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Dnick  rom  C.  G.  RODER  G.  m.  b.  H..  L«ipsi« 


Das  Erscheinen  des  13.  Bandes  hat  durch  die  unglücklichen  wirtschaft- 
hen  und  politischen  Verhältnisse,  in  die  Deutschland  geraten  ist,  eine  un- 
liebsame Verzögerung  erfahren.  Doch  hofft  der  Unterzeichnete,  daß  nach 
Wiederaufnahme  der  während  der  Kriegszeit  unterbrochenen  Verbindungen 
mit  den  ausländischen  Mitarbeitern  und  nach  entsprechender  Vermehrung  des 
wissenschaftlichen  Mitarbeiterstabes  der  Redaktion  es  ermöglicht  wird,  das 
alte  Programm,  jährlich  zwei  Bände  herauszugeben,  in  allernächster  Zukunft 
wieder  durchzuführen.  In  der  Redaktion  waren  während  der  letzten  Jahre  nur 
die  Herren  Dr.  Hans  Vollmer,  Johannes  Kurzwelly,  Dr.  Bernd  Curt  Kreplin  so- 
wie Fräulein  Minna  von  Zahn  —  und,  bedauerlicherweise  nur  vorübergehend, 
Herr  Dr.  Ludwig  Burchard  —  beschäftigt.  Erwähnt  sei  bei  dieser  Gelegen- 
heit, daß  an  die  Stelle  des  zurückgetretenen  Herrn  Dr.  Andreas  Röder- 
Kopenhagen  Herr  Dr.  O.  Andrup,  Museumsinspektor  am  Nationalmuseum  zu 
Frederiksborg  Slot,  Kopenhagen,  in  dankenswerter  Weise  die  Redaktion  der 
Artikel  der  dänischen  Künstler  übernommen  hat. 

Da  der  Unterzeichnete  durch  andauernde  Krankheit  leider  verhindert  war, 
sich  den  Redaktionsgeschäften  wie  in  der  früheren  Weise  persönlich  zu  widmen, 
haben  die  genannten  Herren  —  in  erster  Linie  Herr  Dr.  Vollmer,  der  in  Stell- 
^rtretung  des  Herausgebers  die  Geschäfte  und  die  Drucklegung  des  13.  Bandes 
leitete  —  eine  erhöhte  Arbeitslast  bei  Fertigstellung  des  vorliegenden  Bandes 
zu  tragen  gehabt,  wofür  ihnen  besonderer  Dank  gebührt. 

Leider  hat  der  Unterzeichnete  den  Verlust  von  vier  seiner  rührigsten 
ständigen  auswärtigen  Mitarbeiter  als  Opfer  des  Krieges  zu  beklagen:  Prof. 
Dr.  Jaro  Springer  -  Berlin,  Dr.  Oskar  Pollak-Wicn,  Museumsdirektor  Dr. 
Theodor  Raspe  -  Oldenburg  uml  Dr.  Georg  Sobotka  -  Wien.  Auch  sonst  hat 
seit  Erscheinen  des  letzten  Bandes  der  Tod  bedauerliche  Lücken  in  die  Reihen 
der  Mitarbeiter  gerissen.  Verstorben  sind :  Museumsdirektor  P.  Haverkorn 
van  Rijsewijk  -  Rotterdam,  Prof.  Dr.  Hyacinth  Holland  -  München,  der  Nestor 
unserer  Mitarbeiter,  ferner  Museumsdirektor  Prof.  Dr.  Albrecht  Kurzwelly- 
Leipzig,  Museumsdirektor  Dr.  Wilhelm  Neumann -Riga,  Museumsdirektor  Dr. 
Ludwig  Oberziner-Trient,  Prof.  Dr.  Bruno  Sauer -Kiel,  der  in  selbständiger 
Redaktion  die  Artikel  der  sämtlichen  antiken  Künstler  besorgte,  und  Gar! 
Schirek-Brünn.  Ihnen  allen  wird  der  Herausgeber  für  ihre  wertvolle  Hilfe 
dankbare  Erinnerung  bewahren. 


—  VI  - 

Wie  Sit  beffirchtcn,  war  es  Idder  nicht  mdglich,  b«  der  fimniieDeii  Not- 
lage Detitaehhnds  dem  Lcxikoii  die  seit  1913  auf  eine  Rdhe  von  Jahren  ge- 
wShrte  staatliche  Sabvention  auch  weiterhin  anf  längere  Zeit  sn  sicbem.  Die 
Fortführung  des  Unternehmens  wire  daher  tatsächlich  in  Frage  gestellt  ge- 
wesen, wenn  nidit  tine  kunlich  anger^e,  aber  noch  nidit  abgesddosseac 
Hilfsaktion  in  privaten  Kreisen  Deiitschhinds  nnd  des  neutralen  Auslandes  in 
die  Wege  geleitet  worden  wäre,  die  schon  eine  so  bedeutende  Summe,  be- 
sonders ans  Holland  und  Schweden,  dem  Künstlerlexilcon  zur  Verfügung  ge- 
stellt hat,  dafi  erfreulicherweise  seine  Durchfuhrung  in  finanzieller  Hinsicht 
wieder  gesichert  ist.  Näheres  darüber  mitzuteilen  behält  sich  der  Herausgeber 
ffir  das  Vorwort  des  kommenden  Bandes  vor,  bis  zu  dessen  Erscheinen  das 
endgiUtige  Ergebnis  dieser  im  Interesse  der  Kunstwissenschaft  mit  gröBtem 
Danke  xu  begrüßenden  Aktion  feststehen  wird.  Der  Hilfsfonds  soll,  wie  auch 
schon  die  früheren  staatlichen  und  privaten  Subventionen,  lediglich  zur  Be- 
streitung der  Unterhaltungskosten  des  Redaktionsbureans  dienen,  aber  nicht  snr 
eigentlichen  Herstellung  des  Lexikons  mit  verwendet  werden,  die  nadi  wie 
vor  finanziell  auf  eignen  FuBen  steht.  Leider  läßt  sich  durch  die  enorm  ge> 
stiegenen  Kosten  der  Drucld^rung  «ne  Erhöhung  des  Preises  des  Lexikons 
für  die  Zukunft  nicht  umgehen. 

Leipzig,  im  März  1920. 

ULRICH  THIEME, 
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Qaab,  Goldschmiedefatnilie,  s.  Gaap. 

Qaab,  G.  D.,  Medailleur  in  London,  wo  er 
178S  in  der  Free  Society  eine  Medaille  mit 
der  St  Pauls-Kirche  u.  eine  Medaille  auf  Sir 
Christopber  Wren  ausstellte.  Er  war  bei 
einem  ge^M^  Hollis  angestellt  u.  vielleicht 
«a  Nachkomme  der  Augsburger  Gold- 
•chmiedefamiUe  Gaap.    Über  weitere  Zü- 


sch rd' 


Med: 


J'  ( iTTc; 


A.  C  r  a  V  e  s,  The  Soc.  of  ArtUts  etc.,  1907.  — 
Porrer.  Dict.  of  Medall.  II  (1901). 

Gaab,  LudwigFriedrich  von,  Ober- 
baurat, geb.  zu  Tübingen  am  1.  4.  1800,  f  in 
Stuttgart  an  23.  8.  1869.  Schüler  von  Groß 
in  Shitt^^art.  Von  ihm  f^ic  Kirchen  in  Lof- 
fenau (1843),  Neckarwestheim  (li^4,  Turm 
alt)  und  Berg  bei  Stuttgart  (1863—66,  in 
gotischem  Stil),  in  Stuttgart  das  Kronprin- 
zenpalais (1846—49),  in  dem  G.  sich  eng  an 
Klenze's  Henog-Mtx-Palaia  In  MfindiCB  an- 
schloß. 

Fr.  Müller,  Kttlerlex.,  1857  ff.  —  W  i  n t - 
terlin,  Württemberg.  Kstler,  1896.  —  Re- 
ber, Gesch.  d.  neueren  detttsdi.  Kst,  1878.  — 
Kst-  u.  Altert.-Denkm.  WOrttembergs,  Neckar- 
kreis, 18^  p.  85.  —  Kirchenbau  d.  Protestant« 
1898. 

Gaa!,  B  n  r  e  n  d,  falsch  für  Gael. 

Gail,  Georg  von,  Schriftsteller,  Dichter 
u.  fürstl.  Esterhdzyschcr  Bibliothekar,  geb. 
in  Preßburg  21.  4.  1783.  +  in  Wien  6.  11. 
1866;  zeichnete,  malte  u.  radierte  ab  Dilet- 
tttit  Man  kennt  von  ihm  radierte  Ansichten 
von  Schloß  Pottendorf  und  der  Raabi^mühic 
in  Enzersdorf  bei  Wien  sowie  Lar.d^chafts- 
xeichnungen. 

B6ckh,  Wiens  Schriftsteller  etc.,  1823  p.  18, 
94.  2S8.  —  C.  v.  Wurzbach.  mogr.  Lex. 
ftrtair.««  WaigaraKatkataL.  teiw&l< 
IM  m.  —  Kat.  d.  PbrtrItsafflniL  d  kTk. 
th^n'er,  Wien  1894  I  91. 

QaaU  Guszt4v,  ungar.  Maler.  Lcbtc 
184(V— 1844  in  Wien,  von  wo  er  Landachafttt 

auf  die  Ausst.  zu  Budapest  sandte,  so  ,, Schloß 
Beczkö"  (v.  Kunstver.  angekauft),  „Schwa- 
waice  bei  Holienadnvangu",  „Therstela  in 
Österreich"  etc. 

Szendrei-Szentivdnyi,  Mag>ar  K^- 
i^nui  .   Lex.  1915  I  641.  K.  Lyka. 

Qaal,  Jacobus  Cornelia,  boU.  Maler 
«.  RaÄaer,  geb.  S.9.  1196  sn  Ooat*Zoiib«irg 
«rfWakhcfcn,  toMblSSB^  Sohn dea Makra 

ÜMkrlaükim.  Bd.Xm. 


Pieter  G.  und  Enkel  des  Tapeten  milers  ITio- 
mas  G.  Er  hat  schon  sehr  früh  gemalt,  dann 
aber  Anatomie  und  Medizin  studiert  Auf 
Wunsch  des  Thomas  G.  wurde  er  unter  Lei- 
tung von  J.  P.  Bourj€  und  J.  C.  Haccou 
Tapetenmaler,  bis  er  1849  von  Midddbttrg^ 
wo  er  Leiter  der  Zeichenakad.  war,  nach  dem 
Haag  verzog.  Dort  fing  er  unter  Einfluß  von 
L.  Schweickhardt  zu  radieroi  an.  Um  18S3 
ging  er  nach  Delft,  wo  er  Ehrenmitglied  des 
Vereins  „Tandem  fit.  Surculus  Arbor"  wurde, 
bald  darauf  nach  Kampen,  wo  er  als  Nach- 
folger J.  P.  Schoteis  Vorsitzender  des  Künst- 
lervereins war.  —  G.  war  Bildnis-  u.  Minia- 
turmaler, er  hat  etwa  51  Blätter  (meistens 
Tierdarstellungen)  radiert  —  die  Mehrzahl 
nach  Gemälden  u.  Zeichntingen  seines  Vaters. 

K  r  a  m  m,  Levens  tn  Werken,  1857.  —  H  ip- 
pert  &  Lianig,  Peintre-grav.  boll.  1879. 

Berkkomi, 

Qaal,  Ignicz,  ungar.  Maler,  geh  nm 
1820  in  Szatmir,  lernte  an  der  Wiener  Akad., 
ließ  sich  dann  in  Szatmir  nieder  und  über- 
siedelte schließlich  1846  nach  Budapest.  Er 
malte  Frucht-  u.  Wildstficke,  deren  einige  er 
1844  u.  1847  in  Budapest  ausstellte. 

Szendrei-Sscntiviayi,  Magyar  Kif^ 
atfnKlv.  Lex.  1M5  T  511.  K.  Lyk», 

Gaal,  Johanne?,  Fayencemaler  tmd 
Fayencier  in  Delft.  heiratet  ItSSä,  seit  1707 
If  itgiied  der  LofcaisIMe,  f  1725.  Bin  TcUp 
stück  einer  Dekoration  in  der  SrtmmL  Lou- 
don  im  Haag  ut  mit  seinem  Wappen  und 
„Gaar  bezeichnet,  tmd  ein  „J.  Gaal"  bei. 
Delfter  Teller  mit  blauem  Blumendekor 
kam  1882  mit  der  SammL  Habich,  Cassel, 
nr  Veratetgerang  (a.  Kat.  Mo.  96);  aber 
die  ihm  zugeschriebenen  Stficke,  welche  die 
Sign.  mJ*  G.",  die  von  Havard  flbrigena 
aneh  Ar  Jacob  Corndli^  van  den  Burgh 
in  An-^pruch  gengmmen  wird,  tragen,  sind 
wahrscheinlich  nicht  von  Gaal.  —  Als  Fa- 
yencemaler dnd  fmier  aodi  aein  Bruder 
Abraham  C  1663—1688  und  dessen  1685 
geb.  Sohn  W  i  U  e  m  G.  1690  in  Delft  nach- 
wdabar. 

JJn  nicke,  Grundriß  der  Keramik,.  1879. 
—  Havard,  Hist.  des  Falences  de  Delft, 
1909  II  100.  208,  232.  —  Kstgewerbeausst., 
Dresden  1906,  Kat.:  Altes  Ksthaadwerk  No. 
aiOL  —  MltieiL  V.  Ida  C  S. 
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Giil,  Istvin  (Siepluii),  nagMr.  lUkr  tu 

Medailleur,  geb.  6.  6.  1888  la  KflrSsladiny. 
War  in  Budapest  Schüler  VOO  E.  BaU6,  in 
MBndwB  mm  S.  Hoüöty  a.  A.  AAe^  in 
Paris  von  J.  P.  Laurens.  Befaßte  sich  an- 
fangs mit  Illustrationen  für  M^^^i^i  Uj- 
•ig*  «.  fBr  MMfivtect",  daim  mit  IC  edaillai. 
1903  gewann  er  den  1.  Preis  im  Wettbewerb 
für  die  Trefort-Medaille.  Von  seinen  Übri- 
gen Medaillen  n.  Plakfttn  aeicn  crwUmt: 
„Meine  Mutter"  1906,  Franz  Lint  1900, 
Delagrange  1909,  Dante  1909  etc. 

Müvetset  1902  ff.  II,  III.  VIII.  IX,  XIV 
(ReSt  mit  AbbO«  —  SBCadrei-Ssenti- 
rAnyl,  Magyar  K<p«8mflv.  Lex.  1916  I  642. 

K.  Lyka. 

Gaal,  K  o  n  r  a  d.  ungar.  Erzgießer  in  Iglö 
(Com.  Szepes),  wo  er  noch  1397  urk.  er- 
wähnt wird.  Von  ihm  die  große  Glocke  der 
Kirche  zu  Visegrid  (bei  Budapest),  welche 
er  aof  Betldlnng  des  Königs  LÖdwig  d.  Gr. 
goß,  wofür  er  1364  Steuerbefreiung  erhielt. 
Von  ihm  ferner  erhalten  das  Tauüiccken  der 
Kirche  zu  SvedWr. 

K.  P  e  k  i  r  in  Mfivdszet  1902  ff.  IV  415.  — 
S  z  e  n  d  r  e  i  -  S  z  e  n  t  i  vinyU  Magyar  Kipz6- 
müv.  Lex.  ini5  I  Ml.  K.  Lyka. 

Gaal,  M  i  k  1  6  s,  ungar.  Maler  u.  Ingenieur, 
geb.  1799  in  Szegvir  (Com.  Zala),  f  SO.  11. 
1854  in  Budapest.  Ausgebildet  in  Wien  und 
bis  1848  in  Arad,  Venedig  u.  Mailand  als 
Kriegsingenieur  tätig,  wurde  er  wegen  Be- 
tätigung als  Revolutionstruppenführer  1849 
zu  langjähriger  Festungshaft  verurteilt,  kurz 
vor  seinem  Tode  jedoch  begnadigt  Eine 
Reihe  seiner  Gemälde  mit  Darst  aus  dem 
ung.  Revolutionskriege  bewahrt  das  Kriegs- 
mus, zu  Arad. 

Ssendrei-Sseativiny i.  Magyar 
a0m«v.  Lex.  1916  I  6tt  f.  • 

Gail,  Nändor  (Ferdinand),  unp.  Bild- 
hauer, geb.  um  1885»  t  ^       ^^^^  0™ 
padwnMdnff  gefiflaO;  errang  1911  dnen 

Konkurrenzpreis  mit  einem  Kossuth-Statuen- 
entwurf  für  Gyergyö-Szentmiklös  u.  machte 
aieh  dann  namentUcb  nodi  bdcannt  durch 

Bildwerke  wie  „Eva",  „Salome"  u.  ..Vision". 

Müv^szet  1902  8.  XIV  471;  cf.  X  888.  — 
S  ze  n  d  r  e  i  -  S  z  e  n  t  i  viayi,  Magyar  K<p- 
sflmav.  Lex.  1815  I  042. 

Qad,  Pieter.  Maler,  geb.  in  Middelburg 
19.  7.  1770,  t  das.  am  18.  (Richtigstellung 
Kramms)  1.  1819,  Sohn  des  Thomas,  Vater 
des  Jac.  Com.  G.,  nerst  wohl  Schfiler  sdnea 
Vaters,  dann  des  J.  Perkois  in  Middelburg 
aowie  des  H.  W.  Schweickhardt  im  Haag, 
wo  er  am  90.  IOl  1780  als  neuer  „tedcenaar" 
in  der  Confrerie  van  Pictura  einRctra^cn  ist. 
Ab  Sdiweicidiardt  nach  wenigen  Monaten 
nach  London  fibersiedelte,  kirrte  G.  naeh 
Middelburg  zurück,  wo  schon  damals  Ar- 
bdten  des  jungen  Künstlers  Beifall  fanden. 
1180  Mdt  ddi  G.  dnifB  Monat«  bd 
Sdiwdddiaffdt  in  London  «ni^  1191  bemdrte 


er  Paris,  dann  Itafien,  die  Sdiwds  mt^ 

Deutschland  u.  kehrte  hierauf  nach  Middel- 
burg zurüdc  G.  malte  Landschaften  mit 
aiaiiagcb  ruruaa,  ocnreouaer  ma  iie^ 
bilder.  Auf  der  Ausst.  in  Amsterdam  180& 
war  er  mit  einem  grofien  Porträtstück,  den 
frasnBa.  General  Mooet  mit  StabaofBsiereB 
darstellend,  mit  einem  Bild  mit  lebensgrofien 
Rindern  u.  Schafen  u.  einem  Stilleben  (totes 
IMld)  ^rartrem.  1891  maMe  er  swd  groie 
Bilder  für  den  Provinzial-Gen'chtshof  in 
Middelburg:  Moses  mit  den  Gesetzestaieli» 
n.  ae  \iciecuTig»rn.  ivTvnm  erwannc  ancB 
seine  Porträts  des  Miniaturmalers  P.  M. 
Dambrin  u.  seiner  Frau  (.«"^ch  Tischbein"). 

v.  Eynden-v.  d.  Willigen,  Geadu  d. 
vaderL  ScfaUdcrkst,  III  (18»)  164.  —  I  mmer- 
zeel.  De  Lev.  en  Wefftsn,  1842.  —  Kramas, 
De  Levens  en  W.U  (1868)  u.Aai>h.  (1884)  P.«» 
(unter  Dambrin).  Ood-Hottaad  XIX  tOm 
235.  —  Pr.  Claey«,  B«poa.  dTart  4  Gand  llOft 
bis  1882,  p.  44. 

Ond,  Thomas,  Maler  (schottisdwr  Ab> 

stsmmung),  geb.  9.  7.  1739  in  Dendermondc 
t  in  Middelburg  16.  7.  1817,  Vater  des  Pieter 
G.  Kam  zuerst  xu  einem  Tapetenmaler  in 
Delft  in  die  Lehre,  siedelte  dann  nach  Mid- 
delburg über,  wo  er  am  12.  12.  1764  in  die 
Malergüde  dnlrat  1118  gdi6rte  er  xu  de» 
Gründern  der  dortigen  Zeichenakad.,  derci» 
Direktor  er  eine  Zeit  lang  war,  später  grün- 
dete er  eine  Tapetenfabrik,  in  der  er  aoeh 
andere  Künstler  beschäftigte;  außer  Tapeten 
mit  Landschaften,  Blumen  u.  Vögeln  hat  er 
auch  ab  H.  xu  Porträts  gemalt. 

Obreen,  Arddd  VI  ai0-86L  —  Immer- 
xeel,  De  Ler.  en  Werben,  1948.  —  Kramm. 
De  Levens  en  Werken  II  (18G8).  —  E.  W. 
M  o  e  s,  Iconogr.  Batava  II  (1906)  No  8106^ 
(RcRcntcnstück  von  1786  im  Bwgerwaianban» 
in  Middelburg  von  G.?). 

Alexander  Tan,  a.  Gadtm, 

(Gaab.  Gapp),  Augsburger  Gold- 
schmiedefamilie, deren  getriebene  Arbdte» 
Stetten  besonders  rühmt:  1)  Adolf.  Bnider 
V.  (jeorg  Lorenz  I  u.  Hans  Georg.  Vater  v. 
Georg  Lorenx  II  u.  Joh.  Adolf,  f  IM  lid- 
ratet  1604  u.  1677.  Von  ihm  sind  saUiddie- 
Werke  (vgl.  RosenberR)  mit  der  Marke  A  G 
erhalten:  so  Kugelbecher  (SasuaL  d.  vaterL 
Kstdenkm.  in  Stuttgart.  SdiloO  Detmold». 
Kstgew.-Mus.  in  Berlin).  Deckelkanncn,  Fas- 
sungen von  Elfenbeingefifien  (Mus.  in  Darm- 
stadt  n.  Weimar)  u.  eine  vergoldete  Platte- 
(Nat.-Mus.  in  Budapest).  —  2)  Daniel  (nur 
von  Stetten  genaaat),  soU  nach  Regenabnrr 
Übergesiedelt  adn.  —  8)  GeorgLorens I, 
Bruder  des  Adolf  u.  Hans  Georg,  geb.  l€Sßr 
(nach  Stetten),  f  1707,  war  1674  u.  1676  Vor- 
steher des  Handwerlcs,  trat  1819  In  den  klei- 
nen Rat  und  wurde  1886(— 1702)  Bürger- 
mebter.  Sein  Bildnis  haben  L.  Hecfcenauer 
(1919  nadi  Is.  Flacbes)  u.  J.  J.  Priester 
C1101}  feslodwn.  —  4)  G  e  o  r  g  L  o  r  e  a  B  lU 
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Sohn  des  Adolf,  Vater  de«  Geofff  Lorenz  IIT, 

geb.  1669,   war,   ebenso   wie  sein  Bruder 
Job.  Adolf,  1700-01  in  Rom  Mitglied  der 
Uaiverritl  degli  Orefici,  spiter  wieder  in 
Augsburg'    Meister  1709,  heiratet  1710,  f 
ITtt.     Stetten   veneidinet  Arbeiten  von 
ihm.  -~  6)  Georg  Lorenz  III,  t  1764, 
Sohn    des    Georg    Lorenz    II,  beiratete 
1788^  GaUnteriearbeiter.  —  Ein  mit  dem 
Mchtoaddien  GLG  Tmeiiener  ,JCrippen* 
kelch"  im  Münsterschatz  in  Freiburg  i.  B. 
wird  von  Rosen berg  Geoi^  Lewenz  III  zu- 
gewiesen, während  nach  Werner  dier  Georg 
Lorenz  II  dafär  in  Betracht  IcommL  Das 
McistCTzetcheo  GLG  findet  sich  ferner  auf 
den  sübemen  Deckblatt  einer  Wanduhr  (Be- 
sitzer Graf  G.  v.  Seckendorff,  s.  Jahrb.  d.  legi. 
preuS.  Kstsamml.  XIV  [1892]  28).  auch  wird 
dnem  der  Georg  Lorenz  G.  eine  Schüssel  in 
der  Schatzkammer  der  Wiener  Hofburg  zu- 
gewiesen (s.  Kat.  V.  1887  p.  106  No  58). 
Stetten  gibt  an,  daB  Georg  Lorenz  II  die  ge- 
triebene Arbeit  an  den  großen  Wandleuch- 
tem  (Pferde  nach  Zeichnungen  Riedingers), 
welche  in  die  IcgL  Residenz  nach  Berlin  ge- 
kommen sind,  ausgeführt  habe.   Nach  Nico- 
lai (Beschr.  v.  Berlin  u.  Potsdam,  Anhang 
1788  p.  125)  sind  „solche  Silberarbeiten  we- 
nigstens jetzt  in  BerttD  nicht  mehr  vorhan- 
den".   Die  Angabe  von  Schauss  (Kat.  d. 
Bayr.  Schatzk.  in  München,  1879  p.  64),  daß 
da  Augsbarger  Goldschmied  Georg  Lo- 
renz Gapp  bereits  1624  nach  den  Hofzahl- 
amtsrechnungen  für  den  bayr.  Hof  titig  ge- 
wesen sei.  pafit  auf  keinen  der  obengenann- 
ten. —  6)  Hans  Georg,  Bruder  des  Adolf 
u.  Georg  Lorenz  I,  t  1600,  heiratete  1680  u. 
soll  nach  Stetten  die  kostbaren  Schalen  ge- 
fertigt haben,  die  die  Stadt  18^  Kaiser  Leo- 
pold u.  1690  Joseph  I.  schenkte.  —  7)  Jo- 
hann Adolf,  Sohn  des  Adolf,  geb.  zwi- 
schen 1664  u.  1669.    Mit  Giovanni  Federico 
Ludovici  goß  er  Angcio  Rossi's  Bronze- 
rdief  mit  der  Heilung  des  Besessenen  in 
er   Ignaziu^ka^Ue  der  Kirche  Gesü  in 
Rom  (s.  Titi,  N  uovo  Studio,  1708,  Appen- 
dice  p.  1^,  wo  er,  ebenso  wie  sein  Bruder 
Georg  Lorenz  II,  1700—01   Mitglied  der 
Universiti  degü  Orefici  war.    In  Rom  wird 
wohl  auch  das  v.  Bolzenthal  (Skizz.  z.  mod. 
MedaiUenarbett,  1840  p.  "2^)  erwähnte  eiserne 
Medaillon  mit  Carlo  Maratta's  Porträt  ent- 
standen sein.  Das  Dattun  1716  u.  die  Marke 
J  A  G  zeigt  der  Silber-  u.  Goldbronzebelag 
der  2  Flügel  der  mutleren  Reliquien-Nischen- 
tSr  in  der  Reliquienkapelle  von  S.  Antonio 
in  Padua  (s.  Gonzati,  La  Ba^il.  di  S.  Antonio 
in  Padua,  I  [18^1  181),  für  deren  zwei  sdt- 
lichr  Rcliqtriennischen  G.  noch  160  Teilstadn 
za  Türen  vollendet  hatte,  als  er  plötzlich  an 
der  Schwmd&ucht  starb.   C^icse  Türen  erst 
■pnv  —  im  vollcndct  —  von  Aas.  Scan- 


belto  fertiggestellt)  Von  G.  —  nach  anderen 
jedoch  von  Scarabello  —  sind  auch  die  bei- 
den großen  Kandelaber  der  Reliquienkapelle 
ausgeführt  worden.  Jedenfalls  ist  G.  erst 
nach  1718  in  Padua  gestorben,  da  ein  mit  der 
SammL  G.  Agath-Breslau  am  1906  bei 

Lepke  in  Berlin  versteigertes  vergoldetes 
Kupferrelief  mit  einer  Allegorie  auf  Karl  VI. 
hJ.  A.  Gaab  in  et  fec.  PaUv.  1718"  bezeich- 
net ist  (s.  Aukt.-Kat.  No  68  u.  Abb.  Taf .  XX). 
—  8)  Johann  Sylvester  oder  S i  1  v  a  n 
G.,  Ck>ldschmied  in  Regensburg,  ea  1700 — 
17%  tätig,  gehört  wobt  gleichfalls  zu  dieser 
Familie.  Auf  ihn  wird  die  Marke  J  S  G  be- 
zogen auf  Kelchen  in  der  Stiftskirche  in 
Stadtamhof,  in  St.  Stephan  in  Kronwinket 
(B.-A.  Landahut)  sowie  auf  Kirchengeräten 
in  der  Pfarrldrcbe  in  Kallmünz  (B^A.  Bitrf- 
lengenfeld).  —  9)  „Z.  G  a  a  b  1700"  bezeich- 
net ist  «ne  Monstranz  in  der  Pfarrkirche  in 
SobiaUcowo  <•.  Kobtc^  Katdeakm.  d.  Prav. 
Poaen  I  148). 

V.  S  t  c  1 1  e  n,  Erläut.  d.  gestoch.  Vorstell.  etc., 
Anp^burv:  Mf^'i  p.  187,  188,  227  u.  Kst-  etc.  Ge- 
.sr);ii-.iitt'  V.  AuKsburK,  1779  p.  474  f.  (nach  Wer- 
ner zum  guten  F  t  il  f  alsche  Angaben).  —  M. 
Rosenberg,  D.  ( iuidschm.  Merkzeichen«  • 
1911  No  406,  533,  3378,  dSSO,  4m,  4673—75.  — 
Ant.  Werner,  Augsb.  Goldscbm..  1918  p.  VI, 
XII.  m  •>  Katdeakm.  d.  Kgr.  Bwera  II  Heft 
20  p.  IM,  IV  TL  %  p.  IdSL  —  O.  H  u  p  p,  Kai- 
scfaätzc  des  Regensb.  Rathauses,  1918  p.  OB  (S.- 
A.  aus  Das  Rathvis  zu  Kcgensburg,  1910).  — 
B  i  e  r  m  a  D  n,  Dtsches  Barock  o.  Rolu^o,  1914 
I  329  Abb.  664,  II  p.  LXXXIX.  —  Mitteil.  v. 
F.  Noack  aus  d.  Akte»  d  tlniv.  d.  Oref.,  Rom. 

Gaart,  Jusephus  van,  Maler,  1713  in 
den  Listen  der  Lukasgilde  in  Middelburg  als 
„fijnschildtt"  dufetniflen  (i.  Obnen,  Aitfakf 
VI  296). 

CMk»  G  u  i  1„  =  Gabron,  G  u  i  U  i  a  m. 
flrtiiwl,  Giuteppe^  rawleeher  Ifüflir- 

maler,  geb.  in  Sfiiigan-n  f^farken)  1840, 
t  1899.  Lenkte  zuerst  1Ö66  mit  dem  Ge- 
niMe!  «11  eonte  Banrtierl  «IIa  laala  dd  aw» 
re|K'"^p"^^  pnpno  1868"  die  Aufmerk- 
•amkcit  des  Publikums  auf  sich.  In  Berlin 
aMHe  er  1880  ttta:  Pferde  In  der  Cainpagna, 

in  Rom  1883:  II  colpo  di  g^mzin,  in  Venedig 
1887:  Una  rrcogntaiooc.  Auf  der  Weltaurat. 
Ifl  lldbourae  erUeh  er  eine  aUb.  Medaille. 

De  Gubernatis,  Di  in.  d.  Art.  ita!.  viv  , 
1880.  —  C  4  1 1  a  r  i,  Storia  d.  Arte  contcmp.  ital., 
1909.  —  B^n^zit,  Dict.  d  Peintrcs  etC  IL 
1918.  —  Zeitschr.  f.  bUd.  Kst  XVI  im 

OaNpo^  Jaeopo,  BiMhauer  u.  Era^cBer 
von  Padua,  Sebfiler  des  Fr.  Bertozzi,  fertigte, 
laat  Inschrift,  1761  die  3  BronzereUefs  d« 
AHarbrfiatung  in  der  Cappdla  dd  Sacra- 
mcnto  der  Kathedrale  (FuBwaschung,  Abend- 
mahl, Ciethsemane)  sowie  die  beiden  Reliefs 
(Mannaleae  und:  lloaes  schUgt  Wasaer  ana 
dem  Felsen)  an  den  Sockeln  der  2  Engel  zn 
Seiten  des  Tabernakels.  Auch  ist  G.  der 
S^Apiar  dea  ducn  dicaer  Marmoicdgiel  (dar 
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Cabaran  —  Gabbuuii 


andere  von  Tonunaso  Bonaza).  Mit  dem 
KunstnachlaB  von  Cnill,  Wi<;mar  und  A!b. 
Bruchmann,  Cöln-Betlin,  kaai  1^11  bei  R. 
Lepke  in  Berlin  ein  Bronzerelief  (Madonna 
mit  den  beiden  Kindern)  von  G.,  sigTn>rt 
„Jacobi  Gabani  Patni  Opus",  zur  Versteige- 
rung (Kat.  No  86,  mit  Abb.). 

R  o  s  s  e  1 1 1,  Descric.  di  Padova,  ITOS  I  188  f . 
—  Brandolcse,  Pitt  etc  di  Padova,  1786 

Gabaran,  H  r\  n  Steinmetz,  erbaute  1584 
bi«  1686  die  Kirche  und  wohl  auch  da»  KJb- 
■feer  der  KaptuJner  auf  dem  Weaemlln  QCt 
Luzern). 

Brun,  Schweix.  Katlerlex.  I,  1905. 

Qabcrdi,  Gi&eomo  Qaeopo),  BUdhaner, 
geb.  1774  in  Venedig,  f  6.8.  1850  ebenda; 
Schüler  Giov.  Ferrari's  (gen.  TorretU),  in 
dessen  Werkstatt  er  Freundschaft  scfatoA  mit 
dem  jungen  Luigi  Zandomeneghi,  dem 
Schöpfer  des  Tizian-Grabmale»  der  Frari- 
Klitlie.  Von  Um  die  Ffemdenstatuen  des 
Domes  zu  Mestre,  ferner  zu  Venedig  in 
einem  Hause  bei  SS.  Ermagora  e  Fortunato 
8  Flachreliefs,  von  denen  Beltrane  einen 
„Tod  des  SokrafeV  besonders  rühmt,  und  im 
Seminario  Patriarcale  eine  HerakUt-Statue 
n.  eine  Gruppe  von  S  Sngda,  die  im  ICtr- 
morhild  der  Mutternrottes  tragen. 

Moschini,  Chitsa  e  Semin.  di  S.  Wiiria  d. 
Salute.  Venedig  1842  p.  57,  141;  cf.  Guida  del 
Semin.  Patriarc.  1912  p.  2B,  III.  —  B  e  1  t  r  a  m  c, 
Cenni  sul  Monum.  a  Tlriano,  Venndip;  1352 
p.  187,  186  (Anm.). .  Otw,  v.  Knttchtra. 

OeWihni,  Anton  Domenieo^  Mtler, 
Kupferstecher  u.  'Radierer,  pch.  in  Florenz 
13.  2.  1608,  t  das.  tt.  IL  1786.  Schüler  von 
SostCfiDstts  tt>  ^^locsitsft  ^)sttdiiiio  ptufHfiff^c 
seit  1870  mit  einem  gro8herzog1.  Stipendium 
8  Jahre  bei  Giro  Ferri  ia  Rom  u.  Icdirte  nach 
dnem  wdtemn  Stadtcnanfenttait  in  Vlenadiflf 
in  seine  Vaterstar^t  z-irOck,  wo  er  1684  Mit- 
l^ed  der  Alcad.  wurde.  Er  stand  in  höch- 
sleni  Anedwn  bei  seinen  Zeitgenossen  imd 
arbeitete  außer  für  Kirchen  und  Klöster  und 
private  Auftraggeber  auch  für  die  Medici 
Ferdinand  II.  rnid  Coainio  111^  die  ihn  mit 
Bestellungen  überhäuften,  sowie  ffir  fremde 
Fürstlichkeiten.  Im  Sommer  1690  berief  ihn 
Kaiser  Leopold  I.  nach  Wien,  um  die  Bild- 
nisse des  Kaisers  und  seines  Sohnes,  des  Kö- 
nigs Joseph,  zu  malen.  Die  Aiuführung 
wurde  aber  dureh  eine  plötdidie  Erfcnnloing 
G.s,  die  ihn  zur  RQcIdcehr  zwang,  ^rekdt 
Als  er  später  (um  1685}  im  PaU^o  Gonini 
in  Florenz  arbeitete,  erfolgte  an  ihn  cbi  Ruf 
der  Stadt  Genua,  die  Dekoration  des  groBen 
Saales  im  Palazzo  Ducale  zu  malen,  den  er 
aber  antschlug.  Vorübergdiend  war  er  ineli 
in  verschiedenen  Orten  Toskanas  titig  und 
weilte  1718  in  Rom,  um  für  C^jsimo  III.  ein 
Bild  Veronese't  an  begtUaditen.  Aach  bat 
er  iracli  ia  ^pMcfea  Jalttca  anna  awi^ 


Male  Venedig  und  die  Lombardei  besucht. 

Wepen  seines  Ansehen;  und  weil  er  auch  als 
Lehrer  einen  großen,  freilich  auch  verhäng- 
nisvollen Einfluß  .iiisiibte,  hat  man  ihn  mit 
Recht  dn^  letrtc  Schulhaupt  der  Florentiner 
Malerei  gciiaiml.    Obgleich  er  eifrig  nach 
den  großen  Venezianern  stinlicrt  imd  auch 
nach  vielen  Meistern  seiner  Zeit  in  dl  Vo- 
piert  hat,  ist  er  doch  nicht  als  reiner  Eklek- 
tiker zu  betrachten,  er  liatte  vielmehr  seine 
eiv^f^ne  Maiiifr,  der  er  treu  blieb.  Er  war  «»in 
außerordentlich  gewissenhafter  und  korrek- 
ter Kflnstler,  aber  in  der  Erfindung  und  be- 
sonders in  der  Zr'ichrmnp  bedeutender  nl-i  in 
der  malerischen  Ausführung,  da  ihm  der 
Sinn  für  die  Fvlie  fehlte.   Daher  wirkt  er 
trotz  der  betonten  Vorrüp-e  auf  die  Dauer 
kalt  und  monoton.  Seine  Bedeutung  ftk  die 
KunstgeKliidite  liendit  darauf,  dal  er  im 
Gegensatz  zn  der  geistvotl-flüchtigen  und 
koloristisch  efiektvollen  Art  seines  Lehrers 
Dandini  noch  die  solide  rAmische  Tradition 
des  17»  Jahrh..  in  Anlehnung  an  Maratta, 
vertritt.  Am  besten  lernt  man  ihn  in  seinen 
Zeiclinuiigeu  kennen,  deren  es  nodi  dae  Ua« 
mencrr  p^ibt  (allein  in  den  Uffizien  an  80O 
Stück).    Ein  gewandtes  Kompositionstalent 
lassca  aber  auch  verschiedene  der  allegori» 
sehen  und  mythologischen  ?.Talere5en  erken- 
nen, mit  denen  er  zahlreiche  Florentiner  Pa- 
l&ste  und  Villen  geschmückt  hat,  und  von 
denen  diejenigen  der  Paläste  Corsini,  Ge- 
rini, Riccardi  und  Pitti  am  meisten  gelobt 
werden.    G.s  umfangreichstes  Freskenwerk 
sind  aber  die  Kuppelmalereien  von  S.  Fre- 
diano  in  Cestello  in  Florenz,  mit  der  Glorie 
dCT  U.  Magdalena  (1701—18  entstanden),  die 
wegen  der  würdit^cn  Auffusung  der  z.  T. 
überlebensgroßen  Gestalten  über  dem  Durch- 
sduütt  der  damaligen  Monumentalmalerei 
stehen.  Malerisch  anziehender  als  die  großen 
dekorativen  Fresken  sind  im  allgemeinen  die 
Kirchenbilder  G.8,  von  doien  der  Id,  Franz 
von  Salc-;  in  S.  Firenze  in  Florrn?:  Lanzi's 
größten  Betlall  fand.    Eine  besondere  Er- 
wihsung  verdienen  nodi  die  Portrita,  von 
denen  freilich  das  meiste  ver?chcllcn  ist» 
Unter  den  erhaltenen  steht  das  schöne,  aof 
Befeid  Corimo^s  III.  flemalla  Sdbslbüdnb 
der  Uffizien  voran  (von  A.  Pazzi  für  das 
Mus.  Fiorentino  gestochen);  von  einem  an- 
deren, das  Faned  nadi  Cipriani  für  die 
„Centn  Pensieri"  gestochen  hat,  existiert  eine 
Wiederholung  oder  Kopie  im  Fttzwilliam 
Mos.  an  Cttmiiridge  {a  die  AbiK  ia  Kat 

V.  1008).  Wir  hören  weiter  von  2  lebens- 
grofien  Porträts  der  Großherzogm  Violante 
von  Toskana,  die  für  ihre  deutschen  Ver- 
wandten, die  Kurfür'^ten  von  Bayern  und 
Köhl«  gemalt  waren,  von  einem  Fortrit  der 
PrInäaiifaiAnna  vooTMkaaa,  apittttBKn> 
ftmia  vott  der  Pfil%  als  IMana,  dem  Ia  llo- 
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dena  gemalten  Bildnis  des  Herzogs  von  Mo- 
dena,  des  Bildhauers  Soldani  (von  Colomba 
gestochen),  des  Dichters  Menzini,  des  Arztes 
und  Schriftstellers  Villifranchi  u.  a.  (sämt- 
lich verschollen).  Für  den  Hof  hat  G.  auch 
Bildnisse  von  Angehörigen  fremder  Natio- 
nen, die  in  dessen  Diensten  standen,  sowie 
ein  Musiker  darstellendes  Gruppenbild  ge- 
malt (letzteres  im  Korridor  der  Uffizien  be- 
findlich). Nicht  mehr  nachweisbar  ist  ein 
für  den  Herzog  v.  Orleans  gemaltes  Esther- 
bild. Eine  Reihe  von  Hauptwerken  G.s  hat 
sein  Schüler  und  Biograph  Ignazio  Hugh- 
ford u.  d.  T.  „Cento  Pensieri  di  A.  D.  Gab- 
biani", Florenz  1762,  von  Bartolozzi,  Galli, 
Gregori,  Mogalli,  Schweickart  u.  a.  stechen 
lassen.  Diese  Sammlung  enthält  auch  3  von 
G.  gestochene  Blätter,  eine  Madonna  und  die 
Büsten  eines  alten  Mannes  und  einer  jungen 
Frau.  Außerdem  kennt  man  noch  von  ihm 
eine  sehr  leicht  radierte  Landschaft  Femer 
erwähnen  wir  3  von  Mogalli  für  das  Bre- 
viario  Ecclesiastico,  Florenz  1723,  gestochene 
Blätter  und  ein  Frontispiz  für  Redi's  Sonette. 
—  G.8  Grab  in  S.  Feiice  zu  Florenz  ist  mit 
seinem  von  Ticciati  gemeißelten  Medaillon- 
porträt geschmückt.  Von  seinen  zahlreichen 
Schülern  war  Benedetto  Luti,  der  aber  an- 
dere Bahnen  einschlug,  der  bedeutendste. 
Großen  Kummer  bereitete  ihm  sein  Neffe  u. 
Schüler  Giovanni  Gaetano  G.  (t  in 
jugendlichem  Alter),  indem  er  in  schlechte 
Gesellschaft  geriet  und  seine  Studien  ver- 
nachlässigte. Er  malte  besonders  Porträts, 
auch  Pastelle,  ferner  wird  von  ihm  ein  Al- 
tarbild, „Wunder  des  hl.  Nikolaus  von  Bari", 
in  einer  Kapelle  von  S.  Spirito  in  Florenz 
genannt  (vgl.  über  ihn  Hughford,  Vita  di  A. 
D.  Gabbiani  [s.  u.],  p.  33,  42  f..  68). 

Werke  (außer  den  bereits  ge- 
nannten): a)  Florenz,  S.  Apostoli:  hl. 
Franz  von  Sales  ü^gendwerk);  S.  Giorgio 
suUa  Costa  (Spirito  Santo):  Ausgießung  des 
hl.  Geistes  (1710);  Magazin  der  Uffizien: 
Assunta  (1707,  aus  S.  Maria  dei  Candeli); 
Raub  des  Ganymed;  Monache  d' Annalena 
(Via  Romana):  Fresko  in  der  Kirche  (1701); 
S.  Marco:  Vermählung  der  hl.  Katharina, 
Kopie  nach  Fra  Bartolommeo;  Palazzo  Cor- 
sini:  3  Deckenbilder  (1695):  Verherrlichung 
des  Hauses  Corsini  im  Salone,  Hesiod  u.  die 
Masen  im  3.,  Allegorie  im  4.  Zimmer;  Pal. 
Gerini:  Fresken  in  3  Zimmern  (1694):  Flora 
u.  Diana  (Decken),  2  Landschaften  mit 
Diana  u.  Aktäon  (Wandbilder,  von  Barto- 
lozzi für  die  „Gall.  Gerini"  gest.);  Pal.  Or- 
landini  del  Beccuto:  Allegorie  mit  Parnaß 
(1697);  Pal.  Pitti:  Gigantensturz  und  Putten- 
reigen (Fresken  im  Zwischengeschoß);  Pal. 
Incontri:  Göttermahl  (Decke);  Pal.  Rinuc- 
cini:  Fresken;  Pal.  Stiozzi-Ridolfi:  Dejanira 
a.  Nessus  (Wandbild).  —  b)  außerhalb 


von  Florenz:  Buggiano  (bei  Pescia),  S. 
Scolastica:  Tod  der  Titelheil.;  Empoli,  S. 
Stefano:  Kreuzabnahme,  Kopie  nach  Cigoli 
(1690);  Fiesole,  S.  Maria  Primerana:  SS. 
Quattro  Coronati;  Monte pulciano,  PaL  Co- 
munale:  Venus  u.  Amor;  Montesenario:  Ma- 
donna mit  den  Stiftern  des  Servitenordens, 
Deckenbild  der  Kirche  (1718);  Pescia,  Dom: 
Marter  des  hl.  Laurentius  (1706),  Assunta 
(1716),  Mus.  Civico:  Kain  u.  Abel;  Pisa, 
S.  Caterina:  Tod  der  hl.  Caecilie,  Kopie  nach 
O.  Riminaldi;  Pistoia,  S.  Maria  degli  Angeli: 
Darstellung  im  Tempel;  Poggio  a  Coiano: 
Apotheose  des  Cosimo  il  Vecchio,  1698 
(Wandbild);  5".  Lorenzo  a  Basciano  (Val 
Mugnone):  Kreuzigung;  Siena,  Pal.  Sanse- 
doni:  Glorie  des  sei.  Ambrogio  Sansedoni, 
Deckenbild  der  Kapelle  (1087).  —  c)  Aus- 
land: Ckambiry:  Diana;  Cherbourg:  Ma- 
donna mit  2  Heil.;  Dresden:  Gastmahl  im 
Hause  des  Pharisäers  (signiert:  A.  D.  G.); 
Lille,  Mus.  Wicar:  Zeichnungen;  Melnik  in 
Böhmen,  Privatbes.:  hl.  Therese  (von  Barto- 
lozzi gest.);  Montpellier:  Vertreibung  der 
Wechsler  a.  d.  Tempel  (Zeichnung);  Schleiß- 
heim:  hl.  Petrus  von  Alcantara  (sign.  u.  dat. 
1714),  Stigmatisation  des  hl.  Franz  von  As- 
sisi; hl.  Familie  in  ein.  Blumenkranz  (letz- 
terer von  Bimbi);  St.  Petersburg,  Fürst 
Kotschubey:  Porträt  eines  jungen  Geist- 
lichen (Zuschreibg). 

Biographisches  m.  Allgemeines:  ^.  E.  Hugh- 
ford, Vita  di  A.  D.  Gabbiani,  Florenz  1762.  — 
Serie  degli  Uomini  i  piü  ill.  in  pitt.  etc.  1780—75 
Xn.  —  Bottari-Ticozzi,  Raccolta  di  let- 
tere, II  67  ff.,  126  ff..  308,  886,  998;  V  288  ff., 
802  ff.  —  G.  Campori,  Lettere  artist.  ined., 
1866.  —  C.  J.  C  a  V  a  1 1  u  c  c  i,  Not.  stor.  int. 
alla  R.  Accad.  del  dis.  in  Firenze,  1873  p.  32  f.  — 
L  a  n  z  t,  Stona  pitt.  deUa  Italia.  —  G.  R  o  s  i  n  i, 
Stor.  dclla  pitt.  ital.  »,  VI  (1852)  115.  —  M.  M  a- 
rangooi  in  Rivista  d'arte,  VIII  (1912)  66—8, 
98  f.  —  Poligrafo  Gargani,  hdschr.  Exzerpten- 
samml.  der  Bibl.  Naz.  in  Florenz. 

Einzelnes,  a)  Guiden:  C  a  r  1  i  e  r  i,  Ristretto 
.  .  di  Firenze,  1745.  —  R  i  c  h  a,  Not.  ist.  delle 
Chiesc  fiorent.,  1754—82  I,  II,  IV,  IX,  X.  — 
B  i  a  d  i,  Ant.  fabbriche  di  Firenze  non  Tinite, 
1824.  —  Fantozzi,  Nuova  Guida  di  Firenze, 
18.  —  Moreni,  Contomi  di  Firenze,  1794  I.  — 
G.  Carocci,  Dintomi  di  Firenze,  •  1906  II 
201.  —  O.  H.  G  i  R  1  i  o  1  i,  Empoli  artistica,  1906; 
cf.  Riv.  d'arte  III  (1905)  60  f.  (G.  Poggi).  — 
B  a  n  d  i  n  i,  Lettere  Ficsolane,  1800.  —  C  r  e  s  p  i, 
Descr.  della  pitt.  etc.  di  Pescia,  1772.  —  M  o  r  - 
rona,  Pisa  illustr.  1793  III.  —  Bellini- 
P  i  e  t  r  i,  Guida  di  Pisa,  1913.  —  T  o  I  o  m  e  i, 
Guida  di  Pistoia,  1821.  —  Romagnoli,  Cenni 
stor.  art.  di  Siena,  1840.  —  b)  Inventar e,  Kata- 
loge etc.:  B  r  o  g  i,  Invent.  .  .  della  prov.  di 
Siena,  1897.  —  Cat.  Gall.  Corsini,  Florenz  1886, 
passim.  —  Invent.  g6n.  des  Richess.  d'art  de  la 
France,  Prov.  Mon.  civ.  I.  —  Topogr.  d.  bist, 
etc.  Denkmale  im  Kgr.  Böhmen.  Bez.  Melnik, 
1901.  —  Weiner-Liphart,  Les  anc.  Ecoles 
de  peint.  dans  les  Collect,  etc.  russes,  1910  p.  117 
u.  Taf.  vor  p.  116.  —  Campori,  Raccolta  di 
cataloghi  etc.,  1870.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des 
Ventes    d'art,    1902  ff.    III.    —    c)  Stiche: 


Gabbiani  —  Gabenhof  er 


Bartsch«  Pdntre-snvenr,  XXL  —  N ac ler» 

Ktrteriex.;  Monogr.  I,  II.  —  Helnecken- 

Ms.  im  kgl.  Kupfentichkab.  Dresden. 

Gabbiani,  Ciov.  Gaet,  s.  vorfaerg.  Art. 

OrtMul,  Giuseppe,  Maler  in  Neapel, 
geb.  6.  1.  1862  in  Barlctta  (Bari),  Schüler 
Cal6's,  stellte  1884  in  Turin  8  Marinen  aus. 
i886  in  Rom  ti.  a.:  Jagdstfiteben  n.  Pastril- 
porträt  \'iktor  Emanuers.  Krankheitshalber 
Udt  er  sich  ca  10  Jahre  von  aller  Kunstübung 
fem»  tlndlerte  dann  bei  Po«tiglione  u.  Tab^ 
rico  und  beschickt  seit  1898  die  Ausst  in 
Ttein,  Rom,  London  (1904).  StLotiis  (1904} 
usw.  ndt  Pastell»  md  Olbildertt. 

V  i  1 1  a  n  1,  Scritt.  cd  art.  pugliesi,  1901.  — 
GiannelH,  Artisti  napol.  viv.,  1916.  —  Rasa. 
Puglicse,  II  (1881)  109  f.  —  Natura  ed  Afte^ 
1886/1900  I  784;  Taf.  bei  730,  790. 

ChbUee,  a«  £miAvimo» 

GabbrielU,  C  a  m  m  i  1 1  o,  Maler  (öl  und 
Fresko),  geb.  in  Pisa  vernuitUch  um  1080, 
Sdifiler  TOB  Giro  Perri  in  Ron«  Bradite 
den  Stil  des  Pictro  da  Cortona  nach  Pisa. 
Von  ihm  zu  Pisa  in  der  Kirdic  der  Mad.  dei 
Galettl  ein  Engel  io  der  leclilett  Bcfce  der 
Hauptarkade,  in  S.  Maria  del  Carmine  eines 
der  beiden  Gemilde  der  seitlicben  Chor- 
•rfcade.  War  atig  Ar  die  Faltete  Meeea 
und  Alliata;  starb  während  der  Arbeit  im 
Palazzo  Frangioni  zu  Pisa  angeblich  um 
1T80»  Seine  ScMler  waren  Gitta,  ti^  Fcaiw* 
Melani.  Letzterer  hatte  einen  Schüler  Ra- 
nieri  G«,  titig  als  Arcbitclctunnaler  1. 
EttUte  IS.  Jahrfi.  in  Pisa. 

Morrona,  Pisa  illustrata.  II  (1792)  814  f., 
SSO,  III  S64.  —  L  a  n  z  t,  Storia  pittorica  (Ga- 
briclll). 

Gabbuggiani,  Baldassare,  Kupfer- 
atedier,  nadi  Ganddüni  „ans  Fbrenx**,  aber 

nach  Basan,  dessen  Geburtsangaben  sonst 
wenig  zuverlässig  sind,  „geb.  1689  in  Ge- 
tma".  Gidiboggianl  ging  jung  iiacliR<Mn,wo 
er  noch  tim  !750  arbeitete.  Stach  Ansichten 
des  Fuga'schen  Palazzo  de  Consultii,  lieferte 
1789  Stichreprodnktioiicn  der  Zeichnungen, 
wdche  Cosatti  gefertigt  hatte  nach  den  Holz- 
achnitten,  die  A.  Andicaai  nach  den  Becca- 
fnniVdien  Kartons  fih-  den  FoBbodenbelag 
des  Domes  zu  Siena  pef^chnitten  hatte,  repro- 
duzierte P.  S.  Bartolis  Kupferstiche  des  vati- 
kaniscfaen  Virgfl-Kodcx,  deren  (spiter  wie- 
detgefundenc')  Platten  er  verloren  glaubte; 
atach  die  Tafehi  zu  den  Riflessioni  di  Gae» 
tano  Petriok»  salle  Tavole  Analoaiiche  dl 
Bartholoraeo  Eustachio,  Rom  1740  £F.,  einige 
Taleki  für  das  Museo  Fiorentino,  1762  ff., 
den  KatafeBc  der  Maria  Clemeutiae  Sobiesld 
in  SS.  Apostoli  zu  Rom  nach  Entwürfen 
Fugaa  (Parentelia  Mariae  Clementinae  etc., 
Rom  IIW);  laut  Hdneefcen  aladi  er  naeh  M. 
Bcnefial,  C.  Maratti,  Ag.  Mitelli,  N.  Michetti. 

Vasari  -  Milanesi,  Vite;  Vasari- 
B  o  1 1  a  r  i,  Vnte,  1759-60  II  617.  —  G  a  n  d  e  1  - 
litti,  Notisie  d.  Intagl.,  •  II  Pruckfehler 


■»  der  vielfach  abgeschrieben  wur- 
e).  —  Helnecken,  Dict. d. Art.  1778 ff. (Ms. 
kgl.  Ktipferstichkab.,  Dresden).  —  S  t  r  u  1 1, 
Dict.  of  Engrav.,  1785/8,  I.  —  B  a  s  a  n,  EHct.  d. 
Crav.  »,  1789.  —  Bottari-Ticozzi,  Racc. 
di  Lettcrc,  1822  ff..  IV  637A.  —  Fr.  Ritter, 
III.  Kat.  d.  Ornamentstichsamml.  des  östcrr. 
Mus.  f.  Kst  u.  Ind.,  1889.  —  G.  Nasini, 
Deila  vita  del  Cav.  Gius.  Nasini.  Prato  187B  ». 
87.  —  Duplessis,  Cat.  Portraita  Cnac., 

Gabbuti,  falsch  für  Cabutu 

Gabi,  Edward  (NicoUs  E.),  Maler,  geb. 
1814  zu  Paris,  f  4.  1.  1885  das.  Stellte  im 
Salon  1835,  1848.  1830,  1862,  1863,  1864  Tier- 
bilder, Genredarstellungen,  Stilleben,  Porträt- 
Miniaturen  aus.  Werke  von  ihm  befinden 
sich  in  den  Museen  von  Lava!,  Mülhausen 
i.  E.  (3  Werke),  Budapest  (Mus.  d.  bild. 
Kste,  Smlg  Palffy)  u.  London  (Wallace-ColL, 
1  Mfaüatur).  Ein  Stich  von  S.  S.  Smith  nach 
seinem  Gemälde  „Offrande  des  enfants"  ist 
im  Art  Journal  1871  reproduziert.  Mme 
F.  Fournier  stach  nach  ihm  das  Bildnis  des 
Königs  Ludwig  Philipp  I.  von  Portugal. 

Bellier-Aurray,  Dict.  gia.  I,  1882.  — 
B  6  n  i  z  i  t,  Dict.  des  peintres  II,  1918.  — 
S  c  h  i  d  l  o  f,   BUdnismtniatiir  in   Frankr.,  1911. 

—  Chron.  d.  Art»  1865  p.  85.  —  Muscums-Kat. 

—  Duplessis,  Cat.  Portraits  fraoc..  Bibliot. 
Nat.,  Paris.  VI  808  Na  IflB. 

Gabel,  Johann  Georg,  Maler  aus  Hild- 
burghausen  u.  Schüler  des  älteren  Tischbein, 
1772  bis  nach  1806  als  PorseDamnaler  fBr 
landschaftlichen  und  historischen  Dekor  an 
der  Gothaer  Porzellan fabrik  tätig.  G.  pach- 
tete mit  dem  Maler  Christ  Sehnte  nad 
Modelleur  Joh.  Ad.  Brehm  1772  auf  B  Jahre 
zunächst  die  Gotiiaer  Manufaktur.  Uber  die 
Pachtverhältniaao  von  1788—1806  vf^L  Gnnd- 
Kurzwelly. 

Meusel,  Teutscbes  Kstlerlex.  I  (1806).  — 
Graul-Kurzwelly,  AltHdUlBg.  FMadlaa, 
1909  p.  49  f.,  61. 

OMIa,  Giuseppe,  Maler,  malte  1788 

für  die  Kirche  S.  Maria  della  Onaoladone 
in  Mailand  eine  hL  Juliana. 

Latnada,  Daaeris.  dl  Ißlaao,  1191— 8B,  t 

23S 

Gabelle.  Giovanni  dalle,  Maler  von 
Ferrara,  stand  im  Dienste  der  Herzogin  Pa- 
risina Malate'^ta,  die  ihm  1422  einen  Bild- 
auftrag gab,  und  für  die  G.  1423  die  Kapelle 
der  Este  in  S.  Francesco  ausmalte.  Auch 
lieferte  G.  die  Entwürfe  für  die  .Stickereien 
und  Tapeten  des  Schlafzimmers  der  Fürstin 
und  für  Kartenspiele. 

E  r  c  u  1  e  1,  Catal.  d.  opeie  ant  d'inta^  etc. 
Rom  188S  p.  142,  Anm.  —  Grnrer,  L'Att 
ferrarats,  1^7  (m.  Lit.). 

Gabenhofer  (Gebenholer),  Hans,  erzher- 
sogL  Baumeister  ond  Bfbger  zu  Judenburg 

(Steiermark),  15!>9— 1599  an  dem  Baue  der 
Burg  bzw.  der  „Hofkapclle"  ebda,  beschäftigt 
Jahrb.  d.  kathist.  SaamL  d.  Aüerfa.  Kaiseih* 
XV  (1894)  8.  TeiL  H,  Sggtr. 
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Gaber  —  Gabi 


Oaber,  August,  reproduzierender  Holz- 
schneider, geb.  am  14.  11.  1823  zu  Köppemig 
b.  NeiBe  in  Schlesien,  f  Sept.  1894  in  Berlin. 
Anfänglich  Schriftsetzer,  bildete  sich  auto- 
didaktisch zum  Holzschneider,  arbeitete  in 
Hugo  Bürkners  Atelier  und  machte  sich  dann 
in  Dresden  selbständig;  zuletzt  in  Berlin 
tätig.  Schnitt  viel  für  illustrierte  Werke 
nach  Ludwig  Richter,  der  ihn  als  seinen 
besten  Holzschneider  schätzte,  W.  Stein- 
hausen, Führich  u.  a.  Er  hatte  den  größten 
Anteil  an  den  Holzschnitten  für  die  Schnorr- 
sche  „Bilderbibel".  1852  heiratete  G.  seine 
Schülerin  Aim6  Richter,  Tochter  Lud- 
wig Richters,  geb.  zu  Dresden  27.  5.  1834, 
t  das.  12.  10.  1883;  von  ihr  sind  viele  der 
Illustrationen  für  Löschkes  Kinderbücher 
und  die  „Spinnstube",  1850. 

N  a  g  1  c  r,  Monogr.  I  u.  H.  —  J  o  h.  F  r. 
Hoff,  Adr.  L.  Richter,  Dresden,  1ST7  p.  XVIH, 
489.  —  Th.  Kutschmann,  Gesch.  d.  dtschen 
Illustr.  (1899)  II  340.  —  V.  Paul  Mohn.  L. 
Richter,  1807  p.  51  (Knackfuß-Monogr.  XIV). 
—  Ztschr.  f.  hild.  Kst  III  184,  901.  —  Kstchron. 
rV  106.  —  Christi.  Kstblatt  185&-81,  1870.  — 
Weigcl's  Kstkatal.  Leipzig  1838—88,  V. 

Oaberel,  Abraham,  Holzschnitzer  in 
Ligerz.  geb.  das.  am  28.  2.  1641,  f  1719;  »n 
der  dortigen  Kirche  von  ihm  u.  a.  die  große 
Gesetzestafel  von  1669  in  sog.  Ohrmuschelstil 
und  ein  Kirchenstuhl  von  1685;  im  bist.  Mu- 
seum in  Bern  eine  ganze  Zimmereinrichtung 
aus  seinem  Hause  mit  seinen  Initialen  und 
Datum  1694. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I,  1906. 

Gäbet,  Charles,  Maler  u.  Kunstschrift- 
steller, geb.  31.  3.  1793  zu  Courbevoie,  t  27. 
12.  1860  zu  Paris.  Bureauchef  des  Mini- 
steriums des  Inneren,  mußte  diese  Stellung 
seiner  liberalen  Anschauungen  wegen  auf- 
geben, wurde  1830  zum  Kommissär  der  Stadt 
Paris  ernannt,  nahm  später  seinen  Abschied. 
Gab  1831  ein  „Dict.  des  artistes  de  l'icole 
frang.  au  XIXe  si^cle"  heraus.  Malte  zahl- 
reiche Miniatur-  u.  Aquarell-Porträts,  unter 
ihnen  die  Bildnisse:  Desfcuch^re,  Prinz  Na- 
rischkin,  Prinzessin  Gaützin,  Bobillier,  Mit- 
glied der  Deputiertenkammer,  Barbosa,  por- 
tugies.  Geschäftsträger  u.  a. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc.,  1831.  —  B  e  1 H  e  r- 
Auvray,  Dict.  g<n.  I  (1882). 

Gäbet,  Franz,  Radierer  (Dilettant)  in 
Wien.  geb.  20.  1.  1765  (nicht  1762).  t  1847. 

in  Oeuvre,  das  in  der  Kupferstichsamml. 
der  Hofbibliothek  in  Wien  (mit  97  Blattern) 
am  reichhaltigsten  vertreten  ist,  besteht 
durchweg  aus  Landschaftsradierungen,  de- 
ren subtile  Technik  nur  selten  den  „Dilet- 
tanten" verrät.  Zu  G.s  besten  Arbeiten, 
die  1790 — 1810  entstanden  sind,  zählen  seine 
Reproduktionen  von  Zeichnungen  und  Sti- 
chen M.  Molitors  und  Wcirotters.  Mit 
kaum  geringerem  Geschick  radierte  er 
«ine     Anzahl     kleinerer     Blätter  nach 


Landschaften  untereinander  artverwandter 
Künstler  wie  Ch.  Brand,  Dietrich.  Kobell, 
Janscha,  Graf  Paar  („Widmungsblatt").  Die 
nach  G.s  eigenen  Entwürfen  geschaffenen 
(minder  häufigen)  Radierungen  sind  von  sei- 
nen reproduzierenden  Arbeiten  technisch  und 
stilistisch  nur  schwer  zu  unterscheiden.  Von 
größeren  Folgen,  die  z.  T.  mit  eigenen  Titel- 
blättern erschienen  sind,  seien  noch  hervor- 
gehoben: „Die  vier  Jahreszeiten"  nach  van 
Goyen,  „Landschaften  nach  F.  E.  Weirotter, 
M.  Molitor  u.  e.  anderen  Meistern  geätzt"; 
„Suite  des  paysages  gravis  d'apris  les  des- 
sins  de  F.  Rechberger"  (1796).  —  Das  histo- 
rische Mus.  der  Stadt  Wien  besitzt  sein  von 
Carl  Heinr.  Rahl  sen.  gezeichnetes  Bildnis. 
B  ö  c  k  h,  Wiens  Schriftsteller  etc.,  1822  p.  253. 

—  N  a  gl  e  r,  Kstlerlex.  IV;  Monogr.  II  No2112. 

—  Tschischka,  Kst  u.  Altert.  1838  p.  358. 

—  Heller,  Handbuch  f.  Kupferstichsicr  1850 
p.  347.  —  VVurzbach,  Biogr.  Lex.  österr.  V. 

—  G.  Pfaundler,  Tirol.  Kstlericx.,  Hs.  im 
Innsbrucker  Ferdinandeum  p.  40  (nur  hier  als 
„Tiroler"  bez.).  —  Kat.  d.  bist.  Kstausst.  in 
Wien  1877,  No  1644—48.  —  Aukt.-Kat.  Nachlaß 

oh.  Chr.  Endris  (Wawra,  Wien  1891.  No  234 
Die  Porträtzeichnung  Rabis]).  —  Mittcil.  von 
^rof.  Dr.  H.  Hammer,  Innsbruck  und  Kustos 
Dr.  A.  Trost.  Wien.  K.  R. 

Gabetta,  Francesco,  Stukkator  aus 
Mailand,  fertigte  1838  die  üppigen  Stukka- 
turen der  Gewölbe  des  Domes  zu  Como. 

S.  M  o  n  t  i,  La  Cattedr.  di  Como,  1897. 

Gabice,  s.  Lanfranco. 

Gabillot,  Francisque  (cigentl.  Fran- 
qois  Amidde),  Maler  und  Radierer,  geb.  in 
Lyon  am  23.  9.  1818,  f  «n  Belley  (Ain)  am 
4.  11.  1876,  ansässig  in  Paris,  dann  in  Lyon, 
wo  er  1839 — 1870  Landschaften  und  Ansich- 
ten von  Lyon  (Aquarelle  und  Zeichnungen) 
ausstellte,  die  durch  ihre  sorgfältige  Ausfüh- 
rung einen  gewissen  dokumentarischen  Wert 
haben. 

Benizit,  Dict.  d.  Peintres  etc.  II,  1913. 

Gabillot  van  Parys,  s.  Parys,  Luise  v. 

Gabini,  R  o  m  o  1  o,  Maler  von  Parma,  geb. 
1429,  t  1476. 

M  a  I  a  8  p  i  n  a.  Guida  di  Parma.  1869  p.  172. 

Gabio,  Jean  Michel  de.  Architekt  in 
St.  Etienne  (Loire),  geb.  in  Piemont  am  15. 
9.  1788.  t  1852,  Schüler  von  Vaudoyer.  Baute 
in  St.  Etienne  u.  a.  den  Justizpalast,  Rathaus, 
Börse,  Friedhofkapelle,  Gefängnis,  Gen- 
darmeriekaseme  und  Schlachthaus;  in  Feurs 
eine  Kapelle. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc..  1831.  —  D  e  1  a  i  r  e, 
Les  Arch.  Elives  etc..  1907  p.  267. 

Gabi,  Alois,  Maler,  geb.  24.  9.  1845  zu 
Wies  im  Pitztale  in  Tirol,  f  27.  (?)  2.  1893 
in  München.  Eine  Unterstützung  des  Fürst- 
bischofs von  Brixen,  der  auf  den  Knaben 
aufmerksam  gemacht  wurde  und  ihm  100 
Gulden  jährlich  aussetzte,  sowie  ein  land- 
schaftliches Stipendium  ermöglichten  es  G., 
1862  die  Akad.  in  München  zu  beziehen,  wo 
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er  Schüler  Schraudolphs,  dann  Rambergs  u. 
schlieBlich  Piloty's  war.  Neben  Piloty  übte 
hauptsächlich  Defregger  Einfluß  auf  G. 
aus,  später  scheint  er  namentlich  die  alten 
Holländer  studiert  zu  haben,  worauf  wenig- 
stens seine  Meisterschaft  in  der  Behandlung 
des  Helldunkels  hindeutet.  Durch  Defreg- 
gers  „Speckbacher"  angeregt,  schuf  G.  seinen 
„Haspinger,  die  Tiroler  zum  Kampfe  an- 
feuernd", der  1872  in  Wien  Aufsehen  erregte 
u.  des  Künstlers  Namen  bekannt  machte. 
In  der  Folgezeit  wandte  sich  G.  jedoch  dem 
Genre  zu,  anfänglich  Motive  aus  Tirol,  seit 
Anfang  der  80er  Jahre  solche  aus  dem  bay- 
rischen Volksleben  behandelnd.  Dabei  ver- 
legte er  die  Vorgänge  mit  Vorliebe  in  Innen- 
räume, und  sein  Interesse  für  das  feine  Spiel 
des  Lichtes  licB  das  Stoffliche  gegen  das  rein 
Malerische  zurücktreten.  Als  Hauptwerk 
dieser  Richtung  ist  das  Bild  der  „Heil.  3  Kö- 
nige mit  ihrem  Stern"  (Bes.  Prof.  H.  Klotz 
in  Wien)  zu  betrachten.  1878  wurde  G.  zum 
Akademieprofessor  ernannt,  legte  aber  1882 
diese  Lchrstellung  wieder  nieder.  In  den 
letzten  Lebensjahren  machte  sich  ein  auf- 
fallender Rückgang  der  Schaffenskraft  G.s 
geltend,  der  in  einem  Nervenleiden  seinen 
Grund  hatte.  Nachdem  er  in  seiner  Heimat 
(in  Wenns)  einen  Selbstmordversuch  ge- 
macht hatte,  legte  er  1893  in  seinem  Münche- 
ner Atelier  zum  zweiten  Male  Hand  an  sich, 
wahrscheinlich  am  27.  2.,  doch  steht  das  To- 
desdatum nicht  fest,  da  seine  Leiche  erst  am 
4.  3.  aufgefunden  wurde.  G.  gehörte  zu  den 
bedeutendsten  Tiroler  Genremalem,  seine 
Werke  wurden  durch  Kupferstiche  u.  Holz- 
schnitte sowie  Abbildungen  in  Zeitschriften 
(„Gartenlaube"  u.  „Leipziger  Illustr.  Zei- 
tung") bekannt  Auch  als  Porträtmaler  hat 
sich  G.  betätigt,  wie  zwei  Familienbildnisse 
(Ferdinand  u.  Maria  Gabi)  von  1891  u.  1889 
im  Besitz  des  Oberpostkommissärs  Lorenz 
in  Innsbruck  u.  ein  Selbstporträt  bei  Prof. 
H.  Klotz  in  Wien  beweisen.  In  öffentlichen 
Sammlungen  ist  G.  vertreten  in  München,  N. 
Pinakothek  (Vornahme  einer  Impfung  und 
Spinnstube),  Innsbruck,  Ferdinandeum  (Be- 
such bei  Hofe),  Stuttgart  (Savoyarde),  Ko- 
penhagen, Ny  Carlsberg  Glyptoth.  (In  einem 
Tiroler  Wirtshause)  u.  New  York,  Metropol. 
Mus.  (Rekrutierung  in  Tirol). 

östcrr.  Kstchron.  III  (1880)  209  f.  —  Steub, 
KI.  Schriften,  1874  p.  379.  —  A.  Rosenberg, 
Gesch.  d.  med.  Kst,  «  (1804)  III  87.  —  F.  v. 
B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerw.  d.  19.  Jahrh.  I  (1896).  — 
Allg.  Dtsche  Biogr.  XLIX  236.  —  Tiroler  Bote 
1803  p.  416,  430,  451.  —  Zeitschr.  d.  Dcutsch- 
östcrr.  Alpenver.  1900  p.  126.  —  Münchn.  Jahrb. 
f.  bild.  Kst,  1918  p.  307.  —  Zeitschr.  f.  bild. 
Kst  u.  Kstchron.  Reg.  XI— XXIV.  —  Die 
Kunst  XXXVII  (1917/18)  19,  Abb.  —  Jahrb.  d. 
Bilder-  u.  Kstblätterprcise,  Wien  1912  ff.,  II  u. 
III.  —  Kat.  der  Ausst.  im  Münchn.  Glaspalast 
1879  ff.  —  Kat.  d.  Tiroler  Landesausst.  in  Inns- 


bruck, 1893.  —  Kat.  d.  gen.  Sammlungen.  — 
Mittcil.  d.  Verwandten  G.s.         K.  Zimmeter, 

Gabler,  Ambrosius,  Zeichner,  Maler, 
Kupferstecher  und  Radierer,  geb.  in  Nürn- 
berg 13.  12.  1762,  t  das.  20.  3.  1834  (Ein- 
wohnerregister im  städt.  Archiv  und  Sterbe- 
reg, von  St.  Jakob  in  Nürnberg).  Seinen 
ersten  Zeichenunterricht  erhielt  er  bei  seinem 
Vater  Nikolaus  G.;  dann  wurde  G.  P.  Nuß- 
biegel  sein  Lehrer  in  der  Kupferstecherkunst. 
Vortreffliches  leistete  er  in  der  Tuschzeich- 
nung und  Aquarellmalerei.  In  letzterer 
Technik  sind  u.  a.  eine  größere  Anzahl  Blät- 
ter mit  äußerst  sorgfältig  nach  der  Natur 
wiedergegebenen  Vögebi  der  verschiedensten 
Art  im  Kupferstichkab.  des  German.  Mus. 
ausgeführt.  Feine  Malereien  G.s  in  Stamm- 
büchern lassen  vermuten,  daß  er  auch  als 
Miniaturmaler  tätig  gewesen  sei.  Zahlreiche 
zoologische  Zeichnungen  von  seiner  Hand 
wurden  von  J.  C.  Bock  in  Kupfer  gestochen. 
Auch  sein  eigenes,  offenbar  umfangreiches 
graphisches  Werk  versteckt  sich  zumeist  in 
den  Veröffentlichungen  des  damaligen  Nürn- 
berger Buchhandels,  für  den  er  auch  Vignet- 
ten, Titelblätter  usw.  zeichnete  und  stach. 
Das  Vogelwerk  erschien  (1805)  im  Frauen- 
holzschen  Verlage.  Im  einzelnen  seien  her- 
vorgehoben: Bildnisse  des  Diakons  Johannes 
Dreykorn  („Ambr.  G.  del.  &  sc.  1784"),  und 
des  Buchhändlers  G.  N.  Raspe  (nach  G.  Ch. 
G.  V.  Bemmel);  die  1784  abgebrochene  Elisa- 
bethkapelle in  Nürnberg;  11  Blätter  (in  kl.  2«) 
„Ausruffende  Personen  in  Nürnberg"  etc., 
wohl  sein  bekanntestes  und  auch  originellstes 
Werk  von  starker  volkstümlicher  Wirkung, 
auch  koloriert  vorkommend  (o.  J.  [1789]  zu- 
nächst 2  Hefte  mit  zusammen  10  durch- 
numerierten Tafeln;  später  erschien  noch 
ein  11.  Blatt;  die  1797  f.  erschienenen  Nürn- 
berger Ausruf-Blätter  des  Trautnerschen 
Verlages  rühren  nicht  von  G.  her)  u.  „Blu- 
men für  die  Jugend"  (1789) ;  4  Blättchen  „inv. 
et  lavd  ä  l'eau  fort  par  A.  (labler"  erschienen 
1792  im  Selbstverlage  C.se  vend  chez  l'Au- 
teur  ä  Nuremberg"):  das  Tischgebet,  das 
sterbende  Kind,  Anwerbung  und  Rückkehr 
des  Soldaten;  Darstellung  der  Nürnberger 
Schimpfworte  und  Spottreden,  4  Bl.  1799; 
Radierung  mit  12  Köpfen  und  einer  großen 
Hand  (nach  P.  Troger);  Ansicht  von  Nürn- 
berg in  Lipowskys  Bürgermilitäralmanach 
auf  d.  Jahr  1809;  Grabdenkmal  der  v.  Sertzi- 
schen  Familie  („Ambros  Gabler  del.  et  fec") 
u.  a.  m.  —  Eine  weitgehende  Wirkung  hat  er 
als  tüchtiger  Lehrer,  der  immer  wieder  auf 
das  Naturstudium  hinwies,  ausgeübt,  sowohl 
im  Seideischen  Lehrinstitut  als  auch  nament- 
lich durch  private  Unterweisung.  Als  seine 
hauptsächlichsten  Schüler  sind  zu  nennen 
der  Kupferstecher  Christian  Meichelt  (1791), 
der  Maler  und  Radierer  Johann  .\dam  Klein 
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(seit  1806,  in  welchem  Jahre  Klein  bereits 
einen  mit  4  Pferden  bespannten  Frachtwagen 
nach  einer  Zeichnung  G.s  radierte),  der  Land- 
schafter Johann  Christoph  Erhard  (ziemlich 
gleichzeitig  mit  Klein),  der  Zeichner  u.  Kup- 
ferstecher Georg  Christ.  Wilder,  der  Glas- 
maler Joh.  Jak.  Kellner,  Friedr.  Fleischmann, 
Konrad  Wießner  u.  a.  m. 

Panzer,  Vcrz.  v.  nürnb.  Portraiten,  1790 
p.  44  u.  194,  —  F  ü  8  I  i,  KsUerlex.  2.  T.,  1806  ff. 

—  Mensel,  Museum  VIII  (1789)  186  u.  XVIII 
(1792)  472.  —  Lipowsky,  Baier.  Kstlerlex., 
1810  p.  81  f.  —  Chr.  G.  Müller,  Verz.  v. 
nämbere.  topop.-histor.  Kupferst.  etc.,  1791 
p.  116  f.;  1.  Fortsetzung  1801  p.  27;  2.  Forts. 
1821  p.  26  f.  u.  31.  —  Kstblatt  XIV  (1833),  96; 
XX  (1838)  105.  —  R.  V.  R  e  1 1  b  e  r  g,  Nürnberger 
Briefe,  1846  p.  224.  —  N  a  g  1  e  r.  Kstlerlex.  IV 
642  u.  Monogr.  I  No  1065;  II  2654.  —  Archiv  f. 
d.  zeichnenden  Künste  X  120.  —  Höhn  in  d. 
Mitt.  aus  d.  German.  Nationalmus.,  1911  p.  155. 

—  Lemberger,  Die  Bildnismin.  in  Deutsch- 
land, 1909.  —  Bayer.  Hefte  f.  Volkskde  III 
(1916)  163  (m.  Abb.).  —  Mireur.  Dict.  d. 
Ventcs  d'art  III  (1911),  irrtüml.  Gablet. 

Th.  Hampe. 

Gabler,  Christoph  August,  Archi- 
tekt, geb.  6.  6.  1820  in  Reval,  t  das.  6.  3. 
1884,  Schüler  der  Akad.  in  St.  Petersburg, 
seit  1844  Hilfsarchitekt  bei  der  estländischen 
Gouvernements-Baubehörde,  seit  1859  Gou- 
vemementsarchitekt.  Hauptwerk:  Johannis- 
kirche in  Reval. 

W.  N  e  u  m  a  n  n.  Lex,  halt.  Kstler,  1908  (mit 
Litt.).  —  Pe  troff,  St.  Petersb.  Akad.-Akten 
(nus.),  1864  ff,  II  376,  886. 

Gabler,  Ernst,  Maler  (in  öl  und  Pastell) 
und  Radierer  in  Berlin,  geb.  am  21.  9.  1872 
zu  Eisenach.  Studierte  auf  der  Akad.  zu 
Dresden,  der  Kunstschule  zu  Weimar  (als 
Meisterschüler  Kalckreuths)  u.  der  Akad.  zu 
Stuttgart,  wo  er  längere  Zeit  ansässig  war. 
Mitglied  des  Stuttgart.  Künstler-Bundes,  des 
Deutsch.  Künstler-Bundes,  der  Berliner  Se- 
zession, seit  1914  der  Freien  Sezession.  Stellt 
seit  1899  hauptsächlich  Graphik,  und  zwar 
neben  figürlichen  Kompositionen  überwie- 
gend landschaftliche  Motive  (Ludwigsburg, 
Potsdam.  Hamburg  etc.)  aus. 

Die  Kunst  XI  (1906).  —  Rhetnlande  V  (1905) 
p.  941  (Abb.).  —  Ztschr.  f.  bild.  Kst  N.  F. 
XVIII  (1907)  (Abb.).  —  Kstchronik  N.  F.  XVIII 
(1907)  145.  —  Dtschc  Kst  u.  Dekoration  XXIX 
(1911)  361  (Abb.)  u.  368.  —  Katal.  der  Ausst.  der 
Sezession  (in  Berlin  1907—1912.  in  München 
1918/14  und  1914),  der  Freien  Sezession  in  Ber- 
lin 1914  und  1916,  des  Deutschen  Künstlerbundes 
(Weimar  1906;  Leipzig.  I.  Graph.  Ausst..  1907; 
Darmstadt  1910;  Bremen  1912;  Chemnitz,  IV. 
Graph.  Ausst..  1912;  Mannheim  1913);  in  Dres- 
den (Dtsche  Kstausst.  1899,  Internat.  Kstausst. 
1901.  Gr.  Kstausst.  1904  u.  1912),  Düsseldorf 
(Dtschnat.  Kstausst.  1902.  Gr.  Kstausst.  1913). 
Köln  (Kstausst.  1907).  Leipzig  (Jahresausst. 
1912).  Stuttgart  (Gr.  Kstausst.  1913).  Wiesbaden 
(Gr.  Kstausst.  1909).  —  Neuigkeiten  des  deutsch. 
Ksthandels  1913  p,  19a 

Gabler,  Hans,  Goldschmied  in  München, 
1548 — 1561    urkundlich    nachweisbar,  1554 


auch  in  den  Hofzahlamtsrechnungen  genannt. 
Sein  einziges  bekanntes  Werk  ist  eine  Me- 
daille aus  d.  J.  1550  an  der  1576  gestifteten 
Schützenkette  der  Kgl.  Hauptschützengesell- 
schaft  in  München. 

M.  Frankenburger,  Die  Alt-Münchn. 
Goldschm..  1912.  —  M.  G.  Zimmermann, 
Bild.  Kste  am  Hof  Herzog  Albrcchts  V,,  1896 
(Stud.  z.  dtschen  Kstgesch.  3.  Heft). 

Gabler,  Johann  (Hans)  Jacob.  Kup- 
ferstecher aus  Augsburg,  tätig  in  Leipzig, 
t  ebenda  1640.  Er  gehört  zu  den  tüchtigsten 
Leipziger  Prospektstechern  der  1.  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  Seine  Spezialität  waren  Schlach- 
tenpläne. So  schildert  er  in  großen  Blättern 
die  Schlachten  des  30jährigen  Krieges,  die  in 
Leipzigs  Nähe  stattfanden:  1631  die  Schlacht 
bei  Breitenfeld,  deren  Jahrgedächtnis  er 
feierte  durch  Herausgabe  eines  illustr.  Flug- 
blattes (nachgestochen  1632  in  London  von 
Mich.  Droeshout,  s.  d.),  1632  die  Schlacht  bei 
Lützen  (gleich  dem  erstgen.  Blatte  gest.  nach 
Zeichn.  Olaf  Hansen's),  1637  die  „Belage- 
rung der  Stadt  Leipzig"  durch  die  Schweden 
unter  Bannir  (nach  Zeichn.  des  kais.  Oberst- 
leutnants Julius  von  Wolffersdorf,  —  einer 
der  ältesten  und  größten  Pläne  Leipzigs, 
77  X 104  cm).  Ferner  stach  er  Porträts 
namhafter  Leipziger  Persönlichkeiten,  so  der 
Juristen  Matthias  Berlich  (f  1638)  u.  Enoch 
Heiland  (f  1639)  u.  der  Theologen  Andreas 
Bauer  u.  Heinrich  Höpfner  (1638),  Bildnisse 
Kurfürst  Joh.  Georgs  v.  Sachsen  (1635), 
Herzog  Bernhards  v.  Sachsen- Weimar.  Kö- 
nig Gustav  Adolfs  (zu  Pferde  bei  Stralsund) 
u.  a.  Nebenbei  stach  er  auch  figürliche 
Szenen:  1634  wurden  bei  ihm  6  Dutzend 
Exemplare  von  Buchbachs  Kalender  kon- 
fisziert wegen  „unehrbarer  Figuren",  die  er 
dafür  geliefert. 

Heinecken.  Dict.  des  Artistes.  1778  ff. 
(Ms.  im  Kgl.  Kupfcrst.-Kab.  zu  Dresden).  — 
Kstlerlex.  von  Füßli(1779  u.  1808 ff.)  u.N  ag- 
ier. —  Kroker.  Schriften  des  Vereins  f.  d. 
Gesch.  Leipzigs  II  (1898)  72.  —  Archiv  f.  Gesch. 
d.  Deutschen  Buchhandels  XIV  377.  —  W  u  s  t  - 
mann,  Leipzig  durch  drei  Jahrh.,  Text  p.  6; 
Der  Leipziger  Kupferstich  (Neujahrsblätter  d. 
Bibl.  d.  Stadt  Leipzig  III,  1907)  p.  21. 

A.  Kurawelly. 

Gabler,  Nikolaus.  Vater  u.  Lehrer  des 
Ambros,  G.,  von  Beruf  Rotgerber  in  Nürn- 
berg, wo  er  sich  auch  als  geschickter  Minia- 
turmaler (namentlich  für  Stammbücher  u. 
dergl.)  und  Radierer  betätigte.  Eine  mit 
seinem  Namen  bez.  treffliche  allegorische 
Darstellung  in  Rocaille-Umrahmung,  Deck- 
farben auf  Pergament,  von  1755  im  Kupfer- 
stichkab.  des  German.  Mus.  in  Nürnberg. 
Auch  eine  landschaftl.  Radierung  mit  Stadt, 
Fluß  und  Brücke  trägt  seinen  Namen. 

Na  gl  er.  Monogr.  IV  No  2398.  —  R  u  d. 
W  e  i  g  e  1  s  Kstlagerkat.  31.  Abt.  p.  83.  —  L  e  m- 
b  e  r  g  e  r.  Die  Bildnisminiatur  in  Deutschland 
p.  48.  —  Anzeiger  d.  German.  Nationalmus.. 
1913  p.  36.  Th.  Hampe. 
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Gabler,  Philipp  Gottlieb  Joseph, 
Bossierer  aus  Ludwtgslust,  um  1791  an  der 
Limbacher  Porzellanfabrik  titig.  Kommt 
mit  Joh.  Jos.  Kinzl  als  Modelleur  der  vor- 
trefflichen um  1790  dort  entstandenen  Figu- 
ren in  Betracht. 

Granl-Kurswelly,  AltthOr.  Porzellan, 

um. 

Gibor,  =  Gabriel. 

Gabriel;  berähmt(>  französ.  Architekten- 
familie des  17. — ^lö.  Jahrh-,  der»  Mitglieder 
wir  in  chronolog.  Folge  anführen.  Es  folgt 
hkr  die  AUgtnuktt  Literatur  für  die  Fa- 
milie, während  die  Speeiat-Lit.  unter  den 

bctr«  Art)I-.-<-'n  ar^7'nrdi-ct  i'-t. 

Qnatrcm^rc  de  Quiacy,  DicU  bist,  de 
l'Archit.  fran«;.,  1832.  —  Lance,  Dict.  d.  Ar- 
duu  tnat-,  1872.  —  Bauchal.  Dict.  d.  Arcbit. 
lf«B(i»  int.  —  H.  Lot  in  Nou\ .  Afcfa.  de  l'Art 
fraae.  1818  p.  816— 8U.  —  J.  Galt Irey*  diea* 
dort  1801  p.  88-48.  ~  Bdl.  de  la  Soe.  de  l'HiaL 
de  l'Art  fran<;.  1878  p.  202  f.  —  Mme  G.  Des» 
P  i  e  r  r  e  s,  Lc8  G.,  Rech,  «ur  Im  orig.  pror.  de 
CCS  archit.,  in  Rinn.  d.  S  u  d.  B.-Arts  XIX 
(1885)  46S— 617  (mit  Stammbaum).  —  FOhrer 
von  Paris,  besaadOB  Pi(aniol  und  d'Ar- 
g  e  n  V  i  11  e. 

Jacque«  I»  tittlg  in  Argentan  QMp. 
Orne),  f  <lort  vor  7.  1.  1628,  Vater  von  Mau- 
rice I  und  Jacques  IL  Er  errichtete  um 
d.  J.  1600  dtt  SdiloS  Avoyaca  in  der  Nihe 
von  Ecnnch6  bei  Argentan  und  bebante  1004 
den  alten  Friedhof  von  Argentan  mit  Häu- 
aem  und  Lidcn.  1607  begann  er  das  alte 
Rathaus  in  der  rae  de  la  Grosse  Horloge  in 
Rouen  (Gnindateinlcgung  88.  6.),  das  nie 
vollendet  wurde  und  nach  dem  Neaban  Char- 
pentiers  um  1760  aufRegeben  und  in  Privat- 
häuser zerteilt  wurde.  1609  wölbte  er  die 
doppelten  Umginge  von  den  Chor  der  Kattie- 
drale  S.  Germain  in  Arprentar,  ein  (Kontrakt 
1605).  Ihm  ist  demnach  wahrscheinlich  die 
eigenarlige  Arcfaitdetur  dea  Chorichlttsse« 
zuzuschreiben,  eirc?  Her  besten  Beispiele, 
wie  die  französ.  Architekten  auch  ziemlich 
foi  Igeatihritfene  Rcnaiaaaneefomen  mit  goti* 
sehen  Baugedanken  tu  vcrschmrlT-n  suchten. 

Jouiaal  de  Rouen,  28.  7.  1912  (Uber  das  alte 
Rathaus  in  Rouen). 

Maurice  I,  getauft  25.  7. 160S  in  Argen- 
tan, t  8.  11.  1949  das.,  Sohn  des  Jacques  I, 
Vater  von  Jacques  IH,  Maurice  II  und  Jean. 
Stellte  16S2— 47  das  SchloB  des  Grafen  Jac- 
ques Le  Veneur  bd  Carrouges  (Dip.  Orne) 
wieder  her,  erbaute  1642 — 47  in  Carrouges 
die  hübsche  Kapelle  der  Chanoinerie  und 
entwarf  deren  Irnienddcoration.  Sein  Hatifit- 
werk  ist  der  Frontturm  der  spätgotischen 
Kathedrale  S.  Germain  in  Argmtan,  wobei 
er,  ähnlich  wie  2  Jahrzehnte  vorher  »ein 
Vater  am  Chor,  kräftige  gute  Renaissance- 
formen  verwendete  (1631—41).  erbaute 
um  1684  das  SchloB  La  Roche  fai  derselben 
Gepend. 

Riun.  d.  Soc  d.  B.-Arts  XVII  (18B3)  240  ff., 


WO  ü.  (Mme  G.  Despterres,  Le  Chäteau 
de  Carrougres).  —  Dimier  n.  GobÜlot,  La 
Basse  Nocmandie,  Pari»  o.      p.  807* 
Jacques  II,  geb.  10.  10.  1606  hi  ArgeB- 

tan,  t  2L  6.  1882  in  5>.  Paferne,  wo  er  seit 
1636  tätig  war.  Sohn  von  Jacques  1,  Vater 
von  Jacques  IV,  Charles  ttml  Pierre.  War 

auch  als  Dichter  bekannt. 

Jacques  III,  Sohn  von  Maurtee  L  ge- 
tatift  am  10. 0.  IMT  In  AtgODtaii»  1008  is  Fa- 

ris  als  Architekt  und  Banmitecndmicr  tilift 

t  dort  am  22.  8.  1697. 

Revue  ndv.  d.  Arts  I  (1856)  203. 

Jacques  IV,  geb.  in  S.  Paterne  bei 
Tours  nach  1636.  t  18.  7.  1686  in  Paris,  Sohn 
von  Jacques  II,  Vater  von  Jacques  V,  ist  der 
eigentliche  Begründer  der  Architektengene- 
ration dieses  Namens  in  Paris,  ließ  sich  vor 
1663  dort  nieder,  heiratete  am  14.  6.  diesen 
Jahrf-  Marii»  Dpü^le,  die  Großnichte  Fran- 
Qois  Mansarts,  Base  von  Jules  Hardottin 
Mansart  Damit  kam  er  in  den  Kreis  der 
Hofkünstler  Ludwigs  XIV..  die  durch  zahl- 
reiche Verwandtschaften  und  Interessen  mit- 
einander verknüpft  waren.  G.  hat  ab  UoAer- 
nehmer  fast  alle  Bauten  des  jüngeren  Man- 
sart  ausgeführt,  teils  auf  eigene  Rechnung, 
teils  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Vetter 
Maurice  TT.  unterstützt  von  zwei  weiteren 
Vettern  und  zwei  jüngeren  Brüdern,  die  auf 
seine  Veranlassung  oder  Sehl  Beispiel  hin 
sich  ebenfalls  in  Paris  ansiedelten  (s.  d.). 
Allein  für  Versailles  und  seine  Ncbcnanlageu 
(Clagny,  Menat/inc,  Reservoirs)  sind  1668 — 
1682  etwa  n\ft  Nhll.  Livres  durch  seine  Hände 
gegangen.  Daneben  baute  er  noch  die  Gobe- 
linfabrik, Teile  des  Palais  Royal,  des  H5td 
Cond6  iMi  !  den  Pont  Royal  bei  den  Tuilerien, 
dessen  Gründung  (1684)  auf  Schwierigkeiten 
stieß,  und  der  erst  durch  schien  Sohn  voll- 
endet wurde.  Das  heute  zerstörte  SchlöB- 
chen  Choisy-le-Roi  für  MHe  de  Montpensier 
scheint  er  nach  eigenen  Entwürfen  erbaut  zu 
haben  Snnt^t  ist  von  ihm.  obgleich  er  den 
Titel  architecte  du  roi  führte,  nichts  von 
selbstiodigcn  Werken  bekannt,  seine  Stärke 
vvnr  vornehmlich  Hri«;  Tn^miciirfach  und  H-^q 
Organisieren  großer  Bauunternehmungen  mu 
vielen  Arbeitskräften.  Er  hat  sich  ein  sehr 
ansehnliches  Vermögen,  Haus-  und  Grund- 
besitz erworben  und  sich  in  eine  geachtete 
Stellung  in  Paris  und  bei  Hofe  emporge- 
arbeitet, die  hauptsächlich  seinem  Sohne  und 
Enkel  zugute  kam.  —  Eine  Marmorbfiste  von 
Ihm,  von  Ant  Coyzevox  25  Jahre  nach  sei- 
nem Todf  ppnrheitpt  befindet  sich  Im  MtlSte 
Jacquennirt-Andrt;  in  Paris. 

Arch.  de  l'Art  fran?.  1913,  p.  SOI  ff.  (Vitry, 
I^s  Bustes  d.  trois  G.).  —  Guiffrey^  Comp- 
tcs  d.  Bätim.  du  Rol  SOM  le  figne  da  Loid»  XrT» 
1681,  I  tt.  IL 

Maurice  II»  getauft  9.  11.  1689  hi  Ar» 
gentan,  f  um  1699  in  P  iri^;.  Sohn  von  Mau-« 
rice  I,  war  als  Bauunternehmer  an  kgL  Bau- 
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ten  beschäflipt,  teihvei-^e  nüpin  w;p  nm  Pa- 
riser Veadömcpiau,  dem  Kloster  und  der 
Kirche  der  K«|nii^erinnen  in  Versailles, 
teilweise  gemeinsam  mit  seinem  Vetter  Jac- 
ques IV  an  den  Erweiterungen  des  Schlosses 
Venailles  (1666  ff.). 

Jean,  Sohn  des  Maurice  I,  getauft  am 
13.  8.  1642  in  Argentan.  1666  in  Paris  als 
Afdiiteltt  ttnd  BsunnteriiBliiiier  tft%* 

Charles,  Sohn  de  Jicques  II,  petn.ift 
28.  8.  1646  in  S.  Pateme  bei  Tours,  seit  etwa 
1088  in  Paris  atig;  ratetet  1887  erwilnt 

Pierre,  getauft  21.  11.  IHIH  in  S.  Pa- 
temc,  begr.  das*  1.  7.  1684»  Sota  von  Jac- 
IT. 

Jacques  V  (meist  f'il^clilic^  Jacques- 
Jules  gen.),  geb.  ia  Paris  6.  4.  1667.  f  23.  6. 
17tf  m  Pontafnebleaii.  Sohn  von  Jacqo«  IV, 
Vater  von  Jacques-Angc.  Die  architektoni- 
sche Ausbildung  empfiog  er  bei  aeinem  Vsi- 
ter  md  ipiter  luinptdddidi  dnreh  seine 
Verwandten  J.  Hardouin-Mansart  und  R.  de 
Cotte.  Seme  Mutter  kaufte  ihm  das  durch 
den  Tod  ihres  Vetters  Michel  Hardonis  er- 
ledigte Amt  eines  Contröleur  des  hätiments 
dtt  roi  um  80  000  livres,  zu  dessen  Uber- 
nalnne  der  SOjShrige  am  7.  7.  1887  mQndig 
erklärt  wurde.  Von  da  ab  brachte  rr  ^rin 
Leben  im  Hofdieast  zu,  anfangs  lediglich  als 
Mitar1)eiter  von  J.  H.  Mansart  und  R.  de 
Cotte,  denen  er  so  manche  Föriler  i  iq;  auf 
■eioem  Lebenswege  (Aufnahme  in  die  Aka- 
dende  1889  imd  Adelsdiplom  1704)  vtr* 
dankte.  1709  wurde  er  ..rontr'ileur  du 
dedaas"  von  Versailles,  1716  premier  in- 
gänienr  des  ponts  et  chansstoi,  1718  in  die 
1.  Kl  i  ■^f  i!c  r  Akademie  der  Baukunst  auf- 
genommeo,  1722  Ritter  des  Michaclsordens 
tmi  bald  daran!  Generalhispdctor  der  legi 
Bauten.  1735,  nach  dem  Tode  Cotte's,  erster 
Architekt  des  K&oigs,  1737  Direktor  der 
Akademie  der  Banlnmst.  Bte  in  sdn  iielies 
Alter  uncrr.iüniL im  Dienst,  mitten  in  der 
Arbeit  zu  Fontainebleau  vom  Tode  Über- 
macht. Eine  Marmorbflste  Gs  von  J.  L. 
Lemoyne  (173G)  befindet  sich  im  Mus^e 
Jacqjuemart-Andri  zu  Paris  (Abb.  in  Gaz.  d. 
B.-Arts  1914,  I  68).  Sein  Bttdnis  von  L. 
BonOogne  d.  J.  war  1699  im  Salon  ausge- 
stellt (GOIet,  Nomenclat  usw.  1911  p.  27). 

Attsba«.  Umhauten  tmd  Tnneneinfiditung 
von  ItgL  Sehlis -crr;  ::e!irr.eM  einen  großen  Teil 
si^Ber  Titigkeit  in  Anspruch.  In  Versailles 
entstanden  tmter  seiner  Leitung  <Be  cabinets 
du  roi,  die  petits  cabinets,  die  chambre  de 
la  Keine,  in  Fontainebteau  der  Speisesaal, 
die  Salle  dn  conseil  und  das  eahlnet  de  Ia 
reine;  von  ihm  rühren  Aus'  an[)1äne  für 
Coiiq»ii8De  und  Veränderungen  in  Chambord 
ker.  F8r  Binzdlieiten  der  Inneneinriehtttngr 

hatte  er  einen  Stall  vi^n  j.;e'-i:1i!ck;ni;  ^Tit- 
artieitera,  unter  denen  in  ^äteren  Jahren 


auch  sein  Sohn  zu  nennen  ist;  es  heiBt,  da£ 
er  selbst  im  Ornamentzeichnen  ganz  un- 
gewandt gewesen  sei.  Er  hSlt  sich  an  die 
Art  des  Rob.  de  Cotte,  ein  gemäßigtes  Ro- 
koko; die  freiere  Manier  eines  Meissonier 
und  Oppenordt  kmmte  unter  Sua  fai  den  IcfL 
Schlö^-^ern  dagegen  wenifj  Raum  gewinnen. 
—  Wichtig  ist  »eine  Tätigkeit  im  Wohnhaus- 
bau im  Siiiae  einer  h^Uieren  BequcnHcfakelt 
der  RiMrr^nrnrdnung,  Vereinfachung  der  Au- 
ßenarchitektur und  Verfeinerung  der  Innen- 
ausstattung: Hötel  de  VareageviDt  tTIM 
(1876  zentört),  Umbau  des  Hötel  de  U  Force 
1711—15  (zerstört),  Hötel  Blouin  (auch  Feu- 
quiires  genannt)  1718  (1760  von  Coatant  vtt' 
ändert),  \'ollendung  des  Pnlnis  Bourbon  nach 
dem  i  od  der  ersten  Architdden  Giardini  u. 
Lassurance.  Von  Ibra  r8hft  tfe  Sdle  nadi 
der  me  de  Bourgogne  her  (seit  17S4),  Hötel 
Biron  (Ouchesse  du  Maine,  heute  Mtu^e  Ro- 
din) 178a— 80  ndt  scMnera  Gerten  tnd  vor- 
züglichem r ^rundriß.  Femer  die  Erneue- 
rung des  H&ul  de  to  Chambre  des  Ckmiptes 
1787-^  (nttr  nodi  das  PoHMl  Torinadn) 
und  das  College  de  Navarre.  —  Von  Arbeiten 
außerhalb  von  Paris  sind  zu  nennen:  Gestähl 
und  Vertifeinagen  im  Chor  der  Kathedrale 
von  Orleans  unter  Mithilfe  des  Bildhauers 
Jules  De  Goulon  (nach  einer  Konkurrenz 
von  1888  atngeftthrt  170B-4I8,  ietst  in  der 
Krtprllc  des  Seminars  anf::re  ;trllt).  Driran 
schloß  sich  später  (1722)  der  korrekt  goti- 
sierende Aasban  der  Paasade;  des  Moddl 
dazu  von  ist  noch  vorhanden.    In  der- 

selben Stadt  baute  er  die  KapeUe  des  Hötel 
Die«  (1718—80)  aad  ia  Blois  die  biscbM* 
liehe  Residenz  mit  schöner  Terrassen nnh:;e 
(1725).  In  Lyon  stammt  vcm  ihm  die  Salle 
des  tels  and  da  fintwurf  fftr  den  Platt 
Louis  Ic  Grand,  in  Bordcmix  die  irrfCartirs'e 
Anlage  der  Place  Royale  (heute  de  U 
Bonrse),  die  nadi  der  Garonne  sn  oflEcn  ist, 
dc!cn  Eckpfeiler  die  beiden  Gebäude  der 
Börse  und  des  Zollamts  bilden  tmd  deren 
Mitte  einst  das  Reiterdenkmd  Ludwigs  XTV. 
einnahm  (1733  he:::''i!inrn.  17-11  vnn  :-einem 
Sohn  Jacques-Ange  vollendet).  Außerdem 
liad  mehrere  heute  halhcerstOrte  Monumen- 
taltore  dortsrll  -t  ihm  zuzuschreiben.  Eine 
noch  größere  Aufgabe  der  Stadtbaukunst 
fiel  ßrm  infolge  da  Breades  von  Rennea 
1720  zu.  Für  den  dortigen  Platz  I  'irl\\  if.r3 
XV.  (heute  de  la  Mairie)  faßte  er  einen  Uhr- 
tnrm,  das  Ratliaas  tmd  daa  Priridialgebittde 
zu  einer  großen  Baugruppe  zusammen,  «leren 
Mittelpunkt  das  Standbild  des  Königs  in  der 
Tormnlsehe  bildet,  während  auf  dein  Platz 
LiulwivTs  (heute  Place  du  P,"il'ns)  eine 

Reiterstatue  des  Königs  die  Mitte  einnahm 
mid  das  emenerte  Palais  des  Etats  den  archi- 
fektniii-clicn  Ton  der  einheitlich  gcf  urritrn 
Raumwände  angibt.  Es  sind  Mansarts  Ideen 
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und  Aus(?rucksmittel,  die  sich  in  dicken  An- 
lagen provinziell  abgeachwicht  wiederholen. 
KbcttfuHs  in  Rcmics  ftliYte  er  tiodi  mdircK 

gerade  Straßen,  die  Markthallen  iinM  cinrn 
A<iaädakt  aus  und  macht*  einen  Entwurf 
nf  Erneuerung  <|er  Kafhednle  (ßVit  ATbei> 
ten  1726 — 44).  Im  Rathaus  von  Dijon  er- 
richtete er  für  die  Landständc  das  monu- 
moitde  Treppcnhans,  Kapdle  u.  Saal  (1788 
bis  1738),  in  La  Rc  chrllc  die  Fassade  der 
Kathedrale,  in  Nantes  entwarf  er  fär  die 
oiauivei  ■cnuiKi  uiig  ▼crKnieucuc  ucosnac 
am  Quai  Jean  Bart,  ferner  machte  er  die 
Pläne  für  den  Wiederaufbau  der  Abtei  von 
uranamanc  ma  rar  neue  vivuauoe  ocr  Aum 
von  St-Denis.  —  Einen  bedeutenden  Teil 
•eines  Schagen»  bilden  ingenieurtcchniachc 
Damm,  so  voubdobr  er  ZQsannncn  um 
dem  Dominikaner  Romain  ?us  Gent  den 
Pont  Royal  in  PÜta»  den  sein  Vater  begoo- 
acn  hatte  (1688),  erf  iditete  Ae  ^ole  Loire> 
brücke  in  Blois,  für  die  er  2000  livres  Pen- 
sion auf  Lebensaeit  erhielt  (1788),  gleich- 
zeitiR  die  ndt  hfibschca  Skulptnren  ge- 
schmückte Brücke  von  Juvisy  (Pont  des 
helles  footaines)  und  weitere  Brddwn  in 
CharcntOB»  POntois^  Sl*lCtnir,  Isle^Adain, 
Pont-Sl-Maxence.  Poissy  und  in  Lyon  den 
groScB  Pont  de  la  GuiUotidre  über  die  Rhone. 
Itt  Paris  fUirte  er  den  groBen  Abwasscrfanal 
(Grand  ^gout)  aus.  —  Als  Künstler  hat  G. 
das  von  den  großen  Architekten  Ludwigs 
XIV.  UbefkoHinieiie  BHw  gut  vci  wi]|cC{ 

viel  Neues  hinzuzufügen;  seine  WCflGe 
heben  sich  in  keiner  Weise  über  des 
bobeB,  aber  gleich  iwlBigeu  Durchscbnitt  der 
französischen  Kunst  dieser  Zeit.  Dagegen 
seigte  er  in  allen  technischen  und  praktischen 
Selten  der  Baukunst  dne  schSpfsrisdiePlian* 
tasie  und  ungewöhnliche  Begabung  (Wohn- 
hinser  abgebildet  bei  J.  F.  Blondel,  St&dte- 
banknist  bei  Patte  s.  miten).  Unbestritten 
nahm  er  die  erste  Stellung  unter  den  Archi- 
tekten in  Paris  und  damit  in  ganz  Frank- 
reich  dn,  nadideni  R.  de  Cotta  178B  sesto^ 
ben  war. 

J,  F.  Blonde!,  Archit.  fran<;.,  1782,  II  2, 
14,  25,  2Ö,  39;  V  29.  —  Patte,  Monum.  Mg.  en 
France  ä  la  gloire  de  Louis  XV,  1786  Taf.  16— 
22.  —  Montaiglon,  Proc^-Verb.  de  l'Acad. 
Roy.,  Table  1909.  —  T,  Guiffrey,  Comptes 
des  bät.  80U8  Louu  XIV,  1881,  III— V.  —  Inv. 
d.  Rkh.  dfArt,  Prov.,  Mon.  dv.,  IL  —  Briire, 
Cklisan  de  Vemflks  [1910].  p.  XIX.  Tsf.  108, 
IIS,  114,  188  o.  a.  —  Geymflller,  Bank.  d. 
Ren.  in  Frankr.  1898  p.  828.  —  G  u  r  1  i  1 1,  Gesdi. 
d.  Barockstils  etc.,  1888.  —  Architect.  4  Bor- 
deaux au  XVIIIm«  s.,  Taf.  1,  2.  —  S  a  u  n  i  c  r, 
Bordeaux  (Vüles  d'art  cölehrcs),  1909  p.  Ü8  f. 
—  Rigault,  Orleans  (Villcs  d'art  cdi^bres) 
1914  p.  80,  86  f.  —  Chabeuf,  Dijon,  1894 
p.  70,  808  f.,  326.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art 
fran^  1880  p.  242;  Arch.  etc.  1918  p.  801  ff . 
(Vitry,  Les  Bnstes  d.  trats  G.).  —  Rfon. 
d.  See.  d.  B<Arts  XVH  C18BB)  laOS.  (Vi- 
gnat,  Aac  slalks  de  la  Catfrfdr.  ^Or- 


Hans).  —  Reme  de  Bourgognc  1911,  No  IL 
p.  116  ff.  (Coraereau,  L'anc.  salic  d.  festim 
d.  Etats  de  Bourgognc).  —  L'.\rt  et  Ics  Artistes 
XIX  (1914)  4Ö  ff.  (Hötel  Biron).  —  Blätter  L 
Arch.  u.  Kunsthdw.  IV  (1891)  Taf.  87.  — 
Klopfer,  Von  PaUadio  bis  Schinkel,  1911.  — 
Mim.  de  l'Acad.  d.  scienccs  etc.  de  Dijon,  4.* 
»ir..  XI  p.  CXUII  (Zeichnungen  Os  kn  Pariaer 
Muste  d.  Arts  dicor.).   

Jacqucs-Jules,  geb.  in  Paris  um  fS?8^* 
t  17Ö3,  Sohn  von  Jacques  III.  Hiufig 
wechsdt  ait  Jacqncs  V. 

Jacqnes-Angc,  geft.  in  Paris  23.  10. 
1688.  t  4.  1.  1782  ebenda.  Sohn  des  Jac- 
ques V,  Vster  des  Ange  Ant..  Schflier  der 
Pariser  Architektur-Akad,  und  seines  Vaters, 
später  dessen  Mitarbeiter  und  schUefilich 
Erbe  setner  Sidhnft  Amter  nnd  AnUrige. 
Schon  1728  zum  contrAleur  des  bätiments  du 
roi  und  gleichzeitig  zum  Akad.-Mitglied  er- 
nannt, wurde  er  1741  ardiitecte  da  roi.  Nach 
dem  Tode  des  Vaters  rückte  er  in  dessen 
Stellung  als  erster  Architekt  des  Königs  und 
Prisident  der  Bauakad.  Sdion  vom  Vater 
her  als  Chevalier  de  Meziircs  et  de  Bemay 
adelig,  besaß  er  zuletzt  alles  an  Ansehen, 
Ehrenstethmgen  nnd  BinflnB.  waa  dacBi 
Hofkönstler  zu  erreichen  möglich  war.  1775, 
ein  Jahr  nach  dem  Tode  Ludwigs  XV^ 
iciclilo  Cr  seinen  Absdiied  ein.  wctt  er  nidi 
der  verSndertcn  Geschmacksrichtung  des 
Hofes,  vor  allem  der  Königin  Marie-Antoi- 
nette,  nicht  mehr  anpassen  konnte  oder 
wollte.  Er  wurde  aber  nur  als  erster  Archi- 
tekt durch  Micque  ersetzt,  behielt  dagegen 
Gehalt,  Titel  und  die  Direktion  der  Akad. 
bis  zu  seinem  Tode.  Eine  Marmorbüste  G.s, 
von  J.  B.  Lemoyne  um  1760  angefertigt,  be- 
findet sich  im  Louvre. 

Werke:  Eine  vollständige  Aufzähltms 
aller  seiner  Bauwerke,  Entwürfe  und  Deko- 
rationen ist  fast  unmöi^ieh;  er  hatte  Är 
einen  umfangreichen  Stab  von  Mitarbeitern 
und  Gehilfen  Ateliers  in  Versailles  und  in 
den  Tuilerien,  wo  alle  Arbeiten  für  den  Hof 
und  staatliche,  städtische  und  private  .Auf- 
träge unter  seiner  Leitung  bearbeitet  wur- 
den. In  folgender  chronologisdwr  AnlfBib> 
rung  sei  nur  das  Wesentliche  genannt.  — 
Bis  zum  Tode  des  Vaters  (1742)  ist  fast  nur 
seine  Mithilfe  an  dessen  Werken  beaeagt, 
aber  ein  starker,  nach  Fels  sogar  überwie- 
gender Anteil  an  der  Innendekoration  der 
kgl.  Schlösser  ist  sicher;  dazu  rechnet  num 
das  Zimmer  der  Königin  in  Versailles,  des- 
sen fein  gezeichneter  Entwurf,  vielleicht  von 
seiner  Hand,  erhalten  ist,  femer  dort  das 
Schlafzimmer  Ludwigs  XV.  und  das  Cabinet 
de  la  Pendule,  in  Fontainebleau  den  Speise- 
saal and  einige  andere  Räume.  Seine  setb- 
ständipe  Mitarbeit  am  Treppenhaus  des  Pa- 
lais des  Etats  zu  Dijon  ist  urlaindlich  be- 
zeugt, auch  in  opltercn  Jahfcn  war  er  aa 
diesem  Moadiwentittoa  O^oate  BMd  ds 
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vilk)  oodi  litis.  Fener  lind  hier  die  vom 
Vater  unfertig  hinf<?rla<i<;enM  PUtxarlnpen 
von  Rennes  und  Bordcüux  zu  nennen,  deren 
Gebäude  er  vollendete,  und  die  Kathedralen 
von  Or'oms  Tjnd  La  Rochelle,  für  die  er  noch 
längere  Zeit  arbeitete.  —  1742 — 47:  Apparte- 
ments du  Dauphin,  Petita  Appartementt  de 
la  Reine,  Zerstörung  der  Gfsarrdtentreppc  in 
Versailles,  um  die  Gemächer  des  Königs  ver- 
grÖScm  und  dnen  Ballettaul  and  kleinete 
Riume  einbauen  zu  können.  —  E-str  Fas- 
sung des  „Grand  Projet",  ein  Umbau  des 
Kerns  und  des  Mittelhole«  von  VcrsaUle»  in 
einheitlicher  .Architektur.  —  Erweiterungs- 
bauten am  Schlosse  Cboisy  (zerstört)  — 
Pftrridrdie  ebenda.  —  Entea  Projekt  snr 
Neugestaltung  des  von  Ludwig  XIV.  un- 
fertig gelassenen  Schlosses  Compiigne.  — 
1748^-40:  Begiwi  des  Opernhauses  am  Nord- 
ende von  Versailles  (blieb  aber  ha!f1  wieder 
15  Jahre  liegen).  —  Eremitage  (Hötel  Pom- 
pndonr)  in  Footainebleau.  —  Erste  Bauten 
von  Petit-Trianon,  besor:der?  der  achteckige 
Pavillon  im  sog.  französischen  Garten.  — 
l'nO>-4n:  JGirm  pavilk»*  in  Fontaineblean. 
—  Obinct  de  Omseil  ebenda.  —  Jagdhaus 
Pavillon  de  Butard  bei  Versailles.  —  Beginn 
der  Pariner  Ecole  UiUtaire.  —  Fassaden- 
pl2ne  ffir  das  Palais  des  Etats  in  Dijon.  — 
mft— Vcrachiedeoe  Zinuneretnrichtun- 
gcn  b  Venailkn  und  Fonlainebleau.  —  Ba»- 
beginn  in  Compt^crnc,  nrnrr  Plan  für  Garten 
and  Terrasseiu  —  Steg  in  der  zweiten  Kon- 
fcBffom  am  dhen  Plnls  Lnnis  XV.  (Place  de 
la  Concorde).  —  1764:   Umarbeitunj;:  des 
Plana  und  GnindstcinlcgHng  des  Platzes.  — 
JMk  dtitean"  bei  Onrisy  (seratSrt),  drei 
Jaqdpnvülons  in  den  Förster   "nn  Fausse 
Repose,  St-Gennain  und  Rambouillet.  Der 
lelBlgciianate  wurde  bto  ITH  nun  Schkieee 
St-Hubert  ausgebaut  (zerstört).  —  Eremitage 
bei  Compi^pie.  —  17ÖÖ— 81:  Anbauten  am 
SddoA  Bellevae  der  Mnw  Ponpadoor.  — > 
Weiterführung  des  seit  1680  liegen  gelasse- 
nen Loovrebana  ((^ddmangel  hinderte  hier 
«Tie  bd  der  Ecde  mllltaire  and  vielen  ande- 
ren Bauten  die  Vollendung).  —  Schloß  von 
Menars  f ür  M.  de  Marigny,  den  Bruder  der 
Pnnpedoar,  nuammen  mit  G.  Souülot  be- 
gonnen. —  ^7f^-  m■  Schlößchen  Klein-Tria- 
aoo.  —  Cabinet  de  Mnte  Victoire  und  Biblio- 
dick  de«  Kflnlgs  in  Vefwdlie«.  —  Glocken- 
turm t  :  Marly.  —  Opernhaus  in  Paris,  zu- 
sammen mit  G.  Soufflot  (zerstört).  —  Fas- 
saden der  Oper  in  VeraaUks.  —  1707—10: 
Garde-Meuhle  (jetr*  Mnrineministerium)  an 
der  Place  de  la  Concorde  in  Paris.  —  Innen- 
antban  der  Oper  in  Veraaüle«  tu  von  Klein- 
Trianon   volVndet.  —  Kapelle  von  Klein- 
Trianon,  Bellevue  tmd  der  Militirschule.  — 
Gcnileher  der         Dnberty.  B«desaal  de« 
KMc»  n.  llnaikBaBi  der  Mm  AdüaMe  in 


Versailles.  —  Gemädier  dca  Kronprinzenpan- 

re<^  in  Fontainebleau.  —  Arbeiten  am  Schlosse 
(Treppenhaus)  u.  Wohnungen  der  Minister 
in  dompiigne.  —  1771—78:  Gemicher  der 
Mme  Dubarry  in  Fontainebleau  (zerstörO. 
—  Beginn  des  „Grand  Projet"  für  VersAillcs 
in  dritter  Fassung  (eine  zweite  datiert  vnn 
1759).  Bis  zum  Tode  des  Könit?";  ein  Teil 
des  Nordflügcls,  ,^lc  Gabriel"  tm  Außenbau 
vollendet,  der  entsprechende  „aile  Dufour" 
erst  unter  dem  Kaiserreich  errichtet.  —  1774 
bis  1780:  Bibliothek  des  Königs,  G.s  letztes 
Werk  in  V'^ersail  t  -  Mittelgebftude  und 
westl.  Flügel  des  Ständchanie«  Oieatt  HMd 
de  ville)  in  Dijon. 

Wflrdiganf:  O«  de  Fda,  Gabrida  ana- 

fßhrlicrhster  und  jüngster  Biograph,  unter- 
scheidet drei  Manieren,  die  etwa  durch  die 
Zdtabachttitle  17B0  and  1760  getrennt  «fad. 
Im  eigentlich  .^rchitektonischen  sind  die 
Periodexi  deutlich  erlcennbar,  weniger  in  der 
voHvnHiTm  oCTic  aBioca  acmuim*,  wo  uur 
zwei  auseinander  gehalten  werden  Vönr.en 
Wae  nun  die  reine  Ardiitelctur  anlangt,  »o 
bewegen  dcli  «eine  ersten  Arbelten  iFiStH^  In 
der  bisherigen  Richtung:  VereinfachunR  fler 
baulichen  Ausdruclcanüttel  bis  zur  Leere, 
dafftr  aber  eine  Verfcincning  der  Veriillt- 
nisse  und  Glieder,  die  höch  kfinstleri  che 
Sensibilitit  verraten,  der  Grundriß  ebenso 
dttliiidi  n*  Uar,  M«  in  |ede  filnadhcit  dttfch- 
dacht  und  abprw-  jen  Hand  in  Hand  geht 
eine  starlce  Typtsierung;  überall  die  Zeichen 
einer  ahemden  fConati  die  Ihre  letettn  and 
feinsten  Möglichkeiten  ausschöpft.  Als  Bei- 
spiel diene  die  Eremitage  von  Fontainebleau 
Oetzt  dem  Baron  Prandiettf  gcMrig),  dn 
einfaches  quadratisches  Hän'schen  i-^  locke- 
rer Verbindung  mit  zwei  kleineren  Neben- 
fcibttiden«  lin  Innern  sin  Maximani  von  Be* 
quemlichkeit  und  Raumschönheit  auf  gering- 
stem Platz,  tungeben  von  Gartmanlagen  mit 
MfldMflf  lacbaft  and  HfiluiefliSfM«  Abnlidie 
Züge  einer  reifen  Raumkunst  zeigen  die  ver- 
schiedenen Jagdpavillons,  die  fiteren  Ge- 
biude  von  Kldn-Trlanon,  da«  «etnWfte 
„kleine  Schloß"  v-^n  Choisy  und  das  ebenfalls 
vernichtete  Schloß  St-Hubert  mit  rundem 
MittelsaaV  da«  den  Zdttennaaen  al»  G<m 
bestes  Werk  galt.  —  Der  Außenbau  der  Oper 
von  Versailles  war  durch  Mansarts  Schk>&> 
afdiitdElttr  in  viele bi  vnrgecddtnet*  wie 
aber  trotz  der  durchlaufenden  Architektur- 
glieder das  Ganze  zu  einem  anderen  Sinn  ge- 
drdit  lit,  erediefat  vrte  eine  neue  Art  Ii88- 
scher  Vornehmhett,  die  nicht  mehr  prunken- 
des Auftreten,  sondern  eine  raffiniert  ein- 
iaclie  Eli«ans  Hebt.  Der  Ban  lut  «Idi  lange 
hingezogen,  crehört  aber  noch  in  die  erste 
Periode  seines  Schaffens.  —  Die  zweite  be- 
ginnt mit  der  Eeole  MlUt^rew.  Von  dem  am- 
fengfckhcB  Ba^^ra^nmm  konnte  nor  der 
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Haaptbau  nach  mancherlei  Stockungen  und 
Einschränkungen  ausgeführt  werden.  G. 
schwenkt  in  Richtung  auf  die  klassische 
Form  ein,  aber  nicht  direkt  auf  die  Antike, 
wie  französische  Autoren  annehmen,  sondern 
auf  den  englischen  Palladianismus  des  Chr. 
Wren  und  seiner  Schule.  —  Haften  der  Mili- 
tärschule noch  manche  Schwächen  eines 
Übergangswerkes  an,  so  erhebt  sich  die 
Kunst  G.s  zu  vollem  Glänze  in  dem  Monu- 
mentalplatz Ludwigs  XV.,  der  heutigen  Place 
de  la  Concorde.  An  der  weiteren  Konkur- 
renz (1748—52),  bei  der  die  Wahl  der  Lage 
in  ganz  Paris  freigestellt  war,  und  an  der 
engeren  (1753),  bei  der  die  heutige  Stelle 
festgelegt  war,  nahmen  die  besten  Archi- 
tekten Frankreichs  teil,  darunter  fast  alle 
Mitglieder  der  Bauakademie  (Abb.  von  19 
Konkurrenzentwürfen  bei  Patte  s.  u.).  Der 
Platz,  am  Rande  der  Stadt  gelegen,  auf  drei 
Seiten  fast  ohne  architektonische  Begren- 
zung, erinnert  an  manche  Werke  der  gleich- 
zeitigen Gartenkunst.  Bezeichnend  ist,  daB 
G.  für  die  einzige  Platzwand  auf  das  Motiv 
von  Perrault's  Louvrefassadc  (1667)  zurück- 
griff,  gilt  sie  doch  bis  heute  in  Frankreich 
als  klassisches  Muster,  aber  verschiedene  Ver- 
feinerungen daran  sind  höchst  beachtenswert. 
1766  änderte  man  den  Plan  nochmals,  indem 
die  neugeplante  Madeleine  als  Blickziel  einer 
Mittelstraße  (Rue  Royale)  bestimmt,  die 
Platzwand  also  geteilt  wurde.  Der  Platz 
selbst  ist  durch  Zerstörung  des  großen  Rei- 
terdenkmals von  Bouchardon  in  der  Revo- 
lution, durch  Wegnahme  der  Eckpavillons, 
Zuschütten  der  Rasengräben,  Straßendurch- 
brüche  und  viele  Zutaten  unter  Louis-Phi- 
lippe so  verändert,  daß  die  fein  berechnete 
Wirkung  fast  verschwunden  ist.  —  Die 
dritte  Manier  ist  der  letzte  Schritt  zum  rei- 
nen Klassizismus  mit  dem  Schlößchen  Klein- 
Trianon.  Schon  hatte  dieser  Stil  fiberall  in 
Frankreich  durch  Soufflot,  Peyre,  Nicole  u. 
a.  den  endgültigen  Sieg  errungen,  nun  fügen 
sich  auch  die  Hofbauten  der  Neuerung. 
Daß  der  erste  Architekt  des  Königs  es  mit 
solcher  Kunst  und  Grazie  tat,  hat  den  Gang 
der  architektonischen  Entwicklung  für  das 
ganze  Festland  von  Europa  bestimmt.  Mit 
Recht  bezeichnet  man  Trianon  als  das  per- 
sönlichste und  reifste  Werk  des  Meisters. 
Wichtig  ist,  daß  deutlich  nun  die  direkte  Be- 
kanntschaft mit  antiken,  namentlich  griechi- 
schen Bauwerken,  durch  neue  Aufnahmen 
publiziert,  die  Brücke  über  Palladio  entbehr- 
licher zu  machen  anfängt,  wenngleich  noch 
immer  starke  Beziehungen  zu  dessen  Schaf- 
fen nachweisbar  sind.  Brinckmann  (s.  u.) 
weist  auf  die  sorgfältige  zahlenmäßige  Bin- 
dung aller  Teile  mit  dem  Ganzen  hin,  zwar 
keine  Neuheit  in  Frankreich,  aber  seit  Per- 
rault's Zeit  ein  wenig  vergessen.  — G.8  letz- 


tes großes  Werk,  der  Umbau  des  Hofes  von 
Versailles,  ist  nur  aus  den  Entwürfen  (ab- 
geb.  bei  Fels)  zu  beurteilen,  das  wenige  Aus- 
geführte hilft  durch  die  Maßstabs  Verschie- 
denheiten mit  dem  alten  und  durch  seine 
schwere  Massigkeit  nur  das  Chaos  zu  ver- 
größern, das  sich  dem  Beschauer  des  Kö- 
nigsschlosses zuerst  bietet.  Gerade  dies  zu 
beseitigen  war  die  Absicht  der  neuen  ein- 
heitlichen Frontdisposition,  ein  Projekt,  das 
auch  unter  Napoleon  L  nochmals  aufgegrif- 
fen wurde,  ohne  zur  Vollendung  zu  gelangen. 

Den  zweiten  gleichzuwertenden  Teil  von 
G.s  Scha£fen  bilden  die  Raumausstattungen. 
Im  Gegensatz  zu  seinem  Vater  hat  er  sich 
sehr  eingehend  um  sie  gekümmert  und  mit 
großer  Gewandtheit  selbst  Einzelheiten  ge- 
zeichnet und  durchgearbeitet.  Durch  seine 
Hand  ging  alles,  was  in  den  königlichen 
Schlössern  neu  geschaffen  wurde.  Unbeirrt 
hält  sich  der  Stil  dort  etwa  auf  der  Grund- 
lage, die  Cotte  und  Boffrand  im  Anfange  des 
Jahrhunderts  geschaffen  hatten,  gleich  ent- 
fernt von  extremen  Roccaillemanieren  wie 
von  der  neu  aufkommenden  antiken  Rich- 
tung; so  finden  wir  noch  in  den  1770  von  G. 
eingerichteten  Räumen  der  Mme  Dubarry 
ein  reines  dünnes  Rokoko.  Und  doch  ver- 
ändern sich  die  Zimmer  in  ihrem  Gesamtton 
beträchtlich.  In  Versailles  ist  in  dieser  Zeit- 
spanne kaum  ein  Fleck  ganz  unberührt  ge- 
blieben, eine  fast  unübersehbare  Zahl  von 
kleineren  Appartements,  Kabinetten,  Salons, 
Treppen,  Galerien,  Nebenräumen  u.  Gängen 
wurde  überall  eingebaut,  wobei  manche  Rie- 
senräume, wie  die  berühmte  Gesandten- 
treppe, zum  Opfer  fielen.  Der  Respekt  vor 
guter  älterer  Arbeit  zeigt  sich  häufig  in 
leichten,  nur  Kennern  merklichen  Retouchen 
oder  Wiederverwendung  alter  Teile.  Im 
ganzen  werden  die  Linien  dünner  und  tier- 
licher, die  Füllungen  bleiben  leer,  das  Roc- 
caille  verschwindet  allmählich  und  macht 
natürlichem  Laubwerk  und  Girlanden  Platz, 
die  Farbigkeit  und  Goldverwendung  wird 
schwächer.  —  Der  Bruch  mit  dem  Rokoko 
und  der  Übergang  zur  klassischen  Kunst  ist 
mit  der  Innenausstattung  von  Klein-Trianon 
1765  vollzogen.  Sicher  gab  die  persönliche 
Geschmacksrichtung  der  Pompadour  dabei 
den  Ausschlag;  der  Anstoß  zu  den  neuen 
Formen  lag  in  der  Tätigkeit  der  Brüder 
Adam  in  England,  den  Veröffentlichungen 
Winckeimanns,  einiger  Engländer  und  Fran- 
zosen (Le  Roy)  über  die  griechischen  Alter- 
tümer, u.  den  neuentdeckten  Vesuvstidten 
mit  ihren  bisher  unbekannten  Vorwürfen  für 
Dekoration  und  Mobiliar.  Keineswegs  war 
G.  der  erste,  der  diesen  Weg  einschlug,  er 
folgte  nur  einem  allgemeinen  Zug  der  Zeit, 
aber  seine  Autorität  und  die  feine  Art,  wie 
er  die  neuen  Motive  in  vorbildlicher  Weise 
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assimilierte,  brachten  ihn  gleich  in  die  vor- 
derste Phalanx  gegen  das  Rokoko.  Neben 
einigen  kleineren  Räumen  in  Compi^gne  und 
Fontainebleau  tragen  in  Versailles  nur  die 
Bibliothek  und  der  Badesaal  des  Königs  und 
besonders  das  1770  vollendete  Openihaus 
diesen  Charakter.  Die  Grundrißform  des 
Zuschauerraums  als  abgeschnittene  Ellipse 
ist  eine  Neuerung,  die  von  Soufflot  eben  aus 
Italien  eingeführt  war,  der  amphitheatrali- 
sche  Aufbau  der  Ränge  versucht  aber  eine 
ganz  selbständige  Annäherung  an  die  Antike, 
die  Gliederung  mit  zwei  kontrastierenden 
Säulenordnungen  ist  von  großer  Schönheit 
und  eigenartigem  Reiz.  Jeder  Anklang  an 
das  Rokoko  ist  vermieden,  dagegen  deutlich 
wiederum  an  die  um  100  Jahre  zurücklie- 
gende klassische  Periode  angeknüpft,  zumal 
im  monumentalen  Foyer,  wo  der  Bildhauer 
Pajou  arbeitete. 

G.  ist  der  letzte  in  der  glanzvollen  Reihe 
der  französ.  Königsarchitekten,  nach  Um- 
fang und  Qualität  seines  Schaffens  aber  nicht 
der  unbedeutendste.  Er  scheint  im  Angel- 
punkt der  großen  Schwenkung  zu  stehen,  die 
sich  seit  der  Mitte  des  Jahrhunderts  in  Rich- 
tung auf  die  Antike  hin  vollzog;  aber  auf 
dem  Standflügel,  nicht  auf  dem  Drehflügel, 
nach  militärischem  Ausdruck.  Denn  es  geht, 
auch  ein  Zeichen  der  Zeit,  die  neue  Be- 
wegung nicht  mehr  vom  Hofe  aus,  sondern 
einem  Kreise,  der  ihm  femer  stand,  dem  der 
jüngere  Blondel,  Peyre,  Le  Roy  angehörten, 
und  der  den  jungen  Soufilot  auf  den  Schild 
erhoben  hatte.  Dessen  radikal  klassizistisch 
gerichteter  Einfluß  auf  G.  ist  nicht  zu  unter- 
schätzen, beide  haben  öfters  zusammen  ge- 
arbeitet und  G.s  letzte  Art  hat  viele  Be- 
ziehungen zu  derjenigen  des  um  11  Jahre 
jüngeren  Meisters,  dessen  Ruhm  bei  den 
Zeitgenossen  anfing,  alles  in  Frankreich  zu 
überstrahlen.  Die  Pläne  von  Ste  Genevidve 
(Pantheon)  sind  kurz  vor  denen  von  Klein- 
Trianon  entstanden;  beide  Werke,  das  kirch- 
liche wie  das  weltliche,  haben  den  französ. 
laasizismus  begründet. 

BiograpkU:  E.  B  o  u  s  s  o  n,  La  vie  et  les 
oeovrea  de  I'archit.  G.,  1894.  —  C»«»  de  Fels. 
A.-J.  G.,  Premier  archit.  du  roi  Louis  XV,  1911 
(cf.  Giz.  d.  B.-.\rt8  1912.  I  256).  —  Mon- 
t  a  i  g  1  o  n.  Procis-Vcrb.  de  l'Acad.  Roy.,  T.ible, 
1900.  —  Bull,  de  la  Soc.  de  l'Hist.  de  l'Art 
franc.  II  (1878)  64.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art 
franc.  II  (1873)  106.  110;  3«  s^r.  XX  (1904); 
XXII  (1906).  Reg.;  Arch.  etc.  1918  p.  801  ff. 
(V  i  t  r  y,  Les  Bustcs  d.  trois  G.). 

Werke:  Patte,  Monum.  ^rigds  en  France 
i  la  gloire  de  Louis  XV,  1766.  —  Gurlitt, 
Osch.  d.  Barockst,  etc.  in  Frankr.,  1888.  — 
Geymüller,  Baukst  d.  Renaiss.  in  Frankr., 
1888  p.  323  ff.  —  E.  F.  S.  Dilke.  French  Ar- 
chit. and  Sculpt.  of  thc  18th  Cent..  1900.  —  Zeit- 
schr.  f.  Gesch.  d.  Architektur  I  (1907/8)  223  ff. 
(R  Bruck,  Die  Place  Ijoujs  XV  etc.).  —  Con- 
grti  arch^ol.  de  France  1896  p.  135.  —  K  1  o  p  - 
f  e  r.  Von  Palladio  bis  Schinkel,  1911.  —  C  h  a  m- 


poIlion-Figeac,  Palais  de  Fontainebleau, 
1866,  p.  420,  426,  436.  —  G.  D  e  s  j  a  r  d  i  n  s, 
Pctit-Trianon.  Versailles  1885.  —  Dussieux, 
Chdtcau  de  VersaUles,  1886,  I  95,  320,  370;  II  71, 
122.  133.  191.  256,  837,  343.  —  P.  d  e  N  o  1  h  a  c, 
Le  CHiäteau  de  Versailles  sous  Louis  XV,  1888. 
—  N  o  I  h  a  c,  La  D^coration  de  Versailles  au 
18«  S.,  in  Gaz.  d.  B.-Arts  1895—1808.  —  Pe- 
rat^,  Versailles  (Ber.  Kststätten  No  84).  Lpzg 
1906,  p.  97  ff.,  109  f.  —  S  a  u  n  i  e  r.  Bordeaux, 
1909  p.  69,  76  f.,  81.  —  Hammitzsch,  Der 
mod.  Theaterbau  (Beitr.  z.  Bauw.,  herausg. 
von  C.  Gurlitt,  H.  8),  1908  p.  77.  —  Fr.  Lc- 
s  u  e  u  r,  Menars,  le  chiteau,  les  jardins  et  les 
collect,  de  Mme  de  Pompadour  et  du  Marquis 
de  Marigny,  Blois  1913.  —  A.  E.  Brinck- 
mann,  Baukst  d.  17.  u.  18.  Jahrb.  (Handb.  d. 
Kstwissensch.),  Berlin  1918,  Kap.  XI— XIII.  — 
L'Architecte  V  (1910)  98.  Taf.  72;  VI  (1911) 
49  ff.,  57  ff.,  Taf.  37—48  (H.  Prüde  nt,  L'EcoIe 
.Militairc);  IX  (1914)  p.  89  f.,  Taf.  29,  80  (Börse 
in  Bordeaux). 

Abbildungswerke:  C.  Gurlitt.  Banknnst 
Frankreichs,  Taf.  23.  99.  —  Monographie  du  Pa- 
lais de  Compi^gnc,  Paris  bei  Giierinct  (ohne  Au- 
tor u.  Datum).  —  Les  grands  Palais  de  la 
France:  Versailles  (P.  de  Nolhac)  —  Les 
Trianons  (P.  de  Nolhac)  —  Fontainebleau 
I.  Sir.,  T.  35—70,  II.  s6r.  T.  45.  48,  III.  Ur. 
T.  1,  83,  84.  39.  40,  43,  49,  70.  —  B  r  I  *  r  e,  Chä- 
teau  de  Versailles,  p.  VII.  XVIII  f.  27,  38  ff.  u. 
die  dazugehörigen  Tafeln. 

Ange  Antoine,  geb.  am  15.  9.  1735  in 
Versailles,  f  am  7.  8.  1781  in  Vichy,  Sohn 
des  Jacques  Ange,  seit  1761  Bauaufseher  in 
Marly,  1763  Mitglied  der  Akademie,  wurde 
1775  mit  hoher  Pension  in  den  Ruhestand 
versetzt. 

Bull,  de  la  Soc.  de  l'Hist.  de  l'Art  franc.  II 
(1876)  65.  H.  Wülich. 

Gabriel,  Maler,  schmückte  1482  die  Ka- 
pelle Notre-Dame  de  la  Flamenghe  in  der 
Kathedrale  zu  Cambrai  aus. 

D  u  r  i  e  u  X,  Art.  Cambresiena,  1874. 

Gabriel,  Maler  aus  Wasserburg,  1487  und 
1494.  Malte  auf  die  Friedhofmauer  bei  der 
St.  Achatzkirche  das.  1487  ein  Miscricordia- 
Bild. 

Kstdenkm.  Bayerns  I  2  (1902)  2073,  2096. 

Gabriel  (Gdbor),  ungar.  Goldschmied,  tätig 
in  Fünfkirchen  (Pics),  wo  er  1494 — 95  für 
König  Ladislaus  II.  v.  Ungarn  silb.  Prunk- 
kannen und  Pokale  anzufertigen  hatte. 

Szendrei-Szentivänyi,  Magyar  Kip- 
zdmfiv.  Lex.  1015  I  548  f. 

Gabriel  von  A  c  h  e  oder  Aken  (= 
Aachen),  s.  Aken  (Bd  I  158  u.  Nachtr.). 

Gabriel«  Ange  Antoine,  s.  Schluß 
des  1.  .\rtikels  Gabriel. 

Gabriel,  Ange  J.,  =  Gabriel,  Jacques 
Ange. 

Gabriel,  Charles,  s.  1.  Artik.  Gabriel. 

Gabriel,  Claus,  Bildhauer,  Sohn  des 
Flensburger  Malers  Hans  Petersen  oder 
Gabrielsen  (auch  Hans  Bennick  oder  Han» 
Maler  gen.),  Bruder  des  Malers  Peter  Ga- 
briel (Gabrielsen).  Lernte  sechs  Jahre  lang  in 
Kopenhagen  bei  Hinrich  Lagemann,  kehrte 
1632  nach  Flensburg  zurück  u.  wurde  dort 


Gabiial 


EürR(.T.  Di<.'  Aufna'rimc  ins  Tischler- 
junt  wurde  ihm  jedoch  verweigert  Erst 
1040,  nsch  Itngein  Streit^  ■elfte  ein  Mttdit" 
wort  des  KöiHK'--  i^ie  Anerkennunp  seiner 
voUea  Amtagerechtigkeit  durch.  Seit  1648 
•eheiiit  6.  nfeht  mdir  in  Pfenriborff  gemum 
zu  sein.  Doch  lebte  er  noch  Januar  . 
1655  verkaufte  die  Witwe  das  Haus.  Sein 
WeHt  irt  die  Ransel  in  Satrap  (Kr.  Sonder- 
bur;'l  viMi  in42.  Vlr'lclriit  ?tamnit  VOA  die 
Kanzel  in  Bordeium  von  ihm. 

Bau-  u.  Kstdenkm.  Sddesw.-HoUt.  I  439;  vgl. 
II  417;  Iii:  Mebtervcneidnla.  —  Dehio, 
Handb.  d.  dtadben  Katdeokm.  II  MB.      JT.  5. 

Gabriel,  E.,  Parlier  Lithograph,  um  1840, 
lieferte  Illustrationen  für  zeitgenöss.  Romane 
(P.  de  Kock:  La  Prairie  aux  coquelicots, 
Eug.  Sue:  Les  Enfants  trouv^). 

B  ^  r  a  1  d  1.  Grav.  du  19«  S.,  1886  ff.,  VI. 

Gabriel,  Georges  Fran^ois  Marie, 
PiortrStminiaturmaler,  Aquarellist,  Zeichner 
tind  Lithograph  in  Paris,  geb.  das.  1T75,  noch 
tätig  1836,  Schüler  von  Naigeon  und  J.-B. 
Regnault.  —  Wahrscheinlich  identisch  mit 
jenem  Gabri^,  der  1797  an  der  Porcelkn- 
manufaktur  in  S*vres  Figurenmaler  war.— 
Lieferte  Illustrativen  für  wissenschaftlidie 
Werke  u.  Uthogr.  eine  Reihe  Portrits  (L. 
Castellacci.  N.  Legros,  E.  Pariset  usw.).  G. 
hatte  in  den  Revolutions jähren  mit  dem 
Buntstift  Bildnisse  berühmter  Minner  dieser 
Zeit  nach  dem  Leben  gezeichnet,  die  1842 
bto  48  bd  Vign^res  in  Paris  in  Kupfer- 
ätzungen vervielfältigt  erschienen.  P.  M.  Alix 
bat  nach  ihm  „Jean  qui  rit"  and  ..Jean  qui 
pleure"  in  Aquatinta  geätzt.  Im  Muste 
Dobrie  in  Nantes  (Kat.  1906  p.  16)  von  G. 
das  nach  dem  Gemilde  von  de  Troy  ge- 
iertigte  Guasch-Bildnis  der  Mn»  Maintenon, 
das  von  Micou  gestochen  wurde.  Er  sig- 
niert „Gabriel".  Ein  ihm  zugeschriebener 
Portritstich  stammt  von  Louis  G. 

Gäbet,  Dtct.  d.  Art.  etc.,  1881.  —  Bdraldi. 
Gfw.  dtt  19*  S.,  1886  ff..  VI  176,  Anm.  Da- 
li leatiaf  Cat.  d.  Portr.  fran«.  etc.,  KbL  Nat. 
Paris,  IflÜft.  —  Gnyot  de  Ftrt,  Anmiaii« 
•tattsL.  Paris  1886.  —  Renouvier.  Hist.  de 
l'art  pendant  la  r^vol.,  1883.  —  Meyer,  Ktt- 
Icrlcx.,  I  319  No  P7/S.  —  LechcvaUier- 
Chevignard,  Manuf.  de  porcel.  de  Sevres, 
1908  II  18S. 

Gabriel,  Jacques,  Jacques  Ange. 
Jacques  Jules  und  Jean,  Architekten, 
s.  im  1.  Artikel  Gabriel. 

Gabriel,  Jean.  Maler,  geb.  in  Mülhausen 
i.  E.  am  28.  7.  1669,  t  das.  am  26.  7.  1718, 
Schüler  von  Daniel  Hofer  (1684—88).  Wird 
seit  1692  häufig  erwähnt,  und  zwar  oft  mit 
Arbeiten  mehr  handwerklicher  Art.  1698 
wurde  er  mit  der  Renovierung  des  Rathauses 
beauftragt;  damals  malte  er  die  allegorischen 
Figuren  der  AuBenfassade,  die,  wenn  auch 
ftark  reatauriert,  sich  erhalten  haben.  Als 
Vorla#en  dienten  ihm  dafOr  Stiche  dea  H. 


Goltzius.  1715  rnalte  G.  zusanunca  mit  L. 
Liebach  die  Stephanskirche  ans. 

Meininger,  Anc.  Art.-i'cintrcs  etc.  Md- 
hona«  1806  p.  88  ff.  —  Revue  aisac  ÜL  XII 

am  i& 

Gabriel,  Justin  (Joseph  Marie  Just), 
Maler  (auch  Aquarellist)  u.  Radierer  geb. 
1^  zu  Brignoles  (Var),  lebt  in  Paria.  Schü- 
ler des  Tiermalers  Loubon  in  Marseille,  dann 
von  Ziem  in  Martigucs,  aeit  1860  von  Gleyre 
hl  Paris.  Seine  Stndienrdien  führten  üm 
nach  Holland,  Belgien,  Marokko,  in  die 
Donaulinder  und  mcfarbch  nach  Italiea. 
Seine  Radieiutigeu  nnd  Gemi^  atellen  An- 
sichten aus  der  Normandie,  Holland  u.  Süd- 
frankreich dar,  Städtebilder  Neapels  und  Ve- 
nedigs und  Daratethmgen  von  TIerett,  bei. 
weid«iden  Kühen.  Seine  malerische  Ent- 
wicklung führte  ihn  von  der  Beeinflusaong 
durch  die  hoHindiaehen  Malor  dea  17.  Jahrb. 
zum  modernen  Impressionismus.  Seine  Ge- 
mälde, die  wie  manche  seiner  Radierungea 
ein  sehr  Idelnes  Format  haben,  tdehnen  iSA 
durch  hfüe,  leuchtende  Farben  aus,  deren 
zarte  Nüancierung  seinen  Landschaften  poe- 
tischen Reiz  verleibt.  Seine  RAdieningen 
bevorzugen  die  Darstellung  von  Abendstim- 
mungen. Das  Luxembourg-Museum  besitzt 
von  ihm  die  (Senillde:  1a  Charabre  d'amoor 
ä  Riarritz  und  le  March6  i  Viizclay  (Yonne); 
das  Museum  von  Lättich:  ie  Marchs  sur 
f  ean  k  Anuena  und  1«  mer  i  Btaptes  (Pas- 
de-Calais),  das  Museum  von  Marseille: 
le  D^art  des  p€cheurs;  die  Pariaer  Prirat- 
smig  von  O.  Safais^:  Ansicht  von  9t  Clotid. 
Zwei  Drucke,  Ansichten  aus  cjct  Provence, 
im  British  Museum  in  Lon<k)n.  Veransultete 
Reibe  von  KolleMv-Attsstellungen,  u.  a. 
in  der  Galerie  dc-^  Arlistes  Moderne ^  (1908) 
und  bei  RdtUnger  (1918).  Stellt  seit  1865 
hat  alljihrlieh  im  Salon  «na»  acH  1808  hi  der 
Soc.  Nationale;  adicrdem  in  dcT  Gtmviuc 
originale  en  noir. 

Belller-Auvray,  Dict.  gdn.  I  (1882).  — 
Art  et  Dteoratioa  XIX  (190$  SuppL  No^ 
p.  8  f.  (Monod).  >-  Chroa.  des  Arts,  IMr 
p.  116.  —  Kstchron.  1908.  Sp.  405  f.  ~  Gravüre 
et  Lithographie  fran«;.  X  (1914)  119—122.  m.  S 
Abb.  (J.  H  e  u  b  c  r  t).  —  Livrc  d'or  d.  pcintres 
expos.,  1914.  —  Ch.  Saunier  in  Seemanns 
..Meister  der  Farbe"  IV  (1907)  No  228.  —  Salon- 
kata).  (seit  1893  häufipr  m.  Abb.).  —  Cat.  Oeuvres 
d'Art.  Expcis.  iinivi  rs  ,  Paris,  lüTO.  —  C  u  s  t, 
Index  of  Art.  Brit.  Mus.  London  II  107.  —  Cat. 
Musfe  d.  B.-Arta  LKfe,  1M4  (fllacU.  A.  Gn- 

brien 

Gabriel,  Louis,  reproduz.  Kupferstecher 
in  Punktiermanier,  geb.  in  Paris,  tätig  das. 
Anfang  19.  Jahrh.  und  noch  1831.  Von  ihm 
u.  a.  5  Blatt  der  Folge  „La  Gal.  du  Laxcrn- 
bourg"  nach  Gemilden  von  Rubens  aus  dem 
Leben  der  Maria  von  Medici  und  2  Blatt, 
Iphigenie  in  AuUs  und  in  Tauris,  nach 
Boizot;  femer  stach  er  Porträts  (Bougatn- 
viUe,  DefoctmeO^  Godhi,  Louis  DL,  Looia 
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XVI,  Massillon  et  )   i   für  naturgcadiiditL 

wnd  botanische  Werke.  Signierte  ntiffeblich 
„Ciabriel  pere"  (nach  BcSraldi),  doch  trägt 
der  Porträtstich  Kaiser  Fran*'  I.  von  Öster- 
reich nach  Swebach  die  Sifrn.  .,L.  Gabriet", 
während  die  übrigen  ua:>  bekannten  Stiche 
mr  oGabricl"  bez.  sind,  was  zu  Verwechs- 
lungen mit  Cr  rges  F.  M.  Gabrie!  führte. 

Zani,  Kiici..!.  met.  —  Gäbet,  Dict.  d.  ar- 
tlstes,  1831.  —  n  e  r  a  1  d  i,  Graveurs  19«  siicle. 
VI  (IfSiö)  176.  —  S  c  Ii  n  e  c  V  o  o  K  t,  Cat.  eslam- 
pes  d'apres  Rubens,  1873  p.  221.  —  R  c  ii  o  u - 
vier,  Hist.  de  l'art  pcndant  la  r^vol.,  1868 
p.  325,  372.  —  Cat.  planches  gravics  Clinlco- 
cnpUc  4a  Louvre,  Paiis  ISSl.  —  Duples« 
•ifl,  Ctt.  Pbrtnriti  ttmxi^  IM  ff. 

Gabriel,  M  a  t  h  e  Goldschmied  in  Re- 
gCQsbuxg,  weist  21.  8.  iSra  sein  Metsterstöck 
«or.  1588  inttfl  der  Rat  von  ihm  einen 
Deckelbecher. 

O.  Hupp,  Kunstachitze  de*  Recen»burger 
KilluMtt,  «■jeaih.  IlSUq  pw  SB. 

Gabriel,  Matthäu.s  Joseph,  Porzel- 
kuunaler  der  Wiener  Manufaktur  in  der 
Sotaan,  geb.  1688  in  PlanowHz  in  Ober- 
acMetien,  f  1745  in  der  Rof^sau.  1726  wird 
er  ab  ,J>orzeUanfabrik$-Primier-Maler"  and 
1783  als  „CMiermaler"  genannt. 

Kst  u.  Ksthandwerk  XVI  (ttlS)  SN.  —  A. 
Haideck y,  Quellen  cor  Geadi.  d.  St.  Wien 
VI  (1908).  Big»nb*rger. 

Gabriai,  Maurice»  s.  1.  Art  GalnitL 

OibtH  Pautn«  Joaepb,  Maler  tmd 

Rildhauer,  Vater  des  Paul  Jos.  C.  G.,  geb.  in 
Anutcrdam  Juli  1785  ala  Sohn  eines  Oma- 
ntntbildli.,  t  das.  am  Sl.  18. 1888.  Widmete 
sich  zuer.st  der  Porträtminiaturmalerei,  in 
der  er  sich  1806/6  in  Paris  ausbildete.  Nach 
Amilerdam  zdrBdcgcicehrt»  wandte  er  sich 
der  Plastik  zu,  erhielt  einen  Preis  für  ciiu- 
Kopie  des  Borghesischen  Fechters,  ging  1809 
mit  einem  Stip«idittm  Lcmis  Bonaparte*« 
nach  Pari^,  wo  er  sich  hei  Pierre  Cartellier 
in  der  Bildhauerei  weiter  vervollkommnete. 
Fnr  seine  Grtippe:  „Hericales  den  kreHsdien 
Stier  bekämpfend"  erteilte  ihm  die  Pariser 
Akad.  ciaea  Ehrenpreis.  £inige  Jahre  dar- 
mf  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  mit  Ca- 
nova  befreundet  wurde,  der  ihn  künstlerisch 
fwderte.  Seit  1813  war  G.  wieder  in  Am- 
sterdam ansissiff»  wo  er  1880  Mitglied  des 
Instituts  und  Direktor  der  Akad.  wurde. 
Von  seinen  plast.  Arbeiten  seien  genannt: 
Dcaltmal  6t»  Admirals  Kinsbergen  in 
der  Nieuwe  Kcrk  in  A  r.  tcrdam  (1819,  1.  Sei- 
tenschiff), Grabmal  des  Schriftstellers  Joan 
Meennan  in  der  Pieterskerlr  in  Leiden,  Daik> 
m\  dc>  Dichters  R.  Fcith  in  Zwollc  (1S25), 
Büsten  König  Wilhelms  I.,  des  Admirals  van 
Kinibereen,  des  Tragöden  WatHer  Zieteids 
^a%iIlon  Haarlem),  de  Ruiter's,  de  Groofs 
Kobens'  usw.  Besonderen  Erfolg  hatte  er 
nit  cber  Statne:  Jfingling.  der  «ich  dnen 
l>»n  ans  dem  Fufle  sieht.  Sdn  BOdoia  in 
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Lehensgrufie,  von  Wouter  Mol  gemalt  (von 

J.  P.  Lange  gest.),  wird  im  Reichsmus.  in 
.Amsterdam  bewahrt  (Kat.  1911.  No  1634a), 
van  E  y  n  d  c  n  ii.  v.  d.  Willigen,  (ie- 
ftchied.  d.  vüderl.  Sclulderkst,  Haarlem  IHIU— 40, 
III  2&0  ff.  u.  Anh.  —  Immer  Zeel,  Levens 
en  Werken  etc.  im  —  Kunstblatt  1821,  1836^ 
18H. 

Gabriel,  Paul  Joseph  Constantin, 
Maler,  gd>.  a  7.  1888  in  Amsterdam,  t  23.  8. 
1903  in  Schevenfaigen.  Sdidler  der  Amster- 
damer  Akad.,  vornehmlich  aber  des  Land- 
schafters B.  C.  Koekkoek  in  Cleve  u.  später 
In  Haarlem  vom  zelm  Jahre  jüngeren  A. 
Mauve  beeinflußt,  suchte  G.  in  seiner  cr-tcii 
Periode  die  Motive  zu  seinen  Landschaften 
in  Oosterbeek  nnd  Veenendal  (Gelderland). 
Später  ging  er  nach  dem  ..Gooi"  und  dem 
wGein"  in  Nordholland.  Die  meisten  seiner 
Polder-Landsdtaften  entsitaden  ]edodi  in 
der  Umgegend  des  Dörfleins  Kortenhoef. 
186(^—84  war  Brüssel  —  wo  auch  sein 
Landsmann  tmd  Fremd  W.  Roetoii  Idrte  — 
sein  ständiger  Wohnsitz;  von  dort  aus  unter- 
nahm er,  meistens  im  Sommer,  seine  Stu- 
dienreisen nach  Holland.  Die  letzten  swei 
Jahrzehnte  seines  Lebens  verbrachte  er  in 
Scheveningen.  G.  ist  einer  der  Führer  der 
sogen.  Haager  Seltttle,  durch  die  «ich  die 
Wiedergeburt  der  holländ.  Kunst  in  der 
2.  Häiitc  des  19.  Jahrb.  vollzogen  hat.  Er 
war  auch  einer  der  ältesten  diMer  Gruppe, 
und  seine  Laufbahn  wurde  noch  ganz  in  der 
alten  Schule  der  Schelfhout  u.  Koekkoek 
vorbereitet.  In  seinen  friüiesten  Vfericen 
spiegelt  sich  auch  zuweilen  —  wie  bei  H.  J. 
Wei6enl»mch  —  der  romantische  Geist, 
durch  den  das  nene  Leben  in  der  hällind. 
Malerei  zuerst  sich  offenbarte.  .\us  der 
Strengen  Zucht  der  Lehrjahre  bei  Kocklcoek 
kommend,  atmete  er  Jetzt  in  dem  fi Isdicn 
Luftstrome,  der  durch  die  Zeit  ging,  frei 
auf.  Im  Handweriüichen  gut  gescfanit,  cr> 
liob  er  sieh  91>er  die  Inmventionellen,  atier 
geschickten  Nachahmer  der  Holländer  des 
17.  Jalirh..  drang  er  noch  weiter  als  irgend- 
einer seiner  tierfihmten  Zeitgenoasen  zum 
Geiste  der  spezifisch  Ii  illändischen  Lnr.d 
Schaftskunst  des  17.  Jaiirh.  durch;  detm  er 
ist  Hollinder  durch  tmd  durch.  Das  Wesen 
seiner  Kunst  ist  volle  Schlichtheit  und  Ehr- 
lichkeit. Sein  Werk  ist  darum  weniger  ins 
Auge  fallend,  sdiehibar  kühler  als  das  der 
Maris,  Weißenbruch's  u.  Mauvc's.  F.s  ist 
äußerlich  ndchtem,  aber  zugleich  eignet  ihm 
die  feine  innere  Spannung,  die  scharfe  Ch»- 
rakteristik,  der  geistvolle  .\usdruck,  die  hin- 
weisen auf  ein  gewissenhaftes,  liebevolles  u. 
stfll-entirasiwtisdies  9eh-Vertiefen  in  die 
Natur.  —  G.  ist  vor  allem  gen  ri'  "1  und 
innig.  Wie  in  seinen  Zeichntmgen  und  Skiz- 
aen  nach  der  Natnr,  in  denen  nichts  nach- 
trlgHeh  retoochiert  ist,  einfach  und  klar  die 
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Fcende  an  der  getreuen  Wiedergabe  sich  ati<^- 
•pricbt,  so  ist  auch  sein  Makm  nichts  ande- 
let  als  dM  bedichtige  Medcnduvibai  vtxi 
allem,  worauf  sein  aufmerksamer  Blick  fiel. 
Von  den  hoUänd.  ImftfCssiMiistcn  unter- 
•cbddet  er  tidi  dadrardi»  4aM  criidi weniger 
heftig  dem  plötzlich  auf  ihn  einstürmendfn 
Eindrucke  hin^bt,  mit  mehr  Bdiarrlich- 
keit  eine  ebumil  empfandene  Stimmung  fest- 
hält, wodurch  diese  bei  aufmerksamer  ob- 
jektiver Beobachtung  unter  der  ruhigen  Aus- 
fflhnmg  mehr  und  mehr  sich  verinoerlidil 
Sein  Schönheitsideal  lag  in  der  hoüänd. 
Polderlandschaft;  er  brachte  darin  den  Frie- 
den eines  unabsefabaren  Raumes»  die  er* 
quickende  Ruhe  des  unbestimmtm  Summens 
u.  Klingens  in  der  Natur  weitab  vom  Urm 
der  GroSatadt  voll  zum  Ansdmefc.  Die  ein- 
fachsten Vorwürfe  —  7,  V;.  cl::  jinar 
Fischernetze^  die  im  Vordergrunde  einer 
groSen  Waaserfllehe  smn  Trodknen  aus- 
hängen —  genöfftei  ihn,  um  daraus  eine 
abgerundete  Komposition  zu  schafien.  Die 
dtUMtige  hoUind.  Atmosphire  malte  er  in 
silberig  prrauen  Tönen  mit  treffenden  und 
zugleich  feinfähligen  Pinaclstrichen«  so  daft 
das  Ganse  ein  sdlles  Gewimmel  von  zarten 

Zv.'i-chcntSnen  v/nrde.  ^Tachtvr:.!l  i>t  seine 
Kunst  nicht,  aber  durchdringend  und  intim. 
Die  freie  Natur  madit  auf  ihn — wieatrfdie 
alten  Holländer  —  zu  allen  Ta^cs-  u.  Jahres- 
zeiten, bei  allen  Witterungsverhältnissen  einen 
Bindruclc  von  Vcffranliclifceit^  —  auch  im 
stroik'  tt  n  Winter  mit  seinen  weiten  weißen 
Feldern.  Am  nächsten  steht  G.  vielleicht 
noeh  Mdndert  Hal»bema  mit  sdner  gewissen- 
haften Beobachtung  der  Umrisse,  seine»  deli- 
katen und  sorgfältigen  Behandlung  des  De- 
tails« seiner  nflchternen  Auffassung  des 
Raumes  und  der  Perspektive.  In  nichts 
großartig;  bat  doch  auch  G.s  Landschaft 
ihre  GrOBe  dureh  die  Idare  und  zugleich 
gcfäl'ipc  plastische  Wiedergahe  enu-s  be- 
stimmten Natnransschnittes.  Zu  Lebzeiten 
von  andren  Meistern  der  Haager  Sehnte 
scheiiih.ir  clvvag  Überschattet,  wird  G.  jetst 
in  immer  höherem  MaBe  gewürdigt. 

Von  Öffentlichen  Museen  bewahren  WeHce 
G.S  in  Amsterdam  das  Rijksmus.  (5  Ölbilder, 
darunter  eine  1878  datierte  und  von  H.  L. 
de  Haas  staffierte  „Viehweide  bei  Ab- 
coude")  und  das  Sted.  Mus.  (2  Ölbilder),  im 
Haag  das  Gem.  Mus.  (1  Ölbild)  und  das 
Mesdag-Mus.  (4  Ölbilder)  —  in  Haarlem 
das  Teyler-Mus.  (1  Aquarell),  in  Rotterdam 
das  Boymans-Mus.  (2  Ölbilder),  die  Mus. 
zu  Groningen  (4  Ölbilder),  LOttich  u.  Gent 
(ic  1  Ölbild),  das  Mus.  Royal  zu  Antwerpen 
(1  Aquarell,  dat.  1879)  u.  das  Art  Institute 
zu  Chicago  (1  Aquarell).  Von  ausländischen 
Kunstaussteil,  beschickte  G.  mit  besonderer 
Vorliebe  den  Pariser  Salon  (1882— 1900)  und 


Hen  Mfinchner  Glaspalast  (189ft— 1901).  Von 
graphischen  Arbeiten  G.s  ist  nur  eine  1800 
datierte  Radierung  bekannt  geworden.  Sein 
Hauptschüler  war  der  Amsterdamer  Marine- 
maler und  Genre-Naturalist  W.  B.  Thokn. 

J.  K  o  1  f  f  in  Nederl.  Kunstbode  1B75  p.  147. 
—  L  d  c  H  .1  e  s  in  Ro(»es'  „Schilderboek"  iSM 
I  211-236  (m.  Abb.).  —  G.  H.  M  a  r  i  u  «.  De 
Holl.  SchUdnkunst  in  de  19.  Eeuw,  IMS 
p.  aogff.,  688.  A.  PlasBcliaert»  XCK^ 
Eenwsche  Holl.  Schilderkunst  (o.  J.)  p.  78  ff., 
917.  —  J.  Gram,  Onze  Schilder«  in  Pulchri 
Studio,  IfKM  p.  80 ff.  —  C.  Riat  in  G.-\z.  des 
R.-Arl»  1901  I  1^168  (m.  Abb.):  cf.  ISTf)  II 
350  u.  1878  II  ^l.  —  M.  D.  Henkel  in  S«- 
mann's  „Meister  der  Farbe"  X  1913  N'.  6Ö2  (o. 
färb.  Abb.).  —  F.  v.  H  o  e  1 1  i  c  h  e  r,  Maler- 
werke des  19.  Jahrh.  1891  I  349  f.  —  Kunst- 
chron.  1805  p.  243.  —  t  hr  u  des  Arts  1903 
p.  248.  —  Onze  Kunst  1903  II  121  f.;  1908  II 
91  f.;  191Ü  1  225;  1914  I  7a.  —  Eigen  Haard  191U 
p.  8088.  —  Beeidende  Knnst  UflStöf.  p.  6BL 
u.  Taf.  40.  —  Mireur.  Dict.  des  Ventes  «TArt, 
1901  ff.  III.  —  B  £  n  d  z  i  t,  Dict.  des  Peintres 
etc.  1911  ff.  II  (m.  Aukt.-Preisen).  IV.  Ste<nhoß. 

Gabddi,  Pierre,  s.  im  1.  Artilc  Gabrid. 

Gabriel-Ferrier,  —  Ferner,  Gabriel. 

Gabriele  d'Angelo  (d'Agnolo)«  Archt- 
tdet  in  Neapel,  Anfang  16.  JaMi.  Brbante 
für  Ferdinando  Orsini  Duca  di  Gravina  den 
1M9  von  Gianfrancesco  di  Palma  gen.  Mor- 
manno  voHettdeten  Palaaao  Gravüin  (in  18. 
u.  19.  Jahrh.  umgebaut,  jttzX  Sitz  der  Post). 
Der  Termin  des  Baubeginns  ist  durch  das 
Jalir  der  Erweittuig  dai  Baaplaim  <1518) 
gesichert.  Der  Palast,  der  im  16.  Jahrh.  als 
einer  der  schönsten  Palaste  Italiens  gal^  ge- 
hSrte  za  den  frfliiesten  Renaissancelianten 
der  Stadt.  Nach  der  Rekonstruktion  (s.  die 
Abb.  NapoU  Nobilias.  VI  86)  hatte  die  in  den 
cinfMlwn  md  atreugcn  Formen  der  be* 
ginnenden  Hochrenaissance  gehaltene  ur- 
sprungliche Anlage  ein  Rustika-ErdgeschoB 
und  cdbt  durch  Icorintiiiscbe  Pitaster,  Icriftige 
Fensterumrahmungen  und  Medaillons  über 
den  Fenstern  gegliedertes  HauptgeschoS,  so- 
Mdt  einen  Aflca^liof.  Nach  Domiiud  soll 
G.,  der  auch  die  Kirchen  S.  Giuseppe  u.  S. 
Maria  Egiziaca  in  Neapel  erbaut  haben  soll. 
In  Som  studiert  liaböi!  dne  Angabe,  fie 
trotz  der  bekannten  Unzuvcrli- -igkeit  dieses 
Autors  immerhin  einigen  Glauben  verdient; 
aclielttt  dodi  G.  an  die  rftmisclie  Hochrenais- 
sance angeknüpft  ru  haben.  Als  Erbauer  des 
Palazzo  wird  er  schon  in  der  1549  gedr. 
.J>eacrittione  del  Inoglii  antlelii  di  NapoK" 
des  Benedetto  di  Falco  genannt.  Von  Celano 
wird  ihm  noch  der  Bau  des  Palazzo  del  Duca 
di  Noeera  Oetst  Palanga  e  Montoori)  in  Vis 
Medina  zugeschrieben. 

Celano,  Not.  del  T^ello  etc.  di  Napoli,  1G9T; 
cl  Chiarini  lU  iis:>.<<)  ai9.  —  De  Domi- 
nici,  Vite  de'  pitt.  etc.  napol.  II  (174.3)  ßf)  f{.  — 
Ricci.  Storia  dcll'  .irchit.  ital.  18.'>0  III.  - 
Meyer,  Kstlerlcx.  I  181  (mit  weiU  Lit.).  —  G. 
Ceci  in  NsDoli  NoldUss.  VI  (fm)  »  &.  ^2 
VII  (1808)  m  L 
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Gabriele  —  Gabrieli 


Gabriele  d  '  A  n  t  o  n  i  o,  s.  Gabriello. 

Gabriele  d  i  B  a  1 1  i  s  t  a,  lombard.  Bild- 
hauer in  Palermo,  seit  1475  nachweisbar, 
t  das.  13.  3.  1505.  Arbeitet  1488  zusammen 
mit  Andrea  Mancino  in  den  Palästen  Abba- 
teiii u.  Aiuatamicristo,  wo  die  Kapitelle  im 
Hof  von  ihnen  herrühren  dürften.  Verwandt 
im  Stil  sind  die  Kapitelle  am  Hochaltar  der 
Annunziata.  Eine  bei  G.  u.  G.  D.  Pelle- 
grino  1497  für  den  Dom  von  Nicosia  bestellte 
Marmorkustodie  kam  nicht  dorthin,  sondern 
in  eine  Kapelle  von  Palermo  (nicht  erhalten). 
Von  G.s  Nachkommen  ergriffen  mehrere 
seinen  Beruf, 

G.  di  Marzo.  I  Gagini,  1880  I  49  ff.  — 
F  i  1  a  n  g  i  e  r  i,  Indicc  dcgU  artcfici  etc.,  1891 
I  47  f.  —  L'Arte  VI  152. 

Gabriele  da  B  o  n  t  Architekt  in  Como 
um  1460,  arbeitete  mit  seinem  Bruder  Florio 
<ia  B.  (vgl.  dort). 

M  o  n  t  i.  Stor.  e  Arte  n.  prov.  di  Como,  1902. 

Gabriele  di  Giuliano  da  Montalc, 
Architekt,  leitete  1500—13  den  Bau  des  Pa- 
lazzo  Lettimi  (früher  de'  Maschi)  in  Rimini, 
<Ier  wahrscheinlich  auf  seinen  Entwurf  zu- 
rückgeht. 

Rasscgna  bibliogr.  d.  arte  ital.  XII  (1909)  116. 

Gabriele  da  Piacenza,  Holzschnitzer, 
um  1373  in  Treviso  tätig,  wo  er  die  Holz- 
schnitzereien (Reliefs,  Heiligengestalten  etc.) 
an  den  alten  Domtüren  ausführte,  wie  aus 
■einer  von  Federici  noch  gesehenen  Inschrift 
über  der  Haupttür  hervorgeht. 

Federici,  Mem.  Trcvigiane  I  (1!«)3)  202  f. 

Gabriele  de  P  o  n  t  i  1  e,  Goldschmied,  er- 
hielt 1489  Zahlung  für  eine  silberne  Büste  des 
Herzogs  Alfonso  von  Calabrien,  die  dieser 
für  den  Schatz  von  Loreto  bestimmt  hatte. 

Rep.  f.  Kstw.  XI  (1888)  202. 

Gabriele  da  R  h  o,  Bildhauer  in  Mailand, 
trat  am  1.  7.  1469  als  Schüler  in  Giov.  Ant, 
Amadeo's  Werkstatt  ein  und  erhält  als  dessen 
Gehilfe  noch  1475 — 78  Zahlungen  für  Ar- 
beiten im  Dom:  so  1475  zusammen  mit  Ama- 
deo  für  eine  Statue  am  Altar  des  hl.  Joseph, 
später  allein  für  2  dekorative  Eckstücken  an 
<lemselbcn  Altar  u.  für  ein  Relief  „cum  bissa 
una  et  uno  Serafino". 

N  e  b  b  i  a,  La  Scult.  nel  Duomo  dt  Milano, 
1908  p.  129  f.,  140,  268.  —  Arch.  stor.  Lombardo, 
1910  p.  277/8. 

Gabriele,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
nameH  sowie  Volta,  Gabriele  della. 

Gabrieli,  Antonio,  Maler  in  Belluno, 
geb.  29.  7.  1694;  von  ihm  ein  Altarbild  mit 
den  Stadtheiligen  im  Municipio  zu  Belluno. 
—  Ein  Maler  Francesco  G.,  geb.  in  ßas- 
sano  um  1645,  f  am  24.  1.  1730  in  Belluno, 
wo  er  tätig  war,  ist  wohl  mit  ihm  verwandt. 

V  o  1  p  e.  Pitt.  Bellunesi,  1892  p.  10.  18. 

Gabrieli,  Franz,  Stukkator,  Bruder  des 
Gabriel  G.,  führte  vom  6.  4.  bis  7.  11.  1717 
den  Stuckschmuck  der  Schutzengelkirche  in 
Eichstätt  aus. 


Braun,  Die  Ivirchcnbauten  d.  dtschen  Jesui- 
ten II  (1910)  143. 

Gabrieli  (de  Gabrielis),  Gabriel,  Archi- 
tekt in  Wien,  Ansbach  u.  Eichstätt,  geb.  1671 
zu  Rovereto  in  Südtirol,  f  1747  zu  Eichstätt 
(beerdigt  21.  3.);   Bruder  des  Stukkators 
Franz  G.    Anfangs  der  90er  Jahre  Bau- 
meister im  Dienst  des  Fürsten  Job.  Adam 
von  Liechtenstein,  der  ihn  bei  mehreren  sei- 
ner neuen   Paläste  verwendet  haben  soll; 
nachweisbar  ist  seine  Tätigkeit  nur  beim 
Liechtensteinschen  Stadtpalast  in  der  Bank- 
gasse in  Wien  (Kontrakt  vom  25.  5.  1694), 
der  damals  von  A.  Riva  schon  bis  Stock- 
werkshöhe geführt  war,  und  den  er  „dem 
Abriß  conform"  weiterzuführen  hatte.  Als 
Urheber  des  Plans  gilt  Dom.  Martineiii,  eine 
Abänderung  des  Treppenhauses  ist  vielleicht 
von  G.   Er  kann  nur  wenige  Monate  an  die- 
sem Bau  beschäftigt  gewesen  sein,  da  er  am 
27.  12.  1694  in  den  Dienst  des  Markgrafen 
Georg  Friedrich  von  Ansbach  und  Bayreuth 
getreten  ist.    Am  alten  Ansbacher  Schloß 
baute  er  1707 — 09  eine  Galerie,  die  bald  dar- 
auf zerstört  wurde.    Vom  Nachfolger,  Wil- 
helm Friedrich  erhielt  er  den  Titel  Hofkam- 
merrat und  Oberbaudirektor  (1709)  und  da- 
mit die  Oberleitung  der  ansbachischen  Hof- 
bauten.   Ein  Brand  von  1710  veranlaBte  die 
völlige  Neugestaltung  des  Schlosses,  dabei 
mußten  aber  alte  Mauern  und  einige  geret- 
tete Bauteile  mitbenützt  werden,  was  sich 
namentlich  in  Unbequemlichkeiten  der  inne- 
ren Einteilung  geltend  machte.     Der  trotz 
kleiner  Verhältnisse  imposante  Schloßhof  mit 
seiner  Pilasterordnung,  die  drei  Geschosse 
umfaßt,  erinnert  in  manchem  an  den  Ber- 
liner, ist  aber  ein  echtes  Werk  des  italienisch- 
süddeutschen Baumeistergeistes,  dasselbe  gilt 
von  der  äußeren  Südostfront  mit  ihren  kräf- 
tigen Hermenpilastern  auf  gequadertem  Un- 
tergeschoß.   Deutlich  hebt  sich  G.s  Werk 
von  den  völlig  französischen  und  ziemlich 
charakterlosen    beiden    Außenseiten  seines 
Nachfolgers   ab.     Die   Arbeiten  begannen 
1713,  im  nächsten  Jahr  verließ  G.  Ansbach; 
das  Schloß  wurde  von  1723  ab  nach  veränder- 
tem Plan  von  G.  W.  v.  Zocha  vollendet.  In 
Ansbach  selbst   ist,  außer  einigen  Neben- 
gebäuden des  Schlosses,  das  Gartenhaus  des 
Hofrats  Seefried  (1699)  und  das  noch  erhal- 
tene Prinzenschlößchen  (ursprüngl.  Landhaus 
des  Hofrats  Weyl,  1721  für  den  Erbprinzen 
gekauft),  ferner  das  Haus  \  98  am  Oberen 
Markt  von  ihm  erbaut  worden.    1701  korre- 
spondiert er  —  resultatlos  —  wegen  der 
Bauleitung  am  Laibacher  Dom,  für  den  Ent- 
würfe von  A.  Pozzo  vorlagen,  1711  wird  er 
nach  Würzburg  berufen,  um  über  die  Er- 
weiterungsbauten der  Neumünsterkirchc  ein 
Gutachten  abzugeben.    Es  ist  nicht  bekannt, 
ob  seine  damaligen  Vorschläge  auf  die  bald 
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foIgrin!c  WugcstaUiini:  tjer  Kirc!ie  rinflnS 
hatten.  1714  trat  er»  wohl  infolge  eines  Zer- 
wfl^isses  wegen  den  Scblofibeii,  ab  Ober- 
baudirektor in  den  Dienst  de  I^ischofs  Kon- 
rad  von  Eichstätt  und  seiner  Nachfotg«'. 
Die  WestfaaMde  dei  Witfibelddion  am  dor- 
tigen Horn,  verschiedene  heute  beseitigte 
Werke  im  Innern  des  Doms,  der  „Neubau" 
der  Reudens,  Rdtadml^  Stennngeai,  das 
Kloster  der  enRÜschen  Fräulein  sind  von 
seiner  Hand;  da  er  aber  das  gesamte  Bau- 
wesen unter  sich  hatte,  werden  auch  die 
übrigen  Bauten  der  I"ür -*bischöfe  bi-  1717 
unter  seiner  Oberleitung  entstanden  sein,  so 
der  LanghansneatMii  voo  S.  PMer  1714»  die 
Kapelle  auf  der  hohen  Bülk  1718,  die  Nepo- 
mukkapelle  am  Dom  1724,  da»  Kanzlei- 
geblnd«  1798— SO  und  der  Uefaie  Kuppelban 
der  IVaucnbcrRkapellc  1738.  Die  Sornmer- 
residenz  mit  Hofgarten  (173&)  ist  nicht  von 
Joe.  Effner,  wie  an(senoiiiiiicii  wurde,  soodem 
jedenfalls  von  G.  1717  half  er  mit  seinem 
Rat  seinem  Bruder  Franz  G.  bei  der  Sttik- 
Uerong  der  Sdiataeiigcl-(leiiiitea)lEirdie. 
Das  bi  ch  fliehe  Schloß  Hirschberg  bei 
Beih^ies  im  Altmühltale  erfuhr  unter  sei- 
ner Leitung  seit  179  umfangreiche  Neu-  md 

I'rnhntiten;    infolge  späterer  Umnndcr'inqrn 

zeigt  eigentlich  nur  mehr  die  östliche  Schmal- 
seite da  Hofe«  «eiiie  Art  Fflr  den  Grafen 

Kraft  Anton  Wilh.  v.  Ottingen  wurde  durch 
ihn  das  Schloß  Haldem  bei  Laupheim  in 
Wfirtltmberg  ginsHdi  cmeoert  (1718— <B7), 
wobri  d'e  Kapelle,  der  große  ?m!  und  die 
Galerie,  alles  mit  Stüde  verziert,  besonders 
bMMrkienswert  rfnd.  Fflr  den  nimUchen 
Bauherrn  rrrichtrre  er  im  nahen  Zobingcn 
1718 — 23  eine  Friedhofsicapelle,  ein  großes 
krettsdurdisciAtca  Aditeck,  von  dem  aber 
nur  das  Äußere  u.  die  Raunnn  i-dnung  noch 
im  alten  Ztistand  sind.  1735  übertrug  ihm 
auf  aeine  Pewerbimg  der  Rat  der  Stadt 
Augsburg  die  Stelle  eine-,  (lencralbaudirek- 
tora,  doch  trat  er  sie  aus  unbekannten  Grün- 
den nkht  an,  obwohl  er  das  Angsburger 
Bärgerrecht  erworben  hatte.  Kurz  zuvor 
hatte  er  in  dieser  S|gdt  in  der  Nälie  des 
Doms  eine  KapeUe  flhr  den  tnsdiOfl.  Ober- 
hofmeister Grafen  Pollheim  errichtet,  die 
nicht  mehr  vorhanden  zu  sein  scheint. 

G.S  Bauten  sind  vielfach  abgerissen,  um- 
gebaut oder  sein  Anteil  daran  ist  ungenügend 
geklärt,  daher  ist  seine  künstleri.sche  Persön- 
lichkeit etwas  undeutlich,  sein  Hauptwerlc, 
das  Schloß  zu  Ansbach  und  die  durchwegs 
sehr  einfachen  F.ichstStter  Bauten,  zeigen 
offenbare  Verwandtschaft  mit  der  vom  römi- 
schen Barock  abgeleiteten  suddeutachen  Ar- 
chitekfurschule,  deren  Träger  gegen  1700 
hauptsächlich  Italiener  und  Halbitalieaer  aus 
den  Alpen  waren.  Besondtrs  der  österreichi- 
aehe  und  Wiener  Zweig  dieser  Baumeister- 


schaft  (z.  B.  C  irl.  nt  ^  Stift  St  R  irian  bei 
Linz  u.  a.)  ist  hierbei  zu  beachten.  —  Qjt 
Bnutbild  hat  J,  J.  Haid  nach  J.  Winter  ge- 
stochen. 

Füßli,  Kstlerlex.  1779  u.  2,  Teil  180«,  - 
Lipowtky,  Uaier.  Kstlcrlcx.,  1810.  —  Am- 
brosi.  Scritt.  ed  artinti  tn-ntint,  *  18B4  p. 

—  A.  1 1  g,  Fischer  von  Erlach,  1805  p.  1S7  ff.  — 
F.  H  o  f  m  a  n  n,  Kunst  am  Hofe  d.  Kf  arkgr.  von 
Brandenburg,  1901  p.  105  f.  —  J.  B  r  a  u  n,  Kir- 
cbenbauten  d.  deutschen  Jesuiten,  1910  II  141 

—  G.  G  r  u  p  p,  Baldem,  Nördlingen  1900  ».  V 
ff.  —  O.  L  e  s  8  i  n  K,  Schloß  Ansbach,  1882.  — 
C.  G  u  r  I  i  1 1,  Gesch.  d.  Barockst,  in  Deutscht., 
1^99.  _  p.  V.  Stetten,  Kst-  usw.  GckH 
Augsburg.  177Ü;  2.  Teil,  1788  p,  X^y.  Erläute- 
rungen d^gestoch.  VorstcU.  d.  Gesch.  .Augsburg. 
1755  p.  206.  —  Ksf-  «.  Altertum^denkm,  Wört- 
tembcrg,  Jagstkreis  I  187  f.  —  Kstdetdos. 
Bayerns  11/12  p.  76;  111/12  p.  290;  XII.  - 
Hauttmann,  Jos.  Effner,  1013  p.  61  Anm. 
117  u.  215.  —  T.  S  a  X,  Gesch.  d.  Stadt  EichstiH, 
1857  p.  282,  304,  312.  ~  Jahrbuch  der  k.  k. 
Cetttr.-Cäami.  Wien,  V  (IMlfBeibL  p,  106  f.  - 
Mitteil,  d»  Centr<4!oaim.  Vt»  P.  X  p.  CXVIT. " 
P^vrrhnd,  Mönchen,  1896  p.  119.  IVmkk. 

Gabrielli,  Amedeo,  reprf)duz.  Kupfer- 
stecher und  Radierer,  geb.  in  Bassano  1748, 
f  1S17,  nrhfitetp  nach  Amigoni.  Hamilton, 
Muii.iiid,  iomkuis.  Cipriani,  Longhi  usw. 
Genannt  seien  seine  Bildnisstiche  Marie-.\n- 
tninette's  nach  S.  Gratise,  Ludwigs  XVI. 
nach  J.  Boze,  Ludwigs  XVII.  nach  J.  Miery. 
der  Marie  Th.  Charl.,  Herzogin  von  .Angou- 
16me,  nach  J.  Mi^ry,  der  Friederike  Chart. 
Ulrike  von  Preußen,  Herzogin  von  York, 
nach  Cunningham. 

Baseggio,  La  nostra  stanza,  p.  10.  —  Di 
Bassano  e  dei  Bassanesi,  p.  178  f.  —  B  r  c  n  • 
tari,  Stoffia  di  Baaaaao»  uBAj».  ISBu  —  BailYt 
George  Mortand,  tjondbn  19M  („CoonoiaMni'' 
Extra  Numhcr)  p.  131.  —  Duplessis,  Catal. 
d.  Portr.  fran;.  et  Strang,  1896  ff.  —  Mireur, 
Dict.  d.  Vcntc3  d'Art,  III  (1911).  —  Cat  of 
Engr.  Rrif.  Portr.,  Brit.  Mus.  London,  II  (1910) 
^1. 

GabrielU,  Antonio,  Architeltt  n.  Deko- 
rationamaler,  geb.  ea  16B5  in  Gtti  di  Ct« 

Stello,  ausgebildet  in  V'>''<^ 
Delcorationen  für  lllmninatentheatcr  in  Citti 
di  Casteüo  ti.  lieferte  mit  aeinem  Schfticr 

Nie.  Bnrhinni  die  Baupläne  zu  der  IfiCil—^i 
michteten  Kirche  S.  Maria  di  Belvedere  bei 
Caprano. 

Mancini.  Cillil  di  C.istcllo.  lRn2  TI  178  f- 
181.   —   G  u  r  1  i  t  f,   Gesch.    d.    Barockstiles  I» 

Italien.  1>ST  p.  265. 

Gabrielli,  CammiUo,  s.  GabbrieUi. 
Ckibriein,  Praneeaco  dei  (Pranctadii» 

Gh.nbriellis),  Maler  in  Florenz,  erhielt  17.  1. 
1426/27  Zahlung  für  ein  AlUrbild  für  das 
Hoepital  S.  Andrea  in  Percnsinar 

Rivista  d*.\rtc  TT  (1004)  »m. 

Gabrielli,  Caspare,  Landschaftsmaler  u. 
Radierer,  geb.  zu  Rom,  ging  1805  auf  Ver- 
anlassung von  Lord  Cloncurri'  nach  Irland, 
arbeitete  auf  irischen  Landsitzen  u.  in  Dublin, 
WO  er  1811  Vizeprisident  der  Soc.  of  Artists 
wurde.    Nach  Rom  znrflckgekehrt.  wurde 
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er  Mitglied  (1^171  und  Lehrer  der  Accad. 
di  San  Luc«;  f  182S  (MitteiL  v.  F.  Noack). 
Fertigte  defcöndve  GeniiMe  fBr  Lord  Ckm- 
curry  in  Lyons  (County  Kik!  irt  )  j.  für  den 
Herzog  V.  Manchester  in  Tandevagel  Caette* 
IwriwAte  die  Axnst.  der  Soc  of  Arfists  in 
Dublin  1S09  bis  l^U,  der  Royal  Acad.  in 
London  1811,  1813,  1Ö19,  der  British  Insü- 
Mkn  1819  lind  1814;  pabHderle  1810  dnc 
Folge  von  6  Landschaft^radicrungen ;  zeich- 
nete zwei  Ansichten  irischer  Schlösser  für 
Stiche  in  Cromwelt'«  „Exeursions  Ihrough 
Ireland"  (l^^^Sn^  Nach  seinen  Vorlagen  stach 
W.  F.  Gmeün  einige  Landschaften  zu  der 
Prsdtt-Attsgmbe  der  Aends  (London  1810 
bi  Seine   landschaflliclu  a  Motive 

entnabm  er  Irland,  der  Schweiz  und  Ita- 
fien.  Gemilde  von  Bun  terititn  die  Bios,  «n 
Glasgow  (Ansicht  des  Fonun  Romannm, 
IBM)  und  St-Omer. 

Ki»s«latt  laai  o.  ttü  ~  ICisslrIni, 

Storia  dcHa  rem.  Accad.  d.  S.  Luca,  1^  p.  467. 

—  Keller,  Eleoco  di  .  .  pittori  .  .  in  Roma 
1621  p.  4H.  —  Cardinal  i,  Memurie  Romane 
di  Anticbitä  c  Belli  Arti  (Rom)  II  (1825)  Sez.  II 
292  ff.;  III  (1826)  Sex.  II  402.  —  Graves. 

I  Royal  Acad.  III  (1906);  Brit.  lasL  1906  p.  800 
j      a.  206. Stricktand.  Diel.  «I  Ifish  Art  I 

CtabffMB,  Gioseffo,  Maler  ans  S.  Gio- 
vanni in  Persicetu,  geb.  1686,  t  1TC7,  tätig  in 
Bologna,  Schiller  des  Donato  Creti,  dessen 

*  Gettiilde  er  hinfig  kopierte.  Matvasia  er> 
wähnt  von  ihm  in  Bologna  einen  hl.  Onofrius 
in  S.  Gregorio,  einen  hL  Nqioniuk  in  S. 
Minmole  und  dne  ht  Therese  in  S.  Maria 

I      d.  Baroncella. 

IMalvasta.l  Pitt.  etc.  di  Bologna,  1782.  — 
Z  a  n  i,  Kiic.  mct.  IX. 

I         Gabrielli,  I  g  n  a  z  i  o,  Maler  aus  Camajore, 
täti^  im  Anfang  des  19.  jahrh.,  malte  die 
Aasano-Kapdle  In  der  Pfwridrdbe  «i  Vi»« 
icggio  aus. 
Trcnta,  Guida  di  Lucca.  1820  p.  151. 

Gabrielli  (Gabrieilo).  Onofrio,  Maler, 
geb.  1816  in  Gesso  bei  Messina.  f  1705/6 
ebada  (,jOOj  ährig"   laut  Groi»i>o>Cacopardi, 

—  .jnjihrig"  wohl  Schreibfehler  Ticozzi's. 
der  hiemach  G.s  Geburtsjahr  bis  „1608"  zu- 
räckrechnete).  Schüler  von  Ant.  Barbalonga 
in  Messina,  dann  von  Nie.  Poussin  u.  Pietro 
<'.a  Cortona  in  Rom.  nach  beider  Meister 
Wegzug  aus  Rom  1640 — 5Ü  iu  Venedig  Stu- 
dicBgenoaee  seines  Messincscr  Landsmannes 
Domen.  Marnli  tind  hierauf  laut  Rossctti 
längere  Zeit  in  Padua  tätig  im  Dienste  der 
Familie  Borromei  und  als  Lehrer  des  Conte 
Carlo  P  rromeo  u.  der  Contessa  Emilia  Pap- 
paiava-ik>rrumeo  (cf.  Moschini).  Malte 
nd»cn  verschiedenen  Portritgruppenbildem 
*5eT  Borromei  und  neben  Fresken  in 
deren  Landhaus  zu  Sermeola  bei  Padua  auch 
Kirchenbflder  wie  die  ErUtaervision  des  hl. 
Thooaa  v.  Caatcrhnry  im  Altarchor  der  Fi^ 


lippinerkirche  zu  Padua  (gleich  P.  Liberi's 
ebenda  befindL  Madonnenviaion  desselben 
HetHgen  1788  von  Franc.  ZaiMiil  um  xahU 
reiche  Figuren  vergrößert)  u.  den  Madonnen* 
altar  mit  den  Heil,  ficnedictus  u.  Rosa  in  dar 
Mterieordla-Kirdie  des  Padnaner  Benedik> 
tinernonnenklosters  (in  neueren  Guiden  nicht 
mehr  erw,,  G.s  Bild  laut  Brandokse  10W 
gem.).  Brtt  adt  ea  1880  wieder  in  Metsina 
ansässig,  betätigte  er  sich  auch  fär  dortige 
Kirchen  als  Maler  von  Altarbüdem,  deren 
MdiraaM  Jedoch  bd  dem  Erdbeben  vom  tt. 
12.  1908  vernichtet  wurde,  so  namentlich 
seine  4  (Gemälde  in  S.  Francesco  di  Paola 
(darmiter  eine  „D.  Onofrio  Gdtriello  p.  1884** 
sign.  ,. Madonna  del  Soccorso",  eine  zweite 
in  der  Cappuccini-Kirche  in  Gesso)  tu  der 
alt  sein  Hauptwerk  gerühmte  Madonnenaltar 
mit  der  Verlobtmg  der  hl.  Katharina  zwi- 
schen prächtigen  Engelgruppcn  in  S.  Paolo 
(cf.  Abb.  in  Gttlda  di  Mestfaw  1888  Tal. 
XLI).  Im  Messineser  Bürgerkriege  von 
1874,  an  dem  er  als  Festung&baumeister  teil- 
nahm, nniBte  er  nach  Randano  flOehten. 
Nadidem  er  für  die  dortigen  Kirchen  eine 
ganze  Reihe  Altarbilder  gemalt  hatte  (be- 
sonders gerühmt  diejenigen  dtf  Collegiat- 
kirchen  S.  Maria,  S.  Martino  u.  S.  Nicola, 
«iämtiich  erhalten,  —  vgL  De  Roberto,  mit 
Abb.),  betrieb  er  nach  tciner  Heimliehr  na- 
mentlich noch  die  Ableitung  eines  der  be- 
rüchtigten Wild  Wasserlinie  Messinas,  wor- 
über er  ebenda  adion  1888  eine  DrnclEab- 
handlnng  veröffentlicht  hatte. 

PhiL  Hackcrt  u.  üaet.  Grano.  Mcm. 
de'  Pitt.  Mcssincai,  Neapel  1792.  —  Gross  o  - 
Cacopardi,  Mem.  (k'  Pitt.  Messin.  1821  f.  II 
188  ff-:  den.,  Gttida  per  MeKsioa,  1886  p.  78,  80, 
115:  Gnida  MOS  p.347.  861.  —  Lanxa,  Gttlda 
inSkaia,  1850  p  llß.  137. 142.146.  —  Rossetti, 
Descriz.  di  Padnva.  ITtiä  p.  20«.  814.  —  Rran- 
dolese.  Pitt.  etc.  di  Padova.  1795  p.  106,  141. 
—  M  o  s  c  h  i  ti  i,  Deila  Pitt,  in  Padova  Mcm. 
1820  p.  112.  —  I.anz  i.  .Storia  Pittor.  d.  Iialia. 
cd.  \mi  II  281  Anm.  —  T  i  c  o  z  z  i.  Dizion.  d. 
Archit.  etc.,  183Ü  I.  —  F.  D  e  R  o  b  c  r  t  o,  Ran 
dazzo  etc..  Bergamo  1000  p.  60,  66  u.  Abb. 
p.  60.  —  N.  Scalia  in  Rassegna  d'Arte  XIII 
(Mailand  1018)  p,  811  (m.  Abb.,  ef.  p.  901 
Anm.).  • 

Gabrieilo  d '  A  n  t  o  n  i  o,  8icncäi.<ich.  Gold- 
schmied. Vollendete  laut  Inschrift  1471  das 
große  ..Albcro  di  S.  Francesco"  gen.  Baum- 
reliquiar  in  Lucignano  (Val  di  Chiana),  das 
aus  S.  Franceeeo  dat.  stammend,  1004  in 
Stena  auspr«te11t  war  und  jetzt  im  dortig. 
Municipiu  aufbewahrt  wird.  Die  erw.  In- 
schrift befindet  sich  am  Knaof  des  FuBes  vu 
lautet:  Ciarum  indiT^trini-iMi«  dominicae  Cru- 
cis  huius  arboris  praccellens  <^ms  anno 
MCCCX  inceptum  .  .  .  per  inagittnim  Ga- 
brielem  Antonii  de  Scnis  anno  gntlaie 
MCCCCLXXI  fueliciter  complctum  est  Nadi 
dem  Wortlaut  des  Werkvertrags  von  1471 
liat  G.  das  Reliquiar  nur  vergoldet  tt.  Aber- 
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arbeitet.  Auch  der  jetzige  Befund  läßt  nach 
Bargagli  Petrucci  erkennen,  daß  der  eigentl. 
„Baum"  nicht  von  G.  herrührt,  sondern  zum 
ursprünglichen  Entwurf  von  1350  gehört. 
Dagegen  scheint  die  etwas  unförmliche  Basis 
von  ihm  ergänzt  zu  sein.  Es  wird  ihm  noch 
ein  Kreuzreliquiar  in  S.  Francesco  in  Lu- 
cignano  zugeschrieben,  nach  dem  gen.  Autor 
mit  Unrecht. 

G.  M  i  1  a  n  e  s  i,  Sulla  stor.  d.  arte  tose.  1873 
p.  65  f.  —  Mostra  dell'  arte  antica  senese  1904, 
Cat.  gen.  p.  130  (Taf.).  —  F.  Bargagli  Pe- 
trucci in  Rasscgn.!  d'artc  sencse,  I  (löOö) 
131  ff.  —  G.  Poggi  in  L'Artc,  VII  (1904)  188 
Anm.,  191.  —  Arte  antica  sencse  II  (1905)  7(i. 

Gabrini,  P  i  e  t  r  o,  Maler  (auch  Aquarel- 
list) in  Rom,  geb.  das.  1856,  Schüler  von 
Guglielmo  de  Sanctis.  Begann  mit  Historien- 
bildern: 1874  Episode  aus  der  Inquisition, 
1888  Romeo  und  Julia.  Erhielt  1892  für  ein 
Kolossalgemälde  „Landung  des  Columbus" 
in  Chicago  die  Große  Goldne  Medaille.  Wid- 
mete sich  später  der  Landschaftsmalerei  und 
der  Darstellung  religiöser  Motive,  von  denen 
wir  nennen:  „Tod  des  hl.  Felix  von  Canta- 
lice"  (1893),  „Franziskus  und  hl.  Clara" 
(1905).  „Lasset  die  Kindlein  zu  mir  kom- 
men" (1908).  War  im  Auslande  vertreten 
u.  a.  auf  den  Ausstellungen  im  Münchener 
Glaspalast  1891  und  1898—1900  und  im 
Pariser  Salon  (Soc.  Art.  frang.)  1903.  Ein 
Werk  seiner  Hand  besitzt  die  Gemäldegal. 
der  Laval-Universität  zu  Quebec. 

Cillari  in  Vita  Italiana  1«95  p.  113—115 
(Abb.):  Storia  dell'  Arte  Contcmp..  1909.  — 
A  1  e  a  n  d  r  i,  Nuova  guida  di  Sanseverino 
Marchc.  1898  p.  136.  —  Über  Land  u.  Meer,  1911 
No  27  (Abb.).  —  Kst  f.  Alle  VIII  (1893). 

Gabrino  da  Parma,  Maler-Mönch,  geb. 
in  Parma  1419,  t  in  Reggio  vor  dem  10.  5. 
1471. 

M  a  I  a  s  p  i  n  a.  Guida  di  Parma,  1869  p.  172. 
—  Campori,  Art.  ital.  e  stran.  n.  Stati 
Estensi,  1855  p.  844.  —  Scarabelli  Zunti, 
Mem.  e  Doc.  di  B.  Arti  Parmig.,  I  (1911)  57. 

Gabrino  da  R  i  v  a  1 1  a,  s.  Cabrino. 

Gabrio  da  Cremona,  Maler  um  1288, 
von  dessen  Hand  angeblich  ein  Kruzifix  in 
St.  Eustorgio  in  Mailand  herrühren  soll. 

Crowe-Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital. 
Mal.  I  (1860)  144.  —  M.  C  a  f  f  i,  Sant'  Eustorgio 
di  Milann,  1841  p  XX. 

Gabron,  A  n  t  o  o  n,  Maler  in  Antwerpen, 
Bruder  des  Guilliam  G.,  geb.  1. 1. 1622,  wurde 
1040/41  Meister  in  der  Lukasgilde  (Meisters- 
sohn), 

Rnmbouts-Lcrius,  Liggeren  IL  —  v.  d. 
Branden,  Gesch.  der  Antw.  Schilderschool, 
1883.  Z.  V.  M. 

Gabron,  Guilliam.  Stillebenmaler  in  Ant- 
werpen, geb.  28.  10.  1619,  t  2.  8.  1678.  Er 
stammte  aus  einer  Antwerpener  Familie  von 
Rahmenmachern  und  „tafereelmakers",  und 
mag  bei  seinem  Vater,  dem  Rahmenmachcr 
Guilliam  G..  der  (1647)  auch  Wappenschilde 
malte,  gelernt  haben.     1640/41   wurde  er 


Meister.  Dann  scheint  er  längere  Zeit  in 
Italien  und  besonders  in  Rom  gearbeitet  zu 
haben.  1660  wird  er  erst  wieder  in  Ant- 
werpen erwähnt.    Am  11.  7-  1671  und  am 

I.  8.  1678  machte  er  Testamente.  In  seinem 
Nachlaß  befand  sich  eine  größere  Zahl  seiner 
Bilder,  die  man  bei  v.  d.  Branden  aufgezählt 
findet.  Erhalten  hat  sich  von  seinen  Arbeiten 
wenig.  Mit  Sicherheit  sind  ihm  nur  einige 
bezeichnete  Werke  zuzuschreiben:  ein  großes 
Stilleben  mit  einem  Papagei  im  Mus.  zu 
Braunschweig  (1652),  ein  Wildstilleben  im 
Prov.-Mus.  zu  Hannover,  ein  großes  Frucht- 
stück in  der  ehem.  Samml.  Toman  in  Prag 
(1656)  und  ein  Wildstilleben  in  der  ehem. 
Samml.  H.  Tamm  in  Stäholm;  bei  einer 
Fruchtgirlande  der  ehem.  Samml.  von  Becke- 
rath (versteigert  Berlin  1916)  ist  die  Signatur 
nicht  ganz  einwandfrei.  Nach  diesen  Ar- 
beiten zu  urteilen,  ist  G.  ein  nicht  unbegabter 
Nachahmer  des  Jan  Fyt.  Zum  mindesten 
sehr  unsicher  ist  die  Zuschreibung  einiger  in 
der  Art  des  Heda  gemalten  Frühstücksbildcr 
des  Residenzschlosses  zu  Aschaffenburg,  des 
Mus.  in  Darmstadt,  der  Pinak,  in  München. 
Andere  Bilder  in  der  Amalienstiftung  zu 
Dessau,  im  Mus.  zu  Nantes  (No  669)  und  in 
der  Samml.  Knut  Wallenberg  in  Stockholm 
scheinen  den  gesicherten  Werken  näher  zu 
stehen.  Verschollen  ist  ein  bez.  u.  dat.  Bild 
von  1658,  das  sich  in  der  Sammlung  des 
österr.  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  befand. 

Corn.  de  Bio,  Het  Gulden  Gab..  1861 
p.  517.  —  A.  H  o  II  b  r  a  k  e  n.  De  Gr.  Schoub., 
1718  ff.  II  145.  —  Zeitschrift  f.  bild.  Kunst  1888 
p.  174.  —  Rombouts-Lerius,  Liggercn, 

II.  —  R  OOS  es,  Gesch.  der  Antw.  Schildersch., 
1879  p.  647  f.  —  V.  d.  B  r  a  n  d  c  n,  Gesch.  der 
Antw.  Schildersch.,  1883.  —  P  a  r  t  h  c  y,  Deut- 
scher Bildersaal.  I  (18(31).  —  O.  Granberg, 
Catal.  rais.  des  Coli.  priv6s  de  la  Sn^de  I  (1886) 
230  f.  und  Trös.  d'art  cn  Sufde  III  (1913)  58  f. 
—  Bode,  Stud.  zur  Gesch.  der  holl.  Mal.,  1883 
p.  616.  —  Jahrb.  der  Knnstsamml.  des  Allcrh. 
Kaiserhauses,  I,  2  p.  CLVI.  —  Kunstchronik 
XXIV  (1889)  Sp.  671.  —  Rieh.  d'Art,  Province. 
mon.  civ.,  II  1.%.  —  Kat.  der  gen.  Mus.  Z.  v.  M. 

GabruB,  Z  a  k  a  r  i  i  s,  ungar.  Maler,  Kunst- 
gewerbler  u.  Schriftsteller,  geb.  18.  8.  1704 
in  Szamosujvdr,  f  27.  4.  1870  daselbst.  Auto- 
didakt u.  von  Beruf  Schullehrer,  schmückte 
er  1841 — 42  die  Salomoniskirche  seiner  Va- 
terstadt mit  dekor.  Gemälden.  Auch  fertigte 
er  für  die  dortige  Kathedrale  die  künstleri- 
sche Ausschmückung  u.  Gerätausstattung 
zweier  Altäre. 

Szendrei-Szentivinyi,  Magyar 
zömüv.  Lex.  1915  I  543.  K.  Lyka. 

Gabry;  Goldschmiedefamilic  des  16.  Jahrb. 
in  Tournai,  deren  Mitglieder  Jehan  I, 
Jacques  und  Jehan  II  durch  eine  Reihe 
urkundlich  aufgeführter  Arbeiten  bekannt 
.sind. 

Grange  u.  Cloquet,  L'Art  ä  Tournai, 
1889.  II  870  f.,  883,  424  ff.  —  Revue  Toumaii., 
Juni  1912.  p.  102  ff. 
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n«twf^Unl^  iaUch  für  Ga6ö  u^^uini. 
Qibatf  (Gdwwd),  Lorenso»  Kupferrte» 

eher,  laut  Zani  (Enc.  met.  TX)  von  Pisa,  um 
1705;  von  ihm  ist  ein  Stich  bekannt:  Paulus 
predigt  isi  Afcopig  von  AdiCBS  fencf  Slidi 
n::ch  rjyiicm  Etttwnrf:  U.  Hdeu  adt  dem 

Kreuz. 

GandellUL  Not.  tsU  d.  iMagl.  *n,  180B 
(Druckfehlert  GaMvti),  —  Heiaeeke«» 
Dict.  d.  Art,  17»  iL  (Ma.  im  k.  KapfentkUtäb. 

Dresden). 

Gäbft  Char lot,  Bildhauer  von  Tours, 
ttrftrtc  f8f  die  FeatUclihfitep  bdiii  TOmiinic 

Annas  von  Bretagne  (26.  11.  1500)  aus  be- 
maltem Wachs  gefertigte  Bhunen  u.  Str&u- 
cticf . 

C,  i  T  -  11  d  p  t.  Art.  Touranüronur,  1 

Gacaud,  J.,  Miniaturmaler,  von  dem  sich 
bei  Fran  M.  Saasa  in  'a  Graverthage  ein 

„J.  Gacaud  F.  it  16  Julii  mS"  bez.  Minia- 
tnrbildms  des  Arztes  Jacob  van  Breda  be- 

Caial.  d.  Tentnonst.  «SA  PWtretadoiat,  Rot- 
terdam 1810.  No  109. 

Qddi,  I  s  t  V  i  n  (Stepliaa),  BUdhaacr,  geb. 

31.  3.  1880  in  Budapest,  wo  er  an  der  Kun-^t- 
gewerbescbule,  dann  im  Atelier  des  Bild- 
hauers G.  Zala  studierte.  Nachdem  er  9 
Jahre  in  Paris  verVirncht  hatte,  debütierte  cr 
1906  in  der  Budapester  Ausst.  mit  einigen 
Tierralcottafigtiren.  1907  gewann  sein  in  Ge- 
meinschaft mit  Odön  Szamovolszky  model- 
lierter Entwurf  zu  einem  Denkmal  des  ung. 
Freiheitskampfes  für  Budapest  den  ersten 
Preis,  und  die  beiden  jungen  Bildner  wurden 
mit  der  Ausführung  des  Riesendenkmals  be- 
trant.  Die  Hauptfigur  (der  alt-ungarische 
KrtcgSRott  Hadiir  mit  seinen  Ro^srn")  %".nrde 
ia  der  Budapester  Ausst.  1913  mit  der  gold. 
Medrille  prämiiert.  Das  groBangelegte  Etenk- 
raat  hatte  sein  Schicksal:  1^14  starb  Szamo- 
volszky; G.  selbst  im  Weltkrieg  zum  Heeres- 
dieosl  eingezogen,  war  einer  der  Verteidiger 
der  galiz.  Festung  Przemysl.  mit  deiea  Fall 
er  in  russ.  Gefanprenschaft  geriet 

Muvr-7-t  1902  ff.  II.  VI,  IX— XIV  (Reg.); 
XV  (1916)  45  ü.  (Abb.:  3  Bildwerke  G.s  aus 
russ.  Gefangenschaft).  —  Szendrei-Szcn- 
tiviayib  Magyar  K^zfimüv.  hex.  1016  I  5fi(K 

/t.  Lyk». 

Gachet,  J  «  1  e  s,  Landschaft.s-  und  Genre- 
Maler  zu  Nyon  (Schweiz),  geb.  am  18.  8. 
18W  SB  EduOens  (Waadt).  Studierte  in 
Genf  und  stellte  dort  1886  bis  1900  nti  v  Malt 
meist  Landschaften  des  Genfer  Sees  und  des 
Tesafo,  Mlleiier  CSenrcMenen;  entwarf  für 
die  Soc.  d'horticulture  de  la  Cftte  eine  Preis- 
me^btlle.  Das  Museum  zu  Le  Locle  besitzt 
von  Sun  eine  Landschaft. 

Forrer.  Dkt.  of  Medall.  II  (1004).  ~ 
Brun.  Schweizer.  Kstlerlex.  I  (1006). 

Gadiet,  N.,  s.  GaUchet,  Nikiaus. 

Gachons,  Andhr6  Stanisla*?  AlHrrt  des, 

französ.  Maler  u.  Illustrator,  geb.  lo.  d.  1871 


in  Ardcntes  (D^Mrt  Indre).  lebte  noch  1900 
in  La  CtiiBssIc  bd  ClittoiM  s.  Mamc;  SehÄ- 

1er  A.  W.  Bouguereau's  und  T.  Robert- 
Fleury's  an  der  Pariser  Acad.  Julian,  debö- 
lieile  G«  18BB  in  Salon  der  See»  Hat»  des 
B.-Arts  mit  Illustrationsentwürfen  und  blieb 
dann  vorzugsweise  als  BuchiUuatrator  tätig. 
So  schuf  er  den  gracUto  arcfaaislereriden 
Bilderschmuck  für  die  1894  in  Paris  ge- 
druckte Bttduusgabe  von  seines  Bruders 
Jacques  des  G.  gleidueitiff  in  Paria  anf> 
geführtem  Mirchenspiel  „Le  Prince  N'aTf, 
für  Biblif^hilendmcke  von  Flaubert's  «Sa- 
lanmliA*'  «id  Zola's  XowdeS**,  die  AqwuelW 
miniataren  zu  einem  Druckcxm^plar  der 
^Vie  de  la  Ste  Vierge  Marie"  (für  den  Pa- 
riser KuRsdNielibinder  L.  Grad)  «mw.  Da> 
neben  'irfrrtr  rr  Kartenspiele,  IVnkntcnt- 
würfe  wie  den  für  den  Pariser  „^alon  des 
Cent"  vott  1fl96b  dekorative  Pameaa-Male- 
reien  wie  „An  sjcuil  d'un  r*w"  (1895  in  Lille 
prim.)  usw.  Im  Cbampa  de  Mars-Salon  von 
1896  war  er  mit  etoem  „Pal>lIaa*'-TriptydH» 
vertreten. 

L.  Bourqtict,  L'imnKier  A.  des  G.,  lillc 
10r4.  —  I-.  C  1  a  r  i  t  i  (•  in  Revue  Encyclop^ique 
18nr»  II  40  f.;  cf.  1896  I  40f.  (mit  Abb.).  —  L 
-Marlin.  Xos  Peintres  et  Sculpt.,  Paris  1807 
p.  177  (mit  Portr.);  cf.  Qm\  Etcs-Vous,  Paris 
190ft  f  ,^  p   a07.  • 

Gaci,  Lodovico,  Schreiber  u.  Miniator 
m  Crenuma,  durch  die  Bezeichnung  „Hoc 
opoa  aeriptum  notatum  sc  nüidatum  fuit 
penna  et  penello  Cremonc.  per  mc  Ludovi- 
cnm  de  Ga^is  civem  Cremonensem"  auf  der 
Schlufiseite  gesichert  als  VerfertiRcr  des  148ft 
im  Auftrage  dc^  Pn^f,  Franci-cn^  <le  HohTsno 
für  die  Stadt  Beliuüu  ^c^clinetienen  iiraduale 
Za  40  in  der  fürstl.  Bibliothek  in  Wernige- 
rod<"  Nnrh  nörine  sind  12  große  Initialen 
mit  dcii  altertümlichen  u.  etwas  unbehilf- 
lichen Figuren  von  Aposteln  u.  Heiligen  vo« 
G.»  W3hr(  ::(l  eine  Initiale  mit  dem  hl.  Fran- 
ciscus  in  einer  Landschaft  eine  andere  künst- 
lerisch bedeutendere  Hand  verrät. 

O.  Döring  in  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde 
1.  Jahrg.  1887766  II  863  (Abb.),  8S4.  —  Ulticil. 
von  Dr.  Fd.  Jacobs.  Wernigerode. 

Gaci  (Gazi,  Gaxi),  R  u  t  i  1  i  u,  Bildhauer  u. 
Medailleur  „aus  Castigltone  in  Toscana" 
(=  Castißlione  Fiorentino  bei  Arezzn?), 
t  kurz  vor  dem  17.  3.  1635  in  Madrid  (laut 
Urk.  bei  Justi  II  263  Anm.  4).  SdMM  vor 
1600  als  in  Spanien  tätig  nachweisbar  —  aus 
ciiier  „R.  G."  signierten  Medaille  auf  die 
am  18.  4.  1599  in  Valencia  gefeierte  Ver* 
mählung  Philipps  III.  v.  Spanien  mit  Mar- 
garethe v.  Österreich,  in  deren  Gefolge  G. 
ana  Itdien  nach  Spanien  gekommen  sein 
mag  —  und  am  31.  5.  1611  in  Madrid  mit  der 
Spanierin  Beatriz  de  Rojas  y  Castro  verhd» 
ratet,  wnrde  G.  bereits  von  seinen  span.  Zeit- 
genossen  Vicentc  Carducho  u.  Francisco 
Pacbeco   als   hervorragender  Monumental- 
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bildner  u.  Wachsbildnisbossicrer  gerühmt 
(vom  letztRen.  übrigens  auch  als  ,,Acor  de 
Su  Majctad"  bezeichnet,  also  als  „Acroy  du 
Roy"  =  Reiseraarschall  König  Philipps  IV., 
vgl.  die  obgen.  Todesurk.  von  1635).  All 
Medailleur  schuf  G.  nächst  Philipps  III.  vor- 
gen.  V'ermählungsmed.  von  1599  noch  ver- 
schiedene weitere  in  Leone  Leoni's  u.  Jac. 
da  Trezzo's  Manier  in  Wachs  modellierte 
u.  in  Bronze  gegossene,  heute  sehr  selten  ge- 
wordene Bildnismcdaillen  (Abb.  bei  Herren 
p.  60  ff.),  so  1609  eine  gleich  jener  das  Avers- 
brustbild Philipps  III.  u.  das  Reversbnistbild 
seiner  Gattin  llatgarethe  in  scharfer  PVofil- 
bildung  u.  reicher  Kostümdetailliening  zei- 
gende Medaille  auf  den  span.-niederUnd. 
Waffenstillstand  vom  26.  8.  1609  (signiert 
„RVT")  und  1621  eine  Thronbestcigungs- 
med.  Philipps  IV.  mit  dessen  Aversbrustbild 
(sign.  „RTo",  auf  dem  Revers:  A|m1I  mit 
den  4  Sonnenrossen),  ferner  eine  portrSt- 
künstlerisch  besonders  prächtige,  „Rutilius 
Gacius  1615"  umschriebene  Selbstbildnis- 
mcd.  mit  dem  Reversbrustbilde  seiner  Gattin 
Beatriz  u.  die  ,, Alexander  Rodulphius"  (Ro- 
dolfi?)  umschriebene  Brustbildmed.  dnes 
bisher  nicht  identifizierten  ital.  oder  Span. 
Kavaliers  (Abb.  bei  Forrer  V  280).  Die  laut 
Forrer  von  Pinchart  erwähnte,  angeblich 
„RTo"  siRnierte  Rildntsmedaille  Erzherzog 
Leopold  Wilhelms  v.  Österreich  könnte  die- 
sen erst  1614  geh.  späteren  Statthalter  der 
Niederlande  nur  als  Knaben  darstellen  und 
wäre  dann  anläßlich  eines  Besuches  des- 
tdben  am  Madrider  Hofe  von  G.  modelliert 
worden.  —  Als  Monumentalbildner  lieferte 
G.  1618  für  die  Stadt  Madrid  die  schon  von 
Cardncho  erwShnten  Kols-  «.  WadHmodelle 
zu  verschiedenen  in  Marmor  u.  Bronze  aus- 
zuführenden Zierbrunnen,  von  denen  jedoch 
nur  der  1620  von  Ant.  de  Riera  nach  G.s  Mo- 
dell vollendete,  1850  von  der  Puerta  Ccrrada 
an  die  Plaza  de  la  Cruz  Verde  versetzte, 
wuchtig  gegliederte  Wandbronnen  mit  be- 
krönender Dianastatue  in  arg  verfallenem 
Zustand  noch  vorhanden  ist  (.\bb.  bei  Her- 
rera  64  f.).  Gleich  diesen  Monumental- 
bnumen  tu  gleich  (}.s  bemalten  Wachsbild- 
nitaen  sind  auch  seine  von  Carducho  u.  Pa- 
dieco  besonders  gepriesenen  Studienmoddle 
panischer  Rassepferde  der  Vernichtung  ver- 
fallen; Silberabgüsse  eines  Roß-  u.  eines 
Maultiermodelles  G.s  gelangten  laut  Car- 
ducho .in  den  Mcdioeerädiatz  des  Pal.  Pttti 
zu  Florenz. 

Carducho,  DialoRos  de  la  I'im.  lai"?  (ed. 
1865  p.  839  f.).  —  P  a  c  h  c  c  o.  Arte  de  la  Pint. 
1649  (cd.  1886  I  380).  —  G.  van  L  n  o  n,  Hi.st. 
Metallique  des  Pays-Ras.  1731  ff.  T  510;  II  GS; 
183.  —  Cean  Bcrmudcz,  Diccion.  de  B> 
Artes  en  Espafla,  1800  IV  290.  —  Ad.  Her- 
rer a  in  Botetfn  de  la  Soc.  Esp.  de  Excurs. 
XIU  (1905)  B7— 70  (m.  Abb.);  cf.  XX  (1818) 
MI.  —  K.  Domanigin  Monatsbl.  der  Nu- 


mismat.  Ges.  VI  (1906)  342.  —  P.  Bosch  in 

Procis-Vcrbaux  du  Congrös  Internat,  de  Nu- 
mism.  i  Bruxelles  191U  p.  441  ff.  —  C.  J  u  s  t  i. 
Miscell.  Sp.in.  Kstlebens,  1908  II  2.^  (m.  Anm.). 

—  Forrer,  Dict.  of  Med.  V  (1912)  277  £f.  (m. 
AM.). 

Oacon,  J.,  Kupferstecher,  von  dem  Magier 
(Monogr.  III)  Blätter  mit  Wappen  anführt; 
auch  das  „Gacon  sc.  Desrochers  exc."  bes. 
Brustbild  des  IGOS  in  Pnri>  t  Grammatikers 
Cis.  P.  Richclet  (vgl.  A.  Lutz,  Allg.  Porträt- 
kat,  Hasan  1888  No  8678)  d&rfte  ihm  sosn- 
weisen  sein. 

Qad.  M  ä  n  s ,  M akr,  tätig  um  1530  in 
Nord-Schweden;  malte  PresIceB  In  den  Kir> 
eben  zu  Delsbo,  Forssa,  Järfsö  u.  wnhl  auch 
in  der  zu  Haaaela  (Heisingland,  —  nichts  er- 
halten). 

O.  J*  Bromaaa  dysisvallur,  Upsala  1911. 

—  Romdaht-Rooival,  Svensk  Konsthist., 
1918  p.  182.  K.  Asplund. 

Qadboil,  Landschaftsmaler  (besonders  in 

Gkmadhe),  In  Paria  anaiasif  ,  f  wohl  18MI, 

da  in  diesem  Jahre  sein  Ateliernachlaß  ver- 
steigert wurde.  Stellte  zwischen  1791  und 
1818  ans,  matte  die  Landschaft  des  im  Herbat 
1800  in  Pnrh  au^^Restellten  Bildes  von  .\d. 
Roehn  „Schlacht  bei  Mareugo".  Jac.(3haiUy 
atadi  nach  ihm  daa  Büdala  des  P.  B. 
Boodier. 

Mercure  de  France,  an  IX,  II  815.  —  Fio- 
r  i  1 1  o,  Gesch.  d.  zetchn.  Kste,  III  531.  —  Gä- 
bet, Dict.  d.  Art.,  1831.  —  Bcllier-Au- 
vray,  Dict.  gta.  1  (1882).  —  Marmottan. 
Ecole  fran«.  d.  Feint.  (18861.  —  SoullKw 
Ventet  de  Tfebkanx  etc.  1881.  —  Mirear. 
Dict  d.  Vernes  d'Art.  III  (1011)  p.  SM  o.  889 
(„Gat^bois").  —  Cat.  Portraits  franc.  (Bibl. 
N'at..  Paris).  1890  ff.  II  Nr.  5831. 

Qaddi,  MalerfamiUe,  14.  Jahrh.,  in  Flo- 
TtBMt  deren  Mitglieder»  soweit  sie  Kfinstisr 

waren,  unten  folgen,  nämlich  Gaddo  (abpe- 
kärzt  aus  Ghcrardo)  di  Zanobi,  sein  Sohn 
l^ddeo  tmd  dessen  SShne  Giovanni, Nicco- 
1  6  und  AnRi-lo,  die  1376  die  väterliche  Werk- 
statt leiteten.  Ein  vierter  Sohn,  Zanobi 
(t  1400),  widmete  sieh  dem  GeMhandel  vnd 
war  1381  flesandtrr  der  Komur.r  hfl  der 
Republik  Venedig.  Er  begründete  den  Wohl- 
stand der  Familie,  die  In  den  folgenden  Jahr» 
hunderten  zu  den  reichsten  und  vornehmsten 
der  Stadt  gehörte,  tmd  aus  der  u.  a.  zwei 
Kardfaille.  Niecolö  (t  1568)  nnd  Taddeo  (t 
15C1,  Grabmal  nach  Dosio's  Entwnrf  in  S. 
Maria  Novella  in  Florenz),  femer  Staata- 
minner  nnd  Politiker,  Geldirte  tmd  Litera> 
ten,  sowie  mehrere  bedeutende-  .Sammler  her- 
vorgingen. Die  Sammlungen  der  G.,  in  der 
sich  n.  a.  Vasari's  Libro  di  disegni  befend. 
waren  besonders  reich  .-m  TT.indschriftcn 
(Dante),  Büchern  und  Antiken  (Gemmen) 
nnd  rivalisierten  an  Umfang  nnd  Pedenttwg 
mit  denen  der  Medici.  Nach  dem  Tode  des 
großen  Sammlers  Niccolö  di  Sinibaldo  (t 
1601),  eines  Urenkda  dca  kistien.  Zanobi, 
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dem  Florenz  seinen  botanischen  Garten  („il 
Paradiso  de'  Gaddi")  verdankt,  kamen  seine 
Kunstschätze  durch  Erbschaft  an  die  Pitti, 
die  damals  den  Namen  Pitti-Gaddi  annah- 
men und  die  Dibliotcca  Gaddiana  1755  an  den 
Staat  verkauften,  nachdem  die  Familie  G.  be- 
reits 1607  erloschen  war.  Di;  Reste  der  Ga- 
lerie, bestehend  aus  Handzeichnungen,  Sti- 
chen und  Antiken,  wurde  1778  vom  Groß- 
herzog  von  Toskana  erworben. 

Ober  die  Familie  G.  im  allgem.:  Pompco 
Litta.  Famiglte  celebri  d'Italia,  II  (1829),  fasc. 
18.  —  Vasari-Milanesi  I,  mit  Stamm- 
baum. —  Zanobi:  B  a  I  d  i  n  u  c  c  i ,  Not.  de' 
prof.  dcl  dis..  ed.  Ranalli  1847—49  I  219  f.  — 
Ober  die  Sammig:  Aurelio  Gotti, 
Call,  di  Firenzc  »,  1875  p.  65.  175.  —  C.  F  r  c  y. 
II  Codice  Magliabecchiano  etc^  1887  p.  LXXX  f. 

B.  C.  Kreplin. 

A  n  K  e  1  o  (Agnolo)  d  i  T  a  d  d  e  o,  (vgl. 
hierzu  d.  Anfang  dieses  Artik.),  begraben  am 
16.  10.  1396  in  S.  Croce  in  Florenz.  Nach 
Vasari  soll  er  bei  seinem  Tode  63  Jahre  alt 
gewesen  sein.  Wahrscheinlich  war  er  aber 
viel  jünger  und  um  1350  geboren,  was  auch 
Vasari  indirekt  andeutet,  wenn  er  sagt,  daß 
Taddeo  bei  seinem  Tode  (1386)  Angelo's 
weitere  Erziehung  dem  Jacopo  da  Casentino 
und  seine  malerische  Ausbildung  dem  Gio- 
vanni da  Milano  anvertraut  habe.  Für  die 
spätere  Ansctzung  des  Geburtsdatums  spricht 
auch,  daß  Angelo  1369  in  Rom  unter  den 
Malern,  die  für  Urban  V.  im  Vatikan  ar- 
beiteten, als  Lehrling  seines  Bruders  Gio- 
vanni erwähnt  wird.  Dies  ist  die  früheste 
urkundliche  Erwähnung.  Um  1380  war  er 
an  der  plastischen  Dekoration  der  Loggia 
de*  Lanzi  in  Florenz  beteiligt.  Nach  den 
von  Semper  und  genauer  von  Frey  publi- 
zierten Urkunden  wird  er  am  27,  6.  1383  für 
die  Zeichnungen  der  Zwickelfiguren  der  Fi- 
des und  Spes  bezahlt,  die  von  Jacopo  di 
Piero  Guidi  gemeißelt  wurden,  und  schätzt 
am  27.  12.  1385  mit  anderen  Meistern  die 
Arbeiten  ab.  Weitere  Zahlungen  folgen  am 
11.  2  und  12.  8.  1384,  sowie  am  27.  3.  1386, 
letztere  für  Prudentia  und  Caritas,  die  eben- 
falls von  Jacopo  di  Piero  ausgeführt  wur- 
den. Ahnliche  Arbeiten  lieferte  Angelo 
auch  für  den  Dom.  Nach  den  von  Poggi 
publizierten  Rechnungen  wird  er  am  5.  0. 
1387  für  eine  von  Piero  di  Giovanni  Te- 

Idesco  gemeißelte  Apostelstatue  an  der  Fas- 
sade bezahlt:  am  23.  3.  1300  vergoldet  und 
bemalt  er  zwei  von  diesem  ausgeführte  Fi- 
guren des  Täufers  und  des  Evangelisten  Jo- 
hannes: am  21.  10.  1305  Zahlungen  für  vier 
Apostelfiguren  der  Fassade.  Damit  hat 
Wulff  neuerdings  eine  Apostclfigur  im  Ber- 
liner Mus.  in  Verbindung  gebracht.  Auch 
an  den  Glasfenstem  des  Innern  ist  Angelo 
beteiligt.  Am.  6.  8.  1394  wird  beschlossen, 
daß  jedes  Fenster  im  Hauptschiff  mit  sechs 
lleiligenfiguren  nach  seinen  Entwürfen  ge- 


schmückt werden  soll;  im  April  und  Juni 
1396  wird  er  für  solche  Entwürfe  bezahlt, 
die  von  Fra  Leonardo  di  Simone  aus  Val- 
lombrosa  ausgeführt  wurden.  In  den  80er 
Jah  ren  kommt  Angelo's  Name  mehrfach  in 
den  Steuerlisten  („Gabelle")  vor,  1385  auch 
der  seiner  Gattin,  Giovanna  di  Landozzi  di 
Andrea  Lodi.  Sie  und  ihr  gemeinsamer  Sohn 
Niccolö,  der  kein  Künstler  war,  kommen 
noch  1415  in  den  Gabelle  vor.  In  die  Com- 
pagnia  di  S.  Luca  wird  Angelo  erst  1387  auf- 
genommen, doch  muß  er  schon  vorher  eine 
bedeutende  Stellung  m  der  Florentiner 
Künstlerschaft  eingenommen  haben.  Nach 
Semper  und  Miianesi  lieferte  er  1390  zu- 
sammen mit  Giuliano  d'Arrigo  den  Entwurf 
für  das  hölzerne  Reiterbild  des  Piero  Far- 
ncse  an  der  dem  Campanile  gegenüberliegen- 
den Seitentür  des  Doms  (1842  magaziniert). 
Die  Fresken  im  Chor  von  S.  Croce,  die  er  für 
die  Familie  Alberti  malte,  sind  aus  chrono- 
logischen und  stilistischen  Gründen  nicht  vor 
Mitte  der  80er  Jahre,  wahrscheinlich  etwas 
später,  entstanden  zu  denken  (jedenfalls  nicht 
schon  1374,  in  welchem  Jahre  Jacopo  di 
Caroccio  Alberti  in  seinem  Testament  die 
Verlegung  der  Grabstätte  für  sich  und  seinen 
Sohn  aus  der  Kirche  bestimmte  (s.  Mois^. 
S.  Croce,  1845  p.  125).  Nachdem  Angelo 
schon  1385,  vielleicht  zur  Abschätzung  von 
Malereien,  zusammen  mit  Tommaso  del  Maz- 
za  im  Auftrag  des  Francesco  di  Marco  Datini 
in  Prato  geweilt  hatte,  malte  et  1394 — 96  die 
Fresken  der  Cappella  della  Cintola  im  dor- 
tigen Dom.  Von  seinen  Gehilfen  werden 
Gherardo  di  Bartolo,  Neri  d'.Antonio,  Vit- 
torino  und  il  Massaio  genannt.  Folgende  No- 
tiz scheint  zu  beweisen,  daß  kurz  vorher  die 
Fresken  in  S.  Croce  entstanden  waren:  ..Nic- 
colö di  Bernardo  di  26  di  gennaio  (1395),  che 
andö  a  Firenze  di  rcghare  la  misura  della 
Cappella  di  S.  Croce.  che  dipinse  il  Maestro 
Agnolo".  Wahrscheinlich  sind  beide  Arbeiten 
kurz  nacheinander  entstanden.  Zu  erwähnen 
ist  auch,  daß  die  Cappella  Castellani  in  S. 
Croce,  an  deren  Ausmalung  Angelo  mög- 
licherweise zusammen  mit  Starnina  (dem 
Schmarsow  neuerdings  wieder  die  Fresken 
allein  zuschreibt)  teilgenommen  hatte,  1383 
gestiftet  wurde  und  daß  die  Capp.  della 
Cintola  im  Dom  von  Prato  in  demselben 
Jahre  geweiht  wurde.  Zu  Angelo's  letzten 
Arbeiten  gehört  eine  Malerei  für  S.  Miniato 
al  Monte,  die  bei  seinem  Tode  wahrschein- 
lich noch  unvollendet  war  (Restzahlung  1306 
an  Zanobi  Gaddi  „per  le  rede  di  .\gnolo  di 
Taddei"),  Es  handelt  sich  wahrscheinlich  um 
das  Bild,  das  jetzt  das  wundertätige  Kruzi- 
fix in  der  Capp.  del  Crocifisso  verdeckt, 
zwei  große  Heiligenfiguren  und  Szenen  aus 
dem  Leben  Christi  in  einem  stark  an  die 
echten  Arbeiten  Angelo's  erinnernden  Stil. 
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Die  Narhrtrhtcn  über  Angclo  sind  in  den 
älteren  Quellen  recht  dürftig.  Ghiberti  kennt 
ihn  überhaupt  nicht,  der  .Xibro  di  Antonio 
Billi"  erwähnt  nur  die  Arbeiten  in  S.  Croce, 
eine  Auferwcckung  des  Lazarus  in  S.  Jacopo 
tn  le  Fo8.*ii  und  die  Fresken  in  Prato.  Auch 
Vasari  weiß  nuht  viel  Neues  zur  Sache  bei- 
zubringen, sein  Bericht  ist  recht  in  die  Länge 
giezogen  und  ein  Niederschlag  der  fiter  An« 
gelo's  künstlerische  Tätigkeit  in  Florenx  ver- 
breiteten Überlieferung.  Danach  soll  Angelo 
in  «dner  Jugend  eine  ungewAhnUcbe  BqiE»- 
bung  pezcipt  Fpriter  aber  diese  Vrr'^prcchun- 
gen  nicht  erfüllt  haben,  indem  er  ktuie  Fort- 
schritte machte  und  immer  schlaffer  und 
gleichgültiger  wurde,  woran  auch  das  Inter- 
esse schuld  war,  das  er  immer  mdir  den 
CkddscsdiSfleii  seines  Bruders  Zsnofrf  sn^ 
wandte.  —  Das  Beste,  was  Angelo  nach  Va- 
sart gemacht  hatte,  war  die  schon  erwähnte 
Anferweckung  des  Lsssros  in  S.  Jacopo  tr» 
le  Fo«^i.  mit  feinen  naturalistischcTT  Effek- 
ten. Den  Kückgang  zeigten  bereits  die  Ma- 
rienfresken  im  Clior  von  S.  Maria  dd  Car« 
minc  Zerstört  «ind  auch  die  Fresken  der 
Bardikapelle  in  S.  Croce  und  zwei  Lünetten 
in  S.  Spirito  tmd  in  S.  Romeo.  Gans  fslsdi 
ist  Vasari's  Angabe,  daß  Angelo  Mosaiken 
Iftr  die  Kuppel  des  Battistcro  sowie  ein  neues 
Dacli  IBr  den  sr«rfkn  Saat  im  Palaszo  dd 
Podcstä  ausführte;  Arbeiten,  die  vor  seine 
Geburt  faUai.  Apokryph  ist  auch  die  Nach- 
ridit,  daB  er  du  Altarbild  für  S.  Pancrazio 
gemalt  habe,  da  das  jetzt  in  der  Akad.  be- 
findliche Bild  allgemein  als  eine  Arbeit  des 
Benurdb  D«ddi  gilt  Unridiliff  Ist  auch,  dai 
Angelo  das  Hochaltarbild  für  S.  Maria  Mag- 
giorc,  mit  der  Krönung  der  Maria,  gemalt 
tutlb€t  das  angdtUdi  1M8  <t)  signiert  war. 
Verschollen  ist  schließlich  ein  Bild,  der  zwölf- 
jihrige  Christus  im  Tempel,  das  für  S. 
Midide  gemalt  war. 

V  III  (!t  ii  (,  rlKi1((  Ti(  n  Arbeiten  sind  die  Frcs- 
Icenxyklen  in  S.  Croce  tmd  im  Dom  von 
Prato  am  wiehtigsteR.  Der  erstere  sdril^hst 
die  Lcv;eiii!c  von  der  Auffindung  des  hl. 
Kretizes  nach  der  Legenda  aurea.  Die  Er» 
xÄlung  beginnt  auf  der  reehtcR  Chorwand 
und  setzt  sich  links  fi  rt  Zwi^clnn  den 
Fenstern  sind  Figuren  von  Heiligen  und 
darüber  Engel  tmd  an  der  DedW  die  Ftga» 
ren  des  Täufers,  des  hl.  Franz  und  der  Evan- 
gelisten gemalt  Der  Maler  fafit  mehrere  auf- 
einanderfetgende  Vorgänge  der  Eraihkmfr 
in  einem  Bild  zusammen  und  entwich.» It 
die  kontinuierliche,  von  alters  h«r  geübte 
Darttdhmgtwdse  tu  den  inSerslen  Konse- 
quenzen.  Zugleich  gestattet  er  sich  starke 
Sprünge  tmd  Verkürzungen  in  der  Schilde- 
rung der  Breigniase  Ca  dnd  mdir  Andeti> 
tungen  als  Schilderungen,  die  ohne  Kennt- 
nis des  Uterarischen  Textes  unverständlich 


bleihen.  Dir  rifw.iiu-lthcit  im  \'erkürTen  und 
die  i'ahjgkeit,  mit  %venigen  i  i^^uren  den  Eto- 
dradE  des  Wesentlichen  hcrv  ir.,'ubringen, 
verleihen  den  Darstellungen  als  Illustrationen 
einen  bedeutenden  Wert,  wozu  die  Vorlielje 
für  sorgfältig  mugefahrtea  Bdwerk  in 
Trachten,  Rüstungen  n^w.  kommt.  Der  Mn- 
1er  folgt  in  dieser  Hmsicht  der  giotteskcn 
Tradition,  liBt  aber  die  Fähigkeit  psycholo» 
gischer  Charakteri'-tik  nnr^  vertiefter  Schilde- 
rung der  Gemütsbewegungen  vermissen.  Die 
dekorative  Wirkung  der  Fresken  ist  in  glei- 
chem Maße  bedingt  durch  das  helle  Kolorit 
mit  den  gebrochenen  Tönen  wie  durch  das 
Felden  jeder  Raumillusion  in  der  Kompoii> 
tion  selbst.  Es  sind  Malereien ,  die  ohne 
Rücksicht  auf  die  Architektur  zum  liedecken 
der  Wände  dienen  «ad  die  fast  den  Bindradc 
von  großen  Gobelins  machen,  f^rrrn  jeder  wie 
ein  Bild  für  sich  gualmit  ist  Überdies  kom- 
men m  dem  sehr  lKiliie&  Ramn,  in  vier  HeflMB 
übereinander,  die  BfUtt  mehr  als  Masse  als 
in  den  £inzeUieit«A  W  Gelttmg.  In  der  An- 
hiufung  der  Figmcn,  e  er  in  kleinerem 
Maßstab  und  schlanker  rcichnet,  geht  Angelo 
noch  weiter  als  Taddeo  und  ruft  so  noch 
sUrker  den  Eindrock  von  Gedringe  tmd  Be> 
wegimg  der  Volksmassen  hervor  In  meh- 
reren Bildern  faBt  er  die  Figuren  als  zwei 
groBe  Grupipen  soaammen,  die  an  die  Seite 
geschnbpn  sind,  so  daß  sich  7Avi  cheii  ihnen 
eine  freie  Aussicht  öffoet,  die  den  Blick  in 
den  Hintergrund  Idlet;  du  widitii^s  Koni' 
positiun-pfinzip,  das  der  klaren  Hervorhe- 
bung der  einzelnen  Erzäh Inngwnomcnte  im 
BUde  dient.  In  anderen  Flllen  werden  die 
Hauptgruppen  durch  dazwischengestellif  Fi- 
guren verbunden,  oder  es  wird  die  ganze  Bild- 
fUdie  von  dner  einfKldiclien  Plgui  eumasse 
beherrscht.  Besonders  rhvthtni'  ch  ausdrucks- 
v<rfl  ist  die  2^chnung  in  der  Szene,  wie  JCos- 
rocs  nnd  seine  Anhinger  mit  den  geratiblai 

Tempr.-lschf;t.'(.-n  ans  Jrrn-alcni  furt^iehen,  WO 

das  Tempo  der  eiligen  Flucht  in  den  schar- 
fen Winkdn  der  Flgm^nsitboaetten,  die  alle 

in  titir  'Riclitnri^r  drängen,  gut  zum  Aus- 
druck kommt,  dagegen  ist  in  den  beiden  fol- 
genden Stenen,  En^auptung  des  Roaroes 
und  Einzug  des  Heraklius  in  Jerusalem,  wo 
die  Bewegung  still  und  gedampft  ist  und 
^  liiden  ftmk  attsadittelHdi  aus  paralkien 
Vertikalen  bestehen,  der  Eindruck  steif  und 
monoton.  Angelo's  abstrakte  und  dekwative 
Kompodtionsprinzipien  treten  am  anffalTend- 
sten  in  den  Landschafts-  und  Architck'.nr 
motiven,  die  den  Hintergrund  füllen,  her- 
vor. Er  verdatet  anf  jede  NatorillasloB 
und  ordnet  die  Landschaft  als  nebensächlich 
den  Figuren  tmter.  Die  Figuren  verraten 
eine  wdt  grOBere  Individualisierm^EBkmist, 
als  sie  sonst  in  Arbeiten  des  früheren  Tre- 
cento  begegnet  Sie  zeigen  individuelle  Nu* 
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ancen  im  Ausdruck,  die  bei  näherer  Betrach- 
tung recht  fesselnd  wirken.  Offenbar  hat  sich 
der  Meister  hier  von  Naturbeobachtungen  lei- 
ten lassen,  im  Gegensatz  zu  den  älteren 
Künstlern  seiner  Generation.  Zwar  hat  auch 
er  seinen  Lieblingstypus,  schmale,  langgezo- 
gene Gesichter  mit  langen  gebogenen  Na- 
sen, aber  er  wechselt  ab  mit  porträtartigen 
Gesichtern.  Für  Angelo's  Interesse  für 
Porträtstudien  ist  indes  eine  Zeichnung  mit 
Kopfstudien  wichtig,  die  sich  im  Castello 
Sforzesco  in  Mailand  befindet  (publiziert 
von  Sircn  im  Jahrb.  der  preuß.  Kunstsamml. 
XXVII  119061  212  ff.).  Es  sind  fünf  mit 
spitzem  Pinsel  gezeichnete  Jünglingsköpfe, 
Abwandlungen  eines  bestimmten  Typus,  der 
ähnlich,  wenn  auch  schematisiert,  in  größe- 
rem Maßstab  und  gröber  in  der  Ausführung 
in  den  unteren  Chorfresken  von  S.  Croce 
wiederkehrt.  Diese  Kopfstudien,  wie  wir 
$ie  sonst  bei  keinem  anderen  Künstler  des 
Trecento  kennen,  sind  ein  charakteristisches 
Zeugnis  für  die  Richtung  von  Angelo's 
Kunst,  die  weniger  von  der  giottesken  Monu- 
mentalmalerei  als  von  der  geschmeidigeren 
und  intimeren  Schilderungskunst,  wie  sie  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  in  Siena  üb- 
lich war,  abhängig  ist.  —  Der  Freskenzyklus 
in  der  Kapelle  della  Cintola  im  Dom  von 
Prato,  mit  dem  Marienlcben  und  der  Legende 
des  hl.  Gürtels,  ist  wegen  der  schlechten  Be- 
leuchtungsverhältnisse und  der  dicken  Staub- 
schicht, die  die  Wände  bedeckt,  jetzt  schwer 
zu  beurteilen.  Es  sind  z.  T.  dieselben  Sze- 
nen, die  Taddeo  in  der  Baroncellikapelle  in 
S.  Croce  gemalt  hatte,  nur  reicher  in  der 
Bewegung,  einheitlicher  und  weiträumiger. 
Aber  im  allgemeinen  wiederholt  Angelo  nur 
die  traditionellen  Kompositionsschemata, 
ohne  jedes  Streben,  den  Motiven  neue  Aus- 
druckswerte abzugewinnen.  Nur  in  der 
Zeichnung  und  Modellierung  der  Figuren, 
die  ungewöhnlich  fließend  und  weich,  sozu- 
sagen schlaff  ist,  verrät  sich  eine  persönliche 
Note.  Das  ursprünglich  sehr  helle  Kolorit 
ist  durch  Staub  und  Schmutz  sehr  gedämpft. 
In  den  übrigen  Szenen,  die  die  Überreichung 
des  hl.  Gürtels  an  Michele  Dagomari  und  die 
Überführung  desselben  nach  Prato  schildern, 
wo  der  Maler  weniger  durch  die  Tradition 
gebunden  war,  entfaltet  sich  sein  Erzählungs- 
talent freier.  In  einzelnen  Frauengestalten, 
die  von  dem  weichen  und  schlanken  Lihien- 
rh>-thmus  der  Spätgotik  beherrscht  werden, 
tritt  Angelo's  Schönheitsgefühl  besonders  her- 
vor. Ein  ruhiger,  feierlicher  Erzählungston 
verleiht  diesen  Bildern  etwas  von  der  naiven 
poetischen  Stimmung  der  Legende,  aber  im 
allgemeinen  sind  die  Figuren  plumper  und 
schwerfälliger  als  in  S.  Croce.  Die  dekora- 
tive Wirkung  ist  noch  unglücklicher,  da  die 
Kompositionen  lockerer  und  willkürlicher  an- 


einandergefügt sind  und  der  Stil  weniger 
einheitlich  ist.  Man  hat  den  Eindruck,  als 
ob  der  Maler  für  großzügige  Flächengliede- 
rung überhaupt  keinen  Sinn  gehabt  hätte  und 
dafür  bei  der  Schilderung  der  Figuren  und 
Gruppen  mit  Vorliebe  bei  den  genremäßigen 
Momenten  der  Erzählung  verweilt. 

Von  den  Madonnentabernakeln  in  Prato 
(Via  dei  Tintori  und  Strada  al  Ceppo),  die 
Crowe  und  Cavalcaselle  erwähnen,  kommt, 
nach  dem  schlechten  Erhaltungszustand  zu 
urteilen,  keines  für  Angelo  in  Betracht.  Eine 
etwas  höhere  Qualität  zeichnet  dagegen  die 
Fresken  an  der  Fassade  der  Casa  Pacetti  in 
Figline  aus,  mit  der  hl.  Anna  Selbdritt  zwi- 
schen zwei  Heiligen  und  der  Verkündigung. 
Sie  dürften  von  .'\ngelo  selbst  herrühren, 
wenn  sie  auch  nicht  zu  seinen  besseren  Ar- 
beiten zu  rechnen  sind.  Seine  Vorzüge,  sein 
intimes  Erzählungstalent,  sein  Gefühl  für  die 
Linienschönheit  der  Spätgotik  in  Verbindung 
mit  einem  hellen  und  warmen  Kolorit  kommt 
am  besten  in  den  kleineren  Tafelbil- 
dern zum  Ausdruck.  Aber  gerade  diese 
werden  fast  gänzlich  in  der  Literatur  über- 
sehen. Zu  den  wichtigsten  (vgl.  das  Ver- 
zeichnis bei  Siren,  Giottino,  p.  92  ff.)  gehört 
die  Verkündigung,  sowie  eine  Predella  mit 
der  Geburt  Christi,  Anbetung  der  Könige 
und  Darstellung  im  Tempel  in  den  Uffi- 
zien.  Diese  Bilder  werden  von  alters  her 
und  mit  vollem  Recht  dem  Angelo  zuge- 
schrieben. Der  einheitliche  Linienrhyth- 
mus und  die  helle  Farbenstimmung  ver- 
leihen der  „Verkündigung"  eine  bedeu- 
tende dekorative  Schönheit.  Die  Predellen- 
bilder sind  dagegen  viel  flüchtiger  gemalt. 
Sie  gewinnen  dadurch  an  Interesse,  als  sie  die 
Zuschreibung  weiterer  Predellenstücke  an 
Angelo  erlauben.  Wir  nennen  ein  kleines 
Bild  mit  der  Geburt  Christi  im  Berliner  Mu- 
seum, drei  Stücke  in  der  Pinakothek  des  Vati- 
kans in  Rom,  mit  Szenen  aus  dem  Leben  des 
Evangelisten  Johannes,  drei  Stücke,  Geburt 
Christi,  Bekehrung  des  Paulus  und  Stigmati- 
sierung des  hl.  Franz,  in  der  Akad.  in  Flo- 
renz (No  277).  Im  Pariser  Louvre  befindet 
sich  eine  vierteilige  Predella  (No  1302:  „Tad- 
deo Gaddi"  gen.),  Christi  Kreuzigung,  Gast- 
mahl des  Herodes  und  Legende  des  Jakobus 
Maior,  die  wieder  überraschend  .\ngclo's  Il- 
lustrationstalent zeigt.  Dazu  kommt  eine 
etwas  größere  „Kreuzigung"  der  Uffizien 
(No37,  Spinello  Aretino  gen.).  Zu  dem  Besten 
und  Sorgfältigsten,  was  Angelo  gemalt  hat, 
gehört  vielleicht  eine  „Mater  Misericordiae" 
in  der  Akad.  von  Florenz;  eine  Madonna  mit 
einer  Schar  schwarz  gekleideter  Nonnen 
einer  Stifterfamilie,  drei  schwebenden  En- 
geln und  dem  segnenden  Christus.  Ein  weich 
fließender  Rhythmus  beherrscht  die  ganze 
Komposition,  die  kein  Streben  nach  Tiefcn- 
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Wirkung  verrät  und  deren  Ausdruckswert 
ganz  auf  dem  Linienspiel  gegen  den  neutra- 
len Goldgrund  beruht.  Diesem  Bilde  stili- 
stisch nahe  stehend,  obwohl  in  dekorativer 
Hinsicht  noch  effektvoller,  ist  ein  Täfclchen 
mit  allegorischem  Motive  —  eine  Caritas 
nebst  den  beiden  Heiligen  Cosmas  und  Da- 
mian und  zwei  knienden  Stiftern  —  in  der 
Samml.  Otto  H.  Kahn  in  New  York.  Späte- 
ren Datums  sind  anscheinend  zwei  große 
Bilder,  das  eine,  „Krönung  der  Maria"  in 
der  Londoner  Nat.  Gall.,  von  großer  deko- 
rativer Schönheit  in  der  Farbe,  die  an  siene- 
sische  Bilder  erinnert,  das  andere,  „Verlo- 
bung der  heiligen  Katharina"  in  der  Samm- 
lung John  G.  Johnson  in  Philadelphia,  mit 
den  kleinen  Figuren  des  heiligen  Ludwig 
und  einer  knienden  Nonne.  Der  weiche 
und  schlaffe  Figuren typus  erinnert  an  die 
Fresken  des  Domes  von  Prato,  in  deren 
zeitliche  Nähe  das  Bild  gehören  dürfte.  Das 
bereits  erwähnte  Bild  in  der  Cappella  del 
Crocifisso  in  S.  Miniato  al  Monte  erreicht 
nicht  die  Qualität  von  Angelo's  früheren 
Arbeiten  und  dürfte  eine  Werkstattarbeit 
sein,  die  vielleicht  z.  T.  erst  nach  seinem 
Tode  vollendet  wurde. 

Angelo's  Zusamenhaiig  mit  der  giottesken 
Ttadition  ist  mehr  äußerlich  und  beschränkt 
sich  auf  die  Wiederholung  gewisser  For- 
meln und  Kompositionsschemata.  Seine  per- 
sonliche Begabung  mit  dem  milden  lyrischen 
Grundton  und  der  Vorliebe  für  weiche  deko- 
rative Rhythmen  ist  eher  mit  der  sienesischen 
Kunst  verwandt.  Er  gehört  der  letzten  Pe- 
riode der  Spätgotik  an.  als  das  Gefühl  für 
den  plastischen  Formenwert  der  menschli- 
chen Figur  von  dem  Streben  nach  linearer 
Anmut  verdrängt  war.  Als  Vertreter  dieser 
Richtung  gehört  er  zu  den  Besten  in  Florenz. 
Auch  als  Lehrer  mag  er  einen  bedeutenden 
Einfluß  gehabt  haben;  zu  seinen  mehr  oder 
weniger  direkten  Schülern  können  Künstler 
wie  Starnina  und  Lorenzo  Monaco  gerechnet 
werden. 

a)  Urkunden  u.  Quellen.  Vasari-Mila- 
ncsi,  l.  —  Vasari-Gottschewski- 
Gronau,  1/2.  —  H.  Semper  im  Jahrb.  f. 
Kunstwiss.  III  (1870).  —  C.  Frey,  Loggia  dci 
Lanzi.  18«».  —  II  Bigallo.  IflOö  p.  54.  —  K. 
Käthe,  Der  figurale  Schmuck  der  Domfassade 
in  Florenz.  1910  p.  102  f.  —  G.  P  o  g  r  i,  II  Duomo 
di  Fircnzc  (Forsch,  hrsg.  vom  ksthist.  Inst,  in 
Florenz,  II),  1900.  —  G.  P  c  1  a  g  a  1 1  i,  II  S. 
Cingolo  Mariano  a  Prato,  Prato  1895  p.  154  ff. 

b)  Atlg.  Darstellungen.  Baldinucci,  Not. 
de'  prof.  del  dis..  cd.  Ranalli  1847--49  I  225  ff. 
—  Crowe-Cavalcascllc,  Gesch.  der  ital. 
Mal.,  ed.  Jordan,  II;  Hist.  of  paint.  in  Italy,  ed. 
Douglas.  II  (1905).  —  O.  S  i  r  6  n,  Giottino. 
1908  (Oeuvrcvcrz.):  Giotto  and  his  followers, 
New  Häven  (Mass.),  1918.  —  Khvoshinsky- 
Salmi,  I  l'ittori  Toscani.  II  (1914):  Oeuvre- 
vcrz. 

c)  Einzelne  Werke.  Zuschreibungen.  R  i  c  h  a, 
Chicsc  fiorcnt.  1754—62,  passim.    —  Burlingt. 


Mag.  II  (1903)  123  (Abb.),  126  (S  i  r « n);  XX 
(1911—12)  72  (R.  Fry);  XXVII  (1917)  27.  — 
Anitl.  Berichte  a.  d.  preuB.  Kst&amml.  XXXVI 
(1914—15)  174  (O.  W  u  1  f  f). 
Kat.  d.  gen.  Sign  u.  die  im  Text  zit.  Lit. 

O.  Sir^. 

Gaddo  di  Zanobi,  Maler  u.  Mosaizist 
(vgl.  hierzu  d.  Anfang  dieses  Artikels),  t  nach 
Vasari  73  Jahre  alt  1312  (vielleicht  Druck- 
fehler). Nach  älteren  Urkundenexzerpten 
(bei  Milanesi,  Vasari  I  345  Anm.  3,  vgl.  Kai- 
lab. Vasaristudien,  p.  212)  lebte  er  noch  1327 
bzw.  1330.  Er  war  Mitglied  der  Arte  de* 
Medici  e  Speziali,  in  die  er  nach  Milanesi 
1312,  nach  Frey  1318/19  eintrat.  Vasari's 
Bericht  über  ihn  (scharfsinnige  Analyse  bei 
Kailab  1.  c.  p.  331—3)  ist  ganz  unkontrollier- 
bar. Vasari,  der  nur  weiß,  daß  G.  älter  als 
Giotto  war  und  seine  Nachrichten  über  ihn 
z.  T.  einem  libretto  antico,  doch  wohl  der  von 
ihm  zitierten  Klosterchronik  von  S.  Mari 
Novclla  (anders  Kailab)  entnahm,  macht  ihn 
zu  einem  Freund  des  Cimabue  und  zum  Ge- 
fährten von  Andrea  Tafi  und  des  Fra  Jaco- 
po  de  Turrita  und  läßt  ihn  1308  (die  Zeitan- 
gabe nach  Villani)  von  Clemens  V.  nach 
Rom  berufen  werden.  Seine  Zuschreibungen 
von  Werken  an  G.  in  Rom,  Arezzo,  Pisa  und 
Florenz  sind  willkürlich  und,  soweit  letztere 
erhalten  sind  (Vorhalle  von  S.  Maria  Mag- 
giore  in  Rom,  Dom  von  Florenz),  sicher 
falsch,  da  sie  von  verschiedenen  Händen  her- 
rühren. Frey's  Kombinationen  über  G.s  rö- 
mischen Aufenthalt  entbehren  der  histori- 
schen Unterlage,  denn  Vasari  schließt  nach 
seiner  Gewohnheit  „leichthin  aus  allgemei- 
nen Indizien  auf  die  Künstler"  (Wickhoff). 

V  a  »  a  r  i-M  ilancsl,  I.  —  Vasar  i-G  o  1 1- 
schcwski-Gronau,  I/l.  —  Crowe-Ca- 
V  a  I  c  a  s  e  1 1  c,  A  Hist.  of  painting  in  Italy,  ed. 
Douglas  II.  —  Frey,  Loggia  dei  Lanzi, 
1885  u.  im  Jahrb.  d.  preuB.  Ksuamml.  VI  (188S' 
137.^^0:  G)d.  Magliab.  1897.  —  Rcpcrt.  f. 
Kstwiss.  XXVII  (1904)  SM9  (\V  u  1  f  0.  — 
S  c  h  m  a  r  s  o  \v,  Kompositionsgesetze  der  Franz- 
legende zu  Assisi,  1918  p.  100  f.  B.  C.  K. 

G  i  a  c  o  m  o,  hat  nicht  existiert  und  ist  eine 
Erfindung  von  Fea,  der  ihm  (Descr.  d.  Ba 
d'Assisi,  1789)  einige  trecentistische  Fresken 
in  der  Unterkirche  von  S.  Francesco  in 
Assisi  zuschrieb. 

Vgl.  Vasari-Milancsi,  I  643  Anm.  8. 

Giovanni  di  Taddeo  (vgl,  hierzu  d. 
Anfang  dieses  Artikels),  f  Florenz. 
Urkundlich  1389  in  Rom  nachweisbar,  wo  er 
mit  and.  Meistern  im  Vatikan  arbeitet.  Nach 
Vasari  soll  er  ein  Schüler  seines  jüngeren 
(!)  Bruders  Angelo  (s.  dess.  Artik.)  gewesen 
sein  und  nicht  mehr  erhaltene  Fresken  in 
S.  Spirito  in  Florenz  gemalt  haben. 

Vasari  - Milanesi,  I  642  f.  (vgl.  Stamm- 
baum p.  353).  —  Crowc-Cavalcasellc« 
cd.  Douglas  II. 

Niccolö  di  Taddeo,  s.  Anfang  dieses 
Artikels. 
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Taddeo  di  Gaddo  (vgl.  hierzu  d.  An- 
fang dieses  Artik.).  t  1366  (nach  28.  8.)  in 
Florenz,  nach  Ccnnini  Patenkind  und  24  Jahre 
Schüler  Giotto's;  Mitglied  der  Arte  der  Me- 
dici  e  Speziali  und  der  1349  gegründeten 
Lukasgilde,  in  deren  Matrikel  sein  Todesjahr 
(1366)  eingetragen  ist.  Die  wenigen  urkund- 
lichen Nachrichten  über  ihn  hat  zuerst  Mi- 
lanesi  zusammengestellt.  Frühestes  Datum 
1334:  Signatur  des  Berliner  Triptychons. 
1341 — 42  .Arbeiten  in  S.  Miniato  al  Monte 
bei  Florenz  (Vasari-Frey,  I  322)  und  in  S. 
pVancesco  in  Pisa  (Brief  an  Tommaso 
Strozzt  in  Florenz,  dem  Taddeo  nach  seiner 
Rückkehr  die  Tafel  für  die  Kapelle  in  S. 
Trinitä  zu  malen  verspricht).  1349,  1352  und 
1365  wird  er  in  den  Florentiner  Steuerbü- 
chern (Gabelle)  erwähnt.  Er  besitzt  ein 
Haus  in  Via  S.  Maria  (Kirchspiel  von  S. 
Pier  Maggiore).  das  1380  von  den  Erben  ver- 
kauft wird.  1359.  1363  und  1366  ist  er  Mit- 
glied der  Kommission  für  den  Dombau.  1353 
malt  er  in  einer  Kapelle  der  Annunziata 
(Richa  VIII  31)  und  vollendet  die  Tafel  für 
S.  Giovanni  Fuoricivitas  in  Pistoia.  1355  ist 
das  Bild  der  Uffizien  (aus  Poggibonsi)  da- 
tiert. 1363  Zahlung  für  das  zerstörte  Fresko 
in  der  Mercanzia  Vecchia  (Bombe,  Monats- 
hefte f.  Kunstwiss.  V  (19131  347  A.  2).  Ge- 
gen Ende  d.  J.  1366  wird  Taddeo's  Frau 
als  Witwe  genannt:  „Donna  Francisca  f. 
olim  Albizzi  Ormanni  et  uxor  olim  Taddei 
Gaddi".  Sie  kommt  zuletzt  1382  in  den 
Urkunden  vor. 

Für  das  Ansehn,  das  Taddeo  zu  Lebzeiten 
genoB,  ist  es  bezeichnend,  daß  er  1347  in 
Pistoia  unter  den  auswärtigen  Meistern,  die 
für  den  Auftrag  auf  die  Tafel  für  S.  Giovanni 
Fuoricivitas  vorgeschlagen  werden,  an  er- 
ster Stelle  genannt  wird.  Nach  seinen  Tode 
blieb  dann  sein  Andenken  in  der  Familien- 
tradition, die  ihn  als  Ahnherrn  verehrte,  le- 
bendig, und  im  Anschluß  daran  hat  sich  früh- 
zeitig eine  Art  Gaddilegcnde  gebildet,  die 
seine  künstlerische  Bedeutung  noch  vergrö- 
ßerte, indem  sie  ihn  zum  Lieblingsschüler 
und  Thronerben  Giotto's  machte.  So  weiß 
Sacchetti  (Nov.  136)  von  der  Verehrung  zu 
erzählen,  die  Taddeo  in  Künstlerkreisen  ge- 
noß. Filippo  Villani  rühmt  ihn  wegen  der 
Naturtreue  seiner  Architekturschilderung,  und 
Ghiberti,  der  ihn  zu  den  drei  Hauptschülern 
Giotto's  rechnet,  findet  für  ihn  hohe  Worte 
des  Lobes  („di  mirabil  ingegno"  und  „doctis- 
simo  maestro").  Auch  kennt  er  sehr  viele 
Werke  von  ihm  in  Kirchen  und  Kapellen, 
von  denen  er  aber  nur  drei  aufzählt:  eine 
Altartafel  in  S.  Maria  dei  Servi  (Annunziata) 
„con  molte  storie  e  figure",  ein  Fresko  mit 
einem  Wunder  des  hl.  Franz  in  S.  Croce, 
worauf  der  Maler  die  Bildnisse  Dante's,  Giot- 
to's und  sein  eigenes  (nach  anderer  Version 


Jas  des  Guido  Cavalcanti)  anbrachte  (Anga- 
ben ohne  authentischen  Wert,  da  die  Le- 
gende solche  Deutungen  liebte),  sowie  ein 
zweites  Fresko,  ebenfalls  in  S.  Croce,  über 
dem  Eingang  zur  Sakristei,  mit  dem  12jähri- 
gen  Christus  im  Tempel  (über  die  Reste 
s.  u.).  Ausführliche  Angaben  über  Werke 
Taddeo's  bringen  dann  der  sog.  Libro  di 
Antonio  Billi  und  Albertini's  Stadtführer, 
und  ihre  Angaben  hat  Vasari,  mit  dessen 
Bericht  die  Tradition  ihren  Abschluß  findet, 
benutzt  und  nach  seiner  Art  durch  z.  T.  will- 
kürliche Zuschreibungen  ergänzt.  Wenn  er 
den  Taddeo  auch  zu  einem  Architekten 
macht  und  eine  Anzahl  von  Florentiner  Bau- 
werken in  Verbindung  mit  ihm  bringt  — 
was  schon  Milanesi  nachdrücklich  wider- 
legt hat  —  so  geschah  das  wohl  nur  der 
Analogie  zu  Giotto  zuliebe.  Mehr  Glauben 
verdienen  Vasari's  Nachrichten  über  die  Ar- 
beiten in  S.  Francesco  in  Pisa,  die  er  als 
einziger  kennt  und  beschreibt,  sowie  über  die 
Tätigkeit  Taddeo's  in  Arezzo,  zusammen  mit 
seinem  Schüler  Giovanni  da  Milano,  und  im 
Casentino  (Kloster  della  Verna),  wo  damals 
Jacopo  da  Casentino  sein  Schüler  wurde.  Be- 
zeugt doch  eine  literarische  Überlieferung 
des  17.  Jahrhunderts  (bei  Douglas  1.  c.  II  1^ 
N.  4)  Arbeiten  Taddeo's  in  einer  Kapelle 
von  S.  Lucchese  in  Poggibonsi  (Reste  noch 
vorhanden?),  aus  der  ja  auch  die  Tafel  der 
Uffizien  stammt,  deren  Signaturvermerk  — 
„Taddeus  Gaddi  de  Florentia"  —  eben- 
falls darauf  hindeutet!  Das  Fresko  mit  der 
Allegorie  der  Wahrheit,  wie  sie  der  Verleum- 
dung die  Zunge  ausreißt,  das  Taddeo  in  einem 
Erdgeschoßsaal  der  Mercanzia  malte,  hat  Va- 
sari wohl  nicht  mehr  gesehen,  obgleich  er  es 
mit  der  darauf  befindlichen  Versinschrift  be- 
schreibt. Von  den  von  ihm  in  Florenz  er- 
wähnten Arbeiten  ist  vieles  zerstört,  u.  a. 
die  Fresken  der  Kapellen  Bellacci  und  S. 
Andrea  in  S.  Croce,  die  Arbeiten  in  S.  Spiri- 
to,  die  Chorfresken  und  die  Altartafel  in  der 
Annunziata  (bereits  1467  zerstört)  und  ein  hl. 
Hieronymus  am  Lettner  in  S.  Maria  Novella 
(„sopra  il  tramezzo").  Anderes  beruht  auf 
willkürlicher  Zuschreibung,  wie  die  Tafel  in 
Or  S.  Michele.  Falsch  ist  auch  das  von  Va- 
sari angegebene  Todesjahr  (1350),  sowie  die 
Angabe,  daß  Taddeo  in  S.  Maria  Novella  be- 
graben wurde,  da  wir  wissen,  daß  das  Fa- 
miliengrab der  Gaddi  sich  in  S.  Croce  be- 
fand (Frey,  Cod.  Magl.  p.  220  f.). 

Von  den  erhaltenen  Arbeiten  in  S.  Croce 
ist  anscheinend  die  stark  übermalte  Ma- 
donna mit  vier  Propheten  in  der  Lünette  über 
dem  Grabmal  Baroncelli-Manctti  am  Ein- 
gang der  Baroncellikapelle  die  früheste,  wenn 
auch  die  darauf  angebrachte  Jahreszahl  1337 
nicht  auf  das  Grabmal  selbst,  sondern  auf 
die  Kapelle  zu  beziehen  ist  (vgl.  Vitzthum, 
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B.  Daddi,  p.  37  A.  1).  Von  dem  von  Ghi- 
bcrti  erwähnten  Fresko  mit  dem  12jährigen 
Christus  im  Tempel  haben  sich  noch  die 
Figur  des  sitzenden  Heilands  und  die  Köpfe 
zweier  anderer  Figuren  erhalten,  Reste,  wor- 
in Siren  mit  Sicherheit  den  Stil  der  Baron- 
cellifresken erkennt  (Abb.  bei  Vcnturi,  Storia 
etc.  V  496).  Letztere,  das  berühmte  Haupt- 
werk Taddeo's,  sind,  wie  allgemein  angenom- 
men wird,  nicht  vor  1338,  in  welchem  Jahre 
die  Kapelle  vollendet  wurde,  nach  Siren  erst 
Anfang  der  40cr  Jahre  entstanden.  Taddeo 
malte  hier  das  Marienleben,  also  den  gleichen 
Gegenstand,  den  Giotto  in  der  Kapelle  der 
Arena  in  Padua  behandelt  hatte.  Die  Er- 
zählung beginnt  an  der  linken  Eingangswand 
mit  der  Verweisung  Joachims  aus  dem  Tem- 
pel und  der  Verkündigung  des  Engels  an  ihn 
in  der  Lünette,  darunter  in  vier  durch  ge- 
malte Pilaster  getrennten  Wandfeldcm,  je 
zwei  Szenen  übereinander:  Begegnung  Joa- 
chims und  Annas.  Geburt,  Tempelgang  und 
Vermählung  Mariä.  Dazu,  an  der  Fenster- 
wand: Heimsuchung,  Verkündigung  an  die 
Hirten,  Erscheinung  des  Sterns  und  Anbe- 
tung der  Könige  (alles  übermalt  und  stellen- 
weise ergänzt).  Ferner,  an  den  Pilastem,  die 
Einzclfigxiren  von  David  und  Joseph  und  die 
1869  aufgedeckten  Reste  von  Propheten  in 
Halbfiguren  u.  a.  an  der  Eingangswand  (cf. 
Crowe-Cavalcaselle,  deutsche  Ausgabe  III 
378),  sowie  die  acht  grau  in  grau  gemalten 
Allegorien  der  Tugenden  (weibliche  Halb- 
figuren) in  Rundmedaillons  an  der  Decke.  — 
Umstritten  ist  die  Eigenhändigkeit  der  jetzt 
stark  übermalten  Fresken  an  der  Rückwand 
des  ehemaligen  Refektoriums  üctzt  Mus. 
dell'opera  di  S,  Croce),  bestehend  aus  dem 
berühmten  großen  Abendmahl  —  „eines  der 
reinsten  und  gewaltigsten  Werke  des  M. 
Jahrhunderts"  (Burckhardt,  Cicerone)  —  dem 
„Lebensbaum"  (nach  Bonaventura)  mit  den 
Halbfiguren  von  16  Propheten  in  Medaillons, 
der  Gruppe  der  Marien  und  den  Figuren 
des  Evangelisten  Johannes,  des  heiligen 
Franz,  Benedikt  und  Ludwig  von  Tou- 
louse am  Fuße  des  Kreuzes,  sowie  vier 
Nebenbildern,  Gastmahl  des  Simon,  Stigmati- 
sation des  hl.  Franz  und  zwei  Szenen  aus 
der  Legende  des  hl.  Benedikt  und  Ludwig 
von  Toulouse  (zur  Echtheit  vgl.  Wingen- 
roth,  Repert.  f.  Kunstwiss.  XXI  (1898)  3^8; 
Wulff,  das.  XXVII  (19061  321  A.  92;  Ven- 
turi,  1.  c.  p.  545  ff.,  nach  Sirin  sämtlich 
eigenhändig  und  unter  Mitwirkung  von  Schü- 
lern gemalt).  Von  einigen  Forschern  wird 
dem  Taddeo  auch  die  Tafel  mit  der  Krönung 
Mariä  in  der  Baroncellikapelle  zugeschrieben 
(vgl,  Venturi,  1.  c.  p.  531  ff.;  J.  v.  Schlosser, 
Ghiberti,  II  117;  Schubring,  Kunstchron.  N. 
F.  XVII  176).  —  Von  den  urkundlich  ge- 
sicherten Arbeiten  Taddeo's  in  S.  Miniato 


al  Monte,  von  denen  noch  Sacchctti  0-  c.) 
wußte,  haben  sich  noch  die  ansehnlichen 
Reste  der  Deckendekoration  in  der  Kr>T>ta 
(Capp.  del  Crocifisso)  erhalten:  Medaillons 
mit  Allegorien  von  Tugenden  und  Heiligen 
(Halbfig.)  und  Ornamente  an  den  Stichkap- 
pen und  Gurtbögen  der  Gewölbe  (ursprüng- 
lich etwa  50  Medaillons,  z.  T.  übermalt,  publ. 
von  L.  Dami,  Boll,  d'arte  IX  119151  237  f. 
mit  Abb.).  Von  Taddeo's  Arbeiten  für  die 
Gambacorti  in  S.  Francesco  in  Pisa  haben 
sich  noch  die  Deckenbilder  im  Chor  erhal- 
ten (übermalt  u.  z.  T.  ergänzt),  am  Ein- 
gangsbogen die  Halbfiguren  der  12  Apostel, 
an  der  Decke  sechs  hl.  Ordensstifter,  paar- 
weise gegeneinander  schwebend,  über  dem 
„Finestrone"  der  hl.  Franz  zwischen  den 
Figuren  der  Hoffnung  und  des  Glaubens,  in 
den  Zwickeln  die  Allegorien  der  8  Mönchs- 
tugenden (Halbfig.).  Im  Camposanto  (Capp. 
Ammanati)  noch  ein  großes  Kopfbild  der  Ma- 
donna, Fragment  eines  Freskos  im  ehemal. 
Kreuzgang  von  S.  Francesco  (s.  BelUni- 
Pietri,  Guida  di  Pisa,  1913  p.  193).  Sirin 
nimmt  neuerdings  mit  sehr  beachtenswerten 
Gründen  die  Hiobfresken  des  Camposanto, 
die  sonst  allgemein  als  Werk  des  Francesco 
da  Volterra  gelten,  für  Taddeo  in  Anspruch. 
Auch  beruft  er  sich  darauf,  daß  noch  der 
Libro  di  Antonio  Billi  (und  danach  Vasari, 
in  der  1.  Aufl.  von  1550  p.  179)  diese  Fresken 
als  Arbeiten  des  Taddeo  Gaddi  kannte. 

Es  existieren  nur  2  bezeichnete  Tafel- 
bilder von  Taddeo's  Hand.  Das  eine  ist  ein 
Hügelaltärchen  im  Berliner  Museum,  eine 
etwas  veränderte  Kopie  eines  1333  datierten 
Triptychons  im  Bargello  in  Florenz  (Suida, 
Repert.  XXIX  (1906)  110),  signiert  u.  da- 
tiert 1334,  mit  der  Madonna  zwischen  Hei- 
ligen und  Stiftern,  Geburt  Christi  00.  Kreu- 
zigung (r.)  und  (oben)  zwei  Szenen  aus  der 
Legende  des  hl.  Nikolaus  von  Bari  (Abb.  in 
Spemann's  Museum  IX  Taf.  76  u.  Text  p. 
37).  Das  andere  signierte  Bild  ist  die  große 
.Madonna  mit  dem  Kinde,  zwei  Engelpaaren 
und  zwei  weiblichen  Heiligen  in  den  Uffi- 
zien  in  Florenz,  signiert  u.  dat.  1355.  Das 
Bild  war  nach  Aufschrift  und  Wappen  eine 
Stiftung  der  Familie  Segni  und  befand  sich 
einst  in  ihrer  Familienkapelle  in  S.  Lucchese 
in  Poggibonsi  (s.  c),  später  in  der  Sakri- 
stei von  S.  Pietro  in  Megognano  und  in  der 
Akad.  in  Siena  (cf.  Jacobsen,  Sodoma  etc., 
1910  p.  115).  Nicht  signiert,  aber  allgemein 
alü  echt  anerkannt  sind  zwei  Tafelbilder 
großen  Formats,  das  eine  in  S.  Felicitä  in 
Florenz,  mit  der  Madonna  zwischen  vier 
Heiligen  auf  den  Flügeln  (übermalt),  und 
eine  andere  Tafel  mit  derselben  Darstellung, 
auf  der  außerdem  oben  die  Figuren  der  Ver- 
kündigung zu  sehen  sind,  in  S.  Giovanni  Fu- 
oricivitas  in  Pistoia  (das  1347  bestellte,  1353 
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vollendete  Bild).  Von  Bildern  kleinen  For- 
mats sind  hier  noch  zu  nennen,  ein  Tripty- 
chon  im  Museum  zu  StraBburg  (thronende 

1 Madonna  mit  Stifterfamilie,  Bngeln  u.  Heili- 
gen, Geburt  Christi,  Kreuzigung  auf  den 
Flügeln  —  gute  Abb.  bei  Wehrmann,  s.  Lit., 
cf.  Sir^n,  Rass.  d'arte  VI  (1906)  81  ff.)  und 
ein  Flügelaltärchen  im  Mus.  von  Neapel 
(thronende  Madonna  mit  vier  Heiligen,  Taufe 
Christi  und  Kreuzigung  auf  den  Flügeln,  dat. 
1338.  —  Abb.  1.  c).  Von  Crowe  und  Caval- 
caselle  wurden  dem  Taddeo  zuerst  die  be- 
kannten beiden  kleinen  Bilderfolgen  in  Vier- 
paBrahmen  der  Florentiner  Akad.  zuge- 
schrieben. Sie  stammen  von  den  Türen  der 
Sakristeischränke  in  S.  Croce  und  schildern 
das  Leben  Christi  (12  Stück)  und  die  Le- 
gende des  hl.  Franz  (10  Stück).  Dazu  die 
Giebelfiguren  der  „Verkündigimg"  (Depot 
der  Akad.)  und  „Pfingstwunder"  und  ein 
„Wunder  des  hl.  Franz"  im  Berliner  Mu- 
seum. Die  Echtheit  der  beiden  Folgen,  die 
Rumohr  für  Arbeiten  Giotto's  hielt,  wird 
neuerdings  bestritten  („von  mindestens  zwei 
Meistern  ausgeführt",  Schubring,  Ztschr.  f. 
Christi.  Kunst  XIV  366;  nach  Sirön  eigen- 
händig). — Weitere  Zuschreibungen  s.  u. 
Über  Taddeo's  Anfänge  wissen  wir  nichts 
k^Sicheres,  und  es  ist  nur  eine  Vermutung, 
^■dafi  er  seine  Laufbahn  als  Gehilfe  Giotto's 
iVin  S.  Croce  begonnen  hat.  In  den  verhält- 
nismäßig früh  entstandenen  Malereien  der 
Baroncellikapelle  erscheint  er  als  ein  gereifter 
Meister,  der  über  einen  ausgebildeten  Stil 
und  eine  gewandte  Technik  verfügt.  Da  er 
höchstens  im  Figurenstil  und  im  allgemeinen 
Kompositionsschema  eine  Abhängigkeit  von 
iotto  erkennen  läßt,  dürfte  Cennini's  Be- 
auptung,  daß  er  nicht  weniger  als  24  Jahre 
In  Giotto's  Werkstatt  tätig  war.  eine  starke 
Übertreibung  enthalten,  man  müßte  denn  an- 
nehmen, der  Meister  habe  seinen  Schülern 
freie  Hand  gelassen.  Dagegen  ist  der  all- 
gemeine Schulzusammenhang  mit  dem  Mei- 
ster der  Franzlegende  in  der  Oberkirche  von 
S.  Francesco,  besonders  den  letzten  Bildern, 
so  auffällig,  daß  man  eine  dortige  Mitarbeit 
Taddeo's  annehmen  möchte,  wie  es  schon 
Crowe  und  Cavalcaselle  tun.  Die  letzteren 
sind  von  Schmarsow  dem  Rusuti  zugeschrie- 
"ben  worden,  was  auf  einen  Zusammenhang 
tnit  der  römischen  Mosaizistcnschule,  zu  der 
auch  Taddeo's  Vater  Gaddo  Gaddi  gehörte, 
führen  würde.  Ferner  ist  auf  die  Stilähnlich- 
Iceit  der  Akademiebildcr  mit  den  Arbeiten 
des  sog.  Cäcilienmeisters  und  der  Tafel  des 
hl.  Miniatus  in  S.  Miniato  al  Monte  (s.  Da- 
rai  1.  c.  p.  249  m.  Abb.)  hinzuweisen  und 
daran  zu  erinnern,  daß  Dobbert  und  Frey 
die  „hl.  Cäcilie"  der  Uffizien  für  ein  Früh- 
vcrk  Taddeo's  hielten.  Aber  auch  Einflüsse 
anderer  Art,  von  Siena  und  Oberitalien  (Si- 


rcn)  her  sollen  für  Taddeo  in  Frage  kommen. 
Auch  bei  ihm,  wie  in  der  Gaddischule  über- 
haupt, ist  die  Raumauffassung  noch  ganz  re- 
liefmäßig, sie  ist  aber  nicht  mehr  auf  den 
Vordergrund  beschränkt  wie  bei  Giotto  und 
dem  Meister  der  Franzlegende  in  Assisi,  son- 
dern umfaßt  auch  die  Architektur  und  die 
Landschaft  mit  den  darin  isolierten  oder  in 
Gruppen  verteilten  Figuren.  Der  Maler  strebt 
energisch  nach  räumlicher  Tiefenwirkung, 
die  er  mit  allen  Mitteln  der  Verkürzung  und 
durch  Einführung  konstruktiver  und  maleri- 
scher Elemente  in  die  Bildkomposition  zu 
erreichen  sucht.  Dabei  geht  aber  das  straffe 
Gefüge  und  die  innere  Einheit  der  Komposi- 
tion verloren,  und  die  Figuren  fungieren 
nicht  mehr  als  die  Träger  des  seelischen  Aus- 
drucks und  als  plastisch  durchgebildete  Kör- 
per, wie  bei  Giotto,  sondern  lediglich  als 
Raumwerte  oder  „Liniensysteme"  (Wulff), 
die  mit  den  Richtungsgegensätzen  ihrer  Stel- 
lungen und  Bewegungen  und  der  stark  beton- 
ten Mimik  der  Gebärde  zur  Verstärkung  des 
Raumeindrucks  beitragen.  Es  sind  schwere, 
übermäßig  lange  Gestalten  mit  kleinen  Köp- 
fen und  ziemlich  ausdruckslosen  Gesichtern. 
Eine  gewisse  Naturbeobachtung  verrät  die 
genremäßig  aufgefaßte  Gruppe  eines  Hirten 
mit  seiner  Herde  oder  die  Gruppe  der  Frauen 
in  der  Geburtsszene.  Die  Verlegung  der 
Hauptvorgänge  ins  Freie  gibt  dem  Maler 
Gelegenheit,  Beleuchtungseffekte  anzubringen 
und  in  einer  Art  Helldunkelmalerei  eine 
nächtliche  Landschaft  zu  schildern.  Beson- 
deren Nachdruck  verlegt  er  auf  die  Gestal- 
tung der  architektonischen  Bestandteile  der 
Komposition,  und  in  der  Art  wie  in  den  Sze- 
nen der  „Verweisung  Joachims  aus  dem 
Tempel"  und  des  „Tempelgangs  Mariä"  der 
Tempel  in  freier  Anlehnung  an  ein  wirkliches 
Vorbild  als  gotische  Kathedrale,  in  kühner 
tTbereckstellung  mit  gleichzeitiger  Innen-  und 
Außenansicht,  dargestellt  ist,  verrät  sich  ein 
ausgeprägtes  architektonisches  Talent.  Im 
Gegensatz  zu  Giotto,  für  den  das  Problem 
des  organischen  Bildaufbaus  gleichbedeutend 
war  mit  größter  Klarheit.  Einfachheit  und 
psychischer  Ausdruckskraft,  sucht  der  Maler 
der  Baroncellifresken  überall  das  Kompli- 
zierte und  Gewaltsame,  und  in  der  Handlung 
eine  feierlich-repräsentative  Wirkung.  Die 
veränderte  Gesinnung  der  Zeit  kommt  aber 
auch  in  der  Abwandlung  der  ikonographi- 
schen  Motive  zum  Ausdruck;  so  werden  aus 
der  ,, Geburtsszene"  und  der  „Anbetung  der 
Könige",  die  Giotto  als  intime  Familiensze- 
nen geschildert  hatte,  Vorgänge  feierlicher 
Andacht  und  aus  dem  Tempelgang  Mariä 
eine  höfisch-zeremonielle  Szene,  wo  alles 
Leben  erstarrt.  Man  hat  neuerdings  (s.  Mai- 
one,  Fra  Simone  Fidati  e  Tadd.  Gaddi, 
L'Arte    XXVII     (1914]     107    ff.)  diesen 
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Grundzug  der  Gaddi'schen  Auffassung  von 
den  heiligen  Vorgängen  der  Evangelien  und 
der  Legende,  wie  er  in  den  Akademiebildern 
besonders  auffällig  wahrzunehmen  ist,  auf 
die  Bekanntschaft  des  Malers  mit  dem  BuB- 
prediger  Fra  Simone  Fidati,  gen.  il  Santo  da 
Cascia,  zurückführen  wollen.  Taddeo  hatte 
nämlich  während  der  Anwesenheit  des 
Mönchs  in  Florenz  (um  1330 — 38)  diesen  we- 
gen eines  Augenübels,  das  er  sich  durch 
den  Anblick  einer  Sonnenfinsternis  zugezo- 
gen hatte,  um  Rat  gefragt  und  war  von  ihm 
brieflich  mit  frommen  Ermahnungen  abge- 
fertigt worden.  Maione  nimmt  nun  an,  daB 
Taddeo  sich  den  Evangelienkommentar  des 
Frate,  die  „Vita  Cristiana",  in  der  die 
biblischen  Geschichten  novellenartig  und  mit 
besonderer  Betonung  der  mystisch-religiösen 
Momente  ausgelegt  werden,  zum  literarischen 
Programm  seiner  Malerei  genommen  habe. 
(Der  Vergleich  wird  vom  Autor  im  einzelnen 
durchgeführt.)  Damit  ist  jedenfalls  ein  wich- 
tiger Hinweis  für  Einflüsse,  die  außerhalb 
der  Kunst  liegen  und  die  in  die  Kreise  der 
franziskanischen  Mystik  führen,  gegeben;  läßt 
sich  doch  u.  E.  der  Stilwandel,  wie  er  sich 
in  der  Kunst  des  beginnenden  Trecento  voll- 
zieht, nicht  restlos  ohne  jene  Strömungen 
erklären!  Zu  den  ikonographiichen  Neue- 
rungen, die  auf  Taddeo  oder  seine  Schule 
zurückgehen,  gehört  auch  das  Motiv  der  Iso- 
lierung des  Verräters  an  der  Vorderseite  des 
Tisches  im  „Abendmahl"  (Refektorium  von 
S.  Croce),  worin  nach  Dobbert,  Repert. 
XVIII  378  „ein  stark  symbolisch-religiöses 
Moment"  zu  erblicken  ist,  sowie  das  Motiv 
des  mit  einem  Vogel  spielenden  Christkindes, 
das  auf  allen  Madonnenbildern  Taddeo's  wie- 
derkehrt, und  dem  der  mystisch-symbolische 
Gedanke  der  Befreiung  der  Seele  aus  der 
Gewalt  des  Bösen  zugrunde  liegt  (Sauer- 
Kraus,  Gesch.  d.  Christi.  Kunst  U/2  p.  474 
ff.).  —  Auch  in  den  Tafelbildern  verleugnet 
Taddeo  nicht  den  Freskomaler,  dem  für  die 
Kleinmalerei  in  der  Art  eines  Bernardo 
Daddi  vor  allem  der  Sinn  für  dekorative 
Flächenbehandlung  fehlt,  wenn  er  ihm  auch 
(in  dem  Berliner  Altärchen  und  den  verwand- 
ten Stücken)  an  Leuchtkraft  des  Kolorits  und 
Zierlichkeit  der  Figurenbildung  nahekommt. 
In  seinem  Spätwerk  dagegen,  der  großen 
„Madonna"  der  Uffizien.  kehrt  er  zu  dem 
streng  plastischen  Figurenstil  seines  Leh- 
rers Giotto  zurück  —  eine  merkwürdige,  der 
Erklärung  bedürftige  Tatsache. 

So  erscheint  Taddeo  mit  den  Vorzügen  und 
Schwächen  seiner  Malerei  als  der  typische 
Vertreter  eines  Übergangsstils.  Er  ist  der 
Hauptvertreter  des  Übergangs  von  der  Ideal- 
kunst des  Dugento  zum  Realismus  des  Tre- 
cento und  für  uns  als  historische  Individuali- 
tät die  wenn  auch  nicht  bedeutendste,  so 


doch  die  anziehendste  und  vielseitigste 
Künstlerpersönlichkeit  der  Giottoschule. 

Taddeo's  Werke  (nach  Mitteil,  von  Sirto): 
Berlin,  Kaiser  J-Viedrich-Mus.,  No.  1079:  Ma- 
donncntriptycljon  (1334);  Nr.  1141  B  („Floren- 
linische  Schule  um  laSO"):  Die  Gürtclspcndc; 
No  1073,  1074:  Ausgießung  des  hl.  Geistes  u. 
Wunder  aus  der  Franziskuslegendc.  —  Boston, 
Mus.  of  Fine  Arts:  Geburt  Christi.  —  Brook- 
lyn, Frank  L.  Babbott:  Madonnentriptychon 
(vorzügliches  Frühwerk).  —  Casteldoreniino 
in  Valdelsa,  S.  Verdiana:  Madonna  (über- 
malt; Rass.  d'arte  IX  (1909J  159).  —  Dijon: 
Geburt  Christi,  Predella  (das.  VIII  (1908J 
186).  —  Englewood  N.-Y..  Daniel  F.  Platt; 
Prophetenbildnis.  —  Fiesole,  Mus.  Bardini: 
Verkündigung  (Schulwerk).  —  Florens,  S. 
Croce,  Capp.  Baroncelli:  Fresken;  Capp. 
Bardi:  Grablegung  (übermalt);  Refektorium: 
Abendmahl  u.  a.;  S.  Fclicitä:  Altarwerk;  S. 
Marco:  Madonna  u.  Heilige  (teilweise  von 
Mainardi  übermalt);  Ognissanti:  Kreuzigung 
(Fresko,  restauriert);  Bargcllo,  Eingangshalle: 
Thronende  Madonna  (Fresko,  restauriert);  Uf- 
fizi:  Madonna,  1355  (aus  Siena),  Madonna  (Lü- 
nettc);  Accad.  Nr  104—115  u.  117—120:  Leben 
Christi  u.  Franziskuslegcnde;  Samml.  Herbert 
P.  Hörne  (t):  hl.  Stcphanus,  Halbfigur;  früher 
Samml.  Bartolini-Salimbeni:  Kleines  Tripty- 
chon.  Kreuzigung,  Madonna,  Drusiana-Legcnde. 
hl.  Franz;  5".  Giorgio  o  Ruballa:  Kruzifix.  — 
Lastra  a  Signa.  F.  M.  Pcrkins:  Großes  Kruzi- 
fix. —  Neapel:  Kleines  Madonnentnptychoy 
(1336).  —  New  Häven.  Conn..  Jarves  Coli.: 
Picti.  —  New  York,  Metrop.  Mus.:  Madonna 
mit  vier  Heiligen,  mit  Zutaten  u.  Rahmen  des 
Quattrocento  (aus  Samml.  Galli  Dunn  m  Poggi- 
bonsi,  auch  auf  d.  Ausst.  SIena  1904).  —  Pisa, 
S.  Francesco,  Chor:  Gewölbemalcreien.  — 
Pistoia,  S.  Giovanni  Fuoricivitas:  .\Uarwcrk 
(1353).  —  Poppi,  Castello:  Szenen  aus  der  Le- 
gende des  Täufers,  Johannes  de»  Evangelisten 
u.  Marias  (Schülerarbeiten).  —  .5".  Martino  a 
Mensola  bei  Florens:  Altarwerk,  Madonna  mit 
vier  Heiligen.  —  Settignano,  Samml.  Karr 
Lawson:  Madonna.  —  Straliburg:  Kleines  Ma- 
donnentriptychon. —  Wien,  Liechtenstein: 
Kleine  Madonna;  frühere  Samml.  des  ru.s- 
.<iischen  Botschafters  Kürst  Leo  Urussoff:  Klei- 
nes Triptychon.. 

a)  Urkunden  w.  Quellen.  Vasart  Mila- 
nesi,  I.  —  Vasari-Gottschewski- 
Gronau,  1/2.  —  C.  Frey,  Loggia  dei  Lanzi, 
1885;  Libro  Bilii,  1892;  Codice  Magliab.,  1897.  — 
J.  v.  Schlosser,  Lor.  Ghibcrti's  Denkwürdig- 
keiten, 1912  I,  II.  —  P  i  n  i  (-  M  i  1  a  n  e  s  i.l  U 
Scrittura  degli  artisti  ital.  I  (1889)  1.  —  C.  G  u  a- 
s  t  i,  S.  Maria  del  Fiore.  iaS7.  —  K  a  1 1  a  b, 
Vasaristudien,  1908,  passim.  —  Poligrafo  Gar- 
gani.  Ms.  Bibl.  Naz.  Rorenz  (Urk.-E.xzerptc). 

b)  Allgemeine  Darstellungen.  B  a  1  d  i  n  u  c  c  i. 
Not.  de'  prof .  del  dis.,  ed.  R  a  n  a  1 1  i,  184rv— 47 
I  217  ff.  —  Rumohr,  Ital.  Forsch..  II  (1827) 
78—81,  cf.  p.  63  f.  —  Crowe-Ca  valca- 
s  c  1 1  e,  Gesch.  d.  ital.  Mal.,  ed.  Jordan.  I; 
Hist.  of  paint.  in  Italy.  cd.  L.  Douglas.  II 
(190.')).  —  A.  Pöratö,  in  La  Grande  Kncycl. 
XVIII  (1893).  —  O.  Sir6n.  Giottino,  1908  (mit 
Oeuvreverz.);  Giotto  and  Some  of  His  Fol- 
lowers,  Cambridge  (Mass.),  1917.  —  Martin 
Wehrmann,  Taddeo  Gaddi.  ein  Florentiner 
Maler  des  Trecento,  Gymn.  Progr.  Stettin  1910: 
die  einzige  vorhandene  Monographie:  gute  Zu- 
sammenstellung des  Materials  mit  Lit. -Angaben. 
—  Khvoshinsky-Salmi,  I  Pittori  Tos- 
cani  dal  XIII  al  XVI  sec.  II  (1914):  Oeuvreverz. 
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c)  Ober  einselne  Werke,  Stil  etc.  R  i  c  h  a. 
Ol  je  sc  fiorent.,  1754—68  passim.  —  Guiden  von 
Pisa-  —  Vitzthum,  Bernardo  Gaddi,  Leip- 
ziger Dissen. ,  1902  passim.  —  O.  Wulff,  Rc- 
pert.  f.  Kunstwiss.  XXVII  (1904)  321.  —  W. 
S  u  i  d  a.  Florcnt.  Maler  um  die  Mitte  des  XIV^ 
Jahrh.  (Zur  Kstgcsch.  d.  Ausl.  XXXII),  190Ü 
passim,  cf.  Monatshefte  d.  kunstwiss.  Lit.  I 
(1905)  150  f.  (\V  u  1  f  f ).  —  Jahrb.  d.  pr.  Kstslß. 
XX  (1890)  211  (W  i  c  k  h  o  f  f).  —  Vgl.  auch  die 
im  Text  zit.  Lit.  B.  C.  Krrplin. 

Gaddin,  Peter,  falsch  für  Goddyn. 

Gaddo  di  Giovanni  da  Cascina, 
Goldschmied  in  Pisa,  f  1349.  Sohn  u.  wohl 
Schüler  des  Pisaner  Goldschmieds  Gio- 
vanni di  Gherardo  da  C.  (t  vor  dem 
28.  5.  1339)  u.  seit  1339  mehrfach  Mitglied 
des  Pisaner  Anziani-Rates,  übernahm  G.  am 
7.  5.  1346  die  Anfertigung  einer  neuen  silb. 
Sperrkette  für  den  Pisaner  Domplatz,  die 
dann  nach  seinem  Tode  von  seinem  Sohne 
Coscio  di  Gaddo  (s.  d.)  vollendet  wurde. 
Sein  gleich  ihm  reich  begüterter  Bruder 
Paolo  di  Giovanni  da  C.  (t  1362)  war 
in  Pisa  ebenfalls  als  Goldschmied  tätig. 

Tanfani-Centofanti.  Not.  di  Art.  Pi- 
sani,  1897  p.  124,  127,  210—213,  228  f.  (mit 
Stammbaum).  * 

Gade,  Goldschmiedefamilie  in  Wismar,  18. 
Jahrh.:  Jochim,  1710—28  Meister  (Will- 
komm der  Hutmachcr  von  Wismar  im  Mus. 
in  Schwerin  von  1719;  Großer  Kelch  in 
Kirche  in  Hohen-Viecheln) ;  Dietrich 
(Kelch  mit  Patcne  in  der  Kirche  in  Neu- 
burg) ;  Johann  Dietrich  (Oblatendose 
in  der  Kirche  in  Friedrichshagen  von  1760; 
Kelch  mit  Patene  in  d.  Klosterkirche  in  Mal- 
chow von  1748). 

Kst-  etc.  Denkm.  Mecklenburg-Schwerin  V 
645.  —  C  r  u  1 1,  Amt  d.  Goldschm.  zu  Wismar, 
1887. 

Gadi,  Francesco,  Maler  in  Bologna, 
t  1784,  Schüler  u.  Schwiegersohn  des  Vitt. 
M.  Bigari.  Von  ihm  die  Bildnisse  berühmter 
Mitglieder  des  Servitenordens  im  Vestibulum 
der  Bücherei  von  S.  Maria  de'  Servi  u.  ein 
S.  Pietro  Regolato  in  der  Capp.  Canobi-Bet- 
tini  in  der  S.  Annunziata.  —  Auch  sein  S«^hn 
u.  Schüler  C  a  m  i  1 1  o  war  Maler.  1781/82 
führte  er  dekorative  Malereien  in  S.  Maria 
Maddalena  de'  Pazzi  aus. 

(M  a  I  V  a  s  i  a.)  Pitt,  di  Dutogna,  Ausg.  1782 
p.  49S.  —  Z  a  n  i,  V.nc.  metod.  IX.  —  G  u  a  • 
]andi,  Mem.  III  194. 

Gadier,  Pierre,  s.  Gadyer. 

Gadio  (Gazzo),  Bartolom  meo,  gen. 
Bartolommeo  da  Cremona,  Festungsarchitekt 
u.  Ingenieur,  geh,  in  Cremona  1414,  f  >" 
Mailand  Anfang  Sept.  1484.  Über  G.s  Früh- 
zeit sind  wir  nur  mangelhaft  unterrichtet. 
Er  tat  in  seiner  Jugend  Kriegsdienste  und 
wurde  von  Francesco  Sforza  1451  zum  Ge- 
neralkommissär der  Mail.  Bauten  („Com- 
missarius  super  laboreriis")  ernannt.  Nach 
Lucchini  war  G.  ein  Schüler  seines 
Landsmannes,  des  Jacopo  Oldoino,  mit  dem 


er  (1450?)  am  Kastell  von  Cremona  tätig 
war.  Sein  Hauptwerk,  das  ihn  jahrzehnte- 
lang beschäftigte,  ist  der  gewaltige  Neubau 
des  1447  von  den  Mailändeni  zerstörten 
Castello  Sforzesco  vor  Porta  Giovia  in  Mai- 
land, den  Giovanni  da  Milano  —  vielleicht, 
wie  Beltrami  vermutet  —  nach  eigenen  Plä- 
nen, im  Jahre  1449  begonnen  hatte.  Gadios 
ilauptmitarbeiter  waren  Filippo  Scozioli  aus 
Ancona  (bis  1457),  Jacopo  da  Cortona  (f  um 
1467)  und  Ben.  Ferrini  aus  Florenz.  Unter 
G.s  Leitung  entstanden  hauptsächlich  die 
Anlage  der  Stadtseite  mit  dem  Haupteingang 
u.  den  beiden  mächtigen  Rundtürmen  u.  die 
Corte  Ducale  (seit  1468  herzogl.  Residenz) 
mit  der  1473  von  Benedetto  Ferrini  vollen- 
deten Kapelle.  Auch  an  einigen  Kirchen- 
bauten ist  er  urkimdlich  nachweisbar.  Man 
hält  ihn  aber  ohne  Grund  auch  für  den 
Schöpfer  der  Kirche  S.  Sigismondo  in  Cre- 
mona, einer  Familienstiftung  der  Sforza, 
deren  Bau  er  1463  (Grundsteinlegung  20.  6.) 
begann  und  die  beim  Tode  der  Herzogin 
Bianca  Maria  1469  noch  unvollendet  war. 
Auch  am  Bau  der  Certosa  von  Pavia  er- 
scheint Gadio  wiederholt,  und  schlieBlich 
ist  er  noch  am  Bau  der  Madonna  al 
Monte  sopra  Varesc  (zusammen  mit  Fer- 
rini) u.  der  Collegiata  von  Bellinzona  nach- 
weisbar. Dagegen  scheint  sein  Anteil  am 
Bau  des  Mailänder  Doms  (1468)  rein  ad- 
ministrativer Natur  gewesen  zu  sein.  Von 
Kntwürfen  G.s  ist  in  den  Urkunden  nirgends 
die  Rede,  und  nach  allem,  was  wir  von  ihm 
wissen,  war  er  auch  kein  Künstler,  sondern 
ein  bedeutender  Techniker  und  Organi.sator. 

Z  a  i  s  t.  Not.  de'  pitt.  etc.  Crcmon.  1774  I.  — 
L.  Lucchini,  Monographie  in  Arte  c  Storia. 
XXVII  (1908)  117—23.  —  L.  Beltrami,  II 
Castello  di  Milano,  1894  p.  171  fl.  u.  passim: 
Doc.  ined.  sulla  Rocca  di  Soncino.  18)35;  La 
Certosa  di  Pavia,  1893.  —  G.  Merzario, 
I  Maestri  Comacini,  1893  I  400  ff.  —  F. 
S  a  c  c  h  i,  Not.  pitt.  Crcmon.  1872.  —  G  r  a  ^  - 
sein.  Guida  di  Cremona,  1818.  —  A.  Ried. 
Storia  dell'  archit.  ital.  1850  II  645  f.  —  G. 
Mungeri.  L'arte  in  Milano,  1872  p.  482.  — 
K  m  i  1  i  o  M  o  1 1  a  in  Bullett.  stor.  dclla  S\nz- 
zera  ital.  XIII  (1891)  137  f.  (cf.  VIII  [18861  80) 
u.  in  Arch.  stor.  lombardo,  XXXI  (1904)  4äO— 61. 
—  F.  M  a  I  a  g  u  7.  z  i  V  a  1  c  r  i  in  Rassegnu 
d'arte,  II  (1902)  140,  in  Ital.  Forschgn  hgb.  vom 
Ksthist.  Inst,  in  Florenz.  I  (1905)  ti.  in  Pagine 
d'arte,  II  (1914)  208.  —  Pcriodico  dclla  Soc. 
stor.  Comense.  V  (1885)  181  f.:  IX  (1892)  — 
Anzeiger  f.  Schweiz.  Altcrtumskdc,  N.  F.  XV'Il 
(1915)  331  (Brentani). 

Gadio  (Gazzo),  Giovanni  u.  Ci  i  o  - 
V  a  n  n  i  Pietro,  Brüder,  Schreiber  und 
Miniaturmaler  in  Cremona,  wo  sie  1474 — 83 
mit  zahlreichen  Arbeiten  für  den  Dom  und 
die  Kirchen  S.  Domenico  u.  S.  Sigismondo 
nachweisbar  sind.  Im  Besitz  des  Doms  be- 
findet sich  noch  eine  Reihe  liturgischer  Bü- 
cher, die  sie  mit  prächtigen  Miniaturen  ge- 
schmückt haben,  darunter  ein  Chorale  von 
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1480,  ein  Antiphonar  von  1482,  Ein  von  den 
Brüdern  1482  geschriebenes  „Comune  di  tutti 
Ii  Santi"  wurde  von  Alessandro  Pampurino 
illuminiert.  —  Ein  lombard.  Maler  Gio- 
vanni Gazzo  erscheint  1461  in  Genua 
als  Gehilfe  des  Caspare  dell'  Acqua, 

G  r  a  8  s  e  1 1  i,  Pitt.  etc.  Cremon.  1S27.  — 
S  a  c  c  h  i.  Not.  pitt.  Cremon.  1872.  —  B  r  a  d  - 
ley,  Dict.  of  Miniat.  II.  —  Lucchini, 
Duomo  di  Cremona.  1894  II  19  f.  —  Rassegna 
d'arte,  II  187  (M  a  1  a  g  u  z  z  i  V  a  I  c  r  i).  —  Cat. 
deli'  Espos.  d'Arte  Sacra,  Crcraona,  1899  p.  14. 
—  A  I  i  z  e  r  i,  Not.  d.  prof.  dcl  dis.  in  Liguria, 
1870  ff.  II  412. 

Gadomski,  W  a  1  e  r  y,  Bildhauer,  geb.  1833 
in  Krakau,  t  16.  3.  1911  ebenda.  Studierte 
an  der  Krakauer  Kunstschule  unter  H.  Kos- 
sowski,  dann  an  der  Wiener  Akad.  Seit  1877 
lehrte  er  an  der  Krakauer  Kunstschule,  bis 
er  1887  das  Augenlicht  verlor.  Hauptwerke 
in  Krakau:  marm.  Kopcmikus-Statue  in  der 
Akad.  d.  Wissensch.,  Herodias  im  Nat.-Mu- 
seum  und  das  Zyblikiewicz-Denkmal. 

Swieykowski,  Pamictnik  Tow.  przyj. 
8ztuk  pkknych.  Krakau  1905  p.  203,  318.  —  L. 
L  e  p  8  z  y  in  Krakowski  Miesiccznik  Art.  1911 
IV  40;  cf.  Zeitschr.  f.  B.  Kst  1800  p.  237. 

L.  Lepssy. 

Gadsby,  William  H.,  Genremaler  in 
London,  beschickte  zwischen  1869  und  1893 
häufig  die  Suflolk  Street  Gall.  und  5mal  auch 
die  Royal  Acad.-Ausst. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1895;  Rov.  Acad. 
Exh.,  190Ö  ff..  III.  —  Bin^zit.  Dict.  d. 
Peintres  etc.  II.  1913. 

Gadycr  (Gadier),  Pierre,  Architekt 
(tailleur  de  pierres  et  maistre  ma<;on), 
1 1531.  Wird  1502.  1511  und  1522  als  Werk- 
meister in  Tours.  1527  und  1528  als  Werk- 
meister der  dortigen  Kathedrale  urkundlich 
genannt.  Es  werden  ihm  zugeschrieben  die 
Vollendung  der  von  Martin  Fran<;ois  be- 
gonnenen Arkaden  des  Kreuzganges  und  der 
obere  Teil  des  Südturms  (voll.  1547)  der 
Kathedrale.  (Die  Zuweisung  des  Nordturmes 
an  G.  [Vachon]  beruht  auf  einer  Verwechs- 
lung, da  dieser  Turm  von  den  Brüdern 
Bastien  und  Martin  Fran^ois  schon  1507  aus- 
gebaut wurde).  1511,  1512  u.  1516  arbeitete 
G.  am  Bau  des  Schlosses  zu  Chäteaudun. 
1528  begann  er  für  Franz  I.  den  Bau  des 
(1792  abgerissenen)  Schlosses  Madrid  bei 
Paris,  das  in  einzelnen  Teilen  1540  bewohn- 
bar war,  aber  erst  1563  vollendet  wurde. 
Während  Girolamo  della  Robbia  nur  die 
dekorative  Ausschmückung  begann,  die  spä- 
ter von  Phiübert  de  l'Orme  und  Primaticcio 
beendet  wurde,  ist  durch  neuerliche  Unter- 
suchungen G.  als  eigentlicher  Architekt  des 
Schlosses  festgestellt  worden.  Diesen  Bau 
bezeichnet  Lübke  als  „Muster  eines  fürst- 
lichen Landsitzes  jener  Zeit";  Ducerceau 
rühmte  an  ihm  die  Vereinigung  von  Bequem- 
lichkeit und  architekturaler  Schönheit.  Der 
Aufbau  seiner  durch  reiche  Terrakotten-De- 


koration u.  elegante  Verhältnisse  ausgezeich- 
neten Architektur  zeigte  eine  vortreffliche 
Verbindung  der  italienischen  und  französi- 
schen Bau  formen.  G.  leitete  den  Bau  bis 
1531;  sein  Nachfolger  war  Gatien  II  Fran- 
?ois,  dem  Palustre  wesentliche  Änderungen 
des  Entwurfes  seines  Vorgängers  für  die 
oberen  Stockwerke  zuschreiben  möchte.  Auf- 
nahmen des  Schlosses  sind  bei  Ducerceau 
(Les  plus  excellents  Bastiments,  I)  über- 
liefert. 

Arch.  d.  I'Art  Frang.,  Docum.  III  96  ff.;  Nouv. 
Arch.  1887  u.  1888.  —  De  Laborde,  Renaiss. 
des  Arts  etc.  II  (1855)  1029  ff.;  Chäteau  de 
Madrid.  1855.  —  Grandmaiso  n,  Doc.  in^dl 
p.  scrvir  4  l'hist.  d.  Arts  cn  Tourainc,  1870  (hier 
„Gandicr"  gen.).  —  Lance.  Dict.  d.  Archit. 
Prang.,  I  (1872).  —  L.  Palustre,  Renaiss.  en 
France,  1879— «5.  II  184.  —  G  i  r  a  u  d  e  t.  Art. 
Tourang.,  1885.  —  Lübke,  Gesch.  d.  Ren.  in 
Frankr.  «,  1885  p.  96  ff.  —  B  a  u  c  h  a  1,  Dict. 
Archit.  Frang.  1887  (unt.  Gadyer  u.  Gayder). 
—  Vachon,  Renaiss.  frang.  (1910)  p.  32,  221  ff. 

Gabert,  Johann  Gottlieb,  Bildhauer 
in  Wildenfels  (Sachsen),  t  das.  27.  12.  1799. 
Führte  seit  1789  die  Marmorarbeiten  am 
Grabmal  der  Fürstenkapelle  im  Kloster  Alt- 
zelle bei  Nossen  aus.  Aus  einem  behördl. 
Gutachten  geht  hervor,  daß  G.  1784  Arbei- 
ten an  Oeser's  Denkmal  der  Königin  Ka- 
roline Mathilde  in  Celle  (Hannover)  ausge- 
führt hatte.  Nach  seinem  Tode  bewarb  sich 
G.s  Bruder  Karl  Heinrich  G.  um  die 
Fertigstellung  der  Altzeller  Arbeiten,  doch 
wurde  der  Auftrag  dem  Dresdner  Dom. 
Jos.  Herrmann  zuteil. 

Neues  Arch.  f.  sächs.  Gesch.,  XVII  (1896)  62  f. 

Gäckle,  Albert,  Bildhauer,  geb.  25.  8. 
1853  in  Stuttgart,  wo  er  5  Jahre  Schüler 
Wagners  u.  Donndorfs  an  der  Akad.  war. 
Nach  Studienaufenthalten  in  Oberitalien, 
München,  Wien  u.  Paris  in  Stuttgart  als 
Bildhauer  für  Bildnis  u.  besonders  kirchliche 
Kunst  tätig.  Von  seinen  Arbeiten  seien  ge- 
nannt: Jakob  u.  Rahel  (Relief,  1895)  am 
Brautportal  der  Kirche  in  Uhlbach;  Johannes 
u.  Matthaeus  (Statuen,  1898)  für  die  Paulus- 
kirche u.  7  Statuen  (1900/01,  1906/07)  für  die 
Johanniskirche  in  Stuttgart,  Petrus  (Statue» 
1902)  für  die  Petruskirche  in  Gablenberg; 
David  u.  Jonathan  (Statuen  1904/05)  für  das 
Vereinshaus  in  d.  Furtbachstr.  in  Stuttgart; 
Kruzifixe  (1906  u.  1908)  für  die  Kirchen  in 
Grosseislingen  u.  Tailfingen  (O.-A.  Ebingen); 
Scherflein  d.  Witwe  (Relief,  1907)  für  die 
Markuskirche  in  Stuttgart;  femer  das  Phik 
Math.  Hahn  -  Denkmal  in  Onstmettingen 
(O.-A.  Balingen)  u.  Marmorbüsten  Justinus 
Kerners  (1896)  für  das  Kernerhaus  u.  Gar- 
teninspektor Heids  (1908)  auf  dem  Prag- 
friedhof in  Sluttpart. 

J.  Baum,  Die  Stuttg.  Kunst  d.  Gcgenw.  1913 
p.  190,  296.  —  Mitt.  d.  Künstlers. 

Gide,  Heinrich,  Maler  in  Berlin,  malte 

Bildnisse,  militärische  Szenen  u.  Tierstücke» 
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mit  denen  er  auf  den  Ausstell,  der  Berliner 
Akad.  1814  u.  1816  vertreten  war  (vgl.  Kat.). 

Gäde,  L  i  II  a  Pauiine  Emilie,  Malerin, 
geb.  8. 9.  1852  auf  dem  Gut  Knoop  bei  Kiel, 
Schülerin  der  Malerinnen-Schule  in  Karls- 
ruhe unter  Helene  Strohmeyer,  1882—1907 
als  Lehrerin  in  Hamburg  tätig,  lebt  seitdem 
in  Kiel.  Blumenstilleben  von  ihr  waren  in 
Düsseldorf,  München  u.  des  öfteren  in  Kiel 
und  Hamburg  ausgestellt. 

Das  geistige  Deutschland,  1898.  —  E.  R  u  m  p, 
Lex.  d.  bild.  Kstler  Hamburgs,  1912. 

Gäde,  P.  Chr.,  Goldschmied,  1772—05 
tätig;  von  ihm  das  (künstlerisch  wenig  be- 
deutende) Silbergeschirr  im  Lübecker  Rats- 
saal. 

Lehne  rt.  III.  Gesch.  d.  Kunstgew.  H  286. 

Gäde,  PhiL  Friedrich,  Holzbildhauer 
in  Berlin,  geb.  um  1782,  t  das.  am  2.  5.  1840, 
68jährig.  Beschickte  1800  und  1832  die  Ber- 
liner Akad.-Ausst.  mit  einem  Blumenstück 
und  einem  CHiristus  am  Kreuz. 

N  a  g  1  e  r.  Kstlcrlex.  IV.  —  Neuer  Nekrol.  d. 
Deutschen  XVIH,  2  No  998.  —  Akad.-Katal. 

Gael,  A  d  r  i  a  e  n  I,  Maler  in  Haarlem 
(Stammbaum  s.  unten),  geb.  in  den  ISGOer 
Jahren,  begraben  8.  3.  1660  in  Haarlem, 
litt  in  seiner  Jugend  an  Melancholie  u.  Phre- 
nesie  und  stand  deshalb  nach  dem  Tode  sei- 
nes Vaters  (1616)  unter  Kuratel  zuerst  des 
Paulus  V.  Beresteyn  (Advokat;  sein  Bildnis 
V.  Fr.  Hals  im  Louvre),  dann  seines  Stief- 
bruders Comelis  I  G.  (s.  d.).  Er  war  bereits 
verheiratet  u.  hatte  Kinder,  als  am  19.  8. 1624 
das  Kuratel  aufgehoben  wurde,  worum  er 
gebeten  hatte,  „weil  es  zu  Unrecht  verhängt 
sei  u.  er  nie  wie  sein  Bruder  Johan  das  Ver- 
mögen verschwendet  habe".  1626  beklagte 
er  sich  in  einer  Bittschrift  beim  Hohen  Rat, 
dafi  Cornelis  (I)  G.  eine  Erbschaft,  die  auf 
ihn  und  seine  Söhne  Adriaen  (II)  und  Cor- 
nelis (II)  gekommen  sei,  für  sich  allein  in 
Anspruch  nehme.  17.  4.  1640  wird  er  Mit- 
glied der  Haarlemer  Gilde.  1648  verkauft  er 
ein  Haus.  1644  u.  1652  macht  er  mit  seiner 
Frau  Maritge  Campen  Testamente,  in  denen 
seine  „Schilderkunst"  dem  Sohn  Adriaen  als 
Erbteil  zugesprochen  wird.  Seine  Witwe 
testiert  am  16.  5.  1660  (Adriaen  Gael  de  Jonge 
soll  noch  600  fl.  extra  erhalten,  weil  er  ihr 
als  Witwe  oft  Geld  gegeben  hat)  und  wird 
am  11.  6.  1670  begraben. 

P.  A.  L  e  u  p  e  im  Nedcrl.  Spcctator  1873  p.  27 
(nach  Memoriaelboecken  des  Hof  v.  Holland 
1918  fol.  112  u.  1624  fol.  234  v«).  —  Mitteil,  aus 
Haarlemer  Arch.  von  A.  Brcdius. 

Hofstede  de  Groot. 

Stammbaum  der  Gael: 

Adriaen  Jansz.  Gael 
(nicht  Künstler) 

^  s 

Comelis  I  Adriaen  I 

j  - 
Barend  Adriaen  II      Cornelis  II 


Gael,  Adriaen  II,  urkdl.  „junior"  oder 
„de  Jonge"  beigenannt,  Maler  (s.  Stamm- 
baum), geb.  in  Haarlem  zwischen  1818  und 
1624,  begraben  das.  22.  5.  1665,  Sohn  des 
Adriaen  I  und  Bruder  des  Cornelis  II  G. 
(vgl.  deren  Artik.).    Wohl  auf  ihn  bezieht 
sich  die  Notiz  auf  der  Rückseite  des  im  Be- 
sitz V.  d.  Willigens  befindlichen  Beerdigungs- 
zettels des  Adriaen  I  G.,  wonach  Adriaen  G. 
Schüler  seines  Vaters  gewesen  sei.    In  die 
Haarlemer  Lukasgilde  trat  er  drei  Monate 
nach  „Adriaen  Gael  Sen."  am  27.  7.  1640 
(„1660"  bei  A.  v.  d.  Willigen,  Artistes  de 
Harlem,  1870  p.  131  f.  aus  dem  Notizbuch 
des  Jac.  de  Wet,  ist  wohl  nur  Druckfehler, 
cf.  a.  a.  O.  p.  28).    1663  hat  er  Kleider  und 
Juwelen  von  seiner  Schwester  geerbt  Ihm 
sind  die  erhaltenen,  A.  Gael  bez.  Bilder  zuzu- 
weisen, die  deutlich  den  Einfluß  des  Jac.  de 
Wet  verraten.   Es  sind  meist  biblische  Dar- 
stellungen mit  zahlreichen  kleinen  Figuren. 
Eine  ganze  Anzahl  davon  kommt  im  Inven- 
tar Hendr.  Meyerincks  in  Amsterdam  v.  8.  6. 
1687  vor  (s.  A.  Bredius,  Künstlerinventare  I 
[1915]  p.  835  ff.  No  1(^—12,  15—17,  25—28, 
138).  Das  eine  derselben,  Jacob  u.  Joseph  in 
Ägypten,  kam  mit  dem  Gegenstücke,  Chri- 
stus, die  Kindlein  segnend,  1849  auf  d.  Ver- 
steig. M.  P.  D.  V.  Sytzama  u.  a.  in  Leeuwar- 
den  vor.    Kramm  sah  diese  beiden  Bilder 
später  im  Besitz  v.  Beyma  thoe  Kingma's  in 
Leeuwarden,  am  7.  11.  1893  tauchten  sie  wie- 
der auf  d.  Versteig.  C.  T.  v.  Wijngaerdt  in 
Amsterdam  auf.    Der  Kat.  der  herzogl.  Gal. 
zu  Salzdahlum  (1776)  verzeichnet  (p.  341  u. 
406)  fälschlich  unter  dem  Namen  A.  Gabt 
2  seiner  Bilder:  „Jakob  vergräbt  die  Götzen- 
bilder"   und    „Rebekka    und    Isaak  am 
Brunnen".     Mit    bezeichneten    Bildern  ist 
G.  vertreten  in  der  Ermitage  in  St.  Peters- 
burg (aus  Samml.  Semeonoff),  im  Kestner- 
Mus.  in  Hannover  u.  in  der  Samml.  Gubin 
in  St.  Petersburg  (Königin  v.  Saba  vor  Salo- 
men).  Ein  voll  bez.  Raub  der  Sabinerinnen, 
augenscheinlich  unter  Einfluß  des  Bildes  Jan 
Steens  desselben  Vorwurfes  (vgl.  Hofstede 
de  Groot,  Verz.  d.  Werke  holl.  Maler  I  p.  20 
No  76)  gemalt,  kam  in  mehreren  Versteige- 
rungen in  Amsterdam  (Allershofen  am  13.  4. 
1896)  u.  München  (bei  Helbing  am  11.  5. 
1909  u.  17.  3.  1910)  vor;  ferner  seien  noch 
folgende  Bilder  G.s  auf  Auktionen  neuerer 
Zeit  genannt:  Gang  nach  Emaus  (Grimaldi, 
Amsterdam  4.  12.  1912  No  22),  Gebirgsland- 
schaft mit  Felsentor  (Grimaldi,  Berlin  14.  10. 
1913  No  3),  Christus  läßt  die  Kinder  zu  sich 
kommen  (C.  T.  v.  Wijngaerdt,  Amsterdam 
7.  3. 1893  No  40)  u.  Simeon  im  Tempel  (Holtz- 
mann  u.  a.,  Amsterdam  31.  10.  1905  No  37). 

P.  A.  Lcupe  im  Ncderlandschc  Specta- 
tor  1873  p.  27.  —  Kramm,  De  Levens  en  VV. 
—  Kat.  d.  gen.  Samml.  —  Mittcil.  aus  Haar- 
lemer Arch.  von  A.  Brcdius.  Hofstede  de  Groot. 
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Gael,  B  a  r  e  n  d,  Maler  (s.  Stammbaum), 
geb.  in  Haarlem  vermutlich  in  den  1630er 
Jahren,  —  vgl.  hierzu  den  Artikel  seines  Va- 
ters Cornelis  I  G.,  nach  dem  dieser  ihm 
auch  den  ersten  Unterricht  erteilt  haben 
könnte,  —  Schüler  des  Phil.  Wouwerman, 
staffierte  Bilder  des  Is.  Koene  in  Haarlem 
und  des  J.  Wynants  und  siedelte  (It.  Katal. 
des  Mus.  Boymans  in  Rotterdam  von  1892) 
von  Haarlem  nach  Amsterdam  über  zur 
selben  Zeit  wie  J.  Wynants  „um  1660"; 
jedenfalls  aber  ist  er  urkundlich  am 
24.  4.  la'iS  und  noch  1661  in  Haarlem  und 
erst  am  27.  7.  1673  in  Amsterdam  nachweis- 
bar. Sein  frühest  datiertes  Bild  trägt  die 
Jahreszahl  1663.  1668  wird  bereits  in  Am- 
sterdam ein  Bild  von  ihm  erwähnt.  1681  lebte 
er  noch,  da  ein  voll  bez.  Bild  des  Mus.  in 
Leiden  diese  Jahreszahl  trägt,  die  als  ter- 
minus  post  quem  für  seinen  Tod  zu  gelten 
hat.  —  G.s  sehr  zahlreiche,  in  der  Regel  voll 
bezeichnete  Bilder,  meist  schräg  in  die  Bild- 
tiefe hineingehende  Dorfansichten  mit  einer 
„Rast  vor  dem  Wirtshaus"  oder  „Tier- 
märkten", selten  Winterstückc.  zeigen  neben 
dem  Einfluß  seines  I^hrers  Philips  Wou- 
werman Beziehungen  zu  seinen  andern 
Haarlemer  Stadtgenossen.  Die  landschaft- 
lichen Partien  seiner  Werke  stehen  Cl.  Mole- 
naer  und  Roel.  van  Vöries  näher.  Die  Kom- 
position und  die  Bauerntypen  seiner  häuHgen 
Vogel-  und  Schweinemärkte  sind  mehr  von 
den  beiden  Ostades  abhängig  als  von  Wou- 
werman, auf  den  höchstens  seine  Reiterfigii- 
ren  und  der  typische  Schimmel  im  Vorder- 
grund zurückgehen.  G.  verdient,  abgesehen 
von  einigen  Hauptwerken,  nicht  das  Lob,  das 
ihm  ältere  Autoren  zollen.  Seine  Zeichnung 
ist  häufig  plump  bei  einem  flauen  Kolorit; 
seine  Kompositionen  gewöhnlich  nach  dem- 
selben Schema,  ohne  feinere  Stimmungen. 
Zwei  in  Schwerin  u.  Berlin  (Vorrat  des  Kai- 
ser-Fricdrich-Mus.)  befindliche,  B.  G.  mono- 
grammierte  Landschaften  im  italienisieren- 
den  Stil  werden  richtiger  dem  Barent  Graat 
zugeschrieben.  —  Bilder  Gaels  befinden  sich 
in  folgenden  Samml.:  Augsburg  (bis  1910), 
Braunschweig.  Bar.  Janssen  in  Brüssel.  Cre- 
mer in  Dortmund,  Glasgow,  Teyler  Mus.  in 
Haarlem  (Handzeichnungen),  Leiden,  Mainz, 
Rostock,  Rotterdam,  St.  Petersburg,  Stock- 
holm, Fürst  Liechtenstein  in  Wien  u.  a.  O. 

Houbrakcn.  De  Gr.  Schoub.  1718  ff.  ITT 
321 .  —  W  c  V  e  r  m  a  n.  De  Icvcnsbcschry vingcn 
III  161.  —  N  a  R  I  c  r.  Kstlcrlcx.  IV  540.  —  v.  d. 
Willigen,  Les  artistcs  de  Hartem  131.  — 
Immcrzecl,  De  levcns  cn  werken  I  S57.  — 
Wurzbach,  NicdcrI.  Kstlcrlex..  I  0906).  — 
P  a  r  t  h  e  y,  Deutscher  Hildcrsaal.  1868.  — 
Mireur,  Dict.  d.  Vcntcs  d'art  III  2S9.  — 
n  6  n  ^  z  i  t,  Dict.  de«  pcintrcs  II  856.  —  G  r  a  n  - 
berg,  Trisors  d'Art  cn  Suidc  I  (1911)  76.  — 
Oud-Holl.  IX  (1891)  140.  —  Kat.  der  erwähnten 
Samml.  —  Urk.  Mitt.  v.  A.  Bredius.   K.  Lilienfeld. 


Gael,  Cornelis  I  Adriaensz.,  Maler 
in  Haarlem  (s.  Stammbaum),  einer  Färber- 
familic  entstammend,  Sohn  eines  Adriaen 
Jansz.  Gael  (f  1616)  aus  dessen  Ehe  mit 
Claesdochter  van  Wieringen,  geb.  1589/90, 
war  bis  1624  Kurator  seines  Stiefbruders 
.\driaen  I  G.  (s.  d.).  Dessen  Mutter  Claes- 
gen  Jcroensdochter  macht  1618  in  Leiden  ein 
Testament,  worin  Bilder,  von  ihrem  Sohn 
Cornelis  gemalt,  er^vähnt  sind.  Cornelis  hei- 
ratete, 35  Jahre  alt,  am  11.  3.  1625  in  Am- 
sterdam Aeltgcn  Jacobsdochter  Noorman, 
und  nach  dem  genealogischen  Dossier  über 
die  Familie  Gael  im  Harlemer  Stadtarchiv 
hatte  er  mit  ihr  vier  Kinder:  Adriaen 
(geboren  1626,  wurde  „Schulmeister"),  Jacob 
(geboren  1628),  Maria  und  Barend  (Ge- 
burtsjahre unbekannt).  Diese  kommen 
auch  in  von  A.  Bredius  aufgefundenen 
Urkunden  vor,  wonach  das  jüngste  der 
bekannte  Maler  Barend  G.  ist.  (Tornelis  I  G. 
kommt  in  Haarlem  1644 — 57  noch  öfter  vor. 
Er  wohnte  „Oude  Gracht  bei  der  Stoofsteeg", 
während  Adriaen  I  u.  II  und  Cornelis  II 
„Groote  Houtstraat"  wohnten.  1657  wird  ge- 
sagt, daB  er  bankerott  ist  und  seine  Güter 
beschlagnahmt  sind.  Er  wandte  sich  mit 
seiner  Familie  (den  Barend  zurücklassend) 
nach  Amsterdam,  wo  1658  sein  Sohn  Adriaen 
heiratet.  Er  selbst  ist  in  Amsterdam  ur- 
kundl.  nachweisbar  19.  7.  1660,  9.  10.  1863 
und  noch  am  28.  9.  1672  und  vielleicht  iden- 
tisch mit  einem  „Cornelis  Gaal",  der  dort 
am  8.  11.  1672  in  der  Nieuwe  Kerk  begraben 
wurde.  —  A.  v.  d.  Willigen  besaB  ein  ge- 
zeichnetes, einen  Cornelis  Adriaensz.  G.  dar- 
stellendes Porträt,  von  dem  sich  jedoch  nicht 
feststellen  läßt,  welchen  der  beiden  gleich- 
ramigen  Maler  es  wiedergab.  Er  gibt  an  — 
vermutlich  auf  Grund  einer  Bemerkung  auf 
dieser  Zeichnung  — ,  daß  dieser  Cornelis  G. 
Schüler  des  Barend  G,  gewesen  sei ;  es  könnte 
aber  aus  chronologischen  Gründen  nur  um- 
gedreht Barend  G.  der  Schüler  des  Cornelis 
gewesen  sein,  bevor  er  Schüler  des  Ph.  Wou- 
werman wurde. 

v.  d.  Willigen,  Lcs  Art.  de  Ilariem,  1870 
p.  181  (hier  auch  ein  Cornelis  Jacobsz.  Gael. 
t  1685,  der  aber  wahrscheinlich  nicht  Künstler 
war).  —  Mittcil.  aus  Haarlemer  und  Amster- 
damer Arch.  von  A.  Bredius.  Hofstede  de  Groot. 

Gael,  Cornelis  II  Adriaensz.,  Maler 
(s.  Stammbaum),  Sohn  des  Adriaen  I  und 
Bruder  des  Adriaen  II  G.  (s.  d.),  geb.  in 
Haarlem  wahrscheinlich  zwischen  1618  und 
1(524,  wurde  dort  1642  als  Landschaftsmaler 
Mitglied  der  Lukasgilde  und  ist  1654  als 
„Mr.  Schilder"  noch  dort  nachweisbar.  1660 
scheint  er  nicht  mehr  am  Leben  gewesen  zu 
sein,  da  nur  sein  Bruder  Adriaen  II  und  der 
Mann  seiner  Schwester  zur  Beerdigung  des 
Vaters  für  den  8. 3. 1660  einladen.  Das  einzige 
bekannte  Bild  des  G.  ist  eine  K.  Gael  bez., 


in  einem  gelblichbraunen  Tone  gehaltene 
Waldlandschaft  im  Mus.  in  Mainz  (Kat. 
No  101).  —  Vgl.  den  vorhergeh.  Artik. 

V.  d.  Willigen,  Les  Art.  de  Harlcm,  1870 
p.  131.  —  Mitt.  V.  A.  Bredius. 

Hofstede  de  Groot. 
Gael,  Jacob  FranQois,  holl.  Radierer 
Hftes  18.  Jahrb.;  er  radierte  ein  Karikaturbtatt: 
drei  Köpfe. 

I Notizen  von  E.  W.  Mocs.  Berkhout. 
Gaelen    (Gaalen),    Alexander  van, 
holl.  Schlachten-  u.  Jagdmaler,  geb.  in  Am- 
sterdam am  28.  4.  1670,  t  1728.   G.  soll  einer 
der  begabtesten  Schüler  Huchtenburgs  ge- 
wesen sein.    1604  ging  er  auf  Reisen  nach 
Deutschland,  wo  er  an  verschiedenen  Höfen, 
besonders  aber  für  den  Kurfürsten  von  Köln 
tätig  war,  für  den  er  Schlachten,  Tiere  und 
Jagdstücke  mit  großem  Erfolg  malte.  1098 
ist  er  wieder  in  Holland  nachweisbar,  wo  er 
am  7.  10.  als  „fynschilder"  zu  Amsterdam 
erwähnt  wird.    Nach  kurzem  Aufenthalt  in 
m^HoUand  ging  G.  nach  England,  wo  seine 
^■Werke  ebenfalls  großen  Beifall  fanden.  Be- 
IPfsondere  Berühmtheit  erlangte  eine  Darstel- 
lung der  Fahrt  der  Königin  Anna  nach  dem 
Parlament  in  einer  Kutsche  mit  8  Pferden 
und  mit  Kroßem  Gefolge.    Für  einen  Edel- 
mann aus  dem  Hause  Stuart  malte  G.  drei 
Schlachten,  die  König  Karl  I.  gegen  Crom- 
■^well  schlug,  wofür  er  sehr  reich  honoriert 
IPiwurde.    Ferner  wird  eine  Darstellung  der 
Schlacht  an  der  Boyne  erwähnt.    Auf  der 
Versteigcnmg  in  Amsterdam  am  5.  6.  1765 
wurde   seine   „Italienische  Landschaft  mit 
fröhlichem  Kriegsvolk"  in  der  Art  des  Cer- 

»quozzi  verkauft.  Eine  voll  bezeichnete  „Reiter- 
jagd mit  Jägern  zu  Pferd"  wurde  am  30.  9. 
1913  bei  Heilbronn  in  Berlin,  eine  „Land- 
schaft mit  Räuberszene"  bei  Helbing  in 
München  am  17.  3.  1910  versteigert.  Im 
übrigen  hat  man  G.s  Werke  unter  den  fälsch- 
lich dem  Huchtenburg  zugeschriebenen  Ge- 
mälden zu  suchen.  Eine  Signatur  G.s  mit 
der  Jahreszahl  1719  ist  bei  Champlin-Perkins 
(Cyclop.  of  painters  etc.  II  [1888))  ohne  An- 
gabe des  betr.  Gemäldes  reproduziert.  Zwei 

»nach  Mensel  (Archiv  I  168)  von  Nagler  er- 
wähnte Schlachtslücke  aus  dem  Türkenkrieg 
mit  der  Signatur  „v.  Galen"  (resp.  v.  Galee) 
stammen  sicher  von  der  Hand  G.s. 

fv  a  n  G  o  o  I,  De  nicuwe  Schouburg  I  340.  — 
W  a  I  p  o  1  e,  Anccdotcs  of  Paint.,  edit.  Womum 
II  633  Anm.  —  Nagler.  Kstlcrlcx.  IV  M9  u. 
fiflO.  —  A.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h.  Nicderl.  Kstlerlex. 
I  (IPOH).  _  .Mitteilung  von  A.  Bredius.    K.  Lfd. 
^    Gaelman,  A  r  n  o  u  1  d,  Maler  („pictor  yma- 
Aiginum")  in  Löwen,  1311  gelegentlich  eines 
Hausverkaufs  urkundlich  genannt,  in  einer 
zweiten  Urkunde  vom  2J).  2.  1324  bereits  als 
verstorben   angeführt,  wahrscheinlich  iden- 
^ptisch  mit  dem  „Arnoldus  pictor",  der  1297 
^^Zahlung  für  Malereien  in  der  Prämonstraten- 
«er  Abtei  Parck  vor  der  Porte  de  Parc  in 


Löwen  erhält.  Es  läßt  sich  nicht  feststellen, 
welcher  Art  diese  Malereien  waren.  Daß  G. 
auch  Glasmalereien  u.  Miniaturen  ausgeführt 
habe,  beruht  nur  auf  Vermutungen. 

Mcssagcr  des  Sciences  bist,  de  Bcigique,  1855 
p.  116.  —  De  Dietschc  Warande  1856  p.  149.  — 
E.  v.  Even,  Louvain  monumcnt.,  1860  p.  230, 
248  u.  Ecolc  de  peint.  de  Louvain,  1870  p.  14  f. 

—  Pinchart,  Arch.  des  arts  I  (1860)  99,  100. 

—  K  r  a  m  m.  De  Levens  en  Werken,  1857  f. 
p.  524  f. 

Güngl,  Johann  Baptist,  Baumeister 
in  Linz.  Führte  im  Cistercienserstift  Wilhe- 
ring  unter  Abt  Alan  Aichinger  (1753—1780) 
den  südlichen  Trakt  des  großen  Hofes  mit 
der  Einfahrt  auf  (Grundsteinlegung  24.  3. 
1778). 

A.  Bretschncider,  Ein  Beitr.  z.  Bau- 
schaffen der  landständl.  Stifte  Oberösterreichs 
(Diss.  Dresden  1914)  p,  127.  Frey. 

GMnsler,  Hans,  Kunstschlosser  zu  Graz, 
erhielt  am  8.  7.  1637  den  Auftrag,  für  die 
Abteikirche  in  St.  Lambrecht  ein  Eisengitter 
anzufertigen,  das  bruchstückweise  erhalten 
zu  sein  scheint.  Das  Eisen  im  Gewicht  von 
etwa  100  Zentnern  mußte  ihm  beigestellt 
werden;  für  die  Arbeit  sollte  er  1500  Gulden 
und  die  Kost  erhalten.  1650  war  er  noch  für 
den  St.  Lambrechterhof  in  Graz  tätig  und  ist 
wahrscheinlich  1650  oder  1651  f-  Gitter  in 
der  Gnadenbasilika  zu  Maria  Zell  weisen  auf 
dieselbe  Werkstätte  hin. 

Stiftsarchiv  St.  Lambrecht,  Mittetig  von  P. 
Wonisch.  P. 

Gaep,  Thomas  de,  Maler,  17.  Jahrb. 
Ein  vollbez.  Stilleben  (Laute  u.  Früchte  auf 
einem  Tisch)  in  der  Art  des  W.  Tamm  kam 
1907  bei  Fleischmann,  München  (Kat. 
Samml.  Soehle,  Hamburg  Nr.  201)  zur  Ver- 
steigerung. 

Gaeremyn,  Jan  Anton,  s.  Garemyu. 

Gärtner,  Alfred,  Maler,  Lithograph  und 
Illustrator  zu  Stuttgart,  geb.  das.  am  4.  3. 
1868.  Besuchte  1891—96  die  Akad.  in  Stutt- 
gart als  Schüler  von  Grünenwald,  Igler  und 
v.  Hang,  ging  1900  auf  ein  Jahr  nach  Paris 
und  studierte  auf  der  Akad.  Julian  unter 
Lefebvre  und  Robert-Fleury.  Machte  1900 
Studienreisen  nach  Belgien,  London  und  Ita- 
lien. Malt  Landschaften,  Genreszenen  („Sor- 
genvoller Abschied"  1912)  und  Porträts. 
Stellte  aus  in  Stuttgart  und  im  Münchener 
Glaspalast  1908. 

J  a  n  s  a,  Dtsche  bild.  Kstler  in  Wort  u.  Bild, 
1P12.  —  DreBler,  Kstjahrbuch,  1910—13.  — 
Kat.  —  Mitteil,  des  Künstlers. 

Girtner,  Andreas  d.  Ä.,  Architekt,  Me- 
chaniker u.  Modelltischler,  geb.  1654  im  Dorfe 
Quatitz  (Sachs.  Oberlausitz),  t  2.  2.  1727 
unvermählt  in  Dresden,  wodurch  die  Angabe 
widerlegt  wird,  daß  er  der  Vater  des  erst 
1744  geb.  Architekten  Andreas  G.,  des  Vaters 
Friedrichs  von  G.,  gewesen  sei.  G.  erlernte 
das  Tischlerhandwerk  in  Bautzen  und  war 
dann  (seit  1673)  als  Geselle  12  Jahre  auf  der 
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Wanderschaft,  die  ihn  bis  nach  Hamburg  u. 
Neapel  führte.  Aal  ihr  gab  er  aeinem  Uaad- 
wcrlc  die  wtncmcliiftL^tflfurtfertocIie  Gntnd- 

lagc:  so  lernte  er  in  Aupsburg  (u.  Neapel) 
die  ringt  legte  Arbeit  in  Silber,  Schildpatt  u. 
HHwbBiBt  in  Ifttttbruck  die  Anfingsgrfliide 
der  Geometrie  u.  burgerl.  Baukunst,  in  Ve- 
nedig die  Technik  det  Bauens  euf  ein- 
geramnleB  PflUilen,  in  Bologna  die  CSnmd- 
zflge  der  Astronomie  nebst  der  Kunst,  Son- 
nenttltten  zu  fertigen.  Besonders  wichtig 
war  ein  halb j  ihriger  Anfentlnk  fai  Rom,  wo 
er  seine  Kenntnisse  in  der  ZivUarchitektur 
vertiefte.  1685  kehrte  er  in  die  Heinut  zu- 
fOdt,  1088  BeB  er  rieh  in  Dresden  nieder. 
Joliann  Georg  III.  wurde  auf  ihn  aufmerk- 
tmn,  flbertnig  ihm  die  Anfertigung  dreier 
mit  Si1l>er  o.  Gold  mssnlegender  Sptegel- 
rahmen  u.  ernannte  ihn  1687  zu  seinem  „Hof- 
ti.  Kunsttisclder".  Als  solcher  fertigte  G. 
ndirere  Modelle  ron  Pestangen  n.  beutete 
sogar  den  Kurfürsten  auf  seinen  Kriegs- 
sfigen.  Den  £influfl,  den  G.  damals  auf  die 
Dresdner  Bauluiiisl  gewonnen  n  haben 
scheint,  betont  schon  Gurlitt:  indem  G.  die 
Anschaoungen  der  römischen  Architekten 
nadi  Dresden  TerpBanste.  setzte  er  die  Tra- 
dition fort,  die  vor  ihm  W.  C.  v.  Klengel  da- 
selbst begründet  hatte.  Leider  sind  Einzel- 
hdln  darüber  nicht  beizugeben,  da  der  An- 
teil G^  an  den  großen  Modellen  der  Neu- 
stadt bd  Dresden  (nach  Klengels  Plan, 
1886t)  Q.  des  legi  Schlosses  —  auf  die  Gur- 
litt sich  beruft  —  nicht  erwiesen  ist.  —  Auch 
Johann  Georg  IV.  u.  August  d.  Starke  för- 
derten G.  Der  letztere  verlieh  Ihm  das  Prä- 
dikat „Hofmechanikus  u.  Modellmeister",  u. 
unter  diesem  Fürsten  entfaltete  G.  seine 
Haupttitigkett  «.  sdMf  die  Werke,  die  ihm 
seinen  Weltruhm  als  „Sächsischer  Archi- 
medes"  brachten.  Da  diese  spiteren  Arbei- 
ten G.S  fest  alle  der  Meehanik  u.  Artlllerie- 
wissenschaft  ariKchören,  erübrigt  es  sich,  auf 
sie  näher  einzugehen  (vgl.  über  dieselben 
Marperger).  —  Leider  sind  die  meisten  Ar- 
beiten G.S  (namentlich  Modelle)  1728  beim 
Brande  des  Wackerbarthschen  Palastes  in 
Dresden  zugrunde  gegangen;  drei  derselben 
—  darunter  die  viclbewunderte  Universaluhr 
mit  380  Zifferblättern  —  werden  im  Mathe- 
mat-physik.  Saloii  im  Zwinger  «nftewahrt, 
andere  sind  durch  Kaphalddbt  II.  Bo- 
denehrs  bekannt. 

P.  J.  Marperger,  Hist.  u.  I^ben  der  ber. 
Europ.  Raumei-iter.  1711  p.  ir)'>—Af^.  —  I  c  c  a  n- 
der,  Das  fast  auf  dem  höchsten  Gipffcl  der  Voll- 
kommenheit prangende  Dreßden,  1. — S.  Au^k 
1710—1726  pass.  —  Drcßdnischer  Merkwürdig- 
keiten Vortrah  —1727  (p.  3).  cf.  Kern  Dreßdn. 
Mcrckw.  p.  108  u.  Kgi.  Poln.  u.  Churf.  Sachs. 
Hof-  u.  Staats<Cslender  1798  [p.  27]  (G.s  Tod). 

Marperger,  Girtnerlana  [Dresd.  ITSTl: 
mn^iqtM*,  berichtet  auf  Grund  aaindL  Bim» 
tt.  cinss  Uittedasa.  kwaen  AnfMiaes 


über  dessen  Leben  (p.  14)  und  Arbeiten 
(p.  14—87).  —  Zedier.  Groiks  vollst.  Uni- 
vcrsaULcx.  X  (1735)  Sp.  50.  —  Schramm, 
Brückenbuch,  1735  p.  63.  —  T  h.  G  e  o  r  g  i,  AU- 
gem.  Europ.  BQcher-Lex.  II  (1742)  112  (yn- 
zeichnet  die  Schriften  von  u.  nach  G.).  — 
Hasche,  Mag.  d.  Sich«.  Gesch.  I  (1784)  161  f.; 
II  (1785)  668.  vgl.  deisea  Beschreib,  v.  Dresden 
II.  —  Haymann,  Dresdens  ScbriHsl.  «.  Ks»> 
ler,  laOB  p.  14  u.  886.  ~  Arch.  t  Sicks.  Gesch. 
XI  (1818)  818  n.  810  f.:  N.  F.  VI  (1880)  890  Anm. 
88.  —  Allgem.  deutsche  Biogr.  VIII  (1878)  STB. 
—  J.  C.  Poggendorff,  Biogr.-litterar.  Hand- 
buch I  (186.3)  827  f.  —  O  c  1 1  i  n  g  e  r.  Mon.  des 
dat.  II  (1806)  105.  —  Gurlitt.  Bau-  u.  Kst- 
denkm.  Kgr.  Sachsen  XXI  (1003)  126  f.;  XXII 
874  u.  505.  —  Führer  durch  die  Kgl.  Samml.  zu 
Dresden  ««,  1914  p.  194—128  pass.  —  Neue  Ar- 
beiten über  C:  E.  R oeder.  Der  sichs.  Archi- 
nedes,  Wissenschaft!.  Beilage  der  Lelps.  Zei- 
tung  1888  No  IM  n.  MI-OH,  n.  H  o  y  e  r.  Andr. 
C  Im  18.  ^Mrtcr.  der  StidL  Realschule  zu 
Drasden-J.  tOresd.  UQD  p,  I-XXUI. 

Emtt  Sigismund. 

Gärtner,  .Andreas  (Johann  Andreas),  d. 
J.,  Architekt  in  Koblenz,  Würzburg  u.  Mün- 
chen, Vater  des  Friedrich  v.  G.,  geb.  in  Dres- 
den 10.  8.  1744.  t  15.  11.  1828  in  München. 
Die  Angabe,  daß  G.  der  Sohn  von  Andreas 
G.  d.  Ä.  sei,  beruht  auf  einem  Irrtum  (vgl. 
vorhergeh.  Artik.).  Eher  käme  dessen  Ver- 
wandter u.  Amtsnachfolger  Johann  G.  als 
Vater  in  Betracht.  Dieser  bestimmte  den  Sohn 
für  das  Baufach,  ohne  ihm  aber  die  Möglich- 
keit zu  höheren  Studien  zu  gewShren.  Erst 
eine  Stellung  beim  poln.  Grafen  Mniczek  gab 
ihm  1764  Gelegenheit  zu  architekton.  Aus- 
bildung fai  Wien.  F&r  diesen  Bauherrn  er- 
richtete er  eine  Anzahl  von  Bauten  auf  dessen 
Gute  zu  Dukla  in  den  galizischen  Karpathen. 
Nach  9  Jahren  verließ  er  den  Posten  ttnd 
reiste  nach  Wien,  Berlin  und  Paris,  wo  er 
Anstellung  als  Inspektor  der  kgl.  Bauten  in 
Versailles  und  Paris  fand.  Er  ist  dort  bis 
zum  Beginn  der  80er  Jahre  nachweisbar. 
Wohl  durch  den  französischen  Hofarchitek- 
ten Peyre,  der  nach  Ixnards  Weggang  und 
J.  Seiz'  Tod  neue  Pläne  für  das  Koblenzer 
Schloß  geliefert  hatte,  wurde  G.  vom  letzten 
Kurfürsten  von  Trier,  Clemens  Wenecslaww 
als  Baudirektor  und  Artilleriehauptmann  an- 
gestellt. Seine  Hauptaufgabe  war  die  Wei- 
terführung  des  SchloBbatis  in  Köhlens  andi 
den  stark  reduzierten  Plänen  des  französi- 
schen .\rchitekten,  wobei  er  namentlich  im 
in  iiercti  Ausbau  (Kapelle,  Festsaal,  Vestibfll 
und  Treppenhaus)  vieles  selbständig  schuf. 
Daneben  gehen  Entwürfe  für  ein  Fasanerie- 
schlöBchen,  dn  provisorisches  Theater,  hüb- 
sche Brunnenpebaude  in  Bad  Selters,  Bad 
Bertrich,  das  neue  Rheintor  in  Koblenz  (1784 
ausgefOhrt)  und  manches  snder«.  Nadi  dem 
Zusammenbruch  des  Kurfürstentums  In  den 
Koalitionskriegen  wandte  sich  G.  —  wahr- 
scheinlich 1796  —  nach  Wflrsborg,  wo  er 
durch  die  Familie  seiner  Fran  Barbini  Stdm 
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(Heirat  1785)  Beziehungen  hatte  und  bald 
Anstellung  als  fftntbischöfUcher  Bandirdctor 
a.  Dombaumeister  fand.  Dort  vollendete  er 
den  Chor  der  Michaelskirche  (1796—98)  und 
entwarf  den  Hochaltar,  baute  das  Damen- 
stiftsgebiude  zu  einem  Theater  um  (1804). 
richtete  das  Schönbonnche  Schloß  in  Cal- 
bach ein,  schuf  den  Brtmnen  auf  dem  Grünen 
Markt  und  verwandelte  im  Juliusspital  die 
HauskapeUe  m  einen  Operationssaal  (1804). 
Wahrscheinlich  hat  er  auch  den  klassizisti- 
schen Portnlbm  em  Hof  Weinsberg,  Herren- 
str.  8»  tmd  aodi  manches  andere  im  SchloB 
und  auf  der  Marienburg  gemacht.  Als  1808 
das  Bistum  siknlaritiert  wurde,  blieb  er  in 
seiner  Stellung,  wurde  aber  1804  als  Hofbau- 
intendant nach  München  berufen.  Dort  war 
er  mit  der  Inneneinrichtung  der  Residenx 
bescfaiftigt,  wofflr  manche  schöne  Entwürfe 
noch  vorhanden  sind,  baute  die  älteren  Teile 
der  königlichen  Münze  in  guter,  schlichter 
Art  (1809)  und  einen  Flügel  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  an  der  Kapellen- 
straBe  (1808—11).  Drei  provisorische  Feat- 
bauten  für  den  Aufenthalt  des  Kaisers  von 
RuBland,  für  die  Hochzeit  des  Kronprinzen 
und  für  den  AbschluB  der  Befreiungskriege 
sind  in  vielfach  variierten  Entwürfen  erhal- 
ten. Unausgeführt  geblieben  ist  u.  a.  ein  groB- 
artiges  Projekt  für  ein  Hoftheater-  und  Kon- 
zertgebSude,  das  dann  G.s  Rivale  K.  v.  Fi- 
scher zu  bauen  bekam  (1811).  1819  trat  er 
fai  den  Ruhestand. 

G.  ist.  wie  sein  ebengenannter  Kollege. 
Vertreter  des  französisch-englischen  Klassi- 
zismus in  München,  einer  Stilart,  die  in  ihrer 
gleichartigen  Einfachheit  und  Formgerech- 
tigkeit wenig  Raum  der  Persönlichkeit  bietet. 
Noch  mehr  als  der  ungleich  bedeutendere 
Fischer  leidet  G.  das  traurige  Schicksal,  daB 
ihre  Hauptschaffensperiode  in  die  Zeit  der 
großen  Kriege  fällt,  wo  wenig  gebaut  wurde. 
Als  dann  Ruhe  eintrat  und  Beschäftigung 
winkte,  waren  sie  alt  und  unmodern  gewor- 
den und  andere  wurden  ihnen  vorgezogen. 
G.  soll  in  seinem  Unmut  den  größten  Teil 
seines  papierenen  Werkes  vernichtet  haben, 
doch  bleibt  in  der  Gärtnersammlung  der 
tecbn.  Hochschule  zu  München  noch  so  viel, 
um  das  Bild  des  tüchtigen  vielseitigen  Künst- 
lers zu  erglnaca.  Den  Ruhm  und  die  Ehre, 
die  ihm  versagt  war,  erntete  sein  Sohn  Fried- 
rich in  reichlichem  Maße. 

Qutllen:  GirtnersammlunK  der  techn.  Hoch- 
adrale Mftacfacn.  No  98S7— 2889  Pläne,  Studien 
Md  BilwBifa« 

MsCM^Mrn:  J.  Mon Inger,  Friedr.  v. 
Girlners  Originalpläne  und  Studien  usw.,  Mttn» 
chen  1882-  Im  Anhang:  Bioffraphie  A.  G.s  und 
Kat.  seiner  erhaltenen  Zeichnungen.  —  L  i  - 
PC  w s k i,  Bajrr.  Ksttertob»  1810.  —  Naglet, 
Kstlerlex. 

BkutlhtUtn:  Niedermayer,  Kstgesch. 
d.  Stadt  Wftrsburg,  1880  p.  8S9.  —  C  G  u  r  1 1 1 1, 


Histor.  Stidtcbilder  1.  Ser.  II.  Würzburg,  p.  25, 
81.  —  Hauser,  Münzen  u.  Medaillen  Mün- 
chens, 1904.  —  Stieler,  Dk  Akad.  d.  hild. 
Kste  Mflachea.  ISQ»  I  09.  —  F.  Reber,  Ban- 
tadM.  Führer  d.  München,  1818  n^  U8.  —  K. 
Lehnieyer,  Johannes  Setz,  l9l4.  —  Kstdenk- 
mller  Bayerns.  I  1171;  II  1/12  p.  276,  523,  588, 
677.  —  U  c  h  i  o,  Handb.  d.  dtsch.  Kstdcnkm. 
I  •  (1914).  —  Kat.  Ausst.  Coblenz  vor  100  Jah- 
ren,  Coblenz  1914  No  987.  —  Kunstblatt  1821 
p.  404;  1824  p.  76.  ^  Fdrstcrs  AH«.  Bauztg 
XIII  (1848)  148.  IViUtch. 

Qirlaar»  Christian,  Maler  in  Freiberg 
i.  Sa.,  wo  er  3.  4.  1879  Bürger  wurde  u.  27. 
2. 1718  f.  1679  malte  er  den  von  S.  Kirmser 
erriditeten  Altar  in  Bicbcralefai  (Landger. 
Freibcrp).  1685  bewarb  er  sich  vergeblich 
um  den  Baumeisterdiettst,  1703  erhielt  er 
Ratsiahlungan  in  Bau  Isen.  Sein  Sotw 
Christian  Salomon.  gleichfalls  Kunst- 
maler,  geb.  18.  11.  1672  in  Fretberg,  wurde 
dort  1.  9. 17M  Bilner,  waodta  aidi  dam  an- 
scheinend nach  Meücn»  wo  er  bereita  1708 
geheiratet  hatte. 

Mitt.  des  Frcibcrgcr  Alterttunavcr.,  Heft  86 
(1^99)  p.  101,  loa.  ^  Baniseaer  Geach^Ucfie  I, 
1915  p. 

Gaertnar  CGerttner),  Christoph,  Maler 
imd  Bildiclmitxer,  nach  Rüthning's  Angabe 
woU  ans  tfifibta^.  Arnstadt  geMUtlg^  1804 

bis  1621  urkundl.  nachweisbar  als  Hofmaler 
der  Herzöge  Heinrich  Julius  (t  161S)  tu 
Friedrldi  UMdi  Bramsdiweig^  Qn  Woffni' 
büttclcr  Kirchenbüchern  ist  G.  1615—21 
mehrfach  ab  Taufpate  registr.),  außerdem 
am  1810  am  B8dbebiifgcr  Hofe  Graf 
Emsts  III.  v.  Schaumburg  u.  um  1617  an 
dem  Graf  Anton  Günthers  v.  Oldenburg. 
Sdl  dem  d.  8l  1884  am  Bramiscliweiger 
Hofe  als  hcrzogl.  Maler  bestallt,  bcRCj^nct 
uns  G.  zunächst  im  Schlosse  zu  Bäckeburg 
wieder,  wo  er  tun  1808  10  grSBsre  Hof* 
Zahlungen  cmpfinp,  und  zwar  als  Maler 
mehrerer  jetzt  verschollener  MJag^^tücke"  u. 
als  SchnitMr  einer  knmiMeiloriadi  wie  bild« 
neri'^ch  u.  schnitztcchnisch  gleich  vorzügli- 
chen Holzreliefdarstellung  der  „Auferstehung 
der  TMen*  (Abb.  bd  Bradc,  Tai  48).  die 
als  Gegenstück  zur  „Lazarus  -  Erweckung" 
Meister  Hans  Woiffs  (seit  1609  Hofbild- 
achnitacr  in  BBckirtiirg,  cf.  Bincic  p.  88  q. 
47)  dem  ICOG  -7  von  Jos.  Heinz  in  Augs- 
burg gemalten  groBen  Weltgerichtsbilde  der 
SdiloBhapetlc  als  FlDgelblld  <Ucnt>  Seine 
Ifonogr.-Signatur  aus  „CG"  u.  „A"[nno?] 
mit  der  Datierung  „1613"  findet  sich  auf 
cJuaiii  figMeurriteiWH  HCk)lgaAa*'''^sfclbilde 
in  der  Dorfldrche  zu  Wobeck  bei  Schöningen 
(BramMchwiig,  »  malerisch  routinierte 
NacfaUldmiff  ron  Atf^UL  Saddei'a  lOOO  dat. 
Kt'pfrrstich  nach  Citfiil.  Schwarz's  Orig.- 
Vorlage,  Abb.  bd  Malerei  872  f,  Taf. 
XXIX),  ferner  mit  der  DaUciimflf  „1880^ 
auf  einem  ovalen  Miniaturbildnis  Friedrich 
Ulrichs  V.  Braunschweig  in  der  Bibliothek 
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zu  WoHcnbüttel  (cf.  Meier  III  1  p.  161).- 
In  des  letztgen.  Braunschweigers  Auftrag 
malte  er  1615  für  Herzog  Philipp  II.  v. 
Pommern  (cf.  dessen  Brief  von  1615  u.  Phil. 
Hainhofer's  Kat.-Notiz  von  1617  bei  Doering 
p.  269  u.  286  N.  20)  bezw.  für  dessen  Bi- 
belbilder-Stammbuch ein  Olbildchen  mit 
„Simsen,  wie  er  den  Löwen  zerreißt"  (im 
Hintergrunde  „wie  er  den  Philistern  das  Ge- 
treide abbrennt",  —  das  Stammbuch  schon 
seit  1637  verschollen  laut  Doering  p.  219 
n,  1).  —  Im  Oldenburger  Schlosse  finden 
wir  ihn  1617  beschäftigt  mit  Ausführung  der 
Deckendelcoration  des  Festsaales  (7  große  u. 
14  kleine  Leinwandbilder  mit  allegor.  Dar- 
stellungen der  Herrschertugenden  in  vergold. 
Schnitzumrahmungen,  1734  zur  Restaurie- 
rung abgenommen  u.  seitdem  verschollen, 
—  erhalten  nur  G's  Federskizzen  zu  einigen 
Hauptfiguren  dieser  Deckcnbilder  im  Olden- 
burger Zentralarchiv,  cf.  Sello  11.  cc).  — 
Laut  Wolfenbütteler  Archiv-Urk.  vom  9.  4. 
1621  trat  G.  damals  aus  dem  Dienste  Fried- 
rich Ulrichs  v.  Braunschweig  über  in  den 
des  Magdeburger  Erzstift-.\dministrators  u. 
spät.  Erzbischofs  Christian  Wilhelm  v. 
Brandenburg. 

Wolfenbütteler  Urk-Mittcil.  von  G.  Sello 
u.  P.  J.  Mcicr.  —  G.  Sello.  Ulster.  Wand, 
d.  Oldenburg,  1806  p.  9.  —  Alt-Oldenburg,  lfl03 
p.  66,  73  f.:  cf.  G.  R  ü  t  h  n  i  n  g,  Oldenburg.  Ge- 
schichte,  1911  I  587.  —  P.  J.  Meier,  Üau  u. 
Kstdenkm.  Rraunschweigs,  1896  ff.  I  373,  HI  1 
p.  161.  —  O.  Doering  in  Wiener  Qucllen- 
schr.  f.  Kstgcsch.,  N.  F.  VI.  1894  p.  289,  286.  — 
R.  Bruck,  Emst  zu  Schaumburg.  1917  p.  47 
f.,  51.  • 

Gärtner,  Eduard  (Johann  Philipp  Ed.), 
Architektur-  und  Landschaftsmaler  (öl  und 
Aquarell)  und  Lithograph,  geb.  zu  Berlin  am 
2.  6.  1801,  t  das.  am  22.  2.  1877.  Erhielt  den 
ersten  Unterricht  bei  Friedr.  Wilh.  Müller  in 
Kassel,  wohin  die  Mutter  1806  übergesiedelt 
war;  dieser  Zeit  entstammt  die  kleine,  bei 
Weigel  beschriebene  rad.  Landschaft  von 
1809,  ein  interessantes  Zeugnis  künstleri.scher 
Frühreife.  Kehrte  1813  nach  Berlin  zurück, 
war  1814 — 21  an  der  dortigen  Porzellan- 
manufaktur als  Malerlehrling  tätig,  fand 
dann  Beschäftigxmg  bei  dem  Hoftheaternialer 
Carl  Gropius,  als  dessen  Schüler  er  auch  be- 
zeichnet wird,  und  besuchte  nebenbei  die 
Akademie.  1822  beschickte  er  zum  ersten- 
mal die  Akad.-Ausst.  mit  einer  Aquarell-An- 
sicht aus  dem  Berliner  Schauspielhaus  und 
einem  Interieur  (öl)  aus  dem  Marienburger 
Schloß.  Seit  diesem  Jahre  stellte  er  bis  1870 
regelmäßig  in  der  Akad.  aus,  deren  Mitglied 
er  1833  wurde.  1824  zeigte  er  eine  Innen- 
ansicht (öl)  des  Berliner  Doms.  1825  erhielt 
er  vom  König  den  Auftrag  zu  einer  Auf- 
nahme der  Schloßkapelle  zu  CTharlottenburg 
(kgl.  Schloß,  Berlin).  Im  Juni  dess.  Jahres 
begab  er  sich  mit  Unterstützung  des  Königs 


nach  Paris,  wo  er  bei  dem  Landschafter  Fr 
Ed.  Bertin  arbeitete;  hier  entstand  u.  a.  j< 
kleine  Ansicht  des  Pont  St.  Michel  m' 
Notre-Dame  im  Hintergrund  (legi.  Schlo 
Breslau),  die  eine  außerordentliche  Verfein 
nmg  seiner  Technik,  namentlich  in  der 
handlung  des  Atmosphärischen,  zeigt.  1 
kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und  begana 
sich  als  einer  der  liebenswürdigsten  Chro* 
nisten  des  reizvollen  Architekturbildes  d: 
vormärzlichen  und  biedermeierischen  Bcr" 
zu  entwickeln.  Aus  dem  Kreise  Krüger' 
der  offenbar  einen  starken  Einfluß  auf  ihs 
ausgeübt  hat,  hervorgewachsen,  nahm  G. 
schon  zu  Beginn  der  1830er  Jahre  — 
vor  Menzel  —  die  Probleme  der  m( 
Pleinair-Malerei  auf,  so  daß  ihm  eine 
Bahnbrecher-Bedeutung  zuerkannt  werdea 
muß,  die  erst  die  Berliner  Jahrh.-.'\usst.  : 
das  volle  Licht  gerückt  hat.  Diese  erfolg 
reichen  malerischen  Bemühungen  geben  se' 
nen  Architekturbildern,  neben  ihrem  lokal 
historischen  Wert,  den  ihnen  ihre  sachlich 
Exaktheit  garantiert,  jene  hohe  künstleriscl 
Bedeutung,  die  Springer  (Handb.  d.  K~ 
gesch.  '  V  202)  zu  einem  direkten  Verglei 
G.s  mit  Canaletto  herausgefordert  hat.  G 
Hauptwerk  ist  das  große,  1834 — 35  entstan- 
dene Panorama  von  Berlin  in  6  Teilen  (St. 
Petersburg,  Winterpalais),  das  mit  seinem 
Fernblick  über  die  Dächer  eine  überraschende 
Kühnheit  auch  der  Komposition  verrät. 
Neben  Berliner  Veduten  (zahlreiche  Ansich- 
ten aus  dem  Schloß,  darunter  die  vortreff- 
liche Schildwache  (St.  Petersburg,  Winter- 
palais], Königsbrücke,  Neue  Wache  usw.) 
hat  G.  Ansichten  aus  der  Mark  (Kloster 
l^hnin).  von  Breslau,  Graudenz,  Thom, 
Prag,  Wien  (Lazarettkapelle  in  der  Samml. 
Fr.  Schütz-Wien)  und  auch  von  Petersburg 
und  Moskau  hinterlassen,  wohin  ihn  1837 
eine  Einladung  des  russ.  Zaren  rief  (Auf- 
enthalt in  Rußland  1837—39).  U.  a.  entstand 
dort  ein  Panorama  Moskaus  vom  Kreml  aus, 
in  3  Teilen  (Besitz  des  russ.  Zaren).  Am 
besten  ist  G.  im  Märkischen  Mus.  in  Berlin 
vertreten,  femer  mit  3  ölgem.  und  2  Aqua- 
rellen in  der  Nationalgal.  Eine  Redaktion 
der  von  ihm  häufig  gemalten  Königsbrücke 
im  Städt.  Mus.  zu  Königsberg  i.  Pr.;  An- 
sicht der  Katharinenkirche  zu  Brandenburg 
im  Städtischen  Museum  zu  Halle  a.  S.;  „die 
Neue  Wache  mit  Zeughaus  und  Schloß"  in 
der  Hamburger  Kunsthalle.  Außerdem 
zahlreiche  Bilder  im  Berliner  kgl.  Schloß  und 
im  Besitz  des  russ.  Zaren.  —  Das  lithogr. 
Werk  G.s  beschränkt  sich  auf  einige  wenige 
Bl.,  darunter  eine  Reihe  Berliner  Veduten 
und  ein  Bilderwerk  über  das  1829  zum  Ge- 
burtstag der  russ.  Zarin  in  Potsdam  abgehal- 
tene Fest:  Der  Zauber  der  weißen  Rose. 

N  agier,  Kstlcrlcx.  IV  u.  Monogr.  II.  — 
Allg.  Deutsche  Biogr.  VIII  881.  —  Fr.  v.  Bfit- 
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lieber.  Malerwerke  d.  la  Jahrh.  I  (18B1).  — 
Baesyaaki,  Gesch.  d.  ■coem  deutachea  Kst 
III  (1841).  —  Ovterr.  KtnsttMmr. 

—  Kmutblatt  I8S7,  1848.  18(&  —  DhMiareii, 

1860-1862.  —  Rhcinlande  VI  (1908)  1(M.  — 
Brandenburgia  XXIV  (1915)  156.  —  Die  Kunst 
XIII  306  (Abb.).  313  f.  (F.  L  a  b  a  n).  —  Hohcn- 
zoDern-Jahrb.  XVI  (1912)  235  (m.  Farbcntafel). 

—  Cicerone  VII  (1915)  157.  —  Kat.  d.  Akad.- 
J  Ausit.  zu  Berlin  1822—1870  (passim)  u.  18T7 
'■         p.  VIII  (Nekrol.).  —  Die  deutsche  Jahrh. -Ausst. 

Berlin  1906,  Kat.  d.  Gemälde.  —  Kat.  d.  Sondcr- 
[        ausst.  d.  HausbibL  4m  Kaisers  auf  der  Intern. 
Aont.  f.  Buchgew.  ti.  Graphik.  Leipzig  1914. 

lUL  No  m  —  Wdgeb  Knnstkat.  I  (1838) 
WmL  »  Jahrb.  d.  Wer-  v.  Kathttttmebe 

:     iii.jn&  mmt. 

.        QIrtMr,  Friedrlck  iron,  ArehHcIct  In 

[        München,  Sohn  des  Andreas  (Joh.  A.)  C.  u. 

Vater  des  Malers  Friedrich  G.,  geb.  Koblenz 
\       10t  Ii.  tm,  t  ICifaiclien  81.  4.  1847. 

1)  Lebenslauf.    Er  besuchte  1809—12  die 
I       Akademie  in  München,  wo  neben  adncm 
Vater  K.      Fischer  der  wichtigste  Ldirer 
Gj»  war.  Dann  ginp:  er  nach  kurzem  Studicn- 
aafentfiaH  bei  Weinbrenner  in  Karlsruhe 
nach  Paris  zn  Percier  nnd  Fontaine  (1814). 
die  damab  nodi  wie  die  übrigen  T^ehrcr  C>.s 
in  klassizistifldber  Richtung  titig  waren. 
Nebenbei  studierte  er  auch  bd  Nonnand  die 
aatflie  Baukunst.  Für  kurze  Zeit  nach  Mün- 
chen znrildqcdcefart,  trat  er  1815  eine  Stu- 
dienrdae  nadi  Italien  an,  die  2Vi  Jahre 
wihrte;  er  besdiiftigte  sich  meist  mit  Auf- 
nahmen von  antiken  und  neueren  Bauwerken, 
mag  aber  vielleicfat  Im  Kreise  der  Naaarener 
zu  Rom  schon  Interesse  an  der  mittelalter- 
1       liehen  Kunst  Italiens  geschöpft  haben.  Zwei 
'       lithographische  VeriWfentliclmngen.  „Aoalcil- 
ten  der  meist  erhaltenen  Monumente  Sizi- 
j       Uens"  (1819).  nnd  MRömische  Bauveratema* 
gen"  (1824)  sind  Früchte  dieses  an  Studlen- 
blittem  reichen  Aufenthalts.   Es  folgte  eine 
kurze  Rückkehr  nach  München  und  dann 
eine  Studienreise  durch  Hollasid  nadk  Eng- 
land (18UI— SQ),  wo  tt  beim  Architekten 
Httlhnandel  in  London  AnsteUung  fand  und 
sich  ganz  dort  niederzulassen  liöehMI,  ab 
ihm  von  München  aus  die  mit  dem  Tode  K. 
^        V.  Fischers  erledigte  Professur  lOr  Baakmut 
I        an  der  legi.  Akad.  angetragen  wurde.  Er 
'        trat  seine  neue  Stellung,  mit  der  das  Direk- 
»        torhun  der  Porzellanmannfaktur  u.  der  Hoi- 
!        glasmalerei  verbunden  wurde,  sofort  an  tmd 
I         war  in  den  folgenden  Jahren  panz  von  meiner 
•        Lehrtitigkeit  und  kunstgewerblichen  £nt- 
!       wflrfen  für  die  genannten  Anstalten  be> 
anspracht.    Seit  1825  hatte  er  als  Mitglied 
des  Knnstbauausschusses  EinfluB  auf  alle 
wichtigeren  Baufragen  des  KönigrMs.  Bei 
(idegenheit  eines  zweiten  röm.  Aufenthaltes 
CtBBB)  vermittelte  Cornelius  eine  persönliche 
Bdtanntschaft  mit  dem  König,  aus  der  an- 
nichst  der  Auftrag  zur  Ludwigskirche,  dann 
aber  mit  dem  steigenden  Vertrauen  des  Kö- 


nigs in  G.s  Kunst  die  große  Zahl  monu- 
mentaler ßauau (gaben  folgte,  die  sein  Leben 
von  nun  ab  reichlich  ausfüllten.  In  die  Jahre 
1835—36  fällt  eine  Heise  nach  Griechenland 
im  Gefolge  des  Königs;  der  Auftrag  zum 
Residenzbau  in  Athen  und  zur  Wiedereia* 
richtung  der  antiken  Steinbrüche  des  Pente- 
likon  entsprangen  dem  dortigen  Aufenthalt. 
Bald  nach  der  Rückkehr  wurde  G.  zum 
Oberbaurat  u.  r",eneraldirektor  der  phT^tischcn 
Denkmale  ernannt  (später  auch  geadelt). 
1840  ging  er  wieder  nach  Athen,  um  dn 
SchloBhau  zu  fördern,  und  kehrte  im  folgen- 
den Jahre  über  Konstantinopcl,  Smyma, 
Wien  «nd  Rom  zurfiek.  Damab  trat  Cor- 
nelius von  der  Leitung  der  -^ikademic  zurück 
und  verließ  München.  Einst  hatte  er  G.  dem 
König  empfohlen,  da  er  sidi  mit  Klenze 
überwerfen  hatte  und  einen  neuen  Hofarchi- 
tekten gefügiger  für  seine  grüßen  Frcskcn- 
piojdtte  In  der  geplanten  Ludwigskirche 
glaubte;  aber  gerade  bei  dieser  Gelegenheit 
kam  es  zu  unheilbarem  Bruch  zwischen  den 
beiden  starren  Gbaraklcrcn,  der  sich  beson- 
ders wegen  G.s  stark  vernachlässigter  Lehr- 
tätigkeit an  der  Akademie  zuspitzte.  Der 
Kö^  hatte  sich  offen  für  G.  erkürt  va4  so 
die  Krisis  zum  Abschluß  gebracht;  er  wählte 
diesen  sogar  zum  Befremden  vieler  als  neuen 
Direktor  der  Akademie  (1841).  In  dieser 
Tätigkeit  blieb  G.  bis  an  sein  Lebensende; 
wichtige  Reformen  der  Schule  in  Satzungen 
«md  Verfsssoag  nadi  moderneren  Grund- 
sätzen wurden  sogleich  eingeleitet  und  1846 
fertig  gestellt  —  G.  war  seit  d.  J.  1822 
mit  einer  Todrter  des  Akademieprofessors 
Heß  verheiratet,  nach  deren  Tode  mit  ihrer 
Schwester;  aus  der  ersten  Ehe  stammt  aU 
dMdier  Sohn  der  Mater  Friedrich  G.  Die 
Stadt  ehrte  G.  nach  seinem  Tode  durch  ein 
von  Brugger  entworfenes  Grab  auf  dem 
neuen  von  ihm  sdbst  erbauten  Arkaden  fried* 
hof.  Der  König  ließ  ihm  auf  dem  Gärtner- 
platz ein  Erzstandbild,  modelliert  von  M. 
Widnmann,  aetsen  nnd  eine  Büste  von  ihm 
in  der  Rohmeshalle  und  ein  Bildnis  (von  W. 
V.  Kaulbach)  in  der  Glyptothek  anbringen. 
Eine  aweite  Büste  stdit  in  dem  von  ihm  ge- 
gründeten Kunstverein.  G.s  von  C.  Vogel 
V.  Vogebtein  gez.  Bildnis  in  der  Samml.  de^ 
Dresdener  Knpferstidilcabinetts;  Aquarell 
von  W.  Völker.  München  1841,  im  Bildnis- 
album des  Deutschen  Künstler ver.  in  Rom. 

fi)  Werke  (Unbedeutendes  bt  fortgelassen; 
wo  keine  Ortsangabc:  Müncn.Ln).  a)  Aus- 
geführte  BatUeu:  (jeschütshaus  der  K.  Por- 
zellanmamifoklnr  In  der  WeidiauseiBtfale 
(18S8);  Lndwigskirche  mit  dem  Pfarrhaus  u. 
Gm  Wohnhans  an  der  Lndwigstrafte  (1829— 
1840);  Bauten  fBr  die  Festung  C^ermerdieim 
(1880—40);  Staatsbibliothek  u.  Archiv  (1831 
bis  1940);  BUndeninstitut  (1883-36);  Kirche 
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in  Karlshuld  (1833—35);  Kurbautea  in  Kis- 
singen (1883  beg.);  Unhenitlt  (1886—40); 
Priesterseminar  (1335 — 40);  Damenstifts- 
gcbäude  (1835— 38);  Kapelle  in  Scheyern 
(1836);  Reiidens  in  Athen  (1888—48);  Kln- 
stcrgcl)äi;ii('  am  Krankenhaus  (1837);  Sa- 
linensebaude  (1838—43);  Wofanbaus  äcbel- 
linfatr/a  n.  4  (1888);  Enidnnsiinstiliit  fBr 
Mädchen  (lS"n-42);  Fcldherrnhalle  (1840— 
1844);  Pompcjanisches  Haus  in  Ascbafien- 
burg  (1841—40);  Kirehe  in  Ebermannstadt 

(lR42::i;  ?chraii:;r-ihallr  (1S42);  Bcf  rein  n  l^s- 
haUc  bei  Kchlheim  a.  d.  Donau  (Plane  seit 
1887,  begonnen  1848,  nadi  Gs  Tod  dnrdi 
Klcnze  anders  vollendet  —  1863);  Stirnseite 
eines  Tunnels  bei  Erlangen;  Sies^stor  (1843 
bb  1800);  Wittebbacfaer  Palast  a848-C0); 
Brunnen  auf  dem  Univcrsitätsplatz  (1844); 
Arkaden  u.  Gebäude  des  sudL  Friedhofs 
(1844-49);  Kgl.  VÜU  in  Edeidnbcn  (1845); 
Villa  der  Königin  u.  2  and.  Villen  in  der  Leo- 
poldstr.  (1846);  Protestantische  Kirche  in 
Kissingen  (1845 — 47).  Ferner  ein  Beamten- 
wohnhaus  der  Saline  in  Rcichenhall,  das 
heute  veränderte  Gasthaus  zum  bayrischen 
Hof,  Bauten  fflr  Bad  Brflelcenau  a.  8  Grrali« 
miler  auf  dem  südl.  Friedhof.  —  b)  Unaus- 
geführte  Entwurf t:  Neben  vielen  Studien 
am  München,  Karlsruhe.  Paris,  Rom  tmd 
verschied.  Dekorationsentwürfen  für  Fest- 
lichkeiten ist  zu  nennen:  Projekt  f&r  die  KgL 
Reltsdnile  (1817),  später  von  Rienie  erbaut; 
Pläne  für  eine  Ruhmeshalle  auf  der  There- 
sienwiese  (von  Klenze  u.  Schwanthaler  aus- 
geführt). Viele  Entwflrfe  fHr  einen  Bode- 
keller  mit  großen  Ausschankräumen  gegen- 
über dem  Hofbräuhaus  (1830 — 45,  nie  aus- 
geführt), ein  Gefängnis  in  Weiden  und  eine 
protestantische  Kirche  unbekannter  Bestim- 
mnng.  —  c)  Witd*rk«rt^Ung  und  Utnände- 
nmg  täter  Bavwerkt:  Isartor  (1888—35); 
Dom  von  P.iiTiberK  (1833  beß.);  Rathaus  in 
Zwickau  (1834);  Dom  von  Regensburg  (1834 
bis  1888);  Klotter  von  Scheyern  (1835); 
Kirche  u.  Kloster  in  Heilsbronn  (1837);  Dom 
von  Speyer  (1845).  —  d)  Dekoratives  wnd 
Kunstgewerbliches:  Viele  eigenhind.  2«eh- 
nungen  zu  Schmuck  und  Einrichtung  von 
Bauten,  Entwürfe  von  Gefäßen  u.  Mustern 
für  die  Kgl.  Poradlanmanufaktur  «.  von 
Fenstern  für  die  Kgl.  Hofglasmalerei. 

3)  Würdigung.  Vor  allem  muß  G.s 
Fähigkeit  zu  großem  monumentalen  Schaf- 
fen anerkannt  werden,  eine  Tatsache,  die 
durch  Neben dinRc  nicht  verdunkelt  werden 
Icann.  Seine  eigentümliche  architektoni- 
•die  Atudmdcsweise.  die  viele  ihrer  For- 
men aus  dem  italienischen  Mittelalter  oder 
der  Frührenaissance  entnahm,  aber  doch 
unbewußt  mehr  der  klassischen  verwandt 
blieb,  war  eine  Neuheit  in  ihrer  Zeit.  Sic  ist 
viel  angefeindet  «nd  der  strengeren  Haltung 


Klenzes  g^enübergestelU  worden.  Die  bei- 
den Hofardiitdtten  Lndtrtgs  I.  sind  nicht  so 

gegensätzlich,  wie  man  annimmt,  nur  die 
größere  Nachgiebigkeit  G.s  gegen  die  Wün- 
mht  «md  IdcÄle  des  KSnigs  eineraeit»;  die 

stärkere  Persönlichkeit  Klenzes  als  Künstler 
andrerseits  schaffen  den  Unterschied.  Gärt- 
nert NtdilaB  n.  eine  Ansah!  anderer  Urkim» 

den  beweisen,  daB  df^r  snp.  ..Gärttu-rstil" 
mehr  dem  Willen  des  Königs  als  dem  eige- 
nen Trieb  entsprang.  Sdion  irier  Jahre  vor 
der  T.uf!\v^L^skirchf  h.-ji'j:  der  Monarch  den 
lange  widerstrebenden  Klenze  veranlaßt,  der 
AUetfaelllgen-Hofkircbe  frahmittelaHerlidie 
Formen  tu  y:,vlicr\.  dieselbe  N>i.vii.!iiR  des  Kö- 
nigs, verstärkt  durch  itaUeoische  Reiseein- 
drildke  nnd  durch  die  romantisdien  Tenden- 
zen der  Na^^rt-ner  imJ  c;nif;cr  ar.dcrcr  NTüa- 
chener  Künstler,  hat  auch,  nach  viel  verän- 
derten Plänen,  die  Ludwigskirche,  G.a  eratei 
Werk,  entstehen  lassen.  Überall  merkt  man 
die  Unsicherheit  dem  neuartij^  Veraodie 
gegenüber.  Noch  in  den  Jatuen  nm  18881 
wo  der  König  wieder  zu  klassischer  Form 
hinneigte,  wählte  er  von  roduemi  Ent- 
würfen G.S  zur  BefreiungshaUe  den  in  ro- 
manischer Stilart,  obwohl  auf  Wunsch  des 
Königs  vom  römischen  Pantheon  ausgegan- 
gen war  und  die  ersten  Pläne  antik  gehalten 
waren.  Auch  für  die  Bibliothek  sind  ver- 
schiedene solche  Vorprojeicte  vorhanden. 
Daß  die  äußere  Erscheinimg  aller  Gebäude 
der  Ludwigstraße  nicht  ganx  den  eigentlichen 
Willen  G.s  kundgibt,  sieht  man  auch  daraus, 
daß  sich  aus  seinen  Studien  und  freien  Ent- 
würfen wenig  Anhaltspunkte  finden,  die  auf 
eine  besondere  Liebe  oder  Verständnis  mit- 
telalterlichen Bauschaffcns  hinweisen.  Der 
König  hatte  in  dieser  Zeit  eine  auffallende 
Vorliebe  für  rundbogi?  geschlossene  Tür- 
Uiiii  1  cnsterüffnungen,  und  dafür  war  der 
romanische  Stil  tmd  die  italienische  Früh- 
renaissance nahef^elepen.  Er  wünschte  oft 
direkte  Reproduktion  von  Lieblingsgebäudea 
aus  Italien,  freilich  konnte  bei  dem  Münche- 
ner Klima  die  Feldhcrrnhalle  der  Leibgarde 
der  Hatschicre  ab  VVachhallc  der  Residenz 
nicht  so  dienlich  sein  wie  ihr  florentini- 
sches  Vorbild  den  dortiRcn  Lancieri.  Wie 
innerlich  fremd  G.  und  sein  Bauherr  beson- 
ders der  Gotik  gegenüberstanden,  zeigt  der 
Wittclsbacher  Palast,  der  nl'^  nmc  Re-i<ienz 
für  den  Kronprinzen  gedacht  war  und  dann 
dem  König  nach  seiner  Abdankung  vor- 
behalten blieb.  Trotz  guter  Gedanken  und 
sorgfältiger  Durcharbeitung,  trotz  der  wirk- 
lichen Sdidnheit  des  venc/i  n.i  ch-gotischen 
Hofes  erscheint  der  riesige  Bau  öde  tind 
seelenlos.  Beim  Schlofibau  in  Athen  hat  der 
Wunsch,  antike  Formen  an  wwcnde«,  «nd 
der  Zwang,  sie  einem  modernen  mehrstöcki- 
gen Gebäude  anzupassen,  ein  etwas  belange- 
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n«,  eindrucksloses  Werk  erzeugt,  und  bei 
aller  Sorgfalt,  die  auf  die  innere  Ausstattung 
wiwtaJtl  wurde,  geht  nur  der  Etshanch 
einer  toten  Kunst  von  ihm  aus.  Bei  vielen 
Gebinden  hat  auch  die  sehr  nötige  Spar- 
samkeit, die  meist  die  Verwendung  echten 
Materials  verbot,  den  Eindruck  beeinträch- 
tigt, so  aamentlich  bei  der  Befreiungshalle, 
die  gegen  die  Entwürfe  erheblich  verkleinert 
werden  mußte  und  überdies  von  Klenze 
äußerlich  ganz  anders  fertiggestellt  wurde, 
ab  «8  in  G.S  Plinoi  lag.  Tcciiniacli  widrtic 
sind  die  verzierten  Fassaden  aus  hartge- 
brannten Ziegehi,  wie  am  Salincnamt;  in 
ipenttner  und  rlcliUser  Verwendung  des 
Ornaments  sind  G.s  Bauten  allgemein  vor- 
bildlich. Einzelheiten  arbeitete  er  selbst 
aMgffilig  duKh»  nker  irti  Vcrrierungactil 
erscheint  uns  heute  oft  pedantisch  und  lang- 
weilig; trotz  aller  Erfindungsgabe,  die  darin 
ileclclt  gfetehwcit  entfernt  von  niittelalter« 
licher  Lebendipkeit  und  klassischer  Abrun- 
dung,  die  er  eigentlich  vereinen  wollte.  — 
Nirgends  tritt  dM  totnlc  Unveretlndnis  G.s 
und  «meiner  2^eit  Ufr  historische  Baukunst  so 
betrübend  liervor  als  bei  den  zahlreichen 
Wicdcibersldliuigctt  niter  BendenlwriHer« 
Was  G.  und  sein  Genosse  Heideloff  in  Re- 
gcnsburg,  Bamberg,  Heilabronn  und  Speyer 
MS  Unlcenntnis  des  Mittddters,  l»esooders 
aber  aus  Haß  gegen  deutsche  Renaissance. 
Barock  und  Rokolco  veräbt  haben,  gehört  zu 
den  schwlfMBtew  BUllern  der  KonstgC" 
schichte  des  vergangenen  Jahrhunderts.  G. 
war  als  Generalkonservator  der  bayrischen 
KnnsIdeBiniiHer  und  eis  Lehrer  von  groAcn 
Einfluß;  auch  nach  seinem  Tode  wurde 
allenthalben  späterer  Kirchenschmuck  sinn- 
los weiter  ^fcmiclitet,  Kirdwo  in  ebsdicn» 
Bcfaer  Stilgerechtigkeit  wiederhergestellt. 

4)  Scküier  und  Nachwirkung.  G.  wirkte 
anf  die  folgende  Münchener  Batikunst  weit 
stirker  ein  ab  Klenze,  der  doch  siebzehn 
Jahre  länger  lebte.  Während  bei  Ludwig  I. 
<Be  romantische  Richtung  mehr  eine  Episode 
blieb,  glaubte  Max  II.  in  Anlehnung  an  G.S 
Versuche  einen  neuen  Stil  schaffen  zu  kön- 
nen, zumal  da  durch  dessen  Lehrtätigkeit  u. 
Beispiel  veranlaßt,  viele  jüngere  Architekten 
seine  Art  weiter  pflegten,  besonders  solche  in 
Staatsstellungen.  Davon  sind  zu  nennen:  M. 
Rurger,  A.  v.  Braunmühl,  Fr.  Bflrldein.  L. 
Hoflmann,  K.  Klumpp.  K.  Leirabach,  G.  v. 
Stengel.  Dem  König  war  mit  der  Maxi- 
miUanstraßc  kein  Glück  beschert,  da  kaum 
ein  wirklich  bedeutender  Baumeister  ihn  un- 
terstfitzte  und  dazu  die  große  monumentale 
Baugesinnung  seines  Vorgängers  ganz  fehlte. 
So  ist  auch  G.s  ruhige  breit  gelagerte  Kom- 
pontionsweise  von  seinen  Schülern  ins  Klein- 
liche und  Hastige  verzerrt  worden.  BI08  F. 
Börlüetn  ragt  in  einigen  seiner  Bauten  Ober 


das  Mittelmaß  hervor  und  hat  G.s  romanti- 
schen Stil  in  selbständiger  Weise  weiter- 
gebildet 

Urkunden  u.  QutUtm:    Gfrtnersamnduog  In 

der   Arehitekturbibl.    der  techn.  Hochschule. 

München.  (Pläne  u.  Bauakten,  2856  Nummern 
in  22  Foliobänden.)  —  Ms.  u.  Pläne  G.s  in  der 
Handschriftenabt.  der  K.  Staatsbibl.  —  riänc, 
Zeichnungen  u.  Urkunden  hei  vielen  bayrischen 
.Staat.^behördcn.  —  H.  M  >  n  i  n  r  e  r,  I".  v.  G.s 
Orifctnalplänc  u.  Studien,  mit  BioRraphic  des 
Meisters  (von  Regnet),  seines  Vaters  u.  sei- 
ner Schüler.  München  18ßS.  —  MailUngersamn»» 
lung  Mfinchen. 

Biographien:  G.  F.  S  e  1  d  e  1.  Fr.  v.  G..  Vor- 
trag. Augsburg  1886.  —  G.  Gärtner,  Biogr. 
Sktsae  von  Fr.  v.  G.  AIIr.  Banzeitg  XIH  (1«48) 
Mg—BZ.  —  Samml.  der  i'^ntwürfe  ausgeführter 
Gebäude  Fr.  v.  G.s.  Fol.  (Alcad.  d.  Künste,  Ber- 
lin). —  Na  gl  er,  Ksflerlex.  IV.  —  Neuer  Ne- 
krol.  d.  Deutschen,  XXV  a^f».  —  All«,  deutsche 
Biogr.  VIII.  —  F  a  b  e  r,  Convcrs.-Lex.  f.  bild. 
Kst  IV  (1848).  —  Raczynski,  Gesch.  d.  mod. 
Ks».  II  (1840).  —  Söltl,  Die  bild.  Kst  in 
München,  1842  p.  45—53.  —  Regnet,  Fr.  v. 
G.S  kstler.  KaddaS»  in  Konit  u.  Gewerbe  VI 
(1882).  —  A.  Rosenberg,  Gcsdi.  4.  mod. 
Kst*.  1894  III. 

Eimeines:  S  i  g  h  a  r  t.  Bildende  Künste  in 
Bayern.  18(52.  —  Schaden,  Artistisches  Mün- 
chen, 1S36.  —  K  u  g  I  e  r.  Kl.  Schriften,  1854  III. 

—  R  c  h  c  r,  Gesch.  d  nt-nt-r.  dtschen  Kst,  1876; 
Bautechn.  Führer  durch  München,  1876.  —  F. 
P  e  c  h  t,  Gesch.  d.  München.  Kst  im  19.  Jahrh. 
1882  p.  131  ff.  —  C.  G  u  r  1 1 1 1,  Die  dtsche  Kst 
des  19.  Jahrh.  1800.  —  N  o  a  c  k.  Dtsches  Leben 
in  Rnm.  1907.  —  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Bikfc 
in  die  Hehnat,  181ft-«l  II  18,  817;  IV  8g.  ~ 
Fahrnbacher,  Erinnerunipen  an  Italien, 
1851  p.  238.  292.  —  G  o  1 1  f  r.  B  8  h  ra  .  Ans 
der  Zeit  Ludw.  I  ,  .MIr.  Z'r  18.81  Na  196, 
107,  206.  —  Häuser.  Münzen  und  Med.iil- 
Icn  München«!,  IfMiÖ  —  Stieler.  Die  KkI 
Akad.  d.  Künste  .München,  1909.  —  H.  A. 
Müller,  Museen  Kstwerke  Deutschlandi 
1857  II.  —  R  i  e  h  I,  Ilyeras  Donautal,  1918.  — 
Festgabe  d.  Vereins  f.  ckristL  KoHt  in  Hte- 
chen.  1010.  —  Hofmann,  Das  europ.  Pw> 
zellan  d.  Bayr.  Nat.-Mus.  1906  p.  234.  —  Kst- 
denkn.  Bamm  I  678^  III/IO  p.  88.  —  MflndMner 
Jahff».  d.  Md.  Kst  1918  p.  808.  —  Kttnsttlatt, 
iSSDSO.  1896.  1847  (Nekrol.).  —  Dioskuren. 
1860  p.  234  f.  —  Kat.  Akad.-Ausst.  Berlin  1886 
p.  98;  Jubü.-Ausst.  1886  p.  170.  —  München, 
Glaspal.  1906,  2.  Abt.  p.  23.  —  Kat.  der  Bildnis- 
zcichn{m  Kgl.  Kupferstichksb.  Dresden,  1911. 

—  Notizen  von  F.  Noack.  H^iliich, 

Gärtner,  Friedrich,  Architektur-  und 
Landschaftsmaler,  geb.  am  11.  1.  1824  zu 
München  als  Sohn  des  Archit.  Friedrich  v. 
G.,  t  am  9.  10.  1905  das.  Schüler  der  Mün- 
chener Akad.  (unter  Schraudolpk»  Samberg 
und  Piloty).  des  Marinemalers  Simonsen  das. 
und  des  Cienremalers  Gl.  Jacquaud  in  Paris, 
spftter  beeinflußt  durch  Defregger.  Machte 
Reisen  durch  Italien,  Griechenland,  Spanien, 
Algerien,  nach  London  und  Paris.  Den  In- 
halt seiner  Gemälde  bilden  meist  Veduten 
aus  Spanien  und  Nordafrika,  daneben  Motive 
aus  dem  Klosterleben.  War  vertreten  auf 
den  Ausst.  des  Münchener  Kunstvereins  1861» 
1868, 1878,  ferner  auf  der  Münchener  Jahres- 
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ausst.  1906  (Bayer.  Kunst  1800—1850)  und 
auf  der  Ausst.  der  modernen  Gemälde  aus 
der  PrivatRalcrie  des  PrinzrcRcnten  Luitpold 
V.  Bayern,  München  1913.  Werke  von  ihm 
besitzen  die  Neue  Pinakothek  in  München 
(2  Gemälde)  und  das  Museum  zu  Riga;  im 
König  Ludwig-Album  (kgl.  Graph.  Samml. 
in  München)  befindet  sich  von  G.  ein  Aqua- 
rell („.\us  Trient"). 

Fr.  v.  B  ö  1 1  i  c  h  c  r,  Malcr^v.  d.  19.  Jahrh., 
I  (1891).  —  Dioskuren,  1861,  1865,  1867.  1868. 
1873.  —  Kstchronik,  N.  F.  XVII  23.  —  Kataloge 
der  Ausst.  u.  Mus. 

Gärtner,  Friedrich  Wilhelm,  me- 
chan.  Künstler,  t  4.  7.  1810  in  Dresden-N. 
im  Alter  von  78  Jahren  als  Hofmodell- 
mcister  und  Aufseher  der  Königl.  Invention- 
und  Modcllkammer.  Nagler  nennt  ihn  „einen 
zu  seiner  Zeit  beliebten  Künstler".  Er  war 
der  Bruder  des  jüngeren  .^nd^eas  u.  wohl 
Sohn  des  Johann  G. 

Dresdn.  Adrcßb.  1797—1810.  —  Totenb.  der 
Dreikünigskirche  zu  Drcsden-N.  —  Nagler, 
Kstlcrlcx.  IV  (1837)  549.         Ernst  Sigürnund 

Gärtner,  Fritz,  Maler.  Bildhauer  u.  Gra- 
phiker, geb.  am  28.  2.  1882  in  Aussig,  Böh- 
men, lebt  auf  SchloB  Mallinckrodt  b.  Wetter 
a.  d.  Ruhr.  Schüler  von  Hackl,  LöfTtz,  Marr, 
Wagner  und  Halm  auf  der  Münchencr  Akad. 
1809—1908.  Seine  Werke  stellen  die  indu- 
strielle und  besonders  landwirtschaftliche  Ar- 
beit dar:  auf  dem  Felde  arbeitende  Frauen, 
Gärtner,  Schnitter  etc.  Er  bevorzugt  die 
starken,  ungebrochenen  Farben,  die  er  im- 
pressionistisch breit  aufträgt.  Stellt  seit  1904 
aus;  eine  Kollektiv- Wanderausst.,  die  u.  a. 
1912  bei  Thannhauser  in  München,  bei  Keller 
u.  Reiner  in  Berlin  und  im  Leipziger  Kunst- 
verein, 1913  bei  .\rnold  in  Dresden  gezeigt 
wurde,  machte  ihn  bekannt.  Werke  von  ihm 
besitzen  das  Rudolfinum  in  Prag:  „Schiffe 
an  der  Elbe  beim  Schreckenstein";  die  Mo- 
derne Gal.  in  Prag:  „Malerin",  „Mäher", 
„Melkplatz".  „Schreitende  Feldarbeitcrin" 
(färb.  Zeichnung);  das  Mus.  in  Leipzig: 
„Frühling  in  der  Gärtnerei"  (1910).  Seit  1910 
Mitglied  des  Deutschen  Künstler-Bundes  u. 
des  Deutsch-Böhmischen  Künstler-Bundes, 
Mitarbeiter  der  „Jugend"  u.  von  „Licht 
und  Schatten".  Unter  dem  Titel  „Feld  und 
Heimat"  veröffentlichte  er  1916  eine  Mappe 
mit  50  Radienmgcn,  auf  Grund  persönlichen 
Erlebnisses  Darstellungen  aus  dem  Kriegs- 
leben der  deutschen  .\rmee  und  Flotte  und 
aus  dem  Bauernleben  seiner  rheinischen 
Landsleute  bietend. 

Dreßler,  Kstjahrb.,  1910—1913.  —  Deutsch- 
lands. Österreich-Ungarn»  u.  d.  Schweiz  Ge- 
lehrte, Kstler  etc.,  1911.  —  J  a  n  s  a,  Dtsche  bild. 
Kstler  etc.,  1912  (Abb.).  —  Birth,  Dreitausend 
Kstblätter  d.  Münch.  „Jugend"  (1908).  —  K.  A. 
Sccmann's  „Meister  der  Farbe"  VIII  (1911), 
No  553  (H.  Busch).  —  Die  Kunst  XXV.  — 
Rheinlande  (Dtschc  Monatshefte)  XII  (Abb.).  — 
Dtsche  Kunst  u.  Dckorat.  XXXII  (Abb.).  — 


.Studio.  1913  (Abb.).  —  G.  J.  W  o  1  f  im  Von», 
des  Kat.  d.  Ausst.  d.  Leipzig.  Kstvercins  (1911), 
m.  Abb.  —  Kataloge,  z.  T.  m.  .\bb.,  der  Ausst.; 
Glaspal.  in  München  1904  u.  1900;  Sezession  zu 
Berlin  1910.  zu  Wien  1912,  zu  .München  1918 
(Frühjahrsausst.)  u.  1916;  Gr.  Kstausst.  zu  Dres- 
den 1912,  zu  Düsseldorf  1913;  Künstlcrbund  zu 
Darmstadt  1910.  —  S.  Laboschin  in  Eres- 
lauer  Zeitung  v.  24.  1.  1917.  —  Oesterretchi 
Illustr.  Zeitung  vom  Juni  1917. 

Gärtner  (Gcrtncr).  Georg  d.  Ä..  Maler 
zu  Nürnberg,  wo  er  sich  im  Juli  1574  mit 
Martha,  der  Tochter  des  Goldschmieds  und 
Münzwardeins  Hans  Werner  (t  April  1578; 
vgl.  Totenbuch  1575 — 1579  im  Kreisarchiv 
Nürnberg  Bl.  70)  verheiratete,  am  18.  5.  1575 
Bürger  wurde  (Bürgerbuch  1534 — 1631  im 
Kreisarch.  Nbg  Bl.  100b).  1580  wegen  Miß- 
handlung eines  Lehrlings  eine  Lochgefäng- 
nisstrafe zu  verbüßen  hatte  und  am  22.  1. 
1612  zu  Grabe  getragen  ward  (Totenbuch 
1609—1612  Bl.  285).  Als  „Flachmaler  am 
Schwabenberg  im  Kappenzipfel"  wird  er  bei 
dieser  Gelegenheit  bezeichnet.  Daß  Doppel- 
mayr  ihn  erst  „nach  An.  1640"  sterben  und 
Christoph  Halter  1619  seinen  Schüler  sein 
läßt,  hat  einige  Verwirrung  in  der  späteren 
Literatur  angerichtet.  1607  war  ihm  übri- 
gens vom  Nürnberger  Rat  erlaubt  worden, 
ein  Jahr  lang  in  Bamberg  zu  wohnen  —  nicht 
in  Würzburg,  wie  Job.  Hauer  meint,  der  hier, 
auch  bezgl.  Chr.  Halters,  gleichfalls  nicht 
ganz  zuverlässig  ist.  Nach  Doppclmayr  soll 
sich  G.  besonders  in  der  Malerei  mit  Wasser- 
farben hervorgetan  haben.  Irgendeine  Ar- 
beit von  ihm  hat  sich  bisher  nicht  nachweisen 
lassen;  auch  ist  es  keineswegs  ausgemacht, 
daß  er,  wie  sein  gleichnamiger  Sohn,  vor- 
zugsweise Dürerkopist  oder  Dürcmach- 
ahmcr  gewesen  sei.  Was  wir  darüber  hören, 
ist  wohl  alles  zu  beziehen  auf  Georg  d.  J. 
Gärtner  (Gertner,  Hortolanus,  Hortu- 
lanus),  Sohn  des  vorigen,  mit  dem  er  wohl 
bis  zu  dessen  Tode  (1612)  gemeinsam  arbei- 
tete und  zusammen  wohnte,  denn  noch  ge- 
legentlich des  Todes  seiner  ersten  Frau  Mag- 
dalena, die  am  31.  12.  1611  zu  Grabe  getragen 
wurde  (Totenbuch  1609 — 12  im  Kreisarchiv 
Nürnberg  Bl.  276),  wird  diese  bezeichnet  ab 
„des  kunstreichen  Georg  Gärtners  des  jünge- 
ren, flachmahlers,  ehewürthin  am  Schwaben* 
berg  im  Kappenzipfel".  Am  20.  1.  1616 
kaufen  G.  und  seine  2.  Frau  Ursula  eine  Be- 
hausung  gegenüber  dem  Rosenbad  für  „900 
Gulden  guter  gängcr  münz"  (Libri  literarum 
im  Nümb.  Stadtarchiv  1614—1615  Bl.  95— 
96).  Später  wohnte  er  „in  der  Allmosraühl 
uffm  Graßberglein".  Von  1620  bis  1624  und 
163a— 1642  war  er  Vorgeher  seines  Hand- 
werks und  zog  mehrere  Lchrjungen.  darunter 
wohl  auch  Christoph  Halter,  als  dessen  Lehr- 
meister Job.  Hauer  das  eine  Mal  den  älteren, 
das  andere  Mal  unseren  jüngeren  Georg  G. 
nennt.   Er  überlebte  auch  seine  2.  Frau,  die 
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am  30.  4.  1652  zu  Grabe  getragen  WOrde 
CToleiibucb  164»— 1663  BL  848),  tUrb  am 
1€L  t.  tut  mid  fvwdft  an  M.  1. 1664  begra- 
ben. Als  ..mahler  «ad  eonterfaiter"  wird  er 
gelegentlich  seines  Todes  bezeichnet,  von  den 
Zeitgenossen  als  „feUeissinias  Dflreri  imi- 
tator"  gepriesen.  Von  seiner  Tätigkeit  ins- 
beaoodere  als  Maler  ist  es  jedoch  schwer,  ein 
Uares  Bild  zu  gewinnen,  da  tidi  nwr  wenige 
Gemilde  sicher  mit  seinem  Namen  verknflp- 
fcn  lassen,  bei  anderen  zweifelhaft  bleibt,  ob 
nicht  etwa  doch  sein  Vater  als  Urheber  an- 
soaprechen  ist.  Dies  gilt  z.  B.  von  dem  Bild- 
nis des  Bartholomäus  Viatis  (1538— 16S4)  in 
der  ehemaligen  Hanff'schen  Sammlung,  das 
wir  freilich  nur  durch  den  sehr  mäBigen 
Kapferstich  des  Andreas  Khol  kennen.  1618 
ist  er  neben  Paul  Juvenell.  Jobst  Harrich  u. 
Gabriel  Weyer  an  der  Renovierung  der 
Wandgemälde  im  Nürnberger  Rathaussaal 
beteiligt.  Mit  dem  sich  aus  einem  I  (Jörg) 
tirui  Ci  zusammensetzenden  Monogramm,  das 
Paul  Behaim  (1618)  als  das  G.s  überliefert 
hat,  ist  sodann  die  sog.  ..Dürersche  Stif- 
tongstafel"  in  der  Rochuskapelle  zu  Nürn- 
berg bezeichnet,  die  aus  Kopien  Dürerscher 
Gemälde  (Geburt  Christi,  eigentliche  Stifter- 
tafel, Absterben  der  Crescentia  Pirckheimer) 
he<5tcht  und  von  1624  datiert  ist.  Bis  in  die 
1820er  Jahre  galten  diese  verschiedentlich 
übermalten  Bilder  als  Werke  von  Dflrers 
Hand.  In  nahen  Bcziehunpen  tu  ihnen  steht 
die  Imhoffsche  StiftungÄtafcl  von  162H  in  der 
ScbaMltskirche,  die  ebenso  wie  die  Be- 
weinung Christi  daselbst,  deren  Verhältnis 
zu  der  Dürerschen  Beweinung  im  German. 
Mus.  (diejenige  in  der  Alten  Pinakothek  in 
München  hat  wenip  mehr  den  gleichen 
Gegenstand  mit  diesen  beiden  Bildern  ge- 
mäi)  noch  sidit  feststdit,  wohl  gleichfalls 
von  dem  jüngeren  G.  herrührt.  Ein  kühler, 
silberiger  Gesamtton  ist  den  meisten  dieser 
einigermaBen  sicheren  Werke  G.s  eigen.  Bei 
den  mit  „G.  G."  und  „Georgio  Hortolano  pic- 
tore"  sign.  Gemälden  mit  den  Halbfiguren  des 
Apostels  Paulas  und  des  Timotheus,  Kopien 
nach  Penz,  die  sich  ehemals  im  Heinlein- 
schen  Kunstkabinett  zu  Nürnberg  befanden, 
muß  es  dagegen  wieder  zweifelhaft  bleiben, 
ob  sie  dem  Vater  oder  dem  Sohne  ztizutetlen 
sind,  und  dasselbe  gilt  von  den  gleichfalls 
mit  G  G  signierten  Miniatunnalereien  x.  T. 
nach  Dürer,  die  aus  dem  ehemaligen  Pratttt- 
adien  Kabinette  erwähnt  werden,  sowie  von 
tiner  Maria  mit  dem  Kinde  im  Speyercr 
Mus.,  einem  Frauenkopf  zu  Salzdahlum  u. 
n.  m.  Zorn  guten  Teil  dem  jüngeren  G.  hin- 
wltidfnim  rfnd  vermutlich  die  graphischen 
BStter  zuzuschreiben,  die  Andresen  auf- 
aflUt:  Die  Wirkungen  des  Weines  CtGeor- 
gittt  GartnennMofiow  Arno  M04"  —  daa 
iii  woU  dia  jftwaliiaaana  Adraiae  oder  Pirna 


von  Vater  und  Sohn),  der  Leichenzug  des 
Markgralen  Georg  Friedrich  von  Branden- 
burg („Za  Wflrnbert  dnrdi  Georgen  Gärtner 
den  Jüngern  /  in  der  Newengassen  /  verlegt 
vnd  in  Track  verfertigt  /.  1603"),  eine  Vase 
mit,Blnnien  („. . .  Georigins  Gärtner,  Norimb. 
Pictor  Ao  MDCXII")  und  die  Fleischbrücke 
in  Nürnberg  mit  dem  Zeichen  I  G.  Von  der 
gleichen  Rand  wie  ^  Witfamgen  dea  Wei- 
nes scheinen  die  von  Nagler  angeführten 
seltenen  Radierungen  zu  sein:  „Fortuna  et 
Temperantla",  „Charitas  et  Jnttitia",  „Cogni- 
tio  .et  Pru(1tiiti:i"  und  „Fides  et  Spes". 
Anch  sie  weisen  ein  sich  aus  I  und  G  susam- 
nKnWtaandca  Monogramm  auf*  Dabd  mvB 
es  fftOieh  auffällig  crscht-incn,  daß  zuver- 
lissig  nach  1618  au  datierende  Btttter  mit 
dteteni  Monogr.  biriicr  nidit  nandiaft  ge- 
macht worden  sind,  obgleich  doch  der 
jängere  G.  erst  1664  starb.  In  diesen  wie  in 
anderen  Plagen  bedarf  lieben  und  ^WTerlc  der 
beiden  Georg  G.  noch  sehr  der  Klärung. 

Neuddrfer-Gulden,  Nachr.  v.  nüm- 
berg«  Künstlern  u.  Werideuten  (ed.  Lochner) 
B.  &&  ~  MUt.  aas  d.  German.  Natfonalnns« 
1886 p.  186—181  (eadi  dea  AofteldUL  Johann 

Hauers  15WV— 1880).  —  Doppelmayr. 
Hi»t.  Nachricht  p.  222.  25M.  225.  —  Beschrei- 
bung der  IUt/okI.  HilUergalcric  zu  Salsthalen, 
1T76  p  24.  —  I'. 111  7  er.  Vcrzcichn.  von  nürn- 
bcTK'  PorirailcM,  179(1  p.  249.  —  K  e  t  t  b  c  r  g, 
Nürnbergs  Kunsticben,  1854  p.  188.  —  N  a  g  - 
1er,  Monogr.  II  No  2999,  3110.  III  No  2.  — 
Anzeiger  f.  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  1870 
p.  12.  —  A  n  d  r  c  9  c  n.  Der  deutsehe  P.-Gr.  IV 
870  ff.  —  G  u  h  1.  KüBsÜcrbriefe,  1819  II  851«  — 
Stegmann,  Die  Rochus-Kapelle  p.  48  ff.  — 
Mummenhoff»  Das  Rathaas  fai  WifOherg 
p.  116.  120,  161.  —  Hampe,  Nflrnb.  Ratsvert. 
1004  (vgl.  Reiter  unter  „Gertoer").  —  Ber- 
thold, Kat.  d.  Gem.-Gal.  im  Hist.  Mus.  der 
Pfalz  zu  .Speyer,  1010  p.  9.  —  F.  W.  Hoff- 
m  a  n  n.  Die  Scbalduäkirchc  in  Nümbere,  1918 
p.  170.  Th.  Hampe. 

Gärtner  (Gertner),  Georg  Paulus,  Ma- 
ler in  Nürnberg,  zuletzt  „in  der  BreitengaB 
neben  dem  Gulden  Lamm'*  wohnhaft  und  am 
28.  3.  1694  zu  Grabe  getragen  (Totenbuch 
1693—1703  im  Kreisarchiv  Nürnberg  p.  91). 

Tk.  Hanfe. 

GSrtner,  Heinrich,  Landschaftsmaler, 
geb.  22.  2.  1828  in  NeustreUtz,  f  19.  2.  1909 
unwuBtt  Ejcn  cmen  umemeni  ei  uieit  er 
bei  dem  Kupferstecher  Rn^^chcwcyh  in  Ber- 
lin, bildete  sich  das.  seit  1845  unter  F.  W. 
scmimBT  wdier  unvi  wbk  lovt  unm  Mjonwtg 
Richter  in  Dresden  als  Landschaftsmaler  aus. 
In  Rom,  wohin  er  sich  nach  einem  Anfent- 
ludt  in  M6ttdian  1808  begab,  iFollMig  aicli  bei 
ihm  endgihig  der  Übergang  zur  stilisierten 
Landschalt,  der  heroisch-historischen  Land- 
adMllHnaiewt.  deren  Hauptverfreier  in 
Deutschland  Preller  d.  Ä.  u.  Rottmann  wur- 
den. Bis  an  sein  Lebensende  ist  er  der  Rich- 
tung mit  Übemignng  tren  gebUeben.  Daa 
GlAck  bat  ea  gawäü»  daB  ihm  eine  gr68are 
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Anzahl  von  Monumental-Aufträgen  über- 
tragen wurd^  in  denen  er  hauptsichlich  die 
tBdUche.  UaaaiMlie  Lndadiafl^  mit  Vorliebe 

mit  Staffage  aus  der  alten  Geschichte  und 
Sage,  in  duitigen  Farben  und  poetischer  Ver- 
Idfaung  sehil^rte.  Naeh  Deatadilaiid  188B 
zurückgekehrt,  ließ  sich  G.  zunächst  in  Berlin 
nieder,  siedelte  aber  1896  nach  Leipzig;  19Ü2 
nadi  Dresden  flber.  Sein  ersler  KrMersr  Er- 
folg war,  daß  er  l'^HI  bei  der  Ausschreibung 
der  malerischen  Ausschmückung  einer  L.og- 
gia  im  Idtis«  in  Ijelpsig  mit  Entwflrfsn  flir 
eine  biblische  Schöpfungsgeschichte  in  Land- 
idiaften  den  zweiten  Preis  erhielt  und  damit 
die  AtifiBcrlcsMidBdt  Mif  ridi  tenlrtc  1888 
lernte  ihn  in  Rom  der  Leipziger  Verlags- 
buchhändler Alphons  Därr  kennen,  der  mit 
fliiB  imdff  befremdet  wurde  tmd  Oim  in  spd> 
teren  Jahren  den  Auftrag  erteilte,  ein  kleines 
Zimmer  in  seinem  Landhause  in  Connewitz 
bei  Leipzig  mit  idylliscben  Wandgemitden 
(ital.  Landschaften  mit  Szenen  aus  Apulcjus' 
Ifirchen  Amor  und  Psyche)  auszumalen. 
Ebenfalls  im  Avftrag  von  Alphons  Dfirr 
malte  er  einen  der  Säle  im  Erdgeschoß  des 
Letpsiger  Mus.  mit  einem  friesartig  unter- 
halb der  Deeke  sidi  hinziehaiden,  tedi  Pi- 
lastcr  tektonisch  gegliederten  Zyklus  von  14 
Hauptstätten  der  Plastik  der  alten  und  neuen 
ZeH  in  Wachsfsrben  (voHendet  1878).  Wd- 
tere  größere  Arbeiten  von  ihm  befinden  sich: 
b«i  Baron  von  Lanna  in  dessen  Landhäusern 
in  Bttbentzadi  bei  Prag  (Hymnen  Homers) 
und  Gmunden  (Ansichten  von  Gmunden),  im 
landwirtschaftL  Ministerium  und  in  der  land- 
wirtsehaflL  Hodisehnle  te  Berlin  (1880  ff.), 
im  Dresdner  Hoftheater  (5  Lünetten  im  nörd- 
lichen Treppenhause),  im  Wohnhause  des 
Bnehhiadkra  Broddiaiis  in  Leipzig  (Salo- 
monalr.),  im  Gymnasium  in  Elbing  (die 
AkrapoUa  von  Athen  und  der  Fes^latz  von 
Olympia),  im  Gymnasfasm  in  AHenstein 
(Iphigenie),  im  Kongreß-Saal  des  Geodäti- 
acben  Instituts  in  Potsdam  (16  Lünetten  mit 
den  Stembildem  des  TIerlkrcises  u.  d«n  vier 
Biamenten),  im  kgl.  Albertinum  in  Dresden 
(GriberstraiBe  in  Pompeji  und  Nemisec). 
1888  fBhrte  G.  attdi  die  omamentale  Ver- 
bindung  der  aus  der  Casa  Bartholdy  in  Rom 
stammenden  Wandgemälde  in  der  Berliner 
Nationalgalerie  ans.  Ülterhanpt  bfldele  der 
ornamentale  Grotesken  schmuck,  mit  dem  er 
seine  Wandgemälde  dekorativ  umgab,  eine 
Hanptstirice  seiner  Knnst  Staffeleibilder 
von  ihm  besitzen  die  Mus.  in  Leipzig 
C^ückkehr  des  verlofcnen  Sohnes",  1850) 
und  Dresden  C*Nadi  der  Vertielbung  ans 
dem  Paradiese",  1865). 

Zdtschr.  f.  b.  K.  II  81.  XIV  256  u.  Kunst- 
thron.  N.  F.  XX  301  (Nekrol.).  —  Die  Kunst 
XIX  a»  (NekroL).  —  P.  v.  Bötticher,  Ma- 
lerw.  d.  19.  Jahitu,  1881.  —  Ad.  Rosenberg, 
Gesdi.  d.  «od.  Knasi^  *  n  88&  —  Kmaer  Fifi- 
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rer  durch  die  Ausst.  von  G.s  kfinstl.  Nachlaß  in 
Dresden  (m.  Biogr.).  —  Pauline  Gontard- 

L  u  t  t  c  r  o  t  h,  Tagebuch  einer  Rv[-.c  nach  Ita- 
lien 1863  u.  64,  Privatdruck,  Leipzig  1905.  — 
Kat.  d.  Jahrh.-Ausst.,  Berlin  1906.  /.  V. 

Qirtner,  Hieronymus,  Architdct,  ins- 
bciondere  andi  VfasserbautcchnÜEer,  Kunst- 

drechsler  und  Bildschnitzer  in  Nürnberg, 
t  7.  9.  1540.  Er  wohnte  hinter  dem  Predi- 
gerkloster (Doppelmayra  handsdiriftt  Notiz 
nach  einem  Mscr.  der  Ebnerschen  Bibliothek) 
und  lebte  zuletzt  als  alter  Mann  bei  Jakob 
Wclaer.  Für  KAnig  Refairidi  VIII.  ▼.  Bi«- 
land  fertigte  er  ein  genau  ausgeführtes  Was- 
serrad-Modell, richtete  für  den  Kuriürsla 
von  Hains  auf  dessen  Sdilo0  sn  Ascfaaicn- 
burg  die  Leitung  eines  Springbrunnens  ein 
und  erteilte  manchen  Fürsten  und  Herren 
Rat  in  Bansacben.  Unter  den  von  ihm  licr> 
rührenden  Werken  künstlichster  und  winzig- 
atcr  Kleinplastik  rühmt  Neudörfer  eine  ans 
einem  fingeHangen  SHIchcben  Holz  ge* 
schnitzte  Kirsche  am  Stiel  mit  einer  Mücke 
daraui^  die  er  „von  Flügeln,  FüBen  und  allem 
andern  so  conterfettllch  schnitt,  als  wire  sie 
lebendig".  Unter  den  mikroskopisch  ge- 
schnttsten  Kiracfakemen  und  anderen  der- 
gldcben  Sldhddien,  die  sich  im  GrflBcn  Ge- 
wölbe in  Dresden  und  anderen  Samml.  ba« 
finden,  mag  wohl  das  eine  oder  andere  Stück 
von  6.  harfttm^  mit  Scheriiait  hat  ihn 
bisher  keines  dersdben  mgewieaen  werdea 
können. 

Neudörfer,  Nachr.  v.  Kstlem  u.  WoU. 
(Editk»  Lodmer)  p.  116  f.  —  Doppelmayr, 
Ifist.  Nachr.  p.  190  f.  (Da  Handexemplar  adt 

hdschrftl.  Zus.  in  der  Bibl.  des  German.  Mos.). 

—  Diözcsanarchiv  von  Schwaben  XVI  (1806)  M. 

—  G.  H  a  b  i  c  h,  Die  dtsdm  Medailleure  des 
16.  Jahrb.,  1916  p.  7,  Th.  Hampt. 

Oirtnar,  Johann  (Hans),  Maler  in  Nürn- 
berg, der  uns  lediglich  durch  ein  ihn  darstel- 
lendes Bildnis  in  Kupferstich  aus  d.  J.  1599 
bekannt  ist  „Es  gibt  von  diesem  G.",  sagt 
Andresen,  „eine  künstlerisch  geringe  Radie- 
rung aus  d.  J.  1607,  die  nur  als  ein  miß- 
tnngener  Versuch  im  Atzen  zu  nehmen  ist" 
Das  Blatt  stellt  ein  Liebespaar  in  einer  Land- 
schaft dar.  „In  der  Mitte  unten  bei  den 
FflBen  des  Mannes  liest  man  verkdirt 
schrieben:  Joh.  Gärtner  pinxit  1607." 

Panzer,  Ver*.  von  nömberg.  Portraiten, 
1790  p.  73.  —  Andresen*  Der  deutsche  P.- 
Gr. IV  287  f.  Th.  H. 

Qlrtner,  Johann,  mechan.  Kflnsdcr,  g^ 

1694,  t  7.  3.  1768  zu  Dresden-N.  Wahr^ 
scheinlich  Vater  der  Brüder  Andreas  d.  J. 
Friadr.  Wilh.  G.  Stand  Im  Dienste  des  Ym- 
fflrsten  von  Sachsen,  zunächst  als  Modell- 
tischler, rückte  1742  zum  Hofmodelltiscblcr 
und  1747,  nadidem  die  ,Jnvention-  «od  M<h 
dellkammer"  als  selbständige  Sammlung  un- 
ter dem  Ober-ZivU-Bauamte  eröffnet  worden 
war,  zum  Verwalter  derselben  mit  dem  Titd 
Hofmodellmeister  auf.    Er  wird  ab  da 
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„naher  Vetter"  Andreas  G.s  d.  Ä.  bezeichnet, 
dem  er  im  Amte  folgte  und  dessen  künstleri- 
scher Nachlaß  ihm  zufiel.  Wie  dieser  machte 
er  allerlei  mechan.  Erfindungen. 

P.  J.  M  a  r  p  e  r  g  e  r.  Gärtncriana,  1727  p,  13. 

—  (Kgl.  Poln.  u.)  Churf.  Sachs.  Hof-  u.  Staats- 
Calcnder  1728—1768  pass.  —  Auscrics.  Kern 
Drcßdn.  Mcrckwürdigk.  1737  p.  75  f.  —  Cur. 
Saxon.  1768  p.  804;  1788  p.  99.  —  Hasche. 
Mag.  der  Sachs.  Gesch.  II  (1785)  658  (enthält 
mehrfache  Verwechselungen).  —  M.  Stühe!, 
Der  Landschaftsmaler  J.  .\1.  Thiele,  1914  p.  46. 

—  Totenb.  der  Drcikönigskirche  zu  Dresden-N. 
1768.  Emst  Sigismund., 

Glrtner,  Joh,  Andreas,  s.  Gärtner, 
Andr. 

Gärtner,  Johann  Christoph,  Hofma- 
ler in  Mainz,  wo  er  1682  in  hohem  Alter  tätig 
war.  Wie  aus  einer  von  ihm  verfaßten  Bitt- 
schrift hervorgeht,  stand  er  über  30  Jahre 
in  kurfürstl.  Diensten.  166.'?  prozessierte  ge- 
gen ihn  der  ital.  Maurermeister  Ant.  Righi. 

Mainzer  ZeiUchr.,  II  (1907)  95;  III  125. 

Gärtner,  Johann  Jacob,  getauft  in 
Hanau  10.  10.  1697,  tätig  als  „Kunst- 
maler" in  Frankfurt  a.  M.,  begraben  das. 
8.  12.  1750. 

G  w  i  n  n  c  r,  Kst  u.  Kstler  in  Frankfurt  a.  M., 
1808. 

Gärtner  de  la  Pena,  J  o  s  d  ,  span.  Maler 
wohl  deutscher  Abstammung,  geb.  um  1860 
(angeblich  in  Gibraltar),  lebte  noch  1915  (in 
Madrid).  Schüler  des  Marinemalers  Emilio 
Ocön  in  Mälaga,  malte  G.  zunächst  vorzugs- 
weise Seestücke  von  der  Küste  von  Mdlaga 
und  errang  damit  1881  in  Malaga  selbst,  1883 
in  Granada  u.  in  Boston,  1886  in  Berlin,  1887 
u.  1890  in  Madrid,  1892  in  München  u.  1893 
in  Chicago  Medaillen  u.  Auszeichnungen 
aller  Art  Nachdem  sein  1892  in  Madrid 
präm.  Kolossalbild  „La  Invencible"  (Ver- 
nichtung der  span.  Flotte  vor  der  engl.  Küste 
1588)  für  das  Madrider  Museo  Moderno  an- 
gekauft worden  war  (Kat.  1899  N.  133), 
stellte  er  ebenda  1895  ein  Ölbild  „El  Tajo 
en  Toledo"  aus,  femer  1912  eine  virtuos  ge- 
malte „Stürmische  See"  u.  noch  1916  einen 
„Leuchtturm  auf  der  Insel  Jersey".  Im 
Münchner  Glaspalast  war  er  zuletzt  1913  mit 
einer  „Bai  von  Algeciras"  vertreten. 

Cinovas,  Pint.  Malagueflos.  1908  p.  23  ff. 

—  Kat.  der  obgen.  Ausst.  • 
Gärtner.  Matthäus,  Architekt,  t  23.  2. 

1737  in  Dresden.  66  Jahre  alt.  War  beim 
kurfürstl.  Zivil-Oberbauamte  tätig,  wo  er 
vom  Bauschreiber  schließlich  zum  „Ober- 
bauamts-Assessor"  aufstieg.  Als  solcher  ge- 
hörte er  der  Baukommission  an,  so  daß  er 
sicherlich  an  vielen  staatlichen  u.  städtischen 
Gebäuden-  beteiligt  gewesen  ist,  doch  ist  dar- 
über nur  wenig  bekannt.  Zuletzt  führte  er 
den  Titel  „Ober-Commissarius  der  Dantziger 
Meer-Pforten"  [s.  u.  sein  Wappen!].  FüBli 
(Kstlerlex.  p.  ^1)  bezeichnet  G.  fälschlich 
ab  Oberlandbaumeister. 


Königl.  Dreßdcn  1702  p.  tJ7.  —  Akten  im  Ratg- 
arch.  zu  Dresden  (1717).  —  CThurf.  Sachs.  Hof- 
u.  Staats-Calender  1735  p.  137.  —  Auserles.  Kern 
Dreßdn.  Mcrckwürdigk.  1737  p.  15.  —  H  a  9  c  h  e, 
Mag.  der  Sächs.  Gesch.  I  (1784)  p.  161  Anm.  — 
A.  Barth,  Zur  Baugesch.  der  Kreuzkirchc  in 
Dresden,  1907  p.  67.  —  Drcsdn.  Geschichtsbl. 
XXI  (1912)  203  Anm.  31.  —  Bau-  u.  Kstdenkra. 
Kgr.  Sachsen  XXIII  751  (sein  Wappen  auf 
einem  Dcckelpokal  im  Ratsschatze  zu  Dresden, 
mit  Abbild.).  Ernst  Sigismund. 

Gärtner  (Gärttner,  Gerttner),  Melchior, 
Maler  aus  Eichstädt,  stand  in  Diensten  bei 
dem  Hofmaler  Frans  Luycx  in  Wien.  Im 
August  1643  vermählte  er  sich  in  der  Pfarre 
St.  Michael  das.;  später  wohnte  er  in  der 
Pfarre  St.  Ulrich  (Neubau),  wo  Luycx  am 
9.  4.  1648  seinen  Sohn  und  am  27.  2.  1650, 
vertreten  durch  Georg  Pruckner,  seine  Toch- 
ter aus  der  Taufe  hob. 

TrauungsprotokoU  von  St.  Michael  in  Wien 
1643,  fol.  271,  und  Tauf  Protokoll  von  St.  Ulrich, 
ebenda,  1646—1664,  fol  34'  und  66'.  —  Hai- 
de cki  in  Oud-Holland  XXIII  (1905)  10  f.  — 
Ernst  Ebenstein  im  Jahrb.  d.  kunsthist. 
Samml.  d.  Allerh.  Kaiserhauses  XXVI  (1906) 
190  f.  (mit  Mißverständnis  einiger  Angaben 
Hajdecki's).  //.  Z. 

Gärtner- Mallinckrodt,    s.  Gärtner.  Fritz. 

Gaesbeeck,  Adriaen  van,  holl.  Genre- 
u.  Porträtmaler,  geb.  1621  oder  1622  in  Lei- 
den, t  das.  zwischen  17.  1.  u.  12.  2.  1650. 
Genau  festlegen  läßt  sich  das  Geburtsjahr 
nicht,  da  zwei  ihn  betreffende  Eintragungen 
im  Album  studiosorum  der  Universität  in 
Leiden  in  den  Altersangaben  differieren:  6. 
11.  1636  Adrianus  Gaesbeeck  Leidensis  14 
jaar  und  24.  6.  1649  Adrianus  a  Gaesbeeck 
Lugdunensis  Batavus  28  jaar  Math,  (nach 
Notizen  von  C.  Hofstede  de  Groot).  1644 
bezahlt  er  in  Leiden  einen  Gildenbeitrag  und 
im  gleichen  Jahr  wird  der  Verkauf  einer 
„Landschaft"  von  seiner  Hand  erwähnt. 
Wenn  G.  1(J49  wieder  den  „Eintritt"  in  die 
Leidner  Gilde  zahlt,  so  handelt  es  sich  wohl 
um  den  Eintritt  in  die  (um  1648)  neu  organi- 
sierte Gilde.  —  Da,  wie  Martin  nachgewiesen 
hat,  ein  Bild  G.s  im  Amsterdamer  Rijksmus. 
das  Atelier  des  Gerrit  Dou  darstellt,  und  da 
dessen  Einfluß  sich  sehr  stark  in  den  seltenen 
Werken  G.s  bemerkbar  macht,  so  kann  man 
in  ihm  sicher  einen  Douschüler,  etwa  von 
der  Art  eines  Slingelandt  oder  de  Pape  sehen. 
Die  Ähnlichkeit  mit  Dou,  von  dem  er  Tech- 
nik, Kolorit,  Komposition  und  Gegenstände 
übernimmt,  geht  so  weit,  daß  das  voll  „G. 
Dou  1637"  bez.  „Maleratelier"  aus  der 
Samml.  des  Duke  of  Devonshire  (jetzt  im 
Besitz  von  Alfred  von  Rothschild,  London) 
zeitweise  dem  G.  zugeschrieben  wurde. 
Trotzdem  zeigt  die  kleine  Zahl  seiner  Werke, 
die  wohl  auf  seinen  frühen  Tod  zurückzu- 
führen ist,  auch  Beziehungen  zu  andern 
Meistern.  So  entstand  z.  B.  seine  „Heilige 
Familie"  in  Leiden  von  1647  ganz  unter  dem 
Einfluß  der  ein  Jahr  zuvor  gemalten  sogen. 
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.JIrl/!:r,v  kerfamilie"  Rembrandts  in  Cis-el. 
Auf  Kembrandt  geht  nicht  nur  die  eigen- 
artige Komporition  mit  dem  die  Szene  ein- 
rahmenden Vor'  zunirk;  ebensosehr  das 
waroie»  braune  Helldunkel  und  —  gans  im 
Gcgensata  su  D<ni  —  die  lockere  Bdumd- 
lung.  Vielleicht  darf  n.;iTi  auf  Grund  dieser 
künstlerischen  Beziehungen  zu  Kembrandt 
nach  auf  perstelicfae  tdilieSen.  Dieae  wBr* 
den  eine  weitere  Be^.täti^^ni'-  fi-.drn,  wen:] 
der  von  FL.  le  Comte  unter  den  radierten 
BüdniMCn  Rembrandts  erwilmte  L.  Gau- 
hccck  sich  zu  Recht  mit  v.  G.  identifi- 
zieren läBt  —  Andere  Werke,  z.  B.  die 
^fNiherln*'  in  dem  belldttrchlettditelcn  Rannt 
in  Berlin  uml  cfcr  ..Jimpe  Mann"  in  Amster- 
dan.  zeigen  neben  dem  Einfluß  Dou's  Vcr- 
wandtoebaft  mit  SUngdandt  imd  Brdcele»- 
lÄU).  r.in  dem  G.  zuRcschriebenes  „In- 
terieur mit  männlicher  Figur"  im  Mus.  zu 
Domi  wiriet  darch  die  schlechte  Zdebnmig 
des  Gesichts  und  die  große  Leere  in  der  Be- 
handlung des  Raums  recht  imangeuehm.  Er- 
wlhnt  werden  lemer  von  G.s  Hand:  eine 
„Wurzelschabcrin"  auf  der  VcrstcincrunR  A. 
Grill  in  Amsterdam  am  14.  4.  1728,  eine 
riSdiencrnde  Fran**  auf  der  Verst  in  Amster- 
dam am  15.  4.  1739,  ein  Artender  Eremit" 
auf  der  Verst.  Sandra  in  Middelburg  am  S. 
8.  1718^  eine  „Vuntas"  anl  d.  Verst  SIx  in 
Amsterdam  am  12.  5.  1734.  ein  „Gelehrter" 
in  der  GaL  WUlems  in  Löwen  (Kat  1901), 
eine  »Alle  Spinnerin",  «fie  filsdilicfaerweise 
unter  dem  Namen  Maes  auf  der  Verst.  T-an- 
irancooi  in  Köhl  (Oktober  1895)  verkauft 
wurde,  je  ein  Gemilde  auf  der  Ansst.  in 
Budapest  1902  (Kat.  No  und  int  Besitz 
von  G.  Hirth  (t)  in  Miinchen,  Außer  einem 
Portrit  des  Leidhier  Mus.  von  16lft  wird  noch 
ein  Bildnis  ,. Samuel  BuckinRham  mit  Fran 
und  Kindern"  (Verbleib  unbekannt)  genannt. 

Obrcens  Arch.  V  80,  174,  211.  —  H  o  f  s  t  c  d  c 
de  Groot,  Bcsdir.  u.  krit.  Verscicfanis  I  46ö. 
—  Moes,  Icon.  Bat  I  140  No  IML  — •  Flo- 
re nt  le  Comte,  Cabinet  des  singniarites,  ■ 
1702  III  4».  —  Reprrt.  f.  Kstw.  XVIII  481 
(B  r  e  d  i  11  «.y  —  W.  M  .i  r  t  i  n,  G.  Dou  f  Paris) 
1911  p.  128  u.  130  und  (Stuttgart  u.  Berlin)  1918 
p.  18-2.  —  A.  V.  Wurzbach,  Niederl.  Kstler> 
lex.  I  (190G>.  —  Kat.  der  gen.  SanunL 

JT.  UH^nfOd. 

Giser,  s.  Gcsrr. 

(Visier  (Gäßner),  s.  CeSuer,  Hans  lleinr. 

Oaeta,  Enrico,  Landsehaftt-  nnd  Arehi- 

tekturmaler,  geb.  im  Nov.  1840  zu  Castcl- 
lammare  di  Stabia,  t  im  Juli  1887  das.,  Schä- 
ler der  Akad.  m  Neapel.  War  vertreten  auf 
der  Weltausst.  in  Wien  187.^.  in  Neapel  1877. 
in  Turin  1880,  in  Mailand  1881,  1888  und 
1880,  In  Venedig  1887. 

De  Gubernatis,  Dtz  1  \rt.  It.il.  Viv., 
1889.  —  Illustraz.  ItaL  1887,  Ii  68.  —  Courrier 
de  l'Art.  VII  (1881)  MO, 

QMt%  Francesco,  Bildhauer,  BUdr 


Schnitzer  (Rahmenschnitzer)  und  Kupfc- 
stecher  von  Pisa,  17.  Jabrh.,  titig  mit  £>ome- 
nico  Riminaldi  am  Sdmiock  der  Pilatter  der 
m  er  Domkuppel.  Morrona  erwähnt  auch 
Kupferstidie  von  ihm,  Landschaften  mit  Fi- 
guren, anf  denen  die  Benielmung  vorinount: 
Francesco  Gaeta  fece  1664.  Moreni  nennt 
von  G.  Federzeichnungen  mit  Darstellungen 
alter  Pisaner  Bauten. 

Morrona,  Pisa  Ulustrata.  rd.  1812,  I  tu  II. 
—  Murcni,  BiBUogr.  Toscana  II  144. 

Onet^  e.  audi  damh  verbünd.  l^0fii«M«ii. 
(Hetani,  s.  PuttotUt  Sdptone. 

Gaetano,  A  1  v  i  s  e,  venez.  Mosaizist,  t 
ItiSl,  wahrscheinlich  an  der  Pest.  War  be- 
sonders an  der  Ausedimikcieung  von  S.  Marco 
in  Venedig  tätip,  wo  er  mit  der  25.  1.  15f>5 
ihm  bezahlten  Figur  des  S.  Johannes  sein 
Prcibestflcle  Ueferle  o.  bis  zu  seinem  Tode 
1631  in  hcrvorrapcndcr  Weise,  teils  allein, 
teils  gemeinsam  mit  seinem  Sohne  GiroUmo 
(s.  dort),  mit  Ceecalo,  Luna,  Pasterhü  o.  a. 
beschäftiget  war.  Hauptwerke  in  chronologi- 
scher Folge:  1507—99:  Die  Heil.  Castorio, 
Claudio,  Nicostrato  u.  Sinforiano  im  Qtier> 
schiff  1.  (signiert  Aloisi  Cajetani  manu); 
1601:  Chor  von  weibU  Heiligen  im  Paradies, 
auf  der  gr.  Wand  des  I.  Sdtenschiffs,  nadi 
Karton  v.  AHcnse,  später  von  G.  gänzlich  er- 
neuert; 1607 — 0;  die  Auserwählteii  im  Para- 
dies nach  Karton  v.  D.  Tintoretto,  gr.  Ge- 
wölbe der  Vorhalle,  von  G.  A.  Marini  be- 
gonnen; 1612:  Apostel  u.  Engel  ebenda, 
neben  d.  Mittelfenster:  1613—19  Hölle,  nach 
Maffeo  Verona,  ebenda;  1617 — 18:  Kreuz- 
abnahme, Christus  im  Limbus,  Auferätehung, 
Himmelfahrt  in  den  4  äußeren  Lünetten  der 
oberen  Reihe  der  Fassade  nach  flem^^rlhen. 
Außerdem  hat  G.,  z.  T.  von  den  Obengenaim- 
ten  unterstutzt,  fast  alle  Mosaiken  der  groBen 
Wand  u.  des  Gewölbes  des  !  Schiffes  aus- 
geführt, wobei  frühere  Mosaiken  erneuert 
wurden:  1607 — 20  hl.  Andreas  vor  dem  Pro- 
konsul u.  seine  Kreuzigung,  im  Gewölbe,  mit 
Beihilfe  Girolamo  G.s;  1615  die  gr.  Rosette 
in  der  Mitte;  1910--SO  Fall  des  Simon  Ma- 
gus  nach  Padovanino;  1621  S.  Johannes  tt. 
sein  Martyrium,  im  Gewülbc.  mit  Girolami) 
G.;  1628—88  Predigt  u.  Tod  des  Jakobus,  im 
r,ewö!bc.  Vi  V.  G.,  der  Rest  v.  Pasterini,  nach 
TiziancUo;  1624  Kreuzigung  Petri  u.  Ent- 
hauptung Pauli  oben  an  der  gr.  Wand,  zur 
Hälfte  von  Ccccato  u.  Pasterini,  nach  Palma; 
162S — 31  Prophet  Joel,  an  der  Wölbung  nach 
Pilotti,  Paradies  unten  an  der  gr.  Wand  nadi 
Pilotti,  zur  Hälfte  v.  Pasterini,  seine  letzte 
Arbeit.  Zusammen  mit  G.  A.  Marini  schuf 
G.  für  S.  Giorgio  de'  Greci  einen  „Christus** 
in  der  Apsis  u.  eine  „Verkündigung"  am 
Triumphbogen.  Dem  Herzog  Gutdobaldo  iL 
von  Urbino  lieferte  CT  MO  dessen  Moiafr» 
bildnie,  nadidem  er  edioii  voctier  ein  anp 
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deres,  das  den  Herzog  Francesco  Maria  dar- 
stellte, gefertig:t  hatte  (Cicogna  I.  c).  —  G.s 
Arbeiten  wurden  sehr  gerühmt,  doch  hatten 
sie  keine  große  Dauerhaftigkeit,  da  er  sich 
vorzugsweise  farbiger  Steinchen  statt  des 
Emails  bediente.  Der  künstlerische  Wert 
seiner  Mosaiken  ist  meist  von  der  Güte  der 
Vorlage  abhängig.  Bald  nach  seinem  Tode 
beginnt  der  Niedergang  der  Venezianer  Mo- 
saikkunst, und  erst  mit  dem  Römer  Lcop. 
dal  Pozzo  setzt  ein  neuer  Aufschwung  ein. 

Z  a  n  e  1 1  i,  Deila  pittura  ven.  —  Moschini, 
Guida  di  Venczia,  1815.  —  Z  a  n  o  1 1  o,  Nuov. 
Guida  di  Venezia,  1856.  —  Cicogna,  Inscr. 
ven.  V  637.  —  La  Basilica  di  S.  Marco  (Herausg. 
C  Boito),  Venedig  1886  ff.  p.  318  f.  u.  Doc. 
(Saccardo)  No  54,  67,  59,  81,  66,  70,  73—6, 
18,  347,  864  f.,  SH  f..  384  f.,  389,  409,  427,  481. 

H^.  B. 

Gaetano,  Antonio,  Maler  und  Radierer, 
geb.  in  Messina  um  1630,  t  das.  um  1700, 
Schüler  von  Ant.  Barbalonga.  Malte  für  den 
Dom  eine  Predigt  Pauli  und  fertigte  einige 
Radierungen,  darunter  eine  Ansicht  von 
Messina  („Ant.  Gaetano  scol.")  und  eine 
Gruppe  allegorischer  Figuren  („Ant.  Cajet. 
inv.  et  scu."). 

(Grosso  Cacopardi,]  Mem.  de'  Pitt. 
Me«sinesi,  1821  p.  149. 

Gaetano,  Carlo,  Maler,  trat  1683  in  die 
Gilde  zu  Neapel  ein. 
Napolt  Nobiliss.  VII  11. 
Gaetano,  Francesco,  Nobile,  Maler, 
Schüler  des  Massimo  Stanzione  in  Neapel, 
trat  1665  in  die  dortige  Gilde  ein;  Dominici 
erwähnt  von  ihm  2  Altarbilder  in  dem  Kirch- 
lein S.  Niccolö:  Madonna  mit  dem  Kinde 
und  der  hl.  Anna,  Joachim  und  Joseph,  und 
eine  Madonna  in  der  Glorie  mit  2  Heiligen. 

Dominici,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Napolet.,  ed. 
17tft/5,  III  67.  —  Sigismondo,  Descriz.  di 
Napoli,  1788^,  II  100.  —  Napoli  Nobiliss.  VII 11. 

Gaetano,  Giov.  Battista,  Zeichner  (u. 
Maler?)  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  nach 
dem  Benolt  Thiboust  eine  der  Königin  von 
Spanien,  Marie  Louise  von  Bourbon,  gewid- 
mete Folge  von  34  Bl.  stach:  Vita  B.  Turri- 
bii,  archiepiscopi  Limani.  —  Ein  gleich- 
namiger Kupferstecher,  von  dem  Nagler 
(Kstlerlex.  IV)  ein  Blatt  nach  Ann.  Carracci 
anfährt:  Petrus  und  Paulus  schlafend  haben 
eine  Engelerscheinung,  ist  wohl  mit  „Caje- 
tanas  Urbinas"  (cf.  Heinecken,  Dict.  d.  Art. 
etc.  III  [1789]  488)  identisch. 
Mariette,  Abecedario  II  276. 
Gaetano,  G  i  r  o  I  a  m  o ,  Mosaizist  in  Ve- 
nedig, t  das.  1622.  Lieferte  mit  einem  nicht 
mehr  vorhandenen  Johannes  d.  T.  an  der 
Fassade  von  S.  Marco  in  Venedig  sein  Probe- 
stück,   wurde    daraufhin    22.    7.    1617  als 
Maestro  Mosaicista  angestellt  u.  war  in  der 
Folge  tätig  als  Gehilfe  seines  Vaters  Alvise 
G.  (s.  dessen  Art.  u.  Lit.   Außerdem  Sac- 
cardo's  Doc.  No  416,  424,  427  u.  p.  319). 

IV.  B. 


Gaetano,  L  u  i  g  i ,  =  Gaetano,  .\lvise. 

Gaetano  Maria  da  Mantova,  Fra,  Ma- 
ler vermutlich  des  16.  Jahrb.,  der  einige  Säle 
des  Palazzo  Vescovile  in  Ascoli  Piceno  mit 
(nicht  erhaltenen)  ornamentalen  Malereien 
ausschmückte. 

Z  a  n  i,  Enc.  met.  XII  303.  —  Nuova  Rivista 
Miscna  VI  (1803)  23. 

Gaetano,  s.  auch  Chiaveri  und  Pulsone. 

Gätke,  Heinrich,  Landschafts-  und  Ma- 
rinemaler aus  Pritzwalk  (Ost-Priegnitz),  geb. 
um  1814,  t  nach  1879.    Nachweisbar  in  Ber- 
lin seit  1832,  in  Helgoland  seit  1840.  Seine 
frühesten  Gemälde  zeigen  Motive  aus  der 
Mark,  von  der  Ostsee  (Swinemünde,  Sund), 
aus  Pommern  (den  Blcchholm  zu  Stettin); 
von  1838  an  ist  sein  Interesse  fast  ausschließ- 
lich auf  die  Darstellung  Helgolands  gerichtet, 
das  er  in  allen  Beleuchtungen  u.  in  einer  für 
die   Zeit   malerisch    sehr  bemerkenswerten 
Weise  schildert.    Hatte  neben  seinen  künst- 
lerischen auch  naturwissenschaftliche  Inter- 
essen u.  schrieb  ein  Buch:  Auf  der  Vogel- 
warte;  seine   Vogelsammlung  wurde  vom 
preußischen  Staate  erworben.   War  vertreten 
auf  den  Akad.-Ausst.  in  Berlin  von  1832 — 48 
und  1860,  später  190ö  auf  der  retrospektiven 
Ausst.  der  deutschen  Landschafter  des  19. 
Jahrh.  in  der  Großen  Berliner  Ausst.;  ferner 
in  Leipzig  1837.  Dresden  1842,  Lübeck  1852 
u.  1854,  Wien  1878,  Hamburg  1879.  Eine 
Marine  „Seesturm"  (1844)  befindet  sich  in 
der  Sammlung  der  Herzogin  von  Ratibor  im 
Schlosse  Grafenegg  bei  Wagram.   Sein  Bild- 
nis, gez.  von  Xaver  M.  C.  v.  Schönberg,  im 
Kupferstichkab.  in  Dresden. 

v.  Rasczynski,  Gesch.  d.  neueren  dtsch. 
Kst,  1841.  —  F.  v.  Bött  icher,  Malerwerkc 
d.  19.  Jahrh.  I  (1891).  —  Th.  Fontane,  Von 
Zwanzig  bis  Dreißig,  1898  p.  183  ff.  —  Dia- 
skuren, 1862.  —  Ztachr.  f.  bUd.  Kst  N.  F.  XVI 
(1906)  312  f.  (Abb.).  —  Kat.  d.  Bildniszeichnung, 
d.  kgl.  Kupferstichkab.  zu  Dresden,  1911.  — 
Osterr.  Kst-Topographic,  Beiheft  zu  Bd  I,  1908 
p.  67.  —  Verzeichnis  neuerer  Gcmildc  u.  Zeich- 
nungen in  Hamburg.  Privatbesitz,  ausgcst.  in 
d.  Ksthalle,  1879.  —  Kat.  d.  Berl.  Akad.-Au88t., 
1832—1860. 

Gaffa,  8.  Caffa. 

Gaffer,  Bernardo,  Maler,  vielleicht 
deutscher  Herkunft,  seit  29.  6.  1460  in  Bar- 
celona nachweisbar,  wo  er  1478  u.  noch 
1502  als  Vorsteher  der  Sattlerzunft  fun- 
gierte. Mit  ihm  —  wie  anderseits  mit  dem 
Catalanen  Domingo  Sans  —  wurden  will- 
kürlich in  Verbindung  gebracht  zwei  in  S. 
Maria  del  Mar  zu  Barcelona  noch  vorhan- 
dene unsignierte  .-Mtarwerkfragmente  mit 
Darst.  der  Auferstehung  Christi  und  des 
Pfingstwunders,  deren  Detailanklänge  an  ge- 
wisse oberdeutsche,  bezw.  schweizerische, 
Malwerke  des  gleichen  Zeitabschnittes  tech- 
nisch  wie   stilistisch   überboten  erscheinen 
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durch  rein  catalanische  -S^^Mgr***^*^****- 
keiten  beider  Bildtafeln. 

P  u  i  g  g  a  r  f.  Alg.  Art.  Catalanes,  1880  p.  90. 
—  K.  C  asellas»  La  Pint.  Göt.  C«tal.,  1^ 
p.  194;  dcrs.  in  „La  Vea  de  Catalunya"  III  vom 
88.  10.  1002.  —  SanpereyM  iqael,  Cuatro- 
ceot  Citalanet,  1906  I  0,  91  f.,  89  t,  SBS;  et. 
AM),  p.  aro  f .,  876  f .  —  A.  Li  Mayer,  Geach. 
der  Span.  Mal.  1918  I  TB.  • 

Gaffuri,  Giuseppe,  iUL  Bildsdioitaer 
des  16.  Jahrb.,  arbeitete  mit  anderen  an  den 
Orgelgehäusen  des  Domes  zu  Como  und 
schnitzte  die  mit  RrHaflrfltorien  a.  mit  Gj 
Selbstbildnis-Medaillon  verzierte  Kanzel  in 
S.Nazzaro  zu  Como.  —  Ein  Mailinder  Gior- 
gio G.  lielerte  1576  BildschniHocica  an 
den  Fkurentiiier  Mcdicecr-Hoi, 

Monti,  Stada  ad  Acta  MUa  PMv.  dl  Cft- 
mo,  1902  p.  19L  —  Saplao,  L'AMa  dl  Baav. 
CeUini,  1901.  • 

Oaftei  Daaslano,  Ifiniatamialer  and 

Kalligraph  aus  Novara,  f  ^538.  lebte  seil 
ca  1510  als  Priester  in  Carpi.  Schrieb  und 
iUnminierte  die  Chorbficher  fQr  S.  Franccaeo 
und  den  Dom  zu  Carpi.  13  von  G.  aus- 
geschmückte Bücher  haben  sich  erhalten, 
darunter  ein  bez.  Antiphonar  von  1511  in  S. 
FranccaoO  und  zwei  mit  figürlich  verzierten 
Initialen  ausgestattete,  bezeichnete  und  1516 
besw.  1684  dat.  ChoralbOdier  im  Dom.  1S2S 
wurde  G.  Kaplan  am  Dom  zu  Carpi,  am  18. 
4.  1538  machte  er  sein  Testament. 

Campori,  Art.  ital.  etc.  n.  stati  etlenil« 
1865.  —  N' agier,  Monogr.  II  No  938. 

Gagarin.  Grigorij  G r i go r j e witach 
(Fürst),  russ.  Maler.  Graphiker  u.  Architekt, 
geb.  29.  4.  [10.  5.)  1810  in  St.  Petersburg, 
t  18.  130.]  1.  1893  wohl  in  Chätellerault  (Poi- 
toa).  Sohn  des  Diplomaten  Fürst  Grigorij 
Iwanowitsch  G.,  verlebte  er  den  größten  Teil 
aeiner  Jugend-  u.  Studienjahre  in  Italien 
(Rom  u.  Siena)  u.  in  Paris.  Seine  künstle- 
rische Ausbildung  verdankte  er  in  erster 
Linie  seinem  Landsmanne  K.  P.  Brflloff.  mit 
dem  er  in  Italien  viel  verkehrte,  der  ihn  in 
Zeichnung  u.  Kolorit  dauernd  beeinflußte^ 
und  dem  er  1855  im  Aknanach  „^J  ntt*  cto 
literar.  Denlcmal  errichtete  mit  seinen  „Er- 
innerungen an  Karl  Brüloff"  (russ.,  Neu- 
druck 1900  publ.  in  St  Petersburg).  Nadi 
einem  mehrjähr.  Aufenthalt  in  Konstantino- 
pel, wo  sein  Interesse  f&r  daa  Studium  der 
byzantin.  Kunstdenkmiler  dnrdi  Rdaen  nadi 
(Hiedienland  u.  Kleinasien  in  hohem  MaBe 
angeregt  wurde,  lebte  er  1840 — 56  im  Kau- 
kasus. Im  Museum  Kala.  AJoc  TIT.  an 
St  Petersburg,  wo  G.8  öl-  u.  Aquarellgemäl- 
den, Zeichnungen  etc.  ein  eigener  Saal  an- 
gewiesen wurde,  nehmen  aelne  kaidcadadien 
Arbeiten  (Kriegs-  u.  Volksszcnen,  Land- 
schaften. Porträte  etc.)  den  weitaus  grfiflten 
Raum  ein  (cf.  Kat  101S  p.  46-4IS).  Be- 
aonders  charakteristisch  sind  seine  Bildnisse 
kankaaiacber  Francn,  deren  Typen  er  mit 


großer  Hingabe  studierte.  Zu  seinen  be- 
kanntesten Werken  dieser  Periode  gehören 
feraer  die  Ölbilder  ..Schlacht  zwischen  Rus- 
sen U.  Tscherkessen  1841"  (Mus.  Kaiser 
Alex.  III.  N.  1648)  u.  ..Zusammentreffen  de» 
Generals  Ktuck  von  Klugenau  mit  dem 
Tscherkessenhäuptling  Schamil  1849"  (in  der 
Moskauer  Tretjakoff-Gal.  N.  215).  Als  Gra- 
pUker  achon  früher  vorteilhaft  bekannt  ge- 
worden durch  eine  flotte  Steinzeichnung 
„Zigeunerkapelle"  (dat.  „Moskau  1S33")  u. 
durch  Illustrationsradierungen  zu  Pu!^chkin's 
„Pique-Dame"  (1834)  u.  zu  Graf  Ssologub's 
„Tarantass"  (1845),  veröffentlichte  G.  1846 
u.  1848  in  Paris  die  nach  seinen  Zeichnungen 
teils  von  ihm  selbst,  teils  von  A.  L.  Janet- 
Lange  etc.  auf  Stein  übertragenen  Tafel- 
werke „Setoes  de  Caucase"  u.  „Le  Cancasf 
pittoresque"  Getzt  1857  in  Paris  neu  auf- 
gelegt). Seine  religiösen  Malwerke  —  Hci- 
iigenbildcrzyklcn  in  der  Zionskirche  n 
Tiflis,  in  der  Kapelle  des  Marienpalai?  zu 
St.  Petersburg,  im  Mus.  Kais.  Alex,  III.  — 
sind  in  etwas  aufdringlicher  Weise  stilistisch 
kombiniert  aus  Elementen  der  byzantin. 
Kunst  u.  der  Italien.  Tre-  u.  Quattrocento- 
MalereL  Einem  ähnlichen  Eklektizismus 
huldigte  er  auch  als  Architekt  in  seinen 
Grabmal-  u.  Kapellenbauten  zu  Tiflis.  Der- 
beut.  Jelissawetpol  u.  Jekaterinodar.  —  Seit 
1860  in  St.  Petersburg  Vizepräsident  der 
Kais.  Kunstakad.,  widmete  sich  G.  nunmehr 
fast  ausschlieflUch  kunstwiaKBachaftlichoi 
Bestrebungen.  So  gründete  er  an  der  Pe- 
tersburger Akad.  das  Museum  für  Altchristl. 
Kunst  und  veröffentlichte  kmntlQtchichtl. 
Tafelwerke  wie  „Darstellungen  aus  deo 
Evangelien  und  dem  Psalter"  (40  81.  in 
ChromoUthogTit  Puis  1884)  u.  ..Sammlung 
byzantinischer  n.  altrussbcher  Ornamente" 
(St.  Petersburg  1887,  hierzu  1897—19(0 
ebenda  aus  G.s  Nachlaß  3  Naehtragsfolgen 
publ.  unter  d.  Titel  „Recueil  d'omemente  etc. 
byzantins.  gtorgiens  et  russes").  Eine  Aus- 
wahl seiner  hinterlassenen  „Zeichnungen  a. 
Skizzen  nach  der  Natur"  wurde  1902  in  St 
Petersburg  veröffentlicht  (90  EU  z.  T.  in 
Farbendruck).  Die  Petersburger  Akad..  die 
auch  ein  von  W.  A.  Bobroff  gem.  Bildnis 
G.S  besitzt,  veranstaltete  1910  eine  Sonder- 
ausst.  seiner  Werke. 

Russ.  Biograph.  Lexikon,  Bd  l'a— re  (1914) 
p.  64  ff.  —  Pc  trofL  St.  Petersburger  Akad.- 
Akle%ltt4  fi.  (rasa.)  II^IU.  U7.  8»^  SBS  f, 
MB,  tu.  —  Rowlaaky,  Russ.  PaitrmBS. 
1888  ff.  (russ.)  IV.  Reg.  p.  642  u.  786;  den.« 
Russ.  Stecherlex.  1805  (russ.)  p.  188  f.  (ta. 
Abb.);  cf.  Faber,  Convers -Lex.  f.  Bild.  Kst 
IV,  1848  p.  948,  u.  B  6  r  a  1  <1  i,  Graveurs  du 
XIX*  S.,  1885  ff.  VI  176.  —  B  e  n  o  i  s,  Die  Russ. 
Malerschule,  1904  (russ.).  —  G  r  a  b  a  r,  Gesch. 
der  Russ.  Kunst.  1910  ff.  (russ.)  I  62.  —  S. 
Ernst  in  Staryje  Gody  1414  Mirz  p.  3—10; 
cf.  1907  p.  188  ff.,  1908  p.  703  f.,  1910  Mai-J-mi 
».  TT  ff.  (m.  Abb.).  »  Zeitsctir.  »ApoUea"  1810 
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VII  Chron.  p.  30;  1911  I  86.  —  Kat.  der  Pe- 
tersburger Portr.-Ausst.  1906  VIII  22  (von  G. 
gem.  Aquarcllbildnisse  seiner  Gattin  etc.).  — 
Mit  Not.  V.  F.  H  a  1 1  e.  • 

Gage,  Joachim,  Bildhauer  in  Wurzburg. 
Meißelte  1702—4  das  Wappen  u.  2  zu- 
gehörige Engel  über  dem  Westportal  der 
Uaiversitätskirche. 

Kstdenicm.  Kgr.  Bayern,  III  Heft  12. 

Gagel,  Karl  Aug.,  Kunstgewerbler  und 
Maler,  geb.  9.  2.  1861  zu  Heidelberg,  f  21.  4. 
1916  zu  Karlsruhe.  Zeichenlehrer  an  der 
Karlsruher  Kunstgewerbeschule,  seit  1906 
auch  künstlerischer  Beirat  der  Kunst- 
stickereischule. Außerhalb  seiner  Lehr- 
tätigkeit war  er  namentlich  als  Innenarchi- 
tekt im  Kunstgewerbe  auf  allen  seinen  Ge- 
bieten tätig.  Unter  seiner  Leitung  an- 
gefertigte Tapeten-  und  Deckenfriese  (Trut- 
hahnmotive), eigene  dekorative  Emaillefül- 
lungen behandeln  namentlich  stilisierte  Pflan- 
zen. In  den  dekorativen  und  architektoni- 
schen Aufgaben  bevorzugte  er  die  Renais- 
sanceformen, denen  er  eine  moderne  Gestalt 
zu  geben  wußte  (Offizierskasino  in  Saar- 
brücken; Adressenmappe  Tietz;  Grabstein 
seines  Sohnes).  —  Auch  malerische  Aqua- 
relle sind  von  ihm  bekannt. 

Dtsche  Kst  u.  Dekorat.  I,  III,  IV.  VI.  — 
Kstgewerbeblatt  N.  F.  XI  67,  XIX  27.  34,  38.  — 
Die  Rhcinlandc  VI  (1900)  2.  T.  p.  204.  Beringer. 

Gagelin,  F  r  a  n  q  o  i  s.  Bildschnitzer  in 
Pontarlier  (Doubs),  erhielt  1747  Auftrag  auf 
ein  Tabernakel  mit  2  anbetenden  Engeln  für 
die  Kirche  S.  Benigne  daselbst.  1755  vcr- 
lapgfte  er  Zahlung  für  den  Entwurf  einer 
Kanzel  für  S.  Benigne,  der  von  Ant.  und 
Ligier  Guyon  ausgeführt  wurde;  1779  wur- 
den ihm  .\rraleuchter  auf  dem  Hochaltar 
bezahlt. 

Brune,  Dict.  d.  Art.  de  la  Franche-Corat^, 
I.  1912. 

Gagen,  Robert  F.,  Landschafts-  u.  Ma- 
rinemaler, auch  Miniaturist,  in  Toronto  (Ca- 
nada),  geb.  1848  in  London,  Schüler  von 
John  A.  Fräser.  Nahm  Teil  an  der  Ausst. 
der  Royal  Canadian  .Acad.  in  Ottawa  1904  u. 
der  Canadian  Nat.  Exhib.  1912  in  Toronto. 
Ein  Werk  von  ihm  in  der  Prov.  Art  Gall.  in 
Toronto.  Mitglied  der  Royal  Canadian  Acad. 
of  Art»  und  der  Ontario  Soc.  of  Artists. 

American  Art  Annual  1898.  —  Studio  XXX 
<1904)  179  f.  (Abb.);  LVII  (1913)  246  ff.  (Abb.). 

Gaget,  F  r  a  n  c  o  i  s,  Maler  und  Kanonikus 
von  S.  Etienne  zu  Beauvais.  tätig  um  1580, 
Lehrer  des  Quintin  Varin,  des  ersten  Lehrers 
Potissin's.  Von  ihm  in  S.  Etienne  ein  ziem- 
lich unbedeutendes  „Abendmahl",  bez.  „F. 
Gaeet  .  .  ." 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran^.,  1887. 

Gaget,  Paul,  Bildhauer,  geb.  1500  in  Bar, 
wahrscheinlich  Schüler  des  Ligier  Richier. 
Lieferte  um  1555  ein  Retabel  in  die  Abtei 
S.  Vannc  zu  Verdun  und  ein  Retabel  mit  der 


Geburt  und  Anbetung  der  Hirten  in  die  Für- 
stenkapelle von  S.  Maxe  zu  Bar-le-Duc. 

R€un.  d.  Soc.  d.  B.-Art«  XXIV  331.  —  L  a  m  l, 
Dict.  d.  Sculpt.  (moycn  4ge),  1898.  —  N  o  6 1, 
Mim.  pour  servir  4  l'Hist.  de  Lorraine.  II 
(notcs)  1840-41,  p.  75. 

Gagg  -  Löwenberg,  Friedrich  von, 
Landschaftsmaler,  geb.  1799  zu  Wertheim 
a.  M.,  t  14.  6.  1874  zu  Karlsruhe,  war  in  den 
30cr  Jahren  fürstl.-fürstenbergischer  Rent- 
amtmann zu  Meßkirch,  wurde  f.  f.  Domänen- 
rat in  Donaueschingen  und  lebte  nach  seiner 
Zuruhesetzung  in  Freiburg  i.  B.,  später  m 
Karlsruhe.  —  Schon  frühe  übte  er  sich  ohne 
Lehrer  im  Olmalen,  kopierte  fleißig  nach 
Münchener  Landschaftern  und  schuf  dann 
selbständig  eine  große  Folge  von  Land- 
schaftsbildern aus  den  romantischen  Ge- 
bieten des  Donautales,  der  Baar  und  des  süd- 
lichen Schwarzwaldes.  Seine  nach  der  Natur 
gemalten  Motive  gehören  zu  den  ersten  Frei- 
lichtbildern in  Deutschland.  Die  Heimatkunst 
Schleichs  hat  sich  in  seinem  geschlossen  er- 
haltenen Werk  von  etwa  150  Bildern  in 
eigenartiger  Weise  entwickelt.  Bildnisse  sei- 
ner Familie  und  sein  Werk  sind  bei  Fiskal- 
anwalt Selb  (Mannheim)  erhalten. 

Kat.  d.  Ausst.  aus  Privatbes.,  Mannheim  1916. 
—  Familtennotizen.  Beringer. 

Gaggia,  Leonardo,  Holzbildner  und 
Intarsiator,  geb.  1821  in  Cusiano  bei  Osanna 
(Südtirol),  bildete  sich  seit  1844  an  der  Akad. 
in  Mailand,  ließ  sich  zuerst  hier  nieder, 
wurde  aber  1874  als  Leiter  an  die  eben  ge- 
gründete kunstgewerbl.  Fachschule  in  Cles 
(Südtirol)  berufen  und  lebte  dann  seit  1882 
in  Trient,  durch  Aufträge  aus  vielen  europ. 
Ländern  beschäftigt,  hauptsächlich  für  kirch- 
liche Plastik  und  kostbare  Intarsiamöbel.  So 
lieferte  er  das  Altarrelief  (Tod  des  hl.  Joseph) 
für  die  Pfarrkirche  zu  Sesto  S.  Giovanni  bei 
Mailand,  Kruzifixe  für  die  Kirchen  in  Ligor- 
netto  und  Nomi,  Madonnen  für  die  Pfarr- 
kirchen in  Cles  und  Predazzo.  eine  Madonna 
del  Rosario  für  Premena  in  Piemont;  Kunst- 
möbel mit  Intarsien  und  Reliefs  für  Schloß 
Miramare  u.  a. 

A  m  b  r  o  s  i,  Scritt.  ed  artisti  Trentini.  1894 
p.  504  £F.  —  Kunstchronik  XI  (1875)  17.  20. 

H.  HarnntT, 

Gaggini  (Gagini,  Gazini  etc.),  lombar- 
dische Künstlerfamilie,  besonders  von  Mar- 
morbildhauern, aus  Bissone  am  Luganersee, 
15. — 19.  Jahrb.,  deren  Mitglieder  unten  fol- 
gen, über  die  älteren,  soweit  ihr  Verwandt- 
schaftsverhältnis untereinander  bekannt  ist, 
vgl.  umstehend  Stammbaum  I  und  II.  Sie 
blühten  in  zwei  Hauptlinien  in  Genua  und 
Sizilien  u.  waren  mit  bedeutenden  Werken 
auch  für  Oberitalien,  Frankreich  u.  Spanien 
tätig.  Den  Familiennamen  (über  die  Na- 
mensform und  «seine  Ableitung  s.  Cervetto, 
p.  25)  führt  in  den  Urkunden  als  erster  Do- 
menico (1448),  der  später  nach  Sizilien  aus- 


wanderte  und  der  Stammvater  einer  dort 
bis  ins  17.  Jahrh.  blühenden  Künstler- 
dynastie wurde.  Obgleich  der  Name  seines 
Sohnes  Antonello,  des  berühmtesten  Ver- 
treters des  Geschlechts,  eigentlich  niemals 
in  Vergessenheit  geraten  war,  hat  man  doch 
erst  in  neuerer  Zeit  seine  Familienzuge- 
hörigkeit erkannt.  Seitdem  der  Lokalfor- 
scher Paolo  Giudice  auf  Grund  einer  Ur- 
kunde in  Polizzi  ein  sicheres  Werk  des  Do- 
menico nachgewiesen  hatte  (1839)  und  der 
Altmeister  der  sizilianischen  Kunstforschung, 
der  unermüdliche  Abbate  di  Marzo,  in 
seinem  mit  bewundernswerter  Gründlich- 
keit gearbeiteten,  vom  kunstgeschichtlichen 
Standpunkte  aus  allerdings  veralteten  Haupt- 
werke das  gesamte  Material  erschlossen 
hatte,  ist  die  Lokalforschung  emsig  an  der 
Arbeit  gewesen  und  hat  eine  Unmenge  von 
authentischen  und  Schulwcrken  der  Mei- 
ster zum  Vorschein  gebracht-  Aber  vieles 
harrt  noch  der  Veröffentlichung  oder  ist 
ungenügend  publiziert.  Ein  weiterer  Um- 
stand kommt  hinzu.  „Der  Stilkritik  stel- 
len sich  .  .  .  durch  die  Wirkung  des 
vorwiegend  korporativen  Schaffens,  durch 
die  Seltenheit  greifbarer,  scharf  ausgepräg- 
ter Künstlerpersönlichkeiten  wesentliche 
Hemmnisse  entgegen"  (A.  G.  Meyer,  Jahrb. 
der  preuß.  Kunst-Samml.  X  [1889]  82). 
Auch  die  G.  besaßen  jene  „Empfänglichkeit 
u.  Nachgiebigkeit  der  lombardischen  Quattro- 
centisten  gegenüber  den  verschiedensten 
Vorbildern,  Einflüssen  u.  Zeitströmungen 
sowie  deren  Neigung  zu  handwerksmäßiger 
Künstelei  und  dekorativer  Spielerei  und 
Effekthascherei  auf  Kosten  der  strengen 
Form  u.  Proportion  .  .  .  Der  Wetteifer  die- 
ser Künstler  untereinander  bestand  darin, 
sich  gegenseitig  zu  übertrumpfen  .  .  .  ein- 
ander nachzuahmen;  eine  Tendenz,  die  durch 
das  häufige  Nebencinandcrarbciten  der  Bild- 
hauer an  der  Ausschmückung  von  Bau- 
werken noch  gefördert  wurde.  Aus  allen 
diesen  Gründen  (wozu  noch  die  Namens- 
schwierigkeiten  zu  rechnen  sind)  ist  eine 
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reinliche  Scheidung  der  Werke  der  einzel- 
nen, dem  Namen  nach  bekannten  Künstler 
unter  den  zahlreichen,  noch  vorhandenen 
Skulpturen,  die  zum  großen*  Teil  von  un- 
bekannten, dem  Modestil  folgenden  (ge- 
sellen herrühren  mögen,  geradezu  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit"  (H.  Semper,  Monats- 
hefte der  kunstwiss.  Lit.  I  [1905]  40).  — 
Für  Genua  war  Alizeri's  großes  Urkunden- 
werk grundlegend.  Justi  hat  dann  in  einem 
glänzenden  Aufsatz  die  spanischen  u.  fran- 
zösischen Denkmäler  in  die  Kunstgeschichte 
eingeführt,  —  das  sizilianische  Material 
blieb  ihm  leider  unbekannt  Die  große  un- 
handliche Monographie  des  Architekten  Cer- 
vetto,  mit  vortrefflichen  Aufnahmen  und 
unentbehrlichem  Urkundenapparat,  ist  ii> 
der  Darstellung  unkritisch  und  stark  pane- 
g>Tisch  gefärbt  und  bleibt  im  ganzen  hinter 
den  älteren  Arbeiten  zurück.  Moderne  stil- 
kritische Gesichtspunkte  eröffneten  vor  allem 
Venturi  und  Rolfs,  dessen  tief  eindringende- 
Analysen  zeigen,  wieviel  noch  im  einzelnen 
zu  tun  ist,  ehe  eine  abschließende  Gesamt- 
darstellung in  Angriff  genommen  werden 
kann.  Vor  allem  wäre  auch  das  gesamte 
Vergleichsmaterial,  das  die  zeitgenössische 
italienische    Plastik    bietet,  heranzuziehen! 

—  Die  kunstgeschichtliche  Bedeutung  der 
G.  hat  Justi,  dem  wir  die  beste  Arbeit  über 
sie  verdanken,  mit  schönen  Worten  gewür- 
digt: „Eine  der  ersten,  die  führende  Rolle 
unter  diesen  Kunstlergeschlechtem  fiel  den 
Gazini  zu,  —  als  Bahnbrecher  beim  Her- 
vorgang des  neuen  Stils  aus  dem  gotischen, 
.  .  .  als  Missionare  ihrer  Kunst  im  Süden, 
Sizilien,  Neapel  und  im  Westen  Frankreich 
und  Spanien  .  .  .  überall  erscheinen  sie  in 
vorderster  Reihe,  und  ihre  Werke  hatten 
das  Glück,  im  psychologischen  Augenblick 
zu  kommen  .  .  ." 

F.  A  I  i  z  e  r  t ,  Not.  dei  prof.  del  dis.  in  Li- 
Ruria.  1870—80  IV,  V.  —  G.  di  Marzo.  T 
Gagini  e  la  Scultura  in  Sicilia,  1880—83  I,  II. 

—  K.  J  u  9  t  i,  Die  Lombarden  in  Sevilla,  Miscel- 
laneen  aus  drei  Jahrh.  span.  Kunstlcbens,  1906 
I  199  ff.  (rcvid.  Abdruck  aus  d.  Jahrb.  der 
prcuB.  Kstsamml.  XIII  (1892)).  —  L.  A.  Cc^- 
v  e  1 1  o  .  I  Gaggini  da  Bissone,  1908.  —  W. 
S  u  i  d  a  ,  Genua  (Ber.  Kststätten  50).  1906.  — 
A.  Venturi,  Stor.  dell'  arte  ital.,  VI  (1908). 

—  Burckhardt-Bodc.  Der  Cicerone 
1910.  —  Zur  Orientierung:  [G  i  u  s.  B  i  a  n  c  h  i,]. 
Gli  Artisti  ticincsi.  Lugano  1900.  —  G.  F  i  - 
1  a  n  g  i  e  r  i ,  Indice  degli  artefici  etc.,  Neapel 
1891  (branchbare  Regcsten).  —  C.  Brun, 
Schweiz.  Kstlcrlex.,  I  (1905).  —  Francesco 
Chiesa,  Die  kstlcr.  Betätigung  des  tessin. 
Volkes.  Zürich  1916  (Abbildgn).    B.  C.  Kreplin. 
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A  n  t  o  n  c  1 1  o  (bei  Vasari  Antonio  da 
Carrara  gen.),  der  bedeutendste  Renaissance- 
bildhauer Siziliens,  Sohn  des  Domenico  (s. 
Stammbaum  II),  geb.  1478  in  Palermo, 
t  das.  im  April  1536.  Über  seine  pcrsön- 
liehen  und  Familienverhältnisse  sind  wir 
^Banf  Grund  der  Urkunden  ziemlich  gut  unter- 
Hrichtet.  Zuerst  (1498—1508)  ist  er  in  Mes- 
^■sina  nachweisbar,  wo  auch  seine  ersten  be- 
kannten  Arbeiten  entstanden  sind.  Ende 
^■1506  oder  Anfang  1509  siedelt  er  zu  dauern- 
^Bdem  Aufenthalt  nach  Palermo  über,  wo  er 
^B(seit  1517  Console  dell'Arte  auf  Lebenszeit) 
^Bals  ein  auch  durch  Handelsgeschäfte  reich 
^Mewordener  Mann  mit  Hinterlassung  einer 
^Bsahlreichen  Nachkommenschaft  starb.  Seit 
^■1531  hatte  er  die  Bauleitung  der  Kirche  S. 
^B  Maria  di  Portosalvo  in  Palermo  (Chorbau 
^■1581  abgerissen).  Als  dem  Leiter  einer 
^■großen  Werkstatt,  in  der  u.  a.  sein  spä- 
^■terer  Schwiegersohn  Fedele  da  Carona  und 
^Bin  späteren  Jahren  seine  5  Söhne  aus  1. 
^Bond  2.  Ehe  tätig  waren,  fielen  ihm  bei 
19  dem  Fehlen  tüchtiger  einheimischer  Kräfte 
die  Aufträge  aus  allen  Teilen   der  Insel 

Iund  aus  Kalabricn  zu,  die  Kirchen  und 
Klöster,  geistliche  und  weltliche  Würden- 
träger u.  der  hohe  Adel  zu  vergeben  hatten. 
Dem  Bedarf  entsprechend  war  die  Pro- 
duktion der  fabrikmäßig  auf  Vorrat  arbeiten- 
den Werkstatt  ganz  auBerordentlich,  u.  die  in 
unerschöpflicher  Fülle  in  den  Archiven  vor- 
bandenen  Vertragsurkunden  setzen  uns,  zu- 
mal da  die  bestellten  Arbeiten  mit  den 
Maßen  u.  allen  Einzelheiten  genau  —  man 
bat  den  Eindruck,  als  ob  jeweils  eine  Zeich- 
nung oder  ein  Entwurf  vorlag  —  beschrie- 
ben werden,  instand,  Antonello's  Schöp- 
fungen von  Jahr  zu  Jahr  zu  verfolgen. 
So  hat  die  Forschung  eine  Menge  größerer 
Und  kleinerer  Werke  nachweisen  können, 
die  entweder  durch  die  Urkunden  als  eigen- 
bändig beglaubigt  sind  oder  doch  mit  eini- 
ger Wahrscheinlichkeit  als  solche  zu  gelten 
babciu  Das  Material  ist  Carrarischer  Mar- 
mor, Terrakotta  und  die  sogen.  Mistura, 

Ene  Mischung  von  Gips  und  Papierniasse. 
ußer  zahlreichen  Madonnen  und  Heiligen- 
^ren,  Altären,  Grabmälern,  Portalen  usw. 
gehören  dazu  auch  einige  jener  für  Sizilien 
so  charakteristischen  hohen,  architektonisch 
reich  gegliederten  und  mit  Skulpturen  ge- 
schmückten Altarwände  (sizil.  „Cone"),  wie 
sie  sich  in  Nicosia  und  Palermo  (S.  Zita) 
noch  im  ursprünglichen  Zustand  erhalten 
haben.  Das  Hauptwerk  dieser  Art  und  An- 
tonello's eigentliches  Lebenswerk,  die  groß- 
artige Marmordekoration  der  Tribuna  im 
Dom  von  Palermo  mit  ihren  22  Pilastem 
und  ihren  75  überlebensgroßen  Statuen,  ist 
ans  dagegen  nur  durch  einen  Stich  von  1760 
-  bekannt,  da  das  Ganze  bei  dem  (1781)  durch 


Fuga  durchgeführten   Umbau   des  Domes 
auseinandergenommen    und    die  einzelnen 
Stücke,  soweit  sie  erhalten  blieben,  an  den 
verschiedenen  Stellen  des  Doms  (auf  der 
Südfassade,  über  der  südlichen  Vorhalle  u. 
anderswo)  zerstreut  aufgestellt  wurden.  Nur 
die  Reihe  der  Apostel,  mit  der  die  erste  Pi- 
lasterordnung  geschmückt  war,   wurde  an 
der  alten  Stelle,  ihrer  dekorativen  Umrah- 
mung  beraubt,   wieder  aufgerichtet.  Das 
Werk  war,  unter  dem  Erzbischof  Paternö 
1508   begonnen,    unter    seinem  Nachfolger 
fortgesetzt   und   besonders  in   den  letzten 
Lebensjahren  des  Künstlers  eifrig  geföridert, 
bei  seinem  Tode  unvollendet  geblieben,  und 
ist  erst  von  seinen  Söhnen  und  Nachfolgern 
vollendet  worden.  —  Inwieweit  die  unter 
seinem  Namen  gehenden  Arbeiten  auch  wirk- 
lich von  Antonello  herrühren,  ist  schwer, 
wenn  nicht  unmöglich,  zu  bestimmen,  und 
sein  Name  ist  sozusagen  zu  einem  Sammel- 
begriff geworden,  unter  dem  Schulgut  und 
eigene  Schöpfungen  seit  alters  zusammen- 
geworfen   wurden.     Aber   was   alle  diese 
Werke  auszeichnet,  ist  die  hohe  technische 
Qualität,    die    Leichtigkeit    der  Erfindung, 
die  Lieblichkeit  der  Gestalten  u.  der  Reich- 
tum der  Ornamentik.  Wir  beobachten  eine 
merkliche  individuelle  Stilentwickelung.  In 
der  Frühzeit  (Madonna  della  Scala  im  Dom 
von  Palermo)  ist  er  unter  dem  Einfluß  sei- 
nes Vaters  noch  quattrocentistisch  gebun- 
den, dann  löst  sich  das  Strenge,  der  Aus- 
druck wird  freier  und  natürlicher,  die  For- 
mensprache aber  auch  weichlicher,  und  so 
entsteht  ein  etwas  äußerliches  u.  unpersön- 
liches Schönheitsideal  (Madonna  degli  An- 
saloni  im  Mus.  zu  Palermo),  das  bei  seinen 
Nachfolgern  immer  mehr  verflacht  wurde. 
Daneben  zeigen  freilich  einige  Werke  der 
mittleren  Zeit,  über  welche  überraschende 
Kraft  des  Ausdrucks  der  Meister  unter  Um- 
ständen verfügte;   besonders  ergreifend  in 
dieser  Hinsicht  das  Kruzifix  in  Alcamo  u. 
die  Pietä  in  der  Chiesa  della  Magione  zu 
Palermo.   Begreiflich,  daß  bei  der  Fülle  der 
Aufträge  die  Ausführung  immer  flüchtiger, 
die  Rechnung  immer  dekorativer  wird  (Ge- 
orgsrelief im  Mus.  naz.  zu  Palermo).  In 
der  allzu  großen  Weichheit,  Süßlichkeit  und 
übertriebenen      Gewandbehandlung  liegen 
schon  die  Keime  des  Manierismus,  der  für 
die  sizilian.  Plastik  verhängnisvoll  werden 
sollte.   Antonello's  Stil  ist  das  Resultat  einer 
Verbindung  der  von  seinem  Vater  Domenico 
übernommenen    archaischen    Motive  und 
einer  eifrigen  Verarbeitung  der  durch  die 
Berrettari  und   Mancino  vermittelten  lom- 
bardischen Eindrücke.   Wie  bei  ihm  Eige- 
nes u.  Fremdes,  Persönliches  u.  Zugelerntes 
unlösbar  nebeneinander  liegen,  so  trägt  seine 
Kunst   einen   naturfremden,  schwächlichen 
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und  «latdcmisdien  Charalcter.  Aber  da  sie 

keine  großen  Widerstände  ta  überwinden 
hatte  u.  mehr  in  die  Breite  in  die  Tiefe 
ffiofh      eis  trotz  Utrar  fremden  Hcfinnift 

rasch  volkstümlich  und  national,  TrSgerin 
und  Schicksal  der  Renaissance  in  Sizilien 


Erhaltene  Werke:  Alcamo,  Dom:  Kruzi- 
fix (1519),  Tod  der  Maria  (ReUef).  Kusto- 
die  (1510);  S.  OHva:  hl  Oliva  (1511).  — 
Amantea  (Kalabritn):  Archivio  dcll'  Imma- 
colata:  Madonna  (1506b  aigo-dat.;  Riv.stor. 
OdabKse  Aiuo  V  tec.  ffi  [1897]).  —  Bwr- 
gio,  S.  Francesco:  hl.  Vitus  (1522,  sign, 
dat).  —  CattäbtUotta,  S.  Bencdetto:  Ma- 
donna, hL  Benedikt  (1635).  ->  Castdvttrmto, 
S.  GioVadni:  hl.  Johannes  der  Tiufer  (1522 
8ign.,dat).  —  CastrortaU,  S.  Maria  di  Gesü. 
Vorhalle:  Grabmal  (kronfano  Rono  (1S07), 
Madonna  (15(X)),  cf.  Arch.  stor.  p.  la  Sic. 
Orient.  VIII  [1911]  199  ff.  ~  Catania.  S. 
Maria  di  Gest:  Madonna,  das.  Capp.  Pa- 
temö:  Portal  mit  Tympanon  (1518).  —  Ca- 
twuaro  (KaMmtnJ,  S.  Teresa:  Madonna 
(1004).  —  CHiäima,  S.  Domenieo:  Madonna 
(1532).  —  Mar  sola,  DoOlt  hl.  Thomas  (1516). 
—  MoMora,  S.  Caterina:  hL  Katharina 
(1584);  S.  Michele:  Ciborium  (1530).  ~ 
Monreal e,  Collegiata  del  Crocifisso:  Gruppe 
der  Pieti  (1528).  —  MonteUont  (Kalabrien), 
Dom:  Madonna,  hl.  Johannes  Ev.,  hl.  Magda- 
lena aSM):  «du»  von  Vasari  (1568) 
erwähnt.  —  Nicosia,  Dom:  Cona  hinter 
dem  Hochaltar  (1512);  S.  Maria  detla  Mi- 
sericordia:  Gruppe  der  Anbetung  des  Kin- 
des (1510);  Carmine:  Figuren  der  Verkün- 
digung. —  Nieotera  (Kalabrien),  Dom:  Ma- 
donna. —  Palermo.  Dom,  Capp.  del  Tesoro: 
Madonna  della  Scala  (1503),  Gottvater 
(Halbfig.),  Hochaltar:  CHiristus,  hinter  dem 
Hochaltar:  Apostel,  r.  Seitenschiff:  Ma- 
donna, Capp.  S.  Rosalia:  Reste  der  ehem. 
Cona,  südl.  Vorhalle  u.  Sfldfassade:  Pro- 
pheten, Evangelisten  u.  Heilige  (desgl.);  S. 
Domenico  (Seitenkap.  r.):  hl.  Magdalena 
(1527).  —  Gesü:  Altardekoration  (aus  S. 
Maria  dello  Spasimo) ;  C3iiesa  della  Magione, 
1.  Kap.  r.:  Pieti;  S.  Maria  fuori  le  mura: 
Reste  des  Grabmals  Alliata  (1524);  S.  ZiU: 
Cona  hinter  dem  Hochaltar  (1517):  Geburt 
Christi,  Tod  der  Maria  u.  a.  (Abb.  bei 
Monti  1.  c),  2.  Chorkap.  1.:  Wurzel  Jesse 
(12  Halbfig.,  1527);  Mus.  Naz.:  Georgs- 
altar, 1526,  aus  S.  Francesco  (Abb.  bei  Cer- 
vetto  p.  146),  8  Madonnen.  —  Pietrapersia, 
Dom:  Grabmal  Barresi  (1087).  —  Poüina, 
Dom:  Gruppe  der  Anbetnng  des  Kindes 
(1667).  —  RandoMMo,  S.  Nicola:  hl.  Niko- 
laus (1523,  sign,  dat.),  Tabernakel  (1SS5, 
von  Giacomo  G.  voll.).  —  5.  Lucia,  S.  Ma- 
ria della  Neve:  Madonna  (1589).  —  5. 
Muwo  Cottähtrie,  S.  Maria  dd  FraacU: 


Taufbrunnen  (1531).  —  Tropani,  Annun- 
ziata: Cona  (1531);  Museo:  hl.  Jakobus 
(1588,  sign.  dat.).  —  ValUtta  (Malta),  S. 
Giovanni.  KrypU:  Grabmal  des  GroBind 

sters  Villiers  de  l'Isle  Adam  (f  1541). 

Zuschreibungen:  Agira,  S.  Filippo:  U. 
Philippus  (1512,  Maaceri,  L'Arte  XU 
[1909]  158).  —  Alcamo,  S.  Francesco: 
hU  Magdalena,  hl.  Markus  (1680).  — 
CttSiMtiono,  Madriee  VeecUa:  Madoma. 

—  Catania,  S.  Domenico:  Madonna.  —  Ci- 
minna.  S.  Francesco!»  Sakristei:  Kmzifiz 
(1521).  —  CastHoHrmto,  S.  Antonio;  hL  An- 
tonius. —  Ficarra,  Dom,  Chorkap.:  Ver- 
kündigung. —  Moni«  S,  GinUttMo,  Museo: 
Verkfindigung.  —  Pthrmo,  Dom,  Krypta: 
Grabmal  Patemö,  Reste  eines  Tabernakels; 
CHiiesa  della  Gancia:  Kanzclreliels;  S.  Gio- 
vanni di  Haida:  hl.  Johannes  der  Tiufer;  & 
Maria  delle  Grazie:  Madonna;  Mus.  Naz.: 
Madonna  aus  Corleone,  um  1510  (Maoceri). 

—  Siracusa,  PaL  Vcscovile:  Madonna;  Mos. 
archeol.:  hl.  Lucia  (Mauceri). 

Vasari-Milanesi  IV  4ä5.  —  Viafr 
A  u  r  i  a,  Nottzie  deUa  vita  e  delle  opere  <fi  A* 
G.»  Paknao  16BB.  *— Aj.  GaUot  Etogico  SMC. 
dl  A.  G.,  Psiermo  ttn.  —  Meieliior  Ga- 
te o  1 1  i .  Pretfaninari  alla  storia  di  A.  G.  . .  • 
e  della  sua  scuola,  Palermo  1882.  —  G.  Can- 
p  o  r  i ,  Mem.  biogr.  degli  scultori  .  .  .  di  Car- 
rara,  1873  p.  320.  —  D  i  M  a  r  z  o  I,  II.  —  F  i  - 
lanpicri  I.  —  Di  Marzo-Mauccri  in 
L'ArteV(1902)180ff.  —  Ccrvctto.  —  Burck- 
hardt-Bode.  —  W.  Bode,  Die  ÜaL  Pia- 
stik,  1911.  —  Cesare  Matranga  in  L'Arte 
XII  (1909)  132  ff.;  den.,  Scultura  e  Pittara  a 
Palenno,  Estr.  dal  voL  „Palermo  e.  la  Cooea 
d'oce",  1811  p.  96ff.  —  M.  G.  Zimmer- 
mann, Sisilien  IL  Palermo  (Ber.  Kststitten 
SS)  1905.  —  Santo  Monti,  Storia  ed  sfte 
nella  prov.  di  Como,  1902  p.  cS»5  £f.  (AbbildRu). 

—  E.  Mauceri,  Da  Segesfa  a  Selinunfc 
(Ital.  art.  No  4).  1903  p.  46  ff.,  in  L'Arte  VIT 
(1904)  lOa-5.  485  u.  in  Rass.  d'artc  VI  (1906) 
129—35.  —  Gaetano  La  Corte- Caill er 
im  Marzocco,  Florenz,  vom  10.  7.  1904.  — 
Giov.  Patern6-Castelto,  Nicosia  (ItaL 
art.  84).  1907  p.  43.  48 ff.  —  F.  de  Robert« 
Caunia  (Ital.  art.  27),  1907  p.  129  ff.;  Raodaztt 
atsL  art  4g),  18»  p.  «ff.  ~  Straffo- 
rello-Chlusi,  La  Patria.  Vn  (1888)  98, 
174  f.,  299  f..  630. 

Antonino,  Bildhauer,  Sohn  des  Anto- 
fidlo  (s.  Stammbaum),  tMg  hu  PafermOb 

wo  er  zwei  Werkstätten  hat,  1641  heiratet 
und  bis  1575  nachweisbar  ist.  Mit  seinem 
fimder  Giacomo  II  arbeitete  er  lBBft--80  df 

Statuen  für  die  Cona  der  Tribuna  im  Doni» 
darunter  einen  hL  Laurentius  nach  Anto> 
ndlo's  ModelL 

Erhaltene  Werke:  Alcamo,  Dom:  Figuren 
der  Verkündigung  mit  Gottvater  (1545,  zu- 
sammen mit  Giacomo  G.);  S.  Salvatore:  hl. 
Benedikt  (1548),  Ciborium  mit  Figuren  und 
Reliefs  (1557/58  von  Ba1fla<=?nre  di  Massa 
voll.).  —  Bronto,  Annunziata:  Gruppe  der 
Verkandlgiuiff  (16M).  —  C«lM(tiroM*  & 
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Domenico:  Madonna  del  Rosario  (15^12).  — 
Gelati,  S.  Spirito:  Gruppe  der  Trinitä  (1543, 
nach  Entwurf  von  Aurelio  di  Basilicata). 
—  Masara,  Dom:  6  Figuren  der  Verklärung 
Christi  (1537  ff.,  1576/77  auseinandergenom- 
men und  auf  einem  riesigen  „Berg  Tabor" 
neu  aufgestellt). 
Di  M  a  r  z o,  I,  II. 

Antonio,  Bildhauer,  Sohn  des  Bel- 
trame  (s.  Stammbaum  I),  in  Genua  seit 
1604  nachweisbar,  t  zwischen  1526  u.  1532. 
Erscheint  1512  in  Carrara,  1515  wird  er  mit 
Aufträgen  für  Burgos  genannt;  nach  Cer- 
vetto's  Vermutung  handelte  es  sich  um  Ar- 
beiten für  das  Grabmal  des  Juan  Rodri- 
gucz  de  Fonseca,  Bischofs  von  Burgos,  von 
Bartolom^  Ordofiez.  Justi  scheint  ihn  (Mis- 
cell.  I  103)  gelegentlich  mit  dem  Antonio 
di  Domenico  da  Carona  zu  verwechseln, 
wenn  er  ihn  auch  für  das  SchloB  la  Cala- 
horra  arbeiten  läßt.  —  Cervetto  hält  ihn 
auch  für  identisch  mit  Antonio  da  Bis- 
sen e,  der  1526/27  unter  den  Meistern  der 
(jenueser  Domkanzel  genannt  wird. 

Alizeri,  V.  —  Cervetto. 

Antonuzzo,  Bildhauer  und  Architekt, 
wahrscheinlich  Sohn  des  Giov.  Domenico  I 
(s.  Stammbaum  II).  Tätig  in  Caltagirone, 
wo  er  seit  1578  nachweisbar  ist  und  am 
21.7.  1627  t-  Erbaute  mit  seinem  Sohne 
Giovanni  Domenico  II  einen  Kreuzgang  in 
S.Francesco.  Sein  einziges  erhaltenes  Werk 
ist  die  Porta  del  reliquiere  im  Dom  zu 
Caltagirone,  mit  schönen  Ornamenten  (1583, 
sign.  dat.).  —  Möglicherweise  identisch  mit 
Antonio  Gazini  (Gazino),  der  1589 
bb  90  zu  Ferrara  mit  Orazio  Grillcnzoni  am 
Grabmal  der  Barbara  v.  Österreich,  Ge- 
mahlin Alfons  II.,  in  der  Chiesa  del  Gesü, 
arbeitete. 

Di  Marzo  I,  II.  —  Filangierl  I. 
B  e  1 1  r  a  m  e ,     „Magister"    (s.  Stamm- 
baum I),  t  vor  1476,  nur  bekannt  als  Vater 
von  Giovanni  II,  Antonio  und  Pace. 

Bernardino,  Bildhauer,  Sohn  des 
Antonio  (s.  Stammbaum  I),  nachweisbar 
1513 — 44.  Erscheint  zuerst  am  Bau  eines 
..torrione"  in  Sarzana  u.  später  in  Werk- 
stattgemeinschaft mit  Ant.  Maria  Aprile 
(s.  d.),  an  dessen  berühmten  Grabmälern 
für  Spanien,  dem  des  Pedro  Henriquez  de 
Ribera  in  der  Universitätskirche  zu  Sevilla 
(1520 — 25,  aus  der  Cartuja)  und  dem  der 
Marquesa  de  Ayamonte  (aus  der  Franzis- 
kanerkirche daselbst  nach  S.  Lorenzo  bei 
S.  Jago  de  Compostela  übertragen  und 
dort  als  Retablo  mit  den  beiden  Stifter- 
figuren aafgestellt)  er  beteiligt  war.  Auch 
an  der  plastischen  Dekoration  des  Familien- 
palastes der  Ribera,  der  Casa  de  Pitatos  in 
Sevilla,  hat  er  mitgearbeitet  (Portal,  Brun- 
nen usw.,  näheres  bei  Cervetto,  der  seinen 


Anteil  zu  bestimmen  sucht).  1526  ist  er 
wieder  in  Genua  und  übernimmt  die  Auf- 
stellung des  Grabmals  des  Francisco  Ruiz, 
Bischofs  von  Avila,  in  S.  Juan  de  Peniten- 
cia  in  Toledo  (von  Giov.  Ant.  Aprile  und 
Pier  Angelo  della  Scala).  In  Sevilla  ist  er 
noch  1532  und  1534  nachweisbar.  Nach 
Cervetto  (p.  134)  soll  Bernardino  noch  1544 
in  Bissone,  der  Heimat  seines  Geschlechts, 
vorkommen. 

Alizeri,  V.  —  Cervetto.  —  Justi. 

Bernardo  I  u.  II,  s,  unter  Giuseppe  IV. 

C  o  r  r  a  d  o,  s.  unter  Elia. 

D  o  m  e  n  i  c  o  (vgl.  hierzu  den  Anfang 
des  Artikels  nebst  Stammbaum  II),  Bild- 
hauer, tätig  in  Genua  u.  Palermo,  t  das. 
am  29./30.9.  1492.  Über  seine  künstlerische 
Herkunft  wissen  wir  nichts,  denn  die  ver- 
mutete Identität  mit  dem  Brunelleschi- 
Schüler  ,4Domenico  del  Lagho  di  Logano" 
läßt  sich  nicht  beweisen  (über  den  hypo- 
tetischen  Aufenthalt  in  Neapel  s  u.).  Am 
4.  5.  1448  erscheint  „Dominicus  Petrus  de 
Bisono  magister  intaliator  marmorum"  in 
Genua  und  erhält  den  Auftrag,  nach  einer 
vorgelegten  Zeichnung  die  Fassade  der 
Cappella  S.  Giovanni  Battista  im  Dom  aus- 
zuführen. Ob  der  in  der  Ausführung  ver- 
änderte Entwurf  von  Domenico  herrührt, 
wissen  wir  nicht;  Rolfs  bringt  ihn  mit 
Francesco  Laurana,  der  aber  in  Genua  nicht 
nachweisbar  ist,  in  Verbindung.  Die  Ar- 
beiten dauerten  bis  gegen  1465;  am  8.3. 
1457  quittiert  Elia  G.  für  den  (abwesen- 
den?) Domenico  über  den  Empfang  einer 
Restzahlung;  1455  hatte  dieser  die  Aus- 
fühnmg  der  Dekoration  einer  Kapelle  in  S. 
Girolamo  del  Rozo  (zerstört)  übernommen. 
Die  mit  größeren  u.  kleineren  Statuen,  Re- 
liefs u.  Ornamenten  überreich  geschmückte 
Fassade  der  Tauf kapelle  hat  jedenfalls  in  der 
Ausführung  als  ein  Werk  des  Domenico  u. 
seiner  Werkstatt  (Elia  und  Giov.  G.)  zu 
gelten.  Sie  ist  das  erste  Denkmal  der  Re- 
naissance in  Genua.  Der  Ornamentstil  ist 
naturalistisch  herb  und  kräftig,  in  den  bei- 
den Reliefs  der  Predigt  des  Täufers  u.  des 
Gastmahls  des  Herodes  sieht  Venturi,  in- 
dem er  sie  dem  Domenico  zuschreibt,  tos- 
kanische  Schulung,  die  gotische  Krönung 
ist  offenbar  von  einer  anderen  Hand.  ,JDer 
originelle  Aufbau  verrät  noch  seine  Ab- 
stammung von  den  reichen  Terrakotta- 
fassaden des  Trecento,  die  auch  in  der 
Dekoration  sich  teilweise  geltend  macht" 
(Burckhardt-Bode  1.  c).  Auch  Justi  und 
Suida  halten  an  der  Ableitung  von  lombar- 
discher Gotik  fest,  während  Rolfs  das  Vor- 
bild des  Ganzen  in  Brunelleschi's  Pazzi- 
kapelle  in  Florenz  erblickt. 

Seit  1463  ist  Domenico  in  Palermo,  wo 
er  bis  an  sein  Lebensende  ansässig  bleibt, 


nachweisbar.  Die  Annahme  eines  Zwischen- 
aufenthalts in  Neapel  beruht  nur  auf  der 
Identifikation   mit  dem  Bildhauer  „Domi- 
ntco  Lombardo",  der  unter  den  Meistern  des 
Triumphbogens  im  Castel  Nuovo  erscheint 
(s.  V.  Fabriczy,  Jahrb.  d.  preuß.  Kunst- 
samml.  XX  [1899]   149);   Bedenken  gegen 
diese  von  Fabriczy,  Rolfs,  Burger  und  Ven- 
turi   vertretene    Hypothese   hat  besonders 
Bertaux  (Arch.  stor.  p.  le  prov.  Nap.  XXV 
[1900]  34)  geltend  gemacht.   Auch  die  be- 
sonders   von    Fabriczy    verfochtenen  stil- 
kritischen   Argumente    sind    nicht  durch- 
schlagend (über  die  Zuschreibungen  s.  u.). 
—  In  Palermo  wird  Domenico  zuerst  in 
einer  Notariatsurkunde  vom  1. 8.  1463  ge- 
nannt,  aber  wahrscheinlich   war  er  schon 
um  1460  dort  anwesend.  Er  erhält  nämlich 
1472  eine  Restzahlung  für  Wiederherstel- 
lungsarbeiten an  den  Mosaiken  der  Capp. 
Palatina,  die  nach  einer  überlieferten  In- 
schrift zu  schließen,  schon  1460 — 62  aus- 
geführt worden  waren.   Der  geborene  Ge- 
schäftsmann   —    1468    tritt   er    auch  als 
Zuckerspekulant  auf  —  erscheint  Domenico 
als  der  Begründer  und  Leiter  einer  großen 
Werkstatt,  zu   der  auch  seine  Söhne  ge- 
hörten und  die  in  späterer  Zeit  auf  Vorrat 
und  für  den  Export  —  Arbeiten  für  Kata- 
lonien  werden  erwähnt  —   gearbeitet  zu 
haben  scheint   Der  bedeutendste  Vertreter 
seines    Fachs,    steht    er    im  Palermitaner 
Zunftbrief  der  Bildhauer  und  Schmiede  — 
fast  ausschließlich  Lombarden  —  von  1487 
an  erster  Stelle.    Rolfs  nimmt  aus  histo- 
rischen u.  stilistischen  Gründen  eine  Werk- 
statt- und  Arbeitsgemeinschaft  mit  F.  Lau- 
rana  an,  was  Venturi,  wohl  mit  Recht,  be- 
anstandet.   Die   Werkstatt,   die   für  viele 
Kirchen  u.  Klöster  u.  vornehme  weltliche 
Auftraggeber    tätig    war,  überschwemmte 
die  Insel  besonders  mit  jenen  Madonnen, 
von   denen   so  ziemlich  jede  Kirche  des 
Landes   eine   besitzt.    So  erklärt  es  sich, 
daß  das  Meiste  Schulgut  ist  und  daß  bei 
den  nicht  beglaubigten  Arbeiten  die  Fest- 
stellung der  Eigenhändigkeit  und  die  Schei- 
dung der  Hände  schwierig,  wenn  nicht  un- 
möglich ist.  Ein  Umstand,  der  es  rechtfer- 
tigt, wenn  an  dieser  Stelle  —  u.  ebenso  bei 
Antonello  G. —  auf  eine  Auseinandersetzung 
mit  den  vorgebrachten  Meinungen  verzich- 
tet und  das  umfangreiche  Werk  des  Do- 
menico ohne   Absicht  auf  V^ollständigkeit 
nur  registriert  wird  (s.  u.).  —  Domenico's 
frühestes  in  Sizilien  erhaltenes  Werk  ist  der 
schlichte  Taufbrunnen  im  Dom  von  Salemi 
(1463),  ein  rein  dekoratives  Werk;  zerstört 
ist  dagegen  das  Grabmal  des  Pietro  Spe- 
ciale, eines  der  vornehmsten   Männer  des 
Königreichs,  für  den  auch  Laurana  (1468 
bis  72  in  Sizilien)  gearbeitet  hat,  in  S.  Fran- 


cesco di  Assisi  in  Palermo  (1463,  über  an- 
gebt Reste  s.  u.)  sowie  die  Dekoration  der 
Capp.  S.  Cristina  im  Dom  (1475,  mit  Gior- 
gio da  Milano;  s.  u.).  Von  dem  schönen 
Marmormorsarkophag  des  hl.  Gandolfo  im 
Dom  von  Polizzi  (1482)  sind  wenigstens 
noch  ansehnliche  Reste  erhalten;  das  Haupt- 
stück mit  der  Liegefigur  des  Heiligen  u 
8  kleinen  Reliefs  mit  Szenen  aus  seinem 
Leben  an  der  Vorderwand  und  das  Sockel- 
stück mit  Pietä,  Aposteln  und  Heiligen,  in 
der  äußeren  Vorhalle  eingemauert  Als 
Spätwerk  wichtig  die  beglaubigte  Madonna 
in  S.  Mauro  Castelverde  (1480).  Domenico's 
letztes  bekanntes  Werk  sind  die  figurierten 
Kapitelle  in  der  Annunziata  in  Palermo 
(1484,  unter  Mitarbeit  eines  Gehilfen,  viel- 
leicht Gabriele  di  Battista).  —  „Er  sucht  an 
Formlosigkeit  seinesgleichen  u.  bleibt  zeit 
seines  Lebens  derselbe"  —  diese  Charakte- 
ristik von  Rolfs  dürfte  so  ziemlich  zu- 
treffen. In  den  früheren  Madonnen  —  fast 
ausschließlich  Stehfiguren  —  überwiegt  das 
Archaische:  schlanke,  biegsame  Gestalten, 
starre  Köpfe,  lange  feine  Hände  und  eine 
reiche  flüssige  und  unklare  Faltengebung, 
die  die  Mängel  des  richtigen  Stehens  ver- 
hüllt. Die  Sockel  sind  durchweg  mit  kleinen 
Reliefs  von  flüchtiger  Mache  verziert.  Der 
Gesichtsausdruck  ist  unbestimmt  u.  seelen- 
los, die  Bewegfung  des  Kindes  übertrieben. 
Später  wandelt  sich  der  Stilcharakter  leise, 
wohl  unter  Einfluß  des  Laurana,  wie  Ven- 
turi annimmt,  der  für  beide  spanische  Ein- 
flüsse geltend  macht;  doch  wohl  wahr- 
scheinlicher als  (mit  Rolfs)  „pisanische  Vor- 
bilder" anzunehmen.  Als  ihre  gemeinsame 
Arbeit  haben  beide  Forscher  auch  das 
Weihwasserbecken  im  Dom  zu  Palermo 
(am  Haupteingang)  angesprochen;  „mit  dem 
reichen  Baldachinaufsatz  und  den  nett  er- 
zählenden Reliefs  ein  noch  stark  lombar- 
disches Werk  .  .  (Bode). 

Erhaltene  Werke:  Genua.  Dom:  Fassa« 
der  Capp.  S.  Giovanni  Battista  (1448  £F.); 
Palermo,  S.  Annunziata:  Kapitelle  mit  Si- 
byllen (1484);  Polixxi.  Dom,  Capp.  S. 
Gandolfo  und  äußere  Vorhalle:  Fragmente 
vom  Marmorsarg  des  hl.  Gandolfo  (1482); 
Salemi,  Dom:  Taufbrunnen  (1463);  5. 
Mauro  Castelverde,  S.  Maria  dei  Franchi: 
Madonna  (1480). 

Zuschreibungen:  Castelvetrano,  S.  Do- 
menico: Madonna  (inschriftl.  1488);  Mar- 
sala,  Carmine:  Madonna,  Grabmal  Gri- 
gnano;  Mazara,  Dom:  Grabmal  des  Bischofs 
Montaperto  (t  1485);  S.  Maria  di  Gesü: 
Madonna;  Mazzarino,  Convento  del  Car- 
mine: Grabmal  Branciforte  (tl471);  Monte 
S.Giuliano,  Dom,  3.  Kap.  r.:  Madonna  (mit 
Laurana:  Rolfs);  Neapel,  Castel  Nuovo:  Re- 
liefs am  Triumphbogen,  Sala  del  Barone: 


riumphzug  CRclieO;  Palermo,  Dom:  Weih- 
wasserbccken  (mit  Laurana?  s.  o.),  Krypta: 
2  wcibl.  Heilige  (aus  Capp.  S.  Cristina?), 
jj^S.  Agostino:  Seitenportal  mit  Reliefs,  Ma- 
^Bdonna  u.  Gottvater  (Tjonpanon):  um  1484; 
jlVCarmine:  Madonna;  S.  Francesco  d'Assisi, 
8.  Kap.  1.:  Sarkophag  mit  Tugenden  (vom 
Grabmal  Speciale?)  u.a.;  S.  Saivatore:  Ma- 
donna; Pal.  Arcivescovile:  desgl.;  Pal. 
Raffadale:  Büste  des  Pietro  Speciale;  Mu- 
seum: Tabernakel,  Doppelrelief  eines  Ehe- 
paars; Randazso,  S.  Maria:  Madonna:  Sa- 
lemi,  Dom:  hl.  Julian;  S.  Maria  di  Militello 
(Val  di  Noto):  Grabmal  Barresi  (um  1476); 
Sciacca,  Dom:  Madonna,  S.  Margherita: 
Margarethenaltar;  Nordportal,  mit  Lau- 
rana? (Rolfs). 

Alizeri.  IV.  —  Di  Marzo,  I,  II.  — 
Filangieri,  I.  —  Justi.  —  v.  Fa- 
r  i  c  z  y  im  Jahrb.  der  preuB.  Kstsamml.  XX 
0880)  12.  27  f..  129,  133,  135,  149,  153  u.  Re- 
fert.  f.  Kstwiss.  XXVIII  (1906)  193—5.  —  Cer- 
etto.  —  Di  Marzo-Mauceri  in  L'Artc 
VI  (1903)  147—58.  —  Mauceri  in  Rass.  bibl. 
öeir  arte  VI  (1903)  170-^  (Urkunden).  — 
Brun,  I.  —  Suida.  —  F.  Burger,  Fran- 
cesco Laurana  (Zur  Kstgcsch.  des  Auslands 
80),   1907   Kap.  I;   cf.  Venturi,   L'Arte  X 

51907)  472 f.;  v.  Fabriczy,  Rep.  f.  Kstwias. 
LXXI  (1908)  73.  —  Burger  in  Monatsh.  f. 
Kstwiss.  I  (1908)  663  f.  (Madonna  in  TorccUo: 
Zuschr.).  —  Marcel  Reymond  in  Mi- 
chel, Hist.  de  I'art  III  (1908)  496.  —  Vcn- 
ta  r  i  p.  854 — 60.  —  W.  Rolfs,  Franz  Laurana, 
1907  passim.  —  W.  Bode,  Die  ital.  Pla- 
stik. 1911  und  die  im  Text  zit.  Lit. 

D  o  m  e  n  i  c  o  Gagino,  Stukkator  in  Ol- 
mütz,  arbeitet  mit  O.  Castelli,  Joh.  Karl 
Borsa  u.  Matheo  Redeti  Contesso  1677  an 
dem  Stuckschmuck  des  Gewölbes  der  Kirche 

»auf  dem  heiligen  Berge  bei  Olmütz. 
Prokop,  Markgrafschaft  Mähren,  1904  IV. 
—  La  richesse  d'art  de  la  Boheme  I  64  (Taf.  77, 

Elia.  Bildhauer,  Sohn  eines  Jacopo  u. 
^■Ke£Fe  des  Domenico,  tätig  in  Genua,  f  vor 
^■1511.  Möglicherweise  identisch  mit  Elia  da 
^^Bissone,  der  1442  an  der  Loggia  Comunale 
in  Udine  tätig  ist  (Cervetto  I.e.  p.  159;  Filip- 
pini  1.  c).    In  Genua  erscheint  Elia  G.  zu- 
erst als  Gehilfe  („laborator  et  factor")  seines 
Oheims  Domenico  G.,  für  den  er  1457  über 
eine  Zahlung  quittiert  und  der  ihm  1465  bei 
der  Auflösung  der  Werkstatt  zur  Abtragung 
einer  Schuld  ein  von  Elia  schon  früher  be- 
wohntes Haus  auf  6  Jahre  zur  Miete  über- 
lißt,    1472  wird  er  mit  einer  Säulenliefe- 
rung  für  Sevilla  erwähnt,  1481  nimmt  er 
^^den    Corrado,    Sohn    eines  Bildhauers 
||M„Magister    antelami")    Pietro    G.,  als 
^BLehrling  an.  Beglaubigte  Arbeiten  des  Elia 
^^ind  nicht  bekannt,  doch  schreibt  man  ihm 
die    beiden    oberen    Seitenreliefs  (Predigt 
des  Täufers  und  Taufe  (Thristi)  an  der  Fas- 
sade der   Capp.   S.  Giovanni   Battista  im 
zu   (s.  im  Art.  Domenico  I).  Nach 


einem  Gutachten  des  Romerio  da  Campione 
von  1511,  das  ihn  als  verstorben  erwähnt, 
hatte  er  zusammen  mit  Jacopo  da  Ma- 
roggia  und  Battista  Carlone  ein  Altarwerk 
für  S.  Maria  di  Castello  (nach  Entwurf  des 
Leonardo  Riccomanni?)  geliefert.  Mit  die- 
ser Angabe  bringt  L.  Filippini  einige  dort 
noch  vorhandene  Fragmente,  die  sie  dem 
Elia  zuschreibt,  in  Verbindung  (Altartafel 
mit  Reliefs  Tabernakelumrahmung  u.  a.). 
Auch  in  dem  bekannten  Georgsrelief  am 
Türsturz  eines  Hauses  in  Via  degli  Orefici 
glaubt  sie  dieselbe  zu  erkennen.  —  Von  ihm 
zu  trennen  ist  Elia  di  Bartolommeo 
d  a  P  o  n  t  e,  lombard.  Architekt  aus  Ponte  bei 
Bissone  (Lugano),  tätig  in  Cittä  di  Castello. 
Dieser  erscheint  zuerst  1476  am  Bau  der 
Rocca  u.  mit  Arbeiten  im  Pal.  del  Comune; 
arbeitet  1483  mit  Gasparino  di  Antonio  u. 
a.  in  Perugia  (Mercato)  und  leitet  seit  die- 
sem Jahre  den  Neubau  des  Dom  von  Cittä 
di  Castello,  in  welcher  Stellung  ihm  1498 
sein  Sohn  Tommaso  folgt.  1491  werden  dem 
Elia  für  seine  Verdienste  Bürgerrecht  und 
Steuerfreiheit  verliehen.  Auch  begann  er 
1483  den  Bau  von  S.  Maria  Maggiore,  wofür 
ihm  die  Kommune  noch  1509  einen  größeren 
Betrag  schuldet.  1513  werden  seine  Söhne 
Tommaso  (s.  o.)  u.  Bartolommeo  mit  Ar- 
beiten an  dieser  Kirche  genannt.  Die  Zu- 
schreibung  der  Skulpturen  an  den  Wangen 
des  Nordportals  des  Doms  an  diesen  Elia, 
lediglich  auf  Grund  ihres  lombard.  Stil- 
charakters, erscheint  unbegründet. 

Alizeri  IV.  —  Cervetto.  —  Suida  p. 
51,  54.  —  L'Arte  XI  (1908)  17—29  (Laura 
Filippini).  —  Venturi  p.  841  f.  —  G  i  a  c. 
M  a  n  c  i  n  i,  Istruz.  stor.-pitt.  di  Cittä  di  Ca- 
stello, 1832  I  203.  293,  297.  —  Guardabassi, 
Indicc-guida  dell'  Umbr.,  1872  p.  54.  —  G  i  u  s. 
Mcrzario,  Maestri  Comacini,  1803  II  298. 
—  Magherini  Graziani,  L'Arte  a  Cittä 
di  Castello,  1897  p.  82,  34.  60.  —  Brun, 
Schweizer  Kstlcrlex.,  II  (1908)  661  (u.  Ponte). 

F  a  z  i  o  (Bonifazio),  Bildhauer,  Sohn 
des  Antonello  (s.  Stammbaum  II),  getauft 
in  Palermo  am  6.  6.  1520,  f  ebenda  am 
27.  5.  1567.  Seine  früheste  Arbeit  (1540) 
waren  2  Statuen  der  Madonna  und  des  Erz- 

S.  Michele  in  Mazara 
dortigen  Kloster  vor- 
arbeitet er  mit  seinen 
Brüdern  und  mit  den  Casella  für  den  Dom 
von  Palermo  u.  a.  2  Statuen  der  hl.  He- 
lena und  Johannes  des  Täufers  Gctzt  im 
Kloster  Gibilmanna,  die  zugehörigen  Sockel 
mit  Reliefs  in  der  Krypta  des  Doms),  eine 
Marmorbalustrade  für  die  Tribuna  u.  einen 
hl.  Michael,  der  sich  nach  di  Marzo  in  ver- 
stümmeltem Zustande  in  einer  Villa  der  Um- 
gebung von  Palermo  befinden  soll.  In  einem 
Copialbuch  (1683)  wird  er  fälschlich  „Stefano" 
genannt,  nach  di  Marzo  (I  547)  sicher 
nur,  weil  aus  Fazio  fälschlich  Fano  (=  Ste- 


der 

engels  Michael  für 
(nach  di  Marzo  im 
banden).   Seit  1543 
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fano)  gelesen  worden  sein  wird.  Danach 
erhielt  er  1548  in  Caltabellotta  Zahlung  für 
eine  dorthin  gelieferte,  jetzt  auf  dem  Hoch- 
altar der  Chiesa  del  Carmine  befindliche 
Madonna,  die  schon  1535  in  Auftrag  ge- 
geben war,  vermutlich  eine  von  Antonello 
unvollendet  hinterlassene  und  von  Fazio 
vollendete  Arbeit.  Eine  andere  Madonna 
von  ihm  von  1545  daselbst  im  Dom  (3.  Kap. 
1.)  wird  von  di  Marzo  als  ein  affektiertes 
und  stupides  Machwerk  bezeichnet.  Mehr 
Rühmens  macht  er  dagegen  von  12  Reliefs 
mit  Passionsszenen  im  Dom  von  Palermo 
Capp.  del  Crocifisso,  Capp.  deü' Assunta 
u.  Krypta),  die  von  dem  1557 — 85  von  den 
Brüdern  Fazio  und  Vincenzo  ausgeführten 
Altar  in  der  Capp.  del  Crocifisso  herrühren. 
1563  errichteten  sie  die  nördliche  Vor- 
halle des  Doms  (zerstört),  1565  übernahm 
Fazio  die  Ausführung  der  Stukkaturen  an 
der  Decke  der  Tribuna  (zerstört).  Di 
Marzo  schreibt  ihm  auch  einen  Anteil  am 
Bau  von  S.  Maria  de'  Miracoli  (um  1560) 
sowie  eine  Christusfigur  im  Museo  nazio- 
nale  zu  (geringes  Stück). 
Di  Marzo  I,  II.  —  Filangteri  I. 

Francesco,  s.  unter  Giovanni  Do- 
menico  II. 

G  i  a  c  o  m  o  I,  s.  unter  Giovanni  I. 

Giacomo  II  (s.  Stammbaum  II),  Bild- 
hauer, getauft  15. 12. 1617  in  Palermo,  f  das. 
25.6.  1508,  Sohn  u.  Universalerbe  des  An- 
tonello, übernahm  er  die  von  ihm  nicht  aus- 
geführten Arbeiten  und  Aufträge.  So  ar- 
beitete er  (seit  1536)  für  die  Tribuna  des 
Doms  4  Statuen  von  Heiligen  nach  Anto- 
nello's  Entwürfen  (di  Marzo  hat  ihm  auch 
5  weibl.  Heilige  daselbst  zugeschrieben)  u. 
vollendete  mit  seinem  Bruder  Antonino  die 
Statue  der  Annunziata.  Ebenso  vollendete 
er  nach  Antonello's  Modellen  Arbeiten  für 
Caltabellotta  und  die  von  Antonello  und 
seinen  beiden  ältesten  Söhnen  begonnene 
Marmordekoration  der  Marienkapelle  in  der 
Annunziata  zu  Trapani.  Zerstört  ist  der 
erzbischöfl.  Thron  im  Dom  von  Palermo, 
eine  gemeinsame  Arbeit  von  Vincenzo, 
Giacomo,  Fedele  und  Scipione  da  Carona. 
Als  weitere  Mitarbeiter  Giacomo's  werden 
noch  Giuseppe  Spadafora  und  Giov.  di  Bel- 
liczano(?)  genannt.  Sein  Hauptwerk  ist  die 
große  „Cona"  im  Chor  der  Hauptkirche 
von  Roccella  Valdemone,  mit  Geburt  Christi, 
Gottvater  und  2  Heiligen  u.  a.  (1540).  1502 
lieferte  er  den  Entwurf  eines  Triumph- 
bogens für  den  Einzug  des  Vizekönigs  En- 
rico Guzman  Conde  de  Olivara. 

Erhaltene  Werke:  Alcomo,  Dom,  r.  Quer- 
schiff: hl.  Petrus  (1537,  durch  Zutaten  ent- 
stellt). —  Naro,  Hauptkirche:  Madonna 
della  Catena  (1543).  —  Palermo,  S.  Fran- 
cesco di  Paola  (aus  S.  Oliva):  Hauptportal 


mit  Tympanonfig.:  Madonna,  hl.  Oliva  un^ 
hl.  Franz  v.  Paola  (1536);  S.  Chiara:  hl. 
Restituta  (1557).  —  Pettinio,  Hauptkirche: 
Cona  im  Chor  (1507,  sign,  dat.),  mit  Reliefs 
(Heimsuchung  der  Maria  und  Kindheits- 
geschichte Jesu).  —  Roccella  Valdemone, 
Hauptkirche:  Cona  (1540,  s.  o.).  —  Sciacca, 
S.Francesco:  Madonna  del  Soccorso  (1538); 
S.  Calogero:  Statue  d.  Titelhcil.  (Zuschreib.). 

Di  Marzo  I,  II.  —  Filangieri  I. 

Giacomo  III  und  sein  Bruder  Giu- 
seppe III,  Bildhauer  der  Bemini-Schule 
in  Genua,  Söhne  eines  Francesco  und  seit 
ca  1680  in  gemeinsamer  Werkstatt  tätig.  — 
Giacomo,  der  ältere  von  beiden,  nach  Ratti 
geb.  in  Bissone,  Schüler  eines  Franc.  Garo 
in  Genua,  wo  er  1700  zuletzt  nachweisbar 
ist  (Ratti's  Angabe  „t  64  jährig  1763"  ist 
offenbar  falsch).  —  Giuseppe,  f  ca  70  jährig 
25.4.  1713  in  Genua.  —  Giacomo's  Schöp- 
fung ist  das  schöne  Portal  des  ehem.  Klo- 
sters S.  Silvestro,  mit  Karyatidenengeln  u. 
dem  von  2  Engeln  getragenen  Ovalrelief 
des  hl.  Dominikus  auf  dem  Architrav  (1707). 
Sein  Hauptwerk  sind  die  prachtvoll  model- 
lierten, naturalistischen  Nischenfiguren  der 
hl.  Anna,  Joachim.  Elisabeth  u.  Joseph  in 
der  Kapelle  des  Palazzo  Doria  (jetzt  Catta- 
neo  della  Volta)  in  Sestri  Levante.  Zusam- 
men mit  Giuseppe  schuf  er  (1680 — 82)  den 
Altar  u.  die  plastische  Dekoration  der  Clapp. 
S.  Clemente  in  der  Annunziata  (1.  Kap.  1.) 
in  Genua  sowie  die  schwülstige  Hochaltar- 
dekoration in  S.  Rocco  in  Camogli  (aus  der 
Universitätskirche  SS.  Gerolamo  e  Fran- 
cesco Saverio  in  Genua  stammend). 

Soprani-Ratti,  Not.  de'  pitt.  etc.  Ge- 
nov.  1769  II  868.  —  Cervetto.  I  Gag- 
gini  da  Bissone,  1908.  —  W.  S  u  i  d  a ,  Genua 
(Her.  Kststätten  Nr.  33).  1906  p.  12B. 

Giacomo  Maria,  Architekt,  Sohn 
eines  Giuseppe,  geb.  1752  in  Genua  (nach 
Bianchi  I.  c.  1754  in  Bissone),  f  das.  am 
24.1.  1812  als  Stadtbaumeistcr.  1777  Mit- 
glied, 1779  Direktor  der  Akad.  Entwürfe 
eines  Bibliothekgebäudes,  der  schlichten 
Fassade  des  Ospizio  dei  Cronici  in  Via  S. 
Giulia  (1783 — 92)  und  des  Napoleondenk- 
mals auf  der  Piazza  dell'  Acquaverde  (1806). 
Das  Denkmal  mit  der  Statue  des  Kaisers 
von  Nicolö  Traverso,  1810  aufgestellt,  wurde 
1814  zerstört.  (G.s  Entwurf  im  Arch.  Ci- 
vico.) 

F.  A I  i  z  e  r  i ,  Not.  de'  prof .  del  dis.  in 
Liguria  dalla  Fondaz.  dell'  Accad.  etc.  1864— M 
I,  II.  —  M.  Staglieno,  Mem.  e  doc.  suIla 
Accad.  Ligust.,  1862  p.  222,  346.  —  Cervetto. 

Giovanni  I  d' Andrea  da  Cam- 
pion e,  Architekt  in  Genua,  wo  er  zuletzt 
1491  nachweisbar  ist.  War  1460 — 62  an 
Brückenbauten  tätig  und  erbaute  um  1468 
die  Paläste  des  Marco  Doria  (im  19.  Jahrb. 
abgerissen)  und  Lazzaro  Doria  an  Piazza 
S.  Mattco  (letzteren  zusammen  mit  seinem 
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Sohn  Giaeomo  I).  SpÜter  fan  Besitz  des 

Costantino  Doria,  wurde  er  von  der  Slgnoria 
dem  Admiral  Andrea  Doria  geschenkt  Nach 
Beseitigung  der  spitem  Zutaten  tnd  der 
Freilegung  der  zierlichen,  jetzt  vermauer- 
ten Loggien  würde  „der  schönste  Privatbau 
des  16.  Jahrb.  fBr  Genna"  zum  Vorschdn 
kommen.  Zuletzt  (1485 — Ol)  erscheinen 
Giovanni  und  Jacopo  am  Umbau  des  Pa- 
hao  di  S.  Giori^  —  Was  Cetm^  fib^ 
weitere  Nachkommen  des  Giovanni  I  vor- 
bringt, sind  haltlose  Kombinationen. 
Cervetto.  —  Saida*  p.  dB  (uagtawi). 

Giovanni  II,  Sohn  des  Beltrame  (s. 
Stammbatun  I),  Bildhauer  aus  Bisscme, 
t  1517  in  Mendrisia  Nachweisbar  seit  1440 
in  Genua,  wo  er  bis  1465  mit  Domenico  G. 
io  geschSftlicber  Verbmdung  stand  (Alizeri 
L  c  p.  121) ;  viefletcht  ident  mit  jenem  „Bi- 
SOQO  Giovanni",  der  1450  zusammen  mit 
einem  Gi<»gio  ddla  Motta  !n  einer  In- 
schrift an  der  Pforrkirche  von  Pigna  bei 
Ventimiglia  als  Erbauer(?)  derselben  ge- 
nannt wird  (Cervetto  1.  c.  p.  38).  Seit  1450 
arbeitet  Giovanni  II  mit  Leonardo  Ricco- 
manni  in  S.  Maria  di  Castello  in  Genua; 
das  schöne  Portal  der  Sakristei  wird  aus- 
drücklich erwähnt,  aber  während  Cervetto 
and  Saida  es  dem  Giovanni  zuschreiben 
(mit  Ausnahme  des  Kreuziprungsrcliels), 
hält  Aru  (L'Arte  IX  [1906]  467;  cf.  BoD. 
d'arte,  II  [1908)  408,  418 1  es  für  eine  Ar- 
beit des  Riccomanni.  1457  arbeitete  Gio- 
vanni das  noch  ganz  gotische  Portal  des 
Pal.  Doria  (jetzt  PaL  Quartara)  an  Piazza 
S.  Matten,  mit  einem  Architravrclief  des 
hL  Georg,  1465  das  prächtige  Nischengrab 
des  Kardinals  Giorgio  Fieschi  im  Dom, 
mit  Figuren  der  Tugenden  am  Sockel  und 
singenden  Engeln,  noch  ganz  im  Stil  der 
venezianischen  Gotük  Von  weiteren  Ar- 
beiten haben  wir  nur  urkundliche  Nach- 
richten: 1487  Georgsrelief  für  den  Pal.  della 
Ragione  in  Lerici,  1488  Relief  für  das  Ka- 
stelltor von  Bastia  (Corsica)  u.  zwei  andere 
für  die  Festungswerke  von  Golo.  Gleich- 
zeitig baute  er  für  Leonardo  de'  Fomari, 
Bischof  von  Mariana,  eine  Kapelle  in  S. 
Maria  delle  V'ignc  in  Genua,  zusammen  mit 
Giaeomo  Marocco,  und  eine  andere  in  der 
Consolazionc  da^^elhst.  14'^5  meißelt  er  die 
Marmorschraiiken     iür  Oratorio  di 

Caprafico  bei  Nervi  (nach  Cervetto  jetzt  in 
S.  Giuliano  d' Albaro).  Seit  1507  war  Giovanni 
in  Mendrisia  ansässig;  in  einer  Votiv- 
inschrift  im  Kreuzgang  des  früheren  Ser* 
vitenklostcrs  daselbst,  von  1514,  nennt  er 
sich  Magister  Joannes  Gazinus  de  Bissono 
Janaensis  nuncupatus  (s.  Brun,  L  C  I  537). 
—  Obgleich  im  allgemeinen  von  gotisch- 
lombardiscben  Vorbildern  abhängig,  zeigt 
Giofimi  in  der  Bdiandhinff  dca  Figflr- 


Ucken  (Grabmal  Fiieadä)  persönliehe  Eigen» 

art.  Sein  kraftvoll  naturalistischer  Relief- 
stil (Portal  des  Pal.  Quartara)  hat  in  Genua 
Sdnde  gemacht,  und  allem  Anechein  aadi 
gehen  auch  die  feinen  Rankenomamente, 
in  denen  sich  Putten  tummeln,  auf  ihn  und 
aeine  Werkstatt  zurück. 

AUaeri  IV.  Barckhardt,  QccfMM^ 
Ifl»  p.  618.  —  JaatL  —  Cervetta  — 
Saida.  —  Vcnturi  p.  8S8-^. 

Giovanni  III,  Salm  des  Domenico  (s. 
Stammbaum  II),  BBdhancr  in  Palemw»  gA- 

um  1470.  Sri-  einziges  bekatmlea  noch  er- 
haltenes Werk  ist  das  Grabmal  de*  Caspare 
de  Marino  Im  Dom  von  CirgientI  (1488»  zn- 

saT-imm  nit  Andrea  Mancino). 

l)  1  Marz  3,  I  95—7.  —  L'Artr,  VI  fl903) 
148  Anm.   4.   157   (d  I    M  .i  r  .■  )  -  .M  :^  u  r  c  r  i). 

Giovanni  Domenico  I,  Büdbaticr» 
Sohn  dca  Antondio  (t.  Stammbaum  II), 
Rd)  um  1503  (in  Messina?),  f  vor  1567. 
Zuerst  als  Gehilfe  seines  Vaters  bei  der 
Aoiftthnrog  des  Tabemakelf  In  Dom  von 

Marsala  (!^'^0)  nric?i'Aci'-l):ir,  -che'nt  rr  ^^p.i- 
ter,  da  er  m  den  Uricundcn  gegenüber  seinen 
Brildeni  aoffallend  aurflcfctrltt  anBcriialb 
PnltriTio'-  im  Innern  der  Insel  titig  ge- 
wesen zu  sein  (in  Sciacca,  Poiizzi  u.a.(^.). 
Sein  ehtiigea  etlialtenei  ^Vefk  sind  9  rcleh 
ornamentierte  Säulen  im  Langschiff  des 
Doms  von  Gastrogiovanni  (löGO,  sign.  dat.). 

Di  Marzo,  I,  II.  —  Ftlangieri,  I. 

Giovanni  Domeniro  TT  (=;.  Stamm- 
baum II),  Bildhauer  in  Caitagirone,  Sohn 
des  Antonuzzo  (s.  d.),  mit  dem  er  anfangs 
(1602)  arbeitet,  heiratet  1593  und  ist  1R27 
noch  tätig.  Nach  di  Marzo's  VeiMuitung 
hat  er  1588  in  Palermo  gearbeitet  (ci  h.i  ' 
tenes  Kspit^l!  ii^  S.  Mnria  dell' Ammiraglio?), 
In  Caitagirone  meiüelt  er  mit  anderen  Mei- 
stern 1906  ein  Portal  in  S.Antonio,  und  er- 
richtet, ebenfalls  mit  anderen,  1607  die  Fon- 
tana deir  acqua  nuova  (Inschrift).  Da- 
selbst in  S.  Agata  von  ihm  ein  Weihwaieer 
heckrn  (1010,  sipri.  dnt.).  Zuletzt  kommt  cr 
(lt>27)  .im  is'eubau  tlcä  Doms  vor,  in  welcher 
Stellung  ihm  sein  Sohn  Francesco  (ge- 
tauft 18.6.  1610.  t  3.12.  IVA?,)  fc  l.fe,  dem 
di  Marzo  2  Türen  der  Loggia  yetzt  Casino) 
von  1637  nadu-eibt 

Di  MaraOt  h  U*  ~  Filaagieri,  I. 

Giovaaai  Praneeaco  Gagino,  Ma- 
ler aus  Bissone,  tätig  um  1750 — 70  in  Bre» 
»da»  Ugnricn  iwd  Picmont.  Werke:  Mti, 
S.  Agoätino:  Deekenfrcafco;-  Brtsda,  S. 
Chiara:  desgl.,  S.  Francesco:  Fresken  einer 
Kap.;  Gtmuh  S.  Maria  delle  Vigne:  C^pp. 
dd  Croeifisso:  Kttppd  mit  Paadottataenen 
(Abb.  bei  Cervetto,  s.  u.) ;  ^fondo^■i,  Car- 
mine:  Fresken;  Raccouigi,  Dom:  Altarbild; 
Sovigliano,  S.  Agostinot  Chorfreskcn,  S^ 
CThiara:  Decke  (Quadratur  von  Carlo  Pozzi). 

ICarboni,]  Pittnre  e  scult.  di  Bresda, 
im  —  BartolU  NolUa  d.  pittoce  etc.  in 
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Italia,  1776  I  58,  73,  77,  81.  82,  96.  —  R  a  1 1  i , 
Instruzione  etc.  in  Genova.  1780  p.  244.  — 
C  c  r  V  e  1 1  o  p.  178  f.  m.  Taf . 

Giuseppe  I,  nach  di  Marzo's  Ver- 
mutung Sohn  des  Giacomo  II  (s.  Stamm- 
baum), Bildhauer  in  Palermo,  f  13.9.  1579. 
Von  ihm  eine  Madonna  in  S.  Maria  di  Gesü 
in  Mirto,  bez.:  Js.  Joseph  Gagini  fecit  78. 

Di  Mar 20,  I  626.  —  Filangieri,  I. 

Giuseppe  II  (f  1610),  s.  unter  Nibilio. 

Giuseppe  III  (t  1713),  s.  unter  Gia- 
como III. 

Giuseppe  IV,  Bildhauer,  geb.  in  Ge- 
nua am  26.  4.  1791,  f  das.  am  2.  5.  1867. 
Sein  Vater  Bernardo  I,  Sohn  eines  Gia- 
como, wird  1792  in  der  Matrikel  der  Ge- 
nuescr  Bildhauer  genannt.  Schüler  von  Ni- 
colö  Traverse  und  der  dortigen  Akad.  seit 
1806,  studierte  G.  1814  bei  Monti  in  Mai- 
land (goldene  Medaille  der  Brera)  und  seit 
1815  als  einziger  Stipendiat  der  ligurischen 
Regierung  bei  Canova  in  Rom,  wo  er  von 
Thorwaldsen  stark  beeinflußt  wurde.  War 
später  (1830—56)  Direttore  der  Scuola  di 
Scultura  an  der  Akad.  seiner  Vaterstadt  u. 
wurde  (1837)  von  Karl  Albert,  der  ihn  1841 
zum  Hofbildhauer  ernannte,  nach  Turin  be- 
rufen, wo  er  die  Leitung  der  Btldhauer- 
arbeiten  in  den  Kgl.  Schlössern  hatte  und 
mehrere  Jahre  blieb  (1842  Ehrenmitglied 
der  Turiner  Akad.).  Seine  letzten  Jahre 
verbrachte  G.  im  Hause  seines  Neffen  und 
Schülers  Bernardo  II.  —  Ein  Haupt- 
vertreter des  Klassizismus  und  von  seinen 
Mitbürgern  mit  Aufträgen  überhäuft,  zu- 
dem als  Lehrer  von  großem  Einfluß,  war 
G.  einer  der  berühmtesten  Künstler  seiner 
Zeit,  geriet  aber  gegen  Ende  seines  Lebens 
rasch  in  V^ergcssenheit;  ein  Schicksal,  das 
er  mit  Resignation  ertrug.  Er  war  ein 
außerordentlich  vielseitiger,  gewandter  und 
erfindungsreicher  Künstler,  läßt  aber  die 
Kraft  der  Charakteristik  und  eine  eigent- 
liche persönliche  Note  vermissen;  sein 
Bestes  leistete  er  auf  dem  Gebiet  der  deko- 
rativen Skulptur,  aber  auch  unter  seinen 
übrigen  Schöpfungen  (Statuen,  Büsten,  Re- 
liefs, Grabmäler  usw.)  sind  Werke  von 
edler,  reiner  Formensprache  und  tiefem 
sittlichen  und  religiösen  Gehalt  Sein  Erst- 
lingswerk waren  die  beiden  Engel  für  die 
Sakramentskapelle  des  Doms  (1820/21),  sein 
letztes  die  Statue  der  „Nautik"  und  das 
vordere  Relief  („Kongreß  von  Salamanca") 
am  Cx)lumbusdenkmal  in  Genua  (1862).  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehören  noch  ein  rie- 
siger, 30  m  langer  Fries  „Triumph  des 
Marcellus"  mit  über  70  fast  lebensgroßen 
Figuren,  für  die  Rotunde  der  Akad.  (1830, 
jetzt  auseinandergenommen  u.  magaziniert) 
sowie  das  Denkmal  des  Prinzen  Thomas 
von  Savoyen  mit  den  Allegorien  der  „Tap- 
ferkeit" und  der  „Viktoria",  in  der  Capp. 


della  S.  Sindone  in  Turin.  Viele  Arbeiten 
in  den  Kirchen,  Palästen  und  Villen  Ge- 
nuas, im  Pal.  Reale  zu  Turin  und  in  den 
Schlössern  von  Racconigi  und  Pollenzo. 
Wir  nennen  femer:  von  Porträtarbeiten: 
Büste  des  Ottavio  Asserotti,  Chiesa  de* 
Sordomuti  (1818),  der  Ex-Doge  Giuseppe 
Doria  Duca  di  Massanova,  Medaillonporträt 
in  der  Kirche  des  Conservatorio  delle  figlie 
di  S.  Giuseppe  (1822)  und  Statue  im  Ospe* 
dale  del  Pammatone  (1826).  Büste  des  Bild- 
hauers Traverso,  Akad.  (1823),  Statue  des 
Giuseppe  Gandolfo  (Albergo  de*  Povcri), 
Büste  Pius'  VII.  im  bischöfl.  Palais  in  Sa- 
vona,  Büste  Karl  Alberts  (Turin,  Pal. 
Reale),  Denkmal  Viktor  Emanuels  I.  in 
Turin  (ursprünglich  für  Genua  bestimmt). 
Femer  in  Kirchen:  die  Statuen  der  hl.  Anna 
und  Joachim  am  Hochaltar  in  S.  Maria 
deir  Acquasanta,  Grabmal  der  Clerietta 
Durazzo  in  S.  Bartolomeo  degli  Armeni, 
Hochaltar  der  Kirche  von  Torre  Pellice, 
Piemont  (1845).  In  Palästen,  Villen  usw.: 
Pal.  Faraggiana,  Piazza  d'  Acquaverde: 
Fama  mit  Porträt  des  Columbus,  Portal  mit 
2  allegor.  Figuren  (im  Garten),  Municipio, 
Salone:  Relief  mit  Tänzerinnen,  Teatro 
Carlo  Feiice:  Genius  der  Harmonie  am 
Akroterion  (1829),  Pal.  Sauli:  Büste  des 
sei.  A.  Sauli,  Villa  Pallavicini:  2  Garten- 
figuren der  Jahreszeiten  (die  Modelle  bei 
der  Familie  des  Künstlers),  Villa  Serrea 
bei  Voltri:  2  Engel  in  der  Kapelle,  Villa 
Pieggio-Rostan:  Figuren  der  Kapelle,  Pa- 
lazzina  Varni:  Apotheose  Paganini's  (Re- 
lief); die  Grabmäler  der  Familie  Balduino 
und  Nicora  auf  dem  Camposanto  von  Sta- 
glieno.  Schließlich  außerhalb  Genuas:  Tu- 
rin: Pal.  Reale:  „Diana"  im  Treppenhaus, 
allegor.  Reliefs  u.a.,  Racconigi:  „Pomona" 
im  Speisesaal,  Figuren  und  Altäre  der  Ka- 
pelle, Pollenzo:  Apostelstatuen  im  Schloß- 
park; Turin,  •  Camposanto:  Grabmäler  San 
Tommaso  und  Solei;  Mailand,  Brera:  „Tod 
des  Priamus"  und  „Unschuld"  (Reliefs, 
Preisarbeiten),  Turin,  Akad.:  „Aiax"  (nach 
G.s  Modell  von  Pierotti);  Wien,  Gall. 
Liechtenstein:  „Apollo"  u.  „Muse";  Brunnen 
für  Novi  Ligure  und  Havanna,  Grabmal 
für  Tepic  in  Mejiko  (die  Modelle  beim 
Comm.  Giuseppe  Balduino  in  Genua);  Mo- 
delle und  Entwürfe  im  Besitz  der  Familie, 
in  der  Samml.  Cervetto  u.  a.  a.  O.  —  G3 
von  Seb.  Balduino  gemaltes  Porträt  in  der 
Akad.  zu  Genua. 

Fr.  Bertinaria,  Della  vita  e  delle  opere 
dello  scultore  Gaggini,  Turin  1869.  —  F.  A  1  i  - 
z  e  r  i ,  Not.  de'  prof.  del  dis.  in  LiKuria  dalla 
Fondaz.  dcll'  Accad.  etc.,  1864—86  I— III  (Ne- 
krol.  III  359— 61).  —  MarcelloStaglieno, 
Mem.  e  doc.  sulla  Accad.  Ligust.,  1866  p.  225, 
245.  —  G.  J.  C[anobbio],  Mem.  lif^st.  di 
stor.  c  belle  arti,  Genua  1833,  belle  arti  p.  2  ff. 
—  A.  Stella,  Pittura  e  sculttu^a  in  Piemonte 
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1893  p.  26—8.  —  Merzario.  I 
Maestri  Comacini,  180S  II  2S8f.  —  L.  Cil- 
Uri,  Stor.  deU'arte  ital.  contemp.  1900  p.  ÜB. 
—  L,  A.  Cervctto,  I  Gaggini.  1908  (aus- 
führl.  mit  viel.  Taf.  u.  Abb.).  —  Notiz  von 
Hans  Tietze. 

J  a  c  o  p  o  =  Giacomo  (s.  dort). 

N  i  b  i  I  i  o  (Annibale),  Silberschmied  und 
Medailleur  in  Palermo,  begraben  das.  am 
38.  1.  1607.  Von  ihm  2  Bronzemedaillen 
auf  die  Einweihung  des  Priesterseminars  in 
Palermo  (1583)  mit  dem  Bildnis  des  Erz- 
bischofs  Cesare  Marullo  (Exemplare  im 
Mus.  naz.  in  Palermo,  2  weitere  Stücke  ver- 
schollen). Sein  Hauptwerk  ist  die  pracht- 
volle silberne  .\rca  di  S.  Giacomo  in  S. 
Giacomo  in  Caltagirone  (0,77  X  lf30  m)  mit 
10  Apostelstatuetten,  6  Reliefs  mit  Szenen 
aas  der  Legende  des  Titelheiligen  u.  seiner 
Statue  als  Bekrönung  (1604,  sign.  dat.). 
Nach  seinem  Tode  von  seinem  Sohne  G  i  u- 
leppe  II  (begraben  in  Palermo  am  26.10. 
1610)  und  anderen  vollendet  (Mauceri, 
L'Arte  XII  [1909J  155  £f.).  Ferner  sind  er- 
halten eine  Monstranz  im  Dom  von  Polizzi 
(1586,  sign,  dat.)  und  ein  ähnliches  Stück 
in  der  Hauptkirche  von  Mistrctti  (1604,  sign, 
dat;  restauriert).  Andere  Arbeiten  für  den 
Dom  von  Palermo  (zerstört). 

Di  M  a  r  z  o  ,  I,  II.  —  F  i  1  a  n  g  i  e  r  i ,  I. 

Pace  (urkdi.:  Paxe,  Pace,  Pasio;  sig- 
niert ,J*aces  Gazinus"  und  ,J*axius")i  Sohn 
des  Bcltrame  (s.  Stammbaum  II),  Bild- 
hauer aus  Bissone,  nachweisbar  1493 — 1522. 
.Paxinus  de  Gagino  de  terra  Bissoni  .  .  ., 
filius  magistri  Beltrami,  sculptor  et  magister 
figurarum"  erscheint  zuerst  am  26. 11.  1493 
zusammen  mit  seinem  Oheim  Ant.  della 
Porta  Tamagnino  unter  Araadeo's  Ober- 
leitung am  Bau  der  Fassade  der  Certosa 
von  Pavia.  Da  die  Arbeiten  am  Sockel  da- 
mals bereits  abgeschlossen  waren,  hat  er 
wahrscheinlich  an  den  Abschlüssen  u.  Um- 
rahmungen der  Fenster  gearbeitet,  wie  Bel- 
trami aus  der  Ähnlichkeit  der  Motive  am 
Riberagrabmal  in  Sevilla  geschlossen  hat. 
In  Genua  hat  man  dem  Pace  die  noch 
etwas  harten  und  altertümlichen  Reliefs  in 
den  Lünetten  der  Seitenwände  der  Capp. 
S.  Giovanni  Battista  im  Dom,  mit  Szenen 
ans  der  Geschichte  des  Täufers,  zugeschrie- 
ben (Inschrift  1496).  In  den  nächsten  Jahren 
erscheint  er  dort  in  Werkstattgemeinschaft 
mit  Tamagnino;  um  1497  arbeiten  sie  m 
der  Abtei  von  Rivarolo,  1501 — 2  in  der 
Capp.  Lomellini  in  S.  Teodoro.  Von  dort 
stammen  die  beiden  Grabtabemakel  mit 
schönen  reichumrahmten  Reliefs,  Geburt 
Christi  mit  Anbetung  der  Könige  u.  Frauen 
am  Grabe  mit  Auferstehung,  die  sich  jetzt 
am  inneren  Portal  der  neuen  Kirche  be- 
finden. Da  Tamagnino  um  diese  Zeit  nicht 
in  Genua  war,  hat  man  sie,  wohl  mit  Recht, 


dem  Pace  zugeschrieben.  1504  übernimmt 
er  die  Lieferung  von  zwei  Marmorsäulen 
für  das  Hauptportal  der  Certosa  von  Pa- 
via, seit  1506  ist  er  an  den  französischen 
Aufträgen  beteiligt;  1506  gibt  er  in  Carrara 
einen  vom  König  von  Frankreich  bestellten 
Marmoraltar  in  Arbeit  (nach  Cervetto  jetzt 
in  Ste  Trinit*  in  F^camp).  Gleichzeitig 
(1506 — 7)  arbeitet  er  mit  Tamagnino  und 
Agostino  Solari  an  einem  mit  einer  Statue 
des  Täufers  geschmückten  Marmorbrunnen 
für  das  Schloß  Gaillon  des  Georges  d'Am- 
boise,  Kardinals  von  Ronen  (zerstört.  Stich 
von  Ducerceau).  In  Genua  stammt  von  ihm 
die  1508  bestellte  Statue  (Sitzfigur)  des 
Francesco  Lomellini  im  großen  Saal  (rechts 
vom  Eingang)  des  Pal.  S.  Giorgio  (jetzt 
Consorzio  autonomo  del  Porto),  mit  der 
Signatur  „Paces  Gazinus  Bissonius  facie- 
bat"  und  der  Jahreszahl  1509.  „Der  breite 
Kopf  wirkt  in  der  zugleich  großzügigen  u. 
scharf  eingehenden  Charakteristik  voll- 
kommen überzeugend"  (Justi),  Mit  Tama- 
gnino arbeitet  er  (1507 — 8)  am  Grabmal 
des  Raoul  de  Lannoy,  ehemaligen  Gouver- 
neurs von  Genua  (f  1508)  u.  seiner  Gattin, 
der  Jeanne  de  Poix  (f  1524),  im  Chor  der 
Kirche  von  Folleville  bei  Amiens  (Picardie). 
Die  Signatur  ,J»axius",  am  Rande  der  Grab- 
platte mit  den  Liegefigurcn  des  Ehepaars, 
scheint  später  hinzugefügt  worden  zu  sein; 
vermutlich  hat  er  die  zweite  Figur  voll- 
endet und  die  Vorderwand  mit  Wappen, 
Inschrifttafel  und  trauernden  Putten  ge- 
meißelt Letztere  kehren  ähnlich  am  Taber- 
nakel der  Certosa  von  Pavia  wieder  (Diego 
Sant'  Ambrogio,  Arch.  stor.  deU'arte  VIII 
[1895]  424).  Es  handelt  sich  um  das  rechte 
der  beiden  Wandtabernakel  im  Chor,  das 
beide  Meister  1513  vollendeten,  mit  5  Re- 
liefdarstellungen, Leben,  Tod  u.  Himmelfahrt 
der  Jungfrau  Maria,  in  reichem  architek- 
tonischen Rahmen,  aber  etwas  leer  im  Aus- 
druck (der  Anteil  des  Pace  nicht  näher  zu 
bestimmen).  Am  1.4.  1521  ernennt  er  den 
Francesco  de'  Brocchi  aus  Campione  zu 
seinem  Generalvertreter  für  Genua,  wo  er 
noch  am  20. 11.  1521  als  Vertreter  der  Bild- 
hauer ein  Gesuch  an  die  Signoria  unter- 
zeichnet. Im  Januar  1522  wird  sein  Name 
zuletzt  genannt.  Wahrscheinlich  ging  er 
damals  nach  Sevilla,  um  sein  Hauptwerk, 
das  Grabmal  der  Catalina  de  Ribera  in  der 
dortigen  Cartuja  aufzustellen.  Es  befindet 
sich  jetzt  in  der  Universitätskirche  daselbst 
und  ist  an  der  Plinthe  bezeichnet:  Opus 
Pace  Gazini  faciebat  in  Janua.  Im  Aufbau 
florentinisch,  in  der  überreichen  Dekoration 
ganz  lombardisch,  zeigt  es  Pace's  „viel- 
seitige Meisterschaft  in  Bildnis,  Ornamentik 
und  religiösem  Relief,  vereint  zu  monu- 
mentaler Harmonie"  Qusti). 


Oaggiotti-Ridutfdt  —  QHUaHdU 


Santo  Varni,  Appunti  artist.  sopra  Le- 
vanto,  Genua  1870  p.  95.  —  Alizeri  IV,  V. 
—  Carlo  Magenta,  La  Ccrtosa  di  Pavia, 
1^7  p.  6fff,1^86.  —  Cervett3.  —  Luca 
Beltraini  in  Raas,  d'arte  IV  (1904)  26-^ 
BB— 4B.  —  F.  Malaguzzi  Valert,  Giov. 
Aal.  AaMkiv  UM  p.  WBt-»,  —  Saida  ». 
Mf.  —  Ventvri  p.  840f.  —  JuitL  —  fi. 
Bertaux  in  Michel,  ITi^t.  de  l'.irt  IV 
(1911)  935.  —  \V.  Bode,  Die  Ual.  Plastik,  1911. 

P  I  e  t  r  u  ,  s.  unter  Eiia. 

Stefano,  Bildhauer  in  Palermo,  Ge- 
hilfe (und  Verwandter?)  des  Domenico,  der 
ihm  1473  einen  Schuldbetrag,  wohl  für  ge- 
leistete Arbeit,  bezahlt  1487  kommt  er  als 
MStefano  deCaxino"  im  Palermitaner  Zunft- 
brief vor. 

Di  Marzo  I,  27.  64.  80;  II  4.  —  Rolfs, 
Lattraaa,  I  M 

Vincenro,  Sohn  des  .\ntonello  (s. 
Stammbaum  II),  Bildhauer,  getauft  in  Pa- 
lenno  tat  aS.  1527,  t  ebenda  am  16.3.  150& 
Von  seinen  z.  T.  noch  erhaltenen  Arbeiten 
(s.  u.)  ist  hervorzuheben  ein  Balkon  de& 
Erzbischöflichen  Palastes  in  Palermo  mit 
reichdekorierter  Balustrade  und  Architrav, 
auf  5  eleganten  in  Köpfen  auslaufenden 
Konsolen  ruhend  (l^tut  Inschrift  1887).  Mit 
seinem  Bruder  Fazio  (s.  d.)  war  er  um  1565 
an  den  Arbeiten  des  Altars  der  Cappella  del 
Crocifisso  im  Dom  zu  Palermo,  dessen  Re- 
liefs sich  z.  T.  erhalten  haben,  beteiligt 
(Mauceri.  L'Arte  VII  (19041  192  ff.)  u.  voll- 
endete nach  seinem  Tode  (1587)  die  Stuck- 
dekoration in  der  Tribuna,  mit  einer  kolos- 
Mlen  Figur  Gottvaters  und  Engeln  (zer- 
•lArt).  Zerstört  ist  eine  Fontana  mit  Triton^ 
oder  Herkulesfigur,  die  er  (1579)  für  Piazza 
della  Bocceria  vecchia  in  Palermo  arbeitete. 
Im  (Sccensatz  zu  den  übrigen  G.  ist  sein 
Figiirenstil  merkwürdig  unruhig  und  zer- 
rissen. Seine  ruhmredige  Grabschrift  (aus 
Oliva,  jetzt  im  Mus.  naz.  zu  Palermo) 
preist  ihn  als  „primus  inter  sculptores". 

Erhaltene  Werke:  Burgio,  Dom:  Ma- 
donna (sign.  dat.  1568):  „pregevole  opera" 
(di  Marzo).  —  MÜommo,  S.  CateHna:  hL 
Katharina  (1668).  ~  Trapani,  S.  Giacomo: 
hL  Vitus  (sign.  dat.  1663);  Maseo:  hL  Jako- 
hiu  d.j.  u.  hL  Philippus  (aus  S.  Giacomo). 

Zusehreibungen:  Palermo,  S.  OUva:  hL 
Franz  von  Paola,  Terrakotta;  Arcivesco- 
vado,  Salone:  Büste  des  Cesare  MamUok 
Bischofs  von  Girgcnti  (1587). 

Di  Marzo,  T,  II.  —  F  i  1  a  n  g  i  e  r  i  ,  T.  — 
F.  de  Roberto,  Randazzo  etc.  (Ital.  artist. 
Hr  49).  1909  p.  81  (Abb.).  B.  C.  Kreplin. 

Gaggiotti-Richards,  Emmn,  ital.  Malerin, 
geb.  1825  zu  Rom.  f  Juni  1912  in  VcUetri. 
Schülerin  von  Nicola  Consorti  in  Ancona  u. 
seit  1818  von  Tommaso  Minardi  in  Rom. 
Verbrachte  ihre  Jugend  in  Italien,  heiratete 
den  Engländer  Richards,  ging  nach  London 
und  fand  hier  mit  ihren  Porträts  und  religiö- 
sen Bildern  viel  Anklang  bei  Hofe  und  in  der 


Aristokratie.  Ani  der  AussL  der  Roy.  Acad. 
1881  erwarb  der  preaBisdie  Kronprinz  ihr 

Selbstbildnis.  Bis  1854  blieb  sie  in  London 
und  ging  dann,  vom  preuBischen  Botschafter 
in  London  an  Alex.  HmniNiMt  empfohlen, 
nach  Berlin;  hier  malte  sie  die  Porträts  A. 
V.  Humbokit's  (im  Besitz  des  deutschen  Kai- 
sers) —  Frledr.  Wilhelm  IV.  veriidi  ihr  Uer> 
für  die  gold.  Medaille  ,  des  späteren  Kai- 
ser Wilhehua  l.  und  anderer  deutscher  Ffirst- 
Mehleeiten.  (Hng  dann  nadi  Paria,  wo  sie  für 
Napoleon  III.  Gemälde  der  4  Jahreszeiten 
ausführte.  Kehrte  1865  nachAncooa  sur&ci^ 
ging  1888  nach  Florenz,  spiter  nadi  Rom, 
1904  nach  Velletri.  Nahm  Teil  an  den  .\\i%$X. 
der  Royal  Acad.  in  London  18&0— 64,  der 
Alcad.  hl  BerHn  1864  nnd  1888,  des  Pariser 
Salon  1859.  Ihr  Selbstbildnis  ist  von  H. 
Dröhmer,  das  Brustbild  Alex.  v.  Humboldt's 
Ton  Habehnann  gestochen  worden.  Weife 
von  ihrer  Hniid  befinden  sich  im  Besitze  des 
deutschen  Kaisers,  des  Museums  zu  Csrenoble 
VL  der  National  Portrait  Gallery  zu  London. 

F.  V.  Bottich  er,  Malerw.  d.  19.  Jahrh.,  I 
(1891).  —  Graves.  Royal  Acad.  VI  (1906).  — 
L.  Jourdan.  Petntres  frang..  Salon  de  1836, 
p.  W.  —  L.  C  i  11  a  r  i,  Storia  d.  Arte  contcmp., 
1909.  —  Richcs.ses  d'art,  Prov.  Man.  civ.  VI. 
—  Cat.  Nat.  Portr.  GalL  London  II  (1902)  2» 
(m.  Abb.).  —  Rivista  Marchigiana  illuatr.,  VI 
(lllOO)  41-47  a.  Abb.  (5»«do«U>  —  Kst- 
chnia.  N.  F.  ZXIU  081$  W  —  <ät 
of  Nat.  Poftr.,  S.  Kens.  Mus.,  London  IM 
p.  194. 

GaghiL  Die  iteica  Kflnatkr  diesea  Na- 
mens s.  unter  Gagj^ini. 

Gagini,  ital.  Stukkator,  tätig  in  den  Rhein- 
Undcn.  1188—1806.  Schuf  die  schancni 
mit  Namen  und  Jahreszahl  bezeichneten 
Stuckdekorationen,  Stil  des  ausgehenden 
Rokoko,  in  Schloß  Waldenburghaus  in  Ret* 
tents  (Kreis  Eupcn),  in  2  Privathäusem  da- 
selbst (Abb.  im  Invent)  u.  in  Schloß  Rahe 
in  Laurensberg  (Luidkr*  Aachen). 
 Kstdsnian«  d>  Rhelnpwwr^  IX/8  F«  lAO^ 

soft 

Gagino,  s.  unter  G^gM. 

Gagliardelli,  (Diovan  Francesco^ 
abruzzcs.  Maler  und  Bildhauer,  aus  Qtti 
S.  Angelo.   Von  ihm  hat  sidi  eine  lebcns- 

groBc,  teilweise  zerstörte,  sitzende  Terra- 
kottastatue der  Madonna  mit  dem  (jetzt  feh- 
lenden) Kindo,  IBM  -ffir  S.  Maria  Magna 
(auch  S.  France'jco  gen.)  in  Ripatransone 
geliefert,  erhalten  (neuerdings  in  das  Museo 
Civico  das.  übergeführt).  Ein  für  dieselbe 
Kirche  1526  von  G.  gemaltes  Fresko  einer 
Thronenden  Madonna  mit  dem  hl.  Franzis- 
kus und  einem  heil.  Bischof  ist  zerstört.  Aas 
Gründen  stilistischer  Verwandtschaft  mit 
dieser  Madonna  sind  G.  fernerhin  von  Gri- 
gioni  und  Balzano  eine  sitzende  Holzstatnt 
der  das  (verschwundene)  Kind  anbetenden 
Madonna  in  S.  Maria  Mater  Domini  in  Chiett 
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sowie  eine  polychromierte  Terrakottastatue 
der  sitzenden  Madonna  mit  dem  Kinde  in 
der  Chiesa  di  Collemagg^o  in  Aquila  zu- 
gewiesen worden,  die  indes,  nach  dem  Vor- 
aufgang G.  di  Nicola's,  von  Venturi  (Storia 
d.  Arte  Ital.  VI  630  f.,  mit  Abb.)  beide  dem 
Sihrcstro  dell'  Aquila  gegeben  werden.  Wie 
aus  dem  bei  Grigioni  abgedruckten  Kontrakt 
für  Ripatransone  hervorgeht,  hatte  G.  für 
Chieti  eine  Madonna  gearbeitet,  die  der 
Statue  für  Ripatransone  als  Muster  dienen 
sollte:  Balzano  identifiziert  erstere  mit  der 
obengen.  in  Chieti  erhaltenen  Statue. 

C  Grigioni  in  Rass.  bibltogr.  d.  Arte  ital. 
VIII  (1906)  181  ff.  ü.  in  Arte  e  Storia  1910 
p.  1  ff.  —  V.  Balzano  in  L'Arte  XII  (1909) 
183  ff.;  Arte  Abruzzese  (Coli,  di  Monogr.  ill., 
No  8),  Bergamo  1911  p.  88,  42.  58. 

Gagliardelli,  G  i  r  o  1  a  m  o,  Maler  aus  Ma- 
cerata,  führte  um  1560  für  den  Dom  zu 
Osimo  einige  (nicht  erhaltene)  Gemälde 
aus  „im  Wettstreit  mit  Battista  Franco" 
(letztere  Behauptung  unwahrscheinlich,  da 
Franco  1561  f  und  1547  für  den  Dom  zu 
Osimo  beschäftigt  war). 

Ricci,  Memorie  stor.  etc.  di  Ancona,  1834 
II  156.  y.  AUandri. 

Gagliardi,  Bartolommeo,  Maler  und 
Kupferstecher,  geb.  in  Genua  1555,  t  um 
1620,  die  letzte  Zeit  seines  Lebens  gelähmt 
infolge  eines  Sturzes  vom  Malgerüst.  Malte 
in  öl  wie  in  Fresko.  Hielt  sich  längere  Zeit 
in  Spanien  und  Westindien  auf  und  wurde 
daher  Spagnoletto  zubenannt.  Eine  Haus- 
fassade neben  dem  Dom  in  Genua  schmückte 
er  mit  den  allegorischen  Gestalten  der  4  Ele- 
mente. Soprani  nennt  ihn  einen  Nachahmer 
Michelangelo's.  Als  Stecher  lieferte  er  das 
prächtige  Titelblatt  zu  den  Conclusioni  Fi- 
lisofiche  des  Gaspero  Oliva  C»Barth.  Ga- 
gliardi del.  et  sc").  In  der  Galleria  Gerini 
finden  sich  2  nach  G.  gestochene  Bl.:  hl.  Ono- 
phrius  und  Maria  Aegyptiaca. 

Soprani-Ratti,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Geno- 
iresi,  1788,  I  141.  —  S  t  r  u  1 1,  Dict.  of  En- 
gravcrs,  1786/6,  I.  —  Gandellint,  Not.  ist. 
d  Intagüat.,  1806  ff..  II.  —  B  a  1  d  i  n  u  c  c  i,  Not. 
dei  Prof.  d.  dis.,  ed.  Ranalli.  III  689.  —  G.  B. 
C(anobbio],  Mem.  ligustiche  di  Storia  e  B. 
Arti.  Genua  1833.  III  6. 

Gagliardi,  Bernardino.  ital.  Maler, 
geb.  1609  in  Piano  di  sotto  bei  Cittä  di  Ca- 
stello,  t  18.  2.  1660  zu  Perugia;  in  Cittä  di 
Castello  herangebildet  durch  Rinaldo  Rinaldi 
u.  dann  in  Rom  durch  seinen  Landsmann 
Avanzino  Nucci  (t  1629),  dessen  Gehilfe  er 
später  wurde  u.  dessen  nachgelassene  Ar- 
beiten er  vollendete.  Längere  Studienreisen 
führten  ihn  in  alle  wichtigen  Kunststätten 
Umbriens,  der  Marken,  der  Romagna,  Emi- 
lia,  Lombardei  und  Venetiens.  Nach  Rom 
zurückgekehrt,  malte  er  für  den  Kardinal 
Spada  eine  Land-  und  eine  Seeschlacht  und 
für  den  Kardinal  Chigi  heilige  Geschichten, 


die  Beifall  fanden  und  ihm  weitere  Aufträge 
verschafften.  In  S.  Sebastiano  (S.  Bastia- 
nello)  am  Palatin  malte  er  die  Fresken  über 
dem  einzigen  Altar  der  Kirche,  in  S.  Ber- 
nardino al  Monte  die  Kuppelmalereien,  eine 
schlecht  bezahlte,  geringe  Arbeit.  Bedeuten- 
der sind  seine  etwa  1653 — 57  ausgeführten 
Fresken  in  S.  Marco,  die  Dengel  (s.  u.  p.  61) 
irrtümlich  dem  Filippo  Gagliardi  u.  Schmar- 
sow  gar  dem  Melozzo  da  Fori!  zuschreibt, 
Propheten  u.  Sibyllen  über  den  Nischen  der 
Seitenschiffe  u.  Deckenmalereien.  Dengel 
(p.  93,  Note  2)  teilt  eine  Zahlung  von  Scudi 
56,70  vom  14.  10.  1654  für  2  Nischen  u.  an- 
dere Arbeiten  mit.  Gleichfalls  von  G.  ist 
hier  die  Pietä  über  dem  4.  Altar  rechts  und 
in  dem  an  S.  Marco  angebauten  Kirchlein 
der  Madonna  delle  Grazie  das  viel  verehrte 
u.  wundertätige  Altarbild  der  Madonna  mit 
dem  Kinde  (beim  Abbruch  der  Kirche  an- 
geblich gerettet).  In  S.  Maria  della  Tras- 
pontina  sind  schwache  Arbeiten  G.s  die 
Fresken  der  4.  Kapelle  rechts  mit  Passions- 
szenen;  dagegen  werden  hier  die  Figuren  zur 
Seite  des  Crucifixus  über  dem  Altar  von  Titi 
sehr  gelobt.  In  S.  Marcello  al  Corso 
schmückte  er  die  Kapelle  des  hl.  Filippo 
Benizzi  mit  figurenreichen,  effektvollen  Fres- 
koszenen seiner  Legende.  Die  von  G.  ent- 
faltete künstlerische  Tätigkeit  trug  ihm  bald 
die  Ernennung  zum  Ritter  vom  Orden  des 
Kreuzes  Christi  u.  zum  Mitglied  der  Accad. 
di  S.  Luca  ein.  1636  siedelte  er  nach  Peru- 
gia über,  wo  er  1637  im  Kreuzgang  des  Klo- 
sters S.  Francesco  al  Prato  das  letzte  der  5 
Lünettenfresken,  die  Predigt  des  hl.  Franz  in 
Perugia,  eine  seiner  besten  Arbeiten,  malte. 
Alsdann  war  er  längere  Ztit  in  Cittä  di  Ca- 
stello tätig,  wo  er  1639  für  die  Brüderschaft 
der  SS.  Trinitä  das  Hochaltarbild  mit  der 
hl.  Dreieinigkeit,  nicht,  wie  ihm  vorgeschrie- 
ben, nach  Guido  Reni's  Bild  in  der  Triniti 
dei  Pellegrini  in  Rom,  sondern  nach  eigener 
Erfindung  malte;  es  folgten  darauf  das  Altar- 
bild der  Kreuzerhöhung  in  S.  Giovanni  De- 
collato,  das  effektvolle  Martyrium  des  S. 
Crescenziano  u.  das  angeblich  in  24  Stunden 
gemalte  Ölbild  der  Madonna  del  Soccorso 
nebst  Fresken  der  Kapellen  Eleosari  und 
des  Angelo  Custode  im  Dom.  In  den  Fres- 
ken und  dem  Altarbild  (Mariä  Lichtmesse) 
des  Oratoriums  der  Madonna  delle  Grazie 
schuf  er  nach  Mancini  eines  seiner  schönsten 
Werke,  das,  wie  Magherini -Graziani  angibt, 
1643  entstand  und  durch  das  Erdbeben  von 
1789  zerstört  wurde.  Nur  das  Altarbild 
wurde  gerettet  u.  in  den  Dom  gebracht,  dort 
aber  zugleich  mit  anderen  Bildern  1809  ge- 
stohlen. Nachdem  er  hierauf  das  Oratorium 
der  Brüderschaft  S.  Caterina  mit  4  Fresken 
aus  dem  Marienleben  geschmückt  u.  andere 
Werke  ausgeführt  hatte  (s.  Mancini),  kehrte 
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er  16tf  nach  Perugia  zurück,  wo  er  eine 
Mabchak  gi  Bildete  n.  vidladi  ffir  Kirdicn, 

Klölter  u.  private  AiiftraRgeber  titig  war. 
Ffir  den  Altar  der  Sakristei  v.  S.  Ercolano 
mähe  er  einen  hL  Gaetano,  für  die  1649  ge- 
stiftete 2.  Kapelle  r.  in  S.  Filippo  Neri  den 
hl.  Geist,  4  Sibyllen  u.  biblische  Szenen,  für 
S.  Agostino  1096  die  drei  dem  Altar  nächsten 
Bilder  links,  für  die  Kirche  del  Gesü  2  Lü- 
netten,  die  Heil.  Ludwig  u.  Stanislaus  mit 
Eagdn«  n.  hL  Franz  Borgia,  das  Sakrament 
verehrend,  in  S.  Maria  Nuova  die  HL  Helena, 
in  S.  Agata  rechts  das  Martyrium  dieser 
Heiligen,  nach  Orsini,  Guida  f».  877  meliter 
haft  im  Geschmack  des  Caravaggio,  u.  an- 
dere Bilder,  bald  in  der  Art  der  Carracci,  in 
4er  des  Pamügianino,  des  Reni  u.  anderer, 
wie  denn  überhaupt  der  Charakter  des  Eklek- 
tischen seiner  Kunst  anhaftet.  In  Trevi  malte 
er  den  Kreozgang  von  S.  Francesco  not  Lü- 
nctten  (Leben  u.  Wunder  des  hl.  Franz).  In 
der  letzten  Lünette  G.s  Selbstbildnis  unter 
den  betenden  Zeogen  beim  Tode  des  Heili- 
gen (signiert,  das  Datum  falsch  erneuert  u. 
nicht  1614,  sondern  wahrscheinlich  1654  zu 
lesen).  186B  aalte  er  in  Bevtgna  (Umbrien) 
im  Kreuzgang  von  S.  Francesco  Fresken  mit 
Geschichten  des  hl.  Franz  (übertüncht).  In 
Rom  wurde  er  6.0. 1MB  Mitglied  der  Congr. 
Virtuosi  al  Pantcon  und  1655  Principe  der 
Accad.  di  S.  Luca,  in  welcher  Stellung  ihm 
•m  18.  8.  1656  FOippo  G.  folgte  (Mitteil, 
aus  röm.  Archiven  von  F.  Noack).  Seine 
letzten  Lebensjahre  verbrachte  er  in  Perugia, 
trote  Tid^cher  Kranldieit  rastlos  kfinalie» 
risch  tätig.  —  G.  war  einer  der  vielen  ge- 
•chickten  Schnellmaler  seiner  Zeit,  sehr  an- 
passungsfähig an  die  Weite  anderer,  weshalb 
er  oft  die  Stile  der  bevorzugten  Meister  sei- 
ner Epoche  nachahmte.  In  der  Regel  folgt 
er  der  Art  der  Carracci.  —  In  Perugia  er- 
wähnen die  älteren  Guiden  außer  den  obcn- 
gen.  folgende  Werke:  S.  Simone  de'  Padri 
Cirmelitani,  Fresken  auf  dem  Altar  der  Ma- 
donna; S.  Filippo  Neri,  Fresko  an  der  Decke 
der  Sakristei,  hl.  Michael;  Palazzo  Oddi, 
CttllM  Romana  u.  andere  Bilder,  darunter 
eine  von  Lanzi  sehr  gerühmte  „Unterhaltung 
junger  Leute"  in  Halbfigurcn  (verschollen). 
—  In  Rom  sind  Qt  Berthier)  in  S.  Maria 
sopra  Minerva  22  Medaillons  mit  Heiligen 
des  Dominikanerordens  über  den  Kolonnaden 
dee  lUttebehiffes  von  G.  —  In  Cittä  di  Ca- 
stello  nennt  Magherini-Graziani  noch  eine 
von  G.  gefertigte  gute  Kopie  der  berühmten 
MadomMt  ia  Glorie  mit  Johannes  d.  T.  und 
Hieronymus  von  Parmigianino  (London,  Nat. 
Gall.)  in  der  Samml.  Mancini,  nach  Mancini 
weitere  Arbeiten  in  Kirchen  u.  Privatbesitz. 

L.  Pascoli.  Viie  de*  pittori  etc.  1780  11, 
85-46.  568  (vdbt  BiognmUe,  nidit  frei  von 
Irrtümern).  —  G.  Manetni,  Mcnorie  di  al- 
cuni  Artefici  .  .  .  m  Cttt4  A  CasteOo,  1888  II 


143 — 165  (zuverlässiger).  In  Bd  I:  Istruzione 
stor.  pitt.  .  .  di  CxXtä  di  Castcllo,  ausfährt.  Be- 
'  schreib,  der  dortig.  Arbeiten  G.s.  —  Tili, 
Descr.  di  Roma,  1763.  —  M  o  r  e  1 1  i,  Brevi  No- 
tizie  etc.  di  Perugia,  1688.  —  Orsini.  Guida  di 
Perugia,  1784.  —  Siepi.  Descr.  di  Perugia, 
1822.  —  Lanzi,  Stor.  pitt.  —  Lupattefli, 
Storia  d.  pittnra  in  Perugia,  1806  p.  68.  — 
Macho'iBi.GraaianiL  L'Am  a  Qtti  ü 
CastdlOk  1807  p.  181, 188.  ~G.  Ur bin i,  SpcOo. 
Bevagna,  Montefalco  (ItaL  Artist.),  1918  p.  66  o. 
ia  Bevagna  ttltistr.  (Festsehr.)  1901  p.  88-4S.  — 
I     Berthier,  L'Eglisc  de  la  Minerve.  1910  p  44. 

—  Dengel,  Dvofik  u.  a.,  Palazzo  di  Ve- 
nczia  in  Rom,  UM»  p.  61,  68.  —  D  c  n  g  e  I,  Pa- 
last u.  üasihka  S.  Marco  in  Rom,  1913  p.  5&  83. 

—  Mtssirini,  Storia  ddla  Rom.  Accad,  Ä 
S.  Luca,  1823  p.  117.  467.  Walter  Bomb*. 

Gagliardi.  Filippo.  Architekt,  Archi- 
telctur-  n.  Porträtmaler,  geb.  in  Rom,  dort 
seit  1048  Einwohner  der  Pfarrei  S.  Andrea 
d.  Fr.,  wo  er  1861  beiratete  o.  t  1660.  Mit- 
glied und  1656/57  (als  Nachfolger  des 
Bcnurdino  GO  Principe  der  Accad.  di  S. 
Luca.  1854  bezahlte  ihn  die  päpstL 
Kasse  für  Malereien  in  der  Gartenloggia 
des  Qnirinala  (MitteU.  v.  F.  Noadc  ans 
rSm.  Arehhrcn).  Lieferte  1660  die  PUae 
für  den  Neubau  von  S.  Martino  ai  Monti, 
wo  er  auch  jetzt  nicht  mehr  vorhandene  Ar- 
chitdcturen  im  Langhaus  malte.  Das  Ifns. 
des  Prado  in  Madrid  besitzt  von  ihm  ein 
groBes  Gemilde,  darstellend  das  Innere  von 
St  Peter  in  Roib,  boi.  Philippus  GagUardn 
Romanus  pinxit,  1640.  C.  Cungi  u.  Cl.  Goy- 
rand  stachen  nach  G.  4  Ansichten  von  (Hr- 
ten  fBr  G.  B.  Ferrarfs  „Hesperides".  Rom 
1646.  Durch  anon.  Stiche  sind  mehrere 
iMiH«u«>  A.  Altieri;  Ant.  u,  Franc 

Barberini;  P.  G.  Oniai  Bmog  BtM- 
ciano;  V.  Costaguti;  IL  A.  Ftanciotti;  elc.) 
von  Ulm  belcannt. 

Tltl,  Descr.  di  Roma,  1188  p.  tOL  —  Ma- 
rie tte,  Abeced.  IL  —  Barbier  de  Mod- 
tault.  Mus^cs  et  Gal.  de  Rome,  1870  p.  488 
(Gal.  Sciarra:  ,,Galiardi":  Urban  VIII.  u.  die 
Kard.  bei  ein.  Feier  in  Gesü,  Figuren  von  A. 
Sacchi).  —  CatFartraili  fraa«.  {BUri.Nai« 
ris)  1886if. 

Qa^kgdi,  Gatpare,  Teppichweber  an 

der  Manufaktur  in  Neapel,  1772 — 1779  nach- 
weisbar, eriiielt  1772  vom  dänischen  Köaig 
eine  gotdene  Medaille  ffir  seine  heivwiagm» 
den  Leistungen. 

C.    M  i  n  i  e  r  i    R  i  c  c  i  o,    R.    Fabbr.  degli 
arazzi  .  .  di  NapoU,  1879  p.  88,  43. 

Gai^iardi,  Giovanni,  Maler  in  Rom. 
Das  Muste-Calvet  in  Avignon  bewahrt  von 
ihm  2  posthume  Jesuitenbildnisse,  bez.:  Giov. 
Gagliardi  dip.  1865  (Kat.  1909.  No  525  u.  596). 
In  der  Chiesa  d.  Madonna  d.  Scuole  Pie  in 
Frascati  von  G.  eine  Lünette  von  1886  aadl 
dem  Entwurf  a.  Onlcela  Pietro  G. 
Seghetti,  Fraseatf,  1906  p.  888. 
Gagliardi,  Luigi,  Goldschmied  u.  Zi>? 
leur,  geb.  in  Mailand  am  18.  1.  1848.  Ehiige 
Zeh  GtiUtte  des  CHaw,  BaUean,  nadite  er 
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sich  sp&ter  in  Rom,  dann  in  Mailand  selb- 
stindig.  Seine  zahlreiche  ziselierten  Silber- 
arbeiten: Armleuchter,  Tintenfässer,  Schüs- 
seln und  Luxusgegenstinde  aller  Art  mit 
figürlichem  Schmuck  haben  vielfach  An- 
erkennung gefunden  und  befinden  sich  meist 
im  Besitz  italien.  Fürstlichkeiten,  z.  T.  auch 
im  Besitz  russischer  Magnaten  (Stroganoff). 
Auf  der  Internat.  Kunstausst.  in  München 
1870  zeigte  G.  eine  ziselierte  Silberschale, 
auf  der  Wiener  Weltausst.  1873  einen  zise- 
lierten Kandelaber. 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  Artisti  Ital. 
Viv.,  1889.  —  L'Arte  in  Italia.  1871  p.  168.  — 
Ejposiz.  Univ.  di  Vicnna  I  (1873)  192.  —  Ztschr. 
f.  bild.  Ksf  V  (1870)  178. 

Gagliardi,  P  i  e  t  r  o,  Bildhauer,  fertigte 
1564  in  Rom  18  Büsten  römischer  Kaiser. 

C  a  m  p  o  r  i,  Art.  ital.  etc.  n.  stati  estensi,  1855. 

Gagliardi,  Pietro,  Maler  (bes.  Kirchen- 
fresken-Maler)  in  Rom,  geb.  das.  1809,  f  1880 
in  Frascati,  Onkel  des  Giovanni  G.,  Lehrer 
an  der  Accad.  di  S.  Luca  und  Mitglied  der 
Congrcgazione    dei    Virtuosi    al  Pantheon 
in   Rom.    Hat   zahlreiche   römische  Kir- 
chen ausgemalt  (S.  Girolaroo  degli  Schiavoni 
1847 — 52,  zwei  Fresken  mit  Szenen  aus  dem 
Leben  Pauli  im  Mittelschiff  von  S.  Paolo 
fuori  le  mura  1867,  Fresken  in  S.  Agostino 
1868,   drei   Altargemälde   in   Sacro  Cuore, 
Fresken  in  S.  Marcello,  Altarbild  in  S.  Marco, 
Werke  in  S.  Maria  in  Aquiro,  Fresken- 
schmuck  der  Wölbung  und  der  Wände  in 
S.  Quirico  e  Giulitta  und  in  S.  Spirito  dei 
Napoletani,  Altarbild  in  S.  Vito  e  Modesto); 
von  anderen  Werken  nennen  wir  noch  Ge- 
mälde für  den  Dom  und  die  Kirche  des  Mo- 
nastero  della  Maddalena  in  Vigevano,  Fresko 
in   der   Basilica   Costantiniana   zu  Albano 
(Glorie  des  hl.  Franz),  Deckenbild  (Tanz 
der  Hören)  in  der  Villa  Torlonia  zu  Castel 
Gandolfo,   mehrere  Arbeiten   für  Frascati 
(cf.  Seghetti),  ferner  Entwürfe  für  die  von 
Romualdo  Gentilucci  1861  projektierte  Gal- 
leria  Shakespeariana.     Die  Gall.   Mod.  in 
Rom  besitzt  von  ihm  einen  Karton  (.As- 
sunta") und  zwei  ölcntwürfe  (Szenen  aus 
Shakespeare),   der   Vatikan   4  Tafelbilder, 
der  Maler  Francesco  G.,  ein  Neffe  P.  G.s, 
4  Kohlezeichnungen  (Szenen  aus  „Antonius 
und  Kleopatra"). 

Cillari,  Stör.  d.  Arte  Cont.  Ital.,  1909.  — 
La  Palladc  I  (1839/40)  264  f.  —  Arcb.  stor.  d. 
arte  III  (1890)  415.  —  Rassegna  contcmp.  1911 
p.  499  f.  —  Tribuna  (Rom)  vom  31.  8.  1913.  — 
Giomale  Arcadico  1860,  CLXXI  204  ff.  —  Bol- 
Ictt.  d'Arte  (Rom)  V  (1911)  71  ff.  (Abb.).  — 
Visconti,  Sulla  Istituz.  dclla  Insigne 
Artist.  Congregaz.  Pontificia,  1889  p.  101.  — 
B  u  s  i  r  i  V  i  c  i,  Sessantacinque  Anni  etc.  Accad. 
d.  S.  Luca  .  .,  1896  p.  44.  249.  —  Ricci,  Guida 
di  Ravenna  •  p.  16.  —  Melchiori,  Guida 
Metod.  di  Roma,  1868  passim.  —  Barbier  de 
M  o  n  t  a  u  1 1.  Mustes  et  Galeries  de  Rome,  1870. 
—  M  a  s  8  i,  Dcscriz.  delle  Gal.  d.  Pitt,  nel  Pont. 
Pal.  Vatic.  1887  p.  261.  —  Angcli,  Chiesc  di 


Roma.  —  Seghetti,  Frascati,  1906  p.  190, 
19^-5,  209,  220,  233,  238,  280,  828. 

GagHardini,  Bernardino  (gen.  Throno 
Pequino  [„der  kleine  T."]  de  Voucar),  ital. 
Bildhauer,  geb.  um  1760;  war  in  Turin  Schü- 
ler von  Giuseppe  Trono,  mit  dem  er  1786 
nach  Lissabon  kam.  Mahe  Miniaturbildnisse 
von  Mitgliedern  des  portugies.  Königshauses 
u.  des  Lissaboner  Hofstaates,  sowie  eine 
Reihe  von  lebensgroßen  Olbildnissen  portu- 
giesischer Patriarchen  für  die  Camara  Ec- 
clesiastica  zu  Lissabon. 

Cyrillo  V.  Machado,  Collccc.  de  Mem. 
etc.  Portug.  1823  p.  136,  * 

GagHardini,  Gustave  GuHen  Gust.), 
Maler  und  Radierer  zu  Paris,  geb.  am  1.  3. 
1846  in  Mülhausen  i.  E.  als  Sohn  eines  aus 
dem  Forcz  stammenden  Dekorationsmalers. 
Schüler  von  Soulary  in  St.  Eticnne  und  seit 
1801  von  lAon  Cogniet  in  Paris.  Trat  zuerst 
(186ft— 83)  als  Maler  von  Porträts  u.  Genre- 
szenen auf,  um  sich  dann  mit  steigendem  Er- 
folg der  Landschaftsmalerei  zu  widmen. 
Seine  Motive  stammen  aus  der  südfranzösi- 
schen Landschaft  (besonders  der  Provence, 
Auvergne  u.  dem  Roussillon),  den  Häfen  des 
Mittclmeeres,  seit  1909  auch  aus  Italien  (be- 
sonders Venedig).  Stellt  mit  Vorliebe  pitto- 
reske bauliche  u.  landschaftliche  Motive  dar. 
Zum  Impressionismus  neigend,  bevorzugt  er 
die  leuchtende  und  bewegte  Farbigkeit  son- 
niger Mittagsstunden.  Beschickt  seit  1869 
regelmäBig  den  Pariser  Salon  (Soc.  d.  Art. 
Fran^.),  stellte  ferner  aus  in  Wien  (Künst- 
lerhaus) 1894,  Paris  1900  (Weltausst.),  Ve- 
nedig 1901,  München  (Glaspal.)  1909,  Rom 
1911.  Amsterdam  1912.  Veranstaltete  Kol- 
lektivausst.  in  der  Gal.  des  Art.  Mod.  im 
April  1891  und  bei  Georges  Petit  im  Febr. 
1802.  Werke  von  ihm  besitzen  die  Mus.  zu 
Aix,  Amiens,  Arras,  Cambrat,  Dijon,  Dra- 
giiignan,  le  Hävre,  Montpellier,  Mülhausen 
i.  E.,  Paris  (Luxembourg,  Petit  Palais), 
Reims,  Rochefort,  St  Etienne,  Tourcoing, 
Tours  und  die  Residenz  von  Tunis.  Erhielt 
die  gold.  Medaille  1900  auf  der  Weltausst. 

Bellier-Auvray,  EHct.  gte..  1882.  —  J. 
Martin,-  Nos  Peintrcs  et  Sculpt.,  1897.  — 
Biniz'xX,  Dict.  d.  Peintres  etc.  II,  1913.  — 
Livrc  d'Or  d.  Peintrcs  expos.,  1914.  —  P  i  c  a, 
L'Arte  Mond,  a  Roma,  1911  p.  XCII.  —  Quen- 
tin-Bauchart,  Les  Mus^es  Municip.,  1912. 
—  Revue  Encyclop.  I  (1891)  664;  II  (1892) 
888;  III  (1898)  297,  290  (Abb.).  —  L'Art  d^cora- 
tif  1907  II  29  (Abb.).  —  Kst  f.  Alle  V  (1660).  — 
Mod.  Kst,  1911  No  90  (Abb.).  —  Mireur, 
Dict.  d.  Vcntcs  d'Art  III  (1911).  —  B  <  n  *  d  i  t  e, 
Luxembourg-Muscum,  1913  (Abb.).  —  Kat.  der 
Mus.  u.  d.  Ausst.;  Sal.-Kat.  1887  ff.,  meist  mit 
Abb.  —  Mitt.  d.  Kstlers. 

Gagliardo  di  Riccardo  da  Napoli 
(inschr.  „Galiardus" ,  urk.  „magister  Gallar- 
dus  Primarius"  gen.),  Architekt  u.  Bildhauer, 
t  im  Mai  1348  in  Neapel  Oaut  nicht  mehr 
vorband.  Grabschrift  in  S.  Chiara,  cf.  D'En- 
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genio).  Sohn  u.  wohl  Schüler  des  vor  1306 
ventorb.  Neapekr  Min*güter  primariu»"  und 
HsfenbiuiBciflen  Ricesrdc^  scIkvb  18M  OT 
in  Pnz/noli  bei  Neapel  als  Baumeister  des 
Ospedale  di  Tripergole  urk.  erwihnt  und 
ebenda  Bodi  1849—48  all  SieiiilHUilibaaitscr 
ttadnvrisbar,  gilt  G.  auf  Grund  der  obgcn. 
Grabai^rift  —  in  der  setner  als  HProto- 
iBifl^stri  Refl{fna1b  oMmasteril  Sacri  Cofpoiia 

Christi"  gedacht  war  —  als  Schöpfer  der  ur- 
q>rüngL  Pline  zum  1310  begonn.  u.  1340 
▼oUend«  Baue  der  Neapder  Kloateridrche  S« 
Chinra  (noch  in  Salv.  di  Giacomo's  „Guida 
di  NapoU"  1913  p.  848  De  Dominid's  erloge- 
nem Baomdsttr  .Jitsnedo  II*  «tgeschrie- 
ben,  —  G.s  ursprflngl.  Franziskanerkirchen- 
bau „Corpus  Domini"  seit  1318  von  Leonardo 
di  VHo  (nielit  „Bernafdo  di  Vieo*|  ate  Ciaria- 
senkirche  weitergeführt  und  seit  1328  von 
Nie  Sarpelia  vollendet),  die  jedoch  nnr  noch 
in  der  AnBenanliilclEtnr  die  gotiaeiw  Ur- 
anläge  zur  Schau  trägt  (cf.  Abb.  in  Nap. 
Nob.  IV  67  u.  85),  im  Inneren  dagegen  17tt 
ven  ^jioiWt  del  Gralso  n>  Domcni  Ant»  Vaccaro 
in  üppigstem  Barock  neuausgebaut  wurde 
(cf.  Abb.  in  L'Arte  I  387).  Gleich  un- 
beeliflUBt  Ist  atteh  Gjt  Aatdl  en  der  AnsfBb" 
rung  des  Marmorgrabmales  der  1?^23  in 
Neapel  verstorb.  Königin-Witwe  Maria  v. 
Ungarn  in  S.  Maria  DMna  Reg^  m  Nea- 
pel, an  dem  er  laut  urkundlicher  Nachricht 
von  1386—86  neben  dem  Sienesen  Tino  di 
Cimaino  mitarbeitete;  vennutMch  let  Ca 
Werk  die  gotische  Baldachinarchitcktur  die- 
ses Grabmales  (cf.  Abb.  bei  Venturi  IV  276). 

Gas.  d'Engenio  Caracciolo.  Napoti 
Sacra,  UM  p.  MB.  —  Schulz,  Oeaknu  d.  Kst 
4.  Mlttddt  In  ÜMerltaL  1880  I  IBt.  886  Aam.; 

III  67,  76;  IV  145.  146  Anm.  —  Pllangleri, 
Ind.  d.  Artef.  Napolet.  etc.  1801  t  670  f.  —  G. 
dt  Moniemayor  in  Napoli  Nobiliss.  18J>2  ff. 

IV  68  f.,  84  ff.  (m.  Abb.);  cf.  III  7  u.  IX  6  (hier 
filschlich  „Gagliardo  di  Somma").  —  S.  F  r  a  - 
8  c  h  c  1 1  i  in  L'Arte  I  (Rom  1808)  387  f..  SOS  f. 
—  E.  Bcrtauxin  Mdlanges  d'Archfol.  etc.  de 
l'Ecole  Fran<:.  de  Romc  XVIII  (1888)  166  ff.: 
cf.  Repert.  f.  Kstwiss.  XXII  (1899)  84.  —  A. 
Venturi,  Storia  d.  Arte  ItaL  1801  S.  IV  678 
(«.  Abbb  p.  816|>..  * 

OegHardo,  s.  auch  Gßgßhrdi. 

Gagn6,  Jacques,  gen.  Jules  Gagniet, 
Maler  und  Illustrator,  geb.  31,  8.  1820  zu  St- 
Priest-la-Feuillc  (Creuse),  f  April  1864  zu 
Paris.  Schüler  von  C.  Naudet,  Pauquet  u.  der 
Ecole  d.  B.-Arts,  in  die  er  1836  eintrat.  Fer- 
tigte Zeichnungen  fttr  den  Holzschnitt.  Blät- 
ter von  ihm  findet  man  u.  a.  in  ,.T^f<  Fran- 
Cais  peints  par  eux-memes"  und  „Nouveau 
Tableau  de  Paris". 

Nagler.  Ifoaofr.  IIL  —  BelUer-Au. 
vray,  DIet  mtn.  I  (1886).  —  Cnst,  lade«  of 

Artists,  Brit.  Mus.,  London,  II  (1806)>  —  ftai- 
ber,  Iconogr.  aUat.,  1806. 

fjagneiii,  L  <  o  n  (Paul  Lfon),  Landschafts- 
maler an  Paria»  geb.  das.,  t  in  Aug.  1810  in 
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Ilarcourt  (Eure).  Schüler  von  Pils,  Ileinr. 
l.rhmann,  Lang6e  und  Leiebvrc.  Trat  a^u- 
em  nnc  ruiuacs  inra  ucnreouneiii  mz.  von 
sich  dann  (ab  1887)  der  Landschaftsmaleret 
SU  widmen.  Motive  aus  der  Bretagne»  Nor- 
nantfe^  UngdNMig  fon  Paris,  s.  T.  mit 
figürlicher  Staffage,  bilden  den  Inhalt  seiner 
Bilder.  War  rcgelmiftig  im  Salon  der  Soc 
des  Art  Fran«.  1878—1910  md  auf  der  Pa- 
riser Weltausst.  1900  vertreten.  Das  Mus. 
von  Attxerre  besitzt  ein  Werk .  Ul^cverie"). 

B«n£<it.  Dict  d.  Pehrtres  etc..  II.  tUt 

fauch  unter  Gogneau).  —  Chron.  d.  .\rti  1810 
p.  m.  —  Kat.  (Salon  1808  u.  94  m.  Abb.). 

Qafmnn;    Baptiate  (Jean-BaptiMe 

Gaude  Benigne,  gen.  C.  cadet  oder  putnf), 
Maler  tu  Radierer,  geb.  1.  6.  1765  in  Dijon, 
t  8.  10.  1818  daselbst  Schfiler  Devosge's 
(Francois  III)  an  der  Dijoner  Zeichenschule 
u.  seines  ilt  Bruders  B^igne  G.  (s.  d.)  ti| 
Rom,  wo  er  letsterew  1188—08  als  Ge- 
hilfe diente  (so  1790  bei  dessen  Gemälde 
wOmd^'s  Rhein-Uebergang"  u.  schliefiUch  bei 
den  Unutt-Radiatnigen  mtA  dessen  KooqN»- 
sltionen,  deren  10  oder  12  wohl  Baptiste  G. 
reprodtiziertc),  lebte  Baptiste  G.  seit  Januar 
1188  wieder  in  Difon.  Votiugswelse  ala 
Portratist  taacUftigt  (1780  dat  Elfenbein- 
Miniaturbildnle  ebes  UnMkaanten  aus  Bes. 
der  POrstin  an  OcMingctt-^Mrellerstefai  in  dnr 
IfOnchener  Miniat.-Ausst.  1912  N.  548,  — 
1800  dat.  Kreidebildnis  des  Lyoner  Malers 
Plcnry  Bpinet  im  Uns.  an  IijFOn»  Dessin 
76),  betitiptc  er  sich  außerdem  als  Land- 
schafts- u.  Architdcturzeichtter  0>cinerkena- 
wert  seine  BleistUlaln^Ben  nadi  golliclmi 
Baudenkmälern  in  der  Slg  Chcvrot  zu  Di- 
jon): auch  versuchte  er  sich  kompositorisch 
In  AHegorien  auf  ^  franaSa.  Rewhilkm 
(Federzelchnuneen  von  1793  bei  Chevrot  in 
Dijon  u.  im  Mus.  zu  Mouillier,  Dessin 
N.  188)  sowie  mit  weniger  GMdr  als  Br- 
ginzer  unvollendeter  Gemälde  aus  dem  1795 
von  ihm  aus  Florenz  nach  Dijon  heimgdiol- 
ten  Nsditasee  seines  Bruders  Bteigne  G« 
(dessen  „Bacchanal"  im  Dijoner  Mui.  Wühl 
von  Baptiste  G.  übermalt). 

H.  Baudot,  Eloge  de  Benigne  G.,  Dijo« 
1880  p.  86  f 6Sk  40-48.  —  H.  Chabeuf  in 
..Le  Blen  PuMlc~,  Dijon  1908  (August);  vgt. 
die  weitere  LJt.  Ober  Bteicae  G,  —  Kat  der 
obgen.  Mus.  u.  Ausst.  Carl  SmtUr, 

Gkgneraux,  Benigne  (nicht  Benjamin 
oder  Bcnedetto),  Maler  u.  Radierer,  geb. 
24.  9.  17S6  in  Dijon,  f  18.  8.  1795  in  Florenx. 
Schüler  I>evosge's  (Prancois  TU)  an  der 
joner  Zeichenschule,  die  ihm  1773  einen 
1.  Preis  verlieh,  errang  G.  —  nach  unfreiwil- 
ligem Abbruch  eines  abentener liehen  ersten 
Rom- Aufenthaltes  —  1778  mit  der  Wettbe- 
werb-Komposition „Zurflckweisung  der  Sam- 
niter^Geechcnlce  durch  M.  Cttrine  Dentattta* 
den  ino  von  den  Boignad.  Sttadcn  geetff- 
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teten  Rom-Preis  und  studierte  hierauf  mit 
äcinem  Heimatgenossen  Ch.  AI.  Renaud  (dem 
Rompreisträger  der  Dijoner  Bildhauerklasse) 
seit  1778  in  Rom  weiter.  Dort  betätigte  er 
sich  zunächst  als  Gemäldekopist  —  so  1779 
nach  Fed.  Baroccio's  „Triumph  des  Amor" 
(Mus.  zu  Dijon)  u.  1780  nach  Raffael's 
„Schule  von  Athen"  (Justizpal.  zu  Dijon)  — 
wie  auch  als  Antikenzeichncr  u.  Fächermaler. 
Dekorative  Improvisationen  (Spiele,  Baccha- 
nale, Göttermahlzeiten)  an  den  Wänden 
eines  Saales  von  S.  Maria  d.  Angeli  sollen 
zuerst  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  auf 
ihn  gelenkt  haben,  insbesondere  die  Gunst 
König  Gustavs  III.  v.  Schweden.  Für  die- 
sen vollendete  G.  1784  sein  erstes  Ölbild  eige- 
ner Komposition,  einen  „Oedipus  im  Gebet 
für  seine  Familie",  und  malte  er  1785  des 
Königs  „Begegnung  mit  Pius  VI.  im  Antiken- 
museum des  Vatikan  am  1.  1.  1784"  (beide 
C^emälde  jetzt  im  Nat.-Mus.  zu  Stockholm, 
eine  1788  für  den  Papst  gem.  Replik  des 
letztgen.  Bildes  von  den  Franzosen  aus  dem 
Vatikan  entfährt,  dann  von  den  Österrei- 
chern erbeutet,  seit  1802  im  Mus.  Rudolphi- 
num  zu  Prag).  Das  Aufsehen,  das  dieses 
letzt.  Bild  seinerzeit  in  Rom  erregte,  spiegelt 
sich  wieder  in  Goethes  Ital.  Reise-Bericht 
vom  August  1787,  in  G.  A.  Guattani's,  Fio- 
rillo's  u.  Heinr.  Meyer's  eingehenden  Wür- 
digungen (s.  Lit.)  u.  im  Besuche  der  Herzo- 
gin Amalie  v.  Sachsen-Weimar  in  G's  röm. 
Atelier  1788  (cf.  O.  Harnack  p.  107).  Auch 
nach  der  Ermordung  Gustavs  III.  (1792) 
blieb  G.  für  die  schwed.  Hofgesellschaft, 
die  1794  sogar  seine  Ernennung  zum  schwed, 
Hofmaler  u.  seine  Berufung  nach  Stockholm 
«rwirkte,  in  Rom  ebenso  ansehnlich  weiter 
beschäftigt,  wie  für  die  röm.  Nobilität  u.  für 
die  nach  Rom  geflüchtete  französ.  Aristokra- 
tie. Bereits  im  Januar  1793  bei  den  Kundge- 
bungen der  Römer  gegen  die  französ.  Repu- 
blik verwundet,  rettete  »ich  G.  nach  Florenz, 
wo  er  vom  Großherzog  Ferdinand  III.  zum 
Akad.-Professor  ernannt  und  durch  Auf- 
nahme seines  Selbstbildnisses  in  die  Uffizien- 
Gal.  geehrt  wurde  (neuere  ital.  Kopie  dieses 
Uffizien-Bildes  im  Mus.  zu  Dijon).  Er  starb 
daselbst  im  August  1795  an  den  Folgen  eines 
Sturzes  vom  Balkon  seiner  Wohnung.  Das 
Pariser  Institut  National  ehrte  sein  Anden- 
ken 1798  durch  nachträgliche  Vend^miaire- 
Prämiierung  seines  1792  gemalten  Römerbil- 
des „Die  Verurteilung  des  Soranus  u.  der 
Scrvilia"  (Mus.  zu  Dijon).  —  Trotz  dieser  in 
Paris  gekrönten  Taciteischen  Tragödie  ist  G. 
nicht  zu  den  Mitkämpfern  J.  L,  David's  zu 
rechnen;  vielmehr  gehört  er  noch  ganz  dem 
Louis  Seize-Stile  an.  Seine  Erfindungen  ha- 
ben etwas  Kunstgewerbliches,  etwas  von  Bis- 
kuit-  u.  Pendulen-Plastik.  Ein  gewisser  de- 
korativer  Reiz  der  Umrißlinie,  die  beste 


Eigenschaft  dieser  wenig  kräftigen,  natur- 
fremden Werke,  kommt  bei  der  von  G.  selbst 
gewähltenReproduktionsweise  (Kupferätzung) 
seiner  „Dix-huit  estampes  au  trait  compo- 
sies  et  gravies  ä  Rome  par  Gagneraux"  viel- 
leicht mehr  zur  Geltung,  als  in  den  farbigen 
Originalen.  Von  den  18  Radierungen  dieser 
Folge  sind  Nr  4,  9,  11,  14,  16  u.  18  sicher 
eigenhändige  Nadelarbeiten  G's,  alle  übrigen 
dagegen  nach  seinen  Gemälden  wohl  von 
seinem  jüng.  Bruder  Baptiste  G.  (s.  d.)  aus- 
geführt. Außer  dieser  Folge  radierte  G. 
noch  die  Einzelblätter  „Combat  de  taureaux" 
(nach  Zeichn.  1789),  „Bacchanal"  (nach  Gem. 
1791)  u.  die  röm.  Straßenfigur  „Baiocco". 
Seine  persönliche  Neigung  war  bei  mytholog. 
u.  allegor.  Kompositionen  wie  „Erziehung 
des  Achill"  (1786  für  den  Cardinal  de  Bernis, 
1787  für  Gustav  III.  v.  Schweden  gem.), 
„Jupiter  u.  Antiope"  (Deckenbild  von  1787  in 
der  7.  Stanza  der  Villa  Borghese  zu  Rom), 
„Amor  u.  Psyche"  (1790  gem.  für  Pal.  Al- 
tieri  in  Rom),  „L'Amour  domptant  la  Force" 
(1791  gem.  und  von  G.  selbst  rad.,  Gem.-Re- 
plik  von  1794  in  der  Pinak.  zu  Turin),  „Le 
Genie  de  la  Paix  domptant  les  chevaux  de 
Mars"  (Gem.  von  179JI/94  im  Mus.  zu  GenO, 
„Bacchanal",  1793  für  den  schwed.  Bild- 
hauer Sergel  ausgeführt  (Gem.  in  der  SIg 
Scrgel,  Spanga,  u.  eigenh.  Radierung),  „Bac- 
chanal" V.  1795  (Grisaille-Untermalung  im 
Mus.  zu  Dijon,  Grisaille,  Fragment  bei 
Leprince,  Dijon,  2  Federzeichnungen  G.'s  in 
den  Florentiner  Uffizien)  und  „Repas  des 
Dieux  -  champStres"  (Federzeichnung  im 
Mus.  zu  Dijon,  Gemälde  danach  in  der 
dortigen  Slg  Joliet).  Mit  Reminiszenzen 
aus  Werken  RaffaeKs,  Poussin's,  Albani's 
und  der  Carracci,  wie  aus  der  antiken 
Kleinkunst  u.  der  italien.  Renaiss. -Keramik 
sind  hier  angenehme  dekorative  Wirkungen 
erreicht  Die  1788 — 90  entstandenen  großen 
Schlachtengemälde  G's  —  „Schlacht  bei  Se- 
nef"  u.  „Condö's  Rhein-Uebergang"  (für  eine 
Ruhmeshalle  des  Hauses  Cond6  bestimmt, 
jetzt  im  Mus.  zu  Dijon)  —  sind  nicht  unge- 
schickt, aber  ganz  konventionell  nach  A.  F. 
V.  d.  Meulen  u.  den  ital.  Battaglien-Malem 
gearbeitet  (hierzugehörig  drei  in  Ol  gem. 
Pferdestudien  von  1787  bei  M.  (Thevrot  in 
Dijon);  schwache  Nebenprodukte  seine  kom- 
ponierten Reitergefechte,  wie  z.  B.  das  Öl- 
bild im  Mus.  zu  Montpellier  u.  die  lavierten 
Federzeichnungen  in  den  Mus.  zu  Dijon  u. 
Florenz  (Uffizien,  hier  neben  einem  Reiter- 
gefecht von  1795  eine  gleichzeitig  entstand. 
„Löwenjagd")  und  komponierte  Landschaf- 
ten in  Ölmalerei  und  Sepiazeichnung  im 
Museum  zu  Montpellier.  Von  Bildnis- 
gemälden G's  kennt  man  neben  seinem 
obgen.  Uffizien-Sclbstporträt  nur  ein  männl. 
Bildnis  im  Mus.  zu  (Ilhamb^ry  u.  die  Bild- 
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ni8S€  zweier  Gräfinnen  De  SeHon  (radiert 
von  Baptiste  G.)>  2Lablrciche  Haadsekhaun* 
gen  G't  betHst  Herr  Cbrrrot  In  DQea  Qn 
Rom  zusammengetragenes  Material  griechi- 
scher, römischer  n.  ägyptischer  Altertümer, 
Flnrentiacr  ArchHdrtgren  a.  BUdwerice,  dlcr- 
lei  Eindrücke  u.  Einfälle.  —  am  ansprechend- 
sten wohl  die  Gruppen  antiker  Figürchen  von 
^uMigiA-artiger  Gfasis  In  clpewi  UdMit' 
Skizzenhefte).  —  G.  bat  den  Zusammeahaag 
mit  seiner  proviaalalai  Schule  aufrcdiler- 
haltcs»  Sr  war  swar  ndaen  Ldircr  Dwoigc 
an  Können  und  Geschmack  überlegen,  ver- 
aiochte  aber  dessen  trockene,  unlebendige 
Zeidmaag  aie  gans  ca  ftbcrwindea.  Voa 
Interesse  ist  die  Beziehung  zu  seinem  2  Jahre 
jängeren  Schalgenossen  P.  P.  Prud'hon«  der 
wibread  adacr  rSra.  Zeh  (ITSÖ—W)  nrft  ihm 
in  penSaU  Verkehr  stand.  Die  radierten 
Bluter  G's  gaben  die  Möglichkeit  weiterer 
Vermittielung.  So  sind  gewitee  Motive^  die 
bei  G.  nur  ein  spielerisches,  schattenhaftes 
Dasein  fahrten,  in  Prudlion's  Geschöpfen 
erst  SB  sollen  Ijebca  c^aa^htt  P'radfhoa's 
„Entführung  der  Psyche"  (Louvre)  geht  im 
Keime  zuräck  aui  G's  Komposition  J^tycti^ 
traasport£c  daaa  Ics  airs  par  Ics  ZCpUra" 
(G's  eigenhändige  Radierung  wohl  schon  in 
Rom  entstanden,  sein  1793  in  Florenz  für  den 
sdnKcd«  Ilenog^Rcgeatea  n.  sptterca  ICdatg 
Karl  XIII.  ausgeführtes  Gemilde  jetst  im 
Bes.  des  din.  Königshauses). 

B.  Baudot,  Eloge  bist,  de  B.  G..  DUon 
1M7  tt.  1880  (mit  G's  ci^  Oeom-Ksü.  —  H. 
Chabeuf.  Etndes  sur  B.  G.  te  ,J>  Blea  Pa- 
blic",  Dijon  1908  (Juni— Aujrust) ;  ders.  in  „Les 
Mus«<s  de  France''^  1913  p.  T7  ff.,  u.  in  „Dijon" 
1894  p.  809  ff.,  356.  —  J.  Garnier,  Note  sur 
TEcolc  Nat.  des  B.-Arts  de  Dijon,  1881  p.  16.  — 
L.  Morand,  Lc  Baron  de  Joursanvault  et  les 
Art.  Bourguignons,  1883.  —  Pcrrault-Da- 
bot,  L'Art  en  Boargogne,  1894  p.  194  f  —  C 
Suttcr,  Eine  französ.  Provinzialschule  im 
18.  Jahrbn  Frdburg  1904.  —  P.  L  e  s  p  i  n  a  s  s  c. 
L'Art  Pniac.  et  la  Suide,  Paris  1912  ff..  App. 
Vn  806  f..  81S  f.  —  H.  Brising;  Sergä 
Konat,  Stodthofaa  1914  p.  14B.  —  O.  Harnack, 
Deutsches  Knnstleben  is  Rom,  1898  p.  107.  — 
H.  Meyer  in  Goethe's  „Winckelmann  ti.  sein 
Jahrh.",  1805  p.  812.  815.  —  G.  A.  G  u  a  1 1  a  n  i 
US  Memorie  per  le  B.  Arti.  Roma  1785  ff.  I  88 
ff.,  180  ff.;  IV  196  ff.  —  F  i  o  r  i  1 1  o,  Gesch.  der 
Zeichn.  Künste,  1798  ff.  III  BIO  f.;  cf.  Meusel. 
Miscell.  arttst.  Inhalts  XXV.  1786  p.  67.  — 
Mireur.  Dict.  des  Ventes  d'Art,  1901  ff.  III. 
—  Kat.  der  obgen.  Museen.  Carl  Sutter. 

Gagnery,  Jean  Auguste,  Maler,  geb. 
Sl.  6.  1778  zu  Paris.  Schüler  von  Heim,  trat 
1817  in  die  Ecole  des  B.-Arts  ein.  Stellte  im 
Salon  1822 — 1845  aus.  Im  Museum  von 
Dooai  befindet  sich:  „Ankunft  dac*  Poal- 
Wagens  in  Honfleur",  im  Mut.  VOO  Vtr^ 
sailles:  „Ansicht  von  Paris". 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc.,  1831.  —  Bellier- 
Auvray.  Dict.  I  (1882).  —  B«n<sit, 
Dict.  d.  Peintres  et&  II  (1918).  —  Gay  Ol  d« 
Före,  AaaaaifC  Statist«  Paris  1BB6. 


Gahagan 

Gagneur  (Gagniä%),  s.  GonUre. 

Gagniet,  J  uU  =  Gagnd,  Jacques. 

Oagnon,  Clarence  amerikan.  Maler 
u.  Radierer,  geb.  1882  in  Moatreal  (Canads). 

Ausgebildet  an  der  Kunstschule  seiner  Va- 
terstadt u.  an  der  Acad.  Julian  zu  Paris,  so- 
wie auf  Studienreisen  durch  Frankreldv 
Italien  u.  Spanien,  hat  G.  1908 — 8  im  Pariser 
Salon  der  Soc.  des  Art.  Frangais  u.  seit  1911 
in  dem  der  Soc.  Nationale  Stidteansichtea 
aus  Italien  (Venedig  u.  Assisi)  u.  Frankrdcb 
und  —  nach  einem  mehr  jähr.  Heimataufent- 
halte —  seit  1911  vorzugsweise  kanadische 
Winterlandschaften  in  virtuos  impressionisti- 
scher Ölmalerei  ausgestellt  twd  damit  na- 
mentlich in  eiacr  im  Wiater  1913  im  PatlMr 
Salon  Reitltnger  veranstalteten  Sonderausst. 
Beifall  geerntet.  In  der  Weltausst.  zu  San 
Francisco  1916  war  er  mit  einer  Sammlung 
seiner  schon  seit  1906  von  der  Pariser  Kritik 
rühmlich  anerkannten,  die  mannigfaltigsten 
Luft-  u.  Lichtstiauanagsnflanccn  mit  Whis^ 
lerischem  Raffinement  wiedergebenden  Kup- 
ferätzungen vertreten  (DarsL  malerischer 
Winkel  aus  Ronen,  Dinaa,  Vcaadig  de.,  d. 
Cat.  de  Luxe  II  399). 

Revue  de  l'Art  anc.  et  mod.  XX  (1906)  63  a. 
Abb.  p.  49.  —  Gaz.  des  B.-Arts  1906  I  946;  1908 
II  laO  f.  u.  Abb.  p.  77;  1913  II  44  (m.  Abb  ).  - 
LfAft  et  les  Artistcs  XVIII  (1914)  237  (m.  Abb.). 
~  Studio,  vol.  82  (1911)  p.  160  u.  Abb.  p.  156; 
vol.  6S  p.  856  ff.;  vol.  66  p.  811:  vol.  67  p.  6H.  - 
Jahrbuch  der  Bilder- etc.  Preise  II  (Wien  1912). 

Gago,  Juan,  span.  Silberschmied.  Fer« 
tigte  1538  eine  Custodia  ia  platcmtan 

Stil;  Schatzkammer  des  Doms  von  Zanwra. 

Quadrado,  Valladolid  etc.  (Espafia),  1S85 
p.  696. 

Qagone  (Cacon,  Kakon),  Anton,  Bild- 
hauer, geb.  am  23.  3.  1743  in  Marburg  a.  D., 
t  am  11.  2.  1811  in  Graz.  VanaihHe  sieb 
1793  mit  der  Grazer  Bildhauerswitwe  Bar- 
bara Kininger  und  übernahm  1797  Veit  Ki- 
ntngers  Atelier.  Von  ihm  wurden  1807  die 
6  Sandstcinfipurcn  für  die  Atttka  des  alten 
Grazer  Ratliauses  ausgeführt,  die  heute  im 
Hofe  des  steir.  Landesmuseums  stehen.  Dar- 
gestellt sind  der  stciriscbe  Panther  mit  dem 
Wappen  von  Graz,  die  Allegorien  von  Ge- 
setz und  Gerechtigkeit  und  zwei  Genien  mit 
den  Sinnbildern  der  Strafe  und  Begnadigung. 

Was  1 1er,  Steir.  Kstlerlcx.,  1883.  —  Mitt. 
von  Prof.  H.  Brandstetter-Graz.        /.  Rcmftl 

Gahagan  (ursprüngl.:  Geoghegan),  Bild- 
hauerfamilie  aus  Dublin,  tätig  in  London. 
Laurence  I  ist  wahrscheinUch  der  Vater 
von  Laurence  II,  Sebastian  und  V.,  Edwin 
vermutlich  Sohn  des  V.  (gleiche  Londoner 
Adresse)  und  nicht  Bnider  des  Sebastian» 
wie  Smith  und  die  neuere  Lit.  behauptea 

Edwin,  beschickte  1831.  1837  u.  1867 
die  Rfqral  Acad.,  1881  u.  1882  die  Brit  Insti- 
totioa,  o.  a.  Biit  eiacr  Hdteratatae  des  Her» 
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«>gs  von  York  und  einer  Gruppe:  Apollo 
rcpeUing  thc  attack  of  Diomed  on  Acncas. 

Laurcnce  I,  erhielt  1756  von  der  Dublin 
Society  eine  Prämie,  wahrscheinlich  für  seine 
X.  Geoghegan  1766"  signierte,  jetzt  im  Be- 
sitz von  Mr.  Kirkpatrick  in  Celbridge  be- 
findliche Rubens-Statuette.  Später  machte 
er  sich  in  London  ansässig,  wo  er  sich  Ga- 
hagan  nannte  und  1777  von  der  Society  of 
Arts  eine  Prämie  erhielt. 

Laurcnce  II,  beschickte  1798 — 1817 
die  Royal  Acad.-Ausst.,  meist  mit  Bildnis- 
büsten.  darunter  diejenigen  von  Nelson  (ge- 
•toch.  1805  v.  W.  Barnard)  u.  Will.  Pitt  (ge- 
stoch.  V.  E.  Bell);  femer  von  ihm  die  Bü- 
sten König  Georg's  III.  (gestoch.  1811  v. 
A.  Cardon)  und  der  Königin  Charlotte  So- 
phie (1817;  anon.  gestoch.).  —  Wohl  sein 
Sohn  ist  L.  jr.,  der  1817  eine  Bildnisbüste 
in  der  Royal  Acad.  ausstellte. 

Sebastian,  beschickte  zwischen  1802 
und  1836  häufig  die  Royal  Acad.-Ausst., 
zwischen  1808  und  1819  auch  die  British  In- 
stitution, meist  mit  Bildnisbüsten  und  Bild- 
nisstatuen, darunter  die  Büste  Ch.  Hutton's 
(gestoch.  v.  J.  Thomson).  Wurde  Mitarbeiter 
J.  Nollekcns'.  Seine  erste  größere  Arbeit  war 
die  nach  dem  Entwurf  Nollekens'  1809  ge- 
fertigte Statue  William  Pitt's  im  Senatshaus 
in  CambridRC.  In  dems.  Jahre  erhielt  er  eine 
Prämie  von  der  Brit.  Instit.  für  eine  Simson- 
Statue.  Von  ihm  in  Westminster  Abbey  eine 
Baste  Ch.  Bumey's,  in  der  St.  Paul's  Kathe- 
drale ein  Denkmal  Thomas  Picton's.  an  der 
Fassade  der  Egyptian  Hall,  Piccadilly,  die 
Isis-  und  Osiris-Statuen,  im  Park  Crescent 
das  Bronzestandbild  des  „Duke  of  Kent". 
Seine  Büste  Wellingtons  (gestoch.  v.  Fre- 
schi  u.  A.  Easto)  bei  Rev.  T.  E.  Waldy. 
Zuletzt  arbeitete  er  mit  Rieh,  Westmacott 
d.  A.  an  dessen  Statue  George  Canning's 
(jetzt  im  Londoner  Parlament),  kam  aber 
bei  deren  Sturz  ums  Leben. 

V.,  beschickte  1804—1823  die  Royal 
Acad.,  u.  a.  mit  den  Gruppen:  Achilles  und 
Hektor,  Dido,  Verlo'-ener  Sohn. 

T  h.  Smith,  Recoll.  of  the  Brit.  Instit., 
ISeO,  —  Redgrave.  Dict.  of  Art.,  1878.  — 
Graves,  Dict.  of  Art.,  1886;  Royal  Acad.. 
1006;  Brit.  Instit.,  1906  (fälsch!.:  Gagahan); 
Cent,  of  Loan  E.xhib.,  1013  I  474.  —  Strick- 
land, Dict.  of  Irish  Art.,  1913  (z.  T.  irrige 
Angaben).  —  Duplesits,  Cat.  Portraits 
franc-,  Bibl.  Nat..  Paris  1896  ff.  —  Cat.  engra- 
%Td  brit.  Portraits,  Brit.  Miu.,  London,  1908  ff. 

(}ah6,  bekanntester  Maler  des  modernen 
Japan,  Familienname  Hashimoto,  Name 
als  Kind  Sentarö,  Gö  seit  1847  Shöen 
9M  tmd  T  a  g  u  k  u  n  i  ff  ^  (meist  G  a  h  ö 
gelesen),  geb.  20.  8.  l635  in  Edo  (Tökyö)  als 
Sohn  eines  Hofmalers  der  Fürstenfamilie 
Matsudaira  von  Kawagoe,  Prov.  Musashi, 
tind  der  Tochter  eines  Schülers  des  Kanö 


Seisen  (s.  Kanö,  Kobikichö-Zweig),  f  13.  1. 
1908  in  Tökyö.  Seit  seinem  7.  Jahre  lernt  er 
bei  seinem  Vater,  tritt  1847  in  die  Werkstatt 
des  Kanö  Utanobu  (s.  Kanö,  Kobikichö- 
Zweig)  ein  imd  gründet  1860  eine  eigene 
Werkstatt.  Die  Unruhen  der  Restaurations- 
zeit stürzen  ihn  in  die  tiefste  Not  u.  zwingen 
ihn  zu  den  unwürdigsten  Arbeiten.  Seit 
1874  schützt  ihn  eine  Anstellung  als  Zeichen- 
lehrer an  der  Marineakad.  vor  dem  Äußer- 
sten. Seine  Arbeiten  verschaffen  ihm  einen 
wachsenden  Ruf:  1873  beschickt  er  die  Aus- 
stellung in  Paris,  1882  erwirbt  der  kaiserl. 
Hof  eines  seiner  Bilder,  1886  wird  er  Lehrer 
an  der  Gewerbeabteilung  der  Schule  für 
Handel  und  Industrie,  1888  an  der  Kunst- 
akad.,  1890  kaiserlicher  Hofmaler.  1898  tritt 
er  aus  der  Akad.  aus  und  gründet  mit  Oka- 
kura  zusammen  die  Kunstschule  Bijutsuin, 
die  sich  die  Pflege  altjapanischer  Überliefe- 
rung zur  Hauptaufgabe  macht,  aber  nur 
wenige  Jahre  blüht.  Außer  den  japanischen 
beschickt  er  auch  die  Ausst.  in  Chicago, 
Paris  (1900)  und  St.  Louis.  G.,  keine  ori- 
ginelle und  starke,  aber  eine  feine  und  vor- 
nehme Künstlerpersönlichkeit,  ist  fraglos  der 
vorzüglichste  Vertreter  des  reinjapanischen 
Stils  in  der  modernen  Malerei  Japans,  die 
unter  dem  Einflüsse  des  wissenschaftlichen 
Europa  zu  ersticken  droht.  Von  dem  akad. 
Stile  des  Kanöhauses,  aus  dem  er  hervor- 
gegangen ist,  macht  er  sich  bald  frei:  seine 
wahren  Lehrer  sind  die  großen  Meister  des 
jap.  Mittelalters,  Sesshü  und  Sesson,  und  die 
klassischen  Chinesen  der  Sungzeit.  Die 
schwierige  Pinseltechnik  der  ostasiatischen 
Malerei  beherrscht  er  wie  wenige  Japaner 
des  19.  Jahrb.,  ohne  im  geringsten  der  Vir- 
tuosität zu  verfallen;  sie  bleibt  ihm  immer 
Mittel  künstlerischen  Ausdrucks. 

Nihon  Bijutsu  No  109,  Tökyö  März  1908,  zahl- 
reiche Abbildungen  seiner  Werke  und  Bio- 
graphie. —  Kokkwa  No  7  und  60. 

Otto  Kümmtl. 

Gahrlieb  von  der  Mühlen,  GustafCasi- 
m  i  r,  Jurist,  Arzt,  Dichter  und  Miniatur- 
maler, geb.  am  24.  12.  1630  zu  Gripsholm  bei 
Stockholm,  f  1717  in  Alt-Landsberg  bei  Ber- 
lin, wo  er  seit  1680  als  Leibarzt  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelms  tätig  war.  Er  malte 
Porträtminiaturen,  und  fand  dabei  vermut- 
lich Anleitung  durch  die  Brüder  Huault,  mit 
denen  er  eng  befreundet  war. 

Nicolai,  Nachr.  v.  d.  Baum.,  Bildh.  etc.  in 
Bcriin,  1786.  —  Lemberger,  Bildnis-Mlniat. 
in  Deutschland  von  1550—1850,  München  (1909). 

Gaht,  A.,  falsch  für  Gael,  Adriaen  II. 

Gai,  Antonio,  Bildhauer,  geb.  3. 5.  1686 
in  Venedig  (laut  „Zibaldon"-Ms.  bei  Fogo- 
lari  p.  386  Anm,,  cf.  p.  364  Anm.  1),  f  4.6. 
1769  ebenda  Qiut  Urk.  bei  Ccresole  p.  107). 
Sohn  eines  Bildschnitzers  Francesco 
Gai,  seit  1696  Lehrling  des  Bildschnitzers 
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Ottavio  Caldcron  in  Venedig  u.  seit  1716 
wcapo  maestro"  der  dortigen  Bildschnitzer- 
mift  ond  Ucfcnurt  des  gcmBten  SchnftZ' 
dekors  der  venezian.  Libreria  di  S.  Marco, 
sdiof  G.  1790  seine  ersten  Steinbildwerke 
mit  dncr  Assihl  ddunativBr  Stslncs  und 
Parkvasen  für  den  Sommersitz  der  venezian. 
Adelsfamilie  Dolfin  in  der  Käiie  von  Carpe- 
ntäo  bd  Mcstre  (Pvtw.  VcMtff).  Nadidesi 
er  1728  das  fünfte  und  1731  das  sechste  Ar- 
kadcnkapiteU  der  Piazzetta-Front  des  vene- 
sfauk  Dogenpalaslei  cnwaert  hatte  üimtt  »Zi- 
baldoo*-Ms.  u.  Moschini  I  47S),  übernahm  er 
am  lO^Sü  1783  mit  seinen  Söhnen  Domenico 
«.  Ztnae  Gai  (t.  «Her  Giov.  Maria  Gai)  n. 
mit  dem  Bronzcpicßcr  Innocente  Romano 
(laut  Urk.  bei  Ceresole  p.  105  f.)  im  Auftrage 
des  ^ualau«  Proknraton  If.  A.  GiustluiaBi 
die  Ausführung  des  bronzenen  Türgitters 
zum  Abschlüsse  der  Piazaetta-Terrasse  vor 
Jae.  Samovinafk  Canpanile-Loggetta  (mk 
den  nach  G.s  Modellen  gegossenen  Stand- 
figuren der  »JJbcrtas"  u.  der  «Vigaantia" 

nenden  SitzGguren  der  „Felicitas"  u.  der 
„Res  Publica"  zwischen  flanlcierendcn  Mar- 
lcBa*IjB'WieB  taut  Sigii.-Iiiichrifl  schoii  17M 
vollendet,  nach  Schluß/.ahlung  an  G.  vom  3.  9. 
1786  jedoch  erst  1742  auigesteUt  laut  Urk. 
bd  hotmxttä  p.  110  Amn.  »-7,  cf.  p.  181  f.). 
^  iOduui  am  14.  0.  1749  gleichfalls  nach 
dicacn  Moddtea  die  Marmorauslfihruiig  der 
UM  wnin  hdcii  tcnicnaen  ■  t  uueumms  sw 
FQllung  der  frontalen  Eckfelder  an  der  Attika 
deraelbca  Logntta  (volkndet  am  4.8.  1700 
brat  Urk.  bd  Lotcnaetti  p.118  Anm.  B,  cf. 
p.  131  f.),  die  den  von  Sansovino-SchOIern 
gemeifielten  PuttenreUefii  der  8  mittleres 
Sdlmalfdder  fcomposHorlsch  geschickt  an- 
gepaßt, stilistisch  jedoch  deutlich  von  ihnen 
uatcrachddbar  sind  als  Arbeiten  eines  routi- 
nierten Settecsnlisfcn  (Uunoti  ettefs  wie 
Bronzegitter  aus  dem  Campanile-Zusammen- 
sturz  vom  14. 7.  1908  in  leidlicher  Erhaltung 
gerettet).  —  Sdion  1786  vom  sdiwed.  Rdaea- 
den  Graf  C.  G.  Tessin  gerühmt  als  „demi 
Micbd-Ange".  der  für  die  kleinste  Su- 
tnette  von  engl.  Kunstenthusiasten  berdts 
80  Zecchinen  bezahlt  erhalte  (et  Sirte  p.  100, 
•»  von  G.  gemeiBdte  Marmorrepliken  an- 
tiker Bildnisbfisten,  Meleager-  u.  Atalante- 
Statuen  etc.  laut  „ZibaIdon"-Ms.  durch  den 
engl.  Consul  Smith  —  »»Snite"  —  nach  Eng- 
land geliefert,  cf.  Fogolarl  p.886  Anm.  u. 
p.  878)  tud  fem  er  1740  als  begüterter  Eigen- 
tifaBCr  dnes  Hauses  in  der  Contrada  di  S. 
Barlolomeo  zu  Venedig  u.  eines  Landgutes 
bd  Pieve  di  Sacco  (Prov.  Padua,  cf .  Ceresole 
p.  107)  urk.  nachweisbar,  fungierte  G.  seit 
1755  als  Lehrmitglied  der  neugegründ.  vene- 
zian. Akademie^  die  diadcm  auch  eine  von 
G.  in  carrar.  Marmor  gemdBdte  wDiana' - 


Statue  bewahrte  (hut  Inventar  von  1S07  bei 
Fogolari  p.980,  cf.  p.946  u.  386).  V<m  wdtc< 
ren  Büdwcrikoi  Gj»  «erden  eiwihat:  in  Ve- 
nedig die  Kenotaph-Denkmälcr  des  Dogen 
Nie.  Sagredo  u.  des  Patriarchen  Alv.  Sagredo 
ia  Sb  Franeeaeo  della  Vigm,  Ae  Hodialtar- 
Statuen  der  „Fides"  u.  der  „Fortitudo"  in  S. 
Vitale,  des  U.  Markus  in  S.  Maria  deUa 
Pieti  tt.  awcier  Biigd  In  S.  Simeone  Gnadt, 
die  Fassadenstatuen  des  Heil.  Lorenzo  Giu- 
stiniani  u.  des  SeL  Beato  Barbarigo  an  der 
Westfront  von  S»  Rocco  ti>  ein  Maroio^La~ 
vabo  in  der  Sakristei  von  S.  Marco,  woneben 
das  „Zibaldon"-Ms.  noch  zahlreiche  deko- 
rative StatocB  Gji  In  den  StadtpaHsICB 
Festlandvilten  der  venezian.  .\delsfamilien 
auizäblt;  femer  in  Rovigo  die  Marmorengd 
md  Oierabinikfipfe  an  Au  g.  F^anceacIdnP» 
Altar  in  S.  .^ntonio  Abatc,  in  Udtnc  5  Dom- 
fassadenstatuen (bei  Wiederherstellung  der 
ursprüngl.  Finadengotlk  besdtigO  de. 

Tom.  Temaasa»  Vita  dl  Jac  Saasovino^ 
17B8  p.  fli.  —  Orlaadi-Guarientf.  Abe> 
ced.  Pittor.  1753  p.  76.  —  Vendramini- 
Mosca.  Descriz.  dt  Viccnza,  1779  II  115.  — 

F.  B  a  r  t  o  1  i,  Pitture  etc.  di  Rovigo,  1793  p.  21  f. 
—  Moschini,  Guid.i  di  Vencj:ia,  1815  I  47, 
101,  478.  499,  868.  II  108;  vgl.  die  Guide» 
Z  a  n  o  1 1  o  '  8  (1886  p.  110,  232.  280)  u.  M  o  1  - 

menti-FuIin's  (1881  p.  106  f.,  230.  29S)  

CicoRnara.  Storia  d.  Scult.  in  Italia,  ISSM 
VI  235.  —  Cicogna,  Inscriz.  Venex,  18S4  ff. 
V  884.  —  Selvatico,  Archit.  e  Scult.  ia  Ve- 
nezia,  1847  p.  460.  —  D  a  n  d  o  1  o.  La  Cadola  4. 
ScpvbL  di  Vcaesia,  1806  p.  488.  ~  V.  C«r«- 
aole  fai  L'Art  IX,  I8n  p.  lOC-107  (adt  Ulk.  tt. 
Abb.).  —  G.  Cantalamessa  in  Rassegtin 
d'Arte  1902  p.  154;  cf.  Abb.  p.  115.  —  O.  ST- 
r  6  n,  Dessins  etc.  de  la  Renaiss.  Ital.  en  So^de, 
1902  p.  109.  —  G.  Andreis,  Cenni  Stör,  di  S. 
Giov.  Batt.  in  Braffora,  Venedig  1903  p.  40.  — 

G.  Lorcnzcttiin  L'Arte  XIII,  1910  p.  115  ff., 
181  £f.  (mit  Urk.  u.  Abb.).  —  C.  K  o  g  o  l  a  r  i  in 
L'Arte  XVI,  1913  p.  386  Anm.  (Biogr.  nach  «2Ü- 
baldone"-Ms.  im  Semin.  Patriarc.  zu  Vened^S 
cf.  p.  946.  250.  260,  886.  —  Mitt.  von  Oaw. 
V.  Kutschera  aas  dessen  TiepalOiAndte» 
(im  Erscheinen).  • 

Gai,  Giovanni  Maria,  venezian.  Bild- 
hauer, der  laut  Verci  vor  1777  f&r  S.  Gfcwani 
Battista  fuori  del  Borgo  Leone  bei  BaMano 
eine  ..ausgezeichnete  Marmorstatue  Johannen 
d.  Tiufers"  meiBdte;  wohl  an  identifizieren 
mit  Antonio  Gai's  Sohn  Zuane  Gai,  d«?r 
mit  seinem  Bruder  Domenico  Gai  die 
venezian.  WerIntatt  dea  Vaters  nach  desaci» 
Tod  weiterführte  (laut  Antonio  Gai's  Testa- 
ment vom  24. 8.  1767)  und  schon  1733-^  an 
Ant  Gai'a  l»ronz.  Gittertflre  zur  Piaaaetts* 
Terrasse  vor  Jac.  Sansovino's  Campanile- 
Loggetta  in  Venedig  mitarbeitete  (laut  Sign.- 
Inschrift  „Ant.  Gai  et  fiHi  Ven.  inv.  faa.  et 
caelav.  A.  D.  1734"). 

G.  B.  Verci,  Elogio  Stor.  di  Bart.  Ferra- 
cino,  V'cnediK  1777  p.  816.  —  V.  Cercsole  in 
L'Art  IX,  1877  p.  107;  cf.  G.  Lo  r  e  n  r  e  1 1  i  in 
L'Arte  XIII.  19»  f.  18S.  • 

Qa^  Giovanni  Antonio  delli^ 
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Miier  in  Ascona  am  Lago  Maggiore,  erhal- 
ten «ein  Altarbild  mit  dem  hl.  Pietro  Mar- 
tire  m  S.  Maria  in  Ascona  von  1519.  G.  soll 
auch  in  Spanien  tätig  gewesen  sein. 
Racc.  d.  SOG.  stor.  Comensc  III  (1895/98)  521. 

—  BolL  Stor.  d.  Svizz.  Ital.  XXVI  (1904)  21  f. 

—  M  o  n  t  i,  Stor.  c  Arte  n.  prov.  di  Como,  1902 
p.  904. 

Gaja,  Pietro,  venez.  Mater  (auch  Gold- 
schmied U.Architekt),  Ende  16.  Jahrh.  Nach- 
folger des  Giac.  Bassano.  Von  G.  2  Altar- 
bilder in  S.  Maria  della  Carito  in  Ascoli 
Piceno.  Auch  die  Entwürfe  zu  den  Kan- 
zeln von  A.  Giosafatti  in  S.  Francesco  zu  As- 
coli u.  in  S.  Francesco  zu  Perugia  stammen 
von  ihm. 

Z  a  n  i,  Enc.  met.  —  A.  Mariott  i,  Lettere 
pittor.  PcruRine,  1788  p.  59.  —  L  a  z  z  a  r  i, 
Ascoli  in  Prospettiva,  1742  p.  63.  —  Car- 
d  u  c  c  i.  Su  Ic  mcmoric  .  .  .  di  Ascoli  nel  Pi- 
ceno, 18&3.  —  C.  Mariott  i,  AscoK  Piceno 
(Italia  artlst.  69),  1913  p.  122. 

Gaiani,  Maler  aus  Ancona,  fertigte  mit 
seinen  Gehilfen  Targhini,  Cremonini,  Mutti 
u.  Conti  Dekorationsmalereien  im  Bibliothek- 
und  Lesezimmer  der  Königin,  in  der  Galerie 
und  im  Speisesaal  des  1824 — 29  erbauten 
Schlosses  Rosenstein  bei  Stuttgart. 

Kunstblatt,  1830  p.  808.  —  Seyffer  in 
Württcmb.  Jahrb.  1830  I  339,  845. 

Gaiani,  Antonio,  Kupferstecher,  geb.  zu 
Bologna,  f  1821.  Schüler  von  Longhi,  Profes- 
sor an  der  Akad.  zu  Modena.  Fertigte  Stiche 
zur  Illustration  wissenschaftlicher  Werke  (so 
für  Giambattista  Sabbatini's  „Tavole  Ana- 
tomiche  per  Ii  Pittori  etc.",  Bologna  1814, 
48  Stiche  nach  Zeichnungen  von  G.  Guiz- 
zardi),  Porträtstiche  (u.  a.  1816  eine  Samm- 
lung von  12  kleinen  Bildnissen  der  Fürsten 
von  Modena,  1818  das  Bildnis  des  Marchese 
(jherardo  Rangone  für  dessen  von  G.  B. 
Venturi  verfaßte  Lebensbeschreibung)  und 
Stiche  nach  Gemälden  von  Benvenuti,  A.  und 
L.  Carracci,  Francucci,  G.  Longhi,  Perugino, 
ferner  für  die  1821  publizierte  ,^neide  di 
Vergilio,  dipinta  m  Scandiano  dal  cel.  pit. 
Niccolo  deir  Abbate  etc."  nach  Zeichnungen 
von  Gius.  Guizzardi  nach  den  (früher  in 
Scandiano,  jetzt  im  Mus.  zu  Modena  befind- 
lichen) Gemälden  des  Niccolo  dell'  Abbatc. 

C  a  m  p  o  r  i,  Art.  Ital.  etc.  n.  Stati  Estensi, 
1856.  —  N  agier,  Monogr.  I.  —  Heller- 
Andresen.  Handb.  f.  Kupferstichs.  I  (1870). 

—  Luigi  Cardinali,  Memorie  Romane  di 
Antichita  c  B.-Arti,  IV  (1827)  Sez.  II  233.  — 
Weigels  Kstkat.,  Leipzig  1838-06  IV  18  285. 

Gaiani,  £  g  i  s  t  o,  Holzbildner  und  Intar- 
siator, geb.  am  16.  8.  1832  in  Florenz,  wo 
CT  seit  1857  als  Lehrer  an  der  Akad.  wirkte, 
t  um  1890.  Arbeitete  in  den  Werkstätten 
von  Barbetti  und  Morini,  eröffnete  dann  in 
Florenz  ein  kleines  Atelier,  das  in  kurzer 
Zeit  zu  einer  der  bedeutendsten  ital.  Kunst- 
werkstätten für  Möbeltischlerei  sich  ent- 
wickelte.  Er  entwarf  einzelne  Möbel  im  Stil 


der  Hochrenaissance  mit  reichem  figürlichen 
und  ornamentalen  Schmuck,  sowie  auch 
ganze  Zimmereinrichtungen.  Seine  Werke 
fanden  auch  im  Auslande,  besonders  Eng- 
land, vielfach  Käufer.  Arbeitete  lange  Zeit 
für  den  Baron  Giovanni  Baracco,  dessen 
Erben  einen  großen  Teil  seiner  Werke  be- 
sitzen; andere  Arbeiten  waren  u.  a.  für  die 
Komtesse  Galeotti  und  den  Grafen  Alberti 
bestimmt.  Werke  von  seiner  Hand  befinden 
sich  in  ausländischen  Kunstgewerbemuseen 
(z.  B.  in  Wien).  Stellte  häufig  aus:  in  Ita- 
lien, Deutschland,  England,  Frankreich  und 
Australien  (hier  erhielt  er  die  gold.  Medaille). 
Publizierte  mit  Luigi  Frullini:  Panneaux  et 
omements  en  bois  sculpt6s.  28  Bl.  Photogr., 
Paris,  o.  J. 

DeGubernatis.  Diz.  d.  Art.  Ital.  Viv.,  1889 
p.  211  f.  u.  637.  —  L'Arte  in  Italia,  1872  p.  76.  — 
L'Arte  XI  (1883)  p.  1.  —  Arte  e  Storia  VII 
(1888)  135  f.  —  Lehnert,  Illustr.  Gesch.  d. 
Kstgcw.  II  536  (Abb.). 

Gaiani,  G  a  s  p  a  r  e,  Bologneser  Stecher,  in 
Modena  ansässig.  Stach  Porträts  (der  Sänge- 
rin Anna  Perini  1792,  des  Präfekten  der  Uni- 
versitäts-Bibliothek Fr.  Ant.  Maiocchi  1793), 
Tafeln  zur  Illustration  wissenschaftlicher 
Werke  (Roberto  Laugier's  „Institutiones 
pharmaceuticae",  1788;  „Memorie  di  Mate- 
matica  e  Fisica  della  Societä  italiana  delle 
scienze",  1799—1803;  Ab.  Corti's  „Storia 
naturale  di  quegl'  insetti  ecc",  1804)  und 
Buchvignetten  (Titelvignette  der  „Vera  Filo- 
sofia  morale  dell'  uömo"  von  Ab.  Pacchi, 
1791). 

C  a  m  p  o  r  i,  Art.  Ital.  etc.  n.  Stati  Estensi, 
1855. 

Gajarini,  Francesco,  Bildhauer,  geb. 
zu  Contea  bei  Pontassieve,  kam  jung  nach 
Florenz.  Schüler  von  Ulisse  Cambi  und  Lo- 
renzo  Bartolini  und  Pensionär  der  Akad. 
War  Mitarbeiter  des  Giov.  Bastianini,  dann 
Gehilfe  im  Atelier  von  Aless.  Tomba,  nach 
dessen  Tode  (1864)  er  die  von  Tomba  be- 
gonnenen Arbeiten  vollendete.  Führte  be- 
sonders Porträtplastiken,  u.  a.  des  Schau- 
spielers Alamanno  Morelli,  aus. 

De  Gubernatit,  Diz.  d.  Art.  Ital.  Viv.,1888. 
—  Brunori,  Giov.  Bastianini  e  Paolo  Ricci, 
Florenz  1906  p.  15. 

Gaiassi,  V  i  n  c  e  n  z  o,  Bildhauer,  Kupfer- 
stecher und  Radierer,  geb.  in  Rom  1801, 
t  das.  1861.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Ko- 
lossalstatue Palladio's  auf  der  Piazza  Mag- 
giore in  Vicenza  (1850).  Von  seinen  übrigen 
Arbeiten  nennen  wir  noch  eine  Cellini-Büste 
in  der  Samml.  des  Kapitols  zu  Rom  (1845), 
mythologische  Basreliefs  in  der  Villa  Tor- 
lonia  vor  Porta  Pia  das.  und  im  Teatro 
Nuovo  zu  Spoleto,  einen  „Sokrates"  für 
einen  Besteller  in  Warschau,  „Madonna 
Sistina";  von  graphischen  Arbeiten:  Heilige 
Familie,  Caritas,  Mutter  mit  Kindern,  4  Bl. 
Stiche  (qu.  fol.)  nach  T.  Minardi,  „Die  Su- 


7« 


Uotin  Despo  sprengt  sich  mit  ihren  Gefähr- 
tinnen in  die  Luft"  (1833;  gr.  qu.  fol.)  u. 
Iiiastrationen  (Rad.)  zu  Ariost-  u.  Taasoni- 
Atisgaben. 

Clllari,  Storia  dell'arte  ital.  contemp., 
1900.  —  Poliorama  pittor.  1843/44  p.  238  f.  — 
F  o  r  c  e  1 1  a,  Iscriz.  delle  chiese  etc.  di  Roma, 
1884  I  97.  —  Sinibaldi,  Gulda  di  Spolcto. 
1878  p.  104.  —  Weigel's  Kstcatal.,  Leipzig 
1838-66,  II  10628. 

Oaibano  (de  Gaibana),  Giovanni,  Ita- 
lien. Buchmaler,  13.  Jahrh.  Zuerst  1253  als 
Erzpricster  imd  Pfarrer  in  Trisigola  bei 
Frrrara,  zuletzt  1893  als  Kanonikus  in  Con- 
sclvc  nachweisbar  (Testament  vom  21.  11.). 
Aus  dem  Jahre  1259,  wo  er  MansionaHus 
des  Doms  von  Padua  war,  stammt  der 
prachtvolle  Bilderschmuck  eines  Epistolars 
im  Domschatz,  darunter  16  blattgroße  Mi- 
niaturen auf  Goldgrund,  mit  der  Geschichte 
Christi  u.  Marti,  Mirtyrem  u.  Heiligen  und 
dem  Selbstbildnis  des  Künstlers  am  Schluß. 
Die  Zeichnung  ist  von  großer  Fertigkeit  der 
Hand,  aber  ohne  (Gefühl  für  wirkliche  Kör- 
perform und  beweist  augenscheinlich  byzan- 
tinischen Einfluß  (Dobbert), 

M  o  s  c  h  1 Q  i,  £>ella  orlgine  d.  pittura  in  Pa- 
dova,  1823  p.  3.  —  L  N.  C  1 1 1  a  d  e  1 1  a  ,  Mot. 
rel.  a  Ferrara,  1884  p.  643;  Doc.  etc.  ferrar. 
1868  p.  175  f.  —  Dobbert  in  Schnaases 
Kstgeach.*  VII  (1876)  847.  —  B  r  a  d  t  e  y,  Dict. 
of  Miniat.  II.  —  A.  Venturl,  Stor.  dell' 
arte  it.  III  (1904)  486  ff.  m.  S  Abb.  —  L. 
Teiti,  Stor.  d.  pitt.  venez.  I  (1909)  601  f.  m, 
Abb.  —  Herbert.  Illum.  Manuscrtpts,  1911 
p.  171.  •  B.  C.  K. 

Oaibazzi,  Giovanni  (L.  Giov.),  Maler 
(Ol  und  Fresko)  zu  Parma,  geb.  am  5.  11. 
1808,  t  am  24.  6.  1888.  Schüler  von  Giov. 
Tebaldi,  ging  als  Pensionär  der  Parmenser 
Akad.  nach  Rom  (sandte  von  hier  1837  und 
1839  je  1  Gemälde  nach  Parma),  wurde  spä- 
ter Professor  an  der  Akad.  zu  Parma.  Hier 
arbeitete  er  vielfach  für  die  Ausschmöckiing 
von  Kirchen,  so  für  S.  Maria  del  Quartiere 
(l.  Kap.  rechts:  Heilige,  allegorische  Figuren 
und  Engel;  3.  Kap.  rechts:  Christus,  Kranke 
heilend),  S.  Rocco  (Altarbild  rechts:  Kreuzi- 
gung), S.  Tiburzio  (Deckenmalerei:  As- 
sunta), S.  Vitale  (Assunta);  im  Dom  be- 
teiligte er  sich  als  Gehilfe  des  Gir.  Magnani 
an  der  Dekoration  der  4.  Kap.  des  südl.  Sei- 
tenschiffs; zusammen  mit  G.  B.  Collina 
führte  er  zwei  Medaillons  in  der  Sala  di  Ma- 
ria Luigia  der  Bibliothek  zu  Parma  aus. 
Stellte  u.  a.  1839  in  Rom,  1854  in  Parma  aus. 
Die  Galerie  in  Parma  besitzt  von  ihm  4 
Werke:  Verwundeter  Gladiator  (1837),  Kain 
(1839),  hl.  Karl  Borromäus  (1839)  und  Phi- 
loktet  (1832). 

Palladc  I  (1839/40)  99.  —  fM  a  r  t  i  n  1.1  Belle 
Arti  (Estr.  d.  Gazz.  dl  Parma  1864)  No  24  p.  8  f. 
—  Martini,  Guida  di  Parma,  1871  p.  85  f.  — 
Ricci.  R.  Call,  di  Parma,  1898  p.  6,  172  ff.  — 
P  e  I  i  c  e  I  Ii,  Guida  di  Parma,  1906. 

Oalbler,  Alois,  Maler  von  Kaufbeuren; 


lieferte  1783  —  damals  „noch  jung"  laut 
Westenrieder  —  für  die  Kirche  in  Beuer- 
berg 2  Bilder  (Enthauptung  des  Johannes 
u.  Hl.  Notburga)  und  hatte  2  Altarblätter 
für  die  Seitenaltäre  außerdem  in  Auftrag. 
Erhalten  haben  sich  von  ihm  die  bez.  und 
1787  dat.  Deckengemälde  in  Chor  u.  Schiff 
(4  Szenen  aus  der  Legende  der  Heil.  Petrus 
und  Paulus)  der  Kirche  zu  Jachenau,  sowie 
die  ebenfalls  bez.  und  1791  dat.  Fresken 
der  Kirche  zu  Gutenberg. 

Steicbele,  BUtum  Augsburg.  1896—1904, 
VI  101.  —  Kunstdenkm.  d,  Ker.  Bayern  I  1 
p.  667.  —  Monatsschr.  d.  hiit.  Verein»  v.  Obcr- 
bay.,  VII  (1898)  161,  filschL  „Gebler". 

Oaidan,  Louis,  Landschaftsmaler,  geb. 
1847  in  NImes,  Schüler  von  C  F.  Jalabert  u. 
P.  Bertnmd,  tätig  in  Nimes,  Hyires  u.  Our- 
queiranne  (Var),  seit  1887  mit  Motiven  aus 
dem  südl.  Frankreich  im  Pariser  Salon  (Soc. 
d.  Art.  frang.)  vertreten.  Im  Mus.  in  Cette 
von  ihm  eine  Landschaft  (Kat.  1903,  p.  10). 

Salonkat.  1887—1903. 

OaldiBo,  Paolo,  Fresko-  und  Porträt- 
maler, geb.  28.  12.  1861  in  Poirino  (Pie- 
mont),  t  1917  in  Turin,  dort  Schüler  von 
Gamba  u.  A.  Gastaldi  u.  Lehrer  an  der 
Akad.  Seine  Hauptwerke  sind  ein  Zyklus 
von  Gemälden  mit  Szenen  aus  der  Geschichte 
der  Franziskaner-Mission,  der  ihm  auf  der 
Esposizione  d'Arte  Sacra  in  Turin  1898  den 
Premio  Reale  verschaffte,  und  ein  1912  voll- 
endetes Kolossalfresko  des  „Calvario"  in  S. 
Cuorc  zu  Bussana  (Prov.  Porto  Maurizio). 
Von  weiteren  Werken  nennen  wir  Arbeiten 
in  Carignano  (Fresken  im  Dom),  Messina 
(Plafondmalereien  im  Theater),  Brä,  Mon- 
serrato  und  für  Turiner  Kirchen  (Fresken 
In  SS.  Pietro  c  Paolo  (Triumph  des  Christen- 
tums], in  S.  Gioachino  (hl.  Veronika],  Ge-  | 
mälde-Zyklus  im  Saal  der  Opera  Pia  di  S. 
Paolo).  Er  war  vertreten  u.  a.  auf  den  Ausst. 
in  Turin  1884,  Venedig  1887,  Rom  1894,  Flo- 
renz 1907—08.  1911—12.  Werke  von  ihm 
besitzen  das  Museo  Civico  in  Turin  (,.Peco- 
raia")  und  der  Monte  dei  Paschi  in  Siena 
(„Martiri  Cristiani"). 

De  Gubernatis.  Dtz.  d.  Art.  Ital.  Viv.,1889. 
—  W  i  11  a  r  d.  Bist,  of  Mod.  Ital.  Art,  1902.  — 
A  1 1  h  a  n.  Art.  Ital.,  1902.  —  lUustraz.  Ital. 
1889  I  235  ff.  —  Natura  ed  Arte  1898-94  I  966; 
II  920.  —  Arte  c  Storia  1912  p.  103.  —  Arte 
Ant.  Senese  II  (1905)  628,  627  (Abb.).  —  L'Artc 
Sacra  all'  Espos.  dcl  1896  (Turin)  p.  113  ff.; 
239.  —  Kataloge.  i 

Gaidon,  Antonio,  ital.  Bildhauer,  Ar- 
chitekt u.  Ingenieur,  geb.  1738  in  Castiglionc 
di  Brentonico  (Lago  di  Garda),  f  2.  11. 
1829  in  Bassano.  Sohn  eines  sonst  unbe- 
kannt geblieb,  gleichnamigen  Bildhauers  ta. 
ursprünglich  ebenfalls  Bildhauer  —  von  ihm 
z.  B.  das  Büstendenkmal  des  1777  verstorb. 
Ingenieurs  Bart.  Ferracina  in  Bassano  — , 
betrieb  G.  in  Bassano  wohl  unter  Ferracina's 
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Lehnng  auch  wasserbautechnische,  geologi- 
sche u.  baukünstlcrische  Studien  und  ver- 
öffentlichte seit  1778  eine  Reihe  von  Zeit- 
schrift-Aufsätzen und  Monographien  über 
diese  Wissenzweige  (cf.  Wurzbacfa  u.  Ma- 
grini).  Als  Architekt  erbaute  er  nach  eige- 
oen  Plinen  neben  S.  Ilario  zu  Bassano  u.  a. 
die  Kirchen  der  Nachbarorte  Campolongo, 
Mnssolente,  Borso  u.  Simonzo. 

Wurzbach,  Biogr.  Lex.  d.  Kaisert.  Oster- 
tdch  V,  1850  p.  66  f.  (mit  weit.  Lit.).  —  Vlt- 
t  o  r  e  1 1  i.  Guida  di  Bassano.  1833  p.  147;  cf.  p. 
8  (Ferradna-Monutn.).  —  A.  Magrini,  De- 
1^  Archit.  e  Scult.  (Venez.  ca  1850)  p.  19  fl.  — 
BoUett.  del  Mus.  Civ.  di  Bassano  VIII.  1911  p.m. 

0«ldukoff,  Iwan,  russ.  Medailleur,  1812 — 
1817  Akad.-Schüler,  um  1820  Münzschneider 
In  SL  Petersburg.  Von  ihm  eine  Medaille 
mit  dem  Brustbilde  Karls^XII.  v.  Schweden. 

P  e  t  r  o  f  f .  St.  Petersburger  Akad.-Akten  1864 
ff.  (ruM.).  II  9.  67,  67.  70  f.,  93.  —  I  w  e  r  •  e  n. 
Lex.  Russ.  Med.  (russ.)  p.  37. 

Qajewskl.  Maler  um  1780—1790.  Das  Na- 
tional-Museum  in  Krakau  besitzt  von  ihm 
2  gute,  unter  holländ.  Einfluß  gemalte  Por- 
träts, darunter  ein  Selbstbildnis  (auf  der 
Rückseite  bezeichnet).  Ob  dieser  Gajewski 
identisch  ist  mit  Anton  G.,  weiB  man  nicht. 

Grabowski,  Skarbniczka  n.vszcj  archeol., 
18M  p.  45.  —  R  a  s  t  a  w  i  e  c  k  i,  Siownik  mal. 
polskich.  1857  III  208.  —  H.  d  *  A  b  a  n  c  o  u  r  t. 
Kat.  zat>ytköw  XVIII.  wieku  w  Muz.  Narod.  w 
Krikowie.  1906  p.  42  f. 

Gajewski,  Anton,  Porzellanmaler,  tätig 
um  179.3 — 1797  unter  Leitung  des  Miniatu- 
risten Sobiriski  in  Fürst  Jos.  Czartoryski's 
Manufaktur  zu  Korzec  in  Wolhynien  (vergl. 
den  vorherg.  Artikel). 

G  t  o  g  e  r.  Encykl.  Staropolska,  Warschau  1903 
IV  97.  —  Lelschtng  in  Mitteil,  des  Erzh. 
Rainer-Museums  in  Brünn,  XXXII  (1914)  51. 

Qaje[wski?],  Louise,  Malerin,  deren 
Signatur  „Peint  par  Louise  Gaje  .  .  .  .  en 
1812"  zu  lesen  ist  auf  einem  Elfenbein- 
Miniaturbildnis  einer  alten  Dame  im  Stidt. 
Mus.  zu  Lemberg. 

Kat.  der  Miniat.-Ausst.  zu  Lemberg  1912 
(poln.)  N.  289.  * 

Gajewski,  Michael,  Kupferstecher  und 
Zeichner  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrh.  Seine 
Zeichnungen  befanden  sich  um  1885  in  der 
Sammlung  J.  I.  Kraszewski  in  Wolhynien. 

Cat.  d'une  Coli.  Iconogr.  Polonaise,  Dresden 
1886.  —  J.  Kolaczkowski,  Stownik  rytown. 
polskich.  Lemberg  1874  p.  22.  Kopera. 

Oalgbar,  H  o  r  a  z  i  o.  Maler  und  Radierer, 
geb.  20.  4.  1870  in  Levico  (Südtirol).  Er 
studierte  in  Innsbruck  Medizin,  wirkte 
dann  in  Salzburg  als  praktischer  Arzt  Da- 
bei betrieb  er  nebenbei  autodidaktisch  das 
Malen.  Bei  einer  Durchreise  Hubert  Her- 
komcrs  durch  Salzburg  hatte  er  diesen  zu 
behandeln  und  entschloß  sich,  von  ihm  er- 
muntert, zur  Malerei  umzusatteln  und  in 
Herkomers  Atelier  einzutreten.   Durch  zwei 


Jahre  arbeitete  er  nun  bei  Herkomer  in 
Bushey  u.  bildete  sich  (1905)  noch  in  Paris 
bei  Lefebvre  und  R.  Fleury  weiter.  Dann 
begleitete  er  Herkomer  nach  Spanien  und 
nahm  (1907/8)  noch  einen  längeren  Aufent- 
halt in  Rom.  Seitdem  bringt  er  die  Winter 
in  Meran,  die  Sommer  meist  in  Madonna  di 
Campiglio  im  eigenen  Landhause  zu.  G.  ist 
sehr  fruchtbar.  Vor  allem  malt  er  —  seinem 
Meister  folgend  —  Bildnisse.  Zu  den  bedeu- 
tendsten gehören  die  lebensgroßen  Porträts 
Pius*  X.  u.  Benedikts  XV.  (1914),  die  ihm 
die  große  goldene  Medaille  der  Weltausstell. 
S.  Francisco  1915  eintrugen;  5  Bildnisse 
salzburgischer  Landeshauptleute  schmücken 
das  Landhaus  in  Salzburg,  ein  Porträt  des 
Bischofs  von  Brixen  die  dortige  bischöfliche 
Burg.  Daneben  haben  die  Sommeraufent- 
halte  in  Südtirol  G.  zu  zahlreichen  Öl- 
bildern und  Aquarellen  angeregt,  die  die 
Landschaft  und  das  Volksleben  jener  Gegend 
zum  Gegenstande  haben:  sie  zeichnen  sich 
durch  die  eindringliche  Kraft  der  Milieu- 
charakterisierung bei  breitem  Strich  und 
tiefer,  satter  Farbe  aus;  in  der  Auffassung 
erinnern  sie  manchmal  an  Segantini.  Einen 
„Tiroler  Bauer"  besitzt  das  Mus.  in  Halle. 
Auch  Kirchenbilder  hat  G.  gemalt,  so  für  die 
Kirche  der  barmherzigen  Brüder  in  Linz. 
Seit  einiger  Zeit  betätigt  er  sich  auch  erfolg- 
reich auf  dem  Gebiet  der  Exlibriskunst, 
meist  mit  Originalradierungen   (34  Stück). 

Vita  d'Arte,  1908  p.  350.  —  Ars  et  Labor,  1911 
p.  489  mit  Abb.  (M.  Morasso).  —  Jansa, 
Deutsche  bild.  Künstler  in  Wort  und  Bild,  1912. 

—  The  Studio  LVII  (1913)  331  (mit  Abb.).  — 
Katal.  d.  Gr.  Aquarellausst.  Dresden  1909  u.  der 
Hcrbstausst.  Künstlerhaus  Wien  1013  No  684. 

—  Mitteil,  des  Künstlers.  H.  Hammtr. 

Gaignepain,  Louis  Franqois,  Pariser 
Porzellanmodelleur,  t  1770,  40j ährig,  grün- 
dete 1762  die  Manufaktur  in  Cr6py-en-Valois, 
die  hauptsächlich  Tabatieren  in  Frittenpor- 
zellan  herstellte,  nach  1770  aber  wieder  ein- 
ging. 

Chavagnac  u.  Grollier,  Manul,  franf. 
de  Porcel.,  1906. 

Gail,  Joseph,  Maler  in  Wien.  Von  ihm 
eine  sign.,  1796  dat.  Federzeichnung  „Um- 
gebung der  Karlskirche  in  Wien"  im  Mus. 
der  St^dt  Wien.  Er  malte  nach  den  Ent- 
würfen von  Füger  1804  und  Petters  1812  je 
einen  Vorhang  für  das  Theater  an  der 
Wien.  —  Wohl  sein  Sohn  ist  Matthias 
Joseph  G.,  geb.  1796,  f  15.  1.  1866  in 
Wien.  War  seit  1818  Dekorationsmaler  für 
das  Theater  an  der  Wien,  später  k.  k.  Hof- 
theatermaler. 

B  ö  c  k  h.  Wiens  Schriftsteller,  Kstler  etc.  1822 
p.  263.  —  Kat.  der  Portritsammlg  .  .  k.  k.  Hof- 
theater, Wien  1894  III  295.  —  Kat.  Theater- 
geschichtl.  Ausst.,  Wien  189S  p.  71.  —  Mltt. 
d.  k.  k.  Zentralkomm.,  XV  (1916)  63:  Abb. 

Big*nb*rt€r. 
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Gail,  Wilhelm,  Maler  und  Graphiker, 
Reb.  7.  3.  1804  in  München,  t  26.  2.  1890 
ebenda.  Seit  1817  Bauschüler  u.  seit  1820 
Malschüler  an  der  Münchner  Akad.  und 
weitergebildet  im  Atelier  seines  Schwagers 
Peter  Heß  (1822—25)  u.  in  Italien  (1825— 
1827),  debütierte  G.  1825  in  Turin  mit  13 
lithograph.  Illustrationen  zu  seines  Gönners, 
des  bayr.  Gesandten  Baron  v.  Malzen,  ar- 
chäolog.  Publikation  „Monuments  Romains 
dans  les  Etats  de  Sardaigne"  u.  mit  12  für 
einen  Turiner  Verleger  ausgef.  Steinzeich- 
nungen „Scene  popoiari  di  Genova",  malte 
u.  zeichnete  dann  in  Florenz,  Rom  u.  Neapel 
Architekturstudien  u.  Volksszenen  und  schuf 
bereits  1826  in  Rom  neben  Ölbildern  wie 
„Titusbogen"  etc.  einige  Kupferätzungen  wie 
„Carnevale"  u.  „Rom.  Postillone".  Seit  1827 
wieder  in  München,  veröffentlichte  er  1829 
ebenda  30  Foliolithographien  „Erinnenmgen 
an  Florenz,  Rom  u.  Neapel",  denen  er  1828 
frei  komponierte  Randzeichnungen  zu  Hul- 
digungsgedichten der  8  bayr.  Landeskreise 
an  König  Ludwig  v.  Bayern  voraufgehen 
ließ  (lithogr.  von  E.  Neureuther).  Nachdem 
er  1829  auch  einige  Blätter  zu  einem  Map- 
penwerke mit  Wiedergaben  der  Ilistorien- 
fresken  in  den  Münchner  Hofgarten-Arkaden 
lithographiert  und  die  Münchner  Kunstausst. 
von  1829  mit  Ölbildern  wie  „Inneres  des 
Neptuntempels  zu  Paestum",  „Heimkehr  der 
Fischer  von  Amalfi"  und  „Szene  in  einer 
Almhütte"  beschickt  hatte,  besuchte  er  1830 
Paris  und  die  Normandie,  1831 — 32  nochmals 
Italien  (namentlich  Venedig,  —  einige  seiner 
in  öl  gem.  Dogenpalast- Veduten  etc.  von 
1832  in  der  Münchner  Pinakothek  u.  in  kais. 
Besitz  zu  Berlin,  ein  gleichfalls  1832  dat. 
Ölbild  ..Klosterhof  zu  Viterbo"  in  der 
Schloßgal.  zu  Lützschena  bei  Leipzig)  und 
schließlich  1832 — 33  Spanien,  worauf  er  für 
immer  in  München  ansässig  blieb.  Seine 
span.  Reiseskizzen  verarbeitete  er  wiederum 
nicht  nur  zu  öl-  und  Aquarellbildern  (Al- 
hambra- Veduten  in  kgl.  Besitz  zu  München 
u.  zu  Berlin,  in  der  Samml.  des  Fürsten 
Thurn  u.  Taxis  zu  Regensburg,  u.  im  Rudol- 
finum  zu  Prag,  1836  dat.  Innenansicht  des 
Domes  zu  C6rdoba  in  der  Münchner  Pinak., 
Ansichten  span.  Klosterhöfe  etc.  in  d<^  Mus. 
zu  Karlsruhe,  Hamburg  u.  Riga)  u.  zu  Ra- 
dierungen (1833  „Span.  Majos",  1838  ,.A1- 
hambra-Löwenhof  zu  Granada".  1839  „Span. 
Pilger  mit  Esel  am  Brunnen")  sondern  auch 
zu  einer  1837  in  München  publ.  Lithogra- 
phienfolge .Erinnerungen  aus  Spanien"  (31 
Foliobl.  nebst  6  Vignetten  im  beigef.  Tage- 
buchtext, cf.  Kugler  III  245  ff.).  Auch  zu 
archttekton.  Entwürfen  verwertete  er  seine 
Studien  nach  span.-maurischen  Baudenk- 
mälern in  den  1846  dem  Prager  Mäzen  An- 
ton Veith  gelieferten  Plänen  u.  Modellen  für 


eine  bei  Liboch  (nahe  dem  Zusammenfluß 
der  Elbe  und  der  Moldau)  zu  errichtende, 
von  L.  v.  Schwanthaler  mit  Bronzestatuen 
der  Libussa  etc.  zu  schmückende  böhra. 
Ruhmeshalle  CiSlawja",  unvollendet,  jetzt 
Aussichtsturm).  Auf  seine  italien.  Reise- 
skizzen —  deren  22  das  Stadtmuseum  zu 
München  bewahrt  (cf.  Maillinger)  —  griff  er 
wiederum  zurück  mit  zeichnerischen  Bei- 
trägen zu  C.  Frommel's  Stahlstichwerken 
„Pittoreskes  Italien"  und  .Europas  Eden" 
(Leipzig  1840  u.  1858),  mit  Kupferätzungen 
wie  ..Grabmonument  in  Padua"  (im  Münch- 
ner Radierervereinsalbum  v.  1844)  u.  mit  Öl- 
gemälden wie  ..Rettung  der  Klosterschätze 
von  S.  Martino  bei  Ivrea  in  Piemont  vor  den 
Franzosen  1796"  (dat.  1857,  im  Magazin  der 
Berliner  Nat.-Gal.).  Daneben  malte  er  ge- 
legentlich auch  heimatliche  Architektur- 
motive, wie  z.  B.  noch  1863  eine  von  der 
Kritik  gerühmte  Ansicht  der  Münchner 
Frauenkirche  (cf.  Dioskuren  1863  p.  800, 
cd.  2),  und  Andachtsbildcr  (Kirche  zu 
Schliersee).  In  Spätwerken  wie  dem  1870  im 
Münchner  Kunstverein  ausgestellten  Ölbild 
,JLändliche  Künstlerwerkstatt"  steigerte  sich 
die  schon  früher  von  der  Zeitkritik  gerügte 
figurcnmalerische  Unbeholfenheit  des  in  der 
Architekturmalerei  so  routinierten  Künstlers 
bis  zum  naiven  Senilismus  (cf.  Dioskuren 
1870  p.  37  u.  1861  p.  139).  Auch  eine  1874  in 
München  von  ihm  veranstaltete  Sonderausst. 
der  ehedem  so  viel  bewunderten  Architektur- 
stncke  aus  seiner  Reifezeit  konnte  dem  in- 
zwischen längst  verblaßten  Ruhme  des  Sieb- 
zigjährigen nicht  mehr  zu  neuem  Glanz  ver- 
helfen. 

Kunstblatt  1826—1847  (Reg.).  —  Deutsches 
Kunstblatt  1850  u.  1853  (Reg.).  —  Dioskuren 
1860—1870.  —  A.  V.  Schaden,  Artist.  Mön- 
chen i.  J.  1835,  p.  38  ff.  —  N  agier,  Kstler- 
lex.  IV,  1837;  Monogr.  III  N.480,  V  N.  1675. 
—  Faber,  Convcrs.-Lex.  f.  Bild.  Kst  IV, 
1848.  —  Kugler,  KI.  Schriften  z.  Kstgesch. 
III,  1854  p.  345—251,  308.  —  H.  A.  Müller, 
Museen  etc.  Deutschlands.  1857  I  456;  II 
195.  281.  424,  428.  —  F.  Müller,  Kst- 
lerlex.  II,  1860.  —  Heller-Andrcsen, 
Ilandb.  f.  Kupfcrst.-Sler  I.  1870.  —  F.  Pecht, 
Gesch.  der  Münch.  Kunst.  1888  p.  90.  —  F.  v. 
B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwcrke  d.  19.  Jahrb.  1881  ff. 
I  350  f.,  978.  —  H.  H  o  11  a  n  d  in  Allgem.  Deut- 
sche Biogr.  XLIX,  1904.  —  Bericht  des  Münch- 
ner Kstvcretns  1890  p.  65  f.  —  Kunst  f.  Alle 
1890  p.  192;  1904  p.  343.  —  Kstdcnkm.  d. 
Kgr.  Bayern  1895  ff.  I  1491.  —  Maillinger, 
Bilderchronik  v.  München.  1876  II  N.  2897—2990, 
3454;  IV  N.  977,  1728  f.  —  Weigel'a  Kst- 
lagerkat..  Leipzig  1838  ff.  V  (Reg.  p.  144). 

Gail,  s.  auch  Gaill. 

Gailde  (Guailde,  Gualde),  Jean.  Bild- 
hauer und  Architekt  in  Troyes,  f  das.  1519, 
laut  alter,  aber  unbegründeter  Tradition 
ital  ien.  Herkunft  ( —  Giov.  Gualdo),  wird  ur- 
kundlich meist  „Grand  Jehan  Gayde"  ge- 
nannt (der  1614  in  den  Kirchenrechnimgen 
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von  Ste  Madeldne  als  Gehilfe  des  Jean  I 
BaiUy  vorkaaunaufe  Manrer  »Grut  Jchan" 

^^^^^  ^^^^^  ^B^^^^^^A        W  ^Jt^^^^^m^  AK^A^Aktt^^^ 

Wim  vvn  KUUMW  v>  i<wih  ihwiwt  ni nennen 

mit  G.  identifiziert;  cf.  Aiaier).  Erste  Er- 
wihnoag  1406/4.  1406  Sroennaiic  sum 
wciuueuwi  vm  9«e  MWKieinCf  inr  weiuw 

Kirche  G.  sein  Hauptwerk  lieferte,  die 
pricbtige,  aufs  reichste  onMSienticrtc^  noch 
in  spätgotisdMn  Formen  1S08->17  msge- 
führte  Chorbühne,  bei  der  ihn  zahlreiche 
Schflkr,  tt.  a.  noch  aeio  Schwiegersohn  Jean 
Fabro,  imteiitllUtett.  Wddie  Partien  tob 
G.  selbst  herrühren,  läßt  sich  nicht  entschei- 
den. Leider  ist  der  gi^te  Teil  des  figär- 
fiefaen  ReBefachtnncfce«  der  RerohiÜon  znm 
Opfer  gefallen.  Dagegen  scheinen  die  Sta- 
tnen  Petri  and  Pauli  über  dem  Friedhof- 
portat der  KirAt  oMit  'Von  G«  gefertigt»  aon- 

dern  älterCn  DMSm^  und  vnn  C.  nur  an  Ort 
nnd  SteBe  vcrtctat  zu  sein.  Iö04  meifielte 
Cr  QBB  stwnwsppcn  noer  viein  ruiiai  ncs 
Beffroy.  1506/7  fertigte  er  für  S.  Jean,  1515— 
1610  »r  Ste  Madeleine  einige  nicht  niher 
bcKlduiete  Stataen.  Die  TlÜgkeit  G.s  ab 
Architekt  beschränkt  sich  im  wesentlichen 
aoi  Reatanrationsarbaten:  Chor  von  Ste 
MaMdae  (14I»-1B08).  Arbelten  an  den 
Festungswerken  (1499).  1506  reichte  er  in 
Kooknrreaz  mit  Martin  Chambigca  ein  Pro- 
jekt iflr  ^  Fksnde  trad  die  Tttrme  der  Ka- 
thedrale von  Troyes  ein,  das  zwar  nicht  zur 
AaefiMmmg  angenommen  wurde,  für  das  er 
Äer  eine  Vergütung  erMelt  1518  war  er 
Vorsteber  der  Zunft  der  Maurer.  Kr  wurde 
bdpstUt  unter  seiner  Chorb&hne  in  Stc 
Ifaddeine;  »eine  selbst  geaetsle  Epitaph- 
Inschrift  lautete:  „Ci  Ki?t  Jchan  Gualde. 
mahrc  ma^on,  qui  attend  ici  la  r^surrection 
Sana  crainte  intit  ienUf  (Anspielung  anf 
seine  Icflhn  konstruierte  Bflhne). 

Roadot,  Seulpt  de  Troyes  au  XIV«  et  ra 
XV«  S.  (Noov.  Arch.  de  l'Art  fran«.  IflBQ 

bIB  t.  ~  Banehal,  Dict  d.  ArcUt.  fraae. 
V.  »  LaasI,  Olet.  d.  Sedpt  (Hoven  Igo, 
MB.  —  Aaaler,  Comptea  <k  la  fabriqae  de 
r<«Bse  de  la  Madeleinc  de  Troyes,  18M;  Les 
Arts  et  les  Artistes  dans  l'anc.  capitale  de  la 
Champagne,  1876  p.  äO  ff.  —  K  o  e  c  h  1  i  n  u. 
Marquet  de  Vasselot.  Sculpt.  k  Troyes 
Cic.  au  XVI«  S.,  1900.  —  V schon,  RenaUs. 
fnnc.  (19101  40.  42,  »4,  321.  —  B 1  o  m  f  i  e  1  d, 
HUt.  of  french  Archit.,  1911.  II  4,  15.     H.  V. 

Gaildrau,  Charles  Valentin  und 
Jnles,  Zeichner  u.  Lithographen  in  Parlsb 
vermutlich  Brüder,  haben  Vorzeichnungen 
für  Portäts  geliefert  und  auch  selbst  Por- 
trlts  lithographiert.  —  Charles  Valentin, 
geb.  in  Paris,  Schüler  von  L.  Cogniet,  stellte 
im  Salon  1849—59  Pastellporträts  u.  Zeich- 
nungen aua.  LMMgnphierte  Notcntitel, 
Kostömblitter  usw.  —  Jules,  geb.  Paris 
18.  9.  1816.  t  Januar  1898,  langjähriger 
Mitarbeiter  der  Minustratioa"*  im  Salon 
(ttlB-«)  mit  dato  Zeidmuuge«  u.  einem 


Aquarell  „Campement  de  pelerins  .  .  i  Al- 
ger" vertreten.  Von  ihm  die  Uthogr.  Folgen 
wimpreiiioiii  de  voyage"  (gemefaisaa  alt 
Tirpcnne)  und  „Canict  d "artistes".  Im  Auf- 
trage des  Grafen  Chambrun  lieferte  er  die 
Zelcbnungen  su  einer  originellen  ^Vab1> 
reklame,  einem  Album,  das  die  politischen 
tt.  sozialen  Leistungen  des  Grafen  darstellt. 

Bellier-AvTray,  DIct.  gte.  I  (188S).  — 
B  «  r  a  1  d  i,  Grav.  du  ir»«"  S.,  VI  (1887).  filscU: 
Gaildreau.  —  Chron.  d.  arts  1898  p.  40.  — > 
Cat.  Portr.  fran^.  (nibl.  Nat.,   Paris),  1896  ff. 

GaUl,  FranzvonPaula,  Maler  in  Aib- 
ling, geb.  daa.  am  7.  8.  1754,  f  in  Mtedicn 
1810,  Sohn  und  Schüler  des  Joh.  Georg  G« 
weitergebildet  bei  J.  J.  Domer  d.  A.  und  bd 
Chf.  ▼.  bfannlldi  In  MBnchen,  wo  er  spitcr 

Galericinspcktor  wurde.  Arbeitete  vorübcr- 
gdiend  auch  in  Wien,  wo  er  1774  in  Konlnur- 
rena  mit  J.  Deigl  einen  Atifliag  fBr  Ae  Zim- 
mer der  Erzherzogin  Elisabeth  in  Schön- 
brunn erhielt,  femer  in  Prefiburg,  Graz,  Lai- 
badi  und  Triest.  Von  Ihm  in  der  Marfct- 
kirche  S.  Sebastian  in  Aibling  die  beiden 
trefflichen  Seitenaltargemälde:  rechta  S.  Ge- 
org, bez.  „Mindiea  1780.  («emaeht .  .  .  von 
Fr.  V.  Paul  Gaill  Mahlcrssohn  von  hier"» 
linlcs  Immaculata,  bez.  »Franz  (xaiU  1788^. 
Auch  bat  er  Ol-  n.  Miniatur  portrlts  md 
Kopien  nach  CorrcpKio,  Rubens  usw.  in 
Miniatur  gemalt.  Ein  MiniaturbrustbUd  auf 
Etfenbeitt  (H^UIIa  cttmana*^.  bes.  Gain, 
wurde  mit  der  Sammlung  der  Gräfin  Clotilde 
Lottum  bei  Leplce  in  Berlin  1906  versteigert 
(Katalog  No  10).  Sein  eigenes  BHdnia  malle 
Jos.  Hauber,  rad.  vnn  Muxcl  (Abdruck  in 
der  Mstlltnger-Samml.  in  München). 

M  e  u  s  e  1.  Mus.  f.  Kstkr  etc.  VI  (1788)  96.  — 
Westenrieder,  Beytrige  s.  vateri.  Historie 
III  (1799)  41flL  419^  490.  Lipo  WS  ky,  Baler. 
Kstlerlex,  läO.  ~  N agier.  Monggr.  II.  — 
Kunstdenkm.  d.  Kgr.  B»rem  I  9  (19QB)  p.  1861, 
1668,  1668.  —  Oflterr.  Kunsttopogr.  II  (1906) 
p.  XVIII  u.  110.  —  Maillinprer,  Bildcr- 
Oironik  d.  St.  München  I  (1876)  209.      //.  V. 

Oain,  Johann  Georg,  Freakomaler  in 
Aibling,  Vater  des  Frans  yoa  Faida  G.;  to« 

ihm  die  1760,  bczw.  1772  dat.  und  vollbez. 
Deckengemilde  in  Chor  tmd  Schiff  der  Lcon- 
harddcirebe  sn  Reichersdorf,  ferner  Dedieii- 
gemälde  der  Kirche  zu  Kleinpienzenau 
(1766),  Fassadenmalereien  an  BMiemhöfen 
in  Hagnberg  und  Werasmflhi,  DeekenbHd  im 
Chor  der  Marktkirche  S.  Sebastian  in  Aib- 
ling C.J.  G.  Gain  1769").  Seine  Witwe  starb 
1797. 

Kunstdenkm.  d.  K^.  Bayern  I  %  (IMO 
p.  1479/80,  1521.  1551/2,  1568. 

OtÖm,  Eugen  ie,  Malerin,  atlg  in 
Bayonne  u.  Toulouse:  1835  wurde  ihr  preis- 
gekröntes Gemälde  „Spanische  Bettler"  vom 
Mus.  in  Toulouse  angdnnft 

Gayot  de  Fire.  Ana.  atatist.  d.  Art  Inmc* 
n^^^  80t/~  UdL  d'Aft^  Frav.,  Meik 
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GaüIanJ,  Maler;  von  ihm  eine  Bcschnci- 
dung  Christi  von  1643  in  der  Kathedrale  xtt 
GrMM.  VMIdckt  Meatikdi  mit  den  1046 
in  Rom  nsrhweisbwca  ktiuiaf.  Ifakr  GftS- 
p  a  r  d  G  a  i  1  i  a  r  d. 

Annal.  de  la  Soc.  d.  lettrcr,,  scicaces  et  arts 
d.  Alpea-MaritiaMS  XXII  »  g.  (G.  DottbicQ» 
—  Rltm.  ±  Soe.  d.  B^Art»  XKXa  40. 

Qdnard.  Painser  Bildhauer,  fertigte  1788 
da»  vergoldete  Broose-Basrdkf  mit  der 
Trafe  des  U.  Amputlii  fir  den  .BodwUar 
cksr  ^efli*  Kirche  dcf  Piclll^Aii|iiiliB§  in 
Paris. 

Nouv.  Arth,  de  l'Art  fran«;.  1890.  ^  L«Bli, 
Dict  d.  Sctdpt.  (XVill«  S.)  I.  1810. 

Qdllard,  Pariaer  Hofjuwelier  OoailUer  dea 
Menus-Plaiatrs),  176^—76  Uttg,  u.  a.  1770 
für  den  Brnttschmuck  Marie-Antoinette'a. 
Lieferte  nanentUch  kostbare,  mit  Brillanten 
und  Mtniaturportrfits  verzierte  Dosen  und 
Armbinder.  Vielleicht  identisch  mit  dem 
vor  1778  in  Paris  f  Goldschmied  Jean 
Gmlllard. 

Maze-Sencicr.  L^vre  d.  GiUectiooneun. 
1886.  p.  71.  106.  lOG,  IM.  156.  M;  HB.  Novr. 
Arth,  de  TArt  franf..  1880. 

Gaillard,  Mme,  Miniaturmalerin,  s.  CA»- 
ceri  de  Beourepoire  (Bd  VI  826  u.  Nachtr.). 

Gaillard,  Antoine.  Pariser  Kunsttisch- 
ler, 1781  Mebter,  fertigte  besonders  Sessel 
mit  reichgeschnitzten  Lehnen  (8  DciiipielB 
im  Kunstgewerbcmna.  ito  Gras). 

Vlal.  Ifarcel  n.  Girodle.  At«i  Dteorat 
du  bci^,  I.  1912. 

GaiUard,  Arthur  (P.  A.).  Porträt-, 
Genre-  und  Stillebenmaier  in  Paria,  geb.  in 
Chaumont  (Haute-Marne),  Schüler  von  Gi~ 
rome  und  Beclcer,  beschickte  zwischen  1878 
und  UBB  Utalg  den  Salon  der  Soe.  d.  Art 
franq. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  I.  1882,  u. 
Sui»pl.  —  Salon-K  at.ll 

GaUlard,  Bernardin,  =  Gagliardi. 

GatUard,  Denis.  Pariser  Bildhauer.  IBIB 
Mitglied  der  Acad.  de  S  T-wc  1700—1711  an 
der  SchloSkapelle  in  VersaiÜes  (SSulenkapi- 
tfle.  Ornamente  usw.)  und  an  Trianon  be- 
schäftigt, 1713/14  auch  ffsr  das  Schloß  ^Ibst 
(Steinvasen  an  den  Balustraden).  1710  ar- 
beitete er  mit  Jean  Noil  an  dem  (unvollendet 
gebliebenen)  Grabmal  des  Kardinal»  BooU- 
lon  in  der  Abtcikirche  zu  Guny. 

Guiffrey,  Comptea  d  BAtiia.  du  roi  sOM 
le  r*gnc  de  Louis  XIV,  1881—1901,  IV  o.  V.  — 
Nouv.  Arch.  de  l'Art  franc.  1888.  —  Lamir 
Dict.  d.  Sculpt  CUei»  Xm.  IMft. 

GaBUrd.  Ferdiaend  (Claude  Ferd.), 
Maler  und  Kupferstecher,  geb.  7.  1.  1834  in 
Paria,  t  ^  L  1887  das.,  Sohn  eines  Schmieds 
ans  La^rlgny  In  der  Fraaehe-Comt£,  der  nadi 
der  Hauptstadt  zog  und  eine  Pariserin  hei- 
ratete. Seinen  ersten  Unterricht  erhitit  G. 
bei  den  Trirt»  du  Gros^Cailloa  tmA  In  der 
Zeiehenschule  der  Ecole  de  Mfdecine;  1858 
trat  er  bd  L.  Cogniet  an  der  Ecole  des  B^ 


Art«  ein,  rm  dann  den  Stich  unter  Lecouhj- 
rier  zu  erlernen;  auch  Ch.  Sellier  in  Rom  u. 
J.  M.  Lerottx  nannte  er  seine  Lehrer.  18BB 
erhielt  er  den  zweiten,  1856  den  großen  Rom- 
preis nnd  verweilte  nun  fünf  Jahre  in  Tos- 
iEana,  Mallaad,  VcMdig  und  Neapel  Er  hat 
auch  Konstantinopel  und  (jriechenland  be- 
sucht Im  1870er  Kri^  focht  er  bei  Bouzen- 
val  mit.  swd  Jahre  s|»Bler  ging  tr  nochmals 
nach  Neapel,  um  1890  nach  Rom.  Diesmal 
schuf  er  ein  Bildnis  Leo'a  XIII.,  der  davon 
eo  begefartsct  wer,  doB  er  dee  KBnetfer  8 
nate  Im  Vatikan  bchtVIt  und  sich  stich  von 
ihm  in  ganzer  Figur  malen  lie£.  G.  wurde 
in  den  driHeii  Rang  des  Franziskanefordens 
aufgenomrnrn,  nnd  als  er  im  H6pital  S.  Jac- 
ques an  Magenkrebs  gestorben  war,  lag  die 

»  -1-*--  j_  Iflliiii  inliiilii  m  iitl   Uli  ■Mal  Iii  tJmt 

ejciciic  in  aar  sauucnaunuii  gnocHiex.  nci* 

gung  und  Beschäftigung  haUrn  C.  auf  den 
Stil  der  .^Primitiven"  hingewiesen:  in  seinem 
Knnatnrtell  traten  die  ^Ufpenechaflcn  der  tUtk 
an  die  Vcrf3:?ingenheit  klammernden  Geister 
zutage:  er  war  rechthaberisch  vuid  aus- 
aehHeBend.  Als  Maler  aiMieie  er  In  der 
„sorpsaraen  Technik  der  Alten"  fast  aus- 
sciüiefil.  Bildnisse;  dasjenige  seiner  ^T»ntt" 
eriüdl  hn  Salon  IBU  ctae  B,  If  ed.  nnd  wurde 
vom  Luxemboiirp-Mus.  erworben  (ebend. 
von  G.  daa  Bildnis  des  Mgr.  de  Sigur);  das- 
jenige des  „GIov.  Bdlfaii*'  gelangte  loa  Kafi* 
tolinische  Museum,  ein  Sebastian"  (vcn 
ihm  selbst  für  ^L'Art"  1876  gestochen)  in 
daa  Lnxemboarg-Mna.  Er  bat  anch  tänSke 

pompcjani^chf  Malereien  in  necl;far!>en  usw. 

kopiert  Seine  Tonwerte  blieben  schwer  und 
ohne  dttreliseihlagende  Wirkung.  —  Ab  Sl^ 

eher  h.it  G.  seine  Hauptbedeutung.  Seine 
erste  Platte  aus  Rom,  der  mGiov.  Bellini", 
wurde  1888  abgeldmt  md  enf  Anordnung 

des  Kaisers  im  Salr.n  des  refuse's  ausRe-fclU. 

Er  schul  dann  einige  tmbedentendere  Ar- 
briten, die  sich  den  Reric0nnVdicn  nibe^ 

teil,  um  mit  dem  „Coiidcjltierc"  nach  AntO- 

nello  da  Messina  (186i)  wieder  meiir  hervor- 
zutreten  und  mit  den  MVam  mit  der  NcDBe" 
nach  van  Eyck  seinen  ersten  groBen  Erfolg 
zu  erringen.  AnBer  den  bereits  genannten 
sind  adbe  Banptirtattcn;  Rriterbildnis  dea 
GattamelaU  (n.  Donatelto,  186S).  Venns» 
Merkur  (n.  Thorwaldscn.  1867).  Orleans- 
Madonna  (n.  Raffael.  1809).  Madonna  im 
Louvre  (n.  Botticelli),  Pius  IX.  (1873).  DSm- 
merung  (n.  Michelangelo.  1876),  Wachsbflste 
in  Lilie  (1878).  Dom  Gu^anger  (1878),  Leo 
XIIL,  Emans  (n.  Rembrandt,  1884),  S.  GeDr^; 
(n.  RafEael,  1885).  La  soeur  RosaUe  (1886); 
die  Joconda  und  das  Abendmahl  nach  L.  da 
Vinci  hmterUeB  er  tmvcdkndet.  —  G.  ent- 
wickelte eine  neue  eigene  Technik,  die  mit 
ganz  zarten,  kurzen  und  dichten  Strichelchen 
arbeitete  und  erst  pralctisch  durchftUtrbor 
war,  nachdem  aas  daa  Veratihkn  der  Kup» 
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ferplattcn  kannte.  Sie  ermöglichte  ihm  eine 
überaus  feste  Zeichnung  und  sorgfältige 
Durchmodellierung,  auch  eine  glänzende 
Stofflichkeit,  näherte  aber  seine  Werke  in 
höchst  bedenklicher  Weise  der  Wirkung  und 
der  Bedeutung  von  Photogravüren. 

Louis  Gonse,  Fcrd.  G.,  in  Gaz.  d.  B.-Arts 
1W7.  I  221—285.  —  H.  deUTour,  Ferd.  G.. 
1888.  —  C.  d  e  B  e  a  u  1  i  e  u.  F.  G.,  Maitre-  Gra- 
veur, 1888.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  g*n. 
I,  1882  u.  Suppl.  —  L.  B^n^dite.  Cat.  des 
Oeuvres  (de  F.  Gaillard)  expos^s  au  mus^e  du 
Loxembourg,  1896;  ders.  in  Chron.  d.  Arts,  1896 
p.  190  ff.  —  B  i  r  a  1  d  i,  Graveurs  du  19.  si^cle. 
1885  ff.,  VI.  —  P.  Brune,  Dict.  des  Art.  .  . 
de  la  Franchc-Comti.  1912.  —  Dargenty  in 
L'Art  XLII  (1887)  149  ff.,  179  ff.;  cf.  cbcnd.  VII 
(1876)  828:  XLV  (1888)  57  f.;  L  (1881)  106  ff. 
—  Nouvelles  Archives  de  TArt  fran^.  1887 
p.  57  ff.  —  P  e  r  r  o  d,  Le  graveur  Gail- 
lard, in  Lc  Vieux  Lons  1911  p.  8—14.  — 
L.  Del  teil  in  L'Estampe  et  l'Affichc,  1896 
p.  1  ff.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  passim;  cf.  Tablcs 
alphab.  —  La  Gravüre  et  la  Lithagr.  fran?. 
1914  p.  73  ff..  98  f.  —  V.  Gull  lern  in.  F. 
Gaillard,  Graveur  et  peintre  (Extr.  des  Mem. 
de  la  Soc.  d'Emulation  du  Doubs),  Resan^on 
1800.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d.  Vcntcs  d'Art.  1901 
ff.,  III.  —  B^n^dite.  Das  Luxembourg-Mus., 
1913  (m.  2  Abb.).  H.  W.  S. 

Gaillard,  Frans,  falsch  für  GaiUiard. 

Gaillard,  Gaspard,  s.  l.Artik.  Gaillard. 

Gaillard,  Jean,  französ.  Glockengießer, 
lieferte  laut  Inschrift  .J^'an  1629  au  moy 
d'aprit  . . .  faicte  par  les  mains  de  J  . .  G  . .  un 
Lorrain"  die  mit  dem  Reliefbilde  des  hl. 
Laurentius  geschmückte  Glocke  des  Dom- 
Campanile  zu  Trau  in  Dalmatien. 

Jackson,  Dalmatia  etc..  Oxford  1887  II  140. 

Gaillard,  Louise,  franzö«.  Kupfersteche- 
rin, 2.  Hälfte  18.  Jahrh.,  stach  Liebesszenen 
u,  weibl.  Charakterfiguren.  9  Bl.  nach  Sche- 
nau  u.  3  Bl.  nach  P.  A.  Wille  bekannt,  wo- 
von „L'amour  fixi"  nach  Sehen  au  bereits  auf 
einer  Versteigerung  von  1786  vorkam.  Sie 
ist  deshalb  wohl  nicht,  wie  Huber  u.  Porta- 
lis-B^aldi  vermuten,  eine  Tochter  des  Ren6 
sondern  wahrscheinlich  dessen  Gattin 
Louise  G.,  geb.  Borin,  die  am  31.  12.  1766  in 
Paris  als  Zeugin  bei  der  Taufe  einer  Tochter 
des  Kupferstechers  J.  J.  A.  Levau  nachweis- 
bar ist. 

Huber  u.  Martini,  Handbuch  über  Kup- 
ferstecher, VIII  (1804)  189.  —  Le  Blanc.  Ma- 
nuel. —  Portalis  u.  B^raldi,  Graveurs 
18«si^le.  II  220.  223.  —  Mireur,  Dict.  d. 
ventes  d'art,  1901  ff.  —  H  e  r  1  u  i  s  o  n,  Actes 
d'itat-civ.  d'artistes  frang.,  1873. 

Gaillard,  P.       s.  Gaillard,  Arthur. 

Gaillard,  Pierre,  Pariser  Buchbinder, 
1600 — 15,  der  Einbände  herstellte  aus  Perga- 
ment, das  er  mit  Goldfasem  durchsetzte,  so 
daB  er  die  Wirkung  von  Kalblederbänden 
erreichte. 

F  o  u  r  n  i  e  r,  L'Art  de  la  Reliurc  en  France, 
1888  p.  170. 

Gaillard.  Rene  (nicht  Robert,  wie  ihn  Ba- 
san  u.  nach  diesem  fast  die  gesamte  Lit. 


fälschlich  nennt),  Kupferstecher  u.  Radierer, 
geb.  in  Paris,  t  das.  „ca.  71jährig"  11.  4.  1790. 
Zu  seinen  frühesten  Arbeiten  gehören  das 
sehr  sorgfältig  gest.  Bildnis  Pirin's  nach  Re- 
vel,  die  Stichillustrationen  für  Hinault's 
„Nouvel  Abr^g*  chronol.  de  l'Hist.  de  France" 
(3*  öd.,  1749),  die  Miniaturporträts  nach 
Eisen  für  Descamps'  „Vies  d.  Peintres  Fla- 
mands  etc."  (1753  ff.)  und  die  Vignetten  nach 
J.-B.  Oudry  für  La  Fontaine's  Fables  {td. 
175&— 50)  und  Contes  (1762).  Später  wandte 
er  sich  dem  großen  Format  zu  und  stach,  wie 
Huber  u.  Rost  sagen  „mit  vieler  Nettigkeit", 
hauptsächlich  Porträts  und  Historien.  Be- 
sonders zu  nennen  wären:  Minister  Bertin 
nach  Roslin;  Prinzessin  Galitzin  nach  van 
Loo;  Castanier  nach  Rigaud*  Cardinal  Po- 
tier  de  Gesvres  nach  Deshayes  (1781).  Be- 
kannt ist  G.  vornehmlich  als  Stecher  nach 
Boucher  geworden,  dessen  Stil  er  seine  Tech- 
nik geschickt  angepaßt  hat  bis  zu  den  weich- 
sten Tönen  des  molligen  Fleisches  von  Bou- 
chers  Frauenkörpern:  „Jupiter  et  Calisto", 
„Vönus  et  les  Amours",  „Les  Bacchantes  en- 
dormies",  La  Marchande  de  modes",  „Les 
Amants  surpris"  usw.  Neben  Boucher  be- 
vorzugte er  Schenau,  dem  er  Gemälde  in 
Auftrag  gab,  die  er  eindrucksvoll  stach.  Auch 
nach  Greuze,  Eisen  („Le  Bouquet  bien  re^u", 
vorzügliches  Bl.  in  reiner  Radiertechnik), 
Nattier,  Jeaurat,  J.-B.  Le  Prince  u.  a.  hat 
G.  gestochen.  (Verzeichnis  seiner  Hauptblät- 
ter bei  Portalis-Biraldi.)  —  Vgl.  Gaillard, 
Louise. 

Bas  an,  Dict.  d.  Grav.,  1787  u.  »1789  (hiernach: 
geb.  1722).  —  Huber,  Handbuch.  VIII  (1804) 
188.  —  Portalis  u.  B6raldi.  Grav.  du 
XVIII«  S..  188(^-82,  II.  —  Le  Blanc, 
Manuel.  II.  —  Renouvier.  Hist.  de  l'Art 
pendant  la  R^volut,  1883.  —  Cohen,  Livres  k 
Grav.  du  XVIII«  S.,  •  1912.  —  Herluison, 
Actes  d'Etat-civil  etc..  1873.  —  Arch.  de  l'Art 
Iran?.,  Doc,  II  161/2;  Nouv.  Arch.  etc.,  2«  8<r., 
VI  (1885);  Arch.  etc.  1912  p.  208.  —  Bull,  de  la 
Soc.  de  l'Hist.  de  l'Art  fran?.  1912  p.  294/5.  — 
D  e  V  i  1 1  e,  Index  du  Mcrcure  de  France.  1910. 
—  Mireur,  Dict  d.  Ventes  d'Art.  1901  ff., 
III  (unter  Ren6  u.  Robert  G.).  —  Legrand  u. 
Landouzy,  Collect,  artist.  de  la  Faculti  de 
M^dec.  de  Paris,  1911  p.  805  (Abb.).   W.  Kurth. 

Gaillard  de  Lon jumeau,  Pierre  Je« 
seph  Laurent,  Baron,  Pariser  Kunstlieb- 
haber und  Amateurstecher,  gab  1760  eine  ra- 
dierte Folge  von  16  Bl.  „Antiquit6s  de  la 
ville  d'Aix"  heraus;  einige  seiner  Blätter  sind 
G.  f.  bezeichnet.  Auch  kennt  man  von  ihm 
ein  männliches  Bildnis  nach  Rembrandt. 
Sein  eigenes  Porträt  stach  B.ilechou  nach 
J.-B.  Vanloo. 

B  a  s  a  n.  Dict.  d.  Grav.,  1767  u.  1788.  —  N  a  g- 
1  e  r,  Monogr.  II  2649.  —  L  e  Blanc,  Manuel 
II.  —  D  u  p  I  c  s  s  i  s,  Cat.  d.  Portr.  franc.  et 
itT.  de  la  Biblioth.  Nat.,  1896  ff..  IV  No  17907. 

Gailley,  A  n  t  o  i  n  e  ,  Kunsttischler  in  Di- 
jon.  Verfertiger  des  1522  dat.  reichen  Pla- 
fonds der  Salle  des  assises  im  Palais  de 
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Justice  in  Dijon   (bez.  „Anthoine  GtOktf, 

dit  Alement,  demourant  k  Dijon"). 

Bonnaff6,  Le  Mcublc  en  France,  1887 
p,  78.  —  H.  Chabcuf.  Dijon,  18»4  p.  338. 

OailUard,  Corneille,  Bildhauer  voa 
Brägge,  errichtete  1666—70  den  schauen 
Hochaltar  der  dortigen  Kirche  St.  Jacques 
und  1670  das  Martnorgrabmal  Maxinulieo 
Van  Praet's  im  Chor  von  St.  Sauveur. 

MarcbaU  Sculpt.  etc.  beides,  18K. 

QdlHard,  Frans,  Maler  u.  Graphiker, 
geb.  80.  11.  1861  in  Brüssel.  Schüler  der 
dortigen  Akad.  und  weitergebildet  unter  dem 
Einflüsse  des  Luministen  Emile  Claas,  «teilte 
G.  seit  ca  1880  in  Brüssel  u.  1882—01  im  Pa- 
riser Salon  —  1886  auch  in  der  Berliner 
Akad.  —  zunichst  tradltfonell-dunkeltonigc, 
von  der  Kritik  noch  1887  (cf.  Journal  des 
B.-Arts  1887  p.  1Ö8)  als  allzu  sorgsam  detail- 
lierte „peinture  photographique"  charakte- 
risierte Brüsseler  Stadtansichten  aus,  wie 
z.  B.  1882  „Montagne  de  ta  Cour",  1884 
,place  de  Ste  Gudnle",  1889  ,J>orte  de  Hai" 
etc.  Erst  um  1890  wandte  er  sich  nach  Em. 
CUus'  Vorgang  jenen  in  pointülicrcndcr 
Tedmflc  virtuos  durchgefittirten  „lamtnlst- 
divisionistischen"  Landschafts-  und  Figurcn- 
Impresaionen  zu,  die  ihm  in  den  Kunstausat. 
an  Brflsset  ti.  Ottende,  wie  auch  In  denen  an 
Berlin  (1895).  Düsseldorf  (inoi),  München 
CJuryfreie"  1910).  Venedig  (1900),  Amster- 
dun  (1912)  etc.  an  Wehraf  verhalfen.  Kthen 
weiteren  bald  in  öl-,  bald  in  Aquarell-  oder 
Pastelltechnik  ausgeführten  Bräaader  Stadt- 
anaichten.  Strafien-  und  Parlessenen  tmd 
„Armeleut-Mis^ren",  fit?urenrcichen  Ostender 
Strandbildern  und  paooramatisch  weiten  bel- 
gischen PUeii1an<btiniflimigen  malte  er  in 
di(^,i-r  neuen  luministischen  Auffap^inm  ;iuch 
Landsciwft»-  u.  Ardiitckturveduten  aus  Pa- 
ris tt.  Rom,  sowie  besonders  von  der  Athener 
Akror>r:.!i;.  u.  von  anderen  klassischen  Er- 
innerungsstätten Griechenlands  (lOlOSonder- 
ansst.  sdner  griech.  Lan<behaften  Im  Brteae- 

1er  ..Ccrcle  Artistiqiie").     Als  Draphlkcr  lic 

ferte  er  neben  raffiniert  behandelten  Kupfcr- 
itznngcn  mit  Darttelhmgen  ans  dem  Vollct- 

leben  u.  der  Lniid-ch.-irt^uni-cb-.iiig  Brüssels, 
cHektvoUen  Plakatentwürfen  etc.  zahUoae 
techniteh  «l  alilistiseh  eigenartige  Iltaatra- 
tionszeichnungen  für  Zeitschriften  wie  ,,De 
Vlaming",  ,Jjt  Patriote  lUustri",  .J-e  Petit 
Bleu",  „LUlnatratlon  BnropCenne**,  „The 
Illustr.  London  News"  etc.,  für  T\nni,in[5uldi- 
katitmen  der  Brüsseler  Verleger  Leb^e  u. 
Kistemaeckers  etc. 

G.  Rainaekcrs,  Franz  Gailliard.  BrtUsel 
1911  (mit  Portr).  —  Singer,  Kstlcrlex., 
Nachtr.  190G.  —  I )  c  m  e  u  r  c  <l  c  Beau- 
m  o  nt.  L'AfGche  Beige.  1897  p.  64  fi,  (m.  Abb.) 
u.  Append.  p.  IX  (cf.  Abb.  in  Album  II).  —  L- 
W  d  f  y  in  Le  Thvrw  1906.  —  M.  Renard  in 
Fcuillcts  Inliincs  lim  p.  110  f.  —  Journal  des 
&^Arts  (BrflMd)  US7  p.       188.  —  Onae  Knast 


(Antwerpen)  1910  1 141;  1918  I  218.  —  The  S«»- 
dÜo  XXXIII  (1906)  180  (m.  Abb.):  cf.  Winterw 

Nbr  1900  f.  p.  178,  183  (m.  Abb.).  • 

Gaillot,  Bernard.  Maler  u.  Ltthognpb, 
geb.  in  Versailles  am  17.  B.  ITBO,  f  an  17.  8. 
1847  in  Paris.  Schüler  von  L.  David.  Debü- 
titfte  im  Salon  1817:  Cornelia,  die  Mutter 
der  Gracchen,  nnd  aldlte  bia  Ittl  wiederholt 
aus,  meist  biblische  Historien.  In  den  Pa- 
riser Kirchen  St.  Pierre  du  Gros-CaiUou  von 
G.  eine  Befreiung  PetrI  ana  dem  Gellnffnia 
(1SS4),  St.  Jean  St  Frangois:  hl.  Fran  -iskn^s 
von  Assisi  vor  Papst  Innocenz  IIL  (Salon 
18t7),  St  Martin  dea  Maraia:  Viafon  des  U. 
Augusttn  und  Vision  der  hL  Monika,  Notre- 
Dame  de  Bercy:  Traum  des  hL  Josq»h 
(18M);  hl  der  Kathedrale  an  Sena;  U.  Lud- 
wig trägt  die  DnrnmVrrone  (Salon  1824).  Im 
Museum  zu  Versailles  von  G.  ein  Bildaia  dca 
Seigneur  de  Crilh»  mid  des  Kennetibcl 
Charit-;  dr  Bourbon.  Von  seinen  Original- 
Lithographien,  die  meist  Karikaturen  dax- 
atdien,  aeien  genannt  die  Fo^:  H&laatit- 
lages,  ^trenncs  pour  les  grands  et  Ics  petits" 
(15  Bl.,  1824)  und  die  zu  ihrer  Zeit  sehr 
popnlir  i^wesenen  BiaadbL:  hLs  PittBO** 
(1828>,  „Lr<^  Ganaches  &  Tendroit  difficile". 
„Avata,  Pendant,  Aprte",  ,JLes  Demoisellea 
honnetcs"  und  »J-ca  Vendanges". 

Gäbet,  Die«,  d.  Art,  18S1.  —  Beltier- 
Auvray,  Dict.  gCn.  T,  1682.  —  B^raldL 
Grav.  du  XIX«  S..  1885  ff.,  VL  —  Rieh.  d'Art 
de  la  France,  Paris.  Moa.  rel.  I,  II,  III;  Mon. 
civ.  II.  —  Hrand-Carteret,  Lcs  Moeurs 
et  la  Caricat.  en  France,  1888  p.  84S.  —  B  6  n  <  - 
7.  it.  Diel  d.  l'eintrcs  etc.,  II,  1913.  —  Kat.  d. 
ICxpos.  Ccntenaire  de  la  Lithogr.  1796—1895; 
d.  Expos.  Centeaa.  de  FArt  fraac*  1800—1889. 
Paris  1800.  H,  V, 

Gala,  a.  Gheyn. 

Oainean,  Jean  Louis,  Maler  in -Paria, 
t  7.  2.  1786,  hinterließ  seinen  Erben,  darunter 
2  Söhne  Jean  Louis  d.  J.  und  Louis 
Claude  (t  19.  6.  1772)  ebenfalU  Maler 
waren,  unter  seinem  NachlaB  eine  Reihe 
(selbstgefertigter?)  Gemälde,  u.a.  eine  Mag- 
dalena und  eine  Schäferszene.  Seine  Tochter 
Marie  Anne  Fli.«.ibeth  war  Gatthi  dea  Malera 
Nie.  Fr.  Meunier. 

N'ouv.  .\rch.  de  l'Art  franc.  1884  p.  88(V1; 
1885  p.  441.  (Guesoeau),  260  (Gueaeau).  ^ 
Bull  de  U  Soe.  de  vmtL  de  PArt  htm-  II 
(1876)  27. 

Gdner,  J.,  Kupferstecher  wohl  irischer 
Hericunft,  Schüler  von  J.  Dixon  in  London, 
unter  dessen  Leitung  er  ein  1772  in  Dublin 
publ.  Schabkunstbildnis  des  ir.  Parlamen- 
tariers J.  Ponsonby  nach  G.  Gaven's  Vorlage 
ausführte.  Femer  schabte  er  1775  ein  Bild- 
nis des  Methodisten  J.  Wesley  (1779  neu 
publ.). 

Chaloner  Smith.  Brit.  Mezzot.  Portr, 
1883  II  622.  —  Strickland.  Dict-  of  Irish 
Art.  ins  1 808,  400.  —  IIL  Cat  of  Engl.  Meiaot 
Portr.,  Bnrflngtmi  F.  Afts  Qnhi  London  m 
p.  60. 


Digitized  by  Google 


Gaines  —  Gainsborough 


Gtines,  G..  Landschaftsmaler  in  London, 
Schflier  des  Edw.  Hodgson,  stellte  dort 
1770—72  in  der  Free  Soc.  und  1776—87  in 
der  Royal  Acad.  aus. 

Graves  ,  Dict.  of  Art.,  1896;  Royal  Acad.. 
1M5  (fiUchl.  Gains);  Soc.  of  Artuts,  1907. 

Gainsborough,  Thomas,  Maler  u.  Gra- 
phiker, getauft  14.5,  1727  in  Sudbury,  Suf- 
folk, t  2.  8.  1768  in  London.  Er  war  das 
jüngste  von  neun  Kindern  eines  der  Inde- 
pendenten  -  Gemeinde  angehörigen  Tuch- 
webers und  Kreppfabrikanten.  1742  zog  er 
nach  London,  um  den  ersten  künstlerischen 
Unterricht  bei  Hubert  Gravelot  zu  emp- 
fangen, der  damals  seit  zehn  Jahren  in  Lon- 
don ansissig  war.  Nach  einer  anscheinend 
kurzen  Arbeitszeit  bei  ihm,  während  welcher 
er  vermutlich  mit  dekorativen  Zeichnungen 
beschäftigt  wurde,  setzte  er  seine  Studien  in 
der  Kunstschule  in  St.  Martins  Lane  unter 
Francis  Hayman  fort,  einem  seinerzeit 
namhaften  doch  künstlerisch  wenig  bedeu- 
tenden Meister.  Schon  i.  J.  1744  bezog 
Gainsborough  ein  eigenes  Atelier.  Sein 
geringer  Erfolg  veranlaBte  ihn  indessen, 
im  folgenden  Jahre  in  seine  Vaterstadt 
zurückzukehren,  wo  er  sich  bald  darauf 
(noch  1745)  mit  der  Schwester  eines  bei 
seinem  Vater  angestellten  Geschäftsmannes, 
Margaret  Burr,  vermählte.  Die  schöne 
Frau  bezog  zeitlebens  eine  nicht  un- 
beträchtliche Rente,  die  sie  angeblich  der 
diskreten  Abstammung  von  einer  begüter- 
ten Standesperson  verdankte.  Der  Ehe 
entsprossen  zwei  Töchter,  Margaret 
und  Mary,  von  denen  die  letztere  spä- 
ter den  Hoboevirtuosen  Fischer  ehelichte. 
Beide  dilettierten  als  Zeichnerinnen.  Noch 
im  Jahre  seiner  Vermählung  siedelte  G. 
nach  Ipswich  über,  wo  er  bis  gegen  1700 
seinen  Wohnsitz  behielt.  In  dieser  Zeit 
wurde  er  mit  dem  Maler  Joshua  Kirby  eng 
befreundet  u.  machte  die  Bekanntschaft  des 
einer  vornehmen  Familie  angehörigen  Phi- 
lip Thicknesse,  der  als  Gouverneur  des  be- 
nachbarten Landguard  Fort  dort  lebte.  Thick- 
nesse, der  erste  Biograph  G.s,  erwarb  sich 
das  Verdienst,  sein  groSes  Talent  erkannt 
und  ihn  durch  Empfehlungen  gefördert  zu 
haben.  Er  erteilte  ihm  1753  oder  1754  den 
Auftrag,  eine  Ansicht  von  Landguard  Fort 
zu  malen,  die  er  in  London  von  Thomas 
Major  in  Kupfer  stechen  ließ.  (Das  Ori- 
ginal ist  bald  darauf  zugrunde  gegangen.) 
Auch  veranlaBte  er  G.  1760,  vielleicht  schon 
zwd  Jahre  früher,  nach  dem  Modebad  Bath 
überzusiedeln,  wo  Thicknesse  ein  Haus  be- 
saß. Die  folgenden  Jahre,  die  G.  in  Bath 
verlebte,  brachten  seine  Gaben  rasch  zur 
Reife  und  begründeten  seinen  Ruhm.  Er 
fand  als  Bildnismaler  eine  wachsende  Klien- 
tel in  der  vornehmen  Gesellschaft  und  er- 


regfte  die  Aufmerksamkeit  des  Königs.  Als 
1768  die  Königliche  Akademie  gegründet 
wurde,  erschien  G.  unter  ihren  ersten  Mit- 
gliedern. Allerdings  nahm  er  an  den  Ge- 
schäften der  Akademie  keinen  Anteil.  —  Im 
Sommer  1774  siedelte  G.  nach  London  über, 
nachdem  er  schon  seit  Jahren  dort  aus- 
gestellt und  wahrscheinlich  zur  Erledigung 
von  Bildnisaufträgen  vorübergehend  des 
öfteren  sich  dort  aufgehalten  hatte.  Er  be- 
zog hier  in  der  vornehmsten  Gegend,  Pall 
Mall,  eine  große  Wohnung  in  dem  bekannten 
Schömberg  -  Palaste.  Die  nächsten  Jahre 
führten  ihn  als  den  bevorzugten  Bildnis- 
maler des  Königs  auf  die  Höhe  seines  Ruh- 
mes. Er  galt  neben  Reynolds  als  der  an- 
gesehenste Porträtist  Englands  u.  blieb  auch 
fernerhin  als  Landschafter  sowie  als  Genre- 
maler in  Darstellungen  bäuerlichen  Lebens 
tätig.  1783  führte  ein  Streit  mit  der  Hänge- 
kommission der  Akad.  einen  Bruch  mit 
jenem  Institut  herbei,  demzufolge  G.  den 
weiteren  Ausst.  der  Akad.  fernblieb.  Eine 
in  seinem  Atelier  veranstaltete  Sonderausst 
erzielte  nicht  den  erwarteten  Erfolg.  Im 
Frühjahr  1788  zog  sich  G.  anscheinend  durch 
eine  Erkältung  eine  furunkulöse  Erkran- 
kung zu,  deren  weiterer  Verlauf  bösartigen 
Charakter  annahm  und  seinem  Leben  am 
2.  Aug.  jenes  Jahres  ein  Ziel  setzte.  Er 
wurde  auf  dem  Friedhof  zu  Kew  seinem 
Wunsche  gemäß  an  der  Seite  seines  Freun- 
des Kirby  beigesetzt.  Am  10.  Dez.  desselben 
Jahres  hielt  J.  Reynolds  die  vierzehnte  seiner 
akademischen  Reden  auf  G. 

Selbstbildnisse  G.s  befinden  sich  in  der 
Samml.  Fairfax  Murray  in  London  (um  die 
Zeit  seiner  Vermählung,  1745).  in  der  Na- 
tional Portrait  Gall.  und  in  der  Roy,  Acad. 
(um  1770).  Ein  kleines,  nach  einer  Fami- 
lientradition besonders  ähnliches  Brustbjld 
von  Zoffany  in  der  National  Gallery. 

Die  Zahl  seiner  Gemälde  ist  noch  nicht 
genau  zu  bestimmen,  da  sich  manches  im 
Privatbesitz  verbirgt.  Sie  dürfte  schätzungs- 
weise mindestens  500  betragen.  Größere 
Ausst,  seiner  Gemälde  fanden  1814  in  der 
Gall.  of  the  British  Institution  (mit  69  Bil- 
dern) und  1885  in  der  Grosvenor  Gall.  (mit 
216  Bildern  u.  Studien)  statt;  einige  Haupt- 
werke erschienen  auf  der  Ausst.  englischer 
Kunst  in  der  Akad.  zu  Berlin  1908, 

Die  Entwickelung  G.s  war  un- 
geachtet seiner  Lehrzeit  bei  Hubert  Gravc- 
lot  und  Hayman  die  eines  Autodidakten  von 
ungemeiner  Leichtigkeit  der  Auffassung  und 
Darstellung.  G.  hat  England  nie  verlassen 
und  ermangelte  im  Gegensatz  zu  seinem  Ri- 
valen Reynolds  der  umfassenden  Kenntnis 
klassischer  Kunst,  war  überhaupt  jeder  theo- 
retischen u.  historischen  Bildung  abgeneigt. 
Gleichwohl  empfing  er  von  den  alten  Mei- 
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Stern,  deren  Bilder  er  zuerst  vermutlich  auf 
den  vornehmen  Landsitzen  in  Suffolk  kennen 
lernte,  manche  Anregungen,  die  sich  im 
weiteren  Verlauf  seiner  Entwickelung  ver- 
mehrten. In  seinen  frühen  Landschaften 
bat  man  die  Einflüsse  eines  Wynants,  Ruijs- 
dael  und  Hobbcma  gespürt.  In  manchen 
Bildnissen  zeigt  er  sich  von  van  Dyck  in- 
spiriert; angesichts  seiner  späteren  Genre- 
bilder wurde  an  Murillo  erinnert.  In  seinem 
Nachlaß  fanden  sich  Kopien  nach  van  Dyck, 
Rembrandt,  Teniers,  Wynants,  Tizian,  Ve- 
lazquez  und  Murillo.  Van  Dycks  Gruppen- 
bildnis der  Pembrokeschen  Familie  in  Wil- 
tonhouse  kannte  er  so  genau,  daß  er  es  aus 
dem  Gedächtnis  skizzieren  konnte.  (Die 
Kopie  befindet  sich  gegenwärtig  in  der  Villa 
Isola  Bella  zu  Cannes).  Doch  diese  Be- 
ziehungen bedeuten  kein  tiefergehendes  Ab- 
hängigkeitsverhältnis. Eher  darf  man  eine 
Einwirkung  der  französischen  Kunst  seiner 
Zeit  betonen,  die  ihm  zuerst  durch  seinen 
Londoner  Lehrer  Gravelot  vermittelt  wurde. 
Freilich  wird  diese  Beziehung  erst  recht 
deutlich  in  G.s  Reifezeit,  wo  namentlich 
manche  Skizzen  und  Zeichnungen  von  fran- 
zösisch ansprechender,  an  Watteau  erinnern- 
der Leichtigkeit  und  Gefälligkeit  entstehen. 
Zeitlebens  führte  ihn  ein  lebhaftes  Interesse 
zum  Theater  und  zur  Musik.  Zu  seinem 
Freundeskreise  gehörten  einige  der  namhaf- 
testen Schauspieler  und  Virtuosen  Englands. 

G.s  Entwickelung  läßt  sich  zwanglos  nach 
den  Stätten  seiner  Wirksamkeit  abteilen.  In 
der  Frühzeit,  die  er  in  Suffolk  verlebte,  sind 
seine  Bildnisse  von  auffallender  Unbeholfen- 
heit, die  Figuren  engbrüstig  mit  allzu  kleinen 
Händen  und  Füßen.  Thicknesse  bezeichnet 
sie  nach  dem  ersten  Eindruck,  den  er  in 
Ipswich  von  ihnen  empfing,  als  steif  gemalt, 
doch  vollkommen  ähnlich.  Der  Vorzug  der 
Ähnlichkeit  wird  auch  späterhin  den  Bild- 
nissen G.s  von  Zeitgenossen  nachgerühmt. 
Zuerst  hat  sich  G.  in  seinen  Landschaften 
freigemacht. 

Von  Bildern  dieser  Frühzeit  seien  er- 
wähnt: Dublin,  Nat.  Gall.,  Dünenlandschaft; 
—  Ipswich,  Mr.  Cobbold,  zwei  Damen  in 
einer  Landschaft;  —  London,  Nat  Gall., 
Bildnis  der  Töchter,  die  Landschaften  Cor- 
nardwood  und  Dedham;  Nat.  Portrait  Gall., 
Admiral  Vernon;  Victoria  and  Albert  Mus., 
Bildnis  der  Töchter;  Sir  Charles  Darling, 
Landschaft;  Mr.  Joseph,  Landschaft;  Mr. 
Fairfax  Murray,  Selbstbildnis,  sein  Bruder 
Jack.  Joshua  Kirby,  Herr  u.  Dame  in  Land- 
schaft. 

Die  Jahre  in  Bath  führen  seine  Begabung 
zur  Reife.  Seine  früheren  dort  gemalten 
Bildnisse,  wie  das  des  Küsters  Orpin  in  der 
National  Gall.  zeigen  noch  eine  sorgfältig 
vertreibende    Malerei    bei  verhältnismäßig 


schwerem  Farbenauftrag.  Allmählich  wird 
seine  Technik  flüssiger  und  leichter,  bis  sie 
jenen  lockeren  strichelnden  Vortrag  erreicht, 
der  G.s  malerische  Handschrift  vor  der 
seiner  englischen  Zeitgenossen  auszeichnet. 
Sein  Kolorit  gewinnt  in  seinen  Bildnissen 
eine  gedämpfte  Helligkeit  bei  kühlerer  Stim- 
mung, als  sie  den  Farben  eines  Reynolds  od. 
Romney  eigen  ist.  Die  späteren  Landschaften 
der  Jahre  in  Bath  sind  auf  einen  bräun- 
lichen Ton  gestimmt.  Das  berühmteste  Bild- 
nis G.s,  der  blue  boy,  angeblich  einen  Lon- 
doner Kaufmannssohn,  Master  Buttall  dar- 
stellend, ist  wahrscheinlich  gegen  das  Ende 
seines  Aufenthaltes  in  Bath  entstanden.  Das 
hier  vorkommende  sogenannte  van  Dyck- 
kostflm,  eine  den  Bildern  jenes  Meisters  ent- 
lehnte Phantasietracht,  wurde  von  G.  binfig 
für  die  Bildnisse  von  Knaben  u.  Jünglingen 
verwendet. 

Von  Bildern  dieses  Zeitabschnittes  seien 
hervorgehoben:  Birmingham,  Art  Gall.,  Sir 
Charles  Holte;  —  Cassel,  Landschaft;  — 
Dublin,  Nat.  Gall.,  Herzog  von  Northumber- 
land;  —  Dulwich,  Gall.,  Thomas  Linley,  die 
Damen  Sheridan  u.  Tickell;  —  Edinburgh, 
Nat.  Gall.,  Hon.  Mrs  Graham;  —  Hampton 
Court,  G.S  Schwiegersohn  Fischer ;  —  Knole, 
Lord  Sack\'ille.  Eliza  Linley;  —  London, 
Nat.  Gall.,  Orpin.  d.  Marktwagen;  Nat 
Portr.  Galt.,  Henderson;  Marquess  of  Bri- 
stol, Captain  Hervey;  Grosvenor  House, 
blue  boy,  the  cottagc  door;  A.  Wertheimer, 
Ch.  Fr.  Abel;  —  München,  Frau  von  Len- 
bach,  Damenbildnis;  —  Oxford,  Christ 
Church,  Garrick;  —  Paris,  Louvre,  Stilleben; 
— Stratford  olA  ,  Townhall,  Garrick;  —  Wien, 
Liechtenstein,  männl.  Bildnis  (angeblich  Th. 
Linley). 

Die  letzten  vierzehn  Jahre  in  London 
sehen  G,  neben  Reynolds  an  der  Spitze  der 
zeitgenössischen  englischen  Malerei.  Er 
wurde  der  bevorzugte  Maler  des  Herrscher- 
hauses; den  König  hat  er  mindestens  acht- 
mal in  ganzer  Figur  und  im  Brustbild  por- 
trätiert, die  Königin  gleichfalls  des  öfteren. 
(Zwei  Bildnisse  des  Königs  und  eines  der 
Königin  in  ganzer  Figfur,  sowie  eine  Reihe 
von  Brustbildern  des  Königspaares  u.  seiner 
sämtlichen  Kinder  befinden  sich  im  Schlosse 
zu  Windsor.)  Bei  einigen  Varianten  dieser 
Bildnisse  darf  die  Mitwirkung  seines  Neffen 
Gainsborough  Dupont  (s.  d.)  angenommen 
werden,  der  in  London  als  Schüler  von  ihm 
aufgenommen  wurde.  Die  künstlerische 
Kraft  G.s  bleibt  bis  zum  Ende  ungeschwächt 
u.  gewinnt  erst  in  London  die  vollkommene 
Leichtigkeit  eines  lockeren,  improvisieren- 
den Vortrags,  die  den  Impressionismus  des 
19.  Jahrh.  vorausahnen  läßt  Eine  Reihe  der 
vorzüglichsten  Bilder  dieses  Zeitraumes  be- 
findet sich  in  den  Häusern  der  Familie  Roth- 
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sduki  in  London,  unter  ihnen  das  Doppel- 
bQdnU  des  Squire  Hallet  mit  seiner  Gattin, 
als  „moming  walk"  berühmt.  Sonst  freilich 
ist  die  Komposition  von  Gruppenbildnissen 
G.S  schwache  Seite.  Die  Landschaften  'ind 
Genrebilder  in  landschaftlicher  Umgebung 
wurden  zu  Lebzeiten  G.s  und  nach  seinem 
Tode  z.  B.  von  Reynolds  rühmend  hervor- 
gehoben, ohne  indessen  damals  vom  Publi- 
kum begehrt  zu  werden.  Und  doch  bedeuten 
sie  jenen  Teil  von  G.s  Lebenswerk,  der  un- 
mittelbar zur  Malerei  des  19.  Jahrh.  über- 
leitet, da  sie  die  Vorstufe  zu  der  Land- 
schaftsmalerei eines  Constable  bezeichnen. 

Von  Bildern  dieses  Zeitraumes  seien  her- 
vorg^ehoben:  Althorp,  Earl  of  Spencer,  Grä- 
fin Spencer  und  Herzogin  von  Devonshire; 
—  Arolsen,  Schloß,  Georg  III.  und  Königin 
Charlotte;  —  Berlin,  Kaiser  Frledr.-Mus., 
John  VVilkinson;  —  Glasgow,  Gall.,  Esel  im 
Sturm;  —  Herrenhausen  b.  Hannover,  Ge- 
org III.  und  Königin  Charlotte;  —  London, 
Kat.  Gall.,  Mrs  Siddons,  Musidora,  Dr. 
Schömberg,  Familie  Baillie,  die  Tränke; 
Buckingham  Palace,  Georg  III.  u.  Königin 
Charlotte,  Gruppenbild  der  3  ältesten  Prin- 
zessinnen, Herzog  von  Cumberland  und  Ge- 
mahlin; Wallace  Collection,  Mrs  Robinson 
(Perdita);  Hon.  Society  of  Lincolns  Inn,  W. 
Pitt  d.  J.;  Grosvenor  House,  Marine;  Sir 
Audley  Neeld,  The  Mall;  Lord  Rothschild, 
Moming  walk,  Earl  of  Romney  u.  Schwe- 
stern, Mrs  Sheridan,  Hon.  Mrs  Duncombe; 
Baron  Ferd.  Rothschild,  The  pink  boy,  Lady 
Sheffield:  Alfred  v.  Rothschild,  MrsLowndes 
Stone.  Mrs  Mears,  Mrs  Beaufoy;  Fräulein 
v.  Rothschild,  Herzog  v.  Hamilton  u.  sein 
Bruder;  A.  Wertheimer,  Lady  Petre;  — 
Ludwigslust,  Schloß,  Königin  Charlotte;  — 
München,  Pinakothek,  Uvedale  Price;  — 
New  York,  Slg  Morgan,  Herzogin  v.  Devon- 
shire; —  Stuttgart,  Mus.,  Königin  Charlotte. 
Prinz  Octavius;  —  Wien,  Hofmus.,  Land- 
schaft; —  Windsor,  Kgl.  Schloß,  Bildnisse 
d.  königl.  Familie,  Oberst  St.  Leger. 

In  seiner  Spätzeit  schuf  G.  eine  Reihe 
von  Landschaftsradicrungen  in  Aquatinta 
u.  Crayonmanier  als  Faksimilewiedergaben 
eigener  Handzeichnungen.  Die  Serie,  die 
später  1797  bei  J.  and  J.  Boydell  in  London 
erschien,  umfaßt  mindestens  18  Blatt,  doch 
scheint  sie  nicht  abgeschlossen  worden  zu 
sein.  Es  gibt  numerierte  Drucke  und  solche 
vor  der  Nummer. 

Zeichnungen  G.s  kommen  in  den  großen 
•englischen  Museen,  namentlich  im  Brit.  Mus. 
und  in  den  Londoner  Privatsamml.  von  Her- 
bert Hörne  und  Fair  fax  Murray  in  größerer 
Zahl  vor,  selten  in  den  übrigen  europäischen 
Samml.  Sie  sind  mit  Ausnahme  der  frühe- 
sten, für  welche  der  Bleistift  benutzt  wurde, 
Äehr  leicht  und  breit  mit  Feder,  Pinsel, 


Schwamm  u.  Tusche  oder  mit  schwarzer  u. 
weißer  Kreide  auf  getöntem  Papier  aus- 
geführt. 

Schüler  scheint  G.  sehr  wenige  gehabt  zu 
haben;  außer  dem  erwähnten  Neffen  Gains- 
borough Dupont  wird  als  solcher  in  Ipswich 
William  Kirby,  der  Sohn  seines  Freundes 
Joshua  Kirby,  genannt 

Nach  G.s  Gemälden  sind  Radierungen  von 
Bartolozzi  und  Schabkunstblätter  von  ver- 
schiedenen Meistern  ausgeführt,  unter  denen 
erwähnt  seien:  H.  Birche,  John  Dean  Gains- 
bor.  Dupont,  R.  Earlom,  J.  Jones,  J.  R. 
Smith,  Ch.  Turner. 
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Ober  G.S  Töchter  vgl.:  Emily  Baker, 
Peggy  Gaiatboroogia.  Tbc  grcat  yaiater's  daugh- 
terTLoaioa J. --MacM. «1  mtu  19M  p.  4i»-- 

OrfMfoc^  F.      PortritoMler  in  Londoa, 

HO  er  zwischen  1805  und  1816  die  Ausst.  der 
Royal  Acad.  beschickte.  1810  wurde  er  As- 
■odate.  ins  Mitglied  der  Urerpool  Aead.. 
die  ihi.  bis  1822  in  ihren  Listen  führte.  M. 
Haughton  stach  nach  ihm  ein  Bildnis  des 
Uveipoolei'  Geliüldiefi  MAO.  Tarletaii«  H. 
Meyer  ein  Porträt  der  Schauspielerin  Eliza 
WaUtein.  Die  Nat.  Portr.  GaU.  in  London 
bewahrt  <vmt  ihm  da  Büdnia  dea  Dickten  J. 
W.  Polidori  (im  Katal.  noa  OoK  PI  IflO]  ab 
anonym  verzeichnet). 

M  a  r  i  11  i  e  r.  The  Liverpool  Sdiool  of  Paint., 
1804  p.  856.  —  GrsTet,  Roy.  Acsd.  Exh.. 
1806  ff..  IIL  —  Cat  of  Eogr.  BnL  Portr.  etc.  in 
tbe  Brit.  M«%  IV  (181«)  AML  ««.  —  B4a<. 
z i  t,  Diet  dTPefaitres  «te.  It.  fUM. 

Gafnza,  Martin  I  de,  span.  Architekt, 
geb.  um  l&OO  wohl  in  Navarra  (ci  Cean  Ber- 
nmdespLIagiiiio  II  179).  t  16B6  oder  1886  fai 
Sevifla,  wo  er  seit  29.10.  1527  mit  seinem 
.Brader  u.  MiMrser"  Juan  de  G.  (Jacx- 
manoa  Teehws",  cf .  Geatoao  p.  181  f.)  nacli- 
weisbar  ist  als  Gehilfe  des  Italisten  Diego  de 
Ria&o  an  dfnwi  1S86  begonnenem,  in  seinem 
flppig  lottbardeilteH  Retiaiiniiceatn  noch 
immer  „plateresk"  anmutendem  städt.  Rat- 
lunabau  der  ..Casas  Capitular^"  (cf.  Ma- 
drazo  p.  707  ti.  Abb.  p.  5M,  807,  —  K.  B. 
Schmidt  p.  95  ff.),  den  er  nach  dem  Tode 
Riaflos  (t  1533)  als  selbständiger  Bauleiter 
weitergeffihrt  an  haben  adieint  (eingeweiht 
erst  am  tt.8.  1563).  Unter  Rianos  Ober- 
leitung loBgiene  G.  laut  Cean  Bermudez-Ua- 
guno  seit  1880  aneh  am  SeyHlaner  Dombait 
als  Unterwerkmeister,  bis  er  am  16. 4.  1535 
als  leitender  Dombaumeisler  Anstellung  fand. 
Nadi  Riaflo^s  PUnen  lOhrle  Gainsa  an  der 
Südseite  des  Sevülancr  Domes  schon  seit 

1533  selbständig  weiter  die  von  jenem  noch 
Begonnenen  oder  dodi  entworfenen,  reich 
plateresken  Renaissancebauten  der  Sala  Ca- 
pitular  (elltptiscb,  vollendet  erst  1602).  der 
Sacrittfa  de  los  CiHees  (vollendet  1887)  wid 

der  besonders  prunkvoll  dekorierten,  kiippel- 
bdorönten  SacrisUa  Mayor  (laut  Cean  Ber- 
nnideif  Diecion.  IV  180  naeh  einem  anf 
Grund  von  Riai^o's  Zeichnungen  am  30. 12. 

1534  G.  aufgetragenen,  nach  seiner  Fertig- 
stellnng  Patit  Gotoio  p.  110)  von  Hanpt- 
meistern  wie  Diego  de  -Siloe  u.  a.  gebilligten 
Modell  1536  begonnen,  laut  Madrazo  p.  562 
vollendet  1848,  ef.  K.  B.  Schmidt  p.  71  ff. 
mit  Abb.).  Nach  eigenen  Plänen  —  von 
denen  ein  1540  datierter  u.  aignierter  unatis- 
gefOhrt  gebliebener  Klosterbanplan  fBr  die 
Gcrönimos-Mönchc  zu  Bornes  bei  Sevilla  im 
dortigen  Klosterarchiv  um  1800  noch  vor- 
handen war  (d  Cean  BerawdriwT  Jagimo 
II  M  Aam.)  —  eniditete  G.  in  Sevilla  die 


nidU  minder  rddMn,  freilich  erst  nach  idami 
Tode  von  anderen  vollendeten  Renaissance- 
bauten der  Capilla  Real  an  der  Ostseite  des 
Domes  imd  des  Hospital  de  la  Sangre  vor 
dem  Macarena-Stadttore.  Mit  der  Planung 
der  an  Stelle  einer  1433  abgebrochenen 
mittelalterlichen  Königskapelle  zu  errichten- 
den, den  Ostchorabschluß  des  Scvillaner 
Domes  bildenden  GruftkapcUe  altspaniscber 
Könige  war  er  —  nachdem  die  Sevillancr  I 
Domherren  1534  von  Karl  V.  an  ihre  Neu- 
bauverpilichtung  von  1433  gemahnt  worden 
waren  und  darauf  von  den  Toledaner  «ad 
Plasenciancr  Dombaumeistern  Enriqne  de 
£gas  u.  Juan  de  Alava  einen  Plan  hatten 
entwerfen  laaaen,  diesen  Jedodi  da  woU  n 
unmodern  gotisierend  abgelehnt  hatten  (cL 
Gestoso  p.  S4  f.)  —  schcm  am  7. 9.  1641  bc* 
tränt  worden.  Auf  Wunadi  Karla  V.  bcreü» 
1542  vom  Toledaner  Alonso  de  Covarrubia'; 
und  wiederum  am  30.1.  1551  vom  Cordo- 
bmier  Fenian  Bnis  a.  aiiat  iwniend  bcgat* 
achtet,  gelangte  der  auf  21  800  Dukaten  Ge- 
samtkosten veranschlagte  Bauplan  G.s  unter 
ocsaen  eigener  jueiinug  crsi  aeit  oem 
1551  zur  Ausführung.  Nach  G.s  Tod  seit 
1366  weitergeführt  von  Feman  Ruiz  (t  1678> 
und  vollemiet  1878  vno  Juan  de  Bfaedi, 
wurde  die  durch  ihre  reiche  Nischen  mvA 
Pilastergliedenmg  und  ihren  vornehmen  Sta- 
tuen» tt.  ReHefnms-Ddmr  wie  andi  nameat- 
lich  durch  die  üppige  Kaiaettienuig  der 
Apsismuschcl  imd  der  HdtrOnungsIcuppd  nn- 
gemdn  prunkvoll  wirkende  neue  Oip.  Resl 
erst  am  15.6.  1579  im  Beisein  Philipps  II. 
geweiht  (cl.  Baedeker  1018  p.  390  u.  iC  £.  i 
Sebmidt  p.  88  ff.  mft  Abb.  p.  B<).  EndBdi  dm 
Sangre-Hospital  „de  laa  CSneo  Llagas"  (1842 
zum  jetzigen  Provindaikrankenhaus  er- 
wdtert)  wurde  nach  G.s  PUnung  am  SIL 
1546  von  ihm  selbst  im  Bau  begonnen  (Grand- 
stdnlegung  am  12.8.  1546),  nach  seinen 
Tode  «dl  1668  wdtergeführt  von  Martin  de 
Valiarren  tt.  1608—59  vollendet  von  Femaa 
Ruiz  (cf.  GestOK)  p.  153  f.  u.  Baedeker  1918 
p.  806).  G.8  n.  seines  Lehrmeisters  lUaBo 
spideriach  reicher,  wohl  aus  italienischen  — 
bezw.  speziell  lombardischen  —  Studienjahren 
des  letzteren  überkommener  Renaissance- 
delcor  fand  vielfältige  Nachahmung  in  süd- 
spanischen Sakristei-  und  Palaatbautco  la 
Jaön,  Bacza,  Ubeda  etc. 

Cean  Bermudcz,  Diecion.  1800  IV  189; 
Descr.  artist.  de  la  Catedral  de  .Sevilla,  l^W 
p.  106  ff.  u.  passim;  Not.  de  los  .\n]uu.  de  I>p 
por  E.  Uagunov  Amirola.  1889  II  82  f-.^ 
Anm.,  179  ff.,  898.  —  Caveda,  Ensayo  0» 
da  Arqdt.  ea  Espafia.  1848  p.  418  tLr^ 
Iffadraco.  Sevilla  y  Cädls,  Barcdooa  IW 
p.  623.  637  f..  552  .\nm.,  ÖM.  707.  —  GcttOSO 
v  P  i  r  e  z.  Guia  de  Sevilla,  1880  p.  84  f.,  Uft 
117.  119,  181  f..  153  f.  —  K.  E.  Schmidt,  Se- 
viUa,  Leipzig  1908  p.  69,  72  f.,  78.  —  O.  S  c  b  u  - 
bert,  Geedk  d.  Bande  in  Spadca,  liOl  ^  ^ 
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133.  145.  —  E.  B  e  r  t  a  u  X  in  Michel's  „Hist.  do 
rArt"  IV  1909  fl.  p.  ffia  —  C  Ju»ti  in 
Baedeker's  ..Spamtn  u.  FortOgir*,  Cd.  1912 
p.  LXVIII,  38B  ff.,  3».  • 

GafoM,  Martin  II  de,  KunsttiMbler  in 
Sevilla,  f  erhielt  am  29.8.  u.  22.0. 1622 
Zahlungen  für  2  von  ihm  für  die  dortige 
Fr  anzi -.kancrkirche  geschnitzte  Altar- Retablo«. 

Gestose,  Artif.  Scvillaoos,  1889  I  166.  * 

Gaios  von  Lystra,  als  Bildhauer  titig  in 
der  röm.  Kaiserzeit;  bekannt  durch  die  In- 
schrift einer  in  Lykaonien  gefundenen  Sta- 
tuenbasis, in  der  auch  ein  Bruder  des  G., 
namens  Titos,  als  Bildhauer  genannt  wird. 

Radet  u.  Paris.  BCH  X  (1886)  511.  27. 
—  Pauly-Wissowa,  Realenc.  VII  487,  4 
(Robert).  Amelung. 

Gairoard,  E  u  g  c  n  i  o,  bizilian.  Maler, 
Schüler  von  Em.  Loubon  in  Marseille.  1869 
io  Pam-Charenton  ansisaig,  von  wo  aus  er 
m  diesem  Jahr  die  Ausst.  in  Brüssel  (Szene 
aus  Byron's  Manfred),  1879  den  Pariser  Sa- 
lOB  beidlickte.  Spiter  lebte  er  in  Florenz. 
wo  er  zwischen  1879  und  1889  ausstellte; 
anch  beschickte  er  die  Ausst  in  Mailand, 
Ttttin  und  Venedig,  meist  mit  Genreszenen 
oder  Landachaften,  1888  mit  dnera  Sdbat- 
porträt. 

De  Gubernatis.  Diz.  d.  Art.  Ital.  viv.. 
1880.  —  Kstdironik  XIV  871;  XXIII  207.  — 
Parrocel.  L*Afl  dSM  k  llldl,  IfHMÜk 
1881— S-l.  IV. 

(jairouard,  Barthilemy,  Maler  vtm 
Toukn*  fertigte  1682—91  Malereien  für  die 
Staatsschi£Fe.  1715  war  er  für  die  Corpus 
Domini-Kapelki  der  Kathedrale  besehiftigt 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.  1804. 

(Wm>  (Gaizo),  Giovanni  del,  Archi- 
tekt in  Neapel.  Leitete  1764  ab  JDireMnre 
defla  fabbrica"  den  großartigen,  von  D.  A. 
Vaccaro  1742  begonnenen  Umbau  der  Kirche 
S.  Chiara  (voU.  1709).  1787—60  eiiitfitete 
er  zusammen  mit  Nicola  Tagliacozzi  (ba- 
nale das  Loggiaiceaclioft  im  Kloster.  Auch 
der  Umbau  vmi  S.  Semiao  e  Soak»  (1187) 
wird  ihm  zugeschrieben. 

Sigismondo,  Descr.  di  Napoli.  1788  I 
295:  II  70.  —  A.  Ricci.  Stor.  dell*  archit. 
ia  It.  U  (1868)  888.  —  NapoU  Nobiliss.  XI 
(1908)  81  f.,  46. 

Gaisser,  Jakob  Emanuel,  Genrcmaler, 
geb.  am  21.  11.  1825  zu  Augsburg,  t 
tL  1.  18B0  in  Ifflnchen.  Valer  des  Max  C 
Schüler  von  Joh.  Geyer  in  Augsburg,  be- 
suchte dann  die  Münchener  Akad.  als  Schü- 
ler ywt  Ckmess  amnemanB  und  Jul. 
Schnorr.  Ließ  sich  in  München  nieder,  wo 
er  seit  1867  im  Kunstvercin  usw.  hiufig  aus- 
•klke.  Make  Genreaaenen,  wü  Vorliebe  im 

Kostüm  der  Rnkokozeit  und  meist  humo- 

ristiscben  Inhalts.  Bilder  von  ihm  in  den 

Museen  an  Mafaa.  Rostock  md  Chemnitz; 

in  der  Maillinger-SanunhiOg  ia  Mtadwn 

eine  Bleistiltzeichnang.  ^ 
C  A.  Regnet  in  All|«a.  Xna*l-ChraaHt  IX 


(Wien  1885)  36.  —  F.  v.  B  ö  1 1  i  c  h  c  r,  Makr- 
werke  d.  19.  Jahrb.,  I  1.  1891.  —  H.  A.  .Möl- 
ler, Kstlerle.x..  Lpzg  1884,  —  Kstchronik  III 
26;  V  168;  XI  180,  70?:  XII  78;  XIII  80&;  XVI 
831;  XVIII  227;  XIX  WL  —  Dioskurcn  1867  u. 
187U.  —  J.  Maillinger,  BUder-Chromk  der 
Stadt  Mftndben.  III  (18%)  U4;  IV  (1886)  225.  — 
Allf..DeBlMhe  »Pg.  48  ^Holland).  — 
Bendit  d.  KnnstvCMna  Mlnckan  MW  9»  w> 
Jahrb.  d.  BUder-  n.  KatUiüefyiciiQi  Wien  MU 
ff..  I— III. 

Gaiascr,  Max,  Genremaler  in  München- 
Pasing,  geb.  in  Augsburg  am  22.  6.  1857  als 
Sohn  des  Vorigen.  Schaler  von  L6lfts.  Malt 

Genreszenen  von  stark  novellistischem  Bei- 
geschmack in  der  technisch  minutiösen  Art 
Clatis  Meyer's,  Interieurs.  Straßen-,  Strand- 
u.  Architekturbilder,  besonders  aus  Hollaad 
u.  Belgien  (auch  in  Aquarell).  Beschickt  seit 
1883  die  Internat.  Kstausst  In  Mtnchoi 
(Glaspalast  1900  ff.),  seit  1898  häufig  die 
Große  Berliner.  Bilder  von  ihm  in  der  Neoai 
Pinakothek  in  München,  im  German.  Mna.  kl 
Nürnbei^,  in  der  Gal.  Raveni-Berlin,  faa 
Stadtmus.  in  Bautzen,  im  Broolclyn  Inatit, 
im  Art  Inst.  Chicago  und  in  Mflwaakee. 

F.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r.  Malerwerke  d.  19.  Jahrh. 
I  1  (1801)  u.  Nachtr.  zu  Ed  I.  —  J  a  n  s  a,  Dtsche 
HIM.  Känstler  in  Wort  u.  Bild,  Leipzig  1912.  — 
Die  chrisü.  Kunst  II  (1905/6).  Beil..  Heft  6, 
p.  IV.  —  Kstchronik  XXIII  116;  X-XIV  75.  — 
Die  Kunst  unserer  Zeit  (München),  1897;  1913, 
II.  —  Jahrb.  d.  Bilder-  und  KunstbUtterpreise, 
Wien  18U  IL»  I— IV.  —  Mirenr.  Dict.  d. 
Ventes  d'Art,  MQI  ft,  III.  —  Gd.  n.  Ansst.-Kat. 

Gaitan,  Pedro,  Tcrracottabildner  in  Se- 
villa um  1700,  dessen  Sgnatur  sich  findet 
anf  hakadwB  Hirtenfignren  w  Wcikaachta- 
krippen  u.  auf  einem  barock  ornamentierten 
Bruderschaftsschild  im  Stadtgeschichtsmus. 
zu  Sevilla. 

G  c  s  t  o  s  <),  Artif.  SevUlanos,  1899  I  221.  • 
Gaitere,  Joris  de,  belg.  Buchbinder,  16. 
Jahrh.  (?),  von  dem  sich  in  der  Bodleiani- 
schen  Bibliotiiek  ZU  Oxford  ein  bes.  Einband 
befindet. 

Fournier,  L'Aft  de  Ia  teSm  en  Mnee» 
1888  p.  8Bi 

Oatost,  Louis  Alphon se.  Pariser  M»> 

1er,  geb.  am  26.  3.  1836  in  Marsannay-la- 
Cöte,  Schüler  von  Picot  und  der  Ecole  d. 
B.*Arts,  beschickte  zwischen  1850  und  1879 
den  Salon  mit  Bildnissen,  Genrebildern 
(„L'enfance  de  Prud'hon")  und  Landschaften. 

Bellter-Auvray.  Dkt.  g*n.  I,  188l->. 

Gaitte.  Antoine  Joseph,  Architektur- 
stecher, geb.  in  Paris  1768,  stach  «.  a.  die 
Folgen:  Les  ComWies  Frang.  et  Italienoe 
(1780),  Vues  de  Paria  deas.  et  grav.  par  G. 
(94  Bl.),  ein  Titeibl,  m  RadeSSel's  UltaHen, 
1797,  und  Ansichten  der  Pariser  Ecole  de 
(^lirurgie.  —  Ein  jflngerer  Pariser  Stecher 
Gaitte  (Vorname  tmbdannt)  stdHe  im 
Salon  1835  einige  Radierungen  aus.  Er  ar- 
beitete für  die  Zeitschrift  L'Artiste.  Man 
kennt  von  ihm  Radierungen  nadi  Deeampa 
»d  Alt  Johanaot.  StahMgncH»  nach  Raf- 

l  0» 
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fet  usw.  Sein  Haiiptblatt  ist  ein  Stahlstich 
utch  J.  D.  Coart:  Vcrteilaiig  der  Adler  an 
dis  WnttomIgBi  de  diiNli  dcB  ICBirfy  ub  tÜ» 

8.  1830.  Ferner  von  ihm  eine  Anzahl  ge- 
«toch.  Bildnisse.  J.  Hopwood  d.  J.  stach 
atdi  fluB  «in  Dante-Portril. 

Bas  an,  Dict.  d.  Grav.,  •  1789.  —  Nouv.  Arch. 
de  TArt  fran?.  1882  p.  30.  —  B  <  r  a  1  d  l.  Grav. 
du  XIX«  S.,  1885  ff.,  VI  —  Bellier-Au- 
V  r  a  y,  Dict.  g<:n.  I,  1SS2.  —  Cat.  somm.  d. 
Grav.  et  Lithogr.  comp,  la  Reserve,  Bibl.  Nat. 
Pari«,  II  (1901)  6809.  —  Lapauzc.  Procis- 
Verbaux  dt  Is  Comm.  K^n.  d.  Arts  cic,  \903 
p.  127.  —  Ifireur.  Dict.  d.  Vcntcs  d'.\rt, 
1901  ff.,  III.  —  Legrand-Landouzy, 
Coli.  Artist,  de  la  Facult6  de  M^decinc,  1911 
p.  289,  No  S8S.  —  Cohen,  Uvres  4  Gra\niFes. 
•  Uta.  —  Ctk  Pwtnits  Iraafi.  CBibL  Nat,  Paris) 
ISBSff. 

Oaiso,  Giovanni  del,  s.  Gaiso. 

QalmB  BW,  Japan.  Maler  der  Snngschult, 
um  1500  titig,  wie  sich  aus  den  AoficiirlflaB 
auf  seinen  Bildern  ergibt,  die  von  Priestern 
wie  Keigo  (t  etwa  Iftlft)  und  ToknahÖ  0^ 
Amte  seit  1489)  herrehrcn.  DaB  tdn  Kane 
ein  Gö  des  ShObun  (s.  d.)  sei,  wird  schon  da- 
durch widerlegt.  Abbüd.  Landschaft,  Koldca 
81,  die  7  Weisen,  SaiunL  Gtaf  Tuäfci,  T5- 
Icyö,  Töyö  Bijutsu  Taikwia,  TOkjrB  1MB  ft» 
III  und  Kokka  206. 

Anderson,  Catalogoe  p.  188.  —  Asaoka. 
Kogwa  Bikö  p.  692.  Otto  KUmmrl. 

QU,  Ungar.  Maler,  der  1825  in  Tau  (Com. 
Komirom)  nach  alter  Vorlage  «in  Bildnb 
Först  G.  Rdköczy's  malte,  u.  von  dessen 
Hand  auch  das  1841  in  Gran  gemalte  Bildnis 
des  Fürstbischofs  Jos.  Kopicsy  in  der  Hi- 
Blor.  Portritgal.  zu  Budapest  herrühren  soll. 

Ssendrei-Szentivinyi,  Magyar  K6p- 
zömfiv.  Lex.  1915  I  561. 

Qal,  Denis,  Werkmeister,  begann  1444 
des  Bau  twn  Sc  l^auicnt  in  Ronan»  an  Am 
er  ftber  80  Jahre  tSti{;  war. 

Bauch aC  Dict.  d.  Archit.  fran^.,  1887. 

Oafaiy'JaaB  de  la,  (Goldschmied  in  C6t- 
doba,-  wo  er  am  11.7.  1723  zum  Meister  der 
Gilde  ernannt  wurde  für  eine  von  ihm  aus- 
geführte Sitberstatuette  der  hl.  Barbara. 

Ramirez,  Artistas  de  Cördoba,  180S p.  146ii * 

Oalacfaoff,  L..  russ.  Kupferstecher,  nur  be- 
ioMint  durch  die  Signatur  „1.  Piiiax  •  i.**  auf 
einem  am  „8.S.  1783"  unbeholfen  in  Atstmg 
o.  Schabkunst  ausgefOhrtcn  BUdnb  des  Bi- 
schofs Arssenij  von  Twer  (WiMsOU  Wer«- 
schtschagin,  t  1798). 

Rowinsky.  Lex.  Rnss.  Portrailstfdw,  tM 
S.  (niss.)  T  34R  f.  • 

Oalachowsky,  Daniel,  Kupferstecher  in 
Kijeff,  stach  für  ein  1707  ebenda  gedrucktes 
MBvangeliar"  das  Titelblatt,  darstellend  Chri- 
stus auf  einem  Triumphwagen,  umgeben 
von  den  4  Evangelisten,  und  ein  8.  Blatt  mit 
Darst.  de5  Evangelisten  Johannes.  Ferner 
stach  er  für  Feofan  Prokopowitsch's  .^'ane- 
gyifctu"  auf  Peters  des  Gr.  Schwedenbcsie- 
gm«  (mieS  1709)  eine  Dant  des  throoe»- 


den  Zaren  mit  dem  niedergeworfenen  Schwe- 
denlAwen  zu  FflBcn  und  f&r  die  GeistL  Aka- 
dfiwie  SV  Kifeff  efa  nwn  faiiip  eit  In  9,  deai  Ko* 

sakenhiuptling  Mazepa  gewidmetes  Thesen- 
blatt mit  dessen  Bildnisfigur  swiscfaen  alle- 
cor*  PiaueBCBatallcn  v«  adl  AneidilHi  das 

zerstiirten  Kijeff  (1708,  Unicum  in  der  Kra- 
sihsld-BibL  au  Warschau).  Endlich  .war  er 
wohl  auch  der  Stecher  jenes  1789  vom  ^Sla- 

denten"  Damian  Galjachowsky  (Da- 
niel Ga  Sohn?)  dem  Metropoliten  Raph.  Sa- 
wmiwsi^  nuciivicnm      aucHy  i  icus  -oun- 

tes  auf  Mazepa  als  ersten  Erbauer  des  Geistl. 
Akad. -Palastes  zu  Kijeff  (mit  Ansicht  des 
Akad.-Umbaucs  von  1735). 

Rowinsky,  Russ.  Stechcrlex.  1886  {vmi 
p.  216;  Ross.  Portraitlex.  1888  ff.  (russ.)  II  lltT 
N.  20.  III  1680  N.  548  f.,  IV  166  f.,  49T,  582.  — 
Golubeff,  Die  Akad.  zu  Kijeff,  1901  (russ., 
m.  Abb.);  cf.  Graba  r,  Gesch.  d.  Russ.  KsU 
1910  ff.  (russ.)  III  110  (u.  Abb.  p.  106).  * 

Odrin^  Landschafts-,  11  ariae-,  Gcar^  flnd 
Porträtmaler  in  La  Rochelle,  1787. 

Riua.  d.  Soc.  d.  B.-Aru  XIX  800. 

Galaktioiioff  (GalachtioiioD,  Afaaaaalj 
(Athanasios),  russ.  Ikonenmaler  aus  Kostro- 
ma, arbeitete  um  1670  in  Moskau  für  die 
„GrebnewsUja^-Muttergotteddrche  u.  spiter 
im  benachbarten  Kolomenskoje  für  die 
Kirche  der  Muttergottes  von  Kasan  (1880  er- 
neuert). 

Usspensky,  Lex.  Russ.  Ikonenmakr, 
Moskau  1910  (niss.)  p.  67.  * 

Oalaktionoff,  Stepan  F i  1  i  p  p  o  w  i  t  s ch, 
russ.  Maler  u.  Graphiicer.  geb.  um  1779  in 
St.  Petersburg;  f  TSjihriff  «benda  18B4  (last 
Nekrolog  im  „St.  Petersburger  Kalender  för 
1856"  am  90.  &  (2.  7.],  Uut  Rowinsky  am  12. 
[24.]  Uut  Nowitzky  am  11.  [4  1ft| 
1854).  Seit  1786  Zögling  der  Petersburger 
Akad.,  ebenda  Schüler  M.  M.  Iwanoff's  in 
der  Landschaftsmalerei  «.  seit  ITIB  J.  S. 
Klauber's  in  der  Stecherkunst  und  am  14. 
[25.]  8.  1800  als  „Künstler  1.  Grades"  dipto- 
miert,  wurde  G.  1806  f&r  ehie  in  Otmakrd 
ausgeführte  „Ansicht  der  Kais.  Steinschleife- 
rei zu  Peterhof '  (jetzt  im  Petersburger  Mus. 
Kais.  Alex.  III.,  a.  «.)  zum  „Alcadaniker''. 
1830  für  einen  großen  Kupferstich  nach 
Claude  Lorrain's  Ermitage-Landschaft  mit 
„Christi  Gang  nach  Emmans"  sum  .^kadeob 
Rat"  u.  schließlich  1861  zum  „Professor"  er- 
nannt Seinen  Hauptruf  erwarb  er  als  Land- 
aehaflMlKher.  Als  solcher  lieferte  er  neben 
weiteren  Reprodulctionsstichen  nach  Ermi- 
tage-Gemilden CL  Jos.  Vemet's  (Szene  aus 
„Paul  et  Virginie^  und  Jali;  Ruisdael's 
C.Waldsumpf",  die  Platte  erst  nach  G.s  Tod 
von  P.  K.  Konstantinoff  vollendet)  zu  einer 
1799  «OB  J.  W.  Ttaiwiaicsr,  A.  G.  UcfatooMky 
u.  a.  begonnenen  Folge  von  22  großen  Kup- 
ferstichen nach  S.  F.  Schtscbedrin's  Gemflde* 
aaaiditai  der  kais.  Schlösser  der  PeMfitar' 
ger  UMMMd  7  BL  adt  AaalchiM  vm  Gift- 
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Khina,  Kammenyi  Ostroff,  Pawlowsk  und 
Peterhof  (gest.  1804—1813,  dazu  noch  eine 
von  G.  selbst  „nach  der  Natur  gezetchn.  u. 
gestoch."  Ansicht  von  „Marly"  bei  Peterhof, 
cf.  Rowinsky   N.   17).    Daneben  stach  er 
zahlreiche  landschaftliche  u.  figürliche  Buch- 
u.  Almanach- Illustrationen,  so  z.  B.  einige 
der  Kupfertafetn  zu  zwei  1815  u.  1825  in 
St.  Petersburg  gedr.  Ausgaben  von  Kryloff's 
„Fabeln"  (nach  Zeichn.  J.  Iwanoff's,  cf.  Ro- 
winsky  N.  67—89  u.  149—150),  zu  einer 
n'ss.  ,J)on  Quixote"-Ausg.  von  1831  (Ro- 
winsky N.  187 — 189),  zu  einer  Gesamtausg. 
der  Werke  F.  Bulgarin's  (St.  Petersburg 
1R30,  gest.  nach  Zeichn.  K.  A.  Selenzoff's, 
auf  einem  der  4  Bl.  auch  ein  Selbstbildnis 
G^,  cf.  Rowinsky  N.  180  u.  Abb.  p.  185)  etc., 
femer  für  die  Kais.  Porzellanmanuf.  zu  St. 
Petersburg  verschiedene  Kupferplatten  zum 
Abdruck  auf  Porzellanteller  sowie  eine  Reihe 
von  Porträts,  darunter  das  des  Schauspielers 
A.  S.  Jakowleff  (nach  Zeichnung  ö.  C)ester- 
reich's  gest.  für  Kropotoff's  russ.  „Pantheon" 
von  1816,  neu  abgedr.  in  der  Petersburger 
(jesamtausgabe  der  Werke  Jakowlefl's  von 
1827).     Als   Lithograph    veröffentlichte  er 
neben  Porträts  wie  dem  Zar  Alexanders  l. 
(große  Kopie  nach  W.  Bromley's  Kupferst. 
von  1818,  Abb.  in  Rowinsky's  Portraitlex.  I 
116)  namentlich  mehrere  nach  der  Natur  auf 
Stein  gezeichn.  Vedutenfolgen,  so  1821 — ^24: 
12  Ansichten  von  St.  Petersburg  (u.  Um- 
gegend),   1823—24:    12   ,J.ändliche  Natur- 
szenerien" etc.     Einige  seiner  landschaft- 
lichen u.  architektonischen  Orig.-Zeichnun- 
gen  gelangten  in  das  Petersburger  Mus.  Kais. 
Alex.  IIL  (Kat.  1912  p.  34  N.  5383—5367: 
5  Petersburger  Stadtansichten  in  Bleistift- 
zeichnung, —  ebenda  p.  28  N.  III:  die  obgen. 
Peterhofer  Öl-Vedute  von  1808)  u.  in  die 
Moskauer  Tretjakoff-Gal.  (Kat.  1912  p.  18 
N.  48:  Manöverszene  in  Tuschzeichnung)  u. 
Zwjetko£r-Gal.  (Kat.  1904  p.  7). 

W.  Adarjukoff,  S.  F.  GalaktionofT  u.  sein 
Werk,  St.  Petersburg  1910  (russ.,  mit  Oeuvre- 
Kat.):  cf.  Staryje  Gody  1910  Mai-Juni  p.  99  f., 
Russkij  Bibliophil  1911  I  M  ff..  1912  Reg.  — 
A.  Nowitzky  in  Russ.  Biograph.  Lex..  Bd 
Fa—  Fe  (1914).  —  Rowinsky,  Russ.  Stechcr- 
Icx.  1895  (russ.)  p.  183—215  (m.  Abb.);  cf.  Russ. 
Portraitlex.  1886  ff.  (russ.)  IV  642  f.  (Reg.).  — 
Benois,  Die  Russ.  Malcrschule,  1904  (russ.); 
cf.  Histor.  Archtt.-Ausst.  St.  Petersburg  1911 
(russ.)  p.  147,  269  (Abb.).  —  Baron  v.  W  o  1  f  f . 
Die  Kais.  Porzellanmanuf.,  St.  Petersburg  1906 
(russ).  —  Pe  troff,  St.  Petersburger  Akad.- 
Akten  1864  ff.  (russ.)  I— III  passim  (cf.  Reg. 
Bd  IV).  —  Zeitschr.  „Apollon"  1910  VII  Chron. 
p.  33;  1912  I  20  (Abb.  p.  8—9).  —  Mitt.  von 
F.  Halle. 

G«lin,  N.,  Span.  Graphiker  des  19.  Jahrb.; 
lieferte  zahlreiche  Illustrationen  zu  Zeit- 
schriften wie  Ilustraciön  Catölica"  und 
zu  Büchern  wie  „Historia  de  la  Insurrecciön 
etc.  de  Cuba"  etc. 


Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafl.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  268. 

Galin,  Pedro,  Architekt,  t  19. 10.  1613  in 
Madrid;  von  Llaguno  gerühmt  als  Schöpfer 
„solider  Bauwerke  von  gutem  Geschmack". 

Llaguno  y  Amirola,  Not.  de  k>s  Arquit. 
de  Espafla,  cd.  Ccan  Bermudez  1829  III  152, 

Galin  y  Sänchez,  R  a  f  a  e  1,  Bildhauer,  geb. 
in  Madrid,  Schüler  von  Alcoverro  y  Amoros, 
prämiiert  in  den  Madrider  Kunstausst.  von 
1892,  1807  u.  1904,  war  G.  noch  in  denen  von 
1906  u.  1910  mit  Genrestatuen,  dekorativen 
Reliefkompositionen  und  Bronzemedaillen 
(Dichter  Castelar  etc.)  vertreten.  Das  Ma- 
drider Museo  Moderno  erwarb  von  ihm  die 
lebensgroße  Gipsstatue  „En  la  escuela". 

Galand,  L^on  Laurent,  Maler  in  Pa- 
ris, geb.  in  Montpellier  am  18.  4.  1872, 
Schüler  von  E.  Michel,  Delauney,  G.  Moreau, 
J.  Blanc  u.  Cormon,  beschickt  seit  1^5  den 
Salon  der  Soc.  d.  Art.  Franq.  mit  Figuren- 
kompositionen („En  f^e",  .JPage  antique" 
usw.)  und  Porträts.  Im  Mus<e  Fahre  in 
Montpellier  von  ihm  3  Bilder:  Schindung  des 
Marsyas,  Vulkan  schmiedet  Prometheus  an 
den  Felsen  und  Grablegung  (Kopie  nach 
Tizian). 

Kat.  d.  Salon  1895  ff.  (z.  T.  m.  Abb.)  u.  d. 
Mus^e  Fahre  de  Montpellier,  1910  p.  71. 

Oalan«er  (Palangier),  Pierre,  Werk- 
meister aus  Albi,  erbaute  1514 — 24  die  Kirche 
zu  Belmont  (Aveyron)  nebst  dem  prächtigen 
Glockenturm. 

Bion  de  Marlavagne,  Hist.  de  la  Ca- 
th«dr.  de  Rodez,  1876  p.  §M. 

Galanini,  s.  Aloui  Galanini  (Bd  I  330). 

Galanis,  Demetrios  (griech.  raldvtje), 
Maler  u.  Zeichner,  geb.  1880  in  Athen,  aus- 
gebildet u.  tätig  in  Paris  (seit  1900);  debü- 
tierte 1903  mit  einem  Olbildnis  im  Salon  der 
Soc.  Nationale,  wo  er  dann  auch  fernerhin 
Porträts  in  Pastellzeichnung  etc.  ausstellte, 
und  1904  im  Salon  d'Automne  mit  einer  An- 
zahl humoristischer  Zeichnungen,  in  denen 
sich  eine  ausgesprochen  persönliche  Be- 
gabung für  Beobachtung  und  ein  starkes 
griffelkünstlerisches  Ausdrucksvermögen  er- 
folgreich kundgaben.    Seitdem  betätigte  sich 

G.  als  Mitarbeiter  für  Pariser  Witzblätter 
wie  ,X*  Rire",  „Assiette  au  Bcurre",  „Ca- 
nard  Sauvage"  etc.,  gelegentlich  auch  für 
den  Münchner  „Simplicissimus"  u.  für  die 
Berliner  „Lust.  Blätter". 

Chronique  des  Arts  1001  p.  319.  —  Mitt.  von 

H.  S.  C  a  r  a  v  i  a  8  in  Athen. 

Galano,  O  r  a  z  i  o,  Maler  von  Neapel,  er- 
hielt 1588  Auftrag  auf  einen  mit  Engeln  zu 
bemalenden  Holzschrein. 

Fit  an  giert,  Ind.  d.  Artefici,  Neapel  1891. 

Galant  (Gallant),  Nicolas,  Architekt, 
1745  „inspecteur  des  bätiments  du  Roi",  1756 
Aufseher  der  Bauarbeiten  am  Schloß  St.  Ger- 
main, 1758  auch  der  an  der  Ecole  militaire. 
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Vollendete  das  von  Ant.  Lcpaultrc  begonnene 
H6tel  des  Gardes  du  curps  in  Versailles. 

Laa«<^  Dict.  d.  Archit  frxa^.,  1872.  — 
Graaffc«  de  Sarcircst  Act  InnQ.  d. 

xvn*et  xvm«  &,  im. 

Galante  da  BoloRna,  Maler  (?),  von 
Vaaari  als  Schüler  des  Ltppo  di  Dalma- 
sio  lobend  erwihnt,  dagegen  von  Mahrasto 
wegen  einer  Annunziata,  die  sich  damals  Ober 
dem  Eiogaoi;  eines  Privatliauses  in  Bologna 
befuadcn  habwi  aoH«  setaddt. 

Vatari-Milanesi,  II  15.  —  Malva- 
sia,  Felsina  Pittr..  ed.  1841  I. 

Galante  (Galanti),  Severine,  neapoL  Ma- 
ler, geb.  um  1750  in  Civitella  Casanova 
(Abruzzen),  f  1827.  War  7  Jalire  in  Loreto 
tiitig,  dann  Schüler  von  ICenBi  tk  Batoni  u. 
arbeitete  in  Neapel  zusammen  mit  Bonito. 
Durchstreifte  Untcritalicn,  ging  dann  nach 
Ragusa  u.  kehrte  nach  einem  abenteuerlichen 
Leben  im  Ausland  nach  Neapel  zurück. 
Außer  derbkomischen  Szenen  aus  dem  Le- 
ben der  imteraten  Volksklassen  (Bamboccia- 
ten)  malte  er  auch  Allegorien  zur  Verherr- 
lichung der  Bourbonen  sowie  Kirchenbilder. 
Von  letzteren  ist  eine  hl.  Familie  mit  den  hl. 
Francesca  Fremiot  und  Vincenzo  de'  Paoli 
in  einer  Giorkapelle  von  S.  Maria  de'  Ver- 
gini  zu  Neapel.  Nach  Kndl  besitzt  G.s  Vater- 
atadt  viele  Werke  von  seiner  Hand. 

B I  n  d  i,  Artist!  abruzzcsi,  1883.  —  S  i  g  i  s  - 
mondo,  Dcscr.  di  Napoli,  IIT  (1789)  44.  — 
Galante,  Guida  sacra  dt  Napoti,  1872  p.  436. 

Galantini,  Ippolito,  Miniatur-  u.  Histo- 
rienmaler, geb.  1627  in  Florenz,  f  1706. 
Schüler  von  G.  B.  Stefaneschi,  trat  später  in 
den  Kapuzinerorden.  Titig  für  Ludwig  XIV. 
u.  andere  Fürstlichkeiten.  In  der  Samml.  des 
GroBherz.  von  Toskana  waren  Arbeiten  von 
ihm.  Gregor i  stach  (i.s  Selbstportrit  (Uffi- 
zien)  für  das  Museo  Fiorcntino  (III  196). 

FflSli,  KsUerlex.,  1779  u.  1806  f. 

Gdaid^  Georges  de,  Maler,  Sohn  des 
Folgenden,  geb.  in  Bordeaux,  f  das.  1834, 
malte  Genreszenen  und  Porträts.  Von  ihm 
im  Mus.  zu  Bordeaux:  SavDyaidenfcnabe.  — 
Ein  Galard  f  i  1  s,  Bildhauer  aus  Marseille, 
stellte  das.  1846  u.  1847  einige  Bildnisbüsten 
und  eine  SchSferstatue  aus. 

Bellier-A«vra]^  Dict  gte.  I,  1888.  •» 
Parroeet,  Anadca  de  la  Pent,  1888. 

Galard,  Gustave,  comte  de,  Maler, 
Zeichner,  Radierer,  Schwarzlcunststecher  u. 
LItitograpfa,  geb.  auf  SchloB  Lille  bei  Leeteure 
um  1777.  t  in  Bordeaux  1840,  Vater  des  Vo- 
rigen. Besdiickte  den  Pariser  Salon  1838  mit 
efaer  Landadiaft.  Daa  Mm.  sti  Bordeaux 
bewahrt  von  ihm  ein  Doppelporträt  des  Ehe- 
paarca  Marandon  de  Mon^l,  ein  Bildnis  des 
Sdiaotplelers  Joaeph  Deafergea  trad  eine 
Marine,  das  Musfe  Fahre  in  Montpellier  ein 
Damenbildnis  von  1804.  G.  war  auch  als 
Portritminiatnriat  tiUig  (Minlatorblldnlsse 
dtt  Heiusa  voA  dar  HeraogiB  von  Aii|pon> 


leme,  die  er  auch  selbst  radierte  und  in 
Scbwarzkunst  stach).  Er  hat  ferner  mehrere 
lillMfpr.  Attttnaa  veiOffcndielit  n.  aaliheidw 
Porträtlithogr.,  -stiche  u.  -radier,  gefertigt 
darunter  sein  Selbstporträt  (Lith.  1835). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  I,  18tt.  — 
Gaz.  d.  B.-Arta  18(M,  II  478  (H.  B  o  a  c  h  o  t).  — 
ICfMcanIcat  —  Guyot  de  Fire,  Anntiaftpe 
Statist.,  1888  p.  277.  —  Cat  Portraila  fmc* 
(Bibl.  Nat.,  Paris)  1818  ff. 

Galassl,  G.,  sardischer  Bildhauer  in  Rom. 
Schuf  das  Marmor  grabmal  der  Königin 
Josephe  Maria  Luise  von  Frankreich.  G«ti. 
Ludwigs  XVIII.  (t  1810),  im  Dom  von  Ca- 
i^iaii  In  einer  Kap.  daselbst  von  ihm  auch 
aia  Relief  der  Pfeti,  „sehr  schwache  Ar- 

brfr. 

Giov.  Spano,  Guida  dd  Duomo  di  Ca- 
glUri.  daselbst  18S6  p.  19,  41. 

Galassi,  L  u  i  g  i,  Musiker  u.  Maler  aus 
Bologna,  tätig  in  Sardinien,  2.  Hiifte 
18).  Jalurh.  Sein  Hauptweiic  tet  eine  JBnt- 
hauptung  des  hl  Gavinus"  im  Dom  von 
Porto-Torres  (Sakristei).  Sein  Sohn  An- 
drea war  Büdlunier. 

Giov.  Spaao»  Sloria  dd  pitt.  Sardi*  Ca» 
gltari  18TO  p.  V. 

Galassi,  Vincenzo,  Bildhauer  u.  Kup- 
ferstecher in  Rom.  Ilitutrierte  eine  1828  er- 
sdk  Anagabe  des  Zerbroehenen  Krugs  imd 
das  Werk  über  S.Benedikt  von  A.M.Ricci; 
von  ihm  die  Statue  der  Gerechtigkeit  in  der 
Torlonia-Kapelle  In  S.  Giovanni  in  Laterano. 

Congreg.  Virtuosi.  —  Giorn.  Arcad.  1828, 
XXXVIII.  320  ff.  —  Forcella,  Iscrizioni  d. 
chiese  etc.  di  Roma  I  97.  F.  Noack. 

Galaiaini,  Giovanni  Angele,  Bild- 
hauer aus  Lugano,  1616  in  Rom  nachweisbar. 

Bertolotti,  Artisti  Lombardi  a  Roma, 
1881  (hier  verwechselt  mit  dem  100  Jahre  spä- 
ter tätigen  Francesco  (Salctinl,  was  vteBach 
abgeschrieben  wurde). 

ObIbwo  di  Matteo  Piva.  Maler  der 
Schule  von  Ferrara,  2.  Hälfte  15.  Jahrb.,  von 
Vasari  „Gaitaso  Galassi",  von  CitUdella 
gkisi"  gen.;  vielleiclit  identiaeb  mit  ^em 
„Magister  Galasius",  der  1473  in  Ferrara 
als  verstorben  erwähnt  wird.  G.  war  vermut- 
Hch  ein  Schüler  des  Piero  dd  Pranceschl 
und  erlernte  nach  Vasari  in  Venedig  die  Öl- 
malerei, wahrscheinlicher  aber  in  Ferrara 
von  Roger  van  der  Weyden  (um  1449).  Ana 
den  Rechnungsbüchern  der  Este  geht  hervor, 
da0  G.  1450  ein  Zimmer  im  Palazzo  Bdri- 
guardo  mit  Fresken  sehmAdrte,  die  von  Ant. 
Orsini  abgeschätzt  wurden,  ^^it  Bono  da 
Ferrara  war  er  gleiclizeitig  in  den  Schlössern 
Mi|(liaro,  Belfiore  n.  in  Caaasflia  titig  u. 
schätzte  1451  mit  Cosimo  Tura  Trompeten- 
wimpei  (pennoni)  mit  Malereien  des  Gtac. 
Torola  u.  aefaicr  Genoasen  ab.  G.  a^eint 
dann  nach  Bologna  gegangen  zu  sein,  wo  er 
nach  Vasari  in  S.  Domeoico  eine  K^idle 
in  Ol,  io  der  Orfeia  dl  Ifenaratla  Saencn 
aoa  dem  Ahca  Testament  «id  in  S.  Ifaria 
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i3el  Monte  viele  Fresken  malte;  nach  Lamo 
milte  er  in  der  letztgen.  Kirche  im  Auftrag 
Aes  KaHfauds  Bessarion  ein  Fresko  mit  der 
Himmelfahrt   (Tod?)   Marti  und  den  Por- 
träts des  Kardinals  u.  seines  Sekretärs  Pe- 
rotd  (am  1460 — 66;  zerstört).    Eine  andere 
QaeOe  berichtet,  daß  G..  der  nach  Vasari 
ctara  60Jihrig,  nach  Lamo  14ä8  starb,  damals 
«0dl  jmf  CJtagaAotm  jnvaib'O  war,  waa 
TU  dem,  was  wir  sonst  von  ihm  wissen,  paßt. 
Nach  Guarini,  Chiese  di  Ferrara,  war  sein 
<3r^  in  S.  Gregorio  in  Ferrara.  —  In  der 
Tweiten  An<?fraf>e  der  „Vite"  hat  Vasari  seine 
im  allgemeinen  glaubwürdige  Biographie  G.s 
UHteidrBcfct  wohl  weil  er  aie  nidrt  orit  aeiner 
•weiteren   Angabc  in  Einklang  zu  bringen 
wußte,  wonach  ein  ».Galasso  ferrarese",  der 
In  tKAem  Aller  alari,  14M  in  der  Mezza- 
ratta in  Rnlopna  eine  Passion  al  fresco  malte 
«.mit  seinem  Namen  bezeichnete.  Will  man 
Vanari^  einander  widerafMrcdiemle  Angaben 
ausgleichen,  so  kann  man  entweder  anneh- 
Bien,  daB  dieser  Autor  zwei  zu  verschiedenen 
^Seiten  titiga  Kflnatier  dca  Namcni  im  Angc 
hatte,  oder,  daß  er  die  Tätigkeit  des  „Ga- 
laaso  ferrarese"  auf  Grund  des  tre- 
centlitiaclien   Vfspmnga  der  Menaratta- 
frcsken   ins  Jahr  1404  verlegt  hat.  Viel- 
leicht hat  er  aber  auch  die  Kirchen  irgend- 
wie  vciwccaieii.    Avneracm  ginc  ea  nocn 
eine  dritte  Möglichkeit.    Hält  man  nämlich 
daran  fest,  daß  G.  in  der  Mezzaratta  tätig 
war,  dann  kAnnle  man  ihn  ala  Ufhrter  cinea 
dort  vorhandenen  Fresko  der  Hochzeit  der 
Rebekka,  das  aus  dem  Qiuttrocento  herrtthrt 
tmd  überdies  fcrrarcaladien  Sttlcharahter 
zeigt,  ansprechen.    —    Früher  schrieb  man 
dem  G.  folgende  Tafelbilder  der  Schule  von 
Perrara  xn,  die  aber  von  ▼enchicdcncn  Kki> 
den  und  von  ungleicher  Qualität  sind:  Bo- 
icgna,  Unterkirdie  von  S.  Stefano:  Einzel- 
fignren  der  hl.  Petraa  n.  Johannea  d.  TIti- 
fers    (bez.    mit    dem    Monogramm  OG); 
Ptrrwra,  Pinac:  Triniti,  Grablegung,  Cbri- 
stna  in  Gcthaemane,  Madonna  mit  HdHgen; 
ehem.  Samml.  Strozzi  di^.:  Szenen  .niis  der 
Passion  (lempera);  Samml.  I.  Stogdon  in 
ttürrtm  (England):  Anbetnng  der  KBnige 
(auch  Paren?.ano  gen.,  bez.  wie  ob.).  VenlUri 
dagegen,  der  diese  Zuschreibungen  dwtafaH» 
nicht  gelten  UBt,  liest  daa  erwUmte  Mono- 
framm  „G.  Z.".    G.s  Hand  sieht  er  in  den 
Altarbilder-Fragmenten  zweier  musizierender 
&itd  der  Bmdapesttr  Gal.  (No  99  n.  tOO, 
dort  Ifarco  Zoppo  gen.),  mit  denen  er  die 
«Wtoaerin"  (Allegorie  des  Heihalea)  der 
Berlkur  GaL  in  VerWndung  bringt 

Vasari-Milanesi.  Vite,  II,  III;  Ausg. 
Gronau-Gott  Sc  hewski,  V.  —  Crowe- 
Cavalcaselle,  Hist.  of  paint.  in  Nörth 
It^,  ed.  Boreoins,  II.  —  G.  Grujrer, 
L'art  ferrarais,  1897  II.  —  B.  C  Gardner, 
The  peial.  el  tha  achool  of  Fmara,  IflU  p. 


13  {f.,  206  ff.  —  G.  Csmpori.  I  pütori  Bstensi 
(Estr.),  1885.  —  A.  Veatarl.  Star.  deU'arta  H. 
VII  parte  III  (1914)  u.  ta  Rlv.  ator.  Ital.  I 
(18S4).  —  Lamo,  Gratieola  dl  Bologna,  ed. 
1841.  —  M  a  s  i  n  i,  Bologna  perlustrata,  ed. 
1680  p.  428,  623.  —  fM  a  1  v  a  s  i  a],  Pitt.  etc.  di 
Bologna.  —  C.  Ricci,  Guida  di  Ik)loKna,  *  1914. 
—  T.  Gerevich  in  Rass.  dartc,  VII  (1907) 
180.  —  G.  Baldani  in  Doc.  c  studi.  R.  Dep. 
di  St.  p.  p.  le  prov.  d.  Romagna,  III  (1909)  447 
f.  —  Rcpert.  f.  KstwUs.  XVII  (1894)  312; 
XXIII  886  f.  —  M  e  y  e  r,  K.Mlerlex.,  I 

OalaMo,  s.  auch  Alghisi  und  Gclasio. 

(Salatexi,  A  n  n  i  b  a  1  e,  (^nte  d  i  G  e  n  o  1  a, 
BihBumer,  gab.  UM  in  SeirigHano  (PlenMiot), 
studierte  an  den  Akad.  von  Rom  und  Turin. 
Lieferte  die  Denkmäler  de»  (iencrals  Ari- 
Bondi  fAr  SavigUaao  (1869)i  Amedeo  Ra- 
vinas  fQr  Gottaaeeca  tu  Vbteeuo  Vdaa  fftr 

Turin  (1911). 

N.  d'A  1  t  h  a  n.  GH  artisti  ital.,  ItOL  <—  Ilhalr. 
ital.  1899  II  238;  1911  II  586. 

GMateri,  F  i  I  i  b  e  r  t  o,  Conte  d  i  G  e  n  o  1  a, 
Landschaftsmaler,  geb.  1846  in  Cherasco 
(Piemont),  tätig  das.  und  in  Turin.  Schfller 
von  Perotti.  Stellte  1888—1906  in  Turin, 
Mailand  u.  Venedig  aus:  Nf  o'.ive  au^i  den  Al- 
pen, von  der  Riviera  n.  den  oberitaL  Seen. 

A.  de  Gvbernatls,  Dia.  deglt  artbti  it. 
viv.,  1889.  —  d'.\  1  t  h  a  n,  GH  .irtisH  ital..  1902. 

Qnlatin,  Hans,  söddeutscher  od.  Schweiz. 
Zeichner  n.  Hohachnelder  nm  1860  (Vor- 
fahre des  Schweiz.  Glasm.ilers  H.  C.  Gal- 
lati?), cbnt  irgendwelchen  tirkundl.  oder  Sig- 
natnr-Beleg  von  Hegner  erwibnt  als  angeb- 
lich identisch  mit  dem  Monogrammisten 
hH  G"  (richtiger  „C  H"?),  von  dem  der 
gen.  Antor  treffliche  Taacheeiehnttngcn  in 
der  Art  derjenigen  des  jüngeren  Holbein  ge- 
adwn  haben  will,  deaaen  Monogramm  jedoch 
tiente  nar  nodi  bdcannt  ist  ala  SIgualiii'  einer 
laut  Passavant  in  TIans  BaldunR  Grieii's  Ma- 
nier gehaltenen  Hokschnittdarst.  der  »Anbe- 
tung dea  ChriafUndee  durch  Maria  n.  Jo- 
seph" in  einer  von  Ambr.  Kcmpffcr  zu  Frcl- 
burg  L  B.  kompilierten  u.  gedruckten,  154S 
von  BartfL  Grfinhiger  au  Cohnar  i.  E.  verlcf- 
ten  Fottamag.  der  „Evangelien  u.  Epiaden 
dea  Nenwea  TeatamenU"  (apitere  KeMb- 
drueke  dea  „R  G*  monogr.  Hofantoekea  fai 
V.  A.  Ryd's  1581  zu  Bern  gedrucktem  „Ca- 
takigus  annorum  et  princtpum",  —  unhaltbar 
Nagler's  Vennch  dner  Identiflalerang  dea 
Mon«^.  „C  H"  mit  dem  Baseler  Maler 
C^ua  Hagenbach,  da  dieser  erst  1546  gebo- 
ren wurde,  cf.  Brun  II  9>. 

U.  Hegner.  II.  Ilolbein  d.  J..  1827  p.  64 
n.  1.  —  R.  Weigel's  I-eipzigcr  Kstlager-Kat. 
XX VT.  1«M  p.  39  N.  90  091  a.  —  N  agle  r,  Mo- 
noRr.  18.58  ff.  II  86  N.  160.  —  Passavant. 
Peintrc-Grav.  1860  ff.  III  489  f.  —  Brun« 
Schweiz.  Kstlcrlcx.  1905  ff.  I.  * 

Galaton,  griech.  Maler,  vermutlich  der  S. 
HSlfte  des  8.  Jahrh.  v.  Chr.  Von  ihm  war 
(Aelian,  Var.  Hiat.  18^  ai)  im  Homereion  dea 
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ägyptischen  Alexandreia  ein  Bild,  das  in  ge- 
schmackloser Symbolik  den  Homer  dar- 
stellte, wie  er  sich  erbrach,  und  die  anderen 
Dichter,  wie  sie  das  Ausgespiene  auflöffelten. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler  II  288.  — 
Overbeck,  Schriftqu.  1988.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  VII  660,  1  (Robert) 
und  2  (Rossbacb),  beides  äber  denselben 
Künstler.  Sautr. 

Galaut  (Gallot),  Pariser  Bildhauer,  Mit- 
glied der  Acad.  de  St.  Luc,  die  ihn  kostenlos 
aufnahm  auf  Grund  eines  Apollo  mit  Amor. 
17&3  stellte  er  einen  Apollo  aus  und  ein  Bas- 
relief: Allegorie  auf  die  Erbauung  der  Ecole 
militaire.   Lebte  noch  1776. 

Bcllier-Auvray,  Dict.  g*n.  I,  1882.  — 
L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  etc.  (18«  S.)  I,  1910.  — 
n.  J.  G  u  i  f  f  r  e  y,]  Expos,  de  l'Acad.  de  S. 
Luc,  1872. 

Galavema,  eigentl.  Cristoforo  Malagola, 
Architekt  in  Modena,  f  vor  1682.  Liefertc 
die  Pläne  für  die  Chiesa  del  Voto  (1634) 
und  für  den  Umbau  der  Kirchen  del  Car- 
minc  (Kuppel,  Arkaden,  Altirc),  S.  Eufe- 
mia  u.  S.  Paolo.  Auch  errichtete  er  die 
Nordapsis  des  Doms  (vor  1650).  Berühmt 
wurde  das  Treppenhaus  der  Casa  Caldani. 

Lod.  Vedriani,  Raccolta  de'  pitt.  etc. 
Modenesi,  1062  p.  144.  —  G.  Tiraboschi, 
Not.  de'  pitt.  etc.  di  Modena  (Bibl.  Mod.  VI) 
1786  p.  214  f.  —  A.  Ricci,  Storia  dell'  ar- 
chit.  ital.  III  (1889)  704.  —  Fr.  Sossaj. 
Modena  descritta,  1841  p.  96,  158.  194.  —  A  n  t. 
D  o  n  d  i ,  Not.  stor.  ed  arttst.  del  duomo  di 
Modena,  1896  p.  95.  —  C.  G  u  r  1  i  1 1 ,  Gesch. 
des  Barockst,  in  Ital.,  1889  p.  153. 

Galbani,  Antonio,  s.  im  Art.  Zeno,  Ag. 

Galbati,  Giovanni,  siztl.  Bildhauer, 
2.  Hälfte  16.  Jahrh.  Zwei  Bronzekandelaber 
im  Dom  von  Troina  sind  bez.:  Frati  Joani 
Galbati  de  Terra  Tortoreti  me  fici. 

Rass.  bibl.  d.  arte  it.  XVII  (1914)  7. 

Galbato,  G  r  a  z  i  a  n  o,  Bronzegießer  des 
17.  Jahrb.,  fertigte  laut  Inschrift,  gemeinsam 
mit  Antonio  Malgaglio,  die  beiden  großen 
Bronzckandelaber  vor  dem  Prcsbytcrium  der 
Kathedrale  von  Acirealc  (Sizilien). 

Emporiwn  XXXV  222. 

Galberg,  s.  Hollberg. 

Galbesio  (Gabbesio),  Giuseppe,  Maler 
von  Brescia,  tätig  um  1600 — 1650,  laut  Zani 
(Enc.  met.  IX).  Torre  erwähnt  von  ihm 
Fassadenmalereien  an  einem  Hause  in  Mai- 
land gegenüber  dem  ehem.  Benediktiner- 
Nonnenkloster  Lantasio;  dargestellt  waren 
auf  7  Feldern  Kaiser  Karl  V.  mit  seinen  be- 
rühmtesten Feldherren,  überlebensgroß. 

Torre,  Ritratto  di  Milano,  »  1714  p,  66.  — 
Bartoli,  Not.  d.  Pitt.  etc.  d'Italia,  I  (1776) 
149. 

Galbiati,  Enrico,  Architekt,  geb.  in  Ber- 
gamo am  SO.  12.  1850;  von  ihm  u.  a.  die 
schöne  Renaissancefassade  des  Santuario 
della  Madonna  in  Stezzano,  das  gotische 
Orgelgehäuse  in  der  Santa  Casa  zu  Loreto 


und  die  Balustrade  der  Freitreppe  des  Pa- 
lazzo  Carpi  in  Konstantinopel. 

De  Gubernatit,  Diz.  d.  Art.  Ital.  viv., 
1889. 

Galbich,  J.,  falsch  für  Halbig,  Job.  v. 

Galbien  y  Merseguer,  Antonio,  Maler, 
geb.  in  Valencia,  Schüler  der  Akad.  zu 
Madrid,  wurde  1866  für  sein  Gemälde  „Emp- 
fang der  Valencianer  Landleute  durch  das 
span.  Königspaar  im  Rathause  zu  Valen- 
cia" zum  Lehrer  an  der  Kunstschule  zu 
Ciudad-Rcal  ernannt,  1867  in  Valencia  für 
ein  „Bildnis"  prämiiert,  1878  als  Professor  an 
die  Kunstschule  zu  Mälaga  berufen  und  1880 
vom  dortigen  Ayuntamiento  mit  einem  Reise- 
stipendium für  Rom  versehen  zur  Ausfüh- 
rung eines  Kolossalbildes  „Columbus*  Dispu- 
tation mit  den  Klostcrgelehrten  zu  Sala- 
manca".  In  der  Madrider  Kunstausst.  von 
1878  war  er  mit  dem  Valenciancr  Stttenbilde 
„Oster-Almosen"  vertreten.  Ein  von  ihm 
verfaßter  „Tratado  präctico  de  dibujo"  ist 
1882  in  Druck  erschienen. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafi.  del  S. 
XIX.  1883  f.  p.  283.  • 

Galbraith,  Thomas,  schott.  Maler  uro 
1500,  als  Mitarbeiter  Alex.  Chalmcrs'  in  den 
Königsschlössern  zu  Stirling  und  Falkland 
nachweisbar  aus  den  Rechnungsbüchem  Ja- 
mes' IV. 

W.  Armstrong  in  The  Portfolio  1887 
p.  55.  • 

Galbrund,  Alphonse  Louis,  Porträt- 
maler, hauptsächlich  als  Pastellist  geschätzt, 
geb.  in  Paris  am  30.  6.  1810.  f  in  Neuilly 
(Seine)  am  8.  8.  1885.  Trat  1828  als  Schüler 
von  Regnault  und  Gros  in  die  Ecole  d.  B.- 
Arts  ein  und  beschickte  zwischen  1839  und 
1885  fast  alljährlich  den  Salon,  meist  mit 
Pastellbildnissen.  In  L'Art  III  269  findet 
sich  eine  Radierung  Gaujean's  nach  dem 
Pastell  G.s:  ,.La  Jcune  Minagire"  reprodu- 
ziert, das  der  Luxembourg  erwarb.  Außer- 
dem ist  G.  in  den  Museen  zu  Rouen,  Pau, 
Lc  Havre  (4  Arbeiten)  und  in  der  Gal.  Rous- 
sel  in  Louviers  vertreten. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  I.  1882,  u. 
Suppl.  —  Dussieux.  Art.  frang.  ä  l'^tranger, 
•  1876.  —  Noiiv.  Arch.  de  l'Art  franc-,  3*  s*r..  I. 
1885.  —  Coiirricr  de  l'Art  1885  p.  808.  —  L'Art 
II  829.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  XI  156:  XVII  28; 
1875.  II  170;  1876.  II  139;  1879.  II  156.  —  B<- 
n  <  z  i  t,  Dict.  d.  Peintrcs  etc..  II  (1913). 

Galbruimer,  Paul  Charles,  Medailleur 
und  Edelsteinschneider,  geb.  in  Paris  am  13. 
2.  1823,  t  das.  am  3.  3.  1905;  von  deutscher 
Herkunft,  seit  1844  als  Franzose  naturalisiert. 
Schüler  der  Ecole  d.  B.-Arts  unter  Fr.  Rüde, 
dann  unter  Farochon.  Beschickte  zwischen 
1848  und  1883  fast  alljährlich,  seitdem  nur 
noch  1899  den  Salon,  meist  mit  Porträt-Edel- 
steinschnitten in  Carneol,  Achat  oder  Onyx 
in  erhabener  Arbeit,  bisweilen  aber  auch  mit 
Terrakottabüsten   und   -Medaillons.  Seine 
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Cameen  in  Hohlrclief- (Relief  en  creux-) Ar- 
beit erfreuten  sich  eines  bedeutenden  Rufes. 
Eine  seiner  mit  einer  Figurenkomposition 
nach  eigenem  Entwurf  verzierten  Camccn 
C.Offrande  i  Minerve")  erwarb  das  Luxem- 
bourg-Mus.  Bedeutendes  Aufsehen  erregte 
G.  mit  einer  Sardonyxbüste  Napoleons  III. 
(nach  der  Marmorbüste  Iselin's)  und  einer 
weiblichen  Chalccdonbüste,  die  er  auf  der 
Pariser  Weltausst.  1900  zeigte.  Im  Mus.  zu 
Angers  von  ihm  eine  Bronzeplakette:  Gallia 
(Allegorie  auf  Frankreich). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I,  1882,  u. 
Stxppl.  —  B  a  b  c  1  o  n,  Hist.  de  la  Grav.  sur 
Gemmes  en  France,  1902  p.  232  f.;  ders.  in 
Revue  de  IWrt  anc.  et  med.  1900,  II  302.  — 
Chron.  d.  Arts  1906  p.  79.  —  Salonkatal.  —  Rieh. 
d'Art  de  la  France,  Prov.,  Mon.  civ.  VIII. 

Galbusera,  G  i  o  a  c  h  i  m  o,  Maler,  geb.  2. 4. 
1871  in  Mailand,  wo  er  1886—89  die  Akad. 
besuchte;  gründete  1896  in  Lugano  eine  Mal- 
schule, veröffentlichte  Vorlagcnwcrke  mit 
Blumen-  u.  Früchte-Kompositionen  u.  be- 
schickte seit  1896  die  Kunstausst.  der 
Schweiz  (1915  z.  B.  die  zu  Lugano  u.  den 
Kunstverein  zu  Zürich)  u.  der  Mailänder 
Brera-Akad.,  wie  auch  gelegentlich  die  zu 
St.  Petersburg  (1897)  u.  zu  Brüssel  (1906) 
mit  Blumen-  u.  Früchte-Stilleben  und  mit 
Landschaften  aus  dem  Tessin.  Das  Mus.  zu 
Aarau  bewahrt  von  ihm  eine  1898  angek. 
Hochgebirgslandschaft. 

Brun,  Schweiz.  Kstlcrlex.  190Ö  ff.  I.  ~  Die 
Schweiz  1907  p.  154  u.  Abb.  p.  146.  —  La  Re- 
vue Moderne  X,  1910  ff.  16  p.  8  (Abb.).  —  Mit- 
tcU.  des  Künstlers.  W.  W. 

Galcerin,  Antonio,  Maler,  vermutlich 
aus  Valencia  stammend  (Sohn  oder  Enkel 
von  Baltasar  G.?),  „Schüler  und  Nachahmer 
des  micer  Pablo",  wohl  identisch  mit  jenem 
„maestre  Galcerän  de  Catalufta",  der  um  1570 
mit  Francisco  de  Espinosa  für  das  Escorial- 
Kloster  bei  Madrid  als  Glasmaler  tätig  war; 
lebte  um  1588  in  Zaragoza,  wo  er  damals  im 
Auftrage  des  Bischofs  Don  Miguel  Cercito 
für  die  Kathedrale  zu  Barbastro  verschiedene 
Malwerke  auszuführen  hatte. 

Cean  Bermudez.  Diccion.  1800  II  35,  152. 
—  V  i  fl  a  z  a,  Adicioncs  1889  ff.  II  213.  —  R  i  c. 
del  A  reo  in  Arte  Espaftol  III.  1914  p.  9.  • 

Galeeren,  Baltasar,  Maler,  1513  in  Va- 
lencia als  Bürger  urk.  nachweisbar. 

A  1  c  a  h  a  1  (.  Art.  Valcncianos,  1897  p.  125  f. 

Galcerin,  V  i  c  e  n  t  e,  Kupferstecher,  geb. 
1738  in  Valencia,  f  9. 7.  1788  ebenda.  Schüler 
J.  B.  Ravanals'  u.  Hipöl.  Robira's,  soll  G. 
schon  1737  eine  Platte  mit  dem  Bilde  des  hl. 
Vinccntius  Ferrer  gestochen  haben.  Seit  1750 
in  Madrid  ansässig,  wo  er  1762  zum  Ehren- 
mitglied der  Acad.  de  S.  Fernando  ernannt 
wurde,  und  noch  vor  1760  wiederum  in  Va- 
lencia tätig,  stach  er  Illustrationen  zu  J.  Bcmi 
y  Catalä's  „Creacion  etc.  de  los  Tftulos  de 
Castilla"  (Valencia  1769,  Foliobildnisse  spa- 
nischer Könige),  zu  Marques  de  San  Felipe's 


„Monarqufa  Hebrea"  (14  Bl.),  zu  einer  span. 
Übersetzung  des  1735  ersch.  „Spectaclc  de 
la  Nature"  („Espectaculo  de  la  Naturaleza", 
Madrid  1752)  etc.,  ferner  Heiligen-  und 
Madonnenbilder  wie  u.  a.  eine  Wiedergabe 
von  Vicente  Joanes  Macip's  „Concepcion"  im 
Valencianer  Jesuitenkolleg,  Bildnisse  wie  die 
des  Conde  de  Aranda  und  des  Bischofs  Don 
J.  B.  Cervera  von  Cidiz  etc.  Im  ganzen  soll 
er  nicht  weniger  als  700  Platten  gestochen 
haben. 

Cean  Bermudez.  Diccion.  1800  II.  — 
Stirling-Maxwell,  Annais  of  the  Artists 
of  Spaln,  1881  IV  1510  f.  • 

Galcio,  Silvio,  da  Velletri,  s.  Calci. 

Galdini,  Architekt  in  Cremona,  lieferte 
1614  die  Pläne  für  die  Fassade  der  dort. 
Kirche  S.  Siro  e  Sepolcro. 

Picenardi.  Guida  di  Cremona.  1880.  — 
G  r  a  s  s  e  1 1 1,  Pitt.  etc.  Cremen.,  1827  p.  95;  cf. 
Guida.  1818  p.  90.  —  A.  Ricci,  Stor.  dcl- 
l'archit.  in  It..  III  (1850)  689. 

Gale,  William,  Maler  u.  Radierer,  geb. 
in  London  1823,  t  1909,  trat  1841  als  Schüler 
in  die  Royal  Acad.  ein  und  beschickte  1844 — 
1893  alljährlich  deren  Ausstellungen,  bis  1887 
außerdem  häufig  die  Ausst.  der  British  In- 
stitution. 1851  unternahm  er  eine  Studien- 
reise nach  Italien  (längerer  Aufenthalt  in 
Rom),  1862  und  1867  Reisen  nach  Syrien  u. 
Palästina  (Jerusalem),  1876  und  1877  nach 
Algerien.  Er  malte  biblische  Historien  (sein 
Debüt  1844:  Der  verlorene  Sohn;  1868:  Na- 
zareth;  1873:  Verstoßung  der  Hagar  usw.), 
antike  Mythologie  (1851:  Perseus  u.  Andro- 
meda),  vor  allem  aber  Genreszenen,  Straßen- 
t>T)en  usw.  aus  dem  Orient.  Die  Art  Gall. 
in  Glasgow  bewahrt  von  ihm:  Nymphentanz 
(1855).  Im  British  Mus.  von  ihm  Abdruck 
eines  nach  eigenem  Entwurf  radierten  Bild- 
nisses des  Malers  W.  Etty. 

J.  Daffornc  in  The  Art- Journal  1880 
p.  373  ff.  (m.  Abbild.);  cf.  cbend.  1859  p.  162. 
163.  168.  —  Clement  u.  Hutton.  Art.  of 
the  XIXth  Cent.,  1893.  —  H.  A.  Müller.  Kst- 
lerlex..  Lpzg  1884.  —  Graves,  Dict.  of  Art., 
1895:  Roy.  Acad.  Exhib.,  1906  ff..  III;  Brit 
Instit..  1908;  Loan  Exhib.  I  (1913).  —  M  i  r  e  u  r, 
Dict.  d.  Vernes  d'Art.  1901  ff.,  III.  —  Cat.  of 
Enf^r.  Brit.  Portr.  etc.  in  the  Brit.  Mus.  London, 
II  (1910)  178. 

Galeani,  Giov.  Battista,  Maler  von 
Lodi;  malte  1611  eine  Kapelle  im  Dom  zu 
Piacenza  aus  und  lieferte  in  dems.  Jahr  eine 
Verkündigung  in  die  Antoniuskapelle  von  S. 
Francesco  in  Piazza  daselbst. 

[Carasi,!  Pubbliehe  Pitt,  di  Piacenza,  1780 

Galeano,  s.  Galleano. 

Galeas,  Francisco  (Padre),  span.  Mi- 
niaturist u.  Mönch,  geb.  um  1560  (laut  Cean 
Bermudez  erst  1567?)  in  Sevilla,  t  26.  5.  1614 
ebenda  54jährig  Oaut  Palomino).  Während 
seiner  jurist.  Studentenzeit  in  Sevilla  wohl 
Mitschüler  seines  späteren  Lobredners  Fran- 
cisco Pachcco  in  der  Malerwerkstatt  des  Luis 
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Fcraindez  (jct^cnialU  nicht  Schuler  des 
•dion  1009  witofb.  La!»  de  Vargas,  wie 

Palomino  fälschlich  annahm),  hctätiptc  sich, 
nachdem  er  der  JurUtcnl&uibahn  entsagt 
and  1890  im  KMÜnaerfdoeter  S.  Marfa  de 
las  Cuevas  das  OrdensgelGbdc  geleistet  hatte, 
für  sein  Kloster  eifrig  als  Ilhunlnator  eigen- 
blndig  kalligraphierter  KaMMeher  etc.  Be- 
sonders werden  gerühmt  seine  Heitigenbilder 
a.  Passiooshistoriea  im  MHebdomadario  de 
Orteimes*'.  Im  ^ReUcario"  (Ctuisti  Leidi- 
nam  u.  Aufcr',t(^hung)  u.  im  „Libro  dcl  Man- 
dato"  der  Kircbenbibliothek  der  vorgen.  Se- 
villaner Cartuja  (jetzt  engl.  Töpferei),  der 
G.  eine  Zeit  lang  als  Prior  vorstand. 

P  a  c  h  c  c  o,  Arte  de  la  Pinttira.  1649  p.  116.  — 
Palomino,  Musco  Pictorico.  1716  ff.  (ed.  IWI 
III.  Paraato  Espaötdp.  416  ff.).  —  C e a n  B e r- 
mndet,  Dicdoo.  18Q0  IllSSf.  —  Stirling» 
Maxwelt.  AmialB  «f  tfM  Attialt  fai  SMki, 
1891  II  408  f.  • 

Qaleand  (Galliazzi),  A  g  o  s  t  i  n  o,  Maler, 
geb.  in  Brescia  1523,  Schüler  des  Mo- 
retto,  tätig  für  Rrescia  selbst  und  Um- 
gegead.  Ffir  S.  Hocco  in  Vicenza  malte  er 
eine  AnHetnnp;  der  Könige;  denselben  Stoff 
;mch  für  die  Sakristei  der  Kirche  in  Cocca- 
glio.  In  Brescia  hat  tldi  von  ihm  erhalten 
eine  tlironriflr  ^Tll^o^na  zwischen  den  Heil. 
Cacilia  und  Kithenna  und  der  Stifterfamilie 
im  bischöfl.  Palast  (früher  in  S.  PietrO  in 
Oliveto),  15Ö8  G.  in  Auftrag  gegeben  von 
Lodovico  Luzzago,  stark  an  die  Art  Morcttos 
erinnernd  und  vielleicht  unter  dessen  Mit- 
•  hilfe  entstanden.  —  Sein  Sohn  G  i  o  v.  R  a  1 1. 
G.,  ebenfalls  Maler,  Schüler  seines  Vaters 
(und  des  Grazie  Cossali?),  lieferte  eine  figtt- 
renreiche  Bekehrung  SauH  in  die  Kirche  zu 
Collebeato  (erhalten)  und  einen  Christus  am 
Kreuz  ^wischen  Maria  und  dem  hl.  Augu- 
stinus in  die  thrm  Kirche  S.  Paolo  in  Bre- 
scia. In  S.  Martmo  Vescovo  zu  V^ezza  d'O- 
gUo  (Valle  Camonica)  von  ihm  ein  Altarbild: 
Auferstandene  zwischen  den  Heil.  Antonius, 
Stephanus  u.  Rochus  OJoannes  Battista  Ga- 
leatins  Brixiensis"). 
Averotdo.  Pitt,  tceltc  dl  Brescia,  ITOO.  — 

!Carbonl,1  Pitt,  e  seidt.  dl  Brescia.  1700.  — 
l  r  0  g  n  o  1  i,  Nuova  Guida  di  Hrcscia,  1826.  — 
F  C  n  a  r  ol  i,  Art.  Bresciani,  1Ö7  7.  —  Vita.  Cat. 
d.  Ksposiz.  Drcsciana,  1878  p.  30,  85,  4G.  — 
Canevali,  Elenco  d.  Edifici  monum.  operc 
d'arte  ete.  n.  Valle  Camonica,  1912  p.  487.  440. 

Gdeazzi,  D  o  m  e  n  i  c  o,  Maler,  geb.  in  Bo- 
logna am  20.  5.  1647,  f  das.  am  9.  4.  1731, 
Schüler  von  CignanL  Malte  das  Hochahar- 
bild  in  S.  Omobooo  tmd  dncn  U.  Fraads- 

cus  im  Gebet, 

C  r  c  9  p  i.  Pitt.  Bologa.  noa  deter.  s.  Fdsiaa 

pittr.,  1789. 

Oaleazzi,  G  a  s  p  a  r  e,  Medailleur  u.  Münz- 
schncider  ia  Ttatiu,  g^.  In  Vigcvano.  Stellte 
1833  in  Rom  aus.  Von  seinen  Arbeiten  sind 
auAer  den  bei  Ferra:  zit.  noch  zu  nennen: 


MedaiUcn  auf  KJkäg  Karl  Albert  v.  SasHh 
nicn  n«  den  General  Lamai  uiora. 

Forrer.  Dict.  of  Med.,  II.  —  F.  M.  Ric- 
cardidel  Vernaccia,  Su  le  b.  arti  in  To- 
rlno,  1841  p.  41  f.  —  G  om.  Arcjdica.  XLV 
0889)  161  il  —  lUustr.  Ital.,  1845  p.  438. 

Onlaawl,  Gio.  Bntt,  a.wit  GBlHwal!,Ag. 

Galeaaao,  s.  Alessi,  Galeazzo. 

Gilecus,  Fernandos,  s.  Gallego. 

Gaiegati  (( >  illegati),  Andrea,  Architekt 
in  Raven  r.n..  17  Jahrh..  errichtete  in  Bagna- 
cavalln  die  Glockentürme  von  S.  Michele 
u.  S.  Francesco.  —  Sein  Sohn  LorenzoG. 
erbaute  1716  die  dort.  Chiesa  degli  ex-Battuti 
Bianchi  i;.  lieferte  1731  die  Pläne  für  die 
Kap.  Sancta  Sanctorum  in  S.  Vitale  in  Ra- 
vcnna. 

Bttore  Contarini,  Nasdmbeoe BcUsavi^ 
pittore  bagnacavellese,  Faenza  1906  p.  &  » 

Ras«!,  d'rirtc,  1904  p.  107  (C.  Ricci). 

Gj^ek,  Stanislaw,  Landschaftsmaler, 
geb.  1876  in  Mokrzyska  (Westgalizien), 
Schüler  der  Krakauer  Kunstakademie;  lebt 
in  Zakopane  u.  malt  Motive  aus  dem  Tatra- 
gebirge. 

gwieykowski*  Panii«taik  Tcnr.  Prad* 
Sztidc  pieknych,  Krakau  tW  p.  41.  M,  918.  nlL 

Galen,  N  i  c  o  1  a  e  s  van,  hell.  Maler,  geb. 
um  1620,  zuleut  erwähnt  am  17,  4.  1683; 
tStig  hl  Hasselt  a.  —  wohl  Icnne  Zdt— fai 
Kampen.  G.  war  der  Sohn  eines  Juriaen  v. 
G.  und  der  aus  adligem  Hause  »tammenden 
Rijckien  van  Tttersom.  6.  IS.  1M7  wird  G. 
zum    erstenmal    in    einer  Erbschaftsange- 
legcnheit  genannt,  alsdann  166fi  bei  einen 
Zwist  mit  seinem  Vater.  98.8.1668  ersehdnt 
G.,  damals  in  Kampen  wohnend,  vor  dem 
Notar  Weer  in  Amsterdam,  wo  der  Kunst- 
hlndler  Jacob  Ritsma  för  ihn  Bilder  vw 
kaufte.    1657  malte  er  die  groBe  Darstellung 
der  „Rechtspflege  des  Grafen  Wilhdm  des 
Cjuten**  f&r  das  Rathaus  in  Hasselt.  wohfai  er 
jedenfalls  nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in 
Kampen  zurückgekehrt  war.   In  Dokumen- 
ten vom  14.  11.  1676  und  17.  4.  168S  wird  er 
ferner  erwähnt,  jedoch  nur  noch  als  „Gast- 
huismeester"  und  als  «Bankhouder  van  lee- 
nlng*.  so  daB  es  wahrscheinlich  bt,  daS  G. 
die  Malerei,  besonders  in  den  späteren  Jah- 
ren, nicht  eifrig  betrieb.   Es  ist  dies  um  so 
verwundn-licher,  als  das  einzige  uns  bekannte 
Werk,  das  oben  erwähnte  Bild  des  Rathauses 
zu  Hasselt,  auf  einen  sdir  sicher  arbeitoi- 
den.  originellen  Urheber  weist    Zeigt  der 
Stil  im  allgemeinen  einen  Zusammenhang 
mit  der  Utrechter  Schule  um  1040,  so  verrät 
die  inBerst  effektvolle  Komposition  und  ge- 
schickte Lichtführung   einen   Meister  von 
ganz  ursprünglicher  Begabung  für  dekor*' 
tive  Historienmalerei. 

Bidletin  iiitge^  tloor  d.  Nedcrl.  Oudh.  Bood 
IV  (1908-08)  ä40  ff.  tt.  V  (1903-04)  115  f- 

(H  iemadyclO.  —  Blgea  Haitd  1906  p.  9*^ 
900.         #  1^^^ 
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Qakn,  Thytnan  van,  holländ.  Maler, 
geb.  1500  in  Utrecht.  Nach  einer  mehr- 
jährigen Studienreise  in  Italien  (1B14  in 
Mailand)  kehrte  er  nach  Utrecht  zurück,  wo 
er  am  1.  4.  1615  (24  Jahre  alt)  als  Zeuge  im 
Prozeß  des  Malers  Fr.  Knibbergen  gegen 
dessen  Lehrer  Mich.  v.  d.  Zande  auftrat  (vgl. 
darüber  Kramm's  Bericht  unter  Knibbergen 
nach  den  Berigten  van  hct  Hist.  Gezelsch. 
te  Utrecht  I  [1846]  p.  133)  und  1616/17  Mei- 
ster in  der  Malergilde  wurde.    Am  9.  11. 

1617  (Ehekontrakt  vom  2.  9.  1617  erhalten) 
heiratete  er  als  Katholik  in  Amsterdam  die 
Protestantin  Maria  Bouwers,  Verhandlungen 
wegen  der  V^erschiedenheit  der  Religion  be- 
reiten noch  1618  Schwierigkeiten.  Am  8.9. 

1618  erscheint  G.  (28  Jahre  alt)  in  Utrecht 
nochmals  als  Zeuge.  1632  schenkt  er  dem 
dortigen  St.  Job-Spital  ein  Bild,  „een  grootc 
Tempel"  darstellend,  das  erst  1811  von  dort 
verkauft  wurde.  Auf  der  Versteigerung  J. 
Chapuis  in  Brüssel  am  4.  12.  1865  befanden 
sich  2  Bilder  G.s  (No  154,  155):  eine  Stadt- 
ansicht und  das  Innere  eines  Tempels  mit 
FiRuren. 

Muller,  De  Utr.  Archieven  I  1880.  — 
Kramm.  De  Levens  en  Werken  III  879  f. 
(Knibberch).  —  Mitteil,  von  A.  Bredius  (aus 
Amsterd.  u.  Utrechter  Archiven),  C.  Hofstede 
de  Groot  u.  K.  Lilienfcld. 

Galeotti,  Giuseppe,  Maler,  geb.  1708  in 
Florenz,  f  IL  3.  1778  in  Genua;  Sohn  des 
Malers  Sebastiane  G.,  mit  dem  er  gleich  sei- 
nem zum  Dekorationsmaler  ausgebildeten 
Bruder  Giovanni  Battista  G.  (Lebens- 
daten u.  Malwerke  unbekannt)  wohl  aus 
Marcant.  Franceschini's  Bologneser  Schul- 
werkst.itt  1729  nach  Genua  kam,  wo  er  ver- 
mutlich unter  Giac.  Ant.  Boni's  Leitung 
weiterstudierte,  am  27.  12.  1765  zum  Leiter 
der  Malschule  an  der  Accad.  Ligustica  er- 
nannt wurde  und  nach  Aufgabe  dieser  Direk- 
torstellung auch  weiterhin  bis  zu  seinem 
Tode  tätig  blieb.  Als  Hauptwerke  seiner 
Blütezeit  rühmt  Alizeri  seine  um  1740  in 
Ölmalerei  ausgeführte,  noch  bolognesisch- 
solid  durchgebildete  große  Darstellung  der 
Kreuzauffindung  durch  die  hl.  Helena  im 
Dom  zu  Chiavari  bei  Genua  u.  seine  öl-  und 
Freskodekorationen  im  Pal.  Marana  zu  Chia- 
vari (röm.  u.  bibl.  Historien,  Göttermythen 
etc.),  ferner  in  Genua  selbst  sein  1751  dat. 
Ölbild  .J'an  u.  Eros"  im  Akad.-Museum, 
•eine  etwa  gleichzeitigen,  ausgesprochen 
franccschinesken  Freskoglorien  des  hl.  Jo- 
seph V.  Calasanza  in  S.  Maria  de'  Scolopj  u. 
der  Heil.  Franciscus  v.  Assisi  u.  Petrus  v. 
Alcintara  in  deren  Kapellen  in  SS.  Annun- 
ziata al  Guastato,  seine  2  Ölbilder  mit  den 
Heil.  Joachim  u.  Anna  in  der  Sakristei  von 
S.  Siro  (aus  der  abgebroch.  Nachbarkirche 
S.  Maria  d.  Angeli),  endlich  auch  sein  wohl 
gleichfalls  noch  vor  1766  entsUnd.  Altarbild 


des  hl.  Antonius  v.  Padua  in  der  Vorstadt- 
kirche S.  Francesco  d' Albaro  und  seine  spä- 
teren Deckenfresken  in  SS.  Ambrogio  ed 
Andrea  u.  in  SS.  Pietro  e  Paolo  sowie  in 
den  Palästen  Spinola-Serra  (an  der  V^ia 
Nuova,  —  „Hochzeit  der  Juno")  u.  Saluzzo- 
Giusso  (bei  Piazza  Giustiniani,  —  Szenen  aus 
Ovids  Metamorphosen).  Dagegen  sind  als 
arg  manierierte  „fa  presto"-Arbeiten  seiner 
Spätzeit  verschrien  seine  Freskomalereien  in 
der  vorerw.  Vorstadtkirche  S.  Francesco 
d'Albaro,  in  S.  Maria  della  Guardia  in  Pol- 
cevera  bei  Genua,  in  den  Kirchen  der  Ri- 
viera-Orte  Sestri  di  Ponente  u.  Sestri  di  Le- 
vante (letzt.  1770  datiert)  etc.  Von  der  an- 
sehnlichen Reichweite  seines  Rufes  zeugen 
seine  Mal  werke  in  den  Kirchen  zu  Voghera 
u.  zu  Cairo  bei  Pavia  (Altarbilder  des  ge- 
kreuz.  Erlösers  u.  des  hl.  Joseph  v.  Cala- 
sanza) u.  in  S.  Domenico  zu  Turin  (Altar- 
bild des  hl.  Vincentius  Ferrer  u.  Refekto- 
rium-Deckenglorie des  hl.  Dominicus). 

Soprani-Ratti.  Pittori  etc.  Gcnovesi, 
1768  f.  II  382.  867;  cf.  R  a  1 1  i,  Guida  di  Genova. 
cd.  1766  u.  1780  passim.  —  B  a  r  t  o  1  i,  Not.  d. 
Pitture  etc.  d'Italia,  1776  f.  I  19  f.;  II  61,  80.  — 
P  a  r  ol  e  1 1  i,  Turin  et  scs  Curiositfs,  1819 
p.  188,  887.  —  S  t  a  g  1  i  e  n  o,  Mcm.  etc.  sulla 
Accad.  Ligustica.  1882  p.  220,  244.  —  A  1  i  z  e  r  i. 
Not.  dci  Prof.  del  Dis.  in  Liguria,  1864  ff.  I 
8—16,  147—150  u.  Reg.  I  435.  II  420;  dcrs., 
Guida  di  Genova,  1875  p.  28,  44  ff..  52.  87,  138, 
144,  185.  S92,  306.  400,  585  f.  u.  passim.  * 

Galeotti,  Pietro  Paolo,  Goldschmied 
u.  Medailleur,  geb.  um  1520  in  Monte  Ro- 
tondo  bei  Rom  (darum  Pietro  Paolo 
Romano  gen.,  cf.  Cellini-Bacci  p.  154  f.) 
als  Sohn  eines  Pietro  di  Francesco  G.,  f  19- 
9.  1584  in  Florenz.  Laut  Florentiner  Bürger- 
rechts-Bittgesuch G.s  von  1556  (faksim.  bei 
Pini-Milanesi)  damals  schon  „seit  mehr  als 
28  Jahren"  in  Florenz  ansässig,  also  wohl 
bereits  1528  von  Benv,  Cellini  —  laut  dessen 
eigener  Angabe  —  als  „pichol  fanciulletto" 
aus  Rom  nach  Florenz  gebracht  und  hier 
dem  Goldschmied  Bern.  Baldini  in  die  Lehre 
gegeben,  seit  1536  jedoch  unter  Cellini's  eige- 
ner Leitung  in  der  Goldschmiede-  u.  Medail- 
leurkunst weitergebildet,  erscheint  G.  auch 
mit  jenem  späterhin  von  Cellini  (ed.  Bacci 
p.  246:  „Pagolo  sopraditto")  kurzweg 
„Paolo  Romano"  genannten  Werkstatt- 
gehilfen identisch,  den  der  Meister  1540  nach 
Ferrara  u.  Paris  mitnahm,  und  der  nach  des 
letzteren  Heimkehr  nach  Florenz  1545 — 62  in 
Cellini's  Pariser  Werkstatt  mit  Ascanio  de' 
Mari  auch  weiterhin  für  König  Franz  I.  u. 
dessen  Nachfolger  Heinrich  II.  sowie  für 
den  Kardinal  Ippolito  d'Este  als  Goldschmied 
tätig  blieb  (cf.  Urk.  bei  Campori  u.  De  La- 
borde).  Das  laut  Supino  1545  in  den  „Guar- 
daroba  Mediceo"  aufgenommene  „vaso  d'oro" 
G.s  war  wohl  eines  jener  Pariser  Werkstücke 
„Paolo  Romano's"  u.  „Ascanio  Napoletano's", 


wie  sie  deren  Meister  CelUni  eben  1546  dem 
Heraof  Cosino  dc^  If cdiei  in  FlofCM  tt€^ 

reichte  (cf.  Cellini-Bacci  p.  328  f.).  Die 
irrige  urkundl.  Uberlieferung  (aus  dem  Pa- 
fiter   Hoifectwtwnri>dciic  fBr  die  GoM* 

schmiede  des  ,, Hostel  de  Nesle").  wonach 
uPaolo  Romano"  noch  1506  in  Paris  gleich 
Asenk»  deP  Mari  dae  Holialiloiig  ttap- 

fangen  haben  soll,  ist  atigenschemlich  zu- 
rückzuführen auf  ein  Versehen  des  Zahl- 
meisters Pierre  de  la  Pa,  der  hiernach  in  der 
Tat  ersatzpflichtig  gemacht  wurde  für  ord- 
nungswidrige Mehrzahlungen  an  die  gen. 
GoMadnidede  (d  Plön  68  f.).  Jedcnfrilt 
figuriert  im  Pariser  Ausgabenbuch  des  Kar- 
dinals IppoL  d'Este  .J'aolo  Romano"  nur  bis 
1666  als  Mitarbeiter  des  Aaeaido  de'  Mari 
in  Cellini's  einstiger  Pariser  Goldschmiede- 
werkstatt des  Ch&teau  du  Petit-Nesle  (nach 
1666  dagegen  nodi  bis  166S  ,»Ascanio  di 
Ndlo"  allein,  cf.  Campori  p.  296  f.).  In 
Ubereinstimmung  hiermit  finden  wir  G.  be- 
reita  im  Winter  1666  wieder  in  Plorens,  wo 
er  am  1.  12.  1552  von  Cellini  Zahlung  erhielt 
für  Ziselierarbeiten  an  dessen  seit  1648  im 
RohguB  vollendeter,  erst  1664  in  dar  Loggia 
de'  Lanzi  enthüllter  „Perseus"-Bronze  (cf. 
Urk.  bei  Cellini-Milanesi).  Seitdem  bis  zu 
seinem  Tode  fast  beständig  in  Florenz  ansia- 
sig  und  hier  am  24.  10.  1560  mit  dem  Bürger- 
recht belehnt,  lieferte  G.  als  Goldschmied  für 
den  üGuardaroba  Mediceo"  laut  Supino  1661 
einen  „ganghero  a  un  libricino"  (Buchdeckel- 
schiieAe  aus  Edelmetall)  und  noch  1574  die 
SübCfUttschierung  einer  stählernen  Arm- 
brust, —  damit  also  offenbar  eines  jener 
„opere  di  tausia",  in  denen  er  laut  Vasari  den 
„cose  maravigliose"  des  von  neueren  Autoren 
daraufhin  fälschlich  als  G.s  Lehrmeister  und 
als  „Holzintarsiator"  angesprochenen  römi- 
achen  Waffentauschierers  „maestro  Sal- 
ve5tro"  nacheiferte  (vgl.  Vasari-Milanesi  V 
890  u.  Forrer  H  190).  —  Im  übrigen  jedoch 
betätigte  sich  G.  seit  1552  hauptsächlich  als 
Medailleur,  in  welcher  Eigenschaft  er  schon 
vor  1555  von  Cellini's  Freund  Bened.  Varchi 
in  einem  ihm  gewidmeten  Sonett  als  eben- 
bürtiger Rivale  Domen.  Poggini's  gefeiert 
wurde  (cf.  Varchi's  „Sonetti",  ed.  1555  I 
862)  und  namentlich  für  die  M<  iict  crmünze 
zu  Florenz  —  außerdem  1575 — 76  für  die 
päpstl.  Münze  zu  Rom  (cf.  Bertolotti)  und 
nach  Ausweis  seiner  zahlreichen  norditalien. 
Dynastenmedaillen  etc.  vorübergehend  wohl 
auch  für  die  Münzstätten  zu  Mailand,  Genua 
u.  Turin  —  ala  Stcmpelschneider  wirkte. 
Die  frOheste  aeiner  8  datierten  Bildnismedail- 
len  ist  die  des  Trientiner  Kardinal-Fflrst- 
bischofs  Cristof.  Madruzzo  mit  der  an  einem 
Seegestade  aufragenden  Franengestalt  auf 
dem  Revers  (signiert  ,J>PR.  1666",  —  eine 
8.  MfldaUle  dcaacttan  Kardiaala  nit  8 


schied.  Reversfaasungen  tat  voU  signiert 
NpMiua  Fiantea  Rom.**,  cf.  Aiunud  I  flH 

N.  17—60).  Unter  den  ca  70  undatierten 
Medaillen  G.s  (meist  gleichfalla  mPPR." 
signiert,  vgl  Anund's  aswfBlirL  Otwrn- 

Notizen  u.  die  Zusätze  bei  Forrer.  Hill,  Su- 
pino n.  Marini)  seien  hervorgdioben  die  um 
1867  cnMaadenen  18  Bildniamedaillen  des 

Großherzogs  Cosimo  I.  de'  Medici  mit  den 
schon  von  Vasari  (ed.  Milanesi  VII  648  f.) 
CeriUnnlan  Reversdarstenongen  der  18  be- 
deutendsten Friedcnsvverke  Cosimo's  (Bau 
der  Florentiner  Wasserleitung,  Ausbau  des 
PaL  Pitti  etc.,  cf.  Armand  HI  108  ff.  u.  II 
198  N.  5 — 13),  wozu  später  noch  8  weitere 
Bildnismedaillen  desselben  Fürsten  hinzu- 
kamen (deren  eine  mit  denn  1674  datierten 
Revers-Brustbilde  des  Francesco  de'  Medici, 
cf.  Supino's  „Medagl.  Mediceo"  N.  401). 
Auf  Grund  ihrer  Stil  Verwandtschaft  mit  die- 
sen CoKimo-Mcdaillen  erscheinen  auch  zahl- 
reiche Florentiner  Münzschnttte  derselben 
Zeit  G.  zuweisbar  (vgl.  den  Cosimo-„Scudo'' 
bei  Forrer  II  191).  Die  Avcrsbü^ten  von  Gs 
Medaillen  zeichnen  sich  aus  durch  einen 
eigenartig  markigen  Bildnisreliefstil,  mit  dem 
die  cellinesk-zierliche,  raffiniert  malerisdie 
Durchbildung  seiner  Reverskompositionea 
merlcwfirdig  genug  kontrastiert  (vgl.  die  Gri- 
maldi-  n.  Trivulzio-MedaiUen  bei  Foncr  II 
198  n.  bei  Fabriczy  p.  90). 

Vasari.  Vite.  cd.  Milanesi  V  800,  VI  251, 
VII  542  f.  —  B  e  n  V.  C  e  1 1  i  n  I,  Vita,  ed.  a 
Bacd  (1901)  p.  164—157,  170;  cf.  24ft-289.  SSO- 
SS?  passtm;  ders.,  Due  Trattati.  ed.  Milaaeri 
(1867)  p.  265  ff.  —  Bolzenthal,  Kstgesch. 
der  mod.  MMUÄsbciL  1810  f.  166  I.  —  Pjaij- 
Mltaaaai.  U  Soitt.  mIm.  ItaL  IM»  A 
N.  60a~  Bertolotti,  Art.  Bolognail «tg if 
Roma,  1886  p.  108.  —  Armand,  Les  JIM» 
Ital.  tm  ff.  I  227—888.  II  297,  III  106-111. 
Supino,  II  Afedagl.  Mediceo  nel.  Mu«.  ffsi.  • 
Fircnze,  1899  p.  lSS-137:  ders.,  L'Arte  di  Benv. 
Ccllini,  1901;   cf.   Plön,   Benv.  Cellini.  P«ni 
1883  p.  50,  62—70,  107  f..  IHl  (Paolo  Romano); 
Campori  in  Gaz.  des  B.-Arts  XVII  (1864) 
p.  292^-296:  De  Laborde,  Comptes  des  Blti- 
mcnts  du  Roi.  1877  ff.  II  (Reg.  unter  „Pao'o 
Romano").  —  Forrer,  Dict.  of  Med.  1904  ff. 
II  190-194  (mit  Abb.  a.  weit.  Ltt.).  —  R-  A. 
Marini  in  Misceff.  di  StorU  ItaL  XV  (Tiiri» 
im  888  C  9B6  ff.  —  Hill,  P«ftr.-Med.  of 
Ital.  ArHsts.  1018  p.  68  f..  N.  48-48.  -  Fs- 
briczy.  Med.  der  Ital.  Renaiss.,  Leipzig  a>l« 
p.  89 f.  (m.  Abb.):    cf.  E.  Münts  In  Af* 
Stör.  d.  Arte  I  1888  f.,  p.  22  (P.  P.  dcl  Pozxj 
den  Florentiner   GUdendaten   nadi  keinesfalls 
identifizierbar  mit  Cdliai's  JP.  P.  Romano"). 

Galeotti,  Sebastian©  (Bastiane),  M^ 
1er,  geb.  um  1876  in  Florenz  (nach  andöta 
in  Pistoia),  t  1746  in  Vico  bei  Mondovi  (P^ 
mont).  Schüler  Aless.  Gherardini's  in  Fll>* 
renz,  war  er  mit  diesem  ebenda  zunächst  S* 
der  Freskoausmalung  des  8.  Klosterhofes  von 
S.  Marco  beteiligt  (vom  Schüler  die  ba 
Ricba  VII  188  aufgezlhlten  6  der  86  U* 

ka  U. 
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cos,  woraufhin  ihm  Carocci  auch  ein  aus  dem 
Prioratsvorraumc  des  Markusklosters  stam- 
mendes, in  virtuoser  Freskomalerei  die  HL 
Katharina  v.  Siena  in  Engelglorie  darstellen- 
des Deckenmedaillon  im  Museo  di  S.  Marco 
als  weiteres  Jugendwerk  zuweisen  möchte, 
cf.  Abb.  bei  Carocci  p.  386).  Um  1705  in 
Bologna  unter  Gius.  del  Sole's  Leitung  wei- 
tergebildet (vgl.  auch  P.  Dandini's  Brief  von 
1706  bei  Gualandi),  malte  G.  nach  seiner 
Heimkehr  in  Florenz  fernerhin  eine  jetzt 
zerstörte  Deckenglorie  des  hl.  Petrus  v.  Al- 
cintara  in  S.  Orsola  (jetzt  Tabakmanufak- 
tur) und  1709  einen  der  neuen  Altäre  für  die 
damals  restaur.  Kirche  S.  Jacopo  sopr'Arno 
(laut  Richa  X  341  den  Altar  der  SS.  Con- 
cezione,  laut  Fantozzi  p.  741  dagegen  den  des 
hl.  Januarius).  Die  Florentiner  Corsini-Gal. 
bewahrt  von  G.  einen  ölstudienkopf  des  hl. 
Simon  (Kat.  1886  N.  231),  die  Uffizien-Gal. 
sein  Selbstbildnis  (Stichabb.  bei  Pazzi-Ma- 
rini)  u.  11  aquarellierte  Kompositionsskizzen 
(Handzeichn.-Kat.  1870  p.  464  f.).  Nachdem 
er  von  Florenz  aus  u.  a.  Pisa  besucht  u.  dort 
laut  Titi  die  Eingangshalle  des  Bamabiten- 
kollegs  bei  S.  Frediano  mit  Fresken  ge- 
schmückt hatte,  arbeitete  er  um  1710 — 1729 
vorzugsweise  in  Parma  (vgl.  auch  G.s  Par- 
menser  Brief  vom  19  9.  1714  bei  Bottari),  u. 
zwar  malte  er  dort  neben  Altarbildern  (wie 
z.  B.  dem  der  Madonna  mit  dem  hl.  Bona- 
ventura in  SS.  Annunziata,  cf.  Pelicelli 
p.  140)  gemeinsam  mit  den  Gebrüdern  Natali 
aus  Cremona  den  gesamten  Freskendekor 
verschiedener  Kirchen  (S.  Maria  delle  Gra- 
zie. S.  Teresa  etc.)  u.  Domkapellen  (S.  Maria 
degli  Angeli,  ausgem.  1721  laut  Donati  p.  27), 
ferner  dekorative  Fresken  mit  mytholog.  u. 
allegor.  Darstellungen  in  den  Palästen  Palla- 
vicini  Qetzt  Pal.  del  Podestä)  u.  Sanvitali, 
in  den  Lustschlössern  des  Duca  Ant.  Farnese 
etc.  Seit  1729  —  laut  Soprani-Ratti  —  in 
Genua  ansässig,  malte  G.  ebenda  in  S.  Maria 
Maddalena  die  umfangreichen  Chor-,  Haupt- 
schiff- u.  Kuppelfresken  mit  Szenen  aus  der 
Legende  der  Titularheiligen,  in  S.  Maria 
Assunta  (Madonnetta)  das  Altarbild  mit  der 
Verkündigung  Mariae,  in  S.  Martino  (Vor- 
stadt Sampierdarena)  1732  das  große  Öl- 
Wandbild  mit  Darst.  einer  Besessenenheilung 
durch  den  hl.  Martin,  im  Pal.  Spinola  (Piazza 
Pellicceria  N.  6)  das  Deckenfresko  des  1. 
Saales  mit  Darst  der  Hochzeit  des  Amor  u. 
der  Psyche  etc.  Von  Genua  aus  wurde  er 
zur  Ausführung  kirchlicher  Freskomalereien 
häufig  auch  nach  anderen  norditalien.  Städten 
berufen,  so  z.  B.  nach  Savona  (Deckenfresko 
in  SS.  Annunziata),  Piacenza  (Altarchor- 
fresken in  S.  Giovanni  in  Canali  etc.,  Altar- 
bilder in  S.  Margarita  u.  S.  Vincenzo  u.  a.), 
Cremona  (Decken fresken  von  1738  in  S. 
Agostino,  C^app.  della  Cintura),  Lodi  (Altar- 


chorfresken von  1740  in  S.  Francesco)  und 
namentlich  mehrfach  nach  Turin,  wo  er 
neben  Freskomalereien  im  Dominikaner- 
kloster (Refektorium-Wandbild  mit  dem  hl. 
Thomas  v.  Aquino  als  Tischgast  des  Königs 
von  Frankreich,  cf.  Bartoli  I  20)  u.  in  Privat- 
palästen (Pal.  Guarena  etc.)  auch  solche  im 
kgl.  Lustschlosse  von  Rivoli  (Deckenbild 
„Bacchus  u.  Ariadne")  auszuführen  hatte  u. 
schlieBlich  zum  Akademie-Direktor  ernannt 
wurde.  Als  solcher  1741  mit  der  Fresko- 
ausmalung des  Santuario  della  Madonna  in 
Vico  bei  Mondovl  betraut  (gemeinsam  mit 
Gius.  Bibiena),  starb  er  über  dieser  Arbeit 
1746  an  der  Zuckerruhr.  Im  Gegensatze  zu 
seinen  genialisch-virtuosen  Florentiner  Ju- 
gendfresken stehen  seine  späteren  Malwerke 

—  ähnlich  denen  seines  Sohnes  Giuseppe  G. 
(s.  d.)  —  im  Rufe  einer  flüchtig  improvisie- 
renden, prätentiös  manierierten  „fa  presto"- 
Kunst. 

O  r  l  a  n  d  i,  Abeced.  Pittor.  1753  p.  92;  cf. 
M  a  r  i  e  1 1  e,  Abeced.,  *d.  1861  ff.  II.  —  P  a  z  z  i- 
M  a  r  t  n  i.  Serie  di  Ritrattt,  Florenz  1764  ff.  II 
3  (mit  Selbstbildnis).  —  Richa,  Not.  d.  Chicse 
Fiorent.  1754  ff.  VII  49,  132;  X  341.  —  So- 
prani-Ratti, Vite  de'  Pitt.  etc.  Gcnovesi. 
1768  f.  II  882  ff.  (mit  Portr.).  —  L  a  n  z  i,  Storia 
pittor.  d.  Italia,  ed.  1834  II  235  f.,  V  292  f.  — 
Bottari,  Racc.  di  Uttere  1822  V  363  f.  — 
Gualandi,  Mem.  risg.  le  B.  Arti,  1840  ff.  III 
122,  125.  -—  P.  Bologna,  Artisti  etc.  Pontre- 
molesi,  Florenz  1896  p.  105.  —  G.  Carocci  in 
Bollett.  d'Arte  V  (Rom  1911)  386  f.  (m.  Abb.); 
cf.  Rivista  d'Arte  VIII  (Florenz  1912)  78  u.  99; 
Arte  e  Storia  XXVII,  1908  p.  172  f.;  Arch. 
Stor.  di  Lodi  XV  (1896)  165.  —  GuitUn:  Fan- 
tozzi. Firenze  1850  p.  437,  741;  cf.  Guida 
del  Musco  di  S.  Marco  1876  p.  12.  —  T  i  t  i.  Pisa 
1751  p.  130.  —  R  u  t  a.  Parma  1780  p.  27,  32,  36, 
60.  69,  74;  cf.  D  o  n  a  t  i.  Parma  1824  p.  196  u. 
Pelicelli,  Parma  1906  p.  276.  —  R  a  1 1  i, 
Genova  1766  u.  1780.  —  A  I  i  z  e  r  i.  Gcnova  1875 
p.  125.  134.  427.  584.  663;  Not.  dci  Prof.  del  Dis. 
in  Liguria.  1864  ff.  I  8—11.  —  C  a  r  a  s  i.  Pia- 
cenza 1780  p.  150  f.;  cf.  S  c  a  r  a  b  e  1 1  i.  Pia- 
cenza 1841  (passim).  —  P  a  n  n  t,  Crcmona  1762 
p.  85  f.;  cf.  M  a  i  s  e  n,  Crcmona  1865  p.  136.  — 
Vendramini- M  ose  a.  Vicenza  1779  II  87. 

—  P  a  r  o  l  e  1 1  i,  Turin  1819  p.  387;  cf.  B  e  r  t  o  - 
1  o  1 1 1.  Torino  1840  p.  115.  u.  Bartoli,  Pitture 
etc.  d' Italia,  Venedig  1776  f.  I  20,  47,  75.  80  u.  II 
III  f.,  126.  —  Bessone,  Santuario  di  Mondovi 
(Vico)  1873  p.  9.  • 

Galeppini  (Gallippini,  Calepini),  Giu- 
seppe Maria,  Mater,  geb.  angeblich 
1625  (laut  Campori),  ausgebildet  in  Bologna 
unter  Bart.  Gennari  (laut  Viviano),  mit  dem 
er  1649  dessen  Lehrer  Guercino  nach  Mo- 
dena  begleitete.  Laut  Eintrag  in  Guercino's 
Einnahmenbuch  1653  in  Bologna  Käufer  eines 
vom  Meister  gemalten  Johannes-Kopfes, 
scheint  G.  vorzugsweise  in  Forll  tätig  ge- 
wesen zu  sein.  Dort  blieben  von  ihm  er- 
halten: hl.  Katharina  in  der  Pinacot.  Comun. 
(N.  88,  aus  S.  Caterina),  hl.  Theresa  in  S. 
Antonio  Abate  (Kapitelsaal),  hl.  Elisabeth 
in  S.  Mercuriale  (Sakristei)  und  hl.  Hiero- 
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nymus  im  Pal.  Dali'  Aste-Brandoltni  fN.  5, 
am  S.  Girolamo?),  ferner  im  Pal.  Albicini 
citi  »»Madonnen  köpf  vuA  da  «»PliiloMiphcB- 

köpf"  (NV  ßÖ  n  100). 

M  a  i  V  a  i  i  a,  Fcliiua  Puir.  lG7ä  (<:d.  II 
294,  334:  Gucrcino's  Einnahmcnbuch);  cf  c:  a  m- 
pori,  Art-  ncp''  Stati  Estcnsi,  ISüb  p.  46,  283 
(Todf '-.j.ihr  ,.lH:-^r'  falsch).  —  Ci.  V  i  V  i  a  a  o, 
Vitae  viror.  iHustr.  ForUv-iena.  1728  I  2&6.  — 
CaUini-Mazzatinti,  Guida  di  ForB.  1898 

tuS'Ä  ^'flML* *******  Ii 

Galer,  Thomas,  Bildhauer  in  Marburg, 
fertigte  1563  die  Grabatcmplatte  für  Anna 
voo  Ueddeaborft  Ifatter  des  Laadgrafei 

Philipp  des  Großmütigen,  mit  dem  Bildnis 
der  Förstin  im  Chor  der  EUsabethkirche  zu 
Marburg  (erluJten). 

Uoffmeister,  KOnatler  tu  Kaibaadw.  in 
Hessen,  Hannover  188B. 

Oaleme,  Prosper,  Landschaftsmaler  in 
La  Fert^Alais  (Seine-et-Oise),  geb.  in  P«tay 
(Loiret)  am  88.  4.  1886.  Schfller  voa  Poitle- 

vin,  Durand-Bragcr  und  Rapin.  Beschickt 
seit  1870  den  Salon  der  See.  d.  Art.  Franc, 
anffinglkli  oMbt  tnft  Ansietiten  aas  iler  Pa- 
riser UmgebunR  (Bas-Mc  iidou),  späterhin  Ix - 
sonders  mit  Ansichten  von  Chäteaudun« 
Chauvigny  und  La  Fert^-Aliis.  Wider  iron 
ihii\  in  den  Musetn  y.v  ("^rlt'niT;,  Poitiers, 
Cbäteaudun,  Coutances  und  Rochefort. 

BelHcr-Auvray,  Dict.  gfau  I  (188B)  o. 
SimnI.  —  Uvre  d'Or  d.  Petntret  ezpoa.,  Paris 
imT—  Mircor.  Dict.  d.  VenteTd'Art.  1901 
ff.,  III.  —  Salonkatal.  (seit  1883  meist  mit  Abb.)- 

Gaieron,  l'aul  Louis  Albert,  Archi- 
tdct  1b  Madrid,  geb.  in  Paris  an  1.  6.  1846, 
Schüler  der  F.cole  d.  B.-Art';  liPtrr  Vaudoycr 
und  Coquart,  wurde  1883  nach  Bulurcst  be- 
rufen, wo  er  n.  a.  da^  Athenäum  nad  die 
Nattonalbank  erbaute.  1884  kehrte  er  nach 
Paris  zurück  und  widmete  sich  hanptsäch- 
lich  den  großartigen  baulichen  Vorbcrelttin- 
gen  für  die  Weltausstellung  1900. 

C  u  r  i  n  i  e  r,  Dict.  Nat.  d.  Contemp.,  1906  ff., 
II  188.  —  Delaire,  Archit.  iltvcs  etc.,  1907. 

Galny»  Charles,  franz&s.  Maler,  nur 
bekannt  dnrch  liouis  FiHenl's  KapifSTstidi 

von  1592  nach  seinem  Pni=;thilde  des  Tou- 
louser  Parlamentspräsidcnten  Pierre  Faber. 

Cat.  de;  Portr.  Franqais  et&  de  la  BiU.  Nst. 
i  Paris  III,  1888,  N.  15118. 

Galesini,  Francesco,  s.  unt.  Ztno,  Ag. 

Oymiuiii,  Giovanni  Battista,  ital. 
Maler  O.  Rndiprcr  iTph  in  Florenz  1615  oder 
1618,  1652  Mitglied  der  Accad.  di  S.  Luca  in 
S«Mn,  wo  er  wohl  hattytSidiBdi  tätig  ge- 
wesen ist,  t  n^c^-  1^9,  f^a  er  noch  für  den 
1669  erschienenen  2.  i  eil  von  .^gostinis 
Gemme  antiche  (s.  u.)  die  Radierungen  ge> 
fertigt  hat  u.  in  der  Vorrede  (die  Widmung 
ist  16.  11.  1660  datiert)  wie  ein  noch  Leben- 
der genannt  wird.  Als  Maler  Schüler  des 
Fr.  Furini.  Die  .\ccad.  di  S.  Luca  in  Rom 
besitzt  von  G.  ein  Gemälde:  HL  Maigdalena. 


Titi  (Descr.  di  Roma,  1763  p.  "^A)  rrwihnt 
zwei  grofie  Biider  von  ihm  in  d<:r  casa  Sai- 
viali  in  Rom.  Als  Radierer  wird  G.  all- 
gemein als  Nachahmer  des  Stefano  della 
Bella  vt  Iti^)  bezeichnet,  mit  dem  er  ia  der 
Tat  auch  ia  persönUeh«'  Btakhuag  gsslan» 
den  haben  muß,  da  er  eine  von  dirsem  un 
vollendet  hinteriasseoe  Platte  aus  der  Folge 
der  Totentänze  fertiggestellt  u.  mit  seinem 
Namen  bezeichnet  hat  (s.  Vesme,  P.-gr.  ital. 
1906  p.  117  n.  ^).  Seine  Technik  steht, 
wenn  sie  auch  recht  geschickt  u.  zart  is^ 
'  doch  der  seines  VorbiMc«?  an  Weichheit  ti 
'  Geschmeidigkeit  wesentlich  nach,  wie  er 
auch  an  zeidineriselier  Fähigkeit,  an  Er> 
findungskraft  an  Fnjchfhnrkcit  nicht  ent- 
fernt mit  della  Bella  verglichen  werden  darf. 
'  GandeDini  (Not.  d.  intagt.)  meint,  dafi  G.s 
Technik  der  Podesta's  ähnlich  sei.  Bartsch 
(P.-gr.  XXI  52  ß.)  beschreibt  333  Blätter  von 
G.,  denen  die  von  Nagler,  Kstlerlex.  IV  OU 

U.    Monogr.   II    3008    nrprfuhrten  hinzum- 
rechnen  sind.     Dagegen   sind   aus  seixietn 
Werke  auszuscheidea:  B.  1,  Das  Pfingstfeit 
(Annibale  Carracci  zug.,  s.  Nagler.  Monogr« 
I  1660)  u.  B.  40,  Paris  von  Hermes  den  Apfd 
,     ^pfangend   (nach   Ann.   Carraeeis  FimIbo 
im  Pal.  Famesc,  G.  A.  Podcstä  zug.,  s.  Nag» 
1er,  Uoaogr.  l  10Ö2  n.  2,  u.  Heinecken,  Dict 
des  Art.  III  608  n.  22).  G.s  Hauptwerk  llad 
die  Radierungen  nach  Polidoro  da  (^avag- 
gio's  Friesgemälden  am  Pal.  Milesi  (Cesi- 
Lancellotti)  ift  der  Via  ddta  maschera  d'oro 
in    Rom,   Szenen  aus   der  römisch rn  Ge- 
scliicluc  (B.  8 — 8),  die  Sage  von  Niobt  (B. 
16—20),   antike   Waffen tropUea»  Vasen  o. 
dgl.  (B.  42— ea),  die  1658  unter  dem  Titel 
(B.  41):  „Opere  di  Polidoro  da  Caravaggio" 
bei  Vincenzo  Billy  in  Rom  erschienen.  G. 
hnt  d.inn  nnch  cit.e  Reihe  von  Blättern  nach 
antiken  Kciiefs  radiert  (B.  9 — 15).    Nur  die 
Folge  der  Tritonca  (B.  21—38)  scheint  seine 
eigenen    Erfindungen    wiederzugeben.  Ga 
umfangreichste  u.  interessanteste  Arbeit  sind 
die  sehr  zart,  aber  etwas  steif,  besser  den 
Ch  ii  aVter  des  Mntcrials  als  den  der  antiken 
Furnicn  treffenden  Gemmennachbildungen  zs 
Leonardo  Agostini's  Werk:  „Lc  gemroe  an- 
tiche figurate",  dessen  1.  Teil,  mit  Titelblatt, 
Autorbildnis  u.  214  Tafeln  u.  den  4  freien, 
unnumeriertcn  Stücken  (B,  »9—278)  1657 
in  Rom  erschien,  während  der     mit  öS  Ta- 
feln (B.  279—331)  erst  16ö9  folgte.  Eine 
neue  Attsgabe  dieses  Werkes,  von  Bellon 
besorgt,  mit  neuer  Anordnung  der  über- 
arbeiteten u.  neu  numerierten  Platten,  tv 
schien  1686  in  Rom  bei  G.  0.  Bossottl  La- 
teinische Ansfnhen  mit  Kopien  der  G-sch« 
Stiche  sir,  I  KiS-^i  in  Amsterdam  u.  1694  iB 
Franeker    herausgegeben   worden.  AuBer- 
dem  hat  G.  auch  die  Thrntrrdpknrationen  au 
der  Oper  „II  Trionfo  deiia  Pieta"  nach  Gi* 
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Fr.  Grimaldi  1658  (B.  53—57)  radiert  u.  ein 
Blatt  der  vora  Abt  Elpidius  Bcnedictus  ent- 
worfenen u.  1661  in  Rom  herausgegebenen 
Dekorationen  für  die  Leichenfeier  des  Kar- 
dinals Mazarin  (B.  58  —  die  anderen  3  Ra- 
dierungen in  diesem  Werke  sind  nicht  von 
G.  und  werden  richtiger  D.  Barriere  zuge- 
schrieben). Ein  nach  G.s  Zeichnung  radier- 
tes Blatt,  eine  Flucht  nach  Ägypten,  wird 
von  Zani  (Enc.  mct.  II.  Parte  V  p.  274)  auf- 
geführt. G.  hat  seine  Arbeiten  oft  mit  sei- 
nem vollen  Namen  bezeichnet,  manchmal 
aber  auch  mit  einem  Monogr.  aus  G.  B.  G. 
Sandrar  t,  Teuuche  Akademie  1675  I  210. 

—  Baldioucci,  Ginim.  e  progr.  d.  arte  d. 
intagl.  1686  p.  72.  —  Mariette,  Abeced.  II. 

—  Kat.  d.  Ornamentstichs,  d.  Kstgcw.  Mu».  in 
Berlin,  1894  No  2210.  —  Guilmard,  Mahres 
omcm.  1880.  —  Rasscgna  d'Arte,  V  (1906)  98  ff. 

—  Bollettino  d'artc  I  (1907)  Heft  V  p.  11  f.  P.  K. 

Galestruzzi,  Lorenzo  (L.  Tommaso), 
florent.  Maler  u.  Stecher.  Richa  erwähnt 
von  ihm  eine  „Pietä"  in  der  ehemal.  Kirche 
S.  Giovanni  Battista  dello  Scalzo,  1626  ge- 
malt. 

Zani,  Enc.  met.  IX  286  (Gallestruzzi).  — 
Richa,  Not.  dcllc  chiese  fior.  1754—62  VII 
a06. 

Galetti,  Carlo  Andrea,  schweiz.  M ar- 
morarius  aus  San  Fedele  d'Intelvi  (zwischen 
Lage  di  Como  u.  Lago  di  Lugano),  f  7.  6. 
1806  in  Altdorf  am  Vierwaldstätter  See;  lie- 
ferte für  den  1769 — 74  ausgeführten  Neubau 
der  Pfarrkirche  zu  Schwyz  die  barocke  Mar- 
morarchitektur der  Seitenaltäre  u.  d.  Barock- 
kanzel und  1794 — 96  für  die  Pfarrkirche  zu 
.Mtdorf  den  Hochaltar  u.  sämtliche  Neben- 
altäre. Die  nach  dem  Kirchenbrande  von 
1799  am  10.  11.  1805  G.  übertragene  Neuaus- 
führung des  achtsäuligen  Altdorfer  Hochal- 
tartabemakels wurde  nach  seinem  Tode  von 
seinen  Söhnen  Carlo  Giuseppe  u.  An- 
tonio 1806  vollendet. 

Ed.  Wymann  in  Brun's  Schweiz.  Kstlerlex. 
IV  (Suppl.  1917)  167;  vgl.  Zcitschr.  für  Schweiz. 
Kirchengcsch.  VII.  1913  p.  141.  —  F.  G  y  s  i.  Die 
Entwickl.  der  kirchl.  Archit.  in  der  deutschen 
Schweiz  im  17.  u.  18.  Jhdt.,  1914  p.  74  Anm.  6 
(vgl.  Abb.  Taf.  40).  —  XXIV.  Hist.  Neujahrs- 
blatt  von  Uri  1918  p.  80,  88  f..  103  ff.  m.  Abb. 

IV.  W. 

Galezot  (Gallezot).  Menuisier-Familie  in 
Besan(;on  und  Lons-le-Saunier  (Jura),  deren 
wichtigste  mit  Arbeiten  nachweisbare  Mit- 
glieder sind:  Claude,  tätig  in  Poligny,  zu- 
letzt in  Salins  um  1684—1713  (Arbeiten  für 
Morteau  und  Poligny).  —  Claude  Marie, 
tätig  in  I^ns-lc-Saunier  um  1728 — 1780  (Ar- 
beiten für  Orgelet,  St.-Usupe,  Chäteau-Cha- 
lon,  Serley,  Lons-le-Saunier  und  SchloB  Ro- 
saj')-  —  Jean,  tätig  in  BesanQon  um  1602 — 
1720  (Arbeiten  für  die  Abtei  Saint-Vincent). 

—  Jean  Pierre,  tätig  in  Besanqon,  auch 
aU  Architekt,  t  1742;  arbeitete  für  Baume- 
les-Dames,  Longwy,  Vesoul  und  Nozeroy. 


—  Näheres  über  die  Familie  sowie  Stamm- 
baum findet  sich  bei  Brune. 

V  i  a  1,  Marcel  u.  G  i  r  o  d  i  e,  .\rt.  d^corat. 
du  boU,  I,  1912.  —  P.  B  r  u  n  c,  Dict.  d.  Art.  etc. 
de  la  Franche-Comt^,  1912.  —  R.  Laurcnt- 
V  i  b  e  r  t,  Les  malheurs  d'une  honnete  famillc, 
Biogr.  de  Q.  M.  G.  etc.,  in:  Le  Vieux  Lons 
1912  p.  70—82. 

Galgan,  C;  diese  Signatur  trug  ein  bis 
1856  in  der  Kirche  zu  St.  Gal  bei  Murct  be- 
findliches Bild  mit  Darstellung  der  Schen- 
kung Bernhards  von  Armagnac  an  die  Re- 
kollekten  i.  J.  1429. 

Bull,  de  la  Soc.  de  THist.  de  l'.Vrt  franc.  1877 
p.  176. 

Galgano  di  Duccio,  Maler  in  Siena, 
1319—1342  urk.  erw.  als  Sohn  des  Malers 
Duccio  di  Buoiiinscgna  u.  Bruder  des  Archi- 
tekten Ambrogio  di  Duccio. 

Zani,  Encicl.  metod.  V  113.  —  R  o  s  i  n  i, 
Storia  d.  Pitt.  Ital..  ed.  1848  II  13  \xua.  8  (nach 
E.  Romagnoli's  Ms.  in  der  Bibl.  zu  Sicna). 

—  R.  Davidsohn  in  Repert.  f.  Kstwiss. 
XXIII  (1900)  313.  • 

Galgano  (Gano)  d  i  Giovanni  (Vanni) 
S  e  n  e  s  c,  Architekt  u.  Bildhauer,  laut  Zani 
der  Sieneser  Adelsfamilie  der  B  a  r  a  c  c  i  ent- 
stammend, seinem  geistl.  Stande  nach  Certo- 
sinermönch  und  bis  1339  in  Siena  als  künst- 
lerisch tätig  nachweisbar;  also  wohl  identisch 
mit  jenem  „aus  Maggiano  bei  Siena"  gebürti- 
gen „Fra  Galgan  o",  der  laut  A.  u.  C. 
Ricci  die  Pläne  entwarf  zu  dem  unter  seiner 
Leitung  ausgeführten  —  laut  Malaguzzi  am 
17.  4.  1334  begonnenen  u.  laut  Masini  am  2. 
6.  1359  vollendeten  —  gotischen  Baue  der 
Klosterkirche  S.  Girolamo  in  der  Certosa  bei 
Bologna  (jetzt  städt.  Monumentalfriedhof,  cf. 
Abb.  bei  Sighinolfi  u.  C.  Ricci),  —  vor  allem 
aber  mit  jenem  maestro  „Gano  Senes e", 
der  laut  Inschrift 

„Coelavit  G  a  n  u  s  opus  hoc  insigne 

S  e  n  c  n  s  i  s : 

Laudibus  immensis  est  sua  digna 

manus"  — 

das  marmorne  Wandgrabmal  des  1303  als 
Bischof  von  Pistoia  verstorb.  Tommaso  d'An- 
drea  da  Gasöle  in  der  Collegiata  zu  Gasöle 
d'Elsa  bei  Siena  meißelte.  Einen  gleich  for- 
mensicheren Realismus  der  Durchbildung, 
wie  diese  im  Bischofsornat  unter  gotischem 
Wandbaldachin  ruhende,  von  5  Engelfigür- 
chcn  in  weich  fließender  Gewandung  um- 
trauerte Sarkuphagfigur,  zeigt  auch  das  in 
seiner  höchst  charaktervollen  Persönlichkeits- 
wiedergabe fast  schon  an  die  gereifte  Por- 
trätkuuät  des  Quattrocento  gemahnende,  in 
einer  gegenüberliegenden  got.  Wandnische 
derselben  Kirche  aufgestellte  Marmorstand- 
bild des  1315  als  Lehensherr  von  Gasöle  ver- 
storb. Rainero  del  Porrina.  dessen  reizvoll 
bewegte  u.  beseelte  Begleitfigürchen  (Pro- 
phet u.  Gcwandengel  links  u.  rechts  vom 
Gebeinkistensockcl)  gleich  denen  des  vorgcn. 
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lales  G.  arit  Sicherheit  als 
Schflicr  dn  1S84~18W  ia  Siena  nachweu- 
terco  GcoBoeitter«  Giovanni  Pitano  arfen- 
an  Imen.  Auf  Grand  ihrer  Stilverwandt- 
tehaft  oüt  diesen  gesidiertai  2  Hauptwerlcen 
hat  man  G.  fernerliln  «ugewieaea;  das  Ifai^ 
morprabmal  des  1338  verstorb.  Cacciaconte 
dei  Cacciaconti  in  der  Picve  di  S.  Lorenzo 
alle  Serre  bei  Rapolano  (Prov.  Siena;  das 
dreitcil.  Nischengrab  nebst  Gedenkschrift  in 
einer  Kapelle  des  Kirchen  inneren,  die 
raboide  SaftopliagfiKur  dagegen  spllar  anf* 
recht  eingelassen  in  die  Außenmauer  der 
Kirche,  cf.  Brogi  p.  462  f.),  die  dreiteil.  Mar- 
norpredella  mit  Szenen  aus  dem  Leben  des 
Beato  Benizzi  im  Akad.- Museum  zu  Siena 
tt.  das  nebst  seinen  3  ausgesprochen  sienesi- 
schen  Tympannnstatacn  IMl  vollendata^ 
reich  ornamentierte  raarroorne  Rundbogen- 
portal des  Pal.  Comunale  zu  Perugia  (cf. 
Ventun  IV  406—413).  Abzusprechen  sind 
G.  die  von  ält.  Autoren  ihm  zugeschriebenen 
Petroni-Grabmäler  im  Dom  zu  Siena  (cf.  L. 
M.  Richter  p.  68  u.  Venturi  IV  263  ff.,  laut 
letzt,  von  Tbo  da  Camaino)  u.  im  1.  Kloster- 
hofe  von  S.  Francesco  zu  Siena  (jttzt  Kir> 
dienportalumrahmung,  cf.  L.  M.  Richter 
66  u.  Burckhardt-Bode  II  419,  wohl  Schule 
des  Agostino  di  Giovanni)  u.  das  Grabmal 
des  erst  1874  verstorb.  Rechtsgelcfartoi  Nie 
Aringhieri  in  der  Universität  sa  Siena  (aus 
S.  Domenico  stammend,  cf.  L.  If.  Ritter 
p.  fin  f  u.  Rnmagnoli  p.  43). 

Zani.  Endel,  metod.  1819  ff.  XIX  M  (Gal- 
gano):  cf,  IX  291  ('".ano).  —  A.  Ricci.  Storia 
deU'  Archit.  ItaL  1867  ff.  II  880.  —  C.  R  i  c  c  i, 
Gtdda  di  Bologna,  cd.  V  (ca  1918)  p.  202  f.;  d. 
IfasinU  Boloaa  perlustr.  1686  I  139,  834;  L. 
Crespl,  Descnz.  d.  Certosa  di  Bologna,  nTl; 
Malaguxsi-Valari*  L'ArcUt.  a  Bologna, 
1899  p.  IST  f.;  S I gh  1  n o1  f  i,  Gnida  A  Bologna, 
1915  p.  199  (u.  Abb.  p.  206).  —  Brogi,  Invent. 
d'Arte  dcUa  Prov.  dt  Siena,  1897  p.  66.  468  f.. 
649;  cf .  R  o  m  a  K  n  o  1  i.  Ccnni  stor.-artist.  di 
Siena.  1840  p.  43  N.  216;  L.  M.  Richter, 
Siena,  Leipzig  1915  p.  88  ff.  (m.  Abb.).  —  Ven- 
turi, Storia  d.  Arte  Ital.  1901  ff.  IV  402-413 
(m  Abb.):  der*,  in  L'Arte  VII  (1904)  213  ff.  (m. 
Abb.).  —  Burckhardt-Bode,  Cicerone, 
ed.  1910  n  419.  * 
Galgano  d  i  M  i  n  u  c  c  i  o,  Maler  in  Siena, 
t  9.  3.  1387;  ebenda  seit  1360  als  Fahnen- 
maler  fBr  den  Dom  etc.  und  noch  1382  als 
Gehilfe  von  Ambr.  Lorenzetti's  Schflkr 
Paolo  di  Neri  urk.  n.ichweisbar. 

Zani,  Encicl.  mctod.  XIII  278.  —  Mila- 
nesi,  Docum.  Senesi,  18M  ff.  I  81.  88.  —  La • 
slal  n  Dooaw  di  Sbn.  ini  I  IM^  MB  Am. 

Ii.  * 

Oalfaiio^  Fra,  s.  <;MiIhnI^  VHlore. 

Gali,  ]  os6  de,  Architekt  in  Zaragoza, 
wohl  identisch  mit  dem  Jndca  Ince  de 
Gali,  der  10M  mit  9  mattriadMen  Bmi> 
Otisteni  unter  Leitung  Gabriel  Gombao's  am 
9aae  des  vor  seinam  ZnaamaMobracli  0887) 
als  BanttmtA 


dekors  weltberühmten  schiefen  Turmes  zu 
Zaragoza  bcschiftigt  war;  tiatte  ebenda  noch 
15aO-8i  nit  dam  WcrtnadMcr  Sebast  del 
Rey  die  Empore  für  Gonzalo's  de  Cördoba 
Orgelbau  von  1531,  u.  andere  Bauarbeiten  in 
der  Kirche  S.  Miguel  auszuführen. 

V  i  ft  a BS.  Adidoaes  al  Oj«daa.  de  Ceaa  Batw 
mudez,  1B89  tU  U  SU.  —  A.  Gascd«  4« 
Gotor  in  ICtMom  I,  BaMdoM  IMl  BN  (cf. 
Abb.  p.  891).  • 

GAU,  Istvin  (Stephan),  ungar.  Matet 
studierte  um  1800  lingere  Zeit  in  Italien. 
Von  seinem  Mizen,  dem  Grafen  Haller,  ea^p- 
fohlen,  malte  er  in  Zsibö  einige  Jagdszenca 
für  den  Baron  Milcl6s  Wesaeknyi  sen. 

Szendrei-Szentivinyi,  Magyar  Kip- 
zömflv.  Lex.  1915  I  &51.  K.  Lyka. 

Galiani,  Maler  in  Madrid,  von  dem  das 
dortige  Prado-Museum  laut  Caveda  mehme 
1808  in  J.  L.  David's  klassizist.  Manier  aua- 
geführte  Kartonzeichnungen  bewalut. 
Caveda,  Hisi.  de  la  R.  Acad.  da  S.  Fer- 
Madiid  1861  I  886  f.  • 
Lovis,  franaAs.  Zddncr,  8. 
Hälfte  19.  Jahrb.,  lieferte  u.  a.  die  Illustra- 
.tioncn  fftr  die  MFleurs  du  PcrsU"  Q^ibrairie 
IflomiiarX  entwarf  Plaitata  usw. 

Gran  d  -  Carteret,  Lcs  Moeurs  et  la  Cari- 
cat.  ea  France,  1888  p.  642.  —  Revue  Encyclop. 
II  (1892)  1S20  (.\bb.). 

Galier,  s.  GaUitr. 

Galietto,  Giuseppe,  Bildschnitzer  in 
Neapel.  Schnitzte  1670  den  prächtigen  Rah- 
men für  Andr.  Vaccaro's  Altarbild  in  S. 
Marta  nach  Modell  des  G.  D.  Vinaccia. 

d'Addotio  in  Afck.  atoc  pb  la  pnv.  Mapw 
XXXIX  (1814)  868. 

AIcssandro,  Architekt  in  Flo- 
tt. Rom,  geb.  85.  7.  1691  in  Florenz, 
wahrscheinlich  aus  der  Familie  des  berühm- 
ten Mathematikers,  f  81-  18.  1786  in  Rom. 
Aus  seiner  Jugendzeit  ist  nur  bekannt,  daB 
er  um  1710  von  englischen  Edelleuten  nach 
England  mitgenommen  wurde  und  dort  7 
Jahre  blieb.  Vor  1719  muß  er  nach  seiner 
Vaterstadt  Florenz  zurückgekehrt  sein,  denn 
er  ist  damals  tmter  Cosimo  III.  und  Giaa 
Gastone  „erster  Architekt  u.  Intendant  der 
Hofbauten".  Von  eigenen  Werken  dieser  Zeit 
ist  nichts  bekannt,  bloB  aus  einem  Gutachten 
(8.  1.  1724)  über  den  baulichen  Zustand  der 
Abtei  S.  Galgano  bei  Siena  u.  aus  seinen  Vor- 
schlägen für  ihre  Erhaltung  lernt  man  ihn  als 
technisch  gut  gebildeten  Baumeister  kennen. 
DaB  er  dabei  diesen  gotischen  Bau  ohne  Ein- 
schränkung eine  der  schönsten  und  gro£- 
artigsten  Kirchen  Toskanas  nennt,  ist  eine  für 
das  damalige  Italien  tmtewAhnliche  Schät- 
zung dieses  Stils.  Als  Gemens  XII.,  atu  der 
florcntinischen  Familie  Corsini  stammend, 
1780  Papst  wurde,  berief  er  sogleich  G..  den 
er  kannte,  zu  sich  für  drei  große  Aufgaben 
in  Rom.  Die  bedeutendste  war  die  Front- 
seite der  alten  LateransbasiHka,  fftr  die  schon 
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fräher  Borromini  und  Pozzo,  jetzt  infolge 
neuen  Konkurrenzausschreibens  auch  Van- 
vitelli,  Salvi,  Fu^a  u.  a.  Pläne  geliefert  hatten 
(großenteils  vorhanden  in  der  Accad.  di  S. 
Luca,  Rom).  Der  Papst  wählte  den  von  G. 
und  hat  damit  Rom  sicher  eine  der  groß- 
artigsten und  wirksamsten  Kirchen  fassaden 
geschenkt.  Das  Werk  ist  im  wesentlichen 
kurz  vor  dem  Tode  G.s  vollendet  worden.  — 
Die  Corsinikapelle,  die  zweite  Aufgabe,  an 
der  Südseite  der  Lateransbasilika  angebaut, 
dient  als  Denkmals-  und  Grablcirche  für  Cle- 
mens XII.  und  sein  Geschlecht.  Sie  hat  die 
Grundform  eines  stumpfen  griechischen 
Kreuzes,  ist  von  hoher  Pendentifkuppel  be- 
deckt und  auf  weißen  Marmor  und  Stuck 
mit  goldenen  Verzierungen  gegen  die  far- 
bigen sieben  Monumente  der  Papstfamilie 
gestimmt  (gegen  1736  vollendet).  —  Das 
dritte  Werk,  die  Fassade  von  S.  Giovanni  dei 
Fiorentini.  hält  sich  wesentlich  an  die  her- 
kömmliche zweistöckige  Kirchenfront  des 
römischen  Barockstils  und  folgt  diesem  auch 
im  Statucnschmuck  und  der  Ornamentierung, 
ist  aber  durch  eine  gewisse  klassizistische 
Befangenheit  G.s  weit  weniger  wirkungsvoll 
als  die  älteren  Beispiele  dieser  Art.  —  1731 
bekam  G.  den  Auftrag,  die  vielen  bereits  vor- 
liegenden Entwürfe  für  eine  neue  Sakristei 
an  der  Peterskirche  zu  prüfen  und  zu  über- 
arbeiten; er  machte  einen  neuen  Plan,  der 
sie  zwischen  die  Cappella  Clementina  (Cap- 
pella del  Coro)  und  Maderna's  Vorhalle  an 
die  Südseite  des  Langhauses  einfügen  sollte 
(nicht  ausgeführt).  —  G.  ist  ein  Architekt 
von  starkem  monumentalen  Empfinden. 
Seine  Lateransfassade  erscheint  durch  ihre 
Wucht  und  durch  die  Verwendung  der  Pla- 
stik auf  den  ersten  Blick  römisch-barock; 
sie  hat  durch  die  Ähnlichkeit  der  Aufgabe 
oft  den  Vergleich  mit  Maderna's  Front  von 
Sankt  Peter  herausgefordert,  aber  in  den 
stark  überhöhten  Verhältnissen  des  späteren 
Werkes  zeigt  sich  doch  etwas  Neues.  Wenn 
man  —  nicht  ohne  Gnmd  —  eine  engl.  Schu- 
lung des  Meisters  annimmt,  so  fällt  beson- 
ders die  Verwandtschaft  mit  Vanbroughs 
theatralischer  Kunst  (Blcnheim  Castle)  sofort 
in  die  Augen.  Die  harten,  klaren  Architek- 
turlinien haben  wenig  mehr  von  barocker  Be- 
wegung. —  G.s  schwächstes  Werk,  die  Front 
von  S.  Giovanni,  leidet  auch  stark  unter  die- 
ser Zwiespältigkeit,  während  die  Corsini- 
kapelle mit  ihrem  kühl-verständigen  Raum 
schon  eine  direkte  Absage  an  den  Barock  be- 
deutet; das  sind  die  ersten  festländischen 
Vorboten  des  Klassizismus,  der  in  England 
längst  heimi<«ch  war.  So  wird  von  späteren 
Uattizistisch  gerichteten  Kunsthistorikern 
diese  Kapelle  besonders  gepriesen,  während 
sie  die  Lateransfassade  stark  tadeln;  die  mo- 
derneren, dem  Barock  wieder  näherstehen- 


den Betrachter  sind  entgegengesetzter  Mei- 
nung. 

M  i  1  i  z  i  a,  Mcmorie  d.  Architetti.  —  Qua» 
tretnire  deQuincy,  Dictionn.  bist,  d'arch., 
18S2  I.  —  C.  G  u  r  1  i  1 1.  Gesch.  des  Barockstils 
in  Italien.  1887.  —  C.  E  s  c  h  e  r.  Barock  u. 
Klassizismus,  19t0  p.  46,  84,  128.  133  f.  —  B  o  t  - 
tari-Ticozzi,  Raccolta  di  lettcre,  II  856. 
—  F.  C  e  r  r  o  t  i,  Lett.  e  mem.  autogr.  dai  mss. 
della  Corsiniana,  Rom  18G0  p.  21.  —  A.  C  a  n  e  - 
s  t  r  e  1 1  i,  L'abbazia  di  S.  Galgano,  1896  p.  68  f., 
138  ff.,  89.  —  G.  Rieh  a.  Not.  d.  chiese  fioren- 
tine,  1754  ff.  I  88.  —  V.  F  o  r  c  e  1 1  a,  Iscriz.  d. 
chiese  etc.  di  Roma  1876  VIII  83.  —  C  a  n  c  e  1  - 
l  i  e  r  i,  Sagrestia  Vaticana,  1784  p.  12  f.  — 
L  6  t  a  r  o  u  i  1 1  y.  Edifices  de  Romc  mod.  Text- 
bd  p.  496  f.,  490  ff..  642,  Taf.  224.  226  f.  —  T  i  t  i, 
Descr.  d.  pitt.  etc.  in  Roma,  ed.  1763.  —  J.  B  a  r- 
b  a  u  1 1,  Edifices  de  Rome  1763  (Abb.  v.  S.  Giov. 
d.  Fior.).  —  Jahrbuch  d.  kgl.  preuB.  Kunst- 
samml.  XXXV  (1914)  42.  —  Arte  ital.  decor.  ed 
industr.  XVIII  (1909)  91.  —  A.  E.  Brinck- 
mann,  Baukst  d.  17.  u.  18.  Jahrh.  in  den  roman. 
Lindern  (Burger's  Handb.  d.  Kstw.)  [1915]. 

IVUlich. 

Galimard,  Auguste  (Nicolas  Aug.),  Hi- 
storien-, Landschafts-  und  Porträtmaler  (öl, 
Pastell  und  Aquarell),  Zeichner,  Glasmaler, 
Lithograph  und  Kunstschriftsteller,  geb.  am 
25.  3.  1813  zu  Paris,  t  am  16,  1.  1880  in  Mon- 
tigny-les-Corneilles  (Seine-ct-Oise).  Schüler 
seines  Onkels  Aug.  Hesse,  dann  von  Ingres 
und  Foyatier.  Debütierte  im  Salon  1835  mit 
einem  Bild  für  die  Kapelle  der  Gobelins:  Die 
3  Marien  am  Grabe.  Widmete  sich  haupt- 
sächlich der  kirchlichen  Kunst  und  lieferte 
auch  Entwürfe  für  Glasgemäldc.  Wir  nennen 
von  seinen  Arbeiten  für  Pariser  Kirchen:  in 
S.  Germain-l'Auxerrois  das  Altarbild:  Die 
Emauspilger  1838;  in  S.  Laurent:  Glasfenster 
im  Chor  mit  Bildnissen  von  Aposteln  und 
Heiligen  1846,  Wandgemälde  der  4  Evange- 
listen 1848;  in  Ste  Clotilde:  Glasfenster  im 
Hauptschiff  mit  Bildnissen  von  Heiligen  und 
Märtyrern  1851;  in  St-Philippe-du-Roule  in 
der  Kapelle  des  Catöchismes  das  Glasfenster 
der  „Vicrgc  en  adoration"  und  Glasfenster 
mit  Bildnissen  Christi  und  Johannis  1854. 
Ferner  Wandgemälde  für  die  Kirchen  von 
Vincennes,  Jonsac  (Gironde),  Pithiviers,  Ar- 
tenay  (Loiret),  Perigueux,  Bröhcmont  bei 
Tours,  das  Hospital  in  Metz  usw.  Die  Zu- 
rückweisung seiner  „Leda"  vom  Salon  der 
Weltausst.  1855  verschaffte  ihm  große  Popu- 
larität; Napoleon  III.  erwarb  das  Gemälde 
als  Geschenk  für  den  König  von  Württem- 
berg. —  Femer  gab  G.  eine  Reihe  von  Publi- 
kationen heraus,  von  denen  wir  nennen: 
„Examen  du  Salon  de  1849",  Paris.  1849; 
„Exposition  particuliire  des  Oeuvres  de  M. 
A.  G.,  refusöes  par  le  Jury  de  l'Exposition 
Univ.,  Paris,  10  juillet  1855";  „Les  grandsArt. 
contemp.  Aubry-Lecomte,  Dessinateur-Litho- 
graphe,  1797—1858",  Paris  1860.  Durch 
Stich  und  Lithographie  fanden  G.s  Arbeiten 
weite  Verbreitung;  einige  seiner  Werke  hat 
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CT  selbst  lithographiert.  Gemälde  von  ihm 
besitzen  die  Museen  zu  Versailles:  Wieder- 
holungen von  Bildnissen  des  hl.  Ludwig  und 
von  H.  Jul.  de  Bourbon,  Mülhausen  i.  E.: 
4  Zeichntmgcn  u.  1  Porträt,  Nantes:  5  Blei- 
stiftzeichnungen und  1  Gouache. 
Vapereau,  Dict.  univ.  d.  Contemp.,  *  1861. 

—  Bellier-Auvray,  Dict,  g<n.  I  (1882).  — 
Biraldl,  Grav.  du  XIX«  S.,  1886  ff.,  VI.  — 
Livy,  Hist.  de  la  Peint.  sur  verre,  1860  p.  240 
u.  244.  —  Rieh.  d'.\rt  de  la  France,  Paris,  Mon. 
relig.,  I.  —  Inv.  g^n.  des  ocuvrcf  d'art,  Ville  de 
Fans,  <d.  rel.  IV  (1886);  id.  civ.  II  (1888);  Ar- 
rond.  de  Sceaux,  1880;  Arrond.  de  St.-Denis, 
1879.  —  Chron.  des  Arts,  1880  p.  27.  —  Kunst- 
blatt XVII  (1836).  —  Kunstchronik  XV  (1880) 
386.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d.  Vcnt.  d'Art  III  (1911). 

—  Kat.  des  Salon  u.  d.  Mus.  —  Univ.  Cat.  of 
Bocks  on  Art  (South  Kensington  Mus.,  London) 
I,  1870. 

Galimard,  s.  auch  Gallimard. 

Qalimberti,  Francesco,  Maler  u.  Kup- 
ferstecher m  Venedig,  geb.  1755,  t  1803  (laut 
Zani,  t  in  Wien  laut  Boni).  Moschini  er- 
wähnt ein  von  G.  ausgemaltes  Zimmer  in  der 
Casa  Michel  a  Ponte  Casale  zu  Venedig; 
vielleicht  gehörte  zu  den  Gemälden  dieses 
Zimmers  jene  „Heimkehr  der  siegreichen 
Venezianer  aus  Triest",  die  Francesco  del 
Pedro  nach  G.s  Vorlage  in  Kupfer  stach. 
Nach  Gemälden  G.s  stach  femer  Giovanni  de 
Pian  1794  ein  theatralisch  bewegtes  Ganz- 
figurbildnis des  von  Siepesgenicn  bekrönten 
Generals  Alex.  Ssuworoff-Rymniskij,  dem 
eine  kniende  Frauengestalt  die  Stadtschlüssel 
von  Warschau  darbringt  (Abb.  bei  Rowin- 
sky)  sowie  ein  Selbstbildnis  des  Malers.  — 
Mit  Giov.  de  Pian  gemeinsam  lieferte  G. 
Stichwiedergaben  von  Vitt.  Carpaccio's  jetzt 
im  Akad.-Mus.  zu  Venedig  befindl.  Gemäl- 
den aus  der  St.  Ursula-Legende  (9  Bl.),  von 
Paolo  Caliari's  „Aufnahme  der  Hebe  in  den 
Olymp",  von  F.  Caucig's  „Vertreibung  des 
Herodes  aus  der  Grabgruft  der  jüd.  Könige" 
etc.  Das  Museum  zu  Grenoble  bewahrt 
unter  G.s  Namen  eine  Bleistiftzeichnung  mit 
Darst.  der  „Bekehrung  Pauli". 

Zani,  Encid.  metod.  IX  261.  —  M  o  s  c  h  t  n  i, 
Deila  Lett.  Vencz.  1806  III  84.  —  Boni.  Biogr. 
d.  Art.  1840  p.  397.  —  Na  gl  er,  Kstlcrlcx.  XI 
245  (G.  de  Pian  N.  1,  8,  4,  9;  cf.  p.  49  F.  de 
Pedro  No.  17).  —  Heller-Andresen, 
Handb.  f.  Kpfst.-Sammlcr,  1870  I.  —  R  o  w  i  n  - 
sky,  Russ.  Portr.-Lex.  1886  ff.  (russ.)  III  2007 
N.  165.  —  Rieh.  d'Art  de  la  France,  Province, 
Mon.  Civ.  VI  (1892)  107.  ♦ 

Galimberti,  Giuseppe,  Maler  des  18. 
Jahrh.  in  Verona;  von  ihm  in  der  Florentiner 
Uffiziensamml.  ein  jugendl.  Studienkopf  in 
weiß  gehöhter  Kreidezeichnung  (Handzeich- 
nungs-Kat.  1870  p.  520). 

Zani.  Encid.  metod.  IX  261. 

Galimberti,  S  ä  n  d  o  r  (Alexander),  ungar. 
Maler  ital.  Abstammung,  geb.  1883  in  Ka- 
posvär,  t  20.  7.  1915  in  Budapest.  Seit  1904 
Schüler  von  J.  R^ti  in  Nagybdnya,  dann  von 
S.  HoUösy  in  München,  beendete  G.  seine 


Studien  an  der  Acad.  Julian  zu  Paris,  wo  er 
1908—1913  Aussteller  des  Salon  d'Automne 
u.  des  Salon  des  Ind^pendants  war.  In  Pa- 
ris 1911  von  seiner  1.  Gattin,  der  Wiener 
Malerin  Maria  Lanov,  geschieden,  schloß  er 
sich  mit  seiner  2.  Gattin  Valeria  geb. 
Dines,  (geb.  1885  in  Budapest,  f  18.  7.  1915 
in  P6cs,  lernte  ebenfalls  zuerst  in  Nagy- 
binya,  dann  bei  H.  Matisse  in  Paris)  eng  an 
die  von  Matisse  geleitete  Pariser  Kubisten- 
gruppe  an.  Beider  Werke  waren  1914  in 
einer  Sonderausst.  im  „Nemzeti  Szalön"  zu 
Budapest  u.  1915  in  der  Weltausst.  zu  San 
Francisco  vereint:  zumeist  aus  der  Vogel- 
perspektive gesehene  Städtebilder  und  ku- 
bistisch  umstilisierte  Stilleben.  Bei  Aus- 
bruch der  Unruhen  in  Paris  zu  Beginn  des 
Weltkrieges  flüchtete  das  Ehepaar  nach  Un- 
garn, wo  G.s  Frau  den  Aufregungen  der 
Flucht  erlag.  Zwei  Tage  nachher  entleibte 
sich  ihr  Gatte.  Eine  Reihe  von  Gemälden 
G.s  u.  seiner  Gattin  erwarb  der  Pariser  Ku- 
bistensammler  Uhde. 

Mflviszet  1902  ff.  XIII  90;  XIV  (1915)  320  ff. 
(mit  Portr.).  —  Szendrei-Szentivänyi, 
Magyar  K^pzömflv.  Ux.  1915  I  543  f.  AT.  Lyka. 

Galimberti,  Silvio,  Maler  in  Rom,  Schü- 
ler des  dortigen  Istituto  di  B.  Arti.  Ur- 
sprünglich Landschafter  (noch  1901  in  der 
röm.  „Promotrice"-Ausst.  mit  einem  von  der 
Kritik  sehr  gerühmten  Schafherdenbilde 
„Viene  la  luna"  vertreten),  betätigte  sich  G. 
späterhin  vorzugsweise  als  Freskodekorateur, 
so  1901 — 5  mit  Apostel-  u.  Engelfresken  über 
den  Hauptschiffenstem  von  S.  Andrea  della 
Valle  zu  Rom. 

C  i  1 1  a  r  i,  Storia  dell'  Arte  Contemp.  ItaL 
1909  p.  292,  —  L'Arte  IV  (1901)  p.  181  f.  —  Re- 
vue  de  I'Art  Chriticn  XLVIII  (1905)  111.  — 
Arte  c  Storia  1912  p.  383, 

Galimsky,  Wladislaw  Michailo- 
witsch,  russ.  Maler,  geb.  1860  wohl  in 
Kijeff,  seit  1878  in  St.  Petersburg  Schüler 
der  K  ais.  Akad.,  die  ihm  1887  eine  Gold- 
medaille verlieh  für  sein  Ölbild  „Die  Was- 
sermühle" (aus  Gogol's  „Jahrmarkt  zu  Sso- 
rotschinsk").  Das  Petersburger  Mus.  Kais. 
Alex.  III.  besitzt  von  ihm  eine  „Waldland- 
schaft". 

B  u  1  g  a  k  o  f  f,  Unsere  Kstler,  1889  ff.  (russ.) 
I  103.  —  Mittcil.  von  F.  H  a  1 1  c.  • 

Galfndez,  Martin  (Padre),  Maler  und 
Holzschnitzer,  geb.  1547  in  Haro  (Prov.  Lo- 
groflo,  Alt-Castilien),  f  1627  im  Karthäuser- 
kloster El  Paular  bei  Segovia,  wo  er  seit 
1584  als  Mönch  und  Klosteranwalt  lebte. 
Wohl  Schüler  des  Malermönchs  Vicente  de 
S.  Domingo  im  Estrella-Kloster  bei  Logrofio, 
malte  G.  im  Paular-Kloster  für  die  Hospe- 
derla  eine  Madonna  del  Rosario  mit  anbeten- 
den Klosterbrüdern,  für  die  Cap.  de  S.  Ilde- 
fonso  eine  Reihe  von  Anachoreten  -  Bild- 
nissen, für  das  Anwaltszimmer  eine  Halb- 
figur des  Apostels  Paulus  etc.    Als  Holz- 
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Schnitzer  lieferte  er  für  seine  Klosterkirche 
den  Meßopfertisch,  mehrere  Chortüren  u.  a. 
Auch  als  Kunstuhrmacher  hat  er  sich  be- 
titigt. 

Cean  Bcrmudcz,  Diccion.  1800  II.  • 

Galindo,  Benito,  Maler  aus  Estremadura, 
aiugebildet  und  tätig  in  Barcelona;  malte 
1575  für  das  benachbarte  Kloster  Monscrrat 
17  Grisaille  -  Landschaften  mit  biblischer 
Staffage  aus  den  Prophetenbüchern  und  der 
Apokalypse  u.  erneuerte  1582  die  Bemalung 
der  St.  Eutaliafahne  im  Rathause  zu  Barce- 
lona (Fragment  mit  der  in  Ölmalerei  aus- 
geführten Gestalt  der  Stadtheiligen  ebenda 
noch  vorhanden). 

F  ü  •  f  1 1,  Kstlcrlex.  II  1808  ff.  —  Putggarf 
in  Vinaza's  „Adicioncs  al  EHccion.  de  Cean  Bcr- 
mudcz". 1889  ff.  II. 

Galindo,  Diego,  span.  Intarsiator  und 
Priester,  geb.  um  1800  in  Lucena  bei  Cör- 
doba,  t  1868  in  Cördoba  als  Obermeßner 
der  dortigen  Pfarrkirche  San  Andres,  die  er 
mit  einem  eigenhändig  ausgeführten  Hoch- 
altarfrontale und  einem  über  seinem  Grabe 
aufgestellten  Epitaph  in  Edelholz-Intarsia 
schmückte.  Auch  seine  in  der  Kirche  noch 
vorhandene  Totenbahre  und  seinen  Sarg 
hatte  er  lange  vor  seinem  Tode  in  gleicher 
Technik  vollendet. 

R  a  m  (  r  e  z,  Art.  de  la  Prov.  de  Cördoba, 
1893  p.  145.  • 

Galinier,  Nicolas,  Bildhauer,  geb.  in 
Marseille  um  1790,  Schüler  von  Bosio,  stellte 
1816  eine  Marmorgruppe:  Amor  und  Psyche 
aus.  Von  ihm  die  Büste  Ludwigs  XIV.  an 
der  Fassade  des  Rathauses. 

Parrocel,  Annales  de  la  Pcint.,  1862. 

Galiot,  s.  Golliot  und  Sauvageot. 

Golitschanin,  Kosma,  Maler  in  Moskau, 
1664 — 75  als  Ikonen-  u.  Freskenmaler  in 
Kirchen  wie  im  Kreml  tätig.  —  Gleichzeitig 
werden  Grigorij  G.  u.  Ssemjon  G. 
als  Ikonen-  u.  Wandmaler  des  Zarenhofes 
urkundl.  erwähnt 

Usspensky,  Lex.  russ.  Ikonenmal.  des 
17.  Jahrb..  1910  (russ.)  p.  57  f. 

Giditzyn,  Leo  (russ.  JIobi  ro.iHnuiii), 
Bildhauer,  Schüler  von  N.  A.  Ramasanoff  in 
Moskau;  wurde  1857  von  der  Kais.  Akad.  zu 
St.  Petersburg  für  eine  nach  dem  Leben  mo- 
dellierte Knabenstatue  „Beim  Münzwurf- 
spiele" durch  ein  Künstlerdiplom  aus- 
gezeichnet. 

P  e  t  r  o  f  f,  St.  Petersburger  Akad.-.\ktcn. 
1«64  ff.  (russ.)  III  294.  —  Grabar,  Gesch.  d. 
Russ.  Kunst.  1910  ff.  (russ.)  V  328.  • 

GalizU  (Gallizi),  Fe  de,  Malerin,  geb.  als 
Tochter  des  Nunzio  G.  1578  (?)  in  Mailand, 
wo  sie  ihr  ganzes  Leben  verbrachte,  und  am 
21.  6.  1630  ihr  Testament  machte.  Sie  war 
Schülerin  ihres  Vaters,  für  ihren  Stil  ent- 
scheidender aber  war  das  Studium  alter  Mei- 
ster. Schon  1585  genoß  sie  großen  Ruhm, 
der  auf  ihren  viel  bewunderten  Portritzeich- 


nungen beruhte  und  bis  zu  Kaiser  Rudolf  II. 
drang.  Sie  zeichnete  u.  a.  den  Mailänder 
Gelehrten  P.  Morigia  (Ambrosiana,  Mailand), 
die  Porträts  ihres  Vaters,  ihrer  Mutter,  ein 
Selbstporträt,  das  Porträt  des  Lodovico  Set- 
tala  (gestochen  v.  Raph.  Sadeler).  In  späte- 
ren Jahren  wandte  sie  sich  auch  dem  Malen 
von  Figuren-  und  Heiligenbildern  zu,  von 
denen  ihr  Hauptwerk  ein  „Noli  me  tangere", 
1616  für  die  Kirche  S.  M.  Maddalena  gemalt 
(in  die  Mailänder  Brera-Gal.  gelangt,  fehlt 
im  Kat.  1908),  ein  hl.  Karl  mit  dem  Kreuz 
in  S.  Antonio  Abbate  in  Mailand  u.  2  Brust- 
bilder Christi  und  Mariae  am  Hochaltar  der 
Certosa  bei  Pavia  bekannt  sind.  In  der  Ga- 
lerie Borghese  in  Rom  befindet  sich  von  ihr 
eine  Judith  von  1601.  Ein  Brustbild  des  B. 
Simone  da  TrentQ.  ist  in  einem  Stich  des 
Luca  Ciambertano  von  1607  erhalten  (Bartsch 
XX  49),  der  —  öfters  Agost.  Carracci  zu- 
geschrieben —  den  Anlaß  zu  der  Annahme 
gegeben  zu  haben  scheint,  Fede  G.  habe  ein 
Blatt  nach  den  Carracci  gestochen.  Ihre 
etwas  süßlich  und  zart  gehaltenen  Bilder  ge- 
hören einer  eklektischen  Stilrichtung  an. 
Morigia.  La  Nobiltä  di  Milano.  1505  p.  282. 

—  M  a  1  V  a  9  i  a,  Felsina  Pittrice.  —  Terrago- 
Scarabelli,  Museo  Manfrcdo  Settala,  Tor- 
tona  1677  p.  103,  236  f..  239,  241.  —  U  a  r  t  o  1  i, 
Not.  delle  pitt.  etc.  I  142,  174,  202;  II  72.  — 
Baruffaldi,  Vite  de*  pitt.  ferraresi.  —  Bol- 
lettino  della  Consulta  Archcologica  1874  I  29  f. 

—  D.  Sant'Ambrogioin  Arte  e  Storia  1909 
p.  8.  —  Cat.  d.  Call.  Borghese,  Rom  1893  p.  108. 

Galiai«  (Gallizi),  Nunzio,  Miniaturmaler, 
geb.  in  Trient,  1673—95  in  Mailand  nach- 
weisbar, wo  seine  Tochter  Fede  G.  wirkte. 
Er  soll  in  späteren  Jahren  an  den  savoyi- 
schen  Hof  gegangen  und  dort  in  den  ersten 
Jahren  des  17.  Jahrh.  gestorben  sein.  Neben 
seiner  vielseitigen  Tätigkeit  als  Miniatur- 
maler (er  miniierte  z.  B.  auch  Fächer  „alla 
spagnuola'Oi  betätigte  er  sich  in  allerhand 
Zweigen  des  Kunstgewerbes.  Besonders  ge- 
schätzt wurden  seine  aus  einer  mit  (dem  da- 
mals sehr  kostbaren)  Moschus  parfümierten 
Masse  („paste  muschiate")  verfertigten  Ge- 
genstände (Edelsteinnachahmungen?),  die  er 
auch  zum  Schmuck  von  Prunkkleidern  ver- 
wendete, so  1589  für  den  Herzog  v.  Mantua 
zur  Hochzeit  des  Großherzogs  Ferdinand  v. 
Toskana.  Auf  dem  Theater  inszenierte  er 
1594  in  Mailand  .JLa  caduta  del  Fetonte",  von 
der  sich  eine  eigenhändige  Beschreibung  im 
Arch.  stor.  municipale  in  Mailand  befindet. 
Außerdem  existiert  von  ihm  ein  Stich  mit 
der  Ansicht  von  Mailand  aus  der  Vogelschau 
V.  1578  (Mailand,  Arch.  civ,  a  S.  Carpoforo). 

P.  M  o  r  i  g  i.  La  nobilti^  di  Milano,  1595  p.  283. 

—  Ambrosi,  Scrittori  ed  .\rtisti  trcnt.,  1894 
p.  38  f.  —  Franc.  C  a  r  t  a.  Codici,  Corali  c 
Libri  a  stampa  mtniati  della  Bibl.  Naz.  di  Mi- 
lano, Rom  1891  p.  171  f.  —  .\nnali  della  Fab- 
brica  dcl  Duomo  di  Milano  IV  (1881)  253  f.  — 
Gent.  Pagani,  Del  Tcatro  in  Milano  avanti 
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il  1606.  Mailand  1884,  p.  467.  —  BoUettino  della 
CoDsulta  Archeologica  I  27  ff.  —  Archivio  stor. 
lomb.  XII  (1885)  788,  793.  P. 

Galizzi,  Giovanni,  Maler  aus  Bergamo, 
von  dem  die  dort.  Accad.  Carrara  2  Gegen- 
stücke: Martyrium  des  hl.  Gervasius  und 
Martyrium  des  hl.  Protasius  bewahrt,  beide 
bez.:  „1543.  Joannes  de  Galizis  bergomen- 
sis  pinxit  hoc  opus  in  Venetiis"  (Kat.  1912. 
No  18  u.  21).  Auf  der  Esposiz.  d'Arte  sacra 
in  Bergamo  1898  sah  man  von  ihm  eine 
ebenso  bez.  und  1543  dat.  Madonna  mit  dem 
Kinde  (Besitz  der  Familie  Agliardi;  Kat. 
p.  71).  —  Von  einem  L  u  i  g  i  G.,  vermutlich 
um  1800,  stammen  2  Bilder  (Heil.  Cosma  u. 
Damian  und  Madonna  von  Lourdes)  in  der 
Salesiancrinnenkirche  in  Alzano  bei  Bergamo 
(cf.  Fornoni,  Alzano  Maggiore,  1913  p.  91). 

Galkin,  Ilja  Ssawwitsch,  russ.  Maler, 
seit  1883  in  St.  Petersburg  Schüler  der  Kais. 
Akad.,  deren  Ausst.  er  seit  1887  mit  Genre- 
gemälden beschickte.  Das  Petersburger  Mu- 
seum Kais.  Alex.  III.  besitzt  von  ihm  das 
Ölbild  „Bei  der  Lektüre"  (1890)  u.  das  Aqua- 
rell „Der  Jäger"  (1892),  das  Radischtscheff- 
Mus.  zu  Ssaratoff  das  Ölbild  „Der  Fischer" 
(1891). 

B  u  I  g  a  k  o  f  f ,  Unsere  Künstler,  1880  f.  (nui.) 
I  103.  —  Mitt.  von  F.  Hall  c. 

Gall,  Schreiner  und  Bildschnitzer  aus 
Schweinfurt,  arbeitete  1450  ff.  an  der  Innen- 
einrichtung der  Marienkapelle  in  Würzburg, 
fertigte  1457  deren  Altarschreine  und  Schnit- 
zereien. 

Niedermayer,  Kstgesch.  d.  Stadt  Wirz- 
burg.  *  1864.  —  Leitschuh,  Studien  ii.  Quel- 
len z.  deutsch.  Kstgesch.  des  15. — 16.  Jahrb., 
Freibg  (Schweiz),  1912. 

Gall,  Bildschnitzer,  Innsbruck,  verfertigte 
um  1472  „G  bild  in  die  antsager"  (Sakristei) 
der  Pfarrkirche  in  Scefeld  (nicht  erhalten). 

Jahrb.  der  ksthist.  Samml.  d.  AUerh.  Kai- 
serh.  I./1.  p.  189.  —  Atz,  Kunstgcsch.  von  Tirol, 
1900  p.  3Ö5.  —  H.  Hammer,  Ztschr.  des  Fcr- 
dinandeums,  1898  p.  217.  H.  Hammer. 

Gall,  Balthasar,  Briefmaler  in  Nürn- 
berg, 1579  Meister  seines  Handwerks  und 
am  24.  6.  1505  zu  Grabe  getragen  (Totenbuch 
1504—1505  im  Kreisarchiv  Nürnberg  Bl.  169). 
Er  war  Schüler  »eines  Vaters  Hermann  G. 
und  wie  dieser  wohl  zeitlebens  hauptsächlich 
mit  der  oft  phantastischen  Illustrierung  von 
Einblattdrucken  beschäftigt. 

Hampc,  Närnb.  Ratsverl.,  1904  II  No  410, 
605,  1090.  T/i.  Hampe. 

Gall,  Elias,  Goldschmied  in  Breslau, 
kommt  1732  als  „junger  Meister"  in  einer 
Petition  vor.  Sein  Meisterzeichen  trägt  ein 
in  Silber  getriebenes  Zepter  mit  Johannes- 
kopf und  österr.  Doppeladler  im  Besitz  der 
Breslauer  Universität. 

Schlesiens  Vorzeit,  VII  143  f.  —  Kat.  Uni- 
versitätsjubil.-Ausst.,  Leipzig  1909  No.  13. 

Gall,  Hermann,  Briefmaler  in  Nürn- 
berg, erscheint  1554  zuerst  unter  den  Mei- 


stern seines  Handwerks  u.  wird  13.  6.  1580 
zu  Grabe  getragen  (Totenbuch  1579 — 1582 
im  Kreisarchiv  Nürnberg  Bl.  67).  Beim 
Tode  seiner  Frau  Anna  (1574)  hatte  er  in  der 
Breitengasse  gewohnt  (Totenbuch  1573 — 75 
Bl.  49)  und  dementsprechend  lautet  auch 
seine  Adresse  auf  einem  Einblattdruck  mit 
der  Wiedergabe  des  Nordlichts  vom  17.  1. 
1572.  Solcher  Flugblätter  mag  er,  wie  auch 
sein  Sohn  und  Schüler  Balthasar  G.,  manche 
illustriert  haben,  von  denen  wohl  nur  die 
wenigsten  sich  in  einem  oder  einigen  Exem- 
plaren erhalten  haben.  Börner  u.  Andresen 
möchten  ihn  für  einen  Schüler  Jost  Ammans 
halten. 

Börner  im  Archiv  f.  d.  zetchn.  Künste  IX 
161  f.  —  Zahns  Jahrb.  f.  Kunstw.  I  290.  —  A  o  - 
d  r  e  s  e  n  s  handschriftl.  Nürnberger  Kstlerloc 
(in  Ulr.  Thicmcs  Besitz).  —  Hampe,  Nümb. 
Ratsverl.  1904  (vgl.  Reg.).  Th.  Hampe. 

Gall,  Joseph,  Maler  in  Paris,  geb.  in 
Nevers  1807,  beschickte  zwischen  1842  und 
1885  den  Salon,  meist  mit  Landschaften,  aber 
auch  mit  biblischen  Historien,  Ticrbildem 
und  C^nreszenen.  Er  starb  1886. 

Bellier-Auvray,  Dict  gin.  I,  1882.  — 
M  i  re  u  r,  Dict.  d.  Ventes  d'Art,  1901  ff.,  III.  — 
Salonkatal. 

Gatt,  Martin,  Architekt  „aus  Italien", 

führte  1645 — 48  den  Umbau  der  gotischen 

Pfarrkirche  in  Sarntein  (Sarntal)  und  1661 

den  Umbau  der  ehemaligen  Friedhofkapelle 

der  Pfarrkirche  in  Mais  bei  Meran  durch. 

Atz-Schatz,  Der  deutsche  Anteil  des  Bis- 
tums Tricnt  III  11.  IV  344.  H.  Hammer. 

Gallacini,  Giuseppe,  ital.  Maler,  am  10. 
11.  1728  im  Album  Studiosonim  der  Akad. 
in  Leiden  als  34 jährig  eingetragen:  „Jo- 
sephus  Gallacini,  Artem  Pictoriara  exercens 
et  docens". 

Obreen,  Archief  V  274. 

Gallagher,  Ella,  s.  Sheppard,  Ella. 

Gallagher,  John,  irischer  Bildhauer,  geb. 
vermutlich  zu  Dublin,  seit  1826  Schüler 
Will.  Behnes'  in  London,  weitergebildet  in 
Rom  und  1832 — 45  wiederum  in  London 
nachweisbar,  beschickte  G.  die  dortige  R. 
Acad.-Ausst.  1834 — 44  mit  Bildnisbüsten  und 
1837  auch  mit  einem  „Conte  Ugolino"-Relicf. 
Die  R.  Society  zu  Dublin  bewahrt  von  ihm 
einen  „Prometheus  in  Fesseln". 

S  t  r  i  c  k  I  a  n  d,  Dict.  of  Irish  Artists.  1918  I. 
—  Graves,  R.  Acad.-Exhib.  1905  ff.  III. 

Gallagher,  Sears,  irisch-amerikan.  Malet 
und  Graphiker,  geb.  30.4.  1860  in  Boston, 
wohl  Nachkomme  des  1807  in  Philadelphia 
nachweisbaren  Porträt-  und  Theatermalers 
Gallagher.  Schüler  von  Tom.  Juglaris 
in  Boston  und  weitergebildet  in  Paris  unter 
J.  P.  Laurens  und  Benjamin-Constant,  malte 
G.  öl-  und  Aquarell  -  Landschaften,  deren 
einige  in  die  Museen  zu  Boston  und  zu  Chi- 
cago gelangten.  In  der  Pariser  Weltausst. 
1900  war  er  mit  einem  Aquarell  „Nebel- 
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wettcr"  vertreten,  in  der  zu  San  Francisco 
1015  als  Maler  mit  einem  ,31ick  von  der 
Brücke",  als  Graphiker  mit  20  Radierungen. 

D  u  n  I  a  p,  Hist.  of  the  Arts  in  the  United 
States,  New  York  1834  II  142  f.;  cf.  I  s  h  a  m. 
Hist.  of  American  Paint.,  1905  p.  142.  —  Ameri- 
can Art  Annual  V  1905  f.  p,  358;  XII  1915  p.  377. 
—  Who'«  Who  in  America  XVIII,  1914  f.  p.  885. 

Qallait,  Louis,  Maler  und  Graphiker, 
geb.  am  10.  3.  1810  in  Tournai,  f  20.  11.  1887 
in  Brüssel,  mit  Ed.  de  Biefve  der  Begründer 
der  neueren  belgischen  Historienmalerei. 
Studierte  zuerst  die  Rechte  und  war  bereits 
diplomierter  Advokat,  als  er  sich  zur  Ma- 
lerei entschloB  und  1830  bei  dem  David- 
schüler Hennequin  an  der  Akad.  in  Tournai 
eintrat.  Gleich  sein  erstes  Bild,  der  1831 
voUend.,  im  Mus.  zu  Gent  befindliche  „Zins- 
groschen" wurde  auf  der  Genter  Ausst.  preis- 
gekrönt: die  Malweise  zeugte  von  solcher 
technischen  Reife,  daß  das  Gerücht  Glauben 
finden  konnte,  nicht  der  junge  G.,  sondern 
Hennequin  sei  der  Schöpfer  des  Werkes. 
Nach  diesem  Erfolg  ging  G.  1832  nach  Ant- 
werpen, besuchte  die  Akad.  und  studierte 
Rubens  und  van  Dyck.  Hier  entstand  die 
,»Heilung  des  Blinden"  für  die  Kathedrale 
von  Tournai,  die  ihm  1834  ein  Stipendium 
auf  3  Jahre  für  ein  weiteres  Studium  in  Pa- 
ris verschaffte.  Ohne  einen  anderen  Meister 
in  Paris  aufzusuchen,  aber  durch  enge 
Freundschaft  mit  Delaroche  verbunden  und 
im  Louvre  sich  weiterbildend,  malte  G.  hier 
zuerst  seinen  „Herzog  Alba  in  den  Nieder- 
landen", dann  (1835)  „Hiob  verhöhnt  von 
seinem  Weibe",  welch  letzteres  Bild  der  Lu- 
xembourg  erwarb  (jetzt  im  Mus.  zu  Lille), 
1836:  Tasso,  im  Gefängnis  von  Montaigne 
besucht,  das  in  den  Besitz  König  Leopolds 
überging.  1837  erhielt  G.  die  ersten  Auf- 
träge für  Versailles:  Einnahme  von  Worms, 
Übergabe  von  Speyer  und  Einnahme  von 
Neustadt  (1844) ;  1840  malte  er  für  Versailles 
die  Einnahme  Antiochia's  (1098).  1841  ist 
das  Ruhmesjahr  in  der  glänzenden  Laufbahn 
G.s;  damals  vollendete  er  die  vom  belgischen 
Staat  ihm  in  Auftrag  gegebene  Abdankung 
Karls  V.:  die  kolossale  Leinewand  jetzt  im 
Mus.  zu  Brüssel,  nachdem  sie  bis  1877  den 
Audienzsaal  des  Kassationshofes  geschmückt 
hatte.  Der  beispiellose  Erfolg  dieses  Bildes, 
das  eine  Triumphreise  durch  ganz  Europa 
machte,  veranlaßte  G.,  1843  in  seine  Heimat 
zurückzukehren  und  sich  in  Brüssel  nieder- 
znlassen,  wo  ihm  bald  als  dem  ersten  Meister 
Belgiens  gehuldigt  wurde.  Trotzdem  blieben 
die  erhofften  monumentalen  Staatsaufträge 
aus;  auch  der  Plan,  G.  das  Direktoriat  der 
.^kademie  zu  übertragen,  zerschlug  sich. 
Die  Regierung  hat  G.  kaum  je  beschäftigt. 
Die  weitaus  meisten  seiner  Werke  entstan- 
den für  Private:  vieles  ging  ins  Ausland, 
besonders  nach  London  und  Rußland.  Aus 


der  langen  Reihe  seiner  technisch  vollendet, 
aber  temperamentlos  gemalten  „philosophi- 
schen Geschichtsanekdoten",  die  uns  Heuti- 
gen kaum  noch  einen  Achtungserfolg  abzu- 
nötigen vermögen,  seien  hier  genannt:  Eg- 
monts  letzte  Stunde  (Berlin  Nationalgal., 
1848),  Die  Brüsseler  Schützengilde  erweist 
Egmont  und  Hoorn  die  letzten  Ehren  (gen. 
„Tfites  coup6es";  Mus.  Tournai,  1851),  Pest 
in  Tournai  (Mus.  Brüssel,  1882)  und  Johanna 
die  Wahnsinnige  (Mus.  Brüssel).  Auf  das 
Genre  hat  G.  häufig  hinübergegriffen:  La 
chute  des  feuilles  (Mus.  Brüssel),  Le  vieux 
mendiant  (Mus.  Lüttich),  Art  et  Liberty 
(Mus.  Brüssel),  aber  auch  dieses  in  den  un- 
echten heroisierenden  Tlieaterstil  seiner  Hi- 
storien hinaufschraubend.  Dieselben  Eigen- 
schaften machen  seine  repräsentativen  Por- 
träts, wie  die  des  Königs  und  der  Königin 
von  1875  im  Mus.  zu  Brüssel  oder  das  Papst 
Pius*  IX.  im  kgl.  Palais  in  Brüssel,  uns  heute 
nur  noch  schwer  genießbar;  dagegen  erweist 
sich  G.  als  ein  geschmackvoller  und  auch 
psychologisch  fesselnder  Porträtist  in  in- 
offiziellen Bildnissen  wie  dem  Barth.  Du- 
mortier's  (Mus.  Brüssel)  und  dem  Doppel- 
bildnis der  Gattin  des  Künstlers  mit  ihrem 
Töchter  eben  (ebend..  1848).  —  Trotz  der 
Bewunderung,  die  G.  in  den  1840er  u.  1850er 
Jahren  von  ganz  Europa  zuteil  wurde,  und 
trotz  seines  enormen  Einflusses,  speziell  auf 
die  deutsche  Kunst,  hat  G.  das  Schicksal  ge- 
habt, seinen  Ruhm  überleben  zu  müssen. 
Das  zeitgenössische  Urteil  Kerbenyt's:  „Er 
ist  der  größte  Eklektiker  unserer  Zeit"  um- 
grenzt treffend  G.s  Begabung.  —  Im  Mus.  zu 
Brüssel  ist  G.  mit  17,  im  Mus.  zu  Tournai 
mit  7  Arbeiten  vertreten;  mit  1  oder  2  Wer- 
ken ferner  in  den  Mus.  zu  Amsterdam,  Ant- 
werpen (Studie  zu  dem  Egmont-  u.  Hoom- 
Bilde),  Gent  (2),  Lüttich,  Ypern,  Berlin  (Na- 
tionalgal. und  Gal.  Raven^),  Hamburg  (2), 
Köln,  Frankfurt  a.  M.,  München,  Mannheim 
(Ksthalle),  London  (Wallace  Coli.)  und  St. 
Petersburg  (Ermitage).  —  Gelegentliche  gra- 
phische Versuche  —  1  Lithographie  (Pi- 
cheurs de  Blankenberghe)  u.  einige  seltene 
Radierungen  und  Stiche  —  stellen  meist  Re- 
produktionen seiner  Bilder  dar:  „Le  Tasse 
en  prison",  „L'Archet  brisi"  usw.;  sie  sind 
z.  T.  signiert:  L.  G.  und  erschienen  als  Pu- 
blikation: Six  Tableaux  de  L.  G.,  gravis  et 
lithogr.  etc..  Brüssel  1852. 

Biographisches:  A.  T  c  i  c  h  1  e  i  n,  L.  G.  u.  die 
Malerei  in  Deutschland,  München  1853;  cf.  Deut- 
sches Kstblatt  1854  p.  38  f.  —  V.  J  o  I  y.  Les  B- 
Arts  en  Belg,  de  1848  1  1857,  Brüssel  1857  p.  23 
ff.,  94,  98  ff.  —  A.  Hagen,  Die  deutsche  Kst 
in  uns.  Jahrb.,  1857,  I  421  ff.,  442.  —  K  e  r  b  e  - 
n  y  t,  L.  G.  u.  die  belg.  Kstzustände,  in  Die 
Dioskurcn  IX  (1884)  449  ff.,  457  ff.;  X  1  ff.,  la 
—  James  Dafforne  in  The  Art-Journal 
1866  p.  101  ff.  —  S  o  1  V  a  y,  L'Art  et  la  Libert*, 
Brüssel  1881  p.  103,  107  ff.  —  Sulzberge  r. 
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L.  C,  Brüssel  1888.  —  H  c  o  o  e,  L.  G.,  in  Ann. 
de  l'Acad.  d'arch^ol.  de  Belgiquc,  1890.  — 
M  u  t  h  e  r.  liclg.  Mal.  im  19.  Jahrh.,  1904  p.  12, 
17  ff.  —  H.  H  y  m  a  n  s,  Belg.  Mal.  d.  19.  Jahrh.. 
Lpzg  1906.  —  C.  Lcmonnier,  L'Ecole  beige 
de  Pcint.,  Brüssel  1906.  —  Graves,  Roy.  Acad. 
Exhib.  III,  1900;  Loan  Exhib.  I,  1913.  —  La^l• 
b  o  1 1  e,  Peintrcs  de  Portraits,  1913  p.  34  ff., 
123/4. 

Nfkrotoge:  Journal  d.  B.-Arts  (Brüssel)  1887 
p.  109  ff.,  mit  chronol.  Bilderliste  (Ad.  Siret); 
Zeiuchr.  f.  Bild.  Kst  1888  p.  117  f.;  Chron.  d. 
Arta  1887  p.  293;  1888  p.  46  ff. 

Ober  einsehe  Bilder:  A.  V  o  i  s  i  n,  Abdication 
de  Charles-<}uint  .  .,  Gent  1841.  —  L.  H  y  - 
m  a  n  s,  Etüde  crit.  sur  le  demier  tablcau  de  M. 
G.  („Derniers  honncurs  rendus  aux  corates  de 
Horn  et  d'Egmont"),  Brüssel  1851.  —  C  h  o  t  i  n. 
Couronnemcnt  de  Baudouin  .  .  .,  Not.  bist.  etc.. 
Gent  185  ..  —  Deutsches  Kstblatt  IV  (1853) 
81  ff.  (Lubke);  VI  138  f.;  VII  36  (Über  die 
Jeanne  la  Folie).  —  Dioskuren  1856—1873.  pas- 
sim.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  Tables  alphab.  — 
Chron.  d.  Arts  1877  p.  138  f.  (C.  L  e  m  o  n  n  i  e  r. 
Les  Peint.  de  L.  G.  au  S*nat  beige).  —  La  Re- 
naissance ill.  (Brüssel)  X  68  f.;  XIII  57  f.  — 
Zcitschr.  f.  Bild.  Kst  u.  Kstchron..  Reg.  —  L'Art 
IX  (1877)  185  ff.  (Ed.  Fdtis.  Les  Portraits 
hist.  de  M.  G.  au  S^nat  beige).  —  A  1  v  i  n,  La 
peste  de  Tournai  .  ...  in:  Athenaeum  beige  1883, 
7;  cf.  über  dass.  Bild:  L'Art  mod.  1882  p.  11  ff. 
u.  Journal  d.  B.-Arts  1883  p.  83.  —  Ctaeys, 
Les  Expos.  d'Art  k  Gand  179S— 1892.  p.  61.  06, 
71  f..  75  f..  89,  9fi.  —  F.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Ma- 
Icnnerkc  d.  19.  Jahrh.,  I,  1801.  —  Tresors  d'Art 
en  Russie  1903  p.  253  f.  u.  Taf.  64  f.  (2  Histo- 
rienb.  im  Anitschkoff-Palais  zu  St.  Petersburg). 

Ober  die  Graphik:  Hippert  u.  Linnig, 
Peintrc-Grav.  holl.  et  beige  du  XIX*  S..  1879. 

Kataloge:  Gal.  histor.  de  Versailles,  184^ 
No  36,  232.  234,  241,  378.  —  Expos,  hist.  de  l'Art 
beige.  Brüssel  1880.  Cat.  ill.  p.  223  ff.  —  Exp. 
r6trosp.  de  l'Art  beige.  Brüssel  1906.  Cat.  ill., 
p.  29  f.  —  Expos,  de  Charlcroi  1911.  Groupe  I, 
Cat.  gin.  Brüssel  1911,  p.  ISO  ff..  431.  430/40.  — 
Histor.  Portr.-.\us8t.  St.  Petersburg  1905  (russ.) 
N.  1875  (Polowzcff-Bildnis).  —  M  i  r  e  u  r,  Dict. 
d.  Ventes  d'Art.  1901  ff..  III.       H.  Vollmer. 

Oalland,  J.  R.,  französ.  (?)  Miniaturmaler 
in  London,  beschickte  1818  die  Royal  Acad. 
mit  8  Miniaturbildnissen,  darunter  einem 
Selbstporträt.  In  der  Sammlung  Alfred 
StraBer  in  Wien  finden  sich  von  ihm  8  Ge- 
genstücke: Porträt  eines  Offiziers  mit  2  Kna- 
ben und:  Porträt  einer  Dame  mit  2  Mädchen 
(Elfenbein,  rund,  beide  bez.:  ..Galland"). 

Graves.  Roy.  Acad.  Exh..  1905  ff..  III.  — 
Kat.  d.  Miniat.-.\usst.  Berlin  1906,  Salon  Fried- 
mann u.  Weber,  No  822/8. 

Galland,  Jacques,  Glasmaler  der  Gegen- 
wart in  Paris,  Sohn  des  Pierre  Victor  G., 
widmet  sich  hauptsächlich  der  Mosaik-  und 
Glasmalerei  (Scheiben  für  die  Kathedrale  zu 
Orleans.  St.  Pierre  in  Chaillot.  den  Grand 
Cercle  in  Aix-les-Bains,  die  Grabkapellen  der 
Familien  Le  Bertre  und  Bagu^s  auf  dem 
P^re-Lachaise).  gelegentlich  auch  der  Deko- 
rationsmalerei (Wappenmalereien  in  der  Gal, 
d.  Mdtiers  des  Pariser  Rathauses). 

Revue  d.  Arts  dicor.  XVI  (1896)  216  ff.  (m. 
Tafclabb.);  XVII  980:  XVIII  240.  —  Nouv. 
Arch.  de  r.\rt  fran?.  1897.  —  Salonkatal.  (Soc. 


Nat.)  189a-1898  u.  1907.  —  Vachon,  L'Hötel 
de  Ville  de  Paris.  1906  p.  188. 

Qalland,  John,  amerik.  Kupferstecher, 
1796—1817  in  Philadelphia  ansässig,  stach 
einige  wenig  bedeutende  Blätter  in  Punktier- 
manier, darunter  ein  großes  Bildnis  Washing- 
ton's  (Nachstich  nach  einer  Platte  David  Ed- 
win's)  und  einige  Bildnisse  und  Historien  für 
James  Stewart's  ..History  of  France",  Phil- 
adelphia 1796/7. 

S  t  a  u  f  f  e  r,  American  Engravers,  1907. 

Galland«  Pierre  Victor,  Maler,  be- 
sonders Dekorationsmaler,  geb.  in  Genf  am 
15.  7.  1822,  t  in  Paris  am  30.  11.  1892.  Va- 
ter des  Jacques  G..  Sohn  eines  Pariser  Gold- 
schmiedes, erlernte  zuerst  das  väterliche 
Handwerk,  trat  dann  16j ährig  in  das  Atelier 
des  Archit.  Henri  Labrouste  ein,  betrieb  2 
Jahre  das  Architekturstudium,  um  dann 
(1840)  sich  der  Dekorationsmalerei  zuzuwen- 
den, die  er  zunächst  bei  DroUing.  dann  bei 
Cic^ri  studierte.  Seine  erste  größere  selb- 
ständige Arbeit  waren  die  1851/3  ausgeführ- 
ten, jetzt  zerstörten  Malereien  eines  Palastes 
bei  Konstantinopel,  den  sein  Ateliergenosse 
bei  Labrouste,  J.  M^lick,  für  einen  reichen 
Armenier  erbaut  hatte.  Auf  der  Rückreise 
besuchte  er  Italien  und  studierte  besonders 
Veronese.  Wieder  in  Paris,  wurde  G.  bald 
mit  dekorativen  Aufträgen  für  Private  in 
Paris  und  der  Provinz  (Lille,  Marseille) 
überhäuft;  seltener  arbeitete  er  für  öfifentl. 
Bauten  und  für  Kirchen.  Nachdem  er  1853 
mit  den  Deckengemälden  im  Palais  des  Mar- 
quis Casariera  und  den  Tympanon-Malereien 
über  den  Kapellen  in  St.  Eustache  seinen 
Erfolg  in  Paris  begründet  hatte,  drang  sein 
Ruf  als  glänzender  Dekorateur  bald  überall 
hin  bis  ins  Ausland;  so  riefen  ihn  Aufträge 
nach  Spanien  (Paläste  Guadalcazar,  Calde- 
ron.  Manala,  Lassala),  nach  London  (Roth- 
schild), nach  New  York  (Vanderbilt.  Herter, 
Whitelaw  Reid),  nach  Petersburg  (Narisch- 
kin)  und  auch  nach  Deutschland  (kgl.  Schloß 
in  Stuttgart).  Seine  bedeutendsten  Werke 
sind  die  Malereien  in  der  Galerie  des  Mötiers 
des  Pariser  Rathauses  (1888—41:  Allegorien 
der  Künste,  Wissenschaft,  Handel,  Ackerbau. 
Industrie  usw.).  die  Wandgemälde  im  Trep- 
penhaus des  Palais  Narischkin  in  St.  Peters- 
burg (1877),  „Verkündigung  des  hl.  Dionys" 
im  Pariser  Pantheon  (1888.  rechtes  Seiten- 
schiff), die  graziöse  Dekoration  des  „Salon 
des  poimes"  im  Palais  de  l'Elysie  und  die 
Malereien  im  Hause  Vanderbilt  in  New 
York.  Gelegentlich  hat  G.  auch  Staffelei- 
bilder gemalt  (Landschaften  und  Genre)  und 
hat  sich  auch  auf  allen  Gebieten  der  Klein- 
kunst versucht.  Die  Kollektivausst.  im  Mu- 
s*e  d.  Arts  d^coratifs  (Frühjahr  1894)  gab 
einen  umfassenden  Überblick  über  sein  von 
ebenso  außerordentlicher  Vielseitigkeit  wie 


zoa 


FrnchtiMclDrit  seugendea  Leben» werte  Seit 
1873  wirkte  G.  als  Lehrer  für  dekorative 
Knwt  an  der  Ecok  <L  B.-Arts,  1877  wurde 
Cf  sBck  stm  fcHiialtey«  IjcHct  4sr  GotidiiM 

ernannt.  Sein  reformatorisches  Lchrprinzip, 
das  den  von  ihm  ancfa  praktisch  stets  ver- 
fochteagB  organischen  Zasammenhang  ▼oo 
Malerei,  Plastik  und  Architektur  in  den  Vor- 
«Icrgnmd  rückte,  sticfl  mi  heftige  und  leider 
awcli  arffolg  f eiclie  OpposIlkM  is  daa  im  Spc* 
xiafistentr-:n  erzogenen  akadaadachcn  Krei- 
aan.  Von  dieser  gleichmiflisoi  Einsicht  in 
Ae  8  SdmesterlcBnste  hat  G;s  eigene  Ddeo- 
ration  profitiert,  die  immer  mit  dem  fcf^tlich 
bettcren  Eindruck  eine  an  den  alten  Meistern 
von  PtantaincUean  eraagenc«  gasclmaclcvol] 
auspcplichctie.  wenngleich  häufig  schemati- 
scbc  Komposition  verbindet  Da  G.  nur 
aaia!  den  Salan  Iwschiekl  Imt  (Soe.  Nat  1880 
n.  1991)  und  sein  Werk  verstreut  ist  in  dem 
Publikum  nicht  zugänglichen  Privatpalisten, 
ao  MC  CT  Inns  semer  aumssaien  rwunmuMMi 
relativ  unbekannt  geblieben.  Von  Museen 
besitzen  nur  der  Pariser  Luxembourg, 
Haaey»  LiaMges,  Nizza  und  Roubaix  Ar- 
beiten von  G.  Einige  Entwürfe  im  Brüsseler 
Kunstgew.-Mus.  Seine  Malereien  in  St. 
Claad  sind  durch  die  Konumme  vernichtet, 
ebenso  die  nach  seinen  Entwürfen  1854 — 58 
ansgeführten  Gobelins  mit  den  Bildnissen  des 
Kaiaara  und  der  Kaiserin  für  das  Eljrsie. 
Ein  wertvolles  Dokument  für  die  Erkenntnis 
der  künstler.  Absichten  G.s  ist  sein  durch  30 
Jahre  mit  grolkr  Gewissenhaftigkeit  fort- 
f^eführtes  Tagebuch,  das  das  Fundament  für 
Havard's  grundlegende  Monographie  gebil- 
det hat. 

H.  Havard,  L'ocuvrc  de  P.-V.  G..  18ft4;  cf. 
Gai.  d.  B.-Arts  1894,  II  617  f.  a.  Revue  d.  Arts 
dfoir.  XV  (1886)  188  fi.  —  L'Aft  V  Q8»)  »8 
ff.,  no  ff..  880  ff.  (Ree«  M4aard>.  —  V. 

C  h  a  m  p  i  e  r,  P.-V.  G.  et  reasdncmenl  da 
l'Art  dicor.,  in  Gaz.  d.  B.-Artt  18»  I  105  ff., 

II  6  ff.  —  Ct.  Dupicssis  in  Rpv  ie  d.  Arfs 
d<cor.  I  (1»80/1)  49—60.  —  Kst  u.  Handw.  (Mün- 
chen) 1899  p.  287  ff.  (Alb.  Hofmann).  — 
Kunstgewerbebtatt  N.  F.  VI  (1896)  42  ff.  (P. 
Jessen);  VII  12.  13  (Abbild).  —  Chron.  d. 
Arts  1882  p.  294  u.  302  (Nckrol.);  1894  p.  98 
(AoMt.),  129  (Nachlaß-Versteig.).  —  L'Kmu- 
latton  (Brüssel)  1^  Sp.  96  ff.  —  P  a  u  t  Le - 
r  o  i,  in  L'Art  LIX  (1894)  66—78.  —  Mitt.  d.  k.  k. 
Osierr.  Mos.  f.  Kst  u.  Ind..  N.  F.  V.  Jahrg.  X 
0880  4HM.a.  Folnesics.  Ca  EinfluB  anf 
St  franaBs.  Dekorationskst).  —  Vachon, 
L'HOtel  de  Vllle  de  Paris,  1906  p.  188  ff.  —  D  i  - 
micr,  Peint  fran«.  au  19»«  S.,  1914  p.  198  f., 
273  ff.,  281,  290  f.,  292.  —  Mireur.  Dict.  d. 
Ventei  d'Art.  III  (1911).  —  Kat.  der  Expos, 
centen.  de  l'Art  frao«.  1800-1888  (Pariser  Welt- 
ansat  188D;  Mer  irrtaadkh  Lada  Victor  G  ). 

yollmer. 

Qdhot  fGaHand).  Jehan  d.  A.  u.  d.  J., 

Goldschmiede  von  Tours.  2  Brüder,  die  be- 
deatcndn  Ansehen  zu  ihrer  Zeit  genossen, 
wie  ana  den  zahlreichen,  in  den  Holiechnun- 
0M  «ad  ia  dm  Stadtreehmmgoi  von  1478 


liia  1800  ^eraMritlen  AaftrSsen  aa  sie  her" 

vorgeht. 

T  e  X  i  e  r,  Dict.  d'Orfivrcrie.  1857.  —  de  L  a  - 
bürde,  Renaias.  d.  Arts  I,  1860.  —  Grand- 
m  a  i  s  o  n,  Docum.  iatL  aar  ks  Arts  ca  Tou- 
raine,  1870.  —  Giravdet;  Art  TBnmgeaax. 
J886  p.  194  ff. 

GÄant,  M  a  r  c  i  a  1.  Pariser  Miniaturist 
(„illmnyneur"),  erhielt  1856  Zahlung  rom 
Hofe  fOr  Atisaaalnng  eiaea  Gcbetbndica. 

de  Laborde,  Reaalss.  d.  Arts  I  888. 

GaHarati  (oder  Gallerati),  F  r  .i :  c  e  s  c  o 
Maria,  OUvetaacrabt  ans  Mailand,  betitigte 
sKn  ancn  mm  mmiaiBrmaier  n.  iwuusucanico 
steller.  1788  in  Rom,  kopierte  er  die  Mei- 
sterwake der  dort  Galerien  in  Miniatur.  Er 
schriebt  latitu.  hit  alte  opcre  dc^  pfNarl  de» 

esp.  n.  citti  di  Milane  (1777)  und:  D.  Cagioni 
per  le  quali  n.  nostro  secolo  podii  riescono 
ccccH.  dissgnatoi  i  a  pitt»  ITBQl 

Mem.  p.  le  belle  artl.  Rom,  II  (1^8)  88  ff.  — 
C  a  m  p  o  r  i,  Lettere  artist.,  Modena  1888.  — 
Univ.  Cat.  of  Books  on  Art  (South  Kensington 
Mus.,  London)  I,  1870  (unter  Gallarati  und 
Gallerati). 

fllflard,  Gabriel,  span.  Bildhauer,  f  0.7. 
1748  hl  Pdaw  anf  MaOaica. 
F  u  rid,  Dkdaa.  da  las  a  Attas  aa  lfdietea, 

1889. 

Qallard  -  Lepinagr,  Emmanuel  (PaOl 
C!harles  Em.),  MarinenMler.  geb.  in  AuhMjT 
(CHiarente-Inf.)  am  88.  8.  1848,  f  in  Paris 

Anfang  März  1885.  Schüler  von  J.  Jac- 
quand.  beschickte  1864-1884  alüihrlich  des 
Sskm,  wurde  1888  zum  Maler  dea  Marlne- 
ministeriums  ernannt.  Er  begann  mit  Kä- 
stenlandschaften md  Mcerbtldem,  schilderte 
dann  das  Fisdierlebett  der  Normandie,  Ha> 
fenszenen  aus  Le  Havre,  La  Rochclle  usw., 
ging  spiter  aber  auch  zum  Schlachtenbild 
Oher.  187T  wulmte  er  den  PeierilclilEeltcn  in 
(Therbourg  bei  und  malte  S/rncn  aus  den  bei 
dieser  Gelegenheit  abgehaltenen  Marine* 
nunOvam.  Das  Rdchsmus.  in  Amsterdam 
hearahrt  von  ihm  eine  Ansicht  aus  Venedig. 

Be  1 1  i  e  r  -  .\  11  V  r  a  y,  Dict.  g<n.  I,  1882,  u. 
Sttppl.  —  N'ouv.  .\rch.  de  l'Art  iranQ..  8«  «ir.,  I, 
1886.  —  Courricr  de  l'Art  1886  p.  148.  —  Salon-, 
kataloge. 

Gallardo,  Antonio,  span.  Maler,  nur 
bekannt  durch  die  Signatur  eines  1780  dat 
lebensgroBen  „C:hristlia  am  OHwrg"  ia  & 
Antonio  zu  Cddiz. 

Pasee  Ust-art  per  CidfaE.  1888  p.  Btt 

Oaüafdo^  Mateo,  span.  Maler,  lOOO  b 
Plasenda  mit  anderen  an  der  Bemalung  des 
Hocfaaltar-RetabkM  der  Kathedrale  beteiHgt, 
1657  in  Madrid  tätig  und  als  ?>fakr  einer 
„Taufe  Christi"  in  gutem  Rufe  stehend.  Das 
Madrider  Mnseo  de  Ia  Trinidad  btwahrte 
von  ihm  ehedem  einen  wTohiaa  mit  dem 
Engd"  (mit  Signatur). 

Ceaa  Bermudez,  Diccton.  1800  II.  — 
Seateaacb.  La  Piot.  en  Madrid,  1807  p.  146 
Aam.  —  J.  Bcnavideaia  Boletln  de  Ia  See. 
EapaB.  de  Bzon.  XUI,  1806  p.  41. 
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Gallardo  del  Pino  —  Gallazzi 


Gallardo  del  Pino,  J  ohi,  span.  Medailleur, 
geb.  in  Malaga,  seit  1.4.  1866  Münzschneider 
an  der  königl.  Münze  zu  Manila,  später  in 
Cidiz  tätig;  bekannt  durch  eine  Medaille 
auf  den  Besuch  Milaga's  durch  Königen  Isa- 
bella II.  von  1862  (mit  deren  Brustbild  auf 
dem  Avers)  und  Preismedaillen  der  Ausst. 
zu  CAdizl879  u.  des  „BoleUn  Gaditano"  1881. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafl.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  264.  —  V  i  V  c  8  ,  Medallaa  de  la 
Casa  Borb<5n,  1916  p.  512  u.  Abb.-Taf.  XXV  7, 
XXXII  2,  LVII  2. 

Gallardus,  s.  Gagliardo. 

Gallarxa,  Marcos,  span.  Bildhauer,  lie- 
ferte 1622  für  die  2  Seitenkapellen  des  Hoch- 
chores im  Dom  zu  Barbastro  (Aragonien) 
6  Heiligenstatuen,  die  von  Dom.  del  Campu 
bemalt  wurden. 

Quadrado.  Aragön,  Barcelona  1886  p.  174 
Anm.  • 

GaDai,  Josef,  Bildhauer  in  Mähr.-WeiB- 
kirchen,  Schüler  von  Jezersky,  aus  Wischau, 
liefert  um  1770  alle  Bildhauerarbeit  für  die 
Kirchen  in  Alttitschein,  Blansko,  Jedowitz, 
Liebau,  Rosenau,  Stranny,  ferner  die  Statuen 
im  Weißkir ebener  Parke  (Dietrichsteinscher 
Garten). 

Prokop,  Markgrafschaft  Mähren,  1904  IV 
1242.  Kreitner. 

Gallasini  (Gallessini),  Andrea,  ital.  Stuk- 
kator  und  Architekt,  nachweisbar  1710 — 30, 
zuerst  in  Weilburg  tätig,  seit  1720  Bauinspek- 
tor in  Fulda,  wo  er  die  beiden  vorderen  Flü- 
gel des  Schlosses  baute.  Wahrscheinlich 
nach  Plänen  Max.  v.  Welsch's  errichtete  er 
1722  ff.  das  schöne  Orangeriegebäude  im 
Schlofigarten  zu  Fulda.  Für  einen  Neubau 
des  Schlosses  Johannisberg  im  Rheingau 
fertigte  er  1718  ein  Projekt,  das  möglicher- 
weise dem  1719  ff.  zur  Ausführung  gekom- 
menen Bau  zugrunde  gelegen  hat;  jedenfalls 
hatte  G.  eine  Art  Oberleitung  am  Johannis- 
berger SchloBbau.  Als  Stukkator  arbeitete 
er  um  1710/12  im  Neuwieder  Schloß  und 
gleichzeitig  in  der  Kirche  zu  Weilburg 
(Kontrakt  vom  25.  1.  1710).  Bis  1713  leitete 
er  die  sehr  beachtenswerten  Stuckarbeiten  im 
Schloß  zu  Weilburg,  darauf  diejenigen  im 
Schloß  zu  Arolsen.  1727  erhielt  er  seine  Ent- 
lassung aus  fürstäbtlich-fuldischen  Diensten, 
die  er  aber  1730,  als  Stengel  seinen  Abschied 
erbat,  wieder  annahm.  —  Die  Angabe  Sten- 
gel's,  G.  sei  (1721)  über  den  Arbeiten  am 
Schloßflügel  in  Fulda  gestorben,  beruht  offen- 
bar auf  einem  Irrtum;  andernfalls  wäre  man 
zu  der  Annahme  gezwungen,  daß  zwei  Gal- 
lasini, etwa  Vater  und  Sohn,  in  Fulda  tätig 
gewesen  wären. 

Fr.  W  e  i  n  i  t  r,  D.  Fürst!.  ResidenzschloB  zw 
Arolsen,  Lpzg  1907.  —  Lohmcyer,  Fr.  J. 
Stengel,  Düsseidf  1911  (Mitt.  d.  bist.  Vereins  f. 
d.  Saargegend,  Heft  XI);  ders.,  Joh.  Scitz,  Hci- 
delbg  1914  (Heidelberger  kstgcsch.  Abhandl..  I). 
—  D  e  h  i  o,  Handb.  d.  deutsch.  Kstdenkm.  I  u. 
IV.  —  H.  Popp,  Die  Archit.  d.  Barock-  u. 


Rokokozeit  in  Deutschld  u.  d.  Schweiz  (Bau- 
formen Bibl.  VII),  Stuttgt  1913.  —  Bau-  u.  Kat- 
denkm.  d.  Rcg.-Bez.  Wiesbaden.  III  (1907)  9. 

Gallati,  Hans  Caspar,  Schweiz.  Glas- 
maler, seit  1660  in  Wil  (Kanton  St.  Gallen) 
urkundl.  nachweisbar.  Sein  Monogramm 
„HCG"  erscheint  auf  mannigfaltigen  für  ost- 
schweiz.  Bürger-  u.  Bauernfamilien  in 
Schmelzfarben-  u.  Grisaillemalerei  wenig 
sorgfältig  durchgeführten,  1667 — 80  datierten 
Bild-  n.  Wappenscheiben,  so  namentlich  auf 
solchen  im  Histor.  Mus.  zu  St.  Gallen,  im 
German.  Mus.  zu  Nürnberg  (Glasgem.-Kat. 
18Ö8  N.  524,  das  Monogr.  „HCG"  hier  filsch- 
lich „Heck"  gelesen),  in  Schloß  Hohen- 
schwangau (Glasgem.-Kat.  1912  N.  97 — 09), 
im  Manufaktur-Mus.  zu  S^vres  u.  im  Mus^e 
Cluny  zu  Paris  (dat.  1679— SO)  etc. 

W.  W  a  r  t  m  a  n  n  in  Anz.  für  Schweiz.  Al- 
tertumskunde, N.  V.  IX,  1907  p.  144  ff.  — 
Brun,  Schweiz.  Kstlcrlcx.,  Suppl.  1917.  — 
H.  Lehmann,  Schweiz.  Glasmal.  in  Todding- 
ton Castle  (Aukt.-Kat.  der  SIg  Lord  Sudeley. 
Helbing-München  1911  p.  115  N.  174  f.,  dat. 
1880,  cf.  Abb.).  —  Mitteil,  der  Antiquar.  Ge- 
scllsch.  ru  Zürich,  XXII  ff.  6,  1890  (Aukt.-Kat. 
der  .Slg  Vinzcnt-Konstanz  N.  877—383,  dat.  1867 
bis  1675).  \V.  IV. 

Gallaud,  MUc  Marie.  Bildhauerin  in 
Houilles,  später  in  Neuilly-sur-Seine,  be- 
schickte 189(V— 1908  den  Pariser  Salon  (See. 
d.  Art.  fran?.)  mit  Bildnisbüsten  und  Genre- 
statuen. 

Gallaudet,  E  1  i  s  h  a.  Kupferstecher  in  New 
York,  wo  er  noch  1800  lebte,  geb.  um  1730 
in  La  Rochelle  (New  York).  Von  ihm  ein 
Porträt  des  Rev.  George  Whitefield  (Titel- 
Kupfer  1774)  u.  einige  Exlibris-Stiche.  — 
Einer  seiner  Nachkommen,  E  d  w  a  r  d  G.,  be- 
tätigte sich  ebenfalls  als  Exlibrisstecher. 

S  t  a  u  f  f  e  r.  Amer.  Engravers,  1907  I,  II.  — 
C  h.  D.  Allen.  Amcr.  Book-Plates,  1906  p. 
137,  183,  206,  255,  315,  818.  —  F  i  n  c  h  a  m, 
Artists  &  Engr.  of  Book-Plates,  1897. 

Gallajr*.  Pierre,  Zeichner,  Kupfer- 
stecher und  Kupferstichverleger  in  Paris, 
urkundlich  1713  nachweisbar,  stach  Bildnisse 
(Ludwig  XV.  als  Kind,  Jean  Bart,  Fourier 
de  Mataincourt),  Heiligenblätter  (Apostel 
Jacobus,  die  Heil.  Antonius  und  Paulus)  und 
Darstellungen  zeitgenöss.  Ereignisse  (Erobc- 
nmg  von  Barcelona  1714).  Nach  Ant.  Dieu 
stach  er  1702  eine  These  mit  dem  auf  Wol- 
ken thronenden  Ludwig  XIV. 

Heinecken,  Dict.  d.  Art.,  1778  ff.  (Ms.  im 
K.  Kupfcrstichkab.  Dresden).  —  F  ü  B  I  i,  Kst- 
Icrlex.,  2.  T.,  1808  ff.  —  Lc  B  1  a  n  c.  Manuel  II. 
—  Herluison,  Actes  d'Etat-civ.  d'.Art.  frang., 
1873.  —  M  i  r  c  u  r,  Dict.  d.  Vcntes  d'Art.  1901 
ff.,  III.  —  Legrand  u.  Landouzy,  Les 
Collect,  artist.  de  la  Facult6  de  M6d.  de  Pari«, 
1911  p.  225,  No  820  (statt  1702:  1752). 

Gallazzi,  B  e  1 1  r  a  m  o,  Bildschnitzer  in 
Mailand.  Lieferte  1465  für  die  Confratemita 
del  Crocifisso  in  Gallarate  ein  großes  Kru- 
zifix mit  4  Relieffiguren. 

Ffoulkes-Majocchi,  Vinc.  Foppa,  1909. 
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GaBe.  Zeichner-  und  Kupferstecherfamilie 
hoUind.  Ursprungs  in  Antwerpen,  deren  sehr 
umfangreiches  Oeuvre  bisher  nur  in  mehr 
oder  minder  unvollständigen  Verzeichnissen 
von  Heinecken  (Dict.  d.  Art.,  1778  [Ms.  im 
kgl.  Kupferstichkab.  Dresden]),  von  Le 
Blanc,  V.  d.  Bernden  und  (am  übersichtlich- 
sten) von  A.  V.  Wurzbach  katalogisiert  wor- 
den ist.  Die  Mitglieder  der  Familie  in  chro- 
nolog.  Folge  sind :  Philipp,  geb.  in  Haar- 
lem  1587,  f  in  Antwerpen  am  12.  (29.?)  3. 
1612.  Es  ist  nicht  sicher,  daB  er,  wie  all- 
gemein angenommen  wird,  Schüler  von 
Coomhert  war.  Diese  Annahme  rührt  her 
von  einer  nicht  ganz  einwandfreien  Inter- 
pretation einer  lateinischen  Textstelle  bei 
Hadrianus  Junius  (Batavia.  Cap.  XVI)  durch 
Ampzing,  die.  einmal  gemacht,  stets  wieder 
nachgeschrieben  wurde.  Philipp  G.  dürfte 
seine  Ausbildung  in  der  Werkstatt  des  Hie- 
ronymus Cock  in  Antwerpen  erhalten  haben, 
in  dessen  Verlag  seine  frühesten  Blätter 
(1567  ff.)  erschienen  sind  u.  für  den  er  noch 
längere  Zeit  tätig  war.  Noch  vor  Cocks  Tod 
(1570)  begann  er  aber  einen  eigenen  Kup- 
ferstichhandel und  Verlag,  der  ihm  1560 
bis  1561  zu  Reisen  nach  Belgien,  Frankreich, 
Deutschland  und  Italien  Gelegenheit  gab. 
Vielleicht  schon  1560,  jedenfalls  vor  1564  ließ 
er  sich  in  Antwerpen  nieder,  wo  er  1567 
durch  Guicciardini  rühmend  erwähnt  wird. 
1570  wurde  er  Meister  und  erhielt  1571  das 
Antwerpener  Bürgerrecht.  1586 — 87  war  er 
Dekan  der  Gilde.  Philipp  G.s  Werkstatt  im 
Hause  „ad  insigne  cervi  aurei  in  platea  lom- 
bardica  veteri"  bildete  im  letzten  Viertel  des 
16.  und  —  unter  seinen  Söhnen  —  noch  weit 
in  das  17.  Jahrh.  hinein  den  Mittelpunkt  der 
Antwerpener  Kupferstichproduktion.  So  sind 
u.  a.  eine  Menge  von  Titelblättern  und  Illu- 
strationen für  die  durch  Plantin  und  Moretus 
herausgegebenen  Bücher  aus  dem  G.schen 
Atelier  hervorgegangen.  Zu  dessen  wichtig- 
sten Mitarbeitern  gehörten  mit  den  drei  Brü- 
dern Wiericx  G.s  Schwiegersohn  Karel  de 
Mallery  und  verschiedene  Mitglieder  der  mit 
G.  ebenfalls  verschwägerten  Stecherfamilie 
Collaert.  —  Als  Stecher  ragt  G.  mit  seinen 
besten  Arbeiten  über  die  Durchschnitts- 
leistungen seiner  Zeit  hinaus.  Er  behielt  bis 
zuletzt  die  in  seinen  frühen  Jahren  geübte 
trockene  Stichelführung  bei  und  verhielt  sich, 
einsgesinnt  mit  seinen  Werkstattgenossen, 
der  durch  Goltzius  geschaffenen  und  schnell 
verbreiteten  freieren  Taillenmanier  gegen- 
nbcr  ablehnend.  G.s  beste  Blätter  sind  die 
nach  Frans  Floris  (Opferung  Isaaks,  Lot 
u.  seine  Töchter,  Mucius  Scävota  u.  a.)  u. 
besonders  die  nach  Blockiandt  (Geschichte 
Lots.  Sibyllen);  ferner  stach  er  u.  a.  nach 
P.  Bruegel  d.  A.  (Jünger  von  Emaus,  Tod 
der  hl.  Anna),  nach  M.  de  Vos  (hl.  Trinität), 


M.  van  Hecmskerck  (die  Folgen:  Septem 
Orbis  miracula;  Memorabiliores  Judaicae 
gentis  clades;  Acta  apostolorum  usw.),  nach 
J.  Stradanus  (Passio,  mors  et  rcsurrectio 
Christi;  D.  Catharinae  Senensis  vita  ac  mira- 
cula) usw.  Auch  kennt  man  einige  von  Adr. 
und  Jan  Collaert  und  Theodoor  Galle  nach 
G.s  Entwürfen  gestochene  Kompositionen. 
Zu  den  umfangreichsten  Werkstattarbeiten 
gehören  das  Equile  Joannis  Austriaci  (38 
Blätter),  die  Venationes  ferarum,  avium, 
piscium  usw.  (104  Bl.),  beide  nach  Stradanus, 
u.  die  in  Nachahmung  einer  ähnlichen  durch 
Cock  herausgegebenen  Publikation  angeleg- 
ten Ruinarum  Romae  varii  prospectus  deli- 
neationes  nach  Hendrick  van  Cleef  (37  Bl.). 
G.  war  auch  litterarisch  tätig;  er  gab  heraus: 
Cort  verhael  van  de  ghedinckweerdigste 
zaken  die  in  de  provincien  van  de  Neder- 
landen  ....  gheschied  zyn  (1566 — 79;  er- 
schien auch  in  französ.  Ausgabe)  und  den 
Kunstessai:  Instructions  et  fondemens  de 
bien  pourtraire,  pour  les  peintres  etc.  (1589). 
Eine  Ikonographie  seiner  berühmtesten  Zeit- 
genossen erschien  1572:  Virorum  doctorum 
de  disciplinis  bene  merentium  effigies  XLIV 
(erweiterte  Ausg.  1587  und  1595).  Sein  eige- 
nes Bildnis  ist  uns  in  einem  Stich  seines  Mit- 
arbeiters H.  Goltzius  (B.  170)  überkommen 
(1582;  Abb.  bei  Denuc*).  —  Theodoor 
(Dirick),  älterer  Sohn  des  Philipp,  geb.  in 
Antwerpen  1571  (getauft  am  16.  7.),  f  das. 
1633  (beigesetzt  am  18.  12.).  Schüler  seines 
Vaters,  ging  jung  nach  Rom,  wo  er  beson- 
ders die  Antiken  studierte.  Nach  längerem 
Aufenthalt  hier  ließ  er  sich  in  Antwerpen 
nieder,  wo  er  1506  Mitglied  der  Lukasgilde 
wurde.  Auch  er  betrieb  gleichzeitig  einen 
Kupferstichhandel.  1598  gab  er  eine  Ikono- 
graphie nach  in  Rom  von  ihm  angefertigten 
Zeichnungen  heraus:  Imagines  ex  antiquis 
marmoribus,  numismatibus  et  gemmis  ex- 
pressae  (erweiterte  Ausg.  1606).  Ebenfalls 
nach  eigener  Zeichnung  stach  er  die  Folgen: 
Speculum  illustrium  Virginum  und  ein  Ma- 
rienleben (50  Bl.).  Ferner  reproduzierte  er 
eine  Reihe  von  Kompositionen  des  Strada- 
nus, des  Josse  de  Momper,  des  Rubens  und 
Otto  Venius.  —  CornelisI(d.  A.),  jünge- 
rer Sohn  des  Philipp,  geb.  in  Antwerpen 
1576,  t  das.  am  29.  3.  1650,  war  der  bedeu- 
tendste aus  der  Familie.  Ging  mit  seinem 
Bruder  Theodoor  nach  Rom,  wo  er  sich 
längere  Zeit  aufhielt  und  zahlreiche  Stiche 
nach  Italienern  wie  Raffael,  A.  Carracci,  Ti- 
zian, Palma,  Reni  usw.  fertigte.  Nach  Ant- 
werpen zurückgekehrt,  wurde  er  1010  Mei- 
ster der  Gilde  und  begründete  ein  chalko- 
graphisches  Institut,  aus  dem  eine  enorme 
Menge  von  zumeist  sehr  bedeutenden  Stichen 
hervorging.  G.  stach  sowohl  nach  eigenem 
Entwurf  wie  nach  zeitgenössischen  flämi- 
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•chen  Meutern»  haupUichUch  oadi  Rubens. 
Bf  XL  mIb  Bradsr  Thsodoop  wsvcn  die  cnteB 

Stecher,  die  Rubens  zur  Vervielfältigung 
seiner  Kompositionen  benutzte.  Wshrscbein- 
Hdi  In  Rom  ttadi  Conidit  G.  ato  cnit  Ar- 
beit nach  Rubens  die  Illustrationen,  die  die- 
ser itir  die  Electorom  libri  II  seines  Bniders, 
PfiiHpi»  Rnbens»  gcxekhnet  hatte  (Ifllif).  In 
den  nächsten  Jakren  entstanden  in  Antwer- 
pen o.  s.  die  groAe  Madonna  in  der  NiscJie 
md  die  soff.  ».Grande  JttdHh'*.  G.s  Leistun- 
gen, der  viel  von  der  konservativen  Manier 
seines  Vaters  beibehielt,  scheinen  Rubens 
auf  die  Daser  iiidit  baCrtatfft  as  haben} 
dieser  zo^  seit  etwa  1610  fast  ausschlieBlich 
Stecher  der  Haarlemer  Schule  heran.  Nur 
Dwlillld  hat  G.  imnIi  sAbciclia  naeh  Rn» 
bcns  gestochen.  Zu  seinen  Hauptblittern  ge- 
hören aitfter  den  genannten  die  Bildnisse  des 
Malert  Artos  Wolfsrt  a.  des  Jan  Tan  Havre 

sowie  Krcti7trapu:iK  nach  van  Dyck,  Rück- 
kehr der  hL  Familie  aus  Ägypten  nach  Giov. 
Batt  Paggi,  Zimgtoachen  nach  Tfatan,  Ver« 
Iribidigung  an  die  Hirten  nach  J.  Bassano, 
Herzog  V.  Olivarez  nach  Velasquez.  Femer 

_^a^^^   ^^^^^  •  ^^uhLttd^^^ftC^MMK  ^^^s  ^B^^—^   vMf!^Mi^v  Jh^^^ 

eeiwi  gen.:  im  romiiamn  sa  oeni  ttctk  an 

jüngeren  Jacques  Francquart:  Pomps  fune- 
bris  optimi  potentissimique  principis  Alberti 
PH  etc.  (Draaad  16M),  190  Tsf.  mH  Em- 

blemdarstcllungen  für  das  Werk:  De  Syaft- 
boUs  heroicis  (Antw.  1634)  tmd  die  (von  Ma> 
rictie  (Abeeed.]  aOerdfaigs  dem  J.  B.  BaiM 
zugewiesenen)  79  Taf.  für  die  Vita  beati  P. 
Ignatii  Loiolae  (Rom  1008).  Über  seinen 
hjfpothetlichen  AnteO  an  dcfli  J.  J.  Boiasafd* 
sehen  Sammelwerke:  Icones  virorum  lllu- 
strium  (Frankf.  a.  M.  1007—09)  vgL  J.  B. 
Jaakn  fai  Rep.  f.  Kstw.  Vn  416  ff.  Nicht 
leicht  ist  es  manchmal,  die  Blätter  G.s  von 
denen  seines  gleichnamigen  Sohnes  zu  schei- 
dan*  der  sich  nur  galsc^^i^  durch  den 
Sitz  „iunior"  kenntlich  macht.  Im  ganzen 
aber  unterscheidet  sich  dessen  Art  in  der 
frdcfen  PUmiff  der  Trillew  von  der  des 
Vaters,  der  in  seinen  späten  Arbeiten  noch 
die  Traditionen  der  alten  Göschen  Werlntatt 
vertritt  —  J  o  a  n,  Sohn  des  Tlieodoor,  giA. 
in  Antwerpen  1600  (Ret.  27.  9.),  t  das.  20.  12. 
1676,  wurde  1627/8  Meister  der  Gilde,  1638/9 
Dekan.  Ifan  loennt  nur  wenige  beglanbigle 
Stiche  von  ihm;  für  die  meisten  ihm  zu- 
gewiesenen Blätter  kommt  er  wahrscheinlich 
nur  als  Herausgeber  in  Betracht,  denn  er 
war  gleichzeitig  Kupferstichhändler  u.  Ver- 
leger. Von  ihm  selber  gestochen  ist  u.  a.: 
Christus  am  Kreuz  (Septem  Christi  verba) 
nach  Rubens.  —  C  o  r  n  c  1  i  s  II  (d.  J.),  Sohn 
des  Cornelis  I,  geb.  in  Antwerpen  1015  (ge- 
Uuft  am  23.  2  ).  f  das.  am  18.  10.  1678,  Mei- 
ster 1638/9.  Schüler  und  Nachahmer  seines 
Vaters,  den  er  aber  an  Qualität  nicht  er- 
Ztt 


die  Bildnisstiche  für  die  PacMIcahwaa  Orbis 
ChriatSani  naeh  A.  vaa  Holle  (l»m»  die 

Bildnisse  des  Malers  J.  Meyssens  und  Fr6- 
diric  de  Marselaer's  nach  van  Dycl^  Christus 
an  der  Stale  md  Hioh  nach  Diepcnbcdc  md 
Denkmal  des  span.  Prinzen  Balthazar  Carlos 
nach  Rubens,  Titel  des  Werkes  von  Marse- 
lacr:  Serenissimi  Hispanianxm  principis  BalL 
CaroM  venatio  (Brüssel  1642).  Sein  Oeuvre 
ist  achr  umfangreich,  doch  ist  ein  groAer 
1  eil  «Ksacinen  stiiiug  zwncncn  nm  wki  sei' 
nem  Vater.  —  Cornelis  III.  Sohn  des 
Cornelis  II,  geb.  in  Antwerpen  1642  (getauit 
mm  lt.  11.).  Mcisler  lam.  Todesjahr  all- 
bekannt. Seine  Arbeiten  stecken  mit  in 
dem  Werk  der  Cornelis  I  und  Cornelis  II, 
aM  den  rie  sidi  schwei  anaadieidcs  lassen, 
da  alle  drei  meist  nur  ,,C.  Galle"  signierten. 
—  Norbert,  Sohn  des  Joan,  Maler,  geb.  in 
Antwerpen  IMS  (^etanft  am  tt.  10.),  f 
1694/5,  Meister  1686;7.  In  dem  Vaialaiie- 
rungskatak)g  der  gr&fl.  WrschotMtafachcn 
BUdarsaiiiiiiliiiig'  in  Prag  iraa  178B  wird  ein 
Bild  vnn  ihm  erwähnt  (cf.  Rep.  f.  Kstw.  X  15). 

L.  Guicciardini,  Descr.  di  tutti  i  Paesi 
Baisi,  1667  p.  101.  —  Hadrianns  Jnnius, 
Batavia.  1588  Cap.  XVI.  —  S.  Ampzta|,Be> 
schryv.  ende  tof  der  Stad  Haarlem,  1688p.8S0.'» 
C.  de  Bte,  Het  Gulden  Csb.  etc.,  1661  p.  480.— 
L  e  B 1  a  n  c,  Mannd  II.  —  N  a  g  1  e  r,  Ummmv. 
II,  III,  IV.  —  J.  B.  van  den  Benidea,De 
fandHe  Gstte,  plaetsnyders.  Antw.  1868  (S.>A.  ans 
De  Vlacmschc  School  VI  (1800]  «28  ff.,  34  £F., 
68  ff.,  106  ff.,  IKi;  VIII  11862]  219  ff.).  —  E  d  ra. 
de  H  11  s  s  c  h  c  r  in  Biogr.  Nat.  de  Bclgiquc  VII 
(mit  alt.  Lit.).  —  H  y  m  a  n  s,  Grav.  dans  l'^colc 
de  Ruben*.  1879.  —  Rombouts  u.  Lerius, 
Liggeren  I  u.  II.  —  A.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Nic- 
derlind.  Kstlcrlcx.  I,  1906;  Zeifschr.  f.  bild.  Kst 
XVI  96.  —  D  o  n  n  e  t.  Jonstich  Versaem  der 
Violieren.  Antw.  1907.  —  Denuc^.  Ottd> 
Ncderl.  Kaartmakers  etc.,  191S— 18.  —  Roo- 
ses,  Le  Mus^  Plantin>Morctus,  1918  ff.,  Livr. 
XII-^9UV.  —  Les  Arts  andeas  de  Fbadm  V 
47  ff.  —  Hirschmann,  Readridlc  Geltadhni 
(1le)ster  d.  Gn/Ih.  IX),«iei6  (noch  nicht  ersdi.) 
p.  0  f.,  tl  tt.,  167.  —  van  Someren,  Cat. 
van  ge^rav.  Portr.  van  Nederl.,  1888—91.  —  Kat. 
d.  Berliner  Ornamentstichsamral.,  1894.  —  Univ. 
Cat.  of  Hooks  on  Art  (South  Kensington  Mus., 
Lcndon).  1  (1870).  —  Mireur,  Dict.  d.  Ventes 
d  Art,  tttt  ü.,  III.  —  MilieiL  von  a  Hirsch- 
mann.  H.  V. 

Galle,  Bronzearbeiter  der  klassizistischen 
Zeit  in  Paris,  der  bauptsichlich  Standuhren 
verfertigte.  1807  stellte  er  mehrere  Pendulen 
aus,  darunter  das  zierliche  von  Napoleon  I. 
erworbene  Stflck  mit  der  Inschrift:  OabH 
du  Temps  (nacktes  Mädchen  sucht  mit  einem 
Gewände  das  Zifferblatt  zu  verdecken).  Fär 
Schloß  Meudon  wurde  von  G.  eine  Pendula 
in  Form  einer  ägyptisiercndcn  Karyatide  an- 
gekauft. In  der  Pariser  Ecole  de  Midecine 
von  G.  2  als  Karyatiden  anagcbildete  Kande- 
laber, die  als  Kaminschmuck  dienten.  AtiA 
fertigte  G.  den  reichen  Bronzeschmuck  an 
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von  Württemberg,  der  Braut  König  Jirumes 
(1806). 

Dumonthicr,  Les  Pendules  et  les  Bronzes 
du  Vlobilier  National.  1910  (cf.  L'Art  et  les  Ar- 
tistes  XII  223,  Abb.  p.  219  u.  220).  —  P.  L  a  - 
f  o  n  d,  L'Art  dicor.  et  le  mobilier  sous  la  Rc- 
publ.  et  rEmpire.  1900  p.  88.  157/3.  1&4  (Abb.). 
—  Legrand  u.  Landouzy,  Cullect.  artist. 
de  la  Faculti  de  Mid.  de  Paris.  1911  p.  214  (m. 
Abb.). 

QtD£f  A  m  b  r  o  i  s  e,  Bildhauer  zu  Ant- 
werpen, 1713/14  Lehrling  des  Peter  de  Pre, 
t  27.  l.  1755  im  St.  Elisabeth-Spital,  im 
Sterberegister  als  „sculptor  valde  famosus" 
bezeichnet.  Fertigte  mit  Guill.  Slavon  den 
auch  mit  figürlichem  Schmuck  ausgestatteten 
Abendmahlstisch  in  der  Abendmahlskapelle 
der  Kathedrale  zu  Antwerpen.. 

K  r  a  m  m.  Levens  en  Werken  etc.,  Aanh., 
p.  67.  —  R  o  m  b  o  u  t  s  u.  L  e  r  i  u  s.  Lißgeren 
IL  —  D  e  s  c  a  m  p  s,  Voyage  pitt.  de  la  Flandrc, 
Paris  1SS8,  p.  138. 

Galle,  .\  n  d  r  berühmter  Medailleur,  geb. 
in  St.-Etienne  (Loire)  am  15.  5.  1761,  f  >n 
Paris  am  23.  12.  1844,  Sohn  eines  seit  1773  in 
Lyon  ansässigen  Stempelschneiders  und  Pet- 
schaftstechers Barthilemy  G.  Kam  zu 
einem  Knopffabrikanten  in  die  Lehre,  flüch- 
tete 15j  ihrig  nach  Paris,  lieB  sich  als  Soldat 
anwerben,  kehrte  aber  bald  mit  dem  Vater 
nach  Lyon  zurück  und  wurde  dessen  Gehilfe. 
Nach  des  Vaters  Tode  siedelte  er  nach  Paris 
über,  um  sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen, 
und  schnitt  1792  seine  erste  Medaille:  La 
Liberti.  Daraufhin  beauftragte  ihn  der 
Wohlfahrtsausschuß  mit  einer  Erinnerungs- 
medaille: ..Le  peuple  franqais  terrassant  les 
abus"  (Herkules,  die  Hydra  bekämpfend), 
die  großen  Erfolg  hatte  und  G.  eine  Reihe 
weiterer  .\ufträge  einbrachte,  die  er  z.  T.  der 
Unterstützung  .Aug.  Dupre's  verdankte;  eine 
prächtige  Medaille  mit  dem  Bildnis  Mira- 
beau's  fällt  in  diese  Zeit.  Um  sich  in  der 
Modellierung  zu  vervollkommnen,  studierte 
G.  bei  Chaudet.  1799  wurde  G.  mit  Anferti- 
gung der  Erinnerungsmedaille  auf  die  Er- 
oberung Oberägyptens  betraut,  die  eine  sei- 
ner besten  Arbeiten  ist.  Zwischen  1806  und 
1899  beschickte  er  regelmäßig  den  Salon  mit 
einer  langen  Reihe  von  Porträtmedaillen 
(Napoleon,  Ludwig  XVI IL,  Karl  X.,  Des- 
cartes,  James  Watt,  Louis  David  usw.)  und 
Erinnerungsmedaillen  auf  zeitgenössische  Er- 
ctgnisBe  (Krönung  Napoleons,  Schlacht  bei 
Jena,  Vermählung  Napoleons  mit  Marie 
Luise,  Rückzug  aus  Rußland,  Rückkehr  Lud- 
wigs XVIIL  usw.).  Mit  Recht  hat  man  ihn 
den  Bronze-Historiker  des  Konsulats  und 
des  Kaiserreiches  genannt,  denn  man  liest 
aus  seinem  Werk  die  Geschichte  der  Na- 
poleonischen Ära.  Sein  Bildnis  ist  uns  u.  a. 
in  einem  Gemälde  Gros'  bewahrt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  1,  1882.  — 
R.  Marx,  Les  Mid.  frang.  dcpuis  1789.  Paris 
1807.  —  F  o  r  r  e  r,  Dict.  of  Mcdall.  etc.  II,  1904 


(ra.  Lit.).  —  R  o  n  d  o  t.  M4d.  etc.  en  France, 
1904.  —  Marmottan,  Les  Arts  en  Toscane 
sous  Napol6on,  1901.  —  Nouv.  Arch.  de  i'Art 
franc-  1886  u.  1900;  Arch.  etc.  1910  p.  201.  — 
Rieh.  d'Art  de  la  France,  Paris,  Mon.  dv.  I; 
Prov.,  Mon.  civ.  III.  —  Duplessis.  Catal.  d. 
Portr.  fran;.  et  itr.  de  la  Bibliot.  Nat.,  1806  ff, 
IV  17384.  —  Kat.  d.  Bildniszcichn.  d.  Kupfer- 
stichkab.  Dresden,  1911  p.  28. 

Galle,  Cor  ne  Iis  I— III,  s.  im  1.  Artikel 
Galle. 

GaU£  (Gallee,  Gale),  Cornelis  (Guil- 
lielmus),  Maler  in  Brügge,  wird  am  7.  7. 1006 
.Meister,  ist  1711/12  u.  1718/19  Dekan  der 
Zunft  u.  bezahlt  11.1.1720  seine  Todschulden. 

v.  d.  Haute,  Corp-  des  peintres  de  Bruges. 

Galli,  Emile,  Kunstgewerbler.  geb.  in 
Nancy  am  4.  5.  1846.  t  das.  am  23.  9.  1904. 
Sohn  des  Charles  Galli-Reinemer, 
eines  lothring.  Glaskünstlers  und  Keramikers, 
der  hauptsächlich  Kristallglas  fertigte,  für 
das  er  selbst  die  Entwürfe  zeichnete.  Die 
mit  Vorliebe  nach  Analogie  der  Blumenform 
gebildeten  und  mit  Pflanzenomamenten  be- 
malten Erzeugnisse  der  kleinen  Werkstatt 
Charles  G.s  in  Nancy  erfreuten  sich  eines  be- 
deutenden Rufes  und  zierten  sogar  die  kai- 
serliche Tafel  in  Saint-Cloud  und  Compiigne. 
Später  richtete  G.  pire  auch  eine  Fayence- 
fabrik in  Saint-Clöment  ein,  aus  der  bemalte 
Tafelservices  in  der  Art  der  Ware  von  Delft 
und  Rouen  hervorgingen.  In  dieser  Um- 
gebung wuchs  der  junge  G.  auf,  der  häufig 
seinem  Vater  bei  der  Bemalung  der  Gläser 
und  Fayencen  half.  1862  ging  Emile  G.  nach 
Deutschland,  zeichnete  und  modellierte  in 
Weimar  und  erlernte  die  Kunst  der  Glas- 
fabrikation in  Meisenthal.  1870  wieder  in 
der  Fayencefabrik  in  Saint-C16ment  tätig, 
ging  G.  nach  Beendigung  des  deutsch-fran- 
zös.  Krieges  nach  Paris,  wo  er  die  Erzeug- 
nisse der  alten  und  neuen  Glas-,  Email-  und 
Gemmenkunst  studierte.  Etablierte  sich  dann 
in  Nancy  mit  seinem  Vater,  der  1874  seinen 
Fayence-Betrieb  von  Saint-Cl^ment  ebenfalls 
nach  Nancy  verlegte.  Die  Fabrik  G.s,  die 
sich  vorwiegend  mit  der  Herstellung  von 
Glasschnitten,  aber  auch  mit  der  Möbelfabri- 
kation und  der  Erzeugung  von  Fayencen  be- 
schäftigte, erlangte  bald  einen  Weltruf,  der 
seit  der  Pariser  Weltausst.  1889,  wo  man  G. 
einen  ganzen  Pavillon  eingeräumt  hatte,  stän- 
dig wuchs.  Heute  kann  man  in  allen  größe- 
ren europäischen  Kunstgewerbemuseen  —  an 
deren  Spitze  das  Pariser  Mus6e  d.  Arts  d<- 
coratifs,  der  Luxembourg  und  das  Musie 
Galliera  —  die  merkwürdige  Kunst  G.s  ken- 
nen lernen.  —  Bei  seinen  Glasschnitten  be- 
dient G.  sich  der  schwierig  zu  handhabenden, 
aber  prachtvolle  Farbcneffekte  ergebenden 
Uberfangtechnik;  die  in  unendlich  reichen 
Farbennuancen  spielende  ornamentale  Muste- 
rung, die  meist  Motive  der  Pflanzen-  und 
Insektenwelt  verwertet,  erreicht  er,  indem  er 
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die  verschieden  gefärbten  Überfangschichten 
durch  verschieden  tiefes  Abschleifen  bloß- 
legt, so  daß  sich  die  Dekoration  reliefartig 
heraushebt,  oder  die  Schichten  stellenweise 
fortätzt.  Seine  in  dieser  komplizierten  In- 
tarsiaverzierung („Cristaux  marquet^.  pati- 
nis,  broch^s")  hergestellten  Vasen,  Krüge, 
Flacons,  Schalen  und  Gebrauchsgegenstände 
aller  Art  (Tischlampen,  Konfektbüchsen, 
Salzfässer  usw.)  sind  bisweilen  von  Joseph 
Ch6ret,  L.  Falize  u.  a.  in  Metallmontie- 
rungen  gefaßt.  In  seinen  Glaspasten  weiß 
G.  durch  chemische  Verbindungen  der  Glas- 
masse mit  Metalloxydcn  die  köstlichsten  iri- 
sierenden Glanzwirkungen  der  farbigen  Ju- 
welen dem  spröden  Material  abzulocken. 
Berühmte  und  viel  nachgeahmte  Flüsse  sind 
namentlich  sein  Saphirglas,  gen.  „verrc  clair- 
de-lune"  und  die  sog.  „emaux-bijoux".  Sehr 
charakteristisch  für  G.8  künstlerische  Ab- 
sichten, die  auf  Erregung  besonderer  Seelen- 
stimmungcn  im  Beschauer  abzielen,  sind  die 
häufig  seine  Gläser  zierenden  Verse  und 
Sprüche,  die  das  Farbensyrabol  geheimnis- 
voll akkordieren;  dunkle  Sentenzen  Baude- 
laire's  und  Victor  Hugo's.  Müsset'«,  de 
Vigny's  und  Maeterlinck's  findet  man  mit 
feiner  Diamantenschrift  in  seine  Gläser  ge- 
schnitten. Weniger  bedeutend  sind  die 
Fayencen  G^,  die  anfänglich  in  Blaumalerei 
in  der  Art  der  Ware  von  Ronen  verziert 
sind,  später  aber  durch  Verbindung  der  Gla- 
suren mit  Metalloxyden  ebenfalls  sehr  reiche 
Farbenschattierungen  erhalten.  (Über  die 
Marken  s.  Jaennicke.  Grundr.  d.  Keramik, 
1879  p.  849.)  —  G.s  Möbel  sind  Einlege- 
arbeiten, wobei  er  teils  gefärbte  Hölzer  ver- 
wendet, teils  durch  Benutzung  ungefärbter 
kostbarer  exotischer  Holzarten  prächtige 
Farbeneffekte  erzielt.  Die  Struktur,  das 
architektonische  Gerüst  seiner  Möbel  mit 
ihrer  naturalistischen  Nachahmung  von  Zwei- 
gen und  Pflanzenstengeln  bei  der  Bildung  der 
stützenden  Glieder  und  ihrer  an  das  Rokoko 
sich  anlehnenden  Formensprache  wirkt  da- 
gegen meist  etwas  spielerisch.  —  Ein  Stab 
von  Mitarbeitern,  den  sich  G.  heranzog,  zu 
dem  auch  die  Maler  Victor  Prouv6  u.  Louis 
Hesteaux  zählten,  hat  im  Sinne  des  Meisters 
seine  Glasdekoration  fortgesetzt,  die  übrigens 
durch  unberufene  geistlose  Nachahmung 
vielfach  in  Mißkredit  gekommen  ist.  G.  hat 
sich  auch  über  seine  Kunst  wiederholt 
schriftlich  geäußert  in  Briefen  und  Noten  zu 
seinen  Ausstellungen,  in  denen  er  über  seine 
Glastechniken  orientiert.  Seine  Aufsätze  er- 
schienen gesammelt  1907  bei  I^urens:  Ecrits 
sur  l'Art.  Seit  1892  beschickte  er  alljährlich 
den  Salon  der  Soc.  Nat.,  mit  zahlreichen 
Gläsern  auch  1897  den  Münchener  Glaspalast, 
1901  die  Internat.  Kstausst.  in  Dresden. 
L.  de  F  o  u  r  c  a  u  d.  E.  G.,  Paris  1908  (S.-A. 


a.  d.  Revue  de  l'Art  anc.  et  med.  1908).  — 
Hannover  in  Kunst  u.  Künstler  III  (1906) 
290  fi.;  cf.  ebend.  p.  90.  —  Henrtvaux  in 
L'Art  d^coratif  1906,  I  124—36:  cf.  ebend.  1908. 
I  177,  212  f.;  1903,  II  77.  —  P  a  z  a  u  r  c  k,  Mo- 
derne Gläser  (Monogi.  d.  Kstgew.)  Leipzig  o.  J. 
(mit  Literaturang.):  ders.  in:  Das  Kstgew.  in 
ElsaS-Lothr.  V  (1906)  171  ff.  u.  In  Mitt.  d.  Nord- 
böhm. Gewerberaus.  XXII  (1904)  75  ff.,  XXIII 
No  3.  —  W.  Fred  in  The  Artist,  Okt.  1900.  — 
Henry  Frantz  in  The  Studio  XXVIII 
(1903)  108  ff.  —  Revue  d.  Arts  d6coratifs  X 
(1890)  179,  181  ff.,  223  ff.;  XII  (1892)  338  ff, 
•381  ff.;  XV  (1896)  2  ff.;  XVI  345;  XVII  341  f.; 
XVHI  144  ff.  (Brief  G.s  an  Victor  Charopier): 
XX  289  f.,  838  ff.,  388  ff.;  XXI.  —  Art 
D^coratioa  1904,  II,  Suppl..  Octobrc  p.  2.  — 
Deutsche  Kunst  u.  Dekoration  1905,  I  138.  — 
Karageorgevitsch  in  The  Magazine  ol 
Art  1904  p.  310  ff.  —  R.  M  a  r  x,  E.  G.  (Extr. 
d.  Mim.  de  l'Acad.  de  Stanislas),  Nancy  19(17; 
ders.  in  Art  et  D^oration  1911,  II  833—58.  — 
L.  G  i  1 1  e  t  in  La  Revue  hebdomadaire  191 
p.  163  ff.  —  G.  V  a  r  c  n  n  e.  La  Pensie  et  l'Art 
d'E.  G.,  in:  Mcrcure  de  France  vom  1.  7.  1810. 
—  Masner,  in  Graul,  Die  Krisis  im  Kst» 
gew.,  Leipzig  1901,  p.  183  ff .  —  R  e  n  «  J  e  a  n, 
Lea  Arts  de  la  Tcrre,  1911.  H.  Vollmtr. 

Oalle,  Gieronimo,  =  GaUe,  Hiero- 
nymus. 

GaUe,  Heinrich,  Hildesheimer  Gold- 
schmied, verfertigte  laut  vorhandener  Quit- 
tung 1^8  aus  Anlaß  des  neugestifteten  Bem- 
wardfestes  für  das  Michaelskloster  einen 
(1546  eingeschmolzenen)  silbernen  Prachl- 
schrein. 

Kstdenkm.  d.  Prov.  Hannover  II  4,  Heft  11. 

OaDe,  Hieronymus  I,  Blumen-  und 
Stilleben  maier  in  Antwerpen,  getauft  das.  8&. 
8.  1625  als  Sohn  des  Antwerpener  Gesandten 
in  Brüssel  Huibrecht  G.  u.  der  Elisabeth 
Ciaessens.  Er  wurde  1645/46  Meister  der 
Antwerpener  Lukasgilde,  ,^m  18.  3,  1679 
gab  er  Anweisung,  ein  von  seiner  Mutter  er- 
erbtes Haus  zu  verkaufen.  Über  seine  wei- 
teren Schicksale  ist  nichts  bekannt.  Die 
seltenen  —  meist  Blumen,  bisweilen  nur 
Früchte  u.  andere  Dinge  darstellenden  — 
Bilder  G.s  lassen  ihn  als  einen  tüchtigen 
Nachfolger  des  Dan.  Seghers  erscheinen. 
Solche  Stücke  in  den  Mus.  von  Boulogne- 
sur-Mer,  Bordeaux  (Bildnis  eines  Mönchs  im 
Blumenkranz),  Florenz  (Uffizien),  im  „Roten 
Hause"  im  Garten  des  Marmorpal.  zu  Pots- 
dam, im  Schlosse  zu  Dessau  u.  in  der  Loge 
zum  Ölzweig  in  Bremen.  Das  Mus.  in  Or- 
leans besitzt  von  ihm  ein  Stilleben  mit  Ge- 
flügel u.  Gemüse,  die  Samml.  Chanenko  in 
Kiew  (Kat.  1899  No  19Ö)  eine  sog.  „Vanitas" 
(Mitteil.  V.  C.  Hofstede  de  Groot).  Auch  bei 
A.  V.  Herrenburger-Dresden  (Auktion  bei 
Lepke  in  Berlin  1.  12.  1908  No  27  u.  28:  zwei 
bez.  große  Fnichtstilleben,  .Abb.  Taf.  11)  be- 
fanden sich  Werke  G.s. 

Rombouts-Lerius,  De  Liggeren  II  167, 
172.  —  K  r  a  m  m.  De  Levens  en  W.,  Aanh. 
p.  67.  —  V.  d.  Branden,  Gesch.  d.  Antw. 
Schildersch.,  1883  p.  1196  f.  —  Joum.  de«  B.-Art* 
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VIII  (1866)  187.  —  Zeiuchr.  f.  bild.  Kst  IV 
(1860)  192.  XIV  (1879)  316.  —  Oud-HoUand  1904 
p.  108.  —  G.  Pauli,  Gem.  alter  Meister  in 
brem.  Privatbes.,  Bremen  1906.  —  G.  Par- 
they, Deutscher  Bildersaal  I  (1861).  —  Rieh, 
d'art  de  la  France,  Prov.,  Mon.  civ.  I  129.  — 
Kat.  der  gen.  Mus.  u.  Samml.  Z.  v.  M. 

Galle,  Hieronymus  II,  Maler  in  Ant- 
werpen, geb.  13.  9.  1656,  begraben  3.  6.  1713, 
Sohn  des  Antwerpener  Gesandten  in  Brüssel 
Antoon  G.  und  Neffe  des  Hieronymus  G.  I. 
Er  wurde  1673/74  als  Lehrling  des  Jan  Eras- 
mus Quellinus  in  die  Liggeren  eingetragen, 
scheint  aber  mit  dem  Malen  keinen  Erfolg 
gehabt  zu  haben,  denn  als  sein  Vater  1678 
starb,  wurde  er  dessen  Nachfolger  in  Brüssel. 

Rombouts-Lerius,  Liggcrcn,  II  430, 
432,  686.  —  V.  d.  Branden,  Gesch.  d.  Antw. 
SchUderschool,  1883  p.  1187.  Z.  v.  AI. 

Galle,  Jehan,  Sticker  in  Tours,  t  1524, 
arbeitete  für  die  Königin  Anna  von  Bretagne 
und  deren  Tochter  Claude,  zwischen  1501  u. 
1522  auch  häufig  für  die  Stadt  Tours.  Auch 
war  er  für  Schloß  Gaillon  tätig.  Wie  aus 
den  zahlreichen  Rechnungsvermerken  her- 
vorgeht, scheint  es  sich  um  einen  bedeuten- 
den Meister  in  seinem  Fach  zu  handeln. 

Grandmaiso  n,  Doc.  in€d.  .  .  .  d.  Arts  en 
Touraine,  1870.  —  Giraudet,  Art.  Touran- 
geaux.  1885  p.  196  ff. 

Galle,  J  o  a  n  und  Norbert,  s.  im  1.  Ar- 
tikel Galle. 

Galle,  Oswald  (Carl  O.),  Maler  und 
Plastikcr,  geb.  26.  4.  1868  in  Dresden,  er- 
lernte zunächst  4  Jahre  lang  die  Holzbild- 
hauerei in  Dresden  und  besuchte  dann  die 
Kunstgewerbeschule  das.  (unter  Donadini). 
Erst  Mich.  1893  konnte  er  in  die  Dresdner 
Kunstakad.  eintreten,  in  der  seit  Ende  1894 
Hermann  Prell  sein  Lehrmeister  war.  Nach- 
dem er  als  dessen  Atelierschüler  bereits  mit 
der  großen  silb.  u.  der  kleinen  gold.  Medaille 
ausgezeichnet  worden  war,  wurde  ihm  für 
1901 — 1902  das  akad.  Reisestipendium  zu- 
gesprochen. Er  verließ  daher  Mich.  1900 
die  Akad.  und  reiste  nach  Italien.  Von  hier 
sandte  er  1904  einen  knienden  männl.  Akt  als 
Probearbeit  an  die  Akad.  ein  (daselbst).  Seit- 
dem lebte  er  als  freier  Künstler  in  Dresden 
und  Berlin-Friedenau.  G.  hat  sich  von  dem 
Klassizismus  seines  Meisters  allmählich  be- 
freit. Er  malt  mit  Vorliebe  männliche  Akte 
in  freier  Natur  („Bogenschützen"  1904; 
„Männergruppe"  1912;  „Am  Ufer"  u.  „In 
der  Badeanstalt"  1913  u.  a.).  Eine  Probe 
seiner  Betätigung  als  Plastiker  bot  er  1903 
in  einem  Knabenrelief  aus  Marmor,  Erinne- 
rungen an  seine  ital.  Reise  in  mehreren 
Aquarellen.  Ein  Hauptwerk  G.s  ist  das 
Wandgemälde  im  Realgymnasium  zu  Blase- 
witz b.  Dresden:  Bilder  aus  dem  Leben  der 
griech.  Jünglinge  (1913). 

Akten  der  Dresdner  Kstakad.  —  Singer, 
Kstlerlcx.,  Nachtr.  1906  p.  100.  —  Dreßler. 
Kstjahrb.  VII  (1913)  633.  —  Kstchrontk,  N.  F. 


XII  (1900/1)  279.  —  Kunst  u.  Kstler  VIII  (1910) 
455.  —  Kat.  der  Kstausst.  in  Dresden  (deutsche 
1899;  Sichs.  1903;  Große  1904  u.  1912;  Große 
Aqu.  1918;  Prell-Schüler  im  Kstsalon  Richter 
1914)  und  BerUn  (Große  1907;  Sezession  1910— 
1912,  1915,  1916).  Ernst  Sigismund. 

Galle,  Philipp  u.  Theodoor,  s.  im 
1.  Artikel  GaJle. 

GaI16-Reinemer,  Charles,  s.  im  .\rtikel 
GalU\  Emile. 

Gallean,  E..  Modelleur,  ein  Brustbild  des 
Dichters  F.  de  Malherbc  (geb.  1555)  in  Bis- 
kuit  im  Besitz  des  Herrn  Carl  Baer  in  Mann- 
heim ist  bez.  „E.  Gallean  1815"  (No  158  des 
Kat.  d.  Jubiläumsausst.  d.  Altertumsver.  in 
Mannheim,  1909). 

Galleano,  P  i  e  t  r  o,  Bildschnitzer,  geb.  um 
1687  in  Genua,  t  im  April  1761  ebenda. 
Schüler  A.  M.  Maragliano's  in  Crenua,  dann 
1706 — 8  in  Turin  u.  schließlich  beständig  in 
Genua  tätig,  lieferte  G.  für  Kirchen  des  Aus- 
landes (namentlich  Spaniens)  wie  auch  für 
solche  Genuas  und  Umgebung  Schnitzaltäre 
mit  Darst.  der  Versuchung  des  hl.  Antonius 
u.  des  Drachenkampfes  des  hl.  Georg,  Ma- 
donnenstatuen etc.  —  Sein  Bruder  Fran- 
cesco G.  (geb.  um  1696  in  Genua,  f  1735 
in  Cädiz)  soll  in  Spanien  als  Bildschnitzer 
viel  beschäftigt  gewesen  sein. 

Soprani-Ratti.  Delle  Vitc  de'  Pitt.  etc. 
Genovcst.  1768  f.  II  173.  —  R  a  1 1  i,  Instruz.  di 
Genova.  1780  p.  75,  89,  223,  871.  —  Alizeri, 
Guida  di  Genova,  1875  p.  612.  cf.  p.  1595.  * 

Gallego,  A.,  span.-galicischer  Bildhauer  u. 
Maler,  tätig  in  Näjera  bei  LogroAo  (Alt- 
Castilien);  bemalte  1531  die  Rücklchnen  an 
Andres  de  Näjera's  Chorgestühl  in  der 
Kirche  des  Nachbarortes  S.  Domingo  de  la 
Calzada  u.  1542 — 46  einige  Statuen  im  Kreuz- 
gange  des  Marienklosters  zu  Nijera.  Als 
Bildhauer  arbeitete  er  in  der  Kirche  des 
letzteren  Klosters  an  den  Grabmälern  span. 
Königinnen. 

Cean  Bermudez,  Diccion.  1800  II.  — 
Araujo-Gömez,  Hist.  de  la  Escult.  EspaS. 
1885  p.  172.  —  MartfyMonsö,  Estud.  relat. 
i  Valladolid,  1896  ff.  p.  585.  * 

Gallego,  C  r  i  s  t  o  b  a  1 ,  s.  GoUego,  Pedro. 

Gallego,  Francisco,  Bildhauer  in  Sala- 
manca,  lieferte  1627  mit  Ant.  de  Paz  den 
Skulpturenschmuck  für  die  seit  1626  von 
Juan  Moreno  erbauten  Kapitel-  u.  Sakristei- 
räume der  dortigen  Klosterkirche  S.  Estiban. 

Cean  Bermudez,  Diccion.  1800  II.  — 
Quadrado,  Salamanca  etc.  (Barcelona  1884) 
p.  112.  —  Araujo  Gömer,  Hist.  de  la  Es- 
cult. Esp.  1885  p.  347,  612.  • 

Gallego,  J  o  s  ^,  Architekt  aus  Salamanca, 
wo  er  Schüler  Jose  Churriguera's  war 
(t  1723),  und  von  wo  er  1728  nach  Ja<n 
berufen  wurde  zur  Ausführung  von  Wöl- 
bungsarbeiten sowie  der  Choranlage  im 
Mittelschiff  der  dortigen  Kathedrale. 

O.  Schubert,  Gesch.  des  Barock  in  Spa- 
nien, 1906  p.  157. 


Gallego  —  Gallegos 


Gallego,  Juan,  span.-galicischer  Architekt 
in  Segovia,  baute  dort  seit  1459  nach  eigenen 
Plänen  das  Vorstadtkloster  S.  Maria  del  Par- 
ral,  dessen  got.  Kirchenbau  (Hochaltarchor) 
seit  1472  von  den  Toledanern  Juan  u.  Bonif. 
Guas  weitergeführt  wurde. 

B  o  8  a  r  t  e,  Viaje  anist,  de  Espafla.  1804  I.  — 
LIaguno-Cean  Bermudez,  Not.  de  los 
Arquit.  de  Espafia,  1829  I  120.  —  Q  u  a  d  r  a  d  o, 
Salamanca  etc.,  Barcelona  1884  p.  642  f.  (u.  Abb. 
p.  641  ff.).  —  A.  L.  Mayer,  Segovia  etc.,  Leip- 
zig 1913  p.  15  (u.  Abb.  p.  12  ff.). 

Gallego,  Pedro,  span.-galicischer  Maler 
in  Sevilla,  wo  er  lö39  mit  Franc.  Femindez 
u.a.  im  Alcazar  Wandmalereien  ausführte; 
von  ihm  —  oder  von  dem  1542  im  Alcäzar 
beschäftigten  Maler  Cristobal  G.  —  wohl 
die  „Gallego  1530"  signierten  Freskenreste 
an  den  Crucero-Gartcnmaucrn  des  Alcäzar. 
Im  Rathause  zu  Sevilla  war  ein  Pedro  G. 
153&--39  als  Ornamentbildhauer  tätig. 

Gestoso.  Artif.  en  SeviUa.  1898  ff.  I  183  f.; 
II  42. 

Gallego  y  Alvirez,  Domingo,  span. 
Maler,  geb.  1817  in  Tembleque  (Prov.  To- 
ledo), Schüler  des  Antonio  Bejarano  in 
Sevilla,  debütierte  1840  in  der  Akad.- 
Ausst.  zu  Madrid  mit  6  Landschaften  und 
einem  Historienbilde  „Karls  V.  Tod  im  Hic- 
ronymitenkloster  zu  Yuste",  hielt  sich  dann 
1841 — 44  zu  seiner  Weiterbildung  in  Paris 
und  Bordeaux  auf  (im  Pariser  Salon  1844 
für  sein  Gemälde  „La  tentation"  durch  eine 
„mention  honorable"  ausgezeichnet)  u.  lebte 
schlieBlich  in  Madrid  als  Mitglied  des  dor- 
tigen Liceo  Artist,  y  Literario,  an  dem  er  seit 
dem  14. 11  1848  als  Lehrer  für  Landschafts- 
malerei wirkte.  In  der  Madrider  Kunstausst. 
von  1849  erwarb  das  span.  Königspaar  seine 
Gemälde  „Vista  del  Escorial"  und  „El  brfn- 
dis".  Seitdem  war  er  in  den  Ausst.  zu  Ma- 
drid etc.  bis  1878  mit  zahlreichen  italien.  und 
span.  Landschafts-  u.  Städteansichten,  Genre- 
interieurs u.  a.  vertreten.  Das  Madrider  Mu- 
seo  Naval  besitzt  von  ihm  die  1862  gemalte 
Darstellung  eines  Flottenmanövers  im  Hafen 
von  Alicante. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espaii.  del  S. 
XIX.  1883  f.  p.  264  f.  • 

Gallegot,  Fernando  (signierte  „Feman- 
dus  Galecus",  was  auf  seine  Herkunft  aus 
der  span.  Provinz  Galicia  schließen  läßt), 
span.  Maler,  geb.  um  1440,  lebte  noch  1507 
in  Salamanca.  Er  war  in  Nordwestkastilien, 
vornehmlich  in  Salamanca,  tätig  und  ist  der 
bedeutendste  Vertreter  der  an  die  Altnieder- 
länder, vor  allem  an  van  Eyck  und  Bouts 
sich  anschließenden  kastil.  Malerschule  des 
15.  Jahrh.  Sein  Lehrer  ist  unbekannt.  Eine 
genaue  Untersuchung  der  ganz  eigenhändi- 
gen und  der  Werkstattarbeiten  steht  noch 
aus.  Sicher  kurz  vor  1467  entstanden  ist  das 
signierte,  von  Kardinal  Juan  de  Mella  gestif- 
tete Ildefons-Retablo  in  der  Kathedrale  zu 


Zamora,  ein  offenkundiges  Jugendwerk.  Ar 
23.  2.  1473  ist  G.  in  Coria  bei  PUsencia  nach-| 
weisbar,  wo  er  sechs  Retablen  malen  sollte.] 
1507  vollendete  er  die  Ausmalung  der  „Tri- 
buna"  in  der  Universitätskapelle  zu  Sala-I 
manca  (später  völlig  neu  dekoriert).  Ziem-J 
lieh  früh  sind  wohl  die  von  einem  größere 
Altarwerk  stammenden  Tafeln  in  der  An-| 
toniuskapelle  der  neuen  Kathedrale  zu  Sala-| 
manca:  Thronende  Madonna  (sign.),  HL  An- 
dreas u.  hl.  Christoph  (verschollen  die  nocl 
von  Passavant  erwähnten  Zwickelstücke  mit^ 
König  David  und  einem  Propheten).  Voll 
bezeichnet  ist  die  große  „Pietä  mit  Stifter- 
paar" in  der  Samml.  E.  Weibel  zu  Madn< 
Als  Arbeiten  des  Künstlers  sind  noch  zu 
nennen:   Salamanca,  S.*  Est^ban:  „Ursula- 
Marter";  Villaflores,  Pfarrkirche:  „Krönun| 
Mariens  mit  König  David  u.  Johannes  d.  T.j 
u.  den  beiden  Stiftern";  Campo  de  PeAaranda,! 
Pfarrkirche:  „Anbetung  der  Hirten",  „(}eiße^] 
lung  Christi";  Toro,  S.  Lorenzo:  die  vt 
Don  Pedro  de  Castilla  (t  1492)  gestiftet« 
Tafeln  des  Hochaltars  mit  Darstellungen  aus] 
dem  Leben  Jesu  u.  des  hl.  Lorenz  (das  Mit« 
telstück,  der  „thronende  Erlöser",  auf  Um- 
wegen mit  der  Samml.  Bosch  in  den  Ma 
drider  Prado  gelangt);   Arcenillas,  Pfarr- 
kirche: Retablo  mit  15  Szenen  a.  d.  Leb« 
u,  Leiden  Christi  (eigenhändig  nur  die  „Dar- 
stellung im  Tempel"  u,  der  „Einzug  in  J« 
rusalem",  das  „Ecce  Homo"  verschollen)^ 
Palomino  schrieb  G.  einige  schon  damals^ 
stark  zerstörte  Tafeln  im  Kreuzgang  der 
Kathedrale  zu  Salamanca  zu  (u.  a.  einen  S. 
Ignacio  Martir;;  Ponz  ebenda  eine  Madonna 
mit  den  Heil.  Michael  u.  Antonius  v.  Padua; 
Cean  Bermudez  behauptet,  daß  G.  die  Haupt- 
tafel des  verschollenen  Retablo  Mayor  der 
Universitätskapelle  zu  S.  gemalt  habe  und 
weist  ihm  die  heute  gleichf.  verschollenen 
Tafeln  mit  den  Heil.  Michael  u.  Antonius, 
der  hl.  Jungfrau  u.  der  Anbetung  der  Könige 
im  eben  gen.  Kreuzgang  zu.    Bosarte  er- 
wähnt als  Werke  G.s  5  Tafeln  des  Retablo 
de  S.  Antonio  Abad  in  S.  Benito  el  Real  zu 
Valladolid.    Ein  sign.  Kreuzigungsbild  G.s 
sah  Guarienti  bei  Marqufs  Luis  de  Meneses, 
in  Lissabon.  —  G.s  Kunst  ist  überaus  rea 
listisch.  Seine  Innenräume  sind  ebenso  sorg<^ 
fältig  behandelt,  wie  seine  weiten  Landschaf- 
ten. Die  Typen,  namentlich  der  Frauen,  sind 
häufig   sehr   derb,   die  Gewandbehandlung 
durch  außerordentlichen  Faltenreichtum  und 
fast  skulpturartige  Wirkung  häufig  auffal- 
lend, das  Kolorit  sehr  lebhaft.    G.s  Realis- 
mus haben  seine  zahlreichen  Schüler  noch  zu 
überbieten  gesucht.    Genannt  seien  neben 
Francisco  Gallegos  (s.  d.)  die  Maler  des  aus 
Ciudad  Rodrigo  stammenden  23teil.  Altar- 
werkes in  der  Sammlung  Cook  zu  Richmonc 
der  Autor  des  Barbaraaltares  in  der  Kath< 


xxo 
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^a1«  Z11  Salamanca  u.  jener  der  Altartafeln 
mit  Szenen  a.  d.  Leben  Christi  im  Madrider 
Prado  (No  705—710)  sowie  der  mäßige  Pe- 
dro Bello,  der  1503  den  Kathartnenaltar  im 
alten  Kapitelsaal  der  Kathedrale  von  Sala- 
manca ausführte.  In  G.s  Werkstatt  entstan- 
den wohl  die  Tafeln  mit  der  hl.  Jungfrau  u. 
den  Heil.  Petrus  u.  Bartholomäus  in  der 
Pfarrkirche  zu  Cantalpino. 

Palomino,  Museo  Pictor.  1715  £f.  (ed.  1787 
III  357  f.).  —  P  o  n  z,  Viajc  de  Espafla.  1772  ff. 
XII  184.  —  Orlandi-Guarienti,  Abcccd. 
Pittor.  1753  p.  167.  —  Cean  Bcrmudcz, 
Diccion.  1800  II;  cf.  Viftaza.  Adic.  1889  II 
(nach  Botarte's  „Viajc  artist.  de  Esp." 
1804).  —  Passavant,  Gesch.  d.  Christi.  Kst 
in  Span.  1853  p.  77  ff.,  cf.  70  Anm.  u.  132.  — 
Carderera,  Iconogrr.  Esp.  1855  ff.;  ders.  in 
Boletfn  de  la  Acad.  de  la  Hut.  1898  p.  211  (cf. 
Sentenach,  Retrat,  en  Esp.  1914  p.  13  Anm.). 

—  Qaadrado,    Salamanca   etc.  (Barcelona 

1884)  p.  48,  53—58;  Valladolid  etc.  (Barcelona 

1885)  p.  588.  —  E  5  c  o  b  a  r  P  r  i  c  t  o  in  Bol.  de 
la  See.  Esp.  de  Excurs.  IX  (1901)  247  f.;  cf.  XV 
(1907)  102  u.  Taf.  vor  p.  101.  —  Robinson 
in  Burlington  Magaz.  VII  (1905)  383  u.  Abb. 
p.  389,  988.  —  Tormoy  Monzö  in  La  Cult. 
Esp.  1806  I  518  u.  in  Boletfn  de  la  Soc.  Castell. 
de  Excurs.  1806  (Nov.).  1807  (Jan.).  —  E.  B  c  r  - 
taux  in  Michel's  ..Hist.  de  r.\rt"  III  (1807  f.) 
788 — 794  (m.  Abb.);  ders.  in  Revue  de  l'Art  anc. 
et  rood.  XXII  (1807)  248  ff..  254;  cf.  XXXV 
(1914)  63.  —  A.  L.  Mayer.  Gesch.  d.  Span. 
Mal.  1813  I  115—141  (m.  Abb.);  ders.  in  Repert. 
f.  KstAvUs.  XXXII  (1900)  522— B28,  u.  in  Cice- 
rone III  (1811)  53  (m.  Abb.  p.  52).  —  Kat.  des 
Prado-Mus.  zu  Madrid  1910  p.  130  f.  N.  705— 
710;  der  Ausst.  altspan.  Meister  zu  London  1913 
N.  14.  17,  20;  der  Versteig,  der  SIg  Montoya- 
Madrid  bei  Lepke-Berlin  1912  N.  109  u.  Taf.  24. 

—  Mireur,  Dict.  des  Ventcs  d'Art  III  (1911) 
8S0.  —  Cat.  de  la  Col.  Scholtz-Hermensdorff, 
Madrid  1911  N.  17.  A.  L.  M. 

Gallego«,  Francisco,  —  falls  nicht 
etwa  bloBer  Aktuar-Schreibfehler  für  „Fer- 
nando G.",  wohl  Name  eines  Sohnes  des 
letzteren  — ,  erhielt  laut  Urk.-Fund  Mo- 
reno's  1600  vom  Domkapitel  in  Salamanca 
in  Smaliger  Zahlung  9500  Maravedis  für  den 
groBcn  Katharinenaltar  der  Alten  Kathe- 
drale, die  ganz  im  reifen  Stil  Fern.  G.s  ge- 
halten ist.  .\ls  Jugendarbeiten  Francisco 
G.5  wären  eventuell  die  in  den  großen  Hoch- 
altar der  Alten  Kathedrale  von  Salamanca 
eingelassenen  Tafeln  mit  der  „Kreuztragung" 
u.  der  „Beweinung  Christi"  zu  betrachten, 
die  den  Einfluß  des  Dirk  Bouts  zeigen  u. 
•ich  durch  besonders  sorgfältige  Behandlung 
der  Landschaften  auszeichnen.  Francisco 
G.8  Kolorit  erscheint  härter  als  das  Fernando 
G-8,  die  CfCwandbehandlung  bei  allem  Falten- 
reichtum unbestimmter. 

E.  Bertaux  [mit  Gömez  Moreno]  in 
Michd's  „Hist.  de  l'Art"  III  (1907  f.)  792  f.  — 
A.  L.  M  a  y  e  r,  Gesch.  d.  Span.  Malerei  I  (1913) 
140;  ders.  in  Repert.  f.  Kstwiss.  XXXII  (1900) 
p.  50.  A.  L.  A/. 

GallefM  y  AmoM,  J  o  s  ^ ,  Maler,  Bild- 
hauer und  Architekt,  geb.  3.  5.  1850  in  J^rez 


de  la  Frontera,  Schüler  Madrazo's  an  der 
Akad.  zu  Madrid  und  weitergebildet  auf  Stu- 
dienreisen durch  Italien.  Spanien  u.  Marokko, 
debütierte  G.  1880—81  in  Madrid  mit  pitto- 
resken, in  blendender  Freilichtmalerei  durch- 
geführten Straßen-  und  Volksszenen  aus 
Tänger  etc.,  von  denen  das  figurenreichc  Öl- 
bild „Marokkanischer  Hochzeitszug"  in  das 
Madrider  Museo  Moderno  gelangte  (Abb.  im 
Ausst-Kat.  des  Madrider  Circulo  de  B.  Artes 
1881  p.  7),  und  ließ  sich  dann  1881  für  immer 
in  Rom  nieder,  wo  er  zunächst  auch  weiter- 
hin vorzugsweise  Orientbilder  malte,  dar- 
unter die  1883  in  der  röm.  Kunstausst.  viel 
bewunderte  „Kriegsbeute"  (marokkan.  Ritter 
mit  erbeuteten  Sklavinnen  und  Juwelen- 
schätzen). Von  seinen  späteren,  seit  1888 
auch  in  Berlin  u.  München  ausgestellten,  in 
der  Art  Fortuny's  durchgebildeten  italien. 
u.  span.  Kirchenszenen,  Straßenprozessionen 
etc.  wurde  1891  in  Berlin  mit  der  gold.  Me- 
daille prämiiert  das  Ölbild  „Trauung  in  der 
Domsakristei  zu  Sevilla",  das  er  einer  1887 
vollendeten  Serie  der  „Sakramente"  folgen 
ließ  (Abb.  einer  1894  dat.  Replik  des  Kom- 
munionsmotives  bei  Tcmple  p.  108 — 9).  Va- 
rianten der  „Redentore-Prozession,  Venedig" 
gelangten  in  das  Museum  zu  Boston  (dat. 
1886)  und  in  die  Sammlung  des  Großherzogs 
von  Oldenburg  (dat.  1892).  Das  Stadtmus. 
zu  Bautzen  erwarb  von  ihm  eine  „Innen- 
ansicht von  S.  Francesco  zu  Assisi",  das 
Mus.  Rudolfinum  zu  Prag  ein  kleines  Holz- 
tafelbild „Sommertag";  weitere  Malwerke  G.s 
im  Bes.  des  russ.  Kaiserhauses  („Innenansicht 
der  Kathedrale  zu  Sevilla"  u.  a.),  des  Königs 
von  Sachsen  („Klosterbibliothek"),  des  Mus. 
zu  J6rez  de  la  Frontera  etc.  Als  Bildhauer 
u.  .\rchitekt  schuf  er  u.a.  1900—1906  für 
den  Hochaltar  der  Santiago-Kirche  zu  J^rez 
einen  Marmorbaldachin  mit  64  bronzenen 
Heiligenstatuen,  denen  kraftvolle  Formen- 
behandlung nachgerühmt  wird.  Noch  1910 
bis  12  in  den  Kunstausst.  zu  Rom  u.  Madrid 
vertreten,  starb  G.  1917  in  Anzio  bei  Rom. 

Ossorio  y  Bernard.  Art.  EspaA.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  265.  —  S  i  n  g  e  r.  Kstlerlex.  1886 

II.  —  Temple,  Modern  Spanish  Paint.  1908 
p.  89  ff.  —  F.  H  e  r  m  a  n  i  n  in  E.  A.  Seemann's 
„Meister  der  Farbe"  1804  ff.  II  184,  III  161,  IV 
242.  —  R.  Klein  in  .Rheinlande  IV  1903—4 
p.  404.  —  Kunstchronik  1888  p.  75;  1894  p.  261. 
—  Kunst  f.  Alle  1891  p.  351;  1895  p.  45.  —  Jahrb. 
der  Bilder-  etc.  Preise  1910  ff.  I  65,  II  lOO,  III 
141.  —  Mireur,  Dict.  des  Ventcs  d'Art  1901  ff. 

III.  —  Graves,  A  Cent,  of  Loan  Exhib. 
1913  I.  —  Giomalc  d'Italia,  Okt.  1917.  • 

Oallei,  Franz  Nestor,  Maler  (stumm) 
in  München,  f  das.  19.  1.  1694. 

Ms.  FaBmann  in  v.  Heineckens  Sammclband 
(Ms.  im  Kupferstichkab.,  Dresden). 

Gallel  y  Beitran,  ]  o%i,  span.  Maler,  geb. 
4. 11.  1825  in  Valencia,  lebte  ebenda  noch 
1897.    Schüler  der   .\kad.  Valencia,  malte 


III 


Odkm  -  Qaliai'KaUela 


G.  neben  Landschaften  u.  ländl.  Gcnrcsxraen 
(seit  1855  in  Valencia,  Zaragoza  etc.  au&- 
gcst),  Portrits  (so  für  den  Valencianer 
„Rati>cnat"-Kliib  dns  Pi!fini<;  de?  Schrift- 
stellers Jos^  de  Orgd),  Buhneiidekorationen 
(Mir  Liem's  1868  in  Valeocta  aufgeführten 
„Laurel  de  plata"  etc  )  n  Foetsaalfrcsken  (in 
Valeocianer  i-'alästen  wie  dem  des  Marques 
de  Campo  etc.).  namentlich  zahlreiche  Kir- 
chenfre^kers  und  Altarbilder  (m  für  die  Va- 
lencianer Waisenhaus  -  Kirche  S.  Vicente 
Ferrer  etc.).  —  Sein  Sohn  Fernando 
Gallel  y  Pizcueta  (geb.  tim  1850) 
wurde  gleichfalls  Maler  und  beschickte  seit 
1875  die  Valencianer  Liceo-Ausst.  mit  Sin- 
dknlfiOpfen  in  Aquaidl«  u.  Obnaleici. 

Oatorio  y  Beraar4  Ait  BiMfl.  4A  S. 
XIX.  188Sf.  p.  966.  —  AlcaliaK,  Art  VAktt- 
cianos,  1897  p.  1S7.  * 

Oellelfi,  Massimiliano.  Porträt-, 
(jcnre-  u.  Landachaftunaler,  geb.  in  Crcmona 
17.  19.  1868,  titfr  In  Rom,  Nisse  tr.  Paris. 

Trat    zuci'st    mit   fiiicni    TlistorlonlMltl  ,,Dct 

Astronom  Caspare  Asclli  die  Milchstraße 
CBMedBend"  liervor  md  war  seildeiu  oft 

auf  ital.  Aup^t.  flN^m,  Florenz,  Mailand, 
Crcmona)  sowie  im  Pariser  Salon  der  Soc. 
des  Art.  franc.  (1918—14)  vertreten.  Von 
seinrn  mit  fr.-inzdsischer  TfcfiiiiT:  und  Ele- 
ganz gemalten  Bildnissen  nennen  wir  die- 
jenigen des  Ministers  Saectii.  des  Generals 

Coiran,  des  Abgeordneten  Marnnpnni,  der 
GrÜin  Tavema-Stanga  u.  der  Gattin  des 
KBnstlera.  von  sdnen  Gcnrcbildcm  ..AlAan* 
donat.i!".  ,, Prima  posa"  (wcibl  Modellakt), 
„Mater  Christi",  „Forest»  Vergine"  (Kinder- 
reigen im  Pfadenwald,  Ifothr  ans  der  toakan. 
Maremma).  Auf  der  röm.  Mostra  degli  In- 
dipendenti  1911  sab  man  von  ihm  „Visione 
^Ica",  eine  kolossale  Garibaidi-Alicgorie. 

Ciliar!,  Storia  delT  arte  lt.  eoirtentp..  1809. 
—  Natttra  ed  Arte.  1893/94  I  90B:  191(V11  II 
453  f.  (Abb.).  454-«,  Taf.  bei  p.  464,  Abb.  p. 
676;  (Fortsetzung  :  Cultura  Mod.)  1911/12  II  T78 
(Abb.);  1914/15  I  600.  —  Vita  d'arte.  XIII  (1914) 
79  m.  Abb.  —  Cat.  E«p.  Alinari,  Florenz.  1900 
No  73  (Abb.). 

Galt^,  TUrald,  s.  Harald  GaUin.  Arth. 

Gallun  •  Kallela,  Akseli  Valdemar, 
finn.  Maler  und  Graphiker,  geb.  88.  5.  1865 
in  Fori  (Björneborg).  Ausgebildet  seit  1881 
in  Uclsingfors  an  den  Kunstschulen  des 
finn.  Kunstvereins  und  Ad.  Becker's  (s.  d.) 
und  seit  1884  in  Parts  an  der  Acad.  Julian 
unter  Bouguercau  und  Robert-Fleury  sowie 
im  Atelier  F.  Cormon's  n.  tmter  dam  Ein- 
flösse Bastien-Lepage's  —  an  dessen  matt- 
bilberig  leuchtende  Freiluft-Malerei  schon 
Frfihwerke  G.s  wie  die  1884 — 86  gemalten 
Ölbilder  JCnabe  mit  Krähe'  u.  .Greisin  mit 
Katse'  (in  den  Mus.  zu  Helsingfors  und  zu 
Abo)  gemahnen  — ,  debQtierte  G.  im  Pa- 
riser Salon  1888  mit  einer  .Finn.  Bauem- 
slnbe'  und  beschidcte  Ihn  dann  1889,  wie 


auch  18Üt — 92  den  Sezessions-Salon  der  Soc. 
Nat  d.  B.-Arts  mit  weiteren  naturalistischen 
C^re-bMerieiira  atia  dem  finn.  BanemldMO, 
von  denen  die  um  1887 — 89  entstandenen 
Ölbilder  .Erster  Unterricht',  .Mittagsruhe  im 
Bauernhause'  und  , Wundfieber'  in  die  Mna. 
zu  Helsingfors,  Höieborg  und  Breslau  ge- 
langten. Einige  alsbald  nach  G.s  Heimkehr 
entstandene  gröBere  Landadwften  wie  die 
mit   dem    , Hirtenknaben    vom  Paana-See' 
(189S)  und  mit  dem  .Imatra-Fall  im  Winter' 
(1893,  im  Mus.  zu  Helsin^^fdra)  vermittdn 
in   iliTLT  freieren  Pin^flführunR  und  Ihrem 
uUeubiivercn    Stiuimuugagehaitc    den  Über- 
gang sttr  nachfolgenden  ronaattadieB  Bo^ 
wjcklungspcriode  des  Künstirr«.  — -  Schon  in 
Paris  hatte  G.  1889  Entwürfe  zu  einer  Dar- 
stellung des  Aino-Mythus   aus  dem  finn. 
,Kalevala'-Epo<;  «kirriert  und  die<^e  Skizzen 
nach  einer  Studienreise  durch  das  nördL  u. 
östl.  Finüaad  1891  zu  einem  großen  Tri- 
ptj'chon  verarbeitet  (Salon    1892,  jetzt  im 
Mus.   zu   Helsingfors),   das    die  stattliche 
Reihe   seiner   Kalevala-Kompositionen  er- 
öffnete.  Der  Konzeption  nach  ein  Jugend- 
gedicht,  worin   romantisches  Liebessehnen 
mit  zartsinniger  tmd  taufrischer  Natnrlyrik 
sich  paarte,  präsentiert  sich  der  malerischen 
ßeha  II  dlungs  weise    nach    das  .Aino'-Tri- 
ptychon  gleich  G.s  zweitem  Kalevala-Ge- 
mälde  ,Die  Sampo-Schmiedc'   (gem.  ISBS^ 
im  Mus.  zu  Helsingfors)  noch  Immer  «w 
als    schulmäBig-naturalistische  Valeur-Ma- 
leret.    Seit  1894  in  Ruovesi   (nördL  ron 
Tammerfors)  in  einsamer  Weltflucht  emsig 
weiterarbeitend,  schuf  G.  dort  neben  eigen- 
artigen kunstgewerbl.  Entwürfen  und  Mo- 
dellen, bildnerischen  Versuchen.  Glasgenit- 
den,  Kupferätzungen,  Holzschnitten,  Stein- 
zeichnungen  usw.  die  weiteren  Kalevala-Ge- 
milde  ,Die  Sampo-Verteidigung'  (1896,  im 
Mus.  zu  Abo),  .Lemminkäinen's  Mutter',  vad 
.Kullervo's  Fluch'  (1897—99.  im  Mas.  » 
Helsingfors),  die  im  (}egensatze  za  denen 
der    soeben    charakterisierten  ÜbergarPTs- 
periode  G.s  erfolgreiches  Streben  nach  einem 
eigenen  dekorativen  Monumentalstil  bereKs 
deutlich  genug  wahrnehmen  lassen.  Noch 
markanter   trat   dieses   auf  breitflicbigen> 
Farbenauftrag  und  kraftvoll  linearer  Um- 
riß betonung  basierende  Stilstreben  G.s  vx- 
tage  in  seinen  Katcvala-Fresken  an  der  KiV 
pelwölbung  des  finn.  Pavillons  der  Pariser 
Wcltausst  1900  (gold.  Medaille)  u.  im  Mu- 
siksaale  des  alten  Studentenhatises  zu  Hel- 
singfors (Kullervo's  Ausritt  zum  Kampf«, 
gem.   1901).   zu   deren  Vorbereitung 
Künstler  1898  eine  eigens  dem  Studiam  der 
Freskotechnik  gewidmete  Italienreise  unter- 
nommen hatte,  —  ebenso  in  den  1901—3  gc- 
malten,  nur  zu  bald  jedoch  durch  Fenchtig- 
Iceit  usw.  grüBtent^   wieder  zcfsUrMB 
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Wandfresken  (Kosmos,  E4n^  Hausbau,  Zer- 
•tflrung,  Übcriahrt  zur  Ualinidt  nsw.)  der 


flussc  des  Pariser  Naturalismus  sich  losi 
tmd  «eine  Phantasie  neu  befruchten  lieft 


Unter  G.s  späteren  Kdcvala-Gemilden  seien 
noch  henrorgehobtti;  Sampo-Raub' 
C190B).  J>ea  Beotea  KUgc'  (M  in  Mna. 
zu  Budapest)  u.  .Wäinämöinen's  Bootfahrt' 
C180^  im  Mus.  zu  Uelaingfora),  aimtlich  aut- 
gewliliwt  dank  nrti «.  gcAUMranM  Wu- 
benharmonien.  Nach  einer  1900  unternom- 
oaencn  Reiae  nach  Ost-Airilca,  wo  die  Pracht 

 ■  .   <f  -Ml  ,KA  ,il 

Volkssitten  ihn  fast  rwei  Jahre  lang  gefesselt 
liieiten,  aadite  G.  den  fortschreitenden  Beatre- 


schliefien,  verfiel  jedoch  dabei  mehr  u.  mehr 
ins  Schroff-Gcwahsame.  —  In  seinen  zahl- 


den  erweist  sich  G.  vor  allem  als  ein  Meister 
der  Schneemalerei,  wie  er  in  der  nordischen 
KttBsk  IrawiH  sdnevitiflidMB  finden  dOr ftc, 
In  seiner  zumeist  <;einpm  engeren  Freundes- 
gewidmeten Bildniskunst  als  ein  im- 


tlenforscher.     Als    Meisterbildnisse  von 
Hand  seien  erwihnt  diejenigen  seiner 
f »B  ifui>nras*  so  uwRimiHB/^ 
des  Helsingforser  Kunstsammlers  u.  -Stifters 
H.  F.  AntcU  {ISM),  des  Berliner  Schau- 
spMcra  Rod»  SitlMr  OflHO»  4m  rcMS.  INdi> 
ters  Maxim  Gorki  (1906)  und  des  finn.  Ge- 
lehrten £.  N.  Setiii  0811«  simtL  im  Mus. 
m  Bdringfon)  nnd  des  XJnlv>PrafcMOre 
M.  Ayripü  (1911,  in  der  Universität  zu 
Heiaingfors)«   Auf  einem  durch  den  da- 
PiariScr  Synibflllsiiiin  angeregten 
ibildnis  .Symposion'  hat  G.  1894  sich 
mit  den  finn.  Musikern  R.  Kajanus  u. 
•  •Nucuus  m  1  ina  iia  i  i^ymiMU  ci  «ccncr* 
Stimmung  porträtiert.    Als  Graphiker  lie- 
ferte  er  neben  den  mannigfaltigsten  Einzel- 
MUlem  in  Kupfertewatf,  RcÄ»*  «.  Lte»> 
leumschnitt,    Lithogfraphie    u.  Federzeich- 
nung, neben  Entwürfen  zu  Plakaten,  Bank- 
■osDi,   imniini  Hl  n  www»  vnw  nwici»  tantr 
Libris'-Stichen  wie  denen  für  E.  Aspelin, 
O.  Engstrtei,  J.  Tikkanen  usw.  unter  ande- 
ren lÜMlvntfoMwoitigfn  andi  dievonwifief'' 
ordentlichem  Phantasierdchtum  und  großer 
Kraft  da  Kompositionsvermdgens  zeugenden 
Zeidmungcn  sn  Al^kria  KiviPs  liuHioriifc 
Roman  .Seitsemän  veljestä'  CSieben  Brü- 
der', Helsingfors  1906—7).  —  Das  Haupt- 
gcwichl  von  G.S  Rnnst  Hegt  nielit  in  deren 
sinnlich- formaler    und    koloristischer  Wir- 
kung, sondern  in  ihrem  seelischen  (jehalte, 
in  der  gcIsÜgM  Intensitit  tmd  der  drama- 
tischen Spannung,  die  all  seine  Kunstschöp- 
ftmgen  ausstrahlen,  von  den  großen  Monu- 
mentaflamipodtinBen  an  bis  herab  auf  senie 
Bildnisse  u.  seine  graphischen  Kleinkunst- 
werke. Seitdem  er  um  1890  vom  Schulein- 


liederdichtung  (Kalevala'  u.  ,Kanteletar')  alt 
ihren  gewaHlfMI  und  doch  so  tiefmensd^ 
mhmb  aacfgigf I  wraca  xu  uucu  wnacn,  wib 

Dimensionalbepriffe  sprengenden  Fabelwesen, 
wurde  er  der  Führer  der  romantisch-natio- 

flftAlMk    V«Mfti^M^JMi^^^»  —  *  n — ■*  AM 

auch  ffir  die  Iriwimiiutliilie  Ornamentik 
u.  besondera  Ar  dfe  TextÜknnst  Finnlands, 
Idcf  wd  da  angai  fBr  dte  finnisdie  AfcM* 

tektur  während  eines  allerdinK"^  nur  kurzen 
Zeitraumes  qMchemachende  Bedeutung  ge- 
iMoc.  iTw  <OTscr  AeuuaicB  «sveuuiig,  ne 
G.  im  finnitichcn  Kunstleben  einnimmt,  ist 
seine  geistreich-individuelle  und  rückaichta- 
loa  pers6wHche  Knnst  ^leichwoM  elcli  wf 
einen  gewissen  Widerspruch  gestoBÖt,  und 
so  hat  namentlich  auch  die  jüngste  iUnatlcr- 

neuen  Tiden  Ihn  ~ 
richtet 

W.  Ragetstsm,  Axd  GalMn,  Stockhobn 

1904  (schwed.)  —  A.  Lewinson,  AKc*.ti 
r».MaBT.,  St.  Petersburg  1908  (russ.).  —  L. 
Wennervirta,  Akseli  nallin-Kallcl,!,  Hel- 
singfors 1914  (finn.).  —  J.  O  h  q  v  i  s  t,  Suomen 
Taiteen  Hiatoria  (Finnlands  Kunstgesch  ),  Hel- 
singfors 1912  p.  367^11;  dcrs.  in  ,Ord  och  Bild* 
XI,  Stockholm  1902,  u.  in  .Vcr  Sacrum'  IV, 
Wien  1901  p.  876  ff .  —  G.  S  t  r  e  n  g  e  11,  Finska 
MisUre,  1906;  ders.  in,  Argus',  Hehinsfors  1908, 
u.  in  ,Knnatbladet',  Kopenhagen  1909  f.,  p.  843  f. 

—  F.  J.  Lindström  in  ,Oraa  maa'  (,HeinMt- 
land*)  IV,  Helslfl^ors  1909.  —  (Ursas*  in 
,Sveaska  DagbladcP.  Stockholm  18»  N.  «k  — 
C  O.  Moaelina  in  JCMHtochKooilnlNf'V. 
Stockholm  M4  p.  18a.  —  G.  Nordensvan 
in  .Konsf  III,  Stockholm  1914  H.  4  p.  98f.  — 
A.  Gabriels  in  .Revue  Scandinave',  Paris 
19ia  p.  496—^.  —  Graf  L.  Sparre  in  Ch. 
Holme's  »Modern  Etching'  etc.  (The  Studio, 
London  1902),  .Finland'  p.  1  u.  Taf.  7;  cf.  ,Pan' 
L  Berlin  1890  f.,  p.  2-3  (2  Zeichn.  Gs).  — 
J.  Tikkanen  in  JHt  Kunst'  VIII,  München 
1906  p.  136  ff.,  121,  14^166  (Abb.):  der»,  in 
J>ie  Graph.  Kflnste'  XXIX,  Wien  1906  p.  äl— 39. 

—  P.  Kraemer  in  J>ie  Kunst'  XXXVII, 
München  1917  f.,  p.  77-46;  cf.  XXVII  1918  p. 
41  f .,  XV  1806  p.  IQl  V  1909  p.  187  n.  6«  f.,  so- 
wie genast  Ar  AB?  X  1896  p.  901  n.  8B^  XIV 
1888  n.  TBf.  o.  78f.  —  H.  Vollmer  in  .Mei- 
ster der  Farbe*  VIII,  Leipzig  1911  N.  848  teil 
färb.  Abb.).  —  J.  Takicsin  .Mitteil,  der  Ges. 
für  Vervielfilt.  Kunst',  Wien  1908  p.  62  ff.  — 
L.  Popper  in  .Huszadik  Szizad'  IX,  Buda- 
pest 1908  p.  8  ff.;  cf.  ,Müv*szet'  VII,  Buda- 
pest 1908  p.  129  u.  190,  X  1911  p.  128  u,  147.  — 
A.  Bän  in  ,Az  Ujsig'  (Budapest)  v.  17.  2. 
1906.  —  G.  T^reyln  ,Vas4mapi  Uisäg*  (Buda- 
pest) V.  9.  2.  1908.  —  E.  Avenard  in  .Art  et 
D^coration'  XXVI,  Paris  1909  p.  37— 48;  cf.  VIII 
1800  p.  2—7,  XXIII  1908  p.  20  ff.,  XXIV  1908 
p.  188  ff.,  41&  —  N.  S  a  I  V  a  n  e  s  c  h  i  in  ,Vita 
d'Arte'  XIII,  Mailaad  18U  p.  IM-^  —  Kat. 
der  KstssnunIg  im  Adwoinm  an  Helsingfors 
1912  p.  40—44.  tt.  der  Kstabteilg  hi  dar  Balt. 
Ausst.  zu  Malm8  1914  p.  9(2  ff.,  sowie  der  In  der 
W'eltansst.  zu  San  Francisco  1915  II  982  f.,  N. 
164— 2SS.  —  ,Bcrliner  Boersen-Couhcr'  v.  16.8. 
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Gallencamp  —  Gallctu 


1918  (Notiz  Qbcr  G.s  Kriegstätifficeit  fflr  die  finn. 
.Weiße  Garde'  Im  Frühjahr  1918).  —  A  d.  P  a  u  l 
In  Vostische  Zeitung  (Berlin)  v.  80.  4.  1918. 

L.  fVtnn*rvirta. 
Gallencamp,  B.,  Porträtmaler  um  1660.  In 
der  Kirche  von  Sa; by  (Seeland)  befinden  sich 
zwei  Porträts  in  Lebensgröße,  Baron  O. 
Rosenkrantz  u.  Frau,  bez.:  B.  Gallencamp 
Roma. 

L  u  n  d  ,  Danske  malede  Portraiter,  IX  86  £F. 

Gallenius,  Lars,  finn.  Maler,  geb.  um  1666, 
t  um  1750;  wurde  1688  städt.  Maler  in 
Ulc.borg  und  führte  dann  namentlich  in 
den  Kirchen  zu  Haiiuoto  (1690)  u.  zu  Jakob- 
sud  (1727—49)  dekorative  Wand-  u.  Dck- 
kenmalereien  aus  (cf.  Abb.  87  bei  öhqvist  p. 
III).  Auch  als  Bildnismaler  findet  er  sich 
erwähnt 

J.  O  h  q  u  i  •  t.  Suomen  talteen  hist.  (Finn. 
Kunstgcsch.),  1912  p.  III.         K.  K.  Mexnandtr. 

Gallensdorfer  (Gallendorfer),  Sebald, 
Formschneider  in  Nürnberg,  in  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrh.  tätig.  Sebald  Schrcyer  wollte 
ihm  eine  Anzahl  Formschnitte  für  ein  Buch 
des  Petrus  Dannhauser  „Archetypus  trium- 
phantis  Romae"  in  Auftrag  geben,  doch 
scheint  das  Werk  nicht  zur  Ausführung  ge- 
kommen zu  sein.  Einer  späten  und  unver- 
bürgten Nachricht  (Murr)  zufolge  soll  G. 
auch  an  den  Holzschnitten  für  die  Hartmann 
Schedeische  Weltchronik  mitgearbeitet  ^abcn. 

Murrs  Journal  zur  Kunstgesch.  II  133  f.  — 
F  ü  B  1  i.  Kstlerlex.  I  (1779)  p.  968.  —  N  a  g  1  e  r, 
Kstlericx.  IV,  568  f.  u.  Monogr.  II  No  9861.  — 
R.  V  i  s  c  h  e  r.  Stud.  zur  Kunstgesch.,  1886 
p.  814.  —  Jahrb.  der  kgl.  preuB.  Kunstsamml. 
XVI  B2S.  Th.  Hompe. 

Galleppini,  s.  GaUppini. 

Galler,  Jakob,  als  Schweiz,  ErzgieBer  be- 
glaubigt durch  die  Signatur  einer  bronzenen 
Grabplatte  von  1623  in  der  Kirche  zu  Valan- 
gin  bei  Neuchitel. 

Mus^  Neuchltelols  1899  p.  49;  cf.  Abb.  in 
„Neuchitel  pittoresque"  p.  7.  W.  W. 

Gallerati,  s.  Gallarati. 

Galle«,  B  a  s  t  i  e  n,  Bildhauer,  arbeitete 
1555  unter  Pierre  Bontemps  an  dem  Grabmal 
Franz'  I.  in  St.  Denis. 

Arch.  de  I'Art  frang.,  Doc.,  V  347;  Nouv. 
Arch.  etc.,  1891.  —  De  Laborde,  Renaiss.  d. 
Arts,  1850—65.  I. 

Gallas,  Juan,  catalan.  Maler  um  1860,  nur 
bekannt  durch  ein  Halbfigur-Ölbildnis  des 
catalan.  Cieistlichen  und  Philosophen  Jaime 
Balmes  Cebte  1810—1848)  im  Museo  Epis- 
copal  zu  Vieh  (Kat.  1893  p.  610  N.  2908). 

Galleatruzzi,  s.  Gaiestrussi. 

Gallet,  A  1  p  h  o  n  s  e,  franz.  Maler,  geb. 
1799.  t  1831;  von  ihm  im  Mus.  zu  Ronen  ein 
kolossales  Gemälde:  Abfahrt  der  Griechen 
von  Pärga  (Kat.  1911.  No  197). 

Gallet,  Jean-Baptist e,  Blumen-  und 
Früchtemaler,  geb.  in  Lyon  am  22.  6.  1820, 
t  in  St  Genis-Laval  (Rhöne)  am  15.  12.  1848, 


Schüler  von  Thierriat  an  der  Lyoner  Ecole 
d.  B.-Arts,  stellte  in  Lyon  seit  1842.  in  Paris 
1847 — 50  aus.  Ein  Blumenstück  von  ihm 
im  Mus.  zu  Lyon. 

Bellicr-Auvray,  Dict.  gto.  I,  1882.  — 
Fr.  F  a  b  e  r.  Convers.-Lex.  f.  btld.  Kst,  Lpzg 
1845  ff..  IV  980.  —  B  *  n  6  z  1 1,  EHct.  d.  Peintrcs 
etc.,  II  (1913). 

Gallet,  Laurent,  Bildhauer  u.  Architekt 
von  Cambrai,  erhielt  1617  Auftrag  zur  Voll- 
endung der  Chorbühne  in  der  Abteikirche 
St.  Waast  in  Arras,  für  die  er  1612,  gemein- 
sam mit  Jacques  Caron,  auch  eine  Kreuzi- 
gungsgruppe ausführte.  1631/2  fertigte  er 
eine  (1793  zerstörte)  Madonnenstatue  für  die 
Porte  du  Malle  Octzt  Notre-Dame)  in  Cam- 
brai. Einige  halten  G.  auch  für  den  Erbauer 
dieses  schönen  (erhaltenen)  Tores.  1633 
wurde  G.  zum  Vorsteher  seiner  Gilde  er- 
nannt. 

D  u  r  i  e  u  X,  Art.  Cambr6siens.  1874.  —  B  a  u  - 
c  h  a  1.  Dict.  d.  Archit.  f ran^.,  1887.  —  L  a  m  i. 
Dict.  d.  Sculpt.  etc.  (moyen  ige),  1898.  —  Mar- 
chai. La  Sculpt.  etc.  beiges.  1896.  —  V  i  a  1, 
Marcel  u.  Girodte,  Art.  d^orat.  du  bois, 
I  (1912). 

Gallet  Louis,  Schweiz.  Bildhauer,  geb. 
18.  11.  1873  in  La  Chaux-de-Fonds,  lebt  in 
Genf.  Nach  Abschluß  in  Neuenburg  (Neu- 
chätel)  betriebener  Jurist.  Universitätsstudien 
seit  1895  in  Paris  Schüler  der  Ecole  des  Arts 
D6coratifs,  der  Ecole  des  B.-Arts  u.  des 
Historienmalers  L.  O.  Merson,  versuchte  sich 
G.  ebenda  zunächst  als  Landschaftsmaler,  ar- 
beitete dann  in  Jean  Dampt's  Bildhauer- 
atelier in  Stein,  Holz,  Kupfer  u.  Eisen  und 
beschickte  als  Associ6  der  Pariser  Soc.  Nat 
des  B.-Arts  deren  Salon  1903—1911  mit  Bild- 
nisbüsten u.  Phantasiebildwerken  in  Bronze, 
Marmor,  Steingut  etc.  Nach  Studienreisen 
durch  Frankreich,  Italien,  England,  die  Nie- 
derlande u.  Deutschland  und  nach  Ausfüh- 
rung der  malerischen  u.  bildnerischen  Innen- 
ausstattung einer  Villa  in  La  Chaux-de-Fonds 
(1912)  lieB  er  sich  schlieBlich  in  Ganf  nieder, 
wo  er  vorzugsweise  als  Grabmal-  u.  Porträt- 
bildner beschäftigt  ist.  Das  Mus.  zu  La 
Chaux-de-Fonds  besitzt  von  ihm  eine  Bild- 
nisbüste seines  Vaters  von  1897,  die  Bronze- 
figur eines  krähenden  Hahnes  von  1904  u. 
die  Bronzestatue  eines  Grabarbeiters  von 
1911;  weitere  Werke  G.s  in  den  Mus.  zu  Zo- 
fingen („Matemit^",  Abb.  179  im  Pariser  Sa- 
lon-Kat.  1906),  Lausanne  u.  Nancy,  sowie  auf 
den  Friedhöfen  zu  Nancy,  Le  Locle  u.  La 
(3haux-de-Fonds.  In  der  Schweiz.  Landes- 
ausst.  zu  Bern  war  er  1914  mit  einer  Bronze- 
gruppe „Wissen  u.  Glauben"  vertreten. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1905  ff.  I  639.  II 
708,  IV  (Siippl.  1M7)  167.  —  Zcitschr.  „Die 
Schweiz"  1904  p.  455;  1909  p.  189  (mit  Abb.). 
—  Jahrcsber.  der  Soc.  des  Amis  des  Arts  zu 
La  Chaux-dc-Fonds  191^18  p.  81.  —  Mitteil, 
des  Künstlers.  ff.  JV. 

Galletta  (Gallet,  Galida),  Peter  Paul. 
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Kunstmaler  in  Neisse.  f  8.  7.  1708.  läßt  am 
9.  10.  1681  ein  Kind  taufen. 

Neisse,  Jacobikirche.  E.  Hüttse. 

Galletti,  Porträtmaler  in  Savoyen,  Ende 
18.  Jahrh.,  von  seinen,  nach  Dufour-Rabut's 
Urteil  oberflächlich  und  rasch  gemalten,  Öl- 
bildern trägt  eines  die  Jahreszahl  1782. 

Ifta,  et  doc.  de  la  See.  Savoisienne  d'hist.  et 
d'arch.  XII  (1870)  280. 

Galletti,  Carlo,  s.  ColUtti,  Gio.  And. 

Galletti,  Carlo  Andrea,  s.  Galetti. 

Galletti,  Filippo  Maria,  Florentiner 
Maler  u.  Theatiner-Laienbruder,  geb.  1636, 
t  23.  2.  1714.  Schüler  des  Vincenzo  Dandini, 
angeblich  schon  1652  tätig,  1674  Mitglied  der 
Florentiner  Akad.  Arbeitete  für  Kirchen  u. 
KlAster  seines  Ordens  auBer  in  Florenz  auch 
in  Toskana,  Rom,  Parma,  Brescia,  Venedig 
u.  a.  O.  Außer  Historien  (Fresken  u.  Altar- 
bildern) hat  G.  auch  Bildnisse  gemalt.  Sein 
für  die  Samml.  der  Offizien  gemaltes  Selbst- 
bildnis wurde  von  Pazzi  für  das  „Museo 
Fiorentino"  gestochen.  Werke:  Brescia,  Tea- 
tini:  Madonna  mit  d.  hl.  Joseph,  Hieronymus 
u.  Kajetan;  Ferrara,  S.  Maria  della  Caritä 
(Teatini):  hL  Kajetan;  Florenz,  SS.  Michele 
e  Gaetano:  Kuppelfresken,  Decken fresko  im 
recht  Querschiff  u.  Altarbild  das.,  Madonna 
mit  2  hl.  Bischöfen  (entfernt);  S.  Onofrio  di 
Fuligno:  Glorie  des  Titelheil.;  Modena,  S. 
Vincenzo:  Geschichte  des  Titelheil.  (Fres- 
ken) u.  die  Evangelisten  Lukas  u.  Johannes 
(4.  Kap.  r.),  S.  Gaetano:  2  große  Bilder  im 
Chor,  Martyrium  der  Heil.  Vincenz  u.  Ana- 
stasius, femer  am  Eingang:  die  Heil.  Petrus 
u.  Paulus  (sonst  dem  F*.  M.  Caselli  zuge- 
schr.);  Montenero  (Livorno),  Santuario:  3 
Deckenbilder  mit  der  Gesch.  des  hl.  Kajetan 
u.  8  Bilder  zwischen  den  Fenstern  über  d. 
Oesims:  Marienbilder  u.  Leben  des  hl.  Jo- 
seph; Parma,  S.  Cristina:  Fresken  mit  der 
Oesch.  des  hl.  Kajetan,  Oratorio  S.  Lucia: 
Assunta  (Kuppelfresko),  Tempelgang  Mariä 
u.  Sposalizio,  (Capp.  del  Crocifisso,  1684), 
Paradies  (im  CHior);  Pisa,  S.  Caterina:  hl. 
Dominikus  mit  and.  Heil.;  Rom,  S.  Silvestro 
a  Monte  Cavallo:  die  Engel  in  Caselli's 
»Ittoria  dei  Serpcnti";  Rovigo,  S.  Bartolom- 
meo:  Trinität,  ferner  in  der  Foresteria  des 
Klosters:  3  große  Bilder  mit  der  Geschichte 
des  sei.  Bernardo  Tolomei  (davon  die  Hei- 
lung der  Pestkranken  1674  datiert  u.  mit  G.s 
Initialen  signiert)  —  „con  ottimo  stile  pitto- 
resco,  ma  facile  c  sbrigativo"  (Bartoli  1.  c. 
p.  84)  — ,  S.  Maria  del  Soccorso  (zugeschrie- 
l)en):  Christus  mit  den  himmlischen  u.  irdi- 
schen Tugenden  (Vision  des  Provveditore 
Dom.  Zeno).  —  Vom  Herzog  von  Guastalla, 
wohl  von  Modena  aus,  nach  Guastalla  be- 
rufen, malte  G.  u.  a.  für  die  Chiesa  Nuova 
das.  2  Altarbilder  mit  Wundem  des  hl.  An- 
tonius u.  Franz  von  Paula.   Von  seinen  Ar- 


beiten für  die  Chiesa  dei  Tolentini  in  Ve- 
nedig scheint  nichts  mehr  vorhanden  zu  sein; 
von  seinen  Bildnissen  wird  noch  ein  solches 
des  Gelehrten  Agostino  Coltellini  in  SS. 
Michele  e  Gaetano  in  Florenz  erwähnt. 

Pazzi-Marrini,  Serie  di  ritratti  etc.,  III 
(1786)  275  (Biogr.).  —  (Carbon i,]  Pitture 
etc.  di  Brescia.  1780.  —  B  a  r  o  1 1  i,  Pitture  etc. 
di  Ferrara,  1770  p.  46  (fälschl.:  Gioseffo  Maria 
G.).  —  Richa,  Not.  dcllc  chicse  fiorent.  III; 
IV.  —  B  i  a  d  i,  Ant.  fabbriche  etc.  non  finite, 
1824.  —  C  a  r  1  i  e  r  i,  Ristretto  .  .  .  di  Firenze, 
1745  p.  118.  —  Campori,  Artisti  etc.  negli 
stati  estensi,  1855.  —  Sossaj,  Modena,  1861 
p.  84.  —  P  i  o  m  b  a  n  t  i,  Gutda  di  Livorno,  1004 
p.  408.  —  P  e  1  i  c  e  1 1  i,  Guida  di  Parma,  o.  J. 

—  Titi,  Guida  di  Pisa.  1751.  —  Bellini- 
P  i  c  t  r  i,  Guida  di  Pisa,  1913,  —  Titi,  Pitture 
di  Roma,  1763.  —  Bartoli,  Pitture  scelte  di 
Rovigo,  1793.  —  Zanetti,  Deila  pittura  venez. 

—  R  i  1 1  i.  Not.  di  uomini  ill.  dell'  Accad.  fio- 
rent. p.  986.  —  Florenz,  Arch.  di  Stato,  Accad. 
Dis.  23,  152. 

Galletti,  G  i  a  c  o  m  o  und  N  i  c  c  o  1 6,  Ma- 
ler in  Treviso,  1696. 

Fedcrici.  Mem.  Trevig.  1803  II  96. 

Galletti,  Giovanni  Andrea,  Bildhauer 
u.  Bronzegießer,  geb.  in  Siena  2.  6.  1500, 
t  das.  um  1539;  Schüler  des  G.  Cozzarelli. 
Wurde  1515  von  der  Opera  des  Doms  ver- 
pflichtet und  goß  1519  mit  seinem  Vater 
Carlo  (zuletzt  1523  nachweisbar)  nach 
Cozzarelli's  Modell  die  Sockel  für  die  beiden 
Engel  an  den  2  ersten  Pfeilern  neben  dem 
Hochaltar.  1530  wurde  er  in  seiner  Eigen- 
schaft-als  Geschützgießer  der  Comune  nach 
Arezzo  berufen,  geriet  aber  mit  der  dortigen 
Behörde  in  Streit.  Verschollen  sind  2  Ton- 
engel, die  er  1523  für  den  Hochaltar  der  Sie- 
neser  Compagnia  di  S.  Antonio  Abbate  ge- 
liefert hatte.  Schließlich  erhielt  er  1535  von 
der  dortigen  Compagnia  di  S.  Giov.  Battista 
della  Morte  ein  Bronzekruzifix  in  Auftrag, 
das  nach  G.s  Tode  von  seinem  Bruder  G  i  u  - 
I  i  o  vollendet  und  von  Beccafumi  u.  a.  ab- 
geschätzt wurde.  —  Giulio  kommt  noch  1548 
als  Glockengießer  und  zuletzt  1677  als  Sach- 
verständiger vor. 

Milanesi.  Doc.  etc.  sen.  III  (1856);  Sulla 
stor.  dcir  arte  tose.  1873  p.  30.  —  Borghesi- 
B  a  n  c  h  i,  Nuovi  doc.  etc.  sen.  1898  p.  619.  — 
Romagnoli,  Ccnnt  stor.-art.  di  Siena,  1840 
(Giov.  Andrea  di  Carlo).  —  Jahrb.  der  prcuB. 
Kstsamml.  XXX  Beih.  p.  78  (v.  Fabriczy). 

Galletti,  Giulio,  s.  vorhergeh.  Artikel. 

Galletti,  I  g  n  a  z  i  o,  .\rchitekt  in  Turin, 
geb.  1726,  t  1791,  seit  1750  von  der  R.  Uni- 
versitä  zugelassen.  Lieferte  die  Pläne  für 
den  Palazzo  della  Vigna  in  Val  Salice,  den 
R.  Convitto  delle  Vedove  (1787)  und  für  das 
Ospedale  di  Caritä  u.  das  Franziskaner- 
kloster in  Chieri  (1780).  —  P  i  e  t  r  o  Gal- 
letti, Sohn  des  Vor.,  geb.  1751,  f  1787, 
Architekt,  Ingenieur  u.  Mathematiker. 

C  h  e  v  a  1  i  e  y,  Architetti  .  .  dcllc  Ville  Pic- 
montcsi  del  XVIII  sec.  Turin  1912  p.  66.  — 
P  a  r  o  1  e  1 1  i.  Turin  et  scs  curiositis,  1819  p.  387. 
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GaUetti  -  GalH 


Galletti,  Stefano  (nicht  Francesco),  Bild- 
hauer in  Rom,  geb.  am  14.  6.  1833  in  Cento 
(Bmilia),  t  1906  in  Rom;  Schüler  von  Ba- 
raisi  in  Bologna.  Seine  Hauptwerke  sind 
die  Standbilder  Guercinos  in  Cento  1889; 
Savonarolas  in  Ferrara  187S  (den  Mönch  mit 
stark  bewegten  Redegesten  darstellend);  der 
Freiheitsgöttin  vor  dem  Palazzo  del  Gavemo 
in  S.  Marino  1876;  Csvmn  in  Rom  1895, 
das  den  großen  Staatsmann  auf  einem  hohen, 
mit  Basreliefs  geschmiickten  Sockd  zeigt,  zu 
dessen  Seiten  4  allegor.  Gruppen  Roma,  Ita- 
lia,  Pensiero  iL  Azione  stehen.  Von  anderen 
Werken  nennen  wir  noch:  in  Rom  die  Grab- 
denkmiler  Maria  BeUi  (1867)  und  Nicola 
Modetti  in  S.  Maria  in  Aqako,  die  Statue 
des  hL  Jacobtia  an  der  Faaaade  von  &  Paok> 
fuori  le  mura  (1884),  auf  Campe  Verano  die 
Kolossalstatue  der  wHofinaiig"  (am  Ein» 
gang),  den  hl  LaufenUi»  md  das  Grd>denk- 
mal  Krmini.i  Fui-Fusinato,  in  einer  Loggia 
des  Palazzo  di  Belle  Arti  Michelangelo  und 
Bramanle;  in  der  Certoaa  m  Botogna:  die 
Grabdenkmäler  Amorini  Bolognini  (1874), 
Bcvilacqua  Vincenzi  (1687),  Marchese  Mi- 

CBCK  KuSCODI,  ZScVIIM.<|Ua  ATHWU,  HIB  UUSIC 

von  G.  B.  Fabbri.   G.  war  auch  1869  auf  der 

I.  intemat  KunsUusst.  in  München  vertreten. 
Die  Gen.  M  od.  io  Kom  besHit  acine  groBe 
akadonische  Gipsgmppe  „Brutus  und  die 
Sdhne  des  Tarquittina".  Seine  zahlreichen 
^Wcrise  gefcflrao  diucbwcg  der  IdMaiiialiaeteB 
Richtung  an. 

De  Gubernatli,  Dir.  d.  Artisti  ital.  Viv., 
18S9.  —  C  i  1 1  a  r  i,  Storia  dell'  Arte  Contemp. 
ital.,  1909.  —  Zcitschr.  f.  bild.  Kst  V  158;  Kst- 
chron.  N.  F.  VIT  28  f.  —  Arte  e  Storia  XIV 
(1896)  171  f.  —  Natura  ed  Arte  1895/8  I  180  ff. 

II.  Taf.  vor  p.  177.  —  A  u  g  e  I  i,  Chicse  di  Roma. 
M  Fiorentino,  Guida-Ricordo  di  Ferrary 

IS  f .  (Taf.).  —  Ricci,  Guida  <H  Bolofllia  *, 
mL  "  muua».  ItaL  ISQBb  U  «7. 
OoDaMH;  a.  CtitMot. 

Gallhof,  Wilhelm,  Maler.  Graphiker  u. 
Bildhauer,  geb.  84.  7.  1878  in  laerkthn,  ge- 
fallen im  Juni  1918,  studierte  In  Mflndica 
bei  Herterich  d.  Ä.,  in  Karlsruhe  bei 
Schmidt-Reutte,  endlich  in  Berlin  bei  Co- 
rintfi.  TIdg  in  ^Vclmarp  Parbi  auletal  in 
Berlin.  Auf  seinen  ersten  Ausstellungen  (be- 
aonders  Berliner  u.  Mflncbner  Sezession 
1807  ff.,  Gr.  BerHaer  IOH,  Katierhtmd  Dann- 
stadt 1910,  Bremen  1912,  Mannheim  1018) 
brachte  er  Graphik  (Uthogr.  n.  Rad.)  im 
Stile  von  Pcirdriey  tmd  Ropa»  ^llet  ttei> 
trag  er  dann  diese  mondäne  Erotik  in  seine 
Ulderei,  die  unter  der  Einwirkung  des  Le- 
besa tnd  der  Ktmat  von  ^via  stand.  Seine 
Malerei  hat  sich  aus  einer  speckigen,  skizzen- 
haften, im  Anfang  forciert  flotten  Technik, 
die  dn  BinflaB  Corintfia  dentUdi  bdmndet, 
zu  einer  festen,  präzisen,  auf  linearen  Wir- 
Icungen  beruhenden  Formenangat)e  fort- 
cuiwicHen.  adct  cu  gownaci  caimimao- 


tieren  innerhalb  der  Möglichkeiten  de.«  ma- 
lerischen Ausdrucks  und  ein  nicht  aus  see- 
lischer Universalitit  erwachsendes  Streben 
nach  Vielseitigkeit  im  Stofflichen,  unter  Be- 
vorzugung des  weiblichen  Aktes,  bleibt  die 
Signatur  seiner  in  der  Entwicidang  al>ge- 
brochenen  Kunst.  G.  hat  sich  mit  adifinci» 
Erfolg  auch  als  Plastiker  (besonders  weib> 
liehe  Akte  in  starker  Bewcgnng)  versacht» 
und  hat  auch  zu  seinem,  im  asayriadien 
Tempelstfl  modifizierten  früheren  Weimarer 
Wohnhauae  (BUaabethstr.)  den  Entwarf 
aeibat  erdncht  Koüektivauaat  aeber  Werke 
finden  1910  bd  Brakl  fai  M&nchen,  1911  im 
Mus.  in  Weimar  statt.  Werke:  Wandbild 
CArbett")  in  der  Halle  dea  Volkahanaca  » 
Weimar.  (SemUde  In  den  Mm.  n  Wctawr 
CMadeleine")  und  ElbcrfeMt  Gn^Uk  Im 
FollEwang-Mua.  zu  Hagen. 

Zeit8Chr.f.Biid.Kat,  N.F.XXOI  (1918)  S7fr. 
(S  c  h  ö  I  e  r  m  a  n  n).  Katchnoflc  N.  F.  XX 
818:  XXII  879.  —  Die  Ruart  XXI  660  (Abb.); 
XXIII  118;  XXVII  342  (Abb.).  —  Graph.  Känste 
(Wien)  1910  p.  70.  —  Kstgewerbeblatt  N.  F. 
XIX  10,  12  (Abb.).  —  Deutsche  Kst  u.  De- 
koration XXXIII.  —  Kst  u.  Künstler  VII.  — 
Jahrb.  d.  Bilder-  u.  KstbUtterpreise  (Wien) 
1011  fi.,  IV.  —  AnNtclUKataL  (z.  T.  mit  Abb.)- 

OaM,  Alberto»  Büdhaoer,  Leiter  dtt 
vatican.  Skulpt.-Museums.  Geb.  1843  in 
Rom.  Schuf  u.  a.  das  Grabmal  FU.  Alba- 
cini'a  in  S.  Loca  in  S.  If  artfaia  an  Rom. 

Cillari.  Storia  d.  Arte  eontanv.  ItaL, 
—  Guida  d.  Accad.  Rom.  A  S.  Luca.  1888  p.  41- 

Galll,  .Messandro,  s.  Bibiena. 

Galli,  A  n  g  e  1  o,  Maler  in  Mailand,  17. 
Jahrb.,  Schüler  des  Landriani  gen.  Duchino. 
Von  ihm  war  in  einer  Kapelle  von  S.  (HofSio 
in  Palazzo  ein  Bild:  der  hl.  C^Io  BoctO—eo 
unter  den  Pestkranken. 

Torre,  Ritratto  di  Milane,  ed.  1714  p.  ISS. 

GaOi,  Antonio,  Mailinder  BUdhauerr 
t  daa.  Anfang  1868,  Sch&Ier  adnes  Obelmo 
F.  Somaini  und  Thorwaldsens  in  Rom,  ent- 
fernte sich  aber  hi  zahlreichen  Wcricen» 
neben  mythologischen  nnd  aWegortodien  Fl- 
puren  tmd  Reliefs  auch  Portritstatuen  und 
Büsten,  vom  klassizistischen  Stil  seiner  Jj^ 
rer.  Seine  Manier  ist  elegant,  aber  etwas 
eintönig.  Wir  nennen:  Zwei  Marmorstatuen, 
Jupiter  und  Apolk),  tmd  ein  Giebelrdief, 
Apollo  unter  den  HiHen,  nsdi  einer  SHaao 
von  Thorwaldsen  (sämtlich  für  die  Villa 
Torkmia  in  Rom);  Jephtas  Tochter  (1848) r 
La  Pana  per  amore  («of  der  IftfUbidcr 
Ausst.  1854  viel  bewundert);  Johannes  d.  T. 
auf  dem  I^amm  schlafend  (Wkner  akad, 
Anaat  IftM^;  hL  Amw  fir  den  Ifaillnder 
Dom  (1880);  Columbu«.  Ferner  von  Porträt- 
werken: lebensgrofie  Statue  dea  Numismati- 
■cra  uiaicn  kj.  vaaugnoni  un  vuinuv  «mt 
Brera  (1866),  Büste  des  Dr.  Ampclio  Calde- 
rini  im  Ospedalc  Maggiore  und  Denkmal  des 
CloiMi  Cattaneo  im  Knaben-Wahenhiaa  i» 
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Mailajid.  Auch  auf  der  Londoner  Ausstel- 
Jon«  vm  1860  war  G.  vertreten.   Die  Ny 

von  ihm  8  mytholog.  Olptcdieto  (dio.  KmL 

1912  No  780—8). 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lax.  im  Keltert. 
OMerr.  V  (1^).  —  A.  C  a  i  m  i.  Delle  Art!  del 
dbcceo  .  .  nelie  prov.  dl  Lorobardia,  1802.  — 
Mongeri.  L'arte  Mttaao^  1838  p.  aUL  — 
U.  Nebbla.  Sealt  ad  Anno  dl  Ubmo,  tm 
p.  986,  SflS  No  57. 

OalB,  Antonio,  s.  auch  Bibiana. 

GalU,  Carlo,  s.  Bibiena. 

GaUo,  Ciccio,  =  Gallo,  Francesco. 

GaOi,  Crtstofano  Paolo,  ital.  Radie- 
rer nm  1000.  Man  kennt  von  ihm  8  BL 
Landschaften  (qu.  4*),  von  denen  die  eine 
„C3iristofano  Po  Galli  F.  1000".  die  andere 
mit  einem  Monogramm  (G  od.  C  P)  sign.  ist. 

Z  a  n  i,  Enc.  m«t.  IX.  —  N  a  g  1  e  r,  Moaogr. 
n  No  &33. 

GalU,  D  o  m  e  n  i  c  o,  Stuickator,  erwarb 
lOGfi  das  Bfirgerrecht  in  der  Altstadt  Prag, 
IcaaflB  1667  ein  Haus  u.  machte  1075  sein 
Testament.  Er  arbeitete  füi  den  Grafen 
Wessel  Michna  von  Weizenhofen  (1667)  lud 
war  p  HM  Inn  in  mh  den  Stulckateuren  Giov. 
Matemo  u.  Antonio  Trenelli  an  der  Aus- 
schmückung der  1661—72  erbauten  Schk»B- 
kapelle  des  JafdKUoMCt  MorMriNirv  bd 
Dresden  tätig. 

D 1  a  b  a  c  z,  Kstlerlex.  f.  Böhmen,  1815  (anter 
Gallus).  —  Bau-  n.  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Sachsen, 
XXVI  101.  —  Herrain.  Alt  Prag  p.  67,  — 
Strahowcr  Biblioth.  in  Prag:  Akten  der  Michna- 
sdwn  Chda.  —  Prager  Stadtarchiv.         R.  H. 

fklB,  Eduardo.  Portrit-  und  Genre- 
maler in  Neapel,  dort  geb.  20.  11.  1864, 
Schüler  von  Ant.  Licata  und  Dom.  Morelli. 
SicJtte  seit  1883  in  Rom,  Neapel.  Venedig 
und  Mailand,  vereinzelt  auch  im  Ausland 
(Berlin,  London,  St.  Petersburg)  aus. 

A.  de  Gubcrnatis,  Diz.  degii  art.  ital. 
viv.,  188B.  —  Giannelli,  Artiati  napol.  viv.« 
1916  (m.  Abb.). 

QaÖl,  Elias  I,  Porträt-  u.  Historienma- 
ler, titig  in  Hamburg.  8.  Hälfte  des  17.  Jahr- 
%— dteifii;  wahrscheinlich  Vater  des  folg. 
Von  seinem  Leben  ist  wenig  bekannt  Die 
verbreitete  Annahme,  daß  der  Küster  glei- 
dtaa  Namens,  der  Ostern  1648  in  der  St. 
Georgskirche  in  Hamburg  sein  Amt  antrat, 
mit  dem  Maler  G.  identisch  sei,  erscheint 
MfeaNbar»  da  dieser  erst  1674  Hamburgischer 
Dliyi  wurde  u;.d  auch  die  überlieferte  Jah- 
HImIiI  1705  auf  dem  Höllenbild  der  Hustt- 
owr  lOrdie  (s.  u.)  schwer  damit  in  Eintrag 
SU  bringen  wäre.  Es  könnte  sich  eher  um 
den  Vater  des  Künstlers  handeln.  Anspre- 
dbcad  ist  dagegen  die  Vermutung,  daß  G.  ein 
Verwandter  des  1648  verstorbenen  Hambur- 
ger Amtsmaters  Jürgen  Hahn  gewesen  sei 
nod  seinen  Namen  nach  der  Zeitmode  lati- 
nisierte. Das  erwähnte  Bild  In  Httsnm  trug 
die  Bezeichnung  „EUas  GaU  in  Hamburg 


fecit  1706".  Es  scheint  später  in  die  Kirche 
von  Horsens  in  Jütland  gelangt  su  »ein,  laut 
einer  von  Weilbach  a  c.)  allialiaiw  UMa, 

obgleich  es  in  Trap-Weitemeyer's  dän.  In- 
ventarwerk  nicht  aufgeführt  wird.  Freilich 
kAaaAe  et  auch  von  dem  jüngeren  O«  ha^ 
rühren,  zumal  wir  wissen,  daß  dieser  um 
jene  Zeit  in  Husum  tätig  war  (s.  folg.  Art.). 

—  Erhalten  sind  von  Galli's  Werken  zwei 
Bildnisse  in  holländischem  Geschmack  mit 
vollem  Namen  bezeichnet,  bei  Herrn  Wilh. 
Deichmann  in  \^esbaden,  eine  bezeiclmala 
u.  1663  dat.  Ansicht  des  Mefibergs  in  Ham- 
burg, im  dortig.  Mus.  f.  Kunst  u.  Gewerbe 
(Abb.  l>ei  Biermann  1.  c;  Lithogr.  von  H. 
Ifaase),  ein  Frühstücksstilleben,  bez.  „E. 
Galli  fcc.  Ao.  1677"  im  Mus.  zu  Leipzig  (s. 
Kat  v.  1903)  und  der  arg  übermalte  Altar 
von  1678  der  Kirche  von  Groden  im  Amte 
Ritzebüttel  (Abendmahl,  Kreuzigung,  Grab- 
legung), deren  Chorgewölbe  er  auch  mit 
Fresken  schmückte,  die  heute  zerstört  sind. 
Er  erscheint  danach  als  ein  Meister  von  sorg- 
fältigem Bemühen,  aber  geringer  Qnalitit 
Nach  Urteil  derer,  die  eine  gröBere  Zahl 
•einer  Werke  kannten,  soll  seine  Stärke  Im 
Bildnis  gelegen  haben;  Constant  Netscher 
soll  sein  künstlerisches  Vorbild  gewesen  sein. 
Stidie  von  M.  Bemigeroth  ttnd  H.  v.  Hens- 
hergen  nach  PastorenbOdnissen  Ga  haben 
sich  eriialten.  Das  kleine  Bildnis  eines  Rats- 
herrn in  der  Hamburger  Kanstfialle  (No  80^ 
ist  ihm  willkürlich  zugeschrieben  worden. 

—  Vgl.  auch  d.  Artikel  Gallis,  Pieter. 
Joh.  Balth.  Hcmpel.  Ausfahrt.  Nachr. 

vom  hl.  Ritter  Georgio,  Hamborg  1188  p.  168. 

—  [Eckhardt.)  HMb.  Meraadv.,  litt 
p.  16  (GatUs).  —  FflBll,  Kstlerlex.  8.  T.  — 
Palck's  Staatsbürger!.  Magazin  X  (Schles- 
wig 1831)  902.  —  G.  G  r  a  n  d  .1  u  e  r.  Gedenk- 
buch des  Amtes  Ritzcbüttel,  1852  p.  81.  — 
H.amb,  Kstlerlex.  1854  (Gallis).  —  Bau-  u.  Kst- 
denkm. Prov.  .Schlcsw.-Holst.,  I  456;  III  80.  — 
Weilbaclj,  .Vyt  dansk  Kunstnericx.  I  (1898). 

—  Lichtwar  k,  Das  Bildn.  in  Hamburg, 
1886  I.  —  R  u  m  p.  I^x.  der  bOd.  Kstler  Hamb., 
1918  (Galle).  —  G.  Biermann,  Dtsches  Ba- 
rock u.  Rokoko  (Jahrh.-Ausst.  dtscher  Kat. 
Dannstadt  1914]  1914  I  187  (Abb.);  II  p.  XV 
(Gall«).   —   Mitt  d.  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  I 

XIX  (18B6/V>  981  —  Zeitsehr.  d.  Ver.  ff.  Raoab. 

Gesch.  N.  F.  XI  (1903)  969.  C.  C.  Heise. 

Galli.  Elias  II.  Maler,  täüg  1701—17; 
wahrscheinlich  Sohn  des  Elias  I  G.,  stand 
im  Dienst  der  Herzögfe  von  Holstein-Gottorff, 
Uelerte  aber,  soweit  wir  sehen  können,  nur 
handwerküche  Arbeiten  (falls  das  im  vorig. 
Art.  erwähnte,  1706  datierte  Husumer  Kir- 
chenbild nicht  doch  von  diesem  jüngeren  G. 
herrührt).  Er  arbeitete  auf  den  Schlössern 
in  (jottorff  und  Husum  und  ließ  zwischen 
1701  und  1708  in  Schleswig  3  Kinder  tau- 
fen. Er  war  aber  noch  viel  später  in  her- 
zogt. Diensten,  in  einer  Amsterdamer  Ur- 
ktmde  vom  6. 7. 1717  wird  nämlich  ein  »Herr 
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Elias  Galli,  Hochfürstl.  Holsteinischer  Kam- 
mermaler" genannt. 

Harry  Schmidt,  Gottorffer  Ksticr  II, 
QtKlien  u.  Forsch,  d.  Gesellsch.  f.  Schletw.- 
HoUteinische  Geich.  V  (1917)  368—70.  —  Vgl. 
auch  die  Lit.  zu  Elias  Galli  I.  —  Mitt.  v.  Harry 
Schmidt. 

GalU,  E  r  n  e  s  t  o,  Medailleur.  Anf.  19. 
Jahrb.  Stammte  aus  Parma  u.  war  spSter  in 
Rom,  zuletzt  an  der  Mailänder  Münze  tätig. 
Man  kennt  von  ihm  Medaillen  auf  die  Thron- 
besteigung der  Herzogin  Maria  Luise  von 
Parma  (1816),  die  Hochzeit  Karls  III.  von 
Parma  mit  Louise  Marie  Bourbon,  auf  Gre- 
gor XVI.,  Scipione  Maffei  etc. 

Forrer,  Dict.  of  Medall.  II  (1904). 

GalU,  Ferdinand o,  Genremaler,  geb. 
in  Mailand  am  18.  6.  1814.  Todesdatum  un- 
bek.;  Bruder  von  Luigi  G..  mit  dem  er  auch 
zusammen  malte.  Auf  der  Mailänder  retro- 
spekt.  Ausst.  von  1900  waren  von  ihm  2  Bil- 
der aus  dortig.  Privatbes.  zu  sehen.  Seine 
ktjhne  koloristische  Manier  erinnert  an  Brü- 
lofl  (laut  Bignami.  im  Kat.  der  Ausst.  p.  51). 

Galli,  Ferdinande,  s.  auch  Bibiana. 

Galli,  Fortunat o,  Bildhauer  aus  Li- 
vorno,  1 19. 4. 1918  Florenz,  wo  er  1885  zum 
„Accademico  onorario"  der  Akad.  ernannt 
wurde.  Für  die  Domfassade  arbeitete  er 
die  Statue  Gregors  VII.  Eine  überlebens- 
große Bronze,  „Spartakus",  tauchte  kürzlich 
im  Wiener  Kunsthandel  auf.  Das  Stück 
soll  auch  s.  Z.  dort  ausgestellt  gewesen  sein, 
doch  ließ  sich  Näheres  darüber  nicht  fest- 
stellen. 

Conti.  Illustr.  delle  scult.  etc.  della  facciata 
del  Duomo  di  Fircnzc.  1887  p.  22  f.  —  Akten 
der  Akad.  Florenz.  —  La  Nazionc  v.  22.  4.  1918. 
—  Mitt.  von  Dr.  H.  J.  Hermann  in  Wien. 

Qalli,  Francesco,  s.  Bibiena. 

Gallo,  Francesco,  Architekt,  geb.  1672 
in  Mondovi  (Piemont),  t  20.  6.  1750.  Seine 
rege  Bautätigkeit  entfaltete  er  hauptsächlich 
in  piemontesischen  Landstädten  durch  Errich- 
tung von  Kirchen  u.  Klöstern.  In  Mondovi 
werden  ihm  das  Kloster  und  die  Kirche 
der  Carmelitani  Scalzi  (gegr.  1708),  das  Je- 
suitenkollegium (gegr.  1713),  das  Kloster  der 
Preti  di  S.  Filippo  Neri  in  Z-Form  u.  das 
Klerikerseminar  (1742)  in  U-Form  zuge- 
schrieben, alle  in  dem  in  Piemont  üblichen 
Backstein  errichtet.  Als  seine  Werke  gelten 
ferner  die  Kathedrale  —  ein  griechisches 
Kreuz  mit  Kuppel,  zahlreichen  Kapellen  und 
Atrium  —  und  das  Ospedale  di  S,  Croce 
(174(^—43).  in  T-Form  errichtet,  beide  in 
Mondovi.  Die  Form  des  griechischen  Kreu- 
zes verwendete  er  ferner  für  die  Pfarrkirche 
von  Carrü  (1703 — 18)  mit  Segelgewölbe 
über  der  Vierung  und  Außenseite  in  Beck- 
stein, und  die  Confraternita  della  Miseri- 
cordia  in  Bene  Vagienna  (1713 — 24);  mit 
Zwickeln  und  Kalotte  über  der  Vierung;  die 
später  errichtete  Fassade  scheint  nicht  Gal- 


lo's  Entwurf  zu  entsprechen.  Die  Pfarr- 
kirche St.  Ambrogio  in  Cuneo  (1710 — 43)  zeigt 
als  Grundriß  eine  eigentümliche  Variation 
des  griechischen  Kreuzes  mit  teils  trapez- 
förmigen, konisch  gewölbten  u.  konkav  be- 
grenzten u.  durch  Nischen  gegliederten  Ar- 
men. Das  Ospedale  civile  von  S.  Triniti  in 
Fassano  (1724)  ist  in  E-Form  angelegt,  wo- 
bei die  Flucht  der  Nordseite  (Vertikalbalken 
des  E)  das  Portal  enthält  u.  mit  Vestibül  zu 
dem  im  mittleren  Querbalken  des  E  ange- 
brachten Treppenhaus  vermittelt;  Säulen- 
hallen öffnen  sich  nach  den  beiden  durch  die 
3  Querbalken  des  E  gebildeten  Höfen;  war 
bei  den  anderen  Gebäuden  die  Wahl  eines 
Buchstabens  für  die  Grundform  mehr  als 
Spielerei  zu  werten,  so  hat  sie  hier  den  Vor- 
zug, den  ganzen  Bau  zweckmäßig  einzu- 
teilen. (Weihe  1729;  Backstein.)  Unmittel- 
bar daran  grenzt  die  Kirche  SS.  Trinitä  (ge- 
weiht 1739)  in  Form  eines  griechischen  Kreu- 
zes mit  Glockenturm,  Kuppel  u.  einem  Ma- 
troneum  über  dem  Porticus.  Die  Pläne  sollen 
im  Archiv  des  Spitals  aufbewahrt  sein.  Zu- 
geschrieben werden  ihm  ferner  die  Pfarr- 
kirche von  Priero  (1716—22),  S.  Croce  in 
Cavallermaggiore  (voll.  1735)  u.  der  Chor 
der  Kirche  der  Confraternita  dell'  Assunta  in 
Savigliano.  Die  Certosa  in  Casotto  u.  das 
Dominikanerkloster  in  Garessio  sind  zer- 
stört. Sein  Hauptwerk  ist  aber  die  Kuppel 
des  Sanktuariums  della  Madonna  di  Vico- 
forte  (oder  Tempio  della  Pace)  bei  Mon- 
dovi, einer  von  Vitozzi  1506  begonnenen, 
zum  savoyischen  Mausoleum  bestimmten  Kir- 
che, bei  welcher  das  Oval  zum  erstenmal 
in  ganz  großem  Maßstabe  zur  Verwendung 
gekommen  sein  dürfte  (36,25X84,10  m). 
Beim  Gebälk  angelangt,  stockte  der  Bao 
1615;  erst  1692  soll  G.  20  jährig  die  Ausfüh- 
rung der  Kuppel  unternommen  haben;  jeden- 
falls begann  sie  erst  1728,  nachdem  G.  in 
Rom  Studien  gemacht  und  ein  Gutachten 
Juvara's  eingeholt 'hatte.  Ob  er  die  von  Vi- 
tozzi vorgesehene  endgültige  Lösung  kannte, 
bleibt  ungewiß,  denn,  da  dessen  Pläne  und 
Modell  böswillig  zerstört  wurden,  läßt  sich 
nicht  entscheiden,  ob  die  Reproduktionen 
von  Fornaseri  u.  im  Theatrum  statuum  regiae 
celsitudinis  (1682  u.  1700)  genau  sind  oder 
verschiedene  Entwürfe  willkürlich  kombi- 
nieren. G.  gestaltete  den  Kuppelraum  gegen- 
über dem  mäßig  beleuchteten  Kirchenraura 
möglichst  hoch  und  licht  mittelst  eines  von 
Fenstern  reichlich  durchbrochenen  Tam- 
bours und  zweier  Attiken,  von  welchen  die 
obere  zwecks  reicherer  Lichtzufuhr  zur  Ka- 
lotte von  großen  Ovalfenstern  durchbrochen 
ist.  Aber  während  der  Kuppel  räum  innen 
überwältigend  groß  wirkt,  erdrückt  er  nach 
außen  kraft  seiner  Höhe  u.  seiner  massiven 
Streben  den  Unterbau.   Störend  wirkt  auch 
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die  Verschiedenheit  des  Materials;  auf  dem 
feinen  Hausteinbau  Vitozzi's  türmt  sich  die 
Kuppel  als  Backsteinmasse  mit  nur  flach  ge- 
wölbter Kalotte  auf. 

G.  war  auf  baulichem  Gebiet  kein  Neuerer, 
aber  sicher  ein  gewandter  Baumeister,  der  es 
bei  seinen  Kloster-  u.  Spitalbauten  auf  prak- 
tische Einteilung,  namentlich  aber,  u.  zwar 
hauptsächlich  bei  Kirchen,  auf  gute,  meist 
von  oben  eingeführte  Beleuchtung  abstellte. 
Die  Formenbehandlung  an  der  Kuppel  des 
Santuar.  bei  Mondovl  u.  die  gesucht  kompli- 
zierte Grundrißlösung  der  Kirche  von  Cuneo 
legen  die  Vermutung  nahe,  daß  G.  Turiner 
Bauwerke  und  zwar  hauptsächlich  die  mo- 
dernen Guarini's  studiert  habe. 

Gian  Ant.  Bessone,  Nuova  Guida  del 
Santuario  presse  Vicoforte,  Mondovl  1873,  1878. 
—  C.  Danna  e  G.  B.  Chiecchio,  Storia 
artist.  del  Santuarto  di  Mondovl  presao  Vico- 
forte, Turin  1891.  —  Melano  Rossi,  The 
Sanctuario  of  thc  Madonna  di  Vico,  Pantheon 
of  Charles  Emanuel  I  of  Savoy,  Lond.  1907  u. 
11  tempio  dclla  Pace  in  Val  d'Ermena  prcsso 
Mondovi,  Mailand  1914.  Vgl.  dazu:  Giulio  U. 
A  r  a  t  a,  II  tempio  della  pace  in  Rassegna  d'arte 
XrV  (1914)  145  ff.;  II  Santuario  di  Vicoforte  ed 
un  dilettante  in  critica  d'arte  in  Rassegna  d'arte 
IX  (1909)  487  ff.  —  G.  C 1  a  r  e  1 1  a  ,  I  Reali  di 
Savoia  etc.,  in  Miscell.  di  stor.  it.  XXX  (1893) 
M8  f.  Escher. 

Gallo,  Francesco  (gen.  C  i  c  c  i  o), 
Bildhauer  u.  Modelleur  in  Noapel,  18.  Jahrh. 
Arbeitete  für  die  kgl.  Porzellanmanufaktur 
in  Portici  und  modellierte  besonders  große 
u  kleine  Tiere  aller  Art,  darunter  auch  Lö- 
wen, Elefanten  u.  Dromedare,  für  Krippen. 
Seine  Ziegen  u.  Hühner  sind  außerordentlich 
zart  u.  weich  durchgebildet.  G.  soll  auch  die 
kgl.  Prinzen  unterrichtet  haben.  Im  Palazzo 
de  Gregorio  bewahrt  man  Wachsfrüchte  von 
seiner  Hand.  Reich  vertreten  im  Mus.  Fi- 
langieri  (Kat.  1888  p.  273  £f.  passim). 

C.  M  i  n  i  e  r  i  R  i  c  c  i  o,  La  R.  Fabbrica  della 
porcellana  etc.,  in  Atti  dctl'  Accad.  Pontaniana, 
XIII  pte  IIa  (1880)  403.  —  L.  Correra  in 
L'Arte  II  (1869)  344.  —  Napoli  NobUiss.  IX  15. 

Galli,  G  i  a  c  o  m  o,  sonst  unbekannter  Ma- 
ler, von  dem  Barotti  (Pitture  e  scult.  a  Fer- 
rara  1770)  ein  Altarbild,  die  Heil.  Petrus  u. 
Onofrius,  in  der  nicht  mehr  bestehenden 
Kirche  S.  Maria  della  Roga  anführt. 

GallL  Giovanni,  Maler  aus  Bergamo, 
wohl  Schüler  Tintoretto's  in  Venedig,  malte 
ebenda  1547  das  ausgesprochen  tintoretteske, 
in  der  Pfarrkirche  zu  Vertova  bei  Bergamo 
(Valle  Seriana)  erhalten  gebliebene  Altarbild 
des  zwischen  2  Heiligen  sitzend  dargest.  Er- 
lösers (signiert  „Joannes  Gallus  Bergomensis 
pinxit  Venetiis  MDXXXXVII".  1898  aus- 
gest.  in  der  Esposiz.  d'Artc  Sacra  zu  Ber- 
gamo). Den  porträtmäßig  durchgebildeten 
Köpfen  dieses  Bildes  erscheint  laut  I^ederer 
stilistisch  nahe  verwandt  der  „Bildniskopf 
eines  alten  Mannes"  im  Kunstmus.  zu  Buda- 


pest, der  dort  (Kat.  1910  N.  157,  früher 
N.  114)  fälschlich  Tintoretto  selbst  zuge- 
schrieben wird  im  Anschluß  an  eine  Notiz 
Berenson's  C.Venetian  Painters",  ed.  1911 
p.  135).  Um  1568  ist  G.  urk.  in  Brescia  nach- 
weisbar. 

Locatelli,  Illustri  Bergamaschi,  1887  ff.  II 
271.  —  Fenaroli,  Art.  Bresciani,  1877  p.  808. 

—  S.  Lederer,  A  Sz^pmäv^szcti  Muzeum 
VcIcncei  Mesterei,  Budapest  1908  p.  107:  dcrs. 
in  „MQvfeizet"  1902  ff.  V  413.  • 

Gallo,  Giovanni,  Holzschneider  lom- 
bard.  Herkunft  (laut  Nagler),  16.  Jahrh. 
Man  kennt  von  ihm  3  „Johannes  Gallus"  be- 
zeichnete Farbenholzschnitte  nach  Marco 
Pino  (152S— «9):  Kreuzabnahme,  hl.  Familie 
u.  Perseus  als  Besieger  der  Medusa.  Über 
weitere,  ihm  zugeschriebene  Blätter  s.  Nag- 
ler. —  Von  älteren  Autoren  wurde  G.  mit 
dem  Lyoner  Jean  Salomon  identifiziert  (s. 
das.). 

Bartsch,  P.-Gr.  XII  44,  68,  124.  —  Nag- 
ler, Kstlerlex.  V;  MonoRr.  II— IV. 

GalU,  Giovanni,  Mailänder  Stukkator, 
arbeitet  1646 — 68  mit  seinem  Landsmann 
Pietro  Pcretti  in  der  Peter  Paulskirche  in 
Antokol  bei  Wilna. 

C.  r,  u  r  1  i  1 1,  Warschauer  Bauten,  1917. 

Gallo,  Giovanni  Andrea,  Architekt 
aus  Neapel.  Vollendete  1631  das  von  Cosimo 
Fansago  bcg.  Ciborium  der  Certosa  S.  Ste- 
fano del  Bosco  in  Calabricn,  dessen  Teile 
nach  Aufhebung  der  Abtei  1807  in  deS  Dom 
von  Monteleone  u.  in  die  Addoloratakirche  in 
Serra  gelangten.  Auch  lieferte  er  Pläne  für 
Restaurierungsarbeiten  am  Dom  von  Mes- 
sina (1682  ausgef.).  —  Ob  identisch  mit 
einem  gleichnamigen  „Marmoraio", 
der  1637  in  Neapel  vorkommt? 

G.  La  Corte  Cailler  in  Riv.  Abruzzesc 
1900,  Nov.;  cf.  Napoli  Nobiliss.  IX  32,  98.  — 
Arch.  stor.  Messinese,  1901  I  80. 

GaUo,  Giovanni  Antonio,  gen.  Spo- 
darino  (Spadaro),  röm.  Maler.  Arbeitet  um 
1615  mit  Ag.  Tasso,  Lanfranco  u.  a.  im  Qui- 
rinal,  erscheint  1620  als  Belastungszeuge  in 
einem  Prozeß  gegen  Cts.  Turpino  und  wird 
1645  mit  einem  Gutachten  erwähnt.  Damals 
war  er  auch  Mitglied  der  Akad.  von  S.  Luca. 
Orlandi  lobt  von  ihm  ein  Bild,  die  Heil.  Mar- 
tial  u.  Valeria,  damals  in  der  Peterskirche, 
jetzt  in  S.  Caterina  della  Rota  (1.  Kap.  1.) 
befindlich.  Nach  Titi  malte  er  auch  ein 
Deckenbild  für  die  1650  modernisierte  Kirche 
S.  Lorenzo  in  Lucina.  Mariette  (Abeced.  III 
246)  urteilt  auf  Grund  eines  Adonisbildes, 
das  er  in  der  Samml.  Crozat  fand,  sehr  ab- 
fällig über  G.  In  der  Samml.  der  Floren- 
tiner Uffizien  eine  Röteb.eichnung  von  ihm 
(Cat.  Coli.  Santarelli,  1870). 

Orlandi,  Abeced.  ed.  1768  p.  267.  —  Titi, 
Descr.  delle  pitt.  etc.  in  Roma,  1763  p.  17.  367. 

—  M  i  s  s  i  r  I  n  i,  Storia  d.  Rom.  Accad.  di  S. 
Luca,  1823  p.  467.  —  A.  Bertolotti,  Artisti 
subalpin!  in  Roma  *,  1884  u.  im  Giorn.  dell*  Erud. 


IXQ 


Gaul  («ad  GftOe) 


Artist.  V  (1816)  207.  921  f.  (im  Art  »A»  TMioT. 
auch  separat).  —  D.  ABfsli,  L»  VUmt  « 

Roma,  o.  J. 

Galli,  Giovanni  Battista,  Bildhauer 
in  Neapel  Arbeitet  1634  mit  Andr.  Lasaeri 
am  Hochaltar  Coe.  Fansago's  Ar  S.  Nlcctdö 
al  Lido  bei  Venedig. 

T  a  s  s  i.  III.  Bcrgammachi,  179S  II  16.  —  Nap. 
Nobiliss.  XIV  186. 

GaUi,  Giovanni  Battiata,  Floccnt 
Reproduktionsstecher,  8.  Hllfte  18.  Jahrli. 
Stiidi  nach  Raffael,  R.  Manetti.  Salviati  u.  a. 
ffir  Lastri's  Etruria  Pittrice,  fOr  die  Raecotta 
delle  pit  belle  vedute  di  LiTomo  (1788),  fflr 
die  Serie  di  Ritratti  dei  ptttori,  femer  nach 
A.  D.  Gabbiani  für  desaen  Raecotta  di  ceato 
pensieri  Florenz  176B. 

G  a  n  d  c  11  i  n  l,  Not.  Ist.  d.  Intagl.  cd.  IJV^S  II. 
—  N  a  g  i  e  r,  Kstlerlex.  passim.  —  L  e  B  1  a  n  c« 
Man.  II.  —  Steinmano,  PotttMailt.  deS 
Michelangelo,  1918  p.  HO. 

QaUk  GioTtBiii  Maria,  a.  Btbkna. 

GaUi,  Giuseppe,  s.  Bibiena. 

Qaflo^  Giuseppe,  Marmorbildhauer  in 
Neapd.  Arbeitete  1689  in  der  CertoM  S. 
Martino  und  meißelte  seit  1873  (SchluBzah- 
lung  1700)  den  üppigen,  mit  figfirlichen  und 

Hochaltar  in  S.  Gesü  e  Marin  sowie  die 
sttgeb6rige  Balustrade.  1680  liefert  er  die 
Schfaiiheii  der  Qipp.  S.  Uborio  iiii  Dom, 
1682  einen  Marmoraltar  für  S.  Montauro  in 
Gaeta.  —  Ein  Jacopo  Gallo,  marmo- 
rarii^  wird  1689  n.  1689  mit  liaiuIweiU«  Ar- 
beiten in  der  Annunziata  in  Neapel  erwähnt. 

F  a  r  a  g  I  i  a  in  Arch.  stor.  p.  Ic  prov.  Nap.  X 
439.  —  d  •  A  d  d  o  s  i  o  daj.  XXXIX  853. 

Gallo  (Gall,  Gale).  Jakob,  Stukkator  in 
Wien,  fliul«  17B  einen  Teil  der  (aodi  er- 
haltenen) Stukkos  im  Lustschloß  Mirabell  in 
Sal3d>ttrg  aus  nnd  arbeitete  1781  die  Stoldca« 
turCB  des  AHnaiuiaaalca  im  Stifte  CiMtwei^ 

(Nicdcr-Osterr.). 

Pirkmayer,  Notizen  zur  Batt»  u.  Kstgrcsch. 
Salzburga,  1903  p.  68b  — >  Oatecr.  Kunsttopo- 
graphie I;  XIIL  GugtnbaMtr. 

GaUi.  Luigi,  Maler,  geb.  in  Mailand  1820 
ab  jftng.  Bruder  von  Ferdinando  G.,  t  1908 
in  Rom.  War  Schüler  der  Maillnder  Brera 
unter  Sabatelli  u.  Haycz,  lAle  in  bedringten 
Verhältnissen  und  gelangte  erst  nach  seinem 
Tode  zu  Ansehn.  Auf  der  röm.  Kunstaosst. 
von  1894  sah  man  aein  Bild  „Gesü  in  dis- 
agio";  1900  war  er  am  Wettbewerb  Alinari 
(Florenz)  beteiligt.  1912  war  er  auf  der 
PorlritatMat  des  röm.  Circolo  Artistico  mit 
didgieii  feinen  Bildnissen  u.  gleichzeitig  auch 
auf  der  Internat.  Kunstausst.  in  Amsterdam 
(Kat.  No  564),  sowie  auf  der  7.  Atisst.  der 
Associazione  degli  artisti  italiani  in  Florenz 
mit  einem  Ölbild  „I  colori  intorno  alla  luce" 
vertreten.  Die  Gall.  Modema  in  Rom  erwarb 
nm  ihm  2  Arbeiten,  eine  farbensarte  «Gala- 
Am**  tt.  eine  ,Ml  FamiUe". 

L.  Ciliar!,  Sloila  ddT  arte  HaL  eoolca«.. 


1M8  p.  M  f.  —  Bapovlam  XXXVI  (1018)  TT 

m  .\hh. 

Gallo,  Marco  (Marchitello),  Maler  in 
Neapel.  Malt  1449  zusammen  mit  Renao 
Cannabacciolo  eine  Altartafel  für  die  .^^ntm- 
ziata-Kirche  in  Marcianisi  u.  1465  eine  solche 
für  S.  Maria  in  Ponticelli  bei  Neapel,  liefert 
1460  den  Entwurf  einer  Straße  (?)  und  wird 
1471  für  Malereien  in  der  Kapelle  des  Castel 
Nuovo  bezahlt. 

Filangieri,  Indice  dcfU  Aitefici.  1891  L 

—  W.  Rolf».  Malerei  Nawdl,  1919  ».  101  L 

—  NaMtt  NobOiaa.  U  18.. 

Odl,  Maria  Orlana,  a.  BMtma, 
Oalli,  P  i  e  t  r  o,  Maler  aus  Piacenza.  Malte 
IflOe  fflr  die  Pfarrkirche  S.  Floroiao  in  Fi- 
iwiimlt  d'Arda  9  groBe,  noch  ^nAtutmt 
TSafetbilder:  Moses  schlägt  Wasser  ana  dem 
Felaea  und  Speisung  der  4000. 
L.  Ambiverl,  ArtirtI  piaeaat,  Wn  m, 
Oalli,  Pietro,  Bildhauer,  geb.  in  Rom 
180i  t  das.  1877,  MitgUed  der  Accad.  di 
S.  Lnm.  SeMler  v.  Gehilfe  Tborwaldaen^ 
hatte  er  laut  testamentarischer  Bestimmung 
dessen  unvollendete  Statuen  und  Reliefs  zu- 
sammen mit  dem  Bildhauer  Freund  aoaan« 
führen.  G.  führte  in  Thorwaldsens  Atelier 
eine  Wiederholung  des  „Alexanderzugs"  in 
halber  Größe,  den  Entwurf  des  Reliefs  „Hy- 
giäa  und  Amor"  (1837)  sowie  die  Statue  des 
Apostels  Andreas  für  die  Kopenhagener 
Frauenkirche  aus.  Selbständig  schuf  er  eine 
Iliaskomposition  für  den  Fürsten  Torlonia 
u.  die  4  Evangelisten  für  dessen  Kapelle  in 
S.  Giovanni  in  Laterano,  die  Nischenfig^ren 
der  hl.  Anp;c!a  Merici  u.  der  Francesca  Ro- 
raana  für  das  Obergeschoß  der  Peterskirche, 
das  Relief  des  Dogmas  der  unbefleckten 
Empfingnis  an  der  Säule  auf  der  Piazza  di 
Spagna,  femer  ein  Wethwasserbecken  für  S. 
Paolo  fttori  le  mura.  Nie  aufgestellt  wurde 
ein  groBes  mit  86  Sockelreliefs  geschmüclctes 
Petnumonument  zum  Gedichtnis  des  vati- 
kanischen Konzils  (187S),  dessen  HolzmodeU 
in  der  Bibliothek  Papst  Pius'  IX.  stand.  An- 
liBlich  der  Restaurierung  von  Raffaeb  Log- 
gien im  Vatikan  (seit  1854)  lieferte  G.  den 
Slcn^turenschmuck.  SchlieBlich  nennen  wir 
tiodi  dne  Bflste  der  Vittoria  Colonna  in  der 
Promocoteca  Capitolina  in  Rom  (1846)  cnd 
die  BrofuMsbAate  des  Conaeiller  Dnrand-For- 
naa  auf  dem  FHedhofe  F£re-Laetia!ie  In  Pa- 
ria (Rom  1869). 

L.  C  .'i  1 1  a  r  i,  Storia  dcll'  arte  ital.  contemp. 
1900.  —  Thielc-Hclms,  Thorwaldsen 
Leben,  1866  II  69.  87.  827,  841;  III  133,  154.  — 
G.  Cugnoni,  Galatea.  Gruppe  in  Geaso  «kllo 
scult.  Galll.  Velletri  18S0.  —  Poltorama  pitto- 
resco,  Neapel.  188IV40  p.  897  f.;  1840/1  p.  88  f.  — 
n  Sapgialwr^  Bamfjiam  II  vol.  III  (iMgML 
IMa  DiaHMvaa,  Barfbi,  1978  p.  jjWL  Daecr» 
d.  Gall.  d.  pltt  nl  paL  Vadc.  1887  p.  IIS.  — 
Nonv.  Archiv,  de  fart  franc.  1887  p.  188. 
Nibby,  Guide  de  Rome,  1877  p.  105,  179.  846, 
865.  —  RufinL  Guida  di  Jloma,  1858  p.  879. 

—  Forcttlla,  läark  d.  cUma  ffoob  XU  9L — 
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Arch.  der  Congr.  Virtuoai  u.  der  Accad.  S. 
Luci.  —  Mitt.  von  F.  Noack. 

QaDi,  Riccardo,  Maler  u.  Bildhauer, 
geb.  in  Nizza  1839,  lebt  in  Mailand.  Be- 
ll tigte  sich  anfänglich  rein  bildhauerisch  und 
trat  (zuerst  in  Neapel  1877)  mit  Büsten, 
Genrefiguren  u.  allegor.  Entwürfen  an  die 
Öffentlichkeit,  ging  aber  (um  1890)  ganz  zur 
Malerei  über.  Vielfach  auf  ital.  Ausst.  (Mai- 
land, Turin,  Rom,  Venedig)  u.  des  Auslandes 
(Paris,  Salon  der  Soc.  des  artist.  franq.  1880, 
St.  Petersburg,  Buenos-Aires)  vertreten.  G. 
ist  in  erster  Linie  Bildnismaler,  der  auch  die 
Pastelltechnik  übt,  und  seine  eleganten  etwas 
oberflächlichen  Damenbildnisse  haben  einen 
guten  Ruf.  Für  das  Mailänder  Municipio 
malte  er  ein  Porträt  Viktor  Emanuels  III. 
Daneben  hat  er  aber  auch  Genrebilder  und 
farbensprühende  Landschaften  (Genua,  Ri- 
vicra)  u.  Marinen  (auch  Aquarelle)  gemalt, 
sich  femer  als  flotter  Illustrator  (für  eine 
Dante-Ausgabe  des  Verlags  Alinari)  u.  Pla- 
katzeichner betätigt.  Im  Städt  Museum 
Amsterdam  ist  G.  mit  einer  weibl.  Büste 
(Marmor)  vertreten. 

A.  de  Gubernatis,  Diz.  degU  artiati  ital. 
viv.  1889  (Rlzzardo  G.).  —  Singer.  Kstlerlex. 
—  Abb.:  La  FamtgUa  Artistica  (Profili  d'arte 
contemp.  4),  Mailand  o.  J.  Taf .  40.  —  Maran- 
goni,  Acqucrellisti  lomb.  (Profil»  etc.  2),  Taf. 
19.  —  Natura  cd  Arte,  1896/7  II  141;  1898/9  I 
104  (Taf.):  1904;«  II  166.  826  (Taf.):  1905/8  II 
416  (Taf.):  1909/10  II  751:  La  Cultura  Med. 
XLII  (1912)  154.  XLIII  (1912A3)  72  (Taf.).  — 
Emporium,  XXXVI  (1911)  487.  —  Rivista  dcUe 
Espe«,  ed  Attualitä.  IV  (1905)  No  44  p.  1  f.  — 
S  p  o  n  s  e  1,  Das  mod.  Plakat,  1897  p.  802. 

QalH,  Thaddeus,  Stukkator,  wird  am 
11.  8.  1643  mit  Matthias  Camin  mit  der  Stuk- 
kierung  des  Kaisersaales  und  der  Prälaten- 
kapelle im  Neugebäude  des  Stiftes  St.  Lam- 
brecht (Steiermark)  betraut. 

Quitt  in  „Kirchenschmuck",  1898  p.  22.  P. 

Galliac,  Louis,  Porträt-  u.  Genremalcr  in 
Paris,  geb.  am  25.  8.  1849  in  Dijon,  Schüler 
von  Cabanel,  Yvon  u.  Bonnat,  seit  1869  all- 
jährlich im  Salon  vertreten,  wo  ihm  1879 
seine  „Supplice  de  l'Adult^re"  (im  Mus.  von 
Grenoble)  zuerst  einen  Namen  machte;  spä- 
ter malte  er  fast  ausschließlich  Bildnisse  und 
Atelierszenen.  „L'Epreuvc  d'Eau  forte",  die 
auf  der  Weltausst.  1900  Beachtung  fand, 
wurde  vom  Staat  angekauft.  Im  Mus.  von 
Nantes  (Kat.  1913,  p.  373  ff.)  befinden  sich 
,J-a  Chandelle"  u.  2  Bildnisse  von  Vene- 
zianerinnen. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  I  (1882)  u. 
Suppl.  —  Livrc  d'Or  d.  Pcintrcs  cxp.,  1914 
p.  963.  —  Rieh.  d'Art,  Prov..  Mon.  civ.  VI.  — 
Zeitschr.  f.  bild.  Kst  IX  (1874),  Beibl.  p.  671: 
XIV  (1879),  Beibl.  p.  BOl.  —  Salonkat.  (m.  Abb.). 

Galliadl,  Giambattista,  ital.  Genre- 
u.  Porträtmaler  in  S.  Arcangclo,  geb.  1749, 
t  1811,  Schüler  des  Giov.  Andrea  Lazzarini 
in  Pesaro. 


Pietro  Giordani,  Esequie  di  G.  G.,  Ce- 
scna  1811. 

Gallian,  Octave,  Maler,  geb.  in  Toulon, 
Schüler  von  I.  Lcfivre,  G.  Boulanger  u. 
Ginoux  an  der  Pariser  Ecole  des  B.-Arts. 
Stellte  im  Pariser  Salon  Soc.  Artist, 
fr«;.  1879—81  und  1897—1905,  Soc.  Nat. 
1892—86  aus:  Porträts  (1892  auch  eine 
Büste),  Landschaften,  Marinen  u.  Ansichten 
aus  der  Provence  und  Toulon  (z,  B.  „Ecole 
des  Canonniers  ä  bord  du  St,  Louis",  Abb. 
im  Salonkat.  1886).  Das  Mus.  von  Toulon, 
das  er  mit  Wandmalereien  schmückte,  besitzt 
von  ihm:  La  pfche  ä  la  seine  en  Provence; 
(Abb.  im  Livret  ill.  du  Sal.  1883) ;  La  Moisson. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  1888.  — 
Dinizit,  Dict.  d.  peintre«  etc,  II  (1913).  — 
Salonkatal. 

Galliard-Sansonetti,  O.,  Bildhauer,  geb.  in 
Nancy  1865;  Schüler  von  Raphael  (^ollin  u. 
Geoffroy.  War  1894—1904  im  Pariser  Sa- 
lon (Soc.  artist.  fr^.)  mit  fein  beobachteten 
Tierplastiken  in  Gips  u.  Bronze,  ferner  mit 
einer  Gruppe  „Tod  der  Königin  Brunhilde" 
(1895),  einer  Marmorgruppe  „Medea",  einem 
Relief  „Hero  u.  Leander"  (diese  beiden  vom 
Staat  angekauft)  usw.  vertreten.  Im  Mus. 
von  Pau  seine  Gruppe  „Windhunde"  (1897). 

Jules  Martin,  Nos  peintres  et  sculpt., 
1898  II,  m.  Portr.  —  B  6  n  <  z  i  t,  Dict.  d.  pein- 
tres etc.,  II  (1918).  —  Kstchronik,  N.  F.,  VI  638. 
—  Salonkatal. 

Oalliardl,  Antonio,  oberösterr.  Fresko- 
maler. Malte  in  der  1679 — 93  neu  erbauten 
Stiftskirche  in  Garsten  und  der  1688  um- 
gebauten anstoßenden  Losensteiner  Kapelle 
Fresken,  über  die  nichts  Näheres  bekannt  ist. 
Im  Refektorium  des  Stiftes  Kremsmünster 
von  ihm  2  Fresken:  „Mannaregen"  und 
„Brotwunder".  Etwa  gleichzeitig  wird  er  in 
Steyrer  Urkunden  erwähnt:  er  stand  im 
Dienst  des  Grafen  Franz  Josef  Lamberg,  für 
den  er  1687  ein  Gartenhaus  des  Schlosses  in 
Steyr  mit  Fresken  schmückte,  die  nicht  er- 
halten sind.  Wohl  sein  Nachkomme  ist  der 
Maler  Gottlieb  AnL  G.,  der  1720  das 
Innere  der  Kathedrale  von  Neutra  (Nyitra, 
Ungarn)  mit  Fresken  schmückte  u.  von  dem 
sich  im  Bischofsrefektorium  ein  Ölgemälde 
der  hl.  Familie  (bez.  Gottlieb  Anton  Galliarti 
invenit  1720)  befand.  Im  Schiff  der  Kathe- 
drale Ölgemälde  mit  dem  Leben  Christi  aus 
der  Werkstatt  G.s. 

R  o  1 1  c  d  c  r,  Heimatkunde  von  Steyr,  1804 
p.  129  f.,  503  f.  —  Th.  Hagn,  Das  Wirken 
der  Benedikttnerabtei  Kremsmünster,  Linz  1848 
p.  65.  —  Mitt.  d.  Zcntr.-Komm.  N.  F.  XI  121; 
XV  111,164, 171, 178.  —  Bcr.  u.  Mitt.  d.  Altert.-Ver. 
Wien.  XXIII  16;  XLIX  58.  —  Mitt.  v.  Dr.  L. 
Eber-Budapest.  Gugenbattrr. 

Galliari,  piemontes.  Malerfamilie  des  18. 
Jahrb.,  deren  einzelne  Mitglieder  (Stamm- 
baum s.  umstehend)  unten  folgen. 

Ober  du  FamitU  G.  im  allgemeinen:  Meyer, 
Kstlerlex.   III  644  (uot.   Bemardino).  —  P. 
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Locatelli.  lUnstri  Bergamaschi.  I  (1867) 
414 — 34.  —  G.  Ferrari,  La  »cenografia,  Mai- 
land 1902.  —  A.  Roccavilla,  L'arte  nel 
Bielk»e,  Biella  1906  p.  60—71  u.  Stammbaum 
p.  79. 

Bernardino  G.,  Architektur-  und 
Tbeatcrmaler,  geb.  3.  11.  1707  in  Andomo 
bei  Biella  in  Piemont.  f  das.  31.  3.  1794. 
Er  studierte  zunächst  bei  seinem  Vater  und 
ging  dann,  als  dieser  kurz  nach  1790  un- 
gefähr starb,  nach  Mailand,  wo  er  Schüler 
von  Tessera  wurde.  Seine  Brüder  Fabrizio 
u.  Giovanni  Antonio  ließ  er  später  nach- 
kommen und  erteilte  ihnen  Unterricht.  Er 
arbeitete  zunächst  in  Mailand  und  Bergamo 
und  wurde  1738  nach  Innsbruck  berufen, 
um  dort  die  Festdekorationen  für  die  Ver- 
lobung der  Maria  Amalia  Walpurga  von 
Polen  mit  Karl  III.,  König  von  Spanien, 
zusammen  mit  Fabrizio  zu  entwerfen  und 
auszuführen.  Dann  geht  er  nach  Mailand 
zurück  u.  malt  dort  in  der  Umgegend  einige 
Kirchen  aus.  1742  wurde  er  mit  Fabrizio 
an  die  Scala  berufen,  wohin  er  auch  später 
den  Giovanni  Antonio  zur  Mitarbeit  heran- 
zog. Eins  der  Hauptwerke  aus  dieser  Zeit 
ist  sein  Entwurf  für  den  Vorhang  des  Thea- 
ters, der  die  „Verlobung  des  Telemach"  dar- 
stellt. In  Parma  gestaltete  er  die  Hochzeit 
des  Erbprinzen  mit  einer  Erzherzogin  fest- 
lich aus.  Joseph  II.  berief  ihn  nach  Olmütz, 
um  ein  Militärtheater  für  Friedrich  d.  Gr. 
zu  entwerfen.  In  Turin  stattete  er  1750  die 
Hochzeit  des  Victor  Amadeus  (III.)  von  Sa- 
voyen  mit  Maria  Antonia  Ferdinanda  von 
Spanien  aus  und  arbeitete  dann  weiter  mit 
Fabrizio  für  das  dortige  Teatro  regio.  Von 
ihm  stammen  aus  dieser  Zeit  3  Szcnenbilder 
für  das  Drama  „Der  Sieg  des  Hymen"  von 
Giuseppe  Bartoli.  Besonders  berühmt  wurde 
sein  Vorhang  für  das  Teatro  regio,  den  er 
1766  vollendete  (Triumph  des  Bacchus,  ge- 
stochen von  Palmieri  1807).  Auch  für  das 
Teatro  Carignano  in  Turin  entwarf  er  den 
Vorhang  „Sturz  des  Phaeton".  Er  wurde 
zum  Kgl.  sardinischen  Theatermaler  er- 
nannt. Von  1756 — 72  arbeitete  er  weiter  in 
Piemont.  Aus  dieser  Zeit:  Entwurf  zum  Vor- 
hang des  Theaters  von  Casal  Monferrato, 
„Apollo  auf  seinem  Wagen"  —  ferner  Aus- 
malung des  Palazzo  Solaro  del  Borgo  (Ac- 
cad.  filarmonica)  mit  mythologischen  Dar- 
stellungen, Fresken  im  Palazzo  Chiusano 
und  im  Santuario  della  Consolata,  Fresken 
im  Palazzo  Valperga  di  Masino,  ferner  im 
Castello  Sforzesco  in  Mailand.  Entwürfe  in 
der  Brera  und  im  Mus,  municipale  in  Mai- 
land, in  der  Turiner  .\kad.,  im  Mus.  Civico  in 

Stammbaum  der  Galliari: 

Giovanni  I 

Bernardino     Fabrizio  I  Giovanni  .Antonio 

Giovanni  II    Giuseppe    Fabrizio  II  Gasparo. 


Savona  usw.  Mit  Fabrizio  stattete  er  (1771) 
zusammen  die  Hochzeit  des  Erzherzogs 
Ferdinand  mit  Maria  Beatrice  von  Este  in 
Mailand  aus,  wo  er  auch  für  die  Kloster- 
kirche S.  Bernardino  Fresken  entwarf  und 
ausführte. 

1772  berief  ihn  Friedrich  d.  Gr.,  dem 
schon  in  Olmütz  (s.  o.)  G.s  Entwürfe  auf- 
gefallen waren,  nach  Berlin  zusammen  mit 
seinem  Neffen  Giovanni,  u.  seinem  Schüler 
und  Verwandten  Bartolome©  Verona.  Hier 
entwarf  er  6  Dekorationen  u.  einen  Vorhang 
für  das  Kgl.  Opernhaus  u.  fährte  sie  für 
12000  Reichstaler  aus.  Daraufhin  bot  ihm 
Friedrich  eine  Lehrstelle  für  Malerei  in  Ber- 
lin an,  die  er  jedoch  zurückwies.  1773  malte 
er  vollkommen  auf  eigene  Kosten  die  Hed- 
wigskirche in  Berlin  aus;  die  Altarbilder  u. 
sogar  die  gemalten  Kannelüren  der  Säulen 
führte  er  selbst  aus.  Das  ganze  Werk  nahm 
nur  6  Monate  in  Anspruch.  Bei  der  Aus- 
malung der  Kuppel  stürzte  er  und  verletzte 
sich  ziemlich  schwer.  Friedrich  ließ  ihm  zu 
Ehren  eine  Medaille  schlagen,  die  auf  der 
einen  Seite  die  Hedwigskirche  zeigt,  auf  der 
anderen  Seite  das  Bild  G.s,  umgeben  von 
den  drei  Künsten  u.  den  drei  Grazien  (Abb. 
bei  Roccavilla,  1.  c).  Er  ging  noch  1773 
von  Berlin  fort,  wo  Verona  sein  Werk  fort- 
führte. Er  kehrte  nach  Turin  zurück  und 
wurde  1778  an  die  dortige  Akad.  berufen. 
In  dieser  Zeit  arbeitete  er  auch  in  Frank- 
reich und  malte  zusammen  mit  Fabrizio 
Fresken  im  Schlosse  zu  Marches  unweit 
Chamb^ry,  die  ganz  auf  optische  Täuschung 
gestellt  waren.  Ebenfalls  zusammen  mit 
seinem  Bruder  entwarf  er  1775  für  das 
Theater  von  Chamb^ry  Dekorationen.  In 
Paris  fand  bei  der  Erstaufführung  der  „Finta 
Giardiniera"  1778  die  von  ihnen  stammende 
Ausstattung  großen  Beifall.  In  seiner  Spät- 
zeit entstanden  noch  verschiedene  Altar- 
gemälde, so  ein  „Martyrium  des  hl.  Lorenz" 
in  Andomo  und  zahlreiche  Dekorations- 
perspektiven  (Villa  Mosca  in  Ciavazza,  Casa 
Rappis  in  Andomo  usw.).  Zahlreiche  Ent- 
würfe u.  Tafelbilder  von  ihm  sind  erhalten: 
„Jesus  am  Brunnen  mit  der  Samariterin", 
Aquarell,  Ausstell.  „Arte  sacra"  in  Turin  1808. 
Verschiedene  Vorhangentwürfe  in  der  Pina- 
kothek zu  Turin.  „Anbetung  der  Hirten" 
Brera,  Mailand.  Altarbilder:  Bekehrung  des 
Paulus,  S.  Agostino,  Mailand.  Tod  des  hl. 
Joseph,  Calenzano  bei  Turbigo.  Opfer  der 
Iphigenie,  Florenz,  Uffizien  (Zuschr.  von 
Frizzoni)  usw. 

G.s  Bedeutung  liegt  auf  dem  Gebiet  der 
illusionistischen  Perspektivmalerei.  Die  durch 
seine  überaus  ausgebildete  Linear-  u.  Luft- 
pcrspektivc  erreichte  optische  Täuschung 
wird  von  allen  Zeitgenossen  gerühmt  und 
nicht  nur  bei  seinen  zahlreichen  Theater- 
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dekorationen,  sondern  auch  bei  seinen  Fres- 
ken besonders  hervorgehoben.  Bei  der  Aus- 
gestaltung leiner  Kompositionen  bedient  er 
sich  mit  Vorliebe  überreicher  barocker 
Architekturen.  In  der  Farbe  lehnt  er  sich 
stark  an  die  gleichzeitigen  Venetianer  an  u. 
legt  besonderen  Wert  auf  eine  reiche  Ab- 
stufung der  Töne  nach  dem  Hinterg^nd  zu, 
Sttr  Uutetatfltzung  der  Luftperspektive.  Im 
Gegensatz  zu  den  meisten  Theatermalern 
aeinerZdt  wirken  seine  Entwürfe  besonders 
licht  und  farbig.  Von  italienischen  Histo- 
rikern wird  er  als  Begründer  der  p^fTMmti^- 
sischen  Theatermalerei  genannt. 

Avogadro,  Ceaai  sulla  vita  e  suUe  opcre  di 
B.  G.,  Turin  1847.  —  F  e  r  r  a  r  i,  1.  c.  p.  128  ff., 
140.  166  ff..  944.  —  R  o  c  c  a  vi  1 1  a.  1.  c.  o.  Abb. 
p.  6Sff.  —  G.  Clarctta,  I  Reali  di  Savoia 
etc.  in  MUcell.  di  ttoT.  ÜiL  XXX,  Turin  1898 
988  ff.  —  M.  ParolettL  Turin  et  «es 
cviositis.  1819  p.  68,  97,  180^  M»  SB8,  986^  800k 
tOk  8B7  f .  —  Riv.  di  stör,  cic  d.  wov»  dl 
AknMdrla,  IX  (1906)  8&  —  FflBlI.  Kstlälex. 
1779  (Galiari).  —  F.  Nicolai,  Nachricht  von 
den  Baumeistern  .  .  in  Berlin,  1788  p.  140.  —  R. 
Borrmann,  Die  Bau-  u.  Kstdcnkm.  v.  Rcr- 
lin,  1893  p.  184.  —  C.  C  a  s  a  t  i,  TreviRtio  di 
Ghiara  d'Adda.  Mailand  1872  p.  808.  —  Möm.  et 
doc.  Soc.  Savoisienne  d'hist.  XII  (1870)  949;  XV 
(1875)  948.  —  Arte  Sacra  (Esikm.  d'arte  sacra), 
Turin  1898  p.  290  (Abb.).  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des 
Ventes  d'art,  III  (Zeichng).  —  Cat.  R.  Pinac. 
«  Milano,  1892  No  667.  —  Cat.  Mos.  Teatrale 
alla  Scala.  Mailand  1914  p.  93.  96.  —  Cat.  R. 
Fta.  Tnzia,  1800  No  80-4.  —  Raii.  d'arte  V 
(1908)  88^  Abb.  (Frlssoai). 

Fabrizio  G.,  Theater-  u.  Architektur- 
maler, geb.  1709  in  Andomo,  t  1790  in  Trc- 
viglio.  Er  war  Schüler  des  Architekten  Ma- 
riani,  arbeitete  aber  von  Jugend  auf  fast 
stets  an  den  gleichen  Aufgaben  wie  sein 
Bmdcr  Bemardino  (s.  d.)  und  immer  mit 
diesem  zusammen.  Bei  ihrer  gemeinsamen 
Titigkeit  übernahm  F.  mehr  die  architek- 
tonische Ausgestaltung  der  Prospekte,  wäh- 
rend Bemardino  das  Figürliche  u.  rdn  De- 
korative bevorzugte.  Nach  ihrer  gemein- 
samen Tätigkeit  an  der  Scala,  in  Turin  usw. 
wurde  er  allein  an  das  kaiserliche  Theater 
nach  Wien  berufen,  schuf  dort  selbstindig 
md  bildete  eme  ganze  (Generation  von 
Theatermalern  aus,  unter  denen  Alc^^sin 
Cantoni  der  bedeutendste  iat.  Von  aelbstin- 
dlgcu  Arbeiten  iit  die  von  fbm  berrOhrcnde 
Ausmalung  der  Kuppel  flcs  Doms  von  Ber- 
gamo zu  erwähnen.  Femer  malte  er  1775 
die  IQrelie  S.  Martiiio  in  Treviglio  ans.  Um 
diese  Zeit  wurde  er  ebenso  wie  sein  Bruder 
aoch  Mitglied  der  Turiner  Akad.  Er  bildete 
Ae  Diagonalwinkelperspclctihpe  weHer  ans 
und  wurde  allgemein  nis  Autorität  auf  die- 
sem (Gebiete  angesehen.  Auch  in  der  Luft- 
perspekHve  war  er  anerkannter  Meister. 
Seine  Architekturen  sind  hn  Verhältnis  zu 
den  sonstigen  Bähnenschöpfungen  der  da- 
adliai  Zeit  slcndleb  •liledrt.  Auch  war  er 


einer  der  ersten,  der  im  Gegensatz  zu  den 
architektonisch  komponierten  Vedouten  ro- 
mantisch -  naturalistische  Landschaften  auf 
der  Bühne  schuf.  Er  betätigte  sich  jedoch 
nicht  nur  als  entwerfender  Künstler  des 
BfUmenbUdes,  sondern  crfmd  andl  mducre 
Theatermaachinerien. 

Ferrari,  L  c.  p.  128,  140,  175 ff.,  237.  -  A. 
Pasta,  Le  Pitt,  notab.  di  Bergamo,  1776  p.  19. 
—  M.  Paroletti,  Turin  et  ses  curio«.,  1819 
p.  63,  802.  88g.  —  Cat.  Mas.  Tsalr.  alla  8c^ 
MaUand,  1914  p.  98. 

Caspare  G.,  geb.  um  llQD  Im  TrevIgMo, 

t  1818  in  Mailand.  Theater-  u.  Architektur- 
maler und  Architekt  C>Capitano  del  genio"). 
Er  wurde  in  Wien  von  seinem  Onkel  Fabri- 
zio G.  ausgebildet  u.  später  der  Nachfolger 
von  dessen  Schüler  Alessio  Cantoni.  Auch 
in  Mailand,  (Senua  u.  VeoediK  ^nv  er  an  den 
Theatern  titig.  Am  bekanntesten  wurde  er 
durch  den  klassizistisch  gehaltenen  Entwurf 
zu  einem  Gedenkstein  für  die  Schlacht  hd 
Arcote,  der  1810  auf  dem  Schlachtfeldc  er- 
richtet wurde.  Es  ist  ein  Obelisk  mit  dem 
(von  den  Österreichern  entführten)  napoleo- 
nischen Adler,  dem  kaiserlichen  N,  mit  Mili- 
tirtrophien  reich  dekoriert.  Von  ihm  in  der 
Brera  ein  Ölbild:  Aaalcht  VOB  VenedlK  mit 
koatflmicrtca  Figmen. 

Ferrari,  L  c.  p.  888  ff.  L.  Simeon!. 
La  provinda  dH  Verona  *,  1918  p.  805.  —  Cat.  R. 
Pin.  Mailand,  1809  No  566.  —  Cat.  Mus.  Teatr. 
alla  Scala.  Mailand  1014  p.  96. 

Giovanni  I  G.»  Figurenmaler,  geb. 
waeh  1886^  ^  ttm  1780  In  Andotwi.  Slanna— 

vater  der  Familie  G.,  hinterließ  seine  Söhne 
seinem  Bruder  in  Mailand,  der  dort  Arxt 
wer,  aur  Ib'rfelNnii^  Vheilun  ^tod  ftm  ahid 
in  einigen  Kirchen  in  Andomo  erhaHcs. 

F  e  r  r  a  r  i,  1.  c.  p.  128.  146.  166  ff. 

Giovanni  II  G.,  geb.  1748,  t  1818. 
Arbeitete  mit  seinem  Vater  Fabrizio  zu- 
sammen und  ging  1772  mit  seinem  Onlcel 
Bemardino  nach  Berlin.  Spiter  arbeitete  er 
in  Turin. 

M.  Paroletti,  Turin  et  ses  curios.,  1819 

p.  388. 

Giovanni-Antonio  G^  Blumen- 
maler, geb.  1718  in  Andomo,  1  1789  In  Mai- 
land. Wurde  von  seinen  Brüdern  Bern.ir- 
dino  u.  Fabrizio  in  Mailand  erzogen  u.  zum 
Makr  anageblldet 

Giuseppe  G.,  Architekt  und  Figuren- 
malcr,  t  1817  in  Mailand.  Nach  Zanl,  En- 
dcL  met  DC  SSO,  der  ihn  „Capitan  Crfaiseppe* 
nenn^  war  er  nm  1788—1808  in  Turin  titig. 

Paul  Zucktr. 

Qdiivtl,  Gottlieb  Ant,  i.  MML 

Galliazzi,  s.  Galeassi. 

QalUoi^  Andr^  Bildhauer,  fertigte  1640 
einen  figSriidi  verzierten  Rdhitrienachrdn  in 
die  Kirche  zu  Avallon  (Yonne). 

L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  (moycn  Ige),  1808. 

Oefflrtw^  a.  damit  verbundene  Vommut». 
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Pariser  Bromekflnttkr,  fflr  die 
ICcfitu-Piaisirs  atig;  lieferte  1796  dne  koM- 
bare,  mit  einer  allegorischen  Gruppe  ver- 
sierte Penduk  für  das  Kabiaett  des  Kteigt 
in  VcfMilln;  ein  IhalidMi  SlAek  ttr  Fon- 
ttlmlllllM  Bine  mit  Putten  verzierte  zier- 
üche  StioAdv  von  G.  wird  noda  im  Schlofi 
sa  Veraaitles  bewahrt.  Gemeinsam  mit  Decd 
fertigte  er  1760  das  (nicht  erhaltene)  GÜlir 
der  Kanzeltreppe  von  St.  Roch  in  Paris. 

If  ase-Sencier,  Lhne  d.  CoUectioa.,  188S 
n.  M.  —  Gardner,  Ironwork,  18IK1^  II  IflB. 
~  Revue  d.  ArU  d<cor.  IX  (1889)  87  (Abb.). 

Gallier,  Gratien  Achill e,  Maler,  geb. 
in  Bayonne  am  6.  6.  1814,  t  i»  Paris  am  26. 
9. 1871,  Schüler  von  Gros  und  d'Aligny,  titig 
in  Paris,  1848  in  Rom.  Beschickte  1834—70 
hiufig  den  Salon,  meist  mit  Landschaften. 
Bilder  von  ihm  in  dn  Mtiseen  su  Grenoble 
(Italien.  Landschaft),  Moulins,  La  Rochelle 
mul  Troyca  ^flhe  auf  der  Weid«,  Kopie 
niidi  TNiller). 

RelHer-Auvray,  Dlct,  g6a.  T.  1882.  — 
Nouv.  Arch.  de  l'Art  frang.  1888.  —  Rieh.  d'Art 
de  la  France,  Prov.,  Mon.  dv.  VL  —  Kataloge. 

(Galaer),  Robin,  Werkmeister 
rbeule  1408  den  des 
■Hen  RathaiMi;  wahrscheinlich  war  er  auch 
dtt  erste  Deiwwltlei  des  um  1448  befonn»- 


BauchaU  Dict.  d.  Archit  frue«  MI.  — 
Vachon,  Renaiss.  fraa9.  [19101  171* 

Odlifa,  G.  de,  catalao.  AftUldct,  leitete 
seit  1816  den  1302  begonnenen  u.  1319  in 
eleganter  Frühgotik  vollendeten  Bau  der  C*p. 
Reel  de  S.  Agueda  ia  BaicdoM  UtM  11  «p 
•eo  Provincial). 

Pttiggarl  Gaitanda  ele.  de  BwcdoBa,  ISn 
p.  82:  a.  Lampirez  y  Rome a,  Hist.  de  la 
Arq^t.  Criat.  Espafiola  II.  1909  p.  878  f.  u.  Abb. 

Qalllautt4  Claude  Olivier,  repro- 
dns.  Kupferstecfaer,  geb.  1718/10  In  Paris 

(„geb.  1729  in  Troyes"  ist  eine  Erfindung 
von  Basan,  Dict  d.  Graveurs,  *  1788).  f  ^ 
iihtig  S.  8.  1774  In  Paria,  ScMUer  wim  Ch. 

N.  Cochln  fila.  Hielt  sich  1744—51  als  PM- 
sionir  der  Acad.  de  France  in  Rom  atit 
worde  1760  AgrM  der  Pariaer  Acad.  Royale. 
deren  Mitglied  er  aber  nie  geworden  ist. 
Sdne  frühest  datierten  Blätter  sind:  La  Cha- 
steti  de  Joseph  und:  La  Rdne  de  Saba,  beide 
1744  nach  F.  de  Troy  gestochen.  Seine 
Hauptblitter.  sämtlich  nach  Ch.  Cochin  fils, 
sind:  La  Soirfe.  Retour  du  Bai  (1759);  Bn- 
tr6e  de  IvOiiis  XV  dans  Paris;  Etablissement 
de  la  Chambre  de  Justice.  Das  Verzeichnis 
seiner  Stiche  bd  PortaUa  n.  Bfraldi  umfafit 
23  El.;  CS  ist  zu  ergänzen  u.  a.  durch  die 
Bildnisse  Silvestrc's  und  Leraoinc's  pire. 
G.  war  namentlich  ein  äuBerst  geschickter 
Vignettenstecher:  Fahles  de  La  Fontaine 
(17&&-6d;  nach  Oudry);  Lettres  de  M.  l'abb^ 
Le  Bltae  (Lgmo  1708);  LIpicM'a  CataL  faia. 


d.Tableanx  du  Roy  (1768—64);  Alex.Pope's 
Baaai  wtr  moaune  (1740)  vom.   G.  wiritle 

zuletzt  als  Zeichenlehrer  an  der  Pariser  Ecole 
roy.  militaire.  —  Sein  Sohn  P.  J.  Gali- 
mard.  geb.  1744.  f  1880.  AfcUtdct,  gab  da 
von  Morcau  u.  Berthault  nach  seinen  Ent- 
würfen gestochenes,  68  BL  umfassendes  Vor- 

Hetnecken,  Dict.  d.  Arttstcs,  1778  ff.  IV 
221  f.  u.  Ms.  unter  G.  (Kupferstichkab.,  Dres- 
den). —  I-  c  B  I  a  n  c,  Manuel  II.  —  P  o  r  t  a  1  i »  u. 
B<raldi.  Grav.  du  XVIIje   S..  1880—82,  II. 
—  Bellier-Auvray.  EMct.  gin.  I,  1882.  — 
Mootaiglon,    Proc^s-Verbaux    de  l'Acad. 
Roy.,  Table,  1909.  —  Lecoy  de  La  Marche, 
L'Acad.  de  France  k  Rome,  1874.  —  Deville, 
Index  dn  Mcrcore  de  France,  1910.  —  Cohen. 
Uvres  k  Grav.  da  XVIII«         1018.  —  Gnil- 
mard.  Mattres  omeman.,  1880.  —  Oelairc^ 
Archit  ührt»  de  TEoole  d.  B.-Arta,  1807  p. 
269.  —  Fontaine.  Les  Collect,  de  rAead. 
Roy.  etc.,  1910.  —  M  l  r  e  u  r,  Dlct.  d.  Vente« 
d'Art,  1901  ff.,  III.  —  Arch.  de  l'Art  fraag. 
1912  p.  208.  —  Cat.  Portriita  franc.  (Blbl.  Nat, 
Paria)  1888  ü.  lU  18864,  VI  868»,  88  888086. 

Qalllmora,  Samne^  lialer,  woU  Brader 

von  William  Wood  G..  anjpilllMrf  in  London, 
wo  er  1861  in  der  R.  AcadwnAnaat.  aait  einem 
BiMaia  dMierle.  Spiter  in  Neweastie 
(Staffordshire)  u.  in  Hoddersfield  (York- 
aiiire)  aaiissig,  beschickte  er  bis  1893  die 
Londoner  Avast.  der  R.  Acad.,  der  Soe.  ti 
Brit.  Artists  und  der  New  Watcr  Colour  Soc 
mit  weiteren  Porträts  (W.  £.  Gladstooe  etc.) 
Ha  mit  Gcmtlden  wie  „Kader  Idria**  HWlid» 

entcnpfuhl"  rtc. 
Graves,  Dict.  of  Art.  1885;  R.  Acad.  Exhib. 

ttoi  ff.  m.  * 

Gallimor«.  William  Wood,  Kera- 
miker, geb.  um  1860  in  England.  Nach- 
komme jenes       der  1764  die  von  seinem 

Vetter  Browne  gegründete  „Salopian"-Por- 
zellanfabrik  in  Caughley  (Shropshire)  äbcr- 
nahm  imd  seit  1778  von  seinem  Schwieger- 
sohne Th.  Turner  weiterführen  ließ.  ti.  Sohn 
des  um  1860  für  engl  Manufakturen  wie  die 
der  Wedgwood  etc.  viel  beschiftigten  Kup- 
ferstechers W  i  1 !  i  a  m  G.  (geb.  um  1807  in 
England  [Shropshire?].  t  1891  in  Trenton). 
Erhielt  seine  Ausbildung  an  der  Kunst- 
schule   zu    Stoke-upon-Trent    und    in  G. 
Reade's  Porzellanfabrik  zu  Burslem  (Stafford- 
shire) unter  Leitung  des  franzAs.  Modelleurs 
Louis  Kremer,  arbeitete  dann  6  Jahre  lang 
in  den  Manufakturen  zu  Belleek  in  Nord* 
Irland,  wo  er  dordl  einen  Bxplosioniuntaii 
den  rechten  Arm  verlor  und  Linkshinder 
wurde,  und  ging  schließlich  —  nachdem  er 
wiederum  in  Stoke-upon-Trent  für  den  Kera- 
miker W.  H.  CJoss  Bildnisbüsten  wie  die  der 
Kunstschriftsteller   Llcwcllynn   Jewitt  («"C- 
prod.  als  Titelk.  zu  dessen  „Ceramic  .^rt 
Gr.  Rritain"  von  1878)  u.  S.  C.  Hall,  des  Earl 
of  Derby  u.  des  Earl  of  Beaconafidd  MOd^ 
Ucrt  Itttle  —  aadi  Amariki.  Dort  tdl  M 
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Dessinateur  u.  Modelleur  der  „Trent  Tile 
Company"  u.  anderer  Manufakturen  zu  Tren- 
ton  (New  Jersey),  hat  G.  gemeinsam  mit 
seinen  Söhnen  William  G.  junior  und 
Je s s e  G.  und  seinen  Töchtern  Flora  G. 
und  Marian  G.  die  Modelle  zu  zahlreichen 
geschmackvollen  Prunkvasen  und  zu  Deko- 
rationspaneelen mit  anmutig  durchgebildeten 
Puttenreliefs  etc.  geliefert. 

B  a  r  b  e  r,  The  Pottery  etc.  of  the  Un.  States, 
New  York  1909  p.  363—966;  cf.  p.  296,  384,  420 
(m.  Abb.).  —  S  o  1  o  n,  Old  Engl.  Porcelain,  1903 
p.  157.  —  Jinnicke,  Grundr.  der  Keramik, 
18T9  p.  743.  • 

Gallina,  Gallo,  Maler,  Kupferstecher  und 
Lithograph,  geb.  in  Cremona  am  15.  10.  1796, 
t  in  Mailand  am  14.  12.  1874.  Zuerst  Schü- 
ler des  Giov.  Beltrami,  dann  der  Mai- 
linder Akad.,  die  ihm  für  sein  1817  dort 
ausgestelltes  Gemälde:  „Venus  und  Aneas" 
die  Große  Goldmedaille  verlieh.  War  als 
öl-  und  Frcskomaler  hauptsächlich  für  Cre- 
mona und  Mailand  tätig,  widmete  sich  aber 
später  ganz  der  Illustration  und  arbeitete  mit 
an  Ferrari's  großem  Werk:  Costumi  antichi 
e  moderni.  Zuletzt  war  er  Kustos  am  Museo 
archeologico  in  Mailand.  In  der  Gall.  Tosio 
in  Brescia  von  ihm  ein  großes  Ölgemälde: 
Hagar  und  Ismael;  im  Baptisterium  des 
Domes  zu  Cremona  ein  Fresko:  Taufe 
Christi.  Der  Verbleib  seines  figurenreichen, 
1830  ausgestellten  Gemäldes:  „Landung  des 
Columbus  in  Amerika"  ist  unbekannt.  Im 
Mus.  Teatrale  der  Mailänder  Scala  von  G. 
eine  Bildniszeichnung  der  Tänzerin  Sofia 
Fuoco.  Von  seinen  graphischen  Arbeiten 
seien  genannt:  4  Stiche,  Szenen  aus  dem  Le- 
ben Ugolino's,  nach  Palagi;  Einzug  Kaiser 
Franz'  I.  in  Mailand  1825,  Stich  nach  eigener 
Zeichnung;  lithogr.  Illustrationen  für  Man- 
zoni's  Promessi  Sposi  (Mailand  1828);  An- 
sicht des  Militär-Knabenerziehungshauses  zu 
Mailand,  kolor.  Lithographie.  —  Sein  Bru- 
der Sigisraondo  G.  war  Schüler  Gius. 
Longhi's  in  Mailand  und  betätigte  sich  eben- 
da als  Reproduktionsstecher  (1827  hl.  Magda- 
lena nach  Carlo  Dolci,  u.  a.,  —  vgl.  Apell's 
Handb.  f.  Kupferstichs.,  1880  u.  Boll.  Stor. 
d.  Svizz.  Ital.  1904  p.  53). 

G  r  a  s  s  e  1 1  i,  Abeced.  biogr.  dci  Pitt.  etc.  Cre- 
monesi,  1827.  —  Malvezzi,  Racc.  di  Articolt 
artist-,  Mailand  1842  p.  23,  66  ff.  —  Kunstblatt 
1827,  1831.  —  C  a  i  m  i,  Art»  d.  Disegno  etc. 
di  Lombardia,  Mailand  1862.  —  Lucchini, 
Doomo  di  Cremona,  Mantua  1894,  II  161. 
B  i  g  n  a  m  i,  F*itt.  lombarda  n.  scc.  XIX.  Mai- 
land 1900.  —  Emporium  XXXV  (1912)  186. 
Abb.  p.  177  u.  185.  —  Jahrb.  d.  Bilder-  u.  Kst- 
blitterpreise,  Wien  1911  ff.,  II.  —  Kat.  d.  Erz- 
herzog Carl-Ansst.,  Wien  1909,  p.  406. 

OilHin.  Giovanni,  Bildhauer,  wurde 
1683  nach  Sjrrakus  berufen,  um  das  Rathaus 
auszuschmücken,  lieferte  auch  einige  Statuen. 
Erhalten  ist  von  seinen  Arbeiten  nur  ein 


kleines  Lavabo  in  der  Kirche  zu  Castrogio- 
vanni (Arte  e  Storia  1911  p.  373/4]. 

Gallina,  L  o  d  o  v  i  c  o,  Maler,  geb.  25. 8. 
1752  in  Brescia,  f  4. 1.  1787  in  Venedig. 
Schüler  Ant.  Dusi's  in  Brescia  und  seit  1770 
Ant.  Zucchi's  u.  F.  Maggiotto's  an  der  Akad. 
zu  Venedig,  die  ihm  am  12.9. 1774  den  I.Preis 
verlieh  für  eine  Kopie  nach  Tizians  Täufer- 
bild, schuf  G.  1775  mit  einem  für  die  Kirche 
zu  Acquafredda  bei  Brescia  gemalten  Altar- 
bilde der  thronenden  Madonna  zwischen  den 
Pleil.  Ignacio  de  Loyola  u.  Filippo  Neri  sein 
Erstlingswerk  (laut  Unterschrift  „Opus  pri- 
mum  Lud.  Gallinae  1775"  unter  Ant.  Barat- 
ta's  Stichwiedergabe  dieses  Bildes),  dem  er 
dann  neben  Freskomalereien  wie  z.  B.  denen 
der  Pfarrkirche  zu  Artogne  (Val  Camonica, 

—  Deckenbilder  der  .\ssunta  u.  der  Heil. 
Cornelius  u.  Cyprianus,  Altarchor- Wandbild 
der  Kreuzigung  Christi  etc.)  eine  ganze  Reihe 
weiterer  Altargemälde  folgen  ließ,  so  für  die 
Kirche  zu  Bedizzole  bei  Brescia  einen  „Chri- 
stus unter  den  Schriftgelehrten  im  Tempel" 
u.  ein  „Martyrium  des  hl.  Laurentius"  (Skizze 
zu  letzt.  Bilde  in  der  Pinacot.  Martinengo  zu 
Brescia),  für  S.  Lio  zu  Venedig  eine  hl.  Bar- 
bara mit  den  Heil.  Lodovico  Gonzaga  u.  Vin- 
ccnzo  Ferrer  (Abb.  bei  Rav4  p.  286)  etc. 
Hauptsächlich  aber  pflegte  er  die  Bildnis- 
malerei, in  der  er  Aless.  Longhi's  Vorbild 
folgte  und  mit  Franc.  Pavona  u.  Fort.  Pas- 
quetti  die  Durchschnittsqualität  der  da- 
maligen offiziösen  Porträtkunst  Venedigs 
vertritt.  So  malte  er  1776—80  eine  Reihe 
typischer,  freilich  mehr  nur  trachtenge- 
schichtlich, als  künstlerisch  fesselnder  Ro- 
kokobrustbilder von  Mitgliedern  der  venez. 
Adelsfamilie  Pisani  Oetzt  in  der  Villa  Mi- 
chiel  zu  Angarano  bei  Bassano,  Abb.  bei 
Ravä  p.  261—266),  1777  ein  großes  Ganz- 
figurbitd  des  Dogen  Alvise  Mocenigo  IV 
Oetzt  im  Mus.  zu  Padua,  —  ähnlich  steif  und 
kalt  das  des  Prokurators  G.  F.  Querini  in  der 
Gall.  Querini-Stampalia  zu  Venedig)  u.  1779 
ein  Halbfigurbild  des  Dogen  Paolo  Renier 
Oetzt  im  Mus.  Civ.  Correr  zu  Venedig,  in 
Kupfer  gest.  von  Giov.  Vitalba).  Ein  von 
ihm  gemaltes  Bildnis  des  Prokurators  Alv. 
Contarini  wurde  von  Ant.  Baratta  in  Kupfer- 
stich vervielfältigt.  Am  12.9.  1784  zugleich 
mit  F.  Guardi  zum  Mitglied  der  venezian. 
Akad.  erwählt. 

Z  a  n  e  1 1  i,  Deila  Pitt.  Venez.  1771  (ed.  1792 
p.  632).  —  Moschini,  Guida  di  Venczia,  1815 
I  213,  586;  II  587  f.;  cf.  B  o  n  i,  Biogr.  d.  Art. 
1840.  —  C  r  i  s  t  i  a  n  i,  Latt.  Garabara  c  Pitt. 
Bresclani  1807  p.  168—168.  —  Fenaroli,  Di- 
zion.  d.  Art.  Brcsciani,  1877  p.  140.  —  Aldo 
R  a  V  ä  in  L'Arte  XIII,  1910  p.  259  ff.  (mit  Abb.). 

—  Mitt.  von  Osw.  V.  Kutschera.  • 
Gallina,    L  u  i  g  i,   Porträtmaler,   geb.  in 

Castrogiovanni  (Sizilien)  1865,  Schüler  von 
Morelli  in  Neapel  und  Prosperi  in  Rom. 
C  ä  1 1  a  r  i.  Storia  d.  arte  contemp.  ital.,  1009. 
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OalÜB^  Pio^  ll«kr,  von  dem  BartoU  ein 
bes.  ttiid  1680  dal  Darstellnng  aus  dem  Le- 
ben des  hl.  Antonius  von  Padua  in  der  Ka- 
pelle diesca  Heiligen  in  S.  Francesco  zu  Tor- 
ton  8  vrwifint. 

n  n  r  t  o  Ii.  Pitt.  etc.  d'Italia,  1T7Q/7,  II  87. 

Gallin«,  Sigismondo,  s. GaUuM,  Gallo. 
OriHnirt,  Giaconio,  Maler  imd  Radie- 
rer von  nolOf^iia,  tijtl^  iini  IHTR/?'),  malte  fGr 

S.  Giacomo  in  Creda  ein  Altarbild  mit  der 
Madonna  deS  Ronrio,  fBr  S.  Oior.  Batt.  in 
Cn  rel  Guelfo  das  I^cchaltnr  büd :  Enthaup- 
tung Johannis  d.  T.,  iär  die  Kirche  in  Teoli 
eine  Madoima  ndt  dem  hl.  Praulticaa;  andi 
für  Padua  v.ar  er  fäti^:,  haupts&chlich  als 
Damenbikhusmakr.  Ein  Selbs4>ortrit  G.a 
hl  der  Sakrialci  von  S.  Maria  Maggioi«  ia 
Bologna;  ebendort  ein  1685  dat.  Bildnis  des 
Kanonilois  Sforza  Boninaegna.  Bartach  be- 
idirdbC  von  G.  ferner  9  Radenngen:  Vcmia 
«nd  Amor  (nach  eigener  Zeichnunp)  und 
Kleopatra  nach  S.  Cantarini  (Drucke  äußerst 
•dien);  dasn  iBonamt:  Rene  Petri  nach  G.  M. 
Viani. 

C  r  e  s  p  t,  Vitt  de'  Pitt,  bologn.  noa  descr.  n. 
Felsina  pittr.,  1769.  —  Bartsch,  Peintre-Grav. 
XIX  947.  —  Heller-Andrcscn,  Hand- 
buch, 1870  —  Müsc'iinl,  G-aith  di  Pad.tva, 
J817.  —  N  agier.  Monogr.  II  3016  (hier  Ver- 
wechselungen mit  Gius.  Guidalotti-Franchitti, 
den  Nai^  fUichlkh  Ftanccscfaini  nennt). 

Qdlttiri»  GIoT.  Battiat^  Maler  von 
B  1  >g;n%  t  tSOßt  UBB  In  Ferrara  aadiwcia- 
bar. 

Z  a  n  i,  Enc.  met.  IX.  —  C 1 1 1  a  d  e  1 1  a,  Doe. 
etc.  risg.  la  storia  artist.  ferrarese,  1868. 

Gallinari,  P  i  e  t  r  o,  Maler  von  Bologna, 
t  1664  in  Modena,  Lieblingsschfller  des 
Guido  Rcni*  daher  Pierino  del  Signor  Guido 
gen.  Arbeitete  fflr  den  Hof  von  Guastalla, 
u.  a.  2  Halbfiguren  der  Kleopatra  und  Lu- 
krcsta,  fOr  die  ScUoaskapcUe  4  Halbfigwren 
von  Heiligen.    In  den  Dom  tu  Gnattiilla 

lieferte  er  eine  Madonna   mit  Heiligen  Und 

Engeln  (Bruciistücke  im  Dom-Archiv  criial- 
ten),  in  die  dortige  Tlieatinerldrdie  eine  hl 

Anna  mit  Engeln,  die  1805  in  die  Kapuziner 
kircfae  gelangte»  wo  sich  von  G.  außerdem 
on  ok  uicHur  Dcnnocw 

MalvasTa.  Feltina  pittr.,  ed.  1841.  — 
Crespi,  Vite  de*  Pitt,  bologn.  non  descr.  n. 
Fclsina  piitr.,  ITHD  —  Campor^  Azt.  itaL  e 
stran.  a.  statt  estensi,  1855. 

Gallinger,  Martin,  MfinclieBer  Maler« 
um  1642  in  Rom.  Herzog  Klemens  von 
Bayern  besaß  eine  Madonna  auf  Goldgrund, 
bez.  „nach  St  Lukas  Contrefait  gemalt  ze 
Rom  1642.  Mart.  GalUnger  Maler  ze  Mün- 
ctten.**  Nagler  gibt  an,  daß  er  in  Salzburg 
längere  Zeit  gearbeitet  habe,  IMl  nach  Rom 
ging  u.  dann  in  MAnchen  Iflr  Kirdien  und 
KIftffer  titig  gewesen  aeL 

Lipowsky,     Ruicr.    Kstfcxiex.,    1MUL  — 
N  a  g  i  e  r,  Monogr.  1  No  968. 
QalBn^  Antonio,  Büdhaner  ana  Padua. 


War  1606  an  der  Ausführung  von  Jacopo 
Sansovlnos  „Mars**  und  „Neptun"  im  Do- 
genpalast zu  Venedig  beteiligt  und  bewarl» 
aich  1678  in  Padua  nach  Danese  Cattaneos 
Tode  mit  and.  Meistern  um  die  Anaffihrung 
des  \^n  dies,  hinterlassenen  Reliefmoddla  f6r 
die  Capp.  del  Santo  in  S.  Antonio. 

Fietrocci,  Biogr.  de|^  art.  päd..  UOB.  — 
Gonsati,  U  Baa.  dl  S.  Ant»  ISoT  166  L  — 
LoreasI,  P«L  doc.  di  Veneda,  1868  doe.  tN. 

Gallino,  Gaetano,  Portritmalr  r  in  Ge- 
nua, Schüler  von  TagUaiichi  (f  1829),  lebte 
längere  Zelt  fa  Sttdamerilau  Anf  der  Plorent 
Porträtausst.  1911  sah  man  von  ihm  Giuseppe 
Garibaldi  in  Montevideo,  au»  Genueser  Pri- 

F.  Ali7cri,  N-M.  rV  prüf,  del  dis.  Cr.  18M 
Ii.  II.  III,  Guida  dl  Gcnova  1875  p.  361. 

Gallinone,  Orazio,  Maler  aus  Trevi- 
Rlio  d'Adda.  Wurde  1686  für  Fresken.  En- 
Kci  mit  Musikinstrumenten,  in  einer  Kapelle 
des  hl.  Berges  von  Varallo  bezahlt. 

G.  Bordlg.a,  Stocia  e  nida  del  Sacco 
Monla  dl  VanOo,  datdbM  IWf  p.  47. 

Galllori,  G  i  n  M  o,  Mailind  Architekt,  lie- 
ferte 1773  einen  Entwurf  für  die  Domfaisadf. 

Mo t bes.  Bankst  des  Mittclalt.  hl  It  — 
Mem.  p.  k  bdfi  aiti,  IV  (1188)  86«. 

QaBol;  Atttoine  Lonia,  Maler  in  Pa- 
ris, verlangte  1750  n:ich  dct:i  Tr*de  TT.urin's 
die  Rückgabe  zweier  Bildchen  (iües  ga- 
lantea). 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.  1884  p.  888. 

GalUot,  Jacques,  franz.  Maler  und  Bild- 
hauer, geb.  um  1640  in  Pironne  (Depart 
Somme).     Ausgebildet  in  Amiens  in  der 
Werkstatt  des  Vouet-Schülers  Claude  Fran- 
(ois  (gen.  Jrin  Luc  RecollefÖ  and  gleich 
diesem  in  Rom  weitergebildet,  vfo  er  1661 
urkundl.    nachweisbar    ist    (cf.  Bertolotti), 
wurde  G.  laut  Lacroix  am  21. 6. 1078  in  Paifo 
in  die  dortipe  Maler- und  Rildhauergenossen- 
schaft  aufgenoinnien  und  ließ  ebenda  Uwt 
Herloison  am  28. 9.  1G72  als  „maltre  pcintre 
et  sculpteur"  ein  Söhnlein  taufen.  Seine  Sig- 
natur „Jacobus  Galliot  pinxit  Parisiis  1671* 
fand  Granberg  auf  einem  Öl-Brustbilde  dc^ 
schwed.  Barons  K.  G.  Sevedsson  BWt  im 
Bea.  des  Grafen  C  Bonde  m  Vibyholm.  Naeli 
Gemilden  G.s  wurden  in  Kupfer  ge  t  c^en 
die  Bildnisse  der  Mme  Marie  Hilyot  (t  1682» 
sign.  ..Jacob.  Galliot  pinx.  —  F.  Luc  RecoL 
inv.  —  G.  Edelinck  sc.)  u.  des  Staatsrate» 
Pierre  RooiUe  (RoviUe;  geatvon  AntTirou> 
▼aln  168T). 

F  6 1  i  b  i  e  n,  Entretiens  aar  les  Peintres,  P*- 
ris  1606  ff.  —  Fuss  Ii,  Kstlerlex.  1779  u.  II. 
1806  ff.  _  Lc  Blanc,  Manuel  1854  II  1» 
N.  230.  IV  60  N.  20;  cf.  D  u  p  1  e  s  s  i  s.  Cat.  de« 
Portraits  de  la  Eibl  N  at  ,  Paris  1893  ff.  IV  3SfL 
—  P.  Lacroix  in  Revue  Univcrs.  des  Artu 
XIII,  1861  p.  880.  —  Hcrluison,  Actes 
d'Artistes  Fran«.  1878  p,  14»  f.  —  Berto- 
lottl,  Art.  Francesi  in  Roma.  1886  p.  127-  — 
Granber«  Trfaon  d'Art  cn  SoWe.  IM^ 
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Galliot  —  Gallmetzer 


GalUot,  Jean,  Maler  aus  Brüssel,  wo  er 

als  „peintrc  du  prince  d'Orange"  fungierte; 

arbeitete  1443 — 66  in  Chambiry  am  Hofe  der 

Herzöge  Amadeus  VIII.  und  IX.  als  Deko- 

rations-,  Fahnen-  und  Glasmaler.  Ein  Sohn 

Jean  G.s  war  wohl  der  1471 — 81  ebenda  als 

Dekorationsmaler  nachweisbare  Pierre  G. 

A.  Dufour  u.  F.  Rabut  in  M6m.  de  la 
Soc  Savois.  d'Hist.  XII  1870  p.  96,  106  f.  * 

GalUs,  Pieter,  holländ.  Maler,  geb. 
1633,  t  1697  zu  Hoom  („Havre"  ist  Druck- 
fehler bei  Nagler,  Kstlerlex.,  wo  G.  auch 
mit  Elias  Galli  verwechselt  ist).  Lebte  in 
Enkhuizen,  seit  1682  im  nahen  Hoorn,  wo 
er  Vorsteher  der  Leihbank  wurde,  als  Lieb- 
haber Landschaften,  Stilleben,  Blumen  und 
Früchte  malte  u.  in  lebhaftem  Verkehr  mit 
Künstlern  u.  Kunstfreunden  stand.  Als  be- 
zeichnete Werke  von  ihm  sind  erhalten: 
Stilleben,  dat.  1661,  bei  Herrn  Kay  in  Glas- 
gow. Ein  Fruchtstück,  dat.  1667  (Legat 
des  Herrn  D.  Franken  Dz.  in  Vösinet  bei 
Paris),  im  Amsterdamer  Rijksmus.;  ein 
Stilleben,  dat.  1673,  ebenda.  Eine  Frucht- 
girlande bei  Herrn  Waterman  in  Amsterdam. 
Ein  Stilleben  in  der  Hamburger  Kunsthalle, 
das  bis  zur  Entdeckung  der  Signatur  „P 
Gallis  16 . ."  als  Werk  des  Hamburger  Elias 
Galli  galt.  Die  Beschreibung  u.  Größe  des 
Kayschen  Stillebens  soll  übereinstimmen  mit 
einem  Pieter  G.,  der  am  6.  5.  1845  in  einer 
Amsterdamer  Auktion  vorkam.  Auf  der 
Versteigerung  N.  v.  Suchtelen  in  Hoorn  am 
17.  4.  1715  wurde  unter  No  35  u.  36  „Körb- 
chen mit  Früchten  und  Blumen"  und  ein 
ähnliches  Stück  von  Pieter  Gallis  verkauft. 
B^6zit  erwähnt  eine  Versteigerung  vom  11. 
u.  12.  5.  1911  in  London,  die  ein  Austem- 
stiUeben  von  G.  brachte.  Der  Versteige- 
ningskatalog  des  Cabinet  Gysbert  Qerq 
1897  No  26  nennt  ein  Stilleben  auf  Marmor- 
platte von  China-Porzellan,  Früchten,  Me- 
lone, Geige  u.  Büchern,  sign.  P.  Gallis.  Das 
dem  Willem  Kalf  zugeschriebene  Stilleben 
der  Versteigerung  Frederik  Muller  &  Cic  in 
Amsterdam  4.— ö.  12.  1912  schließt  sich  im 
Gegenständlichen  u.  Aufbau  so  eng  an  die 
signierten  Werke  G.s  an,  daß  man  es  ihm 
zusprechen  u.  wohl  als  reichste  u.  reifste 
Leistung  an  die  genannten  anreihen  muß.  — 
Die  Schulung  an  Kalf  erweisen  auch  die  an- 
dern Stilleben  in  Gegenständen,  Aufbau  u. 
Farbe,  die  Christiaen  Striep  in  seinen  weni- 
gen erhaltenen  Werken  am  nächsten  stehen. 
In  der  Fruchtgirlande  schließt  sich  G.  in 
Manier  und  Ton  C.  P.  Verbruggen  an,  der 
Ton  des  Amsterdamer  Fruchtstücks  aus 
dem  Legat  Franken  erinnert  an  Rachel 
Ruysch. 

Houbraken,  Groote  Schoub.  II  (1719)  828. 
—  Oud-Hotland  XI  (1893)  2M  (cf.  Wurz- 
bach, Niederl.  Kstlerlex.,  wo  fälschlich  zwei 
Fnachtgirianden  erwähnt  sind).  —  Rep.  f.  Kstw. 


XXIV  (1901)  174.  —  Hofstede  de  Groot. 
Quellenstudien  I  60.  503.  —  H  o  e  t.  Catalogus 
of  Naamlyst  van  Schildereijen  met  derzelver 
pryzen  etc.  (1792)  I  178  ff.  —  B  6  n  <  z  i  t,  Dlct. 
1.  peintres  etc.,  1911  ff.  —  Kat.  d.  alt.  Meister, 
Kunsthalle,  Hamburg,  1918.  H.  Heyn*. 

Gallison,  Henry  Hammond,  ameri- 
kan.  Maler,  geb. 20.5. 1850  in  Boston,  f  12.10. 
1910  ebenda.  Schüler  von  H.  A.  Bonnefoy  in 
Paris,  stellte  in  Paris  (noch  1900),  London, 
wie  auch  in  Turin  (1897  u.  1902)  u.  in  Mün- 
chen (1901),  namentlich  aber  in  Amerika 
(1900  in  Pittsburgh  etc.,  —  1904  in  St.  Louis 
präm.)  große  Ollandschaften  mit  in  der  Regel 
dunstig-trüben  Stimmungsmotiven  aus,  von 
denen  die  ital.  Regierung  1902  in  Turin  „Stei- 
gende Nebel"  für  ihre  Staatssammlungen  an- 
kaufte. Eine  größere  Nachlaß-Sammlung  von 
G.s  Gemälden  gelangte  durch  Arnold's  Dres- 
dener Kunstsalon  1913  auch  in  Norddeutsch- 
land zur  Schaustellung. 

American  Art  Annual  I,  1898  p.  447;  IX,  1911 
p.  811  (Nekrolog).  —  Who's  Who  in  America 
VI,  1910  f.  p.  709.  —  Chronique  des  Arts  1910 
p.  279.  —  Der  Cicerone  VI,  1914  p.  106.  —  A. 
Ut  brich  in  Königsberger  Hartung'sche  Zei- 
tung V.  28.  5.  1913.  • 

Gallizia,  s.  Galizia. 

Gallizioli,  Costantino,  Architekt,  geb. 
1720  in  Bergamo,  t  das.  1799,  lieferte  den 
1.  Entwurf  zum  Palazzo  Carrara  (Akad.- 
Mus.;  vollendet  1810  von  S.  Elia),  1768  den 
Entwurf  zum  heutigen  Palazzo  dell'Ateneo, 
und  1770  die  Zeichnung  zum  Hospital  bei 
S.  M.  Maddalena;  ferner  den  Fassadenent- 
wurf für  S.  Trinitä,  sowie  Entwürfe  für 
einen  Altar  in  S.  M.  Mater  Domini  und  für 
die  Sängerempore  in  S.  Barto^omeo. 

Pasta,  Pitture  di  Bergamo,  1776  p.  121.  — 
II  Servitore  di  Piazza  di  Bergamo,  18S5.  —  L  o- 
catclti.  Illustri  Bergamaschi.  III  (1879)  838. 
—  Pesenti.  Bergamo  (Italia  artist.),  1910 
p.  55  Abb. 

Gallizzi,  Battista,  Maler,  geb.  in  Ber- 
gamo 1824;  von  ihm  in  der  dort.  Accad.  Car- 
rara ein  hl.  Georg  (Kat.  1912,  No  641). 

Gallmetzer,  Valentin,  Tiroler  Bildhauer, 
geb.  9.  2.  1870  in  Hintereggenthal;  1902 
ließ  er  sich  in  Kaltem  (Tirol)  nieder  und 
.schuf  einige  kleinere  Arbeiten  (Kruzifixe  u. 
einen  hl.  Georg  für  den  Militärfriedhof  in 
Bozen)  sowie  2  große  Reliefs  für  die  Pfarr- 
kirche in  Girlan  (Tod  des  hl.  Sebastian  u. 
Madonna  mit  Heiligen)  und  andere  Altar- 
werke. An  der  Pfarrkirche  in  Klausen  von 
ihm  eine  Gedenktafel  von  1905  mit  dem 
Relief  „Bürgermeister  Perlath  mit  einer  De- 
putation 1809  vor  der  französ.  Generali- 
tät". 1916  übersiedelte  er  nach  Klausen  an 
der  Brennerbahn,  wo  er  als  Bürgermeister 
sich  mit  Erfolg  für  die  Erhaltung  des  male- 
rischen Städtchens  einsetzte.  Von  seinen 
Arbeiten  seien  noch  eine  Madonna  für  Bren- 
tach  bei  St.  Leonhard  im  Passeiertal,  sämt- 
liche Figuren  für  die  Spitalkirche  in  Trop- 
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pau,  die  Vision  des  hl.  Leonhard  in  Weißen- 
stein, der  Entwurf  für  das  Haspingerdenk- 
mal in  Klausen  u.  einige  Kleinplastiken  ge- 
nannt. G.s  Kunst  wurzelt  in  der  alten  tiroli- 
schen Bildschnitzer-Tradition.  Seine  frühe- 
ren Werke  zeigen  Anklänge  an  spätgotische 
Vorbilder,  später  eignete  er  sich  eine  mehr 
und  mehr  selbständige  Art  an. 

Reko-Bohrmann,  Dcutsch-österr.  Kst- 
ferlex.  1908  p.  20,  —  Der  Kunstfreund,  1902  p.  27, 
1906  p.  34.  1906  p.  61,  174  (meist  mit  Abb.).  — 
Zeitschr.  des  Dcutsch-Osterr.  Alpenver.,  1914 
Mirzheft.  —  Forschungen  u.  Mitteil,  zur  Gesch. 
Tu-ols,  XIV  (1917)  178.  K.  Zimmeter. 

Gallner,  Bonifatius,  Maler  in  Melk 
(Niederösterr.),  f  1727.  Angeblich  Schüler 
des  Andrea  Pozzo,  Ordensgeistlicher  in  Melk, 
wo  er  seit  1707  als  Maler  genannt  wird;  für 
den  Altar  der  Sommersakristei  arbeitete  er 
ein  aus  Miniaturbildern  der  Passton  Christi 
zusammengesetztes  Kreuz  üet^t  im  Clior). 
Auch  machte  er  1723  verschiedene  Entwürfe 
für  Orgel  und  Baudetails  der  Dümsteiner 
Stiftskirche.  Eine  Regula  Emblematica 
Sancti  Benedicti  von  G.  mit  religiösen  Em- 
blemen erschien  nach  der  noch  jetzt  in  der 
Bibliothek  des  Stiftes  Melk  aufbewahrten 
Handschrift  v.  1725  in  Wien  (Trattner)  1780. 

Füßli,  Kstlerlex.,  2.  Teil,  1808.  —  Oiterr. 
Ksttopogr.,  III.  —  Tschischka,  Kst  u. 
Altertum  319.  —  Pauker,  Die  Kirche  u.  da« 
Kollcgiatstift  zu  Dürnstein,  im  Jahrb.  des  Stif- 
tes Klostemeuburg  III  2S7,  286.  H.  T. 

Gallo,  s.  unter  Goili  sowie  San  Gallo. 

Gallocbe,  Louis,  franz.  Hofmaler,  geb.  in 
Paris  am  24.  8.  1670,  f  das.  am  21.  7.  1761, 
trat  bei  Louis  de  Boullogne  d.  J.  in  die  Lehre 
und  erhielt  1685  den  Großen  Rompreis  mit 
einer  Darstellung:  Die  Brüder  Josephs  brin- 
gen ihrem  Vater  den  blutigen  Rock  seines 
Sohnes.  Trotz  dieser  Auszeichnung  mußte 
G.  auf  eigene  Kosten  die  Studienreise  nach 
Rom  antreten,  wo  er  sich  2  Jahre  aufhielt. 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris  eröffnete 
er  eine  Malschule,  zu  deren  ersten  Zöglingen 
Fran^ois  Lemoine  gehörte,  der  12  Jahre  lang 
bei  G.  blieb.  1708  wurde  G.  zum  AgrH  der 
Akad.  ernannt  auf  Grund  zweier  für  das  Re- 
fektorium des  Pariser  Klosters  S.- Martin  des 
Champ«  gemalter  Sopraporten  mit  Szenen 
aus  dem  Leben  des  hl.  Benedikt  (beide  jetzt 
im  Mus.  zu  Brüssel;  gehören  zu  einer  Folge 
von  11  Gemälden,  davon  9  von  Louis  Sil- 
vestre  d.  J.  ausgeführt).  1706  malte  G.  das 
Maienbild  für  Notre-Dame:  Paulus'  Abreise 
von  Milet.  1711  wurde  er  Mitglied  der  Akad. 
mit  dem  jetzt  in  der  Ecole  d.  B.-Arts  (vor- 
dem im  Louvre)  befindl.  Gemälde:  Herkules 
und  Alceste.  Im  Laufe  seiner  langen  Tätig- 
keit erreichte  er  alle  .\kademiegrade  (1720 
Professor,  1746  Rektor,  1754  Kanzler). 
Einen  Katalog  seiner  Werke  (meist  Kirchen- 
gemälde und  klassische  Mythologien)  gibt 


sein  Biograph  Gougenot.   Im  Salon  erschien 

G.  zum  erstenmal  erst  1737,  als  er  eine  Land- 
schaft und  „Aeneas  bei  Dido"  ausstellte; 
letztgen.  Bild  jetzt  im  Mus.  zu  Compi^gnc. 
Außerdem  bewahren  folgende  Mus.  Bilder 
von  G.:  Caen  C>Roland  apprenant  les  amours 
d'Angdltque  et  de  M6dor",  bez.  und  dat. 
1733),  Fontainebleau  (Venus  und  Adonis)^^ 
Nancy  (hl.  Martin,  ein  Kind  erweckend)^ 
Orleans  (Coriolan,  1747),  Reims  (BüBende 
Magdalena),  Rennes  (Petrus  in  (Gefangen- 
schaft geführt),  Versailles  (Trianon  sous 
Bois  (2  Landschaften],  Schloß  [Bildnis  Fon- 
tenelle's]).  In  Ste  Marguerite  in  Paris  von 
ihm  das  Kolossalgemälde:  Der  hl.  Vincenz 

de  Paula  als  Begründer  der  Findelhäuser 
(1732;  Replik  [eigenhändig?]  in  S.  Eustache), 
in  der  Kathedrale  von  Versailles:  Büßende 
Magdalena,  im  Pariser  Höpital  de  la  Charitc: 
Auferweckung  des  Lazarus.  Der  Louvre  be- 
wahrt 2  Handzeichnungen  (Zuschreibung). 
Die  Aufträge  des  Hofes  an  G.  für  Aus-^ 
schmückung  der  Tuilerien  und  der  Schlösset^ 
Versailles  und  Fontainebleau  finden  sich  bei 
Engerand  zusammengestellt;  seine  Kirchen- 
aufträge bei  Gougenot.  Einige  Sopraporten 
für  Schloß  Christiansborg  in  Kopenhagen 
sind  beim  Brande  desselben  zugrunde  ge- 
gangen. —  Bis  1751  stellte  G.  wiederholt  aus; 
1764  erhielt  er  Wohnung  im  Louvre  und 
übte  seitdem  nur  noch  seine  Lehrtätigkeit 
aus.  Um  diese  Zeit  schrieb  er  seinen  „Cours 
de  Peinture"  (Ms.  in  der  Ecole  de  B.-Arts), 
in  dem  er  seine  ästhetischen  u.  kunsterziehe- 
rischen Grundsätze  niederlegte.  Das  Ein- 
zige, was  seine  Bilder  vermissen  lassen,  sagt 
Gougenot,  sei  „jene  Anmut,  die  schöner  noch 
ist  als  die  Schönheit".  Sein  Bildnis,  von 
Louis  Tocqui  gemalt,  im  Louvre  (gest.  von 
J.  G.  Müller).  J.  Chereau,  A.  Herisset  u.  a. 
haben  nach  G.  gestochen. 

L.  Gougenot,  Vie  de  M  G.,  in  M<m.  indd. 
etc.  d.  Membres  de  TAcad.  Roy.,  1864,  II  2S»— 
307.  —  Mariette,  Abecedario  II.  —  Fon- 
taine. Dict.  d.  Art.,  1778,  I.  —  J.  G  u  i  f  f  r  e  y, 
Comptes  d.  Bätim.  du  Roi,  1881—1901.  IV.  — 
M  o  n  t  a  i  g  1  o  n.  Proci«  -  Vcrbaux  de  I'Aca 
Roy.,  Table,  1900.  —  J  a  1,  Dict.  crit.,  •  1872.  — 

H.  J  o  u  i  n,  Conferences  de  l'Acad.  Roy.  etc., 
1883.  —  Arch.  de  I'Art  fran^.,  Docum.;  Nouv. 
Arch.  etc.  1873  p.  93;  1901  p.  100.  103,  119;  1902 
p.  219.  222;  1908  p.  71.  74,  75.  908;  1906  p.  827. 

—  Bull,  de  la  .Soc.  de  l'Hist.  de  I'Art  fran<;.  1912 
p.  408.  —  P.  Marcel.  Feint,  frang.  au  d^but 
du  18'  S..  Paris  o.  J.;  ders.  in  Chron.  d.  Arts 
1904  p.  95  ff.  —  E  n  g  e  r  a  n  d.  Inv.  d.  Tabl. 
comm.  etc.  par  la  Direction  d.  Bätim.  du  Ro< 
1900;  cf.  Chron.  d.  Arts  1805  p.  229  ff.  —  Ga_ 
d.  B.-Arts  XVI  468.  —  L  o  c  q  u  i  n.  Pcint. 
d'Hist.  CO  France  de  1747  ä  1786.  Pari*  19ia  — 
Fontaine,  Collect,  de  l'Acad.  Roy.  etc.,  1910. 

—  Rieh.  d'Art  de  la  France,  Paris  Mon.  reli 
I  u.  III.  —  Gutffreyu.  Marcel.  Inv.  i 
d.  Dessins  du  Louvre.  1908  ff.,  V.  —  F  o  s  s  e 
y  e  u  X,  Inv.  d.  Objcts  d'Art  etc.  de  l'Assis 
publ.  4  Paris.  1910.  —  M  i  r  e  u  r.  Dict.  d.  Ven- 
tcs   d'Art,    III.    1911.   —  D'Argenville, 


Gallois  —  Gallori 


Vaytgt  pItt.  de  Paris,  •  1778.  —  Kat.  d.  aufgef. 
Mus.  —  Blogr.  univers.  XVI.       H.  Vollmtr. 

GaUois,  Bildhauer,  vermutlich  um  1850, 
lieferte  einige  Skulpturen,  darunter  Statuet- 
ten des  Glaubens,  der  Hoffnung  und  der 
Liebe  in  die  Pariser  Kirche  SS.  Gervais  et 
Protais. 

Rieh.  d'Art  de  la  France,  Paris,  Mon.  rel.  III. 

Gallois,  F  r  a  n  Q  o  i  s,  Holzschnitzer  von 
Avignon,  lieferte  1634  das  Retable  und  1650 
einen  Teil  der  Boiserien  des  Chores  von  St. 
Pierre  in  Avignon. 

Rieh.  d'Art  de  la  France,  Prov.,  Mon.  rel.  III. 

Galloia,  Jacques  Dominique,  Fay- 
encier,  von  dem  sich  ein  vollbez.  u.  1763  dat., 
figürlich  verzierter  Henkelkrug  im  Mus^e 
C^amique  in  Sivres  befindet  (Kat.  IV  [Fal- 
encesj.  1897,  No  483). 

GaUois,  N.,  burgund.  Maler  des  16.  Jahrh., 
von  dem  sich  ein  Triptychon-Retable  in  der 
Kirche  zu  St.-Trivier  de  Courtes  (Saöne-et- 
Loire)  erhalten  hat. 

R*un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXXVII  (1918)  61. 

Gallois,  Paul  Marie,  Architekt,  geb.  in 
Paris  1825,  t  1880,  Schüler  von  Vasserot, 
baute  in  Paris  u.  a.  die  Kirche  St.  Martin 
des  Marais  (1854—56)  und  das  städt.  Leih- 
hatis  an  der  Rue  de  Rennes,  restaurierte  die 
Kathedrale  in  Dax.  1846  stellte  er  im  Salon 
Studien  aus  Schloß  Anet  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I,  1882.  — 
Delaire,  Archit.  d^ves  etc.,  1907  p.  909.  — 
Rieh.  d'Art  de  la  France,  Paris,  Mon.  rel.  III. 

Gallon,  Robert,  Maler  in  London,  be- 
schickte seit  1868  die  Ausst.  der  Soc.  of  Brit 
Artists  und  seit  1873  die  der  R.  Acad.  mit 
zahlreichen  Stimmungslandschaften  aus  allen 
Gegenden  Englands.  Noch  1905  war  er  in 
der  R.  Acad.-Ausst.  mit  einem  Ölbild  „Ge- 
treidemarkt in  Berkshire"  vertreten.  Das 
Museum  zu  Sunderland  (Durham)  erwarb 
von  ihm  das  Ölbild  „Wharfe-Nebenfluß  in 
Yorkshire"  (Kat.  1908  No  85).  Vgl.  folg.  Art. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Exhib. 
VäfXj  ff.  III.  —  B6n«zit,  Dict.  des  Pcintres 
etc.  1911  ff.  II  (mit  Auktionspreisen).  * 

Gallon,  Robert  Samuel  Ennis,  Maler 
u.  Lithograph  in  London,  wohl  Vater  des 
Robert  G.,  stellte  1830—68  in  der  R.  Acad. 
u.  gelegentlich  auch  in  der  Brit.  Institution 
(1831—35)  u.  in  der  Soc.  of  Brit.  Artists 
Cjenrebilder  u.  Portrits  aus.  Von  ihm  auch 
einige  lithogr.  Porträts,  darunter  das  der 
Opernsängerin  Marictta  Alboni  von  1847. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Exhib. 
1906  ff.  III;  Brit.  Instit.  1908.  —  Cat.  Portr. 
fran<;.  (Bibl.  Nat..  Paris),  1896  ff.  I  512.  —  Cat. 
engr.  brit.  Portr.  (Brit.  Mus.,  London),  1908  ff. 
IV  287.  • 

Gallopie,  Maurice,  Maler,  1551  mit 
Pierre  Duval  im  Rathaus  zu  Tours  mit  Wap- 
penmalereien beschäftigt. 

Grandmaiso  n,  Doc.  in^d.  sur  les  Arts  en 
Tourainc,  1870. 

Gallori,  E  m  i  I  i  o,  Bildhauer,  geb.  (nach 


eigener  Angabe  bei  Celentano,  1.  c.)  in  Flo- 
renz am  3.  4.  1846.   War  Schüler  der  Akad. 
seiner  Vaterstadt  u.  studierte  mit  einem  Sti- 
pendium in  Neapel  u.  Rom.    Von  hier  aus 
schickte  er  1873  zwei  Statuen  nach  Florenz, 
die  durch  ihren  krassen  Realismus  Aufsehen 
erregten:  einen  einäugigen  Trunkenbold  und 
den  Kaiser  Nero  als  Schauspieler  in  Frauen- 
kleidern.   Besonders  das  letztgen.  Werk  (s. 
auch  die  drastische  Beschreibung  bei  Boito, 
1.  c),  das  sich  übrigens  auch  auf  der  Wiener 
Weltausstellung  von  1873  befand,  erregte  den 
Unwillen  der  Florentiner  Akademiker,  die 
sich  gegen  die  Ausführung  in  Marmor  aus- 
sprachen, während  das  Publikum  und  in  of- 
fizieller  Erklärung   71    römische  Künstler 
(darunter  auch  2  Deutsche)  für  G.  Partei 
nahmen.    Dieser  war  1874 — 78  in  London 
ansässig,  wo  er  die  Ausst.  der  Roy.  Acad. 
mit  Porträtskulpturen  —  darunter  die  bis  ins 
kleinste  Detail  durchgebildete  Sitzfigur  der 
Mrs  Lee  (s.  Abb.  der  Gaz.  des  B.-Arts,  1.  c.) 
—  beschickte.    Seitdem  lebt  G.  in  Rom,  wo 
er  am  Kunstleben  lebhaften  Anteil  nimmt. 
Allgemeine   Anerkennung  fanden  die  aus- 
drucksvolle Gruppe  „Sorellc  di  latte"  (Turin 
1880,  Mailand  1881)  und  die  Halbfigur  „II 
fumo  agli  occhi";  ferner  war  in  Mailand  so- 
wie in  Rom  1883  eine  Statuette  „Dupr*  gio- 
vinetto",  zu  sehen.    Für  Rom  schuf  G.  1886 
das  Standbild  Metastasio's,  zuerst  auf  Piazza 
S.  Silvestro,  seit  1910  auf  Piazza  dei  Filip- 
pini  aufgestellt.    Sein  vielgerühmtes  Haupt- 
werk ist  indes  das  imposante  Garibaldidenk- 
mal, das  1895  auf  der  Höhe  des  Janiculus  in 
Rom  enthüllt  wurde  (22  m  hoch).    Auf  dem 
hohen  Granitsockel  steht  in  ruhiger  Haltung 
das  bronzene  Reiterstandbild  des  Helden,  an 
der  Vorder-  und  Rückseite  erheben  sich  auf 
Stufen  zwei  lebhaft  bewegte  Kampfgruppen, 
während  sich  an  die  reliefgeschmückten  Sei- 
tenwände die  allegorischen  Gruppen  ,JEu- 
ropa"  (Ackerbau)  und  „Amerika"  (Handel) 
lehnen.    G.s  übrige  Arbeiten  sind  weniger 
bedeutend;  es  sind:  die  Putten  am  Pro- 
szenium des  Teatro  Verdi  in  Pisa  (Jugend- 
werk), das  Grabmal  Montorzi,  mit  2  sym- 
bolischen Figuren  auf  dem  C^mposanto  da- 
selbst (1890),  die  Kolossalstatue  Petri  an 
der  Fassade  des  Florentiner  Doms,  die  Sta- 
tue Jakobus  d.  J.  an  der  Fassade  von  S. 
Paolo  fuori  in  Rom,  die  Marmorbüste  des 
„Nonno    Napoleonico"    im    Municipio  zu 
Portoferraio  (Elba);  die  Bronzestatue  „Tri- 
stiüa"  (Goldne  Medaille  der  Pariser  Welt- 
ausst.  19(X),  auch  auf  der  Weltausst  Rom 
1911  ausgest.),  eine  Marmorbüste  des  Dich- 
ters Giuseppe  Giusti  für  das  Municipio  von 
Rom  (1900)  und  schließlich  das  bronzene 
Reiterstandbild   des   Condottiere  Francesco 
Ferruccio  u.  das  Garibaldidenkmal  in  Gavi- 
nana  in  Toskana  (1911).    Nach  dem  Tode 
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Enrico  Chiaradia's  (1902)  erhielt  G.  den  Auf- 
trag, dessen  Reitermonument  Vittorio  Ema- 
mielc^t  IL  IBr  4u  NaÜooaldaikBid  ni  S«« 

SU  vollenden. 

A.  de  Gubernatis,  Diz.  degli  artistl  itat. 
vhr.,  ins.  —  L.  C  ä  1 1  a  r  i.  Storia  deli'  arte  ital. 
oontemp.,  1609.  —  L.  Celentano,  Estste  un 
arte  mod.  in  Ital.,  Mailand  1918  p.  72,  83  f.  — 
Graves.  R.  Acad.  III  (1906).  —  Conti, 
Üustr.  d.  sctdi.  etc.  del  duomo  di  Flrenze,  U87 
p.  16»  Vr  ff.  A.  R.  WilUrd.  Bist,  of  owd. 
ttaHaa  Art,  1901:  —  C  Boito,  Scultnn  c  pH- 
tum  d'oggi,  Turin  18T7  p.  881,  838  f.  —  A.  B  e  I  - 
Ilnl-Pletri,  Guida  di  Pisa,  o.  J.  (1918).  — 
V.  P  i  c  a,  L'arte  mondialc  a  Roma  1911,  Ber- 
gamo 1913  p.  CLVII.  —  Firenzc  artistica,  1873 
No  16  p.  8;  No  18  p.  6  f.  —  L"ltalia,  1884  p.  187 
ff.;  1886  p.  35  ff.  —  Illustr.  ital.  1886  II  179  ff.  — 
Arte  e  Muria,  I  (1882)  185  f.  —  Baporium  II 
(1896  306  ff.  U.  Fleres,  gute  Abb.  d.  Gari- 
baldidcnkm.).  —  Natura  ed  Arte,  1895/96  I  1S8  ö. 
(Abb.)  u.  Cultura  Moderna  XLII  (1911/12)  58  ff. 
(Abb.);  XLV  319  (Abb.).  —  Tribuna  illustr.  1886 
9»  888—6  (A.  Grandi).  —  Don  Cbiadotte, 
■na,  No  V.  90.  9.  1806.  —  Nuova  Aatologia, 
1910  vol.  CXLVIII  878  ff.  —  C»z.  des  B^Art», 
1874  II  180  f.  (Abb.).  —  Dioskuren,  Berüo, 
XVIII  (1873).  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  XVI 
aSSl)  S6i;  Katchroo.  VII  (1806)  88.  —  Arch. 
Accad.  di  Bdte  AtH,  FloffaHe.  —  iOHL  «m  F. 
Noack. 

QrfM^  Henri,  •diwds.  GoUsthnied, 

1668 — 95  in  Neuchltel  nachweisbar  .ntis  den 
bald  «fairch  vollen  Namenamg,  bald  durch 
den  Stenipd  nll.  O.  18"  nebit  ITcncnbtuffec 
Beschauzetchen  bestehenden  Markungen  ver- 
schiedener teik  in  Zinn  gegossener,  teils  in 
SNUCT  geneDencr  ooer  bv  snucrvasDHieiCT 
Zunftpokale  etc.  Im  Besitze  dortiRcr  Innun- 
gen* reich  ornamentierter  und  in  der  Regel 
•nf  dncr  nVegMiidMB  TMgerfigttf  montier~ 
ter  Prunkstücke,  deiftt  ^ige  das  Mus.  zu 
Mcuchätel  verwahrt  —  Sein  Sohn  Tobias 
G.  war  um  1700  rtcndb  gleidilKlb  alt  Gold- 
schmied tStig,  —  nur  sIs  ZinngieBer  dagegen 
ein  Jacques  G.,  von  dem  gemarkte  und 
mU  Neuenborger  Besdun  von  1719  ver- 
sehene  Schfltzenkannen  etc.  erhalten  blieben. 

Mas«e  NeuchftteloU  1888  p.  188—188  u.  p.  84. 
—  Brun,  Schweix.  Kstlerlcx.  1906  ff.  I.  tV.  W. 

QaUot.  Samuel  Ferdinand,  Schweiz. 
Steinzeichner  u.  Kupferstecher,  geb.  1774  in 
Neuchitel.  f  1864  in  BaseL  An  der  Uni- 
versltit  ru  Genf  zum  Arzt  ausgebildet  und 
als  solcher  ebenda  auch  beruflich  tätig,  ent- 
wickelte G.  auBerdem  eine  vielseitige  Be- 
triebsamkeit als  Musiker  u.  Gclcgenheitsdich- 
ter,  wie  insbesondere  als  Graphiker.  Als 
soldier  verwendete  er  um  1890  ein  angeblich 
von  Ihm  erfundenes  lithograph.  Verfahren 
zur  Erzielung  ähnlicher  Tonwirkungen,  wie 
ife  der  Aquatintitzer  im  Kupfernbdruck  her- 
vorruft In  diesem  Verfahren  lithographierte 
er  neben  den  farbigen  Tafeln  zu  einem 
Pfianzenwerke  namentlich  einige  Neuchätdcr 
n.  sonstige  Schweizer  Veduten  nach  Vorlagen 
des  Landschaftsmalers  J.  Wirz  (Abzfige  von 


G.S  Stein  mich— ngf  n  in  den  MtMecn  nn  Men- 

chitel). 

Mu»«e  NeucblteloU  1896  p.  58  ff.  (m.  Abb.). 
—  Gerster,  Schweiz.  Bibliotfadcseichen,  1888 
p.  140  N.  1886,  cf .  p.  86  N.  851  f.  —  B  r  u  n. 

Schweiz.  Kstlerlcx.  1905  ff.  I.  W.  W. 

Gallot,  Stephen  Louis  Octave,  Me- 
dailleur, geb.  in  Vire  1843;  im  dort.  Museum 
von  ihm  4  PortritmedaiUons  (Knt  1808, 
No  866-8). 

QriiotH  AletsandrOk  Genre-  tu  Land- 
schaftsmaler in  Mailand.  Entnimmt  die  Mo- 
tive seiner  FreilichtbUder  mit  Vorliebe  der 
AlpenlandsehaftdesTriavon  Anain  a.derLap 

(Tunc  von  Venedig  (Chioggia).  Sdne  Einzcl- 
figuren,  Bäuerinnen,  Fischerinnen  oaw.,  setEt 
er  gewAhnüdi  in  dne  wdte  aonnige  Land- 
schaft. G.  stellt  reRelmäßig  in  der  Mailänder 
Brera  aus,  daneben  war  er  in  Venedig  (Intern. 
1918;  1914),  Rom  (Intem.  1M8)  n.  Ifflnchaa 
(Glaspal.  1909)  vertreten.  Wir  nennen  von 
seinen  Bildern:  Matterhorn  von  Breuil  aus 
Sasahen,  NcOa  Vdle  dl  Cogne,  M Im  ca- 
panne,  Raccolta  di  fieno,  Impressione  di 
Chioggia,  Ritorno  di  barche,  femer:  II  Tora- 

bolBb  Rnalioo  idillio. 

MaraagonI,  Acfoefdksli  lomb.  (ProfUi 
d'atte)  p.  9,  11.  —  ü.  Ölet  II,  La  10a  E*po». 
d*arte  a  Veaezia,  1918.  —  Natura  ed  arte,  IHUBB 
II  819:  1900/10  II  753;  Fortsetz.:  Cultun  Mod. 
1911/12  II  ir^S,  773:  1912/13  I  7^;  II  150  ff.  ti. 
Taf.  bei  p.  145,  160,  simtl.  mit  Abb.  —  Em- 
porium,  No  196  (giugno  1911)  p.  486  (Abb.). 

GaHoway,  A.,  Miniaturmaler,  Anfang  18. 
Jahrb.,  von  dem  auf  der  Miniaturenausst  In 
Londoner  South  Kensington  Mns.  1B65  ein 
Herrenportr&t  auf  Elfenbein  ansBestellt  war 
(Kat.  No  1484). 

Oalloway,  Christopher  (russ.  ^I^M* 
Bcfi",  von  Grabar  wohl  fälschlich  „HaBo- 
way"  gelesen),  Architekt  wohl  schottiseber 
Herkunft  in  Moskau;  baute  ebenda  1624—85 
die  reiche,  aus  Stilelementen  der  Renaissance 
u.  der  C^otik  (Tudorbogen)  kombinierte,  för 
spätere  Kreml-Turmbauten  vorbildlich  ge- 
bliebene Uhrturmbekrönung  der  „Spasskal^ 
Baschnja"  (Erlöserturm)  des  Kreml,  18Ä 
den  Brunnen  u,  die  Wasserrohrleitung  im 
Moslcwa-Eckturme  des  Kreml  und 
mit  Iwan  Newjeroff  einen  dem  vorgenannl«n 
Kreml-Uhrturm  ähnlichen  Zentrattarm  aoi 
Moskauer  Staatsdruckereipalaste. 

Grabar,  Gesch.  der  Russ.  Kunst,  1910  « 
II  194,  296  f.  (Anm.).  814-318  (m.  Abb.),  822  f. 

Ganowa^r,  Samuel,  Maler  in  London, 
steUteiaST-«  In  der  IL  Acad.,  In  derSoc.of 
Brit.  Artists  u.  in  der  New  Water  Colour  Soc. 
BlumenstÜcke  aus.  —  Ein  S.  Gallo wa> 
junior  war  18Si— 88  in  der  Soc.  of 
Artists  mit  Rildntsmalereien  vertreten. 

Graves.  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Aesd.  B»* 
bib.  1006  ff.  III. 

Gallneci,  Andr.»  s.  Aiiiir*^  dt  Gnardia- 
grele. 
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G«niicd,  Giovanni,  Maler  a.  ^leio- 
zeichner,  geb.  am  1.  12.  1816  in  AnooMi. 

Schüler  von  Tom.  Minardi  in  Rom,  weiter- 
gebildet in  Florenz  u.  Venedig  und  hiemadi 
Hinlchat  in  Ancona  titig,  malte  G.  AHnr* 
bi'Mer  für  die  „Buon  P:i<-,tnrr"-Kirche  zu 
Imola,  für  den  Dom  zu  Rccaaiati  a.  für  die 
€Mk^«t»-Kirche  zu  Castel  Nuovo  (Him- 
melfahrt Mariae),  lebte  dann  längere  Zeit  in 
Tripolis  und  ließ  sich  schließlich  auf  der  In* 
sel  Malta  als  Kirchenmaler  nieder.  Sein 
Hauptwerk  sind  die  Decken-  v..  Ktippclfre«:- 
Icen  (4  Evangelisten  u.  4  Szenen  aus  dem 
Leben  Johannes  d.  Täufers)  in  der  Tiufer- 
Kirche  zu  Xeuch?-'.  nv.i  der  MalteMrillld 
Gozo  (vollendet  :m  Stpt.  1882). 

1  e  r  r  e  t  t  i,  Pitt.  Anconitani,  1883  p.  91  ff,  — 
Uxm  RivisU  Miicaa  VI  (1888}  p.  H.  • 

Odhed  (Gdhiti).  Nieolt.  hat  Makr. 
Bildhauer  u.  Goldschmied,  f  1'25  in  Guar- 
diagrele  (Abruzzen),  u.  zwar  laut  Grabscfarift 
bi  4er  Kn^be  S.  Sihrestro  ab  „Enkel  des 
GdMschmieds  Nicola  da  Guardiagrele"  f  .  <! ), 
dem  Balzaoo  daraufbin  gleicbfalls  den  Fa- 
wiiiimiiaiiifu  ,fGa11iiecl''  KUtrfcwiWH  rnftchtc» 

V.  Balznni  in  Rasscgn.i  d'Arte  degli 
Abruzzi  etc.  I  29,  cf.  Monatsh.  f.  Kstwiss.  VII 
<1914)  82. 

OiBocci  (GaUuzzi).  Paolo,  Makr  in  Piaa 
1680;  soll  nach  aller  ÜbcrHelenuiff  ^ 

jetzt  arg  ruinierte  ehemal.  AUarltild  mit  dem 
Martyrium  der  Heil.  Cosmas  ti.  Damianos 
n  &  Miclide  n  Pisa  gematt  haben  Qn  Ttti'a 
Guida  di  Pisa  1751  p.  187  dem  SienCICn  Ven- 
tora Salimbeni  zugeschrieben). 

Morrona,  Pisa  illustr.  1787  ff.  III  171,  cf. 
U8BB  t  —  ZaaL  EndcL  IX  Slfi.  —  Belliai- 
Pletrl,  GnUa  dl  Pisa,  1918  p.  91. 

GaHucci,  Pietro  Paolo,  f^oltl-c^niicl 
in  Guardiagrele  (Abruzxen),  lieferte  1580  für 
S.  Iltrtino  s«dta  Marraelna  das  ebenda  noch 
vorhandene,  noch  immer  im  si  ätgot.  Stile 
des  Nicola  da  Guardiagrele  roh  durch- 
«efObrte  dOb.  Pft»esslonskreax  (Abb.  bei 
Balzano  p.  109). 

V.  Balzano,  L'Artc  Abruzzeae,  Bergamo 
1910  p.  116;  cf.  Rassegna  d'Arte  1906  p.  166. 

Galluccio,  Giovan  Antonio,  Marmor- 
bUdbauer  in  Neapel,  1G03 — 33  nachweisbar, 
Brader  des  Scipione,  mit  dem  er  1603  einen 
Brunnen  für  Hrat^nano  liefert.  Mit  Giov. 
Ant.  T-.indi  meißelt  er  1607  das  Grabmal  des 
M-ir/i<>  Carefl  Data  di  Maddaloni  in  der 
Ar.nuii  liata,  wo  er  1C21  98  3iich  den  Hoch- 
altar u.  a.  zusammen  mit  Jacopo  Lazzari 
ausführt.  Beide  lieferten  auch  1633  das 
■Grabmal  eines  jrewissen  Don  Geronimo  Exar- 
quez,  das  für  „S.  Bcrnardino  de  la  Terra  di 
Lauria"  (nicht  festzustellen)  bestimmt  war. 

Filancieri,  Isdice  degli  artefici,  1891  I. 
~  Napoli  NobfflM.  X  0901)  99;  XV  (1906)  168. 
—  Arch.  stor.  per  fc  prov.  Nap.  XXXIX  (lfll-0 
 L  (d'Addosio). 

Pasqnalc«  ICaler  in  Neapel» 


arbeitete  um  1780—90  in  der  dortigen  kgL 
Porzellanrnamtfaktur  als  LandschaftanJer. 

Fitaagierl,  Indice  d.  Artef.  N^apoletani 
etc.  IflM  r  877;  et  Cat.  del  Mus.  Qv.  Filangicri, 

NcrtpH  1R,SS  I  488  Anm. 

Galluccio»  Scipion^  Marmorbildiiaucr 
in  Mea^  1688—1619  nachweisbar.  Brader 

von  Giov.  Antonio  (s.  d.).  Arbt  itet  1598  i  i: 
Tabernakel  für  S.  Annnniiata,  ferner  Altäre 
n.  a.  fftr  S.  Maria  dd  Cannfaie  n.  S.  Gio- 
vanni .T  Carbonara.  Mit  seinem  Lehrer  Fe- 
derico  Vetorak  meificlt  er  1600  ein  Brunnen- 
epitaph  fttr  Bovhw,  1806  ein  solehes  Iftr 
Benevent. 

F  i  1  a  n  g  l  e  r  i,  Indicc  degli  Artefici,  1881  I 
(Gallucci)  —  Napoli  N( '  1  XV  (1906)  168. 
—  Arch.  Sior.  p.  te  prov.  Nap.  XXXIX  (1914) 
854  ff.  (d'Addosio). 

Oalns,  böhmischer  Maler.  Wilhelm  von 
Roecnbeig  «slilte  Ihn  1687  ha  Prag  180 
Srh(Kk  für  die  zu  seiner  Hochzeit  mit  Po- 
lyxena  von  Pemstein  gelieferte  Arbeit  Vidp 
idcht  identiacfa  mh  GaUtts  Graffer. 

Fr.  MarellnFHnMqraithaeol.  XVI  (1886) 
706.  R.  Ktukynka. 

Gallus,  Maler  in  der  Neustadt  in  Praf. 
Zur  Feier  des  Einzuges  des  Königs  Mathias 
in  Prag  mähe  er  1618  folgende  von  G.  Caro- 
Hdes  in  ,.Sylva  Carminum"  besungene  Bilder: 
1)  Rttdoll  II.  als  Gönner  der  schönen  Kinst«. 
fi)  Itndolf  II.  lest  die  Regierong  nieder. 
3)  Mathias  nach  Prag  kommend  und  mit  der 
böhmischen^  römischen  u.  ungarischen  Krone 
geschmflcH.  4)  Ifattias  anf  dem  Throne. 

Pamitky  archacd.  VIII  146.  KuehymH, 

Gallus,  Bernardus.  s.  Solomon,  B. 

Gallus,  s.  auch  GaUi  (und  Gallo). 

Galluti,  Nicola,  s.  Gallucci. 

Galluzzi.  Andrea,  Architekt  u.  Maler 
aus  Piacenza.  SdlfUet  «OB  Franc.  GalH- 
Bibiena  in  Bologn:;,  war  G.  \voh\  schon  um 
1700  als  Architektur-  u.  Ürnamentmaler  mit 
den  Historienmalern  Rob.  de  la  Longe 
(t  1707  od.  1709)  u.  G.  B.  Draghi  (t  1712) 
an  der  Freskoausmalung  von  S.  Vincenzo  zu 
P)  icenza  beteiligt.  Seit  1716  in  Modena  als 
'[  fientermaler  nachweisbar,  entwarf  er  auch 
die  Fealdckoraüon  zur  1720  ebenda  gefeier- 
ten Hochzeit  des  F"rancesco  d'Este  u.  der 
Charlotte  Aglaö  d'OrKans  (für  die  1720  in 
Modena  gedr.  ..Dcscrizione  della  gran  Mac- 
china" in  Kupfer  gest.  von  G.  L.  Quadri). 
Als  Architekt  vollendete  er  1732  den  Bau  des 
SchloBtheaters  zu  Mantua  (nach  Plänen  des 
Fcrd.  Galli-Bibiraa).  Laut  Zanotti  schon  vor 
1739  zum  Ehrenmitglied  der  Bologneser 
Akad.  ernannt  u.  laut  Zani  noch  1748  In  Pla- 
cenza als  titig  erwähnt,  soll  G.  laut  Carasi 
schließlich  in  Spanien  gelebt  haben  u.  dort 
gestorben  sein  (vgl.  Giov.  Batt  G.). 

Zanotti  Storia  d.  Accad.  Gement.  d!  Bih 
logna,  mi  II  329.  —  Carasi,  Pitt,  di  Pla- 
cenza, ITW)  ->.  121  ff,;  cf.  Scarabelli,  Guida 
di  Placenza,  1841  p.  168.  —.Zani,  Encicl.  me- 
tod.  IX  flSBb  —  C  d*  Area,  fMOa  ArtI  de.  di 
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Mantova  1857  II  233.  —  Carapori.  Gli  Art. 
etc.  Estensi,  1856  p.  22Ö.  —  Ambiveri.  Art. 
PlMenda^»  1878  9.  IW  I.  —  Hanmitmtcb. 
Dar  mod.  Theatenwi,  BeiHii1ffMp.9V(a.Abli.). 

CkJhmi  (Ghalluzi),  Bernardo  di  Fran- 
cesco, Architekt,  geb.  1441  wohl  in  Florenz; 
machte  laut  Milanesi  1490  in  Pisa  sein  Testa- 
ment,  war  jedoch  laut  Albmliii  noch  unter 
Alexander  VI.  (Papst  seit  1  io  Rom  ab 
pipstl.  Baumeister  tätig  p:(-:iicinÄam  mit  AnL 
dal  Ponte  a  Sieve  (wühl  der  „Antonius  flo- 
TCntintM  morator"  von  1484  bei  MflaU  p.  164, 
alto  wohl  Ant.  da  San  G«1lo  «en.)  «.  lieferte 
jedenfalls  1490  als  „civis  florcntinus"  G<tb> 
flau"  —  alflo  wohl  von  Pisa  aus)  auf  das  «m 
12.  2.  1490  von  den  Florentiner  „eomtdet 
artis  lanae"  erlav^cnc  Pr»'i-;:m-'- chre'hen  einen 
der  Wcttbewcrbentwfirie  zu  dem  damals  ge- 
ptntcn  N enben  der  Ftoreuthser  IVtanfmede» 

Franc.  Albertin  t,  Opusc.  de  Mirabilibus 
Urbis  Romae,  1510  (u.  1516);  cf.  M  ü  n  t  r,  Les 
Arts  d  la  Cour  des  Papes  Innocrnf  VIII  etc. 
1898  p.  164.  —  V  a  8  a  r  I  -  M  j  1  a  a  c  •  i,  Vit«,  IV 
308  fir  i'  \nni.  5).  —  Ct»«ea«b  Lea  Saa  Gallon 
Paris  1902  I  133  f.  * 

CMhuil    (Gtittd),    Giovanni  Bat- 

t  i  s  t  a,  Arcliitckl  nnrl  NT alcr,  aus  Piaccnza 
Stammend  (Solu  oder  Bruder  von  Andrea  G.? 
SdHHer  der  WMena  in  Bologna?),  triwitele 

um  — 50  mit  (!cin  Piacentinc-r  Hiacomn 
(Santiago)  Bonavia  im  Lustschlosae  Aran- 
Jncs  bei  Maiirid;  n.  iwar  idraf  er  dort  die 
dekorativen  Malereien  im  Theatersaale  n  in 
den  Gcmichcm  der  Königin.  Als  Architekt 
entwarf  and  baute  er  nrit  Bonavia  seit  1787 
das  Madrider  Teatro  Real  (1818  durch  Aat 
L6pez  y  Aguado's  Neubau  ersetzt). 

Llaguno  y  Amirola,  Not.  de  los  Arquit. 
etc.  de  EspaRa.  1S29  IV  129.  —  O.  S  c  h  ti  b  e  r  t, 
Gesdt.  des  Barock  in  Spanien.  1908  p.  902,  840. 
—  Cavcd^  HtsL  de  la  R  Acad.  de  S.  Fer- 
nando^ SM!  II  25 1 

Q^ttinffffl  (Galhicci),  Pietro,  Maler  aus 
Urbino.  um  1650  in  Modest  Schüler  von 
Jean  Boulanger,  unter  dessen  Ldtnng  er  B 
der  Zimmer  im  herzogl.  Schlosse  zu  Satniolo 
bei  Modena  mit  Fresken  schmückte. 

Domen.  Belle i,  Sposiz.  delle  Pitt.  ^  Saa- 
ngtof  Moden»  11M|».1&  225*1.  Camnorl. 
GH  Art  etc.  BMenri,  1809  p.  2BB  iL  28,  «. 

GaQwey,  MHe  Emmeline  Henriette, 
Bildhauerin,  geb.  in  Paris,  stellte  1864—77 
eine  Reihe  von  Tierfiguren  tmd  -Gruppen  in 
Waebs  u.  Bronze  im  Pariser  Salon  aus; 
ebenso  1887—1870  ihre  Schwester  Antoi- 
nctte  Cilest  ine  G.,  geb.  in  Le  Havre. 
Beide  waren  SdriUerfauicn     Baiye  vu  Rjon 

Belller-Avvray,  Dfct.  g£n.  —  Lanii, 

Dict.  d.  Sculpt.  fran^.  19«  si^de,  III. 

Gähnte,  Guillermo«  Bildhauer  des 
18.  Jahrfi.  in  Pahna  anf  UaHorea;  mdBdte 

die  Pfeiler.^tatuen  der  Apn^tcl  Petrus  und 
Paulus  und  zweier  Lolcalheiligeo  für  die 
Fassade  des  dortigen  Dornet  und  Ar 


St  Josephskap.  desaelbco  DooMa  daa 

got.  Altar-Retablo. 

Piferrer-Quadrado,  Isias 
Barcelona  1888  p.  718,  77Q  (Amn.).  * 

CtateiaT  BbBqnar,  Mannel.  Maler,  gdk 

um  1862  in  Valencia,  f  8.  8  197^  ebenda  an 
der  Schwindsttdit;  debfitierte  1871  in  Ma- 
drid n.  Valencia  mit  Natorelttdien,  errang  UIB 

in  Valencia  einen  Preis  mit  seinem  Olbüd 
MDomcbor  sa  Vaknda"  und  malte  kurz  vor 
Bencm  1  ooe  eine  »^ncu.  inercw   rar  cwn 

Ateneo  Ltterario  zu  Valencia. 

O  s  s  rio  y  Bernard«  Art  Espaft.  del  S. 
XIX  I 1.  p.  205.  —  Alcataalf,  Art  Vak». 
ctanos,  1897  p.  126.  * 

Qalofre  7  Coma,  Jos^  Maler  u.  Kunst- 
schriftsteller, geb.  1819  in  Barcek>na,  f  10.  1. 
1877  ebenda.  Ausgebildet  an  der  Knnst- 
scbvle  seiner  Vaterstadt  u.  in  Rom  unter  J. 
F.  Ovcrbeck's  Einfluß,  betätigte  sich  G.  na- 
mentlich  als  Histi^ien-  u.  Portritmaler«  nnd 
zwar  stmiehat  in  Rom  n.  Törin  Ar  Carlo 
Alberto  V.  Savoyen  mit  einer  „Heil.  Familie'* 
(1841),  einer  „Krönung  Aliooso's  V.  v.  Ara- 
gonien  In  Neapel"  (1846)  n.  einem  Bildnis 
Pius'  IX.  (lf^47.  weitere  von  G.  pcin  Blld- 
nisae  desselben  P^tes  am  Zarenhofe  zu  SU 
Petenbarg  o.  im  Mas.  tn  Verflailles  N.489ll>. 


Seit  is.in 


wiLTirr  III 


B.'irctdcna  .ins'i-^si;^'.  m;i!te 


er  neben  Portrits  wie  denen  der  Generäle 
Leop.  0*Donne1t  n.  Ant  Ros  de  Olano  tin 

1850  nntezuTii a's  Ge";.:indtschaft  anf  der 
Insel  S.  Juan  de  Ulua  vor  Fern.  Cortfe"  (für 
dessen  Sterbehaus  bei  Sevilla).  18M  fttr  die 
Königin  v.  Spanien  „Isabella  die  KadnL  bei 
der  Einnahme  von  Granada",  1860  fSr  Ptins 
Adalbert  v.  Basrem  eine  Daratelhmg  von 
desFen  ?ifridrider  Verlobungsfeier  etc.  Als 
Schriftsteller  veröffentlichte  er  1851  in  Ma- 
drid das  Werk  Jtt  Artiela  en  Italia"  (mH  9 
TafelHfihgen),  1856  im  Berliner  „Deutsch. 
Kunstblatt"  (VI  11  ß.,  19  ff.)  eine  Aufsatz- 
folge  mVoo  der  zweiten  Wiedergeburt  der 
Künste  in  Spanten",  1856  in  Madrid  eine 
„Cartilla  elemental  de  Nobles  Artes"  etc. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  EspafL  del  S. 
XIX,  1883  f.  —  Eifas  de  Möllns,  Eaait  y 
Art  Caialanes  dd  S.  lUX.  18B2  I  <W  1  • 

Galofrc  y  Gimenez,  V,  d  1  d  o  m  c  r  o,  Maler, 
geb.  24.  6.  1848  in  Rtos  bei  Tarragona,  t  SO. 
7.  1008  in  Barcelona.  SchSIcr  von  Ramon 
Marti  y  Aisina  in  Barcelona,  debiTtierte  G. 
in  der  dortigen  Kunstausst  1806  mit  einer 
Landflchaft  n.  einem  Genrd>ilde  tXf*  tragd- 
ners"  (Fuhrleute)  und  stellte  dann  ebenda 
bis  1870  weitere  catalan.  Landschaft»-  und 
Genremotive  ans.  Nadidem  er  ISTO^tS  in 
Madrid  als  Zeichner  für  die  ,.llu!!tr?.H<^n 
Espafiola  y  Americana"  titig  gewesen  war 
nnd  1878  den  Rom^Prcis  der  Madrider  Akad* 
errungen  hatte,  betrieb  er  seit  1874  In  Rom 
u.  Neapel  vorzugsweise  die  Aquarell-  und 
GonacbemaleraL  Dtaomlmn  Btiftifl  fuA  er 
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Galofrc  y  Oller  —  Galster 


—  so  in  der  röm.  Kunstausst.  von  1880,  im 
Pariser  Salon  u.  in  der  Londoner  R.  Acad.- 
Auftst.  von  1882  etc.  —  mit  Seestück-Aqua- 
rellen, deren  einige  in  die  Museen  zu  Nancy 
(Kat.  1909  N.  615)  u.  zu  Lille  (Cat.  des  Des- 
sins du  Musöc  Wicar  1889  N.  906)  gelangt 
sind.  Das  Mus.  zu  Baden-Baden  besitzt 
von  G.  ein  Ölbild  „Ausflügler  am  Sammel- 
platze" (Kat.  1905  N.  26).  Seit  etwa  1886 
wieder  in  Barcelona  ansässig  (cf.  Miquel  y 
Bad(a),  sammelte  er  Material  zu  einem 
unveröffentlicht  gebliebenen  Prachtwerke 
.^spafla"  (bis  1890  laut  Rahola  bereits  233 
groBe  Kartons  mit  etwa  1150  Einzelskizzen 
vollendet).  G.s  Weltruf  begründeten  jedoch 
«rst  seine  1891 — 1901  in  München.  Wien, 
Berlin  u.  London  ausgestellten,  an  Farben- 
zauber u.  Pinselvirtuosität  mit  Fortuny's 
Meisterschöpfungen  rivalisierenden  Ölbilder 
mit  Darstellungen  leidenschaftlich  bewegter 
spanischer  Volksfeste  u.  Jahrmärkte.  Als 
Glanzstücke  dieser  Art  sind  namentlich  her- 
vorzuheben die  in  der  Londoner  Samml.  H. 
L.  Florence  befindlichen  Gemälde  „Pferde- 
rennen in  Andalusien"  (Abb.  bei  Temple)  u. 
„Markt  in  Granada". 

Ostorio  y  Bernard,  Art.  EspaA.  dcl  S. 
XIX,  1883  f.  p.  266f.  —  F.  MiquelyBadfa 
in  Diane  de  Barcelona  1886  p.  1280.  —  F.  Ra- 
hola in  La  Vanffuardia  (Barcelona)  v.  31.  8. 
1860.  —  Ellas  de  Molin  s,  Escrit.  v  Art. 
Catalanes  del  S.  XIX.  1889  f.  I  635  f.  —  Ilustra- 
ciön  Espafi.  y  Americ.  1870 — 1902.  —  Illustraz. 
Ital.  1888  II  410.  —  Kunstchronik  1680  p.  402; 
1802  p.  53;  1894  p.  494.  —  Bryan,  Dict.  of 
Paint.  1908  II.  —  Graves.  R.  Acad.  Exhib. 
1906  ff.  III;  A  Cent,  of  Loan  Exhib.  1913  I.  — 
Temple.  Modern  Spanish  Painters.  1008  p.  96 
f.  (u.  Abb.  p.  102  f.).  —  B^nizit.  Dict.  des 
Peintres  etc.  1911  ff.  II  (mit  Auktionspreisen: 
fälschlich  unter  ..Galofre  y  Coma.  Jos€").  — 
L'Art,  XLIX  (1890)  62  ff.  (m.  Abb.). 

Galofre  y  Oller,  Francisco,  span.  Ma- 
ler, geb.  in  Valls  bei  Tarragona,  ansässig  in 
Barcelona.  Ausgebildet  an  der  dortigen 
Kunstschule  u.  seit  1887  in  der  Kunstausst. 
zu  Barcelona  u.  zu  Madrid  häufig  prämiiert, 
malt  G.  neben  Porträts  u.  Genrekompositio- 
nen figurenreiche  Barceloneser  Volksszenen 
wie  ,JLa  gran  fiesta"  (1892  in  München  aus- 
gest.)  u,  Historienbilder  wie  „Pena  de  azo- 
tes"  (realistisch  durchgebildete  Inquisitions- 
szene des  17.  Jahrb.,  abgeb.  im  Art  Journal 
1808),  femer  offiziöse  Repräsentationsbilder 
wie  „König  Alfonso's  XIII.  Salut  vor  der 
histor.  Fahne  von  Igualada"  (Abb.  im  Ma- 
drider Ausst.-Kat.  1906  p.  16),  religiöse  Phan- 
tasiestücke wie  ..Ego  sum  via  et  veritas  et 
vita"  (Abb.  im  Madrider  Ansst.-Katal.  1912 
p.  73).  Für  die  Kathedrale  zu  Barcelona  malte 
er  eine  „Krönung  Mariae".  In  der  Madrider 
Ausst.  von  1915  war  er  u.  a.  mit  einem  „Jo- 
hannes d.  Täufer  als  Kind"  vertreten. 

Temple,  Modem  Spanish  Paint.,  1908  p.  87. 

—  D.  A.  H  a  r  t  in  Art  Joumal  1806  p.  5  f.  (mit 
G.s  Bildnis).  —  Kat.  der  obgen.  Ausst.  • 


Galoni,  M  e  I  c  h  i  o  r  r  e  de',  Maler,  1650, 
s.  im  Artikel  Dcfendente  di  Federigo. 

Galopin,  Franqois,  Pariser  Werkmei- 
ster, entwarf  und  begann  1629  den  Bau  der 
Kirche  Notre-Dame  des  Victoires  (Petits- 
Pires),  der  1656  von  P.  Lemuet  weiter- 
geführt und  erst  1740  vollendet  wurde, 

B  a  u  c  h  a  I,  Dict.  d.  Archit.  fran^..  1887 
(falsche  Daten!).  —  Rieh.  d'Art  de  la  France, 
Paris,  Mon.  rcl.  II.  —  A.  E.  Brinckmann. 
Baukst  d.  17.  u.  18.  Jahrh.  i.  d.  roman,  Ländern 
(Burger's  Handb.  d.  Kstw.). 

Galopin,  Nicolas,  Werkmeister,  Ende 
16.  Jahrb.,  begann  den  Bau  des  einen  der 
Türme  der  Kathedrale  von  Evreux. 

B  a  u  c  h  a  1,  Dict.  d.  Archit.  franq.,  1887. 

Galopini,  G  i  a  c  o  m  o,  Priester  u.  Minia- 
turmaler in  Mantua,  wo  er  1416 — 37  mit 
zahlreichen  Arbeiten  für  die  Gonzaga  nach- 
weisbar ist.  Außer  Missalien  u.  dergl.  wird 
auch  ein  „Leben  Josaphats"  mit  90  Minia- 
turen erwähnt  (alles  verschollen). 

Arch.  stor.  I^mb.  Ser.  III  vol.  XI  (1890) 
330-^7  (Attilio  Portloli). 

Galot  (Gallot),  Miniaturmaler  um  1806  in 
Chartres,  von  dem  das  dort.  Museum  eine 
Jeanne  d'Arc  bewahrt.  1810  war  er  in  Or- 
leans ansässig.  —  Sein  Sohn  Theodore 
A  1  p  h  o  n  s  e  G..  Maler,  geb.  in  Chartres  am 
16.  4.  1806,  t  in  Rio  de  Janeiro  (Brasilien), 
wo  er  Direktor  des  Mus.  war,  stellte  im  Pa- 
riser Salon  1833 — 42  einige  Landschaften  und 
j\rchitekturansichten  aus;  im  Mus.  zu  Char- 
tres von  ihm  eine  Ansicht  von  Chartres.  — 
Von  Jean  Joseph  G.  (Galot-Blot), 
.\quarellmaler  in  Chartres  zu  Anfang  19. 
Jahrb..  besitzt  das  dort.  Museum  eine  Reihe 
von  Landschaftsaquarcllen  und  Zeichnungen. 

Bellicr-Auvray.  Dict.  g*n.  I.  1882.  — 
Riun.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXIII  (1899)  703.  — 
B<n6zit,  Dict.  d.  Peintres  etc.  II.  1913. 

Galrap,  Erhard,  s.  Gaulrap. 

Galrapp,  Michael,  öl-  u.  Freskomaler 
in  München,  lieferte  1754  das  Hochaltar- 
blatt „hl.  Joseph"  für  die  ehem.  Kapuziner- 
kirche in  Donauwörth.  —  Franz  Gaulrap, 
Maler,  geb.  in  Alling  (Oberbay.),  war  Schü- 
ler des  Fr.  E.  Asam  in  München,  1748  Mei- 
ster ebenda. 

L  i  p  o  w  s  k  y.  Baier.  Kstlcrlcx..  1810.  —  Hei- 
necken, Sammelband  (Ms.  im  Kupferstichkab., 
Dresden). 

Galtter,  Henrik  Ludvig,  dän.  Maler, 
geb.  22.  1.  1826  in  Nt<rre  Sundby  bei  Aal- 
horg  (Jütland),  t  24.  6.  1901  in  Kopenhagen. 
Ebenda  seit  1846  Schüler  Job.  M0ller's  in 
der  Miniatur-  u.  Const  Hansen's  in  der  Öl- 
malerei und  nach  kurzem  Aufenthalt  in 
Stockholm  (1848)  auch  Schüler  der  Kopen- 
hagener Akad..  beschickte  G.  deren  Ausst. 
1850 — 59  mit  Bildnisminiaturen  u.  größeren 
Aquarellporträts.  Mit  Joh.  Mv5ller  um  1854 
einige  Zeit  in  London  und  danach  wiedemm 
in  Kopenhagen  tätig,  malte  er  noch  1886  ein 
größeres  Bild  , Salut  der  engl.  Flotte  vor  dem 
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König  von  Dänemark  auf  der  Kopenhagener 
Außenreede'.  Als  Miniaturist  porträtierte  er 
u.  a.  verschiedene  Mitglieder  der  din.  Kö- 
nigsfamilie,  wie  z.  B.  die  Königin-Witwe 
Caroline  Amalie  (für  eine  russ.  Großfürstin). 

Reitzel,  Danske  Kunstn.  Arbcjdcr  (Char- 
lottcnborg-Udstill.),  1883  p.  185.  —  Weil- 
bach, Nyt  Dansk  Kunttncrlcx.  1806  I.   S.  Sek. 

Galsworthy,  G  o  r  d  o  n  C,  engl.  Maler, 
debütierte  1893  in  der  Soc.  of  Brit  Artists 
zu  London  mit  ländlichen  Genredarstcllungen 
und  stellte  1899—1912  in  der  R.  Acad.  Stim- 
mungslandschaften aus  der  Umgebung  sei- 
nes Wohnsitzes  aus.  —  Ein  in  London  an- 
sässiger W.  H.  Galsworthy  war  schon 
1847 — 56  in  der  Soc.  of  Brit.  Artists  und  in 
der  Brit.  Institution,  gelegentlich  auch  in  der 
R.  Acad.  mit  Landschaften  und  Scestücken 
vertreten. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  1906  fl. 
III;  Brit.  Instit.  1908.  —  Kat.  der  R.  Acad.- 
Ausst.  1912.  • 

Galt,  Alexander,  amerikan.  Bildhauer, 
geb.  1827  in  Norfolk  (Virginia),  t  »m  März 
1863  in  Richmond  (Virginia);  bekannt  durch 
sein  Standbild  Thomas  JeCferson's  in  der  Vir- 
ginian  University  zu  Charlottcsville  u.  durch 
seine  Marmorbüste  einer  Bacchantin  im  Cor- 
coran  -  Mus.  zu  Washington  (Kat.  1910 
N.  2017). 

Fine  Arts  Quart.  Review  I  1868  p.  216.  • 
Galt,  Charles  Franklin,  amerikan. 
Maler,  geb.  1884  in  St.  Louis,  Schüler  von 
Rieh.  E.  Miller  an  der  Kunstschule  seiner 
Vaterstadt,  weitergebildet  in  Paris  und  seit 
1914  in  St.  Louis  ansässig;  beschickte  1913 
den  Pariser  Salon  der  Soc.  Nationale,  1914 
die  Artists'  Guild-Ausst.  zu  St.  I^uis  u.  1915 
die  Weltausst.  zu  San  Francisco  mit  Bildnis- 
und  Genrestudien  wie  „The  Etcher",  „The 
Gypsy"  etc. 
American  Art  Annual  XII  1916  p.  877.  • 

Galter,  Leonard,  s.  Gauttier. 

Galter,  P  i  e  t  r  o.  venezian.  Marinemaler, 
stellte  1881  in  Mailand.  1883  in  Rom  und 
München  (Glaspalast),  1887  in  Venedig  aus, 
meist  venezian.  Ansichten  in  öl  u.  Aquarell. 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  Art.  Ital.  viventi, 
1889.  —  M  i  k  e  1 1  i.  Esp.  Naz.  di  B.  Arti  in  Ve- 
nezia,  1888  p.  63,  83.  —  Arte  e  Storia  1882  p.  89. 

Galtes,  Carlos  (Charles),  Architekt  aus 
Ronen,  vollendete  um  1416  in  L^rida  den  um 
1400  von  Guilermo  de  Solivella  begonnenen 
Bau  des  achteckigen  gotischen  Glockentur- 
mes der  dortigen  Kathedrale. 

Roca  y  Florejach  s,  La  Sco  de  L^rida, 
1911;  cf.  Lampörcz  y  Romea,  Hist.  de  la 
Arquit.  Crist.  EspaAola.  1908  f.  II  361  ff.  (Abb.). 
—  Desdevites  du  Dezer t,  Barcelone  etc., 
Paris  1918  p.  131.  • 

Galuci  und  Oaluxzi,  s.  GallusMi. 

Galvagni,  Giovanni,  Kupferstecher  aus 
Iscra  (Südtirol);  von  ihm  eine  „Bauern- 
hochzeit" (1760)  und  „Landgut  des  Horaz" 


nach  einem  Gemälde  C.  Vannettis  in  dessen 
Villa  in  Rovereto  (1790). 

G.  V.  Pfaundler,  Künstlerlex.  von  Tirol 
(Ms.  in  Innsbruck,  Ferdinandeum)  p.  41.  — 
Tirolisches  Kstleriex..  1830  p.  69.    H.  Hammer, 

Galvin,  Antonio,  Maler  des  17.  Jahrh. 
in  Zaragoza,  von  dem  ein  „Heil.  Bartholo- 
mäus" verzeichnet  ist  im  Gemälde- Inventar 
der  ebenda  mit  dem  Marques  de  Lierta  ver- 
heirateten Doßa  Antonia  Cecilia  Fernändez 
de  Hfjar  (wohl  Schreibfehler  für  Juan  P. 
Galvdnf,  s.  d.). 

V  i  fi  a  z  a,  Adicioncs  al  Dicdon.  de  Cean  Ber- 
mudez,  1889  II  215.  * 

Galvin  (Galbän),  Josi  (Fray),  Architekt 
und  Bildhauer,  geb.  19.6.  1705  in  Castilien, 
t  21.2.  1766  in  Calatayud  (Aragön).  Schüler 
seines  Schwiegervaters  Juan  Ron  in  Madrid 
und  mit  dessen  Hauptschüler  Luis  Salvador- 
Carmona  bis  1731  ebenda  in  gemeinsamer 
Werkstatt  tätig  (gemeinsame  Bildwerke  bei- 
der u.  a.  die  Altarstatuen  der  Heil.  Joachim 
und  Anna  in  der  Klosterkirche  S.  Juan  de 
Dios  zu  Madrid),  trat  G.  am  27.1.  1738  in 
den  Jesuitenorden  ein,  für  den  er  dann  bis 
zu  seinem  Tode  vorzugsweise  als  Architekt 
tätig  war,  —  so  seit  1737  am  Neubaue  des 
Jesuitenkollegs  zu  Manresa,  seit  1742  mit 
Diego  Ibai^ez  an  dem  1726  von  Tom.  Moreno 
begonnenen  Baue  der  Jesuitenkirche  S.  Vi- 
centc  zu  Huesca,  seit  1747  in  Calatayud  und 
1752—62  in  Teruel. 

Cean  Berraudez,  Diccion.  1800  II  157; 
IV  949,  310.  —  Araujo  Gömcz.  Hist.  de  la 
Escult.  Espan.  1885  p.  400,  61».  —  j.  Braun, 
Spaniens  alte  Jesuitenkirchen,  1913  p,  107.  • 

Galvin,  Juan  P^rez,  span.  Maler,  geb. 
wohl  um  1586  Oaut  Martinez,  —  laut  Palo- 
mino dagegen  erst  1508)  in  Luesia  an  der 
Sierra  de  la  Peria  (Nord-Aragön,  —  nicht  in 
Luceni  bei  Zaragoza),  f  1658  in  Zaragoza 
(60 jährig  laut  Palomino,  —  laut  Martfnex 
dagegen  72  jährig).  Einem  alt  -  aragone- 
aischen  Adelsgeschlecht  entsprossen,  aus- 
gebildet in  Zaragoza,  weitergebildet  in  Rom 
und  schon  1622  von  5uan  de  Moncayo  y 
Gurrea  in  Zaragoza  dichterisch  verherrlicht 
als  „en  sus  lienzos  eminente",  fungierte  G. 
laut  Viiiaza  seit  1624  in  Zaragoza  als  „pintor 
del  Consistorio",  woraufhin  er  laut  Ric.  del 
Arco  zu  betrachten  ist  als  Schöpfer  der  4  im 
Sitzungssaale  des  A>nintamiento  zu  Huesca 
seit  1626  noch  vorhandenen  großen  Olbild- 
nisse  der  aragones.  Könige  Sancho  Ramfrez, 
Pedro  I.,  Alfonso  I.  u.  Ramiro  II.  (vor  dem 
28.10.  1626  vollendete  Kopien  der  1809  mit 
verbrannten  Originalgemälde  im  ehemaligen 
Pal.  de  la  Disputaciön  zu  Zaragoza),  die  mal- 
technisch völlig  übereinstimmen  sollen  mit 
G.s  beglaubigtem  San  Voto-Retablo  im  Klo- 
ster S.  Juan  de  la  Pcfia  auf  dem  Gipfel  der 
Sierra  de  la  Pefla  (signiert  Joannes  Perez 
Galvan,  Luesiae  oriundus,  Caesaraugustae 
fecit  1631").   Als  seine  Hauptwerke  gelten 
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die  Wand-  and  Kuppcimalercica  und  da« 
nocBWUluuu  ocr  nni«  jm«  v«  khuub  n 

deren  Kapelle  in  der  alten  Kathedrale  (Seo) 
zu  Zangoza,  sowie  die  EUaa-Fresken  in  den 
vrtCTCB  RfCBzssngarindeB  des  doftf^SB  Ob^ 
men  Calzado-Klostcrs  u.  das  Hochaltarbild 
(HciL  Familie)  in  der  S.  Teresa-Kirche  des- 
sdbCB  Kjoslsfs»  Als  l^M'ti'Msl  sqH  CT  Isvk 
Vifiaza  namentlich  ein  gutes  Bildnis  des  ara- 
gones.  Dichters  Bart  Leonardo  de  Argensola 
cenuH  fasteo.  (VgL  «och  GMp^  AmaiOo,) 
J.  de  Moneayo  y  Gnrrea,  Pocom  trig. 
de  Atalante,  Zaragoza  10S8,  Oet  79.  —  Jus. 
Martine  z,  Dbcursos  etc.  de  Artlfices  Uostres 
QU.  von  ca  1800.  publ.  1853  u.  1886  in  Zaragoza). 

—  Palomino,  El  Pamaso  EspaAoI,  ed.  1797 
HI  470  f.  —  Cean  Bermudez,  Diccion.  1800 
n  157  f.;  cf.  Viaaza,  Adiciones  1880  II  215  f. 

—  O  •  N  e  i  1.  Dict.  of  Span.  Paint.  18;«  f.  I 
126  f.,  276  (Bilderangaben  nachzuprüfen);  cf. 
Stirling-Maxwell,  Annais  of  thc  Ar- 
tists  of  Spaia,  1891  III  883  f.  —  Q  a  a  d  r  a  d  o. 
Aiasöa,  Barcelona  1886  p.  446;  cf.  Gascön  de 
Gotor,  Zaragoza  artlstica,  1801  f.  —  R.  dcl 
Areo  !■  Aite  E«ps&ol  UI.  Madrid  lAM  IL 
Mf.  • 

Galvän  y  Candela,  Jos<  Maria,  Maler 
imd  Graphilcer,  geb.  in  Madrid,  seit  1884  in 
den  Madrider  AusateBuugen  yettieten  mit 
Ölgemälden  wie  „Jalri  Töchterlein"  etc. 
sowie  besonders  mit  Kupferätzungen  und 
amiweKiiuuiigeii  ti'wu.  luiiau  nmwiww  rar 
Gerön.  Morän's  „Vida  de  Cervantes",  für  die 
Zettachrift  J£l  Arte  en  Espafka"  etc.),  wurde 

p6sito  Hidrogrifico  ernannt  und  errang  dana 
als  R^rodttktionsradierer  nach  Gemälden 
alter  Meister  wie  Ribera  (1871  JBjcet  Ho- 
mo"). Velazquez  (1878  „Mercar  u.  Argos"), 
Zurbaran  etc.  und  modemer  Maler  wie  Ed. 
RosSks  (tSn  «Tod  der  Locrctia*)#  nament- 
lich aber  Francisco  Goya's  (1876  u.  1878  in 
Madrid  prämiiert  ,,E1  entierro  de  la  Sar- 
dfaM*  mLob  fttsilamientos'',  ,JLa  fäbrica  de 
tapices"  u.  28  Bl.  nach  den  Kuppclfresken 
in  S.  Antonio  de  la  Florida)  auch  in  ausländ. 
KHBStMSSteHuBgen  bedeutenden  Ruf  (so 
1878  in  Parts,  1883  in  Mönchen  etc.).  Als 
Maler  stellte  er  in  Madrid  u.  a.  noch  1881 
cfoe  Reihe  von  Bildnissen  aus. 

Ossorio  y  Bernard,  Art  Espafi.  del  S. 
XIX,  IM  f.  pb  W7.  —  Gas.  des  B.i-Aits  1878  II 

m  —  nustrwdte  Bspsfl.  y  AoMHe.  im  u  aao 

(mit  Abb.).  • 

Galvani,  Carlo,  Miniaturmaler  u.  Litho- 
graph in  Venedig,  um  1830;  das  Civico  Mu- 
sco  Rcvoltella  in  Triest  bewahrt  von  ihm  ein 
Mintaturbildnis  Canovas. 

Cicognara,  Mcm.  etc.  d.  Calcografia.  1881 
p.  203.  —  Schidlol, BtMsisarfdstwiaVrssb- 
reich,  1911. 

Galvano,  Alessandro,  Maler  v.  Padua, 
L  Hüfte  18.  Jahrb.,  mahe  fir  den  Dom  ein 
Martyrium  des  hl.  Laurentius,  für  S.  Ago- 
stino  eine  schlechte  Kopie  des  tmtergegange- 
nen  Bildes  toq  Tizian:  Pctnu  Martyr« 


R  o  s  8  e  1 1  i,  Descriz,  ctc.  di  Padova,  •  17W. 
—  M  o  s  c  h  i  n  >,  Guida  dl  Fsd««^  18tTt  Pitt,  fei 
Padova,  1826  p.  lia 

Gsdyano,  SebsatlsDOb  Maler  voa  Pa- 
dua, verpflichtete  sich  1689  dem  Domkapitel, 
6  Ölgemälde  zu  liefern.  F&r  S.  Benedetto 
Novello  malte  er  ein  umfangrcielies  (Se- 
mSIde:  Bethlehemiti^cher  Kindermord,  bez. 
„Tianus  Galvanus  patavinus  fccit",  jetzt  in 
S.  Giustina  in  Padua. 

Moschiai.  Pitt  in  Padova,  18»  p.  lia  — 
Pietrueel,  wogr.  d.  Art.  psdovasC  18B8. 

Qahrano,  s.  auch  Calvano. 

Qdv«,  Juan,  CSoldschmied  in  Valencia, 
wurde  1489  vom  4ortl|eii  GemelndenH  be- 
auftragt, als  Einzugsp^abe  für  den  neuemann- 
ten Bischof  Alfonso  de  Bor  ja  ein  Tafelsilber 
anzufertigen. 

Ale  ah  all,  Art.  Valencianoi,  ISfVT  p.  374.  • 

Oihres,  Antonio,  Goldschmied  in  Cör- 
doba,  SchAIer  von  Pedro  de  la  Vega  y  Ne- 
grete;  wurde  am  24.9. 1756  Meister  der  Gilde 
auf  Grund  einer  „con  todo  primor"  in  vcr- 
gold.  Silber  ausgeführten  St.  Antonius-Sla^ 
tuette.  —  Ein  Diego  G.  wurde  ebenda  am 
29.6.  1732  als  Schuler  Bart.  Garcia's  ebea- 
falls  (3oldschmiedemeister  auf  Grund  dncr 
von  ihm  aosicfaitflsn  sUb.  Otslodia. 

Raoifrcs.  ArHstas  de  C6rd0ba.  188SP.14B.* 

Güvtz,  Bern  ab  c  (gen.  Jirijaila),  Maler 
in  Toledq,  dessen  1S07  datierte  Siffutnr  lant 
Parro  sn  lesen  ist  auf  dem  AltwMIde  der 

Heil.  Cacilia  u.  Agiieda  in  S.  Andres  zu  Tö- 
ledo  (ebenda  von  ihm  die  AHarbild-Kopie 
von  Plmclseo  Baycn  y  SabfuP  Preseo- 
legende  des  „Santo  Nifio  de  la  Gttsrdia" 
im  miteren  Kreuzgange  der  ToMancr  Ka- 
tbcdfale).  Vir  4en  redHcn  Qnenciiiff-Allar 
in  S.  Marf.i  Magdalena  zn  Toledo  malte  er 
die  4  Passionsszenen  der  Intcrcoluomien  u. 
das  Attika-Bfld  der  hL  VeroolM. 

Parro,  Toledo  en  la  mano^  I8n  II  191  f. 
811.  —  Palazuelo«,  Gofa  de  Toledo,  IMi 
p.  1010.  1087.  • 

Odives,  Juan,  Maler  u.  Illustrator,  geb. 
1174  in  llora  bd  TM§»  f  Im  Jannor  1847 

in  Madrid;  Schüler  der  Madrider  Akad.,  die 
ihn  1826  zum  Direktor  der  Malklassen  und 
1888  zum  GeneraMbeictor  wibHe.  Wlhread 

der  Napoleonischen  Okkupationszeit  vor- 
zugsweise in  Cädiz  ansässig,  wo  er  ein  mit 
Fem.  Brambita  gwmrlnsam  geneldinetes  Ta- 

fclwcrk  mit  Darstellungen  Zaragoza's  wäh- 
rend der  Belagerung  von  1808 — 9  in  Stich- 
wiedergaben veröffentlichte,  malte  er  später 
umfangreiche  Fresko-  und  Temperadekora- 
tionen in  den  Palästen  des  Escorial  (Casa  del 
Principe)  u.  dca  PSrdo  bei  Madrid  (in  einem 
Saale  des  letzteren  u.  a.  die  allegor.  Fraticn- 
gestaltcn  der  span.  Provinzen),  im  Madrider 
Marineministerium  etc.,  fem«  Ölbilder  wie 
die  für  den  Diic  de  Montpensier  kompo- 
nierten (}enrcszcnen  aus  den  Lustspielen 
Liandfo  FSBniJiidcs  Iforatfn'a  i/it^nt»  snr 
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lUiutriening  der  1880  in  Madrid  pubL  Ge- 
MUMlmsf«  Ton  Mof itfii*§  ^WcriinX  4m  uW^i 

Abendmahl"  u.  das  „Gehet  Christi  am  CM- 
berg"  im  Dom  zu  PampUma,  die  BUdallte 
KAÖic  FenumdoTt  VIL  Om  lfm.  n  Bar- 
celona), der  Duquesa  de  Bcnavente  etc.  Noch 
1838  war  er  in  der  Madrider  Akad.-Atuit 
v.«.  mit  ciaaii  OlfloniMe  j,Dm  MeBopfn^ 
vertreten. 

Ca  VC  da,  HUt.  de  la  R.  Acad.  de  S.  Fer- 
nando, 1867  II  HO  ff.  —  Ossorio  y  Bcr- 
n  a  r  d.  Art.  Espafl.  del  S.  XIX,  1883  f.  p.  268.  — 
Scntcnach,  La  Pinl.  en  Madrid.  1907  p.  236. 
—  Madrazo,  Navarra  y  Logrofio,  Baroekma 
1886  II  8M.  • 

GShrex,  Mariana  de,  span.  Malerin  aus 
dem  Hause  der  Condes  de  G.,  die  der  Ma- 
drider Acad.  de  S.  Fernando  1793  eine  von  ihr 
in  Olmalet'ei  ausgeführte  Ruinenlandschaft 
mit  Hirtenstaffage  äbcrreicbte.  Das  Mus. 
sn  Zaragoza  bewahrt  von  flir  dn  Ölbild  „Py- 
ramiis  u.  Thisbe". 

Oitorlo  y  Bernard,  Art.  Espafi.  dd  S. 
XIX  1883  f.  p.  288. 

GAhres  jr  Pmtdo,  Ramon,  Maler,  geb.  in 

Zangeaa,  aldlle  aeit  ca  1819  in  a.  Vaier» 

Stadt  und  später  in  Madrid  Architektur- 
stücke in  Ölmalerei  aus,  so  1876  „Ruinen  der 
Waiacahanildrdie  m  Zaragosa"  a.  1881  dici 

Innenansichten  aus  dem  Escorial-Kloster. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafl.  del  S. 
XIX  1883  f.  p.  270.  • 

Qahrey  j  Da  Oarda,  EnrlqaCi  catalan. 
Maler  engt.  Abvtanintnng,  gdi.  In  Banetona, 

Schüler  Vayrcda's  in  Olot  u.  weitergebildet 
in  Paris,  stellte  G,  seit  ca  1800  in  Barcelona 
n.  Madrid  (dort  1887  «.  1M8  primHert)  ~ 
wie  auch  gelegentlich  in  Berlin  (1B96)  u.  in 
DttsaeMorf  (1904)  —  zahlreiche  durch  kolo- 
ilatlaclie  Stlmmungstiefe  n.  durch  ndsterliclie 
Peherrschunpr  des  heimatlichen  Banmschlajres 
ausgezeichnete  catdanische  Landschaftsge- 
Blldc  md  "Studien  ans,  mn  denen  nament- 
lich diejenigen  aus  den  pittoresken  Pyre- 
n&entilem  vxm  Ok>t  Anerkennung  fanden. 
Noch  1815  war  er  in  der  Madrider  Bxpoai- 
ciön  Nacional  mit  5  Ölbildern  vertreten. 

A.  Oplsso.  Arte  y  Arttstas  Cat.ilancs,  1900 
p  G8— 74.  —  M.  Utrillo  in  Forma  I,  Barce- 
lona 1904  p.  54— ,»58  (mit  Portr.);  cf.  p.  28  f.,  123, 
133.  130.  l.«»  (Ahh.).  —  E.  L.  Chavarrl  In 
Museum  III,  Barcelona  191B  p.  ISO  ff.  • 

Qair,  Hippolyte  Marina.  Pariaer 
Bildhauer,  geb.  in  Algier.  Schüler  von  G. 
Jacquot  tt.  Corboo,  seit  1876  im  Salon  meist 
Bth  PortfUmedalHona,  daneben  mit  giABeren 
Arbeiten  wie  „Invocation  k  Venus".  .,.\c- 
cablement  .  .  .,  Disespoir  .  ."  vertreten. 

Belller-Auvray.  Dict.  gin.  I  (1889  n. 
Suppl.  —  SaIonk.it.  187^-1914. 

Gamaches,  Pierre,  Holzschnitzer  in 
Ronen,  1467  unter  Philtppot  Vlaft  am  Gt- 
»tAhl  der  Kathedrale  beteiligt 

Lami,  Uki.  des  sculpt,  moyea  Ige,  1886. 


sailks,  seit  der  Zeit  Ludwigs  XIV.  dort  an- 
ainif;  Bin  MÜgHad  der  PaoBie  ochnff  swi- 
•dNa  1766  u.  68  das  schöne  Treppengeländer 
(BiMB  mit  Bronzeomamenten)  im  Petit 
Trianon,  vieBeiclit  aoeli  daa  di^lie  (Htler 
der  Cour  dTionneur.  Um  1769  fflhrte  er  mit 
dem  Mechaniker  Richer  daa  „Tiichlein  dedc* 
dieh"  fttr  daa  Pedt  TriaMM  mm.  Noch  ITU 
wird  Gamain  pire  mit  einer  hohen  Rechnung 
erwähnt  Sein  Sohn  Fran^oia  G.,  geb. 
89.  8.  1751  in  Veraafllea,  f  1180^  gelangte  zu 
einem  historischen  Rufe  durch  die  Hilfe,  die 
er  Ludwig  XVI.  bei  seinen  Liebhaber- 
SchkMserarbeiten  leistete,  durch  einen  Ge- 
heimschrank, den  er  dem  König  in  den  TW« 
lerien  baute,  und  durch  seinen  Verrat. 

Desjardins,  Lc  Petit  Trianon,  1885  p.  33, 
406.  —  Grande  Encyclop.  XVIII.  —  B  r  ü  n  i  og, 
Die  Schmiedekat  (Monogr.  d.  Kstgew.  III),  o.  J. 
—  Richesaes  d'art  de  1a  Franoe^  Paris,  Mos. 
dv.  t  >IL 

(3amain,  Louis  Honori  Fr6d6ric,  Ma- 
rinemaler, geb.  22.  4.  1803  in  Crotoy  (D^. 
Somme),  f  1.  8. 1871  in  Le  Htvre.  Sehitar 

von  Gudin.  Stellte  1838—43  im  Pariser  Sa- 
lon aus;  vertreten  im  Mus.  zu  Le  Havre. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.,  I  (1888).  — 

B  6  n  6  z  i  t,  Dict.  des  peintres,  II  (1913). 

Gamard  (Gamare.  Gamart),  Christo- 
phe, Pariser  Architekt  seit  1896  städt 

Werkmeister,  t  um  1654.  Erneuerte  IR^ 
die  Seitenfassade  der  Abteikirche  St.  Gcr- 
main  de?  Pr^s  (Stich  von  Jean  Marot),  baute 
1640  die  ehem.  Kirche  St.  Andr*  des  Arts 
und  begann  1643  (nach  anderer  Überliefe- 
mng  1646)  die  Kirche  St  Sulpice,  deren  Ent- 
wurf indes  1665  von  Louis  Levau  vollstindig 
abgeändert  wurde.  Ebensowenig  sind  er- 
halten G.s  Pariser  Kirche  der  Incurables  und 
seine  Rikkfaaaade  des  HMel-Dicn  (Stich  von 
Marot). 

D  '  A  r  g  c  n  V  i  1 1  e,  Vovagc  pitt.  de  Pari";. 
1T78.  —  Rieh  d'Art  de  la  France,  Paris,  Mon. 
rel.  I.  —  Lance,  Dict.  d.  Archit.  frang.,  1872, 
I  294;  II  68.  —  ß  a  u  c  h  a  l,  Dict  d.  Archit. 
fran«..  1887.  —  Arch.  de  I'Art  fran?.  VI  99  f. 
(mit  falschen  Daten).  —  Mercure  de  France 
1686.  Juli.  I  06. 

Oamba,  Alberto,  s.  unt.  Gambe,  Enr. 

Qamba,  Antonio  (della),  Makr  in 
Neapel.  1T18-B8  erwümt,  Sebftter  des  SoV- 

mena.  Von  ihm  Fresken  mit  Szenen  aus  dem 
Leben  Jesu  in  S.  Giorgio  dei  (^ovesi  in 
Ncapdam.  »88  datiat  acin  Altarbild  mit 
DominikanerheiliRen  in  S.  Caterina  in  For- 
mello,  nach  1764  schmückte  er  in  S.  Teresa 
agli  Stndl  an  Neapel  die  Capp.  Fenanie 
(1.  Kap.  1.)  mit  Fresken  u.  malte  nvch  daf 
Altarblatt  (Immaculata).  Seit  den  40er  Jah« 
ren  bia  1758  reataui  leite  er  die  Ffeakcfl  ^ 
Ant.  Solario  Im  ICIoatcrfaof  vm  SS.  Savariao 
e  Sosio. 

Zani,  Enc.  met.  IX.  —  Fllangieri.  I"" 
dice  deäi  artef.  etCs^lBBl  I.  —  Cec\  BibUog^ 
elc.  artllgMat,  lllls  Sior.  d.  arta  aafoL  ^ 
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Onofrio  Giannone,  1900  p.  12.  —  Kapoli  Nobtl. 
V  TS;  X  180.  —  Catalani,  Chte»e  di  Na- 
poli.  184&-AS,  II  S2.  142. 

Gamba,  Crescenzo  (della),  Maler  in 
Neapel,  malte  1759  die  Decke  der  Kirche 
S.  Giovanni  In  Ottatano  bei  Neapel,  1779 
den  TheatervorhanR  für  das  Teatro  del 
Foodo  üetzt  Mercadante);  femer  die  Decke 
in  S.  Pietro  In  V^incoll  und  ein  Fresko  Im 
jj^    Castel  Capuano. 

pP  Sigtsmondo,  Descr.  di  Napoli,  1788  I  79; 
II  flÜS.  —  Galante,  Guida  sacra  di  Napoli, 
187S  p.  81S,  —  Napdi  Nobil.,  III  82;  X  154.  — 
Catalani,  Chiese  di  Napoli.  1845—53,  I  70; 

^    II  158. 

W  Gamba.  Enrico,  Maler,  geb.  3.  1.  1831  in 
Turin,  f  19.  10.  1883  das.;  Bruder  von  Fran- 
cesco G.  Zunächst  Schüler  der  Turiner 
Akad.,  ging  er  1850 — 52  an  das  Städelsche 
Institut  in  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  besonders 
unter  Steinte  arbeitete.  Nach  einer  Studien- 
reise  durch  Holland  und  Belgien  kehrte  er 
nach  Italien  zurück  und  lebte  bis  1854  In  Ve- 
nedig und  Rom.  Hier  entstand  sein  erstes 
großes  Gemälde  „I  Funerali  di  Tiziano" 
(Turin,  GalL  Mod.).  woraufhin  er  zum  Pro- 
fessor an  der  Turiner  Akad.  ernannt  wurde. 
Es  folgten  schnell  mehrere  Historienbilder, 
vw-ie  „Tintoretto  e  rAretino"  (1857),  „Gio- 
vanni Hus"  (1858).  „Savonarola"  (1860). 
„Carlo  Emanuele  e  I'ambasciatore  di  Spagna" 
(186^)  etc.;  daneben  malte  G.  auch  Land- 
schaften und  einige  Bildnisse  („Vittorio 
Emanuele  II."  für  das  Turiner  Rathaus.  Fa- 
milie des  Malers  Vela).  Aus  seiner  späteren 
Zeit  stammen  mehrere  -Mtarbilder  für  ameri- 
kanische Kirchen  und  dekorative  Fresken  in 
den  Domen  zu  Alessandria,  Chierl,  Saluzzo, 
Ciri*  sowie  die  3  ersten  Stationen  einer  groß- 
angelegten Via  Crucls  In  S.  Gioachino  In 
Turin.  G.  ist  vertreten  in  der  Gall.  Moderna 
zu  Turin  mit  „I  Funerali  dl  Tiziano",  „Gol- 
doni",  „L'Assassinio  di  Fra  Paolo  Sarpi"  und 
in  der  Gall.  Naz.  zu  Rom  mit  einigen  Ent- 
würfen. —  In  seinen  Werken  verbindet  G. 
äußerst  exakte  Zeichnung  —  von  seiner 
Schulung  bei  den  Frankfurter  Nazarenern 
her  —  mit  sorgsam  durchdachter,  in  zahl- 
reichen Skizzen  erprobter  Komposition  und 
einem  In  Rom  imd  Venedig  geschulten  Kolo- 
rit. Die  Frische  des  ersten  Entwurfs  In 
Komposition  und  Ausdruck  weicht  in  der 
endgültigen  Fassung  des  Bildes,  „per  dar 
luogo  al  gusto  del  disecrno,  all'  incisiva  ele- 
ganza  del  contornl"  (Stella).  —  Sein  Sohn 
Alberto,  Maler,  geb.  19.  1.  1862  In  Turin, 
t  17.  11.  1882  das.,  war  Schüler  der  Akad. 
das.  Auf  der  retrospekt.  Ausst.  1892  waren 
seine  Bilder  ..Lago  di  Varese"  und  „La  Ci- 
cogna". 

Stella,  Pitt,  e  Scult.  In  Piemontc  (Kat.  d. 
retrosp.  Ausst.  Turin  1802),  1803  p.  181—1% 
(biogr.).  548  f.;  No  18&-214.  266.  579,  581.  — 
v.  B  A 1 1  i  c  h  e  r.  Malerw.  d.  19.  Jahrb..  I  (1891). 


—  Weizsicker-DesBoff,  Kst  u.  Kstler 
in  Frankfurt  a.  M..  II  (1900).  —  Cillari, 
Stor.  deir  arte  contemp.  Ital.,  1909.  —  Arte  e 
Storia.  II  (1883)  861  (Nekr.).  V.  A.  C. 

Gamba,  Francesco,  Marinemaler,  geb. 
1818  in  Turin,  f  10.  6.  1887  das.;  Bruder  von 
Enrico  G.  Studierte  an  der  Akad.  das., 
reiste  in  Italien  und  ging  als  einer  der  ersten 
Italiener  1845  nach  Deutschland  u.  Holland, 
wo  er  besonders  in  Düsseldorf  bei  Achenbach 
u.  mit  Hermann  Mevius  arbeitete;  1847/8  war 
er  in  Paris,  wo  Troyon.  Diaz,  Rousseau  u.  a. 
auf  ihn  einwirkten.  Die  Früchte  seiner 
Reisen  zeigte  er  auf  den  Ausst.  der  Promo- 
trice  zu  Turin  u.  anderswo,  z.  B.  1879  u.  81 
im  Pariser  Salon.  Nebe.»  einigen  Land- 
schaften schuf  G.  vor  allem  Seestücke;  be- 
sonders liebte  er  die  stürmische,  graue  nörd- 
liche See  wiederzugeben,  z,  B.  Helgoland, 
Ostende,  Bretagneklippen.  Er  ist  vertreten 
mit  Marinen  in  der  Gall.  Nazionale  zu  Rom 
u.  im  Pal.  Blanco  zu  Genua,  mit  einer  An- 
sicht aus  Ronen  im  Mus.  zu  Triest.  —  G. 
veröffentlichte  1875  ff.  eine  größere  Studie 
über  Def.  Ferrari. 

Stella,  Pitt.  etc.  in  Piemonte.  1893  p.  80—89 
(m.  Abb.),  648  ff.,  665  f.  —  C  4  11  a  r  I,  Stor.  deU' 
arte  contemp.  ital.,  1909  p.  226. 

Gamba,  Giovanni  Battista,  Bildh., 
geb.  1846  In  Blnago  (Lombardei),  Schüler 
von  Vela  an  der  Brera  zu  Mailand.  War  be- 
teiligt an  den  Restaurierungsarbeiten  in  S. 
Carlo  in  Turin  und  führte  dekorative  Skulp- 
turen in  Bergamo.  Nizza,  Rom  u.  a.  O.  aus. 
Seit  1877  zeigte  er  auf  ital.  Ausst  Blldnis- 
büstcn  u.  -reliefs  u.  Genrefiguren  („La  ven- 
demmia",  ,J-a  sorpresa"). 

A.  de  Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  ital. 
\-iv.,  1880. 

Gamba,  Paolo,  ital  Maler,  geb.  30.  10. 
1712  In  Ripabottoni  (Prov.  Molise),  t  26.  12. 
1782  das.,  Schüler  von  Sollmena.  F.  hat  in 
den  südlichen  Abruzzen  eine  große  Zahl  von 
Fresken  in  Kirchen  ausgeführt,  z.  B.  in  S. 
Elia  a  Pianisi,  Ripabottoni,  Larino,  Barrea, 
Pescocostanzo. 

Di  Palma  in  Arte  e  Storia  1906  p.  89  f.  — 
AgoBtinoni,  Ahipiani  d'Abruzzo  (It.  artiat. 
No  64),  1912  p.  49,  120. 

Gamba  de  Preydour,  Alexandre  (Ju- 
les A.).  Maler,  geb.  1846  in  Paris,  wo  er  bei 
Giröme  studierte  und  1889 — 05  den  Salon 
mit  Bildnissen,  Blumenstücken  und  Genre- 
bildern beschickte.  Im  Mus.  zu  Chartres 
von  ihm:  Le  Parnasse. 

Belllcr-Auvray,  Dlct.  g6n.,  I  (1882). 

Gambacciani,  Francesco,  Maler,  geb. 
1701  in  Florenz,  Schüler  von  Fr.  Conti  und 
Ott.  Dandinl.  Besonders  tätig  als  Bildnis- 
maler u.  Kopist.  Einige  Altartafeln  von  ihm 
In  der  Carmine-Klrche  zu  Florenz  (nach  der 
Feuersbrunst  1771  gemalt)  und  In  Sieneser 
Kirchen.  G.s  Sclbstbildni'^  bewahrt  die  Uf- 
fiziengal.  zu  Florenz. 
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Zani,  Enc.  mct.  IX.  —  F  ü  ß  H,  Kstlerkx.. 
II.  Teil.  1808  ff.  —  B  i  a  d  i,  Ant.  fabbr.  di  Fi- 
rene  ctc~  18M.  — >  RomagaolU  Ceani  ttor^ 
artiil.  «Skm,  IMa 

Gambadella,  s.  Cambardella,  S. 
OimbaHni,  Maler  oder  Zeichner,  18.  Jahr- 
inHidcrtj  nach  seiner  Vörlafs  schabte  R« 

Brookshaw  das  Bildnis  des  Korsen  PitfUle 
Paoli  (Rcb.  1726,  t  in  London  1807). 

Cat.   KnRr.   Bfft.  PoTtr.«  BtH.  IfOS.,  Loodon 

III  (1912)  406. 

Gambara,  Antonio^  Stdnnm^  schuf 
um  lant  Inschrift  das  reiche  SMpottü  des 

Domes  zu  Palermo. 
Di  Uarzo,  I  Gagini,  I  (1880)  14.  42. 

Qamhtn,  Lattanzio,  Maler,  gdi.  ia 

Brescta  um  1530,  nach  seiner  Steuercinschit- 
zung  von  1668,  in  der  „Lactantio  filiolo  di 
Mr.  Lodovico  quondam  Antonio  de  Bosi 
sive  de  Tamburinis  de  Gambara  pictore" 
sein  Alter  auf  SO  Jahre  angibt,  t  das  zwi- 
adwB  7.  9.  1673  u.  19.  7.  1574  durch  ehun 
Sturz  vom  Gerüst,  während  er  in  S.  Lorenzo 
malte.  Er  war  der  Sohn  eines  armen  Schnei- 
ders, kam  m  Ant.  Campi  in  die  Ldire,  wäh- 
rend dieser  in  Bresda  arbeitete  und  ging  mit 
ihm  nach  Cremona.  Um  1662  kehrte  G.  nach 
Bresda  zurück,  wo  Romanino  sein  Lehrer 
wurde.  Er  lielratete  dessen  Tochter  Marghe- 
rita (nicht  eine  Tochter  Moretto's,  wie  Va- 
sari  meldet,  der  G.  persönlich  Icannte  und 
1606  in  Bresda  besuchte).  Die  mdsten  sei- 
ner Werke  fai  Fresko  u.  Ol  hat  G.  in  Bre- 
sda geschaffen,  aber  er  ist  auch  in  Parma, 
AsolOb  Mantua,  Cremona,  Bergamo,  Salö  u. 
Frootignano  tätig  gewesen.  Videa  seiner 
dekorativen  Malereien  am  Äußeren  und  In- 
neren l)esonders  Brescianer  Häuser  ist  durch 
Umbanten  zugrunde  gegangen,  und  Tides  ist 
durch  Restaurationen  so  verdorben,  daß  das 
Erhaltene  Icein  zoreichendes  Urteil  über  den 
Wert  des  von  Vasari  «ach  ah  PbrtriHmaler 
gepriesenen  Meisters  zuläßt.  Von  den  Fres- 
ken an  den  Case  del  Gambero  am  Corso  dd 
teetm  sind  noch  ansduiHdie  Reste  erhalten, 
die  den  lebensvollen  Darsteller  mythologi- 
wäntr  Stoffe  (Raub  der  Sabinerinnen,  Tod 
des  Patroklus,  Aeneas  nod  Dido)  schltecn 
lehren.  Von  den  Fresken  an  seinem  Hause 
(Via  dietro  Vescovado)  sind  am  AuBeren 
nocB  aporen  ^Auegenen/  eiajeuuoar,  oicjcni" 
(n  fan  Atrio  führt  Jacobsen  als  gut  erhal- 
len an.  Die  Fresken  in  einem  Saal  der  Pre- 
tnra  Urbana  —  mytliokigisdie  (Segenstin  de, 
Jahreszeiten  —  sind  restauriert  Von  den 
Arbeiten  in  SS.  Faustino  e  Giovita  ist  nur 
eine  vortreffliche  „C^bnrt  CSiristi"  (Hoch- 
altar) mit  zahlreichen  Engclfiguren  erhalten, 
alles  andere  ist  1743  bis  auf  ein  Fragment 
in  der  GaL  Martinengo  (Pinac.  comunale) 
verbrannt.  Von  den  Arbeiten  in  der  nicht 
mehr  bestehenden  Kirche  S.  Lorenzo  ist  das 
Altarbild  mit  dem  Mer^yilnm  des  TildbciU» 


gen  nach  England  gdcommen  und  verschol- 
len, von  denen  in  S.  Eufemia  ein  Fragment 
(weibl.  KopO  in  die  Glasgower  Galerie  ver- 
sdüagen.  Von  G.a  erhahenen  Wericen  sind 
^  Wandmakreiea  des  Doms  von  Parma 
das  bedeutendste.  Dort  hat  er  gemeinsam 
mit  B.  Gatti  gen.  Sojaro  156S— 73  (s.  die 
Zahlungsnotisen  bd  Hadehi,  1.  c.  p.  278)  über 
den  Arkaden  des  Schiffes  «lit-  Gi-schichte  des 
Herrn  von  der  Verkündigung  bis  zor  Ver- 
klärung mit  groBartig  aufgefatten  Propheten 
und  Heiligen  und  Bildnissen  berühmter  Zdt- 
genossen  in  eindrudavoller  Weise  gcadiil- 
dert,  ferner  an  der  Inneren  Fassade  die 
Himmelfahrt  Christi  gemalt.  Leider  haben 
auch  diese  Weilte  stark  gelitten.  Alttest»> 
menllldw  DarsleOuugcn  sdraf  er  an  der 
Fassade  der  Casa  Soranza  in  y\solo  (Trevi- 
^ano).  die  er  hfisrichnct  bat:  Lactanttus 
Brhciensis  Cgnt  CfhaMes).  dsdidi  leisUht 
ist  das  Fresko  im  Hof  der  Casa  Fosciri  in 
Venedig,  \on  dem  Moschini  noch  Reste  sah 
(Hadehi  L  c.  p.  tl8  Anm.  8). 

SoHjtige  Werk*  (soweit  erhalti'n):  Asola 
(Mantovano),  S.  Andrea:  VcrkündiRunR.  — 
Bagnolo  Mella,  Pal°  Avogadro,  ora  Camplaal 
u.  Pal"  Martinengo,  ora  Zoppola:  Fresken.  — 
Bergamo,  S.  Spirito:  Christus  in  Gethsemane, 
Lfinette  über  d.  Hochaltar.  —  Bresda,  Broletto: 
Szenen  der  Apokalypse  (1661);  Casa  Monddia: 
mytholog.  Fresken  (156B):  Casa  Cooler,  oca 
Bruni:  Historien;  PSl»  Odbri:  Fkedwn.  — 
Como,  Mus.  civieo:  aagsbL  Sdbsteortr.,  Fresko 
(Giovio,  I.  c.).  —  Cremena,  S.  Fletro:  Kreuz- 
abnahme. —  Frontignano,  Pfarrldrche:  Kreu»- 
abnahme.  —  Marmentitio,  Valtro^ia,  Pfarr« 
kirche:  hl.  Antonius.  —  Rodmi§t^  B»  CemwnlO 
degli  OHvctani:  Fresken. 

Vasari-Milanesi  VI  491.  606  f.  — 
Vasari-Gottschewtki-Gronau  V.  — 
Ottavio  Rossi,  Elogi  hlnt.  di  Bresciani  ill., 
1620  p.  511—3.  —  Ridolfi,  Le  MaravigUe 
dell'artc,  1648,  ed.  Hadeln  I  (1913)  274—0. 
Lanzi,  Storia  pitt.  —  F.  Nicoli  Cri- 
stiani,  Deila  Vit»  e  delk  opere  di  L.  G., 
Bresda^iaOI  n.  1-414  vgl.  Reg.  p.  808  f.  (Od- 
Bige  Materiainmnd.].  —  Crowe-Caval- 
caselle.  Gesch.  der  it.  Mal.  VI  (1876).  — 
Fenaroli,  Diz.  degli  Art.  bresc.  1877  (un- 
kritisch]. —  E.  Jacobsen,  Jahrb.  d.  prcuß. 
Kstsamml.  XVII  (1808)  88  f.  —  UgoNebbi^ 
L.  G.  decoratorc,  .\rtc  ital.  decor.  cd  ind.  XX 
(1911)  77—80  (Cclegcnhcitsart.  m.  gut.  AbbJ. 

—  Brescianer  Cuiden  von  Averoldi,  1700; 
B  r  o  g  n  o  I  i ,  1826;  Carboni-Chizzola» 
1760;  Odorici,  1853;  Sala  (anonym). 
1884;  Zamboni,  1778.  —  A.  Ugolettl, 
Bresda  (It.  artist.  L),  190O;  s.  Vcns.  d.  AM». 

—  N.  Pelicelli,  Gdda  dl  Fenna.  o  J. 
flflOSI.  —  n  Servitore  dl  piazza  .  .  Ä  Bergamo. 
1825  p.  66.  —  G.  C  a  m  p  o  r  i,  Arttsti  negli  stati 
Estensi,  1858.  —  Matteacci.  Le  chiese  artist. 
del  Mantovano.  1902  p.  260  (Bild  in  Asolo).  — 
Zahn's  Jahrb.  f.  Kstwiss.  II  (1888)  316  (M  ü  n  d  - 
ler).  —  Arte  e  Storia,  1911  p.  284  (Bagnolo 
Mella,  Notiz).  —  Waagen,  Call,  and  cabincts 
of  art  in  Great  Britain,  1857  p.  232.  —  L.  L  u  c- 
chini,  II  Duomo  di  Cremona,  1804  II  114.  — 
G  t  o  V.  Giovio,  Lari  artistici,  Como  1881  p. 
80.  —  Parthav.  Dtscher  BOdeisaal  I  (1866). 

—  Zdcftefn.*  R.  Welgel,  Ms  Weths  der  Me- 
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kr  in  ihr.  Handzeichn.  1865.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict. 
des  Vealca  d'art  IIL  —  P.  N.  Fcrri,  Cat. 
Raee.  M  üifgri.  Vtlkd,  Floraaa,  IMk  GrmU. 

Gambarato  (Gambarotto,  Gamberati),  G  i  - 
rolamok  Maler  in  Venedig,  f  1828  in 
hohem  AHer.  Schfller  vqq  GhM.  SaMati  «nd 

Jac.  Palma  d.  J.  Mit  letzterem  befreundet, 
wurde  er  von  ihm  auch  unterstützt  bei  dem 
GcmiMe  ,3arl»ar(Maa,  Alexander  III.  und 

der  Doge  in  Ancona"  in  der  Sala  del  Mag- 
gior  Consiglio  im  Dogenpalast  Ein  anderes 
Historienbild  malte  er  mit  Ant.  Vassilacdd 
in  der  Sala  del  Pregadi  das.  Kirchca» 

bilder  sind  nicht  erhalten. 

R  i  d  o  1  f  i,  Maraviglie  d'artc,  td.  V  o  d  o  v  a, 
1835  ff.  II  882.  429  f.  —  Santovino-Mar- 
t  i  n  i  o  n  i,  Venetia  citti  nobiliss.,  1668  p.  945, 
844.  8S8.  Zanotto,  Naov.  Gnida  di  Ve- 
nezia.  1866. 

Gaanbard,  Henri  A  u  r  u  s  t  i  n,  M'aler, 
geb.  30.  10.  1819  in  Sceaux  (D^p.  Seine),  seit 
Schüler  der  Pariser  Ecole  des  B.-Arts 
Signol  und  Delaroche.  Beschickte  den 
Salon  zwischen  1846  u.  80  mit  religiösen  Ge- 
milden und  BiMniaaen.  Von  ihm  die  Altar- 
bilder: Die  Jünger  von  Emmaus  (1865)  in 
Gennevilliers,  Marter  des  hl.  Satumin  (1873) 
in  (^tilly;  eine  Skizze:  Christus  am  KfCBB 
(1871)  im  Petit  Palais  zu  Paris. 

Belller-Aavray.  Dict.  gin.  I  (1881).  — 
Arch.  de  l'art  franq.,  Docum.  V  327.  —  Invent. 
mtn.  Oeuvres  d'art,  Paris,  Edtf.  civ.  II  (Henri 
Jean  G.);  Depart.  Seine  I  (Gambart),  II. 

Gambardallap  Michel Maler  in  Neapel. 
17.  Jahrb.,  ScMter  im»  Vttceup,  Von  ihm 

ein  Altarbild  ,.hl.  Anna"  in  S.  PlelfO  C  Faofo 

m  Neapel  (abgerissen).   

Ccei,  RieardiddiaveedrfaNapoM,mpkt6. 

Gambardetla.  S.,  Maler  in  I_x)ndon  u.  Li- 
verpool; beschickte  1642 — 68  die  Auast  der 
Brit.  iMtitMlioii,  der  Rojr«  Acad.  de  mXiOii- 
don  mit  Genrebildern;  eine  Reihe  von  Bild- 
nissen in  engL  Privatbes..  z.  B.  der  Botaniker 
^fft  Jf>  Booker  (^  IflflS)*  Vbo  ihm  atammen 
wohl  die  Bildnisse,  die  m  den  Mus.  zu  .\rras 
n.  Liverpool  (Kat.  No  174,270)  unter  den  Na- 
men GoHbondeUo  bezw.  Gambadella  gehen. 

Gravoib  Acad.  Bxh.  III;  Brit.  Instit., 
SM;  Loen  Büdrfh.  I,  ttUL  —  CiL  Eagr.  BriL 
Portr-,  Brit.  Mu?.  London,  II  28. 

Gambarelli,  A  n  t.  u.  B  e  r  n.,  s.  Rossellino. 

Qombarelli.  Cresccnzio,  Maler,  Sicna 
mn  1600  laut  d.  Valle,  der  ihn  einen  Mit- 
liufer  Nasini's  nennt;  beide  Angaben  un- 
fcrtriglich  (Nastni  geb.  1057,  t  1736).  Das 
von  den  Sieneser  Guiden  mitgeteilte  Datum 
1602  für  G.s  Altarbilder  in  S.  Domenico  roit- 
hfai  Tielleicht  «cricaca  Ar  IW  miit  Iden- 
tität mit  u.  gen.  G.  angenommen  werden 
könnte.  Von  ihm  dlnige  unbedeutende  Al- 
tarbilder in  Kirchen  von  Skna  (S.  Martino. 
S.  Bernardino,  S.  Domenico  U.  a.)  und  Um- 
gebung (S.  Bartolommeo  in  Montechiarino). 
<—  Brogi  nennt  einen  Maler  Gambarelli 
ab  Antor  cfaea  11€6  dat.  Aharhildea  (Er^ 


cngd  (SabrieO  in  S.  Giovanni  Ev.  n  Moni- 

stero.  —  In  S.  Maria  del  Carmine  zu  Pisa 
wird  ein  Altarbild  (hl.  Therese)  traditionell 
dnem  Sieneaer  Maler  MCoaimo  (7)  G.** 

zugeschrieben. 

P  e  c  c  i,  Ristr.  d.  coso  notab.  di  Siena  *. 
p.  100,  IBfi.  —  Deila  Valle,  Lett.  »ancsi,  III 
(1786)  387.  —  Romagnoli,  Ccnni  stor.-art. 
di  Siena,  1840.  —  H  r  o  g  i,  Invent.  etc.  I'rov.  di 
Siena,  1887.  —  Morrona.  Pisa  iUostr-  1798 
III  m  (cf.  BetlUl-PIctri  Grida  d7  Pisa. 
1913). 

Oeniliathi,    Martin,  SddolbanmeiaCer 

Kndolfs  IL  Sein  Name  auf  einigen  Urkun- 
den des  k.  tt.  k.  Haua-Hof-  u.  Staatsarchivs 
hl  ^RHen  n.  dca  k.  k.  Slatlhallerei-*Arehiva  hi 

Prag,  aus  d.  J.  1588,  1599.  1602,  1609,  1611. 
Aus  den  Urkunden  geht  hervor,  daß  G.  1688 
jMRmmarcr  an  lunaiaoi  wv  \cr  wm  uamno 

genannt).  1599  ist  G.  schon  in  Prag  bei  den 
großen  Bauten,  die  Rudolf  II.  am  Prager 
^rhhwair  anfitturlc^  als  kaiaerHdier  Baumei- 
ster tittg  gewesen.  Später  wird  er  Hof- 
Maurermeister  genannt.  Der  in  der  Urkunde 
von  1611  vortonunende  Hofmaureimelaler 
Melchior  Gamberin  dürfte  vermut- 
lich mit  dem  vorgenannten  identisch  sein. 

Jahrb.  d.  ksthist.  Samtnl.  des  .Mlerh.  Kaiscrh., 
XII  8.  T.  8880;  XIII  8.  T.  8606;  XIX  8.  T.  1688» 
170B8;  XXX  2.  T.  SOUH  /.  

Oambarini,  Antonio,   a.  tmtei 
hariid,  Pietro  Girolamo. 

Oamborhd,  Ginae|ii»e^  Maler,  gab.  IMO 
in  Bologna,  t  IL  9.  1726  das.  Zunächst  von 
Girol.  Negri  unterrichtet,  trat  er  dann  in  Lor. 
Pasinelli's  Schule  ein,  bildete  sich  bei  B. 
Gennari  weiter  und  arbeitete  eine  Zeit  lang 
unter  M.  A.  Chiarini  als  Figurenmaler.  Nach 
Zanotti,  der  mit  G.  befreundet  war,  soQ  er 
mit  Chiarini  sowohl  in  Wien  wie  in  Bergamo 
t&tig  gewesen  sein.  Ebenso  malte  er  mit  P. 
Aldrovandini  in  Rom.  Der  Bologneser  Akad. 
gehörte  G.  seit  ihrer  Gründung  (1708)  an. 
Mariette  (Abeced.)  nennt  seine  Manier  und 
Zeichnung  kraftlos.  —  Von  Werken  G.s  wer- 
den Kirchcnbildcr  in  S.  Giacomo  Maggiore, 
S.  Maria  Egiziaca  und  in  der  Osservanza  zu 
Bofc)gna.  dn  Utelheil.  in  S.  Filippo  zu  Pi- 
stoja  genannt.  Dekorative  Fresken  malte  G. 
in  verschiedenen  Palästen  zu  Bologna  und 
Ferrara.  In  späteren  Jahren  verlegte  er  aidl 
auf  Genrebilder  kleinen  Formats,  wie  Hirten- 
szenen (eine  Zeichn.  in  den  Uffizien),  Stra- 
Benkinder,  Bettler;  2  derartigie  Bilder  bat  J. 
Ch.  Le  Vasseur  geatochen. 

Zanot-ti,  Stor.  dclT  Aeead.  aemeat.,  1788. 

—  nialvasia.!  Pitt.  etc.  di  Bologna  V  1788. 

—  Tolomai,  (Hdda  di  Pistoia.  1821  (Gam- 
berini).  —  Le  Bianca  Mannd  u  647  No  4i 
u.  68.  V.  A.  C. 

Oambarini,  Pietro  Girolamo,  Sttik- 
kator  hl  Bok)gna.  17.— 18.  Jahrb.,  Vater  des 
Antonio  G..  Stukkator  das.,  geb.  1734, 
t  1787.  Von  beiden  werden  in  älteren  Bo- 
FBhran  Tcncfaicdene  Stuckddmra- 
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Hon^n  in  Kirchen  und  Patisten  namhaft  ge- 
macht, z.  B.  vom  Vater  in  Corpas  Domiai, 
vom  Sohne  in  S.  Michele  dd  L^woiiiit  vaA 
S.  Giov.  Bau.  dei  Olettini. 

Bologn.  FAhrer  von  Malvasia.  ^  iTgg; 
Bianconi.  1898;  C.  Rirci,  >  (1914):  z.  T. 
Gambcrinl.  —  Campori,  Artisti  etc.  negli 
»Uti  esirr-i,  IH^fi 

Gttnbart»  Jean  Hector  Henri,  franz. 
Gennouter,  geb.  1854  In  PCrmne,  f  1801; 

Schüler  V  n  J.  Lefebvre,  Boulaj  Rcr  \]  CTi. 
CrMik.  SteUte  1881/3  o.  1887/91  im  Pariser 
Saloo  mn.  Vertreten  Im  Mos.  m  Amfcns. 

Bellier-Auvray,  DIct  g^n.,  SuppU 
(Gatnbaf-d).  —  Salookat.  (Gambard  u.  Gambart). 

Qoibaid,  s.  GonntUi  und  LitfL 
Qmibau,    A  n  t  n  n  5  n,    cntnlrtn,  Bildhauer, 
dtr  um  1426  mit  anderen  aus  Barcelona  ein- 
gewanderten Künstlern  in  Palenno  titig  war 
und  1426  an  Sidportak  des  doctigea  Domes 

arbeitete. 

L-  Tramoyercs  y  B  Ifta  CO  b  ICOKtun 
IV,  Barcelona  1M5  p.  288.  • 
Oamheiln,  Anton.l<H  Arebltdct  o.  Sl^i- 

metz  in  Venedig,  urJoindl  öfter  .Antonio  di 
Marco  und  Ant.  da  5.  Zaccaria  gen.;  f  nach 
1419  (96. 1. 1481  wifd  adae  Wlftw«  erwilmt). 

Seit  1458  war  O.  Bauleiter  C.protomaestro") 
der  Kirche  S.  Zaccaria.  Nadi  aetnem  Plane 
u.  unter  seiner  Leitnng  cntslMid  das  Sockd' 

geschofi  der  Fns^nr*r  und  ein  ffroBer  Teil  des 
tmieren  Mauerwerks,  bes.  die  achteckigen 
PMkr  oad  die  polygonale  CaiorfcapaBett- 
anlacrr  (ohne  die  Gewölbe).  Er  hat  mög- 
licherweise auch  die  Propheten  in  Halb- 
fignren  an  den  SehliiBsteiiiai  tn  den  Rapd- 
Icn  der  Kirche  ausgeführt,  vielleicht  zusam- 
men mit  seinem  Sohn  Vittore  (vgl.  Paoletti). 
G.  war  ferner  mindestens  seit  1471  am  Bam 
von  S.  Giobbe  beteiligt  fU'il  begonnen);  von 
1478/4  sind  Arbeiten  von  ihm  in  S.  Chiara  in 
Murano  besangt  {Pcnsterlaibungen,  Chrtstus- 
figur  am  Hauptportal)  MOT/O'^  und  1473 
war  G.  als  Festungsbau metster  auf  dem  Lido 
«ad  b  Istrien  titig.  —  Die  Anlage  von  S. 
Zaccaria  zeigt  ihn  als  hrHc-itrnden  Architek- 
ten, der  mit  gotischen  Elementen  (Chor- 
kap eilen  kraus)  Bsngiedanken  und  Banfomwn 
der  Renaisaanec  x«  verbinden  sucht 

P.  Paoletti.  L'Atdrit  et  la  scult  dd  ri- 
nasri  n  in  Venezia,  Textbd  1898  I  u.  II.  — 
Burckhardt-Rode,  Cicerone  «•,  1910  II 
178  f. 

GambdlOk  Vittore,  venez.  Bildhauer, 
Medaltleur  «.  IffDnxmelster,  gdi.  wn  1480  In 

Venedig,  t  1537  das.,  Sohn  des  Vor  ;  ncr:nt 
sich  auf  seinen  Arbeiten  Comeius,  Camelitu 
oder  Camdh.  Sdittler  von  Giov.  Bellini, 
wie  9  Zeichnungen  in  Chantilly  —  Kopf 
Bellini's  von  G.  („To.  bellinum  victor  dü- 
elputaa  aa.  p.  180B")  u.  Kopf  G.8  von  Bd- 
lirt  r,,Victorem  discipulum  io.  bellinus  p. 
1504")  geselchnet  —  bezeugen.  1484—1510 
XL  1517  bis  M  adncm  Tods  war  G.  IfBnx- 


meister  in  Venedig.  In  der  Zwischenzeit  ist 
er  1515  in  Rmn  an  der  päpstlichen  M&nze 
zusammen  mit  Pier  Maria  da  Pescia  als 
Stempelschiteider  nachweisbar;  einen  fr9hif 
ren  AufentiiaH  G.s  fai  Rom  ttSt  aeliie  Me- 
daille auf  Sixtus  IV.  vermuten,  da  diese  vor 
dem  Tode  des  Papstes  (1484)  entstandoi  sein 
muß.  —  Von  G.  als  Bildhauer  sind  nur  8 
Bronzereliefs  aus  seinen  letzten  Jahren,  mit 
Kampfdarstellungen  vom  Grabmal  aeincs 
Bruders,  des  GoMsdunleds  und  Juweliers 
Briamonte  (t  1640)  aus  S.  Maria  della 
Cariti  im  Mus.  ArcheoL  zu  Venedig  erhalten. 
Sansovfaio  erwfthnt  noch  Iffarmorstatuen  G.s 
im  Chor  von  S.  Stefano;  daraufhin  suchte 
man  adaa  Hand  auch  an  einigen  Skulpturen 
am  IjatlBcr  4sr  Vtavildrctie.  Bdde  Aibeltoi 
werden  G.  neuerdjnjrs  .LTif^-e-prochca  (Pao- 
letti, Cicermie).  —  In  dem  Maße,  wie  der 
Bildbaner  G.  —  von  dem  man  mir  ver- 
muten kann,  daB  er  in  der  Bauhütte  seines 
Vaters  geltnt  und  gearbeitet  haben  wird  — 
cnrflelrtrltl,  wichst  fBr  uns  sdne  Dedeutttng 

a'--  M    d    i  1  1  r  11  r,    Tv;  tcchnisc'icr  Hinsicht 

zunächst  dadurch,  daB  er  zuerst  wieder  in 
gHWerer  Menge  geprägte  Stfidce  berstalHe^ 
auch  die  Technik  ilf-^  Prü-er.s  vrrhcsscrtf. 
Fem«  erfand  er  einen  leichteren  Stahl,  auf 
dttt  er  sidb  1808  ein  Patent  geben  llefi,  wid 
den  er  auch  für  ITamische  verwendete.  Von 
den  uns  bekannten  DenkmOnzen  G.s  (12  sign. 
Stfleb»  nach  Priedlinder)  seien  crwihnt  die 

^T^l!aiMen  auf  dir  PSp-^tr  Sixtir;  TV.  (?,  o.) 
tmd  Julius  II.  (1506  dat),  die  Dogen  Agost. 
Barbari go  (f  1501)  und  Andrea  Gritti  (1088). 
die  Maler  Gentiic  ir,<1  n!ovaimi  Bellini  s  owie 
adn  Sdbstbildnis  (löOS).  Dazu  kommen 
nodi  dnige  Papatmflnaen  mit  dem  BiMnls 
Leo's  X.  Die  Röckseiten  der  Denkniün^cn 
zeigen  AUegtmen,  bacchiscbe  Szenen  und 
IhnHdie  wamusantes  parodles  de  fantique" 
(Foville).  r  i  riczv  s.!t-t  über  G.s  Denk- 
münzen: „In  den  ersten  Arbdten  .  .  .  zdgt 
er  nodi  die  Icrifllg  reaMstlscbe  Auffssstmg 

des  Quattrocento;  in  den  späteren  wird  er 
weicher  im  Ausdruck,  verschwommener  in 
der  lioddUerung";  femer  Ober  die  Sehwidie 

der  Reversdarstelliui^^en ;  ,,jcnc  .'ins^emcine. 
aul  das  nicht  völlig  verstandene  Vorbild 
grieehbeber  ReBei»  sdrfldcgdwnda  Formen- 
Schönheit  .  das  Abgezirkelte  in  Poae  Und 
Gesten,  .  .  die  Überladung  mit  vOlUg  male- 
rladien.  In  pcispciuif Isdior  VcrlleAuig  an- 
geordneten Szenen,"  —  Von  den  ?i^ierten 
Stücken  ausgebend,  hat  man  sich  mehrfach 
bcmflht«  G,  andere  unbcsdchude  DenbinOn- 
zen  zuzuweisen.  Molinier*«  Hypothese,  G. 
mit  dem  anonymen  Medailleur  „Modemo"  zu 
identifizieren,  ist  aufgaben  worden.  Neuer- 
dings hat  Foville  versucht,  ihm  einige  Me- 
daiUea  zuzuweisen  und.  einen  Aufenthalt 
Qm  Ib  MMtaA  am  ins  od.  1B17  laadimtudl 
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in  ihm  den  Autor  der  Büsten  von  Gian  Fran- 
cesco II.  Gonzaga,  Mantegna  und  Batt. 
Spagnoli  zu  sehen,  die  sonst  allgemein  G.  M. 
CavalU  zugeschrieben  werden  (s.  das.). 

Sansovino-Martinioni,  Venetia  citti 
Bobiliss.,  1663  p.  128.  206.  —  Lazari,  Not. 
dcUe  operc  etc.  racc.  Correr  di  Venezia,  1859 
p.  181  ff.  —  Bull,  di  Arte,  Industrie  etc.  Vencz., 
I  (1877)  60  f.  —  J.  Fricdländer  im  Jahrb. 
d.  pr.  Kstsamml.,  II  (1881)  104— ö.  —  Ar- 
mand. Medailleurs  ital.  «,  1883^  I— III.  — 
M  o  1  i  n  i  e  r,  Les  Plaquette«,  1886  I  109  ff.  — 
Arch.  veneto  XXXV  (1888)  278.  —  P.  Pao- 
I  e  1 1  i.  L'Archtt.  e  la  scult.  dcl  rinasc.  in  Ve- 
nezia, Tcxtbd  1893  I  u,  II.  —  Jahrb.  d.  ksthist. 
Samml.  d.  Allerh.  Kaiaerh..  XI  (1893)  1  p.  107 
(I I  g).  —  V.  F  a  b  r  l  c  z  y,  Medaillen  d.  ital.  Rc- 
naiss.  (Sponsel's  Monogr.  d.  Kstgew.  IX).  — 
Burckhardt-Bode,  Cicerone  »•,  1910  II 
541.  —  Hill.  Portr.  Medals  of  ital.  art.  of  the 
renaiss.,  1912  (im  Reg.  filschl.  Gambeleo).  — 
Jean  de  Fovillc,  Camelio,  in  Revue  de 
l'Art  anc.  et  mod.  XXXII  (1912)  278  ff.  f.  A.  C. 

Gamberai,  F  e  1  i  c  e,  Florentiner  Holz- 
schnitzer, war  um  1620  am  Hofe  zu  Mantua 
titig.  1628  schuf  er  die  schöne  Decke  der 
Badia  zu  Florenz.  Andere  urkundl.  genannte 
Werke  sind  nicht  erhalten. 

R  i  c  h  a,  Not.  dellc  chiese  fiorent.,  1754  I  197, 
908;  II  226.  —  Uccelli.  Deila  Badia  fiorent.. 
18B6  p.  70,  76.  —  B  e  r  t  o  1  o  1 1  i.  Figuli  etc.  di 
Mantova.  1890  p.  102.  —  L  u  z  i  o.  Gall.  dei  Gon- 
zaga. 1913  p.  969  (F.  da  Ganberaja). 

Gamberati,  s.  Gambarato. 

Gamberelli,  s.  Gamharelli  u.  Rossellino. 

Gamberini,  Giovacchino,  Maler,  geb. 
1856  in  Ravenna.  Ausgebildet  an  der  Akad. 
zu  Pisa  u.  Florenz,  wo  er  seit  1883  Schüler 
Gius.  Ciaranfi's  war.  stellte  G.  1886—89  in 
Florenz  Genrebilder  wie  „Quiete"  u.  „Ban- 
dita" aus,  und  malte  dann  namentlich  öl-  u. 
Aquarellansichten  aus  Italien.  Kirchen,  mit 
denen  er  u.  a.  die  Ausst.  zu  München  (1890), 
zu  Wien  (1893,  Aqu.-Club)  u.  zu  Turin 
(1898)  beschickte. 

De  Gubernatis,  Art.  Ital.  Viv.  1889 
p.  216.  • 

Gamberini,  s.  auch  GamborinL 

Gamberucci,  C  o  s  i  m  o,  Fiorent.  Maler  um 
1600,  Schüler  von  Santi  di  Tito  (nach  Baldi- 
nucci),  von  Batt.  Naldini  (nach  I^nzi).  1606 
hielt  sich  G.  in  Rom  auf  und  wollte  nach 
Neapel  Weiterreisen  (Brief  an  Michelang. 
Buonarroti  d.  J.).  Datierte  Altarbilder  von 
G.  sind:  Anbetung  der  Könige  von  1508  in 
Pieve  di  S.  Maria  in  Dicomano  bei  Florenz, 
Petrus  heilend  (nach  Fantozzi  ein  „Presepe") 
von  1618  in  S.  Pier  Maggiore  in  Florenz  und 
S.  Marziale  von  1619  in  der  Kathedrale  zu 
Colle  (Prov.  Siena).  Ferner  stammen  von 
ihm  das  Fresko  in  der  Casa  Buonarroti  zu 
Florenz:  Michelangelo  und  Francesco  de' 
Medici,  das  Mahl  des  Ahasver  in  der  Tri- 
buna  des  Domes  zu  Pisa  sowie  eine  Reihe 
von  Altarbildern  in  Florentiner  Kirchen. 

Baldinucci-Ranalli.  Not.  dei  profess. 
del  dis.,  1845  ff.  II  563.  —  Lanzi.  Stör.  pitt. 


della  Italia.  —  [G  u  a  1  a  n  d  i,l  Mem.  risg.  le  b. 
arti,  II  (1842)  62  f.  —  Steinmann.  Porträt- 
darst.  d.  Michelangelo,  1918.  —  R  i  c  h  a,  Not.  d. 
chiese  üör..  1754—62  I  141;  II  139;  III  90,  91, 
162;  IV  60,  269;  VIII  169  (hier  fälscht.  Cesare 
G.).  —  Fantozzi,  Nuova  guida  di  Firenze, 
1860  p.  295.  386.  683/5,  648,  574,  588.  —  B  r  o  ^  i, 
Invent.  Prov.  di  Siena,  1801.  —  P  a  p  i  n  i,  Pua 
(Cat.  d.  cose  d'artc  etc.  II),  1912  p.  13^  — 
L'Illustratore  fiorent.,  1904  p.  128.  —  Ferri, 
Cat.  di  Disegni,  Gall.  d.  Uffici,  Florenz,  1890.  — 
Cat.  Racc.  di  disegni,  Gall.  d.  Uffici  (Coli.  San- 
tarelli),  Florenz,  1870. 

Gambetello,  G  i  r  o  1  a  m  o,  Maler  aus  Fano 
(Prov.  Urbino),  arbeitete  um  1Ö62 — 65  in 
Rom  als  Freskodekorateur  in  verschied.  Ge- 
mächern des  Pal.  Vaticano  (Bclvedere  etc., 
cf.  Zahlungsurk.  vom  1.  l.  u.  10.  6.  1563  u. 
vom  23.  11.  1565  bei  Bertolotti);  erscheint 
also  identisch  mit  jenem  „G  i  r  o  1  a  m o  da 
Fan  o",  der  laut  Bottari  nach  dem  Tode 
Daniele  Ricciarelli's  da  Volterra  (t  1566)  mit 
Domen.  Carnevale  die  Restaurierung  der 
Deckenfresken  der  Capp.  Sistina  u.  die  be- 
rüchtigten Gewandübermalungen  an  den  Akt- 
figuren in  Michelangelo's  „Weltgericht"  bis 
zu  seinem  Tode  (um  1570)  fortsetzte.  Da- 
gegen ist  er  —  entgegen  Bertolotti's  An- 
nahme —  wohl  nicht  zu  identifizieren  mit 
dem  laut  Missirini  (Storia  d.  Rom.  Accad. 
di  S.  Luca,  1828  p.  14  u.  468)  schon  1533  in 
Rom  als  Mitglied  der  dortigen  Malergenos- 
senschaft nachweisbaren  „Girolamo  da  Ur- 
bino" (augenscheinlich  Girol.  Genga,  f  1551), 
ebensowenig  auch  mit  dem  erst  um  1585  im 
E.scorial-Kloster  bei  Madrid  beschäftigten 
Freskomaler  „Gerönimo  de  Urbino"  u.  mit 
dem  bis  1583  in  Urbino  als  tätig  nachweis- 
baren Maiolikamaler  „Gironimo  di  Tomaso" 
(s.  Girolamo  da  Urbino). 

V  a  s  a  r  i.  Vitc.  cd.  Bottari  1759  f.  III  860 
N.  10;  cf.  ed.  Milanesi  VII  940  N.  1.  —  B  e  r  t  o- 
I  o  1 1  i.  Art.  Urbinati  in  Roma.  1881  p.  28;  cf. 
Art.  Lombardi  in  Roma.  1881  I  115.  • 

Gambey,  L^on.  Militärmaler  und  Zeich- 
ner, geb.  1883  in  Chäions-sur  Säone,  fiel  im 
Kriege  am  1.  12.  1914  im  Bois  d'Ailly.  Seine 
Spezialität  war  die  Schilderung  der  napoleo- 
nischen Zeit.  Auch  für  illustrierte  Blätter 
tätig. 

Paul  Ginisty,  Les  Artistes  morts  pour 
la  patrie,  Paris  1916  p.  24  f. 

Gambino,  Jos^,  span.-galicischer  Bild- 
hauer, geb.  um  1722  in  S.  Cruz  de  Rivadulla 
bei  Santiago  de  Compostela,  t  24.8.  1775  in 
Santiago.  Sohn  eines  nach  Spanien  eingewan- 
derten Genuesen,  ausgebildet  in  Lissabon 
wohl  unter  Jos6  d'Almeida's  Leitung  und 
seit  dem  28.9.  1741  in  Santiago  verheiratet, 
meißelte  G.  für  die  dortige  Kathedrale  die 
Statuen  des  Evangelisten  Johannes  an  der 
Obradoiro-Fassade,  der  Fides  an  der  Aza- 
bacheria-Fassade,  des  Apostels  Jacobus  im 
Kapitelsaale,  die  Kreuzabnahme-Gruppe  in 
der  Cap.  de  la  Concepciön  und  wohl  auch  die 
Prozessions- Holzstatuen  Johannes  d.  Täufers 
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Gambiiu> 

u.  dtr  Heil.  Rochus  u.  Jacobiis  in  der  Dom 
Mkristd;  feraer  für  S.  Martin  zu  Santiago 
die  Ahantatoe  der  ht.  Kathuiiui,  die  2  Hei- 

Ugenst3t:jcn  über  den  Chortüren  u.  die  jetzt 
leider  beseitigten  2  Engelüguren  mit  der  KA- 
aigskrOM  Aber  dem  Hauptportale  der  Kirche; 
fflr  die  Huirfanas-Kirchc  die  Hochaltar-Sta- 
tuen der  Carmen-Madonna  u.  der  Heil.  Jo- 
seph, Jacobus  u.  Franciscus;  für  S.  Lorenzo 
zu  Santiago  die  Statuen  der  Heil.  Dominicus 
u.  Franciscus;  endlich  um  1774 — 75  für  den 
Palacio  CoosistorUI  zu  Santiago  (jetzt  Rai- 
haus) nach  Gre^nrin  Ferro's  Vorzeichnung 
das  grofie  Frontgiebelrelief  mit  Darst.  der 
.MIacht  bei  Clavijo  844",  das  dann  von 
Schwiegersohn  Jo-^^  Fcrreyro  vollendet  und 
mit  der  Rciterstatue  des  hL  Jacobus  bekrönt 
wurde.  MH  letalerem  arbeitete  G.  um  1710 
auch  am  Statuen-  u.  Relief-Schmuck  (Szenen 
aus  dem  Marienleben)  des  iiochaltar-Re- 
tablo«  der  Kloateridrclie  S.  Maria  de  Sobrado 
bei  Santin^n  fAr:'üi),  wovon  die  St.  Bern- 
hard-Statue später  in  die  Piarrkirche  des 
Nachbarortes  S.  llarfa  de  Ordenes,  andere 
Hdligenstatuen  dagegen  bis  nach  Australien 
^ort  Victoria  bei  Adelaide)  verschleppt 
Warden,  sowie  am  prichtigen  Hochaltar-Re- 
tablo  von  San  Alamed  de  Camota  bei  M  iros 
(Galicia).  Schließlich  stammt  von  G.s  Hand 
auch  die  Madonnenstatue  „N.  S.  de  las  An- 
Rustias"  in  der  Kathedrale  zu  Orense  (Ga- 
licia). —  Mit  all  diesen  in  echt  statuarischer 
Ruhe  der  Gesamthaltung  ausdrucksvoll  be- 
lebten Bi'dwerken  hat  G.  neben  seinem 
Sdiüler  u.  Schwiegersohne  Jos^  Ferreyro  als 
Haaptemenerer  der  gaiiclschen  Plastik  zu 
gelten.  Auch  seine  Söhne  Manuel  u.  To- 
m  i  s  G.  sind  um  1760 — 70  in  Santiago  u.  in 
El  Ferrol  bei  Corufia  als  Bildhauer  nach- 
weisbar; Tomds  G  arbeitete  mit  seinem 
Vater  u.  seinem  Schwager  Ferreyro  um  1770 
am  Hochattarwerke  von  S.  Maria  de  Sobrado 
und  schuf  mit  clem  Architrktfn  Fernando 
Dominguez  das  Hocbaltar-Reublo  von  S. 
Peta>  de  Fiopans  bei  Santiago  (Negrära). 

Urk.  Im  Arth.  Notar*  au  Saatlafo  (Protoc.  D. 
A.  Sanclw:  1774  fei.  MO  u.  1150.  Protoc.  Jac. 

Ferro  1774  fol.  u.  !7T7  fot  im)  ti.  im  Arch. 
dcl  Scmm.  Coiicii.  zu  SaiUidj^o  (Libro  de  S- 
Martin,  comenz.  cn  1758).  —  Ccan  Bermu- 
dez,  Dicdon.  1800  H  158  f.  —  Löpez  Fer- 
ro iro,  Hisf.  de  la  S.  IrIcmi  d.  Santiago  X 
249  ff.  —  M.  Murpuf  -i,  T.l  Arte  en  Santiaffo, 
1884  p.  73  ff-,  80—86.  2\:>  f  A  r  a  it  j  o  Gö- 
m  e  z,  Hist.  de  la  E&cult.  en  E$pana,  188b  p.  486, 
618.  —  Pirez  Costaoti,  Hiogr.  dd  Blod» 
tor  Fcrrqno»  Santiago  180B  p«  11  ff. 

P.  F&u  Ceslwili 

Qambino,  M  i  c  h  e  1  e,  sizil.  Silberschmied, 
der  1498  ein  Vortragekreuz  für  S.  Niccolö 
in  Randazzo  schuf,  bez. 

MICAEU  GANBINV  INC  MOOOCLXXXVni 

ME  FECIT. 

Di  Marzo,  I  Gagini,  I  (1883)  010.  —  F.  De 


Oambogi 

Roberto^  HwdMao  eis.  (KaL  «tiat.  N.  4«) 

1900  p.  n. 

Gamble,  Stecher-Familie  in  Paris  um  1800. 
deren  Signaturen  JC  Gamble"  und  «F. 
Gambte"  an  leaen  riad  auf  KopferstfdK 
wiedergaben  von  Jagdszenen  J.  Vernet's  «. 
von  Unndebtldem  J.  Scott'»  u.  W.  Levey's, 
wlhrend  ein  bei  Rowlndcy  repradmierter 
Madonnen  Stich  nach  Ann.  C:irraccl  ilgllkrt 
ist  „A.  Gamble  sourd-muet  aculp." 

Füssli,  Kstlerlex.  II,  1806  £f.  —  Uowin- 
«ky.  Russ.  Stecher-Lex.  1806  (russ.)  p.  218  f. 

—  Binisit,  Dict.  des  Peintres  etc.,  1911  ff. 
Gandde,  Edwin,  amerikan.  Maler, 

1.  10.  1878  in  Chicago,  lebt  ebenda;  Schüler 
von  J.  P.  Laurens  u.  P.  L.  DeUncc  in  Paris, 
wo  er  1905 — 6  im  Salon  d'Automne  mit  In- 
terieurs u.  Laudschaftsstudien  (Haft.'i  von 
Concarneau  etc.)  debütierte. 

American  Art  Anaual  X  1013  p.  268;  XII  1915 
p.  877. 

Gamb!e,  Jamr-,  HtMhrtnrr  in  London, 
stellte  1H76— 82  in  der  R.  Acad.  Bildnisbüsten 
aus  wie  die  Sir  H.  Cole's,  G.  Buchanan's  etfc 

Graves,  R.  Acad.  Exhtb.  1906  ff.  IIL 

Gamble,  William,  Goldschmied  in  Lon» 
don,  titig  seit  vor  1697  bis  nach  Anfat  -  1P 
Jahrb.,  mit  dessen  Marke  mehrere  erhaltene 
Kannen  usw.  gezeichnet  aind.  Unter 
nutzung  derselben  Marke  fflhrt  sein  S  hu 
Ellis  G.  das  Geschift  weiter;  bei  diesem 
war  1718—18  Will.  Hogarth  in  der  Lehre. 

Chaffcrs,  Gilda  narifabr..  18S3.  — 
Gripps,  Old  Enxlish  Platt-,  1804  p.  171,  888, 
410. 

flamtioa.  M  a  r  t  i  ii  d  e,  span.  Biidsdinitzer, 
ant  Vivcaya  gebürtig,  f  woU  Anfang  1000 

im  Escorhl-Kloster  bei  Madrid;  .irbeitete 
dort  seit  dem  22.  2.  lfiS7  >-  alao  erst,  nach- 
dem das  BIbUotheksgeschrink  den  Baeorial 
von  Jos^  Frech a  bereit-  vollendet  worden 
war  —  als  Gehilfe  des  letzteren  (f  IWD 
•einem  Seime  tu  SdriUer  Juan  de  Gan- 
h  o  a  nv.  dem  von  Juan  de  Herrera  entworfe- 
nen Chorgestühl  der  Escorial-Kirche  S.  Lo- 
tmto,  tmäk  dessen  Vollcodimff  Jtian  de  G. 
am  9.  3  1600  —  nachdem  Martin  de  G.  kurz 
zuvor  verstorben  war  —  wegen  eines  Fieber- 
leidens in  sdae  Heimat  entlassen  wurde. 
Ceaa  Berraudez,  Dicckm.  1800  II  19  t 

—  Rotoodo,  Descr.  de!  Baeorial,  18W P-y* 

—  .\  r  .i  Li ;  ü  -  G  6  m  e  z,  fOnu  de  la  Baealt» 

Espan.  iSöö  p.  SW,  606. 

Gamboa,  Pedro  de,  span.  Architekt, 
fungierte  nach  dem  Tode  Rodr.  GU  de  Hon- 
tafion's  1677—86  als  Bauleiter  am  Dom  «n 
Salamanca. 

LlagunoyAmirola-BermudeZ' 
de  los  Arquit.  etc.  de  Espafia,  1889  III  20  f 

Gambogi,  E  tn  i  1  e,  franz.  Maler,  gebt  m 
Neapel,  stellte  in  den  1860er  u.  70er  Jahren 
in  Frankreich  aus,  1886,  70  u.  78  im  Pariser 
Salon«  Ein  Genrebild  am  Moa.  »i  BHien. 

Belller-Anvray.  DIct  gte.  —  Oaa. 
B-Arts,  Vin  (1880)  W.  —  Rieh,  d'art  deU 
France,  Prov.,  Moo.  civ.  VI  SSL  —  Cat.  rOi^ 
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traiu  fraoc.  (Bibl.  Nat.,  Paris)  1896  ff.  III 
15612:  Portritlithogr.  nach  ihm. 

Gaznbogi,  R  a  f  f  a  e  1 1  o,  toskanischer  Ma- 
ler, geb.  1874,  Schüler  von  Giov.  Fattori, 
stellt  seit  den  1890er  Jahren  in  ital.  Ausst. 
Landschaften  usw.  aus,  heiratete  1898  die 
Malerin  E.  K.  Danielson  und  lebt  jetzt  in 
Finnland.  Im  Athenäum  zu  Helsingfors  von 
ihm  ein  Genrebild  „Müde"  (Kat.  1912). 

F  r  a  n  c  h  t,  Arte  e  art.  toscani  etc.,  1908.  — 
Ctdtura  Modema  1915  (Natura  cd  Arte  XLVII) 
eeO.  —  Ausst.-Kat.  Florenz  1896.  Turin  1886. 

Gamborg,  Knud  Frederik,  dän.  Ma- 
ler u.  Illustrator,  geb.  80.  6.  1828  in  Tik0b 
bei  Helsing0r,  t  3-  !•  1900  in  Kopenhagen. 
Ursprünglich  Kaufmann,  studierte  G.  erst 
seit  1857  an  der  Kopenhagener  Akad.,  die 
ihm  1861  eine  Schälermedaille  verlieh,  und 
besuchte  1882  Italien.  Später  arbeitete  er 
fast  ausschließlich  als  Illustrationszeichner 
für  Zeitschriften  wie  ,Illustreret  Tidende', 
,Puk',  J*unch'  usw. 

Weilbach.  Nyt  Dansk  Kuostnerlex.  1896. 
—  Illustr.  Tidende  1899  f.,  Nr.  6.  —  Trap- 
W  e  i  t  e  m  e  y  c  r,  Kongcr.  Danmark,  V  1901 
p.  888.  S.  Sek. 

Qamborino,  Miguel,  span.  Kupferstecher 
u.  Steinzeichner,  geb.  1780  in  Valencia,  f 
nach  1828  in  Madrid.  Schüler  der  Akad.  zu 
Valencia  u.  tätig  in  Madrid,  stach  G.  nach 
eigenen  Zeichnungen  Bildnisse  wie  die  der 
span.  Königin  Maria  Josefa  v.  Sachsen  (geb. 
1803,  t  1829)  u.  der  portugies.  Infantin  Isa- 
bella Maria  (geb.  1801,  Regentin  1828—28), 
Illustrationen  wie  die  zu  Rozier's  „Diccio- 
nario  de  Agricultura"  etc.,  eine  Madrider 
Straßenbilder-Folge  „Gritos  de  Madrid" 
(1817),  eine  HeiliKcnbilder-Folge  „Vida  de  la 
Vfrgen"  (12  Vignetten)  etc.,  —  femer  nach 
2>ichnungen  Vicente  Lopez  y  Portafta's  eine 
„Via  Crucis",  nach  Gemälden  Joanes-Ma^ip's 
eine  „Concepciön"  u.  ein  „Ecce  Homo"  etc. 
Von  Lithographien  G.s  wird  ein  Joseph 
mit  dem  Christkind"  erwähnt. 

Ossorio  y  Bernard.  Art.  Espafi.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  270.  • 

Gambt,  Stukkator,  führte  1773  die  .,\vild- 
bewegten,  aber  feinen  und  nirgends  zügel- 
losen Stuckschnörkel"  (Gysi)  an  den  Wän- 
den und  der  Decke  der  Kirche  zu  Mettau 
(Schweiz)  aus.  —  Vielleicht  ist  er  identisch 
mit  dem  Stukkator  Benedikt  Garns  aus 
dem  Allgäu,  der  1751  die  reizvolle  Stuck- 
dekoration in  der  Bibliothek  des  Klosters 
S.  Peter  (Schwarzwald)  schuf. 

Gysi,  Entwtckl.  d.  kirchl.  Archit.  in  d.  deut- 
schen Schweiz  im  17.  u.  18.  Jahrb.,  1914.  —  Kst- 
dcnkm.  GroBherz.  Baden  VI  1  p.  347. 

Gambe,  Heinrich,  Kunsttischler  in 
St.  Petersburg,  beglaubigt  durch  die  Signatur 
„St.  Pitersbourg  1815"  eines  Empire-Schreib- 
tisches mit  reichen  Bronzebeschlägen  der 
Ermitage. 

A.  v.  Foelkersam  in  Staryje  Gody  1911, 


Januar  p.  27  (mit  Abb.);  ci.  1913  JuU-Sept.  p. 
71  Anm.  20.  • 

Oambt,  J.,  Maler  aus  Freiburg  i.  B.,  f  1761, 
führte  die  Innendekoration  der  Kirche  und 
allegorische  Gemälde  im  Schlosse  zu  Ebnet 
aus.  ferner  Deckengemälde  in  den  Kirchen 
zu  Sölden  und  Riegel  in  Baden. 

Kstdenkm.  GroBherz.  Baden  VI  1  p.  291  f.  — 
Freib.  Diözcs.  Arch.  N.  F.  X  (1900)  296. 

Oambs,  Philippe  Charles.  Pariser 
Miniaturmaler,  beschickte  die  Ausst.  der 
Lukasakad.  1774  mit  14  Bildnisminiaturen, 
darunter  seinem  Rezeptionsstück,  dem  Bild- 
nisse des  Akademierektors  van  der  Voort. 
Er  ist  wohl  der  „peintre  du  Roi"  G  a  m  p  s, 
dessen  Frau  1779  f. 

S  c  h  i  d  I  o  f ,  Die  BUdnismin.  in  Frankr.,  1911. 

—  H.  Bouchot,  La  Miniat.  franc.  1750—1825, 
1907.  —  Rev.  univ.  des  arts.  XVI  (1862)  263.  801. 

—  Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^-,  2i*me  sdr.  VI 
(1885)  258.  —  Bull,  de  la  Soc.  de  l'Hut.  de  l'Art 
franc-,  1910  p.  117. 

Gambun  KüK,  Japan.  Schnitzer  (?)  und 
Metallkünstler,  in  Europa,  namentlich  in  Pa- 
ris, sehr  geschätzt,  in  Japan  beinahe  un- 
bekannt, scheint  in  der  1.  Hälfte  des  19. 
Jahrh.  gearbeitet  zu  haben.  Er  schmückt 
kleine  aus  Holz  geschnitzte  Geräte  (Dosen, 
Netsuke  u.  dgl.)  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  der  niederen  Tierwelt,  vor  allem  der 
Ameisen,  in  verschiedenfarbigen  Metallen. 
,.Le  chantre  de  la  gent  fourmiliire"  (Gonse). 

G  o  n  s  e,  L'art  Japonais,  1883.  —  G  o  n  - 
c  o  u  r  t,  La  maison  d'un  artiste,  '  1881.  — 
Brinckmann,  Das  Hamb.  Mus.  f.  Kst  u. 
Gew.,  1804.  —  A.  Brockhaus,  Netsuke,  * 
1909  p.  188  f.  Otto  Kümmel. 

GamCdes,  griech.  Töpfer  und  Vasenmaler 
des  6.  Jahrh.  v.  Chr.,  nach  den  Fundorten 
(Tanagra  und  Thespiai)  der  von  ihm  signier- 
ten beiden  Vasen  (abgeb.  Wiener  Vorlegebl. 
1888  Taf.  1,  2.  7  und  1.  5.  8)  als  Boioter  zu 
betrachten.  Auf  dem  ersteren  Gefäß,  einer 
Kanne  von  altertümlicher  Form,  ist  ein  Hirt 
mit  seiner  Herde  dargestellt,  die  andere  trägt 
nur  die  Könstlerinschrift. 

Klein.  Vasen  mit  Meistcrsign.  p.  31.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  VII  691  (Ro- 
bert). Sauer. 

Gamelin,  Jacques,  Maler,  Zeichner, 
Kupferstecher  und  Radierer,  geb.  in  Carcas- 
sonne  am  3.  10.  1738,  t  das.  am  12.  10.  1803. 
Zuerst  Schüler  der  Akad.  in  Toulouse  unter 
Jean  Pierre  Rivalz.  bildete  er  sich  1783/4  an 
der  Acad.  Roy.  in  Paris,  darauf  in  Rom 
weiter,  wo  er  1771  Mitglied  der  Accad.  di 
S.  Luca  und  Hofmaler  des  Papstes  Kle- 
mens XIV.  wurde,  und  sich  mit  einer  vor- 
nehmen Venezianerin  vermählte.  1774  machte 
G.  sich  in  Toulouse  ansässig,  wo  er  1776  am 
Akademiewettbewerb  teilnahm  mit  einer  Alle- 
gorie auf  Ludwig  XVI.  1780  wurde  er  zum 
Direktor  der  damals  eben  begründeten  Ecole 
des  Beaux-Arts  in  Montpellier  ernannt.  1793 
begab  er  sich  zur  Ostpyrenäen-Armee,  er- 
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hielt  im  darauifolgenden  Jahr  den  Rang  einet 
„capitaine  da  gfoie"  und  zeichnete  und  malte 
hier  aus  unmittelbarer  Anschauung  heraus 
eine  Reihe  von  Schlachtroaicncn,  dk^  in  den 
lfmcea  m  Bitiers  tu  KatlMiuie  tmd  bei  11. 
Alma  Cardes  in  Carcassonne  verstreut,  mit 
zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  war  er  in  Car- 
cassonne  ansässig,  wo  er  als  Professeur  an 
der  Ecole  centrale  de  TAude  eine  bedeutende 
Ldurtatii^  Ctttwidielte;  Gui  Hauptgebiete 
waren  <fais  historische  Genre  und  das  Porträt. 
Man  kmt  flia  als  Maler  imd  vortrefflichen 
SEetelmer  fcwiiien  in  den  ICuscan  so  Bteiefv 
(6),  Carcassonnc  (Familie  des  Künstlers), 
Perpignan  (ß  Arbeiten,  danmter  Bildnis 
Frkn's  n.  Gebort  Christi)*  Narbaooe  (7  ttl- 
der),  Bordeaux  (Sokrates  trinkt  den  Schier- 
lingsbecher), Montpellier  und  Toulouse  CTod 
dea  Prianms;  ROckkehr  des  IdooMocos);  im 
Louvre  2  Friese  in  Gnsaille.  Eine  Szene  aus 
dem  klein  bürgert  seitgenfissischen  Leben 
Citl/BvaiKNiisscnieiit'')  war  anf  der  Pariaer 
Ontennale  1900  ausgestellt  und  ist  bei  Roger 
Man  reproduziert.  Das  sehr  seltene  graphi> 
ache  Weric  Ca,  aas  OB  BL  (tdts  Radierung, 
teils  Punktiermanier)  bestehend,  findet  sich 
bei  Baudicour  beschrieben.  Hauptblitter 
sind:  Betiilehemltiscfaer  Kindemord  CiG«> 
mclin  invenit  et  sculp."),  Folge  von  8 
Schlachtenszenen  („Compos6  et  grav^  par 
Gamelin  1791").  Bildnisse  seiner  Gattin,  sei- 
ner Tochter  und  seines  Schwiegersohnes,  des 
Malers  Advinent  (1791).  Ein  umfangreiches 
anatomisches  Farbentafelwerk,  der  Nouveau 
Recueil  dXDstfeloRie,  den  er  in  Toulon  1779 
veröffentlichte,  hatte  seinen  finanziellen  Ruin 
sor  Folse. 

Not.  sur  les  honnears  funibres  rendus  &  J.  G., 
et  Eloge  funftbre  de  J.  G.,  peintre  d'hist.  etc., 
Carcassonne  an  XI.  —  B  a  r  t  h  e,  Biogr.  de  J. 
G.,  peintre,  in:  Mim.  de  la  Soc.  d.  Art»  et  d. 
Sciences  de  Carcassonne  I  (1849—61)  88&-^428. 

—  Baudicour,  Pcintre-Graveur  fran;.  II 
(1861)  200  ff.  —  Renouvier,  Hiat.  de  l'Art 
pendant  la  R*volut.,  1883.  —  Bellier-Au- 
v  r  a  y,  Dict.  gtn.  I,  1882.  —  Portalis  u.  B6- 
raldi,  Graveurs  du  18«  S.,  1880—82.  II.  —  L. 
dclaRoqve,  Blogr.  Montpelli^raine,  Peintres, 
Sculpt.  etc.,  1877  p.  88  ff.  (mit  z.  T.  falschen 
Angaben).  —  Montatgloo,  Procte>Verbaax 
dcTAcad.  Roy.  VII  81^  MO. ~  Rcvoe  «ohr.  d. 
Atta  Xn  (1860)  98.  —  Gas.  d.  Bennc-Arts  1800. 
X  460,  447  (Abb.).  —  Arch.  de  fArt  fran«.  1918 
p.  888  ff.  —  Rhin.  d.  Soc  d.  B.-Arts  XXXV 
(1811)  946-879  J-  P  o  u  x,  J.  G.,  professeur).  — 
Inv.  gia.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ.  I,  VI, 
VIIL  —  Guiffrey  u.  Marcel,  Inv.  g6n. 
Ul.  d.  Dessins  du  Mus^  du  Louvre.  1906  ff.,  V. 

—  Roger  Marx,  Expos.  Centenn.  de  l'Art 
francaia  1800—1900,  Paria  o.  J.,  p.  13  u.  Taf.  6. 

—  L  o  c  q  u  i  n,  Peint.  d'Hlst.  en  France  de  1747 
i  1786,  Paris  1913.  —  Uireor,  Dict  d.  Ventes 
d'Art.  1801  ff..  III.  —  BCa<2it.  Dict.  d. 
Peintres  etc.,  II,  1913.  H.  Vollmer. 

OoBMB-Dqpaaqider,  Auguste  Claude 
Fraacoia,  Maler,  geh.  lA.  7.  1811  in 


Chamb^,  t  16-  ft.  1868  hi  Paria.  Stellte 
1840/40  im  Salon  Historienbilder  und  Bild- 
nisse aus.  Sein  Bildnis  des  Fürsten  Lucien 
Murat  wurde  von  A.  F.  Girard  gestochen. 

Bellier-Au vray,  Dict  g^  —  M4m.  de 
la  Soc  SnaiL  JUI  (18K0  871;  XV.  1876  II 
866;  cf.  RcvöelliaiT.  des  Arts.  VIII  (1868)  878; 
tt.  Lavtgne,  Etat  Civil  d'Art.  Fran«..  1881. 

—  B  «  r  a  1  d  i,  Grav.  du  XIX    S.,  VII  147  N.  & 

—  Cat.  Porir.  Iraat.  (BihL  Mal,  Paria)  18M  ff. 
VI  28164.  • 

Oanls,  s.  Lopes  4t  CMs,  PMro. 

GamI,  Vital.  Maler,  geb.  18.  8.  1759  in 
Salzburg,  t  <tas.  Mai  1811;  Schüler  der  Wie- 
ner Akad.  Lebte  18  Jahre  in  Wleo,  er 
sich  besonders  mit  Blumenmalerei  befaßte 
(vieles  fOr  Rußland),  dann  in  Salzburg,  wo 
er  aodi  RIsae  sa  Ahiren  fai  Oalenneidi  «nd 
Bayern  entwarf.  Auch  machte  er  Zeichnun- 
gen für  den  Juwelier  Wirth  in  Wien,  dar- 
unter fOr  das  Tafelserviee  des  EraUadiofi 
Hieronymus  Colloredo.  Irt  Salzburger  Mus. 
mehrere  seiner  Zeichnungen,  darunter  ein 
Altarentwurf. 

|«W«ier  Kstleik».,  18^  - 

Qamley,  H  enry  Snell,  schott.  Bild- 
hauer, geb.  186b  in  Logie-Pei%  CraifOk  titig 
in  Btfnbuigli.  1879— »1808  SdrfHcr  tron  D. 
W.  Stevenson.  Schuf  eine  Reihe  von  Bild- 
nisbdstcn,  Idealstatnen  (s.  B.  Minspiratkm 
and  Acblevemcnt*  für  die  Usher  Halt  in 
Edinburgh),  femer  die  Denkmilcr  für  den 
Techniker  J.  B.  Dtmlop  das.  u.  den  (jeneral 
DavM  Stoart  of  Gardi  in  GlenlyoB.  Be- 
liebt sind  seine  Kinderpruppcn. 

Who*»  who,  1914.  —  The  Studio,  vol.  68 
p.  144;  67  p.  68,  63.  —  Acad.  Archit.  XXXI 
(1907)  82  (Abb.).  —  Tbe  BuUding  News  1910  II 
222.  -  Kat.  Ausst  CtssgBw  MM^  Loate  R. 
Acad.  1812.  1913. 

ila—ia,  G  a  s  p  a  r  e,  Bologn.  Maler,  geb. 
1670  in  der  Schweiz,  t  1753  in  Bologna  als 
Cancelliere  della  Guardia.  Schiler  Qgnani's, 
war  er  besonders  als  BIldttiamlBlatarist  titig. 
Sein  Sohn  Francesco,  Maler,  f  1787, 
Schüler  des  Gios.  del  Sole,  war  vornehmlich 
Kopist  md  Bildttlsnialer.  6ji  8.  Sohn  Se- 
bastiano,  Maler,  geb.  1711,  f  1768  als  Al- 
lere della  Guardia,  war  Schüler  von  Don. 
Creti.  Malvasia  nennt  einige  Aibdten  dar 
G.  in  Kirchen  zu  Bologna,  die  jedoch  in  des 
neuen  Stadtführern  nicht  mehr  aufgeführt 
Warden.  Von  Sd>.G.  atammen  die  Vöiadcl^ 
nungen  und  Vignetten  (gestochen  von  Giov. 
Batt.  Brustolon  u.  Bart  CrivclUu)  für  G.  F. 
Zanotti's  Pfttnre  dl  P.  TlbaMl  e  dl  N.  Ab- 
bati,  Venedig  1758. 

[Malvasia.]  Pitt.  etc.  di  Bologna  1788. 

—  Z  a  n  i,  Enc.  met.  —  Not  v.  O.  v.  Kutschers. 

Qmmäm,  Helene,  Bildnis-  und  Land- 
sdiaftsinderfa,  flct».  1864  in  Hamborg,  lebt 
seit  1886  ia  Bresden,  wo  sie  auch  als  Mal- 
lehrerin  tUlc  IM,  Trat  erst  1808  mit  dem 
MaufoSai  PaatdlbUdnia   einer  jungen 
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Geigerin  hervor  und  malt  seitdem  haupt- 
sichlich  Landschaften  in  öl,  2.  T.  mit  Genre- 
staffage. 

Singer,  Kstlcrlex.,  Nachtr.  1906.  —  D  r  e  B  - 
1er.  Kstjahrb.  VII  (1913).  —  Kstchronik,  N.  F. 
IV  (189a«)  69.  —  Kat.  Kstausst.  Berlin  (Akad. 
1892;  Internat.  1896)  u.  Dresden  (Dtsche  1899: 
Internat.  1901;  I.  Kstgenossensch.  im  Kstler- 
haus  1909;  Große  1912).  Ernst  Sigismund. 

Gammon,  James,  Kupferstecher  in  Lon- 
don um  1660 — 70.  Seine  unbedeutenden, 
aber  seltenen  Blätter  sind  Bildnisse  (meist 
Kopien  nach  anderen  Stichen)  des  Malers 
Edw.  Mascall,  Rieh.  Cromwell's,  Sir  Tobie 
Mattüew's,  der  Könige  Karl  L,  Karl  IL,  Ja- 
kob I.  und  einiger  anderer  Mitglieder  des 
Königshauses. 

S  t  r  u  1 1,  Dict.  of  Enjfravcrs.  I  (1785).  — 
Walpole-Vertue-Wornura,  Anecd.  of 
paint.  in  Engl.,  1862  III  921.  —  Dict.  of  Nat. 
Biogr. 

Gamodia,  Enrico  d  i ,  s.  Parier,  Heinr. 

Gamond,  Elisa  de,  Malerin  in  Brüssel, 
Schülerin  von  Paclinck,  erhielt  1826  in  Gent 
einen  Preis  für  d.  Bild:  Schlafende  Nymphe. 

N  a  K  I  e  r,  Kstlcrlex.  —  C  1  a  e  v  s,  Expos, 
d'art  i  Gand  1792—1892,  1892  p.  56. 

Gamonea,  Domingo,  Architekt  u.  Holz- 
schneider in  Seguvia,  um  17!)0  ebenda  Dom- 
baumeister; lieferte  zu  E.  Florcz*  „Espaüa 
Sagrada"  VIII  64  die  Holzschnittwiedergabe 
des  rdm.  Aquäduktes  von  Seguvia.  Laut 
Caveda  gehörte  G.  zu  den  Hauptvertretern 
der  klassizistischen  Geschmacksrichtung  sei- 
ner Zeit. 

Llaguno-y  Amirola-Cean  Bcrmti- 
dez,  Not.  de  los  Arquit.  etc.  de  Espana,  1829 
rv  233.  —  Caveda.  Mist,  de  la  R.  Acad.  de  S. 
Fernando.  Madrid  1867  I  101. 

Gmdoiws,  s.  auch  Dias  Gamones,  Jos^. 

Qimot,  Maler  in  Lille,  wo  er  laut  Böndzit 
1771  geboren,  an  der  städt.  Kunstschule  aus- 
gebildet und  schon  seit  1784  in  den  städt. 
Kunstausstellungen  mit  Historienbildern  ver- 
treten gewesen  sein  soll;  seine  Signatur  las 
Schidlof  auf  einem  um  1820  gemalten  weibl. 
Aquarellbildnis  in  der  Sammig  H^-bert  zu 
Paris. 

B^n^zit,  Dict.  des  Peintres  etc.  1911  ff.  II 
369.  —  Schidlof,  Die  Bildnisminiatur  in 
Frankreich,  1911  p.  189.  • 

Gamot,  Joseph,  Porträtzeichner  und 
-Stecher  in  Lille,  Anfang  18.  Jahrb.,  stach 
das  von  J.  van  Oost  um  1710  gemalte  Bild- 
nis des  Liller  Sammlers  G.  de  Ghewict  und 
■nach  eigener  Zeichnung  das  des  Charles  Le 
Rouge  (t  1720).  Vielleicht  identisch  mit  J  o  - 
»eph  G.,  1732 — 40  Graveur  der  Münze  zu 
Lille.  Vermutlich  dessen  Söhne  waren 
Alard  Franqois  Joseph  G.,  1745 — 92 
Münzgraveur  in  Lille,  und  (Hugues-)  Jo- 
seph G.,  1750 — 75  Medailleur  und  „graveur 
du  roi"  in  Paris,  dessen  Bildnis  in  einem 
Terrakottamedaillon  von  J.  B.  Nini  im  Mus. 
2u  Semur  erhalten  ist. 

KOaMkrlexlkon.  Bd.XIK. 


Z  a  n  i .  Encicl.  met..  IX.  —  F  ü  B  1  i .  Kst- 
lcrlex., 2.  Teil  (filschl.  Ganiot).  —  Cat.  Por- 
traits  fran^.  (Bibl.  Nat.,  Paris),  1896  ff.  IV 
18116,  VI  27  230.  —  Partalis-B^raldi. 
Graveurs  18.  siicle,  Append.  —  R  o  n  d  o  t , 
M<d.  etc.  en  France,  1904.  —  Nouv.  Arch.  de 
l'Art  fran?.,  2.  8<r.  VI  (1886)  34  ;  3.  s6r.  II 
(1886)  42.  —  Reun.  des  Soc.  d.  B.-Arts,  XXVIII 
(1904)  582. 

Gamot  y  LIuria,  J  o  s  6,  Bildhauer,  geb.  in 
Barcelona,  f  Ende  1890  ebenda.  Schüler  von 
Ros.  Novas,  beschickte  die  Madrider  Ausst. 
(so  1876  u.  1881)  mit  Gipsmodellen  wie 
„Kain"  u.  „Amor",  sowie  mit  Bildnis-  und 
Genrebüsten  in  Terrakotta  etc.  Für  Barce- 
lona schuf  er  u.  a.  die  Amphitrite-Statue  und 
die  Puttengruppe  der  Stadtpark-Kaskaden, 
wie  auch  einige  der  allegor.  Figuren  spani- 
scher Provinzen  am  Sockel  des  Columbus- 
Monumentes. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espaft.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  270.  —  Eifas  de  M  o  I  i  n  s, 
Escrit.  y  Art.  Catalancs  dcl  S.  XIX,  1889  ff.  I 
638.  —  Piferrer  - Margall.  CataluSa. 
Harcclona  1884  I  443  f.  (m.  Abb.).  • 
Gamp,  Ludwig,  Bildhauer,  geb.  1856  in 
Thiengen  (Baden),  t  23.  6.  1910  in  München, 
wo  er  1873—79  unter  Widnmann  die  Akad. 
besucht  hatte.  Später  arbeitete  er  einige 
Zeit  mit  R.  Maison  und  bei  Voltz  in  Karls- 
ruhe. Nach  München  zurückgekehrt,  machte 
er  sich  durch  eine  Statue  des  Audifax  (aus 
Scheffels  „Ekkehard")  bekannt  und  lieferte 
dann  verschiedene  Genrefiguren,  wie  Pan- 
dora.  Jägerin,  Fischer,  flötender  Hirtenknabe 
(im  Münchn.  Kunstver.  aufgestellt),  Grab- 
j  mälcr  (Plötz,  Zcnetti  u.  a.),  Bildnisbüsten 
(Piloty,  V.  Reber),  dekorative  Statuen  für 
Bauwerke  und  vor  allem  einen  edel-natura- 
listischen Christus  am  Kreuz,  der  auBen  am 
Chor  von  S.  Paul  in  München  aufgestellt 
wurde. 

Nekr.  im  Bcr.  d.  Kstvcr.  München,  1910  p.  12; 
.Münchn.  N.  Nachr.  v.  25.  5.  19ia  —  Pecht, 
Gesch.  d.  Münchn.  Ks\  im  19.  Jahrh.,  1888.  — 
A.  .Schulz,  Dtsche  Skulpt.  d.  Neuzeit.  —  Kst 
f.  Alle  II  (1887):  VIII  (1898).  —  Ausst.  Kat.: 
.\kad.  Berlin  1886:  Gr.  Berliner  1896;  Münchn. 
Glaspalast  1879—1907. 

Gampenrieder,  Karl,  Maler,  geb.  1.  2. 
I  18fi0  in  München,  wo  er  an  der  Akad.  vor 
allem  unter  Lindenschmit  studierte  und  zu- 
nächst Genrebilder  zeigte.  Dann  besuchte 
er  in  Paris  die  Acad.  Julian  unter  Bou- 
gucreau  und  T.  Robert  Fleury.  Nach  Mün- 
chen zurückgekehrt,  machte  er  sich  einen 
Namen  durch  das  Bildnis  der  Prinzessin 
Elvira  von  Bayern  (1886).  Seitdem  ist  er  in 
München  als  Genre-  u.  Bildnismaler  ansässig. 

V.  B  ö  1 1 1  c  h  c  r,  Malcrw.  d.  19.  Jahrh.,  I 
(1891).  —  Pecht.  (ksch.  d.  Münchn.  Kst  im 
19.  Jahrh..  1888.  —  Kst  f.  Alle  I  (188«).  III.  V. 
XIX.  —  Ausst.-Kat.:  Berliner  Akad.  1886,  Gr. 
Berliner  1891.  1894;  Münchn.  Glaspal.  1891— 1919. 

Gamper,  Gustav  Adolf,  schweiz.  Ma- 
ler u.  Graphiker,  geb.  10.  9.  1873  in  Trogen 
(Appenzell).    Zunächst  Vi»loncellschülcr  F. 
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Grützmachers  in  Dresden,  dann  ebenda  Zei- 
chen- u.  Malschüler  H.  Gattikers  u.  F.  Kall- 
morgens,  weitergebildet  an  den  Akad.  zu 
Karlsruhe  u,  Stuttgart  unter  R.  Poetzelber- 
ger,  G.  Schönlcber  u.  L.  v.  Kalckreuth  und 
schließlich  1897  in  Rüschlikon  bei  Zürich 
nochmals  Schüler  H.  Gattikers,  arbeitete  G. 
seither  an  verschiedenen  Orten  der  Schweiz, 
Italiens,  Frankreichs,  Hollands  u.  Englands 
als  Landschaftsmaler.  Seit  1897  beschickt  er 
die  Ausst.  der  Züricher  Kunstgesellschaft, 
wie  auch  die  Kunstausst.  zu  München,  zu 
Dresden  etc.  mit  Oelbildern  u.  besonders  mit 
Aquarellen  u.  Zeichnungen,  außerdem  auch 
mit  graph.  Arbeiten  in  Lithographie,  Radie- 
rung u.  Holzschnitt,  welch  letztere  Technik 
er  seit  1912  vorzugsweise  pflegt.  Neben 
graph.  Blättern  G's  findet  man  vier  seiner 
Aquarelle  (proven^alische  Landschaftsstim- 
mungen) im  Kunsthause  zu  Zürich,  anderes 
in  den  Museen  zu  Basel,  Glarus  u.  Winter- 
thur.  Für  die  Züricher  Erstaufführung  von 
Rieh.  Wagners  „Parsifal"  schuf  er  1913  die 
Bühnenbilder.  Als  Schriftsteller  veröffent- 
lichte er  neben  einer  Gedichtsammlung  „Prü- 
fung und  Ziel"  (1905),  Bücher  wie  „Die 
Brücke  Europas"  (Teil  I  u.  II).  ..Wander- 
schritt" u.  „Rom  und  Reise"  (1915)  mit  Re- 
produktionen nach  eigenen  Aquarellen,  Zeich- 
nungen u.  Holzschnitten. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1906  ff.,  I  u.  IV 
(Suppl.  1917).  —  Singer,  Die  med.  Graphik, 
1914  p.  172  f.  —  Zcitschr.  f.  Bild.  Kst  1897  f. 
p.  149.  —  Kunst  f.  Alle  1898  p.  202;  1914  p.  898. 
458  f..  404  (mit  Abb.).  —  Die  Schweiz  1903 
p.  211,  388:  1905  p.  449;  1913  p.  208  ff.  (mit 
Abb.).  —  SchwcizcrUnd  1916  p.  528  (Abb.).  — 
Das  Kunsthaus  (Zürich)  1912  p.  12,  1915  p.  8; 
cf.  Ausst.-Kat.  1910  Okt.  p.  7  u.  14  (Biogr.).  — 
Neue  Züricher  Zeitung  vom  20.  9.  1911  (Sonder- 
ausst.  in  Zug  1911).  —  Mitteil,  des  Künstlers. 

fV.  W. 

Camper,  Johann,  Maler  in  Jauer,  hei- 
ratet am  14.  7.  1705,  t  am  1.  1.  1738,  alt  82 
Jahre. 

Friedenskirche,  Jauer.  E.  Hintae. 

Gamperlin,  Adam,  angebt,  ein  „A  G" 
signierender  Holzschneider,  hat  nicht  exi- 
stiert. 

Gampert,  Otto  (Dr.  med.).  Maler  u.  Ra- 
dierer, geb.  27.  10.  1842  in  Ottenbach  (Kan- 
ton Zürich),  lebt  in  München.  Als  Sohn  eines 
aus  Regensburg  in  die  Schweiz  verheirate- 
ten Arztes  ursprünglich  gleichfalls  Mediziner 
und  nach  Absolvierung  seiner  Züricher  Uni- 
versitätsstudien seit  1866  in  Ottenbach  durch 
ärztliche  Praxis  in  An.spruch  genommen,  be- 
trieb G.  erst  seit  1883  in  München  unter 
Leitung  der  Schweiz.  Landschafter  O.  Frö- 
licher u.  Ad.  Stäbli  die  Ausbildung  seiner  bis 
dahin  nur  dilettantisch  gepflegten  künstleri- 
schen Anlagen  und  beschickte  dann  seit  1888 
die  Münchener  Kunstausst.  (im  Glaspalast 
noch  1917  vertreten),  femer  seit  1897  auch 


die  zu  Zürich,  Berlin,  Düsseldorf  etc.  mit 
Oel-  u.  Aquarell-Landschaften  von  ähnlicher 
AuffassungsgröBe  u.  Stimmungstiefe,  wie  sie 
die  Werke  seiner  obgen.  Münchener  Lehr- 
meister u.  Freunde  zeigen.  Seine  Vorwürfe 
entnahm  er  der  bayr.  u.  schwäb.  Hochebene, 
der  Boden seegegend  u.  den  Schweizer  Al- 
pen. Die  Münchener  Pinakothek  erwarb  von 
ihm  1904  das  Oelbild  „Der  Inn  bei  Mühl- 
dorf"; weitere  Gemälde  G's  gelangten  in  die 
Museen  zu  Nürnberg  (  zwei  Landschaften  in 
der  Städt.  Sammig),  Aarau,  Chur,  Glarus 
u.  Lugano.  Als  Graphiker  ließ  er  seinen 
1890 — 94  in  der  landläufigen  Stricheltechnik 
ausgeführten  20  landschaftlichen  Erstlings- 
radierungen alsbald  zahlreiche  weitere  Land- 
schaftsätzungen folgen,  für  deren  formen- 
und  tonreiche  Durchführung  er  bis  herab  auf 
die  jüngste  Zeit  das  ihrem  eigenartig  pathe- 
tischen Stimmungsgehalte  so  wunderbar  adä- 
quate, nach  wenigen  noch  etwas  grob  wir- 
kenden Anfangsversuchen  von  ihm  bis  zur 
Vollendung  beherrschte  Weichgrund-(.,vernis 
mou")-Verfahren  bevorzugte.  In  dem  1912 
von  Bruckmann  in  München  veröffentlichten 
illustr.  „Verzeichnis  der  Radierungen  von 
Dr.  O.  Gampert"  sind  bereits  164  Platten  auf- 
gezählt, zu  denen  bis  1916  noch  weitere 
20  Platten  hinzukamen.  Druckabzüge  von 
G.s  radierten  Platten  findet  man  in  den  Kup- 
ferstichkabinetten zu  München,  Dresden,  Ba- 
sel, Zürich  etc.,  in  den  Jahresmappen  1893 
bis  1896  des  Münchners  Radiervereines,  im 
Berliner  „Pan"  von  1895—96  (I  278  f.  u.  II 
206  f.)  u.  in  der  Zeitschr.  f.  Bild.  Kst  von 
1906  p.  212  f.  u.  1917  p.  270  1. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1905  ff.  I.  —  S  i  n- 
ger,  Med.  Graphik.  1914  p.  87—00  (mit  Abb.); 
dera.  in  „The  Studio"  vol.  44,  1908  p.  268— S7t 
(mit  Abb.).  —  F.  v.  O  s  t  i  n  i  in  Secmann's 
„Meister  der  Farbe"  1910  ff.  N.  458,  668  (mit 
färb.  Abb.).  —  Kunstchronik  1885  p.  648  f.: 
1886  p.  607;  1887  p.  728.  —  Die  Kunst  (München) 
1900  ff.  I  382,  IX  656,  XXIII  177.  —  Die 
Schweiz  1908  p.  415.  418,  439.  474  (mit  Abb.).  — 
Neujahrsbl.  der  Zürcher  Kunstgeselhch.  1909 
p.  40.  —  Das  Kunsthaus  (Zürich)  1915  ff.  6—8 
p.  8;  cf.  Ausst.-Kat.  des  Züricher  Kunsthauses 
1897  ff.  (im  Sept.-Kat.  1913  p.  24  Diogr.  G.s).  — 
Mitteil,  von  VV.  W  a  r  t  m  a  n  n.  • 

Gamroth,  Johannes,  Maler  in  Oppefai 
OS.,  wird  am  19.  2.  1733  begraben. 

Kath.  Pfarrkirche,  Oppeln.  E.  Hintte^ 

Garns,  Benedikt,  s.  im  1.  Artik.  Gambs. 

Gamuths,  Benedikt,  Laienbruder  des 
Klosters  Bronnbach  (Baden),  f  SO.  4.  1712, 
gilt  als  mutmaßlicher  Schnitzer  der  in  der 
dortigen  Klosterkirche  noch  vorhandenen 
4  Altäre  des  Mittelschiffs. 

Kstdenkm.  Raden.  IV/1  p.  45. 

Gana,  Antonio,  chilenischer  Maler,  geb. 
1822,  t  1847.  Schüler  von  Jos6  Zegers  in 
Santiago  de  Chile,  seit  ca  1842  in  Europa 
weitergebildet  und  auf  der  Heimreise  ver- 
storben, malte  G.  neben  Kopien  nach  Raf- 
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farKKhm  Madonnen  etc.  C3«Ue  Jardfanüre* 
im  Um.  m  Swtiago)  nmcnffidi  IHI<inltif , 

darunter  das  des  chilen.  Präsidenten  Ruinen. 

P.  Lira.  Diccioo.  de  Pint.,  Santiago  de  Chile 
19QB.  * 

Ganal,  Ferdinand,  Bildhauer  in  Saar- 
loaaa,  sdiuf  fflr  die  1725—87  erbaute  evang. 
Kirche  in  St  Johann  in  Saarbrncken  die 
Mannorkanzel  und  den  Altar  sowie  wohl 
ancb  den  Sdiatldeckel  mh  Putten  fftr  die 
dortige  Schloßkirclic. 

Lohmeycr  in  Mitt.  d.  Rhein.  Vcr.  f.  Denk- 
maUpfl.  VI  (1912)  47. 

Ganassini,  M  a  r  z  i  n,  röm.  Maler,  1615  ur- 
knndL  genannt,  malte  1020  das  (erhaltene) 
Altarbild  für  die  Kapelle  der  Madonna  Ä 
Loreto  in  S.  Maria  in  Aracoeli  m  Rom. 

Casimiro.  Mem.  etc.  4  S.  M.  in 
1736  p.  183.  —  BertoUttl,  Art 
a  Roma.  1881  II  84. 

CkriiMutoll^  a.  Gau^tUlh,  S. 
Gand  (sbGwD,  a.  damit  ««ftaad.  K«r- 
»amen, 

csri»  fihclt  für  G0iiit,  Bcndr. 

Gandara,  Antonio  de  la,  Maler,  Zeich- 
flcr,  Radierer  und  Lithograph,  geb.  in  Paris 
am  tt.  IS.  18BB;  dort  f  80.  0.  1917,  wen 
■panischer  Herkunft;  die  Mutier  war  Eng- 
Haderin.  Studierte  1876—81  bei  GMmt  an 
der  Bcole  d.  B»'Arta.  DcbSlIcrta  ist  Sdon 
(Soe.  d.  Art.  Frang.)  1882  mit  einem  Bildnis 
der  MDe  Dofresne,  kniete  zuerst  1884  mit 
T*T*****  i^aCDasmn  oie  ftwuueiaisiiiBen  aiii 
sich,  stellte  in  den  folgenden  Jahren  noch 
Gemefignxen  aus  Qoaear  de  fl^  1886),  be- 
■Kn  iHiincr  ncnr  aoi  qbb 
It  (auch  in  Pastell  u.  in  Kohle- 
su  spezialisieren,  auf  wekbem 


ranp.  Bildnisse  wie  die  der  Müe  Polaire,  der 
Mme  Gabriele  d'Annunziot  der  MUe  Dolley, 
der  MBe  Lina  CkvaM.  der  MUe  Ida  RnMn- 

stein  geben  den  Typus  der  modernen  Welt- 
dame in  seinen  Abwandlungen  vom  graziös 
MiddierilialleB  Ua  aar  Ktaigia  des  Salons 

—  allerdings  oft  etwas  reichlich  modemißig 
arrangiert  —  in  vollendeter  Weise  wieder. 
G.  Hdrt  die  StOisfenrng  in  das  OberacMante. 
selbst  Steile,  und  stellt  seine  Figuren  meist 
vor  eine  dunkle  neutrale  Folie  unter  Negie- 
nng  oder  dodi  nur  ganz  abbreviatorischer 
Andeutung  des  Raumes.  Seine  Farbe  be- 
achrinkt  sich  meist  auf  eine  blaugraue  oder 
ocliwraragratie  Monochromie,  aus  der  nur 
Inkarnat  und  durch  Glanzlichter  erhellte 
Partien  des  Kostüms  herausleuchten.  Bis- 
weilen  ffihrt  er  eine  diskrete  genrehafte  Note 
in  das  Portrit  ein,  wie  in  dem  liebenswürdi- 
gen „Jeu  de  cache-cache"  (Salon  1902)  oder 
doD  auf  psychologische  Antithese  gestellten 
Doppelbildnis  der  Alten  und  der  Jungen  auf 
der  Parkbank  (S.  1901).  Neben  dem  Porträt 
G.  auch  das  Stükbcn  «ad  dk  Parker 


Afdikektur-  und  Parkvedute:  Folge  von  Pa- 
steBidchnmigeB  JMtH  de  miti  tor  te 

boulevard"  w^w.  Von  einer  neuen  Seite  prä- 
sentierte er  sich  im  Salon  1813  mit  aeiacm 
i*um  uuiuNnw  t  «er  cme  cncinKKSvoiie 
makrische  Wirkung  mit  (irii;inrllrr  Auffi-;- 
sung  des  psychischen  Problems  vereinigte. 
Seit  18U  ist  G.  regdiiilMiper  Awstelkr  In 
der  Soc.  Nat.:  1R93  Knllcktivausst.  bei  Du- 
rand-RueL  Hat  wiederholt  auch  deutsche 
Atntl.  betclikltt?  Intcmat.  Berlin  1808,  Dfea> 
den  1901,  Düsseldorf  1904,  Sezession  Mte- 
chen  1886  (Uthogr.),  1908,  1906,  Wien  1808. 
Die  UlcrcB  giaplüa^hcB  Arbeiten  G^a  sind 
publiziert  in  dem  von  R.  Marx  her3u<speg. 
Album  „EsUmpe  originak"  (Paris  1893—85). 
G.  ist  vej  ticteu  In  Luxenibom  i^vuiit 
k  la  rose,  1880),  mit  einem  PittrtlMMnft  in 
der  Modernen  Gal.  in  Wien. 

R.  B  o  u  y  e  r,  G.  C  o  q  u  i  o  t  u.  a.,  Ant.  de  la 
G.  et  ton  oeuvre,  Park  1801  {„L*  Plunic|%  ^ 
Cur  inier,  Dkt.  Nat.  d.  Contemp.,  Mi  ft, 
I  840.  --JttL  Martiaw  Noa  FdaMa  et 
Sealptn  1801.  —  Reveai  AdM  Jahi«  Seces 
sion,  Wien  1906.  —  Lhne  d^  d.  Pfcintres  ex- 
pos.,  1914  p.  292.  —  Chron.  d.  Arts  1808  p.  tt. 
--  L'Art  d^corafif  1903.  I  156  ff  —  Die  Kunst  I 
(1900);  V  (1902).  —  Zeitschr.  f.  Bild.  Kst  V  67; 
XI  236:  XIII  2f.l.  —  The  Studio,  49  p.  272.  278 
(Abb.);  66  p.  113;  59  p.  96.  ~  iJ  n  ^  d  i  t  e,  Das 
Luxembour^;Mus.,  191.S  (Abb.).  —  .S.ilonkaf. 
(1901  ff.  meist  mit  Abbild.).  —  M  I  r  e  u  r,  Dtct. 
d.  Vcntes  d'Art,  1901  ff.,  III.  —  Kst  u.  Kstkr, 
XV  686.  —  Chron.  d.  Art»,  1917  No  3.     H.  V. 

Gindara,  Miguel  de  la,  span.  Miniatu- 
rist, malte  1795  den  Miniaturenschmuck  des 
,.Coraz6n  de  Jesds"-Misaalea  im  Domdior  au 
Granada. 

G6mes-Moreaob  Gala  de  Gnaad^  MM 

p.  968.  • 

Oawdirias,  Jtisto  de,  spen.  Büdbaiier, 

pcb.  in  Barcelon.-i.  -Ausgebildet  an  der  dor- 
tigen Kunstschule  u.  weitergebildet  in  Paris« 
ecrang  G*  1878  in  der  Pariser  IWcItMiet.  eine 

„mention  honorable"  mit  der  Marmorbüste 
einer  MPvkerin",  der  Bronaestatue  einer 
H  Japaserln''  wd  des  GipsmodcOeB  iJ9c^ 

tun  und  .\mphitrite"  und  „Harmonia". 
Neben  der  Marmorausführung  des  ktztgen. 
ModeÜB  «.  vneeUedenai  seiner  sdioa  Mlier 

vom  span.  Königshause  angekauften  Genre- 
Bronzen  wie  „Musica",  «Moro",  „Chula"  etc. 
stelke  er  1881  ia  Madrid  o.  1883  in  Mönchen 

auch  eine  Bronzegruppe  .JCind  u.  Ente"  au«, 
die  gleich  einer  später  von  ihm  gemeißelten 
lebensgr.  Marmorgmppe  „Amor  y  interde" 
in  das  M.idrider  Mii^eo  Moderno  gelangte 
(Kat.  1899  p.  87  N.  24—25).  1891  war  er  in 
der  Berliner  Intern.  Kunstausst.  mit  den 
Bildwerken  „Fortuna"  u.  „Karl  V."  vertreten. 

S  e  u  b  e  r  t.  Kstlerlex.  1878.  —  ,P  e  c  h  t,  Mod. 
Kunst  zu  München  1888  p.  170.  —  A.  Rosen- 
b  c  r  K  in  Zeitschr.  f.  Bild.  Kst  1884  p.  23,  54.  — 
{  )  s  s  o  r  i  o  y  B  c  r  n  a  r  d,  Art.  F.span.  dt-l  S. 
XIX.  1883  p.  m  —  B6n6zit,  Dkt.  des 
Prfntfes  et&  1011  IL  * 
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Gandat  —  Gandini 


Oandat,  franz.  Maler,  f  1797  >"  Ermcnon- 
vUle  hei  Paris.  1779  stellte  er  im  Salon  de  la 
Jeunesse  ein  Bildnis  des  Malers  Avril  aus. 
Lebte  mehrere  Jahre  in  Italien  und  wurde 
1793  Mitglied  der  Pariser  Commune  des  Arts. 
Als  Verehrer  Rousseau's  malte  er  Landschaf- 
ten im  Geiste  des  „Emile"  und  der  „Nouvelle 
Hiloise".  F.  Godefroy  stach  nach  ihm:  Das 
Grabmal  Rousseau's  in  Ermenonville  (1781). 

Rev.  univ.  des  arts,  XIX  (1864)  48,  XX  42S. 
—  Lapauze,  Proc.-verb.  de  la  Commune  gin. 
des  arts  etc.,  1903. 

Gandi,  Bonaventura,  florent.  Maler, 
1680—1732  tätig.  Von  seinen  Kirchenbildern 
nennt  Fantozzi  nur  noch  eine  Assunta  in  S. 
Jacopo  sopr'  Arno. 

Z  a  n  i,  Enc.  mct.  IX.  —  R  i  c  h  a,  Not.  d. 
chiese  fior.,  1754  ff.  II  66,  X  S41.  —  M  o  r  e  n  i, 
Mcm.  d.  basil.  di  S.  Lorenzo,  1801  ff.  II  95.  — 
Fantozzi,  Nuova  guida  di  Fircnze,  1850 
p.  741. 

Gandi,  G  i  a  c  o  m  o,  Aquarell-  u.  Gcnre- 
maler,  geb.  1850  in  Savigliano  (Piemont), 
tätig  das.  Studierte  an  der  Turiner  Akad. 
unter  Gastaldi  und  4  Jahre  in  Rom.  In  den 
80er  u.  90er  Jahren  stellte  er  in  Turin,  Mai- 
land, Florenz  u.  Rom  aus. 

A.  de  Ciubernatis,  Diz.  d.  art.  ital.  viv., 
1889.  —  Stella,  Pitt.  etc.  in  Picmontc,  1803 
p.  442  ff. 

Gandfa,  Juan  de  (eigentlich  Juan  Fer- 
nöttdej  de  G.),  span.  Maler,  geb.  wohl  in 
Gandia  (Prov.  Valencia),  tätig  in  Madrid, 
wo  er  am  9.  8.  1650  mit  Ant.  Pereda  die 
Freskoausmalung  der  einstigen  Klosterkirche 
S.  Maria  de  la  Merced  übernahm  (1840  ab- 
gebrochen, jetzt  Plaza  del  Progreso).  Laut 
Ardemans  ausgezeichnet  als  Architektur-  u. 
Prospektmaler,  erscheint  dieser  Südspanier 
nicht  identifizierbar  mit  dem  gleichzeitig  in 
Madrid  als  Prospektmaler  nachweisbaren 
Nordspanier  Juan  Fernändez  (s.  d.)  „au«i 
Laredo"  (Prov.  Santander). 

T.  Ardemans,  Dcclaraciön  de  ^uan  de  To- 
rija  para  el  Gob.  de  Fibricas,  Madnd  1719  (Ap- 
pcnd.).  —  Cean  Berniudez,  Diccion.  1800 
II  180,  VI  377  f.;  cf.  Fcrnindcz  de  los 
Rios,  Guia  de  Madrid  1876  p.  158.  —  M  i - 
reur,  Dict.  des  Ventes  d'Art,  1001  ff.  III  25S.  * 

Gandier,  Pierre,  falsch  für  Gadyer. 

Gandin,  Pierre,  franz.  ürnamentzeich- 
ncr  u.  -Stecher,  Anfang  17.  Jahrh.  Man  kennt 
von  ihm  Vorlagen  für  Goldschmiede-  und 
Schlosserarbeiten.  Ein  „Pierre  G."  signiertes 
Blatt  trägt  die  Jahreszahl  1015. 

G  u  i  1  m  a  r  d  ,  Maitres  orncman. 

Gandini,  Alessandro,  ital.  Holzschnei- 
der, 2.  Hälfte  16.  Jahrh.,  von  dem  zwei  in 
Heltdunkelschnitt  (Chiaroscuro)  mit  drei 
Linien-  und  Tonplatten  ausgeführte  Blätter 
bekannt  sind:  Christus  beim  Pharisäer  Si- 
mon nach  Raffaels  Zeichnung,  die  bereits 
Ugo  da  C^rpi  in  einem  Helldunkelschnitt 
nachgebildet  hat  (Bartsch,  XII  41,  n.  II  18). 
bez.:  „Taglio  d'Alcxro  Ghandinj"  und  eine 


Madonna  mit  Engeln,  Heiligen  u.  anbeten- 
dem Stifter  nach  einer  Zeichnung  in  der  Art 
Pannigianinos  (B.,  XII  65,  n.  III  25),  bez.: 
„Taglio  d'Alex'  ghandinj",  im  2.  Zust. 
(MDCX)  mit  der  .\dresse  Andreanis  (s. 
Meyer's  Kstlerlex.,  I  725,  n.  II  10).  Beide 
Blätter  sind  gute  Arbeiten  im  Stil  der  Nach- 
folger Ugo's  da  (3arpi.  G.  wird  femer  eine 
mit  dem  Monogr.  A.  G.  bez.  hl.  Katharina 
nach  einer  Zeichnung  im  Stil  Parmigianinos 
zugeschrieben  (B.,  XII  84  n.  IV  38.  —  Nagler, 
Monogr.,  I  614).  Diese  Zuweisung  ist  eben- 
so unsicher  wie  die  der  ebenfalls  mit  einem 
Monogr.  aus  A  u.  G  bez.  Radierungen,  die 
Nagler  (Monogr.,  I  594)  nach  einer  Mittei- 
lung von  Passavant  aufführt.  Zani  (Enc.  met., 
II/IX  43)  verzeichnet  eine  Kopie  G.s  von 
Andreanis  Helldunkelholzschnitt  der  Grab- 
legung nach  Giuseppe  Scolari.  Nach  ande- 
ren soll  das  mit  Andreanis  Monogramm  ver- 
sehene Blatt  selber  eine  Arbeit  G.s  sein  und 
unter  Andreanis  Monogramm  Spuren  einer 
Bezeichnung  G.s  erkennen  lassen,  was  aber 
sonst  nicht  beobachtet  worden  ist  (cf.  B., 
XII  45,  n.  II  25  u.  Meyer's  Kstlerlex..  I  719 
n.  17). 

Zani,  Enc.  mct.  I/IX  p.  286.  —  Zanettt, 
Cabinct  Cicognara,  1837  p.  39  f.  —  Nagler, 
Kstlcriex.,  V  126;  VIII  520.  —  Gualandi. 
Nfem.  orig.  ital.,  Serie  II  (1841)  155.         P.  K. 

Gandini  (Gandino),  Antonio,  Maler  in 
Brescia,  ficb.  das.  (oder  nach  Gigli's  „Pittura 
trionfante"  in  Trient),  t  in  Ronchi  bei 
Brescia  17.  7.  1630;  Vater  u.  Lehrer  des  Ber 
nardino  G.  u.  zum  Unterschied  von  ihm  ^ 
vecchio  Brcsciano  gen.  War  Schüler  von 
Paolo  Veronese  u.  Palma  Giovane,  zeigt  sich 
aber  auch  von  Francesco  Vanni  beeinfiuBt. 
Von  G.  existieren  zahlreiche  Tafelbilder  u. 
Fresken  in  Brescianer  Kirchen,  femer  in 
Bergamo  u.  a.  O.  1602  erhielt  er  in  Auftrap. 
in  einer  Kapelle  in  Varallo  zu  einer  Kreuz- 
tragungsgruppe  Tabacchetti's  den  Hinter- 
grund zu  malen.  Werke:  Brescia:  Duomo 
Vecchio,  Capp.  delle  Croci:  groß.  Historien- 
bild, der  Herzog  Namo  schenkt  der  Stadt 
die  jetzt  in  der  Kap.  bewahrten  hl.  Kreuze 
(von  Lanzi  gelobt),  Schutzengel,  Altarbild 
(nach  Brognoli  zusammen  mit  Bernardino  G. 
gem.);  Duomo  Nuovo,  Capp.  Marin:  Putten 
über  d.  Altar;  S.  Agnese:  hl.  Andreas;  S. 
Andrea  (Chiesa  del  Soccorso):  Hochaltar- 
bild, Madonna  mit  d.  hl.  Andreas  u.  Maria 
Magdalena;  Caritä:  Reuige  Magdalena;  Car- 
mine:  hl.  Ursula,  Maria  als  Fürbitterin  für 
die  Seelen  im  Fegefeuer,  Sibyllen,  im  Schifi; 
S.  Croce:  hl.  Helena;  S.  Domenico,  Capp.  S. 
Pietro:  Jesus  auf  dem  Meere  wandelnd 
(eines  seiner  besten  Werke),  5  Mystericn- 
bilder  über  d.  Gesims  u.  a.  (auch  Fresken); 
S.  Faustino  Maggiore:  hl.  Honorius,  Figuren 
der  Decke;  S.  Francesco:  der  Titelheil,  u,  a.; 
S.  Gaetano:  Enthauptung  der  hl.  Barbara; 
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S.  Giuseppe:  Krönung  Maria,  8  Fresken, 
Leben  des  hl.  Bernardino  im  2.  Klosterhof; 
S.  Maria  delle  Grazie:  Mariä  Tempelgang 
(1600);  S.  Nazaro  e  Celso:  hl.  Rochus;  Pieti 
(Ospedale  delle  Donne):  Hochaltarbild  u.  10 
Fresken,  Gesch.  der  hl.  Katharina  v.  Siena, 
im  Kloster;  S.  Trinit4  ai  Poveri:  Grab- 
legung (ein  Hauptbild);  Broletto:  allegor. 
Decken  fresken;  Vescovado:  Die  Bischöfe 
von  Brescia;  Bergamo,  S.  j\ndrea:  Marter 
der  Heil.  Domnus  u.  Domninus;  Capriolo: 
Himmelfahrt  Marii;  Moscoline:  Petri  Schlüs- 
selamt;  Borgo  S.  Giacomo:  Abendmahl; 
Asola  (Mantovano),  Kathedrale:  Enthaup 
tung  der  hl.  Barbara. 
Orlandi-Guarienti.  Abeced.  17B3.  — 
IHU.  a  n  z  i,  Storia  pitt.  —  C  r  i  s  t  i  a  n  i,  Mem. 
Vdi  Latt.  Gambara,  1807  p.  163  f.  —  F  e  n  a  r  o  1  i, 
Art.  Bresc.  18T7.  —  Guidcn  von  Brescia  von 
Zamboni,  Carbon i,  Brognoli,  Chiz- 
z  o  1  a.  S  a  I  a  etc.  —  Matteucci,  Chiese  ar- 
tttt.  del  Mantovano,  1902  p.  960.  —  M  a  r  i  e  1 1  e, 
Abeced.  II.  —  Zeitschr.  für  bild.  Kst,  N.  F.  VIII 
891  (Varallo).  —  Vita-Cat.  Espos.  Bresc.  1878 
p.  40. 

Gandini  (Gandino).  Bernardino,  Ma- 
ler in  Brescia,  geb.  1587,  t  1851;  Schüler  u. 
Gehilfe  seines  Vaters  Antonio  G.  (s.  dess. 
Art.).  Sonstige  Werke  (sSmtl.  in  Brescia): 
S.  Bamaba:  hl.  Carlo  Borromeo;  Carmine: 
Oiorfresken,  mit  Dom.  Bruni,  Amigoni  u.  a.: 
S.  Domenico:  Madonna  mit  d.  hl.  Ursula, 
Kcpie  nach  Moretto;  S.  Faustino  Maggiore: 
hl.  Honorius,  hl.  Maria  v.  Ägypten;  S.  Gior- 
gio: Hochaltarbild,  Marter  des  Titelheil.; 
S.  Gtulia,  über  d.  Eingang:  Der  König  Desi- 
derius  schenkt  der  Stadt  die  Reliquien  der 
Titelheil.;  S.  Maria  dei  Miracoli:  4  Bilder  im 
Chor,  Sposalizio,  Mariä  Tempelgang,  An- 
betung der  Könige  u.  Pfingstwunder;  S.  Ur- 
bano  (Oratorio):  Marter  der  Heil.  Faustino 
u.  Giovita,  von  Antonio  G.  übermalt;  ferner 
Wandfresken  im  Broletto  etc.  —  G.s  Sohn 
Carlo  Antonio  war  ebenfalls  Maler, 
doch  sind  von  ihm  keine  Werke  bekannt. 

Lit.  9.  vor.  Art. 

Gandini,  D  o  m  e  n  i  c  o,  Reproduktions- 
stechcr  in  Mailand,  tätig  für  die  „Gemme 
d'arti  italiane",  1853  ff.,  für  Bardi's  „Galleria 
Pitti";  stach  nach  Zuccari,  Bassano,  Peru- 

»gino,  zahlreichen  zeitgenössischen  Malern  u. 
Bildhauern.    Man  kennt  von  ihm  auch  ein 
Bildnis  Zar  Nikolaus'  I. 
C.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  d.  Kaisert. 

»Ostcrr..  V  (1859).  —  A  p  e  11  .  Handb.  f.  Kup- 
ferstichsamml.,  1880  (David  C,  wohl  Dnick- 
fehlcr).  —  Liss-Manuscr.,  Bibl.  U.  Thiemc,  Lpzg. 

Gandini,  Francesco,  Maler  und  Ra- 
dierer, geb.  4.  10,  1723  in  Cremona,  t  nach 
1778  wohl  in  St.  Petersburg.  Seit  1739  in 
Bologna  Schüler  Girol.  Bonini's  und  Erc. 
Graziani's  und  weitergebildet  in  Rom  unter 
P.  Sublcyras,  nach  dessen  Tod  (t  1749)  er 
dort  als  Pastellporträtist  tätig  blieb,  soll  G. 
^  durch   ein    Pastellbildnis    Henry  Benedict 


Stuart's  (geb.  1725,  „Cardinal  von  York" 
seit  1747,  —  G.s  Werk  nach  E.  Sigismund'» 
Vermutung  vielleicht  das  in  der  Dresdener 
Gal.  der  schon  seit  1746  erblindeten  Rosalba 
Carriera  unter  N.  11  zugeschriebene,  aller- 
dings   noch    knabenhaft-juge>idliche  Halb- 
6gur-PasteIlbildnis  jenes  Cardinais)  die  Auf- 
merksamkeit des  Dresdener   Hofes  erregt 
haben.  Dorthin  ist  er  in  der  Tat  1750  durch 
K.  H.  V.  Heinecken  berufen  worden  zur 
Ausführung    von    Stichvorzeichnungen  für 
dessen  Dresdener  Galericwerk  von  1753  ff., 
und  zwar  lieferte  er  den  Stechern  Gius.  Ca- 
merata,  P.  A.  Kilian  und  P.  E.  Moitte  die 
Zeichnungen  nach  Gemälden  Vinc.  Catena's 
(Bd.  I  Taf.  7,  dort  fälschlich  A.  del  Sarto 
zugeschr.).  Guido  Reni's  (I  24),  DossoDos- 
si's  (II  7)  und  Bart.  Biscaino's  (II  33).  Vom 
Dresdener  Hofe  bis  .\nfang  1764  als  „Des- 
sinateur"  mit  einem  Jahresgehalte  von  480 
Thlr  dotiert  (die  noch  1787  von  Hasche  als 
im  Dresdener  Kabinett  befindl.  erwähnten 
Handzeichnungen  G.s  jetzt  nicht  mehr  dort 
nachweisbar),   hatte   G.   gleichwohl  schon 
17Ö9  in  Begleitxmg  des  Hofmalers  Stef.  To- 
relli  Dresden  wieder  verlassen  und  war  mit 
letzterem  über  Lübeck  nach  St.  Petersburg 
gegangen,  wo  er  als  Buchschmuckzeichner 
und   Kupferätzer   Beschäftigung   fand.  So 
lieferte  er  1759  für  einen  Taschenkalender 
des  Großfürsten  Paul  Petrowitsch  die  Ent- 
würfe  zum   Titelblatt    (sign.  „Del.  F.  G. 
1750")  und  zu  einer  Vignette  mit  Darst.  der 
Minerva   nebst  Puttenfigürchen  (sign. 
Gandini  inv.  et  del.,  C.  Glassbach  scul.")i 
femer  für  eine  unveröffentlicht  gebliebene 
Kupferstichfolgc  Ant.  Radigues'  eine  Dar- 
stellung der  kirchlichen  Aufbahrung  der  am 
5. 1. 1762  verstorb.  Zarin  Elisabeth  Petrowna 
(Platte  in  der  Kunstakad.  zu  St.  Petersburg) 
u.  für  Petersburger  Almanache  von  1768  u. 
1769  die  eigenhändig  radierten  Vignetten- 
bildnisse des  Großfürsten  Rurick  und  des 
Zaren   Iwan  des  Schrecklichen   (sign.  „F. 
Gandini  scul.")-   Seit  1763  an  der  Peters- 
burger Akad.  der  Wissenschaften  und  seit 
1766  auch  an  der  der  Künste  als  Zeichen- 
lehrer angestellt,  jedoch  1768  vom  Grafen 
Orloff  wieder  entlassen,  scheint  G.  noch  1778 
in  St.  Petersburg  gelebt  zu  haben,  da  ein 
von  ihm  radiertes  Bildnis  des  Patriarchen 
Philaret  Nikititsch  (sign.  „F.  G.")  enthalten 
ist  in  Tumansky's  „Geschichte  Peters  des 
Großen"  (St.  Petrsburg  1778,  russ.). 

G  r  a  8  s  e  1 1  i.  Abeced.  biograf.  dci  Pitt.  etc. 
'  Cremonesi,  1827.  —  (Heinecken,!  Nachr. 
y.  Kstlern  etc.  1768  f.  I  p.  216,  II  p.  XXV.  — 
Hasche,  Mag.  der  Siebs.  Gesch.  IV,  1787 
p.  741.  —  Kat.  der  Dresdner  Akad.  Kstausst. 
1860  p.  4.  —  W  i  e  8  8  n  e  r,  Die  Akad.  der  Bild. 
Künste  zu  Dresden,  1864  p.  80,  39,  90.  —  R  o  - 
winsky,  Russ.  Porträtkrx.  1888  ff.  (ru»«.)  II 
t      961  N.  20,  lOaO  N.  31;  III  2072  f.  N.  10,  IV  81?. 
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64S;  Russ.  Stecherlex.  1896  (russ.)  f.  Sil  f.  — 
Mitt.  von  Ern^tSiglimund.  * 
OiniHiii.  Giorgio,  genannt  Gandini  del 
Gratw,  Maler,  geb.  in  Parma  1489  (nach 
MaUspina,  Gold«  dl  Parma  [1869]  Indice), 
t  das.  1638.  War  SchOler  Corrcggio's  und 
erhielt  nach  aeinem  Tode  den  Anltn&  die 
Malereien  im  Chor  des  Dorna  «wmWhreB, 
doch  starb  er  vor  Beginn  der  Arbeit  Er  bt 
eioer  jener  Correggio-Nachahmcf,  bd  denen 
die  Empfindung  n.  die  foi  uiciispi  adie  dn 

Meisters  verSußcrlicht  und  stilisiert  werden. 
G*  Werice  sind  selten.  In  seinem  Hanpt- 
wcriEt  der  tfuoaenden  Madonna  mit  den 
Kinde  u.  den  Heil.  Michael,  Joseph  u.  Bern- 
hard In  der  GaL  von  Parma  (aas  S.  Michele 
stammend),  in  dem  man  aneh  loosbardiadw 

Einflüsse  wahrnimmt,  ist  bei  aller  Sorgfalt 
im  einzelnen  die  Erfindung  ebenso  gewandt 
wie  gesodit,  mid  dmth  die  Überladmif  des 
Bilflcs  mit  lehcndcm  und  totem  Beiweric  aller 
Art  entsteht  der  Eüidruclc  ehier  allgemeinen 
Unruhe.  Das  Kolorit  ist  hart  und  donkd. 
In  derselben  Gal.  noch  eine  Madonna  mit 
dem  kleinen  Johannes  u.  der  hL  Elisabeth  u. 
Magddcna.  Aodi  In  der  Malliader  SaauaL 
Scottt  ist  G.  vertreten.  Außerhalb  Italiens 
findet  man  von  ihm  zwei  Ideine  Bilder  im 
Angosteum  zu  OMenbarg:  das  Kopfst&de 
einer  büßenden  Magdalena  (von  L.  Kühn  im 
Galeriewerk  radiert)  ist  „durch  das  helle. 
«dMebe  Licht  .  .  wie  durcb  die  flfladge 
geistreiche  Farbenbchandlung  von  sehr  an- 
zieliender,  malerischer  Wirkung"  (Bode), 
das  swrite  Bild  (mit  der  unvollständigen  o. 
verstümmelten  Signatur  „1510  CADI").  eine 
hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  hat  die  glei- 
dien  Vorzüge,  ist  aber  in  den  Figuren  sdwB 
manierierter.  In  der  Samml.  des  Wessen- 
bcrghauses  in  Konstanz:  Christus  in  Geth- 
semane, Brustbild,  „eSFektvolles,  flott,  fast 
brutal  gemaltes  Bravourstück"  (Kat.  von 
Koelitz).  —  In  den  Florentiner  Uffizien  eine 
Rc&e  figürlicher  Entwürfe  von  G.s  Hand 
(Samml.  d.  Handzeichn.  a.  CaL  ColL  Santa- 
relli,  1870  p.  609). 

O  r  1  a  n  d  i,  Abeced.  pitt.  —  L  a  n  z  l,  Storia 
pItt.  Martini,  II  Correggio,  1871.  —  C. 
Ricci.  La  K.  Call,  di  Parma,  o,  J.  (1898].  — 
W.Bode,  Gcm.-Gal.  zu  Oldenburg.  1888  p.  17— 
19.  —  E.  D  i  e  z  im  Jahrb.  d.  ksthist.  SammL  d. 
Allerh.  Kaiserh.  XXVlII  101  (m.  Abb.).  —  L. 
Testi,  Parma  (ItaL  artist  10),  IQOS  p.  48  u. 
Abbk  p.  17.  —  Waagen,  Treasures  of  art  in 
Gicai  Britala.  IMliM)  898:  Gal.  and  Cab.  of 
art  etc.,  186T  p.  BQl  —  Caaporl»  Raceolu  di 
cataloghi  etc.,  187a  B.  C.  K. 

Guidinl,  P  i  c  t  r  0,  Architekt  in  Treviso, 
a.  Hüfte  16.  Jahrh.  Erbaute  im  PalladiostU 
die  lingst  Tcredmoidcne  Kircbe  S.  Maria 
N'tiovu  und  trat  1596  nach  tt!|iiirigar  Ehe  in 
den  geistlichen  Stand. 

Fe  derlei,  Mem.  trevig.,  180S  II  71. 

Gandini,  S  a  v  e  r  i  o ,  Architekturmaler, 
geb.  in  Cremona  um  1729,  f      ^  1^796  in 


Brescia,  tätig  das.    Schüler  von  Ferd.  GslB 
Bibiena,  bildete  sich  in  Rom  weiter. 
C  r  i  •  c  i  a  •  I.  VHa  ele.  dl  Latt.  OMtea,  laor. 

Oandolfi,  Antonio,  Maler  aus  Bologna, 
malte  um  1881  Mala  iltcrer  Mann"  Fresicen 
in  «faier  Kaiidle  des  Domes  za  ForB  (Glorie 
des  hl.  Valerlanus  und  in  2  Lunetten  die  Hei- 
lung des  besessenen  Kaisersohnes  durch 
diesen  Heiligen  und  dessen  Martyrium). 

Brnnelli-Zoli,  Csnoi  Slor.  saDa  Cattedr. 
dl  Fbffi,  1888  p.  81. 

Oandolfi,  Camilla,  geb.  Guiscardi,  Ma- 
lerin und  litliosrapliin,  geboren  in  (jenua* 
lebte  noch  1866  In  Turin,  wo  sie  srft  etwa 
1835  verheiratet  war.  Schülerin  von  Ernesta 
Bisi  und  Pel.  Pah«i  in  Mailand,  beschidcte 
•le  dte  dortigen  Srera-Attsttalhingen  seit 

etwa  1t2-4  mit  Miniatur-  und  Steinzeich- 
nungskopicn  nach  (jcmilden  alter  und  neuer 
Mdster,  mmwnUlch  ibcr  mit  sclueiadt  mIip 
geschätzten  Bildnis-Miniaturen  und  -Litho- 
graphien (Portrits  von  Mailänder  Berühmt- 
hcilCB  wie  Silvio  PdHoo^  Oulotta  Mafdii~ 
ooni  etc.).  Weitergebildet  in  Rom  u.  beson- 
dera  in  Ftorenz  —  wo  sie  1844  unter  Gius. 
DeaaudH  erneute  Studien  in  der  Ofanalnd 
betrieb  —  seit  dem  4.  3.  18Ö0  Ehrenmit- 
glied der  Genueser  Akad.  und  schliefllich  in 
Tnris  HoCmalerln  Kftrfif  CmIo  Alberto^a» 
malte  sie  für  letzteren  u.  a.  ein  ölbtldnis  der 
Königin  Maria  Adelaide  mit  ihrem  Töchter- 
dicn  Clotilde,  ferner  Historienbilder  isrite 
„Juwelen opf er  der  Genueser  Frauen  für  den 
AlmeHa-Krieg",  M^andung  Papst  Innocenz* 
IV.  bi  Geatta"  etc.  Bin  Selbstbildnis  der 
Künstlerin  erwarb  die  römische  Congreg.  dei 
Virtuosi  al  Pantheon,  der  isie  als  Ehrenmit- 
glied angehörte. 

Allscri,  Not.  dei  Fkof.  dd  Ois.  fai  ligori^ 
1864  11.  in  m  Cs  cf.  Staglicno»  Um.  ete. 
suir  Accad.  ligOit.  1888  p.  80  o.  F.  Lon- 

Sh  e  n  a  in  setner  ital.  Ubers,  von  <}uatrem^ 
e  Quincy's  Raffacl-Biogr.,  Mailand  1829  (Anm. 
zur  ..Mad.  del  Velo").  —  Kunstblatt  (Stuttgart) 
1824  p.  63.  1827  p.  235,  1828  p.  m.  1830  p.  846 
u.  411,  1831  p.  207.  —  Cat.  Portraits  franc- 
(Bibl   Nat.,  Paris)  1896  ff.  VI  »dfl8.  * 

Gandolfi,  Clementina,  a.  Schkift  dea 

Artikels  Gandolfi,  Mauro. 

(hmdolfi,  Democrito  (nicht  Demetrio 
od.  Domenico),  Bildhauer,  geb.  1797  in  Bo- 
logna, t  1874  ebenda.  Sohn  Mauro  G.s  und 
Schüler  der  Brera-Akad.  zu  Mailand,  be- 
f.chicktc  er  deren  Ausst.  seit  etwa  1820  mit 
Wachsbossagcn  (Medaillonbildnis  d.  Opern- 
iHWiponisten  Vinc.  Beliini  im  Museo  Tea- 
trale  zu  Mailand,  Kat.  1914  p.36  N.2S),  mit 
Marmorbüsten  wie  denen  Ant  Canova's 
(1888),  des  ArchSol.  Vitt.  Barzoni  (1889). 
des  Architekten  Paolo  Pozzo  (1839,  für  des- 
sen Grabmal  in  S.  Andrea  zu  Mantua)  und 
des  Juristen  Ant  Mazzetti  di  Roccanova 
(1842)  u.  mit  Pliantasiebildwerken  wie  „St. 
Michael"  (1834,  ab  Kolossakutue  in  Mar- 


tSO 


Dlgltized  by  Google 


inor  ausgef.  für  den  Altar  der  Camposanto- 
Kapelle  zu  Brescia),  „Ruhende  Venus" 
(1886),  „Jakob  u.  Rabel"  (1839.  Marmor- 
Sruppe  in  der  Kais.  Kunstsamml.  zu  Wien, 
Kmt.  der  mod.  Kstwerke  1887  p.89)  u.  ,3ett- 
term"  (Marmorgruppe  im  Mut.  zn  Amiens, 
Kat.  1911  p.l75  N.  178).  Dem  Architekten 
JRod.  Vastiiu  lieferte  er  um  1824—28  deko- 
Tathne  Bndwerke  ftkr  dessen  klassizistbche 
Schmuckbauten  am  Camposanto  zu  Brescia 
^Marmorlöwen  für  die  Frdtrcppc  desHaupt- 
«inKanges,  HeiligenMMcB  fSr  den  obgen. 
Kapellenaltar  etc.)  und  an  der  Barriera  Ve- 
uesüM  zu  Mailaad  (S  der  alkgor.  Nischca- 
ataliicu).  Audi  schaf  er  von  IBM  die  Bfld- 
nisbüste  seines  Vaters  Maiiro  G.  für  dessen 
Grabmal  auf  dem  Friedhofe  zu  Bologna. 
AM  acnmismier  vciuiicnuieiiic  er  cuie 
PlBgfSchrift  „Obscrvations  sur  Ic  projet  de 
...  couronnemcnt  de  l'Arc  de  TEtoile"  (P»r 
tim  18BS)  und  eine  antoUographisdie  SCodle 
„Dt  aicuni  fatti  politici  anteced.  alla  gMrrt 
Ubcratrice  del  1859"  (Bologna  1862). 

Scarabelli.  Opuscoli  artist.,  Piacenza 
1M8  p.  14,  16:  ct.  Malveszi,  Raccolta  di  Ar- 
Hc  «rtitt.,  Mailand  184g  p.  TB.  ->  Faber,  Con- 
«CfS^Les.  für  Bild.  Kst,  1846  ff.  IV  888;  cf. 
Kunstblatt  (Stuttgart)  1891  p.  66,  18S6-1880 
fRcK.).  IMl  p.  48.  —  Odorici,  Guida  di 
Brescia,  1853  p.  168;  cf.  B  r  o  r  n  o  1  i,  Guida  di 
Brescia,  1826  p.  20  u.  C  i  1 1  a  r  i.  Storia  d.  Arte 
contcmp.  Ital.  1909  p.  11.  —  C.  d  '  A  r  c  o,  Delle 
Arti  etc.  di  Mantova,  1857  I  113;  cf.  I  n  t  r  a, 
Mantova,  1883  p.  89.  —  C  a  i  m  i,  Delle  Arti  etc. 
di  I^ombardta,  1882  p.  174;  cf.  Verga  etc., 
Guida  di  Milano,  1006  p.  866.  —  Univers.  Cat. 
of  Books  on  Art  (Sootfi  Keiw.  Mus.,  London 
1870)  I  &34.  • 

Gandolfi,  Francesco,  Maler,  geb.  1824 
in  Chiavari  bei  Genua  als  Sohn  eines  Giov. 
Cristof.  G.,  t  im  November  1873  ebenda. 
Schüler  Franc.  Baratta's  in  Genua  u.  Gius. 
BezzaoU's,  Florenz,  malte  neben  Flililnincil 
wie  dem  des  Kupferstechers  Raff.  Granara 
(in  der  Akad.  zu  Genua),  Altarbildern  wie 
(JiCartyrium  der  Heil.  Johannes  u.  Paulus" 
On  der  Collegiata  zu  Novi  Ligure)  und  Tli- 
•torienbiidern  wie  „Verschwörung  der  Fie- 
schi"  (1881  in  Florenz  präm.)  wirkungsvolle 
Freskodekorationen  in  Kirchen  u.  Palästen 
zu  Genua  (Pal.  Comunale,  Pallavicini,  Lo- 
mellini,  Cambiaso,  Celesia),  Chiavari  (S. 
Maria  dell*  Orto),  Albissola,  Voltri  etc.  Als 
sein  Hauptwerk  gilt  das  um  1870  gemalte 
Waadfredn»  „Columbus  vor  dem  span.  KA- 
nigspaare  zu  Barcelona  1493"  im  Sitzungs- 
saale  des  (jenueser  Rathauses;  die  Ori- 
ginalskizze zum  mittl.  Dcckenmedaillon  des- 
selben  Ratssaales  bewahrt  das  Genueser 
Pal.  Bianco-Museum  (cf.  Kat.  1910  p.91). 

Alizcri,  Not.  dci  Prof.  dtl  Dis.  in  Liguria, 
1864  ff.  III  437  ff.;  Guida  di  Gcnova,  1875  p.  175; 
ef.  1S2,  228,  449,  616.  —  S  t  a  g  I  i  e  n  o,  Mem. 
etc.  suir  Accad.  Ligust.  1862  p.  228;  cf.  Atti 
delt'  Accad.  Ligust.  187S  u.  Chronique  des  Arts 
1828  p.  883. —  SelvaticOi  Arte  ed  Artistl, 


1863  p.  36;  cf.  C  c  1  e  n  t  a  n  o,  Esistc  un'  Arte 
mod.  in  Italia,  1912  p.  15Ö  u.  Ruolo  degli  Acca- 
demid  1857  ff.  im  Arth,  der  Akad.  zu  Florenz. 
—  C  i  1 1  a  r  i.  Storia  d.  Arte  conteo».  ItaL  1808 
p.  188:  cf.  Cat  d.  MoMra  4  RteTniMCM  IUI 
p.  g?  N.  !&  • 
ChndotB,  Gaetano,  Maler  und  Kiffer- 
Stecher,  geb.  30.  8.  1734  in  Matteo  della  Do- 
cima  bei  BoloHna,  f  S0.6.  1808  in  Bologna. 
SdriUer  winet  Itt  Braden  Ubaldo  G.  und 
Erc.  Lelli's  in  Bologna  und  während  eines 
einjihr.  Jugendaufentfaaltct  in  Venedig  unter 
da  Eiaiaaee  G.  B.  Tfepolork  und  teiiia  (Ge- 
hilfen Girol.  Mingozzi-Colonna  weitergebil- 
det« blieb  G.  nach  seiner  Heimkehr  Ua  sm 
MtBCin  Tode  ia  BdogM  tilig^  tob  den  Zetl- 
genosscn    Reschätzt   alt   „letzter  Carracci- 
Nacbfolger"  tmd  nadi  leinem  Tode  geehrt 
dordi  eine  proakvolle  TVaoerfeier  tmd  dnrdi 
ein  reiches  Büstengrabmal  auf  dem  Bolog- 
neser Certoaa  -  Friedhofe  (in  Kupfer  gest 
1808  Iren  wdatm  Sohne  llnm>  G.).  In  Bo- 
logna blieben  von  ihm  laut  Ricci  bis  heute 
erhalten:  in  S.  Rocco  die  laut  Malvasia  vor 
1788  mit  dem  OmamentlHen  Der.  Zeaotti 
gemeinsam  gemalten  Decken fresken,  in  S. 
Sahratore  das  Ölbild  „Hochzeit  zn  Cana" 
Aber  dem  Hanptportale  igeuu  switciien  1188 
n.  1776  för  das  Refektorium  des  zugehAr. 
ehemal.  Klosters),  in  S.  Petronio  das  Altar^ 
bild  der  Hdl.  Iro  o.  Bmyditta  mh  der  8t 
Lukas-Madonna,  in  S.  Maria  Labarum  C^oeU 
(„La   Barouceila";   die   „Immacalata"  da 
Hochaltares,  fai  S.  Maria  della  Vita  die  mit 
dem  Omamentisten  .Seraf,  Barozzi  gemeinsam 
al  fresco  gemalte  Kuppel-Assunta  über  dem 
Hochaltare  (gleich  den  vorgen.  2  Altarbildern 
entst.  zwischen  1776  u.  1787),  in  S.  Maria 
della  Neve  das  Altarbild  der  heil.  Familie« 
in  S.  Maria  della  Misericordia  der  St.  Je- 
scphsaltar,  in  S.  Michele  dei  Leprosettl  der 
Altar  der  Heil.  Joseph,  Franclscus  de  Paula 
u.  Ludwig  von  Frankreich  (die  8  letzt  Al- 
täre wohl  erst  nach  1787  entstanden),  in  der 
Casa  Berti-Pichat  (Via  S.  Stefano  N.  14) 
die  Festsaalfresken,  im  Pal.  Davia-Bargel^ 
lini  (Via  Mazzini  N.  44)  2  Familienbildni»se, 
im  Botan.  Institut  Bildnisse  berühmter  Bota- 
niker, in  der  Pinakothek  eine  „Kreuzauf- 
findung durch  die  hl.  Helena"  und  ein  Halb- 
figur-Selbstbildnis 0.8  (an  der  Staffelei  dar- 
gest.,  cf.  Kat.  1908  N.  454  u.  515);  ferner  in 
S.  Lorenzo  zu  Budrio  bei  Bologna  das  Hoch- 
chor-Olbild  mit  dem  Martyrium  des  hl.  Lau- 
rentius u.das  hl.  Abendmahl  des  Sakramente- 
altares  (beide  1795—86  gem.),  fai  S.  Domenico 
m  Perrara  der  Altar  des  hl.  Dominicus 
(gem.  1789—90,  die  2  Flügelbilder  von  Gae- 

Stammbanm  der  Gandolfi  in  Belogaa: 

Ubalde        Gectano  Rlnaldo 
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tano's  Sohn  Mauro  G.,  s.  d.),  in  S.  Domenico 
zu  Ravenna  ebenfalls  ein  St.  Dominicus- 
Altar  (gem.  1796),  im  Dom  zu  Spolcto  ein 
Madonnenaltar  mit  Heiligen,  im  Dom  zu 
Poril  efai  TransligurattonulUr,  in  FoUgno 
—  wo  G.  laut  Lanzi  im  Palaste  des  Bischofs 
Trents  einen  „Tod  des  Sokrates"  malte  — 
der  Dom-Altar  des  „hl.  Felicianus  als  Schutz- 
patron Folignos  in  Pestnöten"  (Abb.  bei  Fa- 
loci-Pulignani  p.  Olakizzc  zu  diesem  mit 
ticfMteak  -  IddenachaMIclHr  GroBzägigkeit 
komponierten,  virtuos  gemalten  Hauptbildc 
seit  1911  in  der  Gall.  Corsini  zu  Rom), 
im  Dom  zu  Pisa  das  tlistorirabild  mit 
Darst.  der  Pisaner  FindelhausjfründunR  durch 
den  Camaldolenser  Domen.  Vernagalli  (gem. 
1788,  Olalrizze  dazu  im  Museo  Civ.  zu  Pisa, 
5  Bleistiftstudien  zu  Einzelfiguren  dieses 
Bildes  im  Florentiner  Uffizienkab.),  endlich 
fai  der  Gerolamini  -  Kirche  sa  Neapel  der 
Ifviarrienaltar  der  Heil.  Pantaleon  u.  Georg 
kurz  vor  1788,  cf.  Sigismondo).  AuBer- 
Italiens  enthilt  von  G.  laut  Parthey  die 
herzogl.  SchloBgal.  zu  Dessau  ein  Ölbild 
„Schlafendem  Christkind  in  Landschaft",  die 
kats.  Kunstsammlung  zu  Wien  das  „Brust- 
bild eines  Jünglings"  (früher  im  Belvedere- 
Palais.  cl.  Kat.  1845  p.  47,  zur  Zeit  nicht 
identifizierbar).  —  Ganz  betondefOi  Roiet 
erfreuten  sich  bei  G.s  Zettgenossen  des«icn 
Anatomie-,  Kompositions-  und  Kopfstudien, 
Ib  Feder-,  Bleistift-  und  Pastellzeichnung, 
deren  neben  <!cr  Wiener  Albcrtina,  dem  Lon 
doner  Brit.  Mus.  u.  dem  Gcuueser  Pal.  Bi- 
anco-Museum  namentlich  das  Florentiner 
LJffizienkabinett  eine  größere  Anzahl  be- 
wahrt (43  Bl.  schon  1870  aufgezählt  im  Kat. 
der  Coli.  Santarelli  p.  SSM)  ff.);  eine  Folge 
von  16  Kopfstudien  G.s  wurde  von  L.  Tado- 
lini  in  Kupferstich  vervielfältigt.  Auf  dem 
Gebiete  der  Anatomie  und  des  Anatomie- 
idchnens  betitigte  sich  G.  nicht  nur  als 
Lehrer  an  der  Bologneser  Akademie,  son- 
dern auch  als  Begründer  des  Bologneser  Uni- 
venititskabinetts  für  vergleichende  Ana- 
tomie (cf.  Ricci's  Bologn.  (kiida  1014  |».  14S). 
.Ms  Stichvorzeichner  lieferte  er  schon  vor 
17B6  den  Kupferstechern  Jos.  Wa^rner.  Bart. 
Crlvellari  etc.  nebst  demTitellcuptcreiuwurfc 
die  Zeichnungen  nach  Pellegr.  Tibaldt's 
Odj'ssetu-Freslcen  im  PaL  Fava  zu  Bokigmi 
für  G.  P.  Zanottfs  Foliowerk  „Pittare  ete. 
neir  Istituto  di  Bologna"  (Venedig  1756)  und 
noch  um  1775  dem  Stedier  Giov.  Fabbri  die 
Zeichnungen  naeli  Lod.  Carraeefs  Kreim- 
gangfresken  in  S.  Michele  in  Bosco  bei  Bo- 
logna für  desselben  Zanotti  FoUowerk  Aber 
die  GemlMe  des  gen.  ICloelerf  O^otogna 

1776).  Schließlich  hat  G.  selbst  eine  ganze 
Seihe  von  Kupferstichen  eigenh&ndig  aus- 
cefShrt«  n*  zwar  iowoU  RepffldukttotiMtIclie 
wie  die  DuodetUMcIien  nadi  tefaict 


der»  Ubalde  G.  iiulogneser  Akad.-Bildnis  des 
Marchese  G.  F.  M.  Casali  und  nach  Nie. 
Poussin's  ,,Tod  des  Germanicus"  in  der  Gall. 
Barberini  zu  Rom  und  die  größeren  Blätter 
nach  Nie-  deir  Abbate'a  „/\nbetung  der  Hir- 
ten" unter  dem  Portikus  der  Bologneser  Pal 
l^oni-Marchcsini  (gest.  1768),  nach  Guido  Re- 
ni's  Madonnenbild  aus  der  Bologneser  Samm- 
lung P.  Tanara  im  Bes.  des  Königs  von  Eng- 
land (gest.  1770  wohl  in  Bologna,  die  Platte 
spiter  in  London  von  F.  Bartolozzi  überarbeitet 
und  mit  dem  Namen  beider  Stecher  signiert) 
und  nach  des.selben  Meisters  „Apostel  Petrus 
u.  Paulus"  (1786),  „Sibilla  Erythraea"  (1796) 
und  „Christkind  auf  dem   Kreuze  schlom- 
memd"  (undatiert),  -  als  auch  Originalstiche 
nach    eigenen    Zeichnungen    (laut  Vesme 
14  Bl.  kleinen  Formates),  darunter  verscfiie- 
dene  Marienbilder,  eine  „Entführung  der  Pro- 
serpina", eine  „Nymphe",  einen  „Bacchus  als 
Knabe  auf  dem  Weinlafi".  eine  „SpielhdUe", 
eine  „Pilgergruppe"  o.  mehrere  Blitter  «R 
männl.  u.  weibl.  Studienköpfen  (meist  sig- 
niert „G.  G.  B[olognete]  f."  oder  „G.  G.  f.", 
woraus  Nagler  in  mehreren  Fillen  irriger- 
weise ant  den  Leipziger  Stecher  (Ciiri-tian] 
C^ttlieb  Geyser  d.  A.  als  Autor  scIiUeSen 
wollte);  au(^  stach  er  nach  einem  Entworfe 
des  Conte  C.  M.  Gini  das  Titelbild  zu  dessen 
„Raccolta  di  Deaigni  ortg.  di  Mauro  Tesi" 
(Bologna  1787,  mit  Tesi's  MedaillonportiitX 
sowie  nach   eigenem   Entwurf  C'-^''^ 
necken)  das  Diplom  für  die  EliremnitgUeder 
der  Bologneser  Accad.  Clementliuiy  wÄrend 
sein  Entwurf  zum  Patent  für  die  ordentlichen 
Mitglieder  derselben  Akademie  von  Flaminio 
If inoui  geifocben  wurde. 

n.  B.  G  r  i  1 1  i,  Orazione  etc.  a  Gactano  Gan- 
dolfi.  Bologna  1802;  cf.  J.  A.  C  a  1  v  i,  Not.  de» 
Pitt.  Ubalde  e  Gactano  G.  (Ms.  von  180S  in 
Bibl.  O.  v.  Kutschera  zu  Wien).  —  M  a  I  v  a  s  i  a, 
Pitture  etc.  di  Bologna,  ed.  1786,  1776.  IWT 
(Reg.):  cf.  Felaioa  Pittr.,  ed.  1841  I  SIS  AflOk  n- 
1S8  Anm.,  sowie  die  Bologneser  Goidai  vpo 
Gatti  ISOH  Bianconi  1888.  Lamo  IBM. 
C  Kicci  cd.  1M4  (Reg.)  u.  L.  Sighiflolft 
1915  p.  154  (Druckt.  „Gustavo  G.")  u.  passfalUr- 
Sigismondo,  Deicriz.  di  NapoU  1788  I  wBt 
cf.   Neapclcr   Guiden    von  Cclano-Chia- 
rini  1866  ff.  III  132  u.  von  S  a  1  v.  di  Glt- 
como  1913  p.  288  (Druckf.  „G.  Landolfi").  — 
Fiorillo,  Gesch.  d.  Zeichn.  Künste,  1798  ff. 
II  682;  cf.  Füssli,  Kstlerlcx.  II,  1806  ft.  — 
Lanzi,  Storia  Pittor.  d.  It.-ilia,  cd.  1809  (cd. 
1834  V  183  f..  Anm).  —  Gandcllini-De 
An  gell  8,  Not.  d.  Int-agl.  X,  1812  p.  IW  B', 
cf.  Mcm.  per  le  B.  Arti  II,  Rom  1788  p. 
u.  H  e  i  n  c  c  k  e  n'  s  Manutcr.  im  Kpfst.-Kab. 
zu  Dresden.  —  Morrona,  Pisa  IDostr.,  ed. 
ISIS  I  290:  cf.  Bellini-Pietri.  Goida  di 
Pisa  1S18  p.  145  tt.  Paplni.  Pisa  (CstaL  d. 
Cöse  d'Arte  191«)  I  148  f.  N.  ISO  (p.  141  Abb.: 
Druckf.  „G.  Gandolfi"  für  „P.  Benvenuti").  j- 
G  I  o  r  d  a  n  i,  Indicaz.  di  Budrio,  18:^5  p.  18 
34,  SO.  t>l;  Mcm.  di  S.  M.  Assunta  in  Borgo 
Panicale,  1853  p.  13.  —  C  i  g  n  a  n  i.  Cenni  Stor. 
di  ForU.  1888  p.  28.  88:  cf.  Calzini-M  azzs- 
tiatl,  Goida  dl  Foril  ISBS  p.  Si^  S7,  A  A  - 
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B  o  n  i,  Biogr.  degli  Art.  1&40:  cf.  Weiss  in 
Bk>gr.  Univert..  Suppl.  LXV,  Paris  1838,  sowie 
N  agier,  Kf*f«^'^»  V  u.  Monosr.  II.  —  P a  r - 
they,  DcaladKr  BUderstal,  1883  I;  cf.  E. 
Volckmana  in  Repert.  f.  Kstwiss.  IX,  1886 
p.  Tb.  —  Cittadella,  Docuna.  etc.  Ferrar. 
IM  »  1.  100;  Oaida  di  Ferrar«  1878  p.  188. 
—  Sf«l%al4i.GridB«Spoleto.  1878  p.  88.  ~ 
C.  Ricci,  Guida  A  Ravennn,  1905  p.  18.  ~ 
Faloci-Pulignani,  Poligno,  Bergamo  1907 
p.  139  u.  Abb.  p.  153;  cf.  C  a  m  p  i  t  e  1 1  i,  Guida 
dl  Foligno,  1864  p.  XIII.  ~  V  e  $  ra  e,  Peintre 
Gnv.  Ital.  1906  p.  510— ,".16.  •—  Rep«rt.  f.  Kst- 
wiss. XL  (1917)  55.  —  Mitt.  von  O  s  w.  v. 
Kutscher  a.  • 

Gandolfi.  L  u  i  g  i,  Maler,  geb.  1810  in  Tu- 
rin, t  12-  11-  1S68  ebenda.  Schüler  G.  B. 
Bbcirra'a  an  <kr  Ttariner  Akad..  an  der  er 
spiter  als  Lehrer  wirkte,  betrieb  G.  neben 
der  Ol-  und  Aquarellmalerei  und  der  Litfao- 
gr^hie  mit  besonderer  Vorliebe  die  Bild- 
niuniniatiir.  Eine  Vorzugutellting  errang 
er  auf  dieacm  Spezialgebiete  mit  seinen 
Bildnissen  junger  Mädchen  und  Frauen.  Ein 
von  ihm  gemaltes  Bildnis  König  Victor 
Emannels,  der  ihn  fBr  seine  zahlreiehen 
Miniaturportrits  von  Mitgliedern  seiner 
Familie  etc.  ztmi  Hofmaler  ernannte^  wurde 
von  F.  Gonfa]  lithographiert  fBr  1*  Rocci^s 
MAlbum  dclla  publ.  Esposizione  di  Torino" 
von  1860.  SchlicSUch  von  llatsimo  4'Aze- 
glio  xnm  Inspektor  der  INtriner  GaL  ernannt, 
wirirte  Gandolfi  nach  dessen  Tod  (t  1866) 
als  Direktor   der   Kgl.  Kun.stsammlungcn. 

L.  Rocca  in  L'Arte  in  Italia  I,  Turin  1860 
9.  171  OMqdgäii  cf.  Oettiager,  Moniteur 
to  iMei^  ZXznr  ff.  Diesdea  1871  p.  77.  — 
Stella,  PIttnra  e  Scuh.  in  Piemonte,  18B6 
p.  78,  648.  —  N.  d' Althan,  GU  Art.  Ital., 
Turin  1902  p.  150.  • 

Gandolfi,  M  a  u  r  o»  Makr  und  Kupfer- 
stecher, geb.  18.9.  11M  In  Bologna,  ^4.1. 
1834  ebenda.  Sohn  und  Schüler  von  Gaetano 
G.,  mit  dem  er  —  nach  dem  6jihr.  Jngend- 
intermezzo  eines  1780  In  Genna  begonnenen, 
dann  in  Marseille,  Straßburg  und  Arras  fort- 
gMeUtcu  und  1786  in  den  Niederlanden  be- 
endeten Soldaten-  vu  Wanderkftnstterfcfcena  — 
1789 — 00  für  S.  Domenico  zu  Ferrara  als  Er- 
sats  fAr  einen  damals  beseitigten  Dominicns- 
AHar  C.  Boooofs  ein  neues  AHarwcrk  des 
Titularheiligen  malte  (von  Maiiro  G.  die 
2  Flngelbüder  mit  Wunderlcgcnden  des  hl. 
uuuNiiiciis/.  ixacn  aui  seien  auniicnrcnen 
durch  Venezien  u.  Toscana  schuf  C.  bis  1800 
in  Bologna  neben  weiteren  Altargemälden  für 
8Sw  Gforanni  e  Paolo  m  Rhninl  (Pfingst- 

wunder-.Mtar).  S.  Martino  MaRRiorc  zu  Bo- 
lo8;na  (Altar  der  hL  Rosa  von  Lima)  ctc  auch 
Fieshomalereien  wie  ^  der  B.  Kapdie  in 
der  jetzt  sikularisiertcn  Kirche  S.  Giorgio 
an  Bologna  (an  der  Decke  (Sott-Vater,  am 
GcwflbcboBEu  HtBidB^uwin,  am  A]larliibcr> 
ndcel  Erlöserbild,  —  in  der  Pinakothek  zu 
Bologna  neben  emer  kleinen  „HeiL  Familie" 
Ca  an^  denen  SdbttbiMnb  mit  der  Lnoln 


ab  ffinweis  auf  seine  gleichseitige  erldlg- 
iclüie  Mnsflnsten-  and  Slagerlanfbahnt  cf. 

Kat.  1906,  N.  7nr)  u.  S.31).  Nachdem  er  an 
der  Bologneser  Akademie  bereits  ala  Ldirer 
gewirkt  (Sehakr:  F.  Palagi)  und  noeh  11» 
an  der  Verteidigung  Bolognas  gegen  General 
Kienau  trilgewomroen  hatte,  ging  er  1800 
nadi  Paris,  «m  miter  Leitung  Ch.  Cl.  Ber- 
vic's  in  der  Stecherkunst  sich  auszubilden,  in 
der  er  dann  alsbald  so  Weltruf  gelangen 
soIHn.  Neben  dem  IflOft  ucb  Hnew  Gemllde 
seines  Vaters  Gactaao  G.  in  Querfolio  ge- 
stochenen Erstlingawcrke  „Alexander  und 
Diogenes"  vollendete  er  noch  in  Paris  eine 
Reihe  von  Folioblittem  zu  Bd  I  u.  II  von 
Robillard-Laurent's  N^Kileonischem  „Mus^e 
F^anqüs**  (Paris  1808  S.):  Raffad's  Selbst- 
bildnis, minnl.  Bildnis  nach  D.  Teniers,  Su- 
sanna nach  J.  B.  Santerre,  Heil.  Familie  beim 
Tischgebet  nach  Ch.  Le  Brun.  Ruhe  der  hl. 
Familie  auf  der  Flucht  nach  Cristof.  Allori 
Oetzt.  Bild  nach  seiner  Rficksendung  nach 
Florens  1810  von  G.  in  gröB.  Format  noch- 
mals gestochen).  Unter  seinen  späteren  Sti- 
chen, deren  Scarabelli  40  aufzählt  (vgl.  dazu 
Nagler  n.  Apell),  seien  hervorgehoben  die 
nach  eigenen  Kompositionen  gestoch.  Ori- 
ginalbUtter  mit  dem  Botogneser  Bflstengrab- 
mal  aeinet  Vaters  (dat  1806),  mit  Amor  im 
Schlummer  (dat.  Mailand  1820)  u.  mit  dem 
Christkind  in  der  Krippe  (18S7)>  femer  die 
Bildnisse  Petrarca's  (in  Ant.  Marsand's  1880 
in  Padua  gedr.  Prachtausg.  der  Dichtungen 
Petrarca's),  Papst  Pius'  VII.  (f  1883).  des 
Bologneser  Ifarchese  Albergati  (nach  G.  B. 
Frulli)  u.  des  Padttaner  Botanikers  (}.  A.  Bo- 
nato  Cnach  G.  B.  Fcmcina,  dat  1628),  endlich 
als  HaoptbÜtter  die  nm  1886  ausgeffihrten 
Großfoliostiche  nach  P.  Palagi's  „Venus  u. 
Amor",  nach  Correggio's  Parmenser  „Gior- 
no**-lCadonna  mit  den  HeU.  Hieronymus  n. 
Magdalena  u.  nach  Raffael's  Bologneser  „HeiL 
Caecilie"  (G.s  „leUtes  Werk",  fehlt  bd  Sca- 
rabeHi  p.  17  ff.,  —  eine  frilbere  „S.  CteiHa* 
stach  ?>l3uro  G.  nach  einer  Skizze  GaetanO 
Ga),  mit  denen  er  den  bedeutendsten  Rq»nH 
MuaiKiuBsieiiiiem  scuiei  exn  eoennnrng  xnr 
Seite  trat.  Ein  von  ihm  verfaßter  „Trattato 
suU'  Incisione"  wurde  in  der  Mailänder  „Bi- 
bUotoca  ItaMana*  09199.)  verAffentHcht 
Jedenfalls  erfreute  er  sich  schon  1817  eines 
so  weit  reichenden  Stecberrufes.  daß  ihn  der 
amerikan.  Maler  John  Trmnlmll  atia  Bo- 
logna nach  Washington  hericf  zur  .\us- 
ffihrung  einer  Kupferstiebwiedergabe  seines 
soeben  iraUendctcn  Kapitol'Geniildea  i.Nord' 

amcrika's  UnabhanRigkeitserklärung".  Frd- 
licb  verlief  diese  Amerikareise  fAr  G.  vdlUg 
ergebnislos:  Nachdem  infolge  seiner  zu  hodi 
bemessenen  Honorarforderung  der  Auftrag 
Trumbull's  an  dessen  Landsmann  A.  B.  Du- 
rand welter gsgebcu  war,  hchrte  G>  laut  eig. 
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ttcltwbcricht  ffntff  !?rWftc1iCTltii4nn£  in  Nord- 
sfrÜBi  bmIi  IteMcn  MrQck  md  ubcHcte  dun 

wechselweise  bald  in  Florenz,  bald  in  Mai- 
land (hier  fflr  Vallardi's  Kupfcntichverlag)» 
bis  er  snf  VctmIihiiok  des  KstAbsIs  SiriiM 

seine  letzten  Lebensjahre  wiederum  in  Bo- 
logna zubrachte.  Auf  dem  dortigen  Certosa- 
Priodhofe  will  de  Qhb  tSnt  von  sriwwii  SoiiM 
Democrito  G.  modellierte  Grabmalbflste  er- 
rkbtet  —  AU  seine  Schüler  werden  ge- 
rOlUiit  setoe  Tochter  Clementina  G. 
(um  1830  in  Bologna  als  Aquarell-  bezw. 
Miniatumulerin  titig)  u.  deren  Gatte  Crt«- 
MpP0  GnuMi  CKupfetatecher  in  BoloiM 
laut  Giordani's  „Not.  delle  Dooae  PUtaikl 
di  Bologna"  von  1832  p.  19). 

M.  Gandolfi's  Autobiogr.  in  VaUardi's 
Mailänder  „Strenna  pel  1841".  —  R.  B  a  i  e  1 1  i, 
Raccolta  di  Comp,  in  Lodc  di  Maure  G.,  Bo- 
logna 1821.  —  Scarabelli.  OpuscoU  Artist, 
Piacenza  1MB  p.  8—19  (ntl  Oeuvre-Kat.).  — 
GattL  Dcscris.  dl  BoIo^hl  ISOSg  d.  Bdogae- 
ser  Gulden  von  BlancoBl  IM  n.  C  RIeci 
cd.  1914  (Reg.).  —  FflssH,  Kstleriex.  II,  1806 
£f.;  cf.  Almanach  des  B.-Arts,  Paris  1808.  —  H. 
Meyer  in  Kunst  u.  Altertum,  Stuttgart  1823 
IV  141  ff.;  cf.  Kunitblatt  1820  p.  133.  176;  1821 
p.  219  f..  294;  1828  p.  6;  1825  p.  4;  1828  p.  408; 
1827  p.  7,  2S2.  —  G.  Fcrrario,  Le  Qass. 
Stampe,  1S38;  cf.  Kpfst.-Handb  von  Le  Blanc 
ed.  1856,  Heller-Andresen  1870,  Apell 
1880.  —  B  o  n  i,  Biogr.  degli  Art.  1840;  cf.  Kat- 
Ictiex.  von  Na  gl  er  V,  Faber  IV,  Mül- 
ler n  (1860).  —  Cittadella,  Docum.  etc. 
Perrar.  l8es  p.  98  f..  106;  Guida  di  Ferrara,  1878 
p.  108.  —  T  o  n  i  n  i,  Guida  di  Rimini.  1879  p.  183 
flte^i  d.  L.  d^  Manri,  Guida  di  RLnini. 
unrp.BB.  — Statiffer,  Amcflcaa  Engravers, 
1907  I  06:  cf.  D  u  n  1  a  p.  Hist.  of  Ite  Arts  in  the 
United  States,  1834  I  882.  —  Cohen,  Livres  1 
Gray.  1912  p.  743  f.  —  M  i  r  e  n  r.  Dlct.  des  Ven- 
tcs  d'Art  III,  1911.  —  Mitt.  von  O  s  w.  v.  K  u  t  - 
8  C  h  c  r  a,  • 

Gaadolfi,  Rinaldo,  Ulirmacher  und 
BranaegleSer  In  Bologna,  Mitglied  der  dor- 
tigen Accad.  Gementina,  Bruder  von  r,  le- 
Uno  u.  UbaldoG.,  f  1-780;  lieferte  laut  Ricci 
1T78  die  groBe  Uhr  aebrt  reieh  verricrtem 
Zifferblatt  am  Ttarme  des  PaL  PubUoo  so 
Bologna. 

(M  a  t  V  a  s  i  a,]  Pitture  etc.  di  Bologna,  ed. 
11»  p.  188»  484.  —  S  i  g  h  i  a  o  1  f  U  Guida  (tt  Bo- 
tosna.  1MB  p.  I.  Otm.  p.  JTnlMft««. 

GandolS,  T  o  m  m  a  s  o,  Bildschnitzer  des 
17.  Jahrh.,  geb.  in  Genua,  titig  u.  f  in  Fer- 
rara; adiflitste  ab  Bx-Jesoit  flr  dortige 
Kirchen  namentlich  Kruzifixe^  so  für  S. 
Niccolö,  S.  Gittsqipe,  S.  Vito,  S.  Maria  Nu- 
ova  (wo  er  begraben  wtirde)  v.  S.  ApoQonla, 
für  deren  Hochaltar  er  auch  die  Statue  der 
Titularhciligen  geliefert  haben  solL  Die  Ni- 
sciieiistattieii  der  4  Svangelislieu  te  S*  P^mi' 
cesca  Romana  zu  Ferrara  werden  bald  G., 
bald  dem  Ferrareaen  Fil.  Porri  (t  1680)  zu- 
geachrlebeiii  —  Bin  Stefano  uad  Fran- 
cesco G.  werden  schon  1585,  ein  Paolo 
G.  aus  Modena  1589  in  Ferrara  als  Bild- 
adMiltier  nsfecrwihBft  ebenso  UBBoinGio* 
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vanni  di  Bartolomeo  G.  aus  Modeaa 
nnd  1BIM^1B66  ein  Angelo  dl  Bernar- 

dino  G.  Oetzt.  als  ,4ntagliatore  ducale'O. 

Barotti,  Pitt.  etc.  di  Ferrara,  1770  p.  67 
«.  Ml;  cf.  p.  138  u.  Avventi.  Guida  per 
Ferrara.  1888  p.  168.  —  Ces.  Cittadella. 
Catal.  istor.  de*  Pitt.  etc.  Ferraresi.  1788  t  Iii 
8M  f.,  IV  843  f.  —  L.  N.  Cittadella,  No«. 
relat.  a  Ferrara,  1864  p.  68;  Docum.  etc.  Forrar.. 
1868  p.  251  f.  • 

Gandolfi,  Ubaldo,  Maler,  Kupferstecher 
u.  Bildhauer,  geb.  1728  in  S.  Matteo  deUa 
Dedma  bei  Bologna,  t  ^  7.  1781  in  Ra- 
ven na  Ausgebildet  in  Bologna  unter  Lei- 
tung Fei.  Torelli's,  Erc.  Graziani's  und  Erc. 
LeOra,  adraf  G.  fOr  die  Kirchen  und  Paläste 
Bolognas  u.  der  benachbarten  Provinzstidte 
neben  Porträts,  Fresko-  u.  Stuckdekorationen 
and  vereinzelten  statuarischen  Bildwerken 
namentlich  zahlreiche  kirchliche  Malwerke, 
von  denen  laut  Ricci  in  Boichs  noch  vor- 
handen sind:  in  S.  Domenico  eine  Madonna 
mit  den  Heil.  Dominicus  u.  Vincentius  Ferrer, 
in  S.  Benedetto  ein  hl.  Franqois  de  Sales  (der 
hl.  Fran^oise  de  Chantal  die  Salesianer- 
ordensregeln  überreichend),  in  S.  Bartolomeo 
ein  „Beato  Paolo  Borali",  in  S.  Maria  de' 
Scrvi  ein  ,3eato  Giac.  Fil.  Bertoni",  in  der 
Sakristei  der  Corpus  Domini-Kirche  4  auf 
Betschemel  gemalte  Kruzifixe,  in  der  11.  Ka- 
pelle des  Portikus-Aufganges  zur  Kirche 
Madonna  di  S.  Luca  die  för  die  Accad.  Cle- 
mentina gemalte  Freskodarstellung  der  Auf- 
erstehung Christi  (ölskizze  dazu  in  der  Bo- 
logn.  Pinakothek)  zwischen  den  grau  in  grau 
gemalten  HdL  Lukas  ti.  Katharina,  endBdi 
in  S.  Giuliano  —  als  „letzte  Bologneser  Ar- 
beit" G.S  —  ein  hL  Emyditts  von  AsooU  (ala 
Schutzpatron  vor  BrdbcliengeMtr)  «nd  am 
Hochaltare  derselben  Kirche  „als  einzige 
Bildhauer  werke  G^"  (Malvasia  -  Neuauag. 
1782  p.274,  cf. Weiss  p.88)  fi  der  4  Pro- 
phetenstatuen (Jesaias  und  Jeremias)  und  als 
„mit  C  Prinetti  gemeinsam  ausgeführt"  2  der 
4  Sraiigellstenstatiicn  CMattfilns  und  Ma^ 
kus) ;  dazu  in  der  Bologneser  Pinakothek 
neben  der  vorerw.  Auferstehtugsslcizae  und 
der  OMciue  m  eiweni  in  Anlictung  kuicudcn 
heiL  Bischof  ein  aus  der  Bologneser  Certosa 
stammender  hL  Franciscus  de  Paula  mit  dem 
Braengd  MIdiad  in  GheraMmglfMrie  md  S 
Knabenbildnisse  (Kat.  1906  N.  91  f..  447  i, 
400)  und  in  der  Bologneser  Alcademie  ein  Ol* 
biidnis  des  Akad-SekreHrs  Mardwse  G.  F. 
M.  Casali  (Kat.  der  Florentiner  Porträtausst. 
1911  N.  41.  von  G.S  jäng.  Bruder  Gaetano  G. 
in  Duodedcnpfsrstidi  reprod.);  fcmcr  in 
Budrio  bei  Rolopna  In  der  Dominikaner- 
kirche ein  Kolossalbild  des  hl.  Vincentius 
Pcrrer,  in  S.  Maria  Magi^OK  an  Inola  dn 
Madonnenaltar  mit  Heiligen  und  in  S.  Vitda 
zu  Ravoina  die  1780  von  G.  mit  dem  Bolof- 
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nene  u.  nach  G.s  Tod  vom  Venezianer  Giac. 
Guarana  vollendete,  in  virtuoser  Fresko- 
malerei dem  Raumeindruck  der  byzant.  Ok- 
togonhalle  geschickt  angepaßte  Kuppelglorie. 
Ilandzcichnungen  G.s  bewahren  die  Floren- 
tiner Uftizien  (30  BI.  mit  religiösen  und 
mytholog.  Kompositionen,  Bildnis-  u.  Tier- 
studien etc..  cf.  SantarcUi-Kat.  1870  p.  318  ff.) 
und  das  Genueser  Pal.  Bianco-Museum  (cf. 
Abb.  bei  Grosso-Pettorelli).  Auf  Grund  der 
Signatur  „U.  G.  F(ecit]"  hat  man  ihm  zuge- 
schrieben ein  Halbfigur-Oibildnis  einer  jungen 
Bolognesin  in  Wiener  Privatbesitz  (Abb.  bei 
Frimmel)  und  ein  Kupfcrstichbildchen  „Mer- 
cur  u.  Argus",  das  nebst  2  weiteren  kleinen 
Kupferstichen  mit  Halbfigurdarstellungen 
der  Heil.  Joseph  de  Copertina  u.  Franciscus 
de  Paula  (gest.  nach  Erc.  Graziani)  schon 
Heinecken  G.  zuwies  als  „gravis  pour  son 
amuscment".  Nach  G.s  Vorlage  stach  Uiov. 
Fabbri  eines  der  Blätter  in  Girol.  Baruffaldi's 
„Baccanali"  (Bologna  1758). 

G.  B.  Grilli.  Oraz.  etc.  a  Gaet.  GandolS, 
Bologna  1802;  cf.  J.  A.'  C  a  1  v  i,  Not.  dei  pitt. 
Ubalde  e  Haetano  G.  (Ms.  von  1802  bei  O.  v. 
Kutschcra  in  Wien).  —  M  a  1  v  a  s  i  a.  Pitturc 
etc.  di  Bologna,  cd.  1766.  1778.  1787  (Reg.);  cf. 
Felsina  Pittr.,  ed.  1841  II  23  Anm.,  299  Anra., 
sowie  die  Bologneser  Guidcn  von  B  i  a  n  c  o  n  i 
189B  u.  C.  Ricci  ed.  1914  (Reg.).  —  Fio- 
rlllo,  Cesch  der  Zctchn.  Künste,  1798  ff.  n 
682;  cf.  Heinecke  n's  Manuscr.  im  Kpfst.- 
Kab.  zu  Dresden.  —  L  a  n  z  i ,  Stoha  Pit- 
lor.  d.  Italia,  cd.  1809  (ed.  1834  V  183  f.. 
Anm.).  —  B  o  n  i.  Biogr.  dcgli  Art.  1840;  cf. 
Weiss  In  Biogr.  Univers.,  Supplem.  LXV. 
Paris  1838.  —  Glordani,  Indicaz.  di  Budrio, 
1836  p.  15,  28;  Mem.  dl  S.  M.  Assunta  a  ßorgo 
Panicale,  1853  p.  13.  —  C.  R  i  c  c  i,  Gtiida  di  Ra- 
x-enna,  ed.  1905  p.  36.  —  O  r  s  i  n  i,  Imola,  Ber- 
gamo 1907  p.  128,  —  T  h.  V.  Frimmel,  Blät- 
ter f.  Gemildckunde  II,  Wien  1906  p.  44  ff.  (m. 
Abb.).  —  V  e  8  ra  c,  Peintrc-Grav.  Ital.  1906 
p.  616  N.  22.  —  Grosso-Pettorelli, 
I  Dtscgni  di  Pal.  Bianco  a  Gcnova.  1910  Taf.  27. 
—  Mitt  von  O  s  w.  V.  K  u  t  s  c  h  e  r  a.  • 

Gandolfino  d  '  A  s  t  i  (Gandolfino  di  Rore- 
to  (de  Roretis]  d'Asti),  piemontescr  Maler, 
1493 — 1510  nachweisbar.  Ein  Giovanni 
de  Roreto  wird  1462  in  Asti  mit  einem 
großen  Altarwerk  erwähnt.  Die  Turiner  Pi- 
nakothek besitzt  von  G.  ein  vielteiliges 
Altarwerk  in  gotischem  Rahmen  (aus  S. 
Francesco  in  Alba  stammend),  mit  der  Him- 
melfahrt Maria,  umgeben  von  Engeln  als 
Mittel-  u.  Hauptbild,  darüber  ihre  Krönung 
mit  Gottvater  u.  Christus,  in  den  Seitenbil- 
dem  Heilige  in  zwei  Reihen  übereinander 
(die  untere  in  ganzen,  die  obere  in  Halb- 
figuren), bez.:  „hoc  opus  fecit  fieri  magni- 
ficus  dfls  .  .  de  faletis  —  1493  //  gSdolfifl 
pinxit".  Das  Bild  macht  einen  recht  alter- 
tümlichen Eindruck,  die  Auffassung  ist  noch 
vollkommen  hergebracht  zeremoniell.  Die 
Gesichtst>T>en  lassen  zwar  ein  gewisses 
Schönheitsideal  erkennen,  aber  der  Ausdruck 
ist  für  jene  2^it  noch  sehr  wenig  individuell. 


Ein  gewisser  nordischer  Einschlag  erklirt 
sich,  wie  auch  bei  anderen  piemonteser  Ma- 
lern durch  französische  Einflüsse.  Außer- 
dem sind  noch  Anklänge  an  die  ligurische 
Malerei  und  deren  Hauptmeister  Lodovico 
Brea  zu  erkennen.  In  derselben  Galerie 
schreibt  Venturi  dem  G.  auch  die  thronende 
Madonna  mit  Kind  und  Engeln  zu,  die  schon 
früher  einmal  für  sein  Werk  galt  (No  30,  im 
Kat.  als  „Schule  von  Vercelli").  Das  Bild 
ist  im  allgemeinen  noch  fortgeschrittener  als 
G's  sonstige  Arbeiten  und  zeigt  starke  An- 
klinge an  die  Mailänder  Schule.  Falls  es 
wirklich  von  G.  herrührt,  dürfte  es  sich  m. 
E.  um  ein  Spätwerk  handeln.  —  Ein  wei- 
teres Werk  von  G.  befindet  sich  im  Dom 
zu  Asti  (letzte  Kap.  r.).  Es  war  ursprüng- 
lich ebenfalls  ein  Pol>'ptychon,  ist  aber 
später  auseinandergenommen  worden  u.  die 
einzelnen  Tafeln  sind  in  die  barocke  Archi- 
tektur des  Altars  eingelassen.  Oben  sieht 
man  Christus  als  Schmerzensmann,  etwas 
tiefer  in  einer  Lünctte  die  hl.  Sippe  mit  En- 
gelputten. Zu  den  Seiten  sind  verschiedene 
Heiligengestaltrn  verteilt;  bez.:  „Gandulfus 
de  Roreto  pinxit  1501  apHs".  Diese  Malereien 
sind  etwas  fortgeschrittener  im  Stil  als  das 
bez.  Turiner  Altarwerk,  namentlich  ist  die 
Szene  in  der  Lünette  belebter,  aber  im  gan- 
zen zeigt  sich  G.  auch  hier  als  ein  noch  ziem- 
lich befangener  und  schwacher  Meister.  Die 
Heiligengestaltcn  zeigen  deutlich  den  Einfluß 
von  Macrino  d'.Mba.  Ein  bezeichnetes  Bild 
des  G.  befindet  sich  ferner  noch  im  Besitz 
des  Sir  Henry  Howorth  in  London.  In  Alba 
wird  ihm  eine  Tafel  mit  kleinen  Köpfen  von 
Propheten  u.  Heiligen  im  Chor  von  S.  Gio- 
vanni zugeschrieben.  Vielleicht  dürfte  in  der- 
selben Kirche  das  Gemälde  gleich  rechts  vom 
Eingang,  Madonna  mit  Kind  zwischen  der 
hl.  Lucia  u.  einem  hl.  Bischof,  von  G.  sein. 
Der  Typus  erinnert  an  seme  beglaubigten 
Malereien  und  zeigt  ebenfalls  den  Einfluß 
von  Macrino  d'Alba.  Ein  Altarwerk,  das  G. 
1510  für  die  Confraternita  di  S.  Maria  del 
Sepolcro  malte  und  für  das  er  sich  Bild- 
schnitzer aus  der  Lombardei  kommen  ließ, 
wurde  später  auseinandergenommen  und  ist 
seit  1809  verschollen.  Weiteres  von  dem 
etwas  handwerksmäßigen  Maler,  der  als 
Nachzügler  nur  mühsam  mit  der  in  der 
Kunst  damals  rasch  fortschreitenden  Zeit 
Schritt  zu  halten  vermochte,  ist  nicht  be- 
kannt. 

L  a  n  z  i,  Stor.  pitt.  •  V  (1834)  308.  —  d'A  z  e- 
g  1 1  o,  I^  R.  Call,  di  Torino,  1842  ff.  fasc.  84  u. 
30.  —  E.  J  a  c  o  b  5  e  n,  Arch.  stor.  dcll'arte  VIT 
(1894)  116.  —  G.  C.Üarbavara  in  Arte  Sacra 
(Espos.  ital.),  Turin  1898  p.  279;  auch  separat 
(Defendcnte  Ferrari  e  Gandolfino  d'Asti).  Tu- 
rin 1898;  cf.  Rass.  bibl.  dell'arte  it.  II  (1889) 
38.  —  Diego  Sant'Ambrogio.  Arte  e 
Storia  XX  (1901)  107—0;  cf.  Rass.  cit.  IV  (1901) 
231.    —    Ffoulkes-Maiocchi«  Vincenzo 
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Foppa.  1900  p.  257,  381.  —  A.  Venturi,  Stor. 
deU'arte  it.  VII  Parte  IV  (1915)  1101  f.. 

Sittfried  Weber. 
Gandolfo,  .\  n  t  o  n  i  n  o,  sizil.  Maier,  f  21.3. 
1910  in  Catania,  Schüler  von  Stefano  Usst 
in  Florenz.  Gerühmt  werden  seine  Bildnisse 
und  einige  ausdruckstarke  Figurenbildcr 
wie:  Una  Cieca,  Dolore,  Derisione,  Musica 
forzata,  Maddalena. 

Italia  artist.  Iä86  p.  814.  .\rte  e  Storia  XXX 
(1911)  210/2.  —  C  i  11  a  r  i .  Storia  d.  Arte  con- 
temp.  Ital.,  1909  p.  290. 

Gandon,  Adolphe,  Maler  u.  Graphiker, 
geb.  28.  7.  1828  in  Nimcs  (Süd-Frankreich), 
t  27.  3.  1889  in  Courgenay  bei  Pruntrnt 
(Schweizer  Jura).  Sohn  eines  aus  Pruntrut 
gebürt.  Schweizer  Offiziers  u.  Schüler  Fr. 
Diday's  in  Genf,  beschickte  G.  seit  1851  die 
Genfer  Kunstausst,  dann  anläßlich  eines  Pa- 
riser Studienaufenthaltes  1857 — 50  den  Pa- 
riser Salon  und  hiernach  —  seit  1860  in 
Pruntrut  als  Zeichenlehrer  ansässig  —  bis 
1880  wiederum  die  Genfer  Kunstausst.  mit 
Darstellungen  aus  dem  Schweiz.  Soldaten - 
leben  u.  der  französ.  Kriegsgeschichte.  Einige 
Feiner  lebendig  komponierten  u.  sorgsam  de- 
taillierten Oclbilder  dieser  Art  gelangten  in 
die  Museen  zu  Bern  („Waterloo"-Episode  im 
Kunstmus.  N.  199)  u.  zu  Genf  (Mus6e  Rath 
u.  Muste  Ariana,  in  die  letzt.  Revilliod- 
Sammlg  auch  eines  seiner  um  1865 — 85  ent- 
standenen Aquarell-Albums  mit  histor. 
Schweizer  Fahnen-  u.  Uniformen-Darst.).  Als 
Graphiker  lieferte  er  mit  seinem  Lehrmeister 
Diday  u.  a.  lithograph.  Beiträge  zu  den  Gen- 
fer „Esquisses  d'Atelier"  von  1853,  femer 
Illustrationszeichnungen  für  Holzschnitt  etc. 
zu  Gaullieur's  „Suisse  historique"  von  1855 
wie  auch  namentlich  zu  den  histor.-biograph. 
Veröffentlichungen  G.  Revilliod's  u.  anderer 
Genfer  Publizisten,  Karikaturen  für  das 
Witzblatt  „Postheiri"  etc. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  des  .\rt. 
Fran^.  1882  1.  —  Schwab.  L'Art  etc.  du  Jura 
Bcrnois.  1888  p.  64  ff.  —  Tscharncr,  Die 
Bild.  Künste  in  d.  .Schweiz,  1R90  p.  72  ff.  — 
Brun.  Schweiz.  Ksticricx.  190ü  ff.  I.  —  Nos 
Anciens  et  leurs  Oeuvres.  1902  p.  53  ff.  (Abb.)  — 
Grand-Carteret.  Htst.  de  la  Caricat.  en 
.MIemagne  etc.,  M.  1889  p.  480.  —  R.  W  e  i  - 
gel' 8  Leipziger  Kunstlagerkat.  XXVI.  1855 
p.  29  N.  20  048.  —  Kat.  der  obRcn.  Museen  u. 
der  Nat.  Katausst.  zu  ZQrich  1803  p.  11,  zu 
Genf  1806  p.  00.  —  MitteU.  des  Civnlstandsamtes 
zu  Courgenay.  W.  W. 

Gandon,  James,  Architekt,  geb.  29.  2. 
1742  zu  London,  f  24.  12.  1823  in  Lucan  bei 
Dublin.  Schüler  der  St.  Martin's  Lane  Aca- 
demy  und  von  Will.  Chambers  in  London, 
seit  1765  selbständig  tätig.  Bei  der  Grün- 
dung der  Royal  Acad.  1788  wurde  er  deren 
Schüler,  erhielt  1769  deren  1.  Architektur- 
preis und  war  1774/80  als  Mitglied  auf  ihren 
Ausstell,  vertreten.  Seit  1762  zeigte  er  auch 
auf  den  Ausstell,  der  Free  Soc.  und  der  Soc. 


of  Artists,  denen  beiden  er  angehörte,  Zeich- 
nungen zu  ausgeführten  Bauten  u.  Entwürfe, 
z.  B.  1769  zu  einer  Börse  für  Dublin,  1776 
zu  einer  Irrenanstalt  für  London  (beide 
preisgekrönt,  aber  nicht  ausgeführt).  1781 
siedelte  G.  nach  Dublin  über  und  entfaltete 
dort  bis  1808  eine  reiche  Tätigkeit,  nur 
1797/9  durch  die  Revolution  nach  London 
vertrieben.  1781/91  baute  er  das  Zollgebäude 
nebst  neuen  Docks  und  Kaianlagen.  Dann 
war  er  am  Parlamcntshaus  tätig;  von  ihm 
stammte  der  östliche  Säulenportikus  (jetzt 
zur  Bank  von  Irland  verändert),  der  west- 
liche wurde  von  Parke  nach  G.s  Plänen  hin- 
zugefügt. Seit  1795  war  er  mit  dem  Bau 
der  King's  Inns  of  Court  beschäftigt,  bis  er 
sich  Intrigen  halber  1808  zurückzog.  —  Mit 
J.  Woolfe  gab  G.  1767  ff.  2  Ergänzungsbände 
zu  Campbell's  „Vitruvius  Britannicus"  her- 
aus, worin  er  mehrere  eigene  Pläne,  z.  B.  zur 
County  Hall  für  Nottingham  veröffentlichte. 
.Ms  Kupferstecher  betätigte  er  sich  durch 
einige  I^ndschaftsblätter  nach  Wilson.  Auch 
schriftstellerisch  war  er  tätig;  er  schrieb 
einen  „Essay  on  the  Progrcss  of  Architecture 
in  Ireland"  und  ..Hints  for  erecting  Testi- 
monials"  (abgedruckt  bei  Mulvany,  s.  u.).  — - 
Von  G.s  Sohn  James,  geb.  ca  1773  in  Lon- 
don, besitzt  das  Brit.  Mus.  eine  kolorierte 
Zeichnung:  Kirkstall  Abbey  (Cat.  of  Draw- 
ings  by  Brit.  Art.,  II).  Er  bereitete  eine 
Biographie  seines  Vaters  vor,  die  T.  J.  Mul- 
vany 1846  herausgab. 

Dict.  of  Nat.  Riogr.  —  Redgrave.  Dict.  of 
.irt..  1878.  —  Graves,  R.  Acad.  Exh.,  III: 
Soc.  of  Art.,  1907.  —  Blomfield.  Hist.  of 
Rtnais«..  Archit.  in  Engl.,  1897  II.       V.  A.  C. 

Gandri,  Simon  Fran^ois,  Medailleur, 
Reb.  in  S.  Jean-les-Deux-Jumeaux  (Seine  et 
Marne),  Schüler  von  Hardouin  u.  Perrault; 
stellte  1875,  70  u.  83  je  ein  Bildnismedaillon 
(l  Bronze,  2  Gips)  im  Paris.  Salon  aus. 

n  c  1 1  i  c  r  -  A  u  V  r  a  y,  Dict.  g*n.  I  (l^O).  — 
Salonkat.  Mai  1883  (Gandri). 

Gandria,  s.  damit  verbünd.  Vornamen, 

Gandtner,  Christoph,  Bildhauer  und 
Hafner  in  Innsbruck,  16.  Jahrb.;  gehört  einer 
Innsbrucker  Künstlerfamilie  an,  die  zwischen 
1567  und  1586  in  Urkunden  als  für  den 
Erzherzog  Ferdinand  von  Tirol  tätig  erwähnt 
wird  und  bis  ins  18.  Jahrh.  in  Tirol  nach- 
weisbar ist.  Arbeiten  von  ihm  —  Scherz- 
gefäBe  in  Menschengestalt  mit  abnehmbaren 
Köpfen,  Krüge  etc.  aus  Ton,  fast  durchwegs 
mit  Zinnglasur  und  lebhaften  Farben  —  be- 
finden sich  in  der  kunstindtistriellen  Samm- 
lung des  Hofmuseums  in  Wien  (ein  Krug 
ist  mit  den  Initialen,  eine  Figur  mit  dem  aus- 
geschriebenen Namen  bezeichnet)  und  im 
Kunstgewerbemus.  Berlin  (s.  Führer  von 
1915  p.  77).  Die  humoristischen  Erzeugnisse 
von  kulturhistorischer  Bedeutung. 

J.  V.  Schlosser,  Album  ausgew.  Gegenst. 
d.  Sanmü.  d.  Allerh.  Kaiserb.,  1901;  Werke  d. 


156 


V 


Gandtner  —  Gandy 


Klemplastik  in  d.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiscrh. 
1910;  Kst-  u.  VVunderkammern  der  SpätrcnaUs. 
1908  p.  64  f.,  Taf.  56  f.  —  Walcher.  Hafner- 
keramik der  Ren.,  1906  p.  52  f.  —  E,  T  i  e  t  z  e  - 
C  o  n  r  a  t  in  Mitt.  d.  Gesch.  f.  vcrvielfält.  Kst 
1916,  4.  Heft.  —  Coli.  Bourgeois  Frires,  Kat. 
d.  Antiquit.  (Verst.  Hebcrlc-Köln  1904),  No 
125.  —  Familie  G.:  Jahrb.  d.  ksthist.  Samml.  d. 
Allerh.  Kaiserh.  XIV  2.  Teil.  —  L.  Schön- 
ach, Beiträge  zur  Geschicchtcrkdc  tirol.  Kst- 
ler,  Progr,  d.  k.  k.  Ob. -Realschule  in  Innsbruck 
für  d.  Studienjahr  1904/5,  Innsbr.  1905.  B.  T.-C. 

Gandtner,  Johann  (auch  Hans)  G  e  o  r  r, 
Maler  in  Innsbruck,  urk.  erwähnt  1687 — 1704, 
malt  1701  Altarblitter  für  einen  prov.  er- 
richteten Altar  in  der  Spitalkirche  zu  Inns- 
bruck. 

Schönach,  Bcitr.  zur  Geschlechterkunde 
tirol.  Künstler,  p.  45.  —  Hammer,  Barocke 
Deckenmalerei  in  Tirol,  1912  p.  171.  H.  Hammer. 

Gandulfo  (Gandolfi?,  aus  Genua?),  Bild- 
hauer in  Cädiz,  lieferte  für  die  um  1800  neu 
ausgebaute  Unterkirche  („Cueva")  von  N. 
ScSora  del  Rosario  zu  Cidiz  den  Crucifixus 
des  Golgatha-.Mtares,  dessen  Begleitfiguren 
der  trauernden  Marien  von  einem  in  Jdrcz 
de  la  Frontera  ansässig  gewes.  Genuesen 
Vaccaro  herrühren  sollen.  (Vgl.  z.  B.  Gan- 
dolfi,  Tom.) 

Pas^o  hist.-art.  por  Cddiz,  1853  p.  78. 

Gandy,  Celia,  verehel.  Spencer,  Malerin 
in  London,  stellte  182ft--36  gleich  ihrer 
Schwester  H  a  n  n  a  h  G.  Blumen-  u.  Frucht- 
etücke in  der  Royal  Acad.  aus. 

Graves.  R.  Acad.  Exhib.  1906  ff.  III  197. 
VII  218. 

Gandy.  Herbert,  Maler  in  London,  de- 
bütierte dort  1879  in  der  Royal  Acad.  mit 
einer  Wassermühlen  -  Landschaft  „Overy 
Miir,  und  stellte  dann  ebenda  —  sowie  ge- 
legentlich auch  in  der  Soc.  of  Brit.  Artists, 
in  der  New  Watcr  Colour  Soc.  etc.  —  neben 
weiteren  Landschaften  romantische  Figuren - 
kompositionen  aus,  so  „Julian  und  Camilla" 
(Abb.  in  Acad.  Notes  1881  p.  62),  „Wiking. 
Heimfahrt"  u.  „Pro  palria"  (Abb.  in  Acad. 
Picturcs  1900  p.  164,  1904  p.  147).  Noch 
1911  war  er  in  der  R.  Acad.-Ausst.  mit  einem 
Ölbild  ,..\  Welcome"  vertreten. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1895;  R.  Acad.  Exhib. 
1905  ff.  III.  —  cf.  R.  Acad.  Cat.  1906  u.  1911.  — 
Binizit,  Dict.  des  Peintres  etc.  1911  ff.  IT 
(mit  Aukt .-Preisen).  —  Gaz.  des  B.-.\rts  1879  II 
868  * 

Gandy,  James,  engl.  Maler,  geb.  1619 
wohl  in  Excter.  f  1689  in  Irland.  Laut  Pil- 
kington  um  1840  Schüler  u.  Werkstattgehilfe 
Ant.  van  Dyck's  in  London,  kam  G.  Ton  dort 
wohl  schon  1649  mit  James  Butler  Marquis 
of  Ormonde  (Duke  of  O.  erst  seit  1661.  t 
1688)  nach  Irland  und  malte  für  dessen 
SchloBgalerie  zu  Kilkenny  neben  Bildnissen 
nach  dem  Leben  auch  Kopien  nach  v.  Dyck, 
deren  einige  dann  bei  der  Versteigerung  des 
Ormonde-Besitzcs  zu  Kilkenny  (1718)  als 
van  D>xk-Originale  in  den  Handel  gekom- 


men sein  sollen.  G.s  Bildnis  des  Duke  of 
Ormonde  selbst  besaß  laut  L.  Cust  ehedem 
der  Earl  of  Leicester.  In  Lord  Talbot's 
Schloß  Malahide  bei  Dublin  sollen  von  G. 
noch  vorhanden  sein  die  Bildnisse  des  Sir 
Neil  O'Neil,  seiner  Gattin  Frances  geb.  Mo- 
lyneux  u.  deren  Vaters  Caryl  Viscount  Mo- 
lyneux.  Von  den  übrigen  bei  Strickland  auf- 
gezählten Gemälden  G.s  wurde  das  Bildnis 
der  Gattin  von  Ormonde's  Parteigänger  Tho- 
mas Viscount  Dillon  (Elizabeth  geb.  Bourke, 
t  1723  als  Mrs  Sheffield  Grace)  von  R. 
Grave  in  Kupfer  gestochen  für  die  1823 
publ.  „Mcmoirs  of  the  Grace-Family".  — 
Sein  Sohn  William  G.  (s.  d.)  wurde  gleich- 
falls Bildnismaler. 

P  i  1  k  i  n  K  t  o  n,  Dict.  of.  Paint.  1770.  —  L. 
Cust  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XX.  1889.  — 
S  t  r  i  c  k  I  a  n  d.  Dict.  of  Irish  Art.  1918  I.  — 
Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  in  the  Brit.  Mus.  1908 
ff.  II  61.  • 

Gandy,  John  Peter,  s.  Gandy,  Peter. 

Gandy.  Joseph  Michael,  engl  Archi- 
tekt und  Maler,  geb.  1771,  t  «m  Dezember 
1843  wohl  in  London.  Bruder  von  Michael 
und  von  Peter  Gandy  und  Schüler  James 
Wyatt's  in  London,  debütierte  G.  17^  mit 
einem  „Casino"-Bauplan  in  der  R.  Acad..  die 
ihn  dann  1790  für  einen  Mausoleumsentwurf 
durch  eine  Goldmedaille  und  —  nachdem  er 
bei  einem  mehrjähr.  Aufenthalt  in  Rom  1794 
auch  eine  päpstl.  Architektenmedaille  er- 
halten hatte  —  1803  für  einen  „Design  of  a 
Gallery"  durch  Ernennung  zum  „Associate" 
auszeichnete.  Bis  1838  in  den  R.  Acad.- 
Ausstellunpcn  mit  zahlreichen  weiteren  Bau- 
entwürfen und  gelegentlich  —  ebenso  wie 
1820—21  in  der  Brit.  Institution  —  auch  mit 
klassizistischen  Landschafts-  und  Figuren- 
kompositionen vertreten  (im  londoner  Vict. 
and  Alb.-Mus.  von  ihm  die  Aquarelle  „.\ 
Temple  of  Victory"  u.  „Interior  of  a  classical 
ruined  place"),  veröffentlichte  G.  1806  in 
London  die  Tafelwerke  „The  Rural  Archi- 
tect"  u.  „Designs  for  Cottages";  auch  arbei- 
tete er  seitdem  als  Illustrationszeichner  für 
J.  Britton's  „Architectural  Antiquities  of 
Great  Britain"  (London  1805—1835).  Als 
selbständiger  Architekt  trotz  hervorragender 
Begabung  nur  mit  künstlerisch  belanglosen 
privaten  Bauaufträgen  betraut  (Hauptwerk 
das  1805  im  neuklassizist.  Stile  ausgeführte 
„Phoenix  and  Pelican"-Insurance  Office  am 
Charing  Gross  zu  London),  war  er  seit  1811 
hauptsächlich  für  Sir  John  Soane  als  Bau- 
zeichner tätig,  von  dessen  späteren  Schöp- 
fungen so  manche  in  der  Tat  von  G.  her- 
rühren soll  (von  ihm  im  Londoner  Soane- 
Muscum  u.  a.  einige  Innenansichten  aus  der 
1801 — 2  von  Soane  erbauten  Public  Library 
zu  Ealing  bei  London).  Als  bedeutendster 
Bauentwurf  G.s  gilt  der  zu  einem  „National 
Institute  of  Fine  Arts  and  Sciences"  (in 
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Kupfer  gest.  von  J.  Le  Keux  für  J.  Britton's 
,JDict.  of  Architecture",  1838).  Im  Leben 
ein  unpraktischer  Sonderling,  soll  G.  in  Ar- 
mut u.  Irrsinn  gestorben  sein. 

Sandby,  Hist.  of  the  R.  Acad.  1808  I  400. 
—  Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  L.  C  u  s  t 
in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XX,  1889.  —  Graves, 
R.  Acad.  Exhib.  1906  ff.  III;  Brit  Instit.  1906.  • 

Gandy,  Michael,  engl.  Architekt,  geb. 
1778,  t  im  April  1862  wohl  in  London.  Bru- 
der von  Joseph  Michael  und  Peter  Gandy 
und  Schüler  James  Wyatt's  in  London, 
diente  Michael  G.  um  1800  in  Indien  und 
China  und  hiernach  in  London  als  Schiffs- 
bauingenieur und  wurde  dann  1807  Bauzeich- 
ner Sir  Jeffry  Wiatville's,  mit  dem  er  bis  zu 
dessen  Tod  (1840)  namentlich  an  den  Um- 
bauarbeiten  in  Windsor  Castle  beschäftigt 
war.  Mit  dem  Historiker  J.  Britton  ver- 
öffentlichte er  1842  das  von  ihm  illustrierte 
Prachtwerk  „Architectural  Illustrations  of 
Windsor  Castle".  In  der  R.  Acad.-Ausst. 
war  er  nur  1812  mit  einer  nach  der  Natur 
gezeichn.  „Ansicht  des  Brandes  der  Onrust- 
u.  Kupers-Inseln  in  der  Batavia-Bay  (Java) 
am  8.  11.  1800"  vertreten. 

J,  B  r  i  1 1  o  n,  Dict.  of  Architcct.  1838.  —  L. 
C  u  •  t  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XX,  1880.  • 

Gandy,  Peter  Üohn  Peter),  gen.  Deering, 
engl.  Architekt  und  Illustrator,  geb.  1787, 
t  2.3.  1850  in  Lee  bei  Missenden  (Bucking- 
hamshire).  Schüler  der  Londoner  R.  Acad., 
in  deren  Ausst.  er  180ö  mit  dem  Bauplan  zu 
einer  Kapelle  debütierte,  weilte  G.  1811—13 
im  Auftrage  der  Londoner  Dilettanti-So- 
cicty  mit  dem  Archäologen  Sir  Will.  Gell  zu 
Studienzwecken  in  Griechenland,  wo  er  Lord 
Elgin  zum  Gönner  gewann,  und  von  wo  er 
Federzeichnungen  wie  die  im  Brit.  Mus.  zu 
London  befindlichen  24  Bl.  nach  Reliefs  des 
Apoll -Tempels  zu  Phigalia  (signiert  »J*. 
Gandy")  und  Entwürfe  wie  den  1814  in  der 
R.  Acad.  ausgestellten,  jetzt  im  Londoner 
John  Soane-Museum  bewahrten  Plan  zur 
Rekonstruktion  des  Demeter-Tempels  zu 
Eleusis  heimbrachte.  Hiemach  zunächst 
jahrelang  fast  ausschließlich  als  Illustra- 
tionszeichner beschäftigt  für  Sir  Will.  GcH's 
1817 — 19  in  London  u.  1827  in  Paris  publ. 
Prachtwerk  .^ompeiana"  (1832  u.  1852  in 
London  mit  Nachtr.  neugedr.),  trat  er  erst 
1826  in  der  R.  Acad.-Ausst.  von  neuem  her- 
vor mit  den  von  ihm  u.  Will.  Wilkins  ge- 
meinsam entworfenen  und  vom  engl.  Parla- 
ment gebilligten,  jedoch  nicht  zur  Bauaus- 
führung gelangten  phantastischen  Plänen 
zu  einem  280  Fuß  hohen  „Waterloo-Turm", 
wofür  er  1826  zum  „Associate"  der  R.  Acad. 
ernannt  wurde.  Gemeinsam  mit  Wilkins 
lieferte  er  auch  die  klassizist.  Entwürfe  zu 
dem  1826  vollendeten  „University-Gub"- 
Hause  an  der  „Pall  Mall  East"  zu  London. 
Ferner  entwarf  er  noch  die  Baupläne  zur  St. 


Mark's-Kapclle  an  der  North  Audley  Street 
zu  London  (R.  Acad.-Ausst.  1827),  zu  der 
1831  am  „Strand"  zu  London  erbauten,  jetzt 
durch  den  Palace  Hotel-Neubau  ersetzten 
„Exeter  Hall"  (R.  Acad.-Ausst.  1830,  —  das 
von  Bumett  u.  a.  Ihm  fälschlich  zugeschrie- 
bene .J'hoenix  and  Pelican"- Insurance  Of- 
fice am  „Charing  Gross"  schon  1806  erbaut 
von  seinem  Bruder  Joseph  Mich.  G.,  s.  d.) 
und  zu  verschiedenen  engl.  Adelssitzen,  so 
namentlich  zu  Lord  Elgin's  „Broom  Hall" 
in  Fifeshire  (R.  .\cad.- Ausst.  1827— 29)  u.  zu 
Sir.  Will.  Middleton's  „Shrubland  Park"  (R. 
Acad.-Ausst.  1831—33).  —  Seit  1827  durch 
Vermächtnis  seines  Freundes  Henry  Deering 
Gutsbesitzer  zu  Lee  bei  Missenden  (s.  oben), 
führte  G.  hinfort  den  Familiennamen  Dee- 
ring, und  zwar  1828 — 33  auch  als  Aus- 
steller in  der  R.  Acad.,  die  ihn  noch  1838  zu 
ihrem  Vollmitglied  ernannte,  obwohl  er  da- 
mals seine  Künstlertätigkeit  längst  aufge- 
geben hatte  und  bis  zu  seinem  Tode  nur 
noch  als  Landwirt  und  Politiker  tätig  war. 

Nekrologe  in  Art  Journal  1860  p.  100,  —  in 
Gcntleman's  Magaz.  1860  vol.  83,  —  in  Athe- 
naeum  v.  9.  8.  1850  p.  266.  —  Kunstblatt  1895 
p.  350,  1830  p.  220,  1842  p.  35.  —  Sandby, 
Hist.  of  the  R.  Acad.  1862  II  201  f.  —  Red- 
grave, Dict.  of  Art.  1878  p.  120  f.  —  B  u  r  - 
nett  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XIV,  1888  p.  280. 

—  B  i  n  y  o  n,  Cat.  of  Drawings  in  the  Brit.  Mus. 
1808  ff.  II  179  ff.  —  Graves,  R.  Acad.  Exhib. 
1906  ff.  II  291  f.,  III  196.  • 

Gandy,  Thomas,  Architekt  in  London,  wohl 
Sohn  Joseph  Mich.  G.s  (cf.  L.  Cust),  stellte 
1824—28  in  der  R.  Acad.  Modelle  nach  Bau- 
entwürfen Joseph  Mich.  G.s  wie  auch  eigene 
dekorative  Entwürfe  aus.  —  Ein  jüngerer 
Thomas  G.  (Sohn  des  gleichnam.  älteren 
Architekten?)  war  in  London  als  Porträtist 
tätig  und  stellte  1848 — 50  in  der  R.  Acad. 
Olbildnisse  aus,  darunter  das  des  .\dmirals 
Sir  Edward  Chetham  Strode  (1863). 

L.  Cust  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XX,  1888 
(unt.  Joseph  M.  Gandy).  —  Graves,  R.  Acad. 
Exhib.  1905  ff.  III.  • 

Gandy,  William,  engl.  Maler,  geb.  um 
1660  wohl  in  Kilkenny  (Irland),  t  im  Juli 
1729  in  Exeter  (dort  begr.  am  14.7.  1729). 
Sohn  und  wohl  Schüler  von  James  G.  (s.d., 

—  dessen  Gönner  James  Duke  of  Ormonde 
nach  William  G.s  eigener  Annahme  des  letz- 
teren eigentlicher  Vater?)  u.  seit  ca  1700  in 
Exeter,  um  1706  in  Oxford  u.  Cambridge, 
1711  in  Falmouth,  1714  in  Plymouth  und 
schließlich  wiederum  in  Exeter  als  Porträtist 
nachweisbar,  wurde  dieser  exzentrische,  sehr 
ungleichmäßig  schaffende  Künstler  in  seinen 
Hauptwerken  von  Sir  Joshua  Reynolds  und 
dessen  Schüler  James  Northcote  (s.  u.) 
als  hervorragendster  Vertreter  der  älteren 
engl.  Bildniskunst  anerkannt;  laut  Jackson 
und  Northcote  soll  der  dreißigjähr.  Reynolds 
sogar  eine  für  seinen  späteren  Porträtstil  ent- 
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scheidende  Beeinflussung  durch  das  Studium 
der  kraftvoll  eigenwilligen,  koloristisch  blen- 
denden Bildnismalereien  G.s  erfahren  haben, 
namentlich  durch  das  seines  Porträts  des 
Geistlichen  Tobias  Langdon  (t  1712  in 
Exeter,  —  das  von  Pycroft  p.  46  f.  irrig  dem 
Vater  James  G.  zugeschr.  Original  verschol- 
len, im  Vicars'  College  zu  Exeter  jetzt  eine 
um  1820  von  Will.  Sharland  gem.  Kopie). 
In  Oxford  malte  G.  1706  ein  in  der  dortigen 
Bodleian  Library  noch  vorhandenes  ovales 
öl- Brustbild  des  Theologen  Will.  Jane  (sign. 
^W.  Gandy  fe.  anno  1706".  Abb.  im  Kat  der 
Oxford-Exhib.  of  Histor.  Portraits  1905 
N.  199),  in  Cambridge  im  selben  Jahre  ein 
Halbfigurbildnis  des  64  jähr.  Sir  Isaac  New- 
ton (Uthogr.  1848  von  G.  B.  Black),  in  Fal- 
mouth  1711  die  Bildnisse  des  dortigen  Bür- 
germeisters Denis  Russell  und  einer  69  jähr. 
Mrs  B.  Russell  (noch  jetzt  im  Besitz  der 
Familie  Russell  zu  Barnstaple  in  Devon- 
shire),  in  Plymouth  1714  die  von  Northcote 
als  „extremely  finc"  gerühmten  Bildnisse  von 
dcMCn  Vater  (als  4  jähr.  Knabe  dargest.)  u. 
von  des  letzteren  Mutter  Mrs  Mary  North- 
cote (letzt.  Halbfigurbild  1819  in  Schabkunst 
reprod.  von  A.  Wivell)  sowie  die  der  Geist- 
lichen Nath.  Harding  u.  John  Gilbert  Cetzt. 
Halbfigurbild  1724  von  G.  Vertue  in  Kupfer 
gest.  für  die  posthume  Ausg.  von  J,  Gilbert's 
.»Discourses")»  endlich  in  Exeter  noch  die  im 
Armenhause  und  im  Hospitale  daselbst  er- 
halten gebliebenen  Bildnisse  des  Sir  Edw. 
Seward  u.  des  Chirurgen  John  Patch  senior, 
wie  auch  das  des  .Arztes  und  Altertums- 
forschers Dr.  med.  Will.  Musgrave  (f  1721 
in  Exeter.  —  G.s  Gem.  in  Kupferstich  reprod. 
von  Mich,  van  der  Gucht). 

Will.  Jackson,  Essays,  1798  p.  173.  —  J. 
Northcote.  The  Life  of  Stre  J.  Reynolds, 
1813  (.\ppend.).  —  J.  Fariogton,  Mem.  of 
Sir  J.  Reynolds,  1819.  —  J.  Desrosiers  in 
Gaz.  des  B.-Arts  XX,  1866  p.  406  f.  —  G.  P  y  - 
croft,  Art  in  Devonshirc,  1883  p.  47—50;  cf. 
p.  46  f.  —  L.  C  u  s  t  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XX, 
1888.  —  R.  L.  P  o  o  1  e,  Cat.  of  Oxford  Portraits, 

1912  I  77.  —  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  in  thc 
Brit.  Mus.  1908  ff.  II  331;  III  329.  SM.  • 

Ganescu,  Constantin,  rumän.  Wachs- 
bildner, geb.  1860  in  Bukarest,  ausgebildet 
wohl  in  Brüssel  und  Paris,  wo  er  noch  1913 
tätig  und  ansissig  war;  beschickte  seit  1902 
alljährlich  den  Salon  der  Soc.  Nationale  und 
gelegentlich  auch  den  Salon  d'Automne  (1905 
n.  1908)  mit  impressionistisch  behandelten 
Wachsbossagen  und  cire-perdue- Bronzen, 
von  denen  das  Museum  Simu  zu  Bukarest 
die  Wachsbildwerke  .JPrediger"  u.  „Geiz- 
hals" (Salon  1903)  u.  die  Bronze  „Kranker 
Mum"  (Salon  d'Aut.  1908)  erwarb.  Noch 

1913  war  er  im  Pariser  Salon  mit  den  „pati- 
nierten"  Wachsfiguren  „Christ  martyrisd"  u. 
„Homme  d'armes"  vertreten. 


B  6  n  i  z  i  t,  Dict.  des  Peintrcs  etc.  1911  ff.  II. 
—  Pariser  Salon-Kataloge.  * 

Ganga  Mirö,  Jos^,  span.  Bildhauer,  tätig 
in  Murcia;  erhielt  1748  im  benachbarten 
Hudrcal-Overa  (Prov.  Granada)  Zahlung  von 
26  0(X)  Reales  für  Ausführung  des  Hochaltar- 
Retablos  in  der  dortigen  Pfarrkirche  (Him- 
melfahrt Mariae  u.  Trinität  zw.  4  Heiligen). 

A.  Baquero  Almansa,  Artistas  Mur- 
cianos,  1913  p.  192  f.  • 

Gangajeff,  Pankrat  Stepanowitsch, 
russ.  Ikonenmaler,  tätig  im  Chutynsky- 
Kloster  zu  Nowgorod,  von  wo  er  1763  nach 
Zarskoje  Sselo  berufen  wurde  zur  Ausfüh- 
rung von  Ikonen  für  die  dortige  SchloB- 
kirche. 

Usspensky,  Russ.  Kais.  Paläste,  1918  I. 
Malerlex.  p.  53  (russ.).  * 

Gängen,  L  i  o ,  Bildhauer,  geb.  1844  in 
Messina,  t  4.  2.  1913  in  Salerno.  G.  war 
lange  Zeit  Leiter  der  Akad.  in  Carrara,  dann 
Direktor  des  Istituto  di  Belli  Arti  zu  Rom. 
Von  ihm  stammen  die  Denkmäler  für  Gius. 
Natoli  in  Messina,  für  Marco  Minghctti  in 
Rom  (1895)  sowie  die  Figuren  „Pittura"  und 
„Scultura"  am  dort.  Nationaldenkmal,  eine 
„Fulvia"  (Marmorstatue)  in  der  Gall.  Naz. 
das.,  ferner  eine  Büste  Mazzini's,  ein  hl.  Hie- 
ronymus, Büsten  und  Statuetten  der  Könige 
Vittorio  Emanuele  II.  und  Umberto,  der 
Königin  Margherita  u.  a. 

A.  de  Gubernatis,  Diz.  d.  Art.  ital.  viv., 
1888.  —  C  ä  1 1  a  r  i.  Stor.  dell'  arte  contcmp. 
ital.,  1009.  —  Illustr.  Ital.,  1876  II  842;  1885  II 
314;  1898  II  395.  —  Natura  cd  Arte  1885/96  I 
184  f.  m.  Abb.  p.  186  ff.  —  La  Tribuna  v.  7.  2. 
1913.  —  Giornale  d'Italia  v.  6.  2.  1913. 

Ganghofer,  Jörg,  Baumeister,  auch  Jörg 
von  Halsf>ach  und  Jörg,  der  Maurer  von 
Polling,  genannt;  geb.  wahrscheinlich  in 
Sixthaselbach  bei  Moosburg,  f  1488  in  Mün- 
chen am  „Montag  nach  St.  Michael  (29.  9.)". 
Über  seine  frühere  Tätigkeit  ist  nichts  be- 
kannt. Am  20.  3.  1468  wird  er  Stadtmaurer 
u.  -baumeister  in  München.  Als  solcher  er- 
richtet er  die  Frauenkirche  (Grundstein- 
legung 9.  2.  1468);  1470  reist  er  auf  Rats- 
kosten nach  Augsburg  und  Ulm,  um  hier  am 
Dom.  dort  an  St.  Ulrich  Studien  zu  machen; 
1473  sind  die  Pfeiler  und  Mauern  bis  zum 
CJewölbe  hochgeführt,  eine  Kommission,  der 
Mor.  Ensinger  und  Konr.  Roritzer  angehör- 
ten, gibt  1474  vor  der  Einwölbung  ein  Gut- 
achten über  G.s  Risse  ab;  1477  wird  die 
Wölbung  eingezogen,  1478  der  Dachstuhl 
aufgesetzt;  bei  G.s  Tode  war  der  Bau  bis  auf 
die  Turmhauben  (Anfang  16.  Jahrh.)  voll- 
endet. —  G.  lieferte  ferner  die  Pläne  für 
Ausbau  und  Wölbung  des  großen  Saales  im 
(alten)  Rathaus.  Auch  wird  ihm  der  Bau 
der  Allerheiligenkirche  am  Kreuz  zugeschrie- 
ben (148(^—85;  im  18.  Jahrh.  umgebaut). 
Aus  seiner  Bauhütte  ging  1494  die  Salvator- 
ktrche  üetzt  Griechische  Kirche)  hervor.  — 
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Gangloff  —  Qmakn 


Ein  altes  Bildnis  von  G.  (vielleicht  übermal- 
tet Original  des  15.  Jahrh.)  befindet  sich  in 
der  Sendtinger  Kapelle  der  Frauenkirche, 
eine  alte  Kopie  davon  besiut  dM  fiayr. 
Nat-Mus. 

Der  nüchtern  ernste  Bau  der  Franenldrdit 
zeigt  G.  ab  einen  etwas  schwerfllUgen  Werk- 
mdster.  „Geffthl  fflr  Harmonie  ist  G.  nicht 
eigen,  um  so  mehr  Sinn  für  gediegene  Mei- 
sterschaft und  technische  Daueriiaftifl^t'' 
(Weese).  Der  Verzidit  anf  jede  tchmfik- 
kende  Steinmetzarbeit  sollte  wohl  von  vorn- 
herein durch  reichen  Altar-  und  KapeUen- 
schmnck  ausgeglichen  werden. 

AIIr.  Dtschc  Biogr.  (H  o  1 1  a  n  d\  —  Kst- 
dcnkra.  Kgr.  Bayern  I  921.  947,  970  f..  9W.  1176. 
—  Weese,  MQncheo  (Ber.  Kstatitten  85)  *, 
191L  —  Die  ChristL  iCst  V  (1908)  SSO.  V.  A.  C. 

na^nir.  Carl  Wilhelov  Zcidmer, 
geb.  17.  5.  1790  in  Leutkirch  (Wilrttemb.). 
t  16.  5.  1814  in  MerkUnfea  ^.-A.  Leon- 
berg). Zcidmete  ab  Antedidakt  eine  grole 
Reihe  von  Kompositionen  zur  Bibel,  Homer, 
Nibelungenlied,  zu  Werken  seiner  Freunde 
Kemcr  und  Uhland.  lUS  wurde  er  Sdiüler 
Dannecker's  in  Stuttgart,  wo  er  aber  bald 
erlcrankte.  Uhland  besingt  in  3  Sonetten 
ttMi  K.  G.S  Tod"  dessen  ZeichnungCflt  Har- 
mannsschlacht, Kriemhild  imd  Hagen  an 
Siegfrieds  Leiche  (1821  v.  E.  Fries  lithogr.), 
Abraham  erblickt  das  gelobte  Land;  Kemer 
widmete  ihm  2  Lieder:  „Totenopfer  für  K. 
G."  und  „An  Gangloffs  Cieist".  Einige 
ZeichnoaccK  von  G.  bewahrt  daa  Sititigartcr 
Kabinett. 

K.  M(a  y  e  r)  im  KstbUtt  1822  p.  80—100  (Ne- 
krol).  —  Win  tt  erlin,  Württemb.  Kstler, 
1805.  —  Bach,  Stuttgarter  Kst.  1900.    V.  A.  C. 

Qangyner,  GeorgAnton,  Schweiz.  Ma- 
ler, geb.  1807  in  Lachen  am  Zürichsee,  t  17- 
12.  1876  ebenda.  Seit  1823  Schüler  der  Akad. 
zu  München,  nach  längeren  Stadienreisen 
seit  1835  Zeichenlehrer  in  Glarus,  nach  1848 
eine  Zeitlang  in  I'rauenfeld  (Thurgau)  u.  zu- 
letzt wieder  in  Lachen  ansissig,  matte  G. 
zahlreiche  in  der  Schweiz  sehr  geschitzte 
Bildnisse,  von  denen  ein  jugendliche*  Selbst- 
bildnis in  daa  Kmatvcrdnainna.  m  Glan» 
gelangte. 

Br«a,  Sdiwdc.  K^eiks.  1900  ff.  I.  —  Die 
Schweiz  1011  p.  8»  (Abb.).  —  Daa  Kmhaai 
(Zürich)  V  1915  ff.  6-8  p.  8.  W.  W. 

Gantöre,  Jean,  Kupferstecher  ii.  V^crlegcr 
zu  Paris,  begraben  9.  0.  106&  G.  war  mit 
dem  Stecher  Jean  Vallet  veraehwägert  ad 
1664  Trauzeuge  bei  des>-cn  Sohn  Guillaume; 
der  Maier  Aug.  Quesncl  war  1638  Taofpate 
einer  Tochter  Ga.  G.  gcMrt  zu  den  seltenen 
Stechern  n.ich  Jacqncs  Rlanchard  (Himmel- 
fahrt Mariä;  Büßende  Magdalena;  Madonna 
mit  Kind).  Nach  P.  Mignard  stadi  er  einen 
Hl.  Scbasti.m,  nach  I.e  \'alciitin  Würfelnde 
Soldaten  mit  wahrsagender  Zigeunerin,  nach 
Qncflndl  Jüt .  Detatoateur*.  Ohne  Naswn 


eines  Erfinders  sind  folgende  Stiche:  Em- 
blematisches  Blatt  auf  Cardinal  Richelieu; 
Satire  auf  die  Fronde  (Le  Capitain  Picard, 
1648)  u.  ihnliche  Allegorien,  die  FnBIi  be- 
schreibt. Schlafender  Knabe  nel>en  Toten- 
schidel,  1640  nach  A.  GentileschL  Zahlreiche 
Bildnisstiche,  z.  T.  von  G.  mir  verlegt,  im 
Cabinet  des  Estampes  Bibl.  Nat  Paris  (Ca« 
taL  V.  Duplessis.  1896  fr.).  Als  Verleger 
aeiduet  G.  s.  B.  anf  13  Stichen  des  Ant. 
Garnier  (cf.  Robert-Dnmeanil.  Peintre-grav. 
fran?.,  VIH).  —  Sein  Sohn  Etienne  G., 
ebenfalls  Stedier  u.  Verleger,  Icommt  als 
Zeuge  in  FkmHIeaangelegenlwiten  der  Stecher 
Pierre  Picard.  Guill.  u.  Jir.  Vallet  urkundL 
1681,  1602,  1704,  1706  vor.  —  Pierre  G., 
Sohn  d.  Btienae,  war  jgrvmsr  et  g6ngraphe 
du  roy";  getauft  C.Gagnetir")  22  7.  1668, 
t  16.  6.  ITSL  1704  u.  1706  in  den  gleichen 
Uftiden  wie  adn  Vater  erwUmt;  eine 
Tochter  von  ihm  1701  get.mft. 

Marolles,  Catal.  de  livrcs  d'estampcs.  1966 
p.  94;  livrc  d.  peintrcs,  cd.  Duplessis,  1865 
p.  32,  Ti,  37.  —  J  a  I.  Dict.  crit.  ».  1872.  —  H  e  r- 
1  u  i  s  o  n,  Actes  d'ctat-civil,  1878,  p.  148  (Gag- 
neur),  149,  348.  438.  —  II  u  b  c  r,  Handbuch, 
VII  109.  —  Heinecken -Ms.,  Kiroferstich- 
kab.  Dresden.  —  Basan,  Dict.,  lW7j;(Saaie- 
f«s);  tm  (fUseher  Voraune).  ~  Fiili. 

Katleriex..  1TI9  (Gagnieics);  2.  Teil.  1806  ff  

I-  e  B I  a  n  c,  Manuel.  —  Renouvier,  Type« 
et  manifres  des  grav..  IV  (1S50)  259  f.  —  Mi- 
r  c  u  r,  Dict.  des  ventes  d'art.  III  (1911).  L.  B. 

Ganis,  Anselmo  de,  Haler  In  MaatUr 
1527—36  unter  Q^vXio  Romano  im  Palaao 
del  Te  tätig. 

D  '  A  r  c  o,  Delle  Arti  etc.  di  M.mtova,  1|07 
II.  —  L'Arte  II  (1899)  m  —  Arte  ital.  decor. 
ed  industr.  XIV  (lOa^O  2G. 

GanlnachMn,  Iwan,  russ.  Maler  u.  Ki;^ 
fertteeher,  geb.  1742,  seit  1788  Sehfller  dier 
Kais.  .Mcad.  zu  St.  Petersburp,  die  ihn  seit 
176S  mehrfach  dnrch  Medaillen  auszeichnete 
vni  llVr  aia  lOnatfer  diplainlerte; 

Pe  troff,  St.  Petersburger  Akad.-Akten. 
1884  ff.  (russ.)  I  9, 18, 19.  88-46^  96.  118-UOl  >- 
Rowinsky,  Rms.  Slrchrtka.,  1886  (nM.) 
p.  219.  i 

Oanlni  Ifllil ,  berühmtester  japan.  Maler  der 
1.  Hälfte  des  19.  Jahrb..  Begränder  der  Kishi- 
Schule,  Kabane  (Sippenname)  Sa2ki,  Ruf- 
name anfänglich  O  t  s  u  j  i  r  ö.  seit  1776 
Kensuke  MI,  erhält  1784  den  Familien- 
namen Kishi  und  den  persönlictten  Namen 
Koma,  zusammen  chinesisch  gelesen  Gankn, 
weitere  Namen  Ku  (1776),  Acana:  Sei- 
me i  $M  (1775).  Funsen  M  a784). 
Gö:  Ransai  M  (1775).  Kwayö  Wtk 
(1784),  Kakwandö  «Itt  (1786).  Ko- 
tSkwan  Umn  (1793),  KyflsAsai 
(179.S),  Dökökvvan  ls8a*ft  (1813),  geist- 
licher Name  TcnkaikutStt  XMV  (1880), 
geb.  14.  8.  17B8  als  Sohn  dnea  Sänddera  fai 
Kanazawa.  Prov.  Kaga,  t  28.  1.  1839  in  Iwa- 
kura  bei  Ky6to.  Titel:  Utanoeoke  (1784). 
Eddaen  ao  aalte  (1800),  Bdrisca  ao  kaaai 
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(1836).  Rang  V.  b.  2  (1886).    Schoo  als 

•nnd  Ncip-nnp,  wovon  manche  Anekdote  zetlgt. 
Zunächst  scheint  er  Vorbilder  der  Kanö- 
IfciMer  «iMdlcrt  sninben.  da  er  rieb  ^  MÜMMi 

17a?  —  K  anö  K  w  3  s  h  !  n        nennt  nw 

geht  er  nach  KyötOj  wo  er  vor  aUem  den 
uvKiiuHicr  iHs  Bcnmnmncmi  scdw  i  wh  ii 
Nan-p'in  (s.  d.)  studtert  nnd  sich  bald  einen 
NaoMtt  macht   Auch  in  dem  benachbarten 

Tempel  Bakköji  errefre'i  die  Auf  merk- 

■amkrit  des  Priesterprinxen  Artsugawa,  der 


verschiedene  Titel  und  Namen  verleiht 
and  eine  angesdiene  Stellung  auch  am  kat- 
acriUbcB  Hofe  vcndMiSL  NiMli  dcsa  BrmidB 

des  Kaiserpalastes  1788  fiel  Ihm  deshalb  der 
Hauptteil  der  malerischen  AussdimAckttng 
^ks  NcidMM  m  (durcb  fpitefc  Brtndc  ^wbt* 

nichtet),  ebenso  wirlcte  er  nach  dem  Brande 
des  Schlosses  seines  Pörsten  in  Kaaanwa 
180B  in  ^fvlcf  Unte  fcd  der  AmacilHiSctuBg 

des  Neubaus  mit  (spiter  gleich  fall-;  ver- 
brannt). Auch  für  den  Hof  des  Shögun 
wird  er  besclilftigt.  Voa  den  BlnftiB  der 

nctichinesischcn  Schule  macht  er  sich  am 
wenigsten  in  seinen  farbenreichen  Pflanzen- 
MMeni  los»  dw  ffcicrc  md  grtBcve  Art 

weisen  seine  Here  und  Fipruren  auf,  die  z.  T. 
atii  Farbe  fast  verzichten  und  eine  in  seiner 
Zdt  idtene  Kraft  der  PinadflUmmg  zeigen. 

Besonders  berühmt  sind  seine  Tigcrbildcr. 
Filschungen  kommen  massenhaft  vor,  in 
ctiropiiscliCB  Sanmiltingen  wohl  ausschHcfi- 

lieh  —  Werke:  Drache  in  Wollcen,  Deckeo- 
malcrei  im  Shokudö  des  Tempels  TOji, 
Kyfito.  —  Dradw  ond  Tiger,  Tcaqici  Bnka- 

kuji,  Kamakura.  —  Li  Ta-po,  dat.  1786, 
SanunL  T.  Nakazavva,  Kyöto;  Abbild.  Töy6 
Bijtitsa  Taikwan,  Tökyö  1006  £F.,  VI.  — 
Kotospiel,  dat  1804  im  56.  Jahre,  Snmml,  G. 
Kizu,  Awatabc;  Abb.  Shimbi  Taikwan, 
Tdlcyö  1880  ff.,  XX.  —  Tiger,  9  SddraM^  dat 
1808,  Samml.  Sh  Shimomura,  Kyöto;  Abb. 
ebda,  IX.  —  Vier  Künste,  ^  Schirme,  aus 
deir;  TO.  Jahre,  Samml.  Nomura,  Kyöto;  Abb, 
Kokkwa  164.  —  Kuan  Yü.  ans  dem  90.  (!) 
Jahre;  Abb.  Kokkwa  117.  —  Tao  Yüan- 
ming,  .SaTn:r]l.  Y.  UCmatsu,  Suraga;  Abb. 
Kokkwa  262.  —  Porträt  de-?  Nichirc:i,  Ttin- 
pfl  Ilüshüin,  Kyöto;  Abb.  Bijutsu  Shüci  15. 
^  Selbstporträt,  Samml.  E.  Klshi,  Tökyö; 
Abb.  Töyö  Bijutsu  Taikwan  VI.  —  JurSjin 
und  Landschaften,  Tnptychon,  Samml.  Z. 
Suzuki,  Tökyö;  Abb.  Kokkwa  191.  —  Kuaa 
Yü,  Samml.  Baron  Iwasaki,  Tökyö;  Abb. 
Shhnbi  Taikwan  XIV.  —  Drei  chin.  Damen, 
SarnnL  Kizu;  Abb.  Töyö  Bijutsu  Taikwan 
VT.  —  Gihnende  Chinesin,  Samml.  Kizu; 
Abb.  Shimbi  Taikwan  XX.  —  Pfauen, 
irlfcei  SeiHiHl»  X«  Icliidet  Xydtoj  Abb* 


Kokkwa  151  und  Shimbi  Taikwan  XIII.  ^ 
Pfmcn,  SuBmL  S.  NMiinnire,  KyMo;  iUb. 

Kokkwa  258  und  Shimbi  Taikwan  III.  — 
Zwei  Schirme,  Kraniche  u.  Bambus,  ^«««t**i 
T.  Yokoyama,  Kanazawa;  Abb.  TQy^  Bijvlia 
Taikv.-nn  VI.  —  Hirscbe,  Samml.  ^^Mffn- 
mura;  Abb.  Shimbi  Taikwan  VIII. 

TBfIt  Bijutsu  Taikwan  VI  p.  671  fl.  (  Jh-  Quel- 
len). «—Anderson.  Catab^ue  p.  448.  —  Uist. 
de  l'art  du  Japon  p.  «9.  Ofto  K9mmek 

Ganna,  Aquilino,  Maler,  geh  TOO  in 
Aquila  (Te»«b),  f  1845  das.,  Schüler  der 
Brera-Akad.  in  Mailand.  Von  seinen  Wer« 
ken  werden  Bildnisse  und  Hciligendarstel- 
hmgen  genannt,  als  bestes  ein  vielfigurigci 
„Sposalizio"  (Fcderzeichn.). 
Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.,  I  (19rV0. 
Oannet,  Jehan  und  Pierart,  M^kr  in 
Lille,  1454  an  Malereien  für  ein  Bankett  be- 
teiligt P.  G.  kommt  1468  in  Brügge  eb«>- 
falls  als  Festmnior  bei  der  Hochzeit  Karls 
des  Kühnen  vor. 

De  Laborde,  Les  Dncs  de  Bourgogne, 
1M0  ff.  I  IMOa.  II  4488  (Gaimet). 
Ganneval  (Gannabal),  s.  CanevtU, 
s.  GiUgano  dt  Giovanni. 
Carl.  Maler  In  Bayreuth,  titig  um* 
1f)72,  wohl  an  der  Decke  der  SchloBkapelle. 
M.  A.  Gttfer  stach  nach  ihm  das  Bildnis  des 
Brendcnbdrg-BayrcotiilidMB  Sckietirs  L» 
Haßfurter. 

F.  H.  Hofmann,  Kst  ani  Hofe  d.  MaTV^r. 
V.  Brandenburg  (Stud.  z.  KscIk  n  K  tk;t":cb., 
H.  82),  1001:  Gannss.  —  v.  Schad,  Versacb 
einer  Brandenb.  I^acotbek,  17^  p.  72. 

Gans,  Hermann  to  der,  GtockengieBer 
in  Ostfriesland,  wo  1471—77  datierte  Glocken 
erhalten  sind.  Die  Glocke  in  GroB-Borssum 
(1471)  zeigt  im  figürlichen  und  ornamentalen 
Schmuck  G.s  Zusammenhang  mit  der  Werk- 
statt der  Klinge. 

Mithoff.  Mittelaherl.  Kstkr  u.  \Vrrkm.i- 
ster  Niedersachsens.  1886.  —  O  t  te,  Glocke  ikdc, 
18B1  Jahrb.  d.  bnun.  SammL  U  0800)  8» 
(Pocke). 

Cbns,  Johann,  Maler  in  Mainz,  IffSl 
urlntndlich  als  .JCunstmahkr"  genannt 

S  c  h  r  o  h  e,  AtlfaltM  MC  s.  IfafaHer  Rai* 
gesch.,  tm. 

Qmmmtßt  Haut,  t.  mtcr  Gamtog. 

Oansd,  Je  an,  Bildhauer  u.  Architekt  in 
Paris,  brachte  143^  das  Portal  der  Kirche 
St  Gcrmafai-PAmerroiB  anf  selna  bcullgie 
Form;  von  ihm  stammen  daran  auch  die 
Statuen  des  S.  Marcel,  Vincent,  Genevttwc; 
cinea  Bagds,  des  Rffniga  CUMebert  «nd  der 
Königin  Ultrogothc 

L  a  m  i,  Dict.  des  sculpt,  moycn  äge,  189B. 

Ganser,  Anton,  Bildhauer,  geb.  in  Man- 
chen 1811,  Schüler  von  Schwanthaler;  fer- 
tigte überlebensgroße  Terrakottafiguren  tmd 
Mosaikbilder  in  antiker  Art;  solche  im  pom- 
pe janischen  Haus  in  Aschaffenburg  und  im 
Nati<»alnms.  zu  Münchm.  G.  war  Lducr 
aD  dar  doyliyi 


KfiasUertexikoa.  ß(l.XUl. 
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N  agier,  Monogramm.  I.  —  Führer  d.  d. 
Bayr.  Nat.-Mus.  Müachen.  1906  p.  176.  —  Tbc 
Art  Journal  1850  p.  163  (Ausst.  G.s  in  London). 

Ganses,  Paolo,  Marinemaler  in  Neapel, 
t  Anfang  18.  Jahrh.  Dominici  will  sein 
Schüler  gewesen  sein;  er  rühmt  besonders 
seine  Mondscheinbildcr.  G.  ist  wohl  nieder- 
ländischer Herkunft,  der  Name  wahrschein- 
lich verstümmelt. 

Dominici,  Vite  de'  pitt.  etc.  napol.,  1742  ff. 
III  667. 

Gansky,  Peter  (Pierre  de),  russ,  Maler, 
ausgebildet  in  Paris;  stellte  dort  1000—1904 
im  Salon  der  Soc.  des  Art.  Frangais  Porträt«? 
u.  Stilleben  u.  1910 — 14  in  dem  der  Soc.  des 
Art.  Ind^pendants  zahlreiche  weibl.  Akt- 
studien aus. 

Pariaer  Salon-Kataloge. 

Gansöder  (Ganseder),  Stephan,  Form- 
schneidcr  in  Nürnberg,  wo  er  1B38  zuerst  er- 
scheint und  1583  starb.  Bevor  er  nach  Nürn- 
berg kam,  war  er  in  Augsburg  gewesen,  wo 
er  bei  Hans  Tirol  36  Wochen  lang  die  haupt- 
sächlichste Arbeit  am  Schnitt  der  18  Holz- 
stöcke geleistet  hatte,  deren  Abzüge  die  Fest- 
lichkeiten anläßlich  der  Belehnung  Ferdi- 
nands I.  mit  den  österreichischen  Erblanden 
durch  Kaiser  Karl  V.  auf  dem  Reichstage  zu 
Augsburg  1530  wiedergeben.  Aus  einer 
Klage  G.s  gegen  Tirol,  die  sich  an  diese  Ar- 
beit knüpfte,  erfahren  wir  den  Namen  unse- 
res Formschneiders,  aus  dessen  geschickten 
Händen  späterhin  wohl  noch  manche  Holz- 
stöcke für  den  Nürnberger  Buch-  und  Kunst- 
handel hervorgegangen  sein  mögen.  In  sei- 
nem Alter  wurde  er  in  das  Spital  aufgenom- 
men und  erhielt  dort  das  Amt  eines  MeBners, 
wofür  er  sich  dem  Nürnberger  Rate  (1677) 
gern  durch  den  Holzschnitt  einer  Karte  der 
Nürnberger  Landwehr  erkenntlich  erwiesen 
hätte;  doch  scheint  es  zur  Ausführung  dieses 
Schnittes,  zu  dem  der  Maler  Paul  Rcinhart 
die  Zeichnung  auf  den  Stock  bringen  sollte, 
nicht  gekommen  zu  .sein.  Wenigstens  findet 
sich  bei  C.  G.  Müller,  Verzeichn.  von  nürn- 
berg.  topogr.-hist.  Kupferst.  und  Holzschn. 
kein  Blatt  aufgeführt,  das  mit  einer  solchen 
Arbeit  G.s  identifiziert  werden  könnte. 
Aufier  unter  den  Formschneidern  erscheint 
G.  auch  gelegentlich  (1560)  als  „püchsen- 
fasser"  und  (1572)  unter  den  Nürnberger 
Bricfmalern. 

Zahns  Jahrb.  für  Kunstw.  I  230.  233  f.  —  Mitt. 
aus  d.  German.  Nationalmus.,  1887  p.  12  ff.  — 
H  a  m  p  e,  Nflmb.  Rats\-crl.  19(M  (\  rI.  Register). 
—  Jahrb.  d.  ksthist.  Samml.  d.  Allcrh.  K.tiscrh. 
XXVIII  67.  —  Zcitschr.  f.  bist.  Waffcnktmde  V 
(1909A1)  156.  Th.  Hampe. 

Gauss,  A  s  m  u  s.  Glasmaler  in  Leipzig, 
lieferte  1635  (für  63  fl.)  42  Wappenscheiben 
für  Schloß  Hartenfels  bei  Torgau. 

M.  Lcwy,  Schloß  Hartenfels  bei  Torgau, 
190B  p.  22.  A.  Kurswtlly. 

Ganss,  Egbert,  falsch  für  Janss.,  Egb. 


Ganaaog  (Gansauge),  Jobannes,  deut- 
scher Bildhauer,  geb.  um  1655  wohl  in 
Breslau,  und  zwar  vielleicht  als  Sohn  des 
Malers  Hans  Gansauge,  der  ebenda 
1648  Meister  und  am  20.  3.  1649  Bürger 
wurde  und  1553  heiratete  (laut  Traubuch 
der  Breslauer  St.  Maria  Magdalena-Kirche, 
deren  Taufbücher  vor  1670  leider  fehlen). 
Seit  1509  als  .Malerssohn'  an  der  Universi- 
tät zu  Frankfurt  a.  d.  Oder  immatrikuliert 
und  um  1580  in  Helsing^r  (dän.  Seeland) 
unter  dem  Namen  ,IIans  Gantzow'  urkuodl. 
nachweisbar  als  Mitarbeiter  deutscher  Bild- 
hauer wie  Jasper  M atiessen  u.  a.  am  reichen 
Renaissancedekor  der  vom  Frieslinder  Hans 
von  Steenwinkel  erbauten  Schloßkirche  von 
Kronborg  (geweiht  am  15.  4.  1682),  schuf 
G.  laut  Signatur  .Johannes  Ganssog  Franco- 
furtensis  ad  Oderam  me  fecit  1502'  die  präch- 
tige Renaissancekanzel  des  Domes  zu  Land 
in  Schweden  (Prov.  SkÄne,  bis  1658  dänisch). 
Au.sgeführt  in  schwarzem  Kalkstein  und  mit 
Passionsreliefs  in  Alabaster  verziert,  steht 
diese  Kanzel  typologisch  einigen  norddeut- 
schen Renaissance-Kanzeln  —  wie  z.  B.  der 
in  St.  Jakob  zu  Rostock  —  am  nächsten; 
in  der  edlen  Einfachheit  ihrer  Formen  ist 
sie  jedoch  künstlerisch  durchaus  selbständig 
durchgebildet.  Die  Passionsreliefs  zeigen 
gemäßigten  Barockcharakter.  Deutlich  er- 
kennbar ist  an  der  Lunder  Kanzel  der  vor- 
bildliche Einfluß  gewisser  dekorativer  Ar- 
beiten Hans  von  Steenwinkel's,  wie  z.  B. 
seines  Kronborger  Schloßkirchenportales  u. 
namentlich  seines  Grabmales  für  den  dän. 
Reichsrat  Anders  Bing  in  Smcdstorp  (Prov. 
Skäne).  Schulbildend  konnte  G.  in  Skandi- 
navien nicht  wirken,  da  sein  Stil  mit  der 
einheimischen,  niederländ.  beeinflußten  Kunst- 
weise  nicht  in  Einklang  zu  bringen  war. 

Boye,  Mll.-Ux.  183S  p.  137.  —  L.  Wei- 
b  u  1 1  in  Hist.  Tidskrift  för  Sklneland  I.  1900.  — 
U  p  m  a  r  k,  Archit.  der  Rcnaiss.  in  Schweden, 
1901  p.  67.  —  G.  Paulsson.  Skincs  dekorat. 
konst.  Stockholm  1915;  cf.  Monatsh.  für  Kst- 
wiss.  IX.  1016  p.  81,  sowie  A.  Schultz,  Unter- 
such, zur  Gesch.  der  Schles.  Maler,  18S2  p.  67. 

G.  Paulsson. 

Gansweig  (Canzweckh),  Wilhelm  von, 
niederländischer  Maler,  vermählte  sich  am 
25.  4.  1663  in  der  Pfarre  St.  Stephan  in  Wien 
und  t  das.,  50  Jahre  alt,  am  22.  8.  1665  in 
Armut.  Angesichts  der  Unsicherheit  in  der 
Schreibung  des  Namens  erscheint  es  nicht 
ausgeschlossen,  daß  er  mit  der  gleichzeitigen 
niederländischen  Malerfamilie  Gaesbeeck  ir- 
gendwie zusammenhängt. 

Trauungisprotokoll  von  St.  Stephan  in  Wien 
1663  und  älteres  Totenprotokoll  daselbst  von 
1665.  —  Hajdecki  in  Oud-Holland  XXIII 
(1905)  21  f.  H.  Z. 

Gant  (=Gent),  s.  damit  verbünd.  Vor- 
namen. 

Gant,  James  Y.,  Maler  in  London,  stellte 
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1827 — 41  in  der  R.  Acad.  und  der  Brit.  In- 
stitntion  englische  Landschaften  aus. 

Graves.  R.  Acai.  Bäk,  DI  tfBmi  Bril. 
laatit«  1M8. 

M,  japaii.  If  der  der  KitU-Selnde. 
ihres  Begründers  Ganku  (s.  d.).  Sippen- 
Sa  iki,  Familienname  Kitht,  Jo- 
TarOb  pctB.  Naaw  Raaiaki 
Gö  Takudö  «flÄ,  Dökökwan  ^ 
aS30).  Azana  Kunchin  M  (1848), 
Name  Seital  <1M8>.  seb.  «. 
7.  1786  In  Kyöto.  t  das.  U.  9.  1885.  Titel 
Chikuaen  no  suke  (1809),  Echtzen  no  kami 
<18B«>.  Rang  V  b  t  (1888).  6.  ist  der  bepte 
Schüler  seines  Vaters,  an  dessen  Art  er  sich 
durchaus  anschlicBt,  und  arbeitet  wie  dieser 
craler  Usia  Hr  den  kaiaariicitai  Hof  (Ana> 
malunR  des  kaiserlichen  Palastes  nach 
Brande  von  1864),  die  Pricsterprinzen 
^bnaca  Aritasawa  md  die 
FcadalfSrsten  (Ausmalunp  <les  Schlosses  der 
FaaBÜie  Ma^da  in  Kanazawa,  Prov.  Kaga, 
nadi  dem  Brande  von  1^  in  den  Jakien 
1800  ff.,  unter  Leitung  des  Clanku,  heute  zer- 
stört). —  Werke  :  Malereien  im  Kaiserpalaste, 
Kydto;  Abbild.  Töyö  Bijutsu  Taikwan,  Tö- 
kyö  1908  ff.,  VI,  Shimbi  Taikwan.  Tökvö 
1800  ff..  XIV,  XVI,  XVIII.  —  Malereien  im 
Tempel  Kotohiragü,  Samdd  <18M);  Abb. 
Shimbi  Taikwan  VI. 

Tdyö  Bijutsu  Taikwan  VI,  p.  579  ff.  —  A  n  - 
de  r  s  o  n,  Catalogiie  p.  448  f.        Otlo  Kümmel. 

r,  Dionys,  Porträtmaler  in  Wies. 
18M  anf  der  akad.  Amst.  Minlar 

It  des  Prof.  Beer  aus.  Ein  zweites 
Werk  von  ihm  war  März  191S  auf  einer 
AttkUan  bd  C  J.  Wawra  in  Wien.  Von 
ihm  vermutlich  auch  ein  Miniaturdamen- 
bildaia,  dat.  1887,  aus  Wiener  Priv^^bes^ 
4as  1808  bd  I^cpfce^  Derün,  aar  Vcislaiie" 
nmg  kam  (VersteiR.-Kat.  1536  Nr.  88,  wo 
ala  Signatur  wohl  irrtiiml.  MGantner"  an- 
gegeben ist). 


BOckh.  Wiens 


Ksfier  elc. 


Zt«  V  88. 
Ganthois, 


(filsdiL:  darterl^  Leisching. 

itnr  ia  Oslerr.  Mtt.  —  Int.  Samml. 


Jean, 


Eigenberger. 
fertigte 


IdlS  die  Kaaael  der  Kirche  aa  Sebourg  bei 
Valenciennes. 

Dehaisnes.  Le  Nord  monnm.,  1897. 
Gaataer,  Haas,  Ifakr,  geb.l8&3  in  Feld- 
Urcka  (TiroD,  f  4.  ft.  1814  te  Stekihoff  bei 

Wien,  Studiertc  an  der  Wiener  Akad.  bei  Jul. 
Berger  und  in  München  bei  Heinrich  Zügel; 
mm  in  nduww  ni  uuwuim  n.  nuuic  fuiuig** 
weise  Schafe  und  Ziegen.  Er  beteiligte  sich 
den  Ausst.  d.  Kunstvereines  in  Prag, 
im  Radolfinmn  dn  AqiiardI: 
Partie  a.  d.  Neuhauscr  Schloß. 
Kat.  d.  Rodolfinom,  Prag  1912.  R.  Kuckynka. 
Gantaar,  Jose  f.  Bildscbaitaer  um  1700. 
Von  ihm  stammen  4  Figuren  von  Heiligen 
Hochaltar  der  Klosterkirche  von  Pfä- 


an 


fers,   lang   Bezogene,   hagere,   etwas  steife 
GesUlten.    Freier  in  der  Komposition  ein 
„Vesperbild"  (Relief). 
Ffth  im  ^nirigr  f.  arbwali,  Allcft4Ue 

Gantner,  Simon.  Holzschnitzer  aus  Klcill- 
kinzigboien,  Mitte  18^  Jahrb.,  schul  das  Or- 
gelgchiaae  der  Kloeterlditbe  zu  Ettal  (Ober- 

bayem). 

KstdcakflL  Kgr.  Bayern  1 1  p.  aSL 

Qaami  Btieaae^  Kopfersledier  «.  Vcr- 

leser,  Reh.  1646  in  Metz,  t  1-  H-  n06  in  Pa- 
ris, wo  er  als  wgraveur  ordinaire  du  Roy" 
aniissig  war.  18T1/B  wird  er  ycm  Hofe  fBr 
Platten  bezahlt,  die  er  zu  PerrauH's  Vitruv- 
Ubersctzung  gestochen  hatte.  Man  kennt 
vüB  Sm  Thesen-  und  TUdbBtler,  BMkrcre 
biblische  Historien  und  Heiligenblätter  nach 
Poussin,  Le  Sueur,  Le  Brun.  LargUlür^ 
Carracci.  Attaai  v.  a.,  sowie  vor  allai  rtM 
groBc  Reihe  von  Bildnissen,  die  am  voll- 
ständigsten auf  der  Bibl.  Nat.  in  Paris  (Cat. 
V.  1888  ff.)  vorhanden  sind. 

Jal.  Dkt.  crit,  1818.  —  Uerlniaoa,  Ac- 
tes 4rtM-M4rmitfnm^  ttm,  ~  Oalf  f  rey. 
Comptes  des  bätin.  dn  roi.  I  (18»)  848^  648.  — 
Huber-Rost.  Haodbach  VII  228.  —  G  a  n  - 
dellini,  N'ot.  istor.  d.  intagl.  «,  II  (1808).  — 
L  c  B  1  a  n  c,  Manuel.  —  Hcineckcn,  Dict. 
des  art.  (.Ms.  im  kgi.  Kurferstichkab.  zu  Dres- 
den). —  Mireur,  Dict.  des  Vcntes  d'.\rt,  III 
(IRll).  —  G  u  i  1  ro  a  r  d,  Ixs  Maltres  nrncman., 
1880.  —  D  c  V  i  1 1  e,  Index  du  Mercure  de  France. 
1910.  —  Jooin.  Ch.  Le  Bma.  1881. 

Oanti,  John,  engl.  Aquarellist,  tätif?  um 
1810 — 20,  von  dem  sich  im  Brit.  Mus.  4  indi- 
sche Ansichten  befinden. 

Cat.  of  Dnwtags  by  Brit.  Art.  etc.  Brit.  Mus. 
Leadon,  II  (1809. 

Gantzow,  Hans,  =  Canssog,  Johanne  . 

(Sans,  Andreas,  Bildnismaler  in  Berltn- 
K81te,  t  1808. 

Nicolai.  Nsdw.  vaa  dea  DaMBMlsum  de. 
in  Berlin.  1788. 

Ganz,  E  d  w  i  n,  Militär-  u.  Pfrrdrmaler, 
geb.  in  ZArich  am  3.  10.  1871,  lebt  in  Bräs- 
seL  SdMHcr  der  diwllg.  Akad.  (1888  Irfs 
1896)  u.  seit  1899  von  Detaillc  in  Paris. 
Machte  Studienreisen  in  Belgien,  Deutsch- 
land tu  Plmdiiclcb  tt.  ariehnete  irlcl  in  den 

Kasernen.  Außerdem  satirische  u.  humor- 
volle Studien  aus  dem  Brüsseler  Leben.  Seine 
SpedaHttt  tiad  Pfcrdebllder,  die  er  fSr  dea 
König  Leopold  von  Belgien,  die  Prinzessin 
Clemeotine  (ihre  Lieblingspferde  „Coo"  u. 
mSpa'O  and  andere  PlrstUcfakeiten  malte. 
Außer  in  Brüssel  war  er  seit  1897  auch  im 
Ausland  oft  vertreten:  Berlin  (GroBe  Kunst- 
amot  1888.  1804/6).  Manehea  (GlaspaL  1807 
bis  1899),  Paris  (Wcltau<;st.  1900,  Soc.  des 
Art.  fran^.  1906).  Sein  malerisches  Haupt- 
werlc  ist  L'assaut  da  PHlean  de  Moata^pi 
par  les  grenadiers. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlcx.  I  (1905);  ferner 
Eekhoud,  Les  pcintrcs  animalicrs  bclRCs. 
1911  p.  113.  --  Die  Schweiz,  1806  p.  886  f.; 
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1907  p.  876;  1913  p.  108  ff.;  1914  p.  277  ff.; 
607  ff.  (Reprod.). 

Ganz,  Henry  F.  W.,  Maler  u.  Radierer 
in  London,  Schüler  von  Lcgjos  und  der  Stade 
School.  Beschickt  seit  1888  Londoner  (R. 
Acad.  1891—1906)  und  ausländische  Ausstell. 
(Dässeldorf  1904,  Venedig  1905)  mit  Bild- 
nissen, Landschaftsbildern,  -aquarellen  und 
-radierungen  (z.  B.  Bildnis  Brangwyn's). 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1896;  R.  Acad.  Exh. 
III,  1905.  —  Pica.  L'Arte  mondiale  alla  VI. 
Espos.  di  Venczia,  1906  (Abb.).  —  The  Studio, 
Vol.  26  p.  216;  31  p.  151;  32  p.  242  (m.  Abb.). 

Ganz,  Joseph,  Bildhauer  in  Schönthal, 
stellt  1824  die  beiden  Seitenaltire  in  der 
Kirche  zu  Ballenberg  (Baden)  auf. 

Kstdenkm.  GroBherz.  Baden.  IV  2  p.  6. 

Ganz,  Julian  Qoh.  Jul.),  Schweiz.  Maler 
u.  Photograph,  geb.  9.  1.  1844  in  Zürich, 
t  81.  1.  1892  in  Brüssel.  Als  Sohn  des  in 
Zürich  vielbeschäftigten  Photographen  u. 
Lithographen  Johannes  G.  (geb.  26.  2. 
1821  in  Bülach  bei  Zürich,  f  16.  4.  1886  in 
Zürich.  —  lithographierte  neben  Schweizer 
Landschaften  hauptsächlich  naturwissen- 
schaftl.  Buchillustrationen  u.  Untcrrichtsvor- 
lagen)  gleichfalls  für  den  Photographenberuf 
ausgebildet  und  —  nach  Chemiestudien  an 
der  Jenaer  Universität  u.  in  einem  Berliner 
Laboratorium  —  seit  1874  in  Brüssel  als 
Bildnisphotograph  von  Weltruf  tätig  (beson- 
ders bekannt  seine  Lichtbildnisse  der  Mu- 
siker Liszt,  Rubinstein,  Joachim  etc.),  be- 
trieb G.  als  Mitglied  der  Brüsseler  Soc.  des 
Artistes  auch  die  Aquarellmalerei,  nament- 
lich mit  Strandstudien  aus  Heyst  u.  Knocke. 

Nekrologe  in  Ind^pendance  Beige  vom  Febr. 
1892  u.  in  der  Neuen  Züricher  Zeitung  vom 
29.  3.  1892  (vgl.  die  vom  19.  4.  1886  für  den 
Vater  Joh.  G.).  —  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex. 
1906  ff.  I.  ty.  VV. 

Ganz»  Philipp  (Johann  Ph.),  Kupfer- 
stecher, geb.  1748  zu  Eisenach,  besuchte  die 
Wiener  Akad,  u.  war  dann  als  Hofkupfer- 
stecher in  Hannover  u.  Göttingen  tätig.  1784 
wurde  er  Mitglied  der  Kasseler  Akad.  Man 
kennt  von  ihm  mehrere  Bildnisstiche  nach 
eigenen  Vorzeichnungen,  z.  B.  Apotheker 
Andreae,  Sidonie  von  Borke,  Bischof  Fried- 
rich von  Osnabrück,  Tierarzt  Kersting,  Ba- 
ron A.  F.  F.  von  Knigge  u.  Martin  Luther; 
einige  antike  Köpfe  wie  Laokoon,  Medusa; 
endlich  mehrere  Ansichten  aus  dem  Harz  u. 
12  BI.  Statuen  aus  der  Gal.  von  Wallmoden 
(für  den  Lauenburger  Kalender).  Die  meisten 
dieser  ganz  kleinen,  für  den  Buchhandel  be- 
stimmten Blätter  sind  in  getuschter  Manier 
gearbeitet.  1772  veröffentlichte  G.  einen 
„Versuch  über  das  Kupferetzen  in  Zeich- 
nungsmanier". Nach  seiner  Vorlage  stach 
J.  H.  Lips  ein  Bildnis  von  Joh.  G.  Zimmer- 
mann. 

Huber-Rost,  Handbuch.  II  278  f.  — 
Meusel,  Miscell.  artist.  Inh.  XIX  (1784)  61, 
XXI  183;  Tcutsches  KsUcrlcx.  »,  I  (1808).  — 


Füßli.  Kstlerlex.,  2.  T..  1808  ff.  —  Nagle  r, 
Kstlerlex.,  V;  VII  667;  Monogr.  II.  —  W  i  n  ck- 
l  c  r.  Cat.  rais.  d'Estamprs.  Cab.  Huber.  I  281: 
Gantz.  —  M  o  e  8,  Iconogr.  batava.  II  (1905) 
.^327.  —  Heinecken,  Dict.  des  art.  (Ms.  im 
kgl.  Kupferstichkab.  zu  Dresden). 

Ganzauge,  Georg  Paul,  Maler  in  Leip- 
zig, malte  1739/40  drei  biblische  Historien  in 
der  dortigen  Thomaskirche  (nicht  erhalten). 

G  u  r  1  i  1 1,  Bau-  u,  Kunstdcnkm.  d.  Kgr. 
Sachsen.  XVII  61.  A.  KurMWtUy. 

Ganzer,  Bildhauer  in  Besanqon,  tätig  1785 
für  eine  dort.  Kirche  und  beteiligt  bei  der 
Ausschmückung  d.  Schlosses  Etupes  (Doubs). 

Brune.  Dict.  des  art.  etc.  de  la  Francbe- 
Comti,  1912. 

Gapp,  Goldschmiedefamilie,  s.  Gaap, 
Gapp,  Alois,  Bildhauer,  geb.  in  Telfs  in 
Tirol  am  21.  6.  1838,  f  in  Graz  am  10.  4. 
1906.  Nach  zweijähriger  Lehrzeit  beim  Bild- 
hauer Franz  X.  Renn  in  Imst  kam  G.  1869 
nach  München,  wo  er  zuerst  bei  Endres, 
dann  beim  ehemaligen  Rennschüler  Jos. 
Knabl  arbeitete  und  zugleich  die  Akad.  be- 
suchte. Hernach  gehörte  er  der  Mayrschen 
Kunstanstalt  an  und  blieb  bis  1868  in  Mün- 
chen. 1869  übersiedelte  er  nach  Graz,  wo  er 
in  den  drei  letzten  Jahrzehnten  seines  Lebens 
viele  kirchliche  Arbeiten  in  Stein.  Holz  und 
.inderem  Material  ausführte.  Diese  Werke 
findet  man  in  ehemaligen  Kronländem 
Österreichs.  Manches  gelangte  durch  die 
Münchener  Anstalten  nach  Deutschland  und 
selbst  nach  Amerika.  G.s  Bildwerke  sind 
gute  Durchschnittsarbeit  etwa  vom  Charak- 
ter jener  Tiroler  Kunst  der  80er  Jahre,  wie 
sie  durch  Knabl,  Stolz.  Bcyrer  u.  a.  vertreten 
wurde. 

W  a  s  1 1  e  r,  Steirisches  Kstlerlex.,  1883.  — 
R  a  n  f  1 1,  Kunsthistor.  Studien.  Graz.  1907 
p.  128«—  Kirchcnschmuck.  Graz  1870  ff.  III  88; 
V  37;  VI  12  f..  56;  VII  72.  119;  VIII  96;  X  28; 
XI  127.  —  Festgabe  des  Verein«  f.  christl.  Kunst 
i.  München,  1910  p.  100.  —  Der  Kstfreund,  Inns- 
bruck, XXII  (1906)  Beil.  zu  No  6  (Nckr.).  /.  R. 

Gapp,  Hans  Georg,  Glockengießer  in 
Feldkirch  (Vorarlb.),  goß  Glocken  (mit  figür- 
lichen Darstellungen)  für  die  Kirchen  in  Bad 
bei  Mittelberg  (1709)  und  zusammen  mit 
dem  Glockengießer  Gabriel  Felix  für  Lu- 
desch (1683),  Haselstauden  (1702)  und  Bre- 
deris  (1706). 

Mitt.  der  k.  k.  Zentralkommission.  N.  F.  XXI 
143.  233,  237,  239.  //.  Hammer. 

Gapp,  J.,  Silhouettist  in  Brighton,  tätig  um 
1829,  von  dem  sich  Arbeiten  in  engl.  Privat- 
bes.  erhalten  haben. 

Jackson,  Hist.  of  Stlhoucttcs.  1911  p.  56  l, 
74.  95,  Taf.  XLI. 

Gappnig,  Valentin,  Vedutenmaler,  Bür- 
ger zu  Oberwölz  (Steierm.),  um  1700.  Be- 
kannt sind  von  ihm  folgende  Ansichten:  St. 
Peter  am  Kammersberg  (1697)  u.  Oberwölz 
mit  Schloß  Rottenfels  (1703).  beide  für  Franz 
•Mbert  Bischof  von  Freising  gemalt;  femer 
zwei  „Landgerichtsbilder"  für  die  Herrschaft 
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Qv  —  Oaraad 


Oberwölz  (1788)  ausgeführt  Von  den  beiden 
enteren  Veduten  hingen  die  Originale  im 
FOrstengang  zu  Preising  (Aquarellkopien 
C  Mayr  im  steir.  Landesarchiv),  wih- 
die  beiden  letzteren  auf  SchloS  Rotten- 
fels aufbewahrt  werden. 

W  a  s  1 1  e  r,  Steir.  Kstlerlex.  (1883).  —  Zahn. 
Mitt.  d.  hut.  Ver.  f.  Steienn.  XXXIII  (1885) 
lOL  —  Hof f maam  Pit  Kalallaft  im  KJeri- 
kabcm.  Freising  (ilOI)  iM.  —  Kstdenkm. 
Bayerns  I  1937.  H.  Eggtr. 

Gar  (gelegentlich  auch  Jar  geschrieben): 
Namberger  GoldtdaiiedeftimiHe,  iroa  dtrcn 

Mitgliedern  folgende  genannt  seien :  Georg 
(od.  Jörg),  geb.  1518  als  Sohn  des  Sebald  G. 
Er  gibt  1543  sehi  Nflmbergcr  B&rgcrrecht 
auf.  Man  pflegt  ihm  wohl  eine  größere  An- 
zahl Medullen.  die  zwischen  1648  n.  1555 
«nd  mit  einem  ridi  sm  J  und  G 
lensetzenden  Monogr.  signiert  sind, 
doch  ist  solche  Zuschreibting 
iü  Jttiner  Weise  sicher  begründet  — 
Hans;  «■  gab  im  16.  Jahrh.  8  NOmberger 
Goldaekmlcde  dieses  Namens.  Einem  der- 
■dben,  einem  Sohne  des  Sebald  G.,  hat  man 
wohl  einige  mit  H  G  sigrnierte  Medaillen,  so- 
wie einige  treffliche  ebenso  bezeichnete 
Bletplaketten  zusdudbcn  wolfcn;  indessen 
sind  die  Medaillen  netierdings  als  Arbeiten 
des  Frankfurter  Medailleurs  Hans  Gelther 
nachgewiesen  worden,  tmd  auch  für  die  Zu- 
teilung der  Plaketten  an  G.  fehlt  es  zunächst 
noch  an  der  nötigen  Grundlage.  —  Kon- 
rad:  ein  älterer  tmd  ein  jüngerer  Nürnber- 
ger Cjoldachmied  dieses  Namens  kommt  im 
16.  Jahrh.  vor.  —  Sebald  heiratete  efaw 
Enkelin  (Ursula)  des  Veit  StoB  und  hatte 
mit  ihr  6  Khider.  —  Die  kflnatlerische  TStig- 
keh  der  Familie  liegt  leider  noch  völlig  im 
Dtwkeln.  Auch  nicht  eine  Goldschmiede- 
arbeit hat  sich  bisher  mit  einem  der  oben 
aiygef6iirten  Namen  sicher  vcfblndcn  lasscB» 
Neudörfer,  Nachr.  von  Künstlern  und 
Werkl.  (Edition  Tx)clincr)  p.  87  ff.  —  E  r  m  a  n, 
Deutsche  Medailleure  d.  18.  u.  17.  Jahrh.  p. 
—  Mitt.  aus  dem  German.  Nationalmus.,  180ti 
p.  16  ff.  —  Hampe,  NQrnb.  Ratsverl..  1904 
(vgl.  Re&).  —  Vöge,  Die  deutschen  Bildwerke 
de.  daSen  Kgl.  Mus.  zu  Berlin)  1910  Na  768 
u.  80k  »  Mfinchener  Jahrbuch  1913  p.  88.  — 
Habich,  Die  deutschen  Med.  des  16.  Jahrb., 
1916  p.  158  f.,  166  f.  u.  343  f.  Th.  Hampe. 

Oan^  Arnold,  Maler  u.  Kunstgewerbler, 
ffAit  Mk  9.        in  DddapwL  Sr  Imts  in 

Nagybänya;  dann  schloß  er  sich  dem  Künst- 
lerbund  nKive"  an  tmd  nahm  an  dessen  Ver- 
anaMHnngcn  ragen  AntelL  Naowntlich  fiden 
seine  bemalten  keramischen  Arbeiten  und 
seine  fein  stilisierten  Buchillustrationen,  Ex 
libris  n.  Plakate  anf.  Anfler  derartigen  Ar- 
beiten stellte  er  seit  1913  auch  Landadiaften 
u.  Porträts  in  Ölmalerei  aus. 
IMvfszet  1902  ff.  XIV  470.  —  Vita  d'Arte  XI 
|»8).  Bolkt.  N.  6  p.  9  (Ex  Libris  L. 
le).  —  Sseadrel-SstatlviBylt 


MigyzT  K^zömfiv.  Lax.  IflU  I  Mft,  —  FMd. 
Mitt.  d.  Kfinstkn.  g.  lyi«. 

Oarabied,  Maltchan  Hagi,  armen. 
Goldschmied  aus  Cisarea,  17.  Jahrii.  Der  in 
Silber  getriebene  Einband  aiaaa  arracoiaehco 
Evangeüstars  in  der  ehemaligen  Sammlung 
Lanna  in  Prag  laut  Inschrift  auf  dem  Rücken 
Arbeit  des  G.  aus  dem  Jahre  1140  (=:  1691). 

MitteU.  des  k  k.  AMCfr.  Um,  U  Kunst  «.  Jm- 
dostrie  N.  F.  O  (mO  Ml  —  Kat  der  Aamt 
MwM,  KiiailgegBBiL  k  k.  k.  Ost.  Mus.  18» 
No  M8.  B.  UiscMmg. 

Oarabito.  span.  Bildh.iuer,  arbeitete  1547 
bis  48  in  Sevilla  mit  Juan  Picardo  n.  a.  am 
SkulptnrcMdMmde  der  CapHla  Real  In  der 
dortigen  Kathedrale. 

Cean  Bermudez,  Diccion.  1800  II  160  f. 
—  G  e  B  t  o  s  o,  Artif .  Sevülanos.  1880  ff.  I  190.  * 

Garacd,  Carlo.  Maler  in  Nizza,  geb. 
1818,  t  1896,  war  Leiter  der  sUdtischen  Zei- 
chcnschule.  Im  Mus.  das.  sein  Bihfalia 
Prinacssin  Sofana  (Kat  1006  p.  134). 

Qmfaglia.  falsch  für  CarmtogUa. 

Garamendi,  Bernabö  de,  span. 
haucr,  geh.  am  1840  bi  Bilbao,  lebte  noch 
IMt  «toda.  Atiageblklet  fai  Italien  und  auf 
einer  Palistina-R  eise,  betitigte  sich  G.  vor~ 
sugswcite  ala  Btklachnitaer,  ao  fOr  S.  Ni- 
oaUa  de  Bar)  ta  Bilbao  mit  einer  groBen 
KreuzigungsRriippe.  In  der  Madrider  Kunst* 
auiat  von  1871  war  er  mit  einem  in  OUvca* 
ImiIs  gncbnitslcn  „Cmdfixiia*'  vertreten. 
Außerdem  schuf  er  Grabmälcr  u.  a. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  EspaiL  del  S. 
XIX.  1883  f.  p.  271  f.  • 

Qarampi,  Conte  Franccico,  Architekt 

in  Rimini,  f  1714.  Nach  seinen  Plinen  ent- 

sUnden    1687   ein    1672    durch    Er  dl  den 

aeratArter  Teil  dea  Rathauses  sowie  1789  die 

Kirche  S.  Fhmceico  dl  Paola,  vielleicht  aoeh 

um  1721  die  Kirche  S.  Francesco  Savcrio 

(dicae  nach  andern  von  Giov.  Franc  Btaoa» 

amicO« 

T o  n lal.  Noova  Onida  dl  RiiM  m  9.  H 

62.  es. 

(xarand,  J.  F.,  Goldachalcd  m  Paris,  17B0 
bis  ca  1770.  Ueferte  1708/4  mehrfach  fflr 
den  Hof  goldene  Tabatieren  mit  reichon 
Emailschmuck  und  Miniaturbildnissen;  eine 
solche  mh  Miniatnrdarstellung  des  Koriolaa 
itt  im  Loovre  eHialten,  sign.  „Garand  k  Pa> 
ris"  (Cat.  du  mobilier  [191?<]  No  437). 

Maze-Sencier,  Le  Livre  des  Coilection« 
neurs,  1885  p.  71,  151. 154.  —  M.  Roaenbar» 
GöMsehm.  Merkzeichen  1911. 

Qannd,  Jean  Baptlate,  BiMnitseich- 
ncr  u.  Miniaturmaler  in  Paris,  t  Anfang 
1780.  1761  wtirde  er  in  die  Acad.  de  St  Luc 
Buigeuuiuuicii ,  er  pevciiicate  ueivu  amsibii. 
(1762,  64,  74)  mit  Bildiii<;miniaturen  u.  -Zeich- 
nungen, darunter  als  bekanntestes  das  Bild- 
nis DMcrat'ii,  dtr  rieh  daiQber  ffiuMn  ana* 
sprach,  allerdings  nicht  ohne  das  Lob  sofort 
malitiSs  einzuschränken  (cf.  Bouchot,  s.  Lit). 
Die  ndalcn  BOdaiaicIclaaBm 
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fttr  Stich reproduktionen  aU  üuchtitel  be- 
stimmt; genannt  seien:  de  Gr^court  (gest. 
V.  J.  M.  Bernigeroth);  Abbö  de  I^ttmignant 
(Stecher  unbekannt);  M<ne  de  Graffiguy 
(gest  V.  Cathelin,  Gautter  DafOly  «.  N.  de 
Launay);  Dr.  Macquer  (gest.  von  G.  Ph. 
Benoist);  Diderot,  Mme  Favart,  Marivaux, 
Ant  Perrenot  Cardinal  de  Granvelle,  Jan  III. 
Sobteaki  (gest.  von  P.  Chcnu).  —  G.  war 
selbst  nicht  als  Stecher  tätig.  Der  bei  Füßli 
tmd  Le  Blanc  genannte  StUl  nach  Besnard 
stammt  wohl  von  L.  Garrean,  zu  dem  Bild- 
nis Lattaignant's  hat  G.  nur  die  Vorzeich- 
nung geliefert  (mit  einer  rweiten  ZetchaoBf 
G.8  im  Mus.  xa  Rdms  crhaHeBt  Kit.  von 
1881). 

F  ü  ß  1  i,  Kstk-rlcx..  2.  T..  1806  ff.  —  D  o  n  - 
c  b  o  t  tu  Gaz.  des  U.-Arts  180S  II  408  f.  m.  Abb. 
^  401,  6.  «,  18;  La  Miniat.  franc.  1760-1895. 
1907.  —  Maze-Sencier,  Le  Livre  des  Cd- 
lectionneurs,  1885  p.  517.  —  Revue  univ.  des  arts 
XV  (ISfltt  814  XVI  III.  907  f.,  801.  —  Le 
BUaOfMMi  II.  —  LewUc^  BibliMpr.  of 
dgtrteenth  ceaL  art  books.  18B6  p.  17%  m,  9M. 
—  Hatten-Csapski,  Kat  ado.  Snnd. 
pdaisdier  Portritstiche  (poln.),  Krakau  1901.  — 
Duplessts,  Cat.  portr.  fraog.  etc.  Bibl.  Nat. 
Paris,  1886  ff.  passim.  A.  C. 

Ovanti^  Nicolö,  venez.  Miniator  tmd 
Thihenmaler.  1566-66  für  den  Kardinal 
Luigi  d*Este  von  Ferrara  titig.  AuBcr  Male- 
reien an  Truhen,  einer  Bettstelle  etc.  mini- 
ierte  er  1666  dncn  »Orlando  fnrioao"  nad 
schmflckte  1064  mWI  <>kIicHo  Intlo  oco  alla 
Damaschina". 

Campori,  Not.  dd  miniatori  dei  princ. 
inüaai  a.  4.  Atti  «  Harn.  d.  Dcp.  Stor. 

p.  per  le  pcoT.  iBod.  e  penn.  VI),  1870  p.  10. 

Oeraa,  Fran(;ois  J.  M.,  franz.  Architekt, 
18.  1.  1866  in  S.  Jttlica-«n-Jarea  (D4p. 
Loire),  titig  in  Paris,  wo  er  adt  1686  an  der 

Ecole  de  B.  Arts  bei  Blondel  studierte.  G. 
iat  Mitglied  der  Soc  Nationale,  in  deren  S»- 
lona  er  oeit  1884  neben  einigen  Landhan»* 

skizzcn  vor  allem  zahlreiche  Entwürfe  fllr 
MTemples  pour  les  Religions  futures"  atts- 
atdh^  c  B.  n^eniple  h  la  pensdC**,  Beethoven 

gewidmet,  ,,Temple  ä  ta  Morl". 

Cur  inier,  Dict.  nat.  des  contcmp.,  III 
(1906).  —  L'Art  dicoratif,  1908  I  41  ff.  (eigener 
Artikel  Ca  über  seine  „Tempies").  —  Salonkat. 
1804—1914. 

Garat,  Francis,  Aquarellmaler  in  Pa- 
ris, zeigte  1896 — 99  im  Salon  (Art.  fran^.)  u. 
weiterhin  z.  B.  bei  G.  Petit  zahlreiche  Pa- 
riser Ansichten,  öfter  übermalte  Kohlezeich- 
nungen. Eine  Winterstimmung  „Coin  de 
Paris"  wurde  1910/1  vom  Staate  angekauft. 

Salonkat.  1808—89  (nur  Abb.).  —  Kst  u.  Kst- 
bandwerk,  Wien,  XVI  (1913)  606.  —  Annuaire 
de  U  CttfkMit«.  1912  p.  17.  —  Mirenr,  Dict. 
des  Vcntea  d'Art  ni  (1011). 

Qdrate  y  Clavero,  Juan  Jos 6,  span.  Ma- 
ler» 8^.  1870  in  Albalate  dd  Arzobispo 
(Pnv.  TeracO,  Mt  in  Zancon»  wo  er  anf- 
wttclM  and  tdnoa  1888  ab  BUdnlaiddmer 


die  Aufmerksamkeit  König  Alfonso's  XII.  er- 
regte  (cf.  Ossorio).  Spiter  Akad.-Schfiler  in 
Madrid  u.  weitergebildet  in  Italien,  malte  G. 
Freilichtbildcr  wie  die  vcnczian.  Riva-Szene 
»Zn  Hilfe!"  (1896  in  Madrid  u.  Berlin  präm.), 
eine  „Schnitter"-S7ene  (1900  in  Paris  präm.), 
eine  Straßenarbtiterszene  ,J-os  dcshere<la- 
doa"  (1906  in  Madrid  ausgest.),  dne  „Ans- 
wanderer"-Szene  (1909  in  München,  1911  in 
Rom  ausgest.),  eine  „Safran-Ernte"  (1913  in 
München  ausgest)  etc.  Noch  1915  war  er  in 
der  Madrider  Kunstausst.  mit  einem  „Speise- 
haus"-Interieur  und  mit  einer  StraBenszene 
hBI  amor  salteador"  vertreten. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafi.  dd  S. 
XIX.  1888  f.  p.  272.  ~  Binizit,  Dict.  des 
Pelntres  etc.  1911  ff.  II  (ndt  Auktionspreisen).  • 

Qaratoli,  Gherardo  de',  Maler  in  Pia- 
ccnza;  in  S.  (Siovanni  in  (^nali  befindet  sieb 
dn  (1840  schon  fibertünchtes)  Fresko  des 
Beato  Marcolino  (t  |896),  dessen  Signatur 
1627  gelcMO  «nrde;  Gorärdoa  dt  GaiMoHo 
pinxit. 

Gnalaadi,  Maas.  ocif.  itd.  Otc,  I  (1840> 
98.  —  Scarabelti.  QnBa  di  FlMenae,  1861 

p.  48. 

Qaratto,  Francesco,  Bftdwcnsteinschloü- 
ser  ta.  Riamachncider  in  Bresda.  17.  Jahrb. 
In  der  Armeria  «t  Turin,  in  der  Dresdener 
Gewehrsanunlung  u.  a.  sind  Waffen  der  Co- 
ninasso  eriialten»  deren  retdie  SchlHim  G^n 
Namen  tragen. 

Angelucci,  Cat.  d.  Armeria  Reale,  Turin 
1890  p.  486.  —  v.  Ehrcnthal,  Führer  lül. 
Gewehrgal.,  Dresden  1900  p.  71.  III.  —  Atdc- 
tionskat.  WafTcnsamml.  Hammer-Stockholm  1898 
(Heberk-Köln)  No  1057;  Ullmann-.Münchcn  1801 
(Heberle-Köln)  2.  Folge  No  872  (Gavatto).  1887 
(Helbing-München)  No  41  (Gavatto).  —  ZOt^ 
sehr.  f.  bist.  Wafieak.,  IV  962. 

Qoran,  Juan,  catalan.  Maler.  1M6  in 
Barcelona  als  Conaol  der  dortigen  IfakfiÜde 
Ork.  erwähnt. 

V  i  fi  a  z  a.  Adiciones  al  Dkckm.  de  Cean  Ber> 
roudcz,  1889  ff.  II  218. 

Garaud,  Gustave  Cösairc,  Pariser 
Landschaftsmaler,  geb.  in  Toulon  am  Ml  7. 
1847,  t  in  Nizza  im  Juni  1914,  Schüler  von 
Fran^ais.  Stellte  1878  bis  1914  regelmäBig 
im  Salon  der  Soc.  d.  Art.  fran^.  aus,  meist 
Uferlandschaften.  Werke  von  ihm  befinden 
sich  in  den  Museen  in  Le  Puy,  Vire,  Dra- 
guignan,  SodM-Mr-Yon,  Toidea,  Mao» 
Ajeccio  n. 

Bellier-Anvray,  Dict.  g^n.,  l  u. Suppl.» 
Julea  Martin,  Nos  peintres  et  sculpt.,  188ff. 
—  Chion.  des  arts  1914  p.  199  (Nekrol.).  — 
B^n^z  it,  Dict.  des  peintres  etc.,  II,  1913.  — 
Mireur.  Dict.  d.  Ventes  d'art,  III,  1911.  — 
Salonkatal.  1878—1914  (z.T.  m.  Abb).  Knorr. 

QanvagUa.  Carlo,  Intaraiator  n.  Ardai- 
tdct  in  Mailand;  schuf  1645  das  prachtvolle 
Chorgestühl  der  Abtei  in  Chiaravallc,  96 
Sttze^  deren  Zwischenldmen  mit  Putten  ge- 
ortimllrit  alnd  nnd  b  deren  RQckldmen  je 
eine  Geschichte  ans  dem  Leben  des  hL  Bcn- 
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in  Intarsia  dargestellt  ist.  Von  G. 
stammt  auch  das  Chorgestühl  in  S.  Pietro  in 
Uipedaletto  und  an  dem  in  S.  Francesco  zu 
Vnaoova  bei  Lodi  (zwiadm  1634  u.  46) 
wer<len  ihm  11  Tifeln  7'if»e^eh riehen.  AI'? 
Architekt  entwarf  er  Tabernaicel  und  Altäre 
Ar  venchiedene  MailSnder  Kirchen;  beson- 
ders prunkvoll  ist  tda  Altar  in  &  Maria 
presse  S.  Celso. 

Torrc,  Ritratto  di  Milane,  1714  p.  72,  117, 
tOd,  173,  215,  m.  m.  —  Finocchietti. 
IkSlM  scult.  e  tartia  in  legno,  1878  p.  1Q8.  — 
Forceiia-Beltraati,  La  Tarria  ctc  dl 
Ifibno  *.  IBM  Taf.  17  f.  —  Ardk  ttor.  dl  Lodi. 
XIII  (1994)  m. 

GteravagUiW  G  i  o  v  i  t  a,  Kupferstecher,  geb. 
Jb  Pvvte  am  18.8.  1790^  f  ia  Vloran  an 
n.4.1880.  WarSchii'cr  van  Fatastlno  Ander- 
loid  in  Pavia,  dessen  Schwester  er  später 
hchamc  tmd  »eit  1808  von  Ginaeppe  Lönghi 
an  der  MaüSndor  Ak.id.,  die  3  seiner  Arbeiten 
prämiierte.  1833  wurde  er  ab  Nacbfolgtf 
Mofghcs'a  as  tfc  Plofcntincr  Akad'.  tenifcn, 
«tarb  aber  schon  2  Jahre  darauf  in  der  Blüte 
des  Alters.  G.  war  einer  der  berühmtesten 

  -«  Vat*      *   >   1  «tl  ■  I  jih 

treffliche  Zeichnung  sowie  durch  Kraft,  Zart- 
heit tmd  harmonische  Klarheit  des  Striches 


gewöhnlich  in  großem  Format  fteh alten,  sind: 
Raffacl'a  Madonna  della  Sedia  (1828),  Ap- 
pbaTs  Jaküb  a.  Rahd  (1881),  Herodias  mit 
dem  Haupte  Hes  TSufers,  nach  Ltdni,  Ma- 
ratta's  Christuskind,  Barocci's  Hagar  und 
Ismael,  Tirian's  Karl  V.  und  Reni'a  Beatrice 
Cenci  u.  Himmelfahrt  Marli,  letzteres  nach 
seinem  Tode  mit  einer  Kreuzabnahme  nach 
GamL  Ferrari  von  semera  Lehrer  AndcfloBl 
vollendet.  Schon  G.^  Zeichnung  der  Himmel- 
fahrt erregte  hohe  Bewunderung.  Auch  bat 
er  eine  Reihe  von  Bildnissen  ftir  Betloni'a 
Vite  e  ritratti  d'illustri  italiani,  wie  Dnnte, 
Boccaccio,  Muratori,  Malaspina,  Parini, 
Searpa,  Volta  gestochen. 

Ndcrd.  im  KstUatt.  188S.  ~  P.  Carpa- 
aelU  Elogio  «  G.  G.,  Pavla  1840.  —  Mag- 
ier, Kstlerlcx.  —  C.  v.  Wurzbach,  Riogr. 
Lex.  Osterr.  V.  —  Heller-Andrcsen, 
Haodb.  I.  --  Apell,  Handb.  —  Le  Blanc. 
Manuel,  II.  —  G.  Campori,  Lettere  artist. 
mß,      Katblatt.  1^  24,  28,  Sa 

Garaventa,  Giambattista,  Bildhauer, 
geb.  1777  in  Marassi,  f  1840  in  Gcuua,  wo  er 
bei  Nicc.  Traverso  studiert  hatte.  Er  lie- 
ferte zahlreiche  Heiligenfiguren  für  Italien 
tmd  für  das  Ausland;  Alizeri  zählt  die  nicht 
sehr  bedeutenden  Arbeiten  auf.  In  C»enua 
befinden  sich  von  G.  ein  Crucifixus  im  San- 
tuario  del  Monte,  4  Karmeliterfiguren  in  S. 
Anna,  sowie  einige  Chinesengruppen  in  der 
„Fiera"  in  den  Doria-Girten.  Zu  seinen 
Schillern  gehören  Girol.  II  Centanaro  und 
Giambatt.  C^asco. 

Aliacf  i,  Not  dei  pcof.  dd  dlscgno  in  Li- 


guria    u     im  ff.  I_III;  Gnida  dl  Gemm, 

1875  p.  506. 

Garavini,  G  i  u  1  i  a  n  u,  Schweizer  Stukka- 

tor,  2.  Hilfte  18.  Jahrb.,  tiUg  In  Ravenna  in 

S.  Carlino  (1756 — 60  erneuert)  und  in  der 

Madonna  del  Torrionc  sowie  in  Bologna  in 

der  (zerstörten)  Kirche  Spirito  Santo. 

(Mal  vasi^  Pfttofa MC  dl Bofacaa  im 
-C.  H  i  ccl. GoMa dl Bavanaa «, o.  J.  (ca  1201) 

p.  r?!,  90, 

Garay,  A  k  o  s,  Ungar.  Maler,  geb.  1866  in 
Apäthi  (Com.  Tolna),  lemlc  1868^  In  Ba- 

dnpr-^t,  d:\nn  Ms  1S87  nn  drr  Münchner  Aka- 
demie, die  er  188^; — 03  wieder  aufsuchte,  um 
sich  hiernach  in  Budapest  niaderanlaaaan,  wo 
er  eine  sehr  :n;'-v;i(.'!iige  IllustratorentStigkeit 
eril\vickr:!t<'  Niinentlich  wurde  er  als  ge- 
schickter iiucriiret  des  ungar.  Htuzirea»  n. 
Hirtenlcbens  sehr  volkstümüch ;  Tau.sende 
solcher  Federzeichnungen  erschienen  in  Wo- 
chenbiriitem,  aus  deren  Originalen  G.  ISOU 
1909  u.  1916  in  Budapest  Sojif!(  rn-i^'^trllungen 
veranstaltete.  Die  besten  Ucf artigen  Zeich- 
nungen cnlhSlt  das  Garay-Album  mit  Illu- 
strationen zu  seines  (Unkels  Jinos  G.  Dich- 
tung „Az  obsitos".  Auch  malte  er  Ölbilder 
wie  „Hiisziren"  (1802).  MMdf*  (1801) 
etc.  Eine  OriginalHthoi^raphie  von  ihm 
(„Ragt")  erschien  in  BudatH:st  bt;j  Kori>'\ea. 

Szendrei-Szentivinyi,  .Magw  i;dp> 
zAmfiv.  Lex.  1915  I  546.  —  J.  Cs6k  in  Mfl- 
v«siet  mr2  ff  XIV  97—102  (in.  Abb.);  cf,  I—X 
passim  (Reg.)  u.  XV  (1916)  21  f.  jf.  Lyka, 

Qmj,  Camilla,  Malerin  In  Budapest, 
stellte  im  dortigen  Ktinstverein  seit  1800 
Laadachalten  aa%  deren  einige  för  Vereins- 
vei  loauiigeii  angekatift  wurden.    Um  1866 

br-trieb  sie  oriicnitt-  T.an d^chafts-Malstudicn 
an  der  Aicad.  zu  Veuedig^  worauf  sie  adUicA- 
licli  in  VAem  (Waiteen)  aidi  aMeriieA. 

S  z  e  n  d  r  e  i  -  S  ze  atlirlay  ^  Magyi 

zdmüv.  Lex.  1915  I  640L 

Garay  y  Arevalo,  Manne!«  Ifaler,  8. Hilfte 

19.  Jahrh.,  geb.  in  Madrid,  auagebildet  der 
dortigen  Akad.  unter  C.  L.  de  Ribera  y 
Fieve  u.  an  der  Kcole  des  B.-Arts  sa  Paria; 
malte  Hislorirnbilder  wie  ..Ve'i^qnez  und 
Alonso  Cano  vor  Olivares"  (Madrider  .\usst. 
1866),  „Ximenez  de  Cisneros  als  Regent  von 
Spanien"  (Brüsseler  Aus-^t.  IfV^f)),  ,,Karl  V. 
im  Kloster  zu  Yuste"  und  ,,Gii  Blas  beim 
Erzbischof  von  Granada"  (.Madrider  Ausst» 
1871),  sowie  histnr.  Genrebilder  wie 
amants  surpris"  (Madrider  Ausst.  1871),  „Le 
inarquis  complaisant"  (Pariser  Salon  1878) 
etc.  Zwei  seiner  Pariser  Bmidoir^zenen  be- 
wahrt das  Museum  zu  Sheffield  (Kat.  1908 
N.  846  f.).  Ein  Fächerfemilde  G.s  findet 
sieh  reproduziert  in  der  von  der  Infantin 
Maria  de  la  Paz  1885  in  Mönchen  veröffent- 
lichten „Span.  Künstlermappe". 

Tubino,  Arte  v  Artistas  contemp.,  1871 
p.  180.  235.  324.  ^  O  s  a  o  r  i  o  y  ß  c  r  n  a  r  d, 
Axt.  Espaä.  del  S.  XIX,  1888  i.  p.  2».  —  Zdt^ 
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'äkt.  f.  BUd.  Kst  1873.  Bcibl.  p.  88.  —  Kunst- 
Chronik  1886  p.  540.  * 
Oaray,  Marie  (Mlle),  Malerin,  geb.  in 
Bayonne  (Basses  Pyr6n6c8).  Wohl  Schülerin 
L.  Bonnat's  u.  J.P.  Laurens'  in  Paris,  be- 
schickte sie  den  dort.  Salon  der  Soc.  desArt 
Frangais  von  Bayonne  aus  seit  1894  mit 
Porträts  wie  dem  ihrer  Mutter  (1896)  und 
des  Bayonner  Bischofs  Mgr  Gieure  (1913). 
namentlich  aber  mit  malerisch  reizvollen, 
durch  lebendig  beobachtete  Figurengruppen 
geschickt  belebten  Straßen-  und  Kircbcn- 
szenen  aus  den  baskischen  Gebirgsnestern 
Bldarray  u.  Roncesvalles  (1899  u.  1904)  so- 
wie besonders  aus  dem  benachbarten  Küsten- 
stidtchen  Ciboure  (1901—1911).  Im  Salon 
von  1914  war  sie  mit  einem  schlicht-lebens- 
wahren Gruppenbildnis  L.  Bonnat's  u.  seiner 
Bayonner  Schüler  vertreten. 
Pariser  Salon-Kat.  seit  1894  (Abb.  1896—1914). 

—  Lcs  Ans  1914  N.  149  p.  27  (Abb.  p.  31).  — 
B  £  n  «  z  i  t.  Dict.  des  Peintres  etc.  1911  ff.  II.  * 

Oaray,  P  i  1  (Paulus),  ungar.  Miniator, 
Kalligraph  u.  Dominikanermönch.  Von  ihm 
der  1632  datierte  Codex  Kriza  in  der  Akad. 
d.  WisBcnsch.  zu  Budapest  (voll  signiertes 
10*-Bindchen  mit  kolor.  Initialen  und  Ara- 
besken). 

Kalauz  ax  Orsz.  Magyar  Iparmflv6szeti  Mü- 
zeum  riszöröl  rcndezctt  könyvkiiUftishoz,  Bu- 
dapest 1882  p.  82.  K.  Lyka. 

Oaray,  Pedro  de,  Bildhauer  in  Toledo, 
wo  er  161B — 17  die  wasserspeienden  Har- 
pyien  für  Juan  Fernandez*  „Domauszieher"- 
Brunnen  im  „Inselpark"  des  benachbarten 
Lustschlosses  Aranjuez  meißelte. 

V  i  fi  a  z  a,  Adtciones  al  Diccioa.  de  Cean 
Bcrmudez,  1889  ff.  II  218  f.  • 

Qarbagnani,  Francesco,  Waffenschm., 
Brescia.  1688;  im  Mus^e  d'Artillerie  zu  Pa- 
ris befindet  sich  von  ihm  eine  Prachtrüstung 
für  Ludwig  XIV.,  reich  graviert  mit  Schlacht- 
darstellungen, signiert:  Franciscus  Garba- 
graus  Brixiae  fecit  1668. 

D  i  m  i  e  r,  L'Hfttel  de*  Invalides,  o.  J.  p.  80. 

—  Gaz.  des  B.-Arts,  1893  II  248.  —  G  a  r  d  n  e  r. 
Ironwork.  II  (1896)  17. 

GarbanelU,  Malerfamilie  in  Ferrara.  An- 
tonio G.,  1427  erwähnt,  f  vor  1462.  war 
aus  Cremona  zugewandert.  Sein  Sohn  1 1  a  - 
rio  (Lario),  t  vor  1470,  malt  1450  als  Ge- 
hilfe des  Malat.  Bonacorsi  in  S.  Maria  degli 
Angeli.  Ilario's  Söhne  Isopo  und  Al- 
berto,   1477   resp.    1506   erwähnt,  waren 

ebenfalls  Maler. 

C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Docum.  etc.  stor.  art.  ferrar., 
1888.  —  Campori,  I  plttori  degll  Estenil  (S- 
A.  aus  Atti  c  Mem.  d.  Dcp.  stor.  p.  per  le  prov. 
mod.  c  parm.  Scr.  III  Vol.  III  Pte  II)  1886  p.  19. 

Garfoe.  Richard.  Bildhauer  u.  Kunst- 
gewerbler  aus  London,  lebt  in  Hornchurch 
(Essex).  Sohn  eines  Londoner  Elfcnbein- 
arbeiters,  besuchte  er  die  Central  Schoo!  of 
Arts  and  Grafts.  Seit  1898  stellt  er  in  der 
Roy.  Acad.  u.  a.  Marmorfiguren,  Elfenbein- 


statuetten und  kunstgewerbliche  Arbeiten, 
wie  Dosen.  Spiegel  usw.  aus.  Genannt  seien 
die  Marmorgruppen:  Man  and  the  Ideal, 
The  Mark  of  Cain,  Children  of  destiny, 
Mother  and  Child.  Auch  für  Londoner  Bau- 
ten war  G.  tätig;  Reliefs  von  ihm  u.  a.  am 
„Thames  House"  und  am  „Leibig  House". 

Graves.  R.  Acad.  Exh..  III  (1906)  u.  Kai. 
R.  Acad.  Exh.  1906—15.  —  The  Studio,  vol.  9B 
(1903)  118.  284/S:  36  p.  66;  38  p.  160  f.;  42  p.  60 
f.;  48  p.  302:  67  p.  23.  —  Acad.  Architecture,  vol. 
29  (1906)  106,  112  ;  31  p.  85;  35  p.  96;  37  p.  66; 
38  p.  96;  39  p.  56;  41  p.  68,  78,  103;  42  p.  75; 
43  p.  82  (Abbgcn). 

Garber,  Daniel,  amerikan.  Maler,  geb. 
11.  4.  1880  in  New-Manchester  (Indiana), 
seit  1901  verheiratet  in  Philadelphia,  wo  er 
noch  1915  ansässig  war.  Schüler  V.  Nowott- 
ny's  in  Cincinnati  und  Th.  P.  Anschütz's  an 
der  Akad.  zu  Philadelphia,  die  ihn  1908-^ 
durch  Preise  auszeichnete,  besuchte  G.  zu 
seiner  Weiterbildung  Italien  und  hiernach 
Paris,  wo  er  1906 — 7  den  Salon  der  Soc.  Nat. 
des  B.-Arts  mit  toskan.  Landschaf tsveduten 
beschickte,  u.  stellte  dann  seit  1908  in  Phil- 
adelphia, Pittaburgh,  New- York,  Washing- 
ton und  Chicago  (1910 — 12  präm.)  eigen- 
artig monumental  gesehene  und  koloristisch 
ungemein  wirkungsvolle,  sonnenlichtdurch- 
flutete Stimmung^landschaften  aus,  deren 
pittoreske,  zu  den  verschiedensten  Tages-  u. 
Jahreszeiten  von  ihm  studierte  Baumgruppen- 
und  Felshügelmotivc  er  mit  Vorliebe  den 
Byram  Hills  (Pennsylvania)  entlehnte,  und 
deren  vorzüglichste  in  die  Museen  zu  Chi- 
cago (2  Gem.,  Abb.  in  Seemann's  „Meister 
der  Farbe"  1912  IX  626  und  in  Amer.  Art 
Ann.  1913  X  96  f.),  zu  Washington  (2  Gem., 
Abb.  in  Amer.  Art  Ann.  1911  IX  282  f.  und 
1914  XI  70  f.),  zu  Cincinnati  u.  Providence 
gelangten.  In  der  Weltausst.  zu  San  Fran- 
cisco wurde  ihm  1916  die  gold.  Medaille  zu- 
erkannt (cf.  Cat.  de  Luxe  II  316  f.  und  Abb. 
p.  320  f.). 

Who's  Who  in  America  1914  f.  —  American 
Art  Annual  1916  XII  878.  —  The  Studio  1913 
vol.  58  p.  75  f.  (m.  Abb.);  cf.  1915  vol.  64  p.  71: 
1916  vol.  67  p.  205.  • 

Garbera,  Karl,  Bildhauer,  geb.  11.5.1861 
in  Hamburg,  Schüler  der  Dresdener  Akad. 
unter  Hähnel.  auf  dreijährigem  Studien- 
aufenthalt in  Paris  weitergebildet.  Seit  1898 
ist  G.  in  Hamburg  ansässig,  wo  er  1901 — 8 
als  Lehrer  der  Kunstgewerbeschule  tätig 
war.  Unter  seinen  Werken  sind  zu  nennen: 
Plastische  Arbeiten  am  Äußern  und  Innern 
des  Hamburger  Rathauses;  die  Giebelskulp- 
turen am  Altonaer  Rathaus;  das  Btsmarck- 
denkmal  in  Bergedorf. 

E.  R  u  m  p.  Lex.  d.  bild.  Kstler  Hamburgs, 
1912.  —  Berliner  Münzblätter  XXXVI  (1915)  827. 

Garbet,  Emile  (Felix  Emile),  Maler  in 
Paris,  t  gegen  1845.  Er  stellte  1831—1846 
im   Salon   Genrebilder   atis;    seine  „Foire 
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d«  St-Gcrmain"  erregte  auf  Ausstellungen  in 
Brüssel  (1880)  und  Paris  (1883.  1889)  große 
Bewunderung.  Sein  Vetter  Lion  G.  war 
gleichfalls  Maler. 

A.  Bouvenne.  Le  peintre  E.  G.«  1801  (nicht 
benutzt;  8.  Bespr.  im  Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^., 
1800  p.  803).  —  Bellier-Auvray.  Dict. 
gbL  1  (1882).  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  Ventes 
iTArt,  III  (1911).  —  Gaz.  des  B.-Arts  VI  (1860) 
112. 

Garbett,  S.,  Medailleur,  fertigte  und  sign. 
1741  eine  Medaille  auf  Kardinal  Fleury. 

Forte  r,  Dict.  of  mcdall.,  II  (1904). 

Garbi,  Anton  Maria,  Maler  in  Perugia, 
gth.  1718  zu  Tuoro  am  Lago  Trasimeno, 
t  21.  6.  1797  in  Perugia;  studierte  in  Rom 
unter  Placido  Cx>stanzi  und  war  dann  in 
Perugia  und  Umgegend  tätig.  Während 
Mariotti  ihn  als  einen  der  erfindungsreichsten 
und  geschicktesten  Maler  seiner  Zeit  in  Pe- 
rugia rühmt,  wird  von  Orsini  die  Flüchtig- 
keit seiner  Arbeit,  die  allzu  reichliche  Ver- 
wendung von  Bleiweiß  und  die  nicht  immer 
einwandfreie  Zeichnung  angemerkt.  Er  starb 
nach  handschriftl.  Zusatz  Mariottis  zu  seinen 
Lettere  pittor.  zu  Perugia  im  Alter  von  79 
Jahren  u.  1  Tage  am  21.  6.  1797  (nach  Or- 
sini. Memorie  p.  87,  am  20.  5.  1797)  an  einem 
Schlaganfall,  nachdem  er  noch  am  Tage  vor- 
her, wie  immer,  unermüdlich  in  seinem  Be- 
rufe, gemalt  hatte.  Sein  Werk  (s.  u.)  um- 
fa£t  Altarbilder,  Fresken  und  Bildnisse. 
Seine  Schüler  waren  Domenico  G.  (s.  dort), 
sein  Sohn,  und  Carlo  Spiridione  Mariotti. 

Werke  in  Perugia  (nach  Orsini.  Guida, 
1784.  u.  Siepi,  Descr.,  1822):  S.  Egidio:  Ge- 
schichten aus  dem  Leben  des  Heiligen,  nur 
die  Figuren,  die  Landschaft  u.  das  Ornament 
von  Antonio  Franchi;  S.  Francesco  al  Monte, 
r.  Kreuzarm:  Madonna  mit  Antonius  v.  Pa- 
dua u.  Margherita  da  Cortona;  Oratorio  del 
Crocihsso,  an  S.  Maria  Nuova:  Deckenmale- 
reien (Engel  das  Kreuz  tragend);  Oratorio 
di  S.  Antonio  Abatc:  wundertätiges  Pre- 
dellenbild. Christus  als  Erlöser  der  Mensch- 
heit; Compognia  dello  Morte:  hl.  Joseph  mit 
dem  Kinde  u.  hl.  Gregor  als  Wundertäter; 
S.  Andrea  c  Lucia:  Madonna  mit  Andreas 
u.  Jacobus  Major;  S.  Ercolano:  der  Titelhl. 
ein  Kind  heilend;  5.  Girolamo,  äußerer  Por- 
ticus:  Kreuzwegstationen,  innen  schmerzens- 
reiche Madonna;  Compagnia  di  S.  Martino, 
Vorhalle:  hl.  Martin,  Caritas;  Palaxso  Do- 
nini: 8  Szenen  aus  der  Passion,  um  1790; 
S.  Crispino:  2  Predellenbilder,  hl.  Apollonia 
u.  Vincenzo  Ferrer;  S.  Angelo  in  Porta 
Ebumea:  Christus  auf  sein  Herz  zeigend. 
Sakristei,  früher  auf  dem  Hauptaltar  (s.  Ar- 
tikel Gasperi,  Cristofano).  Madonna  della 
Misericordia;  S.  Teresa:  1.  Altar  r.  hl.  Ma- 
ria Maddalena  dei  Pazzi.  den  hl.  Luigi  Gon- 
zaga verehrend,  im  CThor  3  Ovalbilder  mit 
Wundem  u.  Tod  der  B.  Maria  dell'  Incar- 


nazione  (1789)  u.  hl.  Joseph,  Kap.  r.  der  Tri- 
buna,  hl.  Giovanni  della  Croce,  dem  der  Er- 
löser erscheint,  von  Fr.  Busti  (f  1767)  beg., 
letzte  Kapelle,  Pietä.  nach  Ann.  Carracci  ko- 
piert; S.  Paolo  delle  Ciarisse  r.  vom  Haupt- 
altar: Madonna  in  Glorie  mit  Joseph  u.  Jo- 
hannes Ev.;  S.  Maria  dei  Francolini:  hl. 
Anna,  die  kl.  Maria  das  Lesen  lehrend,  mit 
hl.  Joachim;  Padri  della  Missione:  Decken- 
bild Himmelfahrt  Mariä;  StraBentabemakel 
in  Via  della  Cupa,  Madonna  mit  3  Heiligen 
(um  1760),  in  Piaggia  delle  Cappucine,  Ma- 
donna mit  2  Heiligen  (1797);  Paiaiso  dei 
Priori,  Biblioteca  Comunale:  Bildnis  eines 
Ansidei. 

Mariotti,  Lett.  pitt.  perug.  Perugia  1788 
p.  270  Nota  u.  Aggiunte  Mss.  Bibl.  Com.  eben- 
da. —  Orsini,  Guida  di  Perugia,  1784;  Mem. 
di  pittori  perug.  1808.  —  Siepi,  Dcscr.  di  Pe- 
rugia, 1822.  —  Lupattelli,  Storia  d.  pittura 
in  Perugia,  1895.  fV.  B. 

Carbi,  D  o  m  e  n  i  c  o,  Sohn  u.  Schüler  des 
Anton  Maria  G.,  beschäftigte  sich  mit  der 
Kriegskunst  u.  war  nebenher  als  Maler  und 
Miniaturist  in  Perugia  tätig.  1812  übernahm 
er  als  Nachfolger  Orsini's  den  Lehrstuhl  für 
Malerei  an  der  dortigen  Akad. 

Werke  in  Perugia:  S.  Angelo  in  Porta 
Ebumea.  hl.  Michael  (1800);  Priorenpalast, 
Bildnis  des  Kunstforschers  u.  Arztes  Anni- 
bale  Mariotti  Gctzt  Bibl.  Comunale).  Kopie 
der  Madonna  mit  den  vier  Stadtheiligen  von 
Perugia,  1797  vor  der  Entfühmng  des  Bildes 
durch  die  Franzosen  gemalt  u.  jetzt  in  der 
Priorenkapclle  im  Originalrahmen  des  alten 
Bildes.  —  Eine  „Garbi  fec."  bez.  Elfenbein- 
miniatur mit  dem  Bildnis  eines  Mannes  in 
der  Tracht  des  ausgehenden  18.  Jahrh.  kam 
1900  bei  Lepke,  Berlin  (Kat.  1242  No  377), 
zur  Versteigerung. 

Siepi,  Dcscr.  di  Perugia,  1822.  —  Lupat- 
telli, Storia  d.  Pittura  in  Perugia,  1895.  — 
Giornale  di  Erud.  Art.  V  233.  238,  293. 

Garbieri,  Loren  zo.  Maler  der  Schule 
von  Bologna,  geb.  1580,  t  Bologna  8.  4.  1854, 
Vater  von  Carlo  G.  (s.  unten).  War  Schü- 
ler des  Lodov.  Carracci  u.  erscheint  zuerst 
1602  bei  der  Leichenfeier  des  Agost.  Car- 
racci tnit  gemalten  Allegorien  (von  G.  Reni 
gest.).  Um  1605  ist  er  am  Freskenschmuck 
des  Klosterhofs  von  S.  Michele  in  Bosco  be- 
teiligt, wo  von  seinen  8  Fresken  nur  noch 
zwei  erkennbar  sind;  um  1610 — 15  war  er 
Gehilfe  des  Pomarancio  bei  den  Kuppelma- 
lereien im  Dom  von  Loreto,  wo  von  G. 
einige  Engelfiguren  herrühren  sollen.  Nach- 
dem er  eine  Bemfung  des  Herzogs  von  Man- 
tui  ausgeschlagen  hatte,  lebte  er  als  wohl- 
habender Mann  in  Bologna,  arbeitete  aber 
nur  noch  wenig.  Eine  besondere,  durch  die 
Aufträge  seiner  Besteller  begünstigte  Vor- 
liebe hatte  er  für  die  Schilderung  gräßlicher 
u.  abstoßender  Gegenstände,  wie  Hinrichtun- 
gen, Morde,  Pestilenzen,  Krankheiten  u.  dgl. 
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Nnch  drm  Vorbilde  Caravaggio's,  f^rn  fr  aufs 
höchste  verehrte  und  dessen  „hl.  Thomas"  er 
in  einer  Kopk  Immer  iror  Attfen  hatt^  liebte 
er  auch  die  Effekte  der  Helldtinkelmalerei 
sowie  starke  Verkürzungen.  So  suclit  er  mit 
dem  mmmmentilsB  Stil  der  Cemeel  CurSF 
vaggio's  greifbare  Körperlichkeit  zu  vcr- 
einigai,  bleibt  aber  an  Kraft  und  Aufdruck 
hinter  Urnen  aurttdc;  in  der  Komposition  ist 
ihm  Tiarini  Sberlepcn.  —  G.s  Arbeiten  sind 
sehen,  eine  Anzahl  überdies  zugrunde  ^gan- 
gen. Sein  Hauptwerie  sind  die  drei  anlttHdi 
der  Heiligsprechung  des  h.].  CnHo  Bnrromeo 
(1610)  im  Auftrag  des  Kardinallcgaten  üene- 
detto  GInetiniani  für  die  Capp.  S.  Carlo  in 
Bologna  gemalten  ßiMcr-  fh«;  Altarbild  mit 
der  Pestprozes9ion  des  iicUigcn,  die  Seiten- 
MUer  mit  der  Kommnnlon  «n  iSe  Pestkran- 
ken iinrl  der  Einsetzung  tfrr  Regel  (die 
Dcckcnbildcr  von  Fancclli  übermalt).  In  der 
Pinakothek  zu  Bologna  „Circe"  (mit  griechi- 
scher Sit^n,i<Mr>  \i.  .  Srfb-tbildnis".  Andere 
Arbeiten:  Busto  bei  Mailand:  Heimsuchung 
(unvoH.);  Castdfranco  M  Bologna,  Pfarr- 
kirchf  Hl.  Cirlo  norrom<>o  (Sbcrmalt) ; 
Fano,  Chiesa  dci  Filippiiii;  Auferweckungs- 
wander  des  hl.  Paulus;  Mailand,  S.  Anto- 
nio :  Pietä,  Kreuzabnahme  u.  nrahlei^iinp: 
Mantua,  S.  Croce  (2.  Kap.  1.):  Marter  und 
Glorie  der  hl.  Felicitas  u.  ihrer  Söhne;  Mo- 
dena,  S.  Bartolommco,  Capp.  S.  Annunziata: 
Geburt  und  Himmelfahrt  Maria  u.  Decken- 
bilder (naeh  Campori  1818  gem.);  Reggio, 
S.  Croce;  Gefangennahme  Christi,  Nacht- 
szene; P'ic^nsa,  Mu$.  civ.:  Salome  (No  206, 
Abb.  im  Kat.  v.  1912);  IVien,  Liechtenstein: 
Der  erschlagene  Abel;  Brautuchweig,  Herz. 
Mns.:  Tod  Johannes  des  Täufers  (Zuschreib, 
von  H.  Voss).  —  Nach  G.  haben  gestochen: 
G.  del  Buono  (Grablcgong);  O.  Gatti  (Ma- 
dcnna  mit  dem  Rind^,  1688);  Giovannini 
(Fresken  in  S.  Michele  in  Bosco);  IlltelU 
(Kreuzabnahme) ;  G.  Reni  (All^orie,  s.  o.). 

—  Von  G.8  Sohn  u.  Schüler  C  a  r  1  o  G.,  der 
noch  zu  Malvasias  Zeit  (1675)  lebte,  werden 
jswd  Aharbilder  in  Bologna  «wähnt  „Vi- 
don  de*  Iii.  Panlat''  In  S.  Paolo  «.  „Tod  der 
hl.  Maria  Aegyptiaca"  am  Grabe  advct  Va- 
ters in  S.  Giovanni  in  Monte. 

M  a  I V  a  s  i  a.  Felsina  pittr.,  ed.  1841  I  u.  II.  — 
L  3  n  z  i,  Stor.  pitt.  —  (lualandi,  Mem.  orig. 
sulle  b.  arti,  I  143.  —  F.  M  a  1  a  g  u  ?.  r.  i  V  a  - 
I  e  r  i.  S.  Michele  in  Bosco,  1895  p.  72,  74.  — 
Campori,  Artisti  etc.  ncRÜ  stati  Kstcnsi,  1J?55. 

—  Weltmann  W  o  e  r  m  a  n  n,  Gt^e'n  der 
Mal.,  III  (1^)  m  H.  Voss  im  .Münch. 
Jahrb.  d.  bild.  Kst,  VI  (i.Oll)  342  ff.  m  A1,J..  — 
Masini,  Bologna  ill.,  ed.  16<W.  —  (Malva- 
s  i  al,  Pitt.  etc.  di  BoloKTia,  •  1782.  —  C  R  i  c  c  i. 
Goida  di  Bot^ma.  •  1914.  ~  F.  Bartoli,  Pitt, 
etc.  d'It.,  I  (1776)  144,  896.  Carboni,  Pitt 
etc.  ifi  Brescla,  1700.  —  Snsant,  N.  Pro- 
Rpetto  d.  pitt.  etc.  di  Mantova,  1818  p.  186.  — 
M  a  1 1  e  u  c  c  i,  Cbiesc  nrtrt.  dcl  Mantovano, 
190^  p.  866.  —  Or&mi.  Guida  di  Perugia, 


1784.  —  Parthcy,  Dtacher  BikknaaL  1808» — 
Ztidm.:  N.  Ferrl  Cat.  di  dlMgid.  Uffia«  Flor. 
160a  —  Mireur,  Dict.  des  Ventes  db«t»  ffl 
(1911).  ~  Stickt:  F  ö  B  Ii.  Kstlerlex..  1719  n.  wm 

ff.  —  NaRlcr,  Kstlcrlc.x.;  Monogr.  I  (Carlo). 
—  Hubv'r,  Gab.  Winklcr,  Cat.  rais.  des  est., 
II«  —  Kat.  der  gca.  Saatml. 

Qarlrfaa^  D  o  m  e  n  i  c  o,  Maler  in  Venedig, 
schmftrirt  1400  ein  Zimmer  im  Palast  dar 

Este  (Fondaco  dci  Turchi). 
Atti  c  Mem.  d.  Dcput.  di  stor.  patr.  per  fc 

prov.  lii  L'o:njg:Ki,  XVII   (ISTKJ)  114  (Vcotori). 

Qnrbissa,  Angelo«  Pariser  Architek- 
tarseidnier  mi  1810;  lieferte  Voriagm  an 

Stichen  von  diapuy  und  Janinet  In  dem 
Werke  „Vues  des  plus  bcaux  Edifices  etc. 
de  Parias 

Cohen,  Livres  iCravures«.  1912.  —  Chaflk 
pier-Roecr  Sandoz.  Lc  Palai»  RoyaLlI 
(1900)  Taf.N.  p  ti8  ffarb.  Rcpro  l    c  AquiNUi)« 

Zani,  Enckl.  ract..  IX  (182ü>  2»4. 

Garbo,  Bartolom  r  ;  del,  s.  Bontaca. 

Garbo.  D  i  n  o  dcl,  Maler  (?)  in  Flofen^ 
wo  er  30. 9. 1?i27  in  S.  Croce  begraben  worda. 

K  i  c  h  .1  ,  N'ot.  d.  cliiesc  fior.,  l75i  I  86- 

OarbOk  Raffaellino  del,  Florentiner 
Maler  des  amgdienden  tfk  Jabrik  Im  Ubro 

rosso  tkr  I.nTia^Kilito  erscheint  1S03  u.  1506: 
Rafiaello  di  Bartolommeo  dei  Garbo;  am 
18.11.  1488  in  der  Matrilnl  der  Arsle  and 
Apotheker:    Raphael    nartolomcl  Nicohi 
Capponi  pictor  nel  Garbo.    Der  Beinaine 
haftet  den  Maler  nadi  dar  StraBe  an,  in  der 
er  seine  Werkstatt  hatte;  einem  Stück  zwi- 
schen der  heutigen  Via  Calzajuoii  und  Via 
dcf  CarcM  detst  einbeEogan  ia  die  Via  Con- 
dotta,  die  fir.^t  die  Fortsetzung  der  Via  de' 
Garbo  bildete).  DaB  der  Name  des  Adels- 
banaca  der  Capponi  Uira  nidit  yfon  Gebart 
eignet,  sondern  infolge  einer  Art  von  Schntz- 
verhiltnis  zeitweilig  von  ihm  geführt  wird» 
lehren  die  Akten  von  Prozessen  aus  d« 
Jahren  1505  und  1516;  aus  diesen  geht  sein 
voller  Familienname  als  ,JlaffaeIlo  di  Bar- 
tofommeo   di  Giovanni  di  C.irlo"  hervor. 
Aus  der  tfbrrrinstimmung  der  Namen  von 
Vater  und  Grotivatcr  ergibt  sich,  daß  dieser 
Maler,  der  gelegentlich  als  „Carli'*  zeichnet, 
identisch  «ein  rruB  mit  demjenigen,  der  laut 
den  Büchern  der  Badia  zwischen  1513  und 
1517  als  Mietsmann  der  Kirche  erscheint, 
von   drr         rmc   Wrrk^fntt   tjnterhalb  der 
Kirche  uad  gegenüber  der  Pia.'.'a  S.  ApoIÜ* 
nare  zur  Miete  hat.    Dieser  Pbtz  bildete 
nach  H.  Hornc  (bei  Berenson,  Florentine 
drawings  I  94)  den  Nordteil  der  heutigen 
Piazza  S.  Firenze  und  sei  von  Milanesi  irr- 
tümlich mit  der  Via  del  Garbo  identiferictt 
worden.  Da  jedoch  die  stilistische  ÜbeieiO" 
Stimmung  des  einzigen,  „Capponi"  bezeich' 
neten  Bildes  mit  den  Bildern  der  „Carli  • 
Gruppe  sicherstellt,  daB  ca  sich  hier 
eine  und  dieselbe  PersdnKchkeit  handelt,  er- 
gibt sich  weiter  die  Tatsache  als  gesichert» 
dafi  dieser  Maler  1499  als  „pictor  nel  Gaibo" 
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crMcfceint,  die  Trennung  in  drei  vencbicdcae 
PenflnUchkeiten  also  nicht  «afreditiuer- 
ba.ltcn  Ist.  Angemerkt  zu  werden  verdient, 
daS  in  dem  dokumentarischen  Nachweis  der 
Identität  infolge  der  verschiedenen  Oti- 
«Qflptbcn  Aber  die  Lage  der  Werkstatt  eine 
Ueiiie  Unklarheit  bleibt,  die  nicht  zu  be- 
heben ist,  wen  die  Ddraroente  nur  in  Mila> 
nesi's  Auszflgen  vorliegen,  daB  aber  Home 
(mündliche  Mitteilung)  zuletzt  durch  scme 
Forschnngen  glaubte,  den  völligen  Beweis 
der  Einheit  von  Capponi-Carli-Garbo  fähren 
xo  können.  Zu  demselben  Resultat  war  zu- 
erst H.  Ulmann  gelangt.  Ehie  Bestätigung 
darf  man  in  dem  Umstand  finden,  daB  V'a- 
sari,  der  Rafiaellinos  Sohn  Bartolommeo, 
mit  Beinamen  il  Bontaca  (t  1565),  pers6n- 
Hdi  gelanat  zu  haben  scheint  und  einiges 
auch  von  Broozino,  der  als  Knabe  bei 
Raffaellino  den  ersten  Unterricht  genossen 
hat,  erfahren  haben  mag,  nur  einen  Maler 
Raffaello,  eben  Raffaellino  del  Garbo,  kennt, 
und  daB  er  diesem  mehrere  signierte  Bilder 
des  Raff.  Carli,  vielleicht  auch  das  einzige 
bezeichnete  Bild  des  Raff.  Cappoiii  gibt.  — 
Nicht  sicher  dagegen  ist,  ob  der  Maler  Raf- 
faello di  Bartolommeo  del  popolo  di  S.  Lu- 
cia, dessen  Steuererklärung  von  1498  vor- 
liegt—  laut  der  er  sdne  Weriotatt  imHanae 
eines  Luca  Renieri  im  Popolo  di  S.  Maria 
del  Fiore  hatte  —  ebenfalls  mit  Raff,  dd 
Garbo  identifiziert  werdea  kam. 

Sind  obige  Schlüsse  aus  den  Dokumenten 
als  sicher  anzunehmen»  ao  war  RafiadUoo 
gegen  1470  geboren;  er  ist  nadi  Vasarl  IBM 
gestorben  und  in  S.  Simone  beigesetzt  wor- 
4«B  (nach  Berensoo«  Florentiiie  drawtngs 
I  9  befand  sich  Im  Florentiner  Ktrasthandel 
ein  Bild  des  „Carli"  mit  dem  Dar  am  l'Pflj. 
Dolcumen tarisch  ist  er  nicht  über  1Ö16  er- 
weislich, gesicherte  Bilder  (s.  die  Artikel 
Capponi  und  Carl!)  j^ibt  es  von  1500—1508. 
Kein  mit  dem  Kamen  Kaffacllino  dd  Garbo 
signiertes  BBd  ist  bekamt 

Eine  Schwierigkeit  wird  durch  den  Be- 
fund der  crlMltenen  Werke  geschaffen,  dcan 
die  dem  Garbo  zugeschriebenen  Bilder  — 
als  Hauptbeispiel  etwa  d\c  Auferstehung 
Qnisti"  in  der  Floreatiser  Akademie  — 
salgeB  in  Fonn  und  Farbe  den  reinen  FkK* 
rentiner  Stil,  während  die  Bilder  der  Gruppe 
Capponi  -  Carli  stark  umbriscbe  Einffässe 
verraten.  Nadi  Vasari  begann  Raff,  del 
Garbü  fieine  Täti;;l-:eit  al-,  Gebilfe  des  Filip- 
pino,  als  dieser  die  Kapelle  des  Kardinals 
Caraffa  in  der  Minerva  in  Rom  malte;  bler 

seien  von  C,  die  (schlecht  crliälf enen)  Si- 
byüco  an  der  Decke.  Die  Tätigkeit  Fiiippi- 
nos  ist  dokonentarisdi  fSr  Ende  1408.  1480 
und  vielleicht  noc!i  darüber  hinaus  gesichert. 
Nach  einem  in  dem  Artikel  Carli  zitierten 
Defcianent  ist  G.  ferner  Gehilfe  des  Pier^ 


matteo  d'Amclia  gewesen,  der  zusammen 
mit  Pinturicchio  im  Vatikan  beschÜtigt 
war.    Das  vermag  den  stark  umbilaÄen 

Einschlag  in  den  Werken  des  Carli  tu  er- 
kUren.  Der  zwiespältige  Charakter  ücr  er- 
haltenen Werke  hatte  Crowe  u.  Cavalcasalle 
verantafit,  in  der  italienischen  Ausgabe  ihres 
Werltes  zwischen  den  Arbeiten  der  Gruppe 
GarlM»  und  Capponi-Carli  eine  Scheidung 
vorzunehmen  (s.  den  Passus  VIII  172,  Flo- 
renz 1897);  doch  weisen  sie  bei  der  letzteren 
stets  nachdrücklich  auf  die  florentinischen 
Stilelemente  hin.  Viel  entschiedener  geht 
Berenson  (Florentine  painters*.  p.  196  und 
185)  vor:  seine  Liste  der  Gruppe  Capponi- 
Carli  umfaßt  die  große  Mehrzahl  der  Werke, 
die  man  seit  Vasari  unter  dem  Namen  des 
Garbo  zusammenfaßt.  Ausführlich  hat  er  seine 
Auffassung  in  dem  Werk  über  die  Floren- 
tiner Zeichnungen  (I  80  ff.)  dargelegt.  Da» 
nach  ist  C  wohl  der  ältere,  nach  der  Lehr- 
zeit bei  Fitlppino  Gehilfe  Botticellis  ge- 
wesen, um  später  zu  seinem  filippinesken 
Stil  zurückzLikrfiren ;  sein  spätestes  Werk 
sei  etwa  1505  anzusetzen.  Carli-Capponi, 
aus  der  Florentiner  Tradition  (Rosselli, 
Credi)  hervorgegangen,  dann  unter  Ghirlan- 
dajos  Einfluß,  wird  nicht  später  als  1495 
Gehilfe  Peruginos;  er  ist  Umbrer  mit  Flo- 
rentiner Reminiszenzen,  nähert  sich  aber 
später,  den  umbrtsdiai  Eiaffflsien  lcni> 
gerückt,  der  Manier  Garbos  nnd  Ist  dann 
mit  diesem  leicht  zu  verwechseln.  Endlich 
sind  auch  Anldloge  an  Ridolio  Gbirlandajo 
ztt  beolMdMen.  An  dieser  Teilirag  in  swd 
künstlerische  Personen  hält  Berenso:i  fest, 
obwolil  er  die  Schwierigkeit  der  tirlamd> 
lieben  Trenmmg  begreift. 

Trotzdem  wird,  solange  nicht  ncueUrkunden- 
ftmdc  unsere  Kenntnis  wesentlich  ablndero» 
an  der  Binhdt  der  swd  (oder  drei)  Kttnstler 
festzuhalten  sein.  Die  Werke  der  eigent- 
lichen Gruppe  Carli-Cappont  sind  tmter  die- 
sen Artikeln  snsanunengesteilt  Von  anderen 

Werken,  die  Vasari  in  der  Garbo  Hin^raphle 
anfuhrt,  sind  erhalten:  Auferstehung  Christi« 
für  eine  Rapdle  der  Capponi  gemalt,  jetzt 
Florenz,  Akademie  (Zeichnung  zum  Chri- 
stus im  British  Museum;  Morelli,  Galerie 
Berlin  p.  16;  Berenson,  Florent  drawings 

I  T.  LX).  —  Pietä,  für  t\nv  Kipellc  in  St. 
SfAxito  nidtst  der  Kapelle  Nerli  gemalt 
jetit  MBneben.  PinaMek  No  1000  (w 
sprGnglich  Capp.  Neil,  dort  bis  1647;  vgl. 
Mflnchener  Jahrb.  d.  UM.  Kunst  IV  1  [1800] 
40).  —  Zwei  Heilige  —  Rodraa  and  Ig^ 
n  itius  — ,  Flügel  eines  Schnitzaltars  mit  S. 
Sebastian,  in  S.  Maria  Maddalena  dei  Pazzi. 
FlorenSt  nodi  aii  Ort  nsd  Stelle  (Dercnaont 
Carli).  —  Andcve  von  Vasari  aufgeführte 
Werke,  nam«BtIicii  die  Mehrzahl  der  Fres- 
ken, al&d  mgrands  gegangan*     Unter  den 
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nicht  von  VaMri  aufgeführtea  Werken  sind 
einige  Madonnenrundbilder,  zwei  in  Berlin, 
Kaiser  Friedrich-Mus.,  eines  in  Neapel,  Ga- 
lerie, wesen  der  hohen  Ananrt  der  Kompo- 
sition hervorzuheben;  andere  im  encUschen 
Privatbesitz.  Weiter  verdient  das  vorzüg- 
liche mianlichc  Bildnis  der  Sanunl.  Lajrard 
in  Venedig  Erwähnung.  Zwei  G.  zugeschrie- 
bene Altarbilder  in  Berlin  werden  ihm  von 
Dweniou  abgesprochen. 

Danach  würde  sich  Cs  Bild  ab  das  eines 
staric  beeinfluBbaren  Künstlers  ergeben. 
Schfiler  FIlippino«,  in  Florentiner  Tradition 
aufgewachsen,  malt  er  eine  Reihe  von  Wer- 
ken im  reinen  Stil  seiner  Heimatstadt, 
kommt  aber  schon  in  Rom  in  Beziehung  ndt 
umbrischen  Meistern  und  gerit  spiter  gans 
in  dieEinfluBsphirePeruginos:  diese  Epoche 
vertreten  seine  datierten  (oder  datierbaren) 
Arbeiten  zwischen  1600  and  1506.  Sein  StU 
wird  spiter  ziemlich  charakterlm  md 
schwächlich,  umbro-florentinisch  etwa,  wie 
der  des  Gerino  da  Piitoja.  Wenn  einige 
Werke  in  nnd  auBcrhalb  von  Fk>renz,  St 
G.  von  Gamba  zugeschrieben  worden  sind 
(ttaiMgni  d'Arte  VII  [1007]  104  fi.).  ihm 
wiffcHch  (difiicn,  lo  wttrde  ViBiari*a  uihIIh« 
•tiges  Urteil  über  seine  Alterswerlce  völlig 
SU  Recht  bestehen:  »da  ottinio  principio  si 
ridiissc  a  dcboKssimo  fine^V 

VrI,  Artikel  Carli,  Kstlerlcx.  V  606.  Außer- 
dem: Arch.  stor.  d.  arte  I  (1888)  292  (Friz- 
z  o  n  i  für  die  Scheidung  in  3  verschiedene  Per- 
sonen), VII  (1894)  183.  —  L'Arte  X  (1907)  90 
(Zeichnung  in  Oxford),  XIII  (1910)  331  (Zekh- 
ming  in  den  Uf&zicn).  —  Rass.  d'artc,  XII  (1918) 
115  (Bild  in  Prato).  —  Los  Arts.  1906  No  68 
p.  18A.  1907  No  70  p.  28.  —  Arundel  Societ>' 
1007  T.  14.  —  O.  Sir«n,  Ital.  Handteck- 
«fagsr  .  .  .  i  Nat  Mus.,  Stodchohn  1817  p.  M 
No  09-64.  —  Kotatcgt:  Breslau.  1906  p.  NL  — 
Diesdsn.  1908  No  81.  —  Gotha.  1888  No  88S.  — 
Une.  1889  p.  86.  —  Oldenburg,  1903  p.  8.  — 
Paris  (S.  de  Ricci),  1913  p.  64.  —  Wien.  Liech- 
tenstein 1878  und  Lanckorortski,  1903  p.  17.  — 
Ausst.  aus  Berliner  Privatbesitz.  1899  p.  40.  — 
Budapest,  Retrospekt.  Kunstausst.,  1902  No  342. 
—  St.  Petersburg,  .Staryje  Gody-Ausst.  1908; 
cf.  Zcitschr.  „Staryje  Gody"  1906  p.  705  f. 

Gronau. 

Qarfaosseti,  Denis,  Mater  in  Avignon, 
1496  urkundlich  genannt. 

Arch.  de  l'Art  fran^.,  Docum.  IV  183. 

Oorbrand,  C a le b  J.,  BiMnismaler  in  Lon- 
don, stellte  1T76— 80  in  der  R.  Acad.*  17IB 
u.  80  in  der  Soc.  of  Artists  imd  17l8i^  in  der 
Free  Society  aus. 

Graves,  R.  Acad.  BdL,  in  (1909«  Soe.  of 
Art.  1907. 

Omemmi,  Alfred  (P.  A.),  Landschafts- 
maler, geb.  in  Varzy  (D^p.  Ni^vre).  tätig 
das.  Schüler  von  Pils  tmd  Hanoteau«  be- 
schielet seit  1808  den  Pariser  Sakm  —  Ms 

1903  von  Paris  aus  —  mit  französ.  Land- 
schaften (2  Stücke  im  Mus.  zu  Clamecy). 

Bellicr- Auvray,  Dict.  g^n.,  I  CMH)  «* 
SopvL  —  SalonkatM  Paris  Ms  1814. 


Garcta,  Franciscob  vaa.  Keramiker. 

seit  1783  in  Alcora  (Prov.  Valencia)  in  der 
Porzellanmanufaktur  des  Conde  de  Aranda 
als  Modelleur  nadmdsbar;  modetliate  ffir 
letzteren  als  Hauptgehilfe  P.  Clostermans' 
1789  ein  mit  Flachreliefs  im  Wedgwood-Stile 
verziertes  FnndcgefiB  in  Hartp<waellan.  Ver- 
mutlich war  er  Nachkomme  der  gldchfalla 
bereits  in  Alcora  beschäftigt  gewesenen  Fay> 
encemaler  Jos£  I  G.  von  1727  und  Pedro 
G.  von  1743.  Ein  mit  Joaquin  Ten  in  Alcora 
eine  Zeitlang  in  eigener  Manufalctur  titig  ge- 
wesener Porzellanmaler  Joaquin  G.  ar- 
beitete seit  1789  wieder  in  der  des  Conde  de 
Aranda.  Ein  Jo»€  II  G.  wurde  am  S.5. 
1718  als  HBlumenmaler"  Ehrenmitglied  der 
Madrider  Acad.  de  S.  Fernando  (f  1808). 

R  i  a  i  o^  fadostr.  Arts  in  Spahl,  lan  p.  UT  !• 
196,  906  (Ifarhen  8-^.  —  Ossorlo  y  Ber» 
oard,  Art.  Espafi.  dd  S.  XIX,  1888  f.  p.  911.  • 

Garc4a.  Pedro,  span.  Bildhauer,  arbei- 
tete 1446  hl  Zaragoza  als  Gehilfe  des  Pere 
Joan  (^talnfta  am  steinernen  Hochahar-Re- 
tablo  der  Kathedrale. 

J.  M.  Q  u  a  d  r  a  d  o,  Aragön,  Barcelona  1888 
p.  438  Anm. 

Garcfa.  A  1  f  o  n  s  o  (Alonso),  Goldschmied 
aus  Valladolid,  1418—28  in  Toledo  u.  1438  in 
Burgos  nachweisbar;  erliMl  an  4  10.  tUB 
hohe  Zahlungen  für  Emeoemnc  8!^' 
seilen  Prozessionskreuzes  der  Kathedrale  ru 
Toledo,  an  dem  er  namentlich  den  Kreuz- 
knauf  vdUig  nen  mit  Statuetten  verschiede- 
ner GrfiBe  u.  mit  Emaillen  verziert  hatte.  — 
Ein  gleichnamiger  Goldschmied  war 
um  160fr— 1686  ebenfalls  in  Toledo  tttig;  so 
sehmflcicte  er  1600  Juan  de  Arfe's  berdhmte 
Dom -Custodia  mit  dem  bekrönenden  Dia- 
mantlcreuz  (cL  Parro,  Toledo  cn  la  nano^ 
1887  I  tW8). 

M.  Martinez  y  Salazar,  Hlst.  del 
Templo  de  Burgos,  1866.  —  Zarco  del 
V  a II  e,  Docum.  etc.  de  las  11.  Artes  cn  Espafia, 
1870  p.  278  ff.  —  D  a  V  i  11  i  e  r.  L'Orf6vr.  en 
Espagne,  1S79  p.  68,  165  f.  ^  Riafto,  Ittdnstr. 
Arts  in  Spain,  1860  p.  ^  60.  • 

Gardi^  Atfonso  (Alonso).  Maler  fai  Se> 
villa,  wo  er  um  1440  mit  Juan  Sinchez  u.  a. 
an  der  Ausmalung  des  großen  Saales  im  alten 
Rathause  beteiligt  war,  nachdem  er  schon 
1430  städtische  Zahlung  erhalten  hatte  für 
Bemalung  der  „Corpus  Domint"-Festkerzen 
mit  den  Figuren  der  hL  8  Kfoige.  —  Efai 
noch  1443  ebenda  urk.  erwähnter  „bancalero" 
gleichen  Namens  lieferte  dem  Sevil- 
laner Domkapitel  1440  einen  BHdlqniidi  mh 
Darstellung  der  8  Dmntürme. 

Gestoto,  Artff.  SevOlanos.  1866  fi.  I  ü 
43,  III  834  -  A  L.  Mayer,  Die  Sevfltesr 
Malerachule,  1911  p.  6.  • 

Garda,  Amaro,  Goldschmied  in  Madrid 
um  1700.  lieferte  1666  mit  seinem  Zunft- 
genossen Pedro  Medrano  das  gesamte  silb. 
Altargerit  (Marienthron,  Reliquiare,  Al- 
tarlenchter  ete.)  für  die  gleichzeitig  von  Ant 
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Palomino  mit  Freiken  geschmückte  Kapelle 
des  dortigen  Rathauses  (Ayontamiento). 

Conde  de  Polentiaos  in  Boletin  de  la 
Soc.  ".pari-  de  Excurs.  XX,  IM2  p.  247. 

Cards,  Andres,  Kunstsücker  in  Sevilla, 
erhielt  1543—47  vom  dortigen  Dondca^ld 
etc.  hohe  Zahlungen  für  Liefenmg  VOB  Dlt 
matiken-  und  Mantelstickereien, 

Gestoso  y  P^r««»  Arlli.  SevOtaMC  UM 
s.  I  au  Ul  4B  f . 

OflKÜB  de  QttiBoocti  Andres,  AicUtdtt 
in  Salamanca,  begann  am  10  fi  1720  nach 
eigenen  Plinen  die  Bauausidbrung  der  dorti- 
FIttt  ICiyof  ttod  iltfcr  sjFiiHuctriMh  cfn 
hcitlichen  dreigeschossigen  Barockpatastum- 
rahmung,  von  welcher  der  sogen.  Ml'^bellon 
Kcal*  Unrt  InschrHl  schon  am  8. 8. 1788  «oll- 
endet  wnrde,  der  »städtische  Rathausban  der 
„Casas  CoQsisionales"  dagegen  erst  nach 
17BII  aar  Ausführung  kam  durdi  <ien  wdM 
nach  nn:rn  PI  "inen  arbeitenden  Architekten 
Nie.  Churriguera,  ab  dessen  Mitarbeiter  der 
Bildhauer  Josi  de  Lara  u.  Andres  G.s  Sdui 
Gerönimo  Garcia  de  Quiftones 
genannt  werden.  Andrfe  G.  selbst  finden 
wir  noch  gegen  Ende  1766  in  C6ria  bei  Se- 
villa wieder  als  peb denen  Begutachter  der 
Erdbebenschäden  an   der  dort.  Kathedrale. 

C  e  -T  n  n  c  r  nj  ii  d  c  ?.  in  Lliiguno  v  Amir' il.'i''^ 
„Not.  de  los  Arquit.  de.  K^r>säa"  1829  IV  m  f. 
—  J.  M.  Q  ti  :i  d  r  a  d  o,  Salimaaca  etc.,  Barce- 
lona 1884  p.  176  ff.  (mit  Abb.).  —  O.  S  C  h  u  - 
bert.  Gesch.  des  Barock  in  Spankn,  1908 
pwlTSf.  —  £.£«cobaryPri«toto  Boletfn 
de  la  Soc.  Bipai.  de  Excm*.  IX  1901 1».  8BL  * 

CSarefa,  Angel,  span.  BildhaiTer,  pr^ 
in  Madrid.  Schükr  Frandsco  Bellver's  an 
der  dortigen  Akad.  u.  als  deren  St^tendiat  in 
Rom  u.  Pari<;  weitert^ebi'iict,  errang  G.  Ans- 
zeichnnngen  in  der  Kuastaussi.  zu  Barcelona 
188B  n.  in  denen  an  Madrid  1892—1806.  In 
letzterer  .\usst.  war  er  rait  oincr  StriMie  ,,A 
otxo  sol",  mit  allegorisch-dekoraüvtn  Kom- 
positionen wie  „Friede"  u.  „Fortschritt"  und 
mit  einer  Gednchtnismcdaille  zum  8.  intemat. 
Architektenkongreß  vertreten.  Noch  1911 
beteiligte  er  sich  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Architekten  Ant.  Palacio«;  am  Modoll-Wrtt- 
bewerb  zu  einem  Denkmaie  der  span.  „C6r- 
tes"-Verfassung. 

R.  Domenech  in  «.Mwaewn"  I«  Barcek»» 
1911  p.  4IB  L  <Wt  AM.).  Kat  der  «bgtn. 
Anastrilnngen. 

Oarefa  y  Reynoso,  Antonio,  Maler, 
geb.  um  1828  in  Cabra  bei  C6rdoba,  f  12.  7. 
1677  in  Cördoba.  Schüler  Seb.  Martinez'  im 
benachbarten  Ja^,  malte  er  in  Cabra«  Andd- 
jar,  Mirtos  bei  Ja^  u.  seit  1676  auch  in 
CArdoba  eine  Rdhe  von  Palomino  sehr  ge> 
i'Bhmtef,  von  Cean  Dermudea  dagegen  aäur 

L;f'rinK    ^'t-wcrtetcr    unci    lauf    Rainlrcz  jetzt 

meist  versdbollener  oder  ruinierter  Altar- 
bilder ele.  fSr  dortige  Kirnen.  Anftcrdani 

betätigte  er  sich  als  „estofHdor"  \i.  VergoldCT 

von  AUaratatuen  etc-,  ab  Entwurfadchncr 


für  SetabkKSchreber  n.  Grfdaehmieda  und 

als  Portritist.  Palomino  erwähnt  von  ihm 
ein  Bildnis  des  Ordcns-Provinziab  Fray 
Juan  Benitez,  Cardmra  oMlirtre  knlerialiidi 
angeblich  recht  wirkungsvolle  Bildnisse  Kö- 
nig Philipps  IV.  (t  1666)  u.  seiner  Gemahlin 
(Maria  Anna  von  Osterrekh?,  acit  IM  Kö- 
nigin V.  Spanien)  in  Hatihimem  der  Frovlai 
Cördoba. 

PalomitiM,  ['.irr.a-;i;i  ivsp.ino!  Piator.  1784 
(Mus.  Pictor..  cd.  1797  III  58Ö  f.).  -.Cean 
B  c  r  m  u  d  e  X.  Diccton.  1800  II  173  ff.  —  C  a  r- 
derera.  Iconoar.  Etpaft.  18BS  ff.  —  Rami- 
r  e  z,  Art.  de  la  Prov.  de  Cördoba,  1898  p.  146  f.  * 

Oarcfa,  Antonio,  Maler  in  Nfadrid, 
Schüler  von  M.  Laviäa  y  Bla&co;  debütierte 
in  der  Madrider  Ausat  von  1888  nil  einer 
<!fkorativen  Architekturpfr^pektive  «.  malte 
dann  vorzugsweise  Deckendekorationen  in 
Madrider  Kirchen  etc.  (so  die  4  Bvnnce- 
Uaten-Zwkkel  in  S.  Martin  u.  a.). 

Ossorlo  y  Bernard.  Art.  Espan.  de!  S. 

XIX,  rm  f.  p.  272. 

Garcia  y  Mencia,  Antonio,  Maler,  gd>. 
in  Madrid,  Schüler  der  Madrider  Akademie, 
die  ihn  mehrfach  prämiierte,  debütierte  G. 
in  der  Madrider  Ausstellung  von  1871 
mit  «incra  HVoOtsfest  bei  Segovia",  ^ktg 
dann  zu  seiner  Weiterbildung  nach  Paris, 
wo  er  1876—1880  Genrebilder  im  Sak>n 
ansstellte,  die  ihm  in  den  Madrider  AoeaL 
von  1502  ti  1901  Medaillen  eintrugen.  Im 
Pariser  Salon  der  Soc.  des  Art  Franf.  noch- 
mals 1907  vertreten  (mit  einer  HSorcdlcrie"), 
beschickte  er  die  Madrider  Ati^st.  von  1906 
—  ebenso  wie  noch  die  von  Uilb  —  mit 
einem  besonders  reich  detaillierten  Interleur- 
stflck  „Der  Kunstanti^nar"  (Abb.  10  im  Ma- 
drider Kat.  1906). 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espan.  del  S. 
XIX,  1883  f .  p.  278.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  dr*  Vm- 
tes  d'Art  III,  1911.  —  Kstchronik  XIV  b^X). 

Garcfa  de  Santiago,  Bart  o  1  o  m  e,  Bild- 
hauer, geb.  um  1880  in  Scvüla,  t  1740  eben- 
da. Schüler  von  Bern.  Ruiz  de  Gijön  und 
Lehrer  seines  1711  in  Sevilla  gebor  Sohnes 
Manuel  G.  de  S.  (s.  d.),  hat  er  für  des  Itut. 
churriguereskes  Altar-Retablo  in  der  Sevil- 
laner Domkapelle  des  Kardinal-Erzbischofs 
Juan  de  Cervintes  laut  Angabe  Cean  Ber- 
mudez'  u.  Villaza's  die  Statue  des  Titular- 
heiligen  San  Hermenegildo  geschaffen,  die  in 
den  Sevfltaner  Guiden  (z.  B.  Arana's  u.  Ge- 
stoso's)  in  der  Regel  dem  schon  1648  ver- 
slorb.  großen  Bildschnitzer  Juan  Martinez  cl 
Montall€8   wohl    fllacfalfch  zugeschrieben 

wird.      T'rkundlicli    i'^t    C.    (laut  HcstOSO^a 

Urk.-Wcrk)  1727  als  etwa  47 jähriger  — 
„seit  80  Jahren  mündiger^  —  Bildhauer  md 

Komödienveranstalter  in  Sevilla  tiachweisbar. 

Cean  Bcrmuder,  Diccinn  ISOO  II  178; 
cf  Vina/.!.  Aftlciones  1889  ff.  II  222.  —  F. 
Araujo  Gömez,  HisL  de  la  Esctdt.  Espan. 
1885  p.  417,  618.  —  GestosoyP^rez,  Artif. 
Sevülaaos,  18»  &  III  140;  cf.  C>aia  da  Sevilla, 
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1886  p.  87,  a.  Araaa  de  Varflora«  Com* 
nrntts  Itter,  de  4*  SwÄla,  1188  «.  18t  Mwie 
Palomitto,  Pnmte  B^ai*  Piator. 
ed,  1797  III  418.  * 

Oardä^  Bernabi,  Maler,  geb.  1679  in 
Madrid,  t  17S1  ebenda.  SchOler  Juan  Del- 
gado's,  malte  er  in  dessen  Manier  Andachts- 
u.  Deckenbilder  für  verschiedene  nicht  mehr 
existierende  Kirchen  su  Madrid  (S.  Teresa. 
1808  serstArt,  etc.)  u.  so  AkaM  de  Henares. 
Nach  G.S  Vorlage  hat  Jean  Audran  (laut  Le 
Blanc)  eine  wAniicht  der  MadonnrnkapcUe 
N.  S.  de  Bdla  Exeosa  ra  Onne»  bd  Ma- 
drid" in  Kupfer  gestochen. 

Ccan  Bcrmudcz,  Diccion.  1800  II  161. 
—  S  c  n  t  e  n  ,1  c  h,  La  Pint.  cn  Madrid,  1907 
p.l4S.->Le  BUnc.  Manuel,  18M  I10&  N.466. 

Otfcii  de  los  Reyes.  Bern  ab  span. 
Goldschmied,  peb.  um  1700  in  Cördoba,  t 
kurz  vor  dem  19.  &  1768  ebenda.  Am  80.  7. 
1788  xnm  Meister  der  dortigen  Gilde  ernannt 
für  Vollendung  einer  Altarmonstranz,  restau- 
rierte G.  178fi  laut  Sodcelinichrift  Enrique 
de  Ariels  bcrflhmte  «Gaatodla**  ron  1518  bn 
Don  n  Cördoba,  deren  Ke~.amtcn  reich 
rdiefierten  Sodceluntersatz  er  neu  hinzu- 
gcfflst  cn  beben  sclieiiit. 

R  am  ( re z  de  Arellano.  Art.  deCdrdobs, 
im  p.  149  f.,  147  f.  n.  66;  cf.  Abb.  in  C.  J  u  ■  1 1*8 
nMiscell.  Span.  Ksllchcns",  1908  I  277.  • 

Garci^  Bernard o,  Maler  in  Zaragoza, 
wo  er  um  1888  swn  Afcad."Mitgiied  emasst 

wurde  auf  Grund  seines  jetzt  im  dortigen 
Museum  befind).  Gemildes  «Kain  u.  Abel". 

Ossorio  y  Bernar^  Alt  Bspol.  dd  S. 
XIX,  1883  f.  p.  272. 

Oarda  de  Mazuecos,  Crist6bal,  s. 
unter  Garcia  de  Masuecos,  Pedro. 

Garcfa  y  Salmcrön,  C  r  i  s  t  6  b  a  1 ,  Maler, 
geb.  um  1603  wohl  in  Murcta,  f  1666  in  Ma- 
4Ad,  Gleich  Francisco  G.  y  Salme- 
rön  (geb.  1608.  f  um  1631,  s.  unten)  ver- 
mutlich Sohn  des  Murcianer  Malers  Fran- 
cisco Garcfa  (nur  l)ekannt  durch  die 
Sipnatur  eines  .Mtarbildes  mit  der  Datierung 
„15.  10.  Iti07"  u.  der  überlebcnsgroBen  Dar- 
stellung des  Evaag.  Lukas  in  der  V^lez- 
Kapelle  des  Domes  zu  Murcia)  und  laut 
Palomino  Schüler  des  Murcianers  Pedro  Or- 
rente, der  gleich  ihm  eine  Zeit  lang  in  Cttenca 
titig  war,  malte  G.  für  das  Franziskaner- 
Icloster  zn  Coenca  die  Trcppenhans-Zwickel- 
bUder  mit  Darst.  von  4  heil  Franziskaner- 
nonnen u.  das  Sakristeibild  mit  der  „Geburt 
Christi",  ferner  für  die  l^nfkapelle  des 
Domes  zu  Cuenca  das  Altarwerk  mit  der 
•J*lcdigt  Johannes  d.  Tlnfers  in  der  WOste" 
(anf  der  Predella  „Christi  Gebort**,  auf  den 
Dekrönung^sstück  „Ecce  homo")  und  für  die 
Kanneliterldrche  sa  Coenca  das  Hodialtar- 
werlc  mit  den  Martyrien  der  Heit.  Stephanos 

u.  Laurentius,  Oiristi  Ölherp-Gcbet  U.  Dor- 
nenkrönung  und  einem  MSchutzengel**  (schon 
vean  ixrnuoca  «cn  seruncmc  o«  W' 


streut).  Von  Cuenca  aus  lieferte  er  im  Pest- 
jahre l&4ä  für  die  CoUegiatkirche  zu  Lorca 
bei  Murcia  ein  ebenda  noch  vorhandenes  Vo- 
tivbild  der  Madonna  in  Engclglorie  mit  dem 
um  Pestschutz  flehenden  heil.  Bischof  JuUin 
von  Cuenca.  Nachdem  er  dann  gegen  Ende 
1661  im  Auftrage  des  Stadtrates  von  Cuenca 
für  König  Philipp  IV.  eine  Darstellung  des 
zur  Feier  der  Geburt  des  Infanten  Don  Cir- 
los  (geb.  6.  11.  1661.  später  König  Kari  II.) 
in  Cuenca  veranstalteten  Stierlcampfes  ge- 
malt hatte  (mit  Stadtansicht  von  Cuenca  und 
G.S  Selbstbildnis,  zu  Palomino's  Zeit  im  17SA 
abgebrannten  Madrider  Palacio  Real  aocb 
vorhanden),  siedelte  er  nach  Madrid  über  o. 
nulte  dort  Icurz  vor  seinem  Tode  fftr  das 
Girmen  Calzado-Kk>ster  noch  eis  AharWld 
des  „Guten  Hirten"  (1840  mit  dem  „Museo 
Nacional  de  U  Trinidad"  nute-  N.  438  in  das 
Madrider  Prado-Mvteon  flbergeMirt).  — 
.\uch  sein  jung  verstorbener  jüngerer  Bru- 
der Francisco  G.  y  Salmerön  (>. 
oben)  betrieb  ab  Scbtler  P.  Orreirte^a  fa 
Cuenca  die  Malkunst.  Für  die  dortige  Fran- 
siskancridrclic  soll  er  eine  „Grablegung 
Christi''  genah  beben  (lant  Singers  JMU' 
hau"  1886  ff.  IV  IM).  Als  ein  Kunstwerk 
von  vcaenanischem  Reiz  der  Farbengebung 
rtbnte  OoilHet  fp.  818)  efaie  nm  1818  fa  sei- 
nem Besitze  befindl.  Olskizze  G.S,  darstellend 
efaie  Waldszcnerie  —  „arboleda"  —  mit 
falcgeilscher  FigorenctaffHie.  Das  Madrider 
Prado-Museum  (Kat.  1910  p.  194  f.  N.  1135) 
bewalirt  von  ihm  ein  mehr  als  8  m  breite» 
LdnwandbIM  nit  Dafstdhmg  der  .Jaraclit 
Heerscharen  im  Gebet  am  Roten  Meere". 

Palomino,  Parnaso  Espaiiol  Pintor.  17^ 
(Musfo  Pictdr..  cd.  1797  III  582  f.).  —  Ponz 
Viajc  de  Espafia.  cd.  1787  ff.  III  26,  111.  IH.  - 
Ccan  Bcrmudcz,  Diccion.  180O  II  175f.;  cf 
p.  182  (Francisco  G.).  —  Q  u  i  1 1  i  e  t,  Dict. 
Pcintrcs  Esp.  1816  p.  188,  181  f..  815  (Sabnertn. 
FiaaeiBeo  &).  —  Qoadrado-Faente.  Ca- 
stma  la  lioeva.  Baradona  1888  n  8M:  cf .  Bdc- 
tfn  de  la  Soc  Espafi.  de  Excurs.  XIII.  WO 
p.  148.  —  Sentenach,  La  Pint.  en  Madrii» 
1907  p.  147.  —  Baqucro-Alman.<a,  Art. 
Murcianos,  1913  p.  89  f.;  cf.  p.  75  f  (Francisco 
G.). 

Qarda  y  Diaz,  Domingo.  Maler,  g^o- 
in  Jdres  de  H  Prontera.  AoagdriMet  an  der 

Akademie  zu  Madrid,  stellte  G.  seit  185Ö 
in  seiner  Vaterstadt  u.  seit  1866  in  Madrid 
ncDcn  DumnascB  racn  zinsorioiinKicr 
„Gonzalo  Gustios  de  Lara  im  Gefängnis  zu 
Cördoba"  u.  C>cnrcgcmilde  ans»  mit  deren 
eiirigen  er  noeh  in  der  Madrider  Amt 
1881  vertreten  war  („La  devanadera"  ctc)- 
Für  den  hCItcuIo"  zu  Antequera  (Ptov.  Gra- 
nada) nalte  er  «.  a.  dn  IdealblMnis  ^ 

Dichters  Caldcron  de  la  Barca. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espaü.  dcl 
XIX,  1883  f.  p.  280. 

Garcia  y  Guerra.  Eduardo,  Maler, 
geb.  1887  in  Granada.  ausgebildet  an  4er 
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Aksd.  zu  Madrid  u.  in  Paris  uot»  A.  B. 
Glate;  «IM  im— 79  I«  Madrid  Htato- 

rienbilder  wie  „Diego  I.iinez  mit  seinem 
Sohne  Rodrigo"  (18öö)  u.  .,Juda£  Vcr- 
sweHtMc"  (1860  ttttd  ddconitihftt  Honen' 
makreicn  aas.  In  Granada  malle  er  Wand- 
Ii.  Decken dekoratiooen  wie  die  im  PaL  Villa- 
1«ic  (crimt  IBN^  }ctael  Cok«lo  Noteial)  n. 
im  Tcatro  de  lsabel  la  CatÄlIca  (erbaut  1864). 
F&r  das  dortige  Piaristcnkolleg  malte  er  eine 

aMUBCinBR  UM1HI« 

OtBorlo  y  BcraarA  Art.  £m«fi.  dd  S. 
XfX.  mt  f.  f>.  m.  —  adnesoMorcflo» 

Gtifa  de  nrnr.ir53  1S1>2  p  912,  221,  233.  • 
Garcia,  h  t  i  t  n  n  l  ,  Stephanus  Garsia. 
Garcfa,  Fernando,  Bildhauer  in  To- 
ledo, arbeitete  1458  mit  vielen  anderen  an 
der  Lflwentor-Fassade  der  dortigen  Kathe- 
drale, au  deren  Hauptfront  schon  1418  ein 
Ferrand  Garcia  als  Bildlii  icr  tätig  war. 

Cean  Bermudex.  Dicdoa.  ISOO  II  161  f. 
—  Caveda,  Bmsyo  wt  de  Arqilit  «■  Bai^ 
1848  p. 

Garcia,  Fernand  o,  catalan.  Maler,  geb. 
in  Gerona.  t  1B77;  malte  Bildnbminiaturen 
auf  EIfcnKein.  Sein  Bruder  oder  Sohn  war 
wohl  der  ebenda  20.  4.  1878  f  Francisco 
G.,  von  dem  in  der  dor^:en  Kunstschau  von 
1S78  Aqu:ire!!veduten  aus  Barcelona,  Gr»- 
n.irl.i  lind  i'o:iipeji  ausgestellt  waren. 

E  I  i  ^  .Je  Mol  ins,  Escrit.  y  Art.  Cata- 
lancs  del  S.  XIX.  VBt»  l  m.  —  Ossorio  y 
Bernard»  Alt.  Sapift.  4A  &  XIX,  tttt  i. 
p.  SR  f. 

Qarda,  Francisco,  span.  Bildschnitzer, 
der  um  1600  für  S.  Martin  ru  T'li'^frcia  (K\- 
tr«m4dttra)  die  von  J.  Ben«videa  als  „nugnl- 
fiet**  gulhiate  RolzUgur  det  Tftalttfieiligen 
lieferte  und  mehrere  Altarwcrkc  i:n  benach- 
barte» Qkercs  —  sowie  1553  auch  Francisco 
Gir«1le^s  Altarwerk  In  der  Kap.  det  PImca- 

ci-incr  Bischofs  Gut.  de  Carbajnl  bri  S.  An- 
dres ZU  Madrid  —  begutachtete;  wohl  idcn- 

schon  1545  in  Sevilla  urk.  erwihnt  wird. 

Cean  Bermudcz.  Diccion.  1800  II  162. 
cf.  p.  Iftri  n.  11.  V  261  ff.  -  Gc-stüK-j.  Artff. 
S«vin.  1889  ff.  I  184.  —  J.  BenavidcB  in 
Bolttfn  de  le  Spe.  Bipifl.  de  Baenn.  XIII,  1906 

CtHcfa  y  SdBKvAo»  Praaeieco  (Maler, 
geb.  1608),  •.  vater  Genfs  y  Siilmtrdn, 

Crist6bal. 

Garcfa  y  Dardero,  Francisco,  Archi- 
tekt  aus  Quintanar  de  la  Orden  (Neu-Casti- 
fien),  Ueferte  1668  (nicht  1688)  den  Entwurf 
zum  barocicen  Hochaltarwerke  in  der  San- 
tiago-Klosterkirche zu  Ucl*«!  bei  Madrid. 

Ltaguno  y  Amirola,  Not.  de  los  Ar- 
qutt.  de  Espafia,  1829  IVS6.  —  Quadradoy 
De  la  Fuente,  Castilla  la  Nueva,  Barcelona 
1886  II  84T  Aam.  2.  —  O.  Schubert»  Goch. 
des  Barock  ?n  Spanien,  1908  p.  203.  • 

Garcia,  Francisco,  mexikan.  Wachs - 

bildacr»  dcieca  Sisastar  tait  der  Detieraas 


1777  SU  lesen  ist  auf  einigen  Stücken  einer 
grSBcfas  Seamdanf^  von  lyedwflgBfeader* 

Stellungen  axtekischer  Trachtentypen  im  Ma- 
sco Arqueoldgico  National  zu  Madrid. 

N.  Sentcnach  in  Zcitschr.  „Museum"  U, 
Bercdoa»  ItlS  ^  188  (mit  Abb.  p.  IIB  p.  IM: 
Wer  fllsddlcb  Aadr4e  Gercie  geuumt).  * 

Garcfa  \  Tbiiicz,  Francisco,  Maler, 
geb.  8.  11.  1826  in  Madrid,  lebte  noch  1883 
cibende.  SdriUer  ^  J.  A.  Sibem  y  Femin- 
dt  '  u  \»on  dessen  Sohn  C.  L.  de  Ribera  y 
Fieve  u.  weitergebikkt  «n  der  Madrider 
Afcadn  malle  G.  neben  Archhidrtttrvtduten 
aus  dem  Escorialklo^h  r,  aus  S.  Juan  de  los 
Reyes  zu  Toledo,  aus  der  Madrider  Atocha- 
BaaUliGa  de.  HistorleRbllder  wie  die  „Bla- 

nähme  CArdnbas  dnrcli  Fernando  TIT.  von 
CastiUen  (1236)",  die  „Entdeckung  Amerikas 
darcll  CSolaaibaa'*  a.  ftColaaibaa  vor  dem 
span.  Königspaare  in  Barcelona 
deren  letzteres  1858  in  Madrid  auagestelU  u. 
fflr  daa  dortige  Maaeo  Nadoad  aatdcaall 
wurde.  Srine  HaupttStigkett  Jcdoch  tat« 
faltete  er  als  Geroilderestaurator. 

Ostorlo  y  Bernard,  Art  Bapai.  dOl  S. 
XIX.  1883  f.  p.  ST5  f. 

Garcfa,  Gaetano,  Maler  aus  Palermo, 

Schflkr  Francesco  Solimena's  in  Neapel; 
wurde  aaa  Rom  nach  Ragusa  in  Dalmatien 
berufen  sar  Avsmalnng  der  dortigen.  1786 
im  Bau  vollendeten  Jesuitenkirche.  Die 
FreskoBiakrcien  im  Presbyterium  dieser 
Klrebe  beendete  er  am  19.  1.  1786.  Bin  1746 

VDti  G,  f^crnaltcs  Bildnis  drs  82  j älir.  Ntapcler 

Juristen  Const  Grimaidi  wurde  von  Ant. 
BaUH  gestochen. 

Zani.  Endel,  metod.  1820  IX  W  -  Gel- 
cich,  Dcllo  svil.  civ.  di  Kagusa.  l'6tA  p.  80. 

O.  V.  KutJchfi-:!. 

ßattia,  Gerönimo,  a.  aater  (rorda  de 
QttUonts,  AndrCa,  and  Carda,  JertaiaK». 

Garcfa,  Gin£a,  Kunstschmied  in  Clara- 
vaca  bei  Murcia,  lieferte  laut  Signatur  1607 
das  schmiedeeiserne  Prunkgitter  zur  Mora- 
Kapelle  in  der  dortifji-n  Pfarrkirche. 

Baquero  Almaiisa,  Artistas  Murcianos, 
1913  p.  75. 

Garcfa,  Gregor io.  Bildschnitzer  in  San- 
tiago de  Compostela,  wo  er  1631  mit  P. 
Suarez  im  AafliagC  der  Cofradia  del  Rosariö 
die  Ausfiihrung  einer  Karfreitags  -  Grab- 
figur des  toten  Christus  nach  dem  Muster 
derjenigen  der  Corticela-ICapelle  im  dortigen 
Dom  übernahm  und  1648  mit  Schtildhaft  be- 
droht wurde  wegen  nicht  rechtzeitiger  Voll- 
radung  zweier  Schnitzfiguren  der  Heil.  Jo- 
seph ti.  Franciscus  für  den  dorttgea  OeUt- 
liehen  Don  Ant  Patifio. 

Urk.  im  Arcb.  Notar,  zu  S.intin(;a  (Pjmtoc.  B. 
Guirildez  1681  u.  G.  P^icz  1640). 

P.  Pires  CostmttL 

Garcfa,  (treporio,  span,  Maler,  dessen 
Signatur  mit  der  Jahreszahl  1696  zu  lesen  ist 
auf  dem  Hodialtarbildt  aiü  der  Hiiaiaet- 
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fahrt  der  '  1   MagJaleti«  ki  4»  PÜmUldlt 
zu  Cbucca  bei  Toledo. 
Cca«  Bcrattdei*  DIccIoa.  1800  VI 

Garcfa,  Hern  an,  Miler  in  VaüadoHd, 
geb.  um  1601,  wohl  Schüler  AL  Berniguete's 
(Mk  ctwB  IfllB),  m  dIcMCB  GqmIcs  tr  ctaii** 
da  am  18.  7.  1526  als  25  j  Ihr.  „pintor  de 
ymagineria"  in  einem  Zivilprozeß  Zeugen- 
aiMMse  leutete. 

Martf  y  Moa«ö,  Eatadtot  fdalivoi  4 
VaUadoHd.  1888  ff.  p.  186  f..  IIL 

Qvda,  J.,  span.  Medailleur,  nur  bekannt 
ans  den  Sigo^Uuren  csncr  Bildnismedaük 
Kteig  Amadeos  I.  vom  10.  IL  1810  «U ' 
Medaille  auf  die  Proklamieroag  da 
Republik  vom  11.  2.  1873. 

A.  Vives.  Medallu  de  la  Casa  de  Borbön, 
MadsM  1010  ^  410  &  N.  888;  887  (Abb.  Tai.  «7 
N.  4  «.  Q;  ef.  Forrer,  Dtet.  of  Med  1004 
U901. 

Oard«,  J  a  c  o  m  e,  Architeict  in  Santiago 
de  Compostela,  wo  er  1510  Enrique 
Entwürfen  die  Zierbninnen  der  b<?iden 
ersten  Höfe  des  Hospitalcs  errichtete  und 
16fi7  den  Kupp^'  tufbau  der  Hospitalkapdie 
vollendete,  1521—'!  den  Bau  de<i  von  Juan 
de  Alava  entworfenen  Dom-Kreuzgaages  u. 
1SB8 — 26  auch  den  dreier  Domkapellen  (Con- 
cepciön,  Mondragön  u.  Espiritu  Santo)  lei- 
tete, 1532  mit  seinem  Dombaugehilfen  Alonso 
de  Gontin  die  Bauausführung  des  Colegio  de 
Santiago  Alfeo  nach  Juan  de  Alava's  und 
Alonso  de  Covamivias'  Entwfirfen  übernahm 
und  am  SBL  8l  IfiOi  idii  TntancBt  vntei^ 


Uilc  im  Artk  NoMr.  n  Santiaco  (Prolee.  P. 
L.  de  Ben  ISBS,  V.  Marcote  1887,  M.  Varquez 
1S20  u.  1BS1,  M.  Picado  1584)  u.  im  Arch.  des 

Gran  Hospita!  .-u  ?;,iTi;i:i(5o  (Reg.  II  fol.  .1").  — 
Lö  p  e  z  !■  e  r  r  c  L  r  0.  Hist.  de  la  S.  Iglcsia  de 
Santiago  Vlli  62,  66  f.,  71.  —  Braflat»  El 

Regionalismo,  Batrtlorr.i  p.  884. 

P.  Ft'rcj  Coitanti. 

Oarda,  Jerönimo.  Bildhauer  aus  Za- 
mora,  teit  19.  9.  1806  Ldiriing  des  Aat  de 

Morales  in  Madrid;  vielleicht  identisch  mit 
jenem  „Gerönimo  G.",  der  bot  Palomino 
mrter  Kftnig  PhiUpfi  IV.  Cre«.  lOBl— 05)  bi 
Granada  pelebt  und  für  dortige  Kirchen  treff- 
liche HeiiiKt  I  ^itatuen  geschnitzt  haben  soll. 

P  3  1  o  ni  i  n  n,  El  Pamaso  Espaiiol  Pintor. 
1734;  cf.  ed.  1797  III  8».  —  Fdres  Pastor. 
Not.  y  Doc.  relat  4  la  Hiit  cte.  BapaB.  IM« 
U  118  N.  609. 

Qarcfa  y  Escucha,  Ignacio,  Bil<niauer. 
geb.  l^SO  m  Porccyo  bei  Gij6n  (Asturien), 
t  10.  10.  1628  in  Santa  Fi  de  BogoU  (Co- 
k>mbia,  Süd  -  Amerika).  Schüler  seines 
Schwagers  Alonso  Sanchez  y  Cotan  ii^  T  >- 
ledo,  wanderte  G.  nach  Scheidttiig  sttner  Ehe 
nach  Amerika  aus.  Für  die  Ffawriiiwner- 
kirche  XU  Santa  F6  arhf  itctt-  rr  bis  zu  sei- 
nem Tode  am  unvollendet  tünterlaaseaea 
Hoehattar>Retablo. 

Cean  Bermudcz,  Dlccton.  1800  II  168  f. 
Garda,  Ignacio,  Bildhauer  in  Valencia, 


wo  er  17??5  u.  1B04  IkI  Preisausschrcilmiigen 
der  Acad.  de  S.  C4rlos  als  Mitbewcriier  auf» 
Ii  ai  md  am  11.  5.  181T  ztxm  SlifeBullgUcd 

dieser  .\kad.  erwählt  wurde.  Gleichzeitig 
erlangte  er  die  Mitgliedschaft  der  Madrider 
Acad.  da  S.  Fcraando  mit  riacr*  R^Ke^ 

komposition  „Rebckki  und  Elicsar". 

Ossorio  y  Bernartl,  Art.  Espafl.  del  S. 
XIX,  \>^:3  {  p.  273.  —  A  1  c  a  h  a  1  i,  Art.  Vakn- 
danos,  1087  p.  375;  cf.  Boktln  de  la  Soc.  Espan 
de  ExeuTB.  XVI II,  1910  p.  189. 

Garda  de  To!c<lo,  Jo3o,  Architekt  im 
nördl.  Portugal,  erbaute  seit  1382  den  Kreux- 
gang  des  KI<töters  Ptendorada*  «.  zwar  last 
Inschrift  als  „Meister  u  Aufseher  der  Bauten 
des  Königs  Dom  Fernando".  Für  dessen 
Nachfolger  Dom  JoSo  I.  leitete  er  dann  seit 
1387  den  Neubau  der  Kirche  Nossa  Senhora 
da  Oliveira  in  Guimariea  (laut  Fassaden- 
inschrift). Der  übrigens  in  adner  kleinlichen 
portupie*^.  Cothik  wftu,cr  her\'orr äsende  Kir- 
chenbau  wurde  erst  gegen  1402  fertig;  der 
OiortM»  imflle  ate  btwälHi  «piter 


A.  Carvalho  da  Costa,  Coragrafia  Por- 
tugueza,  1706  ff.  ISO.  —  LlagunoyAmi- 
rola,  Not.  de  los  Arquit.  etc.  en  Espafia,  1829 
I  71,  3S6  („/uan  Gare").  —  Dom  Francisco 
de  S.  L u  I  X  (Bispo  Condc  de  Coimbra),  Lista 
de  alg.  Art.  Portugxiczes,  183?^  Raczyn- 
ski,  Dict.  hist.-art.  du  Portnpa!,  1M7  p.  106  f. 
—  Vilhena  Barbosa,  Nfimiim.  dt  Portugal 
im  p.  ao  Ü.  —  Souaa  Viterbo,  Dicdon. 
dos  Archit.  Portuguezes,  18B0  I  411  ff.  A.  Bampt. 

Garcfa  y  Ba^cf '6  T  o  a  q  u  i  n  «-r^an. 
Maler,  geb.  in  Valencia,  t  30.  8.  1879  eben- 
da alt  Ktmatschuldirektor.  Sdt  1015  in  dofw 
tig«'n  Aiisst.  als  Portritist  vertreten,  malte 
er  u.  a.  Bildnisse  der  Königin  Isabella  II.  iür 
den  Madrider  Justizpalast,  für  das  Rathaus 
zu  Talavern  u.  für  das  Colepio  de  Infnntcrfa 
zu  Toledo  (iür  letzteres  Institut  auch  cm 
Bildnis  des  Prinigefflahls  Don  Francisco  de 
Asfs).  Als  Madonnenmaler  betätigte  er  sich 
mit  einer  „Vfrgen  del  Girmen"  für  die  Haus- 
kapelle der  Condesa  de  Santa  Engracia. 

Ossorio  y  Bernard»  Art.  EmaA.  dd  S. 
XIX.  1883  f.  p.  274.  —  AtcahairAft  Valaii> 
daaoa,  1807  p.  188. 

Qarefi  y  Parrefio,  Joaqutn,  Ifaler, 
ßeb.  in  Barcelorj.i,  t  j'nn.i:;  1.  1?7R  eben- 
da. Sohn  des  gleichsam,  catalan.  Scban- 
cpieters  n.  BUwcd Aclitci  s  u.  ausgebildet  fa 

Rom,  soll  G.  zahlreiche  kleine  TzeniSlde  In 
Barcekmeser  Familicnbcsitc  hinterlaaeeD 
lidien. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  EspaB.  del  S. 
XIX.  1886  f.  p.  878.  —  Eifas  de  Molfns, 
F.scrit.  y  Art.  Cital  Je!  S.  .XIX.  1889  ff.  I  639. 

Garda  el  Hidalgo,  J  o  s  ^ ,  Maler  u.  Gra- 
pUber,  gd>.  um  lOBO  angd>Iidi  in  Mnrela 
(nicht  In  Murviedro  bei  Valencia,  —  in  Va- 
Icncia  selbst  als  Madrider  Ztizfigler  „Caste- 
nano"  gen.).  t  88  6.  1717  in  Madrid  (efL  Al- 
cahalf  p.  130  ff.).  Vielleicht  Nachkomme 
(Enkd?)  des  Murcianer  Malers  Francisco 
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G.  von  1607  (s.  unter  Cristöbal  G.  y  Saltne- 
rim)  und  laut  Cean  Bermudez  Schüler  Nie. 
VUMis*  u.  M.  Gilarte's  in  Murcia,  Giac. 
Brandi's  u.  Pictro  Berrettini's  Qint  Ponz 
auch  Lazz.  Baldi's)  in  Rom  u.  Juan  Car- 
reAo's  de  Miranda  in  Madrid,  malte  G.  eben- 
da seit  1674  im  Klosttrhofc  von  S.  Felipe  cl 
Real  84  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Augu- 
stinus, darea  VdOendnng  ihm  am  15. 10.  1708 
die  Kmennnnf?  7\m  unbesoldeten  ..pintor  de 
c4mara"  Kühik  l'hiiipps  V,  eintrug  (die  wohl 
al  fraico  gemalten  Bilder  laut  Poax  mIkhi 
xa  dessen  Zeit  arp  niiniert,  lawt  Sentenach 
Jetzt  völüg  verschwunden).  Außer  lür  üua- 
dala|ara  u.  andere  Nachbarorte  Madrids  war 
er  «m  1607  1706  auch  für  Valencia  —  wo 
tr  laut  Aicahali  am  29.  12.  1700  ein  Haus 
kaufte  —  als  Maler  von  Andachtsbildern 
viel  beschäftigt;  so  lieferte  er  als  Haapt- 
stück  für  S.  Juan  del  Hospital  zu  Valencia 
ein  dort  noch  vorhandenes  Altarbild  mit 
DarstcU.  der  Seeschlacht  bei  Lepanto.  Das 
Madrider  Museo  Nacional  de  la  Trinidad 
<seit  1840  an  das  Prado-Mua.  angegliedert) 
bewahrt  von  G.  laut  AlcahaU  u.  a.  eine  jCoa.- 
cepciön"  in  Engelglorie  (N.  746)  «.  eine 
.3eicbte  der  hl.  Therese  vor  S.  Juan  t!e  h 
Cruz"  (N.  743,  —  wohl  identisch  mit  jener 
vermeintlichen  „Abendnndilsspendc  Johames 
<L  Tiufcrs  an  die  Mut'cr  Maria  ,  die  Stir- 
Kng-Maxwdl  vor  1848  in  Alicante  bei  Mur- 
^  in  Bet.  des  MarqtiC»  de  Alfolgt  sdi  und 
als  ,jEoIoristisch  effcktvoH"  rühmt«)  In 
Moicia  wird  ihm  fälschlich  zugeschrieben 
der  KTtrile  „Evang;  Lafau**  In  der  V&U'K^. 
*icri  (iovlly.^n  Domes  t^-y}-  Amador  de  los 
Rioa  p.  404  u.  Baquero  Almanaa  p.  141 
Abb.).  Als  Graphiker  bat  er  fBr  ^  von 
ihm  selbst  verfaßtes  und  1091  in  Madrid  pe- 
dmcktcs  Lehrbuch  »CartUla  de  principius 
de  de  1a  ptntnra"  elgenlilntfy  eulwortoi 
und  in  Kupfer  pcätzt  die  Folictrtfcl  mit  Dar- 
•teUaag  einer  MaUcbule,  die  Aktstudie  eines 
Iftsnce  am  Viotonedl.  dne  mEccc  Homo*- 
Figur.  einen  „Tod  Abels"  etc.  (vgl.  Nagler) 
Ponz.  Viajc  de  Espafla,  ed.  1787  ff.  IV  oö 
(mit  Anm  >,  M3;  \'  1!^'',  L>86f.  —  CcanBer- 
n\:i(\r.-.  Diccum  ISdu  il  164— IGO.  —  Stir- 
1  1  n  g  N(  Ä  \  V.  eil,  Annals  of  the  Art.  of  Spaln, 
i&U  (ed.  1891  IV  1279  ff  ).  —  N  agier,  Mo- 
nogr.  189Bff.  II  N.1166;  III  N\a414.  —  P  a  r  r  o, 
Tckdo  Ol  la  mano,  1857  II  65.  —  Amador 
de  los  Rioa,  Ifurda  y  Albacete,  Barcdona 
IM  p.  401.  >-  Alcabali,  Art.  VakadMOs, 
mrr  p.  12B— ISS:  cf.  Llorente,  Valencia, 
T  rTJr:-i  748.  —  Scntenach.  Pint.  en 
Madrid,  1907  p.  154.  —  B.Tquero  Almansa, 
Art.  Murcianos,  1913  p.  137—141.  —  J.  Diges- 
A  n  1 6  o,  Guia  de  GuadalaiaraM914:  cf .  BoktHn 
de  la  See.  Espei,  de  Baeais.  XXIlI,  tU5  p.  87 
o.  H&.  * 

Oarcfa,  Jos^,  AreliHekt,  geb.  19.  6.  1780 

in  Novcldn  bei  Alicante  (Prov.  Vaict.ci a), 
t  dO.  6.  1796  in  Valencia.  Wohl  Sohn  jenes 
Ingaiieors  Joi£  G.  y  Martfaei»  der 
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1765  den  von  Tomis  L6pez  1778  in  Stich- 
verlcleinerung  veröffentlichten  ^adtplaa  von 
Ibiza   (auf  der  gleichnam.  Beleartaine^ 

jeichnetr,  und  Schüler  Vicentc  Gascö's  SB 
der  Valencianer  Acad.  de  S.  Cirlos,  voo  der 
er  1786  zum  Ehrenmitglied  n.  1191  attm 
Vi^rdirrktor  rrwähU  wnrdc,  entwarf  neben 
Vaicnciant-r  h'rivatbauicn  wie  dem  Dom- 
magistcrliaus  (ui  der  Kathedrale)  etc.  na- 
mentlich X irrhpnhnnlen  für  Manijr«,  Tlcnafer 
u.  Rtquena  bei  'V  alencia  u.  für  Caudiel  u. 
Jdrica  bei  Segorbe  (Prov.  Valencia),  ebenso 
auch  den  Neubau  des  tnittelalierUdbcB  Do- 
mes zu  Ibiza  (3.  oben). 

L  1  .1  K  u  n  o  y  m  i  r  o  1  .  i  (  c  a  n  Ber- 
mudez, Not.  de  ioB  Arquit.  etc.  de  i^pafia, 
182S>  IV  f.  -  AlcahaU.  Art.  Valencianos, 
1887  p.  4as  f.  ~  Piferrer<gjiadrado, 
Isias  Bakeiea»  Baredooa  UM  p.  OBB,  cf.  p.  IM 
Anm.  b.  • 

Garcia  y  Chicano,  Jos^,  spanischer 
Maler,  f  is:>s  in  CÄdiz.  Attsgebildit  an 
der  Akad.  zu  Cidiz,  malte  er  u.  a.  1838  und 
1842  für  die  Cap.  de  S.  Josi  in  der  dortigen 
Catedral  Nueva  das  Altarbild  des  Titular- 
bciligen  u.  einen  hl.  Antonius  v.  Padua.  Das 
Museum  zu  Cidiz  bewahrt  von  ihm  einige 
Kopien  nadi  GeodMeft  ICtirfllol^  Tlileii'B 
u.  a. 

Ossorio  y  Bernard*  Art.  BapaS.  dd  8. 
XIX  1888f.  p.  SMf.;  cf.  Paseo  Ust-art.  por 

Cddiz,  1858  p.  M  f. 

Gtfda  de  Cördoba.  Jos 6,  Maler,  geb. 
in  EcUa  bei  Ctedoba,  t  om  1876  als  Lefaier 
an  der  Kunitscbale  sn  Cdrdoba,  wo  er  alt 

Porträtist  t5t  i^;  war  und  u.  a.  ein  lebens- 
groBes  Ganzfigurbildnis  des  Generals  Nar- 

Ramfrea  y  Arallanot  Art.  4e  CAcdohe» 
1806  p.  148. 

QKCfa  y  Kamos,  Josi,   Maler  u.  Iflu- 

strator,  geb.  1^  in  Sevilh,  t  8.  4.  1912  eben- 
da. Schüler  von  J.  Jimdnez  y  .^anda  u. 
Ed.  Cano  de  b  Pefia  in  Sevilla,  dann  seit 
1S72  in  Rom  ii  seit  1^71  in  Paris  weiter- 
f;cbildtt,  hiernach  um  1876  äi  wiederum  in 
Knni  tätig  C>Span.  Trepp*-  u  Rom"  1877  in 
Sevilla  ansgest.)  und  scliUcßlich  seit  tSfil  in 
Sevilla  Präsident  der  dortigen  Escuela  Libre 
de  B.  Altes,  errang  G.  mit  seinai  virtooe 
gemalten  und  naturwahr  belebten  Sevillaner 
Genreszenen  steigende  Medaillcnauszeich- 
nungen  in  den  Madrider  Kunstausst.  von 
1884.  1880  u.  1901.  wie  auch  in  den  Welt- 
ausst  zu  Barcelona  1888  u.  zu  Paris  1900. 
Neben  vereinzelten  Bildnissen  (Kardinal 
Wiseman  u.  Don  F.  J.  Reinoso  in  der  Btbl. 
Provincial  zu  Sevilla)  u.  einem  AqttarcU- 
beitrag  „Giralda-Turm  zu  Sevilla"  im  span. 
Kfiostieralbnm  der  deutschen  Krooprinaes- 
•in  (Kaiserin  Frtedrldi,  18M  in  BerHn  am« 
gest.)  sind  Hilter  seinen  der  Mehrzahl  nach 
in  engL  u.  amerikan.  Privatbesita  gelangten 
Mtlncikcii  bei  vui  auheben  die  Ölbilder 
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Mrio  de  U  Aurora"  (aus  dem  Bc*.  der  Du- 
qocM  de  BaiMn  tu  M«<faM  IflM  ta  Mttaetieii 

a  :sgest.),  »Cortejador  Sevillano"  (aus  dem 
Bes.  des  Doa  L.  Garcia  Vcla  zu  Madrid  1884 
in  Wioi  IL  UMM  la  LobAm  ausgest,  AU»,  bei 
Templc),  „Hasta  verte,  Cristo  ni'o"  im  Ma- 
drider Museo  Modenio  (Kat  1880  N.  1»)  n. 
HMarsarfta  y  lleflttdlek***  im  Sevillancr 
Museo  Provincial  (Kat  1912  N.  863,  ebenda 
20  weitere  Slcizzen  o.  Stadien  Ga),  Noch 
1900  war  er  in  der  Ifndrider  Ktniitmet.  mit 
umfangreichrn  modern  naturalist.  Genre- 
kompo«itionen  wie  „El  Uio  en  Sevilla"  und 
„Qoi  desengafio"  yertitlm  (Abb.  Im  Kat. 
i906  N  8).  Als  Illustrator  zeichnete  rr  die 
Abbildungen  zu  J.  Mis  y  Prat's  „La  Tierra 
de  Maria  Santisima"  (präm.  1S90  in  Madrid). 

Oaaorio  y  Bernard,  Art.  Espafi.  del  S. 
Xn,  1888  I.  p.  VI9l  —  I.  O.  P  i  e  ö  n.  Expos. 
Nacioa.  de  B.  Artes  es  Madrid  1880  p.  81—86 
(m.  Abb.).  -~  A.  G.  T  e  m  p  1  c.  Modem  Spanish 
Paint.  1908  p.  91  fif.  (ra.  Abb.).  —  Graves,  A 
Cent,  of  Loan  Exhib.,  London  1913  I  406.  — - 
Zeitschr.  f.  bUd.  Kst  XIX,  1884  Bcibl.  p.  617.  — 
Kuost  f.  Alle  VIII,  18»8  p.  888.  —  La  Ilustra- 
ciön  EspaA.  y  Aiaeric.  Ulli  N.  M  p.  M  (NCkro 
los  mit  Portr.).  * 

Ovda  de  Predts,  Juan.  Ardütekt  nnA 

Bildhauer  in  Granada.  voltendete  1521—22 
den  1518  wobl  von  Pedro  de  Morales  ent- 
worfencB  Ban  der  Lonja  («IteB  BSrte)  tn 

dortiprn  Dom,  errichtete  die  im  lombard. 
Renaissancestile  reich  gegliederten  u.  oma- 
mentierten  Marmorportale  dieser  Lonja  und 
der  rechtwinVelip  anstoßenden  Cipilla  Rea! 
(Abb.  bei  G6mez  Moreno  p.  SOb — 7)  und 
achmackte  seit  IBtt  die  Passade  des  1611 
von  Enr.  de  Egas  entworfenen  Hospital  Real 
zu  Gratia  da  mit  ihren  4  reich-platereslcen 
Fenstcrum  rahmungen,  woraufhin  auch  das 
pkterc:  kc  Hauptti^r  der  seit  1516  erbauten 
Cartiij:i  von  Granada  G.  zugeschricln-^^  wird, 
n  II  TTi       Moreno,  Gu(a  de  (ir.in-nl.i, 

tm  f.  (mit  Abb.).  888     841.  —  E.  B  c  r  t  a  u  X 
Michel's  Hut.  de  l'Art  IV,  1909  S.  p.  986  f .  * 
Garcfa,  Juan,  Kun<'t^fhmied  In  Sigficnaat 
1620,  8.  unter  Gareia,  Martin. 

(3arcta  de  Fuentes,  Juan.  Kunststicker 
in  Granada,  stickte  1fif>9  57  für  die  dortige 
Kathedrale  gemeinsam  mit  Pedro  de  Legui- 
ramo  den  figürlichen  „al  romano"«  BordAxen» 
schmuck  einer  Pr;e<:tcr-Capa  aus  maUfiscb 
ornamentiertem  grünen  Sammet. 

D    Marin  in  Zeitschr,  .MiKCitn"  H,  Bar» 
celona  1918  p.  848  (cf.  Abb.  p.  8b6). 
QweiB  de  TfeÄa,  Jvan,  Goldadtnried 

in  Valladolid,  wohl  Scliüter  vn:i  T'nn  de  Arfe 
y  ViUafaAe,  unter  dessen  Bürgschaft  er  16^ 
die  Ansfflhrunff  eines  a&h.  Rmzifixes  f&r 
das  dortige  Cirmen-Kloster  Qbemahm. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  Ust.-art.  reist,  i 
Valladolid.  1808  ff.  p.  296. 

Garcfa  de  San  Pedro,  Juan,  Architekt 
in  Toledo,  entwarf  und  erbaute  seit  1628  die 
Klrdie  dca  dortigm  Trinttarieikloalenb  an 


deren  Bau  er  noch  16S7  beschäftigt  war  (die 
Kuppel  erst  1609  von  andern  vollendet^ 

Ce  a  n  B  c  r  m  d  d  c  z  in  TJ.i.truno  y  Amirola's 
Not.  de  los  Arquit.  etc.  de  L^pana,         iV  27  L 

Gaccfa  de  Veriiategnl,  Juan,  baskiscber 

Kunsttischler  in  Cegama  (Guipüzcoa),  lie- 
ferte nach  D.  de  Basoco's  Entwürfen  von 
IStO  adt  1630  gemeinsam  mit  dem  Bild- 
schnitzer Greg.  Fernändez  dns  reiche  Barock- 
Chorgestfihl  der  Franziskanerktrche  im  be- 
nachbarten Aranzazu. 

Cean  Bermudez  in  Llagimo  y  Anirola's 
Not.  de  loa  Arqtdt.  etc.  de  Espaila,  1888  III 
lT8f.  —  Viflara,  Adictones.  1889  II  958 

Garcia,  Juan,  Bildschnitzer  in  Sevilla  um 
lG")i)  Schüler  von  Juan  Martfnez  el  Moa- 
VAht^\  >:chnitztf  laut  Urk.  für  die  Passions- 
kap, des  Scvillaner  Mcrccd-Klosters  (jetzt 
Museo  Provincial,  in  dessen  Kat.  191S  jedocb 
nichts  von  G.  er-.v  ähi.t)  eine  ..Mat^r  dolo- 
rosa", die  noch  Cean  Bermudez  dort  sah  und 
um  ihrer  fjaLftttkm  y  aataxalidad''  willett 
rühmte. 

Cean  Bermudez,  Dicdon.  1800  IT  168: 

Garcfa  de   Nfiranda,  Juan,    .\rilcr,  geb. 
12.  9.  1677  in  Madrid,  t  8.  6.  1749  ebenda. 
Schüler  J.  Delgado's,  schon  vor  1714  in  Ma- 
drid als  Hofportritist  beschäftigt  und  seit 
16.  4.  1735  „pintor  de  cämara"  PhiUpps  V» 
wirkte  G.  seit  1724  ebenda  gemeinsam  mit 
Ant.  Palomino  y  Velasco  als  kgl.  Gemalde- 
tazator  u.  -restaurator.  so  namentlich  an  deo 
aas  dem  Madrider  Alcizar-Brande  von  ITM 
geretteten  Gcmälderesten.   Von  seinen  Hof- 
bildnisscn  sind  erhalten  geblieben  in  der  Es- 
eorial-Gal.  bei  Madrid  die  Halbfigurcn  Pld* 
lipps  V.  u.  seiner  Gattinnen  Maria  Luisa 
V.  Savoycn  (f  1714)  u.  Isabella  Famese 
(span.  Königin  seH  1714,   cf.  Kat.  186T 
N.  423,  425,  427).        Madrider  Pr3f!o-Mas. 
das  leboisgr.  Ganzfigurbildnis  der  erstgen. 
Königin  (sign.,  latit  Kat  IWO  M.  Tlft  — 
chetida  N.  711  f  ('ic  nnbeglaub.  Zuschreibun- 
gen  einer  »Geburt  Mariae"  tu  einer  ..Vo'- 
mihbni^  Mariae*^.    Ale  Maler  vea  Aa- 
dacht'ibildcrn  soll  er  1:uit  Vawv.  u.  Cean  Ber- 
mudez neben  verschiedenen  um  1800  in  Ma- 
drider Privatbes.  nodi  voriund.  Danfcflna* 
gen  der  „Concepci6n"  u.  a.  für  S  r,il  zu  Ma- 
drid ein  nMartyrium  des  S.  Juan  del  Prado' V 
flir  S.  Diego  m  AJeatt  de  Henares  die 
Kreuzgangbilder   fau^   drm  Leben  des  hl- 
Franciscus  ?)  u.  für  S.  Lorenzo  zu  Valladolid 
4  Szenen  vxn  dem  Marietdeben  sensit  haben 
(Empfängnis,  Verkündigung  u.  Himmelfahrt 
Mariae  u.  Himmelfahrt  Christi,  laut  Viflaz« 
sign.  u.  dat.  1724).  Im  Mus.  zu  BrooMyu  be<^ 
New  York  wird  ihm  ein  „Tod  des  Xerxes' 
zugeschrieben  (Kat.  1910  N.  161,  angebl.  Ko- 
pie nach  Rubens).    Schüler  G.s  waren  sei» 
21jährig  in  M.ulrid  verstorb.  Sohn  Juan  (5. 
de  M.  junior,  der  für  die  Klostcrkiiche 
der  BenedietifKM  de  Monaerrate  aa  MadfM 
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«las  HoduilUrbüd  des  Erlösen  mit  den 
Aposteln  Petnu  a.  PtnhM  mshe,  tt.  sdn  1788 

in  Madrid  40j*ähritr  verstört.  Bmdrr  Nico- 
Ii  S  G.  d  e  von  dem  am  1800  in  Madrider 
fTwsnm«  iiüinii  iiiiHiiii  tjaiiwumiiiiH  bocm 

vorhanden  waren  4  Landschaften  in  der  Ma- 
nier seines  Vetters  Pedro  Rodriguez  de  Mi- 
f»da.  in  S.  Teresa  zu  Madrid  eine  MMtrk 

als  Kind  mit  den  Heil.  Joachim  u.  Anna"  etr 
P  o  n  z,  Viajc  de  ILsp^ni,  ed.  1787  £f.  I  317,  Ai 
88.  —  Ccan  Bermudez.  Dicciin  1800  II 
«»— 173.  —  Viflaza.  Adiciones  IbiH  ff.  IT 
890  f.  —  Sentenach,  La  Pint.  en  Madrid, 
1907  p.  183;  cf.  Boictfn  de  la  Soc.  Espaä.  de 
Eacor».  XXIII.  1915  p.  mt  • 
Garcfa  y  Martine?,  J  :j  ^  n  ,  Maler,  peb. 
1829  in  Caiatayud  (Aragonien),  t  ""i  1890 
wohl  in  Madrid.  Schüler  Fed.  de  MadnaoTs 
an  der  Madrider  Akid.  —  in  deren  Ausst.  er 
1849 — 50  mit  den  Kompositionen  ^Christi 
Weissagung  des  Unterganges  Jemsatems"  tt. 
..Erziehur^fT  Marine  durch  .Mutter  Anna"  de- 
bütierte —  und  L.  Cogniet'ä  tu  Paris  und 
seit  1808  wiederum  in  Madrid  ansissig,  be- 
schickte G.  die  dortigen  Kunstausst.  seit 
1856  mit  Historienbildern  wie  „Auferwek- 
kung  des  Lazarus",  „Dofia  Isabel  aa  der 
Leiche  MarsUla's"  (gem.  1868-00  nach  J. 
E.  Hartzenbusch's  Drama  ,,Los  amantes  de 
Teruel",  Abb.  bei  Ossor^  p.  2T7)  u.  ,J^önig 
Sancho's  Tod  vor  Zamora"  (gleich  den  2 
vorgen.  Bildern  von  der  span.  Regierung  an- 
gele), „Tod  des  Don  Alonso  el  Batallador 
bei  Fraga"  (seit  1866  im  Rathaus«  zu  Zara- 
goza), „Tod  des  AfcMtdrten  Maefas  in 
Valladolid  1490"  (im  Mus.  zu  n^i  cclon^)  u. 
«Kduig  Framf  I.  Frctlanung  auf  dem  Bi- 
dnww-Gfcnsflinw''  (srit  1S71  ini  Ifen,  ztt 

Morci:;\      Das    Madrider    Museo  Moderr.'i 

bewahrt  von  G.  die  Genrefigur  eines  Knob- 
lanctihlndtef»  (Kat.  1800  K.  185).  Noch 

1881 — 82  w.ir  er  ir.  den  Kunstausst.  zu  Ma- 
drid u.  Wien  mit  einer  .^Prozession  in  Getafe 
bri  Madrid"  vfMtreten« 

Tnbino,  Arte  y  Art  contemp  ,  ^f ndr' 1  1R71 
p.  189  f.,  324.  —  O  s  s  o  r  i  o  y  U  e  r  a  .i  r  d,  Art. 
Espafl.  de!  S.  XIX,  1883  f.  p.  276  ff.  (mit  ASb  ), 
cf .  p.  273.  —  Nunez  de  Arce,  Apuntes  del 
C[rf  de  B.  Artes,  Madrid  1881  p.  60  u,  Abb. 
p.  Pß,  ^_  _  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  1882  p.  282.  * 

Garcia  Bouzas,  JuanAntonio  I,  span.- 
galicischer  Maler,  geb.  um  1675  wohl  in  San 
tiago  de  C^postela,  f  1780  ebenda.  In  Ma- 
drid ausgebildet  unter  Ldtnng  des  telt  lAtt 
dort  ansässigen  Neapolitaner^  Luc  i  Giordano 
u.  seit  dem  2a.  12.  1807  O^aahm  seines  ält. 
Sohnes  Miguel  Antonio  G.-B.)  in  Santiago 
nachweisbar,  wo  er  (!ann  170n  in  ■^tädti-che 
Dienste  trat,  malte  G.-B.  in  der  «i«  presto"- 
Mmier  wkics  MtMirfder  Ijdifuielstera  1791 
für  DominK"  7u  Lugo  ein  dort  i^och  vor- 
handenes Altarbild  der  auf  Wolken  thronen- 
den Ifadomwi  ah  den  HciL  Migdalfni  und 
KilMlM  wd  dem  ittbctendcn  Sdlter  (ilgB. 


mJo.  Aot.  Garcia  Bouzas  pinxit  en  Santliago] 
Ate  de  ITU*)  mid  1794  Is  der  Katbmlrale  n 

Santiago  den  Freskenschmu der  Cap.  del 
Key  de  Francia  (vom  Domkapitel  mit  20000 
Seele»  bezahlt).  Laut  Cean  Bermudez  malte 
er  ferner  die  lebensgroßen  fianzfigur-ölbilder 
der  Apostel  Petrus  u.  Andreas  in  der  Dom- 
eakristei  u.  2  Heiligenbilder  in  S.  Domtoge 
zu  Santiagn  frincs  divon  wohl  der  jetzt  arg 
ruinierte,  schrei btad  dargestellte  hl.  Thoraas 
im  Priorate  des  letzteren  Klosters),  endlieh 
laut  ?vIurKufa  aiic!)  J:is  anpcb'ifh  durch  Re- 
staurierung entstellte  lebensgroße  Ganzfigur- 
Olbildnia  des  Pr&laten  Don  Alonso  de  Pefla 
y  Montencp:ro  (Bischof«;  von  Quito  in  Peni) 
in  der  Casa  de  Soto  Suanccs  zu  Padrön  bei 
Santiago  (sig.  „Bouzas  fecit",  Kopie  in  der 
Uuivtr  ität   ?nntir?tTo,    Vater  des  Folgend. 

Cc  A  II  lierciudtz,  Diccion.  1800  I  177  f.  — 
Löpez  Ferrciro,  Hist.  de  la  S.  Iglesia  de 
Santiago  X  Stt7  f.  —  M.  M  u  r  g  u  I  a,  El  Arte  ea 
Santiago,  1884  p.  3&-46,  216  f.  P.  P4r«M  CottamtL 

Gania  Bouzas,  J  u  a  n  A  n  t  o  n  i  o  1 1,  span.- 
galicischer  Maler,  geb.  tui  1700  in  Santiago 
de  Compostela,  wo  er  1756  noch  lebte;  Sohn 
und  Schiller  von  Juan  Antonio  I  G.-B.  Von 
Cean  Bermudez  als  „vorzüglicher  Bltunen- 
maler"  gerühmt,  leitete  dieser  „Juan  Ant.  G.- 
B.  hijo"  —  nachdem  er  1788  die  Veretdi> 
gungsurlcunde  des  Santiagoer  ErzMschofs 
M.  J.  Orozco  mit  Umrahmungsminiaturen 
verziert  hatte  -~  seh  dem  SS.  4.  1730  in  S. 
Martfai  zn  Santiago   die  Vergoldung  der 

ITcM:häl(ar-Cu'-'.(odia  des  Bildhauers  \figuel 
Romay  (des  Pathen  seines  am  26. 18.  1007 
getanfien  IHeren  Bntdcrs  Ulgnct  Anfocrio 
G.-B.),  fun^'icrte  1745—47  in  Santiago  als 
Mpincdista  de  la  ciudad" — in  welcher  Eigen- 
sebaft  er  1748  von  AjfttBtewiienlo  100  Reales 
erhielt  fijr  eine  Perspektivansicht  des  Dom 
Platzes  vor  der  Obndoiro-Front  —  n.  weilte 
dem  adt  Oktober  1747  im  bemeblierteii 

Lugo,  arbeitete  jedoch  schließlich  wieder  in 
Santiago  für  das  Domkapitel,  dem  er  noch 
1701—09  ein  BUdde  KOnig  Fernando'«  VI. 
und  ein  Chri-^tu^^bild  zu  liefern  hatte;  auch 
malte  er  noch  1701  zur  Vereidigungsurkunde 
Brebiacbof  B.  Rajoy*s  —  wie  edran  1788  u. 
1745  zu  denen  M.  J.  Orozro's  u.  C  G.  TV 
boada's  —  die  Miniaturvcrzicningcn. 

Urk.  im  Arch.  Munkipal  zu  Santiago  (Libro 
de  Conslst.  Mal— Juli  1746  fol.  170  u.  194.  Okt— 
Dez.  1747  fol.  10  u.  14).  —  CcanBermudes, 
Dicckm.  1800  I  178.  —  Löpez-Ferreiro, 
Hist.  de  la  S.Jji^esia  de  Santiago  X  267  f.  —  M. 
Mttrgtti%,Ef  Arle  es  Saatiag^  18N  p.  47  f.. 
110  Aam.,  fl7.  P.  Pir§a  CottmH. 

Garcfa  y  VITamala,  Justo,  BilJschnif 
zer  u.  Maler  in  Barcekma^  Schüler  des  itaL 
Bitdhaucrs  Vetisto  Ilaratte  imd  des  cetelen. 

Bildschnitzers  Jr^^f:  Serra  y  Argenter;  itelltc 

seit  1860  in  Barcelona  ti.  Madrid  Elienbdn- 
1CHHI  le  wfj  ae  wie  Kumem  mn  ocm  ivicua 
o.  «Marie  Immecwlete*'  und  HistorlodiUder 
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wie  I.Tod  Ludwigs  XI.  v.  Frankreich  in 
Ple«ei8-le»-Tours  1483"  u.  „Franz  1.  als  Ge- 
fangener Karls  V.  in  Madrid"  aus.  In  der 
Ausst.  zu  Zaragoza  von  1868  war  er  mit  2 
Elfenbein-Kruzifixen  vertreten.  Auch  als 
Illustrationszeichner  für  span.  Zeitschriften 
ist  G.  tätig  gewesen. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espan.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  278.  279  f. 

Garcfa,  L  e  a  n  d  r  o.  Goldschmied  in  Va- 
lencia, t  20.  4.  1881;  brachte  seit  1848  ebenda 
ailb.  Altargeräte  zur  Ausstellung  und  schuf 
u.  a.  das  bronzene  Hochaltar-Retablo  für 
den  Dom  zu  Valencia. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espail.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  273. 

Qsrcfa  y  Alcäzar,  L  i  n  o ,  Maler  in  Ma- 
drid, Schüler  von  Vicente  Löpez  y  Portafla 
(t  1850)  an  der  dortigen  Akad.,  deren  Ausst. 
er  vorzugsweise  mit  Porträts  beschickte.  In 
der  Madrider  National-Ausst  war  er  1856 
mit  einem  Historienbilde  „Isabella  die  Ka- 
tholische in  ihrem  Palaste  zu  Madrigal", 
1868  mit  einer  „Heil.  Rosalie  von  Palermo" 
u.  noch  1881  mit  einem  „Gebet  Christi  am 
ölberg"  vertreten. 

Ossorio  y  Bernard.  Art.  Espai).  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  278  f..  280. 

Garcfa  y  Gonzalez,  Luis,  Maler,  geb. 
um  1839  in  Murcia,  f  1885  in  Madrid;  aus- 
gebildet an  der  Akad.  zu  Madrid,  wo  er 
1871— Sl  Genrebilder  u.  Porträts  (darunter 
ein  Bildnis  König  Alfonso  XII.),  wie  auch 
Aquarellstudien  ausstellte.  AU  Illustrator 
betätigte  er  sich  für  die  von  ihm  u.  seinem 
Heimatgenossen  Arröniz  in  Madrid  publi- 
zierte Zeitschrift  „El  Arte  Espafiol". 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafl.  dcl  S. 
XIX.  1883  f.  p.  275.  —  Baqucro  Almansa, 
Art.  Murcianos.  1913  p.  411  f. 

Garcfa  de  Santiago,  Manuel,  Bild- 
hauer, geb.  1711  in  Sevilla;  Sohn  u.  Schüler 
von  Bartolom^  G.  de  S.,  zu  dessen  S.  Her- 
mcneRildo-Statue  in  der  Cervintes-Kap.  des 
Sevillaner  Domes  er  das  barocke  Altarwerk 
ausführte.  Für  die  Santiago-Kap.  desselben 
Domes  lieferte  er  die  Altarstatuen  des  Titu- 
larheiligen  und  der  Heil.  Justa  und  Kufina, 
für  den  Hochaltar  der  Scvillaner  Allerheili- 
gen-Pfarrkirche den  gesamten  Statuen- 
.schmuck,  für  die  Kathedrale  zu  Soria  (Alt- 
Castilien)  eine  lebensgroße  St.  Michael- 
Statue  etc. 

Ccan-Bermudez,  Diccion.  1800  II  176. 
—  Viöaza,  Adicione«  1889  £f.  II  222;  cf.  F. 
Arana  de  Varflora,  Compendio  hlstör.  de 
Sevilla,  1789  I  17.  • 

Garcfa,  Manuel,  Goldschmied,  f  1858  in 
Madrid  (durch  Gasexplosion);  lieferte  1833 
den  großen  HänRcleuchter  vor  dem  Hoch- 
choraufgange der  Escorial-Kirche  S.  Lorenzo. 

A.  R  o  t  o  n  d  o.  Dcscr.  de  la  gran  Basll.  dcl 
Escorial,  1881  p.  56.  —  Ossorio  y  Ber- 
nard, Art.  Espafi.  del  S.  XIX.  im  f.  p.  274  u. 
155  C.1838"  u.  „1853":  Druckf.). 


Garcia  y  Barcia,  Manuel.  Maler  in 
Cädiz.  wo  er  seit  1858  für  seine  CJenre-  und 
Bildnismalereien  mehrfach  prämiiert  wurde, 
seit  1877  als  Akad.-Professor  wirkte  u.  noch 
1879  mit  einem  groBen  Ölbild  „Weihe  de« 
Domes  zu  Cädiz"  eine  Goldmedaille  errang. 

Ossorio  y  Bernard.  Art.  Espafi.  dcl  S. 
XIX,  1883  p.  274. 

Garcfa  y  Hispaleto,  Manuel,  Maler  u. 
Lithograph,   geb.  22.  11.  1838   in  SevilU. 
t  26.  12.  1898  wohl  in  Madrid.  Schüler  der 
Sevillaner  Akad.  und  seines  älteren  Bruders 
Rafael  G.  y  H.  (geb.  1833  in  SeviUa. 
t  1854  in  Paris,  erst  nach  seinem  Tode  in 
den  Madrider  Kunstausst.  von  1858  u.  1868 
als  trefflicher  Porträtist  u.  Genremaler  be- 
kannt geworden)  u.  weitergebildet  in  Rom. 
errang  G.  in  den  Madrider  Ausst  seit  1808 
Medaillen  u.  andere  Auszeichnungen  mit  den 
mannigfaltigsten   figürlichen  Kompositionen 
in  Ölmalerei  (namentlich  zu  Cerväntes'  ..Don 
Quijote".  so  z.  B.  „Begräbnis  des  Hirten 
Grisöstomo"  von  1862  u.  „Hochzeit  des  Ba- 
silio  u.  der  Quiteria"  von  1881  im  Madrider 
Museo  Modemo,  ebenda  auch  sein  Kolossal- 
bild ..Grabeserscheinung  der  hl.  Agnes  vor 
ihrem  Vater"  von  1886  u.  ein  großes  Genre- 
bild ..La  lecciön")-   Daneben  malte  er  in  Ol 
wie  in  Aquarell  Landschaften  aus  der  Um- 
gebung Roms  u.  Sevillas,  römische,  spanische 
u.  marokkanische  Straßenszenen  u.  -Typen 
aller  Art,  pittoreske  Stierkampfstudien,  le- 
bendig und  geistreich   beobachtete  Genre- 
interieurs wie  den  im  Sevillaner  Museo  Pro- 
vincial   befindlichen   „Besuch  im  Escorial- 
Museum"  und  die  1878  in  Madrid  imd  Paris, 
1883  auch  in  München  ausgestellte  „Schnei- 
derinnenwerkstatt" etc.    Als  vielbeschäftig- 
ter   Porträtist    endlich    lieferte    er  neben 
eigenhändig  lithographierten  Bildnissen  wie 
denen  der  Literaten  E.  Lillo  und  F.  Er- 
räzuriz  (1874 — 75)  u.  a.  für  die  Universitäts- 
Aula  zu  Salamanca  ein  Bildnis  König  Al- 
fonso's  XII.   Ein  von  G.  gemaltes  Bildnis 
Mariano  Fortuny's  stach  J.  Robert  —  Ein 
gleichnamiger  Nachkomme  G.s,  der  in  Ma- 
drid geborene  und  ebenda  ausgebildete  Ma- 
nuel Garcia  R.  Hispaleto  findet  sich 
in  den  Madrider  Ausst.-Katalogen  von  1904 
bis  1912  als  Maler  impressionistischer  Land- 
schafts- und  Genrestudien  aufgeführt. 

T  u  b  i  n  o,  Arte  y  Artistas  contemp.,  Madrid 
1871  p.  237  f.,  894.  —  Ossorio  y  Bernard, 
Art.  Espafi.  del  S.  XIX,  1883  f.  p.  280  ff.  —  Gax. 
des  B.-Arts  1878  II  482.  —  Kunstchronik  1885 
p.  640.  —  Kat.  der  obsen.  Muiccn  (Daten  im 
Sevillaner  Kat.  1912  p.  128  f.).  * 
Garcia  y  Rodrfguez,  Manuel,  Maler, 
geb.  12.  7.  1863  in  Sevilla,  Schüler  Josi  de 
la  V'ega's  zu  Sevilla,  stellte  G.  seit  etwa 
1885  ebenda,  ferner  seit  1887  in  Madrid  und 
Barcelona  und  seit  1891  in  Berlin  und  Mün- 
chen, wie  auch  gelegentlich  in  Wien  (Künst- 
lerhaus 1894),  Paris  (Salon  1894)  und  Lon- 
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don  (Gaildhall  100!)  öl  und  AquareUand- 
scliaften  aas  <ka  Gärten  und  der  lind- 
Hdwn  Unfleboiiv  Sevillas  aus,  deren  tieSgt 

in  die  Mu«;wi  t'a  Bnrcrlonn  f,,()arten- 
eingang",  dat  1890]  und  /.u  üerlin  {„Am 
Gtiadalquivir  bei  Sevilla",  dat.  UBli  Hat. 
G«L-Kat.  1907  N.  791)  gelangten. 

Picön-ban  Romia,  Expos.  Nacional  de 
Madrid  1890  p.  37  ff.  (mit  Abb.).  —  J.  F. 
MunozoPab6n  in  E.  A.  Scemann's  „Mei- 
ster der  Farbe"  I,  Leipzig  1904  N.  80  (mit  färb. 
Abb.).  —  Temple,  Modern  Spaobb  Paict., 
London  1908  p.  60 f.  (mit  Abb.).  * 

Oarcia,  Marco '^,  BilJschni^^rr  in  V.ill.i- 
doUd,  flbernaiuii  atu  19.  1,  IGll  mit  Fran- 
cisco Roiz  die  Ausführung  eines  Altnrwcrkes 
mit  thronender  Madonna  in  Engelglorie  für 
die  Kirche  S.  Pedro  zu  Olmos  (im  Val  de 
Etgoeva);  wohl  identisch  mit  jenem  gleich- 
namigen Kfinstler,  der  1SS7— 42  in  Madrid 
als  Hof-Bildschnitzer  nachweisbar  ist. 

M  a  r  t  (  V  ^f  (1  n  s  6,  Estudioa  hi8t.-art.  relat. 
i  ValladoUd,  1898  ff.  p.  888  Amn.  ~  Riafio, 
Tht  Industr.  Arts  in  Spoin.  1890  p.  122.  * 

Qarcfa,  Martin,  Kunstschmied  in  Si- 
güenza  (CastUien),  lieferte  um  lÖSO  für  die 
dortigr  Kathedrale  verschiedene  Prtmkgitter, 
•  ^owo  dn  Migoel  G.  u.  da  Jnan  G. 

IL  P4rcs  Vltlamii,  La  Griadnl  de  Si- 
ftenaa,  HOB  p.  106,  472.  Ordnfta  y  VI- 
f  nera,  ReJeitM  EspaJI.  1916  p.  BT  f. 

Garcia  de  Canedo,  Miguel,  span.-gali* 
cischer  Bildschnitzer,  geb.  1728  in  Santiago 
de  Compostela,  ebenda  Schüler  von  Franc. 
Mois  (t  vor  1760):  soll  das  Hochaltarwerk 
der  Klosterkirche  San  Benito  hd  S^iria  (Ga- 
licia)  geschnitzt  haben. 

M.  Mnrcnla,  El  Arte  en  Saatfagab  IBM 
p.  817. 

OareiB  y  Ferrcr«  Uot^n,  Maler  des  17. 

Jahrh.  in  Valencia,  nur  bekannt  durch  ein  im 
dortigen  Museum  unter  N.  287  bewahrtes 
Ölgemälde  m  der  Art  des  Valencianers  Jc- 
T6ri.  Jncinto  Espinosa  (f  1680),  darsteUcad 
das  Martyrium  dreier  heil.  Jesuiten. 

AI  c  3  Ii  .1  I  i,  Art.  Valencianos,  1867  p.  ISB. 

Garda  de  Miranda.  Nicolas  (Maler, 
t  1738),  8.  tratcr  Goretti  de  Mkanda,  Juan. 

Garcfa,  Nicolas,  Miniaturmaler  (u.  Hof- 
barbier) in  Madrid,  f  wohl  1842;  erhielt 
1831—36,  wie  noch  1849  seine  Witwe.  Hof- 
zahhingen  für  verschiedene  Miniaturbildnisse 
König  Fernandos  VII.  (f  1888).  seiner  Gat- 
tfo  Maria  Christina  v.  SidiUen,  seiner  Tochter 
Tsabella  II.  v.  Spanien  und  der  Infantin 
Frandsca  de  Aafa.  Nach  seinen  Vorlagen 
sind  die  Bildnisse  der  span.  Kgnjgafawllit  In 

der  Madrider  .,Oufa  Je  FurasterOa"  (SlUl^ 
handbuch)  vor;  1833  gedruckt4 

Os&oriu  y  Bernard.  Art.  EtpaB.  del  S. 
XIX,  l»8f.  p.  «4.  — J.  Ssdneri a  in  Arte 
bpSM  m,  Madrid  im  p.  tW  f.  • 

Garcfa,  N  ii  n  o,  \riiiiat;irina!cr,  seit  1473 
in  Sevilla  nachweisbar;  ertiidt  1513—1514 
Zahlwngen  fOr  Inirtalenp  ttnd  Vignettenmale- 


reien  in  einem  Mi^^rle  und  im  .Xibro  da  la 
fiesta  de  Jesüs"  do  dortigen  Domes. 

Gestoso,  Artif.  SeviU.  IflOOff.  I  818. 

Garcfa,  Ppdro,  Architekt,  1421   in  Se 
viiia  Stadtbaumeister;  wird  ohne  hmrcichen- 
den  Grund  ala  Brta«er  dca  Sevfllaacr  Donca 
in  Betracht  gesogen. 

Cean  Bermudez  in  LIagvno  y  Amirola's 
„Not.  de  los  Arquit.  ttc.  do  F^p.^Si",  1329  I  84; 
cf.  Gest  OSO  y  P  ^  r  c  s,  Guia  artlit.  de  Se- 
villa, y,. 

Qard%  Pedro,  BiMachnitaer  in  Se- 
villa um  1548,  wo  er  mit  seinem  Ldifmehter 

Gnillen  am  reichen  Fipurcnschmnck  der 
Sakristeitdren  und  der  Salcristeitmben  des 
dortigen  Dooiea  arbchete. 

Cean  Bermudez,  Diccion.  1800  II  ISS; 
cf.p.  SMOf.  tt.  Gestoso  y  P^rez,  Guia  ar- 
tist.  de  Sevilla,  1886  p.  llü  i  p.  80. 

Qaida  de  Padilla,  Pedros  Maler  in  Sc- 
Tfüa,  «o  er  1S40— 1VI8  nilc.  tiaehwelriw  lat 

als  „pintor  de  Imagincrfa". 

Gest  OSO.  Artif.  SevUl.  18@Q  ff.  III  ä3Ö,  cf. 
I  81. 

Garda  de  Mazuecos,  Pedro,  Architekt, 
t  im  Oktober  1600  in  Madrid.  Wohl  Enkel 
jenes  Andalnsiers  Pedro  de  Mazuecos, 
der  als  Erbauer  des  vermebtlich  nach  ihm 
benannten  ,Puente  de  Mazuecos"  und  des 
gleich  diesem  über  den  (luadalquivir  führen- 
doi,  100&— 1518  vom  Bischof  von  Jacn  er- 
riclitelen  JPuente  del  Obispo"  gilt,  und  Sdift> 

1er   Juan   de   ITerrera's   in   Valladolid  sowie 

wohl  auch  seines  Vaters  Pedro  G.  de  M. 
Mel  Tiejo"  (scH  1«.  1.  ISST  Stadlbat»- 

mcij^tcr  in  ValladoHd,  f  ebenda),  ar- 

beitete Pedro  G.  de  M.  ^  \  mozo"  (seit 
&  L  188Bia  VaHadoUd  Sladtbmmdater)  an- 
nlchst  als  Gehilfe  seines  Vaters  mit  nn  den 
Schloflhanten  zu  Simancaa  und  Tordesillas 
bd  Valladolid{  md  zwar  bf  achte  er  In  Sl* 
mancas  mit  seinem  Bruder  C  r  i  s  t  6  b  a  l  G. 
de  M.  1080  das  reiche  Renaissance-Ge- 
acbilnk  der  beiden  ersten  Staataarcblv  Site 
zur  AM<;fnhrjnp:  (noch  am  13.  12.  1800  urk. 
erw.  als  ,^aestro  mayor  de  las  obras  reales 
de  Simancaa'*).  Hiemacb  jahrzehntelang 
Werkmeister  an  Juan  de  Herrera's  klassi- 
schem Renaissance-Dombau  zu  ValladoUd, 
errichtete  Pedro  G.  junior  ebenda  adt  Oh> 
♦obfr  1594  nach  eigenen  Plänen  rintpr  Mit- 
wirkung seines  Vaters  den  Fronttieubau  des 
mit  seinen  2  Ecktürmen,  seinem  reichen 
Säolfnportal  und  «^pinpm  schmucken  Renais- 
sance-„Fatlo"  noch  heute  wohlerhaltenen 
Wohnpalastes  des  Don  Fabio  Nelli  de  Espi- 
no<^a  (.'\bb.  bei  Martf  y  Mons6  p.  517),  welch 
letzterem  er  außerdem  im  Mai  1596  den  Ent- 
wurf lieferte  zu  dem  von  (Srcg.  Martfaiez  mit 
einem  VerkündigungsgemSide  zti  schmücken- 
den Altarwerke  der  Nelli-Kapelle  in  S.  Agu- 
stfn  zu  ValladoUd.  Nach  dem  Tode  seines 
Vaters  dessen  Nachfolger  als  Hofbaumeister 
Philipps  II.  (t  1808)  und  Philipps  IIL  in 
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Valladolid  und  Ifteibciter  des  Hofarchitek- 
ten Fr.  de  Mora  an  den  dortigen  Kftnij;;'!- 
palastbauten  (jetzt  Capitania  General),  über- 
nahm Ci.  ferner  am  80.  4.  1604  den  Abbruch 
und  Neubau  der  Hochchorkapelle  der  Klo- 
sterkirche S.  Catalina  zu  Valladolid,  und  noch 
160B  entwarf  er  den  nach  seiner  Zeichnung 
alsdann  von  Domingo  de  Argos  erbauten 
Glockenturm  der  Klosterkirche  S.  Trinidad 
zu  V^alladoHd,  wo  übrigens  schon  seit  dem 
tSL  5.  1601  Juan  de  llMamdonda  nach 
PUncn  die  KanneHtdlcirchc  tjtxtn  iHiiitw** 
errichtet  hatte.  SchlieBlich  am  4.  4.  1607  von 
Philipp  III.  zum  MAparcjador"  des  Akizar 
n  liiMd  CfMumt.  wbdiele  G.  iraa  dort  tm 

Ut  M  MteCn  Tode  an  den  KöniRsschlössern 
Bl  Pudo  «Bd  CaM  del  Campo  bei  Madrid, 
wie  mdi  Mit  dem  11.  0. 1409  nodi  tm  San- 

tiago-Klosterbaue  zu  UcKs  (Prov.  Cuenca). 

Cean  Bermudez  in  TJaguno  y  Amirola's 
Not.  de  los  Arquit.  etc.  de  EspaAa,  1889  III 
IMf.;  d  II  49.  8S7  u.  I  157 f.  Quadrado. 
VdlaMid  etc.  Barceioitt  18»  p.  15S.  192  (mit 
Awk  1).  —  Mart{  y  M onsö,  Estudios  hist.- 
art.  rdat  A  Valladolld.  1806  ff.  p.  18.  170,  288  ff., 
614— 617  f..  689.  606,  688  9.;  ders.  in  Boletfn  de 
la  Soc.  CasteUana  de  Excurs.  III,  1906  f.  p.  178  f., 
681,  587  f.  —  O.  Schubert,  Gesch.  des  Ba- 
rock in  Spaaien.  1906  p.  91;  cf .  p.  57  f..  71,  78  f.  • 

QWBfi^  PedrOi  BOdsdnüticr  in  Valcft- 

dt  «m  1600,  lieferte  das  Chorgestühl,  4fe 
Sakriileitnihen  a.  für  die  1606  im  Baa 
voOendele  Corpus  OiriatMColinlatitlfclie  so 

Valencia. 

Ale  ah  all,  Art.  V'alencisoos,  1897  p.  876; 
cf.  Viflaza,  Adiciones  al  INeeioa.  de  C9bui 
Bermudez,  1889  ff.  II  219. 

Chnda  y  Ferrer,  Pedro  (gen.  „el  Li- 
eenelmdo}.  Ilaler,  Bildhauer.  Architekt  und 
Priester  aus  Alcoriza  bei  Alcaßiz  (Ara- 
goaien),  f  1660  in  Toledo.  Ausgebildet  wohl 
in  Valencia  (der  Geburtsstadt  seiner  Mutter), 
soll  er  ebenda  einen  Christus  am  Kreuz  in 
trefflicher  perspektiv.  Verkflrzung  gemalt 
haben«  der  mit  voller  Signatur  u.  Datierung 
„1638"  um  1800  im  Bes.  des  damaligen  Va- 
lencianer  Akad.-Sekretir«  Mar.  Pener  ridi 
befand,  ebenso  auch  ein  Altarbild  des  hl. 
VIncenthia  Ferrer,  das  gleichfaUa  um  ISOO 
in  Xi|iildiMdc  det  DominikaMrldostcrs  au 
Vdcncit  aodi  vorhanden  war.  Um  1648 — 49 
Wellie  er  in  ICeidoo,  wo  er  den  Kuppelbau 
der  Katlndnle  cn  Pucbla  de  loi  Angdes 
(nahe  bei  der  Hauptstadt  Mexico)  wie  auch 
deren  Hochchortabernakel  entwarf  (Kuppel 
md  TabemalBd  nach  eetnen  Pllnen  auagef. 
von  den  Architdden  Jerönimo  de  la  Cruz  ti. 
Diego  de  CSarauno),  die  4  Engelfiguren  über 
den  VIcrungiMgcn  dersdbcn  Ratliedrale  in 
Reliefplastik  ausführte  und  neben  anderen 
Andachtsbiklem  dieser  Kirche  für  deren 
Dreftteifskapelle  das  AHarwerk  mit  Dar^t 
der  Geburt  Christi  und  der  Anbetung  der 
Kdoige  malte  (vollendet  vor  dem  18.  4.  1649, 


dem  Tage  der  Domweihe).  SchlieBUdi  In 
Toledo  als  Priester  und  Domkaplan  an- 
gestellt, malte  G.  fär  die  dortige  Kathedrale 
noch  2  Ölbilder  mit  DarstelL  der  Apostel 
Petrus  u.  Paulus  in  Engelglorien,  wofflr  erst 
2  Jahre  nach  seinem  Tode  an  seinen  Bruder 
u.  Erben  Miguel  G.  y  F.  vom  Tolcdaner 
Domkapitel  Zahlung  geleistet  wurde  (beide 
Bflder  tun  1800  im  Kapitelsaale  des  Domes 
an  Toledo  noch  vorhanden). 

Cean  Bermudez,  Diccion.  1800  II  164, 
VI  67 ff.  —  A.  Tamariz  de  Carmona, 
Descr.  del  Templo  Real  de  Puebla  de  los  Aa- 
geles  (Mexico,  o.  J.);  cf.  V  i  a  z  a.  Adic  al 
Dkdo«.  de  Gmo  Befanidca,  1886 ff.  II  SIBL  «. 
Baedeker,  Werdaaerika,  Ausg.  1904  p.  on.  • 

Gerda  y  Aguirre,  Pedro,  span.  Iftt- 
dailleur  u.  Offixier.  seit  179S  in  Guatemala 
(Mittd-Araerika)  nachweisbar,  wo  er  1808 
die  Stempel  zu  verschiedenen  Medaillen  und 
Mfinzen  mit  dem  BiUsia  Ferdhaanda  VU. 
V.  Spanien  schnitt,  ebenso  nodi  IBtf  den  so 
eber  Medaille  auf  die  span.  Konstitution. 

Herrera-El  Duro,  Estudio  de  los 
Reales  etc.,  Madrid  1914.  —  A.  Vive».  Me- 
dallas  de  la  Caaa  Borbte,  1916p.  518  u.  N.  m— 
«iL  tifll  Mf.,  Mll  MVTaS-W  «OL  M-Ml.* 

Garcfa  y  Garcia,  R  a  f  a  e  1,  Maler,  Schü- 
ler der  AJcad.  in  Cidiz,  in  deren  Sammig 
eioeAktstttdIeGj  bewahrt  wird.  Stellte  188T 
in  Sevilla  neben  Studienköpfen  etc.  einen 
(»Mönch  in  Meditation"  aus,  femer  noch 
Ittl  in  Orcnlo  de  B.  Artea  n  Madrid  dne 
„Landschaftsstudie".  Für  die  Akad.  zu  Se- 
villa malte  er  1866  mit  Virg.  Mattoni  de  la 
Foente  eine  Reihe  von  Oflsopien  der  ndttd* 
altcrlichcn  Freskofiguren  von  Hcilipren  im 
Klosterhofe  von  S.  Isidoro  del  Campo  zu 
Santiponce  bei  Sevilla  (G.s  mid  Matlonlla 
Kopien  jetzt  im  Mus.  zu  Sevilla). 

Ossorio  y  Bernard.  Art  Espaü.  del  S. 
XIX,  1883 f.  p.  282.  —  A.  L.  Mayer,  INa  Se- 
vill.  Malerschule,  1911  p.  10. 

ChmCi  j  nbMK»,  Ventnra,  Maler  «. 

Illustrator,  geb.  in  Madrid,  t  Januar  1881 
ebenda.  Schüler  von  J.  Castelaro  y  Perea, 
malte  C  neben  GenrsbUdem  wie  MAfiftan. 

Kricpscpisode"  u.  „Ein  Eselskauf  (1800  u. 
1866  in  Madrid  ausgest)  namentlich  zahlreiche 
Bildnisse,  darunter  das  der  KMgta  bibdia 
V.  Bourbon  in  der  Madrider  Central-Alcaldfa. 
Als  Ilhistrator  betätigte  er  sich  für  Zeit- 
achriften  wie  „  Los  Sucesoa",  flr  BScher  wie 
„Actas  de  los  Märtires"  etc. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  E&pat\.  del  S. 
XIX.  185«  f.  p.  2TS, 

Qnrcia»  V  i  c  e  n  t  e,  Architekt  aus  Requena 
(Pnnr.  Valencia),  hradite  in  Valencia  den 

Barock-Neubau  des  1003  abgebrannten  Hoch- 
chores der  Pfarrkirche  SÜtoa  Juanea  del 
Mercado  nur  AmfBImng  (der  Choften 

vollendet  1628). 

T.  Llorcnte.  Valencia,  Barcelon.^  1S87  I 
703  Anm.;  cf.  p.  701.  —  O.  Schubert,  Hcsch. 
des  Barock  in  Spanien,  1806  p.  916  f.  (m.  Abb.).  * 
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Qarda  y  Aguirre  und  andere  Doppel- 
namen tind  in  alphabetiMber  Fo%e  4er 

Vornamen  unter  Gare^a  eingeordnet. 

Q«ciii»  Bf  iranz.  Maler,  18.  Jahrli.;  von 
flun  ttiTnmt  lant  Signattir  rin  Krasifixm  fo 

4er  Kirche  von  St.  Maximin  (D6p.  Var). 
Rieh,  d'art  de  la  France,  Prov^  Moa.  reL  III. 

Oarcin,  Gillei  (oder  LotHs),  Maler  in 

Aix  lim  1700,  Schüler  von  Mig^ard.  Von 
1690  stammt  die  Madonaa  mit  Heil,  in  der 
IQrclie  zu  fiijiicaid*  in  Aix  nelte  er  Qetzt 

k^iuni  noch   bicntliare)   Fresken   a:i   der  Fas- 

»afie  der  Kirche  S.  Jean  de  Malte,  auch  sind 
Ib  dcita  mdiiefe  AltsrMIdcr  von  üini  er* 
halten.  Ferner  von  ihm  in  der  Kirr'it  S. 
Sativettr:  Madonna  erscheint  dem  hL  io> 
luames»  in  der  Seminartleepdle:  Otristos  in 
Gelinemane. 
WA,  d'art  de  U  France,  Prov.,  Mon.  reU  III. 

Otnin  («dt  1907:  Um»  BouHnef  Garein), 

Jcannc.  PortrStmalcrin,  geb.  in  Lyon, 
wo  sie  bei  L.  Guy  studierte  und  seit  1887 
MnstelHe. 

B^n^zit,  D'.rA    J.  pcintrcs,  tPtl  ff 

Qarcin,  Louis,  franz.  Maler,  geb.  in 
Hyiree  (D^.  Var),  SdriUcr  roa  DrolUng 
und  Ary  SchcfFer.  Stellte  1848-  ^4  im  Pa- 
riser Salon  Genrebilder,  Landschaiten  und 
ein  mM  Joordaln  gerflihmtes  SdlMtbOdoia 
0859)  aus. 

Bellier-Auvray.  Dict.  ain.  1  (188S).  — 
L  Tiiurdalq,  Lei  ranties  iranc.,  Sden  de 

im,  p.  isOL 

IkfclB,  Philippe  Maler  in  AvigiiOB: 

1512  werden  nach  seinen  Angabrn  dir  letzte 
Travte  und  die  Fassade  von  St.  Pierre  in 
Avignoo  errichtet. 

Rieb,  d'art  de  la  France,  Prov.,  Mon.  rel.  IIL 
—  A-  Raflays,  AviRnon,  1911  p.  54  (u.  Abb. 
p.  52  fy 

Qordann^  Auguste,  franz.  Maler,  geb. 
In  Anceea,  titig  In  Pari»,  wo  er  bei  Cogniet 

und  Yvon  studierte.  Stelitc  1«ß4— 79  u.  1887 
im  Sakm  Soldatenbilder  aus.  2  seiner  mili- 
ÜrlsdMi  Sseaen  in  den  Mtia.  an  Pootoiee 

und  Rochefort. 

Bellicr-Auvray,  EHct.  Ken.  I  (1862).  ~ 
B  *  n  f  z  i  t,  Dlct.  crit.  des  pcintrc«,  II  (1918). 

GardavskÄ,  Marie,  mährische  Malerin, 
geb.  am  14,  3.  1871.  Ihre  bäurische  Abstam- 
ntmg  brachte  es  mit  sich,  daB  sie,  zunichst 
mr  Landwirtschaft  bestimmt,  erst  in  ihrem 
24.  Lebensjahre  ihrem  Drang  nach  Icänst- 
lerischer  Ausbildung  nachgeben  konnte  und 
in  die  Kunstgewerbeschule  in  Prag  eintrat, 
die  sie  5  Jahre  besuchte.  Ihre  weitere  Aus- 
Mldmig  erhielt  sie  bei  der  Malerin  Loukota 
in  Prag,  sowie  in  der  Schule  des  KtLostlerin- 
nen vereine«  in  Manchen.  Sie  lebt  in  Koje- 
tein  in  Mähren  und  malt  charakteristische 
Votkstypen  und  Studien  der  malerischen 
Trachten  der  Hanna.  Ihre  Arbeiten  stellte 
in  Png^  Britan«  Mindien  und  anderen 


deutschen  Städten  aus.  Die  Zeitung  „Zlati 
Praha"  brachte  1908  einife  Ihrer  Arbeiten 

Mltt.  d.  Künstlerin.  R.  Kuehynka. 

Garde,  Fanny,  dinische  Kunstgewerbe 
lerin,  geb.  1866,  ausgebildet  an  Klein's 
Frauenkunstschttle  in  Kopenhagen,  mit  staat- 
licher Unterstützung  auf  Auslandsstudien- 
reisen weitergebildet  und  seit  1887  in  Blav 
n.  Grdodahrs  Kopenhagener  Porzellanmanu- 
Ciletttr  titig;  hat  mit  ihren  eigengearteten, 
in  dttrchbrochener  Reliefmodellierung  von 
Uir  aDein  oder  mit  Emma  Hegermann-Lin- 
dencreae  gemeinsam  ansgefOhrten  Blumen- 
dtkor  \'ast;j  etc.  —  für  fieren  jede  sie  nur 
eine  einzige  BUuncaspeziea  ma£voU  atitt- 
alerend  vei weitet  Mdi  im  Andnde  An- 
crtcennunR  gefund«^  80  namCBtlfch  ttOD  in 
Paris  und  Berlin. 

Deutsche  Kunst  u.  Dekoraden VII,  Dannstadt 
1901  p-  3^     ?S  (Abb.}.  O.  AMdn^, 

Garde,  &.  auch  Lagarde. 

Gardee£F,  s.  Gordjejeff. 

Garde!,  T  c  -i  n  B  a  p  t  i  s  t  c,  Maler,  geb.  6. 
5.  1818  in  Limoges,  f  1874.  Schüler  der  Pa- 
riser Ecole  des  B.-.\rtfl,  aldhe  1888,  46  «.  07 
im  Salon  Landschaften  aus  Limo^^ps  aus. 
lSü5  dekorierte  (i.  die  Chapelle  St.  Jean  der 
Kathedrale  zu  Limoges.  Im  Mus.  daa.  Von 
ihm  „Cincinnatw"  und  8  Bildnisse. 

Betlier-Anvray,  Dict.  g*n.  I  (1888).  — 
B<n4rit,  Dict.  crit.  des  peintrc;,  II  (1913). 
—  FsRC,  La  C.-ithMrale  de  Limoges,  p.  107 
(Gardelle). 

Gardel,  s.  auch  Gardeüg. 

Garden-Mcaen^  a.  Srieaom,  Job.  E. 

OardeUa,  Ignazio,  Architekt,  frch.  55  -1. 
1»03  in  Genua,  f  26.  8.  1867  das..  Schüler 
Baraliino**  an  der  dort  Akad.  Er  entfaltete 
eine  reiche  Tätigkeit  als  TTafcnhmi  Inge- 
nieur und  als  Architekt;  genannt  seien  die 
große  .Anlage  der  Portici  di  Via  Carlo  AI» 
bcrtn  (1836—43)  und  die  Banca  Nazinnale 
(1853 — 56).  Eine  Sammlung  seiner  Entwürfe 
erwarb  die  Akad. 

AUzeri,  Not.  dei  profess.  dd  dis.  in  Lign- 
Tim  etc..  1864  ff.  III  8m--4  (Anm.);  Galda  dl 
rH>nova,  1819  p.89r,  48,88,lQ9,8ISf.  —  Sta- 
g  1  i  e  n  o,  Mcm.  sidla  Accad.  ligust.  186B  ff. 
p.  227. 

GardeUa,  L  u  i  g  i ,  Maler  in  Genua  um 
1800,  matte  unbedeutende  Fresken  u.  Altar- 
bilder in  S.  Donato,  S.  Bartolomeo  o.  & 
Mari.Ti  del  Rimedio  zu  Genua. 

.^  I  i  ,^  e  r  i,  N  i;  (Ji  i  profess.  de!  dia.  in  Ligu- 
ria  etc.,  1864  ff.  I  196.  II  8^;  Guida  di  Gcnova. 
1875  p.  Sl.  889.  694. 

(Stfdelle,  Familie  von  Goldschmieden,  Ju- 
welieren, Malern  u.  Stechern  in  Genf,  16.  bis 
18.  Jahrh.,  deren  Mitglieder,  soweit  sie  eine 
Erwähnung  verdienen,  unten  folgen.  Der 
Stammvater  der  Familie  war  der  Gold- 
schmied u.  Juwelier  Claude,  geb.  in  Lyon, 
in  Goif  zugewandert  1600,  f  das.  1619, 
hinterüefi  ein  Prunkstück  der  Goklschmiede> 
knnat  «Ift  viHe  aitüieicllciaent  falte*  eine 
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befestigte  auf  einem  Felsen  gelegene  Stadt 
mit  Brunnen  usw.  reich  mit  Steinen  be- 
setzt, das  über  100  Jahre  in  der  Familie 
war  u.  dann  verschollen  ist.  Ahnlich  wird 
ein  .^amafl"  erwähnt  —  Als  MiUrbeiter 
wird  sein  Sohn  David,  f  vor  1654,  genannt. 
Brun,  Kstlerlex.  I  (190ß);  m.  Stammbaum. 

Daniel,  geb.  in  Genf  am  2.  10.  1679, 
t  am  9.  10.  1753.  Sohn  eines  Goldschmieds 
Robert  I  (1646—1713)  u.  durch  seine  Mutter 
Enkel  des  berühmten  Jean  Petitot,  ält.  Bru- 
der n.  Mitarbeiter  von  Robert  II,  mit  dem 
er  zusammen  in  Deutschland  (Cassel)  war, 
dem  er  aber  als  Bildnismaler  nachstand. 
1738  war  er  Ratsmitglied.  Gerühmt  werden 
besonders  seine  fein  ausgeführten  Miniatur- 
portrSts.  Bei  einigen  Arbeiten,  die  „Frires 
Gardelle"  signiert  sind,  wie  bei  der  Kopie 
eines  Erasmus-Porträts  der  Biblioth^ue 
publique  (1705)  oder  dem  Porträt  des  Jean 
de  Normandie,  das  man  aus  einem  Stich 
kennt,  ist  es  unmöglich,  seinen  Anteil  zu  be- 
stimmen. Man  kennt  von  ihm  zwei  Skiz- 
zenbücher in  Genfer  Privatbesitz,  mit  Feder- 
zeichnungen von  Pferden,  Schlachtenszenen, 
Räubern,  mikroskopischen  Landschaften  u. 
dergl.  (1693/94),  die  sein  Talent  verraten. 
G.'s  von  Quitter  1702  in  Cassel  gem.  Por- 
trät befindet  sich  im  Genfer  Rathaus,  ein 
anderes  (anonym)  war  früher  im  dortig. 
Mus^e  Rath  (nicht  mehr  im  Kat.) 

E  I  i  e  ,  Miniaturmaler  u.  Ziseleur,  geb.  in 
Genf  am  22.  2.  1688,  t  am  15.  9.  1748.  Sohn 
eines  Goldschmieds  Mathieu  (1653—1733). 
Man  kennt  von  ihm  das  Emailporträt  eines 
Genfer  Patriziers,  sign.  „E.  Gardelle  pinxit. 
1721"  (Genfer  Privatbes.). 

Jacques  Andr^,  Miniaturmaler,  Sohn 
eines  Juweliers  Michel  (1685—1752).  Neffe 
de«  Elie,  geb.  Genf  11.  8.  1725.  Das  rück- 
seitig „J.  A.  Gardelle  .  .  .  1741"  bezeichnete, 
in  miniaturartig  winziger  Pastellzeichnung 
ausgeführte  F^nelon-Bildnis  der  Baseler 
Sammig  Brüderlin-Ronus  müßte  er  —  die 
Exaktheit  der  gegebenen  Daten  vorausge- 
setzt —  als  kaum  16jähr.  Knabe  geschaffen 
haben. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1905  ff.  I  645.  — 
Kat.  der  Baseler  Ksthist.  Ausst.  1912  N.  1090,  1. 

Robert  I,  s.  oben  unter  Daniel. 

Robert  II,  Porträtmaler,  Kupferstecher 
u.  Radierer,  geb.  in  Genf  am  6.  4.  1682, 
t  das.  am  7.  3.  1766;  das  bekannteste  Mit- 
glied der  Familie  u.  der  fruchtbarste  schwei- 
zerische Porträtmaler  seiner  Zeit.  Was  man 
von  seinen  Lebensumständen  weiß,  be- 
schränkt sich  auf  die  kurze  Biographie  bei 
FQBli  1774.  Besonders  von  seinen  in 
Deutschland  verbrachten  Lehrjahren  weiß 
man  so  gut  wie  nichts.  G.  begann  sehr  früh 
mit  der  Kunst  und  ging,  da  er  in  Genf  keine 
Förderung  fand,  mit  seinem  Bruder  u.  Mit- 


arbeiter Daniel  (s.  das.)  nach  Deutschland 
Er  kam  nach  Cassel,  wo  er  in  dem  preußi- 
schen Baron  von  Mardefcld  einen  Gönner 
fand,  der  ihn  mit  Empfehlungen  für  der. 
preußischen  Hof  nach  Berlin  brachte.  Don 
soll  er  viele  Mitglieder  desselben  gemalt 
haben,  doch  handelte  es  sich  wahrschein- 
lich um  Kopien,  ebenso  wie  bei  den  Por- 
träts Karls  XII.  von  Schweden  (gest.  von 
A.  de  St.  Aubin)  und  August  des  Starken, 
die  er  später  der  Bibliothek  seiner  Vater- 
stadt schenkte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Cassel  malte  er  den  Landgrafen  Karl 
(t  1711)  und  seinen  Hof.  Dabei  spielten 
wohl  auch  die  höfischen  Verwandtschafts- 
verhältnisse eine  Rolle,  denn  Karls  Nach- 
folger Friedrich,  der  in  erster  Ehe  mit  einer 
Tochter  König  Friedrichs  von  Preußen  ver- 
mählt war,  wurde  1720  als  Schwager 
Karls  XII.  König  von  Schweden.  G.  kehrte 
nach  Genf  zurück,  wo  er  sich  1712  verhei- 
ratete, und  ging  dann  zur  weiteren  Aus- 
bildung auf  ein  Jahr  nach  Paris  zu  dem  be- 
rühmten Porträtmaler  Largilliire,  dessen 
Porträts  er,  wie  der  Meister  selbst  zugab, 
täuschend  ähnlich  kopierte.  Seitdem  war 
G.  in  der  Heimat  ansässig  und  als  Maler 
der  wohlhabenden  Stände  bis  zu  seinem 
Tode  unermüdlich  tätig.  Auch  in  Bern  und 
Neuchätel  wurde  er  mit  Aufträgen  über- 
häuft, u.  im  Waadtland  war  selten  ein  an- 
gesehenes Haus,  das  nicht  etwas  von  seiner 
Arbeit  besaß  (Füßli).  Unter  dieser  Vielbe- 
schäftigtheit litt  seine  Kunst,  und  da  er  noch 
dazu  schlecht  bezahlt  wurde,  ließ  er  »ich 
mit  der  Ausführung  nicht  viel  Zeit;  Brust- 
bilder in  Lebensgröße  soll  er  in  drei  Tagen 
vollendet  haben,  und  von  den  meisten  Por- 
träts fertigte  er  Kopien  für  sich  an.  Er 
malte  mit  Vorliebe  miniaturartige  Bildnisse 
(gewöhnlich  24X18  cm),  die  weniger  künst- 
lerischen als  ikonographischen  Wert  haben. 
Außer  der  Ähnlichkeit  wird  das  Kolorit  ge- 
rühmt. Später  malte  er  die  Schatten  oft  zu 
dunkel.  Fast  immer  signierte  er  seine  Ar- 
beiten: „Peint  par  R.  Gardelle  en  .  .",  selte- 
ner „Gardel  pinxit  anno  .  .".  Manchmal  be- 
fand sich  diese  Signatur  auf  einem  auf  der 
Rückseite  aufgeklebten  Zettel,  der  zuweilen 
abgefallen  ist.  Daneben  hat  er  auch  nach 
seinen  eigenen  Arbeiten  radiert  u.  in  Schab- 
manier gestochen,  femer  auch  einige  Genfer 
Ansichten  nach  eigener  Erfindung  gesto- 
chen. Wahrscheinlich  rühren  auch  die  vier 
Landschaftsblätter  der  Genfer  Bibliothek, 
die  dort  den  Brüdern  Gardelle  zugeschrie- 
ben werden,  von  ihm  allein  her.  Von  seinen 
gemalten  Porträts  befindet  sich  die  Mehr- 
zahl im  Genfer  Privatbesitz,  darunter  sein 
Hauptwerk,  das  1720  unter  Largilli^re's  Ein- 
fluß gem.  Porträt  des  Conseiller  Jean  Louis 
du  Pan  (Mrae  du  Pan-ReviUiod) ;  ein  Früh- 
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k  von  guter  farbiger 
4m  P^ortrlk  des  Anot 

Isaac  Trcmblay  (1713).  Ferner  nennen  wir 
cm  achönes  BrnstbUd  von  Roosseau's  GroS- 
«Mer  DbvM  Roonem  bei  If.  Georges  Fary 
in  Genf.  Weniger  bedeutend  ein  Dutzend 
Bildnfaic  voo  Theologen»  Staatsmännern  u. 
Gddvtas  Ib  der  doftifen  BibHotb^Que  pu* 
b&iae.  Von  gestochenen  u.  radierten  Bild- 
G.'t  werden  genannt  diejenigen  des 
J.  A.  Riedlger.  der  be- 
Schweizer Theologen  Osterwald. 
Wdntniels  u.  Alfonse  Torrettini,  femer  von 
Jt  Itt  Chocet»  D»  SarloriS)  P«  JacQuet«  J.  A. 
Tnrrettinl,  A.  Maurice.  L.  Tronchin;  von 
Landachaftsf olgen ;  Diverses  vocs  de  Gc- 
wiht,  deMes  k  Ifonricor  Gnntier,  1718  (10 
Bl.  qu.-fol.),  ferner  4  große  Blätter  mit  Gen- 
fer Ansichten  n.  8  mit  Bemer  Ansichten 
(1781).  Zwei  weitere  (Senfer  Ansichten  (4*) 
hat  Chopy  nach  G.  für  Spon's  „Histoire  de 
GeatytT  (1780)  gestochen.  Ein  Roussesu- 
Portrlt  (Bkvslbild,  oral)  gest.  vw  Salvador 
(1754).  Schließlich  haben  noch  B^n^dict 
Fielet,  Bcssonnet-Rilliet,  L.  Bourguet  u.  a. 
Poftrili  nadi  G.  gestochea.  jUks  wenig 
der  Red«  wert"  (FüBli).  —  Sein  von  David 
Le  Ctac  angeblich  in  Cdfai  gem.  Portrit 
pesn»!  me  ucmer  «sucjcic  oes  aits,  cm  an* 
deres  wurde  von  R.  Schcllenberg  für  Füß- 
li's  «Geschichte  der  Besten  KOnstler  in  der 
Schweif  (1774)  gestocIwB» 

Brun;  m.  LiL;  ferner:  F  ä  s  a  1  i,  Kstlerlex. 
T.  I,  II.  —  N  agier,  Kstlcrlex.;  Monogr. 
IV.  —  Heller-Andresen,  Handb.  f. 
Kopf erst.-Sam ml .  I.  —  Bibl.  univ.  de  Gcnive, 
nCXlII  (1856)  140.  —  Nos  Anciens  et  leors 
Oeuvres.  1905  p.  300;  1007  p.  91;  1M8  p,  108; 
100;  IflOO  p.  309;  1910  p.  8t  —  NCIMS  Berser 
Taschenbuch  1916  p.  53. 

Theodore.  Miniaturmaler,  gdk  in  CSenf 
am  80.  11.  1722,  Solm  des  Wh  als 
Mörder  hingerichtet  in  T.ondon  am  4.  4. 
17BL  Kam  im  Alter  von  16  Jahren  soerst 
nadi  Piuls;  wohin  er  1T44  sn  Studien- 
zwecken  zurückkehrte.  Arbeitete  nach  sei- 
ner R&ddcehr  (1700)  eine  Zeitlang  in  seiner 
Vaterstadt«  sdi  ridi  aber  wegen  seines 
moralischen  LAenswandcIs  zum  Verls 
der  Stadt  genOtigt  und  wandte  sich  nach  Pa- 
ris. Brflssd  mid  1/mdoB«  wo  er  walirsclicin» 
Uch  1759  ankam.  War  als  Miniatur-  und 
Porträtmaler  beliebt  und  wurde  bald  darauf 
wegen  der  grauenhaften  Ermordung  seiner 
Wrtin  hingerichtet.  Hnparth  snll  ihn  auf 
Wege  zur  Richtstätte  gezeichnet  ha- 
Seine  Arbeiten  sind  nadi  Winanaon 
auf  dem  Kontinent  (Brössel,  Genf)  häufiger 
zn  finden  als  in  England.  Die  Zeichnung 
ist  vm  coaüirtiger  HlrtOb  die  Färb«  da* 
gegen  trfibe.  kalt  und  bliuHch. 

FAssli,  Kstkrlex.  T.  II.  —  Redjrave, 
DIet  of  art  tm.  ~  IMct;  of  Kat.  Btagr.  — 


G.  C  Williamsoa.  Uist  of  Portr.  Mi- 
mat.  1901  I  HOBf.  ~  itnn,  Ksdsitac 

Garden,  Francis,  Kupferstecher  aus 
Ix>ndon,  1746  in  Boston  (Nord-Amerika)  nach- 
weisbar; stach  arten  vkin  BsBbris  andi 

Bildnisse  wie  die  des  Bischofs  G.  Bumet  von 
Salisbury  (1768»  nach  S.  Hoadly)  und  der 
Schaaspieterio  Chartotte  OmiI»  (IWSi, 

Stauffer,  Amer.  Engravers,  1907  I.  —  Cat. 
Engr.  Brit.  Portr..  Brit.  Mus.  London,  I  (19QB). 

—  Journal  of  The  Exlibris-Soc.,  XIV  (1980 
131  ff .  —  Allen,  Amer.  Bookplatcs.  1906. 

Qudet,  Antolne  Goieph  Aat),  Bild- 
hauer u.  Medailleur,  geb.  22.  2.  1881  in  Paris, 
t  24.  2.  1881  das.  Sohn  von  Josqth  G.  (s. 
folgend.  Artik.);  Schfiler  CaveHer's  «t.  Aim« 
Millet's,  erhielt  1885  den  Rompreis.  1882  u. 
1888 — 91  zeigte  er  im  Salon  BildnismedaiUen, 
das  Marmorrelief  „Le  Drapcau",  einen  »H- 
reur  d'arc",  zuletzt  eine  Gruppe  „Somn>eil 
de  l'cnfant  Jösus"  (Abb.  in  The  Portfolio 
1801  bei  p.  219).  Das  Relief  „Le  Drapeau** 
gelangte  in  das  Palais  des  B.-.\rts,  einige 
Btldnismedaillen  in  das  Lu.xcmbourg-Mus.  zu 
Paris,  die  Statue  .J-e  Pr^curscur"  in  die 
Hamburger  Kunsthalle,  der  „Verwund.  Me- 
zentius"  von  1884  in  das  Mus.  zu  Roanne. 

—  6dl  Bäste  auf  dem 
nasse  schuf  Denis  Pnach. 

Lspsnxe,  P8!.d.R-Arts  de  Paris,  1910  p.  96. 

—  M  Q  n  t  z,  Ecole  nat.  des  B.-Arts,  1888  p.  916. 

—  Richcss.  d'art  de  la  France,  Paris.  Mon.  ctv. 
III.  —  Invcnt.  g^n.  d.  Oeuvres  d'Art,  Villc  de 
Paris.  i:dif.  ctv.  II.  —  Gaz.  des  B.-Arts  1890  II 
64.  —  Nouv.  Arcli.  de  l'art  franc-,  1900.  —  La- 
ra i,  Dict.  d.  sculpt.  fran«.  XIX«  s..  III  (1919). 

Ctardtt  Georges,  frans.  BQdhaner,  geb. 

11.  10.  1883  in  Paris,  titig  da«:.  Sohn  eines 
Bildhauers  Joseph  G^  der  April  1814  85- 
jihrig  hl  Paris  t.  Bmder  von  Anloine  G. 

Schüler  der  Ecole  nation.  des  arts  d6cor. 
und  der  Ecole  des  B.-Arts  unter  Aimi  Millet 
mii  rrenueif  wuiuc  u.  ocr  ucueuienosw 
französische  Ticrhildncr  seiner  Zeit.  Zu 
seinen  ungemein  uaturwahren  und  lebendi- 
gen, dabei  sehlidit  Aber  wirkungsvoll  anf- 
pebauten  Tiergruppen  verwendet  er  Marmor, 
Bronze,  auch  kommen  zahlreiche  Repliken  in 
Stma>Foncl1an  vor;  am  hinfigsten  bettient 
sich  G.  aber  gefleckter  oder  gefärbter  Stein- 
sorten. Onyx,  Lithographenstein  u.  dgl.  — 
Seit  1888  beschickt  er  regefaniBig  den  Pa^ 
riser  Salon,  hat  aber  wiederholt  auch  im 
Ausland  ausgestellt.  Von  seinen  großen 
Steingruppen  seien  genannt:  Löwe  u.  Löwin 
sowie  Tiger  und  Tigerin  im  Park  des  Schlos- 
ses Vaux-le-Vicomte;  Löwen  auf  dem  Pont 
Alexandre  III  in  Pftrit,  im  Schloase  Laeken 
bei  Brüssel;  Bison,  von  Jnj^uar  angefallen, 
vor  dem  Museum  in  Laval;  2  Damwildgrup- 
pcn  an  der  Porte  Dauphine  in  Paris.  Femer 
die  Museumsstücke:  Dänische  DoRge  (1894) 
in  Chantilly  und  im  Palais  des  B.-Arta  zu 
Fteia  Od  SlwmhPoucHaa  wiaderhoiO; 
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therkampf,  „Insdparables"  und  eine  Sivres- 
Maus  im  Luxembourg;  Panther  im  Mus. 
Simu  zu  BukaiCit  md  im  Athenium  zu  Hd- 
singfors;  L<5wenpruppe  und  Die  Hunde  von 
Chanttlly  in  Limoges  (Museum).  Auch  eine 
treffliche  Plakette  mit  KlMpfca<—  Wndkm 
und  Ruhenden  Rehen  ist  n  crwihnen. 

Qui  Ctes'voua?,  1908/10.  —  BCn^zit,  Dict. 
crit.  des  peintre»,  II  (1918).  —  P.  V  i  t  r  y,  G. 
G..  In  Art  et  D<coration.  XVII  (1908)  6»— 76.  — 
K.  E.  Schmidt,  Franz.  Skulpt.  u.  Archlt.  d. 
19.  Jahrh.,  —  F  o  r  r  c  r,  Dict.  of  medall., 

II  (lOCM).  —  I.  apauzc.  Palais  des  B.-Arts  de 
Paris,  1910  p.  95.  —  Invent.  gin.  des  Oeuvres 
d'art,  Vüle  de  Paris,  Edif.  dv.  II.  —  Gaz.  des 
BvArts,  1908  II  52/4.  —  Abb.:  Rev.  de*  arts 
dteor.  XVIII  (1808)  nach  p.  120,  160;  XDC  Ws 
L'art  et  ks  artistes  XVI  (1913)  218. 

Oardet.  Jean.  Architekt,  gab  1666  in  Tou- 
louse mit  D.  Bertin  eine  „Epitome  de  Vi» 
tnive"  heraus,  sn  der  Cr  viele  Tafeln  ge- 
stochen hat. 

G  a  n  d  c  11  i  n  i,  Not.  istor.  d.  intagl.  •.  II 
(1808).  —  Uoivert.  Cat.  of  Books  on  Art.  S. 
Kens.  Mus.,  II  (1970). 

Qardet,  Joseph,  s.  Gord*t,  Antoine. 

Qardeth,  Johann  Kaspar,  Maler  und 
Bildhauer  aus  Buchloe.  f  1795;  fertigt  1770 
die  Seitenaltäre  für  die  Kirche  »  Uater- 
ostendorf  (bei  Kaufbeuren). 

SteicheleSchröder»  BItIm  Angl» 
borg.  VI  S8S:  VIII  IflBL 

Ondim.  Lottii,  Malar,  geb.  ia  Parb. 

tätig  in  Limours  (D6p.  Seine  et  Oise).  Schü- 
ler von  Pils  und  Lehmann,  stellt  seit  1880 
In  Salon  aiiai  vofwiefBiid  ndHtlrisdio  Si^ 
nen  tind  Bildnisse.  Das  Museum  zu  Gray 
bewahrt  von  ihm:  „Mort  du  Giniral  Mar- 
guerite"  und  ..Dragon  de  fEnpire". 

Lhrre  d'or  de»  peiatm  cipoMats  *.  1914.  — 
BCaCalt,  Dtet  erit.  des  peintfes.  II  (1918). 

Oardette,  s.  auch  DHagardetle. 

Gardeur,  Jean  Nicolas,  Bildbauer  in 
Paria.  1777  iat  er  ndt  Coiümioa  fibr  &it 
„Menus-Plaisirs"  beschäftig^,  sie  liefern  Bild- 
nisbflsten  des  Königs  und  der  Königin  „cn 
caftoB*,  clncBi  neuen  Vcrftduea,  destCB  Na^ 
turtreue  besonders  perühmt  wird.  1779  stellt 
G.  im  Salon  de  la  Correspondance  verschie- 
dene Banomamente,  Rellefmedaitkms  vw 
farbigen  Hintergründen  u.  dergl.  in  dem- 
selben Materiale  aus;  1783  wurde  diese  neue 
Technik  von  der  Acad^mie  zum  Schimdc 
von  Kirchen,  Räumlichkeiten  und  Theatern 
empfohlen.  Noch  1808  erschien  G.  im 
Mus^  NapoMon  aait  einer  Ncarton*-bSste  dea 
Kaisers. 

LamI,  Dict.  des  Sculpt.,  18l*ro«>  s.,  I  (1910). 
—  Gill  et,  Notncndat.  etc.  de  Paris,  1911. 

Qardi,  Domenico,  zeichnete  das  Bildnis 
deaDomlnllEiBertnLMar.OnMri,  das  Seotti 
fBr  dessen  16f)4  in  Modena  erschienenen 
„Traetatus  in  Universam  Theologiam  mo- 
ralem"  stach. 

Camporl,  Act.  alc  negtt  statt  est,  IM 


Oardi,  Pietro,  Elfenbeinschnitzer,  18. 
Jahrh.  Von  ihm  suil  das  schöne  Kruzifix 
in  der  Reichen  Kapelle  zu  München  her- 
rühren, das,  65  cm  hoch,  aas  einem  Stflck 
gearbeitet  ist. 

Kstdenkm.  Kgr.  Bayern  I  2  p.  HOB. 

Gardia,  A.  N.  und  Mrs.,  Mtnatnrmaler  n. 
-malerin  in  London,  stellten  dort  1898  in 
der  Royal  Acad.  je  1  Miniaturportrit  aus. 
Mrs  G.  ist  wohl  identisch  mit  M*ne  GardU 
in  Paris,  die  dort  im  Salon  1881  einen  Rah» 
men  mit  Miniaturen,  1833  u.  1837  einig« 
Miniaturportrits  auf  Porzellan  ausstellte. 

Gravee,  R.  Acad.  Eidi.,  III  (1906).  —  Bei- 
lier-Auvray,  Dict.  g^n.,  I  (1882). 

Gardie,  S.  L.,  Bildhauer  in  London,  be- 
schickte 1860—64  die  R.  Acad.  mit  Bildnis- 
büsten. Eine  solche  in  der  WaUcer  Art  GaU. 
zu  Liverpool  (No  827). 

nr.ivee,  R.  Acad.  Edk,  m  dMO:  L. 
Gardie.  # 

Qnrdiir,  RaonI  d«,  Maler  tu  GrapidlBer, 
geb.  1.4.  1871  in  Wiesbaden  von  französ. 
Eltern,  titig  in  Paris,  wo  er  bei  Chartran, 
Oetunasf,  Meignan  n.  Gnal.  Maveatt  ednn 
Ausbildung  erhielt.  G.s  frühe  Bilder  zeigen 
in  Stofi  und  Behandlung  den  Schüler  Mo- 
rean's,  8.B.  Odipos  u.  die  Spidnx  1808,  Elegie 
1805,  Sappho  1898.  Unter  englischem  Ein- 
fluft  macht  sich  G.  dann  von  Moreau  frei  und 
wird  ein  SdiOderer  eleganten  Sport-  u.  Bada- 
lebens. Genannt  seien:  Frau  in  Weiß  am 
Strande  1904  (im  Luxembourg-Mus.  zu  Pa- 
ris), Krensidvt  1805,  Auf  der  Themse  1906^ 
Sommermorgen  1910,  Die  JäRcrin,  schlieS- 
lich  das  groBe  dekorative  Gemälde  von  1914: 
Die  Weinlaube  u.  die  graphischen  Arbeiten: 
Tanzender  Faun  (Radierung),  Mädchen  mit 
Windhund  (Lith.).  G.s  Bilder  erschienen  seit 
1893  regelmäBtg  im  Salon  (Art  fran^),  sdt 
1905  auch  im  Salon  d^^utomne,  aber  auch  im 
Ausland  (Amsterdam  1912,  S.  Francisco  1915, 
München  [Glaspalast]  1909,  1918;  PUtolwrgh 
1907.  Rom  191 1).  Vertreten  i-;t  er  außer  im 
Luxembourg  im  Mus.  zu  Orleans  und  im 
Memorial  Hall  Mus.  zu  Philadelphia. 

R.  Bouyerin  L'Art  dto>ratif  1906  II  121—8: 
cf.  1904  I  206;  1906  I  SSO.  II  239;  1906  H  IflB; 
IMO  II  6.  —  L.  Hourtieq  in  giiiwsne'a 
Meisfer  der  Flute  V  0908).  Uhne  d'or  dm 
peint.  expos.  *,  1914.  —  Annuaire  de  la  Curios., 
Paris  1918  p.  18.  —  Kst  f.  Alle  XV  (1900).  — 
.Studio.  XXVIII  f1903)  141.  —  Revue  de  l'art 
anc  et  mod.  XVIII  (I9tt>)  S12  m.  Taf.  —  Les 
Arts  No  ISO  (mS)  14;  149  (1914)  17.  —  Kat.  d. 
gen.  Auast.  u.  Mos. 

Oardiei,  Michel,  BüdednitMr  In  P». 

ris,  1732  erwähnt,  geht  1734 

im  Schlosse  zu  arbeiten. 

null,  de  la  See.  de  l'hist.  de  Y\ 


p.  879  f.  (Gardie):  1911  p.  96. 

Qaidln,  Fa3renee*Oniauwiiluia1cr  In  Ronen, 
1757  tätig.  Einen  signierten  Terrinendeckel 
besitzt  das  Hamburg.  Mus.  lär  Kunst  u.  Ge- 
werite  (Fflluir  v.  Brindanun,  1894  p.  300). 
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Jaeaalcki^  Gnadr.  d.  Kcraaiik;  1879 

Ctavffin,  s.  auch  Dugordin. 

Gardiner,  Miss,  engl.  Malerin,  stellte  1762 
bis  1770  ab  „Honorary  Exhibitor"  in  der 
Soc  of  Artilts  zu  London  Ansichten  und 
Genreszenen  aot  Scarboroogh  «ad  Schott- 
land aus. 

Gravas.  Soe.  of  Adbü,  INf. 

Gaidiner,  William  Nelson.  Maler  u. 
Knpfentecher,  geb.  IL  ft.  1766  in  DubUn. 
t  ÄL  ft,  ltl4  in  Loadoa  durch  Selbstmord. 
Studierte  1781—84  an  der  Dublin  Society*s 
School,  wo  er  eine  silb.  MedaiUe  erhielt. 
Dmi  Mrte  er  in  London  abareduelad  alt 
Silhouettist  u.  als  Schauspieler  u.  Bühnen- 
maler. Dttfch  den  irischen  Antiquar  Fr. 
Growlnun  ar  an  den  Stachaf  IL  Godbay» 
mit  dem  er  für  „The  j\ntiquarian  Repertory" 
arbeitete.  Darauf  trat  G.  zu  E.  und  S.  Har- 
JfBff  ia  Beiidiang  und  stach  für  deren  Publi- 
kationen, wie  „Biographical  Mirror",  „Shake- 
speare lUustrated",  „M^moires  du  Comte  de 
Gramraont"  (London  1798,  von  G.  17  der 
78  Bildnlsstiche).  Er  war  hier  zusammen 
mit  Bartolozzi  titig  und  ahmte  dessen  Stil 
so  erfolgreich  nach,  daB  B.  verschiedene 
Stiche  G.s  mit  seinem  eigenen  Namen  sig- 
nierte, so  z.  B.  die  Illustrationen  nach 
Zeichnungen  der  Lady  Diana  Beauclerc  zu 
John  Drydcn's  „Fables"  0-ondon  1794). 
1787—93  stellte  G.  einige  IJilder,  meist  lUu- 
atrationen,  in  der  R.  Acad.  aus.  Da  ihm  das 
seßhafte  Leben  nicht  behagte,  ging  er  wie- 
der nach  Dublin,  kehrte  aber  bald  nach 
England  zurück,  wo  er  Priesterseminare  In 
Cambridge  besuchte.  Da  er  bis  1797  nicht 
graduiert  wurde,  gab  er  die  Theologie  auf 
tmd  arfeeHele  «rieder  für  Harding,  Aquarell- 
kopien von  Ölgemälden  anfertigend.  Ein 
Augenleiden  zwang  ihn  1801,  auf  künstle- 
rische Tätigkeit  zu  verzichten;  er  war 
schliefilich  Buchhändler.  —  G.s  Stecher- 
Oeuvre  —  dessen  Strickland'scher  Übersicht 
hier  namentlkh  noch  24  Bl.  „Cupido  tuming 
volunteer"  (nach  Zeichnungen  der  PrinaeMln 
Elbabeth  v.  England)  als  Spitwerk  von 
UM  nadnutragen  ünd  —  besteht  in  zahl- 
reichen, vorzugsweise  in  Punlctiermanier 
ausgeführten  Ilhistrations-  n.  ntdnisstlchen 
nach  Vorlagen  der  Harding  (darunter  vor 
allem  eine  Reihe  seit  1787  entstandener 
Schauspieler-Bildnisse,  wie  s.  B.  der  Pca- 
ron's,  Kemble's,  Macklin's,  Quick's,  Ryder's, 
Waldron's  Mra  Wllson's)  etc.  Voo  seinen 
nach  GemUden  «altgenfissisdier  und  IHerer 
Künstler  ausgefülvttMi*  s.  T.  auch  von  Bar- 
toloai  tt.  a.  benoteten  Stichvorlagen  in 
Aquar^ündnifttur  gelangten  mehrere  in  das 
Brit.  Maseum  (2  Bildnisse  nach  van  Dyck, 
dazu  ebenda  eine  G.sche  Gkniache-Ansicht 
der  LoodDOcr  St  PsoliUrcib^  und  in  dte 


Nat  Portr.  Gall.  zu  London  (eine  von  Bar- 
tolozzi als  Vorlage  zu  seinem  Stich  von 
1799  verwertete  freie  Kopie  nach  Th.  Hud- 
son's  Bildnis  des  1764  t  Earl  of  Hardwicke, 
cf.  Abb.  bei  Cust  N.  466  u.  872),  —  von  sei> 
nen  lUustrations-Tuschzcichnungen  4  Bl.  in 
das  Mus.  zu  Nottingham  (Kat  1913  N. 
277  f.).  Eine  von  G.  hinterlassene  autobio- 
graph.  Skizze  wurde  im  „Gentleman's  Ma- 
gazine" voL  LXXXIV  p.  622  veröffenüicht 

Stricklaad.  Dict.  of  Irish  ArtUts,  I  (1914) 
m.  BUda.  G.S  aal  Tif.  XXVL  —  Dict.  of  Nat. 
Biogr.  (C  u  s  t).  — '  B  d  n  4  a  1 1,  INet  des  pelatres, 
II  (1918).  —  Graves.  R.  Acad.  III  (1906).  — 
Cust.  Nat.  Portr.  Gall.  London,  I  (1901)  988. 
—  Cat.  of  Draw.  by  Brit.  Art.,  Brit.  Mus..  II 
(1900)  u.  Cat.  Engr.  Brit.  Portr.,  Brit.  Mus. 
1906  ff.  (passim).  —  Baiila«lOM  IfsgSB.  XXVII, 
1915  p.  W  f. 

Oartesr,  Daniel,  engt  Maler,  gd>.  fai 
Kcndal,  t  8. 7.  1805  55  jährig  in  London,  wo- 
hin er  als  Knabe  kam.  Schüler  der  R.  Acad.; 
KejmoMs  wurde  auf  ihn  aufmerlesam  uad 
förderte  ihn.  Er  war  ein  sehr  beliebter  Bild- 
nismaler;  besonders  seine  in  Gouache  oder 
Pasten  BMStBWhmii  Bilder  kleinen  Formates 
erzielen  heutrutagc  auf  Auktionen  wieder 
sehr  hohe  Preise.  Im  Londoner  Victoria  and 
Albert-lCns.  ein  Temperabildnis  John  Con- 
stable's  von  1796,  im  Brit.  Mus.  ein  Pastell- 
bildniä  des  Ch.  Howard  Duke  of  Norfolk, 
im  Mus.  zu  Nottingham:  die  Schauspiele- 
rinnen Bunbury  und  Gwynne  als  .Xustipre 
Weiber  von  Windsor"  (Ölbild  auf  Leinwand, 
1180  in  Schabkunst  reprod.  von  W.  Dickin- 
son).  Andere  Aquarelle  und  Pastelle  in 
engl.  Privatbesitz  (s.  Abb.  in  Connois- 
seur).  Zahlreidie  Arbeiten  G.s  wurden  ge- 
stochen, z.B.  von  Bartolozzi  (John  Leake), 
Baldrey  (The  young  florist),  Dickinson  (s.o.), 
V.  Green  (George  S.  Harcourt),  F.  Haward, 
J.  Heath,  Th.  Watson  (Abelard  and  H61oTse, 
Circi,  Lady  Crcwe,  Sir  W.  Meredith,  Maria 
Wilbraham),  Ch.  White  (Fidelity).  G.  selbst 
radierte  nach  eigener  (oder  Hoppner's  ?)  Vor- 
lage ein  Bildnis  von  Phil^  Egerton  1T78. 
1771  stellte  er  in  der  R.  Acad.  die  Bttdttis- 
zeichnung  eines  alten  Mannes  aus. 

Dict.  of  Nat.  BioRr.  —  Redgrave,  Dict.  of 
artists,  1878.  —  B  6  n  *  z  1 1.  Dict.  des  pdntres, 
II  (1913).  —  G  r  a  v  e  8,  R.  Acad.  Exh..  III  1906; 
Loan  Exhib.,  I  (1918).  —  Les  Arts,  1011  No  117 
p.  28.  30  (S*e).  —  The  Connoisscvir  »4  (1912) 
15,  209  ;  37  (ini3)  62.  lÜT  [.'\bb.] ;  HS  (1914)  281.  — 
Annuaire  de  la  Curios.,  Paris  1913  p.  82.  —  Cat. 
Vict.  and  Albert  Miu.,  London,  II  (Waler  Coi. 
Paint.)  1908.  —  Cat.  Art  Mus.  Nottingham  1918 
p.  53.  —  Guide  Dr.iwings  etc.  Brit.  Mus.  Lon- 
don, acquired  1912—14  p.  80.  —  Cat.  Expos,  de 
la  Mhiiat.,  Brüssel  1912  No  180.  —  L  e  B 1  a  n  c. 
Maaad,  1 1»  No  14;  IV  121  f.  No  81,  42  f..  4B, 
51:  MT  N6  1.  —  Cm.  Bagr.  Brit.  Portr..  Bfit. 
Mus.  London,  1908  ff.  teMshn).  —  Bttrilngton 
Masaz.  XXVII  (1918)  88.  —  D:dly  MdT  v. 
7.  3.  1910. 

Gardner,  £.  M.  (Mrs),  amerik.  Malerin, 
seh.  in  Coldicster  (pouaeetkaOi  t  Innar 
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1916  in  Pitman  bei  Ncw-York;  ansgebildet 
ta  Philadelphia,  wo  sie  seit  ca  1886  aus- 
tchKeBlkh  Katzenbilder  malte. 
American  Art  News  v.  5.  2.  1916  p.  4. 

Qardaer,  Elizabeth  Jane,  amerik. 
Makriot  fieb.  188T  in  Exeter  (New  Hamp- 
shire), seit  1866/67  in  Paris,  studierte  dort 
bei  H.  Merle,  Lefebvre  und  bei  A.  William 
Bottgnereati,  in  desien  Geschmack  sie  eine 
groBe  Anzahl  Genre-  und  Historienbilder 
malte,  und  mit  dem  sie  sich  in  bereits  vor- 
gMChrlmaaB  Alter  (wahrscheinlich  1896/97) 
verehelichte.  In  den  1870  er  Jahren  be- 
schickte sie  einige  amerikanische  Ausstel- 
lungen und  war  1873—1896  als  MUe  Gard- 
ner alljährlich  im  Pariser  Salon  (Soc.  Ar- 
tist, franc.)  vertreten,  in  dem  sie  nach  dem 
Tode  iucs  Gatten  seit  1906  als  Mkm  B<m- 
gntnau  wieder  ausstellt.  Genannt  seien: 
Cinderclla  (1872).  Corinne  (1874),  Ruth  und 
Na?mi  (1878),  Daphnis  u.  Chloe  (1882).  La 
fille  du  fermier  (1887),  L'Escapade  (1892), 
Cantique  de  Nofl  (1907),  Eve  (1911),  Amour 
dhrin  (1014).  Vertreten  im  Mus.  zu  Cincin- 
nati  (Bildnis  des  Generals  E.  F.  Noyes)  tu 
in  der  Public  Library  zu  Minneapolis. 

Amer.  Art  Annual  XII  (1916)  32R  —  C  h  a  ra  - 
plin-Perkins.  Cyclop.  of  painters,  II  (1888). 

—  C  1  e  m  e  n  t  -  H  u  t  t  o  n,  Arfists  of  thc  19th 
Cent.  •.  1893.  —  The  Fortfolio,  1879  p.  38  Abb. 

—  Les  Arts.  1014  No  149  p.  28  Abb.  —  Kat.  d. 
Salon  (m.  Abb.  1879—96  u.  1912)  u.  d.  gen.  Mus. 

Qardner,  Francis  (russ.  Franz  Jakowle- 
uHieh),  engl.  Keramiker,  geb.  um  1790^ 
t  vor  1800  in  RuBland,  wohin  er  1746  ein- 
gewandert war;  errichtete  um  1756  in  Wer- 
bilky  bei  Dmitrow  (Ckniv.  Moskau)  eine 
Fayence-  u.  Porzellanmanufaktur,  die  er  1767 
zu  einer  umfangreichen  Neuanlage  erwei- 
terte und  deren  Erzeugnisse  er  in  Moskau 
u.  Twcr  in  eigenen  Magazinen  kanfminnisch 
vertrieb.  Sein  Hauptwerk  war  ein  1778  f9r 
den  Zarenhof  in  Porzellan  ausgeführtes  grö- 
le« Tafelservioe*  dem  er  im  Speichen  Hof- 
anflraije  iiaBMiillleh  noch  vier  reichCi  In 
Zopfstil  gehaltene  Orden?serv!ce  (malerisch 
dekoriert  mit  den  Inaignien  der  russ.  St 
Georgs-)  ^Vladimir»,  Andreas-  n.  Alexander 
Newsky-Oriicn')  folpcn  lieB;  daneben  entstan- 
den in  seiner  Fabrik  auch  zahllose  eigenar- 
tig stilgeredit  darchgebildete.  nodi  hcnle  ki 
Rußland  ungemein  beliebte  Por/ellanfiRuren 
(Darstellungen  nissiscber  Volkstypen  etc.)- 
In  der  Feinheit  der  Masse  den  besten  ana> 
15nd.  Porzellan  ebenbürtig,  soll  G's  Porzel- 
lanware (gemarict  G.  oder  1)  von  derjenigen 
AH-MciBens  nur  duich  rin  Tcincrea  ^Wett  der 
niasnr  übertroffen  werden.  Nach  G's  Tod 
wurde  seine  Fabrik  —  nach  Icurzem  Inter- 
regntm  des  Schwelner«  Frans  Gattenbeiget 
(s.  d.)  —  von  seinem  gleichnamigen  Sohne 
u.  spiter  von  dessen  Nachkommen  weiter- 
ccflünl^  Mi  sie  18U  in  den  Sults  dnaa 


Mitgliedes  der  rtna.  KeramiherfamiHr  Kn»* 

nezoff  äl>eTging. 

A.  Sseliwanoff,  PorzclUn  u.  Fayence  ia 
Rufiland,  1903  (russ.)  p.  16  ff.,  sowie  Stmpl.  1904 
ff.  I  4  f.,  II  2  ff.;  Russ.  Porz.-  u.  Fayence- 
Marken,  1911  (russ.)  p.  2  u.  Taf.  V  f.  —  K.  S  p  t- 
lioti  in  Trteors  d'Art  en  Russic  1901  ff. 
(mss.)  IV  186  ff..  149-tfB  (Abb.).  SU  f.;  ci. 
II  119^  V  aa  —  N.  Rotbatcia  fai  Stafyjc 
Gody  1908  p.  995--800  (nüt  Abb.);  cf.  1909  p. 
293  f.,  297  Anm.;  1911  Okt.  p.  19  f.  (mit  Abb.); 
1912  Mai  p.  M  (Aukt.-Preise).  —  1.  Graba  r. 
Gesch.  der  Russ.  Kunst.  1910  ff.  (mss.)  V  262 
ff.,  267  ff  .  271—274  (mit  Abb.).  —  Ron.  BIngr. 
Lex.,  Bd  f»— Fe,.  1914  p.  281  f.  • 

Gardner,  Thomas,  engl.  Kupferstecher, 
veröffentlichte  die  Tafelwerke  „A  Pocket 
Guide  to  the  English  Traveller"  (London 
1719,  100  BI.  in  9  Bdea)  u.  .»An  Histor.  Ac- 
count of  Dunwich  "  (London  1754) 

und  stach  die  Illustrationen  zu  J.  Harris' 
..Common  Prayer  Book"  von  nSb. 

Strutt,  nioRr.  Dict.  of  Engr.  1786  I;  tL 
Univers.  Cat.  of  Books  on  Art,  South  BOM. 
Mus.  1870  I  686  u.  Suppl.  ISH  p.  817. 

Gardner,  W.  Biscombe,  engl  Maler  n. 
Graphiker  in  Tunbridge  Wells  bei  London» 
wo  er  seit  ca  1870  für  die  nengcgrfindele 
Wodiemdirift  „Tbe  Graphic",  fir  die 
„Illustr.  London  News"  usw.  als  IlKistrations- 
holzschndder  tittg  war  und  namentlich  mit 
Reproduhtkauachnittctt  nadi  GcnUden  und 
Zeichnungen  L.  .Mma-Tadcma's,  E.  Burne- 
Joncs',  H.  Uericomer's,  F.  Leigfaton's  o.  G. 
Fa  Mfatta*  (an  n.  a.  nach  dea  Letsteien  BÜd- 
nlssen  berühmter  Minner  in  Littlc  Holland 
Hooae)  u.  mit  SdmitÜMldnissen  nach  dem 
üenen»  wie  c  o«  Mciieu  iica  sowimmnca  w. 
E.  Gladstone  (in  „Illustr.  London  News** 
vom  März  1894)»  seines  Kunstgenossen  W. 
J.  Uttton  (LoBdoner  R«  Acadd-AtMat.  IflU» 
mit  dem  vorgen.  Holzschnitt  u.  mit  G.'s 
Tennyson-BUdnis  nach  G.  F.  Watts  1900  in 
Paria  ^rim.)  naw.  BeifiB  fuid.  Als  Maler 
beschickte  er  die  londoner  Kunstausst.  der 
Grosvenor  Gall.,  der  New  GalL,  der  New 
Water  C^kmr  Soc.  usw.  idt  19M  o.  idt 
1878  auch  die  R.  Acad.-.^usst.  mit  zahlrei- 
chen Aquarell-,  seltener  mit  Ol-Landschaften 
usw.  Noch  1918  war  er  ebenda  mit  cfamn 
Ölbild  Hopfenernte  in  Susscx"  vertreten. 
Auch  als  Landschaftsradierer  hat  er  sich  be- 
tätigt. 

Graves.  Dict  of  Art.  1886;  R.  Acad.  Bxhib. 
1806  ff.  m.  cf.  R.  Acad.4Ut.  ]906-«R8.  — 
A.  Heyden.  Ghata  an  OM  Malib  MB 

p.  198.  • 
Gardnor,  John.  engl.  Mater  u.  Graphiker, 
geb.  1729,  t  0*  1^  im  Londoner  Vororte 
DallefMa,  wo  er  seit  17TB  ala  Pfarref  an» 
ticrte.  Ursprünglich  Schreib-  und  Zeichen- 
lehrer in  London»  und  1767  durch  eme  Geld» 
pranie  oer  oocieiy  oi  Ana  anagcseicnnci, 
beschickte  G.  1763—69  die  Ausst.  der  Free 
Society  of  Artists  u.  177^-86  die  der  R. 
Aeadcaqr  mit  Ol-  md  Aqaardi-Landachaf- 
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ten  (oietst  Anticfatcn  aus  der  Umgebtuig  voa 
IjoodOBf  Mn  ^RTakSi  MmiumuMmIiIiv  ttCi 

nach  einer  Reise  durch  Frankreich,  die 
Schweiz  und  die  RheinUnde  seit  1788  auch 
Ulli  Knau»  uiw  AipawoBsm/  n»  ¥wummii 
üchte  17W  in  I.nndon  ein  FoUo-Album  mit 
32,  meist  eigenhändig  in  Aquatintätzong  aua- 
gefHbitni  «»Views  tahn  on  and  May  Ihe 

rivcr  Rhine"  (1791  neu  anft^eiepl);  mich  lic- 
lerte  er  landachaftlkhe  Illustratiousbeiträge 
«n  D.  WütiaM^  «Hialory  of  If oiunoat!i> 
shirc"  (London  1796).  Sein  Neffe  u.  Schüler 
Richard  G.  ateUte  1765—67  in  der  Free 
Soe.  and  1188>^  in  6er  R.  Acad.  In  Loa> 
don  Blnmen-  und  Landsch-if^rnrilercien  aus 
und  stach  1792  mit  seinem  Onkel  eine  ver- 
Mriofrtfr  NMUHugake  von  denen  Rlicln> 
Afbum. 

G  i  I  c  h  r  i  s  t ,  The  Uff  of  Will.  HUkc.  Lon- 
don 1863.  —  L.  C  US  t  In  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XX, 
1888.  —  Graves.  R.  Acad.  Exhib.  1905  ff., 
III;  Soc-  ::'f  .^nl'-,ti  c>c  1!W7,  l'ridcaux. 
Aquattnt  Engraving,  1909  p.  SSO,  S37,  m  * 

Gdrdoa,  Aladir  (ursprüngl.  Name  Ms 
1908:  Grast,  Aladir),  Bildhauer,  geb.  T2  1. 
1878  in  Budapest,  wo  er  seine  Studien  in  der 
Knnstgewerbesdrale  begann.  Dann  fai  Mta- 
chen  u.  Paris  weitergebildet  -rwanu  er  1003 
im  Wettbewerb  den  Anitrag  für  das  Lulcics- 
DenknMI  In  Zatelna  (1904  enthfilH)  n.  190B 
den  Budapestcr  Rudics-Preis  für  die  große 
Gntppc  JDie  Obdachloaen".  1911  wurde  sein 
Kossolli'Denknial  In  SitoraUaoUjbehr  ent- 
hüllt. Im  rj.'chstcn  Jnhrr  j^ewann  er  im 
Wettbewerb  den  Auftrag  für  das  Denkmal 
F.  Dcili'B  in  MUUk.  Ab  PMritUMMr 
schuf  er  u.  a.  ein  FlafeeMenbUdttb  G.  Joanao- 
vics's  (1909). 

S  2  c  n  d  r  1 1  s  e  n  1 1 V Anyi,  Magyar  Kip- 
zömüv.  Lex.  1915  l  561.  JT.  Lyka. 

Ghudot,  Jules,  Makr  aus  Toulouse, 
ScbSIer  der  Ecole  des  B.-Art$  das.  und  in 
Paris.  Stellte  1861—80  im  Pariser  Salon  Gu- 
asche-  und  Ölbilder  (1  Badnis  n.  Stilleben) 
aus.  Ein  Guaschc  -  Miniaturbildnis  Victor 
Emanuela  II.  von  G.  war  1912  in  Basel  aus- 
gestellt. 

n  (■  n  ;  t- A  u  V  ray.  Dict.  r«:t.  ,  I  (1882).  ^ 
Kai.  d.  ksthist.  Ausst.  Basel  1912,  No  1030,  34 
(Gardat). 

Gar^Kci»  Giovanni.  Tfipfer  in  Urbino, 
1477  genannt  Mit  s^nem  Bruder  Pranceteo 

(s.  Carduecia,  Bd.  V  HTO)  führte  er  149!  de» 
MajcrfikafnBboden  der  Kapelle  im  erzbischöf- 
Kdica  Pilaate  au«. 

Jeennic^e,  nnairlr.  d.  Kcrnmik,  1879 
p.  810.  —  \t'.l  ital.  dccor.  cd  indubtr.  VT 
(1887)  46 

Qardy,  Ettgine  Benoist,  Theater- 
maler, ^,ch.  in  Paris  am  SB.  4.  1808,  Schüler 
von  Lt^^quien  u.  Robecchi.  1888 — 05  gemein- 
sam mit  dem  Dekorationsmaler  Amable, 
apitcr  acHMlIndif  fftr  die  Pafiser  Oper,  die 
<^dr»  Coadw  ^  Th^fttre  des  NonveauMt, 


auch  für  lAmdouer  u.  ameriicaniache  Theater 
CCUeago»  WsiUngtan,  Philadelphia)  titJg. 

Martin  Na«  Peintres  et  Sculpteurs  etc.  T, 
1881.  —  Curlnier,  Dict.  nat.  des  CoDterapo- 
rains  I  (iPOfi)  47. 

Oardjm,  s.  Dujardin. 

Qare  (Ghare,  Garello;,  Dumcoico,  gen. 
FrmmMino,  lothringischer  Bildhauer  in  Car- 
rara,  seit  1619  in  der  WerksUtt  des  Bart. 
Ordoftez  tStig,  dessen  Leiche  (t  1680)  er 
nach  Granada  brachte.  Dann  bt  er  wieder  in 
Carrara  bis  1529  nachweisbar.  G.  ist  der 
Sohn  des  Glockengießers  Didier  Lam- 
bert, f  1586;  eine  von  G.  und  JeanDou- 
denet  1685  gegossene  Glocke  mit  figdrl. 
Schmuck  hingt  im  Dom  zu  Pietrasanta. 

C  a  m  p  o  r  i,  Mem.  Uogr.  etc.  di  Carrara,  1873 
p.  ä07,  m.  —  C.  Jttsti  im  Jahrb.  d.  k^  preui. 
Kstsamml.  XII  (1801)  76.  82.  —  Rteo.  des  SOC 
des  B.-Arts,  XXXU  (1M6)  194. 

beschickte  1808—18  die  Roy.  Acad. 

Graves,  R.  Acad.  £xh.,  III  (1BQ6). 

Oarais,  Anton  I  (Aat  Jchaan),  Ifaler  u. 
Lithograph,  auch  Radierer,  geb.  am  29.  3 
17Ü3  in  Klosterfreiheit  als  jüngster  Bruder 
von  Franz  G.  (».  d.),  f  in  Prag  am  83.  7. 
1883;  Vr^ttT  des  Folgenden.  Genoß  seine 
.\usbildung  in  Dresden,  wo  er  1811  die 
Akad.  hewog,  und  in  Berlin  und  UeB  sich  1818 
in  Neustadt  in  Oher«ch1p«;irn  nieder,  wandte 
üich  aber  bald  nach  Breslau,  wo  er  iur  den 
Haler  u.  Lithographen  J.  D.  Grusen  titig 
war.  Man  kennt  aus  dieser  Zeit  7  Blatt 
Lithographien  einer  nie  erschienenen  Folge 
nach  den  Gemältirn  der  Galerie  von  Maria 
Magdalena  (1821),  eine  Lithographie  nach 
Raffaels  Sixtinischer  Madonna  sowie  4  my- 
thologische Blitter  nach  eigener  Erfindtmg. 
Auch  zeichnete  er  eine  iSeichnung  seines 
Bruders  Franz  aus  den  ,JPensto  de  Gareis" 
für  den  Steindruck  um.  1888  ging  G.  nach 
Prag,  wo  er  dk  Alcad.  etwa  ein  Jahr  be- 
suchte und  dauernd  ansissig  blieb.  Wid- 
mete sich  dann  wieder  der  Lithographie  so- 
wie der  Portritmalerd  tmd  erteilte  Zeichen- 
Unterricht  ia  adligen  HitMem.  Daneben 
wandte  er  sich  aus  Liebhaberei  dem  Malen 
von  Genrebildern  u.  moraliaietendcn  Satiren 
xn«  So  war  ci*  einer  der  ersten  Maler  von 
Volksszenen  in  Prag.  Für  seine  späteren 
Genrebilder  u.  Karikaturen  (in  Ol  u.  Aqua- 
rell) Ist  nfUttn  dner  ausgiebigen  Deels  Hn- 
mor  auch  ein  beißender  Sarkasmus  rharaktc- 
riatisch.  Einen  bedeutenden  Teil  seiner 
Tätigkeit  1>ean^»racl)cn  die  PortrittSb  n- 
nächst  Miniaturf:i  auf  Elfenbein  wie  die 
Portrits  der  Gräfinnen  Bertha  und  ICaroUne 
von  Noitita  (1887),  das  Bildnis  des  Malers 
Karl  Svoboda  in  j abendlichem  Alter  (1828), 
später  auch  Ölgemälde  wie  das  Bildnis  des 
Endienofs  Stehen  imd  das  SdhefbOdab 
dm  Beate  des  MtueamsdlrdNocs  Dr.  F. 
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JSHk  in  Prag).  G.  fährte  aach  daige  AlUr- 
MMcr  mif  s>  B»  einen  M.  Joseph  fBr  Zwcttf 

G^ied.-Österr.)  u.  kleinere  Heiligenbilder  für 
Privttbintcr,  ao  eine  genremUig  »n^efafite 
MaAinns  niit  dm  ChrirtinMiiöc  ▼of  dnf  in 
Ahrenfeld  (bei  Dr.  V.  Gottfried  in  Prag). 
Von  den  Lithographien  aua  actner  Prager 
2<clt  tfaid  hc^^QffndicjMn  18  Bl«  Ustorisclie 
Szenen  nach  fremder  Erfindung  für  die  „Bil- 
der atta  Böhmena  Geschichte"  von  Machck 
md  Htttka  (IM)— M),  wddi  tetstera  G. 

auch  porträtierte  (gest.  v.  Ant.  Dvo?4k); 
iemcr  nach  alten  Meiatern  M^ngl«  GmB", 
ifFhidit  Badi  Ägypten"  und  Hdifistiu  afln 
Kreuz"  nach  Carlo  Scrcta;  der  „Tod  des  hl. 
Joa^th"  nach  Treviaani;  «iiiadonna  mit  dem 
ChriilBskfad  tL  Johannes  d.  T«*  nncli  Ab> 
drea  del  Sarto  und  eine  .JPietä"  nach  Car- 
racd.  Nach  J.  Führich'a  Entwörien  ra- 
dierte er  B  BlUtef  n  Bdvgefs  tfWüdem 
Jäger",  mit  Aufsitzen  von  A.  MSIler,  Prag 
1830;  nach  F.  Tkadlik  lithographierte  G. 
„Betendes  dnlituklnd  mit  2  Engeln". 

R.  Fdratcr.  Ftrani  Gaieia.  Sonderdrack* 
GSfUtt  ins  V.  1»  ft  —  Naglet,  KsdeHex. 
.  V:  XVI  185:  XVIII  538:  XIX  84.  418.  — Wel- 
ge  1,  Kstlagerkat.,  I-cipr.ig,  1838—66  I  No  870.  — 
F.  J  i  f  f  k,  Romanticki  perioda  icskdho  ma- 
Wfsfvi.  KvHy,  1888  II  322—4;  Vyvoj  mah'fstW 
desk^ho  ve  stolctf  XIX,  p.  92,  135.  —  Cit  I'ortr. 
Blbl.  Nat.,  Paris,  IV  20398.        R.  Kuchynka. 

Gareis,  Anton  II,  Genre-  u.  Porträt- 
maler, Sohn  des  Vorigen,  geb.  20.  11.  1837  in 
Prag.  Lebt  in  d.  Kgl.  Weinbergen  bei  Prag. 
Schdler  seines  Vaters  und  der  Prager  Akad. 
(1857—65).  Noch  auf  der  Akad.  malte 
er  1862  „Dreikönigsabend",  1863  „Auf  der 
Kirmes"  (angdcauft  von  Kaiser  Ferdinand), 
1864  „Kartenspieler"  (Reprod.  in  der  Zeit- 
schr.  Svftozor  1871  p.  389;  Bes.  Ing.  Franz 
Zelenka  in  den  Kgl.  Wdnbergen  bei  Prag). 
Nach  einer  Studienreise  in  Ungarn  (1868) 
entstand  das  Bild:  „Ungarische  Zigeuner 
zum  Tanz  aufspielend"  (angekauft  von  Ba- 
ron Gersheim  in  Meißen).  1870  stellte  er  In 
Dresden  das  „Schäferfest"  aus  Shakespeare's 
„Wintermärchen"  und  in  der  Ausst.  der 
UmdeckÄ  Beacda  m  Prag  „OldKch  und  Bo- 
foia"  atfa.  1876  entstand  das  Bild  „Vor  der 
Schenke"  (Bes.  Dr.  B.  Guldener  in  Pilsen) 
tmd  in  den  folgenden  Jahren  eine  Reihe  von 
Genrebüdern  wies  wDcr  ^TBUfbctt-UeMiaber'', 
„Knabe  mit  Katze"  (beide  im  Bes.  des  Dr. 
Tenbd  in  SmeCno),  ,4>ie  Durstigen",  Jilid- 
dien  beim  Bi'unnen"  {Des.  PHed.  l^iCdc  in 
Prag),  „Die  kleinen  Diebe"  (Kommerzienrat 
Ant.  Pollak  in  Karolinenthal),  J)w  Wdt  der 
Kinder*  (1886),  „(jefrorenen-VeHdInfer*, 
(1899).  »Zigeuner  mit  einem  Knaben"  (1901  ; 
Bei.  P^,  KgL  Weinberge),  von  denen  vide 
in  den  Ansst  des  Ktmshrereinet  in  Prag 
fraren.  „Die  Weinlese"  wurde  von  der 
Kmurtanstalt  M.  Lehmann  in  Prag  in  Far- 
bendradk  fccr au  igcgdMO«  ^  AnBer  Genre* 


bildem  sMlIe  G.  mehrere  Portiit%  ao  di»> 
jenigen  seiner  PtaniHe,  einige  Knuderportrittn 

(Umfleckd  Be'^cda  in  Praff,  Dr.  Teubel  in 
SmeCno),  dnige  Heiligenbilder,  so  das  Altar- 
bild dea  Id.  Joseph  in  If  oldantein.  die  M a- 
donna  für  BudeC  und  den  Kreuzweg  für 
Vranov  (Bcxirk  Beneschau).  —  Sehr  beliebt 
war  G.  ab  Iflnstrator  tnd  gesdiidtter 
Zeichner  von  humoristischen  Bilderzyklen, 
die  namentlich  die  belletristische  Zeitung 
JMUmm"  sdt  flirer  GfBndung  1867  bis  in 
den  Anfang  der  80er  Jahre  brachte.  Außer- 
dem enthalten  auch  die  älteren  Jahrgänge  der 
Zeitschriften  „Ober  Land  tmd  Meer*  und 
„Illustrierte  Welt"  manche  seiner  Arbeiten. 
1879  fährte  G.  das  Titdblatt  der  Huldigungs- 
■omae  snr  vacr  ver  anoernen  fiociiaew  o, 
österr.  Kaisers  in  Aquarell  aus. 

H.  A.  Müller,  BioRr.  Kstlerlex.  der  Gegen- 
wart. 1882.  —  F.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  M.ilerwcrke 
des  19.  Jahrh.  1891  I.  —  Ottflv  slovnlk  nau£n:^ 
IX  (18^)  919  (F.  J  i  f  {  k).  —  F.  J  i  f  1  k,  Vt^oj 
aaUfstvi  «esktho  v  XIX  ata«,  1909.  —  Padesät 
lei  IMeek«  Besedy  188B-49I8,  1918  p.  80,  981 
—  Mittcil.  des  KSnstlers.  R.  Kuehynka. 

(kBda,  Franz  (Johann  Frana  Peter 
Paul).  Ifaler.  geb.  98.  6.  ITRt  in  der  Kloaler- 

freiheit  zwischen  Ostritz  und  Kloster  St 
Mariental  in  der  Sichsiachen  Oberlaadtib 
t  in  Rom  am  81.  B.  1808.  Bmder  des  An- 
ton I  u.  des  Josef  G.  Zur  Welt  gekommen 
mit  gdcrümmter  rechter  Hand,  die  durch 

^^l^^mm^^    ^W^^^^^      ^^^K^^H    ^P^^^k^^^  mJmAMA  MritaB 

aemen  vaner,  einen  mcBicr,  m  ciiiaiu  wm 

ihm  geainunerten  Streckapparat  geradege- 
macht wurde,  ging  er,  nachdem  er  sich  durch 
Ausschmfidrang  von  Truhen  und  Schrinlren 
mit  Blumenmalerei  die  ersten  Mittel  zum 
Unterhalt  erworben  hatte.  1781  an!  die  AkadL 
zu  Dresden,  deren  DirdBtor  Gsaanova»  adlt 
hohe  Begabung  sofort  erkennend,  sidi  adner 
besonders  annahm.  Ffir  dessen  nicht  im 
Druck  erschienenes  Werk  „Vorlesungen  öber 
ZeichnunR  und  Malerey  mit  erläuternden 
Kupfern"  fertigte  er  den  gröAten  Teil  der 
Zdchnungen.  Auf  den  von  der  Akad.  ver- 
anstalteten Ausstell.  war  er  zum  ersten  Male 
1794  mit  gröfieren  Arbdten  —  der  ehernen 
Schlange  in  schwarzer  tnd  HflMgr  Krdde, 
dem  Fischzug  Petri  und  eiaem  SdMhlldnis 
in  Ol  —  vertreten.  Nach  CSsanova'a  Tode 
erhielt  er  in  Icfinstlerischer  und  anderer  Be- 
ziehung besondere  Förderung  dtirdi  die  nur 
wenig  iltere.  schöne  und  gcistvolkb  aber 
adiott  98.  7. 1799  t  Malerin  Grün  Peaedlctn 
Elisabeth  Sievers,  die  Stieftochter  des  in 
Dresden  lebenden  Fürsten  Poutjatine  (daa 
l>cste  Bildnis  derselben  gibt  eineKrcldeseldi- 
nung  G.s  im  Museum  zu  Leipzig).  Mit 
diesen  machte  er  1795  und  1796  eine  Iftngere 
Reise  nadi  RtiBland,  deren  IcHnsflerlsd» 
Früchte  in  einem  im  Kuiiferstichkabinett  zu 
Dresden  erhaltenen  Skizxcnbuch  vorliegen, 
daa  von  adncr  (datvddicn  Beotedrtnc  wd 
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idealisiercoden,  bUweilen  geradezu  herojsic- 
venden  Wiedcf«ibe  ^na  GttMum  de»  Voae»> 

lebeTT:  Zeugnis  ablegt.  Nach  Dre"t*cn  zu- 
rdckgekehrt,  trat  er  zu  Ludwig  Tieck,  dessen 
TScLtercheu  Dorodiea  er  MdmMb  oMlte^ 
und  zu  A.  W.  V.  Schlegel,  der  ihn  um  Um- 
rifizetchntiiii^  zur  Ausgabe  seiner  „Werke" 
WBf^tüfh  PwMiMm»  jfl»  wem  Firw  Bed6' 
Hajnal  in  einer  demnichst  erscheinenden 
handlung  recht  behilt,  hat  er  zu  dem  Bilde 
des  Helden  in  Heck*»  Roman  „Franz  Sta»- 
balds  Wandenpngen"  (1798)  einige  Zöge  ge- 
lieben.  Er  entfaltete  eine  iufierst  fruchtbare 
Titiilwit,  meiir  aof  dem  Gebiete  der  bibli- 
schen 11.  kirchlichfn  nh  dem  der  m^'tholofn- 
schen  Malerei,  besonders  abo*  im  Portrft  u. 
n  Oer  sewiRNncn  anzncnnig  vuu  oaenen 
des  täglichen  Lebens.  Die  Ausst.  von  Berlin 
1787  und  1798  braditen  seinen  „Joseph,  den 
Brfldera  den  Tnom  auslegend"  u.  das  Bild- 
nis  des  Astronomen  Bode  (ISOn  von  Joh. 
Friedr.  Bolt  gestochen);  die  akad.  Ausst. 
«f  Dresden  17B8  auSer  swei  großen  Zeich- 
ntmgen:  „Moses,  Wasser  aus  dem  Felsen 
schlagend"  und  „Mannaregen  in  der  Wüste" 
ein  OAild:  JDrei  Midchen  (darunter  die 
Tochter  von  Anton  GrafOi  a"^  einer  Wic=:c 
AUemande  tanzend".  Seine  Hauptwerke  aber 
waren:  Magdalena  am  Kreuzesstamme,  für 
den  Hochaltar  von  Seitendorf  bei  Marien  th  il 
1798  gemalt,  die  Himmelfahrt  der  Mana 
(1799),  Diana  ttnd  Bndjrmion,  Hören  aus  den 
Wolken  Blumen  streuend,  die  Bildnt'ise  des 
Miniaturmalers  Grdger,  der  l^reundin  Jean 
Pauls,  Emilie  von  Berlepsch,  and  der  Elisa 
V.  d.  Recke  Doch  machte  er  von  Dresden 
aus  auch  längere  Absteciier.  So  nach  Halle, 
WO  die  Bildninif  von  August  Hermann  Nie- 
meyer (gest  von  Lip«;  das  Original  bei 
Herrn  Dr.  Niemeyer  in  Hamburg)  u.  dessen 
Pm  der  ,4Canzlerin",  Professor  Karl  Mor- 
genstern nnd  Kapellmeister  Johann  Friedrich 
Reichardt  entstanden,  in  dessen  Hause  im 
sehen  Giebichenstein  CfGibeon")  er  adae 
nachmalige  Braut  Luise  Reichardt,  dessen 
älteste  Tochter,  kennen  lernte.  Reichardt 
malte  er  „unter  einem  Baume  sitzend  tmd 
den  Seintgen  Vossens  Luise  vorlesend"  (von 
dem  Bilde  nur  noch  der  wnndervolle  Kopf 
der  Frau  Reichardt  im  Besitz  des  Herrn 
Prof.  V.  Raumer  in  Angsbnrg  erhalten).  In 
Halle  entstand  auch  1000  das  Bildnis  v<m 
Heinric;i  \  nß,  der  daselbst  studierte,  nach- 
mals (1828)  von  Carl  Barth  gntochen  (das 
Original  Icflrzlich  bei  Herrn  Oberamtmann 
Schaible  in  Donaueschingen  aufgefunden). 
Eine  besonders  fruchtbare  Titi^Beit  ent- 
Mtete  er  1799  in  Leipzig  in  mdnlssen,  deren 
im  Laufe  von  zwei  Monaten  nirht  -.vei :it;rr 
als  16  entstanden,  dartinier  die  des  Kaui- 
twMwis  Gottfried  ^W^faiddert  des  Büdders  Dir* 
Dsaid  Ebeilnrd  LBhr  und  idncr  Sehwite- 


rtn  Juliane  Wilh.  Lohr,  (s.  u.),  der  Tochter 
des  Stechers  Banse,  vor  allem  aber  dM  des 

Knnfmnnns  Jarq'ies  ^Tr^^^^  Antoinc  Dufonr- 
Pallard  seinem  Enkelsohn  ein  Bilderboch 
nSgtad  <L  Bes.  der  Prm  Don  PIsttOMUi» 
Großsteinberg,  Sacfr^en),  das  als  Gegenstuck 
zu  Graff's  Mutter  dieses  Herrn  mit  ihrer  En- 
asiujuner  hcuhuk  wuiue«  Avraere  £xk  vw- 
wciltc  er  in  demselben  Jnhie  zum  Studium 
der  Kunstschätze  in  Wien«  längere  Zeit  in 
Deilln,  wo  er  n.  s.  den  KroBprineew  ^Hedr. 
Wilhelm  IV.)  als  Kind  eine  Fahnr  mit  dem 
Adler  haltend  (verschollen)  und  den  Mini- 
ster Struensee  (Stich  von  Sintnenich)  fcnelt 
hat.  —  So  fiel  ihm  die  Führerschaft  unter 
der  jüngeren  Kflnstlerschaft  Dresdens  so» 
wie  Runge  (Hinterlsssene  Schriften  II  40) 
bezeugt,  der  nar  um  seinetwillen  Kopen- 
hagen mit  Dresden  vertausdite:  «Was  dieser 
Gereb  ist.  wird  Herterich  eodi  ssfen  kte- 
nen;  Aldenrath  floS  in  Hamburg  von  lehMBl 
Lobe  Aber,  wie  auch  Mardorf  ....  Sein 
FarbenanUrag  soll  etwas  ganz  ausserordent> 
liches  seyn,  atich  hat  er  jüngere  Leute,  die 
von  ihm  gelernt,  in  einem  Jahre  ungemein 
weit  gebracht."  Im  Oktober  1801  G.  ' 
al«;  Pensionär  der  Akad.  nach  Pari'!,  wo  er 
neben  vielen  Kopien  der  italienischen  Mei- 
ster des  16.  und  17.  Jahrh.  an  eigenen  Wer- 
ken einen  Plafond,  das  im  Pariser  Salon  1802 
ausgestellte  Bildnis  des  Ingenieurs  Brahl,  in 
dessen  Hause  er  wohnte,  das  Bildnis  eines 
Verwandten  seiner  Pmirt.  flie  M-isik  und 
sein  auch  in  Dresden  1803  ausgestelltes 
Hauptwerk,  Orpheus  in  der  Unterwelt  malte 
(1802).  Von  Pari^  at!5,  da«  ihn  im  fibrigen 
wenig  befriedigte,  begab  er  sich  mit  »einem 
Landsmann,  dem  Maler  Joh.  (3arl  Rössler, 
über  Marseille  nach  Italien,  dem  eigent- 
lichen Ziele  seiner  Reise,  starb  aber  schon 
am  7.  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  Rom. 

1820  stiftete  ihm  H.  B.  Guffroy,  ein  dem 
Hause  des  Ingenieurs  Brahl  nahestehender 
Bstaillonschef  im  Französischen  Grofien  (Je- 
neralstabe  (Reichardt,  Vertraute  Briefe  aus 
Paris  I  900)  ein  monumentum  pietatis  in 
den  „PensiM  de  F.  Gareis,  Jeune  Peintre 
Saxon",  indem  er  auf  50  mittels  des  kurz 
vorfaer  erfundenen  Steindrucks  in  Paris  her- 
gestellten, auch  für  die  Geschichte  des  Stein- 
drnclcs  wichtigen  Tafeln  eine  Auswalil  aus 
seinen  necieuienaBTen  fsriser  Aiuciieii,  oe* 
sonders  Zeichnungen,  «ab  und  eine  sehr 
warm  empfundene  Würdigung  des  ihm  per- 
sSntidi  nkbt  btfcaimt  gewordenca  Ktasöere 
mit  \v;dTni:n$!;  an  den  KMg  von  Sechsen 
vorausschidcte. 

Tn  letster  2!eit  hst  sicii  die  Anfluerksan» 

keit  der  F<jr>c!ier  G.  in  besonder?  hnTicm 
Mafie  zugewendet.  £s  ist  schwer,  dem 
gcnfadctt  Kiastter  geredit  na  werden.  ,jRit- 
scÜMft*'  nennt  Uui  Walter  Blehl  (ZcMir.  I. 
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bild.  Kst  1912  p.  283).  Ungerecht  wirie  die 
Beurteilung,  die  mit  Runge  (s.  o.)  in  ihm  nur 
den  Schüler  Casanova's,  wenn  auch  den  be- 
deutendsten, sehen  wollte,  der  die  Idee  eines 
Kunstwerkes  hintenangesetzt  u.  nur  in  der 
äuBeren  Komposition  das  Wesen  der  Kunst 
erblickt  habe.  Dieses  Urteil  war  parteiisch 
u.  nicht  einmal  auf  der  vollen  Kenntnis  der 
Werke  G.s  gegründet.  G.  war  im  Gegenteil 
in  hohem  MaBe  geist-  u.  erfindungsreich. 
Er  ging  von  der  Beobachtung  der  ihn  um- 
gebenden Welt  aus.  wuBte  aber  bei  deren 
Wiedergabe  alles  Alltigliche  abzustreifen, 
alles  in  eine  höhere  Sphäre  zu  versetzen  u. 
mit  dem  Zauber  höchster  Anmut  oder  cha- 
raktervoller Wahrheit  zu  umkleiden.  Er  be- 
saß ferner  zwar  eine  große  Anpassungsfähig- 
keit, die  ihm  nicht  nur  zahlreiche  Aufträge 
für  Kopien  verschaffte,  sondern  auch  zur 
Folge  hatte,  daß  Beschauer  seiner  Werke  an 
van  Dyck  u.  Rubens,  Carracci  u.  Guercino 
erinnert  wurden.  Und  so  erklärt  sich  auch, 
daß  zwei  seiner  Bildnisse  (Dr.  D.  E.  Lohr 
und  seine  Schwägerin,  vgl.  oben;  beide 
im  Besitz  der  Familie  Keil  auf  Rittergut 
Weißtropp  bei  Dresden)  auf  der  Graff- 
Ausstellung  in  Dresden  (1913)  ab  Werke 
Anton  Graffs  galten.  Demgegenüber  ist 
aber  doch  seine  große  Selbständigkeit  und 
Eigenart  in  rein  künstlerischer  Hinsicht  zu 
betonen.  Er  hat  im  Porträt  dieselben  Ziele 
verfolgt  wie  Rigaud  u.  Mignard  einerseits  u. 
Reynolds  andererseits,  ohne  Bilder  dieser  ge- 
sdien  zu  haben.  Und  sein  Orpheus  zeigt  in 
dem  Widerspiel  des  von  oben  einfallenden 
Tageslichtes  u.  der  seitlich  von  dem  Feuer 
der  Unterwelt  ausströmenden  Glut,  wie  er 
auch  mit  Lichtproblemcn  gerungen  hat.  Von 
seinen  Ölbildern  sind  außer  den  beiden  oben 
genannten  Historienbildern,  „Magdalena  am 
Stamme  des  Kreuzes"  in  der  Kirche  von 
Seitendorf  und  „Orpheus  in  der  Unterwelt" 
bei  Gräfin  Dankelmann  auf  Gr.-Peterwitz, 
Kreis  Trebnitz,  bisher  nur  noch  Bildnisse, 
die  sich  sämtlich  in  Privatbesitz  befinden, 
nachgewiesen:  außer  den  im  Text  bereits  ge- 
nannten noch  bei  Herrn  Prof.  Dr.  Emst 
Rudorff  in  Großlichtcrfeldc  bei  Berlin  (8). 
Herrn  A.  Dufour  Feronce  u.  Familie  Platz- 
mann in  Leipzig  (jt  1),  Herren  H.  W.  Alberti 
und  H.  Alberti  in  Waldenburg  in  Schlesien, 
Frau  Helene  Kaschmieder  in  Breslau.  Frau 
Adelheid  Brügel  in  Kasendorf  (Oberfranken, 
Bayern),  Herrn  Dr.  jur.  Apelt  in  Zittau 
und  Herrn  Professor  Dr.  v.  Raumer  in 
Augsburg  (je  1).  Zeichnungen  von  G.s 
Hand  kommen  dagegen  auch  in  öffentlichen 
Sammlungen  vor.  außer  im  Dresdener  Ka- 
binett (das  oben  gen.  Skizzenbuch)  im  Kup- 
ferstichkabinctt  und  in  der  kgl.  Hausbiblio- 
thek in  Berlin,  in  den  städt.  Mus.  in  Leipzig 
(22),  Bautzen  u.  Halle,  im  GroBherz.  Museum 


am  Karlsplatz  (Kunstgew.-Mus.)  in  Weinur 
u.  im  Kaiser  Friedrich-Museum  in  Görlitz. 

Richard  Förster,  Franz  Gareis,  Görtiu 
1913  u.  1916,  Sonderabdrucke  aus  dem  Neun 
Uusiulscheo  Magazin.  Ed  89  (1913)  p.  t-116 
(mit  Lit.-Angabcn,  Oeuvre-Verzeichn.  u.  Tafel») 
u.  Bd  92  (1916)  p.  180—194  (Nachträge). 

Richard  Förster. 

Gareis,   J  o  i  e  f    Hieronymus  Ferdinand, 
Bildhauer  klassizistischer  Richtung,  geb.  30. 
9.  1773  in  Klosterfreiheit  als  Bruder  des 
Franz  G.  (s.  d.).  meist  in  seiner  Heinut 
Sachsen  (Ostritz.  Hirsch felde.  Gröba,  Riesa) 
tätig,  besonders  als  Schöpfer  von  Grabdenk- 
mälern, aber  auch  des  Altars  der  Kirche  von 
Reichenau  (1817)  mit  einem  Holzrelief  der 
.\uferatehung  Christi  u.  des  nicht  mehr  vor- 
handenen Orgelprospektes  der  Kirche  von 
Herrnhut   (1822).     G.   scheint   später  von 
Ostritz  verzogen  zu  sein.    In  seinen  jünge- 
ren Jahren  war  er  vielleicht  in  Wien  tätig, 
falls  er  nämlich  —  was  freilich  recht  zweifel- 
haft ist  —  identisch  ist  mit  dem  Stecher  und 
Radierer  Josef  Gareis,  von  dem  2  Jos. 
Gareis  sculpsit  bez.  Nachstiche  nach  Ad.  v 
Barisch  (Allegorieti  auf  den  Tod  des  1795  t 
Erzherz.  Alexander  Leopold)  bekannt  sind, 
und  dem  wohl  auch  2  J.  F.  Gareis  sc.  bez. 
1802  u.  1803  gestochene  Bildnisse  des  Frcih. 
Fr.  C.  von  Hompesch  (nach  Ant.  Hickel)  u. 
des  Grafen  Th.  Topor-Morawitzky  (nach  J. 
M.  Schramm)  in  Freih.  v.  Aretin's  ..Genius 
von  Bayern"  Bd  I  3  u.  4  (München  1802- 
1804)  zuzuweisen  sind. 

R.  Förster.  Franz  Gareis.  Görlitz  1913  u. 
1916.  Sonderabdrucke  aus  d.  N.  Laus.  Magazin 
Bd  89  (1913)  p.  112  ff.  u.  Rd  92  (1916)  p.  191.  - 
II.  H  a  y  n,  Thesaurus  librorum  Ph.  Pfister, 
Catalogus  etc.,  München  1888  No  8878. 

Richard  Försttr. 

Gareit,  Pius.  Maler,  geb.  1804  in  Sulz- 
bach, besuchte  die  Kunstschule  zu  Nürnberg 
und  seit  1826  die  Akad.  zu  München  unter 
Cornelius.  Er  malte  Bildnisse,  z.  B.  Friedr. 
Rückert  Oithogr.  v.  J.  G.  Schreiner),  und 
Historienbilder.  Die  Ludwigskirche  zu  Ans- 
bach hat  von  ihm  2  .Mtarbilder. 

N  a  g  1  c  r.  Kstlcrlex.  —  B  ^  n  i  z  i  t.  Dict.  de» 
peintr..  II  (1913).  —  Führer  durch  Ansbach.  1911 
p.  26.  —  Kstblatt  1829.  —  W  e  i  g  e  1  s  Kstlager- 
kat..  Leipzig  1838  ff.  I  7607. 

Gareia  (Gareys),  s.  auch  Cereis.  ^ 

Garella,  Antonio,  Bildhauer  aus  Bo- 
logna, tätig  in  Florenz.  Schuf  1894/6  das 
Standbild  Franc.  Datini's  für  Prato,  tun  19(X) 
mit  Aug.  Rivaita  das  Denkmal  Dom.  Ros- 
.setti's  für  Triest,  ferner  die  Reiterstatue 
Garibaldi's  für  Spezia.  1912  war  die  Bronze- 
büste eines  römischen  Kriegers  von  G.  in 
Florenz  ausgestellt. 

Arte  c  Storia  1894  p.  112:  1896  p.  144.  159; 
1913  p.  69.  —  Natura  ed  Arte  20  (1901)  429.  — 
Vita  d'Arte  XI  (1913)  Suppl.  zu  No  7  p.  8.  — 
Cat.  Vlla  Espos..  Assoz.  d.  Art.  ital.,  Florenz 
1912  No  259. 
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so  Frain  in  Mähren  um  1727  zugleich  mit 
den  Malern  Parolo,  Ztao  und  Petz  Fresken 
dar  Apostel. 
A.  Prokop.  Markgrafsch.  Mihren,  1904  IV. 

Garaffl^  Tommaso  d'AlbertOb  Sea* 
MaMtniü,  Ifftler  in  Botogaa,  Itfü-W  nH 

handwerkl.  Arbeiten  erwähnt. 

G  a  a  1  a  n  d  i,  Mem.  etc.  risguard.  le  b.  arti, 
III  (1S42)  »  ff.,  IffJ  ff.  —  Malasuzzi  Va- 
ter i,  L'Architctt.  a  Bologna,  ISBOp.  10^  U  n.  in 
Arch.  stor.  deU'  arte  VU&m  f .  —  BlM. 
d'arte.  1906  p.  164  f. 

Garemjm  (Gaeremyn),  Jan  Anton,  Ma* 
1er  in  Brügge,  geb.  am  15.  4.  1712,  t  m  tt. 
6.  1709,  seit  1719  Schüler  eines  Bildhauers 
Rochus  Aerts  und  nach  dessen  um  1721  er- 
folgtem Tode  der  Brflgger  Akad.  sowie  des 
Bildhauers  Hendrik  Pulincx  und  des  Malers 
Lodewyk  Roons.  Seit  1788  begann  G.  aefln 
st2ndig  zu  arl)eiten,  erfuhr  aber  noch  Ein- 
flSaae  des  Jaoob  Beemaert,  der  1780^  and  des 
Mattfitas  de  Visdi,  der  178S  nach  Brügge 
zog.  Er  arbeitete  noch  in  den  17S0er  Jahren 
an  der  von  M.  de  Visch  gegrfindeten  Zeicben- 
acimle.  In  den  1740er  Jalüen  erUdt  er  mdi- 
rcre  größere  Aufträge  für  Festdekorationen, 
•o  IBr  das  JubiUnm  des  BiKhofs  van  Susle- 
ffcn  ITM^  fir  den  Amtsutfilt  des  Miclwlii 
CastinOB  1748,  den  Einzug  Ludwigs  XV. 
1746k  rmi  &u  Jubilium  des  U.  Blutes  1748. 
■tCBicre  uonner,  wie  oer  VKonne  i  wiie 
Frangois  de  Vooght  und  der  Minister  Graf 
Cobfnsl,  nahmni  sich  G.8  an  und  gaben  ihm 
AMit.  Nadi  dem  Tods  If .  de  Visdis 
frard»  er  1765  Dinklor  der  Brügger  Akad., 
die  er  aehn  Jahre  toag  leitete.  Von  seinen 
senwcfn  mm  Dcsonoeiv  j*  o.  «auve  m  ncmieii» 
1791  heiratete  G.  noch  trotz  seines  hohen 
Alters  ein  Mädchen  von  84  Jahren,  Fran^oiae 
AchlSfSBd.  G.  Iist  dne  sdir  fddw  Tsti^ 
keh  als  Maler  entfaltet  und  sowohl  für  die 
Ktrdiea  Flanderns  viele  religiöse  Bilder  wie 
UV  1  iivMicuiB  fURQncwluaerf  ^jewwpiwier» 
Landschaften  und  Bildnisse  gemalt.  Beson- 
ders die  letztgenannten  Gattungen  zeigen  ihn 
als  einen  adv  IBehtigan  Maler.  Die  Kirchen 
von  Brügge  beherbergen  noch  eine  große 
ZaU  seiner  Werke.  Wir  nennen  als  bessere 
Stacke;  die  hL  Anna,  der  jugendlichen  Maria 
das  Lesen  lehrend  (1768)  und  6  Darstellun- 
gen ans  dem  alten  Testament  (1760—1761)  in 
S.  Anna;  10  Passionsbilder  (1775—1777)  und 
dn  Altarbild  mit  den  Heil.  Barbara,  Katha- 
rina lud  Maria  Magdalena  (1764)  in  der 
Uebfrauenkirche;  dne  Kreuzigung  in  derBf^ 
löserkirche;  eine  Darstellung  der  Sklaven- 
befreiung durch  Trinitarierraönche  und  8 
Szenen  aus  der  Geschichte  dieses  Ordens 
<1777_1782)  in  St  Gillis.  Femer  hL  Se- 
bastian im  Hause  der  Sebastiansgilde;  Bild- 
nis eines  Priesters  und  zwei  Landschaften  im 
•UdL  Mos.  in  Bfüu*'    In  St  Martki  in 
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Pestkranken  bittend  (1770),  eine  Madonna 
von  Half  ein  hl.  Fiacre  (1767)  und  vier  M^ 
dailtwn  mit  GcadiidilM  ans  dam  1,511^  des 

hl.  Eligius;  in  St.  Rombouts  in  lieeMn  eine 
Berufung  des  iil.  Romuald  (1775);  in  der 
Kirche  n  Tkorkomt  da  U.  AbendmaliL 

Nach  Zeichnungen  G.s  wurde  1743  die  schöne 
Kanzel  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Brügge 
von  Jan  van  Hecke  tmd  P.  J.  Schaerlaecken 
ausgeführt.  G.  lieferte  auch  mehrere  Illu- 
strationen zu  der  vom  Verleger  Andreas 
Wyts  in  Brügge  seit  1736  hfrungBgebeaeu 
„Qironyck  van  Flandern". 

J.  V.  Goethals,  Lectures  rel.  &  l'htst  des 
scienccs  des  arts  etc.  en  Belgique.  Brüssel  1838, 
III  200-272.  —  O.  Delepierre.  Gal.  d'Art. 
brugeois,  1840  p.  77 — 81.  —  Immerzcel,  De 
Levens  en  Werken  I  (1842)  262.  —  M  i  c  h  i  e  1  s, 
Bist,  de  la  peint.  Oam.  X  (1876)  460  f.  —  C  o  u  - 
vez,  Invent.  des  Objeti  d'Art  de  la  Flandre 
occid.,  1852  p.  101  f.  —  Btogr.  nat.  de  Belgique 
VII  (G.  geb.  5.  8.  [?]  171^  —  0*«r  tkutOm» 
BiUtr:  Descamps,  Voyue  püti  t>  Ani. 
1888,  p.  SB8,  S77,  886,  807.  —  Con  vez,  a.  a.  O. 
p.  asS,  9B0  f.,  888,  818  f..  8«8  f.,  488  f..  48^  477, 
494  f.,  668.  —  Neeffs.  Les  Tableaux  de  Mar 
lines  1808  p.  68.  —  W  e  a  I  e.  Brages  et  ses  en- 
viron«,  1875  p.  88,  194,  126,  188,  178,  174,  918.  — 
E.  Marchai,  La  Sculpt.  etc.  belfi^,  1886 
p.  612.  —  D  u  c  1  o  s,  BriiKCs,  Hist.  et  Souv., 
1810  p.  183,  379,  4:.7.  464  ,  474  ,  475,  487,  684.  688, 
663,  668.  —  Bull,  du  Ccrclc  hist.  et  archiol.  de 
Courtrai,  1808/10  p.  00  fi.  (J.  F  e  r  r  a  n  t,  L'^glise 
de  Harlebeke).  —  Kat  d.  Mus.  von  Kortryk. 
1818  No  98.  —  Mirenr,  Dkt.  das  Veatcs  d'Art 

m  am).  jr.  zssf»  «m  jimmml 

Garen,  Georges,  Zeichner  u.  Radierer, 
geb.  in  Paris  am  84.  2.  1864,  Schfller  von  J. 
M.  BoQssard,  B.  Yoo  n.  CMsnoleli  bcaocidcrs 

als  Architckturzcichner  titig,  Mitarbeiter  der 
Zdtschriften:  Moniteur  des  Architectes,  Re- 
VHS  «Arcnmcfnivi)  unsene  ■mi>ii»anw|iw» 
XX.  a, 

B<raldt,  Grav.  du  XIX«  S.,  VI  (1887).  - 
ß«n«sit,  Diet  d.  Ftiatres  etc.  II  (1913). 

Garf,  S  a  1  o  m  o  n  ,  Maler,  peb.  6.  12.  1879 
Amsterdam;  Schüler  der  Quellinus-Schule  für 
Kunstgewerbe,  der  staatLKunstgewerbeschnle 
u.  zuletzt  2  Jahre  lang  der  Akademie  an 
Amsterdam.  1904  bis  ca  1913  wohnte  er  in 
dem  von  Malern  viel  besuchten  nordhol- 
ländischen Dorfe  Laren.  Dann  ließ  er  sich 
in  Amsterdam  nieder.  G.  ist  ein  Maler,  der 
das  Handwerkliche  sdnes  Faches  infolge 
tüchtiger  Schulung  gut  beherrscht  tmd  bd 
der  Ausübung  seiner  Kunst  Geschmack  an 
den  Tag  legt;  der  modernen  Bewegung  in 
der  Mslerd  hat  er  sich  noch  nicht  ange- 
schloasen.  Er  mah  hanptsiehlldi  BUdnlsse. 
Interieurs  (so  z.  B.  junge  Frauen  in  ihren 
Boudoirs  bdm  Frisieren  oder  Anldeiden) 
«md  SdOebcB.  BiM  adner  LaraMr  Dor^ 
dtmenbilder  gdangte  in  das  Simn-Miiacnm 
zu  Bukarest. 

C.  Kikkert  in  Onaa  Knnst  1906  II  1(S5; 
eL  WS  U  908L  IF.  SUmM. 
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Garfa^fnino,  s.  StUviati,  Giuseppe. 

Gargalli,  Filippo,  Maler  in  Bologna, 
2.  Hälfte  18.  Jahrb.,  Schüler  von  Gius.  Pe> 
dretti  und  Aug.  Cresdmbeni.  Malte  vor- 
wiegend Bildniste,  daneben  enkanstische  Ar- 
beiten; auch  einige  Altarbilder  werden  ge- 
nannt in  ilt.  Gttiden.  —  Seine  Tochter  Car- 
lotta,  verehel.  RovbMni,  studierte  in  Bo- 
logna und  Rom.  Gerühmt  werden  ihre  Ko- 
pien und  einige  eigene  Bikter,  s.  B.  Apollo 
mit  den  Musen.  In  der  Oiwii  fwiie  m  Bo> 
logna  von  ihr  ein  Bild  „S.  Cuove  A  Gciä*. 

Z  a  n  i.  Enc.  met.  —  F  i  o  r  i  1 1  o,  KL  Schriften, 
II  (1806)  177.  —  (G  i  o  r  d  a  n  i,1  Not.  d.  donne 
pittr.  di  Bolocna.  1832.  —  [C.  M  a  s  i  n  i.1  Dell' 
Mie  etc.  in  Bologna  dal  1777  al  1882,  das.  18G2. 
(MalvasiaJ  Pitture  etc.  di  Bot*.  1782.  — 

IBianeonU  üuida  per  Bei.,  189B.  —  C 
ticci,  Gttida  di  Bologna  *,  1914. 

Qemnlt  (Gammult),  Antotne,  Archi- 
tdtt  und  Stefamels  in  Bourges,  1610— 8S  er- 

wihnt  mit  mehreren  Wappensteinen,  dem 
Portal  der  Minoritenkirche  (1619),  Arbeiten 
am  HMd  de  Vitle  bei  dessen  Vergrößerung 
durch  J.  Lejuge.  zuletzt  (1632)  an  der  (jetzt 
niedergelegten)  Fassade  von  St.  Bonnet  1620 
ew lebtet  er  ein  hohes  Kreuz  mit  dem  Stein- 
metz F  r  a  n  ?  o  i  s  G.,  der  bereits  1599  ein 
Kreuz  auf  dem  Platz  Moulte-Joye  aufstellt 
1b  1618  den  Firmln-Brunam  iriederherstellt. 

LemU  Dict.  des  sculpt.,  wm/tm,  9m,  IttB.  — 
Hardy  etGandilhon,  Boörges  (Les  VIDei 
d'art  cdWbrc«),  1912  p.  98. 

Gargioli,  demente,  röm.  Bildh.  Mei- 
Mte  160  4u  Gtabmal  des  Kard.  Sfondrato 

in  S.  Cecilia  in  Trastevere,  mit  Relief  und 
8  Engeln,  die  Büste  u.  Wappen  des  Toten 
halten,  nach  Entwurf  des  A.  Pellegrini. 
R  e  r  t  o  I  o  1 1  i ,  Art.  bologn.  in  Roma,  1886. 

GargioUi,  Francesco,  florentincr  BUd- 
baner  am  Settignano.  Lieferte  anlUllcfa  des 

Neubaus  des  Chors  in  Ognissanti  (seit  1582) 
den  Entwurf  für  den  mit  Szenen  aus  dem 
Ldben  des  M.  Frandaknt  (Pfetra  dura)  ge- 
schmückten Hochaltar  und  modellierte  die 
4  in  Nischen  aufgestellten  Marmorfiguren 
von  Heiligen. 

Riebe,  Not.  istor.  d.  cUeM  fior.  1154-« 
IV  m.  —  Fastossi,  NsMnra  gnida  A  Fi- 
renze,  18S0  p.  547  f. 

OargioU,  Giovanni,  florentiner  Bild- 
aduiitaer,  tttii^  In  Kloiter  S.  Croce  e 
nissanti  del  Bosco  Alessandrino  (Piemont), 
8.  Hftlfte  16.  Jahrb.,  zusammen  mit  A.  M. 
SieOim  GMpare  Mola  «.  a.  SebiWerielil 
daa  echöne  Relief  des  hl.  Michael  u.  die 
Hglrclien  des  Erlösers  u.  der  beiden  Jo- 
bamea.  In  der  Mitte  dea  Cborgeetflhls,  lant 
Signatur:  Joannes,  de.  GargioUs.  Florenti- 
nas. Fecit  MDLXXI.  Femer  stammen 
von  ihm  4  R^eie  an  den  Wänden  der 
Kirche:  Christus  u.  die  Samariterin,  Einzug 
Christi  ia  Jerusalem,  Christus  u.  Magdalena, 
NoH  me  taafei*  sowie  cfai  IMiiaa  SeUef 


mit  dem  Dominikanerwappen  (nach  Ent- 
««rfea  VaearTaf). 

Santo  Varni.  Notizie  stor.  sulla  taMfal 
etc.  in  Ital.,  1869  p.  71  f.  —  D.  C.  Finoc- 
c  h  i  e  t  i  i ,  Deila  Scultura  etc.  in  legno,  An- 
nali del  Minist,  di  agricultura  etc.  Nr.  Ö6,  Flo- 
renz 1873  p.  138  f. 

Qailiofli,  Giovanni,  Marmorbildli.  ia 
rna,  scic  mm  nacnwciaDar.  mcibcit  oaa 
Ornament  an  Franqueville's  Büste  Ferdi- 
nands L,  Fassade  dm  (^Uegio  Ferdinando, 
jetzt  PaL  Boilean  (im* 

I*  Tanfaai  Cestofaati,  Notizie  A 
ardsti  etc.  pisanl,  180T.  —  A.  Bellini- 
Pietri,  Guida  di  Pisa,  o.  J.  (1913]. 

Qargiolli,  Giovanni,  Architekt  aus  Fi- 
vlsaano  (Todcana).  f  1606  in  Uvomo^  lat 
zuerst  in  Innsbruck  nachweisbar,  wo  er  für 
Wilhelm  von  Zimbern  einen  Garten  anlegt 
u.  Intaglien  schneidet.  Seit  1B86  ist  er  in 
Prag  (1588  Hofbaumeister).  Als  solcher  ab- 
wechselnd in  Prag  u.  Wien  beschiftigt,  wird 
er  1693  geadelt  u.  1598  entlassen.  Als  Nach- 
folger Ferabosco's  liefert  er  1586  einen  Ent- 
wurf zum  Prager  SchloBbau  u.  wird  1687 
in  dieser  Angelegenheit  nacb  Itdien  ge- 
schickt. 1601  ist  G.  in  Livono^  wo  er 
festigunpswerke  anlegt. 

P  i  n  i  |-  M  i  I  a  n  e  s  i ,]  La  Scriltura  degU 
art.  ital.  III  Nr  233.  —  Gerini,  Mcm.  stor. 
di  Lunigiana  II  119.  —  G.  Campori,  Mem. 
bk)gr.  etc.  di  Carrara,  1873.  —  Jahrb.  d.  kst> 
hist.  Samml.  des  allerh.  K.-iisem.  XII,  XV, 
XVI.  XXIX,  XXX  (Regcsten). 

Oargiulo,  Domenico,  gen.  Micco  Spa- 
daro,  Historien-  und  Landschaftsmaler  der 
Schtile  von  Neapel,  geb.  das.  angeblicb  1612 
als  Sohn  eines  sonst  nicht  nachwdsbaren 
Schwertfegers  —  daher  wohl  der  Beiname  — , 
1 1619  (nach  Domintci),  bi  Wirklichkeit  wobl 
viel  frfkher,  nach  Rolfs  vor  1606.  (Ceci  bat 
aus  den  Taufbüchern  zwei  gleichnamige 
Träger  des  verbreiteten  Namens  ermittelt, 
die  jeder  fBr  sieh  mit  dem  Maler  Mentlicli 
sein  könnten,  und  von  denen  der  eine  am 
16.  4.  1600,  der  andere  am  1.  4.  1610  geb. 

— ,,,  ||,\       nta  IWn  iMii  r  -*-*-    *- *    ■  -«-      in  1  I  1 1 1  ■  Hl 

wuruej.  i/K  uiugia|Niie  nc  seui  meamman, 

und  bei  der  Dürftigkeit  der  Urkunden  sind 
wir  fast  ausschlieBlich  auf  Dominici's  ge- 
achwtta^peu,  aber  im  gansen  dodi  wobt 
plaubwfirdipen  Bericht  angewiesen.  —  G.'s 
Lehrer  waren  Anicllo  Falcooe  und  im  Akt- 
aeiehnen  Ant.  Vacearoj  lefai  MtlecMUer  war 
Salvator  Rosa,  den  er  später  ans  der  Heimat 
verdringt  haben  soIL  Da  der  sehr  frucbt- 
baaa  Rflnatfer  bcsondera  vfcfl  ftr  yn  Ivale  Au^ 
traggeber  gearbeitet  hat,  ist  es  erklirlich, 
daB  seine  meisten  Bilder  im  Privatbesitz 
wnonwTOoen  snwi,  u  oncnncnco  oamn- 
lungen  findet  man  ihn  selten,  im  Ausland 
nur  ganz  vereinzelt  vertreten;  einiges  dürfte 
tmter  Machen  Namen  versteckt  sein.  Die 
erhaltenen  Fresken  sind  fast  sämtlich  durch 
Übermalung  verdorben.  In  seiner  Schule  ist 
titf  wem  nidrt  dar  BasTdodar«  ao  dacb  dar 
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Hauptvertreter    des    Staffagebildcs  großen 
Formats,  das  er  etwa  in  Art  des  römischen 
Milers  Ccrquozzi  behandelt,  indem  er  win- 
zige Figürchen   in   einen  architektonischen 
oder  landschaftlichen  Rahmen  setzt.  Dabei 
wählt  er  mit  Vorliebe  solche  Stoffe  aus  der 
Zeitgeschichte,  die  ihm  Gelegenheit  zur  Ent- 
faltung großer  Menschenmassen  auf  den  mit 
topographischer    Genauigkeit  geschilderten 
Straßen  und  Plätzen  Neapels  geben.  Wenn 
Dominici  von  der  besonderen  Vorliebe  G.'s 
für  die  Radienmgen  Callot's  und  seines  ita- 
lienischen Nachfolgers  della  Bella  erzählt, 
so  ist  es  nur  erklärlich,  wenn  wir  bei  ihm 
auf  Schritt  und  Tritt  die  Callot'schen  Vor- 
bilder, nicht  nur  in  der  Staffage,  sondern 
auch  in  der  Komposition  wiederfinden.  So 
hat  er  seine  Vorlagen  nach  eigenem  Geständ- 
nis skrupellos  geplündert,  ohne  zu  bedenken, 
daß  die  geistreichen  Erfindungen  der  Callot- 
schen  Radiernadel  in  der  Ölmalerei  nicht 
die  beabsichtigte  Wirkung  haben  konnten. 
So  ist  die  Komposition  G.'s  schwache  Seite, 
and  Rahmenbild  und  Staffage  geben  in  ih- 
rer Verbindung  keine  Harmonie.    Seine  Fi- 
gürchen sind  allzu  schlank  und  dünn,  un- 
sicher in  der  Zeichnung,  aber  doch  voll  Le- 
ben und  Bewegung,  bunt  in  den  Farben  und 
mit  spitzem  Pinsel  flüchtig  und  geistreich 
hingesetzt.    Im  allgemeinen  beobachtet  man 
bei  ihm  ein  fortwährendes  Schwanken  zwi- 
schen einer  ängstlichen,  zeichnerischen  Ma- 
nier und  einer  freieren,  breiteren  Malweise, 
wovon  er  sich  erst  in  den  reinen  Landschaf- 
ten der  späteren  Zeit  (s.  u.)  ganz  freimacht. 
—  Nach  der  allgemeinen  Annahme  sollen 
die  Prospekte  und  Architekturen  seiner  Bil- 
der von  seinem  Freunde  Viviano  Codazzi  aus 
Rom  gemalt  sein.    Dabei  ist  aber  einerseits 
zu  bedenken,  daß  dieser  nur  1644 — 47  in 
Neapel  nachweisbar  ist,  andererseits  ist  eine 
gemeinsame  Arbeit  beider  nur  in  einem  Falle 
(4  Bilder  für  den  Herzog  von  Medina)  ur- 
kundlich  bezeugt.     Das  Abhängigkeitsver- 
hältnis dürfte  mithin  ähnlich  wie  das  zu 

»Callot  aufzufassen  sein,  und  im  allgemeinen 
wird  man  höchstens  an  eine  Benutzung  von 
Entwürfen  und  Motiven  Codazzi's  durch  G. 
denken.  —  Oder  sollte,  wofür  Spuren  vor- 

» liegen,    G.    römische    Architektur    an  der 
Quelle  studiert  haben? 

In  den  wenigen  erhaltenen  Kirchenbildern 
mit  großen  Figuren  ist  er  zunächst  noch  ganz 
von  Vorbildern  wie  Vaccaro  und  Ribera 
abhängig.  Ein  Frühwerk,  konventionell  und 
ausdruckslos,  aber  warm  in  der  Farbe,  ist 
die  „Madonna  mit  dem  Kinde  u.  den  hl. 
Johannes  u.  Paulus"  in  S.  Maria  della  Romita 
in  Neapel  Octzte  Kap.  1.).  Lebhafter  in 
Ausdruck  und  Bewegung,  dabei  in  der  Kom- 
position von  Callot  abhängig,  ist  das  „Abend- 
mahl" in  S.  Maria  della  Sapienza,  um  1640 


gem.  (zwischen  2.  u.  3.  Kap.  1.),  wo  der  Vor- 
gang in  eine  architektonisch  reich  geglie- 
derte Halle  verlegt  ist.    Nicht  näher  datier- 
bar, dazu  durch  Übermalungen   (von  Fal- 
cone)  verdorben,  sind  die  Kuppelfresken  in 
S.  Paolo  Maggiore,  Frauen  des  Alten  Te- 
staments u.  Tugenden  darstellend,  sowie  die 
Ölbilder  der  „Tugenden"   (um  1650?)  im 
Schiff  von  S.  Maria  Regina  Coeli  (über  den 
Kapellen  zwischen  den  Fenstern).  Daran 
schließen  sich  zwei  Bilder  des  Mus.  Naz., 
die  „Anbetung  der  Hirten"  mit  römischen 
Ruinen  im  Hintergrunde  und  eine  „Marter 
des  hl.  Sebastian  in  Landschaft"  (ein  Bild 
gleichen   Gegenstandes   neuerdings   in  der 
Gall.  Naz.  in  Rom),  mit  einer  in  Callot's 
Manier  behandelten  Landschaft  und  einem 
an    das    Pantheon    erinnernden  Bauwerk. 
Diese  Hintergründe  haben  auch  G.'s  seltene 
Schlachtenbilder,  in  denen  man  ihn  außer  an 
der  blassen  Farbe  an  den  schlanken  Pferde- 
körpern,   gewöhnlich    Schimmel,    mit  der 
eigentümlichen   Kopfbildung  erkennt  (Bei- 
spiele in  Neapel,  Wien  [2  Stücke]  u.  Paris). 
Im  Mus.  Naz.  noch  4  weitere  als  Staffage- 
landschaften behandelte  Bilder  G.'s:  Moses 
schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,  Tod  Absa- 
lons  u.  zwei  Landschaften  mit  Staffage  von 
Heiligen.    Von  den  sogen.  Volksstücken  be- 
sitzt die  Samml.  des  Duca  della  Regina  in 
Neapel  die  „Bittprozession  anläßlich  des  Ve- 
suvausbruchs 1631"  (sign.  D.  G.).    Da  G. 
diese  Gegenstände   wiederholt  gemalt  hat, 
läßt  sich  das  Bild,  ebenso  wie  die  folgenden, 
nicht  genauer  datieren.  Die  beiden  anderen 
hierhergehörigen   Stücke    (im    Mus.  Naz.) 
sind  der  „Aufstand  des  Masaniello  auf  der 
Piazza  del  Mercato  (1647),  —  hier  erscheint 
der  Volksheld  sogar  zweimal  (!)  —  ein  ver- 
worrenes Durcheinander  ungeheurer  Men- 
schenmassen, dahinter  wieder  der  Vesuv;  und 
ein  „Pestbild",  Episode  aus  der  Pest  von  16Ö6 
mit  der  Fortschaffung  der  Leichen  auf  der 
Piazza  del  Mercatello  (über  die  örtlichkeit 
8.  Napoli  Nobiliss.  XIV  [1902]  168  ff.),  an- 
gefüllt mit  Gräuelszenen  aller  Art,  z.  B.  eine 
tote  Frau  mit  einem  Kind  an  der  Brust, 
übrigens  ein  beliebtes,  auf  einen  Stich  des 
Marc  Anton  zurückgehendes  Schulrequisit. 
Die  Dichtigkeit  erscheint  hier  im  Gegensatz 
zu  jenen  früheren  Bildern  merklich  gelockert, 
und  die  Vesuvlandschaft  in  einer  breiten, 
tonigen  Manier  behandelt.    Das  dritte  Bild 
dieser  Art  (ebenfalls  im  Mus.)  ist  das  „Vo- 
tivbild  der  Kartäuser"  anläßlich  ihrer  Er- 
rettung aus  Pestgefahr  (1666)  gem.  und  aus 
der  Certosa  S.  Martino  stammend.  Den 
Vordergrund  füllt  die  staffageartig  behan- 
delte Schar  der  Mönche  mit  dem  Kardinal 
Filomarino  an  der  Spitze,  steif  und  aus- 
druckslos in  den  Gesichtern,  dazu  der  Ma- 
ler selbst  und  sein  Freund  Codazzi  (r.),  ein 
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Pestkranker  u.  der  hL  Miutin,  der  die  Pest 
irartvdbt  (L)t  vod  tfs  MBdonns  srit  BmsbIb 

«-  dem  hl.  Bruno  in  der  Luft.  Am  gelungen- 
sten erscheinen  die  Figuren  der  Pest  und  des 
■HU  uuueii  ob^imku  iuhurb*  wcncr  Bin* 
tcn  sind  Männer  mit  dem  Fortschaffen  von 
Pestkicben  beschäftigt  Die  ganze  recht  ze- 
fCflHiriCH  wIfiBBttds  SnM>  iil  Ib  tlm  pmA^ 
volle  offene  Loggia  von  wahrhaft  römischem 
Raumgefühl  verlegt  Zwischen  den  Arlcaden 
Affnet  sich  der  BUdc  auf  die  kklUfCimMderte 
Vesuvlandschaft  in  Morgenstimmung  mit 
Sudt  und  Golf  in  der  Tieic.  —  In  der 
Certon  war  G.  viele  Jahre  aaliiet  Ldwm 
tatig  (1638—56)  und  hier  fand  er  schließlich 
auch  Zuflucht  im  Pestjahr  1666.  Nach  Aus- 
weis der  BadwaiMi  entstanden  merst  ab> 
gesehen  von  zerstörten  Fresken  in  der  Ca- 
mera degU  argenti  (1638—40),  dar  Frcaken- 
acliBiBct  ifli  Coro  dil  Cotnwil  (MO-^IO, 
mit  Geschichten  aus  dem  Alten  u.  Neuen 
Testament  (die  Decken  von  Guarino  über- 
:  OL  verdorben);  „figurenreiche  Vorginge; 
viel  Landschaft  mit  kleinen  Figuren, 
die  wie  Bilderbogen  wirlcen  und  für  die  de- 
hotatbc  Wirkung  viel  so  Ucin  sind^ 
(ßiaiU).  Als  reine  Landschaften  sind  da- 
die  sechs  gobelin  artigen  Wandfelder 
km  (rcstühl  behandelt,  mit  Ereignissen 
aus  der  Geschichte  der  Kartäuser.  Die 
Komposition  der  „Zerstörung  einer  engli- 
schen Kartause"  ist  aus  einer  Callot'scIiHi 
Radierung  kopiert,  freier  dagegen  die  zuge- 
hörige Olsldzze  (Mus.  Naz.)  behandelt  Es 
folgin  das  „Mannawunder".  Länette  in  der 
Qqq».  del  Tesoro  (1640—46),  u.  die  Land- 
aduillamalereien  in  der  ehemal.  Priorswoh- 
amif  (Gaos  v.  2  Zimmer,  1644 — 46  gem., 
alles  sehr  verdorben).  An  der  Decke  des 
ersten  Zimmers  sidit  man  die  Stadt  Neapel, 
mit  der  Ubergabe  der  Certosa  an  den  hl. 
BmilO  durch  den  Herzog  Karl  von  Kalabrien, 
im  Mittelfeld  der  Decke  des  nächsten  Zim- 
snara  die  „Taufe  Qiristi"  in  waldiger,  von 
einem  breiten  Strom  durchflossenen  Land- 
schaft, unter  der  Decke  vier  weitere  Land- 
adiaflaa  (tie  CUaraacoio-Malereien  in  den 
flbrigen  Zinunam  fast  unkenntlich).  Zuletzt 
(1661—66)  malte  G.  an  den  Seitenwänden 
dea  Atrio  der  Kirche  die  „Zerrtttrung  einer 
englischen  Kartause"  o.  nSaeaa  aua  der  Ver- 
folgung in  England". 

Innerhalb  der  Schtde  von  Neapel  stdit  G. 
ab  Landadiaftsmaler  ganz  für  sidi,  und  es 
wire  ein  dankbare  Aufgabe,  seinen  Bezie- 
huagan  zur  zeite^enössischen  italienischen 
Malerei  nacfazngehen.  In  den  frfiberen  Laad- 
aduiften,  arit  Him  Ansttzen  ra  einer  kraft- 
vollen Ciharakteristilc,  den  Felsgrunden,  dem 
kräftigen  Bawmschlag  und  der  hohen  Linie 
dca  Horlsottts  erisMft  er  awlliHMid  m  tfe 
erHe  fllmiachf  Manier  «ioca  Pattl  Bdl 


(dessen  Landschaften  im  Vatilcan).  Später 
■ihert  er  aieh  oMhr  dan  Detogaeaea.  Die 

Landschaften  werden  weiträumiger  und 
phantastischer  —  das  Wasser  spielt  in  ihnen 
eine  grole  Solle—,  die  tiefen  Schatten  ver- 
schwinden, und  in  den  Wolken  erscheinen 
goldige,  am  Erdboden  feine  silberne  Refle«. 
2Ivgleidi  venchwimMB  die  KostureB,  die 
Gegenstände  verlieren  ihre  Konsistenz,  und 
eine  überwiegende  Helliglceit  des  Lidits  ver- 
kihl  Inen  eine  traumhafte  unwirkttdM  Rxt> 
Stenz.  So  steht  G.  in  vollem  Gegensatz  zu 
seinem  großen  Rivalen  Salvator  Rosa,  dem 
Meister  der  heroischen  Stimmungslandschaft 
Seine  Vorzüge  liegen  vielmehr  auf  dem  Ge- 
biet des  rein  Delcorativen,  er  arbeitet  mit 
dea  Mitteln  der  Bdhae  nnd  im  ao  die  koa- 
menden  Dinge  vorausahnen. 

de  Domenici,  Vite  de'  pittori  etc.  Nap> 
fltl-45  III  190  ff.  —  Lanzi,  Storia  pÜt. 
—  K.  Woermann  in  Woltmann- 
Woermann,  Gesch.  der  Malerd  III  (1888) 
lOS  u.  im  Repert.  f.  Kstwiss.  XIII  (1880$ 
853  (im  Art.  „Kirchenmalereicn").  —  A.  Fl- 
laagieri  di  Candida,  Indice  dHä  ads- 
fld  ete.  1891  L  —  G.  Ceci  in  NapottffoUBw. 


XIV  (19QB)  66-6.  104-6  (Abdr.  a.  Atd  dsir 
Accad. Pontaniaaa  XXII  [1902]).  —  Spinae- 
zola,  da».,  XI  (1899)  161.  —  W.  Rolfs.  Ge- 
sch. der  Mal.  Neapels,  1910  p.  322  ff.  —  A.  de 
RInaldis  in  .Ausonia'  VII  (1018)  288 ff. 
(geistreiche  Analyse,  Abb.)  a.  im  Cat.  ill.  Pl- 
nac.  dcl  Mus.  Naz.  di  Napoli,  1911  p.  420.  — 
dVAddosio  in  Arch.  stör.  p.  le  prov.  Nap. 
XXXVIII  (1918)  232  (Urkunden).  —  Sigii- 
moodo,  Descr.  di  Napoli,  17881;  III.  — G.  A. 
Galante,  Guida  di  Napoli,  1872  p.  90,  106. 
IIS,  aaOf.,  416f.  —  Tulari,  UOertOia  di  S. 
Martiao,  1864  p.E7,  88,  106f.,  tBßt,  M6ff.— A. 
Veatnri.  n  Mus. Doci^we  (CoUez. Edelwelsa 
IV),  Rom  1886  p.  86.  •—  Kat.  R.  Gem.-Gal. 
Wien  1907.  —  Roth  de  Tauzia,  NdI.  des 
Tableaux  du  Louvre,  Ecoles  d'lt.  o.  J.  p.  121. 

—  Kat.  hzl.  Gero.-Gal.  Gotha  1883  Nr.  647,  676. 

—  Parthey,  Dtscher  Bildersaal,  I  (1863). 

—  Graves,  Loan  Exhib.  I  (1913).  —  Cat. 
Raccolta  Enrichetta  Castellani  (Verst.- Kat. 
Rom  1907)  Nr.  696.  —  acerooe  VI  (1914)  956. 

—  LesArts.  Nr.87  (1909)  80.  8S,  26  (gnteAbb^. 

B»  C  K, 

Oargiulo,  Francesco,  Maler  aus  No- 
cera  (Umbr.),  1601  mit  Malereien  einer  Ka- 
pelle beim  Kloster  Monte  Cassino  erwihnt. 

Carsvita,  I  Codkl  . .  dl  M.  Gasriw, 

III  (1870)  917. 

Oargiulo,  Francesco,  Stukkator  in 
NeapeL  Arbeitete  1756—71  in  S.  Maria  dal 

C^rmine  Maggiore. 

Filangieri,  Indiw  deg^  artefici  etc.,  I. 

Oargiulo,  O  r  o  n  z  i  o,  Bildhauer  in  Nea- 
pel, geb.  in  Lecce  21.  9.  1869,  war  auf  den 
itaL  Auast  der  90  er  Jahre  sowie  in  Mün- 
chen, Berlin,  Paris  (1906),  Brüssel  und  Bar- 
celona mit  realistischen  Genreplastiken  in 
Brooae  u.  Gips  vertreten.  Genannt  seien: 
wBestia  umana"  (Grefangener  an  der  Kette; 
Mus.,  Lecce) ;  „Nannina"  (Bronzeicopf;  eben- 
di^j  fJPIf^BM  dd  cam^"  CBrooMbAil^a  Salt 
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1896  ^isteskrank,  befindet  er  sich  jetrt  In 
der  Provinzial-Irrcnanstalt  in  Neapel. 

Gianoelli,  Artisti  napol.  viv.,  1910.  —  R. 
«TABdrcft  m  Natura  cd  Art«^  I  la&i 

cf  .  mnm  i  ml 

Gaxgot,  Jean,  Holzbildhauer  in  Poitiers, 
arknndUch  genannt  1879*  In  Mus.  von  Poi- 
ticfs  befindet  tidi  ein  yicliiiltttei  tu 
malter  Drache,  bez.  Gargot  fecit  1677. 

Vial.  Marcel  u.  Girodic,  Art.  IMcorat. 
dn  Bob  I  (ldl2). 

Oarfurkh-Obmacmridi,  Pietro,  dalma- 
ti&llakr,  titig  149t  inSttMcgfco  MBafnM. 

GL  Gelcieb,  Ddto  Svflqppo  chOe  dl  Xtp 
gma,  18M  p.  80.  Otw.  v.  KfOsektf. 

Garguromin-Verona,  Arthur,  rumän. 
Ifaler.  Aoagebildet  in  Pari«,  wo  er  1897  im 
SaloB  der  Soe«  des  Art.  Pran^.  mit  clueni 
Ölbild  .Moldau-Bauern  im  Herta-Forste'  de- 
bütierte und  1900  ifir  die  GemUde  ^pcs 
setema  dea'*  »Rafen  von  BnOa'  xu  fMImiL 
Bildnis'  mit  einer  Medaille  prämiiert  wurde. 
Stellte  G.  nach  seiner  Heimkehr  seit  1804  im 

BBBmnWtBt  f  AuWTIIlWn  ATDaDCB 'luDD  MBUCU 

Bildnissen  weitere  heimatliche  Stimmungs- 
landschalten  u.  Bauemszenen  von  parise- 
Hsdi  rouünleitef  Macht  ana,  daiuutei  IMi 

ein  für  das  BukarcatCT  Ministerium  der 
Ofientl.  Arbeiten  HiuaHcs  imifangreiches 
OMM  J)eBaa-8keaaifa  mtk  der  TsboU  Tr». 
iana  bei  Orsova'.  Den  Münchener  Glaspalast 
beschickte  er  1913  von  Bukarest  aus  mit 
einer  »Hertatlandsdiaft'  md  einer  rtwHiii« 
Volksszene  .Horatanz'. 

L.  Bachelin  in  The  Studio,  vol.  81  (1904) 
p.  170f.;  vol.  54  (1912)  p.  lea— 16Ö,  339  (m.Abb.). 
—  Bulletin  de  l'Art  Ancien  et  Med.  1901  p.807.  • 

Gariazzo,  Pier  Antonio,  Maler  n.  "Rtt^ 
dierer  in  Turin,  geb.  das  1879.  Schüler  von 
D.  Bruschi  a.  Fr.  Vitalini  in  Rom,  G.  Grosso 
in  Turin.  Arbeitet  in  Ol,  Paalril,  doch  ist 
sein  Hauptgebiet  die  Radiernng.  1906  er- 
schien eine  Serie  von  10  Radierungen  ,Xe 
Ville  Romane";  eine  andere  Folge  behan- 
delt ,Xe  Citti  Italiche".  Stimmungsvoll 
sind  auch  die  Blätter  ,4deeresstille'',  „Un 
canto  sul  Nilo"  (191(0.  »L'ultimo  giardino" 
(1910).  Er  radierte  femer  Portrits  (nament- 
lich geistvoll  behandelte  Damenbfldnisse)  u. 
Exlibris.  Verfasser  und  Illustrator  eines 
Bandes  Kindergeschichten.  Auch  gab  er  ein 
Handbach  der  Radierang  herana. 

F.  S  a  p  0  r  I  in  Vita  d'Arte  VI  (1910)  258  fl.\ 
VII  (1911)  31  ff.  m.  Abb.  —  BoUettino  di  ,Vita 
d'Arte'  I  (1913)  Nr.  5  p.  9. 

Qasitaldi,  Schreinerfamilie  in  (jenua,  16. 
Jaliffc.:  Angeletto,  erwUmt  mit  einem 
Auftrag  von  1511  auf  eine  Wohnungsaus- 
stattuQg  mit  eingelegten  Türen  etc  Bat- 
tiata  <ia6B->TI)  liefert  AltartaleiB  Ar  Ma- 
ler. Dessen  Sohn  G  e  n  e  s  i  o  (1675—09) 
ebenfalls  mit  Altartafeln,  Leuchtern  sowie 
einewi  Ofgel^shittaa  genannt. 

A  n  z  e  r  1,  Not.  dd  prof.  dd  db.  la 
1870  ff.  III  9B8^  VI  l»-ei. 


Garibaldi,  D  o  m  e  n  i  c  o,  Bildhauer  in  Ge- 
nua, geb.  1876,  t  ia9.  1766  als  Lehrer  an  der 
Afcad»  SdAlir  voo  FIL  ParodL  Voo  ftaa 

2  unbedeutende  StatBOB  Ib  dar  KMm  SB 

Sestri  ponente. 

Soprani-Katti,  Vite  de*  pkt  SlB.  Geswv., 
II  60l  —>  Zaai,  Eac  aset.  —  Stag- 

lieao^  MdB.  ete.  Aecad.  Ugnst.,  180IÜ  p.  flU. 

Garibaldi  (urkundl.  Gcrebalde  u.  Grabaldi), 
Guilliam,  Maler  in  Antwerpen,  wird  am 
1.  9. 1919  Ueiscer,  II.  la  1996  begribcB. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  I  646,  0U. 

Gvibaidi,  Joseph,  Landschafta-  ti.  Ar- 
chHeteBMler,  «A.  am  II:  B.  1989  Ib  Mar- 
seille, titig  daa,  SMhr  A.  Vollon's,  stellt 
im  Pariser  Sakm  (Soc.  d.  Art  franc.)  seit 
1884  ausschlieBlich  malerische  s&dfrana6ai- 
sche  Motive  aus.  Landschaften  von  ihm  in 
den  Mus.  von  Aix  (Kat.  1900  p.  88),  Avignon 
(Kat  1909  p.  40),  Arras  (Kat.  1907  p.  99>» 
B^iers.  CompUgoB  (Moa.  VtvOMl)  BBd 
Tourcoing. 

B^nizit,  Dict.  des  Peintrcs  etc.  II  (1913). 

—  Mircur,  Dict.  des  Ventcs  d'Art  III  (1911). 

—  Salonkat.  —  L'Art,  LVII  (18&4)  143  f.j 
LXIII  84  f.:  2  Abb.;  LXVII  Nr.  813:  4  Abb. 

GarlbaUi  (Garibaldo),  Marc  Antonio. 
Maler  in  Antwerpen,  getauft  am  21.  6.  1690 
als  Sohn  eines  Hieronymus  G.,  der  eber  im 
19.  JaiiffL  aaa  ItalleB  eingewanderten  Fa- 
milie angehörte,  t  vor  dem  19.  10.  1678  (da 
an  diesem  Tag  sein  Grab  in  der  Jacobskirche 
erwihnt  wird).  Er  wurde  erst  1681/99  Mei- 
ster, was  einen  längeren  .\ufenthalt  auBer- 
luüb  seiner  Vaterstadt,  vielleicht  in  ItaUea» 
vennaten  Il9t;  LdirHnge  Biddete  er  1979/74 
und  1677/78  an.  In  der  „Sodaliteit  der  be- 
Jaerde  joogmans"  wird  er  1666  Mitglied, 
1980^  1909,  1909  CoBaultor.  1979  maclite  er 
Testament  zugunsten  seiner  Schwester.  Bil- 
der von  G.  lassen  sich  nur  in  geringer  An- 
saU  nadiweiaeB:  ein«  ^FlBelit  nadi  Xnrp- 
ten"  im  Mus.  zu  Antwerpen  (bez.),  ein 
wChristtts  unter  dem  Kreuz  zusammen- 
brccbcBd''  in  HuBptOB  CoBrt  {bes.),  i^bt  Id. 
Burkhard,  Wilhelm  von  Aquitanien  zur 
BuAe  bekehrend"  (bez.  u.  1680  datiot)  in 
St  Gillis  zu  Brügge.  Un  BUI  Bdt  dem 
„Gang  nach  Emaus"  in  der  Liebfrauenkirche 
zu  Antwerpen  ist  seit  der  Überführung  nach 
Paris  (1794)  verschollen;  eine  HGicbort  Cliri- 
sti"  in  der  Kapuzinerkirche  zu  Brüssel  heute 
nicht  mehr  nachzuweisen;  ebenso  eine  Ma- 
donna als  Beschützerin  der  Mirtyrer,  die  6. 
1658  fflr  die  JesaileBldfcba  iB  ABtirefpea 
malte. 

K  o  m  b  o  u  t  s  -  Le  r  Ibs^  Uggeren  II  224, 
232.  432.  460.  —  v.  d.  Branden,  Gesch.  d. 
Antw.  Schildersch.,  1883  p.  996,  1276,  1873.  — 
Siret  in  Biogr.  Nat.  de  Relgique  VII  (I88(^ 
1888).  —  Descamps,  Voyage  piMBr.  de  la 
Flandre  etc.  *  1888  p.  78^  14&  —  Cou  vez,  luv. 
des  objets  d'srt  da  la  PMib  ocdd.,  18B8  p.  811. 
~  Weale^  Braass  et  aea  eavinwa»  tfOft  im 
~  Kat  d.  iea.ll«.  '  £.  e^  Jf. 
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Garibbo  —  Chflnid 


Olribb<b  Lnigi,  Gelehrter,  Mosikfer  und 

Maler  ans  Genaa,  pe^  t  in  Floreni 

Jan.  1869.  Seit  1859  Ehrciuuugucd  der  Ge- 
nueser  Akad.  ICtlte  Ansichten  von  GaUW» 
Neapel  imd  Florenz;  ein  Florentiner  Pano- 
rama (Aquarell)  bewahrt  die  Zeichnungen- 
sammlung der  Uffizten  (Coli.  Santarelli). 

L'Arte  in  Itatia,  1809  p.  86.  —  Alizcri.  Not. 
de'  prof.  dd  difc  In  Ugnria,  IBM  fl.  I  III 
469  f. 

Gariboldi,  Gaetano,  Ltttibefanftmaler, 

geb.  8.11.  1815  in  Mailand,  f  11.7.  IB'T  da  . 
SchQlCT  von  Bisi  tmd  SabateUi  an  der  Brera- 
Akad.,  anf  deren  Ausstelhmgen  1800  n.  08  er 
vertreten  war.  Mehrere  seiner  sehr  fitrühm- 
ten  Skiz/.en  in  Mailinder  Privatbesitz. 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  b,  Bioer.  Lex.  Osten-.,  V 
(ISfiBD.  —  Caimi,  Deik  arä  etc  di  LombanUa, 
nOK.  —  Blffnaml,  La  pitL  lombarda  ad  aee. 
XIX  (Mailinder  Attttb&at.),  IMO.  -~  Vita 
d'Arte  XIII  (1914)  198. 

Garlc  (Garric),  GuiUaume,  Werk- 
meitter  in  Villefranche  (Aveyroo)«  wo  er 
sich  1467  verpflichtet,  einen  Teil  der  Kirche 
St.  Memory    zu    errichten,    1487—48  Mlf 

Schloft  St.  Sauveur  Utig. 
B a n  c h  al,  Now.  dlct.  dea  ardilt  tna^  1887. 

Garigue,  s.  Garriguc. 

Oarin,  Buchmaler  in  Troyes,  1367  tütig  für 
die  Kathedrale. 

Nntiv.  Arch.       Vr\r\  frnn<;.,  18S2  p.  43. 

Garin,  Jean-Bapt.  Joseph  Ldon, 
Historien-  u.  (^nremaler,  geb.  am  2.  8.  1822 
in  Pnri«,  Schüler  von  Picot  \\.  A.  Yvon;  trat 
1847  in  die  Ecolc  des  B.-Arts  ein  u.  stellte 
1MB  „La  bonne  Aventure"  im  Pariser  Salon 
atis,  wo  er  bis  1859  vertreten  war.  Sein  Ge- 
mälde „Evacuation  de  la  Valachie  par  les 
Russes"  befand  sich  im  alten  Straßburger 
Mus.;  im  Mos.  von  Nizza  „LeLac  de  Garde" 
u.  „L'Entr<e  da  Port  de  Nice"  (Kat.  1906 
No  602),  im  Mus.  von  Vire  „L' Assassinat  de 
Thomas  Becket"  (Kat.  1008,  p.  6),  1881 
stellte  er  auf  der  Expos.  Unhr.  in  Hebt  Uli.. 

Bellicr-Auvray,  Dlct.  gte.  I  (]8B9>  ^ 

V  a  c  h  o  n,  Strasbourg,  1882. 

Garino,  Angelo,  Maler,  geb.  87*  8b  1880 
in  Turin,  WO  er  in  Mußestunden  die  Akad. 
besuchte  u.  seit  1879  ausstellte,  z.B.  „Prime 
impressioni",  „II  fruttopfoHrftO**,  „Dai  colli", 

'  „Soddisfazione".  Er  war  u.a.  i\<.:ch  1887  in 
Venedig,  1883  in  München  vertrete:..  —  Sein 
Bruder  Carlo^  geb.  1.1.  1884  in  Turin,  von 
Beruf  Beamter,  wurde  ebenfalls  Maler  tinter 
dem  Einfluß  von  Michetti  und  Dom.  Murelii, 
den  er  wiederholt  in  Neapel  besuchte.  Einige 
Studien  machte  er  an  der  Turiner  Akademie. 
Er  stellte  seit  1884  m  Turin  u.  Venedig  aus, 
u.a.  „Senza  madre".  „L'.^bbrunata",  „Fax"; 
sein  Pastell  „Mefistofele"  erwarb  das  Mos. 
Civico  in  Turin. 
Stella,  Pittura  e  Sciilt.  in  Picmonte,  1898 

*  p.  879  ff.  —  A.deGubernatis,  Diz.  deg^ 
art.  it.  viv,«  1888.  —  Jahrik  d.  BOder-  dC,  Pieiae. 
II.  IV. 


Qariattt  (Guarinus),  Nicolaus,  lotfi- 
ring.  Mönch  u.  Architekt,  begann  um  1138 
den  Neubau  der  Kathedrale  von  Verdun 
(voll.  1155,  Thürme  u.  Chor  erhalten).  — 
Ein  lothring.  Bildhauer  Garinaa,  Ende 
12.  Jahrh.  tätig,  wohl  nicht  mit  Ihm  tdeot. 
Von  ihm  soll  ein  sign.  Altarwcrk  nach  dem 
Kloster  Beuern  in  Bayern  gekoouneii 
sein  (?). 

Lance,  Dict.  dc.<  ar  fit.,  1872.  —  Bau- 
ehai, Dict.  des  arch;!  ir.  nc..  1687.  —  Lami, 
LMct.  des  Sculpt.  (m  'M-n  ige"),  1898.  —  IMan. 
des  Soc.  des  B.-Arts  XXV  (1901)  816. 

Geriot,  Paul  Cdaar,  Maler,  geb.  1811 

in  Toulouse.  1832  erhielt  er  an  der  \cr;  l. 
de  San  Fernando  in  Madrid  einen  Preis  für 
Portrdts,  ging  darauf  als  Pensteoir"  nach 
Rom  u.  dann  nach  Pa:  I^  v  o  er  79  im 

Salon  meist  relifl^  Bilder  ausstellte.  1848/44 
waren  in  H adrÜ  nodi  Portrit»  aoageatdlt. 
Auch  lieferte  er  Kartons  für  Glasmalereien. 

B  c  11  i  e  r -A  u  vr  ay  ,  Dict.  %in.  I  (1888). 
—  Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espan.  d. 
S.  XIX,  1883.  —  Dupleaaia,  Cat.  Portr. 
franc,  BOiliot  Kat,  MS.  VI  8im 

Garipuy,  Jules,  Historien-  u.  Genre- 
maler, geb.  1817  in  Toulouse  f  das.  am  24. 
L  U88v  atndierte  anf  der  Beole  dea  Bd-Arta 
in  Toulouse,  darauf  in  Rom,  als  Pensionär 
seiner  Vaterstadt,  die  er  nur  noch  einmal 
verHei,  tun  in  Pafis  dne  Zdt  tang  fan  AfcMer 
Delacroix*  zu  arbeiten.  Er  unterrichtete  an 
der  Ecole  des  B.-Arts,  wurde  Direktor  der- 
selben IL  Kottserrator  des  Mas.  v«m  Toa- 
louse,  in  dem  sich  seine  proßen  Historien- 
bilder „D^art  d' Attila  apres  le  Sac  d'Aqcd- 
Ke",  „Invasion  des  Cimtuvs"  u.  a.  befinden. 
Im  Pariser  Salon  stellte  er  1855—69  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I  (1882).  — 
J.  U  u  i  s  .s  o  n,  Quatre  Peintres  Toulousains, 
Toulouse  1909.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mos.  dv. 
VIII.  —  Revue  encydo».  III  198.  —  Gbtoa.  des 
Arts,  1893  p.  39. 

Garland,  Charles  Trevor,  englischer 
Genremaler,  in  London,  zeitweilig  auch  in 
Paris  tätig,  1874—1901  häufig  in  der  Roy 
Acad.  und  in  Suffolk  Street  Gall.  vertreten, 
meist  mit  Kinderszenen. 

Graves.  Dict.  of  Art.  1885;  Roy.  Acad. 
Exh.  III  (MOS).  —  The  Art  Joomd  l8Bi  ^  881 

(Stich  nach  G.). 

Oariand,  H.,  Londoner  Bildhauer,  stellte 
1867—78  in  der  Roj.  Aead.  wdbUdie  Ideal- 
und  Porträtbüsten  aus.  In  der  am  21.  11. 
1905  bei  Muller  in  Amsterdam  versteigerten 
Slg  J.  J.  Boas  Berg  befand  sich  die  Büste 
einer  jungen  Italienerin  von  G.  (s.  Kat.). 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  III  (1905). 

Oadsd^  Heary,  Genre",  Landschafts-  a« 
Tiermaler  in  London,  geb.  in  Winchester, 
stdlte  1864—80  in  der  Roy.  Acad.,  der  BrÜ 
bistltatiOB  tmd  in  Suffolk  Street  (kül.  am. 
Im  Mus.  von  Leicester  befindet  sich  sein  Ge- 
mälde „A  cool  Retreat",  in  don  von  York 
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Garland  - 

nLooldng  out  for  the  Mail  Packet",  in  Sun- 
derUnd  „Crossing  the  Ford". 

Graves,  Dict.  of  Art.  1895;  Roy.  Acad. 
Exh.  III  (1906);  Brit.  Institution  Exh.  1908.  ^ 
B<D«2it,  Dict.  des  Peintres  etc.  II  (1918).  — 
Mu'.-Kataloge. 

GarUnd,  R.,  Londoner  Architekturzeich- 
aer,  stellte  1826 — 31  in  der  Roy.  Acad.  archi- 
tektonische Skizzen  u.  Bilder  aus.  Er  lie- 
ferte die  von  John  Woods  gestochenen  Zeich- 
nungen zu  dem  1836  ff.  erschienenen  Werke 
von  W.  G.  Fearnside:  London,  Westminster 
»nd  its  Environs. 

N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  (unter  Woods).  —  W  e  i- 
irers  Kstkat.  1838  ff.,  I  No  6883.  —  Graves, 
Dict.  of  Art.  1896;  Roy.  Acad.  Exh.  III  (1906). 

Garland,  Valentine  Thomas,  Land- 
schafts- u.  Genremaler  in  Winchester,  stellt 
seit  1887  häufig  in  der  Roy.  Acad.  u.  in 
SQ£FoIk-Street-Gall.  in  London  aus. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  Roy.  Acad. 
Exh.  III  (1906).  —  B  *  n  <  z  i  t.  Dict.  des  Pein- 
tres etc.  II  (1913).  —  Cat.  of  the  Exh.  Roy. 
Acad.  1905—14. 

Garland,  William,  Genre-  u.  Porträt- 
maler in  Winchester,  t  am  30.  8.  1882,  war 
1857—73  in  der  Roy.  .\cad.  u.  in  Suffolk 
Street  Gall.  in  London  vertreten. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1895;  Roy.  Acad. 
Exh.  III  (1905).  —  The  Year's  Art  1888,  p.  288. 

Garlende,  R  a  o  u  1  de.  Enlumineur  in 
Rouen,  18.  Jahrh. 

Riun.  des  Soc.  des  B.-Arts,  XXI  (1807)  820. 

Garling,  Henry  Bayly,  Architekt  und 
Landschaftsmaler  (Dilettant)  in  London, 
1"  4. 12.  1909  in  Folkestone.  Seine  Entwürfe 
für  eine  „Music  Hall"  (1844)  und  „The  New 
War  Offices"  (1857;  nicht  ausgeführt)  wur- 
den prämiiert;  1886  beteiligte  er  sich  an  der 
Konkurrenz  für  „The  Law  Courts  in  the 
Strand".  1842—58,  75  u.  99  war  er  in  den 
R.  Acad.  Exhib.  mit  Entwürfen  vertreten. 
Er  ist  Verfasser  einer  Studie  über  das  Al- 
bum des  Villard  de  Honnecourt  (1858). 

The  Building  News.  1909  II  880  (Nekrol.).  — 
Graves.  R.  Acad.  Exh..  III  (1906). 

Garmein,  Porzellanmaler  in  Kopenhagen 
um  1820,  bekannt  durch  einige  in  Braunma- 
lerei dekorierte  Stücke  mit  Prospektdar- 
stellungen usw. 

H  a  y  d  e  n.  Royal  Copenhag.  Porcclain.  1911 
p.  286,  276.  O.  Andrup. 

Garminanti,  Bartolome o,  Maler  in  Fa- 
enza,  1587  u.  95  mit  Wappenmalereien  er- 
wähnt; 1821  erhält  er  den  Auftrag  auf 
8  Rosenkranzbilder  für  die  Dominikaner- 
kirche. 

V  a  1  g  i  m  i  g  1  i,  Det  pittori  etc.  faentini  *, 
1871  p.  160  f. 

Gamaaa,  Jörgen  Christensen,  nor- 
weg.  Bildschnitzer,  geb.  1723  zu  Nes  in 
Hallingdal,  f  um  1803—4  wohl  in  Bergen, 
wo  er  seit  1751  als  Postbeamter  lebte,  von 
dort  aus  um  1764 — 71  häufig  Kopenhagen 
besuchend.   -Ms  Bildschnitzer  bezog  er  wäh- 


Gamaud 

rend  der  letztgen.  7  Jahre  eine  königl.  Jah- 
respension für  Ausführung  und  Lieferun« 
zahlreicher  jetzt  verschollener  Elfenbein- 
statuetten norweg.  Bauerntypen  in  National- 
tracht, die  dem  Deutschen  J.  G.  Grund 
augenscheinlich  als  Modelle  dienten  für 
seine  zur  selben  Zeit  gemeißelten  61  „Nor- 
mandsdar'-Sandstcinstatuen  im  Fredens- 
borger  Schloßparke  bei  Fredensborg  (Däne 
mark).  Das  Mus.  zu  Bergen  besitzt  neben 
2  derartigen  Elfenbeinstatuetten  G's.  auch 
33  seiner  um  1750 — 60  in  Bergen  gleichfalls 
für  die  königl.  dän.  Kunstkammer  geschnitz- 
ten Holzfiguren  norweg.  Bauern,  die  in 
ihrer  für  die  Rokokozeit  ihrer  Entstehung 
erstaunlichen  Realistik  der  Typen-  u.  Trach- 
tenwiedergabe freilich  mehr  kulturgeschichtl. 
als  künstlerisches  Interesse  bieten. 

W  e  i  n  w  i  c  h,  Dansk  etc.  Kunstnerlex.  1889 
(unter  „Jargen"  u.  „Garn«  s,  Jergen").  —  E  i  - 
n  a  r  L  e  .\  o  w  in  Bergens  Museums  Aarsbok 
1915  f..  p.  6 — ^77  (mit  Abb.).  —  Kunstmuseets 
Aarsskrift  IV,  Kopenhagen  1917  p.  171.  —  Fra 
Archiv  og  Museum,  Serie  2,  II  (Kopenhagen 
1917)  78.  C.  W.  SchniUer. 

Gamache,  J  e  a  n  c  o  n,  Werkmeister  der 
Kathedrale  von  Troyes,  f  um  1529,  seit  1483 
für  die  Kathedrale  tätig.  Unter  seiner  Lei- 
tung wurden  zunächst  die  Pfeiler  des  Mittel- 
schiffes gesetzt  und  entstanden  die  ersten 
beiden  Gewölbejoche  von  der  Vierung  aus. 
Um  1492  begann  er  das  Strebebogensystem 
des  Hauptschiffes,  dessen  5  Traveen  er  bis 
1500  vollendete.  Um  diese  Zeit  wurde  ihm 
Jean  I  Bailly  als  Gehilfe  beigegeben.  1506 
hatten  beide  die  Entwürfe  Jean  Gailde's  für 
die  Fassade  und  Türme  zu  begutachten,  die 
aber  zugunsten  der  Pläne  Martin  Cham- 
biges'  abgelehnt  wurden.  Unter  Chambiges' 
Oberleitung  begann  G.  1507  den  Bau  des 
Nordturmes  (Tour  St.  Pierre),  doch  teilte  er 
sich  seit  1509  mit  Jean  de  Damas  in  die 
Bauleitung,  dem  er  1519  das  Werkmeister- 
,  Amt  abtrat.  Mit  Damas  zusammen  war  er 
auch  seit  1514  am  Bau  der  Tour  St  Paul  der 
Kathedrale  tätig,  an  dem  er  bis  1528  er- 
scheint. 1508  arbeitete  G.  zugleich  am  Bau 
der  Abtei  von  Monticr-la-Celle,  1509  u.  1511 
wurde  er  als  Sachverständiger  am  Bau  von 
St.  Jean  in  Troyes  hinzugezogen. 

A  8  s  i  e  r,  Les  Arts  et  les  Artistes  dans  l'anc. 
cap.  de  la  Champagne,  1878  p.  67/8.  —  Lance. 
Dict.  d.  Archit.  frang.,  1872.  —  Bauchal,  Dict. 
d.  Archit.  ir&nq.,  1887  (mit  z.  T.  falschen  Daten). 
—  Koechlin  u.  Marquet  de  Vasselot, 
Sculpt.  &  Troyes  etc.  au  XVI«  S.,  1900. 

Gamaud,  Achille  Charles,  Bild- 
hauer, geb.  Paris  26. 1. 1830,  Schüler  A.  Tou.«;- 
saint's,  beschickte  1861—73  den  Salon  mit 
Statuen  (,JParis",  „Narcisse",  „Une  Fille 
d'fcve"),  Statuetten  und  Porträtbüsten. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.  I  (1882).  — 
Lami.  Dict.  d.  sculpt.  19«  siicle,  III. 

Gamaud,  Antoine  Martin,  Architekt, 
geb.  in  Paris  am  30.  11.  1796,  t  das.  am  19. 
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12.  1861.  Schüler  der  Bcolc  d.  B.-Arts  unter 
Vudoyer,  erhielt  er  1817  den  Grand  Prix 
mit  äaem  Entwurf  f&r  ein  llii«ikkiontcnr>f 
torium.  Von  Rom  ans  sandte  er  18B1  einen 
Entwurf  rur  Rekonstruktion  der  Aqua  Julia 
ein.  Nach  Paris  «irflckgekchrt,  wurde  er 
QBtBT  J^B«  Lcpire  BtttfüifCF  an  St«  Vinccmfc» 
de-PanL  Seine  hauptsächlichsten  Werke  sind 
^  Kbche  ztt  Decazeville  (Aveyron),  dk 
Gfibmllcr  IxMia  BoMperta^a  in  St.  Las  bei 
Paris,  der  Familie  H^cart  de  Thury  in 
Tbuxy  (Seine-«t-Manu}  und  des  BUdh.  Pra- 


publixierte  G.  den  auf  langjährigen  Studien 
baakrcndcn  JEaaay  sur  le  caractire  ä  donner 
nnc  Mifieet  «cHgleax  du  XIXe  sttele",  1867 

die  „Etudes  d'Architcct.  chr^tienne".  Seit 
1881  beschickte  er  häufig  den  Salon,  meist 
mit  kirdiUchen  Idealprojdcten.  G.  ging  aus 
mehreren  bedeutenden  Wettbewerben  als 
Sieger  hervor  (1826:  1.  Preis  Theater  für 
Lyon) ;  in  der  Verkonkurrenz  um  die  Pariser 
Oper  1880  errang  er  den  3.  Preis,  in  dem  nur 
von  8  Künstlern  beschickten  Hauptwett- 
bcwwb  unterlag  er  Garnier.  Sein  Bildnis, 
von  unbekumter  Hand,  in  der  Villa  Medici 
in  Rom. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  Bellier- 
An_vray,.Pict  gfa.  I,  1882. —  Kunstblatt  1824 


^99  n.  HB.  —  Revue  univ.  d.  Arta  XIV'  (18ül) 
BBB,  —  Lance,  Dict.  d.  Archit.  franc.,  1872.  — 
Beuch aL  Dict  d.  Archit  fran«.,  1887.  — 
Noov.  ArcL  de  r Art  fra^  1886  tt.  1807.  — 
Kevue  gitu  de  PArddlect.  XIX  T*  dV*  Bi^. 
d'Art  de  la  France,  Paris,  Itoa.  dr.  I  O.  UL 

Gamauh,  s.  GargouU. 

Genelo  y  Alda,  J  o  s  ^  R  a  m  ö  n ,  span. 
Maler,  geb.  9S.  7.  1887  in  Enguera.  Schü- 
ler von  Fr.  Requena  u.  Ed.  Cano  de  la 
Pefia  in  Sevilla  und  von  Casto  Plasencia  an 
der  Akad.  zu  Madrid,  debütierte  G.  1885 
ebenda  mit  einem  Olgemilde  ,Adi6s  por  la 
patria' (Kriegsszene),  schuf  1886  das  Decken- 
gemilde ,Uo  canto  i  la  Virgen'  in  der  Ho-* 
spitalkapeUe  zu  Montilla  bei  Cdrdobe  und 
errang  1887  in  der  Madrider  Akad.-Anfl8t 
eine  Medaille  mit  dem  technisch  frühreifen, 
inhtWfr*'  freilich  im  iuBwltchttwi  Theater- 
pstlioe  befamgcn  gebHrteneii  ICoffleiilMide 
»Foltertod  des  Dichters  M.  Annaeut  Im- 
cannt'  Qetzt  im  Madrider  Muico  Modaaob 
Kat.  1889  V,  180).  Gleidizdtiif  dnidi  den 
Rom-Preis  der  Madrider  Akad.  ausgezeich- 
net, malte  er  dann  während  seine«  vierjihr. 


Kompositionen  wie  ,Dic  Mutter  der  Grac- 
chcn'  (1888>  prim.  1888,  jetzt  im  Madrider 
Mittblsrio  de  Bitado)  encii  des  erale  aeliier 
durch  Pariser  Weltausstellungs-Eindrücke 
vom  1880  inspirierten  naturalittisch-aovel- 
naucMD  vmuoacmueHe.  uh  uwr  n  saa^ 
drid  prämiierte  .Duelo  intcrrumpido',  das  ihm 
auch  im  Auslände  (1891  in  BerUn,  1886  in 


Mftnchen,  1897  in  Paris)  zu  den  eriwfften 
Sensationserfolgen  verhalf,  und  dem  er  voo 
Motivea  gleicher  Art  noch  eine  «Selbst- 
mördcrin  aus  LMie',  ein  ,Meiilecsfl0'  Opfer*» 
einen  , Mönch  in  Gewissenszweifeln'  usw. 
folgen  lieft.  Daneben  malte  er  Historku- 
bUdcr  wie  »Huldigung  der  Twdt— er  vor  Co- 
lumbus'  (1S93  in  (Hiicago  präm.),  vielfigu- 
rige  Kqiräacntatioaaatäcice  wie  «La  Cultur» 
Eapalola'  (1994  Ar  die  Madrider  AauL  de 
S.  Fernando),  Kircheninterieurs  wie  die  von 
S.  Marco  in  Venedig,  der  ,Seo'  zu  Zaragoza 


liehen  Sensationseffekt  benachteiligt  ganz 
besonder«  seine  religiAeen  Malwerloe^  so 
iufcew  cImt  ,Midoniienvi«lott  der  Wunder^ 

gläubigen  von  Lourdes'  (1897)  namentlich 
seinen  1800  in  Madrid  prämiierten  ,Christue 
als  UrqtieU  der  Liebe'  (Abb.  bei  Temple  p. 
112 f.);  ruhigere  Verinnerlichung  zeigte  erst 
sein  zehn  Jahre  später  entstandenes,  durch 
Belastung  mit  naturalistischen  Genrezügen 
jedoch  noch  immer  jeder  höheren  Stilwir- 
kung entrücktes  ,Krankenbeilungswunder  des 
hl.  Franciscus  Solanus'  (Madrider  AnMt> 
Kat  1910  Abb.  68).  —  Seit  1900  Lehrer  an 
der  Madrider  Akad.,  malte  er  als  routinier- 
ter Wanddekorateur  u.  a.  1904  im  Madrider 
Palais  der  Infantin  Isabella  4  große  Wand- 
bilder mit  Darst  der  J*roclamaciön  de  los 
Reyes  Cat6Ucos'.  Unter  «einen  späteren 
Wedtea  «ei  neben  mehreren  Bildnissen 
wie  dem  seuier  greisen  Mutter  (1918  in 
Ifadrid,  1918  in  München  ausgest)  als  für 
•dne  Kunstweise  besonders  charakteristisch 
noch  benrocgdwbca  «dn  «chwfll- phan- 
tastisches «Graeco-Iberisches  Tempelopfer' 
m»  der  Madrider  Auast  von  1912  (Kat.- 
Abb.  19).  ~  Sdt  dem  14.  4.  1919  Blrai- 
mitglied  der  Madrider  Acad.  de  S. 
wurde  G.  1918  warn  Subdirektor  de« 
Mtiseume 


J.  O.  Picö%  Kmoe^  Nadonal  de  B.  Artes 
en  Madrid  18B8  prWS.  (m.  Abb.).  —  J.  Cas- 
cales  y  Mufioz  in  Boletfn  de  la  Soc.  EspaiL 
de  Excurs.  IV,  1898  f.,  p.  78  ff.  (m.  Abb.).  — 
A I  c  a  h  a  H,  Art.  Valenciano«,  1887  p.  133  f.; 
cf.  Zeitschr.  .Arte  Espafiol'  I.  Madrid  1912  f., 
p.  80  ff.,  188  ff.  (Akad.-Redc  G.s,  mit  S  Abb. 
seiner  Gem.).  —  J.  Martin,  Nos  Pcintrcs  et 
Sculpt.  II.  Paris  1898  p.  80  (mit  G.s  Bildnis).  — 
T  e  m  p  1  e  ,  Modem  Spanish  Paint.,  London 
1908  p.  108  f.,  cf .  p.  68  u.  Abb.  p.  112  f.  —  A.  L. 
Mayer  in  Westermann's  Monatsh.  118  L  1915 
p.  188  f.  (Abb.  p.  185);  cf.  Konstchradk  ttU 
p.  418f..  1816  p.  478.  —  Kat  der  obgen.  Ansät.  • 

Omwio  j  AUa,  Manuel,  span.  Bild- 
hauer, geboren  in  Montilla  (Provinz  Cör- 
doba),  kbt  in  Madrid.  Aua^eUSdet  aa  dem 
Akad.  Ztt  Madrid  und  Ron  wd  seit  19M  in 
den  Madrider  Kunstausst.  mehrfach  durch 
»meaciones  honorificaa'  uaw.  ausgezeichnet 
1909  fir  dn  watuiaWittBcbe«  Ginppcs- 
Bildwerk  ,Unser  täglich  BrotO,  lieferte  G. 
1911  mit  dem  Architekten  Gabriel  Abreu 


einen  der  in  engere  Wahl  gezogenen  figtiren- 
feklMB  Konkurren2:entwÜrfe  zum  CörtBt* 
Monument  für  Cidiz  (Abb.  in  DifCcfcilMr 
Zdtschr.  .Museum'  I  448). 

QanMl»  J  mei,  J  a  i  m  c  8f>anischer  Ma- 
ler, geboren  in  Enguera  (Prov.  Valencia) 
vnd  aasgebildet  an  der  Akad.  zu  Valencia; 
seit  1895  in  den  Madrider  Kanstausst.  niftir 
fach  prämiiert  für  naturalistische  Genre- 
bilder wie  ,Amigos  inseparables'  und  ,Ves? 
8i  no  hace  nada'  (beide  im  Museo  Modemo 
za  Madrid,  Kat.  1899  N.  131  f.).  —  Seine 
Geschwister  Isidoro  G.  y  Fillol  und 
Eloisa  G.  yAparicio  stodierten  gleich- 
falls an  der  Akad.  zu  Valencia  and  malten 
▼orzugsweiae  Heiligenbilder;  die  tchoo  1892 
in  Madrid  prämiierte  Bioisa  G.  s^Me  tMM 
d>enda  eine  ,Hcti.  DooiitilU'  am. 

Aleabalf.  Aft  VdflMiMiM.  im  9-  IMi  * 

Oaxiier,  Thomas,  Rq>roduktionsstecher, 
Ceb.  1789  in  Birmingham,  t  14. 7.  1868  daa.; 
Schüler  von  Sam.  iJnes.  Er  lieferte  Uaicn- 
stiche  meist  nach  beliebten  zeitgenössischen 
BUdena  fOr  Zdtachriftcn  und  Pnchtwerke. 
dunnitr  mehrere  fttr  <Ias  „Art  Joaraal*.  Als 
trim  Hauptblatt  wird  „L'AlIeRro"  nach  W.  E. 
FnMt  genannt.  Den  im  Nekrolog  (s.u.)  ge- 
naiinten  BUtteni  sind  UoHiBiifllgui  tft 
Bildnisstiche  ShakapanTs  imd  des  Bttchoii 
John  Davenant 

Nekzol.  im  Ast  Joomal.  1868  p.  181.  —  Dict. 
(rf  Hat.  Biogr.  —  CaL  Eagr.  Brit  Fortr.,  BriL 

Gamer,  Thomas,  Architekt,  geb.  12.  8. 
1889  in  WaapertGü  HiU  (Warwickihir^, 
1 8014 1906  in  London.  Wmde  1866  in  Lon- 
don^ wo  er  ansässig  blieb,  Schüler  von  Sir 
Gilbert  Scott,  dort  18e9--87  mit  G.  Fr.  Badky 
MMOcflert.  Von  ihren  ssiilrdclienKirdien  Inoi» 
men  für  G.  besonders  St.  Michacl's  Church 
in  Camden  Town  sowie  der  große  Altarbaa 
in  8t.  PufFs  Sit  London  in  Deli'aditi  Von 
den  Bauten,  die  G.  allein  errichtete,  seien  ge- 
nannt die  Slipper  Chapel  in  Uougbton-Ie- 
oaic^  flBoreran  nome  n  rampateaa,  xannon 
Manor  in  Oxfordshire,  Empire  Hotel  in  Bux- 
ton.  1887—07  stellte  G.  in  der  Royal  Acad. 
zu  London  aus. 

Dfct.  ol  Nat.  Biogr-,  Sd  aiiMl.  —  OraTfA 
R.  Aead.  Sah.,  m  (1906).  ^      PortfoHo  ISn 

p.  83. 

Gamerey,  August  e(-Simon),  Maler  (be- 
iOnders  Miniaturmaler),  Zeichner  und  Litfio- 
grapll,  Sohn  des  Franqois  Jean  G.,  gth.  in 
Paris  1786,  t  das.  März  1824.  Schüler  seines 
Vaters  und  Isabey's,  beschidcte  seit  1808  den 
Salon,  meist  mit  Portrits,  Interieurs  oder 
Vignetten  für  zeitgenössische  Romane.  Er 
war  Kostflmzeichner  für  die  Acad.  Roy.  de 
anuiqa^  die  Oper  und  das  Thdttre-Francais, 
teno8  efaien  bedentoiden  Ruf  bei  Hofe,  war 
Kabinettmaler  der  Königin  Hortense  und  der 
HerBOgia  von  Berry  und  zihlte  die  Kaiserin- 


nen J<Mephine  und  Marie  Louise  zu  seinen 
AniUaggd>erinnen.     Von   seinen  Portrits 

seien  p^nannt:  Königin  Mathilde,  Napoleon 
mit  Josephine  und  der  kaiserl.  Familie  aul 
der  Terrasse  des  Tuilerienschlosses,  Her» 
zogin  von  Berry  mit  ihren  Kindern,  Herzog 
von  Calabrien  mit  seiner  Familie;  letztere 
beide  Miniaturen.  Arbeiten  von  G.  finden 
sich  u.  a.  in  den  Museen  zu  Montpellier  (Pi- 
lon  meiBelt  die  Büste  Katharinas  von  Medici, 
Miniatur)  und  Dünkirchen  (Blumenstfick), 
in  La  Malmaison  2  Aquar.:  Galerieinte- 
rieur (1819)  n.  Bildnis  Josephinens  (1813), 
auf  Schloß  KlinKciibcrg,  Böhmen  (Bildnisse 
der  Schwanenbergs),  auf  Schtoft  WorU^ 
B8hnMtt,  Bes.  Pisdc  (2  Olportrits  der  P6r- 
stin  Maria  Anna  Schwarzenberg  und  Minia- 
torbildnis  der  Fürstin  mit  iliren  8  Söluwn; 
AbUML  bd  SL  KerduMwe  it.  A  Vdtrd^  Pdd^ 
marschaü  Carl  Fürst  zu  Schwarzenberg, 
1918),  beim  Fürsten  Wilhelm  von  Hohen- 
soMsin  ~  Sigmaringen  (bßniatuiUMttis  der 
Fürstin  Amalie  von  Salra-Kyburg)  und  in  . 
der  Bibliothek  der  Pariser  C^>er  (Kostüm- 
wlcbnungen).  Seinft  grufliiffffMHi  fT^ip4'- 
werke  sind  die  lithogiapk.  Polin:  RbomD 
des  costumes  des  Thttü«t  .  •  .  d'^prlt  ka 
desiins  de  MM.  Aag.  Gwncrcy  «I  H.  Lo- 
comte  (1819—21)  und  Le  petit  Sancho  (84 
Bl.).  Vignetten  zeichnete  er  u.  a.  für  Mo- 
li^re,  für  die  Romane  der  La  Valliire,  Ma- 
thilde's  und  Jehan  de  Saintr^'s.  Auch  lie- 
ferte er  gelegentlich  Entwürfe  für  Gold- 
schmiedearbeiten, so  für  eine  Pendule,  die 
Biennais  1814  für  die  Kaiserin  Josephine  aus- 
führte. In  den  Memoiren  der  Hortense  und 
der  MUe  Cocbdet  wird  sein  Naaw  hlnflg 
genannt. 

Gäbet»  IXet  d.  Art  de.,  18BL  —  Belli« r- 
Anvray.-Dict  gte.  I,  1882.  —  B^raldi, 
Grav.  du  XIX«  S.,  VI,  1887.  —  Marmottan, 
Ecole  franc;.  de  Peint.  (1789—1830),  [1888]  290, 
888/4.  —  Rieh.  d'.\rt  de  la  France,  Paris.  Mon. 
civ.  I;  Prov.,  Mon.  civ.  I.  —  Gaz.  d.  B.-Arts 
XIV  248.  —  Kunst  u.  Kunsthandw.  (Wien),  VII. 
1904  p.  265.  —  N  a  g  I  e  r,  Monogr.  I.  —  S  c  h  i  d- 
I  o  f,  Bildnisminiatur  in  Frankreich,  Wien  1911. 
—  L  c  8  c  u  r  e,  Chätcau  de  La  Malmaison, 
[1807]  p.  200,  886.  —  KataL  d.  Wiener  KoogreB- 
AOBSt  18B6;  d.  Miniaturen-Ausst  Mtndien  1912; 
n.  der  at^pef.  Museen.  —  Mirenr.  Dict.  d. 
Ventes  d'Art,  1901  ff.,  m.  —  IfiHeilKn  von  K. 
K  ti  c  h  y  n  k  a  -  Prag.  H.  VoUmtr. 

Gamerey  (nicht  Garneray),  Fran^ois 
(-Jean),  Maler,  Zeichner,  Kupferstedier  und 
Lithograph,  Vater  des  Louis,  Auguste  und 
Hippolyte  G.,  geb.  in  Paris  1755,  f  in  Auteuil 
am  11.  6.  1887.  Schüler  von  J.  L.  David, 
debütierte  er  im  Salon  1791  mit  3  Porträts 
und  einer  Familienszene,  war  aber  schon 
knge  vordem  künstlerisch  selbstindig,  wis 
n.  a.  sein  anl  der  Exposition  David  1913  ge- 
zeigtes mdnis  des  Grafen  von  Provence  von 
1786  (bei  Jules  F^al  in  Paris)  zeigt.  Von 
1788  datieren  da  Aquatinta-BiMnia  dea  Ba- 
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Garnerey  (Garneray) 


rons  Friedrich  von  Trenck  („dessini  d'apris 
nature  et  grav^  par  F.  Garnerey")  und  ein 
Olporträt  Jean  Jacob's  in  der  Stadtbibliotbek 
in  Versailles;  1793  malte  er  Charlotte  Corday 
vor  dem  Revolutionstribunal  (Farbenstich 
von  Alix).  Zwischen  1791  und  1835  stellte 
G.  eine  lange  Reihe  von  Porträtgemälden 
aus,  darunter  die  Bildnisse  des  Kupfer- 
stechers Alix  und  seiner  Gattin,  des  Schau- 
spielers Dugrand  und  Louis-Philippe's,  fer- 
ner auch  einige  Genrebilder,  Historien  (Taufe 
des  Königs  von  Rom  [1812]),  Blumenstücke 
und  Architekturbilder  (besonders  Kirchen- 
interieurs). Zahlreiche  seiner  Porträts,  wie 
die  Voltaire's,  J.  J.  Rousseau's,  Bufion's,  Ma- 
rat's,  Lepelletier'»  sind  von  P.  M.  Alix  ge- 
stochen worden.  Als  Zeichner  war  G.  Mit- 
arbeiter an  Millin's  „Antiquit6s  Nationales" 
und  an  dem  Modenalbum:  F^tes  et  courti- 
sanes  de  la  Gr^ce  oder  Vues,  costumes, 
moeurs  et  usages  des  fcmmes  grecques 
(Stiche  von  Rob.  de  Launay).  Auch  zeich- 
nete er  für  zeitgenössische  Romane  Illustra- 
tionen und  Titel,  die  Dclignon,  Baquoy,  de 
Launay,  J.  M.  Mixelle  u.  a.  stachen.  Nach 
seinen  Zeichnungen  stach  Debucourt  die 
Folge:  Vaisseaux  anglais  en  combat,  Alix 
die  26  Bl.  umfassende  „Collection  des  nou- 
veaux  costumes  des  autorit^s  constitu^s,  ci- 
viles  et  militaires".  Einen  lithogr.  Versuch 
beschreibt  Böraldi:  Inneres  der  Hütte 
Rousseau's  in  Ermenonville.  Im  Schloß  Eu 
wird  von  G.  ein  Bildnis  der  Katharina  von 
Medici  bewahrt;  im  Mus.  zu  Antwerpen  ein 
Bildnis  J.  E.  Houssement's  C.Garneray  12 
X  1826"),  im  Mus.  zu  Pontoise  ein  Bildnis 
Rombour's,  im  Pariser  Mus6e  Camavalet 
Bildnis  der  MUc  Maillard  als  Göttin  der  Ver- 
nunft. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc.,  1831.  —  B  c  1 1  i  e  r- 
A  u  v  r  a  y,  Dict.  gin.  I,  1882.  —  Renouvier, 
Hist.  de  l'Art  pendant  la  Rivol.  1863.  —  H  e  r  - 
1  u  i  •  o  n,  Actes  d'Etat  civ.  d'Art.  fran^..  1873. 

—  P  o  r  t  a  I  i  8,  Desstnat.  d'illustr.  au  18«  S., 
1877.  —  Biraldt.  Grav.  du  IQ«"  S..  VI,  1887. 

—  R<un.  d.  See.  d.  B.-Arts  XXVII  (1903)  607, 
614.  —  Duraont-Wilden,  Le  Portrait  en 
France,  Brüssel  1909.  —  Lapauze,  Proc^- 
Verbaux  de  la  Cotnm.  gin.  d.  Arts,  1903.  —  Re- 
vue de  l'Art  anc.  et  med.  XXI  (1907)  142.  145 
(Abb.).  —  Cohen,  Livres  &  Grav.  du  XVIII« 
S.,  •  1912.  —  Kat.  d.  Exp.  David  et  sea  Elives, 
ParU  1913,  No  III.  —  D  e  v  1 1 1  c,  Index  du 
Mercurc  de  France,  1910.  —  Rieh.  d'Art  de  la 
France,  Prov.,  Mon.  civ.  I.  —  Duplessis, 
Cat.  d.  Portr.  franq.  et  *tr.  de  la  Bibliot.  Nat., 
1896  ff.,  passim.  —  Mireur,  Dict.  d.  Vcntes 
d'Art.  1901  ff..  III.  H.  Vollmer. 

Garnerey,  Hippolyt  e(-Jean-Bapt.),  Ma- 
ler (besonders  Aquarellist),  Kupferstecher  u. 
Lithograph,  Sohn  des  Franqois  Jean  G.,  geb. 
in  Paris  am  22.  2.  1787,  t  das.  am  7.  1.  1868. 
Schüler  seines  Vaters,  debütierte  im  Salon 
1831  mit  einer  Marine  von  der  Normandic 
und  einer  Ansicht  von  Havanna  (auf  Kuba). 
Beschickte  bis  1857  regelmäßig  den  Salon, 


meist  mit  Landschaften  und  Marinen  aus  der 
Normandie  und  Bretagne  und  mit  Architek- 
turansichten, besonders  aus  Rouen,  Chartrei, 
Angers  und  Evreux.  Um  1830  gab  er  eine 
Folge  von  6  farbigen  Aquatintastichen  mit 
Ansichten  von  Havanna  heraus.  Auch  hat 
er  einige  Lithographien  gefertigt:  die  Folge 
„Les  Sens"  (bez.  H.  G.),  Karikaturen  (La 
petite  Minag^re),  Le  D^art  pour  Ic  raarch^ 
nach  Deviria  usw.  Bilder  und  Aquarelle  von 
G.  in  den  Museen  zu  Douai,  Besanqon,  La 
Rochelle,  Lisieux  und  Vire;  eine  Sepiazeich- 
nung (Landschaft)  im  Louvre. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc.,  1831.  ->  B  e  1 1  ie  r- 
A  u  V  r  a  y,  Dict.  g6n.  I,  1882.  —  Herluison« 
Actes  d'Etat  civ.  d'Art.  frang..  1873  p.  151. 
B  <  r  a  1  d  i,  Grav.  du  XIX*  S.,  VI,  1887.  —  Rieh. 
d'Art  de  la  France,  Prov.,  Mon.  civ.  V  u.  VI.  — 
Guiffrey  u.  Marcel.  lav.  g^n.  ilL  d.  Des- 
sins du  Lou\Te,  1906  ff.,  V.  —  Mireur,  Dict. 
d.  Ventes  d'Art,  1901  ff.,  III.  —  Katal.  d.  angrt. 
Museen.  H.  V. 

Garnerey,  Jean  Simon,  Maler  in  Paris, 

Bruder  des  Frangois  Jean  G.,  assistierte  1790 

bei  der  Beerdigung  seiner  Schwägerin. 

Herluison,  Actes  d'Etat  civ.  d'Art.  fran<;.. 
1873. 

Gameray,  Louis  (Ambroise  Louis)  (be- 
richtigte die  Schreibweise  Garnerey  in  Gar- 
neray], Marinemaler,  Zeichner,  Kupferstecher 
und  Schriftsteller,  ältester  Sohn  des  Fran<;oi> 
Jean  G.,  geb.  in  Paris  am  19.  2.  1783,  t  das. 
am  11.  9.  1857.  Ursprünglich  zum  Maler  be- 
stimmt, folgte  er  ISjähng  einem  unwider- 
stehlichen Drang,  zur  See  zu  gehen,  und  ver- 
dingte sich  1796  in  Rochefort  auf  ein  fran- 
zös.  Kriegsschiff.  Seine  abenteuerlichen,  fast 
2  Jahrzehnte  ausfüllenden  Jugenderlebnisse 
—  die  Leiden  u.  J^reuden  des  Schiffsjungen, 
die  Gefahren  der  Seeschlachten  bei  Madras, 
Lagoa  usw.,  Schiffbruch  der  „Doris",  Ge- 
fangennahme durch  die  Engländer  1806,  ver 
eitelte  Fluchtversuche,  die  Schrecken  ein 
9jährigen  grausamen  Gefangenschaft  bis  zur 
endlichen  Heimkehr  im  Frühjahr  1814  — 
hat  G.  in  seinen  äußerst  spannend  erzählten 
Mimoires  beschrieben,  die  Victor  Tis* 
1886  in  der  „Bibliothique  des  Voyai 
Chasses  et  Aventurcs"  publiziert  hat  (Aus 
Züge  in  der  Biographie  Oursel's  und  im  1.  u. 
3.  Bande  der  France  maritime),  nachdem  G. 
selbst  bereits  1853  in  der  Patrie  einige 
autobiographische  Erzählungen  veröffentlich 
hatte,  die  er  1863  unter  dem  Titel  „Les  Sc 
nes  maritimes"  in  erweiterter  Buchform 
Bde)  herausgab.  Tissot  bezeichnete  diese 
einem  lebendigen  und  farbenreichen  Stil  vor- 
getragenen Aufzeichnungen,  aus  denen  schon 
der  spätere  leidenschaftliche  Marinemaler 
hervorblickt,  als  das  Schönste,  was  über  den 
Heroismus  des  französ.  Seemannes  geschrie- 
ben worden  sei;  unter  dem  Titel  „Röcits  his- 
toriques"  erlebten  sie  zahlreiche  Auflagen 
und  wurden  in  4  Sprachen  übersetzt.  —  Nach 
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Frankreich  zurückgekehrt,  dachte  G.  xu- 
nSchst  nidrt  andm»  »b  die  SeemaaMlaaf- 

bahn  fortzusetzen  und  sein  Kapitänsexamen 
XU  machen.  Die  MuBestunden  fällten  Be- 
fl^hMtfyiBBf n  mit  der  Malcni  MtSi  418  er 

auch  in  der  Zeit  seiner  Gefangenschaft  in 
England  gepflegt  hatte  (besonders  Portrit- 
— ftrige).  Damals  (1814/6)  malte  G.  dne 
Descentc  des  dmigrds  fran^ais  ä  Quiberon, 
die  von  Monsieur  (später  Karl  X.)  erworben 
wnrde.  Ludwig  XVIII.  sah  dM  Bild  «md 
wünschte  ein  ähnliches  zu  besitzen;  um  die- 
selbe Zeit  (1817)  siegte  G.  in  dem  Wett- 
bewerb um  die  Stellung  eines  Marinemalers 
des  Herzogs  von  Angouleme.  Diese  Erfolge 
entschieden  ihn  dazu,  sich  ganz  der  Maierei 
SB  widmoi,  die  ihn  sein  Vater  lehrte.  Gleich- 
zeitig wandte  er  sich  der  Kupferstccherei  zu, 
in  der  ihn  Dcbucourt  unterwies,  und  in  der 
er  so  schnelle  Fortschritte  machte,  dafi  er 
schon  1819  die  Goldmedaille  erhielt  für  die 
„Toilette  de  la  mariöe"  nach  Mallet  und  „Un 
Songe"  nach  Aug.  Gameray,  Seit  1817  be- 
schickte er  rcgelmäBip  den  Salon.  Mme  Our- 
sei, die  einen  thematisch  geordneten  Oeuvre- 
katalog ihrer  Biographie  G.9  angehängt  hat, 
beschreibt  121  ölpemälde  und  176  Kupfer- 
stiche; außerdem  zahlreiche  Aquarelle  und 
Zeichnnngen.  Die  Marinemotive  dominieren 
hier  wie  dort:  Seeschlachten,  Piratenüber- 
fille,  Schiffbrache,  Hafenansichten,  Fisch- 
finge, offizielle  maritime  Feierlichkeiten  usw. 
«ind  die  beliebtesten  Themen  G.s;  doch  feh- 
len andi  flicht  völlig  die  C^enredarstellungen 
und  selbst  die  sakralen  Motive.  Ein  Prak- 
tiker des  Seehandwerks,  der  jedea  SchijSstyp 
■hMfiert  hat;  bUdct  aus  seinen  Marinen  her- 
vor, und  die  Autopsie  dieses  kühnen  See- 
l^irers.  der  fast  die  ganze  Welt  mit  Au»- 
nähme  Amerikas  gesehen  hat,  macht  seine 
zahlreichen  Ansichten  von  europäischen  und 
flberseeiachen  Hifen  zugleich  zu  topogra- 
phisch wcrtvoBeu  Dolnunenten.  So  ist  säne 
80  Aquatintabl.  umfassende  Ft>lgc:  Vuc-,  des 
cAtes  de  Fnnce  dans  l'Ocdan  et  dans  la  M6- 
düemmfe  (Paris  1818  iE.)  dmchgingig  nach 
an  Ort  und  Stelle  aufgenommenen  Zeichnun- 
9m  entstanden.  Von  G4i  Gemälden  seien 
oesonoers  ^ervorgenooen*  ocniacui  nei  nw.- 
varino  (20.  9.  1827)  im  Mus.  zu  Versailles 
(Sakm  1881;  Stiche  von  G.  selbst  und  von  J. 
P.  If.  Jesel);  Episode  ms  den.  Sdih^  fan 
Mus.  zu  Nantes  (S.  1853);  Beschießung  der 
Insel  Mogador  (August  1844)  im  Mus.  zu 
Anas;  Ansicht  der  Dardanellen,  Mus.  ett 
Nizza;  Die  Fregatte  Virginte  im  Kampfe 
am  17.  7.  1796,  Mus.  zu  Rochefort;  Kabel- 
Jao-lhmg,  Mos.  zu  Rooen;  Seeschlacht  bei 
Augusta  an  der  sizilischen  Küste.  21.  4.  1876, 
Mus.  zu  Versailles;  außerdem  ist  G.  ver- 
treten in  den  Mus^.  zu  Avignon,  Cambrai, 
Che^ooTK  Dieppe.  Douai,  La  Rochelle,  Le 


Havre,  Maneille,  Mon4»eUier,  Narbonne  und 
PoMoiae;  ~  1888-87  war  6.  LcMar  M»- 

seums  in  Ronen  als  Nachfolger  TOa  Des- 
camps  und  verfaßte  1834  einen  durch  «Derlei 
islir  brauchbare  Neuerungen  sidi  WfwMi- 
nenden  Katalog.  18.39—48  gehörte  er  dem 
Verbände  der  PorzeUanmanufaktur  in  Sivres 
an,  für  die  er  u.  a.  ehi  Service  mit  Marlne- 
darstellungen  malte. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc.,  1831.  —  B  e  1 1  i  e  r- 
Auvray,  Dict.  g6n.  I,  1882.  ~  M««  N.  N. 
O  u  r  8  e  f,  Louis  G.,  in  Rdun.  d.  Soc.  d.  B.-Art» 
XXVII  (190S)  584—686  (m.  Ocuvrekat.  u.  Bi- 
bliogr.).  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran?.  1892  u. 
1900  (Briefe  G.s).  —  B  *  r  a  1  d  i,  Grav.  du  XIX« 
S.,  VI,  1887.  —  Rieh.  d'Art.  Prov.,  Mon.  civ.  I 
u.  II.  —  Chavagnac  u.  Grollier,  Hist,  d. 
Manuf.  fran^.  de  PorceL,  1906  p.  236,  325.  — 
Mireur,  Dict.  d.  Veales  d'Ar^  1901  ff.,  m. 
—  Kat  d.  angef.  Mnscei.  H.  Vattmtr. 

QeiimluB^  Joh.,  »  ^srNi^r,  Jesu. 

Oamery,  P.,  Porträtmaler  in  I.ondn:i, 
stellte  1786  in  der  Royal  Acad.  8  Porträts 
aus;  M.  Pergolesi  stach  nadi  ünn  dn  Bildnis 
der  Schauspielerin  Miss  Simonet. 

Graves.  Roy.  Acad.  F.nh.,  III,  1906.  —  CaU 
of  Ener.  Brit.  Portr.  etb  In  the  BriL  Mus.  Lon- 
don. IV  (1914)  108. 

Gamet,  Christoffel,  Portritmaler,  «• 
tip  um  1647  am  Hof  im  Haag,  wo  er  den 
IVinzeii  Wilhelm  II.  von  Oranien  u.  dessen 
Gemahlin  Maria  Stuart  mehrmals  malte.  Er 
erhielt  ir,50  für  verschiedene  dieser  Portrito 
je  30  Gulden. 

Kunstkronyk,  N.  S.  II  (1881)  40.        K.  Ud, 

Gamet,  Colard  (Nicolas),  Bildhauer  in 
Brüssel,  schuf  1868—47  das  prSchtige  Grab- 
mal Herzogs  Johann  III.  von  Brabant  im 
Chor  der  Kirche  der  ehemaL  Abtei  Vilkrs 
(zerstört).  Einen  Begriff  davon  vermittelt 
ein  Stich  in  Butken's  „Troph^es  de  Brabant", 
iaS7.  G.war  femer  1867  in  Brüssel  an  einem 
Brunnen  im  Brflssder  SdikS  titig. 

P  i  n  c  h  a  r  t,  Archiven  des  arts,  I  (1800).  — 
Marchai,  La  Sculpture  etc.  beiges,  1866. 

Garnier,  Adolphe  (Henri  Ad.),  Porträt- 
bildhauer und  Medailleur,  geb.  in  Paris  1808, 
tätig  bis  1870,  Schüler  von  Nazarini,  stellte 
1888  und  1884  zahlreiche  Büsten  und  Me- 
daillons aus,  darunter  die  ausgezeichnete 
Medaille  mit  dem  Bildnis  Armand  de  Vau- 
dricourt's,  1835  eine  Kolossalstatue  der 
Nyntphe  Echo.  Ferner  schuf  er  mduere 
Medaillen  auf  die  Bevofathm  von  18tt  ao> 
wie  auch  ein  Standbild  des  Generals  Mar- 
ceau  (1860). 

Guyot  de  l  ere,  Statist,  d.  B.-Arts  en 
France,  1885  p.  106,  816.  —  Belliet-Au- 
vray,  Dict.  gfo.  1, 1888.  —  Forrer,  Dict.  of 
Medaliists,  1904  ff..  IL  —  Bich.  d'Art  da  la 
France,  Prov.,  Mon.  dv.  W,  8BT.  —  P.  de 
S  a  u  1  c  y,  Souvenirs  Numism.  de  la  Revolu- 
tion, Paris  1848.  —  A.  Vives,  Med.  de  la 
Casa  Borb(Sn,  Madrid  1916  N.  681.  —  Lamit 
Dict.  des  Sculpt.  19«  S.,  III. 

Garnier,  Alfred-Jean,  Ematlleur  und 
Maler,  geb.  in  Pnlseanx  djoiret),  hegami  ab 
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Gemmenschneider  im  Atelier  Bissinger's,  er- 
lernte dann  die  Kupferstecherei,  bewarb  sich 
in  diesem  Zweig  1869  um  den  Rompreis, 
ging  während  der  Pariser  Kommune  1871 
nach  Limoges  und  wandte  sich  hier  der  Ke- 
ramik und  Emailmalerei  zu.  Nachdem  in 
Paris  wieder  Ruhe  eingetreten  war,  kehrte 
er  dahin  zurück,  trat  in  das  Atelier  Caba- 
nel's  ein,  malte  Genrebilder  und  Porträts,  die 
er  1874—78  im  Salon  ausstellte.  Entschei- 
dend für  seine  Zukunft  wurde  für  G.  die 
durch  Raphael  CoUin  1877  vermittelte  Be- 
kanntschaft mit  dem  Emailleur  Paul  Grand- 
homme,  der  G.  in  der  Kunst  des  Emaillierens 
unterwies.  G.  arbeitete  darauf  10  Jahre  lang 
für  Mollard  und  für  Ti£fany,  um  dann  eine 
eigene  Emaillcurwerkstatt  in  Paris  zu  er- 
öffnen, in  die  1888  Grandhomme  als  Mitteil- 
haber eintrat.  Lange  Jahre  arbeiteten  beide 
gemeinschaftlich  und  signierten  auch  ge- 
meinschaftlich die  aus  ihrem  Atelier  hervor- 
gegangenen Emails.  Proben  ihrer  Kunst  im 
Luxembourg-Mus.  (Orpheus-Vase)  und  im 
Mus6e  d.  Arts  dicoratifs  (Les  Voix  nach 
Gust.  Moreau  und  ein  mit  Emaillen  verzier- 
te« Elfenbeinkästchen).  Näheres  s.  im  Ar- 
tikel Paul  Grandhomme. 

Bellier-Auvray.  Dict.  g*n.  I,  1882.  — 
Revue  Encyclop.  I  (1891)  584  (Abb.),  688  f.;  II 
(1892)  1501  f..  1505  (Abb.).  —  Gaz.  d.  B.-Arts 
1894,  I  140  ff.  —  B«n6dttc,  Mus6e  Nat  du 
Luxembourg,  [1898].  —  Ren6  Jean,  Les  Arts 
de  la  Terrc,  1911  p.  382.  —  Katal.  d.  Salon  (Soc. 
Nat.).  Objcts  d'Art.  1895,  1897—09,  1901,  02,  05, 
07,  08. 

Garnier,  A  n  d  r  6,  Landschaftsmaler  in  Pa- 
ris, wo  er  1831—1848  ausstellte. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I,  1882. 

Garnier,  A  n  t  o  i  n  e,  Maler,  Kupferstecher 
und  Radierer,  Sohn  eines  1579  geb.  A  u  g  u  - 
s  t  i  n  G.,  der  als  Maler  in  Schloß  Fontaine- 
bleau  beschäftigt  war  und  seinerseits  wieder 
Sohn  eines  1540 — 50  ebenfalls  als  Maler  in 
Schloß  Fontainebleau  tätigen  G  u  i  1 1  a  u  m  e 
G.  war.  Geb.  in  Fontainebleau  im  April 
1611,  t  das.  am  5.  1.  1694.  Half  20j ährig  sei- 
nem Vater  bei  den  Malereien  im  Schlosse 
Fontainebleau,  übte  sich  gleichzeitig  in  Ge- 
meinschaft mit  Alex.  Bettou  in  der  Kupfer- 
stichkunst, fand  darin  Unterstützung  bei 
Laurent  de  La  Hire,  mit  dem  er  nach  Paris 
ging.  Hier  besuchte  er  das  Atelier  Lalle- 
mand's  und  arbeitete  einige  Jahre  mit  an  der 
.\usschmückung  der  Kapuzinerkirche.  Dar- 
auf kehrte  er  nach  Fontainebleau  zurück  und 
machte  sich  an  die  Stichwiedergabe  einer 
Reihe  von  Kompositionen  der  Primaticcio- 
Schule,  die  er  gesammelt  1646  herausgab;  die 
Vorbilder  dieser  17  Bl.  umfassenden  Folge 
waren  die  angeblich  von  Primaticcio,  tat- 
sächlich aber  von  Niccolo  dell'  Abbate  ge- 
malten Fresken  der  Kapelle  des  Schlosses 
Fleury-en-Biire    bei    Fontainebleau.  1647 


reichte  G.  der  Acad.  Roy.  ein  gemaltes  Oval- 
bildnis des  jungen  Ludwig  XIV.  ein,  das  von 
Früchten  und  Musikinstrumenten  umrahmt 
war.  1654  wurde  er  zum  „pcintre  et  gpraveur 
ordinaire  du  Roi"  ernannt;  1665  wird  er  als 
Mitglied  der  Acad.  Roy.  bezeichnet,  doch 
fehlt  sein  Name  in  den  Akademielisten. 
Trotz  dieses  Titels  „peintre"  scheint  G.  sich 
seit  1647  ausschließlich  mit  der  Graphik  be- 
schäftigt zu  haben.  Das  Verzeichnis  seiner 
Stiche  bei  Robert-Dumesnil  umfaßt  71  Blatt, 
die  meist  Kompositionen  Jacques  Blanchard's 
und  Primaticcio's  wiedergeben;  dieses  vo- 
Herbet  im  einzelnen  berichtigte  Verzeichnis 
ist  zu  ergänzen  durch  die  Bildnisse  des  Bau- 
intendanten Ratabon,  des  Marquis  Gaspard 
Fran^ois  de  Montniorin  („A.  Garnier  inv,  et 
sc.  1664")  u.  des  capitaine  Picart  nach  Aug. 
Quesnel  sowie  einige  Bl.  nach  Caravaggio» 
Parmegianino  und  Luca  Penni.  —  Seit  1687 
lebte  G.  meist  in  Boissise,  einem  Dörfchen 
an  der  Seine  unweit  Melun.  Er  wird  von 
der  gesamten  älteren  Literatur  mit  seinem 
Vater  Augustin  zusammengeworfen,  der  dort 
Antoine  genannt  und  zum  Stecher  gemacht 
wird. 

Robert-Dumesnil,  Peintre-Grav.  fran^ 
VIII  19ft-222;  XI  107.  —  L  e  B  1  a  n  c.  Manu  ' 
II.  —  Dussieux,  M6m.  in6d.  sur  le«  Mer 
bres  de  l'Acad.  Rov.,  1854,  I  236.  —  De  La- 
b  o  r  d  e.  Comptes  d.  Bitiments  du  Roi,  1877.  — 
T  h.  L  h  u  i  II  i  e  r,  A.  G.  de  Fontainebleat^ 
peintre  et  grav.  ord.  du  Roi,  Paris  1894  (S.-A. 
a.  d.  R*un.  d.  Soc.  d.  B.-Arls  XVIII  747— e2)w 
—  H  e  r  b  e  t,  Art.  de  Fontainebleau,  1901  p.  70  bis 
74.  —  Na  gl  er,  Kstlerlex.,  XII  167.     H.  V. 

Garnier,  Auguste-FranQois,  Kup- 
ferstecher in  Paris,  beschickte  den  Salon 
1836,  1845  und  1848  mit  Vignetten  und  Titeln 
nach  Raffet,  A.  de  Lemud  u.  a.  für  zeitgenös- 
sische Werke  wie  Herbd's  Hist.  de  l'Art  en 
France,  eine  B^ranger-Ausgabe  (1847),  Hu- 
go's  Notre-Dame  de  Paris  (1845)  usw.  Nach 
Trimolet  stach  er:  Le  Chant  du  DiparL 

Guyot  de  Fire,  Statist,  d.  B.-Arts,  1 
p.  104.  —  Bellier-Auvray.  Dict.  gto.  I 
(1882)  611.  —  B  *  r  a  1  d  i.  Grav.  du  19«  S.,  VI, 
1887.  —  C  u  s  t.  Index  of  Art.  etc.  in  the  Brit 
Mus.  London,  II,  1896. 

Garnier,  Auguste  Leopold,  Maler  in 
Paris,  t  das.  1867,  stellte  1834—60  Land- 
schaften und  Stilleben  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.  I,  1888. 

Garnier,  A  u  g  u  s  t  i  n  ,  s.  Garnier,  Ant. 

Garnier,  Benolt  Joseph  Gustave, 
gen.  Girrane,  Illustrationszeichner,  geb.  in 
Lyon  am  13.  6.  1865,  gab  1890  den  Croquis 
Lyonnais  heraus  (Veduten  von  Lyon),  zeich- 
nete für  den  Progris  illustri  (1892  £F.).  für 
Grand-Carteret's  „L'Enseigne,  son  histoire^ 
sa  Philosophie"  (1902)  usw. 

B  ^  n  ^  z  i  t,  Dict.  d.  Peintres  etc.,  II  (1913). 

Garnier,  Charles  Öean  Louis  Ch.),  Ar- 
chitelct  und  Kunstschriftsteller,  geb.  in  Paris 
am  6.  11.  1825,  t  das.  am  3.  8.  1898.  Zuerst 
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Schüler  der  Ecole  de  dessin,  trat  er  1842  in 
die  Ecole  d.  B.-Arts  ein  als  Schüler  von  L^- 
veil  und  Hipp.  Lebas.  1848  erhielt  er  den 
Grand  Prix  mit  einem  Entwurf  für  eine 
Kunstgewerbeschule.  In  Rom  nahmen  ihn 
archäologische  Interessen  in  Anspruch,  die 
sich  aber  nicht  auf  Italien,  sondern  auf  Grie- 
chenland richteten.  1852  ging  er  nach  Athen, 
Sparta,  Korinth  und  nach  Agina,  wo  er  eine 
Wiederherstellung  des  Tempels  des  Zeus 
Panhellenios  versuchte;  die  jetzt  in  der  Pa- 
riser Ecole  d.  B.-Arts  bewahrten  Entwürfe 
waren  im  Salon  1853  und  in  der  Weltausst. 
1855  ausgestellt  (vgl.  auch  die  unten  zitierte 
Publikation).  1854  nach  Paris  zurückgekehrt, 
arbeitete  G.  zunächst  unter  Ballu  an  der 
Wiederherstellung  der  Tour  St.  Jacques. 
Mit  einem  Schlage  wurde  sein  Name  be- 
kannt, als  ihm  1861  in  dem  Wettbewerb  um 
eine  Neue  Oper  einstimmig  der  1.  Preis  zu- 
erkannt wurde,  nachdem  er  in  einer  Vor- 
konkurrenz 1860  den  5.  Preis  erhalten  hatte. 
Noch  in  dems.  Jahre  begann  er  den  Bau,  der 

—  durch  den  Krieg  unterbrochen  —  er^t  am 
6.  1.  1875  eingeweiht  wurde.  Mit  dem  un- 
erhörten Aufwände  von  nahezu  50  Millionen 

IHFrancs  hat  G.  in  seiner  Oper  das  bis  heute 
^■licübertroffene  architektonische  Prunkstück 
B^des  modernen  Paris  geschaffen;  obwohl  in 
mancher  Beziehung  anfechtbar  —  vor  allem 
erscheint  der  Sockel  der  Hauptfassade  zu 
schwächlich  gegenüber  den  kolossalen  For- 
men des  Oberbaues  u.  sind  Bühnenhaus  u. 
Zuschauerraum  in  der  äußeren  Erscheinung 
unorganisch  verbunden  — ,  stellt  G.s  Oper 
doch  ein  in  seiner  Art  einziges  Ensemble 
von  festlicher  Repräsentation  dar.  Einen 
Kommentar  zu  seinem  Werk  hat  G.  selbst 
gegeben  in  der  Prachtpublikation:  „Le  Nou- 
vel  Op^ra"  (1881).  Unter  den  übrigen  Bau- 
ten G.S  sind  vor  allem  zu  nennen  das  Theater 
und  das  Kasino  in  Monte  Carlo  (1878),  das 
Alte  Kasino  und  Badehaus  in  Vittel,  der 
Cercle  de  la  Librairie  und  das  Th^ätre  Ma- 
rigfny  in  Paris,  das  Observatorium  bei  Nizza, 
Gj  eigene  ehem.  Villa  in  Bordighera  und 

—  sein  letzter  Bau  —  das  Pariser  Opem- 
magazin  am  Boulevard  Berthier  (1896).  Auf 
der  Pariser  Weltausst.  1889  hatte  G.  eine 
Geschichte  der  menschlichen  Wohnung  von 
den  Pfahlbauten  bis  zum  Renaissance- Wohn- 
haus in  Musterbauten  dargestellt,  die  von 
seiner  archäologischen  Gelehrsamkeit  glän- 
zendes Zeugnis  ablegten.  Von  seinen  schrift- 
stellerischen Arbeiten  seien  genannt  außer 
der  schon  erwähnten  Monographie  der  Pa- 
riser Oper:  A  Travers  les  Arts  (1860),  eine 
Studie  über  Michelangelo  als  Architekt  in 
der  Gaz.  d.  Beaux-Arts  1876,  Le  Th6ätre 
(1871),  Temple  de  Jupiter  Panhell6nien  k 
Egine  (1884)  und  L'Habitation  humaine 
(1891).  —  Die  Bibliothek  der  Ecole  d.  B.- 


Arts  bewahrt  einen  reichen  Schatz  von 
Reiseskizzen  G.8  aus  der  Zeit  seines  Auf- 
enthaltes in  Italien  und  Griechenland.  — 
Seine  Büste  von  Carpeaux'  Meisterhand  ziert 
das  Foyer  der  Pariser  Oper. 

Biographie:  Ch.  G.  et  TEcoIe  sp6c.  d'Architect. 
(S.-A.  a.  d.  Moniteur  d.  Archit.),  1872.  —  J. 
G  u  a  d  e  t.  Garnier,  Not.  biogr.,  1899.  —  J.  L. 
Pascal.  G.,  archit.  de  l'Op^ra  de  Paris,  1890. 

—  Gaz.  d.  B.-Arts  1898,  II  341  ff.  (P.  S  «  d  i!  l  e). 

—  Rev-ue  de  TArt  anc.  et  med.  IV  (1898)  884  f. 

—  L'Emulation  (Brüssel)  1808  p.  67.  —  Va- 
p  e  r  e  a  u,  Dict.  univ.  d.  Contemp.,  *,  1806.  — 
Der  Baumeister  I  (1903)  109  ff.  (A.  Speltz). 

—  C  u  r  i  n  i  e  r,  Dict.  Nat.  d.  Contemp.,  1908  ff., 
I  9.  —  Delaire,  Archit.  «I&ves  de  l'EcoIe  d. 
B.-Arts,  1907.  —  S  o  u  b  i  i  s,  Membrcs  de 
TAcad.  d.  B.-Arts,  1900—11,  III  261—274.  — 
Arch.  de  l'Art  frang.  1910  p.  201. 

Werk«:  Gaz.  d.  B.-Arts  XV  (1863)  138  ff.  (A. 
D  a  r  c  e  I);  cf.  auch  Tables  alphab.  —  Architekt. 
Rundschau  I  (1886)  T.  16,  25,  36/6;  II  T.  2;  VI 
T.  28;  XI  T.  2.  —  Revue  de  l'Architect.  1880, 
T.  39—44.  —  Rieh.  d'Art  de  la  France,  Paris, 
Mon.  civ.  I,  II,  III,  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  gin.,  1882.  —  Chron.  d.  Arts  1900  p.  41  f. 

—  A.  Streit,  Das  Theater,  Wien  1903  p.  107, 
148.  150  ff.,  178,  232.  247  f .  —  C.  M  o  r  i  t  z.  Ent- 
wickl.  d.  mod.  Theaters,  in  Dtsche  Bauztg  1904 
p.  611  ff.  H.  VoUrner. 

Garnier,  Gliment-Firmin,  Porträt- 
und  Landschaftsmaler  und  Miniaturmaler, 
geb.  in  Paris  am  27.  4.  1800,  Schüler  von  G. 
Lethiire  und  Regnault  an  der  Ecole  d.  B.- 
Arts.  Beschickte  zwischen  1831  und  1879 
häufig  den  Salon,  meist  mit  Porträts  (Na- 
poleon, 1839)  und  Szenerien  aus  der  Pariser 
Umgegend,  in  späteren  Jahren  aber  auch  mit 
Gouachemalereien  nach  Boucher,  Van  Leo, 
J.-B.  M.  Pierre  für  Fächer. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc.,  1831.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict.  g6n.  I,  1882.  —  Gaz.  d.  B.-Arts 
XV  46.  —  Kat.  d.  Exp.  Univ.  1889,  Exp.  Cent, 
de  l'Art  frang.  1780-1889,  p.  88. 

Garnier,  Etienne  Barth^lemy,  Ma- 
ler und  Illustrator,  geb.  in  Paris  am  24.  8. 
1759,  t  das.  am  15.  11.  1849,  Schüler  von 
Durameau,  Doyen  und  Vien.  Erhielt  1787 
den  2.  Rompreis,  1788  den  Großen  Preis  mit 
dem  jetzt  in  der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts 
bewahrten  Tod  des  Tatius.  1788/93  war  er 
Pensionär  der  Acad.  de  France  in  Rom. 
Nach  Paris  zurückgekehrt,  erhielt  er  ein 
Atelier  im  Louvre,  um  sein  Kolossalbild: 
Klage  um  den  Tod  Hektors  ausführen  zu 
können,  das  lange  Zeit  im  Luxembourg  hing. 
Seit  1793  beschickte  er  häufig  den  Salon,  und 
zwar  meist  mit  Mythologien  (Dädalus  und 
Ikarus,  Odysseus  und  Nausikaa),  Historien 
und  Porträts,  unter  letzteren  1808  ein  viel- 
bewundertes Bildnis  Napoleons  in  seinem 
Arbeitskabinett.  Gemälde  von  ihm  in  den 
Museen  zu  Angers  (Eponina  und  Sabinus), 
Avignon  (Bildnis  des  Kardinals  Maury), 
Chartres  (Zusammenkunft  des  Herzogs  und 
der  Herzogin  von  Angouldme  in  Chartres 
1823),  Montauban  (Phidra  und  Hippolyt), 
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Haartem  (8  Bildnisse),  Troyes  (Ajax)  tmd 
Vcrsaines  (Heinrich  IV.  llBt  sich  von  dn 
P6rac  die  Pläne  zum  Louvrc  vorlegen).  In 
der  Salle  Grecque  des  JLouvre  von  G.  eise 
^V^tpaiioiiHialewt ?  Hofades  nnd  Diana}  In 
Mus.  zu  Niort  Kopie  nach  A.  Carracci: 
PieU.  Fär  die  Kapelle  der  Pariser  Taub- 
ttrnnmenanstah  malte  G.  ehe  Heilung  des 

Taubstummen  durch  Christum,  für  eine  Ka- 
pelle der  Kirche  in  St.  Germain-en-Laye  eine 
inivpimeMKNi  oca  nu  lum  uMiuinam  in 
Mailand.  Bis  in  sein  hohes  Alter  hinein 
tätig;  schw&chte  G.  die  großen  Erfolge  sei- 
■BT  vranaif  ■pwcr»  iibiiwihiibm  uuiui  ■od 
1848  ausgestelltes  Kolossalbild:  Vermählung 
Napoleons  mit  Marie  Louise,  wesentlich  ab. 
Andi  tia  IMralor  hat  6.  alch  Mtigt;  ao 
für  Chateaubriand's  Atala  und  Reni  (Paris 
lasa)  und  fOr  eine  Racine-Ausgabe  (1808). 
Sein  Bndnii,  THchmmg  von  F.  J.  Heim,  im 
Louvre.  Zeichnung  iroa  David  dTAager»  im 
Mus.  zu  Angers. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc.,  1881.  —  Guyot 
de  Fire,  Sutist.  d.  B.-Art8,  1888.  —  Raoul- 
Rochctt&  Not  sar  la  via  et  lea  ouvrages  de 
M.  C  ras,  Ow  10.  18B0;  ders.,  lastftnt  de 
Praaee,  FnamÜlei  de  M.  G.>  Disoonrs  de  M. 
R.-R.,  prononc^  le  lamedi  17.  11.  1840.  —  Bel- 
lier-Auvray,  Dict.  g6n.  I,  1882.  —  Arch. 
de  l'Art  fran?.,  Doc.  V  308;  Noiiv.  Arch.  etc. 
1872  p.  8C7;  3«  sirie,  1886;  1888;  Arch.  etc.  1907 
p.  180;  1910  p.  201.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  XI  467. 
—  Lecoy  de  La  March  e,  L'Acad.  de 
France  i  Romc,  1874.  —  M  o  n  t  a  i  k'  1  ^  n,  Pro- 
c6s-Verbaux  de  l'Acad.  Roy.,  Table,  19(19  (hinter 
Gateau).  —  R6un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXXVI 
(1918)  Ol.  —  Lapauze,  Procis-Verb.  de  la 
Comm.  gte.  d.  Arts  etc.,  1903.  —  S  o  u  b  t  i 
Mcmbres  de  l'Acad.  d.  B.-Arts.  1900—11.  II 
18  ff.  —  Deville,  Index  du  Mercure  de 
Praace,  1910.  —  Fontaine,  Collect,  de  l'Acad. 
Rot.,  1910.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Moo.  dv.  III, 
VIIL  —  Cohen,  Lhncs  k  Giav.  dn  18*  S..  • 
10U.  —  GsL  hbt  dB  Palab  de  Versailles,  1849, 
No  180.  —  Katal.  d.  angef.  Museen.  —  Mi- 
reur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art,  1901  ff.,  III. 

H.  Vollmer. 

Garnier,  Filix  Louis,  Miniaturmaler 
in  Paris,  stellte  18»  und  1894  dnige  Bildnis- 
miniaturen aus. 

Bellier-Auvray.  Dict.  g^.  I,  1882. 

Oarnl»,  Prancoit,  franaOa.  Hoftnaler, 

t  am  17.  4.  1672  in  Paris,  45jährig,  1647—85 
für  die  kgU  Schlösser  tätig,  besonders  an  den 
WaaeerltCtatatcn  imd  Paifcuilagien  von  II  oo- 
li^re,  Chizj  und  Aulnay.  Br  war  der  Lflfactr 
des  Adrien  Sacquesp^. 

H  e  r  1  u  i  s  o  n,  Actes  d'Etat-civ.  d'Art.  fran^- 
ISre  p.  468.  ~  Nouv.  Arch.  de  l'Art  fraac.  1878 
p.  tr,  6i|  1878  p.  841  ff.;  1887  p.  Wß. 

Qamier,  Frangois,  reproduz.  Kupfer- 
Stecher  und  Aquarellmaler  in  Paris,  geb.  in 
Goacmod  bd  Brest  (das  von  BeHicr-Atnrray 
angegebene  Geburtsdatum  1.  9.  1812  kann 
nicht  stinunen,  da  G.  schon  1823.  nach  B6- 
lildi  sogar  schon  1815  Icflnallcriich  titiff 
war).  Schttkr  voo  Barrien  alach  «.  a.  nach 


Picot  (Rafitael  tmd  die  Fomarina).  DrolUng 
(Orphena  nnd  Enrydike),  G^rard  (Grab  N»> 
poleons  auf  St.  Helena,  Bildnisse  Karls  X.  n. 
Alexandere  I.),  Leonardo  CVierge  aus  ba> 
laBcei"),  INwissin  (Bünden  von  Jcridio)  vsw. 
Auch  als  Aquarellmaler  tätiR,  stach  er  bis- 
weilen nach  eigenen  Aquarelkntwürien  (z.  B. 
»Barqua  da  Pierre*').  Beachictte  awi« 
sehen  1824  und  1850  den  Salon. 

Gäbet,  Dict.  d.  .\rt.  etc.,  1831.  —  Le 
Blanc,  Manuel  II.  —  Bellier-Aavray, 
Dict.  ftn.  I.  1882.  —  Biraldt,  Grav.  du  19* 
S..  VI,  1887.  —  .\  p  e  1 1,  Handb.  f.  Kpfentich- 
aaanaler,  Lpag  1880.  —  KusstUsIt  läiBp.  881; 
18»_p.  irTm,  876;  1880  p.  811:  —  (fayot 
de  F^ire.  Statist,  d.  B-Arts.  18S5  p.  104;  1886 

&10B.  —  C  u  8  t,  Index  of  Art.  etc.  in  the  Brit. 
US.  London,  U,  1806.  —  Mirear,  OicL  d. 
Ventes  d'Art.  1801  ff.,  III. 

Qandir,  Gaatave- Alexandre^  BOA* 

hauet  in  Paris,  geb.  in  La  Suze  (Sarthe)  am 
15.  8.  1834,  Schäler  von  Duret  und  Yvon. 
Beschickte  den  Salon  zwischen  IMI  ud  18tt 

mit  PortrStbüsten  und  Genrestatuen.  FOr 
die  Präfektur  in  Grenoble  lieferte  er  eine 
Büste  des  Generals  Marchand  (1887),  für 
das  Pariser  Institut  eine  Büste  des  Physikers 
Foucault,  dessen  Grabmal  auf  dem  Mont- 
martre ebenfalls  von  G.  stammt.  In  der  Pa^ 
riser  Kirche  St.  Pierre  du  Gros-Caillou  von 
G.  eine  Madonnenstatue,  an  der  Fassade  des 
RatfMuses  ein  Standbild  Foucault's,  im  Mo- 
<<eum  zu  Dieppe  die  Statue  eines  schlafenden 
Fischers,  im  Mus.  zu  Le  Mans  Statue  des 
toten  Abel  und  Büste  des  Geologen  Triger. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gia.  I,  1882  n. 
Suppl.  —  G 1  a  e  8  e  r,  Biogr.  Nat.  d.  Contemp.. 
1878.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art  franq.  ISOTJ.  — 
Rieh.  d'Art  de  la  France^  Färis,  .Mon.  civ.  I  u. 
III.  —  Inv.  mta.  d.  Oewres  «TArt.  Paris,  Ed. 
rel.  II:  Bd.  dv.  II.  —  Setoa>Katd.  —  Lami, 
Dict.  d.  Scolpt.  de  l*<eole  fraa«.  tt«  a.,  1814  if^ 

in. 

Garnier,  Henri  Ad.,  s.GamUr,  Adolphe. 

Garnier.  H  ippolyte-Louis,  Maler, 
Kupferstecher  (in  Schwarzmanier)  u.  Litho- 
graph, geb.  in  Paris  am  12.  7.  1802,  t  das. 
am  12.  6.  1856.  Trat  1819  in  die  Ecole  d. 
B.-Arts  als  Schüler  Hersent's  ein  und  be> 
schickte  den  Salon  1822  und  1824  mit  einigen 
Landschaftsgem&lden  u.  einer  Bildnisminia- 
tur. Seitdem  widmete  er  sich  ausschlieBlich 
der  reproduz.  Graphik;  als  Mezzotinto- 
atecher  erlangte  er  bedeotenden  Rnt  wurde 
aber  nrft  Auftrlgcs  derart  ffbcrtiSnfl^  daB  er 
in  eine  presch äftsmäBige  Massenproduktion 
allmihlicb  verfiel.  Zu  seinen  besten  Stichen 
gdiSren  die  BfUbiisee  Odilon  Barrol's  mid 
Armand  CirrcTs  nach  A.  Schefifer  und  der 
Lola  Montez  nach  J.  Laure;  ferner  zahl- 
reiclie  SdiwariliunatiilKtler  nadi  Sriiopin, 
Schlesinger,  Beaume  u.  a.,  Lithographien 
nach  Dcv^ia,  Roqucplan,  Decamps  usw. 
Iii  dar  Sltaran  LlleialBr  wird  er  ^f**^ff  anll 
IDippolyla  GamcrQr  naanuBcnffewocftB* 
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Gäbet.  Dict.  d.  Art.  etc.,  1881.  —  Va- 
pereau.  Dict.  univ.  d.  Contenip..  ■  1861.  — 
Bellier-Auvray,  Dict,  gin.  1,  1882.  ~ 
Biraldi.  Grav.  du  19«  S.,  VI.  1887.  —  Mi- 
^  e  u  r.  Dict.  d.  Ventes  d'.\rt,  1901  ff..  III.  — 
Duptessis,  Cat.  d.  Portr.  f ran^.  etc.  de  la 
Bibliot.  Nat.,  1896  ff.,  passim. 

Garnier  (Garneron,  Gamieri).  Jacques, 
Maler  aus  Pinerolo  (Piemont),  nachweisbar 
in  Lyon,  wo  er  1306  für  eine  lederne  Scha- 
bracke, die  er  für  den  Grafen  von  Savoyen 
bemalt  und  vergoldet,  bezahlt  wird. 

A  1  i  z  e  r  i,  Not.  de'  prof .  dcl  disegno  in  Li- 
gnria,  1870  ff.  II  281.  —  R  o  n  d  o  t,  Un  peintre 

»lyonnais  etc.,  1900  p.  23. 
Garnier,  Jacques,  Maler  in  Paris,  t 
1748,  in  dessen  NachlaBaufnahme  auch  einige 
(3emälde  aufgeführt  werden,  die  vermutlich 
von  G.  selbst  herrührten.  —  Sein  Sohn 
J  e  a  n  -  B  a  p  t.  G.,  t  1769,  war  ebenfalls 
Maler;  lieferte  besonders  Toiletten  u.  Kaffee- 
bretter in  Art  der  chinesischen  Lackarbeiten; 
auch  in  seinem  Nachlaß  werden  mehrere  Ge- 
milde genannt. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  frang..  2«  s<r.,  V  (1884) 
109  f.,  889  f. 

Garnier,  Jean.  Emailleur  in  Limoges. 
Ende  12.  Jahrb.,  von  dem  sich  im  Louvre 
(vormals  in  d.  Samml.  Victor  Gay)  ein  „Jo- 
hannis Garnerius  Lemovicensis  me  fesis" 
bez.  emailliertes  Kruzifix  befindet,  das  zu 
den  ältesten  Erzeugnissen  von  Limoges  ge- 
hört 

M  o  I  i  n  i  e  r,  Dict.  d.  Emailleurs,  1885  u.  in 
Gaz.  d.  B.-Arts  1888.  II  174.  —  Lavedan,  L. 
IJmoosin  et  les  Emaill.  franc.  (Coli.  ,.Les 
Grands  Art."),  1913  p.  82.  —  Bull,  de  la  See.  d. 
Antiqu.  de  France  1909  p.  217. 

Garnier,  Jean,  Goldschmied  von  Troyes, 
titig  1440 — 55,  genoB  bedeutenden  Ruf. 
Fertigte  1441  eine  Reliquiarbüste  des  hl.  Jo- 
hannes aus  vergoldetem  Silber  für  die  Kirche 
St.  Jean  in  Troyes. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran^.  1887  u.  1891. 

Garnier,  Jean,  Porträt-,  Blumen-  und 
Früchtemaler  und  Zeichner,  geb.  in  Meaux 
1632.  t  in  Paris  am  23.  10.  1705,  wurde  1671 
AgTÜ,  1672  Vollmitglied  der  Acad^mie 
Royale  auf  Grund  des  jetzt  im  Mus.  zu  Ver- 
sailles bewahrten  Bildnisses  Ludwigs  XIV., 
das  als  Bild  im  Bilde  aufgefaßt  und  von 
einem  Stilleben  aus  Büchern,  Musikinstru- 
menten, Früchten  usw.  umgeben  ist.  1673 
stellte  er  im  Palais  Royal  5  Porträts  (dar- 
unter das  Pastellbildnis  der  MUc  Ragn^)  und 
6  Früchtestilleben  aus.  Nach  seinen  Bildnis- 
zeichnungen (oder  Gemälden?)  wurden  so- 
wohl Stiche  (von  Esme  de  Boulonais,  Pierre 
Daret,  Guill.  Vallet,  Etienne  Picart  [Bildnis 
des  Kanzlers  Michel  Letellier]  u.  a.)  als  auch 
Medaillen  angefertigt. 

Bellier-Auvray.  Dict.  g<n.  I.  1882.  — 
Revue  univ.  d.  Arts  IX  (1859)  241.  —  F  i  d  i  *  r  e, 
Etat-civ.  d.  Peintres  etc.  de  I'Acad.  Roy.,  1883. 
—  Nolbac  u.  P<rat*.  Musie  Nat.  de  Ver- 
saiUes.  1898.  —  F ü B Ii,  Kstlerlex.,  2.  T.,  1808  ff. 


—  F.  Marcel,  Feint,  fran«.  au  dibut  du  18* 
S.,  o.  J.  —  Forrer,  Dict.  of  Medallists,  1904 
ff.,  II.  —  M  o  n  t  a  i  g  1  o  n,  Frocös-Verbaux  de 
I'Acad.  Roy..  Table,  1909.  —  Le  B  1  a  n  c.  Ma- 
nuel III  197,  No  50;  IV  91.  No  20.  —  F  o  n - 
l  a  i  n  e.  Collect,  de  I'Acad.  Roy.,  1910.      H.  V. 

Garnier,  Jean,  Bildhauer  und  Medailleur, 
geb.  in  Lyon  Januar  1820,  f  in  Paris  am  15. 
9.  1895.  Von  ihm  im  Mus.  zu  Lyon  eine 
bronzene  Rundplatte  mit  einer  Darstellung 
aus  Dante's  Hölle  (Kat.  1905,  No  53).  Zwei 
ausgezeichnete  Medaillen  G.s  mit  dem  Kopf 
der  französ.  Republik  und  Kampf  des  hl. 
(jcorg  mit  dem  Drachen  sind  bei  R.  Marx 
(Mid.  mod.  en  France  etc.,  1900)  abgebildet. 

Chron.  d.  Arts  1805  p.  296.  —  Kat.  d.  Exp. 
Cent,  de  l'Art  frang.  (1800—1889),  Fans  1900, 
p.  144. 

Garnier,  Jean,  französischer  Bildhauer, 
geb.  in  Monzeuil,  ansässig  in  Paris,  später 
in  Montfermeil  (Scine-et-Oise).  beschickt 
188S— 1905  den  Pariser  Salon  Soc.  d.  Art. 
frang.  mit  Genrestatuen  wie  Kämpfende 
.Amazone,  Singende  Nymphe,  Gladiator,  mit 
Statuetten  und  Porträtbüsten. 

B  6  n  <  z  i  t,  Dict.  d.  Peintres  etc.,  II.  1913.  — 
Kat.  d.  Salon  1883,  87.  90—94.  96.  97.  1900,  02,  05. 

Garnier,  Jean-Bapt.,  s.  Garnier,  Jacq. 

Garnier,  Jean  Louis  Charles,  s. 
Garnier,  Charles. 

Garnier,  Jules-Arsine,  Maler,  geb.  in 
Paris  am  22.  1.  1847,  t  das.  am  25.  12.  1889. 
Schüler  der  Akad.  in  Toulouse  u.  G^rftme's. 
Debütierte  1869  mit  einer  Baigneuse  und  be- 
schickte bis  1888  alljährlich  den  Salon  mit 
einer  Reihe  Porträts  und  historischer,  mit 
Vorliebe  Rabelais  entlehnter  Genrebilder,  die 
ebenso  durch  die  pikante  tendenziöse  Anek- 
dote, an  die  sich  häufig  Polemiken  knüpften, 
wie  durch  die  saubere  Ausführung  gefielen. 
Genannt  seien  „Le  Droit  du  Seigneur"  (1872: 
Abb.  bei  Montrosier),  „Le  Roi  s'amuse" 
(1874),  „Supplice  des  Adult*res"  (1876). 
„Flagrant  d^lit",  „Borgia  s'amuse";  von 
seinen  Porträts  erlangte  das  der  MUc  Rejane 
am  meisten  Ruf.  Im  Mus.  zu  Angers  von 
G.  eine  kleine  Landschaft,  in  der  Kirche  zu 
La  Courneuve  bei  Paris  eine  Mater  dolo- 
rosa. Silvestre  veröffentlichte  ein  kleines 
Werk:  Le  nu  de  Rabelais  d'apr^s  J.  Garnier, 
mit  Zeichnungen  von  Japhet  nach  G.  (Pa- 
ris 1892). 

Montrosier,  Art.  modernes,  I  (1881)  87  ff. 

—  Bellier-Auvray,  Dict.  gdn.  I.  1882  u. 
Suppl.  —  Vapereau.  Dict.  d.  Contemp.,  6* 
id.  —  Chron.  d.  Arts  1889  p.  317;  1890  p.  122; 
1894  p.  11.  —  Nouv.  Arch.  de  l'Art   frang.  1890. 

—  Kstchronik  XIII  730;    XIV  579;    XV  648. 

—  Ad.  Rosenberg,  Gesch.  d.  mod.  Kst,  * 
Lpzg  1894,  I  198,  230.  —  Rieh.  d'Art,  Prov., 
Mon.  civ.  III;  Mon.  rel.  I.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict. 
d.  Ventes  d'Art,  1901  ff..  III.  —  Inv.  g^n.  d. 
Oeuvres  d'Art,  Arrond.  St-Denis,  1879.  —  Sa- 
lonkatal.  H.  V. 

Garnier,  Louis,  Bildhauer  in  Paris,  geb. 
das.  um  1689,  t  am  21.  9.  1728,  89j  ährig. 


Garnier  —  Garnier  d'Isle 


Schüler  von  Girardon.  1702/3  lieferte  er 
Bleiskulpturen  für  die  Kaskade  am  Trianon, 
1703  ein  Mausoleum  für  Jakob  II.  von  Eng- 
land in  die  Kapelle  des  ehem.  Schotten- 
kollegiums  (zerstört),  1707  eine  Statue  für 
die  AuBen-Balustrade  der  SchloBkapelle  in 
Versailles.  Nicht  erhalten  ist  auch  seine 
Statue  der  hl.  Paula  für  den  Invalidendom. 
Dagegen  wird  noch  in  der  Biblioth^ue  Nat. 
seine  Bronzegruppe  des  Pamasse  frangais 
bewahrt  (1721);  diese  aus  38  Figürchen  der 
berühmtesten  Dichter  und  Musiker  seit  der 
Zeit  Franz'  I.  bestehende,  ca  1  m  hohe 
Gruppe  ist  von  Jean  Audran  und  von  Louis 
Maisonneuve  gestochen  worden. 

Mercure  de  France,  Okt.  17S8.  p.  2269.  —  G. 
B  r  i  c  e,  Descript.  nouv.  de  la  ville  de  Paris, 
1700.  —  Dezallier  d'Argenville,  Voy- 
age  pitt.  de  Paris,  •  1778.  —  Guiffrey,  Comp- 
tes  d.  bätim.  du  roi  »ous  le  r^gnc  de  Louis  XIV, 
1881—1901,  L  II,  IV,  V.  —  Gonse,  Sculpt. 
franc-,  1895  p.  178.  —  L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt. 
etc.  (Louis  XIV),  1906.  —  Le  B  I  a  n  c,  Manuel 
I  103,  No  113;  II  688. 

Garnier,  Michel,  Maler  aus  Saint-Cloud, 
Schüler  von  J.-B.  M.  Pierre,  ansässig  in  Pa- 
ris, wo  er  zwischen  1793  und  1814  den  Salon 
mit  Genrebildern  beschickte. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  1.  1882. 

Garnier,  N  a  r  c  i  s  s  e,  Porträtmaler  in  Pa- 
ris, Schüler  von  J.  L.  David,  beschickte  den 
Salon  1822  und  1831.  Von  ihm  Bildnisse  in 
den  Mus.  zu  Auxerre  und  Cambrai  (Kardi- 
nal d'Ailly  u.  Enguerrand  de  Monstrelet). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g€n.  I,  1882.  — 
Museiimskatal. 

Garnier,  Nicolas,  Maler,  wurde  am  28. 
8.  1681  Mitglied  der  Pariser  Acad.  Roy. 

Arch.  de  I'Art  franc-,  Doc.  I  370. 

Garnier,  Nocl,  Kupferstecher  (und  Ma- 
ler?) in  Paris,  der  älteste  französische 
Omamentstecher,  geb.  um  1470/75,  noch 
tätig  1544,  aus  welchem  Jahr  sein  einziges 
datiertes  Blatt  (Krieger  mit  Pferd,  Kopie 
nach  H.  S.  Beham,  bez.  „Noel  Ga.  1544") 
stammt.  Das  Verzeichnis  seiner  Stiche  bei 
Robert-Dumesnil  umfaßt  58  Bl.,  bei  Le  Blanc 
61  Bl.,  darunter  ein  grroBes  und  ein  kleines 
figürliches  Alphabet,  4  Szenen  aus  der  Pas- 
sion CThristi  und  einige  phantastische  Tier- 
darstellungen; die  meisten  seiner  recht  mittel- 
mäßigen, aber  äußerst  seltenen  Stiche  sind 
nach  eigenen  Kompositionen  gestochen.  Ziem- 
lich vollständig  findet  man  sein  Werk  im 
Pariser  Cabinet  des  Estampes.  In  einer  von 
Arnauldet  mitgeteilten  Urkunde  von  1638 
wird  G.  „painctre"  genannt.  Er  war  Schwa- 
ger des  Kupferstechers  Jean  Viset. 

Heinecken.  Dict.  d.  Art.  etc.,  1778  ff. 
(Ms.  im  Dresdner  Kupferstichkab.).  —  S  t  r  u  1 1, 
Biogr.  Dict.  of  Engrravers,  1785/6,  I.  —  Ro- 
bert-Dumesnil, Pcintrc-Grav.  fran^.  VII 
1—17;  XI  (Suppl.  Bd  von  D  u  p  I  e  s  s  i  s)  107/8. 
—  Le  Blanc,  Manuel  II.  —  Heller-An- 
dres en,  Handbuch.  —  Arch.  de  I'Art  fran^., 
Doc.,  2«  Sir.,  I  (1881)  857—69  (Arnauldet). 


—  Duplessis,  Hist.  de  la  Grav.  etc.,  1880. 

—  G  u  i  1  m  a  r  d.  Maitres  orneman.,  1^0.  — 
Cat.  somm.  d.  Grav.  et  lithogr.  comp,  la  Re- 
serve, Bibüot.  Nat.,  II  (1901)  u.  Suppl.  —  Rit- 
ter, Kat.  d.  Ornamentstiduammlg  d.  ötterr. 
Mus.  f.  Kst  u.  Ind.,  1889.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d. 
Vernes  d'Art.  1901  ff.,  III  258. 

Garnier,  Pierre,  gen.  Prifichault,  Illu- 
minator und  Hofmaler  des  Königs  Ren6 
in  Angers,  erhielt  zwischen  1476  und  1480 
(Todesjahr  Ren^'s)  häufig  Zahlung  aus  der 
kgl.  Schatulle,  u.  a.  für  einen  Christus  am 
Kreuz  für  eine  Kirche  in  Arles,  für  Wappen- 
malereien usw.  Auch  für  den  Nachfolger 
Ren^  II.  tätig,  lieferte  er  1485  für  diesen 
Bibelminiaturen  auf  Pergament.  1499  lie- 
ferte G.  dem  Kapitel  von  St.  Pierre  in  An- 
gers den  Entwurf  für  eine  Tapisserie  mit 
Darstellungen  aus  der  Legende  der  HeiL 
Petrus  und  Paulus.  1527  fertigte  er  Male- 
reien für  das  Orgelgehäuse  der  Kirche  St 
Julien.  —  Ein  älterer  Illuminator,  Per  rot 
G.  in  Poitiers,  wurde  am  8.  1.  1398  ermordet 

Arnaud  d'Agnel.  Comptes  du  Roi  Rend. 
190ft-10.  —  R*un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXIII 
(1899)  442.  —  C.  P  o  r  t,  Art.  Angcvins,  1881.  — 
Champeaux  u.  Gaucher  y.  Travaux  d'Art 
ex6c.  pour  Jean  de  France,  1894  p.  205. 

Garnier,  Pierre,  angeblich  Bildhauer 
(1635—1715),  falsch  für  Granier,  Pierre. 

Garnier,  Pierre,  Pariser  Menuisier,  1742 
Meister,  lieferte  1778/9  für  das  Pariser  Hötel 
des  Marquis  M^nars  das  Mobiliar,  das  er  in 
Mahagoni  und  Ebenholz  ausführte.  Von  ihm 
bezeichnete  CJP-  Garnier")  Möbel  im  Pariser 
Mus^e  Jacquemart-Andri  (in  nicht  öffentlich 
zugänglichem  Raum):  elegante  Kommode 
mit  zierlichen  Bronzebeschlägen,  im  Louvre 
ein  Sekretär  aus  Ebenholz  mit  Lackschmuck, 
im  Londoner  South  Kensington-Mus.  ein 
Tischchen  mit  Porzellaneinlage  (1750),  in 
der  Sammlung  des  Marquis  de  Biron  ein 
Schreibtisch.  Auf  Versteigerungen  der  letz- 
ten Jahre  bei  Drouot  erschienen  wiederholt 
signierte  Arbeiten  von  G. 

Vial,  Marcel  u.  Girod! e,  Art.  dicorat. 
du  bols,  I,  1912.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  188S,  I  443; 
1914,  I  130  (Abb.),  182.  —  D  r  e  y  f  u  s,  Mobilier 
etc.  du  18*  et  du  19«  S.,  Mus^  du  Louvre  (1913], 
No  60.  —  Litchfield,  III.  Hist.  of  Fumit. 
etc..  1899  p.  256.  —  Les  Arts  1914,  No  149.  p.  6 
(Abb.),  6. 

Garnier,  Pierre,  Blumen-  und  Früchte- 
maler, geb.  in  Lyon  am  10.  5.  1847,  Schüler 
von  J.  Reignier,  stellte  in  Lyon  seit  1872,  im 
Pariser  Salon  (Soc.  d.  Art.  frang.)  1896  und 
1898  aus. 

B6n6zit,  Dict  d.  Peintres  etc..  II,  1918. 

Garnier,  Thirise,  s.  Laudier,  Th. 

Garnier  dlsle,  Jean  Charles,  Pariser 
Hofarchitekt,  geb.  1697,  t  am  12.  12.  175^ 
Schüler  und  Schwiegersohn  des  Claude  Des- 
gots,  erhielt  1730  sein  Brevet  als  Hof-Garten- 
zeichner als  dessen  Nachfolger  und  wurde 
1747  auch  Leiter  der  Gobelin-Manufaktur. 
Auch  .\rchitekt  der  Pompadour,  baute  er 
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ffir  diese  1748 — BO  mit  Jean  L'Assurance  das 
Schläfchen  Bdlevne  bei  Paris.  Ferner  legte 
CT  tfe  OIrtSB  4efl  Sehloim  CSrtcy  hd  Dnuk 

an.  In  seinem  Amte  als  Contrölear  g^n^ral 
d.  Bltimcnts  du  Roi  folgte  ihm  1756  sein 
Sohn  Charles  Hippolyt«  aadi,  der 

Bauaufseher  am  Schlosse  Meudon  war  und 
dort  am  29.  10.  nü3  starb.  Als  Contröleur 
4et  IVavaux  de  Paria  war  eein  liMkfolgcr 

J.  G.  Soufflot. 

Lance,  Dict.  d.  .\rchit.  franc-,  1872.  — 
Houv.  Arch.  de  l'Art  fran».-.  VI  (1878)  290—307 
(Briefe);  2«  s€t.  V  (1884)  125.  161  f..  217  ff., 
m  ff.;  VI  (1885)  108;  3«  s^r.  XXII  (1906).  — 
Rian.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXVII  (1903)  331  f.  — 
M  o  n  t  a  i  f?  1  o  n,  Proc^s-Vcrb.  de  l'Acad.  Roy. 
VI  III,  113,  4SI.  —  Lacordairc,  Not  bist, 
•or  Im  TkpiM.  d.  ÜAtMm,  IM  p.  ML 

Oamjobal;  Hans,  Schweiz.  Maler,  prh. 
7.  7.  1868  in  Basel,  lebt  in  Minusio  bei  Uy 
carao.  Nadi  drdJUir.  Lehrzeit  bei  efaicm 
Baseler  Dekorationsmaler  1881 — 83  in  Paris 
Schüler  J.  L.  G^öme's  an  der  Ecole  des  B.- 
Arts,  1888—86  in  Italien  (Florenz,  Rom  n. 
Neapel)  selbstlndig  weitergebildet  und  hier- 
nach «mächst  einige  Jahre  in  Basel  tätig,  ar- 
beMele  G.  1089—1909  wiedeimu  in  Paris, 
u.  zwar  im  wesentlichen  unter  Puvis  de  Cha- 
vaime's  u.  Alb.  Besnard's  EinfluB,  und  zog 
tUk  dann  auf  seinen  am  Lage  Maggiore 
von  ihm  selbst  erbauten  Landsitz  zurück, 
von  wo  aus  er  jedoch  auch  weiterhin  fast 
atljihrlich  Frankreich  u.  Italien  besuchte.  Er 
malt  Bildnisse  u.  dekorativ  gehaltene  Land- 
schaftskomposittonen, mit  denen  er  seit  etwa 
1890  die  Züricher  u.  Baseler  KanstaassL  be> 
schickte,  und  deren  einige  er  späterhin  auch 
in  Paris  (Weltausst.  1900  u.  Salon  der  Soc. 
Nat  1906)  u.  München  (Glaspalast  1901  u. 
1906)  ausstellte.  Die  Schweizer  Bandesregie- 
rung erwarb  von  Ihm  18BS  fBr  das  Mus.  za 
Solothum  das  Ölbild  itHerbstl.  Buchenhain 
am  See",  der  Ktmstvcrein  zn  Vf^tertbur 
1900  das  'Temperagcmilde  „Epoque  primi» 
tive",  die  Wiener  Sammig  Lanckoronski  1901 
eine  JLandscfaait  mit  dem  hi  Hieronymna". 
der  Basder  Kuustfeieln  —  In  dessen  jUbd- 
ausst  v  ni  Winter  1913  er  u.  a.  mit  einem 
großen  dckorat  GemUde  «Scherzo  antico" 
vsrtrelcB  war  ~>  ein  SdbstMlAiis. 

Brun.  Schweiz.  Kstlerlex.  1906  ff.  I  u.  IV 
(SoppL  1917  p.  SSi).  —  Kat.  der  obgen.  Mus. 

—  Mitteit  des  KünsUers.        IV.  W. 

F  r  a  n  c  o  i  s,  Flchcrmalcr  in  Pa- 
ris, geb.  1788,  t  das.  am  11.  9.  1769,  17Ö4— 
11BB  flr  di«  PofadlaiimaiMiiiktttr  in  SImcs 
tUii: 

Nonr.  AfCh.  de  TArt  ftaa&,  9«  s<r.,  VI  (1866) 
ML  —  Cbavagnac  u.  Grollier«  lisaaf. 
ffM«.  de  porcel..  1906  p.  326. 

Ganiot,  G. -  Ste-Far,  Maler  in  Paris ; 

debütierte  IRtM  im  Salon  der  Soc.  Nat.  mit 

drei  Seestücken  und  beschickte  ihn  seitdem 


in  Ol-  u.  Pastellmal  erei,  namentlich  Stadt- 
u.  Hafenansichten  aus  St-Maio^  Parkansich- 
tea  ans  Versailles  u.  Triamm  «.  seit  IUI 
auch  mit  Stimmungsbildern  aus  der  Umge- 
bung von  Florenz.  Gelegentlich  auch  in  den 
Kimstausst.  zu  München  (Sewssion  180^ 
Glaspalast  1901)  mit  T  Mllschlfit«  «.  Bkl> 
menstückcn  vertreten. 

B  ^  n  6  7.  i  t,  Dict.  des  Peintves  «IC.  1911  tU  TL 
—  Kat.  der  obgen.  Ausat. 

Gamsey,  Elmer  Bllsworth,  HAan- 
tionsmaler  in  New  York,  geb.  am  24.  1.  180i 
in  Hokndel  (N.  J.),  Schüler  von  G.  Maynard 
u.  F.  Lathrop  in  N«w  Yoek.  Seine  Wand- 
malereien, bei  denen  er  vor  allem  auf  farbige 
Wirkung  ausgeht  und  oft  auf  figürlichen 
Sdmrack  verachtet,  smd  nicht  ohne  EinfluB 
auf  die  moderne  amerik.  Dekorationsmalerei 
geblieben.  Größere  Aufträge  sind  ihm  zu- 
leQ  geworden  u.  a.  in  der  Library  of  Con- 
gnress  in  Wa?hinRlon,  im  City  Art  Mus.,  in 
der  Richardson  Memorial  u.  der  Public  Li- 
brary in  St  Louis,  in  der  Library  of  the  C<H 
lumbia  University  und  dem  U.  S.  Castom 
House  in  New  York. 

Singer,  Künstlcrlex.,  Nachtr.,  1906.  — 
I  s  h  a  m,  Hist.  of  American  Painting,  1905.  — 
American  Art  Annual  XII  (1915)  378,  Abb. 
gegen  p.  132.  —  S  m  a  1 1,  Library  of  CoagresS 
in  Washington,  1809  p.  7,  40,  97  If.  «  ^MO^ 
who  in  America,  VUI  (1914/Ui). 

Oarabnan,  ArdiHdkt  in  Rodes^Rouergue), 
baute  das.  If390  das  Hauptseminar  und  die 
Fassade  der  Kartans^  ferner  in  Vabres 
dm  BbcboibpalMt  «nd  die  Orgelempore  der 
Katfiedrale. 

llarlavagne,  Cath^.  de  Rodez,  p.869. 

OiM^  «•  GtmHi  TiraooMMi 

Garofali,  Gaspara,  KaplecaMcrin,  s. 
im  Artik.  Ctcckttkiif  Aot* 

CtaMfdi  s.  «neii  GmtMo  «.  GisroMb. 

(jarofalini  (Garofolini),  G  i  a  c  i  n  t  o,  Ma- 
kr,  leb.  hl  Bologna  1661,  t  das.7. 9. 1723;  Schü- 
ler TOB  If .  A.  Franceschini  u.  Mitglied  der 
Accad.  Gementina.  Erträglich  als  (Gehilfe 
seines  Lehrers»  ist  er  in  seinen  sdbetindigen 
Arbeiten  um  so  BitldiiUlMgcr.  Von  seinen 
Fresken  werden  genaoBt:  Bologna,  S.  Tom- 
maso  del  Mercalo:  Chor«  mit  Loigi  Bistega; 
CdestM.  Decke:  GeacMdite  des  THdbenn 
mit  Giac.  Boni;  Brescia,  S.  Antonio  .Abatc: 
Deck^  mit  Ferd.  del  Cairo.  Altarbilder: 
Bologna,  Scdrf;  S  Seitenbilder  am  Hochal- 
tar, Wunder  der  hl,  TherCM^  mit  France- 
schini; S.  Stefano^  Trinitii  Madonna  mit 
md  HelL;  ModoHo,  ScaUt  M.  Theres«  mit 
and.  Beil.:  Rimini,  S.  Niccolö:  3  Ölbilder. 

Z  s  a  o  1 1  i,  Stor.  dell'  Accad.  Clementina,  1739 
II.  —  Lanzi.  Stor.  pitt  d.  Ital.  —  M  a  1  v  a  - 
s  i  a,  Pitt.  etc.  di  Bologna,  »  1782.  —  Ricci, 
Guida  di  Bologna.  —  Avcroldi,  Le  scelte 
pitt.  di  Brescia,  1700.  —  C  a  m  p  o  r  i,  Artisti  oegU 
•tati  Estensi,  1867.  —  MarcheselH,  Pitt, 
dcte  dhtoeA^Rhntei,  1164.  —  Toaini,  Guida 
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Garofalo,  eigentlich  Benvenuto  Tisi 
d  a  G.  (nach  dem  Ursprungsort  seines  Va- 
ters Pietro;  der  Name  des  in  der  Polesine 
gelegenen  Ortes  eigentlich  Garofolo),  ita- 
lienischer Maler,  geb.  in  Ferrara  1481  (nach 
Vasari),  f  das.  6.9.  1569.  Geburtsdatum  u. 
Jugendgeschichte  nur  in  der  Biographie  Va- 
sari's  bekannt,  die  so  verworren  und  reich 
an  Widersprüchen  ist,  daB  man  sie  am  besten 
beiseite  läßt,  trotzdem  Vasari  G.  bei  zwei 
Besuchen  in  Ferrara  nähergetreten  war 
(VI  468/9).  Als  seinen  Lehrer  bezeichnet  Va- 
sari den  f errares.  Maler  Domenico  Fanetti, 
einen  geringen  Meister,  der  Züge  des  Er- 
cole  Roberti  mit  Motiven  von  Costa  ver- 
bindet. Stärkeren  Einfluß  auf  G.  gewann 
der  Cremonesc  Boccaccio  Boccaccino,  der 
1498 — 15(X)  in  Ferrara  nachweislich  tätig 
war  (vgl.  Künstler-Lexikon  IV,  149,  der  von 
Baru£faldi  I,  p.  815/6  veröffentlichte  Brief 
Boccaccino's  an  Pietro  Tisi,  Benvenuto  be- 
treffend, im  Datum  unhaltbar,  ist  offenkun- 
dig gefälscht);  ein  Werk  Boccaccino's  ging 
im  Pal.  Pitti  unter  G.s  Namen,  bis  Morelli 
den  Automamen  richtigstellte  (Gal.  Borghese 
p.  276).  Nicht  unmöglich  erscheint,  daß  G. 
später  dem  Meister  nach  Cremona  folgte, 
der  von  1506  ab  an  seinem  Hauptwerk,  den 
Fresken  des  Doms,  tätig  war.  Wann  die 
von  Vasari  behaupteten  zwei  Reisen  G.s  nach 
Rom  fallen,  ist  nicht  festzustellen;  der  Ein- 
fluß Raffael's  auf  G.  könnte  freilich  auch 
durch  Kenntnis  der  Stiche  erklärt  werden. 
Wichtige  Anregungen  erfuhr  er  endlich 
durch  Dosso  Dossi.  —  Die  wenigen  Daten 
über  G.s  bürgerliche  Existenz  sind:  11.8. 
1501  stirbt  sein  Vater,  1519  sein  Bruder  An- 
drea. Um  das  Jahr  1530  heiratet  er  Caterina 
Scoperti,  eine  Witwe;  aus  der  Ehe  gehen 
3  Kinder  hervor,  eine  Tochter  Antonia  (geb. 
1631)  und  die  Söhne  Pietro  (geb.  1533)  und 
Girolamo  (geb.  1536).  Vier  Testamente 
liegen  von  ihm  vor,  das  erste  1528,  das  letzte 
1660.  Bald  nach  seiner  Verheiratung  verlor 
er  die  Sehfähigkeit  auf  einem  Auge  und  er- 
blindete 1550  (aus  welchem  Jahr  aber  noch 
ein  datiertes  Werk  bekannt  ist,  s.  u.)  völlig, 
in  welchem  Zustand  er  die  übrigen  neun 
Lebensjahre  verbrachte  (so  Vasari). 

Seine  früheste  künstlerische  Tätigkeit  ist 
im  Dienst  des  Herzogshauses  von  Ferrara. 
Am  5.  8.  1506  wird  er  für  zwei  Tempera- 
bilder bezahlt,  die  für  die  Decke  eines  von 
der  Herzogin  (Lucrezia  Borgia)  bewohnten 
Zimmers  bestimmt  sind  (Arch.  stor.  d.  arte 
VII  [1894]  302),  wo  auch  Panetti  tätig  ist. 

1512  (November)  ist  das  aus  dem  Schloß 
von  Ferrara  stammende  Bild  mit  Neptun  u. 
Pallas  (Dresden  No  132)  datiert.   Die  von 

1513  an  sehr  reiche  Produktion  G.s  läßt  sich 
an  den  folgenden  Bildern  —  meist  Altar- 
bildern —  begleiten.     1513  Madonna  mit 


2  Heiligen.  Argenta,  Pinakothek  (aus  der 
Madonna  della  Celletta)  —  1513  QuU)  An- 
betung des  Kindes,  Ferrara,  Pinakothek  (aus 
S.  Francesco);  von  Barufialdi  als  Werk  des 
Ortolano  aufgeführt.  —  1514  (Dezember) 
Madonna  mit  2  Heiligen  und  Stiftern  aus 
der  Familie  Susena,  Ferrara,  Pinak.  (aus  S. 
Spirito).  —  1517  Madonna  mit  2  Heiligen, 
für  den  Protonotar  Girolamo  Sagrato  (Arte 
e  Storia  V  [1886]  204)  in  der  Kirche  S.  Va- 
lentino  bei  Castellarano;  —  Madonna  mit 
hl.  Wilhelm  u.  Franziskanerheiligen,  Lon- 
don, Nat.  Gall.  (aus  S.  Guglielmo,  Ferrara); 

—  Anbetung  des  Kindes,  Dresden,  Galerie 
(aus  S.  Girolamo,  Ferrara). —  1518  Madonna 
mit  4  Heiligen,  Venedig,  Akademie  (aus 
Ariano);  —  Heimsuchung,  Rom,  Gal.  Doria 
(laut  Kat.  1903  datiert:  1518  [Juli]:  nach 
Gruyer:  1519).  —  1519  Deckenmalereien. 
Fresko,  im  Pal.  Trotti  (Seminario),  Ferrari. 

—  Bethlehemit.  Kindermord,  Ferrara,  Pinak. 
(aus  S.  Francesco).  —  1680  Auferstehung 
Christi,  früher  Kirche  in  Bondeno  b.  Fer- 
rara (Cittadella).  —  Altarbild  der  Confor- 
teria  in  den  Gefängnissen  des  Pal.  delU 
Ragione,  Ferrara  (Milanesi).  —  15S8 — 1524 
Ciefangennahme  Christi  u.  a.  Fresken  (er- 
halten zwei  Stifter),  Ferrara,  S.  Francesco. 

—  1523  Allegorie  des  Sieges  des  christl. 
Glaubens  über  das  Judentum,  Fresko;  Fer- 
rara, Pinak.  (aus  S.  Andrea,  Refektorium); 

—  Antonius  Abbas,  Caecilia  und  Antonius 
Abbas,  Rom,  Pal.  Chigi  (Berenson;  sonst 
Ortolano  zugeschrieben).  —  1524  Madonna 
mit  hl.  Silvester  und  4  (5?)  Heiligen,  Fer- 
rara, Dom  (aus  S.  Silvestro);  —  Madonna 
mit   2  Stiftem(?),    Rom,   Quirinal  (Citta- 
della); —  Vermählung  Maria,  früher  Rom. 
Gal.  Fesch  (Cittadella).  —  1525  Madonna 
del  Riposo  (del  parto)  mit  dem  Stifter  Leo- 
nello  del  Pero,  Ferrara,  Pinak.  (aus  S.  Fran- 
cesco; nach  Gardner:  1526);  —  Heil.  Fa- 
milie,  Fresko   der   Certosa   auf  Leinwand 
übertragen  (Cittadella).  —  1526  Augustus' 
Opfer  an  Ceres,  London,  Samml.  Mond  (vgl. 
Richter,  Mond  collection  II  558  ff.).  —  1527 
Kreuzabnahme,  Mailand,  Brera  (aus  S.  An- 
tonio, Ferrara);  —  Pietä,  Modena,  Pinak.  — 
1528  Verkündigung,  Rom,  Kapitol  (war  bei 
den  Nonnen  von  S.  Bernardino).  —  1530 
(Juli)  Pieti  mit  4  Heiligen,  München,  Pinak. 
(die  Provenienz  aus  Pal.  Braschi  läßt  ver- 
muten, daß  sie  zu  den  Bildern  für  S.  Bernar- 
dino, Ferrara,  gehört  hat);  —  (Dezember) 
Maria  erscheint  3  Heiligen,  Dresden,  Gal. 
(aus  der  Certosa,  Ferrara).  —  1531 — 1637 
Fresken   für   S.   Bernardino,   Ferrara,  seit 
Ende  18.  Jahrh.  Rom,  Pal.  Braschi  (jetzt  an 
versch.  Plätzen).  —  1531  (angeblich)  Votiv- 
bild  für  S.  Lucia,  mit  Selbstporträt,  in  S. 
TrinitA  (verschollen);  —  Hochzeit  zu  Kana, 
St.  Petersburg,  Eremitage  (Gruyer  u.  a., 
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nicht  im  Kat.  von  Somofifj.  —  1532  Altarbild 
«kr  S.  Marä  Libcntrice.  Ferrara,  Dom.  » 
1B88  Msdonm  mit  8  RciHgcti,  Ifodeni,  Pi« 

nak.  —  ir>34   [Jacobson    u.   Gardnrr:  1532] 

AiifciwccJmng  des  Lazarus,  Ferrara,  Pinak. 
(ßOM  &  F^vAceseo).  —  1086  Fhidung  des 
Kreuzes,  Ferrara,  Pitirik,  Taus  S.  Donieiiico'i , 
—  1087  (Sq»t.>  Anbetung  der  Könige«  Fer- 
rara» Piiuile.  («M  &  dorgto).  —  1067  (Kor.) 
Anbetung  des  Kindes,  Rom,  Kapifo!  Tius  ? 
Bemardino,  Ferrara).  —  1538  Auferstehung 
OlinsHt  fiOlMi'  IfasM  Lonibwfda  {kuuli  Baf 
ruffaldiv  -  hL  Jakobus,  London,  Lord 
Northbrook  (Bercna«»).  —  1540  Martyrium 

della).  —  154  T  fNfärr)  Verldindiguag;  Fon- 
dr«  (Prov.  Bergamo),  Kirche  (Otladclla). 

lOtt  AlM^ed  des  Tiiifen  von  Zacha- 
rias, Bologna,  S.  Salvatore.  —  1543  An- 
betung der  Könige,  Rom,  Gal.  Borgbe&e 
(Venturi,  Kat  1893  No893:  Schule  G.s);  — 
Fre'^kfn  in  der  Kirche  des  ehem  HospHats 
von  Rubiera  b.  Modena  (Cainpori).  —  1544 
Abendmahl,  Fresko,  Ferrara,  Pinak.  (aitt 
St<i.  Spirito);  —  Kruzifixus  mit  Petrus,  An- 
dreas u.  Stifter,  früher  Ferrara,  Gal.  Costa- 
biü  (aus  S.  Pietro;  Cittadella).  —  1545 
kehrung  Pauli,  Rom.  Gal  P.urche"»*  -  1547 
CJuli)  Vermählung  der  hl.  Kaihaniia.  früher 
Privatbesitz,  Ferrara  (Cittadella).  —  1549 
<Mai)  Anbetung  der  Könige,  Ferrara,  Pinak. 
(aus  S.  Bartolommeo).  —  1500  Quni)  Ver- 
kündigung^ MaOtnd»  Brera  (mm  S.  Moniaii 
Ferrara). 

Nach  dem  Jahre  lööO  ist  kein  gesichertes 
WerkG.s  bekannt^  n.  dkt  tdicfart  die  Richtig- 
keit der  Erzählung  von  seiner  Erblindung  in 
diesem  Jahr  zu  bestitigen.  Jedoch  darf  nicht 
übersehen  «erden,  daB  am  15.10.1890  das 
Domkapitel  von  Ferrara  ihm  zusammen  mit 
dem  Maler  Camillo  Filippi  den  Auftrag  auf  die 
Kartons  für  8  (noch  erhaltene)  Gobelins  er- 
teilt, u.  dafi  im  letzten  Testament  des  Künst- 
vom  S9. 10.  1650  dieser  „sanus  mente, 
sensu,  corpore  et  intellectu"  genannt  wird, 
wie  auch  da«  Moment  der  Blindheit  aus  dem 
spätesten  bdcanaten  Doicnmettt  TOm  16.  Bu 
1067  (Cittadella  p.  22)  nicht  hervorgeht. 

Die  Zahl  der  nicht  bezeichneten  größeren 
und  kleineren  Bilder  G.s  ist  ungewöhnHeh 
groB;  man  findet  ihn  in  den  meisten  Gale- 
rien vertreten;  besonder«  reich  In  den  ver- 
schiedenen SMmnI.  Roms,  dann  In  Diesden, 
Modena  u.  a.  a.  O.  Bilder  mit  nicht  kirch- 
Uchen  Gegenständen  sind  verhätUütmäBig 
•dtea;  «oEer  den  schon  genannten  in  Dre«- 
dm  (1612)  und  in  der  Samn.l.  Mond  meh- 
rcres  in  der  Dresdener  Galerie,  danmter  das 
diemaHge  Kaminstfldc  des  Schlosses  Yon 
Ferrar;»  mit  ,,Bacchus  und  Ariadne",  das 
1543  bei  dem  Besuch  Papst  Pauls  III.  schon 
vorhanden  wtx  (ein  x  weites  Stflck  mit  der 


„Verleumdung  des  Apelles"  verloren;  über 
eine  Kopie  in  Weimar  s.  Jahrb.  d.  preuB. 
KmwteaiuuiL  VIII  [1887]  44);  femer  Jupiter 
u.Jo,  Posen,  Kaiser  Friedrich  Mus.  (Samml. 
Kaczynsky.  Abb.  Raaaegna  d'arte  XIII 
(1918)  2)  und  „Venns  tai  Mars",  Wien, 

Sriniml.    Lanckornnvki.    Der    \j  i:  f;c  wöhnliclie 

Gegenstand  MJupiter  und  die  Tugend"  nach 
Pseado>Laeian  irt  anf  eincra  Gemllde  In  der 

Eremitage  in  St.  Petersburg  dargestellt  (Dt- 
rektorialräume),  das Harck  («.LH.)  erwähnt 
Gans  «dm  «tad  BOdafasc  von  G.  Sin  an- 
gebliches Selbstporträt  in  der  Samml.  Mo- 
relli  in  Bergamo;  eine  Dame  bei  der  Toilette 
in  MmMs  Caatfc  (Beranaon).  BadHdi 
Landschaften  mit  FigtJren  in  Rnwood  Castle 
(Berenson).  —  Unter  den  zugrunde  ge- 
gangenen Arbeiten  verdient  der  Schmndc 
des  herzoglichen  Schlosses  C^paro  bd  Fer- 
rara (erbaut  1547)  Erwähnung;  hier  matte 
G.  mit  seiMOi  Sdifller  Girolamo  da  Carpi 
16  Sitrfi^rnrrn  r^tensischer  FfinlCa  ÜT  die 
Loggia  (üruycr  1  486/7). 

G.  hat  «ahr  UoCf  «dne  Bilder  mit  Na- 
mensbezeichnung versehen,  u.  zwar  unwohl 
in  Dtalektforra:  Bcnvegnu  (de)  Garofalo, 
wie  Benvenuto  (Benvenutus)  (de)  Gärofilo 
Oatinisiert  auf  der  Verkündtpriing  von  1560). 
Vereinzelt  finden  sich  auch  die  Signa- 
turen; Benvenutus  Fcrrariensis  (Modena)  O. 
Benven-.itn<^  Tisitt?  (ra<cu)  öher-^  hat  er 
mit  Anspielung  aui  seinen  Namen  einzelne 
Nelken  oder  etai  Zwdglein  mit  NdfcenblAlen 
als  Monogramm  verwendet. 

Das  künstlerische  Bild  G.s  bietet  geringe 
Abwechslung.  Am  fesselndsten  erscheint  er 
in  seinen  Jugendwerken  (>'.  Morelli),  in 
denen  sich  Züge  der  älteren  ierraresischen 
Schule  mit  dem  EinfluB  Doeio  Dossi's  ver- 
binden. Später  gewinnt  er  wohl  hinsicht- 
lich der  äußeren  Form,  möglicherweise 
durch  römische  Eindrücke,  aber  dafür  büBt 
er  das  nicht  allzu  groBe  MaB  von  Kraft  ein, 
das  er  besaß.  Die  groBe  Sauberkeit  seiner 
Arbeit  vermag  nicht  über  die  Schwächen 
seiner  Kunst  hinwegaeutittsehen;  immerhin 
besitzt  auch  er  den  ferraresischen  Farben- 
glanz und  Schmelz,  wenn  auch  bei  weitem 
nickt  in  dem  («rade  wie  Dosso  oder  selbst 
Mazzoltno.  Die  in  Ferrara  fOr  Ihn  aufge- 
kommene Bezeichnung  als  de  ,  ferra- 
resischen Raffael"  überschätzt  seine  Bedeu- 
tung selbst  innerhalb  der  Lokalschule.  Wörde 
man  freilich  seiner  Jugendzeit  (  -  wir  es 
MofelU  gewollt  hat)  die  Gruppe  der  Bilder 
snadureilien  mAs*eni  die  man  jetzt  aflgeneb 
zutreffender  unter  dem  Namen  f!c?  Orto- 
lano  vereinigt*  so  würde  ihm  ein  künstle- 
rbdi  bedeutend  hSberer  Rang  famerhalb  der 
Schule  von  Ferrara  gebühren,  während  «o 
die  tüchtige  Handwerkskunst  des  G.  gar  ao 
oft  den  icaialen  Fnakea  vciiniiMi  Itfit 
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Von  den  zahtreichMi  ScfafllCfOt  die  er  gehabt 
haben  »oU,  was  nach  der  aatnordcotiidi 
■inr'iffc'tfn  niiildt  Gjb  aach  idir  wtkp- 

scheinlich  ist,  macht  Vasari  allein  den  Giro- 
lamo  da  Carpi  namhait;  andere  Namen  stellt 
Olladdte  (p.  81)  annnnneB. 

Zusammenfassende  Literatur:  Vasari-Mi- 
lane«i,  VI  457  (deutsche  Ausg.  V  352).  —  G. 
Baraffaldi,  Vite  de'  pitt.  .  .  .  Fcrrar.  1844— 
1848,  I  810—372.  —  Raccolta  di  mcm.  spctt.  a 
Bcnv.  Tisi,  Ferr.  1798.  —  A.  F  r  i  z  z  i,  Mcmorie 
«  V  388.  —  D.  C.  M  o  r  a,  Vita  di  B.  T.,  Venedig 
184B.  —  C.  Laderchi,  La  pitt.  Ferrar.,  ISäÖ 
p.  7&  —  L.  N.  Cittadella,  Beiiv.  Tisi  da 
Gar.  .  .  .  memorie,  Ferr.  1878  (grundlegend).  — 
G.  Scutellari,  Disoorao  artist.  Int.  a  B.  T. 
9nr.  1878.  —  G.  Morelli.  Gat  Borgbete, 
Pb  M-n^  OmdM  A.  IM  m  Mn 
f.  tt.  —  Bnrekkarol;  Ckeraoe,  10.  A«l.  II, 
T.  ni  891.  —  G,  Gruyer.  L'Art  ferrarals, 
1897,  II  287—886,  und  I/II  passim.  —  B.  Be- 
rt- n  s  o  n,  The  north  Italian  paintera  of  tbe 
renaissaace,  1907  p.  828.  —  E.  Gardner«  The 
paintera  of  the  school  flf  Wman,  Loadni  IUI 
p.  189  ff.,  885  ff. 

Ekurimt  Werkt:  A.  S  a  f  f  i,  Deacriz.  di  un  af- 

frcMO  di  B.  T  ncl  refett,  di  S.  Andrea  in  Ferr., 

107.  —  C.  Laderchi,  Di  un  dipinto  di  G. 
ataccato  dal  muro  in  Ferr.,  1843.  —  L.  N.  C  i  t  - 
t  ade  IIa,  Sopra  an  dipinto  di  B.  T.  nel  refet- 
twio  . .  .  di  S.  Spifilo  Vbr«  Bak«M  IBM.  — 
P.  B  e  g  nia,  Mcwi  • .  .  M  df  «■  ^indrodiB. 
T«  flbt  fi  trova  adfai  CMesa  dl  Ponifra,  Bergamo 
18801  —  G.  Campori,  Art.  ital.  e  ttran.  n. 
.Sfati  Kstcnsi,  1855  p.  485  fif.,  und  Raccolta  di 
Catal.,  1870  passim.  —  A.  Venturi,  La  Gall. 
Est.  di  Modena,  1883,  passim,  und  Gldl.  Crcspi, 
Mailand.  1900  p.  49,  118.  —  A.  Neppi,  Le 
opere  di  G.  n.  Pinac.  Comun.  di  Ferrara,  in: 
Arte  e  Storia  XXXI— XXXIII  (1912-1914)  pas- 
sim. —  Tacobaen  im  Repert.  f.  Konatw. 
XXIII  (1900)  383  S.  —  Arte  ital.  decorat.  ed  fa- 
dostr.  XVI  (1907)  315  (Agnelli.  Una  «glta 
d^tinta  da  D.  T.).  —  Beltramelli,  Da  Go- 
naecUo  ad  Argenta  (ItaBa  «tiiL  14),  p.  TOl  88. 
—  Alle  IV  gäU)  p.  8BB  flr«Bt«rl  Iber  AllM^ 

nnaooteca  VatkaaiL  1914  p.  89.  —  Bar> 
toll,  Pittare  di  Rovigo,  1798  p.  61  und 
ist,  —  Brandolese,  Del  genio  de'  Lendina- 
reti  per  la  pittiu^,  1796  p.  18.  —  S  u  i  d  a,  Onua 
(Ber.  Katatitten).  1906  p.  142.  —  C  a  1  z  i  n  i, 
Guida  di  Forll,  p.  65  u.  Urbino  1897  p.  125.  — 
S  i  m  e  o  n  i,  Verona,  1909  p.  842.  —  Waagen, 
Künstler  u.  Kunstwerke  in  England,  passim.  — 
Venturi- Henson,  Illustr.  catal.  of  worlcs 
of  the  school  of  Ferrara-Bologna,  London  1894 
XXV,  14--16,  80.  —  Graves,  Loan  Exhib. 
(1918).  —  G.  Prixzoni,  Arte  ital.  nel  rinasc 
1801  p.  285.  —  Champier-Roger  Sa«- 
doi^  Le  Palaia  nqral,  I  (1000)  006.  —  Invent 
ndMM.  d'art  de  b  fmoe,  Prov.  I.  — 
iretir,  DieL  den  vealw  d'art  (TW).  — 
Waagen,  D.  GemÜdesamad.  ia  d.  Kaia.  Br> 
mitage,  1881,  paaaim.  —  P.  Harekim  Repert. 
f.  Kstw.  XIX  (1896)  419  u.  4S9.  —  Arte  VT 
(iSm)  33S  (Neoutroicff  über  die  Leuch- 
tenbcrg-BUdcr).  —  Arte  III  (1900)  203,  —  Jahrb. 
d.  ksthUt.  Samml.  d.  AUerh.  Kaiserh.  I,  I  (1883) 
158.  —  Zeitachr.  f.  bUd.  Kst.  N.  F.  III  (1892) 
187  (Bild  der  Slg  Habich).  —  Tresors  d'Art  cn 
Rosaie,  1901  p.  100,  107  u.  Tai.  100;  1904  p.  28 
v.  Taf.  16-17;  1906  p.  67  u.  Taf.  33  (Gem.  in 
Leuchtenberg,  Stroganoff  u.  Blodoü). 


p.  m  — 


1918  p.  23.  —  Bergamo,  1918  paaaim. 
1012  p.  167.  —  Bologna,  1899  p.  166. 

—  Bonn,  1914  p.  42.  —  Breslau,  1908  p.  51.  — 
Budapest,  I  (1916)  137.  —  Budapest,  Retrosp. 
Ausst.  1902  No  997.  —  Cambridge.  1902.  — 
Dijon,  1883  Anhang  p.  0.  —  Edinburgh,  lUlU 
p.  78.  —  Erfurt  I  (1909)  No  18.  —  Ferrara,  GalL 
Duca  Massari-Zavattari.  1900  p.  84.  —  Floreax» 
Pitti,  passim  u.  Uffizien,  Cat.  Mostra  di  RitrattiU 
1011  p.  88.  —  Frankfurt  a.  M.,  1900  p.  128.  — 
Genua,  1910  p.  134.  —  Glasgow,  1911  p.  215.  — 
Gotha.  1883  p.  404.  —  Innsbruck.  1880  p.  SSL  — 
Kyborg,  Schloflgal.  1868  p.  la  —  London,  IMS 
p.  «L  ~  Uxheim.  1900  p.  18.  -  IMiilHn^ 
1805  p.  TOL  —  MootpeUier.  1910  p.  201  —  Ho», 
kan.  1901  p.  7.  —  Mfinchen.  1911  p.  68.  —  Nan- 
tea,  1918  p.  81  u.  96.  —  Neapel,  1911  p.  944.  — 
New  Yon,  1810  p.  08  (die  cliem.  Leuchtenbers- 
Bilderl).  —  Oldenburg.  1902  p.  1.  —  Palermo, 
1908  p.  86  —  Paris,  Kat.  S.  de  Ricci,  1918  p.  148. 

—  Parma.  1898  p.  68.  —  Pistoja,  Eapoa.  d'arte 
ant.  1899  p  57.  —  Rom,  Borghesc  (Kat.  Ven- 
turi) 1803  passim.  Kat.  Giusti  1911,  pasaiai, 
Doria  Pamphtli,  1908  passim,  Kapitolin.  QäL, 
1880  passim.  —  Sigmaringen,  1883  No  809.  — 
St.  Petersburg,  1801  p.  154.  —  Stockholm,  189S 
p.  au.  —  Stattgtf^  1808  178.  —  Turin.  1808 
p.  8&  — "  VenM^  WM  p.  M0L  Awmhl 

Garofalo,  Carlo,  Glasmaler  in  Neapel, 
wo  er  einige  Jahre  nach  dem  Tode  aetnea 
Lehrer«  Laca  Gfcirdaao  (f  1706)  tiark.  Ging 
mit  Ihm  1002  nach  Spanien  u.  wurde  von 
Karl  IL  zum  Hofmaler  ohne  Gehalt  ernannt. 
Er  bemalte  ki  den  ksi  Gcnichem  Spiegel 
u.  dgl.  mit  kleinen  Fipuren.  Nach  seiner 
Rückkehr  nach  Neapel  war  er  nur  wenig  für 
Auftraggeber  iMg;  Sda  SdriOer  war  Ono- 
frio  Giannone. 

De  Dominici,  Vite  de'  pitt.  etc.  nap.  III 
(1746)  452  f.,  707.  —  CeanBcrraudez.  Dicc. 
de  laa  Bellas  Artea  en  Eapafia,  1800  IL  —  J  a- 
copo  Agaclll,  Galt  Raffo^  Fenan  flll  p^ 
806  t 

Qmtiido,  Giuseppe,  Kupferalecfaer  n. 
Geistlicher  wahrscheinlich  in  Rom  (nach 
Zani  aus  Palermo),  8.  Hälfte  18.  Jahrh. 
Man  kennt  von  ihm  folgende  Bildnisse:  Hl. 
Serafino  von  Aacoli  (1767);  Hl.  Ben.  Jos. 
Lahre;  Klemens  v.  Askanien  (nach  P.  La- 
glaire)  u.  Papst  Kkma»  XIV.  (1181,  aadi 
Th.  Xakaka). 

GandelllaLNet  d.  intarf.,  IL  —  Zani 
Enc.  BBet,  IX  801,  808.  —  Cat.  Portr.,  BttL 
Nat,  Paris,  1806  ff.  II  9661,  9867,  25  019. 

OaroföU,  Loren zo,  Maler  aus  Arccvia 
(Marche)*  Anlang  18.  Jahrb.,  f  in  jugendli- 

<4i^n  alte»     ^f«,  ?nlimaM  #%mum  fak 

ciwi  iunr.  war  •scnvier  nea  sco.  v^nca  v 

Rom  Q.  in  Bologna  tätig.  In  der  Kirche  Cof- 
pna  Dm^t  in  Ferrara  von  ihm  ein  Attar- 
bOds  hL  CMsfina  VigrL 

A.  Ricci,  Mem.  ator.  detla  Marca  di  Ancona, 
1884  II  481.  —  Barotti,  Pitture  etc.  di  Fer- 
rara, 1770. 

Oarofolif  T  o  m  m  a  s  o,  Miniaturmaler  atis 
Pesaro,  16.  Jahrh.,  Schrieb  tx.  fllnmlnierte  die 
Statuten  der  Comune  Sigillo  in  Umbrien.  sig- 
niert: P.  T.  Thome  de  Garofolis  pisaurensia 
fecit.  A.  D.  1561  (aufbewahrt  im  Munictpio). 

Gnardabassl,  ladke-GukU  deV  UaMa. 
tm  p.  8BL 
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Qaroioltu,  s.  GarofaUm. 

Qaroli  (Carola),  Pietro  Francesco, 
ArchitrktanuJer,  geb.  V6S&  in  Gtaveno  (Pie- 
Motit),  studierte  mdutre  Jahic  In  Venedig, 
war  kurze  Zeit  in  Bologna  titig  u.  Ivhu; 
daon  in  Rom,  wo  er  aeit  1679  Professor  der 
PfciapdLlfye  tn  <ler  Aeead.  di  S.  Lac«  wtr, 

t  Jas.  5.  1,  17IC,  Anüer  Iniien.Tii-iichtt'ii 
von  Kirchen  u.  anderen  Gebäuden*  die  sein 
Picund  Ijttigi  Gsrxi  dirfflertei  nwHe  er  sncfa 
Heiligenbilder.  Nicht  aui^eführt  VNiirdeti 
seine  architekton.  Entwürfe,  u.  a.  für  die 
PuMdc  von  8.  Giovmi  in  LalcrwMk»  Die 
Turincr  Gal.  besitzt  von  ihm  zwei  Bilder: 
Imimanaichten  von  S.  Peter  und  S.  Pacdo 
ftiori  le  mm  in  Som.  Die  CML  Aecad.  S. 
Luca,  Rom,  bewahrt  •^cin  BiMni-  (cf  rinidn 
1882  p.  80).  Naglcr  kennt  von  ihm  ein  von 

Pas  coli,  YXit  de*  pitf.  etc.  med.,  1730  ff.  I 
190 — 4.  —  M  i  s  s  i  r  i  n  i,  Stor.  d.  rotn.  Accad.  di 
S.  Luca,  1823  p.  134.  —  Bertolotti,  Artisti 
Subalpini  in  Roma,  «  1884.  ~  Naglet,  üo- 
[11  igr.iinrn.  —  ^(  i  r  c  u  r,  DIctdet  Vernes  dTarl» 
Ii  (1902):  fäUchl.  CarolL 

GsTODy  P.,  franz.  Ktifkferstecher  des  18. 
Jahrb.,  der  nach  J.-B.  Oudry  einen  Rccik  II 
de  divers  aninuux  de  cbaase  (11  BL)  stach. 

K  a  g  1  e  r.  Kstleilex.  V. 

GaroB,  Pet*  r,  Uhrmacher  in  London, 
1684  Meister,  170Ö  bankerott  Bezeichn.  Ar- 
beiten von  ihm  im  Brit.  Mus.,  eine  schöne 
Standuhr  mit  reich  marqueticrtem  Gehäuse 
bei  Mr.  J.  Drummond  Robertson;  eine  zise- 
lierte Standuhr  atu  SOber  1911  auf  der  Ro« 
cocco-AnsfL  Stoddiobn  (cl.  lUt  p.  06  Nr. 
478). 

Britten,  Old  Oocks  ele..  19M  (mft  S  Abb.). 

G«ronot,  Jacques,  Maler  in  Troyes, 
malte  1512/13  eine  Taufe  Christi  und  eine 
Enthauptung  Johannis  d.  T.  fdr  die  Kirdie 

S.  Jean. 

Assier,  Lea  Arts  etc.  dant  l'anc.  captt.  de 
kl  Oump.,  SSMk  pw  A 

Garovl,  Antonio.  Stuckateur  aus  Mai- 
land. Tätig  in  der  Kirche  von  Ottobeuren, 
Tiwammfii  mit  Curtoni  ans  Uns  nm  1718. 

Bernhard  Magnus,  Beschrcibang  des 
Klosters  .  .  in  Ottobeuren,  1880  p.  80. 

Garovi,  Francesco  (Franciscus  Garof 
de  Bison),  Architekt  Tiin  Ri's'ionc,  t  ^ 
in  Datscfaitz  in  Mähren.  Begann  das.  1&68 
mit  der  Erbatrang  des  freistehenden  GlodBai- 
turTTif"?  der  Kirche,  der  in  7  Geschossen  auf- 
geführt zu  oberst  eine  m  zierlichen  Renais- 
sancefonnen  gehaltene  offene  Galerie  trägt 
Eine  an  der  Außenwand  des  erst  1502  voll- 
endeten Turmes  eingelassene,  skulpierte  In- 
aehriftstafel  berichtet  von  seinem  Tode. 

Prokop,  Die  Markgralsch.  Mlhten,  1904  III 
679,  701,  700.  —  Beringar  tt.  Janoulek, 
Ifialo  a  Paastvf  DaCice.  SIgtnktrttr, 


Garovi,  Giuseppe,  Stukkator,  Zeichner 
ttttd  Kupferstecher  aus  Bissone,  bis  nm  1760 
in  Venedig  tätig.  Man  kennt  von  ihm  eine 
Folge  von  4  BL:  Encoignures  de  Plafonds  et 
Panneaux  om^s,  bez.  Jmtfk  Garofi  atneat 
inv.  et  iocid.  Ven." 

PflBli  Kitlerlex.,  171».  —  Gwilmard. 
Maltrcs  omenun.,  1881. 

Garovi,  Zenone,  Stukkator  au«  Bissone, 

arbeitete  w»  1800  iü  dcT  Kirdw  S.  Ciito  ia 

Mailand. 

B^.  stor.  d.  Svizaera  hat,  XV  (1888)  66. 

Garp,  Bo  Matsson,  Maler,  tätig  um 
1000  in  Nord-Schweden;  malte  Fresken  in 
der  Kirche  zu  Skelleftei  (Norrland). 

K.  Asplund. 

Qaxpnrg^  Peter  von,  Mfinzeisen-  und 
Wappcnsehndder  in  "Wt^t  war  aeit  16tt  ^ 

.  Ey  rn^clnif-ider  und  mit  Contrafein,  Wix- 
possieren  und  Stahlachaeidcn"  bei  der  Wie- 
ner IHnse  bcichlWgt  mid  Intte  Perdinand 
III.  „abgepossiert  und  in  Stahel  geschnitten" 
als  Vorbild  für  die  Prägungen  der  Münze  in 
Glatz;  IIISO  wird  er  aal  aaiwe  Bitte  alt  Eisen- 
Schneider  in  Eid  genommen  und  erhält  das 
Recht  „ein  Tisch  oder  Ladl  in  der  Sutt  auf- 
zurichten «md  daa  Wappenaclmeidai  wid 
Waxpossieren  zu  treiben". 

Kat.  d.  Münz-  u.  Med. -Stempel-Sammlung 
Wien,  IV  (1908)  1239.  Loalr. 

Garrand,  Marcus,  =  Geeraerts. 
Oarrandd,  franz.  Uhrmaelier.  Von  üm 

eine  sechscck.  Uhr  mit  Kristallgehäuse,  in 
der  Londoner  Wallacc  Collect,  bez.  „Garran- 
dol  i  Verdan«  (am  1040). 

F.  J  P  r  i  1 1  c  n,  Old  Qocks  etc.  »  1904  p.  610. 

Garrard,  George,  engl.  Tiermaler,  Bild- 
haaer  nad  Kupfeialachaf,  gdi.  St.  S.  ITOQ, 

t  in  Brompton  8.  10.  1826.  Seit  1778  Schü- 
ler der  Roy.  Acad.  unter  Gilpin,  d^  ihn 
1800  zum  Assoeiate  wihlte,  steUte  er  adt 
1781  alljährlich  bi?  tu  pHnem  Tnde  dort  aus, 
anfangs  Pferde-  u.  Hundebilder  in  öl,  seit 
1796  auch  Plastiken,  auBer  Modellen  von 
Preistieren,  die  er  auf  Märkten  nach  Her 
Natur  studierte,  auch  Modelle  von  Porträt- 
büsten und  -Medaillons,  Reiterstandbilder 
(Georg  IV.,  WelHngton),  Relief-  r  Grab- 
mSler.  Daneben  malte  er  in  öl  n  Aqiiarell 
aad  steUte  seit  1806  ariederholt  anch  in  der 
Brit.  Institution  aus.  Zwei  Pferdebtldcr 
„Hof"  u.  „Ansicht  einer  Londoner  Brauerei" 
(ausgest  1784  bzw.  1786)  wurden  von  E. 
Earlom  u.  W.  Ward  in  Schabraanier  gesto- 
chen, von  letzterem  auch:  Inneres  dnea 
Pachthofes  in  Yorlcsbire  mit  einer  großen 
Kuh.  E.  Petber  stach  nach  G.  eine 
^Schmiede".  Anl  Woobum  Abbey  das  große 
Bild  einer  landwirt^baftlichen  Ausstellung 
mit  vielen  Porträtfigaren  (1804  vom  Kflnat* 
1er  gestochen).  Ferner  vergffentiiAte  er 
ISOO  eine  Folge  (28  färb.  Bl.)  „Rinder"  und 
1806  eine  Folge  von  Bildnissen  engt  Land- 
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Garrard  —  Garraud 


wirte  in  Stichen,  u.  a.  Herzog  von  Bedford, 
Thomas  Coke,  späterer  Earl  of  Leicester, 
Curwen,  der  Architekt  Holland.  W.  Ward 
stach  nach  ihm  ein  Reiterbildnis  des  Her- 
zogs von  Hamilton  (1797).  Im  Londoner 
Soane  Mus.  eine  Büste  Sheridan's  (Kat.  v. 
1910  p.  70). 

Redgrave,  Dict.  of  Art.,  1878.  —  Dict. 
of  Nat.  Biogr.  —  F  ü  s  8  1  i ,  Kstlerlex.  II.  Teil. 

—  F  i  o  r  i  1 1  J  ,  Gesch.  der  zeichn.  Kste  V 
(1808).  —  Graves.  Dict.  of  Art.;  Roy.  Acad. 
III  (auch  u.  ,E.'  u.  .Charles'  G.);  Brit.  Inst. 

—  S  a  n  d  b  y.  Hist.  of  the  Roy.  Acad.  1862 

I  889.  —  Art  Journal,  1899  p.  810.  —  Cat. 
engr.  Brit.  Portr.  Brit.  Mus.  1908  ff.  I  1S6,  &4S; 

II  421,  &46;  III  41.  —  Outline  Engravings  of 
the  Woburn  Abbey  Marblcs,  1822  Taf.  40. 

Garrard,  Marc,  =  Geeraerts,  Marcus. 

Garrard,  Robert  J.,  Goldschmied  in 
London,  wohl  Sohn  oder  Enkel  des  1735 — 73 
in  London  als  Gildenmitglied  nachweisbaren 
Goldschmieds  William  G.  (markte  „W 
G").  Seit  dem  20.  10.  1792  Teilhaber  J.  Wa- 
kelin's  in  dessen  Werkstatt  an  der  Panton 
Street,  war  Robert  G.  seit  dem  11.  8.  1802 
und  noch  am  17.  7.  1821  alleiniger  Inhaber 
derselben  Werkstatt.  Seine  Marke  „R  G" 
mit  dem  Londoner  Beschauzeichen  von  1814 
bis  1815  findet  sich  u.  a.  auf  einem  silb. 
Abendmahlsgerätsatz  der  Kirche  zu  Pen- 
machno  (Carnarvonshire,  Abb.  bei  Jones 
Taf.  XXXIV  N.  1).  Weitergeführt  wohl  von 
jenem  R.  A.  Garrard  junior,  der  1814 
in  der  R.  Acad.-Ausst.  mit  einem  Rassepferd- 
Porträt  vertreten  war,  lieferte  diese  Panton 
Street-Werkstatt  unter  der  Firma  „R.  and  S. 
Garrard"  (so  schon  1818  im  Londoner  Gil-  i 
denbuche)  noch  1845  zwei  nach  Modellen  des 
Bildhauers  Edm.  (Totterill  (s.  d.)  in  Silber 
ausgeführte  Tafelaufsätze  mit  den  Reiter- 
statuetten eines  Ritters  mit  seinem  Knappen 
u.  einer  Edeldame  mit  ihrem  Pagen  für  das 
groBe  „Londoner  Silberservice"  des  Kais. 
Winterpalais  zu  St.  Petersburg  (cf.  Foelker- 
sam  II  185  f.)  u.  noch  1859— «0  das  Paten- 
geschenk der  Königin  Victoria  v.  England 
für  ihren  Enkel,  den  nachmal.  Kaiser  Wil- 
helm II.,  in  Gestalt  eines  reich  profilierten 
Renaissancepokales  mit  einer  bekrönenden 
Geniengruppe  auf  dem  Deckel  u.  mit  dem 
Ritter  Georg  als  Drachentöter  am  FuBe 
(Abb.  bei  Darcel  p.  325).  Gleich  diesem 
Pokal  fanden  auch  mehrere  schon  1851  in 
London  u.  1855  in  Paris  prämiierte  silb. 
Tafelaufsätze  (darstellend  arabische  Rosse 
an  einem  maurischen  Brunnen,  einen  indi- 
schen Elefanten-.^rtilleriezug  etc..  sämtlich 
aus  engl.  Adelsbesitz  entliehen)  sowie  reiche 
Gold-  u.  Juwelen-Schmuckstücke  der  Firma 
„R.  and  S,  Garrard"  in  der  Londoner  Welt-  < 
ausst.  von  1882  viel  Bewimderung.  1 

A.  Darcel  in  Gaz.  des  B.-Arts  XIII  (1862) 
327,  829,  444  f.  —  C  h  a  f  f  e  r  s,  Gilda  Aurifabro- 
rum.  London  1883  p.  93  f..  189.  191  (Robert  G.); 
cf.  p.  87,  174,  183  f.,  194  (William  G.).  —  G  r  a  - 
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ves,  R.  Acad.  Exhib.  1905  ff.  III  211.  —  Jo- 
nes, Church  Plate  of  the  Diocese  of  Banger, 
London  1906  p.  70,  108.  —  Foelkertam. 
Silberinvent.  der  Kais.  Pal.  zu  St.  Petersburg. 
1907  (russ.)  II  180—186,  196,  843  ff.  —  B  o  u  i  1  - 
het,  L'OrfÄvr.  Fran«.  du  18«  et  19«  Siide, 
Paris  1908  ff.  II  283,  908;  III  56  f. 

Garratt,  Arthur  P.,  Maler  in  London, 
beschickte  seit  1899  die  dortigen  R.  Acad.- 
Ausst.  mit  Soldaten-  u.  Kriegsszenen,  dann 
nach  mehrjähr.  Studienaufenthalt  in  Paris 
seit  1903  den  Salon  der  Soc.  des  Art.  Fran- 
^ais  mit  Genre-  u.  Bildnisstudien  (so  noch 
1911  mit  einem  Porträt  des  Admirals  Sir 
Percy  Scott).  In  den  Londoner  R.  Acad 
Ausst.  war  er  seit  1908  ebenfalls  mit  Genre- 
bildern u.  Porträts,  wie  auch  mit  Landschaf- 
ten u.  Blumenstücken  vertreten  (so  noch 
1915  mit  einem  Ölbild  „Der  blaue  Schmet- 
terling"). 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1905  ff.  III.  — 
Bindzit,  Dict.  des  Peintres  etc.  1911  ff.  II. 

—  P.nriscr  u.  Londoner  .\usst.-Kat. 

Garratt,  William,  Maler  in  London, 
stellte  1827—31  in  der  Brit.  Institution,  wie 
auch  in  der  R.  Acad.  u.  in  der  Soc.  of 
Brit.  Artists  engl.  Landschaftsveduten  aus. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1896;  R.  Acad.  Ex- 
hib. 1905  ff.  III;  Brit.  lostit.  1907. 

Garraud,  Joseph  Gabriel,  Bild- 
hauer, geb.  in  Dijon  am  23.  3.  1807,  f  das. 
am  5.  6.  1880,  kam  1827  nach  Paris  und 
wurde  Schüler  von  Claude  Ramey,  später 
von  Rüde  an  der  Ecole  d.  B.-Arts.  Debü- 
tierte im  Salon  1838  mit  einer  Gruppe: 
Herkules  befreit  Prometheus.  1839  stellte 
er  „Mädchen  mit  Ziege"  aus,  1840  eine  Ma- 
donna für  die  Stadt  Issoire  (Gipsmodell  im 
Ministerium  des  Innern),  1846  die  Mannor- 
gruppe:  Die  erste  Familie  auf  der  Erde,  die 
für  den  Jardin  du  Luxembourg  angekauft 
wurde,  1849  und  1853  einige  Bildnisbüsten, 
1883  die  Statue:  Secret  de  l'amour,  im  Mus. 
zu  Dijon,  wo  sich  von  G.  außerdem  eine 
Orpheus-Statue,  4  Basreliefs  und  eine  Büste 
befinden.  Ferner  seien  genannt:  Statue 
Descartes'  im  Hofe  des  Louvre,  Statuen 
Jean  Goujon's  und  Monge's  (Fassaden- 
schmuck des  Louvre),  Laplace's  im  Obser- 
vatorium, Büsten  de  Thou's  u.  des  Marquis 
de  Nörestange  in  Versailles,  Büste  der  MUe 
Augustine  Brohan  im  Thiätre  Fran(;ais.  Ein 
leidenschaftlicher  Freiheitskämpfer,  nahm 
G.  an  den  Revolutionen  1830  und  1848  tä- 
tigen Anteil.  1848  wurde  er  Chef  der  Ab- 
teilung für  Schöne  Künste  im  Ministerium 
des  Innern,  dann  Inspecteur  g^n6ral  des 
Beaux-Arts.  Nach  dem  Staatsstreich  1852 
mußte  er  in  die  V^erbannung  gehen,  aus  der 
er  indes  schon  im  folgenden  Jahr  zurück- 
kehrte. 

Vapereau.  Dict.  univ.  d.  Contemp.,  <d. 
1 — 5.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  I, 
1882.  —  Kat.  d.  Mus.  zu  Dijon,  1883  p.  300  ff. 

—  J.   R.  Garraud,  Un  artiste  dijonnais: 
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Jos.  G.,  EHjon  1887.  —  Picard,  Le  sculpt. 
C  I.  G.,  in  M^.  de  l'Acad.  d.  Sciences  etc.  de 
Dijon,  4«  »trie,  XI  (1911)  p.  CLVf.  —  Rieh. 
Art  de  la  France,  Pari*,  Moo.  dv.  I  n.  III. 

—  L  a  m  t,  Dict.  d.  Scdpt  4»  fitd»  ttm^,  Itß 
»..  Ifll4  ff.,  III. 

Carraud,  Leon,  Maler,  geb.  19.  1.  1877 
in  St  Moreil  (Crcme)^  Schüler  der  Ecole 
des  B.-Arts  in  Lyon,  von  Mangicr,  P.  Bon- 
naud  u.  Toller,  stellt  seit  1902  in  Lyon 
StUWicW,  Pomili,  Laadschaften  nnd  Sze- 
nen aus  dem  modernen  Leben  aus.  1906 
wurde  sein  „Raccommodeur  de  Chaudrons", 
1907  „Eveir  preisgekrönt. 

Binisit.  Dict  d.  Peinüpca  etc.  II  (1919). 

—  L'Aft  et  In  ArtlaM  XVm  <i9l4)  «r. 

Garraux,  F  I  o  r  e  n  t  i  n,  Schweiz.  Maler, 
geb.  8.  10.  ISfiO  in  Herxogenbucbsce  bei 
Solotfntm.  In  Batet  zuiu  KanfaHun  au  ige 
bildet  u.  als  solcher  seit  1889  in  Moutier  bei 
Solothtim  ansissig;  betrieb  G.  ebenda  auto- 
dMafcliicii  Ae  Minlatuninalerd>  xddtacte  q« 
malte  „Künstler  -  Postkarten",  Ex  -  Libris, 
Bnchtchmuck-Vignetten  usw.  und  beadiickte 
damit  mdwfadi  die  Ktuataitsal.  m  Bern 
n-w.  Seit  1913  unter  Phil.  Ritter  an  der 
Berner  Kunstschule  weitergebildet^  war  er 
im  Sommer  1015  aocfa  der  ZMdier 
Kt:nsthaus-Ausst.  mit  einer  Sammlung  sei- 
ner kolorierten  Landschaits-  u.  Figuren- 
fcwwpoalüonen  vertreten  (Kat^  Jaai»Jiili  lOlB 
p.  7,  cf.  p.  18). 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  IV,  Suppl.  1917 

».m 

Ckuraway,  G.  H  c  r  v  c  y  ,  Genremaler  in 
Liverpool,  stellte  1870 — 91  auf  verschie- 
denen Londoner  Ausst.,  auch  4  mal  in  der 
Roy,  Acad.  aus.  Die  Walker  Art  Gall.  in 
Liverpool  besitzt  von  ihm  „The  Florentine 
Poet". 

G  r  a  v  e  s  jDict.  of  Art.  1886;  Roy.  Acad. 
Bxk.  ni  (1906). 

Garr6,  Giovanni  Battista,  Archi- 
tekt in  Genua,  wo  er  1637  nach  eigenen  PIA- 
neu  den  KrweneiuugiDra  ins  idiu  ci  i  icnTC- 
ten  Oratorio  della  Morte  an  der  Via  Giu- 
stiniani  ausführte  (1680  von  G.  A.  Carlone 
a]  fresco  saegenialt),  1M9  mit  Btwnarnteii  ■ 
ten  usw.  bcschäftipt  war  und  nach  Vollen- 
dung bedeutender  Hafenbauarbeiten  vom  19. 
IS.  16B8  bis  zum  S7.  8.  1864  ab  warchitetto 
di  Camera"  fungierte. 

A  1  i  z  e  r  i,  Not.  dei  Prof.  del  Dis.  in  Liguria, 
1884  ff.  I  51  (Anm.)  u.  62  f  ;  dcrs.,  Guida  di 
Genova,  1876  p.  46  u.  468;  cf.  O.  Grosso, 
Gemiva  asT Arte  etc.,  19UI  p.  170.  * 

Garreau«  A 1  p  h  o  n  s  e,  Maler,  geb.  17.  4. 
1792  in  Versailles,  tätig  in  Paris,  wo  er  noch 
1881  lelrte.  SdMHcr  von  <3roe  an  der  Eeele 
des  B.-Arts,  stellte  1819,  22  u.  27  im  Salon 
auBer  mytholog.  Bildern  auch  einen  hl.  Se- 
bastian aus. 

Bcllltr-Aavray,  Did.  gla.  I  (1888).  — 
Gaka^  Siot.  dea  axt*  1881. 


Qamao^  Louis,  Kupferstecher  in  Paris 

um  1722  (1783/9  in  Am<^tcrdam  titig); 
stach  für  Basan's  „Cabinet  Poullain"  1781; 
Moreau's  „Figures  de  l'Histoire  de  France", 
1786;  Ozanne's  „Vue  des  lieux  cil^bres  de 
diverses  parties  du  Monde";  Le  Brun's  „GaL 
dea  pdntrca  flamands",  1792—96.  Er  gab 
eine  Folge  von  27  Blatt  Radierungen  nach 
Handzeichnungen  ital.  Meister  heraus.  — 
Heinecken  (Dict  des  art..  Ms.  im  Dresdener 
KupfersticUcab.)  erwähnt  Ansichten  von  La 
Rochelle,  von  Le  Bas,  gestochen  nach  Zeich- 
nungen von  Garreau  pire  et  fils.  Demnach 
wire  G.8  Sohn  jener  Stecher  L^  E.  F.  G  a  r  - 
reau,  der.  1868  in  Paria  nadiweisbar,  fSr 
das  ,,Muste  francjais",  die  ,, Galerie  du  Palais 
Royal",  Denon's  nVoyage  dans  r£gypte"  ge- 
stoehcn  hat.  Den  htS  Vwffitr  genannten 
Blättern  wären  etwa  noch  hinzuzufügen:  Der 
(jeograpli,  nach  van  der  Meer;  Die  Kinder, 
nadi  P.  van  Laer;  Landachaft  mit  dem  Re- 
genbogen, nach  Rubens;  Der  Fischverkäufer 
von  Dieppe,  nach  Besnard  (bei  Fußli  u.  and. 
imter  J.  B.  Gataad). 

Bas  an.  Dict.  des  graveurs  *,  I  (1789).  — 
FtBIi.  Kstleriex.,  2.  T.,  1808  ff.  —  N a g I e  r. 
Kstlerlex.;  Monogr.  IV.  —  L  e  w  i  n  e,  BiblioRr. 
of  XVITIth  cent.  art  books,  1898  p.  48.  121,  137. 
202,  ,173.  377  f„  399.  —  Gaz.  des  R.-Arts  XXI 
(186Ö)  560.  —  Schnccvoogt,  Cat.  des  cstam- 
pes  grav.  d'apr^s  Rubens,  1873  p.  234.  —  C  ii  t. 
Index  of  art.,  Brit.  Mus..  II  (1896).  —  .M  i  r  c  u  r. 
Dict.  des  Ventes  d'Art  III  (1911).  —  K  r  a  m  m, 
Levens  en  Werken,  1857  p.  534.  —  Cat.  Portr., 
Bibl.  Nat.,  ParU  1896  ff.  IV  18  850.  —  Jahrb.  d. 
BUder-  etc  Preise,  Wien,  IV  (1918).  —  Notiz 
von  E.  W.  Moe*. 

Garrels,  Rudolph,  Bildschnitzer  im 
Haag,  lieferte  1712  die  reich  geschnitzte 
Kanzel  der  St.  Ludgeri-Kirche  zu  Norden 
in  O.'it-Friesland  und  noch  1750  die  Orgel- 
gchäuse  der  Kirchen  zu  Maasland  beim 
Haag  u.  zu  Ifaaaahiis  bei  Rotterdam.  Nach 
seiner  Zeichnung  stach  Fr.  van  Bleyswyck 
die  Darstellung  einer  großen  Kirchennrgcl. 

K  r  3  m  m,     De    Levens   etc.   der   Holl,  en 
Vlaam.  Kunstschild,  etc.  1857  I  694.  —  E.  H  a 
1  i  n  g  h  u  i  a    in  Bull,   van  den  Nederlandsdi. 
Oudheidkuad.  Bond  1914  p.  71.  —  Dehio^ 
Handb.  d.  DenladMn  KaMtdeakm.  V,  1919 
390.  • 

Oarret,  H.,  Maler  In  London  um  1650,  nur 
bekannt  durch  Wenzel  HoUar's  Radierungs- 
wiedergabe eines  laut  Unterschrift  von  G. 
gematten  Halbfigurbildnisscs  des  Londoner 
Kaufmanns  James  Stanier. 

Parthcy,  W.  HoIIar,  1868  (Oeuvre-Kat. 
N.  1606);  cf.  Cat.  of  Engr.  Brit  Forlr.  la  Ihe 
Brit  Mus.  1906  ff.  IV  177. 

Oarret  William,  engl.  Holzschneider, 
um  1800  in  Newcastle  tätig ,  nur  bekannt 
dtirch  eine  von  ihm  geschnittene  und  ge- 
dmdrte  Bnchfolge  von  18  kMnen,  grob  aus- 
geführten Holzschnitten,  auf  deren  letztem 
der  Tod  eine  Frau  zn  Grabe  geleitet  OExem- 
plar  im  Brit  Mn«.). 
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Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878;  cf.  Univer- 
tal Cat.  of  Books  on  Axt  (South  Kens.  Mus.) 
1870  I  688. 

Guretson,  Deila  (Miss),  amerikanische 
Malerin,  geboren  in  Logan  (Ohio),  Schü- 
lerin Leon.  Ochtman's  u.  L,  R.  Garrido's 
an  der  Nat.  Acad.  zu  New  York  u.  weiterge- 
bildet in  Paris,  wo  sie  1902  im  Salon  der 
Soc.  des  Art.  Frang.  mit  einem  Herbstbilde 
u.  einem  Damenporträt  debütierte.  Nach 
längerem  Heimataufenthalt  lebte  sie  1912 — 13 
in  Brügge,  von  wo  aus  sie  den  Pariser  Sa- 
lon der  Soc.  Nat.  1912  mit  einer  Darstel- 
lung des  Brügger  Trödelmarktes  beschickte. 

American  Art  Annual  IV,  1903  f.  II  29;  X 
1913  p.  264. 

Garrett,  Clara  Maria  (gebor.  Pfeifer), 
amerikanische  Bildhauerin  und  Malerin,  gfe- 
boren  in  Pittsburgh.  Schülerin  R.  P.  Bring- 
hurst's  an  der  Akad.  zu  St.  Louis  u.  seit 
1902  L.  H.  Marqueste's  u.  Em.  Bourdelle's 
in  Paris,  debütierte  sie  1903  im  Salon  der 
Soc.  des  Art.  Franqais  unter  ihrem  Mäd- 
chennamen mit  einer  Statuette  „Kind  mit 
Schildkröte"  und  stellte  dann  ebenda  neben 
einer  Bildnisbüste  des  amerikan.  Präsidenten 
W.  MacKinley  (1904  in  St.  Louis  präm.) 
bis  1906  die  Gruppenbildwerke  „Chrysali- 
den"  u.  „Mutter  mit  Kind"  aus.  Seit  1906 
verheiratet  und  als  Mrs  Edward  G.  seit  1907 
in  New  York  ansässig,  lebte  sie  später  wie- 
derum in  St,  Louis,  wo  ihr  1915  ein  Mal- 
preis der  dortigen  Artists-Guild  verliehen 
wurde. 

American  Art  Annual  1898  ff.  I  607;  III  2  p. 
64.  84:  IV  2  p.  58,  90;  V  406;  VI  861;  VII  129; 
XII,  1916  p.  878.  —  Pariser  Salon-Kat.  1908—6.  • 

Garrett,  Edmund  Henry,  amerikan. 
Maler,  Radierer  und  Schriftsteller,  geb.  19. 
10.  1853  in  Albany  (N.  Y.),  studierte  in  Pa- 
ris unter  Laurens,  Boulanger  und  Lef6bvre. 
ging  nach  8  jähr.  Tätigkeit  als  Illustrator 
und  Holzschneider  1879  zur  Landschafts- 
Radierung  über.  1892 — 06  entstand  eine 
Serie  von  Exlibris.  Als  Maler  war  er  u.  a. 
1915  auf  der  Ausst  in  San  Francisco  mit 
„Heart  of  New  England"  vertreten,  1908 
auf  der  Aquarellausst.  in  Buffalo  mit  „An 
Old  Garden". 

\Vho*8  Who  in  America  1914  ff.  —  Fin- 
ch a  m ,  Art.  and  Engrav.  of  Bookplates,  1897. 
—  Allen,  Amer.  Bookpl.,  1905,  p.  188  Abb., 
876.  —  Amcric.  Art  Review  II«  (1881)  103. 

Garrez,  Pierre,  französ,  Architekt,  geb. 
1763  in  Arras,  t  1819  in  Paris.  Schüler 
J.  F.  Blondel's,  in  Paris  als  Privatbaumei- 
ster beschäftigt  u.  seit  dem  7.  10.  1793  Mit- 
glied der  Pariser  „Commune  des  Arts",  be- 
mühte sich  G.  zur  Revolutionszeit  als  Pari- 
ser „commissaire  voyer"  eifrig  um  die  Ret- 
tung von  Kunstdenkmälern  u.  betätigte  sich 
dann  unter  dem  Empire  bis  zu  seinem  Tode 
als  Generalinspektor  der  Zivilbauten. 

L  a  p  a  u  z  e,  Procis-Vcrb.  de  la  Comm.  g^n. 


des  Arts,  1903  p.  146;  cf.  Arch.  du  Muste  des 
Monum.  Franc.  1883  ff.  I  379,  II  71  u.  206,  so- 
wie Almaaach  des  B.-Arts,  Paris  1808.  —  B  a  u- 
c  h  a  1,  Dict.  des  Archit.  Frang.  1887  p.  666.  — 
D  e  I  a  i  r  e,  Les  Archit.  El^ves  de  l'Ecole  des 
B.-Arts,  1907  p.  271.  • 

Garrel,  Pierre  Joseph,  Architekt  u. 
Maler,  geb.  24.  2.  1808  in  Paris,  t  im  No- 
vember 1852  ebenda.  Wohl  Sohn  Pierre  G's, 
seit  Herbst  1822  Schüler  A.  L.  Th.  Vau- 
doyer's  usw.  an  der  Ecole  des  B.-Arts  u. 
1830 — 35  in  Rom  weitergebildet,  von  wo  er 
1834  einen  Entwurf  zur  Rekonstruktion  des 
Trajanischen  Hafens  von  Ostia  heimsandtc, 
wirkte  G.  seit  1835  in  Paris  vorzugsweise  als 
Restaurator  von  Kirchen  wie  denen  zti  Mo- 
rel bei  Fontaineblcau  u.  zu  Donnemarie-les- 
Lys  (Seine-et-Marne,  Entwürfe  dazu  im  Sa- 
lon 1843)  u.  als  Aquarellist  von  Architektur- 
veduten aus  Rom,  Palermo,  Venedig,  Nürn- 
berg usw.,  deren  mehrere  1835—49  im  Pa- 
riser Salon  prämiiert  wurden.  Einige  seiner 
sorgsam  detaillierten  Aquarelle  gelangten  in 
das  Louvre-Kabinett  (1840  dat.  Ansicht  aus 
Palermo)  u.  in  das  Mus.  zu  Avignon  (1837 
dat.  Ansicht  des  alten  Rathauses  zu  Avig- 
non, —  Gem.-Kat.  1909  N.  721). 

Gäbet,  Dict.  des  Art.  1831.  —  Bellier- 
A  u  V  r  a  y,  Dict.  g^n.  des  Art.  Frang.  1882  (mit 
Suppl.).  —  Bauchal.  Dict.  des  Archit.  Franc. 
1887  p.  656  f.  —  D  e  I  a  i  r  e,  Les  Archit.  El.  de 
l'Ecole  des  B.-Arts,  1907  p.  271.  —  G  u  i  f  f  r  e  y- 
Marcel,  In>'ent.  gin.  des  Dessins  du  Louxtc. 
1907  ff.  V  108  f.  (mit  Abb.)  —  Arch.  de  l'Art 
Franc.  V,  1857  f.,  p.  821  f.  —  Nouv.  Arch.  de 
l'Art  Franc.  1886  p.  42.  1900  p.  175  ff.  —  Re- 
vue g*n.  de  r Archit.  VII,  Taf.  16  ff. 

Garri«  Giorgio,  ital.  Maler,  t  um  1731 
in  Neapel.  Bruder  eines  von  De'  Dominici 
als  „guter  Marine-  u.  Landschaftsmaler"  nur 
namentlich  erwähnten  Giovanni  G.  und 
in  Neapel  als  Schüler  Nie.  Casissa's  unter 
dem  bestimmenden  Einflüsse  von  dessen 
Lehrmeister  Abbate  Andrea  di  Belvedere 
zum  Stillebenmaler  ausgebildet,  malte  G. 
vorzugsweise  Blumen-  u.  Fruchtstucke,  de- 
ren zwei  u.  a.  1853  in  Neapel  mit  der  Samm- 
lung der  Principi  di  Scilla  zur  Versteigerung 
gelangten.  Seine  Signatur  kam  neuerdings 
in  der  Pariser  Sammlung  Arman  de  Cailla- 
vet  zum  Vorschein  auf  einem  Halbfigur- 
bildnis einer  als  „Pomona"  unter  Früchten 
und  Blumen  vor  klassischen  Tempeltrüm- 
mern posierten  jungen  Neapolitanerin  (Abb. 
in  „Les  Arts"  1907  N.  62  p.  7.).  Vielleicht 
darf  man  darin  die  Bildniszüge  seiner  Toch- 
ter u.  Schülerin  C  o  1  o  m  b  a  G.  erblicken, 
die  —  seit  ca  1720  Gattin  des  Neapeler  De- 
korationsmalers Tom.  Castellano  u.  als  Mut- 
ter der  zu  Landschaftsmalerinnen  herange- 
bildeten Neapolitanerinnen  Apollonia  und 
Bibiana  Castellano  (s.  unter  Castellano, 
Tommaso)  um  1745  noch  am  Leben  —  als 
Blumen-  u.  Früchtemalerin  ihren  Vater  noch 
übertroffen  haben  und  späterhin  auch  als 
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VedutenaMlerin    (Neapeter  Stadtansichten) 

sich  betätigt  haben  soll. 

De  Dominict,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Napole- 
taoi,  174S  ff.  III  575  f.  —  £.  R.  di  Torre- 
q  D  a  d  r  a  ta  Napoli  NobiliM.  VII.  169B  9.  108. 

—  Ch.  SavnIcriaLw  AftolS0IN.«9.Tf. 
<init  Abb.).  • 

Omrxic,  s.  Coric. 

Girrido,  Bduardo  Leon,  tpan.  Ma- 
ler, geb.  20.  2.  1856  in  Madrid,  lebte  noch 
1907  im  Maroe-Stidtchen  La  Varame  bei 
Pftria.  WoU  Sohn  de»  im  1864-08  in  M a- 

drid  nachweisbaren  Politikers  und  Malers 
Fernando  G.  (s.  unter  Leandro  G.)  und  an 
dtr  Madrider  AlouL  SdriUer  Vieente  Pal- 

maroli's,  unter  dessen  Leitung  er  schon  1873 
einen  »Raub  der  Sabinerinnen'  mahc»  Icam 
WH  nadi  Paris,  wo  er  uMtm  inilnig 

blieb.  Im  Salon  debütierte  er  1876  mit  einem 
«HeiL  Hieronymus',  stellte  dann  ebenda  zu- 
nädist  Bildnisae  (darunter  1887  das  des  Ma- 
lers A.  Erbaut*  und  noch  1905  das  des  Bild- 
hauers Legastelois)  und  Naturstudien  aus  u. 
beschickte  flin  schlieBlich  —  der  alten  Soc. 
des  Art.  Frangais  bis  zuletzt  treu  bleibend 

—  seit  1895  vorzug:sweise  mit  Genreszenen 
ia  Loois  XV. -Tracht,  KoatSmlMllschilde- 
runpren  tisw.  Seit  1905  Lehrer  an  der  Ge- 
werbeschule zu  La  Varcnne,  war  er  noch  1907 
im  alten  Pariser  Sakm  mit  einem  seiner 
,M>iintnhall'-Bilder  vertreten  (Kat-Abb.  82). 

Osserlo  y  Bernard,  Art.  Espafl.  de!  S. 
XIX.  1888  f.,  p.  282.  —  T  e  m  p  1  e,  Modern  Spa- 
nish  Paint.  1908  p.  102  f.  —  Les  Archivcs  Biogr. 
Contemp.  II,  1907  p.  361  f.  —  M  t  r  e  u  r  ,  Dict. 
des  Ventes  d'Art,  1906  ff.  III;  cf.  B6n<sit, 
Dict  des  Peintres  etc.  1911  ff.  II  (Bildopfeise 
fälschlich  unter  Maria  G.  y  Acudo).  * 

QmMo,  Lensdro  Ramön,  apan.  Ma- 
ler, geb.  27.  9.  1888  in  Bayonne  (französ. 
Nwd-Pyrenäen),  f  5.  5.  1900  in  Grasse 
(iranaOa.  Sa«a^>en).  Sohn  des  span.  Poli> 
tikers  Fernando  G.  (geb.  um  1820  in 
Cartagena,  t  1833),  der  laut  Ossorio  schon 
in  Spanien  als  Landschaftsmaler  sowie  spi- 
ler  in  Paris  (seit  1874)  als  Porträtist  auch 
kQnstlerisch  sich  betätigt  hat,  kam  Leandro 
G.  nach  dem  Tode  seines  Vaters  mit  seiner 
britischen  Mutter  zimächst  nach  England, 
wo  er  an  der  lirightoner  Kunstschule  und 
an  den  Londoner  South  Kensington-Schools 
seine  künstlerische  Vorbildung  erhielt,  und 
studierte  dann  seit  etwa  1890  an  der  Pariser 
Eeole  des  B.-ArU.  Seitdem  bis  1900  in  Pa- 
ris ansissig,  beschickte  er  1893 — 98  den  Sa- 
lon der  Soc.  des  Art.  Franqais  mit  lyrisch 
weich  gestimmten,  durch  zart  beseelte  weib- 
liche  Alct-  u.  Gewandfigtucn  belebten  Land- 
schaftskompositionen  und  ähnlich  elegisch 
bdiandelten  Bildnissen  junger  Mädchen. 
Nachdem  er  dann  1890  zur 
Soe.  Nat.  des  B.-Arts  flbeigelfeten  war  tmd 
in  deren  Salon  noch  4  in  der  gleichen  schwer- 
mfltigen  Stimmungslyrilc  gehaltene  Oll»ttder 


(Kat  1800  p.  XV  u.  Abb.  22)  ausgestellt 
hatte,  siedelte  er  nach  New  York  Aber,  wo 
er  nunmehr  jener  kraftvolleren,  färben-  und 
lebensfroheren,  im  wesentlichen  durch  Frans 
Hals-  und  Velazquez-Studien  angeregten  u. 
geförderten  Kunstweise  sich  zuwandte,  die 
mit  der  malerisch  vollsaftigen  Wiedergabe 
des  volkstfimlich  freien  amerikanischen  Ju- 
flcadldMaa  den  von  Irfih  auf  unter  pfay- 
difeber  Gd»reeliliddceit  leidenden,  aber  un- 
gemein genuBfähigen  und  arbeitsfreudigen, 
willensstarken  Kfinstkr  tinter  dem  Kennwort 
,Ie  rietnr  Garrido'  alsbald  in  aller  Welt  be- 
kannt und  beliebt  werden  ließ.  Mit  seinen 
seitdem  in  rasdier  Folge  breitstri^dg  vnA 
HditfaiMg  huumeineiüdlni  impressioaiati- 
schen  Gcnrcknmpositionen  —  meist  Einzel- 
figuren lachender  junger  MIdchen  in  liebe- 
voll dttrchgeffllvler  StflhibeB-Umgebuflg  von 
Kfichcngerät  usw.,  oder  Gruppen  ladwader 
Kinder  beim  Spiel  mit  Papagetea  oder 
jungen  Händen,  als  Puppenspiel-Zoschaner 
usw.  —  von  New  York  aus  1901  in  der 
Jahresausst  des  Caxnegie-Institutca  SttPItlS- 
burgh  (Peuimylrania)  md  1801—8  ia  denen 
des  Pariser  amerikan.  Küiistlerklubs  wie  im 
Saton  der  Soe.  Hat.  vertreten,  blieb  er  seiner 
BCttCB  itacliendeB  Kmat'^— die  flim  gelegent- 
lich auch  gewissen  Grotesktypen  alter  Min- 
ner tmd  Weiber  mit  freiem  Maler-  u.  Zeich- 
uciuiuiior  KnscierHcn  gROcnt  wo  weiueu 
ermöglichte  —  nach  seiner  1903  erfolgten 
Heimkehr  nach  Frankreich  fflr  immer  ge- 
treu. Um  180C— •  Ia  BtaiMM  «n  Pm  de  Ca- 
lais  ansässig,  dessen  pittoreske  Strand-  und 
Flufital-Umgebtmg  ihm  mannigfaltige  Mo- 
tive zu  fdnsiiuiig  von  Ihn  crfsOtea  land- 
schaftlichen Stimmungsstudien  darbot,  und 
nach  einem  nochmaligen  Amerilca-Besuche 
(im-9)  schUeBlich  im  sfldlich-mildeKB 
Cirasse  bei  Cannes  Linderung  seines  Lungen- 
leidens suchend,  beschickte  er  bis  zu  seinem 
vorzeitigen  Todt  neben  dem  Pittsburgher 
Camepie-Institute  nach  wie  vor  den  Pariser 
Salon  der  Soc.  Nat.,  die  ihn  1905  zu  ihrem 
Ehrenmitglied  erwählte  und  in  ihrem  Salon 
von  1910  sein  Andenken  feierte  durch  eine 
Sonderausst.  seiner  hinterlassenen  Haupt- 
gemälde. In  öffentlichen  Besitz  gelangten 
von  ihm  die  Ölbilder  :  .Kleine  Aufwäscherin' 
(Salon  1902,  angek.  vom  französ.  Staate  für 
SchloB  Rambouillet),  .Kinder  im  Puppen- 
thrater'  (Salon  1906,  angek.  von  der  Stadt 
Paris  ffir  das  Petit-Palais  der  Champs-Ely- 
sees), ,Kinder  mit  jungen  Hündchen'  (Salon 
1906^  in  der  Walker-Art-GalL  zu  Liverpool). 
Bildnis  einer  jungen  .Darne  mit  Handschuhen' 
(seit  1904  im  Mus.  zu  Glasgow),  ,Ein  Schatz' 
u.  J)tx  Kunatkritiker'  ^ma  den  Salons  von 
IMI  o.  1M8,  Im  Mtn.  ra  PMIadelphia)  und 
,Wald8paziergang'  (Salon  1906,  im  Mus.  zu 
BoeaoB-Ajrea).    Eine  NadUaft-SammluBg 
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seiner  Zeichnungen  erwarb  das  Londoner 
Vict.  and  Alb.-Mus.  (darunter  eine  geist- 
reiche Skizze  zum  Philadelphiaer  .Kunst- 
kritiker' von  1908). 

J.  Q  u  i  g  1  e  y  .  L.  R.  Garrido.  his  Ufe  and  art. 
London  1012;  ders.  in  The  Studio,  vol.  66.  1912 
p.  116  ff.  (mit  Abb.).  —  cf.  vol.  25.  1902  p.  213  u. 
vol.  28.  1902  p.  197  (mit  Abb.).  —  The  Connois- 
»eur.  vol.  36,  1913  p.  155  f..  213  f.  (mit  Abb.).  — 
The  Standard  v.  3.  6.  1913  (Londoner  Au&st.  von 
G.S  StudlennachlaB).  —  The  Art-Journal  1909 
p.  255.  —  American  Art  Annual  1908  II  29.  — 
Chronique  des  Arts  1903  p.  43.  —  Kunst  f.  Alle 
1906  p.  387.  —  Ossorto  y  Bernard.  Art. 
Espafl.  del  S.  XIX.  1883  f..  p.  282  (Fernando  G.).  • 

Garrido  y  Agudo,  Maria  de  la  Sole- 
d  a  d .  spanische  Malerin,  geboren  in  Sala- 
manca,  Schülerin  von  J.  Peyrö  Urrea  in 
Valencia;  stellte  seit  1876  in  Madrid  usw. 
Bildnisse,  Genrestudien  und  histor.  Kompo- 
sitionen (jE\  sacrificio  de  las  Saguntinas', 
1878)  aus  und  malte  für  S.  Roque  zu  Gan- 
dia (Prov.  Valencia)  ein  Altarbild  der  hl. 
Lucia. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafi.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  283. 

Garrigue  (Garigue),  F  r  a  n  c  o  i  s  .  Maler 
in  Paris,  wo  er  am  19.  4.  1675  Mitglied  der 
Acad.  de  St. -Luc  wurde.  Von  Michel  de 
Marolies  um  1677  erwähnt  unter  den  „Pein- 
tres  de  peu  de  nom,  mais  pourtant  de  m^- 
rite",  ist  G.  wohl  zu  identifizieren  mit  jenem 
Porträtisten,  dessen  Signatur  „Garigue  fecit" 
zu  lesen  ist  auf  dem  1676  datierten  Brust- 
bilde des  Generals  Ch.  de  Siffredy  de  Mor- 
nas  im  Musöe  Calvet  zu  Avignon  (Kat.  1909 
p.  41  N.  166). 

M.  de  Marolles.  I^  Livre  des  Pcintres  et 
Gravxurs.  ca  1677  (cd.  Duplessis  186Ö  p.  41.  III). 
—  P.  Lacroix  in  Revue  Univers,  des  Arts 
XIII  1861  p.  381.  • 

Garrigue,  H  o  n  o  r  6,  Bildschnitzer  von 
Marseille,  erhielt  1668,  gemeinsam  mit  Jean 
Isnard,  mehrere  Arbeiten,  darunter  ein  Holz- 
relief, für  die  Abtei  S.  Sauveur  in  Auftrag. 

Vial.  Marcel  u.  Girod!  e,  Art.  dicor. 
du  boiü.  I,  1912. 

Garrigue,  Jean  Pierre,  Fayencier, 
gründete  um  1783  eine  Fabrik  in  Pomponne 
bei  Montauban  (Tarn-et-Garonne).  aus  der 
einige  Stücke  mit  buntem  Dekor  auf  sehr 
reinem,  milchweißem  Email  hervorgingen. 

Cat.  du  Mus^  c^ram.  de  la  Manuf.  nat.  de 
S*vre«.  IV  (Falences).  1897  p.  347. 

Garrigues,  A  r  n  a  u  d,  Maler,  erhielt  am 
7.  8.  1614  Auftrag,  das  Tabernakel,  Sank- 
tuarium und  den  Altarvorraum  des  Chores 
der  Kirche  S.  Amans  in  Rodez  auszumalen. 

Marlavagne,  Cath6dr.  de  Rodcz,  1875 
p.  .S81. 

Garrigues,  B  e  rn  a  r  d,  französ.  Maler,  ge- 
bürtig aus  Pözenas  (in  der  südfranzös.  Land- 
schaft Garrigues),  tätig  in  Lyon,  wo  er  1508 
bis  1511  Heeresbanner  usw.  zu  bemalen 
hatte. 

R  o  n  d  o  t,  Lea  Peintres  de  Lyon,  1688  p.  75 
N.  181.  • 


Garriot,  (G^rard?),  Miniaturmaler,  geb. 
in  Toulouse,  studierte  in  Madrid,  war  in 
Genf  tätig.  In  der  Slg  Pierpont  Morgan 
von  ihm  ein  Rundbildnis  der  Pflegetochter 
Voltaire's,  der  Marquise  de  Villette,  bez. 
Garriot  1781. 

W  i  1 1  i  a  m  s  o  n  ,  Portrait-Mintatures,  (Stu- 
dio Spcr.-.Vr.  1910)  p.  27,  Abb.  PI.  XXXIX. 

Garro,  Jos*  (Jusepe),  span.  Bildhauer, 
1G08 — 1611  in  Huesca  nachweisbar.  Lie- 
ferte für  den  dortigen  Dom  das  mit  Malereien 
anderer  Künstler  geschmückte  „Semana  San- 
ta"-Monument  u.  die  Bildwerke  zum  Trauer- 
katafalk für  Philipps  IIL  Gattin  Margarethe 
V.  Oesterreich  (f  3.  10.  1611). 

Ric.  dcl  Arco  in  Arte  Espaftol  I  1912  f. 
p.  400,  III  1914  p.  7. 

Garron,  Jules  Paul  de.  Kupferstecher 
in  Paris,  wo  er  1882  noch  tätig  war.  Schü- 
ler J.  B.  M.  Bury's  u.  R.  Pfnor's,  beschickte 
er  den  Salon  seit  1861  mit  Illustrations- 
stichen zu  Architckturwerken  wie  R.  Pfnor's 
„Monographie  du  Chäteau  de  Fontainebleau" 
von  1864,  C.  Daly's  „.^rchitecture  fun^raire 
contemporaine"  von  1871  usw.  Im  Salon 
von  1879  war  er  mit  einer  Frontansicht  des 
neuen  Pariser  Opernhauses  vertreten. 

Bellier-Auvrav,  Dict.  gin.  des  Art. 
Franc.  1882.  —  B  <  r  a  1  d  i,  Us  Grav.  du  XIX' 
S..  1885  ff.  X  988.  —  Nouv.  Arch.  de  l'.\rt 
Franc.  1897  p.  162.  • 

Garrooe,  Jos^phinc,  französ.  Malerin, 
t  um  1888  in  Lyon,  wo  sie  1868—85  öl-  u. 
Pastetlbildnisse  usw.  ausstellte. 

B  i  n  ^  2  i  t,  Dict.  des  Pcintres  etc.  1911  ff.  II. 

Garrote  y  Ramos,  D  ä  m  a  s  o ,  Maler,  ge- 
boren in  Madrid  und  Schüler  der  dortigen 
Akad.  unter  L.  Ferrant  y  Llamas;  stellte 
seit  1871  in  Madrid  u.  seit  ca.  1880  in  Lugo 
—  wo  er  als  Lehrer  seiner  Kunst  wirkte  — 
Genrebilder  u.  Küchenstillebcn  aus. 

Ossorio  y  Rernard,  Art-  Espafi.  del  S. 
.XIX,  1883  f.,  p.  283. 

Garry,  .\ugustin  Marie  Joseph, 
französ.  Bildhauer,  in  Maisons-Lafitte  bei 
Paris  ansässig;  stellte  seit  1893  im  Salon  der 
Soc.  des  Art.  Fran^ais  (seit  1896  als  deren 
Mitglied)  Bildnisskulpturen  aus,  darunter 
1910 — 11  Porträts  des  Pariser  Kriminalisten 
.Mph.  Bertillon. 

B  ^  n  *  z  i  t,  Dict.  des  Peintres  etc.  1911  ff. 
II.  —  Pariser  Salon-Kat.  18^1914.  • 

Garsault,  Frangois  Alexandre, 
französ.  Zeichner  u.  Polyhistor,  geb.  1603. 
t  1778  als  Mitglied  der  Pariser  Acad.  des 
Sciences.  Als  Künstler  Autodidakt,  zeich- 
nete u.  stach  er  z.  T.  eigenhändig  die  Illu- 
strationen zu  seinen  hippologischen  u.  medi- 
zinisch-naturwissenschaftl.  Werken,  so  na- 
mentlich zu  seiner  „Anatomie  gin.  du  Cht- 
val"  (Paris  1733  ff..  Übers,  von  Snap's  engl. 
Buch),  seinem  „Guide  du  Cavalier"  (Paris 
1769  f.,  mit  7  Stichtafeln  P.  N.  Ransonnet's 
nach  Zeichn.  G.s)  und  seinen  „Figures  des 
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Plantes  et  Animaux  d'usage  en  MMecine" 
(Paris  1764,  —  mit  ca  850  von  Ph.  Fr.  Duf- 
los,  A.  J.  de  Fchrt  u.  a.  nach  Zeichn.  G's  ge- 
stoch.  Kupfertafeln  nebst  Begleittext  „sui- 
vant  l'ordre  de  la  mati^e  m6dicale  d'Et. 
Franc.  Gcoffroy"  neu  publ.  1767). 

Chamberet  in  Biogr.  Univers.  XVI,  1816 
p.  501  ff.,  cf.  XVII  118.  —  Cohen,  Uvres  i 
Grav.  du  XVIII«  S..  1912  col.  426,  856. 

Garsia,  s.  Garcia. 

Garaide,  Oswald,  engl.  Maler.  Aus- 
gebildet wohl  in  Paris,  wo  er  1896  im  Salon 
der  Soc.  des  Art.  Franqais  mit  einer  Kinder- 
bildnisstudie  vertreten  war,  beschickte  G. 
seit  1902  die  Londoner  R.  Acad.-Ausst.  mit 
virtuos  behandelten,  eigenartig  stimmungs- 
tiefen Landschaftsimpressionen  in  Aquarell- 
malerei, deren  zwei  mit  Motiven  aus  der 
Umgegend  von  Whitby  (Yorkshire)  1911  in 
das  Mus.  zu  Warrington  bei  Liverpool  ge- 
langten. Eine  Anzahl  seiner  Aquarelle  war 
1913  im  Salon  der  Pariser  Soc.  Nat.  des 
B.-Arts  ausgestellt. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1905  ff.  III:  cf.  R. 
Acad.-Kat.  1905—1914  u.  Art  Journal  1909  p. 
288  (.\bb.  aus  R.  Acad.-.\usst.  1909).  —  The 
Studio  VI.  1911  p.  319  f.  (mit  .\bb.  aus  dem 
Mus.  zu  Warrington).  • 

Garson,  Victor  Reni,  Porträt-  und 
Genremaler  in  Paris,  geb.  in  Plocrmel  (Mor- 
bihan)  am  8.  12.  1796,  Schüler  von  Marsey 
und  Abel  de  Pujol  an  der  Pariser  Ecole  d. 
B.-Arta  (1814  ff.).  Beschickte  zwischen  1817 
und  1833  den  Salon,  in  letztgen.  Jahr  mit 
einer  gemalten  Folge  von  antiken  Gemmen 
aus  kgl.  Besitz  für  den  Herzog  von  Caraman. 
In  der  Kirche  Notre-Dame  des  Lilas  (Seine- 
D^p.)  von  G.  eine  Immaculata.  1835  ver- 
öffentlichte er:  Legons  de  dessin  par  corre- 
spondance.  Am  22.  7.  1868  fand  sein  Atelier- 
verkauf statt. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc.,  1831.  —  B  e  1 1  i  e  r- 
A  u  v  r  a  y,  Dict.  gin.  I,  1882.  —  G  u  y  o  t  de 
F  i  r  e,  Stat.  d.  B.-Arts,  1835  p.  104.  —  S  o  u  1  - 
1  i  i,  Ventes  de  Tableaux  etc.,  1896.  —  Inv.  gin. 
d.  Oeuvres  d'.\rt,  Arrond.  de  S.  Denis,  1879. 

Gantin,  Norman«  englischer  Maler 
in  Penzance  (Com  wall).  Ausgebildet  in 
Paris,  beschickte  er  die  Londoner  Ausst. 
der  Soc.  of.  Brit.  Artists  u.  der  R.  Academy 
1882  83  von  Paris  aus,  dann  nach  Absol- 
vicrung  der  obligaten  Italienreise  1885 — 86 
aus  Bin*  in  Zentral-Irland,  seit  1888  aus 
der  Künstlerkolonie  zu  Newlyn  in  Com- 
wall  u.  schließlich  seit  1895  vom  benachbar- 
ten Penzance  aus  mit  Genre-  u.  Landschafts- 
bildem  in  routinierter  Freilichtmalerei.  In 
Walker's  Kunstsalon  zu  London  brachte  er 
1912  eine  ganze  Sammlung  seiner  öl-  u. 
Aquarellgemilde  zur  Ausstellung,  in  der  R. 
Acad.  noch  1915  ein  Ölbild  „The  Shrine". 
Seine  1910  für  die  R.  Acad.-Ausst.  von  ihm 
porträtierte  Tochter  u.  Schülerin  Alethea 


G.  ist  seit  1912  ebenda  mit  Freilicht-Land- 
schaften u.  -Genrestudien  vertreten. 

Graves,  Dict.  of  Art.  1886  u.  R.  Acad.  Ex- 
hib. 1906  ff.  III;  cf.  R.  Acad.-Kat.  1905-1915. 

—  AI.  Meynell  in  Art  Journal  1889  p.  140 
II  (Abb.  p.  142).  —  The  Studio  1904  XXXI  74, 
1909  XLVI  227  u.  XLVII  117  f.,  1912  LVI 
65;  cf.  Art  in  1898  p.  134  u.  Wintcr-Number 
1896  f..  p.  71  ff.  (illustr.  Aufsatz  G's  über  „HeU 
slon"  in  Cornwall). 

Gartenschmidt,  Wolf  (Joh.  Wolfgang), 
Maler  aus  „Minichsdorf"  (einst.  Vorort  von 
München?),  Schüler  Joh.  Mich.  Beintner's, 
1741—1758  in  München  als  Zunftmitglied 
nachweisbar;  war  laut  Geiß  mit  dem  Münche- 
ner Hofmaler  Joh.  Zimmermann  gegen  hohe 
Entlohnung  beteiligt  an  der  1730  begonnenen 
Fresko-Ausmalung  der  Münchener  St.  Pe- 
ters-Pfarrkirche mit  Szenen  aus  dem  Leben 
des  Apostels  Petrus. 

G  e  i  B,  Gesch.  der  Stadtpfarreret  St.  Peter. 
1867  p.  131;  cf.  Kunstdenkni.  des  Königr. 
Bayern  1895  ff.  I  2  p.  1047.  —  Heinecken- 
Sammelbd  (Ms.  im  Kupferstichkab.,  Dresden).  • 

Garth,  B.,  Maler  in  London,  stellte  1796 
bis  1800  engl.  Landschaftsveduten  in  der 
R.  Acad.  aus. 

Graves,  R.  Acad.  Exhib.  1905  ff.  III. 

Garthome,  Francis,  Goldschmied  in 
London,  seit  1697  Mitglied  der  dortigen 
Gilde,  der  er  noch  1713  eine  in  deren  Besitz 
bis  heute  erhalten  gebliebene  silb.  Dcckel- 
kanne  lieferte,  nachdem  er  schon  1689  für  die 
Kirche  St.  Mary-le-Bow  in  Durham  zwei 
Hostienteller  ausgeführt  hatte.  Bereits  von 
König  William  III.  mit  hervorragenden 
Aufträgen  betraut  (so  mit  dem  auf  2  der 
11  königl.  Parlamentsszepter  im  Londoner 
Tower,  —  in  Windsor  Castle  ein  voll  sig- 
nierter Deckelhumpen  G.'s  von  zirka  1696), 
lieferte  G.  für  Williams  IIL  Nachfolgerin 
Queen  Anne  1709  das  mit  deren  Wappen  ge- 
schmückte Altargerät  der  Holy  Trinity 
Church  zu  New  York  u.  der  St.  Peterskirche 
zu  Albany  im  Staate  New  York.  Im  Lin- 
cohi  College  zu  Oxford  zeigt  die  prächtig 
geformte,  mit  zwei  Löwenmasken  als  Hen- 
kelträgern verzierte  Medley-Punschterrine 
seine  Marke  „F.  G."  (über  einem  Stern)  mit 
der  Londoner  Jahresbeschau  für  1726.  — 
Auch  ein  George  G.  war  seit  1697  Mit- 
glied der  Londoner  Goldschmiedegilde. 

Chaffers,  Gilda  Aurifabr.,  London  1883 
p.  137.  173.  —  C  r  i  p  p  s.  Old  Engl.  Plate,  1894 
p.  218,  350,  881  ff.,  888  f.,  411,  416.  —  Mof- 
f  a  1 1 ,  Old  Oxford  Plate,  1906  p.  82  (mit  Abb.). 

—  The  Connoisseur  XXXVI,  1913  p.  173  (mit 
Abb.).  • 

Gartmann,  Albert,  Maler,  geb.  1.  5. 
1876  in  Gransee  bei  Neu-Ruppin,  lebte  1918 
in  Wimpfen  am  Neckar.  Nach  langjähriger 
Lehr-  und  Wanderzeit  als  Dekorationsmaler 
seit  1900  Schüler  Peter  Jansen's  in  Düssel- 
dorf, dann  seit  1902  G.  L.  Meyn's  u.  Arthur 
Kampfs  an  der  Berliner  Akad.,  die  ihm 
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1908  den  großen  Staatspreis  für  eine  Italien- 
reise verlieh,  stellte  G.  seit  1906  in  Berlin 
vorzugsweise  Olbildnisse  aus,  darunter  die 
des  Grafen  Ad.  v.  Arnim-Blumberg,  des 
Fürsten  F.  zu  Solms-Baruth  und  des  Zoolo- 
gen Anton  Dohm  (letzt.  Bild  seit  1915  im 
Mus.  zu  Stettin).  Während  des  Weltkrieges 
1914 — 18  war  er  in  Rußland  u.  Mazedonien 
als  Kriegsmaler  beschäftigt.  In  seinen 
lebensvollen  Bildnissen  und  Genrekompo- 
sitionen, wie  in  seinen  Stilleben-,  Land- 
schafts- und  Kriegsimpressionen  huldigt  er 
einem  durch  Leibi-Studien  in  der  Form- 
gestaltung gefestigten  frischen  Kolorismus, 
der  ihn  neuerdings  auch  in  freien  Phanta- 
sieschöpfungen, wie  z.  B.  einem  reitenden 
„Absalom"  (1916  in  einer  Weimarer  Son- 
derausst.  seiner  Malwerke)  erfolgreich  sich 
versuchen  ließ. 

Dressler,  Kunstjahrbuch  1913  p.  633; 
cf.  Der  Tag  (Berlin)  v.  8. 5. 1908.  —  G.Bicr- 
mann  in  Der  Cicerone  IV  1912  p.  22,  VIII 
1916  p.  866,  u.  in  Leipziger  Illustr.  Zeitg  1914 
N.  8689  (mit  Abb.);  cf.  Kstchronik  1915  p.  496. 
—  P.  E.  K  ü  p  p  e  r  s  in  E.  A.  Scemann's  „Mei- 
ster der  Farbe"  1916  IV  880  u.  V  888  (mit 
2  färb.  Taf.)  u.  in  Lcipz.  Illustr.  Zeitg  1916  N. 
3831  (mit  Abb.).  —  W.  C.  Com  oll  in  Vcl- 
hagcn  u.  Klasing's  Monatsheft.  XXXI  1917  III 
452  ff.  (mit  Abb.).  —  J.  Z  c  i  s  I  e  r  in  „Deutsch- 
land" IX  1918  p.  132  f.  (mit  Abb.).  • 

Gärtner,  Franz,  Maler  an  der  Wiener 
Porzellanmanufaktur,  in  den  Akten  1771 — 
1841  erwähnt,  war  an  der  .-Kkad.  vorgebildet 
u.  galt  als  besonders  geschickt  im  Erfinden 
neuer  omamentaler  Motive.  Anfangs  Blu- 
men-, später  Dessinmaler. 

B  ö  c  k  h,  Wiens  Schriftsteller.  Katlcr  etc.  18S2 
p.  8S8.  —  Folnesics-Braun,  Gesch.  der 
Wiener  Porz.-Manuf.,  1907  p.  75,  219. 

Eigenberger. 

Gärtner,  H  e  r  m  i  n  e,  Österreich.  Malerin, 
geb.  um  1850,  f  24.4.  1905  in  Sori  bei  Ge- 
nua unter  dem  Namen  Antonius  Her- 
mann. Um  1870  in  Wien  Schülerin  Jos. 
Hoffmann's  und  Jos.  v.  Führich's,  soll  sie 
damals  als  Malerin  vielverheißender  Altar- 
bilder u.  Porträts  hervorgetreten  sein.  Bei 
Fortsetzung  ihrer  Studien  in  den  Museen  zu 
Florenz,  München  u,  Paris  behufs  freieren 
Fortkommens  zum  Tragen  von  Männer- 
kleidung veranlaßt  und  schließlich  für  lange 
Zeit  gänzlich  verschollen,  lebte  sie  seit  1899 
unter  obigem  Mannespseudonym  in  eigener 
Villa  im  gen.  Riviera-Städtchen. 

Kunstfreund  XXI,  Innsbruck  1905,  Beibl.  5 
p.  4  (Nekrolog). 

Gärtner,  Jörg,  niederbayr.  Grabbildhauer, 
tätig  in  Passau,  ca  1505  bis  nach  1630.  Nur 
Grabsteine  von  ihm  nachgewiesen.  Haupt- 
werke sind  solche  für  Ritter  aus  der  Inn-  u. 
Salzachgegend  bis  ins  ehemalige  Innviertel; 
Marmorreliefs,  teilweise  poliert,  die  Wappen 
häufig  in  mehrfarbigem  Marmor  inkrustiert. 
Die  halbplastischen,  lebensgroßen  Gestalten 


von  dünnen,  knorrigen  Laubstämmchen  ge- 
rahmt. Diese  enden  oben  in  Lappenwerk 
von  breiter,  mnder  und  stumpfer  Form  mit 
metallisch  harten  Rippen,  von  ganz  gleicher 
Art  auch  die  Wappentücher.  An  dieser,  bis- 
weilen dürftigen  Formation  sind  seine  vielen, 
bis  vor  kurzem  unerkannten  Arbeiten  leicht 
und  sicher  bestimmbar.  Wegen  der  auffal- 
lend verschiedenen  Qualität  ist  die  Datierung 
der  durch  eine  verdienstvolle  Arbeit  Halms 
zuerst  nachgewiesenen  Arbeiten  (26  an  der 
Zahl)  unsicher  und  kann  sich  nicht  auf  die 
Todesdaten  der  dargestellten  Personen  stüt- 
zen; sie  würde  vollends  kontrovers,  wollte 
man  bei  den  geringeren  Leistungen  Gesellen- 
hände vermuten,  wozu  man  wohl  berechtigt 
wäre.  Die  Reihe  der  bedeutenderen  Ritter- 
denkmale eröffnet  dasjenige  für  Friedrich 
Mauthncr,  von  etwa  151:2,  in  der  Spitalkirche 
zu  Burghausen  an  der  Salzach.  Vollendeter 
in  Gesichtsausdruck  u.  Stellung  die  straffere 
Gestalt  des  Jörg  Pernpeck  in  Engelszell  bei 
Schärding,  Oberösterreich.  Sehr  eindrucks- 
voll als  Typus  eines  spätgotischen  Haudegens 
die  breitbeinig  stämmige  Gestalt  des  Jörg 
Schenk  von  Neideck  (f  1504)  in  der  Domini- 
kanerkirche zu  Regensburg.  Auch  er  steht 
auf  einem  Hund,  der  wie  der  des  Mauthner 
mit  vollem  Namen  des  G.  signiert  ist;  voll- 
endet etwa  1520.  Gleich  monumental  wie 
dieser  Streiter,  der  im  Kampf  gegen  die 
Böhmen  fiel,  der  Oberst  und  Landhofmeister 
Wolfgang  von  Aham  (t  1517)  in  Stift  Rei- 
chersberg am  Inn,  im  Turnierhelm,  die  große 
Rennfahne  haltend,  durch  die  hier  das  obere 
Lappenwerk  ersetzt  ist,  das  Antlitz  vortreff- 
lich martialisch  energisch,  fast  übertrieben 
grimmig;  weiter  Degenhardt  von  Watz- 
mannsdorf  (t  1506,  Ausführung  viel  später) 
in  Kellberg  bei  Passau;  dieser  erinnert  sehr 
an  Schenk  von  Neideck  in  Regensburg. 
Bestes  Ritterporträt  wohl  die  Gestalt  des 
Tristram  Fröschl  (t  1508)  in  der  Herren- 
kapelle des  Passauer  Domes ;  das  unbedeckte, 
von  langen  Haaren  umrahmte  Haupt  etwas 
müde  nach  rechts  geneigt  Oinke  Gesichts- 
hälfte zertrümmert).  Die  Beine  zu  sehr  aus- 
einander gerückt,  um  zwischen  ihnen  den 
gewaltigen  Eisenhut  anzubringen.  Bei  allen 
diesen  ganz  und  gar  Gerüsteten  ist  die 
Hauptsorgfalt  auf  die  Wiedergabe  der  Rü- 
stung verwandt,  die  zur  Hälfte  durch  die 
Ebene  der  unverzierten  Rückwand  wie  durch- 
schnitten erscheint.  Von  den  Grabsteinen 
für  Geistliche  wäre  zu  nennen  Abt  Johannes 
IV.  (t  1504)  in  Aldersbach  bei  Passau,  auf 
dessen  fleischiges,  faltiges  Antlitz  u.  reiches 
Brokatornat  der  Kleidung  besonderer  Wert 
gelegt  scheint;  ebenso  sorgfältig  die  Behand- 
lung der  Hände,  des  Gesichts  und  des  Pelz- 
rocks bei  der  sehr  bedeutenden  Gestalt  des 
knienden  Propstes  Georg  Pernpeck  (f  1508) 
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in  der  Herrenkapelle  zu  Passau,  Haupt  und 
Hände  hellglänzend  poliert.  Dies  Denkmal 
wohl  G.s  späteste  und  reifste  Leistung.  Als 
einziger  Stein  für  eine  Frau  ist  von  ihm  nur 
der  für  Barbara  von  Watzmannsdorf  (f  16S0) 
in  Hutturm  bei  Passau  bekannt.  .\uch  dieses 
liebliche  junge  Gesicht  ermangelt,  wie  fast 
alle  Köpfe  G.s,  des  tieferen  Lebens,  Im  Ver- 
gleich zu  der  Grabplastik,  die  etwa  80  Jahre 
früher  gerade  in  jenen  Gegenden  (Straubing 
und  Passau)  zu  so  hoher  Blüte  gelangt  war, 
bedeutet  G.  den  Niedergang,  der  freilich  bei 
seinen  gleichzeitigen  Kollegen  schon  weiter 
fortgeschritten  war.  Die  Renaissance  hat 
auf  ihn  nur  wenig  eingewirkt,  besonders 
nicht  bei  seinen  Rittergestalten.  Er  wendet 
da  nur  das  schon  erwähnte  Ornament  an, 
verzichtet  auf  Architckturumrahmung,  Frucht- 
schnüre, Putten,  Propheten  oder  wilde  Män- 
ner, wie  sie  besonders  in  seiner  Heimat  so 
beliebt  gewesen  waren.  Unter  seinen  heraldi- 
schen Platten  scheint  die  beste  für  Hans 
Pockwitz  (t  1510)  in  der  Elisabethkirche  zu 
Breslau,  während  das  nicht  nur  den  Heraldi- 
ker durch  die  Frische  des  Entwurfs  er- 
freuende Wappen  für  Paul  Starczheimer 
(1517)  in  Burghausen  ihm  wohl  gar  nicht  an- 
gehört. —  G.s  Grabstein  (von  ihm  selbst  ge- 
arbeitet, nur  Schrift)  ist  in  Passau  erhalten, 
das  Todesdatum  ist  aber  nicht  ausgefüllt. 

Halm,  Zcitschr.  d.  Münchener  Altcrt.-Vcr., 
1907  p.  1  B.  (29  Abb.).  —  Riehl.  Bayerns 
Oonautal.  1912  p.  840.  —  W.  M.  S  c  h  m  i  d, 
Passaa,  1912.  —  Kstdenkm.  Bayerns  I  2322.  2440. 

—  D  e  h  i  o,  Handbuch  d.  dtschen  Kstdenkm. 
III.  —  Münchencr  Jahrb.  f.  bild.  Kst,  1911 
p.  806.  —  Gr.  V.  d.  Recke-Volmarstein. 
Stetnepit.  d.  Ren.  in  Breslau  (Dissert.),  1912 
p.  49.  —  Anzeiger  d.  germ.  Nat.-Mus.,  1912  p.  62. 

—  Leonhardt,  Spätgot.  Grabdenkmäler  des 
Salzach gebietes,  1913  p.  90.  P.  Kutter. 

Gärtner,  Paul,  Maler  in  Innsbruck, 
Bruder  des  Simon  G.,  erscheint  urkundlich 
1582 — 88  als  Hofmaler  Erzherzog  Ferdi- 
nands II.  Er  erhält  Bezahlungen  für  Male- 
reien an  der  bei  Ferdinands  Hochzeit  (1582) 
errichteten  Triumphpforte,  in  der  Residenz 
Ruhelust  und  im  Schlosse  Günzburg  (1586). 

Pfaundler,  Tirol.  Kstlerlex.  (Ms.  im  Fer- 
(finaadeum  Innsbruck)  p.  41.  —  S  c  h  ö  n  a  c  h, 
Beitr.  z.  Geschlechterkunde  tirol.  Kstler,  p.  45. 

—  Jahrb.  der  ksthist.  Samml.  des  Allerh.  Kaiser- 
hames  XIV  2.  Teil  (Reg.).  H.  Hammer. 

Gärtner,  Simon,  Maler,  f  lOH  in  Inns- 
bruck, Bruder  des  Paul  G.,  Hofmaler  Erzh. 
Ferdinands  II.  u.  Maximilians  des  Deutsch- 
meisters von  Tirol.  G.  arbeitete  (mit  Mais- 
felder und  Fellengibl)  an  den  für  Kaiser  Ru- 
dolf II.  und  Erzh.  Maximilian  bestimmten 
kolorierten  Exemplaren  von  J.  Schrenks  sog. 
Ambraser  Armaturenbuch  (Augustiss.  impera- 
torum  etc.  imagines  et  descriptiones,  quorum 
arma  etc.  in  Ambrasianae  arcis  armamen- 
tario  conspiciuntur,  Innsbr.  1601).  Weiter 
besorgte  er  1594/5  die  Malereien  für  die  von 


Schrenk  abgeschriebenen  Bücher  „Von  der 
Herren  von  Österreich  herkonft"  u.  „öster- 
reichisches Erenwerk",  ersteres  für  Erzh. 
Maximilian,  letzteres  für  Rudolf  IL,  der 
das  Original  dazu  von  Herzog  Maximilian 
von  Bayern  entlehnte.  Dieses  „Erenwerk" 
ließ  dann  auch  Erzh.  Maximilian  1602 — 1611 
für  sich  von  Schrenk  kopieren  und  von  G. 
malen:  es  ist  dies  offenbar  Hans  Jakob  Fug- 
gers „Wahrhaftige  Beschreibung  des  habs- 
burgischen  und  österreichischen  Geblütes" 
(später  gedr.  als  „Spiegel  der  Ehren  des  Kai- 
serh.  von  österr."  von  Birken).  Von  diesem 
Buch  birgt  die  k.  k.  Hofbibl.  in  Wien  zwei 
gemalte  Exemplare.  G.  wird  11.  3.  1612 
urk.  als  verstorben  an  der  letzten  Epidemie 
in  Innsbruck  (Pest  1611)  bezeichnet.  Sein 
Sohn  Hans  G.  wurde  durch  den  Vormund 
Hofmaler  Jakob  Pfisterer  seit  1612  gleich- 
falls im  Malen  ausgebildet. 

Pfaundler.  Tirol.  Kstlerlex.  (Ms.  im  Fer- 
dinandeum  Innsbruck)  p.  41.  —  S  c  h  ö  n  a  c  h, 
Beitr.  z.  Geschlechterk.  tirol.  Künstler,  p.  45. 
—  Schönherr.  Gesamm.  Schriften  I  27.  — 
Jahrb.  der  ksthist.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiserh. 
XVII  2.  T.  (Reg.).  —  Hirn,  Erzh.  Ferd.  IL 
von  Tirol,  1885  I  349  f.,  879  f.;  Erzh.  Maxim, 
der  Deutschmeister,  1915  I  882.  886,  884  f. 

H.  Hammer, 

Gärtner,  s.  auch  Gärtner. 

Gartzen,  Peter,  Bildhauer  in  Köln,  um 
1870  bei  Erneuerung  der  Kölner  Rathaus- 
fassade mit  anderen  an  der  Ausführung  der 
dekorativen  Statuen  usw.  beteiligt.  In  der 
Kölner  Kunstausst.  von  1873  war  er  mit 
einer  Reliefkomposition  vertreten. 

Zeitschr.  f.  Bild.  Kst  VII  1872  p.  940.  — 
Dioskuren  (Berlin)  1873  p.  81. 

Garufi,  G  a  s  p  a  r  e,  sizilian.  Goldschmied, 
im  18.  Jahrb.  in  Messina  tätig;  mit  seinem 
Landsmanne  Pietro  Paparcuri  schuf  er  die 
reich  getriebene  silb.  Custodia  des  „Goena 
Domini"-Altar8  der  Kirche  S.  Maria  zu  Cal- 
tagirone  unter  Verwendung  von  Architck- 
turteilen  des  1596  vom  Palermitaner  Cam. 
Cammilliani  vollendeten  früheren  Taber- 
nakels. 

Di  M  a  r  z  o,  I  Gagini  etc.  in  Sidlia,  1888 
I  819.  • 

Garvent,  Oscar,  Bildhauer,  geb.  20.  11. 
1874  in  Hannover,  studierte  auf  den  Akad. 
in  Berlin  u.  München  (1903),  war  1905  in 
Paris  und  ist  seit  1907  in  Berlin  ansässig. 
Seit  1905  stellte  er  in  der  Gr.  Berliner  u.  im 
Münchner  Glaspalast  (1909.  12,  14)  Genrc- 
plastiken  aus,  femer  Porträts  des  Schauspie- 
lers Fr.  Holthaus  (Büste)  u.  der  Tänzerin 
Grete  Wiesenthal  (Bronze).  Für  das  1913 
vollendete  Rathaus  in  Hannover  lieferte  er 
Reliefs  im  Handwerkersaal. 

Dressler,  Kstjahrb.  1918.  —  Die  Kst  XI 
(1905);  XXX  (1914)  Abb.  —  Die  Kstwelt  I  2 
(1912)  498  (Abb.).  —  Katal.  z.  T.  m.  Abb. 

Garvey,  Edmund,  Landschaftsmaler, 
in  Irland  geb.,  f  1813,  hielt  sich  in  seiner 
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Jugend  mehrere  Jahre  in  lUlkn  aait  lUi 
lieb  tndi  Mintr  ItdeldRlir  nadi  Engfand 

bis  I77R  in  T\^'h  niciter.  dara'.'.f  in  London, 
wo  er  bereits  seit  1767  in  der  Free  Society, 
<ler  Brit.  Iiutitiilioii  mid  allllliriicb  in  4er 
Roy.  Aca.1.  (deren  Mitglied  er  1770,  Vo]]- 
mitglied  1788  wurde)  «isflesteUt  hatte.  £r 
nulte  in  Ol  und  A^inudl  eine  grole  Amahl 
liiafig  als  trocken  und  hart  in  der  Farbe  be- 
zeichneter Landschaften,  Motive  aus  Ita- 
Uco«  der  SuIiHwIs,  Savoycn,  Ittond  tmd  Bkif 
land,   ferner  ^pr^irilität   die  Lnndsitze 

der  engl.  Aristokratie.  Eine  grode  Laad- 
•dialt  bcflndd  dch  In  der  DIpioa»  QtOL 
der  Roy.  Acad.;  „View  of  Plymouth  Docfc* 
wurde  1788  von  W.  Birch  gestochen. 

F  ü  ß  1  i ,  Kstlerlcx.  1T79.  —  Graves,  Roy. 
Acad.  Exh.  III  (160Q):  Soc  of  Artists  etc. 
1907;  Brit.  Institution.  1906.  -^Strickland, 
Dict.  of  Irish  Art.  I  (1918).  Dict  d  N«t 
Biogr.  XXI  flft.  —  Saadby,  The  Bist,  ol 
the  Roar.  Acad.  im  ~  The  Art  Jovttd  WKk 
p.  814. 

Garvi,  Paoln  (\  i:  ,  P.üdhauer  und  Archi- 
tekt aus  Bissone,  meißeite  laut  Inschrift 
JPmüm  de  Gtfvfi»  fedt .  . .  IBOT  den  m- 
ter  reich  ornamentiertem  SSulenbaldachhk 
»tehcnden  Tan&tein  der  Kathedrale  zu  Atri 
<Abmnai)  v.  errichtete  1008  «Ke  {tOtmim 
zerstörtet  Annenkapetle  derselb.  Kathecirnle 

F  i  I  a  1!  .c  1  c  r  i,  Indice  d.  Artefid,  1891  I.  — 
M  c  r  /  ,1  r  o.  Maestri  Comacini,  1898  II  846  ff. 

Garvie,  T.  Bowman,  Maler  in  Roth- 
bury,  Nortframberiand,  stellte  1888—1900 
in  der  Londoner  Roy.  Acad.  südUche  Lattd* 
schaffen,  Bildnisse  usw.  aus. 

Graves,  Dtct.  of  Art.,  1886;  RojT.  Acad. 
£xh.  m  Q806>.  »  Cat.  Exh.  Bo^.  Acad.  Lea. 
den  1801^  T,  9. 

Garro,  Jacopo,  Bildhauer  in  Genua, 
lieferte  ca  1646  den  Marmorgenius  »ir  Be- 
lerOotuiK  de*  i64ft— 48  Ton  G.  B.  Garr«  auf 
einer  der  Genueser  Bisagno-B:  ficVe;!  Cdein 
späteren  „Ponte  Reale")  errichteten  Zier- 
brunnens, der  seit  1848  die  Plana  Colombo 
(nahe  der  Staz.  Briffnole)  schmückt. 

Alizeri,  Guida  di  Genava,  1875  p.  488.  • 

Garwer,  Peters,  Stadtbaumeister  von 
Groningen,  bis  1889,  entwarf  und  führte  die 
große  Stadterweiterung  u.  neuen  Tore  aus. 

BulL  V.  d.  NedeH.  Ondhddk.  Bond,  9.  Serie. 
X  (1917)  81. 

<tana  (y  BidfaMtoaX  Ciriaco  de  la, 

spanischer  Maler,  geboren  in  Juvilla  del 
Agua  bei  Burgos,  Schüler  Marcel.  Santa- 
maria's  an  der  Alnd.  m  Madrid;  beschickte 
die  dortigen  KunstaussL  seit  ca  1890  mit 
Landschaften,  Genrebildern  (1906  „Weinlese 
in  der  Rioja")  u.  Porträts  und  war  noch 
1012  ebenda  mit  einer  ,»Hf»enkflche"  ver- 
treten. 

\LidiiJrr  -TCit.  1890—1912. 

Garsatorif  Sebastiano  dei,  venezian. 
Milcr,  geb.  bi  Scbio  bet  Vkena,  in  Venedig 
•eit  dem  81.7.  1806  «to  veriielnitet  nadi* 


weisbar  Uua  don  LTeatameal  aeiner  1. 
Gsttfai  Diana),  aeH  den     18.  1510  aber  ab 

u'ied^rverheiratef  isiit  dc^  Muraiie'-er  Miler? 
Atvise  Vivarim  nactigelaaaener  Tochter  An- 
wma  \PiBcniaMi  um  oer  ipennirv.  i.  usrh 
laut  dfrer.  2.  Tr-.tament  voin  ^.  ISC^V 
Seine  mit  der  urkundl.  latein.  Ablativ- 
Schictbweise  «iS.  de  Gertetoribtie''  dbcr* 

esn-tin-.mcnde   Signatur    ,,Garzndorihn>  F." 

las  Rossetti  auf  ehiem  von  Brandokse  dann 

 • — *--»-•         * «.  -  -»-««-■-  *  -  ^ 

^naner  DeacnnencBn  Amratioe  oea  «■•Be* 

nedikt  als  Totcnerwccker"  (.,con  molti  astin- 

ti")  in  der  Kirche  de»  schon  1811  sikn- 

buis.  BenedikliaerlttMnUoelese  &  liaiei» 

zu  Padua.  Der:  von  Brandolese  —  in  irriger 

Lesung  des  aachgesetzten  „F."  (=  fedt) 

der  Signatur  —  flUwbHdl  ^tmeum  G. 

Vicentino"    genannten    Meister  verset7tf!i 

schlieBlich  Moschini  (in  9.  „Gtlida  di  Pa- 

dova"  V.  1817  p.  269)  und  sein  NaAachrd- 

ber  Zani  (Enricl.  IX)  wilikftriidl  IM  JBode 

des  17.  Jahrhiitiderts". 

Rosset  (;,  Dcscriz  di  Padova,  1765  p.i9B. 
—  Brandolese,  Pitture  etc.  di  Padova, 
1796  p.  208.  —  P.  Paoletti  u.  0  I  ud- 
wighiRcpert  f.  Kstwiss.  XXII,  1899  p-gHL 
(Urinuiden).  /*  Kum&i^h 

Garri.  A  !  e  s  s  a  n  d  r  o,  Silberschmied,  er- 
hielt 1692  und  1684  Bezahlung  für  nach  & 
Giorgio  Maggiore  bi  Venedig  gelieferte  »0- 
beme  Kandelaber  und  Lampen. 

Cicogna,  inscriz. venete  1888-40,  WXL 

Ctand,  La  I gi  Mtkr  bi  Roan»  fd».  1688  im 
Pistoja,  t  am  2. 4.  1721  in  Rom,  Vater  de* 
Mario  G.  Offenbar  sehr  jung  nach  RcMn  ge- 
bonunen,  «rar  er  bis  aam  lA.  Jabr  Schüler 
eines  sonst  unbekannten  Salomon  BocnW. 
dann  des  Andrea  Saccbi,  bei  dem  er  einen 
sdir  grftndUcben  Untenkbt  f«no8,  und  er* 
langte  tchon  durch  seine  ersten  seIbstln<Hg<en 
Arbeiten  ziemlichen  Ruf.  Am  31.  8.  1670 
wurde  er  Mi^ed,  1688  Princep«  der  Accad. 
di  S.  Lucca.    1674  malte  er  in  der  Kapelle 
der  Congr.  Virtuosi  im  Pantheon,  deren  Mit- 
glied er  war.  1680,  1701—1703  Regent  ders. 
1682  wurde  er  für  Arbeiten  in  einer  Kapelle 
des  Ouirmals  bezahlt.  1687  für  eüi  Bild,  das 
der  engl.  Gesandle  vom  Papst  als  Geschenk 
erhielt.    (Waagen  nernt  rinr  Landschaft  tnit 
der  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Liverpool).  Nach 
Neapel  berufen,  malte  er  in  S.  Caterina  i'--^ 
Formello   1695—97  DfrkrnhiMer   mit  dem 
Radwunder,  der  Venn  ihlnag  und  der  Eb* 
stase  der  Heiligen,  aiiL;i  rdc-rn  Altarbilder  ^«f 
Geburt  Christi  und  Vermählung  der  Maria» 
wie  Tugenden  an  den  Hängebogen  der  Kup- 
pel. In  Neqid  malte  er  noch  in  der  Galerie 
des  Prinzen  von  Cellamare  und  im  Pal.  Re- 
ale die  Decke  im  4.  Vorzimmer,  in  S.  Carlo 
all'  Arena  das  Bild  der  Kapelle  de«  hl  Bern- 
hard. Nach  Rom  zurückgekehrt  entfaltete  er 
efaie  ausbreitete  Tätigkeit  in  zahbeidtf 
Kirchen  Romi^  fBr  die  er  Aharw  n.  Dcdsee- 
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iMlder  lieferte.  Za  nemicn  wiren  in  S.  Crooe 
in  Genisalemme  der  hL  Silvester,  wie  er  dem 
Kaiser  Konstantin  die  Bilder  von  Petrus  und 
Pauloa  Kigt,  in  S.  Giovanni  della  pigna  eine 
Pieti  am  Hochaltar,  in  S.  Marta  die  Ma- 
rien am  Grabe,  in  S.  Carlo  al  Corso 
^  Engelagiorie  hinter  dem  Hochaltar  und 

«KT  viiBuue  m  ocr  zjvcr  ciiki  uuuvcmii* 

kapelle,  in  S.  Giovanni  in  Latcrano  der  Pro- 
phet Joel  (dessen  Karton  aich  am  Vatiloui 
hcfindeO,  in  Le  Stimmate  di  S>  Ptancceco 
das  bewunderte  Werk  seines  hohen  Alters, 
daa  Deckengemälde.  In  den  Domen  zu  Cagli 
«■a  I  csiJB  ama  oie  scmmwiiigcB  von  v<agii 
und  eine  Assunta.  Tafelbilder  und  Zeich- 
nungen befinden  sich  in  Rom  (Villa  Bor- 
gliese),  in  Ajaccio,  Florens  (ITlftden)  «nd 
Schleifiheim  (Ruhe  auf  der  Flucht,  Tobias 
acfaicn  Vater  heilend).  Stiche  von  Ctooet, 
Caylaa,  F.  Aiinila.  —  V^  Art  GaroU. 

P  a  ■  c  o  1 1,  Vite  de*  Pitt.  etc.  mod.  1780  I  IJff, 
191.  II  61,  102.  236  ff.,  884.  —  Lanzi,  Stor. 
Pitt.  —  Titi,  Dcscr.  d,  pitt.  etc.  in  Roma,  1788. 

—  Sigismondo,  Descr.  di  N'apoli,  1788.  — 
Taia,  Descr.  del  Pal.  Vat.  Rom,  1750  p.  339. 

—  Tolomei,  Guida  di  Pistoja,  1821.  —  G  u  a  - 
1  a  n  d  t,  Mem.  orig.  sulle  b.  arti,  V  90.  —  M  i  s  - 
s  t  r  i  n  i,  Storia  dcU'  Accad.  di  S.  Luca,  1828  p. 
146.  —  Rolfs.  Geach.  d.  Malerei  Neapels.  1910 
p.  866.  —  H  u  b  e  r,  Cat.  rais.  du  Cab.  d'Estam- 
MS  de  Winkler,  Leipzig,  1803  II.  —  Waagen, 
Tkaaiures  of  art  in  Great  Britain,  III  (1854)  940. 

—  Pa  r  t  h  e  y,  Dtsch.  BUdersaal,  1868.  —  M  i • 
reni;  Diet.  4.  ventes  d'art  UI  0911).  Na- 
poB  Nobfflaa.  X  179;  XI,  1».  —  Bcrtolotti. 
Artisti  belgi  etc.,  1880  p.  118.  —  Hooge- 
wer ff,  Bescheiden  in  ItalÜ,  II  (RUka  Ge> 
schicdlc.  PabUcat  IQ^  lUA  p.  4«:  fÜscU. 
„Gazzi". 

Gani,  Mario^  Maler  hi  Rom  tun  1700. 

Er  war  Sohn  und  Schüler  des  Luigi  G., 
starb  aber  jung  vor  diesem.  In  S.  M.  dell' 
Orlo  iat  dn  hL  MiehaeL  in  der  Kirdie  dar 

Bruderschaft  degli  Agonizzanti,  zu  der  CT 
gehörte,  ein  hl.  Franziscus  von  ihm. 

Pas  coli,  Vite  de  Pitt.  etc.  mod.  Rom,  173(3 
||^9M.  —  Titi,  Descr.  d.  pitt.  etc.  in  Roma, 

Garz6,  Berthold,  ungar.  Graphiker  u. 
Aquarellist,  geb.  11.  1.  18^  in  Ungvir,  seit 
IMO  Schfller  von  A.Bdvi-I1Ms  «.V.Olgyaia. 

d.  Akad.  zu  Budapest.  Sein  Aquarell  „Abend- 
arbeit" erhielt  1907  den  Esterhäzy-Prcis;  ein 
anderes  C>I°  der  Kflche")  wurde  vom  König 
angekauft  (kgl.  Burg  in  Budapest).  Eine 
Reihe  Aquatintstudien  aus  dem  Tabdn  (altes 
Stadtviertel  Bndapest's)  u.  andere  graph.  Ar- 
beiten G.s  waren  in  Mailand  (1906).  Berlin 
(1908),  Budapest  (1909)  etc.  ausgestellt. 

Szendrei-Szentiv i ny i,  Magyar  K^p- 
zömüv.  Lex.  1915  I  546  f.  K,  Lyka. 

Ganoli,  Francesco,  ital.  Kupfersteeher, 
Anfang  d.  19.  Jahrh.  in  Rom.  Er  lieferte 
die  817  UmriBsticbe  iftr  das  Werk:  Intera 
GoOn.  €k  tntte  k  Opeie  inr.  e  acolp.  dal 
Gnr.  Alhi  tterwaMaen.  Ine.  a  coat  eon  HL 


del  chiar.  Abate  Misserini,  Roma  1881 — 82. 
Femer  stach  er  die  Arbeiten  von  Alvarez  y 
Cubero  u.  Thorwaldsen  (18S0,  Triumphznf 
Alexanders)  im  QnirinaL  Weiter  kennt  man 
„Sixtns  IV.  flberglbt  die  Bibliothek"  nach 
Melozzo  da  ForU,  eine  Himmelfahrt  Maria« 
von  D.  da  Volterra  nach  Zeichnimg  von  P. 
Bigioli,  efai  BOdalt  M.  A.  Colonnas  nach  N. 
Consoni. 

Magier,  Kttlerlex.  XVIII  436.  —  Weigda  . 
Kstkat.,  Leipzig  1838—66   II   10  257.  —  Ca- 
V  e  d  a,  Hist.  de  la  R.  Acad.  de  San  Fernando, 
Madrid   1SC7    II  245.   —  Duplessis.  Cat. 
Portr..  Bibl.  Nat.,  Paris  1886  ff.  III  10  296. 

Garron,  Juan,  Maler  in  Sevilla,  angeb- 
lich 1789  t;  Schüler  Murillo's,  soll  nur  als 
Werkstattgehilfe  von  dessen  Lichlinpsschüler 
Francisco  Men6ses  y  Osorio  tätig  gewesen 
sein.  Da  „garzön"  im  Span.  ,, Gehilfe"  ba* 
deutet,  dürfte  dieser  in  Gestoso's  Sevillaner 
Künstlerurkundenwerk  von  1899  ff.  nicht  ver- 
tretene Maler  wohl  mit  docai  der  anderen 
Murillo-Schüler  des  Vornamens  Juan  zu 
identifizieren  sein.  Ein  ihm  zugeschriebenes 
Madonnenbild  kam  mit  der  Sudg  Agoado 
1848  in  Paris  aar  Verstcigrafr 

Ceaa  Bermndea»  Dicdon.  St  B.  Artes  en 
Espafia,  1800  II  110  f.  —  P.  L  e  f  o  r  t  in  (Sta. 
des  B.-Arts  1876  TT  997.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des 
Ventes  d'Art,  1905  ff.  III  258.  • 

Garaoni,  A  n  g  e  1  o ,  Maler  aus  Padua,  .tä- 
tig in  Verona  CiOB4)  n.  In  Venedig,  wo  er 

1875  nachweisbar  ist.  Boschini  erwähnt  von 
Qmi  ein  Bild  „Christus  in  Gethsemane",  in 
S.  Bonaventura  in  Venedig  (vendiellcn). 

G.  A.  Moachiai,  Ddla  origine  .  .  ddla 
pittura  in  Padova,  1898  p.  109  f.  —  B  o  s  c  h  i  n  i. 
Descr.  di  .  .  pitfure  di  Venezia,  1733  p.  75,  4^ 

Oanooi,  Giovanna,  Miniaturmalerin, 
gd».  1000  in  AseoH  Pieeno,  t  1070  In  Rom. 

Tätig  in  Florenz,  wo  sie  viele  Bildnisse  für 
den  Hof  malte,  und  (seit  etwa  1680)  in 
Neapd,  wo  de  fBr  den  ViadtBn^  Hecnog 
von  Alcalä  arbeitete.  Später  lebte  sie  in 
Rom,  als  Mitglied  der  Akad.  S.  Luca  (sdt 
zfaica  1051).  Der  Akad.  vermachte  sie  auch 
ihr  Vermögen  und  ihren  künstlerischen 
Nachlaß,  darunter  ein  Buch  mit  Miniaturen, 
lein  ausgeführte  Federxeicfanungen  von  Blu- 
men, Früchten  und  Schmetterlingen  auf 
Pergament.  In  der  Samml.  der  Akad.  auch 
ihr  Porträt.  Das  Grabmal  woirde  ihr  auf 
Kosten  der  Akad.  1670  von  Gius.  Ghezzi 
in  S.  Luca  errichtet.  —  In  AscoU  Piceno 
(Pinac.  Comunale)  ihr  von  C  Maratta  ge- 
maltes Selbstbildnis;  ein  anderes,  von  Sas- 
soferrato  gemalt,  war  in  einer  römischen 
Privatsammlung.  Auf  der  Miniaturenausst 
Brüssel  1912  ging  unter  ihrem  Namen  das 
Miniturbildnis  eines  Unbekannten  (SammL 
der  Königin  von  Holland):  ein  Mann  mit 
offener  Wimd^  darin  das  Hers  mit  Mooo- 
gramm  G.  V.  B.  (angebL  George  >^lUers 
Puch  Initfiam). 
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P  a  s  c  o  1  i ,  Vite  de'  put.  etc.  mod.,  1790  II 
201,  451  f.  —  Cantalamessa  Carboal. 
Mem.  int.  i  letterati  .  .  di  AscoU  nd  nceno, 
1830  p.  SOSff.  —  Bocchi-Cinelli.  Le 
Belterze  <fi  Firenze,  1678  p.  603.  —  Aalco 
Ricci,  Man.  ttor.  . . .  della  Marca  dl  AmÖmu 
1884  IL  -  MistiriaL  Star.  »m.  Ac 
addi  S.Liica,  188BL  Bottari-Tteossi, 
Raec  di  kttere  I  84Sff.  —  Mariotti.  AscoU 
Fleeao  (Italia  «rtiatica.  60),  Bergaaio  1913  p. 
183  (Abb.).  —  Notiz  von  F.  Noadc. 

Qanolti,  venezian.  fiildhancrfaimlie,  aus 
dar  da  Franceaeo  G.  achoa  IM  in  Ve- 
nedig uricundl.  nachweisbar  ist  (aus  G.  Lud- 
wtg's  Nachlafinotizen).  Ein  Girolamo 
Gw  «Udl  1016  tt.  Ita  Trtlimiw  «r  llar- 
morarbeiten  in  der  Capp.  di  S.  Oemente  u. 
an  den  Brüstungen  der  S.  Maria-  und  S. 
Crooe-Altire  von  S.  Marco  an  VcnetHg 
(laut  Saccardo).  Mehrere  Mitglieder  der  Fa- 
milie G.  lieferten  um  1700  fOr  S.Griaogooo 
a  Zan  (Dalmatien)  den  Hodtthar  wk  daa 
Statuen  der  HdL  Gi  rysogonus,  StiBBOBi 
Anastasia  u.  Zoilus  (laut  Sabalich). 

G.  Ludwig's  Nachlaß-N'ot.  in  Ital.  Forsch, 
beraiugcg.  vom  Kxthistor.  Institut  in  Florenz 
IV,  1911  p.  47.  —  P.  Saccardo,  Les  Mo- 
aalqoes  de  St.  Marc  i  Veniae.  1807.  —  S  a  b  a  • 
Itch.  Guida  archeolog.  di  Zara,  1807  p.  83. 

—  MIttetL  von  O.  v.  Kutschern  u  \V,  Bombe. 
Qaa^  Jehan  du,  französ.  Fayenceinaler, 

1884 — 86  in  Vivonne  bei  Poitiers  unter  dem 
Kuasttöpfer  Jehan  de  Valence  (aus  Valen- 
da?)  an  der  AusfOhrung  des  Kachelbelages 
der  unteren  Gemächer  in  der  Tour  de  Man- 
bergeon  (jetzt  zum  Palais  de  Joalioe  (B- 
liArtg)  zu  PoHiers  beteiligt. 

Champeaux-Gauchery,  Lcs  Trav. 
d'Art  ex6c.  pour  Jean  de  France,  Duc  de  Bcrry, 
1804  p.  14. 

OadMR^  Giuseppe,  Bildhauer,  geb. 
IM»  in  Ron,  ataHte  1677  in  Neapd  eine 

Statue  „I  preparativi  di  balle",  in  Rom 
1883  „Un  down"  in  Turin  1884  „Un  sal- 
timlMnco'',  iicate  in  der  GaL 
med.  in  Rom,  1887  in 
Vittcrio  Emanueles  aus. 
De  G  u  b  c  rn a t i 8,  Diz.  d.  Art  viv.,  1880L 

—  Cillari,  Storia  d'Arte  costem»«  1800. 
Ome,  Roaina  de,  a.  Utatmtha. 
Gascar,   Henri.   Maler   (und  Mezzo- 

tintoatecber?),  Tielldcht  Sohn  des  Pariser 
BflOiaaers  Pierre  Gasquart,  der  1658 
seine  Frau  beerdigen  ließ  (Herluison,  Actes 
d'aatctv.  d'Art  francO.  Geb.  in  Paris  1634/35, 
nadradabar  sdt  1609  in  Rom,  wohin  er 
spfiter  wieder  zurückkehrte,  t  dort  68j&hrig 
ia.L1701.  Wurde  7. 8.1671  Agrd«  der  Acad. 
Roy.  in  Paris,  legte  dortlOli  aeineAiifBaliiBe- 
arheit,  ein  Bildnis  des  Dauphin,  vor,  die  in- 
dM  abgelehnt  wurde.  Damala  war  er  berdta 
petalfa  ordinalfia  dn  Roy.  wie  ana  einer  Ur- 
kunde vom  6.  8.  1672  hervorgeht  (G.  Tauf- 
zcuge  bei  einem  Sohn  des  Stechers  GuilL 
OimM)*  G«|eB  1074  ging  er  ait  dem 
SlaAcr  Pieler  v«  d>  lUwiffc  nadi  Rwi^tirfi 


wo  er  in  Karl  11.  und  besonders  in  der  Her- 
zogin Lonlae  rtm  Portsmouth  Gönner  fand. 
1679  kehrte  er  als  vermögender  Mann  nach 
Paria  zuräck  nnd  wurde  am  96.  10.  1686 
imglied  der  Akad  auf  Grand  der  Bnddase 
der  Maler  Louis  Elle  (gen.  Ferdinand)  und 
Pierre  de  Sive,  die  aidi  beute  im  Loime  be- 
Inden (hiofig  geatoehen).    April  1681  tcr> 
abschiedcte  G.  sich  von  fler  Akad.  ,,pour  UB 
grand  voyage".   VermutUcb  ging  er  damals 
berdta  nach  Italien,  wo  er,  wie  Wal^ 
sagt,  ebcMOviel  Erfolg  fand  wie  in  England; 
jedenfeOa  war  G.  längere  Zdt  in  Rom  an- 
flaiig^  wo  er  alai^  md  in  S.  liorensn  in  Ia* 
cina  beigesetzt  wurde.  —   Als  eine  seiner 
besten  Arbeiten  bezeichnet  Mariette  das  1667 
ven  P.  fjoniliaf  t  ^eat*  Bildnia  des 
ler   Journalisten    Nicolas    de  la 
Fond^  daa  sich  jetzt  in  der  Sammlung  Miat- 
leff  in  St  PMersburg  befindet  Walpole 
nennt  aus  G.s  engl.  Zeit  die  Bildnisse  Ed- 
mund Vcrncy's,  des  Lord  Pomfret  und  des 
Lurd  Philip  Pembrolce.    Eine  Arbeit  aas 
G.s  Spätzeit  ist  der  hl.  Antonius  in  S.  Maria 
dei  Miracoli  (1.  Kap.  rechts)  in  Rom.  Die 
Londoner  Nat.  Portr.  Gall.  bewahrt  von  G> 
ein  Bildnis  der  Königin  Katharina  Bragantt 
(Abb.  bei  Cust),  das  Brit.  Mus.  eine  01- 
sldzze:  Amor  mit  Taube.   Parth^  erwihnt 
aU  in  Schlo6  Herrenhausen  bei  Hannover 
befindlich  ein  Bildnis  der  Gräfin  Platea  nad 
ein  „Gascar  Venetiae  1686"  bez.  Portrftt  des 
Prinaen  MaximiUan  Wilhelm.    Im  Besits 
dei  cngL  Königs  ein  KIdnis  der  Herzogm 
von  Portsmouth.  —  Eine  stecherische  Tätig- 
iwit  G.a  ^  er  wird  von  Strutt  ala  iltester 
franaöa.  SdnUkSnatier  bezeichnet  —  let  nidrt 
sieher  beglaubigt,  und  es  ist  sehr  fraglich, 
ob  die  nada  seinen  Gemikicn  angefertigtea 
^  T.  wAr  adlenen)  anonymen  »Idw  ^ 
Olm  selbst  herrühren;  dieselben  tragen  nur 
die  Bezeichnung:  „H.  Gascar  pinzit",  fSr  dtt 
Büdnia  der  Sophia  Bnlfcdey  lelchnet  er 
«n6erdem  als  Verleger  (H.  Gascar  cxc). 
Sein  Bildnis  der  Herzogin  I^ootse  von  Ports- 
montfa  Ist  von  B.  Bandet^  seht  Bildnis  Karle 
II.  von  P.  V.  d.  Banck,  sein  Bildnis  der  Vi»» 
lanta  Beatrix,  Tochter  des  bayer.  Kurfftntett 
Ferdinand  Ifaria,  von  J.  A.  Ziuiuieiuiina 
gestochen  worden. 

Mariette,  Abeced.  H.  —  G  u  £  r  i  n,  Descr. 
de  l  Acad.  Roy.,  1715.  —  Walpole,  \aecA.  of 
Paint.  in  Engl.,  ed.  Womum,  1868.  —  M»I- 
V  a  8  i  a,  Felsina  Pittr.  etc.,  Bologna  1841,  I  *y 
n.  —  Montaiglon,  Proc*8-Verb.  de  I'Acsd. 
Roy..  Table  1909.  —  Redgrave.  Dict  of  Art. 
etc.,  1878.  —  Dict.  ol  Hat.  Biggr.  XXL  —  Fi- 
diire,  Etat'dv.  d.  Fdairee  etc.  Ifl8&  " 
HIerluison),  Art.  Orl^anals,  1888.  ^  P 
tbey,  Deatocher  BUdersaal,  1868/1  -> 
Holland  V  (1887).  —  M  i  r  c  u  r,  Dict.  d. 
d'Art,  1901  ff..  IIL  —  Titi.  Descriz.  dl  .--^^ 
1788  p.  387.  —  C  u  s  t,  Nat,  Portr.  Call.,  I  (IflOl) 
18&  —  Cat.  Drawings,  Brit  Mus..  II.  180&  - 
GM.  of  Bagr.  Biit;  Artr.  ale.  la  tfae  Brit  Um* 
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m»  ü^im  Ml.  41^  «l£  II  4M; 

BOdeftbrodk  d.  St.  MOncbeii,  UTB  ff..  I  «74; 
IV  AB  No  100.  —  Pontftioe,  Colt  de  l'Aoid. 

Roy.  etc.,  1910.  —  La  Toison  d'or  (russ.  Zeit- 
»chr.,  Moskau),  1900  No  11—12  p.  19  (Abb.), 
87  f .  —  G  r  a  V  e  s,  Cent,  of  Loan  Exhib.  I,  1913. 

—  S  t  r  u  1 1.  Dict.  of  Engrr.,  1785/6.  —  Smith, 
Brit.  Mezzot.  Portr.,  1883,  II  523.  —  S  1  a  t  e  r, 
Engfrav.  and  their  V^aluc,  1900.  —  H  i  n  d,  A 
Short  Hist.  of  F.nKrav.  and  Etch.,  1911.  — 
L  e  i  s  c  h  i  n  K.  Schabkunst,  Wien  1913.  —  Cat. 
d.  Portr..  Bibl.  Nat.,  Paris.  1886  ff..  I  2956, 
aaOO;  II  1804.  8818;  III  10C34,  11227.  12  498; 

IV  lam-,  V  81413.  ssasi.  24578;  vi  25191. 

ttüE.  — >  Ffurb.  T.  S.  Andre«  d.  Fratte  n.  S. 
Lotenao  In  Loefaia  in  Rem  (Nbds  v.  P.  NoadO. 

H.  V. 

Chatcard,  Alexander,  Architekt  u.  Li- 
thograph, geb.  14.  9.  1807  in  Hamburg,  f 
ebenda  22.  9.  1837,  Schüler  des  Architekten 
H.  P.  Fersenfeldt,  später  in  Berlin  weiter- 
gebildet. Heute  ist  er  nur  noch  als  Zeichner 
von  Arcfaitditurdarstellungen  nachweisbar. 
Bekannt  ist  seine  grofle  Lithographie  des 
neuen  Fersenfeldt'schen  Turms  der  St  Ja- 
lB0l»2kirclie  (1886).  Seine  Innenansicht  der 
St  JohHiidt>lCirdie  (1828)  gilt  als  eins  der 
besten  Werke  der  Hamburg.  Lithographie. 

Hamb.  Kstlerlex.,  1854.  —  Zimmermann, 
Gesch.  der  Lithogr.  in  Hamburg,  1886,  p.  80.  — 
E.  R  u  m  p,  Lex.  d.  bild.  Kstlr.  Hamburvs,  1912. 

—  Hdschr.  Kat.  d.  Slg  Ebba  Tesdorpf.  Ham- 
MoB.  L  Kst  n^  Gew.  ».  ttl.  ^  Hrtw. 

MaleffaHiiHei  woU  am  Steiermark 
stammend,  seit  1628  in  Alcora  bei  Valencia 
ia  der  damab  nengegriindeten  Fayencetöpfe- 
rei des  Cmde  de  Aiända  l»esciiiftigt.  haupt- 
sächlich vertreten  durch  Augustin  G.  (er- 
wähnt 1728—1760),  Christoph  G.  (erw. 
1781—1180)  n.  Joseph  G.  (erw.  1181-410 
n.  deren  Nachkommen  (von  denen  Joaquin, 
Manud  a.  Correo  Vicente  G.  noch  1788  in 
Alcofn  alsFonBer  afkdteten).'— Von  JSbv^ 
ren  Nachkommen  derselben  Familie  erneuerte 
der  Bildhauer  Antonio  G.  aus  Valencia 
IBI»  Benüo  GiraMcrs  Rtndis^KcMUo  im 
Domchor  zu  Oviedo,  wiiucnd  ein  Lttli  G. 
um  1880  im  Ateneo  m  Valencia  (Senre- 
gemälde  ausstellte. 


Riat^  Intastr.  Arts  In  ^alo^  LtMdoa  IMO 
198^  9»;  cf.  IfittelL  dea  Hblör.  VenlM  «r 
Steieraiafk  XXXVII,  1889  p.  81.  —  Oasorlo 
r  Bernard,  Art  Espafi.  del  S.  XIX.  18BB  f., 
p.  2S3.  —  Canellay  Seeadas^BIIibcodB 

Oviedo,  1S87  p.  185.  • 

Gaschen,  Christoph,  Bildhauer,  wird 
mit  Neidhecker  in  den  Vertrigen  genaunt« 
^  sich  auf  den  1198—18  atugefBhrten  Wie- 
deraufbau der  drei  Altire  der  Dreifaltigkeit 
Johannes  des  Täufers  und  Johann  von  Scho^ 
nenfntrga  im  ^\lerer  Dom  besidicn. 

Ralke.  Über  die  Werke  d.  kurtr.  Büdh. 
Hans  Rupr.  Hoffmann,  Trier  1916,  p.  112. 

Oasc6,  J  o  a  n  ,  span.  Maler,  aus  Navarra 
gebartig,  1502—1629  in  Vieh  bei  Barcekma 
als  titig  nachweisbar.  Das  dortige  1 
bemdvt  von  ihm  «.  seinem  Solma  Pere  G. 


(1522—46  in  Vieh  tätig)  mehr  al?  40  Gemälde 
von  mittelmäßigen  künstL  Qualitäten  (Altar- 
werk von  1808  mit  den  HeiL  Jacobos  «. 
Michael,  Propheten-,  u.  Stbyllenköpfe  von 
ir>25,  Johannes  d.  Täufer  u.  Johannes  d. 
Evang.  usw.,  —  von  Pere  G.  eine  „Heil.  Fa- 
milie" u.  a.),  die  Vater  und  Sohn  durch  den 
zu  jener  Zeit  das  Kun&tleben  Spaniens  übcr- 
flataiden  Italismus  in  dwonoiagiselter  Stei- 
gerung bceinIluBt  zeigen. 

M.  J.  Ondiol  y  Cunill,  Nockms  de  Ar- 
queol.  Catalana.  Barcelona  ca  1910.  —  E.  B  e  r  - 
taax  in  Michel's  „Hist.  de  l'Art"  IV.  1906  ff. 
II  915.  —  Dcsdcviscs-Du  nezert,  Bar- 
celone  etc..  Paris  1913  p.  III  (mit  Abb.).  —  A. 
L.  Mayer.  Gesch.  d.  ^psn.  Mal..  1913  I  107.  * 

Gascö,  Vicente,  span.  Architekt,  geb. 
1734  (getauft  13.  S.)  in  Valencia,  t  4.  7.  1802 
ebenda.  Sohn  des  Valencianer  Baumeisters 
Salvador  G.«  jedodi  erst  nach  dessen  Tod 
unter  Vicente  Llorens'  Leitung  in  Valencia 
zum  Architekten  ausgebildet  seit  7.  2.  1768 
Ehrenmitglied  der  Madrider  Acad.  de  S. 
Fernando  n.  1706  Mitbegrfinder  der  Valencia- 
ner Acad.  de  S.  Cärlos,  an  der  er  seitdem  als 
Lehrer  n.  seit  1775  ate  Direktor  wirkte  (in 
der  Altad.-Attla  sdn  von  J.  Zapata  gemaltes 
Bildnis),  leitete  G.  viele  Kirchen-,  Rathaus-, 
Brücken-  u.  StraBenbauten  seiner  Ueimat- 
provins  (Dom  an  Segorbe,  RaHians  m  Sa- 
gunto,  Jucar-Brückc  bei  Cullcra  Uh.w.)  und 
errichtete  1780  nach  eigenen  Plänen  den 
streng  Mamiaistisdien,  bei  aller  ScbÜditiieh 
der  Anlage  groß  wirkenden  Rundbau  der  Car- 
men-Kapelle im  Karmeliterkloster  zu  Va- 
lencia. 

Llaguno  y  Amirol^  Not  de  los  Aradl. 
eie.  de  Espaila.  ed.  (Ssan-Beimudea  1889 IV  IN. 
—  C  a  V  e  d  a,  Eosayo  Ustör.  de  Arqtdt.  en  Es- 
pafla,  1848  p.  BOT  f.  —  Llorente,  Valencia, 
Barcelona  1§87  ff.,  I  799  n.  1.  II  268  n.  8.  — 
A  I  c  a  h  a  1  {,  Art  Valcncianos,  1897  p.  427  f.  — 
o.  Schubert,  Gesch.  dss  Bandt  IB  Srnmimt 
1906  p.  883^  d.  p.  960. 

Oaaeoi^  Antonio,  Maler  in  Zaragosa  nrn 

1850—00,  malte  Bildnisse  in  Oel-  u.  Minia- 
turtechnik und  lehrte  an  der  dortigen  Acad. 
de  S.  Luis. 

Ossorio  y  Beraard»  Art  BapaL  dd  8. 
XIX,  1888  f.,  p.  888. 

Mrs.  Ethel  S.,  Gattin  des 
C  Ftetritmalerin,  ateUt  seit  1908 
in  d^  Roy.  Acad.  ans,  hat  sich  auch  durch 

Fächermalereien  bekanntgemacht. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  III,  1806.  — 
The  Art  Journal  1911,  p.  146  (Abb.).  —  Cat. 
Exh.  Roy.  Acad.,  London,  1906.  6.  8,  18,  14. 

(aaacoyne,  George,  Maler,  Radierer  «. 
Kuaslgewerbler  in  Sittingboome  (Kent), 
spiter  in  London  und  Glastoohoiy  (Somer- 
set), SchOler  der  Slade  Sehool  fn  Loodoo, 
darauf  Olivier  Merson's  in  Paris.  Beschickt 
seit  1884  die  Ausst  der  Royal  Acad.  (aufler» 
Hew  daiL,  Liverpotri  nod  die  «Paintei^» 
Mflnchncr  dupalmt)» 


KflMdMlnikoii.  Bd.XIIL 


325 


Ii 


Gaaer  —  Gatkin 


anfänglich  mit  flcnredarstdlungcn  und  Por- 
trät«, später  meist  mit  dem  Landleben  ent- 
khntcn  Stimmungsmotiven,  seit  1904  nur 
noch  als  Radierer  mit  dem  gleichen  Stoff 
len  Motiven.  In  seinen  sehr  be- 
1,  von  starkem  StilgefOhl  ge- 
tragenen graphischen  Arbeiten  gibt  er  sich 
als  Nachfolger  Alph.  Legros'  zu  erkennen. 
Singer  rflhnl  an  seiner  Graphik  besonders 
die  Zeichnung  und  die  trefifliche  Beobach- 
tung der  Tiere.  Zu  seinen  besten  Radie- 
rungen gefadraa  JDtr  umgekippte  Karren", 
»Der  PflOger  rar  dem  Gewitter",  ,4>er 
Bgger  im  Sturm",  „Der  Kirmer  Schutt 
aWadend",  „Der  ruhende  Schäfer". 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1895;  Roy.  Acad. 
Exh,  III  (1905).  —  Singer,  Moderne  Gra- 
phik, 1914.  m.  Abb.  —  Portfolio  1883  p.  197 


Whor«  Woh  Loadoo,  1914.  —  The  Studio  «B  p. 


pnuc,  ivi*.  m.  AM».  —  forttoiio  in«  p.  1V7 
(m.  Originalrad.,  Ttfd).  —  The  Studio  LXIII. 
1440.  m.  Abb.  — 
PMlM,  Wien  im 


144«.  m.  Abb.  —  Jahrb.  d.  BOdecw  «.  KathL- 
ff..  I  flk  II  IK 
Cat.  Exk  Roy-.  Acad.  Loadoo,  1906^  6,  8, 


mt  m  l«If.  Mciilerder 


8^  14,  18.  —  Cat.  Loan  Exh.  of  Brit.  Eograv. 
de  S.-Kens.  Mus.,  1908,  p.  IM.- 

Oaier,  A.,  s.  Gatter. 

Oaak  (falsch  fOr  Gmc),  s.  LitMtmtim. 

GaakeU,  George  Arthur,  Genre- 
maler, London,  stellte  1871—1900  in  der 
Roy.  Acad.  und  in  Suffolk  Street  aiu. 

Graves.  IMct  of  Art.  1885;  Roy.  Acad. 
Bich.  III  (1906). 

GaakeU,  John,  Miniaturmaler,  London, 
stellte  1774—78  in  der  Soc.  of  Art.  tmd  der 
Roy.  Acad.  Bildnisse  aus.  WahrsdMinHch 
identisch  mit  John  Gashell,  nach  dem 
VaL  Green  u.  F,  Jukes  1778  zwei  Aquatin- 
taU.  wPlemish  Pea<ant"  stachen. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  III  0809:  Soc. 
of  Art..  1907.  —  Whitman,  VaL  Green. 
IBiS. Httber.  Ot.  laia.  da  QAIaet  dlUt. 
...  Brande«,  m(  n  ttH 

CMd^  PcrciTal  (Gaorge  P.),  Maler 
o.  Radierer  in  London,  |^  1.  L  1S68  in 
Shipley   (Yorkshire),   Schfiler  der  Iflaley 

School  of  Art,  dann  Bouguereau's  und  G. 
Ferrier's  in  Paria,  apiter  des  Radierers  Sir 
Frank  Short,  bildete  rieh  tot  allem  auf 
Reisen  in  Italien  und  Deutschland.  1896 
bi«  190S  stdlte  er  in  der  Roy.  Acad.  Gt- 
müde,  hatipMchüdi  LandadinflCB  ans, 
später  ausschlieSlich  Radierungen  in  Mezzo- 
tinto-, Aquatinta-  und  Strichtechnilc.  In 
tetatgHiaaatei  Tcdnüc  rind  tfe  mrzüg- 
lichen  Blätter  „The  Mouth  of  thc  Wye"  und 
»The  mad  King's  Castle"  gearbeitet,  in  den 
wviBaMiivMii,  sBiner  imicruLUUi  ncgninnig 
besser  entgegenkommenden  Techniken,  die 
Blätter  „Where  forlorn  Stuuets  flare  and 
fade**,  „Corfe  Csatte",  „Cbepmw  CaM*, 
„The  gathering  Storm,  Lago  di  Garda" 
.J^issolving  Mists"  usw.,  vorzflglicbe  Bei- 
•pida  seiner  Kunst,  durch  blole  Uehtirlrw 
kung  vorübergehende  romantische  Lud» 
schafts-Stimmungen  festzuhalten. 
Graves,  Rogr.  Aeed.  Bidk  in  dUn^  — 


au  Abb.);  81  0.140.  181;  67  p.  114.  121  (Abb.); 
».  78.  —  Holme,  Modem  Etchings  etc.. 
Studto  Sp0l.-Nr.,  1913  p.  S5,  37,  38  (Abb.).  — 
Cat.  Exh.  Roy.  Acad.  London,  1905  S.  —  Pa» 
riser  Salonkat.  (Soc.  des  Art.  franc-)  190&. 

GaAin,  Arthur  J.,  Maler,  Illustrator  u. 
Ktmstgewerbler,  ausgebildet  an  der  Kunst- 
schule zu  Birmingham,  von  wo  aus  er  die 
Londoner  R.  Acad.-.^usst.  1889—80  mit  den 
(jamiMen  „Spring"  u.  „For  those  in  pcril 
on  the  sea"  u.  noch  1912  mit  einer  Zeich- 
nung ijosoelyne"  beschickte,  gelangte  G. 
aanldnt  mft  typisch  präraffaelitischen  Tem- 
perakompositionen  wie  „Annunciation"  (Abb. 
bei  Bat«  p.  119).  «Kilhwich,  the  king's  son", 
..I^aaunetta*  tmd  „The  nrdcage"  (Abb.  in 
„The  Studio"  1901  ff.  vol.  23  p.  155  f.  und 
yoL  48  p.  280  f.)  zu  Ansehen  aU  fflhiauler 
•cren  nuuinigHain-ocnuie,  miT 
deren  Hauptjüngem  Ch.  M.  Gere,  H.  Pavne 
usw.  er  1883  das  Taielwerk  ^  Book  of 
IHcUucd  Csrob"  in  BinBin^Mni  verOffeut» 

lichte.  Seitdem  naflMBtfieh  durch  .<;rh!icht- 
graziöse  Illustratiaoai  an  Ittrehenbüchem 
wie  dcactt  R^Aadcrstti'is  ^Mnahif^hani 
u.  S.  B.  Gould's  (London  1894),  zu  Dr.  Nea- 
Ic's  wGood  King  Wenceslas"  (Birmingham 
1898)  u.  zu  E.  Spenscr's  „The  Shephearfa 
Calendar"  (London  1896)  in  England  beliebt 
geworden,  widmete  er  sich  mit  seiner  Gat- 
tin Georgina  Cava  Gaskia  —  die 
seit  ca  1895  auch  als  Illustratorin  von  Kin- 
derbüchern wie  Js.  Watt's  ,4>ivine  and  Mo- 
ral Songs  for  ChUdren"  (1806),  MLHtle  Gtria 
and  Little  Boys"  (1898)  usw.  erfolgreich 
tätig  war  —  schlieBlich  vorzugsweise  dem 
Entwerfen  u.  der  Ausführtmg  von  dAtr-  n. 
goldemailliertem  und  juwelenbesetztem,  in 
Formen-  und  Farbenwirkimg  gleich  köst- 
lichem Frauenschomck  (Abb.  in  „Tha  Stu- 
dio" 1914  vol.  81  p.  293  ff  ).  Daneben  ent- 
warf er  eigenartig  stilisierte  Gold-Silber- 
Prunkstücke  wie  die  Diplom-Kassette  Ar 
Birmingfaam's  Ehrenbürger  J.Cx)llings  (aus- 
gef.  1918—13  von  G.s  Schfllem  an  der  Bir- 
minghamer Victoria  Street  School),  Buch- 
ehibiade  wie  den  zum  Matrikelbuche  der 
Sadt  Kinwitehale  zu  Birmingham  (in  Le- 
der Rcpunzt  1895  von  G.s  Gattin)  u.  Relief- 
Paneele  wie  die  1808  in  Turfa  augestdlte. 
stilgerecht  afdwlifcitade  nlUaigMchladM* 
(nach  G.s  eigeahfad.  GipemedeD  abc«bw  bd 
Pica  p.  196). 

The  Studio,  LXIV  85  ff.  (nh  Abb.);  cf. 
XXm  155-158,  XXVI  295-299.  XLII  210  f., 
LVIII  63  f.,  LXI  29S-301,  LXX  18  f.  (mit 
Abb.).  —  Sketchley,  Engl.  Book  lUustr. 
1908  p.  10  f..  101  f.,  196,  166  (mit  Abb.  u.  lUustr.- 
Oeuvres);  cf.  Penne  11,  Die  mod.  lUustr., 
Leipzig  1896  p.  278  (Abb.  p.  89S).  —  P.  H. 
Bate^  Engl.  Prc-Raphaelite  Paint.,  1901  p.  113. 
1I8L.  —   Meyer-Graefe,  Eotwickiongs. 

aod.  Kaan,  UM  n  608  (AM.  p^ 
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5T7,  568).  —  A.  Muthesius-Trippen- 
b  a  c  h  in  Dekor.  Kunst  V,  München  1902  p. 
310  f..  814  (mit  Abb.).  —  P.  Lcprieux  in 
Revue  EncycIop<Sd.  VI,  1896  p.  705  f.  (mit 
Abb.);  cf.  VII.  1897  ,p.  289.  —  V.  Pica. 
L'Arte  decorat.  all'  Espoaiz.  di  Torino  1902  p. 
213.  • 

G— der,  Charles  Franqois,  Blumen- 
maler,  geb.  1789  in  Paris,  f  nach  1835,  wohl 
in  Mannheim.  Sohn  und  Schüler  eines  Bild- 
nis- u.  Dekorationsmalers  Pierre  Guil- 
laume  G.,  verließ  er  1811  sein  Vaterland  u. 
war  in  Deutschland,  vorzugsweise  in  Mann- 
heim, als  Blumenmaler  tätig.  Seine  ge- 
schätzten Aquarellmalereien,  die  bis  1835  auf 
Ausstellungen  erschienen,  gingen  meist  in 
fürstlichen  Besitz  über.  1829  gründete  er  in 
Mannheim  eine  Feiertag^schule  für  Ge- 
werbetreibende. 

N  agier,  Kstlerlex.  —  Fr.  Müller,  K»t- 
lerlex.,  1857  ff.  Beringer. 

Gasoenberg,  Corntlles  van,  Maler  in 
Brügge.    1467  für  den  Hof  tätig. 
De  Laborde,  Ducs  de  Bourgogne,  I,  II. 

OfMwiki,  s.  Gassowski. 

Qaq>«r,  Jean  Marie,  belg.  Bildhauer, 
geb.  1864  in  Arlon,  lebt  in  Brüssel.  War 
Schüler  von  Lambeaux  und  erregte  zuerst 
auf  der  Pariser  Weltausstellung  von  1880 
Aufsehen  mit  einer  kolossalen  Gipsgruppe 
„Entführung",  zwei  nackte  Reiter  in  gewalti- 
gem Kampf  um  ein  Weib.    Ahnliche  Vor- 
würfe voll  Kraft  und  Leidenschaft  hat  G., 
eine  reiche  und  vielseitige,  aber  unruhige 
Begabung,  mit  besonderer  Vorliebe  behan- 
delt.   Seine    Schöpfungen    verkörpern  des 
Künstlers  Ringen  mit  der  Idee  und  dem  Ma- 
terial, sein  Schwanken  zwischen  Ruhe  und 
Bewegung.  In  der  Gruppe  „Adolescents"  (ein 
junges  sich  küssendes  Menschenpaar,  1893) 
hat  er  ein  Werk  keuscher  Anmut  geschaffen, 
in  der  halblebensgroBen  Figur  eines  India- 
ners zu  Pferde,  Kraft  und  Melancholie  tra- 
gisch geschildert.    In  den  letzten  Jahren  hat 
O..  der  regelmäßig  im  Brüsseler  Salon  der 
„Libre  Esthötique"  und  im  Salon  Triennal 
ausstellt,  sich  fast  ausschließlich  auf  dem 
Gebiete  der  Tierplastik  betätigt,  zu  deren  be- 
deutendsten Vertretern  er  gehört.  Besonders 
■weiß   er   die   ungebändigte  und  verhaltene 
Kraft  der  grroßen  Raubtiere  mit  feinem  Stil- 
gefühl wiederzugeben  („Ruhende  Tigerin", 
JLümt").    Ein  bronzener  „Panther"  (1895) 
stdit  im  Jardin  Botanique  zu  Brüssel. 

O.  G.  D  e  s  t  r  ^  e,  The  Renaissance  of  sculp- 
tare  in  Bclgium,  The  Portfolio,  No  23  Nov.  1895. 
—  P.  Schumann  in  Die  Kunst,  XV  (1906) 
«8.  — Joum.  des  B.-Arts,  Brüssel,  1887  p.  148.  — 
Maamsche  School,  1803  p.  178. 

Caspar,  Joseph,  niederländ.  Medailleur, 
Seb.  1727,  t  1812  in  Lissabon  als  Stempel- 
»chneider  an  der  kgl.  Münze;  lieferte  u.  a. 
1786  die  Bronzemedaille  auf  die  Doppelhoch- 
zeit des  span.  Infanten  Don  Gabriel  mit 


Dofta  Maria  Victoria  v.  Portugal  u.  des 
portugies.  Infanten  Don  Juan  v.  Brasilien  mit 
Dona  Carlota  v.  Asturien  (auf  dem  Avers: 
Amorettengruppe  um  Hymen-Altar  vor  den 
Königspalästen  von  Madrid  u.  Lissabon). 

C  y  r.  V.  M  a  c  h  a  d  o.  Coli,  de  Mem.  etc. 
Portuguezcs,  Lissabon  1823  p.  280  f.  —  A.  V  i  - 
V  e  s,  Medallas  de  la  Casa  de  Burbon,  Madrid 
1916  p.  512:  cf.  p.  38  f.  N.  62-63  u.  Taf.  VII  N.  1. 

• 

Caspar,  s.  auch  Gaspard  u.  Jaspers. 

Caapard  üasper),  Bildhauer  in  Gent, 
16.  Jahrh.  Von  Vaernewyck,  Historie  van 
Belgis,  1568,  mit  zwei  guten  Retabeln  in  der 
Genter  Kirche  St.  Michel  erwähnt.  Die  Be- 
zeichnung „Gaspard  van  Gent"  trug 
die  Kohlezeichnung  eines  Ritters  der  1864 
verst.  Pariser  Samml.  Andröossy. 

K  r  a  m  m,  Levens  cn  Werken,  III  (Jasper).  — 
Bullet,  de  la  See.  d'hist.  et  d'archiol.  de  Gand 
XVIII  (1910)  331.  —  Mircur,  Dict.  des  Ven- 
tcs  d'art.  III. 

Caspard  (urkundl.  Jaspard),  französ.  Bild- 
hauer, modellierte  1548  für  den  Brunnen  des 
Couvent  des  C^lestins  in  Paris  ein  Bronze- 
Kruzifix  mit  den  vier  Evangelisten  u.  der 
hl.  Magdalena. 

L  a  m  i,  Dict.  des  sculpt.  (moyen-äge),  1896 
(Jaspard). 

Caapaixi,  lothr.  Medailleur.  Man  kennt 
von  ihm  eine  Medaille  auf  Karl  von  Lothrin- 
gen Fürst  von  Vaudemont  (1621). 

R  o  n  d  o  t,  M*d.  en  France,  1904  p.  276. 

Caspard  (Gaspar),  Abraham,  Bildhauer 
in  Lun^ville,  arbeitet  1611  das  Tabernakel 
des  Hochaltars  von  St.  Jacques.  Sein  Neffe 
u.  Schüler  Claude  Elie  D.  wird  1614 
ebenfalls  mit  Arbeiten  für  die  gen.  Kirche 
erwähnt.  Er  ist  wohl  identisch  mit  einem 
gleichnamigen  Festungsarchitekten,  der 
seit  1594  dort  nachweisbar  ist. 

R^un.  des  Soc.  des  B.-Arts.  XXIV  881;  XXV 
316.  —  Bauchal,  Dict.  des  Archit.,  1887. 

Caspare  (Guasparre)  d'Agostino,  Ma- 
ler in  Siena,  nach  dessen  Zeichnung  Corso  di 
Bastiano  aus  Florenz  1451  ein  Sgraffito  der 
„Weihe  des  Doms"  vor  der  Porta  del  Per- 
dono des  Doms  von  Siena  (mit  dieser  1661 
zerstört)  ausführte.  G.  malte  auch  einige 
Szenen  mit  der  Geschichte  des  hl.  Bemardino 
für  die  Sakristei.  Ferner  werden  ihm  in  der 
Taufkirche  S.  Giovanni  Fresken  in  der  Halb- 
kuppel der  Hauptapsis,  mit  der  Kreuzigung 
und  Grablegrung  Christi  (1451,  54,  55)  zuge- 
schrieben. Nach  Milanesi  war  er  der  Lehrer 
des  Francesco  di  Giorgio  u.  des  Neroccio 
di  Bart.  Landi,  nach  Cust's  Vermutung  der 
Vater  oder  Lehrer  des  Nastagio  di  Guasparre. 

Milanesi,  Doc.  sen.,  II  (1854)  289;  Sulla 
storia  deir  arte  toscana,  1873  u.  in  sein.  Va- 
sari-Ausg.  III  18.  —  Crowe-Cavalca- 
selle.  Gesch.  der  ital.  Mal.,  IV.  —  R  o  b.  H. 
H.  C  u  s  t,  The  pavemcnt  masters  of  Siena,  1901 
p.  12,  19,  117. 

Caspare  (Guasparre)  di  Giovanni  da 
V  o  1 1  e  r  r  a  ,   Priester   und   Glasmaler  in 
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Caspare  —  Gaspari 


Siena,  t  1474.  War  seit  1434  für  den  Dom 
tätig  u.  lieferte  im  selben  Jahre  6  Fenster 
für  den  Pal.  Pubblico.  Die  Ausführun;;; 
des  Rundfensters  für  di»  Domfassade,  mit 
dem  Tempelgang  der  Maria,  unterblieb  (1440) 
auf  den  Einspruch  der  Bürger,  die  eine 
Beeinträchtigung  der  Lichtzufuhr  befürch- 
teten. 1441 — 45  führte  G.  in  Radicondoli 
Arbeiten  für  die  Coilegiata  u.  S.  Agata  au?.. 
1444  wird  er  nach  Orvieto  berufen  u.  ihm 
die  Ausführung  von  Fenstern  für  die  Seiten- 
schiffe, den  Chor  u.  die  Kapellen  übertragen. 
Doch  wurde  nur  ein  kleiner  Teil  fertig,  da 
G.,  besonders  wegen  der  Berufung  des 
Franc.  Baroni  aus  Perugia,  mit  der  Baube- 
hörde in  Streit  geriet  und  (um  1450)  ent- 
lassen wurde.  1453  ist  er  wieder  in  Siena 
nachweisbar.  Von  seinen  Arbeiten  ist  nichts 
erhalten. 

Deila  Valle,  Lettere  Sanesi,  II  50  ff.  — 
P  i  n  i  (-  M  i  1  a  n  e  s  i,]  Scrittura  di  art.  ital.  II 
Nr.  187.  —  M  1 1  a  n  e  s  i ,  Doc.  etc.  dell'  arte 
sen.  II,  III;  Sulla  storia  dell'  arte  tose.  1873. 
—  F  u  m  i ,  II  Duomo  di  Orvieto,  1891.  — 
Borghesi-Banchi,  Nuovi  doc.  etc.  dell' 
arte  sen.  1888. 

Ottpare  d  i  J  a  c  o  p  o,  Holzschnitzer  aus 
Foligno.  Begann  das  geschnitzte  Chorgestühl 
in  der  Kapelle  der  Prioren  zu  Perugia,  des- 
sen Vollendung  nach  G.s  Plänen  Paolino  di 
Giovanni  aus  Ascoli  9.  10.  1452  kontraktlich 
übernahm  u.  durchführte.  Das  ursprünglich 
22  Stühle  umfassende,  reich  mit  Blattwerk, 
Knospen,  Tiergestalten  und  Intarsia  ge- 
schmückte Werk  ist  noch  in  Bruchstücken 
erhalten,  u.  11  Stühle  wurden  1907  durch 
Wenceslao  Moretti  mit  zahlreichen  eigenen 
Zutaten  restauriert  und  in  der  Kapelle  (Pal. 
della  Pinac.)  wieder  aufgestellt. 

E  r  c  u  1  c  i,  Catal.  delle  opere  ant.  d'intaglio 
etc.,  esp.  a  Roma,  188S  p.  47.  —  F  a  1  o  c  i  - 
P  u  1  i  g  n  a  n  i,  Foligno  (Ital.  Artistica  No  36), 
1907  p.  92.  —  Bombe.  Perugia  (Ber.  Kunst- 
stätten Bd  64),  1914  p.  70.  —  Giorn.  di  Erud. 
Art  I.  38  (R  o  s  8  i).  —  Kstchron.  N.  F.  XVIII 
66.  —  Augusta  Perusia  1908  p.  9  (C  r  i  s  t  o  - 
fani).  —  Zeitschr.  f.  christl.  Kit  1914  p.  91 
m.  Abb.  (Bombe).  B. 

Caspare  da  I  m  o  1  a ,  s.  Sacchi,  Gasp. 

Caspare  Napoletano,  Medailleur  um 
1500.  Seine  Signatur  trägt  eine  Plakette 
im  Berliner  Kaiser-Friedr  -Mus.  (Bronzenkat. 
1904  Nr.  433)  mit  dem  hl.  Hieronymus,  nach 
einem  Stich  des  Bened.  da  Montagna  (B.  13). 

C.  V.  Fabriczy  in  Ras»,  d'arte  I  (1901) 
186  u.  Abb.  das.  II  (1902)  71.  —  Mitt.  von  F. 
Goldschmidt. 

Caspare  Patavino,  s.  Osello. 

Caspare  da  Pesaro,  Maler  in  Palermo, 
wo  er  seit  1421  nachweisbar  ist  u.  im  August 
1462  als  t  erwähnt  wird.  Von  seinen  Ar- 
beiten werden  genannt  die  Malereien  zweier 
Kirchenfahnen  für  Girgenti  u.  einer  Schiffs- 
fahne, femer  im  Dom  von  Monreale  vier 
Figuren  in  Ol,  die  er  auf  die  Türen  der  Sa- 


kramentskapelle malte,  nebst  18  anderen,  die 
Weihe  des  Doms  darstellend,  im  Schiff  (1457 
bis  68).  Während  von  G.s  Werken  nichts  er- 
halten ist,  schrieb  ihm  Di  Marzo  aus  unzu- 
reichenden stilistischen  Gründen  eine  Reihe 
Arbeiten  zu,  u.  a.  ein  Triptychon  in  S.  Maria  i 
la  Misericordia  in  Termini  (dat.  1453),  eti^M 
anderes  im  Ospedale  civico  in  Palermo,  einige^ 
Bilder  im  Mus.  Naz.  sowie  Fresken  in  der^ 
Carmine-Kirche  daselbst  —  Von  G.s  Söhne 
waren  Guglielmo  (s.  d.)  und  Benedetti 
(t  nach  4.  2.  1493)  ebenfalls  Maler;  letzterei 
wurde  von  Dt  Marzo  eine  Altartafel  in 
Maria  della  Pinta  in  Palermo  zugeschriebei 
Di  Marzo.  Pittura  in  Palermo,  1899  p.  60  ff 
882;  cf.  L'Arte.  II  (1899)  386.  —  E.  Maucerl 
in  Rass.  bibl.  dell'artc  ital.,  V  (1902)  1  ff. 
C.  Matranga,  Scultura  e  pitt.  a  Palet 
estr.  dal  vol.  „Palermo  e  la  Conca  d'oro",  Pa 
lenno  1911  p.  9.  —  A.  V  e  n  t  u  r  i,  Storia  del 
l'arte  it.,  VII  Parte  IV  (1916).  —  L'Arte,  XVIU 
(1915)  21  f. 

Caspare  Romano,  Miniaturmaler  u.  Ar- 
chitekt in  Neapel  um  1500,  dessen  Existenz 
nur  durch  Summonte  bezeugt  ist.  Nach  ihm 
soll  er  eine  Prachthandschrift  des  Plinius 
aus  dem  Besitze  des  Kardinals  Giovanni 
d'Aragona  mit  Miniaturen  geschmückt  haben. 
Er  soll  sich  ferner  der  Baukunst  gewidmet 
haben  und  bei  der  Arbeit  im  Hause  des  Kar- 
dinals S.  Giorgio  (Raffaele  Riario.  f  1921  in 
Neapel)  durch  einen  Sturz  vom  Gerüst  den 
Tod  gefunden  haben.  Die  letztere  Nachricht 
wurde  von  Bemich  und  Dom.  Gnoli  auf  den 
Palast  der  Cancelleria  in  Rom  bezogen,  wäh- 
rend Fabriczy  wohl  mit  Recht  annahm,  daß 
bei  Summonte  von  Riarios  Wohnung  in 
Neapel,  wo  dieser  seit  1517  lebte,  die  Rede 
wäre. 

Napoli  Nobilus.,  VII  (1898)  196;  X  III  (E. 
Bernich):  XI  48.  —  Rass.  d'arte,  I  (1901) 
149  (D.  GnoU).  186  (v.  Fabriczy):  II  71 
(Bernich),  139  (v.  Fabriczy).  —  W. 
Rolfs,  Gesch.  der  Mal.  Neapels.  1910,  p.  167. 
169  f. 

Caspare  da  Verona,  Maler  in  Riva, 
1524  urkundl.  erwähnt.  Man  schreibt  ihm 
ein  Altarbild  in  der  Pfarrkirche  daselbst 
zu,  sowie  „G.  R."  signierte  Fresken  in  S 
Rocco  in  Volano  (Rovereto). 

Mitt.  d.  Zentr.-Kommiss.  f.  Erforschg  a.' 
Erhaltg  d.  Kst-  u.  bist.  Denkm.  XXI  (1895)  7. 
—  Madonna  Verona  III  (1909)  139;  VI  (1918) 
158.  —  Atz.  KstRCsch.  v.  Tirol »,  1909  p.  683. 

Caspare  da  Volterra.    s.  Gaspart  di 
Giovanni. 

Caspare,  s.  auch  Osello  u.  Pedoni. 

Caspari.   A  n  g e  1  o   de.   gen.  Gasparini, 
Dekorationsmaler  i.  Padua,  f  das.  21. 10. 1 
Malte  in  vielen  Kirchen  und  Palazzi  in  Pa- 
dua und  Umgebung. 

N.  P  i  e  t  r  u  c  c  i.  Biogr.  degli  Art.  Padov.  189B. 

Caspari  (Caspari),  Antonio.  Architekt 
u.  Architekturmaler,  geb.  um  1670  in  Ve- 
nedig, t         nach  1730.  Arbeitete  haupt 
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sächlich  zwischen  1700  und  1718.  Er  leitete 
seit  1700  die  Bauarbeiten  am  Kloster  S. 
Ciiorpio  mappjore,  baute  das  Schiff  von  S. 
Maria  della  Fava  (nach  Entwurf  von  Fr.  Fo- 
setd?)  und  spiler  den  Palazzo  Zenobrio. 
Afißerdcm  war  er  als  Architekturmaler  tStig. 
Von  ihm  erhalten  eine  Ruiiiendarstellung  des 
Porticus  der  Octavia,  signiert  zusammen  mit 
(seinem  Sohne?)  Giovanni  Paolo  in  der  Gall. 
Corsini  in  Rom.  In  der  architektonischen  Er- 
findung ohne  besondere  Eigenart. 

G.  M  o  •  e  b  i  n  i,  Guida  di  Venezia,  1815  I  216, 
II  280;  Nuova  guida  per  Venezia,  1888  p.  166. 
—  F.  Zaaotto,  Le  Fabbricbe  e  i  Ifornmiaiti 
Cbiiäeal  dl  Venäda.  18»  II  78,  188.  —  P.  Sel- 
▼  atieob  SoUa  arctdt.  e  «ctiH.  in  Vcoeda,  18C7 
pw  dISi.  ->0.  Mothet,  Gatdk  der  Baakst  .  . 
Veaediga,  1880  II  800,  821.  ~  L'Arle  XVI  (1918) 
119  m.  Abb.  (O  z  z  o  I  a).  Pout  Zucktr. 

Oatpari,    Antonio,  Dekorationstaaier» 

geb.  in  Cremona  3.  4.  1793,  Schüler  von 
Francesco  Motta.  Von  ihm  stammen  die 
Deckenmalereien  im  Teatro  Filodrammatico 
(1822)  u.  im  Chor  too  S.  Asata  (1888)  in 
Cremona. 
G  r  a  s  s  e  1 1  i,  Pitt.  etc.  Crcmon.,  1827. 

OMpari,  Carl 9,  Architektur-  and  De- 
toratioiMmaler  in  Venedig,  f  naeh  1800. 

Malte  1748  die  Quadratur  des  Deckenbilde-? 
mit  dem  ^Abendmahl"  von  Fabio  Canal  in 
SS.  AposMlL 

Moschittl,  Onida  dl  Vomia,  1810  I  «M: 
II  Ö88.  P.Z. 

Qaapari,  G  i  a  n  Giacomo,  vener,  Archi- 
tdct,  lieferte  1678  einen  Entwarf  fflr  den 
Neubau  der  Kirche  S.  Eustachlo  in  Venedig 
(nicht  ausgeführt). 

Moschtni.  Guida  di  Venezia,  1815  IL 

Qwpari  (Caspari),  GloTanni  Paolo, 
Architekt,  Architektur-  und  Theatermaler, 
geb.  1714  in  Venedig,  t  io  München  1776. 
Wdirscheinlicii  ein  Sohn  dca  Antonia  ICH 
ihm  zusammen  malte  und  signierte  er  das 
oben  erwähnte  Roinenbild  mit  dem  Porticus 
der  Octavia  (Rom,  GalL  Corrini).  Arbeitete 
zunächst  in  Italien  und  ging  spater  mit  sei- 
nem Bruder  Pietro  nach  Bayern.  Hier  wurde 
er  HolUwateriMler  and  Hoftbeaterarcliitelrt 
(1763 — ^75).  1739  erscheint  er  (oder  sein 
Bruder?)  am  Bayreuther  Hof.  Nach  seinen 
Eutwirfeu  wurde  u.  a.  die  szenische  Ein- 
richtung der  Oper  „Catone  in  Utica"  her- 
gestellt, mit  der  1753  das  Kurfürstl.  Opern- 
haaa  in  Mfinchen,  jdilgea  Residenztheater, 
eröffnet  wurde.  Er  entwarf  fast  jährlich 
1 — 2  vollständige  Sätze  von  (Dpemdekora- 
tionen.  Als  besonders  hervorragend  werden 
seine  Entwürfe  zu  den  „Carceri"  gerühmt, 
einem  Typus  von  Szenarien,  die  durch  Pi- 
foncii  besondert  in  den  Mittelpanlct  des  In- 
teresses gerüclct  worden  waren.  —  Ein  Stich 
nach  seinem  Selbstbildnis  von  G.  C.  Kilian. 
VeriÄiedene  seiner  Entwürfe  wurden  von 
den  bddot  CavüUda  gettodien.   VgL  Co- 


villi^s'  d.  J.  um  1776  erschienene  Sammlung 
„Ecole  de  l'Afdiit  Bavaroiie".  Er  wird  «id- 
fach  mit  seinem  Bruder  Pietro  (s.  d.)  ver- 
wechselt. Nagler  lillt  beide  sogar  irrtüm- 
UclieniMiM  fttr  ein  tu  dnadbcB  Künallcra 

Lipowsky,  Baler.  Kstlerlex.,  1810  (unter 
„Caspari").  —  Z  a  n  i.  Encicl.  mct.  IX.  —  N  a  g- 
1  e  r,  Kstlerlex.  —  M.  B  6  r  a  r  d,  Cat.  de  l'oeuvre 
de  Cuvilliis  p4re  et  fils,  1850  p.  26  ff.  —  H. 
D  e  s  t  a  i  1 1  c  u  r,  Not.  sur  quelques  artistcs 
franc-,  1863  p.  258  ff.  —  F.  M.  R  u  d  h  a  r  d  f . 
Gesch.  der  Oper  am  Hofe  zu  München,  ISeS 
p.  82  ff.  —  Trautmann,  Zur  Entwicklun^s- 
gesch.  der  Tbeaterdekor.  am  bayer.  Hofe  in: 
Die  Intern.  Ausst.  f.  Musik  u.  Theaterwesen, 
Wien  1882  passim.  —  F.  H.  Hof  mann.  Die 
Kst  am  Hofe  der  Markgrafen  von  Brandenburg 

Stud.  z.  duch.  Kstgesch.,  Hft  82),  1901  p.  SV 
CasnarT).  —  Kat.  der  Beriiner  Omaneatstklu 
aammL  1flNNoflln.B.  —  M.  Haflsnltsach, 
Der  mod.  Theaterbau,  1906  p.  188.  —  L.  O  s  - 
zola  in  L'Arte  XII  (1900)  15  ff.,  87  mit  Abb. 
p.  SB;  XVI  (1018)  125  ff.  Paul  Znehtr, 

Gaspari  (Caspari),  Pietro,  Architekt, 
Architektur-  u.  Theatermaler,  geb.  um  1720 
in  Venedig,  t  um  1785  in  Venedig.  Bruder 
des  Giovanni  Paolo  G.,  mit  dem  er  sehr  oft 
verwechselt  wird,  besonders,  da  er  zuweilen 
auch  als  Giovanni  Pietro  G.  zeichnete.  Er 
ist  weitaus  der  bedeutendste  u.  bekannteste 
der  Familie.  Von  (seinem  Vater?)  Antonio 
ebenso  wie  sein  Bruder  aoagebildet,  ging  er 
mit  diesem  awaammen  nach  Bayern,  kehrte 
aber  nach  dessen  Tode  nach  Venedig  zurück, 
wo  er,  seit  1772  Mitglied,  1782  als  Lehrer 
der  Architelctur  a.  Perspelctive  an  der  Alcad. 
cfwUint  ^nM.  Br  sridmele  sich  hn  ardii- 
tcktonischen  Perspektiven,  Ruinendar  Stel- 
lungen, pliantastischen  Relconstrulctionen  an- 
nxcr  sauicu  n.  i neaiciueaui  auuueu  ans. 
Stilistisch  ist  or  stark  von  Piranesi  beein- 
flußt Auch  bei  ihm  finden  sich  neben  den 
übei^wfagcndcB  mtiMrierenden  Formen  ^Hel* 
fach  äR>-ptische  Elemente.  Einzelne  Theater- 
dekorationen, die  gotisch  -  normannische 
joauieu  wieaeigeucii,  neigen  me  cigenamge 
Stellung  dca  18.  Jahrh.  zu  diesem  damals 
„exotischen**  Formenkreis.  Außer  Piranesi 
wiricen  «adi  anf  seine  Theaterddcorationen 
selbstverständlich  die  Bibiena  stark  ein. 
Auch  finden  sich  Vergleichspunkte  mit  Vi- 
sentuii,  Canaletto  O.  den  andern  gleiduieiÜgai 
Venezianern.  Er  gab  eine  Sammlung  von 
14  architckton.  Perspektiven  heraus,  die  er 
Carl  Theodor  von  Bayern  widmete  und  die 
seine  recht  proßzüpnge  Art  wohl  erkennen 
lassen.  Die  Staffage  hierzu  zeichnete  I.  Lante 
(vgl  Pein»  Gupana,  Tklialae  aere  cusae. 
qua  veterum,  qua  recentiorum  aedificandi 
rationem  tum  quaedam  delineandi  artis  spe- 
cimina  exhibentes.  Venetiis  1771).  Außer- 
dem finden  sich  Stiche  nach  seinen  Ent- 
würfen in  den  Werken  Cuvilli^s  d.  J.,  be- 
sonders in  dessen  „Ecole  de  l'Archit.  Bava- 
roise".  (GoviOida  d.  A.  stach  Jedoch  nar 


M9 


Gasparini  — 


Entwürfe  seines  Bruders  Giovanni  Paolo.) 
Chenu  hat  nach  ihm  2  Ansichten  von  Venedig 
(Rialto,  Markusplatz)  gestochen.  Ferner 
stachen  nach  seinen  Entwürfen  I.  Kaltner 
und  G.  N.  Weißenhahn.  Eine  Phantasie- 
architektur  in  öl  gemalt  aus  d.  J.  1775  findet 
sich  in  der  Akademie  zu  Venedig  (Kat.  1903 
p.  139).  Vgl.  auch  vorhergeh.  Artikel 

Z  a  n  i.  Enc.  met.  IX  807.  —  G.  Moschini, 
Nuova  Guida  per  Venezta,  1828  p.  182.  —  N  a  g- 
1er,  Kstlcrlcx.  u.  Monogramm.  IV.  —  M.  B  <  - 
r  a  r  d,  Cat.  de  roeuvre  de  Cuvilli6s  pirc  et  fil«, 
1850  p.  28  ff.  —  H.  Destailleur,  Not.  sur 
quelques  artisfcs  franc.  1883  p.  258  ff.  —  Kat. 
der  Berliner  Ornamentstichsamml.  1894  No  21. 

—  G.  Ferrari.  La  Scenografia,  1908  p.  288.  — 
L'Artc  XVI  (1913)  280,  878  ff.  (F  o  g  o  1  a  r  i).  — 
Monatshefte  f.  Kstwiss.  X  (1917)  77  (Zucker). 

—  Heinecken  -  Ms.  im  Dresdner  Kupfer- 
stichkab.  —  D  e  v  i  1 1  e,  Index  du  Mcrcure  de 
France.  1910  p.  283.  Paul  Zucker. 

Gasparini,  Andrea,  Architekturzeichner 
u.  Radierer  in  Rom,  wo  er  1844  ein  Aqua- 
rell, Platz  am  Theater  des  Marcellus,  aus- 
stellte. In  der  Samml.  der  Uffizien,  Flo- 
renz: 2  Bl.  Aquarelle  mit  Kostümfiguren 
(Cat.  Racc.  dis.  Coli.  Santarelli,  1870  p.830f.). 
Man  kennt  von  ihm  eine  rad.  Folge:  Ruinen 
von  Athen,  1842—44  (10  Bl.  Gr.-Fol.). 

Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kupferst.- 
Samml.  I.  —  II  Saggiatore.  Rom,  I  (1844)  89. 

Gaaparini,  Ga  spare,  Maler,  geb.  in  Ma- 
cerata  (Marche)  aus  vornehmer  Familie, 
t  das.  nach  1670.  Angeblich  Schüler  des 
Siciolante  da  Sermoneta.  Seine  Fresken  und 
Altarbilder  sind  voll  von  raffaelesken  Mo- 
tiven u.  Reminiszenzen.  Für  ein  Jugend- 
werk hält  Ricci  die  Fresken  zweier  Chor- 
kapellen im  Dom  von  Fabriano:  großes 
Abendmahl,  Taufe  Christi  u.  a.  Späterhin 
malte  er  mit  Schülern  u.  Gehilfen  den  Fres- 
kenschmuck mehrerer  Chorkapellen  im  Dom 
von  Loreto,  darunter  erhalten  zwei  große 
Wandfelder:  „Tankred  und  Erminia"  u.  ein 
„Meßopfer".  Zerstört  sind  dagegen  die  Fres- 
ken mit  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Thomas 
von  Aquino  in  der  Capp.  del  Rosario.  Zu- 
geschrieben wird  ihm  noch  das  Deckenbild 
einer  Kapelle  im  rechten  Querschiff,  mit 
der  Madonna  di  Loieto.  In  Macerata  haben 
sich  von  G.  folgende  Altarbilder  erhalten: 
in  S.  Caterina  sein  Hauptwerk:  Stigmati- 
sation des  hl.  Franz,  1570  für  S.  Francesco 
gem.,  in  S.  Maria  delle  Vergini:  Himmelfahrt 
der  Maria  (etwas  später  gem.,  durch  Feuch- 
tigkeit verdorben).  Ricci  (Aggiunte  usw., 
Ms.  Bibl.  com.  Macerata)  schreibt  ihm  noch 
das  Hochaltarbild  von  S.  Francesco  in  Pio- 
rano,  der  Titelheil.,  zu.  Zu  Lanzi's  Zeiten 
waren  noch  Arbeiten  von  G.  in  der  Familie 
Ferri  in  Macerata  vorhanden.  Sein  Schüler 
war  Giuseppe  Bastiani. 

L  a  n  z  i ,  Stor.  pitt.  —  A.  Ricci,  Mem. 
stor.  etc.  d.  Marca  di  Ancona,  1834  II  147—60; 
Operette  di  belle  arti,  1831  p.  53—68  (Abdr.  a. 


Giom.  Arcadico  XLII,  1829).  —  Pitture  etc. 
della  Basilica  di  Loreto,  Ancona  1884.  —  G. 
N  a  t  a  1  i ,  L'Arte  marchigiana,  190S.  —  F  o  •> 
g  1  i  e  1 1  i ,   Guida  dt   Macerata.  1906.  —  Mit 

Notiz,  von  A.  Aleandri. 

Gasparini,  Giovanni  Battista,  Laien- 
bruder und  Holzschnitzer  aus  Venedig, 
2.  Hälfte  18.  Jahrh.  Arbeitete  zusammen 
mit  G.  B.  Febbrari  das  Chorgestühl  von  S. 
Domenico  in  Cremona. 

G  r  a  t  s  e  11  i ,  Abeced.  biogr.  d.  pitt.  etc. 
Cremon.  1827  p.  121. 

Gasparini,  L  u  i  g  i,  Landschaftsmaler,  geb. 

in  Bologna  1779.  Schüler  von  Vincenzo  Mar- 

tinelU.    Lebte  seit  1814  in  Havanna  (Insd 

Cuba).  Von  ihm  wird  eine  Prospektmalerei 

im  Palazzo  Malvezzi  Leoni  in  Bologna  er 

wähnt. 

C  a  r  b  o  n  i,  Guida  di  Bologna,  1826. 

Gasparini,  M  a  1 1  e  o,  Maler,  Stuckbildner 
u.  Möbclschnitzer  aus  Neapel,  f  26.  4.  1774 
in  Madrid,  wo  er  seit  13.  1.  1760 
im  Dienst  des  span.  Königshofes  arbeitete 
und  wo  nach  seinem  Tode  sein  Sohn  eben- 
falls als  Hofmaler  u.  -Stuccatore  angestellt 
war.  Eine  von  Matteo  G.  ausgeführte  Ro- 
koko-Möbelgarnitur befindet  sich  im  Ma- 
drider  Palacio  Real. 

F.  J.  Sänchez-Cantön  in  Boletfn  de  I 
Soc.  Espaft.  de  Excurs.  XXIII,  1915  p.  287.  — 
J.  P  u  i  g  g  a  r  i,  Album  de  la  K.  Casa  en  U 
Expos.  Universal   de   Barcelona  1888  p.  106^ 
Taf.  7.  • 

Gasparini,  Sebastiano,  (angebl.  Ma- 
ler, 16.  Jahrh.)  falscher  Name,  entstanden 
aus  Gasparini,  Gaspare,  und  Bastiani,  Giu- 
seppe. 

Gasparino  di  Antonio  Lombard o, 
lombard.  Architekt.  Erbaute  1473—81  ge- 
meinsam mit  dem  I-,ombarden  Leone  di  Mat- 
teo den  schönen  Palazzo  del  Capitano  del 
Popolo  in  Perugia,  der  jetzt  als  Tribunal 
dient.  Nach  dem  Erdbeben  von  1741  wurde 
das  oberste  mit  Zinnen  gekrönte  Stockwerk^ 
abgetragen  u.  die  hübsche  Loggia  rechts  ver-i^ 
mauert.  Weniger  bedeutend  als  dieser  statt- 
lichste Frührenaissancebau  Perugias  ist  der 
benachbarte  1467 — 91  von  G,  u.  dem  Peru- 
giner  Bart.  Mattioli  gemeinsam  erbaute  Pa- 
last der  Alten  Universität,  jetzt  Sitz  des 
Appellationsgerichtes.  Seit  1483  war  G. 
in  Cittä  di  Castello  am  Bau  der  Festung  bei 
Porta  S.  Giacomo  tätig.  Auch  erbaute  er 
den  Campanile  von  S.  Domenico  in  Perugia. 
Zuletzt  1484  und  86  mit  Arbeiten  in  S. 
Francesco  in  Assisi  nachweisbar. 

M  a  r  i  o  1 1  i,  Lett.  pitt.  perug.  1788  p.  104  f.  — 
Adamo  Rossi,  La  piazza  del  Sopramuro  in 
Perugia,  1887.  —  Merzario,  Maestri  Coma- 
cini,  1893  II  296—9.  —  Magherini-Gra- 
ziani,  L'Arte  a  Citti  di  Castello.  1807  p.  82. 

—  L.  F  u  m  i,  Spigolature  dall'  Arcb.  di  S. 
Francesco  di  Assisi  (Estr.  dal  Bollett.  d.  R.  Dep. 
di  St.  p.  per  TUmbria,  XIII).  1908  p.  11,  14,  18. 

—  Bombe,  Perugia  (Ber.  KunststStten  Bd  64) 
1914  p.  42,  63.  —  Giom.  di  Erud.  Art.  III  861, 
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271.  87S  (Botst).  ~  GM«  IteiOtll,  Perugü, 
fiibHot.  Com.  No  896.  W, 
Oasparo,  s.  Gaspart, 

Oipm-oli,  MifliatBiauler.  Anf.  19.  Jahih. 

Anf  der  Eröffnangsausst.  des  Osterr.  Mtis. 
int  Kunst  und  Industrie  in  Wien  1864  war 
von  ihm  die  signierte  Miniatur  einer  vcae- 
tianiBchen  Dame  aus  der  Sammlung  R.  Fi- 
scher in  Wien  ausgesteUt  (Kat.  1864  I  90). 

Eitenberger. 

Qm^wn,  Jan  Baptist,  s.  Jatp*r». 

Oapaiy,  Bv^ftne  de,  Pwiicr  Bild- 
hauer, stellte  1887—1918  fast  alljährlich  im 
Saloa  (Soc.  d.  Art.  ir.)  Porträtbusten  (Paul 
Vcrlibie),  Gcmefignrea  wie  MlMMtetk»**, 
„Le  Captif",  Kinder-  und  Tierstudicn  aus. 
Seine  Andorra-Statue  fand  während  der 
WeUmMt  1900  Aufstelhuiff  im  Pestsaal  der 
Au!^st.  (s.  Kat.  p.  19G). 

n  d  n  6  z  i  t  ,   Dict.   d.   Peintres  etc.  II,  1913. 

—  Sjlii[ikat. 

Ga^er,  Amandus,  Hofmaler  in  Wien, 
am  Ift.  8.  1648  bereits  f.  An  diesem  Tage 

werden  zu  Händen  der  PP.  Karmelitei-  in 
Wien  fär  sechs  an  den  Hof  gelieferte  Bilder 
des  ,4cefreslea"  Imiserlichen  Hofmalers  G. 
als  noch  unbeglichener  Rest  202  Gulden  aus- 
bezahlt. Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem 
Mäh»  Amman  Gaspus  (Lesefehler  für 
Hn-pcr'),  der  1624  als  Mei-^ter  in  der  Ant- 
werpener  Gilde  vorkommt  (vgL  Rombouts- 
Lerim,  De  liaieren  I  G98.  606). 
Otterr.  Hofzahlamtsrechn.  von  1648.  fol.  UL 

—  Jahrb.  d.  ksthist.  SammL  d.  Allerh.  Kaiseril. 
X3»r  (IMG)  176.  —  S  c  h  1  a  ger,  Material,  aar 
Merr.  Kmistgcsch.,  p.  63  (irnOad.  Gafer^.  ^ 

Gasperi,  Cristofanu,  Maler,  geb.  171Ö 
fai  Magione  am  Lago  Trasimeno,  f  ü»  Pe- 
rugia 13.  2.  1801  ?1  idicrte  in  Perugia  unter 
Giacmto  Boccanera  Zeichnung,  dann  in  Rom 
unter  Agostino  Masucci  Malerei,  kopierte  u. 
zeichnete  dort  die  Fresken  Raffaels  im  Vati- 
kan und  der  Carracci  im  Palazzo  Famese, 
zeichnete  nach  der  Antike  u.  kopierte  in  Pe- 
rugia die  Werke  Raffaels,  Barocci's  o.  Reni's. 
1797  wurde  er  Mitglied  der  Akad.  von  Pe- 
rugia. Seine  erste  Arbeit  daselbst  war  ein 
ttm  17Ö0  gemaltes  Altarbild  in  S.  Angelo 
hl  Porta  Ebnmea,  der  Brcengel  Midisd,  liL 
Ursula  u.  Franz  von  Sales,  unter  Masucci's 
Leitwig  ansgefflhrt,  wie  ein  för  Portugal  be- 
stimmtes, ^rersdiotteoc«  Bild  der  Madama 
mit  hl.  Ursula  u.  den  11  OOÜ  Juncrfraucn,  das 
Orttni  (Memorie  p.  85)  erwähnt,  dessen 
Shiece  G.  der  Ftanilie  PMeoV  adicidtte^  bd 
der  er  in  Rom  Gastfreundschaft  genoß.  Bild- 
nisse des  D.  Celso  mid  des  Lione  PascoU, 
Verfssser«  der  Vite  dd  plttori,  it.  der  Sehwe- 
stem  dcrtdiwtt  belohnten  diese  Gastfreund- 
schaft Ib  Perugia  malte  er  Bildnbse  des 
Dr.  Giadnto  Grasf,  des  Mona.  Pernkmi  tt.  a., 
wie  auch  ?cm  von  Orslni  gelobtes  Selbstbild- 
nis.  G.  war  ein  sehr  sorgfUttger  Zeichner, 


der  sidi  in  der  MHedergabc  der  Pensen,  des 

Fahenv, 'U  fr-.   ■!.   dor  CrsichttT   nicht  gcnug- 

tnn  konnte  und  in  einer  Zeit  der  gewissco- 
loMS  ScIiiieBmalefei  eliiipiiiende  bQnaUcrlsctie 

Durchbildung  anstrebte.  In  seinen  frühen 
Arbeiten,  namentlich  denen  in  S.  Angelo  in 
Pecta  BbnnMi^  stark  fiuMg^  "'Bff^'fw  nnd 
hell,  gescUcIrt  in  der  Komposition  u.  in  der 
Verteilung  Ton  Licht  u.  Schatten,  wird  er 
später  grau  u.  manieriert.  Neben  Anton  Ma- 
ria u.  Domenico  Garbt,  diese  tn  T^pinrr  besten 
Zeit  überragend,  ist  er  der  bedeutendste  Ma- 
ler des  18-  Jahrh.  in  Perugia. 

Werke    in    P  c  r  n    i  a     (nach  Or<;ini 
Guida,  u.  Siepi):  S.  Angelo:  hl.  Dreieinigkeit 
mit  Maria  u.  tmten  büßende  Seelen  im  Fege- 

fetier;  S.  Franrcfro  r.!  'funtr:  Altarbild,  Ma- 
donna, Magdalena,  Franz  u.  Dommilnis  (von 
Ordni  p.  10i  «M  mangelnde  malerbdw 
Durchfühntng  angemerkt);  Compagnia  deUa 
Mortt:  hl.  Franz  mit  Engel,  nach  Orsini 
p.  253  auch  das  Gegenstück,  hl.  Vincenz 
Ferra;  S.  Maria  di  Calle:  über  den  Beicht- 
stühlen Geburt  Maria  u.  (^burt  (Hiristi  (bei 
Siepi  p.  541  irrtümlich  Francesco  G.),  Kreu- 
zigung, Abendmahl  u.  Pfingsten;  S.  Spirito 
9.  Aftar;  Glorie  der  Dreieinigkeit  mit  Heili- 
gen (1788);  5.  AnRelo  in  Porta  Ebumea: 
hl.  Michael  mit  Franz  v.  Saks  vu  Ursnk,  an- 
gebHch  vm  1750,  jetzt  an  Stdle  des  Bfldes  v. 
A  M  r,arbi  auf  dem  Hochaltar,  Madonna 
mit  Lucia  u.  Apollonia  (1746)  u.  ein  hL  Mi- 
chael. Sakristei  n.  Canoniea  }e  4  Ideine  Hei- 
ligenbilder; Con^rt-i^ii'iotu'  di  S.  Filippo 
Neri:  84  Bildnisse  berühmter  Mitglieder  dkx 
Omgrcsation  (IWIf);  Ptätuuo  Roisf^eoUi: 
Zeichnungen  aus  dem  a.  Testament  (von 
Siepi  gelobt).  Außerdem  in  5.  Marco  (bei 
Perugia)  der  Ev.  MaHms;  In  Montone 
(unweit  Gubbio):  ölprmnldc  an  der  Decke 
der  CoUegiata,  HimmcUahrt  Maria  mit  En- 
geln, Hauptaltarbild  mit  den  4  Kirdien- 
lehrem;  —  in  Todi,  Monache  deüe  Lucre- 
gie:  Madonna  mit  hl.  Apollinaris  u.  S.  Ni- 
kolaus. 

Orsini,  Guida  di  Perugia,  17&4;  Mem.  dl 
pittori  pemg.  UOB.  —  Siepi,  Descr.  di  Peru- 
foü,  1823.  —  Lnpattelli»  Sioria  d.  pittnra  In 
Perugia,  1886.      Giottt.  di  cmd.  artiit.  V  9tt> 

W,  B. 

Gasperini,  Eduard,  Porträt-  und  CSenre- 
makr.  Schüler  der  Berliner  Akademie  und 
K.  W.  Kolbe's,  stellte  1830,  1838  und  1838 
in  den  Berliner  Akad.-.\usst.  aus  (s.  Katal.). 

OMperini^  Ercole.  Architekt  von  Bo- 
logna, geb.  1771.  t  1829,  baute  1811  ff.  den 
vom  Arco  del  Meloncello  zur  Certosa  füh- 
renden Portikus  sowie  das  Grabmal  des  Ba- 
rons Strik  auf  dem  Cimitero  degti  AcattolicL 

M  a  8  i  n  i ,  Dell' Arte  etc.  in  Bologna  dal  1777 
al  1882,  1882.  —  Bianconi,  Guida  di  Bo- 
logna, 1826.  —  Ricci,  Gmda  di  Bologoa, 
6.  cd. 

Oaspefino,  s.  duparUto, 
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Gaspen,  Jan  Baptist,  s.  Jaspers. 

Qmq,  Paul,  Bildhauer,  geb.  31.  3.  1880 
in  Dijon,  Schüler  von  Jouffroy,  Falgui^e, 
Merci6  u.  Hiolle  an  der  Pariser  Ecole  des 
B.-Arts,  stellte  zuerst  1881  im  Salon  eine 
Büste  aus  und  erhielt  1890  den  großen  Rom- 
preis.  Seitdem  war  er  alljährlich  im  Salon 
mit  Porträts  (Statuen,  Büsten,  Medaillons), 
Entwürfen  für  Denkmäler,  dekorativen  und 
allegorischen  Figuren  und  Gruppen  ver- 
treten (Goldene  Medaille  der  Pariser  Welt- 
ausst  1900).  Seine  Manier  ist  elegant,  rou- 
tiniert u.  effektvoll.  Ein  Basrelief  von  G.  im 
Mus.  in  Pau;  ferner  von  ihm  Hero  u.  Lean- 
der, Basrelief,  1893  (Paris,  Luxembourg- 
Mus.),  Orpheus,  1894  (Gipsfigur),  Grabmal 
des  Monseigneur  Rivet  u.  Denkmal  Boileau's 
(Marmorfigur)  in  der  Kathedrale  von  Dijon, 
Denkmal  (Büste)  des  Politikers  Eugdne 
Spullcr  am  Hötel  de  Ville  in  Sombcmon 
(CÄte  d'Or),  1904,  Statue  des  Bildhauers 
Soulis  für  Sauze  (Gers),  Grabmal  Tony  Nocl 
auf  dem  Pire  Lachaise-Friedhof  in  Paris, 
die  Figuren  „Schmerz"  und  „Ruhm"  am 
Camotdenkmal  in  Dijon  (1899),  „Gesang" 
u.  „Musik",  Freifigfuren  im  Foyer  der  Opera 
Comique  in  Paris,  Skulpturen  der  Fontaine 
Sube  in  Reims  (1905,  mit  Barrales  und  Au- 
ban,  Architektur  von  Marjoux),  „den  Frei- 
willigen der  Revolution  1792"  (Entwurf, 
1911).  Preisgekrönt  wurde  der  Entwurf 
eines  Nationaldenkmals  für  Argentinien: 
ein  hoher  mit  einer  vergoldeten  Figur  ge- 
krönter Pylon,  der  sich  über  einem  kreis- 
runden, mit  Brunnen  geschmückten  Terras- 
senaufbau erhebt  (1909). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.,  Suppl.  — 
Jules  Martin,  Nos  Peintres  etc.,  1^  II 
81.  —  Les  Archives  biogr.  contemp.,  o.  J. 
[1906]  I  220.  —  C  u  r  i  n  i  e  r  ,  Dict.  nat.  des 
Contemp.,  I  (1906)  292.  —  Forrer,  BioKr- 
Dict.  of  Mcdall.,  I  (1904).  —  L'Art,  LVII 
(1904)  815.  —  Revue  Univ.,  1904  p.  580.  — 
L'Art  dicoratif.  IV/2  (1902)  164  f.;  1907  I  221. 
—  Kstchron.,  N.  F.  XXI  63.  —  L'Illustration.  v. 
20.  5.  1911.  —  Annuaire  de  la  Curiosit*.  1912 
p.  24,  28.  —  Chron.  des  arts.  1914  p.  97.  — 
Cat.  g<n.  Expos,  univ.,  Paris  1900.  —  Cat.  Sa- 
lon Soc.  Art.  franc-,  Paris  1900,  1914  (Abb.). 

GaB,  Johann  Balthasar  (nicht  Bap- 
tist), deutscher  Medailleur  u.  Goldschmied, 
geb.  im  Oktober  1730  (u.  zwar  laut  Russ. 
Biogr.  Lex.  angeblich  in  „Suhl",  =  Suhr  bei 
Basel?),  t  22.  10.  (2.  11.)  1813  in  St.  Peters- 
burg. Wohl  der  aus  Nürnberg  stammenden 
Baseler  Stempelschneider  -  Familie  H  a  B 
(russ.  Faccb)  entsprossen  —  vielleicht  der 
in  Lipowsky's  „Bayer.  Kstlerlex."  von  1810 
p.  108  als  Stempelschneider  gerühmte  Sohn 
«.  Schüler  des  1764  in  Base!  verstorb.  Wil- 
helm Haß?  —  und  vermutlich  durch  die 
gleichfalls  aus  der  Schweiz  stammende  russ. 
Münzschneider-Familie  Schlatter  nach  St. 
Petersburg  gezogen,  wurde  G.  ebenda  am 


31.  12.  1760  Meister  der  Gilde  auslind. 
Goldschmiede  (eine  reich  ziselierte,  mit  Ju- 
welen besetzte  u.  mit  einem  anmutigen 
Deckelrelief  schwebender  Amoretten  ver- 
zierte gold.  Tabatiere  G's  abgeb.  bei  Foel- 
kersam  p.  17  u.  21),  1768  Stempelschneider 
u.  1772  festbesoldeter  Beamter  an  der  kais. 
Münze,  1773  „kais.  russ.  Medailleur"  u. 
1797  wegen  Altersschwäche  Staatspensionär 
„mit  vollem  Gehalt".  Neben  Münzstempeln 
u.  zahlreichen  von  Katharina  IL  ihm  aufge- 
tragenen Gedächtnismedaillen  auf  altruss. 
Großfürsten,  Zaren  u.  Zarinnen  (20  Med.)  u. 
auf  Ereignisse  aus  der  altruss.  Geschichte 
(12  Med.)  schnitt  er  Bildnismedaillen  wie 
die  auf  den  Petersburger  Münzdirektor  J. 
W.  V.  Schlatter  (1768),  den  Pest-Arzt  G. 
V.  Asch  u.  den  Admiral  Graf  A.  G,  Orloff 
(beide  1770),  den  General  Weißmann  v. 
Weißenstein  (f  1773)  u.  den  jung  verstorb. 
Zarin-Favoriten  A.  D.  Lanskoi  (f  1784), 
ferner  Medaillen  auf  die  Gründung  der  Pe- 
tersburger Oekonom.  Gesellschaft  (1768)  u. 
des  russ.  St.  Georgs-Ordens  (1769),  auf  Fal- 
conet's  Petersburger  Denkmal  Peters  d.  Gr. 
(1770),  auf  die  Geburt  des  Großfürsten  Alex- 
ander Pawlowitsch  (Zar  Alex.  L,  geb.  23. 
12.  1777),  auf  die  russ.-türk.  und  russ.- 
schwed.  Friedensschlüsse  von  1774  u.  1790 
usw.  —  Sein  Sohn  Friedrich  Wilhelm 
Gaß  (geb.  im  Februar  1760  in  St.  Peters- 
burg, t  3.  (15.)  11.  1854  ebenda  als  kais. 
russ.  Hofrat)  war  seit  1787  sein  Schüler  an 
der  Petersburger  kais.  Münze,  1794 — 97 
ebenda  als  Stempelschneider  angestellt  und 
mit  der  Anfertigung  von  Kopien  nach  den 
obgen.  Großfürsten-  u.  Zaren-Medaillen  sei- 
nes Vaters,  der  Gebrüder  Wächter  u.  a.  be- 
schäftigt. 

F  0  8  8  1  i.  Kstlerlex.  1806  ff.  II  418  (nach  Bcr- 
noulli).  —  Reimers,  L'Acad.  Imp.  de»  B.- 
Arts  &  St.  P^tcrsbourg  en  1807  p.  152;  cf.  Pe- 
t  r  o  f  f,  St.  Petersburger  Akad.-Aktcn.  1864  ff. 
(russ.)  1229  f.  —  Bolzenthal,  Kstgesch.  der 
mod.  Medaillenarb.  1840  p.  287.  —  Iwersen, 
Lex.  Rus«.  Medailleure,  1874  (russ.)  p.  88.  — 
Schlickeysen-Pallmann,  ErklSrg  der 
Abkürz,  auf  Münzen,  1898  (Reg.).  —  Forrer, 
Dict.  of  Medallists,  1904  ff.  II  200.  —  F  o  e  I  k  e  r- 
s  a  m.  Lex.  St.  Petersburger  Goldschm.  1907 
(russ.)  p.  15  (Abb.  p.  17,  21);  ders.  in  Zeitschr. 
„Staryje  Gody"  1911  Juli— Sept.  p.  106.  —  Ro- 
w  i  n  s  k  y,  Russ.  Portr.-Lcx.  1888  ff.  (russ.)  IV 
220  f..  644  (Reg.).  —  Russ.  Biogr.  Lex.,  Ed  Ta^ 
Fe,  1914  p.  281  f.  • 

GaB,  Michael,  Goldschmied  in  Augs- 
burg, tätig  1503,  t  1833.  Arbeiten  für  den 
Pommerschen  Kunstschrank  im  Berliner 
Kunstgew.-Mus.  Vergoldeter  Becher  der 
Stuttgarter  Altcrt.-Samml. 

Rosenberg,     Goldschm.  Merkzeichen 
1911. 

Gassaing,  P  a  u  1  e  t,  Werkmeister  in  Tou- 
louse, dem  am  8.  12.  1557  der  Bau  der 
heute   noch    vorhandenen   Kapelle  Notre- 


Daxne  der  Kirche  Saint-Nicolas  daselbst 
ftbcrtragen  wurde. 

D  o  a  a  i  s  ,  L'Art  i  Toulouse,  1904,  p.  65. 

Gasse,  L  u  i  g  i  (Louis  Silvestre)  und  Ste- 
fano (Btieiine),  Zwillingsbrüder  u.  Archi- 
tekten franzos.  Herkunft  in  Neapel,  geb.  das. 
8.  8.  1778,  Luigi  f  H-  H-  1833,  Stefano 

16«  8.  1840.  Kamen  in  jungen  Jahren  nach 
Paris,  wo  sie  an  der  Akad.  tinter  Chalgrin 
studierten  und  Stefano,  offenbar  der  bedeu- 
tendere der  Brüder,  mit  einem  Eotwiirf 
(,,E1j's6c")  den  proßen  Rompreis  errang. 
Setzten  dann  ihre  Studien  gemeinsam  in 
Rom  fort  ttnd  kehrten  18QS  nach  Neapel  zu- 
rück« wo  sie  seitdem  im  Dienst  der  Regie- 
rang  a.  der  Stadt  tätig  waren.  Als  Vertre- 
ter des  Klassizismus  erbauten  sie  die  Stern- 
warte in  Capo  di  Monte  (1819),  den  groBen 
Palazzo  di  S.  Giacomo  als  Sitz  der  Ministe- 
rien, der  wichtigsten  Behörden  u.  der  Börse 
(181&— ai,  jetzt  Municipo),  die  Nuova  Do- 
gana,  die  Promenade  der  Villa  Reale,  die 
Fassade  des  Palazzo  di  Montemiletto  in  Via 
Toledo,  die  Strada  dd  Piliero  sowie  mehrere 
Landhiuser  auf  dem  Posillipo  ti.  fa  Sorrent. 

Gabr.  Qiinttromani,  Nccrologia  di  St. 
G.,  Neapel  1840.  —  C.  N.  S  a  s  s  o,  .Stor.  de'  mo- 
numenrt  di  Napoli,  TI  (im)  97  ff.,  214.  —  G. 
C  e  c  i,  Bibliogr.  p.  la  stor.  d.  arte  fis.  nell'  It. 
tncrid.,  1911.  —  Bavchat  Dict  des  arehU. 
franc,  1887. 

OmwI,  Lucas,  BrfiMeler  Maler,  geb.  in 

Helmont  noch  vor  1500,  da  sein  von  Jakob 
Binde  gestodicncs  Bildnis  von  lö89,  das 
nadi  dem  Leben  geieidmet  ist,  etnf  ii  minde- 
stens 30jährigen  wiedergibt,  f  wahrschein- 
Udi  um  1570.  Freund  des  D.  Lampsonius. 
SdioQ  T.  M ander  beriditet,  daB  «a  wenig 
Bilder  —  ausschließlich  Landscliaflen  sind 
erhalten  —  von  ihm  gibt  Die  erhaHmwi 
sind  mH  einer  Ansnahme  simtWcii  bcaddmet 
u.  datiert:  IttB  Landschaft  mit  d.  Heilung 
des  Lahmen  0ammL  Cremer.  Dortmund; 

Süiiiid.  Wrtcr,  Hamburg);  —  1689 
Landschaft  mit  der  bQBenden  Magdalena 
(München,  Univ.-Prof.  Amann;  aus  SammL 
Campe,  N&mberg  [identisdi  mit  d.  von  Nag- 
1er  bei  Develcy  in  München  gesehenen  Land- 
schaft?]); —  1542  Landschaft  mit  d.  Flucht 
nach  Ägypten  (Brüssel,  Samml.  de  Schryver 
[noch  dort?]);  —  1544  Landschaft  mit  SchloB 
u.  Bergwerken  (Brüssel,  Museum);  —  1548 
Landschaft  mit  Juda  und  Thamar  (Wien, 
Hofmus.);  Landschaft  mit  Merkur  tmd 
Argus  (ebenda;  nicht  bez.);  Landschaft 
mit  hL  Hieronymus  (Dordrecht,  Samml. 
Hidde  Nyland);  —  1550  Landschaft  mit 
Giristus,  zwei  Jüngern  und  kniender  weibl. 
Figur  (Wien,  SdNMontift).  —  Zeichn.: 
2  Landschaften,  bez.  u.  dat.  1560  u.  1568 
(1506?)  im  Berliner  Kupferstichkab.  — 
Außerdem  gibt  es  eine  Folge  von  gestoche- 
nen Landschaften  mit  den  Hdl.  Antonius  u. 


Hieronymus,  Abraham  mit  den  Engeln  usw., 
die  sein  Monogramm  trägt  u.  bd  H-  Code 
verlegt  worden  ist.  Bilder  u.  Stiche  zeigen 
den  durch  Patinir  eingeführten  Landschafts- 
stil in  wenig  selbständiger  Abwandlung.  Die 
Landschaft  ist  im  Gegensatz  zu  Patinir  mdst 
überladen  mit  Gebäuden  u.  Hof  anlagen,  die 
ab  treue  Abbildung  gleichzdtiger  Anlagen 
von  Wert  sind.  Das  Kolorit  ist  wenig  ab- 
wechslungsreich u.  trüb.  Bislang  ist  die 
Frage  noch  nicht  erBrtert  worden,  inwieweit 
G.  eine  Gruppe  von  Landschaften  nach- 
geahmt hat,  die  um  das  von  v.  Mander  unter 
Bles'  Namen  erwähnte  Bild  des  Krimers  mit 
den  Affen  (Dresden)  gruppiert  werden  müs- 
sen, oder  oib  G.  selbst  der  Urheber  dieser 
Bilder  ist,  die  z.  T.  (vgl.  das  Kupferberg- 
werk in  doi  Uffixien  in  Florenx)  den  bez. 
Büdem  Gjt  sehr  nahe  atdien.  —  Bildnisse 
G.s:  2  Kupferstiche  aus  d.  J.  1529  von  Jak. 
Binde  (Kopien  von  S.  Kloeting  u.  J.  B.  v. 
Tlenen)  o.  Jan  Wiericx  (Kopie  von  H.  Hon> 
dius). 

K.  v.  Mander,  Het  ScfaUderboek  (6d.  Hy- 
mans).  —  N  agier,  Ksüeriex.  V  32,  V  IT 
(unter  Helmont)  u.  Monogr.  III  No  95.  —  Be- 
rts in  Journal  des  B.-Arts,  1864  p.  88  f. 
—  Anoales  de  la  Soe.  aiehteln  Bmx.  1881  (ß» 
deSehryver).  —  A.V.  Warzbaeh,  Nie- 
derl. Kstlerlex.  I  CUOB).  —  v.  Somercn, 
CataL  V.  POrtr.  II  WlO.  —  F  r  i  m  m  e  I,  Studien 
etc.  aar  fiwnildrimndr,  HI  (Uli)  106  f. 

WMkUr. 

(lasselin,  Pierre,  Maler  aus  Le  Mans^ 

arbeitet  1823—33  im  Schloß  des  Herz.  v. 
Brissac.  Seit  1647  in  Angers  ansässig,  liefert 
er  1651  zwei  Altarbilder  für  daa  HoapUal  St 
Jean.   1654  zuletzt  nachweisbar. 

C  Port^  Art.  angevins,  1881.  —  G.  R.  Es- 
nanlt»  Dkt  des  Art  nuaoeaux,  1899. 


Gassen,  Francisco,  catalan.  Maler,  geb. 
um  1^8,  t  1658  in  Barcelona;  malte  mit  P. 
Cuquet  die  schon  zu  Ponz'  Zeiten  lila  mr 
Unkenntlichkeit  ruinierten  Kretlzgang-Fres- 
ken  aus  d.  Leben  der  Heil.  Augustinus  u. 
Franciscoa  de  Paida  in  deren  KlBslem  na 
Barcelona. 

Palomino,  Museo  Pictör.  1724,  ed.  1797 
III  470.  —  Ponz.  Viaje  de  Espafla,  ed.  1787  ff. 
XIV  24  N.  51  f.  —  Ccan  Bcrmudez,  Dic- 
ckm.  1800  II  177.  • 

Gassen,  G  o  1 1 1  i  e  b,  Historienmaler,  geb. 
am  2. 8.  1805  zu  Ehrenbrdtstdn,  f  am  3.  6. 
1878  zu  Koblenz.  Er  folgte  Cocnelkis  1827 
als  Schüler  nach  München,  wo  er  im  Hof- 
garten nach  einem  von  ihm  veränderten  Ent- 
wurf Stilkes  die  Erstürmung  der  Godesburg 
(1583)  durch  die  Bayern  malte.  In  einem 
der  ersten  Vorzimmer  der  Residenz  schil- 
derte er  an  der  Decke  und  den  Winden  das 
Leben  Walters  von  der  Vogelweidc.  In 
den  Loggien  der  A.  Pinakothek  war  er  unter 
Zimmermann  beschäftigt.  Anfangs  der  40  er 
Jahre  kehrte  er  nadi  Köhlens  sorfldt;  anBer 


Gasser 


Bildern  im  dortigen  Museum  malte  er  die 
Kirche  von  Weifienthurm  bei  Neuwied  aus. 

Raczynsky,  Gesch.  d.  neueren  dtachcn 
Kst,  1840  II.  —  Fä  SS  Ii.  Die  wicht.  Städte  am 
Mittel-  u.  Niederrhein,  Zürich  1843  II  233.  — 
Singer,  Kstlcrlex.  —  Rheinlande,  I  Dez.  1900 
p.  82.  —  Reidelbach,  König  Ludwig  I.  v. 
Bayern  u.  s.  Kstschöpfungen,  1^.  —  Kstblatt, 
182S.  1829.  1831. 

Gasser,  Anton,  Maler  von  Augsburg,  er- 
hält 1610  Bestallung  als  kursächs.  Hofmaler 
in  Dresden.  Von  ihm  sind  die  Malereien  der 
Türfüllungen  des  1615  vollendeten  Schiffer- 
steinschen  Kunstschrankes  im  Dresdner  Hist. 
Museum  (vgl.  Führer,  1899).  —  Wohl  iden- 
tisch mit  dem  1611  in  Prag  vorkommenden, 
von  Heller,  Monogr.  Lex.  (1831)  gen.  Zeich- 
ner A.  G  a  s  e  r. 

Arch.  f.  d.  Sächs.  Gesch.  II  (1864)  184. 

Gaaser,  Franz,  Porträtmaler  aus  Eisen- 
tratten bei  Gmünd,  alt.  Bruder  des  Bildh. 
Hans  G.,  tätig  in  Wien,  t  im  Herbst  1838  auf 
einer  Reise  nach  München.  Seine  Bilder 
sind  in  Wiener  Privatbes.  verstreut.  Von 
den  öffentl.  Samml.  besitzt  nur  die  Staatsgal. 
in  Wien  2  Studienköpfe  (Bauer  u.  Bäuerin) 
aus  d.  J.  1830,  die  den  Durchschnitt  der  da- 
maligen Malerei  mit  ihrem  kalten  Kolorit 
und  der  spröden  Technik  nicht  überragen. 

Eitelberge  r,  Kst  u,  Kaller  Wiens,  1879 
p.  158-«).  —  Der  Cicerone  IV  (1912)  678. 

Eigenberger. 

Gasser,  Georg,  Maler,  geb.  23.  5.  1857  in 
Rentsch  bei  Bozen.  Schüler  Johann  Hint- 
ncrs,  den  er  dann  bei  der  Ausführung  der 
Wandmalereien  in  der  SchloBkirche  zu 
Wechselburg  in  Sachsen  unterstützte,  indem 
er  die  Kartons  zeichnete  und  bei  der  Malerei 
mithalf.  Dann  schulte  er  sich  1878 — 81  aul 
der  Münchner  Akad.  unter  Strähuber,  Ben- 
czur  und  Löfftz  und  malte,  etwa  an  die  mitt- 
lere, streng  detaillierende  Richtung  Leibis 
anknüpfend,  zuerst  in  München,  dann  (seit 
1884)  in  Bozen  religiöse  Stücke,  Genrebilder. 
Porträts  und  Stilleben  (Büßende  Magdalena, 
Trost  der  Armen,  Der  Antiquar,  Alte  Dame), 
die  z.  T.  noch  in  seinem  Besitze,  z.  T.  an 
Private  verkauft  sind.  Im  Herbst  1887  trat 
er  eine  längere  Studienreise  durch  Italien  an, 
auf  der  er  mit  malerischen  auch  naturwissen- 
schaftliche Studien  zu  verbinden  begann. 
Mit  vielen  Sammelgegenständen  aus  Kunst 
und  Natur  1888  nach  Bozen  heimgekehrt, 
vereinigte  er  die  Ausbeute  im  eigenen  Hause 
zu  einem  vielbesuchten  Privatmuseum,  das 
dann  den  Grundstock  des  über  Anregung  des 
Malers  A.  Delug  (Wien)  1902  ins  Leben  ge- 
rufenen Museums  von  Bozen  bildete,  an  dem 
G.  noch  als  Inhaber  und  Kustos  der  natur- 
wiss.  Abteilung  wirkt.  Die  künstlerische 
Tätigkeit  trat  seit  der  italienischen  Reise 
mehr  zurück,  doch  entstanden  immer  noch 
einzelne  Bilder,  z.  B.  Marter  des  hl.  Bartolo- 
maeus  in  d.  SchloBkap.  Langegg  bei  Bozen. 


Einige  Sepiazeichnungen  (Naturstudien)  be- 
sitzt die  Akad.  in  München,  zwei  Federzeich- 
nungen (Studienköpfe)  das  Bozner  Mus. 
Auch  schriftstellerisch  war  G.  tätig  C»Die 
Mineralien  Tirols",  1913). 

Reko-Bohrmann,  Deutsch-österr.  Kst- 
lerlex.,  Wien  1906.  —  Mitteil.  d.  Künstlers. 

H.  Hammer. 

Gasser,  Hanns,  Bildhauer  und  Maler, 
geb.  2.  10.  1817  zu  Eisentratten  bei  Gmünd 
in  Kärnten  als  6.  Sohn  des  Kunsttischlers  u. 
Holzschneiders  Jacob  G.,  f  24.  4.  1868  in 
Budapest.  Auf  der  Ausst.  zu  Klagenfurt 
1838  trat  G.  zum  erstenmal  vor  die  Öffent- 
lichkeit. Die  Ergebnisse  eines  ernsten  und 
frühgereiften  Schaffens,  darunter  die  Sta- 
tuengruppe „Christi  Erscheinen  bei  den 
weinenden  Frauen",  ein  Genius  mit  dem 
Wappen  der  Stadt  Wien  und  einige  Bildnis- 
büsten, fanden  lebhaften  Beifall.  Im  Früh- 
jahr 1838  begab  sich  G.  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Wien.  Er  fand  bei  seinem 
Bruder  Franz,  der  hier  als  Porträt-  und 
Dekorationsmaler  tätig  war,  Unterkunft. 
Der  plötzliche  Tod  dieses  Bruders  traf  ihn 
schwer.  Doch  zeichnete  er  fleißig  Köpfe 
im  Atelier  des  ihm  befreundeten  Amerling 
und  am  13.  11.  1838  trat  er  in  die  Wiener 
Akad.  und  spez.  in  die  Abteilung  Gsell- 
hofers  ein,  um  „nach  lebendem  Modell 
zeichnen  und  aktmodellieren"  zu  können. 
In  den  Mußestunden  bemalte  er  die  damals 
so  beliebten  Tableauxuhren.  1839  erhielt  er 
den  Gundel-  u.  1840  den  Neuling'schen  Mo- 
dellierpreis. Durch  den  Fürsten  Lobkowitz 
erhielt  er  Atelier  u.  Quartier  im  deutschen 
Ordenshaus.  Er  war  es  auch,  der  die  Auf- 
merksamkeit Metternichs  auf  G.  lenkte.  Nach 
kurzem  Aufenthalt  in  München  1840  ent- 
schloß sich  G.  zwei  Jahre  später  dort  dauern- 
den Aufenthalt  zu  nehmen.  Er  suchte  in  der 
Akad.  seine  Fachkenntnisse  zu  vervollkomm- 
nen und  trat  bald  Kaulbach,  Schnorr  von 
Carolsfeld  u.  Schwanthaler  näher.  Eine  Zeit 
lang  arbeitete  er  auch  im  Atelier  des  letzte- 
ren. Von  München  aus  unternahm  er  Wan- 
derungen nach  Nürnberg  und  Regensburg 
und  hielt  seine  dortigen  Eindrücke  in 
Skizzenbüchem  fest.  Schließlich  jedoch 
trieb  das  Heimweh  G.  nach  Wien  zurück. 
Schon  1846  arbeitete  er  dort  eifrig.  Fürst 
Metternich  ließ  sich  von  G.  das  Stiegenhaus 
seines  Palais  ausschmücker:.  Die  für  das- 
selbe bestimmte  Hautreliefbüste  der  Früh- 
lingsgöttin Flora,  sowie  Skizzen  für  die  übri- 
gen Jahreszeiten  sind  leider  während  der 
Revolutionszeit  verloren  gegangen.  Einem 
Ruf  des  Palatins  Erzherzog  Stefan  folgend, 
unterbrach  er  1847  seine  Wiener  Tätigkeit 
und  reiste  nach  Ofen,  wo  er  ein  halbes  Jahr 
lang  die  Vorarbeiten  und  Modelle  für  den 
figuralen  Schmuck  des  Residenzschlosscs  be- 
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\oTs,tit.  Sechs  Sutucn  ungarischer  Könige 
Mcbvt  visp  sHegof  •  Flgufdi(  wdchc  die 

ffententugenden  darstellten  und  2  Wappen- 
•dülder,  mit  den  4  Hauptflässen  Ungarns  als 
ScliiMtaJteft  will  den  Itidtr  f^Mdifalb  dB 

Opfer  des  J.  1848,  in  welchem  das  Schloß  ab- 
brannte. Nach  den  Stürmen  der  Revolutions- 
aeit  Mtsle     nH  verdoppdtem  Eifer  dk  fai 
"W'ien  begonnenen  Arbeiten  fort.  Vorüber- 
gehend, V.  Dezember  1850  bis  Oktober  1851, 
wriifcte  G.  amch  als  Professor  an  der  sich 
erneuernden   Akad.  in  Wien.     Doch  nicht 
bloB  auf  Wien  blieb  sein  Arbeitsfeld  be- 
schränkt.   Seinem  Kflattlemtfe  verdankten 
in  der  Folge  mehrere  monumentale,  bezw. 
kleinere  Bildwerke  ihre  Entstehung,  die  u.  a. 
in  Budapest,  Graz  und  Wiener-Neustadt,  in 
Triest  und  Weimar,  in  London  und  Oxford 
zur  Aufstellung  gelangten.   Das  letzte  Jahr- 
zehnt seines  Lebens  verbrachte  G.  fai  einer 
Art  Weltabgeschiedenheit  in  seinem  Gar- 
tenhaus auf  der  Wieden,  das  er  zu  einer 
Sammelstätte  erlesener  Altertümer  gestaltet 
hatte.  Nach  längerem  Leiden,  von  dem  er 
in  den  Heilbädern  Ofens  Befreiung  erhofft 
hatte,  verschied  G.  ebenda  im  Hause  sei- 
nes Freaadca  Hugo  Frick.   Das  am  6.  6. 
1871  in  VHbeh  entilfllte  Gassermonument 
rührt  von  seinem   Scbfller  Johann  Meßner 
her.  Im  Aftü  1869  Iftsd  hi  Wien  die  Ver- 
steigerang  seines  Nachlasses  statt 

G.  fet  eine  der  fruchtbarsten  tud  pOfmliff- 
sten  Künstlererscheinungen  jenes  neuen 
Wiens,  das  nach  Schleifung  seiner  alten 
Stadtmauern,  um  1860,  mit  erstaunlicher  Ge- 
schwindigkeit entstanden  war.  Fast  die  mei- 
sten der  um  diese  Zeit  ausgeführten  Bauten 
im  historischen  Stil  sind  von  ihm  mit  reichem, 
oft  etwas  steif  überladenem  statuarischen 
Schmuck  versehen  worden.  Ungleich  in  Ge- 
stalt und  Ausführung  sind  die  typischen 
Pbsttken  G.s,  entvrechend  den  historisie- 
renden  Tendenzen  der  ZeH,  ebenso  mit  Uss- 
sizist.  wie  romantisch-christl.,  mit  streng 
antikisierenden  wie  mit  spezifisch  neogoti- 
scficn  StfldcncnteB  durchseist.  PersOnHcber 
und  selbständiger  als  in  seinen  übrij^cn  Wer- 
ken erscheint  G.  in  seinen  Porträ^lastiken, 
weniger  in  jenen  cn  reprlseiitetlven  Zwecken 
Rcschaffenen,  lebensgr.  Bildnisstatuen,  die, 
wie  beispielsweise  Kaiserin  Maria  Theresia 
hl  Wkner-Neaatadt  oder  Widand  in  Wei- 
mar,  G.  nicht  ganz  gelangen,  als  vielmehr 
hl  einer  Reihe  lebenswahrer  u.  naturgetreuer 
BIslettt  tfe  suui  grOAlcn  7dl  in  edicm  ICa^ 
terlal  ausgeführt,  eine  interessante  Revue 
berühmter  Zeitgenossen  bieten.  Einige  der- 
sdben,  wie  die  Porträte  des  alten  Grafen  St. 
Szdchenyi  oder  der  Maler  Rahl  u.  Markö,  so- 
wie einzelner  Größen  der  Wiener  Gelehrten- 
welt sind  ebenso  durch  gewissenhafte,  oft 
frapplarcade  Charaktetlitik  der  dnaetnen 


Züge,  wie  durch  fast  intuitives  Erfassen  inne- 
rer, ac^sdier  Momente  ausgezddmet 

Von  G.s  statuarischem  Schmuck  für  öfftntl. 
benu,  private  Bauten  seien  u.  a.  genannt:  7  alle- 
gor. Figuren  an  der  Fassade  des  Wiener  Carl- 
theaters  (1847);  Gruppe  von  8  Statuen  auf  d. 
Kandcs  des  Hofburgtraktes  der  Hofbibl.  Wien 


gufen  (Kmst  n«  bdoMriS^^f^^^isa  iSSSSthdE' 
u.  Leseschrank  der  Königin  Victoria  v.  Englaad 
(London);  6  allegor.  Figiucn  zum  Hentzinumo- 
ment,  Bronze  ((Dfen.  k.  u.  k.  Infanteriekadetten- 
schule); Neptunstatue  mit  4  allegor.  Figuren 
für  d.  Arsenal  des  Lloyds  in  Triest;  4  allegor. 
Kinderfiguren,  die  Buchdruckerkunst  darstellend 
für  die  cinsiiRc  Gerold'schc  Buchdruckerci, 
Wien;  8  allegor.  P'ipuren  in  den  Tiirmnischcn 
der  äuBeren  liauptfassaJc  des  Arsen.-ils  in  Wien 
(1856),  das.  am  Frontispiz  eine  Austria;  8  alle- 
gor. Figuren  an  der  Vorderfronte  des  Waffen- 
mus., cbenf.  im  Arsenalgebäude;  4  Karyatiden 
für  den  Sitzungssaal  des  alten  Wiener  Rathau- 
ses, 4  allegor  Halbfiguren  als  Eckschilder  fftr 
den  Plafond  desselben  Saales;  6  aUegor.  Balhon> 


Von  freistehenden  öffentl.  Mommenien:  Wie- 
landj  Erz,  1857  (Weimar);  Feldmarschalleutnant 
Freiherr  v.  Weiden,  Bronze.  1859  (Graz);  Kaise- 
rin Elisabeth,  Marmor  (VVcstbahnhof,  Wien); 
Kaiserin  Maria  Theresia,  mit  4  allegor.  Figuren, 
Wicner-Neustädtcr  Militärakademie;  Joseph  von 
Snnncnfcls  (vor  dem  neuen  Rathaus  in  Wien); 
Nationalökonora  Ad.  Smith,  Marmor  (Oxford) 
etc.  —  Zu  den  bekannteren  Grabmonumenten 
zählen  u.  a.:  Trauernde  Muse  mit  Leier,  nebst 
dem  ReliefportrSt  W.  A.  Mozart's  (Zentralfried- 
bof,  Wien);  (Thristusstatuc  für  die  fürstl.  Lobko- 
witz'sche  Familiengruft  (Skuhrow  in  Bflhmen); 
(jehamisditer  Ritter  mit  geschlossenem  Visler, 
neben  ihm  ein  niheader  Lowe  (Gruft  der  Frau 
Gflsdien  In  Kastowite);  dn  lebensgroBer  Rd- 
land  (Gruft  d.  Grafen  Lodoron,  Gmünd);  frei 
aufschwebende  weibl.  Figur  (Gruft  der  Frau 
Prof.  von  Schuh,  Oed  in  N.-Ö8t.);  Genius  mit 
Posaune  und  Lorbeerkranz  (Gruft  der  Familie 
Piteri,  Budapest,  Körepescr  FriedhoO;  allegor. 
Figur  am  Christallnigg'schcn  Grabmonuraent 
(St.  Michel,  im  Zollfcldc);  Uaron  Herbcrt'sche 
Gruft  (Klagenfurt);  Grabmonument  für  den 
Dichter  Leithner;  Marmorstatue  des  Theater- 
direktors  Carl  für  sein  Grab  in  Ischl;  Grabmal 
der  DUe  Viereck  (Töplitz)  etc.  —  Von  Heiligen- 
figuren  seien  erwähnt:  2  Engel  dn  GnadenbUd 
haltend  (Zinnguß),  Klagenfurter  Stadtpfarr- 
kirche:  Madonaa  mit-iüad.  L  nht.  BsMadiia 
(fürstL  Schwanedbcfi^Mhe  Scfikiftapdie  in 
Fraoenbece):  Madonna  mit  Kfaid  (Sutuette), 
Prof.  Em.  Pendl,  Wien;  Statue  der  hl.  Elisa- 
beth, Marmor  (Schloß  Laxenburp)  etc.  —  Als 
die  bedeutendsten  Brunnenplastiken  gelten  u.  a.: 
die  Adlerbrtmnengruppe  (1860),  einst  in  der  Ad- 
lergassc  auf  der  Wieden;  die  Hauptfigur  der 
Musik  mit  den  allegor.  Gestalten  des  Tanzes, 
der  Freude  und  des  Leichtsinns  und  die  bekrö- 
nende Figur  der  Loreley,  umgeben  von  der 
Trauer,  Liebe  und  Rache,  auf  dem  Brunnen 
links,  bezw.  rechts  vom  Wiener  Opemhause; 
Brunnen  mit  dlcgor.  männl.  u.  weibl.  Figuren 
(friiher  Pendram  zugeschrieben)  im  Ourdmsase 
des  Wiener  dten  Börsengebiudes;  der  sogen. 
Dooanwdbdienbrunnen  (wohl  das  popallfste 
Werk  Os)  kn  Wknsr  Stadtpark.  -7-  Von  Pot- 

Uder  J.  SduMrr  von  OwoWdd,  Gorndfan,  W, 
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V.  Kaulbach,  in  einatigem  Besitze  Rud.  v.  Art- 
habers in  Wien;  der  drei  Töchter  Schnorr*« 
(Gruppenstat.  im  Besitze  der  Frau  Hofr.  v,  Le- 
cher, Wien);  der  Jenny  Lind  (1847);  des  Grafen 
Lodoron  jr;  des  Uergrates  Schuler  etc.  —  Von 
Porträtbüsten:  lebensgroße  Büste  des  Grafen 
Stefan  Sz^chenyi,  in  Marmor,  Bronze  u.  Gips, 
Marmorkopie  nach  Gasser  vom  Ungar.  Bildhauer 
Ix«<J  (Budapest,  Alt,  der  Wissenschaften);  Ko- 
lossalbüste Schiller's  (Graz,  Burgring);  Büsten 
der  Maler  Fritz  Kaulbach,  Adam,  Rahl  (Mar- 
mor, 1888,  Bes.  Josefine  v.  Winter,  Wien), 
Markö  (Marmor,  bist.  Bildergal.,  Budapest), 
Kriehuber,  Schrotzberg,  Einsle,  des  Komponisten 
Volkmann,  der  Sängerin  Jenny  Lind,  des  Schau- 
mielers  Davison,  der  Dichter  J.  N.  Vogl  und  Fr. 
Kaiser,  des  ungar.  Nationalpoeten  Petöfi  (Brust- 
bild, nach  dem  bekannten  Porträt  von  Biräbas, 
Emst-Muzeum,  Budapest),  des  Schriftstellers 
Bar.  V.  Ankershofen  (Landesmuseum,  Klagen- 
furt), des  Anatomen  Prof.  Berres,  der  Professo- 
ren Redtenbacher  (Bronze),  Ant.  v.  Schröttcr 
(Marmor,  Bes.  Hofr.  Lina  v.  Schrötter,  Wien), 
Rokitansky,  Oppolzer,  Schuh  (Marmor,  1858, 
Bes.  Frau  Prof.  E.  v.  Gilewska,  Wien),  des 
Geologen  Haidinger  (Geol.  Reichsanstalt,  Wien), 
des  Glasfabrikanten  J.  Lobmeyr  (Marmor),  des 
Finanzministers  von  Bruck,  des  Freiherm  v. 
Rothschild  etc.  etc.  —  Ferner  60  Relief  Porträts 
Medaillons,  darunter  die  Bildnisse  des  Feld- 
marschalls Grafen  Radetzky,  des  Mozart  und 
Haydn,  der  Komtesse  Andrässy,  des  Baron  Ed. 
Herbert  etc.  — 

Von  Gj  Ölbildern  seien  u.  a.  erwähnt:  Porträts 
eines  Jünglings  und  eines  Mädchens  (Geschichts- 
verein, Klagenfurt);  Kärntner  Bauer  vor  einer 
Felslandschaft  sitzend  (1833),  bei  Frau  Luise 
Pirker,  Spital  (Kärnten);  Weibl.  Studienkopf 
(Mus.  der  schönen  Künste,  Budapest)  etc.  — 
Handseichnungen  befinden  sich  u.  a.  in  der  Al- 
bertina, Wien  (Entwurf  zum  Wielandmonumcnt, 
Entwurf  zu  einer  allegor.  Figur  am  Carltheater; 
Porträt  des  Landschaftsmalers  Ign.  Raffalt,  die 
beiden  letzteren  in  einem  Skizzenbuch  wahrsch. 
aus  dem  J.  1847);  im  histor.  Mus.  der  Stadt 
Wien  (CThristus  heilt  die  Blinden  etc.);  in  der 
Samml.  Dr.  Aug.  Heymann,  Wien  (Entwurf  zum 
Brunnen  im  alten  Börsengebäude,  Entwurf  zum 
Austriamonument  etc.);  in  der  Samml.  Lobmeyr, 
Wien;  in  der  Kunsthandlung  Artaria,  Wien 
(Bleistiftporträt  der  Eltern  Gasser's),  das.  auch 
die  Kupferplatten  zu  einigen  Radier-  u.  Stichel- 
vcrsuchen  G.s  (zum  Teil  nach  M.  Schongauer); 
bei  Frau  Hofrat  v.  Lecher-Rosthorn,  Wien;  bei 
Frau  Prof.  Emilie  v.  Gilewska,  Wien;  bei  Frau 
Dr.  Ottilie  Ebner,  Budapest  etc. 

Von  G.s  Selbstbildnissen  wären  zu  nennen: 
Bnutbild  in  Lebensgröße,  1856,  Marmor,  hiervon 
ein  AbguB  in  Gips,  in  der  Wiener  Akad.  der  bild. 
Künste;  G.  sitzend  in  seinem  Atelier,  Ölbild 
(Fam.  von  Rosthom);  Profilkopf,  Olstudie  (Kst- 
histor.  Hofmus.,  Wien);  Jugendbildnis  in  Kärnt- 
ner Nationaltracht,  Brustb.  im  Profil,  Bleistift- 
zeichnung (Stadt  Wien);  Brustbild  en  face,  Blei- 
stiftzeichnung, dat.  Juli  1847  (in  einem  Skizzen- 
buch G.S,  Albertina);  Jugcndbildnis,  en  face, 
Radierung  (Kunsthandlung  Artaria);  G.  bei  einer 
Lampe  sitzend  und  zeichnend,  Selbstporträt  auf 
einem  Teller  (Fam.  v.  Rosthom).  —  Femer: 
Porträt  des  jugendlichen  Gasser,  Brustb.  wahr- 
scheinl.  aus  den  Studienjahren  an  der  Akad., 
Ölbild  von  Amerling  (Dr.  A.  Heymann);  G.  in 
seinem  Atelier,  Lithographie  von  Erich  Ciorrens, 
1848;  Porträt  G.s  auf  dem  Vorhang  des  Wiener 
Opernhauses,  nach  Skizzen  Rahl's  von  Griepen- 
kerl  u.  Bitterlich;  G.  die  Büste  de*  Komponisten 


Volkmann  modellierend,  Bleistiftkarikatur  von 
Heckenast  (Dr.  Franz  Petiri,  Budapest)  etc. 

Kat.  des  Nachlasses  des  Bildhauers  Hanns 
Gasser.  Versteigerung,  Wien  1869  (Miethke  u. 
Wawra).  —  Aug.  W.  Wagner,  Meister  H. 
Gassers  Künstlerleben,  Klagenfurt  1868.  — 
Rud.  W  a  i  z  e  r,  Hans  Gasser's  Jugendleben 
(Biogr.  Skizze),  Klagenfurt  1872.  —  W  u  r  z  - 
bach,  Biogr.  Lex.  Osterr.  V,  XXVI  883; 
XXVIII  340.  —  Allgem.  deut.  Biographie  VIII 
888  ff.  —  Heller-Andresen.  Handb.  f. 
Kupferstichsammler  1870  p.  552.  —  Hermann, 
Gesch.  V.  Kämten,  III  6.  Heft  p.  240—247.  — 
Festschrift  zum  100.  Geburtstage  des  GottL  Frh. 
V.  Ankershofen  etc,  Klagenfurt  1898.  —  C.  r. 
L  ü  t  z  o  w,  Gesch.  d.  Akad.  Wien  1877  p.  43, 
108,  113,  114.  —  Jos.  Bergmann,  Medaillen 
auf  berühmte  .  .  .  Minner  d.  österr.  Kaiserstaates 
II  (1857)  173.  —  Bodenstein,  Hundert  Jahre 
Kunstgesch.  Wiens,  1888  p.  LVL  —  Eitel- 
berg e  r,  Kunst  und  Künstler  Wiens,  1879 
p.  158  ff.  —  C.  V.  V  i  n  c  e  n  t  i,  Wiener  Kunst- 
renalss.,  1876  p.  148,  150.  —  Ranzoni.  Malerei 
in  Wien,  mit  e.  Anhang  über  Plastik,  1873  p.  96, 
114,  137.  —  Osterr.  Kunsttopogr.  II  p.  XXVIII 
u.  879.  —  H  e  V  e  s  i,  Osterr.  Kunst  des  19.  Jahrh. 
1903  p.  157  ff.  —  C.  G  u  r  1  i  1 1,  Die  deut.  Kunst 
des  19.  Jahrb.,  1907.  —  George-Mayer, 
Erinnemngen  an  Rahl,  1882  p.  116.  —  W.  v. 
Wurzbach,  Kriehuber,  1902  No  2048.  —  E. 
G  u  g  1  i  a,  Wien  (ein  Führer)  1908  p.  CXI,  4,  77, 
82,  101.  122.  196.  207,  296,  280,  874.  —  W.  P  a  u  - 
k  e  r.  Die  Rösnerkinder,  1915  p.  479.  —  Carinthia, 
1838  p.  89  ff..  1849  p.  183,  1852  p.  140,  18SS  p.  2S6, 
1864  p.  156,  1855  p.  86.  1866  p.  23  u.  155,  1850 
p.  66,  1860  p.  71,  1881  p.  18  ff..  1862  p.  150  ff.. 
1868  p.  214  ff..  1871  p.  89  ff.  u.  823  ff.,  1906  p.  62  ff., 
1910  p,  42.  —  Sonntagsblätter,  her.  v.  Frankl 
1847  p.  50.  —  Der  Uoyd  v.  1.  6.  1849.  —  Der 
Salon,  her.  v.  Nordmann  1853,  1.  Jahrg.  II  279. 

—  Dioskuren  1862,  1864-69.  —  Gartenlaube  1868 
p.  440.  —  Neue  Freie  Presse  1868  No  1315,  1870 
No  2096.  —  Die  Presse.  Wien  1868,  No  v.  4. 
April.  —  Naumanns  .\rchiv  f.  zeichn.  Künste 
XV  (1888)  98  ff.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  IV 
144  u.  245,  XXI  23  u.  Kunstchronik  III  180.  IV 
106.  VI  281  ff.  —  Leipziger  Illustr.  Ztg  Bd  16 
p.  188,  Bd  10  p.  44,  Bd  22  p.  200,  Bd  29  p.  192, 
Bd  33  p.  147,  Bd  89  p.  221  ff..  Bd  48  p.  842. 
Bd  50  p.  899  ff.  —  Klagenfurter  Zeitung  v.  27. 
6.  1870  u.  1871  No  19-20.  —  Der  Kirchen- 
schmuck XV  (1884)  46.  —  Österreichs  illustr. 
Zeitung.  Wien  1916  Heft  30  p.  710.  —  Mövdszet 
1902  p.  293.  —  Führer  d.  d.  k.  k.  Gemildegal. 
Wien  II.  Teil  Mod.  Meister  1907  p.  807.  —  Kat. 
d.  Samml.  des  k.  u.  k.  Heeresrous.  Wien  1908 
p.  2  ff.  —  Katalog  d.  bist.  Kunstausst.  Wien 
1877  p.  77—79.  142.  152  ff..  160.  178.  178.  179.  183. 

—  Kat.  d.  Jubil.-Ausst..  Wien  1888.  —  Kat.  der 
Glaspalast-Ausst.  München  1906  2.  Abt.  p.  186 
No  1167  u.  1168.  —  Kat.  der  Auktion  F.  Gaul 
(Gilhofer  u.  Ranschburg.  Wien),  März  1907 
N.  920.  —  Kat.  der  Auktion  Lanna  (Gilhofer  u. 
Ranschburg),  Wien  Okt.  1910  No  140.  —  Kat.  der 
Auktion  Alois  Spitzer  III.  Abt.  (Wawra),  Wien 
Nov.  1908  No.  1558-60.  —  Ausst.-Kat.  de«  Wie- 
ner Kunstvereins  v.  1852— -56  etc  —  S  z  e  n  - 
drei-Szentivinyi,  Magyar  K6psAmfiv. 
Lex.,  1915  I  547.  Leo  Grütutein. 

Gasser,  Johann,  Bildhauer  in  Graz.  1803 
schon  genannt,  f  1868;  von  ihm  eine  Ma- 
donnenstatue (Sandstein)  im  Triumphbogen 
der  Kirche  zu  Selz  in  Böhmen  u.  2  Bronre- 
engel  in  der  Pfarrkirche  in  Klagenfurt.  Saal 
VII  des  Hist.  Mus.  in  Klagenfurt  gibt  in 
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Gipsabgüssen  und  Modellen  einen  Uberblick 
über  sein  Schaffen. 

Wastler,  Steirisches  Kstlerlex.,  1883.  ~ 
Tf>pogr.  d.  Hist.  u.  Kstdenkm.  im  Kgr.  Böhmen, 
XXXVIII  (1914).  —  Ksttopogr.  d.  Herzgt. 
Kärnten.  188S/9,  p.  438.  468. 

Ganer,  Josef,  Ritter  von  Valhorn, 
Bildhauer,  geb.  22.  11.  1816  in  Prägratten 
(Tirol),  t  das.  28.  10.  1900.  Von  seinem 
Vater,  der  kirchliche  Statuetten  und  Orna- 
mente schnitzte,  zuerst  angeleitet,  fertigte  er 
schon  mit  13  Jahren  kleine  Standbilder  aus 
Holz.  Seit  1839  schulte  er  sich  an  der  Akad. 
in  Wien  bei  Job.  N.  Schaller,  Jos.  Kähß- 
mann  und  Jos.  Klieber.  Durch  eine  Holz- 
statuette Leopolds  des  Glorreichen  erwarb 
er  sich  1844  eine  Prämie  von  Kaiser  Ferdi- 
nand I.  und  konnte  1845  mit  einem  kaiser- 
lichen Stipendium  nach  Italien  gehen,  wo  er 
in  Florenz  und  Rom  besonders  die  Antike 
studierte.  In  Rom,  wo  er  unter  den  Ein- 
fluß der  Nazarener  kam.  entstanden  1845 
bis  1849  ..Venus  und  Amor"  (für  Dr.  Er- 
hart) und  Madonnen  (für  G.  Leitzinger 
und  P.  Staffier).  Während  der  Belagerung 
Roms  1848  an  Fieber  erkrankt,  erholte  er 
sich  zunächst  durch  drei  Jahre  in  Tirol  zu 
Taufers  im  Ahrntale.  wobei  er  für  die  Kir- 
chen der  Umgebung  (s.  u.)  eine  Reihe  von 
bemalten  Holzskulpturen  lieferte.  Wieder 
gesundet,  übersiedelte  er  im  August  1852 
nach  Wien,  arbeitete  hier  zunächst  ebenfalls 
als  Holzbildner  (Barbaraaltar  im  Stephans- 
dom), fand  jedoch  nicht  viel  Beachtung.  Erst 
der  Auftrag  des  Kaisers  Franz  Josef,  für  den 
Dom  zu  Speyer  fünf  große  Portalstatuen 
auszuführen,  machte  ihn  mehr  bekannt.  Er 
bereiste  damals  die  Rheinlande  und  gelangte 
auch  nach  Paris.  Im  Sept.  1858  kehrte  er 
nach  Wien  zurück.  Eine  Zeit  lang  erhielt 
G.  nur  kleinere  Aufträge  und  wollte  miß- 
gestimmt Wien  verlassen.  Da  berief  ihn 
Erzherzog  Maximilian  1864  nach  Miramare, 
wo  er  vor  dessen  Abreise  nach  Mexiko  die 
Marmorbüsten  des  Erzherzogspaares  mo- 
dellierte, die  er  dann  für  den  Wiener  Hof 
wiederholen  mußte:  sie  trugen  ihm  für  die 
eben  im  Bau  begriffenen  Paläste  der  Erz- 
herzoge Wilhelm  und  Ludwig  Viktor  neue 
bedeutende  Aufträge  ein.  Seither  wurde  G. 
mit  monumentalen  Arbeiten,  fast  durchwegs 
in  Stein,  überhäuft.  Wie  schon  früher  in 
Speyer,  so  wurde  er  auch  hier,  seiner  religiö- 
sen Richtung  entsprechend,  für  die  in  mittel- 
alterlichen Stilen  neu  erbauten  Kirchen  (Vo- 
tivkirche  und  Altlerchenfelderkirche)  neben 
gleichgestimmten  Malern  wie  Führich.  Steinle. 
Wörndle,  Blaas  und  Bildhauern  wie  Erler 
zur  Ausschmückung  herangezogen.  Daneben 
gehören  die  Skulpturen  für  die  Hofoper,  das 
Burgtheater,  das  Arsenal  zu  seinen  Haupt- 
werken. Auch  nach  anderen  Städten  Öster- 
reichs und  bis  nach  Jerusalem  lieferte  er  Ar- 


beiten, hauptsächlich  kirchliche  Statuen  und 
Grabmonumente.  G.  gehört  seiner  Rich- 
tung nach  zu  den  Nazarenern.  deren  Prin- 
zipien er,  wenn  auch  nicht  mit  der  Schroff- 
heit der  Führer,  auf  die  Plastik  zu  über- 
tragen suchte;  seine  Arbeiten  wurden  von 
den  Zeitgenossen,  besonders  den  kirchlich 
gesinnten  Kreisen  als  „in  Stein  gehauene 
Peruginos"  gepriesen. 

Werke:  Wien,  Stephansdom:  Statuen  des 
Barbara-Altars  im  I.  Querhaus  (Birnbaumholz, 
1856);  obere  Figuren  des  llerz-Tesu-Altars  im 
Frauenchor.  Altlerchenfelderkirche  (voll.  1881): 
vier  Heilige  in  der  Leibung  des  Hauptportals; 
Madonna  im  westl.  Querschiff;  Christus  als  Sä- 
mann. Votivkirche  (voll.  1879).  am  Haupt- 
portal: Statuen  des  Salvator  und  der  12  Apostel 
(mit  Oberegger);  Reliefs  der  Geburt  Christi. 
Bergpredigt.  Kreuzigung;  hl.  Dreifaltigkeit.  Im 
Giebel  darüber:  Krönung  Marias  mit  9  Engeln. 
Am  r.  Seitenportal:  Relief  der  Auferstehung. 
Altar  der  2.  KreuzschifTkap.  r.:  Christus,  Maria, 
zwei  Engel.  Hochaltar:  Salvator;  Maria  thro- 
nend; Bronzereliefs  der  Verkündigung  und 
Heimsuchung.  Maria  am  Gestade:  Porträtstatue 
des  LiKUorianers  Klemens  Hofbauer  auf  dessen 
Sarkophag  (Marmor,  1882).  Dreifaltigkeitskircke 
in  Währing:  Hauptgruppe  des  Hochaltars.  Pa- 
last Ersh.  Ludwig  Viktors  (voll.  1809):  6  Statuen 
hervorr.  Österreicher  an  der  Fassade.  Palast 
Ersh.  Wilhelms  des  Deutschmeisters:  4  Statuen 
von  Deutschordcnsmeistem  an  der  Fassade. 
Arsenal,  Feldherrnhallc  (voll.  1877):  Standbilder 
Maximilians  I.,  Friedrichs  des  Streitbaren,  Leo- 
polds von  Habsburg  (Marmor).  Hofopemkaus 
(voll.  1869):  Statuen  der  7  freien  Künste  im 
Treppenhaus.  Hofburgtheater:  Statuen  des 
Prometheus  und  der  Genoveva  in  Nischen  der 
Rückseite.  Raihaus:  Statue  Kaiser  Franz  Jo- 
sefs I.  am  Eingang;  in  der  Allee  vor  dem  Rat- 
haus: Statue  Rudolfs  des  Stifters  (ehemals  an 
der  Elisabethbrücke).  —  Linz,  Ehm:  Imma- 
culata mit  9  mus.  Engeln.  —  Kremsie  r: 
Porträtstatue  des  Fürstbischofs  Sommerau  von 
Olmütz  an  seinem  Grabmal  (1854).  —  Speyer, 
Dom,  Hauptportal:  Madonna  als  Himmelsköni- 
gin, Erzengel  Michael,  Johannes  d.  T.,  Ste- 
phanus,  Bernhard  v.  Clairvaux;  im  Innern:  Por- 
trätmedaillons  König  Dagoberts.  Karls  d.  Gr., 
Ottos  d.  Gr..  Ruprechts  v.  d.  Pfalz;  in  der  Tauf- 
kapelle eine  polychrom.  Madonna  (1856).  — 
Innsbruck,  Städt.  Friedhof:  Grabdenkmäler 
J.  Schumacher  (Genius;  Bronze,  1856),  H.  v. 
Klebelsberg  (Tod  Josephs,  Kalkstein,  1889). 
Stotter  (Weltenrichter;  Marmor.  1874).  Fer- 
dinandeum:  8  Orig^nalgipsmodelle  zu  verschie- 
denen oben  angef.  Werken;  Gruppe  des  Aeneas 
mit  Anchises  und  Ascanius.  —  Dornbirn: 
Rhombergsches  Grabdenkmal  (Genius).  —  Bo- 
zen, Städt.  Friedhof:  Grabdenkmal  Giovanelli 
(Maria  mit  Engeln,  Marmor).  —  Taufers  im 
Ahmtale  (Tirol).  Pfarrkirche:  Guter  Hirte.  Im- 
maculata (zw.  1849  u.  1852).  —  L  u  1 1  a  c  h  im 
Ahmtale,  Pfarrkirche:  Gekreuzigter;  hl.  Anna 
mit  Maria;  hl.  Joseph  mit  Kind  (dsgl  ).  —  Lap- 
pach im  Ahrntale,  Pfarrk.:  Gekreuzigter; 
hl.  Jakob  am  Tabernakel  (dsgl.).  —  Sexten 
(Tirol),  Pfarrkirche:  Madonna.  —  Prägrat- 
ten (Tirol).  Pfarrkirche:  Maria  Empfängnis.  — 
Jerusalem:  Statuen  u.  Relief  an  der  Kirch* 
des  PUgerhauses. 

Pfaundler,  Tirol.  Kstlerlex.  (Ms.  Inns- 
bruck, Ferdinandeum  W  4804  p.  41.  W  5582).  — 
Staffier,  Tirol  und  Vorarib.  II./2  p.  494.  — 
Wurzbach,  Biogr.  Lexikon  v.  Osterr.  V  98. 
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—  Eisenberg.  Das  geist.  Wien,  1893  p.  14S, 
683.  —  E.  V  i  n  c  e  n  t  i,  Wiener  Kunstrenais- 
sance, 1876  p.  146.  —  R.  Eitel  berger,  Ge- 
tamin.  Schriften  I  (1879).  —  Biogr.  Jahrb.  u. 
deutscher  Nekrolog  6.  Bd  p.  489  (M.  W  i  n  ge  n- 
r  o  t  h).  —  L  ü  t  z  o  w,  Gesch.  der  Akad.  der  bild. 
Künste  in  Wien,  1877  p.  182.  —  Schönherr, 
Ges.  Schriften  I  44.  —  Atz,  Kunstgesch.  von 
Tirol.  1909  p.  9il.  —  St.  Leopoldsblatt  1892,  VII. 

—  Dioskuren  1856,  1864.  1866.  1868,  1869.  — 
Tiroler  Bote  1851  p.  671;  1852  p.  1019;  1861 
p.  1031;  1860  p.  833,  843;  1900  p.  2244.  —  Inns- 
brucker Nachr.  1856  p.  1663;  1900  No  251.  —  Ti- 
roler Stimmen  1885  No  196,  202;  1900  No  202,  280. 

—  Tiroler  Tagblatt  1900  No  250.  —  Kunstfreund 
1901  p.  72  ff.  (Nekrol.).  —  Ztschr.  f.  bild.  Kunst 
XIV  176,  XXIV  28  und  Kunstchronik  I  64,  IV 
194,  XV  169.  —  Mitt.  der  k.  k.  Zcntralkomm.  I 
903,  206.  —  Katal.  bist.  Kunstausst.  Wien  1877 
p,  9,  10,  12.  —  Katal.  Jubiläumsausst.  Wien  1888. 

—  E.  Guglia,  Wien  (1908).  —  Führer  des 
Mus.  Ferdinandeum  in  Innsbruck  1012  p.  10,  11. 

—  Der  Kaiserdom  in  Speyer,  1879  p.  20,  28,  27, 
29.  —  Hevcsi,  österr.  Kunst  im  19.  Jahrb.. 
1903.  H.  Hammer. 

Oasser,  Leonardo  (nicht  Lodovico). 
Maler  in  Florenz,  geb.  1831,  Schüler  von 
Gordigiani,  stellte  seit  1866  aus,  eine  größere 
Anzahl  Bilder  1871  in  Florenz.  Er  behan- 
delt außer  Bildnissen  Vorwürfe  wie:  Die  Zi- 
geunerin, Die  Wahrsagerin. 

Stella,  Pitt,  e  Scult.  in  Piemonte,  1883  p. 
S42.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst.  II  51;  III  125. 

Oasser,  s.  auch  Grasser. 

Oassette,  G  r  a  c  e  (Mrs),  amerikanische 
Malerin,  geboren  in  Chicago,  Schülerin 
ihrer  Landsmännin  Mary  Cassatt  in  Paris, 
wo  sie  1898  im  Salon  der  Soc.  des  Art. 
Franc,  mit  einem  Bildnis  ihres  Gatten  de- 
bütierte und  1901 — 1910  im  Salon  der  Soc. 
Nat.  des  B.-Arts  neben  Genre-Interieurs  u. 
Blumenstücken  vorzugsweise  Bildnisse  in 
öl-  u.  Miniaturmalerei  ausstellte. 

American  Art  Annual  X  1913  p.  284.  —  Pa- 
riser Salon-Kat. 

Oassies,  Georges  Qean-Baptiste  Geor- 
ges), Landschaftsmaler  und  Aquarellist, 
geb.  1829  zu  Paris.  Schüler  von  Drol- 
ling  und  Biennoury.  gehörte  er  1852 — 1875 
dem  Kreis  der  Maler  in  Barbizon  an,  den  er 
in  einer  Schrift:  Le  vieux  Barbizon.  Sou- 
venirs de  jeunesse  d'un  paysag^ste.  Paris 
1906,  schilderte.  Er  stellte  18B7— S5  im  Sa- 
Ion  aus;  die  Motive  seiner  Bilder  sind  meist 
aus  dem  Wald  von  Fontainebleau.  Auch 
eine  Radierung  „Der  Schmied"  von  1862  ist 
von  ihm  bekannt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  u.  Suppl. 

—  L.  H  e  V  e  8  i  ,  Altkunst  -  Nctikunst ,  Wif  n 
1909  p.  588.  —  Heller-Andresen,  Handb. 
f.  Kpfstichsamml..  1870.  —  Kat.  Handz.  Nat. 
Gal.  Berlin.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d.  ventes  d'art, 
III  (1911).  —  Salonkat.  (1881—85  m.  Abb.). 

Oassies,  Jean  Bruno  (nicht  Baptiste), 
französ.  Historienmaler,  geb.  am  25.  10. 
1786  zu  Bordeaux,  f  am  12.10.  1832  zu 
Paris.  Seine  Lehrer  waren  Vincent  und 
Lacour,  1814  trat  er  in  die  Ecole  d.  B.-Arts 
in  Paris  ein.   Seit  1810  stellte  er  Bilder  reli- 


giösen wie  geschichtlichen  Inhalts  aus,  auch 
Landschaften  und  Genrebilder.  Im  Louvre 
malte  er  im  Saal  des  17.  Jahrh.  dekorative 
Gemälde,  Frieden.  Gerechtigkeit,  Stärke  und 
Recht  darstellend,  in  Medaillons  Genien  der 
Wissenschaft,  Kunst,  des  Ackerbaus  und 
Handels.  In  Versailles  die  Nationalgarde 
im  Louvrehof  1830  (1831),  u.  die  Milde  Lud- 
wigs XII.  gegen  den  Herzog  von  Orleans 
(1824).  Andere  Arbeiten  befinden  sich  in 
verschiedenen  Kirchen  von  Paris:  in  S.  Mar- 
guerite  der  hl.  Ludwig  Pestkranke  be- 
suchend (1822),  in  St.  Antoine  Letzte  Kom- 
munion des  hl.  Ludwig  (1819),  in  S.  Gervais, 
in  St.  Leu.  In  St.  Qoud  Aurora  und  Diana. 
Das  Mus.  in  Montpellier  besitzt  eine  Marine; 
in  Brüssel  Hagar  und  Ismael,  in  Semur  Der 
Abschied  des  Regulus,  in  Bordeaux  Kopie 
nach  Girard  (Ludwig  XVIII.). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  —  Kstbl. 
1820;  1830.  —  Fosieyeux,  Inv.  d.  obj. 
d'art.  Paris  1910  p.  81.  —  Inv.  g6n.  d'oeu\Tes 
d'art.  Paris,  i&if.  rel.  I.  III;  <dif.  civ.  II;  D^p. 
Seine.  I.  —  Rieh,  d'art,  Prov..  Mon.  civ.  I,  VI. 

—  Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'art,  III  (1911). 
Oassl  (Gastl),  Gottfried  (frater),  Bild> 

Schnitzer  „aus  Kaltenberg"  (in  Böhmen?), 
geb.  um  1708,  seit  1732  Mönch  im  Benedik- 
tinerklostcr  Frauenzell  bei  Regensburg,  wo 
er  um  1752  die  2  noch  vorhandenen  Beicht- 
gestühle  ausführte,  deren  elegante,  mit  Holz- 
und  Zinn- Intarsien  verzierte  Gehäuse  von 
reichem  Rokoko- Rankendekor  nebst  Putten- 
figürchen  und  Cherubimköpfchen  bekrönt 
sind. 

F.  M  a  d  e  r  in  Ktmstdenkm.  d.  Königr.  Bayern 
II,  Heft  21  (1910)  p.  56.  64  (Abb.  p.  68). 

Oassler,  Franz,  Bildhauer,  geb.  zu  Teils 
in  Tirol,  Schüler  Jos.  Ant.  Renns,  bildete 
sich  zusammen  mit  F.  A.  Zauner  und  J. 
Schöpf  in  Rom,  kam  1780  nach  Wien  und 
erhielt  28.  8.  1784  von  der  Akad.  Preis  und 
Mitgliedschaft  für  eine  Gruppe  „Sokrates 
überrascht  Alkibiades  in  Gesellschaft  eines 
frechen  Mädchens"  (Akademie,  Ratsaal).  Auf 
der  akad.  Ausst.  Wien  1813  stellte  er  eine 
Statue  „Flora"  in  Alabaster  aus.  Ließ  sich 
dann  in  Linz  nieder  und  führte  auch  in  Polen 
Aufträge  aus.  1822  scheint  G.  noch  in  Wien 
gelebt  zu  haben. 

D  i  p  a  u  1  i,  Nachrichten  von  Künstlern  Tirols 
p.  849  u.  Pfaundler,  Kstlerlcx.  v.  Tirol  p.  41 
(Ms.  im  Ferdinandeum  in  Innsbruck).  —  Kstler- 
lex.  von  Tirol,  1830  p.  59.  —  F  ü  ß  1  i,  Kstlerlex. 
2.  T.  (1806)  —  Böckh.  Wiens  Schriftsteller 
etc.,  1822  p.  253.  —  Weinkopf.  Beschreib, 
der  Ak.  d.  bild.  Künste  Wien.  1875  p.  77.  83,  87. 

—  Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kupfer- 
stichsamml.  I.  1870.  —  H.  B  u  r  g,  Bildh.  Zauner, 
1915  p.  50.  —  H  a  m  m  e  r,  J.  Schöpf.  1908  p.  9. 

H.  Hammtr. 

OaBmann,  Beat  Jakob,  Schweiz.  Maler 
u.  Bildschnitzer.  1601 — 13  in  Luzem  als  titig 
nachweisbar;  arbeitete  hauptsächlich  für  das 
Kloster  St.  Urban  (Altargemälde  u.  Schnitz- 
alt&re,  Orgel-  u.  Gewölbemalereien  etc.)  u. 


338 


V, 

I 


Gaßmann  —  Gasso  y  Vidal 


für  die  Kirche  zu  Schötz  im  Kanton  Luzern 
(Altar  werke). 

Aazet^r  für  Schweiz.  Altertumskunde  1800 
p.  328.  —  B  r  u  n,  Schweiz.  Kstlcrlex.  190ö  ff.  I. 

tV.  W. 

Omnunn,  Christ.,  Bildhauer  aus  Düs- 
seldorf. Fertigte  nach  1667  die  von  der  Fi- 
gur des  Simson  getragene  Marmorkanzel  der 
Pfarrkirche  zu  Idstein. 

Bau-  u.  Kstdenkm.  Reg.-Bcz.  Wiesbaden,  V  155. 

Oafiouuin,  Joseph,  Goldschmied  in  Lu- 
zern, lieferte  1747  den  in  Silber  getriebenen 
St.  Franz  Xaver  der  dortigen  Hof-Stifts- 
kirche (ebenda  noch  vorhanden),  übernahm 
1751  die  Ausführung  eines  Brustbildes  des 
St.  Antonius  Abbas  für  die  St.  Antonius- 
Bruderschaft  zu  Altdorf  (abgeliefert,  aber 
jetzt  verschollen)  und  erhielt  1759 — 60  Zah- 
lung für  Erneuerung  eines  Kelches  der  Spi- 
talkirche zu  Luzern. 

Brun.  Schweiz.  Kstlcrlex.  1905  ff.  I  u.  IV 
(Suppl.  1917  p.  169).  W.  IV. 

QaMner,  Franz  Anton,  Maler  aus 
Altdorf,  tätig  in  Berg  bei  Ravensburg  1690. 
Im  Pfarrhof  daselbst  von  ihm  ein  1702  dat. 
Altarblatt. 

Diözesanarch.  v.  Schwaben,  XII  (1894)  64. 

Qanoer,  Johann,  Goldschmied  in  Mün- 
chen, geb.  in  Faisenhar  bei  Aibling,  f  17.  9. 
1659.  Lernte  bei  Ferd.  Zschokk,  wurde  1636 
Meister  und  lieferte  bes.  Silberarbeiten  für 
den  Hof.  Die  Krankenkasse  der  Schlosser 
besitzt  von  ihm  einen  prächtigen  Zunftpokal 
(mit  der  Marke  J.  G.). 

Max  Frankcnburgcr,  Alt  -  Münchn. 
Goldschm.  o.  J.  (1912]. 

Gauner,  Lorenz,  Steinmetz-  und  Mau- 
rermeister, seit  1607  am  Neubau  der  Kirche 
in  Walldürn  nachweisbar,  dessen  Plan  ver- 
mutlich von  ihm  herrührt;  jedenfalls  ließ 
der  Mainzer  Kurfürst  durch  G.  einen  Riß 
zur  jetzigen  Kirche  anfertigen.  Vordem 
war  G.  in  Amorbach  und  Schönthal  (unter 
J.  L.  Dientzenhofer  ?)  tätig  gewesen,  1099 
^urde  er  nach  Bamberg  geschickt,  um  einen 
Abriß  von  S.  Martin  zu  machen,  doch  be- 
stellt kein  Zusammenhang  zwischen  dem 
Walldürner  und  dem  Bamberger  Bau. 

Kstdenkm.  d.  GroBherzt.  Hessen  IV,  3.  Abt., 
1901  p.  107,  109.  110. 

GÖmer.  N  i  c  o  1  a  u  s  (Johann  Nicol.), 
Landschaftsmaler,  gegen  1650  in  Straßburg, 
nach  Sandrart  in  Frankfurt  a.  M.,  geboren. 
Jedenfalls  ist  er  in  beiden  Städten  nachweis- 
bar. Nach  Sandrart,  der  sein  Zeitgenosse 
war,  brachte  G.  es  in  den  Wissenschaften 
ziemlich  weit,  legte  sich  aber  auch  auf  das 
Miniaturmalen,  und  verfertigte  insonderheit 
schöne  Landschaften,  darunter  je  12  Monats- 
bilder für  das  Kaiserl.  Kabinett  in  Wien 
und  das  Schloß  zu  Anspach.  Arbeitete  auch 
für  die  Höfe  in  Dresden,  Cassel  und  Kopen- 
hagen. Die  Straßburger  Sammlung  Bracken- 
hoffer  (17.  Jahrh.)  nennt  7  Landschaften  und 


ein  Stilleben,  drei  Mäuse  neben  einem  zer- 
nagten Kalender  v.  J.  1670.  Arbeiten  von 
G.  befanden  sich  auch  in  den  (aufgelösten) 
Straßburger  Sammlungen  Ferd.  Reiber  und 
des  Kanonikus  Straub. 

Sandrart,  Teutschc  Aksdemie,  1676; 
Ausg.  v.  Volkmann,  Nürnberg  1774,  VII  300.  — 
S  i  t  z  m  a  n  n,  Oict.  de  biographie  des  hommes 
c<librc8  de  TAIsacc,  Rixhcim  1909,  I  666.  — 
Dict.  biogr.  d'AIsace,  1809,  p.  85.  —  Kst.  u.  Al- 
tertum in  Els.-Lothr.  1876,  I  574.  —  Reiber, 
Iconogr.  alsat..  Strassb.  1896,  Nr.  4767.  —  H  ü  s  - 
gen,  Nachr.  von  Frankf.  Kstlern,  1780,  p.  46; 
ders.,  Artist.  Magazin,  1790.  —  A.  W.  Stro- 
b  e  l's  Manuskr.  „Alsatische  Künstler"  (Bibl.  d, 
Kunstgewerbemus.  zu  StraBb.).  —  R.  R  e  u  s  s. 
L'Alsace  au  17«  siicle,  II  (1898)  288.  Knorr. 

Gassner,  Simon,  Maler,  Kupferstecher  u. 
Lith.,  geb.  10.  2.  1755  zu  Steinberg  in  Tirol, 
t  1830.  Er  bildete  sich  bei  F.  N.  Streicher 
in  Salzburg,  M.  Gallrap  und  A.  Demmel  in 
München  und  führte  dann  ein  Wanderleben, 
das  ihn  nach  Landshut,  Karlsruhe,  Erlau 
(Ungarn),  Wien  und  wieder  nach  München 
brachte.  Hier  verhalf  ihm  der  Professor  und 
Buchhändler  J.  B.  Strobel  zu  einem  Auf- 
enthalt in  Rom.  Nach  Karlsruhe  gerufen, 
um  Säle  in  der  dortigen  Residenz  zu  malen, 
blieb  er  dann  daselbst  als  Hofmaler,  kehrte 
aber  schließlich  1790  nach  München  zurück. 
Er  schmückte  in  den  genannten  Städten  ver- 
schiedene Säle  mit  dekorat.  Gemälden,  malte 
aber  auch  Ölbilder  (Altarbilder  in  Wasser- 
burg) und  radierte  Landschaften:  in  Rom 
Ansichten  der  Fontana  Egeria  und  des  Ko- 
losseums, in  München  eine  Landschaft  aus 
dem  Leopoldspark  (jetzigen  Engl.  Garten) 
und  als  Gegenstück  Ansicht  des  dorischen 
Tempels  ebenda  Oetztere  etwas  geändert 
auch  als  Aquatintablatt  1791  erschienen); 
weiter  vier  felsige  Landschaften  in  braun  ge- 
töntem Druck  u.  6  Blatt  Gruftgewölbe  u.  (Ge- 
bäude (Aquatinta  nach  J.  M.  Quaglio;  vgl. 
Nagler,  Kstlcrlex.  unter  Quaglio  p.  137). 
Um  1812  lieferte  er  Radierungen  zu  Eisen- 
mann's  Beschreibung  von  München.  Zwei 
lithogr.  Landschaften  von  ihm  gehören  zu 
den  ältesten  Lithographien. 

Meusel,  Ternsches  Kstlerlex.  1806  I  278. 

—  Lipowsky,  Bayr.  Kstlcrlex.  I  231.  — 
Nagler,  Kstlerlex.  V  u.  Monogr.  III.  — 
Wurzbach,  Biogr.  Lex.  von  österr.  V  100. 

—  Monatsschr.  des  htst.  Ver.  von  Oberbaycm 
VII  (1898)  156.  —  Kunstblatt  1825.  —  Ma  il- 
linger, Bilderchronik  München,  1876  I  1875  f. 

—  Hayn,  Cat,  Bibl.  Pfister,  München,  1888. 

H.  Hammer. 

Gassner,  Thomas,  Schlosser,  geb.  1709 
in  Ludesch  (Vorarlberg).  Wurde  1740  Mönch 
in  Einsiedeln,  wo  ihm  in  der  Klosterkirche 
die  Eisengitter  vor  den  10  kleineren  Altiren 
zugeschrieben  werden. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

Gassö  y  Vidal,  Leopolds,  spanische 
Malerin,  geboren  in  Quintanar  de  la  Orden 
(Prov.  Toledo).    Schülerin  Isid.  Lozano's  in 
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Madrid  u.  seit  1876  Ehrenmitglied  der  dor- 
tigen Asociasiön  de  Escrit.  y  Artistas,  stellte 
sie  bis  1881  ebenda  Genrebilder,  Landschaf- 
ten, Stilleben  n.  Porträts  aus,  von  denen 
das  Bildnis  des  Don  Lucas  Aguirre  y  Juarez 
1876  in  den  obgen.  Madrider  Künstlerklub 
gelangte. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafl.  del 
S.  XLX,  1883  f.  p.  283  f. 

Gaison,  Jules,  Maler  in  Paris,  Schü- 
ler Vemet's,  stellte  1876—84  im  Salon 
Szenen  aus  Algier  und  Genremotive  aus. 
1838  und  41  sah  man  dort  von  einem 
gleichnamigen  Maler  zwei  Bauern- 
bilder. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  I  (1882) 
u.  Sappl.  —  Salonkat. 

Oanowski,  Alexandre  de,  Maler,  geb. 
in.  2.  1835  in  Döle  (französ.  D^part.  Jura), 
t  um  1895  in  Grand-Fontaine  (D^part. 
Doubs).  Sohn  des  poln.  Offiziers  A.  N. 
G^sowski  u.  Schüler  F.  G.  L.  Tabar's  in  Pa- 
ris, debütierte  G.  im  dortigen  Salon  1868 
mit  einem  Bildnis  seines  Vaters  u.  einem 
Stilleben  u.  stellte  dann  ebenda  wie  auch  im 
Kunstverein  zu  Besanqon  zunächst  weitere 
Porträts  u.  Stilleben  aus.  Späterhin  be- 
schickte er  beide  Ausst.  (den  Pariser  Salon 
bis  1889,  den  Kunstverein  zj  Besangen  bis 
1898)  namentlich  mit  Stimmungslandschaf- 
ten aus  der  Umgegend  von  Arcachon  (Gi- 
ronde)  u.  aus  den  benachbarten  „Landes  de 
Bordeaux".  Das  Poln.  Nat.-Mus.  zu  Rap- 
perswil  (Schweiz)  bewahrt  sein  aus  dem 
Pariser  Salon  von  1887  erworb.  Oelbild  „Ber- 
ger dans  les  Landes"  (Kat.  1909  p.  101). 

Bellier-Auvray,  Dict.  des  Art.  Fran^., 
1882  I.  —  B  r  u  n  e.  Dict.  des  Art.  de  la  Franche- 
Comt^.  1912  p.  108  f.;  cf.  Pariser  Salon-Kat. 
18Ö8— 88.  • 

Gast,  Bertram,  Landschaftsmaler  in 
London,  stellt  seit  1888  in  der  Royal  Acad. 
und  in  Suffolk  Street  Gall.  aus. 

Graves,  Dict,  of  Art.,  1896;  Roy.  Acad. 
Exh.  III  (1905). 

Gast,  M  i  c  h  i  e  1  de,  Maler  aus  Ant- 
werpen, lebte  längere  *Zeit  in  Rom,  wo  er 
1538  als  Gehilfe  in  das  Atelier  eines  Laurens 
von  Rotterdam  eintrat,  um  für  diesen  zu  ar- 
beiten u.  dessen  Bilder  zu  kopieren.  Auf  G. 
scheinen  sich  auch  zwei  Eintragungen  im 
Rechnungsbuch  der  Accad.  di  San  Luca  in 
Rom  zu  beziehen,  nach  denen  ein  „Michele 
fiammingo"  1544  u.  1546  Mitgliedsbeiträge 
bezahlte.  1556  scheint  sich  G.  noch  in  Rom 
aufgehalten  zu  haben  (s.  u.),  1558  wurde  er 
aber  (als  Meisterssohn)  Mitglied  der  Lukas- 
gilde in  Antwerpen.  Dort  war  er  1575  noch 
am  Leben,  wie  aus  einem  Briefe  seines  Bru- 
ders Mathias  aus  Salamanca  vom  9.  11.  1575 
an  den  mayordomo  Juan  Moreno  des  Her- 
zogs von  Alba  hervorgeht,  der  mitteilt,  daB 
sein  Bruder  Miguel  Gast,  Maler  in  Ant- 
werpen, das  Gemälde  „del  sitio  de  Roma  en 


1556"  beinahe  vollendet  habe  (Pirez  Pastor) 
Dazu  paßt  die  Nachricht  bei  v.  Mander,  G 
habe  römische  Landschaften  mit  Ruinen  ge^ 
malt  und  eine  Reihe  Zeichnungen  dieser  Art 
und  solche  mit  eigenen  Erfindungen  hinter- 
lassen, die  mit  seinem  Monogramm  bezeich- 
net waren.  Nachzuweisen  ist  nichts  von  G 
Arbeiten. 

Obreen,  Archief  III.  —  Bertolotti. 
Art.  belgi  ed  oland.  a  Roma,  1880.  —  Rom- 
bouts-Lerius,  De  Liggeren  I.  —  Cr  ist. 
P<rez  Pastor,  Not.  y  Doc.  rel.  a  la  hiit. 
etc.  espaA.  II  221  (Memor.  de  la  R.  Accad.  Esp. 
XI.  Madrid  1914).  —  v.  Mander,  SchUder- 
boek,  ^d.  Hymans  I  67,  79  f.  —  Allg.  Ducbe 
Biogr.  VIH.  —  G.  J.  HoogcwerfT.  NederL 
schilders  in  Itaiii,  1912  u.  Bescheiden  in  Italic 
etc.,  1918.  Z.  V.  M. 

Gastager,  Joseph,  kroat.  Maler,  wirkte 
um  1755  in  Zagreb  (Agram),  wo  er  an  den 
Wänden  des  Marienaltars  in  der  S.  Markus- 
Kirche  zwei  biblische  Szenen  (die  Juden  in 
d.  Wüste  u.  Speisung  des  Elias)  malte. 

Kukuljevif-Sakcinski,  Slovnik  Um- 
jetn.  Jugoslav.,  Zagreb  1858  ff.  p.  97.  K.  Lyka. 

Gastal,  Mme,  Miniaturmalerin,  stellte  18S4 

im  Pariser  Salon  Arbeiten  aus,  1840  ein 

Porträt. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  1882. 

Gastaldi,  Andrea,  Historienmaler,  geb. 
in  Turin  16.  4.  1826,  t  dort  9.  1.  1889.  Ver- 
heiratet mit  der  Miniaturmalerin  Ltonie 
Gastaldi-Lescuyer.  Nach  Studienjahren  1854 
bis  60  in  Paris,  wo  er  sich  an  Ingres,  Gros, 
Delaroche  bildete,  wurde  er  in  Turin  Direk- 
tor der  Kunstschule.  Seit  1847  trat  er  mit 
religiösen,  hauptsächlich  aber  mit  geschicht- 
lichen Bildern  hervor.  Er  machte  auch  Ver- 
suche in  der  Wiederbelebung  der  alten 
Wachsmalerei.  Zu  nennen  sind:  1847  Ab> 
schied  Christi  von  Maria,  1854  Der  Ge- 
fangene von  Chillon  (Mus.  zu  Kristiania), 
Savonarola  im  Gefängnis,  Pietro  Micca 
(Mus.  civ.,  Turin),  Atalta,  1882,  Bonifa- 
cius  VIII.  (Gall.  mod.  in  Rom),  Parisina 
(Mus.  zu  Philadelphia),  Die  Stunde  des  Ge- 
dankens (Mus.  in  Bagnires-de-Bigorre),  Un- 
schuld (Mus.  in  Lissabon).  Auch  für  einige 
Kirchen  in  Turin  und  Umgegend  lieferte  er 
Bilder,  so  für  S.  Pietro  e  Paolo  den  Sturz 
des  Simon  Magus  (1877),  Die  12  Apostel 
für  den  Dom  in  Chieri  (1880). 

Lavini,  Andrea  Gastaldi,  Turin  1891  (nicht 
benutzt).  —  Stella,  Pitt,  e  Scult.  in  Picmonte, 
1893  p.  196  ff.,  664  f.  (Abb.).  —  Jourdain, 
Salon  de  1859.  —  Arte  e  Storia  VIII  15.  — 
Archivio  stor.  d.  arte,  II  (1889)  46,  173.  —  L'Art, 
LI  II  (1892)  94  f.  —  Rassegna  contemp.,  1911 
p.  449  f. 

Gastaldi,  L  o  r  e  n  z  o,  ital.  Maler  des  17. 
Jahrb.,  wird  als  Lokalmaler  in  Triora  (Li- 
gurien)  genannt. 

Arte  e  Storia.  1914  p.  178. 

Gastaldi  y  B6,  J  o  s  ^  span.  Maler,  geb. 
11.  7.  1842  in  Valencia,  Schüler  PI.  Fran- 
cds  y  Pascual's  u.  P.  Gonzalvo's  an  den 
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Gastaldi-Lescuyer  —  Gastell 


Akad.  zu  Valencia  u.  zu  Madrid;  stellte  seit 
1864  in  Madrid  u.  Valencia  Genreszenen  wie 
,£1  viätico",  „Un  barbero"  etc.  aus.  Ein 
von  ihm  gemalter  „Tnippeneinzug  unter 
Serrano  u.  Concha  1874  in  Bilbao"  kam  1874 
in  Barcelona  zur  Kunstvereins- Verlosung. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafl.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  284. 

Gastaldi-Lescuyer,  L^onie.  Miniatur- 
malerin, geb.  in  Paris,  nach  ihrer  Heirat  mit 
dem  Maler  Andrea  G.  seit  1880  in  Turin.  Sic 
stellte  1848 — 61  im  Pariser  Salon  und  noch 
18B6  in  Turin  Tierbilder,  Stilleben  und  Bild- 
nisse aus. 

Bellicr-Auvray.  Dict.  g6n.,  I  1028.  — 
.Stella.  Pitt,  c  Scult.  in  Piemonte.  1893  p.  202. 

Gastaldy,  gen.  Pinseau,  Kunstlerfamilie  in 
Nancy,  18.  Jahrb.,  deren  Mitglieder  als  her- 
zog!. Theater-  u.  Dekorationsmaler  erwähnt 
werden.  F  r  a  n  <;  o  i  s,  geb.  1706,  begraben 
18.  7.  1773,  malt  1740  einen  Theatervorhang: 
Joseph,  sein  Sohn  u.  Schüler,  liefert  1761 
Dekorationen  anläBl.  des  Einzugs  der  kgl. 
Prinzessinnen. 

Ober  die  übrig.  Mitglieder  der  Familie  vgl. 
R*on.  des  See.  d.  B.-ArtÄ,  XXIII  442  f. 

Qastauer,  Anton,  Zeichner  und  Litho- 
graph aus  Boppard,  um  1810 — 30.  Auf  der 
Ausst.  „Coblenz  und  Ehrenbreitstein  vor  100 
Jahren"  1914  sah  man  von  G.  einige  in  Be- 
sitz der  Stadt  Coblenz  befindliche  lithogr. 
Architekturveduten  aus  Coblenz  (Kat.  No 
92,  99,  105,  113,  118). 

Oberamtsbeschr.  v.  Göppingen,  p.  120  u. 
Titctkupfer  d.  Oberamtsbeschr.   v.  Welzheim. 

Qflsti,  Georges  Constant,  Maler, 
geb.  in  Paris  am  30.  8.  1869,  t  in  Madura 
(Ostindien)  am  1.  10.  1910.  Schüler  von  Ca- 
banel  und  Raph.  Collin.  Mitglied  der  Soc. 
d.  Art.  fran«;.  und  der  Soc.  d.  Peintres  orien- 
talistes  frang.,  in  deren  Salons  er  zwischen 
1800  und  1910  häufig  ausstellte.  Im  Luxem- 
bourg-Mus.  von  ihm:  Badende  Brahminen, 
im  Mus.  zu  Algier:  Hungersnot  in  Indien. 
Außer  Figurenbildern  malte  G.  auch  Por- 
träts und  Stilleben,  seit  Mitte  der  1890er 
Jahre  aber  hauptsächlich  Landschaften  und 
Szenen  aus  Algier,  später  solche  aus  In- 
dien, die  viel  Beachtung  fanden.  Die  Soc. 
d.  Peintres  Oriental.  frang.  veranstaltete  1913 
im  Grand  Palais  eine  Kotlektivausst.  seiner 
Werke. 

AI.  G  a y  c  t ,  Un  peintre  de  l'Orient  vrai, 
If.  Georges  G.,  in  L'Art  LXIII.  1904  p.  265— 
272.  —  Chron.  d.  Arts  1911  p.  31.  —  Bull,  de 
I'Art  anc.  et  med.  1913  p.  45.  —  Salonkatal. 

Gasteiger,  Anna  Sophie,  Malerin  u. 
Kunstgewerblerin.  geb.  28.  2.  1878.  Schüle- 
rin von  M.  Dasio,  tätig  in  München  und 
Schloß  Deutenhofen  bei  Dachau.  Sie  stellte 
Blumenstilleben  u.  a.  auf  der  Dresdner 
Dtschen  Kstausst.  1899  (s.  Kat.  p.  104), 
im  Münchner  Glaspalast  (1912,  16,  17)  und 
in  den  Frühjahrsausst.  der  Secession  (1910 


u.  1012)  aus.  Ihre  kunstgewerbl.  Entwürfe 
für  Kacheln,  Tapeten  usw.  sind  häufig 
preisgekrönt  worden. 

Singer,  Kstlcr-Lex.,  Nachtr.,  1906.  — 
Dtschc  Kst  U.Dekor.  III  (1898— Ö9);  IV  (1899): 
VI  (1900);  XI  (1902—3).  —  Ausst.-Kat. 

Gasteiger,  Matthias,  Bildhauer,  geb. 
24.  6.  1871  in  München,  tätig  das.  und  in 
Schloß  Deutenhofen  bei  Dachau.  Er  war 
Schüler  von  Syrius-  Eberle  in  München. 
Eines  seiner  ersten  Werke  ist  das  sog. 
.Brunnenbuberl',  eine  Satyrherme,  die  Was- 
ser auf  einen  Knaben  spritzt,  1892  im 
.Münchner  Glaspalast  ausgestellt,  von  G.  der 
Stadt  geschenkt  u.  am  Karlsplatz  errichtet. 
Wie  dieses  Werk  durch  die  reizvolle  Aus- 
führung des  witzigen  Gedankens  charakte- 
risiert ist,  so  arbeitet  G.  später  eine  eigene 
bestimmte,  etwas  herbe  und  klare  Formen- 
sprache heraus.  Außer  frühen  Figuren  am 
Landtagsgebäude  kaufte  die  Stadt  1901  eine 
Ringergruppe  für  das  Freibad  und  ließ  1907 
den  Dianabrunnen  am  Herzogpark  aus- 
führen, der  ganz  dem  Zusammenhang  des 
Platzes  und  der  umgebenden  Häuser  sich 
einfügt.  Im  Glaspalast  u.  der  Sezession  in 
München  und  in  Berlin  erschienen  seit  1893 
von  ihm  Bildwerke  wie  ,Adam  u.  Eva' 
(1895),  .Herakles  u.  Antäus'  (1896).  ,Es  fiel 
ein  Reif  in  der  Frühlingsnacht',  ,Im  Atelier'. 
.Serpentintänzerin'  (1897),  ein  Grabdenkmal 
(1901).  1900  war  im  Glaspalast  eihe  größere 
Reihe  Bildwerke  ausgestellt,  .Prometheus', 
.Aglaia',  ,der  Wasserscheue',  , Bacchantin', 
,Rciterstatuette',  ,der  Sieg',  .weibliche  Brun- 
nenfigur' usw.  Aus  den  letzten  Jahren 
stammen:  .Pferdebändiger'  (1909),  ,Brunft- 
hirsch',  ,Frühling'  (1914),  Kriegerdenkmäler 
(Aquarelle)  1916.  Das  Leipziger  Museum 
besitzt  eine  Kalksteinbüste  ,Judith'  und 
Bronzestatuetten  ,Adam  u.  Eva'.  Ein  Wand- 
brunnen im  Kaffee  Prendl  in  München. 

Das  geistige  Deutschland.  1898.  —  Kst  für  Alle 
IX:  X;  XVI.  —  Kst  u.  Handwerk  1902/3:  1911/12. 
—  8000  Kunstbl.  d.  Jugend  (1908)  Nr.  876. 

Gastet,  Franqois  van,  Blumen-  und 
Früchtemaler  in  Antwerpen,  um  1843,  stellte 
in  Brüssel  1851  ein  Blumenstück  (Aquarell) 
aus  (Exp.  d.  B.-Arts,  Kat.  •  p.  130). 

S  i  r  e  t ,  Dict.  d.  Peintres  etc..  1883. 

Gastet,  P.  Hy.;  diese  Signatur  trifft  man 
auf  im  Genre  Watteau  bemalten  Tellern  der 
Frankenthalcr  Fabrik.  2.  Hälfte  18.  Jahrh. 

G  r  o  1 1  i  e  r  .  Manuel  de  l'Amat.  de  Porcel., 
1014. 

Gastell,  Franz,  Bildhauer,  geb.  21.  2. 
1840  in  Schwanheim  bei  Frankfurt  a.  M.  als 
Sohn  eines  Bildhauers.  Trat  1858  in  die 
Wiener  Akad.  ein  und  vollendete  vom  Nov. 
1865  bis  Sommer  1867  seine  Ausbildung  an 
der  Dresdner  Akad.  im  Atelier  Emst  Häh- 
nel's.  Hier  stellte  er  1866  ..Vertreibung  aus 
dem  Paradies",  1867  „Auffindung  des  er- 
schlagenen Abel"  (beides  Gipsgruppen)  aus. 
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Gastellier  — 


Gastineau 


Er  lebte  dann  noch  einige  Jahre  in  Dresden 
(1880  zwei  Medaillenbildn.  auf  d.  Ausst.)  u. 
lieB  sich  danach  in  Wien  nieder,  wo  er 
reichlich  Aufträge  für  den  Schmuck  der  da- 
mals erstehenden  Monumentalbauten  erhielt. 
1870  hatte  er  auf  der  intemat.  Ausst.  in  Mün- 
chen mit  seinem  Relief  „Die  Auffindung  des 
erschlagenen  Abel"  Beachtung  gefunden; 
1877  stellte  er  auf  der  Wiener  historischen 
Ausst.  neben  andern  Werken  auch  das  Mo- 
dell für  die  Marmorstatue  des  Grafen  Guido 
von  Starhemberg  im  Arsenale  aus.  Ebenso 
hatte  er  damals  schon  zwei  der  vier  allegori- 
schen Figuren  für  die  den  Tambour  um- 
gebenden Tabernakel  am  Kunsthist.  Hofmus. 
im  Entwürfe  ausgeführt.  Von  1882  an  ar- 
beitete G.  mit  an  dem  Skulpturenschmucke 
des  Parlaments,  Die  allegorischen  Gestalten 
„Wald"  und  „Bergbau"  auf  der  Attika,  sowie 
die  Reliefs  „Religion"  und  „Philosophie"  an 
den  Postamenten  der  Quadrigen  sind  von 
seiner  Hand.  1883  beendete  er  das  Modell 
zu  dem  großen  bronzenen  Ritter  auf  dem 
Turme  des  neuen  Wiener  Rathauses.  In  die 
gleiche  Zeit  fällt  die  Arbeit  an  den  beiden 
allegorischen  Kolossalfiguren  „Stärke"  und 
„Gerechtigkeit",  die  heute  zu  beiden  Seiten 
des  Rathaus-Hauptportales  aufgestellt  sind. 
Von  seinen  übrigen  Werken  verdienen  bloß 
noch  einige  wappentragende  Figuren  an  den 
kleinen  Giebeln  der  Portale  des  Treppen- 
hauses vom  neuen  Hofburgtheater  Er- 
wähnung. Später  lebte  G.  in  Rom. 

Zeitschr.  f.  bild.  Kst,  V  183;  XXIV  29;  N.  F. 
III  98.  —  Kstchron.  II  185;  XVI  68;  XVIII  277. 
—  Kst  f.  Alle  IV.  —  G  u  g  1  i  a.  Wien,  1908.  — 
Osterr.  Kstchron.  VI  (1882)  144.  385.  —  Kat.  d. 
bist.  Kstausst.  Wien  1877  p.  6,  16,  17,  19,  20.  — 
Kat.  d.  akad.  Kstausst.  in  Dresden  1886—69.  — 
Mittetl.  von  Ernst  Sigismund  aoi  d.  Ak- 
ten d.  Dresdner  Kstakad.  Eigenberggr. 

Gastellier,  Zoe  Jeanne,  Malerin,  geb.  in 
Versailles  Jan.  1824;  Schülerin  von  Hubert. 
Stellte  1857—79  im  Pariser  Salon  Landschaf- 
ten aus  der  Bretagne,  Normandie  u.  Bour- 
gogne  aus.  —  Eine  Landschaftsmalerin 
Emma  G.  war  daselbst  1836 — 39  vertreten. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gtn. 

Gasterstädt,  H.,  Goldschmied  des  19.  Jahrh. 
in  Wien.  Die  Deutung  des  Meisterzeichens 
H  G  mit  dem  Beschauzeichen  Wien  1860  (?) 
auf  einem  Salzfaß  im  Kat.  d.  Ausst.  von 
Gold-  u.  Silberschmiedearbeiten  in  Wien 
1907  No  1304  auf  obigen  Namen  kann  nicht 
zutreffen,  da  G.  nach  Knies  (Wiener  Gold- 
Bchmiedezeichen  p.  13)  schon  unter  d.  J,  1798 
eingetragen  ist.  In  den  von  Unterzeichne- 
tem veröffentl.  Listen  der  Wiener  Meister 
der  in  Betracht  kommenden  Zeit  (Kunst  u. 
Kunsthandwerk  VII,  Sonderabdruck)  er- 
icheint G.  nicht.  E.  Leiscking. 

Gasteton,  Joseph,  Landschaftsmaler  bul- 
garischer   Herkunft,    geb.    in    Wien  1865. 


Schüler  von  Nestoroff  u.  Ed.  Lichtenfels  an 
der  Wiener  Akad.  Studienreisen  in  Eng- 
land, Spanien  u.  Frankreich.  Lebte  seit  1899 
in  Ringgenberg  bei  Interlaken  u.  seit  1904 
in  Belfaux,  Kt.  Freiburg.  Temperaland- 
schaften u.  Zeichnungen.  Vertreten  (auch 
unter  dem  Namen  Jos6  Gastetön)  auf  den 
Ausst.  von  Madrid  1890  („Alcald  de  Gua- 
deira",  Prämie;  Kohleskizze  im  dortig.  Mus. 
de  Arte  mod.),  im  Pariser  Salon  1896/97,  in 
Berlin  (Große  Kunstausst.  1897,  1898,  1901. 
1904).  Genf  1901,  München  (Glaspal.  1899), 
Venedig  1905  u.  Wien  (Aquarell.-Club  1895). 
Im  Kunstmus.  Lugano:  „Quelle"  (Tempera). 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (1906).  — 
D  res  8 1er,  Kstjahrb.  1918.  —  Cat.  Mus.  de 
Arte  mod.  Madrid  1899  p.  75.  —  V.  Pica. 
L'Arte  mondialc  alla  6  a  espos.  di  Veseda. 
1905  p.  67  (Abb.). 

Gastiels,  Petrus,  s.  Casteeh.  Peter  I 
(Bd  VI  139  und  Nachtrag). 

Gastine,  Camille-Auguste,  franz. 
Maler,  geb.  am  30.1.  1819,  f  am  3.4.  1867 
in  Paris,  Schüler  von  Delaroche,  Hesse  und 
Picot.  Seit  1844  stellte  er  Bildnisse  und  reli- 
giöse Bilder  aus,  von  denen  das  Mus.  von 
Orleans  die  hl.  Katherina,  die  Kirche  de  l'Isle 
sur  le  Doubs  in  Paris  die  Geburt  Christi 
(1863)  besitzen.  Für  das  Hotel  des  Herzogs 
von  Galliera  entwarf  er  die  .Mlegorien  von 
Reichtum,  Kunst,  Ackerbau  und  Industrie. 
'  E.  A.  B.,  Notice  sur  Gastine,  Paris  1867  (nicht 
benutzt).  —  Bellier-Auvray,  Dict.  gin. 
—  Rieh.  d'Art,  Prov..  Mon.  civ.  I. 

Gutiiieau,  Henry,  engl.  Landschaftsma- 
ler (Aquarellist),  geb.  1791,  f  am  17.  1.  1876 
in  Camberwell  bei  London.  War  zuerst  bei 
einem  Stecher  in  der  Lehre,  ging  aber  dann 
zur  Ölmalerei  über  u.  wurde  Schüler  der 
Roy.  ,\cad.  Später  widmete  er  sich  aus- 
schließlich der  Aquarellmalerei.  Seit  1818 
Associate  (1823  Member)  der  Water  Colour 
Society,  stellte  er  dort  58  Jahre  hindurch 
bis  zu  seinem  Tode  alljährlich  eine  größere 
Anzahl  Arbeiten  aus,  Ansichten  aus  England, 
Schottland,  Wales,  Irland,  aber  auch  aus 
der  Schweiz  u.  von  den  oberital.  Seen. 
Schlichte  Motive  und  romantische  Szenerien, 
nicht  blendend,  aber  mit  gutem  Geschmack 
u.  feinem  Naturgefühl  gemalt.  In  jüngeren 
Jahren  war  er  auch  in  der  Roy.  Acad.  (1812 
bis  SO),  in  der  Brit.  Institution  (1816,  19.  41) 
sowie  im  Pariser  Salon  (1824)  vertreten. 
Auch  hat  er  sich  als  Illustrator  für  Stich- 
werke betätigt,  z.  B.  für  Ireland's  Hist.  of 
Kent,  1829,  Wales  illustrated,  1823,  Finden'« 
Illustrations  of  Byron,  1833—34.  —  Arbeiten 
von  ihm  findet  man  zu  London  im  Vict.  & 
Albert-Mus.,  im  Brit.  Mus.  u.  in  der  Täte 
GalL  —  Seine  Tochter,  Miss  Maria 
t  am  29.  9.  1890  auf  einer  Bergtour  in 
Wales  an  Erschöpfung,  war  ebenfalls  Aqua- 
rellmalerin. 
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N  agier,  KaffeHex.  —  Redgrave,  Dict. 
of  Artist»,  t878.  —  Dict  of  Nat.  Biogr.  —  R  o  - 
get,  Old  Wat.  Col.  Soc,  I,  II.  —  Art-Journal, 
187e  p.  108  (Nekro!.).  —  Graves,  Dict.  of 
Art.,  1895;  R.  Acad.,  1905;  Brit.  Inat.,  1806.  — 
Guide  drawings  etc.,  Brit.  Mus.,  acquired  JUS  tO 
1814  p.  86.  —  Kat.  d.  gen.  SammL 

QmiIihI,  Jean  Ciaade»  Maler,  eiUdt 
1758  einen  2.  Prei^  ah  Schüler  der  Pariser 
Acad.  Roy.  und  befand  sich  1708  mit  unter 
den  Bewwbeiu  um  den  Grand  Prix..  Ein- 
lig  bekannte  Arbeit  ein  in  einem  Stich  von 
St-Aubin  erhaltenes  Porträt  Cribillon's  d. 
ITH  (Abdruck  in  der  Bibliot.  Nat.). 

MoBtaiglon.  Proc.  Verb,  de  fAcad. 
Anvw  1SI6-«.  VII  78.  191.  —  Cat.  FertrH 
BUl  Hat..  Paris,  III  (1808)  11  m. 

OtatmtyT,  Hofmaler  in  Wien,  18.  Jahrh. 
Von  ihm  ein  Ecce  homo  in  der  Sakrielel  der 
Kirche  »n  Bergbetm,  Bez.  Salzburg. 

Oaterr.  Ktttopogr.  XT  (1916)  80,  85. 

Gasto,  Francisco  dcl,  span.  Bildhauer, 
Schüler  AL  Berruguete's  in  ValladoUd.  Seit 
la  &  ins  tat  lOO  Dofadm  jehnagehelt 
Hofbildhauer  Philipps  II.,  erhielt  G.  u.  a. 
1567  Extrazahlung  für  Lieferung  von  Re- 
llefUldcni  n.  BromegflNen  en  dee  Baeoriel> 
Kloster  bei  Madrid. 

Cean  Bcrmudez,  Diccion.  de  las  B.-Artes 
en  Esp.ina.  1800  II  177,  —  Araujo  Gömez, 
Hist.  de  la  Escult.  en  Espafia.  1886  p.  18%  606.  — - 
M  a  r  t{  y  M  o  n  s  6,  Estud.  UM<4rt.  fCL  A  VeDe* 
doUd.  1886  ff.,  p.  876  n.  1. 

OaMöb  JAnoB,  ongar.  Ktipferstccher;  von 
ihm  nur  bekannt:  Brustbild  des  1850  t  Erz- 
herzogs Ferdinand  Karl  Joseph  von  Este 
(voll  signiert). 

Ssendrei-Ssentiviny i,  Magw 
aflniv.  Lex.  1M6  I  BIT.  Lyta. 

OaMOO,  Gerard,  falsch  fOr  Girard,  Gast. 

GeMÄn^  Jerönimo,  span.  Architekt, 
übenehm  am  8. 7. 1014  in  Zaragona  den  Ben 
der  S.  Spiritus-  u.  S.  Qiiiteria-Kapellen  in 
der  Pfarrkirche  S.  Miguel,  wofür  er  dann 
1025  2:ahlung  erhielt. 

Viftaza.  Adidnaea  al  i^«**«  de  Cean  Ber- 
nodea.  «Q  ff.  n  AB. 

Oastte,  Pedro,  span.  Maler,  geb.  um 
ISflO.  atig  in  ValladoUd  wohl  als  neatofador" 
dee  Bndhaners  Jium  de  Jtmi,  fnJt  dem  er 
1548  am  „Semana-Santa"-Monument  für  3. 
Maria  la  Antigua  arbeitete,  und  in  dessen 
PraaeB  nit  Frandaco  Giralte  er  gleichzeitig 
als  Zeuge  auftrat,  —  ebenso  wie  noch  1556 
in  einem  Prozeß  des  ValladoUder  Malers 
Juan  de  la  Guem  mit  dem  BIMeihiiHier 
Diego  de  la  Kaya. 

Martf  y  Möns  6,  Estud.  hist.-art.  rel.  i 
ValladoUd,  1898  ff.  p.  330,  337.  843  Ann.,  690 
Anm.  (hieraus  grobe  MiSverstindnisse  in  B  6- 
n6zit's  nDlet  dea  FetnUea**  eie.  IUI  ü. 
II  888). 

Qielea»    Pierre    Marc  Baasom- 

pierre,  franz.  Historienmaler,  geb.  1788 
zu  Paris,  seit  1816  Zeichenlehrer  an  der  Mi- 
litärschule zu  la  Fliehe.  Schüler  von  Da- 
vid. 1812  steUte  er  ..Amor  und  Peyche"  ans, 


ferner  malte  er  Szenen  aus  dem  Leben  Hein- 
richs IV.  u.  Bildnisse  Ludwigs  XVIIL  «od 
des  Duc  de  Beny  in  der  IfiHlinchide  an 

La  niche. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.  1881.  —  Guyot  de 
Fire.  Stadst.  d.  b.  arts.  Paris  1685  p.  801.  — 
Cat.  Portr..  BibL  Nat.  Paris,  IV  ItMl 

Gaaton-Chiitton.  s.  Cuittov. 

Oaatyne,  Marco  de,  Maler,  geb. inParis 
am  14.  T.  IMS,  SeliMei  von  Cormon, 
schickt  seit  1909  den  SetOtt  der  Soc.  d.  Art. 
fran^.  mit  Porträts,  Lsndachaften  und  reU- 
giösen  Dtteldhmgcn.  Mehrere  seiner  Bil- 
der wurden  vom  Staate  angekauft,  darunter 
„Le  soir".  1911  erhielt  er  den  1.  Rompreis 
mit:  Christus  in  (Tethsemene. 

Uwe  HOs  d.  Pefaities  enposv  1U4  n.  OL 
Salon-Kat.  ttOBff. 

Gasun,  A  g  u  s  t  { n,  span.  Maler,  tätig  um 

1100  in  Valencia.   Schökr  Cark>  MaratU'a 

fa  Rom,  sol]  G.  snr  Zeit  von  PakMnino's 

Ausmalung  der  Kuppel  in  Santos  Juanes  zu 
Valencia  (1000—1700)  für  dieselbe  Kirche 
mehrere  AHarMIder  gemalt  haben  (Altar  der 

Heil.  Joseph  u.  Stephanus  etc),  ebenso 
Altire  für  S.  Aguatin.  S.  Juan  de  U  Ribera 
n«  andere  Kirdien  Velenciaa. 

Cean  Bcrmudez,  Diccion.  de  R.  Artes  en 
Espafia,  1800  II  177  f.  —  A 1  c  a  h  a  1  f,  Art.  Va- 
lencianos,  1887  p.  ISfi. 

QmusfttM,  Mathias,  poUi.  Zeichner  und 

artii.i...iiii  Imj  «MM  laiiR  A  m««!«  4naQ 

sauiiauii  mit  gco.  mn  «hw,  y  sacn  nwn. 

Nach  dem  polnischen  Aufstande  von  1831 

wanderte  er  nach  Frankreich  aus  tud  lebte 

oann  suiiviegcnn  m  nancy,  tuu  wo  ar  am 

1849  nach  Polen  zurückkehrte.  Kr  malte 
Landschaften  u.  Portrits.  Ein  1841  von  ihm 
gez.  Bildnis  des  Diehtera  Sew.  GoeaeagMi 
wurde  in  Kupferätzung  vervielfältigt. 

Boloz  Antoniewicz,  Kat.  illustr.  wyst. 
sztuki  polskiej  1764—1886,  Lemberg  1894  p.  179. 
—  Gral  E.  Hutten-Czapski's  Kat  seiner 
poln.  Porträtstichsamml.  1901  p.  88  N.  BIS.  — 
Singer.  KsUerlex.,  Nachtr.  1806.  Kontra. 

Otätm,  Joad  o  (eigcntiieh  Jwi  ^AimtUa 
Furtado  gen.),  portugics.  Maler,  geb.  1778  in 
Visen,  f  1^31  ebenda.  Schüler  des  Deko- 
rnllonemelera  Jcreii.  de  Berroe  Perrebn  o.  dea 
Architekten  G.  A.  X.  Magalhles  an  der  Akad. 
zu  Lissabon,  betätigte  aicb  G.  ebenda  bia  um 
1806,  dann  eine  Zdt  lang  in  AHsea,  hieranf 
seit  1807  in  Salamanca  (dort  1811  verheiratet 
und  seit  1818  Kunstschuldirektor),  um  1825 
im  benachbarten  Ciudad  Rodr^  «.  schlieB- 
Hch  wiederum  in  Vizeu  vorzugsweise  als 
Portritminiaturist.  Als  solcher  in  Portugal 
wie  in  Spanien  zu  ansehnlichem  Ruf  gelangt 
malte  er  u.  a.  Miniaturbildnisse  des  Don  Car- 
los V.  Spanien,  des  Marques  u.  der  MarquCsa 
de  Almarza,  der  Marqutsa  de  Carvajal,  vieler 
französ.  Offiziere  etc.,  daneben  auch  Ölbild- 
nisse wie  z.  B.  ein  Ganzfigurporträt  des 
Militärgouvemenrs  von  Ciudad  Rodrigo 
lener  verachiedene  Bmderschafts- 
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Gat6  —  Gator 


fahnen  u.  Andachtsbildcr  für  die  Kathedrale 
zu  Vizeu  (h.  Franciscus  v.  Assisi  in  der 
Sakristei),  endlich  in  Privathäusem  zu  Sala- 
manca  wie  zu  Vizeu  auch  dekorative  Decken- 
u.  Wandbilder  in  öl-  u.  Temperamalerei. 

Raczynski,  Dict.  hist.-art.  du  Portugal, 
1847  p.  109  f.;  cf.  Les  Arts  en  Portugal.  1846 
p.  371  f.  A.  Haupt. 

Gati,  Camille,  Bildhauer,  geb.  1856 
zu  Nogent-le-Rotrou,  f  August  1900  das. 
Er  stellte  1885— «0.  189S— 1900  im  Pariser 
Salon  aus,  Bildnisbüsten,  aber  auch  Vor- 
würfe abstrakter  Art,  wie:  Die  Menschheit 
vor  dem  Unendlichen,  Triumph  des  mensch- 
lichen Geistes. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  sculpt.  19*^  si^cle. 

Gitecloux,  E  d  m  e  (russisch  PacTeiuy). 
französ.  Bronzegießer  u.  Ziseleur,  1778 — 1Ä)0 
in  St.  Petersburg  tätig,  lebte  noch  1807  in 
Polozk  (Gouv.  Witebsk)  als  Pensionär  der 
Petersburger  kais.  Kunstakad.,  an  der  er  seit 
1775  als  Lehrer  wirkte;  lieferte,  für  die  gen. 
Akad.  u.  den  Zarenhof  zahlreiche  Bronze- 
güsse nach  Bildwerken  der  Antike  u.  der  ital. 
Renaissance  (z.  T.  gemeinsam  mit  W.  Ja- 
kimoff  u.  a.),  wie  auch  nach  Modellen  russ. 
Bildhauer  wie  F.  Gordjejeff,  J.  P.  Martos 
usw. 

P  e  t  r  o  f  f,  St.  Petersburger  Akad.-Aktcn, 
1864  ff.  (russ.)  I  204—504  (cf.  Rcg.-Bd.  IV  64). 

—  G  r  a  b  a  r,  Gesch.  der  Russ.  Kunst,  1910  ff. 
(russ.)  V  73.  —  Staryje  Gody,  1907  p.  50  Anm. 
6,  p.  294  Anm.  149.  • 

Gateiii,  s.  Arnaldo  (Bd  II  122  u.  Nachtr.). 

Gathy,  Jean  Henri,  belg.  Bildhauer, 
geb.  in  Lüttich  1752.  f  das.  am  12.8.  1811. 
(Nach  Marchai  lebte  er  1750—1810.)  Er 
erhielt  1779  den  Rompreis  der  Lütticher 
Akad.,  später  tätig  in  Lüttich  und  Paris 
(1789),  wo  er  sich  durch  Bildnisbüsten,  Re- 
liefs und  Gruppen  aus  der  Mythologie,  meist 
in  Terrakotta,  einen  Namen  machte.  Zu 
nennen  sind  Büsten  von  Napoleon,  von  Tas- 
kin,  des  Bürgermeisters  von  Lüttich,  J.  J. 
Fabry,  von  Gritry  (1782),  Ganymed  und 
Jupiter  (1782),  Leda  (1784),  Martyrium  des 
hl.  Laurentius  (1788).  Das  Mus.  in  Lüttich 
besitzt  den  „Raub  der  Proserpina".  Von 
seinem  Sohn  Henry  G.  werden  1817  Ar- 
beiten in  Terrakotta  erwähnt. 

J.  H  e  I  b  i  g.  La  sculpt.  aux  pays  de  Li6gr, 
1800  p.  195  f.  —  E.  M  a  r  c  h  a  1,  La  sculpt.  etc. 
Beiges,  1896.  —  Lami,  Dict.  d.  scnipt.  (18« 
sidcle).  1910.  —  Cat.  Exp.  Charleroi,  1911  p.  196. 

—  Art  in  Europe,  I  (1914)  21.  —  Soil  de 
M  o  r  i  a  m      Porcel.  de  Tournay.  1910  p.  347. 

Gatien,  Fran^ois,  s.  Fratifois,  G. 

Gatin,  J.  B.,  Elfenbeinschnitzer,  18.  Jahrh. 
Von  ihm  zwei  aus  Elfenbein  geschnitzte, 
signierte  Pfeifen  im  Schlosse  zu  Raudnitz, 
Böhmen. 

Topopraphie  von  Böhmen  XXVII.  /.  Peiirta. 

Gatine,  Georges  Jacques,  reprod. 
Kupferstecher  in  Paris,  geb.  1773  in  Caen, 
Schüler  von  Leroy.  Seine  Blätter  sind  sämt- 


lich koloriert.  Hauptmitarbeiter  des  Abb^ 
de  la  Mesang^e  (f  1831),  hat  er  besonders 
für  folgende  von  diesem  herausgegebene  Pu- 
blikationen gestochen:  Incroyables  et  Mer- 
veilleuses  de  1814,  nach  Horace  Vemet  u. 
Lantc  (33  El.),  Le  Bon  Genre,  1817  (118  BL, 
davon  etwa  20  von  G.),  Le  Journal  des  Da- 
mes  (um  1832,  mit  Baquoy  u.  a.  nach  H. 
Vemet),  Costumes  des  Ouvriires  de  Paris 
(40  Bl.  nach  Lant^)  u.  andere  Folgen  von 
Trachten  der  französ.  D^artements,  Ham- 
burg, Tirol  etc.  Um  182&— 32  arbeitete  G., 
von  dem  man  auch  eine  Reihe  Einzelblätter 
kennt,  nach  Lanti  u.  Gavarni  für  das  Jour- 
nal La  Mode  u.  zuletzt  zusammen  mit  einer 
Sophie  Gatine  für  das  Blatt  L'Ori- 
flamme  des  Modes  (um  1840). 

Gäbet,  Dict.  des  .\rt.,  1831.  —  Gnyot  de 
Fdre,  Statistique  d.  B.-Arts,  1885  p.  106.  — 
N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  —  L  e  B  1  a  n  c,  Manuel.  1 1. 
—  B^raldi,  Graveurs  du  XIX«  Si^cle,  VI.  -  - 
Kat.  der  Kostärabibl.  Lipperhcide,  1894.  —  Ro- 
ger Portalis  in  Gaz.  des  B.-Arts.  18^  I 
327  f.;  cf.  1875  II  156. 

Gatines,  Reni  Charles  Felix  de, 
Landbchaftsmaler  in  Paris,  geb.  1853,  f  1902. 
Stellte  187&— 1883  im  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.  —  Qiron. 
d.  Arts.  1902  p.  228. 

Gating,  falsch  für  Gothing,  Jan  van, 

Gatley,  Alfred,  engl.  Bildhauer,  geb. 
1816  in  Büllington  (Cheshire),  t  am  28  6. 
1863  in  Rom,  Schüler  von  E.  H.  Baily,  1841 
bis  53  alljährlich  auf  den  Ausst.  der  Roy. 
Acad..  besonders  mit  Porträtbüsten  vertre- 
ten, darunter  „General  Espartero,  Ex- 
regenl  of  Spain",  „The  Archbishop  of  Can- 
terbury,  Sumner",  „Richard  Hooker"  (für 
den  Inner  Temple).  1853  ging  er  nach  Rom, 
wo  er  den  Rest  seines  Lebens  verbrachte. 
Von  hier  aus  sandte  er  1862  der  internst. 
Ausst.  in  London  sein  Hauptwerk,  die  Bas- 
reliefs „Pharao's  Untergang"  und  „Mirjam's 
Gesang",  sowie  die  Statuen  „Nacht"  und 
„Echo"  (im  Mus.  zu  Salford  bei  Manche- 
ster, wo  auch  sein  „Griech.  Held  mit  Stier' ) 
und  5  Tierplastiken  ein. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  1906.  —  Dict. 
of  Nat.  Biogr.  XXI,  88.  —  The  Art  Journal 
1863.  p.  181  (Nekr.).  —  The  Finc  Art*  Quar- 
te rly  Review.  I  (1883)  431. 

Gate  de  Lema,  N  i  c  o  1  ä  s,  Maler,  geb.  1820 
in  Madrid,  f  4.  2.  1883  ebenda.  Schüler 
Vicente  Lopez  y  Portai^a's  an  der  Madrider 
Akad.  und  seit  1859  deren  Mitglied,  malte 
er  Oel-  u.  Aquarell-Landschaften,  die  er  in 
Madrid  u.  gelegentlich  auch  in  Paris  (Welt- 
ausstellg.  1855)  mit  Erfolg  ausstellte.  Auch 
lieferte  er  Illustrationsbeiträge  zum  „Museo 
EspaiJol  de  Antigüedades". 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafl.  del  S. 
XIX,  1883  f.  p.  284.  —  Diccion.  Biogrif.  Matri- 
tcnsc.  1912  p.  251.  • 

Gator,    N  i  c  o  1  ä  s    (Fray),   span.  Maler 

u.  Franziskanermönch  des  16.  Jahrh.,  soll  im 
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Valk  de  Jesiaa-KJovter  za  Vakack  Mhlrdchc 
IMsdofBtcsMMcr  mit  tatciiia  VmlAKhnftcn 

F.  Pacheco,  Arte  de  la  Pintura,  1649  (cd. 
188B  I  108). 

GMori,  Damiano  (Padre),  Buchroaler. 
malte  1515 — 34  die  Miniaturen  u.  Initialen 
<Ur  Ch(jrbuchcr  des  Doms  von  Carpi. 

Mcm.  stor.  deUa  chiesa  di  Carpi,  C  XU  (M*. 
Domarchiv). —  H. Semper  «.«.,  GMnpit  Dres- 
den 1888  p.  54. 

GMKbet  (Gacbel),  Niki  ans.  Maler  u. 
Radierer,  geb.  in  Bern  am  9.  8.  1738,  t  in 
Rdues  in  Frankreich  am  U.  8.  1817.  War 
1786  Mitglied  des  Grolen  Rates  m  Bern, 
1787—01  LandvoRt  von  Saanen.  Stellte  1803 
in  Zürich  aus.  Sein  Wappcnboch  acbenkte 
er  der  Deiiici  SladlMlil.  fn  Schlosse  sti 
Toffcn  2  Ansichten  der  dort»|^n  nc^cnd 
CS.  Nicolai!»  Gacbet  ITTO'O.  Goilmard 
keoBt  von  Geehel*'  eine  red.  Folget 
Vaeen  (Louis  XVI). 

Brun,  Schweiz.  Kstlcrlcx.  I  (1905)  u. 
St  ppl  IV  IW.  —  G  II  i  1  m  a  r  d  ,  Maitres  Or- 
nem.  I.  —  Gerster,  Ehe  Schweiz.  Biblto- 
thekzcichcn,  1898  p.  16,  64,  180. 

Gatt,  Ferdinand.  Maler,  geh!  10.  12. 
1847  in  Innsbruck,  t  18.  9.  1909  zu  Brixen 
a.  B.  G.  war  der  Sohn  eines  Buchbindeir- 
meiilers,  eines  gtiten  Zeichner-^,  trr  nnrh  den 
Solui  in  die  Zeichenkunst  eiutuhrtc.  Nach 
Abaohrterung  der  Gymnasial-  und  theologi- 
schen Studien  beßab  sich  der  junge  Geist- 
liche nach  Wien,  wo  er  die  Malschule  v.  Alts 
mit  sehr  gutem  Erfolge  besuchte.  Auf  ver- 
schiedenen Seelsorgsposten  in  Thannheim, 
Neustift  (Stubai),  Axama  und  am  Brenner 
(1888)  malte  G.  besonders  Hochgebirgspano- 
ramen,  die  in  alpinen  Kreisen  sehr  getcbitst 
waren:  das  bekannteste  ist  die  Rundsicht  von 
der  flabichtspitze.  1888  wurde  G.  als  fürst- 
bischöfL  Selöetär  nach  Brixsn  berufen,  wo 
er  bis  zu  seinem  Tode  verbüeb.  Seine  Leod- 

Schäften   siml    etwa    ini    ?l!1cTi,ir:(T<ter  Edfll. 

von  Wömdle's  und  Steinle's  gehalten. 
Der  Kwstfcemd,  ttOB  Heft  7/8  p.  9-13. 

A.  Zimmeter. 

Gatta,  Don  Bartolommeo  della, 
▼ieimefar  Pietro  d'Antonio  Dei  geheißen  u. 
von  Vasari  wohl  irrtümlich  Bart,  (in  der 
1.  Aufl.  der  „Vite"  übrigens  „Pietro")  della 
Gatta  gen.,  Maler  u.  Architekt,  geb.  als 
Sprößling  einer  belcannten  Goldschmiedefa- 
milie 1448  in  Florenz,  f  Ende  1S02  od.  Anf. 
1503  als  Abt  von  S.  (Ziemente  u.  S.  Maria  in 
Gradi  in  Arezao.  Vasari's  chronologisch 
ganz  verwirrte  Angaben  ftber  Gj»  Lebens- 
umstände wuri!rn  erst  durch  die  ncucrcü, 
besonder»  von  Mancini  tuid  dd  Vita  ange- 
sleWlBH  Forschungen  bcriebti^ft.  Dnedi 
wurde  G.  bereif?  14'),'!  tw  die  Florentiner 
Goldschmiedezonft  eingeschrieben,  trat  aber 
dmo  nm  gditlldhen  Sunde  fiter:  1410 
Ufindi  In  KiniilitBlHuerfctoeter  S»  Maria  io 


(kadi  zu  Arezzo,  1486  Prior,  später  Abt  von 
S.  Clemente  u.  S.  Maria  m  Gradi  daselbst 
Demnach  ist  das  Todesjahr  bei  Vasari  (1^1) 
falsch.  Nach  diesem  war  G.  in  seiner  Ju- 
gend als  Miniatnrmaler  tätig,  doch  haben 
sich  trotz  altem  Suchen  Buchmalereien  von 
ihm  nicht  gefunden;  nur  zu^esdiridiea  wer* 
den  ilim  die  Mlniataren  ehies  Missak  fai 
M(  iitr  Olivcto  maggiore.  Nach  Vasari  war 
er  ferner  mit  Signorelli  n.  Perugino  in  der 
Capp.  Sisdna  in  Rom  titig  (s.  u.)  und  lie- 
feite  als  Architekt  für  lUn  P.i  chof  von  Arez- 
zo^ CkntUe  de'  Bccchi  (f  1487),  die  Entwürfe 
einer  Loggia,  einer  »erstftrten  Kapelle  Im 
Dom  u.  der  Kirche  S.  Maria  delle  La^rime 
(jetzt  S.  Annunziata,  um  1^1).  die  später 
moa  Attt.  da  S.  Gallo  umgebaut  wurde.  Von 
G.S  zahlreichrn.  von  Vas.iri  aufgezählten 
Attarbildem  u.  Fresken  sind  folgende  erhal- 
tea*  IcS.  hl.  Roebtts  nrft  Sladlandebten  von 
Arezzo,  RiMer  iter  ilnrt.  Pinakothek  f(l:i- 
von  das  eine  mit  der  Jahreszahl  1478);  3.  scL 
Fffippo  da  Fhenaa,  Fragment  in  der  Sakristei 
von  S.  Pier  Piccolo  in  Arc/zn  (mit  verstüm- 
melter Inadir.:  148 . .);  4.  Thronende  Madonna 
mH  4  Hefligen.  Hochaltarbikl  für  die  Collegiata 
von  GDstiglione  Fiorentino,  mit  dem  n.itnm 
14S6,  jetzt  auf  ein.  Seitenaltar  der  Kirche 
auflpBSt.,  daau  Aei  Stflkke  der  PredePa  (E^e- 
gende  des  hl.  Julian)  in  der  Stikristei; 
5.  kleines  Votivbild  des  hi.  Michael  mit  Stif- 
terin in  der  Galt,  comnnale  von  Cestiglione 
Fiorentino;  R.  hü  Bender  Hieronymus,  Fresko 
einer  Kap.  des  Doms  von  Arezzo,  jetzt  in 
der  Sakristei,  übermalt  (nach  Pasqui,  La 
Catterlr  Aretlna.  1880  p.  10«)  n  d.  J.  1492). 
Dazu  koniraen  (von  Vasari  nicht  erwähnt): 
7.  hl.  Frans  die  Wundcnmale  empfangend, 
in  S.  Francesco  zu  CastigUone  Fiorentino 
(Restzahlung  1487);  8.  Vision  des  hl.  Bern- 
hard, Lünette  iUS.  dem  Eingang  von  S.  Rcr- 
nnrfln  in  .Arezzo,  ruiniert;  H  Himmelfahrt 
Maria  in  S.  E)omcnico  zuCurtuua  (seit  Crowc 
u  Cavalcascllc  einstimmig  zugcschr.).  VWe 
erwähnt,  war  G.  fEiule  t  tRl)  als  (}ehilfe  von 
Signorelli  und  i'erugniu  i:i  der  Siztinischen 
Kapelle  in  Rom  titig;  man  schreibt  ihm 
jetzt  allgemein  die  Ausführung  (u.  land- 
schaftl.  Komposition  ?)  von  Signorelli'« 
Fresko  „Testament  u.  Tod  des  Hoees"  an; 
während  über  seine  Beteiligung  an  Perugino's 
„Schlüsselübergabe"  die  Ansichten  ausein- 
andergeben. Schon  vorher  (um  1479)  ist  ein 
Attfentlialt  in  Loreto  anzusetzen,  wo  er,  wie 
man  jetzt  annimmt,  an  SignorcBI's  Kuppel- 
fresko der  Sagrestia  della  Cura  im  Dom  be- 
teiligt war.  Nach  Venturi  r^en  die  Fi- 
guren des  bf.  Ifileronymus,  MatHilus  n.  Lu- 
kas, wall rs che inl.  nach  K.Lrtü[i'i  von  Signo- 
rcUi,  von  G.  her.  —  G.  steht  in  seinen  BUdera 
baModn  oBtcr  dem  Bialhi  Signocelil'a»  da- 
ndka  nadrt  lidl  aber,  btionihf»  ia  dm 
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Rochusbildern  u.  dem  büßenden  Hieronymus 
das  Vorbild  von  Ant.  del  Pollaiuolo  u.  Piero 
dei  Franceschi  geltend;  Reminiszenzen  an 
die  Sixtina  erscheinen  in  den  Bildern  von 
Castiglione  Fiorentino  und  in  der  Assunta  in 
Cortona,  die  als  G.s  eigentliches  Hauptwerk 
anzusehen  ist.  Die  sorgfältig  gezeichneten 
Köpfe  der  Apostel  sind  derb  naturalistisch, 
während  die  Engel  u.  die  Madonna  Anklänge 
an  Motive  des  Melozzo  da  Forll  und  an 
Botticelli's  Madonnentypus  aufweisen.  Eigen- 
artig ist  G.s  Behandlung  der  Landschaft,  de- 
ren Felskulissen  er  mit  winzigen  Figürchen 
belebt  (hl.  Franz,  büBend.  Hieronymus).  — 
Von  Zuschreibungen  (vgl.  Venturi)  erwähnen 
wir  noch:  Kopf  eines  Heiligen,  Pal.  Pitti, 
Florenz;  Pietä  in  umbrisch.  Privatbes.  (Mo- 
stra  d'arte  umbra,  Perugia  1907)  u.  zwei 
Kopfstudien,  Zeichnungen  in  der  Gall.  Naz, 
in  Rom  (Abb.  Emporium  XXV  282  f.).  — 
Zu  G.s  Schülern  gehörten  Angelo  di  Loren- 
tino u.  Dom.  Pecori. 

V  a  s  a  r  i.  Vita  di  Don  Bart,  della  Gatta,  con 
una  introduzione,  note  e  bibliogr.  di  A  1  c  s  s. 
del  Vita  (Collcz.  dclle  „Vitc"),  Florenz,  Bem- 
porad,  o.  J.  [1912] .  —  Vasari-Milanesi. 
III.  —  V  a  »  a  r  i  -  G  o  1 1  8  c  h  e  w  8  k  i  -  G  r  o - 
nau,  IV  (1910);  cf.  VII  1  p.  73  Anm.  68.  — 
Crowe-Cavalcaselle,  Htst.  of  Paint.  in 
Italy,  ed.  Douglas.  V  (1914).  —  A.  Ven- 
turi, Stor.  dcirartc.  ital.,  VII,  pf  II  (1913)  u. 
In  L'Arte.  XIV  (1911)  290  ff.  —  E.  J  a  c  o  b  s  c  n, 
Umbr.  Malerei  (Zur  Kstgesch.  d.  Ausl.  H.  107), 
Straßb.  1914  p.  100.  —  C.  M  a  n  c  i  n  i  in  Riv. 
d'arte,  II  (1904)  87—02.  —  A.  dcl  Vita  in 
Rass.  d'arte.  XI  (1911)  168  f.;  Riv.  d'arte.  VIII 
0912)  40-4.  —  A.  Serafini  in  L'Arte,  XV 
(1912)  241^.  —  Weitere  Ut.-Ang.  bei  del 
Vita  u.  Gronau,  I.  c.  —  Abb.:  C.  M  a  n  - 
c  i  n  i,  Cortona  (Ital.  artist.  No  48);  G.  F  r  a  n  - 
c  i  o  8  i  (das.  No  41).  1909  p.  134  f.      B.  C.  K. 

Oatta,  Saverio  della,  Maler,  1777 
Schüler  Giac.  Cestaro's  an  der  Akad.  zu 
Neapel;  malte  u.  a.  Aquarelle  mit  Darst. 
von  Vesuvausbrüchen. 

Napoli  Nobiliss..  IX  (1900)  p.  III.  —  WcI- 
gel,  Kstlagcrkat..  Leipzig.  I  (1849)  No  1088. 

Gatta,  s.  auch  Gata  und  Gatti. 

Gattapone;  eigentlich  Matte o  di  Gio- 
vannello  di  Maffeo,  gen.  Gattapone 
oder  Gattaponi,  Architekt  aus  Gubbio.  dort 
zuerst  1345  nachweisbar  und  in  Notariats- 
urkunden 1357—76  Oetztes  Vorkommen) 
mit  Unterbrechungen  (1365 — 67  u.  öfters) 
häufig  genannt.  Man  hielt  ihn  früher  für 
den  Erbauer  des  Palazzo  de'  Consoli  in  Gub- 
bio. der  aber  nach  Mazzatinti's  Nachweis 
(zuletzt  Rass.  d'arte  I  (19011  187  f.)  von 
.\ngelo  da  Orvieto  errichtet  wurde.  Da  G. 
in  den  Bauurkunden  1349/50  ..mensurator" 
und  „geometra"  genannt  wird,  scheint  sich 
sein  Anteil  am  Bau  auf  Vermessungsarbei- 
ten und  die  Abgabe  von  Gutachten  (..ratio 
opcris")  beschränkt  zu  haben.  Dagegen  er- 
baute er  nach  S.  Ranghiasci  in  d.  J.  1349, 
1963  u.  1968  eine  Zisterne  u.  einen  Aquä- 


dukt. Er  trat  in  die  Dienste  des  Kardinal« 
legaten  Albornoz  (F.  Filippini  in  Studi  sto- 
rici  dir.  da  A.  Crivellucci,  XII  [1903]  67;  u. 
leitete  nach  der  Eroberung  des  Kirchen- 
staats 1362  den  Bau  des  Kastells  von  Spoicto 
(noch  erhalten).  Ebenso  wird  er  als  erfahre- 
ner Fachmann  (..grande  maestro  di  far  cas« 
seri",  Boninsegni,  stor.  fior.)  beim  Bau  der 
Fortezza  di  Porta  Sole  in  Perugia  zu  Rate 
gezogen,  und  vollendet  (1371 — 74)  die  ge- 
waltige Anlage,  die  in  einer  Lokalchroni' 
der  Zeit  (Cronache  della  cittä  di  Peru 
ed.  Fabretti  I  [1887])  als  die  schöi 
Festung  Italiens  bezeichnet  wird,  für  den 
päpstlichen  Generalvikar,  den  .^bt  von  Moni» 
niaggiore  (bereits  Dez.  1375  im  Volksauf- 
stand zerstört,  Reste  der  Umfassungsmauern 
erhalten;  s.  den  Art  von  Bacile  di  Gast« 
glione  in  Augusta  Perusia  I  [1907]  III  ff.) 
Nach  dem  Tode  des  Kard.  Albornoz  (f  1367) 
erbaut  G.  mit  einem  von  diesem  hinterlas- 
senen  Legat  im  Kloster  von  S.  Francesco  in 
Assisi  das  Obergeschoß  des  südl.  Traktes,  der 
sogen.  Infermeria  Nuova  (s.  Kleinschmidt. 
Basilika  etc..  1913,  p.  43  f.,  mit  Druckfehler 
„Gattadoni"),  mit  I^ggia  und  Binnenhof 
(die  Substruktionen  1373 — 84  von  Gaspar- 
rino  di  Antonio  aus  Lugano  errichtet).  Da 
er  auch  (1368)  die  Dekorationsarbeiten  der 
von  Albornoz  1362  gestifteten  Katharinen- 
kapelle in  der  Unterkirche  daselbst  leitet 
(mit  Malereien  von  Andrea  da  Bologna  und 
Pace  di  Bartolo  d'Assisi  u.  3  schönen  Glas- 
fenstem),  ist  er  wohl  auch  als  ihr  Erbauer 
anzusehen.  Ob  er  auch  sonst  in  der  Unter- 
kirche gebaut  hat,  bleibt  noch  zu  unter- 
suchen. 1369  ist  G.  für  den  Neffen  des  Kar- 
dinals, in  Testamentsangelegenheiten  seines 
Oheims,  in  Bologna  tätig,  wo  er  gleichzeitig 
für  Arbeiten  an  dem  von  .Mbomoz  1365  ge- 
stifteten Collegio  dcgli  Spagnuoli  bezahlt 
wird.  Filippini,  dem  wir  die  betr.  Urkunden- 
funde verdanken,  weist  darauf  hin,  daß  daa 
Gewölbesystem  im  Kreuzgang  daselbst  enge 
Berührungspunkte  mit  demjenigen  der  obe- 
ren Loggia  in  der  Infermeria  Nuova  zu  As- 
sisi hat.  Für  die  Beziehungen,  die  zwischen 
den  wichtigen  Kunstzentren  Assisi  und  Bo- 
logna bestanden,  ist  auch  der  Umstand  von 
Bedeutung,  daß  der  eine  der  beiden  Maler 
der  Albomoz-Kapelle  in  der  Unterkirche 
von  Assisi  (s.  o.)  ein  Bolognese  war  (Nach- 
weis von  Filippini,  cf.  L'Arte  XIII  [1909] 
398.  La  Tribuna  v.6. 10. 1909  u.  Rass.  d'arte 
umbra  I  13).  —  Von  Bologna  scheint  G. 
nach  Assisi  zurückgekehrt  zu  sein;  in  einer 
Urkunde  v.  25,  4.  1474  (Assisi,  Arch.  Com.) 
führt  er  den  Titel:  „generalis  officialis  ope- 
rum  cictadelle  Perusii"  (Mazzatinti  in  dem 
unten  zit.  Aufsatz,  p.  9  f.). 

Ccsare  Crispolti,  Perugia  AugnsU, 
1648  p.  25.  —  Luigi  Bonfatti  bei  Gaa- 
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1  andi,  Mcm.  etc.  risg.  le  b.  arti,  IV  (1843)  88 
<üb«r  die  Namensfonn).  —  Ranghiasci 
Brancaleoni,  Memoria  salla  coodizioiie  dd 
PaL  di  Gubbio,  Florenz  1866.  —  Amico 
Ricci,  errette  di  B.  Arti,  Bologna  1881  p. 
112.  —  G.  Mazzatinti.  Arch.  tHof,  f.  k 
Marcbe  e  p.  l'Umbria  IV  (188Q  5  ff.  —  P.  Fi  - 
lipplai,  Rats,  d'arte  ombrvAflOO  I  Ute  II. 
I^itffc  tf  Maggio  1910  p.  Hk-m  —  O.  Ln- 
««r«lfi,  Ifem.  e  Guida  stor.  dt  Gubbio,  1888 
p.  ttl  OL  —  Vgl.  auch  die  im  Text  zit.  Lit. 

B.  C.  Kreplki. 

Gatteauz,  Edouard  Qacques  Edouard), 
Bildhauer  u.  Medailleur,  geb.  Paris  4.  11. 
1788,  t  das.  8.  %,  IM.  genoB  zu  Lebzeiten 
hohes  Ansehen  u.  war  seit  1845  Mitglied  des 
Institut  de  France,  in  dessen  Gebäude  er  bis 
zu  seinem  Tode  eine  Wobnnng  tu  ein  Atelier 
innehatte.  Schäler  seines  Vaters  Nicolas 
Marie  G.  u.  des  Bildhauers  Moitte,  ging  er 
1800  mit  dem  Rompreis  der  Eeole  des  B.- 
Arts  im  Medaillenfach  C>Mars  suivi  de  la 
Vfeloire'O  nach  Rom,  wo  auBer  einigen  Ge- 
milden eine  Büste  Moittes  (Salon  1814)  u. 
t3at  Medaille  ani  die  Ncob«grflndnng  der 
Villa  MeAd  entstanden.  Nadi  seiner  Rück- 
kehr 1814  von  Ludwig  XVIII.  zum  kgL  Me- 
dtillwr  ernannt*  ateUte  er  seitdem  bis  1860^ 
in  wdch.  Jahre  er  ridi  von  der  AmBlNni^  der 
Kunst  zurückzog,  im  Salon  aus,  auBer  Me- 
daillen (s.  u.)  Arbeiten  in  Marmor  u.  Bronze: 
Bntirttrte  fBr  Dcnfanller,  PVm  ti'llbQsIcn  n. 
mytholos.  u.  allegor.  Fir-3ron  w.  Basreliefs 
^Nig  acnacn  die  Denkmäler  d«t  Oievalier 
d'Aieat  fBr  Vlgan  (Mp.  Gard,  IMT).  Hippo- 
lyte Bissens  für  Lorient  (1833),  der  Anne  de 
BeatUeu  für  den  Luxemboorg-Garten  (1840). 
^e  MarnorbBstcn  Rdwlal^  IBr  Vcreaillef 
(1822),  Michelangelo's  (Louvre,  Bronze- 
replik in  der  Ecole  des  B.-Arts)  u.  Seb.  del 
M'iwnuoa  iiiuuvic^  sranaerepnK  m  ocr  jacoia 
des  B.-Arts),  Sedaine's  für  das  Tbillii 
Fran^ais,  Bervic's  für  das  Palais  de  fln- 
stilnl;  die  Marmorbüste  von  Ga  Vater 
(Bronzereplik  in  der  Ecole  des  B.-A.)  und 
die  Kolossalbüsten  Napoleons  und  Maria 
Luise's  für  eine  Frelinattrerloge,  femer: 
Triptolemos  (Marmor,  Garten  der  Tuilerien, 
1831)  und  Pomon.-!  (Marmor,  1843,  daselbst); 
Basrelief  am  Grabmal  des  Malers  F^lix 
Boisselier  (1811),  S.  Luigi  dei  Francesi  in 
Rom.  —  Die  Zahl  der  von  G.  geschaffenen 
Medaillen  ist  sehr  ansehnlich;  die  erste  war 
die  Medaille  auf  die  Kapitulation  von  Mantua 
(1806).  Es  folgten:  Edelinck,  Varin,  Pugetu. 
Rameau,  als  Preismedaitlen  der  Ecole  des 
B.-Arts,  Malherbe  u.  Ducis  u.  17  Stück  für  die 
Gal.  m^allique  des  grands  hommes  (Rabelais, 
Montaigne,  Corneille,  Crrdtry,  Buffon,  Monge, 
Mass^na,  Madame  de  Sta<l  n.  a.),  femer  Me- 
daillen auf  Haydn,  Beethoven  (1887),  Gs. 
Vater,  Delanneau,  Lafayette,  Zamoisky,  Her- 
zog von  Enghien,  auf  den  Pariser  Frieden* 
die  HeUige  Allianz,  Karl  X.  (1886,  4  Fasnm- 


gen),  Ludwig  PMUpp,  den  Grafen  to«  Ar- 

tois,  die  Deputierten  der  Vend6e,  die  Auf- 
richtung der  Denkmäler  Heinrichs  IV.  u. 
Ludwigs  XIV.,  die  Hochndt  das  Herzogs  von 
Orleans,  die  Befestigung  von  Paris,  die 
Brücke  von  Bordeaux,  schlieBlich  die  .Medail- 
len der  Schule  für  Architektur  mit  dem  Por- 
trät Philiberts  de  l'Orme  u.  für  den  Archi- 
tekturpreis der  Ecüle  des  B.-Arts  (Allegorie 
der  bild.  Künste  nach  Zeichn.  von  Ingres) 
u.  als  letzte  Medaille  G.s  Sully  (1847).  —  Als 
Medailleur  seinem  Vater  an  Bedeutung  nach- 
stehend, verleiht  G.  doch  seinen  Medaillen, 
die  er  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (s.  o.) 
alle  selbst  entworfen  hat,  großzügige  Auf- 
fassung u.  Modellierung;  als  Bildhauer  hul- 
digt er  einer  kalt-klassizistischen  Manier.  — 
Seh  1S88  Mitglied  des  Conseil  Municipal  de 
Paris  et  de  la  Seine,  hat  er  für  das  Kanst- 
weten  der  Hauptstadt»  und  als  intimer 
Frennd  Ingres*,  der  die  Portrits  seiner  Fa- 
milie gezeichnet  hat,  für  ihn  u.  seine  Schü- 
ler (Hippolyte  Flandrin)  gewirkt  Seine  be- 
rBhmte  Kunstsanunl.  i^g  in  Komnuneauf- 
stanc!  1R71  zum  grüßten  Teil  zugrunde.  Den 
Rest  vermachte  er  der  Ecole  des  B.-Arts 
(Salle  Gatteanx),  dem  Loovre,  dem  Cabhtet 
des  Estampc^  u.  dem  Mus.  von  Montauban, 
der  Vaterstadt  Ingres'.  —  Die  Ecole  des  B.- 
Arts  besitst  nodi  G.s  Portritbflste  (ft«nae) 
u.  die  verkleinerten  Wiederholungen  der  Sta- 
tuen des  Chevalier  d'Assas  u.  Hipp.  Bis- 
son't  (ko.);  im  MwuBonnat  In  Bsynone  ehi 
Naturabguß  G.s,  Ingres'  Hand;  im  Peabody 
Institute  zu  Baltimore  (Am.)  eine  Elienbein- 
mmiamr*  LAiaynic. 

Cat.  des  nuvragcs  de  grav.  et  de  sulpt.  de  J. 
E.  G.,  Paris  1876  fol.  —  C  h  a  p  1  a  i  n,  Noticc  siir 
M.  G.  de  l'Acad.  des  b.-arls,  Paris  1884.  _  Bel- 
lier-Auvray,  Dict.  g^n.  —  F  o  r  r  e  r,  Dict. 
of  Med.,  II.  —  Vapereau,  Dict.  des  Con- 
temp..  <d.  1—5.  —  Qiron.  des  arts,  1881  p.  68 
(Nekrol.),  cf.  Kstchron.  XVII  194.  —  Gäbet» 
Dict.  des  Art.,  1831.  —  Na  gl  er,  Kstlerlex,  — 
A.  S  o  u  b  i  e  s,  Les  Membres  de  l'Acad.  des 
b.-arto,  1800  III  222-5.  —  LouisFlandrio» 
Hippäbne  Flandrin.  1909  p.  81.  —  Ch.  Ma- 
rlonncan«  Les  Saloas  Bordeisis,  in  Mii««»gr* 
de  b  Soe.  des  BIMoph.  de  OaycnB&  HI.  — 
RidMs.  d'srt.  Paris,  Mob.  dv.,  I,  III;  Prov. 
Moo.  dv.,  III,  IV,  VII.  —  Invent.  g*n.  Oeuvr. 
d'art.  Ville  de  Paris,  6dif.  dv.,  II  (1889).  — 
H.  Bouchot,  Cab.  des  est.,  Bibl.  Nat.  — 
E.  Müntz,  Ecole  Nat.  des  b.-arts,  1889  p. 
188  f.  —  Darbet  dejouy,  I>escr.  des  Sculpt. 
med.  Mus.  du  Ivouvre,  1855.  —  Clement  de 
Ris,  Mus*es  de  province.  II  (1881)  218.  — 
Demole,  Vihitf  .m  Cab.  de  mimism.,  Clenf 
1914  p.  82  (Abb.  der  Stael-Mcd).  —  Th.  v. 
Frimmel,  Zum  Beethoven-Medaillon  von  J. 
E.  G..  Die  Musik,  IX  (1903)  434  f.  —  Arch.  de 
Tart  franc,  Doc.  V.;  Nouv.  Arch.,  1888,  1892; 
Arch.,  1010  p.  201  f.  —  Gaz.  des  B.-Arts.  IX 
(1861)  IM.  888.  8B8  f.;  XII  (1888)  888;  1870  II 
888—54  (G.  Daplassis,  LeCsUaet  de  H. 
G.);  VBti  I  48T.  —  H.  Delaborde,  L'Aesd. 
des  B.-Arts,  1801  p.  870.  800.  890  ff.,  887.  — 
CM.  Portr.,  BibL  Nat.,  Paris,  1868  ff..  I  8784; 
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II  7966.  9158;  III  10  712;  IV  17  800.  17  646;  VI 
aSSSK.  —  Lami.  Dict.  d.  sculpt.  19*>  stiele. 

Oatteauz,  Nicolas  Marie,  Medailleur, 
geb.  Paris  2.  8.  1761,  f  das.  21.  6.  1832.  War 
Schüler  von  Delortne  und  Gros  und  seit  1773 
an  der  Pariser  Monnaie  des  M^dailles  ange- 
stellt, deren  Assignatenabteilung  er  später 
leitete.  1781  zum  Graveur  des  m6dailles  du 
roi  ernannt.  Gs.  erste  Arbeit  war  eine  Me- 
daille Ludwigs  XV.  für  die  Folge  der  Könige 
von  Frankreich.  Außer  Stempeln  für  Mün- 
zen, Jetons,  Assignaten  (gest.  von  Petit  u. 
Tardieu),  Lotterielose,  Kartenspiele,  Siegel 
für  Behörden  u.  Institute  u.  dgl.  hat  er  bis 
zum  Jahre  1802  nicht  weniger  als  280  Mc- 
daillcn  auf  alle  wichtigen  Ereignisse  der  Re- 
gierung Ludwigs  XVI.,  der  Revolution  u.  des 
Konsulats,  ferner  auf  Erfindungen,  zeitge- 
nössische Berühmtheiten,  Preismedaillen  und 
allegor.  Stücke  geschaffen  und  seine  Tätig- 
keit auch  noch  unter  dem  Kaiserreich  und 
der  Restauration  fortgesetzt.  Wir  nennen 
die  Medaillen  auf  den  Tod  Ludwigs  XV.. 
der  Pariser  Kauflcute  auf  die  Thronbestci- 
gimg  Ludwigs  XVI.,  dessen  Krönung,  die 
Geburt  des  Dauphins,  Ludwig  XVI.  und 
Necker,  Ständeversammlung,  Bündnis  der 
Departements  und  Abschaffung  der  Privile- 
gien, drei  Medaillen  für  die  amerikan.  Repu- 
blik, die  drei  Konsuln,  Rhcinübcrgang  Mo- 
reaus,  Eroberung  Bayerns,  ferner:  Errichtung 
der  Ecole  de  Mödicine  u.  Preismedaille  der- 
selben mit  den  Bildnissen  Fernel's  u.  Pari's, 
Tugendpreis-Medaille  der  Akad.,  Erfindung 
der  Montgolfiire,  Eröffnung  des  burgundi- 
schen Kanals,  Expedition  von  Lapeyrouse, 
Elie  de  Beaumont's  Ffte  des  bonnes  gens, 
1775  (4  Stück),  schließlich  die  Portraitme- 
daillen  Händel,  Comte  de  Maurepas,  d'Alem- 
bert.  Lalande.  die  Amerikaner  Horace  Gates, 
Anthony  Weyne,  John  Stewart,  etc.  Eine 
schöne  Arbeit  ist  auch  das  Sechs-Lire-Stück 
von  1791,  mit  der  Büste  Ludwigs  XVI.  u. 
einer  Allegorie  auf  dem  Revers.  —  G.s  Me- 
daillen sind  ausgezeichnet  durch  Erfindungs- 
reichtum bei  sparsamer  Verwendung  der  Al- 
legorie, durch  künstlerische  Auffassung  und 
sorgfältigste  Ausführung  auch  im  einzelnen. 
Auch  als  Erfinder  von  Stempelmaschinen, 
eines  Modellierungsapparats  für  Bildhauer 
u.  a.  hat  er  sich  einen  Namen  gemacht.  Einer 
Denksäule  auf  der  Place  de  la  Bastille  wid- 
mete er  sein  „Projet  d'un  monument  pour 
consacrcr  la  Revolution".  —  Vgl.  auch  den 
vi.rhergeh.  Artik. 

F.  M.  Miel.  Noticc  sur  N.  M.  G.,  Paris 
1832.  —  BcIIicr-Auvray,  Dict.  gin.  — 
Forrer,  Dict.  of  Med.,  II.  —  Gäbet,  Dict. 
des  Art.,  1831.  —  N  a  r  l  e  r,  Kstlerlex.  —  H  c  r- 
1  u  i  s  o  n,  Actes  d'^tat  ctv.  etc.  —  Lapauze, 
Proc.-verbaux  de  la  Comm.  K€n.  des  arts  etc.. 
1908.  —  J.  R  e  n  o  u  v  i  e  r,  Hist.  de  l'art  pend. 
la  r^v.,  1863.  —  J.  F.  Loubat.  Mcdallic  hist. 
of  thc  Un.  States.  —  B  <  r  a  1  d  i,  Graveurs  du 


XIX«  Siide.  V.  —  Richess.  d'art.  Pari«.  Mon. 
civ..  I;  Prov.,  Mon.  civ.,  VII. —  H.  Boachot, 
Cab.  des  est.,  Bibl.  Nat.  —  Ch.  Marianncau, 
Les  Salons  Bordclais  (Milanges  Soc  des  Bi- 
blioph.  de  Guyenne,  III).  —  E.  V  e  u  cl  i  n.  Qua- 
tre  m6d.  de  N.  G..  R6un.  des  Soc.  des  b.-arts 
des  dtp..  XXIV  (1900)  144  ff.  —  Legrand- 
Landouzy,  Gsllect.  arti«t.  Facult^  de  Mfd. 
Paris,  1911  p.  12  Anm.  —  J.  H  a  u  s  e  r,  Münzen 
u.  Med.  der  St.  München,  1894  No  482  u.  Tai. 
XXXVI  (Napoleon-Med).  —  P.  Lac  roi  x, 
Directoire,  Consulat  et  Empire,  1884  p.  107.  109 
(Abb.).  —  Rev.  de  l'art  anc  et  mod.,  XXVI 
(1909)  444  (Abb.). 

GattelU.  L  o  d  o  V  i  c  o,  Architekt  und  In- 
genieur, geb.  in  Todi  (Umbrien)  1630,  t  das. 

13.  12.  1679.  Studierte  Hochbau  u.  Wasser- 
bau  in  Rom.  Nach  Todi  1653  zurückgekehrt, 
schuf  er  für  den  Kardinal-Bischof  Giovan 
Battista  Altieri  in  dem  Garten  des  Schlosses 
Fratta  bei  Todi  kunstvolle  Scherzbrunnen, 
war  dann  einige  Zeit  in  Perugia  tätig  und 
kehrte  1661  nach  Todi  zurück,  wo  er  wei- 
tere Brunnenanlagen  im  Schlosse  Fratta  und 
im  bischöfl.  Palast  ausführte.  Ahnliche  Ar- 
beiten und  Hochbauten  beschäftigten  ihn 
seit  1664  in  Pesaro  im  bischöflichen  Palast 
u.  in  der  Villa  Caprilla.  Nach  kurzem  Auf- 
enthalt in  Bologna,  Florenz  und  Siena  fand 
er  in  Rom,  wo  er  auch  einen  päpstlichen  In- 
genieurposten erhielt,  bei  einigen  Kirchen- 
fürsten wie  den  Kardinälen  Giberto  Borro- 
mei,  Carpegna,  Giovan  Battista  Panfili 
dauernde  Tätigkeit  als  Architekt  und  Er- 
bauer von  Brunnenanlagen  in  den  Gärten  der 
Villen  zu  Montecalvello,  Alviano  und  Ccri. 
Dort  schuf  er  auch  die  Pläne  für  die  Villa 
u.  den  Garten  des  Kardinals  Antonio  Bichl 
in  Osimo  (Marken),  u.  nach  dem  Tode  Ber- 
ninis,  mit  dem  er  befreundet  war,  soll  er 
dessen  Nachfolger  als  Architekt  der  päpstl. 
Kammer  gewurden  sein  (?).  Als  Wasser- 
bauingenieur an  den  französischen  Hof  nach 
Fontainebleau  berufen,  erkrankte  er  vor  der 
Abreise  u.  starb  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er 
in  der  Franziskanerkirche  Monte  Santo  be- 
graben wurde. 

V^ita  dt  L.  G..  Architetto  Civile  Todtno. 
v.  A.  R  o  s  s  i  in  Giorn.  di  Erud.  Art.  II 
(Verf.  Andrea  GiovaneUi,  Todi,  Anf.  18. 
Jahrh.).  —  Umbrische  Archive.  W.  B. 

Gattenhofer,  Wolfgang  Balthasar, 
Goldschmied  in  Münnerstadt  (Unterfran- 
ken), wo  er  1667  und  1675  heiratete,  f  29.  3. 
1719.  Silberne  Monstranz  von  ihm  in  der 
Kirche  von  Windheim  (Pfarrei  Steinach), 
ein  Ciborium  von  1693  in  Steinach  (Meister- 
marke W  B  G).  —  Sein  Sohn  Alexan- 
der, geb.  am  19.  3.  1686,  t  1741,  war  eben- 
falls Goldschmied.  Von  ihm  MeBkelche  in 
der  Kirche  in  Aschach  (1710),  Niederlauer 
und  Windshausen    (Meistermarke  A  J  G). 

Die  Christi.  Kunst  XIV  (1917/8)  94  f.  —  Kst- 
dcnkm.  d.  Kgx.  Bayern  III,  Heft  10. 

Gatter,  N  i  c  o  1  a  u  s,  Schlosser,  geb.  am 

14.  2.  1739  in  Wien,  f  durch  Unfall  am  9.  9. 
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Gatterer  -  Gatti 


1785  bei  der  Arbeit  auf  dem  Bau  des  „Main- 
zer Hofes"  (Mainz,  Karmeliterplatz),  wo 
das  schöne  Gitter  des  Eckbalkons  vermutlich 
von  ihm  gefertigt  ist.  Vordem  war  er  in 
Königstein,  dann  1784  in  Hochheim  für  das 
Domkapitel  tätig.  1784  arbeitete  er  in  Mainz 
für  die  kurfürstl.  Favorite  und  die  Neue 
Domprobstei. 

Vogts,  Das  Mainzer  Wohnh.  im  18.  Jahrb. 
(Bcitr.  2.  Gesch.  d.  St.  Mainz  I),  1910  p.  88. 

Gatterer,  Andreas,  Miniaturmaler  und 
Lithograph,  geb.  1810  zu  Lienz  in  Tirol,  bil- 
dete sich  auf  der  Akad.  in  München  und  ließ 
sich  dort  seit  1839  als  selbständiger  Maler 
nieder.  Er  malte  Bildnisminiaturen,  aber 
auch  religiöse  Bilder  u.  a.  Von  seinen  Por- 
trätlithographien  bekannter  Münchner  Per- 
sönlichkeiten bewahrt  die  Maillinger-Samml. 
im  Münchner  Stadtmus.  eine  große  Anzahl. 

Pfaundler,  Kstlerlcx.  von  Tirol  (Ms.  im 
Ferdinandeum  in  Innsbruck)  p.  43.  —  N  a  g  1  e  r, 
Kstlerlcx.  V  37.  —  A.  E  m  m  c  r  t,  Almanach  f. 
Gesch.,  Kunst  und  Lit.  von  Tirol,  I  (Innsbr. 
1836),  Titelhl.  —  L  c  i  s  c  h  i  n  g.  Die  Bildnis- 
miniatur  in  östcrr.  p.  230.  —  Kat.  d.  Miniaturcn- 
Ausst.  in  Brünn,  1906  No  571.  —  Kat.  d.  Mail- 
linger  Samml.  Reg.  zu  Bd  I— III  u.  IV. 

H.  Hammer. 

Gatteri,  Giuseppe  Lorcnzo,  Histo- 
rienmaler u.  Kupferstecher,  geb.  Triest  1830. 
t  dort  1884.  stellte  schon  1842  in  Mailand 
eine  Zeichnung:  Helena  von  Lepanto,  aus, 
1880  in  Wien  Caterina  Cornaro,  1866  in  Ve- 
nedig Altvenetianisches  Fest  (Kupferstich), 
1882  im  Kunstv.  Wien  Episode  aus  einem 
Narrenfest.  1883  im  Kunstv.  Dresden  Ur- 
sprung des  Karnevals.  Dem  Museum  Corrcr 
in  Venedig  hinterließ  er  viele  seiner  histo- 
rischen u.  Kostümstudien.  1856  ff.  gab  er 
eine  Folge  von  150  Kupferstichen  aus  der 
Geschichte  Venedigs  heraus,  1867  fertigte  er 
als  Hochzeitsgeschenk  für  den  Prinzen  Hum- 
bert vier  Aquarelle  aus  der  Geschichte  Ve- 
nedigs. Bereits  mit  9  Jahren  hatte  er  ein 
Blatt,  Sieg  der  Triestiner  bei  Sestiana,  litho- 
graphiert. 

M  a  l  V  c  z  z  i.  Racc.  d.  artic.  artist.  1842  p.  98. 

—  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  des  19.  Jahrh, 

—  Dioskuren.  1856  p.  36;  1860  p.  III;  1866  p. 
890;  1888  p.  204.  —  Kstchron.  XVII  563.  —  M  i  - 
reur,  Dict.  d.  ventcs  d'art.  III  1911.  —  Illu- 
strazione  ital.,  1884.  II  362  (Nekrolog).  —  G. 
Caprin,  Trieste  (Italia  artist.),  1906  p.  96 f. 

Grtlei  maier,  N  i  k  I  a  s,  Goldschmied  in 
Wien.  Am  12.  3.  1565  werden  G.  „Burger 
zu  Wien"  für  die  Fertigung  eines  großen 
Halsbandes,  welches  Maximilian  II.  der  Erz- 
herzogin Anna,  Herzogin  v.  Bayern  scheiikte, 
206O  Taler  bezahlt. 

Jahrb.  d.  kunsthist.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiserh. 
VII  2.  Teil  No  4976.  E.  Leisching. 

Gattersleben,  G.  J.;  diese  Bezeichnung  mit 
dem  Zusatz  „sculpteur  d.  14.  Oct.  1746"  tragen 
zwei  rohe  allegorische  Sandsteinfiguren  zu 
Seiten  des  Grabmals  der  Anna  Soph.  Cathar. 


Wiedemann-Stolzen  im  südl.  Querhaus  der 
Klosterkirche  Marienthal. 

Bau-  u.  Kstdenkm.  d.  Herzogt.  Braunschweig 
I  (1896)  134. 

Gatterstedt,  Clara  von,  Nonne  des  Klo- 
sters St.  Jakob  in  Kreuzburg  a.  d.  Werra, 
von  der  1306  Bildnisse  der  Abte  von  Fulda, 
die  sie  gemalt  hatte  („in  depingendis  ab- 
batibus  Fuldensibus"),  erwähnt  werden. 

Füßli,  Kstlerlcx.,  1779.  —  Anz.  f.  Kde 
dtsch.  Vorzeit  1880  p.  839. 

Gatteschi,  Carlo,  Architekt  und  Inge- 
nieur, geb.  in  Strada  (Casentino)  am  4.  11. 
1828,  erbaute  u.  a.  die  Theater  in  Cortona 
(1858)  und  Todi  (1873—6). 

DcGubernatis,  Diz.  d.  Art.  ital.  viv.,  1889. 

Gatteschi,  Francesco,  Architekt  in  Pi- 
stoia,  17.  Jahrh.  Erbaute  die  Accad.  degli 
Armonici,  mit  Freitreppe  u.  lieferte  den 
Entwurf  für  den  Hochaltar  der  Kirche  S. 
Giovanni  Battista.  —  Sein  Urenkel,  der  Ar- 
chitekt G  i  u  1  i  a  n  o  G.,  geb.  13.  2.  1717, 
t  1798,  baute  mit  Ant.  Galli  Bibiena  am 
Theater  u.  lieferte  die  Pläne  der  Bibliothek 
(1777),  der  Casa  Guidotti  u.  a. 

T  o  l  o  m  e  i,  Guida  di  Pistoia,  1817.  —  T  i  g  r  i, 
Guida  di  Pistoia.  1854  p.  171. 

Gatti,  genueser  Porträtmaler,  Mitte  18. 
Jahrb.,  von  dem  Bartoli  zwei  Bildnisse  von 
Mitgliedern  der  Familie  Vcnezze  in  Rovigo 
sah.  V'iclleicht  ident.  mit  einem  gleich- 
namigen Maler,  von  dem  ein  Altarbild  in 
der  ehemal.  Kirche  S.  Vincenzo  in  Genua 
war. 

F.  Bartoli.  Pitture  etc.  di  Rovigo,  1793.  — 
C.  G.  R  a  1 1  i,  Descriz.  in  Gcnova,  ed.  1780  p.  8S6. 

Gatti,  franz.  Bildhauer.  Eine  Gatti  fecit 
1826  bez.  Büste  von  Bally  befindet  sich  in 
der  Bibliothek  zu  Grenobic. 

Rieh,  d'art,  Prov.,  nion.  civ.  VI. 

Gatti,  A  1  i  t  e  n  i  u  s  ,  s.  Alitenius. 

Gatti,  A  n  n  i  b  a  1  e,  Historienmaler,  geb. 
Sept.  1828  zu  Forll,  j  »n  Florenz  am  13.  8. 
1909,  seit  1885  Professor  der  dortig.  Akad. 
Er  malte  Fresken  in  Castelfiorentino  für  S. 
Verdiana  (1862,  1870.  1883),  in  Florenz  im 
Pal.  Vecchio  (1861).  Pal.  Pitti,  Pal.  Favard. 
in  Larione  und  andern  Villen  bei  Florenz. 
Sehr  beachtet  wurden  seine  Vorhänge  für 
die  Theater  in  Pisa  (1887),  Cairo  (1890)  u. 
Bogotä  in  Columbia  (1890).  Bilder  u.  Zeich- 
nungen von  ihm  befinden  sich  in  Rom  (Gall. 
Naz.  mod.)  u.  Florenz  (Uffizien  und  Dom- 
opera). Er  bevorzugte  Vorwürfe  aus  der 
Literaturgeschichte. 

Arch.  stor.  dcll*  arte  III  415.  —  A.  de  Gu- 
b  e  r  n  a  t  i  s,  Diz.  dcgli  artisti  it.  viv.,  1889.  — 
Clement  and  Hutton.  Art.  of  thc  19.  cent. 
1898.  —  P  c  r  a.  Nuove  BioRr.  Livornesi.  1896. 

—  L'Illustratore  Fiorcntino  1904  p.  120.  —  Ga- 
re c  c  i,  I  Dintomi  di  Fircnze,  1907  II  188,  217. 

—  Not.  d'Arte  I  10  (Nekrol.).  —  Bollett.  d'Arte 
V  75  (Abb.).  —  Emporium  XXXVII  142  (Abb.). 

Gatti,  -\  n  t  o  n  i  o,  bologneser  Maler,  tätig 

als  Hofmaler  in  Modena  1597—1621.  Malte 
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Gatti 


Kopien  nach  Corrcggio.  Vater  von  Fortu- 
nato  G. 

A.  B  e  r  t  o  1  o  1 1  i,  Artisti  Lombardi  in  Roma, 
1881;  Art.  in  rel.  coi  Gonzaga,  Estratto,  Mo- 
dena  1885. 

Gatti,  A  n  t  o  i  n  e  Goseph  Jacques  Ant), 
Landschaftsmaler,  geb.  am  20.  11.  1852  in 
Marseille,  Schüler  von  Poterin  du  Motel  in 
Paris,  tätig  daselbst,  stellte  seit  1880  Land- 
schaften, BlumenstQcke  und  Bildnisse  im 
Salon  aus.  Ein  Blumenstück  (1897)  im  Mus. 
von  St-Etienne. 

C  u  r  i  n  i  e  r,  Dict.  nat.  des  contemp.  I  (1906) 
964.  —  Salonkat.  1880-06  (Abb.  1887,  1895). 

Gatti,  B  a  1 1  i  s  t  a  und  C  a  m  i  1 1  o ,  gen. 
Battista  u.  Camilio  da  Urbino,  Mitglieder 
einer  Kunsttöpfer-  und  Majolikamalerfami- 
lie des  16.  Jahrh.  aus  Castel  Durante,  tätig 
in  Urbino  u.  Ferrara.  Nach  Piccolpasso 
(um  1550):  „Hanno  lavorato  m  Corfu  un 
Giovanni,  Tiseo  e  Lucio  fratelli  di  un 
Alessandro  Gatti  della  terra  di  Durante." 
Ein  „Federico  di  Teseo"  erscheint  noch 
1590  als  Werstattleiter  in  Urbino.  Den  Gio- 
vanni, der  1540,  nach  seiner  Rückkehr  nach 
Urbino,  der  Schwiegersohn  u.  Werkstattge- 
nosse des  Guido  Bernacchia  wurde,  hält  man 
seit  Campori  für  identisch  mit  jenem  Bat- 
tista da  Urbino,  der  seit  1562  zusammen  mit 
seinem  Bruder  Camilio  am  Hofe  von  Fer- 
rara tätig  war.  Von  letzterem  ist  zuerst 
1557  die  Rede.  Wegen  Totschlags  aus  Ur- 
bino verbannt,  weilte  er  damals  in  Venedig 
—  wohl  als  Schüler  des  Battista  Franco  u.  in 
diesem  Falle  identisch  mit  dem  von  Aretino 
erwähnten  Franco-Schüler  namens  Camilio  — , 
von  wo  aus  er  sich  durch  Vermittlung  des 
florentinischen  Residenten  beim  GroBherzog 
Cosimo  L  um  ein  Privileg  zwecks  Ausbeu- 
tung einer  Mangangrube  „verso  il  Borgo  a 
San  Sepolcro  in  un  luogo  detto  Caprese",  wo 
sich  auch  ein  Bruder  von  ihm  (Battista?)  auf- 
hielte, bewarb.  Es  scheint  sich  dabei  um 
die  Herstellung  des  sogen.  Mediciporzellans, 
einer  Frittenmasse,  bei  der  also  Camilio  eine 
Rolle  spielte,  gehandelt  zu  haben.  Cosimo 
versprach  ein  Privileg  auf  10  Jahre  und  lud 
den  Camilio  ein,  zum  Abschluß  der  Verhand- 
lungen nach  Florenz  zu  kommen.  Ob  es  so- 
weit kam,  wissen  wir  nicht,  jedenfalls  ver- 
legte dieser  seine  Tätigkeit  nach  Ferrara,  wo 
er  Neujahr  1561  in  den  Dienst  Alfonso's  IL 
trat.  Im  Sommer  d.  J.  ging  er  nach  Venedig, 
wo  er  erkrankte,  setzte  aber  nach  seiner 
Rückkehr  die  Arbeiten  fort,  an  denen  seit 
1562  auch  Battista  beteiligt  war.  Camilio 
fand  seinen  Tod  durch  die  Explosion  eines 
Geschützes  (t  wahrscheinl.  Mitte  Okt.  1567), 
nachdem  er  noch  auf  dem  Sterbebett  dem 
Herzog  die  Mitteilung  des  Geheimnisses  der 
Porcellana,  das  übrigens  auch  Battista  be- 
säße, versprochen  hatte.  Die  Zahlungen  an 
den  letzteren  reichen  bis  Ende  1569;  da  der 


Betrieb  um  1570  eingestellt  wurde,  scheint 
er  bald  danach  gestorben  zu  sein;  seine 
Witwe  Lucrezia  del  fu  Battista  de'  Gatti, 
Maestro  della  Porcellana  di  Sua  Altezza  er- 
hält 1578  eine  herzogl.  Unterstützung.  Daß 
die  Brüder  bedeutende  Künstler  in  ihrem 
Fach  waren,  geht  auch  daraus  hervor,  daß 
Camilio  in  einem  Brief  des  florentinischen 
Gesandten  in  Ferrara  von  1567  als  „Ritro- 
vatore  modemo  della  porcellana"  bezeichnet 
wird. 

C.  Piccolpasso,  I  tre  Hbri  dell'arte  del 
vasaio,  Rom  1857;  abgedruckt  bei  G.  V  a  n  z  o  • 
I  i  n  t,  Istorie  delle  fabbriche  di  maiol.  metaur., 
1879  III.  —  Patseri,  Istoria  delle  pitt.  in 
maiol.  fatte  in  Pesaro,  1867.  —  Meyer,  Kstler- 
Icx.,  III  127.  —  G.  Corona.  La  Ceramica.  ed. 
1879,  1885.  —  G.  G  u  a  a  t  i,  di  Cafaggiolo  etc., 
1902  p.  804  ff. 

Gatti,  Bernardino  (Bemardo),  gen.  U 
Sojaro,  Maler  der  Schule  von  Parma,  geh. 
um  1495,  wahrscheinlich  in  Pavia  (nach  and. 
Angabe  in  Cremona),  t  Ende  1575  in  Cre- 
mona;  Vater  von  Uriele  u.  Oheim  von  Gcr- 
vasio  G.  Von  seinen  Lebensumständen  wis- 
sen wir  nur  wenig;  auf  Pavia  als  Geburtsort 
deutet  die  Signatur  der  Fresken  von  Piacenza 
(s.  u.),  für  Vercelli  spricht,  daß  Vasari  ihn 
an  einer  Stelle  (V  114)  „Bernardo  da  Ver- 
celli" nennt.  Von  den  älteren  Autoren 
(Lanzi)  überschwänglich  gelobt,  erscheint 
uns  G.  als  ein  Eklektiker,  dessen  schwäch- 
liche Kunst  sich  vortrefflich  ihren  Vorbil- 
dern, außer  Pordenonc  vor  allem  Correggio, 
anzupassen  weiß.  Daneben  spielen  aber  auch 
ferraresische,  raffaelleske  und  venezianische 
Einflüsse  hinein.  Seine  Vorzüge  sind  kraft- 
volle Zeichnung,  Harmonie  der  Farbe  und 
Stilreinheit,  die  er  sich  bis  in  sein  hohes  Al- 
ter bewahrt.  In  seinem  Jugendwerk  von 
1629,  dem  großen  Fresko  der  Auferstehung 
Christi  am  Haupteingang  des  Doms  von  Cre- 
mona (Vorzeichn.  in  der  Wiener  Albertina), 
nimmt  er  sich  ganz  den  Pordenone  zum  Vor- 
bild, als  Corregrgio-Nachahmer  dagegen  er- 
scheint er  zuerst  in  der  Madonna  del  Ro- 
sario  des  Doms  von  Pavia  (1531),  der  hoher 
geistiger  Gehalt  im  Hauptbild  und  frische 
Erfindung  in  den  Nebenbildern  nachgerühmt 
wird;  aber  „selbständig  ist  nichts  darin" 
(Frizzoni).  Nachdem  G.  1535  in  Vigevano  für 
das  Domkapitel  u.  den  Herzog  von  Mailand 
gearbeitet  hatte,  wurde  er  um  1543  nach  Pia- 
cenza berufen,  um  an  Pordenone's  Stelle  den 
Kuppelschmuck  in  S.  Maria  di  Campagna  zu 
vollenden.  Außer  einem  Drachenkampf  des 
hl.  Georg  (Bild  am  Eingang),  nach  einer  von 
Bonasone  gestochenen  Erfindung  Giulio  Ro- 
mano's,  malte  er,  ebenfalls  ganz  in  Pordeno- 
ne's Manier,  8  Szenen  des  Marienlebens  im 
Tambour  der  Kuppel,  mit  Putten  in  den  Zwi- 
schengliedern u.  die  Figuren  der  Evangelisten 
in  den  Zwickeln  (sign.:  Bemardinus  de  Gattis 
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PapientU  Opus  1648).  Nicht  ausgeführt  witr- 
dcn  dacegcn  M  wdtne  fftr  das  Mittelschiff 

1546  ausbedungene  Szenen  des  Marienlebeni. 
In  Cremona  entstand  1552  das  Riesen fresko 
des  Bral>  tt.  Ftschwunders  Jesu  im  Refel^ 
tonum  von  S.  Pietro  (verdorben),  mit  seinen 
vielen  Hundert  lebensgroßen  Figuren,  das 
von  tdUner  Einzelheiten,  namentlich  in  den 
Frauengruppen  (s.  die  Detailabb.  bei  Schweit- 
zer 1.  c.)  u.  großer  Wahrheit  in  den  Köpfen 
ist,  aber  akGtnzea  IcaltliBt  Um  1660  wurde 
G.  in  Parma  ansässip,  wo  er  nach  Anselmi's 
Tod  zunächst  in  der  Steccata  dessen  Dekora- 
tion der  Kuppel  über  dem  westl.  Seiten  por- 
tal vollendete.  Femer  schuf  er  hier  (1560  bis 
70)  das  e^oBartige  Fresko  der  Himmelfahrt 
Marli  in  der  Hauptkufipd»  die  Figuren  der 
Apostel  zwischen  Fenstern  ii.  Gesims,  mit 
Geschichten  aus  dem  Alten  Testament  (grau 
in  grau)  dazwischen,  einen  Puttenfries  u.  die 
Zwickelfiguren  der  Verkündigung  (Zahlungen 
bis  1572).  Als  weitere  Hauptwerke  G.s  sind 
zu  nennen  die  Altarbilder  der  Geburt  Christi 
in  S.  Pietro  zu  Cremona  und  der  Pieti  in  S. 
Maria  Maddalena  daselbst.  Seine  Vorzüge 
eradldBCD  noch  in  dem  spSten  Hochaltarbild 
von  Chiaravalle  (1572)  in  hellem  LichL  Un- 
vollendet blieb  die  große  Assunta  im  Chor 
des  Doms  von  Cremona,  die  er  w«^en  .Mters- 
schwftdie  mit  der  linlcen  Hand  gemalt  haben 
soll.  —  Zn  G.S  Sctifllem  gehörten  außer  sei- 
nen Verwandten  Uriele  u.  Gcrvasio  G,  auch 
Sofdnisba  Ansniactola  und  vorübergehend 
B.  Spranger.  —  Wtrkt:  CaMolmaggiore  (Cre- 
mona), S.  Francesco:  Verkündigung;  Chiara- 
vatk  kd  Mailand:  Hochaltarbild,  Trinitit 
mit  KrBntmg  Marli  «.  Heil.  (1572);  Cre- 
mona, Dom:  Aufersteh.  Christi,  Fresko  neb. 
d.  Haufrteingang  (1531),  Asaunts,  Hochaltar- 
bild, tun  (unvoll.);  S.  Pietro,  9.  AMar  1.: 
Anbetung  der  Hirten  mit  hl.  Petrus  u.  Stif- 
ter (sign,  dat  1566).  Refektorium:  Brot-  u. 
Fftcirwmider  Jemi  (rign.  dat  1801);  S.  Si^ 
mondo,  Kuppelfresko:  Himmelfahrt  Christi 
u.  Puttenfries  (um  156fi),  1.  Kap.  r.:  V«r- 
Uadignng;  PlortnM,  VfB^:  SdhatblMn.,  Toa 
Lasinio  für  die  R.  Gall.  di  Firenzc  gest. 
(Sacchi,  L  c  p.  121);  Ngapgl,  Mus.  Naz. 
(magadnlert,  Kat  1011  p.  060):  Chriatna  am 
Rjrenz;  Parma,  Dom:  Fresken  üb.  d.  Arka- 
dea:  Szenen  aus  d.  Ld)en  Christi,  Capp.  S. 
Agata:  Christ«  am  Krens  ndt  hL  Bernhard 
u,  Agathe;  S.  Maria  Maddalena:  Kreuzab- 
nahme (lehlt  bei  PdiccUi,  Gnida  o.  J.  [1906] !) ; 
Awla»  Dornt  Madomui  dd  Rosario  u.  14 
Rahmenbildcr  (1631) :  Piacenna,  S.  Anna:  Auf- 
erstehung Christi,  Lünette  am  r.  Seitenportal 
(zerstfirt);  S.  Maria  dl  Campagna:  hLGeors 
u.  Kuppeifrcsken  (s.  o.);  Turin,  Pinac:  An- 
betung d.  Hirten;  Vigevano,  Dom:  C^hristus 
aqf  d.  Weltlniwd  mit  Maria  u.  Johannes  d. 
Tiiifar;  Abwidmahl,  Kopie  nadi  Leonardo  da 


Vind  Octzt  im  Archiv.  Capitolare  atilbe- 
wahrt). 

Vasari-Milane»,i,  V,  VI;  dtscbe  Ao«, 
Gottschewski'Groaao,  V  (ttOÖ).— 
Baldioucci,  Not.  d.  prof.  d.  dis.,  ed.  Ra- 
nalli,  II.  —  Zaist,  Not.  ist.  d.  pitt.  etc.  Cre- 
men., 1774  I.  ~  L  a  n  z  i,  Stor.  pitt.  —  G  r  a  •  - 
seilt,  Abeced.  d.  pitt.  etc.  Crenion.,  1887.  <— ' 
A.  R  o  n  c  h  i  n  i  in  Atti  e  Mem.  etc.  p.  le  prov. 
Mod.  I  (1863)  207  ff.  —  Möndler  in  Zahn's 
Jahrb.  f.  Kstwiss.  II  (I8ö9)  301,  318.  —  F. 
Sacchi,  Not.  d.  pitt.  Creraon.,  1872.  —  L. 
L  u  c  c  h  i  n  i,  11  Duomo  di  Cremona,  1884  II.  — 
C.  d  e  ir  A  c  q  u  a,  Di  alcune  opere  del  pitt. 
pavese  B.  G.,  detto  U  Soiaro,  Pavia  1880  (Ettr. 
dalt'  Boll.  stor.  pavese,  II  [1894]  fasc  8-^).  — 
E.  Schweitzer  in  L'Arte  III  (1900)  88-8. 

—  G.  Frizzoni  in  Ztschr.  f.  bUd.  Kat,  N.  F. 
XII  (IMl)  nS  f.  m.  Abb.  (BUd  in  Pavia).  -~ 
R.  Maioeehi,  I  migUori  dipinti  di  Pavia, 
1903  p.  86-6.  —  L.  Testi,  Parma  (It.  artist. 
No  16),  1905  p.  86.  —  A.  C  o  rn  a.  S.  Maria  di 
Campagna  (Piacenza),  Bergamo  IfliOS  p.  101 — 3. 
m.  2  Abb.  —  AI.  Colombo,  Gaudenzin  Fer- 
rari c  la  scuola  vigcvanese,  S.-A.  aus  Vigeva- 
num,  III— V.  Vigevano  1911  p.  17—22.  —  C. 
L  u  z  i  o,  La  Gall.  dct  Gonzaga,  1918.  —  V. 
M  a  t  t  i:  u  c  c  i,  Le  chiese  artist.  del  Mantovaao, 
1902  p.  237  (Viadana,  S.  Maria  del  CasteUo:  U. 
Agcea,  Zuschr.).  —  Camper i,  Raccolta  di  ca» 
taloghi  etc.,  1870.  — Napoli  Nobiliss..  III  180.  — 
Parthey,  Dtschcr  Biidcrsaal   I  (1^)  489: 

Gaddi  Mireur.  Dict.  des  Ventcs  d'art.  III 

(1911).  —  Gst  deif  espos.  d'arte  saen,  Creosoaa, 
1800.  —  Cat.  Raec.  A  diaegai  antogr.  QuA.  Saa- 
tareim  Florenz.  Uffizi,  1870.  —  Kat.  Mus.  PoMI 
Pezzoli,  Mailand,  1906  No  476  (Presepio,  U. 
Bild  a.  Kupfer,  Zuschr.).  —  Kat.  Accad.  Carrara, 
Bergamo  1881  No  235:  Madonna,  Zuschr.  (im 
Kat.  V.  1912  No  250  „Dosso  Dossi"  gen.).  — 
Guiden  von  Cremona,  Pama  n.  Ffacenza.  — 
KaL  der  gen.  SammL  B,  C.  K, 

QaM,  Camino,  s.  «it.  GöM,  Battbta. 

Gatti,  F  i  1  i  p  p  neapol.  Bildhauer  in 
Rom.  SteUte  1877—83  Büsten  C.Garibaldi") 
md  Ceuitti'  uppwi  aua» 

A.  de  Gnhernatla»  Dia.  d.  art  itsL 
vW.  18B9. 

Oattl,  Fortunate,  Maler  in  Parma,  geb. 
1507,  t  1661  (nach  MaUspina  1607),  Sohn 
▼on  Ant.  G.  Arbeitet  10BS  fOr  den  Tfof  von 

\fodena   u.  liefert  Kopier,    nach  Cr.rrc^Rio. 

1647  malt  er  ein  Bild  für  die  Benediktiner 
TM  AstL  Sein  rinslgcs  bckannfea  ^Werk,  das 

1648  für  S.  Basilide  in  Parma  gem.  Hoch- 
aitarbild,  befindet  sich  in  der  dort  GaL:  eine 
thronende  Madonna  mit  den  hl.  Badlha  n. 
Bernhard,  der  eine  gewisse  GroBzflgiglGeik  in 
KompoeWon  u.  Ausfährung  nicht  abauipr^ 
cfcen  ist.  Vidleidrt  identbdi  mit  dem 
Maler  Fortunio  (Bd.  XII  231). 

[Affö],  II  parmig.  servitor  di  piazza,  1796. 

—  G. Camper i,  Artisti  etc.  negli stati  Estensi, 
1857;  Raccolta  di  cataloghi  etc.,  1870.  —  P. 
Martini,  Guida  di  Parraa,  1871  p.  28.  —  C. 
M  a  1  a  s  p  i  n  a.  Nuova  Guida  di  Parma  *.  1860 
p.  178.  -  C.  Riexi  K.  GalL  di  Pssma»  18M. 

Gatti,  G  a  s  p  a  r  o,  Holzschnitzer  aus  Bas- 
sano,  art>eitet  seit  1504  in  Venedig  am  C^or- 
tealfllil  der  Kirche  S.  Giorgio  Maggiore,  zu- 
MtomNB  mto  AU».  V.  d.  Bndle^  livio  di  Co. 
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tnaschi  u.  a.  1593  liefert  er  Schränke.  Bänke 
u.  a.  für  die  Sakristei. 

CicoRna,  Inscr.  ven.  IV  345.  347.  —  Za- 
n  o  1 1  o,  Nuoviss.  guida  di  Venezia,  1866.  — 
O.  M  o  t  h  e  8,  Gesch.  der  Batikst  u.  Bildh.  Ven. 
II  (1860)  2ß6. 

Gatti,  Geraldo,  Bildhauer,  stellte  1881 
bis  1887  im  Pariser  Salon  Bildnisbüsten  aus; 
eine  Kinderbüste  (Salon  1884)  beBndet  sich 
auf  dem  Montmartre-Friedhof  in  Paris. 

Nouv.  arch.  de  l'art  fran«;.  1897  p.  253. 

Gatti,  Gervasio,  gen.  ü  Sojaro,  Maler, 
geb.  in  Cremona  1549.  t  das.  1631;  Neffe  u. 
Schüler  von  Bernardino  G.  Tätig  in  Cre- 
mona u.  Piacenza.  Erscheint  in  seinen  zahl- 
reichen fast  durchwegs  signierten  u.  datierten 
Altarbildern  als  ein  äußerlicher  Nachahmer 
Correggio's.  Nach  Campi.  Storia  di  Cre- 
mona. soll  er  in  seiner  Jugend  viele  Bildnisse 
gemalt  haben;  Zaist  erwähnt  das  Porträt 
eines  Theatinermönchs  in  S.  Maria  degli  An- 
geli  in  Neapel.  Werke:  Cremona,  Dom: 
Heimsuchung  Mariä  (1583);  S.  Agata:  hl. 
Sebastian  (1578),  S.  Agoatino:  Geburt  Christi 
(1589),  SS.  Jacopo  e  Vincenzo:  Verkündi- 
gimg (1603),  SS.  Marcellino  e  Pietro,  Chor: 
Legende  der  Titelheil.,  S.  Pietro,  Hochaltar: 
Marter  der  hl.  Cäcilie  (1601),  S.  Sigismondo: 
Flucht  nach  Ägypten  u.  Geburt  Christi.  Sei- 
tenbilder einer  Chorkap.,  Pal.  Municipale: 
Verkündigung  (1580,  aus  S.  Maria  in  Bet- 
lemme);  Piacensa,  S.  Giovanni  in  Canale, 
0\albild  im  Chor:  Beschneidung  (1912  gestoh- 
len, lt.  Rass.  d'arte  1912  fasc.  10  p.  II). 

Baldinucci,  Not.  d.  prof.  del  dis.,  cd. 
Ranalli,  II.  —  Zaist,  Not.  ist.  d.  pitt.  etc. 
Cremen.,  1774  I.  —  L  a  n  z  i  Storia  pitt.  — 
G  r  a  8  s  c  1 1  i.  Abcced.  d.  pitt.  etc.  Cremen., 
1827  p.  132  ff.  —  F.  S  a  c  c  h  i,  Not.  d.  pitt. 
Cremon..  1872.  —  L.  Lucchini,  II  duomo  di 
Crcmona,  1894  II.  —  L'Artc  III  (1900)  66  (E. 
Schweitzer).  —  Gualandi,  Nuova  racc. 
di  lettere,  II  25  ff.  —  Cat.  dcU'  Espos.  d'arte 
Sacra.  Crcmona,  1899. 

Gatti,  Gesualdo.  Bildhauer,  geb.  11.  2. 
1855  Neapel,  f  dort  nach  1893.  Stellte  1877 
u.  1893  in  Neapel  einen  Knabenkopf  in  Ter- 
rakotta, 1890  in  München,  1894  in  Wien  aus. 
bevorzugt  das  GcnremäBigc.  Eine  Statuette 
in  Rom,  Gal.  naz. 

A.  F  e  r  r  e  r.  G.  Gatti  nella  vita  c  nell'  arte. 
Neapel  1906  (nicht  benutzt).  —  Ztschr.  f.  bild. 
Kst  XIII  883.  —  Natura  cd  Arte,  III  714. 

Gatti,  G  i  a  c  o  m  o.  Maler  in  Mantua.  wo 
er  hochbetagt  1817  f-  Schüler  von  Cadioli 
an  der  dort.  Akad.  u.  der  1784  vom  Marchesc 
Giuseppe  Bianchi  begründeten  Accad.  de- 
gl'incausti.  Malte  cnkaustische  Landschaften 
in  einem  Zimmer  des  Palazzo  Castiglioni 
Cristiani. 

G.  Coddc.  Mcm.  biogr.  del  pitt.  raant.,  1837. 
—  C.  d  •  A  r  c  o,  Arti  c  Artef.  di  Mantova,  1857  I. 

Gatti,  Giov.  Agost.,  falsch  für  Ratti. 

Gatti,  Giovanni  Battista.  Zeichner, 
Reproduktionsstrcher  u.  Lithograph,  I.Hälfte 
19.  Jahrh.    Arbeitete  für  Stichwerke  wie  i 
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L.  Bardi's  Gall.  PitU  (1842)  u.  L'Ape  iU- 
liana.  Auch  kennt  man  von  ihm  ein  lithogr. 
Porträt  des  Komponisten  Joseph  Mainzer. 

Le  Blanc.  Manuel  II.  —  Cat.  Portr.  Bibl. 
Nat.,  Paris  1896  ff.  III  11  662;  VII  29  079. 

Gatti,  Giovanni  Battista,  Intarsia- 
tor, geb.  1816  in  Faenza,  f  1889,  tätig  in 
Rom.  Schüler  der  Gebrüder  Falcini  in  Flo- 
renz. Seine  geschmackvollen  technisch  vor- 
trefflich gearbeiteten  Prachtmöbel,  Elfen- 
bcinarbciten  usw.,  für  die  er  gerne  kostbare 
Steine  u.  Emails  verwendet,  wurden  auf 
vielen  Ausstellungen  prämiiert  u.  gelangten 
auch  in  Museen.  Seit  1881  war  er  wegen 
eines  Augenleidens  nicht  mehr  tätig.  In 
Faenza  von  ihm  eine  Eifenbeinmadonna  in 
S.  Terenzio  u.  ein  geschnitzter  Sockel  im 
Oratorio  S.  Giuseppe. 

A.  de  Gubcrnatis,  Diz.  degli  art.  ital. 
\'iv.  1880.  —  G  i  u  s.  M  o  r  i  n  i ,  Giri  per  la 
espos.  facnttna.  Monogr.  dcl  Cav.  G.  B.  G.  tn- 
tarsiatore.  Faenza  1876.  —  D.  C.  Finoc- 
c  h  i  e  1 1  i .  Deila  Scult.  etc.  in  Icgno  (Ao- 
nali  dcl  Minist,  di  agric.  etc.  Nr.  56),  1873 
p.  247.  —  L'Arte  in  Italia,  1871  p.  158.  —  Arte 
c  Storia.  1889  p.  56  (Nckrol.).  —  Ant.  Mon- 
tan a  r  t ,  Guida  di  Faenza,  1882  p.  59,  96. 

Gatti,  G  i  r  o  l  a  m  o,  Maler  in  Bologna, 
geb.  1662.  t  11.  5.  1726.  War  Schüler  von  M. 
A.  Franceschini.  den  er  täuschend  kopierte, 
und  Mitglied  der  Accad.  Clementina.  In 
der  Sala  degli  Anziani  des  Pal.  Pubbl.  malte 
er  ein  Fresko,  Krönung  Karls  V.  in  S.  Petro- 
nio,  mit  vielen  kleinen  Figuren.  Von  seinen 
Kirchenbildem.  in  der  Art  des  Cignani.  nen- 
nen wir  das  Hochaltarbild  mit  vier  Heiligen 
in  S.  Maria  Coronata  u.  eine  Tafel  von  1726 
in  S.  Paolo  in  Monte  (Osservanza). 

Zanotti.  Stor.  dcll'  Accad.  acm.,  1730  I. 
—  [Malvasia],  Pitture  etc.  di  Bologna,  * 
1782.  —  L  a  n  z  i,  Stor.  pitt.  —  C.  R  i  c  c  i,  Guida 
dt  Bologna.  •  1914. 

Gatti,  Giuseppe,  Maler,  geb.  in  Mailand 
15.  8.  1807.  t  in  Urbino  16.  6.  1880.  War 
Schüler  der  Mailand.  Akad.  unter  Durelli, 
arbeitete  für  den  Theatermaler  Sanquirico  u. 
lieferte  Stichvorlagen.  Ging  wegen  Teil- 
nahme an  der  Bewegrmg  von  1849  nach  Tu- 
rin, wo  er  für  den  Verleger  Palagi  arbeitete. 
War  dann  Zeichenlehrer  in  Tortona  u.  seit 
U;60  an  der  Akad.  von  Urbino  tätig. 

Atti  d.  R.  Accad.  di  b.  arti  in  Milano,  1880 
p.  137  f.  —  Kstblatt,  1831. 

Gatti,  0 1  i  V  i  e  r  o,  Maler,  Kupferstecher  u. 
Radierer,  geb.  in  Piacenza,  tätig  in  Bologna, 
wo  er  nach  30jähr.  Aufenthalt  1626  Mitglied 
der  Compagnia  dei  Pittori  wurde  (Malvasia). 
Schüler  von  Agostino  Carracci  u.  G.  L.  Va- 
lesio.  arbeitete  in  der  Manier  des  ersteren, 
aber  flüchtiger,  sowohl  nach  eigener  Erfin- 
dung wie  nach  den  Vorlagen  anderer  bolog- 
neser  Maler.  Bartsch  (P.-Gr.  XIX  p.  5  ff.) 
zählt  140  Bl.  G.s  auf,  die  die  Jahreszahlen 
1602 — 26  tragen  u.  meistens  mit  dem  vollen 
oder  abgekürzten  Namen  des  Stechers  stg- 


nkrt  sind,  dartmter  auch  Buchtitel,  Thcsoi- 
UiMcf  tt>  JPortritts»  Die  HMipfUittar  ciiid! 

nach  eigenen  Entwürfen:  Gottvater  in  der 
Gtorie  (168S)*  Hagar  in  der  Wöste  (Rad. 
fM»,  der  KL  Pnm  Xawer  (liBUOt  U.  Kodrat, 

der  Stammbaum  drr  Augustiner,  12  B!. 
(1614),  33  Bl.  Szenen  aus  dem  Leben  der  hl. 
Joncinm,  fttr  Butiaiio  G««tl>  Pcwn»  Broieo 
(1086)  gest.,  davon  16  Bl.  von  G.  selbst,  die 
fibrigen  nach  seiner  Zeichnung  von  Sahnin- 
cio,  88  BL  ffir  die  EmblemaU  des  Paok» 
Maccio,  Bologna  1628  (dk  übrigen  von  G. 
B.  Coriolano  und  A.  Pansini  gestochen); 
ferner    4    61.    Szenen    aus    dem  AHcn 

Testament,  nach  Pordennnc,  hl  Hipronym»«, 
nach  Ag.  Carracci  (1602),  Madonna  mit  d. 
Kfaide,  nach  L.  Garbieri,  die  sogen.  Conclu- 
•^innf  clcllc  Deifä,  allcgor.  The«enh!att  mit 
dtni  Pürtral  des  Herzogs  von  Maatua,  nach 
Lod.  Carracci,  22  Blatt  etnct  Sldnettbachs 
des  Guercino  (1^).  Wir  nennen  noch  das 
Porträt  des  Fabio  Albergati,  oval  mit  reicher 
Umrahmung  (1^5),  ein  Selbstporträt,  Id. 
oval,  16S6  (laut  Heinecken,  Bartsch  unbe- 
kannt), 2  Bl.  (Portat  u.  Mausoleo)  fär  den 
von  Valesio  herausg.  Apparato  Funebre  Gre- 
gor's  XV.,  Bologna  1624,  Rad.  nach  Jac. 
Lippi,  die  Reiterstatue  des  Vincenxo  Goß' 
zaga,  Herzogs  von  Mantua  (Rad.),  eine  Land- 
schaft tt.  ein  The««nblatt»  da«  Triumvirat  dtt 
<XEtwrUn,  LcfHdus  u.  Mire  Anton,  nidi  Fr. 
Brizsi  (1622). 

M  a  1  V  a  s  i  a,  Felsina  pittr.,  ed.  I84t  I,  II.  — 
N  agier,  Kstlcrlex.;  Monogr.  IV.  —  Le 
Blanc,  Maanel.  U.  —  Heiaecken,  Ms., 
Kgl.  Kui^entidiktfl».  Dreaden.  —  Weigel'a 
Kstlateriot,  Ldpdg  1888  ff.  L  4908.  —  Re- 
Boavler,  Des  types  etc.  d.  graveurs,  IttB 
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Ottti,  Saturnino  de',  Maler  u.  Bild- 
bmiwr  In  Aquita  (Af»rtisten),  geb.  148S  In 

S.  Vittoriuo,  t  Ulli  1521.  Zuerst  1488  in 
Aqnila  mit  Maiereien  einer  Kapelle  in  S. 
DÖnwuieo  nadnüdabv;  1400  arbeUet  er  In 
S.  Spirito  in  Sulmona,  zusartAincn  mit  Giov. 
Antonio  di  Percossa,  mit  dem  er  auch  1^2* 
in  S.  CBteriM  in  Tenranov«  (C^brien)  tUg 
ist.  14Ü1  er^c^ei^t  er  «nieder  in  Aquila,  1492 
betratet  er  eine  Tochter  des  Bildhauers  Ber- 
ftwAno  Sfrajo,  1496  ist  er  bd  der  Ldcbcn^ 
fcicr  fnr  drn  Herzog  von  Amalfi  beschäftigt, 
1C09,  nach  dem  Tode  seines  Genossen  Giov. 
Ant»  FtitoiM  flbenimmt  er  den  Auftrag 
f&r  die  im  diesem  begonnene  Madonna  del 
Rosaria  in  S.  Domenico.  Vtm  seinen  zahl- 
reidm  Werken  ffir  Aquila  n.  Umgebung  hat 
ftch  nur  ein  Teil  erhn'ten,  von  seinen  Skulp- 
turen nur  die  schwache  Holzfigur  eines  hl. 
Sebastian  in  S.  Benedetto  (1517)  in  Aquila. 
Vrr^rhollen  sind  zwei  Tonreliefs,  eine  Ma- 
donna u.  ein  hl.  Antonius  Abbas,  für  S. 
Maria  del  Ponte  (1512).  Sehr  verdorben  sind 
die  FftriBoa  im  Chor  vm  &  Panfito  ia  Tor» 


nimparte  (1484),  Gottvater  mit  Engeln  u. 
sengen,  mipnetai  n.  rweionsnenent  sowie 

eine  Kreuzigung  u.  a.  in  S.  Menna  in  Luc- 
coli.  Neuerdings  wurde  auch  ein  groftes 
Kreuzigungsfre^  in  einem  Frlvathnme  in 
Aquila  bloBgelegt  G.s  Hauptwerk  ist  aber 
die  erwähnte  Tafel  der  Madonna  del  Rosa- 
rio  (voU.  1511),  die  sieb  jelit  In  der  Sakristei 
von  S.  Pietro  di  Coppito  befindet  (Predella 
verschollen),  oben  die  Madonna  in  der  Man- 
derla,  unif;e!  cn  von  schwebenden  Engelnf 
unten  in  !i icrarchischer  Ordnung  PTiippierte 
kniende  Andächtige,  Päpste,  Kardinale  u. 
Fürsten.  G.  erscheint  hier  als  ein  Nachahmer 
des  Antoniazzo  Romano,  seine  Ff^niren  sind 
aber  voller  und  ohne  gesuchte  Eleganz.  Da- 
neben kommen  auch  Reminiszenzen  an  Me- 
lozzo  da  Forll  zum  Vorschein.  Aber  auch 
an  Fiorenzo  di  Lorenzo  u.  andere  Umbrer 
fBhlt  man  sich  erinnert  Femer  gelten  alt 
Arbeiten  G.s:  im  Mus.  civ.  in  Aquila  eine 
thronende  Madonna  mit  dem  Kinde  u.  zwei 
Engeln  (Tempera),  u.  ein  1516  dat.  Fresko 
de»  bL  Eusanitti.  Venturi  schrieb  ihm  fer- 
ner ein  Triptydio«  der  dortig.  Samml.  Dra- 
gonetti  zu,  Bertaux  (s.  d.  Zitat  bei  Piccirilli) 
•diücfilich  die  sorgfältig  «««gefflhrten  Flügel- 
bilder (Tempera)  eines  Tabernakels  in  S. 
Maria  in  Scurcola,  mth  iltt-nd  je  drei  Szenen 
aus  der  Jugendgeschichte  u.  Passion  Christi 
<dat  r.  Stflek  ISM  gcsidilen,  das  L  bd  die- 
ser Gelegenheit  beschädigt). 

A.  L  c  o  s  i  n  i,  Moo.  stor.  art.  di  Aquila.  1848 
p.  59  ff.  11.  pa-ssim.  —  V.  Hindi.  Artisti  abruz- 
xesi,  1883.  —  P.  Piccirilli  in  L'Arte  VII 
(1884)  604  f.  m.  Abb.  —  L.  S  e  r  r  a,  AquUa  mo- 
numentale, Aquila  1912.  —  A.  Venturi,  StO- 
ria  dell  arie  it.  VII  P"  II  (1918)  894—6,  m. 
weit   I  i'   ~  Bollett.  d'arte,  IX  (Wl^  49. 

Gatti,  Tommaso,  Maler,  geb.  in  Pavia 
1642,  ScMler  von  Carlo  Saechi.  Studierte  in 

Venedig  u.  war  zu  Orlandi's  Zeit  in  seiner 
Vaterstadt  tätig.  Sein  Schüler  war  M.  A. 
PdUnl. 

Orl  a  n  d  i,  Ahccptl  .  1718. 

Gatti,  U  r  i  e  1  e  (Aurelio),  gen.  Sujaro, 
Makr  in  Oemcma.  geb.  um  1960,  t  um  1620, 
Sohn  von  Bemardino  G.  Malte  1589  in  der 
Pfarrkirche  von  Soncino  bei  Crema  nicht 
mehr  vorhandene  Passioasfr^en  u.  DcdDen,'- 
bilder.  In  S.  Bartolommeo  zu  Piacenza  von 
ihm  eine  Tafel,  Christus  am  Kreuz  mit  fünf 
Heiligen,  bez.  Üriel  de  Gattis  dictus  Sojarius 
irOl.  Lanzi  hält  ihn  für  identisch  mit  einem 
gewissen  „Uriello,  pittore  di  poco  pregio", 
der  von  Ridolfi  mit  Arbeiten  Itt  einer  Ki^eUe 
in  Crema  erwähnt  wird. 

Lansl,  Slor.  pitt.  —  GrassetH  Abeeed. 
Cremon..  18S7.  ->  F.  Saccht,  Not.  pitt.  Cre- 
mon..  1879.  —  L.  Lucchini,  Duomo  di  Cre- 
mona,  1894  IL  —  Ridolf  1^  Macavi«lie^  1018  I 
405, 

Qattiker,  Hermann,  Schweiz.  Maler  n. 
Grapliiker»       18.  S.  1860  in  ZOricfa,  lebt  in 
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Gattinger  —  Gatto 


benachbarten  ilüschlikon.  Vorgebildet  seit 
1880  an  der  Kunstgewerbeschule  zu  Zürich 
u.  seit  1883  an  der  Akad.  zu  Dresden,  deren 
Ausst.  er  1888 — 89  mit  malerischen  u.  zeich- 
nerischen Landschaftsstudien  aus  dem  Elb- 
tale etc.  beschickte,  widmete  sich  G.  in 
Dresden  weiterhin  autodidaktischen  Studien 
in  der  Landschaftsmalerei,  die  er  alsbald 
auch  zu  selbständigen  Lehrzwecken  verwer- 
tete, so  u.  a.  1892—96  als  Mallehrer  des  Prin- 
zen Johann  Georg  von  Sachsen.  Sodann  seit 
1895  an  der  Akad.  zu  Karlsruhe  unter  W. 
Krauskopf  mit  technischen  Studien  in  den 
graph.  Künsten  beschäftigt,  konnte  er  eben- 
da bis  1898  neben  einigen  Steinzeichnungen 
(1896  Beiträge  G.s  zu  C.  Grethe's  erstem 
Karlsruher  Lithographien-Album)  bereits  20 
landschaftliche  Kupferätzungen  veröffentli- 
chen, darunter  z.  B.  die  in  der  „Zeitschr.  f. 
bild.  Kunst"  1896  (p.  192  f.)  von  der  Ori- 
ginalplatte abgedruckte  Sommerlandschaft 
aus  der  Umgegend  von  Zürich-VVolUshofen. 
Nach  seiner  1898  erfolgten  Heimkehr  nach 
Zürich  zunächst  längere  Zeit  wieder  mehr 
als  Landschafts  m  a  1  e  r  tätig,  brachte  er  erst 
um  1907  von  neuem  eine  Reihe  von  Radie- 
nmgen  heraus,  darunter  Blätter  wie  „Torre 
di  Rapallo",  „Maurischer  Turm",  „Italieni- 
sches Kastell"  etc.,  —  ferner  1914—15 
wiederum  einige  leicht  farbig  getönte  Stein- 
zeichnungen, so  daß  sein  graphisches  Werk 
bis  Anfang  1916  rund  40  Platten  umfaßte  (in 
Druckabzügen  vertreten  in  den  Kupferstich- 
kabinetten zu  Zürich,  Basel,  Berlin,  Dresden, 
München  etc.).  Auch  Kohle  und  schwarze 
wie  farbige  Kreide  weiß  G.  für  seine  land- 
schaftlichen Kompositionen  meisterlich  zu 
verwerten  (große  Kreidezeichnung  G.s  im 
Mus.  zu  Zürich).  Eine  ganze  Sammlung  sei- 
ner technisch,  wie  stilistisch  absolut  eigenar- 
tigen zeichnerischen  u.  malerischen  Bild- 
schöpfungen —  deren  zwei  schon  1887  u. 
1891  aus  der  Dresdner  Hermann-Stiftung 
für  das  dortige  Künstlerhaus  angekauft  wur- 
den —  besitzt  Herr  Senatspräsident  Quincke 
in  Frankfurt  a.  Main  (im  ganzen  40  Werke 
G.s),  eine  weitere  Anzahl  die  sächs.  Königs- 
familie. 

Brun.  Schweiz.  Kstlerlex.  1905  ff,  I  u.  IV 
(Sappl.  1917  p.  168).  —  W.  Schäfer,  Bildh. 
u.  Maler  am  Rhein,  1913  p.  10.  17,  100  (mit 
Abb.);  ders.  in  Rhetnlande  VIII  1906  p.  88—40. 
48  f.,  52  f.  (mit  Abb.),  cf.  III  1903  p.  363,  878 f. 

—  F.  V.  Schubert-Soldern  in  Die 
Graph.  Künste  (Wien)  1910  p.  53  f.  (Abb.  p.  48). 

—  F.  V.  B  o  e  1 1  i  c  h  c  r,  Malerwcrke  des 
19.  Jahrh.  1891  ff.  I.  —  Kunst  f.  Alle  1887 
p.  123;  1891  p.  141,  144;  1911  p.  176  ff.  (mit 
Abb.).  —  Kunstchronik  1891  p.  234;  1803  p.  6; 
1900  p.  424.  —  Zeitschr.  f.  Bild.  Kst  1897  p.  285; 
cf.  1806  p.  192  f.  (Orig.-Radierg  G.s).  — 
Deutsche  Kst  u.  Dekor.  III  1898  f.,  p.  74  u.  93  f., 
XX  1907  p.  281,  294  (mit  Abb.).  —  Kunst  u. 
Künstler  (Berlin)  VIII  1910  p.  167.  —  Neue  Zü- 
richer Zeitg  1910  N.  165.  —  Die  Schweiz  1901 


p.  266  ff..  878,  488,  470;  1908  p.  66;  1908  p.  56  ff.; 
IfllO  p.  240.  —  Kat.  der  Samlg  der  Züricher 
Kunstges.  1910  p.  38  u.  der  Züricher  Kunsthaus- 
Ausst.  1913  Sept.  p.  13  f.  u.  84  (Biogr.),  1915 
Aug.  p.  13.  W.  W 

Gattinger,  Marcus,  Staidtschlosser  in 
Würzburg.  Schuf  1748—50  das  reiche  Git- 
ter im  Langhaus  der  Abteikirche  zu  Aroor- 
bach sowie  die  beiden  kleinen  Gitter  der 
Seitenschiffe  daselbst.  Ganz  verwandt  und 
ebenfalls  von  seiner  Hand  das  Chorgitter 
im  Würzburger  Dom  (1749—52). 

Niedermayer.  Kstgesch.  der  Stadt  Wirx- 
burg,  1804  p.  328.  —  Brüning,  Schmiede- 
kunst (Monogr.  des  Kstgew.,  III).  —  D  c  h  i  o, 
Handb.  d.  dtschen  Kstdcnkm.,  *  I.  —  Kstdcnkm. 
Bayern.  III,  Heft  12  p.  64.  —  Blätter  f.  Archit. 
u.  Ksthandwerk,  XXIII  (1910)  Tafel  7. 

Oattinger,  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu 
Frankfurt  a.  M.  16.  7.  1861.  Von  187»— 85 
Schüler  des  Städel'schen  Instituts,  später  be- 
sonders von  Hasselhorst  (1889—01),  dann 
der  Kstschule  in  Karlsruhe  unter  H.  Baisch. 
1897  ging  er  nach  Mettlach  a.  d.  Saar,  wo  er 
sich  mit  Wandfliesenbildem  für  Villeroy  & 
Boch  beschäftigte.  Landschaften  von  ihm  in 
Privatbesitz  in  Frankfurt  und  Venedig. 

Weizsicker-Dessoff,  Kst  u.  Kstler 
in  Frankf.  a.  M.  im  19.  Jahrb.,  II  (1909). 

Gatto,  C  a  r  m  e  1  o ,  Bildhauer,  geb.  in 
Scilla  (Kalabrien),  f  1805  in  Reggio  Gala- 
bria.  Arbeitete  Genrestatuetten  u.  die  Denk- 
mäler Raff.  Amato  u.  Trigoni  für  Messina. 
1892  an  der  Konkurrenz  für  das  Garibaldi- 
Denkmal  in  Neapel  beteiligt. 

L.  C  ä  1 1  a  r  i ,  Storia  dell'arte  ital.  contemp. 
1900.  —  La  Prima  Mostra  d'arte  calabrese 
(Catanzaro  1912),  Bergamo  1913  p.  37.  —  Na- 
tura ed  arte,  II  (1892)  459.  —  L'Arte  illustr. 
1896  Nr.  25,  3.  Umschlagseite. 

Gatto  (urkdl.  Gätto),  Friedrich  Ja- 
kob, Goldschmied  in  Salzburg,  seit  1700 
Bürger.  Wird  1718  mit  einem  Ziborium  für 
Irrsdorf  (jetzt  in  Strass walchen?),  1720  mit 
einem  Kruzifix  für  das  Salzburger  Rathaus 
erwähnt.  Als  sein  Werk  gilt  ein  Ziborium 
in  der  Kirche  zu  Morzg  (Bez.  Salzburg). 
Femer  werden  ihm  Arbeiten  in  der  Bürger- 
spitalskirche zu  Salzburg,  in  den  Kirchen  zu 
Mülln  u.  St.  Georgen  u  in  der  SchloBkapelle 
von  Sighartstein  zugeschrieben. 

österr.  Ksttopogr.  IX,  X,  XI,  XIII. 

Gatto,  S  a  V  e  r  i  o ,  Bildhauer  in  Neapel, 
geb.  in  Reggio  Calabria  am  15,  8.  1877, 
Schüler  von  Achille  D'Orsi,  debütierte  1906 
im  Pariser  Salon  (Soc.  d.  Art.  frauQ.)  mit 
einem  Mädchenkopf  (Bronze)  u.  stellt  seit- 
dem in  Rom  (1907  £f.),  Paris  (1908,  09), 
München  (Glaspal.  1909,  13),  Mailand,  Brüs- 
sel, Barcelona  (1911)  usw.  aus,  meist  CJenre- 
statuen  oder  weibl.  Studienköpfe,  Von  ihm 
in  der  Villa  comunale  in  Neapel  eine  Mar- 
morbüste Carducci's,  in  Reggio  Calabria 
Denkmal  Tomm.  Campanella's,  in  der  Aula 
der  Neapler  Univers,  Statue  Michele  Troia's. 

Giannclli,  Artisti  Napol,  viv.,  1916. 
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Gatton  —  Gaubert 


Gatton,  Franciszek,  Maler  n.  Litho- 
gnifh  in  Lemberg,  wo  er  liocbbejehrt  starb. 
Aa  4er  dorliKcn  Akad.  18M  de  Lehrer  ea- 
(CSldlt,  malte  er  neben  Bildnisminiaturen 
andi  Gouache» Anrichten  von  Lemberg  (dar- 
uulei'  den  Brsad  des  dof  llgca  Pfancirikaae^ 
klosters  vom  15.  5.  1.S33)  und  brachte  solche 
Sudtansichten  auBerdem  in  Steinzcichnnng 
aar  VerftffMitBclwwig. 

Rastawieckl,  Slowiik  UtL  PoUddi. 
1880  ff.  III  Sil.  * 

Gattoni,  B  a  1 1  i  s  t  a,  Bildhauer,  wird  zwi- 
•dien  1482  a.  1489  unter  den  BUdhauero  an 
der  Gertosa  ¥m  PaiHa  genannt. 

Venturi,  Stor.  d.  Arte  It.  VI  922. 
Gaktosuni,  Paolo,  itaL  Bildhauer  in  St 
retersbatg;  sdml  18M  das  Kiadjakoffsdie 

Grabmal  auf.  dem  SmolenakoJe-FriedlMlei 

Staryje  Gody,  1907  p.  41. 

Qattainger,  Ludwig,  Kunstschlosser  aus 
Linz,  1747—49  in  St.  Plorian,  O.-ö.,  nach- 
weisbar. In  der  Bibliothek  dieses  Stiftes  ver- 
fertigte G.  die  Brediüge  an  den  Fenstern 
1747  und  am  Eingangsportal  1748,  ferner  die 
beiden  AbschluBgitter  der  Vorhalle  1749. 
Oluie  Aagrte  eines  Grundes  wurde  ihm 
auBerdem  von  Czemy  und  späteren  das 
weder  stilistisch  noch  technisch  vergleich- 
bare Gitter  im  Kikiagßag  (m  1718?)  ao- 


CLaarBjr,  Ksl  n.  Ksfhandweifc  in  St.  Florian, 


Jgt  lOf  f.;  ders.  In  Kst  u.  Ksthandweilc.  II 
pttmf  tn.  —  LOer-Creutz,  Geseh.  der 
Metidtkst  I  (1904)  229.  Praiu  R.  v.  Jnratckek. 

KkMj,  Margaret,  geb.  Scott,  engL 
Kindel  aclif IHitalleilat  seh»  180^  ^  1898|i  fa^ 
dierte  1837—43  dalfe  Laadtchaflea,  beaon- 

ders  Waldmotivc. 

Redgrave,  DieL  el  Art,  1818.  —  Dtel. 
o<  NaL  Biagr.  XXI. 

Oaiae  (Gata,  Gast),  Jakob,  Gold- 

•dimicd  und  MÄnch  in  Moskau,  seit  1627 
im  dortigea  Troitzky-Kloster  urkundlich 
«rwürnt,  M>  uoA  1888  als  Vcrfertiger  daet 
emaillierten  gold.  Säbels. 

Russ.  Ms.-Notiz  £.  D  o  b  b  e  r  t'  s  aus  dem 
Mosksoer  Staatsarchiv  (TsTyci,  racn).  • 

Gau,  Franz  Christian,  Architekt  u. 
Archäologe,  geb.  Ift.  8.  1790  In  Cftln,  f  31. 
18.  1853  in  Paris.  Ging  1810  nach  Paris 
aad  widmete  aich  der  Architektur;  Schfilcr 
voa  Debret  tmd  Ld»s.  1811  arbeitete  er  aa 
einem  architekton.  Preisausschreiben  fQr 
Brflaael.  fdr  das  er  1818  einen  Preia  erhielt 
Er  wird  Vateriuspcli  lor  bd  den  IWleder" 
herstetlungsarbeiten  von  St.  Denis.  1812/13 
Studienreise  nach  Südiranlu-eich.  In  Paris  war 
er  bis  Februar  1815  bd  der  Wlederberstd- 

lung  von  St.  Denis  tätig  u.  ginp  im  März  1815 
mit  einem  Reisestipendium  der  preufi.  Re- 
gierung nach  Rom.  fficr  trat  er  la  Mdmtle 
Beziehungen  zu  Overbeck,  Cornelius,  Scha- 
dow,  Veit  u.  später  auch  su  Niebuhr.  Von 
IT  andi  UalnitaUca.  Aaf 


Anregung  Nicbuhr's  begab  er  sich  April  1818 
zu  einer  Studienreise  nach  Paliatina  und 
Ägypten.  1880  fcdnte  er  nadi  Rom  znrfick 
und  gab  sein  Hauptwerk  in  zwei  Sprachen 
heraas:  «Antiquit^s  de  la  Nubie,  ou  moou« 
mens  laMIts  des  bords  de  Nil  etc.,  deasiaCs 
et  mesur^s  cn  1819,  Paris  1821—1827" 
(wNeuentdedae  Denkmikr  ¥00  Nubien  etc."; 
Text  cr88teatdb  voa  Niebahr).  1881  ging  er 
nach  Paris  zurück,  wo  er  im  gleichen  Jahr 
naturalisiert  wurde.  Er  wird  Architelct  der 
Baak  von  Frankreich  aad  Architekt  der 
Stadt  Paris  für  Krankenhausbauten  und 
Hospize.  1824  gründete  er  eine  Architektur- 
schule, die  bis  zum  Jahre  1888  bcttaad.  — 
Von  seinen  Bauten  sind  außer  den  verschie- 
denen Krankenhäusern  in  Paris  hervorzu- 
heben die  Wiederherstellung  von  St  JaUea 
le  Pauvre,  der  Neubau  des  Presbytcriums  an 
St.  Severin  und  ein  Gefängnis  in  Paris.  Die 
Arbeit  seiner  letzten  zehn  Jahre  war  die 
Kirche  St.  Clotilde,  an  der  er  auch  die  Bau- 
kitung  führte  (voll.  1857).  Er  bevorzugte 
in  seinen  Werken  die  Formen  der  GotOc 
des  14.  Jahrh.,  ohne  ihnen  jedoch  eine  cha- 
rakteristische Eigenart  zu  verleihen.  G.S 
Bedeutung  liegt  zweifellos  mehr  la  seinen 
ägyptologischen  Veröffentlichungen  als  in 
seinem  architektonischen  Schaffen.  Au&er 
sdnem  Weric  Aber  Nubien  gab  er  noch 
heraus  aus  dem  Nachlaß  von  F.  Mazoi: 
,Xes  Ruines  de  PompejL  III.  Band".  Mit 
Liman  radierte  er  1817:  „Museo  Vaticano", 
Aufriß,  Durchacbaitt  und  Plan.  gr.  qcu-fol. 
S.  Amtier  stach  nach  ihm  das  Bildnis  B. 
Drovettfs  (1888). 

Merlo.  K6h).  Kstler,  1885.  —  AUg.  dtsche 
Biogr.  VIII.  —  Lance,  Dict.  des  ardnit.  fraac., 
1818  L  Baaehal,  Noov.  dlcL  dm  aidb  fr. 
188r.  —  Dcislre,  Lm  trddt  Mvea  eie.  lOOT. 

—  F.  Noack,  Dtscbes  Leben  in  Rom,  1907 
p.  186,  484.  —  Kstblatt  iBSß-Sß.  28,  90,  81.  45. 

—  Wiener  Bauhütte  XXV  (1902);  XXVT  (1903). 

—  Rtchcss.  d'art  de  la  F'rancc,  Paris,  Mon.  rel. 
I.  —  Inv.  gin.  d.  oeuvr.  d'art,  VLlle  de  Paris, 
€d.  rel.  (1881);  6d.  div.  1883.  —  Kat.  d.  BUdnis- 
zeichn.  Dresdner  Kupfcrstichkab.  1911  (G.s 
BUdn.  gez.  v.  Carl  Begas).  Paul  Zucktr. 

QaiMII^  Alfred  Bmlle.  Maler,  geb. 

in  Paris,  stellte  dort  1880  u.  IRSl  im  Salon 
swd  Bilder  4^firassiere',  ,Im  Schnee'  aus. 
1608  o.  1807  wardea  la  Neayorfc  einige  sei- 
ner BOder  aus  dem  Militirleben  verkauft 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.  SuppL 
Binisit^  Dict  des  pdaucs  etc.  II  (UlXi. 

Gaubert,  A  1  b  i  n  (Paul  Camille  A.),  franz. 
Bildhauer,  geb.  in  Saverdun  (D^.  Ari^), 
jung  t  Anfang  Oktober  1806.  Er  war  SÄtt- 
ler  von  Falgiirc  u.  stellte  1885  bis  1894  im 
Pariser  Salon  (Soc.  Art  fr.)  aus,  beinahe 
aassdilicSlich  Bfldnisbfltten,  danmter  die 
von  Herbain  (1892),  Dclcass^  (1891)  und 
Prof.  G.  Ballet  (1884).  1894  wurde  seine 
Slataa:  Kiad  mit  SdfoiMaecB  aaegeadehnet 
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Gaubert  —  Gaucher 


Eine  Büste  des  Arztes  Heinrichs  IL,  Fer- 
ne!, besitzt  die  med.  Fakultät  in  Paris.  ' 

L  a  m  i,  Dict.  des  Sculpteurs  fran;.  XIX<^  a., 
III  (1919). 

Gaubert,  George  Frederick,  engl. 
Marinemaler  in  London  u.  Boulogne  s.  M., 
stellte  1829 — 61  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves.  Dict.  of  Art.  1805;  Roy.  Acad. 
Exh.  III  (1905). 

Gaubert,  Pierre,  falsch  für  Gobert. 

Gaubier,  S  u  1  p  i  c  e  ,  Pariser  Architekt, 
t  21.  5.  1754,  baute  1732  für  den  Grafen 
Choiseul  das  Hötel  Choiseul-Praslin,  jetzt 
C^tsse  Nat.  d'6pargne,  das  von  Blonde!  be- 
schrieben wird. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran«.,  2«  sir.,  VI 
(1885).  —  C  h.  Saunier,  in  Bull,  de  la  See. 
bist,  du  VI«  arrond.  de  Paris  1911  p.  237  ff. 

Gaubil,  Jean,  Schnitzer  und  Intarsiator 
aus  Limoux  (Audc),  fertigte  1623  das  Taber- 
nakel der  Kirche  zu  Romorantin  (Loir-et- 
eher)  und  1625  eine  markettierte  Truhe,  de- 
ren Inschrift  den  Namen  des  Künstlers  über- 
liefert (Privatbesitz,  Tours). 

Vial,  Marcel  u.  Girodte,  Art.  di- 
corat.  du  bots,  I,  1912. 

Gauchard,  Jean  (Felix  Jean),  reproduz. 
Holzschneider,  geb.  Paris  12.  3.  1825,  f  das. 
im  Dezember  1872,  Schüler  von  Porret, 
stellte  1851 — 72  im  Salon  aus:  Holzschnitte 
nach  Raphael,  Rembrandt,  Tizian,  sowie 
nach  Zeichnungen  zeitgenössischer  Künst- 
ler. Lieferte  Holzschnitte  für  Zeitschriften 
und  zu  Werken  von  Dori,  wie  der  Sainte 
Bible  (1865),  sowie  für  Ch.  Blanc's  Hist.  d. 
peintres  (184ft— 75). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.  —  B  i  - 
r  a  1  d  i ,  Graveurs  du  XIX«  siicle  VI.  —  Chron. 
des  Arts  1871/72  p.  42Ö. 

Gauchat,  Jeannette,  Schweiz.  Malerin, 
geb.  29.  10.  1871  in  Bern,  t  27.  5.  1915  in 
Leysin  (bei  Villeneuve  am  Genfer  See).  Schü- 
lerin Adele  Dietrich's  in  Bern  u.  Adolf  Höl- 
zel's  in  Dachau  bei  München,  wirkte  sie  seit 
1902  in  Lignidres  (bei  Neuveville  am  Bieler 
See)  als  Landschafterin  in  Oel-  u.  Aquarell- 
malerei u.  als  Lehrerin  ihrer  Kunst.  Von 
ihren  seit  1901  in  Bern,  Genf,  Zürich  etc. 
ausgestellten  Oelbildern  erwarb  das  Bemer 
Museum  ein  „Waldinneres"  u.  eine  „Crocus- 
wiese"  (Kat.  1911  N.  201  a— b). 

Brun.  Schweiz.  Kstlerlex.  1905  ff.  I  u.  IV 
(Suppl.  1917  p.  524).  —  Die  Schweiz  1916  p.  163 
ff.  (Nekrolog  mit  Abb.).  —  Der  Bund  v.  31.  5. 
H.  23.  8.  1915.  —  Berner  Tagebl.  v.  1.  6.  u.  15. 
9.  1915.  W.  IV. 

Gauch6,  Claude  Frangois,  Gold- 
schmied, bis  1740  in  Paris  als  tätig  nachweis- 
bar. Seine  Marke  „C  G"  mit  dem  Pariser 
Beschauzeichen  von  1722 — 23  findet  sich  auf 
den  Einzelstücken  eines  silb.  Tafelservices 
im  Kais.  Winterpalais  zu  St.  Petersburg. 

Foelkersam,  Silhcrinvcntar  der  Kais.  Pal. 
zu  St.  Petersburg.  1907  (russ.)  II  211  f.  • 

Gauchi ,     Franqois  Tranquille, 


Architekt,  geb.  2.  1,  1766  in  Choisy-le-Roi, 
t  1846  in  Paris.  Schüler  von  Wailly  an  der 
Pariser  Akad.,  erhielt  1789  den  2.  Preis. 
Seit  1809  bekleidete  G.  verschiedene  Bau- 
ämter und  war  Lehrer  am  Polytechnikum  in 
Paris.  Im  Pariser  Sal.  stellte  G.  zwischen 
1802  und  1842  Entwürfe  für  private  und 
öffentliche  Gebäude  aus.  Ausgeführte  Bau- 
ten in  Paris  sind:  das  Schlachthaus  des  In- 
valides 1810.  die  Weinhalle  1811,  das  Ge- 
fängnis für  politische  Verbrecher  1815;  fer- 
ner von  ihm  die  Grabmäler  der  Familien 
Lepine  und  Marescot  auf  dem  Friedhof  P*re 
Lachaise  1811  u.  1824. 

Bcllicr-Auvray.  Dict.  gin.  —  Gäbet. 
Dict.  d.  Artist..  1831.  —  Bauchal.  Dict-  d. 
Arch.  fran?.  I  (1887). 

Gaucher,  Charles  Etienne  (Stephan, 
—  signierte  in  der  Regel  „C.  S.  Gaucher 
sc"),  Kupferstecher,  geb.  1741  in  Paris, 
t  18.  11.  1802  („27  brumaire  an  XI")  eben- 
da. Schüler  P.  F.  Basan's,  unter  dessen  Lei- 
tung er  etwa  den  noch  schülerhaft  unbe- 
liolfenen  Nachstich  nach  Corn.  Visscher's 
„Rattenfänger "-Radierung  von  1655  zu  Stu- 
dienzwecken ausgeführt  haben  mag,  —  dann 
J.  Ph.  Lebas'.  erwarb  sich  G.  unter  letz- 
terem pariserisch  espritvollen  Meister  des 
Grabstichels  jene  Grazie  u.  Zartheit  der  Grif- 
felführung, die  ihn  alsbald  zum  berufenen 
„graveur  de  fins  portraits",  zum  Meister 
des  Bildnisstiches  in  Klein-Oktav  u.  der 
Buchvignette  emporsteigen  ließ.  Noch  zag- 
haft in  Bildnissen  wie  denen  J.  J.  Rousseau's 
(1763,  nach  Vecharigi),  Comeille's  (1764, 
nach  Ch.  Lebrun)  u.  Racine's  (1767,  nach 
Santerre),  gab  er  sein  erstes  Meisterwerk 
in  dem  der  Maria  Leczinska  (nach  Nattier, 
mit  P.  Choffard's  Rankenwerkumrahmung 
in  H^nault's  „Abrög*  de  l'Hist.  de  France" 
von  1768),  sein  raffiniertestes  in  dem  der 
Mme  Dubarry  (1770,  nach  Drouais),  wo 
Interpretation  u.  Technik  auf  gleicher  Höhe 
stehen,  sichtlich  gefördert  durch  das  Vor- 
bild Et.  Ficquet's;  von  gleicher  Zartheit 
die  Bildnisse  Marie  -  Antoinette's  und  Jo- 
sephs II.  nach  Moreau  le  Jcune  in  Froma- 
geot*s  „Annales  du  rigne  de  Marie-Thirise" 
von  1775.  Die  Freiheit  u.  Leichtigkeit  sei- 
nes Grabstichels  —  dem  er  in  der  Regel 
mit  der  Radiernadel  u.  dem  Ätzwasser  vor- 
arbeitete —  weichen  später  einer  anständi- 
gen Solidität,  die  den  zarten  Hauch  und 
Schmelz  des  Carnates  des  „Dix-huitime" 
nicht  mehr  anstrebt,  sondern  dem  robuste- 
ren Ausdruck  u.  Geschmack  der  Revolution 
gerecht  zu  werden  sucht.  Gute  Leistungen 
dieser  Art  sind  u.  a.  noch  seine  Bildnisse  der 
Mme  de  Graffigny  (in  deren  „Lettres  d'une 
Pöruvienne"  von  1797)  u.  besonders  Males- 
herbes' (nach  1794  gest..  —  bei  Portalis  p. 
283  ff.  ca  140  Bildnisstiche  G.'s  aufgez.).  — 
Unter  G.'s  wenigen  Einzelblättem  größeren 
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Fomutet  ist  da«  bclmmteste  Mtn  GroAqaart- 
Slkh  wCouro— «tot  de  VoHaifc  «ur  le 

Th^Atrc-Frnnqais,  le  30  mars  1778"  (nach 
lloreau  le  Joinc»  1788  imbL,  Abb.  in  L'Art 

Vm  1817    SU);      Wckte  Grffidflteanf 

versuchte  sich  auch  hier  mit  glucUichem 

Erfolge  lieB  jedoch  —  ebenso  wie  bei  set- 
BOi  Ifinisttintichen  —  nur  eint  adbr  kldne 
Aaabl  von  Frühabdrucken  den  ganzen  Reiz 
dar  G'scbea  Kunst  übermitteln.  Die  oben 
dmklarMerte  flauer«  Manier  seiner  spi- 
tcren  Zdt  zeigen  die  Foliostiche  ,Xe  rappel 
de  M.  Necker"  (1788.  nach  J.  H.  Eberts) 
«.  nHommages  rendus  la  mtooire  de  Mi- 
rabeau"  (17%,  nach  P.  Groenia),  während 
dagegen  der  kleine  Medaillonstich  „Les  adi- 
etix  de  Lotds  XVI  i  sa  famille  en  1788" 
(unsigniert)  die  ganze  Zartheit  seiner  reifen 
Zeit  nochmals  wiedererkennen  läßt.  —  Als 
BuchadOMkk-Stecher  vorgebildet  durch  Aus- 
föhrung  von  Nachstichen  nach  Vignetten  Ch. 
Eiaen's  G>Orpheus"  u.  „Mercur"  aus  Rous- 
wn**  ^mne'-Erstausg.  von  1762),  J.  B.  dt 
Lorrain's  („Venus  u.  Amor"- Vignetten  von 
1704  nach  Boucher)  u.  Moreau  le  Jeune's 
(lUdMOrahniung  zu  De  Querelles'  „Lcs  Grfl- 
ce«"  von  1739),  lieferte  G.  seit  ca  1770  nach 
Vorcdchnungen  von  Dessinateuren  wie 
Eisen.  Moreau,  Qu^verdo  u.  a.,  sowie  na- 
mentlich nach  solchen  seines  Freundes  Ch. 
N.  Cochin  fils  neben  vereinzelten  Ex  Libris- 
Stichen  etc.  etwa  100  lUnstrationsvignetten, 
Titelkupfer,  Zieridsttn  etc.  (cf.  Portalis  N. 
161—278  n.  Coben'a  Reg.  p.  1214)  xn  Ba- 
chem L.  dTJitieux'  (1702  ff.  ,J>£eani^ron 
fran;^",  —  ,3<roa  francoia**,  —  „Nou- 
Telles  francoises'O.  A.  Berqoin'a  CJdylles** 
von  1775)  u.  a.  In  Cxxrbin's  Almanach-Pu- 
Wikationm  btgegßtt  man  G.'a  litfHchcn 
Sdchbdülireu  atk  ITH,  —  to  in  dem  1718 
ttts  Gravelot's  in  CSodÜn's  Hände  fibemom- 
aencn  „AlmtnacH  Icoaoiogimie"  den  Fignren 
dar  »ImpanoaM*  (1777).  der  ..SfaBpUeMi" 
u.  der  „Sagessc"  (1780),  der  „Geographie" 
o.  der  »Gravüre"  (1782).    Besondere  ge- 

Freunde  K»  dt  Latmay,  N.  Ponte  etc.  ge- 
sfhmflfkMh   Uder   unvollendet  gebliebene 


lon's  „Tdl^maque"  (1781,  —  in  Didot's  „T^- 
l^maque"-Ausg.  von  1796  Stidie  G.'s  u.  a. 
atdi  Zeichnungen  F.  Qnircrdo's),  daneben 

auch  G.  Bayenx*  Übersetzung  der  Ovidi- 
schen  ..Fasten"  von  1783—88  u.  A.  de  Piis' 
Liederbuch  „Chansons  Nouvelles"  von  1785 
(beide  Werke  mit  Stichen  G.'s  nach  F.  Le 
Barbier).  Nach  Gemälden  alter  Meister  stach 
G.  mit  anderen  für  Couch^-Fontenai's  „Ga- 
lerie du  Palais  Royal"  von  1788  ff.,  für  Le- 
brun's  „Galeric  des  Peintres  Flamands"  von 
1798  ff.  etc.  Von  seinen  späteren  Buch- 
■chmockarfaeiten  seien  noch  erwihnt  die  xu 


den  1798—80  in  Paris  gedr.  Dichtungen  J. 
P*  Chris  dt  Fbritn's  (nach  OnCvtfdo  u* 

a  ),  zu  J.  B.  Gail's  Ubersetzungen  der  „Idyl- 
len" Bion'si  Moschoa'  u.  Theokrifs  u.  der 
MeaT  ADdatoaTs  (11MMNI.  ntdi  Lt  Btr> 
hier),  endlich  zu  Renouard's  Neuausg.  von 
Demoustier's  „Lettres  4  Emile  snr  la  My- 
Biologie"  (1801,  nadi  den  minderwert  Ztkk* 
nungcn  Ch.  Monnet's)  u.  zu  der  erst  zwei 
Jahre  nach  G.'s  Tod  publ.  „Collect,  des 
Oeuvres  poUtiques  ...  de  Gkistave  III.** 
(Stockholm  1804).  —  Mit  großem  Eifer  be- 
tätigte sich  G.  auch  als  Fachschriftsteller. 
So  schrieb  er  IBr  Fontenai's  „Dictionnaire 
des  Artistes"  von  1778  sämtliche  Stecher- 
Artikel  (ca  200).  —  Im  gleichen  Jahre  ver- 
öffentlichte er  zur  Ehrenrettung  seines 
Freundes  Cochin  eine  Broschüre  „Le  dis- 
aveu  des  artistes",  ferner  1782 — 88  im  „Jour- 
nal de  Paris"  die  Nekrologe  der  Stecher  J. 
J.  Flipart  (3.  8.  1782)  u.  J.  Ph.  Lebaa  (12.  6. 
1783,  —  Sonderdruck  „Eloge  de  Le  Bas**  mit 
G.'s  Stich  „A  la  mtoioire  de  L."  nach  Zeichn. 
Cochin'a).  1786  in  den  „Mdnoircs  da  Mo- 
ste de  Paris"  einen  „Essay  Mir  le  eostOiBt 
national  relat.  aux  arts",  1796  die  mit  Co- 
chin gemsihisam  beerb.  »Iconotegic"  (Traiti 
complet  des  sIMgorics  tv  cnAttflses. 
mit  der  von  G.  nach  Ch.  Monnet's  Zeichn. 
gcslodi.  Büdnis-Apotlieose  des  1790  verstorb. 
IfltatMfers)  «.  ItlT  daen  MBstty  tnr  fori- 
gine  et  lcs  avantages  de  la  gravure".  Im 
letsteren  ^  VI"  kam  im  4.  Bftndchen  von 
U  MdttngM  »Vtytgtt  m  TmctT  anch 
G.s  „Voyage  au  Havre  de  Gräce  en  1788" 
zum  Abdruck;  die  launige,  z.  T.  in  Versen 


rei.se  G's  und  seiner  Pariser  Kunstgenossen 
N.  Ponce,  N.  de  Launay  usw.  sowie  seines 
aMen  Ldirers  P.  F.  Bassn  (mit  G's  Bildnis, 
unter  dem  Pseudonym  de  B."  laut  Por- 
talis von  G.  selbst  gestochen  nach  einem 
GtaMAt  T.  de  Noireterre's  von  1787).  — 
Auf  dne  vielleicht  in  jüngeren  Jahren  unter- 
nommene Italienreise  G's  würden  drei  im 
Mos.  zu  Tours  befindliche,  ohne  jede  Da- 
tiertmg  „Ch.  Gaucher"  signierte  Tuschzeich- 
nimgen  mit  Detaildarst.  von  klassischen  Bau- 
resten Roms  u.  AasisTs  Mndeirtwi,  lalla  sit 

wirklich  von  Bub  sfaid.  _ 
Portalls  et  Bdrtldl  (DraibeD.  Gh.  B. 
Gaucher,  1879  (mit  OcufieJCaL);  Lcs  Detggu 

d'IUustr.  1877;  Ua  Grav.  du  XVin»  S.,  1880 
ff.  II  234—291  (Monogr.  mit  gekürzt.  Oeuvre- 
Kat.  von  1879);  dies,  in  L'Art  XVIII,  1879  p. 

140  (mit  Abb.).  —  cf.  VIII,  1877  p.  289  ff. 
(mit  Abb.).  —  Basan.  Dict.  des  Grav.,  6d. 
1767  u.  1789.  —  Mcrcurc  de  France  17e»-18üO 
(cf.  Deville's  Index  1910  p.  96).  —  N.  P  o  n  c  e 
in  Michaud'»  Biogr.  Univcrs.  1811  ff.,  XVI ;  cf. 
Neuausg.  1842  ff.  —  R  e  n  o  u  v  i  e  r,  Hist.  de 
l'Art  pend.  la  R«vol,  1888  p.  828  ff.,  568  (Reg.). 
—  Fonrnicr  in  Nonv.  Arch.  de  l'Art  Fran«. 
187B  II.  I  802  if.:  cf.  ^JBS  u.  III  860  ff.  — 
dTArt  de  la  rinnce»  Piwince.  Hon* 
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Gaucher  —  Gaucherei 


Gv.  V,  1891  p.  880.  —  Jahrb.  der  K.  PreuB. 
Kstsamml.  XV,  1894  p.  86;  cf.  XIII.  1892  p.  66. 

—  Cohen,  Livres  i  Grav.  du  XYIII«  S., 
1912  p.  1214  (Reg.).  —  Mireur.  Dtct.  des 
Vernes  d'Art  III  1911.  —  Mitteil,  von  W. 
Kurth.  • 

Gaucher,  Emile,  franz.  Bildhauer,  geb. 
1860  in  Blois.  f  Mai  1909  in  Challans  (Ven- 
d6e).  Er  war  Schüler  von  Dalou,  Cavelier 
und  Aimi  Millet  und  lebte  in  Nantes,  wo 
er  Lehrer  an  der  Ecole  des  B.-Arts  war. 
Er  stellte  1894—1907  im  Pariser  Salon  (Soc. 
art.  franc.)  aus,  außer  Bildnisbüsten  Vor- 
würfe verschiedener  Art  wie:  Das  Erwachen 
(1894),  im  Mus.  zu  Nantes  —  das  auch  noch 
eine  Statuette:  Überrascht  besitzt  — ,  „Bar- 
dage"  (1903)  im  Mus.  zu  Blois,  David  mit 
dem  Haupt  des  Goliath  (1895,  Abb.  im  Kat.). 
Eine  Gruppe  der  Caritas  (Bronze)  ist  in 
Ancenis,  ein  Denkmal  des  Malers  Elie  De- 
launay  im  Mus.  Nantes. 

A.  Sarnau  u.  Ed.  Lern*,  Em.  Gaucher, 
sculpt.-statuaire,   Nantes   1910   (nicht  benutzt). 

—  L  a  m  i.  Dict.  des  Sculptcurs  fran^.  XIX' 
«.,  III  (1919). 

Gaucher,  Jean  Jacques,  französ. Tep- 
pichwirker der  1716  j?effründeten  St.  Pe- 
tersburger Gobelinmanufaktur.  Arbeitete 
1719  mit  P.  Grignon  einen  Bildteppich  mit 
büßender  Magdalena. 

Rtun.  d.  Soc.  d.  B.-Arts.  XVII  (1883)  487.  — 
Tresors  d'Art  en  Russte,  III  (1908)  882,  986. 

Gaucher,  Luc  Gabriel,  Maler,  t  17B9 

in  Langres.  2  ihm  zugeschr.  Landschaften 

mit  Tieren  sind  im  Mus.  in  Langres.  (Kat. 

1902.) 

Gaucher  (Gaulcher).  Eine  Reihe  Maler 
dieses  Namens  lebten  in  Orleans.  Ein  M  a  - 
t  h  i  e  u  kommt  seit  1439  in  Rechnungen  vor, 
ein  anderer  M  a  t  h  i  e  u,  Historien-  u.  Por- 
trätmaler, starb  gegen  1572,  Jacques 
(Gaulchet)  begr.  am  17.  2.  1597,  Jean,  Hi- 
storienmaler, Sohn  des  Mathieu,  arbeitete 
um  1575,  begr.  am  4.  10.  1607;  Jacques, 
begr.  am  3.  2.  1640.  verheiratete  1629  eine 
Tochter. 

H  e  r  1  u  i  s  o  n,  Artist.  Orl^annais,  1863  p.  85, 
74  f.  —  B  <  r  a  r  d.  Dict.  d.  Art.  f ran«..  1872. 

Gaucher  de  Reims,  Werkmeister  des 
13.  Jahrb.,  war  8  Jahre  lang  als  Nachfolger 
des  Jean  Lc  Loup  (t  um  1247)  Werkmeister 
der  Kathedrale  zu  Reims.  Vermutlich  liegt 
seine  Tätigkeit  also  zwischen  1247  u.  1255. 
Unter  seiner  Leitung  wurde  an  der  Westfas- 
sade und  an  den  Gewölben  des  Schiffes  und 
des  Hauptportals  gearbeitet.  Sein  Bildnis 
befand  sich  unter  den  in  Mosaik  ausgeleg- 
ten, mit  Inschriften  versehenen  fünf  Werk- 
meisterbildnissen des  1779  leider  zerstörten 
sog.  Labyrinths  von  Reims,  einer  musivischen 
Fußbodenverzierung  im  Mittelschiff  der 
Kathedrale. 

Tarbi,  Notre-Dame  de  Reims,  «Reims 
1852.  —  Stein,  Les  Archit.  d.  Cath^dr.  Roth. 
(Coli.:  Les  grands  Art.),  o.  J.  p.  72.  —  De- 


m  a  i  8  o  n  ,  Cathddr.  de  Reims  (Coli.:  Pet.  Mo- 
noRT.  d.  Grands  Edif.  de  la  France),  o.  J.  p.  9B, 
20  f.,  38.  —  K.  S  c  h  ä  f  e  r,  Kathedr.  von  Reims 
(Heft  9  der  Smig.:  Die  Baukunst),  o.  J.  p.  14. 
— Dctikmalpflogc  III  (1901)  48.  H.  V. 

Gaucherei,  Emile  Lambert,  Zeichner, 
geb.  13.  2.  1813  in  Paris,  f  IL  L  1885  in 
Saintes.  Bruder  von  lAon  G.  Er  illustrierte 
historische  Werke  und  schenkte  der  Stadt 
Saintes  eine  Sammlung  von  200  Porträts  be- 
rühmter Männer  der  ehem.  Provinz  Saintonge. 

Nouv.  Arch.  de  I'art  fran?.  1885. 

Gaucherei,  Lambert,  Landschaftsmaler 
d.  18.  Jahrb.,  Großvater  von  lAon  G.  Von 
ihm  im  Mus.  in  Dijon  eine  Ansicht  des  Ti» 
tusbogens  in  Rom  (Katal.  1883). 

Gaucherei,  Leon,  reprod.  Zeichner  und 
Radierer,  geb.  21.  6.  1816  in  Paris,  f  dort 
7.  1.  1886.  Schüler  von  Viollet-lc-Duc,  mit 
dem  er  1836  nach  Italien  und  Sizilien  reiste. 
Zuerst  Mitarbeiter  an  der  Monographie  von 
Lassus  über  die  Kathedrale  von  Chartres 
(1842  ff.),  an  den  Annales  archtol.  (1844  ff.), 
den  Archive«  des  Monuments  bist.  (1855  ff.) 
und  anderen  archäologischen  Publikationen 
(Böraldi  Nrs  1 — 10),  widmete  G.  sich  später 
vorwiegend  der  Illustration  von  Kunstzeit- 
schriften, teils  selber  Zeichnungen  Alter 
Meister  in  Faksimile  radierend,  teils  altes 
Kunstgewerbe,  alte  Gemälde  usw.  abzeich- 
nend, welche  Zeichnungen  dann  unter  seiner 
Leitung  von  Reproduktionsstechcm  faksi- 
miliert wurden.  Zu  solchen  Radierern,  die 
von  G.  angelernt  wurden,  gehören  A.  Bru- 
net-Debaines.  Ch.  Courtry,  M.  Duclos-Ca- 
hon.  Ad.  Lalauze,  P.-E.  Lerat,  P.-A.  Rajon 
u.  a.  Wegen  der  großen  Anzahl  seiner  Schü- 
ler nannte  man  G.  den  „Pire  de  l'eau-forte", 
und  hauptsächlich  seiner  Bemühung  ist  es 
zu  danken,  daß  die  Kunst  der  Radierung 
Zutritt  zum  Salon,  ja  selbst  zur  Prämiierung 
fand.  1850 — 77  war  G.  eifriger  Mitarbeiter 
am  illustrativen  Teil  der  Gazette  des  Beaux- 
Arts;  seit  1875  künstler.  Leiter  der  Zeit- 
schrift L'Art,  an  deren  Illustration  er  sich 
mit  Radierungen  (meist  nach  Gemälden  alter 
und  neuer  Meister)  beteiligte,  sowie  mit 
Originalradierungen  wie  „Souvenirs  de  Ve- 
nise",  und  „Rue  des  Pretres,  St.  Germain 
L'Auxerrois".  (Verzeichnis  bei  B^raldt  unter 
Nr.  12.)  Seine  weiteren  Originalradierungen 
bestehen  in  Landschaften  und  Blumenstu- 
dien (Beraldi  14).  Bildnissen  (B^raldi  15), 
Schauspielerporträts  (Beraldi  16)  usw.  —  In 
den  Salons  von  1875,  1877,  1879  zeigte  G. 
einige  Gemälde  (Landschaften  von  der  bre- 
tonischen und  normannischen  Küste;  1875: 
„Peterskirche  und  Engelsburg  in  Rom"). 
Die  Salons  1863/65  enthielten  von  G.  land- 
schaftliche Kohlezeichnungen,  darunter  An- 
sichten von  Saintes  (drei  entsprechende 
Zeichnungen  im  Mus^  Lemercier  zu  Sain- 
tes). In  den  Salons  von  1870.  1874.  1876/78 
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waren  Aquarelle  aus  Venedig  (u.  Torcello), 
1881  endlich  ein  Pastell  „Le  petit  Morin" 
ausgestellt.  —  Das  Cabinct  des  Estampes, 
Paris  Bibl.  Nat.,  besitzt  von  G.  5  Bände  mit 
Stichen;  den  Verzeichnissen  bei  Bellier  und 
bei  Beraldi  wären  nachzutragen:  Mitarbeit 
am  Galeriewerk  der  Samml.  Esterhazy,  1883 
(cf.  Frimmel,  Kl.  Galcriestudien  I,  1891/92) 
u.  an  der  Ausgabe  der  „Nachfolge  Christi" 
der  kaiserl.  Druckerei  Paris,  sowie  die  Ein- 
zelblätter: Denkmal  Schongauers  von  Bar- 
tholdi  (cf.  Reiher,  Iconogr.  Alsatique,  1896) 
und  Denkmal  des  H.  Murger  von  A,  Millet 
u.  L.  Uupre  (cf.  Nouv.  Arch.  de  I'art  frang., 
1897  u.  Rieh.  d'Art.  Paris,  Mon.  civ.  III). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  u.  Suppl. 
—  Beraldi,  Graveurs  19*  sieclc.  —  Gsur- 
rier  de  I'art,  1888  p.  25.  —  Portfolio,  1873  p. 
177  f.  —  Kat.  der  Mus.  von  Abbeville,  Caen, 
Dragiiignan,  Nizza,  Saintes,  Semur.  —  Univ. 
Cat.  of  Books  on  Art  (S.  Kens.  Mus.,  London), 
1870.  L.  B. 

Gaucit  G.,  Porträtmaler  in  London,  wo  er 
zwischen  1810  und  1827  wiederholt  in  der 
Royal  Acad.,  in  Suffolk  Street  Gall.  und 
anderwärts  ausstellte.  Ein  „Gauci"  sign. 
Miniaturbildnis  der  Herzogin  v.  Angou- 
l*rae  (1812)  in  der  Samml.  Ward  Usher  zu 
Lincoln  bildet  William son  ab. 

Graves,  Dict.  of  Artists,  1895;  Roy.  Acad. 
III,  1905.  —  Williarason,  Hist.  of  Portr. 
Miniat.,  1904,  II. 

Gauci,  M.,  vielbeschäftigter  reproduz.  Li- 
thograph in  London,  Vater  dss  W.  und  P. 
Gauci,  tätig  um  1810 — 46,  lithogr.  u.  a.  die 
Abbildungen  für  A.  de  Capell  Brooke's  „Tra- 
vels through  Swcden,  Norway  and  Finmarck" 
(London  1823),  für  C.  Henderson's  Sketches 
of  character  (London  1830),  für  die  „Eve- 
ning  Sketches"  von  A.  E.  und  J.  J.  Chalon. 
C.  R.  Leslie  u.  a.  (London  1840,  gemeinsam 
mit  seinen  Söhnen),  für  E.  HuU's  „Costume 
of  the  Brit.  Army  in  1828"  und,  mit  R.  J. 
Lane  zusammen,  die  22  Tafeln  nach  H.  How- 
ard für  A.  Walker's  „Beauty  illustrated, 
chiefly  by  an  Analysis  .  .  .  of  Beauty  in 
Women"  (London  1846).  Besonders  umfang- 
reich aber  ist  die  Serie  seiner  Porträtlitho- 
graphien (meist  Vignetten)  nach  Zeichnun- 
gen, resp.  Gemälden  von  E.  U.  Eddis,  J. 
Jackson,  W.  Bradley,  J.  Reynolds,  W.  Car- 
penter,  J.  W.  Childe,  F.  W.  Wilkin,  J. 
Holmes,  J.  Sayers,  A.  E.  Chalon,  J.  Moreau, 
Th.  Phillips,  S.  Lane  u.  a.;  sehr  bekannt 
geworden  ist  sein  Bildnis  Canova's  nach 
Gius.  Bossi.  Das  Bildnis  des  GroBherzogs 
Karl  August  von  Sachsen-Weimar  nach  Julie 
Gräfin  Egloffstein  ist  eine  gemeinsame  Ar- 
beit von  M.  und  W.  Gauci.  Die  Vignetten- 
bildnisse des  Afrikareisenden  Belzoni  und 
des  Naturforschers  Rob.  Lyall  hat  G.  nach 
eigener  Zeichnung  lithographiert.  Abdrucke 
seines  Porträtwerkes  findet  man  ziemlich 
vollständig  im  Brit.  Museum. 


Kunstblatt  1823  p.  45;  1825  p.  152;  1831  p. 
167.  —  Weigel's  Kunstcatalog  II  (1848) 
12  883;  III  (1850)  15  868.  —  S  t  r  u  n  k  ,  Cat.  ov. 
Portr.  af  Danslie,  Norske  og  Holst.,  1866  p.  838, 
688.  —  Catal.  of.  Engr.  Brit.  Portr.  etc.  in  the 
Brit.  Mus.,  1908 — 14,  passim. 

Gauci,  Paul,  Landschaftsmaler,  Litho- 
graph und  Stein druckverleger  in  London; 
(jüngerer?)  Sohn  des  M.  Gauci;  stellte  zwi- 
schen 1834  und  1863  wiederholt  in  der 
Royal  Acad.  u.  anderwärts  in  London  aus. 
Mit  L.  Haghe  und  T.  S.  Boys  lieferte  er  die 
33  Lithos  für  G.  Viviani's  Scenery  of  Por- 
tugal and  Spain  (1839).  Gemeinsam  mit 
seinem  Vater  arbeitete  er  an  den  „Evening 
Sketches"  (1840).  Ferner  von  ihm  einige 
Porträtlithogr.  nach  A.  Barber  (1838),  M. 
Carpenter,  E.  U.  Eddis,  H.  Gubbins,  J.  R. 
Gwatkin,  J.  Holmes,  C.  R.  Leslie,  W.  C. 
Ross  (Duke  of  Marlborough;  Ch.  G.  Par- 
ker); ohne  Angabe  des  Erfinders  sind  seine 
Bildnisse  des  Barons  Erskine  (1847)  und  des 
Fred.  Earl  of  Spencer  (Exemplare  im  Brit. 
Museum).  1866 ff.  veröffentlichte  er:  Prac- 
tice  Drawing  Book  etc. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1896;  Roy.  Acad. 
Exh.,  III  1905;  Brit.  Instit.,  1908.  —  Wei- 
gel's Kunstcatalog  II  (1843)  8696  u.  12888.  — 
Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr. ...  in  the  Brit.  Mus. 
1908—14.  I  12;  II  184.  160,  271;  III  79.  169. 
400.  618;  IV  182,  338,  431. 

Gauci,  W.,  Lithograph  in  London;  (älte- 
rer?) Sohn  des  M.  Gauci.  Von  ihm:  Falls 
of  Terui  (1826/27.  n.  Zeichn.  v.  W.  Jeffs); 
Lithos  für  John  F.  Lewis'  Sketches  of  the 
Alhambra  (1835;  gemeinsam  mit  J.  D.  Har- 
ding  und  R.  J.  Lane);  desgl.  für  die  „Eve- 
ning Sketches"  (1840;  gemeinsam  mit  M. 
Gauci);  Wast  Water  (1854);  Bildnis  des 
William  Nocl.  Außerdem  gemeinsam  mit 
M.  Gauci:  Großherzog  Carl  Aug.  v.  Sachsen- 
Weimar  nach  Julie  Gräfin  Egloffstein. 

V/eigcl's  Kstcatal.,  Leipzig  1838— 66  1  3617, 
II  12  883.  —  Catal.  of  Engr.  Brit.  Portr.,  Brit. 
Mus.,  London,  III  (1912)  338.  —  Kat.  Ausst.  d. 
Gruppe  Flachdruck  auf  d.  Internat.  Ausst.  f. 
Buchgew.  u.  Graphik.  Leipzig  1914. 

Gauckerd,  Michael,  Schlosser  von  Ko- 
blenz, fertigte  1762  nach  dem  erhaltenen  Ent- 
wurf von  A.  und  Job.  Seiz  das  prächtige 
schmiedeeiserne  Haupttor  der  Ehrenhofein- 
fassung  am  Schlosse  Engers. 

Lohmeyer,  Joh.  Seiz  (Heidelberger  kst- 
Rcsch.  Abhandl.  Bd.  I),  Heidelberg  1914  p.  162. 

Gaud,  H  e  n  d  r  i  c  k  ,  falsch  für  Goudt. 

Gaud,  Jules,  Schweiz.  Maler,  geb.  8.  8. 
1848  in  Troinex  bei  Genf,  t  7-  3.  1912  in 
Genf-Plainpalais;  Bruder  L^on  G.s.  Schüler 
Barth.  Menn's.  Malte  Landschaften  von  ru- 
higer, feiner  Haltung,  vornehmlich  Motive 
vom  Genfer  See,  von  denen  ein  „Morgen  in 
Bouveret"  1887  in  das  Genfer  Museum 
gelangte. 

Brun.  Schweiz.  Kstlerlex.  1905  ff.  I.  — 
S  e  i  p  p  e  1  in  Livre  du  Ccntcnaire.  Genf  1913 
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Gaud  - 


Gaudez 


p.  62  f.  —  Mitteil,  des  Zivilstandsamtes  zu 
Genf.  IV.  W. 

Gaud,  L  6  o  n,  Landschafts-  u.  Porträtma- 
ler, geb.  in  Genf  am  23.  9.  1844,  t  das.  am 
18.  11.  1908.  Bruder  des  vor.  War  Schü- 
ler von  Barthdl^my  Menn,  stellte  zuerst  1862 
in  Genf  aus  und  beschickte  seitdem  regel- 
mäßig die  dortigen  Ausstellungen  mit  Land- 
schaften, Figurenbildern  mit  Szenen  aus  dem 
Land-  und  Winzerleben  sowie  Porträts.  Zwi- 
schen 1881  und  1887  stellte  er  auch  alljähr- 
lich im  Pariser  Salon  (Soc.  des  Art.  frang.) 
aus  imd  erhielt  für  ein  Bild  „Volksküche" 
eine  silb.  Medaille  auf  der  Pariser  Welt- 
ausst.  von  1900.  Er  wurde  1902  als  Nach- 
folger von  Menn  Leiter  des  Cours  Supirieur 
an  der  Ecole  des  Beaux-Arts  seiner  Vater- 
stadt und  wirkte  als  Lehrer  an  der  dortigen 
Zeichenschule.  Die  Motive  seiner  Land- 
schaften und  Figurenbilder  fand  er  in  der 
Umgebung  von  Genf  und  an  den  Ufern  des 
Genfer  Sees.  Auch  hat  er  sich  in  der  deko- 
rativen Malerei  versucht:  allegorische  Pan- 
neaux  im  Treppenhaus  des  Theaters  in  Genf, 
drei  Panneaux  CiZiviltrauung",  „Goldene 
Hochzeit",  „Taufgruppe")  in  der  Mairie  von 
Pleinpalais.  In  späteren  Jahren  hat  er  lei- 
der die  reine  Landschaft  zugunsten  des 
Figurenbildes  vernachlässigt.  Vertreten  ist 
er  mit  Arbeiten  u.  a.  in  den  Museen  von 
Genf  CJ-a  Rebatte",  1883;  „Le  demier  char 
de  la  Moisson".  1885;  Porträt  des  Malers 
Lugardon  u.  a.),  Neuchätel,  Locle  und  Zü- 
rich (Kunsthaus).  Eine  NachlaBausstellung, 
die  in  Genf,  Basel  und  Zürich  gezeigt  wurde, 
brachte  eine  große  Anzahl  seiner  Landschaf- 
ten u.  Studien  zum  Vorschein. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1906  ff.  I;  II 
708;  IV  160;  m.  Lit.;  ferner:  „Schweiz"  1906 
p.  824;  1914  p.  426  (Abbildgn).  —  Art  Moderne, 
Genf  1896  Lief.  8  (desgl.).  —  Nos  Anciens  et 
leurs  Oeuvres.  1900  p.  160.  —  Neujahrsbl.  der 
Zdricher  Kstgesellsch.  1914  p.  19.  —  Seip- 
p  e  1  in  „Genive  Suisse",  Le  Livre  du  Ccn- 
tenaire,  Genf  191S,  Abt.  Beaux-Arts  p.  62. 

Oauda,  Pariser  Ebenist,  1773,  fertigte 
Kommoden,  Sekretäre  usw.  für  Händler  in 
Ronen  und  Lyon. 

Vial,  Marcel  u.  Girodie,  Art.  d^csrat. 
du  bois  I,  1912. 

Gaudw  de  la  Verdine,  Augustin  Al- 
phon s  e,  franz.  Maler,  geb.  am  8. 8.  1780 
in  Bourges,  f  16.9.  1804  in  Siena,  be- 
graben in  Rom.  Schüler  von  Vincent,  kam 
1803  nach  Rom  als  Akademieschüler.  1799 
hatte  er  einen  Preis  für  ein  Bild:  Torquatus 
seinen  Sohn  verurteilend  erhalten.  An  son- 
stigen Arbeiten  werden  eine  Ariadne,  ein 
Cyparissus,  ein  rasender  Roland,  ein  Odys- 
seus  und  Studien  nach  Raphael  genannt. 

Füssli.  Kstlerlex.  T.  II.  —  Arch.  de  l'art 
fr.  Doc.  II  182;  V  84,  300.  —  Nouv.  arch.  de 
l'art  fr.  1910  p.  821.  —  D  e  v  i  1 1  e,  Index  du 
Mercure  de  France  1910. 

Gtudefroy,  A  1  p  h  o  n  s  e ,    Maler  in  Pa- 


ris, geb.  16.  3.  1845  zu  Gentilly-sur-Seine» 
stellte  1914  noch  aus.  Er  trat  am  31. 10. 1864 
in  die  Ecole  des  B.-Arts  als  Schüler  von 
Cogniet  und  Cabanel,  seit  1864  stellte  er  bis 
1914  regelmäßig  im  Salon  aus.  Er  malt  so- 
wohl Genrebilder  wie  Motive  aus  Dich- 
tungen (Satyr  und  Bauer  nach  Lafontaine 
1905),  Jagdbilder  (Eberjagd  1903).  In  seinen 
Landschaften  dominiert  eine  Tiergruppe 
(Brücke  mit  Schafen  1912)  oder  irgendein 
Vorgang  (Liebesszenen,  Mädchen  von  Tie- 
ren erschreckt  usw.).  Bilder  G.s  in  den  Mus. 
in  Reims  (Dalou  an  dem  Relief  der  Republik 
arbeitend,  1888),  Algier  (Genrebild),  Tours 
(Rückkehr  von  der  Jagd,  1892). 

Bellier-Auvray.  Dict.  g6n.  u.  StippL 
—  B  <  n  6  z  i  t,  Dict.  des  peintres  etc.  —  M  i  - 
renr,  Dict.  des  ventes  d'art,  III  (1911).  —  Cat. 
Salon  Soc.  Artists  fr^.,  Paris  (meist  mit  Abb.). 

Gaudefroy ,  Louise-Martin,  franz. 
Bildhauerin  in  Amiens,  geb.  1856  daselbst. 
Stellte  1890—1908  in  Paris  aus.  In  der 
Hauptsache  arbeitet  sie  Bildnisplaketten  in 
Ton,  Bronze,  Marmor  oder  mit  allgemeinen 
Vorwürfen:  Frühling,  Liebesnest  usw. 

F  o  r  r  e  r  .  Dict.  of  Mcdallists.  1904.  —  Cat. 
Salon  Soc.  ArtisU  fr^.,  Paris  1897—99,  1906. 

Gaudefroy,  Pierre  Julien,  franz.  Ma- 
ler, geb.  am  1. 2.  1804  zu  Paris,  trat  1880  in 
die  Ecole  des  B.-Arts  ein  und  war  Schüler 
von  Gros.  1824  stellte  er  ein  Porträt  aus, 
1831  Leicester,  1845  Kinderspiele.  Außer 
Landschaften  aus  der  Normandie  und  einigen 
Bildern  mythologischen  Inhalts  sind  seine 
Hauptwerke  das  Deckengemälde  im  Theater 
zu  Versailles,  mit  Apollo  und  den  Musen, 
und  die  Dekorationen  der  Oper  Semiramis 
für  das  Th64tre  Italien.  Der  Tod  Abels  be- 
findet sich  im  Mus.  zu  Lille. 

Gäbet,  Dict.  d  art.  18S1.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict.  g^n. 

Gaudemaria,  Anatole  Henri  Pierre 
Th6od.,  Marquis  de,  Maleramateur,  geb. 
in  Paris  um  1853,  f  in  Massilan  bei  Orange 
(Vaucluse)  am  4.  9.  1908,  Schüler  von  Michel 
Dumas  in  Lyon.  Beschickte  die  Lyoner  u. 
Pariser  Salons  (Soc.  d,  Art.  fr.)  1886  if.  mit 
Genre-  u.  Historienbildern.  Kirchenmalereien 
von  ihm  in  Saintes-Maries  de  la  Mer,  Ste- 
Croix  (Ain),  Fontaines-sur-Saftne,  Beau- 
regard  (Ain)  und  Dcnicd  (Rhöne). 

B<n6zit,  Dict.  d.  Peintres  etc.  II,  1918. 

Gaudenfucha,  Jakob,  Maler,  malte  laut 
Inschrift  1473  im  ehemals  fürstbischöflichen 
Schloß  Stenico  (Südtirol)  das  (noch  erhal- 
tene) Wandgemälde,  welches  die  sagenhafte 
Schenkung  der  Burg  durch  Karl  d.  Gr.  air 
Bischof  Vigil  von  Trient  darstellt. 

Tirol.  Kstlerlex.,  1880  p.  60.  —  A  t  z,  Kunst- 
gesch.  von  Tirol,  1909  p.  691.  H.  Hammer. 

Gaudens,  s.  Saint-Goudens. 

Gaudenzio,  s.  Ferrari,  Gaudenzio. 

Gaudez,  Adrien  Etienne,  franz.  Bild- 
hauer, geb.  am  9.  2.  1845  zu  Lyon,  f  83.  1. 
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1902  zu  Neuilly-sur-Seine,  wo  sein  Wohn- 
sitz war.  1862  trat  er  in  die  Ecole  des  B.- 
Arts  als  Schüler  von  Jouffroy  ein.  1864  er- 
schien seine  „Nymphe  Egeria"  im  Salon 
(Soc.  art.  fr.).  Seither  stellte  er  regelmäßig 
aus  bis  1809.  Als  Kriegsgefangener  fertigte 
er  1871  in  Magdeburg  ein  Denkmal  für  die 
in  der  Gefangenschaft  gest.  Franzosen.  In 
Alais  ist  das  Denkmal  für  Florian  (1896), 
in  Neuilly  das  für  Parmentier  (1887)  u.  Per- 
ronnet (1897)  von  ihm,  in  Remiremont  das 
für  die  Gefallenen  der  Vogesen.  Verschie- 
dene Werke  sind  im  Besitz  der  Stadt  Paris, 
so  die  Statue  Th.  Rousseaus  am  Rathaus, 
Lulli  enfant,  Le  Moissonneur,  Le  Ciseleur. 
In  Tours  „Die  Blumenbinderin  Luise  an  der 
Spitze  der  Damen  der  Halle"  (1889);  in 
Saint-Dizier  „Erziehung  Jupiters";  in  Saint- 
Etienne  „Der  verlorene  Sohn"  (1885). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  u.  Sappl. 
—  Chron.  des  arts,  1887  p.  331;  1902  p.  39.  — 
L'Art  LXI  (1902)  341.  —  Inv.  gin.  d'oeuvrcs 
d'art,  Paris  6dif.  civ.,  II  (1888).  —  Rev.  encycl. 
VI  chron.  109;  VII  chron.  49.  —  H.  Cor  bei. 
Bull,  de  la  Commission  munic.  bist,  et  artist. 
de  Neuilly-sur-Seine,  1910  p.  86  ff.  —  L  a  m  i , 
Dict.  d.  sculpt.  fran^.  19^  si^cle. 

Gaudfernau«  s.  Vauthier,  Mme  Marie. 

Gaudif  Antonio,  catalan.  Architekt  u. 
Bildhauer  in  Barcelona.  Zunächst  erregte 
er  als  Neugotiker  Aufsehen  mit  seiner  nach 
eigenen  Plänen  und  Modellen  um  1890  be- 
gonnenen, wohl  noch  heute  unvollendeten 
Weiterführung  des  nach  der  Grundstein- 
legung von  1882  in  der  Fundamentierung 
stecken  gebliebenen  Riesenbaues  der  Barce- 
loneser  „Sagrada  Familia"-Katliedrale  und 
mit  der  hierbei  konsequent  durchgeführten 
naturalistischen  Weiterbildung  überlieferter 
gotischer  Architektur-  und  Ornamentstil- 
clemente.  Um  1900  dann  mit  gleichfalls 
noch  gotisierenden  Bischofspalast-  u.  Hospi- 
talbauten wie  denen  zu  Leön  u.  Astorga 
(Abb.  bei  Bravo  p.  145  u.  166)  zum  Profan- 
bau übergehend,  wurde  er  alsbald  zum  füh- 
renden Vertreter  jenes  „neu-catalanischen" 
Bau-  u.  Dekorationsstiles,  der  in  G.'s  Barce- 
loneser  Palastbau  für  den  Conde  de  Güell  (an 
der  Calle  del  Conde  de  Asalto)  mit  mächti- 
gen hyperbolischen  Torbögen,  weit  vorkra- 
gender Frontfenstergalerie  und  bizarrem 
Schmiedeeisendekor,  —  ferner  in  seinen  phan- 
tastisch emporgetürmten  Barceloneser  Wohn- 
u.  Geschäftsbauten  (am  Paseo  de  Gracia 
usw.),  —  schließlich  in  seinen  gesucht- 
grotesken Treppenterrassen-,  Pfeilerhallen- 
n.  Zierpavillon-Anlagen  des  ,J'arque  Güell" 
bei  Barcelona  die  absonderlichsten,  sogar  die 
ästhetische  Forderung  lotrechter  Säulen- 
u.  Pfeilerbildung  negierenden  Stilblüten  ge- 
trieben hat. 

J.  Pijoan  u.  J.  Maragall  in  Forma  II, 
Barcelona  1907  p.  12&— 147  (mit  Abb.  bis 
p.  167).  —  A.  Fih  in  Die  Christi.  Kunst  II, 


München  1906  f.,  p.  4  ff.  u.  9  (mit  Abb.);  cf. 
Archiv  f.  Christi.  Kunst  XXVIII,  Stuttgart 
1910  p.  78  ff.  u.  Zeitschr.  f.  Bauwesen  LXV 
1915  p.  401  ff.  —  E.  S  o  r  r  a  in  L'Art  D6cora- 
tif  1908  I  201  f.,  208  ff.  (mit  Abb.).  —  E.  M  a  r  - 
q  u  t  n  a  u.  M.  A.  L  e  b  I  o  n  d  in  L'Art  et  les 
Artistcs  VI  1908  p.  616-522,  XI  1910  p.  69—76 
(mit  Abb.).  —  H.  Bidou  in  Gaz.  des  B.- 
Arts  1910  II  39  ff.  (mit  Abb.).  —  U.  Tavanti 
in  Vita  d'Arte  V,  Siena  1910  p.  25—33  (mit 
Abb.).  —  M.  Dieulafoy,  Gesch.  der  Kunst 
in  Spanien  etc.,  1913  p.  310  f.  —  Desdevi- 
ses  du  Dezer t,  Barcelone.  Paris  1913  p.  60 
ff.,  56—61,  71—74  (mit  Abb.).  —  Bravo,  Guia 
de  Leön,  1913  p  145  f.,  166  f.  (mit  Abb.).  • 

Gaudig  (Gaudich),  Samuel,  Goldschmied, 
Dresden,  1717  Meister,  f  1750.  Von  seinen 
Werken  befinden  sich  im  Ratschatz  der  Stadt 
Dresden:  ein  silbervergoldeter,  z.  T.  ge- 
triebener Deckelbecher  mit  dem  Wappen  der 
Wackerbarth  und  ein  silberner,  innen  ver- 
goldeter Deckelpokal  mit  dem  Wappen  des 
Vizekanzlers  Gottlieb  Ritter;  im  Schloß  Mo- 
ritzburg:  Trinkgefäß  in  der  Form  eines  Hir- 
sches in  vergoldetem  Silber;  in  der  Kgl.  Sil- 
berkammer zu  Dresden:  mehrere  vergoldete 
Silberleuchter;  Bogenschützengesellschaft  zu 
Dresden:  innen  vergoldeter  Silberpokal; 
Kunstgew.-Mus.  Leipzig:  Silberpokal;  fürstl. 
Kstsammlg  zu  Sigmaringen:  silbervergoldete 
Fassung  eines  Nautiluspokals. 

Rosenberg,  Goldschmiede  Merkz.  '  1911 
N.  1160/61.  —  Kstdenkm.  Kgr.  Sachsen.  XXIII 
752,  781.  —  G.  Bier  mann,  Dtsches  Barock 
u.  Rokoko,  1914  p.  XCIII.  Btrling. 

Gaudin,  Goldschmiedefamilie  des  16.  bis 
16.  Jahrb.  in  Lyon,  deren  Mitglieder  (Jean  I, 
J  e  a  n  II  und  Simon)  nur  urkundlich  durch 
Verkäufe  von  Bijouterien  an  die  Königin 
Anne  de  Bretagne,  den  Herzog  von  Orleans 
und  König  Franz  I.  bekannt  sind. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  fran?.  1888.  —  Port, 
Art.  Angevins,  1881,  p.  119. 

Gaudin,  A  d  r  i  e  n  ,  Schnitzer,  fertigte 
1682/83  mit  Guill.  Genevois,  J.  B.  Gruet  und 
Jean  Ligier  das  (Thorgestühl  von  Saint-Mau- 
rice  in  Besanqon. 

Brune,  Dict.  d.  Art.  etc.  de  la  Franche- 
Comt6,  1912. 

Gaudin,  Claude  Hubert,  Bildhauer  in 
Döle,  geb.  in  C^ampagnole  (Jura)  um  18(X), 
t  in  Döle  am  2.  2.  1860.  arbeitete  für  die 
Kirchen  des  Jura.  In  der  Museumsbiblio- 
thek in  Döle  von  ihm  eine  Franziscusbüste. 

Brune.  Dict.  d.  Art.  etc.  de  la  Franche- 
Comt^,  1912. 

Gaudin,  Leonard,  Emailmaler,  geb.  in 
Genf  am  20.  8.  1762,  fertigte  als  einer  der 
ersten,  wenn  nicht  überhaupt  als  erster,  topo- 
graphische Reliefkarten  von  der  Schweiz, 
die  er  nach  Farbenstichen  Lincks  kolorierte. 
1816  stellte  er  ein  Relief  der  Stadt  Genf  mit 
Umgebung  bis  zum  Mont-Blanc  aus. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I,  1906. 

Gaudfn,  Luis  Pascual,  catalan.  Maler, 
geb.  um  1566  in  Vilafranca  del  Penadds  bei 
Barcelona,  f  1681  in  der  Cartuja  de  Scala 
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Dei  am  Montsant  bei  Reus  Oetz*  Ruine), 
wo  er  —  nach  Beendigung  seiner  Kunst-  u. 
Theologiestudien  in  Italien  (Cean  Bermudez' 
„Cerdena"  wohl  zu  deuten  auf  das  „königl. 
sardinische"  Turin  oder  Genua)  —  1505  die 
Kartäuserweihen  empfangen  und  schließlich 
ein  Vicariat  bekleidet  hatte.  Unter  seinem 
Mönchsnamen  „Don  Luis  Pascual  Catalan" 
schon  von  Francisco  Pacheco  als  persönlich 
befreundeter  und  gleichstrebender  Kunst- 
genosse mehrfach  rühmlich  erwähnt,  malte 
G.  laut  Cean  Bermudez  für  sein  catalan. 
Stammkloster  die  „FuBwaschung"  und  das 
„Gethsemane-Gebet"  des  Refectoriums,  die 
Apostel-  und  Evangelistenbilder  der  zwei 
Kirchensakristeien  u.  anderes.  —  laut  Palo- 
mino auch  die  Kapitelsaal-Bilder  desselben 
Klosters  u.  „otras  muchas"  für  die  Cartuja 
de  Montealegre  bei  Barcelona,  —  endlich 
laut  Pacheco  in  der  Cartuja  de  S.  Maria  de 
las  Cuevas  zu  Triana  bei  Sevilla  (seit  1839 
engl.  Töpferei)  die  Marienleben-Bilder  des 
Altarchores  der  Klosterkirche  (Vermählung 
Mariae  usw.,  noch  zu  Cean  Bermudez'  Zeit 
dort  vorhanden)  u.  jene  „St.  Bruno-Histo- 
rien" des  Kreuzganges  (nebst  „Maria  auf  der 
Mondsichel"),  die  laut  Ponz  (IX  153)  und 
Cean  Bermudez  schon  1618  in  die  Grande- 
CHiartreuse  bei  Grenoble  übergeführt  wurden, 
nachdem  für  besagten  Sevillaner  Kreuzgan^ 
Kopien  danach  hergestellt  waren.  —  Die  nach 
Ponz'  ausdrücklich  zweifelnder  Hypothese 
von  Cean  Bermudez  dem  Catalanen  G.  zuge- 
schriebenen Trascoro-Türbilder  der  Apostel 
Petrus  und  Paulus  und  das  Refectoriums- 
„Abendmahl"  der  Cartuja  de  Portaceli  bei 
Valencia  (seit  der  Klosterzerstörung  von 
1836  verschollen)  waren  vermutlich  Werke 
eines  um  mehr  als  ein  Jahrhundert  älteren 
Volencianers  des  Namens  Luis  Pascual, 
der  nach  Zarco  del  Valle's  u.  Sanchis  y  Si- 
vera's  Urkundenfunden  1467 — 1503  in  Va- 
lencia als  Fresco-  u.  Glasmaler,  wie  auch  als 
Maler  noch  goldgrundierter  Lcinwandbildcr 
für  die  St.  Peters-Kapelle  des  Domes,  für 
S.  Martin  u.  andere  Valencianer  Kirchen 
tätig  war. 

F.  Pacheco,  Arte  de  la  Pint.,  Sevilla  1649 
(cd.  1866  I  151;  II  6.  191,  207.  —  P  a  I  o  m  i  n  o, 
Musco  Piclör..  1715  ff.  (ed.  1795  ff.  III  422  ff  ). 
—  Ponz,  Viaje  de  Espafla,  1787  ff.  VIII  296, 
IX  153;  cf.  IV  180.  —  Cean  Bermudez, 
Diccion.  de  B.  Artes  en  Espafia,  1800  II  178  ff.; 
cf.  Zarco  del  V  a  1 1  e,  Docum.  ined.  p.  la 
Hist.  de  B.  Artes  en  Espafla,  1870  p.  86,  u. 
Sanchis  y  Sivera,  Pint.  medicv.  en  Valen- 
cia, 1914  p.  106  f.  • 

Gaudinet  (Godinet),  Nicolas,  Werkmei- 
ster von  Sens,  1528  Vorsteher  der  Stein- 
metzenhütte, die  damals  am  rechten  Turm 
der  Kathedrale  arbeitete.  1532  wurde  er 
Nachfolger  Cardin  Gu^rard's  als  Werkmei- 
ster der  Kathedrale.  1535  baute  er  die  ele- 
gante Laterne  des  rechten  Turmes,  1537  die 


Gewölbe  an  der  Kapelle  Ste-Croix.  Auch  fer- 
tigte er  ein  Modell  („pourtraict")  des  Dom- 
chores für  den  päpstl.  Legaten,  der  dort  ein 
Grabmal  für  sich  errichten  lassen  wollte.  G. 
soll  auch  das  zwischen  1535  und  1557  er- 
richtete Corps  de  logis  des  noch  bestehenden 
erzbischöfl.  Palastes  in  Sens  erbaut  haben, 
doch  kommt  für  diesen  Bau  wahrscheinlicher 
Etienne  als  Schöpfer  in  Frage. 

Q  u  a  n  t  i  n  ,  Not.  hist.  sur  la  constr.  de  la 
Cathidr.  de  Sens,  1842  u.  1850.  —  Bauchal, 
Dict.  d.  Archit.  frang.,  1887.  —  Vachon,  La 
Kenaiss.  frang..  [1910]  81,  323.  —  Gaz.  d.  B.- 
Ans.  1^  II  126,  132.  H.  V, 

Gaudion,  A.;  diese  Bezeichnung  mit  der 
Jahreszahl  1612  trägt  ein  Gemälde  mit  der 
Kreuzabnahme  in  der  Kreuzkapclle  der 
Kirche  St.  Jean  de  Malte  in  Aix. 

Rieh.  d'Art  de  la  France,  Prov.,  Mon.  rel.  III. 

Gaudioao,  Künstlerfamilie  in  Neapel,  17. 
bis  18.  Jahrb.,  von  der  folgende  Mitglieder 
erwähnt  werden:  Michele,  Bildhauer  u. 
Leiter  einer  Presepe-Werkstatt,  17.  Jahrb. 
Vertreten  mit  einer  Krippen figur  im  Mus. 
Filangieri  in  Neapel  (Cat.  I  279  No  1239).  — 
Pietro,  1682  Mitglied  der  Malergilde; 
1674  wird  er  für  2  Bilder,  „Verkündigung" 
u.  „hl.  Anna"  bezahlt,  die  er  für  das  Con- 
servatorio  dell'Annunziata  geliefert  hatte.  — 
Paolo  I  u.  II,  Mitglieder  der  Malergilde 
1666  bezw.  1707;  Gennaro.  desgl.  1728. 

Napoli  .\obiliss.VII(1898)11.12.  —  L' Arte  II 
(1889)  8S0  (Michele).  —  Arch.  stor.  p.  le  prov. 
Nap.  XXXVIII  (1913)  233  (Pietro). 

Gaudiasart,  Karikaturenzeichner  und  Ra- 
dierer in  Paris,  bediente  sich  des  Pseudo- 
nyms G.  de  Cari,  tätig  für  das  „Musie  gro- 
tesque",  dessen  meiste  Zeichnungen  von  ihm 
herrühren.  1816 — 20  radierte  er  einige  Se- 
rien Engländer-Karikaturen. 

L  e  B 1  a  n  c  ,  Manuel,  I  602.  —  Grand- 
Carteret.  Les  Moeurs  et  la  Caricat.  en 
France,  1888  p.  628.  —  Revue  Encyd.,  1886  p. 
5  f.  (m.  3  Abb.). 

Gaudiiaart  (auch  Gaudissard),  Emile, 
Bildhauer  und  Maler,  geb.  in  Algier,  tätig 
in  Paris.  Er  fing  1892  im  Pariser  Sa- 
lon (See.  Artist,  frang.)  mit  Porträtbüsten 
an,  stellte  weiterhin  plastische  Werke  aus 
wie  ,Hiob'  (1896),  ,Der  Dichter  bringt  der 
Menge  die  Ruhe'  (1898).  ,Säer'.  .Schmiede', 
,Güte',  .Frühling',  .Gastlichkeit',  ein  Denk- 
mal für  die  Opfer  des  Farfadet  u.  Lutin, 
.Jugend'  (1901—10).  G.  strebt  nach  ein- 
fachen klaren  Formen  u.  in  Entwürfen  für 
den  Gartenpavillon  einer  Villa  in  Algier,  wie 
zu  einem  Theater  für  Tänze  (1912)  nach 
einem  Zusammenwirken  von  Plastik  und 
Malerei.  Im  Pariser  Salon  d'Automne  1910 
u.  1913  hatte  er  Fresken  mit  Frauen  am 
Meer.  Das  Mus.  in  Algier  besitzt  .Hiob'.  die 
.Güte'  u.  2  Porträts,  das  Luxembourg-Mus. 
in  Paris  den  .Frühling'. 

B  ^  n  e  z  i  t,  Dict.  des  peintrcs  etc.  1911  ff.  — 
Revue  Univ.  1903  p.  281.  —  L'Art  dicor.,  1903 
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II  88;  1910  II  196.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1906 
U  67.  —  L'Art  et  kt  Artistea  XIIX  OOll)  Sn. 

—  Art  et  IMeoratkm,  »11  II  1S7. 

Gaudran ,  Louis  -  Gustave,  franz. 
Bildhauer,  geb.  18S9  in  Paris.  Sdiäler  von 
TotUMint  SidHe'seit  1870  «lu,  «tletzt  1888^ 
87,  94  im  Sal.  (Soc.  art.  fr  ).  .\ußer  Büsten 
wie  die  des  Generals  Hardy  (1874),  Joseph 
Bam's  (1880),  Albert  Ja^s  (IMD  SOl- 
teetteii  von  Kindern  und  Mädchen.  Fer- 
ner arbeitete  er  für  die  Kathedrale  v<ni 
AnfOtiUoie  die  Stetiie  dce  Gfvfen  JohMn 
des  Guten,  für  Moulins  den  hl.  Odilnn  und 
Mcnou,  für  das  Rathaus  in  Paris  die  Statue 
voo  Anianld. 

Belller-Aovray,  Dkt  i^n.  a.  Soopl. 

—  Itidi.  d'art,  Paris,  Mon.  ehr.  III,  Prov.,  Hon. 
tel.  III, 

Gaudrat,  Jean,  Architekt,  baute  1607  an 
der  GraAen  Galerie  dee  SdÜotace  Q^tfliw, 
aa  den  Türen  dea  PfevüIüD  and  den  Cabineta 
dca  Gartens. 

Lance,  Olef.  d.  Afdrit  fraa«.,  1818. 

Gaudreau,  Frangois  Antoine  (t 
vor  1780)  und  Robert  (t  vor  1764),  Pa- 

arbeiteten,  deren  Arbeiten  sich  daher  nicht 
scheiden  lassen.  Sic  waren  für  die  Mentts- 
PMab»  «nd  den  Geide-M eiAle  tailg:  lie- 
ferten u.  a.  1738  nach  einem  im  Cabinet  des 
Est  der  Bibliot.  Nat.  erhaltenen,  von  Slodtz 
(Bend  IfidMl?)  geiaügten  Entwurf  einen 
mit  Bnmaen  verzierten  Münzschrank  nach 
VersaUfei,  der  heute  in  der  Bibliot.  Nat. 
<Cabinet  des  M^dailles)  bewahrt  wird,  1789, 
40  und  41  für  SchloB  Choisy  kunstreich  ein- 
gelegte Spieltische,  Kommoden  und  Eck- 
schrialcchen;  femer,  zwischen  1746  u.  1751, 
die  verschiedensten  Möbel  für  die  Königin, 
die  Pompadour  und  die  Dauphine  nach 
Marly,  Choisy,  Fontainebleau,  Versailles  u. 
La  Muette  (Urkunden  bei  Molinier).  Im 
Pariser  Ministerium  für  Auswärtige  An- 
gdegenheiten  findet  sich  ein  aus  maricet- 
tiertem  Rosenholz  gearbeiteter,  mit  vergol- 
deten Bronzen  verzierter  groBer  Schreib- 
tiadi,  dv  iknr  WerkMatt  iiüriiriabMi 
wild« 

Viel.  Marcel  n.  Glrodle.  Les  Art 

Mcont  da  Bott,  I,  1919.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1888, 
II  44.  —  Molinier.  Hist  d.  Arts  appli- 
qu6s  ä  l'industik^  tOM^  II  1981.,  187,  188  noie 
u.  Taf.  XII. 

Qtmäntn^  P.,  Maler,  ■.  Gamdftmuf. 
.  Gandrüia^  üriach  fflr  BoudriOet,  Jean. 

Gaudron,  Pariser  Uhrmacher,  arbeitete 
1690 — 1730,  wird  in  den  zeitgenössischen 
TMtfa  d'Horlogerie  von  Thiout  (1741)  nnd 
Lrpaute  (1760)  als  Autorität  angesprochen. 
Im  Berliner  Kunstgewerbemuseum  von  ihm 
eine  Boulleuhr  auf  hohem  Sockel  mit  dem 
eingelegten  Monogramm  Ludwigs  XIV.  (vgl. 
Führer  1916),  im  Kasseler  Mus.  eine  Wand- 


uhr« Kine  in  cmL  PilvaditeilB  befindfidin 

Standuhr  von  G,  itt  bei  Britten  abgebildet 
Gaz.  d.  B.-Arti  ZIX  478.  —  Britten» 
Old  Clocks  etc.  188A,  9.  8ia 

Gaudron,  A  u  b  u  r  t  i  n  und  R  e  p  n  a  u  d, 
Pariser  Schnitzer  und  Ebenisten  des  17.  Jahr- 
hunderts, arbeiteten  für  Versailles,  Marly 
und,  1698,  für  die  Mcnus-PIaisirs.  1890 
wurde  bei  Sedelmeycr  in  Paris  mit  der 
Sannnlf  ArmailI6  ein  markettiertes  TiadH 
eben  versteigert,  das  zu  dem  Moliillar  ge- 
hörte, das  Auburtin  G.  1699  für  dcfi  Herzog 
von  Bourgogne  nach  Marly  geliefert  hatte. 

G  u  i  f  f  r  e  y  ,  Comptes  d.  Bitim.  du  roi,  III 
(1891)  m  —  Vial,  Marcel  n.  Girodie, 
Art.  d<cor.  du  bois,  1912. 

Gaudry,  Louis  Alexandre,  Porzel- 
lanmaler an  der  Fayencefabrik  in  St-Amand, 
geb.  1740.  t  Schüler  Louis  Watteau's, 

bemalte  namentlich  Geschirre  im  Watteau- 
Stil  mit  figürlichen  und  Tierdarstellungen 
(Saenen  an«  den  Fabehi  Lafontaine's). 

Jinnfeke,  Grundrifi  d.  Keramik.  1879. 
—  Soll  de  Moriam6,  Lea  Porcel.  de 
Toumay,  1910  p.  75  (hier  nach  mehrere,  nicht 
näher  bekannt  Kcwordene  Mitglieder  der  Fa- 
milie). —  Stöcklein,  St.  Amand,  Lille  1917, 
p.  68.  —  Peyre,  Ctaun.  IraaQ.  [1910]  p.  271. 

Gaudy,  Georges,  Maler  u.  Zeichner 
in  Brüssel,  geb.  6.  10.  1872  in  St.  Josse-tcn- 
Noode.  Er  ist  für  Zeitschriften  titig  und 
entwirft  auch  Plakate.  1913  stellte  er  im 
Brüsseler  Salon  Nat.  des  Aquarellistes  eine 
Anzahl  farbiger  Zeichnungen  aus. 

Singer,  Kstlerlex.  Nachtrifc  1806.  —  D  e  • 
meure  de  Beauraont,  llhXUbm  Mge, 
1897  p.  63  ff.  m.  Abb. 

Gauermatui,  Carl,  Maler,  geb.  1804, 
t  1889  in  Wien;  Sohn  u.  Schuler  Jacob  G'a 
u.  laut  Urk.  vom  4.  1.  1826  an  der  Wiener 
Akad.  weitergebildet.  Malte  mit  seinen  Stu- 
diengenoaaen  J.  N.  Rauch  u.  J.  Höger  in  der 
UmgdNuig  von  Miesenbach  (bei  Wiener« 
Nenstadt,  Landtitz  seiner  Eltern)  landsdiaft- 
liehe  Aquarellstudien,  deren  einige  (mit  der 
Signatur  „C.  Ganemann")  1911  in  Wien  nur 
Versteigerung  kamen. 

An  dre.se  n,  Die  Deutschen  Malcr-Rad.  1868 
ff.  III  5.  —  Eitelbergcr,  Kunst  u.  Kstler 
Wiens.  1879  p.  92  f..  103;  cf.  Berichte  u.  Mit- 
teil, des  Altert.-Ver.  zu  Wien  XXVIII,  1892  p. 
76.  —  F  r  i  m  m  e  1,  Studien  ii.  .Skizzen  z.  Gcm.- 
Kunde  I,  1918  p.  8S.  —  Jahrb.  der  BUder-  u. 
KanaHL  Pteiss.  1010  ff«  II  m 

Oanetmann,  Friedrich,  Maler  und 
Graphiker,  geb.  90.  9.  1807  in  Miesenbach 
bei  Wiener-Ncnttadt  t  7.  7.  1862  in  Wien. 

Sohn  u.  Schüler  Jacob  G's  und  nach  kurzem 
Schüleraufenthalt  an  der  Wiener  Akad. 
(1829)    autodidaktiach    weitergebildet  anf 

Studien  Wanderungen  durch  die  Alpen  und 
durch  die  Sammlungen  holländischer  Tier- 
u.  Landschaftagemälde  des  17.  Jahrh.  in  den 
(ialerien  zu  Wien,  Dresden  (1828)  u.  Mün- 
chen (1820),  wollte  G.  nicht  mehr  nur  die 


durch  „Staffage"  belebte  Vedute  malen,  die 
noch  seinem  Vater  als  höchstes  Kunstideal 
galt,    sondern    den    lebendigen  Naturaus- 
schnitt, in  dem  Landschaft.  Mensch  u.  Tier 
zum  einheitlichen  Kunstganzen  verschmel- 
zen sollten.    Schon  eine  1823  datierte,  im 
Vordergründe  mit  Weidevieh  belebte  Land- 
schaft der  Wiener  Czernin-Galerie  zeigt,  wie 
G.  die  Formen  der  alten   Holländer  mit 
neuem  Leben  zu  durchdringen  suchte.  Als 
Bahnbrecher  des  Wiener  Landschaftsnatu- 
ralismus trat  er  dann  in  der  Wiener  Kunst- 
ausst  von  1828  hervor  mit  einer  großen 
„Wasserfair'-Landschaft  u.  einem  glänzen- 
den Naturausschnitt  vom  Grundl-See  (erst, 
vom  Fürsten  Metternich,  letzt,  vom  fraazös. 
Gesandten  Comte  Caraman  angek.),  bei  de- 
nen die  geschickte  Wiedergabe  atmosphä- 
rischer Stimmungs-  u.  Beleuchtungseffekte 
in  den  Vordergrund  des  künstlerischen  In- 
teresses drängte.    Bald  darauf  begann  er, 
seine  Wald-  und  Berglandschaften  mit  Jagd- 
und  Raubwild  aller  Art  zu  bevölkern:  Rau- 
fende Wölfe,  weidende   Hirsche,  spielende 
Bärenfamilien  und  Wildschweine  im  Wald- 
sumpf gehörten  seit  seinem  großen  Wiener 
Ausstcllungscrfolge  von  1830  zu  seinen  meist 
bewunderten   u.   meist   begehrten  Bildvor- 
würfen dieser  Zeit,  die  den  Gipfelpunkt  sei- 
ner Entwickelung  bedeutet  und  1836  mit 
seiner  Ernennung  zum  Mitglied  der  Wiener 
Akad.  abschloß.    Die  Wiener  Aristokratie 
(P'ürsten  Metternich,  Schwarzenberg,  Liech- 
tenstein u.  a.)  u.  die  Wiener  Plutokratie 
(PMeischhacker  usw.)  überboten  einander  in 
den  für   Gemälde   G's  gezahlten  Rekord- 
preisen (darunter  z.  B.  5(X)  Dukaten  für 
seine  „Heimkehr  von  den  Alpen"  von  1838) 
und  wetteiferten  darin  mit  den  Kunstliebha- 
bern Frankreichs  (Prevost  u.  Rothschild), 
Englands  (Sheepshank),  Italiens  (Marchese 
d'Adda  in  Mailand)  u.  Rußlands  (Fürstin 
Lobkowitz,  Brederlo-Riga  usw.).  Unter  dem 
Drucke  der  g^roßen  Nachfrage  zum  bestän- 
dig  sich    wiederholenden,   bisweilen  sogar 
ein  und  dasselbe  Bild  für  verschiedene  Be- 
steller mehrmals  kopierenden  Vielmaler  ge- 
worden, ging  G.  jetzt  nicht  mehr  neuen 
Problemen  nach,  sondern  gab  immer  und- 
immer  wieder  die  gleichen  allbeliebten  Tier- 
u.  Alpenwelt-Motive,  die  gleichen  vielgeprie- 
senen Virtuosenstücke  der  Lichteffekt-Ma- 
lerei.   Schließlich  verfiel  er  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Münchener  Landschaftsromantiker 
Rottmann,  Morgenstern  u.  Bürkel  —  mit  de- 
nen er  seit  seinen  Münchener  Besuchen  von 
1839 — 40  eng  befreundet  war  —  mit  sei- 
nen späteren  Schilderungen  aus  dem  Alpler- 
leben in  jene  süßlich-sentimentale  „Genre"- 
Malerei,  die  ihm  der  vormärzlich-roman- 
tischen Zeitströmung  gemäß  wohl  noch  ein 
letztes   Aufflackern   seines  Allerweltsrufes, 


—  mit  dem  Umsturzjahre  1848  jedoch  den 
endgültigen  Verlust  der  Publikumsgunst  ein- 
trug, so  daß  er  seitdem  auf  einen  wesentlich 
eingeschränkten  Wiener  Gönnerkreis  ange- 
wiesen blieb.  —  Von  seiner  außergewöhn- 
lichen  Produktivität   zeugt   neben  seinem 
unten  zitierten  Ausgabenbuche  von  1822  bis 
1850  auch  der  Versteigenmgskatalog  seines 
Kunstnachlasses,  der  trotz  des  glänzenden 
Absatzes,  den  dieser  Modelandschafter  der 
vormärzlichen  Romantik  bei  Lebzeiten  mit 
seinen   Mal  werken   gefunden   hatte,  neben 
569  Handzeichnungen  und  einigen  Olskizzen 
u.  unvollendeten  Gemälden  noch  immer  1034 
Ölbilder  aufwies.    Zahlreiche   weitere  Ge- 
mälde u.  Skizzen  G's  kamen  1887  mit  der 
Wiener   Sammlung   Bühlmeyer   unter  den 
Hammer.  Skizzenbücher  G's  bewahren  u.  a. 
die  Familien  Morawek  in  Wien  u.  von  Zed- 
witz  in  Dobran  (Böhmen),  —  Ölbilder  G's 
u.  a.  das  Wiener  Hofmuseum  (Kat  1907 
N.  160  ff.:  4  Gemilde,  darunter  eine  1889 
datierte  „Rast  auf  dem  Felde"),  das  Wiener 
Akad.-Mus.  (Kat.  1889  N.  1076  „Schafe  am 
Wasser'O,  das  Wiener    Histor.  Stadtmus. 
(4  vom  Fürsten  Liechtenstein  gestiftete  Ge- 
mälde aus  G's  Spätzeit),  die  Wiener  Gale- 
rien Liechtenstein  u.  Czemin  (je  zahlreiche 
Gem.),  das  Troppauer  Schles.  Mus.  (die  vom 
Fürsten  Liechtenstein  gestift.  „Wildschweine 
im  Walde"  von  1831  nebst  zugehör.  Feder- 
skizze G's,  abgeb.  in  Braun's  Kat.  von  1906 
Taf.  XXIV),  das  Prager  Mus.  Rudolfinum 
(Kat.  1913  N.  745  f.:  2  Gemälde),  das  Inns- 
brucker Mus.  Ferdinandeum  .(Kat  1890  N. 
483  „Almhütte"  von   1841),  das  Züricher 
Kunsthaus    (Kat.    1910    N.    156  ,X>onau- 
Schiffszug"  von  1848),  das  Rigaer  Stadtmus. 
(Kat.  1906  N.  49  f.:  2  Gem.  von  1833),  das 
Posener  Provinz.  -  Mus.  (Kat  1911  p.  66 
N.  26:  Tierstück),  die  Berliner  Nat-Gal. 
(Kat  1908  N.  85  f.:  2  Gem.  von  1858— 63, 
ditzu  3  Tuschzeichn.  laut  Handzeichn.-Kat 
1902  p.  127),  das  Mus.  zu  Leipzig  (Kat- 
Nr  90  „Viehherde  am  Wasser",  in  Kupfer- 
ätzg  reprod.  von  L.  Schulz  für  „Zeitschr. 
f.  Bild.  Kst"  1883,  ebenda  G's  Bildnis  nach 
Jos.  Kriehuber's  Lithogr.  von  1852).  —  G.s 
graphisches  Oeuvre  umfaßt  nach  Andresen 
23  Tier-  u.  Landschaftsradierungen  (darun- 
ter ca  10  Bl.  von  1821—22)  und  3  Steinzeich- 
nungen mit  Hirschen  und  Rehen. 

G's  Einnahmebuch  182S— 50,  publ.  von  C  v. 
Lützow  in  Zeitschr.  f.  Bild.  Kst  1888  p.  137 
ff.,  177  ff.,  261  ff.,  282  ff..  827  ff.;  1884  p.  176  ft 
(mit  Abb.);  cf.  Rcg.-Bde  1870-86.  —  Hor- 
mayr's  Archiv  (Wien)  1826  N.  »4;  cf. 
Kunstblatt  (Stuttgart)  1829  p.  382,  Dioskuren 
(Berlin)  1860-1872  (passira.  Reg.).  —  Wurz- 
b  a  c  h,  Biograph.  Lex.  Oesterreichs  1866  ff.  V 
104  ff.  (mit  ilt.  Ut.),  XI  413  f.  (mit  Nekrolog- 
Lit.),  XXVni  84  (G's  Nachlaß,  mit  Ut.);  cf. 
Allgem.  Deutsche  Biogr.  VIII.  —  H.  A.  M  fl  I  - 
1  e  r,  Museen  u.  Kstwerke  Deutschlands  1867 
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i  088,  II  «S  (Reg.).  ~  Aa4r«a«a,  Die 

Detttschen  Malcr-Rad.  1866  ff.  m  1-M  (Bio- 

;gT.  nach  G's  Tagthuch  u.  Kat.  tdaes  graph. 
Oeuvres);  cf.  Heller-Andreaen,  Handb. 
f.  Kapferst.-Samml.  1870  I.  —  E  i  t"e  I  b  e  r  g  e  r, 
Kunst  u.  Kstler  Wiens,  1879  p.  92—106  (mit 
llt.  .\ufs  von  1845).  —  Boetticher,  Maler- 
werke des  19,  Jahrh.  1891  ff.  I  355  ff.  —  F  r  i  m- 
mel.  Kleine  Gal.-Stud.  I  1891  p.  834  (Reg.). 
II  (1901)  p.  74.  78.  202.  209,  214;  Gesch.  der 
Wiener  G«m.-Samml.  1888  p.  24,  46,  49,  316, 
«OB  f.;  BUtter  für  Genk-Kimde  IV  190B  ».  X 
(Res.)  u.  Beilage  1910  1 190:  Smdi«a  tt  Skana 
xrGn.4Caade  1918  ff.  I  86^  IllOO,  IV  9B  (u. 
Taf.  DO.  —  Berichte  u.  Mitteü.  des  Altert.- 
Vereincs  zu  Wien  XXVIII,  1895  p.  76;  XXXIX 
1906  p.  117.  —  Hevcsi,  Oesterreich.  Kunst  d. 
19.  Jahrh.  1903  p.  76  ff.  (mit  Abb.);  Altkunst- 
Neukunst,  1909  p.  105—109;  ders.  in  Kunst  u. 
Ksthandw.  (Wien)  XI,  1908  p.  49  f.,  cf.  X,  1907 
p.  2ö6  f.  (mit  Abb.).  —  HocB,  Fürst  Johann  II. 
V.  Liechteiutein,  1908  p.  8S4  (Reg.).  —  Braun. 
Das  Kais.  Franz  Joseph-Mus.  in  Troppau,  1908 
■w  M  (u.  Taf.  XXIV).  —  Oesterreich.  Kunst- 
DMOgr.  1906  ff.  I  176  u.  Beiheft  p.  94.  61,  67; 

m&^^^KttMltaln'  im«  iiii''' jtSVm 
UM  |k  III  IT.  ~  M irear,  Dlet.  Vente^ 
*Art  1901  fr.  III.  —  Jahrb.  der  Bilder-  u.  Kst- 
Ultter-Preise,  19U  ff.  I—IV.       A.  Matijiek. 

QanHBnaa,  Jacob,  Mehr  and  Kupfer» 

ätzer,  geb.  8.  9.  1773  in  öffingen  bei  Cann- 
sutt  (Warttemberg),  t  87.  8.  1848  in  Mie- 

W— —   Will  ili  Bl  /MIaJIm. 

TTiBncr  ~  nonaHNR  i,nieaer* 

eich).    Sohn  eines  schwib.  Dorftisch- 

Icn  «.  zunächst  Strinhanwlehfling  in  Hohca- 

flBBB  HCl  «jHiHgawt  MB  jcwaiBBag  caMi 

Kammerherrn  v.  Bahnen  1788—91  an  der 
Stuttgarter  Akad.  zum  Zeichner  u.  Kupfer- 
•iHlMr  ■BsgrtMel  «ad  Unmdi  Mt  119S 

für  efnen  Heübronner  Kunsthändler  als  Ver- 
lagsgehüie  beschiftigt,  kam  G.  aiit  des  letz- 
■terea  ÜMimiBliaag  Bade  Apcfl  11W  aach 

Wen,  wo  er  nach  aar  rweimonatigem 
Alcad.-Besuch  infolge  Bankerottes  seines 
Heilbronncr  Gönners  sein  Leben  von  neuem 
als  Kupferstecher  üetzt  für  den  Wiener 
Verleger  J.  Eder)  u.  als  Privatzeicbenleh- 
vcr  fristen  muBte,  Wi  er  1802  seine  erste 
ATpenstudiem-dse  antreten  konnte  als  Zci- 
chengehilfe  des  Wiener  Malers  M.  v.  Moli- 
lor  bei  dessen  Tiroler  Landschaftsaufnah- 
SKn  für  das  Wiener  „Industrte-Comptoir". 
Unter  Molitor's  wohltitigem  Einfluß  alsbald 
vBiBg  abgedrängt  von  den  bis  dahin  in  sei- 
nen Skizzenheften  weitergepflegten  klassizi- 
stischen Überlieferungen  der  Koch-  u.  Fü- 
Str^^ehttle,  ging  er  nunmehr  zu  einem  ge- 
sunden, auf  eigener  Naturbeobachtung  ba- 
sierenden Landschaftsrealismus  über.  Nach- 
dem er  auf  einer  1808  tmtemommenen  zwei- 
ten Alpenreise  in  dem  am  Fu8e  des  Hoch- 
Schneeberges  gelegenen  Dorfe  Miesenbach 
«dnc  Frau  u.  seine  zweite  Heimat  gefunden 
hatte,  blieb  er  der  Maler  der  österrcidi. 
Alpen,  mit  deren  Verherrlichtmg  im  Ol-  U. 
ivit  ia  dci  ~ 


einen  großen  Wiener  Gönncrkrets  für  sich 
gewann.  Aufträge  auf  Ausführung  gaiuer 
Sammlungen  von  Alpen- Aquarellen  erhMt 
er  1809  vom  französ.  General  (u.  Wiener 
Stadtkommaudanten)  Denon  und  1811  vom 
Erzheraof  JnhaaB,  der  ihn  1818  m  adaem 
Kammennaler  ernannte  und  ihm  —  neben 
seiner  gleichzeit  Ernennung  zum  Mitgliede 
der  Wiener  Akad.  —  auch  Aufträge  der 
engt  Sammler  Hartopp  u.  Lord  Auckiand 
venehaffte;  die  um/angreiche  erdierzogL 
Sammlung  von  Werken  G's  —  darunter  auch 
eine  Anaahl  am  1880  voa  G.  S.  Mohn  nach 
Vorlagen  G^a  anagefUhrter  Glasmalereien 
kam  später  in  den  Bes.  der  Grafen  von  Me- 
ran.  Ein  1838  datiertca  OlbiU  G'a,  einen 
..ocuuiDracn  uBinracno,  ucwanrr  tm  aana. 
Ferdinandeum  zu  Innsbruck  (Kat.  1890  N. 
488).  Gelegentlich  malte  er  auch  PortrÜSi 
Venn  TiiiinB  in  fiiuiu  s  iivwiMa.  craaissn 
blieben  (cf.  Kat.  der  Wiener  Portr.-Atisst. 
1018  N.  66:  KinderbiUnia).  Allbeliebt  waren 
seine  selMcfaea  KayhiiUia^  (Vter  1« 
Platten,  darunter  eine  kleine  Anzahl  meist 
nach  diem  Leben  radierter  BUdniase  u.  10 
^WietevpiAea  Toa  GcaiHdea  Mlc.  Powell^)* 
Ein  von  seinem  Sohn  Friedrich  G.  g^emaltea 
BUdnis  Jacob  G's  wurde  lb44  von  F.  W. 

t_      ^»-«  «    -..  .--■-•J>M...  > 

vwK  ■  sMaaeHaaaaB  weweoeiimi 

G't^  KaeafUatt  IW  f.  MB  ff.; 

cf.  G's  Tsgebndier  fan  Bes.  der  Ttsn.  Iforawek 

in  Wien.  —  Kstlcrlex.  von  F  fi  ß  I  i  (1806  ff.  ID. 
M  e  u  8  e  I  (1803  I)  u.  N  a  g  1  c  r  V  43  f.  —  H  o  r- 
m  a  y  r's  Archiv  1821  N.  43  p.  171.  —  Nekrolog 
der  Deutschen  1843  I  241  f.  —  Wurzbach, 
Biogr.  Lex.  Osterr.  1866  ff.  V;  cf.  Allj?em. 
Deutsche  Biogr.  VIII.  —  Andresen.  Deut- 
sche Maler-Rad.  1868  ff.  V  268—310;  cf.  H  e  1 1  e  r  - 
Andresen,  Handb.  1870  I.  —  Frimmel  in 
Litt.  Beil.  der  Wiener  Montagtrevue  v.  18.  6. 
1883  u.  in  Berichte  u.  Mitteil,  des  Altert.-Ver. 
zu  Wien  XXV.  1889  p.  11  ff.;  cf.  Monatsh.  des 
Altert^Vcr.  an  Wien  »CXia  1818  N.  8  9.  818 
f.  —  Baetllelier,  Haiti  wette  das  18. 
Jahrh.,  189t  —  Wintterlin,  Württemberg. 
Kstler.  189S  p.  78.  87,  1S8.  90S.  —  Kunst  u.  Kst.- 
handwerk  XVIII.  Wien  1915  p.  23  f.  (mit  Abb.). 
—  Kat.  der  Wiener  Kongrcß-Ausst.  1806  Nr. 
442  f.,  884  f.,  1338,  1639.  —  Jahrb.  der  Bilder- 
u.  Katblitter-Preise  1910  ff.  I  n.  II.  A,Matiiitk. 

Qaai^  Johennee,  Ifaler  «.  Llttiogiaph, 

geb.  98.  12.  1804  zu  Frankfurt  a.  M.,  t  d^^^. 
89.  8.  1868.  Um  1830  Schfller  des  Städel  - 
scBcn  uiauiuni,  spaiei  fcemiienienrer  na  oer 
Mittel-  und  CJewerbeschule.  Malte  Miniatur- 
porträts; lithographierte  zusammen  mit  F. 
Heister  Die  Sehlacht  bei  Waterloo,  aadi 
Steuben,  und  allein  Raffaels  Hl.  Familie  im 
Louvre  (Nagler,  Kstlerlex.,  XIV  511). 

Weizsicker-Dessof  f,  Kst  n.  Kader 
in  Frankf.  a.  M.  im  19.  Jahrh.  II  1909.  —  Alt- 
Frankfurt,  1910  p.  88  No  SaS,  961  (S 1  m  o  n).  — 
S  c  h  r  o  h  e,  Aufsätze  z.  Mainzer  Kstgesch., 
1919  p.  229.  —  Kat.  JubU-Ausst.  Alt»t-Ver. 
'    1809  p.  m  —  Kat.  Aawt.  Bildais- 
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binder,  t  1764,  lebte  in  der  Nähe  von  Genf, 
Freund  Rousseau's.  Er  schrieb  einen  „Traitö 
de  la  reliure  des  livres"  (Lyon  1762),  den  er 
selbst  in  25  Exemplaren  druckte  und  band. 
Seine  Buchbinderarbeiten  sind  ziemlich  ge- 
ringwertig. 

F  o  u  rn  i  e  r  ,  L'Art  de  la  reliure  en  France, 
1888  p.  212  f. 

Gauffier,  Louis,  franz.  Historienmaler, 
geb.  1761  in  Rochefort  oder  La  Rochelle, 
t  20.  10.  1801  in  Livorno  (nicht  in  Florenz). 
Schüler  von  Hugues  Taraval,  erhielt  er  1784 
den  1.  Preis  an  der  Pariser  Akad.  in  Kon- 
kurrenz mit  Germain  Drouais.  Das  Bild, 
das  kananäische  Weib  zu  Füßen  Jesu  dar- 
stellend, sollte  1793  aus  der  Akad.  entfernt 
werden,  weil  G.  in  Florenz  unter  Protektion 
des  ,infäme'  Lord  Hervey,  des  engl.  Resi- 
denten, u.  des  Prinzen  August,  eines  , Fein- 
des von  Frankreich'  stand;  es  befindet  sich 
jetzt  in  der  Ecole  d.  B.-Arts  in  Paris.  G. 
war  1784 — 89  in  Rom  als  Pensionär,  wurde 
1789  ,2gT€€  der  Pariser  Akad.,  aber  nicht 
Akademiker,  mit  dem  Bild:  , Alexander  legt 
dem  Hephästion  Schweißen  auf,  seinem  ein- 
zigen Werk  mit  lebensgroßen  Figuren.  Dann 
kehrte  er  wieder  nach  Italien  zurück,  hei- 
ratete 1790  in  Rom  Pauline  Chatillon  (s. 
folg.  Artikel)  u.  ließ  sich  darauf  in  Florenz 
nieder,  wo  er  bis  zum  Tode  seiner  Gattin 
(1801)  lebte.  Er  erwies  sich  durchreisenden 
franz.  Künstlern,  wie  den  Besatzungstruppen 
dienstreich.  G.  sollte  gerade  von  der  franz. 
Regierung  eine  ehrenvolle  Stellung  erhalten, 
als  er,  wohl  auf  der  Reise  in  Livorno,  3  Mo- 
nate nach  dem  Tode  seiner  Gattin,  starb. 
Hackert  spricht  von  ihm  in  einem  Brief  an 
Goethe  vom  4.  3.  1806:  ,G.  war  auf  d.  Gipfel 
seiner  Kunst,  und  hatte  sich  sein  Lebelang 
gequält,  ihn  zu  erreichen;  da  er  genießen 
sollte,  starb  er'  (vgl.  Goethe,  Philipp 
Hackert,  1811;  Hempel-Ausg.  XXXII  197). 
—  1786  malte  er  ein  Bild  der  Verheißung 
der  Geburt  des  Simson,  das  Aufsehen  er- 
regte, 1787  ,Jakob  u.  die  Töchter  des  Laban' 
mit  einer  schönen  Landschaft,  das  wie  ein 
,Le  Sueur'  wirkte.  (Im  Ministerium  d.  In- 
neren unter  dem  Konsulat.)  1788  ,Augustus 
u.  Cleopatra'.  Im  Pariser  Salon  stellte  er 
seit  17^  aus,  hauptsächlich  Bilder  aus  der 
Mythologie  und  der  Bibel,  doch  war  er  auch 
ein  begabter  Landschafter.  Er  gehört  dem 
damals  herrschenden  Klassizismus  an;  seine 
Bilder  werden  auch  mit  denen  Poussins 
verglichen.  Im  Mus.  in  Montpellier  ist  G. 
am  stärksten  vertreten  mit  den  bezeichneten 
Bildern  einer  Hl.  Familie  (1795),  , Hermi- 
nie' (1795),  dem  Bildnis  eines  Malers  auf 
einer  Terrasse  gegen  die  Luft  stehend  (1797), 
sowie  mehreren  Landschaftsstudien  ausVal- 
lombrosa  mit  kleinen  Porträtfiguren.  Der 
Louvre-Katalog  von  Villot  (1855)  verzeich- 


net noch:  »Cornelia,  die  Mutter  der  Grac« 
chen,  wird  von  den  röm.  Frauen  um  das 
Opfer  ihrer  Juwelen  gebeten',  dat.  1792,  un* 
.Die  Engel  bei  Abraham',  dat.  1793.  (Nicht 
im  Kat.  1909.)  Auf  der  Ausstellung  ,David 
et  ses  ilives'  in  Paris  1913  war  das  Por- 
trait des  Generals  Caron  d'Hövilly  u.  da* 
Bildnis  eines  Offiziers  der  franz.  Südarmec, 
bez.  Florenz  1801  (Abb.  im  Kat.).  Diesel 
Künstlerhand  erkennt  man  in  einer  Fol 
von  11  Skizzen,  die  im  Mus.  Montpellier 
Gros  zugewiesen  sind  (Kat.  1910  Nr  307), 
woraus  sich  ergibt,  daß  sie  G.  angehören. 
Sie  stellen  Personen  in  Interieurs  und  ita- 
lienisch. Landschaften  dar,  darunter  4  franz. 
Generäle.  Auch  passen  sie  zu  den  inter* 
essanten  Porträtskizzen  im  Mus.  v.  Ver» 
sailles,  in  denen  man  die  Familie  des  Grafen 
Melito,  damals  Konsul  der  Republik  in  Flo- 
renz, erkennt,  ferner  die  Generäle  Dessolles, 
Championnet  und  Masstea  und  die  Gattin 
des  letzteren.  (Abb.:  Les  Arts  1906  Nr  55 
p.  11.)  Marmottan  sieht  noch  den  Könif 
Ludwig  I.  von  Etrurien,  sowie  die  Diplo- 
maten Reinhard  und  Cacault  unter  ihnen. 
Im  Mus.  in  Cherbourg  ,Romulus  u.  Remus', 
in  Rochefort  »Rückkehr  des  verlorenen  Soh- 
nes', in  Perpignan  ,Auferweckung  des  La- 
zarus', in  der  Akad.  in  Florenz  das  Bild 
seiner  Familie,  in  dem  der  Künstler  von 
seiner  Gattin  gemalt  ist,  in  den  Uffizien 
(Kat.  Ferri  1890)  Zeichnungen,  in  London, 
Nat.  Portr.  Gal.  das  Bildnis  des  Generals 
Fox.  Stich  von  Blot  nach  ,Venus  u.  Diana'. 

FäBli,  Kstlcrlex.,  2.  Teil.  1806.  —  Biosr. 
univcrs.  XVI  (1816).  —  Ftorillo.  Gesch.  d. 
zeichn.  Kstc,  III.  —  Mcmoric  per  Ic  belle  Arti 

II  (1788)  186.  —  Beliier- Auvray,  Dict. 
gin.  —  Marmottan,  Les  Arts  cn  Toscane 
sous  Napolten,  1901.  —  Bull,  de  la  Soc.  de 
l'hist.  de  l'art  franc-,  1918  p.  126  ff.  —  La - 
p  a  u  z  e  ,  Proc.-Verbaux  de  la  commune  gin. 
des  Arts,  1903.  —  Fontaine.  Les  coli,  de 
I'Acad.  roy.,  1910.  —  Arch.  de  l'art  fran«..  Doc. 
I  399;  V  805.  —  Nouv.  Arch.  de  l'art  franc  . 
1879;  1906.  —  Locquin,  La  Feint,  de  l'hist.  cn 
France,  1912.  —  B  6  n  ^  z  i  t .  Dict.  des  peintres 
etc.  1911  f.  —  M  i  r  e  u  r  .  Dict.  d.  ventes  d'art 

III  (1911).  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1872  II  411,  413. 
416.  418. 

Gauffier,  P  a  u  1  i  n  e ,  geb.  Chatillon,  Ma- 
lerin, t  Juli  1801  in  Florenz.  Schülerin  von 
Drouais  u.  ihres  Gatten.  Louis  G.  (s.  d.), 
den  sie  1790  in  Rom  heiratete.  Sie  malte 
Porträts,  stellte  jedoch  nur  1798  im  Pariser 
Salon  2  Bilder.  Bäuerinnen  bei  Terracina, 
aus.  Einiges  ist  von  Bartolozzi  gestochen. 
In  das  Familienbild  von  Louis  G.  (Florenz, 
Akademie),  malte  sie  sein  Porträt.  Hackert 
nennt  sie  in  dem  im  vorhergeh.  Artik.  er- 
wähnten Brief:  ,In  häuslichen  Gemälden  ge- 
schickt', und  als  beider  Todesursache  die 
Schwindsucht. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n. 

Gauffridi,  Jean,  Maler  und  Glasmaler  von 
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Avignon,  1473 — 92  urkundlich  mit  figürlichen 
Glasgemälden  und  dekorativen  figürlichen 
Malereien  erwähnt. 
R<un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XIII  (1889)  152  f. 

Gaugain,  Anne,    engl.  Malerin,  stellte 
1838—1841,  1844,  1847  in  London  Stilleben 
_  aus. 

B  Graves,  Brit.  Instit.;  R.  Acad.  Exhib.  III. 
Gaugain,  Henri,  französ.  Lithograph  u. 

"  Verleger,  1.  Hälfte  19.  Jahrh.  Von  ihm  die 
lith.  Bildnisse:  Baron  Brougthon-Hobhouse; 
Ann.  Carracci,  1828;  Charles  Kemble;  M.- 
A.  de  Mangourit,  1829.  Im  Mus.  zu  Angers 
4  Lithographien  von  Tugenden,  nach  Gi- 
rodet-Trioson's  Gemälden  im  Schloß  Com- 
pidgne  (aus  dem  Nachlaß  des  1824  t  Gi- 
rodet).  Er  veröffentlichte  in  der  Revue  de 
Rouen:  „Beaux-Arts.  Salon  de  Rouen, 
1834".  —  Von  einem  Gaugain,  Porzellan- 
händler und  -maier  in  Paris  um  1815,  gibt 
es  einen  sign.  Teller.  —  Ein  Gaugain  ver- 
ansUltete  1829/32  im  Mus.  Colbert  zu  Paris 

IVerkaufsausstellunRcn  von  Kunstwerken. 
CaLPortr.,  Bibl.  Nat.,  Paris  1896£f.  II  8418/16; 
V  24  041;  VII  29310.  —  Cat.  Engr.  Brit.  Portr., 
Brit.  Mus.,  London.  1906  ff.  I  254.  —  Rieh. 
d'Art,  Prov.,  Mon  civ.,  VII  246  (fälschl.  Tho- 
mas G.).  —  Roscnthal,  Du  Romantisme 
au  R^alismc,  1914  p.  60.  —  Chavagnac- 
Grollier,  Hist.  d.  Manuf.    de  Porcel.,  1906. 

Gaugain,  Philip  A.,  Genre-  u.  Bildnis- 
maler in  London,  stellte  1808—1842  in  der 
Royal  Acad.,  der  Free  Society,  der  Brit.  In- 
stitution usw.  aus.    T.  A.  Dean  stach  nach 

• ihm  das  Porträt  Robert  Ecketts  (1841), 
William  Holl  das  der  Schriftstellerin  Mrs. 
Eliis  (1844). 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1885;  Roy.  Acad. 
Exh.  III  (190Ö);  Brit.  Institution.  1908.  —  Le 
B  1  a  n  c,  Manuel  1 1  372.  —  Duplessis,  Cat. 
d.  Portr.  franc.  etc.  de  la  Bibliot.  Nat.  III 
(1898)  14170. 

Gaugain,  Thomas,  reproduz.  Kupfer- 
stecher in  Punktiermanier,  in  London.  Laut 
Basan  geb.  1748  in  Abbeville  u.  in  London 

»Schüler  des  Mezzotintostechers  Rieh.  Hou- 
ston, t  vor  1812  (aus  diesem  Jahr  eine  Aus- 
gabe von  Thornton's  „Temple  of  Flora" 
mit  einem  Aquatintablatt  des  G.).  Anfangs 
Maler,  zeigte  G.  auf  den  Ausstellungen  der 
Royal  Acad.  zwischen  1778  und  1782  u.  a. 
folgende  Bilder:  „The  Shepherdess  of  the 

§Alps"  (Sujet  von  Marmontel;  auch  in  Aqua- 
tinta,  1781);  „Maria"  (Sujet  von  Sterne); 
„January"  und  „May"  (Sujets  von  Pope). 
G.S  frühster  Stich  „Diana  im  Bad"  (Aqua- 
tinta.  nach  W.  Taverner)  ist  von  1780.  In 
der  Soc.  of  Artists,  1783,  zeigte  G.  vier 
Farbstiche  eigener  Erfindung:  „Annett", 
„Lubin",  „May-Day"  und  „Chimney  Swee- 
per's  Garland";  im  selben  Jahre  stach  G. 
nach  eigenem  Gemälde  „TheWife  of  Bath", 
ovaL  Seit  1784  arbeitete  G.  ausschließlich 
als  Reproduktionsstecher,  u.  zwar  nach  fol- 


genden Künstlern:  W.  Artaud  „Finery"  u. 
„Cakes"  (Gegenstücke);  — nach  Th.  Barker 
„The  Wood  Boy",  „A  Girl  going  to  market", 
„Labour  and  health"  (1799);  —  nach  Jos. 
Bamey  „The  young  pedlar"  und  „The  show 
man"  (Gegenstücke,  1802);  —  nach  Ch. 
Benazech  „Last  interview  between  King 
Charles  L  and  his  children"  (Gegenstück 
zu  dem  weiter  unten  genannten  Blatt  nach 
Stothard);  —  nach  W.  R.  Bigg  „The  ship- 
wrecked  Sailor  Boy"  und  „The  Sailor  Boy's 
retum"  (Gegenstücke),  „Birth-day  present 
to  old  Nurse",  „The  Citizen's  retreat"  (Sla- 
ter  9);  —  nach  Maria  Cosway  „Impatiencc 
enfantine",  quer-oval;  —  nach  Edw.  Dayes 
„An  Airing  in  Hyde  Park"  (Gegenstück 
zum  Stich  von  F.  D.  Simon  „The  Prome- 
nade in  St.  James's  Park");  —  nach  F.  Habs 
„Laughing  Boy"  (Heller-Andresen  Nr.  9); 

—  nach  Will.  Hamilton  „Die  Hirtin  Ura- 
nia" u.  „Sylvia  mit  dem  Hirschkalb"  (quer- 
oval), „The  Castle  in  Danger";  —  nach  Will. 
Hoare  „Kindheit"  u.  „Jugend"  (rund;  1787); 

—  nach  W.  Hogarth  „Hudibras  and  Sidro- 
phel",  Aquatinta;  —  nach  J.  Milbourn 
„Courtship"  und  „Matrimony"  (1789);  — 
nach  Morland  „How  sweet's  love  that  meets 
return"  und  „The  lass  of  Livingstone"  (Ge- 
genstücke, quer-oval,  1785;  das  letztere  ab- 
geb.  bei  Salaman),  „Louisa"  (zu  dem  Ge- 
dicht der  Miss  Bowiller  von  Bath;  2  Bl.  in 
hoch-oval,  1789;  Abb.  bei  Baily);  —  nach 
Will.  Miliar  „The  redeemer"  (Nagler,  Kst- 
lerlex.  IX  294;  cf.  U  Blanc  23);  —  nach 
T.-J.  Northcote  „Blind  girl  of  the  environs 
of  Rome"  und  „Country  girl  of  Toscany" 
(1785,  oval),  „Obsthändlerin"  und  „Milch- 
mädchen" (Gegenstücke,  1786,  hochoval), 
„Death  of  Solinzeb"  und  „Coraly's  Er- 
ziehung" (Sujets  von  Marmontel,  rund,  1786), 
„Besatzung  des  Schiffes  Centaur  im  Ret- 
tungsboot" (Gem.  1784)  und  „Tod  des  Her- 
zogs Leopold  V.  Braunschweig  in  der  Oder, 
April  1785"  (Gegenstücke,  1787),  „Dili- 
geance  and  Dissipation"  (10  Bl.;  gemeinsam 
mit  T.  Hellyer),  „The  Innocence"  (1783); 

—  nach  Alex.  Orlowsky  „Paul  I.  besucht 
Kosciusko  im  Gefängnis"  und  „Kosciusko 
erhält  die  Freiheit"  (1801;  Abb.  bei  Ro- 
winsky);  —  nach  Thom.  Stothard  „Maria 
Stuart  erfährt  ihr  Todesurteil",  1788;  — 
nach  Benj.  West  „Ehebrecherin  vor  (Chri- 
stus"; —  nach  Rieh.  Westall  „The  Young 
Fortuneteller"  und  „The  Shelter'd  Lamb" 
(Gegenstücke,  1790),  ,.A  Boy  angling"  und 
„A  Boy  mending  his  Net"  (1802,  aus  einer 
Folge  von  6  Bl.),  „Rural  Contemplation"  u. 
„Rural  Music"  (aus  einer  Folge  von  4  Bl.), 
„Imogen  in  Knabenkleidern"  (1805;  für  Boy- 
dell's  Shakespeare  Gall.) ;  —  nach  Fr.  Whcat- 
ley  „Turnips  and  Carrots"  (das  13.  und  sel- 
tenste Blatt  der  „Gries  of  London").  Laut 
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Heinecken  hat  G.  2  Bl.  mit  weiblichen 
Straßentypen  nach  J.  Heinr.  Hamberg  ge- 
stochen; laut  Füßli  stach  er  auch  nach  F.  G. 
Menageot.  Von  Portritstichen  sind  zu  nen- 
nen: nach  der  Büste  von  T.  Banks  „War- 
reti  Hastings",  1797;  nach  T.  Barber  „D.  P. 
Coke"  u.  „E.  Disbrowe"  (beide  1809);  nach 
Gainsborough  „William  Pitt",  1806;  nach 
H.  Howard  „Admiral  Collington"  (1806; 
gemeinsam  mit  Scriven);  nach  Morland 
Selbstbildnis,  1804,  in  Kreidemanier;  nach 
der  Büste  von  J.  Nollekens  „C.  J.  Fox", 
1798;  nach  Reynolds  „Lady  Catherine  Man- 
ners (Forestcr)",  1785.  —  Einzehie  Blätter, 
z.  B.  die  nach  Morland  und  Wheatley,  wer- 
den hoch  bezahlt. 

Hasan,  Dict.  d.  grav.,  *1789.  —  Hei- 
necke n-Ms.  im  Kupferstichkab.  Dresden.  — 
F  ü  B  1  i ,  Kstlcrlex.,  2.  Teil.  —  H  u  b  e  r  ,  Hand- 
buch, IX.  —  N  agier,  Kstlerlex.,  XXI  829  f. 

—  L  e  B  1  a  n  c ,  Manuel,  II.  —  EHct.  of  Nat. 
Biogr..  XXI  72.  —  Graves,  Roy.  Acad.,  III; 
Soc.  of  Art.  —  Rowinsky,  Russ.  Portr. 
Lex.,  1886  0.,  III  1474  ff.;  Abb.  2S3,  234.  — 
Cat.  of  engfr.  Brit.  Port.  (Brit.  Mus.,  Lon- 
don) 1906  0.  I  460,  468;  II  68.  238,  464;  III 
S79,  474.  —  Cat.  Portr.  fran^.  Bibl.  Nat.  (Pa- 
ris), IV  (1809)  16400.  —  Baily,  G.  Mor- 
land (Connoisseur,    1906),    p.  181,    m.  Abb. 

—  Prideaux,  Aquatint  engrav.,  1909  p.  362. 

—  S  a  1  a  m  a  n  ,  Old  Engl.  Colour-Prints  (Stu- 
dio. 1900)  p.  22,  25,  80,  38.  pl.  XVI.  —  S  1  a  t  e  r, 
Engravings  and  tfaieir  value,  1900.  —  M  i  r  e  u  r, 
Dict.  d.  Ventes  d'Art.  —  B^n^zit,  Dict.  des 
peintres,  1911  ff.  —  Jahrb.  d.  Bilder-  u.  Kst- 
blitterpreise,  Wien  1911  ff.  II— IV.  L.  B. 

Qgnfoiglfl,  Ignaz  Marcel,  Maler  u. 
Radierer,  geb.  29.  7.  18S5  in  Passau.  Schüler 
der  Münchner  Akad.  unter  Raab  u.  W.  Diez. 
Er  bereiste  Italien  u.  Frankreich  u.  ließ  sich 
1880  in  Boston  nieder.  Seine  zahlreichen 
Genrebilder  befinden  sich  meist  in  ameri- 
kanischem Privatbesitz,  ein  Interieur  „A 
difficult  Question"  im  Metropolitan  Mus. 
in  New  York  (s.  Kat.  1914).  Er  stellte  u.  a. 
1892  im  Glaspalast  in  München  „Das  Duell" 
u.  ,w\ndante",  1883  in  Chicago  in  The 
World's  Columbian  Exh.  (Abb.  bei  Kurtz, 
lUustr.  Art  Gall.).  1907,  9  u.  12  im  Carnegie 
Instit.  in  Pittsburgh  (Pa.)  „Through  the 
Mirror",  „Scherzando",  „A  comic  Story", 
sowie  ein  Damenportrit  aus  (s.  Kat.). 

Champlin-Perkins,  Cyclop.  of  Pain- 
ters  II  (1888).  —  Singer,  Kstler-Lex.,  Nachtr. 
1906.  —  Wbo's  Who  in  America,  1914.  — 
Americ.  Art  Annual  XII  (1915)  878.  —  Die 
Kunst  unsrer  2^it,  1803,  Abb.  vor  p.  49. 

Gauger,  Emilia  Karlowna,  Malerin, 
geb.  1836  in  St.  Petersburg,  Schülerin  A.  J. 
Beidemanns  etc.  an  der  Zcichenschule  des 
Petersburger  KunstfSrderungsvereines  und 
später  ebenda  Lehrerin,  errang  sie  in  den 
Petersburger  Akad.-Ausst  seit  1862  mit 
ihren  Genre-  u.  Bildnisgemälden  verschied. 
Medaillen  u.  1869  das  Künstlerdiplom  der 
Akad.  mit  einer  „Kartenlegerin"  (1874  auch 


in  London  präm.).  Sie  malte  neben  Kinder- 
bildnissen in  Ol-  u.  Aquarelltechnik  vorzugs- 
weise Genreszenen  aus  dem  Kinderleben, 
außerdem  Porträts  wie  die  der  Fürstin  Pota- 
poff,  der  Musiker  Afanassjcff  u.  Hcnselt  etc. 

Bulgakoff,  Unsere  Künstler,  1880  f.  (russ.) 
I  103  ff.  (m.  Abb.).  —  Kat.  der  Russ.  Nat. 
Ausst.  zu  Moskau  1882,  Kunstabt.  p.  10.  * 

Gaugsburger,  K  o  n  r  a  d,  Glasmaler  aus 
Schönau,  Tirol,  15.  Jahrb.,  stellte  zasanuncn 
mit  Wirsing  aus  Augsburg  die  Glasgemilde 
für  die  Spitalkirche  in  Meran  her,  von  denen 
sich  ein  Teil  erhalten  hat  Dieselben  sollen 
mit  den  jetzt  im  2.  Fenster  des  linken  Schif- 
fes der  Meraner  Pfarrkirche  in  3  Reihea 
untergebrachten  Glasgemälden  aus  defti  15. 
Jahrb.  identisch  sein. 

Jahrb.  d.  ksthist.  Samml.  des  Allerh.  Kaiserh., 
1883,  I/l  p.  192.  —  Mittcil.  der  k.  k.  Zentral- 
komm. Iw4  p.  CXCIII.  —  Diözesanarchiv  v. 
Schwaben  XIV  (1806)  147.  K.  Zimmtttr. 

Gauguin,  Jean  (Jean  Ren^),  dänischer 
Bildhauer,  geb.  am  12.  4.  1881  in  Paris, 
Sohn  des  Paul  G.  (s.  folg.  Artik.);  lebt  seit 
1884  in  Kopenhagen,  wo  er  190O  naturali« 
siert  wurde.  Fuhr  als  Kadett  11  Monate 
zur  See  und  erlernte  das  Tischlerhandwerk. 
Bis  zum  Jahre  1910,  wo  seine  ersten  künst- 
lerischen Arbeiten  entstanden,  lebte  er  viel 
auf  Reisen,  in  Athen,  Columbia  (Südame- 
rika), München.  Paris,  Pyrenäen  und  auf 
der  Insel  Madeira.  Als  Künstler  Autodidakt, 
hat  er  außer  wenigen  Grabraälern  u.  einer 
einzelnen  größeren  Figur  ausschließlich  Por- 
trätköpfe u.  Statuetten  von  Menschen  n, 
Tieren  in  seltenen  Holzarten  u.  Bronze  (letz- 
tere mit  goldener  od.  durch  Feuer  erzeugter 
Patina  versehen),  einige  auch  in  hartem  Stein, 
ausgeführt.  Er  liebt  es,  heftige  Bewegun- 
gen von  Menschen  u.  Tieren  festzuhalten,  nur 
nach  Wiedergabe  des  bewegten  Körpers,  der 
Silhouette  u.  organischer  Verbindung  der 
Körperteile  strebend,  jedes  Detail  vermei- 
dend. Auch  einige  Holzschnitte  hat  er  ge- 
macht. 

Carl  V.  Petersen  in  TUskueren,  April 
1918  (m.  Abb.).  —  Ausst.-Kat.  (Kopenhagen):  Den 
Fri  Udst.  1911—12;  Udst.  i  Granningen  1916; 
Charlottenborg  1914,  1916—19.    Sigurd  SchulU. 

Gauguin,  Paul,  Maler,  Bildhauer  in  Holz 
u.  Ton,  Keramiker  u.  Graphiker,  geb.  7.  6. 
1848  in  Paris,  f  9.  5.  1903  auf  Dominika 
(Marquesas-Inseln),  Vater  von  Jean  u.  Pola 
G.  War  1852/55  bei  einem  Großonkel  span. 
Abkunft  in  Lima  (Peru),  bis  1865  in  Or- 
I^s,  danach  bei  der  Marine.  1871  trat  er 
in  das  Bankhaus  Bertin  in  Paris  ein,  1878 
heiratete  er  eine  Dänin  und  soll  durch  Spe- 
kulationen zeitweilig  viel  verdient  haben. 
Seine  erste  Arbeit  als  Maler  war  ein  Kin- 
derkopf von  1875  (diese  u.  andere  frühe  Ar- 
beiten im  Besitz  der  Witwe).  1876  stellte 
er  im  Salon  eine  Landschaft  aus,  schloß  sich 
an  Pissarro  an,  malte  in  dessen  Sinn  Land- 
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Schäften  u.  sammelte  Gemälde  der  „Impres- 
sionisten" Renoir,  C^zanne,  Monet,  Guillau- 
min  u.  a.  1880  stellte  er  zus.  mit  den  Im- 
pressionisten Landschaften  aus,  1881  einen 
Frauenakt,  eine  bemalte  Holzskulptur,  ein 
Medaillon  u.  Landschaften  aus  Vaugirard 
(cf.  die  gleichzeitigen  Kritiken  v.  Huys- 
mans).  Jan.  1881  gab  er  seine  Bankstel- 
lung auf  und  versuchte,  sich  durch  den 
Verkauf  v.  Gemälden  zu  erhalten,  lebte  in 
Rouen,  in  der  Normandie  u.  in  Kopen- 
hagen, wo  er  sich  Juni  1885  von  seiner  Frau 
u.  4  Kindern  trennte.  Er  lebte  wieder  in 
Paris,  fast  ohne  Geldmittel,  schickte  1886 
neunzehn  Bilder  zur  Ausstellung  u.  ging 
nach  Pont-Aven  (Bretagne),  wo  der  junge 
Em.  Bernard  bereits  gemalt  hatte,  ehe  G. 
ihn  dort  kennen  lernte.  Im  Winter  1886 
wurde  er  in  Paris  mit  van  Gogh  bekannt. 
1887  reiste  G.  nach  Martinique  (Antillen), 
wo  er  bis  Anfang  1888  blieb.  In  Paris 
wohnte  G.  bei  Schuffenecker,  war  vorüber- 
gebend Lehrer  an  der  Acad^mie  Vitti, 
machte  Versuche  in  Keramik  u.  ging  zum 
zweitenmal  nach  Pont-Aven,  wo  damals  unter 
den  jungen  Malern  als  Gegensatz  zum  Im- 
pressionismus die  „Synthese"  angestrebt 
wurde.  G.  hatte  bereits  1887  u.  a.  eine 
Landschaft  mit  Frauen  v.  Martinique  im 
Sinne  der  neuen  Richtung  gemalt.  1888 
veranstaltete  er  seine  1.  Sonderausst.  in  Pa- 
ris bei  Boussod  et  Valadon  (Firma  v.  van 
Gogh's  Bruder  Theo).  Im  Herbst  nahm  G. 
die  Einladung  Vincents  van  Gogh  an,  zu 
ihm  nach  Arles  zu  gemeinsamer  Arbeit  zu 
kommen.  In  einem  Anfall  von  Wahnsinn 
machte  van  Gogh  einen  Angriff  auf  den 
Freund,  worauf  G.  ihn  verließ,  statt  sich 
des  Kranken  anzunehmen,  der  sich,  noch 
während  G.  in  Arles  war,  das  Ohr  ab- 
schnitt, woraufhin  G.  aus  Arles  abreiste 
(siehe  van  Gogh's  gleichzeitige  Briefe  u. 
die  Verteidigung,  die  G.  in  dem  Ms.  „Avant 
et  apris"  später  schrieb).  1889  stellten  die 
Synthetiker  von  Pont-Aven  während  der 
Weltausstellung  aus;  darunter  G.  17  Land- 
schaften (aus  Martinique,  Bretagne,  Arles), 
Em.  Bemard  23  Landschaften  (aus  Bre- 
tagne, Paris)  u.  beide  zus.  ein  Album  mit 
Lithographien.  Die  „Schule  v.  Pont-Aven" 
war  inzwischen  mit  G.  in  das  benachbarte 
Le  Pouldu  übergesiedelt  (über  ein  dort  ent- 
standenes Deckengemälde  cf.  Kstchron.  N. 
F.  XXIV  Sp.  604).  Damals  malte  G.  die 
Hauptwerke  des  neuen  Stiles,  den  „Christ 
jaune"  u.  den  Kampf  Jacobs  mit  dem  Engel, 
(außerdem:  Kalvaricnberg,  Gethsemane)  u. 
fertigte  auch  mehrere  Holzreliefs.  Ende 
1889  zog  G.  wieder  nach  Paris  zu  Schuf- 
fenecker; seit  1890  arbeitete  er  im  Atelier 
des  Malers  Daniel  de  Montfreid,  der  G. 
bis  über  den  Tod  hinaus  ein  ergebener 


Freund  blieb.  Damals  schloß  G.  auch  mit 
den  Schriftstellern  Charles  Morice  u.  Albert 
Aurier  Freundschaft.  Es  entstand  die  Ko- 
pie nach  Manet's  Olympia  u.  1891  das  ra- 
dierte Bildnis  Mallarme's.  Um  wieder  in 
die  Tropen  reisen  zu  können,  ließ  G.  im 
Febr.  1891  30  seiner  Bilder  versteigern,  die 
9860  Franken  brachten.  Das  Ministerium 
bewilligte  freie  Fahrt.  Beim  Abschiedsfest 
waren  außer  den  nächsten  Freunden  auch 
Odilon  Redon  u.  Eug.  Carriire  anwesend 
u.  der  Dichter  Jean  Morias  (Mallarm^  war 
krank  u.  schrieb  einen  BrieQ-  Eine  ßene- 
fizvorstellung  für  G.  u.  Verlaine  zeigte  im 
Foyer  Gemälde  von  G.  Am  4.  4.  1891  ver- 
ließ er  Paris.  Über  den  zweijähr.  Aufent- 
halt in  Tahiti  (bis  1893)  hat  G.  den  auto- 
biogr.  Roman  Noa  Noa  geschrieben  (die 
Kapitel  S,  5,  7  u.  9  der  Buchausgabe  stam- 
men V.  Morice,  der  auch  das  übrige  über- 
arbeitet hat;  s.  Lit.).  Außerdem  sandte  G. 
regeUnäßig  Briefe  an  Daniel  de  Montfreid. 
Im  Dez.  1892  schickte  er  8  Bilder  nach 
Kopenhagen  zur  Ausstellung,  in  der  Hoff- 
nung auf  Verkauf.  Am  30.  8.  1893  traf  er 
wieder  in  Marseille  ein,  mietete  im  Sept. 
ein  Atelier  in  Paris  u.  stellte  im  November 
die  Bilder  aus  Tahiti  bei  Durand-Ruel  aus 
(46  Nrs;  Katal.  v.  Ch.  Morice);  11  der 
Bilder  wurden  verkauft.  Um  diese  Zeit  erbte 
er  13000  Franken  u.  richtete  sich  in  Paris 
ein.  Jan.  1894  war  er  in  Belgien,  dann,  zum 
letzten  Male,  in  Pont-Aven.  Um  wieder 
nach  Tahiti  gelangen  zu  können,  ließ  er  am 
18.  2.  1895  49  Gemälde  nebst  Zeichnungen 
u.  Graphik  versteigern  (2  Bilder  erwarb 
Degas).  Diesmal  kehrte  G.  nicht  wieder 
nach  Europa  zurück.  Briefe  an  D.  de  Mont- 
freid unterrichten  über  sein  Leben  in  diesen 
Jahren,  über  seine  Entbehrungfcn  u.  seine 
schwankende  Gesundheit;  erbittert  war  er 
vor  allem  darüber,  daß  man  ihm  nicht  die 
unbedingte  Priorität  gegenüber  Em.  Bemard 
zuerkannte  u.  daß  Bernard  seinen  u.  den 
vorübergehenden  Einfluß  van  Gogh's  als 
einen  tiefgehenden  hinstellte.  Zeitweilig 
mußte  G.  im  Katasterbureau  sich  durch 
Schreibarbeit  Geld  verdienen,  Dez.  1898 
schickte  er  9  Bilder  an  Vollard  u.  erhielt 
für  sie  u.  den  Verkauf  früherer  Bilder  so 
viel,  daß  er  wieder  in  sein  Haus  ziehen 
konnte,  das  er  mit  Holzschnitzereien  ge- 
schmückt hatte.  Seit  August  1889  verfaßte 
er  die  satirische  Zeitschrift  „Sourire"  (bis 
1901;  Auszüge  bei  Rotonchamp).  Im  Herbst 
1901  siedelte  G.  nach  Dominika  über;  auch 
hier  baute  er  sich  seine  Behausung  nach 
eigenem  Entwurf  und  schmückte  sie  mit 
Holzschnitzerei  (Beschreibung  im  Mercure 
de  France,  Juni  1904).  Den  Behörden  ge- 
genüber vertrat  G.  stets  die  Sache  der  Ein- 
geborenen;  noch   kurz   vor   seinem  Tode 
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wurde  er  wegen  Ungebühr  zu  3  Monaten 
Gefängnis  u.  1000  Franken  Geldstrafe  ver- 
urteilt. —  Im  Gegensatz  zu  den  Impressio- 
nisten legten  G.  u.  sein  Kreis  um  1890  den 
höchsten  Wert  auf  ausdrucksvolle  Flächen 
u.  Umrisse.  „Primitive  Götzenbilder  oder 
solche  aus  dem  äußersten  Osten,  bretonische 
Kreuzigungsbilder,  Bilderbogen  aus  Epinal" 
erschlossen  sich  ihren  Augen  als  Ausdruck 
einer  bis  jetzt  verkannten  Kunst.  Der 
„gelbe  Christus"  (v.  1889)  u.  die  ihm  ver- 
wandten Gemälde  nehmen  als  persönliche 
Leistung  G.'s  das  vorweg,  was  zu  Anfang 
des  20.  Jahrhunderts  die  sog.  Expressioni- 
sten schulmäBig  herstellen.  Wirklich  frucht- 
bar, u.  zwar  in  jenen  Jahren  noch,  sind  die 
Anregungen  G.'s  nur  in  Edward  Münch  ge- 
worden; auch  die  Anfänge  v.  Toulouse 
Lautrec  liegen  in  dieser  Richtung:  u.  selbst 
die  „neue  Linie"  in  der  kunstgewerblichen 
Dekoration  (van  de  Velde,  Lemmen,  Galli- 
Nancy;  in  Deutschland  Eckmann  u.  der 
Jugendstil)  ist  AusfluB  aus  dem  gleichen 
Quell.  Gauguin  selber  hat  (zum  Unter- 
schied V.  Em.  Bemard)  dieses  Stadium  bald 
überwunden;  möglich  daB  das  Beispiel  des 
ungleich  kräftigeren  van  Gogh  ihm  den 
Mut  zu  sich  selber  für  immer  gab.  Was 
Gauguin,  seitdem  er  endgültig  auf  den  In- 
seln der  Südsee  lebte,  an  Malerei,  Graphik 
u.  Holzschnitzerei  geschaffen  hat,  ist  eben- 
so persönlich  u.  unnachahmlich  wie  die 
Kunst  V.  Puvis  de  Chavannes  oder  Degas. 
Nur  daB  Puvis  an  Griechenland,  Degas  an 
Paris  glaubte,  während  G.'s  Ideal  die  Pri- 
mitiven, die  Unzivilisierten  waren.  Eines 
seiner  Bekenntnisse  lautet:  „Das  Barbari- 
sche ist  für  mich  ein  Verjüngungsmittel. 
Ich  bin  weit,  weit  zurückgegrangen,  weiter 
als  bis  zu  den  Pferden  des  Parthenon,  zu- 
rück bis  zum  Holzpferdchen  meiner  Kin- 
dertage". —  Die  Holzschnitzereien  G.s  sind, 
seit  der  junge  Picasso  die  Negerplastik  in 
die  Malerei  eingeführt  hat,  das  Vorbild  für 
zahlreiche  Plastiker  geworden.  G.'s  Holz- 
schnitte (und  Lithographien)  sind  weniger 
verbreitet  als  die  Graphik  Munch's,  sind 
mit  ihr  aber  der  Ausgangspunkt  des  linken 
Flügels  der  gegenwärtigen  Graphik. 

Bilder  in  öffentlichen  Samml.:  Museen  in 
Amsterdam,  Bremen,  Göteborg.  HaRcn  i.  W. 
(cf.  Die  Rhcinlandc  u.  Deutsche  Monatshefte 
1906,  p.  88,  97  ff;  1913  p.  169;  Die  Kunst 
XXVII,  1913.  p.  441  Abb.;  Kst  u.  Kstlcr  1914, 
p.  286  ff.  m.  Abb.),  Helsingfors  (Athenäum), 
Köln  (cf.  Kst  u.  Kstler  1915  p.  657  m.  Abb.), 
Kopenhagen,  München,  Paris  (Luxcmbourg). 

IVerke  in  Privatsamml.:  Gustave  Fayet,  B6- 
zicrs,  H6rault  (größte  G.-Samml.);  Dan.  de 
Montfreid,  Schloß  Clement,  Süd-Pyrenäen  (Ms. 
Noa  Noa  mit  Nachir.,  Briefe,  Bilder  etc.);  Mau- 
rice Fahre,  Schuffenccker,  Ambr.  Vollard,  G. 
u.  J.  Bcrnhcim  in  Paris;  die  Witwe  des  Künst- 
lers in  Dänemark;  cbend.  die  Samml.  Tctzen- 
Lund  (cf.  Cicerone,  X  (1918]  164  ff.  m.  Abb.); 


Curt  Herrmann,  Berlin  (cf.  Dtsche  Kst  u.  Dek., 
XXXI  (19121  134,  Abb.);  Leop.  Biermann,  Bre- 
men (cf.  Kst  u.  Kstler,  XVII  (1919)  178,  189 
Abb.);  Aug.  Kohner,  Budapest  (cf.  Kstchron., 
XVIII  (19071  343  ff.);  Ose.  Schmitz,  Dresden- 
Blase  Witz  (cf.  Kst  u.  Kstler  VI  II  (1910]  B. 
Abb.):  Hugo  Nathan-Frankfurt  (cf.  Kst  u.  Kst- 
ler, XV  (19171  115  Abb.):  Morosoff,  Moskau 
(11  Nrs.;  cf.  Apollon  (russ.l,  1912  Heft  III  p. 
20  fr.  Abb.);  Stschukin,  Moskau  (16  Bilder; 
cf.  Kat.  der  Samml.;  cf.  Apollon  (russ.]  1910, 
Heft  XI,  p.3ff.  m.  Abb.;  cf.  Kstchron.,  N.  F. 
XXVII  (1915/161  329  f.;  cf.  Kst  u.  Kstlcr.  XVII 
(19191  90  ff.  m.  Abb.). 

Literar.  Werke  von  C:  Ch.  Morice  et 
Paul  Gauguin,  Noa  Noa.  1891—93  auf 
Tahiti  (=  Noa  Noa]  gcschr.,  v.  Morice  über- 
arbeitet u.  ergänzt.  Zuerst  in  der  Revue  Blanche; 
1900  als  Buch,  Edit.  de  La  Plume  (2.  Aufl.  1906). 
Der  von  G.  herrührende  Teil,  deutsch,  Berlin 
1907  u.  ö.;  Auswahl:  Kst  u.  Kstler,  VI  (1907] 
m.  Abb.;  desgl.  Toisin  d'or,  (Petersburg)  1909 
Heft  1  p.  IV— VII,  Heft  6  p.  68  ff.  Das  Ori- 
(;inalins.  (Bes.  Daniel  de  Montfreid)  enthält  auf 
5i04  Seiten  Fol.  40  Guaschmalcrcien,  Holzschnitte, 
farbigen  Buchschmuck,  Photographien  (Aus- 
züge aus  der  Orig.-Fassung  bei  Rotonchamp 
p.  79.  113/5).  —  Diverses  Choses,  1896/7 
(im  Ms.  bei  de  Montfreid  als  Anhang  zu 
Noa  Noa);  enthält  verstreute  Notizen  u.  Artikel 
über  Kunst  u.  über  das  Leben  G.'s,  über  Mo- 
ral, Religion  usw.  —  Satirisch-polit.  Aufsätze 
in  den  kl.  französ.  Blättern  ,,Les  Guespes"  u. 
„Ind^pcndant",  die  in  der  Hauptstadt  Tahitis 
erschienen.  —  Le  Sourire.  Satir.  Zeitschrift. 
Von  G.  verfaßt,  geschrieben,  autographiert  u. 
mit  Halzschnitten  geschmückt.  (Vollst.  Exem- 
plar, gebunden,  bei  de  Montfreid).  —  R  a  c  o  n  - 
tars  d'un  Rapin.  Sept.  1902  in  Atouana 
geschrieben.  Apercus  über  Kritik,  Zeichnung, 
I''arbc  u.  über  die  Malerei  im  19.  Jahrb.  (fast 
vollständig  gedruckt  bei  Rotonchamp  p.  20B/09; 
Auszug  bei  Meier-Gracfc).  —  Avant  et 
Apris,  1903;  publ.  v.  Ch.  Morice  in  „Vers  et 
prose".  Das  Ms.  (200  pp.  mit  29  z.  T.  auto- 
graphierten  Zeichnungen;  cf.  Kunstmarkt,  XV 
11917/181  66)  jetzt  im  Besitz  v.  Erik  Emst 
Schwabach;  Faksimile-Reprod.  Leipzig  1919. 
Daraus  ,,Van  Gogh's  Wahnsinn  u.  Ende"  bei 
Rotonchamp  p.  49/57,  deutsch:  in  Kst  u.  Kstler 
1910  p.  579  ff.,  u.  in:  Genius  I  1919;  dänisch 
in:  Tilskueren,  1909,  26/2,  p.  1/88  m.  Abb.; 
„Notiz  über  Harmonie"  in:  Kst  u.  Kstler,  XI 
119131  421  ff.  u.  in:  Das  Kunstblatt,  I  (1917]. 
42  ff.;  Über  „Degas"  in:  Kst  u.  Kstler,  X  (19121 
333  ff.  —  L  e  1 1  r  e  s  de  P.  G.  ä  G.  D.  de  Mont- 
freid, Paris,  1919  (cf.  Kstchron.  1919  p.  815  ff.; 
Auszüge  bei  Rotonchamp). 

Allgemeines:  Vincent  van  Gogh,  Briefe 
.nii  Theo,  an  Emile  Bernard  u.  a.,  Paris.  Ambr. 
Vollard  (s.  Lit.  unter  Gogh).  —  Picose 
Louis  (=  M  a  u  r.  Denis],  Notes  d'art  in: 
Art  et  Critique,  1890.  —  Roger  Marx: 
Maitres  d'hier  et  d'aujourd'hui,  1914  p.  886/87. 

—  G.  Albert  Aurier,  OEuvres  posthiunes, 
1893  (Le  Symbolisme  en  peinture;  Les  Peintres 
Symbolistes;  vorher:  Merc.  de  France  1891  p. 
inö/lOQ  u.  in:  Revue  Encycl.,  1892  Sp.  474  ff.). 
— Mercure  de  France  Juni  1896  Nr  66  (Em. 
B e  r n a r  d  gegen  G.).  —  Delphi  Fa- 
brice, Peintres  de  la  Bretagne,  1806,  p.  75  ff. 

—  Revue  universelle,  III  (1903)  p.  535  f.  m. 
Abb.  (H.  C  a  s  t  e  t  s  ;  ungenau).  —  In  der 
Toulouser  Zeitung  „La  D6peche"  (M  a  r  i  u  s  • 
A  r  y  L  e  b  1  o  n  d:  la  vie  anarchiste  d'un  anar- 
chiste;  Auszug  in:  Rev.  univers.  1908  p.  536 f.; 
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ci.  Daniel  de  M  o  n  t f  r e  I d  in:  La  D^pcchc 
10.  10.  1903).  —  Zeitschrift  L'Ermitage,  XIV, 
Dez.  1903  p.  266  ff.  (D.  de  M  o  n  t  f  r  e  i  d).  — 
Mcrc.  de  France.  19(K3  p.  100  ff.  (Ch.  Mo- 
rice); Nr.  168  (Em.  Bernard.  Erwiderung 
V.  C  h.  Morice,  ebcnd.  Nr.  170,  p.  418  ff.). 
Ders.  in:  Hommes  d'aujourd'hui.  —  L'Occi- 
dcnt,  März/Mai  1903  (A.  S^guin;  auch  in: 
Vdn^  tm«ry.  X  [Prag  1906]  m  807);  Okt. 
lOQB  (P.  L.  M  a  a  d  =  Haar.  Daria)  Ufaiflncwce 
de  F.  a.s  web  ia  Vdn«  amfry.  X  (tlOn  41.  ~ 
lfere.de  PVnee,  MM  p. 679 ff.,  (Vlct.  Sega- 
len: G.  daas  son  demter  d6cor).  —  Meier' 
G  r  a  e  f  e,  Entwicklungsgesch.  d.  med. 
1904  I  371  ff.  —  Klossowski  in:  Die 
XXXVIII  (Wien  1904)  127  ff.  —  J  e  a  n  d  e 
tonchamp:  P.  G.  Weimar — Paris, 
(Hauptwerk  über  G.;  cf.  R  [oser].  M  [arx] 
in:  Chron.  d.  Arts.  1906  p.  OH).  —  Mfiv6szet 
VI  (1907)  82  ff.;  VII  84  ff.  —  Arktos.  I  (Stock- 
holm 1906/09)  22  ff.  —  M.  D  e  n  i  s:  De  G.  et  de 
Gogli  au  classictsme,  in  L'Occident,  Mai 
u.  in:  Toison  d'or  (Pelenburg),  Mai  1900 
p.  Wß;  dmiMh  te:  Krt  «.Kstler  lUO  A.86f. 
mt  Abb.  —  Ch.  If  orlec  In:  Art  Mod.  1000 
Nr  00  p.  Sn/Bß.  —  L'Art  ddcoratif  XXV 
nOll)  178/88  (M.  Puy,  m.  14  Abb.).  —  J. 
Havelaar  in:  Elscviers  geillustr.  Maand- 
Schrift.  1912  II  411  ff.  —  Jens  Thijs  in: 
Kunst  og  Kultur,  III  (Kopenhagen  1912/13)  27 
ff.  —  Warnod  in:  I,a  Piihlicidad,  Barcelona 
23.  10.  1918  (G.  y  la  Rretana)  —  S.  Ma- 
ko w  s  k  y,  Kstkrit.  Stadien  (nisa.),  Petersburg 
1918.  p.  23,  47,  271.,  tHB»  Ck.  MorlcC. 
P.  G.,  Pari«  1019. 

Versteigerungen:  F.  G.,  Drouot  Paris.  IM 
CBO  BiMer;  Vonede  mm  Katat.  Oct  Mtr- 
bc  •  n;  vonier  hn  Ed»  de  Peile  ««b  lA.  VItfcr.; 
cf.  Roger  Marx  im:  Voltaire,  2a  Febr.).— 
Drouot  Paris,  1805  (Als  Vorwort  des  Kata- 
loges  ein  Brief  von  Strindberg  an  G.;  cf. 
Rotonchamp  p.  128^136).  —  Henri  Rouart,  Paris 
1012  (cf.  Les  Arts,  1912  Nr  152  p.  25.  m.  Abb.; 
L'art  dicor.,  XXVIII  [19121  343  Abb.:  K.«f- 
markt,  X  [1912/131  117).  —  Nemcs,  Paris  1913 
(Abb.  Les  Arts  1913,  Nr  138,  p.Sl).  —  Roger 
Marx,  ParU  1914  (cf.  Cicerone,  VI  (»14]  SM). 

—  Julius  Stern,  Berlin,  1016  (cf.  Cicerone,  VIII 
(1016)  946).  —  A.W.Rcynel.  Berlin  1917  (cf.K&t- 
VMUl  (lUT)  06).  —  Dm»  Park  IMB  9  Nrs; 
dLOBtnue,  X  |1908]  IM).  —  StendKlm,  Am- 
sterdam 1910  (cf.  Kst  u.  Kstler.  XVII  [1010] 
SÖO).  —  Ober  Preise  vgl.  M  i  r  e  u  r  ,  Dict.  d. 
Ventcs  d'art,  III  [1911]. 

Ausstellungen:  Paris:  1876  Salon  (cf.  Gaz.  d. 

86).  —  1880  Inddpendants  (cf. 
1880  I  487).  —  1881  Inddpen- 
Huysmans,  wiederholt  in; 
p.  234  u.  Anhang  über  Aiisst. 
1888).  —  1888  (cf.  Felix  F  «  n  6  o  n,  Les  Im- 
prcsaiOBistes).  —  Nov.  1808:  G.-Aasst.  bei  Du- 
nmd4tad  (Kat.  v.  Ch.  Morice;  cf.  Mere. 
de  I^sace  MB  p.  860/800  u.  Roger  Marx 
fai  Reme  Encyd.  IV.  1801,  Beilage  La  Revue 
V.  1.  2.,  p.  faß.  m.  Abb.).  —  1903  Gal. 
Vollard  (cf.  Chron.  des  Arts,  1903  p.  294  u.  Ch. 
Morice  in:  Mcrc.  de  France,  1904  p.  386  ff.). 

—  1906  Salon  d'Automne  (227  Nrs.  cf.  Gaz.  d. 
B.-Arts  1906  II  408/471,  m.  .\bli  :  cf.  Zeit 
sehr.  f.  B.-Kst,  N.  F..  XVIII  [1907]  47  f.).  — 
März/April  1f)n7  Wien  Gal.  Miethke  (cf.  Kat. 
u.  Kstchron.  N.  F.  XVIII  (19071  843(1.).  — 
1910  München,  Gal.  Thannhauser,  u.  Dresden, 
Arnold  (cf.  Dtsche  Kst  u.  Dekor.,  XXVI  [1910] 
100  ff.,  m.  Abb.).  —  1912  Köln.  Intern. 
AiiteL  d.  Soaderbundes  (cf .  Kat.  p.  84  ff .  Abb.; 


B.-Arts  1876  II 
Gaz.  d.  B.-Arts 
danl.s  (cf.  J.  K. 
I/Art  moderne 


cf.  Die  Kst,  XXVII  [1913],  87  Abb.).  —  IttT 
Zürich,  Kunsthaus,  rnasOs*  Kst  SOL  O.  fll 
Jahrh.  (Kat.  p.  20). 

Plastik:  (Samml.  C  Fayct,  .Schuffeneckcr 
usw.):  Toison  d'or  (Petersburg).  1900,  Heft  1 
p.  6—14  (18  Abb.)  u.  Text  p.  I— II;  Heft  7/0 
p.  132/5  (Ch.  Morice);  Heft  10,  p.  47  ff. 
(C  h.  Morice).  —  L.  V  a  u  x  c  1 1  e  s  in:  Art 
ddcoratif,  1911  I  87  f.  (0  Abb.).  —  Abb.  bei 
Rotonchamp  (2  Taf.)  u.  in:  Der  Btane  Rdter. 
lltoAea  'lOld  p.  OOl 

Jfffrmnib;  Roger  Marx  fai:  Revue  Encyct. 
1891  p.  878  f. 

Graphik:  Meier-Graefc:  Impressionis- 
mus (Samml.  ..Die  Kunst",  heransg.  v.  R. 
Muther).  —  Einzelne  Abb.  in:  Die  Kunst,  XXV 
(1912)  230;  Kst  u.  Kstler  X  (1912)  184.  —  Über 
Neudrucke  v.  einigen  Holzschnitten  in  ,,Voln< 
sradry"  cf.  Cicerone,  XI  (1919)  386  f.  —  Über 
Preise  cf.  Jahrb.  d.  Bilder-  u.  Kstblättcrprcisc, 
Wien  1911  fT.  II  112,  III  142 f. 

Abbildungswerk:  P.  G.-Mappe  (15  Autoty- 
pien) Manchen,  Piper,  1913.  L.  Burcbsrtf. 

Gauguin,  P  o  1  a  (Paul  Rollen),  norweg. 
Maler,  geb.  6.  12.  1883  in  Paris,  Sohn  von 
Paul  G.  (s.  d.).  Kam  1884  nach  Kopenhagen, 
trat  1903  in  die  Architektenschule  der  dort. 
Akad.  ein,  die  er  jedoch  nach  einem  Jahre 
wieder  verlieB,  u.  zeichnete  190&— 0  in  Archi- 
telctenateliers.  Während  einer  Reise  nach  Pa- 
ris u.  der  Bretagne  (lOlO)  wurde  er  Maler. 
Seit  1011  lebt  er  in  Kristiania  (1916  natu- 
ralisiert), wo  er  Kritiker  an  der  Zeitung  „Ti- 
dens  'ftgik**  Ist.  Auch  in  der  Zeitschrift 
„Ukens  Rcvy"  hat  er  geschrieben.  Auf  folg. 
Kopenhagener  Ausstellungen  trat  er  mit  Ge- 
tullden  u.  ItolsschBltlent  einigen  Ztidunm» 
gen  u.  dekorativen  Entwürfen  auf:  ,,Ung 
dansk  Kunst"  1910,  Charlottenborg,  (Früh- 
ling) 1911—18;  Udst  i  Grwniiigen  1MB. 
Auch  war  er  1913  in  der  Ansst.  der  Pariser 
Soc.  d.  Art  Ind^)endants  und  1914  auf  der 
PuMBOM^PtdBic  EaääbMoa  fai  St  Praneisco 
vertreten  (Cat.  de  Luxe  II  276  ff.).  Separat- 
ausstellungen  in  Kristiania  Frühjahr  1917 
u.  Herbst  1918  (s.  Katal.).  Bild  von  ihm  im 
Mus.  Kristiania.  Seit  einigen  Jahren  ist  er 
hauptsichlich  mit  Figurenkompositionen  be- 
schifUgt  n.  hat  sich  der  cipressionistischen 
Bewegung  angeschlossen.  —  G.  betrachtet 
sich  selbst  als  norwegischen  Künstler,  dessen 
kflnstkriscfae  Entwiclwtaag  aidi  in  Nor- 
wegen volhsogen  hat 

Mit  Notbcen  v.  Sigurd  Schultz  nadi  mflndl. 
Mitt.  des  Künstlers.  C,  StMUUr, 

Gaugy,  s.  Foutrel-Caugy. 

Oaujean,  Eugene,  Kupferstecher  und 
Radierer,  geb.  1850  in  Paris,  f  8.  1.  1900  in 
Andrcsy.  Schüler  von  Pils,  Vernet-Lecomte, 
M  artinet  und  Walter,  stellte  seit  18T7  im 
Pariser  Salun  ans.  Er  radierte  auch  viel- 
fach farbig,  nach  älteren  u.  neueren  Künst- 
lern wie  van  Eyck,  Mcmüng,  Dfirer,  Leo- 
nardo, Rembrandt,  Lawrence,  Cosway,  Van- 
loo,  nach  Moreau,  Courbet,  Carpeaux,  Dau- 
bigny,  Diez  usw.  Seine  Arbeiten  erschieoctt 
in  der  Gas.  d.  B.-Arts  lud  in  ilL  BOchen; 
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in  l'Art  gotique  von  Gonse  eine  Madonna 
nach  Fouquet  Nicht  bei  Bdraldi:  der  Tee- 
klatsch nach  D.  Sadler,  1894  für  Frost  u. 
Read  in  Bristol.    (Liss-Ms.  Eibl.  Thicme). 

B  <  r  a  1  d  i ,  Graveurs  du  XIX'  siöcle.  — 
Bellier-Auvray,  Dict.  gtn.  Suppl.  — 
Chron.  d.  Arts  1900  p.  16.  —  Gaz.  d.  B.-Arts, 
Tab.  des  Grav.  pr.  1881—02;  1890  I,  127.  — 
Ztschr.  f.  bUd.  Kst.  XXIII  196;  N.  F.  II  279. 

—  Cat.  of  Engrav.  Brit.  Portr,  Brit.  Mus.,  Lon- 
don I  820,  894.  —  M  i  r  e  u  r  .  Dict.  d.  Ventes 
d'Arts  1901  ff.  —  L'Art  XLIII,  (1887)  106  Abb. 

Gaukel,  Hans,  Maler,  geb.  23.  9.  1872 
in  Groß-Süssen  bei  Göppingen,  tätig  in 
Stuttgart,  t  dort  30.  6.  1914.  Bildete  sich 
zuerst  als  Lithograph  aus,  arbeitete  dann 

—  mittellos  wie  er  war  —  in  der  Württ. 
Metallwarenfabrik  in  Geislingen,  bis  er  in 
Stuttgart,  zunächst  bei  Grünewald  u.  Igler, 
dann  bei  Robert  Haug  die  Malerei  stu- 
dierte. Malte  namentlich  Bildnisse  u.  Land- 
schaften. Ein  angeborenes  körperliches  Lei- 
den hinderte  ihn  jedoch  bald  an  der  vollen 
Entwicklung  seines  Talents.  1900  hatte  er 
im  Münchner  Glaspalast  ein  Bild  .Vesper- 
schoppen', 1913  in  Stuttgart  ,Bei  der  Toi- 
lette' ausgestellt,  auf  der  Stuttgarter  Jubi- 
läumsausstellung 1916  war  von  ihm  der 
.Geizhals'  aus  Stuttgarter  Privatbesitz. 

Baum,  Stuttgarter  Kunst,  1913.  —  Mitteil, 
v.  Frau  Marie  Ritter,  Urach. 

Gaul,  August,  Tierbildhauer  u.  Gra- 
phiker, geb.  am  22.  10.  1869  in  Groß-Auheim 
bei  Hanau,  lebt  in  Grunewald  bei  Berlin. 
Seit  1904  Mitglied  der  Akad.  Schüler  der 
Hanauer  Zeichenakad.  (1886—88).  der  Ber- 
liner Kunstgcwerbeschule  (1891 — 93)  u.  der 
Akad.  (Mcyerhcim-Klasse).  Zeichnete  ne- 
benbei eifrig  im  Zoologischen  Garten  u.  war 
1894 — 08  im  Atelier  von  R.  Begas  tätig,  der 
ihn  die  Löwen  am  Denkmal  Kaiser  Wil- 
helm L  modellieren  ließ.  1897 — 98  mit  einem 
Preis  der  Akad.  in  Rom,  wo  er  sich  an  Tu- 
aillon  und  den  Kreis  der  Marees-Schüler 
anschloß.  Wurde  nach  seiner  Rückkehr  Mit- 
glied der  Sezession,  der  er  von  1902  ab  im 
Vorstand  angehört.  Seine  Bronzelöwin,  die 
er  1899  auf  der  Ausst.  der  Sezession  zeigte, 
machte  ihn  mit  einem  Schlage  berühmt. 
Seitdem  vielfach  auf  deutschen  Ausstel- 
lungen, wiederholt  auch  im  Ausland  (Paris 
1900,  Turin  u.  St.  Louis  1904,  Venedig  1905) 
vertreten.  G.  hat  sich  ausschließlich  der 
Darstellung  des  Tieres  gewidmet  und  Tiere 
aller  Gattungen  in  Medaillen-  u.  Plaketten- 
form, als  Kleinplastik  und  in  lebensgroßen 
und  überlebensgroßen  Figuren  geschaffen. 
Er  hat  als  Steinmetz  und  Ziseleur  den  Weg 
zu  seiner  Kunst  gefunden  und  in  der  Tier- 
plastik ganz  neue  Werte  entdeckt.  Sein 
Handwerkertum  bewahrt  ihn  vor  leerer  Ab- 
straktion und  Phantastik;  seine  Tiere  wir- 
ken fast  immer  höchst  lebendig.  Er  denkt 
im  Material  und  aus  dem  Material  heraus 


und  gelangt,  indem  er  sich  fast  ganz  auf 
sein  Formengedächtnis  verläßt,  aus  intim- 
ster Kenntnis  des  Tieres  und  durch  an- 
gestrengte Phantasietätigkeit  zur  endgül- 
tigen, „klassischen"  Form.  Mit  wenigen 
Ausnahmen  (laufender  Strauß,  kämpfende 
Wisente)  sieht  er  das  Tier  im  Ruhezustand 
u.  betont  mit  allem  Nachdruck  die  Wirkung 
der  geschlossenen  Umrißlinie.  Daneben  be- 
stimmt die  Behandlung  der  Oberfläche  ent- 
scheidend die  plastische  Form;  sie  wird 
aber  nur  soweit  angedeutet,  als  nötig  ist,  um 
die  stofflichen  Unterschiede,  das  zottige 
Haar  der  Ziege,  das  rauhe  Fell  des  Löwen, 
die  glatte  Haut  der  Fischotter  u.  das  lockere 
Gefieder  der  Eule  fühlen  zu  lassen.  Die  ein- 
fachste Gesamtform  wird  Symbol  des  Le- 
bens und  adäquater  Ausdruck  aller  Funk- 
tionen und  Verhältnisse.  Unbestechliche 
Naturtreue  und  feinstes  Stilgefühl  verleihen 
G.s  Löwen  und  Adlern  monumentale  Größe. 
Aber  auch  für  das  Komische,  Drollige  und 
Groteske  der  Tiergestalt  hat  G.  einen  offnen 
Blick.  —  Ebenso  verlegt  G.  in  seinen  gra- 
phischen Arbeiten  den  Hauptnachdruck  auf 
die  plastische  Form.  In  einer  kleinen  Reihe 
Radierungen  gibt  er  entweder  einzelne  Tiere 
in  verschiedenen  Aufnahmen  oder  relief- 
artige Kompositionen.  Für  die  Kriegspubli- 
kationen des  Verlags  P.  Cassirer  hat  er  auch 
Steinzctchnunffen  politisch  -  satirischen  In- 
halts (Wappentiere  der  Nationen  u.  dgl.) 
geliefert.  1919  erschien  eine  Lithographicn- 
folge  (75  Bl.) :  „Alte  Tierfabebi"  (aus  Ramlers 
Fabellese).  Bedauerlich,  daß  in  einer  Zeit, 
wo  G.  der  Ruf  des  größten  deutschen  Tier- 
plastikers voranging,  ihm  nur  wenige  große 
Arbeiten  übertragen  worden  sind.  Zu  nen- 
nen sind:  Entenbrunnen  in  Charlottenburg, 
Hardenbergstr.;  Bär  auf  der  Kugel,  Waren- 
haus Wertheim,  Berlin;  Hirsch  im  Schöne- 
berger  Stadtpark;  Wisentbrunnen  in  Königs- 
berg; Jäckel-Denkmal  im  Posencr  Zoolo- 
gischen Garten;  Schwanenbnmnen  in  Kre- 
feld; Pinguinbrunnen  im  Park  einer  Privat- 
villa in  Wannsee.  Ein  großartiger  Elefan- 
tenbrunnen für  den  Steinplatz  in  Charlotten- 
burg ist  Entwurf  geblieben.  Die  Skulpturen 
am  Klöpperhaus  (darunter  auch  ein  Merkur) 
in  Hamburg  sind  ein  eigenartiger  Versuch, 
Architektur  und  Plastik  in  kontrastreiche 
Wechselwirkung  zu  bringen.  Die  Berliner 
Nat.-Gal.  besitzt  seinen  Löwen  in  Bronze 
(vor  dem  Mus.  aufgestellt)  und  die  ruhenden 
Schafe  in  Kalkstein,  die  Hamburger  Kunst- 
halle den  Bronzeadler,  die  Bremer  Kunst- 
halle die  Spielenden  Bären  u.  a.,  das  Dresd- 
ner Albertinum  ein  Ziegenrelief,  die  Münch- 
ner Glyptothek:  Römische  Ziegen,  Bronze- 
gruppe. Im  Landesmuseum  Darmstadt: 
Leoparden  mit  Putten  als  Treppenpodeste 
und  Türgriffe  in  Bronze. 
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E.  W  a  1  d  m  a  n  n,  A.  G.,  1919.  —  F.  J  a  n  s  a. 
Dtscbe  bild.  Kstlcr,  1912.  —  W.  Radenberg, 
Mod.  Plastik,  o.  J.  [1912].  —  A.  Schulz, 
Duche  Skulpt.  der  Neuzeit,  1901.  —  A.  Borr- 
ni  a  n  n  ,  Mod.  Keramik  (Monogr.  d.  Kstgew. 
V),  o.J.  p.  58.  —  Pastor,  Jahrb.  d.  bild.  Kst. 
1908/6  p.  15  f.,  38.  80,  94.  —  Die  Kst,  III  (1901) 
468;  XIII  90;  XV  325:  XXV  430;  XXVII  463; 
XXIX  182,  180;  XXX  441/52  (P.  West  he  im); 
XXXVII  41.  —  Westermanns  Monatsh..  Febr. 
190Ö.  —  Ztschr.  f.  b.  Kst.  N.  F.  VIII  142;  XII 
198.  196.  —  Kstchronik,  N.  F.  XX  587.  —  Kst 
u.  Kstler.  II  (1904)  89/98  (F.  Stahl);  VII  24. 
106,  183,  aOBf.;  IX  485,  487  f.;  X  60  f.  —  Dtscbe 
K«t  tL  Dck.,  XV  (1904)  290;  XXII  307,  338; 
XXIX  282,  394.  —  Die  Plastik,  I  (1911)  34  f.  u. 
Taf.  25  f.;  II  63  u.  Taf.  62.  —  Die  Rheinlandc, 
II  (1901/2)  Scpt.-Heft  p.  25,  30;  IV  372;  V  23, 
44.  137/43  (R.  Klein),  243;  Vm  p.  42.  44, 
52.  —  CHiron.  d.  Berliner  Akad..  1908/4  p.  59; 
1904/5  p.  42;  1906/8  p.  68  f.  —  Ausst.-Kat. 
von  Berlin  (Sez.,  Freie  Sez..  Akad.  1907/8); 
Dresden  (1800,  1901,  1904);  Düsseldorf  (1902); 
München  (Sez.  1905);  Dtscher  Kstlerbd.  (Bre- 
men. Weimar)  usw.  —  Graphik:  Ztschr.  f.  b. 
Kst.  N.  F.  XXVI  168  f.  (Glaser)  m.  Orig- 
Rad.;  XXIX  Orig.-Rad.  —  Verkauf s-Kat.  P. 
Cassirer,  Berlin,  1912.  —  Neuigk.  d.  dtsch.  Kst- 
baodels.  1913,  15.  16. 

Gatil,  Erhard.  Maler  (?  vielleicht  auch 
nur  Bilderhändler)  von  Nürnberg,  verehrte 
1567  dem  Rat  der  Stadt  Freiberg  in  Sachsen 
2  gemalte  Tücher,  d.  h,  Gemälde  auf  Lein- 
wand, auf  deren  einem  Maximilian  II.  und 
der  türkische  Kaiser  und  auf  deren  anderem 
Luther  und  Melanchthon  dargestellt  waren. 

Mitt.  vom  Freiburger  Altertumsver.  38.  Heft 
(1890)  p.  30  u.  74.  Th.  Hampe. 

Gaul,  Franz.  Medailleur,  geb.  in  Wien 
1802.  t  das.  22.  10.  1874,  Vater  der  Maler 
Franz  und  Gustav  G.  Schüler  L.  Pichlers 
and  J.  Kliebers,  trat  1829  als  Graveurprakti- 
kant beim  Hauptmünzamt  in  Dienst,  wurde 
1868  als  Nachfolger  Böhms  Leiter  der  Gra- 
veurakademie u.  trat  1874  in  den  Ruhestand. 
Er  war  ein  hervorragender  Stempelschneider 
und  hat  durch  Vervollkommnung  der  Präge- 
technik besonders  durch  seine  Methode  der 
Stempelvervielfältigung  Großes  geleistet;  er 
bemühte  sich  mit  Erfolg  um  die  Einführung 
stilgemäBer  und  heraldisch  richtiger  Wap- 
penformen. G.  hat  für  eine  sehr  große  Zahl 
der  in  Wien  geprägten  Münzen  die  Stempel 
geschnitten,  z.  B.  für  die  Weiterprägung  des 
ursprünglich  Günzburger  Maria  Theresia- 
talers von  1780,  für  den  Revers  des  Ver- 
mählungsdoppelguldens Franz  Josefs  I.  1854, 
und  verschiedene  Medaillen  geschaffen,  von 
denen  die  auf  Fanny  Elsler  besonders  be- 
kannt wurde.  Drei  von  G.  wachsbossierte 
Bildnisse  kamen  1917  mit  der  Sammlung 
Dr.  Köhler  zur  Versteigerung  (Wien,  C.  J. 
Wawra;  Kat.  Nr.  228  ff.). 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  österr.,  V.  — 
AUg.  Deutsche  Biogr.,  VIII.  —  D  o  m  a  n  i  g, 
Deutsche  Medaille.  1907.  —  Forrcr,  Dict.  of 
Medallisu.  II  (1904).  —  Kat.  d.  Münz-  u.  Med.- 
Stempelsammlung   Wien.   IV   (1906)   1240.  — 


Kenner,  Die  Medailleure  unter  Franz  Josef  I., 
1888  p.  35.  —  Szendrei-Szentivänyi, 
Magyar  Köpzömüv.  Lex.,  1915  I  548. 

Gaul,  Franz,  Maler,  geb.  Wien  29.  7. 
1837.  t  das.  3.  7.  1906.  Sohn  des  Vorigen; 
Bruder  des  Gustav  G.,  besuchte  die  Wiener 
Akad.  d.  bild.  Künste  (Meisterschule  Chr. 
Rüben);  er  begann  mit  Schlachtenbildern, 
wendete  sich  aber  später  vorwiegend  dem 
Theaterwesen  zu.  Verbreitet  waren  seine 
politischen  Karikaturen  und  Szenen,  sowie 
humoristische  Darstellungen  aus  der  Schau- 
spielerwelt. G,  war  1868—1879  als  Kostüm- 
maler bei  beiden  Wiener  Hoftheatern  tätig; 
1879—1900  war  er  ausschließlich  an  der  Wie- 
ner Hofoper  als  Vorstand  des  Ausstattungs- 
wesens und  technischer  Oberinspektor  tätig. 
Er  legte  eine  umfassende  Sammlung  von 
Kostümen,  Kostümwerken  und  -blättern  (ins- 
besondere von  solchen  militärischer  Art)  auf 
historischer  Grundlage  an.  Er  inszenierte 
gemeinsam  mit  Ballettmeistern  der  Oper 
Festspiele  und  Ausstattungsstücke,  zumeist 
solche  von  spezifisch  österreichischem  Cha- 
rakter. Sehr  erfolgreich  waren  die  Ballette: 
„Aus  der  Heimat",  „Wiener  Walzer",  „Pup- 
penfec",  „Tanzmärchen",  „Vater  Radetzky", 
„Eine  Hochzeit  in  Bosnien"  auch  in  bezug 
auf  die  Inszenierung.  Seine  lokalgeschicht- 
lich interessanten  Karikaturen  und  Satiren 
waren  vorwiegend  in  Reproduktionen  ver- 
breitet. Die  meisten  Originale.  Aquarelle, 
Zeichnungen  und  Skizzen  kamen  durch  die 
Versteigerung  seines  Nachlasses  (s.  u.)  1907 
in  den  Handel.  Unter  diesen  waren  ca  100 
Aquarelle  von  Schlachten  a.  humoristischen 
Szenen;  Porträts  aus  Theaterkreisen  (ca  300 
Blätter),  Kostümstudien  (ca  2500  Blätter), 
Figurenskizzen  (ca  1000  Blätter).  —  G.  hat 
die  Blütezeit  der  Wiener  Hoftheater  in  der 
2.  Hälfte  des  19.  Jahrh.  noch  im  Sinne  der 
ausklingenden  Romantik  und  der  wachsen- 
den Realistik  verständnisvoll  begleitet,  nahm 
aber  an  dem  Umschwung  der  künstlerischen 
Anschauungen  zu  Ende  des  Jahrh.  keinen 
Anteil.  Seine  Arbeit  besitzt  für  die  2^it- 
geschichte  und  die  Wiener  Lokalgeschichte 
mannigfaltiges  Interesse. 

Eisenberg,  Das  geistige  Wien.  1898.  — 
H  e  V  e  s  i,  Osterr.  Kst  d.  19.  Jahrb.,  1903  p.  231 
ff.,  288,  824;  Altkunst  u.  Neukunst,  Wien  1909. 
—  Der  Kstfreund,  Innsbruck,  1906  Beil.  zu  No  7 
(Nekrol.).  —  Kat.  des  Nachlasses  G.s.  Wien 
(Gilhofer  u.  Ranschburg),  März  1907,  2400  Num- 
mern (illustr.).  H.  Fischel. 

Gaul,  Gilbert  William,  amerikan. 
Genre-  u.  Schlachtenmaler  u.  Illustrator,  geb. 
31.  3.  1855  in  Jersey  City  (N.  J.).  Schüler 
J.  G.  Brown's,  der  Nat.  .\cad.  of  Design  u. 
der  Art  Student's  League  in  New  York, 
wurde  1879  Associate  der  Nat.  .■Xcad.,  1882 
Vollmitglied.  Von  seinen  häufig  preisge- 
krönten   Arbeiten    sind    es   besonders  die 
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Schlachtenbilder,  wie  „Charging  the  Battery", 
„Saving  the  Colors"  usw.,  die  Beachtung  fan- 
den; sein  „Rainy  Day  in  the  Garrett"  ge- 
langte in  das  Peabody  Instit.  in  Baltimore 
(8.  Kat.  1910),  „Battery  H.  in  Action" 
in  das  Mus.  of  Arts  in  Toledo  (s.  Kat.  1914 
p.  7),  „Molly  Pitcher  at  Monmouth"  und 
„Exchange  of  Prisoners"  in  den  Ohio  De- 
mocratic  Club  in  New  York.  Gelegentlich 
stellte  er  auch  im  Glaspalast  in  München  aus, 
so  1883  „Zum  Schweigen  gebracht",  1892 
ein  Gouachebild  „Nicaraguasee"  (s.  Kat.). 
Auf  der  Retrosp.  Ausst.  in  New  York  1892 
sah  man  von  ihm  „Die  Kämpfenden  anfeu- 
ernd". —  Als  Illustrator  lieferte  er  u.  a.  Sze- 
nen aus  dem  Leben  der  Cowboys  für  „The 
Centurj'  Magazine". 

Champlin-Perkins,  Cyclop.  of  Pain- 
ters  II  (1888).  —  Americ.  Art  Annual  XII 
(1915)  878.  —  Who's  Who  in  America,  1914. 
p.  882.  —  P  c  n  n  e  11,  Die  med.  Illustration 
1895  (Abb.).  —  I  •  h  a  m,  Americ.  Painting,  1905. 
—  Kst  für  Alle  VIII  (1893);  XIII  (1898). 

Gaul,  Gustav,  Maler,  geb.  in  Wien  6.  2. 
1836.  t  bei  Wien  7.  9.  1888,  Sohn  des  Me- 
dailleurs Franz  G.  u.  Bruder  des  Malers 
Franz  G.  Seine  Porträts  und  Historienbilder 
(im  Sinne  der  romantischen  Periode  um 
1850)  entstanden  unter  dem  Einflüsse  seines 
Lehrers  Karl  Rahl  und  der  alten  italienischen 
Malerei  (Venedigs).  Er  übte  sich  durch  Ko- 
pien alter  Meister  und  durch  Galericstudien. 
1850 — 66  war  G.  unter  direktem  Einflüsse 
Rabis,  den  er  1853  nach  Italien  begleitete. 
Reisen  nach  Dresden  (1854),  Paris  (1855)  er- 
gänzten seine  Ausbildung.  G.  war  vor- 
wiegend durch  seine  Porträts  gut  bekannt, 
unter  denen  viele  berühmter  Männer  waren 
(Spohr,  Hyrtl.  Skoda).  Besonders  häufig 
malte  er  Schauspieler  in  ihren  Kostümen 
(Sonnenthal  als  (31avigo,  Krastel,  Lewinsky, 
H.  Anschütz,  Sophie  Schröder,  Charlotte 
Wolter,  Zerline  Gabillon).  Ein  Teil  dieser 
Bilder  war  für  das  Wiener  Burgtheater  aus- 
geführt. Historische  und  romantische  Bilder 
entstanden  vorwiegend  zu  Beginn  seiner 
Selbständigkeit.  So  „Saul  u.  David";  „Fran- 
cesca  da  Rimini"  (jetzt  im  Kölner  Museum); 
„Sir  John  Falstaff";  „Die  Lautenspielerin"; 
„Mädchen  a.  einer  Terrasse";  „Das  liederliche 
Kleeblatt".  Neben  Rahl  arbeitete  G.  an  den 
Deckenbildern  des  Palais  Todesco  in  Wien. 
In  der  „Villa  Wanda"  in  G munden  schuf  er 
Fresken  in  Temperatechnik  mit  Darstellun- 
gen aus  dem  österreichischen  Sagenkreis. 
Die  Wiener  Gemäldegal.  bewahrt  von  F.  ein 
Aquarellporträt  des  Kronprinzen  Rudolf 
(1881).  G.  war  in  den  Ausst.  des  Kunst- 
vereins  und  der  Künstlergenossenschaft  in 
Wien  häufig  vertreten. 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  Ostcrr.  V 
(1889)  109.  —  C.  V.  V  i  n  c  c  n  t  i,  Wiener  Kst- 
renaitsance,  1876  p.  320  f.  —  H.  A.  M  ü  1 1  c  r. 
Biogr.  Kstlcrlcx.  d.  Gegcnw.  1882.  —  F.  v. 


B  ö  1 1  i  c  h  e  r.  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  1891.  — 
Allgem.  Kstchron.  XII  (1888)  998  (Nekrol.).  — 
F.  Jirik,  Ottftv  slovnik  nau«n^  IV  957.  — 
Zcitschr.  f.  bild.  K»t,  IV  91;  VI  216;  VIII  29.  — 
Kstchron.  VI  III;  XI  496;  XIII  234;  XV  853; 
XXI  451;  XXIII  704.  —  Die  Dtoskuren.  Berlin. 
1861  p.  334;  1863  p.  63:  1868  p.  228:  1809  p.  306. 
—  Kat.  Jubil.-Au«st.,  Wien  1898.  II.  H.  Fischel. 

Gaulard,  Emile  (F^lix  Emile),  Kleb- 
plastiker.  geb.  29.  8.  1842  in  Paris,  stellte 
1912  noch  aus.  Er  begann  zunächst  ohne 
Lehrer  Gemmen  zu  schneiden,  nahm  dann 
Unterricht  bei  verschiedenen  Lehrern  und 
stellte  seit  1861  im  Pariser  Salon  aus.  Sein 
Werk  umfaßt  Porträts,  mythologische  Dar- 
stellungen in  Gemmen  und  Kleinplastiken. 
Er  arbeitet  viel  in  kostbaren  Steinen  u.  ver- 
wendet oft  verschiedenfarbiges  Material  an 
einem  Werk.  So  ist  eine  Statuette  der 
Jeanne  d'Arc  von  1912  in  rosa  Chalcedon, 
rotem  Jaspis,  Onyx,  Achat  und  grünen 
Steinen  ausgeführt.  Das  Luxembourg  Mus. 
in  Paris  besitzt  eine  Anzahl  dieser  kleinen 
kostbaren  Stücke:  ,Geburt  der  Athene',  ,Gal- 
lia'  (Statuette),  ,Phoebus'  (Kamee),  ,Raub 
der  Dejanira'.  Dem  Verzeichnis  von  Forrer 
wären  noch  die  1904.  1906.  1908  ausgestellten 
Sachen:  Porträt  von  Eduard  Dandel,  Pla- 
kette auf  Jacques  Amyott,  ,Dcr  Günstling' 
in  Onyx,  Jaspis.  Opal.  Rubin  und  Gold  hin- 
zuzufügen (Abb.  im  Cat.  Sal.  Soc.  Art.  fr.). 

Forrer,  Dict.  of  Mcdall.,  II  (19(M).  — 
R  a  b  c  1  o  n,  Hist.  de  la  Gravüre  sur  Ommes, 
1902,  p.237.  —  Revue  de  l'art  anc  et  raod.,  VIII 
900;  XXIV  44;  XXXII  41,  45.  46  (Abb.). 

Gaulcher,  s.  Gaucher. 

Gaulchier,  P  e  r  r  i  n,  lothring.  Goldschmied 
aus  St-Mihiel,  fertigte  1430  im  Auftrage 
König  Renö's  eine  „grant  ymaige  de  Notre- 
Dame". 

Kcviic  Lorraine  III..  V  (1910)  145. 

Qauld,  David,  Maler  in  Glasgow,  geb. 
1866,  Autodidakt,  begann  seine  könstl.  Tä- 
tigkeit als  Lithograph  u.  Illustrator  des 
„Glasgow  Wcekly  Citizen",  ging  dann  zu 
Entwürfen  für  Glasgemälde,  besonders  für 
Kirchenfenster  über,  denen  seine  ersten  de- 
korativen Bilder,  meist  musizierende,  wan- 
delnde Mädchengestalten,  folgten.  Mit 
„CHianging  Pastures",  1893  im  Art  Club  mit 
Erfolg  ausgestellt,  fand  er  sein  eigentliches 
Gebiet,  die  Darstellung  weidender  Herden, 
vor  allem  Ayrshire-Kälber.  die  alla  prima 
gemalt  in  ihren  gefleckten  Farbtönen  sich 
höchst  wirkungsvoll  von  frischgrünen  Wiesen 
u.  dunklen  Hecken  abheben.  „Contentment", 
1903  im  Glasgow  Institute  ausgestellt,  jetzt 
in  der  Glasgow  Art  Gallery  (s.  Kat.  1911) 
ist  ein  treffliches  Beispiel.  G.  weilte  vor 
1896  längere  Zeit  in  Frankreich,  zuerst  in 
Paris,  später  in  dem  kleinen  Orte  Gretz,  wo 
er  seine  schönsten  Arbeiten,  neben  den  Weide- 
bildern auch  FluB-  u.  Schneelandschaften, 
malerische   Bauernhäuser   und   alte  kleine 
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SchMMer  ichuf.  Am  wenigsten  intu^sderen 
G.'p  Porträts  u.  seine  weiblichen  Idealköpfe. 
£r  beschickt  «ahlrrichc  AuMteUnngen;  auAer 
in  SchottUnd  tu  England  wir  er  «ich  fan 
Münchner  Glaspalast  (1890,  1897,  1901),  in 
der  Münchner  Sezession  (1894.  1896,  1896), 
mni  der  IntematiQiialen  in  Dieideii  (1901) 
vertreten,  ferner  in  Pittsburs  «fljfthr» 
lieh  seit  1806  vertreten, 

C  a  w  ,  Scottish  Painting,  1008.  —  Martin, 
The  Glasgow  School  of  Paint.,  1902,  p.  14  ff. 
—  The  Studio  XXV  207;  XXIX  298;  XXXI 
168;  LXIII  117:  UCVI  IflS  Abb^  1€&  ~  The 
Art  Journal,  tm.  p.  VBB,  Abb.  <—  ZcHldir.  f. 
bild.  Kst.,  N.  F.  II  (1891).  p.  75.  —  Katchronik 
N.  F.  VI  158.  —  Kst.  f.  Alle  IX  (1894).  — 
Auast-Katal. 

Qadcy,  Robert  David,  Porträt-  und 
Genremaler,  geb.  19.  8.  1875  fai  Camaveigli 
(Grafsch.  Monaghan)  in  Irland,  kam  1884 
mit  seinen  Eltern  nach  Amerika,  studierte 
hier  unter  D.  W.  Rees,  B.  Tailidl  tt.  P. 
Benson,  darauf  unter  Bougucrcau  u.  Fer- 
ner in  Paris  und  ließ  sich  nach  längeren  Rei- 
•en  in  Europa  u.  Ägypten  in  Boaion,  dami  fai 
New  York  nieder.  Seine  nobel  aufgefaßten 
Bildnisse  sind  besonders  hochgeschätzt  „The 
Fur  MafT  wurde  fftr  die  Hat  GiHeqr. 

Washington,  erworben.  1908  wurde  G.  Mit- 
glied der  Amer.  Nat  Acad.  Er  stellte  u.  a. 
auf  der  Pariser  Weltausst  1900  (s.  Kat.  p. 
294).  auf  der  Weltausst.  in  St.  Louis  1904. 
in  Pittsburgb  (Pa.)  1897—1908  (s.  Kat).  in 
San  Francisco  (•.  Cat  de  Lwee,  1818b  U  919, 
m.  Abb.)  aus. 

Who's  Who  in  America,  1914.  —  American 
Art  Annual  VI  (1007/8)  88  Abb.;  IX  (1911)  44; 
XII  (1915)  878.  —  Caffin,  Story  of  Amer. 
Paint.  (1907),  356,  881,  806  (Abb^ 

(HmSif  s.  Caulli. 

Gaalis,  Fernand,  schweizer  Land- 
schaftsmaler, geb.  am  87.  7.  1860  in  la  Cha- 
blidre  bei  Lausanne;  lebt  daselbst.  War 
zunächst  Schüler  von  Blatter  in  Lausanne, 
dann  von  (kide  an  der  Akad.  zu  Karlsruhe 
(1879/80)  u.  seit  1883  von  J.Leiebvre  u.  G. 
Boulanger  an  der  Acad.  Jtdian  in  Paris,  wo 
er  mit  dem  Stecher  Desboutins,  der  ihn 
nachhaltig  beeinfluftte»  befreundet  wurde.  Es 
folgte  eine  ertragreiche  Studienreise  nadi 
Venedig  u.  der  Riviera  (1894).  G.  stellte 
sucrst  1878  in  Lausanne,  dann  (1888.  1886) 
hn  Pariser  Sakm  aus;  die  Pariser  Welt- 
ausst. von  1000  brachte  ihm  eine  Bronze- 
medailk  für  ein  große  halb  reale,  halb  sym- 
bottsche  Landschaft:  HL'BapaceT*.  Sonder- 
ausstellungen bei  Georges  Petit  in  Paris  und 
in  Genf  1908.  G.  beherrscht  auch  die  Aqua- 
rdl-  und  Patteütedmik  sowie  St  Radler- 
nadel (Kopie  nach  Millet  ii.  a  ).  Waren  seine 
ersten  Landschaften  noch  etwas  hart  in  der 
Zriehnnng  und  ufldilerB  In  der  Stfanmung, 
so  wurde  er  während  seiner  Pariser  Stu- 
dienzeit tmd  später  in  Venedig  fiir  die  Reize 


der  Atmoq>häre  erst  recht  empfänglich,  und 
in  der  Umgebung  von  Paris  und  den  Ufern 
der  Marne  entdeckte  er  die  Schönheiten  des 
Wassers,  des  weiten  Horizontes,  der  Däm- 
merstunden des  Tages  und  des  Dunkels  im 
Walde.  In  der  Schilderung  solcher  Stim- 
mungen Ist  er  tmermfidtidi,  daneben  boten 
ihm  aber  auch  die  Ufer  des  Genfer  Sees  u. 
die  Bergwelt  seines  Hinterlands  inuner  neue 
Motive.  G.  Imt  eimnaf  aeine  Almelgung  ge- 
gen das  Portrat  betont,  die  Erinnerung  an 
eine  einmal  gesehene  Landschaft  dagegen 
verlöre  sieh  bei  ihn  nie;  einen  Baumstumpf, 
eine  Zweigform  hielte  sein  Auge  fest,  und 
ein  schöner  Sonnenuntergang,  eine  Wolken- 
ersdieiuinig  piBglc  sich  arineiw  GcdBditnis 
mit  allen  Einzelheiten  ein  .  .  Das  Museum 
von  Lausanne  besitzt  von  G.  MHerbstabend 
in  Vcncdif^ 

Brun,  Schweiz.  Kstlcrlex.  I  (lfl05);  m.  Lit.; 
femer:  Neujahrsbl.  der  Züricher  KstgeaelUch. 
1884  p.  9&  —  Gnette  de  Laosnae  von  U.ia 
1906. 

Qndli^  Louia   Daniel  Edouard, 

Schweiz.  Maler,  geb.  8.  12  1835  in  Cossonay 
bei  Lausanne,  t  10.  2.  1811  in  Lausanne; 
SdiCUer  Alex.  Calame's,  besduelcte  um  1860 
bis  1880  die  Schweiz.  Kunstvereinsausst.  zu 
Cienf  etc.  mit  Schweizer  Hochgebirgsland- 
ffchaftwii 

Tscharncr,  Die  Bild.  KOnste  In  d. 
Sdmrciz.  1818  p.  11.  —  B  r  u  n.  Schweis.  Kstfer- 
lex.  1806  fi.  L  —  llitMiL  des  Zhrflslandsamtes 
zu  Coasosay.  tV.  W. 

Oaulla,  E  d  m  e ,  Bildhauer,  geb.  4.  1.  1708 
in  Langres  (nach  dem  Katalog  des  dortigen 
Museums),  t  Januar  1841  in  Paris,  Schfiler 
von  France^  Devosge  an  dessen  Schule 
in  Dijnn,  wo  er  1788.  87,  88  Preise  erhielt; 
1787  eine  Medaille  in  der  Konkurrenz  für 
den  Rompreis  mit  dem  Werk:  ,Cond£  ver- 
wundet in  der  Schlacht  bei  Scnef.  Wurde 
Offizier  und  leitete  nach  dem  Frieden  von 
Tolentino  als  Mitglied  der  Kunstkommission 
die  Überführung  berühmter  Hauptwerke  der 
Kunst  nach  Paris.  1790  erhielt  er  den  2.,  1808 
den  1.  Rompreis  an  der  PariacrEeole  d.  B.- 
Arts  mit  der  Grufipe  .Odysseus  von  Euiy- 
kleia  erkannt'.  Des  Krieges  wegen  bUeb  er 
m  Paris  und  wurde  dort  Konservator  der 
Skulpturen.  1810  schul  er  8  Gruppen  Ifir 
die  Ddboratlon  anliBHeh  der  Hochaeft  Na- 
poleons mit  Marie  Luise.  Sonst  hat  er  nicht 
viel  gearbeitet,  sein  Talent  war  mehr  ein 
leicht  ddnratives.  1808  aiMtete  Fr.  Hude 
kurze  Zeit  bei  ihm,  wahrscheinlich  mit  an 
den  Reliefs  für  die  VendAmesäule,  von  denen 
Gaulle  7  Stflck  aufgeuagtu  waren  (Ent- 
würfe von  Pierre  Bergeret).  Zwischen  1808 
und  1827  stellte  er  im  Pariser  Salon  aus: 
daa  Rdieff  cfawa  inngen  Fiidiera,  die  Sta- 
tue Ludwig  XVI,  für  die  Krypta  von  St. 
Denis,  die  Büste  von  Claude  Perrault  1817 
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stellte  er  ein  Relief  für  den  Brunnen  des 
Platzes  der  Bastille  aus,  von  1819  sind  die 
Stierköpfe  (Bronze)  an  der  Fontaine  des 
Tdtes  de  Boeuf  in  Paris.  Von  ihm  eine  Mar- 
morbüste Napoleons  I.  im  Mus.  in  Langres. 

Bellicr-Auvray,  Dict.  g^n.  —  F  o  u  r  - 
caud  in  Gaz.  d.  B.-Arts  1888  II  106 f.  —  Arch. 
de  l'art  frang.,  Doc.  V.  309,  10.  —  Nouv.  Arch.  de 
l'art  franc.  1883,  1900  (Briefe).  —  Gaz.  d.  B.-Arts 
1870  I  432.  —  Rieh,  d'art,  Paris,  Mon.  civ,  I.  — 
Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  XIX •  S.,  III  (1919). 

Gaulli,  Alessandro,  Architekt  und 
Maler,  jüng.  Sohn  des  folg.  f  ^•  5.  1728  in 
Rom.  Wurde  1721  Mitglied  der  Accad.  S. 
Luca  u.  war  am  Wettbewerb  für  die  Fas- 
sade von  S.  Giovanni  in  Laterano  mit  einem 
noch  erhaltenen  Entwurf  (Akad.-Samml.) 
beteiligt. 

P  a  s  c  o  1  i ,  Vite  de  pitt.  etc.  med.  I  206.  — 
Soprani-Ratti,  Vite  de  pitt.  etc.  genov. 
II  86,  87.  —  Mi  s  s  i  r  i  n  i ,  Stor.  d.  rom.  Ac- 
cad. di  S.  Luca  1823  p.  467.  —  Annuario  dcll' 
Accad.  di  S.  Luca  1909—11,  Rom  1911  p.  22.  — 
Notiz  von  F.  Noack. 

Gaulli,  Giovanni  Battista,  gen. 
Bocciccio  oder  Bociccia,  Historien-  u.  Por- 
trätmaler, geb.  in  Genua  am  8.  5.  1639,  t 
Rom  am  2.  4.  1709;  Vüer  des  vor.  War  zu- 
erst Schüler  von  L.  Borzone  u.  studierte 
nach  den  alten  Meistern;  kam  dann  jung 
nach  Rom,  wo  er  für  einen  Bilderhändler 
arbeitete  und  die  Aufmerksamkeit  Bernini's, 
der  sein  Lehrer  und  Gönner  wurde,  auf  sich 
zog.  „Er  war  die  Hand,  deren  sich  Bernini 
bediente,  um  seine  neuen  und  eigenartigen 
(piquantes)  Ideen  in  der  Malerei  auszufüh- 
ren" (Mariette).  Er  trat,  mit  Empfehlungen 
von  Bernini  versehen,  als  Bildnismaler  auf, 
malte  sein  erstes  Altarbild  für  S.  Rocco, 
machte  sich  bald  selbständig  und  heiratete 
eine  Römerin.  Für  die  allegorischen  Fres- 
ken, die  er  im  Auftrag  des  Fürsten  Pam- 
fili  in  der  Kuppel  von  S.  Agnese  an  Piazza 
Navona  malte,  unternahm  er  (1669)  eine  Reise 
nach  Parma,  um  Correggio  zu  studieren,  luid 
bekam  zugleich  auf  Bernini's  Empfehlung 
hin  am  Hofe  von  Modena  Bildnisaufträge. 
Bei  dieser  Gelegenheit  erfahren  wir  auch, 
daB  er  bereits  ein  Bildnis  Bernini's  (s.  u.) 
gemalt  hatte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte 
er  das  Porträt  Alexanders  VII.,  bei  dem 
er  ebenfalls  von  Bemini  eingeführt  wurde, 
die  Fresken  sowie  das  Altarbild  für  eine 
Kapelle  in  S.  Maria  sopra  Minerva  und  die 
Decke  in  S.  Marta.  Hier  erregte  er  die 
Aufmerksamkeit  eines  Landsmannes,  des 
Jesuitengenerals  Oliva,  der  auch  Bernini's 
Gönner  war,  und  erhielt  von  ihm  den  Auf- 
trag, die  umfangreichen  Fresken  in  der 
Kirche  il  Gesü  zu  malen,  ein  Werk,  das  ihn 
volle  15  Jahre  (1668—83)  in  Anspruch  nahm. 
Auch  die  von  Ant.  Raggi  und  Leonardo 
Reti  ausgeführten  Stukkaturen  hat  er  ent- 
worfen.   Er  malte  hier  den  Triumph  des 


Namens  Jesu  an  der  Decke  des  Hauptschiffs, 
die  Krönung  der  Maria  mit  den  Zwickel- 
figuren der  Evangelisten  in  der  Kuppel,  die 
Anbetung  des  Lammes  in  der  Tribuna,  das 
Engelskonzert  am  Triumphbogen  sowie  die 
Apotheose  des  hl.  Ignatius  in  der  Capp.  S. 
Ignazio.  Um  diese  Zeit  entstanden  auch  die 
Altarbilder  für  S.  Andrea  al  Quirinale  und 
S.  Francesco  a  Ripa.  Den  Auftrag  die 
Decke  in  S.  Andrea  della  Valle  zu  malen, 
lehnte  er  aus  Bescheidenheit  —  um  nicht 
mit  Domenichino  u.  Lanfranco  zu  konkur- 
rieren —  ab.  G.  war  ein  berühmter  Mann 
geworden,  dem  die  Aufträge  von  allen  Sei- 
ten, nicht  nur  von  den  Päpsten  Klemens  IX., 
Klemens  X.,  Innocenz  XI.,  deren  Bildnisse 
er  gemalt  hat  (siehe  unten),  sondern  auch 
von  ihren  Nepoten,  den  Kardinälen  und 
vielen  anderen  vornehmen  Personen  zu- 
flössen. Auch  König  Johann  V,  von  Por- 
tugal bestellte  bei  ihm  ein  großes  Bild 
—  der  Gegenstand  wird  nicht  genannt  — , 
wofür  er  ihn  zum  Ritter  machte,  dne 
Würde,  von  der  G.  aber  keinen  Ge- 
brauch machte.  Auch  daB  er  Bildnisse  von 
Engländern,  die  sich  vorübergehend  in  Rom 
aufhielten,  malte,  wird  berichtet.  Gönner 
in  der  Heimat,  zu  denen  der  Kardinal  Spi- 
nola  gehörte,  verschafften  ihm  den  Auftrag, 
das  Fresko  im  großen  Saal  des  Palazzo  Du- 
cale  zu  Genua  zu  malen.  Er  begab  sich 
(1693)  mit  dem  fertigen  Entwurf,  der  die 
„Liguria  triumphans"  darstellte,  dorthin, 
aber  die  Ausführung  kam  wegen  der  über- 
triebenen Preisforderung  G.'s  —  für 
Malereien  von  il  Gesü  hatte  er  12000  Scudi 
d'oro  erhalten  —  nicht  zustande.  (Sie  wurde 
dann  dem  M.  A.  Franceschini  aus  Bologna 
übertragen.)  Ebensowenig,  wie  die  Fresken 
in  der  Sala  del  Minor  Consiglio,  die  er  spä- 
ter auf  Empfehlung  des  Kardinals  Spinola 
malen  sollte.  Er  war  nämlich  damals  mit 
den  Malereien  der  Decke  von  S.  ApostoH 
in  Rom,  den  Triumph  der  Franziskaner  dar- 
stellend, beschäftigt.  Während  seines  Aufent- 
haltes in  Genua  hatte  er  u.  a.  das  Porträt 
des  Dogen  Invrea  (nicht  mehr  nachweisbar) 
gemalt.  Der  letzte  Papst,  dessen  Bildnis 
er  malte,  war  Klemens  XI.  Albani  (reg. 
seit  1700),  und  seine  letzten  .Arbeiten  über- 
haupt waren  die  Seitenbilder  für  die  Kap. 
des  hl.  Franz  Xaver  in  S.  Andrea  al  Quiri- 
nale und  der  Entwurf  für  die  Mosaiken  der 
Taufkapelle  in  S.  Peter  (nicht  ausgeführt). 
Schon  1662  Mitglied  der  Akad.  S.  Luca  (u. 
der  Congregazione  de'  Virtuosi  al  Panteon) 
geworden,  wurde  er  1674  zu  ihrem  Prin- 
ceps  gewählt.  G.  hat  auch  Bilder  für  Kir- 
chen der  Romagna,  in  Umbrien  und  Ligu- 
rien  geliefert  (s.  u.).  —  Eine  Monographie, 
die  seiner  Bedeutung  als  Fresken-  u.  Bild- 
nismaler gerecht  würde,  wäre  eine  dankbare 


376 


GauUi 


Aufpahc,  erforderte  aber  umfangreiche  Nach- 
forschungen. In  seiner  guten  Zeit,  etwa  bis 
warn  Tode  Bemini's,  ist  G.  liaftiiQiiiadi, 
mutig  und  kräftig  im  Kolorit  (Ratti),  wie 
die  weiblichen  Allegorien  in  S.  Agnese  be> 
obacbten  Iumb;  »die  leichte  Farb«ägetrang 
verblüfft  .  .  es  sind  zierliche  liebelnde  Ge- 
stalten mit  schmachtenden  Augen,  ein  kokett 
sinnlicher  Ausdruck  dominiert"  (SdniMr* 
ber).  Aber  auch  über  das  Pathetische  ver- 
fügt er,  wie  Lanzi  hervorbebt  (Tod  des 
hL  Vita»  Xaver  in  S.  Andrea  al  Quirinale). 
In  den  ffroßen  Fresken  der  Gesükirche 
offenbart  er  einen  außerordentlichen  Erfin- 
dungsreichtum und  eine  wunderbare  Viel- 
seitigkeit. Er  verfügt  über  alle  Mittel  der 
„dal  sotto  in  su"-Malerei  und  erscheint  so- 
gar vielseitiger  als  Pozzo,  indem  ihm  nicht 
nur  die  Wiedergabe  der  schwierigsten  Ver- 
kfiraungen  imd  Gruppierungen,  sondern  auch 
die  LBmmg  der  Beleoditimgaprobkme  in  den 
Licht-  imd  Schattenmassen  gelingt.  Für 
da»  Thema  der  Apotheose  dürfte  ihm  die 
berühmte  Barberini-Decke  des  Pietro  da 
Cortoma  manche  Anngung  geboten  haben. 
FTdHeh  wirkt  er  fan  Gesamteindruck  des 
Ganzen  erfreulicher  als  in  den  Einzelheiten, 
wo  man  allerdings  die  Vorxflge  dieaer  Art 
von  Malerei  sociit  Aber  alles  in  allera  be- 
deuten diese  Fresken  eine  wichtige  Etappc 
in  der  Entwicklung  der  Deckenmalerei,  die 
von  MMielaiigelo  ti.  den  CarvaccI  Aber  Pie« 
tro  da  Cortona  zu  Pozzo  und  Tiepolo  führt. 
Das  blendende  Kokurit  verrät  den  Nach- 
diiiier  BaroeePs  (Venttiri).  —  Von  Gaul- 
Iis  BtldniüCn,  denen  die  Zeitgenossen  „ener- 
gia  e  «jvoza"  nachrühmten,  haben  sich 
nur  wenige  in  Originalen  erfudlBn.  Die 
prößere  Zahl  ist  uns  durch  Stiche  be- 
kannt. G.'s  zahlreiche  Kardinalsbildnisse  — 
fast  simtlich  veraeliolkn  —  wurden  fBr  die 
beiden  im  Verlag  des  Giov.  Giac  de'  Rossi 
erschienenen  Folgen  JSffigies  .  .  Pontificum 
et  Cardinalium  et  Cardinalium  defuncto- 
rum  .  ."  2.  vols.,  Rom  o.  J.,  u.  „Effigies 
Innocentii  IX.  papae  et  Cardinalium  ntmc 
iHventium",  o,  J„  gestochen.  Als  Stecher 
erscheinen:  R.  van  Audenaerd,  J.  Blondeau, 
A.  Clouwet  (Kard.  Celsi  1664  u.  a.).  Coen- 
radt,  Farjat,  Guigou,  A.  Haelweg,  Lauwers, 
P.  Schenk  (Kard.  Radziezowski,  Abb.  in 
Zeitschr.  f.  Gesch.  usw.  Ermlands  20  H.  2 
11919]  Taf.  90  cf.  p.  670),  van  Schuppen,  P. 
Simon,  Spierre,  G.  Vallet  und  Westerhout. 
Den  hohen  Grad  von  Natürlichkeit  und  Le- 
benswahrheit —  er  malte  ausschließlich  Knie- 
•tScke  —  soll  er  dadurch  erreicht  haben, 
daB  er  seine  Modelle  nicht  zum  Stillsitzen 
zwang,  sondern  sie  sich  frei  bewepen,  auf- 
iind  abgehen  uaw.  Uefi,  wie  er  es  von  Ber- 
aini  gelernt  hatte.  Besonders  aaedmcksvoU 
find  «ndi  ^  Hinde.  Schöne  Bcitgiele  eei- 


ner  Porträtkunst  sind  vor  allem  der  Bemini 
der  Gall.  Nazionale  in  Rom  —  „das  schönste 
Bemini-Portrit"  (Venturi,  Abb.  L'Arte  III 
[1900]  818),  Klemens  IX.  (Rom,  Pal.  Rospi- 
gliosi,  Abb.  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  N.  F.  XXII 
[1911]  176)  und  der  Kardinal  Leopoldo  de^ 
Medici  in  den  Uffizien  zu  Florenz  (kurz  vor 
167Ö  gem.,  Abb.  RivisU  d'arte  VI  (19091  337). 
Die  Kunst,  mit  der  hier  Intelligenz,  Gran- 
dezza und  die  Resignation  des  Alters  zu- 
e^eich  wiedergegeben  sind,  bedeutet  einen 
Höhepunkt  der  Bildnismalerei  überhaupt.  — 
Em  zweites  Bemini-Bildnis  G.'s  war  im 
Besitz  von  Geymüller's  u.  1889  in  der  Pa- 
riser Ecole  des  Beaux-Arts  ausgest.  (vgL 
Arcfa.  stor.  deU'arte  II  [1889]  968),  ein 
drittes,  das  verschollen  ist,  wurde  von  A. 
van  Westerhout  für  Dom.  Bemini's  „Vita 
del  Cav.Beraino"(^718)  gestochen  (auch  ala 
Titelbild  hl  I'^raaehetirs  HBemini"  abgeb.). 
Wir  erwähnen  noch  2  Bilder,  Alexander  * 
VII.  und  Mario  Cbigi.  der  1918  in  Mün- 
dien  versteigerten  Sanunbrag  Messinger 
(Abb.:  L'Arte,  XVI  [1913]  144).  Ein 
jugendliches  Selbstbildoia  G.'s  befindet  sich 
in  der  Sanunl.  der  Uffiden  m  Flora»  (un 
1080  gem.  —  gest.  von  P.  Campana  für  das 
Museo  Fiorentino  III  295,  von  Perini  als 
Vignette  fBr  Soprani-Rattit  Vite  usw.  u.  Ton 
CnrncHs  van  den  Berp").  —  Nach  verscholle- 
nen Historien  u.  Allegorien  G.'s  haben  ge- 
stochen! R.  Tita  Audenaerd  C»Zbm  des 
Achilles",  Thesenbl.  u.  „Poesie  u.  Gerechtig- 
keit", Frontispiz);  Desplaces  C>hL  Clara", 
Gab.  Crosat);  N.  Dorigny  CthL  Venando 
als  Schutzheil,  von  Camerino");  J.  Frey 
CGottvater"  u.  „hl.  Julian'^  u.  Gomier  (Jü. 
Ignatius**  —  nach  dem  Bilde  in  Genua» 
s.  u.  ?).  —  Zeichnungen  G.s  in  Florenz 
(Uffizien),  Genua  (Pal.  Bianco).  Paris, 
Louvre  (3.^  Bl),  Montpellier,  Rennes,  Düs- 
seldorf (S.iminl  der  Altad.;  79  BL,  nicht 
alles  echt)  u.  a.  O. 

A)  Italien.  t)Rom.  S.  Agnese  a  Piazza  Na- 
vona,  Pendenttfs  der  Kuppel:  Tugenden;  S. 
Andrea  al  Quirinale:  Tod  des  hl.  Franz  Xa- 
ver (von  B.  Farjat  Rcst.)  u.  2  Seitenbilder  mit 
Szenen  aus  sein.  Leben;  S.  Apostoli:  Decken- 
fresko; S.  Francesco  a  Ripa,  4.  Kap.  1.:  Madon- 
na; Gesü:  Deckenfresken;  S.  Margherita:  Im- 
maculata; S.  Maria  in  Campitelli,  2.  Kap.  1.: 
Geburt  Johannes  des  Täufers;  S.  Maria  Mad« 
dalena,  8.  Kap.  I.:  Madonna  mit  dem  hl.  Ni- 
kolaus von  Bari;  S.  Maria  sopra  Minerva,  2. 
Kap.  r.:  Trinit4  (Fresko)  u.  hl.  Luis  Beitran 
(gest  von  Bailliu);  S.  Marta  (profaniert):  Ton- 
di  der  Decke;  S.  WiccoU»  da  Tokntiiio,  Whb- 
rungs  liL  Joiisnnes  Bfangulislat  S.  Tcodstu* 
hl.  Julian  (das  von  J.  Fiey  gest.  Bttd?).  — 
Call.  Naz.:  Beraial  n.  Olsidne  (Entwurf  für 
das  Hauptbild  in  Gesä;  Abb.  Boll,  d'arte  II 
[1906]  85);  Accad.  S.  Luca:  Innocenz  XI.  (gest. 
von  B.  Farjat),  Geburt  J-ih.  d.  Täufers  u.  a.; 
Pal.  Doria-Pamphilj:  Principe  Camillo  Pam- 
pUU  (gest.  TOB  Vischer)  u.  Ottmpla  Paaqddlj, 
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Principcssa  von  Rossano  (um  1069  gem.,  vgl. 
Arch.  stor.  dell'  arte  II  11888]  163);  Pal,  Ro- 
spigliosi:  Klemens  IX.;  Pal.  Spada:  Kard.  Capo- 
difcrro,  Christus  u.  die  Samaritcrin  u.  Olskizze 
(Entwurf  für  die  Tribuna  in  Ck:si!i);  Casa  Ghigi: 
Alexander  VII.,  Endymion. 

2)  auBerlialb  Roms:  AscoH  Piceno,  S.  Ve- 
nanzo:  2.  Altar  r.:  Tod  des  hl.  Franz  Xaver; 
Florens,  Uffizien:  Selbstbildnis  (a.  o.),  Kard. 
Leopoldo  de'  Medici;  Principe  Tommaso  Cor- 
sini:  Kard.  Neri  Corsini  (gest.  von  Guigou); 
Genua,  Pal.  Kosso:  Das  Christuskind  als  Welt- 
hciland,  „in  der  Art  des  Guido  Reni",  Pal.  Gior- 
gio Doria:  Großmut  des  Scipio;  Pal.  Ga- 
votti:  Vision  des  hl.  Ignatius;  Pal.  Spinola 
(Piazza  Pellicceria):  Geburt  Christi  (Olskizze); 
Pal.  Spinola  (Via  Garibaldi):  Kard.  Spinola 
(gest.  von  Blondcau  u.  Farjat).  Porto  Mau- 
ruio  (Ligurien),  CoUcgiata:  Madonna  mit  dem 
hl.  Antonius. 

B)  Ausland.  Dessau,  Amalicnstiftung:  Der 
Olymp,  Olskizze;  Dijon:  Predigt  Johannes  des 
Tiufers  (kcH.  von  Lipiciö);  Karlsruhe:  Kard. 
.\lbani,  später  Papst  Klemens  IX.  (gest.  von 
Clouwet);  Rouen:  Himmelfahrt  Maria;  Stock- 
holm: Alexander  VII.;  Wien,  Graf  Czernin: 
hl.  Familie. 

Biographisches  und  Allgemeines:  P  a  s  c  o  H, 
Vite  de'  pitt.  etc.  mod.  1730  fr.  I  194  ff.,  821, 
330;  II  843.  —  Soprani-Ratti,  Vite  de' 
pitt.  etc.  genov.  ,  II  (1789)  74  ff.  —  Missi- 
rini,  Stor.  della  Rom.  Accad.  di  S.  Luca, 
1823  p.  131.  487,  481.  —  Bertolotti,  Ar- 
tisti  Subalpini  in  Koma,  ■  1884.  —  Arch.  stor. 
dell'  arte  II  (1889)  153  ff.  —  F  fl  s  s  1  i.  Kstlcr- 
Icx.  T.  I  u.  II.  —  Lanzi,  Stor.  pitt.  —  Ma- 
ri c  1 1  e ,  Abeccd.  —  Burckhardt,  Der 
Cicerone,  1855.  —  H.  Schmerber,  Be- 
tracht, üb.  die  ital.  Mal.  im  17.  Jahrh.  (Zur 
Kstgcsch.  des  Auslands  H.  42),  1906.  —  A. 
Vcnturi  in  L'Arte.  XVI  (1913)  144  ff.  — 
Einselne  Bilder,  Guiden,  Inventare  u.  Kat.: 
T  i  1 1 ,  Descr.  di  Roma.  1783.  —  D.  A  n  g  c  1  i , 
Lc  Chicsc  di  Roma.  o.  J.  —  D.  A  n  g  e  1  i  in 
Arte  ital.  dccor.  cd  industr.  XV  (1906)  22  ff. 
(Gesü).  —  P.  M  i  s  c  i  a  t  e  1 1  i  in  Vita  d'artc 
XI  (1913)  144  ff.,  176  f.  (desgl.).  —  Lafc- 
nestrc -  Richtenberger,  Rome  (La 
Pcinture  cn  Europe),  1898.  —  St.  Fraschetti, 
11  Bernini.  1900.  —  (C  a  r  b  o  n  i.]  Le  Pitture  . . 
di  Brcscia,  1760  p.  183  (Pal.  Avogadro:  „Der 
Sommer").  —  R  a  1 1  i ,  Instruz.  di  Genova. 
1780.  —  P.  A  I  i  z  e  r  i .  Guida  di  Genova.  1875 
p.  134,  194.  216.  242.  —  E.  Jacobscn,  Re- 
pert.  f.  Kstwiss.  XXXIV  (1911)  195.  —  S  u  i  d  a, 
Genua  (Ber.  Kststätten).  1908  p.  189.  —  G.  A. 
Carducci,  Su  le  mem.  .  .  di  Ascolt  nel 
Piceno.  1853  p.  193.  —  D.  Bertolotti. 
Viaggio  nella  Liguria,  1834  I  292.  —  E  n  g  e  - 
r  a  n  d ,  Invent.  des  Tablcaux  du  Roy  par 
Bailly.  1899  (Bild  in  Dijon).  —  G.  Campori. 
Racc.  di  cataloghi  etc.,  1857.  —  P  a  r  t  h  e  y  , 
Dtschcr  Bildersaal.  I  (1863).  —  Cat.  Mostra 
del  ritratto  ital..  Florenz  1911.  —  Zeichnungen: 
Cat.  Mus.  Renncs,  1884  p.  163.  —  T  h.  L  e  v  i  n. 
Florenz  1870.  —  Reiset,  Notice  des  dessins 
du  I^uvrc  T.  —  Inv.  g^n.  des  Richcss.  d'art  de 
la  France.  Prov.  Mon.  civ.  I  (Montpellier).  — 
Cat.  Racc.  di  disegni  (Coli.  Santarclli),  Uffizi, 
Repcrt.  der  bei  der  Kgl.  Kst-Akad.  zu  Düssel- 
dorf aufbcw.  Samml..  1883  p.  109.  —  M  i  - 
reur,  Dict.  des  Vernes  d'art  III.  —  Stiche: 
Füssli  1.  c.  —  Naglcr,  Kstlerlex.  —  Hu- 
ber. Cab.  Winckler  II.  —  Duplessis- 
L  e  m  o  i  8  D  e  ,  Cat.  Portr.  fran^.  et  txr.  Bibl. 
Nat.  I  ff.  passim.  —  Ritratti  ital.  Racc.  Ci- 


cognara-Morbio,  Cat.  XVIII  C.  Lang.  Rom,  o. 
].,  passim.  —  Bottari-Ticozzi,  Nuc^*« 
racc.  di  lett.  V  338.  —  S  t  r  u  1 1,  Dict.  of  ca- 
grav.  I  (1785)  322.  —  Notiz  von  F.  Noack.  — 
Vgl.  auch  die  im  Text  zit.  Literatur.     B.  C.  K. 

Gaulois,  Jules,  franz.  Maler,  geb.  in 
Sabb<^,  lebte  in  Nantes.  1848  und  1853  be- 
schickte er  den  Pariser  Salon  mit  vier  Land- 
schaften aus  der  Umgegend  von  Nantes. 

Bcllier-Auvray,  Dict.  g<n. 

Gaulrap  (Gaulrapp,  Galrap),  Erhard, 
Porträtmaler  u.  Atzkünstler,  geb.  vor  155S, 
t  wahrscheinlich  1581  in  Prag.  Sein  Vater 
Benedikt  (t  vor  1563).  der  vermutlich  aus 
.\nnaberg  in  Sachsen  stammte  u.  ein  kunst- 
reicher Atzer  genannt  wird,  war  seit  1553 
„Büchsenmeister"  des  Herzogs  Johann  .M- 
brecht  \.  von  Mecklenburg  in  Schwerin.  Die- 
ser ließ  den  G.  in  Annaberg  in  der  Atz- 
kunst und  (um  1560)  bei  Lukas  Cranach 
d.  j.  in  Wittenberg  in  der  Malerei  ausbilden 
und  nahm  ihn  1562  in  Stargard  auf  Lebens- 
zeit in  seinen  Dienst.  1560  ätzt  und  vcr 
goldet  er  für  den  Herzog  einen  Brusthar- 
nisch. Dessen  Dienst  scheint  er  aber  schon 
um  1565  verlassen  zu  haben  und  nach  Mci 
Ben  gegangen  zu  sein.  Seit  1573  finden  wi 
ihn  als  Hofmaler  Maximilians  II.  und  Ru 
dolfs  IL  in  Prag,  wo  er  sich  schon  1563 
längere  Zeit  aufgehalten  hatte.  Er  kauft 
1574  ein  Haus  auf  der  Kleinseite  und  er- 
hält 1573  einen  kaiserl.  Freibrief,  der  ihm 
1577  bestätigt  wird.  1579  quittiert  G.  eine 
Zahlung  über  Arbeiten  auf  dem  Schlosse 
Frauenburg;  in  demselben  Jahre  malt  er 
29  lebensgroße  Porträts  von  Mitgliedern 
des  Hauses  Habsburg  für  das  Schloß  Freu- 
denstein in  Freiberg  (Sa.),  wo  sie  einem  In- 
ventar zufolge  1713  noch  vorhanden  waren. 
1580  malte  er  Porträts  für  die  Galerie  der 
böhmischen  Könige  auf  dem  Neuhau.ser 
Schlosse.  Am  19.  12.  1581  fertigt  setn^ 
Witwe  eine  Quittung  über  zwei  Porträts 
aus.  Außerdem  werden  noch  handwerkliche 
Arbeiten  genannt.  Beglaubigte  Werke  von 
G.  sind  nicht  bekannt,  doch  werden  ihm 
von  Lisch  zugeschrieben:  ein  Doppelportri" 
des  Herzogs  Johann  Albrecht  von  Mecklen- 
burg und  seiner  Gemahlin  Anna  Sophie  von 
Preußen  (Halbfig.,  lebensgr..  Holz,  wohl 
1562  gem.)  im  Schweriner  Schlosse  und  2 
weitere  Bildnisse  des  Herzogspaares  (ganze 
Fig.)  in  der  dortigen  Ahnengalerie  (mit 
der  Jahreszahl  1574). 

Lisch,  Über  den  Maler  E.  G.  (S.  A.  aus 
den  Jahrb.  d.  Ver.  f.  mecklenb.  Gesch.  XXI 
297  ff.),  Schwerin  1856.  —  Allg.  dtschc  Biogr. 
VIII  424.  —  F.  Sarrc,  Beitr.  zur  mecklenb. 
Kstgcsch..  Lcipz.  Dissert.,  Berlin  1890  p.  77  {. 
—  Jahrb.  der  ksthist.  Samml.  d.  allerh.  Kai« 
scrh.  VII  T.  2;  XII  T.  2  (Regesten).  —  Mitt. 
d.  Freib.  Altert.  Ver.  VIT  678;  XV  1410.  — 
Arch.  f.  Kunde  österr.  Gesch.-Quellcn  V  736 
(„Guntrapp").  —  Soupis  pamatek  v  Kril  Cet- 
körn  XIV.  —  J.  Noväk,  Okrcs  JindHchfl 
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Hradcc,  1001  p,  81.  —  Z.  Winter.  Reme- 
ftlnictvo  a  2ivnosti  XVI  vnku  v  Ceckich,  1009 
p.  425.  —  Schloßarch.  Neuhaus  .Sign.  VIII  F ß. 

—  Notiz  von  R.  Kuchynka. 

Gaulrap,  s.  auch  unter  Galrapp. 

Gaiilt,  Martin  L  e,  Pariser  Münzgraveur 
und  Jetonschneider,  tätig  1519 — 1527,  lieferte 
Münzstempcl  für  Bayonne,  Limoges,  Poi- 
tiers,  Saint-Lö  und  Tours.  Signierte  M. 
Gault. 

M  a  z  c  r  o  II  c  .  Mödaill.  frang.,  1002  (Reg. 
unter  Le  Gault).  —  R  o  n  d  o  t ,  M^daill.  etc. 
cn  France,  1004.  —  F  d  r  r  e  r ,  Dict.  of  Me- 
dall.,  III,  1907  (unter  Lc  Gault). 

Gault  de  Saint-Gennain,  Pierre  Marie, 
Maler,  Miniaturmaler  und  Kunstschrift- 
steiler,  geb.  Paris  9.  2.  1754,  t  das.  11.  11. 
1842,  Schüler  von  L.  Duraineau.  Eine  Zeit- 
lang Pensionär  des  Königs  von  Polen,  hei- 
ratete er  1788  die  Warschauer  Malerin  Ra- 
jecka  (s.  d.).  Er  signiert  ,De  Gault'  oder 
auch  ,M.  De  Gault'.  Neuerdings  hat  man 
ihm  fälschlich  auch  die  Vornamen  J.  V.  J. 
beigelegt,  weil  eine  auf  der  Expos,  d'oeuvres 
d'art  18.  sidcle,  Paris  1908  ausgestellte  Gri- 
saillemalerei  angeblich  ,IVI  De  Gault'  bez. 
sein  soll  (s.  Cat.  Miniatures  p,  38),  doch  ist 
diese  Signatur  wohl  sicher  nur  verlesen  für 
„M.  De  Gault".  Auf  dem  Miniaturporträt 
des  Goldschmiedes  J.  F.  J.  Beghin  in  Möns 
von  1778  las  man  seine  Signatur  „I.  I.  De 
Gault",  auf  einer  anderen  Elfenbeinminiatur 
mit  männl.  Bildnis  (Möns,  Privatbes.)  „I  M 
De  Gault  fils".  Als  Miniaturmaler  trat  er 
1774  auf  der  Ausst.  der  Acad.  de  St. -Luc 
hervor.  Mit  dem  Abbö  Lachaux  führte  er 
die  Nachahmung  von  Kameen  in  Miniatur 
ein  und  verwendete  sie  zum  Schmuck  von 
Dosen  und  Geräten.  1787  malte  G.  die  Mi- 
niaturen für  den  Zierschrank,  den  Schwerd- 
feger  für  Marie  Antoinette  ausführte.  Mi- 
niaturen von  ihm  im  Mus.  zu  Caen  (Cat. 
Collect.  Mancel  1897  p.  43),  im  Louvre  zu 
Paris  (s.  Dreyfus,  Cat.  Mobilier  1913)  und 
in  Wien  (Das  österr.  Mus.  f.  Kst  u.  Indust. 
1864—1914,  Wien  1914  p.  161,  Abb.  p.  16.")). 

—  1791—1801  stellte  G.  größere  Bilder  im 
Salon  aus,  darunter:  Himmelfahrt  Mariae 
(1778  für  St  -Julien  in  Domfront);  Satyr  u. 
Wanderer  (1790  für  den  König  von  Polen); 
,Cascade  de  la  Dor'  (Mus.  in  Chartres), 
2  Ansichten  von  Puy-de-Döme  (1795  u.  98), 
Bildnisse  des  Marschalls  Richelieu  (gestoch. 
v.  Vangelisti)  u.  der  Schauspielerin  Clairon, 
die  Büsten  von  Corneille,  Voltaire  u.  Cre- 
billon  bekränzend.  —  1802—1823  veröffent- 
lichte G.  mehrere  kunstgeschichtliche  Ab- 
handlungen, die  von  Guyot  de  F^re  (s.  unt.) 
aufgeführt  werden,  darunter  ,Les  trois  si^cles 
de  la  Peinture  en  France'  und  ,Guide  des 
.\mateur8  de  Peinture'. 

Guyot  de  F6rc  in  Hoefcr*«  Nouv.  Biogr. 
g6n<r.,  XIX  (1858)  667.  —  Gäbet,  Dict.  d. 
Artistes  fran«.,  1831.  —  ncIlier-Auvray, 


Dict.  g6i<r.  —  Maze-Sencicr,  Livrc  d. 
Collectionneurs,  18S5  p.  606.  —  Uouchot, 
Miniaturc  frang.  1750—1825.  —  S  c  h  i  d  1  o  f  , 
Bildnismtniatur  in  Frankr,  1907.  —  L  e  h  n  e  r  t, 
III.  Gesch.  d.  Kstgcwcrbes,  II  241.  —  M  i  r  c  u  r, 
Dict.  d.  vcntcs  d'art,  1901  ff.  II  415.  III  264.  — 
Cohen,  Livres  k  Gravurcs.  1912  p.  908.  913. 
Gazette  d.  B.-.\rts  1882  II  389.  —  Bulletin  de  la 
Soc.  de  l'hist.  de  l'art.  1910  p.  121.  —  Kat.  der 
27.  3.  1905  bei  Heberle.  Köln,  versteig.  .Miniat.- 
Samml.  Jaffi,  Hamburg.  Nr.  393.  397,  742—745. 

—  Bullet,  des  Commiss.  roy.  de  Belg.,  XIX 
(1880)  Abb.  zu  p.  376  ff.  —  D  c  v  i  1 1  c  r  s,  Pass* 
artist.  etc.  de  Möns,  1885  p.  107. 

Gaultier  (Gaulthier),  s.  unter  Gautier. 

Gaumain,  Louis,  Holzbildliauer,  Mönch 
des  Klosters  Saint-Maximin  bei  Marseille, 
geb.  1676,  t  14.  4.  1720,  arbeitete  1707  die 
Holzteilc  der  Orgel  seiner  Klosterkirche 
(jetzt  in  der  Kirche  in  Trouves),  1713/14 
Ilolzarbeiten  im  Kapitelsaal  (zerstört). 

Rieh,  d'art,  Prov.,  Mon.  rcl.  III.  —  Mar- 
ch e  s  e,  Mcmorie  dci  Pitt,  domenicant,  1879  II. 

Gaume,  H  e  n  r  i  -  R  e  n  c,  Maler  in  Paris, 
geb.  17.  5.  1834  zu  Clamart-sur-Seine,  stellte 
1866—70  im  Salon  Bilder  aus  dem  Straßcn- 
und  Gesellschaftsleben  von  Paris  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin. 

Gaume,  Melanie,  franz.  Malerin  aus 
Besanqon,  stellte  1832  5  Bilder  in  Emaille 
aus. 

Brune,  Dict.  d.  art.  de  la  Franchc-Comtc. 
1912. 

Gaumel ,  Jean-Alexandre,  franz. 
Maler,  geb.  in  Paris,  stellte  1875 — 82  im  Sa- 
lon Architektur-  u.  Landschaftsbilder  aus. 
Drei  Bilder,  dat.  1851,  besitzt  das  Mus.  in 
Reims,  zwei  das  von  Pontoise. 

B  e  I  Ii  e  r  -  A  u  V  r.a  y,   Dict.  gdn.   u.  Suppl. 

—  B  i  n  e  z  i  t,  Dict.  des  peintr.  II. 

Gaumont,  Marcel  Armand,  franz. 
Bildhauer  des  20.  Jahrb.,  geb.  in  Tours.  Von 
ihm  befinden  sich  im  Mus.  zu  Tours  eine 
Statue,  Tod  des  Narciß  (Preis  1906)  und  ein 
Relief  Samson  u.  Dalila.  1914  stellte  er  im 
Pariser  Sal.  Soc.  d.  art.  fr.  ein  Denkmal  für 
die  toten  Flieger  in  Stein  aus. 

Revue  de  l'art  anc  et  mod.  XXXV  (1014) 
455  (Abb.),  486. 

Gaunet,  s.  Gannct. 

Gaunt,  i  homas  Edward,  Porträt-  u. 
Genremaler  in  Tottenham  bei  London,  1876 
bis  83  auf  den  Ausst.  der  Roy.  Acad.  u.  in 
Suffolk  Street  Gall.  vertreten.  Nach  ihm 
stach  T.  L.  Atkinson  das  Porträt  der  Schau- 
spielerin Marion  Hood. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1805;  Roy.  Acad. 
Exh.  III  (1906).  —  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr. 
in  the  Brit.  Mus.,  II  (1910)  ööö;  III  (1912)  589. 

Gaupillat,  Jenny,  geb.  Cheillcy,  franz. 
Dildhauerin,  f  1892.  Schülerin  von  Rivi^rc, 
stellte  1884—86,  1891  Porträtbüsten  (darunter 
die  der  Malerin  Maria  Baschkirzeff),  1889 
und  1891  eine  Gruppe:  Nach  Walhalla  in 
Bronze  im  Pariser  Salon  d.  Art.  fr.  aus. 

Chron.  d.  .\rt9  1802  p.  W. 
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Gaupmann 


Gaupmann,  Rudolf,  Porträtmaler  und 
Lithograph,  geb.  als  Sohn  eines  Buchhalters 
20.  3.  1815  in  Wien,  f  1-  H-  1877  in  Graz. 
Er  trat  1828  in  die  Wiener  Akad.,  sper.  in 
die  Abteilung  für  Historie  und  Zeichnung 
als  Schüler  ein  und  bildete  sich  in  der  Folge 
unter  Fr.  Leybold  in  den  graphischen  Kün- 
sten aus.  Schon  frühzeitig  als  Porträtmaler 
in  Miniatur  und  im  Aquarell  tätig,  entfaltete 
er  seit  der  Mitte  der  1830er  Jahre  auch  als 
Bildnislithograph  eine  besonders  rege  und 
erfolgreiche  Tätigkeit.  Ende  der  1840er 
Jahre  eignete  sich  G.  im  Hause  des  Staats- 
kanzlers Fürsten  Metternich,  dessen  Kinder 
er  im  Zeichnen  unterwies,  das  durch  Loche- 
rer aus  England  eingeführte  neue  kunst- 
photographische  Verfahren  an.  Er  war  nun 
bemüht,  die  als  wirksam  erprobte  Reproduk- 
tionstechnik mit  der  ihm  geläufigen  miniatu- 
ristischen Malweise  in  Verbindung  zu  bringen 
und  diese  eigenartige  Mischung  seinen  un- 
terschiedlichen Bildniszwecken  dienstbar  zu 
machen.  1848  begleitete  er  den  Maler  Ed. 
Swoboda  zur  Eröffnung  des  deutschen  Par- 
laments nach  Frankfurt  a.  M.  An  den  Er- 
eignissen des  Revolutionsjahres  nahm  er  als 
Hauptmann  der  Nationalgarde  tätigen  Anteil. 
1860—1870  bereiste  er  zu  Studienzwecken 
eine  Anzahl  deutscher  Kunststätten.  Er  hielt 
sich  abwechselnd  in  Dresden,  Nürnberg, 
Hannover,  Düsseldorf.  Bonn,  Köln  u.  Aachen 
auf  und  kam  bis  nach  Brüssel.  In  Sinnich 
bei  Köln  wirkte  er  eine  Zeit  lang  an  einer 
Anstalt  für  Glasmalerei.  Vorübergehend 
leitete  er  auch  ein  photographisches  Atelier 
in  Brünn.  Zu  Beginn  der  Kriegsereignisse 
1870/71  reiste  er  über  München  nach  Graz, 
wo  er  nun  dauernden  Aufenthalt  nahm.  In 
seinen  letzten  Lebensjahren  nur  wenig  pro- 
duktiv tätig,  beschäftigte  er  sich  mit  Vor- 
liebe mit  der  Restaurierung  alter  Gemälde. 

G.  gilt  zumeist  als  einer  der  geschicktesten 
Schüler  und  Nachahmer  Peter  Fendis,  was 
jedoch  nur  bei  einer  bestimmten  Spezies  sei- 
ner Werke  zutrifft.  Es  sind  dies  jene  recht 
zahlreichen,  in  unterschiedlichen  Varianten 
immer  wieder  auftauchenden  Kinderszenen. 
Das  Hauptgebiet  G.s  bildet  das  Porträt.  So- 
wohl in  seinen  mit  miniaturistischer  Zartheit 
in  Wasserfarben  gemalten,  wie  in  den  auf 
Stein  gezeichneten,  oft  sorgfältig  durch- 
komponierten Einzel-  und  Gruppcnbildnissen 
hat  G.  nahezu  2  Jahrzehnte  lang  den  Spuren 
eines  Josef  Kriehuber  zu  folgen  versucht. 
Dieser  Einfluß  tritt  insbesondere  in  der  ele- 
ganten und  formsicheren  Zeichnung  zutage, 
welche  auf  den  physiognomischen  Eindruck 
sorgsam  Bedacht  nimmt,  manchmal  jedoch 
das  Empfangene  mit  nicht  immer  zureichen- 
dem intuitivem  Geschick  festzuhalten  ver- 
mag. In  der  etwas  dünnflüssig-harten  und 
nicht  immer  wirksam  abgestuften  Farben- 


gebung  ist  allerdings  der  Kriehuberscbe  Ein- 
schlag nur  wenig  mehr  wahrnehmbar. 

Von  G.8  Werken  —  eine  Zusammenstellung 
derselben  fehlt  —  seien  u.  a.  genannt:  Aquarell- 
porträts  einer  jungen  Dame,  1832  (Dr.  Heymana, 
Wien):  der  Gattin  des  Sängen  Beck,  1884  (E. 
Herzfclder,  Wien);  der  Josefa  Gaupmann.  geb. 
Waldherr.  1838  (Kunsthandlg  Artaria,  Wien): 
eines  Großindustriellen  (v.  Kaan).  1836  (Dr.  F. 
Köhler,  Wien);  der  Gattin  und  des  Sohnes  des 
Künstlers,  1836  (Dr.  R.  Graf,  Graz);  einer  ju- 
gendl.  Komtesse  Csäky,  1838  (G^za  Graf  An- 
drissy,  Budapest);  des  Prinzen  Hohenlohe,  1837 
(S.  Gaupmann,  Graz);  dreier  Kinder  der  Familie 
Mauthner  von  Mautbstein,  1838  (Bes.  d.  gen. 
Familie,  Wien);  der  Frau  Crecclius,  1838  (Dr. 
Heymann,  Wien);  einer  jungen  Dame  (Gräfin 
Clary?),  1830  (Dr.  Loewenfeld-Russ.  Wien); 
Porträt  eines  Knaben,  1838.  Ol  auf  Holz  (Baronin 
Exterde,  Wien);  Aoaarellportr.  des  Grafen  Paul 
Sz^chenyi.  1842  (Fürst  Clemens  Metternich. 
Wien);  Kinder  mit  Hund  und  Katze  spielend, 
Ölbild,  1844  (Frau  Dr.  Alter,  Abbazia);  Aqua- 
rellportr.  des  Grafen  Anton  Auersperg  (A. 
Grün),  1846  (Eduard  Perger,  Baden  bei  Wien); 
Lesende  Dame,  gehöhte  Zeichnung.  1851;  Dame 
sich  die  Haarlocken  brennend,  desgl.  1851  (beide 
im  Bes.  des  Dr.  Heymann,  Wien);  Aquarcll- 
portr.  eines  österr.  Hauptmanns,  1851  (Dr.  R. 
Graf,  Graz);  Aquarellgruppenbüd  der  Familie 
des  letzten  Direktors  der  Wiener  Porzellan- 
fabrik. Locwe,  1861  (Dr.  A.  Figdor,  Wien); 
Mutter  mit  Kind,  Elfenbeinminiat.,  1852;  Min.- 
Porträt  einer  Dame,  nach  Fertbauer,  1853  (beide 
im  Bes.  E.  Herzfelder's,  Wien);  Aquarellportr. 
des  Kassenfabrikanten  Wertheim,  1856  (Baronin 
Exterde,  Wien);  Engel  ein  Kind  zum  Himmel 
emportragend,  nach  Fendi.  1855  (Frau  Oberst- 
Icutn.  v.  Mitlacher,  Wien);  Aquarellportr.  des 
Erzherzogs  Heinrich,  1862  (Palais  des  t  Erzherz. 
Rainer)  etc.  etc.  —  Einige  Landschaftsbilder 
(dar.  Aquar.  der  Dachsteingruppe,  in  der  Rich- 
tung der  Gosauseen)  im  Bes.  des  Friul.  Sib. 
Gaupmann.  Graz;  Selbstporträt.  Brustb.  en  face, 
aus  jüngeren  Jahren.  Aqu.  (Dr.  R.  Graf.  Graz); 
Selbstporträt,  aus  den  50er  Jahren.  Ol  (S.  Gaup- 
mann, Graz).  —  Handzeichnungen,  Studien  und 
Skizzenblätter  von  G.  befinden  sich  u.  a.  in  der 
Albcrtina,  Wien;  im  Joanneum,  Graz;  in  den 
Sammlungen  Dr.  Heymann,  Frau  Oberstl.  v. 
Mitlacher,  Frl.  Hardtmuth,  Frau  Prof.  Um- 
lauf, Dr.  L.  Grünstein,  Wien,  Eduard  Perger, 
Baden  bei  Wien  etc.  —  Von  Gj  Porträtlithogr. 
wären  u.  a.  erwähnenswert:  Vinzenz  PrieBnitz, 
1831  (?);  Regisseur  F.  Spielberger,  1836;  W. 
Kunst  und  Sohn.  1836;  Alois  Fiedler.  1837;  J. 
Chr.  Tschuggmall.  1840;  Fürst  Ferdinand  Lob- 
kowitz.  1841;  Gräfin  Harrach-Meravigiia,  1842: 
Hotelier  Nowak.  1842;  John  Christ.  Nossek.  1843: 
Ignaz  Geipel,  1844;  der  erste  Wiener  Gesang- 
verein (Gruppenbild)  1846;  Chorherr  Maxim. 
Fischer,  1847;  August  Graf  Bräuner,  nach  Amer- 
ling,  1848:  Gustav  Freiherr  v.  Suttner  o.  J.; 
Castelli,  lith.  v.  Kriehuber,  nach  Gaupmann,  etc. 

W  a  s  1 1  e  r,  Steir.  Kstlerlex.  1883  p.  25.  —  H. 
W.  Singer.  Kstlerlex..  Nachtr.  1906.  _  L  e  i  - 
s  c  h  i  n  g.  Bildn.-Min.  in  Österreich,  Wien  1907 
p.  302.  —  H  e  V  e  s  i,  Altkunst-Neukunst.  1909 
p.  73.  —  W.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h.  Kriehuber  No  275. 

—  Osterr.  Ksttopogr.  II  (1908)  487.  —  Die  Mei- 
ster der  Wiener  Porträtlithogr.  (76.  Kat.  von 
Gilhofer  u.  Ranschburg),  Wien  1908.  —  Die  ver- 
vielf.  Künste  der  Gegenwart  IV  (1903)  68.  — 
Jahrb.  der  GrillparzergeselUch.  XVI  (1900)  233. 

—  Jahrb.  d.  Bilder  u.  Kunstblätterpreise.  Wien 
1911  ff.,    Bd  I— IV.    —   Kat.  der  Kunstausst. 
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cu  St.  Aniu.  Wien,  XfV  (lg»);  XV  (1840): 
XVI  (1841);  XVII  (1842);  XVIII  (1818).  —  Kat. 
der  106.  Austt.  des  Stctermirk.  Knastver.,  Gaat, 
Ayrffl  1907  p.  48  No  «7  o.  48;  p.  48  No  U:  o.  80 
No  OOS.  —  K«L  der  Jtd».-AaM«dlnM  dn  Mmb- 
heimer  Altertomtvereins.  1900  No  Im  —  Konal- 
aukt.  des  Dorotheums  Wien:  Kat.  der  218  A. 
No  62:  der  219  A.  No  137;  der  2fl2  A.  No  315. 
—  Aukt.  der  Kunsthandl.  Wawra,  Wien:  Kat. 
der  218  A.  No  101—107;  d.  219  A.  No  251— 23ß. 
d.  221  A.  p.  47  No  165—171;  d.  225  A.  NoSS,  178; 
d.  220  A.  No93— v94,  d.  2;^♦i  A.  No4');  d.  Samml. 
Köhler,  1917,  Nr.  22— 2."^  m.  .\bb.  —  Aukt. 
der  Kunsthandl.  Gilhofcr  u.  Kanachburg,  Wien: 
Kat.  d.  81  A.  No  150—151;  d.  82  A.  No  m-,  d. 
Aukt.  V.  13.  Nov.  1907  No  1440.  —  Aukt.  d. 
Kunsthandl.  S.  Kende,  Wien:  Kat.  d.  XI  A. 
Üo  668;  d.  XVII  A.  No  451-^52;  d.  XXII  A. 
No  189;  d.  XXXII  A.  No  273.  —  Kat.  d.  XVL 
AakL  d.  KnHthaadL  A.  Keade,  Wiea,  No  17.  — 
Kat  d.  XVin  Aokt.  d.  KmSUL  PUco.  Wien. 
No  148.  —  Kat  des  Nachlasses  d.  Kunsthandl. 
F.  Mailner,  Wien  1809.  No  209.  —  Kat.  No  121 
der  Kunsthandl.  Gilbofer  u.  Ranschburg,  No  888 
bis  543.  —  Mittcil.  d.  Tochter  des  Könstlers. 

Leo  GrÜHsttin. 

Qaupp^  Gustav,  Historien-,  u.  Portrat- 
nuder,  ftcft.  am        18M  io  Mu^ifBiiiiiSBti 

{Württemberg),  wurde  zunächst  bt  Stuttprart 
imter  Gnauth  als  Lithograph  auafdtSdet  und 
war  ab  aoldbar  In  Wien  «ad  LoadM  titif  . 

1870 — 78  studierte  er  an  der  Akad.  in  Mön- 
chen bei  Raab,  Wagner  und  Piloty.  Nach 
weiteren  cwd  Studienjahren  in  Rom  und 
Venedig,  war  er  1880 — 84  in  Hamburfj  und 
London  als  Porträtmaler  tätig,  seither  lebt 
«r  in  Obertürkheim  bei  Stuttgart.  Znaiehat 
tmt  er  mit  historischen  (Gemälden  gemSB 
•einer  Ausbildung  bei  Piloty  hervor,  so  1876 
in  Stuttgart  mit  der  „Brandschatzung  eines 
Klosters"  (Mus.  Strafiburg).  Für  das  Palais 
Pringshdm  in  Berlin  schuf  er  die  „Quelle". 
Sein  Bild  „Schiller  in  Stuttgart  1794"  be- 
findet sich  im  Mus.  in  Marbach.  „Trost"  in 
Biberach.  Das  Stuttgarter  Mus.  besitzt  einen 
„Schachspielenden  Kardinal"  (1895)  und  das 
Bildais  Hans  Richters  (1888).  Das  Schwer- 
gewicht seiner  Tätigkeit  liegt  im  IHldnis,  Ton 
denen  die  des  Malers  v.  RiedmüUer  (1877). 
des  Ministers  v.  Sarwey  (1880)  a.  desArcbi- 
IcIlIcu  Neckelniann  (1890)  au  nennen  rfnd. 
Viele  seiner  Bildnisse  und  Studien  sind  in 
Londoner,  Hamburger,  Baseler  Privatbesitz. 
Er  besehickle  die  Aosst  hi  Stuttgart,  Mta- 
chen  (Glaspalast),  Düsseldorf  (1902). 

J.  Baum,  Die  Stuttgarter  Kunst  der  Gegen- 
warf, 1913  p.  78,  2f>tl  —  Kstchron.  XI  708.  — 
V.  B  6  t  t  i  c  h  c  r.  Malcrwcrkc  d.  19.  Jahrb.  — 
Pcrsönl.  Mittcilg.  d.  Künstlers. 

Oauqui6.  Henri  Desirde,  BUdbauer 
in  Paris,  geb.  16.  1.  1888  in  Fters-fcs-LUle, 
an  der  Akad.  in  Valenciennes  Schüler  von 
Fache,  und  in  Paris  an  der  Ecole  d.  B.-Arts 
Ton  CavaHer.  Seit  1880  stellt  er  im  Sakm  der 
Soc.  des  art.  fr.  zahlreiche  Bildnisbüsten  nach 
Kfinstlem,  Staatsmännern  usw.  aas.  Eine 
Bflste  von  ]i.DMve  iniMfis.v.Valenclcnp 
nea.  Mit  grflteien  Werieen  trat  er  seit  1896 


hervor,  Perseus  im  Mus.  von  Agen,  Bacchant 
u.  Satyr  im  Mus.  von  Castres,  Brennus  in  Va- 
lenciennes, Amphitrite  im  Aquarium  in  Pa- 
ris (1900).  Im  Luxembourg-Garten  schuf  er 
das  Denkmal  für  Watteau  (Zinn),  für  Lyon 
das  des  Präsidenten  Camot,  für  Denain  das 
des  Marschall  Villars  (1918),  ferner  de^  Dr. 
P^an  in  Paris  (1909).  In  der  Kathedrale  zu 
Reuen  ist  die  Madonna  von  f  wirdci  in  dner 
Kapelle  von  ihm. 

Curinier,  Dlet  aat.  d.  contemp.  II  47.  — 
Arcfa.  Uopr.  eootemp.  I  986.  —  Loisel,  Ca- 
thCdrale  de  Ronen,  p.  100.  —  Studio.  LXVI  8» 
(AbbUd.).  —  Rieh,  d'art,  Paris,  Mon.  civ.  III. 

Gauranos,  nicht,  wie  früher  angenommen. 
Steinschneider,  aondcm  Besitser  des  mit  sei- 
nem Namen  versehenen  Steines;  cf.  Fort- 
wängler.  Ant.  Gemmen,  T;if.  45,  18. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlcr  II  611.  — 
Pauly-Wisso  wa,  Realenc.  VII  8n(Ross- 
bacb).  5!sB«r. 

Gaulis,  attischer  Töpfer  des  5.  Jahrh.  v. 
Chr.,  bekaimt  durch  ein  einziges  signiertes 
Gefil,  eine  Dose,  deren  Dednl  ein  flAÄtig 
gemalter  Krater  sdunädct. 

Klein.  Vasen  nüt  Meistersign;*p.  218.  — 
Pauly-Wissowa,  Rcalsac.  VII  878  (Ro- 
bert). Sautr. 

Gauron,  Nicolas  Francois,  Por- 
selUnmodelieur,  geb.  in  Paris,  war  1753  an 
der  Ifaaafsktur  Bourg-la-Reine  titig.  wurde 
Atelierleiter  der  Manuf.  in  Tournay,  wo  er 
1758  heiratete.  1764  kurze  Zeit  an  der  Fa- 
brik Weesp  beschiftigt,  begründete  er  Vnt 
mit  Lefebvre  eine  Fayence-  und  PorzeHaB- 
fabrik  in  Caronmeuae  bei  Lättich.  1770  loh 
er  auBer  Landes,  twifthig  sidi  pefcunilr  m 
halten,  worauf  die  Leitung  der  Fabrik  an 
J.  Boussemart  aus  Lille  überging. 

Heibig,  L'art  mosan,  1911  II.  —  Bull.  v.  d. 
nederl.  oudheidk.  Bond  1914  (N.  T.  Gauron).  — 
Chavagaac-Grollier,  Hut.  d.  manuf. 
franc.  de  porcsL.  1808L  —  Onde  Knast  II 
(1016/17)  18.  —  Ott.  BsMs.  de  Tart  aae,,  Lftt- 
Uch  18«,  9m  sad.  ^^48 ff.  —  Soi!  de  Mo- 
rlamd, Porcd.  de  Totumay,  1910,  p.  75,  844. 

Gausch,  falsch  für  Hausch.  A\tx.  F. 

Gause,  Wilhelm,  Zeichner  u.  Genre- 
maler, geb.  27.  3.  1863  in  Krefeld  am  Rhein, 
Schüler  Ed.  v.  Gebhardts  (seit  1871)  an  der 
Akad.  in  Dflsseidorf,  seit  1879  in  Wien,  zu- 
letzt in  Stein  s.d. Donau  ansässig,  wo  er 
im  Juni  1916  starb.  In  den  2  letzten  Jahr- 
zehnten des  19.  Jahrfa.  war  er  ein  vid  be- 
sehlMgter  IHastrator,  der  auf  den  damaligen 
Wiener  Ausst.  stets  mit  Zeichnungen  und 
Guaschbildem  iflr  den  Hobschnitt,  in  denen 
er  insbesondere  das  Wiener  Volksleben  schil- 
derte, vertreten  war.  1896  verfertigte  er  die 
Entwürfe  für  ein  Illustrationswerk  über 
Ksrisba^  hl  dem  akh  seine  Mtaistlerisdie 
Potenz  von  seiner  gfutcn  Seite,  aber  auch  die 
Bescbrinkung  seines  Könnens  deutlich  offen- 
bart. Von  seinen  fllwigen  bdcannteren  Bil- 
dern wären  noch  su  nennen  die  oftmals  im 


Gaussel  —  Gautherin 


Hbbschnitt  vervielfältiRtc  Schwarz-Weiß- 
gnaich  „Rennen  in  der  Freudenau"  aus  den 
80er  Jahren,   ebenfalls   in  Gtutscfatediiiflc 

„Ein  bulgarischer  Abgeordneter  vor  seinen 
Wählern",  ferner  „Ball  der  Stadt  Wien"  im 
Mus.  der  Stadt  Wien  und  der  „Hofball"  in 
der  Akad.  Gal.  in  Wien.  Fast  allgemein  be- 
kannt wiirde  sein  Name  durch  eine  große 
Anzahl  Illustrationen  in  vielen  in-  nad  wm- 
ländischen  Zeitschriften. 

Eisenberg,  Das  Rcistige  Wien  1898.  — 
!5  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malcrwerkc  d.  19.  Jahrh.  1891.  — 
DreSler.  Kstjahrb..  1913.  —  Kutsch- 
in a  n  n.  Gesch.  d.  dtschcn  Illustr.,  1880.  —  A1I- 
gcm.  Kstchronik  XIII  (1889)  666  (Abb.)  671.  — 
K«tchron.  N.  F.  II  278.  V  80.  VllI  137.  —  W. 
K  i  s  c  h,  Die  allen  Straften  u.  Plätze  von  Wiens 
Vorstädten,  1888  I  53.  &4  (Abb.).  —  Zcitschr.  f. 
hild.  Kst  XXIII  232.  —  Lcipz.  Illustr.  Zeit.  v. 
17.  4.  1913  p.  974  (Zum  00.  Geburtstag  G.s;  mit 
Abb.).  —  Die  Kunst  XXXIV  (1915A8)  Beil.  zu 
Heft  XI  p.  XII.  —  Kat.  Huldigungsausst.  Unser 
KaiMr,  Wiai  ]S08>  SI  Mr.  HB  (öftera).  N. 
Wieaer  TicebL  tft  4.  IMt  (Gedicbtafswat. 
im  Wener  Kstsalon  Wawra).  —  Frimmel. 
Stod.  a.  Skizzen  zur  Gemildekunde,  III  (1917) 
B6,  1B6.  Eigcnbcrger. 

GauneU  Maler  tmd  Zeichner,  einer  der 
ersten  Lehrer  an  der  1770  begründeten  So- 

ciiti  d.  Beaux-Arts  in  Montpellier,  wo  er 
im  genannten  Jahr  zwei  Früchtestücke  und 
ein  Gemilde,  das  ein  Basrelief  nadiahmte; 
ausstellte. 

Arcb.  de  l'Art  fran^.  1913  (Melange»  off.  i 
Hewy  Lemonnier),  p.  375,  390/1. 

Gaussel,  Jean,  Pariser  Werkmeister,  er- 
richtete 1435 — 39  die  der  Fassade  vorgela- 
gerte offene  Halle  der  Kirdie  St  Gcrmate 
TAuxerrois. 

lav.  g£n.  d.  Rieh.  d'Art  de  la  France,  Paris, 
Moa.  rel.  I.  1876.  —  K  K  Schmidt,  Paiis 
(Btr.  KsUtitten  No  6),  1U12  p.  57. 

OamaaD,  Adolphe  Lonls,  frans.  Ma- 
ler, geb.  in  Marseille,  seit  1913  in  Paris,  vor- 
her in  Marseille,  Schüler  von  J.  B.  Olive. 
Er  stellt  seit  1893  fan  Pariser  Salon  aus,  vor- 
wiegend Landschaften  aus  der  UmgcRcnd  u. 
Küste  von  Marseille,  an  anderen  Darstel- 
lungen ein  Bildnis^  Levte  de  Mislrii,  Ko- 
stOmprobe  (1914). 

Llvre  d'or  d.  peintres  expoa.  1914.  —  Abb. 
Cat.  Sal.  soc.  art.  fr.  1900,  1005,  1909,  1914. 

Oanaaon,  Leo,  franz.  Maler  u.  Graphiker, 
geb.  14.  9.  1860  in  Lagny-sur-Mane.  Nach- 
dem er  sich  in  Holzschnitzerei  ttttd  Gra- 
phik versucht  hatte,  schloß  er  sieh  der 
Gruppe  der  Neoimpressionisten  an,  voinebm- 
lich  Lucc  u.  Pissaro.  1896  veranstaltete  er 
in  der  rue  Laffitte,  1899  im  Th^tre  Antoine 
SooderausstelL  seiner  Gemilde.  Das  Phicat 
Lesstve-Figaro  u.  dasjenige  zur  Ausst.  seiner 
Werlte  1886,  wie  graphische  Reproduktionen 
nach  J.  F.  MUlet  stanmen  von  ihm.  Spiter 
trat  er  in  den  Kolonialdienst. 

B  <  a  i  z  i  t ,  Dict.  des  peintres  etc.  1911  f.  — 
Singer,  Kstiede&,  Nadrtr.  1906.  —  Spon* 


sei.  Das  mod.  Plakat,  1807.  —  R.  Mar«, 
Maltres  de  rafBehe,  1806-1900  II.  Taf.  7L 

Qauteri,  s.  S^t-Paulet,  Marquis  de. 

Gantliarin,  Jean,  Bildhauer,  geb.  am 

98.  Ifi.  1810  in  Savanit  bei  Ouroux  (Ntivre), 

t  am  21.  7.  1890  in  Paris.  Von  bescheiden- 
stem Kleinbauemherkommen,  bildete  er  sich 
snerst  als  Hotcsdmitxer  ans  tmd  bezog  erst 
18Ö4  die  Kcole  d.  H.-Arts  als  Schüler  Gu- 
mery's,  Dumont's  und  Paul  Dubois'.  De- 
bfltierte  im  Salon  1860  mit  einem  Bronze- 
medaillon des  docteur  Simon  Marx  für  Aa- 
sen Grabmal  auf  dem  Pire-Lachaise.  Be- 
»chidrte  seitdem  alUIhrOcfa  den  Sakm  Ms 
1890.  darunter  1868  mit  einer  Narziß-Statue 
(Mus.  Lons-le-Saunier)  und  einer  Büste  sei- 
nes Lehrers  Gumery  (Montmartre-Wiel- 
hoO,  1870  mit  einem  hl.  Sebastian,  dessen 
Marmorausführung  im  Schloß  CompUgne 
.'\ufstellung  fand.  Zu  den  bekanntesten  Wec^ 
ken  seiner  späteren  Jahre  gehören:  Marmor- 
gruppc  des  V^erlorenen  Paradieses  (1881; 
früher  im  Parc  Monceau,  jetzt  im  Peli^ 
Palais;  Modell  im  Pariser  Rathaus),  Bronze- 
statue der  Arbeit  (1884;  Luxembourg  Gar- 
ten; Modell  in  der  Soc.  industr.  in  .\miens), 
Bronzestandbild  Diderot's  am  Boulevard  St. 
Crermain  in  Paris  (1884),  Marmorstatue  der 
Qotilde  de  Surville  (1877;  Elyste,  Modell 
im  Mus.  zu  Reims).  Im  Luxembourg-Mus. 
befindet  sich  von  ihm  die  MarmorbOste  sei- 
ner Gattin  (1888),  im  Mus.  zu  Nevers  die 
Bronzebüate  des  Malers  Th.  Aligny,  im  Mus. 
zu  Lyon  ^  Büste  des  Malars  P.  die- 
navard  (1890),  im  Mus.  zu  Bordeaux  die 
Gruppe  mR^vcU",  im  Mus.  zu  Nancy  Ent- 
wurf SU  ^em  Deidmal  fBr  Claude  Lor- 
rain. Ferner  15  Arbeiten  in  der  Ny  Carls- 
berg Glyptotek  in  Kopenhagen,  darunter 
dHzsiBioe  aer  cmnu  maiia  reoooniwna 
(1889,  Marmor;  Modell  im  Mus.  zti  Ne- 
vers), Büsten  des  Fräulein  Tb.  Jacobsea  u. 
UTt  van  jaeonaen  ma  \ji  igmai wuueu  oer 
Statue  „Inspiration"  (cf.  Kat.  1912  No  683 
bis  97).  Für  das  Pariser  Rathaus,  Salle  St. 
Jean,  fertigte  er  die  Kolossalstatuen  „Krieg" 
u.  „KHcden"  (1880"),  für  Hie  Salle  du  budgct 
Marmorbüste  der  Kcpublique  franq.,  für  die 
Hauptfassade  das  Relief :  Stadt  Paris.  Außer- 
dem lieferte  er  wiederholt  Modelle  für  Sil- 
berstatuetten usw.  im  Auftrage  des  Kunst- 
gewerbehauses  Oirlstofle. 
Montrosier,  Artistes  mod.,  III  (1882). 

—  Bellier-AttVf ay,  Dict.  g£n..  I  u. 
Sappl.  —  Vapereao,  Dict.  univ.  d.  Coor 
temp.,  «UOa  —  Lami,  Dict  d.  Sco^  fade 
franc.,  19e  s.,  1914  ff.,  III  (mit  Oeuvre wz.  n. 
Litt.).  —  Chron.  d.  Arts  180O  p.  819  (Neknd.). 

—  Gaz.  d.  B.-Arts  1878,  II  121  (Abb.).  1»; 
1877,  I  545  f.  (Abb.);  1878,  II  190  ff.  (m.  Abb.). 

—  Revue  Encvclop.,  I  (1891)  \m\  (Abb.).  — 
L'Art,  XT.III  (1887)  238.  341  (Abb.).  —  Nouv. 
ArcJi.  de  l'art  fran^.,  1897.  —  Locquin.  Ne- 
vers et  MouUns  (CoU.  Villes  d'art  ca^bres). 
1018  p.  fl,  70  (AbhJ,  18.  —  Bonllhct, 


«8a 


Gautheroo  —  Gautier  (ao4  Gtaltier,  GanUucr  «tc.) 


fivrerie  franc.  aux  18e  et  19c  s.,  190SU_12  III 
144.  182  f.,  185.  187  (Abb.).  —  Inv.  g^n.  d. 
Rieh  d'art  de  l.i  France,  ParU,  Mos.  fd.  II; 
Mon.  civ.  III;  Prov.,  Mon.  ctv.  VII. 

Omlhtrou,  Emile  Xavier,  Land- 
schaftsmaler •  (Ol  und  Aquarell),  geb.  in 
Frangy  (Sadoe-et-Loire)  am  29.  10.  1871, 
Sdifiler  TVNi  A.  Perrachon  in  Lyon,  ansisaig 
in  Lyon.  WO  tt  adt  1896  aiMwtdh,  «iter  io 
Lc  Puy. 

Ü^nöz  it.  Dict.  d.  Peintres  etc.  II,  1913. 

Caudierot,  Claude,  Bildhauer  u.  Fayen- 
der.  geb.  1729,  f  1802,  Vater  des  nene  G., 
Intendant  der  Herzogin  von  LauraRuais, 
wihrend  der  Revolution  am  Kricssbüro  be- 
•dtiftfst  Afbdtete  in  den  ITIOer  n.  1180er 
Jahren  in  der  von  Le  Ray  17B0  in  Chaumont- 
sur-Loire  begründeten  Fayencefabrik.  Vgl. 
den  Artikd  Giov.  Batt  Nini. 

A.  Villers,  Jean  Bapt.  Nid,  Blois  1862. 
—  A.  E.  Visneron  u.  Marie  Vigne- 
r  o  n  ,  Gaudc  G,  dit  J.-B.  Nini,  Notes  et  Sou- 
venirs, Paria  1884.  —  Peyrc,  C^ramiquc 
franc-,  Paris  o.  J.,  p.  142. 

Gautfaerot,  Pierre  (bisher  nieist  filsch- 
Hdi  Oande  pen«)»  Malert  seb.  in  Pittia  1189 
oder  1789,  t  das.  Juli  1825,  Sohn  des  Claude 
G.  Trat  1787  in  das  Atelier  Davids  ein  und 
begiBiidrta  a^at  tpiter  eine  Zeichenschnle. 
die  zu  bedeutendem  Ruf  gelangte.  17T)3  er- 
teilte ihm  die  Acad.  Roy.  eine  1.  Medaille, 
b  deoM.  Jahr  trat  G.  zum  erstenmal  im 
Salon  auf  mit  einem  männlichen  Bildnis  und 
beschickte  dann  bis  1824  regeUnäBig  den  Sa- 
Ion.  Genannt  atien  von  seinen  hier  gezeigten 
Bildern:  Pyramus  und  Thisbe  (S.  1799,  Mus. 
in  Melun);  Bestattung  Atala's,  nach  dem 
Roman  Chateaubriand's  (S.  1802;  Stich  von 
F.  Lignon,  abgcb.  in  Gaz.  d.  B.-.^rts  1914, 
I  366);  Konstantin  erzieht  seinen  Sohn  zur 
Milde  (S.  1804.  Mua.  m  Bagn«res-dc  Ri- 
gorre);  Napoleons  Ansprache  an  seine  Trup- 
pen beim  (Jbergang  über  den  Lech  (S.  ISCiS, 
Mtis.  zu  Versailles);  Napoleon  verwundet 
vor  Rcgensburg  nnd:  Zusammenkunft  Na- 
poleons mit  Kaiser  Alexander  auf  dem  Nje- 
men  (S.  1810;  bdde  Bilder  von  Napoleon  er- 
worben, das  erstere  jetat  im  Mua.  in  Ver- 
.sailles  [Abb.  bei  Nothac  Q.  Mrat^;  MUe 
Cazotte  rettet  ihren  Vater  (S.  1817,  Mus.  zu 
Bagnires-de-Bigorre);  Impfung  der  Venus 
dnrdi  Asknlap  (S.  1894.  Mus.  an  Angers). 
Für  die  Madcleinc-Kirchc  ni.ilte  G.  einen  hl. 
Lndwtg  bd  der  Bestattung  von  Soldaten  sd- 
nes  Heerea,  fBr  die  Kapelte  der  INtilerien 
einen  hl.  Ludwig  bei  der  POcpc  vnn  pcst- 
Icranken  Soldaten.  Auficrdem  fertigte  G. 
«dilrddie  BiMniagemiMe.  darunter  Baron 
Fourier  im  Mus.  zu  Auxcrre,  Graf  Et.  Pnr- 
talis  und  Marschall  Davout  im  Mus.  zu  Ver- 
saiBei»  Br  vnct  Herauigctici'  n.  Mitarbeiter 
der  Galeric  fran<;aise  oder  Collection  de  por- 
traita  des  hommes  et  des  femmes  qtii  ont 
mtM  U  Franca  dana  lea  XVÜi,  3CVIIt  et 


XV nie  si^cles.  Paris  1890^  8  Bde.  —  Seine 
Tochter  Uranie  heiratete  adncn  SdrfDer 
Pierre  Roch  Vigncron. 

F  ü  ß  1  i,  Kstlerlex..  2.  T.,  1808  ff.  —  Mercure 
de  France  XXXIV  (1808)  980.  —  Kunstblatt  1825 
(NekroloR).  —  Gäbet,  Dict.  d.  Art.  etc.,  1831. 

—  Bellier-Auvray,  Dict.  gdn.  I,  188S  (mit 
falschen  Angaben  über  eine  Titigkeit  Gj  als 
TUIdh.niicr).  —  Montaiglon,  Proc6s-Vcrb.  de 
l  Ac.vl,  Roy.,  Table,  1909.  —  Ii  4  r  a  1  d  i,  Grav. 
du  XIX«  S.,  VI,  1887.  —  DeUclure,  Lods 
David,  soo  icole  et  son  tcmps,  1855  p.  4B  f.  — 
BulL  de  la  Soc.  da  l'Hist.  da  l'art  £nm^  ItlS 
p.  Ifl6  V.  Ana.  8.  —  Relieaaeilerafdnb.  IX 
(1905)  17  (Abb.).  —  Rieh.  d'Art  de  la  France, 
Prov.,  Mon.  eiv.  II  u.  III.  —  Nolhacu.  P4- 
r  a  t  6.  Milspe  Nat.  de  Versailles,  1896.  —  Ga!. 
bist,  du  Palais  de  Versailles,  184>i,  No  896,  1018. 

—  Kat.  d.  Expos.  Ccnfcnn.  de  l'Art  franc* 
(ISOO— 1889),  Paris  1900  p.  83;  E\p.  David  et  sei 
Cleves,  Paris  1913  No  116.  —  Kat.  d.  angcf. 
Museen.  —  Biogr.  univ.  anc.  et  mod.,  Suppl. 
Bd  6Ö.  H.  V. 

Gauthey,  Emiland  Marie,  Architekt 
u.  Ingenieur,  geb.  3.  12.  1782  in  Chälon-sur- 
Saönc,  t  H.  7.  1806  in  Paris.  Schüler  von 
J.  R.  Perronnet,  wurde  17.'>S  Ingt^nieur  des 
Etats  de  Bourgogne,  1782  Directeur  g^nöral 
des  canaux  de  la  BourgoRTie,  1701  Inspccteur 
gdniral  des  ponts  et  chauss^  in  Paris.  Er 
baute  1777  das  Stadtliatis  in  Toumus  mit 
dem  seltenen  Beispiel  einer  der  schönkompo- 
nierten Fassade  vorgelegten  doppelläufigen 
Freitreppe,  tmd  1779/80  dncn  Flügel  dca 
Staat^[lalastC'>  in  Dijou.   Vrrfiinfr  tadud- 

schcr  Schriften. 

Biogr.  inuvcrs.  XVI  (181Ü).  —  Chabcuf, 
DÜon.  18M  p.  96^  aoa. Klcinclausa.  Ob- 
jon  et  Beanne  (VQles  d'art  cfl.>,  1007  p.  81 
(Abb.).  96,  110.  —  R^un.  d.  Soc.  d.  B..Afta 
XXXV  (1911)  p.  91  (Abb.  pl.  XV).  —  Briack- 
tn  a  n  n,  Bautest  d.  17.  und  18.  Jahrh.  in 
d.  roman.  Ländern  (Burgers  Handb,  d.  Kstw.). 

Gauthier,  s.  unter  Gautier. 

Gautier.  Die  Schreibweise  der  Familien- 
namen Gaultier,  Gauthier,  Gauticr  usw.  wcch- 
idt  besonders  bei  älteren  Künstlern  häufig; 
es  sind  deshalb  die  betreffenden  Artücd 
sämtlich  hier  eingeordnet. 

Oautiar,  Pariser  Holzbildhauer,  fertigt» 
1688/89  zwei  Figuren  für  das  Trianon. 

G  u  i  f  f  r  e  y,  Comptes  d.  Bättm.  du  roi,  III 
95,  m 

Oautiuer,  Landschafts-,  Figuren-  und  De- 
korationsinder an  der  PorseÜanftibrik  in 

SÄvres,  1787—1791. 

Chavagnac  u.  Uro  liier,  Maniif.  fran?. 
de  porccl.,  VJOCi  [>.  ,'^2.'>.  —  L  e  c  h  c  v  a  1 1  i  c  r  - 
Chevignard,  Manuf.  de  S(^vrcs.  1908.  II  132. 

Gautier.  Landschaftsmaler  in  London, 
stellte  1792  in  der  Royal  Acad.  zwei  Ansich- 
ten vom  Golf  von  Neapel  und  eine  Ansicht 
von  Chamonix  aus. 

Graves.  Roy.  Acad.  Exb.  III,  19Q0w 

Onntiar  (Gantliier),  A..  Maler.  11718.  Jahr- 
hundert, stammte  aus  der  Provinz  Pdrigord, 
studierte  in  Bordeaux  unter  Le  Blond  de 
LatBor,  dann  in  Paria  an  der  Acad.  tbofn  dl» 
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er  schwerer  Indisziplin  wegen  am  l.  12. 
1714  verlassen  mußte.  Ließ  sich  in  Bor- 
deaux nieder,  wo  er  am  1.  1.  17S8  in  Le 
Blonds  Stelle  als  „pcintre  de  l'Hötel  de 
Ville"  rückte  und  17Sä  die  Schöffen  porträ- 
tierte. 1789  gab  er  dieses  Amt  bereits  wie- 
der ab.  Sech.s  in  Bordeaux  erhaltene  Kir- 
chcngemälde  —  Dornenkrönung  und  Chri- 
stus vor  Pilatus  (1730)  in  Ste  EuUlie,  Töch- 
terlein des  Jalrus  und  der  12jährige  Jesus  im 
Tempel  (1737)  in  St.  Paul,  Verzückung  des 
hl.  Franziscus  (1740)  in  Ste  Croix  und  St 
Thomas  d'Aquino  (1743)  in  Notre-Dame  — 
lassen  in  G.  einen  geschickten,  aber  teelmitdi 
nicht  sehr  erfahrenen  Maler  erkennen 

R*un.  d.  See.  d.  B.-Arts  XXIII  (1899)  613/4. 

Oautier,  Albert  CHment  Valiry, 
franz.  Maler,  geb.  in  Ulle.  Stellte  1878-^ 
im  Pariser  Salon  Bildnisse.  Architektur«! 
aus  Capri  und  Venedig,  wie  aus  dem  Orient 
(Kairo)  aus. 

Beliier-Auvray,  Dict.  gda.  SuppL 

Gautier,  Amand  D6sir£,  frans.  Ma- 
ler u.  Lithograph,  ^eb.  am  19.0.  1825  in  Lülr. 
t  am  89.1.  1894  in  Paria.  Vater  von  Marie 
G.  Zuerst  Schüler  bei  Soucfaon  in  Lille,  seit 

1852  bei  C*a;tiict  in  Paris  in  der  Ecole  d.  B.- 
Arts.  Sein  erstes  Bild  ist  eine  Allegorie  auf 
«e  NatkmalgMde  i«  Mub*  ^  LiUey. 

\S')S  fand  seine  „Proir.cnade  du  Jeudi"  im 
Salon  Beachtung,  IBQd  die  „Irren  der  Sal- 
pftritre".  Am  bekannteaten  worden  adne 
Bilder  \  un  1- irtnhf  rzigen  Schwcstprn,  wo- 
nach er  peintre  de»  soeurs  de  la  charit^  be- 
nannt wurde.  (Eins  von  1MB  in  LiUe,  ein 
anderes  im  Mus.  zu  Reims.)  Er  gehnrtr  tu 
dem  Kreis  der  Maler  um  Courbet  und  wurde 
mit  diMcm  in  «fie  Kimpfe  liineingezogen,  die 
der  von  dickem  angestrebte  ,, Realismus"  her- 
vorrief. Durch  diese  icänstlert&cbe  Haltung 
Htl  G.  anch  unter  ilirer  Ablehnung  nnd  ge- 
langte  nicht  recht  7'ir  A rkennunp 
wurde  sein  Bild  „Die  thebrechenn"  zurück- 
gewiesen. In  Stilleben  verfolgte  er  die  von 
Courbet  angeregte  Richtung  ohne  literar. 
Beigeschmack.  Seine  zahlreichen  Bildnisse, 
die  ihm  den  Namen  eines  Rivalen  von  Caro- 
lus-Diiran  eintrugen,  fielen  durch  ihre  An- 
ordnung, die  damals  als  exzentrisch  an- 
gesehen wurde,  auf.  Außer  dem  Angeführten 
besitzt  das  Mus.  in  Lille  noch  ein  Selbstt>ild- 
«is,  die  Badende  (1874)  u.  Stilleben,  einen 
Fraaenkopf  (Pastell)  das  Mus.  Wicar  in  Lille, 
Mutter  und  Tochter  das  Luxembourg-Moa. 
in  Paris.  Ferner  ist  er  vorwiegend  mit  Stfll- 
lehen  in  den  Museen  von  Caen,  Rochefort. 
Tourcoing  vertreten.  Lithographien  nach 
Conrlict.  Daubigny  und  eigenen  Blldem. 

B  e  1 1  i  e  r  -  A  u  V  r  a  V,  Dict.  gi'n.  und  Suppl. 
—  Chron.  d.  arts  18M  p.  38.  —  L'Art  et  D^co- 
ration  190R  I  138  f.  —  Rcv.  Kncvcl.  IV  1.^.  — 
B  £  r  a  1  d  i.  Graveurs  du  XIX*  siöde.  —  B  6  n  £  - 
«it,  Dtet  des  pdnires.  —  Mirenr,  Diel.  d. 


Vcntes  d'art  III  (1911).  —  Sonlli««  Vcatea 
de  TaMea«.  IflBli 

Oaultler,  AnK"Stin,  ^faler  in  Anders, 
fertigte  1756—64  eine  Reihe  von  Gemälden 
Kr  die  Klrelie  su  Erlgn^  darunter  eine 
„A.  G.  1780"  bez.  Mater  Dolorosa,  die  1017 
noch  an  Ort  und  Stelle  erhalten  war. 

Port,  Art.  angevins.  1881. 

Gautier,  B.,  s.  Gautier,  Jean-Bnptiste. 

Gaulticr,  Bernard,  BronzegieBer  in 
Tours,  fertigte  1617  die  nicht  mehr  bestehen- 
den Chorgitter  der  dortigen  Hauptkirche  und 
lieferte  für  Chenonceau  und  löitl  für  St.- 
Martin  in  Toais  BWMUMknddalwr  ^  Taa- 
tique". 

Giraudet.   Alt.  Tourangeanx.  IBBBi 
G  r  n  d  m  a  i  A  oiV  Doe.  inM.  snr  las  Azls  an 

Tonfilme,  1870. 

Gauthier,  Charles,  Bildhauer,  geb.  7. 
1?.  1831  in  Chauvirey-le-C:hätel  (Haute- 
Saöne),  f  in  Paris  6.  1.  1^1.  Studierte  in 
Besan^on,  Dijon  und  seit  1854  an  der  Pa- 
riser Ecole  des  B.-Arts  unter  Jouffroy. 
Stellte  seit  18S0  im  Salon  aus  und  errang: 
1861  den  2.  GroBen  Rompreis  mit  einem 
Basrelief:  Räckgabc  der  QÜyaeis  (Mos.  Se- 
sancon).  Seit  1881  war  er  als  Lehrer  an  der 
Ecole  Nat.  des  Arts  d<cnr:itif<  angestellt. 
G.  liat  eine  auBerordentlich  große  Zahl  von 
WeHcen  Mnteriaaaen,  aoBer  Bildniasett  (Denlp- 
lu'iler,  Büsten,  Medaillons)  bc  <  nders  viete 
mythologische  und  allegoriache  Statuen  und 
R^eia  auwie  dcliM  allve  Shulptuien  fBr 
öffentliche  Gebäiide,  Hausfaspaden,  Kirchen 
in  Paris  und  der  Provinz.  Seine  belcamrte- 
aictt  M^crlte  sind  dln  Gipafignr  eines  U.  Sc* 
hastian,  im  Salon  1866  ausgestellt  (Mus. 
Vire),  ,J)er  junge  Wilddieb"  (1872.  Mar- 
morfignr  im  Paric  von  Fontaineblcan)  sowie 
das  Denkmn?  des  Marquis  Jouffroy  d' Ab- 
bans, mit  Bronzestatne  und  drei  erzählen- 
den Reliefs  auf  der  Plaee  de  In  Hadeleine 
in  Besannen  Wir  nennen  femer,  von  Bild- 
nissen (wenn  ohne  Ortsangabe:  Paris):  Le 
Chapelier,  Marmorbüste  1888  (Mus.  Ver- 
sailles); Bertin,  desgl  (Fcnlc  Normale); 
Lavoisier,  desgl.  (Bordeaux,  Facult^  des 
Sciences);  Denlcmal  des  Sergeanten  BUttH 
dan  für  Boufartc  (Algerien);  Dr.  Gevrey, 
Bronzebüste  für  Vesoul;  Grabmal  des  Ma- 
lers Angnste  Langen  auf  dem  Friei&of 
Montparnasse  (1880);  Lfon  Renier,  Mar- 
morbüste (Palais  de  l'Institut,  nach  G.s 
Tode  von  J.  Blanchard  vollendet).  Von 
anderen  Arbeiten:  Andromeda,  Marmor 
187B  (Schloßpark  Cbmpi^e);  Kleopatra 
(1880,  Tunis,  Pil:iis  de  la  Residente); 
„Schiffbruch"  (1870,  Mus.  Sanmur),  J[Hc 
TrenkMiflM"  (Alib.:  Gas.  d.  B..Arls,  181B 
n  193);  „Klugheit  und  ""A'achsamkeit" 
(Hauptfassade  des  HAtel  de  Ville);  „La 
Ifodtaktion''  (Foyer  der  Oper);  mPIÜIo- 
sophie"  <EgliM  de  le  Sorbonne);  «BeMd* 
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samkeit"  (Pavillon  de  Marsan);  „Medizin" 
(Palais  du  Trocad6ro);  „Die  Stadt  Paris", 
Karyatiden  u.  Kindergruppe  (Mus,  Carna- 
valct);  „Le  Suffrage  universel"  und  Kamin- 
skulpturen (Hötel  de  Ville);  „Der  Morgen" 
(Mus.  Rennes):  „Musik",  „Harmonie"  usw. 
5  Büsten  (Theater  Rouen);  6  dekorative  Me- 
daillons (Mairie  von  Vincennes),  4  Kinder- 
figuren (Bronze)  am  östlichen  Brunnen  der 
Place  du  Th^ätre-Frangais.  —  G.s  Grabmal, 
mit  Bronzebüste  von  J.  Blanchard,  auf  dem 
Friedhof  Montpamasse. 

Lami,  Dict.  des  Sculpt.,  XIX«  iitc\c,  III 
(1919).  —  B^n6zit,  Dict.  d.  Peintres  etc..  II 
(1918).  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  XI  (1861)  468;  1873 
II  32.  90;  1875  II  28.  —  Ztschr.  f.  bild.  Kst, 
XVII  86. 

Gautier,  Charles  Albert,  Architekt  u. 
Maler,  geb.  am  20.  5.  1846  in  Paris,  1869  Ein- 
tritt in  die  Ecole  d.  B.-Arts  in  Paris  ah 
Schüler  von  Coquart.  Er  führte  einige  Bauten 
für  die  Weltausst.  1900  und  Zivilbauten  in 
Paris  aus.  1860  stellte  er  eine  Aufnahme  der 
Abtei  Mont  St.  Michel  aus,  weiterhin  Aqua- 
relle mit  Landschaften  und  Architekturen. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  Sappl.  — 
D  e  1  a  i  r  e,  Lea  Arch.  Elives,  1907. 

Gauthier,  Charles  Gabriel,  Tier- 
maler, geb.  am  29.  4.  1802  in  Tonnire.  1 1850 
in  Paris.  1818  Eintritt  in  die  Ecole  d.  B.- 
Arts  in  Paris,  1827 — 48  auf  Ausst.  vertreten. 
Zu  nennen:  Alte  Frau,  Ziegen  fütternd  1827, 
Schafe  und  Ziegen,  Herde  im  Sturm. 

Bellier-Auvray,  Diel.  gin.  —  Paul 
M  a  r  m  o  1 1  a  n,  Ecole  fran<;.  d.  pcint.  1789—1830. 

Gautier,  Disiri  (Louis  Joseph  Antoine 
Disiri),  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Pa- 
ris, geb.  1789.  1830  noch  tätig.  Man  kennt 
fünf  Stiebe  von  ihm,  darunter  ,.La  Garde 
meurt  et  nc  se  rend  pas",  bez.  D  .  .  G  .  . 
1815,  Ansicht  des  Pire-Lachaise,  bez.  Gau- 
tier del.  D6sire  sculp.  und  ein  Diplom,  bez. 
D.  Gautier. 

Le  Blanc,  Manuel  II  276.  —  N  a  g  I  e  r. 
Monogr.  II  1114.  —  B  *  r  a  1  d  i,  Grav.  du  19« 
S.,  1885—92. 

Gautier  (Gaultier),  Elizabeth,  Porträt- 
malerin (Dilettantin),  fertigte  1714  ein  Bild- 
nis des  Geographen  und  Augustinerpaters 
Placidus,  das  von  Jean  Langlois  gestochen 
wurde. 

Le  Blanc,  Manuel  II  491.  No  36.  —  Nouv. 
Arch.  de  l'Art  fran<;.  1873  p.  350  ff. 

Onitiiier,  E  t  i  e  n  n  e,  Holzbildhauer  in 
Besangon,  fertigte  1585  für  die  Kirche  St. 
Pierre  in  Döle  ein  im  Museum  zu  Döle  er- 
haltenes Retabel  mit  einem  Kreuzigungs- 
relief und  4  Heiligenstatuen.  1591  erneuerte 
er  das  Lesepult  der  Kirche  St.  Maurice  in 
Besangon. 

Lami,  Dict.  d.  Sculpt.,  Moyen  Age,  1898.  — 
Uiim.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XIX  (1895)  807.  — 
Brune,  Dict.  d.  Art.  etc.  de  la  Franchc- 
Comt6.  1912. 

Gautier,  E  t  i  e  n  n  e,  franz.  Maler,  geb.  in 


.Marseille  März  1842,  f  in  Paris  am  6. 2.  1903. 
Schüler  von  Chatigny  in  Lyon,  kam  er  18G0 
nach  Paris  und  machte  Studienreisen  im 
Ausland.  Von  seinen  Werken  sind  der  Geld- 
wechsler (1867)  in  das  Mus.  von  Roanne, 
der  hl.  Georg  und  Madonna  mit  Heiligen 
(1873)  nach  Lyon,  die  hl.  Cäcilie  in  das 
Luxembourg-Mus.  in  Paris  gelangt. 

B  <  n  6  z  i  t.  Dict.  d.  peintres.  —  G  e  r  m  a  i  n. 
Lcs  Art.  Lyonnais.  1910  p.  98  (Abb.).  —  Gaz. 
d.  B.-ArU.  1873,  I  488. 

Gautier,  MUc  E  u  g  i  n  i  e.  Pariser  Por- 
trätmalerin, Schülerin  von  Belloc,  beschickte 
den  Salon  1834—1869. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  I,  1882. 

Gautier,  F  i  r  m  i  n,  franz.  Maler,  geb.  in 
Grenoble,  t  1877.  Schüler  von  Cabanel  an 
der  Ecole  d.  B.-Arts  in  Paris  stellte  er  seit 
1866  aus.  Eine  Anzahl  seiner  Bilder,  hl.  Fa- 
milie, ländliches  Konzert,  Atelier,  besitzt  das 
Mus.  in  Grenoble. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gin.  —  Rieh. 
d'Art,  Prov.,  Mon.  civ.  VI. 

Gauthier,  Frangois  Henri,  franz. 
Maler  und  Architekt,  geb.  am  4.  1.  1868 
in  Paris.  Als  Architekt  Schüler  von  Paul 
Blondel.  Er  führte  in  der  Hauptsache  Bauten 
für  die  Weltausst.  1900  und  für  Private  aus. 
Als  Maler  ist  er  Schüler  von  Krogh  und  be- 
vorzugt für  seine  Landschaften  weiche 
Abendstimmungen.  Zu  nennen  eine  Serie 
von  Studien  aus  Belle-Isle-en-Mer,  ferner 
Damenporträts. 

C  u  r  i  n  i  e  r,  Dict.  nat.  d.  contemp.,  1908  V^ 

Gauthier,  F  r  i  d  i  r  t  c,  Porzellan-  und  Mi- 
niaturmaler, geb.  in  Cherhourg  am  14.  1. 
1860.  t  in  Volagnes.  Im  Museum  zu  Cher- 
bourg  von  ihm  2  Bildnisminiaturen. 

B  6  n  6  z  i  t,  Dict.  d.  Peintres  etc.  II  (1913). 

Gaultier  (Gautier),  Gabriel.  Bildhauer 
in  Paris,  lieferte  1740  Modelle  für  Kamin- 
platten in  die  königl.  Palais.  —  Vielleicht 
identisch  mit  dem  von  Thierry  gen.  Bildh. 
G  a  u  t  h  i  e  r,  der  ein  Marmor- Bronze-Grab- 
mal des  Moreau  de  Silles  für  St-Jean-en 
Grive  in  Paris  fertigte. 

Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  etc.  (18«  Siide)  1, 
1910.  —  Thierry,  Guide  d.  amat.  etc.  4 
Paris,  \WJ,  l  715  f. 

Gaulthier  (Gauthier),  G  i  r  a  r  d.  Maler  aus 
Saint-Nicolas-de-Port,  in  Nancy  für  Herzog 
Karl  III.  V.  Lothringen  tätig,  dessen  Sohn, 
der  Herzog  von  Vaudimont,  G.  1503  zu  sei- 
nem Hofmaler  ernannte.  In  den  Privatge- 
mächern des  letzteren  führte  G.  1593/94  de- 
korative Malereien  aus,  für  die  er  hohe  Zah- 
lung erhielt. 

Riun.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXIII  (1899)  443.  — 
Bull,  de  la  Soc.  d'archtol.  lorr.,  Nancy  1852 
p.  75;  1854  p.  54. 

Gautier,  G  i  r  a  r  d,  Bildhauer,  geb.  am  14. 
1.  1723  in  Chäteau-Porcien  i.  d.  (Champagne, 
t  das.  am  9.  9.  1795,  studierte  bei  Falconet 
in  Paris.    Fertigte  außer  mehreren  Büsten 
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Ludwigs  XV.  ein  Denkmal  dieses  Königs  für 
Chäteau-Porcieii,  das  in  der  Revolution  zer- 
stört wurde,  und  1768  den  Hochaltar  der 
Abtei  Montitouney.  Im  Miueitm  so  Troyes 
von  ihm  eine  lebensgr.  Marmorstatuc  der 
PallM  (1757)  und  eine  Bfiste  des  AbM 
Chaavciin  (1783),  im  Ifus.  zu  Rehns  eine 
Cupido-Statuetle. 

Lami.  Dict.  d.  Sculpt.  (18'  S.)  I.  1910.  — 
(Babcau),  Cat.  d.  sculpt.  du  Mus6c  de 
Troycs,  •  1806,  No  138/9.  —  Loriquct,  Cat. 
du  Muste  de  Reims,  1881.  p.  890. 

Gauthier  (Gautier),  Gcrmain,  Pariser 
Hofarchitekt  und  Bildhauer,  offenbar  iden- 
tiaeh  mit  dem  am  19.  1.  ir)71  geb.  gleich- 
n  a  m  i  K  c  n  Sohn  des  Bildh.  Michel  Gaulticr 
und  Neffen  des  Germain  Pilon;  scheint  sich 
in  seiner  Jugend  ausschließlich  als  Bildhauer 
betitigt  zu  haben.  1594—86  fertigte  er  in 
Tours  Adelswappen  für  das  dortige  Rat- 
haus, 1568  schloB  er  in  Orleans  Vertrag  ab 
auf  Lieferung  eines  lebensgroßen  Standbildes 
Heinrichs  IV.  für  das  Portal  der  Kirche  St. 
Salomen  in  Pithiviers,  das  ihm  mit  020  Ta- 
lern besahlt  wurde.  Heiratete  vor  IQOö, 
damals  in  Angera  ansissig,  die  Süiweslei 
seines  Schülers  Fran<:ois  Mansart.  Eine 
dieser  Ehe  entsprossene  Tochter  Marie  hei- 
ratete spiter  den  Mater  Raphael  Hardouin 
Mansart  und  wurdt-  die  Mutter  des  berühm- 
ten Architekten  Jules  Hardouin  Mansart. 
G.  trbavie  1608—19  daa  Sfldportal  der  Ka- 
thedrale zu  Rennes  und  war  am  Bau  des 
dortisen  Staatspalastes  tätig,  als  ihn  1636  ein 
tAdUdMr  Unfall  erdlte. 

Ja^  Dict.  crit.,  1872.  p.  68(  u.  BSL  — 
Hferlulsonl,  Art.  Orlöanais,  1868.  — 
Bauchal,  Diel.  d.  Archit.  fran?.,  1887.  -- 
Port,  Art.  angcvins,  1881.  —  Blomficld, 
nist.  uf.  Frcnch  Archit.,  1911,  II  107.  —  Lami, 
Dict.  d.  Sculpt.  etc.  Moyen  Age.  1888. 

Gautier,  I.,  Ktq»ferttodwr,  18.  Jahrli^  s= 

Coutier  Dagoty,  Jacques. 

Gnultier  (Ganltiö),  Jacques,  Maler, 
will  de  1918  uiitei'  diNnvoUalett  BedfayMUfwi 

Stadtmaler  in  Bordeaux,  wo  er  bis  158S  nach- 
weisbar ist  Er  wurde  mit  dem  offiziellen 
Mal-  and  Zeichenunterricht  betraut.  Wie 
aus  dem  Kontrakt,  der  ihn  als  „bien  exp6- 
rimentc  en  l'art  de  la  peinturc"  bezeichnet, 
hervorgeht,  war  G.  schon  vordem  —  ver- 
mutlich 1578  gelegentlich  des  Einzuges  der 
Königin  Marguerite  —  für  die  Stadt  tälig 
gewesen.  —  Ein  1610  in  Bordeaux  vorkom- 
mender Stadtmaler  Jcan  Ganltier  war 
wohl  sein  Sohn. 

R6un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  X  0886)  210  f.;  XXI 
(1897)  81».  820,  861.  858  ff„  OMff.,  KH.  1128  f. 

OmMw,  Jaeqnes,  BUdhaner  atu  May- 

enne,  seit  1757  in  Angers  ansässig,  bis  1789 
dort  nachweisbar.  Von  ihm  der  ehemal. 
Hochaltar  (Holz)  der  Kirdie  in  Pny-Notre- 
Dame,  bez.:  Fait  par  moy  J.  Gaultier  ce 
17  mars  1770.  Für  St.  Maurice  (Kathedrale) 


in  Angers  lieferte  er  1781 — 88  die  Chordeko- 
ration mit  4  allegorischen  Terrakotta-Statuen 
(davon  8  erhalten)  und  1784  eine  ebenfatts 
an  Ort  v.  Stdle  erhaltene  Stdn-Statne  de* 

hl.  Mauritius. 

C.  Port,  Art.  angcvins,  1881.  —  Richcsi. 
d'Art,  Prov..  Mon.  rcl.  IV  (1907)  30,  32.  — 
Vial.  Marcel  u.  Girodie,  Art.  öteont. 
dn  hois,  L  WS  üaeoiKs  Charles  a>. 

Gautier,  Jacques,  Bildhauer,  geb.  fai 
Paris  (oder  Le  Ch&telet)  am  13.  12.  18B1. 
Sdifller  von  Rnde,  heachlchte  den  Salon  cwl- 

sehen  1850  u.  1868,  meist  mit  Porträtbüsten. 
Offenbar  identisch  mit  dem  gleichnami- 
gen, in  Vemonillet  ansisdflcn  Bildhnwer, 

der  1870—74  den  Salon  beschickte. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gön.  I,  1882.  — 
Lami,  Dict.  d.  Sculpt.  19^  si^clc. 

Gauthier,  Jean,  französ.  Bildhauer,  1578» 
s.  im  Artikel  DesHoquts,  Jacques. 

Gantfdar,  Jcan,  HolzbiMhaner  in  Omaaa, 

1660;  fertigte  mit  Jcan  Gressot  das  Retabel 
der  Kirche  zu  Omans.  Man  schreibt  ihm 
auch  die  1668  dicacm  Kctabd  hclgeillgte 

Statue  des  hl.  Ivo  zu. 

Brune,  Dict.  d.  Art.  de  la  Francbe-Comtc, 
1012. 

(«aatkr,  Jean,  französ.  Schlosser,  1888, 
s.  im  Aftifcd  Gumtkr,  Pierre. 

OmaSUmCt  Jean.  Holzbildhauer  in  Döle 
Gura),  errichtete  1718  mit  Claude  Gouget 
das  Retabd  der  Notre-Dame-Kirche  in  Pa- 
risot.  1728  fertigte  er  das  KeHbd  der  dor- 
tigen Hospitalskapelk. 

Brune,  Dict.  d.  Art.  ete.  de  la  Plrauche- 
Comt^.  1912. 

Gauthier  (Gautier,  Gaultier),  Jean,  Ar- 
chitekt ans  Nantes,  wurde  1717,  MIIMs, 

Schüler  der  Pariser  Akademie.  1733  zum 
Stadtarchitekten  von  Nancy  ernannt,  arbei- 
tete tr  dort  aii  der  Fcmtaine  de  la  Poiasonne- 

ric,  entwarf  1742  einen  TriumphboRen  für 
den  Einzug  des  Königs,  1744  einen  solchen 
zum  Empfang  der  Maria  Leszczynska  und 
fertigte  1748  die  Pläne  für  die  Neue  Inten- 
dantur, die,  noch  nicht  vollendet,  zerstört 
und  von  H6r£  neu  errichtet  wurde.  1788 
wird  Q,  ala  tngifoieur  du  roi  erwähnt 

Bavehal,  Dict.  d.  Archit.  fran«..  1887.  — 
R6un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXV  317.  —  Nouv. 
Arch.  de  l'Art  fran?..  2«  s6r.,  I  (1879)  867.  — 
Pfistcr.  llist.  de  Nancy  III  (1908)  366,  357. 
428  f..  4.')3.  —  Revue  Lorrainc  ill.  VIII  (1918) 
138.  —  luv.  sonim.  Arch.  Dcpart.  Mcurtbe  & 
1788.  B.  10700,  B.  11482.  G.  588,  H.  8040. 

Gnofier,  Jean,  Fayeneier  an  der  Fahrik 

in  Vauvcrt  bei  Nimcs,  die  blciRlusicrtc 
Terrakotten  mit  vertiefter  Zeichnung  nach 
dem  allen  Muster  von  Dcauvals  lieferte.  Bs 
kommen  dcrartiRC  „jean  gauticr"  bez.  Stücke 
vor.  danmter  eine  1186  datierte  SchOsseL  — 
Wohl  adn  Seim  war  der  Fayeneier  Jcan 

Gautier  in  Anduze,  der  hier  die  Industrie 
der  in  Sfidfrankreich  weitverbreiteten 


Qmatin  (ofld  Gankicr,  Gauthter  cte.) 


«icrten  und  voraugiwebe  manaorkrten  Gmr- 

tenvasen  begründete. 

Gaz.  d.  D.-ArU  XV  365.  —  J  ä  r.  i  i  .  k  c, 
Grundriß  d.  Keramik,  Stuttgt  1879,  p  . 

G&utier»  Jeao-Baptiste  (oft  mit  J. 
Bw  A.  Gantier  Diffoty  vcrtvediielt),  fram. 
Kupferstecher,  besonder«  in  Punk'ticrmanier. 
u.  Kupfcrstichverlegcr,  tätig  um  17ä9— 1820, 
stach  einige  BUtter  ffir  BonneviUe's  JPor- 
traits  des  personnages  cd^bres  de  la  Revo- 
lution" (1796—1802);  ferner  nach  A.  de 
Ssint-Anbin:  L'Heureux  ni<^nagc  u.  L'Heu- 
Tett?e  mdre,  nach  Boizot:  La  Philosophie  dc- 
couvrant  la  Vcrite  usw.  Er  illustrierte  u.  a. 
die  Oeuvres  complctes  de  Beaumarchais 
(Paris  1809)  sowie  Chapclot's  ,  C  ntes  Bal- 
zatois"  und  arbeitete  gelegeutiich  für  das 
Journal  Amüsant.  Signierte  meist  „Gau- 
tier", öfters  auch  „B.  Gautier"  und  „J.  B 
Gautier",  aber  auch  „Gautier  l'ainc"  zum 
Unterschied  von  seinem  jäng.  Bruder  Fr  an - 
(ois  G.,  der  „Gautier  le  jeune"  signierte  u. 
ebenfalls  für  Bonneville's  obengen.  Portrit- 
werk sowie  für  eine  Stichpublikation  dcs 
Rubens'schen  Medici-Zyklus  arbeitete. 

Portalis  u.  B<raldi,  Grav.  du  18*  S., 
1880—88,  XL  —  B6raldi.  Grav.  da  S., 
1885-«,  VI.  ~  Kaf  ler.  IfeMgr.  II  88«.  ^ 
L apauze,  Proeia>Verbainc  de  la  Commune 
9r^n.  d.  Arts,  1008.  —  Grand-Carteret, 
Mrxjurs  et  la  Carjcaturc  en  Frunre  (1888) 
p.  trl2.  —  Hcrluison,  Actes  d'itat-civ. 
d'art.  frarn,  1S73.  —  Renouvier,  Hist.  de 
l'art  pcndant  rivol.,  1863.  —  Schnee  vooRt, 
Cai.  d.  est.  grav.  d'apr^s  Rubens,  1S73  p.  221. 
—  Cat.  Portraits.  Bibl.  Nat.,  Pari«  1806  £F.  pas 
•im.  —  Cohen,  livres  &  gravures,  •1912. 

Gauthier.  L  6  o  n  A  m  h  r  o  i  s  e,  franz.  Ma- 
ler, geb.  am  8.11.  1822  m  Paris,  stellte  1879 
zuletzt  aus.  Schüler  der  Ecole  d.  B.-Arts  in 
Paris  seit  1841.  1844  erschienen  Bilder  im 
Sakm,  zunächst  hauptsächlich  Bildnisse. 
Dum  stellte  er  Volkstypen  nad  Landaehaften 
■IM  Arwntinien  und  Mexiko  nia. 

Belller-Ativrar.  IXet.  ittn. 

Onultier,  Leonard,  Kupferstecher  fran- 
lAi.  VrwpnatBtf  geb.  io  Mainz  (am  20.  10.  ?) 
1861  (wie  ttts  der  Signatur  einer  seiner 
Bibelillustrationen :  „Cum  pri.  ref?-  achcvi  le 
XX  octob.  aetatis  XIX,  1680"  hervorgeht), 
t  «aluvclicnUch  in  Paria,  wo  er  aniiistg 
war,  nach  Angabe  Le  Blancs  u.  a.  1641,  nach 
anderer  Annahme  schon  gegen  1630,  da  seine 
letzte  Signatur  von  1088  datiert  ist.  Wie 
schon  Mariette  nnnimmt,  vermutlich  Schü- 
ler des  Etienne  Delaune  (seit  1573  in  Straß 
bürg  ansässig),  an  dessen  Manier  mehrere 
der  von  G.  1576  ff.  gest.  kleinen  Bibelillu- 
strationen  stark  erinnern.  Anderen  gilt  G. 
«b  Sehfiler  des  Jean  Cousin.  Ein  Schulzu- 
sammenhang tnit  Crispin  de  Passe,  den  Ba- 
san  behauptet,  ist  angesichts  des  großen,  zu 
G.'s  Gunsten  ausfaUenden  Qualitätsabstandes 
be^er  Werke  ganz  tmwahrscheinltch.  G. 
stach  -~  eine  Seltenheit  der  Zeit  —  fast 


dnrdiglttgig  nach  dcenca  EulwOifeu.  Sein 

außerordentlich  umfangreiches  onivrc  —  es 
gibt  nur  wenige  illustr.  franz.  Bücher  ans 
dem  1.  Drittel  des  17.  Jaiiri^  die  nidit  eine 
Vignette  von  G.'s  Hand  enthielten  —  ist 
bi&hcr  am  vollständigsten  von  F.  Bari  zu- 
sammengestellt und  katalofl^alert  worden; 
Barg's  Verzeichnis  umfaßt  924  Nummern, 
darunter  einige  htmdert  Porträts,  zahlreiche 
Titelblätter,  Buch  Vignetten  und  Embleme, 
eine  Folpe  von  120  Bl.  Illustrationeti  zum 
Alten  u.  Neuen  Testament  (1570—80),  7  BL 
Illustrationen  fflr  eine  Anatomie  (1577), 
2  Apostelfolgen  zu  12,  bzw.  13  Bl.,  eine 
Ansicht  von  Paris  (1607),  4  Friese  mit  Bild- 
nissen der  königt.  Familie,  eine  8  Bl.  unf 
fassende  Tlcrmof^raphie  der  französ.  Könige 
von  Pliciraniund  bis  zu  Heinrich  IV.  usw. 
Unter  ^^ciiic-n  Bildnisstichen  finden  ^ich  allein 
8  Portr  iis  Heinrichs  III.,  mehr  als  20  Por- 
träte Heinrichs  IV.,  als  dessen  eigentlicher 
Hofstecher  G.  anzusehen  ist.  10  Porträts 
Ludwigs  XIII.  und  4  Bildnisse  der  Maria  de 
Mcdici.  Zu  G.'s  geschätztesten  Arbeiten 
gehören  seine  Portritstiche,  die  zum  gr6B- 
ten  Teil  nach  eigenen  Zeichnungen  ausge- 
führt sind,  und  von  denen  144  Bl.  zusanmien- 
gehören  zu  einer  Chronologie  'CoBibt  unter 
dem  Titel:  .J'ortraits  de  phisieurs  hommes 
illustres,  qui  ont  flory  en  France  depuis  I'an 
1500  jusques  ä  präsent".  Ebenso  großes 
hiatortach-dolnimentariache»  wie  Icfinatlcrt- 
sches  Interesse  haben  «eine  auf  Autopsie  be- 
ruhenden Darstellungen  von  Zeitereignisse:^ 
au»  der  Regierung  Heinrichs  IV.,  wie  das 
Folioblatt  mit  der  KrAnung  der  Maria  de 
Medici  (ICIO).  Wie  sein  Zcitg'  .  js-t  Tho- 
mas de  Leu  vielfach  für  Pariser  und  auch 
Lyoner  Verkfer  titi(.  hat  G.  «.  «.  Mr  cfaie 
franz.  Ubersetzung  der  Philo^tratischen  „Ge- 
mälde" von  Blaise  de  Vigenere  (Paris  1614. 
häufig  neuaufgelegt)  einige  llhittratlonen 
nach  Ant.  C  ircn  geliefert,  darunter  das  Ero- 
tenfest von  1609;  femer  15  Illustrationen  für 
die  Roaiet'adie  Übersetzuttg  dea  Rasenden 
Roland  (Paris  1615)  tind  Vignetten  für  Bar- 
clay's  berühmten  Roman:  Argenis  (Paris 
ira4).  Seine  Früharbeiten  zeigen  eine  wdil 
durch  Delaune  übermittelte  Italien.  Stilrich- 
tung, dann  kommt  er  unter  deutschen  Ein- 
fluB,  darauf  Annäherung  an  die  Art  seines 
Rivalen  Thonns  de  Leu,  um  schließlich  in 
seinen  Späcarbeiten  sich  die  italo-klassische 
Manier  Callot's  anzueignen.  Er  signierte  in 
seiner  Frühzeit:  Leonar(dus)  Galter(us),  spä- 
ter L.  Gaultier  oder  mit  dem  Monogramm 
aus  seinen  Initialen,  bisweilen  audi  mit  den 
bloBen  Initialen.  Das  vollständigste  corpus 
seines  oeuvre  findet  man  im  Pariser  Ca- 
binet  des  Estampes;  außerdem  bewahren 
reiche  Sammlungen  die  BibUothelc  dea  Mnate 
des  Arts  Dicoratifs,  die  Bibliothde  des  In« 
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Qautkr  (and  Gudtkr,  GmuMw  etc.) 


stitut,  die  BibUotbique  de  VAnenal  t»d  das 
Bift«  Mas.  in  London. 

M  a  r  I  e  1 1  e,  Abcccdario  II.  —  M  a  r  o  1 1  c  s. 
IJvre  d.  Peintrcs  et  Grav..  id.  18ÖÖ.  —  Ba- 
sen, Dict.  d.  Grav.,  1757;  2«  <d.  1789.  — 
N  a  g  I  c  r,  MonoRr.  II,  III,  IV.  —  L  e  B  1  a  n  c, 
Manuel  II.  —  Dupicssis,  Hist.  de  la  Grav., 
1880.  —  F.  ß  a  r  ^.  L.  G.,  Catal.  de  son  f>euvre, 
in  Bull.  d.  B.-Arts  I  (1883/4).  —  Rcnou- 
V  i  e  r.  Des  types  et  d.  mani^res  d.  Maitres 
Grav.,  Montpellier  185S,  Ec.  fran;..  p.  200  ff.  — 
Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'art,  III,  1911.  — 
Üldex  of  Artists,  Brit.  Mus.,  London,  II,  1896. 
~  Jahrb.  d.  preuB.  Kstsamml.  XXV  40l  4&  — 
HohenxoUem-Jahrb.  X  (1906)  M  (AM».  Fh^ 
tfilstidi  HciBfkhe  IV^  Jeanne  Ottoor* 
tal,  Binde  rar  les  lm«s  f  ngures,  Mms  en 
France  de  1601  &  1660  (Revue  d.  Biblioth. 
-Suppl.  XIII),  Paris  1914.  p,  47.  92.  129,  132, 
188,  138,  144.  146,  156^-60  u.  Taf.  XI,  205.  210, 
(Taf.  XX),  211  Anm.  5,  230,  287,  231,  243,  247, 
2S6,  290  ff.,  Taf.  XXVU,  M  AHB.  8,  263  ff.. 

m,  aBB,  aoi,  ssb,  m.  h.  v, 

OhnIm;  Lovle.  Mtler,  frt.  10.  10.  1880 

in  Aix,  Schüler  von  Cabanel  in  Paris.  Im  Mus. 
in  Aix  ein  Porträt  von  Ingres  u.  eine  Land- 
schaft, im  Mae.  Pabre  in  Moalpdlier  drei 
Landschaften  aus  der  Umgegend  von  Ais. 

Cat  Mus.  d'Aix,  8«  partie,  1900. 

QMrtier,  Louis  Adolphe,  reprodus. 
Montintostecher  in  Paris,  SchiÜer  von  Jä- 
tet, stellte  1847—76  aus,  stach  nach  Ed. 
Dubufe.  Ch.  Gleyni,  L.  Robert,  L.  Rnlrio, 
H.  Vemet  a«w. 

Balllor-AaTray.  Diet.  g€n.  I.-iatt.  — 
BdraldL  Grav.  da  19*  S..  1886-4».  ~  Hei- 
ler-Andresen,  Handb.  f.  Kpferstichs., 
1870  (hier  irrtürml.  Jean  G.). 

Qaitttier,  Louis  J.  A.,  s.  Gautier,  Dteir^ 
Owitiir,  Lacien  Marealin,  Original- 
radierer, geb.  in  Aix  en  Provence  am  8.  1. 
1800  (laut  KataL  d.  Mus.  zn  Aix»  1900  p.  848: 
am  10.  1.  1840).  Sdifller  von  Marias  Rey^ 
naud  und  L^on  Gaucherei,  tätig  in  Marseille, 
später  in  Montrouge  (Seine).  Radierte  baupt- 
sicfaBch  Landschaften  and  Ansichten  ans  Pa- 
ris, eine  15  Bl.  umfassende  Folge  .\nsichten 
aus  Marseille,  femer  Veduten  aus  London, 
Vcnedit,  Rom,  Florenx  aaw.  In  seiner  Frfih- 
zeit  radierte  er  auch  nach  Corot,  Dauhigny 
und  Ch.  Jacques.  Die  Zeitschriften  L'Art 
ond  The  Portfolio  haben  einen  Teil  seiner 
technisch  glänzenden  OriKinalradierungen 
erstmalig  publiziert.  Die  Museen  in  Abl>e- 
viik  tmd  Aix  und  das  British  Moacnm  be- 
wahren von  G.  einige  Drucke. 

B  ^  r  a  1  d  i.  Grav.  du  19«  S..  1885—92.  —  The 
Portfolio  1884  p.  173.  —  Bcllicr-Auvray, 
Hict.  gC-n..  1882.  Suppl.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.. 
Mon.  civ.  VII.  —  B  ^  n  ^  z  i  t,  Dict.  d.  Peintres 
etc.  II,  1913.  —  Expos,  intern,  univ.  de  19O0, 
Cat.  Ken.  off.,  II  148.  —  Jahrb.  d.  Bilder-  u. 
Kstblättcrpreiac,  Wien  1911  ff.,  II.  —  Index  of 
Art.  rcpres.  in  the  Brit.  Mus.,  II,  1886. 

Gauthier,  Marie,  franz.  Malerin,  geb.  in 
Lyon,  stellt  seit  1889  in  Lyon  Bildnisse, 
Genrebilder  und  Blumenstndien  aaa. 

Bin^sit,  Dkt.  d.  pciatici. 


Goutior,  Marie,  verehd.  Antom,  frans; 
Malerfai  a.  KanatfswcrMorio,  sab«  18V0  br 

Paris.  Schülerin  ihres  Vaters  Amand  G.  u. 
von  A.  Stevens  u.  Bellay.  Nachdem  sie  sich 
der  Art  ihres  Vaters  angeschlossen  battc^ 
utirdc  sie  1887  bei  dem  Kunsthändler  Bing 
mit  japanischer  Kunst  bekannt,  die  einen 
entscheidenden  Einfluß  auf  sie  ausUMe.  Brat 
nach  dem  Tode  ihres  Vaters  (1894)  trat  sie  an 
die  Öffentlichkeit  u.  stellte  noch  1914  im  SaL 
Sociöt*  Nat.  in  Paris,  1895  in  BerUn,  1901  ba 
Dresden,  1904  in  Wien  (Raffaelli-Ausst.)  aus. 
In  Farbenradiertingen  und  IcunstgewerbL 
Arbeiten  (Fidier.  Wandscbime)  w  wendet 
sie  in  japanischer  Art  Blumen  u.  Tiere,  wie 
Insekten,  Mäuse  und  Frösche,  Fische.  In  der 
Malerei  pflegt  sie  daa  AiQMrell  und  briqgt 
xahlreiche  Reisestudien  ans  der  Bretagne, 
aus  England,  femer  naeb  Oirer  Heirat  mit 
dem  Maler  F.  Antoni,  der  1908  einen  ddc 
Auftrag  lär  das  Rcgicnuicagebittde  in  Algier 
hatte,  von  dort. 

L.  B  ^  n  <^  d  i  t  c  in  Art  et  D^c.  1906  1181  ff.  —> 
Livre  d'or  d.  peintres  expos.  1814. 

Omder  (Wantfaier).  Martin.  Weifaaei- 

ster  aus  Arras,  arbeitete  1416  an  der  porte 
Saint-Pry  in  B^thune  und  erbaute  eine  Ka- 
pelle in  der  Kirche  St  Nieolaa  n  Arraa. 

Bauch  aL  Dict.  d.  Archit.  fran«.  1887. 

Oaotiiier,  Martin  Pierre,  Architekt, 
geb.  9.  1.  1790  in  Troyes,  f  «n  Paris  19.  5. 
18Ö5.  Einer  der  bevorzugtesten  Schüler  von 
Perder,  erhielt  er  schon  1808  eine  Medaille 
ffir  den  Konkurrenzentwurf  zu  einem  Rat- 
haus. Dieser  Auszeichnung  folgten  zahl- 
reiche andere,  so  1810  für  den  Entwarf 
aa  efaMm  Theater  and  Caftiiaus  und  1811 
fOr  den  Entwurf  su  einer  „Börse  für  eine 
Saaatodt".  für  wekhco  er  den  Rompreis  er- 
bialt  Er  ging  nach  Hüam,  wo  seine  Ent- 
wflrie  sum  Wiederaufban  daa  Tempels  des 
FWedoM  tt.  des  Mars  UMor  1810  mit  einem 
Prdae  attsgeaddnet  worden.  1810  eihlelt 
er  im  Salon  die  Medaille  für  einen  Et-.twnrf 
za  einer  altdiriatlichen  Basilika.  Nach  Pa- 
ria aurOdcBdsdol:,  wurde  er  Archlteirt  dar 
Stadtverwaltung  fftr  Krankenhäuser  tmd 
Hospize.  1884  gewann  er  einen  Wettbewerb 
für  eine  Kaaad  fir  St  (Senraia  in  Paria. 
1842  Mitglied  der  Akad.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  besonders  zu  nennen»  daa 
Hospice  de  Bic^tre,  die  aüdliache  Sehaie 
in  der  Rue  de  Flcurus,  verschiedene  Kran- 
kenhäuser, ein  Waisenhaus  in  Paris  und  dM 
DenkoMl  des  Ffoeton  in  Cambrai  Onaam- 
men  mit  David  d'Angcrs).  Hervorragend 
die  Wiederherstellung  der  SchloBkapelle  in 
Vincennes  (1818).  Ferner  die  Kirche  St. 
Jean  in  Bonn^val  (Aube),  verschiedene  Pri- 
vathänser  in  Troyes  und  als  letztes  Werk 
daa  Hospice  St.  Nicolas  daselbst,  daa  flmi 
xom  Verhängnis  werden  sollte.  Da  ar  wegen 


Gsotter  (ttad  Gmdlkr,  Gsathier  ete.) 


KriiiMichlwit  die  EituKUteiten  der  Koa- 
strnMon  nicht  genügmd  Micrwaclien  konnte, 

träte  ;  Schwierigkeiten  ein,  für  die  er  ver- 
antwortlich gemacht  wtirde.  Er  konnte 
dfc  notwendigen  l^nctfefherslelhiBgMMiiincn 
nicht  aufbringen,  geriet  in  Vcrmögensvcrfall 
und  starb  im  Schuldgeiängnis  von  CUchy. 
— -  Er  aeigte  dck  hi  wdien  Arbeitaa  •!* 
«trengcr  Eklektiker,  ohne  eigene  Erfin- 
dungsgabe, aber  von  sehr  feinsinnigem  Ge- 
wctiimdc  in  lierVcfWCBdmif  derhiitoriichcn 
Formenkreise.  Er  gab  heraus:  Les  plus 
beaux  idi£ces  de  la  ville  de  G£nes  et  de  ses 
cnviroos,  1818— 4B. 

Lance.  IMct.  des  archit.  franf.  1811  L  — 
B  a  u  c  h  a  I,  Nouv.  dict.  des  arch.  fr.  1887.  — 
V  apere  an,  Dict.  des  contcmp.  2*  id.  — 
Delaire,  Lcs  archit.  el^vcs  etc.  1907.  —  A. 
S  o  u  b  i  e  s,  Les  mcmbres  de  l'Acad.  d.  B.-.\rts 
II  (1900)  210  ft.  —  Richess.  d'art,  r.->ris,  Mon. 
rel.  III;  Prov.,  Mnn.  civ.  III,  VIII.  —  Inv. 
g&n.  d.  ocuvr.  d'art,  Villc  de  Paris,  cd.  rel.  I. 

Paul  Zucker. 

Qsttdiier  de  M e u  1  a n ,  französ.  Werk- 
meister, 1216  Nachfolger  Enguerrand's  am 
fünften  Bau  der  (1809  iileifcfieti— eowt) 
Abteikirchc  von  Le  Bec 

Banehal,  DIet.  4.  Ardilt.  franc-,  18S7  p. 
424.  —  Congrds  archöol.,  XT.VTTI  (1882)  .S76  f . 

Gnuitier  (Gautbier),  Michel,  Bildhauer, 
Vater  des  Gemaia       geftw  iwiadien  1887 

und  1542,  heiratete  gegen  1667  eine  Schwc 
ster  des  berühmten  Bildh.  Gennain  Pilon. 
Affeeitete  1B84~4B  an  Grabmal  Rdiiriclit  II. 

und  soll  auch  an  der  plastischen  Ausschtnük- 
kung  des  Schlosses  Montceaux-en-Brie  mit- 
iMf  mtwt&uk  aaiii» 

Jal,  Dict.  Grit.,  1872.  —  La  ml,  Dict.  d. 
Sculpt.,  Moyen  Age,  1808.  —  Nouv.  Arch.  de 
l'Art  franc.  IV  (1878)  21. 

GanMar,  Nicolas*  (angeblich  Kupfer» 
«todwr)  MtA  Ittr  GmMer,  Lfonard. 

Gautiar,  Pierre,  Schlosser  in  Toulon,  wo 
er  1648  und  1658  mit  P.  Augier  2  Eisengittcr 
für  die  Corpus  Domini-Kapelle  der  Kathe- 
drale fertigte.  1667  führte  er  in  (iemein- 
achaft  mit  Augier  das  prächtige  Torgitter 
des  Rathauses  nach  dem  Entwürfe  Puget's 
aus.  Spiter  ging  er  mefa  Marseille  als  „ser- 
mrier  des  galfres  royales".  Hier  gab  er 
1685  ein  Vorlagebuch  mit  16  Stichtafeln  nach 
seinen  ausgeführten  Arbeiten  heraus;  darge- 
stellt sind  Gitter,  Gelinder,  Wandarme,  La- 
ternen, bes.  P.  0.  —  Wfrfil  ein  Bruder  oder 
Sohn  dieses  Pierre  war  der  Schlosser  Jean 
Gauticr,  der  sechs  ganx  fthnliche  Musttx- 
tefeln  herausgab,  von  denen  eine  „J.  G.  1688** 
bezeichnet  ist. 

G  u  1 1  m  .1  r  d,  Maltrcs  Omeman.,  1881.  — 
Jessen,  Katal.  d.  Urnamentstichsmig.  Berlin, 
1804,  No  753.  —  Nouv.  Arch,  de  l'Art  frang. 
1880.  —  Brüning,  Schmiedekunst  (Monogr. 
d.  Ksiaew.  III).  L^sig  o.  J.  —  Parrocel, 
L'Art  liM  te  lOdt  r  (1881)  181.  Kidk  d'Ait 
da  la  FiraMi^  Prvr.,  Ifon.  dv.  VI. 


Gtauhiar,  Pierre  Jacques«  Irans. 
Zeichner  und  Kupferstecher,  Schüler  von  CL 

Gallimard,  geb.  in  Paris,  t  in  Parma.  In 
Neapel  um  1740  ansässig,  stach  er  die  Ta- 
üdn  nadi  dm  in  Herntlantnn  wiedcfaufgc* 
deckten  antftcn  Malereien  für  das  1757--^ 
in  Neapel  vcvSflentlichte  dreibändige  Werk: 
Phtnre  d'ErcoianOb  sowie  die  Darsteihnig 
eines  Feuerwerks  (1745);  letztere  nach  Fr. 
Saraccni,  nach  dem  er  schon  1738  ein  ähn> 
lidies  Blatt  gestochen  hatte.  AuBcrdem  fer- 
tigte  er  Stiche  nach  Gemälden  des  mit  ihm 
befreundeten  Fr.  Solimena,  der  ein  Bildnis 
G.'s  malte.  Krankheitshalber  ging  «r  spiter 
nach  Rom,  von  dort  nach  Parma,  wo  er 
für  den  Hof  tätig  war,  und  u.  a.  12  Tafeln 
nach  Petitot  für  das  1758  ersch.  Werk:  Ra- 
gionamento  sopra  la  Prospettiva  .  .  .  lieferte. 

De  Domlnici,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Napo- 
letani,  1742—45,  III  637.  —  F  ü  s  .s  Ii,  Kstlcr- 
lex..  1779  u.  2.  Teil.  1808.  —  GandcUini, 
Not.  istar.  d.  intagliat..  II  (1808).  —  B  a  s  a  ii. 
Dict.  d.  Grav.,*  1780.  —  Le  Blanc,  Manuel  II 
278.  —  Cohen,  Uvies  k  Gcavures  du  18*  s,t 
•ins  (J.  Gaulticr). 

OanHar,  Pierre  Loaia  Joseph, 
Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  in  Arras  1796, 
t  in  Paris  1871.  Schüler  von  Fr.  Leroy.  be- 
seUckte  den  Pariser  Sakm  188«  und  188A. 
Das  Mus.  zu  Arras  bewahrt  von  ihm:  Mut- 
ter aa  der  Wiege  ihres  toten  Kindes  und 
Bildnis  des  Komponisten  Lambert  (Kat. 
1907,  No  167  u.  576);  in  der  Kapelle  des 
Johanneshospitals  in  Arras  eine  Taufe  des 
Johannes. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.  I,  1888.  — • 
Guyot  de  F^re,  Statist,  d.  B.-Arts,  Paris 

1835  p.  290;  IRW  p.  904. 

Gautier,  Rudolphe  (Jean  Rod.),  Ma- 
ler, feb.  in  Genf  am  30.  1.  IIM»  t  in  Paris, 
wo  er  seit  1703  ansässig  war  und  bis  1817 
im  Salon  erscheint.  Lernte  zunächst  bei 
d^p  Rmailmalfr  J.  F.  Favre  in  Genf  (1784), 
ging  dann  zu  weiterem  Studium  nach  Italien 
und  beschickte  zuerst  1789  die  Genfer  Ausst. 
mit  3  Landschaften,  darunter  einer  Ansicht 
des  Chiteau  de  l'Oeuf.  Seit  1798  stellte  er 
im  Pariser  Salon  eine  Reihe  von  Land- 
schaftsgemälden und  Zeichnungen  aus,  meist 
Italien.  Motive;  femer;  Kinnahme  einer 
Piemontea.  Flestung  durch  die  franaSa.  Ar> 
mee,  jetzt  in  der  GaL  in  La  Malmaison, 
NichtÜcher  Einmarsch  der  Artillerie  in 
Bard  imd  Kampf  an  der  Chlnaelia-BrfldBe, 
beide  im  Mus.  in  Versailles,  wo  außerdem 
von  G.  6  Aquarelle  bewahrt  werden.  Im 
Mqs.  «I  Nantes  von  G.  dna  Analcbt  dea 
Hafens  von  Genua,  in  dCf  Art  Joa.  VerOCfa 
(Kat.  1913  No.  620). 

Bellier-Auvray.  Dict.  g<n.  I,  1882. 
—  Brun.  Schweiz.  Kstlerlcx.  I.  1905.  —  Nos 
Anciens  et  Icurs  Oeuvres  1808  p.  07;  1917  p. 
10  im.  Abb.).  —  Lesenre,  Cbäteau  de  la 
liahnaiaon  (18871  270.  —  GaL  UM.  du  Palais 
da  Versailles,  1848  No  808^  811,  8Mk  88Bk  8OBM1 


Gautier  —  Gautier  Dagoty 


006.  —  S  o  u  1  i  <  .  Not.  du  Muste  Nat.  de  Ver- 
saUles,  1860.  II  304,  No  2554-60. 

Gautier,  Saint-EIme,  franz.  Maler  u. 
Graphiker,  geb.  am  16. 1. 1849  in  La  Rochelle, 
stellte  1870 — 82  im  Pariser  Salon  aus.  Außer 
einigen  Bildern,  Vind^mia,  MHe  Lili,  Die 
ersten  Studien,  radierte  er  für  l'Histoire  de 
l'art  dans  l'antiquit^,  für  L'Art  Lida  nach  G. 
Moreau.  Im  Mus.  La  Rochelle  der  junge 
Bettler  nach  Murillo,  Gemälde. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gia.  u.  Suppl.  — 
B  <  r  a  I  d  i,  Graveurs  du  XIX<i  si^de. 

Gautier  de  Saint-Htlaire,  Werk- 
meister der  Kathedrale  zu  Ronen,  1251  und 
1260  urkundlich  genannt.  Tätigkeit  nicht 
bestimmbar. 

D  e  V  i  1 1  e,  Revue  d'Archit.  de  la  cathidr. 
de  Rouen.  1848.  —  Bauchal,  Dict.  d.  Archit. 
fran^.,  1887.  —  Leisel,  Cath^dr.  de  Reuen 
(Petites  Monogr.  d.  Grands  Edif.  de  la  France) 
p.  15. 

Gautier,  T  h  *  o  p  h  i  1  e,  berühmter  Schrift- 
steller und  Kunstkritiker,  geb.  am  81.  8. 
1811  zu  Tarbcs,  t  am  23.  10.  1872  zu 
Neuilly  bei  Paris,  beschäftigte  sich,  hauptsäch- 
lich in  setner  Jugend,  auch  mit  der  Malerei, 
die  er  bei  Rioult  erlernte.  Zanlreiche,  teils 
gemalte,  teils  in  Pastell  oder  Kohle  gezeich- 
nete Porträts,  darunter  ein  kleines  Selbst- 
bildnis im  Kostüm  des  Victor  Hugo'schen 
Hemani  (Titelbild  der  Bibliographie  Gau- 
tier's  von  Maur.  Toumeux,  1876)  sowie 
einige  von  Chass^riau  beeinflußte  weibliche 
Figurenbilder  haben  sich  in  Pariser  Privat- 
besitz erhalten.  Sogar  an  eine  Kirchendeko- 
ration —  Petrus  heilt  einen  Besessenen  —  für 
die  Kirche  zu  Maupertuis  bei  Coulommiers 
hat  sich  der  14jährige  herangewagt.  Für 
Houssaye's  „Couronne  de  Bleuets"  radierte 
er  das  Titelblatt  (1836).  Einen  Katalog 
seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  hat  Ber- 
gerat zusammengestellt. 

Em.  Bergerat,  Thtoph.  Gauticr  peintre, 
Paris  1877  (erschien  gleichzeitig  in  L'Art  IX 
(18771  25  ff.,  90  ff.).  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  d.  Ven- 
tcs  d'art,  1901  ff.,  III.  —  Jahrb.  d.  Bilder-  u. 
Kstblätterpreisc,  Wien  1911  ff.,  II.  —  B*- 
r  a  1  d  i,  Graveurs  du  19«  siicle,  188^-00. 

Gautier,  Mnie  Valerie,  Bildhauerin  in 
Lille,  geb.  daselbst,  Schülerin  von  Bougron, 
beschickte  1870—1881  die  Soc.  d.  Art.  fran<;., 
meist  mit  Porträtbüsten. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  I,  1882  u. 
Suppl. 

Gautier  Dagoty  (d'Agoty),  Familie  von 
Farbstechern,  die  auch  als  Maler  u.  Zeich- 
ner tätig  waren  und  deren  Mitglieder  hier 
chronologisch  folgen: 

Jacques,  Maler,  Farbstecher  u.  Farb- 
drucker, geb.  in  Marseille  1710  (nach  Hei- 
necken), t  in  Paris  Ende  1781  (nach  Fran<;. 
de  Bachaumont,  der  nähere  Umstände  be- 
richtet), Vater  der  6  Folgenden.  Nannte 
sich  anfangs  „L  Gautier",  später  „Gautier 
D'Agoty",  zuletat  „Dagoty".  —  G.  behaup- 


tet, 20  jährig  nach  Paris  gekommen  zu  sein, 
z.  Zt.  als  Lebion  dort  eingetroffen  war  (Le- 
bion ist  seit  1735  dort  nachweisbar);  doch  ist 
diese  wie  alle  Behauptungen  G.s  in  seinen 
zahlreichen  Broschüren  u.  Artikeln  mit  Miß- 
trauen zu  betrachten,  da  G.  zwei  Jahrzehnte 
lang,  bis  1759,  sein  Farbdruckverfahren  ge- 
gen den  Vorwurf  des  Plagiats  an  Lebion  zu 
verteidigen  hatte.  Der  1667  geb.  Lebion  war, 
von  Newton's  Lehre  über  die  8  Grundfar- 
ben ausgehend,  zur  „Nachahmung  von  Ge- 
mälden" durch  den  farbigen  Druck  von 
3  Platten  gelangt  u.  hatte  seit  etwa  1710 
zahlreiche  Bildnisse  u.  Figurenkompositio- 
nen nach  diesem  Verfahren  in  Schabkunst 
reproduziert.  Bevor  er  in  Paris  am  12.  11. 
1737  sein  Privileg  erhielt,  entschied  eine 
Kommission  dahin,  daß  L.  seine  „Erfin- 
dung" der  Botanik,  Geographie  u.  beson- 
ders der  Anatomie  nutzbar  machen  solle. 
Lebion  schlug  daraufhin  die  Anwendung 
einer  4.  Platte  vor,  die  sozusagen  die  Zeich- 
nung gibt,  während  die  3  Farbplatten  nur 
das  sonst  bei  naturwissenschafl.  Tafeln  üb- 
liche Handkolorit  ersetzen.  Lebion  arbei- 
tete „an  einer  anatomischen  Darstellung,  als 
ihn  der  Tod  am  18.  5.  1741  dahinraffte" 
(Bailly).  G.  war  einer  seiner  Schüler;  er 
wurde  am  1.  4.  1738  amtlich  mit  drei  an- 
deren als  Lebions  „adjoint"  eingesetzt;  er 
arbeitete  aber  nur  v.  84.  4.  bis  8.  6.  bei  Le- 
bion. Selbständig  schuf  er  insgeheim  einen 
Petruskopf  (Singer  Nr  228)  in  Schabkunst 
nach  einer  Vorlage,  die  ihm  einer  von  Le- 
blon's  Gehilfen  lieh.  Schon  hierbei  wandte 
G.  gleich  das  4-Plattensystem  an,  da  Lebion 
nur  das  Privileg  auf  sein  altes  3-Plattenver- 
fahren  besaß.  In  der  Folge  schuf  G.  nach 
seinem  „neuen"  System  noch  22  weitere 
Platten:  Historien,  Landschaften,  Bildnisse, 
Blumen  u.  naturwissenschaftl.  Vorwürfe. 
Nach  Leblon's  Tod  erhielt  „J.  Gautier 
D'Agoty"  am  6.  9.  1741  ein  neben  L.'s 
3-Plattenprivileg  herlaufendes  eigenes  Pri- 
vileg auf  30  Jahre  (in  dieser  Urkunde  wer- 
den bereits  zwei  Söhne  —  s.  unten  —  er- 
wähnt). Die  Erben  Leblon's  ließen  aber 
keine  Ruhe;  die  einzelnen  Stadien  dieser 
Auseinandersetzung  finden  sich  bei  Singer 
ausführlich  dargestellt.  G.  versuchte  es 
auch,  seiner  Originalität  gegenüber  dem 
Vorgänger  durch  theoretische  Angriffe  auf 
die  Newton'sche  Optik  mehr  Relief  zu  ge- 
ben, indem  er  eine  neue  Farbenlehre  an 
Hand  von  farbigen  Musterbeispielen  auf- 
stellte, u.  a.  in  den  „Lettres  Concemant  Le 
Nouvel  Art  De  Graver  Et  D'Imprimer  Les 
Tableaux  .  ."  (1749;  Singer  Nr  SO);  in  der 
„Chroa-Genesie  .  ."  (Ao  1749  =  Singer  Nrs 
31—35;  Ao  1750  =  Nr.  38);  im  „Nouveau 
Systeme  De  L'Univers"  (1750;  Singer  Nrs 
33—61).  —  G.s  praktische  Tätigkeit  galt 


ago 


Ganticr  Dagoty 


•vor  allem  der  Herstellung  von  anatomi- 
schen Taidwerken,  von  deoea  die  iolgaf 
'^kn  fcciMiHit  sdcnt  uBewrf  D'Atiifoiiife  .  •  • 

Musclcs  .  .  ."  (1745;  Singfr  Nr 
■ebst  «^uite  .  .  a746j  Singiu  Hn  9— SO, 
Mdes  tmmmm  «odimal»  1746  ab  yo- 
loK  c  .  (^Anatomie  De  la  Tftc  .  .  . 
Maacks  .  . 0748;  Singer  Nrs  81-^); 
MOtwcmtiett»  . .  .  Snr  Le»  MnMiet '  De 
LUrithre"  (1748;  Singrr  Vr  99);  ,^a- 
tomie  G^n^ale  . .  .**  (1754;  Singer  Nrs 
117— IM);  nExpoeMon  Anetoniqae  De  Ln 
Str\icture  Du  Corps  Humain"  (1759;  Sin- 
ger Nrs  1S8 — 156);  |,Anatomie  Des  Par- 
•Hct  De  L»  GMetton"  (Ao  1773=  Singer 
Nrs  196—903;  Ao  1778/70  =  Singer  Nrs 
SS4— 285);  ^jcposition  Anatomique"  CJ>e» 
Mens  yhtMm»",  1773  =  Singer  Nrs  9M 
bis  207;  ,,Dc^  Organs  dc<^  Seni",  1775  = 
Singer  Nrs  2()S — 215).  Nebenher  brachte 
G.  auch  botanische  Tafelwerke  heraus, 
wie  clif  ,,Collcction  Ac-^  Plantes  .  .  ."  (1767; 
Singer  Nrs  156—135)  u.  die  „Plantes  Pur- 
gativet  .  .  ."  (1776;  Singer  Nrs  818—283). 
—  Allgemein  naturwissenschaftlich  waren 
die  „Observations  Sur  L'Hist  Natar.,  Stir 
la  Phys.  Et  Sir  La  Pdntnre"  (17?^»; 
SHper  Nrs  52—118).  Letsterct  Unteroeh- 
men  wurde  im  Juli  1766  dnreli  G.  wieder 
•ufgenommen,  wobei  der  ältt  Ec  Sohn  (? 
vnten)  die  Tafeln  faoateUte.  Bereits  1748 
nennt  G.  sich  anf  einen  Titelblatt  (Singer 

Nr  81)  »J'ensionr.airc   du  'Roy"  U.  auf  dem 

Titel  des  3.  Bandes  seiner  ^Observations". 
1753,  Mitglied  der  Akad.  der  WiMcnadiaf- 

ten  zu  Di  in  Aus  der  Adresse  eines  Ein- 
adblattes  (Singer  Nr.  886)  geht  beryor, 
^  G.  1764  mit  aeinen  SOhaen  in  Klan 
war;  einen  Londoner  Aufenfhnlt  erwähnt 
G.  in  seiner  «Lettre  sur  le  nouvcl  art  .  .  .", 
Paria  1746.  —  Von  G^  farbigen  B  i  I  d  n  i  a- 
r  c  p  r  o  v!  u  k  t  i  n  n  e  n  ist  die  Publikation 
-Galerie  Universelle",  1772,  xa  nennen,  deren 
BttHer  teile  der  ilteele  Solui,  tdb  der  Va- 
ter selber  herstellten;  „grav*  par  (Oautier) 
Dagoty  Pire"  signiert  sind  hiervon  die  bei 
Singer  (p.  106  ff.)  verzeichneten  Nrs  847 
<ti.  246),  239,  240.  Außerdem  sind  durch 
Signatur  beglaubigt  die  Bildnisse:  Benedikt 

XIV.  ,  Dufcsny,  Cardinal  de  Fleury  (Singer 
Krs  838,  841,  848).  Das  Bildnis  Ludwigs 

XV.  (Singer  244)  war,  nach  Füßli,  von  fol- 
gender Notir  begleitet:  „Grav«  en  4  plan- 
ches,  dont  la  premi^re  est  tamponte  de  n«r, 
la  seconde  de  bleue,  la  troisiime  de  jaone 
«t  la  quatriime  de  rooge.  Iis  n'employent 
que  six  minutes  pour  finir  rimpraMOn  de 
ces  4  planches."  (Die  Proredor  ■wnrde  Ton 
G.  Vater  und  seinem  Sohn  Amaud  Elol 
dem  König  vorgeführt;  a.  unten^  Auch 
Figur enkompositionen  liiit   G.  veiMIlid^ 
<aälg  edlen  reprodnxkrt  und  meiat  iwr 


in  seiner  frühen  Zeit  So  aind  im  Mercure 
de  France  vom  Nov.  1648  ö>-2608)  8  Stiche, 
Diogenes,  Demosthenes,  angezeigt  und  im 
Mercure  vom  Nov.  1643  (p.  149)  4  Farb- 
stiche, darunter  8  nach  CHiardin  CLe  Dea> 
shiateur",  »J^'Oimfer  en  tapisserie";  fÄlen 
liei  Singer;  knnicti  rtnf  der  \'ente  de  Gon- 
court  vor).  —  Eigene  Gemälde  scheint  G. 
fast  nie  adnen  ParbatidMi  sngrande  ge* 
legt  zu  haben;  daß  er  aber  gemalt  hat,  be- 
weist u.  a.  sein  Brief  an  den  Merc  de 
Prance  vom  IM»  8L  1766^  wtiiin  er  ein  von 
ihm  gemaltes  Bildnis  des  Marsc*^:!!!?  Belle- 
Isle  im  Stadthaus  zu  Marseille  erwähnt. 

Jean-Baptlate  Andrd,  Portrit- 
maler  und  Farbstecher,  geb.  1740,  f  17H8 
(beides  nach  Heinecken).  Nennt  sich  an- 
iiflgHdi  HGautier  fite"  swedca  Itoterachei- 
dang  von  s.  Vater  Jacqne*^  u.  daneben  „Gau- 
tier l'aind"  und  „Gautier  major";  später 
nannte  er  sich  „le  Chevalier  Dagoty"  (nach 
Heinecken:  de  l'ordre  de  St.  Jean  de  La- 
tran)  und  mindestens  seit  1775  .J'eintre  de 
la  Reine  et  de  Mad.in.e".  Im  Mercure 
France  Jnn.  17!V^  H  2(^2  {.  erwihnt  Jacques, 
daJä  der  Farbstich,  Smger  p.  284  Nr.  öö,  u. 
dessen  Gegenstück  (ebcnd.  Nr.  80)  von  sei- 
nem Sohn  J.-B.  A.  geschaffen  seien;  es  sind 
das  2  hoUänd.  Sittenbilder  nach  Othtervelt 
und  nach  v.  Boonen.  Juli/Dez.  1766  arbei- 
tete G.  ffir  die  „Observations  PModiques" 
seines  Vaters  und  deren  Fortsetzung  (seit 
lan,  1757)  durch  Tousfaint  naturwissen- 
schaftl.  Vierfarbentaiehi  (Singer  p.  881  Nrs 
1—56).  1784  woknte  der  Vater  G.  mit  ad- 
nen  Söhnen  ir.  Nizz:i  (cf.  Si:-.p:er  p.  1f>6  Nr. 
W6}i  J.-B.  A.  muB  auch  einmal  in  der  da- 
maligen Hauptstadl  Sevoyeaa  tniiadc  fe- 
w(  seil  sein  (cf.  den  Stich  bei  Singer  p.  884 
Nr.  61);  daa  1160  in  Turin  gemalte  Bildnis 
Karl  Bmmenttda  (v.  Vater  1778  in  Paris 
reproduziert:  Sir.ger  p.  196  Nr.  939")  wird 
.wohl  von  J.-B.  A.  herrühren,  da  dieser  das 
dnz^  MitgHcd  4er  Familie  «er.  das  sich 
als  Maler  hervortat.  —  1770  begann  G  in 
(schwarzgedruckter)  Schabkunst  2  Porträt- 
pvblikaHmien  zu  arbeiten,  die  in  den  An- 
fängen stecken  blieben  (vpl  die  Correspon- 
dance  des  Marquis  de  Marigny  unterm 
14.  11.  1770).  Von  der  „Monarchie  Fran- 
Qoise  .  .  erschien  ein  1.  Heft  mit  den 
Bildniesen  von  Pharamond,  Clodion,  Me- 
fOVde.  Childeric  l,  Clovis,  Childebcrt  I  (Sin- 
ger p.  286  ff.  Nrs  91,  70,  80,  88,  71,  67);  von 
der  „Galerie  Franqoisc  .  .  erschienen  in 
2  Liefe nmgen  folfi^de  18  BLt  Louis  XV. 
(als  Frontispiz),  Louis  IX,  Phil.  d'OrlAana, 
Louis  XIV.,  Louis  XIII.,  Henri  IV.,  Statt. 
Leszynski,  F.  de  Charert.  Graf  Caytus, 
Jean  Astruc,  Rameau,  Francoise  de  Graf- 
figny  (Singer  p.  885  ff.  Nrs  83,  70.  08,  81. 
801  77,  M),  aO^  66k  aa^  6a  TD;  ^ni»ut  Blife- 


10* 


Gautier  Dagoty 


ter,  die  offenbar  für  eine  Fortsetzung  be- 
stimmt waren,  finden  sich  ebend.  verzeich- 
net. —  April  1770  zeigt  der  Mercurc  de 
France  (p.  193)  das,  auch  farbig  vorkom- 
mende, Schabkunstblatt  an,  auf  dem  der 
nachmalige  Louis  XVI.  das  Bildnis  der  Ma- 
rie Antoinette  gezeigt  bekommt  (Singer  p. 
283  Nr.  57,  m.  Abb.)  und  cbendort  wird  im 
April  1771  (I  185)  das  Bildnis  der  Mmc  Du- 
barry  (Singer  Nr.  72)  angekündigt.  1772 
ließen  Vater  und  Sohn  auf  eine  Porträt- 
sammlung noch  größeren  Umfangs  sub- 
skribieren, von  der  aber  auch  nur  2  Hefte 
zu  je  4  Blatt,  im  Juni  u.  August  1772,  er- 
schienen; sie  hieß  „Gallerie  Universelle  .. ."; 
die  Bildnisse  sind  in  Farbdruck  von  je  4 
Platten  ausgeführt;  von  J.-B.  A.  rühren  die 
folgenden  her:  Louis  XV.,  Friedrich  IL, 
Kanzler  Maupeou,  Duc  de  la  Vrilliire,  Ma- 
ria Theresia  (Singer  p.  287  Nrs  82,  73.  89, 
94,  88);  bei  den  drei  französ.  Dargestellten 
stammte  auch  die  gemalte  Vorlage  von 
J.-B.  A.,  ebenso  wie  bei  dem  Voltaire  (Sin- 
ger p.  198  Nr.  246),  einem  der  Farbstiche 
dieser  Publikation,  die  der  Vater  gestochen 
hatte.  Aus  der  Gaz.  de  France  v.  13.  9. 
1775  erfährt  man,  daß  G.  am  20.  7.  zu  Ver- 
sailles ein  von  ihm  gemaltes  Bildnis  der 
Königin  Marie  Antoinette  dieser  über- 
reichte und  daß  das  Gemälde  auf  ihr  Ge- 
heiß in  der  „Grande  Gallerie"  öffentlich 
ausgestellt  wurde  (Bnistbild;  als  farbiRC^ 
Schabkunstblatt  von  dem  jüngsten  Bruder, 
Fabien,  ausgeführt;  Singer  p.  314  Nr.  25, 
m.  Abb.).  1776  stiftete  G.  der  Königin  am 
6.  10.  ihr  Bildnis  in  ganzer  Figur;  das  Ge- 
mälde soll  1777  von  Marie  Antoinette  einem 
Vorfahren  des  jetzigen  Besitzers  Prinzen 
E.  Rüd.  V.  Starhemberg  geschenkt  worden 
sein  (auf  Schloß  Efferding  in  Oberöster- 
reich); das  Schabkunstblatt  danach,  von 
Louis  G.  D.  (».  u.),  verzeichnet  Singer  p. 
311  unter  Nr.  6.  —  Den  Farbstich  „Mild- 
tätigkeit der  Marie  Antoinette"  (Singer  p. 
283  Nr.  58,  m.  Abb.)  überreichte  G.  laut 
Merc.  de  France  Oct.  1776  (p.  222)  der 
kgl.  Familie  am  22.  9.  1776.  —  1779  er- 
richtete er  im  Faubourg  du  Roule  eine  Fa- 
brik zum  Bedrucken  von  Stoffen  nach  eige- 
nem System  und  mit  einer  Presse  eigener 
Erfindung;  Jean  Pillement  lieferte  ihm  dazu 
die  Entwürfe,  Bonvallet  aquatintierte  sie  u. 
(1.  druckte  die  Platten  (cf.  Catalogue  de 
Vinck  I  188;  cf.  Merc.  de  France  Juni  1780 
und  Okt.  1782;  über  das  Zertifikat  seitens 
der  Acad.  Roy.  des  sciences  berichtet  ein 
Brief  an  den  Minister  d'Angiviller  v.  22.  6. 
1784.  Hierüber  und  über  G.  als  Mitbegrün- 
der einer  Papierfabrik  zum  Drucken  von 
Tapeten  berichtet  auch  Heinecken).  Sept. 
1783  kündigt  der  Mercure  seine  Allegorie 
auf  den  Frieden  an,  die  er  nach  eigenem 


Entwurf  in  Schabkunst  ausgeführt  hatte 
(Singer  p.  311  Nr.  3;  dort  irrtümlich  als 
Arbeit  des  Louis,  da  Singer,  mit  Portali» 
u.  Bcraldi,  das  „L.  Ch.  Dagoty"  im  Unter- 
rand als  „Louis  Charles  D."  deutet,  wäh- 
rend aus  der  Signatur  innerhalb  des  Bildes 
hervorgeht,  daß  „L[el  Crh[evalicr]  Dagoty" 
zu  lesen  ist).  Das  Blatt  ist  für  G.  außer- 
dem beglaubigt  durch  den  oben  erwähnten 
Brief  an  den  Minister  d'Angiviller,  worin 
auch  das  letzte  Projekt  des  Künstlers,  ein 
„tableau  historique  du  parc  de  Versailles  et 
du  jardin  de  Trianon"  erwähnt  wird,  wozu 
jedoch  G.  die  Genehmigung  des  Ministers 
nicht  erhielt.  —  Ch.  Et.  (iaucher  stach  nach 
G.  das  Bildnis  „Louis-Auguste  Dauphin  de 
France"  (Le  Blanc:  Gaucher  Nr.  9).  —  Vgl. 
hierzu  den  Artikel  Gautier,  Jean-Bapt. 

Arnaud  Eloi,  anatomischer  Zeichner 
und  Farbstecher.  Geb.  in  Paris  1741  (vor 
dem  5.  9.  —  s.  oben);  f  vor  1780  (s.  unten). 
Nennt  sich  in  der  einzigen  Publikation,  die 
seinen  Namen  trägt,  dem  „Cours  Complet 
D'Anatomie  .  .  .",  Nancy  1773,  „second 
fils"  sc.  von  Jacques.  Das  genannte  Werk 
enthält  15  Tafeln,  die  mit  je  4  Farbplattcn 
geschabt  sind;  die  Erklärungen  stammen 
von  dem  Anatomen  in  Nancy,  Jadelot.  Die 
Tafeln  1  (Apollo)  und  2  (Venus)  kommen 
öfter  als  Einzelblätter  vor,  da  sie  keine 
eigentlich  anatomische  Darstellungen  sind; 
sie  wurden  nach  Vorlagen  des  lothring.  Ma- 
lers Jean  Girardet  gestochen,  während  der 
Rest,  die  rein  anatomischen  Tafeln,  auch 
im  Entwurf  auf  den  Stecher  zurückgehen. 
Vermutlich  stammt  auch  die  1.  Tafel  des 
3.  Bandes  der  vom  Vater  herausgegebenen 
„Observations  Piriodiques  .  .  von  G.,  da 
die  Aufschrift  folgendermaßen  lautet:  „juil* 
let  1757  Par  Gautier  Fils  cadet  .  .  .  chez 
M.  le  Roi"  (Singer  p.282);  die  Biogr.  Uni- 
verselle (1816)  erklärt  die  gesamten  Vier- 
farbcntafeln  dieser  naturwissenschaftlichen 
Publikation  für  Arbeiten  unseres  G.,  obwohl 
derjenige  Teil  der  Tafeln,  der  „Gautier  ma- 
jor O'ainö)"  signiert  ist,  bestimmt  von  dem 
ältesten  Bruder  (J.-B.  Andrö)  herrührt.  — 
Laut  Mercure  de  France  v.  Dez.  1767  (p. 
176)  druckte  er  mit  seinem  Vater  zu  Ver- 
sailles in  Anwesenheit  Ludwigs  XV.  das 
Bildnis  dieses  Könige  (Singer  p.  198  Nr. 
244)  in  6  Minuten  (vgl.  das  Londoner  „An- 
nual  Register"  X  149.  vom  16.  11.  1767).  — 
Singer  schreibt  ihm  (p.  302  Nrs  16—21)  die 
6  B1.  ..Fleurs  Id^alle  .  .  zu,  obwohl  auf 
dem  Titel  Eduard  G.  als  Stecher  genannt 
ist,  desgleichen  das  Gegenstück,  die  „Six 
Noeuds  De  Rubans  .  .  ."  (ebendort  p.  303 
Nrs  22 — 27),  obwohl  die  beiden  einzigen 
Blätter  dieser  Folge,  die  signiert  sind,  den 
Namen  „Louis  Dagoty"  tragen.  —  Die  er- 
wähnte   anatomische    Publikation,    die  G. 
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1773  herausgab,  war  auf  dem  Titel  als  „pre- 
miirc  partic"  ausgegeben  worden.  Trotz- 
dem hat  G.  nicht  mehr  davon  herausge- 
bracht, und  es  ist  wahrscheinlich,  da£  er 
bald  darauf  gestorben  ist;  denn  sein  jünge- 
rer Bruder  Edouard,  der  drittgeborene  Sohn 
Jacques*,  wird  bereits  1780  auf  zwei  Exem- 
'plaren  seiner  Stiche  (Singer  p.  305  ff.  Nrs 
4  u.  16)  handschriftlich  als  „deuxi^me  fils" 
bezeichnet. 

Edouard,  rcproduz.  Farbstecher,  3. 
Sohn  des  Jacques.  Signiert  „Edouard  Da- 
goty", in  Italien  „Odoardo  Dagoty".  Hei- 
necken berichtet  über  G.  u.  a.:  „Geb.  1744. 
Nachdem  er  sich  ebenfalls  dem  Farbstich 
zugewandt  hatte,  unternahm  er  eine  Reise 
nach  einigen  Provinzen  Frankreichs  u.  auch 
nach  Italien"  (1775  wurde  in  Florenz  sein 
Sohn,  der  spätere  Miniaturmaler  Pierre 
Edouard,  geb.)  „und  Holland.  Heimgekehrt 
faßte  er  den  Plan,  50  Gemälde  großer  Mci- 
[alcr  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  v.  Or- 
gans 2U  stechen.  Er  erhielt  das  Privileg 
[dafür,  unterbrach  aber  dieses  Unternehmen, 
[om  von  neuem  nach  Italien  zu  gehen,  und 
[erhielt  in  Florenz  die  Erlaubnis,  mehrere 
icmälde  des  Großherzogs  von  Toscana  zu 
[stechen.  Bei  diesem  Vorhaben  unterbrach 
ihn  der  Tod,  der  in  Florenz  1783  erfolgte". 
[Den  Todestag,  8.  5.  1783,  überliefert  das 
[Bildnis  des  G.,  das  sein  Freund  u.  Schüler 
[L.asinio  stach.  —  Huber  berichtet,  daß  das 
'genannte  Werk  im  ganzen  900  Livres  zu 
18  Livres  das  Blatt  kosten  sollte,  daß  aber 
nur  ein  einziges  Heft  mit  12  Blättern  er- 
[»chien,  die  Huber  in  ihrer  alten  Reihen- 
folge aufzählt.  Von  diesen  Blättern  der 
[Callerie  Orleans  ist  das  erste  (Singer  Nr. 
12)  1780  datiert  und  das  8.  der  Reihe  (Sin- 
ger Nr.  2)  bereits  mit  italien.  Aufschrift 
versehen  u.  in  Florenz  gedruckt.  Am  18.2. 
1782  wohnte  G.  noch  in  Paris;  an  diesem 
Tage  inserierte  er  seine  Publikation  im 
Mercure  de  France  derart  unreell,  daß  er 

• daraufhin  noch  am  gleichen  Tage  beim  Mi- 
nister d'Angiviller  denunziert  wurde.  In 
Florenz  entstanden  die  1783  dat.  und  sign. 
Blätter  nach  Raffael  und  Salv.  Rosa  (Sin- 
ger Nrs  3  u.  14),  die  offenbar  ebenso  für 
die  Fortsetzung  des  Unternehmens  berech- 
net waren,  wie  die,  durch  alte  Aufschriften 
mit  Tinte  für  G.  gesicherten,  Farbstiche 
nach  Lesueur  und  Fragonard  (Singer  Nrs 
13  und  16),  Eine  frühere  Publikation,  die 
den  Namen  des  G.  trägt,  ist  die  1770  in 

•Paris  erschienene  Folge  von  6  botanischen 
Blättern  (in  Kreidemanier,  rot  und  schwarz, 
von  2  Platten)  „Fleurs  Idialle",  laut  Titel 
M^,,grav^c  par  Edouard  Dagoty"  nach  Ent- 
IV  dürfen  des  Jean  Pillement.  Das  Gegen- 
stück „Six  Noeuds  De  Rubans"  enthält  auf 
dem  Titel  keine  Angabe  des  Stechers,  da- 


gegen sind  zwei  Blatt  „Louis  dagoty"  sig- 
niert. (Singer  gibt  beide  Folgen  für  Ar- 
beiten des  Arnaud  Eloi  aus.)  Endlich  ist 
der  einfarbige  Stich  des  Isistempels  zu 
Pompeji  signiert:  „Grav^  au  Lavis  par 
Edouard  et  Louis  Dagoty"  (s.  bei  Louis). 
—  Vgl.  auch  Mercure  de  France  Juni  1780 
pp.  128,  131;  Febr.  1782  pp.  126.  142. 

Lonis  (Honor^  Louis),  Maler  u.  Farb- 
stechcr,  geb.  zu  Paris  1746  als  4.  Sohn  des 
Jacques,  1787  noch  tätig.  Die  Vornamen 
und  das  Geburtsjahr  überliefert  Heinecken, 
der  außerdem  berichtet,  daß  G.  es  unter 
dem  Protektorat  des  Königs  v.  Sardinien 
unternahm,  eine  Sammlung  der  schönsten 
Gemälde  Italiens  in  Farben  zu  stechen  und 
daß  G.  zusammen  mit  seinem  Bruder  Edou- 
ard eine  Ansicht  des  Isistempels  zu  Pom- 
peji nach  der  Rekonstruktion  von  Desprez 
für  Saint  Non's  „Voyage  pittoresque  . 
gestochen  habe.  Von  dem  erstgenannten 
Unternehmen  sind  zwei  Blätter  bekannt 
(Singer  p.  810  Nrs  1  u.  2);  sie  reprodu- 
zieren Gemälde,  die  sich  damals  in  Turin 
und  Mailand  befanden,  und  welche  G.  wohl 
in  den  Jahren  1760 — 64  kennen  lernte,  in 
welchen  seine  Familie  in  Savoyen  nach- 
weisbar ist.  Der  Isistempel  (Singer  Nr.  4) 
ist  in  Saint  Non's  Publikation  als  Tafel 
Nr.  176  erschienen.  Auch  sonst  scheint  G. 
mit  seinem  Bruder  Edouard  gemeinsam  ge- 
arbeitet zu  haben;  denn  in  den  „Six  Noeuds 
De  Rubans"  (dat.  1770.  —  Singer  p.  303  Nrs 
22 — 27),  deren  Gegenstück  (Singer  Nrs 
16 — 21)  laut  Titel  von  Edouard  G.  stammt, 
tragen  die  einzigen  beiden  Blätter,  die  sig- 
niert sind,  den  Namen  „Louis  dagoty".  Für 
seinen  Bruder  Arnaud  Eloi  stach  G.  eben- 
falls ein  Blatt,  und  zwar  die  Tafel  9  des 
„Cours  Complet  D'Anatomie  .  .  (Nancy 
1773;  Singer  p.  802).  —  Das  Hauptblatt 
des  G.  ist  die  Königin  Marie  Antoinette  in 
ganzer  Figur  mit  Globus  und  Harfe  usw., 
nach  einem  Gemälde  seines  Bruders  J.-B. 
Andrd  (Singer  p.  311  Nr.  5;  Abb.  bei  Del- 
teil:  Manuel  d'amateur,  Tafel  26).  Diesen 
Stich  in  Nachahmung  einer  Rötel-  u.  Kreide- 
zeichnung überreichte  G.,  laut  Gaz.  de 
France  vom  7.  10.  1776  (p.  711),  am  5.  10. 
1776  in  Versailles  der  Königin.  (Vgl.  auch 
Mercure  de  France  Oct  u.  Nov.  1776.)  — 
Die  „Allegorie  auf  den  Frieden  von  1783" 
(Singer  Nr.  3)  stammt  nicht  von  G.,  son- 
dern von  J.-B.  Andr6  G.;  bereits  Portalis 
und  B^raldi  deuteten  die  Aufschrift  unrich- 
tig und  konstruierten  daraus  den  unzutref- 
fenden Vornamen  „Louis  Charles".  —  Als 
gemeinsame  Arbeit  von  „Honor6-Louis  et 
Raphael  Dagoty"  erwähnt  der  Mercure  de 
France  v.  Mai  1776  (p.  183)  eine  „CoUec- 
tion  de  plantes  itrangirea  et  curieuses". 
Ein  Bildnis  des  Arztes  Gastaldy,  von  G. 
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1787  gemalt,  in  Avignon  (Mas.  Cahret;  bes.: 
„Lud.  d'Agoty"). 

F  a  b  i  e  n  (nicht  Jean-Fabien),  Zeichner, 
Farbstecher  und  -drucker,  geb.  1747  in  Pa- 
ris (nach  Heinecken);  5.  Sohn  des  Jwcqam, 
1781  noch  titig.  Aus  der  Gaz.  de  France  v. 
13.11.  1775  erfährt  man,  daß  G.  am  11.  ds. 
Monats  in  Fontainebleau  der  Königin  Marie 
Antoinette  seinen  Farbdnick  ihres  Bildnisses 
übergab;  dieses  Blatt  ist  in  Schabkunst  und 
Radienug  (von  6  Platten  einschließlich  einer 
weiBen)  ausgeführt  u.  soll  folgende  Schrift 
tragen:  „Grav^  en  couleurs  par  Fabien  Da- 
goty, Selon  le  nouvel  art  dont  le  Sr  Dagoty 
Ptn  est  inventeur  .  .  (d  Singer  p.  814 
Nr.  96).  1781  gab  G.  m  Paris  ab  1.  TeU 
einer  „Histoire  Naturelle  .  .  ."  69  (oder 
mdv?)  Farbtaleln  aus  dem  Mineralreich, 
mit  Text  von  De  UdSt  bcraus,  ytKt  denen 
84  Blatt  jeweils  links  unten  signiert  sind: 
Dessin^  Grav^  et  Imprim^  par  Fabien,  G. 
Dagoty  Bbm  FIb*  (cl.  Singer,  ^btnd.  pp. 
312—14). 

AbschlieOende  Publikatioa  durch  Albert 
V  u  a  f  1  a  r  t ,  Paris,  in  Vorbereitung.  —  Sin- 
ger in  Mtshefte  f.  Kstwiss.  1917  pp.  177  fr. 
(ausfährl.  Yen.  m.  Abb.)  —  D  e  v  i  1 1  e  ,  Index 
du  Mercure  de  France,  1910  p.  fiS,  96  f.,  cf. 
p.  960  und  968.  —  Mariette,  Abecedario 
^rtilKl  U  BMK  —  Hetseekea.  DicL 
d.  Artistes,  lUBft  (Mh.  fan  Dresdner  Kpfer* 
•tichkab).  —  FüBli,  Kstlex.  aTT9);  9.  Teil 
(1806  fr.).  —  Huber-Martini,  Handb. 
VIII  (1804).  —  J.  T.  Ballly,  Recueil,  1810. 
—  Goethe,  Zur  Farbenlehre,  1810.  —  Biogr. 
Unlvefi.  (Michaud)  XVI,  1816  (mit  älterer 
Litt.).  —  L.  de  Laborde,  Grav.  en  ma- 
Biire  noire,  1B.19.  —  P  o  r  t  a  1  i  s  -  B  f  r  a  1  dl, 
Graveurs  du  18"«  «.,  1880—82,  I  618  fr.  — 
Noav.  Arth,  de  I'art  Fnnq.  1891  p.  118  (Edou- 
ard), 114  (J.-B.  A.):  1904  p.  218  (J.-B.  A.).  — 
Graph.  Künste  1901,  Mittl.  pp.  Iff.  (Artikel 
LeUon).  —  Gaz.  d.  B.  Arts  1888.  H,  4SI  ff . 
(Portalis):  1909  I  88,  m.  Abb.  —  Mlreur, 
DkL  des  Vemss  d'Arl^  IflQtff.  I  Ot/M), 


Oeutkr-fitfOfFt  Pierre  Edouard, 
franz.  Miniaturmaler,  Sohn  des  Edouard  G.^ 
D.  und  Enkd  des  Jacques  G.-D^  geb.  in  Flo- 
renz am  18.  9.  1775,  t  in  Bordeaux  am  89. 
1.  1871,  meist  in  Bordeanz  titig,  wo  er  be- 
deuleudeu  Ruf  geoo8  wid  ab  der  „Isabey 
bordelais"  gefeiert  wurde.  In  der  Pariser 
Sammlung  der  Mme  Arman  de  Caillavet  von 
9^m  fin  relmdes  DemcnUidBis,  bes.  De^* 
goty.  Ähnliche  und  ebenso  bez.  Stücke  sah 
man  auf  der  Wiener  Miniat-Ansst  1906 
(Kat  Ho  1414),  In  Traniea  1906  (Rat  No94) 
und  auf  der  Miniat-Ausst.  bei  Friedmann 
und  Weber,  Berlin  1906  (Kat  No  8S6). 
VennutHeh  sdne  Todrter  war  die  Minlatnr- 
malerin  Julia  Dagoty  in  Bordeaux,  von 
der  der  Kat  der  Wiener  Miniat-Ausst.  1906 
(No  1688)  ehie  „JnBe  DBgoljr  188^  bet. 

Miniatur  anführt 
Les  Aru  1907  No  68  p.  14;  Abb.  p.  12.  — 


Schldlof.   nililiilseihielHi  in 
1911  n.  im  —  Marmottan.  s 
de  p«Bt  (1181—1880),  o.  J.,  p.  408. 

Gautrot,  fälschlich  als  Kupferstecher  der 
1.  Hälfte  des  18.  Jahrb.  in  die  Literatur  ein- 
geführt wer  vor  Verleger. 

Oautzke  (Gauszke),  Briccius,  Stein- 
metz u.  Maler  in  GörUtz,  erhilt  1470  o.  1477 
mdirmals  Bezahlungen  fftr  nicht  alher  be- 
zeichnete Arbeiten.  Lernt  u.  arbeitet  147T 
bei  dem  (iörlitser  Baumeister  Stephan  Aldea- 
berg.  hl  dessen  WericstlMe  auch  „Stelabllde 
geschnitten"  wurden.  Nach  Ansicht  von 
Wenüclce  ist  G.  vielleicht  der  Verfertiger  des 
im  P^eneBtnrm  an  (jteHls  elnyiiianertBifc 

zierlichen  Reliefs  von  tfTT  mit  dem  Stadt- 
wappen u.  den  HeiL  Mailm  n.  Barbara.  G.  ist 
Bodh  1486  bei  einer  Z/Mutti  erwflwtj  er  wt^ 
beitete  damals  wahrscheinlidl  bd  dem  WeA- 
meister  Thomas  Neukirche. 

Neues  Lausitz.  Magazin  LH  (1876)  70.  —  Aaa, 
f.  Knads  d.  dlsch.  VotmU  1818  Sp.  140.  — 
Jeeht  Qndka  aar  Gesch.  d.  8t  GftrUts.  190» 
Pk  IL  B*  "f**"* 

Oimslii,  Jacques,  gen. J^PIeardf,  Gold- 
Schmied,  Graveur  und  Medailleur  in  Lyon, 
t&tic  1601—1647,  1681—96  ala  Mfinzschnei- 
der  in  Gienoblc^  lernte  la  Vieodera. 
tigte  1533  die  drei  groBen  Goldmedaillen, 
die  die  Stadt  Lyon  der  Königin  Eleonore, 
doB  Du^Mn  nad  dem  Kaaalcr  Doprat  nm» 
Geschenk  machte;  ein  Bronzeexemplar  der 
Dauplüa-Medaille  hat  sich  in  Lyooeser  Prt- 
vatfiesilB  eAaltea  (Abb.  bei  S0ndo0.  AnSe^ 
dem  kennt  man  von  G.  drei  kleine  Medaillen 
mit  seinem  Bildnis  und  zwei  Med.  mit  der 
BddaUbfiste  Margaretas  von  Oslerreldi; 
letztere  beide  im  Auftrage  des  Herzogs  voa 
Savoyen  1501/2  gefertigt.  G.  bat  sich  haupt» 
eichlich  mit  der  Nachbildung  antiker  Mte- 
zen  beschäftigt.  —  Seine  Söhne  Nicolas 
und  Jean  waren  als  Goldschmiede  in  Lyon 
titig. 

Rondot,  Jacques  G.,  orfivre,,  grav.  et 
mU.  k  Lyon  au  16"  s.,  1887;  ders.  in  Nouv. 
Aich,  de  l'Art  icaaQ.  1888;  L'Art  et  les  Ar> 
UMes  k  LaroB  da  Ü^aa  19*  s..  180B;  Les  Mid. 
et  Ise  Grsv.  de  meanales  « * .  en  Pranc(^_ll9l> 
—  Matgalea.  Art  Greaobtois,  188T.  — 
MazeroIIe,  Les  Mid.  fnoKt  VHSL  —  F  o  r  - 
rer,  Dict.  of  Medall.,  H,  1804.  —  Miäcell.  di 
storia  ital.,  Ser.  8,  vol.  XV  263  (2X).  263/4. 

QenvaiiV  M  a  n  s  u  y,  der  bedeutendste  lotii- 
riag.  Bildhaner  nd»ea  Jeea  Crocq  und 
rard  Jacqucmin  vor  dem  Auftreten  Ligier 
Richier's.  Wird  zuerst  1606/7  ab 
swr  m  ocn  Hccnnungea  oes  noxs 
Nancy  erwähnt,  was  vermuten  läßt,  daß  er 
auch  in  Holz  gearbeitet  hat  Er  erhielt 
damab  Beedihuig  „  .  .  peor  evoir  teOM 
ung  ymaige  de  Nostre  Dame  affubl6e  d'un 
manteau  ouvert".  Diese  Vierge  de  la  Mi- 
a<rieerde  wu*  einst  in  der  altea  Chapdle  dce 
Bourguignons  und  befindet  sich  jetzt  in 
einer  Nische  hinter  dem  Hodialtar  von  No- 
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tre  Dame  du  Bon  Secours  in  Nancy.  Um 
1511  entstand  die  Rciterstatue  des  Herzogs 
Anton  für  die  Nische  am  Portal,  der  sogen. 
Portcrie,  des  Schlosses  von  Nancy,  die  in  der 
Revolution  1792  zerstört  u.  1851  durch  eine 
moderne  Arbeit  (von  Jorn6  Viard)  ersetzt 
wurde.  Seit  1527  erscheint  G.  ständig  in  den 
Hofrechnungen;  erwähnt  werden  Basen  u. 
Kapitelle  eines  Brunnens  im  SchloBhof,  1529 
ein  Kamin  u.  ein  Verkündigungsrelicf  im 
Zimmer  der  Herzogin.  1531  erhält  G.  eine 
Pension,  1534  liefert  er  „pierres  de  jaspe" 
als  Sockel  für  einen  Leuchter  in  der  Colli- 
giale  St.  Georges,  1542  restauriert  er  Kamin- 
skulpturen im  Schloß;  1542  arbeitet  er  „deux 
colonnes  de  nouvelles  pierres"  für  Ste.  Qaire 
in  Pont-ä-Mousson,  wo  auch  sein  Sohn  Jean 
(s.  unt.)  tätig  war.  Ferner  werden  Wieder- 
herstellungsarbeiten an  Grabmälern  genannt. 
1551  war  er  verstorben.  —  In  der  Vierge 
de  la  Misöricorde,  einer  Gruppe  der  Maria 
mit  Vertretern  der  leidenden  Menschheit, 
vertritt  G.  noch  ganz  die  gotische  Tradition 
und  zeigt  sich  von  der  eindringenden  Re- 
naissance unberührt.  Bei  gewissen  Reizen 
in  der  Gesichtsbildung,  ist  es  ein  im  ganzen 
etwas  steif  u.  schwerfällig  modelliertes 
Werk.  —  Aus  stilistischen  Gründen  unwahr- 
scheinlich ist  G.'s  Autorschaft  am  Grabmal 
Ren^'s  II.  in  der  Eglise  des  Cordeliers  in 
Nancy,  am  Grabmal  des  Bischofs  Hugues 
des  Hazards  in  Bl^nod-lis-Toul  u.  a.  — 
Sein  Sohn  Jean  G.,  ebenfalls  Bildhauer, 
1532/33  Mitarbeiter  seines  Vaters  im  Schloß 
zu  Nancy.  1543  lieferte  er  für  Ste  Ciaire 
in  Pont-ä-Mousson  „un  tableau  de  cruci- 
ilement,  une  grande  Crosse  et  deux  ecussons 
avec  ung  ange,  le  tout  de  noir  ä  mectre  sur 
Ic  grant  autel  .  .". 

L  a  m  i ,  Dict.  des  Sculpt.  (moycn-äge),  1868, 
mit  d.  ilt.  Lit.  —  Paul  Denis,  Ligier  Richier, 
Th*$e  de  Nancy,  Nancy  1906  p.  37  ff.  —  An- 
dr<  Hallays.  Nancy  (Les  Villes  d'art  ci- 
lebres),  1908  p.  21,  38,  81,  83.  B.  C.  K. 

Gauvin,  Alfred,  franz.  Bildhauer  und 
Tauschierarbeiter,  geb.  5.  5.  1836  in  H*ri- 
court-en-Caux,  t  aro  27. 12.  1892  in  Paris. 
Kopierte  zuerst  Elfenbeinplastiken  bei  dem 
Restaurator  Dournis.  Aus  dieser  Tätigkeit 
kam  er  zu  seiner  eigenen  Kunstübung  und 
wendete  die  Technik  des  Ziselierens  u.  Tau- 
schierens in  hoher  Vollendung  an  bei  Bü- 
sten, Porträtmedaillons  (V.  Hugo,  Gam- 
betta,  Ph.  Burty)  in  Eisen,  Stahl,  Silber, 
auch  bei  kunstgewerbl.  Arbeiten,  von  denen 
er  einen  in  Staatsauftrag  begonnenen  Rah- 
men mit  der  Geschichte  der  Fortuna  unvoll- 
endet hinterließ.  Von  ihm  die  Grabmäler 
von  Gay-Bcllille,  Combes,  Dutour  auf  dem 
Friedhof  Montpamasse  in  Paris.  Im  Mus. 
von  Rouen  die  Portritmedaillons  seiner  El- 
tern u.  von  M.  Chantin;  im  Mus,  von  Ver- 
sailles das  Porträtmedaillon  von  Carnot  u. 


im  Musde  Galli^ra,  Paris,  ein  mit  Gold  und 
Silber  damasziertes  Eisenkästchen.  Er  stellte 
1882 — 89  im  Pariser  Salon  aus. 

P.  Burty,  A.  G.  Artiste  cn  damasquine, 
L'Art  XXVII  73  ff.  —  Chron.  d.  Arts,  1892 
p.  328.  —  Rev.  Encyd.  III  96.  —  Nouv.  Arch. 
de  l'art  fran?.  1896;  1897.  —  Rieh.  d'Art,  Paris, 
Mon,  civ.  III.  —  Quentin-Bauchart. 
Mus^es  Municip.  (Coir  Rieh.  d'Art,  Paris),  1912 
Taf.  57.  —  L  a  m  i ,  Dict.  d.  sculpt.  franc.  19« 
sitcle,  III  (1919). 

Gauw  (Gouw),  Gerrit  Adriaensz., 
Kupferstecher,  tätig  bereits  1604,  begraben 
26. 1.  1638  in  Haarlem,  wo  er  seit  1622  (oder 
früher?)  Mitglied  der  Lukasgilde  war.  Er 
stach  das  Bildnis  des  H.(?)  Persyn  (1610) 
Köpfe  des  hl.  Paulus,  Petrus  und  des  Mer- 
kurius  nach  J.  Matham,  eine  Berglandschaft 
nach  H.  Goltzius,  den  Text  auf  dem  Titel- 
blatt der  Acadimie  de  l'Espie  des  G.  Thi- 
bault,  Brüssel  1628,  und  Schriftvorlagen  für 
Jan  van  de  Velde's  Deliciae  variarum  in- 
signiumque  scripturarum,  Haarlem  1604; 
Exemplaer-bocc,  1607;  Duytsche  Exemplaren, 
Haarlem  1620;  für  G.  de  Carpentier's  Schrift- 
uirlik,  zedevormich  alphabetum,  Haarlem 
1620;  für  H.  Friesenborch's  Lvsthoff  der 
Schrijfkonst,  Embden  1625.  Someren  schreibt 
ihm  das  Bildnis  des  G.  Berckhout  zu.  Er 
signierte  meist  „G.  Gauw",  aber  auch  „G. 
Gouw"  und  ist  deshalb  fälschlich  mit  Gil- 
liam  van  der  Gouwen  identifiziert  worden. 

Bartsch,  Feintre-Krav.  III  128,  211  und 
W  ei  gel,  Suppl.  p.  106.  —  Na  gier,  Kstler- 
lex.  V.  —  A.  V.  d.  Willigen,  Art.  de  Har- 
lem  »,  1870  p.  18,  28,  62,  133.  —  W  u  r  z  b  a  c  h, 
Niederl.  Kstlex.  I  (Gouw).  —  K  r  a  ra  m,  Levens 
en  Werken,  1857.  —  Obreen,  Archief,  II.  — 
J.  F.  v.  Someren,  Cat.  van  Portretten  etc.,  II 
No  864;  III  No  4202.  —  Kat.  Omamentstich- 
samml,  Berlin,  1894.  Berkhovt. 

Gauw,  Johann,  Glockengießer  in  Kaa- 
den  (Böhmen),  t  1-  2.  1725.  Glocken  von 
ihm  aus  den  Jahren  1699  bis  1725  in  Pusch- 
witz,  Maschau,  Eisenberg,  Ossegg,  Bärnstein 
in  Sachsen  u.  a.  O.  Nach  sein.  Tode  leitete 
seine  Witwe  die  Werkstatt  noch  einige  Zeit. 

Mitt.  d.  Vcr.  f.  Gesch.  d.  Dtschen  in  Böhmen 
LVI  (1918)  27. 

Gavagnin,  Leonardo,  Historienmaler, 
geb.  März  1809,  t  Nov.  1887  zu  Venedig, 
Schüler  des  O.  Politi  an  der  Akad.,  Profes- 
sor am  Raffaelkollegium  dortselbst.  Er 
malte  hauptsächlich  religiöse  Bilder  für  ver- 
schiedene Kirchen  Venedigs;  historische  Bil- 
der befinden  sich  in  der  Akad.,  dem  Dogen- 
palast, Pal.  Giovanelli,  Mus.  Correr,  sowie 
in  Privatbesitz. 

Z  a  n  o  1 1  o,  Nuov.  Guida  di  Venezia  1866.  — 
C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  österr.  V 
(1856).  —  Arte  e  storia,  VII  6. 

Gavagnin,  Napoleon e,  Historienmaler, 
geb.  1840  in  Venedig.  Seine  Stoffe  sind  der 
ital.  Geschichte  und  Literatur  entnommen, 
auch  als  Bildnis-  und  Genremaler  hat  er  sich 
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betätigt.  In  der  Akad.  in  Venedig  befindet 
sich  sein  Bild  Marco  Visconti  e  Bicc. 

A.  de  Gabernatia,  Die  dl  «rt.  ital.  viv., 
18». 

Gavagnin,  Natale,  Landschaftsmaler, 
geb.  1851  in  Venedig.  Schüler  der  dortigen 
Akad.  1871  ilt  tehi  Bild:  Sdmeefall  datiert 

(in  Privatbesitz).  1S78  malt  er  ein  großes 
Bfld:  Einzug  des  Kaisers  Franz  Joseph  und 
des  KSnisB  Vittorio  Entamsele  in  Venedig 

fin  atnerikan.  Privatlc  itz).  Ferner  stellte 
er  1881  in  MaiUmd,  1082.  1887  in  Venedig, 
1806  in  Tttrin  aus. 

A.  de  fi  u  b  C  r  n  a  t  i  s.  Diz.  d.  art.  1*1  . 
1889.  —  Arte  c  storia,  I  (im)  82,  118.  —  Jahrb. 
der  Bilder-  etc.  Preise.  III.  ~  B<«<sit,  Dict 
det  peiatres  etc.  IQIS.  II. 

OayardhJ,  Carlo,  Haler  in  Rom  um  1800, 

Schüler  Con  v'.i'-,  malte  Frenke;  in  San 
Paolo  fuori  Ic  mura,  in  S.  M.  sopra  Minerva, 
die  vier  Apostd.  die  vier  Evangelteten  in  S. 
demente  in  Vcllctri  tmd  in  S.  M.  della 
QMTcia  in  Viterbo.  1861  wird  von  ihm  ein 
Kirton  ans  Dante^s  Purgntorlo  erwihnt.  — 
Der  Marchese  Carlo  Gavardini,  Sohn 
des  Cesare  beschäftigte  sich  als  Schüler 
des  Consoli  in  Peiaro  nüt  der  Malerei 

Selvatico.  Arte  ed  Artisti,  1888  p.  S6.  — 
C  ä  1 1  a  r  i,  Stor.  detl*  Arte  cont.,  IdOB  p.  196.  — 
Cod.  Antnldi,  Ms.  in  der  Bibl.  Oliv  ,  Pesaro,  1805. 

Gavardini,  Cesare,  Maler  in  Pesaro.  geb. 
1TS6,  t  1788.   Er  stammte  aus  angesehener 

Familie  ufid  malte  Fresken  für  verschiedene 
Kirchen  in  Pesaro:  S.  M.  sopra  Minerva, 
San  Paoto,  S.  Alcssio.  Ofvtorio  ddla  eongre* 
gazione,  Hospital  S.  Giacomo. 

Z  a  n  i,  Encid.  IX.  —  Guida  di  Pesaru,  1864 
p.  72. 

Gavardino  (Guardino)  da  B  o  1  o  n  n, 
Bildhauer  u.  Kupferstecher  um  1500,  von 
AchtIHni  in  seinem  Lehrgedicht:  Viridaik» 
De  Gioanne  Philoteo  Achillino  Bologncw, 
Bologna  1513,  rühmend  erwähnt. 

Zant,  Ene.  met.IV  IM.  —  Magier,  Mo- 
nogr.  II. 

Gavami,  Paul,  eigcutl.  IJtppolyte(-Gü'\l- 
laume-Sulpice)  Chevalier,  französ.  Zeichner, 
Lithograph,  Radierer,  Aquarellist  u.  Schrift- 
steller, geb.  in  Paris  am  18. 1. 1804,  t  in  Au- 
teuil  am  24.  11.  1806.  Sohn  eines  kleinen 
Landwirtes»  hatte  er  die  künstlerische  Ader 
vietleieht  von  schier  Mutter  geerbt,  die  eine 
Schwester  des  Malers  und  Karikatnren/eich- 
ners  Guillanmc  Thi^bnet  war.  Obwohl  G.s 
Talente  frOhzeitig  hervortraten,  entschloS  er 
fich  doch  erst  1825  zur  Kuii-t  Beruf, 
nachdem  er  zuerst  bei  einem  Mechanilcer, 
dann  bei  einem  Mascfaineningeniear  In  die 
Lehre  gegangen  war.  1824  erteilte  ihm  Jean 
Adam  Unterricht  im  Kupferstechen.  Da> 
mala  crhidt  G.  von  Blaiaot  seinen  ersten 
Auftrag,  ein  lithogr.  .Mbum:  „Rdcr^ations 
diabolico-fantasmagoriques,  €trennes  par  H. 


ChevalUer"  (1885).  Exemplar  in  der  Matb- 
nalbiblioth.,  vielleicht   Unikum.     Auf  An- 
raten Adam's  ging  G.   Herbst  1884  nadi 
Bordeaux,  um  einen  Stich  nach  dem  todten 
fertiggestellten,  damals  Aufsehen  errcgen<ten 
Pont  de  Bordeaux  zu  fertigen.    Nach  cio- 
jährigem Aufenthalt  Mer  nnchte  er  lidt 
Ende  1825  auf  die  Wanderschaft,  kam  luich 
Tarbes,  machte  von  hier  nua  £xla»rsionen  in 
^  Pjfrenien  vnd  lelciMieie  hanptsItfhHch 
die  prachtvolle  Landschaft    des   Cirque  de 
Gavamie,  dem  er  später  aein  Pseudtmyn 
entlidi.  In  Tarbes  zeichnet«  er  fOr  La  lif> 
sangere,  den  Herausge'  t  r   dr-.    Ttninial  de? 
Dame«,  eine  Folge  von  weiblichen  Kostü- 
men, die  indes  so  wenig  den  Belhill  Avas 
Stechers  Gatine  fand,  daB  sich  der  Auftrag 
wieder  zerschlug.   Mai  1828  kehrte  G*  nadi 
Paris  smrfidlc  tmd  begann  nim  ohne  An* 
leitung,  mit  wahrem  Feuereifer  die  für  ihr 
frischen  Eindrücke  des  flutenden  Lebens  der 
SiraBe.  der  Theater,  BUe  tmd  Salons  mil 
Stift,  Feder  oder  in  Aquarell  in    sein  Album 
einzutragen,  das  sein  steter  Begleiter  war. 
Der  Kmiätfaindler  Soaae  UcoA  schnell  Lid>- 
haber  für  diese  ersten  „Gavami"  signierten 
Zeichnungen,  und  die  Verleger  wurden  auf 
den  Debfitanten  aufmerksam:  Girardin  ver- 
pflichtete G.  für  sein  Journal  La  Mode;  bald 
rissen  sich  L'Artiste,  da»  Journal  des  Fem- 
mca,  La  Pkyeh^  das  Journal  des  Jeunes  Per' 
snnnes  u.  a.  um  die  Beiträge  G.s.    1831  er- 
schienen die  „Physiognomies  de  la  Popu- 
lation de  Paris"  (12  Farbenlith.).  denen  Bal- 
zac —  die  literarische  Pnr  Ht  Ic  Gavarni's!  — 
einen  schmeichelhaften  Artikel  widmete,  1834 
die  „Etudes  d'enfants"  (12  Lith.);  diese  bei- 
den Folgen  sind  die  Hauptwerke  der  Früh- 
zeit G.s.    Literarische  Ambitionen,  deren 
verhängnisvoller  Ausfluß  die  verfehlte  Grün- 
dung des  Journal  des  Gens  du  monde  war, 
das   G.   1835   sogar   ins  Schuldgefängnis 
brachte,  drohten  einen  AugcaMIdc,  G.  von 
seinen  natürlichen  Begabungen  abzulenken. 
Aber  sehr  bald  nach  seiner  Entlassung  ans 
dem  Clichy-Gefingnis  fand  sich  der  Zeichner 
wieder.    1837  knüpfte  er  die  folgoireiche 
Verbindung  mit  dem  CSiarivari  an,  der  Üun 
und  Daumier  seinen  Weltruhm  dankt.  Sein 
erster  Beitrag  fär  den  Charivari  war  die 
18  Bl.  umfassende  lithogr.  Folge:  Fornhefiet 
de  femmes,  in  der  sich  die  glän/endcn  Seiten 
seiner  zeichnerischen  Begabung  zum  ersten- 
mal offenbarten.   Im  Charivari,  «.  T.  anch 
im  Figar  >  inu!  in  der  zweite:!  Caficaturc  (die 
erste  Caricature  war  durch  Zensur^ruch 
1888  aufgehoben  worden)  erschienen  cwl* 
seilen  IR^T  ur.d  die  Ijerülunten  Serien, 

die  G.  auf  der  Höbe  seines  Könnens  zeigen: 
La  Bolte  atix  lettre*  (84  LIth.),  Le*  Bnfiati 
terrlhlcs  (49  Lith.),  I^s  .\ctrice«i  (14  I.ith> 
Les  Artistes  (10  Lith.),  Les  Coulisses  K^^^ 
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Lith.),  Lcs  Etudiants  de  Paris  (60  Lith.).  La 
Vie  de  jeune  hommc  (38  Lith.),  Les  Lorcttes 
(79  Lith.).  L'Argent  (4  Lith.),  Paris  Ic  matin 
(12  Lith.),  Paris  le  soir  (25  Lith.),  Nuances 
<lu  sentiment  (25  Lith.),  Monsieur  Loyal  (5 
Lith.),  Le  Carnaval  ä  Paris  (40  Lith.),  Lcs 
Dcbardeurs  (66  Lith.),  PoHtique  des  femmes 
(20  Lith.),  Impressions  de  mönage  (36  Lith.), 
M^^ouvenirs  du  Bai  Chicard  (20  Lith.),  die 
Wr  zweite  Folge  der  Fourberies  de  femmes  (52 
Lith.),  endlich  Clichy  (21  Lith.),  das  G.s  Ge- 
fängniseindrücke  wiedergibt.  Das  Publikum 
•war  entzückt  von  diesen  geistreichen  Tages- 
rapporten, dieser  „comWie  de  mocurs  con- 
tcmporaine",  die  eine  besondere  Würze  er- 
hielt durch  die  pikante,  epigrammatisch  zu- 
gespitzte Legende,  von  der  G.  sagte,  daß 
seine  Figuren  selbst  sie  ihm  in  den  Stift  dik- 
tierten.   Auch  als  Buchillustrator  war  G.  in 

• diesem  Jahrzehnt  vielfach  beschäftigt:  zahl- 
reiche Vignetten  für  die  3  ersten  Bände  von 
„Les  Franqais  peints  par  eux-memes"  (1841 
bis  1842),  für  Eug.  Sue's  „Le  Juif  errant" 
(1845),  für  den  „Diable  ä  Paris"  (1845/6). 
für  Balzac's  „Paris  marii"  (1846);  ferner 
entstanden  damals  die  „Musiciens  comiques" 
und  „Physiognomies  de  chanteurs"  für  die 
Revue  musicale  1844,  die  100  Lith.  umfas- 
sende Sammlung  „La  Correctionelle",  die 
„Seines  de  la  Vie  intime  (12  Lith.)  usw. 
• —  Ungeahnte  neue  stoffliche  Anregungen 
brachte  ihm  eine  Reise  nach  London,  die  er 

»im  Dez.  1847  antrat;  der  ursprünglich  nur 
auf  wenige  Wochen  vorgesehene  Aufenthalt 
dehnte  sich  schlieBlich  auf  fast  4  Jahre  aus. 
Die  Pariser  Illustration  und  die  Illustratcd 

»London  News  wurden  das  Sammelbecken  für 
die  Unzahl  von  Federzeichnungen  und  Aqua- 
rellen, die  G.S  Londoner  Studien  enthalten. 
Was  den  Stoffkreis  dieser  Londoner  Produk- 
tion anlangt,  so  zeigt  er  eine  merkwürdige 
Schwenkung:  nicht  die  Welt  der  Elegants, 
die  sein  Griffel  bisher  gefeiert  hatte,  suchte 
er  auf,  sondern  das  Proletariat,  nicht  den 
Salon,  sondern  die  Winkelkneipen  u.  Armen- 
viertel machte  er  zum  Hauptfeld  seiner  Be- 
obachtung. Ein  Anerbieten,  die  Königin  und 
den  Prinzgemahl  zu  porträtieren,  lehnte  er 
ab;  seine  durch  Thackcray  vermittelten  Emp- 
fehlungen an  den  engl.  Hochadel  ließ  er  un- 
genutzt. Hauptwerke  dieser  Londoner  Jahre 
sind  die  Holzschnittfolge:  Gavarni  in  Lon- 
Mk^lon  (1849)  und  die  Lith.:  Le  Joueur  de 
^^cornemuse  (A  highland  Piper),  die  Frucht 

»eines  Ausfluges  nach  Schottland. 
Ende  1851  war  G.  wieder  in  Paris.  Ein 
l^länzendes  Anerbieten  als  einziger  Illustra- 
tor der  neubegründeten  Tageszeitschrift  „Pa- 
ris" —  die  Bedingung  lautete  auf  tägliche 
Lieferung  einer  Lithographie  nebst  Legende 
—  wurde  1852  von  ihm  angenommen.  Für 
diese  im  folgenden  Jahr  schon  wieder  in- 


hibierte Zeitschrift  hat  G.  den  größten  Teil 
der  329  Lith.  umfassenden  „Masques  et  Vi- 
sages"  gezeichnet,  das  aus  18  Serien  be- 
stehende Hauptwerk  seiner  Spätzeit;  dazu 
gehören  u.  a.  die  Histoire  de  politiquer,  Les 
Lorettes  vieillies,  Les  Maris  me  font  toujours 
rire,  La  Foire  aux  Amours,  Les  Anglais  chez 
eux  und  Les  Propos  de  Thomas  Vireloque. 
Eine  Fortsetzung  dieser  Masques  et  Visages 
in  2  Folgen  zu  je  50  Lith.:  „Par-ci,  Par-lä" 
und  „Physionomies  parisiennes"  ließ  er 
1857/8  folgen.  Gleichzeitig  (1858)  erschien 
<lie  40  Lith.  begreifende  Folge:  D'apris  Na- 
ture  (mit  Text  von  Janin,  Saint-Victor, 
Texier  und  den  Goncourts),  mit  der  er,  wie 
Bdraldi  sagt,  Abschied  vom  Publikum  nahm. 
Das  letzte  Jahrzehnt  seines  Lebens  ver- 
brachte G.,  durch  den  Tod  seines  Sohnes 
Jean  und  zunehmende  Krankheit  mehr  und 
mehr  verdüstert,  in  völliger  Zurückgezogen- 
heit, mathematischen  Studien  hingegeben; 
den  Zeichenstift  rührte  er  nicht  mehr  an,  nur 
einige  Aquarelle  hat  er  noch  gemalt. 

Böraldi  unterscheidet  3  Manieren  in  der 
Entwicklung  G.s,  die  durch  die  frühen  Mode- 
zeichnungen (1830 — 37),  die  Charivari-Lithos 
(1837—48)  und  die  beiden  Zyklen  der  „Mas- 
ques et  Visages"  gekennzeichnet  werden. 
Seine  Technik  der  Lithographie,  über  die  die 
Goncourts  interessante  Mitteilungen  machen, 
ist  in  der  dritten  Manier  auf  ihrer  Hohe;  im 
übrigen  gibt  Böraldi  den  Arbeiten  der  mitt- 
leren Zeit  ihrer  größeren  Naturfrische  wegen 
—  in  seiner  Spätzeit  pflegte  G.  sich  ganz  auf 
seine  Erinnerung  zu  verlassen  —  den  Vor- 
zug. Mit  seinem  Zeitgenossen  Daumier  hat 
G.  kaum  mehr  gemein  als  das  Mittel  der 
Technik  und  den  Charivari  als  Besteller. 
Er  hat  nichts  von  dem  Dämonischen  des 
Meisters  des  Robert  Macaire,  und*  steht  wie 
ein  wohltemperierter  Raffael  neben  dem 
„Michelangelo  der  Karikatur",  im  Gegensatz 
zu  dem  ihn  die  politische  Satire  kaum  jemals 
beschäftigt  hat.  Ja  mit  Recht  betont  Du- 
plessis,  daß  G.  überhaupt  nicht  den  Sinn  für 
die  Karikatur  besaß  und  viel  mehr  Sitten- 
schildcrer  seiner  Zeit  als  Karikaturist  sein 
wollte.  Nicht  mit  Daumier,  sondern  mit 
Guys  ist  G.  nach  Naturell  und  Begabung  auf 
eine  Stufe  zu  stellen;  wie  dieser  verstand  er 
im  Individuum  den  Typus  zu  fixieren,  was 
seine  Tagesberichte  zu  geschichtlichen  Do- 
kumenten erhebt.  Sein  liebenswürdiger  Spott 
verdichtete  sich  in  der  Produktion  der  Spät- 
zeit zu  bitterer  Resignation  u.  einem  schwer- 
mütigen Pessimismus,  der  in  den  Legenden 
einen  oft  ergreifenden  Ausdruck  gefunden 
hat. 

Das  an  Umfang  nahezu  beispiellose  gra- 
phische Oeuvre  G.s  liegt  in  einem  sehr  sorg- 
fältig gearbeiteten  Katalog  von  Armelhaut 
(Anagramm  für  Mahtrault)  und  Bocher  vor, 
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der  nicht  weniger  als  2714  Original-Lith. 
nctet  doi  Legenden  beschreibt;  dm  laoai- 
men  über  2000  nach  G.s  Zeichnungen  von 
anderer  Hand  aoigefährte  Lithos,  Holz- 
schnitte und  Slaliklidie,  eine  Reihe  von  Ori- 
ginalradicrungen,  sowie  eine  unübersehbare 
Anzahl  von  Handzeichnungen  und  Aqua- 
rellen. Trotz  der  grofien  Auflagen,  in  denen 
seine  lithogr.  Folpen  gedruckt  wurden,  sind 
gute  Gavarni-Drucke  beute  selten;  die  Cbari- 
vari-  und  Caricature-Abdrücke^  IBit  Text  auf 
der  Rückseite,  sind  meist  ebensowenig  wert 
wie  die  kolorierten  Sonderdrucke.  Das  Pa- 
rlier Cnbtnet  des  Estampes  besitzt  das  Werk 
G.S  in  2  ziemlich  vollstindigen  Exemplaren. 
Eine  gute  Auswahl  seiner  Werke  (890  Holz- 
schnitte nach  den  Charivari-Lithogr.)  er^ 
sdiien  1846—48  unter  dem  Titel:  Oeuvre« 
dioisies  de  Gavand  (mit  Text  von  Th.  Gtn- 
tier  u.  a.).  Größere  Kollektionen  von  Iland- 
■dchnnngcn  a.  Aquarellen  G.a  findet  man  im 
Loovre  und  im  Mmcnm  in  Brett  (Legs  Dan- 
guillccourt).  Die  iußcre  Erscheinung  G.s 
ist  uns  bewahrt  «i.  a.  in  dem  flotten  Selbst- 
portrlt  (Litii.)  von  1848  und  dnem  Spit- 
bildnis  von  der  Hand  seines  Sohnes  Pierre. 
Ein  Denkmal  von  Denys  Puecb  wurde  ihm 
19M  an  der  Plaee  St  Georges  in  Parle  ge- 
setzt. 

Armelhaut  et  Boche  r,  L'oeuvre  de  G., 
MtlMIgr.  orig.  et  essais  d'eau-forte.  Catal.  rais., 
187S.  —  S  a  i  n  t  e  -  B  e  u  V  e,  G.,  in  Nouveaux 
Lundis  VI  (18ß6;  Würdigung  des  Literaten  G.). 
—  Ph.  Burtyin  Chron.  d.  Arts  1866  p.  273  f. 
(Nekrolog).  —  Jul.  Meyer  in  Kunstchronik 
II  (1867)  23  f.,  82  f.  —  M.  S  c  h  a  s  1  e  r  in  Die 
Dioskoren  1866  p.  886  ff.  —  J.  a.  E.  d  e  G  o  n  - 
eottrt,  G.,  L'nomme  et  roeuvre,  1878  (das 
klassische  Buch  über  G.);  cf.  Be*pr.  von  G  o  n  s  e 
in  Chumiqm  das  Afta  JSIB  p.  flnl.  Sit;  dtsche 
Am-  m.  Einleite,  «es  IC  Bdhn,  t  Bde. 
tu».  —  Ch.  Tardieu  in  L'Art  I  (18TB) 
88  ff.,  86  ff.  cf.  ebend.  III  (1875)  Tafelabb. 
gegen  p.  4;  XXIX  (1882)  77—80  (Briefe).  — 
Duplessis,  G.,  1870  (S.  A.  a.  d.  Gaz.  d.  B.- 
Arts  1875,  II).  —  C  h.  Blanc,  Lcs  Art.  de 
mon  Temps,  1878  p.  325—45.  —  E.  de  Mirc- 
c  o  u  r  t,  I^s  Contcmp.,  1856 — 60.  —  S  i  m  c  o  x 
in  The  Portfolio  1874  p.  56—60.  —  C  h  e  n  n  e  - 
viires,  Souvenirs  d'un  Directcur  <l.  B. -Ar!-;: 
G.,  in  L'Artiate,  Juni  1886.  —  Eug.  Forgues, 
G.  (ColL:  Artistes  cflibres),  1887  (besonders 
wertvoll  durch  erstmalige  Mitteilung  der  Briefe 
G.S  an  Emile  Forgues).  —  B^raldi,  Grav. 
da  18»  &.  laMe.  Scvoe  Uaiv.  1808  p. 
UHLt  ItOA  9,  mC  —  Oet  Usanne, 
Danmier  aad  Q«  Londott  1864  Mdi  Qlustflert: 
Spec.  Ant.  Nottber,  Tlie  Stnao).  —  Henri 
B  o  u  c  h  o  t  in  Boll,  de  TArt  anc.  et  mod.  1904 

S801  f.,  309  ff.;  1908  p.  8  ff.  —  U.  L  c  f  o  r  t  in 
az.  d.  Art.  Rraveurs  fran?.  1911  p.  470  ff.  — 
The  Print  Collector's  Quarterly  (Boston)  Febr. 
1918  (Robert  J.  W  i  c  k  e  n  d  e  n).  m.  Abb.  — 
Em.  B  a  y  a  r  d,  La  Caricat.  et  lcs  Caricaturistcs 
11900]  04— 7y.  —  Grand-Carteret,  Les 
Moeurs  et  la  Caricat.  en  France  [1888]  981  ff.. 
6tt  ff.  —  M  u  t  h  c  r,  Gesch.  d.  Mal.  im  19.  Jahr- 
hundert, II  (1883)  «  &  —  Galffrey  u. 
Marcel.  Inv.  g^  Ü.  4.  DearfM  du  Louvre, 
1808  A,  V.  ~  (jaL  aoank  d.  Grav.  el  LMngr. 


comp.  U  R^rve.  BibUot  Net.  iSOd/l,  H  — 
Mlr««r.  Diel.  d.  VeMe  d'ArtttU  ff.,  Iii. 

Horns  VoUmtr. 

Gavami,  Pierre,  Maler  (besonders  Aqua- 
rellist) und  Bildhauer,  Sohn  des  Paul  G.,  geb. 
in  Paris-Auteuil  1846  oder  1847,  Schüler  von 
Fromentin,  beschickte  1870~-18M  den  SalOB 
der  Soc.  d.  Art.  Fran^.  mit  zeitgenössischen 
Genredarstellungen  (Un  mariage  k  la  Made- 
leine) und.  namentlich  mit  Pferdebtldem 
(Conconrs  hippiqne,  Steeple-chase  nsw.),  1884 
auch  mit  einer  Pferdegruppe  in  Bronze. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.  I  (1888)  u. 
Suppl.  —  L'Art.  I  (1875)  15  ff.  (P.  LeroO; 
38  (Abb.),  52  (Abb.),  III  (Abb.).  —  Gaz.  d.  B.- 
Arts  1874  II  81  (Abb.),  82;  1876  II  S89;  1876 
II  138. 

Qavarotti,  Giov.  Batt.,  Blumenmaler 
aoa  Rimini,  tätig  in  Venedig  um  1663. 

Sansovino-Martinioni,  Vcnezia  eÜtt 
nobiliss.  1668,       catalogo  (pittori)  p.  28. 

Gaverret,  MDe  Bndozie,  Mal^tn«  gek. 

in  Paris,  stellte  1870—79  im  Pariser  Sal. 
Aquarelle,  die  Binerin,  Frau  des  Fischers» 
Chrysanthemen  utw.  ans. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n. 

Gavas,  Jacopo,  Goldschmied  in  Forll. 
Arbeitete  1888  zusammen  mit  Giov.  Marchi 
daa  schdne  reich  emaillierte  Reliquiar  des 
ad.  Jacopo  Salomoni,  das  sich  jetzt  auf  dem 
dortig.  Archivio  Comunale  befindet;  laut 
Signatur  am  FnB:  Jacobus  Gavas  Jobannes 
Marehia.  Daa  Entstehungsjahr  ist  durch 
die  Nachricht  einer  Cihronik  gesichert. 

Calzini-  Mazzatinti,  Guida  di  Forli. 
1898  p.  16.  —  Mazzatinti  im  Boll.  d.  Soc 
. .  per  U  prov.  dt  Fori!  I  (1886)  66.  B.C.K. 

OeyeeeWi  (Gavaaaele),  Caraillo,  ttaL 
Maler,  geb.  in  Modena,  jung  f  1628  in 
Parma,  wird  als  Schfllcr  der  Carracci  gc- 
namit  oad  eriangte  «iemSdien  Ruf.  Von 
seinen  frühesten  Arbeiten  sind  in  Modena  im 
PaU  Communale  (früher  Justizpalast)  eine 
JnatMa,  in  der  Ifedomw  dd  Paradlao  einige 
Dekorationen  erhalten.  In  Reggio  malte  er 
in  S.  Maria  twd  in  S.  Pietro  eine  Tranafigu- 
ratioii.  Nadi  Parmn  beiufsot  walte  er  In 
2  Zimmern  des  Pal.  del  Giardino  Szenen  aus 
Tasso  mit  Giacinto  Campana.  Von  dort  ging 
er  nach  Placenza,  wo  er  1686  sein  Haupt- 
werk, Gottvater  mit  Engeln,  im  Chor  von 
S.  Antonio  ausfährte,  femer  in  S.  M.  di  Cam- 
pagna,  S.  Sabine,  S.  Vfaicenzo,  S.  Brigida  ar- 
beitete. In  Cremona  sind  Fresken  in  der  6. 
Kapelle  von  S.  Sigismondo,  in  S.  Luca  die 
Enthauptung  Johannes  d.T.  (sign.).  —  Sein 
Vater  Stefano  G.  war  Bildhauer»  liiaiap 
turmalcr  u.  Vcrgolder  in  Modena. 

L.  Vedriani,  Pitt.  Mod.,  1662  p.  11.'?.  — 
M  a  1  V  a  B  i  a,  FeUina  pittr.,  ed.  Zanotti,  1841.  — 
Panni,  Dipint.  di  Cremona,  1768  p.  908.  — 
Carasi,  Pitt,  di  Piaccnza,  1780.  —  Scara- 
belli,  Guida  di  Piacenza,  1841.  —  Sossal» 
Guida  di  Modena.  1841  p.  S,  IdO.  —  Cremona 
iUustr.,  1866  p.  104.  435.  —  Gnalaodi,  Mem. 
d.b.arii,18iOI8a.81  —  Coraa,  S«er.  di  & 
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M.  di  Campffii«  (Piaceazm),  Bergamo  1906  p. 
in,  166.  ~  Tiraboschi,  Not.  d.  pitt.  etc. 
ModMk.  im  —  Gra«««UV  GnUa  «  Cre- 

Qarassenl,  Giovanni,  Maler,  geb.  in 
Takunooa  (Sondrio)  1841,  atig  in  Ponte 
VatelUna.  Schfller  der  Akad.  fai  Bovaa» 
ttttter  Scuri,  malte  hatiptsSchlich  religiöse 
Bader.  Freskierte  die  Kapelle  des  hl.  Fi- 
Uppo  Neri  in  S.  Giov.  Batt.  in  Morbegno 
(1872)  u.  die  Kathedrale  in  SoodriOb  Stellte 
noch  1900  in  Florenz  aus. 

Racc.  Stör.  Comcnsc,  1802—04,  II  263. 

Gavaaai  (Gavasio),  Agostino^  Maler  der 
adnue  ▼m  ncrgaino,  wenncBemicii  sonn 
oder  Schüler  des  Folgenden.  Tassi  sah  von 
äun  etne  nicht  aidir  nachweisbare  Tafel  auf 
4cBi  Bbdiallar  der  PCuiUrdw  von  PIsHt* 
torc  (Valle  Brembana),  bez.:  Augustinus  de 
Gavazüs  civ.  Berg,  ptnxit  anno  1027.  Zu- 
ackfdlmiitai  Ceieh  Groiv»CeTaIeMdle): 
Nembro,  Pfarrldrcfae:  Altarbild  gen.:  ,,di 
tntti  Santi":  das.  S.  Niccol6:  thronender 
Aogiutiii  swischen  Stepimnn  tu  LMrestiM 
(nach  Angelini,  Raas,  d'arte  VIII  ISO  von 
Previtali);  das.  S.  Sebastiano:  Polyptychon 
(nach  AngeUtti,  L  c.  von  dem  folg.);  des. 
Hof  der  Casa  Longhi:  Madonnenfresko. 

T  a  •  I ! ,  Vite  de'  pitt.  etc.  Bergaraaschi, 
1797  I  45.  —  Crowe-Cavalcaaelle, 
Gesch.  der  ital.  Mal.  VI;  HUt.  of  paiat.  in 
North  Italy  ed.  B  o  r  e  n  i  u  •  III. 

Qmw9M^  (Gavasio),  Giovanni  Gia- 
c  o  in  ot,  sauer  oer  Jiiwie  ▼m  ueiguno^  gen. 
in  Poscante  (Valle  Brembana),  t  nach  1612. 
Ein  Altarbild,  sogm.  Madonna  dello  scoiat- 
vOHi^  In  9.  ANieeiMro  n  mwnn  m  ve^ 
gamo  (Sakristei)  ist  signiert:  lo  lacobi 
(Sanazi  de  pust  cantn  pinsit  MDXII.  Fer> 
ner  kannte  Tasd  in  cber  dortigen  Privat- 
samml.  eine  „Jacobus  Gavatius  de  Bergomo 

F.  "  signierte  Madonna  mit  Heiligen,  wohl 
daa  dMnso  signierte  Bild,  das  1001  im  Flo- 
rentiner Kunsthandel  bei  Bardini  erschien. 
Die  Accad.  Carrara  in  Bergamo  besitzt  von 

G.  3  BUdchcn  mit  je  8  Heiligen  und  6  Ti- 
felchen  mit  Aposteln  in  Halbfiguren,  Teile 
eines  zerstörten  Altarwerks  aus  S.  Maria 
de!  Sepolcro;  daselbst  werden  ihm  auch  eine 
Predella  „Anbetung  der  Könige"  (Abb.  im 
Kat.  von  1912)  und  ein  Votivbild  zagescbrie- 
ben.  2>rstört  sind  2  Fresken  „Marter  der 
hL  Apollonia"  u.  JiL  Albert"  in  der  Chiesa 
del  Carmine.  Als  ein  Werk  G.'s  gilt  auch 
ein  Polyptydion  mit  der  Madonna,  hl. 
Sdiastian  n.  and.  Heiligen  in  S.  Sebastiano 
fai  Nembro,  femer  schrieb  ihm  L.  Ang^ni 
(Raas,  d'arte  VI  m.  Abb.)  ein  Triptychon 
„Verklirang  Christi"  mit  je  8  Heiligen  Obet^ 
einaBder  med  den  Flügeln,  in  du  Pteridrebe 
von  Ama  bei  Aftbo  (Valle  Seriana)  zu.  Das 
Altarbild  mit  dem  hL  Antonius  in  Cathedra 
swiNfccD  den  hL  Cliriitoplioffw  n.  NIfcolm 
voB  TUenliBO  in  der  PCMildrcba  von,  AI* 


zano  Maggiore  (3.  Sakristei)  dagegen  wird 
von  Angelini  (mit  Zustimmung  von  Bore- 
aine)  den  Andrea  Previtali  zugeschrieben, 
ebenso  ein  hl.  Antonius  (oder  Nikolaus) 
zwischen  den  hl.  Stephanus  u.  Laurentius 
in  S.  Niccolö  in  Nembro  (nach  Crowe- 
Cavalcaselle  von  Agostino  G.),  da  diese  Bil- 
der in  der  Malweise  ganz  von  G.'s  schwäch- 
Hehem  Lokalstil  abweichen. 

Tassi.  Vite  de'  pitt.  etc.  Bergamaschi, 
im  I  44  (Gavasio).  —  Pasta,  nttnre  d 
Bergamo,  17?S.  —  II  Servitore  di  piazza  di 
Bergamo,  1825  p.  87.  —  Crowe-Caval- 
eaaalle.  Ctuh,  d.  m,  MaU  VI;  Hist  of 
peint  In  North  Itafar,  «d.  Borenlns  IIL  -» 
L  Angelini  inRass.  d'arte  VI  (1906)  61; 
VIII  (1908)  186  ff.  u.  in  Pagine  d'arte  III  (191^ 
68  (Fresko  in  Bordogna,  Valle  Brembana:  Zu- 
schr.).  —  Jahrb.  d.  preuB.  Kstsamml.  XXIV 
(1903)  Beiheft  p.  57  (G.  Ludwig).  _  Cat. 
Espos.  d'arte  sacra,  Bergamo  1898  p.  68;  cf. 
L'.\rte  I  (1898)  58.  —  Elia  Fornoni,  AU 
zano  Maggiore,  Bergamo  1818  (färb.  Abb.). 

Oniit  Charlotte  von,  Malerin,  geh^ 
am  16.8.  183S  in  Livland,  t  am  16.11.  1884 
in  München,  wo  sie  auch  ihre  Ausbildung 
erhalten  hatte.  Sie  malte  vornehmlich  (jaire> 
bilder,  die  sie  seit  1870  in  München  u.  a.O. 
ausstellte:  TscherkessenhSuptling  (1879),  In- 
terieur, Aus  meiner  Hauskapelle  (Mflnchen 
1S91.  1808),  Alter  SchloBhof  (Lfibeck  1884). 

v.  B  ö  1 1 1  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrb.  — 
C.  Neumann,  Lex.  baltischer  Kstler,  190S. 

Qcveiin,  Margareta,  gebor.  Captüu, 

Malerhi,  lehte  noch  1761  ata  Gattin  dea 

(Geistlichen  J.  H.  Gavelin  in  Pietarsaari  (Ja- 
kobstadt  in  Finnland);  malte  1786  fflr  die 
dortige  Pfarrkirche  das  Altarbild  mit  Darat 
des  heil.  Abendmahles  Gctzt  im  Iiistor. 
Mos.  zu  Helsingfors),  das  den  schwäch- 
lichen Dorchsch^tt  der  damaligen  Konst- 
produktion  Finnlands  weit  überragt.  Auch 
als  Porträtistin  hat  sie  sich  bekannt  gemacht. 

O  h  q  V  i  s  t ,  Suomen  Taiteen  Hist.  (Finn- 
land!) Kunstgesch.)  1918  p.  181  (m.  Abb.),  187; 
cf.  Finsk  Museum,  19Q0  pb  MS.  /./.  Tikkamtm, 

OaveOa,  Bartolomeo,  Maler  in  Mo- 
dena,  malt  1480  eine  Prozessionsfabne,  wahr- 
scheinlich mit  der  Enthauptung  Johannis 
des  Tiufers.  Er  wird  mit  Francesco  Ma* 
gagnolo  nach  Ferrara  gerufen,  um  an  den 
Dekorationen  zur  Hochzeit  des  Alfonso 
d'Este  mit  Anna  Slorsa  (1491)  zu  arbeiten. 

Campori,  Pittoil  Bsiensi  nel  sec  XV»  1886 

t86»  (Aast  Atd  a  «wmorle  ddta  Dm.  . .  per 
Prov.  Moden,  e  Fsim.,  8L  8er.  TII/K)  —  Atil 
e  memorie  etc.,  8.  Serie  III/l  p.  2S0  f. 

GaveUa,  Bartolomeo,  Bildhauer  in 
Modena,  titig  mdl  Zani  um  1540.  Er  soll 
Terrakottafiguren  gemacht  haben,  die  weit 
verbreitet  waren,  ohne  daB  bestimmte  Ar- 
beiten genannt  werden  können. 

Vedriani,  Racc.  de'  pitt  etc.  Modenesl» 
leea  p.  88.  —  Tirabosehl,  Not  der  pitt  etc. 
dl  Modeaa.  1186  p.  816. 

Qtnm,  Georg«;  BOddiMldiner  in 
DnhUn,  1768/00  ScUQer  von  Robert  Westr 
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1771 — 75  auf  den  Ausst.  der  Soc.  of  Art.  in 
Dublin  vertreten.  Nach  seinem  Bildnis 
John  Ponsonby's  (1770)  fertigte  J.  Gainer 
einen  Mezzotintostich. 

Strickland,  Dict.  of  Irish  Artists  I 
(1913). 

Gavcre,  de.  Brügger  Familie  von  Buch- 
bindern, die  während  der  2.  Hälfte  des  15. 
Jahrh.  in  der  Briigger  Gilde  der  Illumina- 
toren, Schreiber  u.  Buchbinder  erwähnt  wer- 
den u,  von  denen  nur  Victor  G.  (1470 — 
1478/9  nachweisbar)  einmal  als  „verlichter" 
bezeichnet  wird.  Von  den  anderen  Mitglie- 
dern der  Familie:  Antoine  (1459 — 1505 
(1616?]  nachweisbar),  Jacques  (t  1467), 
Jean  (f  1508).  G  u  i  1 1  a  u  m  e  (f  1471)  und 
Michel  (t  1490)  sind  nur  von  Antoine, 
dessen  Tätigkeit  für  St.  Donatien  1476—1491 
u.  für  Philipp  den  Schonen  seit  1495  bezeugt 
ist,  mehrere  Ledereinbände  erhalten  (Gebet- 
buch Philipps  d.  Guten  im  Haag,  Breviar  im 
Brit.  Mus.  in  London,  Gebetbuch  im  Mus. 
des  Hospice  de  la  Pnterie  in  Brügge  usw.). 
Das  über  Holzdeckel  gespannte  Leder  trägt 
auBer  der  Signatur  G.s  fromme  Spräche  und 
figürlichen  Schmuck  mit  kleinen  Stempeln 
aufgeprcBt.  Diese  um  1500  in  Flandern  weit- 
verbreitete Form  des  Einbandes  wurde  ähn- 
lich auch  von  einem  in  der  2.  Hälfte  des  15. 
Jahrh.  in  Gent  tätigen  Joris  de  G,  an- 
gewandt (bez.  Einbände  im  Haag,  Oxford  u. 
mehrfach).  Im  Buchhandel  tauchte  1863  ein 
von  einem  Jacques  de  G.  bez.  Buch- 
einband auf.  —  Theodor  de  G.,  Illu- 
minator, 1470  Mitglied  der  Gilde. 

W  c  a  I  e,  Bruges  et  scs  cnvirons,  1884.  — 
D  u  c  1  o  s,  Bruges,  1910  p.  891  f.,  417  (Abb.).  — 
P  i  n  c  h  a  r  t,  Arch.  des  arts  etc.  I  u.  III.  —  Le 
Beffroi  IV.  —  Gaz.  des  B.-Arts  XX  450.  — 
Börners  Katal.  CV,  Mintat.- Aukt..  Leipzig  1911 
No  8.  —  B  r  a  d  I  c  y  .  Dict.  of  Miniat,  —  Bull, 
de  l'Acad.  Roy.  de  Belg.  XV  76.  mnklfr. 

Gavet,  Charles,  franz.  Maler,  geb.  in 
Paris,  stellte  1836 — 52  im  Pariser  Salon  aus. 
Seine  Bilder  bringen  Landschaften  aus  Ita- 
lien und  Frankreich,  ferner  malte  er  Genre- 
uiid  Historienbilder:  Die  Familie  des  Fi- 
schers im  Gebet;  ital.  Landschaft  im  Mus. 
von  Lisieux;  in  Troyes  eine  Kopie  nach 
Kubens. 

H  c  1 1  i  c  r  -  A  u  V  r  a  y,  Diel.  gen. 

Gavignani  (Gallignani),  Giovanni,  Mo- 
saikmaler in  Carpi.  geb.  23.  6.  1615,  t  1680. 
War  Schüler  des  Guido  del  Conte  gen.  Fassi 
und  nach  dessen  Tode  1649  des  Annibale 
Griffoni  in  der  Technik  der  Scagliomalerei 
(Stuckmarmor).  Von  Fassi  übernahm  er 
den  Ornamentstil,  von  Griffoni  die  kupfer- 
stichartige Wiedergabc  der  Figuren.  Zu 
seinen  Arbeiten  gehören  die  Verkleidungen 
des  Altars  des  hl.  Antonius  in  S.  Niccolö  in 
Carpi  (bez.  Johannes  Galignanus  Carpensis 
faciebat  1053),  des  Altars  der  Verkündigung 
u.  a.  Femer  werden  von  ihm  ein  Grabmal 


des  Lodovico  Ferrari  im  Dom  von  Carpi  und 
ein  Raub  der  Proserpina  in  Privatbesitz  ge- 
nannt, alle  in  dieser  Technik. 

Tiraboschi.  Not.  d.  pitt.  etc.  moden., 
1786.  —  H.  S  e  ra  p  c  r  u.  a..  Carpi,  1885  p.  6S. 

Gavignani,  P  i  e  t  r  o,  Maler  in  Carpi  uro 
1660.  Bruder  und  Mitarbeiter  des  Gio- 
vanni G. 

Tiraboschi,  Not.  d.  pitt.  etc.  moden.,  1786. 

Gavin,  H  e  c  t  o  r.  Kupferstecher  in  Edin- 
burgh, stach  zwischen  1780  und  1820  eine 
größere  Anzahl  von  Exlibris,  ferner  das 
Titelblatt  zu  einer  in  Newburyport  1796  er- 
schienenen Ausgabe  des  berühmten  Beli- 
saire-Romans  von  Marmontel,  sowie  2  Por- 
träts nach  J.  Wales  (1775).  —  Von  einem 
Kupferstecher  Gavin  (vielleicht  Vater  des 
Hector)  sind  Exlibrisstiche  v.  1760  bekannt. 

F  i  n  c  h  a  m  ,  Art.  and  Engravers  of  Book- 
plates. 1897.  —  Stauffer,  Amer.  Engrav. 
I  u.  II  (1907).  —  C:at.  of  engr.  Brit.  Portr. 
(Drit.  Mus.)  II  (1910)  271;  IV  (1914)  387. 

Gavin,  Robert,  Genremaler,  geb.  1827 
in  Leith  in  Schottland,  t  5.  10.  1883  in 
Newhaven  bei  Edinburgh,  Schüler  der  Tru- 
stees  Acad.  in  Edinburgh,  machte  sich  zu- 
nächst durch  Werke  im  Stile  (}corge  Har- 
vey's,  wie  „Reaping  Girl",  „Phoebc  May- 
flower"  (Coli.  Ralph  Brocklebank,  Liver- 
pool, gest.  von  C.  H.  Jecns)  bekannt,  wurde 
1855  Associate  der  Roy.  Scott  Acad.,  1879 
Mitglied  dcrs.  Auf  einer  Reise  nach  Ame- 
rika um  1860  fand  er  ein  neues  Stoffgebiet, 
das  Leben  der  Neger  in  den  Plantagen;  bald 
darauf  fesselte  ihn  das  bunte  Volksleben  in 
Tanger,  das  er  auf  einer  Reise  nach  Europa 
kennen  lernte,  dergestalt,  daß  er  sich  jahre- 
lang dort  aufhielt  u.  seitdem  ausschlieBlich 
maurische  Motive  malte  (1874  zuerst  in 
Edinburgh  ausgestellt).  Zu  seinen  besten 
Arbeiten  gehören  „The  Moorish  Maiden's 
first  Love"  in  der  Nat.  Gall.  zu  Edinburgh 
(Cat.  1910.  p.  132)  und  „Rebecca  at  the 
Well"  in  der  Walker  Art  Gall.  zu  Liverpool 
(Cat..  Nr.  650). 

Dict.  of  Nat.  Biogr.  XXI.  79.  —  Bryan. 
Dict.  of  Paint.  II  (1903).  —  Caw,  Scottish 
Painting.  1908,  p.  108  ff.  —  Graves.  Roy. 
Acad.  Exh.  III  (IflOÖ);  Loan  Exhib.  I  (1913). 
—  The  Art  Journal  1886.  p.  12  Abb.;  1874. 
Aprilheft;  1883.  p.  379. 

Gavirati,  Antonio,  ital.  Maler  des  18. 
Jahrh.  aus  Cesena,  tätig  in  Ferrara.  Barotti 
nennt  1770  seine  Altar-  und  Deckenbilder  als 
kürzlich  entstanden.  In  S.  Benedetto  Moses 
der  Mannalese  zusehend,  Christus  in  Emaus, 
Geburt,  Heimsuchung,  in  S.  Girolamo  der 
Iii.  Nepomuk  das  Kreuz  anbetend,  in  S.  Ni- 
cola der  hl.  Gregor,  an  der  Decke  Maria  und 
Christus  in  Glorie,  in  S.  Uffizio  6  Ovalbildei 
der  Madonna  und  Heiligen.  Anderes  in  S. 
Maria  d.  Servi,  S.  Simone,  S.  Spirito  und  S. 
Luca  Parocchiale. 

Barotti,  Pitt,  c  Scult.  di  Ferrara,  1770.  — 
A  vv  e  n  t  i,  Guida  per  Ferrara,  1888. 
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Gaviria,  Bcrnabe  de,  Bildschnitzer  in 
Granada  um  1003 — 5;  schnitzte  Retablo-Re> 
liefs  und  Statuen  fflr  die  dortigen  Kirchen 
S.  Ana  (Reliefbild  der  Heil.  Familie  vom 
ebemal.  Hochaltäre  von  1603  noch  vorhan- 
den), S.  Salvador  (Statuen  des  BrIOaers 
zwischen  St.  Martin  u.  St.  Blasius  vom  ehe- 
mal. Hochaltare  von  1601  noch  vorh.),  S. 
Ildefonso  (Reliefbild  von  1005  mit  Darst. 
der  MeBKewandvcrkilnmc  an  den  TitulW' 
heiliRcn)  etc. 

G  ö  m  c  z  M  ()  r  c  n  o ,  Güte  de  Gnaada,  180S 
p.  aSi,  Sil,  4(W,  478.  • 

OsMoib  TommaaOk  iUSktu  Kldlianer  m 
Ludwigsburg,  18.  Jahrb.,  lieferte  mit  Em. 
Pighiai  die  Gipsstatucn  der  Weisheit  und 
dar  Gafaditi^beit  fBr  daa  1981<-"<86  crbanle 
Rathaus  in  Schwab.  Hall.  Weitere  Arbeiten 
von  G.  im  Ludwigsburger  Schloß. 

K$t.  u.  Altert.  Üenkm.  im  Kgr.  Württem- 
berg, Jagstkr.  I,  1907.  —  Blitter  f.  Arcbit.  o. 
Ktttand».  VI  (1888)  p.  19. 

Gavoty,  Joseph,  Maler  in  Tcnilon,  er- 
hielt 1682—82  Aufträge  auf  Malereien  für 
Staatsschiffe.  1687  mit  van  Loo  anf  Male- 
reien in  einem  Saal  der  MarinevcrwaltnnR. 
1006  wird  die  Malerei  des  Wappens  des 
Herrn  Ph<Upaut  beiahlt,  1688  die  Wappen 
des  Marquis  Chalmasel.  Ein  Maler  Jean 
Joseph  G.,  der  1666  im  Steuerregister  ge- 
führt wird,  ist  vielleicht  dieselbe  Person. 

Arth,  de  fart  faaafe,  Docum.  VL  —  Nowr. 
AsdL  de  fart  faaoc.  1888;  1888;  1881  —  Rten. 
des  Soc.  d.  B.-Arts  VIII  85B  ff. 

Gavrcl,   Pierre,    Glasmaler   in  Roye 

(SonneX  wo  er  1686  die  GlaafenriOde  der 

Kapelle  Nötre-Dame  in  Saint-Pkne  achnf. 

B^rard,  Dict.  biogr.,  1872. 

Oavrikyri^  Ivan,  kroat.  Heiligenbild- 
Maler  u.  Kopferalechcr,  lebte  tun  1800  in 

Karlovicz. 

Kukuljcvif-Sakcinüki,  Slovnik  Uin- 
jetn.  Jmoslav^  Zagreb^CAyam)  ISOSff.  p.  W. 

das  Titelblatt  mit  dem  Bilde  Finelon's  für 
Hawkesworth'  Übersetzung  des  „Teltoia- 
qoe". 

Stanffer,  Amcric.  Engrav.,  1907. 

Omr&f  (Gawdie),  Sir  John,  taubstum- 
mer Porträtmaler  (Dilettant),  geb.  4.  10. 
1639  in  West  Harting  (Norfolk),  t  1088, 
Schüler  Lely's. 

Wal  pole,  Anfcd.  of  Paiiit.  in  F.ngl.,  ed. 
1868,  II  518.  —  Dict.  üf  .N'at.  Biogr.  XXI. 

QaMvan,  Joseph,  taubstummer  Bild- 
hauer in  London,  Schüler  von  W.  Bchnes 
a.  Foley,  stellte  1850—62  in  der  Roy.  Acad. 
Piortrfitbüsten,  Scitarttatuetten  des  Herzogs 
von  Wellington  u.  des  Lord  Raglan  u.  die 
Gruppe  Achilleus  u.  Lykaon  aus.  Von  ihm 
•tannnt  die  Statue  des  „Guten  Hirten"  an 
.ler  AuBcnseHe  voo  Sl.  Savioar't  Chnreh 
in  London. 

Singer,  Kstlcrkx.  II  (1888).  —  Grave«. 
Riqr.  Acad.  Exh.  III  (190&). 


Gawet,  F.,  =  CabiU.  Franz. 

Qawrül  (Monacb),  russ.  Kupferstecher  u. 
Mönch,  stach  1787  die  Wiedergabe  eine« 
wundertätigen  byzantin.  MadonneabUde« 
(signiert  »i'iiBiaiUli  M.'). 

Ruwinaky,  Rhm.  Steehetlex.  1880  (rm,} 

p.  m 

Oawiflaff,  Alexander  Alexandro- 

w  i  t  !5  c  h  ,  Bildhauer,  geh.  1^39  in  St.  Pe- 
tersburg. Wohl  Sohn  jenes  gieidmam.  Bild- 
hauera,  der  18BB  die  PctcnAntvcr  Akad.  um 
Verleihung  eines  Künstlcrdiplomes  für  seine 
Arbeiten  in  der  Moskauer  Erlöserldrche  er- 
andM^  und  aalt  IflOO  S^Uer  dar  Petara* 
burger  Akad.,  die  ihn  1873  als  Künstler 
diplomierte,  errang  G.  in  den  Akad.-AiusU 
acil  1867  vancMadwif  Mediinrn,  ao  imdne 
Goldmed.  mit  der  NiadMenalalne  eine»  /Se- 
nius  der  Kunst*. 

P  e  t  r  o  f  f ,  St.  Petersburger  Akad.-Akten, 
1804  ff.  (nm.)  III  3li  an.  —  Bnlgakolf, 
Unsere  Kinsäer,  St.  Petenbon  18881.  imu.} 
1 108.  * 

GnwriMF,  A 1  e  x  e  j ,  Maler  in  Moskau, 
malte  1678 — ^79  u.  a.  in  der  dortigen  Erlöser- 
kirche eine  Reihe  von  Wandbildern  njit 
Darst.  des  Erlösers,  der  Mutter  Gottes  etc. 
tmd  war  gemeinsam  mit  Shnott  üachafcoff 
anch  aU  Ikonmmakr  titig. 

Uspeasky,  Lex.  Rt»s.  Ikoneoaialer,  Mos- 
kau 1910  (mss.)  p  rJi  f.  • 

Qawiiklfft  Fjodor,  russ.  Ikonen-  und 
FfHhrnmaler  u.  Bucluniaiatttrist,  arbeitete 
um  1680 — 79  in  Moskau  in  der  Erzengel- 
Kathedrale,  in  der  Kirche  der  heil.  Eudokia, 
in  der  Erlöserkirche  d.  Ssawwa-Klosters  etc 

Rowinsky,  Ikonenmalerei  in  RuBland.  19Q0 
(russ.)  p.  12.  —  U  8  p  c  n  s  k  y  ,  Lex.  der  Rus«. 
Mmnfnmili  des  17.  Jahrh.,  1910  (rv«s.)  p.  ff7.  — 
MItt  von  F.  Halle.  • 

Gawriloff,  W  a  s  s  i  1  i  j ,  Maler  in  Mos- 
kau, seit  1668  Schüler  Iwan  S«altanoff'«» 
unter  dessen  Leitung  er  1684 — 88  im  Kreml- 

palastc  Wandmalereien  etc.  ausführte.  Auch 
als  ikonenmakr  u.  Porträtiat  soll  er  tätig 
gewesen  sein. 

Rowinsky,  Russ.  Portn^tlcx.  1886 ff.  (russ.) 
IV  906.  —  Ü  s  p  c  n  s  k  V,  Lex.  Russ.  Ikonen- 
mal., Moskau  1010  (russ.)  p.  06. 

Gazi,  Rutilio,  s.  Caci. 

Gay,  Antonio,  Kunstschmied  in  Va- 
lencia, lieferte  1417  und  1422  verj^chitdene 
groÄe  AbschluBgitter  für  Kapellen  der  dor- 
tigen Kathedrale. 

Sanchis  y  Sivcra,  !-a  Catedr.  de  Va» 
lencia.  1009  p.  306  (mit  Amn.  1),  S68.  * 

G^f,  Berthe^  «ehiwliei  AquareOmale- 
rin,  geb.  am  14.  8.  1852  in  Paris.  Studierte 
in  Genf.  Paris  u.  Italien  u.  war  seit  1893 
in  Neuchltel,  «eit  1901  in  Paris.  Malt  Blumeli- 
Stilleben  u.  bes.  Landschaften  (Genfer  See, 
Schweiz,  Italien,  Bretagne,  Normandie  usw.) 
tt.  war  «dt  UM  vielfiidi  auf  den  Schweiaer 
Ausstellungen  (Genf,  Lausanne,  Zürich)  so- 
wie im  Ausland  (Paris,  London)  vertreten. 
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Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (1906).  — 
Kunsthaus.  Zürich.  I  (1911)  H.  12  p.  8.  — 
Graves,  Dict.  of  artists,  1895.  —  Gazette  de 
Lausanne  v.  14. 12.  1912. 

Gay,  Edward,  irischer  Landschaftsmaler, 
geb.  in  Dublin  25.  4.  1837,  seit  1848  in  Al- 
bany  (N.  Y.)  ansässig,  Schüler  von  J.  M. 
Hart  das.,  ging  darauf  (1862—67)  nach 
Deutschland  zu  weiterem  Studium  unter 
Schirmer  und  Lessing  in  Karlsruhe.  Nach 
New  York  zurückgekehrt,  wurde  er  regel- 
mäßiger Aussteller  der  Nat.  Acad.,  1869  Mit- 
glied, 1907  Vollmitglied.  Lebte  noch  1915 
in  Mount  Vemon  (N.  Y.).  1869  stellte  er 
zuerst  „Swabian  Home",  1870  „Late  After- 
noon",  1875  „Ready  for  the  Reapers"  aus. 
1876  erschien  in  der  Philadelphia  Ontenial 
Exh.  „Late  Afternoon  near  Albany",  in  der 
Water  Colour  Soc.  im  gleichen  Jahre  „Foggy 
Morning  by  the  Lake",  1877  „A  Spring  Mor- 
ning".  Sein  „Broad  Acres"  gelangte  in  das 
Metropol.  Mus.  in  New  York,  (s.  Kat.  1914). 
„The  Hillside"  (1908)  in  die  Nat.  Call,  of 
Art  in  Washington,  (s.  Kat.  1909),  „Moming 
on  the  Marshes"  in  das  Albany  Institute. 
„Where  Sca  and  Meadow  meat"  in  das  Gover- 
nor's  Mansion  das.,  „The  Waving  Grain"  in 
die  Minneapolis  Gall.  of  Fine  Arts,  „Time 
and  Tide"  in  die  Public  Library  von  Mount 
Vemon  (N.  Y-),  ..Washed  by  the  Sea"  in 
das  Layton  Mus..  Milwaukee,  „The  Fields  of 
Eastchcster,  N.  Y."  in  die  Mount  Vemon 
High  School.  —  G.  hat  sich  auch  mit  Wand- 
malereien befaßt;  in  der  Public  Library  in 
Mount  Vernon  sieht  man  sein  ..Taormina", 
in  der  Bibliothek  von  F.  R.  Chambers  in 
Bronxville,  N.  Y.,  „The  Acropolis". 

Who's  Who  in  America,  1914.  —  American 
Art  Annual  I  (1808)  81  Abb.;  IX  (1911)  44; 
XII  (1015)  879.  —  Clement  &  Hutton, 
Art.  of  the  19  th  Cent.,  1898.  —  Oechel- 
h  i  u  8  e  r,  Gesch.  d.  Bad.  Akad.  der  Kste,  1904. 

Gwj,  G  i  r  a  r  d,  Bildhauer  in  Troyes,  arbei- 
tete 1381/82  zwei  Paulusstatuen  für  die  Ka- 
thedrale. 

Nouv.  Arch.  de  l'Art  frang.  1887  p.  67.  — 
A  s  s  i  e  r  ,  Les  Arts  etc.  dans  Tanc.  capit.  de 
la  Champ.,  1876  p.  91. 

Gay,  G  u  i  1 1  a  u  m  e  ,  Bildhauer,  geb.  in 
Toulon,  Atelierleiter  für  Bildhauerarbeiten 
im  Hafen  das.  1667  modellierte  er  den 
Schiffsschnabel  u.  das  Vorderteil  des  ,Royal 
Louis'.  An  der  Dekoration  des  .Fougueux' 
nach  Zeichnungen  von  Puget  arbeitete  er 
1671  mit  seinem  Sohn  Raymond  G.,  der 
bereits  1668  an  den  Skulpturen  des  .Royal 
Louis'  beteiligt  war. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fran?.,  1888;  1894.  — 
Vial,  Marcel  u.  Girodie,  Art.  dicor. 
du  bois,  I,  1912. 

Gay ,  Jacques  Louis,  franz.  Ma- 
ler, geb.  in  Voreppe,  lebte  in  Paris  und 
Grenoble.  Schüler  von  F.  Gautier.  Hibcrt 
und  Girömc,  stellte  1878  bis  1902  im  Pa- 


riser Salon  aus.  Außer  Bildnissen  malte 
er  Genrebilder. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  —  Kat.  SaL 
Soc.  Art.  fr.  1879—1886,  1888,  1800,  1802,  19(& 

Gay,  Joseph  Jean  Pascal,  Architekt 
geb.  14.  4.  1775,  t  16.  (oder  10.)  5.  1832  zu 
Lyon.  Er  war  Schüler  von  Grognard  und 
Cochet  d.  A.  in  Lyon,  hielt  sich  eine  Zeit 
lang  in  Paris  auf.  wo  er  an  der  Ecole  des 
B.-Arts  mehrere  Preise  und  von  Leroy  den 
Auftrag  für  den  Entwurf  der  Krönungs- 
medaille Napoleons  erhielt.  Von  1807  bis 
1814  war  er  Prof.  an  der  Akad.,  außerdem 
Stadtarchitekt  in  Lyon.  Dort  und  in  der 
Umgegend  befinden  sich  seine  Bauten.  Von 
1800  (oder  1806)  ist  das  Mus.  St.  Pierre,  von 
1828—80  (zusammen  mit  Hottelard)  die  Sei- 
denniederlage, femer  baute  er  die  Getreide- 
halle, die  Gendarmeriekaseme  und  restau- 
rierte den  Chor  von  St.  Just  Aus  der  Um- 
gegend sind  Landhäuser  und  die  Grabkapelle 
der  Familie  Mont-M^las  in  Villetrouche  zu 
nennen. 

B  a  u  c  h  a  1.  Dict.  d.  Archit.  fran^.,  1887  p.  657. 

—  Richard,  Not.  sur  J.  J.  P.  Gay,  Lyon  183>. 

—  Schorns  Kstblatt  18^.  —  Rixxa.  d.  soc  d. 
B.-Arts  IV  56,  XXXII  83B.  —  B^n^xit.  Dict. 
des  petntres  etc.  II  (1918).  —  Guide  de  Lyon, 
1860  p.  197.  901.  282. 

Gay,  Miss  Lydia,  spätere  Mrs  Gay- 
Guillet,  englische  Bildhauerin  und  Medail- 
leurin, Schülerin  von  Alph.  Legros  in  Paris, 
beschickt  seit  1887  die  Ausst.  der  Londoner 
Royal  Acad.  mit  Porträtmedaillen  und  Me- 
daillons. 1897  u.  1899  stellte  sie  auch  im 
Pariser  Salon,  Soc.  d.  Art  frang.,  aus  (vgL 
Katal.). 

Graves.  Roy.  Acad.  Exh.  III,  1906.  — 
Forrer,  Dict.  of  Medall.,  II,  1904.  —  Acad. 
Archit.  XIII  (1866)  105. 

Gay,  M  a  t  h  i  e  u,  Bildbauer  in  Toulouse, 
erhielt  1655  von  der  Bmderschaft  der  „Pin 
tcnts  blancs"  ein  figurengeschmücktes  Ta- 
bernakel in  Auftrag. 

Vial,  Marcel  et  Girodie,  Les  Art. 
dicoT.  du  Bois  I  (1912). 

Gay,  Michel,  Bildhauer  in  Pontarlier 
(Doubs),  erhält  1594  Bezahlung  für  vier 
Heiligenfiguren  für  die  St.  Rochus-Kapelle. 

Brune,  Dict.  d.  Art.  de  la  Franche-Comtd, 
1912. 

Gay,  Nikolai  Nikolajewitsch 
(fälschlich  auch  „Gu4"  gen.,  russ.  Signatur: 
„X  SCk"),  russ.  Maler  französ.  Abstammung, 
geb.  15.  [27.]  2.  1831  in  Woronjesh  als  Sohn 
eines  Gutsbesitzers  (Nachkomme  jenes  Pa- 
risers Mathurin  Gay,  der  seit  1758  in 
der  kais.  Gobelinmanufaktur  zu  St.  Peters- 
burg tätig  war.  laut  Trösors  d'Art  en  Rus- 
sie  1903  p.  243).  f  1.  [12.]  6.  1894  wohl  io 
Chutor  Michailowsky  (Gouv.  TschernigofF) 
Seit  1850  an  der  Petersburger  Akad.  Mal- 
schüler P.  W.  Bassin's  und  seit  1863  mehr- 
fach prämiiert  (ein  1856  von  G.  gem.  Bildnis 
J.  P.  Merkulofif's  jetzt  im  Petersburger  Mus. 
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Kais.  Alex.  III..  Kat.  1019  N.  2155,  vcrgl. 
N.  8158).  erhielt  G.  iBf>l  für  sein  Gemälde 
„Saul  bei  der  Hexe  von  Endor"  Octzt  im 
Akad.-Mus.)  mit  der  groBen  Goldmedaille 
den  akadem.  Rom-Preis,  der  ihm  einen  lang- 
Jlhr.  Studienaufenthalt  in  Italien  ermög- 
lichte. In  Rom  u.  Neapel,  wo  er  1857— TO 
neben  Landschaftsstudien  auch  Entwürfe  zu 
Iiistor.  Dantdlimgen  aus  der  röm.  Antike 
malte  (eine  ganze  Sammlung  seiner  italien. 
Olstudien  u.  Kompositionsskizzen  aus  den 
Jahren  1867 — 69  in  der  Moskauer  Tretjakoff- 
Gal.,  Kat.  1912  K  817  055  u.  663— 67Ö), 
geriet  er  schlieülich  völlig  unter  den  EinfluB 
•eines  Landsmannes  Alex.  Iwano£f,  ÖMsen 
großes  Gemälde  „Christus  erscheint  Hem 
Volke"  ihn  besonders  tief  ergriff.  Seit  1860 
fai  Florenz  ansässig,  malte  er  dort  1861 — 63 
lein  h«rühmtes  „Heil.  Abendmahl"  (jetzt 
im  Mus.  Kais.  Alex.  III.,  N.  114);  in  der 
Meurtii^Rlt  seiner  archiologisch  -  realisti- 
•chen,  von  der  byzantinisch  -  italienischen 
Kanstüberlieferung  völlig  abweichenden 
Komposition  (s.  Abb.  bei  Bulgakoff  I  1(17) 
und  in  der  Tiefton ipcVeit  seine«?  KnlorttC"? 
nimmt  dieses  in  lebensgroßen  Figurengrup- 
pen großzügig  durchgeführte  Fnihwcrk 
in  der  Entwickelungsgeschichte  der  vrvrrcr, 
ruM.  Ktust  eine  beachtenswerte  Stellung  ein. 
^WSlirCDd  iciiics  ferneren,  bis  186B  nu* 
gedehnten  Aufenthaltes  in  Florenz  bearbei- 
tete G.  auch  weiterhin  vorzugsweise  religiöse 
OtMvoffwttife  1b  einer  durch  cilrisei  Studium 
der  rationalistischen  Bibclforschungen  D.  F. 
Strauss*  und  E.  Renan's  angeregten  rea- 
HelisdMB  DanIditngMPeiM:  1W7  *n^nt- 
er«tphunfr<;mnr?'rn".  1888  „Christus  mit  La- 
zarus' Schwester  Maria",  1860  „Christi  Gebet 
in  Gethsemane"  (aftmtUdi  In  der  Tretjalcoffo 
Gal.  N.  682.  685,  642).  Unter  seinen  gleich- 
zeitigen Florentiner  Portrits  ist  hervorzu- 
heliea  du  des  ruae.  Revututieoii«  Alex. 
Henen  (IskanHpr,  lSf^7,  —  Trctjakoff-Gal. 
N.  683,  vgl.  N.  634,  660).  —  Nach  seiner 
Heimkdir  nach  St.  Peterstmn^  wo  er  1819 
cum  Ratsmitglied  der  Aknri.  ernannt  wurde, 
malte  G.  nebeo  Bildnissen  wie  denjenigai 
der  lOstoriker  N.  J.  Koetomait>ff  u.  A.  N. 
Pypin  (1870-71,  Trctjakoff-Gal.  N.  636  u. 
661)  u.  der  Schriftsteller  N.  A.  Nekrassofi  u. 
II.  J.  Ssaltykoff  aSTS,  Mus.  Kais.  Alex.  IIL 
N.  1896  u.  2883),  dem  im  Petersbtircrrr  Berg- 
ban-InstiUat  bdSndL  Portrit  des  Ministera 
M.K«item  (lli74(>  vm.  namenfUdi  Interienr- 
kompositicren  au«^  der  russ.  Geschichte,  so 
1871  „Strafvernehmung  des  Zarewitsch 
Alexej  durch  Peter  d.  Gr.  in  Peteriiof 
(Tretjakoff-Gal.  N.  687,  Replik  von  1872  im 
Mua.  Kais.  Alex.  IIL  N.  115,  —  von  G. 
deadiladiK  ia  Kupfer  «dltit  Br  ein  1872  in 
St.  Petersburj^  pedr.  Album  „Peter  I.":  Abb. 
bei  Rowinsky,  der  noch  6  weitere  Radienu- 


gen  G.s  aufzählt,  darunter  einen  „Christus- 
kopf" u.  eine  „Dorf Szene"  aus  dem  „Album 
russ.  Aquafortisten"  von  1871  u.  1873),  femer 
1873 — 74  J.Katharina  II.  am  Sarge  der  Zarin 
Elisabeth  Petrowna"  (Tretjako£f-Gal,  N.  1773 
u.  ölsldzzen  N.  656  u.  662)  und  1876  „Pusch- 
kin ,Onjep!n'  vorlesend"  (Replik  von  1893 
in  der  Moskauer  Zwjetkoff-Gal.,  Abb.  bei 
Bulgakoff  II  287).  Seit  1875  in  UndUcher 
Zurückgezogcnhclt  in  Chutor  Michailowsky 
(s.  oben)  ein  Jahrzehnt  lang  fast  ausschliefi- 
lich  mit  religionsphilosophischen  Bücher- 
studien beschäftigt  und  hierbei  1882  mit  Graf 
L.  N.  Tolstoj  intim  befreundet  geworden 
(G.S  1884  gem.  großes  Olporträt  des  im  Ar- 
beiterkittel am  Schreibtisch  dargest.  Grafen 
m  der  Tretjakoff-Gal.  N.  6^,  —  vgl.  Ga 
Illustrationen  zu  Tolstoi's  1881  verfaßter  Er> 
Zählung  „Wovon  die  Leute  leben"),  wandte 
sich  G.  erst  um  1885  von  neuem  der  religiö- 
sen Kunst  zu  (in  der  Tretjakoff-Gal.  eine 
1885  dat.  Kohlezeichnung  „Heil.  Abendmahl" 
und  eine  ..Chutor  1886"  dat.  ölskizze  „Chri- 
•tUt  U.  Kil::>Jemus",  Kat.  1912  p.  R\  \  267 
u.  p.  93  N.  657)  und  schuf  dann  in  Chutor 
noch  eine  ganze  Reihe  mystisch-rcligiö*er 
Matwerke.  so  1888  „Christi  Gang  nach  Geth^ 
«iemane",  1890  „Was  ist  Wahrheit?"  (Christus 
u.  Pilatus).  1891  „Judas  Ischarioth"  u.  18^ 
neben  einer  jfld.  Gerichtsszene  wSudwdrin" 
das  in  seinem  krassen  Naturalismus  gewalt- 
sam fessch.dc  Nachtstück  „Golgatha"  (sämt- 
hch  in  der  Tret j akoff-Gallerie  N.  640  bie 
645,  —  Replik  des  „Golgatha"-Bildes  im  Pa- 
riser Lujcembourg-Mus.  N.  677,  Abb.  bei 
Grabar  I  87).  Eine  der  letzten  von  G.8 
meisterlichen,  in  breitflussiger  Farbengebung 
kraitvoU  belebten  Bildnisschöpfungen,  das 
1893  dat.  Olporträt  N.J.Konissky'  .  bewahrt 
gleichfalls  noch  die  Tretjakoff-Gal.  (N.  1774), 
ein  Selbstbildnis  des  63  jähr.  Meisters  (Abb. 
..Apolkm*'  1918  X  4)  seine  Petersb.  Nach- 
kommen, eine  von  G.  modellierte  Bronze- 
büste BjcUnsky's  das  Moskauer  Rumjanzeff» 
Mus.  (SIg  Ssoldatenkoff,  Kat.  1901  N.  175). 
Ein  Album  mit  105  Lichtdrudctafeln  nach 
G.s  Gemälden  u.  Skizzen  ist  1903  in  Moslcau 
veröffentlicht  worden.  Von  den  zahlreichen 
hinterlassenen  Schriften  G.8  ist  nach  seinem 
Tode  einiges  in  russ.  Zeitschriften  ab- 
gedruckt worden,  so  z.  B.  ein  „Chutor  3.  10. 
1893"  dat.  Aufsatz  G.s  über  seine  Gynnasial- 
zeit  zu  Kijeff  in  der  dort  seit  1900  crseiiel* 
nenden  Zeitschr.  „Isskusstwo"  (1911  p.  365— 
878,  mit  Abb.  zweier  Federxeiehnungen  G.s 
von  1866  u.  1870). 

Monographie:    W.  Stassoff,  N.  N.  Ga/s 
Leben,  Werke  n.  Biiehr^  Moikaa  1904  (ruaeO« 
rtmtibMdur:    Petroff,  St  Petenlmrnr 

Akad.-Akten.  1864  ff.  (russ.)  III  198-^  passU 
(cf.  Reg.-Bd  IV  64).  —  Bulgakoff,  Unsere 
Künstler,  St.  Petersburg  1889  f.  (russ.)  I  105  ff.. 
II  886  f.;  cl.  Kat.  der  Raas.  Nat.  Aosst.  zu 
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Äloskau  1882,  Kunstabt.  p.  10  u.  Taf.  26  f.  — 
Kowinsky,  Rusa.  Stecheriex.  1880  (ruas.) 
p.  SM  ff.  (m.  Abb.):  cf.  Rttaa.  Portraitlex.  1886  ff. 
(raaa.)  IV  644  (Reg).  —  B«aoia,  Die  Rom. 

Malerschale,  1904  (russ.).  —  Wrangeil,  Dm 

Mus.  Kais.  Alex.  III.  in  St.  Petersburg.  1907 
(russ.).  —  G  r  .1  b  a  r,  Gesch.  der  Kuss.  Kun.st, 
1910  ff.  (rns^^i.)  I  86  ff.  (m.  Abb.);  cf.  Kat.  der 
Petersburger  Portr.-Ausst.  1905  N.  IWl— «5; 
VIII  24. 

ZeitschrUt-Aufsälse:  G.  Gay  in  .\rtist  1S04 
XI— XII  (russ.).  —  E.  Junge  in  Russ.  KOlMt« 
Icr-Archiv  1894  IV— V  (russ.).  —  A.  Wolyn- 
8  k  y  in  Ssjcwernyi  Wjestnik  1895.  —  J. 
Riepin  ia  Niwa  1880.  —  Mir  Isskustwa  1903 
XI.  —  'Man  d*Aft  en  RoMle  1907  p.  188  ff.; 
cf .  1903  Taf.  90.  —  Tdaon  d'Or  1900  IV  p.  I  ff. 
(russ.)  u.  Abb.  p.  8—14.  —  S.  Jaremltsch 
in  L'Art  et  les  Artistes  XVI  (Paris  1913)  152  ff. 
(m.  Abb.).  —  W.  Dmitrijeff  in  russ.  Zeit- 
achr.  „Apollon"  1918  X  5—43  (mit  Abb.  u. 
Oeovre-Kat.);  cf.  Apollon-Chronik  1911  p.  271, 
mÖL  —  Mitt.  von  P.  Halle. 

Gay,  F.,  ein  .so  bez.  und  1792  dat.  Elfen« 
bein-Miniaturbildnis  eines  jungen  Mädchens 
war  auf  der  Berliner  Miniaturen-.'Xusst.  bei 
Reusa  u.  Pollack  1912  aus  dem  Besitz  Frö- 
schels-Berlin  ausgestellt  (Katal.  No  145).  — 
Vielleicht  identisch  mit  dem  1807  u.  1811  ia 
London  nachweisbaren  B.  Gay,  der  in  die- 
sen Jahren  zwei  Daraen-Miniaturbildnisse  in 
der  Royal  Acad.  ausstellte,  und  von  dem  man 
auf  der  Expos,  d.  Arts  R^trosp.  in  Mühl- 
hausen  1883  bez.  Arbeiten  aus  dem  Besitz 
Ettgen  Kdler^traBbarff  sab. 

Gay,  Raymond,  s.  nnter  Gay,  Guill. 

Gajr»  Rita  (Margueritc),  Schweiz.  Male- 
rin, f^.  r.  a  180B  Iii  Aigle  (Waadliand). 
lebt  in  Rouen;  Schülerin  ihrer  Base  Rosalie 
G.  in  Latuamie  u.  des  Genfers  Am.  Baudit 
in  Bordeanx.  If  A  BhmienalfldBe  u.  Laod- 
schaftcn,  die  ihr  1890  in  Rouen  eine  Ausst.- 
Medaille  eintrugen,  u.  von  denen  ein  JDori  in 
der  Dfctaguü*'  1909  in  Am  Ronoier  Muscnm 
«elanpte  (Kat.  1911  N.  199). 

Brun,  Schweiz.  Kstlcrlcx.  1906  ff.  I.   fF.  IV. 

Gay,  Rosalie.  Schweiz.  Blumenmalerin, 
geb.  in  Lausanne  am  26.  7.  1852,  lebt  in  Ve- 
vcy.  Studierte  in  Lausanne  (1874/75)  bei 
Mmc  Hcgg,  lebte  1892/93  in  Lyon  u.  stellte 
(1878 — 88)  wiederholt  im  Pariser  Salon, 
1888—98  in  Genf,  daneben  (1883)  auch  im 
Münchener  Glaspalast  aus. 

Brun,  Schweiz.  Katlerlex.  I  (1006).  — 
NenjahrabL  der  Zflrlchcr  KstgMelbch.  1884 
p.  20. 

Gay,  Walter,  amerik.  Maler,  geb.  am 
98.  1.  1856  in  Hingham,  Mass.,  Neffe  des 
Wtnkworth  G.,  lebt  in  Paris,  wohin  er 
10  jährig  kam,  um  bei  Bonnat  in  stu- 
dieren. Seine  ersten,  seit  1879  in  der  Soc. 
d.  Art.  fran^.  ausgestellten  Bilder  lassen  in 
der  sdhweren  Irdischkeit  ihrer  Farben  deat> 
Ddl  den  Einfluß  Bonnat's  erkennen,  aus  dem 
sich  G.  aber  dann  bald  befreite,  indem  er 
sich  der  helkn  farbigen  Manier  dea  Imprea- 
aloniinraa  anwandle.  Seine  Motive  audite  er 


anÜni^Udi  in  der  Bretagne:  »dtirch  groBer 

mit  dünnen  Gardinen  verhängte  Fenster  fällt 
heiles  Tageslicht  in  saubere  Bauemstuben 
nnd  gttnst  auf  den  Dielen  dea  Bodcna,  iSsb 

blanken  Tischplatten  und  den  weißen  HiO^ 
eben  der  Bäuerinnen,  die  nähend  bei  ihrer 
Arbeit  aMsen**,  ao  omsdireibt  Mutter  G.*« 
frühea  Stoffgebiet.     Ein  Bild   dieser  Zeit: 
«Das  Tladhgebet"  wurde  für  das  Luxembours- 
Mtts.  eiwwlwn  (fctst  fan  Mtis.  tu  Amicns)* 
Als  die  Bretagne  dann  allgemeines  Reise- 
ziel der  Pariser  Künstler  wurde,  ging 
nach  Spanien,  malle  die  Sevillaner  Zigaretten* 
arbeiterinnen,  das  Innere  einer  Tabakfabrilc 
in  Sevilla  usw.    In  diesen  spanischen  BO- 
dem  koamt  bereits  iBe  Preude  an  frisciicf 
Farbenpracht  zum  Durchbnich.  Nach  Grün- 
dung des  Qiamp  de  Mars  1890  stellte  G.  in 
der  Soc.  Nat  alljlhrlidi  ans,  and  zwar 
machte   er   jetzt   zum    Mittelpunkt  seines 
Stof^ebietcs  das  Interieur,  besonders  das 
Barock"  oder  RolralEointerietir  franifia.  RA— 
nipsschlösser,  dessen  helle  zarte  Farbenstim- 
mungen er  mit  feinem  Geschmack  und  in 
sdir  delikaten  koloristisehen  Harmonieia 
wiedergibt.    Licht  und  Luft   füllen  diese 
Räume  und  machen  sie  so  traulich,  daß  man 
die  Abwesenheit  ihrer  Bewohner  nie  als 
Leere  empfindet.  Ein  bczcichnendea  Beispiel 
solcher  Interieurdarstellungen  bewahrt  daa 
Lnxemburg-Mns.  CtBloe  and  Whlte'O.  In 
Deutschland  ist  G.  bekannt  geworden  durch 
wiederholte    Ausstellungen    im  Münchner 
Glaapelaat  (1888;  1800,  1888,  1807,  1901),  in 
der  Münchner  Sezession  (1893,  1803),  in  der 
Dresdener   Internat   (1807,  1801;  Aquar. 
Attaat.1000),  auf  der  Graten  Bcittner  (1805) 
tmd  auf  der  .^usst.  Amerikan.  Kunst  in  der 
Berliner  Akademie  der  Künste  1010.  Sonder« 
anaat  veranstaltete  G.  1000  tmd  1908  bei 
Georges  Petit.    Außerdem  stellte  er  wieder- 
holt in  der  Londoner  Royal  Acad.  imd  im 
Carnegie  Instit  in  Pittsbörgh  ans.  Br  ist 
vertreten  in  fast  allen  bedeutenderen  Mu- 
seen Amerikas  (Metrop.  Mus.  New  York, 
Fhie  Arts  Acad.  Baffoki,  Mna.  Ffaie  Arte 
Boston,  Philadelphia  usw.),  ferner  im  Pa- 
riser Luxembourg  (3  Bilder),  im  Brüsseler 
Mtts.  nnd  in  der  MOndiner  Neuen  Pinako- 
thek („Die  Weber";  neuerdings  in  die  Filial- 
gem.-GaL   in   der   Universität  Würzburg 
flbergeiOhrt). 

C  urinier,  Diel.  Nat.  d.  Contcmp.  V  (1906) 
Höf.  —  Dull.  de  l'Art  anc.  et  mod.  1905  p.  77; 
1908  p.  118  f.  —  Chron.  d.  Arts  1902  p.  92;  1005 
p.  83;  1908  p.  136.  —  Lcs  Mus*cs  de  France 
1013  p.  34  ff.  (Don  de  M.  Gay  au  Muscc  du 
Louvre).  —  L'Art  et  lea  Artistes  VII  (lOOß) 
82  <m.  Abb.).  —  Revne  BncycL  X  600  (Abb^. 
^  Gas.  d.  B..Arts  1819  I  SIS;  1880  II  62.  — 
Art  et  Dfcoratten  1008,  I  SnppL  Mai  p.  2. 
Ltvre  d'Or  d.  Peintres  cxpo.t.,  1914  p.  266  f.  — 
Dimier,  l'ciot.  fran«.  au  19«  S.  11914],  p. 
usf.  ~  Isham,  Bist  of  AaKrieaa  PataHnik 
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Gay  ~  Qayrard 


180S.  —  Graves.  Roy.  Acad.  Exhib.,  III,  1906. 
—  The  Studio,  vol.  44  p.  148,  löO  (Abb.);  vol. 
49  p.  878  (Abb.);  vol.  69  p.  44  (Abb.).  —  Who's 
Wko  in  Anerica  1914/10.  —  BuU.  of  the  Metr. 
Mm  Ol  Art  VII  OSm  ■».—  Mather.  Ge- 
sch. <L  IfaL  im  la  Jahrb..  188M.  —  K.  £. 
Schmidt  in  Seemami's  nMeister  der  Farbe" 
IV  (1907)  No  915.  —  KataL  d.  «Sief.  Ausst. 
(z.  T.  m.  Abb.)  u.  Mus.  H.  V. 

Gajr,  Winkworth  Alban,  amerilcan. 
Landschaftsmaler,  geb.  18.  8.  1881  in  Ring- 
ham (Mass.),  t  dM.  88.  8.  181Q,  Oheim  des 
•Walter  G.,  Schüler  von  Weir  fai  Westpoint 
(N.  y.)  «.  von  Troyon  in  Paris.  1860— 74 
war  er  in  Boston  tätig,  verbrachte  dann  einige 
Jahre  in  Ägypten,  Japan  u.  China  u.  lieB  sich 
schUeBUch  1884  in  Hingham  nieder.  1877 
hatte  er  in  Boston,  wo  sich  dte  meisten  seiner 
Arbeiten  in  Privatbesitz  befinden,  eine  Aos- 
stelhmg  von  über  100  Gemiiden,  seinem  gan- 
zen biaJierigen  Lebenswerke  veranstaltet;  zu 
seinen  belcannteren  frühen  Bildern  gehören 
„Near  Footainebleatt"  u.  «Moont  Washing- 
toB**;  1870  hatte  er  in  der  Nat  Acad.  „Sun- 
feld Cohasset  (Mass.)"  u.  „The  Doge's  Pa- 
laee",  1878  auf  der  Mechanics  Fair  in  Boston 
JPoitat  Sanctuary"  a.  „Minieh  on  the  Nile" 
amgestellt.  G.,  der  aufierhalb  seiner  Idei- 
an  Gemeinde  in  Boston,  nicht  die  verdiente 
AaerfBennung  fand,  hatte  sich  anffallend  früh 
dne  uiudeiae  Betrtdrtmig»-  «.  ICahrcbe  er* 

WhoTa  Who  In  America,  1910L  —  Clement 

Hatten,  Art.  of  the  19tii  Cent.,  1808.  — 
AmericArt  Annnaal  VIII  (191Q/1)  806  (Nekr.). 
—  I  s  h  a  m  ,  Hist.  of  Americ.  Painl.*  IMHk 

Gay,  s.  auch  unter  Legay. 

G«y^N,  Diego  (Didacus),  spin.  Waffen- 
schmied, wohl  in  Toledo  tätig;  lieferte  um 
1650  für  Heinrich  IL  von  Frankreich  da- 
maszierte  und  mit  Gold  tauschierte  Prunk- 
dei^  und  Dolche,  deren  die  eheniaL  Pa- 
riser Sammig  Spitzer  eine  ganze  Anzahl 
enthielt  (mit  der  Devise  Heinridis  II.  und 
der  Signatur  „Didacus  de  Gayas"). 

M.  Maindron  in  Gaz.  d.  B.-Arts  1893 
n  280.  • 

Gaybury,  Joanes  de,  .\rchitekt  wohl 
engl.  Herkunft  in  Renteria  bei  San  Se- 
bastian (span.  Prov.  Guipüzcoa),  wo  tr  1007 
mit  Pedro  de  Zaldua  das  Rathaus  erbaute. 

Llaguno  y  Amirola-Cean  Ber- 
nau d  e  z ,  Not.  de  loa  Arfoit.  etc.  de  Bsviia. 
1829  III  94  f.  • 

C^fdir,  Pierre,  fidadi  Ar  Caiftr. 

Gajre,  Joseph,  Miniaturmaler,  geb.  10. 
ö.  1803  in  Tarbea  (Pyrenäen),  f  1868  in 
Paria.  SeMUer  von  Louis  Fr.  Aatny.  1881 
bis  1861  stellte  er  im  Pariser  Salon  eine 
grofie  Anzahl  Miniaturen,  meist  Bildnisse, 
warn,  anch  einige  Kopien  nadi  Correggio,  van 
Dyck  ti.  Crcuzc.  Zu  r.cimen  sind  die  Por- 
trita der  Generale  Ramorino,  Langermann, 
der  M wäBer  Lablache,  Daseioa,  Batta.  Im 
Ifna.  in  Chartrea  von  ihm  N^i^eoo  IIL  «* 

MasOilliinfnB  U.XDL 


die  Kaiserin  Eugenie.  Es  ist  mOglich,  dsB 

G.  auch  in  England  war;  in  der  Samml. 
Wallace  in  London  das  Bildnis  eines  jungen 
Mannes. 

Bellier-Auvray,  Dict.  —  Schid- 
lof,  BUdiüsmin.  in  Frankreich,  18U.  —  Bind- 
zit,  Dict.  d.  petntres  etc.  ISIll. 

Gayer,  s.  Geyer. 

Gay  et,  Antoine  Juste  Ernest, 
Landschaftsmaler  in  Lyon,  Schüler  von  Fon- 
ville,  stellte  das.  184^—46  und  1851—52  An- 
sichten aus  Savoyen  und  der  Schweiz  aus. 

B  *  n  <  z  i  t ,  Dict.  d.  Peintre»  etc.,  II,  1918. 

Gayette,  Peter  von,  Architekt  und  In- 
genieurhauptmann französ.  Herkunft,  f  1747 
in  Potsdam,  wo  er  als  Hofbaumeister  Fried- 
rich Wilhelms  I.  seit  1720  tätig  war.  1786 
errichtete  er  die  Heiliggeistkirche,  eine  be- 
scheidene saalartige  Anlage,  die  nur  dem  von 
Joh.  Fr.  Grael  1738  ff.  ausgebauten  Turm  üir 
malerisches  Aussehoi  dankt.  Femer  baute 
G.  in  Potsdam  <)as  alte  hö!zenie  Reit-  und 
Exerzierhaus,  mdirere  Privathinser  und  daa 
ehem.,  schon  unter  Friedr.  d.  Gr.  durch  daa 
Werk  Bonmann's  ersetzte  Rathani. 

NieoIaL  Beschreib,  von  Beiin  n.  Potsdan, 
1786,  III  1149,  lies;  NachrlChUn  von  d.  Baum., 
BUdh.  etc.  in  Berlin,  1786.  —  Gnrlitt,  Hist. 
Städtcbilder,  Serie  II,  Heft  5:  Potsdam,  1909, 
p.  13  u.  Taf.  33.  —  O.  Ziel  er,  Potsdam,  ein 
Stadtbild  des  18.  Jahrb.,  1913.  —  K  ,i  n  i  a, 
Friedr.  d.  Gr.  und  die  Architektur  Potsdams, 
1912  p.  8.  H.  V, 

Gayisfa^  Thomas,  Architekt  in  Lon- 
don, t  90.  10.  IflM  hl  Purton-qpon-Trent 
beschickte  1778—80  die  Roy.  Acad.  Ausst. 
Seit  1808  Werkmeister  von  Weatminster 
Abbcy,  als  wddier  er  tt.  a.  mit  der  Wieder- 
herstellung der  Kapelle  Heinriche  VTT.  be- 
trant  wurde.  1819—88  restaurierte  er  dir 
)9bfdfraBt  von  ^Wcalmlnalcr  HaH. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.,  1878.  —  Gra- 
ves, Roy.  Acad.  Exb.  III  (1806). 

QayOk  s.  Ftmmiu,  Bemardo. 

Gsyot-Du  Buisson,  s.  DuhuKsion,  J.  B. 

Gayrard,  Paul  Joseph  Raymond, 
Bildhauer,  geb.  am  8.  0.  1807  in  dennont- 
Ferrand  (Puy-de-Döme),  f  am  22.  7.  1855 
in  £ngfaien-lcs-Bains  (Seine-et-Oisc).  Schä- 
ler seines  Vaters  Raymond  Gayrard,  des 
Fr.  Rüde  und  David  d' Angers.  Er  schuf 
hauptsichlich  Forträtbüsten  und  Statuetten, 
die  18tr— 06  im  Pariser  Salon  ansgealdlt 
waren.  Von  diesen  befinden  sich  Büsten  der 
Dr.  Bretonneau  und  Trousseau  im  Mus. 
von  TW»,  die  von  lfm.  Cerftio  im  Mna. 
der  Op<ra  in  Paris.  Von  anderen  Vorwürfen 
sind  die  Marmorgruppen:  ,J)aplmis  tmd 
Chloe"  nnd  ,JCittd  ndt  ScUainiil"  Im  Mos. 
von  Cacn.  Fischer  in  Rodez,  Kindergruppe 
in  Madrid  (Mus.  arte  mod.).  Für  Ste  Clo- 
tUde  in  Paria  icfanf  er  die  4  Evangdisten. 

Bellier-Auvray,  IMct  gfo.  —  Bia<- 
z  i  t,  Dict.  d.  pcintres.  —  Kat  Expos.  OHrtemiale 
Paiis  1900.  —  Lami,  Dict  d.  Sedpt  da 
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r^ole  franc-,  19«  siicle.  1914  ff..  III  (mit  chro- 
Dol.  Oeuvrevcrz.  u.  Lit.)> 

Gayrard,  Raymond,  Bildhauer  u.  Me- 
dailleur, geb.  am  25. 10.  1777  in  Rodez,  f  am 
4. 5.  1858  in  Paris.  Vater  von  Faul  G.  Sohn 
einfacher  Leute,  machte  er  1796—1802  die 
Feldzüge  mit,  arbeitete  dann  in  Paris  zuerst 
für  den  Goldschmied  Odiot,  wurde  von  Boi- 
zot  in  der  Bildhauerei,  von  R.  V.  Jeuffroy  im 
Medaillenschneiden  unterwiesen.  Seit  1814 
stellte  er  im  Salon  aus.  G.8  Biograph  Duval 
beschreibt  211  Medaillen,  78  Statuen,  41  Re- 
liefs, 46  Büsten.  101  Porträt-Medaillons,  20 
Gemmen  von  ihm.  Von  seinen  plastischen 
Werken  seien  hervorgehoben  die  beiden 
Kolossalstatuen  „Force"  und  „Suffrage  uni- 
versel"  im  Ehrenhof  der  Deputiertenkam- 
mer, Diana  im  Bade  (Mus.  Versailles), 
Magdalenenstatue  (Mus.  Le  Havre).  Er 
schuf  Medaillen  auf  die  politischen  Vor- 
gänge der  Zeit,  so  auf  die  Einnahme  von 
Algier  1830,  die  franz.  Revolution,  die  Na- 
tionalversammlung 1849,  auf  Ludwig  XVIII., 
Papst  Pius  IX.  usw.  Für  die  Numismat. 
Porträtgalerie  arbeitete  er  Bildnisse  u.  a. 
von  Bacon,  Cervantes,  Galilei,  Gluck,  Michel- 
angelo. In  Montpellier  von  ihm  die  Statue 
der  Malerei  für  das  Denkmal  des  Baron 
Fahre;  in  Auxerrc  sind  2  Reliefs  am  Denk- 
mal Fourier  von  ihm.  In  St.  Louis  d'Antin 
in  Paris  ist  eine  Madonna,  in  St.  Clotilde 
ein  Engel;  Medaillen  u.  Büsten  sind  weiter- 
hin im  Besitz  öffentlicher  Gebäude  von  Pa- 
ris, so  die  Büste  von  C^isimir  Bonjour  in 
der  Comidie  frang.,  von  Feietz  und  Naud^ 
in  der  Bibl.  Mazarin.  Eine  größere  Anzahl 
Werke  sind  im  Mus.  seiner  Vaterstadt  Ro- 
dez; femer  in  den  Mus.  zu  Montpellier  eine 
Gruppe  Kind  mit  Windhund,  in  Ronen  die 
Büste  des  Generals  Lebreton,  in  Dijon  eine 
Statuette  Michelangelos. 

Duval,  R.  G.,  graveur  et  statuaire,  Paris 
1850.  —  L  <  v  «  q  u  e,  R.  G.,  Sdr.  aus  Journ.  g€n. 
de  rinstruction  publ.  12.  3.  1880.  (Nicht  benutzt.) 
—  B  e  11  i  e  r- A  u  v  r  a  y,  Dict.  g6n.  —  F  o  r  r  e  r, 
Dict.  of  Medallists  II.  —  Rev.  univers.  des  Arts 
VII  (1857)  273  ff.  —  Lami,  Dict.  d.  Sculpt. 
de  l'icolc  franc-,  19'  s.,  1914  ff.,  III  (mit  chro- 
nol.  Oeuvre-Verz.  und  Lit.).  —  Rieh,  d'art,  Pa- 
ris, Mon.  civ.  I,  III;  Mon.  rel.  I;  Prov.,  Mon. 
civ.  III;  rV.  —  Inv.  g<n.  d'oeuvre«  d'art,  Paris, 
id.  civ.  II.  —  Kunstblatt  1831.  —  Bin^zit, 
Dict.  des  peintres.  —  Nouv.  Arch.  de  I'art  frang. 
1892. 

Gasra,  E  u  g  e  n  i  o,  piemontes.  Genrema- 
ler, geb.  in  Rivara  Canavese,  stellte  1884 
in  Turin,  1887  in  Mailand  und  Venedig  aus. 

De  Gubernatis,  Dizion.  d.  Art.  ital. 
viv.,  1889. 

Gaywood,  Robert,  englischer  Radierer, 
tätig  um  1650 — 80;  Schüler  von  Wenzel 
Hollar,  den  er  kopiert,  aber  wegen  seiner 
harten  und  ängstlichen  Manier  nicht  er- 
reicht Arbeitete  für  Verlegner  und  hat  be- 
•onders  Porträts  geliefert.    Seine  Arbeiten 


sind  selten.  Als  sein  bestes  Blatt  gilt  die 
ruhende  Venus  mit  dem  Orgelspieler,  nach 
Tizians  Gemälde  in  der  Samml.  Karls  I. 
Nach  Francis  Barlow  radierte  er  mehrere  Bl 
Tiere  und  Vögel  für  dessen  „Diversae  avium 
species  .  .  delineatae"  (1658),  nach  Boel  eine 
Folge  „Hasen"  (Kopien  nach  Hollar),  nach 
Rubens  2  Bl.  „Löwen"  (Kopie  nach  Hollar) 
und  „Bacchusknaben  mit  Panthern".  Zwei 
Porträts  hat  er  nach  eigener  Zeichnung  ra- 
diert: John  Browne  (1656)  —  die  Zeichnung 
dazu  im  Print  Room  des  British  Mus.  — 
und  John  Eveljm  (1656).  Von  seinen  übri- 
gen Porträts,  auBer  Fürstlichkeiten  und  Mit^ 
gliedern  des  englischen  Hochadels  auch  Gel 
lehrte,  Schriftsteller,  Geistliche  u.  Künstler;^ 
seien  genannt:  Karl  L  nach  Van  Dyck 
(zweimal).  Henry  Prince  of  Wales.  Karl  II. 
nach  A.  Hanneman,  dessen  Gemahlin  Ka- 
tharina von  Portugal.  Ferdinand  III.,  Erz- 
herzog Leopold  Wilhelm,  Gottfried  von 
Bouillon,  Maria  Stuart  nach  A.  Vignon, 
Christine  von  Schweden  (fiktives  Porträt); 
Cromwell  nach  R.  Walker;  Duke  of  Albe- 
marle,  Countess  of  Arundel,  Countess  of 
Carlisle,  Sir  Kenelm  Digby,  Elizabeth  Her- 
vey,  Cecilia  Killigrew,  Ann  Kirk,  Countess 
of  Portland,  Duchess  of  Richmond,  sämtlich 
nach  Van  Dyck.  Duke  of  Beaufort  nach 
Faithome;  Der  Dichter  James  Shirley  (1653), 
Sir  Peter  Temple  (1658).  Sylvanus  Morgan 
(1661),  Bulstrode  Whitelocke,  William 
Drummond,  für  dessen  „History  of  Scot- 
land"  (1655),  für  die  er  auch  die  Bildnisse 
schottischer  Könige  geliefert  hat;  Grabmal 
des  Sir  Francis  Vere  in  Westmtnster  Ab- 
bey  (1657),  Gutenberg,  Paracelsus  nach  Ru- 
bens. Schließlich  von  Künstlerporträts:  Van 
Dyck  (Selbstporträt),  dessen  Frau  sowie 
seine  Geliebte  Marguerite  Lemon.  beide 
ebenfalls  nach  Van  Dyck,  Holbein,  Selbst- 
porträt, F.  de  Jode.  Inigo  Jones,  A.  von 
Opstal,  die  Brüder  Lucas  und  Comelis  de 
Wael,  alle  nach  Van  Dyck. 

Redgrave,  Dict.  of  arttsts,  1878.  —  Dict. 
of  Nat.  Diogr.  —  S  t  r  u  1 1,  Dict.  of  Engravers. 
I  (1785).  —  Walpole,  Anecd.  of  paint.  ed. 
1882  III.  —  C^at.  engr.  Brit.  Portr.  Brit  Mu*. 
I — IV.  passim;  Cat.  of  drawings  etc.  II.  — 
N  a  g  1  e  r  ,  Kstlerlex.  V.  —  Le  Blanc,  Ma- 
nuel II.  —  Duplessis,  Cat.  Portr.  fran^. 
et  itrangcrs,  Eibl.  Nat.  I— III.  IV,  VI  passim. 
—  Schneevoogt,  Cat.  d.  Est  d'apr^  Ru- 
hens 1873.  —  Cat.  Gray  Collect.  Trinity  Col- 
lege Cambridge,  p.  142.  —  M  t  r  e  u  r ,  Dict. 
des  Vcntes  d'art  III. 

Gazalia  (Gazale),  Bartolommeo,  Zeich- 
ner und  Radierer  aus  Genua,  tätig  in  Mai- 
land um  1720 — 30.  Man  kennt  von  ihm  einige 
kühn  und  geistreich  behandelte  Radierungen 
nach  Kompositionen  seines  Zeitgenossen  und 
Landsmannes  Aless.  Magnasco,  die  teils  mit 
dem  Monogramm  aus  seinen  Initialen,  teils 
mit  vollem  Namen  signiert  sind. 
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N  agier,  Monogrr.  II.  —  Heller-An- 
dre s  e  n,  Handb.  f.  Kpferstichsammler,  1870 — 
78.  —  Z  a  n  i ,  Enc.  met.  IX. 

Gaxin,  Francisco,  span.  Kupferstecher, 
stach  um  1650  in  Madrid  nach  einer  Vor- 
lage Salv.  Jordin's  ein  Halbfigurenbildnis 
des  Dichters  Francisco  de  Quevcdo  y  Ville- 
gas  (t  1645,  dargest.  in  der  Lorbeerkrönung 
durch  einen  Genius);  wohl  identisch  mit 
jenem  Francisco  Gazön,  der  für  die 
1688  veröffentlichten  „Synodales  del  Obis- 
pado  de  Gerona"  die  Folio-Tafeln  mit  dem 
Begräbnis  des  San  Narciso,  2  Schlachten- 
bildern und  verschiedenen  symbolischen 
Darstellungen  lieferte. 

Cean  Bermudez,  Diccion.  de  B.  Artes 
CD  EspaAa,  1800  II  180.  cf.  p.  350  (Jordin: 
„1636"  wohl  Druckfehler).  —  V  i  fl  a  z  a  ,  Adi- 
ciones  1889  ff.  II  228.  • 

Gasard,  Franqois  Valentin,  Maler, 
geb.  in  Toulouse,  Schüler  v.  Despax,  t  Ver- 
sailles 11.  6.  1817,  Konservator  u.  Restaura- 
tor am  Mus.  in  Versailles.  Im  Mus.  in  Tou- 
louse befindet  sich  ein  Räuberang^riff,  1776  in 
Toulouse  ausgestellt,  u.  ein  Sturm,  1801  aus 
Versailles  überwiesen.  In  der  Bibl.  in  Ver- 
sailles das  Bildnis  von  A.  Locard,  im  Mus. 
•von  Arras  zwei  Marinen.  Er  stellte  zwischen 
1796  und  1814  im  Pariser  Salon  außer  See- 
stücken die  Kindheit  von  Paul  u.  Virginie  u. 
den  Schiffbruch  der  Virginie  aus.  Stiche  von 
Patas  nach  G.  in  Du  Rosoi,  Henri  IV,  drame 
lyrique,  Paris  1774,  und  von  Vidal,  Stehlen- 
der Küchenjunge. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  —  Rieh, 
d'art,  Prov.,  Mon.  civ.  I,  VIII.  —  Cohen, 
livres  ä  gravtircs  du  XVIII«  si^de,  1912.  — 
N  a  g  1  e  r,  Ksüerlex.  XX  227  No  22. 

Gaze,  Fayencier,  errichtete  um  1750  eine 
Fabrik  zu  Tavemes,  deren  Erzeugnisse  ziem- 
lich geringwertig  sind,  wie  eine  im  Museum 
zu  Sivres  bewahrte,  mit  blauen  Blumen 
verzierte  runde  Aufsatzplatte  bezeugt.  Marke  ' 
bei  Jännicke  faksimiliert. 

Gai.  d.  B.-Arts  XV  (1863)  982.  —  Jän- 
nicke, GrundriB  d.  Keramik,  1879. 

GaxeaUf  s.  Lahouire,  Tancr^de  de. 

Gazi,  R  u  t  i  1  i  o,  s.  Gaci. 

Gaxii,  Paolo  de',  s.  GanMa,  Paolo. 

Gazini,  s.  Gaggini. 

Gazola,  Paolo,  Architekt,  geb.  26.  8.  [ 
1787  in  Piacenza,  f  2.  11.  1857.   In  Rom,  \ 
Bologna,  Pavia  trieb  G.  seine  UniversitSts-  ^ 
Studien.  1815  übernahm  er  in  Piacenza  die 
Leitung  der  Ausgrabungen,  1854  wurde  er 
Staatsarchitekt.    Seine    Bauten    sind:  das 
Casino  del  Felara  in  Sala,  das  Denkmal 
Mandelli  in  Piacenza  1889,  die  Spitäler  in 
Colomo,  Cortemaggiore  u.  Zibello,  die  Fas-  ] 
sade  der  Kirche  in  Montefiascone  1840,  Ent-  I 
würfe  für  das  Theater  in  Parma  und  das 
Stadthaus  in  Piacenza.  ' 

L.  Ambiveri,  Art.  Piacentini,  1879  (Gaz- 
-zoU).  —  Ricci,  Stor.  dell.  Archit.  ital.  III.  —  1 
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ScarabelU.   Guida  di  Piacenza,  1841. 
C  a  m  p  o  r  i,  Lettere  Artist.,  1886. 
Gaz<6n,  Francisco,  s.  GoMän. 
Gazotto,  falsch  für  GaxMotto. 
Gazza   (d  e  '  G  a  z  i  i),  Paolo,  Schreiner 
in  Mailand,  fertigte  1567 — 73  nach  einem 
von  ihm  gelieferten  u.  von  Pellegrini  ver- 
änderten Entwurf  CiUno  modello  secondo  la 
forma  del  choro  de  s.  Bamaba  de  Milano") 
das  Chorgestühl  des  Mailänder  Doms,  des- 
sen prachtvolle  Schnitzereien  nach  Entwür- 
fen von  Pellegrini  u.  Francesco  Brambilla 
d.  j.   von   den   Brüdern  Taurini,  Virgilio 
Conti  u.  a.  ausgeführt  wurden.  Auch  an  den 
Wandschränken  der  Sagrestia  nuova  in  der 
Certosa  von  Pavia  war  er  beteiligt. 

G.  M  o  n  g  e  r  t ,  L'Arte  in  Milano,  1872  p. 
16G.  —  Raff.  Erculei,  Cat.  delle  opere 
ant.  d'intaglio  .  .  esp.  oel  1885  a  Roma  etc., 
Rom  1885  p.  86.  —  Camillo  Boito,  II 
Duomo  di  Milane,  1894,  p.  249.  —  B  e  1 1  r  a  m  i, 
Certosa  di  Pavia,  1896  („Giov.  Paolo  G.")- 

Gazzarini,  T  o  m  m  a  s  o,  Historienmaler, 
geb.  16.  2.  1790  in  Livomo,  f  7.  2.  1853  in 
Florenz.  Zuerst  Schüler  von  Pietro  Ben- 
venuti  an  der  Akad.  in  Florenz,  wurde  er 
1820  Pensionär  an  der  Akad.  di  S.  Agr^ta  in 
Rom  mit  der  ,Kommunion  v.  S.  Carlo  Bor- 
romeo'. Aus  seiner  Frühzeit  stammen  eine 
Kopie  der  Jagd  der  Diana  von  Domenichino 
und  ,schlafender  Bacchus',  getadelt  wegen 
der  zu  großen  Anlehnung  an  Benvenuti. 
1825  stellte  er  in  Florenz  eine  .Transfigu- 
ration',  ,Christus  Brot  und  Wein  segnend', 
.Christus  am  Olberg'  aus.  1827  wurde  er 
Lehrer  an  der  Akad.  in  Florenz.  Sehr  ge- 
lobt wird  eine  Madonna  mit  2  Engeln  (Pri- 
vatbes.).  Unter  den  5  Bildern  in  der  Kathe- 
drale von  Livomo  ist  die  .Überführung  der 
Leiche  der  hl.  Julia'  hervorzuheben;  in  S. 
Bcnedetto:  ,S.  Carlo  Borromeo',  in  der  Kir- 
che della  Misericordia  ,Haupt  des  Johannes', 
.Transfiguration',  ,Gethsemane';  in  Privat- 
besitz ,Verkündigung',  .Martyrium  der  hl. 
Julia'  (1824  in  London  ausgest.),  ,hl.  Familie' 
(1851).  Für  die  k.  Gal.  in  Turin  malte  er 
(Christus  am  Kreuz'  und  im  Auftrag  des 
Königs  Karl  AJbert  von  Sardinien  die  Zu- 
sammenkunft von  Amadeo  VI.  (1334—83) 
und  dem  Papst  Urban  V.  mit  dem  Patri- 
archen von  Konstantinopel.  Die  «Beschwö- 
rung der  Magna  Charta  von  England'  blieb 
unvollendet.  Im  Pal.  Communale  in  Monte- 
pulciano  «Verklärung  Christi'  und  »Liebes- 
paar', im  Thorwaldsenmus.  in  Kopenhagen 
,Geburt  Christi'  (Skizze),  in  den  Uffizien  in 
Florenz  einige  Zeichnungen. 

Fr.  P  e  r  a,  Ricordi  e  Biogr.  Li  vorn.,  1867.  — 
B  r  o  g  i,  Invcnt.  Prov.  Siena,  1897.  —  P  i  o  m  - 
b  a  n  t  i ,  Guida  di  Livomo,  1903,  Reg.  u.  p.  97, 
159,  270.  —  Tigri,  Guida  di  Pistoia.  1804 
p.  848.  —  Graves,  British  Instit.,  1908. 

Gazzetta,  Francesco,  Bildhauer  aus 
Este,  arbeitete  gegen  1735  den  Marienaltar 
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in  S.  Stefano  in  Rovigo  aus  Marmor  mit 
korinthischen   gewundenen   Säulen,  Engeln 

0.  Putten. 
B  a  r  t  o  1  i ,  Pitture  di  Rovigo,  1798. 

Guxini,  T  o  m  m  a  s  o,  Maler  von  Bologna, 
arbeitete  um  1671  zu  Mantua,  wo  er  für  die 
Jacobskapelle  der  Thcatinerkirche  einige  Ge- 
milde mit  Darstellungen  von  Wunderwerken 
dieses  Heiligen  malte.  Er  hat  auch  in  No- 
veUara  gearbeitet. 

[Crespi],  Vite  de*  Pitt.  Bologn.  non  dcscr. 
n.  Fei«,  pittr.,  1780.  —  C  a  m  p  o  r  i ,  Art.  ital. 
e  stran.  n.  stati  estensi,  1865. 

Gazzo,  s.  Gadio. 

Gazzola,  s.  Gazola  und  Guarienti. 

Gazzotto,  V  i  n  c  e  n  z  o ,  Historienmaler, 
geb.  10.8.  1807  in  Padua,  besuchte  dieAkad. 
in  Venedig  und  wurde  1827  Schüler  von  G. 
Demin  in  Padua,  wo  er  hauptsächlich  die 
Federzeichnung  pflegte;  so  fertigte  er  die 
Zeichnungen  zu  dem  Kostümwerk  des  Prof. 
Menin.  1833  malte  er  in  einem  Saal  des  Hau- 
ses der  Brüder  Salom  in  öl  Szenen  aus  der 
Geschichte  von  Padua.  Nach  einem  kurzen 
Aufenthalt  in  Rom  eröffnete  G.  1837  eine 
Zeichenschule  in  Padua.  Seit  1841  malte  er 
an  der  Decke  eines  Saales  des  Caf^  Pedroc- 
chi  die  Segnungen  der  Zivilisation,  1840  er- 
hielt er  den  Auftrag,  eine  Kopie  des  Marty- 
riums del  hl.  Jakobus  von  Mantegna  in  der 
Eremitanikapelle  anzufertigen,  die  unvoll- 
endet blieb.  1856  malte  er  den  Vorhang  für 
das  Teatro  Verdi  in  Padua,  das  jährliche 
Blumenfest  im  Mittelalter  darstellend.  G. 
führte  noch  mehrere  Malereien  in  Privat- 
häusern in  Padua  aus,  dann  arbeitete  er 
lange  an  3  Kompositionen :  Hölle,  Fegefeuer, 
Paradies  nach  Dante  (1866  ausgest.).  Zeich- 
nungen in  den  Uffizien  in  Florenz  und  im 
Mus.  Civ.  in  Padua. 

Pietrucci.  Biogr.  degli  Art.  Padov.,  1868. 
—  Dioskurcn  1886.  —  Eraporium  XXXVI  154 
(Abb.).  —  Ballett,  dcl  Mus.  Civ.  di  Padova  XIV 
(1911)  161. 

Ge,  s.  Gay,  Nikolai  Nikolajewitsch. 

Gea,  Juan  de,  span.  Bildhauer  u.  Archi- 
tekt, 1750—65  in  Murcia  mit  bildn.  Mo- 
dellen und  Bauentwürfen  für  die  dortige 
Kathedrale  beschäftigt,  die  jedoch  augen- 
scheinlich unbenutzt  blieben. 

A.  Baquero  Almansa,  Art.  Murcianos, 
1918  p.  254  ff.;  cf.  BoleUn  de  la  Soc.  Espafl.  de 
Excurs.  V,  1897  p.  96. 

Gear,  J.  W.,  Miniaturmaler,  Kupferstecher 
u.  Lithograph  in  London,  1821 — 52  mit  Bild- 
nissen (besonders  Schauspielern),  die  er 
häufig  selbst  vervielfältigte,  auf  den  Ausst. 
der  Roy.  Acad.  u.  Suffolk  Street  Gall.  ver- 
treten. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1895;  Roy.  Acad., 
III  (1906).  —  Cat.  engrav.  brit.  Portr.  (Brit. 
Mus.,  London)  1906  ff.  I  184;  II  36,  83,  291;  III 
2,  84,  73;  IV  52,  110,  201,  355,  407.  406,  520. 

Geay,  s.  Legeay. 


Gebauer,  Christian  David,  Maler 
u.  Graphiker,  geb.  16.  10.  1777  in  Neusair 
an  der  Oder  (Schlesien),  f  15.  9.  1831  in 
Aarhus   (Jütland).    Aufgewachsen  in  Chri- 
stiansfeld in  Nord-Schleswig  und  1800  bis 
1801  an  der  Akad.  zu  Kopenhagen  Schüler 
C.  A.  Lorcntzen's,  widmete  sich   G.  nach 
anfänglichen  Versuchen  in  der  Historienma-j 
lerei  alsbald  ausschließlich  der  Landschaft^ 
und  Tiermalerei,  beschickte  die  Kopenhage-I 
ner  Akad.-Ausst.  seit  1804  mit  Tuschzeich- 
nungen wie  „Heimkehr  von  der  Jagd"  usw., 
die  ihm  1806  ein  drei  jähr.  Staatsstipendiunl 
eintrugen,  und  seit  1807  mit  Ol-  und  Aquaj 
rellgemälden    „in    Wouwerman's  Manier^ 
C.Pferdemarkt",  „Gestüt  im  Frederiks  bor  gefl 
Wildpark"  usw.)  und  ging  dann  1813  als 
Schlachtenmaler  nach  Deutschland  (Dres- 
den).   Nach  seiner  Rückkehr  1815  für  sein 
Ölbild  „Heimziehende  Viehherde"  zum  Mit- 
glied der  Kopenhagener  .\kad.  ernannt,  waa| 
er  dann  in  deren  Ausst.  bis  zu  seinem  Toda 
fast  alljährlich  mit  weiteren  TierstückeiJ 
vertreten,  von  denen  die  Ölbilder  ,JCamp^ 
zwischen  Wölfen  u.  einem  Bären"  (1822)1 
„Kämpfende    Edelhirsche"    (1823),  „Vie^ 
weide  im  Frederiksborger  Wildpark"  (188^ 
u.  „Wildschweinjagd"   (1830)  ,von  Königl 
Christian   VIII.  angekauft  wurden.  Das 
Kopenhagener  Kunstmuseum  erwarb  von  G. 
die  Ölbilder  „Stier  tmd  Kuh",  „Jäger  zu 
Pferde"  und  „Schlittenjagd  bei  München" 
(1828).  In  all  diesen  Malwerken  erweist  sieb 
G.  als  gewandter  Komponist  nach  dem  Vor- 
bilde  der  grofien   holländischen  Tiermaler 
des  17.  Jahrb.;  dagegen  ist  seine  Zeichnung 
nie  ganz  konzis,  und  vollends  zeigt  seine 
Farbengebung,  daß  er  mehr  die  Museen  als 
die  Natur  studiert  hat.    Als  Graphiker  ver- 
öffentlichte er  neben  einem  1822  begonnenen 
lithographischen    Mappenwerke    über  das 
königl.  dän.  Gestüt  zu  Frederiksborg  (be- 
rechnet auf  12  Hefte  zu  je  4  Steinzeichnun- 
gen von  Rassepferden)  mehrere  Folgen  von 
Kupferätzungen,    wie    z.    B.    „Chiens  de 
chasse,  dessinös  d'apris  nature"  (16  Bl.,  1821) 
und  „Fra  Kunstforeningen  i  Kjabenhavn" 
(4  Hefte  mit  je  6  Tierstudien,  1830—33), 
dazu  eine  Reihe  von  Einzelradierungen  mit 
Kosakenstudien  aus  dem  Kriegs  jähre  1813 
usw.    Zwei  von  G.  unfertig  hinterlassene 
Kupferplatten    C»Viehweide"    und  „Vieh- 
markt") wurden  nach  seinem  Tode  von  C. 
Holm  vollendet.  —  Nach  einem  Münchener 
Aufenthalte  (1826/27)  lebte  G.  seit  1828  in 
Aarhus.  —  Ein  Selbstbildnis  G.s  wurde  von 
L.  Fehr  lithographiert;  ein  von  Chr.  Kabke 
gemaltes  Bildnis  G.'s  gelangte  1915  in  das 
Kopenhagener  Kunstmuseum. 

Wei  Ibach,  Nyt  Dansk  Kunstnerlex.  1896 
I  283  ff.  —  R  e  i  t  z  e  I,  Danske  Kunstn,  Arb. 
paa  Charlottenborg-Udstill.  1883  p.  185  ff.  — 
M  a  d  3  e  n,  Kunst.  Hist.  i  Danmark,  1901  ff« 
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p.  178  ff.  (Abb.  p.  160);  ders.  in  Kunstmuseet's 
Aarsskrift  1914  ff.  I  7,  II  906.  —  Lund. 
Danske  Mal.  Portr.  1806  ff.  I  86;  cf.  S  t  r  u  d  k, 
Cat.  Over  Portr.  af  Danske,  1865  p.  177.  — 
T  r  a  p,  Kongcrik  Damnark,  Ausg.  1906  ff.  I  « 
126;  cf.  Kat.  des  Kunstmus.  zu  Kopenhagen.  — 
Na  gl  er,  Monogr.  1858  ff.  II  950  f..  N.  2646; 
cf.  Kunstblatt  1828  p.  127  f.  —  Mitteil.  von  O. 
Andrup.  * 

Gebauer,  Ernst  (Paul  E.),  Porträt- 
maler, geb.  23.  5.  1782  in  Lictzen  (Kreis 
Lebus),  t  7.  7.  1865  in  Berlin.  Er  war  zu- 
erst Zeichner  in  der  Stobwasser'schen  Lak- 
kierfabrik  in  Berlin  und  stellte  sei^  1802  in 
der  Akad.  aus.  Seine  Arbeiten  erregten  die 
Aufmerksamkeit  des  Königs,  der  ihn  an 
der  Akad.  ausbilden  lieB  und  ihn  1834  zum 
Hofmaler  mit  dem  Titel  Hofrat  ernannte. 
Bis  1846  war  G.  häufig  in  den  Ausst.  der 
Akad.  vertreten.  Außer  einigen  Kopien  nach 
Rafael,  einer  Szene  aus  „Hermann  und  Do- 
rothea" (1806),  einer  Mutter  mit  Kind  (Li- 
thogr.  1830)  hat  er  fast  nur  Porträts  ziem- 
lich durchschnittlicher  Art  gemalt.  Er  stellte 
seine  Kunst  ganz  in  den  Dienst  der  Wohl- 
tätigkeit und  gab  1815  zu  solchen  Zwecken 
die  von  ihm  gem.  Brustbilder  Blüchers  (gest. 
von  Bollinger)  und  des  Grafen  Rostopschin 
(gest.  von  Fr.  W.  Meyer)  heraus.  Er  por- 
trätierte ferner  die  Generäle  Gneisenau, 
Scharnhorst,  Tauentzien,  York,  den  Fürsten 
Hardenberg,  Schleiermacher  (1820),  Fichte 
(1812.  gest.  von  Bolt),  Mitglieder  der  Kgl. 
Familie  usw.  Viele  Arbeiten  in  den  Kgl. 
Schlössern  zu  Berlin,  Charlottenburg  und 
Potsdam  und  im  Berliner  Hohenzollern- 
mus.  (Blücher,  Bülow,  Zieten,  Prinz  Karl). 
Porträts  Friedrich  Wilhelms  III.  (1834) 
in  Königsberg  (Oberlandesgericht)  und  im 
SchloB  Zarskoje  Sselo,  ein  solches  Fried- 
rich Wilhelms  IV.  in  Frankfurt  a.  O. 
(Landgericht).  Wir  nennen  noch  Porträts 
Nikolaus'  I.  (1818,  gest.  von  Bollinger)  und 
der  Kaiserin  Alexandra  von  Rußland  (1817, 
gest.  von  Meno  Haas  und  Fr.  W.  Meyer). 
Femer  haben  nach  G.  gestochen  und  litho- 
graphiert L.  Buchhorn  (Königin  Elisabeth, 
1823),  W.Devrient  (Friedrich  Wilhelm  III.), 
C.  W.  Lehmann  (Friedrich  W^ilhelm  III., 
Prinzessin  Karl)  und  J.  C.  Schall  (Friedr. 
Wilhelm  III.).  In  einem  „gemütlichen" 
Blatt,  Maler  vor  seiner  Staffelei  (Rad.,  Ver- 
lag von  Gropius,  Berlin),  mit  der  Unter- 
schrift Franz  Krügers,  ist  mit  Sicherheit 
ein  Selbstporträt  G.s  zu  erkennen. 

Na  gier,  Kstlcrlex.  V.  —  Mitt.  d.  Vcr.  f. 
die  Gesch.  Berlins  XXV  (1908)  264.  827;  XXVI 
(1910):  Alt-Berlin,  p.  145  (O.  Mönch).  — 
Kstblatt,  1827  p.  122.  —  Cicerone  VII  (1915) 
220  (E.  Lemberger).  —  Parthey, 
Dtscher  Bildersaal,  I  (1863).  —  F.  v.  Böt- 
t  icher,  Malerwerke  d.  19.  Tahrh.  I  (1891). 
—  Hohenzollcmjahrb.  XVI  (1W2)  71  f.  (m. 
Abb.'».  —  Kstdenkm.  d.  Prov.  Brandenb.  VI/2 
(1912)  283.  —  Wiltschkowsky,  Zarskoje 
Ssclo,  dtsche  Ausg.  1911  p.  106.  —  Führer 


IIohcnz.-Mus.  Berlin,  1906  p.  82.  —  R  o  w  i  n  - 
sky,  Russ.  Portr.  Lex.  (russ.),  1888 ff.  IV  644 
(Reg.).  —  Berliner  Ak..Kat. 

(}ebehler,  Christian,  Steinmetz  in  Raud- 
nitz,  Böhmen,  arbeitete  1699  eine  figuren- 
reiche, gegenwärtig  nur  noch  teilweise  er- 
haltene Pestsäule,  jetzt  im  Garten  neben 
der  alten  Wenzelskirche. 

Topogr.  d.  Kstdenkm.  Böhmens  IV  184. 

Ciebel,  Johannes,  siebenbürg.  Bildhauer, 
wirkte  um  1760  in  Brassö  (Kronstadt).  Von 
ihm  die  Statuen  der  Heil.  Stephan  u.  Lorenz, 
des  guten  Hirten  u.  Johannes  d.  Täufers  in 
der  kathol.  Pfarrkirche  zu  Baröth  bei  Brassö. 

Korrcspondcnzbl.  des  Vereins  f.  Siebenbürg. 
Landeskunde  V  (1882)  126.  —  Szendrei- 
Szentivinyi,  Magyar  K6pzömüv.  Lex.  1915 
I  553.  K.  Lyka. 

Gebel  (Gebell,  Göbbel,  Göbel,  Göhl,  Go- 
bel,  Gabel),  M  a  t  h  e  s,  Bildschnitzer  oder 
Bildhauer  u.  Medailleur  in  Nürnberg,  wo  er 
am  14.  8.  1523  als  Bürger  aufgenommen 
und  am  22.  4.  1574  begraben  wurde.  Bis  in 
die  fünfziger  Jahre  des  16.  Jahrh.  hat  er  als 
der  hauptsächlichste,  jedenfalls  fruchtbarste 
Vertreter  der  Nürnberger  Medaillenkunst 
eine  große  Zahl  von  gegossenen  Bildnis- 
medaillen aus  seiner  Werkstatt  hervorgehen 
lassen,  deren  Habich  letzthin  über  270  zu- 
sammengestellt hat,  zu  denen  aber  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  noch  die  mehr  als 
50  Medaillen  hinzuzurechnen  sein  werden, 
die  man  bisher  als  das  Werk  eines  beson- 
deren „Meisters  von  1525/26"  oder  auch  des 
Ludwig  Krug  anzusehen  pflegte.  Urkund- 
lich bezeugt  ist  die  Autorschaft  G.s  für  die 
Medaillen  auf  Albrecht  Dürer  (1527  u.  1528), 
Georg  Hermann  (1529),  Johann  Stöffler 
(1530/31)  und  Christoph  und  Katharina 
Scheurl  (1533);  mit  MG  signiert  sind  so- 
dann diejenigen  auf  Georg  Schillink  (1539), 
Georg  von  Embs  (1542),  Hans  Löffelholz, 
Jakob  Seisneckher,  Augustin  Hirschvogel, 
Ulrich  Starck,  Florian  Griespeck,  Philipp  I. 
von  Pommern,  Ph.[?]  Hermann,  Johann  van 
der  Aa,  Leopold  Heyperger  (alle  von  1543) 
u.  H^ns  Holzer  (o.  J.).  Schon  diese  dürch- 
aus  sicheren  Arbeiten  G.s  weisen  große  sti- 
listische Verschiedenheiten  auf,  wie  wir  denn 
namentlich  bei  dem  sich  bis  1543  fortgesetzt 
Steigemden  Geschäftsbetriebe  einen  allmäh- 
lichen Wandel  von  der  Frische  und  Monu- 
mentalität zu  Schema  und  kleinlicherer  Auf- 
fassung sich  vollziehen  sehen.  So  sind  gerade 
seine  signierten  Stücke  zumeist  die  wenigst 
anziehenden;  er  wucherte  seit  etwa  1540 
offenbar  bereits  mit  seinem  angesehenen 
Namen.  Übrigens  ist  es  nicht  unwahrschein- 
lich, und  gerade  die  außerordentliche  Fülle 
seines  Schaffens  legt  den  Gedanken  nahe, 
daß  die  nicht  zu  bestreitenden  Stilunter- 
schiede zum  Teil  auf  die  Mitarbeit  von 
Werkstattgenossen,  zum  Teil  wohl  auch 
auf  Wünsche  der  Auftraggeber  und  von 
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ihnen  beigebrachte  Vorlagen  zurückgehen. 

—  Merkwürdig  ist,  da£  sich  aus  den  letzten 
20  Jahren  seines  Lebens  bisher  keine  Werke 
haben  nachweisen  lassen,  u.  auch  die  Frage, 
ob  G.  außer  seinen  Medaillen,  deren  Mo- 
delle er  wohl  zumeist  aus  Speckstein  fer- 
tigte, weitere  Kleinplastik  geschaffen  habe, 
ist  noch  ungelöst. 

E  r  m  a  n,  Deutsche  Medailleure  des  16.  und 
17.  Jh.  (1884)  p.  81  ff.  —  MittcU.  aus  d.  German. 
Nationalmus.  II  (1887)  278.  —  AlfredBauch 
im  Histor.  Jahrb.  der  Görresgesellschaft  XIX 
(ISra)  470  ff.  —  H  a  m  p  e,  Nämb.  Ratsverlässe 
I  Nr  2212;  ders.  in  Festschr.  des  Ver.  f. 
Münzkunde  in  Nürnberg  (1907)  S7  ff.,  in  Kunst- 
chronik 1917  Sp.  121  ff.  und  in  Mitt.  aus  dem 
Genn.  Nationalmus.  1918/10,  96  ff.  u.  76  ff.  — 
D  o  m  a  n  i  g,  Die  deutsche  Medaille,  1907.  — 
J.  Ebner  in  der  Frankfurter  MQnzzeitung 
1909  pp.  270—74,  291—05,  47»-79.  —  W.  S  t  e  n- 
gel  in  Kunst  u.  Ksthandw.  XVI  (1918)  470  ff. 

—  H  a  b  i  c  h,  Die  deutschen  Med.  des  16.  Jahrb., 
1916  p.  76  ff.  —  Münchner  Jahrb.  d.  Bild.  Kst 
IV  103;  VI  29G;  X  108.  Th.  Hampe. 

Gebel  (Göbell),  Michel,  Baumeister  in 
Weißenkirchen  a.  d.  Donau,  wo  er  1519  und 
1525/6  den  Umbau  der  Pfarrkirche  (wahr- 
scheinlich des  Chors)  leitete,  worüber  ein 
Raitregistcr  im  dortigen  Gemeindearchiv 
Nachricht  gibt. 

Osterr.  Ksttopogr.  I  668.  —  Monatsblatt  des 
Wiener  Altertums  verein«  XI  (1915)  170.  TUtMe. 

Gebel,  s.  auch  Goebel. 

Gebenhofer,  s.  Gahenhofer. 

Gebens  (Gjöbens?,  russ.  FeßeHCb),  Adolf, 
Maler  wohl  schwedischer  Herkunft  in  St. 
Petersburg,  wo  er  1861  für  Genredarstel- 
lungen aus  dem  russ.  Volksleben  zum  Aka- 
demiker ernannt  wurde.  Für  die  Romanoff- 
Gal.  des  Winterpalais  malte  er  neben  Ko- 
pien nach  älteren  Bildnissen  der  Zarin  Elisa- 
beth Alexejewna  (t  1826)  ein  lebensgroßes 
Kniestück-Bildnis  der  19  jähr.  Großfürstin 
Alexandra  Nikolajewna  von  1844. 

P  e  t  r  o  f  f .  St.  Petersburger  Akad.-Akten, 
1884  flf.  (russ.)  III  883.  —  Roetter-v. 
K  o  e  h  n  e,  Die  Rom.-Gal.  im  Kai«.  Winter- 
pal.. St.  Petersburg  1867.  (russ.)  Taf .  50  f.,  70.  • 

Gebhard,  Albert,  Maler  in  Berlin,  be- 
schickte 1830  u.  1842  die  dortigen  Akad.- 
Ausst.  mit  Landschaften  u.  mit  einer  Reihe  in 
Unterglasurmalerei  nach  antiken  Vorbildern 
bemalter  Tongefäße.  Eine  bez.  u.  1840  dat. 
Zierschüssel  von  G.  im  Hamburger  Kstgew.- 
Museum. 

Brinckmann,  Hamb.  Mus.  f.  Kst  u. 
Gew.,  1894.  —  Kat.  d.  Berl.  Akad.-Ausst.  1830 
p.  16;  1848  p.  18,  180. 

Gebhard,  Albert,  Maler  in  Helsingfors, 
geb.  29.  4.  1869  in  Toholampi  (Finnland), 
aus  sächsischer  Familie  stammend,  studierte 
in  Helsingfors  (bis  1890)  u.  unter  Cormon 
in  Paris.  Als  Staatsstipendiat  1897  in  Flo- 
renz. 1897—1907  als  Lehrer  an  der  Kunst- 
vereins-Zeichenschule zu  Helsingfors  an- 
gestellt, ist  G.  als  Porträtist  wie  als  Genre- 
nnd  Landschaftsmaler  und  besonders  auch 


als  Illustrator  u.  Karikaturist  zu  weitrei- 
chendem Rufe  gelangt.  Sein  1895  gemaltes, 
19(X)  in  Paris  prämiiertes  Ölbild  ,Verlas8en* 
bewahrt  die  Athenäum-Gal.  zu  Helsingfors 
(Kat  1912  N.  196),  die  von  ihm  u.  a.  noch 
ein  19(X)  für  den  Pariser  Finnland-Pavillon 
gemaltes  Panneau  .Finnische  Holzflößer'  u. 
ein  Aquarell  ,Karl  Knutsson  Bondc's  Ausritt 
aus  Wiborg  1448'  erwarb.  In  der  Berliner 
Kunstausst.  von  1907  u.  in  der  Balt.  Ausst 
zu  Malmö  von  1914  war  er  mit  lebensfrischen 
Bildnissen  und  Modellstudien  vertreten.  AU 
Witzblatt-Illustrator  pflegte  er  schon  vor 
19(X)  eine  erstaunlich  freie,  für  die  Druck- 
Karikatur  spezifisch  geeignete  Zeichenmanier. 

O  b  q  V  i  «  t,  Suomen  Taitccn  Hist.  (Finnland« 
Kun«tgcsch.)  1912  p.  440  ff.  (m.  Abb.);  cf.  Finsk 
Biograf.  Handbok,  Suppl.  1905.  —  Graf  L. 
S  p  a  r  r  e  in  Ch.  Holme'«  , Modern  Pen  Drawing* 
(Studio)  1901  p.  202  u.  Abb.  p.  206  (Ru«ses- 
Karikatur  G.»).  —  Mitteil,  von  J.  J.  Tik- 
k  a  n  e  n.  • 

Gebhard,  Andreas,  s.  unt.  Gebhard,  Joh. 

Gebhard,  August,  Maler  u.  Lithograph, 
geb.  am  15.  12.  1880  zu  Geberschwcicr  i.  E., 
beheimatet  in  Eutingen  b.  Pforzheim.  1900 
bis  1906  besuchte  er  die  Kunstakad.  in  Karls- 
ruhe (Schmid-Reutte  u.  H.  Thoma).  Auf 
Studienreisen  hat  er  namentlich  v.  Eyck, 
Holbein  u.  Grünewald  studiert  und  sie  im 
Bildnis  technisch  und  formal  zum  Muster 
genommen;  in  der  Landschaft  waren  ihm  E. 
Lugo  und  dessen  Vorgänger  (C.  D.  Fried- 
rich, Richter  u.  Preller)  richtungweisend. 
Seit  1906  selbständig  arbeitend,  beschäftigte 
er  sich  mit  Porträt  und  Landschaft,  in  der 
er  das  Stimmungsbild  in  Verbindung  mit  der 
menschlichen  Figur  erstrebt.  Außer  (Je- 
mälden,  denen  er  die  altmeisterliche  Technik 
und  eine  sorgfältige  Zeichnung  zugrunde 
legt,  hat  er  schon  ein  ziemlich  umfangreiches 
lithographisches  Werk  geschaffen.  Die  wich- 
tigsten Bilder  sind:  Erika  (1909,  Dr.  Bauer, 
Darmstadt),  Träumerei  (1910,  Gal.  Karls- 
ruhe); Mutter  u.  Kind  (1912,  Städel,  Frank- 
furt a.  M.);  Elisabeth  (1912,  Mayer,  Karls- 
ruhe); Herbst  (1912,  Malsch,  Karlsruhe); 
Doppelbildnis  (1913.  Euler,  Bensheim); 
Schloß  Karlsruhe  (1913,  Herzog  v.  Braon- 
schweig);  Morgen,  Mittag,  Abend  (1915); 
Einsamer  Forellenweiher  (1915);  Pflüger  im 
Herbst,  Sonntag  (1916).  —  Die  letzten 
Werke  sind  auf  Grund  einer  von  G.  neu  auf- 
gestellten Farbenharmonie-Lehre  geschaffen, 
die  ebensowohl  nach  der  dekorativen  und 
raumbildnerischen,  wie  nach  der  seelisch- 
stimmungsvollen Seite  hin  bedeutsam  ist. 

B  e  r  i  n  g  e  r,  Bad.  Malerei  im  19.  Jahrb.,  1918. 
—  Darmstidter  Tägl.  Anzeiger  v.  6.  4.  1911.  — 
E.  A.  Seemann's  Meister  der  Farbe,  XIII  (1916) 
Hft  11.  —  Badische  Heimat.  III  (1916)  143  (m. 
Abb.).  —  Persönl.  Mitteil,  des  Kallers.  Beringet. 

Gebhardt,  Eduard  (Karl  Franz  Ed.) 
von,  Maler,  geb.  1./13.  6.  1838  in  St  Jo- 
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haimis  in  E^llaod  als  Sohn  eines  Getst- 
Hcben,  iMg  in  Dflsaddorf,  idt  1874  ab 

Lehrer  an  der  dortigen  Akademie.  1855—57 
Schüler  der  Petersbarger  Akad.,  ging  dann 
fibtr  INtoaddorf  oacfa  Belgien  und  Hoflaad. 
wo  er  die  rr^tm  ?tnrkrn  F-indrGcke  von  den 
&lten  niederländ.  Metstern  empfing,  deren 
ICwiwf  ftn  spUif  fittediridwid  bcdnAnm 
sollte.  Von  da  bez^h  er  sich  über  Wien  u. 
Mcnchen  nach  Karlsruhe  n.  bemg  hier  die 
Koattsdnilc  mitar  Ludwig  Des  Coudru^ 
Leitung.  Au«  dieser  Zeit  stammt  ein  mrinr- 
licher  StaSimkopt  (18SG).  die  frühste  unter 
den  nrf  der  PHiMldorief  C-AoMt  1018 
gezcijrtcn  Arbeiten  G.s.  Nach  kaum  2  jäh- 
rigem Karlsruher  Aufenthalt  siedelte  G. 
18B0  nadi  DSMCIdorf  Aber»  wo  «r  in  dH 
Atelier  Wilh.  Sohn's  eintrat,  mit  dem  er 
bald  gemeinschaftl.  Werkstatt  bezog,  und  in 
dessen  frcmdsehaftUcheiii  Umgang  er  sein« 

kunstler.  Anlagen  schnell  entwicVelte.  Sohn 
war  es  auch,  der  G.  erneut  auf  das  Studium 
«MT  Ulm  BMtKri*  lulu  VRWCiwn  Mcmer 
energisch  hinwies  Eine  feine,  locker  ge- 
malte kleine  Studie:  Wilh.  Sohn  in  seinem 
Atdier  (18019  cIba  der  „Ealdecknigctt'' 
der  Düsseldorfer  Jubiläumsausst.  (Abb.  bei 
Cohen).  Weiter  entstammen  diesen  ersten 
unsseHHiiid  jumn  eunge  amuieiiaupieii 
damnter  ein  sehr  reizvoller,  intim  gesehe- 
ner MIdchenkopf  (Abb.  bei  Cohen),  der 
noch  ^ülg  iiei  ist  ytm  dem  fiwdctteB  Ana- 

druck  meiner  späteren  Art.  1883  entstand 
das  früheste  relig.  Werk  G4»  Christi  Einzug 
in  Xecuselem  (Mvs»  Elberfeld),  „der'"  erste 
Gebhardt,  in  ?einer  übertrieben  unterstriche- 
nen i^ysiognomiscben  Individualisierung  ein 
Imlrr  Protest  gegen  die  verblasene  Typik 
der  Düs^elrl.  Ntjz^rener.  Tn  diesem  pein- 
lich detaillierenden,  aber  von  innerer  £r~ 
regnng  anrcimnerien  MimuiiiciiiucB  rmn~ 
Stil  entstnnden  als  Hauptwerke:  1884:  Auf- 
erweckung  von  Jairi  Töcfaterldn  (Smlg  Krupp 
von  Bohlen  «.  Balboeh  m  Hflgd  t>el  Essen), 
1868:  Christus  am  Kreuz  (Dom  zu  Reval; 
reduzierte  Version  aus  dems.  Jahr,  abgeb. 
1»ei  Cohen,  in  der  Simm^  Friedericii-Düs- 
seldorf).  Am  Anfang  drc?  neuen  Abschnit- 
tes der  G^chen  Kunst  steht  das  Abendmahl 
dnr  Berliner  NationalgBL  von  1870,  mit 
reicher,  aber  temperierter  Psychologie,  brei- 
te gewordenem  malerischen  Vortrag,  der 
statt  des  alten  Mosaiks  von  grdlen  honten 
Lokalfnrben  eine  Grundharmonie  variiert, 
und  größerer  Selbständigkeit  in  Stil  u.  Auf- 
fuevng  gegenfl1>er  den  niederlind.  VorMI- 
dem.  Doch  fallen  schon  die  Bilder  der  näch- 
sten Jahre  wieder  in  den  harten  kolorieren- 
den ,^lflidtter1iehen''  Prühstil  xurildc  so 
die  figurenreiche  Kreuzigunj?  der  Hambur- 
ger Ksdialle  von  1873  (vereinfachte  freie 
DVledofMiInng  IBr  die  Kirch«  Stt  Joediifl»- 


tal  bei  Narva,  1884;  reduzierte  Replik  da- 
vul  uB  ocr  jaiuiunicr  ncnm  fiiwsj>wiiea/» 

die  „Disputation'*  von  1875  und  die  „Heim- 
führuag"  von  1877  On  baltischem  Privat- 
bes«X  lefslere  beide  Heoptiteispide  des  pr^ 
fanen  Cenre,  das  G.  seit  der  Hälfte  der 
1860  er  Jahre  neben  der  religiösen  Historie 
nnd  dem  Portriit  irftogte.  Des  Fadt  eHer 
seiner  Bemühungen  um  den  kirchlich-pro 
testantischen  Stil  zieht  G.  1881  in  der  mäch- 
tigen HHhnmcifahft  Oiristi''  der  Metiowel- 
gal.,  der  Frucht  einer  mehrjährip-en  Arbeit 
(prachtvolle  Kopfstudioi),  mit  wieder  sehr 
TCidh  dUfferensderter  dterelilei  Islening^  un 
Unienstil  eher  an  den  späten  Dürer  als 
an  die  Niederländer  anknüpfend,  in  der 
Farbe  von*  trfiber  Mwwiger  Grundstliummg» 
Aus  dems.  Jahr  „Christus  nnf  dem  Meer", 
in  der  Kirche  zu  Ziegenbals  in  Sclilesien 
(leer  dndemisdi),  1888  die  NPflcge  des  U. 

Leichnams"  der  Drc-dener  Gal.,  in  der  G, 
die  gewagte  Vermischung  von  religiöser  Hl- 
s IUI  16  vu  a  II  iiiiMii  m  I  iw  II  Silin  \ntn  in  iH  vienre 
wieder  aufnimmt.  1883  Reise  nach  Italieot 
wo  G.  —  sehr  bezeichnend  —  von  den  Vai- 
tiben^Ffesjcen   Pintiiriffchios   den  tiefsten 

Eindrnrk  empfängt.  Die  hier  gemachten 
Studien  hatte  er  l>akl  nach  setner  Rückkehr 
Gelegenheit  zn  vu weiten,  als  er  dnrch  Ver- 
mittclung  Max  Jordan's  den  Auftrag  erbiclt, 
einen  Raum  im  Kloster  Loceam,  Rgbz. 
Hannover,  eassumalen  (1884— M).  Vit 
Schwierig^iten  der  gegebenen  Situation 
(asymmetrisch  durchbrochene  Wände)  über- 
wand G.  in  diesen  T,  den  Evangdien  ent« 
lehnten  Fresken  sehr  pc  chickt.  Das  Genre- 
hafte der  Auf fassung,  das  Porträtmäfiige  der 
K8pfe  (besonders  Mugieprlgl  in  der  nBeri^ 
predigt"  und  der  „Heilung  des  Gichtbrüchi- 
gen'7  und  die  Einkleidung  der  Szenen  in 
das  altdentsdie  KoslBm,  die  nordfache  Land- 
schaft  GiJohannes  der  Täufer")  u.  die  nor- 
disch-mittdalterliche  Architektur  (roma- 
nisclier  Cbor  enf  der  ^Bhebrecherin*')  sind 
Züge,  die  von  der  Pinturiccbio-Begeiste- 
rung  G.S  zeugen,  aber  verständnisvoll  und 
selbstittdite  in  das  Nationale  transponiert 
sind.  Koloristisch  bezeichnet  dieser  Loccu- 
mer Freskenzyklus  in  seiner  prangenden 
Farben  wirlnrag  ctne  uiuuoBir  oennttive 
Überwindung  der  trüben  schweren  Kolo- 
ristik  der  Berliner  ^Himmelfahrt".  Neben 
den  Afkeitan  flr  I^occum  enlsianden  ein%ft 
Tafelbilder,  darunter  1889  das  figurenreiche, 
Rembrandt^schen  Einflufi  zeigende  „Ecce 
Homo**  in  der  Düsseldorfer  Kunsthalle,  n. 
der  Ungläubige  Thomas"  ebendort.  Die 
Uber  Wucherung  des  eigentlichen  Themas 
durch  genrehafte  Nebeneplioden  md  almee* 
sorischea  Beiwerk  kommt  zu  immer  stärke- 
rem Ausdruck  in  den  Arbeiten  der  1890  er 
Jdire;  MChilatna  in  Betftanicn''  (G«L  m 


311 


Digitized  by  Google 


Gebhard  (nebst  Gebhardt  u.  Gebhart) 


Barmen,  1891),  „Der  reiche  Jüngling"  (1892, 
Ksthalle  DüsseldorO»  „Zwölfjähriger  Jesus 
im  Tempel"  (1893),  „Heilung  des  Gicht- 
brüchigen" tl895,  Mus.  in  Breslau),  „Auf- 
erweckung  des  Lazarus?  (1896),  „Jün- 
ger von  Emmaus"  (1897),  „Christus  und 
Nikodemus"  (1898,  Ksthalle  Düsseldorf), 
„Christus  auf  dem  Meere"  (1902,  Mus.  El- 
berfeld), „Bergpredigt"  (Mus.  Magdeburg), 
Bilder  von  z.  T.  sehr  feinen  koloristischen 
Stimmungsreizen,  die  aber  durch  übertrie- 
bene Individualisierung  auch  der  Neben- 
figuren u.  allgemein  durch  die  allzu  gleich- 
wertige Behandlung  von  Haupt-  und  Neben- 
sache etwas  Monotones  und  die  Konzen- 
tration Schädigendes  bekommen  haben.  Un- 
ter denselben  Mängeln  leidet  das  Haupt- 
werk dieser  Jahre,  die  1899 — 1907  ausge- 
führten sechzehn  Wandbilder  der  Friedens- 
kirche zu  Düsseldorf,  das  zweite,  ebenfalls 
mit  großer  Ungunst  der  architekton.  Wand- 
verhältnisse ringende  Monumentalwerk  G.s, 
von  dem  G.  gesagt  hat:  „Was  ich  von  Kunst 
und  Christentum  in  mir  trage,  das  ist  in  der 
Friedenskirche".  G.s  Produktion  des  letzten 
Jahrzehnts  bedeutet  einen  entschiedenen 
Niedergang  („Sei  getreu  bis  in  den  Tod", 
Altarbild  für  die  Kirche  in  Brunsbüttel- 
koog, 1917,  „Vertreibung  der  Händler  aus 
dem  Tempel",  Abb.  Die  christl.  Kst  VIII 
Taf.  gegen  p.  196,  „Petri  Verleugnung", 
Abb.  Die  Kunst  XXXIII  37). 

Eine  Stellung  für  sich  nehmen  im  Werke 
G.s  die  Bildnisse  ein.  Schöne  Beispiele  der 
Frühzeit:  Bildnis  des  Vaters  in  St.  Niko- 
lai in  Reval  (1864);  Bildnis  der  Mutter  (Bes. 
der  Familie,  1867);  Superintendent  Feldner 
(1871,  Smlg  Oeder-Düsseldorf,  Abb.  bei 
Cohen);  Gattin  des  Künstlers  (1873,  Abb. 
bei  Cohen) ;  Bürgermeister  Wortmann  (1874, 
Berl.  Nationalgal.),  mehrere  Bildnisse  der 
Familie  Schilling  (Bes.  Baron  Georg  Schil- 
ling, St.  Petersburg).  Zw^ei  ganz  frühe 
Selbstporträts  (um  1855/6)  im  Besitz  Dr. 
Neumann-Riga  (t)  u.  im  Dommus.  in  Riga 
(Abb.  bei  Rosenberg).  Eine  Überraschung 
auch  für  den  G.-Kenner  waren  die  auf  der 
G.-Ausst.  1918  zuerst  der  Öffentlichkeit  be- 
kannt gewordenen  Kopien  nach  Rubens, 
van  Dyck  und  den  Venezianern,  malerisch 
vielleicht  das  Stärkste,  was  G.  geleistet  hat 
(s.  Abb.  bei  Cohen).  —  Das  bekannteste  Bild- 
nis G.s  ist  das  Gemälde  Hugo  Crola's  von 
1887  in  der  Düsseldorfer  Kunsthalle. 

Allgemeine  Würdigungen:  B.  Meyer,  in 
Zeitschr.  f.  bild.  Kst  VII  (1872)  861  ff.  —  H. 
Merz,  in  Christi.  Kstblatt  1878,  No  1;  cf. 
ibid.  No  10.  —  Ad.  R  o  s  e  n  b  e  r  g,  in:  Vom 
Fels  zum  Meer  1883/4  p.  296  ff.;  ders.,  Künst- 
lermonogr.  herausg.  von  KnackfuB.  XXXVIII, 
1899  (reich  tll.).  —  Schaarschmidt,  in 
Kunst  f.  Alle  XIII  (1898)  257  ff.  —  K  r  o  m  e  r, 
in  Die  Rhcinlande  I.  Okt.  1900;  cf.  das.  VIII 
2  (1908)  p.  17.  —  W.  N  e  u  m  a  n  n,  Balt.  Maler 


u.  BUdh.  d.  19.  Jahrh.,  Riga  1902.  —  DeaUche 
Heimat  V  2  (1902)  645  ff.  —  MonaUschrift  f 
Gottesdienst  u.  kirchl.  Kst  XI  (1906)  13  ff.. 
89  ff.  —  O.  Beyer,  in:  Der  Türmer  X  (1907) 
8  p.  465  ff.  —  Afvenarius]  in:  Kunstwart 
1006  p.  838  ff.  —  Monatsschrift  f.  Gottesdienst 
u.  kirchl.  Kst,  XIII  (1908)  175  ff.  —  H.  Bo 
ard.  in  Die  Kunst  XVII  (1906)  438  ff.  (Ü' 
die  Zeit  1896—1906).  —  Doenges,  in:  Lei 
III.  Ztg  V.  21.  12.  1916.  —  H.  Werner.  ! 
Velhagen  u.  Klasings  Monatsh.  XXXII  (191'/8) 
Bd  III,  137  ff.  —  Storck,  in:  Der  Tümer 
XX  (1918)  2  p.  865.  —  „Gespräche  eines  Dü»- 
scldorfer  Meisters".  Deutsche  Revue  Nov.1886. 

Ober  eimetne  Epochen  u  Bilder:  W.  Co 
h  e  n,  E.  v.  Qj  Düsseldorfer  Anfänge,  Li:  Die 
Kunst  XXXIX  (1919)  41  ff.  —  M  a  1  k  o  sr  s  k  y. 
G.s  Kartons  f.  d.  Kloster  Loccum,  in:  Die  Ge- 
genwart 1887,  No  25.  —  T  h.   H  ä  s  d  1  e  i  o, 
E.  v.  Gj  Wandgemälde  i.  d.  Düsseid.  Friede 
kirche.  in:  Christi.  Welt  1908,  H.  11.  —  Bdo 
desgl.,  in:  Christi.  Kunst  IV  (1907/8)  201  ff.  — 
Burckhardt.  desgl.  in:  Christi.  Kstblatt  1907. 
No  6.  (S.  A.  Blaukreuz-Verlag,  Berlin  u.  Konun.- 
Verl.  d.  Pestalozzi-Hauses,  DüsseMorf,  12  Abb.) 
—  Christi.  Kunst  III  (1906/7)  BeU.  Heft  6  p. 
III   (Bilder   in   DQsscld.   Privitbes.).   —  Die 
Kunst   XI    (19QÖ)   68   (Rosenhagen  über 
die  G.-Ausst.  im  Berliner  Ksücrhaus).  —  K«* 
f.  Alle  II  (1887)— VI  (1891);  IX  (1894);  Die 
Kunst  III;  V;  XV;  XVII  (s.  Reg.).  —  F.  v. 
Bötticher.   Malerwerke  d.   19.   Jahrb..  I, 
1891.  —  Schaarschmidt,  Gesch.  d.  Düs- 
seid. Kst,  1902.  —  W.  N  e  u  m  a  n  n.  Lex.  Bal- 
tischer Kstler,  Riga  1908  (besonders  über  die 
Bilder  in  balt.  Besitz).  —  E.  v.  G..  94  (färb) 
Studien.  Vorw.  v.  F.  Stahl,  Berlin  1909.  — 
J  a  n  s  a,  Deutsche  Bild.  Kstler  in  Wort  u.  Bild. 
1912.  —  Jahrb.  d.  Bilder-  u.  Kstblätterpreisc, 
Wien.  1911  ff.,  IV.  —  E.  v.  G..  Sonderausst. 
Nov./Dez.  1916.  Sachs.  Kstver.  Dresden.  Chro- 
nol.  angeordn.  ill.  Kat.,  Vorw.  v.  H.  Board 
(167  Nr.).  H.  Vollmer. 

Gebhard,  Franz  Xaver,  Zeichner, 
Kupferstecher  und  Radierer,  geb.  in  München 
am  5.  12.  1775,  Schüler  von  K.  Heß  in 
Düsseldorf  (1792),  ging  dann  nach  Dessau, 
von  dort  nach  Heilbronn.  Iie8  sich  1800  in 
München  nieder.  In  Dessau  entstand  der 
Punktier-Stich:  Mars  und  Venus  nach  Th. 
Willeborts  (1798  in  der  Berliner  Akad.- 
Ausst.),  in  Heilbronn  zwei  Stiche  nach  Tisch- 
bein. Ein  seltener  Ätzdruck  ist  ..Die  Be- 
freiung eines  Gefangenen"  nach  Caucig. 
Außerdem  kennt  man  von  G.  einige  Porträt- 
stiche (Wieland.  Napoleon,  Kaiser  Leo- 
pold II.)  und  kolorierte  AquatintablStter 
(Zeitbilder),  darunter  den  nach  eigener  Zeich- 
nung gefertigten  Foliostich:  Allegorie  auf 
die  Regierung  Maximilians  IV.  Sein  Bild- 
nis, Bleistiftzeichnung  von  Sim.  Wamberger, 
befindet  sich  in  der  Maillinger-Smlg  im 
Münchner  Stadtmus. 

N  a  g  1  e  r  ,  Kstlcrlex.  V.  —  L  i  p  o  w  s  k  y , 
Baier.  Kstlerlex.,  1810.  —  Le  Blanc.  Ma- 
nuel II.  —  M  a  i  1 1  i  n  g  e  r  ,  Bilderchronik  d. 
St.  München.  1876—86,  III  u.  IV.  —  Jahrb.  d. 
Bilder-  u.  Kstbl.-Prcise,  III,  1912.  —  Du- 
p  1  e  s  s  i  s  ,  Cat.  d.  Portr.  franc.,  Bibliot.  Nat., 
1896  ff.,  I  2106/38,  IV  16  680/7,  VlI  30  307/4.  - 
Revue  de  I'Art  anc.  et  mod.  XXXV  (1914) 
203  (m.  Abb.). 
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Gebhardt,  Friedr.  W.,  s.  Gebhardt.  Wiüx. 

Gebhard,  Hans,  österr.  Medailleur,  Stem- 
pelschneider  und  Münzgraveur,  1605—34 
tätig  in  Troppau  u.  Glatz,  zuletzt  in  Klagen- 
furt. Seine  Initialen  trifft  man  auf  Talern 
mit  dem  Bildnis  Ferdinands  III.,  auf  einem 
seltenen  Doppeltaler  von  Eggenberg,  1629, 
sowie  auf  einer  geringen  Medaille  mit  dem 
Bildnis  des  Gabriel  Dietrichstein,  1634,  und 
einer  großen  Salvatormedaille  für  Kärnten. 
Ob  die  Initialen  in  allen  Fällen  auf  G.  zu 
deuten  sind,  ist  nicht  sicher  zu  entscheiden. 

—  Einen  etwas  älteren  gleichnamigen 
Medailleur,  der  1579  in  Frankfurt,  später  in 
Nürnberg  als  Münzmeister  vorkommt,  wer- 
den zwei  ebenfalls  H.  G.  bez.  Medaillen  auf 
Georg  Weiss  von  Limpurg  (1579)  und  Mat- 
thias Ritter  (1588)  zugewiesen. 

Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  u.  Schrift,  Zeit- 
«chr.  d.  Ver.  f.  d.  Mus.  schles.  Altert,  in  Bres- 
lau, 1870  ff.,  VII  64,  —  N  a  g  1  e  r  ,  Monogr. 
III.  —  Forrer,  Dict.  of  Mcdall.,  II,  1904. 

—  D  o  m  a  n  i  g ,  Die  Deutsche  Medaille,  Wien 
1907.  p.  106  (Abb.  853  u.  643). 

Gebhard,  Heinrich,  Uhrmacher  in 
StraBburg  t.  E.,  geb.  1602,  f  wahrscheinlich 
1661.  Signierte  eine  prächtige  Kunstuhr  aus 
vergoldetem  Silber  und  Bronze  im  Stutt- 
garter Landes-Gewerbemus.  (Bericht  usw. 
1910  p.  12;  Führer,  1913  p.  3  Abb.  7). 

Gebhardt,  Jakob  C.  W.,  Freskomaler 
zu  Bamberg,  erhielt  1711/13  Zahlung  für 
Figuren-  und  Wappenmalereien  in  der  obe- 
ren Pfarrkirche.  Im  Schloß  zu  Pommers- 
felden  malte  er  das  Treppenhaus  mit  Gri- 
saille-Bildern  aus  der  Geschichte  des  Her- 
kules aus.  —  Johann  Jakob  Gebhard 
aus  Bamberg  (derselbe?)  wurde  1718/20  für 
Deckenmalereien  im  Gartensaal  des  Schlos- 
ses Wiesentheid  bezahlt. 

J  ä  c  k.  Künstler  Bambcrffs,  1821—25,  I.  — 
Kstdcnkm.  Bayerns  III.  Heft  8,  p.  282,  Anm.  3. 

Gebhard  (Gebhart),  Johann,  Baumeister. 
Vollendet  1503  laut  Inschrift  Chor  u.  Lang- 
haus der  Kirche  zu  Udestedt. 

Bau-  u.  Kstdcnkm.  Thür.  Sachs.-Weim.-Eise- 
nach,  I  85. 

Gebhard  (Gebhardt),  Johann,  Maler  in 
Prüfening  bei  Regensburg,  f  80  jährig  13.  2. 
1756,  Schüler  der  Brüder  Asara,  Vater  der 
Maler  Otto  G.  (s.d.),  BenediktAIbert 
G.  (t  24 jährig  am  28.  9.  1741)  und  An- 
dre a  s  G.  (f  70  jährig  am  14.  2.  1774).  Von 
Johann  G.  stammen  die  unter  Leitung  der 
Asam  1731 — 33  ausgeführten  Malereien  in 
St.  Emmeran  zu  Regensburg,  die  2  Altar- 
blätter der  Seitenaltäre  in  der  Kirche  zu 
Lengenfeld,  das  Hochaltarblatt  (Glorifikation 
der  hl.  Margarete)  in  der  Kirche  zu  Deus- 
mauer  (1733),  2  Ölgemälde  (Melchisedeks 
Opfer  und  Tochter  Jephta's)  an  den  Decken 
der  Seitenkapellcn  der  Klosterkirche  zu 
Waldsassen,  die  beiden  Hochaltarblätter  der 
Klosterkirche  zu  Ensdorf,  Pilger  am  Grabe 


des  hl.  Jakobus  darstellend,  im  Oberbau  Krö- 
nung Maria  (1711),  und  das  Altarblatt  im 
nördl.  Querflügel  der  ehem.  Klosterkirche 
zu  Prüfening  mit  dem  Martyrium  der  hl. 
Magdalena  (1710).  —  Von  Andreas  G. 
stammt  die  Vergoldung  der  reichen  Stukka- 
turen der  Klosterkirche  zu  Reichenbach. 
(1747).  Gemeinsame  Arbeit  von  Johann  und 
Andreas  ist  der  große  Zyklus  von  Wand- 
und  Deckengemälden  ebendort,  mit  Szenen 
aus  der  Geschichte  des  Klosters  (1742  ff.). 
—  Ganz  gewifi  fälschlich  Otto  G.  zugewie- 
sen und  vielmehr  Johann  G.  angehörend  sind 
die  „J.  O.  (verschlungen  =  Jofhann])  Geb- 
hardt" bez.  Altarblätter  der  Klosterkirche  zu 
Reichenbach  (Himmelfahrt  Mariä)  und  der 
Friedhofkapelle  in  Breitenbrunn  (14  Not- 
helfer, 1743),  die  ebenso  bez.  vortrefflichen 
Deckenfresken  im  Chor  und  Langhaus  der 
Kirche  zu  Cham  und  das  Deckenbild  mit 
der  hl.  Dreifaltigkeit,  darunter  Mad.  Im- 
maculata, im  Langhaus  der  Kirche  zu  Pettcn- 
reuth.  —  Die  Grabsteine  aller  vier  Mitglie- 
der dieser  Malerfamilie  findet  man  an  der 
Westwand  des  Friedhofes  zu  Dechbetten  b. 
Regensburg. 

Kstdenkm.  d.  Kgr.  Bayern  II  1  p.  105,  114, 
117,  221;  II  4  p.  49,  64,  161,  252;  II  6  p.  28  f., 
151;  II  14  p.  118  (2X);  II  15  p.  45,  61  (2X). 
165;  II  20  p.  85,  147,  174,  220.  —  H.  v.  VV  a  I  - 
derdorff,  Regensburg  in  s.  Verg.  u. 
Gcgcnw.,  1896  p.  866.  —  Dehio,  Handb.  d. 
dtsch.  Kstdenkm.  III.  —  Braun,  Kirchea- 
bauten  d.  dtsch.  Jesuiten,  1908—10,  II  109. 

Gebhard,  Johann  Andreas,  Maler  zu 
Nürnberg,  geb.  das.  am  1.  2.  1656,  f  am 
23.  8.  1725.  Vermutlich  Vater  des  Kupierst. 
W.M.G.,  Schüler  des  Job.  Minckh  (1670ff.), 
bildete  sich  auf  Reisen  weiter  aus  und  ver- 
legte sich,  nach  Nürnberg  zurückgekehrt, 
besonders  auf  die  Freskomalerei,  in  der  er 
es  „mit  seinen  wohl  angegebenen  artigen 
Tnventioncn"  (Doppelmayr)  zu  bedeutendem 
Rufe  brachte.  Nachweisen  läßt  sich  von 
diesen  Wandmalereien  nichts  mehr,  indessen 
erwähnt  Nagler  Zeichnungen  von  seiner 
Hand,  „welche  eben  keinen  großen  Künstler 
verraten". 

Doppelmayr,  Hist.  Nachr.,  1730 p. 280 (da- 
zu handschriftl.  Zusätze  in  D's.  Handexemplar 
in  der  Bibl.  des  German.  Mus.).  —  Nagler, 
Monogr.  III.  —  F.  T.  Schulz  in  den  Mitt. 
a.  d.  Germ.  Nationalmus.  1911  p.  132  ff. 

Th.  Hampe. 

Gebhard,  Johann  August,  Architekt, 
geb.  24.  11.  1735  in  Friedrichstadt-Dresden, 
t  1.  3.  1809  das.  Sohn  des  Amtsmaurer- 
meisters Johann  Georg  G.  Unterricht  gaben 
ihm  in  der  Handzeichnung  der  (damals  in 
Dresden  lebende)  Ad.  Fr.  Oeser,  in  der  Ar- 
chitektur J.  Fr.  Knöbel  und  Chr.  Fr.  Exner. 
Seit  1758  stand  G.  als  Hofconducteur  in 
Diensten  der  sächs.  Fürsten  und  arbeitete 
besonders  unter  der  Oberleitung  Exners. 
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Von  seinen  eigenen  Gebäuden  wird  nament- 
lich das  sog.  Bayrische  Brauhaus  in  Fried- 
richstadt gerühmt.  Wieweit  G.  an  dem  — 
um  1766  vollzogenen  —  Umbau  des  Japani- 
schen Palais  in  Dresden-N.  beteiligt  war,  ist 
ungewiß;  Gurlitt  möchte  ihm  „die  schöne 
Bogenhalle  vor  dem  Mittelrisalit"  des  Palais 
zuschreiben.  Wahrscheinlich  hatte  sich  G. 
auch  sein  Wohnhaus  am  Friedrichstädter 
Marktplatze  selbst  erbaut. 

Kirchenbücher  der  Matthiusldrche  zu  Dres- 
den-Fr. 1730  u.  1800.  —  H.  Keller.  Nachr. 
von  allen  in  Dresden  lebenden  Kstlem,  1788 
p.  64.  —  Hasche,  Mag.  der  Sichs.  Gesch.  V 
(1788)  313.  —  J.  G.  A.  KUbe.  Neuestes  ge- 
lehrtes Dresden.  1706  p.  SO  u.  193.  —  Dresdn. 
AdreBb.  1707—1800.  —  M  e  u  s  e  1.  TeuUches 
Kstlerlex.  I  ■  (1806)  881.  —  H  a  y  m  a  n  n.  Dres- 
dens Kstler  u.  Schrif tst.,  1800  p.  406.  —  N  a  g  - 
ler.  Kstlerlex.  V  (1837)  68.  —  P.  Schu- 
mann. Barock  u.  Rokoko,  1886  p.  42.  —  C. 
Gurlitt,  Gesch.  des  Barockstiles  u.  des  Ro- 
coco  in  Deutschland,  1880  p.  416  u.  438.  —  A. 
Barth,  Zur  Baugesch.  der  Dresdn.  Kreuz- 
kirche, 1907  p.  128  u.  Anm.  —  Klopfer.  Von 
Palladio  bis  Schinkel.  1911  p.  880. 

Emst  Sigismund. 

Gebhard,  Johann  Nepomuk,  Maler, 
geb.  in  Brünn.  Schüler  von  Ferd.  Licht  in 
Brünn,  dann  von  Kreutzinger  in  Wien,  wo 
er  noch  1879  lebte.  Malte  Porträts  und 
Altarbilder.  Im  Franzens-Mus.  in  Brünn  von 
ihm  5  Bildnisgem&lde,  darunter  ein  Selbst- 
porträt, bez.:  Gebhard  pinx.  1821. 

H  a  w  I  i  k  ,  Zur  Gesch.  d.  Baukunst  etc.  in 
Mähren,  1838.  —  Führer  d.  die  Gem.-Gall.  d. 
Franzens-Mus.,  1886. 

Gebhard,  Josef.  Architekt,  baute  1742 
mit  Josef  Delaio  zusammen  die  im  Chor  der 
Pfarrkirche  von  Bozen  hinter  dem  Hoch- 
altar errichtete  barocke  ..Gnadenkapelle". 

Atz  u.  Schatz.  Der  dtsche  Anteil  d.  Bist. 
Tricnt,  I  27.  —  Spornberge  r.  Gesch.  der 
Pfarrk.  v.  Bozen,  1804  p.  20.  H. 

Gebhard,  Julius.  Berliner  Bildhauer, 
jung  t  1844.  Schüler  von  L.  Wichmann,  be- 
schickte die  dort.  Akad.-Ausst.  1830—1844 
mit  Bildnisbüsten,  allegor.  Figuren  (4  Jah- 
reszeiten. Pomona),  Genrefiguren  (tanzende 
Neapolitanerin.  ital.  Schäfer)  und  Reliefs 
(Taten  Simsons).  Auch  stellte  er  wieder- 
holt das.  Zeichnungen  aus,  z.  B.  Komposi- 
tionen aus  den  vier  Weltaltern  von  Schiller. 
Für  das  Außere  der  Fricdrich-Werderschen 
Kirche  fertigte  er  drei  große  Reliefs,  dar- 
stellend die  Aufnahme  der  Refugi6s  durch 
den  Großen  Kurfürsten,  der  Salzburger  Emi- 
granten durch  Friedr.  Wilh.  I.  u.  der  Ziller- 
taler  durch  Friedr.  Wilh.  III.  (Skizzen  in 
der  Akad.-Ausst.  1842).  Die  Ausschmückung 
des  Weißen  Saales  im  Berliner  Schloß  ließ 
ihn  sein  früher  Tod  nicht  vollenden. 

Fr.  F  a  b  e  r ,  Convers.-Lex.  f.  Bild.  Kst, 
IV,  1848.  —  Fr.  Müller,  Kstlerlex.,  1867  £f., 
II.  —  Kat.  d.  Berl.  Akad.-Ausst.  1830  p.  71; 
1839  p.  67;  1834  p.  81;  1896  p.  84;  1838  p.  16, 
78;  IBSß  p.  70;  1840  p.  13,  66;  1842  p.  ffi,  03; 


1844  p.  100.  —  K  u  g  1  e  r  .  Kleine  Schriften  z. 
Kunstgesch..  1853/4.  III  378  f. 

Gebhardt,  Karl.  Maler,  geb.  23.  3.  1860 
in  München,  t  Mai  1917  das.  Seit  1878 
Schüler  der  Münchener  Akad.  unter  LöCFtz 
u.  Lindenschmitt,  fand  G.  1879  mit  .,Hero  iL 
Leander"  (angek.  von  der  Hamburger 
Kunsthalle)  Beifall  und  wurde  darauf  als 
Stipendiat  nach   Rom  geschickt.  Zwisc 

1883  u.  1916  stellte  er  hauptsächlich  ' 
Münchner  und  gelegentlich  auch  im  Ber- 
liner Glaspalast  aus.  indem  er  allmäh- 
lich von  historischen  Stoffen  (Tod  der  Vir- 
ginia. Eva  vor  der  Leiche  Abels)  zu  reinen 
Genrebildern  überging. 

Pecht.  Gcach.  d.  Münchner  Kst,  1888.  — 
V.  B  o  e  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  19.  Jahrb..  1891. 

—  Singer.  Kstlerlex..  u.  Nachtr.  —  Kstchro- 
nik.  XVII  436;  XVIII  640;  XIX  361;  N.  F. 
XXVIII  855.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst,  XIX  135. 

—  Zeitschr.  f.  christl.  Kst,  (1807)  332. 

Gebhardt,  K  o  n  r  a  d.  Maler  u.  Zeichner, 
geb.  17.  6.  1868  in  Dresden,  Sohn  des  Wil- 
helm G.  War  von  Okt.  1882  bis  Ost.  1886 
Schüler  der  Dresdner  Kunstakad.,  an  der  er 
bereits  1884  eine  Auszeichnung  erfuhr.  Dann 
schloß  er  —  bis  Mich.  1891  —  im  Atelier  Fr. 
Prellers  d.  J.  seine  Ausbildung  ab.  Hier 
lieferte  er  mehrere  Ölbilder  u.  Studien  aus 
der  Dresdner  Heide.  Von  seinen  späteren 
Arbeiten  ist  u.  a.  ein  Aquarell  ..Holländische 
Windmühle"  bekannt  geworden.  G.  lebte  in 
Dresden. 

Dresdn.  Akten  (Kirchenb..  Kstakad.).  —  Kat. 
der  akadem.  Schülerausst.  1883—1888  (cf.  bes. 

1884  p.  6)  u.  der  III.  Internat.  Aqu.-Ausst.  Dres- 
den 1808  (No  586).  —  Dresdner  Kunstanti- 
quariatskataloge. Emst  Sigismmmä. 

Gebhardt,  Ludwig.  Landschaftsmaler, 
geb.  20.  7.  1830  in  München,  f  6.  10.  1908  das. 
Autodidakt.  Besuchte  kurze  Zeit  die  Aka- 
demie, wo  für  die  Landschaft  noch  keine 
Pflege  war;  nach  dem  Vorgang  von  E.  Fries 
u.  Rottmann  trieb  er  Landschaftstudien  an 
der  Isar  u.  Würm,  am  Chiemsee  u.  in  dem 
bayrischen  Alpenvorland,  dessen  Reize  ein- 
heimsend, von  Oberaudorf  u.  Berchtesgaden, 
dessen  Schloßberg  mit  dem  Watzmann  er 
nach  dem  Vorgang  von  Schwind  mit  Frauen. 
Rittern  u.  Musikanten  staffierte;  dann  ging 
er  durch  Tirol  an  den  Gardasee  (Torbole) 
nach  Oberitalien  und  an  die  Adria.  Seit 
1869  beschickte  G.  häufig  die  Münchener 
Glaspalastausst.  Arbeiten  von  ihm  in  der 
Maillinger-Sammlg  (Stadtmus.  München)  u. 
in  der  Gal.  in  Linz  a.  D. 

M  a  i  1 1  i  n  g  e  r,  Bilder-Chron.  d.  St  München 
II  38,  183;  III  1841;  IV  3108—0.  —  Kstchron , 
I  140;  III  162;  IV  88.  —  B  d  1 1  i  c  h  e  r,  Maler- 
werke  d.  19.  Jahrb.,  I  (1801)  861.  —  Münchencr 
Kunstvereins-Bericht,  1908  p.  17.  —  Bettel- 
heim,  Biogr.  Jahrb.  XIII  41.  —  Dioskuren, 
1860,  1864,  1806—70.  HoUamd, 

Gebhart,  Martin,  Goldschmied  in  Mün- 
chen, 1471  als  Meister  aufgenommen,  f  1508, 
arbeitete  mehrfach  im  Auftrage  der  Stadt» 
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so  1485  eine  kostbare  silberne  vergoldete 
Scheuer  als  Schützenpreia  und  1487  drei 
vergoldole  SdmMcn  ab  Bhiiipirhrrt  ttr 
die  Hcnofin. 

Fraakeaburger.  AH-Mfladuer  Gold- 
schmiede, 1912. 

Gebhardt,  Max  (Friedrich  Maximilian), 
Aqoardfanaler,  gd».  19.  0.  18M  fai  If  dien 

(nicht  1861  in  Dresden!),  Sohn  des  Wil- 
liclmG.  Schüler  der  Dresdner  Akad.  18781/81. 
ImlfdsMde  war  UPdile^  In  derLmdMliafi 
P.  Mohn  sfin  Lehrer.  1883  trat  G.  zunächst 
mit  swei  Ölbildern  (einer  Landschaft  „Ver- 
fcllfB^  WUc^  tL  Himii  GcnrtMMs  hBcM^ 
wirtrinus")  hervor.  Dann  aber  wandte  er 
tUk  iwt  ausschliefilich  der  Aquarellmalerei 
SB.  la  Ocaer  Taehaik  Udcrla  er  die  Bilder 
..Waldeinsamkeir  (1887)»  «Gmw  In  Mdacn" 
(1800)  u.  a. 

Matrikel  der  Dresdn.  Kunstakad.  —  Kat  der 
akadem.  Schölerausat.  1881  (p.  7)  u.  1888 
(No  97  f.),  sowie  der  Dresdn.  Aqu.-Ausst.  1887 
«.  IflBQl  —  MkttttL  de*  Vereiaa  f.  Gesch.  der 
Sladt  MdBen  n  C18B1)  flSa  —  v.  BAttIchar, 
Malerwcfke  dea  18.  JtUk.  (18K0.  —  Slnga^ 
Kstkrlex.  II.  AM  S^ltmmi. 

Oabliard(tX  Otto,  Hofmaler  des  FBrat- 

bischofs  von  Regensburg,  geb.  um  1700  in 
Abbacb  bei  Regensburg  als  iltester  Sohn  des 
JohUB  G.  (s.  d  ).  t  TSjihrig  am  8.  3.  1778, 
beigesetzt  auf  dem  Friedhof  in  Dechbetten, 
wo  sein  Grabstein  erhalten  ist  Von  ihm 
die  Delcoration  der  Klosterkirche  zum  hl. 
Kreuz  in  Regensburg  (um  1751),  die  flott 
gemalten  Deckenbilder  im  Chor  und  Lans^ 
haus  der  Kirche  zu  Hohenschambach,  bez. 
Otto  Gebhardt  pinxit  1760,  Fresken  in  der 
Kirche  zu  Allersburg  und  das  Hochaltarblatt 
in  S.  Hedwig  zu  Suh:bach  (1786).  Im  Bayer. 
Nationalmus.  in  München  wird  von  G.  eine 
Dcckenbildskizze  bewahrt,  bez.  „Otto  Geb> 
hardt  inv.  pinx."  (Kat  d.  C^enaJOde^  1908» 
No  103).  Für  die  Wandmalereien  in  der 
ehem.  Klosterkirche  in  Prüfening  (schlecht 
ralanrierO*  um  1700  entstanden«  kann  nur 
Johann  G.  in  Betracht  kommen.  Ebenso  ist 
gewiß  Johann  und  nicht  Otto  als  Verfasser 
der  ,J.  O.  (verschlungen)  (MUiard(t)''  bez. 
Arbeiten  anzusehen,  deren  Signatur  dazu  ver- 
leitet hat,  dem  SoAm  den  Doppelvomamen 
Johann  Otto  beizulegen,  eine  ganz  wiUkflr- 
Ucbe  Taufe,  die  durch  die  Inschrift  seines 
(Srabsteines,  die  nur  den  Vornamen  Otto 
nennt,  sowie  die  angeführten  Bild-Signatu- 
len  widerlegt  wird.  Uber  diese  Bilder  vgL 
«len  ArtÜBd  Johann  G. 

Lipowsky,  Baier.  Kstlerlex.,  1810,  I  BS, 
SSS.  —  N  a  g  I  e  r ,  Kstlerlex.  V.  —  Nieder- 
mayer, Kitler  n.  Kstw.  d.  St  Regensburg, 
1807.  —  Dehio,  Handb.  d.  dtoch.  Kstdeskm. 
III.  —  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Bayern.  II  1  p.  221; 
U  4  p.  m  aSS;  II  17  p.  10s  II  18  P.  iOLm; 
n  8»  p.  86^  164.  819.  m  JT.  F. 

(Sebhart,  Ulrich,  Stempelschneider  und 
MedaiUeor,  geb.  um  1478  vermutlich  in 


Sachsen,  war  1519 — 22  Münzmcistcr  in  Leip- 
zig, 1&96 — 31  in  Joachimstal,  dann  in  Zwickau 
ond  1888  wieder  in  Leipzig.  Er  war  betei- 
ligt an  der  Herstellung  der  ersten  „Joachims- 
taler" und  der  vortrefflichen  Prigung  der 
Schlickschen  und  ältesten  kals.  Münzen  in 
Joachimstal  und  verfertigte  auch  verschie- 
dene sehr  gute  Medaillen,  darunter  den 
Schlickschen  Sterbetaler,  ein  Bildnis  Fried- 
richs V.  und  Max  I.,  ein  Selbstportrit  und 
zahlreiche  sog.  Pesttaler  nebst  anderen  reli- 
giösen Medaillen.  Sein  Zeichen  ist  ent- 
weder ein  Kreuz  allein  oder  dn  sddies  8ber 
einem  Halbmonde. 

Forrcr,  Dict.  of  Medall.  II  (1904).  — 
Fiala,  Münzwesen  der  Schlick,  Numismat. 
Zeitschr.  XXII  177,  182;  186,  248;  Ders., 
Sammig.  Donebauer,  Prag  1888,  p.  486.  712; 
Der».,  Zuteiluniaren.  Num.  Zeitschr. XXIX  810.. 
—  Loehr,  Bemerktuigen  zum  Münzwesea 
Ferdinands  I.  —  Domanig,  Deutsche  Me- 

dsuic,  leei  >.  mm  am.  8O8.  —  Ha- 

%Uti,  PenfiteltiHiWia  d.  XVI.  Jh^ 

1916,  p.  125.  Losir,. 

(kbtaaidl;,   Wilhelm   (Friedrich  W^b 

1827  in  Fischergasse  bei  Meißen,  t  18-  6. 
1888  in  Dresden;  Vater  des  Konrad  o.  Max 
CL  Schon  hl  frVher  IQndhcit  wurde  G.  dttrdi 

den  Verkehr  in  der  Familie  Ludwig  Rich- 
^nsItemMn^^tav  I^^^^an^der  mit  der 
schule  in  Meifien  wirkte,  künstlerisdi  be- 
einflnSt  Er  genoA  den  ersten  UniMifciit  in 
dar  genamrten  Zekhenachnla.  Im  Okt  1844 
bezog  er  die  Kunstakad.  in  Dresden  und 
Imd  hier  wiederum  Aufnahme  im  Hause  L. 
Rkhteis,  der  Ihn  aneh  (seH  etwa  1848)  fai 
seinem  Atelier  zum  Landschaftsmaler  aus- 
bildete. Mehrere  Jahre  wiricte  nun  G.  in 
If dSen  an  der  MannfMIcInr  md  ds  Zeiehen- 
Idirer;  seit  1866  war  er  in  Dresden  anslssig. 
Die  /a-beiten  G^  sind  nicht  sehr  zahlreich. 
Vea  OMMem  wnrdea  «.  a.  bdaumt:  Da» 
Innere  einer  Kirche  in  Küstrin  (1860),  Ma- 
rienfesttag in  Carlsbad  (1874)  tmd  mehrere 
I,asdiduAen*  Dia  Mdslen  seiner  IVisAa^ 
namentlich  die  splteren,  sind  in  Wasser- 
farben ausgeführt,  z.  B.  „Alm  bei  Bcrchtea- 
gadan",  JDorfkirdie  in  der  Mark"  (bdda 
1876),  „An  der  FontSne"  (1877),  das  Innen- 
bUd  MFamilienzimmer  in  einem  Schlosse  des 
siehs.  VogUaadea*'  (1881)  u.  a.  Die  mdsten 
Arbeiten  G^  gingen  in  Privatbesitz  über; 
mehrere  besitzt  die  fürstl.-gräfl.  Familie 
SiMnhnrg;  swd  das  Dresdner  Stadtmus.; 
ein  Aquarell  die  Samml.  des  Vereins  für  Ge- 
schichte in  Meißen.  Sein  Panorama  vom 
GrdBen  Winterberge  (Sftch8.-Bühm.  Schwcbl 
hat  die  Dresdner  Firma  Römmkr  tt.  J<NM» 
in  Lichtdruck  veröffentlicht 

Dresdner  Akten  (Kirchenb.,  Kunstak.,  Stsd^ 
bibl.)  u.  Kstausst.  1845—1881  j>ass.  —  O  c  1 1  i  n  • 

ier,  Mon.  des  dates  IX  (1K8)  7a  —  MitteiL 
is  Veidaa  L  (ksch.  der  Stadt  Md8en  I  (W 
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Gebhard  (nebst  Gebhardt  u.  Gebhart)  —  Gechter 


86  No  13a;  II  (1891)  230.  —  Fr.  v.  Bötti- 
c  h  e  r,  Maierwerke  de«  19.  Jahrh.  I.  —  Sin- 
ger, Kttlerlex.  II.  —  (O.  Richter,)  Führer 
durch  das  Stadtmus.  zu  Dresden,  1911  p.  48.  — 
G.  Kietz,  Richard  Wagner  1842— lft49  etc., 
1907  p.  101—104.  Emst  Sigismund. 

Gebhardt,  Wilhelmina  Fedoro.wna, 
Malerin  in  Moskau,  geb.  1809,  f  1888;  von 
ihr  Aquarellbildnis  des  Fürsten  P.  A.  Mesch- 
tscherskv  in  der  Moskauer  Trctjakoff-Gal. 
(Kat.  1912  N.  567).  • 

Gebhard,  Wolfgang  Magnus,  Ma- 
ler und  Kupferstecher  in  Nürnberg,  tätig 
etwa  1720— BO.  Vermutlich  Sohn  des  Johann 
Andreas  G.,  erhielt  er  wohl  seine  Ausbil- 
dung im  Kupferätzen  durch  Martin  Tyroff. 
Andrescn  verzeichnet  von  ihm  17  Bl.  Ori- 
ginalradierungen, zumeist  Landschaften  mit 
Ruinen,  Wasserfällen  und  figürlicher  Staf- 
fage, dazu  auch  eine  reichere  Komposition 
mit  der  Opferung  der  Iphigenie,  doch  durch- 
weg bei  technischem  Geschick  ohne  beson- 
deren künstler.  Reiz.  3  gemalte  Landschaf- 
ten von  G.  bewahrt  das  Städt.  bist.  Mus.  in 
Frankfurt  a.  M.  (Prehn'sche  Kab.). 

Füßli.  Kstlericx.,  2.  T.,  1806  ff.  —  Li- 
po w  s  k  y.  Baier.  Kstlericx.  1810  I.  —  Par- 
they, Deutscher  Bildersaal,  1861/5,  I.  —  A  n  - 
d  r  e  8  e  n,  Deutsche  Peintre-Graveur,  V  814  ff. 

Tk.  Hampt. 

Gebhard!,  Karl  Wilhelm  von,  Ar- 
chitekt von  Braunschweig,  geb.  1738,  f  1809, 
erbaute  1784  die  jetzige  Paketpost  an  den 
Kattreppeln  22,  „die  feinste,  ersichtlich  von 
Frankreich  beeinflußte  Leistung  des  Braun- 
schweigischen Klassizismus"  (Front  durch 
Fortnahme  des   Haupteingangs  verändert). 

P.  J.  Meier  u.  K.  Steinacker,  Bau- 
u.  Kstdenkm.  d.  St.  Braunschweig,  1906  p.  68, 
115.  —  Denkmalpflege,  VIII  (1906)  103. 

Gebhardt  u.  Gebhart  sind  unter  Gebhard 
eingeordnet. 

Gebisch,  Job. Gottfried,  Goldschmied 
in  Salzburg,  wo  er  1886  in  den  Bürgerlisten 
vorkommt;  von  ihm  in  und  um  Salzburg 
mehrere  Goldschmiedearbeiten,  deren  Mei- 
stermarke sich  allerdings  auch  auf  Job. 
Gatto  beziehen  könnte. 

Osterr.  Ksttopogr.  IX  212,  231  ff.;  X  252.  602; 
XI  367.  TietMC. 

Gebler,  Alois,  falsch  für  GaibUr. 

Gebler,  Josef,  Maler  in  Graz,  1788  Schü- 
ler der  in  diesem  Jahre  von  Kauperz  be- 
gründeten Grazer  landschaftl.  Zeichenakad. 
Von  ihm  die  Hochaltarbilder  der  Kirchen  in 
Radkersburg  und  Weizberg  und  die  Fresken 
im  Presbyterium  der  Minoritenkirche  in 
Marburg. 

Tschischka,  Kst  u.  Altert,  im  österr. 
Kaiserstaate,  1836,  p.  163/4.  —  Wastler, 
Stcir.  Kstlericx..  1883. 

Gebler,  Otto  (Friedrich  O.),  Tiermaler, 
geb.  18.  9.  1838  in  Dresden,  f  Febr.  1917 
München.  Seit  1854  Schüler  der  Dresdner 
Akad.  1858  ging  er  nach  München,  um  bei 


dem  Historienmaler  Karlv.  Piloty  seine  Sta- 
dien zu  vollenden.  Er  eignete  sich  aber  nur 
dessen  koloristische  Richtung  an  u.  ging  bald 
zum  Tierbilde  über,  wozu  ihn  wohl  schoe 
Anregungen  im  Hause  seines  Vaters,  eines 
Wildbrethändlers,  geführt  haben  mögen. 
Seitdem  lebt  er  in  München,  ist  EhreninttgL 
der  Akad.  daselbst  u.  Professor.  G.  hat  anfs 
gründlichste  das  Leben  und  Wesen  der 
Tiere,  namentlich  der  Schafe  und  der  Hunde, 
studiert  und  sich  zu  einem  der  ersten  Schil- 
derer derselben  herangebildet.  Deister  in 
der  Beherrschung  des  Helldunkels,  weiB  er 
seinen  Darstellungen  oft  auch  einen  liebens- 
würdigen humoristischen  Zug  zu  verleihen. 
Von  seinen  zahlreichen  Bildern  dieser  Art, 
die  er  seit  1864  in  Berlin,  Dresden  u.  Mön- 
chen —  bisweilen  auch  in  Wien,  Paris,  Lon- 
don —  ausstellte,  gelangten  mehrere  in  öf- 
fentl.  Museen  (u.  a.  Bautzen,  Berlin  (Nat.- 
Gal.J,  Danzig,  Dresden,  Karlsruhe,  Leipzig. 
Mainz,  Mannheim,  München  [N.  Pinak.]  o. 
Philadelphia).  Eine  Bleistiftzeichnung  er- 
warb 1889  das  Kupferstichkab.  in  Dresden. 
Mehrere  seiner  Bilder  sind  in  den  Meister- 
werken der  Holzschneidekunst,  in  der  Leipz. 
Illustr.  Zeit,  in  der  Kunst  für  Alle,  wie  auch 
in  den  Kat  der  genannten  Galerien  reprodu- 
ziert 

Matrikeln  d.  Dresdn.  Kstakad.  —  H.  W. 
Singer,  Kstlericx.  II  (1896).  —  v.  Böttl- 
c  h  e  r,  Maierw.  des  19.  Jahrb.  I  (1891).  —  Das 
Geistige  Deutschland,  1898.  —  Degener,  Wer 
ist's  VII  (1914).  —  CKoskuren  186a-64.  188^-78. 

—  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  u.  Kstchron.  I— XXIV. 

—  Kst  f.  Alle  1885  ff.  II— VII.  —  Katal.  d. 
Akad.  Kstausst.  Dresden  1856— SB,  IflrK,  187D. 
1884.  1886,  1894;  der  Akad.-Ausst  Btrlin  1864. 
1870,  1874.  1878,  1878,  1884,  1886,  1889;  d.  Gr. 
Kstausst.  Berlin  1895.  1899.  1900.  1901;  der  Qas- 
pal.-Ausst.  München  1869.  1871,  1879,  1883,  1888, 
1890,  1892,  1894—1904,  1911—1914.  —  Mail- 
linger,  Bilderchron.  v.  München  IV  (1886) 
247.  —  Kat.  d.  im  Text  gen.  Museen. 

Emst  Sigismund. 
Gebouw,  falsch  für  Goubau. 

Gechter,  Theodore  üeaJi  Francois 
Tb.),  französ.  Bildhauer,  geb.  in  Parts  1798, 
t  das.  11.12.  1844.  Schüler  von  Bosio  und 
Gros,  arbeitete  hauptsächlich  in  Bronze, 
stellte  seit  1824  aus.  Er  gehörte  zu  denen, 
die  gegen  den  Klassizismus  ankämpften.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  zu  nennen  ein  besiegter 
Gladiator  (1824),  eine  verwundete  Amazone, 
Karl  Martell  im  Kampf  gegen  die  Sarazenen. 
In  Paris  schuf  er  das  Relief  der  Schlacht  bei 
Austerlitz  für  die  Fassade  des  Are  de  l'Etoile, 
die  Figuren  des  Rheins  u.  der  Rhone  an  der 
Place  de  la  Concorde,  den  hl.  C)hrysostomtu 
für  Ste  Madeleine,  Antinous  an  der  Fontaine 
de  l'Egyptienne,  rue  de  Sivres.  In  Givct  be- 
findet sich  die  Denkmalsbüste  von  M^ul 
(1840);  im  Mus.  von  Versailles  die  Büste  des 
Marschalls  Saint- Andrö;  in  k.  sSchs.  Be- 
sitz eine  Gruppe  Hirsch  und  Löwe. 
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Gccan  —  Gcddet 


Bellier-Auvray,  Dict.  ein.  —  Biatf- 
z  i  t,  Dict.  des  peintres.  —  Rieb.  d'Art,  Pari«» 
Mon.  rel.  I,  Mon.  civ.  I;  Prov.,  Mon.  civ.  IV. 
—  L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  fraj«;.,  19«  s.,  1914  ff., 
HI.  —  Kat.  Congreß-AuÄSt..  Wien  1896.  — 
Führer  d.  d.  Ausst.  Kitwerke  aiu  Privatbes., 
Altona  1912  Nr.  29«. 

Qecin,  Mattbaeus,  Maler,  nur  be- 
kannt durch  die  Signatar  „pict:  Mathe :  Ge- 
dn  Ao:1641"  eines  „Ecce  homo"-On>Udes 
in  der  Protestant  Sakristei  des  Domes  sn 
Btaatzen. 

Bau-  u.  Kstdenlcm.  Kgr.  Sachsen  XXXIII  19. 
ftidm    Im  Mus.  in  Bordeaux  (Kat  1910 
Mo  191)  wifd  wrter  tfsMM  augcbHdwn 

Künstlemailien  ein  hl.  Hieronymus  an- 
geiübrt.  eine  durch  derartige  Kompositionen 

spirierte  Darstellung  mit  der  BtMlclHHac 
„gedaen  (d.  h.  gemalt!)  1613". 

Hofttti»  it  GtmI. 

Geddcs,  Andrew,  Maler  und  Radierer, 
geb.  5.  4.  1783  in  Edinburgh,  t  5.  5.  1844  in 
LoodoD,  studierte  an  der  Universitlt  seiner 
Vaterstadt  und  trat  1803  in  den  Staatsdienst 
aal  Wunsch  seines  bei  der  Steuerbehörde 
angestellten  Vaters.  Als  dieser  starb,  wandte 
sich  G-,  der  in  seinen  Mußestunden  schon 
stets  gezeichnet  hatte,  ganz  der  Kunst  zu. 
IBOS  Irst  «r  Ib  die  Londoner  Akad.  ein  und 
stellte  sein  erstes  Bild  „Johannes  in  der 
Wüste"  aus.  1810  Ueß  er  sich  als  Bildnis- 
maier  in  Edinburgh  nieder  lud  «Idlte  dort 
mit  Erfolg  „Die  Brettspieler"  aus.  1814  zog 
er  wieder  nach  London  und  besuchte  Paris 
o.  Belgien.  Im  Dez.  1881  stellte  er  70  Werke 
in  Edinburgh  aus,  schlug  aber  1823  das  An- 
erbieten, Raebums  Stelle  als  Bildnismaler  zu 
nbcmehmen,  aus  u.  entichied  sich  endgültig 
für  London.  1827  heiratete  er  Adela,  jüngste 
Tochter  des  Miniaturmalers  Nath.  Plymer, 
«md  reiste  im  folgenden  Jahre  nach  dem 
Festland,  wo  er  bis  Anfang  1831,  meist  in 
Rom,  verweilte.  Hier  schuf  er  viele  Bild- 
■ine  nnd  kopierte  alte  Meister.  IM  giog 
er  studienhalber  nach  Holland,  von  wo  er 
mit  Krankheitskeimen  zurückkehrte,  die  zu 
seinem  Tod  an  der  Schwindsucht,  in  seinem 
Haus  auf  der  Berners  Str.  zu  London,  führ- 
ten. £r  bewarb  sich  öfters  um  die  akade- 
mitchen  Ehren,  zog  jedoch  die  Bewerbung 
ans  gdcrSnkter  Eitelkeit  oder  Zaghaftigkeit 
zurück:  1832  wurde  er  aber  zum  Genossen 
(A.R.A.)  gewählt. 

Als  Maler  leistete  G.,  der  die  Technik  erst 
spät  erlernte,  auBerordentUch  Ungleiches. 
Eines  seiner  Bilder  hing  bis  etwa  1880  in 
der  Nat.  Gall.  zu  London,  muBte  dann  aber 
entfernt  werden,  da  es  wegen  der  Asphalt- 
malerei völlig  nnkenatiidi  geworden  war. 
Sein  1821  Aufsehen  erregendes  Bild,  „Ent- 
deckung des  schottischen  Kronschatzes", 
warde  er  nicht  los  und  muBte  es  zertdmti- 
dcB^  WD  die  BUdniiM  darin  m  ver- 


werten. Sein  Bestes  schuf  er  im  Bildnis,  vor 
allem  mit  jenem  seiner  „Mutter".  XHcae« 
mit  efaiem  SdhetbUdalt  tmd  fBnf  ndMi 

C.Thc  Summer":  Bikinis  der  Miß  CharfoHe 
Nasmyth,  Andrew  Plimer«  George  Sanadan» 
ICfv.  DouglM  DIcIbmmii   der  Sdisttiipidcr 

Terry  u.  seine  Frau  [Rad.  von  G.])  besitrt 
die  schottische  Nat.  Gal.  zu  Edinburgh,  da 

awom  kMUUVUMiaBH  UUU  „OXi  TT  ■HCT  OvUli 

die  Nat.  Portr.  Gal.  daselbst.  Wir  nennen 
femer  von  Bildnissen:  der  Maler  Archibald 
SMrvhig  (voQ  G.  fL,  M  Ifr.  A.  S.  SUr- 
ving,  Edinburgh).  William  Anderson  (Mr. 
W.  DtTidMW,  Abb.  bei  Gtw,  «.  Ut),  Sir 
Dwid  ^VBkie  0Sttfl  of  Cunpci  dowu)  md 
Gcely  Brydone  (Earl  of  Minto).  Die  Gal. 
der  Londoner  Acad.  Schools  besitzt  seine 
Kopie  Ton  THhna  »HhnrnL  md  irdlscho 
Liebe",  das  Victoria  and  Albert  Mus.  eine 
Zeichnung  in  farbigen  Kreiden  u.  ein  Aqua- 
rell, das  Brit>  Mttt.  swd  Zeichnungen,  dio 
Kirche  St.  James,  Garlick  Hill,  LondoB  fäi$ 
Altarbild  seine  »Auferstehung  Christi". 

Gans  bedeutend  iet  G.  an!  dem  Fdd  der 
Radierung  (Ätzung  sowohl  wie  Kaltnadel), 
die  er  im  Geiste  Rembrandt's  pflegte;,  zu 
dncr  Zsllf  ali  aia  flibcrall  vamachHislgt  war* 
In  den  Landschaften  rückt  er  das  Objekt 
näher  heran  als  Rembrandt  und  verläßt  zu- 
weüen  dessen  GfoftiflgliJceit,  tun  die  In- 
timität Haden's  vorzuahnen.  „Peckham 
Rye",  „Halhfyd  Bridge"  sodann  JSildnis 
seiner  ICotter"  Cnach  dem  tAcs  ^Hiaimtan 
Gemälde),  „Kind  mit  einem  Apfel",  „Altes 
Weib  einen  Ring  prüioid"  tmd  pLandschaft 
mit  Baaendiliueni''  aind  aefaie  Ranpttlitler; 
manche  sind  1812,  1816,  1822  und  1828  da- 
tiert, tt.  es  befinden  sich  ^^^edergaben  nach 
aNen  ICeialCfii  daimfer.  IBM  gab  er  adbat 
zehn  Blatt  in  der  Brookstr.,  Grovesnor  Square, 
heraus.  Diese  tmd  33  andere  veröffentlicht^ 
T«ahn  1875  In,  leider  addediten,  NendnickcB 
und  Wiedergaben.  Sechs  weitere  befinden 
■ich  im  Brit.  Mus.  tmd  in  Privatbesitz.  — 
S.  BdHn,  T.  Rodgella,  F.  C  Lewis,  R.  Sho- 
des,  J.  Stewart,  W.  Ward  u.a.  häben  nach 
seinen  Bildnissen  gestochen. 

[Mrs  (ieddes,)  Memoirs  of  the  latc  A.  G., 
London  1844.  —  Art  Union,  1844  p.  14g,  891 
(Nekrol.).  —  Smith,  Ree.  of  tl»  Brit  Inst.» 
18« p. miOIb  —  W.  Sand b y,  Hist  of  the R. 
Acadl,  IM  n.  —  D.  Laing,  Etchlngs  by 
Wükie  and  G.,  Edhiburgh  1975.  —  Red- 
g r  a  V e,  Dict.  of  Art.,  1878.  —  P.  G.  Haraer- 
t  o  n.  Etchings  and  Etchers,  IS-SO  —  G.  M. 
Gray  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XXI  HO.  —  W. 
Armstrong  in  The  Engl.  lUustr.  Magaz. 
1884  p.  160  u.  in  The  Portfolio  1887  p.  110.  — 
Slater,  Engr.  and  their  value,  1900.  —  J.  L» 
C  a  w,  Scott.  Painting,  1908.  —  J.  G.  W  i  1 1  i  a  m- 
8  0  n,  Hist.  of  Portr.  miniat  u.  Kat.  d.  Miniat. 
d.  Herzogs  v.  Cumberland  p.  20.  —  H.  W.  S  i  n- 
ge r.  Die  mod.  Graphik.  1M2  p.  46.  —  A.  G  r  a - 
▼eiw  R*  Acad.  III  nad  Brit.  lastit;  Loan  Ex- 
hfl».  1.  —  Gat  Gciddca  ITihlb,  Bdbborgh  IBU. 
—  F.  O'Donoghnc^  Cit  ol  cap^  BiH* 
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Portr.,  Brit.  Mus.  I— IV.  —  Cat.  Nat  Gal.  Edin- 
burgh, 1910  p.  132—5.  H.  W.  S. 

Geddet,  £  w  a  n  ,  Landschaftsmaler  (be- 
sonders Aquarell)  in  Edinburgh,  stellte  seit 
1891  in  der  Roy.  Acad.  in  London,  der  Roy. 
Scotch  Soc.  of  Painters  in  Water-Colours 
in  Glasgow,  im  Roy.  Institute  of  the  Fine 
Art«  in  Glasgow  (s.  Kat.  1908,  Nr.  368,  433) 
und  im  Münchner  Glaspalast  (s.  Kat.  1904, 
7,  11)  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.,  III  (1906).  —  The 
Studio  28,  p.  6fi;  63,  p.  117;  67,  p.  262. 

Geddet,  Margaret  S.,  s.  Carpenter. 

Gedeler  (Goedeler),  Elias  (vielleicht 
Johann  Elias,  s.  unten),  Historien-,  Porträt- 
maler o.  Architekt,  laut  Doppelmayr  geb. 
am  27.  9.  1620  auf  Schloß  Helfenberg  (Ober- 
österr.),  t  am  30.  7.  1693  in  Hildburghausen 
(Sa.-Meiningen).  Bildete  sich  von  früh  auf 
in  der  Mal-  u.  Zeichenkunst  u.  ging  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Auch  in 
der  Ol-  u.  Freskomalerei  wohl  beschlagen, 
kam  er  um  1660  nach  Nürnberg,  wo  er  mit 
J.  V.  Sandrart  die  1662  gegründete  Akad. 
leitete.  Um  1670  wird  er  nach  Bayreuth  be- 
rufen, wo  er  1671  als  fürstlicher  Hofbau- 
meister angestellt  ist  u.  mit  S.  A.  Schwen- 
ter  (t  1674)  die  oberste  Bauleitung  im  Für- 
stentum hat.  G.  vollendete  die  von  Schwen- 
ter  1668  begonnene,  1672  eingeweihte 
SchloBkapelle,  deren  merkwürdige,  für  die 
Geschichte  des  protestantischen  Kirchenbaus 
wichtige  Anlage  aus  einer  dürftigen  Be- 
schreibung bekannt  ist  (das  gotisierende 
Äußere  am  erhaltenen  Schloßmodell  sicht- 
bar). Ein  von  G.  1676  erbautes  Jagd- 
schlößchen bei  Breitengratz  später  abgeris- 
sen. Der  Bildhauer  Georg  Wieshacker  aus 
Ulm  führte  nach  seinem  Entwurf  den  Markt- 
brunnen in  Bayreuth,  mit  Herkulesfigur, 
aus.  Wahrscheinlich  1684  wurde  G.  nach 
Hildburghausen  berufen,  um  das  dortige 
Schloß  u.  die  Schloßkapelle  (seit  1685)  aus- 
zuführen. Hier  geht  der  östliche  der  bei- 
den um  einen  Ehrenhof  gruppierten  Seiten- 
flügel auf  G.s  Entwürfe  zurück  O^tzt  Ka- 
serne). —  J.  Sandrart  hat  nach  ihm  das 
Bildnis  des  Nürnberger  Predigers  Jakob 
Grässl  (Halbfig.)  u.  das  des  Achatius  Hilling 
<laut  Füßli)  gestochen,  G.  M.  Preisler  G.s 
Porträt  für  das  „Golden'^  Buch"  der  Nürn- 
berger Akad.  üctzt  Stadtbibl.  das.)  gezeich- 
net. —  G.  ist  doch  wohl  identisch  mit  „J  o  - 
hann  Gedeler  (Goedeler),  fürstlicher 
Staffiermaler"  aus  Österreich  (od.  Ungarn), 
der  1692  für  die  (unbedeutenden)  Male- 
reien am  Altar  der  Stadtkirche  von  Römhild 
(Sa.-Meiningen)  600  Gulden  ausgezahlt  er- 
hielt. Mit  Namen  u.  Monogramm  (J  G 
verschlungen)  war  nach  Nagler,  Monogr.  II 
Nr  303  die  Zeichnung  einer  sitzenden 
Frauenfigur  im  Stammbuch  des  Nürnberger 
Malers   Wolfgang  Ludw.    Hopfer  signiert 


(beschrieben  von  Doppelmayr  1.  c.  o.  am 
1860  im  Leipziger  Kunsthandel). 

J.  V.  Sandrart,  Teutsche  Akad..  1675  I 
836.  —  Doppelmayr,  Nachr.  von  NOrnk. 
Kstlem,  1730  d.  94»,  281.  —  F  r  i  e  d  r.  H.  H of- 
mann.  Die  Kunst  am  Hofe  der  Markgrafes 
v.  Brandenburg  (Stud.  zur  dtschen  Kstgesch. 
82),  1901.  —  Bau-  u.  Kstdenkm.  Thfiringo», 
Herzogt.  Sa.-Meiningen,  II  66,  412.  —  De- 
hio,  Kunsthandb.,  I«,  III.  —  Füßli,  Kst- 
lerlex.,  1779  u.  2.  Teil.  —  Schrötter,  Die 
Nümb.  Malerakad.  (Neujahrsblitter  der  Ges. 
f.  frink.  Gesch.,  III),  1906  p.  8.  B.  C.  K. 

Gedeler,  Gottfried  von,  Architekt,  f 
um  1710,  wahrscheinlich  Sohn  von  Elias 
G.  Wird  1702  als  K.  preußischer  Ingenieur 
mit  der  Inspektion  der  herrschaftlichen  Ge- 
bäude des  Bayreuther  Hofes  betraut  u.  ist 
1703  als  fürstlicher  Oberingenicur  u.  Ober- 
baumeister angestellt,  mit  der  Aufgabe,  die 
von  seinem  Vorginger  Antonio  Porta  (f 
1702)  begonnenen  Bauten  zu  vollenden.  Er 
leitet  seit  1703  die  Fertigstellung  des 
Schloßbaus  in  Erlangen,  wo  er  1708  wohnt 
Er  dürfte  auch  an  den  Plänen  einen  wesent- 
lichen Anteil  haben,  wie  die  (spätere)  Auf- 
schrift einer  im  Bamberger  Archiv  aufbe- 
wahrten durchkorrigierten  Zeichnung  der 
Schloßfassade  vermuten  läßt.  Danach  er- 
scheint G.  als  ein  Vertreter  des  strengen 
französischen  Klassizismus,  den  er  wohl  bei 
Schlüter  in  Berlin  kennengelernt  hattt 
Selbständig  erbaute  er  die  Orangerie  des 
Erlanger  Schlosse«  (Grundsteinlegung  1705), 
deren  einer,  jetzt  abgerissener  Flügel  die 
1710  eingeweihte  Konkordienkirche  enthicH: 
segmentförmiger  Grundriß,  stark  betontes 
Mittelrisalit  (Grundriß  u.  Aufrifi  ebenfalli 
im  Bamberger  Archiv),  Femer  errichtete 
er  (170^11)  die  Ordenskirche  zu  St.  Geor- 
gen, mit  bemerkenswertem  Grundriß: 
Kreuzform  mit  Emporen  in  den  Kreuzarmec 
(der  Turm  171ft— 18  von  Georg  Ränz  er- 
baut). —  Durch  G.S  Nachfolger  Paul  Decker 
kam  dann  der  französische  Klassizismus 
in  den  Fürstentümern  zur  vollen  Herrschaft 

Fried r.  H.  Hofmann,  Die  Kunst  an 
Hofe  der  Markgrafen  v.  Brandenburg  (Stud. 
zur  dtschen  Kstgesch.  32),  1901.  —  Friedr. 
Schmidt,  Die  Entstehung  der  Neustadt  Er- 
langen (Beitr.  zur  frink.  Kstgesch.  IV),  191S 
p.  189  ff.  —  Dehlo,  Kunsthandb.,  III. 

B.  C.  K. 

GM6on,  eigentl.  Gideon  BarÜ,  französ. 
Karikaturzeichner,  geb.  1832  in  Amiens, 
später  in  Paris  Mitarbeiter  an  verschiedenen 
Journalen,  wie  „Hanneton",  „Ltme",  „Eclip- 
se",  „Journal  Amüsant",  „Monde  pourRire", 
„Monde  Comique",  „La  Rue",  „Journal  des 
Auvergnats",  „Ane",  „Canard".  Er  veröf- 
fentlichte mehrere  Albums  mit  Karikaturen: 
„Les  Femmes  de  m^age"  (1863).  .Xes 
Nourrices"  (1864),  „Jeu  de  l'Amour  et  de 
rHym6n6e",  und  —  nach  seiner  Übersiede- 
lung nach  Amiens  (1870)  —  „Les  Vain- 


queurs".    Aach  hat  «r  BadHÜhnteiUiMicu 

IfcUefert. 

Grand-Carteret,  Lea  Mocon  et  la 
Cnkat.  «m  ftnce,  ttSi  ».  UL 

G«dlek,  Ludwig,  Maler,  geb. 30. 6. 1847 
ia  Krakau,  Schfikr  der  Kunatachwlc  das.  u. 

Akad.  la  Wkn  («ater  E.  Lichtenfels), 
titig  daselbst.  Von  ihm  im  Mus.  in  Chem- 
nils  «.Trappenjagd  in  Sädruftland",  in  der 
SamaiL  der  Hahr,  fai  Stoekbotai  (Kit  IMS 
p.  67)  .Pferdemarkt  in  Ungarn". 

Eiscaberft  Das  asistifB  Wien.  1886  L 
—  V.  Boettieher,  HälerweflBe  tfi  JaMi.. 

1891. 

QaäoD^  Friedrich.  Maler  in  Wien. 
178t— in?  Bachwdabar.  G.  eiMdt  1781  den 

2.,  1732  den  1.  Preis  der  Wiener  Akad., 
deren  Stipendiat  er  von  1784.  deren  Hono- 
rarhia  er  won  17B1  an  war;  17BB  wurde  er 
Knmmermaler.  Von  ihm  ein  Altarbild  mit 
dem  hL  Felix  in  Dreieichen,  ein  Portrit  des 
Atjgustinei'priora  CSotlCr.  Claa  von  1787  faa 
städt.  Mus.  in  Baden  bei  Wien  u.  von  1743  die 
Kuppel  äber  dem  Kreuzaltar,  vielleicht  auch 
die  ApostcMreakan  ha  I^aaghatis  dca  Dona 

von  St.  Pölten.  G.  Ad.  Müller  hat  nach  ihm 
^aen  hl.  Ivo  gestoch.  —  VgL  Gedon,  Thom. 

W  e  i  n  k  o  p  f ,  Betchr.  der  Akad.  d.  bild.  Ktte, 

IWen  1783  u.  1790,  1875  p.  28.  —  C.  v.  L  ü  t  z  o  w, 
Gesch.  d.  Akad.  d.  bild.  Kste,  Wien  1877  p.  24, 
81,  147.  —  Ber.  u.  Mitt.  d.  .\ltertumsver.  Wien 
XXII  (1883)  179,  —  östcrr.  Ksttopogr.  V  433.  — 
Jahrb.  der  ksth.  Samml.  des  Allerh.  Kaiserh. 
5CXIV,  2.  T.,  Reg.  19299.  —  Monatsblatt  d.  Al- 
tertomiver.  Wien  IV  84,  176.  —  H.  R  o  1 1  e  1 1, 
Neue  BeitrSfire  2ur  Gesch.  d.  St.  Baden,  1894 
p.  eO.  —  QucUen  z.  Gesch.  d.  St.  Wien,  V.  Abt, 


CMe%  Loraas,  BOdhaoar  «.  ArAildrt, 

geb.  12.  11.  1843  in  München,  f  27.  12.  1883 
das.  1867  kam  G.«  nachdem  er  schon  als 
Soha  aiaet  Aati^aHltfiihiadlBra  dar^  aefaie 
Geschicklichkeit  im  Wiederherstellen  alter 
Gcrite  »nfgthUkn  war.  zu  dem  Bildhauer 
Bntres,  der  flm  nach  adaer  SaaunL  ahdeot- 
scher  Holzbildwerke  kopieren  ließ,  1862 
kurze  Zeit  zu  J.  Petz  und  dann  auf  die 
Akad*  hl  der  2Eek  der  BMle  der  Pikrtysdrale^ 
die  ihn  zu  weiteren  antiquarischen  Studien 
führte.  Aus  der  Akademiezeit  stammt  eine 
Barbaroiaafigar  von  1866.  ein  Pokal  {.  d. 
akad.  Gesangverein  (Zeichnung  in  d.  Mail- 
lingerslg  München)  und  ein  Ritter  Georg, 
der  ihm  1868  einen  Akademicprcia  ab  Schü- 
ler Widnmanns  einbrachte.  An  eigentlich 
bildhauerischen  Arbeiten  sind  weiterhin  die 
Grabdealcniller  Sechandoria  aad  Kaolbadn 
1875,  1881  das  Riedingerdenkmal  in  Augs- 
burg. Portrit  der  Frau  Hanfstaengl.  ein 
Hunne  «ad  die  effektvolle  Büste  Richard 
Wafaera  voa  1881  (Mflachaar  Natrlf  aa.  o. 


Düsseldorf,  atldt  GaL)  namhaft  zu  machen. 
Das  Schwergewicht  seiner  Tätigkeit  lag  auf 
dem  Gebiet  der  Dekoration.  G.  stand  im 
imHumW  der  Bewegung,  die  in  den  70  er 
Jahren  die  Formen  der  deutschen  Renais- 
sance in  Architektur  und  Kunstgewerbe  ein- 
führte. Erstes  Zeugnis  hierfür  ist  die  Fas- 
sade der  Schackgalerie  in  München  1872 — 74, 
die  freilich  schon  zu  ihrer  Zeit  wegen  der 
OiWi  Wucherung  mit  dekorativen  Einzet- 
mothren  abf&llig  beurteilt  wurde.  Trotzdem 
wurde  sie  ausschlaggebend  für  die  Ein- 
führung der  Stilformen  der  Renaissance  la 
München.  Der  Umbau  des  Hdtel  Bellevue, 
das  Eymannhaus  am  Rindermarkt,  das  Haus 
des  Bankiers  Ruederer  am  Marienplata^  die 
Villa  Meggendorf  er  in  München,  wie  das 
Palais  Heyl  u.  die  Einrichtung  des  Panlus- 
mus.  in  Wonns  sind  seine  architektontsdica 
Schöpfungen.  Noch  mehr  leistete  er  als 
Innenarchitekt.  Seit  1874  hatte  er  eine 
Wcihatitte  für  Wdmungseinrichtungen,  in 
der  er  auch  die  schnelle  Wandlung  der  Stil- 
nachahmungen von  der  Renaissance  ztun 
Barock  mitmachte.  Erhalten  sind  die  Innen- 
einrichtung des  Hauses  des  Konstgewerbe- 
vereins  in  München  von  1887,  Sile  in  den 
Schlössern  zu  Detmold  u.  Dessau,  Arbeiten 
im  Rathaus  in  Lübeck.  Die  Dekoration  des 
Künstlerheims  der  Gesellschaft  Allotria  ist 
mit  dem  Abbruch  des  Hauses  1888  ver- 
schwundea,  wie  naturgemiß  seine  Arbeiten 
fAr  Aoaatelltugen,  die  Trophäe  für  den 
Truppeneinzug  1871  in  München,  die  s.  Zt 
am  meisten  bewundert  wurden.  Die  Dedce 
des  Saalea  68  im  Nat.  Mus.  in  München  be- 
wahrt die  Erinnerung  an  die  Einrichtung 
dea  deutschen  Saals  auf  der  Pariser  Welt- 
ausstellung von  1878;  weiter  war  er  an  der 
retrospektiven  Abteilung  der  Münchner  Aus- 
stellung des  bayr.  Kunatgewerbevereins  1876, 
1881  an  Ausstelhmgen  in  Leipzig.  1888  in 
Wien  atig.  Für  Ludwig  IL  führte  er  zahl- 
reiche kunstgewerbl.  Arbeiten  aus,  so  Fi- 
guren am  Prunkwagen.  fBr  Linderhof,  Wap- 
pen usw.  Erarbeitete  in  den  verschiedensten 
Materialiea.  Silber  (Hubertushirsch  188S). 
Bols,  BroDce  usw.,  wie  f&r  die  mannigfach- 
sten Zwecke. 

H.  Holland  in  AUg.  dUche  Biogr.  XLIX 
968  (mit  Literatur).  —  Georg  Hirth,  Fr.  v. 
Seitz  u.  L.  G.,  Worte  der  Erinnerung,  Münden 
1884.  ~  AUg.  Kstchron.  VIII  (1884)  6,  6S1.  — 

Secht,  GeM^  d.  Münchner  Ksl  188B.  — 
uther,  Gesch.  d.  Malerei  im  iB.  Ahilu, 
1898  II  686.  608.  — C  Our  litt.  DtscheXald. 
19.  Jahrh.,  1899.  —  Lehnert,  HI.  Geach.  d. 
Kstgewerbcs  II.  —  Kstchron.  IX  238;  X  (SO; 
XVI  237.  643;  XIX  »1,  28S;  XXII  6ia  — 
M  a  i  1 1  i  n  g  e  r,  Bilderchron.  München  1876  IIL 
IV.  —  L.  V.  K  o  b  e  11 ,  König  Ludwig  IL  v. 
Bayern  u.  d.  Kst,  1910.  —  Kat  filaapW  AUilt 
München  1880.  1888,  1888. 

Qtig%  Thomas,  Pdrtxlünaler,  f  88- 
Jlhriv  178«  ia  Wica,  1771  fttr  daa  Stift  St 
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Dofothea  teltet  tttl«.  Wohl  Vakr  des 

Priedr.  G. 

Jahrb.  d.  Stift,  Klo>teraeubuig  II  S88.  Tut»*. 

Qeedts,  Josse  Pierre,  vlijn.  Maler, 
geb.  5.  1.  1770  in  Löwen,  f  17-  12.  1884  das. 
Vater  des  Folg.  Schüler  der  Akad.  in  Ant- 
werpen. 1800  wurde  er  Prof.  der  neu  ge- 
gründeten Akad.  in  Löwen,  später  Direktor, 
bis  er  1883  der  neuen  Kunstrichtung  der 
Romantik  weichen  muBte.  Nur  wenige  Bil- 
der werden  genannt:  .Telemach'  (1811)» 
(  tiristus  am  Kreuz'  (1822),  »Die  fünf  Sinne' 
(1830).  Im  Chor  von  St.  Jakob  in  Löwen 
malte  er  1824  in  der  Folge  der  Gesch.  d.  Sa- 
kraments die  Übergabe  der  Hostie  durch 
den  Erzbischof  von  Kdln  an  dtn  Prior  des 
Augustinerklosters. 

Lit.  >.  -jatcr  iul^.  Arr. 

Geedts,  Pierre  Paul,  vUm.  Maler 
imd  BilÄaiier,  geb.  in  Löwen  1.  4.  1190; 

t  das.  6.  8.  1866,  Schüler  ?einc  Vaters  Jo  e 
Pierre  G..  nahm  mit  diesem  1833  seine 
Anpassung  von  der  Akad.  In  Lflwen  alt 
Lehrer  der  Malerei  und  Bildhauerei.  Er 
wird  als  Porträtmaler  goiannt,  namhaft  ge- 
macht ist  dne  Portritillliogr.  von  F.  J. 
Seber,  1825.  Im  Gior  v.  St  Talmb  in  Lö- 
wen malte  G.  1824  die  Annahme  des  Sakra- 
iBeuls  md  feftli^le  in  derscflNsn  Kirche  die 
Terrakottastatuen  von  Petrus  und  Panlus. 

Bio^.  Nat.  de  Bt  Ißique,  VII.  -  ■  Immer- 
zecl,  Levens  cn  W'crkcn,  1842.  ■ —  v.  vcn, 
Lottvain  Monum.,  IbÖO.  —  v.  S  o  m  c  r  e  n,  Cat.  v. 
Portretten,  III  762. 

Geefs»  Alexandre,  belg.  Bildhauer,  geb. 
am  1. 1.  1829  in  Antwerpen,  t  am  27.  8.  1806 
in  Schaerbeek  bei  Brüssel,  Bruder  des  "Wil* 
lem  G.  (s.  d.).  In  Brüssel  Schüler  von 
Braemt.  £r  schuf  hauptsächlich  Medaillen, 
so  1863  auf  die  Befreiung  der  Scheide.  1860 
auf  die  Einführung  der  Eisenbahn  in  Belgioi 
(Mus.  in  Löwen),  auf  die  Abschaffung  des 
Stadtzolls,  die  Ausstellung  in  Dublin,  die 
Krönung  Leopolds  II.  Unter  seinen  Porträt* 
medaillons  sind  die  von  A,  Wiertz  (bist. 
Mus.  in  Brttid)  «ad  Ch.  de  Braodkere  zu 
ncnnrni 

Forrer,  Dlet  of  IMIL  n  (Antobe).  ^ 

E.  Witte.  La  MM.  en  Bclgiquc  du  XIX« 
sUde,  1905.  —  Biogr.  Nat  de  Belgiquc,  VII. 

QaeiB,  Aloys  (Louis),  belg.  Bildhauer, 
geb.  1817  in  Antwerpen,  f  am  81.  8.  1841 
in  AutettO  bei  Par^.  Bruder  von  Wil- 
lem G.  Schon  mit  12  und  17  Jahren  erhielt 
er  Preise  an  Akad.  von  Antwerp«  imd 
Brüssel,  1887  für  eine  Statue  des  sterben- 
den Epaminondas,  1838  für  ein  Relief  auf  die 
Einführung  der  Eisenbahn  in  Gent.  Zu  wei- 
teren Studien  ging  er  an  die  Ecole  d.  B.-Arts 
in  Paris,  von  wo  er  1889  eine  Büste  von 
Dantes  Beatrice  in  Brüssel  ausstellte.  Unter 
den  letstoi  Arbeiten  ist  ein  segnendes  Chrl- 
stuskind,  zwei  Reliefs  an  dem  Rubensdenk- 
mal  seines  Bruders  in  Antwerpen,  an  dessen 


Monument  nuf  dem  Platz  der  FreüieÜMttir» 
tyrer  in  Brüssel  er  auch  arbeitete.  Unter  dem 
NachfaiB  wird  eine  GeiBehmg Christi  genuin t. 
Immer aeeL  De  Levens  en  Werken.  ISIS. 

—  Marek al,  La  Sculpt.  etc.  Beige«,  1896.  — > 
Mirenr,  DIct.  d.  Vcrtf-^  d'Art,  III  (1911). 

Qee^  Charles,  belg.  Bildhauer,  geb.  Ant> 
werpen  nach  1829,  t  das.  1910;  der  jüngste 
der  Brüder  G.  Stellte  1868  in  London  einem 
schlafenden  Kupido  ans,  1880  in  Brü»seU 
bist.  AnaBt.  die  Marmorstatue  eines  jongea 
Sklaven,  1884  im  Brüsseler  S.il  eine  Gruppr. 
der  Kuß.  Er  schuf  das  Denkmal  für  Siivain 
van  de  Weyer  vor  dem  Bahnhof  in  USmtn 
(die  ^fodcnp  im  dortippn  ?>ft!^  ) 

Marchs  1,  La  Sculpt.  etc.  BelK''s,  lS9ö.  — 
Journal  d.  B.-Arts,  1884  p.  148.  —  Li  l  ederation 
Arti«t.  1810/11  p.  233  (Nachruf,  nicht  benutzt). 

—  Graves.  Roy.  Acad.  Exhib.  III. 

Geefs,  Fanny  (eigentl.  Isabelle  Marie 
Francoise),  geb.  Corr.  belg.  Malerin  irischer 
Abstammung.  Laut  Strickland  (Dict.  Iri.sh 
Art.)  geb.  1807  (also  nicht  1814)  in  Brüssel, 
t  am  23.1.  1888  in  Schaerbeek  bei  Brüssel. 
Schwester  von  Erin  Corr,  heiratete  183S 
Willem  G.  Schülerin  von  Navez.  Sie  malte 
Genrebilder,  religiöse  Darstellungen  u.  Bild» 
nisse;  ausgestellt  seit  1880  in  Brüssel,  Paria, 
Ix}ndon,  Amsterdam.  Unter  ihnen  erregte 
das  Bild  Maria  als  Trösterin  1845,  jetzt  im 
Hospital  St.  Jean  in  Brüssel,  Aufsehen;  wei* 
ter  sind  zu  nennen  eine  Himmelfahrt  der 
Maria  in  einer  Kirche  in  Waterloo,  Christus 
den  Jüngern  erscheinend,  in  Hanthero,  Ma- 
donna in  belg.  Staatsbesitz,  Lasset  die  Kind- 
lein zu  mir  kommen  (1878).  Historienbilder: 
Die  Seemannstochter(18SS),  Die  Frauen  von 
Crivecoeur  (1888),  Genoveva,  Junge  Matter, 
Das  Leben  einer  Frau  (Triptychon),  Die 
Verbannten  (1874),  Träumerei,  Die  1.  Lektion 
(München  1869).  In  kgl.  Besitz  ist  das  Bild- 
nis der  Königin  Marie  Luise  von  Belgien, 
im  Akad.  Mus.  in  Brflgge  die  Schloßherrin. 
Radiertmgen:  Wahrsagerin.  Triumphpforte. 

Raczynski,  Gesch.  d.  neu.  dtsdi.  Kst, 
III.  —  K  r  a  m  m ,  Levens  en  Werken.  — 
Immerz  eel,  Levens  en  Werken,  1842.  — > 
James  Dafforne  in  Art  Journal  1867  p.  7^ 
m.  Abb.  —  La  Renaissance  IV  92;  VII  75;  X 
103.  —  Vlaamsche  School.  1883  p.  86.  72.  — 
Kstchronik,  X  151,  —  Journal  d.  B.-Art8,  1878 
p.  138.  —  Graves,  Roy.  Acad.  Eätb.  III. 
—  Hippert  u.  Lianig,  rihiUW gfiKV.  hoIU 
1879. 

Geefs,  G  u  i  1 1  a  u  m  e  ,  =  Geeh,  Willem. 

Oaafi^  Jan,  belg.  Bildhauer,  geb.  am  25.4. 
1885  in  Antwerpen,  f  am  4. 6.  1860  in  Brüs» 
sei,  Bruder  von  Willem  G.  Zunfichst  stu- 
diöte  er  an  der  Akad.  in  Antwerpen,  wo  er 
1849  tu  18M  Prdse  für  eine  KainstattM  en* 
hielt.  1846  erhielt  er  den  Rompreis.  Ehe  er 
nach  Rom  ging,  vervollkommnte  er  sich  noch 
an  der  Ecole  d.  B.-Arto  in  Paris.  Von  Rom 
aus  lieB  er  in  Brüssel  Werke  wie:  Amor  und 
sein  Opier,  Der  Kfinig  der  VolalDer  acioe 
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Tochter  Camilla  rettend,  ausstellen  (1851), 
weiter  die  Statuette  der  Königin  von  Belgien, 
Büste  des  Baron  Reiffenberg.  Nach  seiner 
Kflckkehr  schuf  er  sein  Hauptwerk,  die  Sta- 
tue von  Thierry  Maertens  in  Aalst  1854. 
Dann  ging  er  nach  London,  wo  er  1866 
bis  1859  in  der  Royal  Acad.  ausstellte.  Die 
Königin  von  England  kaufte  fSr  Windsor  die 
Allegorie  der  Schönheit,  für  d««  Schlo8  in 
Dadley  schuf  er  die  Kolossalgruppe  der  An* 
dromeda.  Femer  wurden  in  London  nach 
«einer  Rflcldcehr  ausgestellt:  Liebe  und  Bm- 
beit,  Amor  u.  Psyche,  Tag  u.  Nacht.  Zusam- 
men mit  Theodor  G.  schul  er  die  Sicgersta- 
tue  im  Akademiegarten  in  BrflsseL 

Marchai.  La  Scolpt  etc.  Beiges,  1885.  — 
Biogr.  Nat.  de  Belgique  VII.  —  Graves,  Roy. 
Acad.  Exhib.  III  (unter  Joseph  G.). 

Geefs,  Joris  (Georges),  belg.  Bildhauer, 
geb.  1850  in  Antwerpen,  Sohn  des  Joseph  Ct. 
SchMer  und  spSter  Ldirer  der  Akad.  in  Ant- 
werpen. Er  stellte  1877  im  Pariser  Sal.  Leo- 
nidas an  den  Thermopylen  aus,  1880,  1882 
ebenda  Portritbdsten,  wie  1884  im  Brflsseler 
Sal.  För  die  Ausade  des  Palais  d.  B.-Arts 
in  Brüssel  schuf  er  «Ue  Statue  der  Skulptur, 
im  Rathaus  in  Antwerpen  Sktdfytnrcn  eioe* 
Saales.  Im  Mus.  in  Antwerpen  ist  eine  Büste 
seines  Vaters  u.  „Leander"  (1886  in  Marmor). 

Journal  d.  B.-Arts  1884  p.  148;  1877  p.  72.  — 
Ginard,  Anveis  k  travers  les  Ages,  II  (1888) 

Geefs,  Joseph,  be!g.  Bildhauer,  geb.  am 
2S.12.  1808  in  Antwerpen,  f  am  9.10  1885 
in  Brflfltd.  Bruder  n.  Schfllcr  von  Willem 
G.,  Vater  von  Joris  G.  Nach  Besuch  der 
Alcad.  in  Antwerpen  unter  Geel  ging  er  1836 
■a  Scole  d.  B.-Arto  in  Paris  zu  Ramey, 
efUdI  1886  den  Rompreis  für  ein  Relief  des 
lÜob.  Nich  einer  Reise  durch  Italien,  Frank- 
rddi  oad  Deolid^hiid  hdirte  er  1841  nach 
Antwerpen  zurück,  wo  er  Prof.  u.  1878  Di- 
rektor an  der  Akad.  wurde.  Mit  seinem  Bru- 
der WiHem  vertritt  er  die  Richtung  der  bel- 
gischen Plastik,  die  wie  die  gleichzeitige 
Malerei  vorwiegend  hbtorisch  gerichtet  war. 
Seine  ersten  Werke  sind  1888  ^  Adonhl  zur 
Jagd  aufbrechend  (Mus.  Antwerpen),  eine 
Statue  der  Hygiaea  1834,  Reliefs  für  das 
Denlcmal  van  Hultiiem  in  der  IfidiadAirclie 
in  Gent.  So  groß  die  Zahl  seiner  Arbeiten,  so 
reich  auch  ihr  Stoffgebiet  an  Denkmälern, 
rcfifliSicn,  geschichtlichen  n.  mirlilokiglsdieii 
Darstellungen,  Bildnisbüsten.  An  Denkmälern 
sind  die  wichtigsten  das  Reiterbild  Leo- 
pold« I.  von  1868  in  Antwerpen,  das  als  sda 
Hauptwerk  gilt,  das  Denkmal  des  Anatomen 
Vcsalius  in  Brüssel  1844,  die  Reliefs  der 
Freiheit  der  Presse  und  des  Unterrichts  an 
der  Kongreßsäule  in  Brüssel  1859.  An  der 
Fassade  des  Rathauses  in  Brügge  schuf  er 
M  Statncn  der  Grafen  und  Grifimicn  von 
Flaadeni,  Apotto^  Unuii«,  Thalia  an  derF«»- 


sade  des  Th^tre  frang.  in  Antwerpen  186% 
Handel,  AdEerbau,  Industrie  und  Künste  am 
NordbahnlKrf  in  Brassd  1862.  Zahlreich  sind 
auch  seine  Büsten,  so  die  des  Bürgermeisters 
ErtiKim,  v.  N.  de  Keyser,  F.  J.  Stoop  im  Mus. 
in  Antwerpen,  die  von  Gellait  1840.  Reli- 
giöse Darstellungen  und  Grabmiler  befinden 
sich  in  den  Kirchen  Belgiens  verstreut  7Lel- 
denaittlloacn  in  der  Jalrobsldrche  in  Ant- 
werpen, das  Grabmal  der  Familie  Huyttens 
van  Tieghem  in  Dcatclberghen  bei  Gent, 
dn  Do^bnal  der  Funüie  Nottebdmi  auf 
dem  Friedhof  von  Berchem  bei  Antwerpen. 
Der  (icnina  de»  Bösen,  ursprünglich  für  die 
Kund  in  St  Panl  in  Lüttich  von  Willem 
G.  in  Wiederholungen  im  Mus.  in  Brüssel  u. 
in  GroftherzogL  Weimarischem  Besitz,  Der 
FIsdier,  nach  Goetfie  (1874),  im  Mus.  in  Ant- 
werpen, Die  Tochter  des  Fischers  (1840), 
Der  Liebesbote  (Abb.  Art  Journal  1858 
p.316)  mögen  tefaie  Vorwürfe  allgemeiner 
Art  charakterisieren.  Bei  Marchai  sind  nicht 
erwihnt  eine  Madonna  för  die  Kirche  in 
Dod,  Arhdten  in  St  Michad  hi  Kildrecht, 
ein  Mädchen  am  Meeresufer,  1848  nach  Rnft- 
land  vericauf^  femer  die  Werke  in  Meehdhi: 
Jesodcind  In  St  Romboat^  Stationen  und  die 
Statuen  von  Petrus  u.  PfenhlS  Und  dnlfe  Fi- 
guren im  Seminar. 

Marchai,  La  Sculpt.  etc.  BdM.  18B6.  — 
Krama»  De  Levens  en  Werken.  —  GdaardL 
Ansen  k  tnvers  les  Agea  II  IM.  448  (Abb.).  — 
Neef  f  s,  Tableauz  de  Malines,  im  p.  88,  151, 
168,  214.  —  Annales  de  la  Soc.  roy.  d.  B.-Arta 
de  Gand  XI  840;  XII  274.  —  Kunstkronyk  m6 
p.  22;  1*18  p.  8.  —  La  Renaissance  IV  166;  X  59. 
—  Journal  d.  B.-Arts  1861  p.  166. 

Geefs,  Theodore,  belg.  Bildhauer,  geb. 
am  1Ö.2.  1827  in  Antwerpen,  f  am  1.1.  1887 
in  London.  Bruder  von  Wilkm  G.  Nachdem 
er  an  der  Akad.  in  Antwerpen  und  Brüssel 
ausgebildet  war,  ging  er  nach  London  und 
wurde  Mitarbeiter  verschiedener  englischer 
Bildhauer.  An  selbständigen  Werken  werden 
genannt:  Johannes  d.  T.  predigend,  zwei  Sta- 
tuen, die  Provinzen  Lüttich  und  Ostflandem 
darstellend  für  ein  öffentliches  Gebäude,  fer- 
ner Bildnisse.  1884  in  London  ausgestellt 
eine  verlassene  Psyche.  An  der  Siegerstatue 
von  Jan  G.  im  Akademiegartcn  in  Brflasd 
hatte  er  Anteil. 

M  a  r  c  h  a  I,  La  Sculpt.  etc.  Beiges,  1895.  — 
Biogr.  Nat.  de  Belgique  VII.  —  Graves,  Roy. 
Acad.  Exhib.  III  (T.  H.  G.). 

Geefo,  Willem  (Guillaume),  belg.  Bild- 
bauer, geb.  am  10.  9.  1805  in  Antwerpen, 
t  am  19.  1.  1888  in  Schaerbeek  bd  Brüs- 
sel. Der  älteste  u.  bedeutendste  der  Brüder 
Willem,  Joseph,  Aloys,  Jan,  Thdodore,  Alex- 
andra und  Charles  G.  Sohn  eines  Ückcrsb 
konnte  er  erst  1821  den  Besuch  der  Akad.  von 
Antwerpen,  bei  van  Geel,  durchsetzen.  18S8 
erhidt  er  einen  Preis  für  eine  AchitteMtatnc^ 
1888  ermöglichte  ihm  die  Hilfe  ehies  Kunst- 
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freundes,  nach  Paris  zu  gehen,  wo  er  unter 
Raney  <Ue  Ecole  d.  BwArta  bcauchtc  Auch 
tnsdrtB  er  eine  StBdhifdw  M^h  ItMfiMi» 
1830  stellte  er  in  Brlnd  einen  jungen  christl. 
Hirten,  BUimoi  auf  Grab  streuend,  aus. 
1888  wni4e  tf  flr  Jahiv  sb  4cf 
Akad.  in  Antwerpen,  lieB  sich  in  Schaerbeek 
nieder,  heiratete  1^  (s.  den  Artik.  G««/«, 
Paray)  und  wnrde  1845  MMi^Bed  &tt  AfcsA 
von  Brüssel.  Seinen  Ruf  hatte  er  1838  mit 
der  Büste  Leopolds  L,  dem  schönen  Grab- 
mal  4ca  Grafco  PHedfidi  iWtt  lUradft  fl8Bf 
in  Ste  Gudule  in  Brüssel  aufgestellt)  und 
dem  Modell  der  Statue  des  Generals  Belliard 
08IM  Ib  BHteid  snacefBhfQ  tesvüü^c^  Br 

wird  als  der  Vertreter  der  belgischen  Plastik 
der  Zeit  angesehen,  die  wie  die  gleichzeitige 
Malerei  (Wappen)  Mttffritth  und  reaHaÜsdi 

gerichtet  war.  Doch  trigl  teine  Kunst  auch 
rdcfalich  klassixistische  ZÄci.  Er  schuf  u.  a. 
1888  das  Denkmal  der  Brrihdfafcimpfer  nm 

1880  in  Brfissel,  das  widersprechende  Be- 
nrtcitang  fand,  d.  Rubensdenkmal  in  Ant- 
wtrpm  (1840),  das  too  Grttry  in  Lattfeh. 

Statuen  des  Königs  Leopold  I.  für  die  1860 
bis  60  errichtete  KongreBsäule  in  Brüssel, 
aovvrie  in  Namnr  und  Laeken,  die  Statue  von 

Verhaegcn  im  Universitätshof  in  Brüssel.  — 
Kanzeln:  in  St  Paul  in  Lüttich  (1843)  im 
Flamboyantstil,  in  der  Kirche  in  Hirfenthalz 
(1847),  in  SS.  Jean  et  Nicolas  in  Schaerbeek. 
— ■  Grabmäler:  das  Grab  des  hL  Hubertus  in 
der  Abtei  St  Hubert  d.  Grabmal  d.  KSniga 
\V111iebn  L  in  der  Privatkapelle  des  Schlosses 
Pdlingen  in  Preußen,  von  der  Komtesse 
d'Oultremont  1847  bestellt;  d.  Grabmal  der 
Singerin  Malibran  auf  d.  Friedhof  in  Laeken, 
der  Familie  Ways-Ruart  in  Stc  Gudule  in 
Brtnd,  d.  Frau  Gardel  in  Philadelphia,  d. 
Baron  Brady  in  St.  Patrick  in  Dublin,  d. 
Felix  de  Mdrode  in  Trelon  in  Frankreich 
1859.  —  Allg.  u.  bist  Darstellungen:  ,Der 
verliebte  Löwe'  in  kgl.  engl.  Besitz  u.  im 
Nat.-Mus.  in  Brüssel,  .Genoveva  von  Bra- 
bant'  in  d.  Akad.  von  Antwerpen  u.  im  Mus. 
Lüttich,  .Sterbende  Christin'  in  d.  Akad.  Ant- 
werpen, ,Paul  u.  Virginie'  in  Windsor.  —  Am 
HauptbahnlM»!  in  Gent  die  Kolossalfigur  des 
Mädchens  von  Gent  (1852),  .Iriand'  u.  .Kunst 
u.  Industrie'  am  Industriepalast  in  Dublin. 
Zahlreiche  Büsten  (Navez  ii.Falk  im  Mus.  in 
Brüssel,  Scourien  im  Rathaus  daa,),  Portr&t- 
statuen  u.  relig^iösc  Figuren. 

F..  13  a  r  t  h  o  1  e  y  n  s,  G.  G.,  Sa  vic  et  ses 
Oeuvres,  Schaerbeek-Brüssel  1900.  —  E.  M  a  r  - 
c  h  a  1 ,  Essai  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  G.  G. 
(ans:  Annuaire  de  l'acad.  roy.  d.  sciences  etc. 
BdgO  1888;  La  Sculpt.  etc.  Beiges,  1895.  — 
Vlaansche  Scbool  1888  p.  72  ff..  80  f.,  116  ff.. 
UBf.  —  La  Rensisssace  1880 ff.  I  78;  IV  14S; 
V  94,  110,  148;  VIII  102;  XI  82;  XIV  80,  89. 

G«d,  Daniel  van,  hoU.  Landschafts-  u. 
Genremaler,  titif  um  1660,  vielleicht  auf  der 
Inad  Sdioawen,  auf  die  die  Koatflflaa  und 


die  Herktmft  einer  gut  gemalten  ,JLand9chaft 
mit  Banemlians  und  einer  Jagdgeaellschaft** 
wsiacB  aoBeii,  tfe  iJ)aaUI  ▼«  Oed  1880"  Ib^^ 

aeichnet  ist  und  sich  um  1868  im  Besitz  von 
J.  B.  Hoogeweegen  in  Rotterdam  befand. 
Bfaa  voM  taaeltÜHwle  tmd  1885  datierte  Mä- 

sikgepellschaft",  die  der  Universität  von  Up- 
aala  gdiört,  entspricht  in  Komposttira^^md 

Schaftsmaler  der  30er  Jahre,  zeigt  aber  in 
der  Raumbchandiuag  einen  gewissen  flämi- 
aelMB  Bioachlag. 

Kramm.  De  Levens  cn  Wericen  II  Oll. 
O.  Grsnberg,  Triers  d'Art  ca  SoMe  I 
(1911)  86.  —  Monatshefte  f.  KstlriMensch.  FV 
(1911)  511  (Lilien  fei  d).  K.  Lfd, 

Geel,  Jacob  Jacobsz.  van,  holl. Land- 
schaftsmaler, nach  einer  Erkllrung  ans  <L  J. 
leSB  geb.  um  1686,  t  nach  1688.  1615—18 
war  er  Vorstand  der  Lukasgilde  in  Middel- 
burg, auch  sonst  kommt  sein  Name  1616— 
1686  wiederholt  in  Middelburg  vor,  beson- 
ders in  Akten,  aus  denen  hervorgeht,  daß  er 
von  Gläubigem  bedringt  wurde.  Deswegen 
siedelte  er  wohl  nach  Delft  Aber,  wo  berdts 
am  24.  8.  1627  ein  Kind  G.S  beerdigt  wurde. 
Am  11.  11.  1628  kommt  er  als  Ausw&rtiger 
in  die  Delfter  Lukasgilde,  1632  wird  seine 
Frau  in  Delft  begraben.   Am  23.  2.  1633  be- 
kommt  er  in  Dordrecht  die  Erlaubnis,  6  Mo- 
nate mal«i  zu  dürfen,  am  14.  0.  1683  kauft 
er  sich  dort  endgültig  in  die  Gilde  ein.  —  G. 
gehört  zur  Ubergangsperiode  der  hoU.  Kunst 
tL  steht  ungefihr  auf  der  gleichen  Entwidc- 
lungsstufe  wie  Gilles  de  Hondecoeter  und 
Alex.  Keirincx.    Er  malte  hauptsächlich 
waldige  Landschaften,  welche  dnreft  die 
phantastischen  Formen  der  Baumgruppen  im 
Vordergrunde,  ihren  brann*felbUcbcn  Ton  u. 
ihre  blaugrünen  Femen  leldit  an  erfEenuBi 
sind.    Charakteristische  Bilder  G.s  befinden 
sich  u.  a.  s.  B.  in  den  Mus.  in  Bordeaaz 
(Kat.  1010  No  890,  anter  Jan  Lootena  Ka- 
men, dessen  Baumschlag  bisweilen  an  den 
G^  erinnert),  Maina  (Vermichtnis  Oppen- 
heim,  anter  A.  Keirinei^  Namen),  Licr 
(No  68,  voll  bez.  u.  dat.  1034)  u.  Kopenhagen 
(Vermichtnia  LarpenO  sowie  in  d.  SaaKmL 
Minna  LflmiaiHi  In  Bremen  (ausgest  daa. 
1904  Kat.  No  269),  Jhr.  C.  A.  C.  A.  v.  Sype- 
steyn  im  Haag^  Cremer  in  Cassel  (voU  bes. 
u.  dat  1085,  ans  VeraL  Habidi  1888  Kat 
No  62)  u.  Peltzer  in  COln  (1014  ^watel— rfc 
nicht  im  Aukt.-Kat.). 

Obreen's  Archief  I  28.  209,  211,  VI  21.  22, 
980.  —  Oud-HoUand  XVU  1«^  190,  XXV  147. 
XXVIII  12;  IB.  —  Ranstmnseeis  Aarsskrtft  I 
(1914)  181^  187  (AlibJ.  —  Mitte«,  von  A.  Bre- 
dius.  Hofstede  de  Groot. 

Geel,  Jan  v.,  faladl  IBr  Ged,  Joost  v. 

(Seel,  Jan  Frans  van,  belg.  Bildhauer, 
geb.  am  18.  9.  1756  in  Mecbeln,  f  am 
20.  1.  1880  in  Antwerpen.  Vater  von  Lode- 
«yk  van  G.   Sr  war  SdiAler  vmt  Pelar 
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Valckx  an  der  1771  gründeten  Aka<L  in 
Ii acheln,  wo  er  1774  cinon  Fni»  mhUtt,  1788 
IPtottnoT,  1807  DifdEtoc  wuitfe»  1818  wuide 
er  an  die  Akad.  in  Antwerpen  berufen.  Seine 
Wcfice  befinden  sidi  in  verschiedenen  Kir* 
eben  vom  Mccheln;  die  wichtigstes  rind  die 
ApoBtel  Jakobus,  Antirc  is  und  Thoraas  i:. 
Notre  D«me  in  Med^ln,  ehie  Mari»  Mas- 
dafm«  am  Hauptportal  der  KadnAvIe  §L 
Rombaut,  in  der  er  1809  die  Kanzel  von 
V,  d.  Voort  ana  Leliendar!  drr  neuen  Aui- 
strihn^  «hncii  ffincuffigung  dniger  Stfkfce 
anpaßte.  Ebenso  fügte  er  dem  Grabmal  des 
Kfir4**"^h  Tbomaa  Pliilisp  ein  M*H«Hin«  mit 
Stn  PraflIbOd  daa  Kardhialk  Mkb.  In  Mc* 
cheln  sind  noch  die  Figuren  des  Gottesdicn- 
»tca  ti.  dar  Zeit  am  erzbiach&fl.  Palast  su 
nennen.  Aulweiiteii  rind  adne  Hanfft* 
werke  die  Berufung  der  Apostel  Andreas  u. 
Simon  an  der  Kanzel  von  St.  Andri  Onit 
van  IfooH  1818),  die  Statuen  des  HteronyraiM 
und  Ambrosius  in  St.  Jacques.  AnBerficm 
arbeitete  er  dk  Kanaeln  in  Eppegbem  mit 
der  IVvaldliin^  der  ICarfa,  wie  sie  dem  hl* 
Dominicus  den  Rosenkranz  ii'it  r  L'ibt,  und  in 
Senipst  mit  Christas  als  gutem  Uirtea.  My- 
Aologische  VofwUrfe  sind  Doicaa  n.  Oici« 
thyia  (Mus.  AIlt^^■L■^l)en);  Mars  u.  Venus, 
Nq>tun,  Prometheus  in  Privatbesitz.  Vier 
ReSefc  der  JAreweitWi  bai*  180^  wuidsil 
inni  au.  der  S!^  Sonnfe  vcntciaert  (fLtt 

Nr  1274  ff.  u.  Abb.) 

J.  J.  van  Melckebeke,  Vlaamsche  Schoot 
IV  106  2.  — Marchai,  La  Sculpt.  etc.  Beiges, 
18BBk  —  van  Eynden,  Gcschiedenis  der  va» 
derlandiche  Schilderkonst,  Iflli^  IH.  —  fikgr. 
Nat  de  Belgique,  VII. 

Geel,  Joost  van,  hoU.  Gcnremaler,  geb. 
20. 10.  lesi  in  Rotterdam,  t  das.  8L  12. 168^ 
Sohn  des  Jan  Joosten  t.  C  eines  vermögen- 
den Branntweinbrenners,  u.  der  Ingetje  Lu- 
casdochter  v.  Leenwen.  För  den  Handel  er- 
zogen, lialte  er  von  Jugend  an  Neigung  für 
Dichtkunst  u.  ^Talerei.  Nach  der  durchaus 
glaubwürdigen  Mitteilung  des  bekannten 
Samsiters  G.  d.  Pot  van  Groenevdd  (des- 
sen  Frau  G.s  Enkelin  war)  an  den  Kunst- 
bändler  J.  B.  P.  Lebrun  war  G.  Schüler  des 
G.  Metsu,  was  atich  der  Stil  sdner  ^der 
erweist.  Wie  G.8  Biograph  C.  v.  Arkel  be- 
richtet, a(dl  er  lange  Studienreisen  durch 
Dentadilaad,  Frankreieh  vu  Bngland  genadit 
Iiabcn  —  in  ErjK''"iTid  erteilte  ihm  1657  Crom- 
well  die  spezielle  Erlaubnis,  abzuzeichnen, 
was  ihm  gefiel.  Im  Juni  1868  heiratele  er  fn 
Rijnsburg  bei  Leiden,  wo  er  -ich  der  Kol- 
legiantensekte  angeschlossoi  hatte,  Marietie 
Jacobsdochter  van  Wetteren,  bttab  Jedodi  ih 
Kaufmann  bis  zu  seinem  Tode  in  Rotterdam 
ansässig.  Das  Vorwort  zu  den  vom  Pfarrer 
C  V.  AHcd  1791  herausgegebenen  Gediditen 
G.s  u.  G.  V.  d.  Pots  bereits  erwähnte  Mit- 
teilungen an  Lebrun  (von  diesem  in  den  GaU. 


des  Peintres  II  48  verwertet)  sind  tmsere 
Haiipt«uaUea  ffir  G.  Bis  vmr  80  Jahren 
waren  sein  SeÜMtportrit  in  Amsterdam  md 

das  Rild  der  Petersburger  Eremitage  die  ein- 
zigen bekvmlcn  Werke  G.s.  1886  komHc 
Havertorn  v.  Rijsewijk  bereite  ein  Vcr- 
zcichiiis  von  14  Bildern  (4  erhaltene  tt.  10 
verschollene)  ansammenstclleni  Von  den 
leliieieu  Ist  Imwladien  Ko  5  mit  Simson  n. 
Dclila  in  der  Gall.  Liechtenstein  in  Wien  u. 
No  13  mit  der  iarttnq>ielenden  GeaaUachaft 
in  d.  Sannl.  Wachtmeister  in  Vanaa  in 
Schweden  identifiziert  worden  —  das  letztere 
,  das  Bild,  welches  von  £.  Smith  unter  dem 
'  Titel  „The  Queen  of  bearts**  gestedien  wurde 
f8r  Allan  Cnnningham's  Cab.  Gall.  of  pictu- 
rea,  London  1834  I  178^  damals  m  d.  SammL 
Hargrave  In  Liverpool  — ,  wüirend  folgende 
als  neue  hinzuzufügen  sind:  Mädchen  nimmt 
von  einem  Negerknaben  einen  Brief  in  Emp« 
fang  (Samml.  J.  Lenglart  hl  lüle),  Middien 
mit  einem  Hündchen  auf  d.  Schoß  (Samml. 
Kutten  in  LQttich),  Dame  Oh  st  aus  einer 
Sdiflsset  ndnnend  ^nml.  J  i'orgis  in  Pa- 
ris), Zv.ci  Frauen  im  Gespräch  mit  einem 
Mann  (SammL  hotd  Rothschild  in  London, 
als  Gasp.  Netsdief  1),  Lamde  Dune  an  einem 
Tisch  mit  Nähk  irli  rS  -mml.  Lewis  Fry  in 
Bristd;  dat  1874)  n.  Dama,  ein  Medallloo 
half  adrtcttd,  das  ife  dncm  firief  entnommen 
hat  (Samml.  H.  C.  Frick  in  New  York;  1904 
von  Sir  Edm.  Vemcy  in  Whitechapel  aus- 
gest.,  Kat.  No  888).  Das  letztgenannte  VM 
liiiB  früher  Metsu  u.  ist  von  Unterzeichnetem 
im  Werke  desselben  (Verzeichn.  d.  Werke 
Iran.  Maler  I  IWf)  No  108  besdnidien 
wiir  lc  :.  Auch  die  das.  unter  No  5  ange- 
führte Hciltu^  der  Schwiegermutter  Petri 
ist  iridleleht  Werk  G4,  tt  zwar  4aa  be- 
rühmte Bild  des  Sammlers  G.  v.  d.  Pot  C^ci 
Haverkom  v.  Rijsewijk  No  8).  Die  Schwie- 
rigkeit, dieses  o.  andere  IHlder  G. 
schreiben,  beruht  darin,  dafi  er  in  täuschen- 
der Weise  technisch  u.  qualitativ  Metsn  nahe- 
kommt,  «.  da  beide  Kflnatiar  iMfseh  gleidie 
Vorwürfe  t  chandeln,  ist  eine  sichere  Tren- 
ntmg  üirer  Werke  oft  schwer.  Dazu  kommt* 
daB  G.S  Besddinung  oft  sehr  geselridrt  in 
die  Mft  i'  umgewandelt  worden  ist.  Das 
schönste  Bild  G.s  ist  zweifellos  die  Mutter 
mit  der  Anmie  n.  dem  Kinde  im  Mus.  in 
Rotterdam  (ge  t  >c!icn  für  die  Gall.  Lebrun), 
das  Metsu  an  Kraft  u.  Glut  der  Farbe  über- 
trifft, iriDirend  die  anderen  Bilder  im  all- 
gemeinen einen  hläßlichercn  Ton  aufweisen. 
Sein  Stofigebiet  umfaät  das  häusliche  Sitten- 
bild, das  BHdttis  VL  das  Mbliadie  Gcachidits- 
bild,  dagegen  rubren  Seebilder,  die  G.  im 
Mus.  in  Lyon  und  im  Versteigerungskatalog 
zugeschrieben  werden,  wabrsdheinlich  von 
einem  andern  Künstler  her  u.  ein  Rendez- 
vous von  Schmugglern  im  Mus.  d.  Hist  Soc 
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in  New  York  (Kat.  1903  No  757)  ist  ein  cha- 
rakteristisches Werk  des  Th.  Wijck.  In 
ahcB  Venteigerungskatal.  kommen  Zeich- 
nungen mit  Rotterdamer  Stadtansichten  von 
u.  nach  G.  vor.  —  Im  Ganzen  genommen 
sehen  wir  in  G.  einen  Dilettanten  von  groBer 
Begabung  aber  geringer  Erfindungskraft, 
der,  weim  er  sich  ganz  der  Kunst  gewidmet 
hltte^  Wlhrscheinlich  Vortreffliches  geleistet 
hätte,  so  aber  nicht  über  die  Nachahmung 
hinauskam.  „Fast  ein  Metsu"  ist  derEin- 
druck,  den  tdne  Bilder  in  den  besten  FUien 
hervorrufen. 

C.  V.  A  r  k  e  1  im  Vorwort  zu  Gedichten  van 
J.  v.  G.,  Rotterdam  1724.  —  G.  v.  S  p  a  a  n,  Be- 
schr.  d.  St.  Rotterdam,  1698.  —  Houbraken, 
Gr.  Schoab.,  1719  III  61.  —  J.  B.  P.  L  e  b  r  u  n, 
G«L  d.  Pdntm  flam.  etc.,  1792  II  48.  —  S  y  s  - 
mna,  Sddldenec^  ebgedr.  in  Oud-HoUand  XII 
IM.  —  BTneen-T.  d.  Willigen,  Gesch. 
d.  vaderi.  SdiÖdHiat^  1816  I  488.  —  Zmmer- 
s  e  e  1,  De  Lev.  en  Werken,  1848.  —  K  r  a  m  m, 
De  Lev.  en  Wdken,  1887  f.  u.  Aanh.  —  P.  H  a  - 
verkorn  v.  Rljsewijk  in  Oud-Holland 
XVI  (1898)  88/50  (mit  Oeuvre-Verz.).  —  T.  13. 
S  c  h  e  f  f  e  r  im  Alg.  Nederl.  FamUieblad  1883/4  u. 
im  Rotterd.  Historiebladen  III  1,  602.  —  W  o  1 1- 
man  n  -  W  ö  r  m  a  n  n,  Gesch.  d.  Mal.  III  840. 
—  Hofstede  de  Groot,  Quellcnstud.  I 
608  u.  Verz,  d.  Werke  hoU.  Maler  I  838.  —  A. 
V.  Wurzbach,  Niederl.  Kstlcrlex.  —  M  o  e  s, 
Iconogr.  Bat.  No  2634  —  Kat.  d.  Mus.  in 
Amsterdam,  Rotterdam  n.  St.  Peteraborg,  der 
Swnad.  Ad.  SddoB  (f)  in  Peifa  (luiida£ifd.) 
u.  Waditmeister  In  Vanas  No  27  (darSber  auch 
O.  Graaberg  in  Tr^ra  d'art  en  Su^  I 
(1911]  p.  m  No  SU).         Bafsttdt  d«  Groot, 

Geel,  L  o  d  e  w  y  k  (Jan  Lod.)  van,  belg. 
Bildhauer,  geb.  am  28.9.  1787  in  Mecheln, 
t  am  10.  4.  1868  in  Brflasel.  Sohn  von  Jan 
Frans  van  G.  Er  erhielt  1807  einen  Preis 
an  der  Akad.  in  Mecheln,  ging  1809  nach  Pa- 
ria, wo  er  bei  David  arbeitete  ttnd  1811  einen 
Preis  erhielt,  1814  den  2.  Rompreis,  doch 
hinderten  die  politischen  Verhältnisse,  daB  er 
als  Stipendiat  nach  Rom  ging,  er  madUe 
bloß  eine  italienische  Reise.  1815  kehrte  er 
nach  Belgien  zurück  und  arbeitete  die  Büsten 
dea  Prinzenpaares  von  Oranien,  der  Prin- 
zessin Marianne,  des  Großfürsten  Nicolaus 
von  Rußland.  Zur  weiteren  Ausbildung 
wurde  er  vom  König  Wilhelm  der  Nieder- 
lande wieder  nach  Italien  Reschickt,  von  wo 
er  1821  zurückkehrte.  Er  ist  Urheber  des 
kolOMalen  Löwen  von  Waterloo  auf  dem 
Sdilachtfeld,  der  Standbilder  von  Claudius 
Qvilis  und  Wilhelms  des  Schweigers  am 
Park  von  Tervneren.  Ferner  aelnil  er 
die  Bildhaucrarbciten  am  Tor  von  Laeken 
in  Brüssel,  das  1838  abgetragen  wurde. 
1888  wurde  sein  Bftlender  Hlrte  vom  Kö- 
nij?  anpekauft,  und  er  erhielt  den  Auftrag 
auf  eine  Büste  des  Malers  Odevaere  im 
Mus.  in  BrüsaeL  Dodi  trat  nun  ein  Verfall 
seiner  Geisteskräfte  ein,  der  sich  zum  Ver- 
folgungswahn ateigerte.   1836  stellte  er  noch 


den  Entwurf  einer  Wiederholung  des  1793 
zerstörten  Standbildes  des  Prinzen  Karl  von 
Lothrtegen  von  Verschaffelt  im  Brüsseler 
Salon  aus,  der  auch  ausgeführt  wurde.  Fer- 
ner aollen  von  ihm  die  Statuen  von  Petrus 
nd  Pftnlus,  wie  Statuen  der  Grafen  von  L6> 
wen  an  Ste  Gudule  in  Brüssel  sein.  Er  starb 
vergessen  und  in  groBer  Armut. 

Journal  d.  B.-Arts,  1859  p.  189.  —  Biogr.  Nat. 
de  Belgique,  VIT.  —  v.  E  y  n  d  e  n,  Geschiedenis 
der  vadcrlandsche  Schilderkunst,  1816,  III.  — 
Immcrzecl,  De  Levens  en  Werken,  1848. 
v.  Even,  Louvain  Monum.,  1H60.  —  Mar- 
ch a  1 ,  La  Scidpt.  etc.  Beiges,  1886. 

Geelen,  Christiaan  d.  A.  van,  hotL 
Porträt-  u.  Landschaftsmaler,  geb.  19.  8.  1766 
in  Utrecht,  f  bald  nach  1825.  G.  war  Schü- 
ler Jac.  Maurers,  malte  in  Utrecht  zahlreiche 
Bildnisse,  trieb  nebenbei  Kunsthandel  u.  ist 
in  der  dortigen  Ktmstgenossenschaft  1794  als 
„Mededirecteur"  eingetragen.  Hauptsächlich 
war  er  aber  als  Zeichenlehrer  tiüg.  Fol- 
gende Bildnisse  Utrechter  Persönlichkeiten 
müssen  nach  der  Lebenszeit  der  Dargestell- 
ten von  dem  älteren  G.  gemalt  sein:  der 
HocbschoUehrer  Christ.  Saxe  (1714—1806; 
von  P.  H.  Jonxb  gestochen),  der  Arst  H. 
Schultz  (ca  17(»— 1789),  der  Hochschullehrer 
C  Segaar  (1724—1803;  BUd  v.  1787  in  der 
Utrechter  Universität),  Com.  v.  d.  Aa  (174B 
bis  1815;  gest.  v.  R.  Vinkeles)  u.  St  J.  v. 

Genna  (1767—06;  gettocfa.  v.  R.  Vinicdee). 

V.  Eynden-v.  d.  Willigen,  Gesddada» 
nb  etc.  III  78  ff.  n.  Aanh.  p.  ».  —  Kraman. 
De  Levens  en  W.  II  648.  —  Nagler,  Kstler- 
lex.  V  60.  —  Muller,  Utr.  Archieven,  1880 
p.  140.  —  Oud-Holland  XVI  (1896)  50.  XIX 
(1901)  244.  —  Moes.  Iconogr.  Bat.  I  875,  II 
889.  86B.  871.  —  v.  Someren,  CataL  v.  Portr. 
II  U,  m.  —  Cat.  d.  RQkaamis.  18011  SnppL  882. 

k.  IM, 

Geehn,  Chriatiaan  d.  J.  rmn»  hoH. 

Maler,  geb.  16.  9.  1794  in  Utrecht,  t  das. 
18.  6.  1826.  G.  m  Schüler  seines  Vaters 
Oiriatiaan  d.  A.  md  aoll  dieswn  Iwl  wciteiu 

—  besonders  infolge  seiner  Ausbildung  an 
der  Alcad.  und  in  der  »Genootachap  Kunst- 
nenne  uuciicgen  gewesen  seu.  ueieics 
1818  stellte  er  auf  der  Amsterdamer  .\usst. 
mit  Erfolg  aus.  Noch  jung  an  Jahren  ver- 
fiel er  In  dne  Rranididt,  die  Oni  — >  nadi 
Kramm  —  unzurechnungsfähig  machte.  — 
Neben  den  Gemälden  schuf  G.  viele  Zeich- 
nungen in  roter  nnd  aehwaner  Krdde^  unter 
denen  besonders  die  Darstellung  einer 
»Schule  mit  Kindern"  gelobt  wird.  Für  die- 
ses wie  aueh  tBr  andere  ab  van  Geden  be- 
zeichnete Werke  —  solche  auf  der  Versteig. 
Singendonck  in  Amsterdam  am  11.  4.  IflSB 
CfMIddien  ndtFiscfadmer"  q.  dae„8diiite^, 
Versteig.  Bleuland  in  Utrecht  am  6. 6. 1839  — 
kommt  auch  sein  Vater  als  Autor  in  Betracht. 
Ini  XJtrcchter  Ifaa.  befinden  steh  von  der 
Hand  G.s  —  neben  einer  Genredan-itcllung  — 
eine  Stadtansicht  mit  Blick  auf  eine  Gracht, 
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Geelkerckcn  —  Gceracrts 


die  voll  bezeichnet  und  1826  datiert  ist,  und 
ein  Selbstporträt  (s.  Katalog). 

Lit.  s.  unt.  Geelen,  Gir.  d.  A.  van. 

Geelkercken,  s.  Geylekerck. 

Geene,  Henri  Gysbert,  Bildh.  in  St. 
Gallen  (Schweiz),  geb.  1865  in  Roermond 
(Holland).  Schüler  der  Düsseldorfer  Akad. 
unter  Neuhaus  u.  G.  Buscher,  viele  Jahre 
Mitarbeiter  des  Bildhauers  Reiss.  Studien- 
reise nach  Italien.  Lebt  seit  1896  in  der 
Schweiz.  Arbeiten:  Skulpturen  am  Volks- 
bad u.  im  Krematorium,  Bronzerelief  Va- 
dians  in  der  Stadtbibliothek,  Denkmal  Bern- 
hard Wartmanns  im  Stadtpark,  Gottfried- 
Keller-Brunnen  bei  St.  Georgen.  Brunnen- 
entwurf für  Zürich  (1902),  Denkmalentwurf 
für  Locle  (1909)  u.  a. 

Brun,  Schweiz,  Kstlerlex.  IV  169.  — 
Schweiz,  1908  p.  179,  358. 

Geenen,  MUe  Pauline  van,  Miniatur- 
malerin, geb.  in  StraBburg  i.  E.,  noch  1870 
in  Paris  wohnhaft.  Stellte  dort  1842—46 
eine  große  Anzahl  Porträtminiaturen  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  II  623. 

Geens,  H.  J.,  belg.  Maler  des  18.  Jahrh.  in 
Brüssel,  1773  an  der  Akad.  Antwerpen  preis- 
gekrönt. Zwei  I  Bilder,  bez.  H.  J.  (Jcens  1789, 
in  Denderleeuw,  Flandern. 

S  i  r  c  t,  Dict.  d.  Pcintrcs  8.  Ausg.,  1888. 

Geens,  Jean  Joseph,  Maler  in  Gent; 
dort  Schüler  von  Cauwer  u.  Paelinck.  Er- 
hielt 1825  ein  Stipendium  der  Stadt  Gent. 
Mitglied  der  Amsterdamer  Akad.  War  1828 
in  London,  wo  er  3  Bildnisse  ausstellte.  Der 
Kat.  [1839J  des  Haarlemer  Pavillon  ver- 
zeichnet von  ihm  einen  Tod  Abels. 

N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  —  Graves,  Royal 
Acad.  Exhib.  III. 

Geena,  Louis,  Maler  in  Gent,  stellte  1883 
in  Gent,  1889  und  1887  in  Brüssel  Soldaten- 
bilder aus. 

Journal  d.  B.-Arts,  1883  p.  19;  1887  p.  131.  — 
Cat.  Expos,  d.  B.-Arts,  Brüssel  1869. 

Geer,  Cyrill,  nur  bekannt  als  Vorzeich- 
ner eines  Stiches  von  1648:  Belagerung 
Prags  durch  die  Schweden,  bez.  „Cyrillus 
Gcer  delineavit.  —  F.  Henricus  f.". 

Sternbcrg-Bergner,  Beitr.  zu  Dla- 
bad,  (1913)  12.  —  Lager-Kat.  108  (Landkarten) 
von  Gilhofcr  und  Ranschburg.  Wien  (1912). 

Geer,  Franz  Ferdinand  von  (van), 
nicderl.  Maler,  geb.  1673,  f  11.  7.  1722  in 
Wien,  wo  er  1697  zum  1,  Male,  und,  Witwer 
geworden,  1714  wiederheiratet.  Seine  Toch- 
ter heiratet  1722  den  Maler  Joh.  Bernh. 
Mürschner.  Von  ihm  ein  Tod  des  hl.  Josef 
in  der  Augustinerkirche  daselbst. 

Quellen  z.  Gesch.  d.  St.  Wien.  I.  Abt.  VI.  Bd, 
Reg.  7392.  9200,  44.  11634  f..  11706,  12042.  12465. 
—  Wolfsgruber,  Hofkirche  St.  Augustin 
in  Wien,  1888  p.  23.  —  Oud-HoUand  1907  p.  94. 

Tietse. 

Geer,  Ignatius  du,  Miniaturmaler  u. 
Schauspieler  in  Dublin,  t  13.  1.  1751. 
Strickland,  EHct.  Irish  Art.,  1913  I  307. 


Geer,  M.  J.,  Maler  um  1800,  nur  bekannt 
durch  die  Signatur  „M.  J.  Geer  p."  eines 
auf  Pergrament  gem.  Miniaturbildnisses  des 
niederländ.  Statthalters  Wilhelm  V.  von 
üranien  (lebte  1748—1806)  in  der  ehemal. 
Miniaturensammlg  Jaff^  zu  Hamburg  (Aukt.- 
Kat.  Heberle-Köln  1905  Nr.  538). 

Geer,  Maximilian  von  (auch  d e), 
„kurfürstl.  Truchseß"  und  Miniaturmaler  in 
München,  dort  geb.  2.  12.  1680,  f  daselbst 
1768.  Lipowsky  sah  von  ihm  eine  Feder- 
zeichnung in  Kupferstichmanier. 

Heinecken  -  Ms.-Sammelbd  (Kupfersüch- 
kab.,  Dresden).  —  Lipowsky,  Baier.  Kst- 
lerlex., 1810  u.  Anh.  (fälschlich:  de  Gerr). 

Geeraerts,  Jan,  Glasmacher  in  Brügge, 
1573/4  Dekan  der  Gilde,  arbeitete  zusammen 
mit  Christiaen  Gheerolfs  1561  für  Notre- 
Dame  das  große  Fenster  der  Westfassade 
und  war  auch  für  die  Jerusalemskapelle  in 
Brügge  tätig,  wo  Levy  in  einem  Wappen- 
schildchen seine  Signatur  J.  G.  1549  las. 

L  <  v  y ,  Hist.  de  la  Peint.  sur  verre  cn  Eu- 
rope,  1880,  II  152.  —  v.  d.  Haute,  Corpor. 
d.  Peintres  de  Bruges  [1911].  —  Revue  de  l'Art 
chr6tien,  48(1905)330.  —  Le  Bcffroi  11  (1864/5). 

Geeraerts,  Jan,  Architekturmaler  in  Ant- 
werpen, geb.  1818,  t  1890;  von  ihm  im  Mus. 
zu  Antwerpen  eine  Ansicht  des  Inneren  der 
dortigen  Predigerkirche  und  eine  Zeichnung. 
(Katal.  II,  Mod.  Meister,  1905  p.  40  u.  127.) 
1851  stellte  er  auf  der  Exp.  d.  B.-Arts  in 
Brüssel  „Un  antiquaire"  aus  (Kat.  No  545). 

Geeraerts,  Jasper,  s.  Gerardi. 

Geeraerts  (Gheeraerts,  Gerards,  Garret), 
Marcus  d.  Ä.,  fläm.  Maler  u.  Stecher, 
Sohn  des  Ilegghebaert  G.  (Maler  in  Brügge, 
1516  Meister,  f  Dez.  1521),  geb.  zu  Brügge 
zwischen  1516  u.  1521,  t  vor  1604.  Er  wurde 
am  letzten  Juli  1558  (als  Meisterssohn)  in 
Brügge  Meister  der  Malergilde,  deren  „vin- 
der"  er  1558/59  war,  meldete  1564  einen  Lehr- 
ling an  u.  scheint  bis  1568  dort  gearbeitet  zu 
haben.  In  diesem  Jahr  wanderte  er  zusammen 
mit  seinem  gleichnamigen  Sohn  nach  Eng- 
land aus.  In  der  Folgezeit  ist  er  mehrfach 
tirkundlich  in  London  nachweisbar.  Er  hei- 
ratete dort  in  zweiter  Ehe  am  8.  11.  1571 
Suzanna  de  Crits  und  ließ  1573,  1575,  1576 
Kinder  taufen.  1577  scheint  er  aber  in  die 
Niederlande  zurückgekehrt  zu  sein.  Denn  in 
diesem  Jahre  wird  in  der  Antwerpener  Gilde 
ein  Marcus  Geeraert  Meister;  u.  noch  1585/86 
kommt  er  dort  in  den  Gilde-Rechnungen  vor. 
Er  soll  in  England  gestorben  sein,  wie  van 
Mander  in  seinem  Schilder-Boeck  von  1604 
angibt. 

In  seiner  Brügger  Zeit  hat  G.  mehrere 
Werke  geschaffen,  die  ihn  zu  einem  bcRann- 
ten  Künstler  machten.  1561  übernahm  er  es, 
den  von  Barend  van  Orley  begonnenen  Pas- 
sionsaltar in  der  Liebfrauenkirche  zu  voll- 
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enden.  1568  malte  er  für  die  Rekollekten- 
Idrche  einen  Altar  mit  Kreuzabnahme, 
Kreuztragung  tmd  Auferstehung,  und  schon 
einige  Jahre  vorher  machte  er  Zeichnungen 
zu  dem  auf  Grund  eines  Kontraktes  vom  9. 
10.  1669  von  Jacob  de  Jonghelinck  aasge- 
führten Grabdenkmal  für  Karl  den  Kühnen 
im  Chor  der  Liebfrauenkirche.  Nach  van 
Monders  Angabe  hltte  er  auch  häufig  Vor- 
lagen für  Glasmaler  gemacht.  Besonders 
aber  lieferte  er  Vorlagen  m  Stichen  wie  die 
1669  gezdchoete,  spiter  voa  ICare  de  1^ 
gestochene  vorzügliche  „Bärenfolge"  (16  Bl.) 
nnd  die  von  ihm  selbst  verlegten  o.  wohl 
auch  von  ihm  radierten  ntutralkmeR  m  den 
äsopischen  Fabeln  des  Eduard  de  Dcne  von 
1567  (108  BlatQ,  die  »ihlreiclw  Auflagen  und 
NadialiiiRiBgeB  erldble.  Bndlieli  ÜUil  mdi 
noch  sicher  in  diese  Zeit  sein  1662  datierter 
großer  Stadtplan  von  Brflgge»  den  schon  van 
Minder  mit  Reeht  tofi  liSdiate  Mit  (tfe 
Platten  jetzt  im  Archiv  zu  Brügge).  Eine 
ganze  Reihe  anderer  Stichfolgen  sind  für  Um 
als  Stecher  oder  dodi  ndndestens  als  Br- 

ftndcr  gesichert,  ohne  daß  sich  feststellen 
liefiCt  ob  sie  schon  in  Brügge  oder  später  in 
Eni^and  oder  Antwerpen  entstanden.  Wir 
nennen  folgende:  Animalium  quadrupedum 
delineationes  (B.  Hoeswinckel  excud.  1588; 
Sl  Blatt);  IS  Blalt  VBgel  und  Schoietlerlfaige 
(Ph.  Galle  excud.);  9  Blatt  mit  verschiede- 
nen Tierkämpfen;  9  Blatt  Animalium  quadru- 
pedum venattts  (Hoeswfaidbel  excud.).  Dun 
hat  er  aber  auch  eine  Keihe  von  sehr  feinen 
Omamentstichen  bezeichnet  Wir  nennen: 
14  BUttt  mit  eingefügten  Pisetonainenen 
unter  folpen dem  Titel:  „Passio  verMgenaeque 
nostra  redemptio  Christi"  (J.  Sadkr  eicud.); 
4  n.  «tft  den  Wdttdlen  (If .  Snyders  ex- 
cud.); 4  Blatt  mit  den  F.lcmmfrn  (Phils. 
GaUe  excud.};  12  Blatt  mit  den  Arbeiten  des 
Herkules  (G.  de  Jode  exend.);  9  Blatt  mit 
biblischen  Szenen  (G.  de  Jode  excud.);  8  BL 
nit  menschlichen  Figuren  tmd  Vögeln.  End- 
lich tragen  sein  Monogramm  mit  dem  Zu- 
satz fifjruravit  noch  9  ornamentale  Umrahmun- 
gen zu  Bildern  aus  dem  neuen  Testament, 
deren  MittdstBcke  auf  Erfindungen  Sadlers 
zurückgehen  (Sadler  inven.  et  exe),  über 
G.S  Tätigkeit  in  England  lä6t  sich  nichts 
Sicheres  feststellen.  Kdnes  der  sdilreichen 
früher  mit  seinem  Namen  belehrten  Bildni-^se 
ist  für  ihn  gesichert;  sie  scheinen  alle  von 
seinem  Sohn  zu  sein.  Audi  die  ZnscIirdlMntg 
der  von  \V.  IT<»nar  gestochenen  ,,Prnze"5=inn 
der  Hosenbandordensritter"  (angeblich  von 
1578)  an  ihn  ersdidnt  nicht  ganz  zweifeflos. 

Zusammenhustnde  Lit.:  K.  van  M  a  n  d  c  r, 
Lhrrl  des  peiotres.  M.  Hymanv  iaS4  II  28  ff. 
—  J.  V.  Sandrart,  Teutsche  .\kadenüe,  Iffnj 
I  870.  —  A.  Honbraken,  De  Gr.  Schoob.» 
I  Om)  4a:  —  B.  Walpole,  Aneed.  of  Ptfn- 
Ung,  ed.  Mi  p.  tt.  — •  Chr.  Kramm,  De 


I^vens  en  Werken.  II  (1858)  542  f .  —  A.  S  i  - 
ret  in  BioRr.  Nat.  de  Belffique  VII  (188&— 88) 
550.  —  L.  C  u  s  t  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.,  XXI 
(1880)  248  fi.  — R.  Lane  Poole  in  The  Third 
Annual  VoluBe  der  Walpole  Sodety,  1914  (nkht 
benutst). 

Biompkitcht  EiHselhtiUn:  Rombottts- 
Leranst  De  Uggesea»  I  MB^  —L  «^y.  d. 
Raute,  La  Cbrpor.  des  l^dntfes  de  firuges. 

1911.  —  Weale  im  Burlington  Mag..  IX  (1908) 
417  f.  —  C  h.  S.  S  t  o  p  e  8,  das.  XXII  (19iai3) 
279.  —  L.  C  u  ■  t  in  Proceed.  of  the  Hugueoot 
Soc.  in  London,  VII  (1903)  62  ff.  —  E.  Mar- 
ch a  I,  La  Sculpture  etc.  bdgeSf  1M5  p.  880l  — - 
Oud-Holland.  XV  169. 

Ober  SHche:  Bartsch.  P.-Gr..  I  86  ff.  — 
Nagler,  lionogr..  IV.  No  1B71.  161Q,  1848, 
1864.  —  Gullmard,  Lea  Maltrea  oraemaa., 
■b  dBB.  —  Jessen,  Kat.  der  Beitar 
1804  p.  888,  889,  SfflL  — 
Schestag,  Kat.  der  Omamentstichtammlung 
des  k.  k.  österr.  Mus.  etc.  1871.  —  de  V  r  i  e  s. 
De  Nedcrl.  Emblcmata,  1899  No  11.  73—75.  — 
Colvin,  F.arly  Engraving  in  England,  1906 
p.  f.  —  D  u  cl  o  s,  Bruges  et  ses  environs, 
1910  p.  46,  84,  85,  86,  87,  98,  HO,  278.  854.  SSS, 
a')6,  857,  891.  —  Renouvicr,  Des  types  etc 
des  gravcurs.  1855  III  121;  IV  182.     Z.  V.  M. 

Geeraerts  (Gerard,  Garrard,  Garret),  M  a  r- 
c  u  s  d.  J.,  flim.  Maler,  geb.  zu  Brfigge  1B01 
als  Sohn  Marcus  G.  d.  A.,  f  zu  London  am 
19.  1.  1636.  Er  kam  mit  seinem  Vater  1668 
nach  England.  Hier  war  er  angd>Uch  Scfafl- 
1er  des  Lukas  de  Heere,  der  England  aber 
1577  verließ.  Später  scheint  er  bei  seinem 
Onkel  Jan  de  Grits  gearbeitet  zu  haben. 
Wahrscheinlich  hat  er  England  nicht  mehr 
oder  wenigstens  nicht  für  lingere  Zeit  ver- 
lassen. Er  heiratete  lOBO  Magdaknn  de 
Grits,  die  Schwester  seiner  Stiefmutter  und 
ließ  1591.  1596,  1599,  1602,  1604,  1611  Kinder 
taufen.  In  anderen  Urlcunden  kommt  er 
1593,  1594,  1611.  1617.  1618  vor.  Sein  Todes- 
datum findet  sich  auf  einem  Stich  von  Wen- 
zel Hollar,  den  dieser  nach  einem  Selbstbild- 
nis G.S  von  1627  im  Jahre  1844  anfertigte. 
In  Jac.  de  Jonghs  van  Mander-Ausgabe  von 
1764  kehrt  dieses  Bildnis  von  J.  Ladmiral  ge- 
stochen im  Gegensinne  wieder.  —  In  der 
ganzen  älteren  Literatur  wird  G.  mit  seinem 
Vater  verwechselt  Ihre  Werke  werden  noch 
bis  in  die  jüngste  Zeit  (Wurzbach)  wahllos 
durcheinander  gemengt.  Man  muß  aber 
heute  annehmen,  daß  G.  d.  J.  im  Gegensatz 
zu  seinem  Vater,  der  Vorlagen  für  Stecher 
und  Glasmaler  lieferte  und  das  Genre  des 
Tierbildes  und  des  Omamentstiches  bevor- 
zugte, ausschließlich  Porträt-  und  Historien- 
maler war.  Eine  ganze  Reihe  der  Bildnisse, 
die  früher  bald  dem  Vater,  iMdd  dem  Sohne 
zupcsch riehen  wurden,  ist  aus  chronologi- 
schen Gründen  sicher  vom  Sohne;  anderer' 
seits  läßt  sich  von  keinem  einzigen  beweisen, 
daß  es  vom  Vater  sein  muß.  Diese  sehr 
tüchtigen  Bildnisse  findet  man  in  großer 
Zahl  auf  englischen  Schlössern  und  Land- 
•itnen;  efaiige  sfaid  ha  engiiKlip  Mos.  gdangt 
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Wir  nennen  einige  der  bemerkenswertesten: 
London,  Nat.  Portr.  Gall.:  Die  Gesandten 
Englands,  Spaniens  und  Österreichs  bei  einer 
Sitzting  in  Somerset-House  im  Jahre  1604; 
Königin  Elisabeth  in  höheren  Jahren;  Tho- 
mas Cecil,  Earl  of  Exeter;  Mary  Sidney, 
Gräfin  Pembroke  (1614);  William  Camden 
(1609);  Edinburgh,  Nat.  Portr.  Gall.:  Lady 
Arabella  Stuart;  Oxford.  Bodleian  Libr.:  Sir 
Henry  Savile;  William  Camden;  Sir  Thomas 
Overbury;  Hampton-Court:  Königin  Elisa- 
beth; BurUigh  House,  Marquis  von  Exeter: 
Robert  Devreux,  Earl  of  Essex;  William 
Cecil,  Lord  Burleigh;  Königin  Elisabeth  in 
höherem  Alter;  Ditchley,  Viscount  Dillon: 
Henri  Prince  of  Wales;  Prince  Charles; 
Harn  Court,  Mr.  E.  Bromley- Martin:  Bildnis 
einer  Dame  als  „die  vollkommene  Frau"; 
HatKeld  House,  Marquis  of  Salisbury:  Ro> 
bert  Dudley,  Earl  of  Leicester;  William 
Cecil,  Lord  Burleigh;  Königin  Elisabeth  mit 
einem  Regenbogen  in  der  Hand  (um  1600); 
Hardwick  Hall,  Duke  of  Devonskire:  Köni- 
gin Elisabeth;  Penshurst,  Lord  de  Liste  and 
Dudley:  Mary  Sidney,  Countess  of  Pem- 
broke; W elbeck  Abbey,  Duke  of  Portland: 
Königin  Elisabeth  (um  1680);  Henri  Wrio- 
thesley,  Earl  of  Southampton;  Wickham 
Court,  Sir  H.  F.  Lennard  Brt:  Sir  Walter 
Raleigh  und  sein  Sohn  (1602);  Wilton  House: 
Eine  junge  Dame  (angebl.  Mary  Sidney, 
Countess  of  Pembroke);  Woburn  Abbey, 
Duke  of  Bedford:  Sir  WilUam  Rüssel  (1621); 
Lady  Elisabeth  Rüssel  (1621);  Lodewick, 
Duke  of  Richmond  und  Lennox  1608.  —  „Die 
Reise  der  Königin  Elisabeth  nach  Black- 
friars"  üuni  1600),  das  Bild  eines  Festzuges, 
das  von  Vertue  fälschlich  als  „Procession  to 
Hunsdonhouse  in  1071"  gestochen  wurde,  be- 
findet sich  im  Original  bei  Lord  Digby  in 
Sherburn;  eine  Wiederholung  in  Melbury. 
Außerhalb  Englands  sind  Bilder  G.s  sehr 
selten.  Zugeschrieben  werden  ihm  folgende: 
Breslau,  Ständehaus:  Dame  mit  Hund  („Ger- 
hard Marcus  v.  Brügge"):  \Vien,  Hofnms.: 
Männliches  Bildnis;  Weibliches  Bildnis  (beide 
laut  Inv.  Erzherzog  Leopold  Wilhelms  „von 
Gerhardt  von  Brügge");  Schloß  Gripsholm 
(Schweden):  Adolf  von  Holstein-Cjottorp 
(1586);  Lady  Harrington,  Countess  of  Bed- 
ford. —  Mehrere  englische  Porträts  sind  von 
neueren  englischen  Stechern  wie  J.  S.  Agar, 
R.  Coopcr,  J.  Houbraken,  S.  und  W.  Free- 
man,  R.  J.  Hamerton,  C.  Picart,  S.  F.  Ra- 
vcnet,  E.  Scriven,  A.  Smith,  G.  Vertue,  R. 
White  und  anderen  reproduziert  worden;  sie 
erschienen  z.  T.  in  Lodges  „Portraits"  von 
1818  £f.  und  1824  und  in  anderen  englischen 
Illustrations werken  des  18.  und  19.  Jahrh. 

Zusammenfassende  Lit.  u.  Urkunden:  Die  äl- 
tere bei  M.  G.  d.  A.  gen.  Literatur:  v.  M  a  n  - 
der,  Hoabraken,  Walpole  u.  Kramm. 
—  Femer:  Weale  in  Lc  Beffroi,  I  (1868)  343 


und  im  Burl.  Mag.,  IX  (1906)  418.  —  L.  C  u  « t 
in  Proceed.  of  the  Huguenot  Soc.  in  London, 
VII  (1903)  BS  ff.  und  in  Dict.  of  Nat.  üiogr., 
XXI  (1890)  244.  —  Ch.  S.  Stop  es  im  Burl. 
Mag.,  XXII  (1912/13)  279.  —  A.  J.  F  i  n  b  e  r  g 
in  Onze  Kunst,  XXVIII  (1915)  156.  —  L.  C  u  s  t 
und  R.  Lane  Poole  in  The  Third  Annual 
Vol.  of  the  Walpole  Soc.,  1918/14  (nicht  benutzt). 

Einselne  Bilder:  N  a  g  1  e  r,  Monogr.  IV' 
No  1671.  —  P  a  r  t  h  e  y.  DeuUchcr  Bildcrsaal  I 
(1861)  474.  —  Waagen,  Trcas.  of  Art  in  Gr. 
Britain,  II  (18Ö4)  277;  III  (1854)  171,  407  f.; 
.Suppl.  (1836)  p.  269.  —  Granberg,  Tr6s. 
d'Art  en  Saide,  II  91  f.,  Taf.  84.  —  The  Connois- 
seur  VII  227.  —  L'Art  XXX  (1882)  91.  —  The 
Burlington  Mag.  XXIV  (1913/14)  843,  347,  XXV 
(1914)  137—144.  —  Poole,  Cat.  of  Portr.  .  .  . 
of  Oxford,  I  (1912)  p.  X  u.  No  61,  79,  80,  114.  — 
L,  Cust,  Nat.  Portr.  Call.,  London  II  (1902) 
8.  Reg.  d.  Künstler.  —  N.  R.  W  i  1  k  i  n  g  t  o  n, 
Wilton  House  Pictures,  1907  p.  122  ff.  —  Cat. 
Nat.  Portr.  Gall.  Edinburgh,  1889  No  9.  —  A. 
Graves,  Loan  Exhibitions  I  406  f.,  474.  — 
Cat.  of  engraved  Brit.  Portraits  (Brit.  Mus.),  I 
291,  824;  II  47;  III  38,  439;  IV  3,  5,  219.  Z.  v.  M. 

Geeraerts,  Marten,  Maler  in  Brügge, 
wurde  dort  1546  Bürger.  Sohn  von  Marcus 
G.  d.  A.  —  Vielleicht  der  Zeichner  der  fünf 
von  P.  Feddes  v.  Harlingen  gestoch.  „Marti- 
nus  Geratus"  bezeichneten  Anatomie-Tafeln. 

J.  Weale  im  Burl.  Mag.  IX  418. 

Geeraerts,  Marten  Jozef,  fläm.  Maler, 
getauft  zu  Antwerpen  7.  4.  1707,  f  das.  16.  2. 
1791.  Er  war  der  Sohn  eines  Juweliers  Jan 
Baptist  G.  und  trat  1723/24  als  Lehrling  bei 
Abraham  Godyn  ein.  1731/32  wurde  er  Mei- 
ster der  Lukasgilde,  1741  Lehrer  an  der 
Akad.;  zwischen  1762  und  1773  meldete  er 
eine  Reihe  von  Schülern  bei  der  Lukasgilde 
an.  17Ö9  empfing  er  den  Besuch  des  Statt- 
halters Karl  von  Lothringen  in  seinem  Ate- 
lier in  der  Lange  Nieuwstraat.  Bei  seinem 
Tode  lebte  er  mit  seinen  Nichten  in  einem 
Hause  in  der  Hochstettersstraat.  Er  wurde 
am  19.  2.  1791  in  der  Kathedrale  beigesetzt. 
—  G.  malte  mit  Vorliebe  Darstellungen  in 
Stein  oder  Holzfarbe,  die  als  Ersatz  für 
Reliefs  gedacht  waren  und  als  Dekorationen 
Verwendung  fanden,  wie  z.  B.  in  der  Biblio- 
thek der  ehemaligen  Abtei  St.  Peter  in  Gent, 
wo  9  Bilder  von  ihm  mit  den  Emblemen  der 
Künste  und  Wissenschaften  in  Holzfarbe 
über  den  Schränken  in  die  Vertäfelung  ein- 
gelassen waren.  Doch  hat  er  auch  farbige 
Bilder  gemalt;  eine  Himmelfahrt  Mariä  von 
seiner  Hand  sah  Descamps  in  der  Kirche  der 
englischen  Benediktinerinnen  in  Brüssel. 
Femer  hat  er  Porträts  geschaffen,  wie  das 
des  Hagiographen  Guill.  Cuperus,  das  J.  B. 
Bouttats  nach  seiner  Vorlage  stach.  Ver- 
schiedene Mus.  bewahren  noch  Werke  von 
seiner  Hand:  Antwerpen,  Mus.:  Die  schönen 
Künste  (1760  für  das  Lokal  der  Akademie 
gemalt;  z.  Zt  magaziniert);  Brüssel,  Mus.: 
7  Szenen  aus  dem  alten  Testament;  Cam- 
brai,  Abteikirche  St  Sipulcre:  9  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  Christi  tmd  Mariä: 
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Hüttg,  Mai.:  Der  Herbst;  Lille,  Mus.:  2  Bil- 
der mit  Putienszenen;  Wien,  Hoftnus.:  Von 
Engeln  gehaltenes  Porträtmedaillon;  Galerie 
lieditentteftt:  Drei  Pattenszenen  (bez.  und 
dat.  1752)  und  eine  Allegorie  des  Friedens 
(in  FarbcB).  —  G4  Bildnis  von  der  Hand  des 
B.  Bessdiey  im  Mos.  ta  Antwerpen  (No  15). 

Rombouts-Lerius,  Liggercn ,  TT  — 
Chr.  K  r  a  m  m,  De  Levens  en  Werken,  1 1  542 
u.  Aanh.  p.  59.  —  Rooses,  Gesch.  d.  Antw. 
Schildersch.,  1879  p.  668.  —  v.  d.  Branden, 
Gesch.  der  Anuv  Schildersch.,  1883  p.  1215  f.  — 
Kermisfeestea  vaa  Antwerpen,  18134  p.  164,  198, 
201.  —  De  Vlaamsche  School,  1880  p.  77  (Biogr. 
mit  Porträt).  —  Parthey,  Deutscher  Btider- 
saal.  I  (18^  474  f.  —  Descamps,  Voyage 
Pitt,  de  la  FUuidre  etc.  Md.  lOQ  p.  19»  231. 
—  Dehalaaet,  Le  Nord  mootim.  et  irtist., 
1897  p.  222.  —  Annales  de  la  Soc.  Roy.  de  Gand. 
II  (1846/47)  818.  —  Somcren,  Catal.  van 
Prirtr  ,  II  214.  —  Kat.  d.  gen.  Mus.  u.  des  Mus. 
Wicar  ia  Lülc  (Dessins),  VSBO  No  964/5.  Z.  v.  M. 

Owrdi,  Jasper,  G^rardi. 

Oeemaert,  Jan  Hermansz.  (in  Italien 
Ciov.  Ghernardi  gen.),  niederläud.  Bild- 
hauer, geb.  1714,  t  17T7  (laut  Zani  —  wohl 
Vorfahre  der  (Senter  Malcrfamilie  Geirnaert); 
1757  urkundL  in  Piacenza  nachweisbar,  wo 
er  damals  für  «tte  Oucifixus-Kaj».  von  S. 
Maria  di  Campagna  die  Altargruppe  des 
Gekreuzigten  mit  Johannes  und  den  klagen- 
den Marien  in  Holz  schnitzte  (bemalt  von 
Gius.  Manzoni,  Abb.  bei  Coma  vor  p.  219 
mit  L.  Mussi's  gemalt  Landschaftshinter- 
grund). Weitere  BildschnHwiden  soll  G. 
für  S.  Raimondo  zu  Piacenza,  dekorative 
Terrakottareliefs  für  den  dortigen  Pal. 
Scotti  (bei  S.  Agoatino)  geliefert  haben.  — 
Sein  Sohn  Giacomo  G.  blieb  laut  Zani 
als  Bildschnitzer  und  Geistlicher  in  Pia- 
cenza ansässig. 

Zani,  Eoc  met.  IX  888.  —  Scarabelli, 
Guida  di  Piacenza,  1841  p.  174*  ^  C  o  r  n  a, 
Stotia  cd  Arte  in  S.  M.  di  Caaapigm  a  Fia- 
cenca.  MOB  p.  »1,  «91.  • 

Gcertgen  t  o  t  S(int)  J  a  n  s,  d.  h.  der  kleine 
Gerrit  ((jerard),  der  bei  den  Johannitern  zu 
Haattan  wolmte  (Naaie  tmd  Eridirnag  des 
Namens  nach  v.  Mander),  auch  Gerrit 
van  Haarlem,  holländ.  Maler,  titig  gegen 
daa  Ende  dea  IS.  Jahrfa.  G.  stammte  au« 
Lridrn  Zwar  gibt  v.  Mander  diesen  Ge- 
burtsort nicht  an,  wohl  aber  steht  auf  dem 
Knpferatich  von  Theodor  Matham  nach  dem 
beglaubigten  Gemälde  der  Beweinung  Christi 
(jetzt  in  Wien,  s.  u.)  „Gerardus  Leydanus 
Pietor  ad  S.  Jo.  Bapt.  Harlem!  pinxit".  Fer- 
ner auf  diesem  Stich  „  .  .  .  hanc  celeberrimi 
Pictoris  Gerardi  Leydani  (quem  Alb.  Du- 
reraa  ex  utero  matria  natum  pictorem  dixit) 
apiid  Fqnitr*;  Mpittenscs  Ordints  S.  Jo.  Babt: 
Harlemi  quondam  famuli  ac  pictoris,  (jieertje 
vaa  S.  Jana  vemacnla  dicti,  in  aes  a  filio 
meo  incisa.  tabnh,  .  .  .  Jac.  Matham  1609 
(die  Zahl  zweifeihait;".  Daa  Lob  aus  Dü- 
fera  llttAd»  abcnao  bd     Ifaadwp  C«'''"  ba- 


ruhmte  A.  D.,  als  er  in  Haarlem  weilte  und 
die  Bilder  G-s  mit  großer  Bewunderung  sah, 
sagte  von  ihm:  wahrlich  er  ist  ein  Maler  im 
Mutterleibe  gewesen")»  ist  unglaubwürdig, 
weil  Dürer  Haarkm  nicht  besucht  hat  Die 
Lebensdaten  können  von  ungefähr  festgestellt 
werden  mit  HiHe  einer  Angabe  v.  Manders 
in  der  Omntef^vtta,  die  der  G.-vita  unmittel- 
bar vorangeht:  .  .  .  der  Maler  Albert  Si- 
monsz  versichert,  da^  es  jetzt  —  1Ö04  — 
sechzig  Jahre  her  sind,  dafi  er  Schüler  Jan 
Mostaerts  gewesen  ist,  der  damals  (also 
1544)  ungefähr  70  Jahre  alt  war  .  .  .  Mostaert 
habe  weder  Ouwater  noch  G.  gekannt  — . 
Danach  müßte  G.  bereit«;  1490  nicht  mehr 
am  Leben  gewesen  scm.  Andrerseits  be- 
stimmen uns  die  Kostüme  in  seinen  Bildern, 
die  Zeit  seiner  Tätigkeit  iiicht  nllzu  weit  von 
der  Jahrhundertwende  abzurücken,  v.  Mau- 
der  beriehtett  G.  sei  jung  —  tmgefähr  88 
Jahre  alt  —  gestorben  Annähernd  richtig 
wird  das  Geburtsjahr  mit  1465,  das  Todes- 
jahr mit  1495  amasefeKn  sein.  DaB  G.  ein 
Schüler  Ouwatera  neweacu  ad,  sagt  Man- 
der zweimaL 

Zwei  Cscmilde  G.a  werden  bei  van  Man- 
der deutlich  angegeben  (außerdem,  unbe- 
stimmt, außerhalb  Haarlems  bei  den  Ordens- 
geistUcben  Arbeiten,  die  durch  den  Krieg 
oder  die  Bilderstürme  vernichtet  waren), 
nämlich  der  große  Flügelaltar  bei  den  Jo- 
hannitern zu  Haarlem  mit  der  Kreuignng 
Christi  in  der  Mitte,  Übrig  davon  war  zu 
V.  Manders  Zeit  ntir  der  eine  Flügel,  der, 
dnrdigesägt.  so  dafi  swei  Bilder  entstanden 
waren,  bei  dem  Kommandeur  im  Saale  des 
neuen  Gebäudes  hing.  Die  ehemalige  AoBen- 
fdta  stellte  „irgendein  Wunder  ote  eine 
ungewöhnliche  Bfprrhrnhcit**  dar,  die  Innen- 
seite eine  Kreuzabnahme.  Ferner  sah  v. 
Mander  in  der  CrroBen  Kirdie  an  Aarlem. 
auf  der  Südseite,  eine  sehr  kräftig  und  schön 
ausgefölirte  Ansiebt  dieser  Kirche.  Diese 
Attddit  ist  erhalten,  hingt  (mexfewOrdig 
lange  unbeachtet)  noch  heut  in  der  Kirche, 
in  der  Stilaussage  unergiebig,  obgleich  nicht 
übermalt  wie  öfters  angegeben  wird.  Der 
Flügel  des  Hochaltar^;,  den  v.  Mander  be- 
schreibt ist  in  den  k.  k.  Hofmuseen  zu  Wien 
erhalten.  Und  von  Uer  ana  wurde  der  peca6a> 
Uche  Stil  G.s  deutlich,  so  dafi  eine  Reihe  an> 
derer  Bilder  stiUoitisdi  ihm  aogeschriebea 
werden  konnte.  Daa  eine  Büd.  die  Krens- 
abnahme (besser:  Beweinung  (Thristi),  ist 
überdies  durch  Matbams  Stich  beglaubigt 
Ol.  o.).  Beide  Mlder  wurden  kam  vor  Ifitt 
von  den  niederländischen  Staaten  dem  König 
von  England  Carl  L  zum  (beschenk  gemacht 
Ihr  Schicksal  nadi  1640  —  damals  wwrde  (ter 
Kunstbesitz  des  enpHschcn  Hofe^  7'cr':trrnt 
—  bleibt  unklar.  Jedenfalls  sind  sie  1777 
Blgantun  4ca  hibaborgiicheH  Ifanaes  and 
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werden  schon  von  v.  Mechel  unter  G.s  Na- 
nMn  aulgeführt.  Was  v.  Mander  irgendein 
^Vwidcc^  ncnii^  dwfliftls  wni  der  AoBcosdle 

des  rechten  Flügels,  ist  die  Geschichte  der 
Reliquien  des  Täufers.  Vom  läBt  Kaiser  Ja- 

im  Mittelgründe  eine  Gruppe  von  Johan- 
nitcni,  die  einige  Knochen  retten,  rechts 
Usten  difl  ObcffUiruiig  der  Rc^ioniett  in  dB 
Kloster.  Mit  den  Johannitern  ist  eine  Por- 
tritgrtqipe  gegeben:  die  Auftraggeber  des 
Hodwitn«  Hdha  ridi  hier  dnfUiren  CA. 
Ricgl  hat  diese  Gestaltung  als  das  erste  Glied 
in  »einer  Entwicldungsgeschichte  des  hoUin- 
dieclifii  Gnsppcnportritti  iiewQcdisI^  Jtlnti« 
d.  ksthist.  Samnd.  d.  Alkrh.  KüaeA,  XXII 
[1908]  76  ff.). 

In  folgenden  werden  nach  den  beglanbig- 
tcn  Bildern  diejenigen  aufgezählt,  die 

von  der  SttUcritik  dem  Meister  nach  und  nach 
augcwfesen  worden  sindt  aber  nur  die  ihn 

mit  Recht  zugewicreneii,  mul  /.war  i:i  ^i)]cher 

Reihenfolge,  daS  die  mit  größter  Sicherheit 
md  uuler  allgenidner  Anctleiiiiung  auf  ad' 

nen  Namen  getauften  den  in  in  der  -iclieren 
oad  von  einigen  Forschem  bestrittenen  vor» 

■(■ftflIHitfNI* 

IVitH,  k.  k.  Hofmus.:  1.  2)  Die  Beweinong 
Christi,  die  Verbrennung  der  Gebeine  des 
Tittfera  (s.  o.).  —  Hoarlem,  Große  Kirche: 

3)  Die  Ansicht  der  Kirche  (s.  O.,  Abb.  bei 
Balet,  zu  p.  80).  —  Amsterdam,  Rijksmus.: 

4)  Die  hl.  Sippe  in  der  Kirche  (nicht  gleich- 
mäßig gut  erhalten).  —  Paris,  Louvre:  S)  Die 
Anferweckung  Lazari  mit  Stifterpaar  (nicht 
in  allen  Teilen  gut  erhalten,  früher  in  Spa- 
nien, dann  bei  Jules  Renouvier  und  Baron 
d'Albenas,  1901  für  den  Louvre  erworben« 
vgL  Renouvier,  Les  peintres  de  l'anc.  6c<Ae 
Hollandaise  .  .  Paris,  Rapitly,  1857,  abge- 
druckt Revue  univers.  des  Arts,  1858  VIII 
113  ff.).  —  Berlin,  Samml.  v.  Kaufmann, 
jetzt  Samml.  Onnes,  Nyenrode,  Holland: 
6)  Die  Geburt  Christi  (Abb.  Publikatiott  der 
Samml.,  Berlin,  Asher.  1901  Tal.  XXI).  — 
Berlin,  Kais.  Friedr.-Mus.:  7)  Johannes  d.  T. 
in  der  Wfiste  (früher  in  England  bei  W. 
Cope  und  P.  Macquoid.  ausgest.  auf  der 
LeUiausst  in  BrfittKe  1(K)2  als  „Patinier",  vgl. 
Friedländer.  Jahrb.  d.  preuB.  KstsammL 
XXIV  (lOJSl  02  ff.).  —  Prag.  Rudolphinum: 
8)  Flügelaltar,  in  der  Mitte  die  Anbetung  der 
Könige,  links  der  Stifter  mit  dem  hl.  Bavo, 
rechts  die  Stifterin  mit  dem  hl.  Adrian,  auBen 
die  Verkündigung  Mariae  (aus  der  kaiserl. 
Burg  zu  Prag,  stark  beschnitten,  in  der  Mitte 
fdilt  namentlich  links  ein  beträchtliches 
StAd;  wo  Joaeph  dargestellt  war  —  im  all- 
gemeinen anerkannt,  jedoch  nicht  von  Batet). 
—  Utrecht,  erzbischöfliches  Mus.:  9)  Chri- 
stus als  Schmerzensmann  (aus  der  Willi- 
brordaUrdse  in  Utrecht  —  im  allgemeinen 


anerkannt  jedoch  nicht  von  Balet.  —  Abb. 
Dülberg.  FrühhoUänder  U  Tal  1).  —  Am- 
sUriam,  Rijknm».:  10)  Die  An1»etiiaf  der 

Könige  (erw^  r^len  IflOl  auf  der  Auktion  Hek- 
king,  scharf  geputzt  —  von  Balet  nicht  an- 
erkannt). —  BtHiit,  Kdier  Trledrlch^lCtt^ 

seum  aus  der  Sanimlinu'  \  Hi  llitscher: 
11)  Maria  mit  dem  Kinde,  lebensgroße  Halb- 

urteilt,  schwerlich  angreift nr  —  Abb.  Fried- 
ländtf.  Von  Eyck  bis  Bruegel  TaL  12).  ~> 
Mtrikmd,  AnbroeiM»:  19)  Maria  intt  dem 
Kinde,  kleine  Halbfigur  (Abb.  Dulberg. 
Früfaholländer  III  Taf.  4  als  „G.  nahe- 
ttehend**,  «odi  ▼ob  Bdet  nidit  anerfanmt). 
B  a;*n  r/i::  (»ijf,  herzopl  ^^•JS.:  13)  Diptychon, 
Anna  »elbdritt,  dne  Heilige  mit  einem  Kart- 
htuaer,  ritelnriMe  der  hl.  Bavo  (wb  8dd 

XI  n.  nicht  nnrrknnnt).  —  Velp,  Samml.  C.  J. 
de  Bordes:  14)  Die  Anbetung  der  Könige 
(Utrechter  Leiheiiad,  1018,  No  81  jSehÜieT 
n  bis  auf  wenige  Stellen  übermalt,  sicher 
ein  Origind  von  G.  —  Abb.  Zeitsdir.  L  b. 
Kd  N.  P.  XXVI  [191S)  nS).  -~  Amtt&rdmmt 
Rijksmus.  Oeihweisc  seit  1907):  15)  Die  Gc- 
bturt  Christi  (wenig  beachte^  von  Vdentiner, 
woid  mit  Rcdit»  uerhimit).  —  St.  Ptttn^ 
bürg,  Samml.  Prinz  N.  Leucbtcnberg: 
16)  Bildnis  der  Anna  v.  Ckv«,  8.  Gemahlin 
Adolphs  Cleve  (vgL  FdedShider,  Rtud- 
c;.i  Miik  1914/16  p.  60  —  Abb,  Tresors  d'art 
en  Kussie  1004  —  nicht  zweifellos  als  Origi- 
nal von  G.).  —  Mptig,  Stidt  Ifna.:  17)  Die 
Ro-.c::kranzle:crenf'e  des  hl.  Dcminirns  (aus 
der  Samml.  Turner,  I^eihausst.  Brügge  1902, 
Mo  fiH  ~~  A1>b.  Bnidünann»  Piguicntdradc 
—  Kopie  aus  dem  W.  Jnhrh.  nnch  G.)^ 

Der  Anonimo  MoreUiano  (Quellenschriften 
M.  F.  I  p.  106)  erwUmt  bdm  Kardlnel  Gri- 
mani  in  Venedig  Werke  von  Hirai  do  de  Hd- 
landa  (G.,  wenn  nicht  Gerard  David). 

Alle  oben  nicht  genannten  unter  dem 
Namen  des  Meisters  anderswo  aufgeführten 
Bilder  (vgl  die  Liste  bei  Balet  p.  16S  ff.) 
sind  höchstens  Arbeiten  von  Naehfölgem 
oder  etwa  gleichzeitig  in  Holland  tätigen 
Malern,  wie  dem  „Meister  der  virgo  inter 
virgines".  Unter  den  unmittelbaren  Nach- 
folgern G3  sdcknd  aich  deutlich  der  Mei- 
ster ab,  von  dem  das  Kais.  Friedr.-Mua.  in 
Berlin  eine  Madonna  mit  dem  Stifter  tmd 
dtn  U.  Michael  besitzt.  Von  ihm  in  Ant- 
werpen dn  Triptychon  mit  der  MadonuA  im 
MiUelfelde  und  eine  Himmelfahrt  Mariae  hn 
Provindalmus.  zu  Bonn  (vgl.  Cohen,  Zeit- 
schr.  f.  b.  Kst  N.  F.  XXV  [1918]  27,  mit 
Abb.).  Ein  zweiter  Nachfolger  G.8  hat  eine 
Kreuzabnahme  in  der  Samml.  Figdor  in 
Wien  und  das  Martyrium  der  hl.  Lud«  im 
Rijksmus  zu  Amsterdam  geschaffen.  Der 
Stil  dieses  Malers  Idingt  an  in  zwei  ziem- 
lich dürftigen  Kreodgungen,  von  denen  die 
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eine  seit  kurzem  im  Rijksmus.,  die  andere 
(aus  Naarden)  im  erzbischöfl.  Mus.  zu 
Utrecht  bewahrt  wird,  und  in  einer  Geburt 
Christi  im  Provinzialmus,  zu  Bonn. 

Je  mehr  Werke  G.s  bekannt  wurden,  mit 
um  so  besserem  Verständnis  hat  man  den 
Meister  als  einen  der  selbständigsten  Nieder- 
länder des  15.  Jahrh.  gewürdigt,  namentlich 
die  Illusion  des  Körperlichen  und  der  Raum- 
tiefe in  seinen  Bildern  bewundert  und  ver- 
sucht, das  spezifisch  Holländische  aus  seiner 
Kunst  herauszulesen.  Die  vorgeschrittene 
Landschaftsdarstellung  wie  die  unkirchliche, 
zum  Drastischen  und  selbst  Humoristischen 
neigende  Auffassung  wurden  als  holländische 
Eigenschaften  empfunden.  Mit  dem  ver- 
meintlichen Lehrer,  mit  Ouwater,  ist  wenig 
Zusammenhang  zu  spüren,  doch  sind  wir 
über  diesen  älteren  Haarlemer  Meister,  von 
dem  wir  nur  e  i  n  Gemälde  kennen,  die  Auf- 
erweckung  Lazari  in  Berlin,  unzureichend 
unterrichtet.  —  Zwei  Beobachtungen  deuten 
darauf  hin,  d<iB  G.  trotz  dem  holländischen 
Sonderwesen  und  bei  aller  Eigenart  nicht 
ohne  Zusammenhang  mit  der  südniederländi- 
schen Kunst,  d.  h.  der  Kunstübung  in 
Brügge,  Gent  und  Brüssel  geblieben  ist.  Fr. 
Winkler  hat  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafi  G.  in  seiner  Wiener  Beweinung  Christi 
die  Magdalena  mit  dem  eindrucksvollen  Be- 
wegungsmotiv einer  Kompositton  Rogiers 
V.  d.  Weyden  entnommen  hat  (D.  Meister  v. 
FWmalle  u.  Rogier  v.  d.  W.,  p.  88).  .\d.  Gold- 
schmidt hat  den  Nachweis  geführt,  dafi  G. 
die  Mon forte- Anbetung  von  Hugo  v.  d.  Goes 
—  oder  doch  diese  Komposition  —  gekannt 
und  eine  Figur  daraus,  nämlich  den  zweiten 
König,  mehrfach  verwendet  hat  (Zeitschr.  f. 
b.  Kst  N.  F.  XXVI  [1914]  227). 

K.  van  Mander,  Schilderboek,  id.  Hymans 

I  90;  Ausg.  Floerke  I  68.  —  Leo  Balet,  D. 
Frühholländcr  C,  1910  (ausführl.  Monogr.,  über- 
kritisch einigen  Bildern  gegenüber).  —  Fr. 
D  ü  1  b  e  r  g,  D.  Leydener  Malcrschule,  1899 
p.  11  und  Die  Frühholländer  (Abbildungswerk) 

II  (Utrecht,  Haarlem,  Kletnmann),  III  (Italien), 
IV  (1908,  Paris).  —  M.  J.  Fried  lande  r.  Jahrb. 
d.  kgl.  preuß.  Kstsamml.  XXIV  (1903)  82.  — 
Durand-Gr6ville,  Albert  van  Ouwater  u. 
Görard  de  St.  Jean,  Rcv.  de  l'art  anc.  et  mod. 
XVI  (1904)  857  (rein  kompilatorisch).  —  K. 
Voll.  D.  altniederl.  Malerei  .  .  ..  1906  p.  827.  — 
W.  Valentiner,  Aus  d.  niederlSnd.  Kunst, 
1914  p.  52  (mit  Bildcrlistc).  —  M.  J.  Fried- 
lin d  e  r.  Von  Eyck  bis  Bruegel.  1916  p.  69  (mit 
Büderliste).  M.  J.  Friedländer. 

Qeeits,  Charles  Henri,  belgischer 
Bildhauer,  geb.  am  10.  8.  1807  in  Ant- 
werpen, t  am  16.  6.  1855  in  Löwen.  Stu- 
dierte an  der  Akad.  in  Antwerpen  unter  van 
floel  und  van  der  Ven,  gehörte  auch  zu  den 
Schülern  von  Willem  Gecfs.  1835  wurde  er 
Prof.  an  der  Akad.  von  Löwen.  Er  pflegte 
wieder  die  Bildhauerei  in  Holz;  »ein  bekann- 
testes Werk  dieser  Art  ist  das  Chorgestühl 


in  gotischem  Stil  in  Notre-Dame  in  Ant- 
werpen mit  Fran;.  Andreas  DtirleL  Seine 
ungeheuer  ausgebreitete  Tätigkeit  verflachte 
allmählich  sein  Talent.  Arbeiten  von  ihm, 
Altäre,  Grabmäler,  Kirchenstühle  finden  sich 
in  England,  Holland,  Frankreich,  Rußland. 
Amerika.  Hervorzuheben  sind  die  Sündflnt 
in  der  Universität  in  Löwen  (1839),  die  Sta- 
tue von  Quentin  Massys  im  Mus.  von  Ant- 
werpen, 8  Bronzereliefs  aus  dem  Leben  des 
hl.  Joseph  an  der  Josephkirche  in  Brüssel, 
das  Grabmal  der  Familie  de  Merode  in  St 
Jean  et  Etienne  in  Brüssel.  In  Everbersfa 
der  hl.  Mauritius  (1842),  die  Kanzel  io  S 
Aubain  in  Namur  (1849),  die  Restauration 
des  Lettners  von  1540  in  Lierre,  an  deo  er 
die  Figuren  der  Evangelisten  und  Passion»- 
szenen  ergänzte,  wie  er  überhaupt  in  solchen 
Arbeiten  die  alten  Stile  nachahmte.  In  en^ 
Privatbesitz  befinden  sich  religiöse  Werke, 
in  Deutschland  Statuen  von  Christus  u.  Jo- 
hannes in  Schloß  Johannisberg  am  Rhein. 

Marcbai.  La  Sculpt.  etc.  Beiges,  1806.  — 
Biogr.  Nat.  de  Belgique,  VII.  —  K  r  a  m  m.  De 
Lex-ens  en  Werken.  —  Immerzeel,  De  Le- 
vens eo  Werken,  1842.  —  Hymans,  B6g- 
Kunst  d.  19.  Jahrb.,  1908  p.  68  (Abb.).  - 
v.  Even,  Louvain  monumental,  1880.  —  Fr. 
Müller.  Kstlerlex.  1867.  —  Modilea  d'Ome- 
ments.  Gh.  Geerts  inv.  Lith.  par  Paol  Haeaaert, 
Brüssel  1887. 

Geerts,  Edouard,  belg.  Medailleur,  geb. 
am  10. 1.  1846  in  Brüssel,  f  am  24. 11.  1889  in 
Ixelles  bei  Brüssel.  Schüler  von  van  der 
Stappen  in  Brüssel.  Außer  den  bei  Form 
aufgezählten  Stücken  hatte  er  1873  auf  der 
Weltausstellung  in  Wien  ein  Medaillon  mit 
dem  Profilbild  des  Kaisers  von  Österreich 
u.  eine  Medaille  der  (jeographen  Ortelius  n. 
Mercator  (16.  Jahrb.).  1905  war  er  in  Brüssel 
Expos,  r^trospect.  mit  Medaillen  des  Prof. 
Louis  Trasenster  und  von  Franz  Liszt  ver- 
treten. 1877  hatte  er  einen  Preis  in  der 
Konkurrenz  für  eine  Medaille  auf  die  300 
Jahrfeier  für  Rubens  erhalten.  Witte  nennt 
noch  eine  Medaille  von  Toussaint  Radouz. 

Forrer,  Dict.  of  Medall.  II  (falsche  Jahres- 
zahlen). —  E.  W  i  1 1  e.  La  M«d.  en  Belgi(iae  do 
XIX«  siide.  1900  p.  88,  33.  —  Journal  d.  B.- 
Arts,  1877  p.  99. 

Geerts,  Fran^ois,  Maler  um  1850  in 
Antwerpen,  von  wo  aus  er  gelegentlich  auch 
deutsche  Kunstausst  (1852  ff.  die  zu  Lübeck) 
mit  Genrebildern  beschickte.  Die  SchloSgaL 
zu  (^tha  bewahrt  von  ihm  das  Ölbild  „Be- 
richt aus  der  Fremde"  (N.  1108). 

Geerts,  Henry  Ludwig,  Maler,  geb 
19.  7.  1872  in  Düsseldorf,  Sohn  von  Ju- 
lius G.  Besuchte  1888—94  die  Kunstakad. 
seiner  Vatersudt  als  Schüler  P.  Janssens 
u.  Ed.  V.  Gebhardts;  1895—1900  lebte  er 
in  London;  dann  übersiedelte  er  nach  Frank- 
furt a  M.,  später  nach  Hamburg.  Er  mähe 
Genrebilder,  später  vorwiegend  Bildnisse.  In 
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HambuTK  fielen  ihm  auch  Aufträge  für  grö- 
ßere GnippeabUdniue  zu:  Die  Aulsichts- 
vSte  imd  dte  IMrdktoreB  4er  WMntMy*Aiiie* 

rika-Linie,  das  Kuratorium  der  wissen- 
■cbaltL  Stiftung  für  das  Vortesangagebäude 
fa  RttBbtirg« 

Weizsäcker-Dcssoff,  Kst  ti.  Kst- 
Icr  in  Frankfurt  a.  M.  1909  II.  —  R  u  m  p,  Lex. 
d.  bild.  Kstlcr  Hamburgs,  1912. 

Qaarta,  J  u  1  i  u  a,  Genre-  u.  Bildnis-Maler, 
geb.  91  4.  1887  in  Ramburg,  gest  tl.  10. 

1908  in  Braunschweig;  Vater  von  Henry 
Litdw.  G.  Wörde  in  Hamburg  im  Waisen- 
liaiia  erzogen,  erMclt  seinen  ersten  Unter* 
rieht  %on  den  Brüdern  Gensler  und  be^^og 
mit  80  Jahren  die  Akad.  in  Karlaruhe,  wo 
er  drei  Jahre  unter  Dcaeondrea  arbeitete« 
1860  übersiedelte  er  mit  Ed.  v.  Gebhardt, 
mit  dem  er  befreundet  war,  nach  Düssel- 
dorf und  will  de  SchSlsr  Rndolf  Jordans. 
Ld>te  vorwiegend  daselbst,  mit  Unterbre- 
chung durch  Studienreisen  nach  Paris,  in 
dk  Bretagne  und  nadi  Holland.  In  den 
90er  Jahren  arbeitete  er  einige  Zeit  in  New 
York  (Bildnis-Aufträge).  Seit  1886  lebte 
er  in  Dr aunsili  weig.  MaHe  mcbt  Sienen 
ans  dem  Kinderleben,  aber  auch  größere 
Genre&zenen  aus  dem  sozialen  Leben  seiner 
Zdt  Eine  Krenzigang  u.  a.  Heferte  er  IflBt 
IBr  die  Kirche  von  Ottenstein  (Kreis  Holz- 
niinden).  Die  Hamburger  Kunsthalle  besiut 
von  üm  dtt  Portrit. 

Ztschr.  f.  bild.  Kst,  XII  (1877)  322.  —  K»t- 
chr.  IX  a874)  842;  XII  (1877)  226.  —  Repert.  f. 
Kstw.,  VIII  (1888)  92.  —  A.  Rosenberg, 
Düsseid.  Malerschule.  1889  p.  84.  —  Das  Gei- 
stige Dtschland.  1898.  —  F.  Schaarschmidt, 
Zur  Gesch.  d.  Düsseld.  Kst,  1902  p.  888.  —  Die 
Kst  VII  (190B>  118.  —  Bau-  o.  Kstdenkm.  d. 
Herzogt.  Bnmaschwei&  IV  411.  —  Rump, 
Lex.  d.  bOd.  Xstler  Himburgs.  1918  p.  48.  — 
Beritaar,  Baaboiier,  Passaldocier  Anwt.-Kat. 

C  G,  B. 

Geese  (Giese),  J  o  h.,  Goldschmied.  Ar- 
beitete 1740  silberne  ReUquientheken  ifir 
eine  Kapelle  des  Doms  von  Frauenburg 
(noch  vorhanden).  Andere  Arbeiten  1790  U, 
1743  erwähnt.  —  Von  einem  gleich- 
namigen älteren  Meister  eine  Monstranz 
in  der  Kirche  in  Springhorn  (1064). 

Ztschr.  für  Gesch.  etc.  Brmlands,  XIX  16, 
H  «te  XX  SIDf. 

Gttat,  Cornelis  van  der,  Kaufmann 
und  Kunstförderer  in  Antwerpen,  geb.  1577, 
1 10.  8. 1638,  der  mit  Rubens,  van  Dyck  und 
allen  bedeutenderen  Antwerpener  Malern  sei- 
ner Zeit  (vgl.  hierzu  den  Artikel  Haecht, 
Willem  II  van)  in  regem  Verkehr  stand. 
Wohl  sicher  auf  seinen  Tod  bezieht  sich 
auch  das  Trauergedicht  von  Jan  Vos  (t 
1667),  „Antwerpen,  tresr,  dt  treur,  uw 
Konst  is  nu  in  nood:  .  .  .  .  uw  schilders 
Geest,  is  dood.  Wie  zynen  geest  verliest, 
heeft  op  geen  Konst  te  hoopen  .  .  das 
VDB  BooliralnB  fUschUch  aof  eben  «Maler 


Geest"  bezogen  wurde  und  ihm  Veranlassung 
gab,  einen  Antwerpener  Maler  J  a  k  o  b  u  s 
de  Geest  zn  hoBstnderen,  der  Malier  von 
der  gesamten  Lit.  übernommen  wurde,  aber 
nie  exisUat  hat.  —  Strutt  (Pkt.  oi  Engra- 
vera^  17819  ti*  andere  tnadwn  ans  Cornelia 
V.  d.  Geest  fälschlich  einen  Kupferstecher 
infolge  Verwechslung  mit  Michiel  van  der 
GacH  danra  Signatur  aaf  dem  PortrHaUch 
des  Gilbert  Bumet,  Bischofs  von  Satisbury 
(1648—1710).  nach  E.  Luttrell.  mehrlach 
der  Gieaf" 


Houbrakcn,   Grootc   SchouburRh,   I  SBOl 

—  K  r  a  m  m  ,  I-evens  en  Werken,  1867,  — 
Rombouts-Lerius,  Liggeren,  I  678 f.  -  - 
Wurzbach,  Niedcrl.  Kstkriex.,  I  u.  III.  — 
MÜL  ans  d.  Siebs.  Kstsaand.  1818  p.  85  ff. 

Jakobus  de,  s.  vorherg.  Artik. 

,  Julius  (oder  JuUaen)  Francis- 
cna  de^  hell.  Mater,  Sohn  des  Wyhrand  Si- 

nionsz.  u.  Vater  des  Wybrand  d.  J.  de  G., 
t  8S.6.  1608.  Zuerst  wahrscheinlich  Schüler 
adnes  Vatera,  1687  trat  er  In  Antwerpen  bei 
Erasmus  Quellinus  in  die  Lehre;  außerdem 
Schüler  eines  der  Mijtens  (Johannes  u.  Daniel 
d.  J»  hoiHinen  zritHch  in  erster  TJnte  in  Be- 
tracht).  Er  wohnte  in  Leeuwarden  u.  war  mit 
Brecht  oder  Brigitta  v.  Boltea  verheiratet, 
die  an  &  S.  1888  alarb.  ^Veihe  von  flun  afaid 
nicht  bekannt.  Sysmus  nennt  ihn  einen  ziem- 
lich guten  Bildnismaler,  der  1668  tätig  war. 
Sonst  dnd  wir  Aber  sein  SloflgeMst  nidbt 
unterrichtet 

W.  de  Geest  jr.,  Kab.  der  Statuen,  Amster- 
dam 1709  p.  5,  SB  (erwähnt  bei  Hofstede 
de  GrooW  (2odlenstud.  I  886  fiO  n.  RUm- 
oefieoingea,  um  16B8  (o.  O.).  —  Rombouts- 
Lerius,  De  Uggeren  II  278,  280.  —  v.  Hai- 
mael-de  Haan  Hettema,  Stamboora 
V.  d.  Frieschen  Adel  I  807,  II  206.  —  W.  E  c  c  k- 
hoff,  De  vrouw  v.  Rembrandt.  Leeuwarden, 
1HG2  (Sondcrdr.  aus  Zcitschr.  Europa  d.  J.)  p.  82. 

—  K  r  a  m  m,  De  Lev.  en  Werken,  1857  f.  u- 
Aanh.  —  S  v  s  na  u  s.  Schilderreg,  in  Oud-Hol- 
land  VIII  828  (wo  die  Mitteil,  über  G.  irrtäm- 
Bdi  anf  W.  de  Geest  bewigen  wird). 

Hofstede  de  Groot. 

Geest,  Wybrand  d.  Ä.  Simons  z.  de, 
hell.  Maler,  nach  der  Inschrift  auf  d.  Rück- 
seite seines  Selbstbildnisses  im  Rijksmus.  in 
Amsterdam  geb.  am  16.  8.  1592,  u.  zwar  in 
Leeuwarden,  womit  die  Einreibung  bei  Hou- 
braken,  der  ihn  zwischen  den  1501  geb.  Lu- 
kas de  Waal  u.  den  1592  geb.  Ger.  v.  Hont- 
horst  einfügt,  übereinstimmt,  t  vermutlich  In 
Leeuwarden  oder  dessen  Umgebung  —  er 
besaß  ein  Bauerngut  in  Kornjum  —  nach 
1660.  G.  unternahm  1614—18  eine  Rolae 
über  Paris  und  Südfrankreich  nach  Rom.  wo 
er  fleißig  nach  Antiken  zeichnete  u.  Notizen 
über  die  Merkwflrdigkeiten  Roms  sammelte 
u.  den  Bentnamen  des  „Friesischen  Adlers" 
erhielt.  1621  war  er  wieder  in  Leeuwarden, 
wo  er  am  19.  8.  1622  die  am  3.  3.  1000  gd>. 
Hendrkkje  vaa  Uleaburgh,  Scfaweatar 
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Rembrandts  Frau  Saskia,  heiratete  u.  wahr- 
scheinlich auch  ansässig  blieb,  da  er  dort  1639 
vorkommt,  1644  das  von  ihm  bewohnte  Haus 
kaufte,  im  April  1657  in  der  Minnemastraat 
wohnte,  15.1. 1659  den  Gemäldebesitz  von  Dr. 
J.  Adius  u.  Tietske  van  Burum  taxierte  (wo- 
bei er  sich  „Meister-maler  zu  Leeuwarden* 
nennt  [Familienarchiv  Eysinga])  u.  auch  am 
29.  3.  1659  noch  urkundlich  nachweisbar  ist. 
1660  ist  die  letzte  bekannte  Jahreszahl  auf 
einem  Bilde  (Mus.  in  Leeuwarden).  In 
G.s  1611  angelegtem  Stammbuch  On  <l<r 
Provinzial-Bibliothek  in  Leeuwarden),  das 
uns  über  seine  Romreise  Auskunft  giW, 
stammen  die  ältesten  Eintragungen  von 
1611  aus  Leeuwarden.  Vom  3.  8.  1613  bis 
1.4.  1614  sind  Einzeichnungen  aus  Utrecht 
datiert,  wo  G.  wahrscheinlich  des  Abr. 
Bloemaert  Schüler  war,  wenigstens  aber  in 
dessen  Schülerkreis  verkehrte,  aus  dem  F. 
Pithan,  J.  v.  Heemskcrck,  Abr.  de  Gerck, 
Quint,  de  Waerdt  u.  W.  P.  Crabeth  ihre  Na- 
men eintrüget«  In  Paris  ist  G.  zwischen  21. 
6.  1614  u.  6.  10.  1615  (Eintragung  des  Louis 
Bobrun),  in  Aix  in  der  Provence  (Eintragung 
Leonard  Bramers)  zwischen  15.  2.  u.  16.  10. 
1616,  in  Rom  (Eintragungen  P.  de  Molijns 
u.  Com.  Poelenburghs)  zwischen  20.  12.  1616 
u.  7.  6.  1618  nachweisbar.  —  Obwohl  Hou- 
braken  G.  einen  tüchtigen  Geschichts-  und 
Bildnismaler  nennt,  kennen  wir  ihn  fast  aus- 
schließlich in  letzterer  Eigenschaft.  Nur 
ganz  vereinzelt  kommen  Hirten  u.  Hirtinnen 
im  Stil  Moreelse's  vor  (u.  a.  auf  d.  Verst 
E.  F.  Weber- Hamburg)  und  die  „Venus  u. 
Cupido"  auf  der  Verst.  W.  v.  Wouw  im  Haag 
(29. 5.  1764)  war  wohl  eine  Darstellung  von 
Mutter  u.  Kind.  G.  war  der  bevorzugte  Por- 
trätist in  den  vornehmen  Kreisen  Frieslands, 
wie  es  die  zahlreichen,  noch  in  friesischen 
Adelsfamilien  befindlichen  oder  aus  ihnen 
stammenden  Bildnisse  (der  Harinxma,  Wa- 
geningen  thoe  Dekama,  Schwartzenberg  thoe 
Hohenlansberg,  Panhuys,  de  Bordes  usw.) 
beweisen.  Auch  hat  er  zahlreiche  Porträts 
der  friesischen  Nassau  gemalt  u.  Vondel 
spricht  in  seinem  Lohgedicht  von  den  Be- 
ziehungen G.s  zum  friesischen  Hof.  Trotz- 
dem kommt  er  nirgends  als  Hofmaler  vor, 
wie  auch  in  keinem  Inventar  des  Nassau- 
ischen Gemäldebesitzes  ein  Bildnis  unter  sei- 
nem Namen  aufgeführt  wird,  obgleich  viele 
seiner  Werke  im  Rijksmus.  u.  im  Besitz  der 
Königin  nachweislich  aus  dem  Palast  in 
Leeuwarden  stammen.  Als  Künstler  steht 
G.  ungefähr  auf  gleicher  Stufe  mit  J.  v. 
Ravesteijn,  D.  Santvoort  u.  P.  Moreelse,  mit 
deren  Werken  seine  Bilder  auch  oft  ver- 
wechselt werden.  Er  hat  dieselbe  einfache 
u.  nüchterne  Naturauffassung  wie  diese  u. 
verwendet  gern  warme  gelbe  u.  rote  Farben 
in  den  Gewändern,  während  seine  Augen  ge- 


wöhnlich durch  dimkle  große  Pupillen  einen 
sprechenden,  bisweilen  stechenden  Ausdruck 
erhalten.    Datierte  Bilder  G.s  kommen  seit 
1621  zahlreich  u.  in  regelmäßiger  Folge  bU 
1641  vor,  werden  aber  dann  seltener.  Von 
1643  ist  ein  Fürstenporträt  im  Rathause  in 
Breda,  von  1645  das  Hirtenpaar  der  SammL 
Weber-Hamburg  u.  Peltzer-Cöln  datiert  u. 
aus  den  1650er  Jahren  kennt  Unterzeichneter 
nur  noch  ein  halbes  Dutzend  Datierungen 
mit  1650, 1651, 1655, 1656  u.  1650:  aus  diesem 
Jahre  die  lebensgroßen  Bildnisse  eines  Ehe- 
paares —  Mann  im  Mus.  in  Lille,  die  Fran 
im  Rijksmus.  in  Amsterdam   (No  961)—, 
stattliche  Werke,  die  den  Umschwung  der 
Mode  u.  den  Einfluß  des  Ger.  v.  Honthorst 
verraten,  ebenso  wie  das  männliche  Porträt 
von  1650  im  Mus.  in  Riga.   G.s  Meisterwerk 
jedoch  steht  am  Anfang  seiner  Laufbahn: 
das  prachtvolle  Familienbild  der  Wigeri  atu 
Leeuwarden  im  Mus.  in  Stuttgart  mit  3  Er- 
wachsenen u.  3  Kindern  in  schöner  Gruppie- 
rung.   Im  Rijksmus.  in  Amsterdam  ist  er 
durch  ein  Selbstporträt  u.  das  Bildnis  seiner 
Frau  (beide  v.  1629)  sowie  durch  eine  Reihe 
von  fürstlichen  Porträts  vertreten  (außer  den 
Nm  954  ff.  auch  noch  No  1663:  das  an- 
ziehende,  Moreelse   zugeschriebene  Bildnis 
der  Gräfin  Ursula  v.  Dohna,  geb.  Solms). 
Von  den  Bildern  in  kgl.  Besitz  ist  die  5jähr. 
Prinzessin  Elisabeth  v.  Nassau  (1625)  her- 
vorzuheben   (abgeb.    im  Bruckmann'schcn 
Werk  über  die  Haager  Porträtausst.  1903 
Taf.  18).   Femer  seien  erwähnt  Bildnisse  in 
den  Mus.  in  Haarlem,  Leeuwarden,  St.  Pe- 
tersburg (Samml.  SemeonofiOt  Mailand  (Mus. 
Civico  No  116)  u.  Dublin  (Nq  39  als  P.  Mo- 
reelse), im  Schloß  in  Meiningen  (stattliches 
Feldherraporträt  in  ganzer  Figur  v.  1631)  ti. 
in  d.  Samml.  C.  Bonde-Stockholm  (s.  Gran- 
berg), J.  J.  V.  Alen  —  bis  vor  kurzem  in 
Rushton  Hall  bei  Kettering  —  (sprechendes 
Bildnis  einer  alten  Dame  in  Oval  von  1627). 
Sch aper- Berlin  (Ausst.  aus  Privatbes.  1890 
No  67)  u.  G.  Leon  in  London  (s.  Connoisseur 
von  1915).  sowie  bei  den  oben  genannten  Fa- 
milien  friesischen  Ursprungs.     Ch.  Sedel- 
meyer-Paris  bildete  in  seinem  Catal.  of  6* 
100  Pict.  1899  die  lebensgroßen  Kniestücke 
eines  Ehepaares  v.  1631  ab  (No  13  u.  14). 
Auch  G.s  Sohn  Julius  war  Maler  u.  wohl 
Schüler  des  Vaters,  als  solcher  wird  noch 
Jacobus  Potma  erwähnt  (s.  Houbraken  I 
149).   Stiche  nach  G.  von  Crisp.  van  Quc- 
bora,  Sal.  Savery  und  Jon.  Suyderhoef. 

W.  Eeckhoff,  De  vrouw  v.  Rembrandt, 
Leeuwarden  1882  (S.-A.  aus  d.  Zeitschr.  Europa 
d.  J.):  p.  1 — ^28  novellistische  Skizze  über  Sa«- 
kia;  geschichtlich  wichtig  dagegen  Abscho.  II: 
de  familie  de  G.  p.  28  ff.  —  Houbraken, 
De  Gr.  Schoub.  1  147  (verwechselt  Großvater  « 
Enkel!).  —  J.  C.  Weyerman,  De  Lcven;,- 
beschr.  I  (1729)  377  ff.  —  K  r  a  m  m,  De  Levens 
en  W.,  1857  ff.  u.  Aanh.  (vgl.  auch  unter  Poelen- 
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bürg).  —  Hofstede  de  Groot  in  Oud-Hol- 
land  VII  236  S.  (Stammbuch  Gj)  u.  Quellen- 
stud.  I  338.  422.  —  Oud-HoUand  XXII  31,  119. 
—  G.  J.  Hoogewerff  im  Bredius-bundel  I 
(1915)  109  ff.  —  Bull,  uitgeg.  d.  d.  Nederl.  oud- 
heidk.  Bond  I  (1899A900)  8,  9.  —  Frimmel, 
Stud.  u.  Skizzen  z.  Gemäldekde,  1913  p.  60.  — 
C.  J.  Holmes  in  The  Coonoisscur  XIV  (1906) 
60.  —  Martin-Moes.  Altholl.  Maleret  I 
(1912)  No  44.  II  (1913/14)  No  33.  —  Nederl. 
Monum.  I  1  (Breda)  p.  160.  —  Granberg. 
Tri»,  d'art  en  Saide  I  27  No  106.  —  W.  N  e  u  - 
mann.  Riga-Reval,  1908  p.  65.  —  Moes, 
Iconogr.  Bat.  1907  ff.  I  u.  II  (vgl.  Reg.  op  de 
Schildersnamen).  —  R.  Visscher  im  Nieuw 
Nederl.  Biogr,  Woordenboek  III  439.  —  Kat. 
der  gen.  Mus.  u.  Samml.  sowie  der  Aosst.  in 
Berlin  1890,  Utrecht  1894,  Rotterdam  (Minia- 
turen) 1910;  handschr.  Kat.  der  Samml.  Ad. 
Schloß  (t).  Paris.  —  Kstwerke  ausgest.  im 
Mus.  zu  Valenciennes,  1918  (Bild  aus  Lille, 
dat.  1650).  Hofstede  de  Groot, 

Geest,  W y  b  r  a n  d  d.  J.  de,  Sohn  des  Ju- 
lius, Enkel  des  Wybrand  S.  de  G.,  hell.  Ma- 
ler, Schauspieler  u.  Dichter,  geb.  vermutlich 
Anfang  der  60er  Jahre  des  17.  Jahrh.  in  Leeu- 
warden.  f  vor  1716,  wahrscheinlich  ebendort, 
.wo  er  1688-1712  eine  Anzahl  poetischer  Werke 
erscheinen  ließ.  Er  war  Schüler  des  Vaters  u. 
des  Joh.  Ant.Coxie  in  Amsterdam,  dem  er  sein 
Werkchen  „Het  Kabinet  der  Statuen"  wid- 
mete, das  von  J.  Lamsvelt  gestochene  Nach- 
zeichnungen von  Antiken  u.  einen  Führer 
von  Rom  enthielt.  Den  letzteren  stellte  er 
mit  Hilfe  der  Notizen  des  Großvaters  Wy- 
brand de  G.  zusammen.  Seine  literarischen 
Erzeugnisse,  von  169S — 1716  datiert,  werden 
bei  Ebbinge  Wubben  aufgezihlt.  Das  dort 
angeführte,  16&3  unter  der  Chiffre  W.  G.  er- 
schienene Drama  Aldogonda  en  Barsime  muß 
von  einem  älteren  Autor  herrühren. 

W.  Eeckhoff.  De  vrouw  v.  Rembrandt, 
Lecuwarden  1882  p.  82  f.  —  Houbraken, 
De  Gr.  Schoub.  I  147.  148  (verwechselt  Groß- 
vater u.  Enkel!).  —  Hofstede  de  Groot. 
Quellenstud.  I  336  ff.  —  K  r  a  m  m.  De  Levens 
en  W..  1857  f.  u.  Aanh.  —  C.  H.  Ebbinge 
Wubben  im  Nieuw  Nederl.  Biog^r.  Woorden- 
boek III  438.  Hofstede  de  Groot. 

Geetire,  G.  d  e ,  belg.  Maler,  Schüler  von 
Portaeis,  stellte  1886  in  Namur  .Joseph  in 
Ägypten'  aus,  femer  1886  u.  1887  in  Brüssel 
eine  größere  Zahl  Bilder,  darunter  Bildnisse 
.Mädchen  in  Trauer',  , Heumäherinnen'  und 
»Schlittschuhläufer'  und  1893  in  München 
ein  Damenbildnis.  Auch  führte  er  Fresken 
in  S.  Jacques  in  Herzogenbusch  aus. 

Journal  d.  B.-Arts  1886  p.  60,  99;  1887  p. 
34,  137.  —  E.  L  e  s  n  e  s  ,  Frcsques  i  l'^glise 
S.  Jacques  i  Bois-le-Duc  in:  Bull,  des  Metiers 
d'art,  1912.  —  Zcitschr.  f.  bild.  Kst.  N.  F.,  IV  56. 

Geets,  Willem,  belg.  Historienmaler,  geb. 
am  20.  1.  1838  in  Mecheln.  Längere  Zeit 
(70  er  Jahre)  Akademiedircktor  in  Mecheln. 
Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  12  jährig 
bei  einem  Interieurmaler  van  Hoei  in  Me- 
cheln, besuchte  1854 — 56  die  Akad.  in  Ant- 
werpen, an  die  er  1858  nach  einer  Studien- 


zeit bei  Verschaeren  in  Mecheln  zurück- 
kehrte, wo  sein  Lehrer  de  Keyser  wurde. 
Dieser  Zeit  bei  de  Keyser  schreibt  G.  einen 
ungünstigen  Einfluß  auf  seinen  Farbensinn 
zu.  da  Naturstudium  verpönt  war  und  die 
jungen  Künstler  gezwungen  wurden,  antike 
Stoffe  zu  bearbeiten.  Nachdem  er  1867  mit 
einer  solchen  Aufgabe  (Sokrates  vor  den 
Richtern)  sich  an  der  Konkurrenz  für  den 
Rompreis  beteiligt  hatte,  ging  er  seine  eige- 
nen Wege,  die  ihn  zu  dem  von  Leys  an- 
gebahnten Historismus  führten.  Schon  1865 
hatte  er  ein  Bild  aus  der  Renaissancezeit, 
Dürer  in  der  Antwerpener  Lukasgilde,  aus- 
gestellt. Der  Renaissance  entnahm  er  auch 
weiterhin  vornehmlich  seine  Stoffe  auf  Grund 
genauen  Studiums  der  Geräte  und  Kostüme, 
1867  schuf  er  ein  großes  Bild,  Das  Leichen- 
begängnis des  Erzbischofs  Sterckx  von  Me- 
cheln, 1868  Mephisto  u.  Frau  Marthe  nach 
Goethes  Faust,  Johanna  van  der  Ghinste  an 
der  Wiege  ihres  Kindes,  Die  Lutheranerin 
Johanna  von  Santhena  lebendig  begraben 
1883  (Mus.  Birmingham).  Im  Mus.  von  Ant- 
werpen befindet  sich  die  Beschwörung  von 
Johanna  der  Wahnsinnigen,  im  Mus.  in 
Liverpool  Vor  dem  Verhör.  Aus  den  90  er 
Jahren  stammt  das  Puppentheater  der  Mar- 
garete von  Österreich  1515  (1894  Große  Berl. 
Kunstausstellung,  Abb.  Kat.),  Anna  Ays- 
cough  Luthers  Lehre  predigend  (GlaspaL 
München  1892,  Abb.  Kat.),  Die  Leserin  im 
Stadtmuseum  in  Löwen;  Störenfriede,  An- 
dacht waren  1893,  1894  im  Pariser  Salon  aus- 
gestellt, Kondolenzbesuch,  Ein  erster  Ver- 
such 1892,  1895  im  Glaspalast  in  München. 
Unterricht  eines  Narren  befindet  sich  in  engl. 
Privatbes.  Ein  besonderes  Gebiet  pflegte  G. 
in  Entwürfen  für  Teppiche,  die  die  Wirkerei 
Braqudni^  in  ihrer  Fabrik  in  Mecheln  aus- 
führte. So  war  auf  der  Pariser  Weltausst. 
1900  ein  Triptychon  mit  singenden  Chor- 
knaben vor  Margarete  von  Österreich,  Hoch- 
zeit und  Taufe.  Für  das  Brüsseler  Rathaus 
entwarf  er  8  Teppiche  mit  Bildnissen  ver- 
dienter Bürger  des  19.  im  Kostüm  des  16. 
Jahrh.  An  graphischen  Werken  sind  Radie- 
rungen zu  Büchern  von  Tony  zu  nennen. 

Pol  de  Mont  in  Vlaamsche  School  1887 
p.  176;  1891  p.  65  ff.  —  H  i  p  p  e  r  t  u.  L  i  n  n  i  g. 
Peintrc-graveur  du  XIX«  si^de.  —  Journal  d. 
B.-Arts,  1877  p.  142;  1878  p.  138.  —  Deutsche 
Kunst  u.  Dek.  VII.  —  H  y  m  a  n  s,  Brüssel 
(Ber.  Kststättcn),  1910. 

Geffcken,  Walter.  Maler,  geb.  4.  4.  1872 
in  Hamburg,  tätig  in  München,  Mitglied 
der  „Luitpold-Gruppe".  Von  1889—91  lernte 
er  bei  Knirr  in  München,  dem  er  die  solide 
zeichnerische  Grundlage  verdankt.  Dann  über- 
siedelte er  für  drei  Jahre  nach  Paris,  wo  er 
sich  auf  der  Acad6mie  Julian  unter  Ben- 
jamin Constant  und  J.  P.  Laurens  fortbildete. 
Nach  den  Pariser  Studienjahren  lebte  er 
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längere  Zeit  in  Italien,  von  wo  er  (um  1897) 
seine  ersten  Arbeiten:  einfarbige  Stilleben, 
nach  München  schickte.  Seitdem  er  dort 
ansässig  ist,  stellt  er  alljährlich  im  Glas- 
palast aus.  Viele  Arbeiten  erschienen  in 
der  Zeitschrift  „Jugend".  In  seinen  frühen 
Bildern  imitierte  er  Böcklin  in  Vorwurf, 
Stimmung  und  satter  Farbigkeit,  dann 
wurde  er  selbständiger  und  malte  eine  Zeit- 
lang als  Spezialist  kleinere  Bilder  in  eigener 
„Ülwisch-Manier".  Es  handelt  sich  um  eine 
Malweise,  bei  der  der  helle  Grund  mit  trans- 
parenter Farbe  gedeckt  und  dann  aus  dem 
Dunkeln  ins  Helle  aus  der  nassen  Farbe 
herausgearbeitet  wird.  Mit  Vorliebe  schil- 
dert er  in  diesen  Bildern  die  Welt  des  Ro- 
koko, etwa  in  der  Art  Somoffs,  zart  und 
duftig  in  der  Farbe  und  verklärt  von  einem 
Hauch  von  Romantik.  Daneben  malt  er 
dann  wieder  realistische  Baucmbilder,  Ate- 
lierszenen, Kircheninterieurs  und  Kinder- 
bilder. Aber  das  Beste  hat  er  vielleicht  als 
Porträtist  geleistet.  Neuerdings  ist  er  vor- 
wiegend als  Bildnismaler  hervorgetreten  und 
fand  als  solcher  Anerkennung  mit  zwanglos 
und  geschmackvoll  komponierten  Gruppen- 
bildern, von  denen  .,Die  Zwanglosen",  vier 
Kunstfreunde  plaudernd  beim  Wein  (Glas- 
palast 1905),  genannt  seien.  Ungemein  viel- 
seitig, harmonisch  in  der  Farbe,  treffsicher 
in  der  Charakteristik  seiner  Modelle,  ist  G. 
doch  einer  von  den  Künstlern,  die  alles  kön- 
nen, es  aber  nicht  zu  einer  selbständigen 
Ausdrucksweise  bringen.  Genannt  sei  noch 
ein  Bildnis  des  Schriftstellers  Thomas  Mann. 
—  Vertreten  ist  er  in  den  Gal.  u.  Museen 
von  Bonn,  Hamburg,  Karlsruhe,  Mannheim. 
Nürnberg  und  Würzburg. 

F.  V.  O  8  t  i  n  i  in  Secmann's  Meister  der 
Farbe  III  (1906)  No  189.  —  G.  J.  W  o  1  f,  Kst 
u.  Kstlcr  in  München,  1908  p.  115f.  —  R  u  m  p, 
Lex.  der  bild.  Kstler.  Hamb.,  1912.  —  Ausst.- 
Btr.  II.  Notisen:  Die  Kst  V  (1902)  848,  617; 
XI  (1906)  664;  XV  (1907)  9;  XVII  (1908)  659, 
574.  —  Dtsche  Kst  u.  Dekor.  XXXVI  (1915) 
332.  —  Kstchron.  N.  F.  XIII  (1902)  880;  XV 
(1904)  8.  —  Die  Rhcinlandc  V  (1905)  876.  — 
The  Studio  XXV  (1902)  64,  68.  —  Die  Kst  uns. 
Zeit,  1901  II.  —  Jahrb.  d.  bild.  Kst  IV  (1906/6) 
332.  —  H  i  r  t  h,  8000  Kstblättcr  der  „Jugend". 

Geffelin,  s.  unter  Chiffelin,  Olivier. 

Geffels  (Geuffels;  auch  Geffles,  Gefflis  u. 
Gielfis  in  Italien),  Frans,  fläm.  Maler,  Ra- 
dierer u.  Architekt,  1835/36  in  Antwerpen 
Lehrling  des  Malers  Dan.  Middeler,  1646/46 
das.  Meister;  schon  1659  in  Mantua  ansässig, 
wo  ihn  Herzog  Carlo  II.  am  4.  4.  1663  zum 
Hofkünstler  ernannte  Cinostro  pittore,  ossia 
prefetto  delle  nostre  fabbriche  e  fortificazioni 
et  ingegnere  del  nostro  gran  teatro").  Auch 
für  den  Wiener  Hof  tätig,  wo  er  sich  1661 
(zwei  Briefe  G.s  an  den  Schatzmeister  des 
Herzogs  v.  Mantua  v.  12.  u.  16.  1.)  u.  dann 
wieder  1667  u.  1668  sicher  aufgehalten  hat, 


da  in  diesen  Jahren  er  als  „wälscher  Maler" 
Zahlungen  vom  Fürsten  von  Liechtenstein 
für  Architekturbilder  erhielt.  Aus  den  bei- 
den oben  angeführten  Briefen  G.s  aus  Wien 
geht  hervor,  daß  er  auch  für  den  Kaiser  o. 
die  Kaiserin,  sowie  im  Schloß  „Favorita"  ge- 
arbeitet hat  Auch  in  der  Samml.  des  Erz- 
herzogs  Leopold   Wilhelm    befanden  sich 

6  Architekturbilder  G.s  (im  Inventar,  von 
späterer  Hand  —  also  nach  1659  —  ein- 
getragen). Jedenfalls  war  G.  spätestens  1671 
wieder  in  Mantua,  da  er  in  diesem  Jährt 
Herzog  Ferdinando  Carlo  porträtierte.  Am 
15.  2.  1699  (1669  bei  Bertolotti  ist  ein  Druck- 
fehler!) machte  er  dort  sein  Testament  zu- 
gunsten der  Confratemitä  del  SS.  Sacra- 
mento  der  Kirche  S.  Martino.  —  G.s  einzige 
nachweisbare  architektonische  Leistung  ist 
der  laut  Inschrift  (unter  der  Büste  des  Bao- 
herm  Benedetto  Sordi)  1680  vollendete  P»- 
lazzo  Sordi  in  Mantua  (Via  Pomponaxzo 
No  7):  „opera  Francisci  GefFels",  wie  die  In- 
schrift am  Schluß  besagt  (die  Stuck-  u.  Bild- 
hauerarbeiten sind  von  Giov.  Batt.  Barberini). 
Dieses  Bauwerk  (das  Gurlitt  in  Gesch.  d. 
Barockstils  in  Italien,  1887  p.  483  f.  analysiert) 
enthält  auch  das  Gemälde  G.s:  „Schlacht 
der  kaiserlichen  Truppen  gegen  die  Türken 
in  Ungarn"  im  großen  Festsaal.  Das  Inven- 
tar Carlo's  II.  v.  Mantua  v.  10.  11.  1665  ver- 
zeichnet 11  große  .\rchitekturbilder  vor 
„Francesco  Gielfis".  Eine  1660  dat.  Land- 
schaft mit  Palastruinen  wurde  20.  5.  1913 
bei  Bangel,  Frankfurt,  versteigert.  Daß  G- 
auch  Bildnisse  gemalt  hat,  wissen  wir  durch 
die  von  J.  Franck  gestoch.  Porträts  des  Her- 
zogs Carlo  Ferdinando  v.  Mantua  (von  1671) 
u.  seines  Ministers  Horatio  Marchese  di  Ca- 
nossa;  auch  sahen  Nagler  u.  BruUiot  in  der 
Samml.  Dr.  Dessauer  in  München  ein  bez. 
u.  1650  dat.  Bildnis  von  seiner  Hand.  —  Voo 
Radierungen  G.s  sind  bekannt:  Folge  voe 

7  Blatt  Architekturen  u.  Landschaften  mit 
Figuren;  mit  Widmung  an  Ottavio  Gonzaga- 
—  Plan  der  Villa  Gonzaga  in  Maderno  von 
1650.  —  Innenansicht  von  S.  Barbara  in 
Mantua  mit  Katafalk  Carlo's  II.  von  1666.  — 
Innenansicht  des  alten  1665  von  Bumacini 
erbauten  Opernhauses  auf  der  Burgbastei  in 
Wien,  mit  Widmung  an  Kaiser  Leopold;  in 
der  1668  von  Math.  Küsel  in  Wien  heraos- 
geg.  Publikation  der  Szenerien  zu  Franc. 
Sbarra's  Oper  „II  Pomo  d'oro"  (Abb.  bei 
Hammitzsch,  Der  mod.  Theaterbau,  1906 
p.  120).  —  Park  mit  reichem  Palastportal 
(selten;  Auktion  45  bei  Amsler  und  Rut 
hard,  Berlin  1893). 

Rombouts-Lerius,  De  Liggercn  IIIS. 
75.  167,  172.  —  C.  d  •  A  r  c  o,  Delle  Arti  etc.  <B 
Mantova.  II  (1857)  183, 185.  —  A.  B  e  r  t'o  I  o  1 1 L 
Architetti  etc.  in  relazionc  coi  Gonzaga,  188S 
p.  117  f.  (aus  Giern.  Ligust.  XV  (1888)).  - 
Fleischer,  Fürst  Carl  Eus.  v.  Ltechtensteio 


334 


QtBm  —  Gegenbaur 


als  Bauherr  etc.,  1910  p.  EB,  40.  —  Jahrb.  d.  Kst- 
namml.  d.  Allerh.  Kaiserh.  I  8.  T.  p.  CLV;  XVI 

2.  T.  Reg.  —  G.  D.  I  n  t  r  a,  Mantov  a  ne'  saoi 
monum.,  1883  p.  129  f.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr.  II 
No  2129,  IV  No  1110.  —  B  r  u  1 1  i  o  «,  Dict.  des 
Monogr.  III  828.  —  Ober  Radierungen:  Ru- 
mohr-Thicle,  Gesch.  d.  Kgl.  Kpf«.tsaminl.  in 
Kopenhagen,  1835  p.  81.  —  WeiKcl's  Kst- 
laserkat.,  Leipzig  1838  f.  No  5451  —  Ma- 
rie tte,  Abeced.  IV  (186S/64)  288.  —  v.  d. 
KelleiLKat.  d.  SammL  de  Ridder,  No  874/6. 
—  Ilg,  yhdMf  V.  Bfladi.  1806  p.  79,  IBL  — 
L,asiOb  Im  GdL  dei  OoiEnga,  1918  p.  78  Ann. 

3.  —  Ilirciir.  Dict.  des  ventes  d'art,  III  0911) 
875.  —  Jahrb.  d.  Bilder-  u.  KstbUtterpreiM, 
Wien  1911  ff.,  IV.  Z.  v.  M. 

Oeffca,  Arnoldus  van,  Silberschmied, 
1728  Meister  in  Amsterdam,  17S0  noch  titig. 
Der  Kat  der  am  25.-98.  11.  1918  bei  Mul- 
ler &  Co.  in  Amsterdam  verst  SammL  Wit- 
sen  usw.  verzeichnet  eine  Kamingamitur 
asw.  von  ihm.   (Nr.  1459,  62,  66.) 

A.V.  Warxbach,  Nicdcrl.  Kstlcrlcx.,  1906. 

Qefiroy,  E  d  m  o  n  d  A  i  in  ^  F 1  o  r  e  n  t  i  n, 
franz.  Maler,  geb.  am  29. 7.  1804  in  Maigne- 
!ay,  t  aro  8.  2.  1895  in  Nemours.  Schüler 
von  Amaury-Duval  an  der  Pariser  Ecole  d. 
B.-Arts.  stellte  er  1887—68  im  Pariser  Salon 
aus.  1829 — 65  war  er  außerdem  Schauspieler 
an  der  Comidie  franq.  in  Paris.  Er  malte 
denn  auch  viele  Schauspielerporträts,  so  1810 
n.  1864  Gruppenbilder  mit  den  Mitgliedern 
des  Theaters,  die,  wie  die  Bildnisse  der  Schau- 
spieler n.  Schauspielerinnen  Beauvallet,  Bon 
val,  Firmin,  Dupont,  Monvel,  Anais  dem 
Theater  gehören,  ebenso  das  Bild  „Moli^re  et 
lea  ennettfcs  de  .ses  comidies".  Sonst  wären 
zu  nennen:  Karl  VII.  u.  Agnes  Sorel,  Cor- 
neille, Thcseus  u.  Ariadne;  im  Mos.  von 
Angen  8  Porträtzeichnungen.  Audi  iddl- 
ncte  er  viel  für  den  Holzschnitt. 

Bcllier-Auvray,  Dict.  g*n.  —  Revue 
encyclop.  V  120.  —  Nouv.  Arch.  de  l'art  frani;. 
1885;  1888.  —  Rieh.  d'Art,  Paris,  Mon.  civ.  I; 
Prov.,  Mon.  civ.  VIII.  —  N  agier,  Monogr.. 
II  ISO&^^^Vapcreau,  Dict.  Univ.  d.  Con- 

Qeflowsld,  E,  Edward,  engl.  Bild- 
hauer« bcachickte  1867—88  die  Roy.  Acad. 
«.  andere  LMidoner  Antat  meiat  mit  Por- 
trätbüstcn;  genannt  seien  die  des  Juristen 
Montague  Bernard  in  der  Bodleian  Library 
in  Oidbrd,  dea  Hlttorflkers  Grote  f&r  die 
Universität  zu  London,  des  Dichters  E. 
Waugh  im  Mus.  von  Salford  bei  Manchester 
(Ort.  1908^  1».  18)  n.  der  Waücer  Art  Call, 
in  Liverpool  (Cat.  ca  1910,  Nr.  445),  des 
CoL  Boiufield  für  Bath,  des  Sir  Loui«  Ca- 
vagnari  «.  daa  lidiaradla  Roonatfi  Tfegora 
für  die  Townhall  in  Calcutta,  des  Canon 
Uume  u.  Garibaldi'a  in  der  Walker  Art 
G«n.  in  Lhcrpool  (Cnt  Nr.  881. 808).  1878 
wtirde  seine  Marmorstatue  des  Ingenietirs 
William  Fairbaim  in  der  Townhall  in  Man- 
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Exh.  III  (1906).  —  Tbc  .\rt  Journal  1878,  p. 
190;  1880,  p.  128.  —  Poole,  Cat.  of  Oxford 
Portr.  I  (1612)  123. 

Gegenbaur,  Anton  von  Qot/tfjltk  Anton, 
ttidit  Gegenbmuii,  wAcmVb,  Maler,  gel».  8^ 
1800  in  Wangen  im  Württemberg.  Allgäu, 
t  81. 1. 1876  in  Rom.  Seit  1815  Schaler  Rob. 

Langer*!  an  der  Akad.  an  MBndwn,  dcM- 
tierte  G.  ebenda  1820  mit  einem  Altarbilde 
des  hl.  Sebastian  (jetzt  in  der  Stadtkircbe  zu 
Wangen,  nebat  einem  Selbstbildnis  G.a  1881 
auch  in  Stuttgart  ausgest.)  und  ging  dann  — 
nachdem  er  noch  1823  in  München  ein  arkad. 
Schäferidyll  (jetzt  im  K.  Schk^  an  Firled- 
richshafen)  u.  einen  „Cyparissus"  ausgestellt, 
für  die  Wangener  Kirche  das  Uochaltarbild 
dar  »Heil,  drei  KAnige"  gemalt  nnd  in  Wan- 
gen selh'^t  seine  Eltern  porträtiert  hatte 
(beide  1823  dat,  Mus.  zu  Stuttgart  N.  747 1) 
—  Ende  1888  nach  Rom.  Mit  dem  dorti- 
gen Nazarenerkreise  freundschaftlich  ver- 
kehrend, künstlerisch  jedoch  unabhängig 
bleibend,  betrieb  er  bis  1828  in  Rom  eilriga 
Landscbafts-,  .Antiken-  u.  Raffaelfresken- 
Studten  und  vollendete  neben  den  Ölbildern 
,,Adam  u.  Eva  mit  ihren  Kindern"  u.  „Moses 
mit  den  Juden  am  Wüstcnquell"  (1824—26, 
beide  im  K.  Schlosse  zu  Stuttgart),  Anfang 
1828  auch  ein  Atdiorwand-Fresko  „Herkules 
u.  Omphale"  (das  von  der  Mauer  auf  Lein- 
wand übertragene  Freskooriginal  mit  Thor- 
waldsens Nachlaß  —  nebat  einem  wohl  An- 
fang 1824  von  G.  in  Rom  gem.  Bildnis  Lud- 
wigs I.  V.  Bayern  —  nach  Kopenhagen  ver- 
sprengt, Kartonzcichnung  vi.  Farbenskizze 
dazu  jetzt  im  Mus.  zu  Tübingen,  ölreplik 
von  1834  im  Mus.  zu  Stuttgart  N.  749).  Nach 
seiner  Heimkehr  aus  Kotn  übernahm  er  Bnde 
1826  unter  Beihilfe  seiner  röm.  Studiengenos- 
sen J,  G.  Gutekunst  u.  Aug.  Fuchs  die  Aus- 
schmückung der  Ballsaalkuppel  im  Lnat- 
schloß  K'wetT^tpin  mit  6  nach  Vorbildern 
der  Autike  u.  Ratiaels  schon  in  Italien  ent- 
worfenen Amor-  u.  Psyche-Fresken.  Mach 
drei  jähr.  Arbeit  an  diesen  Fresken  u.  an 
denen  des  Lesezimmers  der  Königin  im 
selben  Schlosse  (schwebende  Mädchen^^estal- 
ten  der  4  Jahreszeiten,  das  „Aurora"-ölbild 
ebenda  erst  1856  von  G.  hinzugefügt)  weilte 
G.  1820—85  wiederum  In  Rom,  wo  er  «u- 
mehr  neben  zahlreichen  namentlich  für  eng- 
lische Gönner  ausgeführten  mytholog.  u.  re- 
lig.  „Staffelei fresken"  (auf  gips-  u.  kalkgrun- 
dierter Leinwand  über  Blendrahmen,  ein  Ma- 
donnenfresko dieser  Art  jetzt  in  der  Sakri- 
stei der  Stuttgarter  Marienkirche)  auch  Öl- 
bilder wie  das  1832  für  die  Kirche  zu  Chri- 
stazhofen  bei  Wangen  vollendete  Altarbild 
sowie  vereinzelte  Genrestudien  mit  römischen 
Tamburinspielerinnen  etc.  malte.  Anläßlich 
eines  Heimatbesuches  1835  zum  Württem- 
berg. Hofmaler  ernannt,  ließ  er  sich  schlieB- 
licfa  1886  für  immer  in  Stuttgart  nieder  und 
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blieb  seitdem  2  Jahrzehnte  lang  mit  der 
Freskoausmalung  des  dortigen  Residenz- 
schlosses beschäftigt.  So  entstanden  1836 — 
1841  in  2  Sälen  des  Obergeschosses  u.  1842 — 
18M  in  3  ErdgeschoB-Sälen  des  Schlosses 
seine  von  den  Zeitgenossen  vielgepriesenen, 
in  der  Regel  an  Uhland'sche  Balladen  sich 
anlehnenden  Wandbilder  aus  dem  Leben  der 
schwäbischen  Eberharde  etc.  (Kartons  zu  6 
dieser  Fresken  jetzt  im  K.  Schlosse  zu  Lud- 
wigsburg, 13  Olfarbenskizzen  zu  den  Fresken 
von  1842—54  im  Mus.  zu  Ulm,  —  Mappe  mit 
Photogr.  der  16  Hauptfresken  1883  in  Stutt- 
gart publ.,  2  der  Eberhard-Fresken  nach 
Aquarellskizzen  G.s  lithogr.  von  P.  Her- 
wegen u.  F.  Piloty  um  1850,  cf.  Weigcl 
N.  18099  u.  18757,  30).  Daneben  malte  er  in 
Stuttgart  Aphroditen,  Bacchantinnen,  Nym- 
phen etc.  für  die  königl.  Schlösser,  Kirchen- 
bilder (Madonnenaltar  in  Wangen,  1845), 
Porträts  wie  das  des  Stuttgarter  Domkapitu- 
lars  Ant.  von  Dannecker  (1857),  König  Wil- 
helms V.  Württemberg  (f  1864)  etc.  Letzte- 
rer beauftragte  ihn  ferner  1859  mit  der  male- 
rischen Deckendekoration  des  „Weißen  Saa- 
les" im  Stuttgarter  Residenzschlosse  (ovales 
Mtttelbild  mit  Helios  u.  den  Musen,  Grazien, 
Hören  etc.,  dazu  2  kleinere  Ovale  u.  4  Eck- 
zwickel mit  Götterpaaren,  sämtlich  in  Öl- 
malerei auf  Leinwand  1860  vollendet  und 
durch  Wachsfirnisüberzug  matt  getönt,  5 
Farbenskizzen  dazu  im  Stuttgarter  Mus. 
N.  752),  worauf  er  noch  1865  den  Speisesaal 
im  Schlosse  zu  Friedrichshafen  mit  4  Me- 
daillonbildern (weibl.  Halbfiguren  in  Ölmale- 
rei) zu  schmücken  hatte.  Die  letzten  Win- 
ter verlebte  G.  in  Rom.  Während  seines 
letzten  Stuttgarter  Aufenthaltes  entstand 
schließlich  sein  lebensgroßes  Halbfigur-Öl- 
bildnis  Bischof  K.  J.  v.  Hefele's  (dat. 
1874,  jetzt  im  Bischöfl.  Palais  zu  Rot- 
tenburg), das  in  der  1887  in  Wangen  — 
anläßlich  der  Enthüllung  einer  bronzenen 
Erinnerungstafel  an  G.s  Geburtshaus  —  ver- 
anstalteten Gedächtnisausst.  die  zahlreichen 
dort  gezeigten  Bildnismalereien  aus  dessen 
Jugend-  und  Blüteperioden  laut  Brinzinger 
an  Frische  des  Ausdrucks  u.  des  Kolorites 
fast  noch  übertraf.  Seinen  in  Württemberg 
noch  heute  fortlebenden  volkstümlichen  Ruf 
verdankte  G.  jedoch  insbesondere  seinen 
schwäbischen  Freskohistorien  in  der  Stutt- 
garter Residenz. 

A.  W  i  n  1 1  e  r  H  n,  Württemberg.  Künstler, 
1896  p.  288—907  (mit  G.s  Büdnis);  ders.  in  Allg. 
Deutsche  Biogr.  VIH  495  ff.  u.  in  Schwäb.  Chro- 
nik 1876  p.  92  ff.,  cf.  1860  p.  291  —  A.  B  r  i  n  - 
z  i  n  g  e  r  in  Deutsches  Volksblatt  (Stuttgart) 
1887  N.  f)0— 54,  cf.  1903  N.  47;  ders.  in  Archiv  f. 
ChrUtl.  Kunst  1887  p.  44—48.  51—55,  cf.  1889 
p.  52,  1894  p.  91;  ders.  in  Die  Christi.  Kunst 
XV  (1918  f.)  64—70  (m.  Abb.),  100-109.  — 
Kstlerlex.  von  Magier  (cf.  Monogr.  I  N. 
609),    Faber    u.    Müller-Seubert.  — 


Keller,  Elenco  di  Pittori  etc.  esist  in  Ro- 
ma nel  1824  p.  32  (G.s  röm.  Adresse).  —  No- 
tizie  del  Giorno  182S  N.  43,  1831  N.  3.  - 
Kunstblatt  1820—1844  (Reg.).  —  Illustr.  Zei- 
tung 1846  N.  181  (m.  Abb.).  —  Deutsches  Kraist- 
blatt  1854  p.  209  ff.  —  Zeitachr.  f.  Bild.  Kst  1878^ 
Betbl.  p.  349  ff.  —  Wetgel'a  Leipziger  Kst- 
lagerkat.  1838-1860  V  (Reg.).  —  H  a  g  e  n.  Die 
Deutsche  Kunst  in  uns.  Jahrb.,  1857  II  25  f.  — 
R  e  b  e  r,  Gesch.  der  neueren  Deutschen  Rtt, 
'1876  p.  470.  —  P  e  c  h  t,  Gesch.  der  Münch.  Kit, 
1888  p.  49.  —  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerw.  des  1& 
Jahrb.,  1891  ff.  I.  —  Rosenberg,  Gesch.  <kr 
Mod.  Kst,  1894  III  5,  6.  —  B  a  c  h,  Stuttgarter 
Kst.  1900  (Reg.).  —  Paulus-Gradmann. 
Kunst-  u.  Altert.-Denkm.  in  Württemberg, 
Donaukreis  1914  ff.  I  657.  —  Archiv  f.  Christi 
Kst  XXIV  (1908)  56  f.  (Brief  G.s  v.  1836).  • 
Geger,  Christoph  Daniel,  Maler,  nur 
bekannt  durch  die  Signatur  des  1661  dat 
Altarbildes  „Christi  Einzug  in  Jerusalem"  in 
der  Kirche  zu  Jaszenova  (Com.  Zölyom, 
Ungarn). 

Szendrei-Szentivinyi,  Magyar  K^ 
zfimüv.  Lex.  1916  I  564.  K.  Lykx 

Gegerfelt,  Charlotta  (Lotten)  von, 
schwed.  Malerin,  geb.  14.  8.  1834,  f  22.  5. 
1915  in  Göteborg  als  Leiterin  einer  1884  von 
ihr  gegründeten  Malschule. 

Gegerfelt,  Viktor  (Carl  Fredrik  Viktor) 
von,  schwed.  Architekt,  geb.  6.  5.  1817  tu 
Jönköping  (Smaland),  f  13.  3.  1915  in  Göte- 
borg. Zunächst  für  die  militärische  Lauf- 
bahn bestimmt  (in  Dienst  1835 — 45),  stu- 
dierte G.  1839—41  an  der  Akad.  zu  Berlin 
die  Baukunst  und  praktizierte  dann  in  Göte- 
borg, wo  er  den  Ziegelrohbau  einführen  half 
und  1868—76  als  Lehrer  an  Chalmers'  (Ge- 
werbeschule sowie  1872 — 96  als  Stadtbau- 
meister wirkte.  Nach  eigenen  Plänen  er- 
richtete er  in  Göteborg  neben  vielen  Privat- 
häusern, Ausstellungsbauten  u.  a.  seit  18S0 
das  Sahlgren'sche  Krankenhaus,  1860  den 
Neubau  der  vorgen.  Gewerbeschule,  1872 
das  Hospital  in  der  Vorstadt  Hisingen,  — 
femer  das  Arbeitervereinshaus,  die  origi- 
nelle Fischhalle  usw. 

Nordisk  Familjebok.  —  Hofberg,  Svenskt 
Biograf.  Handlex.  1876  I  339.  —  Norden- 
s  V  a  n,  Svensk  Konst  etc.  189S  II  706;  Schwed. 
Kunst  des  19.  Jahrb.,  1904  p.  132.  —  Zcitschr.  f- 
Bild.  Kst  IV,  1860,  Beibl.  p.  188. 

Gegerfelt,  V  i  I  h  e  1  m ,  schwed.  Maler, 
geb.  am  9.  11.  1844  in  Göteborg  als  Sohn 
des  Architekten  Viktor  G.,  ausgebildet  an 
den  Akad.  zu  Kopenhagen  (1861—63),  Stock- 
holm (1864—67)  u.  Düsseldorf  (1867—72,  - 
ein  ^Düsseldorf  1870'  datierter  ,Blick  von 
Hisingen  auf  Göteborg'  im  Göteborger  Mas. 
N.  81)  und  1872  zum  ,agr6g6'  der  Stock-, 
holmer  Akad.  erwählt,  lebte  G.  1872—88  xn 
seiner  Weiterbildung  in  Paris,  unternahm 
von  dort  aus  Studienreisen  nach  der  Nor- 
mandie,  Holland,  Südschweden  und  Italien 
und  beschickte  1876—88  den  Pariser  Salon 
namentlich  mit  holländ.  Kanallandschaften 
(Ölbilder  von  1877  u.  1882  in  den  Mus.  ro 


336 


Gegotit-Gagneur  —  Gehn 


Leipzig  N.  706  u.  zu  Reims  N.  748),  Winter- 
•timmniigsbildern  aas  aeioer  sädschwed. 
Heimat  (Olgem.  im  Ifos.  ta  Limoges,  — 
.Winter  in  Schweden'  1888  in  Wien  präm.) 
tind  venezian.  Vednten  (Olgem.  von  1884  im 
Gdteborger  Mut.  N.  18B,  —  weitere  Stficice 
1888  von  Venedig  aus  in  Paris  u.  Mfinchen 
«nagest).  Nach  seiner  Heimkehr  lieS  er 
aidi  In  G5tdx>rg  nieder  n.  veranstaltete  von 
dort  aus  1800  in  Schnlte^s  Kunstsalon  zu 
Berlin  eine  Sonderauast.  seiner  venezian.  u. 
•dnped.  Landachaftsstndien  (cf.  Rotenberg). 
SchlieBlich  siedelte  er  von  Göteborg  nach 
dem  benachbarten  haliändiscben  Viderö  über 
Ol  aehoa  18B8  am  Strande  tob  Viderd  ge- 
malte Ollandschaften  G.s  in  den  Mus.  zu 
Göteborg  N.  278  u.  zu  Stockboün  N.  1451, 
hl  beiden  Mtiaccn  auch  je  1  in  Aqnuell 
gemaltes  sfldschwed.  Stimmungsbild  G^). 
Mit  einer  neueren  brillanten  Sonnenlicht- 
atndie  aus  Venedig  war  er  noch  1906 
in  einer  Stockholmer  Kunstausst.  vertreten 
(Abb.  in  ^ktos'  I  126).  Seine  virtuose  nnd 
vielgewändte  JPariseriaeh  elegante'  Land- 
schaftskunst verflachte  schon  sehr  früUi. 

Nonüsk  Familiebok.  —  Nordcasvan, 
Sveadc  Koott  etc.  1898  H  euToBAff..  fl06f.: 
Sdiwed.  Kunst  des  19.  Jahrb.,  19M  p.  75;  ders. 

In  Stockholmer  .Dagens  Nyheter'  v.  4.  8.  1909. 

—  Stockholmer  Zcifschr.  .Arkfo«,'  I,  1906  f.  p. 
126  f.  —  Gaz.  des  B.-Arts  1878  II  159.  —  A.  Ro- 
senberR  in  Kunstchronik  1890  p.  155;  ci« 
1888  p.  483  u.  1896  p,  388.  —  R.  Muther, 
Gesch.  der  Mal.  im  10.  Jahrh..  1803  ff.  III  285  f. 

—  Mirenr.  Dict.  des  Ventes  d'Art.  1801  ff. 
HL  —  lONoL       G.  Nordensvan.  * 

Gegout-C^gneor,  Mme       s.  Syamomr. 

QAt  Peter,  Graphiker  nnd  lOnstrator 
in  Berlin,  geb.  86. 6. 1806  in  Offenbach  a.M., 

ausgebildet  am  StSdel-Instit.  zu  Frankfurt. 

Kntschmannt  Gesch.  der  Dentachen  U- 
Imlr.  1888  n  dU. 

Odtort,  Johann»  Steinbildhauer,  tätig 
ma  1370  zu  Erfurt  Am  Sodcd  einer  am 
Triumphbogen  der  Semflcfathe  so  Erfurt 
aufgestellten  Muttergottes  steht  die  In- 
schrift: ,J)it  Bilde  unser  Frowen  —  Aht 
Jeh.  Gehart  gehowen".  Unter  den  damals 
in  Erfurt  tltigen  Künstlern  hebt  sich  also 
einer  —  der  ersichtlich  auch  die  zwei  ande* 
reo  Rgtiren  der  HttShe,  Johannes  d.  T.  tmd 
die  hl.  Katharina  gearbeitet  hat  —  mit  Na- 
men heraus.  Buchner  imd  Greinert  haben  G. 
aneh  den  Severisarkophag  in  der  gleichen 
Kirche  zugeschrieben,  Overmann  tut  sieh 
dagegen  gewandt,  wohl  mit  Recht 

A.  Overmann,  Die  Ut  Kunstdeokra.  .  .  . 
dar  9t  Bitet  1807  (m.  81t  Ut  «.  Abb.). 

Redslob. 

Qehbe,  Eduard  (Georg  Ed.),  Maler, 
geb.  30.  3.  1845  in  Meiningen,  Schüler  Fr. 
Preller's  in  Weimar  (hier  1868  „Motiv  aus 
der  Rhön"  aus^rest.),  dann  nach  Berliner  O. 
Pariser  Studienaufenthalt  in  Wien  weiter- 

IMMnilDoa.  84.210.  j 


gebildet  (unter  Alb,  Zimmermann),  seit  1884 
in  Salsburg  snsisaig.  Stellte  ebenda,  sowie 
aoeh  fai  Wien  (18^—04),  München  (1879 
bis  1901)  u.  in  Berlin  (1896  u.  1905)  Land- 
schaften mit  GeWrgsmotiven  u.  Wildstaffage 
(im  IfnsL  ai  Safeburg  „Verlaaaene  Mühle 
im  Walde'O,  Jafdstilk-ben,  Märchenkompo- 
aitiooen,  Genirtflder  u.  Portrits  aus.  (Im 
AHert-Mos.  so  ICelnhigco  von  ihm  efai 
Bildnis  des  Märchendichters  T.iidw.  Bedl> 
stein,  Kohlezeichnung,  N.  6566.) 

Autobtogr.  in  Das  Geistige  Deutschland,  1896. 
—  IHoskmen  XXU,  1888  p.  148.  ~  Knast  f. 
ABe  DC.  1884  p.  817. 

Gehler,  Maler  in  Leipzig.  Von  ihm  im 
Leipziger  Kunstgewerbönus.  eine  Miniatur 
von  1787:  Salome  nach  Dolci's  Gemälde  in 
Dresden;  bei  Geheimrat  Dr.  W,  Göhrini^ 
Leipzig:  Dame  als  Vestslin,  Pastell,  dat 
1807  CfaB  Kat.  Ansst  Bildnismalerei.  Leip- 
sMr  1918  Nr.  713  fälschl.  als  Arbeit  der 
Dorm  Stock);  in  der  Grsph.  SanunL,  Leip- 
sig,  rine  I«endidiafl  (RreidcMidmttng). 

H.  Heynt. 

(■nhlhaar,  Theodor,  baltischer  Litho- 
graph, g«b.  1806  in  Lansal,  f  1871'  das. 

Eigentlich  Apotheker,  lieB  er  doch  sein 
Zeichentalent  ausbilden  und  gab  1828,  1860 
Ansiditen  von  Reval  heraus,  malte  auBer* 

dem  Miniaturbildnisse  auf  Elfenbein. 

N  e  u  m  a  D  n,  Lex.  baltischer  Kaller,  1906. 

CMuea  (CSdirden,  (jerden),  ▼on,  LBbedeer 
Malcrfamilie,  2.  TISlfte  16.  Jahrh.  Cord 
v.  G.,  liflt  1604  ein  Kind  begraben.  —  G re- 
gor  ▼.  O.,  soerst  1660  gen.,  f  Ende  1600. 
^falte  1589  sechs  Gemälde  mit  biblischen 
Szenen  am  Geländer  der.  Lettnertreppe  in 
der  Marienkirdle  (unbedeutend).  Sefo  Salm 
Moritz,  1601 — 96  nachweisbar,  15fl5  mit 
Arbeitoi  am  alten  Hochaltar  der  Petrikirche 

Bau-  u.  Kstdeakm.  St  Lflbccfc  II  (1808)  4fll 
OS,  192,  194. 

Gehri,  Franz,  Schweiz.  Maler  und  Ra- 
dierer, Sohn  von  Karl  Gi«  geb.  am  16.  4. 
1882  in  Seedorf,  lebt  fai  Hodfluh  (Brflnlid. 
Erhielt  den  ersten  Unterricht  von  seinem 
Vater,  besuchte  die  Knnstgewerbeschule  in 
Bern,  die  Mfinchener  Akad.  tmter  Hahn  v. 
Hackd  (1902)  u.  die  Malschule  Ck>larossi  in 
Psria.  1904/6  wieder  in  Mfinchen;  1900 
IlalienrciBe.  Mitglied  der  MWalze",  stellt  all- 
jährlich  in  Bern  u.  Zürich  aus,  ferner  in 
Mfinchen  (GlaapaL,  SeiessO.  Malt  tmd  ra- 
diert lindSehe  Sienen,  Charalelertypen, 
Porträtsfudien  u.  Akte.  In  den  ersten  R.i- 
dierversuchen  noch  recht  imbeholfen  tmd 
an  BlelsÜfUwilMiflr  crfamemdL  tdhritt  er 
rasch  zu  frderer,  Impi  easlonistfccher  An^ 
fassung  fort. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (mit  Karl  G.): 
IV  110.  ~  Reprod.:  Die  Kst  XX  (1808); 
Sdmci^  1807  p.  568;  10O8  p.  88Bff.  —  Anrnt- 
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Qehri,  Karl,  Schweiz.  Genre-  und  Por- 
tritmaler,  geb.  am  25.  6.  18Ö0  in  Seedorf 
bei  Aarberg,  lebt  in  Münchenbuchsee  (Kt. 
Bern);  Vater  d.  Franz,  Schüler  der  Berner 
Kunstschule  und  von  Defreggcr  und  Grob 
in  München  (1881/82);  Studienreisen  nach 
Paris  (1889)  und  Italien  (1891).  Malt  be- 
sonders Genreszenen  aus  dem  Bemer  Bau- 
emleben u.  stellte  seit  1884  aus  (1901  Mün- 
chen, Glaspal.).  Bilder  im  Bemer  Kunst- 
mus. („Goldene  Hochzeit",  „Das  Steinschloß- 
gewehr", „Bildnis  des  Malers  Wymann- 
Hory"),  in  der  Kunstsamml.  zu  Glams  (j,A\- 
koholiker",  Pastell),  im  Friedensmus.  zu 
Luzem  („Gewitter'O  u.  im  Züricher  Kunst- 
haus („Bildnis  des  Prof.  Salomon  Vögelin"). 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I;  IV.  —  Schweiz, 
1901  p.  74  f..  244,  424,  537;  1902  p.  244  ff.;  1904 
p.  802  f.;  1906  p.  587  (Rcprod.). 

(jehri,  Max,  Kirchenmaler  in  Mühlau  bei 
Innsbruck,  geb.  in  Innsbruck  am  11.  11. 
1847,  t  1909  in  Mühlau,  Schüler  von  Fr. 
Plattner.  Von  ihm  Malereien  in  Pupping,  in 
Stans  bei  Schwaz,  in  der  Spitalkirche  zu 
Innsbruck,  in  Urfahr  b.  Linz,  Schärding  usw. 

Deütsch-österr.  I^stler-  u.  Schriftst.-Lcx.  II, 
1906.  —  Der  Kstfreund  (Innsbruck),  1914,  Heft 
8/9  p.  17. 

Ciehrig,  Jacob,  Landschaftsmaler  in 
München,  geb.  1846  in  Flawil  (Ostschweiz), 
malt  mit  Vorliebe  effektvoll  beleuchtete 
Nacht-  u.  Abendstimmungen  aus  Venedig, 
dem  Gebirge  usw.  1877  u.  1904  beteiligte 
er  sich  an  Schweizer  Tumusausst.,  1889  bis 
1908  war  er  im  Münchner  Glaspalast  ver- 
treten, 1891  auf  der  Internat.  Kst-Ausst. 
Berlin. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  IV,  Suppl.  2,  p. 
524.  —  Dioskuren  1878,  p.  182.  —  Kstchronik 
XV,  123.  —  Ausst.-Kat. 

Gehrke,  Fritz,  Maler  und  Illustrator, 
geb.  16.  7.  1856  in  Woisenthin  i.  Pommern, 
t  1916  in  Berlin,  Schüler  von  Gussow  in 
Berlin.  Zuerst  war  G.  Mitarbeiter  zahl- 
reicher illustrierter  Zeitschriften  um  des 
Broterwerbs  willen,  dann  entsprach  eine 
Tätigkeit  am  »Kladderadatsch'  1880—82  und 
am  ,Ulk'  1896—1914  seinem  künstlerischen 
Streben  mehr.  Bilder  stellte  G.  in  Berlin  auf 
den  Akad.-Ausst.  1879,  1886,  1880—92  aus 
(s.  Kat.).  Außer  Bildnissen  malt  er  Straßen- 
bilder, wie  den  ,Domeinsturz'  (1893),  J*ot8- 
damer  Platz'  (1008),  sowie  auch  Genrebilder. 
1893  malte  G.  im  Gasthaus  in  Aßmanns- 
hausen  den  .Rhein',  1897  im  Warenhaus 
Wertheim  in  Berlin  ein  Wandbild , Der  Welt- 
verkehr'. Auch  versuchte  er  sich  in  kera- 
mischen Arbeiten  mit  Ludw.  Manzel  u.  bei 
Vorarbeiten  für  die  Werkstatt  Cadinen. 

Stettiner  N.  Nachr.  16.  7.  1915.  —  Unser  Pom- 
merland, I  849. 

Gehrken,  Karl,  deutsch-russ.  Maler,  seit 
1801  an  der  Akad.  zu  St.  Petersburg  mehr- 
fach durch  Schülermedaillen  ausgezeichnet, 


1803 — 4  als  „Porträtmaler"  diplomiert.  — 
Ein  jüngerer  Karl  G.  erhielt  1810 — 14  ak 
Petersburger  Akad.-Schüler  Medaillen. 

Fe  troff,  St.  Petersburger  Akad.-AkteB. 
1864  ff.  (russ.)  I  496—549  passtm,  II  8.  8. 
15,  57. 

Gehrmann,  Franz  Octavio,  Makr, 
geb.  9.  6.  1728  in  Hamburg,  f  ebenda  10.  5 
1787;  Sohn  u.  Schüler  des  folg.  Lebte  io 
Hamburg  u.  war  vorwiegend  BIdnismaler. 
1755  wurde  er  Amtsmaler,  1770  Altennaon. 

Eckhardt,  Hamb.  Kstlemachr.,  1794,  p. 99 
—  Hamb.  K.sücricx.  1854. 

Gehrmann,  Johann  Michael,  Makr, 
t  27.  7.  1770  in  Hamburg;  Vater  des  rot. 
War  Schüler  des  Johann  Rundt,  dcsses 
Kunst  er  sehr  nahe  gestanden  haben  soD. 
Er  hat  vorwiegend  Bildnisse  gemalt,  lie- 
ferte aber  auch  größere  Dekorationsarbetteo. 
Der  Däne  Jens  Juel  ist  in  sehr  jungen  Jah- 
ren bei  ihm  in  Hamburg  in  der  Ldire  ge- 
wesen. 

[Eckhardt,]  Hamb.  Kstlemachr.  1794,  p 
23.  89.  —  Hamb.  Kstlerlex.  18&4.  —  Licht- 
war k,  Das  Bildnis  in  Hamburg,  1896  I  28. 

G^hrta,  Anna,  geb.  Röttgen,  Landschafts- 
malerin, Tochter  u.  Schülerin  des  Maler^ 
Adolf  Köttgen,  Gattin  des  Malers  Carl 
Gehrts.  t  in  Düsseldorf  am  8.  6.  1901. 

Die  Kunst.  III  (1901)  488. 

Gehrta,  Carl.  Maler,  geb.  23.  5.  186S 
in  Hamburg,  t  17.  7.  1898  in  Endenich  bei 
Boim.  Er  lernte  in  Weimar  bei  Brütt  und 
Gussow,  später  bei  Baur.  dem  er  1876  nach 
Düsseldorf  folgte.  Dort  blieb  er  ansässig. 
In  jungen  Jahren  ermöglichte  ihm  ein  Gön- 
ner, der  Hamburger  Kunstfretind  AmoM 
Otto  Meyer,  eine  Reise  nach  Italien.  Sein 
äußerst  produktives,  vorwiegend  aufs  Deko- 
rative gerichtetes  Talent  genügte  sich  nur 
selten  im  Tafelbild.  Freskenschmuck. 
Glasfenster,  Theatervorhang.  Glückwunscb- 
adresse  und  Ehrenurkunde  waren  Aufgaben, 
die  ihn  lebenslang  beschäftigten.  Berühmt 
waren  seine  Entwürfe  für  historische  Um- 
züge und  die  Künstlerfeste  des  „Malkasteo"- 
Von  größeren  Arbeiten  sei  seine  Aus- 
schmückung der  Meyer'schen  Villa  bei  Al- 
tona, drei  Glasfenster  im  Bürgerschaftssaal 
des  Hamburger  Rathauses,  der  allegorische 
Wandschmuck  im  Caf6  Central  und  def 
Fries  im  Ausstellungsraum  des  Kunsthänd- 
lers Morschheuser  in  Düsseldorf  genannt, 
vor  allem  aber  die  Wandgemälde  im  Trep- 
penhaus der  Düsseldorfer  Kunsthalle,  die  als 
sein  Hauptwerk  gelten.  Dargestellt  sind 
„Die  Schicksale  der  Kunst",  Antike  und 
Renaissance  in  den  beiden  riesenhaftes 
Hauptgemälden,  die  anderen  künstlerischen 
Blütezeiten  in  den  Schmalfeldern  und  in 
knapperer  Allegorie  in  den  Lünetten.  Ein 
zweiter  großer  Staatsauftrag,  Fresken  für 
den  Festsaal  im  Hamburger  Rathaus,  blieb 
Entwurf,  da  sein  früher  Tod,  den  ein  schwe- 
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IC*  Nervenleiden  herbeiführte,  die  AimMi- 
tung  unmöglich  machte.  Die  Skizzen  —  Bil- 
der aas  Hamburgs  Vergangenheit  —  ge- 
hören zum  Betten»  wu  er  gemalt  hat  Da- 
neben lieS  er  seiner  lyrischen  Begabung  in 
humoristischen  and  sinnigen  Zeichnungen 
und  AijnareUen  freies  Spiel.  Br  «VKlHif 
sich  eine  eigene  Welt  von  Gnomen  und 
Waldgeistem  von  innigem  Naturempfinden, 
aidrt  sdten  aber  auch  von  billiger  Senti- 
mentalität erfüllt.  Er  illustrierte  viele  Bü- 
cher; bekannt  sind  seine  Zeichnungen  zu 
Thomas  von  Kempens  „Nachfolge  Oiristi", 
Goethes  „Reineke  Fuchs"  und  Dicffenbachs 
„Goldenem  Mirchenbuch";  in  seinen  Kin- 
derszenen folgte  er  bcwu0t  dem  Vorbild 
Ludwig  Richters.  Er  war  Mitarbeiter  der 
fliegenden  Blittcr".  —  Der  Moderuhm  zu 
Minen  Lebzeiten  übersteigt  die  Wertschät- 
xnng  der  Nachwelt  beträchtlich.  .\ls  zwei- 
fellos wertvolle  Elemente  seines  künstleri- 
acboi  Talents  darf  man  leichte  Erfindaics> 
gäbe,  geschickte  Kompositionskunst  und  gu- 
ten Farbengeschmack  hervorheben.  —  In 
der  Hamburger  Kimsthalle  ist  G.  mit  drd 
Studien  vertreten.  Nachlafiausstellungen 
fanden  statt  in  Düsseldorf  tu  Berlin  (Gr. 
Kunstausst.  u.  Nat.-Gal.). 

Kunst  f.  Alle  III  (1888)  99  ff.,  115  ff.  (Lau- 
nige Selbstbiogr.  mit  Illustr.).  —  A.  Kosen- 
berg^  Aas  der  Düsseldorfer  Malerschule  IttB 
4B.  —  Das  geistige  Deutachland.  18QB  (Sdb8t> 
wop.).  —  C.  Alaenhoven,  Ges.  Anfsitxe, 
10QB  p.  811 — 9.  —  Bettelhelm,  Biogr.  Jahrb. 
in  feZ;  V  22*.  —  F.  Schaarschmidt. 
Zur  Geach.  der  Düsscld.  Kst.  1902.  —  F.  v. 
BAtticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrb.,  I 
(1891).  —  E.  R  u  m  p,  Lex.  der  bild.  Kstler 
«  Hamburgs,  1912.  —  Hamburger  Nachrichten  v. 
18.  4.  u.  8.  5.  1897,  20.  7.  im.  —  Kölnische 
Zdtg.  V.  20.  7.  1898.  —  Kst  für  Alle  II  (1887) 
bis  VI  (1891);  XIII  (18G8)  65  ff.  (Gchrts-Heft) 
u.  p.  345  (Nekrol.);  XIV  (1890)  177  ff.  (W. 
Schicicher)  et  p.  MB.  —  Zeitschr.  f.  bOd. 
Kst  XXm  (in9>  Ui  —  Katdnron.  XX  (IflBß 
Wli  XXI  (1886)  164;  XXIII  (1888)  178  f.;  N.P. 
I  (1890)  166;  II  (1891)  166;  IX  (1896)  620  (Ne- 
krol.); X  (1899)  219,  381.  482  f.  —  Die  Rhein- 
lande II  (1901/2)  Okt.-Heft  p.  57;  Juni-Heft  p. 
64;  III  (1908/8)  202,  207.  210.  —  Kst  u.  Kstler 
VIII  (1910)  428.  —  Carl  Gehrts-Album.  Mün- 
chen, Verlag  d.  Flieg.  Blätter,  o.  J.  —  Kat.  der 
Sonderausst.  Berlin.  Nat.-Gal.  April-Mai  1889. 
—  Kat.  dar  Handzeichn.,  das.  1908  p.  127.  — 
Kat.  AiiMt.  ans  Altonaer  Privatbes.  1918  No 
WHVT.  —  Kat.  Ausst.  dttcber  Kst,  Ldprif 
(Kstverein)  NovMDcs.  ItlAi  —  Antst^Kst.  vom 
Berlin  (n.  a.  RoOdct-AnsL  18B8)  «.  IXtosddoif. 

C.  G.  Heixe. 

Gehrts,  Franz,  Ifater,  geb.  18.  6.  1860 
hl  Hambarg,  f  5.  10.  18B4  in  Halle  a.  S.; 

Bruder  von  Carl  und  Joh.  G.  Nach  seinen 
Stndieiuahren  in  Düsseldorf  München  u. 
Weimar  machte  er  eine  Reise  nach  Amerika. 

Vorwiegend  Landschaftsmaler  u.  Illustrator 
f ör  Zeitschrilten.  1887  fährte  er  nach  Farb- 

init  Wichtendahl  ms  Hannover  vier  aUe- 


flor.  Friese  im  Hold  KahMli  in  DtoeUorf 

aus. 

Singer,  KsHsrtte.  —  Kst  f.  Alle  II  (188:7) 
122.  —  IfitMter        Hr.  Knaitniriir  Jdtu 

Gehrts. 

Qchrts,  Johannes,  Genre>  o.  Hlsiioilen 

maler,  geb.  26.  8.  ISöft  in  Hamburg,  Bruder 
des  Carl  G.,  tätig  in  Dösseldorf.  Er  lernte 
in  Weimar  und  Dflasddorf.  1878  half  er 
seinem  Bruder  bei  der  Ausschmöckung  der 
Meyer'schen  Villa  bei  Altona.  1879  besuchte 
er  Italien.  Seit  1884  ist  er  in  Düsseldorf 
ansässig.  Er  malte  mit  Vorliebe  altdeutsche 
Götter-  u.  Heldensagen,  Bilder  von  ober- 
flächlich dekorativem  Pathos»  nnd  illu- 
strierte eine  groBe  Anzahl  von  Jugen«^ 
Schriften.  1888  lieferte  er  die  Entwürfe  fSr 
den  historischen  Festzug  der  Stadt  Hanat^ 
versch- Münden.  Mitarbeiter  der  mFUcBCB' 
den  Blätter". 

F.  V.  B  A 1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrb. 
I  (1891).  —  Th.  Kutschmann,  Gesch.  d. 
Dsntscben  Illustration,  1899  II  268.  —  F.  Ja»- 
■  m  Dtsche  bild.  Kstler  ia  Wort  o.  BOd,  lUA. 
—m  E.  R  n  B  o,  Xjol  d.  UU>  Ksllr.  Hamburgs, 
ItliL  —  Zischr.  f.  bUd.  Kst  N.  F.  VII  (1896)  190. 
—  Kstchron.  XVII  (1882)  184;  XVIII  (1888) 
181;  XXI  (1886)  132;  XXIII  (1888)  186. 

Oaiani  ffHtt,  Japan.  Maler,  Kunstkenner, 
Teemebter,  Gartenlcflnstler  und  Dichter,  Fa- 
milienname Nakao,  persönl.  Name  Shingei 
Gakttsö  M»  geb.  am  14B1  in 
Kyöto,  suktet  erwfflmt  IBOO.  Wie  sein  Va- 
ter Nöami  und  sein  Sohn  Söami  (s.  diese), 
mit  denen  er  die  Dreflieit  der  Drei  Ami  bil- 
det, gehArt  er  ni  den  Hanptberatem  des 
kunstUebenden  ShSgun  Ashikaga  Yoshimasa 
a^as— ItfO).  Seine  sehr  seltenen  Werke, 
simtlich  Tnschmalerden,  atmen  reinsten 
Sunggeist  (Landschaft  mit  Wasserfall  aus 
seinem  60.  Jahre,  Samml.  Baron  J.  (xö,  Tö- 
kyö;  Abbüd.  Töyö  Bijutsu  Tfeilnran,  Tökyö 
1908  ff.,  III,  Shimbi  Taikwan,  Tökyö  1899  ff. 
XIII.  Kokkwa  89.  —  Landschaft,  Samml. 
Mnrayama,  Osaka;  Abb.  KoldEwa  114.  — 
Kwannon,  Tempel  Tenjuan,  Kyoto;  Abb. 
Töyö  Büutsn  Taikwan  VI,  Shimbi  Tai- 
kwan II). 

Töyö  Bijutsu  Taikwan  III  p.  258  f.  —  Hist. 
de  l'art  du  Japoa  p.  ISB.  Otto  Kümmel. 

CMbsi  Carl,   Ifaler  nnd  Utfiograph, 

geb.  vermutlich  in  Halle  a.  S.;  J.  A.  B. 
Nothnagel  (1788—1804)  in  Frankfurt  a.  M. 
unicrncHieie  um  nn  laiieienmaiFnw  wnroc 
Lehrer  in  Wetzlar,  1806—13  Zeichenlehrer 
in  Bamberg,  wo  er  noch  1887  im  Kimstm^ 
ein  aussldlte^  malte  in  A^inardl  AssidMeB 
aus  der  dortigen  Umgegend.  1838  pah  er  in 
Wetzlar  heraus  mXVIII  malerische  Ansich- 
ten von  Wctelar,  llraunfds  u.  X3nf[m**  (Li- 
thographien). Ein  Miniaturportät  des  Freth. 
V.  Herding  in  Mannheim,  bez.  Geibel 
Pias.  1889"  kam  U.  8.  1918  bei  HelUng, 
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J  i  c  k,  Künstler  Bambergs,  1821.  —  Kstblatt, 
1827.  —  Bericht  Kstvcrein  Bamberg,  1843  p.  8. 

Geibel.  Casimir,  Maler,  geb.  12.  1.  1839 
in  Kreuznach  a.  d.  Nahe,  t  22.  5.  1896  in 
Weimar,  Vater  d.  Margar.G.  Lebte  seit  1883 
in  Weimar,  studierte  dort  bei  Ramberg. 
Pauwels  u.  (Tierstudien)  bei  Brendel.  Er  be- 
gann mit  Historienbildern  u.  Bildnissen,  wid- 
mete sich  aber  bald  der  Darstellung  von 
Landschaften  und  zwar  in  der  genreartigen 
Auffassung  der  70  er  Jahre,  die  der  Staffage 
besondere  Bedeutung  gab:  Die  Weinlese  im 
Rheingau,  Märkte  in  Thüringen  u.  Leipzig, 
Ernte  und  Holzfuhren  in  Thüringen.  Er 
stellte  aus  in  der  Akad.  Ausst.  zu  Berlin 
(1870,  1876—81,  1884)  u.  zu  München  (Glas- 
pal. 1860,  1883,  1888  u.  1892).  —  Seine  Bil- 
der sind  —  bis  auf  wenige  ölstudien  in  den 
Mus.  zu  Weimar  u.  Erfurt,  sowie  den  Em- 
dener Hafen  im  Mus.  zu  Emden  —  in  deut- 
schem u,  vielfach  auch  amer.  Privatbesitz. 

F.  V.  B  ö  1 1 1  c  h  e  r,  Malcrwerke  d.  19.  Jahrb. 
—  Dioskuren,  1866  (irrtümlich  H.  Geibel).  — 
Kstchron.,  III  74,  181;  X  268;  N.  F.  VII  447 
(Nekrol.).  —  Kat.  Ausst.  dtsch.  Kst  d.  19.  Jahrh. 
Leipzig.  K«tverein,  Nov.-Dez.  1915.  Redslob. 

Geibel,  Hermann,  Bildhauer  u.  Holz- 
schnitzer in  München,  geb.  14.  6.  1889  zu 
Freiburg  i.  B.,  1900  Schüler  von  Rieh.  Mül- 
ler und  Selmar  Werner  an  der  Dresdner 
Akad.,  1910  von  Erwin  Kurz  an  der  Münch- 
ner Akad.,  1912  von  H.  Zügel.  Entschei- 
dende Einflüsse  durch  Barye,  Rodin  u.  Mail- 
lol  in  Paris.  Beschickt  seit  1913  die  Münch- 
ner Sezession  und  veranstaltete  1917  und 
Nov.  1919  Kollektivausst.  in  der  Gal.  Thann- 
hauser-München.  Widmete  sich  zunächst 
besonders  dem  Tierstudium  (Raubtiere  in 
scharf  beobachteter  naturalistischer  Auf- 
fassung), wandte  sich,  unter  gleichzeitiger 
Abwendung  vom  Naturalismus,  dann  auch 
der  menschlichen  Gestalt  zu,  die  er  in  edlen, 
strengen,  rhythmischen,  sehr  persönlich  ge- 
färbten Formen  stilisiert. 

Jos.  Popp  In  Die  Kunst  XXXV  (1917) 
483—40  u.  in  Deutsche  Kst  u.  Dekoration 
XLIII  (1918/19)  805  ff.  —  W.  Hausenstein 
in  Münchner  N.  Nachrichten  v.  21.  11.  19. 

Geibel,  Margarete,  Graphikerin,  geb. 
6.  6.  1876  in  Weimar  als  Tochter  des 
Casimir  G.,  studierte  dort  seit  1896  bei  Rasch 
und  in  Stuttgart  bei  Alfr.  Schmidt.  Tätig 
in  Weimar.  Schuf  neben  Radierungen  (z. 
T.  ersch.  in  den  Jahresmappen  des  „Wei- 
marer Radiervereins"  1905—1910)  u.  Litho- 
graphien farbige  Holzschnitte,  meist  Wei- 
marer Innenräume  (seit  1908  Goethehaus- 
Cyklus;  1910—15  10  Bl.  aus  dem  Wittums- 
palais, 1913  3  Bl.  aus  der  Bibliothek). 

v.  Schubert-Soldern,  Graph.  Kste  1910 
p.  64  m.  Abb.  p.  65.  —  H.  W.  Singer,  Die 
Med.  Graphik.  1914  (mit  Abb.).  —  Neuigk.  d. 
dtsch.  Ksthand.  1907  p.  10—12,  14.  Redslob. 

Geibel  (Geubel),  Stephan,  aus  Bamberg, 
erwirbt  1715  als  Kunstmaler  das  Beisassen- 


recht in  Frankfurt  a.  M.  Als  Vergolder  tätig 
im  Römer  und  in  der  Dominikanerkirche 
(Kanzel,  neue  Orgel,  neuer  Hochaltar  —  bis 
1735  —  und  einzelne  Statuen).  Im  Kreuz- 
gang des  Dominikanerklosters  einige  Male- 
reien aus  der  Passion  und  der  Geschiebte 
des  Ordens. 

G  w  i  n  n  e  r,  Kst  u.  Kstler  in  Frankf .  a.  M. 
1862  u.  Zusätze  1867.  —  Wolff  u.  Jang, 
Baudenkm.  in  Frankfurt  a.  M.  I  72;  II  168u 

Geier,  s.  Geyer. 

Geigel,  Johann  Philipp,  Architeirt 
(am  22.  10.  1757  zum  „Hofbauamtmann"  be- 
stellt) in  Würzburg,  f  1800,  erbaute  1785  6, 
gemeinsam  mit  Joh.  Mich.  Fischer,  die  Mi- 
chaelskirche daselbst,  eine  8  schiffige,  basi- 
likale  Anlage  mit  strenger,  schematisch  be- 
handelter doppelgeschossiger  Fassade,  in 
der  Mittelachse  hinter  dem  Chor  angelegtem 
Turm  und  einem  malerischen  Innenbau  mit 
kuppelüberwölbter  Vierung.  1770  ff.  errich- 
tete G.  die  mit  „Obelisken"  abschließenden 
Arkaden  vor  der  Residenz,  die  ihn  als  einen 
Übergangsmeister  zum  Klassizismus  zeigen; 
auch  der  „Gesandtenbau"  (1767)  auf  der 
Südseite  des  Platzes,  wie  dessen  gesamte 
originelle  Anlage  gehen  wohl  auf  seinen 
Entwurf  zurück.  1788  folgte  (unter  Bei- 
behaltung älterer  Bauteile)  die  Stephans- 
kirche. Außerhalb  Würzburgs  erbaute  G. 
1769—71  die  Kirche  in  Bütthart,  1772/5  die 
Alte  Pfarrkirche  in  Bad  Kissingen,  1770  ff. 
ebendort  den  Mittelbau  und  einen  Neben- 
pavillon der  oberen  Saline,  1778  die  Kirche 
zu  Rohrbach,  1785  die  Kirche  zu  Zellingen. 
—  Ein  Heinrich  Alois  G.,  f  1798. 
wurde  1789  als  Hofarchitekt  in  Würzburg 
angestellt,  war  1786  für  das  Juliusspital, 
1797  für  das  Käppele  tätig.  Beide  Geigel 
erscheinen  auch  als  Dombaumeister. 

Niedermayer.  Kstgesch.  d.  .'Nt.  Wira- 
bürg,  «  1864.  —  C.  G  u  r  1  i  1 1,  Gesch.  d.  Barock- 
stiles etc.  in  Deutschld,  1^.  —  Kstdenkm. 
Bayerns,  III,  Heft  1,  p.  40;  H.  3,  p.  181  f.; 
H.  10,  p.  13,  30;  H.  12,  p.  687  u.  703  (Reg.).  - 
Jos.  Braun,  Kirchenbauten  d.  deutsch.  Je- 
suiten, 1906/10,  II  889.  —  Dehio,  Handbucb 
d.  deutsch.  Kstdenkm.,  •  I,  1914.  —  Leit- 
schuh, Würzburg  („Berühmte  Kststittea", 
Bd.  54),  Lpzg  1911. 

Geigenberger,  August,  Maler  u.  Kirnst- 
gewerbler,  geb.  16.  6.  1875  in  Wasserburg 
a.  Inn,  f  S.  1909  in  München.  Auf  der 
Kunstgewerbeschule  München  (unter  M. 
Dasio)  ausgebildet,  eröfinetc  G.  mit  seinem 
Bruder  (s.  unten)  in  Wasserburg  eine  kunst- 
gewerbl.  Werkstätte.  Man  hat  von  ihm: 
Entwürfe  für  Spielzeug  u.  Schattentheatcr, 
plastische  Karikaturen  u.  Illustrationen  für 
Kinderbücher  (Lustiger  Kindergarten,  1907; 
Eulenspiegel;  Rumpelstilzchen  usw.).  G. 
malte  auch  Landschaften  und  war  seit  1905 
Mitarbeiter  der  Münchner  „Jugend".  — 
Otto  G.,  Maler  und  Kunstgewerblcr,  geb. 
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6.  6.  1881  in  Wasserburg  a.  Inn,  tätig  in 
Mänebai.  Bruder  de»  vorigen,  bcätichte  die 
Ktitistgcwcrfmdiiilc  Mflnchen,  beteiligte  sicli 

1903/04  an  Wettbewerben  für  Kindermöbel 
u.  Grabmäler.  Anch  Maler  von  Landacbaf- 
ten,  die  in  der  Mfincfaier  „Jugend**  Terftf- 
f entlicht  wurden. 

Kst  u.  Handwerk,  1904  p.  306,  M)  ü.;  1909, 
p.  322  ü.  (E.  K  e  u  t  8  c  h).  —  Die  Kunst,  VIII 
(19<ö):  XIV  (1906).  —  Dtsche  Kst  u.  Dekor., 
XV  (1906);   XVI   (1905);   XXXIV   (1914).  — 

^/^"»if»*^  N.  B.xx  asß.  —  HirtL  «xn 

ICsttlilter  d*  Iffln^oer  Jugend«  ttOB;  KaL  d. 

färb.  Kstblätter  etc.,  1918. 

Qdfer,  Adam,  Maler  in  LAndshut.  Von 
UlNivnior  ndt  einer  Zeichnung  wo  10M 

(Beschneidung  Christi)  erwähnt.  1G61  und 
70  ist  er  an  den  Hochaltären  der  Kirchen 
Ib  Ardi  und  Mfetinnidd  tlttg,   

L  i  p  o  w  s  k  V.  Paier.  Kstlerlex.,  1810  II  VT* 
—  Kstdenkm.  Bayern,  IV/2  p.  43,  226. 

Gil|ir,  Andreas,   teprod.  Ktt|>iertta> 

eher,  besonders  in  Schabkunstmanier,  geb. 
in  Wien  am  27.  7.  1766  (nicht  1773  1),  t  das. 
am  31.  10.  1866.  GroBvater  des  Malers  Carl 
Joseph  G-,  Schüler  der  Wiener  Akad.  Seine 
bedeutendsten  Stiche  sind:  Narciss,  nach 
Franecaehiai  (1790),  Antiochtts  und  sein  Arzt 
Erasistratos,  nach  Föger  (1798);  Tod  des 
Cato,  nach  C^aravaggio;  Helena  und  Paris, 
nach  David;  Grablegung  Christi,  nach  v.  d. 
Werff;  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen,  nach 
Füger;  Pandora,  nach  Schidone;  Satyrfami- 
Ht,  oedl  PMHsin.  AuBerdem  zahlreiche  ko- 
lorierte Porträt-Kupferstiche  (Abdrucke  im 
Hist  Mus.).  G.  gefiel  sich  in  den  damals 
Mode  gefrardeaen  RIeaenformaten  und  ge- 
hört ru  den  wenigen  Stechern  der  Zeit,  die 
mit  Vorliebe  nach  italien.  Meistern  arbeite- 
ten. —  Zwei  seiner  Söhne,  Johann  (geb. 
1801,  t  1870)  und  Andreas  d.  J.,  widme- 
ten sich  ebenfalls  der  Kupfcrstecherei. 

Le  Blanc,  Manuel  II  277.  —  Heller- 
Andresen,  Handb.  f.  Kpferstichsmler,  1870 
bis  72.  —  C.  V.  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  d. 
Kaisert.  Osterreich,  V  (falsche  Daträ).  —  Bo- 
Tahie  Kstgesch.  Wiens,  1888 

Ventes  d*Arl  tOttUs 

12.  III.  — Kat.  d.  Thcater-Ausst.  d.  St  Wien. 
1892,  No  182,  190,  218.  SGO,  383,  42S.  440,  418, 
400.  604. 

CMger,  A  u  r =  Geiger,  Caspar  Aug. 
Qeigier,  C  a  r  1  v  o  n,  Maler  (Dilettant),  geb. 
1808 -in  ICandieB,  malte  Landadiaften,  archi- 
tdrt.  Ansichten  u.  Genrebilder,  z.  T.  bei.: 
C  V.  G.  mit  den  Daten  1820.  1826  usw. 
Nagler,  Monegr.  n,  No  188. 
Gkiger.  Carl  Joseph,  Maler,  Illustra- 
tor u.  Radierer,  geb.  in  Wien  am  14. 12. 182% 
tdaa.am  10.10. 100«.  Enkel  dea  SchabUnst- 
Icrs  Andreas  G.,  bereits  13  jährig  Schüler  der 
Wiener  Akad.  unter  Führich,  dessen  Rich- 
■wnt  folgte.  Begana  «la  Buddlhi- 
acimf  dam 


lUkwert.  usterretcn.  v  uai 
deastein.  100  Jaliie  K 

tflO.  —  Lelsclilng» 
—  Mirear,  D1eta.\ 


Huldigungsadressen.  Titelblätter  usw., 
im  Auftrag  der  Stadt  Wien.  Spätere  Ar- 
beiten aind  idne  mit  Votfiilw  Aa  Wadit  dea 
Christentums  allegorisiereaden  Gemälde  in 
St.  Stehen,  in  der  Johanna-  und  Votiv- 
Uiiüie  (Rattona  sb  Oba^nJUden),  m  der 
Kapelle  der  WeiliNtrg  In  Baden  und  in  der 
£liaabethkircfaei>  Im  Bugtheater  aind  von 
ihm  GfiiailleB  mit  KindcrdantcSnngBB.  Tn 
Auftrage  des  Kaisers  und  des  Wiener  Hoch- 
adela  malte  er  Aqiuarelle  zu  Ltedem  Schu- 
berts, zn  IConrta  Don  Juan,  VTebera  Fke^ 
schütz  und  Haydn's  Jahreszeilen,  eine  ISb- 
atration  zu  ^^9^  i»Tochter  des  Pterera 
von  ^Hibcnhafai  und  radierte  er  das  gioOe 

BteH  |,Zum  Ruhme  ö-terreichs".  Genannt 
aden  noch  seine  Fresken  im  KinslQr-Palais, 
in  der  BOrae.  im  Hefmuaeimi,  in  dar  Alber- 
tina, in  der  Bibliothek  der  .\kad.  der  Bild. 
Kfinate  und  im  Foyer  der  Oper.  In  der 
Wleaer  GcmBdegal.  von  G.  du  AiinardI: 
Romeo  und  Julia. 

C.  V.  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  d.  Kaisert. 
Österreich,  V.  —  Bettelheim.  Biogr. 
Jahrb.  X  172.  —  F.  v.  Bötticher,  Mater- 
werke d.  10.  Jahrh.  I.  1801.  —  Der  Kstfreund 
dnaabmck)  XO,  m  BaOage  an  No  ILn.  Ow 

—  Ranftl,  KMkL  Stndten,  Gm  tWl.  p. 
125.  —  A.  RöBler  Ein  deutscher  M&rchen- 
maler:  Karl  G.,  in  „Welt  u.  Haus"  (Leipzig) 
1908  No  5.  —  Dioskuren  1^,  1868.  1870,  1872. 

—  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  XXIV  (1889)  67.  — 
Wiener  Katal.:  Theatergeschichtl.  Ausst. 
d.  St.  Wien.  1892  No  602;  Schubcrt-.\u8st. 
Kstlcrhaus  1897  No  243/51;  Graph.  Ausst.  1888 
p.  06;  JubiL-Ausst.  Katlerhaus  1808»  I;  HUt. 

KsiaMit  MIT  p.  m  na 

Geiger,  Caspar  Augustin,  Historien- 
maler, geb.  28.  a.  1847  in  Lauingea.  Schü- 
ler der  Uflnchner  Akad.    Nadi  tingerem 

Aufenthalt  in  Venedig  war  G.  bis  1890  in 
Mfincben  ansässig;  seither  in  Kaiserslautern. 
Seine  ersten  Werke  waren  Genrebilder  u., 
in  Anlehnung  an  venezianische  Kunst,  my- 
tbologiiche  (Semilde.  Dekorativen  Charak- 
ter haben  die  Kuppelgemilde  fttr  den 
MOnchner  Glaspalast  (Triumph  der  Schön- 
heit u.  der  Künste,  1888),  die  «Tageszeiten" 
im  Kaffee  Luitpold  in  Mfln^eo,  und  St 
Supraporten  des  a«M>i^imm> p«  in  Schlofi 
Herrenchiemsee.  Auch  rdigiflae  Bilder  (z. 
B.  „Christus  mit  Engelu",  SdiloB  Halberg) 
sind  zu  nennen  und  Bildnisse,  die  G.  1889, 
1801  u.  1901  im  Münchner  Glaspalast  aus- 
gestdit  hat 

P  e  c  h  t,  Gesch.  d.  Münchner  Kst,  1888.  — 
Das  geistige  Deutschland,  1898.  —  v.  Boet- 
t  i  c  h  e  r,  Malerwcrke  19.  Jahrb.,  1891.  —  Dios- 
kuren, 1873  p.  237.  —  Kstchron.  IX  500;  XXII 
615;  N.  F.  XXVIII  106.  —  Kst  f.  Alle.  II;  III. 

—  Kat  Ausst  dtscher  Maler  d.  19.  Jahrb., 
Hamiover  1917.  —  V.  r.  K  o  b  e  1 1,  König  Lud- 
wig II.  V.  Bayein  n.  die  Ktmsl;  1800  p.  158. 
Abb.  p.  IBL 

Geiger,  Christoph.  Bildhauer  von 
Liens  im  Puaiertai,  assiaaig  In  Innabruck; 
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fertigte  1506  für  die  Pfarrkirche  in  Lienz 
nach  der  Zeichnung  des  Malers  Simon  Ma- 
reigl  das  treffliche  Grabmal  des  1500  f  Her- 
zogs Leonhard  von  Görz  mit  dessen  lebens- 
großem Hochrelief-Bildnis  im  Harnisch- 
schmuck, umgeben  von  Engeln,  die  Spruch- 
binder oder  RauchgefäBe  halten.  Auch  das 
Grabmal  der  Freifrau  Barbara  von  Wolken- 
stcin  ebendort  stammt  von  G.,  gleichfalls 
Marmorplatte  mit  Hochrcliefbildnis  der  Ver- 
storbenen (Abb.  im  österr.  Atlas  d.  Grab- 
denkmaie, Taf.  LXVII  7  u.  LXI  4).  1517 
hielt  sich  G.  in  Trens  auf,  wo  von  ihm  viel- 
leicht die  an  der  Kirchenfassade  einge- 
mauerte schöne  Madonnenstatue  (Marmor) 
herrührt.  Ende  dieses  Jahres  wurde  er  von 
der  Stadt  Innsbruck  Kaiser  Maximilian 
empfohlen,  der  einen  „geschickten  Steinmet- 
zen" verlangte,  um  seiner  1511  f  zweiten 
Gemahlin  Bianca  Maria  ein  Grabmal  zu  er- 
richten. Dieses  Projekt  scheint  indes  nicht 
zur  Ausführung  gekommen  zu  sein,  da  Ma- 
ximilian bereits  im  Januar  1519  starb. 

Kunstfreund  (Innsbruck)  1894  p.  39.  —  Da- 
vid v.  Schönherrs  Ges.  Schriften,  her- 
ausg.  von  M.  Mayr,  Innsbruck  1900,  I  14  (2  X)> 
75.  99,  131—138.  —  R.  Stiassny  in  Beilage 
z.  Allg.  Zcitg.  (München),  vom  21.12.  1896, 
No  889,  p.  4.  —  Jahrb.  d.  Kstsamml.  d.  A. 
Kaiserh.  I  1  p.  191  f.;  II  2,  8.  Index.  —  Atz, 
Kstgesch.  von  Tirol  u.  Vorarlberg,  •  1909. 

Geiger.  Conrad,  Maler,  geb.  18.  2.  1751 
in  Erlangen,  f  4.  9.  1808  in  Schweinfurt.  In 
Würzburg  Schüler  des  Chr.  Fesel  und  des 
Porträtmalers  J.  C.  Reuß.  Seit  1772  zog 
er  in  Bamberg,  Nürnberg,  München,  Er- 
langen, sowie  auf  Schlössern  in  Franken 
als  Porträtmaler  umher,  malte  auch  Pro- 
spekte u.  Altarbilder.  Sein  Hauptwohnsitz 
war  seit  1785  Schweinfurt.  Gute  Bilder  von 
1787.  1789,  1805  sind  im  Kloster  Obertheres, 
in  den  Kirchen  von  Goßmannsdorf  u.  Sulz- 
thal erhalten.  Genannt  werden  ferner  die 
Bildnisse  des  Kaisers  Leopold,  1790,  für 
das  Rathaus  in  Schweinfurt,  und  des  Prä- 
laten Candidus  Hemmerlein,  sowie  ein  „Tod 
des  Seneca"  für  die  dortige  Stadtbibl.  Zahl- 
reiche Porträts  noch  in  Familienbesitz  da- 
selbst. Sein  Neffe  und  bester  Schüler  war 
der  Maler  Friedrich  Gustav  Adolf  Schöner. 
—  Seine  Tochter  Margarete  (Anna 
Marg.),  Malerin,  geb.  24.  5. 1783  Schweinfurt, 
t  4.  9.  1809  in  Wien,  war  Schülerin  von 
Chr.  Fesel,  kopierte  nach  van  Dyck,  malte 
fränkische  Trachtenbilder  und  war  als  Por- 
trätmalerin in  Bamberg,  München  u.  Wien 
für  Adels-  und  Hofkreise  tätig.  Von  der 
Königin  von  Bayern  erhielt  sie  1806/7  ein 
Jahresgehalt  von  360  fl.  Ein  Selbstbildnis 
von  1804  ist  im  Besitz  des  bist.  Vereins  zu 
Würzburg  (abg.  in  Altfränk.  Bilder). 

Meusel,  Arch.  f.  Kstler  u.  Kstfreunde,  II 
(1807)  153  ff.;  Teutschcs  Kstlcrlex.,  I  (1808): 
III  (1814)  83.  —  Altfränkische  Bilder  (III.  Kst- 


hist.  Prachtkalender)  Würzbarg  1914  p.  11  f. 
—  L.  Bechstein,  KunstfleiB  u.  Gewerbe- 
fleiB,  Lpzg  1860.  —  Lipowsky,  Baier.  Kst- 
lcrlex., 1810.  —  H  u  b  e  r,  Cat.  Cabin.  d'estam- 
pes  Winckler,  Leipzig  1802,  I.  —  Kstdeokm. 
Bayern,  III  Heft  4  p.  132.  189;  Heft  5  p.  S7: 
Heft  14  p.  115.  —  MittcU.  F.  Gadeauan. 
Schweinfurt. 

Geiger,  Ernst  Samuel  (Dr.  phiL), 
Schweiz.  Maler  u.  Graphiker,  geb.  1.  2.  1878 
in  Turgi  bei  Brugg  (Aargau).  Nach  Absol- 
vierung natur-  u.  forstwissenschaftlicher  Stu- 
dien am  Polytechnikum  zu  Zürich,  Erlangmig 
des  Doktorgrades  (1900)  u.  kurzer  Lehrtätig- 
keit an  einer  Aargauer  Volksschule  widmete 
sich  G.  völlig  seinen  schon  in  Zürich  u.  voo 
dort  aus  im  südschweiz.  Bergeil  betriebenen 
autodidaktischen  Malstudien,  die  er  auf  zm- 
gedehnten  Studien  au  sflügen  nach  München. 
Paris  u.  Oberitalien  vertiefte,  beschickte  sdt 
1902  die  Schweizer  Kunstausst.  und  seit  l9ßS 
insbesondere  alljährlich  das  Züricher  Kunst- 
baus mit  landschaftlichen  und  gelegentlich 
auch  mit  figürlichen  Kompositionen  in  Od- 
u.  Aquarellmalerei,  Pastell-  u.  Steinzeich- 
nung, Kupferätzung  und  Holzschnitt  (Ex- 
Libris  etc.)  und  machte  sich  nach  mehrjähri- 
gem Bemer  Wohnaufenthalt  1911  in  Twann 
am  Bieler  See  endgültig  seßhaft.  Von  seinen 
aus  Thoma-,  van  Gogh-,  Hodler-  u.  .^miet- 
Anregungen  mehr  u.  mehr  sich  befreienden, 
eigenen  Stilgesetzen  zustrebenden  Malwer- 
ken erwarb  das  Museum  zu  Zürich  die  Oel- 
bilder  „Waldwiese"  u.  „Waldweg"  (1912). 
das  Museum  zu  Bern  eine  ..Mondschein- 
landschaft". 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1906  ff.  I  u.  IV 
(Suppl.  1917  p.  170  u.  524).  —  Graber. 
Schweizer  Maler,  1913  Abb.  47;  cf.  Biogr.  p.  II 
u.  Einlcitg  p.  VII.  —  J.  Widmer  in  Kunst 
u.  Kstler  VIII,  Berlin  lÖlO  p.  152  f.  (mit  Abb.): 
ders.  in  Frankfurter  Zcitg  v.  7.  5.  1912.  —  W. 
Ritter  in  L'Art  et  les  Artistes  V,  Paris 
1907  p.  412.  —  Basler  Nachrichten  vom  ü.  4. 
1910.  —  Neue  Zürcher  Zeitg  1911  N.  78.  —  Die 
Schweiz  1914  p.  133,  1915  p.  311,  1916  p.  518 
(Abb.).  —  Schwcizerland  1916  p.  681  f.  (mit 
Abb.).  —  Kat.  der  Züricher  Kunsthaus-Aosst. 
1906  ff.  (Mai  1913  p.  7  u.  14  u.  Nov.  1916  p.  11 
u.  18;  Biogr.).  fV.  W. 

Geiger,  Fidelis,  Bildschnitzer  um 
1776.  Am  Altar  des  Mönchschores  in  der 
Kirche  des  Benediktinerstiftes  Lambach  in 
Oberösterr.  befinden  sich  zwei  vergoldete 
Reliefs  aus  Birnbaumholz,  darstellend  die 
Anbetung  der  Hirten  und  die  Auferstehung 
Christi,  das  erstere  bezeichnet  „Fidelis  Gei- 
ger P  :  G  :  1776".  Die  reizvollen  Kompo- 
sitionen lassen  die  Hand  eines  besonders  im 
Figürlichen  sehr  tüchtigen  Künstlers  erken- 
nen, über  den  sonst  nichts  bekannt  ist,  anch 
das  Stiftsarchiv  in  Lambach  gibt  keinen 
Aufschluß  über  seine  Person. 

Schriftl.  Mitteil.  Sr.  Hochwürden  des  Herrn 
Priors  P.  Augustin  Rabensteiner,  Stift  Lambach 
(Photogr.  dort  vorhanden). 
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Geiger,  Franz  Josef,  Historienmaler, 
Stecher  und  Radierer,  geb.  in  Landshut«  t 

dML  BMIi  ITlAj  Mlfllll^icli  in  LMdllMi^ 

ter  als  Hofmaler  in  München  tStig.  Nach 
der  Signatur  eines  Schabblattes  war  er  1670 
in  VcMfig:  ÜID  ydkaiiMä  er  die  Wand- 
malereien in  den  herzogt.  Privatzimmern 
auf  Schloß  Trausnitz:  „eigenartige  Deko- 
ntkmai,  die  ab  dae  leMe  ühOnikkmg 
der  Renaissance  bezeichnet  werden  kBOMB* 
(Baaaarmann-Jordan).   Um  1681  war  er  Ja 


kehrte  dann  nach  Landshut  zurück.  Lipow- 
sIqt  aennt  verschiedene  Altarblatter  in  Kir- 
ctei  daa.  «ad  in  lofdMadl;  ia  BieMtt, 
Abteikirche  Rastl,  in  St.  Christoph,  in  der 
SchloBkapelle  von  Kronwinkl,  in  der  Klo- 
iKnniCBe  MNoenunucn  oamaai  noi  s>  a» 
große,  figurenreiche  Altarbilder,  deren  Da- 
tkfiingen  von  1672  bis  1688  reichen.  Man 
kennt  ^mt  ihni  8  Rad>t  Vier  Bagd  anf  IVbl- 

kcn  (Plafondentwurf),  hl.  Georg  (Anton) 
aui  dem  Drachen,  Wunder  des  hL  Antou 
ndl  d«m  Bad  tnd  8  dicnao  sdftcne  Sehab- 
blStter:  Bauer  u.  Biuerin  auf  dem  Markte, 
bez.  Fra.  Josef  Geiger  in  Ven.  (Venedig) 
Wn»  M.  Markus  mit  dem  Lflwen  (oval); 
alles  sehr  mittelmäßige  Arbeiten.  Er  sig- 
niert zuweilen  F.  G.  (jeigcr,  d.  h.  Francesco 
Chiaeppe.  K.  G.  AaiUng  stach  nadi  ihm 
das  Bildnis  des  Kanzlers  Job.  Gerraaniis 
Barbieri  von  Gankofen,  oval  mit  Wappen 
(1681),  und  2  reUgiöse  Stücke. 

LIpowaky»  B^.  Kstlerlex..  1810  I  86; 
II  287.  —  Na  gl  er,  Rsderlex.,  V;  Monogr^ 
IL  —  H  ä  u  1 1  c  ,  Residenz  in  MOnchcn,  1883. 
—  Bassermann-Jordan,  Die  dekor. 
Malerei  der  Renaiss.  am  baycr.  Hofe,  1900.  — 
Kstdenkm.  Bavcm,  I  2fM8;  11/17  p.  168;  IV/2 
p.  88  Anm.,  153.  —  Sammelbl.  d.  hist.  Ver. 
Eichstitt,  XXIV  (1909)  49.  —  Schlcch^ 
Kalender  bayr.  u.  schwäb.  Kst,  1917  p.  US 
(Niederaltaich).  Heller-Andresen, 
Handb.  f.  Kupferst.,  1870.  —  Meyer,  Kstlcr- 
lc&.  I  687  Nr.  2.  18s  680  Nr.  lOBi.  ~  Mail- 
Hager,  BOderdtraa. d.  SLlftnckca  I  Nr.lOBi 
Meidinger,  Hist.  Besdnr.  Laadriiat 
a.  Straubing,  1790  II  9,  66. 

Oaigwr  (Giger,  Gyger),  Georg,  Glasmaler 
in  Zürich,  geb.  vor  1583.  t  1639.  Schü- 
ler von  Hans  Jak.  Nüschclcr,  malte  er  wie 
Aeaer  anf  Hoblttliser.  Im  Jahre  1617  malte 
er  ein  Fenster  mit  dem  Züricher  Wappen 
für  die  Kirche  von  Benken. 

Brun.  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (19010;  Mw 
Vcrv^echsclungen  mit  Hans  Conrad  G. 

Geiger  (Gyger,  Geyger),  Hans  Con- 
rad, Glas-  und  Kartenmaler,  geb.  27.7. 
1599  in  Zürich,  f  26,  9.  1674  das.  Sohn  des 
Glasmalers  (Seorg  G.,  Schüler  von  Qtr.Nfl- 
scheler  in  Zfirich.  Nach  Sandrart  erfand  er 
das  Verfahren  in  Ol  auf  Glas  zu  malen. 
Ia  dieser  Weise  dekorierte  GlSser  u.  Spi^I 
gtagen  als  (kschenke  an  die  Höfe  von  Pa- 
rii^  Fhmni,  Vcaedig.   G.  wurde  der  be- 


rühmteste  Kartograph  des  Jahrh.s.  Unter 
seinen  Karten  (Verzeichnis  bei  Brun)  ist 
die  sceSc  Karte  das  Kaatona  ZSridi  vcn 
1667  hervorzuheben,  gest.  von  Joh.  Meyer 
d.  j.  Ueinecken  nennt  ein  animymes  For- 
triß tcitadwn  van  W.  HdOar  naeh  einam 
Bild  der  ArundeUamml.  unter  dem  Namen 
Conrad  Gyger.  —  Sein  Sohn  Johann 
Georg  G,,  frf».  ÜIBT  In  ZMek,  f  16B7  in 
KUnacht,  gab  1685  eine  Karte  seines  Va- 
tan  renoviert  heraus.  —  Ein  anderer  Soho 
Johann  Conrad  G„  IMO^  f  16M» 
wird  als  Maler  genannt. 
Sandrart,   TeutBche   Aksd.,   1675  p.  254. 

—  Brun.  Schweizer.  Kstlerlex.,  I,  1905  p.  fM.3. 

—  H  c  i  n  c  c  k  e  o  -  Ms.  (Kupfcrstichkab.  Dres- 
den). 

Geiger,  Heinrich,  Bildhauer,  Reh. 
t  in  München  am  19.  1.  1H72  an  den  Folgen 
eines  Mordanfalles,  .Schüler  von  Anton  HeB 
an  der  Münchner  .-Xkad.  Von  ihm  eine 
Büste  des  Univcr^itätspruf.  Dr.  Buhl,  eine 
Kinderb&ste  und  eine  unvollendet  gddlrtiene 
Statuette  von  Goethe's  Lili. 

Kunstchronik  VII  (1872)  218. 

Geiger,  H  e  n  n  y,  geb.  Spiegel,  Berliner 
Bildhauerin,  Gattin  des  Bildhauer»  Nicolaus 
G.,  Schülerin  M.  Kletn's  u.  ihres  Gatten,  be- 
schickte 1886  die  Berliner  Jub.-Ausst.  mit 
einem  Mädchenkopf,  1889  den  Pariser  Salon 
(Soc.  Art.  IranQ.)  mit  „Gestrandet",  Figur 
eines  ertrunkenen  Mädchens,  1889,  91  u.  92 
den  Münchener  Glaspalast,  1803,  4,  7,  8 
die  Gr.  Berliner,  u.  a.  mit  den  Btlsten  ihres 
Gatten  und  des  Archit.  Bruno  Schmitz,  1807 
die  Internat,  in  Venedig  mit  einer  Madonna. 
1898  wurde  sie  beauftragt,  eine  bekr&nende 
ngnr  ffir  das  Giebelfeld  der  Hedwigskirche 
in  Berlin,  die  letste  Arbeit  ihres  Gatten, 
zu  schaffen. 

KonstcfaraBik  XXIII  a888)  322;  N.  F.  III, 
SB7;  V,  821,  «6;  IX,  91.  —  Kst  für  Alle  VII 
(1892)  290;  XIII  (1898)  864.  —  Ausst.  Katal. 

Geiger,  Jakob,  Zeichner  in  Ulm  2.  Hälfte 
17.  Jahrb.  Zeichnete  Stichvorlagen  mit  An- 
sichten des  Münsters  (Die  Fassade, 
g^stoch.  von  Jo.  Franck);  femer  lieferte  er 
2  Folgen  Federzeichnungen  mit  Städteauf- 
nahmen, wohl  für  den  Stich  bestimmt. 

W  e  y  c  r  m  .1  n  n.  Neue  Nachr.  v.  Kstlem 
aus  Ulm,  1S29.  —  N  agier,  Kstlerlex.  — 
Winttcrlia,  Materialien  z.  württemb. Kst- 
gesdi.  (Ms.  LaaderttM.  Stuttgart). 

Geiger,  Jörg,  Maler  zu  Admont,  Steier- 
mark, erhielt  1687  Zahlung  für  zwei  Bilder: 
^^nnaina  aai  fMeas  nno  ssncam. 

Wichaer*  JOoelar  Ateoat  ia  Stekrmatlc. 

1888. 

Qdifer,  Job.»  Stadler,  i.  Geiger,  Arndt» 
Geiger,  Joh.  Conrad  u.  Joh.  George 
s.  unter  Geiger,  Hans  Conrad. 

r,  Joh.  N.,  a.  Gdfwr,  Peter  J.  N. 
Joseph,  Wiener  Bildhauer,  geb. 
im,  t  1814,  Vater  des  Maler«  Peter  Joh. 
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Nep.  G.,  Schüler,  später  Lehrer  der  Wiener 
Akad.,  die  ein  Gipsmodell  seiner  Hand  be- 
wahrt: Priamus,  Achilles  um  die  Leiche 
Hektors  bittend,  das  auf  der  Hist.  Kstausst. 
1877  ausgestellt  war  (s.  Kat.  No  29). 
Wiener  Abendpost  v.  11.4.  1877,  p.  8. 

Geiger,  Karl,  Radierer  CDilettant),  ^eb. 
in  Schwabmünchen  am  20.  1.  1823;  in  der 
MaUUnger-Sammlg  des  Mflacfaaer  Stadtmns. 
einige  Drucke:  Ansichten  von  Bttttsn  OOid 
Landschaften,  bes.  K.  G. 

Maillinger,  BüdcrOvoolk  d.  St  Mis- 
chen, IV.  1888. 

OdgM,  Ktrl,  t.  ftoeh  Gtigtr,  CkrL 

Geiger  (Giger,  Gyger),  K  o  n  r  a  d,  Tisch- 
ler in  Basel,  ziinftig  seit  1580.  1608  fertigte 
er  mit  Franz  Pergo  tt.  Hans  Walter  die 

Häupterstühle  für  das  Münster  (jetzt  im 
hist.  Mus.),  ein  Hauptwerk  der  Basler  Spät- 
renalssanee. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  1905.  — 
Wackernagel,  Basel  (Ber.  Kststätten,  67). 

Qalgir,  Margareie,  s.  Geigtr,  Cour. 

Geiger  (Giger),  Matthias,  KtUUttisdt- 
1er  in  Basel,  1596  zünftig.  Von  ihm  Ge- 
stBhle  u.  Täfelung  voo  lOÜB  in  der  hinteren 
Ralattube  des  Rathauses  in  Basel. 

Brun,  Schweizer.  Kstleriex.,  1906.  —  F  ü  B 1  i, 
ZQrich  n.  d.  «klitifsten  Stldle  am  Khaln.  IMS 
I  812. 

CMiar,  Nicolavii  nidhraer  tmd  Ma- 
ler, geb.  am  6.  12.  1849  zu  Lauingen,  Schwa- 
ben, t  am  87.  11.  1807  in  Berlin,  wo  er 
1878 — ^77  und  dann  wieder  seit  1888  aniiaaig 

war.  Schuler  der  Münchner  Akad.  unter 
Leitung  Knabl's  (1866—72).  Schlug  sidi  in 
Berün  «midiat  als  Modelleiiir  von  Stnchomn- 
menten  durch.  Ein  dekorativer  Kinderfries 
im  V.  Thiele-Wincklerschen  Hause  machte 
seinen  Namen  bdmnnt.  1877—- 70  studierte  er 
in  Italien,  1880  in  Paris,  1881  in  Wien,  hielt 
sich  dazwischen  in  Berlin  auf,  wo  u.  a.  eine 
Figur  . J>ie  Arbeit"  fBr  den  Sitzungssaal  der 
Rdchsbank  und  eine  Kolossalstatue  „Victo- 
ria" für  die  Internat.  Aussi.  in  Melbourne 
entstanden.  Dann  widmete  G.  aich  in  Mfin- 
chen  der  Malerei,  stellte  auf  der  Berliner 
Akad.-Ausst.  1884  „Die  Sünderin"  (1898  für 
dle  Berliner  Nationalgal.  angekauft)  und 
„Akkord"  (2  junge  Mädchen)  aus,  kehrte 
aber  bald  wieder  zur  Plastik  zurück,  model- 
lierte im  Auftrage  der  Berliner  Akad.  der 
Künste  die  Nischengruppe  „Inspiration"  für 
die  Kuppelhalle  des  Landeskunstausst.-Ge- 
bindea  u.  beteiligte  sich  an  allen  großen  Kon- 
kurrenzen der  1880er  und  90er  Jahre.  Von 
seinen  späteren  Werken,  die  in  ihm  einen 
Nachfolger  der  Begas'adien  natnralittisdien 
Richtung  erkennen  lassen,  sind  zu  nennen: 
Fries  und  Gruppe  in  der  Dresdner  Bank  in 
Beilln  (1888),  der  Barbarossa  auf  dem  Kyff- 
hSuser-Denkmal  (1895),  Kriegerdenkmal  für 
Indianapolis,  Nordamerika  (gemeinsam  mit 


Bruno  Schmitz),  vier  symbolische  Relief:^ 
für  das  Reichsgericht  in  Leipzig  und  die 
musizierenden  Engel  für  den  Berliner  Dom. 
G.  starb  über  der  Vollendung  des  Giebel- 
reliefs (Anbetung  der  Könige)  für  die  Hed- 
wigskirdie  in  Berlin,  deren  Laterne  er  schon 
1886  ausgemalt  hatte.  Die  Nationalgal.  be- 
wahrt von  G.  zwei  Bronzen:  Frauenkopf  und 
Zentaur  mit  Nymphe.  AuBerdem  verzeichnet 
der  Katalog  von  1907  die  Gruppe:  Adam 
und  Eva  und  einen  Mädchenkopf,  beide 
Bronze  (No  101  u.  125),  sowie  das  erwähnte 
Gemälde:  Die  Sünderin  (No  769).  —  Seine 
Gattin  ist  die  Bildhanerin  Henny  G.  (s.  d.). 

Das  geistige  Deutschland.  I  1898.  —  Nekro- 
loge in:  Qironik  d.  k.  Akad.  d.  Kste  zu  Bctün, 
1806  p.  78  f.;  Kstchronik  N.  F.  IX  120  f.;  K«t 
f.  Alle  XIII  108.  —  Bettclheim,  Biogr. 
Jahrb.  IV  105.  —  Zeitschr.  f.  bUd.  Kst  u.  Kst- 
chronUt^  a.  Ref.  I— XXIV:  Kstchran.  N.  F. 
m  Hl.  WLm  V  907.  d^V.  ^  Kat  f .  Aüa  V 
(1890)  — Xni  (1898).  —  Katal.:  Bert.  Akad.- 
Ausst.  1877,  79,  84,  86,  89,  92;  (kofie  Kstausst. 
1891.  93.  9,'),  98  (m.  Abb.);  daapaL  Iffinchea 
1869,  1SS8.  1868.  1^1,  1894.  H.  V, 

Oilpr,  Pntil,  MOtt  m  LiuMut,  fer- 
tigte 1690  verschiedene  l^Mnltff  Üb  die 
Kirche  zu  Oberglaim. 

Kstdeäkm.  d.  ^r.  Bayern,  IV  t  (UM>  tn, 

Anm.  1. 

(Seiger,  Peter  Johann  Nepomuk. 
Maler,  Schnitzer,  Ilhistrator,  Original-Litlio- 
graph  \ind  -Radierer,  geb.  in  Wien  am  11.  1. 
1805,  t  das.  am  29.  10.  1880,  Sohn  des  BUdh. 
Joseph  G.    Giewann  seinen  Unterhalt  nach 
dem   frühen  Tode  des  Vaters   (1814)  mit 
Schnitzereien,  besonders  schnitt  er  Tabalcs- 
pfaifen  am  Meerschaum,  danmter  einen 
Riesen-Meerschaumkopf  mit  der  Darstellung 
der  Zerstörung  Trojas  mit  mehr  als  80  Fi- 
guren, dar  in  engl  Privatbesitz  flhetging. 
Dann  wandte  er  sich  der  Zeichnung  und  Ma- 
lerei zu,  in  der  er  sich  trotz  Besuches  der 
Akad.  im  wesentlichen  anlodidaklisch  ans- 
bildete.   Sein  erster  Auftrag  waren  die  litho- 
graphisch vervielfältigten  Federzeichnungen 
zu  Anton  Zieglers  1888—40  ersch.  „Vater- 
ländischen Immortellen  ans  dem  Gebiete  der 
österr.  Gesch."  (96  Bl.)  und  zu  dess,  Ver- 
fassers „Memorabilien  des  In-  und  Atialaa- 
des"  (1840  ff.).    Weitere  lUustrationsauf- 
träge  folgten  für  Wenzel's  „Geschichte  Un- 
garns und  SiebenMrgau"  (17  BL),  für 
Raucrnfelds  Ubersetzung  der  Dickens'schen 
Romane  usw.    1847  malte  G.  im  Auftrage 
des  Erzherzogs  Franz  Joseph  die  Aqoar^e: 
„Schlacht  bei  Lützen"  und  „Kampf  am  Isel- 
berge".    Eine  Orientreise,  die  er  1850  als 
Begleiter  das  Bnii.  Fcrdinnnd  Uaz  unter- 
nahm, zeitigte  eine  reiche  kunstler.  Ausbeute- 
(Gemälde  auf  Schloß  Miramare).  Wertvoller 
als  seine  kokttistiseh  sehwadien  Olgf  lldn 
sind  seine  meist  im  Auftrage  des  Hofes  und 
des  Wiener  Hochadels  gefertigten  zahlrei- 
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chen  Aquarelle,  wie  der  Zyklus  aus  der  Ge- 
ichichte  des  UauM»  Czernia  voa  Chiwienic 
(ansgest.  in  Mte^en  1886)  oder  die  M  Bil- 
der umfassende  Folge  aus  dem  Leben  der 
Enherzogin  Sophie,  towie  nammtiich  seine 
Zetchimiigen,  unter  denen  der  ZjrUus  cn 
Grillparzcrs  Dramen  und  die  prächtißen 
Titelvignetten  zu  Adalbert  Stüters  itStu- 
wen  uei  vui  gcuuucn  iweiii  ißK  nwramene 
Treue  und  liebevolle  Detailausführung,  die 
seine  Kuost  ansieichnen,  haben  ihm  den 
Ehieulitri  des  Osleiiriditsehep  Menwl  ein* 
gebracht.  Fast  durchweg  im  Wiener  Privat- 
besits  verborgen,  sind  seine  malerischen  Ar- 
bdien mir  in  der  Vervidftltigung  dnrdi  da 
Holzschnitt,  die  Radierung  und  Lithographie 
bcfeumt  geworden.  I>as  umlangrciche  gra- 
phische  Originahvcflt  G.*9,  wowtH  es  bis  1887 
vorlag;  ist  von  Wiesböck  in  434  Nummern 
anls  eorgfiltigste  katalog.  worden;  doch  ist 
sein  Umfang  seitdem  nodi  bctriditfich  ange- 
wachsen. —  Die  Wiener  Gemäldegal.  bewahrt 
von  G.  eine  IdyUe  (jltalien.  Bettelmusikanten) 
wd  da  geieidmctes  Kalendarinm,  die  Lan- 
deigal.  in  Linz  ein  Olgem.:  Abdias,  die  Ber- 
ÜMT  Nationaigal.  ein  Aquarell.  —  G.'s  Bild- 
nis iddlliete  Wld  lithographierte  Kriehuber 
(Ahl.  Zeitschr.  f.  nflchcrfr.  IV  2  p.  277). 

Wiesböck,  P.  }.  N.  Geigcr's  Werke  oder 
Verz.  sämtl.  Rad.,  lithogr.  Feder-  u.  Kreide- 
zeichn.,  nebst  e.  Anh.  von  Xylogr.,  welche  n. 
d.  2^chn.  d.  Meisters  geschnitten  wurden.  Lpzg 
1887;  S.  A.  aus  Nanmann's  AxcUv  L  4.  Zeidm. 
Kste.  XUI  (USn  U6-8M.  ~  C  t.  Wam- 
bach, Biiwr.  Lex.  Österreichs,  V,  1800.  — 
F.  V.  BStticher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh., 
1891—1901.  —  Heller -Andrescn.  H.mdb. 
f.  Kpferstichsmler  1870—73.  —  N  a  k  1  e  r  , 
»  Ifooogr.  III  u.  IV.  —  Hist.  Handzcichn.  von 
P.  J.  N-  rieiger.  Mit  erklär.  Text  von  G.  A. 
S  c  h  i  ni  in  ^  r.  90  Tfln.  Wien  1861.  _  R  a  n  - 
zoni,  Malerei  in  Wien,  1873  p.32.  —  Boden- 
stein.  100  Jahre  Kstgesch.  Wiens.  1888  p. 
XLVI.  —  Kstchronik  IV  47;  VIII  197;  IX 
4fl8;  XVI  182  ff.  (NekroL).  ~  Zdtschr.  f. 
Bfichesfrcnnde  IV  8  OMOfiL)  p.  878ff.  — 
Szeadrei  u.  Ssentivinyi,  Magyar 
K<pzfimt!v£szek  Lex.,  I,  1015.  —  Jahrb.  d. 
Bflder-  u.  Kstblitter-Prdse.  1911  ff.       H.  V. 

Geiger,  Richard,  Maler  u.  Graphiker, 
geb.  88.  6.  1870  in  Wien,  daselbst  Schüler 
^oa  Griepenkerl  n.  Elsenmenger,  dann  von 
L.  Flameng  in  Paris.  Seit  1893  ist  er  in  Bu- 
dapest tätig,  wo  er  Bildnisse  u.  Genrebilder 
UHstdlte;  doch  fillt  seine  Haupttätigkeit  in 
das  Gebiet  der  Graphik.  Von  ihm  Buch- 
schmuck, Illustrationen,  ExLibris  u.  Plakate. 

Szendrei-Szentivänyi,  Magyar  K<p- 
statv.  LÜ.  lOlft  1806.  —  V.  PubLder  Oster- 
radi.  Ex  ubrls-Gesellsch.,  Wien  1907.  —  Per- 
•«Ol.  Mitt.  d.  Künstlers.  K.  Lyka. 

Qeiger,  Robert,  Maler  u.  Kunstgewerb- 
l«r.  geb.  25.  12.  1860  zu  Bühlertal  (Baden), 
t  4.  12.  1903  in  der  Heilanstalt  Illenau.  Be- 
suchte zuerst  die  Kunstgewerbeschule  zu 
Karlsruhe,  trat  dann  in  einen  Gewerbebetrid» 
da,  den  er  infolge  eines  Betriebsunfalles  ver- 


ließ, um  auf  dem  Polytechnikum  Karlsruhe 
tmter  ProL  Visdier  zu  zeichnen.  1879—88 
Stttfoi  m  der  Akad.  in  Karlsntlie  tmter 
PdcU^  C.  Hoff,  Baisch  u.  Schönleber.  Di« 
aoaBMrlidie&  Stndienmonate  wurden  mit  A. 
Deseoadres,  K.  Bios  md  F.  Grissd  im 

Schwarzwald  verbracht  (Rench-  und  Glotter- 
tal). 1880,  nach  der  Vertidratung,  ging  G. 
nadi  Vftidien,  Icelirte  aber  infolge  ndi  dn- 
stellendcn  Nervenleidens  wieder  nach  Baden 
inrüekt  siedelte  sich  1801  in  Lautenbach 
(Rendrtal)  an,  wo  dne  rddie  ProddiSioB 
begann.  .Ms  Maler  strebte  er  VeidaigBBg 
von  Landschaft  mit  menschlicher  G«ridt  im 
Sinne  des  lifllieren  Genre  an.  Er  war  dner 
der  ersten  deutschen  Freilichtmaler,  doch  ist 
seine  Kunst  infolge  des  frühen  Todes  nicht 
voll  ausgereift  Attcfa  mit  der  Herstdhmg 
farbiger  Tonschüsseln  (in  den  Samml.  in 
KarUruhc  o,  Hamburg)  liat  sich  G.  eine  Zeit 
lang  mit  GMdc  befalt  Sdn  BOd  »Im  FriUi* 
ling"  in  der  städt.  KimittMnwI.  kk  Rottodc 
(s.  Kat  V.  1910). 

V.  Böttielier,  Uderweite  des  l^dub.  I 

(1891).  —  Das  GdlilgB  Deutschland.  1888.  —  Die 
Kunst  IX  (1904),  NSboL  —  V.  Oechelhiu- 

8  e  r,  Gesch.  d.  Akad.  d.  büd.  Künste  in  Karls- 
ruhe, 1904.  —  PersönL  MitteiL  Btringtr. 

Oiliir,  Willy,  Iftler.  Stflnerichner  iL 

Radierer  in  Charlottenburg  (-^eit  1911),  geb. 
in  Schönbnmn  bd  Landshut  i.  B.  17.  8.  1878, 
SdriUer  der  Ittndmer  AWd.,  wo  er  bd 
Stuck  das  Malen,  bei  Peter  Halm  das  Ra- 
(Ueren  erlernte.  Drd  Jahre  (1908—6)  hat  er 
üireB  Untenridrt  genoseen.  Als  Grapliifcer  ist 
er  in  der  Folge  mit  Exlibris  zuerst  hervor- 
getreten. Schon  1903  überraschte  er  mit  dem 
geniakB  Zsrklus  von  BOToschzeidm.  mSeele", 
eigenartig  nach  Form  und  Inhalt,  formal 
noch  recht  gewaltsam,  inhaltlich  der  Nie- 
dersdilag  eines  tiefen  jfinglingliaften  Pessi- 
mismnSf  der  über  der  Sinnlosigkeit  allen 
Lebensgenusses  grübelt  Das  Thema  Weib 
ist  das  Gnmdmotiv  dieser  Folge,  in  der  G. 
sich  müht,  rein  ahstrakten  Vorstellungen 
mit  beißender  Satire  Gestalt  zu  geben. 
WesentÜdi  gerdfter  zeigt  ihn  der  1904/6 
entstandene,  technisch  meisterhafte  Radier- 
Zyklus  .JJebe"  (10  BL),  mit  dem  er  nun 
bluteHfUHie  Szenen  ans  dem  Leben  anfedfit 
die,  wenn"  auch  aus  dem  gleichen  pessi- 
mistischen Geiste  geboren,  doch  rein  male- 
risch empfunden  sind.  1906  erhält  er  den 
Staatspreis  und  das  Schackstipendium  (für 
einen  zweijähr.  Aufenthalt  in  Spanien  und 
Italien)  und  reist  zunächst  nach  Rom,  dann 
nach  Madrid,  wo  er  Velasquez  und  Goya 
studiert  und  kopiert,  Landschaften  malt  t:ncl 
StierUrapfe  skizziert.  Zu  dem  Zweckr 
nimmt  er  auch  einen  Aufenthalt  in  Toledo; 
ob  er  hier  schon  der  Kunst  des  Greco 
niher  getreten  ist,  wie  Volbehr  annimmt» 
scheint  zwdfdhaft  jedenfalls  nicht  in  dem 
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Sinne,  daB  sie  unmittelbar  auf  »ein  Schaf- 
icn  eingewirkt  habe.  Von  Italien  geht  er 
nach  Nordafrika;  in  Tunis  entsteht  eine 
FoIrc  von  dekorativen  Blättern  satirisch- 
humoriat  Inhalta»  Ssenen  mu  dem  Tier- 
Mwn  bditndelBd.  Wütraid  seines  Aufent- 
haltes  in  Rom  (1905/6)  entwirft  er,  aus  Eiii- 
dräcken  des  dortigen  Volkaleben»  schöpfend, 
die  Folge  „Das  gemeimeim  Ztd  tmd  An- 
deres", in  der  er  das  Thema  der  Gcschlechts- 
liebe  wieder  aufgreift  und  die  iatimaten 
Vorgänge  daes  S.T.  pervcffiea  Getchleclitft- 
vcrkchrs  als  rücksichtJ-Ioser  Satiriker  be- 
bandelt. Das  Encfaeinen  dieser  Folge  rief 
dnen  ^fcandal  licf  vur.  Die  niesten  Jafife 
\erhriiic1  fr  in  München,  unermüdlich  be- 
schäftigt mit  Exlibris.  Bachscbmuck,  IIlu- 
MntiMieii  nt  ^Verkeil  des  Ihiii  innerltdb 
verwandten  D'IujkI,  Bonsels',  v.  d.  Schu- 
icnba^s,  Burchards  u.  a.  und  die  Technik 
o.  Amdraclotkrift  sdner  GrapMk  steigernd 
and  verfeinernd.  Das  EiKf^i  i  eines  zehn- 
jihrigeo  Schafiens  auf  dem  Exlibris-Gebiete 
legte  er  nieder  in  seine  in  durch  ein  Uuifss 
\''(ir\v(jrf  ;nr;L;f;'richnctcn  F  xlibriswcrk,  in 
dem  200  Exlibris  Qi)ehmel,  Liliencron,  Dau- 
timdey  usw.)  ahgrfiildet  nnd.  1911  «weiter 
\nfenthalt  in  Spanten.  Dorn  deutschen 
Geiste  von  1914  zollt  er  in  einer  Folge  von 
10  StelaaeielMiungen,  „Unseren  HeidaillMd'', 
seinen  Tribut  und  schafft  in  der  gleichen 
Gedankenrichtung  „Neue  Kriegsbilder", 
.»Kriegs-Exlibris''  und  das  Gedentl»tatt  ^ 
die  Pferde".  nitr.mt  ..n  Kfirnpfcn 
auf  fransö«.  Boden  teil:  eine  „Epistel  aus 
dem  Fdde**  attt  de»  Jahi«  1M7  gibt  den 
Eindruck  furchtbarer  Erlcbnis'^.c  v.-icder  n. 
wagt  in  den  beigegebenen  Federxeiclmungen 
anpetcli.  daB  der  Kfinstler  neue  Pfade  der 
Ausdrucksknnst  betreten  bat  .\iicli  nl-  ^f^ 
1er  hat  er  sich  während  der  Kri^jahre 
hei  w>i  getan,  in  erster  Linie  als  Portritist 
(Siegfr.  Wagner,  Familie  des  Fürsten  Lich- 
nowsky),  während  er  vordem  den  Pinsel 
mr  gcIcgiBfüc^  angerfihrt  liatle. 

Der  kOnstler.  Entwicklnnp-cring  Cs:  Aus 
einer  kunstgewcrbL-ornameutalen  Erziehtmg 
bei  V  Ol  gegangen,  adgl  G>  in  seinen  ersten 
Werken  den  np-^chmack  des  im  Entwerfen 
und  im  linearen  Empfinden  geübten  Oma^ 
nKBiuDerst  Oer  sacn  oo  neuerer  MSMtvmoBt^ 
hing  njsehends  vcrfctnert,  aber  nie  ganz 
verloren  geht  u.  vor  allem  in  den  Exlibris 
9m  den  Bochschnraelc  inmier  wieder  so  fin* 
den  ist-  Während  er  aber  in  den  Folgen 
,J>as  Tier"  und  den  Aphorismen  noch  von 
dem  dsmaUgea  Mdn  eherner  IlhHtrations-Ge- 
■schmack,  der  starke  Plakatwirkung  ver- 
langte, ausgeht,  indem  er  seine  Blätter 
flidilg  mit  gleichförmigem  sdiwaraen  Hin- 
Icrgrund  und  in  fr^tcr  linearer  Umreißung 
des  Figürlichen  entwickelt,  schlägt  er  sich 


in  d(  r  Fr  Ige  mehr  auf  die  Seite  des  Male- 
rischen, vertieft  den  Bildraum,  befreit  sich 
TOa  dem  Sekarfkantigen,  lockert  den  Um- 
riß, schattiert  leicht  und  flott,  beschleunigt 
das  Tempo  der  Feder,  die  oft  in  tangea 
Unlencilgen  Uber  du  ganse  Btatt  hinfährt. 
Fr  ^clircilit  ^'(j wissermaßen  seine  Exlibris, 
indem  er  nicht  mehr  omammtale,  sondern 
Kursi vsclw  Ift  ^e^Hcndet,  sucht  starlce  Liclit- 
und  Sclialkn.virkungen  auf.  Als  Radierer 
sehen  wir  üm  sich  rasch  von  einem  Stil,  der 
die  dafcotatlv»üichigen  Wittongen  des  AqtM- 
tintaverfahrens  !)c\.irzngt.  unter  dem  Ein- 
fluß des  spanischen  Aufenthaltes  zu  eiMSsn 
«nsgesprochenen  ImpressioBiwuns  wenden. 
So  zeigt  er  ■  icli  als  ganz  Neuer  in  dem 
Zyklus  i^tiericampf",  wo  er«  Icaum  von 
Goya  beeinfluß  die  Impressionen  einet  Zti- 
schaucrs,  der  von  oben  in  die  r1  itatmendc 
Arena  auf  die  im  SonnengUmz  verschwim- 
menden  Grftppchen  von  Menschen  und  Tie- 
ren hcrabschaut.  mit  der  Treue  des  photo- 
graphischen Apparates  festhält  Von  glet- 
dwr  Ansdunung  geht  G.  in  seinem  ZyklcNr 
„Kreuzigung"  aus;  fcinc  Auffassung  von 
der  Passion  ist  in  erster  Linie:  die  Vor- 
ginge sieb  im  lictten  Mirdienland  d«  Ori- 
ents abspielen  und  lirr^iK  Jir  ins  Wunder- 
bar-Phantastische gesteigerten  religiösen  £r- 
Idbnitse  bervorgdien  cu  lassen.  Wibrentf 
nun  G.  in  dieser  seiner  rcichm  und  vicl^^ei- 
tigen  Kunst  gewissermaßen  die  beiden  ent- 
fpngew^fsetelett  Anschauungsweisen  der  Bfn- 
drucks-  u.  .\n': Jriick-lrun-t  \  erfini^-^t,  .dien 
wir  ihn  in  den  Kriegsjahren  zu  den  Ex- 
pressionisten flbci  geben.  —  Hauptwerke  in 
chronolog.  Folge:  1903:  „Seele",  Zvklus  \  n  n 
ao  Tuschseichn.      1904/5:  JJebe".  10  RmL 

—  J>u  Tier^.  1.  Folge.  1«  Blatt 

Vignetten.  —  lOOfl:    ..Da     v;e:n.  [n>nn;c  Ziel 

vmd  Anderes".  11  erotische  BL  —  1907: 
Aphorismen.  flO  pbantatt-ddEor.  Zeichngn. 
2  färb.  Rad.:  nackte  u.  bekleid.  Maja  (nach 
Goya).  —  1906:  Bildnis  seines  Vaters.  Rad.; 
10  Exlibris-Rad.  m.  v.  R.  Bivungut. 
München,  Bischof  u.  Httfe;  2  Rad.  färb.: 
^1  Picador  Padilla"  and  J>er  Stierkanpr*. 

—  1900:  Initiaia  ttid  6  Rad.  m  W.  Bon- 
sels' „Don  Juans  Tod";  10  Rad.  zu  ausge- 
wählten Stdlen  aus  Dehmers  Rhapsodie  J>ie 
VerWHidlnagcB  der  Venas*.  —  IflOB/lO: 
Illustrationen  zu  Otto  Burchard's  Märchen 
.,Zibet  und  Ambra".  —  1910:  lUustr.  zu 
Bonsds'  .«Kjfrie  Eleyaott*.  —  Andahisleria- 
Farbdr.  —  1011-  Rad.  zu  W.  v  d  Schnlrn- 
burg's  „Eulcnspiegel".  —  1912:  Der  Stier- 
kampf. 2.  Bd.  90  Rad.;  Bildnis  sefaier  Gat- 
tin. Rad.;  Kreuzigung.  Zyklus  von  40  Rad. 

—  1913:  ExUbris-Werk:  200  ExUbris  in 
Nachbild.  Chark>ttenborg  lOUL  Selbel««rL 
2  Rad.:  Aus  Sevilla.  Stii^rkrtmpf.  Illustrat. 
zu  Mörike's  „Sicherem  Mann"  und  H.  W. 
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Rath's  Dichtungen.  —  1914:  „Unseren  Hel- 
den 1914",  Mappenwerk  m.  10  Steinzeichn.; 
„Neue  Kriegsbilder";  Kriegsexlibris;  „Ge- 
denkblatt an  unsre  Pferde".  —  1919:  Rad. 
zu  A.  R.  Meyer,  Das  Aldegrever-Mädchen; 
Lith.  zu  Heymans  Gilles  de  Rais. 

Deutsche  Kst  u.  Dekor.  XV  229—36  (W. 
Frank);  XXV  299  ff.  (G.  J.  W  o  1  f);  XXVII  86; 
XXIX  358,  882,  880;  XXX  208;  XXXIII  174; 
XXXX  145-60  (VDlbchr);  XLI  202—64 
(Epistel  a.  d.  Felde  m.  7  Federzeichn.).  —  Die 
Kunst,  XI  666;  XIX  292  ff.  (G.  J.  W  o  1  0;  XXV 
114,  289;  XXVII  180,  188.  848;  XXVIII  457—67 
(G.  J.  Wolf).  —  Bildende  Künstler,  Wien 
1911  p.  274  ff.  (Er.  Felder).  —  Kst  u.  Kstlcr, 
VII  872;  XII  407^14  (Brief  G3  aus  Madrid 
mit  6  rad.  Skizzen).  —  Kst  u.  Ksthandwerk. 
XVIII  819.  —  Graph.  Künste,  XXXIII  56; 
XXXVIII  30.  —  NeuiRkciten  des  dtsch.  Kst- 
lidls  1907,  118;  1908,  34;  1910,  44;  1912,  57.  — 
Cicerone  VII,  840.  —  Zeitschr.  f.  Bild.  Kst,  N. 
F.  XXIV,  72  (E.  W.  Bredt);  XIX,  292.  — 
Zeitschr.  f.  Bücherfreunde,  N.  F.  V,  (1913/14) 
269  ff.;  VI  89.  —  Exlibris.  XII  128;  XVI  131; 
XXV  84;  XXVI  24;  XXVII  24.  —  Arena,  1911 
II.  7  p.  676/80  (H.  Schulze).  —  Roes  s  1er. 
Kxlibris-Monogr.  1906.  A.  G. 

Geiger,  Wolf,  Steinmetz  aus  Schaff- 
hausen,  war  seit  1579  beim  Bau  des  kunsl- 
vuUen  Wandelgangs  des  Munots  in  Schaff- 
hausen beschäftigt. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  1906. 

Geiger-Thuring,  August,  Landschafts- 
maler, geb.  1861,  t  28.  12.  1896  in  München. 
Schüler  von  A.  Zimmermann  das.  Seine 
Bilder,  ausgestellt  1889  in  der  Akad.  in  Ber- 
lin, 1891  in  der  gr.  Kstausst.  das.,  1894  in 
Lübeck,  stellen  Motive  aus  dem  Gebirge  dar: 
„Nach  dem  Regen  im  Gebirge",  „Vorfrüh- 
ling im  Loisachthal".  Femer  lieferte  er  Il- 
lustrationen für  „Über  Land  und  Meer". 
In  der  städt.  Kstsamml.  in  Rostock  „Hoch- 
thal in  den  Tauern". 

Bettelheim.  BioRr.  Jahrb.,  I  50;  III  152. 
—  Bericht  d.  Kstvereins  München  1896  p.  74  f. 

Geiger- Weiahaupt,  Fanny  von,  Malerin 
in  München,  seit  1895  Gattin  des  1905  f 
Karlsruher  Tiermalers  Victor  Weishaupt, 
c;eb.  am  10.  7.  1862  in  Edenbergen  bei  Augs- 
burg, Schülerin  L.  Herterichs  in  München. 
Hauptsächlich  im  Landschafts-  und  Tierfach 
tätig,  beschickt  sie  seit  1888  die  Ausst.  des 
Münchner  Glaspalastes,  außerdem  wiederholt 
die  Große  Berliner  (1895,  1896.  1904,  1906), 
die  Münchner  Sezession  (1894, 96),  die  Inter- 
nat, in  Mannheim  (1907)  u.  Düsseldorf  (1904), 
die  Große  Dresdner  Kunstausst.  (1908) 
usw.  Auf  der  Weltausst.  Chicago  erhielt 
<ie  die  2.  Medaille.  In  der  Karlsruher  Kst- 
halle  von  ihr  zwei  Landschaften,  in  der 
ehem.  Privatgal.  d.  Prinzreg.  Luitpold  v. 
Bayern  eine  Tempera-Landschaft.  Ihr  Haupt- 
^ludienfeld  war  das  Dorf  Etzenhausen  bei 
Dachau.  Eine  Kollektivausst.  veranstaltete 
sie  im  Münchner  Kunstverein  Nov.  1907. 

J  a  n  s  a  ,  Deutsche  Bild.  Kstlcr  in  Wort  u. 
Bild,  1912.  —  Widme  r   in  E.  A.  Scemann'i 


„Meister  der  Farbe"  V  (1908),  No  828.  —  Die 
Rheinlande  VI  (1906)  I  p.  206  (Abb.),  206;  II 
p.  208,  214  (Abb.).  —  Katal.  d.  angef.  Ausst. 
(z.  T.  mit  Abb.)  u.  d.  Ausst.  d.  Gem.  a.  d.  Pri- 
vatgal. d.  Prinzreg.  Luitpold  v.  Bayern,  Mün- 
chen 1918. 

Geiges,  Fritz,  Monumental-  u.  Glasmaler, 
geb.  am  2.12.  1853  in  Offenburg  (Baden), 
studierte  1872—74  unter  Neher  in  Stuttgart, 
1874 — ^78  an  der  Akad.  in  München,  lebt  seit 
1878  in  Freiburg  in  B.  Nachdem  er  ver- 
bchiedene  Arbeiten,  so  Kaiser  Max  1498  auf 
dem  Reichstag  im  Weinhaus  zum  Kopf  in 
Freiburg  und  Entwürfe  für  Scheffels  Juni- 
perus vollendet  hatte,  wurde  er  1883  auf  Ver- 
anlassung Friedrich  Schneiders  für  die  Wie- 
derherstellung des  aufgedeckten  Bilderzyklus 
in  St.  Quintin  in  Mainz  berufen,  worauf 
.\uf träge  für  Wandmalereien  im  Dom  zu 
Eichstätt,  an  den  Fassaden  der  Rathäuser 
in  Rottweil  u.  Freiburg  im  Renaissancestil, 
in  St  Martin  in  Freiburg  1886  mit  der  Ge- 
schichte des  Heil,  erfolgten.  An  sonstigen 
Wandmalereien  ist  das  Apsismosaik  im 
Münster  zu  Bonn  1891,  der  hl.  Georg  am 
Schwabentor  in  Freiburg  1903,  sowie  ein 
Zyklus  in  der  dortigen  Herz  Jesukirche  zu 
nennen.  Das  Schwergewicht  seiner  Tätig- 
keit liegt  auf  dem  Gebiet  der  Glasmalerei, 
die  er  auf  Grund  eingehender  technischer 
Studien  in  persönlich  geleiteter  Werkstatt 
pflegt.  Die  Formengebung  seiner  Bilder  und 
Glasgemälde  folgt  dem  Stil  des  15.  u.  16. 
Jahrb.  Am  umfangreichsten  ist  die  Folge 
von  27  Fenstern  in  der  Kaiser  Wilhelm-Ge- 
dächtniskirche in  Berlin.  Im  Querschiff  und 
Langhaus  des  Bonner  Münsters,  im  Münster 
zu  Konstanz  (der  hl.  Bernhard),  im  Rathaus 
zu  Freiburg  (Stadtgeschichte),  im  Rathaus 
zu  Pforzheim  und  Kirchen  in  Frankfurt, 
Magdeburg.  Metz,  Trier,  Wetzlar,  Über- 
lingen fmden  sich  Glasgemälde  seiner  Ent- 
würfe und  Werkstatt. 

F.  Schneider  in  Kstchron.  XXII  729  f.; 
Zeitschr.  f.  bild.  Kst.  XXII  210.  —  Job. 
F  i  c  k  e  r,  Programm  d.  Glasgem.  in  d.  Markt- 
kirche in  Wiesbaden,  Wiesbaden  1912.  —  Da» 
geistige  Deutschland  1898.  —  Abb.  Dtsche  Kst 
u.  Dek.  IV  (1899/1900).  —  Kstgcwerbebl.  N.  F. 
XI  61.  70;  XII  107—19,  122.  —  Eigene  Schriften: 
Beiträge  in  Schau  ins  Land,  Studien  zur  Bau- 
geschichte des  Freiburgcr  Münsters.  Studien 
aus  Kst.  u.  Gesch.,  Friedr.  Schneider  gewidmet, 
Freiburg  1906  p.  471.  —  Herb  u.  a..  Eich- 
stätts Kunst,  Festschr.  1901,  m.  Abb. 

Geikie,  Walter,  taubstummer  schott. 
Maler.  Zeichner  u.  Radierer,  geb.  9. 11.  1795 
in  Edinburgh,  f  8.  1837  das,  Schüler 
Patrick  Gibson's  und  der  Trustee's  Acad. 
Stellte  zuerst  1815  in  der  Roy.  Scottish 
,*\cad.  aus,  deren  Associate  er  1831  u.  Mit- 
glied 1834  wurde.  1818  u.  1835  war  er  mit 
Landschaften  in  der  Roy.  Acad.  in  London 
vertreten.  Bekannter  als  seine  Bilder  mach- 
ten ihn  seine  Federzeichnungen  u.  Radie- 
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OeilenkerGk[enj  —  Geffle 


rungcn.  klrine,  meist  humoristische  Szenen, 
aus  dem  schottischen  Volksleben,  die  er 
1829—31  in  einer  Folge  „Etchings  lUostr. 
of  Scottish  IJfc  mirl  Sccncry"  heraus^b. 
2  Vor^eichnungcn  hierzu  m  der  NaL  Gall. 
zu  Edinburgh  (s.  CaL  1910,  p.  136),  eine 
Reihe  Fcdcrzeichnmig»  im  Frintroom  des 
Brit.  Mus. 

R  e  d  K  r  a  V  c,  Dict.  of  Art.  1878.  —  B  r  y  a  n, 
Dict.  of  Paint.  II  (1902).  —  Graves.  Rov. 
Acad.  Exh.  III  (1906);  Loan  Exhib.  I  (1913). 
— >  Binyoa,  Cat  of  Drawinci  etc.  ia  tfae 
Brit  Mm.  II  OaOO)- 

Geilenkerckfen],  s.  Geylekerck. 

Geiler  (urkundl.  auch  Oiller  od.  Geyl[ler]), 
Hans,  Bildhauer  in  Freiburg  (Schweiz), 
wo  er  1513 — 34  urktudl.  nachweitlnr  bt. 
Nachdem  die  Besatzungsbücher  ihn  1530  bis 
1034  als  „Fisch-  u.  Hiringsbeschouer"  auf- 
geführt haben,  wird  sein  Name  nach  Jo- 
hannis lfi84  ia  den  Bfichem  gestrichen  tmd 
durch  den  Namen  „Gieng"  ersetzt,  vtfAA 
letzterer  von  nun  an  bis  zu  seinem  Tode 
(1068)  dies  Amt  versah  (vgl  d.  Artik.  Gieng, 
Hanö*  G.  dfirfte  also  1084  (u.  zwar  nach 
dem  24.  Juni)  gestorben  sein.  1513  wurde  G. 
bei  einer  mUitär.  Unternehmung  gegen  Di- 
joo  verwwnlet.  161B/1T  arteitete  er  die 
Sduttzerci  an  !i  rn  (verschollenen)  Flügel- 
altar» den  Bern  u.  Freibttrg  gemetnaam  fflr 
die  Franrisluuiei  Urche  von  Grandsoii  stif- 
teten (die  Bemalung  war  von  dem  Bemer 
Nie.  Man.  Deutsch).  Am  11.  S.  1517  wurde 
„Hanns  Geyler,  der  blldhoawei^  Bfirger. 
1"2'  Lr!iiclf  G.  BezahliKie  für  den  steinernen 
St  (jeorg  auf  dem  Brunnen  vorm  Rathaus 
(erliaften;  die  Vergoldung  war  Ton  dem  Ma- 
Icr  ITnii^  'PiK.leii:  das  •,] r-iiruiu^liche  Posta- 
ment  1760  durch  die  jetzige  Barocksäule  er- 
setzt); im  gleiclieR  Jahre  arbeitete  G.  die 
Wappen  von  Freiburg  und  Zahringen  für 
das  Kombaus  (nicht  erhalten).  1530  war  G. 
an  der  Renovation  der  Ideinen  Ratsstnlie 
beteiligt  (nicht  nachv*  ei  I  nrV  In  Rechnun- 
gen (1535  u.  1530)  für  die  letztgenannten 
drd  AriMftai  wird  G.  aoBerdem  gelegent- 
lich ein  f rieh  „(Meister)  Hanns  der  bildhou- 
wer"  genannt.  jDaraua  «gibt  sich  die  M5g- 
Uelwelt,  daB  aoeh  andere  Reelintingett,  die 
auf  den  Bildhauer  Hans  lauten,  auf  G.  be- 
zogen werden  können,  soweit  sie  den  Jah- 
ren vor  1B84  eutttammcB,  wie  %.  B.:  151B 
Vier  Drac^f^n  fWasserspeier^  flr  den  Bat- 
hausturm und  ein  Türgestcil  für  das  Rat- 
hatifl  (iMidea  nielit  erhalten);  ein  LOwe  für 
die  Kanzel  d(  r  S  ift  l  irche  St.  Nikolaus 
(erhalten;  aus  Stein,  hält  das  Stadtwappen); 
1BB8  steinerner  St  NUa>laus  für  die  Beraer- 
brOcke  (die  Fassung  wieder  von  H.  Boden; 
nicht  erhalten);  15W  Reparaturen  am  Turm 
Jaeqnenar  (UM  war  dort  bereit»  dn  Bild- 
hauer ohne  Namensnennung  tätig,  also  wohl 
auch  Meister  Hans;  der  Turm  1853  abge- 


tragen) Dif  einT-ipf»  für  G.  mit  vollem 
iMainen  beglaubigte  .'\rbeit,  die  obenerwähnte 
Seitergruppe  des  hl.  Georg  mit  dem  Dra- 
chen, ist  nach  gotischem  Schema  rcliefartiR 
gehalten.  Der  kleine  Löwe  in  St.  Niko- 
laus (s.  oben)  „gleicht  eher  einem  bUa> 
zelnden  Schoßhünr^chen  als  dem  König  der 
Tiere"  (Sattler),  über  die  nach  1534  ent- 
standenen Werke  in  Freiburg,  die  Max  de 
Diesbach  dem  G.  ««geschrieben  hatte,  sagt 
Sattler:  „Die  Rechnungen  der  40  er  u.  50  er 
Jahre  des  16.  Jahrb.,  in  denen  ebenfaüi 
(Meister  Hans  der  Bildhauer'  steht,  glau- 
ben wir,  wegen  des  völlig  veränderten  Stil- 
charakters der  Werke,  auf  die  sie  sich  be- 
ziehen« nicht  mit  G.  sondern  mit  Hans  Gieng 
in  Zusammenhang  bringen  zu  müssen".  Aus 
stilistischen  Gründen  hilt  Sattler  u.  a.  das 
Triptychon  in  der  Franziskanerkirche  zu 
Freiburg  für  eine  Arbeit  des  Geiler  (die 
Malerei,  laut  Jos.  Zmcop,  voa  dem 
Imrger  Hans  Boden). 

Marg.  Sattler,  Freibnrger  BBdwerice 
des  16.  Jahrh's  (Dlss.,  Zürich),  1913.  —  Brun, 
Schweizer.  KsÜerlex.,  I  (1905)  666 ff.  (Max  de 
Diesbacli);  IVCim  118(AAÜDel  «Gfen«"),  i 

Xs«  ^»  I 

QaOfag;  CtirUtiatt  Friedrieb  Ja- 

1  i  i\  Holzschneider,  geb.  31.  10.  1831  in 
Dresden,  titig  das.,  Schüler  von  H.  BSrk- 
ner*  achnitt  u.  a.  nach  Lndwiff  SicMcry  dicae 
Butler  aind  ohne  Sitrnatnr.  —  \'on  einem  i 
F.  W.  Geiltng  stammen  „Bilder  atu  dem  | 
dentadicn  Stndentenlei)en**  (16  Bl^  JcBa« 
Berlin,  18ß5)  u.  *<n«»l—  Paf1)cii]illiQgr>  ans 
dems.  Stoffgebiet. 

S  i  n  R  e  r,  Kstlerlex..  Nachtr.,  IflM.      Hof  f, 
A.  L.  Richter,  1877,  p.  446. 

Geilinger  (Geiliger),  J  o  Ii  u  a  n  (llaaä) 
Jakob,  d. ält,  sdraeis.  Maler,  Zeichner  u. 
Glasmaler  in  Luzem,  geb.  1611,  tätip  bis 
etwa  1680,  z,  T.  mit  seinem  gleichnamigen 
SoIltL  Man  kennt  von  ihm  eine  Scheibe  im 
Luz^mer  Rathaus,  mit  Ansichten  der  Stadt 
(1655,  Monogr.  H  J  G)  u.  6  GrisaiUeschci- 
ben  mit  Prophetengescbichte  (1874 — Tl)  in 
Züricher  Privatbes.  —  Johanne^  Takob 
d.  j.,  Glasmaler,  Goldschmied  u.  Zeichner, 
Sohn  d.  vor.,  geb.  in  Luzern  am  10.  9.  1642. 
t  nach  1702.  B.  J.  Hürlimann  stach  nach 
ihm  (1667)  eine  „Belagerung  von  Rappers- 
wil  durch  die  Züricher". 
Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I;  IV  170. 

Geilkerck[enJ,  s.  GeyUkerck. 

CMOe,  Am4dd  Felix  Barthdlcny, 

franz.  Kupferstecher,  geb.  18(^  in  Ln  Ciotal. 
t  1843  in  Paris,  hatte  1832  einen  Preis  au 
der  Pariser  Eede  d.  B.-Arta  ertiaften.  Er 
stach  im  Galeriewcrk  Aguado  den  hl.  Mi- 
chael nach  Raffael,  für  die  Gakries  histo- 
riqcws  de  Versailles  nadi  Le  Brun,  Droni^ 
Lef*vre  u.  a.,  ferner  das  Selbstbildnis  \  r 
Paget  in  Marseille,  das  Porträt  von  Lafayette 
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Geille  de  Saint-Leger  — 


Geiser 


und  von  J.  G.  Reber  nach  DroUing  und  viele 
andere  Bildnisse. 

Guyot  de  Fire,  Statist,  d.  B.-Arts,  1835. 
—  B  i  r  a  1  d  i,  Graveurs  du  XIX«  siicle.  — 
Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kupferstich- 
samml.  —  F  a  b  e  r  ,  Conv.-Lcx.  f.  bild.  Kst, 
IV.  —  R  e  i  b  e  r  ,  Iconogr.  Alsatique  1896.  — 
Catal.  Portr.  Eibl.  Nat.,  Paris  1896  ff.  passim. 

Geille  de  Saint-L6ger,  L  £  o  n ,  franz. 
Maler,  geb.  am  6.12.  1864  in  Algier,  stellte 
1901  zuletzt  aus.  Er  studierte,  nachdem  er 
seine  ersten  Studien  in  Algier  gemacht  hatte, 
auf  Kosten  seiner  Vaterstadt  in  Paris  an  der 
Ecole  d.  B.-Arts  unter  H6bert,  Merson  u.  a. 
Im  Mus.  in  Algier  ist  sein  erstes  Werk,  ein 
Frauenporträt  von  1883,  im  dortigen  Rat- 
haus: Christuskopf;  für  den  Saal  des  Con- 
seil  gdnöral  malte  er  die  Geburt  Simsons.  Die 
Motive  seiner  Bilder  entnimmt  er  der  Land- 
schaft von  Algier  und  Frankreich.  Er  stellte 
im  Pariser  Salon  u.  a.  aus:  Fischerbarken  in 
Honfleur  1893,  Sommertage  in  der  Bretagne 
1894,  Stadt  in  der  Sahara  1896,  Haus  des 
Emir  Abd-el-Kader  1899,  Letzte  Strahlen  vor 
dem  Sturm  1901.  Auf  der  Weltausst.  1889 
von  ihm  „Rückkehr  vom  Markt"  und  die 
Dekoration  des  maurischen  Caf^s. 

C  u  r  i  n  i  e  r,  Dict.  nat.  d.  contemp.  III  (1903) 
827. 

Geilsdorf,  Steinmetzen-  und  Biidhauer- 
familie  des  18.  Jahrh.  zu  Freiberg  i.  S., 
aus  der  hier  nur  Erwähnung  verdient  Joa- 
chim Friedrich  G.,  t  63 jährig  am  25. 
12.  1759,  der  nach  eigenem  Entwurf  1752 
die  mit  figürlichen  Holzreliefs  verzierte  Kan- 
zel in  St.  Nikolai  herstellte. 

Knebel,  Kstlcr  .  .  .  d.  Bau-  u.  Bildh.-Kst 
in  FreiberR,  Heft  34  der  Mitt.  d.  Frcib.  Altert. 
Vcr.,  1888. 

Geimaert,  J  o  z  e  f ,  vläm.  Historien-  und 
Genremaler,  geb.  27.  8.  1791  in  Eecloo,  f 
20.  3.  1859  in  Gent.  Schüler  der  Akad.  in 
Gent,  in  Antwerpen  unter  Herreyns,  dann 
wieder  2  Jahre  in  Gent  unter  Paelinck.  1830 
bis  36  hielt  er  sich  im  Haag  auf,  wurde  dann 
Lehrer  an  der  Akad.  in  Gent.  1818  erhielt 
sein  erstes  Bild  „Krieger,  der  seinen  Le- 
bensretter seiner  Familie  vorstellt",  einen 
Preis  in  Brüssel.  G.  stellte  in  Brüssel  und 
Gent  seine  Genre-  und  Historienbilder,  oft 
sentimentale  Vorwürfe,  aus,  die  s.  Zeit  sehr 
geschätzt  wurden.  In  St.  Nicolaus  in  Gent 
ist  ein  Altarbild  der  streitbaren  Kirche  1842, 
im  dortigen  Mus.  „Harfenstunde"  (1820)  u. 
„Enteignung",  in  Haarlem:  „Besuch  des 
Arztes",  in  Mecheln:  „Der  Schulmeister",  in 
Courtrai:  „Godemard  im  Gefängnis".  Unter 
den  Bildnissen  ist  das  des  Bürgermeisters 
Piers  hervorzuheben.  G.  gehört  zu  den  letz- 
ten Vertretern  der  David-Schule  in  Belgien. 

Btogr.  Nat.  de  Belgiqiie,  VIT.  —  Immer- 
z  e  e  1,  Levens  en  Werken,  1842.  —  K  r  a  m  m, 
Levens  en  Werken,  1857  ff.  u.  Aanh.  —  N  a  g  - 
I  e  r,   Kstlerlex.  —  Raczynski,  Gesch.  d. 


neuer,  dtschen  Kst,  III  (1841).  —  Claes,  Ex- 
pos, i  Gand  1792—1892.  —  Annales  de  la  Soc. 
Roy.  d.  B.-Arts  de  Gand,  IV  (1851/52)  125.  — 
La  Renaissance,  I  10,  61;  IV  104;  X  93.  — 
Vlaemsche  School,  V  (1859)  47.  —  Kcrvyn 
de  Volkaersbeke,  Ej^ises  de  Gand,  II 
(1858)  157.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  Vente»  d'Art, 
1901  £f.  —  Kat.  Expos,  bist.,  Brüssel,  1880.  — 
Lcmonnier,  Ecole  beige  de  Peint.,  1906. 

Geiseler,  Peter,  Bildhauer  und  Schnitzer, 
geb.  zu  Sackstadt  am  Rhein  am  15.  5.  1782, 
lernte  in  Frankfurt  und  lieB  sich  1804  in 
Wien  nieder,  wo  er  noch  1822  als  „akadem. 
Bildh.,  Wachsbossierer  und  vereideter  k.  k. 
Kunstsachverständiger"  lebte.  Arbeitete  für 
den  Rittersaal  der  Hofburg  und  Wiener 
Adelspaläste  (Rasumofsky,  Metternich)  de- 
korativen Schmuck,  Wappen  usw.  Für  die 
griechische  Kirche  in  Wien  fertigte  er  ein 
heiliges  Grab. 

Hormayrs  Archiv,  1823  p.  22.  —  N  a  g  - 
ler,  Kstlerlex.  V.  —  Böckh,  Wiens  lebende 
Schriftst.,  Kstler  .  .  .,  1822  p.  254. 

Geisenhofer,  Chrysostomus,  Bild- 
hauer in  Wasserburg  (Oberbayem),  schuf 
1785  eine  Magdalenenstatue  für  die  Kirche 
St.  Achatz  das.,  jetzt  am  Hause  des  MeB- 
ners  angebracht. 

Kstdcnkm.  d.  Königr.  Bayern  I,  2.  Teil  (1902) 
2005. 

Geisenhofer,  Thomas,  Maler  in  Ro- 
ding  (am  Regen);  von  ihm  das  „stimmungs- 
volle" Kreuzigungsbild  des  linken  Seiten- 
altars d.  Wallfahrtskirche  Heübrünnl  (Ober- 
pfalz), sign.:  Thomas  Geisenhofer  1799. 

Kunstdenkm.  Bayern  II,  1.  Heft  p.  62,  221. 

Geiser,  Jakob,  Miniaturmaler  aus  dem 
Lehel  bei  München,  war  um  1816  auf  der 
Akad.  in  München.  Man  hat  Porträts  und 
Kopien  von  ihm.  Vielleicht  identisch  mit 
Jakob  Geisse r,  der  farbige  Lithogfraph. 
nach  2  Rigaer  Ansichten  von  Fechhelm  an- 
fertigte. 

N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  V. 

Geiser,  Leonhard,  Porzellanmaler  in 
Nürnberg,  geb.  ebenda  am  8.  2.  1776,  t  12. 4. 
1830.  Zeichnete  sich  besonders  durch  seine 
feinen  Insektenmalereien  (Schmetterlinge, 
Käfer,  Fliegen,  Bienen  usw.)  aus,  mit  denen 
er  namentlich  die  zahlreich  von  ihm  deko- 
rierten Pfeifenköpfe  auszustatten  liebte.  Auch 
Tassen,  z.  T.  mit  seinem  Selbstbildnisse  mit 
Schirmkappe,  und  ganze  Kaffeeservice,  na- 
mentlich mit  Schmetterlingen  bemalt,  kom- 
men von  ihm  vor.    C.  Wießner  hat  sein 

Bildnis  radiert. 

Naumann's  Archiv  für  die  zeichn.  Künste,  X 
(1864)  121.  —  Ferd.  Eisinger,  Job.  Lconh. 
G..  1917  (Ms.  Nr.  117  606,  2*  der  Biblioth.  des 
Genn.  Nationalmus.).  —  A.  Pergi,  Leonh.  G., 
der  Nürnberger  Insekten-Maler  (im  Tägl.  Un- 
terhaltungsbl.  des  Fränkischen  Kurier  vom  1.  5. 
1918).  —  Kat.  der  hist.  Ausst.  Nürnberg,  1906  Nr. 
1077_79,  1087.  —  Andresen,  Nörnb.  Kst- 
lerlex. (Mscr.  in  Ulrich  Thieme's  Besitz)  fol. 
177.  Th.  Hampe. 
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Geisius  —  Geisselbrun 


Geisius,  Johann,  Kunstmaler  in  Görlitz, 
gebürtig  von  Könitz.  Erwirbt  6.  12.  1670  das 
Bürgerrecht.  Heiratet  12.  1.  1671,  f  10.  11. 
1676,  alt  51  Jahre  19  Wochen.  Erhält  1674 
Bezahlung  für  das  Vergolden  der  Fahne  einer 
Brunnenfigur.  Von  ihm  stammen  die  Male- 
reien (Bilder  der  Innungsmeister)  am  In- 
nungsaltar  der  Tuchmacher  in  der  Görlitzer 
Gedenkhalle,  bez.  „J.  Geysius  pinxit  1664" 
(Führer  usw.,  1910  p.  64  f.). 

Bürgerrechtsbuch  u.  Matrikeln  d.  Peter  Paul- 
kirche Görlitz.  —  Neues  Lausitz.  Magazin, 
LXXVIII  (1902)  871.  E.  Hintse. 

Geitler,  s.  unter  GeiBUr. 

Gein.  Caspar,  Zeichner  (Dilettant),  f 
1(}40,  signierte  mit  den  Initialen  C.  G.  eine 
von  S.  Dadler  ausgeführte  Medaille  auf  die 
Hochzeit  der  Prinzessin  Sophie  Eleonore 
von  Sachsen  1627  mit  dem  Landgrafen  Ge- 
org II.  von  Hessen-Darmstadt. 

F  o  r  r  e  r.  Dict.  of  Mcdall.  II  (1904)  mit  Litt. 

Geisa  (Geist),  Georg,  Dresdner  Gold- 
schmied, Sohn  eines  wahrscheinlich  Dresd- 
ner Goldschmiedes  und  seit  1536  in  Dresden 
Bürger,  wo  er  von  1558—92  im  Rate  safi. 
1649  erhielt  er  an  der  alten  Futtermauer  in 
der  Nähe  des  Elbtores  einen  Garten  ge- 
schenkt u.  betätigte  sich  1569  mit  bei  der 
Ausstattung  der  Kreuzkirche. 

Kstgewerbebl.  II  (1888)  21.  —  Kstdenkm.  Kgr. 
Sachsen,  XXI  21,  71;  XXII  894.  —  Michae- 
1  i  s,  Drcssdnische  Inscriptiones  u.  Epitaphia, 
1714  N.  336.  —  Harapc,  Nürnberger  Rats- 
verlässe (Quellenschriften,  N.  F.  XI),  1904  Nr 
8964.  Berling. 

Geis  (GaiB,  Gaist,  Gast  usw.),  Martin, 
Briefmaler  und  Formschneider  in  Nürnberg, 
wo  er  1569  zuerst  in  den  Akten  erscheint 
und  am  29.  6.  1615  t-  1570  Bürger.  1571 
starb  seine  erste  Frau  Brigitta  (Totenbuch 
1068—1571  im  Kreisarchiv  Nürnberg  Bl. 
164),  wohl  1608  seine  2.  Frau  Anna.  Aus 
diesem  Jahre  stammt  G.s  Erbbegräbnis  auf 
dem  St.  Johannisfriedhof,  auf  dessen  zier- 
lich gearbeiteter  Tafel  er  mit  seinen  5  Söh- 
nen und  sein  Weib  mit  2  Töchtern  betend 
dargestellt  ist.  G.  war  wohl  besonders  für 
die  Illustrierung  von  Flugblättern  u.  dergl. 
tätig,  wie  er  denn  z.  B.  1610  eine  „Salva 
guardia"  mit  dem  Reichsadler  für  die  frän- 
kische Ritterschaft  an  der  Altmühl  in  Holz 
zu  schneiden  hatte.  Auch  an  den  Holz- 
schnitten für  des  Joachim  Camerarius  des 
jüng.  „Hortulus  medicus  et  philosophicus", 
der  in  Frankfurt  a.  M.  bei  Sigmund  Feyer- 
abend  erschien,  war  er  neben  Jost  Amman 
und  anderen  beteiligt.  Sein  Sohn  M  a  r  - 
t  i  n  (t  1634)  war  ebenfalls  als  Formschnei- 
der in  Nürnberg  tätig. 

T  r  e  c  h  s  c  I ,  Johannis-Kirchhof,  1735  p.  534. 
—  Passavant,  Peintre-grav.  I,  81.  —  Zahns 
Jahrb.  für  Kunstwiss.  I,  234.  —  H  a  m  p  e  , 
Nürnberger  Ratsverlässe  (vgl.  Register  unter 
„Geist").  Th.  Hampe. 

Gein,    Moritz,    Goldschmied,  Eisen- 


kunstgieBer  und  Begründer  der  Berliner 
ZinkguB- Industrie,  geb.  am  7.  9.  1805  in  Ber- 
lin, t  am  10.  9.  1875  ebenda.  Lieferte  Mo- 
delle für  gußeisernen  Schmuck,  goB  aber 
auch  selbst  in  Eisen.  Beschickte  mit  klei- 
neren Eisengußwaren  wie  Uhren,  musikali- 
schen Instrumenten,  Zierwaffen  und  Fib- 
gran-Schmuck  die  Akad.-Ausst.  zwischen 
1814  und  1836.  Seit  den  dreiBiser  Jahitn 
pflegte  er  den  ZinkguB:  Chorbrüstung  für 
die  Nikolaikirche  in  Potsdam  (Zeichntmg 
von  Schinkel,  Modell  von  KiB),  KirdieD* 
geräte,  Kruzifixe  usw.  nach  ZeichnaafeB 
von  Stüler,  Zwimer,  Sollar  u.  a.  (in  photogr. 
Abbild,  herausgeg.  Berlin  1864).  1841  publi- 
zierte er:  ZinkguBornamente  nach  Zeichnun- 
gen von  Schinkel,  Stüler,  Strack,  Persios. 
Schadow,  Knoblauch,  Stier  u.  a.  Durchbro- 
chene Schmuckgarnituren  von  G.  u.  a.  in 
den  Berliner  und  Wiener  Kstgcwerbemus^ 
bez.  „Gciss  ä  Berlin". 

H.  W.  Singer,  Kstlerlex.  II.  1BB6.  - 
B  i  m  1  e  r,  Modelleure  u.  Plastik  d.  EisengieS. 
b.  Gleiwitz,  1914  p.  7.  13.  —  H.  Schmitz, 
Berliner  EiseukunstguB  (1917]  p.  29  f.,  44.  - 
Berliner  Kstblatt  1828  p.  139.  —  KataL  d.  BcrL 
Akad.-Aus8t.  1814.  16.  28,  30,  34.  96;  Jahifa- 
Ausst.  Breslau,  1913  p.  489;  Sonderausst.  GoB- 
cbcn  Kstgcw.-Mus.  Berlin,  1916  p.  0. 

Cieisselbrun  (Geissbrun,  Gisselbrun),  Jere- 
mias, Bildhauer,  war  seit  etwa  1624  in 
Köln  tätig.  Seine  Vielseitigkeit,  Arbeiten  in 
Stein  und  Holz,  brachten  ihn  mit  den  Zunft- 
ämtem  in  Konflikt.  (Ratsprotokolle  1620— 
1674,  355  b).  1636  erwarb  G.  die  Mebter- 
schaft  bei  der  Steinmetzenzunft,  1638  u.  öS 
wird  er  zum  Vierundvierziger-AusschuB  in 
den  Rat  gewählt,  1649  ist  er  Weinmeister 
der  Zunft,  1635  gibt  die  St.  Achatiusbruder- 
schaft  ihm  das  Standbild  ihres  Patrons  in 
Auftrag.  G.  war  bei  der  dekorativen  Atis- 
stattung  der  Kölner  Jesuiten-Kirche  St 
Maria-Himmelfahrt  beteiligt.  Als  seine 
Werke  gelten  die  Standbilder  Jesus,  Maria 
imd  in  etwas  kleinerem  Maßstab  die  zwölf 
Apostel  an  Pfeilern  und  der  Orgelempore 
auf  reichen  Konsolen.  Die  erste  Holzfigur 
der  südlichen  Reihe  trägt  an  der  Rückseite 
die  Jahreszahl  1631.  Es  sind  tüchtige  Werke 
aus  dem  Beginn  der  Barockkunst,  die  Fi- 
guren noch  in  gemessener  Haltung,  durch- 
dacht in  den  Attitüden  mit  sorgsam  durch- 
gebildeter Gewandung.  Die  kleinen  Hob:- 
modelle,  bezeichnet  1624  u.  27,  befanden  sich 
in  der  Samml.  des  Engelbert  Marx  zu  Köln 
(t  1837).  Eine  ähnliche  Folge,  der  auferstan- 
dene Christus.  Maria  u.  die  Apostel,  kam 
18(J6  aus  der  Kölner  Minoritenkirche  nach 
St.  Nikolaus  zu  Eupcn  (Kölner  Tagebl.  1882 
No  115). 

J.  Hartzheim,  Bibliotheca  Colonieosts. 
Köln  1747  p.  155.  —  J.  J.  Merlo,  Kölnische 
Kstler,  1895  Sp.  261.  —  E.  R  e  n  a  r  d,  Köln  (Ber. 
Kunststätten  No  38),  1907  p.  186.  —  J.  Braun. 
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Geisser  —  Geißler  (und  Geisler) 


Kircbenbauten  d.  dtsch.  Jc!>uiten  I  (1906)  89,  99. 
—  Giemen,  Kstdenkm.  d.  Rheinprov.  VII,  1 
p.  160,  153;  IX,  2  p.  206.  —  H.  Retners. 
Kölner  Kirchen,  1911  p.  158.  Firmenich-RichartM. 

Geiner,  Balthasar,  Holzschnitzer  in 
Schwyz,  schuf  1552  für  die  Kirche  in  Ingen- 
bohl  eine  Himmelfahrt  Christi  und  eine 
Statue  des  hl.  Pantaleon. 

^     n  r  u  n  ,  Schweizer  Kstlerlex.  I  (1905). 

™  Geisser,  Joseph  (Joh.  Jos.),  Schweiz. 
Landschaftsmaler,  geb.  am  29.  3.  1824  in 
Altstitten  (St.  Gallen),  f  am  10.  10.  1894 
in  Lausanne,  wo  er  seit  1865  lebte.  Bildete 
sich  in  München  und  Rom  und  stellte  1850 
bis  1886  regelmäßig  in  Genf  aus.  Arbeiten 
im  Mus.  St.  Gallen  („Nahendes  Gewitter  auf 
der  Alp"),  Kunsthalle  Winterthur  u.  Kunst- 
haus Zürich   C. Appenzeller  Bauemstube"). 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  (1906);  m. 
Lit.;  femer:  Neujahrsbl.  der  Züricher  Kst- 
gcs.  1884  p.  25.       Schweiz  1905  p.  112  (Abb.). 

GeiBIehner,  Johann  Peter,  Bildhauer 
aus  Amberg  (Oberpfalz),  lieferte  1700  in 
die  Wallfahrtskirche  zu  Frey  Stadt  den  unte- 
ren Choraltar  mit  12  Engelfiguren  und  1726 
auch  den  oberen  Choraltar  mit  einer  Gruppe 
der  Himmelfahrt  Maria;  letzteren  nach 
einem  Entwurf  Fr.  Appiani's  (1878  völlig 
modernisiert).  1717  wurde  G.,  damals  in 
Sulzbach,  beauftragt,  die  Pfeilerstatuen  der 
Wallfahrtskirche  Maria- Hilf  bei  Amberg 
„auszumachen".  Wie  weit  er  an  Herstel- 
ll^lung  dieser  von  Paolo  d'Agüo  gefertigten 
pPStatuen  beteiligt  war,  ist  nicht  zu  entscheiden. 
Kstdenkm.  Bayem  II.  H.  XVI  53  f.,  XVII 94. 
Geifiler,  Alois,  Maler,  geb.  zu  Iglau  am 
20.  7.  1777,  t  das.  am  11.  6.  1832,  Schüler  des 
Hofmalers  Joh.  Nep.  Steiner,  genoß  großes 
Ansehen  als  Bildnismaler.  Von  ihm  sind  die 
Seitenaltarbilder  (Madonna  u.  hl.  Thekla)  in 
der  Jakobskirche  zu  Iglau  und  drei  Porträts 
aus  Wachs  im  dortigen  Städt.  Mus. 

Mitteilgen  d.  Erzh.  Rainer-Mus.  in  Brünn, 
XXXII  (1914)  30.  —  Prokop,  Markgrafsch. 
Mähren  in  kstgesch.  Beziehung,  1904,  IV  1228. 

GeiBIer,  Andreas,  s.  Geißler,  Joach. 
Geisler,  Chr.  F.,  Maler  an  der  Fürsten- 
berger  Porzellan fabrik,  Sohn  von  G.  F.  Geis- 
ler (s.  d.)  u.  ebenfalls  als  Blaumaler  an  der 
Fabrik  beschäftigt,  wo  er  noch  1815  nach- 
weisbar  ist.   Seine  Arbeiten  dürften  denen 
^seines  Vaters  ähnlich  gewesen  sein.  Ob  die- 
^Pser  Künstler  mit  dem  Blaumaler  dieses  Na- 
jV-xnens  an  der  Meißener  Fabrik  (s.  Berling, 
Das  Meißener  Porz.  1900  p.  174  f.)  oder  mit 
einem  gleichnamigen   Maler  in   Höchst  (s. 
2Lais,  Die  kurmainz.  Porz.-Manuf.  zu  Höchst, 
1887  p.  138)  identisch  gewesen  ist,  dürfte 
kaum  festzustellen  sein;  doch  scheint  dies 
aus  verschiedenen  Gründen  zweifelhaft. 

Chr.  Scherer,  Das  Fürstenberger  Porzel- 
lan, 1900  p.  61,  146,  104.  Chr.  Scherer. 

GeiBIer,  Christian,  reprod.  Kupfer- 
stecher in  Nümberg  noch  1837,  später  In- 


haber einer  Liniieranstalt,  Sohn  des  Fried- 
rich G.,  stach  ebenso  wie  dieser,  Porträts 
usw.  für  „Neues  Taschenbuch  v.  Nümberg", 
1819  (vgl.  Hayn,  Cat.  Bibl.  Pfister,  1888 
Nr.  4208).  Ferner  von  ihm  Almanachkupfer. 
Titel-  u.  Umschlagverzierungen  nach  C.  v. 
Haller,  H.  Näke  u.  a. 

Andrcsen  -  Ms.  (Bibl.  U.  Thieme,  Leip- 
zig). —  Mitteil.  V.  Paul  GeiBIer,  Cannstatt. 

GeiBIer,  ChristianGottfriedHein- 
rieh,  Kupferstecher  und  Illustrator,  geb. 
26.  6.  1770  in  Leipzig,  t  27.  4.  1844  ebenda. 
Bruder  des  Mineralogen  August  G.  (s.  un- 
ter Geißler,  Julius)  und  Vater  von  Peter 
Carl  G.,  besuchte  G.  seit  1784  die  Leip- 
ziger Akad.,  erfuhr  aber  nicht  hier,  sondern 
von  dem  Volks-  und  Charakterschilderer 
Joh.  Sal.  Richter,  dem  er  sich  auch  technisch 
in  der  Verwendung  der  sogen.  „Aberli-Ma- 
nier"  anschloß,  den  entscheidenden  Einfluß. 
Grundlegend  für  G.'s  weitere  Entwicklung  ist 
ein  langjähriger  Aufenthalt  in  Petersburg 
und  in  Südrußland  (1790/98),  während  des- 
sen er  auch  für  den  Botaniker  P.  S.  Pallas 
als  Zeichner  tätig  ist  Nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Leipzig  (Frühjahr  1798)  gaben 
eine  größere  Anzahl  von  G.  illustrierter  Pal- 
lasscher Reisewerke,  wie  auch  selbständiger 
Bilderwerke  über  Rußland  mit  erläuterndem 
Text  von  dem  Ertrage  dieser  Reise  Kunde 
(Russische  Volksvcrgnügungen  mit  Gemäl- 
den, Leipzig  1801,  —  Sitten,  Gebräuche  u. 
Kleidung  der  Russen  in  St.  Petersburg, 
Leipzig  1801/2  u.  a.  m.).  Überhaupt  ge- 
wann G.  sehr  schnell  gute  Beziehungen  zu 
den  Leipziger  Verlegem,  für  die  er  nament- 
lich auch  Kinderbücher  und  Jugendschriften 
illustrierte.  Als  sein  bezeichnendstes  Werk 
in  dieser  Zeit  dürfen  die  „Leipziger  Meß- 
szenen" betrachtet  werden  (12  Bl.,  1804/5). 
So  war  G.,  als  1806  die  Kricg^unmhen  über 
das  nördliche  Deutschland  hereinbrachen, 
wohl  vorbereitet,  solche  Stoffe  in  persön- 
licher Weise  zeichnerisch  zu  verarbeiten. 
Eine  große  Anzahl  Zyklen  und  Einzelblätter 
sind  von  ihm  in  der  Franzosenzeit  erschie- 
nen: 1808  die  8  Bl.  „Leipziger  Kriegsszenen 
in  den  Jahren  1806  u.  1807",  1810  die  12  Bl. 
.JCriegsszenen  bei  u.  in  Leipzig  im  Juni  und 
Juli  1809",  1813/14  die  „Trümmer  der  fran- 
zösischen Armee  bei  ihrer  Rückkehr  ins  Va- 
terland im  Jahre  1813",  die  „Schlachtszenen 
I  u.  II",  sowie  Karikaturen  und  Darstellun- 
gen einzelner  Momente  aus  der  Völker- 
schlacht für  Kalender  u.  Zeitschriften.  Eine 
.\nzahl  sehr  wertvoller  Originalvorlagen  zu 
diesen  Stecher-Arbeiten  befinden  sich  im 
Stadtgeschichtl.  Mus.  zu  Leipzig.  .\uch  die 
Schilderung  der  mss.  Fremdvölker  sowie  der 
Zeit  des  originellen  Leipziger  Stadtkomman- 
danten Victor  Prendel  ließ  sich  G.  nicht 
entgehen.   1814  u.  1815  war  er  übrigens  auch 
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mit  Gadcka£tenbildern  der  Völkerschlacht 
auf  den  Messen  vertreten.  In  den  nun  ein- 
setzenden Friedensjahren  hat  G.  vor  allen 
die  Zeitereignisse  eifrig  verfolgt:  Die  Freude 
Aber  den  Wegfall  des  Torgroschens  i.  J.  1824, 
den  Einzug  König  Antons  i.  J.  1827,  die 
Septemberunruhen  von  1830;  auch  Abbildun- 
gen des  „Festaufzuges  zu  Leipzig  am  Ge- 
dächtnistage der  Reformation  i.  J.  1880"  vu 
der  „Kommunalgarde  zu  Leipzig  in  ihren 
verschiedenen  Uniformen"  (88  BU  1881)  hat 
er  herausgegeben.  Daneben  blieb  er  seiner 
Vorliebe  für  volkstümliche  Ssenen  treu 
C»Lindenstädter  Bilderpossen",  18  BI^  1880 
—  q>iter  6  Bl.  „Leipziger  Volksszenen")» 
hat  ui  Stadtsoldatenbildem  und  dem  großen 
Jnbiläumsblatt  von  1838  „Panorama  des  letz- 
ten Aktes  der  Völkerschlacht  zu  Leipzig  am 
19.  Oktober  1818"  und  so  manchem  Genre- 
n.  Ansichtenblatt  Alt-Leipziger  Erinnerungen 
gepflegt,  auch  zahlreiche  Jugendschriften, 
Kalender  sowie  andere  Periodica  illustriert, 
ohne  daB  er  sich  stilistisch  oder  tech- 
nisch irgendwie  fortentwickelt  hätte.  Doch 
behält  sein  Werk  bis  in  die  letzten  Jahre  ein 
stSrkeres  kulturhistorisches  Interesse. 

G.  \V  u  8  t  m  a  n  n,  C.  G.  H.  Gcißler,  der 
Zeichner  der  Völkerschlacht,  I^ipzig  1912; 
ders.,  Aus  Leipzigs  Vergangenheit,  irt09  III  308 
ff.,  cf.  Wissensch.  Beil.  der  Leipziger  Zeitung 
v.  81.  12.  1909  (Nr  58).  —  L.  M  a  u  k  e  hn  Leip- 
sifler  Kalender  1913  p.  291  f.  —  Fr.  Schulze 
in  A.  Bfondt's  .JMe  Fretheitskri^  in  Bildern", 
1018  p.  84  ff.;  ders..  Die  deotsdw  Napoteoo- 
Karikatur,  1916  p.  VH  f.  (BOderbestfanmaagen 
p.  IV  ff.).  —  Kat.  des  Geißler-Familiennach- 
lasscs  der  Berliner  Sammle  M.  Berg,  versteig, 
von  Gebr.  Heilbron  in  Berlin  1913  (N.  20—23  u. 
Abb.-Taf.  2).  —  R.  Steche,  Bau-  u.  Kst- 
denkm.  d.  Kgr.  Sachsen  I.  1882  p.  95  (in  Schloß 
Weesenstein  bei  Pirna  ein  „C.  G.  H.  Geißler 
1887"  signiertes,  die  „Htddigung  der  Künste 
vor  König  Anton  in  Leipzig  1827"  darstell.  01- 
bUd  Gji?).  —  N.  S  8  o  1  o  w  j  e  f  f  in  russ.  Zeit- 
schr.  Staryje  Gody,  1908  p.  657  f.   Fr.  Schuhe. 

Oeiaaler,  Christian  Gottlieb,  Mi- 
niattmnaler  and  Koplerstecher,  geb.  in  Augs- 
burg 1720,  t  in  Genf  am  2.  11.  1814.  Schü- 
ler Samuel  Baumeister's  in  Augsburg,  arbei- 
tete hanptsidilich  ffir  naturwiaaeiiachafi- 
Ucfae  Publikationen,  so  in  Nürnberg  an  dem 
RcgenfoBschen  Werke  über  die  Konchylien 
(Woielitiere),  dann  in  Zttrich  9  Jahre  lang 
für  ein  von  Joh.  Ccssner  vorbereitetes  bo- 
tanischfa  Werk,  schließlich  ' —  seit  zirka 
1771  —  in  Gcs(  wo  er  sich  der  Emaifanale- 
ret,  besonders  aber  dem  naturwissenschaftl. 
und  landschaftL  Fache  ((jenfer  Prospekte), 
und  swar  als  Maler  wie  als  Stadur,  «rfd- 
metc.  Seinen  Arbeiten  kommt  mehr  histo- 
risch-dokumentarisches als  künstlerisches 
Interesse  so. 

Füflli,  Gesch.  d,  besten  Kstlcr  d.  Schweiz 
IV  (1774)  201  ff.  —  V.  Stetten,  Kstgcsch. 
Augsburgs,  1779  u.  2,  Teil  1788.  —  Fößli, 
Kstlerlex.,  1779  o.  8.  Teil,  1808.  —  Mensel, 


Teutscbes  Kstletiex.,  1806—14.  —  Pincharti 
Arch.  d.  Arts  etc.,  1.  Sirie.  III  (Gent  1881>. 
—  Gerster,  Die  Schweis.  Bihlinthrirsiiichew, 
1808,  p.  80,  155,  im  —  Bran,  Schweiz. 

Kstlerlex.  I  (1906). 

GWSler,  Friedrich  (Joh,  Martin  Fried- 
ridi),  ZcicliiKr,  Radierar,  Kopfes  v.  Slalil> 

Stecher,  geb.  Nürnberg  31.  3.  1778,  t  das. 
9.  1.  1868,  Vater  des  Christian  G.,  Schüler 
von  G*  Pik  Zwinger  md  wob  Heiv*  Ob(- 
tcnberg,  dem  er  1803  nach  Paris  fo!pl<* 
von  wo  er  erst  1814  zurückkehrte  (daher 
hiadis  der  «Pariatr  GelHei^  gea.);  ciUcit 

AjIgOSt  1816  die  Gewcrbekonzcssion.  G-s 
fri£este  Arbeiten  sind  lüeine  Radierungen 
eigener  BrfiBdMig  nft  dtofidl  figftittdieB 

und  tierischen  Darstellungfcn,  Landschaften, 
Szenen  aus  Wielands  Oberon  nach  J.  Koch 
usw.  (naiat  adtaa).  Voa  1808  ataauMa  daa 

Portrit-Medaillon  Fürer  und  4  farbige  Blät- 
ter QCosaken,  Husaren,  Infanterie)  nach  W. 
Kobeü;  Abb.  HobenzoDemjaiirlwdi  XIV, 

1910.  In  Paris  radierte  G.  für  das  vierbän- 
dige „Muste  Fran^ais  etc."  (1803/00)  und 
dessen    zweiblndige   Fortaetaaflg  »Mnade 

Royal"  (181ß/22)  Gemälde  alter  Holländer, 
auch  alter  Italiener  und  neuerer  Franzoaen, 
z.  Teil  in  (Semeinachaft  mit  dea  FlgiuaB- 
Stechern  Dequcvauviller,  Desnoyer?,  H.  Gut- 
tenbergf  Ch.  Simon  Prader,  wobei  G.  die 
Atzung  der  Landschaften  zufiel  —  FOr 
das  von  Filhol  1804/15  herausgegebene 
„Mu86e  Napoleon"  radierte  G.  Gemälde 
(meist  Landschaften)  nach  Berchem,  CHande 
Lorrain,  Poussin,  Rembrandt,  Ruysdael,  A. 
V.  d.  Velde,  Wynants  usw.;  in  dieser  Publi- 
kation ist  eine  nach  J.  Glauber  von  De  Saulx 
gestochene  Landschaft  durch  G.  beendigt. 
Das  Wiener  Galeriewerk  von  Sig.  v.  Perger 
enthält  Stiche  von  G.  nach  (jcamälden  vt» 
C.  Bega,  J.  V,  d.  Does,  A.  v.  de  Velde, 
Wouwerman.  Auch  zur  „Description  de 
l'Egypte"  lieferte  G.  mehrere  Plattea  aadi 
Jomard.  Ein  Album,  Cabinet  Wilmans,  ent- 
hält Gemäldereproduktionen  nach  LevecQlN; 
F.  V.  Mierb,  Bonav,  Pecters,  Pynacker  (Le 
Blanc  30,  81,  33,  36),  nach  J.  v.  d.  Heyden. 
Metsu,  A.  V.  d.  Neer  und  A.  v.  d.  Velde.  Für 
das  Kölner  Domwerk  von  S.  BoissCfde 
stach  G.  das  Seitenportal  nach  Zeichnung 
von  Quaglio  (1810).  In  Stahl  sUch  er 
das  Innere  der  Lorenzldrche  zu  Nürnberg 
(nach  Ainmüller,  1837),  sowie  (nach  V. 
Mörstadt)  Panoramen  von  Prag  und  Karls- 
bad. Die  kleinen  Ansichten  (aus  Nürnberg; 
aus  Frankfurt  u.  Umgebung  usw.)  in  Ta- 
schenbüchern u.  Almanachen  können  hier 
nicht  aufgezählt  werden,  ebensowcalg  wie 
der  Buchschmuck  zu  Reisewerken  von  Alex, 
de  Laborde  (französ.  Gärten;  Spanische 
Reiae)  u.  a.  —  G.  signierte  adtaa  aiit  Mono- 
gramm oder  Initialen  n.  meist  nur  auf  Ju- 
gendarbeiten (179Ö/97)  oder  Probezust&nd^ 
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Gcifllcr  (und  Geislcr) 


N  agier,  Kstlcrlex.  V  u.  Monogr.  II.  — 
R  e  1 1  b  e  r  g  ,  Nürnberger  Briefe,  1846,  p.  224  f. 

—  Fr.  Faber,  Convcrs.  -  Lex.  für  Bild. 
Kunst  1845  ff.  IV.  —  R.  Weigel's  Kunstauk- 
tion, Leipzig,  1855  Nrs  550/585;  1863  Nrs  646/688. 

—  L  e  B  1  a  n  c  ,  Manuel.  —  Heller-An- 
dre s  c  n,  Handb.  f.  Kupfcrstichsamml.,  1870. 

—  Mitt.  V.  P.  GeiBler,  Cannstatt.  L.  B. 

G«isler,  Georg  Friedrich,  Maler  au 
der  Fürstenberger  Porzellanfabrik,  Vater  des 
Chr.  F.  G.  (s.  d.).  Er  begegnet  zuerst  in  zwei 
Fabrikantenlisten  von  1757  und  1759,  wo  er 
in  der  letzteren  als  Blumenmaler,  gebürtig 
aus  Sonnenwalde  in  der  Niederlausitz  und 
45  Jahre  alt,  aufgeführt  wird.  Hiernach  wäre 
er  etwa  1714  geboren;  f  (68  Jahre  alt)  1782. 

—  Obwohl  er  unter  den  Malern  in  der  Früh- 
zeit der  Fabrik  als  Blumenmaler  bezeichnet 
wird,  scheint  er  doch,  wenigstens  in  der  spä- 
teren Zeit,  fast  nur  Arbeiten  in  der  mehr 
schablonenhaften  Art  der  eigentlichen  Blau- 
maler ausgeführt  u.  meist  Geschirre  mit  wach- 
senden Blütenzweigen  u,  fliegenden  Vögeln 
in  chinesischer  Art  bemalt  zu  haben,  von 
denen  noch  zahlreiche,  meist  mit  der  Maler- 
marke G.  bezeichnete  Beispiele  auf  uns  ge- 
kommen sind. 

Chr.  Schere  r,  Das  Fürstenberger  Porzel- 
lan, 1909  p.  16  f.,  37  f.,  61.  Chr.  Scherer. 

GeiBler,  Heinrich  Christian,  Maler 
u.  Illustrator  in  Leipzig,  geb.  1782,  f  1839; 
malte  für  Biedermeier-Kinderbücher  usw. 
Illustrationsaquarellc,  deren  fünf  mit  dem 
Geißlcr-Familiennachlasse  der  Berliner  Samlg 
M.  Berg  1913  bei  Gebr.  Heilbron  in  Berlin 
zur  Versteigerung  kamen  (Kat.  N.  24  u. 
Abb.-Taf.  3). 

Geisler,  J.  G.,  Maler  in  Breslau  um  1780 
bis  1800;  malte  Bildnisse  wie  die  der  an  der 
dortigen  St.  Elisabethkirche  beamteten  Pa- 
storen D.  G.  Gerhard  u.  J.  F.  Burg,  die  von 
D.  Bergcr  1788  bzw.  1796  in  Kupferstich 
vervielfältigt  wurden. 

A.  Schultz,  Untersuch,  zur  Gesch.  der 
Schles.  Maler,  1882  p.  57.  E.  Hinlse. 

GeiBler,  Joachim,  Goldschmied  und 
Edelsteinschneider,  1585 — 1602  in  München 
(hier  zunächst  versehentlich  unter  dem  Vor- 
namen „Johann  G.")  u.  Nürnberg,  gelegent- 
lich auch  in  Leipzig  u.  Dessau  urkundl.  er- 
wähnt. Wohl  Nachkomme  der  1525—60  in 
München  nachweisbaren  Goldschmiede  und 
Edelsteinschneider  Andreas  G.  I  u.  II, 
lieferte  Joachim  G.  1585—86  u.  1508  für  die 
badischen  u.  bayr.  Fürstenhöfe  Edelsteine 
mit  Wappenschnitten  u.  1586 — ^91  für  die 
Kurfürsten  August  u.  Christian  v.  Sachsen 
juwelenbesetzte  Frauenschmuckstücke  (Hals- 
ketten mit  Anhängern  usw.),  silberbeschla- 
gene Reisekassetten  u.  ein  großes  silberver- 
gold.  Becken  nebst  Gießkanne  mit  Perl- 
muttereinlagen.  Die  von  Gurlitt  auf  Joachim 
G.  gedeutete  G. -Marke  auf  verschiedenen 
mit    Leipziger   Beschauzeichen  versehenen 

Kanstlerlexikon.  Bd.XTIT. 


Goldschmiedearbeiten  des  Grünen  Gewölbes 
zu  Dresden  ist  neuerdings  als  Meistermarke 
des  Leipziger  Goldschmieds  Elias  Geyer  (s. 
d.)  erkannt  worden.  —  Söhne  Joachim  G.s 
waren  neben  B  a  r  t  h  e  1  G.  (in  München 
seit  1588  Georg  Lipp's,  seit  1590  Isaak  Mel- 
perger's  Goldschm.-Lehrling)  wohl  auch  der 
Gemmenschneider  Martin  G.  (1603 — 4  in 
Münchener  Hofrechn.  erwähnt)  u.  der  Maler 
Andreas  G.  III  (Schüler  Hans  von 
Aachen's,  seit  1609  in  München  Meister, 
t  1615  laut  Lipowsky). 

J.  V.  Kuli,  Aus  Bayr.  Archiven,  1900;  cf. 
Lipowsky,  Baier.  Kstlcrlex.  1810   II  227. 

—  Frankenburger,  Die  Alt-Münchncr 
Goldschmiede,  1912  p.  816.  cf .  p.  153,  288,  314  ff. 

—  C.  Gurlitt  in  Kstgewcrbcblatt  II,  Leip- 
zig 1886  p.  20  f. 

Geißler,  Job.  Martin,  s.  Geißler,  Fr.  • 
GeiBler,  Johann  Ulrich,  Kupfer- 
stecher und  Geistlicher  in  Luzern,  f  als 
Kaplan  des  dortigen  Hochstiftes;  Sohn  des 
Salzburger  Orgelbauers  Joh.  Nikolaus  G. 
Er  stach  1651  6  Ansichten  der  1640—51  von 
seinem  Vater  mit  ihrem  grandiosen  Orgel- 
werke ausgestatteten  Luzerner  Hofkirche. 
Brun,  Schweiz.  Kstlcrlex.  1905  ff.  I. 
GeiBler,  Julius  (Freund  August  Ju- 
lius), „fürstlich  Lippe'scher  Hofmaler"  und 
Lithograph,  geb.  30.  4.  1822  in  Göttingen  als 
Sohn  des  Mineralogen  August  Geißler  aus 
Leipzig  (eines  Bruders  des  Christian  Gottfr. 
Heinr.)  und  Bruder  des  Robert  G.  Lernte 
zuerst  bei  H.  Grape,  dann  bei  Professor  Er- 
hard in  Dresden.  Nach  Studienreisen  durch 
Deutschland  ließ  er  sich  1850  in  Hamburg 
nieder  und  war  hier  als  vielbeschäftigter 
'  Bildnismaler  tätig.  Hauptsächlich  arbeitete 
er  in  Miniatur  und  in  Aquarell,  lieferte  auch 
Kreidezeichnungen,  meist  im  Profil,  die  sehr 
beliebt  waren.  Er  scheint  ohne  besonderen 
künstlerischen  Ehrgeiz  für  den  Massenbe- 
darf gearbeitet  zu  haben  u.  eröffnete  1856 
ein  photographisches  Atelier.  Gelegentlich 
stellte  er  Lithographien  nach  seinen  photogr. 
Aufnahmen  her,  so  vom  Festzug  der 
Schillerfeier  1850.  Seit  ca  1861  mehrere 
Jahre  in  Nürnberg,  wo  er  auch  mit  Rudolf 
G.  zusammen  arbeitete,  dann  längere  Zeit 
in  Leipzig  Leiter  der  Kunstanstalt  J.  G. 
[  Bach,  lebte  später  in  Stolberg  i.  H.,  zuletzt 
in  Hannover,  t  daselbst  10.  10.  1904. 

Hamb.  Kstlcrlex.  1854.  —  E.  Zimmer- 
mann, Gesch.  der  Lithogr.  in  Hamburg,  1898 
p.  54.  —  E.  R  u  m  p.  Lex.  d.  biid.  Kstlr.  in 
Hamburg,  1912.  —  W.  W  e  i  m  a  r,  Die  Daguer- 
reotypie  in  Hamburg  (Jahrb.  d.  hamb.  vriM. 
Anst.,  XXXII  [1914]  Beiheft  1).  1915  p.  41,  59. 

—  Kstlerischer  Nachl.  d.  Illustratorcnfamilic 
G.  aus  d.  Bes.  Marie  Berg  (Aukt.-Kat.  23  Heil- 
bron. Berlin  25.  2.  1918)  Nr.  26-28,  49,  185. 

—  Kat.  Ausst.  dtschcr  Kst  19.  Jahrh.,  Leipzig 
Nov.-Dez.  1915.  —  Kat.  Ausst.  Bildnisminiat., 
Hannover  1918.  —  Mit  Notizen  des  Hambg. 
.*>taats.nrchivs  sowie  von  den  Neffen  d.  Kstlers, 
Wilhelm  u.  Paul  G.,  u.  von  C.  G.  Heise. 
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Geifiler,  Ludwig,  Maler  von  Zwittau ; 
von  ihm  in  der  dortigen  Agidiuskirche  zwei 
Altarblätter,  dat.  1742. 

Prokop,  Markgraisch.  Mähren  in  kstgesch. 
Beziehung.  1004,  IV  1060. 

Geifiler,  Martin,  s.  unt.  GeiBler,  Joacb. 

Geißler,  Michael,  Maler  in  Berlin,  wo 
er  als  Nachfolger  Job.  Heinr.  Schwartz's 
1708—13  an  der  Kunstakad.  die  Hilfslehr- 
stellung  für  Bildnismalerei  einnahm. 

H.  Müller,  Die  königl.  Akad.  der  Künste 
zu  Berlin.  1886  p.  88,  94;  cf.  Nicolai,  Nach- 
richten von  Baumeistern  etc.  in  Berlin,  1786 
p.  87. 

Geifiler  (Geiseler),  N  i  k  I  a  u  s,  Bildhauer, 
Schreiner  und  Schnitzer,  gebürtig  aus 
Schweinfurt  a.  M.,  kam  um  1625  nach  Lu- 
zern,  wo  er  bis  1656  nachweisbar  ist.  1628 
schnitzte  er  für  die  dortige  Stiftskirche  den 
reichverzierten,  beim  Brande  der  Kirche  1633 
mit  untergegangenen  Taufsteindeckel.  1634 
bis  1643  war  er  mit  dem  plastischen  Schmuck 
des  Neubaus  dieser  Kirche  beschäftigt.  Nach 
aus  Rom  gelieferten  Zeichnungen  fertigte 
er  den  marmornen  Hochaltar,  ferner  schnitzte 
er  den  figürlichen  Schmuck  des  Chorge- 
stühls und  das  Orgclgehäuse,  meißelte  die 
Bilder  Christi,  Maria  und  der  12  Apostel  auf 
den  Gewölbeschlußsteinen  und  schuf  1640 
das  Hauptportal  mit  den  Statuen  Mauriz 
und  Leodegar.  1656  lieferte  er  den  Entwurf 
zu  der  Antoniuskapelle  der  Franziskaner- 
kirche in  Luzern,  deren  Orgelgehäuse  und 
Kanzel  gleichfalls  von  ihm  herrühren.  — 
Wohl  identisch  mit  G.  ist  der  Bildh.  N  i  k. 
G  r  y  8 1  c  r,  der  1631  zwei  Baumodelle  für 
Kloster  Werthenstein  (Kt.  Luzern)  anfertigte. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  1,  1906. 

Geifiler,  Paul,  Landschaft.smalcr  u.  Ra- 
dierer, geb.  25,  6.  1881  in  Erfurt,  lebt  in 
München-Schwabing.  Nach  dem  Besuche 
der  Erfurter  Kunstgewerbeschule  erhielt  er 
seine  Ausbildung  auf  der  Akad.  in  Weimar 
unter  Max  Thedy.  Dann  begab  er  sich  auf 
Studienreisen,  die  ihn  durch  Deutschland, 
Österreich  und  Frankreich  führten.  Dabei 
verweilte  er  längere 'Zeit  in  Dresden,  1  Jahr 
in  München,  dann  in  Brüssel.  Ein  sich  an- 
schließender einjähriger  Aufenthalt  in  Paris 
eröffnete  ihm  gleichsam  eine  neue  Welt. 
Hatte  er  in  der  Dresdener  Galerie  noch  alte 
Meister  kopiert,  in  München  behagliche  bay- 
rische Landschaften  gemalt,  so  fesselte  nun 
das  großzügige,  bunte  Straßenleben  der 
Seinestadt  seine  Aufmerksamkeit.  Seitdem 
\\'urde  er  vornehmlich  Darsteller  von  Städte- 
und  Straßenbildern,  die  er  mit  leichter  Na- 
del charaktervoll  auf  die  Platte  bringt.  Da- 
neben malt  u.  zeichnet  er  noch  immer  Land- 
schaften, ist  auch  als  Illustrator  tätig. 

Dreßler,  Kstjahrbuch  1906  ff.;  VII  (1913) 
p.  686.  —  F  r.  J  a  n  8  a,  Dtsche  bild.  Kstler,  1912 
(mit  Bildnis).  —  Degener.  Wer  ist's?  VII 
(1914).  —  Adalbert  Röper,  P.  G.  u.  s. 


graph.  Werk;  Der  Ksthandel,  IX  No  5  Mai  111? 
(m.  29  Abb.).  —  Kat.  Gr.  Kstausst.  Berlin  ]M( 
1910-12;  München  (Glaspal.)  1907—14.  18,  IT 
—  VerlosungsUsten  des  Sachs.  Kstvereins  a.  o. 
St.  Emst  Sigimmi 

Geifiler,  Peter,  Salzburger  Zinngießer, 
t  1834,  trat  1776  bei  Stephan  Platzer  ak 
Lehrjunge  ein.  1779  wurde  er  freigespro- 
chen, 1787  Meister  in  Hallein,  1827  Zechme- 
ster  in  Salzburg,  1828  verkaufte  er  teiae 
Salzburger  Gerechtsame  an  Anton  Perettl 
Seine  Arbeiten  gehören  mit  zu  den  wert- 
vollsten Erzeugnissen  der  Salzburger  Ziaa- 
Werkstätten  vom  Ende  des  18.  Jahrh. 

Kst  u.  Ksthandwerk,  XII  (1909)  590,  63B,  Sil 

Geifiler,  Peter  Carl,  Aquarellmaler  a 
Kupferstecher,  geb.  Leipzig  2. 1. 1802,  Sohn  des 
Christ.  Gottfr.  Heinr.  u.  Vater  des  Rudolf. 
Schüler  von  A.  Reindel  in  Nürnberg,  grün- 
dete dort  eine  Verlagsbuchhandl.  (1830)  u 
Illuminieranstalt,  t  das.  27.  2.  1872.  Lieferte 
namentlich  Titelzeichnungen  und  Taschen- 
buchblätter, auch  Zeichnungen  zu  den  Wer- 
ken von  Goethe,  Schiller,  Zschokke,  zu 
einer  Bilderbibel  für  die  Jugend  (in  Stahl 
gest.  V.  C.  Mayer,  1842)  usw.  An  .Aquarel- 
len werden  genannt:  Ubergabe  der  Augs- 
burg. Confcssion  (ausgest.  1890),  „Liebhaber- 
theater"  (1832)  und  „Volksfest  auf  der  Pe- 
terheide bei  Nürnberg  am  25. 8. 1833"  (Nürn- 
berg, Stidt.  Kunstsamml.,  Kat.  1909  p.  89; 
lithogr.  von  Heinr.  Kohler).  Letzteres  Fest 
hatte  G.  auch  schon  1826  gezeichnet  u.  ge- 
stochen. Von  dem  Stich  nach  G.  „Der  16. 
und  18.  Juny  1815  etc."  befindet  sich  ein 
Exemplar  im  Vaterländ.  Mus.  Braunschweig. 

R  e  1 1  b  e  r  g  ,  Nürnberger  Briefe,  1846  p- 
202;  Nürnberger  Kunstlcben.  1854  p.  906.  - 
Kunstblatt.  1830  p.  378.  —  R6e,  Nümbei 
(Ber.  Kststättcn.  Hft  6)  »1907  p.  232.  —  W 
gcl's  Kstkatal..  Leipzig  1838/66,  II  12  263.  18 
— Bibliothcca  Bavar.  (Lagerkat.  Lentner.  M 
chen)  1911  Nr.  9261.  9266.  —  Katal.  bist.  Ausst 
Breslau  1913  p.  372  Nr.  50.  —  Nachlaß  Mark 
Berg.  Verst.  Gebr.  Heilbron,  Berlin  1913,  Ka- 
tal. Nrs  29/54  u.  Tafelabb.  1  u.  4—8.  —  MittciL 
von  Ingen.  Paul  GeiBler,  Cannstatt.  £.  B. 

Geifiler,  Robert.  Maler,  Graphiker 
Schriftsteller,  geb.  7.  2.  1819  in  Göttin 
t  7.  10.  1893  in  Großenschneen  bei  Göt 
tingen.    Bruder  des  Julius  und  Vater  d 
Wilh.  G.    Schüler  H.  F.  Wedcmeycr's  i 
Göttingen  u.  der  Akad.  zu  Cassel,  wirkte  G. 
nach   längerem   Aufenthalte   zu   Celle  und 
Hannover  1855 — 66  in  Hamburg  u.  Bremen 
als  Lithograph  u.  Schriftsteller.    In  Ham- 
burg veröffentlichte  er  1861  einen  „Ham- 
burger   Fremdenführer",    in    Bremen  1881 
„Die  Weser:  Eine  Beschreibung  in  Wort  U<] 
Bild",  außerdem  noch  von  Berlin  aus  — 
wob  in  er  1886  übersiedelte  —  eine  Folge 
von  18  nach  der  Natur  auf  Stein  gezeict 
neten  Ansichten  von  Hamburg.  1868/89  ga 
er  je  ein  Album  von  Stralsund,  Greifswal 
u.  Stettin  in  färb.  Lithogr.  heraus.  AU  Lan 
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Schaftslithograph  viel  mit  Tonplatten  ar- 
beitend, steht  G.  in  seinen  besten,  malerisch 
gehaltenen  Blättern  dem  Valentin  Ruths 
nahe.  Auch  in  Berlin,  wo  er  bis  1890  an- 
sässig blieb,  betätigte  er  sich  zunächst  noch 
als  Landschaftslithograph  (so  u.  a.  mit  den 
großen  Blättern  „Kyffhäuser"  und  „Veste 
Coburg")  und  als  Holzschnittzeichner  (für 
die  Leipziger  Illustr.  Zeitung  usw.),  später- 
hin auch  als  Landschafts-  und  Bildnismaler 
und  als  Schriftsteller  (mit  Pariser  Welt- 
ausst.-Berichten,  Novellen  und  dramat.  Ver- 
suchen). 

E.  Zimmermann,  Gesch.  d.  Lithogr.  in 
Hamburg,  1898,  p.  54.  —  E.  R  u  m  p ,  Lex.  d. 
bUd.  KsUr  Hamburgs,  1012.  —  W.  Weimar. 
Die  Dagucrreolypte  in  Hamburg  (Jahrb.  d. 
Hamb.  wiss.  Anst.  XXXII  (1914)  Beiheft  1) 
1915  p.  41.  —  Hdschr.  Kat.  d.  Slg  Ebba  Tes- 
dorpf,  Hamburg,  Mus.  f.  Kst  u.  Gew.  p.  373, 
ÖÖO,  6Ö8,  580.  —  Aukt.-Kat.  Slg  Frisch  (Ham- 
burg. Hecht,  1901).  —  Mitt.  vom  Sohne  des 
Künstlers,  VVilh.  G.,  u.  von  C.  G.  Heise. 

Geifiler,  Rudolf  Carl  Gottfried,  Ma- 
ler. Illustrator  und  Radierer,  geb.  in  Nürn- 
berg 15.  1.  1834.  t  dort  15.  9.  1906.  Zuerst 
Schüler  seines  Vaters  Peter  Carl  G.  Be- 
suchte 1851/57  die  Kunstschule  Nürnberg 
unter  Reindel  und  Kreling,  ging  über  Leip- 
zig an  die  Akad.  nach  Dresden,  wo  Ludwig 
Richter  seine  Kunst  stark  bestimmte.  1861 
nach  Nürnberg  zurückgekehrt,  widmete  er 
sich  der  Illustration  von  Märchen  und  Kin- 
derbüchern. Er  gab  eine  Folge  von  Radie- 
rungen „Kleine  Welt"  (Stuttgart  1868)  her- 
aus u.  12  Radierungen  „Glückliche  Zeiten" 
(1869).  In  Aquarell  sind  folgende  Zyklen 
u.  Einzelblätter  ausgeführt:  „Märchen  von 
Brüderlein  und  Schwesterlein"  (1876),  „Jo- 
rinde  u.  Joringel",  „Lebensgrenzen",  „Trübe 
Gedanken"  (Kupferstichsamml.  Kiel),  „Mär- 
chen vom  Fischer  u.  s.  Frau",  „Alpenfee" 
(Olgrisaille  1880).  Eine  größere  Zahl  Aqua- 
relle, ferner  Zeichnungen  und  Radierungen 
verzeichnet  der  Kat.  des  am  25.  2.  1913  bei 
Gebr.  Heilbron  in  Berlin  verst.  Nachlasses 
der  Illustratorenfamilic  Geißler,  unter  denen 
die  „Erfüllung  der  Kyffhäusersage"  zu  nen- 
nen ist,  die  auch  als  Radierung  erschien. 
(Im  gen.  Katal.  7  Abbildungen.) 

Das  geistige  Deutschland,  1808.  —  N  a  g  1  e  r, 
Monogr..  IV.  —  Singer.  Kstlerlcx.  1896  u. 
(Nachtr.,  1906.  —  Kstchron..  IX  168;  XIII.  707. 
^190;  N.  F.  III  22.  —  Kst  f.  Alle.  VI  (1891). 

GeiBler,  Wilhelm,  Wachsbossierer  in 
Leipzig  um  1800,  nur  bekannt  aus  der 
Signatur  eines  1806  datierten  weibl.  Relief- 
Brustbildes  in  Leipziger  Privatbesitz. 

Kat.  d.  Ausst.  dischcr  Kunst  d.  19.  Jahrh. 
im  Kstvcrein  zu  I^ipzig  1915  (.Sept. — Nov.). 

GeiBler,  Wilhelm,  Maler,  geb.  um 
1803  in  Berlin.  Schüler  der  dortigen  Akad.. 
deren  Ausst.  er  1822 — 40  mit  Bildnis-  und 
Genregemälden.  Blumenstücken  und  Kopien 
nach  älteren  Meistern  beschickte.  Ein  von 


G.    gemaltes    Aquarell-Brustbild  Friedrich 

Wilhelm's  III.  v.  Preußen  aus  dem  königl. 

Hausarchiv  zu   Charlottenburg  bei  Berlin 

war  1913  in  Breslau  au.sgestellt  (Kat.  der 

Jahrh.-Ausst.  1913  p.  60  N.  6). 

N  a  g  1  e  r  ,  Kstlerlex.,  V.  —  Kat.  der  Ber- 
liner Akad.-Ausst.  1822  ff. 

GeiBler,  Wilhelm.  Maler  u.  Graphiker, 
geb.  12.  7.  1848  in  Hannover,  Sohn  Ro- 
bert G.s  und  gleich  diesem  zunächst  als 
Illustrator  in  Berlin  tätig,  studierte  Wilhelm 
G.  1874—76  an  der  Berüner  Akad.,  deren 
Ausst  er  seit  1877  zunächst  mit  Lithogra- 
phien nach  Handzeichnungen  A.  v.  Men- 
zel's,  A.  V.  Wemer's,  O.  Knille's  usw.  be- 
schickte. Nach  einem  phantast.  Kompo- 
sitionsversuch „Walpurgisnacht"  (1886  aus- 
gest.)  und  einigen  Versuchen  in  der  Humo- 
rist. Genre-Interieurmalerei  ging  er  um  1890 
zur  realist.  Freilichtdarstellung  des  GroB- 
stadtlebens  auf  lebendig  beobachteten,  bald 
in  öl-,  bald  in  Aquarellmalerei  virtuos 
durchgeführten  Berliner  Straßenbildem  über, 
mit  denen  er  bis  1892  in  der  Berliner  Akad.- 
Ausst.  und  seit  1893  fast  alljährlich  im  Ber- 
liner Glaspalast  vertreten  war,  und  deren 
einige  in  das  Berliner  Rathaus,  in  das 
Hohenzollern-Mus.  C.Kaiser  Wilhelm's  I. 
neunzigster  Geburtstag"),  in  das  Märkische 
Museum  („Bismarck-Parade")  und  in  das 
Bismarck-Mus.  zu  Schönhausen  („Enthül- 
lung des  Berliner  Bismarck-Denkmals")  ge- 
langt sind.  Seit  1908  schließlich  vorzugs- 
weise Alpenlandschaften  in  Ol-  und  Aqua- 
rellmalerei im  Berliner  Glaspalast  ausstel- 
lend, veranstaltete  G.  —  der  seit  1883  als 
Zeichenlehrer  und  seit  1913  als  Direktor  der 
ersten  Berliner  Handwerkerschule  sich  be- 
tätigt —  im  Sommer  1918  im  Berliner 
Künstlerhause  eine  Sonderausst.  seiner 
hauptsächlichsten  Steinzeichnungen,  Aqua- 
relle und  Ölbilder,  unter  deren  letzteren 
neben  Bildnissen  wie  denen  Direktor  O. 
Jessen's  auch  ein  neueres  Triptychon  „To- 
deswandern"  figfurierte. 

F.  v.  Boetticher,  Malerwerke  des  19. 
Jahrh.  1801  fl.  I.  —  Das  Geistige  Deutschland 
1806  I  220.  —  Dressler's  Kunstjahrbuch  1913 
p.  636.  —  Mitteil,  des  Vereins  f.  d.  Gesch. 
Berlins  1918  p.  83.  —  Persönl.  Mitteil,  des 
Künstlers.  • 

Geist,  August  Christian,  Land- 
schaftsmaler, Radierer  und  Lithograph,  geb. 
zu  Würzburg  am  15.  10.  1835,  t  zu  Mün- 
chen am  15.  12.  1868.  Zunächst  Schüler 
seines  Vaters,  des  Malers  Andreas  G. 
(t  1860),  dann,  1853  «f..  Fr.  Bambcrger's  in 
München.  1853  debütierte  er  mit  einer  Win- 
terlandschaft, die  vom  Würzb.  Kstverein 
angekauft  wurde.  1854  durchzog  er  die 
Rhön,  um  im  Auftrage  des  Würzb.  Poly- 
techn.  Vereins  eine  Folge  von  24  Tusch- 
zeichnungen nach  Naturaufnahmen  aus  der 


Rhön  zusammenzustellen.  Die  Motive  der 
Bilder  aus  den  nächsten  Jahren  entnahm  G. 
teils  der  Rhön,  teils  der  Umgebung  des 
Starnberger  Sees  und  der  Gegend  von  Pol- 
ling, späterhin  hauptsächlich  der  fränkischen 
Schweiz.  1857  entstand  eine  radierte  Folge 
(13  Bl.)  mit  Ansichten  fränkischer  Burg- 
ruinen. 1860  traf  G.  in  Karlsruhe  mit  J.  W. 
Schirmer  zusammen,  der  EinfluB  auf  seine 
Kunst  gewann.  1861  Rheinreise  u.  längerer 
Aufenthalt  in  Antwerpen,  1866/7  Romreise, 
die  eine  Reihe  Campagna-Darstell.  zeitigte. 
Eine  gute  Charakteristik  seiner  leicht  ro- 
mantisierenden Kunst  bei  Regnet:  „Der 
Hauptcharakter  seiner  Werke  ist  ein  an- 
mutig idyllischer.  Das  Weiche  und  Gefäl- 
lige in  Form  und  Farbe  liegt  ihm  entschie- 
den näher  als  das  Strenge,  Mächtige;  das 
Ruhige  entspricht  seinem  Wesen  mehr  als 
das  Bewegte."  Trotz  seiner  kurzen  Lebens- 
zeit hat  G.  ein  verhältnismäßig  umfangrei- 
ches Werk  hinterlassen  (238  Ölbilder,  271 
Zeichnungen,  Aquarelle,  Radierungen  und 
Lithogr.).  Man  findet  Arbeiten  von  ihm  in 
der  Maillinger-Samml.  (Stadt-Mus.)  in  Mün- 
chen, der  Handzeichn.-Samml.  der  Berliner 
Nationalgal.,  Mus.  d.  Univers.  Würzburg  u. 
im  dort.  Luitpold-Mus.,  Städt.  Samml.  Bam- 
berg, Städt.  Mus.  Halle  a.  S. 

Regnet,  MQnchener  Kstlerbilder,  Lpzg 
1871,  I  148/B8.  —  Andresen,  Die  deutschen 
Malcr-Radirrer,  III  207  ff.  —  F.  v.  Boct- 
tichcr,  Malerwcrke  19.  Jahrb.,  I,  1891.  — 
—  Allgcm.  Deutsche  Biogr.,  VIII  528.  —  Zeit- 
schr.  f.  bild.  Kst.  VII  197  ff.  (Regnet);  Kst- 
chronik,  IV  61,  142  ff.  —  Dioskurcn,  1856—1869. 
passim.  —  Bericht  d.  Kstvercins  München, 
1868  p.  GS  (Nekrol.).  —  Maillinger,  Bil- 
<ler-Chronlk  v.  München.  III  (1876)  86  ff.;  IV 
(1886)  283.  —  Altfränk.  Bilder,  1916  p.  11—14. 

Geist,  Carl  Friedrich  Wilhelm, 
Maler,  geb.  9.  12.  1870  in  Reichelsheim  im 
Odenwald,  Schüler  der  Akad.  in  Karlsruhe 
und  Stuttgart  unter  F.  Keller  u.  R.  Haug, 
als  Genre-,  Landschafts-  ü.  Porträtmaler  in 
Stuttgart,  Darmstadt  u.  Cassel  tätig,  stellte 
u.  a.  1900  im  Münchner  Glaspalast,  1909  in 
der  Gr.  Berliner,  1912  in  Hannover,  1913  in 
Cassel  aus. 

Singer,  Kstlerlex.,  Nachtr.  1906.  —  Dress- 
ler, Kstjahrb,  1918.  —  Ausst.-Kat. 

Geist,  Wilhelm,  Maler  in  Nürnberg, 
wo  er  am  14.  11.  1635  mit  einem  „ziemlich 
schlechten"  Bilde  „zwen  Münche  mit  einem 
nackigten  weibsbild,  welches  monachorum 
gustitatem  scilicet  anzeigen  sollen"  Meister 
wurde.  Er  stammte  aus  München  und  war 
zuvor  Mönch  gewesen. 

Mitt.  a.  d.  Germ.  Nationalmus.,  1899  p.  130. 

Th.  Hampe. 

Geitel  (Geittel),  Johann  Georg,  Ma- 
ler, geb.  1683  in  Braunschweig,  t  1771  in 
Abo  (Turku)  in  Finnland,  wohin  er  schon 
1701  gekommen  war.  In  Abo  1768—63  als 
Universitäts-Zeichenlehrer   angestellt,  malte 


er  neben  feinmalerisch  durchgeführten 
nissen  auch  künstlerisch  minder  wertvo 
Altarbilder  (so  1759  für  die  Kirche  zu  Lem- 
päälä  bei  Tammerfors  3  Bilder:  Heil.  Abend- 
mahl, Christus  in  Gethsemane  und  Krea- 
zigung)  u.  Fresken  wie  die  mit  den  allegor. 
Darstellungen  ,Glaube  —  Liebe  —  HofEnoog' 
im  Bischofspalaste  zu  Abo  (1760).  Dai 
histor.  Museum  au  Abo  bewahrt  von  Sud 
ein  Bildnis  seines  4  Jahre  älteren  Bruders, 
des  Arztes  L.  H.  Geitel  (t  1760  in  Abo). 
Noch  als  Greis  von  86  Jahren  soll  er  künst- 
lerisch tätig  gewesen  sein. 

O  h  q  V  i  8  t,  Suomen  Taiteen  Hist.  (Ftnnlaadi 
Kunstgesch.)  1912  p.  137,  145.  —  M.  Freerki 
in  Braunschweig.  I^ndeszeitung  v.  84.  4.  1912. 
—  Mittcil.  von  J.  J.  T  i  k  k  a  n  e  n.  • 

Geitlinger,  Johann  Jacob,  Maler, 
1746.  Seine  Signatur  findet  sich  über  der 
Abendmahlsdarstellung  auf  dem  Mittel- 
blatt der  Orgelbrüstung  in  der  Kreuzldrcbe 
zu  Bretten;  von  derselben  Hand  stammt 
der  Bilderfries  der  Emporenbrüstwigen  da- 
selbst, Apostel,  Propheten,  alt-  und  neutesta- 
mentliche  Szenen  darstellend,  .,in  derb  pri- 
mitivem Stil  und  Technik.  Restauratioos» 
bedürftig  und  erhaltenswert". 

Kstdenkm.  d.  Großhzt.  Baden  IX  1  p.  27,  18t' 

Geitner,  Joseph,  Stuckator  und  Bild 
hauer,  schmückte  1765  das  Innere  der  Ibur- 
ger Klosterkirche  bei  Osnabrück  mit  rei- 
chen Rokokostuckaturen  (1807  beseitigt). 

Jos.  M  u  e  s  ,  Kloster-Annalen.  Jätuckt. 

Geitner,  Peter,  Töpfer,  der  mit  bei  den 
ersten  Arbeiten  der  Böttgerschen  Steinzeug- 
und  Porzellan  fabrik  in  Dresden  u.  MeiBeo 
tätig  war.  Er  wurde  von  1708  an  auf  kurze 
Zeit  durch  Peter  Eggebrecht  (s.  d.)  im 
Drehen  und  Formen,  dann  aber  von  dem 
Dresdner  Goldschmied  Irminger  (s.  d.)  im 
gesamten  Formenwesen  unterwiesen.  17V 
ist  er  noch  in  Meißen  tätig. 

B  e  r  1  i  n  g.  Das  Meißner  Porzellan,  1900  p.  11 
u.  17.  —  Neues  Arch.  f.  sächs.  Gesch.,  IX  (1 
117.  —  Neues  Laus.  Magazin,  LXXXVIII  ( 
93.  BerUng, 

Geitner  (Geittener,  Greffenner,  Greffnir. 
Grefner),  Valentin,  Büchsen meister  und 
Goldschmied  aus  Annaberg,  wird  in  Dresden 
1576  Büchsenmeister,  1580  Goldschmiede- 
meister, u.  1589 — Ö2  Ältester.  Unter  Kur- 
fürst Christian  I.  (1688—01)  ist  er  vielfac 
für  den  Dresdner  Hof  tätig  gewesen.  E 
großer  Teil  der  Knöpfe,  Stifte,  Knebel. 
Schuhschnallen  u.  Hutgürtel,  die  der  pracht- 
liebende Fürst  für  sich  und  die  Seinen  m 
Mengen  gebrauchte,  ist  von  ihm  angefertigt 
worden.  Sie  waren  in  Gold  oder  Silber  ge- 
arbeitet, hin  u.  wieder  mit  Edelsteinen  u.  zu- 
meist mit  Email  verziert.  So  lieferte  er  1587 
für  die  Kurfürstin  zur  Christbescherung  12 
Knöpfe  in  „geschmelzter  Arbeit",  von  denen 
6  je  mit  5  Diamanten,  6  mit  je  4  Perlen  ver- 
ziert waren.   Dann  hat  er  eine  gröBere  An- 
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still  TOB  goldenen  GuMfcnloelten  mit  den 

Bildnis  des  Kurfürsten,  die  für  or.dcre 
Verdienste  verliehen  wurden,  für  den  Hof 
angefertigt;  to  a.  UM  18  Biidniiwe  des 
Kurfürsten,  die  reich  gefaßt  tj.  mit  Diaman- 
ten, Rubinen  u.  Email  verziert  waren.  IfiST 
hat  er  das  Bildnis  des  Knrffirsten  August,  in 
durchbrochenem,  emailliertem  Kronengold 
g^eiaft^  gefertigt  das  der  Kurfärstin  zum 
Ortnen  Donnerstag  gesdbenlrt  wurde«  1688 
arbeitete  er  eine  Panzerkette  mit  dem  Bild- 
nis der  Kurfürstin,  die  die  alte  Purscheo- 
«tdnerin  (Prati  Barbar»  von  SdiSuberg  auf 
Ptirschenstein,  f  1599)  für  besondere  Ver- 
dienste erhielt  Auch  für  Geschenke  an  aus- 
wSrtlgift  Ffirstcn  wurde  6*  udirfadi  in  An- 
spruch genommen.  So  fertigte  er  1588  6  sil- 
berne Bänder  zum  Beschlag  von  Armbrust- 
l^Hndcn,  die  die  Knifilrstln  Omni  Vater,  den 
Kurfürsten  von  Brandenburg,  zur  Christ- 
bcschenmg  verehrte.  Solche  Bänder  schei- 
nen diesem  besonders  gefallen  «n  haben, 
denn  als  Christian  seinen  Schwiegervater  im 
nächsten  Jahre  in  Berlin  besucht^  nahm  a 
uun  wenere  o  von  vv.  geierugte  wniflen- 
bänder  mit  G.  muBte  für  die  am  80.  4.  1687 
geb.  Herzogin  S<^hie  zu  deren  2.  Geburte- 
tn^e  8  Ucine  goldene  ArmUnder  anfertigen, 
die  er  im  November  %veiter  machte.  Dann 
hatte  er  einen  großen  Smaragd,  den  die  Kur- 
fftrstin  tragen  wothe,  in  Kronengold  zu 
fassen.  Für  Kokosnußbecher,  Gläser,  Kämme 
u.  a.  hatte  er  die  Fassungen  zu  machen,  sil- 
iNSme  Fliadildn,  SalbcnMIdiaen  a.  ähnl.  an- 
zufertigen. Ganz  besonders  scheint  er  bei 
seinen  reicheren  Arbeiten  die  Anwendung 
faibigcn  Eaiaib  bevorzugt,  dann  aber  als 
eine  Besonderheit  das  große  kursächsische 
Wappen  in  farbiger  Hinterglasmalerei  an- 
gdtndrt  SU  haben.  Er  fOgte  das  zumeist  an 
versteckten  Stellen  ein,  auf  der  Rück-^cite 
von  dem  erwähnten  Bildnisse  des  Kurfürsten 
Angoat  oder  an  der  Unterselte  von  FüBen  «. 
Innenseiten  von  Deckeln.  Man  findet  es 
Mich  in  Verbindung  mit  emaillierten  Wap- 
pen an  dem  hohen,  1690  entstandenen  sitbö«- 
vcTf^nl rieten  Deckclpokal  im  Silberzimmer 
des  Grünen  Gewölben.  Ein  solches  Glas- 
wa|>|»en  cntUUt  weiter  der  Deckel  eines  1688 
von  G.  in  vergoldetes  Silber  gefaßten  Ko- 
koennfibechers,  der  als  „WUlkoram  auf  dem 
Neuen  Stall"  dienen  sollte  und  sich  jetzt  im 
Historischen  Mus.  befindet.  Als  Arbeit  G.8 
ist  eine  silbervergoldete  Deckelkanne  in  der 
Fnraenkirdie  von  Dresden  nachgewiesen 
worden.  Wahrscheinlich  rührt  von  ihm  auch 
ein  langes  Faustrohr  im  Pistolensaal  des 
Rist  Mns.  her. 

Kstgewerhcbl.  TT  K);  TV  m  —  R  o  s  c  n - 
berg,  Goldschm.  Merkzeichen  »,  1911  N.  1123. 

—  Bau-  u.  Kstdcnkm.  Kgr.  Sachsen,  XXI  62  f. 

—  Führer  Kgl.  bist  Mus.  Dresden,  imp.  128; 
FVhier  Grifab  GewAtbe,  1M5  pw  Ok  in.  Arlktg. 


OMmt,  Nieolis.  eatalan.  Medailleur. 

um  1890  in  Barcelona  tätig;   -  u  a. 

die  Stempel  zu  den  Barcelonescr  Goldme- 
ddllen  auf  die  Gebart  KdnigAlfonso^sXni. 
(17.5.  1886),  für  die  Barccloneser  Welt- 
ausat  von  1S88  (mit  den  naturaUst  Avers« 
Bildnissen  des  9}Uir.  Alfonso  XIIL  il  sei- 
ner Mutter  Maria  Christina  u.  den  schwung- 
voll bewegten  Revers-Figuren  zweier  Flü- 
gelgcnien  Aber  deui  Ansstetlnngs-Proopdct)  u. 
für  die  Barccloneser  Gartenbau  .\usst.  1895. 

A.  V  i  V  e  s  ,  Medallas  de  la  Casa  de  Bort>ön. 
1016  p.  m.  m.  ML  612  (mit  Tafelabb.).  * 

Gelandia,  Tl  r  ^  n  n  1  d  i  n  o  de  (Barend  ran 
Zeeland),  holiami.  Glasmaler  in  Spanien, 
vicUeidit  identisch  mit  jenem  Glasmaler 
Baerni  dfn  A.  V.  d.  Willigen  als  1  tl8  für 
die  aite  ^t  Bavo-Kirche  in  Haarlem  be- 
schäftigt nachwies;  erhielt  1618  in  Sevilla 
hohe  Zahlung  für  Au.sführung  der  jetzt  arg 
ruinierten  Fcnstcrgemälde  im  iiochaltar- 
chore  der  dortigen  Kathedrale,  an  denen  — 
wohl  T!itf»r  Oberleitung  seines  Landsman- 
nes ,,Arnao  (Aert)  de  Fländes"  —  neben 
einem  „Juan  Vivan"  (ebenfalls  korrumpier- 
ter nicderländ.  Name?)  auch  ein  Juan 
Bcrualdino  (=  Jan  Bareudsz ?  —  also 

wohl  Sofaa  des  JBenuddino  de  G."?)  mit- 
arbeitete. 

Cean  Bermudez,  Dicdon.  de  B.  Artes 

en  Espana,  1800  II  180;  cf.  I  73  u.  129  f.  (.Juan 
TlcrnaJ").  —  \l.  L  <5  v  y  ,  llist.  de  la  Pcint.  sur 
Vcrrc,  1860  II  191.  —  A.  v.  d.  Willigen, 
Lc«  Art.  de  Harlcm.  1870  p,  63.  —  (lestoso 
y  Pirez,  Diccion.  de  los  Artff.  en  Sevilla, 
1880  f.  II  987:  ders.  in  LesArts  anc.de  Flandre 

IV,  mi.  p.  itBf.  * 

Gelanti,  Giovanni  Angel  o,  Archi- 
tekt aus  Mailand,  1658—67  in  Rom  nach- 
weisbar; veri»fiiditete  sich  am  19.  ti  1868 
dem  Meister  Guglieimo  della  Porta,  nach 
dessen  Bauzeichntmg  u.  für  dessen  Bild- 
werke das  Grabmal  Papst  Pauls  III.  binnen 
Jahresfrist  im  (Thorc  von  St.  Peter  zu  er- 
richten OfComponere,  erigcrc,  pcrficere"). 

Rertolotti,  Art.  Lombardi  a  Roma,  1881 
I  60,  II  801f.i_cf.  K.  Escber  in  Repert  I. 
Kstwtn.  XXXn,  ig09  p.  ttlff.  • 

Gelanz^,  G  i  u  .s  e  p  p  e  ,  Genremaler  in 
Neapel,  dort  geb.  18.  1.  1867.  Schüler  des 
Dom.  MorellL  Stellte  in  Neapel,  Palermo 
und  Monaco  aus. 

Giannelli,  Artisti  napoL  viv.,  tWA. 

Oelasio  di  Niccolb  C>de1Ia  masnada  di 
S.  Giorgio"),  Hofmaler  in  Ffrrarri  ISI'?; 
durch  eine  in  diesem  Jahre  gemachte  Ein- 
tragung bezeugt,  die  ddi  am  Schloi  einer 
1198  geschriebenen  u.  von  r;irv.  Alighieri 
gemalten  Vergilhandichrift  der  Seminarbibl. 
von  Padua  befand  (verschollen).  Nadi 
dieser,  inbczug  auf  ihre  Echtheit  wohl 
ohne  Grund  verdächtigten  Notiz  war  G. 
Scbfiler  des  Griechen  Thcoplianee  fai  Vene- 
dig Q.  malte  fftr  däi  Bisdm!  FiHppo  Fontan* 
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▼fm  Ferrara  eine  Madonna  u.  eine  Kirdien- 

fahne  mit  dem  hl.  Georg  sowie  in  dem  gen. 
Jahre  (1^)  für  Borüo  d'Este  einen  Sturz 
des  Phaeton.  Dazu  fatid  Cesare  Ottadella 
dne  weitere  Notiz,  wonach  G.  für  jenen  auch 
die  Bilder  seiner  Kinder,  der  sei.  Beatrice 
II  (Br«nt  Andreas'  II.  von  Ungarn,  seit 
1254  Nonne)  ,,vestlta  da  spo^-a",  u.  des  Con- 
tardo  u.  Pellcgrino  malte.  Cittadella  sah 
diese  Bilder,  sowie  das  ebenfalls  von  G.  ge- 
malte Bildnis  des  Obizzo  d'Este  (reg.  seit 
1264),  für  den  G.  noch  tätig  gewesen  sein 
soll,  in  schon  übermaltem  Zustande  in  dem 
von  Beatrice  gegründeten  Kloster  der  Kön- 
nen von  S.  Antonio  in  Ferrara.  Dagegen 
fand  N.  L.  Cittadella  dort  nur  noch  zwei 
von  diesen  Bildern  vor,  die  er  a\'  kleine 
Halbfigurenbilder  beschreibt:  die  Bildnisse 
der  Beatrice  d'Este  u.  des  hl.  Contardo 
Estense  '^'•nn  ^ruyer  nicht  mehr  erwähnt 
u.  wohl  vcrscholleu).  Nach  Temanza,  Pianta 
di  Venezia,  1781,  soll  der  Mosaizist  \]  11 
nio,  der  angebliche  Lehrer  des  Andrea  Tafi, 
in  Venedig  G.s  Schüler  gewesen  sein;  wohl 
nnr  Kombination  des  Verfassers.  —  Von 
G.s  Werken  ist  keins  mehr  nachzuweisen; 
zugeschrieben  wurde  ihm  ein  durch  spätere 
Übermalung  fast  tukenntlich  gewordenes 
Fresko  der  Mndonna  mit  dem  Kinde  im  Dom 
von  Ferrara  (b.  Kap.  r.)  sowie  eine  Madonna 
in  der  Pinakothek  des  dortigen  Ateneo,  die 
aber  frühestens  dem  Ende  des  14.  Jahrh. 
angehört  (£.  Jacobsen,  Repert.  für  Kunät- 
wiss.  XXin  [1900]  868).  —  Über  weitere 
Zuschrcibunpen  vgl.  Crnwe-CavalcasHIe 

Ferrante  Borsetti,  Hist.  Fcrr.iriLnsis 
Gymnasii,  1735  II  430.  446  i  —  B  a  r  u  f  f  a  1  d  i, 
Vite  de'  pitt.  etc.  fcrr.,  cd.  1M4  I,  II.  —  Cos. 
Barotti,  Pitture  etc.  di  Ferrara,  1770  p.  3J<. 

—  Ces.  Cittadella,  Cat.  ist  .  .  .  de*  pitt 
etc.  fern,  1781  1  7  ff..  II  206  f.  —  L  a  n  r  i.  StOT. 
Pitt,  etc.,  «V  (18S4)  IST.  —  N.  L.  C(itta- 
della],  Indice  delle  cose  etc.  di  Ferrara, 
im  p.  IflB.  —  Laderchi,  Fittum  fen« 
18M  p.  90ff.  —  Crowe.Cavaleaselle, 
Gesch.  der  it  Malerei.  II  (1860)  388  f.;  Hist. 
of  Paint.  in  Italy.  ed.  Douglas,  III  (1908)  214  f. 

—  G  r  u  y  e  r  ,  L'Art  Ferrarais,  IBSH.  —  A. 
Venturi,  Storia  ddl'  arte  it.,  III  (1904) 
407  f.  B.  C.  K. 

Gelasios,  Architekt  aus  Isaurien,  der  mit 
seinem  Bruder  Theodulos  die  Laura  des  hl. 
Sabas  in  Jerusalem  ausbaute  tmd  die  Rkh- 
stcrgeblude  mit  der  Marienkirdie  (voUen- 
det  50ß  n.  Chr.)  errichtete. 

Cyrill  V.  Skythopolis,  Vita  Sabac, 
XXXII;  ed.  Cotelerius,  Moo.  £ccl.  gr. 
m,  9BS. 

Gelati,  Cimbro,  Architekt  in  Turin, 
um  18äO— 80  als  Professor  der  dortigen 
Techn.  Hochaehnle  und  als  SdiApfer  der 
RrazTosen  Renaissancefassade  des  Vereins- 
hauses der  Turiner  SocietA  Promotrice  di 
&  AtH  (AU».  M  Stell»  I».  87(0  wie  «ach 
als  Hcnnuceber  des  1887  bccmmenen  Talel- 


werkes  „Raccolta  di  Rilievi  etc.  arcfaitetto- 
nici  e  decorativi"  sehr  geacfaitzt. 
A.  Stella,  Pitt,  e  Scvlt.  in  Ptemonte,  1M8 

p.  376.  —  D.  Joseph.  Gesch.  der  Archit. 
Italien.s,  1907  p.  499.  —  G.  Carocci  in  Arte 
e  Storia  VI,  1887  p.  39  f.  —  E.  Thover  in 
L'Arte  Decor.  Mod.,  il  Nr.  1  p.  1—6  (m.  Abb.). 

Odafti,  Girolamo,  Maler  in  Parma» 
geb.  1796^  t  Wohl  Sohn  jenes  Gio- 

vanni G.,  der  laut  Lottici  um  1810  die 
Entwürfe  lieferte  an  den  8  SSngcrcmporen 
und  dem  Orgelgehäusc  im  Altarch^re  von 
S.  Quintino  zu  Parma,  besorgte  Girol.  G. 
die  Fredroddcorlenuig  der  Kirche  S.  Maria 
Maddalena  zu  Parma  und  noch  1824  auch 
die  der  Altarchorwölbung  u.  der  Vicrungs- 
koppel  in  der  dortigen  SS.  Annunziata 
(frühere  Bemalung  von  L.  Ardenghi  taut 
Donati's  „Descriz.  di  Parma"  1824  p.  59). 

Malasp  ina,  Guida  di  Parma,  18Ö9  p. 
178.  —  Pelicelli,  Guida  di  Parma  1910  p. 
139,  183,  198.  —  Lottici,  La  Chiesa  di  S. 

guintino,  Parma  1906  p.  10.  —  Seletti.  La 
itti  di  Btisseto,  1888  II  S76.  —  A.  Petto- 
rein  in  Ra<tsegna  d'Arte  VI,  1806  p.  981  9B  o. 
29  fiR.  12  (Kopiezeichng  von  Gird.  G.  .11 
figli-)'  ,  —  nicht  von  P.  Rapetti).  * 

Gelati,  Lorenzo,  ital.  Landachaftsmaicrj 
geb.  im  Jan.  1884  in  Ftoren^  t  1888  das.; 

Schüler  von  Markö  an  der  dortißen  Akad. 
In  seinen  Bildern  schildert  er  hauptsächlich 
Florenx  und  adneUntetang:  DieGalLmod. 
in  Rom  besitzt  3  Bilder,  Pieve  S.  Stefano, 
Blidc  auf  den  Arno,  Villa  R.  Castello,  die 
Afcad.  in  Florenx  AntÜBe  Rninen,  die  Gal.  in 
Prato  eine  Landschaft. 

L.  C  A  11  a  r  i,  Storia  dell'  Arte  contemp.  itaU 
1909;  Rassegna  Contemp.  1911  p.  418  If.  — 
B  £  n  £  z  i  t,  Dict  d.  peintres,  IL 

ikSbt  Goldsehmiede-Famllie  aus  Ulm,  seit 
1618  in  AuK^iinrR  nachweisbar.  Der  schon 
161b  dort  steuerpflichtige  Stammvater  Mel- 
chior (1685  Ztmftvwsleiier,  t  1884)  fer- 
tigte 1G21  Im  .'\uftraKe  des  ^T{iiic!',cner  Hofes 
für  den  Wiener  Hofrat  Puecher  eine  gokL 
Elirenicette  tmd  1680—88  im  Auftrage  der 
St.-H.lt  .^■l^J■s1nlri^:  für  die  Wiener  TTofräte 
Trcxel  und  Stralendorf  wie  für  den  Herz(V 
Rndolpli  Maximilian  von  Sadtsc»  sillierper» 
Kold.  Trink-  und  Tafelgerät.  Unter  seinen 
Nachkommen  (cf.  Werner  p.  52)  sind  lienror- 
etiliel)en  Matthaens  (seit  16B7  in  Aogs- 
burg  verheiratet,  f  1871),  Johann  Kas- 
par (Meister  seit  1707,  t  1741)  und  Jo- 
liannes  (Meister  seit  1788,  t  17Se).  Die 
in  der  Regel  wohl  auf  Melchior  und  seinen 
Sohn  oder  Nefien  Matthaeus  zu  deutende 
Ideistermarke  der  Pamille  —  ein  doppd' 
stieliges  Lirdcnll.itt  —  findet  sich  u.a.  auf 
reich  figurierten  silb.  Tafelaufsätzen  (Wein- 
brannen)  In  dtn  Museen  xn  Kassd  n.  Darm- 
Stadt  (Abh.  bei  Biermann  I  3S5  und  338). 
im  Kreml-Arsenale  zu  Moslcau  (Abb.  bei 
Marlin  Turf.  87)  tmd  in  den  Süberkunaien 
des  Hcraoffs  v.  Comlieiland  sn  Pcnsfng 
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Wien  und  des  Fürsten  v.  Hohenzollern  zu 
Signiaringen,  ferner  auf  weitbauchigen,  in 
Büstenform  getriebenen  silb,  Deckelkannen 
im  Moskauer  Arsenal  (Abb.  bei  Martin  Taf. 
15,  cf.  Taf.  44)  u.  in  den  Rothschild-Samml. 
zu  Frankfurt  a.  M.  und  Wien,  am  Tritonen- 
fuße  eines  Kristallpokales  im  Hofmus.  zu 
Wien,  auf  Silberpokalen  im  Bes.  des  Fürsten 
Fugger-Babenhausen  zu  Augsburg,  in  den 
Mus.  zu  Stuttgart  und  Dessau  und  auf  sil- 
bervergold.  Meßgerät-Platten  in  der  Hof- 
kirche zu  Innsbruck,  im  Domschatze  zu 
Brixen  und  im  Kunstgew.-Mus.  zu  Graz 
(Führer  1906  p.  49). 

Werner,  Augsbure^r  Goldschmiede,  1913 
p.  62.  118.  —  Weiss,  Goldschm.  in  Augs- 
burg, 1897  p.  337.  352,  3S8.  —  R  o  s  e  n  b  e  r  g, 
Goldschfn.-Mcrkzcichcn,  1911«  p.  80  f.,  132.  — 
Martin,  Svenska  kOngl.  gäfvor  ttl  r^'ske 
Zaren,  Stockholm  1899.  —  Biermann.  Deut- 
sches Barock  etc.  in  d.  Jahrh.-Ausst.  zu  Dann- 
stadt 1914  II  p.  88  f.,  N.  335,  838  (2).  • 

Gelbert,  A  d  o  1  p  h  o  s,  Archit.  u.  Maler, 
geb.  1866  in  Athen,  lebte  1900  in  Paris,  wo 
er  unter  Jul.  Guadet  an  der  Ecole  des  B.- 
Arts  studierte,  1886  das  Architektendiplom 
und  1889  wie  1900  Ausst.-Medaillen  errang 
und  als  Villen-  und  Kirchenbaumeister  usw. 
tätig  blieb.  In  der  Byron-Denkmalskonkur- 
renz für  Athen  mit  dem  I.Preise  prämiiert, 
war  G.  in  der  Weltausst.  von  1900  mit  Aqua- 
rcllveduten  des  Athener  Parthenon  und  der 
Toussaints-Kirchenruine  zu  Angers  vertreten. 

D  e  1  a  i  r  e  ,  Les  Archit.  Elives  de  l'Ec.  des 
B.-Arts,  Paris  1907  p.  272.  * 

Gelbert,  Peter,  Bildhauer,  t  54  jährig  am 
18.  7.  1915  zu  Ludwigshafen  a.  Rh.,  schuf 
namentlich  ausgezeichnete  Medaillons  und 
Porträtplaketten  (Beispiel  im  Hist.  Mus.  zu 
Speier,  s.  Kat.  der  Gem.-Gal.  1910). 

Kstchronik  N.  F.  XXVII  6. 

Gelbke,  Georg  Hermann,  Maler  und 
Graphiker,  geb.  12.  9.  1882  in  Rochlitz  i.  S., 
Schüler  der  Dresdener  Akad.  unter  R.  Mül- 
ler, O.  Schindler,  O.  Zwintscher  u.  G.  Kühl. 
Zwischendurch  besuchte  er  die  Münchener 
Akad.  unter  Marr,  die  Schweiz,  Steiermark, 
u.  1912  studierte  er  acht  Wochen  in  Pariser 
Privatatcliers.  Das  Meiste  hat  er  durch 
eigene  Arbeit  im  Sommer  vor  der  Natur 
gelernt.  Er  lieB  sich  in  Dresden  nieder.  Als 
Maler  schuf  er  impressionistische  Land- 
schaften und  —  oft  symbolische  —  Figuren- 
bilder. Er  trachtete  danach,  die  jeweilige 
Vortragstechnik  dem  gedanklichen  Stim- 
mungsgehalt anzupassen.  Der  Schwerpunkt 
seines  bisherigen  Schaffens  liegt  in  der  Ra- 
dierung und  im  Steindruck.  Zu  seiner  Lieb- 
lingstechnik, der  Kaltnadelrad.,  benutzte  er 
ausschlieBlich  den  Diamanten,  um  sich  die 
größte  Leichtigkeit  und  Grazie  zu  sichern. 
Durch  seine  Bildnisse  (bislang  über  100) 
wurde  er  am  meisten  bekannt.  Femer  sind 
die  Folgen:  „HöUcnfahrt"  (5  Rad.),  „Über 


eine  Liebe"  (6  Rad.),  „Schatten  um  Notre 
Dame"  (5  Rad.),  „Der  Tunnel"  (zu  Keller- 
mann ,  5  Rad.),  „Urwaldwetterbäume"  (4 
Rad.),  „Der  Wind"  (4  Rad.),  „15  Gedichte" 
(zu  Tarren,  Rad.),  „Der  Tod  im  Krieg" 
(5  Steindr.),  „Mich  ekelt  dieser  Krieg" 
(4  Steindr.)  und  6  Tafeln  zu  Oskar  Zwint- 
scher ,J-ebensreime"  zu  nennen. 

G.  G.,  Verzeichnis  seiner  Radierungen  u. 
Steinzeichnungen,  nebst  einem  Vorwort  von 
H.  W.  Singer,  Dresden  1919.  —  Kat.  „Sechs 
Dresdner  Graphiker"  bei  Emil  Richter,  Dresden, 
Okt.  1913.  —  Ex  Libris,  XXVII  (1917)  11^-84. 

H.  W.  S. 

Gelder,  Arent  (Acrt)  de,  hoU.  Historien- 
u.  Porträtmaler,  geb.  26.  10.  1645  in  Dord- 
recht,  t  das.  im  August  (und  zwar  vor  dem 
25.  8.)  1727.  G.  wurde  als  Sohn  des  Johan  de 
G.,  der  sich  aus  kleinen  Verhältnissen  zum 
Direktor  der  Westindischen  Compagnie  her- 
aufgearbeitet hatte,  in  der  reformierten 
Kirche  am  11.  11.  1645  getauft.  Frühzeitig, 
wohl  um  1660,  kam  er  in  die  Lehre  zu  dem 
berühmten  Sam.  van  Hoogstraten.  Bei  die- 
sem gerade  als  Lehrer  bedeutenden  Meister 
lernte  er  jedenfalls  nur  die  Anfangsgründe 
der  Kunst,  das  Zeichnen.  Bald  darauf,  wohl 
schon  um  1661,  begab  sich  der  junge  Künst- 
ler zu  dem  damals  von  seiner  Mitwelt  ganz 
vergessenen  Rembrandt  nach  Amsterdam  in 
die  Lehre,  dem  er  künstlerisch  bis  an  sein 
eigenes  Ende  treu  blieb.  Aus  d.  J.  1671 
haben  wir  das  erste  datierte  Bild  (Ecce  Homo 
in  Dresden)  von  der  Hand  G.s,  bereits  ein 
Meisterwerk.  1687  hält  er  sich,  wohl  nur  in 
Erledigung  eines  Auftrags,  in  Kuilenburg 
auf.  1690  malt  er  in  Dordrecht  das  Bildnis 
des  Bildhauers  Noteman  Gctzt  Dordrecht 
Mus.).  In  einer  Urkunde  von  1702  wird  er 
als  „Capiteyn"  bezeichnet;  ein  Beweis  für 
das  persönliche  Ansehen,  das  er  bei  seinen 
Mitbürgern  genoß.  In  guten  Verhältnissen 
.scheint  er  nicht  gelebt  zu  haben;  denn  in  den 
Jahren  1690,  1703,  1707  und  1712  borgt  er 
größere  Beträge  von  einem  Herrn  Hartkamp, 
für  die  er  seit  1712  nicht  mehr  die  Zinsen 
zahlt  (zahlen  kann?).  Tätig  war  er  bis  in 
sein  hohes  Alter.  Um  1715  war  er  mit  einer 
großen  Serie  von  Passionsdarstellungen  be- 
schäftigt und  1722  malte  er  den  weltberühm- 
ten Leidener  Arzt  Boerhave  und  dessen  Fa- 
milie (Bilder  in  den  Samml.  v.  Rhcmen  im 
Haag  u.  Schimmelpeninck  in  Voorst).  1724 
verkaufte  er  ein  Haus,  das  ihm  u.  seinem 
jüngeren  Bruder  Jan  gehörte.  Wenige  Mo- 
nate vor  seinem  Tode  scheint  er  noch  im 
Besitz  seiner  geistigen  u.  körperlichen  Kräfte 
gewesen  zu  sein,  da  er  im  Januar  1727  noch 
über  die  Zurechnungsfähigkeit  eines  Mannes 
vor  dem  Notar  befragt  wird.  Was  uns  über 
den  Menschen  G.  berichtet  wird,  klingt  sehr 
sympathisch.  Er  soll  ein  lebenslustiger  Mann 
von  witzigen  Einfällen  gewesen  sein,  der  als 
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Junggeselle  sich  dem  Verkehr  mit  seinen 
Freunden  —  unter  diesen  werden  Hou- 
braken,  J.  Terwesten,  G.  Schalckcn  genannt 

—  widmete.  Als  Mann  von  Humor  „nahm 
er  es  nicht  übel,  wenn  die  Leute  über  seine 
schielenden  Augen  lachten".  Houbraken 
nennt  ihn  außerdem  den  „frommen"  A.  d.  G., 
der  „regelmäßig  die  Kirche  besucht".  Das, 
was  uns  menschlich  am  meisten  interessiert, 
ist  G.s  Anhänglichkeit  an  Rembrandt,  dessen 
Lehren  er  bis  in  das  18.  Jahrh.  hinein  treu 
blieb,  zu  einer  Zeit,  in  der  das  große  Publi- 
kum ganz  andere  Richtungen  kannte,  schätzte 
u.  kaufte.  So  blieb  G.  nur  eine  Lokalgröße 
von  Dordrecht,  machte  keine  Schule  und 
kam  erst  nach  seinem  Tode  dadurch  zu 
Ehren,  daß  die  meisten  seiner  Werke  Rem- 
brandt zugeschrieben  wurden.  Tatsächlich 
atmen  besonders  die  früheren  Werke  (solche 
im  Haag,  Dresden,  Gem.  Museum  zu  Brüs- 
sel, Frankfurt  a.  M.,  München)  ganz  und 
gar  den  Geist  der  letzten  Werke  Rembrandts. 
Ahnlich  wie  bei  den  Spätwerken  Rembrandts 
sind  die  Figuren  groß  vor  einer  dunklen 
Hintergrundswand  in  einer  nicht  sehr  tiefen 
Schicht  (Bilder  in  Rotterdam,  Budapest)  ge- 
geben. Kräftige  Lokalfarben,  unter  denen 
ein  Orange  und  ein  Grün  besonders  charak- 
teristisch sind,  und  die  aus  dem  oliven  Ge- 
samtton herausleuchten,  geben  den,  meist  alt- 
testamentarischen Darstellungen  ihre  orien- 
talische Pracht.  Die  Farben  haben  eben  das 
auch  für  den  späten  Rembrandt  so  typische 
„Eigenleuchten"  (vgl.  G.8  großfigurige  Bilder 
in  Berlin,  Prag,  Akademie  in  Wien).  Neu 
bei  G.  sind  die  intensiven  phantastischen 
Raumwirkungen  (Wirkung  der  dreidimen- 
sionalen Ausdehnung  der  Objekte),  die  der 
Künstler  durch  seine  unbeschreiblich  freie 
Technik  erzielt.  Charakteristisch  an  der 
letzteren  ist  der  oft  —  statt  mit  dem  Pinsel 

—  mit  dem  Finger,  dem  Spachtel  oder  ande- 
ren Instrumenten  erfolgte  Auftrag  der  Far- 
ben, in  die  er  häufig  (bei  der  Darstellung  von 
Borten,  Haaren  u.  Schleiern)  mit  dem  Pin- 
selstiel hineinritzt.  Die  Tendenz  nach  inten- 
siver Raumwirkung  bringt  G.  schließlich  zu 
einem  Stil,  der  —  im  Gegensatz  zu  den  in 
die  Breite  entwickelten  Frühwerken  —  in  die 
Tiefe  arbeitet.  Die  berühmte  Passion  (von 
ca  1715),  von  der  sich  Stücke  in  Aschaffen- 
burg und  Amsterdam  befinden,  weist  alle 
Eigenarten  dieses  späten  Stiles  auf.  Weite 
Landschaften,  in  deren  Tiefe  die  Haupt- 
szenen sich  abspielen,  starke  Lichteffekte, 
ganz  freie  Technik  entsprechen  den  Tenden- 
zen G.s  nach  intensiverer  Raumwirkung. 
Fesselt  uns  bei  den  Frühwerken  der  mär- 
chenhafte Orientalismus,  so  bewundern  wir 
in  der  Betonung  phantastischer  Wirkungen 
der  Räume  und  Landschaften  in  der  Spätzeit 
die  ganz  eigenartige  Naturromantik.  Weim 


G.S  Spätwerke  in  dem  etwas  trüberen  Kolorit 
u.  auch  in  der  Freiheit,  ja  Zerrissenheit  der 
Komposition  den  Einfluß  des  frühen  18. 
Jahrh.  zeigen,  so  bleibt  er  doch  den  Lehren 
seines  großen  Meisters,  dessen  graphische 
Arbeiten  ihm  oft  als  Vorbild  dienen,  getreu 
(vgl.  Rembrandts  „Medea"-Radierung  mit 
G.s  „Christus  vor  Pilatus"  in  Amster- 
dam); zu  einer  Zeit,  wo  infolge  der  all- 
gemein herrschenden  Feinmalerei  und  des 
Einflusses  französischer  Eleganz  die  kraft- 
volle Rembrandtsche  Kunst  nicht  mehr  an- 
erkannt, ja  fast  vergessen  war.  Andrer- 
seits macht  die  Kreuzung  zwischen  der 
alten  guten  Maltradition  der  Rembrandt- 
Schule  mit  den  kühneren  Kompositionsten- 
denzen des  18.  Jahrh.  G^  Spätwerke  (solche 
auch  in  Aachen,  in  Samml.  Cook  in  Rich- 
mond)  interessant.  —  Von  graphischen  Ar- 
beiten läßt  sich  nur  eine  Zeichnung  in  der 
Hamburger  Kunsthalle  G.  mit  Sicherheit  zu- 
weisen. In  einer  Reihe  von  Rembrandt  zu- 
geschriebenen Zeichnungen  ist  man  geneigt, 
Werke  G.s  zu  vermuten.  Ein  systematisch 
angeordnetes,  ausführl.  Verzeichnis  der  Werke 
G.s  (286  Nummern)  findet  sich  in  des  Unter- 
zeichneten Biographie  des  Meisters,  in  dem 
als  besonders  wichtige  Änderung  nachgetra- 
gen sei,  daß  No  1  „Abraham  die  Engel  be- 
wirtend" (als  „Rembrandt  du  Pecq"  bekannt) 
im  J.  1916  vom  Mus.  Boijmans  in  Rotterdam 
angekauft  worden  ist. 

Houbraken,  De  Gr.  Schoub.  III  906.  — 
J.  C.  W  e  y  c  r  m  a  n,  Levcnsbcschr.  III  41.  — 
Obrccn'9  Arch.  VI  3.  —  Oud-HoUand  VI  (1888) 
IM.  —  K.  L  i  1  i  c  n  f  e  1  d,  A.  de  Gelder.  Haag 
1914  (Quellenstud.  z.  Holl.  Kstgesch.  IV).  — 
Nach  dies  fr  Biogr.  erschienene  Lit.:  Onze  Kunst 
XXV  (1914)  157  f.  (J.  Six:  De  Rommelpot- 
spclcr  van  Gcn^ve).  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst, 
N.  F.  XXVII  (1916)  828  f.  (Schmidt-Dc- 
fcener:  G.s  „Rembrandt  du  Pecq"  im  Rotterd. 
Mus.).  —  Oude  Kunst,  II  (1916/17)  14  f.,  882  f. 
(m.  Abb.).  —  Kstchron.,  N.  F.  XXX  181/85 
(L  i  I  i  e  n  f  e  I  d  ,  Neues  über  Leben  u.  Werk 
A.  de  G.s),  309.  K.  Lilienfeld. 

Gelder,  Eugine  van,  belg.  Maler,  geb. 
am  24.  6.  1856.  Schüler  von  J.  Portaeis  in 
Brüssel.  Stellte  1886  in  Berlin,  Akad.  Ausst. 
ein  Bild:  Die  Schule  geschwänzt  aus,  1883 
in  der  graph.  Ausst.  Wien  Ballspieler.  Der 
Blinde,  Bogenschnitzer,  Greisenkopf. 

Singer,  Kstlerlex.  NachtraR  1906. 

Gelder,  J.  V.  van,  holländ.  Bildhauer. 
1844  in  Coblenz  nachweisbar  aus  der  da- 
tierten Signatur  einer  Gipsbüste  des  Ma- 
lers B.  C.  Koekkoek  im  Boymans-Mus.  zu 
Rotterdam  (Kat.  1905  p.  68  N.  2). 

Gelder,  Jan  van  (ital.  Giovanni  Van- 
gcidri),  vläm.  Maler,  geb.  als  Tuchhändlcrs- 
.sohn  in  Antwerpen,  wo  er  vor  1650  Schüler 
des  Historien-  und  Genremalers  Andries 
Jansz  Snellinck  war  (also  nicht  identifizier- 
bar mit  dem  gleichnam.  Dordrechter  Vater 
des  Malers  Arent  de  G.).  Als  noch  in  Ant- 
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"werpen  entätandene  Jugendarbeiten  Jan  van 
G.s  dürften  zu  gelten  haben  gewisse  in  älte- 
ren KunstauktionskataloRcn  als  Arbeiten 
■eines  „J.  van  Gelder"  aufgeführte  Aquarell- 
zeichnungen mit  Interieurdarstellungen  Te- 
niers-ähnlicher  Genreszenen  wie  „Bauern 
beim  Kartenspiele",  „Hausfrau  mit  spielen- 
den Kindern"  usw.  Wohl  durch  seinen 
Oheim  Justus  Sustermans  (vergl.  beider 
Briefe  von  1675  bei  Campori  p.  479  f.)  nach 
Italien  gelockt  und  seit  1651  in  Modena  als 
Hofmaler  der  Herzöge  Francesco  I.  u.  II. 
u.  Alfonse  IV.  d'Este,  wie  auch  des  Conte 
Alfonso  Gonzaga  di  Novellara  nachweis- 
bar, lieferte  G.  dem  letzteren  1666 — 68  neben 
Kopien  älterer  Este-  und  Gonzaga-Porträts 
usw.  auch  „dal  vivo"  gemalte  lebensgroße 
Ganzfigurbildnisse,  wie  z.  B.  das  des  9  jäh- 
rigen Francesco  II.  d'Este.  Ohne  Zweifel 
ist  mit  ihm  zu  identifizieren  jener  „mon- 
sieur  Giovanni  Fiammingo",  der  1661  dem 
Herzog  Alfonso  IV.  d'Este  eine  Kopie  von 
Lod.  Carracci's  „St.  Bernhard  als  Carpi's 
Schutzpatron"  lieferte  für  S.  Bernardino  zu 
Carpi  (dort  noch  vorhanden  laut  Campori 
p.  135,  cf.  p.  477).  —  Von  seinen  wohl  in 
Modena  gebor.  Söhnen  wurde  Justus 
van  G.  gleichfalls  Maler  (soll  um  1708  die 
laut  Campori  p.  481  in  S.  Pietro  zu  Mo- 
dena noch  vorhandenen  Ölbilder  mit  den 
Heil.  Maurus  u.  Benedictus  gemalt  haben), 
„Alfonso  Vangheldri"  dagegen  Gold- 
schmied (1691 — 1701  in  Modena  urkundl. 
erwähnt). 

Campori,  Art.  etc.  Estensi,  1855  p.  135, 
477_481;  Raccolta  di  Catal.,  Modena  1870.  • 

Gelder,  Lucia  Mathilde  van,  Genre- 
malerin, geb.  am  15.11.  1865  in  Wiesbaden, 
t  am  18.  4.  1899  in  München.  Schülerin  von 
Liezen-Mayer  und  Thedy  in  München  1879 
bis  1883.  Zu  nennen:  In  der  Kirche,  Weg 
zur  Weide,  Bildnis,  ausgest.  im  Glaspal.  Mün- 
chen 1883,  1898;  Der  eingebildete  Kranke, 
Beim  Dorfbader,  Bei  der  Klosterfrau  usw. 

Das  geistige  Deutschland  1898.  —  v.  B  ö  1 1  i  - 
eher,  Malcrwcrke  d.  19.  Jahrh.  —  Jahrb.  d. 
Bilder-  etc.  Preise,  II. 

Gelder,  M.  M.  van,  niederländ.  Diamant- 
graveur, nur  bekannt  aus  der  1673  datierten 
Signatur  eines  mit  Tanzbären-Darstellungen 
gravierten  venezian.  Glases,  das  1783  in 
Leiden  zur  Versteigerung  kam. 

Obreen's  Archief  II.  1879 f..  p.  287. 

Gelder,  N  i c o  1  a e s  (Claes)  van,  hoUänd. 
Stillebenmaler,  geb.  wahrscheinlich  zu  Lei- 
den um  1636  (nach  anderen  um  1625),  da  er 
am  27.  9.  1662  als  ungefähr  26  Jahre  alt  er- 
wähnt wird,  t  zwischen  1675 — 1677.  G.  war 
der  Sohn  des  Schneiders  Pieter  Harmansz. 
van  G.  und  der  Hester  Claesdr.  de  Koningh. 
Diese  ermächtigt  1661  den  /..  Z.  in  Stock- 
holm anwesenden  Künstler,  fl.  431  von  einem 


Schweden  (Studenten?)  zu  empfangen,  der 
bei  ihr  diesen  Betrag  für  Zimmermiete  und 
Kost  schuldig  geblieben  war.  Im  Februar 
1666  ist  G.  wieder  in  Leiden.  Wahrschein- 
lich ist  er  identisch  mit  dem  Nicolaes  van  G., 
der  1659  als  „Student  op  de  Akademie"  in 
Leiden  genannt  wird.  Später  soll  G.  in  Am- 
sterdam gelebt  haben.  17.  4.  1677  wird  seine 
Frau,  Catharina  Nederhoven,  das.  bereits  als 
Witwe  („des  seligen  Nicolaes  van  Gelder,  in 
syn  leven  Schilder")  genannt.  G.  scheint  sie 
in  schlechten  Verhältnissen  zurückgelassen 
zu  haben,  da  sie  2  Jahre  lang  ihre  Hausmiete 
nicht  zahlt.  G.s  nicht  sehr  häufige  Werke 
(datiert  von  1660 — 75)  entsprechen  ganz  dem 
Stil  der  holländ.  Stillebenmalerei,  wie  sie 
etwa  von  einem  W.  van  Aelst  gepflegt  wurde. 
Seine  Stilleben,  meist  Früchte  (solche  in  Ko- 
penhagen, Augsburg,  Leiden,  Historical  So- 
ciety in  New  York,  Prag,  Berlin,  Amster- 
dam), zuweilen  auch  totes  Wild  oder  Ge- 
flügel (solche  in  Wien,  Rotterdam)  zeichnen 
sich  durch  ihre  solide  Technik,  gute  Zeich- 
nung und  geschickte  Komposition  aus,  so 
daB  Kramms  Vermutung,  G.  habe  nur  „zur 
Ausspannung"  gemalt,  sicher  hinfällig  ist. 
Da^  ihm  von  Bryan  zugeschriebene  Ge- 
mälde „Kartenspielende  Bauern"  im  Fitz- 
william-Mus., Cambridge,  ist  von  T.  Gelton. 

K  r  a  m  m.  De  Levens  en  Werken  II  556  f.  — 
Bryan,  Dict.  of  paint.,  II  223.  —  Parthey, 
Deutscher  Bildersaal  I  476  f.  —  Kat.  der  gen. 
Samml.  —  Notizen  von  A.  Brediiis.        K.  Lfd. 

Gelder,  P.  M.  v  a  n,  Bildhauer  in  London, 
Schüler  der  R.  Academy,  die  ihm  1771  die 
gold.  Medaille  verlieh  für  eine  Reliefkom- 
position „Hercules  am  Scheidewege";  schuf 
in  König  Georgs  III.  Auftrag  für  das  Grab- 
denkmal Major  J.  Andr^'s  in  der  Westminster- 
abtei  ein  Relief  mit  der  Darstellung  von 
dessen  Hinrichtung  i.  J.  1780. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878  p.  445.  — 
Bradley,  Weatminster  Abbey,  1908  p.  26. 

Gelder,  Peter,  falsch  für  CtfW^r,  Aren t  de. 

Gelderblom,  L  a  u  r  e  n  s  ,  Blumcnmaler, 
geb.  um  1748  in  Dordrecht,  dort  Schüler  des 
Joris  Ponse,  f  „kaum  30  Jahre  alt". 

v.  E  y  n  d  e  n  -  v.  d.  Willigen,  Geschiede- 
nis  d.  vadcrl.  schilderkunst  II  353.         K.  Lfd. 

Geldersman,  Vincent,  Maler  des  16. 
Jahrh.  in  Mecheln,  von  dem  v.  Mander  er- 
zählt, er  habe  sich  besonders  im  Malen  nack- 
ter weiblicher  Gestalten,  wie  einer  „Leda", 
einer  „Susanna",  einer  „Kleopatra"  ausge- 
zeichnet und  außerdem  auch  eine  Kreuz- 
abnahme für  die  Ritterkapelle  in  St.  Ro- 
muald zu  Mecheln  geschaffen.  Das  in  neue- 
ren Handbüchern  angegebene  Geburtsdatum 
1639  scheint  durch  nichts  belegt  zu  sein. 
Darum  ist  Wilhelm  Schmidts  Vermutung, 
G.  sei  mit  dem  1644  in  Mecheln  nachweis- 
baren Vincent  Selaer,  der  ähnliche  Gegen- 
stände gemalt  hat,  identisch,  nicht  ganz  ab 
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zuweisen,  wenn  sie  gleich  keineswegs  mehr 
als  eine  ansprechende  Hypothese  ist. 

K.  V.  M  a  n  d  e  r,  Livre  des  pcintrcs,  id.  Hy- 
mans  I  267.  —  E.  N  e  e  f  f  s,  Hist.  de  la  Peint. 
etc.  h  Malincs.  1876,  I  217  f.  —  W.  S  c  h  m  i  d  t 
in  Report,  f.  Kunstw.  XIV  (1891)  342.    Z.  v.  M. 

Geldmacher,  Maler  aus  Cassel,  f  1780  in 
Verona.  Neffe  u.  wohl  Schüler  Joh.  Heinr.  I 
Tischbein's,  nach  Angabe  seines  Vetters 
Wilhelm  Tischbein  1705  in  Cassel  als 
Theatermaler  beschäftigt  und  laut  Casseler 
Hofzahlungsbuchung  von  1770  damals  mit 
der  Ausmalung  des  kleinen  Tempels  im 
dortigen  Bellevue-Schloßparke  betraut,  starb 
G.  vorzeitig  auf  einer  Italienreise. 

Meuscl,  Teutsches  Kstlcrlcx.  III,  1814  p. 
174  f.  (Staramtaf.,  2.  Gen.  N.  2);  cf.  Deutscher 
Merkur  v.  Mai  1781  p.  163.  —  W  i  I  h.  T  i  s  c  h - 
betn,  Aus  raein.  Leben,  1861  I  60,  II  Stamm- 
taf.  —  Zcitschr.  d.  Vereins  f.  Hess.  Gesch.  etc. 
IL.  1916  p.  238.  • 

Geldorp,  Georg,  Porträtmaler,  geb. 
wahrscheinlich  in  Cöln  als  Sohn  des  Geldorp 
Gortzius,  1609  dort  Taufzeuge  bei  einem 
Kinde  des  Melchior  G.  1610  als  Meister  in 
die  Lukasgilde  zu  Antwerpen  aufgenommen, 
heiratete  1613  eine  Tochter  des  Malers  Wil- 
lem de  Vos,  findet  sich  1620  unter  den  Mit- 
gliedern der  Violieren-Gesellschaft  u.  wohnte 
1615 — 20  in  einem  „de  Keyser"  genannten 
Hause  auf  dem  Platz  de  Meir,  worauf  er  in 
die  Happartstraat  übersiedelte,  seine  letzte 
Erwähnung  in  den  Antwerpener  Liggeren 
1622/23.  Einige  Jahre  später  liefi  sich  G.  in 
London  nieder,  wo  er  am  Hofe  Karls  I.  ein  ge- 
wisses Ansehen  genossen  haben  muß.  Walpole 
erzählt,  daß  er  zu  den  Aufsehern  der  kgl.  Ge- 
mälde gehörte  u.  ein  prächtiges  Haus  in  Drury 
Lane  bewohnte,  das  der  Adel  zu  geheimen 
Zusammenkünften  benutzte.  Van  Dyck  und 
Pieter  Lely  wohnten  bei  ihm.  Aus  zwei 
Briefen,  die  Rubens  1637/8  an  G.  schrieb, 
geht  hervor,  daß  dieser  die  Kreuzigung  Petri 
im  Auftrag  des  Cölner  Bankier  Jabach  bei 
Rubens  bestellt  hatte.  Nach  1663  kommt  G. 
nicht  mehr  in  London  vor. 

Seine  künstlerischen  Leistungen  entspra- 
chen jedoch  nicht  den  gesellschaftlichen  Ta- 
lenten, die  er  offenbar  besaß.  Schon  Sand- 
rart  gibt  eine  Schilderung  der  dilettantischen 
Art,  wie  G.  die  Vorzeichnungen  zu  seinen 
Porträts  nach  andern  Vorbildern  durch- 
pauste, namentlich  kopierte  er  van  Dyck. 
Das  Bildnis  des  William  Cecil,  Earl  of  Salis- 
bury,  in  Hatfield  House  ist  urkundlich  als 
G.s  Werk  beglaubigt.  Vielleicht  rührt  die 
Halbfigur  des  George  Carew,  Earl  of  Totnes 
(1555—1629),  in  der  Portrait-Gallery  zu  Lon- 
don auch  von  ihm  her.  In  der  Wiener  Gem.- 
Galerie  wird  ihm  das  Brustbild  eines  Unbe- 
kannten fragweise  zugeschrieben.  Ein  Stich 
des  Robert  van  Vorst  nach  einem  Bildnis  des 
James  Stewart,  Duke  of  Lenox,  trägt  die  Be- 
zeichnung: „Geo.  Geldorp  pinx.".  Joh.  Gelle 


stach  nach  ihm  ein  Porträt  Heinrichs  IV. 
(t  1610). 

M  e  r  1  o,  Kölnische  Künstler,  1805.  —  R  o  m  • 
bouts  u.  Lerius,  Liggeren  I.  —  F.  D  o  n  • 
n  e  t,  Het  jonstich  versaem  der  Violicrcn  (Ausg. 
d.  Antw.  Bibliophilen  28),  1907  p.  117,  190.  — 
Sandrar  t,  Akademie  I  2.  Teil  p.  316.  — 
VV  a  1  p  o  1  e.  Anccd.  of  paint.,  Ausg.  1862,  II. 

—  Redgrave,  Dict.  of  artists.  1878  p.  163.  — 
Waagen,  Treasures  of  art.  etc.,  III.  —  R  o  o  • 
ses,  L'oeuvre  de  Rubens  II  342 f.  —  v.  Wurz- 
bach, Niederl.  Kstlerlex.  —  Houbraken, 
De  Gr.  Schouburgh  II  88.  —  Kramm,  Le- 
vens cn  werken  II  557.  —  van  denBraoden, 
Gesch.  d.  Antw.  Schildersch.  1888  p.  351  a. 
374.  —  Biogr.  Nat.  de  Belgique  VII.  —  Dict.  ot 
Nat.  Biogr.,  XXI.  R.  A.  Pfltser. 

Geldorp,  Melchior,  Porträtmaler  in 
Cöln,  Verwandter  des  Geldorp  Gortzius,  des- 
sen Schüler  er  gewesen  sein  muß.  1609  läBt 
er  eine  Tochter  taufen.  Merlo  nennt  mehrere 
mit  dem  aus  M.  G.  und  F.  gebildeten  Mono- 
gramm signierte  Porträts  aus  den  Jahren 
1615 — 37  in  Cölner  Privatbesitz,  über  deren 
Verbleib  heute  nichts  mehr  bekannt  ist 
Abraham  Hogenberg  stach  nach  ihm  ein 
Reiterbildnis  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wil- 
helm C.Mel.  Geldorp  jun.  pinx.")  und  Ge. 
Jo.  van  de  Sype  1634  ein  Porträt  eine» 
Würzburger  Bischofs.  ^ 

Merlo,  Kölnische  Künstler,  1806.  —  N  a  ^ 
Icr,  Monogr.  III  No  1000  u.  2428,  V  No  1171 

—  Kramm,  Levens  en  Werken,  II  568. 

R.  A.  PelUer. 

Geldorp  (Gualdrop)  Gortxius  (Vorname 
nicht  sicher  überliefert),  Maler,  geb.  1553 
in  Löwen,  f  in  Cöln  um  1616.  Er  lernte 
seit  etwa  1570  in  Antwerpen  bei  Frans  I 
Francken  und  Frans  I  Pourbus,  die  beide 
aus  Floris'  Schule  hervorgegangen  waren, 
kam  nach  van  Mander  1579  im  Gefolge  des 
Herzogs  von  Terranova,  Carlo  d'Aragona, 
nach  Cöln,  als  dieser  bei  den  Friedensver- 
handlungen mit  den  Niederlanden  Spanien 
zu  vertreten  hatte.  G.  machte  sich  dort  an- 
sässig und  wurde  bald  der  Lieblingsmaler 
der  Cölner  Patrizier.  Gegenüber  der  Far- 
benscheu und  dem  trocknen  Schematismus 
der  in  Cöln  bis  dahin  herrschenden  Richtung 
des  Bartholomäus  Bruyn  bedeutete  sein  kräf- 
tiger, vorwiegend  mit  braunen  Tönen  arbei- 
tender Kolorismus,  seine  freiere  Auffassung 
und  glänzendere  Mache  zunächst  einen  Fort- 
schritt. Mit  der  Zeit  bildete  sich  freilich 
auch  bei  G.  eine  konventionelle  Manier  in 
Anordnung  und  Malweise  aus.  Die  glatte 
Weichheit  der  Uebergänge  sowie  der  bläu- 
liche Ton  der  Kragen  und  Manschetten  sind 
besonders  für  seine  späteren  Arbeiten  kenn- 
zeichnend. 

Von  den  rund  70  erhaltenen  Bildnissen, 
die  fast  ausnahmslos  auf  Holz  gemalt  und 
meist  mit  dem  aus  zwei  aneinandergehängten 
G  gebildeten  Monogramm  und  der  Jahres- 
zahl versehen  sind,  bewahrt  Cöln  noch  etwa 
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M.  Ein  sicheres  Werk  aus  seiner  frOhen 
Zeit  ist  nicht  nachzuweisen.  Arbeiten  des 
Johann  von  Achen,  der  Ende  der  80  er  Jahre 
in  Cöln  malte,  werden  leicht  mit  denen  G.s 
verwechselt.  Die  Reihe  der  signierten  Bil- 
der beginnt  erst  1505  und  reicht  bis  1616. 
Hervorzuheben  wiren  mehrere  repräsenta- 
tive Bärgenneiaterportrits,  Kniestficlce,  de- 
ren dunlcle  Gesamthaltung  durch  das  ener- 
giicbe  Rot  des  Ornates  belebt  wird  (sämt- 
lidl  in  Cöln:  Johann  von  Lyskirchen,  1598, 
Raibans:  Marcus  Beyweg,  1602,  Wallral- 
Richartz-M US. ;  Johann  von  Boland,  1611t 
Privatbesitz;  Johann  Terlaen,  1613,  Rathaus; 
Johann  Hardenrath  und  Frau,  1613,  St.  Ma- 
ria im  Kapitol),  und  von  Frauenbildnissen 
das  der  Hortensia  del  Prado  in  Amsterdam, 
zu  einer  Serie  von  9  Familienbildnissen  ge- 
hflccad,  deren  letztes  1610  datiert  ist.  Ge- 
rühmt werden  auch  die  Porträts  des  Everard 
Jabach  und  seiner  Frau  in  Cölner  Privatbe- 
sitz. Ganzfigurige  Bilder  sind  sdtoi^eiii^. 
Auch  einige  Kinderbilder  kommen  vor 
(Cöln,  Amsterdam,  Linz,  Heidelberg).  Ein 
Brustbild  des  Kurfürsten  Lothar  von  Trier 
hat  Crispin  de  Passe  1601  gestochen.  Im 
Jahr  1611  nennt  Philipp  Hainhofer  in  Augs- 
burg den  G.  „einen  weit  berilmbten  conter- 
fctter".  —  Außer  Bildnissen  hat  G.  auch 
porträtartig  aufgefaßte  Brustbilder  heiliger 
tmd  mythologischer  Personen  gemalt  (Chri- 
stus and  Maria,  Magdalena,  Susanna,  Esther 
u.  Ahasver,  Kirchenväter  u.  Evangelisten, 
Diana,  Lukretia  und  ähnliches),  die  zum  Tdl 
Crippin  de  Passe  (vgl.  Franken,  L'oeuvre 
grave  des  van  de  Passe,  u.  Rcpert.  f.  Kstw. 
VIII  447  u.  463)  und  Peter  Isselburg  ge- 
stochen haben.  Karel  van  Mander  u.  Busche- 
lius  (Annalen  des  bist.  Ver.  f.  d.  Niederrhein 
LXXXV  [1908]  108  u.  110)  zählen  derartige 
Bilder  in  Cöln  auf.  Die  Eremitage  in  St. 
Petersburg  besitzt  eine  signierte  Lukretia. 
Mehrfach  werden  G.  BrasthUder  der  hl. 
Magdalena  von  einer  unangenehmen  Süß- 
lichkeit des  Ausdrucks  („mit  dem  seelen- 
irollcn  Blicke  eines  Carlo  Dolce",  Merlo) 
zugeschrieben,  so  in  Cöln,  Haap,  Innsbruck 
and  Turin  (Accademia).  Für  den  Sitzungs- 
•aal  des  Rathau.ses  in  Cöln  malte  er  den 
heute  noch  dort  hängenden  lebensgroßen  Gt^ 
kreuzigten,  sein  bestes  religiöses  Bild. 

6.  gdiSrt  ni  jenen  niederttndbdMn  Por- 
Iritmalern,  die  ihr  Glück  in  der  Fremde 
■achten  und  dort  eine  größere  Rolle  zu  spie- 
len Termoditen,  als  es  ihnen  anter  den  vor- 
wärtsstrebenden Genossen  in  der  Heimat  he- 
schieden  gewesen  wäre.  Was  G.  in  CShi 
geschaffen  bat,  iit^  wglidien  etwa  mit  den 
Leistungen  der  Miereveit,  Morcelse  u.  Rave- 
steyn,  nur  als  gute  Provinzkunst  zu  be- 


Cvaa  Mander,  Leven  d. acdetl. idindemi 


Übersetzung  von  Hymans,  II  168—170  u.  351, 
von  Floerkc.  I  325.  II  211  f .,  437  f .  —  G  r  e  v  c. 
De  Bronnen  van  C.  van  Mander,  1903  p.  2SS.  — 
Merlo.  Kölnische  Künstler,  18»5  p.  264  ti,  640. 
"  -  V.  VV  u  r  z  b  a  c  h,  Nicdcrl.  Kstlcrli  >.  i  mit 
Verz.  d.  Bilder  außerhalb  Cölns).  —  P  a  r  t  h  e  y, 
Deutscher  Bildersaal,  1863  I.  —  N  a  g  1  e  r, 
Mooogr.  II  9000.  —  A.  Gas  tan,  Monogr.  dn 
pelds  Granvellc  ä  Besancon,  Paris  ttUf  <In> 
ventar  1607).  —  Even,  Ecole  de  peiat  de 
Loovain.  1870  p.  488  f.  ~  Van  den  Bran- 
den, Gesch.  d.  Antwerp.  Schildersdu  18B8  p. 
aSl.  —  AUgem.  Dtsche  Biographie  vin.  — 
Biogr.  Nat.  de  Belgique  VII.  —  Cl  c  m  c  n,  Kst- 
denkmälcr  d.  Rheinprovinz  III  (IHJM)  107.  410; 
IV  ami)  ir)7  u.  1*»:  VII  fl'Jll)  259.  —  Doc- 
r  i  n  g,  Hainhofcrs  Korrespondenz  etc.  (Quellen- 
schr.  f.  Kunstgosch.  VI)  p.  117.  —  M  i  r  c  u  r, 
Dict.  des  ventcs  d'art.  —  R  e  n  a  r  <1,  ,,Knln", 
inOT.  p.  175  u.  188.  —  Jahrb.  d.  kimsthist. 
.Samml.  d.  Allcrh.  K.iiserh.  XXX  (1912)  82.  — 
M  o  c  s,  Iconogr.  Batava,  1887  ff.  No  1772,  2670», 
2571, 4190, a064>.  —  Galeriekat.  von  Amtter- 
dam,  Brütstl  (Mus.  royanx  u.  GaL  Arenberg), 
Budapest  (vgl.  Primmel,  Kl.  Galericstad.  I 
146),  Cöln  (WaUraf-Richartz-Mos.,  auBerdem 
Bilder  im  Kunstgewerbemus.,  den  histor.  Mt». 
am  Eigclstein  u.  Hahnentor,  Rathaus  u.  städti- 
schen Vcrwaltungsgeb.iiKlcn,  Severinskirche, 
Privatsamml.),  Darmstadt  (fraglich,  vgl.  Repcrt. 
f.  Kstw.  I  253  u.  III  318),  Dessau.  Düssetdorf, 
Gotha  (unsicher).  Haag.  Hannover,  Heidelberg 
(Lohmeyer,  Wrz.  d.  1914  ausgestellten  Por- 
triU)^«iMfcrMct  (zu  ."iSö  vgl.  Oud-Holand  XV 
219;  806  zweifelhaft),  Lins  a.  d.  D.  (F  r  i  m  m  e  1, 
Blätter  f.  Gemäldek.  V  86),  MaUanä  (Brera), 
Mains,  St.  Petersburg  (Eremitage),  Pommers' 
feUtm  (Frimmels  VeneicbnislW^  SekMä- 
keim  (Abb.  in  Bassermaan- Jordan» 
Unveröffentl.  Gem.  alter  Meister  etc.  III,  1010^ 
p.  14  u.  Tafel  44),  Sckweri»  (zweifelhaft),  Turin 
(Pin;ico1cca,  vgl.  F  r  i  m  m  e  1,  Ifandb.  il.  Ge- 
mäldckundc  Abb.  22,  und  Accademia  Albcrtina), 
Weimar,  Wien  (Graf  Harrach  und  (iraf  Schor- 
born -  Buchheim :  F  r  i  m  m  c  1,  Monaishlatt  d. 
Wiener  Altcrtums-V^cr.  1899  p.  lA  und  Kl.  Ga- 
leriestud.  N.  F.  III).  Würsburg  (Schloß;  Bas- 
sermann-Tordan  II  p.  10  u.  Tafel  84; 
Frimmel,  BlStter  f.  Geraildek.  V  17  f.). 

R.  A.  PMMtr. 

Geldter  (Cicidtncr,  Kellner),  Johann 
Maximilian,  Maler  in  Wien,  wo  er  1712 
als  Taufpate  genannt  ist.  1713  ist  er  an  den 
Gewölbetnalereien  der  Wallfahrtskirche  von 
Maria  Taferl,  1715  an  Malereien  im  Schloß 
Hirschstetten  beteiligt;  um  1780  arMtele  er 
in  Maria  Bühel. 

Quellen  zur  Gesch.  d.  St.  Wien,  I.  Abt.  VI. 
Bd.,  Reg.  luua.  —  Oeterr.  Ksttopogr.  II  482; 
IV  91;  X  397.  Tietse, 

Geldton,  s.  Gelton. 

Crelie,  Antoinc  Fran?ois,  franz. 
Stecher,  geb.  am  13.  5.  1796  in  Paris,  t  an» 
27.2.  1860  d;is.;  Schüler  von  Girodet  u.  Pau- 
quet  an  der  Ecole  d.  B.-Arts  in  Paris.  Er 
stach  u.  a.  Daphnis  u.  Chloe  nach  Herscnt, 
Der  Hirt  des  Virgil  nach  Roisseleur,  Kreuz- 
abnahme nach  Ribera,  Gerechtigkeit  u.  Rache 
verfolgen  das  Verbrechen  nach  Prud'hon. 
Verschiedene  BIStter  in  den  Gaterieweffeen 
des  Louvre  und  von  Versailles. 

Bellier-Attvray.  Dict.  gfo.  —  Bd> 
raldi,  Le»  Qaeman  dn  XIX*  sAcle. 
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Gel^e,  9.  auch  Gellte. 

Gelen{iu*]  (Ghelen),  Siegmund,  deut- 
scher Humanist  und  aiigd>L  Holzschneider, 
geb.  1497  in  Prag,  f  1554  in  Basel.  Aus- 
gebildet an  den  Universititen  sa  Pavia,  Bo- 
logna und  Venedig  und  auf  Staffienrdm 
durch  Griechenland,  Italien,  Frankreich  und 
Deutschland,  wirkte  G.  seit  1524  in  Baael 
als  Redactor  der  Froben-Ausgabcn  griech. 
und  röm.  Autoren,  eines  griech.-latein.- 
deutsch-tschechischen  JL^exicOQ  sympho- 
num"  (1537  u.  1544)  usw.  Alt  Fornwchnet- 
der  gilt  G.  seit  J.  F.  Christ  auf  Grund  des 
dritten  der  von  letzt.  faksimiUertai  Mono- 
gramme aus  S  u.  G  unter  den  fat  der  "Reed 
den  Holbein-Alphabetcii  entlehnten  Holz- 
schnitt-Initialen usw.  der  von  G.  1558  bei 
J.  Frohen  in  Basel  veriiffcntHchten  „Notitia 
utraque  cum  orientis  tum  occidentis  ultra 
Arcadii  Honoriiqtte  Caesarum  tempora". 
Alle  weiteren,  auf  Grttod  synonjnner  Mono- 
grammsignaturen in  neueren  Handbüchern 
G.  zugeschriebenen  Holzschnitte  entstam- 
men natflrlich  atlderen  Kflnsfleriiindea. 

Allgcm.  Deutsche  Biogr.  VIT.  1878  p.  537  f. 
—  J.  F.  Christ,  Anzeige  etc.  der  Mono- 
grammatum,  1747  p.  108,  —  Nagle  r,  Mo- 
nogr.  II  u.  III  (Reg.).  —  R.  Weigcl  s 
Kunsüager-Kat.  XXVIII,  Leipzig  1867  N.  21 132. 

Getcng,  Otto  (Friedrich  Wilhelm  Otto), 
Landschaftsmaler  aus  Berlin,  1862—64  in 
Rom  ansissig.  1864»  74  u.  76  auf  den  Ber- 
liner Akad.-Ausst.  mit  Motiven  atis  der 
Campagna  u.  Taormina  vertreten,  1893  auf 
der  IntenL  Berlfaier  Kstausst.  mit  „Kloster- 
garten in  Taormina".  —  Sein  in  Italien  pcb. 
Sokn  Angelo  G^teng,  ist  seit  1807  in 
Charlottenburg  ansässig  und  beschickt  seit- 
dem die  Große  Berliner  ebenfalla  mit  aisi- 
lian.  ül-  u.  Aquarellveduten. 

Archiv  d.  dt-schcn  Kstlcr-Ver.  Rom  u.  P-iß- 
ceg.  d.  pxeuA.  Gesandtsch.  das.  (Notiz  Fr. 
Koack).  —  Kalofa  ed  Arte  I  (UM-^  6B6. 

Gelert,  Johannes  Sophus,  Bildhauer, 
geb.  10.  12.  1852  in  Näbel  in  Schleswig, 
1870/75  Sehfiler  der  Akad.  fai  Kopenhagen, 

arbeitete  1870  «0  in  Berlin,  1882/83  in  Rom 
und  wanderte  1887  nach  Amerika  aus  (1892 
natmHaiert).  Zuerst  in  Chicago,  dann  in 
New  York  tätig.  Seit  1S7^i  trat  er  an  die 
Öffentlichkeit;  zwischen  1879  und  86  stellte 
er  aitdi  in  Berlin  and  Mttndien  mytholog. 
Gruppen,  Statuetten  usw.  aus.  In  Amerika 
Uefcxte  er  delcorative  Skulpturen  tmd  Denk- 
miter,  wie  die  von  Beetiioven  und  Andersen 
in  ChicaKo.  Im  Mus.  daselbst  ist  er  mit 
den  Büsten  von  J.  W.  Root  und  J.  Dole 
▼ertreten,  in  St  Lotils  mit  „Napofomi"  tmd 
„Gothic  Art"  (Modell). 

R  c  i  t  z  c  I,  Fürtc(?nelse  over  Danske  Kunst- 
ncrcs  Arbcidcr.  1883.  —  VV  c  i  1  b  a  c  h  .  Nyt 
Dan.sk  Kunstnerlcx..  1800.  —  Taft,  Hist.  of 
Amcric  Sculpt.,  10<13.  —  Americ.  Art  Annual, 
I  (laoe)  48;  XII  (1816)  STB.  —  Die  Knnst,  VII 


(1808).  —  Cat  de  Lioe.  Ftnanw-Pacific  Ex- 
po«., S.  Frasdseo,  VUB  II  48T.      Who^t  Wfeo 

in  .^mcrirn  ini4. 

Cteksoow,  .VI  i  c  b  e  1 ,  s.  Shtijesnoff, 
Gelejm  (van),  belg.  Strtntieieliner,  am 

1860 — 70  in  Paris  tätig;  lithographierte 
Bildnisse  wie  die  der  Marschälle  Canrobert 
und  lfae>]iCaiion  (18BB)»  des  MarsdMlb  B»- 

zaine  (1870),  des  Malen  Gtttt  Conrbet 

(1871)  usw. 

Duplessis,  Cat.  des  Portr.  Franc-  etc. 
de  la  Bild.  Nat.,  Paris  1896  g.  I  1844.  27^10  (6), 
S4«33  (2);  II  7995  (11),  8796  (7);  III  10  9.%  (4), 
If  Sin,   15  655;   IV  19  510;   VII  28  930  Hn— tl). 

Gelcyn,  Joseph,  belg.  Bildhauer,  titig 
in  Brüssel,  wo  er  in  der  Weltausstvon  1807 
mit  der  meisterlich  geschnitzten  Elfenbein> 
Aktstatuette  einer  „Furie"  Aufsehen  er- 
regte. Für  Moskau  modellierte  er  den 
Wssjewolosskij-Zierbrunnen  (FatUlkopf  dastt 
1909  in  Berlin  ausgestellt). 

Zcii-  l;r   f.  Bild.  Kst  1897  p.  284  f. 

Gelhaar,  Emil,  schwed.-anierikan.  Ma- 
ler, geb.  lOn  in  Ciefle  (Crettrflcland,  Nord- 
Schweden),  ausgebildet  in  Stockholm  und 
Paris,  1915  in  Bethlehem  Pennsylvania) 
ansissig;  malt  iraiMVSttOttistisdie  Darstel- 
lungen aus  dem  amerikan.  Volksleben.  In 
der  Weltausst.  zu  San  Francisco  war  er 
1915  mit  einem  ,PaeiEraum*-bterienr  ver^ 
treten  (Cat,  de  Luxe  II  316). 

American  Art  Annual  XII,  1916  p. 

Qdhajr,  Edouard,  franz.  Maler,  g^.  am 
13.  6.  1S5R  in  Braisne  sur  Vesle.  seit  1875 
in  Paris  Schüler  von  Alex.  Cabanel  und 
Tony  Robert-Fleury.  Sdt  1818  sIdM  er  im 
Pariser  Salon  des  Art.  Prang,  aus.  Außer 
Bildnissen  bevorzugt  er  genremäßtge  Dar- 
stellungen. In  MusenmsiMsitz  sind  über- 
gegangen: Im  Findelhaus  (1887)  in  Senlis, 
Der  Bibliophile  in  Lilie,  Das  anatomische 
Laboratorium  (1888)  in  St  Quentin,  Bei  dem 
Untersuchungsrichter  (ISW^i  mid  Mahlzeit 
in  Arras,  Taufe  in  Morlaix,  BaUepromoiade 
in  Tourcoing,  Fesselnde  Lektüre  (1900)  in 
Marseille,  Die  Bibliothek  (1905)  in  Arricns, 
Einsamkeit  in  Clermont  usw.  Auf  Reisen 
nach  Amerika  veranstaltete  er  1906  u.  1906 
Ausstellungen  französ.  Kun<?t  in  Havana  ti. 
malte  Bildnisse  von  P.  Lefaivre  u.  a.  her- 
vorragenden Persanlielifceiten  in  Havana. 

Les  ArcUvet  biogr.  conteniPb  V  80?,  Bei« 
tler-AuTray,  Dict.  gitu  —  Chanplln- 
P  e  r  k  i  n  s,  Cyclop.  of  Palnters,  Sappl.  —  U  i  - 
reur,  Dict.  des  Ventea  d'art  III  (1911).  — 
L'.Art,  LIV  (1893)  144,  LW  f.  m.  Abb.;  LVII 
144  ff.  (P.  Leroi).  —  Salookatal.  (meist  mit 
Abb.). 

Gelhor,  Peter,  deutacher  Goldschmied 
in  Poaen,  tun  IBOO^-IBSO  aib  MitsBed  der 

dortigen  Gilde  urkundl.  erwähnt:  lieferte 
1507  für  die  Abtetkirche  zu  Tremesscn 
(Trzemessno)  bei  Gneaen  das  ebenda  noA 

vorhandene  silb.  Reliquienkästchen  für  die 
Hand  des  hl.  Adalbert  Von  G.  wohl  anoli 
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die  ebenda  befindliche.  1588  daL  Sübernach- 
bildung  der  Handreliqute  des  gen.  Heiligen. 

I.  Kohte,  Kunstdenkm.  der  Prov.  Posen, 
1896  I  78  ff..  186;  IV  70  f.  (mit  Abb.).  * 

CKÜbert,  G  a  s  t  o  n ,  frans.  TIennaler,  geb. 
am  18.9.  1850  in  M^douy,  lebt  (1914)  in 
ChitiUon-sous-Bagneux.  Sohn  und  Schäier 
von  Paul  G.  Stellt  seit  1870  im  Pariaer  Saton 
ans,  noch  1914.  Er  malt  in  Ol  und  Aquarell 
Landschaften,  Genrebilder,  vornehmlich  Tier- 
und Ji^dbilder.  Ein  Interienr  besitzt  daa 
Mus.  in  Reims. 

BcUier-Auvray.  Dict.  gin.  u.  Stmpl.  — 
Abb.  Kat  Sal  Art.  fr.  IBBS^  UK,  W  WH, 
1908.  190Ö.  1906. 

Gäibert»  Jules  Bertrand,  franz.  Tier- 
xnaler,  geb.  am  87.11.  1834  in  Bagnires-de- 
Bigorre,  lebte  1914  noch  in  Cap-Breton.  Sohn 
und  Schüler  von  Paul  G.,  erhielt  auBerdem 
fidne  Ausbildung  bei  Griffoul-Dorval  an  der 
Akad.  von  Toulouse.  Er  malt  fast  aus- 
schließlich Tier-  und  Jagdbilder,  die  seit 
1859  regelmäBig  im  Pariser  Salon  erscheinen, 
1809  in  Brüssel,  1895  und  1911  in  Berlin. 
In  Museumsbesitz  sind  übergegangen:  Jagd- 
hunde in  Nantes.  Hundestudie  in  Bt^uttts, 
Pytcniensdiafe  in  St.  Etienne. 

Betlief-Anvr ay,  Dict.  g<n.  u,  Sappl.  — 
Bintzit.  Dict  d.  peintrea.  —  Glaeser. 
Biogr.  Nat.  des  Contemp.  1879.  —  M  i  r  e  u  r, 
Dict.  d.  Vernes  d*.\rt,  III  (1911).  —  Abb.  Kat. 
Sal.  Art.  fr.  1879,  8.3—89.  91,  92,  91—99,  19(T3, 
05,  08.  12,  I  I. 

Oflibert,  Paul  Jean  Pierre,  iranz. 
Itermaler,  geb.  am  0.4.  1808  In  Lafbree, 
t  am  24.9.  1882  in  Rarthe  de  Neste  (Pyre- 
nien).  Vater  von  Gaaton  u.  Jules  G.  Stellte 
1885—80  im  Paris»  Salon  atis,  aoBer  Land- 
schaften  vorwiegend  TierbiUler.  Zu  ncniu-n: 
Der  Abfttieg  der  Herden  vom  Gebirge  (1858) 
im  Mus.  in  Toulouse,  Wolfskopf  im  Mus.  in 
Bagn^res,  Landschaft  und  Tiere,  Studie  eines 
Stiere«  in  den  Mus.  von  La  und  St. 
Etienne.  Von  ihm  ein  lltliogr.  Büdnii  des 
Fi  c;.  1    V,  Bayonne  F.  Lacroix  (ISllD* 

B  cl  1  i  c  r  -  A  u  V  r  a  V.  Dict.  R^n.  —  CÖurrier 
de  l'art  18^  p.  350  ff.,  492.  —  B  ^  n  d  z  i  t,  Dict. 
d.  Petntres.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  dv.  VUI. 
^  CBt.Ftortr.BibL Nat,  Paris  fttOff.  V  96100. 


Gelineck  (Gclinet),  Fe 
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Bttdj^test,  wo  er  seit  1788  Lehrer  au  der 
ZeidieiMclmle  war.  Nadi  sdner  Zeidmung 
„Heimbringung  der  ung.  Krone  aus  Wien 
am  2L  2. 1100"  schuf  A.  Tischler  einen  Holz- 
schnitt (AImIt.  im  Haaptttidt  Mtis.  «n  Bnda- 
pcst).  Um  1787  war  er  am  Umbau  der  Bu- 
dapester Karmeliterkirche  xu  einem  Theater 
beteiligt. 

S.  O  r  s  z  d  g  h,  Biidai  Szlnhä/ak  Jit^kszin. 
1885  p.  19.  —  S  z  c  n  d  r  c  i  -  S  z  e  n  t  i  V  ä  n  y  i, 
Magyar  Kipzflmüv.  Lex.  1915  I  555.     K.  Lyka. 

QaUs  (sGilUsz?),  M einer t,  nieder- 
ISiid.  Kupfersleclicr  um 

unter  dem  Titel  „Groteske  boec"  ein  öBlitt- 
ciwii  von  10 : 14  cm  PlattengröBe  umfassen- 


des Omamentstichhett  mit  mauresken  Niel- 
lo-  u.  Intarsia-Vorlagen  „für  Goldsichmiede, 
Schreiner  und  andere  dessen  Bedürftige". 

G  u  1 1  m  a  r  d ,  Les  Maitres  OrmmaniateSr 
1880  p.  908  N.  18;  ef.  Kat.  der  Omamentstich- 
Slg  r!r.  IMgcw.-Mu-s.  ZU  Berlin,  1894  N.  W7.  • 

Geliasen,  Maximilian  Lambert, 
belg.  LaadseiiaflsiDalcr,  «eb.  am  97.8.  1788 

io  Brüssel,  t  am  19.  3.  1867  das.  Schüler  von 
H.  V.  Asche.  1820  erhielt  er  in  Gent  eioeu 
Preis  fflr  einen  Sonnenuntergang  an  einer 
Wassermühle,  der  im  Mus.  in  Gent  steh  be- 
findet 1833  steUte  er  in  London  zwei  Wald- 
landsduften  ans  den  Ardettnc»  ans,  1851  in 
Brüssel  zwei  Landschaften  von  Brabant 
Dort  hatte  auch  sein  Sohn  Henri  G.  zwei 
LandsdtaftwriclinnBgen. 

V.  Warzbach,  Niederl.  Kstlerlex.  —  Kst- 
blatt,  1820  p.  826.  —  Graves,  British  InsL 
1800-67. 

GaUas  (ursprünglich  wohl  GiüisMtm,  mit 
▼oltem  Kamen  Commad  GÜlissen),  nieder- 

rhein.  ,\rchitekt  und  Steinmetz  vermutlich 
flandrischer  Herkunft;  offenbar  zu  identifi- 
»eren  mit  dem  um  1^  in  Wesel  rats- 
urkundlich erwähnten  „C  o  n  r  a  e  t  .  .  . 
meyster  der  stat  en  der  kerken".  wie  auch 
mit  jenem  MConradvts  lapidda"  aus  Gleve.^ 
der  als  „magister  operis"  am  Umbau  der 
erst  1490  voUendeteu  Clever  Stiftskirche 
tätig  war  und  1870  in  Xanten  die  Jfdiannes- 
kapclle  und  den  Kreuzgang  von  St.  Viktor 
resUurierte,  1870—1880  den  Neubau  des 
Sfldtvrmes  und  nodi  1884  den  MaBwerk- 
schnuick  zweier  Fenster  des  nördl.  Seiten- 
schiffes ausführte  und  das  Mittelschiff  er- 
richtete. Ais  Wesder  Stadtbaumeister  er- 
baute G.  1300 — 9G  das  Kathaus,  dessen  prach- 
tige, in  reichster  Hochgotik  flandrischen  Ge- 
präges dreigeschossig  durchgeffihrte  Ranpt- 
markt  n  Fi  cl:marktfassaden  bei  voller  Sand- 
stcinverkleidung  hohe,  abwechselnd  gekop- 
pdte  Q.  einfache,  in  den  S  Ot>ergescho6sen 
durcli  d  e  Kielbogen-Wimpergen  mit  ^fnB- 
werkiiiUung  überdachte  Reihenfenster  u.  ele- 
gante Btendarkaden-Attiken  mit  fialenflber- 
ragten  Maßwcrkbrüstni  pcn  zeigen,  wobei 
die  besonders  reich  durchgebildete  Haupt- 
marktfront nocli  von  ffuffli  aditeckigen, 
barock  behelmten  Glockentürmchen  be- 
krönt wird  (1089,  1788  und  1867—68  re- 
stanriert,  letzterer  Faasadenemene- 

rung  auch  G.s  völlig  verwitterte  Heiligen- 
statuen  unter  den  Fialenbaldachinen  der 
Hauptmarktfront  ersetst  dnrdi  7  Kaiaer- 
statuen  vom  Dfrsseldorfer  Julius  Bayerle). 
Nach  Vollendung  des  W^ler  Rathaus- 
banes  seit  1800  »midist  wiederam  In  Xan- 
ten beschäftigt  (cf.  Beissel  p.  125  Anm.; 
tfConradus  Kregelin"  jedenfalls  verlesen  aus 
„Conr.  GtßUs*',  dessen  Funohts  nJoban- 
nes  de  Colonia"  auch  hier  wieder  mit- 
artieitete,  wie  laut  Beissel,  p.  119  schon 
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1378—86  in  Cleve  und  Xanten!),  und  zwar 
diesmal  am  Cborbaiie  der  St  Viktoffcitchc, 

errichtete  G  14  in  Wesel  den  Chor- 

aabau  der  SU  WiUibrurdi-Kirclie  (zerstört). 
SehUeBttch  dflrfte  G.  auch  am  140B  be- 
gonnenen, der  Clever  Stiftskirchr  ^tilver- 
wandten  gotischen  Neubau  der  St.  Nikulai- 
Idrehe  in  Kalkar  betailist  gewesen  sein. 

E  w  i  c  h  i  u  8  ,  Vesalia  etc.  descr.,  Wesel 
1068  p.  85.  —  Gantesweiler,  Chronik  der 
Stadt  Wesel,  1795  (Ausr.  1S81  p.  81);  cf. 
Leipziger  Illostr.  ZcitK  XXV'IIl,  1857  p.  880«. 
(mit  Abb.).  —  Lohmann,  Die  Willibrordi- 
Kirche  in  Wesel,  1865  p.  8.  —  B  o  i  8  s  c  I,  Bau- 
gcsch.  der  Kirche  des  h.  Victor  zu  Xanten 
(Stimmen  aus  Maria-Laach,  Beiheft  1883)  p. 
118—1^.  —  P.  Clcmen,  Kstdcnkm.  der 
Rheinprov..  1891  fi.  II  198,  148;  cf.  I  888,  517 
u.  475 ff.  (mit  Abb.).  —  P.  Lehmgräbner 
in  Blätter  fär  AfcUt.  tt.  iUtliaiidw.  XX»  IBOV 
p.  S  u.  Tai.  IS.  • 

Gen,  Ada  Freeman,  geb.  Evershed, 
Büdhnnerin  in  London,  seit  fast  all- 

jäbriitii,  meist  mit  Geurestalucuen  auf  den 
AttBst.  d.  Roy.  Acad.,  1897  im  Pariser  Sa- 
lon, Sor  d.  Art.  franc;.,  1908  im  Tnstit.  of 
the  Fme  Arts  in  Glasgow  (s.  Cat.  Nr.  738) 
vertreten. 

Grave«,  Rcv.  Acad.  Exh.  III  (IMQ).  — 
Catof  Ihe  Edrib. Rogr* Acad.  Laadon,  1009^14. 

Gell,  William  (Sir),  engl.  Architekt. 
Maler,  Illustrator  u.  Archäologe,  geb.  1777 
in  Hapton  bei  Derby,  f  4. 3.  iMt  in  Neapel. 
Ausgebildet  an  der  Universität  zu  Cam- 
bridge und  an  der  B.  Acad.  xu  London,  be- 
reiste G.  sdt  1801  Gricdwiiland,  Klefnarfen 
u.  Italien  u.  veröffentlichte  in  London  eine 
Reihe  archäologischer  Werke  über  „Troy 
and  its  Vlctnity"  (1804,  mit  48  s.T.  eigen- 
händig radierten  Kupfertafeln,  davon  If) 
mehrfarbig  gedr.  Aquatintitsungen  von  T. 
Ifedland  nach  Aquarellen  G.s),  „Ifliaca*' 
(1807,  ir:\>.  13  nach  G.:,  \'orlagen  von  J.  ?T. 
Wright  u.  a.  ausgeführten  Aquatintitsungen), 
„Qtieott  witii  a  Cotmnentary  on  Pavsaniu 
and  Strabo"  (1810,  mit  zahlrticlicn  Klein- 
foUo-Radierungen),  «Attica"  (1817,  mit  78 
Fdiotafeln)  n.  „Morea"  aS17  ti.  18S3). 
denen  er  ferner  das  mit  Pttn  Gandy-Dee- 
ring  gemeinsam  ausgeführte  iliustrations- 
WtAc^  JPompeiana'*  (1617—19.  ISM^  in 
London  und  Paris  mehrfach  neu  publ.)  und 
—  seit  1820  dauernd  in  Rom  und  Neapel 
lebend  -~  neben  einem  von  A.  Nibby  anno- 
tierten Tafclweri:c  Je  Mura  di  Roma" 
(Rom  1820)  noch  1834  eine  2  bändige  „Topo- 
graphy  of  Rome  and  its  Vieinity"  folgen 
ließ  (1846  neu  bearb.  von  S.  BunbuiN  l  Da- 
Londoner  Brit.  Mus.  bewahrt  von  ihm  13 
Sldzsenbflefier  mit  ea  «lOtIO  in  Aqttarell- 
nialcrei  sosvie  Feder-  und  Bleistiftzrichiurm 
ausgeführten  Reiaealcizzen  aus  Griechen- 
tanj^  Spanien,  Dalmatien,  Osterreieii  nsw. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.  1878.  —  War- 
wick  Wroth  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XXi, 


1800  p.  115 fi.  —  Pridcaux,  Aquatint  Engr 
1900  p.  232  f..  337;  cf.  Cat.  of  Books  on  An 
(South  Kens.  Mus.  1870)  I  648.  —  Binyon. 
Cat.  of  Ürawings  by  Brit  Art  in  Üie  BlitMat. 
1806  fi.  II  185-818.  • 
CMUe,  Johann,  Kupferstecher,  geb. 
wahrscheinlich  in  den  1580  er  Jahren  in 
Cöln,  dort  Schäl«-  des  Criq>in  de  Passe, 
wohnte  vtM*  1006  In  Amsterdam,  Icam  1810 
aus  Paris  nach  Antwerpen  (laut  Brief  des 
E.  van  Panderen,  der  G.  als  seinen  (ie* 
hillHi  an  Jacqne«  de  Bie  empfiehlt),  dam 
in   Cöln  heiratete   1624   in  Amster- 

dam und  t  ^on  vor  dem  SO.  3.  IflSS. 
Von  Ulm  8  BL  ans  der  (jeschidite  des 
verlorenen  Sohnes  nach  Aug.  Braun;  4 
BL  Allegorische  Darstellungen  der  Ver- 
dienste des  Arstes  nadi  E.  v.  FandetcD; 
Bildnisse  des  Markgrafen  Georg  W^ilhclni 
V.  Brandenburg  und  des  Kaisers  Ferdinaad 
n.  Nach  Georg  Geldorp  stach  er  ein  Per« 
friif  Heinrichs  IV.  Gelle  beteiligte  sich  an  dem 
Kupferwerk  über  die  Krönung  des  Kaisers 
Matthias,  Frankftirt  a.  M.  1818,  lieferte  das 
Titelblatt  zu  L.  de  Ponte,  De  christiani  ho- 
minis perfectione»  Cöln  161^  und  stach  in 
Cftln  8  Platten  fOr  Hiiebanlt's  Academie  de 
l'Espce,  Antwerpen  IH^TS.  Einige  Platten 
Stach  er  für:  üc  Brünes,  Emblem  ata,  Am- 
sterdam 1084,  Q.  f8r  Const.  Huygens,  Co- 
stelyk  Mall,  MiddelburK  1025.  Eine  Vignette 
von  ihm  ist  in  dem  Werk  des  Dichters  j- 
Cats  „Seif  Stryt",  Midde1bat|r  1685,  mid  cia 
Bbtt  .,  \d;im  utid  Eva"  in  einem  andern 
Werk  von  Cats.  —  Einige  seiner  Arbeiten 
wurden  filscfalidi  dem  Jean  GiAle  cnge- 
Sch  rieben. 

M  c  r  1  o.  Kölnische  Kstlcr,  1895.  —  K  r  a  m  m, 
Levens  cn  Werken,  1857  ff.  —  N  a  g  1  c  r  ,  Mo- 
nogr.,  III.  —  De  V  r  i e s,  NederL  Embletnxta.  i 
1899.  —  O  b  r  e  e  n,  Archief.  VII.  —  Vteamsche 
School,  1886  p.  08  f.  —  Konstanueets  Aars- 
skrift,  II  (1915)  02.  —  Cat.  Portr.  BiM.  Nai, 
Paris  1896  fr.  II  6389,  III  15644,  V  21 195.  ' 

Gelli,  Jules,  franz.  Maler  u.  Bildhauer, 
geb.  in  Anzin  (Nord),  Schüler  von  Fache 
und  .-^  inrhon  an  der  Ecole  d.  B.-Arts  in 
Valeiiciennes.  Stellte  1868 — 80  im  Pariser 
Salon  aus:  Tapferkeit  und  Barmhertflkeit 
(Gruppe)  und  Tnider,  Statuen  Old  Gmffpcn 
aus  dem  Kriege  von  1870/71. 

Lami,  Dict.  des  Scalpt.,  ISe  Sttde,  HI. 

Qelkb  Paul,  französ.  Zeichner  und  Rs^ 
dierer,  geb.  1814  in  Niort,  radierte  Sitten- 
schilderungen. Im  Mus.  in  Niort  (Kat.  voe 
1874)  eine  Zeichnung  „Jakob  und  Esau". 

Gellte,  A.  Diese  Signatur  trägt  eht  Itft 
dat.  Triptychon  mit  Szenen  aus  dem  Lebca 
Christi  in  St  Maurice  in  Epinal. 

Marmottan,  Essai  snr  les  peintres  d'M* 
nal  (S.  A  o  J  )  r  7. 

Gellie,  Claude,  gen.  Claude  LorrW, 
franz.  Landschaftsmaler  u.  Radierer,  geb. 
1600  in  Cfiamacnie  bei  Mirecourt  (D^.  Vo** 
ges)  als  dritter  Sohn  des  Jean  G.  u.  der 
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Anne  Padosc  (Padoue),  t  in  Rom  am  23. 
11.  1682.  Nach  seiner  lothringischen  Hei- 
mat wurde  er  gewöhnlich  Claude  Lorrain 
gen.,  und  unter  diesem  Namen  ist  er  als  der 
bedeutendste  Landschaftsmaler  französisch- 
römischer  Richtung  berühmt  geworden. 

Wir  haben  über  die  anscheinend  ziemlich 
abenteuerliche  und  verworrene  Jugendge- 
schichte G.'s  zwei  Berichte  von  Zeitgenos- 
sen, die  in  wichtigen  Punkten  nicht  über- 
einstimmen. (Alle  .späteren  Biographien 
sind  Ableitungen  von  der  einen  oder  der  an- 
deren dieser  Quellen  mit  mehr  oder  minder 
phantastischen  Zusätzen.)  Der  erste  und 
wohl  zuverlässigere  Bericht  stammt  von 
Sandrart,  der  1629 — 35  in  Rom  war  und  dort 
viel  und,  wie  es  scheint,  recht  intim  mit 
G.  zusammenkam.  Die  zweite  Quelle  ist 
Baldinucci,  dessen  literarisch  entscheidende 
Romreise  ins  Jahr  1681  fällt.  Dieser  scheint 
G.  nur  noch  als  Greis  kennen  gelernt  zu 
haben  u.  gibt  seine  Notizen  zumeist  nach 
Angaben  der  beiden  Großneffen  G.s,  die  ver- 
mutlich etwas  familiengeschichtlich  gefärbt 
waren  und  manches  unterdrücken. 

Der  junge  G.  —  mit  12  Jahren  Waise  — 
kam  nach  einem  längeren  Aufenthalt  in 
Freiburg  im  Breisgau,  wo  sein  älterer  Bru- 
der ein  bekannter  „intagliatore  in  legno"  ge- 
wesen sein  soll  (unbestätigt)  nach  Rom,  und 
zwar,  wie  viele  seiner  Landsleute  als  Paste- 
tenbäcker und  wurde  Diener  und  Gehilfe  bei 
dem  Dekorations-  u.  Landschaftsmaler  Ago- 
stino  Tassi.  Jedenfalls  finden  wir  in  einer 
dokumentarischen  Aussage  Tassi's  von  1619 
den  jungen  „Claudio  di  Lorena"  als  einen 
der  französ.  Gehilfen  erwähnt,  die  bei  der 
Ausmalung  der  Villa  des  Kardinals  Mon- 
talto  in  Bagnaia  bei  Viterbo  tätig  waren. 
Es  handelt  sich  um  dekorative  Arbeiten 
hauptsächlich  Wandfriese,  Kartuschen  mit 
Landschaften  und  kleinen  Szenen  (die  z.  T. 
noch  erhalten),  wie  sie  in  den  römischen 
Palästen  jener  Zeit  üblich  waren  —  etwa  im 
Stil  der  Brils.  Ein  etwa  zwei  jähr.  Aufent- 
halt G.'s  in  Neapel,  von  dem  Baldinucci  be- 
richtet, läßt  sich  vielleicht  in  die  Periode 
zwischen  dieser  Tätigkeit  und  seiner  Ab- 
reise von  Rom  1625  einschieben.  Er  soll 
in  Neapel  bei  einem  Maler  Goffredo  (aus 
dem  später  ein  Gottfried  Wals,  ein  gebo- 
rener Kölner  gemacht  wurde)  gearbeitet 
und  sich  besonders  in  Architektur,  Perspek- 
tive und  Landschaft  vervollkommnet  haben. 
Ende  April  1625  verläßt  G.,  der  in  Italien 
demnach  noch  keinen  festen  Boden  gewon- 
nen zu  haben  scheint,  Rom  und  reist  über 
Loreto,  Venedig,  Tirol  und  Bayern  nach  sei- 
ner Heimat.  (Die  Legende  von  einer  Villa 
in  oder  bei  München,  die  G.  besessen  oder 
ausgemalt  haben  soll,  beruht  augenschein- 
lich  auf   einer    Verwechslung    mit  einem 


Verwandten  gleichen  Namens,  der  in  Mün- 
chen ansässig  und  den  G.  auf  dieser  Reise 
vielleicht  besucht  hat.  Nachgewiesen  von 
Regnet  in  Dohmes  Kunst  und  Künstler.) 
Er  findet  (1626)  Arbeit  bei  dem  lothringi- 
schen Hofmaler  Claude  De  Ruet,  die  ihn 
aber  wenig  befriedigen  kann,  da  sie  in  Ma- 
lereien der  Decke  der  Karmeliterkirche  in 
Nancy  (abgerissen)  besteht.  So  kehrt  er 
nach  etwa  einjährigem  Aufenthalt  u.  be- 
schwerlicher, von  der  Künstlerlegende  (Pas- 
coli)  ebenfalls  ausgeschmückten  Reise  über 
Lyon,  Marseille,  wo  er  sich  an  den  Maler 
Charles  Errard  u.  seine  beiden  Söhne  an- 
schloß, u.  Civitavecchia  —  beide  Orte  glaubt 
man  in  frühen  Zeichnungen  zu  erkennen  — , 
nach  Rom  zurück,  wo  er  zum  Künstlerfest 
S.  Luca  (18.  10.  1627)  eintraf  u.  ständig 
blieb.  Seit  seiner  Rückkehr  nach  Rom  ist 
G.'s  Stern  entschieden  im  Aufsteigen.  Zwar 
werden  noch  einige  mehr  handwerksmäßige 
dekorative  Fresko  -  Arbeiten  von  ihm  er- 
wähnt: im  Palazzo  Crescenzi  am  Pantheon, 
im  Palazzo  Muti  bei  S.  Apostoli  (von  diesen 
gibt  Sandrart  eine  ausführliche  Beschrei- 
bung) und  in  einem  Haus  bei  Trinitä  de' 
Monti  —  sämtlich  nicht  mehr  erhalten  oder 
noch  nicht  näher  festgestellt;  aber  die  Gunst 
des  Publikums  wendet  sich  immer  entschie- 
dener seinen  Tafelbildern,  den  großen  land- 
schaftlichen Kompositionen  zu.  Die  Päpste, 
zunächst  der  kunst-  und  prachtliebende  Ur- 
ban VIIL,  dann  Alexander  VIL  u.  Cle- 
mens IX.  (schon  als  Kardinal),  gehörten  zu 
seinen  Protektoren  und  bestellten  Gemälde 
bei  ihm,  ebenso  die  Kardinäle  Giorio,  Poli, 
Barberini,  Pamfili  u.  a.,  der  König  von 
Spanien,  der  französische  Botschafter  in 
Rom  Marquis  de  B6thune  und  eine  große 
Reihe  vor  allem  französ.,  aber  auch  ital.  u. 
deutscher  Sammler  und  Amateure.  Seine 
zunehmende  Berühmtheit  kennzeichnet  auch 
die  Anekdote,  nach  der  Sebastian  Bourdon 
eine  unvollendete  Landschaft  G.'s,  die  er  zu 
sehen  bekam,  1634  kopierte  und  als  seine 
eigfne  ausgab  (s.  Guillet  de  Saint-Georges, 
Mcm.  inid.  .  .  .  des  Membres  de  l'Acad., 
I  88).  —  Über  seine  Arbeiten  in  den  ersten 
Jahren  nach  seiner  Rückkehr  von  Nancy 
herrscht  noch  ziemliche  Unklarheit.  Seine 
frühste  signierte  Arbeit  ist  eine  Radierung 
von  1630:  „Der  Sturm";  vor  1639  kennt 
man  kein   signiertes  Gemälde. 

Die  folgenden  urkundlichen  Nachrichten  über 
G.'s  Aufenthalt  in  Rom  verdanken  wir  in  der 
Hauptsache  den  archivalischen  Forschungen 
von  F.  Noack  (Archive  von  .S.  Luca  u.  Con- 
grcRazionc  Virtuosi;  Pfarrbücher  von  S.  Lo- 
renzo  in  Lucina  u.  S.  Maria  del  Popolo;  De- 
positeria  Generale  im  Rom.  Staatsarchiv  1665; 
Vat.  Lat.  78T7  fol.  3).  —  Seit  1626  wohnte  G. 
in  Via  Bahutno  (damals  Via  Paolina).  1627  bis 
1050  in  Via  Margittta,  hierauf  bis  zu  neinem 
Tode  wieder  in  Via  Babuino  (nach  der  Zih- 
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hing  von  165<i  besaß  er  dort  ein  Hans),  1G34 
bis  1655  war  der  Maler  Giov.  Dom.  Dcsidtrii 
(s.  d.)  sein  Diener,  Gehilfe  und  Hausgenosse; 
dann  hatte  G.  seine  8.  4.  1668  geb.  natürliche 
Toditer  bei  sich  (später  in  Rom  mit  G.'a 
Nctfn  Jean  vermählt),  welche  er  in  aelMai 
Tettaneal  (vom  Jahre  1088  mit  Codidll  von 
101D  IL  ttBL  Daa  aoifBliifidie  Testament  von 
Pertolotti  aM  licht  gezogen,  publiziert  bei 
M.  Pattison,  Appendix  E)  bedachte.  Als  Mit- 
glied der  Congregazionc  \'irtuosi  wurde  G.  9.  8. 
1643  vorgeschlagen  u.  aufgenommen.  In  den 
Akten  der  Akad.  S.  Luca  kommt  er  seit  16.34 
vor  (genaues  Aufnahmedattun  nicht  verzeich- 
net), 1696  steht  er  auf  der  Liate  der  Akade- 
miker, seit  1654  bekleidet  er  veiacbiedene  Am- 
ter in  der  Akad.  Am  6.  0.  1606  eriiilt  er  aus 
4er  p«pML  Kaaae  988  Scadi  fflr  B  Landsclialtea 
n.  aneii  lUhmeii,  die  er  Alexander  VII.  ge- 
liefert hatte  (die  Rechntmgen  r"blizicrt  von 
L.  Ozzola,  Arch.  della  Soc.  Rom.  di  storia 
patr.  XXXI  [1908]).  —  1840  wurden  G.'s  Ge- 
beine aus  der  Kirche  S.  Trinitä  de'  Monti 
(Grabschrift  bei  Baldinucci)  nach  der  franzö- 
sisches Nationalkirchc  S.  Luigi  de'  Franceai 
SAndit  u.  ihm  dort  ein  (schlechtes)  Grabflul 
von  der  Hand  des  Bildhauers  P.  Lemoyne,  mit 
rnhmxediger  Inschrift  für  die  Veranstalter,  er« 
ficbtet.  [In  Nancy  dn  Bromedcakmal  voa  Ro- 
dia  (1888).] 

Hervorragende  Bilder  (in  chronohg,  Folge): 
Um  1630:  Hafen  bei  SonnenanfganK  (Li- 
bcr  Writatis  [s.  u.]  9),  für  Mr.  de  B^thune, 
Paris.  Louvrc;  Ansicht  des  Campe  Vaccine 
(Forum),  ebenfalls  für  Mr.  de  Böthunc  (L.  V. 
10;  von  G.  selbst  1686  radiert),  datMtt. 
—  1889:  TJndHrhcs  Fest  (L.  V.  18);  Haüu  tei 
Sonaammtenaiig  (L.  V.  14),  beide  f9r  Urban 
Vni.,  iatMst;  mSgUchcfweise  Repliken.  Das 
Original  des  ersten,  angebl.  1798  vom  Prin- 
cipe Barbcrini  verkauft,  vielleicht  in  London, 
Yarbourough  Coli,  oder  St.  Pc'ter.dnirf;,  Samml. 
.*>troganoff.  Von  dem  zweiten  exi.stiert  eine 
\'ariante  (L.  V.  liS)  m  Florens,  Uifi/icn.  Für 
Urban  VIII.  sind  noch  2  weitere  Landschaf tcu 
bestellt  gewesen,  davon  die  eine  Gastet  Gan- 
dolfo  (L.  V.  35)  in  Rom.  PaL  BarberinL  — 
1642:  Küstcnlandsch.  mit  arkad.  Hirten  (L. 
V.  64),  Btriim,  ~  ie«8:  Halen  bd  Sonnen- 
(tmergang,  WMtor.  —  16M:  Hafen  bei  Son- 
■cmmtergang  (L.  V.  48),  London,  Nat.  Gal.; 
Nardss  und  Echo  (L.  V.  77),  daselbst;  Land- 
schaft bei  Tivoli  bei  .Soniicintitcrg.'ing  (L.  V.  80), 
IVindsor;  desgl.  am  Morgen  (Gegenstück  zum 
vor.),  Grenoble.  —  1(>45:  Cephaln«  n.  Prokris 
(L.  V.  91),  London,  Nat.  Gal.  —  1646:  Ein- 
.schiii'uiig  der  hl.  Ursula  (L.  V.  54),  daselbst; 
Hafen  im  Nebel  (L.  V.  06),  Paris,  Louvre;  Lan- 
dung der  Klcopatra  (L.  V.  63),  daselbst.  —  1847: 
Fln^  aadi  Ägypten  (L.  V.  110),  Dr**dm: 
DvAA  wm  König  geweiht  (L.  V.  88),  Paria, 
Loovre.  —  1648:  Landschaft  mit  FluB  (L. 
V.  184),  London,  Duke  of  Westminster;  Ein- 
adiiffung  der  Königin  von  Saba  (L.  V.  114), 
London.  Nat.  Gal.;  Die  Mühle  (L.  V.  113), 
Rom,  Pal.  Doria  (cv.  auch  lt!47.  Die  Datierung 
ergibt  sich  aus  einer  Zeichnung,  früher  Samml. 
S.  Hadcn,  von  1647,  sowie  einer  sign.,  1648  dat. 
Replik  des  berühmt.  Bildes  in  London).  —  Um 
1648:  Odysseus  u.  Chrysels  (L.  V.  8U),  U>54  von 
D.  Barrid«  gestodiea^  Porii;,  Loovre;  Magdalena 

gdcbnttng  dam  «m  IMB  im  Biit  Mna.X 
•diridf  FradOb  —  1861:  Bclagerttng  von  La 
Rodidfe  «.  La  Pas  de  Siace.^  LAnetten  anf 
Kupfer  (wohl  mit  Unrecht  angezweifelt),  Pa- 
ris, Louvre;  Morgenstimmung  mit  Kolosseum, 


London,  Duke  of  Westminster.  —  1653:  An- 
betung des  gold.  Kalbes  (L.  V.  V£)),  daselbst. 

—  Utn  1655:  Entführung  der  Europa  (L.  V. 
186)  u.  Kampf  auf  einer  Brücke  (L.  V.  187), 
bdde  für  Alexander  VII.,  St.  Petersburg, 
Samml.  Yussnpoff  (Replik  d.  ersteren  v.  16m 
in  London,  Buckingham  PalMC^  —  1886:  B«v> 
predigt  (L.  V.  188),  Lomiim,  Ddse  of  Wcalaidn- 
ster.  —  1657:  Acis  u.  Galathea  (L.  V.  141). 
Dresden;  Landschaft  mit  arkadischen  Hirten 
(L.  V.  142),  London,  Earl  of  Ellesmere,  Bridgc- 
watcr  House.  —  16.^:  Entführung  der  Europa 
(L.  V.  144).  Samml.  Morrison,  Bastldon  Park; 
Sinon  vor  Priamus  (L  V.  145),  London.  Nat.  Gall. 

—  1661:  Ruhe  auf  der  Flucht  („Der  Mittag") 
(L.  V.  154),  St.  Petersburg,  Eremitage  (nach 
dem  Kat.  1664,  s.  Woermann  1.  c);  Fall  des 
römiacben  Rekhes  (L.  V.  IfiS).  London»  Düte 
of  Westminster  (Replik  eines  früher  «na.  BS- 
dcs  [L.  V.  82],  Earl  of  Radnor,  Longford 
Castle).  —  Um  lOK:  Apolloopfer  (L.  V.  157), 
New  York,  Vandcrbilt  (?).  —  1888:  Tobias 
und  der  Engel  („Der  Abend"  L.  V.  160), 
St.  Petersburg,  Eremitage  (nach  dem  Katalog: 
laVi):  Merkur  u.  Battus  (L.  V.  159),  Chais- 
worth, Duke  nf  Devonshirc.  —  VjM:  M05.C8 
vor  dem  feurigen  Busch  (L»  V.  161).  London, 
BmI  of  Blktwere.  Bndgewater  House;  Psyche 
vor  dem  vernaoberten  SdiloB  (L.  V.  162), 
London,  gMMwhwiy  Overstone.  —  1665:  Ce- 
phalus  u.  Pmtcria  (L-  V.  168),  Rom,  Pal.  Do- 
ria; Apollo  ti.  <Be  Sibylle  (L.  V.  164),  Dtike 
of  Rutland,  Brlvoir  Castle.  —  IfVKl:  P!ros  u. 
Psyche  (1..  V.  167),  Cöln.  Wailraf-Richartz- 
Mus.  —  in^TT:  Marine  mit  Demosthencs  (L.  V. 

171)  ,  London,  Earl  of  Ellesmere,  Bndgewater 
House;   Schäfer  bei  Sonnenuntergang  (L.  V. 

172)  ,  London,  Earl  of  Northbrook;  Jakob  u. 
Rahel  am  Brunnen  („Der  Morgen"  L.  V. 
100),  St.  Petersburg,  Eremitue.  —  1668:  Ver- 
treibung der  Hagar  (L.  V.  178);  Hagar  u.  Is* 
mad  (L.  V.  174).  bdde  filr  den  Grafen  Wdd- 
stdn,  München,  Alte  Flnak.;  Merkur,  AgIau* 
ros  und  Herse,  von  Dom.  Barriere  gestochen 
(L.  V,  70),  Rom,  Pal.  Rospigliosi.  —  1689: 
Egeria  und  die  Nymphen  (L.  V.  175),  Neapel, 
Mus.  Naz.  —  1872:  Tcmplum  Vcneris  (L. 
y.  178),  Rom,  Pal.  Rospigliosi;  Jakobs  Kampf 
mit  dem  Engel  („Die  Nacht"  L.  V.  181), 
St.  Petersburg,  Eremitage  (bildet  ztuammen 
mit  den  obengenaimten  8  Bildern  der  Brfr> 
mit^ge  die  durch  SUdi  adir  verbrdtete  Folge 
der  iBgeaacnen  •  urapwingitm  nr  Antmcf* 
pen;  seH  IflfS  In  St  Peierabnrg  atis  der  Gm- 
sclcr  Gal.);  Landschaft,  Florens,  Uffirien.  — 
1673:  Landschaft,  London,  Nat.  Gall.  —  1874: 
Seehafen  bei  .Sonnenuntergang  (L.  V.  176;  für 
Rat  Franz  Maier  aus  Regenshurg;  Replik  eines 
um  1649  gem.  Bildes  (I..  \'.  .'.)  in  5"».  Pettrt' 
bürg,  Eremitage),  München,  Alte  Pinak.  — 
1676:  Sonnenuntergang  (wie  das  vorige  Varia- 
tion eines  früheren  Bildes,  das  von  G.  selbst 
1638  gestochen),  doMifrM;  Jaktfb  u.  Lab«  (L. 
V.  188).  DuMck, 

Andere  nidrt  daiierte  n.  %.  T.  Im  Uber  Veri- 
tatis  nicht  erwähnte  Landschaften  finden  sich 
noch  in  England,  wo  man  immer  eine  große 
V^orlicbc  für  G.  hatte,  besonders  in  Privat- 
sammlungen (vgl.  Waagen,  Trcasures  of  Art 
in  Great  Britain,  I — IV),  in  Paris  (  Louvre).  Rom 
(Doria,  Rospigliosi),  St,  Petersburg,  Madrid 
f lu-^ondirs  lifrvorr.Tgende  Stücke),  Budapest  u. 
anderen  öfientlichen  und  privaten  Sammlungen. 
Im  Kunsdumdel  relativ  selten. 

Zeichnungen:  Die  Zeichnungen  G.'s,  die 
in  großer  Menge  gesammelt  wurden,  sind 
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vielfach  von  außerordentlicher  Schönheit.  Es 
»iad  mmt  Federzetchataii^n  (vioUach  auch 

I  ,1   TT  ■  ■  I il ■  1        ,11 1      ^mlA  -  -     «  «- 
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sind  (mitunter  auch  mit  chinesischer  Tusche; 
auch  roter  Ocker  komiitt  vor).  G.  wei£  die 
Latieiuimii,  4le  Überglase  Int  Helle  mti- 
sterhaft  zu  behandeln  und  gibt  ihnen  einen 
besoBders  warmen  tiefen  Ton  (selten  h6ht 
er  mit  Wdf).  Bin  giaier  TeU  ron  Ihnen 
s'md  direkte  Naturstudien,  Skizzierungen 
von  Bhimen  tmd  Gras«  Busch  tmd  Laub- 
weric*  menchmil  io  die  BiweHofw  gcbendt 
meist  aber  a-if  Licht-  und  Schattnnvirkunf: 
sesebeo,  auch  ausgefflhrte  Architekturen 
fß»  &  der  ^^Imtesni»  Brit.  IfWi»  Londoo) 
sind  nicht  selten.  Andere  ■wieder  sind  schon 
auagehUdete  Kompositioniwkitiicii,  dann 
iiwiw  mn  omnBragmrcMR»  me  treu  oh 
schlechten  Rufes,  den  G.  al.^  Fipnrenzeich- 
ner  von  alters  her  und  schon  bei  den  erst» 
PiBBffiyliett  heiitat»  dttrdiMw  nldrt  mpB' 
schickt  skizziert  erscheinen,  vor  allem  treff- 
lich im  Räume  stehen  (auch  in  aetnen  Ck- 
müdca  hat  G.  sidierUeh  seines  Gcfattten 
die  Position  der  Figuren  genau  bestimmt). 
Ein  grofler  Teil  der  Zeichnungen  —  über 
800  StBclc  befindet  iidi  In  BkMih  ICns. 
(z.  gr.  Teil  aus  der  Samml.  Pajme  Knight), 
andere  in  englischen  Privatsamml.  (bes. 
Chaliwoctti,  ColL  Readtfaie  ^  VSaX  %,  T. 
aufgelöst  —  u.  a.);  auch  die  Albcrtina  in 
Wien,  der  Lonvre  in  Paris  imd  ^  Uifizien 
n  f  mhcbs  DCNnen  me  SMnncBe  iiwaini 
—  um  nur  die  Hauptsamml.  zu  nennen. 

Übt  Veritatis:  G.  seibat  hat  in  dem  be- 
rühmt« Liber  Veritatis  900  Zeichnungen  zu 
oder  nach  seinen  ausgeführten  Gemälden 
aneinandergereiht,  angeblich  um  eine  Uber- 
sicht über  sein  Schaffen  zu  haben,  Wieder- 
holungen zu  vermeiden  und  wohl  auch,  um 
Fälschungen  zu  verhindern.  Baldinucci  zu- 
folge hat  G.  die  Zeichnungen  des  Liber 
Veritatis  für  diese  Zwecke  eigens  nach  den 
Gemälden  angefertigt.  Neuere  Forscher  nei- 
gen jedoch  meist  dazu,  sie  für  Vorstudien, 
„Ideen"  (also  keine  Naturstudien)  zu  den 
Bildern  zu  halten,  zumal  da  sie  auch  öfters 
Vatfanten  aeigen.  Die  Blätter  sind  mit  der 
Feder  gezeichnet,  mit  Bister  laviert  und  mit 
Weiß  gehöht  (viele  von  fremder  Hand  re- 
touchiert,  vermutlich  von  dem  Kupferstecher 
Richard  Earlom,  der  die  Sammlung  ge- 
stochen hat  —  herausgegeben  1777  von 
John  Boydell  unter  dem  Namen  ,Liber  Veri- 
tatisO*  G.  hat  die  Zusammenstellung  syste- 
matisch wohl  erst  in  reiferen  Jahren  ge- 
macht; das  erste  datierte  Blatt  ist  von 
1048,  doch  pbt  es  auch  undatierte,  aber 
zweifellos  frühere  (von  ca  1680),  die  wohl 
nachträglich  eingereiht  sind.  Aus  seinen 
eignen  Bemerkungen  geht  hervor,  daB  er 
die  Sammlnng  1676  f&r  abgeachloiaen  Udt« 


doch  folgt  noch  eine  N  tiz  vom  April  1680. 
Die  maialen  Zdchnungen  tragen  auf  der 

meist  von  G.  selbst,  mit  dem  Namen  des 
Sammlers,  an  den  das  Bild  verkauft  ist«  ein 
gioter  T«l  ist  anch  datiert,  Jedoch  sind  die 
Zeichnungen  nicht  in  chror.oloj^i  olu  r  (Tr(!- 
nimf.  Die  SammL  bildet  einen  aufier- 
ufdeulOcIicii  Sehats  inr  Verlflsleriiiig  des 
G.schen  Werkes,  doch  nicht  in  dem  Sinne, 
daft  Bilder,  die  im  Liber  Veritatis  nicht  er- 
wllut  aind»  dealialfc  unecht  aefai  nflasen  fea 
gibt  beglaubigte  Gegenbeispiele),  aber  <\\c. 
überwiegende  Melirzahl  der  anerkannten 
PDdec  alliiiiHt  dodi  mtt  den  Sblncn  dsa 
über  Veritatis  flberein.  G  hinterließ  diese 
Sammhing  seinen  Erben,  bei  denen  sie  Bat- 
dimicci  Mcb  vuifudt  ala  dne  Art  Fanii» 
lienfideikommiß,  üpSter  kam  sie  durch  einen 
Juwelier  nach  Paris  und  über  Holland, 
wo  de  in  Dettla  dca  ICatcfa  Guvauit  PHndk 
war,  nach  Chat.sworth,  wo  sie  noch  heute  im 
BeaiU  des  Duke  of  Devonshire  ist.  Bin 
Ncudfiidt  &tt  Bailoiit'adhtw  Nachaliehe  er* 
schien  Mitte  des  19.  Jahrh.  Ein  Verzeih 
nis  in  dem  unten  zit.  Werk  von  M  Pattisoo. 

Radierungen:  G.  hat  auch  gern  und  mit 
großem  Erfolg  radiert^  eine  Technik,  die 
ihm  bei  seiner  Neigung  zur  Auflockerung 
der  Massen,  der  atmosphärischen  Differen- 
zierung bei  Darstellung  von  Luft  und  Licht 
besonders  liegen  muBte  (im  Gegensatz  zu 
Poussin,  von  dem  keine  Radierung  mit  Si- 
cherheit nachzuweisen  ist).  Trotzdem  hat 
G.  nur  relativ  wenig  Radierungen  geschaf- 
fen, dafür  sind  aber  manche  von  ihnen 
technisch  meisterhaft  in  der  Kunst,  durch 
„Decken"  Licht  und  Farbe  hervorzubrin- 
gen, und  seinen  schönsten  Gemälden  dann 
ebmbürtig.  Alte  gute  Abzüge  (im  Gegen- 
satz zu  den  sehr  abgenutzten  verbreiteten 
späteren)  waren  und  sind  deshalb  sehr  ge- 
sucht —  Es  ist  möglich,  daB  Caltot,  den 
G.  in  Nancy  sicherlich  kennen  gelernt  hat 
und  der  1606  die  Belagerung  von  Breda 
stach,  auf  ihn  gewirkt  hat  (ebenso  wie  tech- 
nisch vielleicht  auch  Sandrart).  Von  1680 
ist  die  erste  datierte  Radierung  G.'s  „Der 
Sturm".  Nur  einige  Radierungen  sind  ganz 
geätzt,  andere  zeigen  mehr  oder  minder 
geringe  Spuren  von  Nachhilfe  mit  Stichel 
oder  kalter  Nadel.  Einige  sind  skizzenhaft 
von  hellem  Ton,  wie  der  „Raub  der  Europa" 
von  1684,  der  „Ziegenhirt"  von  1668;  andere 
sind  dunkler,  ausgeführter,  geschlossener, 
wie  das  „Forum"  von  1686.  Ein  besonders 
glänzendes  Stück  in  der  feinen  Nuaneierang 
der  Luftschichten  ist  der  „Hafen  bei  Son- 
nenuntergang" (R.  D.  16).  Ebenso  hervor- 
ragend in  der  Wiedergabe  des  diffusen 
Lichtes  in  den  Baummassen  und  dem  Hirn- 
mel  Ist  die  MFnrt"  QL.  D.  8^  rtm  1686.  — 
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Die  genaue  Chronologie  der  Radierungen 
steht  noch  nicht  ganz  fest,  trotzdem  eine 
Reihe  datiert  sind  (ein  Versuch  dazu  bei 
Pattison  1.  c.  p.  306).  —  Ed.  Meaume  hat 
den  Abschnitt  G.  in  der  Neubearbeitung 
von  Robert  Dumesnil's  Peintre-Gr.  Franc, 
t.  XI  (Paris  1871)  verfaßt.  Während  d'Ar- 
genville  u.  Basan  nur  28  Radierungen  G.'s 
aufzählten,  gibt  ihm  Meaume  44  und  eine 
zweifelhafte  (Robert-Dumesnil  in  der  Aus- 
gabe von  1835  zählt  42  auf).  Der  Unter- 
schied erklärt  sich  wohl  aus  der  Hinzufü- 
gung der  13  Nummern  zählenden  Folge  des 
„Feuerwerks"  (R.  D.  28—40).  Kristeller 
nimmt  nur  etwa  27  authentische  Radierun- 
gen G.'s  an,  hält  also  die  „Feux  d'artifice" 
und  R.-D.  41  ff.  (die  mit  Ausnahme  von 
R.  44)  anonym  oder  Cl.  inv.  bezeichnet  sind, 
für  nicht  eigenhändig.  13  Radierungen  sind 
von  G.  nach  seinen  eigenen  Bildern  radiert. 

Die  Kunst  G.'s:  Sandrart  berichtet,  daß 
erst  durch  sein  Beispiel  der  etwa  30  jährige 
G.  zu  einem  unmittelbaren  Skizzieren  nach 
der  Natur  gekommen  sei;  freilich  suchte  G. 
schon  vorher  nach  demselben  Zeugnis  durch 
„Nachmahlen"  aus  dem  Gedächtnis  „auf 
alle  Weiss  der  Natur  beyzukommen,  läge 
vor  Tags  und  bis  in  die  Nacht  im  Felde, 
damit  er  die  Tagröhte,  der  Sonnen  Auf- 
u.  Nidergang,  neben  den  Abendstunden  recht 
natürlich  zu  bilden  erlernete".  Als  die  beiden 
Maler  dann  zusammen  unmittelbar  vor  der 
Natur  arbeiteten,  hätte  G.  im  Gegensatz  zu 
Sandrart,  der  Felsen,  Wasserfälle,  Ruinen 
usw.  zur  Ausfüllung  von  Historien  stu- 
dierte, nur  in  kleinem  Format  gemalt,  „was 
von  dem  zweyten  Grund  am  weitesten  ent- 
legen, nach  dem  Horizont  verlierend,  gegen 
den  Himmel  auf,  darin  er  ein  Meister 
war".  So  scheinen  die  atmosphärischen 
Studien,  die  einen  Hauptreiz  G.scher  Kunst 
ausmachen,  wesentlich  erst  nach  seiner 
Rückkehr  nach  Rom  sich  gefestigt  und  aus- 
gedehnt zu  haben.  Damit  beginnt  das  Her- 
ausarbeiten seiner  fast  unnachahmlichen 
Eigenart  und  zugleich  die  Loslösung  von 
dem  etwas  harten  Dekorationsstil  Tassi's 
(von  dessen  freieren  Naturstudien,  die  nach 
Ozzola  auf  die  Kunst  G.s  nicht  ohne  Ein- 
fluß gewesen  sein  mögen,  wir  uns  mangels 
sicherer  Attributionen  noch  kein  ganz  kla- 
res Bild  machen  können).  Die  nordisch- 
optische Naturanschauung,  subjektivisttsch- 
stimmungshaft,  auf  Licht  und  Atmosphäre 
ruhend,  fängt  schon  in  Elsheimers,  des  rö- 
mischen Malers  deutscher  Nation,  idyllisch- 
gedrängten Bildchen  an,  sich  in  Südlich-Sti- 
lisiertes umzusetzen.  Bei  G.  paart  sie  sich 
mit  der  großräumigen  Auffassung  der  archi- 
tektonischen taktisch  aufgebauten  Landschaft 
der  bolognesisch-römischen  Schule  Annibale 
Carraccis,  Domenichinos  usw.,  in  der  auch 


Nicolas  Poussin  wurzelt.  Die  Gemälde  G.'» 
der  ersten  Zeit  nach  der  Begegnung  mit 
Sandrart  (wie  das  Forum,  die  Hafenbilder 
im  Louvre  u.  Pal.  Barberini)  haben  noch 
Berührungen  mit  der  flämischen  Malerei, 
bes.  Brils,  in  den  noch  etwas  kleinlichen  und 
ängstlichen  Silhouetten,  der  noch  ziemlich 
festen  und  trockenen  Farbbehandlung;  die 
Tonart  ist  noch  bräunlich.  Erst  von  Mitte 
der  40  er  Jahre  an  entfaltet  G.  in  seinen 
Landschaftskompositionen  —  weit  über 
Elsheimer  hinaus  —  sein  ganzes  atmo- 
sphärisches Licht,  läßt  es  immer  inten- 
siver über  differenzierte  Flächen  der  Ebene 
und  des  Meers  fließen  und  in  den  feinsten 
Nüancierungen  in  der  Luft  des  Hinter- 
grunds sich  auflösen.  Die  architektonischen 
Kulissen  (die  z.  T.  wohl  auch  auf  Bril  zu- 
rückgehen) verschwinden  immer  mehr,  und 
der  Gesamtton  kommt  aus  dem  Braun-Gold 
immer  mehr  ins  Kühle,  Helle,  Silberne. 
Es  ist  wohl  kaum  ein  Zufall,  daß  die  Ent- 
wicklung des  großen  heroischen  Land- 
schaftsstils N.  Poussin's  ebenfalls  erst  in 
das  Ende  der  40  er  Jahre  fällt  —  sicherlich 
sind  die  beiden  großen  Meister  als  Lands- 
leute und  fast  Nachbarn  (auch  Poussin 
wohnte  in  der  Via  Paolina)  nicht  unbeein- 
flußt von  einander  geblieben  (so  berichtet 
Sandrart  im  Leben  des  Bamboccio  von 
einer  gemeinsamen  Studienfahrt  nach  Ti- 
voli). Der  große  Ernst,  die  Sicherheit 
und  die  Strenge  Poussinscher  Kunst  muß 
entschieden  auf  G.  großen  Eindruck  ge- 
macht haben.  Aber  die  Verschiedenheit  der 
Temperamente  offenbart  sich  in  den  Wer- 
ken. Poussins  theoretisch-grübelnder  CJeist 
sieht  auch  in  der  Landschaft  wesentlich  den 
Ausdruck  dramatischer  Spannung,  heroi- 
scher Größe,  sie  ist  auf  den  Menschen  und 
seine  Stellung  in  der  Natur  bezogen.  G., 
naiver,  heiterer,  von  Gedanken  und  Theorien 
unbelastet,  sieht  die  Natur  rein  als  Maler, 
steht  viel  mehr  in  der  Natur,  die  für  ihn 
gütig  und  paradiesisch,  eine  Emanation  des 
Lichtes  ist,  das  er  im  Wechsel  der  Zeiten  in 
all  seinen  wunderbaren  Erscheinungen  wie- 
dergibt, immer  im  Hellen,  Idyllischen,  und 
zugleich  Großartigen  und  Weiten.  Daher  ist 
der  Mensch  für  ihn  wirklich  nur  Staffage, 
Zutat  und  interessiert  ihn  so  wenig,  daß  er 

—  trotz  aller  Bemühungen  auf  Akademien 

—  es  nicht  dazu  brachte  oder  sich  nicht 
traute,  rein  Figurales  auf  seinen  Bildern 
selbst  fertierzustellen.  Die  Figuren  auf  ih- 
nen sind  deshalb  fast  immer  von  anderer 
Hand  (natürlich  nach  seinen  Angaben).  Als 
Gehilfen  dafür  nennt  Baldinucci  den  Filippo 
Lauri.  (Für  die  sonst  noch  genannten  Guil- 
laume  Courtois,  Jan  Miel  u.  a.  haben  wir 
keine  Gewähr.)  Unter  G.s  unmittelbarer 
künstlerischer  Nachfolge  sind  besonders  H- 


370 


GeUee 


van  Swanevelt  und  Jan  Both  zu  nmnen;  im 
19.  Jahrh.  hat  seine  Luft-  und  Lichtmalerei 
Mrf  Colot  SBwMct  und  soch  aUi'Iwi  Mf 

Turner. 

QueUen:  J.  v.  S  a  n  d  r  a  r  t,  Teutsche  Akad. 
1676  I.  TeU  &  Buch  p.  71;  II,  3  p.  811,  881  f.,  888 
{die  latein.  AosRabe  Acad.  nob.  artis  picturae, 
1683  cap.  XI  p.  SD  f.  bringt  fOr  das  Leben  G.'s 
nicht»  Ne»es):abgedr.  von  Ramohr,  KunstbL 
1886  Nr  6  n.  If.  PattUotti  tL  (Appendix 
E.)«  —  BaldiavccI.  Not.  de'  prof.  del  dis. 
cd.  R  a  n  a  1 1 1,  IBM  V.  (In  der  OnginalausRabe 
befindet  sich  das  Lrbcn  G.s  unter  d(  n  Opera 
pOttuma  in  vol.  VI,  l  ir.  1728.)  —  L.  P  a  s  c  o  1  i, 
Vite  de'  pitt.  etc.  mod.  1730  p.  20—30.  —  A.  J. 
Dizallier  d'Argenville,  Abrege  de  la 
vie  des  peintres  etc..  1764  ff.,  ■  IV  (1762).  — 
M  a  r  i  e  1 1  e,  Abeoed.  IL  —  L  a  n  z  i,  Stor.  pitt., 
1809  II  199.  —  L.  de  Labor  de,  Notes  manu- 
scrits  de  Q.  G.  extr.  da  recuefl  de  ses  dessins, 
Arch.  de  l'art.  fran«.  Doc  I  (1861-^)  496-66 
(Uber  Vetitatis].  —  A.  Bertolotti,  ArtiMi 
fraaeeri  hi  Roma,  1886  p.  118. 

Neuere  Monogr.  m.  kltintre  Abhandl.:  J.  P. 
V  o  i  a  r  f ,  Eloge  bist,  de  C.  G.,  Nancy  1889.  — 
de  Lacase,  Notice  sur  CL  G.,  1867.  —  C h. 
H  e  c  q  u  e  t,  Cl.  G.  Essai  biogr.  (Extr.  du 
Joom.  de  la  Soc  d'arch.  lorr.),  Nancy  1863. 

—  Ed.  M e a u m e,  d.  G.  (ISim.  de  la  Soc. 
d'arch.  lorr.),  Nancy  1872.  —  Regnet  in 
Debmea  KM  o.  XMln,  III  (1880).  —  E.  M  i  - 
ebel  In  Ser.  im  den  moodea,  18M  (auch  in 
Etndes  sur  l'hist.  et  l'art,  ISMO»  —  Mark 
Pattison  (Lady  Dllke),  CL  L.  Sa  Vie 
et  scs  Oeuvres,  1884  (Hauptwerk).  —  G.  Gra- 
ham, Cl.  L.  Painter  and  Etcher,  Portfolio  1895 
u.  1904.  —  Ch.  de  Meixinoron  de  Dom- 
bas 1  e,  Cl.  L.  (M<m.  de  l'Acad.  Stanislas), 
Nancy  1908.  —  R.  Bouyer,  Q.  L.,  1905 
(Les  grands  artistes).  —  E.  D  i  II  o  n,  Q.  L. 
(Little  books  on  art),  1905.  —  (Im  Erscheinen:) 
K.  Gerstenberg,  Claude  Lorrain  und  die 
TSrpen  der  idealen  Laadschaftamakrei  (HabU. 
ScfarO.  Halle  1919.  —  Depertht^  Hbt. 
de  rart  du  paysage,  IStt.  —  Cb.  Biene, 
Hist.  des  peintres  trän«,  au  XIX  si^cle,  1846. 
~  V.  Cousin,  Le  Vrai,  Ic  Beau,  le  Bien, 
»  1855  p.  231  f.  —  O.  Merson,  Peinture 
fran«.,  XVII.  et  XVIII.  siicles.  o.  J.  p.  68 
ff.  —  W.  Bode,  Studien  z.  Gesch.  der  hell. 
Malerei,  1888  p.  816  (Beziehung  zu  Elsheimer). 

—  Marie  de  Beaneray,  Les  grandes 
<poqnes  de  la  peinture:  Le  Poussin,  Ruysdael, 
a.  L.,  ISM.  —  Woltmann-Woermann, 
Qmh,  der  IfaL,  nin  Qm>  844-4»  (wicbtis). 

—  Lanof-Brlce.  Ritt  de  fiedle  franc. 
du  paysage,  1901.  —  Boy  er,  Hist.  du  pay- 
sage en  France,  1908  p.  123.  —  L.  D  i  m  i  e  r, 
Critique  et  Controversc,  1900  p.  63  ff.  — 
Burckhardt-Bode,  (Scerone,  »  III  1022. 

—  H.  W.  Sittfer  in  apcmuM'a  Moaeon  VI 
(o.  J.)  888. 

BUdguMdUt:  Iwtntart,  Katalog«  um. 
Titi,  Deaer.  ddk  pitt.  etc.  <U  Roma,  VW.  — 
Deacnpt  dea  taU.  dn  Palaia  Royal,  17V7  p. 
lOB  f.  —  [Dizallier  d'Argenville  le 
Jeune.l  Voyage  pittoreaque  de  Paris,  1779, 
•  1778.  —  Engerand,  Invent.  des  tabl.  du 
Roy  par  Bailly  .  .,  1889.  —  Smith,  Cat.  rais. 
VIII  (1837)  176  ff.:  The  Works  of  Q.  L.  — 
Waagen,  Treasure  of  art  in  Great  Brit.,  1857 
I— IV.  —  P  a  r  t  h  e  y,  Dtacher  Bildersaal,  T 
(1888).  —  Ch.  Blanc,  Tresor  de  la  curiosit^, 
Bd.  II  p.  617.  621.  —  DuBsien x, Artist 
4  raraaier,  1876.  ~  Mlrenr,  Dkt 


des  Ventes  ^art,  ItOl  ff.  —  Graves,  Oat. 
of  Loan  Exhib.  1018.  —  Weiner.  Liphart 
u.  a.,  Anc.  6coIc8  de  pcint.  dans  les  palais  etc. 
russes,  1010  p.  109.  —  Tresor»  d'art  en  Russie 
VII  (1907)  Nr  7  (Samml.  Jussupoff).  —  F  r  i  m- 
met,  Galeriestnd.  I  (1891);  Kleine  Galcriestud. 
I  (1884)  148.  948  f..  263.  —  Kat.  der  Gal.  tt. 
Mus.  von  Berlin.  Budapest,  Dresden.  Dulwich« 
Florenz    (Uffizicn).    Grenoble.    Köln,  London 

Sat  Gal,  Brit  Moa.  [Zeidwangen],  Wallaee 
n.),  Madrid.  Mteeben,  Neapel,  Parli  (Lov- 
vr^  andi  Zdchmmgdcat),  Rom  (GaL  Dotia* 
Barberlai,  vergl.  Lafenestre -  Richten- 
berger,  La  peint.  en  Europe.  Rome  II),  St. 
Petersburg.  StraBburg.  Turin.  Wien  (Akad.).  — 
Zeichnungswerke  der  Albertina,  Wien;  Florenz, 
Uff.  (1918);  Guiffrey-Marccl,  Inv.  Des- 
stns  du  Louvre.  1906;  Hartem.  Mus.  Tcylcr.  — 
Liber  Veritatis  or  a  CoUection  of  prints  etc., 
London  1777,  fol.  (ed.  by  John  BoydelO  tu 
Rom  1816  (ed.  Caraeeiolo).  —  Drawiaga 
by  a.  G.  in  the  eoB.  of  J.  P.  Heseltine. 
I-itm4oii  IflOL  —  The  mastefpiaeea  of  flatrff 
(Oman*!  Art  boefca  44).  LoädOB  18ia  ~ 
Dr.iwHnK5  W  GL  (Drawings 
ster-i),  London,  Gowan,  1910. 

/tufsäise  u.  kMm«r0  Beiträge  in  Zeitsckriftmu 
Jahrb.  der  prcuß.  Kstsamml.  I  (1880)  77  f.  (W. 
Bode,  Elshcimer).  —  Thodes  Kstfreund  1886 
Sp.  278—7  (K.  Woermann.  Nachtr.  zu  Pat- 
tison). —  Rq>ert  f.  Katwiss.  XXV  (1802)  144 
t  OL  J,  Priedlittdefv  Ldhawat  der  R. 
Acad.).  —  Katdnoa.  N.  F.  XXIII  (1819)  818 
(Neuerwerbg  des  Stldel'schen  Inst,  in  Frank- 
furt a.  M  ).  —  Gaz.  des  Beaux-Arts  VII  (1860) 
173  (C 1.  de  R  i  s,  Le  Mus^e  de  Grenoble); 
XVIir  (ISa-))  112,  889  (P.  Mantz,  La  Gale- 
rie  rourt.nl^s):  1879  II  181  f.  (C  h  e  n  n  e - 
V  i  i  r  e ».  Dessins  des  mattres  anc.  expos.  h 
l'Ec.  des  B.-A.):  1884  II  287  (Cl.  Phillips, 
Versteig,  d.  Samml.  Milcs.  Leigh  Court);  1886 
I  942  (P.  R  o  II  .1  i  X.  Dulwich  College  Call.).  — 
L'Art  VII  0816)  870-4,  980-88  (Ph.  G.  Ha- 
merton,  Töraer  et  CL  L.);  XXXTV  (1M8) 
258-60,  9BT-74:  XXXV  (1888)  44-Sl.  14B-8I 
(M.  Pattison.  Les  Dessins  de  Ol.  L.  etc.); 
LXI  (1902)  177—82  (G.  Michel.  L'Expos. 
des  Oeuvres  de  Cl.  L.  (R.  Acad.l).  —  Archiv, 
de  l'art  franc.  doc.  III  (1853—66)  4—6.  9  f., 
16  (V.  Cousin,  über  Bilder  in  England).  — 
Rev.  des  deux  mondes  1857  (G  u  s  t.  P  1  a  n  - 
c  h  e.  Le  paysage  et  les  paysagtstes).  —  Mercure 
de  France  1900  (V.  J  o  s  z).  —  La  Quinzaine  V. 
1&  6.  1902  (L.  D  i  m  i  e  r,  a.  L.  et  k 


hittoriqae).  —  A.  Keraguel.  CL  L.  peiaire 
de  la  mer;  Rev.  criL  daa  id4M  et  dea  Bme, 
XXV  (1914)  8tt-«.  ^  BtdkL  de  la  See.  de 

l'hist.  de  l'art  franQ.  1811  p.  998,  927  (J.  G  u  i  f  - 

f  r  e  V.  Invent.  Andr4  Le  Nostre).  —  Rev.  de 
l'art  anc.  et  mod.  XXXIV  (1918)  867  ff.  (J.  L. 
Vaudover,  Les  Collect,  de  Le  Notre  (Louvre- 
bilder]).  —  Les  Mus^es  de  France.  1914  p.  88 
(88  Zeichn.  der  Samml.  He.seltine  (Louvre)).  — 
The  Art- Journal.  1902  p  81—3  (J.  P.  R  i  c  h  t  e  r. 
The  Old  Masters  in  Burlingt.  House).  —  Bur- 
lingt.  Mag.  XI  (1907)  967—88  (Roger  Frey, 
CUude:  J.  H  [  o  1  m  e  s  ],  Notes  on  the  draw- 
ings [Oxford,  Brit.  Mus.:  schöne  Reprod.1).  — 
Boston  Mut.  of  Fine  Arta  Bntlet.  XI  (IBÜ)  8 
(„Pamass-O.  —  L'Arte  XI  (1908)  988-7  (L. 
Ozzola,  Q.  L.  e  11  suo  studio  dal  vero  fBüd 
d.  Samml.  Pallavidni]).  —  Vita  Italiana,  1896 
I  518—20  (F.  Herrn  an  in,  Le  opere  del  pitt. 
a.  G.  a  Roma).  —  Emporium  XXVIII  (1908) 
106  (Bild  der  Gal.  Barberini). 
Gr^kik;  Eaiuc-Iortet  de  CL  G.  r^iod.  par 
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Amand  Durand  (Text  von  G.  D  u  p  1  e  s  - 
sis),  Paris  o.  J.  [1876  ?].  —  Robert-Du- 
m  e  s  n  i  1,  Le  Peintre-Graveur  fran^.  XI  (1870) 
12B— 88  (M  e  a  u  m  e  -  D  u  p  1  e  s  s  i  s);  auch  sc- 
parat  ersch.  —  Gaz.  des  B.-Arts  XI  (1861)  225 
bis  30  (F.  del  Tal,  Le  livre  des  feux  d'arti- 
ficc).  —  Repcrt.  f.  Kstwiss.  V  (1882)  68  (W  e  s- 
8  e  1  y).  —  G.  D  u  p  l  e  s  8  i  s,  Lea  Merveilles  de 
la  Gravüre,  1869  p.  236.  —  P.  K  r  i  s  t  e  1 1  e  r, 
Kupferst,  u.  Holzschn.,  •  1911.  W.  Friedlaender. 

Gellte,  Didier,  lothr.  Maler  aus  Blä- 
mont,  heiratete  16(X)  in  Nancy,  erhielt  1643/6 
Bezahlung  für  handwerkl.  Malereien  anläß- 
lich der  Totenfeier  für  Ludwig  XIII.  in 
Marsal. 

R<un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  XXIII  443.  —  Inv. 
somm.  Arch.  Dep.  Meurthe  B.  6061. 

GeU6e,  E.  Diese  Signatur  trägt  ein  1629 
dat.  Bildchen,  Ausgießung  des  hl.  Geistes 
in  der  Kirche  in  M6m^nil  (Canton  de 
Bruyires). 

M  a  r  m  o  1 1  a  n,  Essai  sur  les  peintres  d'Epi- 
nal  (S.  A.  o.  J.)  p.  7. 

Gellte,  Jean,  soll  laut  Baldinucci  älterer 
Bruder  des  Claude  G.  und  Holzschneider 
(„intagliatore  in  legno")  in  Freiburg  i.  B.  ge- 
wesen sein.  Die  ihm  bisher  zugeschriebenen 
Blätter  sind  Arbeiten  des  Stechers  Johann 
Gelle. 

Baldinucci,  Not.  de'  prof.  del  dis.,  ed. 
R  a  n  a  1  Ii,  V  (1847)  88.  —  Gandellini.  Not. 
d.  intagl.,  *  II  (1808)  60.  —  Le  Blanc,  Ma- 
nuel. 

Gellentin,  Gottfried,  Miniaturmaler  in 
Kopenhagen,  wo  er  1756—58  Hofzahlungen 
für  gelieferte  Arbeiten  (Bildnisminiaturen?) 
erhielt. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  Dansk  Kunstnerlex.  1896  I. 

O.  Andrup. 

Gellequin  de  Bruxelles,  Maler,  ar- 
beitet 1345 — 47  für  den  Herzog  von  Bur- 
gund in  der  SchloBkapelle  von  Montbard. 

B.  Frost  in  Etudes  d'hist.  du  moyen  flge, 
d6d.  ä  Monod,  1906  p.  397. 

Geller,  Emil  Oswald,  Holzschneider, 
geb.  3.  11.  1821  zu  Neusalza  a.  Spree,  Schü- 
ler von  H.  Bürkner  in  Dresden,  tätig  das., 
trat  später  zum  Kunsthandel  über.  Schnitt 
u.  a.  nach  Lorens  Frölich  u.  Ludwig  Richter. 

Singer,  Kstlerlex.,  Nachtr.,  1906.  — Hoff, 
A.  L.  Richter,  1877,  p.  447. 

Geller,  Johann  Nepomuk,  Maler  in 
Wien,  geb.  das.  am  21.3.  1860.  Schüler  der 
Wiener  Akad.  unter  Ed.  von  Lichtenfels  u. 
von  A.  Schrödl,  malte  mit  Vorliebe  Motive 
aus  der  Wachau  und  stellte  seit  1888  außer 
in  Wien  auch  in  München,  Berlin,  Düssel- 
dorf sowie  1900  in  Paris  aus.  Die  Galerie 
der  Wiener  Akad.  besitzt  von  ihm:  „Kroa- 
tenmarkt auf  der  Heide  Wien",  die  Mo- 
derne Gal.  eine  Gouache  „Auf  der  Wiese", 
das  Museum  der  Stadt  Wien  die  Ölgemälde 
„Stefansplatz  während  der  Firmungszeit", 
„Rathausplatz  während  der  Platzmusik"  u. 
eine  Vedute  aus  der  Kirche  in  Dürnstein. 

Eisenberg,  Das  Geistige  Wien,  1893,  I. 
—  Kosel,  Deutsch-österr.  Kstlerlex.,  1902,  I. 


—  HöB,  Fürst  Johann  II.  v.  Liechtenstein  u. 
die  Bild.  Kst,  1908.  —  Katal.  d.  angef.  Ansst 
u.  Mus.  (z.  T.  mit  Abb.). 

Geller  (Heller?,  —  russ.  l'euepb),  Peter 
Issaakowitsch,  russ.  Maler,  geb.  186S 
in  Kertsch  (Krim).  Seit  1878  in  St.  Petm- 
bürg  Schüler  der  Akad.,  errang  G.  1888 
eine  Goldmedaille  mit  dem  Gemälde  „Wtin- 
derheilung  des  hl.  Sebastian  durch  die  hL 
Irene"  und  1887  das  Künstlerdiplom  I.Gra- 
des mit  einer  „Mönchsweihe  Zar  Iwan  des 
Schrecklichen".  Sein  Ölbild  „Vereidigung 
russ.-jüdischer  Rekruten"  wurde  1889  für 
das  Petersburger  Akad.-Mus.  angekauft 

Bulgakoff,  Unsere  Künstler  (mss.), 
1889  f.  I  106. 

GeUer,  William  Overend,  Maler  a. 
Mezzotinto-Stecher  in  London,  stellte  1834 
bis  46  in  der  British  Instit.  historische  und 
biblische  Bilder  aus.  Stach  nach  eigener  u. 
fremder  Zeichnung  außer  einer  Anzahl  von 
Bildnissen  berühmter  Männer,  wie  der  Dich- 
ter Nicholson  und  Campbell,  nach  S.  E.  Jo- 
nes („Military  Attack").  H.  P.  Barker 
(„Looking  out"  und  „Looking  in"),  Haydon 
(„Mrs.  Norton"),  G.  Lance  (Fruchtstück). 

Graves,  British  Instit.,  1908.  —  Cat.  of 
Engr.  Brit.  Portr.,  Brit.  Mus.  London,  I  (19QB> 
10,  191,  830;  II  (1910)  341.  528:  III  (1912)  17, 
206,  334,  627;  IV  (1914)  182,  328,  861. 

Gellerstedt,  Albert  Theodor,  schwed. 
Architekt,  Ingenieur,  Maler,  Graphiker  und 
Dichter,  geb.  6.  10.  1836  in  Siterbo  (Vest- 
manland),  f  7-  4.  1914.  Nachdem  er  1858— 
1861  an  der  Stockholmer  Akad.  die  Bau- 
kunst studiert,  1861  die  königl.  Medaille  u. 
ein  Reisestipendium  errungen  und  1868 — 64 
Dänemark.  Deutschland,  Frankreich  u.  Ita- 
lien bereist  hatte,  veröffentlichte  G.  1885— 
1877  in  Stockholm  das  Tafelwerk  .Arkitek- 
toniska  Fragmenter  med  skizzer  frÄn  en  resa'; 
wirkte  dann  —  namentlich  in  der  Eisenkon- 
struktion ausgebildet  —  in  Stockholm  als 
Ingenieur  bei  der  Lotsen  dir  ektion  (Entwürfe 
zu  Leuchttürmen  usw.),  als  Herausgeber 
des  kunstgewerbl.  Tafelwerkes  ,Mönster  för 
Konstindustrie  och  slöjd'  (1876 — 76)  und  als 
Illustrator  für  Zeitschriften  wie  ,Tekniska 
Tidskrift',  ,Ny  Illustrered  Tidning'  usw.,  — 
femer  an  der  Stockholmer  Techn.  Hoch- 
schule seit  1874  als  Lehrer  u.  1877 — 82  als 
Professor  für  Architektur  u.  1897—1904  als 
Oberintendant.  In  seiner  Eigenschaft  als 
hervorragender  lyrischer  Dichter  wurde  er 
1901  zum  Mitglied  der  Svenska  Akademie 
ernannt.  —  Als  praktizierender  Architekt  nur 
hie  und  da  mit  vereinzelten  Entwürfen  zu 
Stockholmer  Privatbauten  beschäftigt,  hat 
G.  in  seinen  Mußestunden  um  so  eifriger  als 
Aquarellmaler  u.  Kupferätzer  sich  betätigt 
Ganze  Sammlungen  seiner  schönen  Land- 
schafts- u.  Architektur-Aquarelle  u.  Zeich- 
nungen gelangten  in  das  National-Mus.  und 
in  das  Nordische  Mus.  zu  Stockholm  (in 
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Mus.  ca  SOO  Ansichten  alter  Stocldiol- 
mer  Bauten).  Gleich  reizvoll  seine  z.  T.  in 
kleinstem  Vignettenformat  gehaltenen  Ra- 
dteniBfin  Bh  Sthnmungsmotivea 
den,  Deutschland,  Frankreich  und  Italien 
<Kadierungsheiträge  dieser  Art  z.  B.  im  »Al- 
bum d.  Föradagia  IBr  Gral  KoosC*,  Stod^ 
holm  1890). 

Nordisk  Familjebok.  —  H  u  f  b  c  r  k.  .Svcnskt 
Biograf.  Handlex.  1878  I  841.  —  H.  A.  M  ü  1 1  e  r, 
Kstlerlex.  d.  Gegenwart,  1884.  —  G.  Upmark 
in  Chronik  für  Vcrviclfält.  Kunit  III,  Wien  1890 
p.  96 fi.  (mit  G.'s  Bildnis).  —  G.  Nordcn- 
s  V  a  n,  Svensk  Konst  etc.,  1862  II  662  (mit  Abb  ), 
8S(kfi23£F.;  Schwcd.  Kunst  des  19.  Jahrb.,  1904 
pu  i€6.  —  A.  Gauffin  in  Konst  och  Konst- 
Wfer  III,  Stodiholm  ISIS  n.  7ff.  (mit  Abb.). 

oanvm»  ccmcBs.  lAnmBnir  ^oiocbmhb/ 
1914.  —  RedogOrelse  för  Nordiska  Musect  1014 
^eilage  zur  Zeitscbr.  «Fataburen*  1916)  p.  94, 
41.  G.  Nordensvan. 

GMItr^  Johann,  Landschaftsmaler,  geb. 
n.  lt.  un  in  Pna«  ISIB  im  InCDhaiue, 
•teilte  1844  in  Png  dn  BOd  i,Pirtie  an  der 
Scbirka"  aus. 

F.  Jiffk.  ^opb  SpoleAMMti  pNid  ttaio- 
fitnoati  eeak^ch.  XXIV  20. 

QelleSp  Karl,  Bildhauer  der  Ciegoiwart, 
Seb.  in  Wien,  ging  19  jährig;  fut  dkr  Mit- 
tel enblößt,  nach  Spanien,  von  dort  nach 
Paris,  wo  er,  zunächst  als  Schüler  Injal- 
berfs,  dann  alt  bevorxugter  Schüler  Ro- 
din's,  bis  kurz  vor  Ausbrach  des  Welt- 
krieges tätig  war,  um  darauf  nach  Wien 
sorfickzukehren,  zunächst  mit  untergeor^ 
neten  Arbeiten  seinen  Lebensunterhalt  er- 
kämpfend, bis  der  bekannte  Wiener  Mäcen, 
Rat  Karl  Koppel,  auf  ihn  aufmerksam  wurde 
und  ihm  einige  künstler.  Aufträge  erteilte. 
Seitdem  hat  G.  nicht  nur  eine  außerordent- 
Bche  Produktivität  entfaltet,  sondern  sich 
auch  zu  einer  künstler.  Reife  entwickelt,  die 
in  ihm  eine  der  gröBten  Hoffnungen  des 
Jungen  Wiener  Bildhauemachwuchses  er- 
kennen läßt.  1913  und  14  beschickte  G.  die 
4  Pariser  Salons:  Art.  fran<;.,  Soc.  Nat., 
dTABtOOne  und  Ind^pendants  (s.  Kat.).  2 
seiner  sehr  reizvollen,  im  Rodin'schen  Geiste 
geschaffenen  Mädchenköpfchen  sind  bei  Por- 
ges  abgeUldtti 

Fr.  Porgea,  ia  MDooMliad",  III  OSHWOi 

GeUi,  Francesco,  falsch  für  GhelU. 
Gelli,  Odoardo,  itaL  Genre-  and  Por- 
trätmaler, geb.  6.  9.  180B  In  Savona.  Stu- 
dierte an  der  Akad.  in  Lucca  bis  1870,  dar- 
auf mit  Stipendium  8  Jahre  in  Florenz  un- 
ter A.  Ciceri.  Sein  erste«  Bild  ,3etfddienii- 
tischer  Kindermord"  (Pinak.  Lucca)  fand 
1873  groAen  Beiiall.  Darauf  entstanden 
liietorisehe  Genrebilder,  ▼omdmlieli  am 
dem  Mönchsleben  mit  Musikszenen.  1888 
wurde  G.  nach  Wien  berufen,  um  das  Bild 
dea  Kalaera  Franz  Joseph  aowie  Mitglieder 
ColNUf^Goliui  an  auden.  Dort 


blieb  er  einige  Jahre,  mit  Porlrittaaflrlcen 

beschäftigt.  Nach  Florenz  zurückgekehrt; 
wurde  er  ein  gesuchter  Maler  eleganter  Bild* 
niaae.  Er  malte  u.  a.  das  Bild  dea  Ktehta 
Humbert,  als  Geschenk  für  Bismarck  be- 
stinunt,  die  Sängerin  G.  Bellinzoni  (1903  in 
Venedig  ausgestellt),  den  Maler  PaedneHI 
(Rom,  Gal.  Mod.). 

A.  De  Gubernatis,  Diz.  degli  Art.  Ital. 
viv.,  1880.  —  Willard,  Hist.  of  mod-  ital. 
Art,  1902.  —  C  ä  1 1  a  r  i,  Storia  dcll'  Arte  ital. 
contctnp.  1900.  —  Art-Journal,  1880  p.  16L'. 
—  v.  Boetticher,  Malerwcrkc  19.  Jahrb., 
1891.  —  Kstchron.  XXI  (1888)  451,  641.  — 
Illustraz.  ItaL.  1887  I  69:  18M)  I  SlO;  im  I 
289.  -  UAft  dteoratif,  190B  Q  101  (AftbO.  — 
La  Tribuna  vom  17.  L  1110. 

GelUg,  s.  GiUig. 

Gelly,  Victor.  Maler,  f  Dez.  1899  fat 

Chenneviires-sur-Marne.  Er  war  1892  und 
94  im  Pariser  Salon  d.  Soc.  d.  Art.  fran;. 
mit  den  Bildern  ..Schmuggler",  ..Herbst" 
vertreten. 

Chron.  d.  ArU  1889  p.  892.  —  Mireur. 
Dict.  d.  Ventes  d'Art  (1911). 

Gelomia,  F  i  1  i  p  p  o,  s,  im  Artikel  Buondi. 

Oikm,  Mary,  a.  unter  Cameron,  Edg.S. 

Oelpi,  Antonio,  Büdlianer,  geb.  ItdO 
in  Como,  t  1804  in  Bergamo.  Tätig  dt- 
aeibst  SchtUer  von  Ant  Perovani.  Arbeiten 
in  Bergamo!  Die  oberen  Stattien  dea  8.  AI* 
tars  rechts  im  Dom;  zwei  Marmorengel  am 
Hochaltar  von  S.  Aleasandro  in  Colonna; 
ein  AHar  in  S.  Lamtaro;  der  Dondniknaaltar 
in  S,  Bartolomeo;  3  AUärp  in  S.  Alcssandro 
della  Croce;  viele  kleine  Modelle  für  Hei- 
lige, Engel  naw.  Die  Bflale  (HodirdeO 
des  Archäologen  Mario  Lupo  (1785)  befindet 
sich  in  der  DomaakristeL  —  Sein  Neffe  An- 
tonio Gt  ^  nadi  18M^  aibetlete  mit  an 
den  Skulpturen  des  2.  Altars  im  Dom  u.  in 
S.  Bartolomeo.  In  S.  Maria  delle  Grazie 
Propheten  tmd  Engel  In  Stnde  von  ihm. 

Pasta,  Pitfurc  di  Bergamo,  1775  p.  119.  — 
II  Servitore  di  pi.izza  di  Bergamo,  1826.  — 
Locatclli,  Ilkisfri  Bcrgamaachi,  III  (1879) 
305  f.  —  Racc.  dclia  Soc.  Stor.  Comense.  1895 
bis  98  III  879  f. 

Gelre  (Gelderen),  Godefroid  van, 
Goldschmied  und  Medailleur  von  Brüssel, 
seit  1685  Generalmünzmeister,  lebte  noch 
1604.  Fertigte  1689  je  2  Goldmedaillen  mit 
den  Bildnissen  Philipps  II.  u.  des  Herzogs 
von  Parma,  die  als  Gegengeschenk  nach 
Dänemark  gingen.  Weitere  Medaillen  mit 
dem  Bildnis  des  Königs  schuf  er  1594  und 
1007,  die  wieder  nach  Dänemark  und  nach 
Hamburg  geschenkt  wurden.  Die  bei  Van 
Loon  I  496  abgeb.  Medaille  von  1598  ist  mit 
größter  Wahrscheinlichkeit  mit  einer  dieaer 
von  G.  gefertigten  Arbeiten  zu  identifizieren. 

P  i  n  c  h  a  r  t ,  Rech,  sor  ta  Vie  .  .  .  dea 
Grav.de  Mdd.  etc.  d.  Pays-Bas.  1858  p.  159ff.— 
Van  Loon,  Hist.  m^all.  d.  Pays-Bas.  1789^ 
n.  —  Bla».  Hat  de  Belglgaa  VU  
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Gclther,  Hans,  Goldschmied  von  Hall 
im  Inntal,  1579  in  Frankfurt  a.  M.  nach- 
weisbar. Seine  Identifizierung  mit  dem 
Meister  H.  G.  ist  von  Cahn  mit  dem  höch- 
sten Grade  der  Wahrscheinlichkeit  unter- 
nommen worden.  Die  Brustbilder  auf  sei- 
nen Medaillen  sind  meist  von  vorn  gegeben 
„in  breiter  Modellirung  und  realistischer 
Darstellung  der  Gesichtszüge".  Er  pflegt 
seine  Güsse  stark  nachzuziselieren.  Bekannt 
sind  von  ihm  folgende  Medaillen:  1)  Anna 
Deublinger.  1573.  Silber  vergoldet.  Original 
im  Berliner  Münzkab.  —  2)  Dr.  Joh.  Faust 
von  Aschaffenburg.  Silber.  Orig.  im  Brit 
Mus.  in  London,  im  Berliner  Münzkab.  und 
im  Hist.  Mus.  in  Frankf.  —  3)  Ratsherr 
Georg  Weiss  von  Limpurg.  1579.  Silber. 
Orig.  in  Frankf.  und  Berlin.  —  4)  Hiero- 
nimus  zum  Jungen.  1580.  Silber.  Ong. 
in  Frankf.  —  6)  Prediger  Matthias  Ritter. 
1588.  Silber.  Orig.  in  Frankfurt.  —  Wahr- 
scheinlich ist  ihm  auch  die  H.  G.  1570  bez. 
Rundplakette  mit  der  Allegorie  der  Wahr- 
heit zuzuweisen,  die  früher  mit  dem  Nürn- 
berger Goldschmied  Hans  Gar  (vgl.  dessen 
Artikel)  in  Verbindung  gebracht  worden  ist. 

Julius  Cahn,  Frankf.  Medailleure  im 
16.  Jahrb.  S.  A.  aus  d.  Festschr.  zur  Feier  d. 
86jihr.  Bestehens  d.  Städt.  Hist.  Mus.  in 
Frankf.  a.  M.,  1903.  p.  193  £f.  —  Habich. 
Deutsch.  Medaillcure  des  16.  Jahrb.,  1916  p. 
166  f..  243.  —  Kat.  der  1909  bei  Lcpke-BerUn 
versteig.  Samml.  Lanna-Prag,  I  Nr.  317 — 319 
(Gar). 

Gelton  (Geltton,  Geldton),  Toussaint 
(Tousseijn),  Maler,  geb.  um  1630  wohl  in 
Flandern  oder  Holland,  f  1680  (zwischen 
dem  28.  8.  u.  9.  10.)  in  Kopenhagen.  Aus- 
gebildet vermutlich  im  Haag,  wo  er  1650 
als  Mitglied  der  St.  Lukasgilde  beglaubigt 
ist,  und  fernerhin  laut  Bredius  in  Amster- 
dam urkundlich  nachweisbar  in  den  Jahren 
1661  (als  Kunstagent  u.  „Hofmaler  des  Kö- 
nigs von  Dänemark",  also  Friedrichs  III.), 
1668  (als  an  der  Egelanteersgracht  wohnhaf- 
ter „Contrefijter"),  1673  (nach  Rückkehr 
aus  Kopenhagen)  und  noch  1677  O^ut  Brief- 
wechsel mit  der  flandr.  Bekehrungsschwär- 
merin Antoinette  Bourignon,  cf.  Rasmussen 
p.  139  f.),  —  scheint  G.  schon  1658  in 
Schweden  geweilt  zu  haben  laut  Signatur 
„T.  Geltton  fecit  Ao  1658"  auf  seinen  öl- 
Brustbildem  Karls  X.  von  Schweden  und 
seiner  Schwester  Maria  Euphrosina  de  La 
Gardie  im  Stockholmer  Nat.-Mus.  (Kat. 
1893  N.  919  f.,  Abb.  bei  Hahr  p.  156  f.). 
Sodann  1661  aus  obiger  Amsterdamer  Ur- 
kundennotiz als  dänischer  Hofmaler  be- 
zeugt, 1663  dagegen  wiederum  für  den 
Stockholmer  Hof  bzw.  für  den  schwed. 
Kanzler  M.  G.  de  La  Gardie  beschäftigt  und 
noch  1666  in  Stockholm  als  Porträtist  König 
Karls  XI.  urkundlich  erwähnt,  wirkte  G. 


schließlich  dauernd  in  Kopenhagen  als  Hof- 
porträtist Friedrichs  III.  (t  1670)  u.  Chri- 
stians  V.  In  des  Letzteren  Auftrag  bereiste 
er  1675—77  auch  Deutschland,  um  an  den 
Höfen  zu  Dresden  u.  Heidelberg  die  mit 
den  Kurfürsten  von  Sachsen  und  von  der 
Pfalz  verheirateten  Schwestern  des  Dänen- 
königs nebst  deren  Gatten  zu  porträtieren, 
ebenso  in  Cassel  die  landgräflich  hessische 
Schwiegermutter  Christians  V.  Von  den  im 
königl.  dän.  Kunstkammer-Inventare  von 
1737  aufgezählten  12  Gemälden  G.'s  (cf. 
Rasmussen  p.  138)  sind  nur  fünf  in  den  dän. 
Königsschlössem  (Frederiksborg  bei  Hille- 
r0d  usw.)  noch  vorhanden,  dazu  in  der 
Kopenhagener  Rosenborg  das  Terborghisch 
zierliche  und  farbenschöne,  auf  Kupfer  ge- 
malte kleine  Kniestück  einer  jugendlichen 
Prinzessin  (Abb.  bei  Lemberger  Taf.  56) 
und  im  Kopenhagener  Kunstmuseum  ein  in 
Dou'scher  Helldunkel  -  Fcinmalerei  ausge- 
führtes Interieurbildchen  „Der  Denker  und 
der  Tod"  (Kat  1904  N.  114,  Abb.  bei  Ras- 
mussen p.  133,  vielleicht  G.'s  Selbstbildnis). 
G.'s  letztem  Lebensjahre  entstammt  das 
1680  datierte  Kupfer-Olbildnis  eines  in 
Prunkrüstung  dargestellten  jungen  Dänen- 
prinzen im  Nat.-Mus.  zu  Stockholm  (Kat. 
1893  N.  921,  —  im  Kat  1908  außerdem  un- 
ter N.  922  ein  von  G.  gemaltes  Bildnis  der 
1650  geb.  hessischen  Gemahlin  Christians  V. 
von  Dänemark).  —  Neben  Bildnissen  malte 
G.  als  vielgewandter  Eklektiker,  der  Tech- 
nik und  Stil  der  verschiedenstgearteten  hol- 
länd.  Kleinmeister  seiner  Zeit  bis  zur  Ken- 
nertäuschung zu  imitieren  wußte,  auch  my- 
thologisch staffierte  „arkadische"  Land- 
schaften in  der  Art  Com.  Poelenburgh's 
(diesem  selbst  ehedem  zugeschrieben  das 
„T.  G."  signierte,  bei  Madsen  p.  98  abge- 
bildete „Nymphenbad"  in  der  Bibliothek 
des  Kopenhagener  Kunstmuseums,  ähnliche 
Werke  G.'s  in  den  Schlössern  Kronborg  bei 
Heisinger  u.  Rosenfeld  bei  Vordingborg) 
u.  Genreszenen  in  der  Art  des  ält  Mieris 
(Mädchen  mit  Blumentopf  vor  dunklem 
Parkgnind  im  Mus.  zu  Schwerin,  Kat  1882 
N.  414),  G.  Schalcken's  (Nachtstück  mit  le- 
sendem Knaben,  dat  1663,  im  Stockholmer 
Nat-Mus.,  Kat  1803  N.  1160)  und  A.  Osta- 
de's  (Bauem-Interieurs  mit  Spielern  und 
Rauchern  im  Fitzwilliam-Mus.  zu  Cam- 
bridge u.  in  der  Sammig  Wijte  zu  Göte- 
borg). Endlich  kennt  man  von  ihm  noch 
Andachtsbildchen  auf  Kupfer,  wie  z.  B.  den 
„Crucifixus  mit  den  klagenden  Marien"  der 
Sammig  Wachtmeister  .in  Vanäs  (Schweden, 
cf.  Granberg),  und  Aquarellminiaturen  mit 
Darstellungen  der  „Arche  Noah"  usw.  (cf. 
Rasmussen  p.  138  u.  134). 

W  c  i  n  w  i  c  h,  Dansk  etc.  Kunstneriex.  1880; 
ders.  in  Zcitschr.  „Athene"  VI,  1816  p.  640  ff. 
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—  W  e  1 1  b  a  c  h,  Nyt  Dansk  Kunstnerlex. 
1806  I.  —  Wurzbach,  Niedcrländ.  Kstler- 
Icx.  1906  ff.  I;  cf.  Obreen's  Archicf  III  1880  f.. 
p.  894.  und  Oud  Holland  XIII  1895  p.  45, 
JÖUII  1905  p.  67.  —  Woltmann-Woer- 
mann,  Gesch.  der  Mal.  1879  ff.  III  897.  — 
M  a  d  s  e  n,  Kunstens  Hist.  i  Danmark,  1901  ff. 
p.  97  f.  (mit  Abb.).  —  Romdahl-Roos- 
V  a  1,  Svensk  Konsthist.  1913  p.  316.  —  G  r  a  n  - 
bcrg,  Tresors  d'Art  en  Su^de,  1911  ff.  III 
14.  —  Lemberger,  Die  Bildnisminiatur  in 
Skandinavien,  1912  I  20  f.;  II  126,  233  u.  Taf. 
56;  cf,  Lund,  Danske  Mal.  Portr.  1895  ff.  II 
328.  —  A.  Hahr,  Konst  etc.  vid  M.  G.  de 
la  Gardies  Hof,  Upsala  1905  p.  72,  156,  178.  — 
K.  Human  in  Vetcnskaps  Samf unds  Skrifter 
(Upsala)  IX  4.  —  G.  R  a  s  m  u  s  s  e  n  in  Kunst- 
mus. Aarsskrift  III,  Kopenhagen  1916  f.,  p. 
183—142.  —  Kat.  der  Slg  Ssemjonoff-Tjan- 
schansky  zu  St.  Petersburg  1906.  —  Persönl. 
Mitteil,  von  A.  Bredius  u.  O.  Andrup. 

Geluwe,  Ludovic  van,  Genre-  und 
Porträtminiaturmaler  in  Paris,  beschickte 
1851  die  Brüsseler  Expos.  g€n.  d.  B.-Arts 
mit  2  Genrebildern  (s.  Katal.»  p.  130). 

Na  gl  er.  Kstlerlex.  XIX  862. 

Gely,  Leopold,  Porzellanmaler,  geb. 
1820,  t  20.  2.  1893.  Er  arbeitete  1851—88 
in  der  Porzellanmanufaktur  in  Sivrcs,  wo 
er  1851  für  die  Weltausstellung  in  London 
Stücke  mit  aufgelegten  farbigen  Massen 
nach  dem  von  L.  Robert  zur  Dekoration  er- 
fundenen Verfahren  als  Erster  lieferte.  Das 
Mus.  in  Langres  besitzt  ein  Stück  dieser 
Art. 

Chron.  d.  Arts  1893  p.  70.  —  Chavagnac- 
G  r  o  1 1  i  e  r,  Hist.  des  Manuf.  frang.  de  Porcel., 
1906.  —  Dussieux,  Art.  frang.  ä  l'^tranger, 
1878.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  XIV  66. 

Gembarzewski,  poln.  Maler,  von  dem  das 
poln.  Nat.-Mus.  zu  Rapperswil  bei  Zürich 
mehrere  Serien  von  Aquarelldarstellungen 
poln.  Kriegertypen  aus  den  Freiheitskämp- 
fen von  1812—13  besitzt  (Kat.  1909  p.  94, 
104). 

Gemeiner,  Karl.  Wiener  Goldschmied. 
Ende  18.  Jahrb.,  dessen  Bezeichnung  sich 
u.  a.  auf  einer  DreifuBschale  von  1781  mit 
klassizistischem  Dekor  findet 

Kst  u.  Ksthandwerk  (Wien)  II  426  (Abb.). 
429. 

Gemeinert,  C.  G.,  Landschaftsmaler  aus 
Sorau  (Niederlausitz),  Schüler  von  Schir- 
mer in  Berlin,  beschickte  1836.  38.  46,  48 
die  Berliner  Akad.-Aust.  (cf.  Katal.). 

Gemelich,  (Gim[e]lich),  Andreas,  Bild- 
hauer, geb.  in  Frankfurt  a.  M.  Bürger  das. 
1602.  1616  ins  Gefänf?nis  geworfen,  wegen 
Teilnahme  an  bürgerlichen  Unruhen,  1626 
zum  zweitenmal  verheiratet.  1831  Bürger  in 
Mainz.  —  Ein  Georg  G.,  Bildhauer  in 
Frankfurt  a.  M.  (Sohn  des  Andreas  G.?), 
t  das.  24.  8.  1640. 

H  fl  8  g  e  n,  Artist.  Magazin.  1790.  —  G  w  i  n  - 
n  e  r,  Kst  u.  Ksticr  in  Frankf.  a.  M.  1862  u.  Zus. 
1867.  —  Arch.  f.  Frankfurts  Gesch.  u.  Kst  8.  F. 
VII  (1901)  160.  218  (Donner-v.  Richter). 

—  Einzelforsch.  über  Kst-  u.  Altertiunsgegen- 


stSnde  zu  Frankf.  a.  M.  I  (1906)  122.  140 
(B  o  t  h  e).  —  S  c  h  r  o  h  e,  Aufs.  z.  Mainzer  Kst- 
gesch.,  1912  p.  79,  81,  82.  K.  Simon. 

Gemelich,  Anton,  Bildhauer  in  Lands- 
berg, schnitzte  1614  ein  Kruzifix  für  die 
dortige  Pfarrkirche  laut  Rechnung. 

Kstdenkm.  Kgr.  Bayern  I,  490. 

Gemelich,  Georg,  s.  Gemelich,  Andr. 

Gemelich,  Hans  (Johann)  Leonhard, 
Bildhauer  in  Holz  u.  Stein,  Schüler  v.  Chri- 
stoph Murmann  d.  A.  in  Augsburg  um  1674, 
tätig  das.,  erhielt  Bezahlungen  für:  ein  Kru» 
zifix  für  das  Gefängnis  (1612);  8  geschnitzte 
Adler  für  den  Baldachin  bei  Anwesenheit 
Kaiser  Ferdinands  (1619);  Arbeiten  im  (jol- 
denen  Saal  des  Rathauses  (1622). 

V.  Stetten,  Kst-  usw.  Gesch.  Augsburgs, 
1788  (macht  2  Kstler  aus  ihm).  —  Sitte,  Kst- 
hist.  Regesten  etc.  der  Geizkofler.  1908.  —  Zeit- 
schr.  d.  hist.  Ver.  f.  Schwaben  XIV  (1887)  p. 
241,  248,  289,  298. 

Gemellin,  Johann.  Bildhauer  aus  Aich- 
stadt in  Böhmen,  lieferte  1638  sechs  große 
Statuen  der  böhm.  Landespatrone  für  den 
Hochaltar  der  Salvatorkirche  in  Prag-Alt- 
stadt. Um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  kamen 
dieselben  in  das  Treppenhaus  des  Jesuiten- 
kollegs; sind  heute  nicht  mehr  nachweisbar. 

S  c  h  m  i  d  1 .  Historia  S.  J.  Prov.  Bohem. 
IV  449.  —  Dlabaci,  Kstlerlex.  f.  Böhmen, 
1815  (Gcmelin). 

Gemert,  Joos  Lambrecht  van,  Ma- 
ler in  Antwerpen;  geb.  23.  1.  1720.  begr. 
8.  12.  1782.  Von  ihm  in  der  Jakobskirche  in 
Antwerpen  eine  Ansicht  der  hl.  Kapelle 
dieser  Kirche. 

v.  d.  Branden,  (jcsch.  d.  Antwerpsche 
Schilderschool,  1883.  —  Rombouts-Lc- 
r  i  u  9.  De  Liggeren  II. 

Citoies-Gindert,  P^ter,  ungar.  Bildhauer, 
geb.  in  Tinnye  (Com.  Pest)  23.  3.  1878. 
Seine  Studienjahre  verbrachte  er  1809 — 1901 
in  Budapest  bei  L.  Mätrai,  1903—7  in  Mün- 
chen bei  W.  Rümann  u.  Balth.  Schmidt.  Er 
stellte  zuerst  1906  in  München.  1907  in  Bu- 
dapest aus,  zumeist  weibl.  Büsten  u.  Por- 
träts, so  jenes  der  Schauspielerin  Hedwig 
Harmath  (1912.  im  Lustspieltheater  zu  Bu- 
dapest). Von  ihm  ferner  das  Grabmal  des 
jung  verstorb.  Malers  Gyula  Andorkö  auf 
dem  Kerepeser  Friedhof  zu  Budapest  (1910). 
Dekorative  Skulpturen  modellierte  er  u.  a. 
für  das  kgl.  ResidenzschloB  u.  für  das  Palais 
der  Österr.-Ung.  Bank  in  Budapest.  Im 
Münchner  Glaspalast  war  er  zuletzt  1913  mit 
einer  Bronzestatue  „Fanatismus"  vertreten. 

Szendrel-Szentivänyi,  Magyar  K#p- 
zömflv.  Lex.  191Ö  I  666.  K.  Lyka. 

Gemignani,  s.  Gimignani. 

Geinignano,  s.  Geminiono  und  mit  San 
Gemignano  verbundene  Vornamen. 

Gemilian,  Alexander  Petrowitsch, 
russ.  Architekt,  f  22.3.  1881  in  St.  Peters- 
burg. Sohn  jenes  wohl  aus  Armenien  zu- 
gewanderten    „auswärtigen"  Baumeisters, 
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der  1834  in  St.  Petersburg  für  architekton. 
Kompositionen  eine  Goldmedaille  und  das 
Künstlerdiplom  der  kais.  Akad.  erhielt.  Wurde 
1837  von  derselben  Akad.  für  einen  Rat- 
hausentwurf selbst  zum  .JCünstler"  diplo- 
miert sowie  1845  zum  „Professor"  ernannt. 
Baute  als  Konkurrenzsieger  das  Arsenal 
der  Petersburger  Wyborgskaja  -  Vorstadt, 
die  Kosakenkaserne  usw.  am  Kalaschnikoff- 
Quai,  die  Artilleriekommandantur  am  Li- 
teiny-Prospekt  u.  viele  Petersburger  Privat- 
häuser. Nach  Aufhebung  eines  mehr  jähr, 
polizeilichen  Bauverbotes,  das  ihm  ein  Bau- 
einsturz bei  Ausführung  eines  seiner  Pri- 
vatbauten zugezogen  hatte,  errichtete  er 
später  gemeinsam  mit  seinem  Neffen  und 
Schüler  V.  A.  Hartmann  namentlich  noch 
das  Mjassnikoffsche  Palais  an  der  Snam- 
jenskaja-StraBe  zu  St  Petersburg. 

P  e  t  r  o  f  f  ,  St.  Petersburger  Akad.-Akten, 
1884  0.  (russ.)  II  817  f.,  S64;  III  41.  —  Russ. 
Biograph.  Lex.,  Bd.  Ta— IV.  1914  p.  887  f.;  cf. 
Nekrologes  in  Nowoje Wremja  1881  N.  1827.  • 

Geminiani,  s.  Gimignani. 

Geminiano  da  Moden  a,  Maler  in  Mo- 
dena,  2.  Hälfte  16.  Jahrb.;  von  Malvasia 
unter  den  Schülern  des  Lor.  Costa  erwähnt. 
—  Die  Söhne  eines  gewissen  Geminiano 
da  Modena  wurden  1551  als  Glasfabri- 
kanten in  Rimini  ansässig. 

Malvasia,  Felsina  pittr.  ed.  1841  I  56.  — 
A.  V  e  n  t  u  r  i ,  L'Oratorio  deU'Ospedale  della 
Mortc,  Estr.,  Modena  1885  p.  4.  —  V  e  d  r  i  a  n  i, 
Raccolta  de'  pitt.  etc.  modenesi,  1662  p.  86. 

Geminiano,  s.  auch  unter  Bensoni,  Bong. 

Geminus,  Thomas,  flandr.  Kupfer- 
stecher und  Buchdrucker,  der  urspr.  wohl 
Jumeau  oder  Tweeling  hieß,  geb.  um  1500 
wohl  in  Lys-les-Lannoy  bei  Lille  (nicht 
in  Leeds,  wie  Huber-Martini  u.  deren  Nach- 
schreiber aus  G.s  Beinamen  „Lysiensis" 
fälschlich  herauslasen),  f  um  1570  wohl  in 
London.  Dort  1524—1563  als  Drucker,  Me- 
chaniker und  „Chirurg"  urkundl.  nachweis- 
bar und  wohl  identisch  mit  dem  Stecher  des 
Titelblattes  und  der  Kupfertafeln  zu  Th. 
Raynald's  „Byrthe  of  Mankynde"  von  1540 
bezw.  1545  (engl.  Ubersetzung  von  Euchar. 
Roeslin's  1526  in  Frankfurt  a.  M.  gedr.  Buch 
„De  partu  hominis",  dessen  Holzschnitt- 
illustrationen nebst  einigen  der  Vesal'schen 
Anatomietafeln  von  1543  hierfür  in  Kupfer- 
stich nachgebildet  wurden),  veröffentlichte 
G.  1545  zu  London  im  eigenen  Verlage 
unter  dem  Titel  „Compendiosa  totius  Ana- 
tomiae  delineatio"  ( —  „aere  exarata  per  Th. 
G.")  in  Folioformat  einen  gekürzten  wider- 
rechtlichen Textnachdruck  nach  des  Brüsse- 
ler Anatomen  Andreas  Vesalius  1543  in 
Basel  gedruckter  Erstausgabe  der  libri  VII 
,JDe  humani  corporis  fabrica"  (bezw.  nach 
deren  gleichzeitig  in  Basel  veröffentlichter 
MEpitome"-Au8gabe),  dem  er  dilettantisch- 


minderwertige eigenhändige  Kupferstich- 
kopien von  Jan  Stephan  van  Calcar's  für 
Vesal's  Originalwerk  ausgeführten  Holz- 
schnittafeln  beigab  (mit  seiner  Monogranm» 
sign,  aus  T.  und  G.  auf  einer  der  Ske.ett 
Tafeln,  cf.  Nagler  II  N.  713)  nebst  ciie 
wohl  nach  Pieter  Coecke  van  Aelst's  Vor 
Zeichnung  viel  geschickter  gestochenen,  also 
kaum  von  G.  selbst  auf  die  Kupferplatte 
übertragenen  eigenen  Titelblatt  (darstellend 
das  engl.  Königswappen  in  phantastischer 
Architektur-  und  Statuenumrahmung,  Abb. 
bei  Colvin  Taf.  I)  und  einer  1545  datierten 
SchluBwidmung  an  Heinrich  VIII.  von 
England.  Eine  1553  dessen  Nachfolger 
Eduard  VI.  gewidmete  engl.  Übersetzung 
desselben  latein.  Nachdruckwerkes  G.s  ent- 
hält unveränderte  Abdrucke  der  gleich 
Titel-  und  Illustrationstafeln,  während  da 
gegen  ein  1550  der  Königin  Elisabeth 
widmeter  Neudruck  dieser  letzteren  Ü 
setzungsausgabe  das  ausradierte  Königs- 
wappen des  Titelblattes  ersetzt  zeigt  durch 
ein  wiederum  dilettantisch  schwächliches 
Brustbild  dieser  damals  26  jährigen  Kö- 
nigin (mit  dem  Szepter  in  der  Linken,  Abb. 
bei  Colvin  Fig.  6  vor  Taf.  I).  Einen  Unicum- 
Stichabzug  eines  technisch  schon  minder 
unbeholfenen,  „Thomas  II  [=, Geminus'!] 
156  .  .  ."  signierten  GroBfolio- Halbfigur- 
bildnisses der  ca  30  jährigen  Königin  Elisa- 
beth (ein  Gebetbuch  in  Händen  halten<L 
umrahmt  von  schwerfälliger  Porticus-Arl 
chitektur  und  klobigen  allegor.  Figurenl 
gruppen,  Abb.  bei  Colvin  p.  17)  bewahrt 
die  Bibliothek  des  Eton  College  bei  Lon- 
don. Ein  im  Londoner  Auktionskataloge  der 
Kupferstichsammlung  Sir  J.  Winter  Lake's 
von  1808  als  G.s  Werk  verzeichnetes  Stich- 
bildnis der  Maria  Stuart  von  1559  hat  sich 
bisher  noch  nicht  wieder  auffinden  lassen. 

—  Als  Drucker  und  Instrumentenmacher 
„dwelling  within  the  Blackfriars  .  .  .  at 
London"  bezeichnet  der  von  Vesal  als  „in- 
eptissimus  Imitator"  gebrandmarkte,  von 
Ames  und  Walpole  dagegen  als  „frühester 
englischer  Stichkünstler"  zu  unverdienten 
Ehren  gebrachte  Wallone  sich  selbst  in 
den  von  ihm  gedruckten  Büchern  des  Mathe- 
matikers Leonard  Digges,  betitelt  »J'roi 
gnostication"  (1553)  u.  „Tectonicon"  (1566)5 
Noch  kurz  vor  1570  lieferte  er  schlieBlich 
eine  wohl  von  ihm  gestochene  Landkarte 
von  Spanien  für  Abr.  Ortelius'  Antwerpe- 
ner „Theatrum  Orbis  Terrarum"  von  1570. 

Ames,  A  Cat.  of  Engl.  Heads  or  ... 
Prints,  1748  p.  218.  —  Walpole,  Anecd.  of 
Paint.  in  England.  1762  fF.  (ed.  186S  III  845  ff  ). 

—  S  t  r  u  1 1 ,  Dict.  of  Engr.  1785  I.  —  Hu- 
ber-Martini, Handb.  über  Kupferst.  etc. 
IX,  1808  p.  17  f.  —  N  a  g  I  e  r ,  Monogr.  1858  ff. 
II  277  N.  713.  —  S.  Colvin,  Early  Engr.  in 
England,  1905  p.  11—18,  149  (mit  8  Abb.);  cf. 
L.  C  u  s  t  in  Dict.  of  Nat.  Biogr.  XXI  u.  in 
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The  Burlington  Magas.  VIII  1000  p.  432  f. 
—  Slater,  Eagr.  aad  ÜMlr  Vilae,  1000  p. 

27.'1  (Aukt.-Prcise).  ♦ 

Gemisch,  Stephan,  Münzmeister  von 
Nürnberg,  1510—22  in  Joachimilal  titig. 
fertigte  mit  Ulrich  Gebhart  die  entca  Te- 
lergroschen. 

Topogr.  d.  Kstdenkm.  im  Kgr.  Böhmen  XL 
^lÜB)  188.  ~  Forrer,  Dict.  ol  Medall.  II. 

Gfmito,  Vinccnzo,  Hildhauer  u.  Zeich- 
ner, geb.  16.  7.  1858  in  Neape],  titig  ebenda. 
FindUiig  o.  AdopthUnd  e^et  armen  Hand- 

werkerpaares,  seit  1861  Lehrjunge  des  Nea- 
pelcr  Büdh.  Fed.  Caggiano,  seit  1864  unter 

-  —      V  *  ■  *  ■  *      «        ■  ■  —        -    .       mm  ^  '  mm  _ 

liwna  MJtnBn^  waccfgeoiHKC  n.  rar 

einen  Rellefentwurf  „Verkauf  Josephs  durch 
•eine  Brüder"  L  Jahre  1873  durch  Verleihung 
uiNS  *ijm'»wi|iciwiiiniw  oer  ivcapeier  akwi. 
ausgezeichnet,  das  er  jedoch  hauptsichlich 
«um  Studium  der  Neapeler  Antiken  u.  zum 
Kopieren  des  »ilVereiiene''  im  Mneeo  Nas. 
verwertete.  Bereits  1868  soll  er  eine  aus- 
drucksvolle Statuette  JBrutus"  (Terracotta- 
noddl  in  der  Gell.  Ifod.  n  Rom)  a.  die 
lebensgroße  Genrefigur  eines  jugendlichen 
Kartenapielers  (Bronze  in  Schlofi  Capodi- 
monte  bei  Ncepd)  eMfefBiirt  lubcn.  Dar- 
aufhin vom  Maler  Domen.  MorelH  prote- 
giert» modellierte  der  etwa  Zwanzigjährige 
flehen  ICordü'a  q.  Miehenya  Büdnlalkflalen 
die  des  Malers  Mar.  Fortuny  u.  des  Kompo- 
nlilen  Verdi  (erst  im  Museo  Mod.  zu 
Madffd)  ietsl.  Im  Ifmeo  'Ketr.  sn  Mailand), 
die  als  Meisterstücke  naturalistischer  Bild- 
nisaufiassung  auch  im  Pariser  Salon  von 
18T7  Aufseilen  erregten.  Geradem  als  Re* 
volutions^^treich  des  brutalsten  „Verismo" 
wirlcte  ebenda  sein  »jueapolitan.  Fiacher- 
faabe*  (Brone,  angde.  Tom  Maler  Mels- 
sonier,  aus  der  Neapeler  Sammlp  Minozzi 
1917  in  das  Florentiner  Bargello-Mus.  ge- 
stiftet). Bb  1880  in  Paris  sIs  POrtriMst 
beschäftigt  (Büsten  des  Duca  d'Aosta,  des 
Malers  Boldini,  des  Sängers  Fauvre  usw., 
dastt  die  jcisi  in  der  rSoi,  GalL  Mod.  be~ 
findliche  Meissonier-Statoetle),  schuf  G. 
nach  seiacr  Neapeler  Bctäkehr  neben 
^"ftii  iHHltlff  B  wie  denen  sdnes  Pflegevaters 
»ManlfO  Oedo"  C.H  Filnsofo"),  seiner  Gat- 
1b  ntw.  in  der  abschreckend  vulgären,  aber 

^kZA         .^^^^^^A^Mhfl^^^kAM        YJn^^^^W4k.A^^BJk  ^iM^MMiMHfeAJn^l— 

HUI  dsiaiiiimiiet   viruiuaiuK  anrcnnoaei' 

Herten  Statuette  eines  jungen  neapolitan. 
Wasserverlcäufers  (Bronze  in  der  röm.  GialL 
Mod.)  fSsk  weiteres  typisdies  Hauplwcik  in 
der  Richtung  jenes  veristischen  Radikalis- 
mus, der  ihn  dann  mit  einem  Schlage  am 
eigenen  Kunst  veiuAgen  vertwelfeln  fiefi  bei 
Ausführung  der  1886  vom  Könip  Umberto 
ihm  erteilten  Aufträge  auf  eine  Marmorsta- 
tae  Kdser  Karls  V.  Ar  eine  der  Fronl- 
nischen  des  Neapckr  Pat.  Reale  u.  auf  einen 
ttmfangreichoi  sObenien  TafeUuifsatz  für 


Schloß  Capodimonte:  G.  verfiel  in  schwe- 
ren Irrsinn,  aus  dem  offenbar  auch  die  be- 
idts  an  neueste  „Expressionisten'-Exzesse 
gemahnenden  Absonde^rlichkeiten  seiner  bis 
dahin  geschaffenen  Bildwerke  zu  erklären 
sind  (weitere  6  dieser  früheren  Plastiken 
G.s  in  der  Coli.  Rotondo  des  Neapeler  Mu- 
seo di  S.  Martino).  —  Erst  seit  1909  wieder 
künstlerisch  tätig,  bekundete  0.  in  seinen 
seitdem  ent<^tandencn  Sptätwcrken  eine  offen- 
sichtlich auf  erneutem  Studium  der  klassi- 
schen Antike  basierende  (Sesundnag  seiner 
Phantasie  u.  seines  Stiles,  so  namentlich  in 
Neu- Versionen  von  Jugendkonzeptionen  wie 
der  „Wasserverkäufer"-Statuette  und  der 
„Mastro  Ciccio"-Büste  („Diogenes"),  in 
einer  für  die  Königin  von  Italien  ausgeführ- 
ten SUberstatuette  des  jugendlichen  „Nep- 
tun" und  seiner  Rekonstruktion  des  Kopfes 
zum  Psyche-Torso  des  Neapeler  Museo  Naz. 
A»A  bewihrle  er  aidi  —  wie  schon  ehe- 
dem —  nunmehr  von  Moem  als  glänzend 
geschulter  und  eigeaarllg  begabter  Zeichner 
von  WUdBissen  n.  fig&rUdMft  Nainr-Invret- 
sionen. 

Salv.  Di  Giacomo,  V.  G.,  Neapel  1905 
fBlogr.  mit  mehr  als  100  Abb.);  ders.  in  Na- 
tura cd  Arte,  1898  f.,  II  11—15.  —  Princip. 
M.  Deila  R  o  c  c  a,  L'Artc  mod.  in  Italia, 
1883  p.  341  £f.  —  De  G  u  b  e  r  n  a  t  i  s,  Diz.  d, 
Art.  Ital.  Viv.,  1880.  —  Willard.  Hist.  of 
Mod.  Ital.  Art,  1902  p.  167—177,  707.  —  Kst- 
Chronik  XII  (1877)  834.  —  C  h.  Timbal  in 
Gaz.  des  B.-Arts  1877  I  646;  cf.  1880  I  660  fL 
—  lUustras.  ItsL.  1881  I  71:  1805  I  SM  f.;  1006  I 
917.  —  Natura  cd  Arte.  lä&Bf,  U  IflUOL, 
II  4flO,  676.  —  F.  Solimena  In  La  Cdtura 
Modcma,  1913  f.,  I  681  ff.  (mit  Abb.);  cf .  1912  f., 
I  387f.  —  A.  Catapanoin  Sccolo  XX,  1904 
p.  531  ff.;  dcrs.  in  Napoli  Nobilis».,  XIV,  1906 
p.  125  ff.  —  B  0  1 1  a  z  z  i  in  Nuova  Antologia, 
XL  (1905)  297—300.  —  Moschino  in  La 
Lettura,  190Ö  p.  237—46.  —  P.  M  i  s  c  i  a  1 1  e  11 1 
in  Vita  d'Arte,  VI,  1910  p.  233-41.  —  T.  Sil- 
1  a  n  i  in  Emporium,  XXXV  (1012)  78  ff.  —  V. 
P  i  c  a,  L'Arte  Mondiale  a  Venezia,  1808  p.  SO  f., 
64  f..  82  f.;  a  Roow  im,  9.  ÖNVL  —  fioOett. 
d*Arte,  V  (1011)  107.  —  Giaaaelli  Art  Na- 
Viv.,  1916  p.  ef.  U  Naiioae 

(Florenz)  v.  9.  1.  1017. 

Gemlich,  Ambrosius,  KUngenschmSed 
in  München,  arbeitete  1530  nach  Entwurf 
von  Hans  Mndich  das  Prachtschwert 
Karls  V.  in  der  Ambraser  Sanunt  Wohl 
Alwherr  der  BUdlumer  Gemelich. 

Magier,  Monogr.  I.  —  Stockbauer, 
Kstbestrebonaen  am  bajr.  Hofia^  ^^J^  ^ 
(Quellenschriften.  Neue  Ausgabe  VTII).  — 
G  w  i  n  n  e  r,  Kst  u.  Kstler  in  Frankfurt  a.  M., 
Zusätze,  1887.  —  Maillinger,  Bilderchro- 
nik der  .Stadt  München,  1^76  I  No  137. 

Qemme^  Hermann,  Architekturmaler, 
geb.  1818  in  Barten  in  Ostpr.,  f  fli.  8.  1888 

in  Könipsberp.  Er  bildete  sich  an  der  Ber- 
liner Akad.  unter  Ed.  Biermann,  Fr.  Krfi' 
ger  11.  A.  IV.  Sdiliuier,  wurde  1868  Ldirer 
für  Architektur  an  der  Akad.  in  Königs- 
btfg.  1840  stellte  er  in  der  Berliner  Akad. 
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„Färberei  am  Schafgraben"  aus,  ferner  bis 
1864  das.  Ani>ichtcn  und  Arcbitekturbilder. 
Anff  einer  italienischen  Reise  1854/55  malte 
er  u.  a.  den  Vorhof  eines  römischen  Pa- 
lastes (Kat.  d.  Ausst.  aus  Privatbes.  Läbeck 
1867)  u.  das  Baptistcrium  in  Nocera  (Mus. 
in  Königsberg).  Er  lieferte  auch  Entwürfe 
für  den  Berliner  Dom  und  für  Umbauten  in 
Königsberg,  doch  wird  mr  ein  SchloB  in 
Beinuhnen  als  ausgeführt  genannt  Im  Emp- 
fangszimmer des  Bahnhofs  in  Königsberg 
ein  Blumenfries. 

S.  Berc an  io  Allg.  Dtsche  Biogr.  VIII 
BOB.  —  T.  Boett icher,  ICalerw. d. U. Jilirh^ 
I  (im).  —  Kugler.  Kl.  Schiiftea  UL  -> 
Dioskuren  1857,  60,  61,  68.  68. 

Qemmel,  Minna,  Malerin  in  Marienwer- 
der, stellte  1848,  1856  in  der  Berliner  Akad., 
1850  in  Lübeck  Fruchtstflcke,  Porträts  und 
Genrebilder  aus. 

Diotkuren  1867. 

Gemmi,  Antonio,  Maler  in  Piacenza, 
geb.  1785,  t  1854.  Er  studierte  an  dem 
Istituto  Gazzola  in  Piacenza,  malte  Portrita» 
Heiligen»  tud  Historienbilder. 

A  m  b  i  V  e  r  i,  Art.  Piacentini,  1879. 

Oemmi,  Giacomo,  Maler,  geb.  4.  Jan. 
IMB  in  naeensa,  studierte  in  Parma,  Ve- 
rona, Venedig.  Ein  Bild  der  Etsch  bei  Ve- 
rona ist  in  der  GaL  in  Parma;  1888  stellte 
er  im  Mflndnier  Glasiwlaat  dn  ffild 
Scaligcrgräbcr  in  Verona  aus. 

Ricci.  La  R.  Gal.  di  Parma,  1806. 

waBBDi^     onnif  f  ciuuuaeBe  roni&iitwit» 

Gemperle  (latin.  „Gempcrlinus"),  To- 
bias, deutscher  Maler,  gtb,  um  1550  in 
Augsburg,  t  woU  1601/i  in  Kopenhagen  an 
der  Pest.  Ausgebildet  vermutlich  in  Chr. 
Affiberger's  Schulnaclilolge  zu  Augsburft 
Ton  wo  flm  der  Astronom  Tycho  Brahe 
1575  nach  Dänemark  mitnahm  C.Quem  me- 
cum  Aogusta  Vindelicorum  in  Daniam  olim 
rccepcrani*),  criiidt  6.  19T7  in  Kopenhagen 
durch  königl.  Gnadenbrief  die  Steuerfrei- 
heit bewilligt  Im  Dienste  Brahe's,  der  ihn 
in  seiner  „Astron omiae  inslauratac  mechani«' 
ea"  von  1598  (p.  14  f.)  als  „eximiu?  artifex" 
rflhmte,  porträtierte  er  diesen  selbst  für 
dsMsn  groBen  MaiMrQiMdnntett  mf  eineni 
mitsamt  dem  letzteren  vernichteten  lebens- 
groBen  GanzfigurbUdnis  »ut  vix  similior 
dari  potest"  (Sücliwledei'gaiw  in  Bnlie^t 
citiertcm  Werk);  nach  einer  im  Kopenhage- 
ner Kupierstichkabinett  noch  vorhandenen 
Federaddmimg  G.'s  (AM»,  bei  Ifadaen  p. 
57)  stach  Jakob  de  Gheyn  1588  sein  Brust- 
bild Brahe's.  Auch  für  andere  dän.  Ge- 
lehrte ist  G.  IKig  gewesen;  so  Heferle  er 
für  H.  Frandsen's  1579  in  Kopenhagen  ge- 
druckte latein.  Ausgabe  von  Galen's  MOsteo- 
logie"  dfe  mit  aclueni  Monogranm  ans  T 
u.  G.  signierte  Holzschnittzeichnung  eines 
menschL  Skelettes  (Abb.  bei  Madsen  p. 


Seine  volle  Signatur  „Thobias  Gemperle 
Augustanus  1578"  findet  sich  nur  noch  auf 
seinem  Halbfigur-Olbildnis  des  Schlo6prcdi- 
gers  A.  S.  Vedel  im  Nat.-Mus.  zu  Frederiks- 
borg bei  Hillerod  (Abb.  im  deutschen 
tJ^flhrer"  dieses  Museums  von  1913  p.  31), 
wo  ihm  daraufhin  auch  das  1595  g^emalte 
Bildnis  des  84jähr.  Theologen  N.  Hemming- 
sen  zugewiesen  wird.  Als  stilistisch  gleich- 
falls mit  jenem  signierten  Gemälde  über- 
einstimmend werden  ihm  ferner  zugeschrie- 
ben die  1686  gemalten  Halbfigur-OfbOd- 
nisse  des  Reichsrats  J.  Rosenkrands  u.  sei- 
ner Gattin  Dorthe  Lange  in  SchloB  Rosen- 
hohn  bei  Aarbus  Gütland,  —  ebenda  4te 
Letztere  nach  1506  als  Witwe  nochmals  von 
G.  porträtiert,  cf.  Abb.  bei  Madsen  p.  58  ff.). 

W  e  i  n  w  i  c  h,  Kunst,  llist.  i  Danmark,  ISll 
p..  81  f.  —  W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  Dansk  Kunstner- 
leit  1886  I  297,  II  625.  —  Becke tt  Renaiss. 
og  Knast  Bist  i  Daamaric,  189?  p.  flOMU 
(mit  wdt.  Ut).  —  Madsen,  Konat  Hiae.  i 
Danmark,  1901  ff.,  p.  65—64  (mit  Abb.).  — 
Frederiksborger  Mus.-Kat.  1908  p.  14.  —  Mit- 
tcil.  von  O.  A  n  d  r  u  p.  • 

Oempin  :7C(£;IV^.  in  Japan  tätiger  chin. 
Gelehrter  und  Töpfer,  Familienname  Chin 
m.  Azana  Kihaku  ||fä(ä),  Gö  Gito  Ü 
ffi  (Giolcu  M?),  Shizan  2iU.  Sh6an 
M  (Gwaian  ^f«?),  geb.  wahrscheinlich 
1587  in  Hu-lin  (?),  f  16.  7.  1671  in  Nagoya. 
Er  wanderte  1638  nach  dem  Sturze  der  Ming- 
Dynastie  aus  und  trat  in  den  Dienst  des 
Tokugawa  Yoshinao,  Firsten  von  Onwtl 
(1600—1660),  in  dessen  Residenz  Nagoya  er 
sich  niederliefi,  war  aber  auch  in  den  beiden 
Hauptstädten  Edo  (TökyO)  and  Kyöto  tätig. 
Ein  ausgezeichneter  Amateortfipier,  fertigte 
er  aus  dem  Tone  von  Seto,  dem  alten  Nagojra 
benachbarten  Töpferdorfe,  (jefäBe  in  der  Art 
des  anamitiadien  Steinzcnges  fOr  den  Ge- 
brauch seines  FBrsten  und  der  Teemeister, 
die  mit  flüchtigen  Skizzen  und  schön  ge> 
schriebenen  chin.  Versen  in  Kobaltblau  unter 
bläulich-grauer  Glasur  geschmückt  sind  und 
sehr  hoch  geschätzt  wurden  ((«empinyaki). 


Brinkley,  Japan  and 
 1.  _  öa<r 


London  1806^ 


VIII  376.  —  Ottida.  usfsnivie  j 
Paris  1880^^^87.  ■^Mors^^J^  ^jg^^Tt 

— '  Dai  Mihott  JlaiHSn 


_   UOI  p.    _   

JishOk  6b  Tokyo  1908,  p.  1181.  —  Kana- 
mori.  Honchö  Töki  Ktehö,  Kyfito  1894,  II 
p.  48  f.  —  T  a  k  a  g  i,  Töki  Ruishü,  Tökyö  1908, 
I  p.  14  f.  —  Yokoi,  Köoei  Kagami,  Tökyö 
1894,  II  p.  18  f.  ^  Taaalca,  Tökikö,  Kyöto 
1888^  II  p.  U  f.  Quo  KßmmuL 

Ompl^  Bernard  te,  hoMnd.  Tienna* 

1er,  geb.  in  Wijchen  am  25.  4.  1S26.  t  in 
Amsterdam  durda  Selbstmord  am  8. 1- 1978. 
war  zocrsc  znm  vicisiucnen,  oann  zum 
Kaufmann  bestimmt  und  kam  erbt  bpät  zur 
MalereL  Sein  Lehrer  war  N.  Päenemaa; 
der  König  ermöglichte  ftm  dann  ctec  SlH* 
dienreise  ins  Ausland.  18GÜ  stellte  er  tpoa 
Düsseldorf  ans  in  Brüssel  aus.  Seine  Sp^ 
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Gemünden  —  Genchin 


zialität  waren  humoristische  Hunde-  und 
Katzenbilder,  die  er  stillebenartig  arran- 
gierte. Am  populärsten  war  die  Hunde- 
satire „Der  Friedenskongreß  von  Paris" 
(1855)  im  Städt  Mus.  zu  Amsterdam  (Li- 
thogr.  von  H.  J.  Weissenbruch).  Dort  auch 
„Hundebittschrift",  „Fliegenschnäpper"  u.  a. 
Im  Rijksmus.  „Bernhardiner".  G.  hat  auch 
einige  Bildnisse  für  Reproduktionszwecke 
gezeichnet. 

C.  H.  Marius,  De  HoUandsche  Schilder- 
kunst etc.  1903  p.  370.  —  Nederl.  Kunstbode, 
1879  p.  23.  —  Chron.  des  Arts,  1879  p.  39.  — 
Dioskurcn,  1862  p.  182;  1864  p.  80.  —  J.  F. 
van  Someren,  Cat.  van  Portretten  etc. 
III  Reg. 

Gemünden,  Caroline  von,  Land- 
schaftsmalerin (Dilettantin)  in  München, 
geb.  das.  um  1808;  es  kommen  mit  ihren 
Initialen  C.  v.  G.  bez.  und  1825  £f.  dat.  Bil- 
der vor. 

Na  gier.  Kstlerlex.  V  u.  Monogr.  II. 

Gemünder  (Gcmünther),  s.  Gmünder. 

Gemünd  (=  Gmünd),  s.  Parier. 

Gemuseus,  Daniel,  Goldschmied  aus 
Mülhausen  i.  E.,  tätig  in  Basel;  ein  mit 
figürlichen  Reliefs  verzierter  Becher  von 
ihm,  dat.  1505,  aus  dem  Besitz  der  Wein- 
leutezunft zu  Basel,  befindet  sich  im  dort. 
Hist.  Mus.  (Kat.  I  No  118). 

Brun,  Schweiz.  Ksterlex.  I,  1906.  — 
Wackernagel,  Basel  (Her.  Kststitten  Bd. 
57),  1912. 

Genuese,  Peter  Henrik,  Maler  und 
Steinzeichner,  geb.  6.2.1811  in  Kopenhagen, 
t  3.  10.  1879  ebenda.  Seit  1829  Schüler  Chr. 
V.  Eckersberg's  u.  der  Kopenhagener  Akad., 
beschickte  G.  deren  Ausst.  1833—35  mit 
Porträts  und  einem  Aktsaal-Interieur,  malte 
auch  1838  ein  Altarbild  für  eine  Kirche  in 
Grönland.  Als  jedoch  1837  E.  Baerentzen's 
Steindruckerei  in  Kopenhagen  eröffnet  wurde, 
widmete  er  sich  völlig  der  schon  vorher  von 
ihm  geübten  Lithographie,  lieferte  dem  gen. 
Drucker  einige  Steinzeichnungen  nach  Ge- 
mälden seines  Lehrers  Eckersberg,  Alb. 
Küchler's  und  V.  Marstrand's  und  betrieb 
1840 — 43  in  München  lithographische  Spe- 
zialstudien  unter  Leitung  Fr.  Hohe's  und 
Heinr.  Kohler's.  Nach  seiner  Heimkehr 
wiederum  für  Baerentzen's,  wie  für  eigene 
Rechnung  als  Lithograph  eifrig  beschäftigt 
und  seit  1846  in  den  Kopenhagener  Akad.- 
Ausst.  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Bildnislitho- 
graphien (viele  bei  Strunk  vermerkt,  s.  Lit.) 
und  mit  Blättern  nach  Gemälden  J.  Exner's, 
V.  Marstrand's  u.  a.  vertreten  —  so  noch 
1870  mit  einem  größeren  Bildnis  des  Kunst- 
historikers N.  L.  A.  H0yen  nach  Mar- 
strand  — ,  schied  er  infolge  schwindenden 
Verdienstes  in  Armut  freiwillig  aus  dem 
Leben.  Sein  1833  von  Chr.  Sch.  K0bke  ge- 
maltes Jugendbildnis  bewahrt  das  Kunst- 
mus, zu  Kopenhagen. 


We  Ubach,  Nyt  Daask  Kunstnerlex.  1898. 
—  R  e  i  t  z  e  1,  Danske  Kunstn.  Arbejder  (Char- 
lottenborg-UdatUl.)  1883  p.  188.  —  Strunk, 
Portr.  af  Danske  etc.,  1885  p.  7,  16,  56  etc. 
passim;  Portr.  af  det  Danske  Kongehutis,  1882 

p.  60,  219,  221,  229  Kunstmuseets  Aarsskrift  I, 

1914  p.  18  ff.  (mit  Abb.).  S.  Sek. 

Genaille,  Fdlix  Fraiigois  Bar- 
th 61  emy,  franz.  Maler,  geb.  am  23.  8. 
1826  in  Monceaux-les-Loups  (Aisne),  Schü- 
ler von  Ary  Scheffer.  Stellte  1846—83  im 
Salon  aus:  Porträts,  Figuren-,  Genrebilder, 
Kostümstudien  (aus  Rom)  u.  Kopien  nach 
alt  Meistern.  In  der  Kirche  von  Mont- 
rouge  eine  „Heimsuchung"  nach  S.delPiombo. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  —  Inv. 
gin.  d'oeuvr.  d'art,  Arrond.  Sceaux,  1880.  — 
Cat.  Portrait«  fran?.  (Bibl.  Nat.,  Paris)  VI  28081. 

(jenain,  A  n  t  o  i  n  e,  Architektur-  u.  Land- 
schaftsmaler in  Paris,  stellte  1795—1800  im 
Salon  aus  (Aquarelle,  Guaschen,  Zeichnun- 
gen). Im  Mus.  von  Perpignan  ein  „Priapus- 
opfcr". 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  (unter  Ge- 
nain  u.  Genin).  —  F  ü  ß  1  i ,  Kstlerlex.,  2.  Teil 
(„Genain",  1803  in  Paris).  —  B6nezit,  Dict. 
d.  pcintrcs,  II  (1911). 

Genari,  s.  Gennari. 

Genberg,  Anton,  schwed.  Maler,  geb. 
20.  6.  1862  in  östersund  (Jämtland),  lebte 
noch  1918  in  Saltsjö-Dufnäs  bei  Stockholm. 
Ausgebildet  1884 — 89  an  der  Stockholmer 
Akad.,  malt  er  vorzugsweise  VVinterland- 
schaften  aus  der  Stockholmer  Gegend  und 
aus  seiner  nordschwed.  Gebirgsheimat,  mit 
denen  er  gelegentlich  auch  die  deutschen 
Kunstausst.  (1896  u.  1900  Berlin,  1901—1913 
München)  beschickte.  In  der  Balt.  Ausst.  zu 
Malmö  von  1914  war  er  mit  6  winterlichen 
Stimmungsmotiven  vertreten.  Das  Nat.- 
Mus.  zu  Stockholm  bewahrt  von  ihm  das 
1903  dat.  Ölbild  .Winterabend  bei  Kall  in 
Jämtland'  Kat.  1908  N.  1606). 

A.  Tal  Iber  g  in  The  Studio  XXXI,  1904 
p.  109  (mit  Abb.);    cf.  Kunst  f.  Alle  1900  p.  480. 

G.  N. 

Gence,  Robert,  Maler.  Von  ihm  das 
Portät  der  Maria  Anna  v.  Neuburg,  2.  Gem. 
Karls  II  v.  Spanien,  Gal.  Versailles  (Nr. 
3642),  laut  Inschrift  am  27.  8.  1713  in  Ba- 
yonne  gemalt.  Auf  dem  danach  von  J.  F. 
Cars  1719  gest.  Blatt  wird  sein  Name  als 
„Gabriel  Gence"  angegeben. 

Heinecken  -  Ms.  (Kupferst.-Kab.  Dresden). 

Genchin  tcÄ,  Japan.  Meister  von  Schwert- 
zieraten, Familienname  Furukawa,  Ruf- 
name K  i  c  h  i  j  i  r  5,  erster  Name  S  h  5  j  u 
MM,  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrb.  in  Edo 
tätig,  Begründer  der  Furukawaschule,  Schü- 
ler zuerst  eines  gewissen  Yoshikawa,  dann 
des  Sömin  I  (s.  d.).  Meister  malerischer 
Gravierung. 

H  a  r  a,  Meister  der  jap.  Schwertzieraten, 
Hamburg  1902,  p.  10.  —  W  a  d  a,  Hompö  Söken 
Kinkö  Ryakushi,  Tdkyö  1913,  p.  909  f.  und 
Söken  Kinkö  Zufu,  Tökyö  1913,  Taf.  69,  N.  886» 
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Taf.  88.  N.  534,  Taf.  73,  N.  640.  —  Kat.  Samml. 
Oeder,  Berlin  1916,  No  1308  ff.     Otto  Kümmel. 

Genck,  Geeraard  van,  Maler,  geb.  1835 
in  Bergcn-op-Zoom,  f  16.  10.  1870  in  Bor- 
gerhout  bei  Antwerpen,  Schüler  der  Akad. 
von  Antwerpen,  die  ihm  1861  den  1.  Akad.- 
Preis  zuerkannte.  Seine  Vaterstadt  bestellte 
bei  G.  ein  Historienbild  wofür  er  sich  als 
Vorwurf  „Die  letzten  Augenblicke  des  Gra- 
fen Jan  van  Glymes,  Herrn  von  Bergen-op- 
Zoom"  auswählte  (ausgestellt  1868  auf  der 
Exp.  des  B.-Arts  in  Brüssel,  Cat.  p.  117). 
Später  widmete  G.  sich  der  kirchl.  Malerei. 

S  i  r  e  t,  Dict.  d.  Peintres  I  (1883).  —  Vlaem- 
sche  School  1861  p.  86;  1860  p.  71;  1870  p.  146, 
Nekr. 

Gend  (=  Gent),  s.  damit  verb.  Vornamen. 

Genda,  Giovanni  Francesco,  Ma- 
ler von  Novara,  führte  um  1680  die  bibli- 
schen Malereien  an  der  Orgelempore  u.  der 
gegenüber  liegenden  Empore  in  der  Kirche 
S.  Gaudenzio  in  Varallo  aus. 

Z  a  n  i ,  Enc.  met.  IX.  —  B  o  r  d  i  g  a  ,  Storia 
e  Guida  del  Sacro  Monte  di  Varallo,  1857  p.  16. 
— .  La  Patria  1883  vol.  6  p.  S07f. 

Gendall,  John,  Landschaftsmaler  und 
Zeichner,  geb.  1790  in  Exe  Island  (Exeter), 
t  1-  3.  1865  in  Exeter,  war  zuerst  für  den 
Kunsthändler  u.  Verleger  Ackermann  in 
London  als  Lithograph  tätig  und  lieferte, 
von  diesem  auf  Reisen  geschickt,  gemein- 
sam mit  A.  Pugin  die  Zeichnungen  für  die 
Stich-Publikation  „Picturesque  Views  of  the 
Seine".  1821  (24  Taf.)  u.  gemeinsam  mit 
T.  H.  Shepherd,  W.  Westall  u.a.  die  Zeichn. 
für  „Views  of  Country  Seats  etc."  (1823  bis 
28,  50  Taf.,  neu  ediert  1828  u.  30,  146  Taf.). 
Aus  der  Normandie  brachte  er  vorzügliche 
Aquarelle  mit;  seine  Zeichn.  Londoner 
Stadtveduten  wurden  häufig  gestochen,  so 
von  T.  Sutherland,  J.  Stadler  etc.  —  Später 
ließ  er  sich  in  seiner  Heimat  Exeter  nieder, 
ging  zur  Ölmalerei  über  und  stellte  1846—63 
in  der  Roy.  Acad.  Motive  aus  Devonshire 
aus.  Seine  Arbeiten  sind  sehr  geschätzt  u. 
selten;  im  Printroom  des  Brit.  Mus.  in  Lon- 
don befindet  sich  eine  Zeichnung  „A  Devon 
Stream",  im  South  Kens.-Mus.  ein  Aquarell: 
Westminster  Abbey  (s.  Cat.  v.  1908  Part  II); 
auf  der  Lcihausst.  im  Burlington  Fine  Arts 
Club,  1908,  sah  man  sein  Gemälde  „The 
Pool  of  London"  aus  dem  Besitz  des  Earl 
of  Portsmouth. 

Graves.  Roy.  Acad.  Exh,  III  (1905);  Brit. 
Inslit.,  1908;  Loan  Exhib.  I  (1913).  _  Red- 
grave,  Dict.  of  Art..  1878.  —  G.  Pycroft. 
Art  in  Devonshire.  1883.  —  B  i  n  y  o  n.  Cat.  of 
Drawings  etc.,  Brit.  Mus.  London  II  (1900).  — 
P  r  i  d  e  a  u  X,  Aquatint  Enf^aving.  1900,  p.  375. 
877. 

Genderich,  Theodor  Andreas,  Ma- 
ler, von  Bergen  auf  der  Insel  Rügen  gfe- 
bürtig,  ließ  sich  1747  in  Mülhausen  i.  E. 
nieder,  wo  er  bis  1782  nachweisbar  ist.  1779 
restaurierte  er  die  Malereien  im  Rathaus. 


Im  Mülhausener  Privatbesitz  befinden  sich 
noch  Arbeiten  seiner  Hand. 

M  e  i  n  i  n  g  e  r.  Anc.  Axt.-Peintres  Mulhoui., 
1908  p.  64  f. 

Gendre,  Clement,  Bildhauer  und  Me> 
dailleur  in  Lyon  1627 — 48;  Graveur  an  der 
dortig.  Münze  (1633).  Lieferte  1627  « 
Entwurf  für  ein  Reiterdenkmal  Lud 
XI II.,  dessen  Ausführung  wegen  der  P 
unterblieb  (Federzeichn.  Archives  muni 
cipales).  Medaillen:  Charles  de  Neufvill 
Gouverneur  von  Lyon,  Hötel  de  Ville  (1631>. 

St.  L  a  m  i ,  Dict.  des  Sculpt.  (moyen  Ige), 
1898.  —  L.  Forrer,  Dict.  of  Med.  II  (1901); 
beide  m.  Lit.  —  R^un.  des  Soc.  des  Beaux-Arti 
XXVII  (1903)  444  ff.  m.  Taf. 

Gendre,  J  a  c  q  u  e  t ,  Werkmeister  atu 
Pigny  (Cher),  entwarf  und  erbaute  na 
dem  großen  Stadtbrande  von  1487  in  Bc 
ges  das  dem  berühmten  Hause  des  Jacques 
Coeur  eng  verwandte  ehem.  Rathaus,  heute 
Petit-CoUige  oder  Petit  Lycie;  1491  war 
der  Bau  vollendet  (1624  von  Lejuge  erwei- 
tert). Das  Prachtstück,  der  oktogone,  reich 
skulptierte  Treppenturra,  gibt  an  Schönheit 
den  Türmen  des  Palais  Jacques  Coeur  in 
nichts  nach,  an  die  er  nur  in  der  Gesamt- 
form sich  anlehnt.  Auch  das  Innere  dieses 
Baues  mit  seinen  ornamentierten  Kaminen, 
Türgiebeln  usw.  gehört  zu  den  bemerkens- 
wertesten Beispielen  der  französ.  profanen 
Spätgotik. 

G  i  r  a  r  d  o  t ,  Artistcs  de  Bourges.  Nantes 
1861;  cf.  Arch.  de  l'Art  fran«;.,  2«  tix.  I  (1881) 
340.  —  B  a  u  c  h  a  I ,  Dict.  d.  Archit.  fraoQ., 
1887.  —  Michel,  Rist,  de  l'Art  IV  (1909) 
497,  504.  —  Hardy  u.  Gandilhon,  Bour- 
ges (Coli.  Villcs  d'Art  eil.)  1912  p.  67  £[.  (mit 
2  Abb.).  H.  V. 

Gendre,  Jean,  franz.  Architekt,  voll- 
endete 1538  mit  Jean  Ordonn6  den  schönen 
Kirchturm  zu  Bressuire. 

V.  G  e  y  m  ü  1 1  e  r  ,  Renaiss.  in  Frankr.,  18Q6 
p.  582.  M 

Gendre,  s.  auch  unter  Legendre.  ^ 

Gendrom  Qendrum),  Johann  Bap- 
tist, Bildh.  in  Köln  1797.  Von  ihm  der 
Kanzelaufbau  in  St.  Aposteln  (1788). 

M  c  r  I  o,  Kölnische  Kstler  1806.  —  Kstdenkm. 
Rheinprov.  VI  4  (Köln  I  4)  146. 

Gendron,  Auguste  (Emest  Augustin), 
Historienmaler,  geb.  Paris  17.  3.  1817,  t  das. 
15.  7.  1881;  Schüler  von  Delaroche  u.  der 
Ecole  des  Beaux-Arts.  War  6  Jahre  in 
Italien  u.  stellte  zuerst  1840  im  Salon  aus 
(„Captivit^  de  Babylon").  Er  machte  sich 
bekannt  durch  die  Darstellung  von  Luftwe- 
sen, wie  schwebenden  Elfen,  tanzenden  Hö- 
ren, Sylphiden  und  Nereiden;  Bilder,  die 
durch  Lithographien  weitverbreitet  waren. 
Außerdem  malte  er  historische  Genreszenen 
aus  Mittelalter  u.  Renaissance  (Dante.  Flo- 
renz, Venedig)  und  Stoffe  aus  dem  Le- 
ben der  ersten  (Christen  u.  der  Legende  der 
Heiligen,  tragisch  düstere  u.  elegische  Vor- 
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Gendrot  —  Genelli 


würfe.  Von  seinen  dekorativen  Arbeiten  ist 
das  Hauptwerk,  „Die  Tageszeiten",  in  der 
Cour  des  Comptes,  1871  verbrannt.  An- 
deres dieser  Art  im  Louvre  (Theatersaal), 
Präfelctur  in  Versailles  (Festsaal),  Hötel 
Pcreira  in  Paris.  In  einer  Kapelle  von  St. 
Gervais:  Wandmalereien  („Leben  der  hl. 
Katharina"  1861—65);  in  der  Kirche  von  St. 
Maur-les-Foss4s  sein  Bild:  Überführung  der 
Gebeine  des  hl.  Maurus  i.  J.  868.  G.s  Ar- 
beiten wurden  harmonisches  Kolorit,  Adel 
der  Formen  und  eine  gewisse  naturalistische 
Wärme  der  Empfindung  nachgerühmt.  Ver- 
treten in  den  Museen  von  Angers  C.Die  tö- 
richten Jungfrauen"),  Havre  C.Nixen"), 
Marseille  („Tiberius  auf  Capri")»  Nimes 
(.JDruidenopfer"),  Sivres  CJahreszeiten"). 
St.  Brieux  C.Inscl  Cythere"  u.  a.)  sowie  im 
Pariser  Luxembourg-Mus.  („Sonntagmorgen 
in  Florenz,  Szene  aus  dem  15.  Jahrh."  — 
nicht  ausgest.). 

P  e  1 1  o  q  u  e  t ,  Dict.  de  poche  des  artiste« 
contemp.,  1858.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  g^n.  —  Vapcrcau,  Dict.  des  Con- 
temp. —  Chron.  des  Arts,  1881  p.  208.  (Nekr  ). 

—  Fr.  Müller,  Kstlerlex.,  1857  ff.  II,  IV. 

—  Jul.  Meyer,  Gesch.  der  mod.  franz. 
Malerei,  1887  p.  605.  Clement  de  Ris, 
Mus.  de  Province,  II  (1861)  213.  —  Gaz.  des 
B.-Arts  I  320;  IX  188;  XVI  195;  XVII  180.  — 
Zeitschr.  f.  bild.  Kst,  II  67.  —  U  Arti  del  Di- 
segno,  1865  p.  58  f .  —  Rieh,  d'art,  Prov.,  Mon. 
civ.  II,  III,  V.  —  Inv.  g^n.  d'ocuvr.  d'art,  Pa- 
ris, Edif.  rcl.,  I;  Arrond.  Sceaux. 

Gendrot,  E  d  m  o  n  d ,  Landschaftsmaler, 
Schüler  von  Hamon,  beschickte  1881—8  den 
Pariser  Salon  (s.  Kat.).  „Hiver  k  Cemay-Ia- 
Ville"  im  Mus.  von  Abbeville  (s.  Kat.  1902). 

Gendrot,  Jean,  Architekt,  1463  als  Nach- 
folger Guill.  Robin's  zum  Werkmeister  für 
Anjou  und  Maine  von  König  Rene  ernannt. 
Erhielt  1464 — 67  Zahlungen  für  Arbeiten  an 
der  Kapelle  in  Baume  suwie  am  Schloß,  an 
den  Hallen  u.  an  der  Rechnungskammer  zu 
Angers.  1479  stand  er  in  Diensten  des  Sire 
du  Lude,  an  dessen  Schloßbau  er  vielleicht 
tätig  war. 

Lecoy  de  la  Marche,  Comptes  et  M^- 
moir.  du  roi  Rcni.  1878.  —  Bauchal,  Dict.  d. 
Archit.  frang.,  1887.  —  Esnault,  Dict.  d. 
Art.  Manccaux,  1809. 

Gendt,  Adolf  Leonard  van,  Archi- 
tekt, geb.  am  18.4.  1835  in  Alkmaar,  t  am 
28.4.  1901  in  Amsterdam,  wo  er  sich  1874 
ansässig  machte.  Außer  zahlreichen  Ge- 
schäftshäusern und  Villen  baute  er  in  Am- 
sterdam u.  a.  die  Twentsche  Bank  in  der 
Spuistraat  und  die  Hollansche  Manage,  mit 
Cuypers  den  Zentralbahnhof,  mit  Springer 
das  Stadttheater. 

B  r  u  i  n  V  i  9,  Levensschetsen  etc.  over  Beeld. 
Künsten,  van  Alkmaar,  1906.  —  Der  Architekt 
(Amsterdam)  IX  (1898)  Taf.  363. 

Gineau,  Louise,  Landschaftsmalerin  u. 
Schriftstellerin,  geb.  in  Boulogne-sur-Mer, 


t  Ende  Jan.  1867  in  Paris;  Schülerin  von 

Bellel  und  Hertz.  Stellte  1864  und  1866  aus. 

Chron.  des  Arts,  1867  p.  52  (Nekrol.).  — 
BcIIier-Auvray,  Dict.  gto. 

Genelli,  Bonaventura  (Giovanni  Bo- 
nav.),  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
ältester  Sohn  des  Janus  G.,  geb.  in  Berlin 
am  28.9.  1798,  t  »n  Weimar  am  13.11.  1868. 
Auf   seine   künstler.   Entwicklimg  wirkten 
nach  dem  Tode  des  Vaters  (1813)  Friedr. 
Bury  u.  sein  Vormund  Hummel,  vor  allem 
aber   sein   Oheim,   der   gelehrte  Architekt 
Hans  Christian  G.,  ein.  Dieser  war  es  auch, 
der  G.  ein  Stipendium  zu  einer  Italienreise 
von  der  Königin  der  Niederlande  erwirkte. 
Herbst  1822  kam  G.  nach  Rom,  wo  er  bis 
1832  blieb.  Dieses  römische  Jahrzehnt,  ob- 
gleich künstlerisch  unproduktiv,  legte  doch 
den    Grund    zu    seinem    ganzen  späteren 
Schaffen;  noch  im  Alter  hat  er  nach  Ent- 
würfen aus  der  römischen  Zeit  gemalt.  In 
Rom  wird  das  Bild  seiner  künstler.  Phy- 
siognomie endgültig  geprägt,  so  daß  Jordan 
mit  Recht  bemerkt,  „daß  man  aus  der  gan- 
zen Produktion  G.s  fast  nur  den  Eindruck 
der  Entwicklung  in   die  Breite  gewinnt". 
Ein  genialisch  ungebundenes  Leben,  enger 
freundschaftlicher  Verkehr  mit  dem  Maler- 
Müller,  Rahl  und  Koch,  der  G.s  schon  im 
Elternhause     geweckte     Begeisterung  für 
Carstens  pflegte,  und  das  Studium  der  an- 
tiken Dichter  bestimmte  die  äußere  Signa- 
tur dieser  römischen  Jahre.    Das  Einzige, 
was  G.  in  dem  Jahrzehnt  ausstellte,  war  ein 
Aquarell:   Simson  und  Delila  (1829),  eine 
streng  stilisierte,  dramatisch  bewegte  Kom- 
position, die  G.s  Begabung  für  das  monu- 
mentale Fresko  bereits   deutlich  bekundet 
(Besitz    Brockhaus-Lcipzig).    Ein  Auftrag 
Dr.  Härtel's  für  dessen  „Römisches  Haus" 
in  Leipzig  war  der  Anlaß,  der  G.  1832  nach 
Deutschland  zurückführte,  eine  Reise,  die 
G.  selbst  zunächst  nur  als  kurzes  Inter- 
mezzo betrachtete.     Das  Thema   der  G. 
übertragenen  Dekoration   war  antike  My- 
thologie; das  Hauptbild  sollte  Bacchus  unter 
den   Musen    darstellen,   eine  Komposition, 
die  G.  in  seinem  Todesjahr  für  Schack  in 
öl  ausführte.  Aber  eine  zwischen  Künstler 
und  Besteller  eintretende  Spannung,  hervor- 
gerufen durch  säumiges  Verhalten  des  tech- 
nisch der  Aufgabe  nicht  gewachsenen  G., 
führte  schließlich  zum  Bruch  u.  verhinderte 
die  Ausführung  des  ursprünglich  mit  Be- 
geisterung von  G.  übernommenen  Auftrages 
(Karton  des  Mittelbildes  in  der  Kieler  Kunst- 
halle).   In  bedrängtester  materieller  Lage 
wandte  G.  sich  (1836)  nach  München,  wo 
er  Arbeit  zu  finden  hoffen  durfte.  Corne- 
lius schlug  ihm  Teilnahme  an  den  Arbeiten 
in  der  Ludwigskirche  vor,  die  G.  ablehnte; 
verwandte  sich  auch  bei  König  Friedrich 
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Wilhelm  IV.  für  ihn  —  erfolglos,  woran  das 
trotzige  Selbstgefühl  G.s  schuld  war.  Erst 
1869  setzte  ein  Ruf  des  GroBherzogs  Karl 
Alexander  nach  Weimar  dieser  Münchner 
Leidensepoche  ein  Ende,  wo  G.  dann  das 
ersehnte  Asyl  seines  Alters  fand.  Das  letzte 
Jahrzehnt  seines  Lebens  war  er  fast  aus- 
schlieSlich  für  Schack  beschäftigt 

Das  leuchtende  Vorbild  für  G.  war  Car- 
stens; sein  Werk  stellt  die  Erfüllung  der 
in    Carstens    gegebenen    Verheißung  dar. 
Wie  Carstens  schuf  G.  aus  innerer  Vorstel- 
lung heraus,  und  wie  jener  war  er  durchaus 
linear  orientiert:  gibt  sein  Bestes  daher  als 
Zeichner.   Das  StaCfelei-Olbild,  das  er  seit 
der  Verbindung  mit  Schack  pflegte,  lag  ihm 
nicht  recht;  für  das  monumentale  Fresko, 
in  dem  er  sich  vielleicht  künstlerisch  am 
reinsten  hätte  aussprechen  können,  fehlten 
zeitlebens  die  Aufträge.   Seine  Linie  wirkt 
außerordentlich  phantasieanregend  und  be- 
sitzt oft  eine  geradezu   faszinierende  Ge- 
walt. Die  Chronologie  seines  sehr  umfang- 
reichen Werkes  festzustellen,  begegnet  den 
größten  Schwierigkeiten,  weil  G.s  Stil  von 
Anfang  an  reif  entwickelt  auftritt,  eine  Stil- 
evolution als  Wegweiser  für  die  Chrono- 
logie mithin  nicht  in  Frage  kommt  G.  war 
ein  Zeichnerpoet,  für  den  das  Gegenständ- 
liche eine  bedeutsame  Rolle  spielte.  Daher 
seine  Vorliebe  für  die  zyklische  Anordnung, 
die  ihm  eine  breite  epische  Ausspinnung  sei- 
ner phantastischen  Fabeln  ermöglichte.  Den 
Anfang  dieser  Serien  machte  1840  der  Aqua- 
rellzyklus:  Aus  dem  Leben  eines  Wüst- 
lings, den  er  später  noch  in  3  Bearbeitungen 
variiert  hat  ..eine  freie  Dichtung  nach  Mo- 
tiven des  Don  Juan"  (1  Exemplar,  18  Bl., 
1840 — 49  dat.,  in  der  Berliner  Nationalgal., 
ein  2tes  im  Städel-Institut  in  Frankfurt). 
Wenig  später  entstand  das  weibliche  Gegen- 
stück: Aus  dem  Leben  einer  Hexe  (Blei, 
10  Bl.,  1841—43,  Nationalgal.).  Beide  Zyk- 
len fanden  durch  lithogr.,  resp.  Stichver- 
vielfältigung weite  Verbreitung.    In  dieser 
gezeichneten   Erotik   entwickelt   die  Linie 
G.s  ihre  höchste  Suggestivkraft   Reine  Li- 
nienabstraktionen sind  die  Umrisse  zu  Dan- 
te's  Göttlicher  Komödie  (96  Bl..  1840—46) 
und  die  Umrisse  zum  Homer  (je  24  Zeichn. 
zur  Ilias  u.  zur  Odyssee),  die  zum  größten 
Teil  von  G.  selbst  gestochen  wurden.  Eben- 
falls reinen  Umriß  geben  die  6  im  Besitz 
der  Wiener  Akad.  der  Bild.  Kste  befind- 
lichen Federzeichnungen:  Aus  dem  Leben 
einer  Feenkönigin  (nicht  gest.;  publiz.  in 
Graph.  Kste  1917).    Reich  schattiert  sind 
dagegen  die  Bleistiftzeichnungen:  Aus  dem 
Leben  eines  Künstlers,  eine  erst  1868  als 
Stichpublikation    ersch.    gezeichnete  Auto- 
biographie (24  Bl.,  Graph.  Kab.  Leipzig). 
Im  übrigen  tummelte  sich  seine  Phantasie 


am  liebsten  im  Reiche  der  antiken  Mytho- 
logie, das  er  nach  allen  Richtungen  hin 
durchstreift  hat,  mit  Vorliebe  bei  der  Bac- 
chusmythe weilend.  Götter-  und  Heroen- 
kultus lieh  ihm  die  Stoffe  zu  seinen  durch 
die  Stichreproduktion  bekannt  gewordenen 
getuschten  oder  gezeichneten  Kompositio- 
nen, die  in  formaler  Beziehung  einen  ein- 
zigen wundervollen  Hymnus  auf  die  Schön- 
heit der  Linie  darstellen.  Diese  beherrscht 
auch  seine  für  Schack  ausgeführten  Öl- 
gemälde, die  zumeist  auf  ältere  Erfindung 
zurückgreifen,  wie  der  Herakles  Musagetes, 
der  Bacchus  unter  den  Musen  oder  die  Ly- 
kurgosschlacht,  Kompositionen,  die  trotz 
ihres  relativ  großen  Maßstabes  erst  in  der 
monumentalen  Form  des  Fresko  das  Ideal 
G.s  hätten  erfüllen  können. 

Den  weitaus  reichsten  Schatz  an  Aqtu- 
rellen  und  Handzeichnungen  G.s  (884  Bl) 
findet  man  in  der  Wiener  Akad.  der  BilcL 
Künste.  In  weitem  Abstand  folgen  Berlin 
(Nationalgal.,  ca  50  BL),  Leipzig  (Mus.  u. 
Graph.  Kab.),  Weimar,  Dresden  (Kpfer- 
stichkab.),  Frankfurt  (Städel)  und  München 
(Graph.  Smig  und  Stadtmus.  [Maillinger 
Smlg]).  Vieles  außerdem  in  Wiener,  Wei- 
marer u.  Leipziger  Privatbesitz.  Als  Maler 
ist  G.  nur  in  der  Schackgal.  in  München 
kennen  zu  lernen.  34  der  schönsten  Kom- 
positionen G.s  hat  M.  Jordan  in  dem  Stich- 
Sammelwerk  „Satura"  1871  publiziert 

Allgemeines:  Dioskuren  X  (1866)  237!..  MBf^ 
961  f.,  275  f.  (Schasler);  XIII  (1868)  867  f.. 
376 fif.  (Regnet).  —  Zeitschr.  f.  BUd.  Kst  V 
(1870)  1—19  (M.  Jordan).  —  Regnet, 
Münchener  Kstlerbilder,  1871.  —  Riegel, 
Kstgcsch.  Vorträge  u.  Aufs.,  Braunschweis 
1877  p.  149  ff.  —  Pecht,  Deutsche  Kstler  d 
19.  Jahrh..  II  (1879)  871  ff.  —  M  u  t  h  e  r.  Gesch. 
d.  Mal.  im  19.  Jahrh..  188a'4.  I  126  ff.  —  Dk 
Graph. Künste  IV  (1881)  1—16  (Berggruen): 
XL  (1917)  60-62  (H.  Vollmer).  —  Ro- 
denberg, Gesch.  d.  mod.  Kst  *,  1894,  II 
113  ff.  —  H.  Marshai.  B.  G..  Lpzg  1912 
(vgl.  Kstchron.  N.  F.  XXIV  462  f.). 

Biogr.  EinMtlkeiten  u.  über  einselne  Werke: 
J.  Große,  Kst-Ausst.  zu  München  i.  J.  18Ä 
1859  p.  28 ff.  —  Batsch,  Job.  Chr.  Reinhart 
u.  seine  Kreise,  Lpzg  1882.  —  F.  v.  Böt- 
t  i  c  h  e  r.  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.,  1801—1901. 
I  u.  Nachtr.  zu  Bd  I.  —  v.  Schack,  Meine 
Gem&ldesammlg.,  *  1889.  —  Kutschmann, 
Gesch.  d.  deutschen  Illustration,  1899.  —  J. 
Vogel.  Das  Römische  Haus  in  Leipzig,  19QB. 
—  Fr.  N  o  a  c  k  ,  Deutsches  Leben  in  Ram. 
1907.  —  Münchner  Jahrb.  für  Bild.  Kst. 
hcrausg.  von  Marggraff.  L4>zg  1899  p. 
192  ff.  (Zerstörung  Sodoms.  m.  Abb.).  — 
Deutsches  Kstblatt  I  (1860);  VI  (1886):  VIII 
(1867).  —  Dioskuren  1866—1868,  passim.  — 
Zeitschr.  f.  bild.  Kst  I  298  ff.;  II  76;  III  908; 
IV  808;  XI  11  ff.  (Briefe  Schwinds  an  G.). 
821  ff.  (Genclli-Fries  von  Fr.  Preller);  XII 
26  ff..  91  ff..  129  ff..  217  ff.;  XIII  116  ff.,  188  ff.. 
221  ff.,  250  ff..  816  ff.,  366  f.  (Briefwechsel  mit 
Karl  Rahl);  XVIII  89,  257  ff.  (außerdem  » 
Reg.  I— XXIV):  N.  F.  XXVII  28;  Kstchrooik 
III  141  f.;  N.  F.  X  18  (•.  auch  Reg.  I— XXIV)- 
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SHlt  0T  (Abb*)«     Denliclw  Kit  tu  Dnnntfoii 

3nCIX  196  (Abb.).  901.  906  (Abb.).  —  K.  Th. 


Hei  gel.  Meine  Erinneningen  an  B.  G.,  in: 
Süddeutsche  Monatshefte  XI  2  (1914)  329  ff .  — 
Auktions-Kat.  CXXIII  d.  Handzcichn.-Smlg 
Arn.  Otto  Meyer-Hamburg  (Boerner-Lcipzig), 
I  (1914)  Xo  250—295.  —  MaiUinger,  Bil- 
der-Chronik  d.  St.  München,  1876—86.  — 
Jehrb.  d.  Bilder-  u.  Katblfttterprei^e,  Wien 
mUL,  U  ü.  III.  —  Die  Bochbandt  Alph. 
in  Lm^  Fcetedir.  m  Feier  des  fiOlibr. 
iitmL,  tpas  1908.  Jf.  FelMMr. 


Oenelli,  C  a  m  il  I  o,  Maler,  geb.  80.  S.  1840 
zu  München,  f  19.  L  1867  zu  Weimar,  Sohn 
Bonaventura  G.s.  1866—60  lernte  er  auf  der 
Akad.  zu  München;  als  der  Vater  1809  euMm 
Rufe  nach  Weimar  folgte,  ging  er  mit,  ar- 
beitete im  wesentlichen  unter  Anregung 
•eines  Vaters  u.  nahm  seit  1860  Malunterricht 
bei  Luise  Seidler.  1864  zog  er  nach  Wien, 
um  bei  Rahl  zu  lernen,  180B  fcdirte  er  nach 
Weimar  zurück.  Seine  durch  den  Ein- 
ftiB  des  Vaters  bestimmte  Kunst  ist  im 
wesentlichen  der  figürlichen  Komposition 
gewidmet,  wobei  ihm  (wie  Bonaventura) 
neben  Michelangelo  Carstens,  besonders 
wohl  der  Weimarer  Besitz  an  Zeichnungen 
von  dessen  Hand,  Vorbild  war.  Zuletzt 
haben  Anregungen  durch  MarshaU  u.  Prel- 
Icr,  mit  dessen  Sohn  er  befreundet  war,  ihn 
bestimmt,  der  Landschaft  größere  Bedeu- 
tung zu  geben.  Am  ausgeretftesten  ist  seine 
sdchnerische  Begabung,  die  ihm  eine  dau- 
ernde Stellung  neben  dem  Vater  sichert. 
AuAer  einem  großen  Ölgemälde  im  Städel- 
nehcn  InstHnt  zu  Frankfurt  a.  M.  C>Nai^ 
zissus  spiegelt  sich  in  der  Quelle",  1860 
tmter  Leitung  Ralü's  gemalt)  sind  in  öfifent* 
lidbem  Besitz  <He  Zeichnungen  im  Cvroßh. 
lltnenm  zu  Weimar  zu  nennen. 

Vgl.  die  Lit.  unter  Bonav.  bes.  Zeitschr.  f. 
bild.  Kst,  XII  94f..  sowie  H.lC«rshall.  Bonav. 
GeneUi,  1012.  —  Femer:  Naaumis  Arch.  XIII 
Mb  —  Senbert,  KrikÄBL  1818.  —  Fe  cht, 
Dtadie  Kstler  im  191.  Iduh.,  H  (1870)  804.  — 
P.  V.  BOttIcher,  Malerw.  des  19.  Jahrb.. 
1801.  —  Kstchron.  II  BS;  HI  143,  146;  N.  F. 
XXV  453.  —  Luise  Seidler,  Erinnerungen 
und  Leben,  hcrsg.  v.  Hermann  Uhde,  1875  p.  870. 
—  Adelheid  v.  Schorn,  Das  nachlclassi- 
sehe  Weimar,  1011  I  104.  332;  II  25.  —  Kat. 
Samml.  A.  O.  Meyer- Hamburg,  Aukt.  LXXIII, 
Boenwr-Leipzig,  1014  No  806-300.  —  Verz.  d. 
Gem.  im  StidMcn  last«  Fkaal^furt  a.  M.  1U4 
9.  M  No  m  R«4iM. 

GcneHi  (Genelly),  Friedrich,  Zeich- 
ner und  Kupferstecher,  jüngster  Sohn  des 
Joseph  F.,  geb.  in  Kopenhagen  1765,  f  in 
Konstantinopel  1793,  kam  mit  bcincm  Vater 
jung  aadi  BcrUa^  atadierte  1785  fi.  in  Rom 
mis  Semen  imoenk  i/ie  uciuuer  xfsmmnt* 
galerie  bewahrt  4  Ilandzeichnungen  von 
üim:  Voneklmung  zu  seinem  Stich  nach 
Carttent:  „Sokrales  Im  Kofbe^  n.  8  Laad- 
schaftsstudien.  Außerdem  kennt  man  von 
ihm  4  BL:  Die  Sajpetergnibe  bei  Mallatta« 


5  B1.:  Die  Thomson'schcn  Jahreszeiten  u. 
Celadon  und  Amelia  (verkleinerte  Ktvien 
aadi  WoolclO.  1  BL:  KircUwf  bei  Bemaa 
und  den  Foliostich:  Ruppin  nach  d«n  gror 
Ben  Brande  von  1787.  In  der  Berliner  Akad. 
stdUe  er  ITW  «iae  Zddunmv  (Tigler  See) 
aus  (Kat.  p.  30  f.). 

M  e  u  8  c  1 ,  Teutsches  Kstlerlex.,  177S— 80, 
II.  —  Regnet,  Mänchener  Kstlerbilder,  1871 
p.  163.  —  Kat.  d.  Handzeichn.  d.  Berl.  Natioaslp 
Gal.,  1002.  —  Heinecken,  Dict.  d.  Art, 
1718  ft.  (Ms.  im  Dfesdner  Kpferstichkab.).  — 
Marshall,  Boa.  Geneill,  Lpzg  1018  p.  11. 

H.  V. 

GeneDi,  Hans  Christian,  Architekt 
und  Archiologe,  2.  Sohn  des  Joseph  und 
Oheim  des  Bonav.  G.,  auf  dessen  geistige 
Ausbildung  er  nach  dem  Bekenntnis  des 
Neffen  doi  bedeutsamsten  Einfiufi  hatte. 
Geb.  am  83.4.  1763  in  Kopenhagen,  f  am 
8a  18. 1888  in  Madlitz.  Kam  jung  nach  Ber- 
lin, studierte  mit  seinen  Brüdern  1786—87 
in  Rom,  lebte  spiter  meist  in  Madlitz  auf 
dem  Gate  seiner  Freundin,  der  Grlfin  Ca- 
roline ▼.  Finkmstein,  verleehrte  im  Rahel- 
Kretse  u.  war  eng  befretmdet  mit  Carttens. 
Bedeutender  als  Theoretiker,  der  die  ar- 
chäolog.  Richtung  heraufführt,  und  als  Per- 
sdnlichkeit  (Vamhagen  nennt  ihn  „genial 
zum  Dämonischen")  denn  als  schöpferischer 
Künstler,  weist  seine  philoeophisch-speku- 
lative  Natur  manche  wesensverwandte 
Züge  mit  Bonaventura  auf.  Aus  seiner 
Marmorbüste  von  Rauch's  Hand  in  SchloS 
Zicbingen  (Abb.  bei  Schmitz)  spricht  ein 
den  höchsten  Idealen  zugewandter  Gciat 
dessen  sch6oster  Reflex  ans  seinen  biihar 
leider  nur  zum  kleinen  Teil  bekannt 
denen  Briefen  herausleuchtet  Die 
heit  seiner  CSesinnung,  die  ja  auch 
teilte  und  die  auch  ihm  so  verhängnisvoll 
wurden  trug  sicher  die  Hauptschuld  daran, 
daB  er  hi  Berlin  Iceinen  Wirlmngskreis  fand 
u.  sich  gekränkt  in  ländliche  Stille  zurückzog, 
um  seinen  kunst-  u.  knltnriiistorischen  Stu- 
dien zu  leben,  dessen  wertvoOtte  Fracht  die 
Exeget  Briefe  über  Vitruv  (1801/4)  u.  die 
Untersudmngoi  über  das  Theater  in  Atlien 
(1818)  sfaid.  Der  einzige  von  G.  ausgeführte 
Bau,  Haus  Ziebingen  bei  Frankfurt  a.O. 
(ca  1800),  ist  in  nenerer  Zeit,  nicht  xn  sei- 
nem Vorteil,  im  Innern  ^^IHg  uuigebatrt 
worden.  Für  den  Schloßpark  in  Seifers- 
dorf lieferte  er  su  einem  Musen- 
tempel, <He  rieb  in  Sealla  dea  Grafen  Brdlil 
erhalten  haben.  Die  Handzeichn.-Smig  der 
Berliner  Akad.,  deren  Mitglied  er  seit  1796  war, 
bewaiirt  Ton  G.tta.  SBLaainei  anaRoaillST 
eingesandten  Entwurfes  zu  einem  Denkmal 
Friedrichs  d.  Gr.,  das  er  als  dorischen  Tenip 
pcl  projektierte,  dCMcn  allegor.  Sdtewick 
.Schadow  erfand.  Für  das  Carstens'sche 
Koolcurrena-Modell    zu    dem  Monument 
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Friedrichs  komponierte  G.  1791  den  Sockel. 
In  demselben  Jahr  erfolgte  seine  Berufung 
an  die  Berliner  Porzellan-Manufaktur,  deren 
Geschirrdekoration  u.  Skulptur  er  in  streng 
antikem  Sinne  umzugestalten  suchte.  Nach 
seinen  Zeichnungen  wurde  u.  a.  der  pracht- 
volle, im  Bes.  von  Frau  Geheimrat  Lipp- 
mann befindliche  Dessertaufsatz  gearbeitet, 
zu  dem  Riese  und  Schadow  die  Modelle 
lieferten;  die  Zeichnungen  G.s  zu  den  schö- 
nen Schalenträgern  im  Besitz  der  Manu- 
faktur. Ebenso  lieferte  er  den  mit  geist- 
reichen archäologischen  Beziehungen  durch- 
setzten Entwurf  zu  dem  von  Riese  model- 
lierten, nur  fragmentarisch  erhaltenen  Tafel- 
aufsatz Berg  Olympos  und  wahrscheinlich 
auch  die  Zeichnungen  für  den  ebenfalls  nach 
Rieses  Modellen  gearbeiteten  Tafelaufsatz 
mit  Zcphyr  und  Psyche  als  Mittelgruppe 
im  Schweriner  Museum. 

F  e  r  n  o  w  ,  Leben  d.  Kitlers  Carstens,  1806 
(neue  Ausg.  von  H.  Riegel,  1867).  — 
Füßli,  Kstlerlcx.,  2.  Teil,  1806 ff.  —  N  ag- 
ier, Kstlcrlex.  V.  —  Varnhagcn,  Gal. 
von  Bildnissen  aus  Raheis  Umgang,  Lpzg  1896. 

—  G.  Kolbe,  Gesch.  d.  K.  Porz.-Manuf.  zu 
Berlin,  1863  p.  192,  805,  227.  —  W  o  1 1  m  a  n  n  , 
Baugesch.  Berlins,  1878,  —  Deutsches  Kstblatt 
II  (1.S51).  —  Zcitschr.  f.  Bild.  Kst,  V  8,  511.. 
XVIII  267  ff.  (Briefe  an  Bonav.  G.);  N.  F.  XX 
206  (H.  Schmitz).  —  Allgem.  Deutsche 
Biogr.  VIII  868.  —  Borrmann,  Bau- u.  Kst- 
denkm.  v.  Berlin,  1898.  —  Kstdenkm.  d.  Prov. 
Brandenburg  VI.  Teil  3,  1913.  —  Bau-  u.  Kst- 
denkm. d.  Kgr.  Sachsen,  26.  Heft,  p.  145,  264. 

—  Herm.  Schmitz,  Berl.  Baumstr.  vom 
Ausg.  d.  18.  Jahrh.,  1914,  p.  43,  66,  331  f.,  343. 
--  M  a  r  s  h  a  1 1 ,  Bon.  Genelli,  Lpzg  1012  p. 
18  ff.  —  Amtl.  Berichte  a.  d.  Kgl.  Kstsamml. 
XXXVIII  (1916/17))  89  f.  (Schmitz).  — 
Katal.  d.  Beri.  Akad.-Ausst.  1787  p.  22;  1789 
p.  31;  1791  p.  6;  1794  p.  54;  1800  p.  87. 

H.  Vollmer. 

Genelli  (Genelly),  J  a  n  u  s  ,  Landschafts- 
maler, ältester  Sohn  des  Joseph  G.,  Vater 
des  Bonaventura  G.,  geb.  in  Kopenhagen 
1761,  t  in  Berlin  1813.  Kam  jung  nach  Ber- 
lin, studierte  1785  ff.  in  Rom.  Von  ihm  be- 
wahrt die  Nationalgal.  3  Studien,  darunter 
eine  Ideallandschaft  mit  einem  Gedenk- 
tempel für  Kant.  Einige  Gemälde  befinden 
sich  im  Berliner  Schloß;  ihre  Bedeutung 
erschöpft  sich  in  einer  geschickten  Hand- 
habung des  damaligen  Zeitstiles.  Er  hat 
mit  Vorliebe  Motive  aus  dem  Harz,  aber  auch 
solche  aus  der  Berliner  Umgegend  (Stralau, 
Köpenik)  und  reine  Phantasielandschaften 
gemalt.  In  einigen  Bildern  des  Historien- 
malers Fr.  Bury  (1800  ff.  in  Berlin  ansässig) 
stammt  der  landschaftliche  Teil  von  G. 
Von  Rom  aus  beschickte  er  1786  und  1788 
die  Berliner  Akad.-Ausst.,  in  denen  er  dann 
1791  bis  1812  häufig  erschien.  Sein  Bildnis, 
Ölgemälde  von  Bury,  wird  in  der  Berliner 
Nationalgal.  bewahrt.  Er  war  1803—04 
Zeichenlehrer  der  Königin  Luise. 


Füßli,  Ksüerlcx.,  2.  Teil.  1806  ff .—  Nag- 
1er,  Kstlcrlex.  V.  —  Dioskuren  XIII  (1868) 
875.  —  Zeitschr.  f.  BUd.  Kst  V  8  ff.  —  F.  t. 
B  5  1 1  i  c  h  c  r  .  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.,  18B1 
bis  1901.  —  Katal.  d.  Berl.  Akad.-Ausst.  litt 
p.  36;  1788  p.  27,  43;  1791  p.  87;  1794  p.  », 
1797  p.  25;  1800  p.  82;  18Q8  p.  11;  1804  p.  SO, 
28,  94;  1810  p.  12;  1812  p.  06.  —  H.  Mar- 
shall,  Bon.  Genelli,  Lpzg  1912  p.  15  ff.  - 
Hohcnzollcrn-Jahrb.  1916  p.  13.  H.  V. 

Genelli  (Genelly),  Joseph  Gobann 
Franz  Jos.),  Kunststicker,  Zeichner  und 
Maler,  Vater  des  Janus,  Hans  Christian  u. 
Friedrich  G.,  aus  einer  römischen  Familie 
stammend,  die  1729  oder  1730  nach  Kopen- 
hagen auswanderte.  Geb.  1724  in  Aachen, 
t  am  11.7.  1792  in  Berlin,  wohin  er  als  ein 
in  seinem  Fach  renommierter  Meister  %*on 
Friedrich  d.  Gr.  berufen  wurde,  um  die 
Gobelinweberei  neu  zu  fördern.  Studiertc 
die  Zeichenkunst  an  der  Kopenhagener 
Akad.,  an  der  er  später  als  Lehrer  wirkte. 
Unterbrach  seinen  Aufenthalt  in  Kopen- 
hagen Ende  der  1740  er  Jahre  durch  Rei- 
sen nach  Holland,  Frankreich  u.  Italien, 
ging  1767  nach  Wien,  1774  nach  Berlin.  Lie- 
ferte u.  a.  —  nach  Schadow's  Bericht  — 
Stickereien  zu  Roben  für  die  Königin  u.  die 
Prinzessinnen.  „Er  arbeitete  in  Seide;  seine 
Blumen  und  Früchte  waren  bewunderungs- 
würdig." „Er  macht  wahre  Gemälde  mit 
der  Nadel,  welche  man,  in  einiger  Entfer- 
nung, für  Werke  des  Pinsels  hält"  (Nicolai). 
1786  beschickte  er  die  Akad.-Ausst  (s.  Kat. 
p.  22).  Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  ver- 
brachte er  in  geistiger  Umnachtung.  Er 
war  Mitglied  der  Akad.  von  Kopenhagen, 
Wien  und  Berlin. 

Nicolai,  Bcschreibg  v.  Berlin  u.  Potadam, 
8.  Aufl  (1786)  III.  Anhang  p.  48.  —  Meusel, 
Mus.  f.  Kstler  etc..  XVIII  (1792)  480.  - 
Füßli,  Kstlcrlex.,  2.  Teil.  1806  ff.  (unter  Gt- 
nclli  u.  Schcnelli).  —  J.  G.  S  c  h  a  d  o  w,  Kunst- 
werke u.  Kunstansichten,  Berlin  1840  p.  XI.  — 
Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  V  8;  XVIII  257.  - 
Weil  b  ach,  Nyt  Dansk  Kunstnerlex.,  1896. 
—  Marsh  all,  Bon.  Genelli,  Lpzg  1912  p. 
10  f.  H.  V. 

Gener,  Gerau  (Guerau,  auch  Geraldo 
oder  Cierardo  Janer),  catalan.  Maler,  seit 
dem  16.  9.  1390  (nicht  1360)  urk.  in  Barce- 
lona nachweisbar;  übernahm  als  „pintor 
ciutadä  de  Barcelona"  am  15.  3.  1401  (oder 
1407?)  in  Valencia  die  Ausführung  eines  für 
350  Florentiner  Gulden  binnen  2  Jahren  xo 
vollendenden  vielteiligen  Hochaltar  werke» 
für  den  Dom  zu  Monreale  bei  Palermo  (mit 
8  von  G.  zu  malenden  Szenen  aus  dem  M»- 
rienleben  und  verschiedenen  Predellen-  und 
Bekrönungsgemälden  sowie  einer  vom  B»r- 
celonesen  Pere  Sanglada  zu  schnitzenden 
Madonnenstatue,  alles  spurlos  aus  Monreale 
verschwunden).  Bis  zum  27.  4.  1407  in  Va- 
lencia noch  mehrfach  urk.  erwähnt,  mähe 
G.  für  die  dortige  Kathedrale  gemeinsam 
mit  Gonzalvo  P^rez  neben  einem  AUarbilde 
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<ler  Heil.  Clemens  und  Martha  (cf.  J.  Pafao- 
ner's  ,Jlecopilaci6n"-Ms  von  1766  ff.  im 
Arcfa.  Metropol.  zu  Valencia)  auch  ein  Al- 
tarwerk der  Heil,  nominicup,  Coa'mas  nnd 
Damiaatia  (mit  deren  Einzelfignren  und 
Szenen  aus  ihrem  Leben,  begonnen  am  25. 
11.  1405,  verschonen  '^ritlfWR,  Reste  imEn- 
bischöfl.  PaL  zu  Valencia  noch  vorbanden?). 
—  Ein  Nachkomme  G.8  war  wohl  jener 
Gabriel  Jener  (Janer),  drr  vom  80. 12. 
1468  bb  84.  10.  1488  in  Barcelona  als  Maler 
wKi  vjuutjiiiiii^iieo  uTK.  gwiaiinx  wira. 

A.  Balaguer  etc.  in  Arch.  Stor.  Sictl.  1879 
p.  458--488;  cf.  Di  Marzo,  La  Pitt,  in  Pa- 


lermo, \m  p, 

I . a   C a ! e d r a I    de   V .i  1  e i 


S  i  n  c  h  i  8  y  S  i  v  c  r  a. 


1900  p. 


i22,  r..H3.  — 


-1  a  n  p  c  r  c  v  M  i  «  n  e  1,  I.n  I'int.  migf.Til  C:j- 
talana,  1812  II  266;  Cuatroceot.  Catal.  1906  I  10, 
II  48  u.  4tA.  • 

G^nfr!?ny,  ti  g  u  s  t  e       S  t  n  n  i  -  !  .i «!, 

Zeichner,  geb.  in  Lyon  1777,  Scbüier  von 
A.  Grognard.  Lebte  noch  1881  in  PimIi^  wo 
er  1806 — ^16  am  Garde-Meuble  angesiellt 
war.    Lieferte  Entwürfe  fär  Stotfe  und 


Gäbet,  Dict.  d.  Artletcs,  IBM 

Gener^  Lotti%  Bildbaner  in  Pcrpignan, 
idiMf  liSTl— ^  dtt  Rstebd  des  Bocultai's 

in  Notre  Dame  de  Baixas.  1693  er!iic;t 
das  Hocbaltar-Retabel  für  St  Matfaieu  in 
Perpignan  in  Anftm^ 

V  i  a  1,  M  arcel  «t  Giro4i«^  ArL  Ücon,  in 

Bots,  1912. 

OoMritti,  Vrtaeetco  <fl  Lorenzo^ 

Bildhauer,  Taut  Baldinucci  Schüler  Pietro 
Tacca's  in  Florenz,  wo  er  für  Herzog  Co- 
aimo  n.  als  Mannotwbdtef  mid  Brotiie- 
j^rßcr  tätig  gewesen  sei:  wiinlc  !ntit  Bi- 
glione  16^  von  G.  B.  Crescenzio  mit  ande- 
reo  txai.  uronzegicuun  uSW.  nacn  Maana 
mitgcnon.mcn  zur  Ausführung  des  reichen 
bildnerischen  Schmuckes  des  nach  Crescen- 
sic/s  Bntwiuf  HBftcr  dttB  BodlsHsfchofe 
drr  E-corial-Klosterldrche  S.  Lorenzo  bei 
Madrid  errichteten  JPaathcoo  de  los  R^es" 

Florenz:  Disegno  de!  p'obo  andante. 

Baldinucci,  Not.  dei  Prof.  del  DUegno, 
1081  (cd.  1846  IV  107).  —  Baglione,  Le 
Vitc  de"  Pitt.  etc..  1733  p.  250.  —  CeanBer- 
rn  u  d  c  z  ,  Dicci jn.  de  las  B.  Artes  en  Espafla, 
1800  p.iaOf.,  cf.I874.  —  Aranjo-Gömez, 
Hist  de  la  Esctdt.  Espaii.  1886  p.  8B6;  cf.  A. 
L.  Mayer,  Segovia  o.  El  Escoctai  Lelprif 
1918  p.  186  ff.  M  Abb.).  ~ 

OmmtM,  Aadre«,  s.  GmaaretL 

Genersich,  D  d  v  i  d,  nnp^  ir,  Gold.schmied, 
wirkte  seit  1689  bis  zu  seinem  am  19.  6. 1669 
^jn^elitt»  Tode  in  Lfcse  (Lctitncliau),  wo  er 

iujzjleich  die  höchsten  -tädt,  Würtlcn  beklei- 
dete. Von  ihm  ein  emaillierter  Kelch  in  der 
cwingd.  BkirciK  wb  tUsmiy&t  ^bi  Oborimii 
von  1657  in  der  zu  I.v'^c-c.  Seine  Nfnrke  „D 
G"  nebst  Lentscbauer  Beschanzeichen  auch 


.luf  einem  „JungfrauffnlKchf**  bd  Gf«f  G. 

BinSy  in  Budapest. 
Szciidrci-Szcntivänyi,  Mag>'ar  Kip- 

zömfiv.  Ixx.  1915  I  606  f.  —  Kosenberg; 
GoldMint.  Merfca.  IMl  p.  MB.  K.  LykS. 

Genes,  T'ietro  Giovanni,  Maler  in 
Sassari,  erhielt  1680  mit  Giov.  del  GiUo 
Auftrag,  Malerden  im  SchloB  nnd  in  der 
Knpcür  auszufahren. 

.S  p  a  n  o  ,  Pittori  Sardi,  1870. 

Genesini,  s.  LenÜmaru. 

Genest,  Porzellanmaler  in  Sivres,  geb. 
1781,  Figurenmaler  der  Manufaktur  1752  bis 
89.  Chef  der  Malerateliers  seit  17S8.  Sig- 
nierte „G".  —  Ein  Genest,  Fayencier,  in 
Paris  1780,  verkauft  1750  seine  Fabrik  an 
J.  Binet  QUoAiA»,  Gfnndr.  der  KcrtnUc» 
p.  606^. 

Cfiavagflse-Grollier,  Bist  des  Ma- 

nuf.  de  porc.  fran^.,  1906  p.  894.  —  Leche- 
valicr-Chevignard,  Manufact.  de  porc. 
de  .Sevrcs.  1908  I  40;  II  194,  132.  —  Le«  Arts, 
190ä  No  89  p.  6.  (Samml.  £.  M.  Hodi^cins,  Lon- 
don). —  Nonr.  Afdiftv*  de  l'srt  fna«.»  Iffn  p. 
884. 

Oenssj  Maler  in  Boorgcs.  Wird  1789  fflr 

'1n^  Porträt  eines  Maire  bezahlt,  1774  für 
Wappenmalcreicn  anUfilich  der  Leichenfeier 
Ludwigs  XV.,  ins  fflr  dnca  Theatervor- 
hang. 

Archiv,  de  l'art  frao«.,  XI  (1801).  290  £. 
Genest,  Mathurtn  Louis,  Maler  in 
Paris,  erhielt  1708  von  der  Akad.  den  2. 
Rompreiä  mit  dem  Gemilde  „Moses  u.  die 
Tttehtcr  Jethros".  Nach  seiner  Vorzeich- 
nung sUch  F.  Cbereau  1788  ein  Porträt 
Montaigne's. 

Archivcs  de  l'art  fratig  ,  Doeitm.  V  284.  — 
Drugulin,  Portrait-Kat.,  1869  Nr.  14806. 

Oensl;  Alexandre,  iranz.  Maler,  geb. 
in  Commercy  (Meti^c),  Srhiiirr  von  Char- 
let  u,  Hubert  Stellte  1838—67  im  Pariser 
Salott  ans.  Einnahme  von  Möns  (Aquarell, 
(1840).  .luBcrdetn  Ansichten  aus  Algier 
(Aquarelle,  Zeichnungen  u.  Lithogr.).  Solche 
Beferte  er  waA  f&r  Defbiuggn,  Algirie  hi- 
storiqtte,  pittor.  et  raonum.,  1843.  Im  Mns* 
von  Versailles:  „Vuc  de  B<'Mie". 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^-n.  —  N' o ! - 
hac-P4rat4,  Mus.  Nat.  de  Versailles,  188& 

CMBstMHf  OmsmciilblldlL  in  SnnnMtf,  wo 

er  ITh'^  Ziifilürip  orinc'.t  für  an  Ort  und 
Stelle  noch  erhaltene  Festons,  Wappen  und 
die  Kragsteine  der  Petroa-  it.  PsnhissiabKu 
in  der  Kirche  St.  Pierre.  —  Fin  Her  tor 
HolzbUdh.  atu  Rouen,  arbeitete  1607  in 
der  SddoSfaipdte  m  Gailloik 
Lami,  Dict.  d.  Scdpt»  Mogm  Age,  UR; 

i-otiis  xrv,  i9oa 

Gen^ve,  Louis,  Porträt-  u.  Gcnremaler, 
1843  in  Beaanfon,  von  wo  aus  er  den  Pari- 
ser Salon  bMcbickle,  f  98.  10.  tStü  fat  Gray 
(Haute-Saone)   als  Zeichenlehrer. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.  —  A.  Br u- 
n  e ,  Dict.  des  Art^  cle.  da  la  ftan^frONntf, 
1818. 


Bdim, 
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Gen^\'e,  \'  i  c  t  o  r  i  n  c  A    A  .  ^  Rumilly. 

Genevois,  G  u  i  U.,  &.  uot  Gaudi»,  Adrien. 

<kmnht  Louis,  Ifaler  n.  Gbamiler  in 
Clsainb^ry;  1583-  1f517  mit  zahlreichen  Ar- 
beiten, Wi^pesmalereieti,  Festdekorationen 
ttcw«  fttr  QMiiiiMry  nrUEL  cfwttnt* 

Ulim.  et.  doc  de  la  Soc.  StvaUene  tfUrt. 
et  d'arch.  XII  (1870)  156  if. 

Oenwois,  s.  auch  damiC  verb.  Vornamen. 

Genga,  Prirtolommeo,  M nlcr  u.  Archi- 
tekt, geb.  1Ö16  ia  Ce&eaa.  f  lööd  auf  MalU. 
Er  genoß  zuerst  die  Unterweisung  seines 
Vaters  Girolamo  G.  in  der  Malerei,  Perspek- 
tive u.  Geometrie.  Lukalschriftstellem  zu- 
Mgt  aoUen  sich  Gemälde  von  seiner  Hand 
in  Cesena,  Forli  u.  Urbino  befinden.  Nach 
dem  Tode  des  Herzogs  Francesco  Maria 
(1638)  übersiedelte  B.  nach  Florenz,  wo  er 
sich  mit  Vasari  und  Ammanati  befretmdete 
u.  sich  ihrer  Schulrichtung  anschloß.  Nach 
beendeter  künstlerischer  Ausbildung  wid- 
mete er  sich,  wie  rhrmn!?-  ^in  Vater  G.,  in 
Rom  dem  eifrigen  Studium  der  antiken  Bau- 
ten, die  er  teilweise  aufmaß  und  zeichnete. 
In  den  40er  Jahren  kdirte  er  in  die  Hei- 
mat zurück,  wo  er  an  Stelle  seines  Vaters 
mn  IntcBdanteB  der  heHwuHdicn  Bau- 
untemehmtingen  ernannt  wurde.  Auch  als 
Theaterbaumetster,  Dekorationsmaler  und 
Erfinder  charakteristischer  Matten  war  er 
von  nun  an  t&tig.  1543  nahm  er  die  Fort- 
setzung des  von  seinem  Vater  begonnenen 
Kbchenbaues  S.  Giovanni  Battista  zu  Pc- 
aaro  in  Angrt£r,  femer  den  Ausbau  der  her- 
zoglichen Stadtresidenz  daselbst  In  dem 
zwischen  SmigagUa  und  Fno  gelegenen 
Flecken  Mondavio  errichtete  er  dip  7ierliche 
Kirche  S.  Pietro,  Seine  von  Fachkennern 
beifällig  beurteilten  Entwürfe  fAr  den  See« 
hafen  und  für  eines  der  Stadttore  von  Pe- 
saro  kamen  nicht  zur  Ausführung.  B.  muß 
ab  FtirtimgwfHUimftfftw  weit  und  breit  be- 
kannt gewesen  -'ein.  ?o  hcfc-*ij?tc  er  z.  B. 
den  Borgo  von  Rom.  AuBerdcm  soll  er 
«faum  Ruf  als  Festungsarchitekt  nach  Ge- 
nua und  nach  Böhmen  erhalten  haben,  dem 
er  jedoch,  da  der  Herzog  seine  Einwilli- 
gung verweigerte,  nicht  Folge  leisten  konnte. 
Mitten  in  seinen  Arbeiten  für  die  Befesti- 
gung der  Insel  Malta,  die  er  im  Auftrage 
der  Ordensritter  ausführen  sollte,  über- 
raschte ihn  der  Tod.  Sein  bedeutendster 
Schüler  war  der  Kriegsarchitekt  Giov.  Batt. 
Belluzzi. 

Vaaari-Uilaacai  VI,  SSOff.  —  An- 
taldoAntaldl,  NotUe  di arcMtetti ommessi 
daU'  Orlandi.  1805.  —  Giomafe  arcadlco^  XXVI 
244.  —  M  i  1  i  z  i  a.  Mcm.  degfi  architetti,  1785. 

—  Promis.   Ingegneri  militari,  1874  p.  249. 

—  L  a  z  7.  a  r  i,  Chiesc  dl  Urbino  e  pitture  esi- 
stenfi,  180t.  —  B.  P  a  t  z  a  k.  Die  Rcnaissancc- 
u.  Barockvilla  in  Italien.  HI  Die  Villa  Im- 
periale in  Pt-  iro,  1903  p.  25.  149,  lf57,  170,  174. 
MO.  >->  G.  Vaccaj«  Pesaro  (ItaL  artist.  48) 


19QB  paiaim.  —  D'Ajrala,  Vita  dl  Giov.  9m. 
BeüimL  Arddv.  ttor.  ilal.  «er.  III,  T.  XVIII 
S09.  B.  PotMok. 

Qeng%'  Girolamo!)  Vater  des  vortgesi, 
Maler.  Bildhener  und  ArdiHekt,  nach  Va- 

s;iri  ^'eb.  um  1478  (?)  in  Urbino;  f  daselbst 
nach  der  von  Oretti  fiberUeiertea  Gedächt- 
iilalmeliriit  anf  dem  fan  Dom  ta  Urbino 
vorhanden  gewesen  i  Fi  itaph  70  Jahre  ah 
am  11.  8.  1551.  Seit  1484  Schüler  von  Sig>- 
noretli,  begleitete  er  nach  Vasari  zunächst 
seinen  Lehrer  in  die  Mark  Ancona,  wo  er 
um  1496  an  der  später  durch  Ubermalung 
verschwundenen  Clewölbedekoration  der 
Wallfahrtskirche  von  Loreto  beteiligt  gewe- 
sen sein  soll.  Auch  sein  Anteil  an  Signo- 
rellis  damals  (1496/97)  in  Cortona  ausgeführ- 
ten Arbeiten  liBt  sich  nicht  mehr  sieber 
nachweisen.  Dagegen  ist  G.s  Mitarbeit  an 
seines  Ldiren  Freskodarstellungen  aua  dem 
Lebai  6e»  hl.  Benedikt  (Juni  1497—^  im 
Krenzgange  des  Klosters  Montoliveto  mag- 
giore  bei  Siena,  insbesondere  auf  den  beiden 
Totilabildem,  deutlich  erkennlMr.  Ebenso 
verraten  mdirere  durch  ihre  herben  Ge- 
sichtszüge auffällige  Füllfiguren  der  in  je- 
ner Zeit  von  Signorelli  in  der  Capp.  S.  Bri- 
zio  des  Domes  zu  Orvieto  geschaffenen 
Fresken  die  Hand  des  Gehilfen.  G.S  erste 
selbständige,  stellenweise  noch  tmgelenk  an- 
mtitcnde  Arbeiten  dürften  drei  um  1498  ent- 
standene Fresken  des  Palazzo  Petracci  zu 
Siena  sein:  „Die  Flucht  des  Acneas"  (Siena, 
.\kad.).  T)ic  Auslösung  der  Gefangenen" 
(das.)  und  „Uer  gefesselte  Amor"  (London, 
Nat.  Gall.).  Stilistisch  stehen  diesen  Erst- 
lingswerken 2  Gemälde  in  englischem  Pri- 
vatbesitz nahe:  Drachenkampf  des  hl.  Geort: 
(London,  William  Farrer)  und  hl.  FaodBe 
(London,  W.  H.  Wayne).  —  Um  1500  ver- 
lieB  G.  seinen  ersten  Lehrer  u.  trat  in  die 
Werkstätte  Pemgfaioe  ein,  wo  er  bia  etwa 
1503  Mitschüler  T^affaels  war.  In  den  an- 
mutiger gewordenen  Frauen-  u.  Männer- 
typea  des  damals  entitandenen  (SendMes 
,,Raub  der  Sabinerinnen"  (Strr:ß^tl■^^::)  spie- 
gelt sich  der  Einfluß  seines  zweiten  Juth- 
rers  wieder.  Noch  mAr  tritt  dieser  an  dm 
Engelsgestalten  und  in  der  Behandlung  des 
ian  dschaf  tlicheu  Hintergrundes  auf  G.s 
Tnät  Chrleti  in  S.  (Hanums  dccoUato  in 
Cittä  di  Castello  und  auf  einer  Handzeich- 
ntmg  (Louvre:  Madoonenstudie)  zutage.  — 
OSenbflf  twiaiintpen  mit  Pten^fbio  ttier^ 
siedelte  G.  1502  nach  Florenz,  wo  er  ?irh  irt: 
Hinblick  auf  die  bekannten  Bahnbrecher  der 

anatomii^chen  und  perspektivischen  Studien 
widmete.  Sein  damals  entstandenes  HMar- 
tyrina  des  liL  SebetHan"  <Fhirett%  Uifi- 

zien),  auf  dem  sich  der  Tiogctischttlne  Hnker- 
hand  als  eine  freie  Kopie  aus  Aflt»  lH>Ua* 
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juolo's  Darstellung  de-.hen<e:i  Themas  (Lon- 
don, Nat  GaU.)  erweist;  bekundet  nadi  der 
angedctilctctt  Rldittiiiff  hlii  bcmttlffiiBwiertft 
Kortf chritte,  Zv/el  IlaiidzcicliiiunKCn  i^'Wien, 
AlberttiuO«  ein  männlicher  Rücicenakt  nebst 
PttMcB  ttttd  CScwmtfdicpcrlsn  vbA  bdu  Bs' 
den  überraschte  Krie>,'cr,  sind  z.  B.  Belege 
iör  gründliche  anatomitcbe  Studioi. 
Bin   flinDclie§  Blett  (SoMsfttmoie)  tn 

Kiipfeihtichl-abinett  in  DreMkni.  H.s  1504 
in  »emer  Vaterstadt  für  die  Capp.  S.  Tom- 
mwo  e  Martioo  gemalten  PVeBcancnai  ans 
dem  Leben  des  zweite:!  Heiligen  sind  ru- 
gnrade  gegangen.  Damala  trat  G.  m  den 
MCPteMtre  von  UiMni»  In  Beridmag,  denen 
er  bis  etwa  15W  als  bewunderter  und  ge- 
meierter Theater  baumeiftcr  und  Festdekora- 
tear  dJeirte.  In  dieser  zwar  nntergeordne» 
ten,  aber  hervorragendes  xeicbnerisches  und 
perspektivisches  Können  vonttaaetsenden 
Kunstgattung  eiitwkkelle  tleli  seine  liolie  B»> 
fähigung  zum  Baiuiicisier.  Tlir  Werden  und 
Wachsen  kann  man  jedoch  schon  früher  an 
manclien  ariner  ArchHeklui  veihitCB  mf 
mäldebfaitergründen  (z.  B.  die  Kreuzkuppel- 
kiicbe  anf  SignoreUis  Antichristireaco  su 
Onrieto)  irerfolgen.  IStO  sdnif  er  fOr  den 
Dom  von  Siena  einen  Orgclvorhang  mit 
einer  durch  meisterhatte  Verkürzungen  und 
ansprechendere  Fonncngebung  ausgezdcfi- 
ncten  Verklärung  Christi  (Siena,  Dommus.). 
151S  wurde  er  vom  Bischof  von  Cesena, 
Girdlamo  If arclMai,  beanflragt,  das  Rocb- 
altarbild  für  S  Agosttno  mit  einer  Di^^pu- 
tation  der  vier  Kirchenväter  (Mailand, 
Bren)  ta  malai.   Es  ist  eine  ganz  im 

Sinne    der    toskan.    ProViienuitiker  5-yriinie- 

triacb-tcktonisch  angelegte  Komposition,  die 
er  in  einer  sorgfältig  bis  in  alle  Elncet- 
heiten  durchgearbeiteten  Modell  tu  die  (T'a 
ri%  Louvre)  vorbereitet  hatte.  Derselben 
Entsidiungszeit  dflrflen  etMli  B  andere  von 
Dennistoun  im  Magazin  der  Brera  entdeckte, 
aber  nicht  mehr  nachweisbare  Altargemälde» 
nimttch  dne  TMe  Christi  tnd  eine  Bekeh- 
rung  des  hl.  Augustinus,  angehört  haben. 
Eme  glekhaeitige  Madonna  besitzt  das 
Ifailinder  KasteHmisenm  (Nr  SBO).  Die 
laut  Vasari  für  S.  Francesco  in  Forll  kom- 
ponierten Fresoodaratellungen  (Uimmel- 
fatirt  Märiens  o.  GcscMcbte  des  M.  Geistes) 
sind  verschollen.  —  Als  Herzog:  Francc-cf) 
Maria  1512  In  sein  Land  zurückkehrte, 
<fiente  flun  G.  wlederem  in  erster  Linie  als 
Tbeaterbaumeister.  Besonders  geröhmt 
wurde  von  den  Zeitgenossen  die  von  ihm 
entworfene  pradhtfolle  nenisdie  Ausstat- 
tung zu  Bibbienaa  »Calandra"  (er^fe  Auf 
ffihmng  hl  Urbtno  1518).  1514  begleitete 
G.  sehfien  Herzog  in  die  Vertwnntmg  nadi 
Mantua.  Aus  dieser  Zeit  '■(aijimt  das  eipren- 
Mtig^  mit  der  Jahressahl  1Ö15  bezeidmete 


HoktafelRcn^llde  „Disiuitatlon"  der  Kirchen- 
lehrer über  die  Stammutter  des  Menschea» 
geactileebles,  Ets,  die  Voilliifei  lu  MaHem 

(Berlin),  l'lfj  schuf  G.  fiir  die  TTauptka- 
pclle  der  Kirche  S.  Colomba  zu  Kimini  Fre»- 
fcen,  die  durcli  das  BrdbAen  von  18T9  vcr- 

nic'itet    wurden.   —    G.s    Übersiedlung'  au> 

Mantua  nach  Rom  dürfte  noch  kurz  vor 
1510  stattgefunden  ludwn.    raer  eriridlt  er 

Von  Ai^^nstino  Chigi  den  Auftrag,  die  1519 
erbaute  Kirche  S.  Caterina  da  Siena  mit 
einer  nodi  leldücfi  crhaHenen  Atifei  siehung 
Oüisti  /u  i.chmiickeii.  Diese  seine  beste,  ir, 
freieren  Rhythmen  komponierte  Schöpfung 
¥wiai  oen  STamn  Bmorncx,  oen  Kameis 
zweiter  (n-.aleri^cher)  Stil  (Ve:  Irei'v.inp  de-^ 
Heliodor  und  Chriati  Vcridärung)  auf  ihn 
fludite.  An  die  Konpoalllousprinzipien  von 
Raffaels  Schule  vnn  \tlicn  erinnert  ein 
offenbar  etwas  früher  entstandenes  Sdmlbild 
GiSp  eine  Katedmnienenlaiifc  des  feL  Angn* 
stinus  (Bergamo).  Der  besten  löni.  Schaf- 
fenszeit G3  gdlören  2  Ölgemälde  in  eogli- 
adieiB  Privatbesits  an:  Iii.  Phrnflle  ndt  dtn 
Johannesknahen  riTcrzoi.'  von  \\V,tminsler) 
und  Madonna  mit  dem  Kinde  und  den  hü 
E^betfi  tt.  Frantlafats  (Barl  of  Leieesler). 
Den  Stil  der  letzten  Zeit  ^cuK'^t  auch  el:,e 
Uandzeichnung  des  Louvre:  Enthaltsamkeit 
dea  Seipio.  Eine  Kopie  (Handxeielinvng) 
nach  einem  verschollenen  Original,  einer 
Anbetung  der  Könige  mit  zahlreichen  Be- 
gleitfiguren, in  Fleicns  (üfBsien).  Audi  6.a 
zahlreiche  zeichnerische  Aufnahmen  nitro- 
miscber  Bauten,  die  er  als  Anschantmgsma- 
terial  fftr  einen  Traktat  Aber  antike  Banfcwnat 
verwenden  wollte,  sind  spurlos  vcf^chwun- 
den.  —  1Q2S  verließ  G.  Rom  und  kehrte  nach 
Urbtno  xarflek,  wo  er  dch  bia  «a  aefatem 
Tude  vorzup^v.'ei^e  al:^  Architekt  betätigte. 
Seine  Beteiligung  an  der  1030  begonnenen 
Ausmalung  der  von  flun  bd  PMaro  crban- 
ten  Villa  Imperiale  bildet  eine  der  wenigen 
Ausnahmen,  wo  er  noch  einmal  als  Maler 
aufhat.  In  der  Sab  dd  ginramcnto  stHB> 
men  die  Schcinarchitektureii  der  Wand  tmd 
der  Decke,  ferner  die  auf  der  oberen  Balu- 
strade sidi  tammdnden  Engelputten  «nd 
1  von  ihnen  in  der  Schwebe  gehaltene  go- 
belinartig befaanddte  Eidschwnrgemälde  von 
ihm.  In  der  Camera  dd  aendboati  adgt  das 
Plafondfresco  mit  der  Kröntmg  Karls  V 
in  Bologna  seinen  Stil  und  seine  an!  Raum- 
Illudoa  ansgehende  Koinpodtloaawgbfc 
Auch  im  Cahinetto  rflhrt  von  seiner  Hand 
offenbar  die  illuaionistischc  Wandgliederung 
wid  das  fn  perqiMviadier  Uateniidit  aa- 
•electe  TTi  tnrienbild  an  der  Decke  her,  das 
die  Eniennung  Francesco  Marias  zum  Oa- 
pitano  generale  darstellt.  In  der  Cmera 
dcirli  atnnrini  ist  wiederum  das  eine  kirch- 
liche Feier  aus  dem  Leben  des  Herzogs 
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schildernde  Plafondfresco  von  ihm  nach 
streng  perspektivischen  Grundsätzen  ent- 
worfen worden.  Ferner  die  illusionistische 
Wandauflösung  in  Lauben,  außerdem  die 
dekorativen  a  chiaroscuro  gemalten  Nischen - 
figuren  und  die  Erotenspiele  der  Wand- 
lunetten.  Im  Zimmer  der  Herkulestaten  ge- 
hören ihm  gleichfalls  die  Scheinarchitektur 
der  Wandauflösung  in  einen  luftigen  Pavil- 
lon und  das  Deckengemälde  mit  der  Verlei- 
hung der  Generalswürde  an  den  Herzog  von 
Urbino.  G.s  großzügige  Scheinarchitektur 
der  Sala  grande  ist  stark  übermalt.  Eine 
der  eigenartigsten  Raumerweiterungen,  die 
eine  Art  Pantheon  darstellt,  schuf  G.  in  der 
Sala  della  Calunnia  (del  Zodiaco).  —  So 
problematisch  auch  manche  Gemälde  G.s 
anmuten,  und  obwohl  er  sich  auch  zu  eini- 
gen guten  Leistungen  aufschwang,  so  blieb 
er  doch  als  Maler  in  der  Hauptsache  ein 
Eklektiker.  —  Er  soll  sich  überdies  nach 
Vasaris  Mitteilung  gelegentlich  auch  als  Pla- 
stiker versucht  haben.  So  verfertigte  er  un- 
ter anderem  Tonmodelle  für  die  aus  Bronze 
gegossenen  Engelsfiguren  an,  die  als  Tür- 
bekrönungen  in  den  Zimmern  der  Eleonoren- 
villa Verwendung  fanden.  —  Schöpferisches 
Genie  entfaltete  er  dagegen  auf  dem  Gebiete 
der  Baukunst.  Hier  behauptete  er  neben 
Bramante,  Raffael  und  Giulio  Romano,  in 
deren  Kunstkreis  er  gehört,  einen  Ehren- 
platz. —  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Rom 
(1522)  stellte  G.  zunächst  im  Auftrage  des 
Herzogs  von  Urbino  den  alten  Kastellpalast 
der  Sforza  auf  Monte  Imperiale  bei  Pesaro 
wieder  her,  der  seit  seiner  Bestürmung  von 
1517  baufällig  geworden  war.  Hierauf  war 
G.  zusammen  mit  Pierfrancesco  da  Viterbo 
an  der  Stadtbefestigung  von  Pesaro  beschäf- 
tigt. 1629  errichtete  er  für  die  herzogliche 
Familie  in  Fossombrone  mehrere  Häuser. 
Gleichzeitig  mit  der  Ausmalung  der  alten 
Sforzavilla  begann  G.  im  Auftrage  der  Gat- 
tin Francesco  Marias,  Leonora  Gonzaga,  den 
Villenneubau,  den  sie  zu  Ehren  ihres  sieg- 
reich heimkehrenden  Gemahls  errichten 
Heß.  1534  war  der  Landsitz  bezüglich  sei- 
ner architektonischen  Anlage  im  wesent- 
lichen fertiggestellt.  Seine  künstlerische  u. 
kunstgewerbliche  Ausstattung  zog  sich  we- 
gen Geldmangels  noch  einige  Jahre  hin. 
Wohl  gleichzeitig  mit  dem  Neubau  der  Ro- 
verevilla  auf  Monte  Imperiale  wurde  in  Pe- 
saro jener  der  Kirche  S.  Giovanni  Battista 
nach  G.s  Entwurf  begonnen,  der  erst  spät 
von  dessen  Sohn  Bartolommeo  vollendet 
wurde.  Girolamo  G.  war  außerdem  (um 
1538)  mit  dem  Aust^au  des  von  Luciano  da 
Laurana  1465  begonnenen  pesaresischen 
Stadtpalastes  (corte,  jetzt  Pal.  Prefettizio), 
femer  mit  dem  Bau  der  Villeggiaturen  Bar- 
che di  Monte  Baroccio  und  zu  Gradara  be- 


schäftigt Außerdem  fertigte  er  um  jene 
Zeit  Entwürfe  für  Häuserbauten  seiner  Ver- 
wandten an.  Nach  Vasari  soll  er  das  Zoc- 
colantenkloster  auf  Monte  Baroccio,  die 
Kirche  S.  Maria  delle  Grazie  und  den  Bi- 
schofspalast in  Sinigaglia  erbaut  haben. 
Diese  Bautinternehmungen  seien  aber  wegen 
des  allzufrühen  Ablebens  des  Herzogs  oa- 
vollendet  geblieben.  Nach  Milizia  restau- 
rierte er  den  Palazzo  vescovile  zu  Mantua 
und  verfertigte  ein  Modell  für  die  dortifle 
Domfassade,  das  aber  nicht  zur  AusfühnwK 
kam.  —  Nach  dem  Tode  Francesco'  Marias 
(1538)  gerieten  die  Ausstattungsarbeiten  in 
der  Roverevilla  auf  Monte  Imperiale  im 
Stocken.  Guidobaldo  II.  muBte  sie  zeitweise 
wegen  seines  Feldzuges  gegen  den  Papst 
vernachlässigen.  G.  scheint  auch  ihm  bd 
seinen  mamrigfachen  Bauuntemehmnngen. 
wie  z.  B.  bei  seinen  Festungsbauten  in  Sini- 
gaglia, Urbino  n.  Pesaro,  femer  beim  Um- 
bau der  von  der  Familie  Bonamint  erkauften 
Villa  „Miralfiore",  als  Hofarchitekt  gedient 
zu  haben. 

Vasari-Milaucsi  VI  318  ff.  —  Sal- 
di n  u  c  c  i,  Nut.  de'  prof.  del  diaesno.  Mai- 
länder Ausg.  1811  III  839 ff.  —  Lanzi,  Sto- 
rla  pitt.  etc.,  ed.  1815  II  30 ff.  —  Carlo 
G  r  o  8  s  i.  Degli  uomini  ill.  di  Urbino  Commen- 
tario.  Urbino  1819  p.  196  ff.  —  G.  R  o  s  i  n  i. 
Storia  della  pittura  ital.,  1845  V  21  ff.  — 
Crowe-Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital. 
Malerei,  Ausg.  Jordan,  18T7  IV  17  ff.;  Hi- 
story  of  Paint.  in  Italy,  ed.  Douglas  V.  — 
.\  m  i  c  o  Ricci,  Mem.  stor.  delle  arti  etc. 
della  Marca  di  Ancona,  1834  I  182.  —  G.  della 
V  a  1 1  e  ,  Lettere  Sanesi  sopra  le  belle  arti. 
1788  III  319;  Storia  del  Duomo  di  Chrieto. 
1791  p.  139,  321  nota.  —  G.  M  i  I  a  n  e  s  i.  Doc. 
etc.  dell'  arte  senese.  1856  III  147  f.  —  Sa- 
verio  Bettinelli,  Delle  lettere  ■etc.  Man- 
tovane  .  .  .,  Mantua  1774  p.  147.  —  A.  Ber- 
tolotti,  Architctti  etc.  in  Mantova  (Estr. 
dal  Giomale  Ligustico  XV  [1888]).  1889  p.  9. 

—  C.  d'  A  r  c  o ,  Delle  arti  etc.  di  Mantova. 
1857  L  —  Bottari,  Lettere  pitt.  VII  59.  — 
Bottari-Ticozzi.  Raccolta  dt  lettere  V 
197.  —  P  i  n  i  [-  M  i  1  a  n  e  s  i,]  Scrittura  di  ar- 
tisti  ital.  II  Nr.  149.  —  Lazzarini.  Pittt« 
di  Pesaro.  1783  p.  141  f.  —  A  n  t  a  I  d  o  A  b  - 
t  a  1  d  i,  Notizie  dt  architctti  etc.  ominessi  d^ 
Orlandi.  1805.  —  Fr.  Scanneiii,  Mtcrocacmo 
della  pittura,  Cesena  1657  Lib.  II  Cap.  II  p. 
139.  —  C.  G  r  i  g  t  o  n  i.  Per  la  tavola  <6  G.  C. 
giä  nella  chiesa  di  S.  Agostino  in  Cesena;  Rass. 
bibl.  deir  arte  it.  XII  (1909)  66—61  u.  L'.Arte 
XIII  (1910)  291  ff.  (Rimini).  —  F  i  1.  Titi. 
Studio  di  pittura  etc.  nelle  chiese  di  Roma, 
1875  p.  65.  —  M  i  s  s  i  r  i  n  i,  Storia  della  Rom. 
Accad.  di  S.  Luca,  Rom  1823  p.  14,  465.  —  E. 
C  a  I  z  t  n  i,  Urbino  e  i  suoi  Monumenti,  18W 
p.  50,  87,  114,  117,  118,  175,  176,  179.  —  Ma- 
gherini Graziani,  L'Arte  a  Citti  di  Ca- 
steUo,  1897  p.  201,  240.  —  Guglieimo  Lo- 
ch i  s,  La  Pinac.  e  la  villa  Lochia  .  .  .  con  no- 
tizie biogr.  degli  autori  dei  quadri,  Maflaod 
1846  p.  141  f.  —  J.  Lermolieff  fL.  Mo- 
rel 1  i) .  Gal.  Borghese  u.  Doria  Pamfili,  ISQOl 

—  B.  Berenson,  The  Central  Italian  Pah- 
tcrs  of  thc  Renaiss.  1897  paastm.  —  Wtck- 
h  o  f  f,  Repert.  f.  Kstwis«.  VI  (1888)  808.  —  E. 
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J*cobsei^  ScwloiM  «.  das  Cinqueoento  ia 
SiCM  OEor  KMpBMfe.  dM  At»L  74).  1806  p. 
1»  u.  Kcpert  etc.  XXXU  0910)  SLB  CMai- 
Uader  Mder).  —  J.  P.  Richter.  Zdttdir. 

f.  bOd.  Kst  N.  F.  V  (1894)  146  (Wmterausst. 
tLoy.  Acad.).  —  Seymour  de  Ricci,  Descr. 
4ea  peinttiret  du  Louvre,  Paris.  I  (1913)  216.  — 
Cat.  Mus.  Munic.  des  B.-Arts,  Nantes,  1913  p. 
82  f.  —  Hab  ich,  Kstchron.  N.  F.  III  (1892) 
294.  441  f..  572;  IV  (1808)  66.  157  (Zeichn.  in 
verschied.  Samml.).  —  O.  Fischel,  Die 
Z«tchn.  der  Umbrer  II.  Jahrb.  d.  pretiA.  Ktt- 
samml.  XXXVIII  (1917)  Bdh.  p.lMf.  —  IC  e- 
der»  Baads. alter  Ifebier  wm  der  AlbeitfBaetc., 
Gm^Rcf. — Calalopo  dtfla  Ricealli  Aegni, 
FIOI«H*UlOskn,  lfi9().  —  Indice  di  disegni  di  ar- 
ddmd,  Flarenz.  Uffizien,  1885.  —  Milizia, 
Mem.  degli  architeiti,  1785.  —  C.  Promis, 
Ingegneri  militari,  lfr74  p.  247.  —  Pompeo 
Maaciai,  Villa  degli  Sforrfsirhi  e  Koverc- 
•cfai  .  .  Pesaro  1844;  in  Esercitazioni  dell' 
Aocad.  Agraria  di  Pesaro  X.  Sem.  I  p.  8f.  — 
H.  Thpoe»  Ein  fürstl.  Sommeraufenthalt  etc. 
Die  Vlla  Moote  Imperiale  bei  Pesaro,  Jahrb. 
dar  fraA  KataammL  IX  OBBÜl  IflSf.  —  F. 
Stitib  Die  Vülm  laMeilak  M  FBMro,  Dtadw 
BMHcits  XXXIX  ÖSBS^  No  IS  p.  4ML  —  G. 
Gronau.  Die  Kunstbestrebuogen  der  Her- 
zngr  von  Urhiiio.  TTT  Gir.  G.  u.  der  Bau  der 
Villa  Imperiale:  Jahrb.  der  preuß.  KstsammL 
XXVII  (1906)  Beiheft  p.  12-44.  ~  PietTO 
E  g  i  d  i,  II  Diario  di  Giov.  Batt.  Belluzzi  .  .  ., 
Rom  1907.  —  Lod.  Agostini,  Giornatc 
dette  k  Soriane,  Pesaro.  Bibl.  Oliveriana,  Ms. 
Nr.  191.  —  S  e  b.  S  e  r  1  i  o.  Tutte  le  opcrc  d'ar- 
chit.  etc..  Venedig  1000  Ub.  Up.  OL  ~  B. 
Patzak,  Die  Reop  o.  Barockvib  ia  ItaBea. 
III  Die  Villa  Iiapcriale  bei  Pfeaaco,  IffCtpaaaim. 
—  G.  Vaeea5>  Peaaro  <IttL  artiat  Nr.  If), 
1900  patsim.  —  C.  v.  F  a  b  r  i  c  z  y.  Arch.  stor. 
deir  arte  III  (1800)  289  f.  (Pal.  Prefcttizio,  Pe- 
saro). —  E.  C  a  1  z  i  n  i.  L'Artt  VII  (1904)  191  f. 
(Pesaro»  S.  Cbiara).  B.  PaUak, 

Clwigi,  Pferleone  di  GialicN  Ifaler* 

tätig  als  Hauptgehilfe  Barocci's  1561 — 68 
im  aog.  Kaaino  Piua'  IV.  in'  den  vatikani» 
Glrteii  is  RoBi(  wo  wriunchriaHdi 
ren  Fresken  im  1.  und  2.  Zimmer 
dM  Brdgeachosaea  (Szenen  aua  dem  Neuen 
TeatuBcnt  «ad  Alkgorleo)  von  flun  her- 
rühren. 

W.  Friedlaender,  Das  Kasino  Pius*  IV. 
(Kstgcsch.  Forschtingen  hng.  T.  FWOS.  Biet 
Inst,  in  Rom.  III),  1918. 

Oeuce.  S  { m  o  B  c ,  Peeluusearclilldil  atie 
Urbino,  geb.  um  1530,  t  1595.  Tätig  'n\ 
Toskana,  Österreich,  Ungarn,  Polen  und 
Scftenb&rsen.  Wird  Ton  apitereo  Atitoren 
willkürlich  zu  ci-ctn  Enkel  des  Girolamo 
G.  gemacht,  mit  dem  er  wohl  überhaupt 
nidit  fcj  wandt  war. 

C  Promis,  Ingegneri  militari,  1874  p. 
Sniftl.  —  (C.  G  r  o  s  s  i,]  Uomini  Ol.  A  Urbino, 
1819  p.  237. 

tlenpimlirn.  Z^phirin  (Joseph  Z.), 
Scfkladtten-,  Pferdemeier  n.  Utfiogrepli,  geb. 
in  Paris;  Schüler  von  A.  Couder.  Stellte 
1839—70  im  Sak>n  aus,  außer  Ölbildern  auch 
Zrfdniuugeu  u.  A^vaidlet  Saese  ans  der 
Schlacht  von  Waterloo,  Szene  aus  der 
Schtocht  an  der  Alma  (1865).   Femer  Sze- 


nen aus  dem  Kriege  in  Algier.  Lithogr.: 
„Etudes",  Tiere  u.  Pferde  (3  BL),  6  BL 
Szenen  aus  Algier,  1840  (farbig).  Reiterbild- 
nis des  engl.  Generals  (iilU  spic  (1849).  Im 
Mus.  V.  Pontoise  ein  Reiterbild  Napoleons  I, 
B  e  1  1  i  e  r  -  A  u  V  r  a  y  .  Dict.  g6n.  —  N  a  g  - 
ler,  Monogr.,  V  2082.  —  Weigel.  Kstkat, 
Leipzig  1838—66,  II  17  275.  —  Biraldl, 
Gravenn  XIX«  süde.  VII.  —  CaLPäftr.&aae. 
elc  (BAL  Net,  Mb),  IV  UM. 

Gengenbach,  Johann  Heinrich. 
Zeichner,  8.  HiUte  17.  Jahrb.,  nacb  dem 
E.  Hafaiarimann  ein  BUdnia  des  leOt  f 
Kanzlers  der  Universität  Halle.  Veit  Lud- 
wig Freih.  v.  Seckendorf,  und  Jac.  Sand- 
rart  die  Leldieabcgingnlüfi  dea  1881  f 
Herzog^  Moritz  v.  Sachsen-Zeitz  u.  seiner 
Ciemahlin  Dorothea  Maria  (f  1676)  sowie 
eia  Riidpla  dae  Heraogs  ilaclKa,  lefartem 
nach  einem  Gemälde  Christian  Schäffer*». 
für  das  eine  Zeichnung  G.a  ala  Vorbild 
diente. 

FQBli,  Kstlerlex.,  2.  Teü.  IflOBff.  —  Nag- 
ler,  Kstlerlex.,  XFV  280,  No  87;  XV  101.  — 
Heinecken.  Dict.  d.  Art.  elC,  171B&  (Ifo. 
im  Dresdner  Kpferstichkab.). 

OiMgiiiibaafc,  a.  aodi  FmI,  Abt  tm  G. 

Geniani,  Girolamo,  reprod.  Kupfer- 
stecher, geb.  um  1800,  Schüler  dea  Andcr- 
um  in  aaauana,  aiaui,  noca  mner  aCBacn 
Lehmig,  „Ecce  Agnus  Dei"  nach  B.  Luini; 
weiter  eine  Madonna  nach  Cesare  da  Sesto 
tmd  einige  BOdaieae:  Benv«  CftKni  nach  G. 
Longhi,  Shakespeare  aacli  LocateIH,  Maria 
Stuart  nach  F.  Zucchero. 

N  a  g  I  e  r,  Kstlerlex.  V.  —  Heller-An- 
dre acn.  Handb.  f.  Kpferst.-Smier  I  (1870). 
—  Apen.  Handb.,  1880.  —  Kstblatt  188S.  p. 
AB.  —  Cat.  Portr.  tafi»  BibL  Mat*  1886R.  I. 
lOaVT:  IV  nM/U.  -~  niaatraz.  ItaL  18BT, 
sem.  I,  p.  15().  col.  3. 

(Senick,  Albert,  Architekt,  t  Okt.  1906 
ia  Rom,  TOjihrlg.    Ba«le  1888—71  die 

evang.  Kirche  in  Bonn  und  arbeitete  im 
Berliner  Miniateriimi  für  öffentl.  Arbeiten. 
Ging  frflhaeitig  nach  Rom,  wo  er  kflnsfle- 
risch  nur  wenig  produzierte  (Entwurf  zu 
einem  Atelierhaus  für  den  deutschen  Künst- 
Ici  verein  in  Rom),  aber  durch  seine  ori- 
ginelle Persönlichkeit  im  Mittelpunkt  der 
deutsch-römischen  Künstlerbohteie  stand. 

Zeitschr.  f.  Bild.  Kst,  N.  P.  III  Mt  Kst- 
chrooik  N.  F  XVIII  la 

flinllMBB,  Jean  Baptiatc  Pran- 
<;  o  i  s,  franz.  Landschafts-,  Marine-  u.  kr 
chitekturmaler,  geb.  1760,  f  am  87.  1.  1889 
hl  Paris.  SdiMer  rtm  J.  Vcnel,  sindierte 
in  Italien  u.  stellte  seit  1779,  zuerst  in  den 
EjqKMitions  de  la  Jetinesse,  später  im  Louvre. 
anletxt  1819,  ans;  hanplslehldi  itdienisdw 
Landschaften  (Rom.  Neapel)  mit  interessan- 
ten Belenchtungaeffekten,  femer  solche  aus 
Praaluaich  v.  der  Schweis^  danriicn  See- 
schlachten (1808  Kampf  des  „Redoutable") 
Auch  lieferte  er  kleine  Italien.  Veduten  für 
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Doscnbildcr  u.  zeichnete  Landschaften  für  die 
„Description  genitale  de  la  France"  (1781 
bis  1796).  V.  Pillemcnt,  J.  B.  Racine  u.  a. 
haben  nach  G.  gestochen.  Im  Mus.  zu 
Lille:  „Nächtlicher  Ausbruch  des  Vesuv". 

Bellicr-Auvray,  Dict.  g6n.  —  Gäbet, 
Dict.  d.  Artistes,  1831.  —  Maze-Sencier, 
Livrc  des  Collect..  1885  p.  618.  —  F  ü  ß  Ii ,  Kst- 
lerlex.,  2.  Teil.  —  Cohen,  Livres  i  gravurcs, 
1912.  —  Rev.  univ.  des  arts,  XIX  (1864)  48.  — 
Mireur.  Dict.  des  Vcntcs  dart,  II  (1911). 

Genin,  A  n  t  o  i  n  e ,  s.  Gmain. 

Genin,  Robert,  Maler  und  Graphiker, 
geb.  11.  8.  1884  in  Wisokoje  bei  Smolensk 
(Rußland),  tätig  in  München,  jetzt  in  Berlin. 
In  Wilna  und  Odessa  betrieb  G.  autodidak- 
tisch die  Malerei  und  war  mit  15  Jahren 
Zeichenlehrer  einer  Privatschule.  In  seinem 
1916  im  Selbstverlag  erschienenen,  mit  auto- 
biographischem Text  versehenen  lithographi- 
schen Skizzenbuch  erzählt  G.  humorvoll  aus 
seinen  Jahren  des  „Sturm  tind  Drang"  und 
vom  Wandertrieb,  dessen  Ziel  s.  Z.  für  ihn 
München  gewesen  ist.  1902  durfte  er  in  die 
Münchner  Azbeschule  eintreten,  wurde  aber 
von  der  Akad.  abgewiesen.  Er  wanderte 
nach  Paris,  das  ihm  entscheidende  Anregun- 
gen bringen  sollte.  In  Puvis  de  Chavannes 
bewunderte  er  den  Meister,  der  ihn  stark 
befruchtete,  ging  auf  einen  Sommer  nach 
Kairo  zu  Verwandten,  von  dort  wieder  nach 
Paris.  Nach  Deutschland  zurückgekehrt,  be- 
schäftiget ihn  das  Problem  „Maries".  Mit 
dem  Emporblühen  einer  neuen  Monumental- 
malerei klärte  sich  ihm  immer  mehr,  was 
Inhalt  und  Ziel  seiner  künstlerischen  Betä- 
tigung werden  sollte.  In  allen  graphischen 
und  malerischen  Kompositionen  wird  ihm 
das  Thema,  mit  dem  Maries  gerungen,  „Der 
Mensch  im  Räume",  zum  Problem.  Seine 
im  Delphinverlag  in  München  1912  her- 
ausgekommenen „Figürliche  Kompositionen" 
(20  Originallithographien,  Begleitwort  von 
Walter  Riezler)  machten  ihn  schnell  bekannt. 
1916  erscheinen  11  Originallithographien  „Die 
Frau"  (Verhältnis  der  Frau  zum  Krieg), 
1916  das  lithographische  Skizzenbuch.  Zu 
seinen  jüngsten  Arbeiten  gehören  einige  bei 
Paul  Cassirer  ersch.  graphische  Zyklen 
C.Typen  aus  Berliner  Spelunken"  u.  a.)  und 
Wandfresken  in  der  Villa  Mendelssohn  in 
Wannsee.  Das  Stettiner  Mus.,  das  (Kölner 
Wallraf-Richartz-Mus.,  das  Elberfelder  Mus. 
haben  Werke  von  G.  erworben. 

Ffritzl  B[urger1  in  Dtsche  Kst.  u.  Dek. 
XXXIII  (1913/14)  289-96;  XXXIV  (1914)  825; 
XXXVIII  (1916)  82:  XLII  (1918)  295.  298.  — 
Kstchron.  N.  F.  XXIV  (1913)  577;  XXIX  (1918) 
86.  —  Mod.  Gal.  Thannhauser,  München,  Ausst. 
R.  G.  Okt.  1913  (ill.  Kat.);  Rat.  Gal.  Thann- 
haaser  1916  Taf.  157—60;  Nachtragswerk  I  (1916) 
73:  II  (1917);  III  (1918)  116.  117.  —  Neue  Kst 
Hans  Goltz.  München,  2.  Gesamtausst.  Aug.- 
Sept.  1913.  —  Ausst.  Kat.  München  (Neue  Se- 
zess.),  Paris  (Salon  d'Automne  1910,  II),  Cöln 


(Sonderbund  1918),  Zürich  (Ksthaus).  —  lütt 
der  Gal.  Thannhatiser,  München.  Alfred  Magtr. 

Genjö,  s.  im  Artikel  Gotö. 

Gteiole,  Alfred  Andri.  Genre-,  Por- 
trätmaler u.  Graphiker,  geb.  1.  1.  1813  in 
Nancy,  t  12.  1.  1861  in  der  Irrenanstalt 
Bicetre  bei  Paris.  Stellte  1839 — 52  im  Sa 
Ion  seine  Arbeiten  aus,  u.  a.  religiöse  Bil- 
der, Ansichten  aus  Granada  u.  Cordova  u. 
das  Porträt  einer  Madrider  Tänzerin.  Schuf 
eine  große  Lithographie,  Bretonische 
Bauern,  für  „L'Artiste",  einen  Holzscimttt 
für  „Les  Franqais  peints  par  eux-memes"  u. 
arbeitete  für  Witzblätter  G.Charivari",  ,^«1- 
houette")-  In  einer  schönen  LithograpbicD- 
folge,  „Les  Femmes  de  Paris"  C.Charivari* 
1841 — 42),  schildert  er  in  der  Art  GavamiV 
reizvoll  u.  mit  warmem  Empfinden  das  Le- 
ben der  Unglücklichen  u.  Verlassenen,  be- 
obachtet das  Treiben  der  Malschülerinnea 
im  Louvre  u.  verspottet  —  als  Erster  — 
keck  und  übermütig  den  Typus  der  „Eman- 
zipierten". —  Jourdy  hat  nach  G.  das  Por- 
trät des  Grafen  Chambord  auf  Stein  ge- 
zeichnet (1843). 

BcUier-Auvray,  Dict.  gin.  —  B  6  - 
r  a  1  d  i,  Graveurs  XIX*  sidde.  VII.  —  Grand- 
Carter  e  t .  Les  Moeurs  et  la  Cancature  en 
France,  1888  p.  642.  —  N  a  g  1  e  r    Monogr..  I. 

—  Revue  Encyd.,  VIII  (1898)  88.  —  CaL  Portr. 
franc.  (Eibl.  Nat..  Paris).  VI  p.  947  Nr.  800. 

Gteisson,  G.,  belg.  Cxenre-  u.  Porträt- 
maler; Sohn  des  Jules  V.  G.  Stellte  1863  bis 
1886  in  Brüssel  u.  Namur  aus.  Die  Ähn- 
lichkeit u.  Modellierung  seiner  Bildniite 
wurden  von  der  Kritik  gelobt. 

S  I  r  e  t,  Dict.  d.  Peintres,  1883.  —  Toum.  des 
B.-Art.i.  1877  p.  III;  1886  p.  99. 

G^ssoo,  Jules  Victor,  belg.  Archi- 
tektur- u.  Historienmaler,  geb.  in  St  Omer 
(Frankreich)  am  24.  2.  1806,  f  am  10.  10. 
1860  in  Brügge.  Studierte  an  der  .\ntwer- 
pener  Akad.  unter  den  Brüdern  de  Bree. 
reiste  1829 — 34  im  Auslande  (Frankreich, 
England,  Deutschland,  Italien)  u.  lebte  seit 
1836  in  Löwen.  Stellte  in  Brüssel,  Paris, 
London  u.  Berlin  aus,  fast  ausschließlich 
Innenansichten  von  großen  Kirchen,  zuwei- 
len mit  historischer  Staffage,  denen  g^roße 
Genauigkeit  der  Perspektive  u.  Zeichnung 
nachgerühmt  wurden,  die  aber  heute  nur 
noch  stoffliches  Interesse  erregen.  Vertre- 
ten in  den  Museen  von  Brüssel  CiDas  Her- 
zogspaar  Albrecht  u.  Isabella  in  der  Kathe- 
drale von  Tournai")i  Courtrai  C»Ste  Gudula 
in  Brüssel").  Dublin  („St.  Jacques  in  .Ant- 
werpen")! Hamburg,  Lüttich,  Montreal  u. 
Stettin  CfLorenzkirche  in  Nürnberg"). 

Immerzeel,    Levens   en   Werken,  Ißtt- 

—  K  r  a  m  m ,  Levens  en  W.,  Suppl.  1884.  — 
Bellier-Auvray,  Dict.  gtn.  —  v.  B o e t - 
t  icher,  Malerwerke  19.  Jahrfa.,  1891.  —  Gra- 
ves, Brit.  Institut.,  1906.  —  B  (  n  i  z  i  t ,  Dict. 
d.  peintres  II  (1913).  —  J  o  I  y  ,  Les  B.-Arts  ea 
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Belg.,  187Ö  p,  3T7,  —  La  Renaissance,  IV 
(1842/43)  114;  VII  72. 

Genld  japan.    Maler   der  Shijö- 

Schule,  Familienname  K  o  m  a  i  M^,  Sippen- 
narae  M  i  n  a  m  o  t  o  (chin.  gelesen  Gen),  per- 
sönlicher Name  K  i,  zusammen  G  e  n  k  i,  Ruf- 
name Könosuke  AD ,  Azana  S  h  i  o  n 
^ta.  t  27.  9.  1797  in  Kyoto,  51  Jahre  alt, 
geb.  also  wahrscheinlich  1747,  bester  Schüler 
des  Okyo,  des  Begründers  der  Schule  (s.  d.)- 
Nach  dem  Brande  des  Kaiserpalastes  1788 
arbeitet  er  an  der  malerischen  Ausstattung 
des  Neubaues  mit  (heute  zerstört).  Seine 
Werke  sind  verhältnismäßig  selten,  nament- 
lich die  in  der  realistischen  Art  der  Schule, 
häufiger  chinesische  Damenporträts  im  reinen 
Mingstile.  —  Werke:  Yang  Kuei-fei  (chin. 
Schönheit)  und  2  Landschaften,  dat.  1787, 
Samml.  Baron  Sumitomo,  Osaka;  Abb.  Ma- 
ruyamaha  Gwashü,  Tökyö  19()8,  II  und 
Shimbi  Taikwan,  Tökyö  1899  ff.,  XIV.  — 
Yang  Kuei-fei,  dat.  1791,  Samml.  T.  Yoshida, 
Tökyö;  Abb.  Maruyama  Shijö  Ha  Gwashü, 
Tökyö  1912,  I.  —  Yang  Kuei-fei,  dat.  1796; 
Abb.  Kokkwa  12.  —  Yang  Kuei-fei,  Museum 
Kyöto;  Abb.  Kokkwa  178.  —  Yang  Kuei-fei, 
Byobü.  Samml.  R.  Sanö,  Izumi;  Abb.  Kok- 
kwa 286.  —  P'an  Fei  (chin.  Schönheit),  auf 
Lotus  wandelnd,  Samml.  Y.  Uematsu,  Su- 
ruga;  Abb.  Töyö  Bijutsu  Taikwan,  Tökyö 
1908  ff.,  VI  und  Shimbi  Taikwan  XII.  — 
Asazuma  Bune  Oap.  Kurtisane),  Samml.  Ba- 
ron H.  Mitsui,  Tökyö;  Abb.  Maruyamaha 
Gwashü  II.  —  Kühne  Tuschlandschaft  im 
chin.  Stil,  Samml.  Baron  K.  Suematsu;  Abb. 
Maruyama  Shijö  Ha  Gwashü  I. 

Töyö  Bijutsu  Taikwan  VI,  550  £F.  —  A  n  d  e  r  - 
s  o  n,  Catalogue  p.  416.  Otto  Kümmel. 

Genna,  C  a  r  m  i  n  e,  sizil.  Bildhauer,  stellte 
um  1880  aus:  Statuetten,  Grabdenkmäler  u. 
Porträtbüsten   (Humbert  I.). 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  art.  it.  viv.,  1889. 

Gennadiot,  C  1 6  o  n  i  c  e.  Bildhauerin,  geb. 
in  Athen.  Stellte,  in  Paris  wohnhaft,  1885 
u.  1801 — 93  im  Salon  Porträtbüsten  u.  Me- 
daillons in  Gips  aus.  Vielleicht  ident.  mit 
„C.  Gennadios"  in  Pisa,  unter  welchem  Na- 
men 1873  in  der  Lond.  Roy.  Acad.  ein  Bild, 
„Attisches  Bauemmädchen",  zu  sehen  war. 

B^n^zit,  Dict.  d.  Peintres,  II  (1913).  — 
Graves,  Roy.  Acad.,  1905. 

Gennari  (Genari),  Malerfamilie  des  16.  u. 
17.  Jahrb.,  tätig  in  Cento  (Emilia)  und  Bo- 
logna. Wir  führen  die  einzelnen  Mitglieder 
(Stammbaum  s.  u.)  nachfolgend  auf.  Die 


Stammbaum  der  Gennari: 
Bcnedetto  I 

Bartolommeo  Ercole 

^   ^ 

Bcnedetto  II  Cesare 
I 

Giovanni  Francesco*) 

I 

*)  Nicht  Künstler.  Carlo. 


Söhne  und  Enkel  des  Bcnedetto  I,  alle 
Schüler  ihres  Oheims  Guercino,  von  denen 
der  als  Hofmaler  lange  Zeit  in  Frank- 
reich und  England  tätige  Benedetto  II  am 
berühmtesten  wurde,  erscheinen  als  „ge- 
schmacklose und  schwächliche  Nachahmer 
von  Guercino's  Manier"  (Venturi). 

M  a  1  v  a  s  i  a,  Felsina  pittrice,  1675;  ed.  1841 
I,  II.  —  B  a  r  u  f  f  a  1  d  i,  Vite  de'  pitt.  etc.  fer- 
rar.  cd.  1844  I,  II  (schrieb  vor  1715).  —  Za- 
n  o  1 1  i,  Storia  dell'  Accad.  Qementina  di  Bo- 
logna. 1739  I,  II.  —  (Righetti  D  o  n  d  i  n  i,l 
Le  Pitture  di  Cento  etc.,  Fcrrara  1768.  — 
(Luigi  Crespi,]  Vite  de'  pitt.  bologn.  non 
descritte  etc.,  Rom  1769  (unselbständig).  — 
[C  e  s.  C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,]  Cat.  ist.  de'  pitt.  etc.  Fer- 
rar.  1782  f.  III.  —  L  a  n  z  i,  Storia  pitt.  —  J.  A. 
C  a  I  V  i,  Not.  dclla  vita  .  .  .  di  Guercino,  1806 
(abgedr.  in  der  Malvasia-Ausg.  v.  1841  II  2750.), 
'  1842.  —  Bologneser  Guiden  von  M  a  1  v  a  s  i  a 
(zuerst  1686  ersch.),  Cavazzoni  Zanotti 
(1706),  Carboni  (1820.  1826).  Ricci  (•  1914) 
u.  a.  —  C  a  m  p  o  r  i.  Arttsti  etc.  negli  stati 
Estensi,  1856.  —  Sonstige  Lit.  s.  hei  den  eins. 
Abschnitten.  B.  C.  K. 

Bartolommeo,  geb.  in  Cento  1594 
(getauft  10.  7.),  t  in  Bologna  29.  1.  1661. 
Nach  Calvi  (Malvasia-.\usg.  von  1841  II 
303)  lieferte  er  täuschende  Kopien  nach  Ori- 
ginalen seines  Lehrers  Guercino.  Von  sei- 
nen Kirchenbildern  befindet  sich  das  Haupt- 
werk, der  ungläubige  Thomas,  jetzt  in  der 
Pinak.  zu  Cento,  von  Calvi  wegen  der  Kom- 
position und  des  Kolorits  gelobt  Muzzi  hat 
nach  ihm  eine  „Madonna  della  Vita"  (1645) 
gestochen. 

Benedetto  I,  geb.  in  Cento,  f  daselbst 
am  26.  3.  1610.  In  einer  Notariatsurkunde, 
Bologna  17.  12.  1585  (publ.  von  Gualandi, 
Mem.  IV  159)  wird  er  „Benedetto  Gennari 
alias  dei  Tintori  da  Cento  del  qm  Barto- 
lommeo" genannt,  wonach  also  Righetti's 
Angabe,  daß  er  Sohn  eines  gewissen  Ce- 
.sare  war,  richtiggestellt  wird.  Als  erster 
Lehrer  des  Guercino  (seit  1607)  hat  er  zwei- 
fellos Spuren  in  dessen  Kunst  hinterlassen, 
was  noch  zu  untersuchen  bleibt.  Seine  bei- 
den Hauptwerke  befinden  sich  in  Cento,  eine 
„Taufe  Christi"  in  der  Chiesa  del  Rosario, 
der  Calvi  kühnen  Ausdruck  und  großartige 
.\uffassung  im  Stil  der  Carracci  nachrühmt, 
und  „Christus  in  Emmaus"  (aus  Chiesa  de' 
Cappuccini)  in  der  Pinakothek.  In  der  Gall. 
Costabili  war  er  mit  10  Halbfigurenbildem, 
Philosophen,  Arzte  und  Alchymistcn  dar- 
stellend, vertreten.  —  Andere  Arbeiten: 
Cento,  Annunziata:  Madonna  del  Carmelo; 
S.  Francesco:  Märtyrer  des  Franziskaner- 
ordens; S.  Maria  de'  Servi:  hl.  Franziskus; 
Cliiesa  del  Rosario:  hl.  Nikolaus  v.  Tolen- 
tino  u.  hl.  Hieronymus.  Corpo  di  Rena, 
Pfarrkirche:  hl.  Georg. 

Benedetto  II,  geb.  in  Cento  am  19. 
10.  1633,  t  in  Bologna  am  9.  12.  1715.  War 
mit  seinem  Bruder  Cesare  Schüler  seines 
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Oheims  Guercino  und  malte  in  seiner  Ju- 
gend Bilder  für  Bologneser  Kirchen,  von 
denen  Zanotti  die  „hl.  Rusa"  in  S.  Domenico 
und  „Die  Taufe  des  hl.  Anianus"  in  S.  Gio- 
vanni in  Monte  erwähnt.  Außerdem  erhiel- 
ten die  Brüder,  wohl  durch  Guercino's  Ver- 
mittlung, Aufträge  für  auswärtige  Höfe; 
so  hören  wir  von  4  Porträts  des  Grafen  Al- 
fonse II.  von  Novellara  und  seiner  Familie 
(1666).  Als  Erben  und  Rechtsnachfolger 
ihres  Oheims  und  Lehrers  hatten  sie  dann 
bei  ihren  Mitbürgern  einen  guten  Ruf.  Im 
Frühjahr  1672  ging  Bened.  zusammen  mit 
seinem  Schwager  Francesco  Riva  nach  Pa- 
ris, wo  er  als  Hofmaler  Ludwigs  XIV.  tätig 
war,  bis  er  im  Herbst  1674  nach  England 
ging,  wo  er  in  gleicher  Eigenschaft  für  die 
Stuarts  arbeitete.  Wir  hören  von  zahlreichen 
Aufträgen,  u.  a.  von  dem  Porträt  eines  na- 
türlichen Sohnes  Karls  IL,  wohl  demjenigen 
des  Duke  of  Berwick  (von  P.  Drevet  gest.), 
und  einem  solchen  der  Katharina  von  Bra- 
ganza,  das  als  Geschenk  für  den  portugie- 
sischen Hof  bestimmt  war.  Nach  dem  Sturz 
der  Dynastie  folgte  Ben.  dem  Hofe  nach  St. 
Germain,  wo  wahrscheinlich  die  Porträts 
der  Stuart-Prätendenten  (s.  u.)  entstanden 
sind.  Andere  Bilder  aus  dieser  englischen 
Zeit  befinden  sich  in  der  Gal.  von  Hampton 
Court.  Im  Sommer  1690  kehrte  er  nach  Bo- 
logna zurück,  wo  er  mit  den  von  ihm  ge- 
malten Porträts  Jakobs  II.  und  seiner  2.  Cie- 
mahlin,  der  Maria  von  Modena,  Aufsehen 
erregte.  Er  hatte  sich  nämlich  eine  neue 
„nordische"  Malweise  zu  eigen  gemacht,  die 
mit  der  Entfaltung  reichen  Beiwerks  und 
sorgfältiger  Behandlung  des  Details  prunkte 
und  für  seine  privaten  und  fürstlichen  Auf- 
traggeber etwas  ganz  Neues  war.  So  be- 
schreibt Zanotti  eine  in  dieser  Art  für  den 
Herzog  von  Guastalla  gemalte  „Schmiede 
des  Vulkan"  (verschollen).  Auch  von  Por- 
träts der  Herzöge  von  Modena  u.  Guastalla 
ist  in  der  Korrespondenz  der  90  er  Jahre 
(von  Campori  publ.)  sowie  in  den  Inven- 
taren  (Campori,  Raccolta  di  catal.)  verschie- 
dentlich die  Rede.  Ben.  starb  als  einer  der 
Gründer  und  Mitglieder  der  Accad.  Clemcn- 
tina  seiner  Vaterstadt.  Sein  angebl.  Sclbst- 
porträt  in  der  Londoner  Nat.  Gal.  —  Er 
folgt  den  Stilwandlungen  seines  Meisters, 
mit  dem  er  oft  verwechselt  wird,  ist  aber 
heller  im  Kolorit  und  schwächer  in  der  Mo- 
dellierung, die  bei  ihm  zuweilen  gedunsen 
erscheint.  Auch  seine  Porträts,  soweit  wir 
nach  den  wenigen  erhaltenen  Stücken  ur- 
teilen können,  erheben  sich  kaum  über  den 
Durchschnitt  der  Zeit.  Bei  dem  von  A. 
Lang,  Charles  Edward.  1900,  publizierten,  zu 
einer  Serie  gehörenden  Porträt  des  Prinzen 
Charles  Edward  Stuart  muß  insofern  eine 
Verwechslung  vorliegen,  als  dieser  Enkel 


Jakubs  IL,  der  „Chevalier  de  St.  George»", 
erst  1720(!)  geboren  wurde.  Bartoli,  Guida 
di  Rovigo  1793,  kannte  ein  Porträt  des  Abtes 
Don  Aurelio  Cezza,  mit  der  Bezeichnung: 
Benedto  Gennri  Bologna  1699.  14.  8.  —  Zu- 
geschrieben wurden  ihm  1)  von  Bartsch, 
Pcintre-Grav.  XIX  285,  die  Erfindung  einer 
anonymen,  V.  C.  F.  sign.  Rad.,  ein  König 
in  seinem  Zelt  mit  Kriegern  (mit  den  Ini- 
tialen „B.  G.  I  N").  2)  von  Nagler,  Mon.  III 
2010.  eine  von  M.  Lasne  gest.  „Caritas" 
(oval). 

Erhaltene  IVerke.  A)  Italien.  Bologna. 
S.  Domenico:  hl.  Rosa;  S.  Giovanni  m 
Monte:  hl.  Anianus  einen  Heidenkönig  tau- 
fend; S.  Isaia:  hl.  Antonius  v.  Padua;  Fi- 
nac:  Joseph  und  Potiphars  Weib,  Speisung 
der  4000,  Familienbild  Riva.  Cento,  Pinac: 
Kreuzabnahme  (Hauptwerk,  angcbL  Itfit- 
arbeit  Guercino's,  1640  gem.).  Ferrara,  S. 
Domenico:  hl.  Liborius  (nach  BaruSaldi 
1669  gem.);  Chiesa  Nuova:  hl.  Rochus  (Ko- 
pie nach  Guercino,  mit  Cesare  gem.).  Flo- 
rem,  Pitti:  David  (Halbfig.,  v.  Bedetti  gest); 
Uffizien:  Selbstbildnis;  Zeichn.  (9  El.).  ForÜ, 
S.  Filippo:  hl.  Zacharias  (nach  and.  Predigt 
des  Apostels  Joh.  u.  dem  Cesare  zugeschr.). 
Modena,  Chiesa  del  Voto:  2  Seitenbilder  am 
Hochalt.  (Ggenstände  nicht  gen.);  Gall. 
Estense:  Sposalizio,  3  Halbfig.  von  Heiligen, 
Abschied  des  verlor.  Sohns  (Zuschr.);  Mar- 
chese  Campori  di  Soliera:  Maria  von  Mo- 
dena (Brustb.  Burlingt.  Mag.  XXII  288). 
Parma,  Pinac.  Apollo  die  Zither  spielend 
(Halbfig.,  wohl  idenL  mit  d.  „Orpheus"  im 
Inv.  von  Parma  1680  [Campori,  Racc  p. 
287],  dort:  „Cesare  G."  gen.).  Pieve  di 
Cento,  S.  Chiara:  Titelheil.  Ravenna,  S. 
Pier  Maggiore  (S.  Francesco):  hl.  Antonia» 
v.  Padua.  Renasso  (Contado  di  Cento). 
Pfarrk.:  hl.  Sebastian.  Rovigo,  S.  Barto^ 
lommeo:  Marter  des  Titelheil.  (Barte 
Guida;  von  Giac.  Giovannini  gest.).  Vi- 
censa,  Pinac:  Judith  (Halbfig.).  —  B)  oußt 
halb  Italiens.  Bordeaux:  Petruskopf.  Et 
dat>est:  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Agypt 
Dresden:  Maleret  u.  Zeichnung,  Alleg.  (voo 
Wocrmann,  Kat.  1908,  dem  Guercino  zu- 
geschr.). Duiwich:  hl.  Cäcilie.  Goodwood. 
Duke  of  Richmond:  Katharina  von  Bra- 
ganza  (Burlingt.  Mag.  XXII  344).  Hamptc 
Court:  Venus  u.  Adonis  (kl.  Bild  auf  Kupfe 
u.  a.  London.  Nat.  Gall.:  angebl.  Selbst-^ 
portr.  Madrid:  hl.  Hieronymus.  Oldenburg: 
Klcopatra.  S tonyhurst  College  (Engl.):  Pot^ 
träts  der  Stuart- Prätendenten  (s.  o.)  Vi 
lenciennes:  Hortense  Mancini  (Kat.  1909 
102).  Wien,  Hofmus.:  hl,  Hieronymus;  Graf 
llarrach:  Esther  und  .\hasver  Oebensgr.. 
ganze  Fig.). 

M  a  1  v  a  s  i  a,  Felsina  pittr.  —  Baruffaldi, 
Vite  de'  pitt.  etc.  fcrrar.  —  W  a  1  p  o  1  e. 
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of  paint.,  ed.  Wornum,  1888  II  518  f.  — 
C  a  m  p  o  r  i.  Raccolta  di  catal.  etc.  1870;  Letterc 
artLst.  —  Pini  [-Milanesi],  Scrittiira  dt  art. 
itaJ.  III  No  346  (Empfehlungsschreiben  von  ß 
u.  Ces.  G.  an  Kard.  Leopoldo  de'  Medici,  1666). 

—  B  r  y  a  n,  Dict.  —  Woltmann-Wocr- 
m  a  n  n,  Gesch.  d.  Mal.  III/l  p.  170.  —  Waa- 
gen, Treasures  of  art  in  Great  Brit.  —  Graves. 
Loan  Exh.  I.  —  Cat.  cngr.  Brit.  Portr.,  Brit. 
Mus.  I  179,  406.  —  Z  a  n  o  1 1  o,  Nuovi&s.  Guida 
di  Venezia,  1856.  —  Ricci,  Guida  di  Ra- 
venna,  1900.  —  Calzini-Mazzatinti, 
Guida  di  ForÜ,  18ÖS.  —  Rieh,  d'art,  Prov..  Mon. 
civ.  II  84. 

Carlo,  Maler  und  Kupferstecher  (Di- 
lettant), geb.  in  Bologna  1712  (nach  Zani. 
Enc.  met.  IX  338).  f  daselbst  1790.  Mit- 
glied der  Akad.  und  Nachahmer  des  Bene- 
detto  II  (Malvasia,  Guida).  Das  Heinecken- 
Manuskr.  (Dresden,  Kupferstichkab.)  kennt 
von  ihm  2  Bl.,  eine  Madonna  (Halbfig.)  und 
einen  hl.  Camillo  de  Lellis.  nach  eigener  Er- 
findung gestochen. 

C  e  8  a  r  e ,  geb.  in  Cento  1637  (getauft  am 
12.  10),  t  in  Bologna  am  11.  2.  1688.  Leitete 
in  Abwesenheit  seines  Bruders  Benedetto  II 
(s.  das.)  die  gemeinsame  Werkstatt.  In  ilte- 
ren  Katalogen  und  Guiden  werden  vielfach 
gemeinsame  Arbeiten  der  Brüder  angeführt, 
z.  B.  in  der  Pinakothek  von  Forll  (cf.  Cal- 
zini-Mazzatinti,  Guida).  Auch  in  Privat- 
besitz waren  Arbeiten  Ccsare's  hiufig.  Für 
den  Grafen  Alfonse  II.  Gonzaga  von  No- 
vellara  malte  er  1661  zwei  allegor.  Bilder, 
1665  die  „Geburt"  und  den  „Tod  des  Ado- 
nis"  (nach  Campori,  Artisti  etc.  negli  stati 
Estensi  idcnt.  mit  den  Bildern  in  Dresden, 
dort  „Guercino"  gen.).  Ein  für  den  GroB- 
herzog  Cosimo  III.  v.  Toskana  gem.  Selbst- 
porträt scheint  verschollen  zu  sein  (etwa 
ident.  mit  dem  in  den  Uffizien  als  Selbst- 
bildnis sein.  Bruders  ausgest.  Porträt?).  Als 
seine  Hauptwerke,  ganz  guercinesk,  nennt 
Calvi  den  hl.  Nikolaus  von  Bari  in  der  Pi- 
nakothek von  Bologna  (für  S.  Nicolö  degli 
Albari  gem.,  nachgedunkelt)  und  die  „hl. 
Maria  Maddalcna  de'  Pazzi"  in  der  gleich- 
nara.  Kirche  in  Cento.  Für  die  von  Jean 
Pesne  nach  Guercino's  Erfindung  gestochene 
Landschaftenfolge  zeichnete  er  das  Titel- 
blatt (laut  Heinecken,  Manuskr.  im  Dresdner 
Kupferstichkab.).  Weitere  Arbeiten:  Bo- 
logna, S.  Maria  de'  Servi:  hl.  Apollonia;  S. 
Martino  Maggiore:  hl.  Maria  Maddalena  de' 
Pazzi.  Cento,  S.  Caterina:  Titelheil.  Crii- 
pino  (Lomb.),  Pfarrk.:  Geburt  Johannes  d. 
T.  Dijon:  hl.  Familie  (im  Kat.  1883  p.  9  als 
„Kopie  nach  Dolci";  vielleicht  das  von  V. 
Benucci  gest.  Bild).  Florens,  Pitti:  Ma- 
donna. Modena,  Gall.  Estensc:  Abschied 
des  verlor.  Sohns  (Zuschr.).  Neapel:  Kopf 
ein.  Franziskaners. 

G.  A.  V  i  1 1  o  r  t  o,  Espressinni  di  condoglienza 
del  .  .  .  Sig.  C.  G..  Bologna  1688,  4*  m.  Portr. 

—  Crespi.  —  Campori.  Raccolta  di  ca- 


taioghi,  1870.  —  Engerand,  Invcnt.  des  tabl. 
du  Roy  par  Bailly.  1899  (Bild  in  Dijon).  — 
V  c  n  t  u  r  i.   Gall.   Estense.   —  Cat.  Peabody 
Inat.  Baltimore.  1910  p.  54  (Zeichnungen). 
E  r  c  o  I  e ,  geb.  in  Cento  1597  (getauft 

10.  3.),  t  in  Bologna  27.  6.  1658.  Widmete 
sich  anfangs  der  Chirurgie,  heiratete  1628 
Lucia  Barbieri.  die  Schwester  Guercino's. 
dessen  Hauswesen  er  seit  1649  leitete.  Ge- 
noß in  späteren  Jahren  den  Unterricht  seines 
Schwagers,  dessen  Arbeiten  er  täuschend 
kopierte;  betätigte  sich  auch  als  Landschafts- 
maler. Arbeiten:  Bologtui,  Pinac:  hl.  Drei- 
faltigkeit mit  3  Heiligen.  Cento,  S.  Biagio: 
hl.  Franz  v. Paola  u.  Gaetano  Tiene;  S.Ma- 
ria Penzale:  Altarbild  u.  a.  Florens,  Uff.: 
Zeichnungen  (3  Bl.).  Mailand,  S.  Marco: 
Darstellung  im  Tempel  (Kopie  nach  Pietro 
da  Cortona).  Neapel:  Rinaldo  und  Armida. 
Stockholm,  Kgl.  Schloß:  der  Evangelist  Jo- 
hannes (Guide  Chäteau  Royal,  1911  p.85). 

Giovanni  Battista,  Dichter  u.  Ma- 
ler aus  Cento.  dessen  Lebensdaten  u.  Ver- 
wandtschaftsverhältnis zu  den  übrigen  Mit- 
gliedern der  Familie  G.  unbekannt  sind.  Man 
kennt  von  ihm  2  Gedichtsamml.:  1)  Rime  di 
Giov.  Batt.  Genari  da  Cento  nella  venuta  di 
. . .  Papa  demente  VIII.  a  Ferrara,  das.  1598; 
2)  Rime  alla  Santitä  di . . .  Papa  demente 
VIII.  neir  entrata  .  .  .  nella  terra  di  Cento. 
Bologna  1598.  Als  Maler  ist  er  nur  bekannt 
durch  ein  Altarbild  in  S.  Trinitä  in  Bologna. 
Madonna  mit  den  hl.  Franziskus,  Hierony- 
mus. Apollonia  u.  Donninus,  bez.  Jo  Bap- 
tista  Genarius  Centensis  pingebat  1607.  Ein 
zweites,  ebenfalls  bezeichnetes  Altarbild, 
das  sich  in  S.  Croce  zu  Cento  befand,  ist 
längst  zugrunde  gegangen.  Das  in  Bologna 
erhaltene  Stück  zeigt  nach  Lanzi  u.  Calvi 
noch  keine  Spuren  von  Einflüssen  der  Car- 
racci. 

Loren  zo,  aus  Rimini  (Verwandtschafts- 
verhältnis zu  den  obigen  G.  unbekannt),  als 
Schüler  des  Guercino  erwähnt;  1617  dessen 
Gehilfe  bei  den  Malereien  der  Casa  Pan- 
nini in  Cento,  1619  als  Überbringer  der 
„Primi  elementi  per  introdurre  i  giovani  al 
disegno"  an  den  Herzog  von  Mantua,  wo- 
für er  ein  Geschenk  von  100  Scudi  erhielt. 
Lanzi  lobt  von  ihm  einen  hl.  Felix,  Altar- 
bild in  der  1797  säkularisierten  Kapuziner- 
kirche in  Kimini  (verschollen). 

Malvasia,  Felsina  pittrice,  1676;  ed.  1841 

11.  —  ß  a  r  u  f  f  a  1  d  i,  Vitc  de  pitt.  etc.  ferr. 
n.  —  G  ti  a  I  a  n  d  i.  Mem.  ring,  le  belli  arti  III 
109.  —  Marchcselli,  Pitture  etc.  di  Ri- 
mini. 1754.  —  Lanzi,  Storia  pitt.       B.  C.  K. 

Gennari,  Antonio,  s.  Gennari,  Matteo. 

Gennari  (Ferrari),  Giovanni  de",  Ar- 
chitekt in  Ferrara,  f  1431.  Erbaute  1430  die 
von  seinem  Sohn  Bartolommeo  voll- 
endete alte  Sakristei  Gctzt  Chor)  des  Doms 
von  Ferrara. 
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L.  N.  Cittadella,  Not.  rel.  a  Fcmra, 
1804  p.  61.  —  Avventi,  Guida  per  Fenva, 
1888  p.  81. 

Gumarif  Maria  Pietro,  Porträtmaler 
aus  S.  Pietro  Maggktre,  geb.  1837,  tätig  in 
Bern  1^70^73.  Stellle  noch  IflUl  im  Pa- 
riser Salon  aus. 

BffBi^  SdnMiB»  KMflBfksc»  IV  8Mb 

Gennari,  M  n  1 1  e  o ,  Maler  aus  Gaifa  bei 
Urbino,  nachweisbar  in  Urbino  1407 — 1430 
(PcilanciiO«  ~—  Sclii  Sohn  Antottio  4i 
ilatteo  G.  da  Urbino  erhält  15.  6.  1460 
2Uilung  »per  sua  mercede  de  depentura  de 
ma  Matatäde  in  lo  terreno  flo  de  Giordanello". 

Scatatsa.  Raw.  UM.  ddP  arte  it.  VI 
(190S)  13  f..  61  ff. 

Gennari,  P  e  r  i  n  o  de',  lombard.  v\rchi- 
tcikt  au»  Caravaggio,  tätig  in  Rom  seit  1404 
(UBD  Terttament).  Arbehet  mit  Antonio  da 
San  Gallo  d.  A.  u.  a.  in  Nepi,  Ostia,  Ci- 
viti  Castellana  und  TivoU.  In  den  Urknn- 
dss  wird  Cr  nfluifaloii^  vbA  natdiilwrtiia*' 
nannt.  1516  veriooft  CT  Halbd  da  Haaa 
in  Rom. 

Bog:  Iliots,  Les  Arts  i  la  Cour  des 
Pinea  Inoeeat  V1U  etc,  1888.  ~  A.  Ber- 
tolottl,  AfftlMi  Lomb.  a  Koaaa,  1881  I,  H; 
Giunte  ete.»  flA»  aaa  Aldi.  Slor.  Lcaak  X 

(1888).  p.  S. 

Chsmaro  (Januario),  Antonio  Ifaria 
dc^  Medailleur,  geb.  1679  in  Neapel,  t  &.  10. 
1744  in  Wien.    Soha  dnea  Stcönpelscimd- 

ders  der  Münze  zu  Neapel,  wo  er  1702  eine 
Medaille  aui  den  Neapcler  Anleatbalt  König 
Philipps  V.  ^r«m  Spaaieii  adndlt  furit  deaaen 
Reitcrbildnis  auf  dem  Avers,  sign.  „Ant  de 
Januario  NapoUtanua  t",  Abb.  bei  Vives 
Taf.  I  8).  Kam  wohl  Aber  Mantua  (vergl. 
seine  „G.F."  sign.  Med.  auf  den  1708  f  Her- 
zog Ferd.  Carlo  Gonzaga  bei  Domanig  N. 
40^  1719  nadi  Wien,  wurde  1T18  „Eysen- 
Schneider"  an  der  dortigen  kais.  Münze, 
neben  der  er  178S— 25  auch  die  zu  Salzburg 
mh  Stempelsdmitten  tu  Dukaten  usw.  bdie- 
ferte,  und  erreichte  1731  seine  Ernennung 
zum  Direktor  der  von  ihm  orgaaiaierten 
GraveuT'Akad.  ao  der  ^Viener  Mfinse^  wo 
seit  1737  auch  sein  1730  von  ihm  selbst  aus 
Neapel  abgeholter  Nef ie  Gaetano  G.  zum 
Medafllenr  anageMldet  wurde.  Von  adnen 
Wiener  Arhcitcn  seien  hervorgehoben  die 
Med.  auf  Kaiser  Leopold  I.  (Abb.  bei  Do- 
manig N.  218).  Raiaer  Joseptw  I.  Witwe 
Wilhelmine  Amalia  (sign.  „De  Gennar»  F."), 
Kaiser  Karl  VI.  (1725)  u.  dessen  Gemahlin 
BHMbetli  Clirittiiie  (1716  v.  17B8),  Kaiserin 
Maria  Theresias  Krönung  (1741),  Kaiser 
Joeephs  IL  Geburt  (1741)  u.  König  Karls 
ITT.  Ton  Spanien  Vermüilung  mit  Maria 
Amalia  von  Sachsen-Polen  (1738),  —  femer 
die  auf  den  kais.  Kämmerer  Graf  Ant 
Ramb.  Collaito  mit  der  aierOdicn  Rcwu8~ 
ifruppe  der  Fortuna  u.  Minerva  (sign,  „Gen. 
F.  1723",  Abb.  bei  Domanig  N.  406)  u.  die 


anf  den  Reichsbaron  Joh.  Heinr.  v.  Wald- 
Btein  u.  seine  24  Rittersöhne  vom  Jahre  1254 
(sign.  „Januario  f.  ITIO",  Abb.  bei  Domanig 
N.  785),  deren  Aversdarstellung  wohl  Goethe 
vorschwebte  bei  Niederschrift  des  bekannten 
Dankgedichtes  an  seine  Gratulanten  vom  28. 
8.  1819  (vgl.  Kunstblatt  1820  p.  273  f.).  — 
endlich  noch  die  „Januariu  1723"  sign.  silb. 
Taufmed.  für  die  Wiener  HofbeamteolOcMer 
Maria  Barbara  Jordan  mit  den  virtuos  ge- 
schnittenen Avers-  u.  Revers-Darstellungen 
der  Anbetung  des  Christkindes  (seit  1915  im 
Osterreich.  Mus.  zu  Wien,  Abb.  bei  Dreger 
p.  Qfll).  Nicht  von  G.,  sondern  vom  Floren- 
tlaar  Girol.  Ticciati  wurde  um  1710  die  bei 
Forrer  (TI  240)  als  G.8  Werk  abgeb.  Med. 
auf  den  1714  f  Florentiner  Bibliophilen  Ant. 
MagOabecchi  ausgeführt  (cf.  Campori's  ,J^t- 
tere  artist."  1886  p.  151  f.,  dazu  die  Abb.  in 
Bonanni's  „Mus.  Kircherianum",  Rom  1709). 
Gja  eigene  BildBjamedaflle  admitt  J.  C  Hed- 
Hnger  (1738). 

Koehler,  HIstor.  ManMast.  179—06  VI 
1,  XIII  281  (p.  297:  Ticdati's  Magliabccchi- 
Med.).  —  Lochner,  Sammlung  merkwür- 
diger Medaillen,  1734  III  217.  —  A  m  m  o  n. 
Sammig  bcr.  Medailleurs,  177S.  —  Schla- 
ger, Mat.  zur  Oesterreich.  Kstgesch.  1850  p. 
724  f..  cf.  p.  708  f.  —  N  agier.  Monogr.  1858  ff. 
II  414.  Ö46,  1018  N.  9000;  III  792  N.  1881.  — 
KibdebOb  Matth.  Doomt  o.  dk  Gesch.  der 
Wiener  GraveuiwAkad.  1680  a^  10  ff.;  den.  fei 
Allgem.  Deutsche  Biogr.  Vlll,  1878;  cf.  Be- 
richte etc.  des  Altert.-V.  zu  Wien  XX,  188t 

6 23,  80,  85.  —  Domanig.  Portr.-Med.  des 
rzh.  Oesterreich,  1896  N.  212;  Die  Deutsche 
Medaille,  1907  p.  62.  116.  —  Fiala-Raud- 
n  i  t  z,  Kat.  der  Münzen-  etc.  SammIg  tu  Wien, 
IV  1906  p.  1167  f.,  1942  f.  (Wiener  Urk.);  cf. 
Oesterreich.  Kunsttopogr.  XUL  1914  p.  ITOw 
177,  184  (Salzburger  Urk.).  —  *iala,  Münsctt 
etc.  der  Weif.  Lande:  Das  neue  Haus  Braua* 
sdiwdg  zu  Wolfeabattel.  1907  p.  981  N.  1151. 
p.  285  N.  1772,  ITTBu  —  M.  Dreger  in  Kuos» 
u  Ksthandw.  XVIII,  Wien  1915  p.  Sfil  ff.  (mit 
Abb.).  —  Forrcr.  Dict.  of  Med..  1904  ff.,  TI 
240  f.,  404  u.  III  61;  cf.  Numism.  ZeiUchr.  X.^ 
899,  XXIV  204.  —  Vives,  Meddlaa  da  la 
Casa  de  Borb<in.  1916  p.  2  f.,  612.  • 
Gennaro  d  i  Cola.  Maler  in  Neapd»  ca 
1320 — 70.  Soll  Schüler  des  Simone  gewesen 
sein  und  mit  Stefanone  in  S.  Giovanni  a 
Carbonara  und  in  der  Incoronata  gearbeitet 
haben.  Unter  seinem  Namen  pngen  früher 
3  sehr  beschädigte  und  übermalte  Tafeln 
eines  Triptychons,  hl.  Anna,  Petrus  u.  Pau- 
lus im  Mus.  nazionale  (jetzt  als  sienesisch 
bezeichnet,  Kat.  1911  p.  52  f.).  —  Gehört 
▼idadir  mit  „Fra  Simone".  „Stefanone** 
u.  a.  zu  den  l>äflclitigten  Erfindungen  Do- 
minici's. 

De  Dominici,  Vite  de'  pltt.  etc.  nap.  I 
72 ff.  —  Crowe-Cavalcaselle,  Gesch. 
d.  ital.  Mal.  I.  —  Rolla.  Gaidi.  d.  Makrei 
Neapels.  1910  p.  64. 

OenÜRi^  Gabriele»  ital.  Fiyencler,  gel», 
in  CittA  Sant'  Angelo,  tätip  in  Guardia- 
grcle  (Abnazsen)  um  1690.   Seine  Arbeiten, 
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Gefäfie.  Teller,  Schüsseln,  die  er  bemalte 
oder  mit  figürlichen  Reliefs  verzierte,  wa- 
ren eine  beliebte  Handelsware  u.  kommen 
noch  jetzt  in  der  dortigen  Gegend  häufig 
vor.  Er  signierte  gewöhnlich  mit  seinen 
Initialen  u.  einem  Wappen.  Viele  Arbeiten 
von  ihm  sah  man  auf  der  Majolika-Ausst. 
in  Chieti  1905.  —  Unter  seinen  Nachkom- 
men ging  die  Qualität  der  Werkstatt  zu- 
rück.   Letztes  Datum:  1836. 

B  a  1  z  a  n  o  ,  L'Arte  abruzzese,  1910  p.  138. 

Gennaroli  (Genereli,  Generoli),  Andrea, 
gen.  il  Sabinese,  Maler,  geb.  in  Poggio 
a  Mirteto  bei  Rom,  f  7-  7-  1650  in  Rom, 
wo  er  schon  1636  als  Mitglied  der  Accad.  di 
S.  Luca  vorkommt.  Malte  um  1640  das 
Hochaltarbild  für  S.  Giovanni  Colabita. 

T  i  t  i,  Ammaestramento  d.  pitt.  etc.  di  Roma, 
1686.  —  Orlandi,  Abeced..  ed.  1753  p.  65. 
—  L  a  n  z  i ,  Storia  pitt.  —  Arch.  S.  Luca  u. 
Pfarrb.  S.  Andrea  d.  Frattc  zu  Rom.  Notiz 
von  F.  Noack. 

Gennerich,  Otto,  Genre-,  Historien-  u. 
Porträtmaler,  geb.  in  Berlin  1823,  Schüler 
der  Berliner  Akad.  Unternahm  1841  mit 
dem  Maler  H.  Lengerich  eine  Reise  nach 
Rom  u.  bildete  sich  dort  unter  seiner  Lei- 
tung fort.  Nach  seiner  Rückkehr  (1842) 
stellte  er  in  der  Akad.  Bilder  aus  Rom,  Ko- 
stümstudien u.  a.  aus  C>Pcst  in  S.  Maria 
Maggiore",  „Der  Improvisator")-  Bekann- 
ter sind  seine  Historienbilder:  „Götz  von 
Berlichingen  vor  dem  Rathaus  von  Heil- 
bronn" (1848,  Stahlstich  von  A.  F.  Schult- 
heiß), „Testament  des  Großen  Kurfürsten" 
(18Ö2,  gestoch.  v.  E.  Pfeiffer).  „Die  branden- 
burg.  Kurfürstenfamilie  bei  der  Leiche  Gu- 
stav Adolfs  in  Wolgast"  (1869).  Verfaßte 
ein., Lehrbuch  der  Perspektive  für  Bildende 
Künstler",  Leipzig  1865. 

Fr.  Müller.  KsÜerlex..  1857  ff.  II,  IV.  -- 
F.  V.  Boetticher,  Malerwerke  19.  Jahrb., 
1891.  —  Rosenberg,  Berl.  Malerschule. 
1879. 

Gennerup,  T  e  r  k  e  1  (Theodor)  Mat- 
thias, Goldschmied  von  Riga,  1754  Mei- 
ster, t  am  5.  4.  1774,  von  dem  sich  silberne 
Pokale,  Kannen,  Schalen  usw.  in  Rigaer 
Privatbes.  und  im  dortigen  Dommuseum  be- 
finden. 

W.  N  e  u  m  a  n  D,  Verz.  halt.  Goldschm.,  1905 
r>.  171. 

Gennet,  s.  Jenet. 

Geimeviire  üenneviire),  Malerfamilie  in 
Toumai.  Jean,  geb.  in  St.  Amand,  1626 
zünftiger  Meister,  bis  1666  nachweisbar. 
1663  nimmt  er  seine  Söhne  Jacques  und 
Jean-Baptiste  als  Lehrlinge  an.  1633 
u.  1636  wird  er  für  Wappenmalereien  u. 
Dekorationsarbeiten  bezahlt;  1637  liefert  er 
dn  Altarbild  mit  der  Geburt  Christi  für 
die  Kirche  in  Rumillies.  —  Jacques,  1650 
Meister,  noch  1676  mit  handwerklichen  Ar- 
beiten genannt. 


Grange-Clocquet.  L'Art  k  Toumai, 
1889  II  73,  74,  80,  81,  90.  188.  941. 

Gtood,  Michel  Philiber  t,  Genre-, 
Historienmaler  u.  Lithograph,  geb.  in  Lyon 
20.  9.  1796,  t  das.  25.  7.  1862.  War  Schüler 
von  P.  Revoil  an  der  Lyoner  Ecole  des 
Beaux-Arts  u.  wirkte  seit  1839  an  ihr  als 
Lehrer.  Stellte  seit  1819  im  Pariser  Salon 
(Goldne  Medaille),  seit  1821  in  Lyon  aus. 
Als  Maler  von  rührenden  Familienszenen 
aus  dem  kleinbürgerlichen  Leben  u.  aus  dem 
Soldatenleben  genoß  er  einst  eine  große  Be- 
rühmtheit Seine  Bilder,  die  vielfach  litho- 
graphiert wurden,  sind  mit  peinlicher  Treue, 
in  der  Art  der  Lyoner  Schule  ausgeführt, 
erscheinen  uns  aber  allzu  rührselig,  vulgär 
und  ohne  Leben.  G.  hat  auch  religiöse  Ge- 
genstände für  Kirchen  sowie  einige  Porträts 
gemalt.  Arbeiten  von  ihm  gelangten  in  die 
Gal.  Luxembourg,  Berry,  Orleans  u.  von 
St.  Cloud.  Er  ist  vertreten  in  den  Mus. 
von  Lyon  C.Abschied  des  Soldaten"  [1824), 
„Großvaters  Geburtstag",  „Der  General 
Maupetit  bei  der  Belagerung  von  Zamora" 
(1848),  „Der  Maler  Stella  im  Gefängnis") 
u.  Bagnires-de-Bigorre  C.Soeur  de  CharitO- 
Heiligenbilder  in  S.  Nizier  u.  im  Palais  Ar- 
chi^piscopal  in  Lyon,  ein  Porträt  des  Abb6 
Rozier  im  dortigen  Hötel  de  Ville. 

L.  B  o  i  t  e  1 ,  Artistes  Lyoonais  contempo- 
rains.  G^nod,  Lyon  1852.  —  Gäbet,  Dict.  d. 
Artistes.  1831.  —  N  a  g  I  e  r.  Kstlerlex.  —  B  e  I- 
lier-Auvray,  Dict.  gön.  —  Vapereau. 
Dict.  g<n.  des  Contemp.  1861.  —  B  ^  n  ^  z  i  t, 
Dict.  d.  Peintrcs,  II  (1913).  —  Marmottan, 
Ecole  frang.  de  peint.,  p.  257.  —  Alphonse 
G  e  r  m  a  i  n  ,  Gaz.  des  B.-Arts  1907  II  348.  — 
Guide  de  Lyon,  1860  p.  41,  154.  —  F  r  a  i  s  s  e  , 
Discours  pron.  le  24.  7.  1862  sur  la  tombe  de 
M.  G.,  Lyon  1862. 

Genoels,  Abraham  I,  Maler  in  Antwer- 
pen, wurde  1628/29  Lehrling  des  Gabriel 
Francken  und  1636/37  Meister. 

Rombouts-Lerius,  De  Liggeren,  I  u. 
II.  Z.  V.  M. 

Genoels,  Abraham  II,  fläm.  Maler,  ge- 
tauft 25.  6.  1640  zu  Antwerpen,  f  das.  am  10. 
5.  1723.  Houbraken,  der  ihn  selbst  kannte 
und  dem  Briefe  und  Aufzeichnungen  von  ihm 
zur  Verfügung  standen,  hat  sein  Leben  aus- 
führlich geschildert;  die  noch  erhaltenen  Ur- 
kunden bestätigen  Houbrakens  Angaben  in 
allen  Punkten.  Demnach  lernte  G.  vom  11. 
bis  15.  Jahre  bei  Jacob  Backcreel  und  später 
bei  Nikolaus  Fierlants.  1650  ging  er  über 
Amsterdam  nach  Paris,  wo  er  mit  seinem 
Neffen  Laurens  Francken  und  Fr.  Millct  zu- 
sammentraf. Er  schloß  sich  hier  an  Gilbert 
de  Sev6  und  Lebrun  an  und  malte  in  mehre- 
ren ihrer  Bilder  und  Tapetenentwürfen  (die 
Alexanderteppiche  Lebruns)  die  landschaft- 
lichen Teile,  Urkundlich  ist  er  zwischen 
1682  und  1672  in  Paris  nachweisbar,  wo  er 
4.  1.  1665  Mitglied  der  Akad.  wurde.  1660 
führte  ihn  ein  Auftrag   nach  dem  Schloß 
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Marimont  in  Flandern  und  zu  kurzem  Be- 
such nach  Antwerpen.  In  Paris  scheint  er 
auch  das  Radieren  gelernt  zu  haben,  und 
zwar,  wie  Houbraken  angibt,  von  Girard 
Audran,  der  die  Alexanderteppiche  stach. 
In  seine  Vaterstadt  kehrte  G.  gegen  Ende 
1672  zurück.  Er  wurde  im  Rechnungsjahre 
1672/73  Meister  der  Antwerpener  Lukasgilde 
und  malte  bis  1674  zusammen  mit  einigen 
anderen  Künstlern  Tapetenentwürfe  für  den 
Statthalter  Grafen  Monterrey.  Am  8.  9.  1674 
aber  trat  er  eine  schon  lange  geplante  Reise 
nach  Italien  an,  die  ihn  den  Rhein  hinauf 
über  Augsburg,  Innsbruck,  Trient,  Venedig 
und  Bologna  nach  Rom  führte,  wo  er  am  4. 
11.  eintraf.  Hier  wurde  er  3.  1.  1675  unter 
dem  Namen  „Archimedes"  in  die  niederländ. 
Malerbent  aufgenommen.  Houbraken  be- 
richtet, er  habe  während  der  7  Jahre  seines 
römischen  Aufenthalts  jährlich  mehrere  Mo- 
nate in  der  Campagna  gelebt  und  gearbeitet 
und  zusammen  mit  Altertümern  zahlreiche 
Skizzen  nach  Paris  geschickt.  Dorthin  reiste 
er  dann  selbst  im  Frühjahr  1682  (25.  4.),  um 
die  Reise  noch  in  demselben  Jahre  fortzu- 
setzen und  am  8.  12.  wieder  in  .\ntwerpen 
einzutreffen.  Dort  lebte  er  seitdem  mit  sei- 
ner Schwester  Elisabeth  im  elterlichen  Hause 
als  ein  sehr  geachteter  Künstler  und,  wie  die 
zahlreichen  Eintragungen  von  Lehrlingen  in 
den  Liggeren  beweisen,  als  ein  beliebter 
Lehrer.  Seinen  letzten  Schüler  nahm  er 
1700/1701  an.  Die  .^Lorctansch  Broedcr- 
schap",  der  er  als  eines  ihrer  werktätigsten 
Mitglieder  angehört  hatte,  lieB  zu  seinem 
Andenken  im  „St.  Juliaens  Gasthuis"  seine 
Büste  von  Michel  van  den  Voort  aufstellen. 
Beigesetzt  wurde  er  in  der  Paulskirche  zu 
Antwerpen;  auf  seinem  Grabstein  stand  ein 
langes  Lobgedicht. 

Von  G.s  Bildern  hat  sich  nur  wenig  er- 
halten. Die  Arbeiten,  die  er  in  Paris  für  den 
Marquis  von  Louvois,  den  Prinzen  von 
Cond6,  den  englischen  Botschafter,  den  Her- 
zog von  Orleans,  für  die  Manufaktur  der 
„Gobelins"  und  die  Akad.,  in  Antwerpen  für 
den  Grafen  Monterrey,  in  Rom  für  den  Kar- 
dinal Jacopo  Rospigliosi  und  für  die  Maler- 
bent ausführte,  sind  verschollen.  Erhalten 
hat  sich  im  Mus.  in  Antwerpen  die  „Land- 
schaft mit  den  9  Musen",  die  er  für  die  Ant- 
werpener Lukasgilde  malte,  um  vom  Amte 
eines  Dekans  befreit  zu  werden.  Andere 
Bilder  von  ihm,  meistens  klassizistische 
Landschaften  mit  antikischei  Staffage,  be- 
finden sich  in  den  Museen  von  Amster- 
dam, Braunschweig,  Dessau  (Bauerngesell- 
schaft; ?),  Montpellier  (von  ihm  selbst  ra- 
diert), Riga  und  Valenciennes.  Ein  bezeich- 
netes, in  Rom  gemaltes  Fruchtstilleben  vor 
einer  Landschaft  wurde  1894  mit  der  Samml. 
Clav^-Bouhabcn  in  Köln  versteig.  (No  232). 


Eine  groBe  Ruinenlandschaft  mit  Staffage 
war  1017  im  Kölner  Kunsthandel  (Notiz 
Lilienfeld). 

Zeichnungen  G.s  findet  man  in  allen  gröfle- 
ren  Kabinetten.  Sie  sind  meist  mit  der  Fe- 
der sehr  leicht  und  sicher  gezeichnet  tmd  mit 
grauer  oder  brauner  Tusche  laviert.  Häufig 
sind  sie  bezeichnet  und  oft  auch  datiert 
Meist  sind  es  abgeschlossene  Kompositio- 
nen, die  in  der  Strichführiing  seinen  Radie- 
rungen nahestehen. 

Houbraken  '  scheint  gut  unterrichtet  ge- 
wesen zu  sein,  als  er  schrieb,  G.  habe  das 
Radieren  von  G.  Audran  gelernt.  Tatsäch- 
lich haben  seine  Arbeiten  groBe  Ahnlidikeit 
mit  denen  des  Pariser  Stechers,  besonders 
mit  seinen  Radierungen  nach  Poussinscben 
Landschaften.  Der  Unterricht  mäfite  in  die 
Zeit  zwischen  Audran's  Rückkehr  nach  Pa- 
ris, spätestens  1670,  und  G.8  Rückkehr  nach 
Antwerpen,  1672,  fallen.  Datierte  Radierun- 
gen G.s  gibt  es  erst  aus  seiner  römmdtta 
Zeit,  seit  1675,  und  aus  der  Antwerpcner 
Zeit  bis  1601.  Sein  gesamtes  Werk  umfaBt 
über  100  Bl&tter,  sämtlich  Originalradienio- 
gen  und  häufig  seine  volle  Signatur  oder  das 
Monogr.  A.  G.  tragend.  Sie  stellen  arkadi- 
sche Landschaften  oder  Gartenprospekte  dar. 
Bartsch  und  Weigel  haben  103  BUttcr  be- 
schrieben. Einige  von  G.s  Arbeiten  hat  A. 
F.  V.  d.  Meulen  in  Paris  verlegt.  Gelegent- 
lich finden  sich  Kopien  im  Gegensinn,  die 
dann  die  Angabe  „A.  Genoels  inv."  tragea 
Nach  Entwürfen  G.s  haben  Boudewyns  (B 
Blatt),  Chatillon  und  Felix  Meyer  (z.  T.  wohl 
Kopien)  gearbeitet. 

Radierungen  wie  Bilder  lassen  G.  als  einen 
Nachahmer  der  französischen  Landschafts- 
malerei im  Stil  Poussins  erscheinen.  Sie 
entbehren  nicht  einer  gewissen  Grazie  und 
Leichtigkeit  der  Erfindung  und  Komposition. 
Die  Radierungen  zeichnen  sich  durch  eine 
außergewöhnliche  Freiheit  der  Strichführung 
aus. 

Biographien:  A.  Houbraken,  De  Gf. 
Schoub.,  1718  ff.  III  96  ff.:  vgl.  auch  II  SSB.  80. 
III  66,  204.  —  J.  C,  Weyerraan,  Lcvtn»- 
beschryv.  etc.,  1729  ff.  II  807  ff,  —  J.  B.  Des- 
c  a  m  p  8,  La  Vic  des  peintres  etc.,  1763  ff.  III 
92.  —  Imracrzeel.  De  Levens  en  Werken 
etc.,  1842  ff.  I.  —  E.  F  6  t  i  s.  Les  Artistes  bdgei 
4  r^tranger,  I  (1857)  215  ff.  (auch  in  BulL  de 
l'Acad.  Roy.  de  Belgiquc  XXIII  (18581  61—18). 
—  Kermisfeesten  van  Antwerpen,  1864  p.  190.  — 
A.  M  i  c  h  i  e  1  s,  Hist.  de  la  Peint.  flam.  et  hoD., 
IX  (1874)  818—29.  —  R  o  o  s  e  s.  Gesch.  d.  Antw. 
Schildersch.,  1879  p.  688  f.  —  v.  d.  Branden, 
Gesch.  d.  Antw.  Schildersch.,  1883  p.  1074  ff.  - 
A.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Niederl.  Kstlerlex,  I  (1800). 

Einxelne  Urkunden:  P.  V  i  s  s  c  h  e  r  s,  St. 
Juliaens  Gasthuis  te  Antwerpen,  p.  83.  —  Graf- 
en Gedenkschr.  der  prov.  Antwerpen,  V  (1878) 
120.  —  Rombouts-Lerius,  Liggeren,  11 
passtm.  —  Arch.  de  l'Art  frang.,  Doc.  II  3K, 
370.  —  L.  V  i  t  e  t,  L'Acad.  roy.  de  petnt.  et  de 
sculpt.,  1861  p.  837.  —  J  a  1,  IWct,  crit,  de  Biogr. 


etc.,  IS^^^H^—  H  e  r  I  u  i  s  o  n,  Actes  d'Etat- 
dvil,  1873  p.  22,  266.  —  J.  G  u  i  f  f  r  c  y,  Conptes 
des  bitimeats  du  roi  etc.,  1881  I  289,  S68.  385.  — 
Hofstede  de  Groot,  Arnold  Houbraken 
(Quellenschr.  I,  1808)  passim.  —  A.  de  Mon- 
t  a  i  g  1  o  n.  Proc^verb.  de  l'Acad.  roy.  I  246, 
276;  III  2Ö8.  —  Donnet.  Hct  jonstich  Ver- 
»aem  der  Violicren,  1907  p.  193,  379,  617. 

EinMelnt  Bilder:  Descamps,  Voyage  pitt., 
•  1838  p.  200.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ. 
I  257.  —  Repert.  f.  Kunstw..  XVII  (1894)  880.  — 
Galerie*  und  Versteigerungskataloge. 

Einielne  Zeichnungen:  H.  J.  Schölten, 
Le  Mtifl.  Teyler,  Cat.  des  dessins  etc.,  1904 
p.  986  f.  —  Orbaan  in  Oud-HoUand  XXIII 
(1906)  145.  —  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ.  I  168. 

Sticht:  Bartsch,  P.-Gr.  IV  819—876.  — 
Wetgel,  Suppl.  zu  Bartsch,  p.  209—223.  — 
C^at.  raia.  des  Est.  du  Gab.  de  M.  le  Comte 
Rigal,  1817  p.  148  f.,  160  f.  —  B  r  u  11 1  o  t,  Dict. 
des  Monogr.,  1833  ff.,  I  No  403,  II  No  71,  III 
No  M,  ^pp.  II  No  913  bis.  —  Mariette, 
Abeeed.  II  888.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr.  I.  No  607 
(2  seioer  „unbeschriebenen"  Stiche  schon  bei 
Bartsch).  —  J.  Meyer,  Allg.  Kstlerlex.  III 
(1885)  140.  —  Linnig,  La  Grav.  en  Belgique. 
1911  p.  96.  K.  Zoege  von  Manteuffel. 

Gtrnois  (Gcnoix),  A 1  a  r  t  (Alardin,  Al- 
bert), Marmorbildhauer  u.  „graveur  de  la- 
mcs",  in  Tournai,  1451  Bürger,  zuletzt  14fl3 
nachweisbar.  Vielleicht  Sohn  eines  gleich- 
namigen Steinmetzen,  der  dort  1417  vor- 
kommt. G.  erhält  1457  von  dem  Abt  Jean 
Robert  in  Cambrai  den  Auftrag,  nach  einer 
ihm  eingehändigten  Zeichnung  für  das  Grab 
der  Eltern  des  Abtes  in  der  Kirche  von  Ha- 
veluy  eine  emaillierte  Kupfcrplatte  zu  gra- 
vieren. Dargestellt  waren  Christus  am 
Kreuz  mit  Maria  u.  Johannes  mit  den  Ver- 
storbenen u.  ihren  Kindern.  Es  folgen  2 
weitere  Aufträge  für  dieselbe  Kirche  (1460) 
sowie  für  Kanonikergräber.  1464  unter- 
nimmt er  die  Ausführung  zweier  Marmor- 
attäre  für  die  Kathedrale  von  Carabray. 
1481  arbeitet  er  mit  Jacquemart  de  Rosteleu 
eine  Grabplatte  für  Gent.  Von  diesen  Ar- 
beiten ist  nichts  erhalten. 

Grange-Clocquet,  L'Art  ä  Tournai, 
1889  I  71.  131,  134.  225.  231,  321.  —  H  o  u  d  o  y, 
Hist.  artbt.  de  la  Cath^dr.  de  Cambrai.  1880 
p.  420.  —  L  a  m  i ,  Dict.  des  Sculpt.  Moyen 
iCC.  1868. 

Gteott,  Henri.  Historien-  u.  Porträtma- 
kr.  geb.  7.  6.  1847  in  Paris.  Schüler  von 
CabancI  u.  Hillcmacher.  Stellte  1868—1902 
im  Salon  aus,  außer  religiösen  auch  Crenre- 
bilder.  Im  Mus.  von  Arras  sein  Bild:  Die 
Notabeln  von  Calais  1S47  (Salon  1881). 

Bellier-Aavray,  Dict.  gte.,  I  ti.  Sappl. 
—  Inv.  g*n.  d'oeuvr.  d'art,  Paris,  *dif.  civ.  II; 
Arrond.  Sceaux. 

Genois,    H  e  n  r  i  e  t,    Maler    in  Tournai, 

1462  Lehrjunge,  1476  Meister.     —  Wohl 

ident.  mit  Henry  G.,  der  1468  in  Brügge 

für  das  Hochzeitsfest  Karls  des  Kühnen 

arbeitet. 

Grangc-Clocquet,  L'Art  ä  Tournai, 
1889  II  71,  77,  141.  —  De  Laborde,  Les 
Ducs  de  Bourgogne,  I,  II. 


Genovcsc 

Genois  (Cienoix),  J  e  h  a  n,  Bildhauer  und 
Gravierer  von  Grabplatten  in  Tournai,  t 
1490.  Verpflichtet  sich  1460,  mit  Pierre 
Tuscap  im  Auftrag  der  Herzogin  von  Bur- 
gund die  Grabplatte  des  Comelis  van  Be- 
vercn,  Bastards  von  Burgund,  zu  liefern,  u. 
wird  (um  1464)  für  die  Grabplatte  des  Jean 
du  Bos  (t  1438)  u.  seiner  Witwe,  der  Ca- 
therine Bernard  (t  1463)  im  Couvent  des 
Fr^res  Mineurs  in  Tournai  bezahlt.  Mil 
einiger  Wahrscheinlichkeit  wird  ihm  das 
schöne,  von  dort  in  die  Kathedrale  gelangte 
Votivrelief  des  Ehepaars  zugeschrieben,  ein 
Hauptwerk  der  Schule  von  Tournai  (thro- 
nende Maria  mit  Engeln,  Stiftern  und  Hei- 
ligen). 

Grange-Clocquet.  L'Art  k  Tournai. 
1889  I  124  f.,  149,  881.  —  Marcbai,  Sculp- 
ture  etc.  Beiges,  1895.  —  Waagen,  Kimst- 
blatt.  1848  p.  9.—  Clocquet,  Tournai  et  Tour- 
naisis.  Cxtllect.  des  Guides  beiges,  1884  p.  946  f. 
—  Expos,  de  Charicroi,  1911,  Cat.  gio.  de  la 
Sect.  des  B.-Art»  p.  188  f. 

Gcnol,  C  a  r  o  1  o,  Bildhauer  in  Graz,  arbei- 
tete 1662/63  für  den  Park  des  Schlosses 
Eggenberg  bei  Graz  mehrere  Fontänen. 

Wastler,  Steir.  Kstlerlex.,  1883. 

Genone,  Giovanni  Battista.  Bild- 
hauer u.  Stukkateur,  geb.  1656  in  Arogno, 
Kanton  Tessin  C»Arcegno"  bei  Füßli  wohl 
Druckfehler).  Arbeitete  mit  seinem  Lands- 
mann G.  B.  Artaria  in  Fulda,  Rastatt  und 
Neuwied  (seit  1706).  Bald  darauf  gestorben. 

J.  C.  F  ü  B I  i ,  Ciesch.  der  best.  Kstlcr  in  der 
Schweiz,  IV  68.  —  Brun,  Schweizer.  Kstler- 
lex., I;  IV  668. 

Genova,  Francesco,  Goldschmied  in 
Venedig,  erhielt  1505  2  figürlich  zu  verzie- 
rende silberne  Leuchter  für  S.  Giorgio  Mag- 
giore  in  Auftrag;  2  weitere  Leuchter  1506. 

Cicogna,  Inscriz.  venete,  1888—40  rV341. 

(jenova,  G  i  o  v.  B  a  1 1,  Ziseleur  in  Tu- 
rin, wo  er  seit  1756  in  königl.  Diensten 
stand,  t  1782.  Führte  1766  drei  Silbergrup- 
pen. 1767  einen  figürlich  verzierten  Tafel- 
aufsatz aus,  der  ihm  mit  4000  Lire  bezahlt 
wurde.  —  Ein  G  e  n  o  v  a,  vielleicht  sein 
Sohn,  erhielt  1790  Zahlung  für  ein  Ziborium 
für  die  Cappella  d.  S.  Sindone  (SS.  Sudario) 
in  Turin. 

Claretta,  I  Reali  di  Savoia,  in  Miscell. 
di  St.  Tfal.  etc.,  S.  II.  T.  XV. 

Grenova,  s.  auch  damit  vcrb.  Vornamen. 

Genov6s  LIansoI,  J  o  s  6.  span.  Maler,  geb. 
um  1850  in  Valencia,  Schüler  der  dortigen 
Akad.,  an  der  er  sich  1876  mit  einem  Ge- 
mälde „Ausschiffung  des  kriegsgefang.  Kö- 
nigs Franz  I.  von  Frankreich  in  Valencia 
1525"  um  den  Rompreis  seiner  Heimatpro- 
vinz bewarb.  Die  Kunstausst.  zu  Valencia 
u.  Madrid  beschickte  er  um  1880  mit  Bild- 
nissen. Genrebildern  und  Stilleben. 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  Espafl.  del 
S.  XIX,  1883  f.  p.  284f.  • 

Genovese,  D  9  v  i  d  ,  =  David,  Giovanni. 
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Genovese,  G  a  e  t  a  n  o,  Architekt  u.  Ver- 
treter des  Klassizismus  in  Neapel,  geb.  1795 
in  Eboli  (Prov.  Salemo),  f  nach  1860.  Schü- 
ler von  P.  Santacroce  in  Neapel,  studierte 
auf  eigene  Hand  in  Rom  (1815 — 20)  u.  ar- 
beitete nach  seiner  Rückkehr  bei  dem  Archi- 
tekten Nicolini.  Seit  1825  Lehrer  der  Archi- 
tektur am  Istituto  di  Belle  Arti.  Architetto 
aiutante  della  R.  Casa,  u.  Mitglied  der  kgl. 
Akad.  (1850),  bekleidete  er  zahlreiche  städ- 
tische u.  öffentliche  Amter  u.  erwarb  sich 
auch  Verdienste  als  Leiter  der  Ausgrabun- 
gen von  Pompeji  (1852).  Umbauten  von 
Palästen:  Pal.  Buona,  Via  Roma  (1828), 
Pal.  Gravina  (1840)  u.  Restaurierung  von 
Kirchen:  S.  Maria  di  Montevergine,  S. 
Chiara.  Sein  Hauptwerk  ist  der  großartige 
Umbau  des  Palazzo  Reale  (1837—44),  der 
1858  mit  dem  Bau  der  Haupttreppe  seinen 
Abschluß  fand  (Ausbau  des  Südflügels  mit 
Fassade  u.  Terrassen  der  Seeseite,  Gescll- 
schaftsräume,  Kapelle,  Freilegung  der  Piazza 
S.  Ferdinande)  sowie  die  Dekoration  des 
Thronsaals  im  Schlosse  von  Caserta  (1844). 
Femer  erbaute  er  die  Grabkapelle  de  Ange- 
lis  u.  vollendete  die  Kirche  auf  dem  neuen 
Camposanto. 

C.  N.  Sasse,  Storia  de'  Monumenti  di  Na- 
poli,  1858  II  945  ff.  u.  Atlas  (ausführl.  Biogr.). 
—  Filangieri,  Indice  degli  Artefici  etc., 
1891  I.  —  Napoli  Nobiliss..  VI  3;  XIII  126; 
XV  84. 

(jenovese,  R.,  Maler  um  1854,  dessen 
Signatur  C.R-  Genovese.  pinse  1854")  das 
Hochaltarbild  der  Chiesa  del  Purgartorio 
in  Alcamo  (Sizilien)  trägt. 

Arch.  itor.  Siciliano,  1907  p.  278  Anm. 

Genovese,  s.  auch  Strotzt,  Bernardo. 

Genovesini,  s.  Rouerio,  Bartolomeo. 

Genret,  Maler  in  Paris.  Stellte  1827—31 
im  Salon  Sepiazeichnungen,  Architektur- 
studien u.  Genrestücke  aus. 

Gäbet,  Dlct.  d.  Artiste»,  1881.  —  Bel- 
lier-Auvray,  Dict.  g^n. 

Genschow,  Christian  F.,  Berliner 
Bildhauer,  geb.  in  Rostock,  Schüler  von  L. 
Wichmann  an  der  Berliner  Akad.,  wo  er 
1838—81  ausstellte,  außer  Porträtbüsten 
(Mitglieder  der  Großherzogl.  Familie  von 
Mecklenburg-Schwerin,  1856),  Porträtme- 
daillons- u.  Statuetten  (Schadow,  1850,  der 
Kronprinz  im  Maskenanzug),  allegorische  u. 
Genrefiguren  u.  Gruppen:  Knabe  mit  Mu- 
schel, Reiter  mit  Stier  kämpfend  (Bronze), 
2  Soldaten figuren  für  das  Schweriner  Zeug- 
haus u.  a.  Um  1840  arbeitete  G.  mit  Wol- 
gast am  Modell  des  Reiterstandbildes  für 
Schadows  Denkmal  Friedrichs  des  Großen 
und  lieferte  einen  Konkurrenzentwurf  für 
das  Denkmal  Friedrich  Wilhelms  IIL  Sein 
Hauptwerk  ist  die  kolossale  Reiterfigur  des 
Fürsten  Niklot  über  dem  Portal  des  Schwe- 
riner Schlosses;   am  Eingang  der  Schloß- 


brücke zwei  obotritische  Krieger  (Zink),  in 
Schlosse  selbst  allegorische  Figuren  (Vier 
Elemente  u.  a.)  sowie  eine  Kolossalböste 
G.s  von  Jul.  Mantel.  Gerühmt  wurde  eine 
sorgfältig  gearbeitete  Büste  Schillers  (nach 
der  Totenmaske),  die  in  Gips  vervielfältigt 
wurde. 

Raczynski,  Gesch.  d.  neueren  dtsch.  Ktt 
III  (1841).  —  H.  A.  M  ü  1 1  e  r,  Kstlericx.  der  Ck- 
gcnw.,  1882  (fälschl.  „A.  Gcnschow").  —  Kst- 
denkm.  Meckienb.-Schwerin,  II  620.  —  Dtsd» 
Kstblatt,  I  (18S0)  202;  II  212.  —  Dioskoia. 

1800  p.  82,  351;  1883  p.  85;  1866  p.  32.  - 
Schasler,  Kstkalender,  1860  p.  53. 

Genschow,  Georg,  Landschaftsmaler, 
geb.  4.  10.  1828  in  Rostock,  t  15.  7.  1902  is 
Düsseldorf.  Studierte  zuerst  in  Berlin  ood 
wurde  in  den  50er  Jahren  Schüler  von  A 
Achenbach  in  Düsseldorf;  tätig  das.  Seine 
Stoffe  brachte  er  von  ausgedehnten  Studien- 
reisen in  das  bayrische  Hochland,  di« 
Schweiz.  Karpathen  u.  andere  Gebirgsländer 
mit.  Später  entnahm  er  die  Motive  seiner 
feinen  Stimmungslandschaften  mit  Vorliebe 
der  Bodenseegegend  u.  der  Ostseeküste.  In 
seinen  letzten  Lebensjahren  war  er  durch 
Krankheit  am  Schaffen  verhindert  Stellte 
vielfach  in  Dresden,  Berlin,  Wien,  Brüssd 
Antwerpen  u.  a.  O.  aus.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  „Kohlbachfall  im  Tatra- 
gebirge" (Kunsthalle  Kiel),  „Gebirgssee". 
„Im  Harz",  „Mühle  im  Gebirge",  „Meeres- 
strand bei  Sonnenuntergang"  (alle  4  Bilder 
in  der  Gal.  Schwerin),  „Engstlensec  im 
Bemer  Oberland",  „Fischer  auf  dem  Boden- 
see", „Landschaft  mit  Zigeunern"  (Mus. 
Luttich). 

F.  V.  B  o  e  1 1  i  c  h  e  r.  Malcrwerkc  19.  Jahrb., 

1801  I  873,  973.  —  Singer,  Kstlerlex.  1896. 
~  Bettelheim.  Biogr.  Jahrb.,  VII  34.  - 
Kstchronik,  N.  F.  XIII  607.  —  Dioskuren.  UM 
p.  444;  1866  p.  147. 

Gensler,  Christoph.  Zinngießer  ia 
Danzig.  Signierte  1704  die  hohe  Zinntafd 
der  Kreuzigung  für  den  Altar  der  Zinn- 
gießer, die  sich  jetzt  im  dortig.  Stadtmos. 
befindet.  (Führer  v.  1918  p.  17  m.  Abb.) 

Gensler,  Günther,  Bildnismaler,  geb. 
als  Sohn  eines  Danziger  Goldwebers  an 
28.  2.  1803  in  Hamburg,  t  ebenda  am  28.  5. 
1884;  der  älteste  der  drei  Maler- Brüder. 
Seine  erste  Ausbildung  erhielt  er  durch  F. 
A.  Rachau  und  Gerdt  Hardorff  in  Hamburg. 
In  den  frühen  Jahreo,  als  er  noch  fast  ohne 
zünftige  Schulung,  aber  begabt  mit  feinem 
Naturempfinden,  liebevoll  eindringliche  Bild- 
nisse seiner  nächsten  Umgebung  malte, 
wirkt  seine  Kunst  am  sympathischsten.  Die 
Bildnisse  seiner  Eltern  (Hamburg,  Knnst- 
halle),  schon  1828  entstanden,  sind  von 
schlichter,  zwingender  Wahrhaftigkeit  und 
gehören  in  die  gleiche  Reihe  mit  Oldachs 
und  Erwin  Speckters  Bildnissen.  Licht- 
wark  hat  mit  Recht  nachdrücklich  anf  sie 
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hingewiesen.  Aber  sein  wenig  entwicklungs- 
fähiges Talent  hielt  nicht,  was  seine  An- 
fänge versprachen.  1829  verlieB  er  Ham- 
burg und  reiste  über  Braunschweig  und 
Berlin  nach  Dresden,  wo  er  sich  durch  Ko- 
pieren nach  Gipsen  und  Gemälden  alter  Ita- 
liener weiterzubilden  suchte.  Jetzt  schon 
büßten  seine  Bilder  viel  von  der  Frische  der 
ersten  Jahre  ein.  Ohne  Schüler  der  Aka- 
demie zu  sein,  wurde  er  akademisch.  Seine 
sauberen,  formvollen  Porträtköpfe  langwei- 
len. Einen  neuen  Aufschwung  nahm  seine 
Kunst  durch  eine  niederländische  Reise  im 
Jahre  1837.  Er  kopierte  fleißig  nach  Rem- 
brandt  und  van  der  Heist.  Die  Frucht  die- 
ser Studien  war  das  große  Gruppenbildnis 
des  Hamburger  Künstlervereins  (Hamburg, 
Kunsthalle),  das  er  1840  nach  zweijähriger 
Arbeit  vollendete.  Es  bildet  den  Höhepunkt 
seines  Schaffens.  Zugleich  zeigt  es  deut- 
lich seine  Grenzen:  Mühsam  erarbeitete,  gute 
Komposition,  lebhafte,  geschmackvolle  Far- 
bengebung,  geschickte  Stoff  maierei  neben 
glatten  Köpfen  von  wenig  ausdrucksvoller 
Charakteristik  und  einer  etwas  steifen  Feier- 
lichkeit der  Gesamthaltung.  Heute  hat  das 
Bild  vorwiegend  kulturhistorisches  Interesse. 
Ein  ähnliches  Bild  im  Kölner  Mus.:  Ham- 
burger Künstler  um  einen  Tisch  versam- 
melt, auf  dem  ein  gotischer  Humpen  steht 
(voll,  von  Martin  G.  1859)  und  „Der  Feier- 
abend in  der  Künstlerwerkstatt"  (1864)  des 
Leipziger  Museums.  Ende  1844  reiste  G. 
für  ein  Jahr  nach  Rom,  wo  er  bis  zum  näch- 
sten Sommer  blieb.  (Sein  Bildnis  im  Album 
des  dortigen  Künstlervereins,  gez.  von  E. 
Schuback.)  Aber  sein  Bildungstrieb  belastete 
sein  nur  geringes  natürliches  Talent  zu  stark. 
Mit  den  äußerlichen  Fortschritten  zu  klas- 
sischer Formauffassung  verlor  er  die  letzte 
Beseelung  durch  eigene  Beobachtung.  Er 
fand  für  alles  eine  akademische  Formel  und 
konnte  in  seinen  langen  Altersjahren  kein 
Werk  von  selbständig  schöpferischer  Bedeu- 
tung mehr  entstehen  lassen.  Auch  eine  Reise 
nach  Paris  im  Jahre  1854  blieb  ohne  künst- 
lerische Einwirkung.  Er  war  lange  Jahre 
Zeichenlehrer  am  Johanneum  (Gymnasium) 
in  Hamburg  und  hat  dort  vielleicht  sein  Be- 
stes gegeben  durch  Weckung  und  Förde- 
rung kunsthistorischer  Interessen,  denen 
seine  Kunst  erlegen  war. 

Lit.  für  die  Gensltr:  Hamburger  Kstlerlex., 
1864  n.  hdschr.  Zusätze  im  Hamb.  Staatsarch. 
u.  Bibl.  d.  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  —  A.Licht- 
w  a  r  k,  Hermann  Kauffmann  u.  die  Kunst  in 
Hamburg,  1893;  Das  Büdnis  in  Hamburg,  189B 
II,  —  Fritz  Bürger,  Die  Gcnslcr,  drei 
Hamburger  Malerbrüdcr  des  19.  Jahrhunderts 
(Studien  z.  dUch.  Kunstgesch.  H.  190),  1916. 
Dort  S.  219  «usführl.  Lit.-Verz.  —  E.  Kump, 
Lex.  der  bild.  Kstlcr  Hamb.,  1912.  —  Femer 
für  Günther  C:  Ostcrprogr.  der  Gelehrtenschule 
des  Johanneums  von  lw5.  —  Jahresber.  des 


Hamb.  Mus.  f.  Kst  u.  Gew.  1884  p.  11.  —  Kat. 
Ausst.  Glaspalast,  München  1871.  —  Katalog 
Ausst.  a.  Altonaer  Privatbes.  1912  p.  66.  —  Ar- 
chiv d.  dtsch.  Künstlcr-Ver.  Rom  u.  Ponte 
Molle-Akten.  Mitt.  von  F.  Noack.  C.G.Heise. 

Genaler,  Jakob,  Maler  u.  Radierer,  geb. 
am  21.  1.  1808  in  Hamburg,  t  ebenda  am 
26.  1.  184Ö.  Die  ersten  künstlerischen  Ver- 
suche machte  er  wie  seine  Brüder  unter  An- 
leitung von  F.  A.  Rachau  und  dem  älteren 
Hardorff.  Aber  schon  1824  schickte  ihn  sein 
Vater  zu  Wilhelm  Tischbein  nach  Eutin, 
der  dort  in  hohem  Alter  eine  kleine  Kunst- 
schule leitete.  Er  scheint  ein  guter  Lehrer 
gewesen  zu  sein,  und  G.  kam  zurück  mit 
Naturstudien  von  erstaunlicher  Frische.  1828 
machte  er  sich  auf  nach  München,  reiste 
über  den  Harz,  Dresden  und  Nürnberg,  hier- 
bei fleißig  mit  dem  Zeichenstift  notierend, 
was  ihn  reizte,  vor  allem  in  Nürnberg 
Werke  der  Gotik.  In  München  wurde  er 
Schüler  der  Akademie,  fühlte  sich  aber  von 
der  blutleeren  Kartonkunst  des  alternden 
Cornelius  abgestoßen,  geriet  bald  in  den  Ruf 
eines  abwegigen  Realisten  und  schloß  sich 
an  einen  Kreis  jüngerer  Freilicht-Maler  an, 
vor  allem  an  Wilhelm  von  Kobell,  Klein, 
Bürckel.  Mit  ihnen  und  mit  den  Hambur- 
gern Haeselich  und  Kauffmann  zog  er  in 
die  Umgegend  und  zeichnete  und  malte  nach 
der  Natur  Landschaften  und  Bauerntypen, 
immer  noch  mit  etwas  harten  Konturen, 
aber  doch  zugleich  mit  starkem  Sinn  für 
feine  malerische  Werte.  Schon  damals 
zeichnete  er  sich  aus  durch  lebhaften  Far- 
bensinn. 1830  bereiste  er  Tirol  und  ging 
anschließend  nach  Wien.  Seit  1831  war  er 
wieder  in  Hamburg.  Er  schloß  sich  eng  an 
Hermann  Kauffmann  an  und  arbeitete,  im 
Gegensatz  zu  seinen  immer  akademischer 
werdenden  Brüdern,  fast  ausschließlich  nach 
der  Natur.  In  Landschaften  gibt  er  sein 
Bestes.  Aber  auch  die  frischen  Zeichnun- 
gen und  Aquarelle  nach  Fischern  und  Bäue- 
rinnen gehen  in  ihrer  ganz  unkonventio- 
nellen Eindringlichkeit  über  die  üblichen 
Modellstudien  der  Zeit  hinaus.  Die  seltenen 
fertigen  Figurenbilder  großen  Formats  da- 
gegen, so  die  1837  als  Auftrag  entstandenen 
„Reepschlägerinnen"  wirken  etwas  mühsam 
erarbeitet,  doch  wird  er  auch  hier  niemals 
süßlich  oder  novellistisch.  Eine  Reise  nach 
Holland  im  Jahre  1841,  dessen  Landschaft 
ihn  stärker  anregt  als  die  alte  Kunst,  führt 
seine  Malerei  auf  die  letzte  Höhe.  Der  1842 
entstandene  „Strand  bei  Blankenese"  (Ham- 
burger Kunsthalle:  Abb.  im  Berliner  Ausst.- 
Werk  I,  62)  reiht  sich  würdig  den  Land- 
schaften Oldachs  und  Wasmanns  an.  Er 
zeigt  sich  als  Meister  der  relativen  Ton- 
werte, liebt  das  durch  Wolkenstreifen  ge- 
brochene Sonnenlicht,  die  feuchte  Atmo- 
sphäre und  pflegt  eine  so  naturalistische 
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Stimmungsmalerei,  da£  man  ihn  einen  Im- 
pressionisten genannt  hat.  Sein  früher 
Tod  unterbrach  eine  glänzende  Entwick- 
lung an  ihrem  aussichtsreichsten  Punkt.  Er 
nimmt  einen  wichtigen  Platz  ein  in  der 
Hamburgischen  Malerei  des  19.  Jahrhun- 
derts, und  von  den  drei  Maler-Brüdern  G. 
ist  er  der  weitaus  bedeutendste. 

Lit.  s.  Günther  GensUr;  femer:  Neuer  Ne- 
krol. der  Dtschen  XXIII  (1»45  I)  Nr.  88.  — 
Kstblatt,  1845  p.  249.  —  Romberg-Faber, 
Conv.-Lex.  f.  bild.  Kst  IV  (1848)  404  f.  —  Di- 
oskuren  V  (18Ö0)  149.  —  Parthey,  Dtscher 
BUdersaal,  I  (1863).  —  Mitt.  des  Ver.  f.  hamb. 
Gesch.  V  212;  IX  232.  —  Jahresber.  d.  Mus. 
f.  Hamb.  Gesch.  1910  p.  41.  —  Jahrb.  d.  hamb. 
wtes.  Anst.  XXII  (19(M)  143.  —  Jahrb.  d.  preuß. 
Kstsamml.  XXXV  (1914)  Beih.  p.  27  („Aus  d. 
Briefwechsel  Friedr.  WUh.  IV.  mit  Rumohr"). 

—  Verz.  neuer.  Gcmilde  a.  Hamb.  Privatbes. 
(Ausst.  d.  Ksthalle)  1879  Nr.  227-8,  850«".  — 
Kat.  Berliner  Akad.  1830  p.  18.  —  Ausst  dtsch. 
Kst.  1775—1876  Berlin,  Nat.  Gal.  1906  I  52.  II 
189  (Abb.);  cf.  Kst  u.  KsUer  IV  (1906)  259.  — 
Kat.  Ausst.  a.  Altonaer  Privatbes.  1912  p.  66. 

—  Kat.  Ausst.  dtscher  Kst,  Leipzig  (Kstvercin) 
Nov.-Dez.  1915.  —  Cicerone  VIII  (1916)  467.  — 
Kat.  Kestner-Ges.  Hannover,  VI.  Sonderausst. 
dtsche  Kstler  d.  19.  Jahrh.  1917  (Abb.)  —  Kat. 
Bildniszetchngrn  d.  Knpferstichkab.  Dresden 
1911  p.  28  (G's  Bildn.  gez.  von  Kiehlmann).  — 
Radier gn  (6  Bl.):  Andresen,  Die  dtschen 
Maler-Rad.  d.  19.  Jahrh.  III  (1878)  47  ff. 

C.  G.  Heise. 

Gensler,  Martin,  Maler  u.  Graphiker, 
geb.  am  9.  5.  1811  in  Hamburg,  t  ebenda  am 
14.  12.  1881;  der  jüngste  Bruder  von  Gün- 
ther u.  Jakob  G.  Seine  erste  kün<;tlerische 
Anleitung  erhielt  er  durch  F.  A.  Hachau  und 
seinen  Bruder  Günther.  Stärker  beeinflußte 
ihn  das  Studium  der  Holländer,  namentlich 
des  Ostade,  an  den  er  sich  in  frühen  Genre- 
Zeichnungen  eng  anschloß.  Später  arbeitete 
er  viel  mit  seinem  Bruder  Jakob  zusammen, 
blieb  aber  immer  hinter  ihm  zurück.  Früh 
schon  übte  er  sich  in  sauberen  .\rchitektur- 
zeichnungen  und  gab  damit  vielleicht  die 
«elbständigsten  und  sichersten  Proben  seiner 
Begabung.  1835  fuhr  er  nach  München, 
blieb  dort  aber  nur  kurze  Zeit  und  ohne 
seine  noch  bescheidene  Kunst  wesentlich  zu 
befruchten.  1838  war  er  in  Düsseldorf, 
wahrscheinlich  auf  der  Akademie.  Er  schloß 
sich  keinem  Lehrer  dort  besonders  eng  an, 
erfuhr  aber  den  unheilvollen  Einfluß  einer 
gefühlsseligen  und  historisierenden  Roman- 
tik, dem  seine  eigene  Neigung  nur  zu  sehr 
entgegenkam.  Die  anfängliche  Frische  fehlt 
seinen  ängstlich  ausgepinselten,  novellisti- 
schen Atelierbildern  fast  ganz.  Erst  später 
in  der  Heimat  arbeitete  er  sich  langsam,  an- 
geregt durch  reizvolle  Motive  seiner  Umge- 
bung, wieder  zu  schlichteren  Genre-Dar- 
stellungen durch.  Am  erfreulichsten  aber 
wirkt  seine  Kunst  in  reinen  Naturstudien. 
Heidelandschaften  von  g^'oßer  malerischer 
Feinheit  und  vor  allem  Aquarelle  von  den 


Rainen  des  großen  Hamburger  Brandes  von 
1842  zeigen  ihn  auf  der  Höhe  seines  Kön- 
nens. In  späten  Jahren  wird  das  Interesse  am 
Gegenstand  stärker  als  der  Wille  zur  künst- 
lerischen Verarbeitung.  Sein  Bestes  gabC 
wenn  er  kunsthistorischen  u.  kunstgewerb- 
lichen Neigungen  folgend,  vor  der  Natur  die 
mittelalterlichen  Reste  seiner  Umgebung  — 
er  bereiste  zu  Studienzwecken  auch  mdir- 
fach  Holland  und  die  malerischen  Harz- 
städte —  in  Aquarell  und  Zeichnung  festhieh 
und  für  die  Gegenwart  fruchtbar  zu  machen 
suchte.  Auch  eigene  kunstgewerbliche  Ar- 
beiten gotisierender  Art  entwarf  er  and 
führte  sie  z.  T.  selbst  aus:  Adressen,  Fah- 
nen, viele  Möbel,  ein  Kirchenfenstcr,  die 
Gitter  der  Lübecker  Marienkirche  und  eilicn 
zierlichen  Prunkpokal.  Auch  vollendete  er 
(1850)  das  von  seinem  Bruder  Günther  (s. 
dess.  Art.)  gem.  Gruppenbild  des  Köhier 
Museums.  Er  wurde  zu  einer  wichtigen 
Persönlichkeit  für  alle  öffentlichen  Kunst- 
angelegenheiten seiner  Vaterstadt,  entfaltete 
eine  lebhafte  schriftstellerische  Tätigkeit 
(kunstgesch.  Aufsätze),  war  Mitglied  der 
Baukommission  und  seit  dem  Tode  seine« 
Bruders  Jakob  Mittelpunkt  des  Künstler- 
vereins. Seine  starke  Anregungskraft  war 
größer  als  seine  künstlerischen  Leistungen. 

Lit.  s.  Günther  G.;  femer:  Kstchron.  XVII 
287  f.  (Nekrol.)  —  Dloskuren  1862  p.  171.  - 
Dtsches  Kstblatt  1882  p.  46.  —  Hermaon 
Becker,  Dtsche  Maler,  1888  p.  9M.  —  Bau- 
u.  Kstdenkm.  Lübecks.  II  (1906)  140.  —  Faal- 
Wasser,  Die  Katharioenkirche  in  Hamburf. 
1894.  —  Mitt.  d.  Vcr.  f.  Hamb.  Gesch.  IV  1» 
VII  231.  —  Jahrb.  d.  hamb.  wiss.  Anst.  XXII 
(1904)  143.  —  Kat.  Berliner  Akad.-Ausst  18» 
p.  16.  —  Kat.  Ausst.  Glaspalast,  M&ntteo 
1871.  —  Verz.  Ausst.  neuer  Gemälde  a.  Haa^ 
Privatbes.  (Kunsthalle),  1879  No  229  s— b, 
851—52«.  —  Ausst.  dtsch.  Kst  1775—1875.  Ber- 
lin, Nat.-Gal.  1906  II  189  (Abb.)  Kat.  Aant 

a.  Altonaer  Privatbes.  1912  Nr.  1999  u.  p.  SB.  ^ 
Andresen,  Die  dtsch.  Maler-Rad.  d.  19. Jahrli 
III  (1878)  56  ff.  (8  Rad..  8  Uth.).  C.  G.  Htise. 

Gensollen,  Victor  Emmanuel,  Makr 
in  Paris,  geb.  1850  in  Toulon;  Sohn  und 
Schüler  eines  Malers.  Stellte  im  Salon  vot 
1879  u.  1880  ein  Stilleben  u.  eine  Porträt- 
zeichnung aus.  Im  Mus.  Toulon  von  ihn 
ein  „Fischstilleben". 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  —  B^ni- 
z  i  t ,  Dict.  des  Peintres  etc.,  I  (1913). 

Gensoul,  J.,  s.  unter  Desfonts-Geruoul. 

Gent,  Mrs.,  s.  Daniell,  Miss  S.  S. 

Gent,  A  n  t.  falsch  für  Gout. 

Gent,  G.  W..  engüscher  Landschaftsmaler. 
Stellte  1804—22  in  der  Londoner  Roy.  Acad. 
Bilder  aus  Oxford,  Bath  u.  a.  O.  aus.  Im 
Londoner  Victoria-  u.  Albert-Mus.  eine 
Landschaft  (Aquarell),  im  Brit.  Mus.  ein 
Straßenbild  aus  Oxford  (aquarellierte  Feder- 
zeichnung). 

Graves,  Roy.  Acad.  III.  —  Cat.  of  Drsw- 
ings  by  Brit.  Art.,  Brit.  Mus.,  London,  II. 


1 


400 


G€nt  —  Gcntil 


Gent,  s.  auch  damit  verbünd.  Vornamen. 

Genta,  G  a  e  t  a  n  o,  Architekt  u.  Dichter, 
t  in  Fcrrara  1837.  Lieferte  die  Pläne  für 
den  AbschluBbogen  der  Via  Ghiaja  (1786). 
Sein  Grabmal  u.  Büste  in  S.  Girolamo. 

F  r  i  z  z  i ,  Guida  per  Fcrrara,  1787  p.  132.  — 
A  V  V  e  n  t  i ,  Guida,  1838  p.  916.  —  F  i  o  r  e  n  - 
t  i  n  i .  Fcrrara  stor.  cd  artist.,  o.  J.  p.  92,  105. 

Gentemann,  H.  H.,  Maler.  Malt  1743  ein 
in  der  Klosterkirche  zu  Eg^ln  befindliches 
groBes  Gruppenbild  der  23  Nonnen  des  Klo- 
sters Marienstuhl  (sign.).  G.  L.  Crusius 
stach  1760  nach  ihm  das  Porträt  des  Theo- 
logen J.  C.  Koken. 

Geschichtsblittcr  f.  St.  u.  Laad  Magdeburg, 
1870  p.  175.  —  Heinecken,  Dict.  d.  Ar- 
tistes,  1878  ff.  (Ms.  Kupferstichkab.,  Dresden). 

G.D. 

Genter,  Heinrich,  Landschafts-,  Genre- 
u.  Porträtmaler,  geb.  31.  6.  1864  in  Mer- 
gentheim, tätig  in  Tübingen.  Erlernte  die 
Holzschneidekunst,  mit  der  er  sich  die  Mit- 
tel zum  Besuch  der  Stuttgarter  Akad.  (1878 
bis  1884)  verdiente.  Doch  ist  von  seinen 
Lehrern  keiner  für  ihn  von  Einfluß  gewe- 
sen. Seit  1885  naturwissenschaftlicher  Zeich- 
ner der  Tübinger  Universität.  Während 
er  vorher  Studienköpfe  und  Genrebilder 
gemalt  hatte,  wandte  er  sich  jetzt  der 
Schilderung  der  Tübinger  Umgebung  u.  der 
weiteren  schwäbischen  Landschaft  zu.  Er 
malte  färben-  und  nuancenreiche  Stoffe, 
Dorfstraßen,  Kirchen,  Interieurs  mit  bäuer- 
licher Staffage,  altes  Mauerwerk,  Schlösser, 
versteckte  Winkel  u.  Friedhöfe  aus  Tübin- 
gen, Rottenburg,  Bebenhausen  („Kloster- 
raühle",  Besitz  des  Königs),  Haigerloch, 
Schwarzwald,  Bodensee  und  Chiemsee, 
schließlich  auch  einige  Bilder  aus  Venedig, 
die  er  von  einer  Studienreise  1906  heim- 
brachte. Seit  1911  ist  er  durch  Krankheit 
der  Kunst  dauernd  entzogen;  1912  war  sein 
Lebenswerk  auf  einer  Ausstellung  in  Tü- 
bingen vereinigt.  G.  fand  nicht  die  ver- 
diente Beachtung,  solange  er  schuf.  Seine 
.\rbeiten,  darunter  zarte  Bleistiftzeichnun- 
gen, zeugen  in  ihrer  Schlichtheit  von  liebe- 
voller Beobachtung  und  emsigem  Natur- 
Studium.  —  Ein  Selbstporträt  G.s  im  Be- 
sitz von  Privatdozent  Dr.  Dibbelt  in  Tü- 
bingen. 

Erich  Heyfelder,  H.  Genter-Ausst. 
in  Tübingen,  1912.  Lcbcnsbeschr.  u.  Kat.,  Ver- 
lag des  Tübinger  Tagblatts;  vgl.  Werkstatt  der 
Kunst  81.  3.  1913  p.  367.  —  J  a  n  s  a ,  Dtschc 
bild.  Kstlcr  in  Wort  u.  Bild,  1912.  —  Baum, 
Die  Stuttg.  Kunst  der  Gegenw.  1913  p.  105,  306 
(fiUchl.  „Hermann  G.")- 

Genth,  Lillian  Matilde,  Malerin, 
geb.  1876  in  Philadelphia,  tätig  in  New 
York,  Schülerin  von  Daingerfield,  dann  von 
Whistler  in  Paris,  seit  1908  Mitglied  der 
Nat.  Acad.  of  Design  in  Philadelphia.  Von 
ihren  Arbeiten,  meist  weibliche  Idealgestal- 


ten darstellend,  gelangten  „.\dagio"  und 
„Depths  of  the  Wood"  in  die  Nat.  Gall.  in 
Washington,  „Springtime"  ins  Metropol. 
Mus.  New  York  (s.  Kat.  1914),  „The  Lark" 
in  den  Engineer*8  Club  New  York,  „The 
Bird  Song"  in  das  Carnegie  Instit.  Pitts- 
burgh  (s.  Kat.  1912,  p.  4),  ,J>astoral"  in  dab 
Brooklyn  Instit.  of  Arts  (s.  Kat.  1910),  „Ve- 
nice" und  „In  Normandy"  in  den  Philadel- 
phia Art  Club. 

Who's  Who  in  America,  1914  ff.  —  Araer. 
Art  Annual  XII  (1915)  p.  379.  —  Kst  u.  Kst- 
handwerk  XII  (1909)  61;  XVII  (1914)  188.  — 
Kat.  Ausst.  Amerik.  Kst..  Berlin  1910,  p.  52. 

—  Cat.  Espos.  internaz.  d'Arte,  Venedig  1909. 

—  Cat.  Exhib.  Carnegie  Instit.  Pittsburgh  1905, 
7,  8,  9  (Abb.),  10.  11,  12,  13. 

Genthe,  Emil,  Maler,  geb.  28.  6.  1864 
in  Leipzig,  f  das.  11.  11.  1914,  im  Zeichnen 
und  Modellieren  in  München  und  Dresden 
ausgebildet,  im  Malen  Autodidakt,  eine  Zeit- 
lang Lehrer  der  Malschule  in  Buxtehude 
(bei  Hamburg),  wo  sich  in  der  Petrikirche 
sein  Gemälde  „Predigt  des  Paulus  in  Athen" 
befindet.  In  der  Sächs.-thür.  Gewerbe-  und 
Industrieausst.,  Leipzig  1897  (Katal.  der 
Kunsthalle  p.  13)  und  auf  der  Dresd- 
ner Dtschcn  Kstausst.  1899  (Kat  p.  18) 
stellte  er  „Ihre  Lieblingsfrüchte"  aus.  Ein 
Bildnis  des  Historikers  Lamprecht  und  sein 
Hauptwerk  „Christus  lebt",  eine  Darstel- 
lung des  Todes  Christi  von  eigenartiger 
Auffassung  im  Besitz  seiner  Witwe  in 
Leipzig. 

Leipz.  Kirchenblatt,  5.  Jg.,  Nr.  29.  —  Alt- 
kloster Zeitg,  8.  Jg.,  Nr.  4. 

Genthe,  Julie,  Bildhauerin,  geb.  6.  11. 
1860  in  Rochlitz  (Sa.),  Schülerin  von  Char- 
pentier  und  Bartholom^  in  Paris,  arbeitete 
darauf  in  Brüssel  unter  Leitung  von  C. 
Meunier  und  C.  van  der  Stappen;  bis  1900 
in  Dresden,  später  besonders  in  Leipzig  und 
Berlin  tätig.  Sie  trat  zuerst  1899  mit  einem 
Studienkopf  im  Pariser  Salon  (Soc.  Nat.) 
auf,  stellte  seitdem  auf  zahlreichen  Ausst., 
so  in  Dresden  (1901,  4,  8,  12),  in  Düsseldorf 
(1902  u.  7),  in  Berlin  (1913  u.  16),  Paris 
(1003,  06),  femer  auf  Sonderausst.  in  Dres- 
den, Leipzig,  Stuttgart,  Berlin  usw.  Porträt- 
büsten, Reliefs,  graziöse  Porträtstatuetten, 
Plaketten  usw.  aus.  Im  Albertinum  in  Dres- 
den befindet  sich  die  Büste  ihres  Vaters  u. 
4  Bildnisplaketten,  im  Leipziger  Mus.  die 
Bronze-Büste  des  Generals  Leo  v.  Treitschke. 

Singer,  Kstlerlex.,  Nachtr.  1906.  —  Wer 
ist's?  1914.  —  Auflst.-Katal. 

Gentiel,  =  Gentile,  Luigi. 

Gentil,  E  d  m  e ,  Maler  u.  Glasmaler,  geb. 
in  les  Riceys,  tätig  in  Troyes.  Erhielt  1520 
bis  22  Zahlung  für  Malereien  in  der  Kapelle 
Droyn  in  der  Kathedrale  in  Troyes.  Wohl 
Vater  oder  Oheim  des  Frangois  G.  u.  eines 
Malers  Jacques  G.,  tätig  in  Troyes  1533 
bis  1565. 


KOoaücrlexUcoa.  Bd.xni. 


401 


Gentil  -  Gentile 


Nouv.  Arch.  de  l'arf  franq.,  1887.  —  K  o  e  c  h  - 
lin-Marquct  de  Vassclot,  Sculpt.  n 
Troyc«,  1900. 

Gentil,  F  r  a  n  q  o  i  s  ,  Bildhauer,  geb.  in 
les  Riceys  bei  Troyes  vermutlich  um  1520, 
t  zwischen  1581  (13.  5.)  und  1583  (nicht 
1588,  wie  auf  seinem  anonymen  Porträt  im 
Mus.  in  Troyes  [Kat.  1907  No.  3221 
gegeben  wird),  tätig  in  Troyes.  Wohl  Sohn 
oder  Neffe  des  Edme  G.  und  Schüler  des 
seit  1541  in  Troyes  ansässigen  Dom.  del 
Barbiere.  Erste  Erwähnung  1541,  in  welchem 
Jahr  er  Zahlung  erhielt  für  2  in  die  Kirche 
St.  Jean  gelieferte  Statuen,  die  man  völ- 
lig unberechtigterweise  mit  der  bedeutend 
älteren  Gruppe  der  Heimsuchung  daselbst 
(Abb.  bei  Koechlin)  identifiziert  hat.  Die 
Lokaltradition  von  Troyes  weist  auf  Grund 
der  ganz  unzuverlässigen  Quellen  des  18. 
Jahrh.  G.  fast  alle  anonymen  Werke  der  2. 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  aus  Troyes  und  Um- 
gebung zu.  Erst  die  neuere  Forschung  hat 
mit  die.sen  zumeist  ganz  unbegründeten  At- 
tributionen aufgeräumt.  Auch  eine  für  ihn 
in  Anspruch  genommene  Italienreise,  sowie 
ständige  Mitarbeiterschaft  mit  Domenico 
del  Barbiere  sind  unverbürgt.  Von  den  Wer- 
ken, die  ihm  den  erhaltenen  Rechnungen  ge- 
mäfi  aufgetragen  wurden,  sind  die  weitaus 
meisten  und  wichtigsten  zerstört  oder  doch 
nicht  sicher  identifizierbar.  154V  fertigt  G. 
zwei  Statuen  für  das  Portal  der  Kathedrale, 
1648  war  er  unter  Oberleitung  des  Dom. 
del  Barbiere  an  den  Dekorationen  für  den 
Einzug  Heinrichs  II.  tätig;  damals  muB  er 
bereits  ein  angesehener  Künstler  gewesen 
sein,  wie  sein  hohes  Gehalt  beweist.  1550 
fertigt  er  für  Saint-Nicolas  eine  Statue  des 
hl.  Ivo,  1551  für  dieselbe  Kirche  zwei 
Engel  über  dem  Ciborium,  und  1553  die  ge- 
samte figürliche  Dekoration  des  Südportals, 
die  als  eins  seiner  Hauptwerke  anzusehen 
ist  1559  arbeitete  er  für  St.  Jean  eine  Sta- 
tue des  Titularheiligen  für  den  Hochaltar, 
die  sogar  die  Erneuerung  des  letzteren  durch 
Girardon  überdauerte  und  erst  in  der  Revo- 
lutionszeit zerstört  wurde.  1563  war  G., 
wieder  mit  Barbiere,  tätig  für  die  Festlich- 
keiten beim  Einzug  Karls  IX.,  wie  er  auch 

1571  bei  Gelegenheit  des  Einzuges  des  Her- 
zogs von  Guise  als  Festarrangeur  auftrat. 

1572  fertigte  er  ein  Kruzifix  für  St.  Jean. 
Letztes  aus  Rechnungen  bekanntes  Werk 
G.S  ist  ein  Basrelief  „Tod  der  Maria",  das 
er  1679  als  Hochaltar-Retabel  für  die  Kathe- 
drale ausführte,  u.  das  seine  Hauptleistung 
gewesen  zu  sein  scheint.  Die  lokal-traditio- 
nelle Identifizienmg  dieser  Arbeit  G.b  mit 
dem  Relief  gleichen  Inhalts  in  der  Samml. 
Gr^au  (Abb.  bei  Koechlin)  wird  aus  chro- 
nolog.  und  stilkrttischen  Gründen  von  der 
neueren  Forschung  abgelehnt.  —  Als  einzig 


erhaltene  sichere  Arbeit  G.s  lassen  Koech- 
lin und  Marquet  de  Vasselot  nur  gelten  die 
beiden  Statuen  des  David  und  Jesaias  vom 
Südportal  von  St.  Nicolas  (1553),  die  indes 
nicht  charakteristisch  genug  sind,  um  tk 
stilkritische  Grundlage  für  weitere  Zuschrei- 
bungen  zu  dienen  (Abb.  bei  Koechlin-Mar- 
quet  de  Vasselot).  Babeau  beläfit  G.  da- 
gegen, der  lokalen  Überlieferung  folgend 
den  nackten  Crhristus  an  der  Säule  in  Sl 
Nicolas,  den  Auferstandenen  auf  dem  Kai- 
varienberg  derselben  Kirche,  femer  „Jose|>b 
seine  Sünden  bereuend"  in  St.  PantaWon 
(laut  alter  Tradition  Selbstbildnis  G.s),  die 
beiden  Johannes  an  den  CThorpfeilem  und 
eine  schöne  Papststatue  ebendort.  Weiter- 
hin weist  Babeau  G.  mit  Vorbehalt  zu. 
2  Statuen  in  St  Nizier,  Relief  einer  mheo- 
den  Frau  in  St.  Urbain  u.  einige  Statuen  io 
St.  Nicolas;  in  der  Umgeg^end  von  Troyes: 
Arbeiten  in  den  Kirchen  zu  Rurailly-le»- 
Vaudes,  Bar-sur-Seine,  St.  Parrc-les-Tertrts. 
St.  Andre,  Salon,  Vivet,  Avrcuil  und  m 
Lhuitre. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  fran«.,  1808  (mit  alt 
Lit.).  —  J.  P.  F  i  n  o  t,  J.  Juliot,  menoiakr. 
sculpteur.  Fr.  G.,  sculpteur,  Troyes  18B4.  — 
Koechlin  u.  Marquet  de  Vasselot. 
.Sculpt.  4  Troyes.  1900  (ausfahrt,  mit  Abb.),  - 

A.  Babeau,  Les  prMteeaseurs  de  Fr.  G  No- 
tes pour  servir  k  l'Hist.  de  la  Renaiss.  a 
Troyes  (S.  A.  a.  d.  Annales  de  l'Aube.  ISN); 
d  e  r  8..  L'inigmc  de  Fr.  G.,  in  R^un.  d.  Soc.  de 

B.  -Arts.  XXV  (1901)  648—79.  —  Gaz.  d.  B.  Art». 
XVII  (1864)  888  f.;  1878  II  815.  —  Nouv.  Arck 
de  l'art  fran«..  1876  p  126  ff.;  1887;  19(tt.  - 
Inv.  gin.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  rd.  III; 
Archives  du  Music,  III. 

Gentil,  Jacques,  s.  unt.  Gentil.  Edme 

Gentil,  Jean,  Bildhauer  in  Avignon,  er- 
hielt gegen  1600  Auftrag,  eine  Madonna  för 
die  Fassade  des  Rathauses  und  das  Retabd 
der  Rathaus-Kapelle  zu  lirfern  1608—^ 
war  er  in  Di  Jon  tätig. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpt.  fran<;.,  lHüti. 

Gentil,  Jean,  Medailleur,  tätig  seit  158!» 
an  der  Münze  in  Villeneuve-Saint-Andre- 
1^- Avignon  als  Nachfolger  seines  Vaters 
A  n  t  o  i  n  e  G.  Eine  Medaille  auf  Heinrich 
IV.  ist  bez.  („J.  GentiUs")  u.  dat.  1600.  For- 
rer,  der  ihn  bis  1506  in  Avignon  und  später 
in  Paris  tätig  sein  läBt  nennt  außerdem  ein 
Porträtmed.  auf  Gustav  Adolph  von  Schwe- 
den von  1631,  bez.  „J.  G.  L.  F."  (=J.  G 
Lutetiae  fecit). 

R  o  n  d  o  t ,  Medailleurs  etc.  en  France,  1901 
—  Forrer,  Dict.  of  Med.,  II  (1904).  —  Mi- 
chel, Hist.  de  l'Art.  V  (1912)  775. 

Gentil,  Jean  Ph.  Guy  Le.  s.  Pony 

Gentil,  s.  auch  GrntiJe,  Luigi. 

GentUe  (maestro),  Kunsttöpfer  in  Castd 
Durante  bei  Urbino,  lieferte  1383  das  Ttfd- 
gerat  für  den  Herzog  von  Urbino. 

G.  Raffaelli.  Mem.  tstor.  d.  MaioL  v 
Gastet  Durante,  Fermo  1846;  cf.  G  e  n  o  l  i  n  i 
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UiUL  XtaL  1881  ^  M.  lasaalck«» 
Gluudif«  4v  Ktfud^i  1819  p>  8IML 

Oentile,  Antonio,  Bernardin«  oad 

C  a  r  m  !  n  e  ,  s.  Gfntili 

GcntUe  da  F  a  b  r  i  a  n  u,  eigentlich  Gen- 
tiU  di  Niewld  di  Giovanni  Massi,  auch  Gen- 
tiUno  genannt,  umbrischer  Maler,  f  >n  Rom 
zwischen  1  S,  und  14.  lü.  1427,  tätig  in  Ve- 
nedig, Bre^ci:i,  Pabriano  (?),  Florenz,  Siena, 
Orvieto  und  Rom.  Zuerst  in  Venedig  nach- 
weisbar, wo  (vor  1410)  seine  I  n  tragung 
in  die  Matrikel  der  Arte  di  S.Cri  t  >f  ro  dei 
Mercantt  al«  ,,Maistro  Zentil  da  i  abrinnn, 
S.  Sofia  erfolgt.  Man  hält  ihn  auch  iür 
identisch  mit  jenem  „Maistro  Zentil",  dCT 
1408  für  ein  Tafelbild  be^nhlt  wird,  er 
für  Francesco  Amadi  gemaU  liatte.  Anläß- 
lich der  Wiederherstellungsarbeiten  an  den 
Malereien  in  der  Sala  del  Consiglin  ^fnpt^'lr^' 
im  Dogenpalast  (Ratübeschlfisse  vum  20.  5. 
1409.  10.  4.  1411  und  81.  0.  1416)  malt  G. 

nn  der  Nordi.vnnt!  (,.v<»r<itis  curias  duca- 
tus Urkunde  von  1125)  ein  Fresko  mit 
einer  Darstellung  aus  der  Legende  Alexan- 
ders TIT  ,  den  istrischen  Seesieg  der  Vene- 
zianer über  den  Katscrsohn  Otto  (von  Giov. 
Fff**»*  1474  erneuert  und  beim  Brande  des 
Dogenpalastes  1577  zerstört).  Nach  San- 
sovino  soU  G.  ein  Monatsgehalt  bezogen 
haben  nnd  durch  das  Privileg  der  Patrizier- 
tracht geehrt  worden  sein  Ridolfi  erwähnt 
(1648)  zwei  nkht  mehr  nachweisbare  Al- 
tarbilder G.8  in  S.  Giuliano  u.  S.  Felicc, 
Facio  (145?>'6>  das  Bild  eines  Sturmes,  der 
so  natürlich  gemalt  war,  daß  man  er- 
•chraarte.  M.  A.  Michiel  sah  0am  im 
Hanse  des  Antonio  Pn'^fiünlitro  von  G.s 
Hand  zwei  Bildnisse,  die  einen  Mann  in 
Mantel  u.  Kapuze  u.  einen  jungen  „chie> 
rico"  in  Modetracht  darstellten  (das  eine 
davon  war  in  Fabriano  erwort>en).  Auch 
hel>t  er  das  blasse  Kotorit  hervor.  —  Da  r; 
in  den  Ratsrechnnngen  des  Jahres  1412 
nicht  mehr  vorkommt,  hatte  er  damals  ver- 
intttlich  die  Stadt  bereits  verlassen.  Wohin 
er  sich  gewandt  hat.  wissen  wir  nicht.  Kr 
ist  dann  zwischen  17.  4.  1414  und  18.  9.  1419 
in  Brescia  nachweisbar,  wo  er  fSr  den  Stadt- 
herm  Pandnifn  Malatesta  in  der  Kapelle  des 
alten  Bxoliu  berühmte  Malereien  ausführte 
(bei  der  Profanierung  der  Kapelle  Anf.  19. 
Jahrh.  zerstört).  Auch  ein  Tafelbild,  das 
für  den  Papst  (Martin  V.)  bestimmt  war, 
wird  erwähnt.  Als  dieser  sich  auf  der  Rfick- 
reise  vom  Konstanzer  Konzil  am  Hof  des 
Malatesta  aufhielt,  nahm  er  den  G.  in  seine 
Dienste.  Gentile  bittet  nämlich  in  einem 
Schreiben  vom  18.  9.  1419  an  Malatesta  um 
Geleit  fär  sich  und  seine  Begleiter,  damit  er 
•ich  n  sefaer  Heiligiceit  begeben  könne, 
der  er  versprochen  habe,  nach  AbschluB  der 
Arbeiten  zu  kommen.  Seine  Abreise  habe 


er  schon  für  die  nächste  Zeit  festgesetzt 
Er  scheint  dann  Martin  V.,  dessen  Einzug 
fai  Rmn  sich  verzögerte,  nach  Florens  ge» 
folgt  zu  sein.  Vorher  nhcr  scheint  er 
vorübergehend  in  Jfabriano  gewesen  zu 
sein,  wie  der  WortUurt  vmtkr  neu  auf- 
gefundener Urkunden  vermuten  lißt.  Es 
handelt  sich  um  zwei  Gesuche  an  die 
Stadtbehörde  von  Fabriano  (vom  23.  3.  und 
6.  4.  1420),  in  denen  G.,  wnh!  in  seiner  Ei- 
genschaft ais  päpstlicher  Hofmaler,  um  Be- 
freiung' von  allen  Abgaben  bittet.  21.  11. 
14ä0:  Eintrapfiing  in  die  Matrikel  der  Flo- 
rentiner Arte  der  Medici  «nd  Spcziali.  G. 
hat  tine  Werkstatt  zuerst  im  Stadtviertel 
von  S.  '["rinit^!,  später  (1423)  bei  S.  Maria 
degli  Ughi,  in  einem  Hause,  in  dessen  Hofe 
er  „einige  Skulptttren  und  Gemilde  von 
größtem  Wert"  (..certa  «rriHilia  et  picturae 
maxime  importantie")  aiifbt  wahrte.  Das 
geht  aus  Prozeßakten  hervor,  in  denen  sein 
früherer  Lehrling'  "ind  Gehilfe  Jacopo  di 
Picro  aus  Veuetiig  als  Angeklagter  er- 
scheint. (Von  den  meisten  Forschern  wird 
dieser  mit  Jacopo  BelUnt»  von  dem  v.-ir  mit 
Bestimmtheit  wissen,  daS  er  G.s  Schüler 
war,  identifiziert.  Dodi  hat  sich  neuer- 
dings (olasrinti  dagegen  erklärt.)  —  Wir 
finden  G.  für  die  vornehmsten  Familien 
der  Stadt  beschäftigt;  für  Palla  Stroz- 
zi  mnh  er  die  für  die  Frimilienkapelle 
in  S.  Tnnitä  bestimmte  Anbetung  der  Kö- 
nige, die  sich  jetzt  in  der  Florentiner  Akad. 
befindet  (1422:  Kc  t  rshUmp  von  150  Gul- 
den), für  die  Familie  Uuaratesi  das  berühmte 
Triptychon,  das  sich  bis  ca  1657  auf  dem 
Hochaltar  von  S.  Niccolrt  Oltrarno  befand 
und  dessen  einzelne  Teile  jetzt  in  London 
tisd  Florenz  aufbewahrt  werden.  Im  Som> 
mer  14'.?"  finden  wir  ihn  in  Siena,  wo  er 
vorübergehend  ein  Haus  mietet  und  im  Uf- 
fizio  de'  Banchetti,  dem  Amtslokal  der  No- 
tarzunft, ein  berühmtes,  noch  in  Urkunden 
des  16.  Jahrb.  wiederholt  vorkommendes 
Fresko,  die  sogen.  „Madonna  de*  Notai", 
malte  (Madonna  mit  4  Heiligen;  darunter, 
in  einem  Rundbild,  der  Tote  Christus  zwi- 
schen 2  Engeln;  zerstört).  Im  Höhlt  14n 
ist  G.  in  Orvieto  nachweisbar,  wo  er  das 
noch  vorhandene  Madonnenfresko  im  Sei- 
tenschiff des  Doms  ausführt  (erste  Zahlung 
16.  10.).  Zuletzt  ist  er  (Ende  Jan.  bis  Ende 
Juni  1427)  in  Rom  als  päpstlicher  Hofmaler 
mit  festem  Gehalt  angestellt  Er  malt  be- 
rühmte Fresken  in  einem  Seitenschiff  von 
S.  Giovanni  in  Laterano  (Szenen  aus  dem 
Leben  Johannes  des  Tiufers,  Evangelisten 
und  Propheten,  zMrischen  den  Fenstern),  die 
nach  G.S  Tode  von  Pisanello  (1433)  voll- 
endet wurden.  Von  Vasari  wegen  ihrer 
Farbenfrische  bewundert,  von  Panvinio 
(1670)  und  zuletzt  1630  als  vorhanden  er- 
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wähnt,  fanden  diese  Malereien  bald  darauf 
beim  Umbau  des  Laterans  ihren  Untergang. 
Facio  erwähnt  im  Chor  ebcndort  noch  ein 
Tafelbild  G.s,  das  Martin  V.  mit  10  Kar- 
dinälen darstellte  (zerstört).  G.s  letztes 
Werk  war  nach  Vasari  ein  Fresko  mit  der 
Madonna  zwischen  2  Heiligen,  das  er  in 
einer  Lünette  am  Grabe  des  Kardinals  Adi- 
mari  (t  1427)  in  S.  Maria  Nuova  gemalt 
hatte.  Es  ist  beim  Umbau  der  Kirche  Gctzt 
S.  Francesca  Romana)  im  17.  Jahrh.  ver- 
schwunden, ebenso  wie  G.s  Grab,  das  sich 
ebendort  befand  (er  starb  wahrscheinlich 
nach  kurzer  Krankheit  im  Hospital  von  S. 
Maria  Nuova;  ein  Rest  der  Grabschrift  in 
Abschrift  erhalten:  „.  .  .  t  Magister  .  .  . 
abriano  pictor"). 

Die  erhaltenen  Werke:  Berlin, 
Kaiser  Friedrich-Mus.:  Thronende  Madonna 
mit  Stifterfigur  zwischen  den  Hl.  Nikolaus 
von  Bari  und  Katharina,  bez.  „Gentiiis  de 
Fabriano  pinxit"  (aus  S.  Niccolö  in  Fa- 
briano).  Fabriano,  Samml.  Fornari:  Stig- 
matisation des  hl.  Franziskus  (Zuschrei- 
bung);  Dom,  Kapelle  rechts  vom  Chor: 
Hl.  Magdalena  und  Täufer,  Halbfiguren, 
Fresko  (Zuschreibung  von  L.  Venturi).  Flo- 
rens, Akademie:  Anbetung  der  Konige,  da- 
zu 2  Stücke  der  Predella  (das  dritte  im 
Pariser  Leu  vre,  s.  unten):  Geburt  Christi 
und  Flucht  nach  Ägypten.  Das  Hanptbild 
bez.  „Opus  Gentiiis  de  Fabriano  1423  Men- 
sis Mai"  (aus  Capp.  Strozzi  in  S.  Trinitä); 
Uffizien:  hl.  Magdalena,  Nikolaus  von  Bari, 
Johannes  der  Täufer  und  Georg  (Flügel  des 
Altarwerks  aus  S.  Niccolö  Oltramo;  das 
Hauptbild:)  London,  Buckingham  Palace: 
Madonna  mit  Engeln  (von  Waagen  1835  in 
der  Samml.  Ottley  gesehen,  19(K5  wieder 
aufgefunden;  die  verlorene  Signatur  lautete 
nach  Richa,  Not.  delle  CThiese  fiorent.  X 
[1762]  270:  „Opus  Gentiiis  de  Fabriano  1425 
Mense  Mail";  Abb.  des  ganzen  Altars  in 
ursprünglicher  Anordnung:  Riv.  d'arte  III 
[1906]  174).  Mailand,  Brera:  Krönung  Ma- 
ria mit  Gottvater  und  Engeln,  dazu  4  Sci- 
tenstücke:  Hl.  Magdalena,  Franziskus,  Do- 
minikus und  Hieronymus,  und  4  Stücke  der 
Predella  (das  fünfte:  Christus  am  Kreuz, 
verschollen):  Tod  des  hl.  Petrus  Martyr, 
lesender  Heiliger  (nicht  Thomas  v.  Aquino; 
nach  Testi  ein  Franziskaner-Heiliger),  Jo- 
hannes der  Täufer  in  der  Wüste,  Stigma- 
tisation des  hl.  Franziskus;  das  Hauptbild 
mit  gotischer  Signatur:  „Gentiiis  de  Fa- 
briano pinxit"  (aus  Valle  Romita  bei  Fa- 
briano); Mus.  Poldi  Pezzoli:  Madonna  (Zu- 
schreibung von  Cagnola;  nach  Colasanti 
veronesisch) ;  Samml.  Noseda:  hl.  Eremit, 
Halbfigur  (Zuschreibung  von  A.  Venturi). 
Wew  Hoven,  Jarves  Collection:  Madonna, 
Halbfigur,  restauriert,  bez.  „Gent. . .  briano" 


(aus  Florenz).  Orvieto,  Dom,  1.  Seitenschifi; 
Madonna,  Fresko  (1426),  im  17.  J 
übermalt  und  neuerdings  restauriert  ( 
samtabb.  bei  Fumi,  Duomo  di  Orvieto). 
Paris,  Louvre:  Darstellung  im  Tempel  (von 
der  Predella  der  Fiorent.  Anbetung  der  Kö- 
nige); Samml.  Heugel:  Krönung  Maria 
(Fragment):  Zuschreibung  von  Colasanti  u. 
allgemein  anerkannt.  Perugia,  Ptnac.  Van- 
nucci:  Madonna  mit  Engeln,  sehr  verdor- 
ben (aus  S.  Domenico  ebenda  u.  schon  voo 
Vasari  erwähnt).  Pisa,  Pinac.  des  Mus. 
civ.:  Madonna  (allgemein  als  echt  anerkannt 
und  vortrefflich  erhalten).  Rom,  Pinac.  Va- 
tic:  4  Stücke  einer  Fredella  mit  der  Le- 
gende des  hl.  Nikolaus  von  Bari  (von  vielen 
Forschem  G.  zugeschrieben  und  für  die 
verlorene  Predella  des  .Mtars  aus  S.  Nic- 
colö Oltramo  in  Florenz,  die  nach  Vasari 
dieselbe  Darstellung  enthielt,  gehalten:  Si- 
r6n  „eigenhändig";  Colasanti  „nur  du  Mit- 
telstück:  Wunder  auf  dem  Meere,  eigenhin- 
dtg,  die  übrigen  Stücke  von  Schülerhand"; 
Perkins  „die  Seitenstücke  von  einem  Nach- 
folger G.s";  Ulmann,  Schmarsow  „Masac- 
cio").  Settignano,  Samml.  Berenson:  Frag- 
ment einer  Madonna  auf  Goldgrund  (Zu- 
schreibung). 5"/.  Petersburg,  Eremitage:  Ma- 
donna (Zuschreibung  von  A.  Venturi;  nach 
(Colasanti  von  einem  Nachfolger  G.s).  Vel- 
letri,  S.  Apollonia:  sogen.  Madonna  delia 
Vita,  sehr  verdorben  und  modern  restau- 
riert. 1622  aus  S.  Cosma  e  Damiano  in  Rom 
gestiftet  (Zuschreibung  von  L.  Venturi). 

Bei  dem  Versuch  einer  chronoloRi sehen 
Anordnung  ergeben  sich  zwei  bezeichnete 
Stücke,  das  Brerabild,  das  Quaratesi-Tripty- 
cbon  (1425),  und  das  Fresko  in  Orvieto 
(1425)  als  feste  Stützpunkte.  Das  offenbar 
früheste  Bild  der  ganzen  Reihe  (nach  Co- 
lasanti noch  vor  1408  entstanden)  ist  die 
Mailänder  Marienkrönung,  der  sich  die  Ma- 
donna in  Perugia  und  das  Berliner  Bild  an- 
schließen. Die  Stigmatisation  des  hl.  Fran- 
ziskus in  Fabriano  möchte  man  wegen  der 
freieren  und  breiteren  Behandlung  schon 
etwas  später  ansetzen.  Die  Pisancr  Ma- 
donna und  das  Fragment  der  Samml.  Heu- 
gel zeigen  technisch  und  malerisch  einen 
solchen  Fortschritt,  dafi  man  sie  am  besten 
in  die  letzte  Zeit  des  Florentiner  Aufent- 
halts, also  in  die  nächste  Nähe  des  Quara- 
tesibildes  (1426)  setzt.  Bei  den  Stücken  der 
älteren  Gruppe  (Brera,  Berlin,  Perugia. 
Fabriano)  ist  die  Auffassung  noch  ganz 
schlicht,  streng  und  altertümlich.  Die  Per- 
sonen erscheinen  noch  unproportioniert  und 
ausdruckslos  in  den  Gesichtern,  die  Model- 
lierung ist  flach,  die  Umrisse  wirken  sil- 
houettenartig, die  Gewänder  umhüllen  die 
Körper  nur  lose;  sie  bilden  pracht\'olle 
Falten  von  gotischem  Linienrhythmus  und 


404 


1 


setzen  —  ein  durchgehendes  Stilmerkmal 
—  mit  spitzen  Ecken  am  Boden  auf.  Die 
Landschaft  ist  mit  wenigen  Motiven  nur 
deutet,  u.  die  Figuren  haben  kein  Ver- 
is  zum  Raum.  Die  Kamation  des  Brera- 
8  ist  mit  frei  verteilten  rötlichen  u.  grün- 
lichen Lichtern  behandelt.  Die  Engelfigürchen, 
die  auf  dem  Berliner  Bilde  in  roten  Gewän- 
dern wie  Vogelschwärme  auf  den  Miniatur- 
bäumen sitzen,  in  dem  Brerabild  auf  dem 
Himmelsbogen  stehen  und  auf  dem  Bilde  in 
Perugia  musizieren,  entsprechen  der  Vor- 
stellungsweise einer  volkstümlichen  Mystik. 
Das  Thema  der  sitzenden,  das  Kind  halten- 
den Madonna  hat  G.  mit  besonderer  Vor- 
liebe behandelt.   In  den  einzelnen  Darstel- 
lungen  ist   ein    Fortschritt  unverkennbar. 
Auf  dem   New  Havener  Bilde  steht  das 
Kind,  ähnlich  wie  in  Berlin,  nackt  auf  dem 
SchoB  der  Mutter  und  erteilt  mit  ernstem 
Ausdruck  den  Segen;  auf  dem  Pisaner  Bilde 
liegt  es  lebhaft  agierend  auf  ihrem  Schoß; 
auf  dem  Quaratesibilde  blickt  es  nachdenk- 
lich auf  die  anbetenden  Engel  herab,  und 
auf  dem  Fresko  in  Orvieto  umklammert  es 
schelmisch  lächelnd  die  Hand  der  Madonna. 
Waren  auf  dem  New  Havener  Bilde  Blumen 
der  ganze  Schmuck,  so  erscheinen  jezt  kost- 
bare   Stoffe,    reichgestickte  Gewandsäume, 
Kissen  und  gemusterte  Vorhänge,  in  deren 
realistischer  Wiedergabe  der  Maler  seine 
ganze  Kunst  entfaltet.    Das  Quaratesibild 
schließlich  ist  ein  Meisterwerk  dekorativer 
Schönheit;  bewundernswert  die  Feinheit  der 
Charalcteristik  in  den  Heiligen  der  Flügel 
und  die  vollendete  Stoffmalerei.  Viel  alter- 
tümlicher ist  die  Auffassung  und  die  Tech- 
nik in  der  großen  Florentiner  Anbetung  der 
Könige,  die  mit  Unrecht  als  G.8  Hauptwerk 
angeschen  wird.  Das  Bild  macht  den  Ein- 
druck, als  ob  die  Kraft  G.s  nachgelassen 
hätte  oder  der  gewaltigen  Aufgabe  nicht 
gewachsen  gewesen  wäre.   Der  klaren  Ge- 
samtwirkung schadet  das  primitive  Streben 
nach  Vollständigkeit,  und  die  Hauptpersonen 
werden  durch  den  glänzenden  Zug  der  Kö- 
nige mit  ihrem  bunten  Gefolge  von  Rittern, 
Knappen,   Pagen,  Jägern,   Astrologen,  mit 
Pferden,  Hunden,  A£fen,  Jagdleoparden  u. 
Falken  erdrückt.   Eine  allgemeine  Unruhe 
entsteht   durch    das    richtungslose  Durch- 
einander all  der  Figuren,   die  durch  die 
vielen  gewaltsamen  Verkürzungen  in  den 
Köpfen  und  den  Leibern  der  Pferde,  Mo- 
tive, die  so  auffallend  an  Pisanello  erinnern, 
noch  gesteigert  wird.  G.  hat  hier  wie  in  der 
Verwendung   des    Zeitkostüms    dem  Zeit- 
geschmack  Konzessionen   gemacht.  Einen 
ganz  unwirklichen,  symbolischen  Eindruck 
macht  auch  die  weiträumige  Landschaft, 
die  sich  aus  lauter  Einzelmotiven  zusam- 
mensetzt.   Immerhin  steckt  in  den  genre- 


niäßigen  Episoden  der  Hintergründe  — 
ein  Kastell  auf  einem  Berge,  ein  Schiff  an 
steiler  Meeresküste,  ein  Überfall  von  Be- 
waffneten —  viel  Naturbeobachtung,  wenn 
auch  manches  davon  schon  auf  sienesischen 
Darstellungen  der  Anbetung  (Bartoli  di 
Fredi's  Bild  in  der  Akad.  von  Siena)  zu 
finden  ist.  Auf  direktes  Naturstudium  schei- 
nen die  prachtvoll  gemalten  Blumen  in  den 
Rahmenfüllungen  (ähnlich  auf  dem  Bilde 
in  New  Häven)  zurückzugehen.  Die  primi- 
tive Technik  arbeitet  mit  viel  Gold  und 
plastisch  -  reliefartig  aufgelegten  Zutaten 
(verwandt  das  Fragment  der  Sammlung 
Meugel,  das  demnach  in  die  Nähe  der  „An- 
betung" gehört). 

Die  Frage  nach  der  Herkunft  dieser  na- 
turalistisch-frommen Kunst  ist  schwierig 
zu  beantworten.  Wie  sich  G.  zu  seinen 
direkten  umbrischen  Vorgängern  verhält, 
wissen  wir  nicht,  da  von  der  umbrischen 
.Malerei  aus  der  Zeit  nach  dem  Tode  des 
Allegretto  Nuzi  (f  1373)  und  vor  dem  Auf- 
treten der  Brüder  von  San  Severin©  und  des 
(.)ttaviano  Nelli,  in  die  G.8  Jugendzeit  fällt, 
nichts  erhalten  ist.  (An  einen  Einfluß  des 
letzteren  auf  G.  denkt  Mason  Perkins:  das 
Gemeinsame  u.  das  Trennende  bei  ihm  und 
Lorenzo  da  S.  Severino  hat  L.  Venturi  schön 
auseinandergesetzt.)  A.  Venturi  hat  G.s  Stil 
aus  einem  „Nachleben  der  romagnolisch  bolo- 
gnesischen  Tradition"  ableiten  wollen,  ohne 
bisher  Gründe  dafür  vorzubringen.  An- 
klänge an  sicnesische  Vorbilder,  die  sich  bei 
G.  mehrfach  finden  (s.  o.),  lassen  sich  zur 
Not  aus  einer  Bekanntschaft  mit  Sienesen. 
die  vereinzelt  in  den  Marken  tätig  waren, 
erklären.  Die  franziskanische  Ordensmystik 
Mittelitaliens  war  die  Quelle  der  religiös- 
mystischen  Unterströmung  seiner  Kunst, 
der  er  seinen  Typenvorrat  entnahm.  Be- 
sonders ist  es  der  Typus  der  Himmelsköni- 
gin mit  ihrem  Hofstaat  kanonisierter  Män- 
ner und  Frauen,  den  er  aus  Umbrien  ins 
neue  Jahrhundert  und  nach  Oberitalien  ge- 
bracht hat. 

Die  Berührung  mit  dem  lombardisch- 
vcronesischen  Kunstkreis  gab  seiner  Kunst 
neue  Impulse  und  Ausdrucksmittel  u.  führte 
die  Wendung  zum  Realismus  seiner  späte- 
ren Zeit  herbei.  Zugleich  erweiterte  der 
Einblick  in  die  ritterlich-höfische  Welt  der 
lombardischen  Kulturzentren  und  wohl  auch 
der  Anblick  von  französisch-niederländischen 
Miniaturen  und  Teppichmalereien  seinen 
Horizont.  Aber  deshalb  ist  er  noch  kein 
„Träger  des  nordischen  Realismus  in  Ita- 
lien" (Händcke).  Den  Einfluß  Pisanello's 
auf  G.  hat  man  früher  überschätzt,  denn  da 
jener  seine  Tätigkeit  erst  um  1422  beginnt, 
kommt  er  als  Mitarbeiter  G.s  weder  für 
Venedig  noch  anderswo  in  Frage.  Auch 


eine  AbhängiKkeit  von  Altichiero  (Schu- 
bring) besteht  nicht,  denn  während  die 
Veronesen  eine  große  Vorliebe  für  Ar- 
chitekturdarstellung haben,  erscheint  diese 
bei  G.  fast  ganz  vernachlässigt  zugun- 
sten der  offenen  Landschaft  (die  einzige 
Ausnahme,  die  Darstellung  im  Tempel,  in 
Paris  ist  als  Versuch  unglücklich  genug 
ausgefallen).  Auch  die  noch  ganz  von  byzan- 
tinischer Tradition  abhängige  venezianische 
Malerei  konnte  für  G.  kaum  von  Einfluß 
sein.  Toskana  hat  seiner  Kunst  keine  An- 
regungen mehr  geboten;  scheint  doch  der 
spätere  Freskostil  (Madonna  in  Orvieto) 
vielmehr  eine  Remmiszcnz  an  umbrisch-sie- 
nesische  Jugendeindrücke  zu  sein.  —  G.s 
Kunst  hat  auf  die  Zeitgenossen  einen  tiefen 
Eindruck  gemacht,  wie  die  spärlichen  Be- 
richte (Facio)  erkennen  lassen,  aber  die 
Erinnerung  an  ihn  verblaßte  bald,  und  die 
Legende  tat  das  übrige.  Nirgends  hat  sein 
Einfluß  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  überdauert. 
Am  wenigsten  von  Dauer  war  seine  Wir- 
kung in  den  Marken,  wo  sie  schließlich  von 
dem  Einfluß  der  Crivelli  verdrängt  wurde. 
Dagegen  hat  er  in  Siena  (Giovanni  di 
Paolo),  Umbrien  bis  tief  in  die  Abruzzen 
(Nicola  di  Guardiagrele,  Jacopo  da  Camph) 
noch  einige  Zeit  nachgewirkt.  Am  nach- 
haltigsten war  G.s  Einfluß  in  Venedig,  wo 
die  bedeutenden  Maler  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrh.  alle  mehr  oder  weniger  von 
ihm  abhängig  sind.  Das  gilt  von  Jacobello 
de!  Fiore,  Giovanni  d'Alemagna  und  An- 
tonio Vivarini,  besonders  aber  von  Jacopo 
Bellini.  Er  hat  sich  mit  Stolz  in  der  In- 
schrift eines  zerstörten  Freskos  im  Dom 
von  Verona  (1438)  G.s  Schüler  genannt  und 
ein  Porträt  .«seines  Lehrers  hinterlassen,  das 
einst  sich  im  Hause  des  Pietro  Bembo  in 
Padua  befand  und  jetzt  verschollen  ist. 
Auch  hat  er  noch  in  einem  Spätwerk,  der 
Madonna  von  Lovcre  (1456),  G.s  Tj'pus  des 
stehenden,  segnenden  Kindes  (Bild  in  New 
Häven)  wiederholt.  Nach  Tcsti  war  die 
lebendige  Wirkung  von  G.s  Kunst  sogar 
eine  der  Ursachen  für  den  Aufschwung  der 
venezianischen  Malerei.  —  Über  die  Be- 
deutung seines  Einflusses  in  der  floren- 
tinischen  Malerei  gehen  die  Meinungen  aus- 
einander. Colasanti  hält  z.  B.  die  Anbetung 
der  Könige  in  der  Florentiner  Akademie 
geradezu  für  epochemachend  und  leitet  alle 
späteren  Darstellungen  der  Szene,  bis  auf 
Eiotticelli  und  Ghirlandaio,  von  diesem  Bilde 
ab.  Kehrer  dagegen  erwähnt  (in  seinem 
Buche:  Die  Anbetung  der  hl.  Drei  Könige 
usw.,  1908)  dasselbe  nur  ganz  flüchtig  und 
setzt  daher  das  Eindringen  der  landschaft- 
lichen Motive  in  die  Darstellung,  wenigstens 
für  Florenz,  viel  zu  spät  —  um  1470  —  an. 
Auch  läßt  sich  aus  dem  von  ihm  beschrie- 


benen „französischen  Schauspiel  -  Typus" 
(Kehrer)  die  Ikonographie  des  Bildes  kei- 
neswegs restlos  erklären  (zunächst  wäre  die 
Abhängigkeit  von  italienischen  Vorbildern 
festzustellen).  Poggi  glaubte  bei  Masacdo 
(in  der  Brancaccikapelle)  eine  Spur  von  Gj 
Einfluß  wahrzunehmen,  den  aber  (Zolasanti 
nur  auf  Äußerlichkeiten  beschränkt  wisMn 
will.  Auch  Masolino  bedarf  in  dieser  Hin- 
sicht noch  einer  Untersuchung,  die  viel- 
leicht auch  über  G.s  Beziehungen  zu  Pl«- 
nello  einigen  Aufschluß  geben  dürfte.  Dent- 
lieber  zu  erkennen  ist  dagegen  die  Nach- 
wirkung jenes  von  G.  geschaffenen  Ma- 
donnentypus in  der  Florentiner  Malerei  der 
Folgezeit.  Bicci  di  Lorenzo  hat  (1433)  die 
Madonna  des  Quaratesibildes  in  einem  Bilde 
der  Galerie  von  Parma  kopiert;  derselbe 
T>-pus  erscheint  auch  bei  Lorenzo  Monaco 
imd  Fra  Angelico,  der  ihn  aus  tiefem 
mystischen  Erleben  zum  Schönheitsideal 
der  florentinischen  Frührenaissance  g^tal- 
tet  G.s  Rolle  war  freilich  inzwischen 
längst  ausgespielt  und  sein  Name  schon 
wenige  Dezennien  nach  seinem  Tode  ver- 
gessen. Er  kommt  und  verschwindet  wie 
ein  Meteor  —  eine  glänzende  und  isolierte 
Erscheinung  in  der  italienischen  Kunst  sei- 
ner Zeit. 

V  a  s  a  r  i ,  Le  Vite  etc.  I.  Gcntile  da  F«- 
briano  e  il  Pisancllo.  Ed.  critica  coo  Note. 
Documcnti  .  .  a  cura  di  A.  V  e  n  t  u  r  i ,  Flo- 
renz 1896  (vollst.  Abdruck  der  Quellen,  Fakri- 
miles,  Einleitung.  Lichtdrucktafcin).  —  A  Co- 
la s  a  n  t  i,  G.  d.  F.,  Bergamo  1900  (Hatq>l- 
werk.  behandelt  auch  ausführlich  G.s  Vor- 
gänger u.    Nachfolger:   vollst.  Abb.-Matcrial) 

—  Von  der  älteren  Lit.  noch  brauchbar:  Ami- 
CO  Ricci,  Elogio  di  G.  d.  F.  Pittore,  IIa- 
ccrata  1829  (deutsch  von  Kugler:  MoMtOB 
V):  abgedr.  in  Operette  di  Belle  Arti.  Bdofna 
1831,  und:  Mcm.  stor.  etc.  della  Marca  di  Afl- 
cona,  1834  I.  —  Crowe-CaTalcaselle. 
Gesch.  der  ital.  Malerei,  III;  dazu  die  eofi 
Ausgabe  von  Douglas  III  u.  die  Vasari- 
Ausg.  von  Gronau  V.  —  Neuere  Lit.  AB- 
gemeines:  A.  V  e  n  t  u  r  i ,  Storia  dell*  arte  it 
VII/1  (1911),  8.  Reg.  —  L-Venturi,  LeOri 
gini  della  Pittura  vencz.,  1907.  —  L.  Testi. 
Storia  dcUa  pittura  vcnez.,  I  (1909):  II  (1915). 
s.  Reg.  —  B.  Berenson,  The  Central  Ital 
Painters  of  the  Ren..  1909  p.  84/6,  174/5.  - 
M.  Grunewald,  Das  Kolorit  in  der  ytttL 
Malerei,  1912  p.  57.  —  Jahrb.  der  preuS.  KooM- 
samml.  VI  (1885)  15  (Bode).  2t  (Tschudi); 
IX  (1888)  14  (Venturi):  XVI  (1886)  flVl 
7iy8  (ders.).  —  Einselne  Bilder  u.  Zntdtni- 
hungen:  L'Arte  IX  (1906)  332/4  (O.  Strin) 
XI  (1908)  495  (A.  Venturi):  XIII  (1910)377 
(dcrs.):  XVIII  (1915)  14/8,  23S  (L.  Venturi) 

—  Boll,  d'arte,  I  (1907)  fasc.  XT  p.  19  (Cola- 
santi): VII  (1918)  78  ff.  (ders.);  III  (1908) 
38  (G.  de  N  i  c  o I  a).  —  Rasa,  d'arte  IV  (1900 
42  (G.  Cagnola):  IX  (1909)  17/8  (G.  Ber- 
nard i  n  i).  —  Rivista  d'arte,  I  (1907)  StVB  (G- 
Poggi).  —  Burlingt.  Mag.  VI  (1906)  4TW 
(C  u  8  t  u.  Hörne).  —  C  u  s  t ,  Notes  on  pk- 
turcs  in  the  Rov.  Collect..  1911  p.  17  ff.  _  K»t 
chron.  N.  F.  XVIII  (1904'>  448  (Gronau). - 
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d'AcbUrdi.  Ntiova  Pinac.  Vaüc.  (Cotttt. 
att><jieol.  etc.  dd  Palazzi  Apostolici),  Rom  1914. 
—  Arte  Cristian^  I,  MailuMt  1818  p.  IMfi. 

GcatUe,  G  i  a  c  o  m  o ,  s.  Gentiii. 
GtotUi^  Laigi,  eigentlich  Louis  Comm, 
000.  iMigi  Ptimo  n,  Lwigi  Gmuäa,  lUbn. 

Historien-  und  Pnrtrntmnlrr,  ftch.  1006  in 
Brössei  (nach  <lc  üie),  studierte  daselbst  u. 
knrae  ZdH  ia  Paria  «ad  km  UM  nadi 

Rom,  wo  er  den  Bentnamcn  „Grntic!"  hr~ 
kam  (aach  Saudrart).  Nach  Pas&eri  wurde 
«r  dort  von  seinen  Landsleuten,  dem  Kaa^ 
mann  Pieter  de  Viaacher  und  FranQois  Du- 
quesnoy,  gefördert,  blieb  29  Jahre  in  Rom. 
kehrte  dann  nach  Brüssel  wriBck  v.  f  1497 
(1657  Druckfehler  bei  Passeri)  Nach  den 
Forschungen  von  Noack  u.  Hoogewer  ff,  der 
auch  G.8  FamiUennamen  (mit  dem  er  sieh 
1066  selh-^t  unterschreibt)  ermittelt  hat,  ist 
er  seit  1633  in  Kom  nachweisbar;  1638 
fcommt  er  ztierst  in  den  Akten  dar  Alad. 
vor  und  bekleidet  seit  164Ö  Akademielmter: 
1651 — 53  Princeps.  Die  Congregazione  der 
Virtuos!  nimmt  ihn  1646  auf  und  wihH  Bm 
1658  zum  Regenten.  Wie  an^  Zahlungen  der 
l>ipstlicben  Hauptkasse  (164ti — 52)  hervor- 
geht, hat  G.  viele  Bilder  für  den  Papat  ge- 
malt (Btrtointti  und  Noack).  soüte  er 
die  neue  S&kristei  der  Anima-Kirche  aus- 
malen, erhielt  aber  den  Anftrag  irfdit;  1806 
malt  er  ein  Immaculata- Bild  fnr  S  Giacomo 
deglt  Spagnuoli.  Um  lb5U  bemalte  er  mit 
anderen  Meistern  ein  kunstvoOea  Rdrinett 
(„Studiolo")  des  Kunstfreundes  Art  degli 
Effctti  in  Rom  mit  den  Figuren  des  Neptun 
uad  der  Amphitrite  (gedr.  Bcaclir.  o.  J.  p. 
15;  cf.  HooRewerff,  Bescheiden  etc.  III 
^1917)  174).  Nach  Sandrart  malte  er  auch 
die  Porträts'  Alexanders  VII.  u.  seiner  Kar- 
dinäle. Die  Hilr'fT  in  römischen  Kirchen, 
die  von  ihm  herrührten,  zählt  Passeri  auf. 
Der  genaue  Zeitptmkt  einer  Reise,  die  ihn 
über  Lorcto,  Pcsaro  n^ch  Venedig  führte, 
wo  einige  Porträts  enisiauden,  bt  unbekannt 
Um  16^  wird  er  Rom,  wo  nm  diese  Zeit 
sein  Name  aus  den  Urk-md^n  verschwindet, 
verlassen  haben  und  luth  Brüssel  zurück- 
gekehrt sein.  Hier  ist  er  1661  als  7.finf- 
tig:er  Meister,  Her  1662  u.  166.S  zwei  Lehr- 
linge annimmt,  nachweisbar.  Nach  Passeri 
arbeitete  er  für  Teppich  fabriken,  weswegen 
er  Steuerfreiheit  prnoß,  und  malte  für  den 
König  von  Spanten  ein  Adonisbild,  für  den 
Kaiser  Bildnisse  habsburgischer  Kaiser  und 
für  den  Statthalter  Erzherzog  Leopol H  Wil- 
helm Puttenbilder.  Auch  soll  er  anlääUcb 
der  Ankunft  des  Königs  von  SpaaiCB 
SchiffsbaMachinc  mit  mytholotr  SzcTirn  [rc- 
schmückt  haben.  In  diese  Zeit  fallt  wahr- 
acttfinlich  das  von  Passeri  beschriebene  le- 
bensgroße Porträt  des  Luis  de  Benavides, 
Marques  de  Caracena,  Conde  de  Pinto,  der 


166»— 64  Statthalter  (!rr  Niederlande,  vor- 
her Statthalter  von  M  i  l  Lnd  war  (verschol« 
len).  Nicht  mehr  nachweisbar  sind  auch  dl« 
im  Inventar  der  Samml.  des  P-rzh'  r^nt-s 
Leopold  Wilhelm  aufgeführten  Poriräu  tiea 
Forsten  Johmn  von  Nassau,  Suttlialter» 
von  Oeldcrn  und  seiner  Gattin,  einer  geb. 
Graun  von  Königaeck  (f  1864).  In  Rom 
war  G.  noch  ein  «weites  Mal,  1667,  als  Kle- 
mens IX.  Papst  wurde,  den  er  in  diesem 
Jahr  malte  (s.  u.).  Herbst  1667  reiste  er 
nach  Brüssel  zurück,  atarb  aber  dudbat 
wahrscheinlich  noch  im  selben  Jahr.  Das 
Gabinetto  delle  stampe  in  Rom  besitzt  von 
G.  <  Lfie  gute  SMelacichnunK:  Bildnis  eines 
röm.  Edelmanns  ans  dem  Gefolge  der  Chri- 
stine von  Schweden,  anscheinend  Stichvor- 
kgc  (Hoogewerff,  Boll,  d'arte  IX  (IMSJ 
322).  Pieter  de  Jode  de  jonge  hat  nach 
ihm  ein  Brustbild  Klemens  IX.  Rospigliosi 
(bez.  L.  P.  Gentiel),  C  ni  Blocmaert  ein 
Thesenblatt  ge<^1<>rhrr:  Die  von  den  Zeit- 
genossen so  gcruiiaUru  iiilder  mit  kleinen 
Fluren  sind  spurlos  verschwunden,  wäh- 
rend sich  eine  Reihe  p-rnSrr  Altarbilder  in 
Rom,  Pcäaxo  und  Gent  t  r  liulten  haben.  Mit 
den  Antwerpener  Miiic:^;  G.  van  Hcfp^ 
Jan  (?)  van  K»sel  und  Teniers  war  G.  :in 
einer  historii.chen  Folge  (20  Stück)  von 
kleinen  Bildern  anl  Kupfer:  Verherrlichung 
der  Markp'rnfrn  von  Moncadn.  beteiligt 
(Samml.  ViUafranca,  1870  in  Paris  vcr- 
eleigert);  davon  hatten  G.  und  van  Kessel 
Remeinsam  5  Stuck  (Kat.  Nr  9,  12.  13,  19, 
äO):  Episoden  aus  dem  Leben  des  Guillelmo 
Raoite  de  Moncada,  Senescbalb  von  An«> 
gonien,  gemalt  (von  den  übrigen  war  eine?: 
Verleihung  der  Insignien  eines  Groß-Konne- 
tabel  von  Sizilien  an  den  Genannten,  in  der 
Samml.  Du  Chatelard,  1900  in  Paris  verst.). 
Von  Hoogewerff  vmrden  dem  G.  zugeschrie- 
btii  1)  das  lebenagroBe  Porträt  des  Don 
Jaime  de  Barthos,  spanischen  Befehlshabers, 
dat  Mailand  1658,  in  Rum,  Gall.  Naz.,  so- 
wie 2)  das  Halbfigurbitdnis  eines  spanischen 
Edelmanns  in  der  Münchener  Pinakothek 
(von  W.  Schmidt,  Zahns  Jahrb.  f.  Kstw.  V 
[187.1]  50,  als  flämisch  erkannt)  In  den 
Rechnungsbfichem  einer  fläm.  Bruderschaft 
in  Rom  ist  unterm  8.  10.  1668  von  G.s  Nach- 
laS  die  Rede  (Hoogewerff,  Bescheid..  p.lM|). 

Werke.  Cent,  S.  Michel:  Christus  nm 
Kreuz  mit  Engeln,  Gottvater  uud  Maria; 
Mus^e:  hl.  Raninn  de  Pcflaforte  mit  dem 
Christuskind,  hL  Carlo  Borromeo  die  Pest- 
kranken besuchend.  —  Rom,  S.  Domenico 
e  Sisto:  Wunder  des  hl.  Dominikus  (Tri> 
buna)  und  Mariengeschichten  (Fresl^); 
S.  Marco,  2.  Alt  r.:  Madonna  mit  Job.  d. 
Tlnfer  und  hl.  Antonius  v.  Padua  (um  160B 
gem.:  Dengel  1  c  );  S.  Maria  M  i}.r.nf^re, 
Capp.  Cesi:  Marter  der  hl.  Katharina;  S. 
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Maria  dcl  Fopolo,  4.  Kap.  I.:  Fresken  (Ge- 
genstände nicht  gen.);  S.  Nicola  in  Arcione: 
hl.  Laurentius.  —  Pesaro,  Cappuccini:  Ge- 
burt Christi,  hl.  Stephan  u.  a.  (von  Lanzi 
gelobt). 

Wurzbach,  Niederl.  Kstlerlex.  II  862. 
mit  d.  ält.  Lit.  —  H  y  m  a  n  s.  Biogr.  Nat.  de 
Belg.  XVIII  (190Ö)  944  ff.  mit  weit.  Lit.-Ang. 

—  Missirin  t,  Storia  della  Rom.  Accad.  di 
S.  Luca,  1823  p.  117,  467,  481.  —  B  e  r  t  o  1  o  1 1  i, 
Artisti  belgi  etc.,  Art.  bologn.  —  Hooge- 
wer f  f,  Bescheiden  in  Italie  etc.  II  (1913)  830 
(Reg.)  u.  L'Arte  XIV  (1911)  870.  —  O  r  b  a  a  n - 
Noack,  Virtuosi  al  Panteon:  Repert.  f.  Kst- 
wiss.  XXXVII  (1915)  44—6  passim.  —  Titi, 
Descr.  d.  pitture  etc.  di  Roma,  1768.  —  D.  A  n  - 
g  e  1  i,  Chicse  di  Roma,  o.  J.  —  P  h.  D  e  n  g  c  1. 
Palast  u.  Basilika  S.  Marco  in  Rom,  1913  p.  98 
Anm.  6.  —  L  o  h  n  i  n  g  e  r,  S.  Mar.  dell'  Anima, 
1909  p.  119.  —  Ramon  de  Sta  Maria, 
Fiesta  de  la  Conccpcion  cn  la  .  .  .  Iglesia  de 
Santiago  y  S.  Ildcfonso  de  los  EspaAoles  .  .  ., 
Rom  1908.  —  Lazzarini,  Pitture  di  Pesaro 
1783.  —  Descamps,  Voyage  pittoresque  de 
la  Flandre,  1838  p.  45.  —  Kervyn  de  Vol- 
kaersbeke,  Rgliscs  de  Gand,  II  (1858)  52. 

—  lalirb.  d.  ksthist.  Samml.  d.  allerh.  Kaiserh. 
I  T.  2  (Regesten).  —  P  a  r  t  h  e  y  ,  Dtscher  Bil- 
dersaal I  432  („Flamingo,  Gentile").  —  Cat. 
des  Tabl.  Gall.  Ducale  Salsthalen  [Salzdah- 
lum], 1776  p.  288.  — -  Notizen  von  F.  Noack 
aus  röm.  Archiven  (Depositcria  Generale  im 
Staatsarch.,  Pfarrb.  v.  S.  Andrea  d.  Fratte  u. 
S.  Nicola  in  Arcione).  B.  C.  Kr ep litt. 

Gentile  da  Sulmona,  Maler  des  13. 
Jahrb.,  von  dem  sich  Fresken  im  Eremo  di 
.S.  Onofrio  sul  Monte  Morrone  (Abnizzen) 
erhalten  haben. 

P.  P  i  c  c  i  r  i  1 1  i ,  Monumenti  archit.  sul- 
moncsi,  Lanciano  1901. 

Gentile,  T  o  m  m  a  s  o,  ital.  Bildhauer,  geb. 
1853  in  Chieti  (Abruzzen).  Stellte  zuerst 
1877  in  Neapel,  später  in  Rom,  Turin  und 
Venedig  Genreplastiken  aus.  Lebte  später 
in  Wien,  wo  er  1895  eine  Marmorbäste 
(„Virginia  Fossati")  ausstellte.  Auf  der  Ber- 
liner großen  Kunstausst  von  1897  (s.  Katal.) 
sah  man  von  ihm  einen  Studienkopf 
(Bronze). 

B  i  n  d  i ,  Artisti  Abruzz.,  1888  p.  136.  —  A. 
de  Gubernatis,  Diz.  d.  artisti  viv.,  188B. 

—  Kstchron.,  N.  F.  VI  894.  —  Almanach  f.  Kst 
u.  Kstgcw.  1901. 

Gentile,  Victor  (Louis  Victor)  L  e , 
Landschaftsmaler  in  Paris,  dort  geb.  1815, 
stellte  1835—1885  im  Salon  Landschaften 
mit  Motiven  aus  der  Bretagne,  Normandie 
usw.  aus. 

Bellier-Auvray.  Dict.  g6n..  I  (1882) 
074.  —  Salonkatal.  (unter  Le  Gentile).  —  Mi- 
reur,  Dict.  d.  ventcs  d'art,  IV  (1911)  289. 

GentUe,  s.  auch  damit  verb.  Vornamen. 

Gentileschi  (eigentlich  Lomi;  vgl.  Ar- 
tikel Gentileschi,  Orazio),  A  r  t  e  m  i  s  i  a  , 
Malerin,  geboren  1597  in  Rom,  f  (in  Ne- 
apel?) nach  1651.  Schülerin  ihres  Vaters 
Orazio  G.  und  des  Vedutenmalers  Agostino 
Tasso.  Dieser  verging  sich  an  ihr,  was  1812 
einen  Prozeß  zur  Folge  hatte,  in  dem  T.  der 


15  jährigen  eine  frühere  Liebschaft  (offen- 
bar ohne  triftige  Beweise)  nachsagte.  An- 
scheinend ist  sie  1621  mit  ihrem  Vater  voa 
Rom  fortgegangen  und  hat  einige  Jahre 
Toskana  zugebracht,  hauptsächlich  in  r 
renz,  aber  vielleicht  auch  in  Pisa,  der  Hei- 
mat ihrer  Familie.  Für  Michelangelo  Buo- 
narroti  d.  J.  malte  sie  damals  an  der  Deck 
des  Hauptraumes  seines  Hauses  in  Floroz 
die  allegorische  Figur  der  Inclinaziooe,  6t- 
ren  Nacktheit  später  von  Bald.  FrancescUu 
auf  Veranlassung  Lionardo  Buonarrotis  teil- 
weise verdeckt  wurde.  Vermutlich  in  Fto- 
renz  entstanden  die  in  mehreren  Rrpliker. 
vorhandenen  Komposittonen  der  Judith  aui 
dem  Haupte  des  Holofemes  und  der  äuBent 
realistisch  behandelten  Ermordung  des  Holo- 
fcrnes.  —  Spätestens  1626  war  G.  wieder 
m  Rom;  in  diesem  Jahre  erwarb  der  Her- 
zog von  AlcaU  von  ihr  ein  Gemälde.  Gegen 
1630  hat  sie  sich  nach  Neapel  gewandt,  «po 
sie  bis  1637  tätig  gewesen  ist.  Eine  Ver- 
kündigung von  1630  (Magazin  des  Mtueo 
Naz.,  Neapel)  eröffnete  diese  Hauptperiode 
ihres  Wirkens.  1637  scheint  sie  auf  kürzt 
Zeit  nach  Rom  zurückgekehrt  zu  sein.  Im 
Jahre  1639  ist  sie  in  London  nachzuwei- 
sen; höchstwahrscheinlich  ist  sie  erst  nach 
dem  Tode  ihres  Vaters  (ca  1638)  hierher 
übergesiedelt.  Sie  hat  in  England  vorzugs- 
weise Bildnisse  gemalt  und  auf  diesem  Ge- 
biete den  Ruhm  Graziös  noch  überflügriL 
Ihr  eigenes  Bildnis,  malend,  in  energischer 
Bewegung  und  starker  Verkürzung,  wird  in 
Hampton  Court  aufbewahrt.  (Das  sogen. 
Selbstporträt  in  Althorp  House  dagegen  ist 
ein  Werk  der  van  Dyck-Schule.)  Von  ca 
1640  an  bis  zu  ihrem  Tode  war  sie  wieder 
in  Neapel  ansässig,  wo  sie  damals  einen  be- 
deutenderen Monumentalauftrag  erhielt,  S 
Gemälde  für  den  Chor  der  Kathedrale  von 
Pozzuoli. 

G.  gehört,  darin  der  Stilrichtimg  ihres 
Vaters  verwandt,  zu  dem  weiteren  Kreise 
der  Caravaggioschule.  Von  Einflüssen  sei- 
tens des  Guido  Reni  und  Domenichino,  die 
bei  ihr  vielfach  —  besonders  durch  Lanzi 
—  gemutmaßt  wurden,  ist  in  ihren  Werken 
kaum  etwas  zu  spüren.  Es  herrscht  darin 
vielmehr  ein  stark  naturalistischer  Za? 
nicht  selten  mit  ausgesprochener  Tendenz 
zur  Darstellung  leidenschaftlichen  Gesche- 
hens u.  starken  Affekts.  Dabei  ist  der  Cha- 
rakter des  Nichtidealisierten,  Nattirunmh- 
telbaren,  der  in  Orazio  G.s  Werken  herrscht 
auch  in  der  Kunst  der  Tochter  überwiegend. 
Eine  gewisse  Neigunc  zu  ausführlicher  Be- 
handlung der  Akzessorien  —  Brodericn. 
Spitzen,  Blumen  und  dgl.  —  dürfte  als  der 
weibliche  Einschlag  ihrer  Kunst  zu  deuten 
sein;  im  übrigen  weist  diese  einen  bemer- 
kenswert ernsten,  maskulinen  Charakter  auf. 
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G.  behandelt  allerdings  mit  sichtlicher  Vor- 
liebe Gegenständ^  in  denen  Frauen  eine 
bedeutsame  Rotte  tpldai;  dabei  bc  in  das 
Physiognomischc  vielfach  eine  gewisse  Lei- 
denschaft und  Gewalt  des  Ausdrucks  ge- 
kct,  so  z.B.  bd  der  Masddod«  des  Pal. 
Pitti  und  der  Susanna  in  Pommersfelden. 
AaUallende  StUeigentflmlichkeiten  der  M«* 
lerin  aisd  die  lueiiiwflrdlg  BeMIdsleSf  luiid' 
liehen  Hinde  mit  ihren  verdickten  Knö- 
cheln und  staricen  Daumen,  die  Neigung  zu 
dbcf  trieben  fleiieidgcB  PofBMB  In  der  fTeli  ii 
Kinn-  und  Aiigcnpartie,  eine  Vorliebe  f&r 
leuchtende  gelbe  Töne  mit  orangefarbenem 
Schetten  mid  Gewaiidttn^Bn  mit  Mfsfttlis 
studierten  Faltenrügen. 

G.  ist  von  einer  aewisaen  Litenlnr,  ztt- 
mal  In  England,  oAt  dem  «wdidhaften 

Ruhm  einer  Künstlerin  der  Liebe  umkleidet 
worden.  Abgesehen  von  der  unbewiesenen 
Dduiuptung  des  Ac.  ^^nso  imd  der  clvras 
unklaren  Geschichte  ihrer  Ehe  mit  einem 
Paerantonio  Sdiiattesi,  nach  dessen  Ver- 
DwiD  ne  SKU  nnir  eiaiuMugi^  nenn  nn 
ren  italien.  Quellen  hierfür  kaum  lldMfe 
Anhaltqmnictc.  Nur  von  A.S  liebreinendem 
JKiMfcim  tLÜvcf  u^Hidmcn  Knweneliow' 
art  iit  darin  öfter  die  Rede.  DaB  sie  in  der 
Kwil  des  Mfltenreidicn  apracliL  Ausdrucks 
in  &tt  ^Pkt  iMkl  bewandert  war,  zeigft  der 
Ml  ihrer  Brieffti  Als  sie  nach  England  über- 
wkfUhit,  stand  ik  fibrigens  bereits  in  den 
VkijJgein  —  Grtmd  genug,  den  gertde  In 
England  verbreiteten  Klatsch  über  sie  mit 
Vocaicht  aufzunehmen.  Das  Gesamtwerk 
der  Metarin  Ist  nenerdhigs  (vgl.  Orsrfo  G.) 

IFOI  Bm  Voss  und  R.  Longhi  kritisch  behaii- 
deH  worden.  Von  der  Liste  des  Letztaren 
wwuii  de  loigenae  fciisaiimieusiwuig  mcnr- 

fach  ab. 

Werke;  a)  die  sicheren:  Berlin,  Kai- 
ser-Friedr.-Mus.:  Zwei  Frauen  mit  Spiegel 
(von  diskreter  Farbigkeit,  Werk  der  reifen 
Zeit);  Florens,  Uffizien:  Judith  tötet  Holn- 
fernes  (caravagrgesk,  starke  Helldunkelwir- 
kang);  Galerie  Pitti:  Judith  und  ihre  Magd 
mit  dem  Haupt  des  Holofemes,  —  Büßende 
Magdalena  (signiert:  Artemisia  Lomi);  Ga- 
lerie Corsini:  Replik  der  Judith  des  PaL 
Pitti  (mit  leichten  Varianten);  Casa  Buonar- 
roti:  Deckenbild  der  Inclinazione;  Hampton 
Court:  Selbstbildnis  (monogr.:  A.  G.  F.; 
kriftig  in  Helldunkel,  dabei  farbig  fein  nQan- 
ciert);  Madrid,  Prado:  Geburt  Johannis  des 
Täufers,  —  Brustbild  einer  Frau  von  vom  ge- 
sehen (der  früheren  Zeit  angehörig) ;  Neapel, 
Mus.  Naz.:  Replik  der  Judith  der  Uffizien. 
—  Verkündigung  von  1680  (signiert.  Ener- 
gisch im  Licht  und  von  dramatischer  Wir- 
kung); Pommersfelden,  Galerie:  Susanna  u. 
die  Alten  (signiert  und  1610  [1619?]  da- 
tiert); PoMMoU,  Kathedrale:  S.  Prooolo  u. 


5.  Nicea,  stehend,  vor  einem  Säulenhinter- 
grund (A.  G.  signier^»  ~  Anbetung  der 
Könige  (sign.:  ArtemlUa  G.)i  —  S.  Gen- 
naro  in  der  .\rena  unter  den  Löwen;  Rom, 
Galerie  Spada:  hLCicilie  (Leutenspielerin)  i 
Galerle  Rospigliosi:  Udieqraar. 

Werke;  b)  die  zweifelhaften:  Flo- 
rene,  Samml.  Cecconi:  Ein  Wunder  des  hl. 
Karl  Borromius;  Rom,  S.  Omobono:  Ma- 
donna mit  Heiligen;  S.  Loigi  dCP  Firaneesi 

(Casa  di):  Der  hl.  Ludwig. 

Nach  ihr  gestochen:  Schlafendes  Kind 
aeben  Tolensehldd  (von  Jcen  GanMre.  1640; 
von  P.  de  Jode;  von  John  Oliver  u.  a.); 
Selbstbildnis  (von  J^.  David);  Bildnis  des 
Ingen.  A.  de  ^HOe  (von  J<r.  David;  tanit 
FüBH,  Kstlerlex.,  2.  Teil).  —  Bildnis  der  G. 
in  Sandrarfs  Teutscher  Academie,  167^ 
TbM  KK,  nach  9.  M.  —  Bfai  PfofflUldnis 
der  G.  auf  einer  MeddUe  in  Berlin. 

Lit.  s.  unter  GentUeschi,  Orazio;  auBerdem 
Passeri,  VIte  de'  Pinori  etc.,  1772  p.  106; 
cf.  Bertolotti  in:  Gmmh.  di  Erud.  art,  V 
(1870)  198  S.  (ProeeB  gegen  Ag.  Tassi).  ^ 

Bottari-Ticbzzi,  Racc  £  lettere,  I 
(1828)  848/864  (Briefe  an  Cassiano  de!  Pozao). 

—  Arch.  stör,  deirarte,  II  (1889)  423  ff.  (Briefe 
an  Franz  I.  von  Este).  —  Lebenslauf  etc. 
Joachims  von  Sandrart,  1675  p.  11.  —  Napoli 
Mobil.,  VI  (1897)  110;  VII  16.  7.'^:  VIII  166.  — 
Repert.  f.  Kstwisscnsch.,  XXXIV  (1911)  124 
(II.  Voss).  —  Katal.  der  «i^n.  Sammlunftcn; 
außerdem  Cat.  Gall.  d.  Arazzi,  Florenz  1884 
Nr.  124  (Bathseba  im  Bad,  Pariser  BUdtegpich 
von  P[ierre1  Feviära,  IM^  bes.:  D.  ARTEMI. 
PINX.);  cf.  Camp  ort,  Raccdta  dl  cata- 
loßhi  etc.,  1870  (mehrere  Gemilde.  1080  ün 
Pal.  del  giardino  in  Parma);  cf.  Mireur, 
Dict.  d.  vcnte-s  d'art,  IV  (1911)  352  („Lomi"). 

—  V.  Frimmel,  Kleine  Galericstudien.  I 
(1801/92):  Bild  in  Pommersfelden.  —  Graves, 
Loan  Exhib.,  I  (1913).  —  Hill,  l'ortrait  mc- 
d.ils  of  ital.  artists.  1912  p.  81  f.;  pl.  XXXI 
Nr.  67.  —  Heinecken,  Dict.  d.  artislSB 
(Ms.  Kupferstichkab.,  Dresdea).  —  Polero, 
Cat.  del  real  Moaasl.  de  S.  Lorenao  (Escurial). 
1857  Nr.  682.  H.  Voss. 

GentUeschi,  Francesco,  Maler,  geb. 

6.  9.  1S09  in  Rom  Gaut  Pfarrb.  von  S.  Ma- 
ria del  Popolo).  Sohn  Orasio  G.8  (a.  dOi 
mit  dem  er  1621  nach  Genua  kam,  um  hier 
unter  Domen.  Fiasella  da  Sarzana  zu  stu- 
dieren (cf.  Soprani).  Spiter  mit  seinem 
Vater  in  London  am  Hofe  Karls  I.  als  Maler 
beschäftigt,  wurde  er  von  dort  aus  im  Früh- 
jahre 1641  mit  seinem  Bmder  Giulio  G. 
nach  Portugal  berufen  zum  Gießen  angeb- 
lich von  ihnen  erfundener  kleiner*  Feld- 
geschatze,  kam  Jedoch  «regen  Unavaflhr* 
barkeit  der  versprochenen  Kanonengüsse 
als  „Betrüger"  ins  Limoeiro-Gefänprnis  zu 
Lis<;ahon  und  spielte  ebenda  noch  1648  eine 
üble  Denunziantenrolle  im  Inquisitionspro- 
zeB  eines  Gefängnisgenossen  (cf.  Urk.  bei 
Sousa-Viterbo).  SchlieBlich  findet  man  ihn 
um  Iflao  flft  als  wPdntre  ordinaire  du  roi" 
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in  Angers  ansässig,  wo  er  1661  einen  Sohn 
Louis  taufen  licB. 

S  o  p  r  a  n  i.  Vite  de'  Pitt.  etc.  Gcnovesi,  1674 
(ed.  Ratti,  1768  I  237,  453).  —  Port.  Les  Art. 
Angevins,  1881  p.  124f.  —  Soasa-Viterbo. 
Not.  de  Pint.  Portug.,  1900  ff.  II  SS-Aß.  — 
Rom.  Mitteil,  von  F.  N  o  a  c  k.  • 

Gentileschi  (eigentlich  Lomi),  O  r  a  z  i  o, 
toskanischer  Maler  von  caravaggesk-römi- 
scher  Stilrichtung,  nach  Morrona  geboren 
1562  in  Pisa,  f  1647  in  London;  beide  Daten 
sind  jedoch  höchst  zweifelhaft  und  besser 
durch  die  ungefähre  Lebenszeit  1665 — 163H 
zu  ersetzen.  Als  Geburtsort  G.s  wird  Pisa 
durch  eine  urkundl.  Erwähnung  bestätigt 
(cf.  Bertolotti  II  57),  indessen  war  G.s  Va- 
ter, der  Goldschmied  Giov.  Batt.  Lomi,  flo- 
rentinischer  Herkunft  und  erst  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrh.  nach  Pisa  übergesiedelt.  Von 
dessen  3  Söhnen  Baccio,  Aurelio  u.  Orazio 
ging  der  letztgenannte  wahrscheinlich  aus 
zweiter  Ehe  seines  Vaters  mit  Maria  Gen- 
tileschi hervor,  deren  Familiennamen  er, 
angeblich  auf  Grund  einer  Erbschaftsbestim- 
mung seines  in  Rom  ansissigen  mütterlichen 
Oheims,  annahm  und  auf  seine  Kinder  Ar- 
temisia  und  Francesco  G.  (s.  d.)  vererbte. 
Er  wird  in  allen  zeitgenössischen  Quellen 
unter  dem  Namen  G.  erwähnt;  ebenso  tra- 
gen ihn  seine  signierten  Bilder,  gelegentlich 
mit  dem  Zusatz  Florentinus.  G.  war  in  sei- 
nem Geburtsort  der  Schüler  seines  älteren 
Bruders  (oder  Halbbruders?)  Aurelio  Lomi. 
eines  in  Pisa,  Florenz  und  Genua  vielfach 
tätigen  Spätmanieristen.  Schon  mit  17  Jah- 
ren ging  er  nach  Rom,  wo  er  unter  Six- 
tus V.  bei  der  Freskoausmalung  der  neu- 
erbauten vatikanischen  Bibliothek  beschäf- 
tigt wurde.  Sein  Anteil  ist  heute  nicht  mehr 
nachweisbar,  dürfte  aber  auch  nur  unter- 
geordneter Art  gewesen  sein.  Unter  Cle- 
mens VIII.  tritt  G.  mit  verschiedenen  Fres- 
komalereien selbständiger  hervor,  zunächst 
mit  der  Beschncidung  Christi  im  Oberge- 
schoß des  Mittelschiffs  von  S.  Maria  Mag- 
giore  (c.  1003  für  den  Kardinal  Domenico 
Pinelli  gemalt),  dann  mit  der  überlebens- 
großen Gestalt  des  Apostels  Taddäus  im 
Querschiff  von  S.  Giovanni  in  Laterano,  die 
im  Auftrage  des  Papstes  selber  geschaffen 
und  1600  mit  der  gesamten  Ausmalung  des 
Querschi  ff  CS  der  Basilika  enthüllt  wurde. 
Um  1600  entstanden  femer  die  1865  leider 
stark  restaurierten  Fresken  der  Tribuna  von 
S.  Niccolö  in  Carcere,  kunstgeschichtlich 
bedeutungsvolle  Arbeiten,  weil  sie  zu  den 
frühesten  nichtmanieristischrn  Wandbildern 
in  Rom  gehören.  Auch  im  Vatikan  und  na- 
mentlich im  Quirinal  war  G.  um  1600  viel- 
fach als  Freskant  tätig.  Er  vereinigte  sich 
damals  mit  dem  ebenfalls  aus  Toskana  stam- 
menden Agostino  Tassi  zu  gemeinsamer 
.\rbeit,  wobei  seinem  Mitarbeiter  das  Land- 


schaftliche zufiel.  So  malte  er  im  Auftrage 
Pauls  V.  mehrere  Räume  im  Quirinalpalast 
aus  (vgl.  Voss.  Rep.  f.  K.  1910,  S.  2»). 
ferner  (nach  Baglione)  eine  Loggetta  für  da 
neuerbauten  Palast  des  Kardinals  Scipione 
Borghese  (den  heutigen  Palazzo  Rospigliosi). 
G.S  Anteil,  lebensgroße  Gestalten  der  nctin 
Musen,  finden  sich  in  der  neueren  Literatur 
nicht  mehr  erwähnt,  sind  aber  im  18.  Jahrh. 
noch  von  Titi  beschrieben  worden.  Die 
übrigen  im  PaL  Rospigliosi  heute  vorhan- 
denen, auf  G.s  Namen  getauften  Fresken 
sind  von  anderer  Hand  (siehe  am  SchhiB 
dieses  Artikels).  —  Als  Altarbild-  und  Ta- 
felbildmaler  gehörte  G.  seit  ca  1600  zoxn 
weiteren  Kreise  Caravaggios.  der  ihn  1008 
unter  den  ihm  bekannten  Malern  aufführt 
(vgl.  Bertolotti,  artisti  lombardi  II,  58 f.) 
aber  ihn  weder  als  „amico"  noch  als  „va- 
lentuomo"  gelten  läßt.  Stilistisch  steht  die 
Abhängigkeit  G.s  von  C.  aber  auBer  jedem 
Zweifel,  ganz  besonders  in  den  Tafelbildern 
mittleren  und  kleineren  Formats.  Sie  ver- 
rat sich  schon  in  den  frühesten  Kirchenbil- 
dern, zu  denen  die  Taufe  Christi  in  S.  Maria 
della  Face  (bald  nach  1600)  und  die  Stig- 
matisierung des  hl.  Franz  in  S.  Silvestro  in 
Capite  gehören.  Hier  verbindet  sich  das 
caravaggeske  Helldunkel  mit  einer  gewissen 
Geziertheit  u.  Affektation.  Die  für  S.  Paolo 
f.  I.  m.  gemalte  Bekehrung  Pauli  (vor  160S). 
ein  Kolossalbild,  auf  das  sich  G.  etwas  Be- 
sonderes zugute  tat,  ist  verbrannt.  Die 
Chronologie  seiner  übrigen  römischen  Werkf 
ist  gänzlich  unsicher. 

1621  ward  G.  durch  G.  Antonio  Saali 
nach  Genua  berufen,  wo  ein  Hauptbild,  die 
Verkündigung  in  S.  Siro  (Replik  in  der  Pi- 
nakothek von  Turin)  entstand,  sowie  ver- 
schiedene Freskobilder  und  Gemälde  für  Gt- 
nueser  Patrizier.  Er  ward  damals  mit  van 
Dyck  bekannt,  der  später  sein  Bildnis  in 
die  „Ikonographie"  aufnahm.  Mehrere 
Werke  schuf  er  für  den  Herzog  Karl  Ema- 
nuel  von  Savoyen,  die  sich  heute  großen- 
teils in  Turin  befinden.  Gegen  die  Mitte 
der  zwanziger  Jahre  muß  er  sich  auf  Ein- 
ladung der  Maria  von  Medici  nach  Frank 
reich  begeben  haben,  wo  er  nach  der  An- 
gabe Sandrarts  und  Morronas  nur  kurze 
Zeit  tätig  war.  (Soprani  spricht  dagegen, 
offenbar  fälschlich,  von  6  Jahren.)  Utn 
1626  berief  ihn  Karl  I.  mit  einem  Jahre»- 
gehalt  von  500  Pfund  Sterling  und  viekn 
Vergünstigungen  anderer  Art  an  den  eng- 
lischen Hof,  an  dem  er  die  letzten  zirka 
12  Jahre  seines  Lebens  verbracht  hat.  Von 
seinen  Ix)ndoner  Arbeiten  ist  wenig  erhal- 
ten. Die  monumentalen  Aufträge  für  den 
König  und  den  Herzog  von  Buckingham  — 
u.  a.  dekorative  Malereien  im  SchloB  von 
Greenwich  —  führte  er  meist  auf  Leinwttii 
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aus.  Sie  fanden  großen  Beifall,  während 
adne  BildfiiMe  weniger  geschätzt  wurden. 
Von  seinen  damals  entstandenen  Tafelbil- 
«iern  oeont  Sandrart,  der  ihn  in  London  auf- 
mmditt,  ehie  bASendc  Magdalena,  eine  hl. 
Familie  mit  der  säugenden  Maria  und  einen 
I^th  mit  Töchtern.  E»  handelt  sich  hier- 
bei tun  Komporitionen  älteren  Datums,  von 
denen  G.  zu  verschiedenen  Zeiten  Wieder- 
holungen ausf&hrte  (die  hL  Magdalena  in 
Genua,  Wien  und  Lnoea,  die  hl.  Familie  in 
Wien  und  im  Louvre).  Um  1090  malte 
er  für  Philipp  IV.  von  Spanien  eine  Fin- 
dling Mosis,  die  zu  einer  Serie  gröfierer 
Historien  gehörte,  die  der  König  damals 
den  besten  italieniachen  Meistern  in  Auf- 
trag gab  (heute  im  Prado,  Repliic  in  Howard 
Castle). 

G.^  ktinstlerische  Bedeutung  beruht  phrn 
s<)  auf  dem  schlichten  Empfindungsinhak 
seiner  religiösen  Darstellungen  wie  auf  den 
Peinhfitfn  spjne^  He!Munkel8  und  seiner 
Farbenj-'(lu3nL;.  Obwohl  seine  Naturalistik 
ohne  Cnrava^gio's  Vorgang  nicht  zu  deoltcn 
^"äre,  ist  die  gefühlsmäßige  Temperierung 
bei  ihm  eine  ganz  andere,  zarter  und  ins 
Lyrische  abgetönt,  manchmal  nicht  frei  von 
WeiLtilichkeit  Auch  die  nicht  ohne  Ein- 
wirkung Renis  zu  erldirende  Eleganz  seiner 
hmgausschwingenden  Linie  unterscheidet 
ihn  von  dem  Lombarden.  In  stärkstem  Ge- 
($cn$atz  aber  steht  er  zu  dem  Streben  seiner 
römischen  2ieil9eno8sen  nach  Massigkeit  u. 
starker  Bewegting.  Alles  malerisch  Unklare, 
mit  dynamischen  Mitteln  Betäubende  hegt 
•einer  reinen,  kristallklaren  Gestaltungswciic 
gänzlich  fern.  Bezeichnenderweise  hat  rr 
denn  auch  in  Toskana  tmd  Oberitalien,  ja 
•eÜNrt  auBerhalb  Italiens  ndir  Ankfau«  ge- 
fnnden  als  in  Rom.  Zu  seinen  begabtesten 
Nachfolgern  geliören  seine  Tochter  Arte- 
mMa«  der  Piniicr  Orazio  Riiainaldi  tmd  in 
gewisser  Weise  auch  der  Sienese  Rutilio 
Manetti.  Außerhalb  Italiens  zeigen  sich 
Sparen  seines  Bfaiflnsses  unverkennber  in 
den  Werken  des  Spaniers  J.  B.  Mayno  und 
▼ieUeicht  bei  gewissen  romanisierenden  Mei- 
Hem  der  Utreehter  Sdmle.  —  Von 
menschlicher  PersSnlichkeit  entwirft  Ba- 
^Uone  ein  wenig  anziehendes  Bild,  das  aber 
mit  Vweidit  au  fgen wwHien  sein  wtO,  dA  B> 
1603  mit  Cj.  einen  Ehrenhandel  gehabt  hatte 
und  somit  dem  Künstler  schwerlich  unbc- 
rangen  gegcnaucrsiano. 

Mit  der  Aufstellung  des  Gesamtwerkes 
von  G.  hat  sich  in  neuerer  Zeit  H.  Voss 
(1910),  letcfMn  aber  bewmden  R.  Longhi 
bcschäfttprf,  dr-  ^n  Zuweisungen  allerrüncjs 
mehrfach  über  das  Ziel  hinausschie^n. 
(Nach  brieflicher  Htttelhnig  Ist  L.  neuer- 
dings selbst  in  einigen  Punkten  sn  anderen 
Rewdtaten  gelangt) 


Verxeicknis  der  sicheren  Werke  G's.: 
Ancona,  Gesü  (Hauptaltar),  Beschnei- 
dung Christi.  Figurenreiches  Hanptbild, 
durch  fein  beobachtete  Einzelzüge  und  ge- 
schmackvolles Kolorit  ausgezeichnet.  — 
Fabriano,  Casa  Rosei,  Die  Madonna  das 
Kind  der  hl.  Clara  überreichend,  intirres 
Bild  von  großer  Innigkeit  des  Austkucks. 

—  Genua,  S.  Siro,  Verkündigung  (nicht 
gut  erhalten,  besseres  Exemplar  in  Turin); 
Pat  Rosso,  Lautenspielerin  (stark  unter  Ca- 
ravaggios  Einfluß,  schlecht  erhalten);  PaL 
Negrotti,  büßende  Magdalena.  —  11  a  m  p  - 
ton  Court,  Sibylle  (Brustbild,  mit  auf- 
wärts gerichtetem  Blick).  Schwächliches 
Bild  der  Spätzeit.  —  Howard  Castle, 
Auffindung  des  Moses  (Replik  des  Bildes  in 
Madrid).  —  Lucca,  Pinakothek,  Büßende 
Magdalena  CRcpük  des  Bildes  in  G^nua) 
Im  Katalog  aL  „Giacinto  Gemignani".  — 
Madrid,  Pradoi,  Hndong  des  Moses 
(um  1630),  von  G.  selber  mphrfnch  wieder- 
holtes Hauptwerk.  —  M  a  i  i  a  n  d  ,  Brera, 
hl.  CAcilie  mit  den  hl.  Valerianus  und  Ti- 
burtiii-  Altarbild.  —  Paris,  T.nnvre,  Ruhe 
der  iiL  l^arailie  auf  der  Flucht  nach  Ägyp- 
ten. —  Schloß  Peletch,  Samlg  des 
Königs  von  Rumänien,  Madonna  das  Kind 
stillend  (fälschlich  Vouet  genannt). —  Rom, 
S.  Maria  Maggiore,  S.  Giovanni  in  Laterano, 
S.  Niccolö  in  Carcerc.  Quirinalspalast,  Pal. 
Rospigliosi,  Fresken  (s.  oben);  S.  Silvcstro 
in  Capitc,  Stigmatisation  des  hl.  Franz 
(Frühwerk);  S.  Maria  della  Pace,  Taufe 
Christi  (früh);  Gal.  Corsini,  Die  hl.  Cäcilie 
mit  einem  Engel  (vgl.  Voss,  Rep.  f.  K.  1910, 
S  218  f ),  Ohr!mncTif  des  hl.  Franci'^rus 
(:rühe  .\rbcit);  Ual.  Barherini,  hl.  Katharina 
(sitzend  in  ganzer  Figur,  stark  caravaggesk). 

—  Turin.  Pinakothek,  Vrrknndi^rnng  (das 
bekannteste  Bild  von  G.,  in  Cjcnua  gemalt); 
Accad.  Albertina,  Engel  der  Verkündigung, 
hl.  Familie.  —  Wien,  Kunsthist.  Mus., 
Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  (vgl. 
Lonvie),  Büßende  Magdalena,  i^piiert  (vgl. 
Genua  und  Lucca).  \^  i  r  h  t  von  G.  sind 
folgende  bei  Longhi  aufgezählte  Bilder:  Ur- 
teil Salomos  (Gal.  Borghese),  S.  Pietro  No- 
lasco  (S.  Adriano),  Madonna  mit  Kind  (Ga- 
lerie Corsini),  David  (Galerie  Spada), 
Schutzengel  (Rieti,  S.  Ruffo),  Befreiung  Pe- 
tri  (Florenz,  Uffizien  und  Richmond,  SIg 
Cook),  Orpheus  (Neapel),  hl.  Hieronymus, 
und  Ruhe  auf  der  Flucht  (Florenz,  Pal. 
Pitti),  Studienkopf  (Berlin,  K.  F.  M.  354), 
Kneipenszene  (Kopenhagen),  heil.  Familie 
(Genua,  Pal.  Spinola)  und  die  beiden  Bede> 
gones  der  S?iiniii1img  Robinson. 

Zweifelhaft  zwischen  G.  und  Guido  Reni 
die  hhnmtiirbe  md  Irdieebe  Liebe  in  Pfn, 

n  der  die  Akad.  in  Vrncdtp;  einen  Kompo- 
•HkMMCQtMrorf  besitzt  (Federzeichnung«  No 
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134)  sowie  eine  leicht  abweichende  Feder- 
studie zu  dem  Putto  mit  verbundenen  Augen 
(No  253).  Eine  ausgeführte  Kreidestudie 
zu  der  gleichen  Gestalt  war  in  der  ehem. 
Slg  Grahl  in  Dresden.  —  Zweifelhaft  auch 
das  weibliche  Bildnis  in  Graz  (Johanneum 
No  180)  und  die  von  Engeln  gekrönte  Ma- 
donna im  Prado  (Replik  in  der  Stuttgarter 
Gal.  als  „Zauberin"),  die  wohl  eher  dem 
J.  B.  Mayno  zuzuschreiben  sein  dürfte. 
Offenkundige  Arbeiten  des  Giovanni  (Man- 
nozzi)  da  S.  Giovanni  sind  die  von  Eisler  als 
Gentileschi  publizierten  Deckenfresken  des 
Pal.  Rospigliosi  (Raub  der  Proserpina,  der 
Amphitrite,  der  Europa).  Sie  sind  nach  E. 
nach  1621  entstanden,  also  zu  einer  Zeit,  wo 
G.  nicht  mehr  in  Rom  war.  Auch  stilistisch 
passen  sie  nicht  in  sein  Oeuvre,  während  sie 
sich  in  Erfindung,  Malweise  und  Typik  voll- 
kommen in  das  Werk  Mannozzi's  einfügen, 
dessen  Tätigkeit  für  den  Palazzo  Rospi- 
gliosi (damals  Bentivoglio)  für  den  Beginn 
der  zwanziger  Jahre  bezeugt  ist. 
Baglione,  Vite  de'  Pitt,  etc.,  Rom  1642. 

—  Sopran  i,  Vite  de'  Pitt.,  Genua  1674.  — 
Baldinucci,  Not.  de'  Prof.  del  Dis.,  Florenz 
1681  ff.  —  S  a  n  d  r  a  r  t,  Teutsche  Akad..  1675. 

—  Mariette,  Abeced.,  6d.  Chennevi*re»,  II. 

—  Vcrtuc-Watpole,  .\necd.  of  Paint.  in 
England.  1762  ff,  (mit  G'a.  Bildnis).  —  Titi, 
Nuovo  Studio  di  Pitt,  etc.,  Rom  1707.  — 
R  a  1 1  i,  Descrir.  delle  Pitt,  di  Genova,  1780.  — 
M  o  r  r  o  n  a,  Pisa  ilhutr.,  1799.  —  L  a  n  z  i, 
Storia  Pittor.  d.  Italia.  1789  ff.  —  Berto- 
I  o  1 1  i.  Art.  Lombardi  a  Roma,  1881  II.  — 
Tanfani-Centofanti,  Not.  di  Art.  etc. 
insani,  1887  p.  220  (m.  Lomi-Stammtafel).  — 
J  u  s  1 1 ,  Velazqucz,  1888  I.  —  Schmcrber, 
Betracht,  über  die  Ital.  Mal.  des  17.  Jahrh.. 
1910.  —  S  u  i  d  a,  Österreich.  Kstschätze,  1911 
ff.  II  (Taf.  61):  Genua,  Leipzig  1906  p.  186  f. 

—  R.  Eisler  in  Burlington  Magaz.  VII, 
1006  p.  814  (mit  Abb.  nach  p.  318).  —  H. 
Voss,  in  Rcp.  f.  Kstwiss.  XXXTII.  1910  p. 
218  ff.  —  R.  Longhi  in  L'Artc  XIX,  1916 
p.  945  ff.  Hermann  Voss. 

Gentili,  A  n  g  e  1  o,  Maler  u.  Lithograph  in 
Berlin,  t  nach  1840  (nach  Lemberger).  Stellte 
1896  in  der  Akad.  aus:  Fürst  Blücher  zu 
Pferde,  Ölbild  nach  W.  Herbig,  der  kleine 
Johannes,  Miniatur  nach  Leonardo  da  Vin- 
ci, die  Kirche  S.  Ambrogio  in  Mailand, 
Aquatinta  nach  G.  Migliara.  Man  hat  von 
ihm  eine  Reihe  Lithographien  nach  F.  Krü- 
ger: A.  V.  Humboldt,  Hufeland,  die  Mini- 
ster v.  Motz  u.  Graf  Danckelmann,  Profes- 
sor A.  E.  v.  Siebold,  Amalie  Marie  Anna, 
Prinzessin  v.  Preußen;  ferner:  Kabinetts- 
chef Daniel  Ludwig  Albrecht,  nach  Begas. 

N  agier,  Kstlerlcx,  —  Lemberger, 
Bildnisminiatur  in  Deutschland,  1900.  —  Kat. 
Congrcss-Ausst.  Wien  1886.  —  Cat.  Portr.  frang. 
etc.  (Bibl.  Nat.,  Paris),  1896  I  618. 

Gentili  (Gentile),  Antonio,  genannt  An- 
tonio da  Faensa,  römischer  Goldschmied, 
Kupferstecher  und  Cennini-Nachahmer,  geb. 
um  1619  als  Sohn  eines  Goldschmied  P  i  e- 


tro  G.  (t  in  Faenza  1657/58),  f  am  29.  10. 
1609  in  Rom,  wo  er  seit  1550  tätig  war  a. 
sich  1567  mit  Orazio  Marchesi  u.  Gabriele 
Gerardi  assoziierte.  1584  wurde  er  zum 
Wardein  der  päpstlichen  Münze  ernannt,  in 
welchem  Amte  ihm  1602  sein  Sohn  Pie- 
t  r  o  folgte.  In  Rechnungen  des  päpstlichen 
Hofes  wird  G.  mit  zahlreichen  Arbeiten  und 
Gutachten  über  Guß-  und  Marmorwerke  er- 
wähnt, auch  geht  aus  den  Urkunden  hervor, 
daß  er  ein  hoch  angesehener  Künstler  war, 
der  mit  den  bedeutendsten  Meistern  seiner 
Zeit  in  Verbindung  stand.  Auch  BagQooc 
rühmt  seine  Kunst  in  den  höchsten  Aov 
drücken.  Sein  berühmtes  Hauptwerk  sind 
das  silbervergoldete  Altarkreuz  u.  2  zuge- 
hörige Leuchter  im  Schatz  der  Peterskirebe, 
die  er  1581  für  13000  Scudi  im  Anftrage 
des  Kardinals  Alessandro  Famese  gearbei- 
tet hatte.  Das  am  unteren  Arm  (tnneo) 
„Antonio  Gentile  da  Faenza"  bezeichnete, 
mit  michelangelesken  Freifigürchen,  Reliefs, 
Festons  u.  an  den  Enden  der  Kreuzarme  mit 
Bergkristall-Medaillons  (Szenen  der  Passion, 
bez.  „Mutius")  reich  geschmückte  Kren 
wurde  später  von  Bernini  mit  Zutaten  ver- 
sehen und  etwas  verändert.  (Abb.  bei  Erco- 
lei  L  c.  p.  12.)  Ganz  ähnlich  sind  die  beiden 
Leuchter  behandelt  (die  Reliefs  moderne  Ar- 
beit der  Anna  Hamerani).  Nach  dem  Kreoz 
existiert  ein  seltener  Stich  (Paris.  Bibl.  Nit. 
Wien,  Mus.  f.  Kst  u.  Ind.),  mit  der  Signatur 
„Antonius  Gentiiis  Faetinus  aurifex  inuCtor 
sculpsit,  anno  sue  aetatis  LI",  erklärender 
Legende  u.  der  Jahreszahl  V5SSL.  Ein  ähn- 
liches, jetzt  verschollenes  Stück,  zu  dem  er 
14  Jahre  gebraucht  haben  soll,  arbeitete  G. 
für  die  Certosa  S.  Martino  in  Neapel  (eine 
Zeichnung  danach  von  Pietro  Saia  befand 
sich  früher  im  Tesoro  vecchio  daselbst). 
Weitere  erhaltene  Arbeiten  G.'s  sind  d» 
Reliquiar  der  hl.  Petronella  (Petersldrche) 
u.  ein  von  ihm  für  den  Kard.  Famese  ent- 
worfener Brunnen  auf  der  Piazza  superiore 
in  Ronciglione.  Erwähnt  werden  noch  ein 
Silberahguß  nach  Guglielmo  della  Porta*» 
Modellen  einer  „Kreuzabnahme"  sowie,  ab 
in  G.'s  Besitz  befindlich,  „molti  gessi  t 
molte  forme  di  molti  valenti  uomini  e  di 
altri  .  .  ." 

G.  Baglione,  Le  Vite  de*  pittori  etc.  ed. 
1733  p.  103.  —  Cancellieri.  Sagresti» 
Vaticana  1784  p.  167.  —  G.  M.  Valgimigll 
Del  pittori  etc.  faentini,  «,  1871  p.  170  ff  - 
Eugene  Plön,  Benv.  Cellini,  1883  p.  » 
bis  88.  —  Raff.  Erculei.  Orcf icerie  etc. 
all'  Espos.  di  arte  sacra  in  Orvieto.  Mdbfld 
1898  p.  19  ff.  —  A.  Bertolotti,  Artbti 
lombardi  a  Roma.  Art.  Bclgi  etc.:  Art.  Frau- 
cesi  etc.:  Art.  Bolognesi  etc.  —  ForcelU. 
Iscriz.  delle  chiese  etc.  di  Roma.  1884  XIV 
897.  —  Meyer,  Kstlerlcx.  II  167  (an  2  Std- 
Icn).    —    Messeri-Calzi,    Faenza  nefla 

storia  e  nell'  arte,  1900  p.  414  f.          B  a  r  ck - 

hardt-Bode,  Cicerone»«,   1910   II   941  - 
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A.  Ricci,  StorU  deU'  archit.  ital.  III  (1809) 
80.   —    Franc,   de   Magistris,  Status 

remm  mcmnrjbil.  Gvit.  Ncap,  IRTl  p.  480.  — 
Celano,  N'iii/ie  dcl  BcUo  di  Napuli  ilftir)]  ed. 
CT  l-  i  A  r  i  n  i  ,  ISoH  IV  IWT  -  -  a  t  f.  'l'  u  f  a  r  i, 
T I«»  Certosa  di  S.  Martmo,  Neapel  1854  p.  8ü, 
l^Sf.,  IM.  —  Arte  ital.  dec.  cd  induatr.  V  93. 
—  Florenz,  R.  Archu  di  SL  Filaa  186  carta 
912.  —  Rum,  Vat.  IM.  1SI5  foL  111.  —  Mit 
Ifotiz  von  F.  Noack.  B.  C.  K. 

GeotiU,  Beroardino  I,  Kunsttöpfer 
Mtt  Avecw  bd  Neapel,  crUeH  am  98.  1. 
1569  in  Tivoli  Zahlung  von  16  Scudi  für 
FuötxKlenllieflai,  die  er  im  Auftrage  des 
KMfaMb  Ifipolito  4'BMe  lllr  die  Vül«  dVtle 
zu  TtvoH  in  bemalter  v..  glulcrter  Terft- 

kotta  auszuführen  hatte, 
c    Campori,  Ifatolicm  ete.  dl  Emen, 

1871  p.  5«  Amn. 

Gentili,  B  e r  n  a  r  <1  i  n  o  II.  .M aiolicamaler 
y\\  Castelli  in  den  Abrtizzen  (am  NordfuBe 
des  Gran  Sasso),  t  12.  6.  1683  ebenda  (cf 
Bindi  p.  135);  Vater  von  Giacomo  I  und 
Gwnntoe  G.  ood  vermutlich  Schüler  des 
Francesco  di  Giov.  Grue.  5^pine  vo!l<*  Nr^ 
menaaignatur  findet  sich  auf  rechteckigen 
Mafolica-Platten  mit  vidfigtlrigen  Darstel- 
lungen der  Kreuzigung  Christ!  fin  der  Samm- 
lung Rosa  zu  Castelli,  datiert  1070,  ct.  Ja^- 
nicfce  p.  B68)  u.  des  MartyriuoM  der  h.  Ur- 
•ula  mit  ihren  JunRfrauen  (im  Mtiseo  di  S. 
Idartino  zu  Neapel  N.  487,  aus  der  Sammig 
Booglii  zu  Castelli,  Abb.  bei  Balzano  p.  MB). 

Lit.  s.  unter  Gentili,  Giacomo  II. 

Gentili,  Ber[nlardino  III,  Maiolica- 
tnaler  zu  Castelli  (Abruzxen),  geb.  1727, 
t  6.  1.  tR13  (cf.  Bindi  p.  136).  Enkel  des 
Bcraardino  II  G.,  Sohn  u.  Schüler  des  Car- 
ndne  G.  und  jüng.  Bruder  des  Giacomo  II 
G.;  ma!t(?  in  des  Letzteren  Manier  mittel- 
mäßige Historien  u.  Pastoralszenen,  deren 
einige  mit  der  SlgMrttU'  »Befardino  Gent. 
P."  in  die  Museen  zu  Neapel  u.  mit  der 
Sanmlg  Campana  in  das  Pariser  Louvre- 
Moe.  ffdanglen  (cf.  Jacquemart  p.  809). 

l-it.  S.  unter  nentili,  Hinrorao  II. 

Gentili,  C  a  i  m  i  n  e,  MaioUcamaler  in  Ca- 
stelli (Abruzzen),  geb.  16.  7.  1678  (oder  21. 
8.  1879?,  cf.  Bindi  p  134),  f  H-  7.  (2.  7.  ?) 
1788;  Sohn  des  Bemardino  II  G.,  jüng.  Bru- 
der ^8  Giacomo  I  G.  und  Schüler  des  Carl- 
antonio di  Francesco  Grue.  Seine  Signatur 
„C  G.  F."  (auch  „Cne  Qli  P."  oder  nur  „Gen- 
tili F.")  findet  sich  auf  verschiedenen  aus 
der  Sammig  Bonghi  zu  Castelli  in.  das  Nea- 
pelcr  Mnseo  di  S.  Martino  gelangten  farben- 
prSchtigen  Maiolicaplatten  mit  landschaftlich 
wie  ficrftrltch  nnf^  rttzvollste  und  reichste 
durchkomponierten  Darstellungen  aus  den 
Argonauten-,  Medee-  and  Ariadne-Sagen 
(Abb,  bei  Balzano  p.  137  —  mit  der  Sig- 
natur wGientili  P.  1717"  —  u.  p.  141,  mit  den 
iiiacfcen  lleiliensunterschnften  „Giacomo  G." 
n.  MBemerdino  G.").  Laut  Bindi  wire  ihm 


femer  zuzuweisen  der  voti  Srrra  (p.  105, 
cf.  Taf.  XC)  dem  (^lantonio  Grue  zuge- 
•duriebene  Hodialtar-AafiNUz  in  S.  Anto- 
nio  dei  Nardi  zu  Aquila  (Abruzzen),  dessen 
27  in  drei  Reihen  übereinander  angeordnete 
MeioHceplatleii  snmcht  oval  unirahiBte  Bin* 

zelfigtircr  von  TTcilitren  zeigen  (nur  anf  der 
Mittelplatte  der  Uberrethe  die  auf  Wolken 
tiutHiettde  Gruppe  der  VTarieiiltfBmiiy  fiber 
einer  skizzenhaften  Stadtansicht  v.  Aquila). 
Charakteristisch  iur  den  nur  fünf  Farbe» 
anfw^aenden  und  dabd  io  efMtvoQen  Ko- 

lorisniu^.         \\.  meiner  Schule  ist  Air-  ziiwri 
len  allzu  reichliche  Verwendung  eines  grellen 
Gdb.  —  Sdae  SBboe  Giaeomo  II  n.  Ber* 
nardino  III  G.  bildete  Carmine  G.  0cidl- 
falls  zu  Maiolicamalem  heran, 
•fit.  a.  aMer  GentfB»  Giaeaaio  II. 
Gentili,  n  i  a  c  o  ni  (j  T,  MaioUcamaler  in 
CaateUi  (Abruzzen).  geb.  1668»  t  17.  9.  1718 
(cfi  Bindi  p.  188);  Sühn  dea  Bemardino  II 
G.  und  gleich  seinem  jü".p.  Rruf!er  Carmine 
G.  wobl   Schüler  des   (^rlantonio  (xrue. 
^Vclcbe  der  nur  nGciitlll  P."  d^nlerteB  Ca^ 

btclli-Maiolikcn  etwa  ihm  zu;'n*'eisen  wt- 
ren,  anstatt  seinem  Bruder  Cannine  CS«  ist 
nicht  mh  SIdierlieit  feststellbar.  Vlellelclrt 
ist  sein  Werk  die  von  Bindi  (v.  135)  dem 
Neffen  Giacomo  II  G.  zugesduiebeue  „Nil- 
Anffindanff  des  Moaes-KnIMeln«"  1«  Neapc- 

Icr  Musco  ili  S.  Martino,  ferner  wohl  aucli 
die  Figuren-  u.  Groteskenbemalung  der  ans 
demselben  Neapeler  Mnaeom  bei  Balzano 
(p.  l^R)  a!)Kc1iildetcn  Prunkvase  (keines- 
falla  dagegen  die  ebenda  p.  187  abgebildete 
„Ariadncf^-Platie  mk  der  Signatur  wGentSi 
P.  I7ir*.  die  jedenfdla  yoa  Gnadne  G.  her- 
rührt). 

lit  8.  ttnter  GenHU,  Sacoaw  II. 

Gentili,  Giacomo  II,  Maiolicamaler  in 
Castelli  (Abruzzen),  geb.  1717  als  Sohn  des 
Carmine  G.,  Mterer  Bntder  dea  Bemardino 

III  G.  (cf.  Bindi  p.  135  u.  Corona  p.  261); 
malte  biblische  Historien  u.  UndUche  Genre^ 
Szenen  vor  reatistiscliai  Landsdiaflt-  vnd 
Architekturgrflnden,  darunter  z.  B.  die  drei 
in  Rokoko-Zeittracht  dargest.  Szenen  aus 
dem  Gleichnis  vom  verlorenen  Sdine  in  der 
Sammig  Aliprandi  zu  Penne  (Alinmen,  — 
Abb.  bei  Balzano  p.  148  iL), 

C.  Rosa.  Kot  Stor.  deOe  Miitd.  di  CarteUl, 
NapoU  180^7  u.  1906.  —  D.  Bongil.  lat 
alle  MaioL  di  CasteUi,  185a  —  Cher«1»ini, 
Dci  Grue  etc.  in  Castelli,  1865.  —  Bindi,  Le 
Maiol.  di  Castelli  etc.  1883  p.  85.  45-^8,  51; 
ders..  Artist!  Abnizzcsi,  IS-^.i  p  134  ff.  —  J  I  n- 
nlckc,  Grundriß  der  Kcraiiiik,  1879  p.  ."508; 
cf.  V  Tacqucmart  in  Gaz.  des  R.-Arts 
XIII,  1862  p.  54,  307.  —  Gcnolini,  Maiol. 
Ital.  1881  p.  141.  —  Corona,  La  Ceramica, 
1885  p.  261.  —  FiUngieri.  Ind.  degli  Ar- 
tef.  Napoletani  etc.  1881  I  287  f.;  cf.  Catal.  del 
Museo  Civ.  Filaagieri,  Napott  1888  I  418 
(Anm.),  485,  4fiB  etc.  Mif  liosai*  GnMa 
d.  Certosa  dl  &  Miflino^  NapdH  ttn  p.  8B 
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N.  487.  —  Tesorone  etc..  Catal.  dclla  Mo- 
stra  d'Arte  in  Chieti  1906;  cf.  M.  M  a  r  t  a  n  i 
in  Rassegna  d'Arte  V,  1906  p.  110  f.  —  Bal- 
zano.  Arte  Abruzzcse  1910  p.  115.  125,  149 
(Abb.  p.  137—145);  cf.  Arte  Ital.  Decorat.  ed 
Industr.  XX,  1911  p.  08  ff.  (mit  Abb.)  u.  Kas- 
Mgiu  Bibliograf.  d.  Arte  Ital.  XVI.  1918  p. 
123.  —  S  e  r  r  i,  Aquila  Monument.  1912  p.  101. 
104—107  (u.  Taf.  87  ff.,  96  f.).  • 

Gentillfitre  (Gentillastre),  Architekten  in 
Reims:  E  t  i  e  n  n  e.  besichtigt  1634  die  Ka- 
thedrale zwecks  Reparaturen.  —  Leonard, 
geb.  1674,  t  1732.  Bruder  des  Jacques,  mit 
dem  er  gelegentlich  zusammenarbeitete.  Re- 
staurierte die  Türme  der  Kathedrale  und  lei- 
tete die  Dekorationen  für  die  Leichenfeier 
Ludwigs  XIV.  —  Jacques,  geb.  1680, 
t  1740;  restaurierte  1708  und  1710  zusammen 
mit  seinem  Bruder  je  einen  Altar  der  Kathe- 
drale. J.-B.  Scotin  stach  nach  ihm  eine  An- 
sicht der  Kathedrale;  die  Originalzeichnung 
des  G.  im  Mus.  zu  Reims  (Katal.  1881  p. 
295  Nr  36). 

Ch.  Cerf,  Hist.  et  descript.  de  N.  D.  de 
Keims,  1861.  —  Lance,  Dict.  d.  archit.  I,  1872. 

—  Loriquct.  Catal.  mus.  de  Reims,  1881.  — 
Baach  al,  Dict.  des  archit.  fran^.  1^.  — 
Heinecken  -  Ms.    (Dresd.  Kupfcrstichkab.). 

Gentillfitre,  Architektenfamilie  in  Nancy: 
Thomas,  f  46 jährig  am  25.  7.  1708  als 
Architekt  des  Herzogs  v.  Lothringen.  Vater 
des  Timoth^e  und  Schwiegervater  des  Ar- 
chitekten Seb.  Michel.  War  am  Bau  der 
Primatialc  beteiligt.  —  Timothie,  t 
48  jährig  am  ö.  4.  1737.  Seit  1719  hcrzogl. 
Architekt:  war  am  Bau  der  Primatiale  be- 
teiligt, errichtete  1727  u.  1730  Wasserbecken 
an  der  porte  St. -Georges  u.  1732  die  Hallen 
an  der  Esplanade;  war  außerdem  mit  dem 
Bau  von  Straßen  und  Brücken  beschäftigt. 

—  Claude-Thomas,  Sohn  des  Timo- 
th6e,  begraben  61  jährig  am  12.  6.  1773. 
Herzog!.  Architekt,  errichtete  (gegen  1736) 
die  Treppe  der  Karthause  von  BosservUlc 
bei  Nancy  und,  nach  Entwurf  v.  Hiri,  den 
Triumphbogen  der  Place  royale  zu  Nancy. 
War  auch  am  Bau  der  Kirche  zu  Dombasle 
beteiligt. 

Archives  de  la  Meurthe.  —  H.  Lepage, 
Archives  de  Nancy.  —  B  a  u  c  h  a  1 ,  Dict.  d. 
archit.  franq.,  1887.  —  R^un.  d.  soc.  des  b.-arts 
XXV'  (IROl)  317  f. 

Gentiloni,  L  u  c  i  1  i  o,  Zeichner  (Dilet- 
tant), geb.  in  Filottrano  (Marche)  um  1558, 
t  daselbst  1622.  War  Kammerherr  der 
Herzöge  Alfonso  II.  von  Ferrara  u.  Cesare 
von  Modena  u.  ging  1599  als  (^sandter 
nach  Deutschland,  um  dem  Kaiser  Kunst- 
werke, Bilder  von  Raffael,  Tizian  u.  a.,  als 
Geschenke  zu  uberbringen.  Der  Dichter 
Marini  dichtete  ein  Madrigal  (abgedruckt  in 
der  „Galleria",  Venedig  1620  p.  23)  auf  eine 
Zeichnung  G.s  mit  dem  Raub  des  Ganymed. 

C  a  m  p  o  r  i ,  Artisti  ital.  etc.  negli  stati  Es- 
tensi,  lavi. 

Gentiluomo,  F.,  Maler  u.  Lithograph  ital. 


Herkunft,  vor  1847  in  Kolozsvir  mb  Mat 
lehrer  tätig,  dann  in  Wien,  wo  er  schon  frf- 
her  lebte.  Nach  einem  C^mälde  seiner  Hand 
stach  D.  Weiß  ein  Bildnis  des  Schauspielen 
Koberwein;  Druck  im  Hist.  Mus.  in  Wioi 
(Kat  1888,  No.  1041).  Ebcndoi^  Abdn»d 
eines  von  G.  lithogr.  Bildnisses  des  Singen 
Franz  Jäger;  Drucke  des  letzteren  auch  im 
Wiener  Schubert-Mus.  (Führer  1912  No.  51) 
und  in  der  Pariser  Bibliot.  Nat.  (Cat  d 
Portr.  fran^.  usw.,  Bibl.  Nat.  V  23106). 

Szendrei  u.  Szentivänyi,  Macyv 
Kipzdmüv.  Lex.,  1915  I. 

Gentner,  Johann  Albrecht,  Makr 
von  Schwäbisch  Hall,  1665  Bürger  in  Ndrd- 
lingen,  f  das.  1694.  Lieferte  Wappennuk* 
reien  in  die  Nördlinger  Georgskirche  sofvie 
die  Fassung  des  neuen  Hochaltares  (1883). 

—  Seine  beiden  Söhne  Johann  Fried- 
rich, geb.  1669,  t  1742  in  Augsburg,  tmd 
Joachim  Albrccht,  bis  1743  in  Nörd- 
lingen  nachweisbar,  waren  ebenfalls  Maler. 
Letzterer  stiftete  ein  nicht  mehr  vorfaaBd^ 
nes  Gemälde  in  die  Kirche  zu  Memmingen 

Beyschlag.  Beytrige  z.  Nördliog.  Gt- 
schicchtähist.  I  (1801)  58,  69,  96.  168.  —  Cbr. 
Mayer,  Die  Stadt  Nördlingen,  ihr  Leben  n. 
ihre  Kst,  I  (1778)  2O0. 

Gentot,  Familie  von  Münzschneidem  osd 
Kupferstechern,  tätig  in  Lyon  u.  Paris,  17. 
bis  18.  Jahrb.  Nicolas.  Jet on Schneider 
in  Lyon,  1652 — 87.  —  Sein  Sohn  B  1  a  i  s  e 
Münzschneider,  geb.  im  August  1658  in 
Lyon,  1700  in  Paris  nachweisbar;  wohl  je- 
ner „Gentot",  der  für  Tijou's  „Noavean 
Livre  de  Serrurerie",  Paris  1003,  gestocbca 
hat.  —  C 1  a  i  r,  dess.  Bruder,  geb.  im  Okt 
1670  in  Lyon,  f  das.  29.  12.  1720.  —  Bal- 
thasar, Münzschneider  in  Lyon,  1699  bb 
1743.  —  Marie  Anne,  Kupferstecherin  in 
Lyon,  1756.  —  Man  kennt  schließlich  einice 
„Gentot"  signierte  Stiche,  deren  Urheb« 
unbekannt  sind,  u.  a.  „Ansicht  von  Lyoo 
„Fassade  des  Rathauses  in  Lyon"  (1134). 
„Monasterium  Celestinorum  Lugd."  (1746), 
Porträt  des  Cervantes,  nach  W.  Kent,  wohl 
für  eine  Buchausgabe  bestimmt,  ein  Bliti 
mit  2  Heiligen,  „Vue  d'un  Rocher  <lev4  w 
Camps  de  La  Fidöration'*,  Pariser  Revdtn 
tionsszene  CiGentot  filius  delt"  1790). 

R  o  n  d  o  t ,  Medailleurs  etc.  en  France,  190i 

—  Bdnezit,  Dict.  des  Peintr.  II.  —  Her- 
luis o  n,  Actes  d'^tat  civ.  etc.,  1873.  —  S  t  r  o  1 1, 
Dict.  of  Engrav.,  1785.  —  G  u  1 1  m  a  r  d.  Miititl 
nrncm.,  1880.  —  Kat.  Ornamcntstich-SanBi* 
Berlin,  18B4.  —  Cat.  Portr.  franc.  etc.  (BUL 
Nat.,  Paris).  1806  ff.  II  8899  Nr.  14.  «SB  Nr. 
23.  —  Bonnardot,  Hist.  de  la  grav.  es 
France,  1849  p.  259.  —  HeiaeckeB-lb- 
ira  Dresd.  Kupferstichkab. 

Gents,  Charles,  Porträtmaler,  geh.  Ä 
3.  1795  in  Versailles,  1820  Schüler  von  Per- 
not an  der  Pariser  Ecole  des  B.-Arts  Stellt? 
1822  u.  1824  im  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin. 
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Cknty,  Charles  (Jean  Jacqnp^),  Nfaler 
in  Paris,  geb.  17.  6.  1876  in  Jargean  CLoi- 
reO*  I>t  icft  18W  in  den  Saloni  (Soe.  dea 
Artistes  fran<;.,  Sal*  n  d'Automne,  Ind^pen- 
dants)  mit  Ölbildern,  Aquarellen  u.  Pastei- 
len vertreten.  AtiSer  Pnirlt»,  ArdiHdctar- 

stücTvC-i:,  Iiitc'-rienr^ ,  Atelierszenen  u.  Parinsr 
Stxafienbildern  malte  er  auch  Figurenbilder 
n.  Lmdadisflen  (Spanien,  Mittdmcer,  Grie* 
chenland,  Türke  i  j  Im  Mus.  von  ChStcau- 
Thierry  (Kat  1900  u.  SuppL  1905  p.  21) 
einige  Pastelle  n.  eine  AteUerszene,  im  Mos. 
in  Gray:  „Abend  auf  dem  Boulevard". 

B«a«zit,  Dict  d.  Pciatres,  II  (1918). 

Geiit7,  Daniel,  Kuntltiacliler,  in  Pttria 
nachweisbar  1761—70.  Arbeitete  für  viele 
^racndune  Auftraggeber.  Arbeiten  (Tische 
Ii.  a.),  bes.  D.  Genty,  ia  Pariser  Privat« 
Sammlungen. 

Vial-Marcel-Girodie,  Artittcs  d^- 
cor.  du  bois,  I  CttUO. 

(Senty,  Emmanuel,  PortrSt-  u.  Htsto- 
rieninalcr,  geb.  am  9.  3.  1830  in  Dampierre- 
sur-Boutonoe  (Charente  Inf^rieure),  f  1904; 
Schüler  von  Gleyre  u.  Picot.  Stellte  1880 
bis  1886  im  Pariser  Salon  aus,  u.  a.  „Chri- 
stus in  Gethsemane",  „Verklärung  Christi", 
,,Rinaldo  und  Armida",  „Judith"  Im  Mus. 
La  RochcUe:  „Portrait  de  M.  Ach.  Sanier", 
im  Schlosse  St.  Bricc  (Charente)  eine  my- 
thologische Folge,  im  Schlosse  Cipion  (Md- 
doc):  ,,Die  Jahreszeiten".  Auf  der  Münche- 
ner Internat.  Ausst.  1879  sah  man  von  ihm: 
„Besuch  des  Pfut<=chen  KronT>rin7i?n  in  Je- 
rusalem". G.  hat  auch  viele  Entwürfe  in 
Ol  ffir  Tapisserien  geliefert. 

Glacser,  Sogr.  nat.  das  Cootemp.,  1879. 
Bellier-Anvray,  filet  gin.,  I,  u. 
Suppl.  — Binczit,  Dict.  d.  pcintres  etc.,  II. 
—  Gaz.  des  U.-Arts,  1879  II  4til.  —  Kstchron.. 
IX  (1874)  782. 

Getttf,  Jean  Baptiste,  Porträt-  und 
Miniaturmaler,  geb.  in  Andonvflle  (Loiret), 
Schüler  von  David.  Tätig  in  Paris.  Stellte 
im  Salon  von  1799  aufier  einem  Kinderbild 
n.  einem  Portrit  ie»  Künstlers  Malbctte 
(Zeichnung)  eine  Zeichnung  aus,  Selbstbild- 
nis mit  d«r  Figur  der  Not,  die  an  einem 
Knochen  nagt  Im  Sakm  von  1801  zeigte 
er  mehrere  Bildnisse,  1806  eine  Miniatur, 
Herrenbildnis.  In  Privatsammlungen  ist  er 
mdirfach  mit  Elfenbetnminiaturen  vertre- 
ten. In  der  1911  bei  Lepkc  in  Berlin  ver- 
•tdgerten  SammL  Emden  (Kat.  1611  p.  88) 
war  das  Brustbild  eines  Offlxiers,  bez. 
,.(^nty  1816".  In  der  Portr&tsammL  auf 
SchloB  Gaun^  (Seeland)  ein  Bildnis  des 
Barons  Otto  Reedtz-Thott,  wagM.  bes. 
„Ckntu(?)  1806"  (Kat  1914  p.  136  Nr  696). 
Schidlof  beschreibt  das  Bildnis  einer  ftlte- 
ren  Dame  in  Empiretracht  in  der  Samml. 
]>r.  IfclMi,  Wica:  „aaaoiidB  amdraekH 


voll  gemalt,  natürlich  in  der  Kallittig  twd 

sehr  lebendig  in  der  Farbe**. 

Bellier-Attvray,  Dict.  mtü.  —  Schid- 
lof, miiiHliaya.  in  Fkaakr.  UU  IM. 

(}entz,  Heinrich,  Architekt,  Rcb,  in 
Breslau  am  5.  2.  1766  als  zweiter  Sohn  des 
Mflnxmeitters,  spiteren  Gener  al-lf ftudirdc» 
tors  in  Berlin  Johann  Friedrich  G.. 
t  am  3.  10.  1611  in  Berlin.  Sein  älterer 
Bmder  war  der  l»dEanate,  in  Wien  geadelte 
polit.  Schriftsteller  Friedric'i  v.  G.,  der  David 
Gilly*»  Tochter  Minna  heiratete.  Erhielt 
Zdehemmterrldit  hti  dem  Bildli.  Hoppen- 
haupt u  '!.i'er  Carstens,  architektonischen 
bei  den  i^hrern  der  Akad.,  seine  besondere 
AmMldimg  7  Jahre  lang  dnreh  Karl  v.  On- 
tard.  Wirkte  zeitweise  zusammen  mit  F"ricd- 
rich  GiUy,  dem  Bildhauer  Schadow,  in  Wei- 
mar mit  Goethe,  nletzt  mit  SchinlRl.  Kann 
L'igcntlii'lirr  Vorläufer  des  letzteren  \i<- 
zeidmet  werden,  insofern  als  er  sich  nach 
dem  Abblühen  iron  Barode  tmd  Hidcdbo  nnd 
dem  Aufkotntncn  des  Zopfstiles  zuerst  für 
eine  Erneuerung  der  Baukunst  auf  unmittel- 
barer Grundlage  der  allen  griecbiscben 
Kunst  einsetzte.  Die  ungünstigen  Verhält- 
nisse nach  1806  u.  sein  früher  Tod  verhin- 
derten ausgereiftes  umfcngrelclieret  Sdiaffen. 
—  Mit  königl.  Stipendium  (als  Obcrhof- 
batiamtskondnktmr)  war  er  1790—^  auf 
StttAenreiien,  davon  S'/i  Jahre  in  Born.  In 
der  dortigen  Künstlerkolonic  verkchrfe  er 
mit  Ardiitelct  Weinbrenner,  Antiquar  Hirt 
den  Malent  Tladibein,  Hackert  Knlep,  Pcr- 
now,  Carstens,  in  enger  Frtun  l  chaft  mit 
den  beiden  v.  Kfigelgen.  Zweimai  Icam  er 
nach  Neapel,  dnnal  nadinstnm.  IraPrtfi- 
jähr  1792  reiste  er  nach  u.  um  Sizilien  vaud 
Studium  der  griechischen  Baureste.  Sein 
ausführlicher  Rdaebericfct  Ist  im  Manuskript 
erhalten,  Teile  davon  wurden  von  seinem 
Bruder  in  der  „Neuen  dentadien  Monata- 
schrift"  veröffentiicht  Die  Rfl^krelae  nahm 
er  durch  Oberitalien,  Tirol,  Bayern,  die 
Rheinlande  und  Holland  nach  F.ngland,  liielt 
sich  in  London  und  Paris  ant  tmd  kehlte 
im  Herbst  1795  nach  Berlin  zurüclc.  wo  er 
als  Oberhofbauinspektor  eintrat  —  Von  sei- 
nen Ausführungen  in  diesem  Amte  aind  her- 
vorzuheben die  dekorativen  Einrichtungen 
zu  den  Beisetzungsfderlichkeiten  Friedrich 
Wilhelms  II.  u.  zur  Huldigung  Friedrich 

Wilhelms    III.      Auf<hen     erre^^ten  seine 

Entwürfe  zu  einem  Denlanale  Friedrichs  d. 
Gr.  Der  erste,  1791  noeh  ans  Rom  gesandte, 
zeigte  den  König  zu  Pferde  in  der  Toga  auf 
hohem  Sockel,  begleitet  von  6  allegor.  (ge- 
stalten; er  moB  alt  admell  hingeworfene 
Arbeit  eines  jugendlichen  Künstlers  gelten. 
Der  zweite,  1796  im  Wettbewerb  mit  Lang- 
hans, GiUy  und  Hirt  entstanden,  atdh  den 
Kdnig  in  cinai  edlen  korlatfiiMliett  Rnnd> 
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tempcl  über  schwerem  Unterbau  mit  Trep- 
penanlagen. Das  Denkmal,  als  Abschluß 
der  StraBe  Unter  den  Linden  und  Gegen- 
stück zum  Brandenburger  Tor  gedacht,  war 
beiderseits  vun  Hallenbautcn  begleitet.  Zu 
erkennen  ist  das  Streben  eines  gereiften 
Künstlers,  in  reinen  griechischen  Formen 
gehaltene  Bauteile  mit  solchen  des  damals 
üblichen  Berliner  Stils  zu  verbinden.  Der 
dritte  Entwurf  entstand  1806  als  Teil  eines 
Planes  zur  Verschönerung  Berlins:  Inmit- 
ten einer  halbkreisförmigen  Halle  mit  Feld- 
hermstatuen zwischen  Zeughaus  und  Palais 
Heinrich  sollte  das  von  Schadow  geschaf- 
fene Reiterstandbild  Friedrichs  errichtet, 
gegenüber,  neben  dem  Opernhause,  in  ent- 
sprechender Halle  das  Schlütersche  Reiter- 
standbild des  Großen  Kurfürsten  aufge- 
stellt werden.  Der  Entwurf  suchte  sich  in 
den  Formen  an  die  umgebenden  Bauten  an- 
zuschließen; er  umfaßte  auch  den  Neubau 
der  Schloßbrücke.  Er  fand  vielen  Beifall, 
die  Schlacht  bei  Jena  aber  hinderte  Wei- 
teres. —  1798  bis  1800  entstand  die  Ber- 
liner Münze.  Dazu  lautete  sein  künst- 
lerisches Bekenntnis,  er  habe  „eine  Fassade 
entworfen,  die  dem  Ganzen  nicht  bloß  an- 
gemessen, sondern  aus  ihm  notwendig  her- 
geleitet war",  der  „denkende  Architekt  solle 
den  Charakter  seines  Gebäudes  aus  seinem 
Inneren  u.  seiner  Bestimmung  entwickeln". 
Der  Bau  (1886  einem  Kaufhause  zum  Opfer 
gefallen)  ließ  diese  Absicht  klar  erkennen, 
zeigte  in  den  Einzelformcn  griechisches 
Empfinden,  wihrend  die  Gesamtfassung 
sich  noch  dem  herrschenden  Stile  anschloß. 
Er  begründete  seinen  Ruf,  so  daß  G.  von 
Frühjahr  1801  bis  Herbst  1803  durch  Hirts 
Vermittlung  zum  Bau  des  Schlusses  in 
Weimar  berufen  wurde.    Hier  schuf  er 

—  in  engem  Zusammenwirken  mit  Goethe 

—  den  überwiegenden  Teil  des  Ausbaues 
im  Ost-  und  Nordflügel.  Einige  Räume 
wurden  nach  dem  Wunsche  des  Herzogs  in 
zierlichem  Rokoko  oder  prunkendem  Barock 
gehalten.  Das  meiste  aber  zeigt  verständ- 
nisvolle Anwendung  der  griechischen  For- 
men und  dazu  em  so  glückliches  Raum- 
gefühl, wie  beides  unter  seinen  Zeitgenos- 
sen und  in  den  nächsten  Jahrzehnten  nur 
Schinkel  wieder  zu  eigen  war.  Nebenauf- 
gaben in  Weimar  waren:  das  Theater 
für  Lauchstädt  (1802).  Die  bescheidene 
und  zweckmäßige,  im  Inneren  zierliche  An- 
lage läßt  in  der  Süßeren  Gesamtform  ihren 
Zweck  klar  erkennen.  Femer  das  R  e  i  t  - 
haus  an  der  Ilm,  das  Schießhaus  im 
Webicht,  der  Ausbau  des  Stadthauses 
u.  ein  Anbau  der  Bibliothek. 

Die  Zeit  nach  seiner  Rückkehr  war  für 
die  Ausführung  größerer  Bauten  ungünstig. 
Erst   1810/11   kamen   zwei    Aufträge,  das 


Prinzessinnenpalais,  von  dem  je- 
doch nur  ein  Risalit  zur  Ausführung  ge- 
langte, u.  das  Mausoleum  für  die  Königin 
Luise.  An  beiden  Bauten  trat  der  junge 
Schinkel  unter  Förderung  W.  v.  Humboldt'* 
als  Mitbewerber  auf,  kam  aber  nur  bei  der 
zeichnerischen  Durcharbeitung  der  Fassade 
des  Mausoleums  zur  eigentlichen  Mitwir- 
kung. Dieser  kleine  dorische  Bau  läßt  das 
gleichgerichtete  Streben  beider  Künstler  er- 
kennen. —  G.  lehrte  seit  1796  an  der  bei  der 
„Akad.  der  bildenden  Künste  und  mecha- 
nischen Wissenschaften"  eingerichteten  ar- 
chitektonischen Schule  u.  las  als  Profe8aaa|J 
an  der  1798  selbständig  gewordenen  Bao^ 
akad.  über  „Stadt-Baukunst".  Er  richtete 
die  ersten  Lehrräume  für  die  Bauakad.  im 
Münzgebäude  ein,  ebenso  1809  diejenigen 
für  die  neugegründete  Universität  im  Hein- 
rich'schen  Palais.  Für  das  zum  Gebrauche 
der  Kunstschulen  bestimmte  Elementar- 
zeichenwerk bearbeitete  er  den  Abschnitt 
über  Architektur  allein,  denjenigen  über 
Handwerkskunde  zusammen  mit  Bechercr. 
Um  die  Einführung  des  technischen  und 
künstlerischen  Eisengusses  in  das  Bauwesen 
war  er  bemüht.  Von  seinem  vielfach  her- 
vortretenden Hange  zur  Romantik  zeugt 
sein  Entwurf  zu  einem  Lutherdenkmal 
(1804)  auf  einer  Bergkuppe  im  Mansfel- 
dischen.  Er  war  Mitglied  des  Senats  der 
Kunstakad.  und  deren  Sekretär.  Bei  Ein- 
setzung der  „Schloßbaukommission"  1810 
wurde  er  als  Hofbaurat  zum  Dirigenten 
dieser  Behörde  ernannt.  Zeichnungen  und 
Entwürfe  (nur  wenige  erhalten)  in  der 
Bibliothek  und  im  Goethe-National-Museum 
in  Weimar,  im  Oberhofmarschallamt.  der 
Akad.  der  Künste,  im  Kupferstichkab.,  der 
Bibliothek  der  akad.  Hochschule  für  d.  bild. 
Künste  in  Berlin. 

Borrmann,     Fürstenhaus     u.  die 
Münze  in  Berlin,  in  Zeitschr.  f.  Bauwesen  UJHR 
d  e  r  8.,  Bau-  u.  Kunstdenlon.  Berlins,  18BS.  — 
A.  D  o  e  b  b  e  r,  Lauchstädt  u.  Weimar,  Beriis 
1906;  Das  Schloß  in  Weimar,  Jena  1911;  Hdn- 
rieh  Gentz,  Berlin  1916;  Die  alte  Berliner  Mdnze. 
in   Mitteilungen   des    Ver.  f.  d.  Gesch.  Beriiiu, 
1909;  Zentralblatt  der  Bauverwaltung  1911, 191S 
u.  1916.  —  M  a  c  k  o  w  8  k  y,  H.  G.,  in  Zeitschr.  f 
bUd.  Kst,  N.  F.  XXVIII  68  fiF.  —  Kg!.  Eisen- 
gießerei Berlin.  Abbidgn  der  GtiBirarei, 
1816.  —  H.  Gentz,  Beschreib,  des  Neuen  kgL 
Münzgeb.,  in  Sammlung  v.  Aufsätzen  u.  Nacht- 
die   Baukst   betr.,   1800;    Uber    Sizilien:  Ma> 
nuskript   in   der   Bibliothek  der  akad.  Hocfeifl| 
schule  f.  d.  bild.  Künste.  Daraus:  Briefe 
Sizilien,  in  Neue  deutsche  Monatsschrift,  iM^H 
V.    Friedrich   Gentz,  1795.   —  ErlM^H 
rangen    zu    Entwürfen    in    den  KatatofS^ 
der   Berliner  Kunstaussteil.   1791,   93,  97,  98» 
1800,  1806.  —  Beisetzungsfeier  König  Friedrich 
Wilh.  II.  u-  Vorbereitungen  zur  Huldigung  F. 
W.  III.  in  Berlin  1798,  in  den  Jahrbüchern  der 
Preufl.  Monarchie.   —   Hasse.    Das  Leben 

Gerhards  v.  Kügcigen,  Leipzig  1894.    Kurt 
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Gr,  in  Berlin,  1604.  —  Schadow,  Kunst- 
werke u.  Kunstansichten,  Berlin  1949.  —  H. 
Schmitz  in  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  N.  F.  XX 
(1909)  206  £f.  (Die  Entwürfe  f.  d.  Denkmal 
Friedrichs  d.  Gr.);  d  c  r  s.,  Berl.  Baumeister 
vom  Ausgang  d.  18.  Jahrh.,  1914.     A.  Doebber. 

Gentz,  I  s  m  a  e  I  (Wolfgang  (Christian  Is.), 
Maler  u.  Graphiker,  Sohn  des  Orientmalcrs 
Wilhelm  G.,  geb.  in  Berlin  am  18.  6.  1862, 
t  ebenda  am  20.  10.  1914,  bildete  sich  früh 
auf  Reisen:  1872/3  in  Italien  bis  Capri,  1877 
in  Nizza  und  Algier,  wo  er  bereits  6  Por- 
trät-Volkstypcn  für  Georg  Ebers'  Ägypten- 
werk zeichnete.  Besuchte  1879  ff.  die  Ber- 
liner, dann  die  Düsseldorfer  Akad.,  war 
aber  hauptsächlich  Schüler  seines  Vaters, 
den  er  1889/90  nach  Tunis  und  Tripolis  be- 
gleitete. 1892  Studienaufenthalt  in  Paris. 
Trat  zuerst  1887  mit  einigen  Genrezeich- 
nungen auf  der  Großen  Berliner  K.-A.  auf, 
denen  1888/9  eine  Serie  gezeichneter  Por- 
träts (Max  Klinger,  Werner  Siemens,  Th. 
Fontane  u.  a.)  folgte.  Seitdem  beschickte 
er  alljährlich  die  Große  Berliner,  häufig 
auch  den  Münchner  Glaspalast,  die  Düssel- 
dorfer Ausst.,  den  Wiener  Aquarellistcnclub 
usw.  Eine  Sonderausst.  veranstaltete  G. 
1908  bei  Hirschler  in  Wien  (Zeichnimgen, 
,\quarelle,  Lithogr.,  Algraphien  und  Radie- 
rungen). Seine  Spezialität  blieben  die  Blei- 
stiftzeichnungen und  Algraphien  mit  Bild- 
nissen berühmter  Zeitgenossen,  in  denen  er 
sein  Bestes  gegeben  hat ;  seine  Porträtsamm- 
lungcn  sind  teils  in  Lithogr.  und  Radierung, 
meist  aber  photomechanisch  reproduziert 
worden.  Nur  durch  ihren  Sachinhalt  hatten 
Interesse  seine  Darstellungen  aus  dem 
Orient  und  die  Gemälde,  Skizzen  u.  Zeich- 
nungen von  der  Palästinareise  des  Kaiser- 
paares, die  er  1900  in  Berlin  ausstellte. 
Drucke  seiner  graphischen  Arbeiten  findet 
man  in  den  Museen  Leipzig,  Halle,  Kre- 
feld, Weimar,  Aachen  u.  a.  O.,  einen  Rah- 
men mit  10  Bildniszeichnungen  im  Mus.  zu 
.\ntwerpen  (Kat.  1905  p.  128),  3  Ölgemälde 
(Kaiserpaar  in  Jerusalem)  im  Berliner 
Hohenzollemmuseum  (Führer  1906  p.  2,  3). 

F.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahr- 
hund., 1891—1901,  I.  —  Das  Geistige  Deutsch- 
land I.  1888  (Selbstbiogr.).  —  J  a  n  s  a,  Deutsche 
Bild.  K.stler  in  Wort  u.  Bild,  1912.  —  Die 
Graph.  Künste  (Wien)  1902,  Mitteil.  p.  42; 
1908.  Mitt.  p.  30.  —  Kstchronik  N.  F.  VI  90; 
XI  406:  XXVI  71.  —  Kunst  f.  Alle  VII  (1892); 
X  (1896).  —  Neuib'kciten  des  deutschen  Kst- 
handels  1007  p.  84,  38,  66;  1908  p.  81;  1909  p. 
47,  129;  1913  p.  21.  —  Jahrb.  d.  Bilder-  u.  Kst- 
blätterpreise,  Wien  1911  ff.,  IV.  H.  V. 

Gent«,  Wilhelm  (Karl  W.),  Historien- 
und  Genremaler,  geb.  in  Neuruppin  am  9. 
12.  1822,  t  in  Berlin  am  23.  8.  1890.  Vater 
des  Ismael  G.  Schüler  der  Berliner  Akad. 
und  .\telierschüler  A.  v.  Kloebcr's,  studierte 
dann  1845  in  Antwerpen,  1846  ff.  und  1853 
bis  1858  in  Paris,  zuerst  bei  Gleyre,  darauf 


bei  Couture.  Kopierte  auch  die  Algerischen 
Frauen  Delacroix',  der  den  stärksten  Ein- 
druck auf  ihn  machte.  Den  Pariser  Aufent- 
halt unterbrach  er  durch  Studienreisen  nach 
Spanien  u.  Marokko  (1847),  Ägypten,  Nu- 
bien  und  Kleinasien  (1850  u.  1855).  Begann 
mit  bereits  stark  mit  orientalischer  Reali- 
stik durchsetzten  biblischen  Historien:  Ver- 
lorene Sohn  (1849  in  Paris  gemalt),  Christus 
im  Hause  Simons  für  die  Klosterkirche  zu 
Neuruppin  (Paris  1854),  Christus  unter  den 
Zöllnern  und  Pharisäern  (Paris  1857,  Kunst- 
hütte Chemnitz),  wandte  sich  aber  schon 
mit  seinem  in  Berlin  1852  entstandenen 
„Sklavenmarkt  in  Kairo"  (Besitz  der  Fa- 
milie Gentz)  dem  Orient-Genre  zu,  das  er 
in  der  Folge  zu  seinem  Spezialgebiet 
machte.  Namentlich  Ägypten,  das  er  6  mal 
besuchte,  lieh  ihm  die  Stoffe  zu  seinen  zahl- 
reichen Schilderungen  aus  dem  orientali- 
schen Leben,  die  sich  während  der  1860  er 
bis  1880  er  Jahre  einer  großen  Beliebtheit 
beim  Berliner  Publikum  erfreuten.  Seit 
1856  beschickte  G.  —  damals  noch  von 
Paris  aus  —  regelmäßig  die  Berl.  Akad.- 
.\usst.,  daneben  seit  1869  wiederholt  den 
Münchner  Glaspalast.  1890  fand  eine  um- 
fassende Gedächtnisausst.  seiner  Werke  in 
der  Nationalgal.  statt  —  Den  sechziger 
Jahren  gehören  aus  dem  ägyptischen  Stoff- 
kreis an:  „In  einem  Garten  von  Kairo" 
(Gal.  Ravcnö,  Berlin),  „Markt  in  Kairo"  (in 
Amerika),  „Sklaventransport  durch  die 
Wüste"  u.  „Karawane  in  der  Wüste"  (Mus. 
Stettin),  „Lager  der  großen  Karawane"  (1862 
engl.  Privatbesitz).  Nach  diesen  bewegten, 
mit  reichen  genrehaften  Zügen  ausgestat- 
teten Volksschilderungen  folgen  romantische 
Stimmungsbilder,  welche  die  feierliche  Me- 
lancholie der  Wüste  in  modern  elegischem 
Sinne  interpretieren,  wie  die  „Nillandschaft" 
(Nationalpal..  1863),  in  deren  verlassener 
Unendlichkeit  nur  ein  paar  Flamingos  das 
Leben  sentimentalisch  verkörpern;  ebenso 
das  „Gebet  in  der  Wüste"  (1868,  Amerika) 
und  das  „Totenfest  in  Kairo"  (1872,  Gal. 
Dresden)  mit  seiner  still  glutenden  Sonnen- 
wirkung. Die  folgenden  Genrebilder,  die  in 
sehr  geschickten  Episoden  Volksleben  er- 
zählen, wie  der  „Märchenerzähler  in  Kairo" 
(Privat,  Berlin),  die  „Dorfschule  in  Ägypten" 
zeigen  sein  bewegliches  Naturell  besser. 
1873  ging  G.  nach  Palästina,  Syrien  und 
Türkei,  vornehmlich  um  in  Jerusalem  Stu- 
dien zu  dem  „Einzug  des  Kronprinzen  von 
Preußen  in  Jerusalem"  (1876  voll.,  Nat--Gal. 
Berlin)  zu  machen,  mit  dem  er  einen  glän- 
zenden äußeren  Erfolg  feierte.  —  Gegenüber 
den  französ.  Orientmalem  ist  G.s  effekt- 
volles Kolorit,  das  oft  mit  kon^astretchen 
Wechselbeleuchtungen  arbeitet,  weniger  ein- 
heitlich, seine  Schildenmg  aber  von  einer 
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ethnogrraphischen  Treue  in  der  Charakteri- 
stik des  Milieus,  der  Kostüme,  Architek- 
turen, Geräte,  die  an  Menzel  gemahnt.  1876 
wurde  er  mit  der  groBen  goldenen  Medaille 
ausgezeichnet.  Von  seinen  späten  Arbei- 
ten sind  zu  nennen  „Harem  auf  Reisen" 
(Palais  Pringsheim-Berlin,  1878),  „Sphinx- 
allee in  der  Thebaide"  (Mus.  Stettin  1879), 
„Cycdächtnisfeier  für  Rabbi  Isaac  Barchi- 
schat"  (Mus.  Leipzig  1881).  1889/90  unter- 
nahm G.  seine  letzte  Orientreise  nach  Tu- 
nis und  Tripolis.  Die  Berl.  Nationalgal. 
bewahrt  von  G.,  außer  den  2  erwähnten  Ge- 
mälden, 28  Zeichnungen  und  Olstudien,  dar- 
unter 5  Federzeichnungen,  Illustrationen  zu 
dem  Werk:  Ägypten  in  Bild  und  Wort  von 
Georg  Ebers  (Stuttgt  1879). 

F.  V.  B  ö  t  t  i  c  h  e  r  ,  Malerwerkc  des  19. 
Jahrb.,  1891—1901,  1.  —  M  u  t  h  e  r,  Gesch.  d. 
Mal.  d.  19.  J.  II  141.  —  Rosenberg,  Berl. 
Malcrschule,  1879;  d  e  r  s.,  in  Zeitschr.  f.  bild. 
Kst.  N.  F.  II  (1891)  177  ff.  u.  206  ff.  —  L. 
P  i  e  t  8  c  h,  W.  G.,  Der  Maler  des  Orients, 
Braunschw.  1874;  2.  Aufl.  Berlin  1895.  —  T  h. 
Fontane,  W.  G.,  ein  Lebensbild  in  „Deutsch- 
land" (Zeitschr.),  Glogau  1890,  No  1  ff.  —  VV. 
G  e  n  t  z,  Briefe  aus  Ägypten  und  Nubien,  Ber- 
lin 1853.  —  Dioskurcn  1856—1872.  passim.  — 
Zeitschr.  f.  bild.  Kst  u.  Kstchronik,  s.  Reg. 
Bd.  I— XXIV.  —  Kunst  f.  alle  III  (1888);  V; 
VI  (Nekrol.).  —  L.  v.  Donop,  Ausst.  d. 
Werke  von  G.  in  der  Berl.  Nationalgal.,  1890. 

tV.  Kurth. 

Gentzel,  Ernst,  Landschaftsmaler,  geb. 
17.  4.  1872  in  Berlin,  Schüler  der  Berliner 
Akad.  unter  W.  Friedrich,  Kallmorgen  und 
Hertel,  mit  Motiven  meist  aus  der  Um- 
gebung Berlins  (auch  in  Aquarell  u.  Pastell) 
auf  zahlreichen  Ausst.,  wie  der  Gr.  Berliner 
(1903  ff.),  Münchner  Glaspalast  (1904.  6.  7, 
11,  14),  Gr.  Dresdner  Kstausst.  (1906),  Gr. 
Dresdner  Aquarellausst.  (1911  u.  13),  Gr. 
Kstausst.  Düsseldorf  (1907,  1913)  usw.  ver- 
treten. „Schloß  Wiesenburg"  (1907)  und 
„Meeresnähe"  (1910)  im  Besitze  des  preuB. 
Staates,  „Stadtpark  Schöneberg"  (1914)  in 
der  Stadt.  Gal.  in  Berlin. 

D  r  e  s  s  1  e  r.  Kstjahrb.  1918.  —  Die  Kstwclt, 
1.  Jg.  (1911—12)  Bd  III.  698  (Abb.),  irrtüml. 
„Gentsch".  —  Ausst.-Kat.  —  Mitt.  des  Kstlers. 

Gentzsch,  Andreas,  Kupferstecher  in 
Augsburg,  1616.  Sein  Monogramm  ähnlich 
dem  des  Aldegrcver.  Gab  eine  Folge  von 
20  (?)  Ornamenten  für  Goldschmiede  her- 
aus, deren  1.  Blatt  bezeichnet  ist:  Mathias 
Beitier  Inuentor.  Andreas  Gentzsch  Sculp- 
sit  et  excudit  Augustae  Vindelicorum  1616. 
Ahnlich  signiert  ist  eine  Beschreibung  des 
Begräbnisses  (Ao  1612)  Kaiser  Rudolfs  IL 
(cf.  Katalog  108,  Gilhofer  &  Ranschburg, 
Wien  [1912]).  Heinecken-Ms.  (Kupferstich- 
kab.  Dresden)  verzeichnet  von  ihm  folgende 
Porträtstiche:  Gustav  Adolf,  4»;  Kurfürst 
Job.  Georg  I.  v.  Sachsen  (Drugrulin,  Allgem. 
Portrait-Katal.  1859  Nr.  10014);  ders.zu  Pferd, 
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kl.  fol.  (alle  ohne  Angabe  des  Erfinders). 
Vielleicht  handelt  es  sich  um  denselben  G, 
der  1628  für  das  Stechen  des  kurfürstl.  säch- 
sischen Wappens  bezahlt  wurde  (cf.  Neues 
Archiv  f.  sächs.  Gesch.,  XIII  [18921  138). 
Außerdem  wird  G.  eine  Folge  von  8  Blatt 
Ornamenten  für  Dosendeckel  (niell^nartig. 
schwarz  auf  weißem  Grund)  zugeschrieben, 
deren  1.  Blatt  (Der  verlorene  Sohn)  die  Be- 
zeichnung trägt:  Mathias  Beitier  1615.  Vgl 
auch  den  Artikel  Beutler,  Mathias.  —  Ein 
Kupferstecher  Andreas  G  e  n  t  s  c  h  hatte  be- 
reits 1567  in  Augsburg  ein  Vorlagewerk  für 
Groldschmiede  herausgegeben  C>SpitzebädH 
le  .  .",  12  Bl.  Friese  von  Laubwerk,  mit 
Ornamenten,  Waffen,  Früchten,  Figuren). 

S  t  r  u  1 1 ,  Dict.  of  Engr.,  1785.  —  P  a  s  s  a  - 
vant.  Peintre-grav.,  IV  (1888)  244.  —  Mag- 
ier, Monogr.,  I  u.  IV  No  1686  (25-^).  - 
Andrcsen,  Der  Dtsche  Peintre-grav.,  FV 
(1874)  3b,  40 f.  —  Guilmard,  Maitres  orrc- 
man.,  1881.  —  Meyer,  Kstlerlex.,  III  77S 
(Stiche  n.  Beutlcr  Nrs  1—8).  L  B. 

Genuino,  Giuseppe,  Architekt,  nadi 
dessen  Entwurf  1748—50  der  prunkvolle 
Obelisk  mit  der  krönenden  Immacolata  vor 
dem  Gesü  auf  Piazza  Triniti  Maggiore  is 
Neapel  errichtet  wurde. 

Galante,  Guida  di  Napoli,  1878  p.  19L 

—  Napoli  Nobilissima  IV  (1896)  82  f.  (m.  Abb.). 

Genuino,  Vespasiano,  Bildhauer  der 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  geb.  in  Gallipoli, 
arbeitete  viel  für  Kirchen  der  Provinz  Lecc^ 
In  S.  Francesco  d'Assisi  in  Gallipoli  von 
ihm  ein  Standbild  des  hl.  Antonius,  eine 
Gruppe  des  Gekreuzigten  zwischen  den  bei- 
den Schächern  mit  Maria  und  Johannes  und 

—  in  der  Sakristei  —  2  Holzstatuetten  emes 
männlichen  und  weiblichen  Skelettes,  in  S. 
Francesco  di  Paola  daselbst  eine  Holzstatue 
des  Erzengels  Michael.  In  S.  Maria  del 
Carmine  in  Lecce  eine  Holzstatue:  Christos 
an  der  Säule,  in  S.  Maria  d.  Grazie  von  G. 
der  Plafond,  Orgelgehäuse  und  das  Kruzi- 
fix auf  dem  der  Sakristei  nächstgelegenen 
Altar,  in  S.  Francesco  d'Assisi  in  Lecce  ein 
Holzstandbild  des  Titularheiligen. 

Maisen,  Gallipoli.  1870  p.  61,  91,  98.  97. 

—  de  Simone,  Lecce  e  i  suoi  monum.,  1874 
p.  112,  117,  200.  —  Villani.  Scritt.  ed  Ar- 
tisti  Pugliesi.  Trani  1904.  —  G  t  g  I  i ,  II  talfc« 
d'Italia  (Italia  artist.  No.  68)  II  38. 

Genutat,  Fritz,  Maler  in  Berlin,  geb. 
dort  11.  3.  1876,  Schüler  von  Scheurenberg 
an  der  Berliner  Akad.,  stellt  seit  1901  in 
Berlin  (Große  Kunstausst.)  und  München 
(Glaspal.)  aus:  Landschaften,  Städtebilder. 
Interieurs  u.  Bildnisse. 

Dressier,  Kstjahrb.,  1913.  —  Die  Knut 
III  (Kst  f.  Alle  XVI).  1901.  —  Kat.  Gr.  Kst- 
auss«.  Berlin  1901:  ..Kinderbildnis"   m.  Abb. 

Genutat,  Wilhelm.  Bildhauer,  geb.  i" 
Berlin,  Schüler  der  dortigen  Akad.,  stelltf 
1862 — 72  in  der  Akad.-Ausst.  Gruppen  mKi 
Reliefs  („Amor  und  Psyche",  „Faust  and 

8 


Gretchen",  „Genien  mit  Kränzen")  aus.  Für 
eine  vom  Architekten  K.  v.  Diebitsch  für 
die  Londoner  Weltausst.  1862  ausgeführte 
Kolossalvase  modellierte  er  die  graziösen 
weiblichen  Statuetten.  Auch  war  er  an  den 
Wettbewerben  für  die  Denkmäler  Jahns  und 
Goethes  beteiligt. 

Dioskuren,  1861;  1882;  1872.  —  Kstchronik, 
II  18. 

Genuys,  Charles  Louis.  Architekt, 
Maler  u.  Kunstgewerbler,  geb.  9.  10.  1852  in 
Paris,  besuchte  1867—70  die  Ecole  des  Arts 
D*cor.,  1870—79  die  Ecole  d.  B.-Arts  in  Pa- 
ris (Atelier  E.  Train).  1876  Reise  nach 
Italien  u.  Ägypten,  1879  Rompreis,  seit  1882 
Lehrer  an  der  Ecole  des  Arts  dicor.  in  Pa- 
ris. Als  Architekt  verschiedener  Departe- 
ments leitete  G.  die  Restaurierungen  zahlrei- 
cher Kirchen  u.  alter  Gebäude,  so  in  Chä- 
lons-sur-Mame,  Troyes,  Vitry-le-Franqois, 
Reims.  In  seinen  kunstgewerblichen  Arbei- 
ten nimmt  er  an  der  modernen  Bewegung 
teil  mit  eigenartiger  Verwendung  verschie- 
denen Materials.  In  Bayeux,  Evreux,  Limo- 
ges  errichtete  er  Brunnen,  letzteren  (1893) 
unter  Verwendung  von  Porzellan  von  Li- 
moges.  1900  stellte  er  in  Paris  ein  Speise- 
zimmer u.  einen  Altar  in  Sandstein  und 
Bronze  aus.  Nach  seiner  Zeichnung  ist  das 
Grabmal  für  Valentin  auf  dem  Friedhof 
Montpamasse  in  Paris.  Im  Salon  1878  hatte 
er  einige  Aquarelle  mit  Motiven  aus  Ägyp- 
ten. Ferner  veröffentlichte  er  kritische  Auf- 
sätze in  der  Rev.  des  Arts  d^c,  in  Art  et 
die.  usw. 

C  u  r  I  n  i  e  r  ,    Dict.   Nat.   d.   Contcmp.,  IV 

(1906)  104.  —  Les  Arth.  Biogr.  Contcmp..  II 

(1907)  .  —  BcIIier-Auvray,  Dict.  gin. 
u.  Suppl.  —  Rcv.  des  Arts  die.  XIV  (1894) 
216  (Abb.);  XVIII  66:  XXI  1.  —  Studio.  XXII 
(1901)  130  (Abb.).  —  L'Art  d^cor..  XXVIII 
(1912)  aas.  —  Richesses  d'Art.  Paris,  Mon.  ctv., 
III;  IV.  —  Bouilhet.  L'orf6vrcrie  franc> 
aux  18«  et  19«  Steeles.  III  (1912)  354.  55  (Abb.). 

Genz,  F  r  i  e  d  r.  W  i  1  h.,  falsch  für  Lenx. 

Genz,  Heinrich,  falsch  für  Gentz. 

Genzmer,  B  e  r  t  h  o  1  d,  Maler,  geb.  9.  3. 
1858  in  Boggusch  (Westpr.),  tätig  in  Berlin, 
studierte  bei  W.  A.  Stryowsky  in  Danzig 
u.  1877—80  an  der  Berliner  .^kad.  bei  K. 
Gussow,  worauf  längere  Studienreisen  in 
Deutschland  folgten.  1880—02  stellte  er  in 
der  Berliner  Akad.  Genrebilder,  oft  humori- 
stischen Inhalts,  aus.  In  den  Bildern,  die  seit 
1893  in  der  gr.  Berliner  Kstausst.,  u.  seit 
1899  im  Münchner  Glaspalast  regelmäßig  er- 
scheinen, wendet  G.  sich  allmählich  vom 
Anekdotischen  ab  zu  rein  malerischer  Dar- 
stellung. Die  Motive  entnimmt  er  dem  Le- 
ben u.  der  Landschaft  der  norddeutschen 
Tiefebene.  Ein  Lieblingsgebiet  von  G.  sind 
auch  Kinderdarstellungen  (Mus.  in  Danzig). 

V.  Doetticher,  Malerwerke  19.  Jalirh., 
1891.  —  Jansa,  Dtsche  KsUer  in  Wort  u. 


Bild,  1912.  —  Meister  d.  Farbe  (E.  A.  Seemann) 
IX  (1912)  Nr.  610;  XV  (1918)  Nr.  8024.  8030. 
—  Zcitschr.  f.  b.  Kst.  N.  F.  II  280.  —  Die 
Kunst,  XI  (1905).  —  Kat.  gr.  Kstausst.  Berlin 
1893—1918  (meUt  m.  Abb.). 

Genzmer,  Felix,  Architekt,  Professor 
an  der  techn.  Hochschule  Berlio-Charlot- 
tenburg,  geb.  22.  11.  1856  in  Labes  in 
Pommern.  Studierte  an  den  techn.  Hoch- 
schulen Hannover  u.  Stuttgart,  schloß  sich 
in  Stuttgart  besonders  Leins  an.  Erste  selb- 
ständige größere  Tätigkeit  in  C  ö  1  n  1887 
bis  1890,  besonders  Schulbauten.  1891—94 
Stadtbaumeister  in  Hagen:  Gewerbe- 
schule (Backstein  mit  Werksteingliederung), 
anlehnend  an  die  Formen  der  flandrischen 
Renaissance,  1894—1903  Tätigkeit  in  der 
Stadtbau- Verwaltung  Wiesbaden:  städ- 
tische Bauten,  (Blücherschule,  Guttenberg- 
schule  [Ziegelbau],  2.  Realschule),  Park- 
gestaltung im  Nerotal.  Häusergruppe  an  der 
Neugasse,  Foyerbau  des  kgl.  Theaters,  Platz- 
gestaltung vor  dem  königl.  Schloß  u.  vor 
dem  Rathaus.  Stadtbebauungsplan  für  Wies- 
baden. Ferner  zahlreiche  Privathäuser  in 
Cöln,  Hagen  u.  Wiesbaden,  eigenes  Haus 
in  Berlin-Dahlem.  Besonders  hervorzuheben 
der  Entwurf  zum  1.  engeren  Wettbewerb  für 
das  kgl.  Opernhaus  in  Berlin,  veröff.  1912, 
die  Frucht  einer  10  jährigen  Beschäftigung 
mit  dieser  Aufgabe.  Die  sehr  großzügige 
Anlage  zeichnet  sich  durch  die  in  einem 
maßvollen  Klassizismus  gehaltene  vornehme 
Architektur  der  Außenseiten  aus,  die  durch 
den  Aufbau  der  Baumassen  die  innere  Struk- 
tur und  den  Organismus  des  komplizierten 
Gebäudes  klar  in  Erscheinung  treten  läßt. 
Die  Gestaltung  des  Inneren  übertraf  die 
Dispositionen  aller  anderen  Entwürfe.  Der 
vor  dem  Opernhaus  liegende  Königsplatz 
wird  städtebaulich  durch  weitreichende  Ko- 
lonnadenanlagen gegliedert.  Vorbereitung 
zu  dieser  Aufgabe:  Umbau  des  königlichen 
Schauspielhauses  in  Berlin. 

Städtebauliche  Wettbewerbe:  Bebauungs- 
plan von  Mainz,  Gartenstadt  Frohnau  zu- 
sammen mit  Brix,  Wettbewerb  Groß-Berltn 
1911.  zusammen  mit  Brix  und  der  Hoch- 
bahngesellschaft usw.  —  Kunstgewerbliche 
Tätigkeit:  Entwurf  von  Möbeln.  Leuchtern 
usw.,  frühzeitige  Erkenntnis  des  Prinzips 
der  Materialgerechtigkeit  in  Entwürfen  vom 
Jahre  1883  an.  —  Landschaftliche  und  Ar- 
chttektur-Aquarelle:  Malerisch  weit  durch- 
geführte Reisestudien. 

Die  Bedeutung  G.s  liegt  vornehmlich  auf 
zwei  Gebieten:  Als  Architekt  lehnt  er  sich 
zwar  an  die  historischen  Formen  bestimmter 
Stilcpochen  an,  erfüllt  sie  jedoch  durch  eine 
innerlich  moderne  Gestaltungskraft  mit 
neuem  Leben,  Engster  Anschluß  der  ver- 
wandten Plastik  an  die  Architektur  des  Ge- 
bäudes.    Vorliebe  für  farbige  Wirkungen. 
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(Mädchenschule  und  Foyer  in  Wiesbaden.) 
Als  Städtebauer  ist  G.  einer  der  ersten,  der 
großzügigere  Gruppierungen  zusammen- 
hängender Gebäude  vornimmt,  so  der  Zu- 
sammenschluß der  verschiedenartigen  städ- 
tischen Bauten  in  Wiesbaden  zu  einer  ge- 
schlossenen, platzbildenden  Gruppe  und  die 
anderen  oben  erwähnten  Platzgestaltungen 
in  Wiesbaden,  bei  denen  er  auch  praktisch- 
hygienische Gesichtspunkte  in  hervorragen- 
dem Maße  berücksichtigt.  In  dem  Wett- 
bewerb Groß-Berlin  fällt  die  eigenartige  Ge- 
staltung der  Königgrätzerstraße  als  Bahn- 
hofsprachtstraße, ebenso  wie  die  Aufteilung 
und  Gliederung  des  Königsplatzes  auf.  In 
all  seinen  städtebaulichen  Entwürfen  ge- 
langt er  zu  einer  Synthese  der  historischen 
und  neuzeitlichen  Auffassung  insofern,  als 
er  die  Bedürfnisse  der  modernen  Großstadt 
voll  anerkennt  als  Grundlage  seiner  Lö- 
sungen, diese  selbst  aber  in  den  Formen  der 
Blüteperioden  der  historischen  Architektur 
gestaltet. 

D  r  e  B  1  c  r.  Kstjahrb.  1013.  —  J  a  n  s  a.  Dttche 
bild.  Ksticr  in  Wort  u.  Bild.  1912.  —  M  e  y  e  r  *  s 
Konv.-Lex.  •  XXIII  (1912).  —  Architekt.  Rund- 
schau VIII  (1892)  Taf.  80;  XIII  (1807)  Taf.  61; 
XIV  (1898)  Taf.  87,  88.  —  Dtsche  Bauzeitung 
1912  p.  229  f.,  229.  —  Berliner  Architekturwelt 
XIII  (1911)  129  fr.  —  Die  Kstwelt  II  (1911/12) 
400  f.;  III  (1012)  644  ff.  (Aufs,  von  G.).      P.  Z. 

Geoffroy,  Pariser  Ziseleur,  seit  1753  Ge- 
hilfe von  M.  Kambly  bei  den  Arbeiten  im 
Bronzesaal  des  Potsdamer  Stadtschlosses, 
wo  seine  Signatur  an  den  Konsoltischen  und 
den  Wanddekorationen  wiederholt  erscheint 
(„GolTroy  -  Lene  [l'aini]  -  Cizeleur  -  du  -  Roy"). 
Selbständige  Arbeiten  G.s  sind  der  Kron- 
leuchter im  Japan.  Häuschen  in  Sanssouci 
(1755)  und  die  mit  dem  Modelleur  Cousinet 
(s.  d.)  ausgeführten  Bronzekronleuchter  im 
Neuen  Palais. 

Jahrb.  d.  preuB.  Kstsamml.  XIV  132  u.  Anm. 
1;  XVI  55,  56  u.  Anm.  2. 

Geo£Froy,  Kupferstecher  und  Kupferstich- 
verleger, 1803  Mitglied  des  Nat.  Instituts  in 
Paris,  wird  unter  den  Stechern  der  großen 
Neuausgabe  der  Werke  Rousseau's  (1788 
bis  93)  mit  aufgeführt.  Vielleicht  identisch 
mit  L.  Geoffroy,  von  dem  Nagler  6 Blatt 
Landschaften  mit  Staffage  beschreibt. 

FüBIi.  Kstlerlex..  2.  Teil.  1806  ff.  —  Nag- 
I  e  r,  Kstlerlex.  V.  —  Bonnardot,  Hiat.  de 
la  Grav.  en  France.  1840.  —  D  e  v  i  1 1  e,  Index 
du  Mercurc  de  France,  1010.  —  L  e  w  i  n  e, 
18  th  Cent.  Art  and  III.  Books,  1898  p.  477. 

Geoffroy,  Adolphe  Charles,  Maler, 
Bildhauer  und  Lithograph,  geb.  31.  12.  1814 
in  Avignon.  Schüler  von  J.  M.  A.  Chaix 
das.,  dann  bei  Delaroche  in  Paris,  stellte  1858 
in  Avignon  aus.  Im  Mus.  Calvet  das.  ein 
Gemälde,  Motiv  aus  einem  Gedicht  von  A. 
Boudin. 

Parrocel,  Annal.  de  la  peint.,  1862.  — 


D  u  p  I  e  s  s  i  s,  Cat.  Portraits  fran?.,  1808  ff. 
»25.  —  Mus*e  Calvet,  Catal.  d.  Tableaox.  II 

Geoffroy,  Adolphe  Louis  Victor, 
Bildhauer,  geb.  29.  2.  1844  in  Paris,  f  1915 
ebenda.  Schüler  seines  Vaters  Adolphe  Vic- 
tor G.,  arbeitete  er  wie  dieser  an  der  Her- 
stellung des  Skulpturenschmucks  von  Ka- 
thedralen (Paris,  Straßburg,  Meaux).  Stellte 
1861 — 1910  im  Salon  (Soc.  Art.  franq.)  aus, 
außer  Allegorien  und  Porträtbüsten  (die 
Architekten  Steinheil  u.  LaisnO,  einer  Faun- 
gruppe usw.,  hauptsächlich  Tierfiguren  in 
Gips  u.  Bronze  (Löwen,  Panther,  Hunde). 
Werke:  Christus  u.  die  Apostel,  Kathedrak 
von  Laon;  Jehu,  Statue  an  der  West- 
fassade von  Notre  Dame  in  Paris;  Die  Stadt 
Clermont,  Statue  am  Hötel  de  Ville  in  Pa- 
ris; Das  Gesetz,  desgl.  HAtel  de  Ville  in 
La  Rochelle,  Handel  u.  Industrie,  am  Uhr- 
turm der  Mairie  in  Ivry-sur-Scine;  Dau- 
mier,  Marmor büste  in  Valmondois  (Seine-et- 
Oise);  Ozanam,  Grabdenkmal  in  der  Krypta 
der  Eglise  des  Cannes,  Paris.  Femer  de- 
korative Skulpturen  in  Provinzschlössem. 

Lami,  Dict.  des  Sculpt.,  10*  st^Ie,  III 
(1010).  —  C  u  r  i  n  i  e  r,  Dict.  nat.  d.  contemp- 
V  (1006)  348.  —  Kstchron.  VIII  (1873)  988.  - 
Inv.  gin.  d'ocuvres  d'art,  Ville  de  Paris,  E<L 
civ.  II  (1889).  —  Rieh,  d'art.  Paris.  Mon.  rel.I. 

Geoffroy,  Adolphe  Victor,  genannt 
Geoffroy  Dechaume  u.  Geoffroy  de  Chaumt, 
Bildhauer  u.  Goldschmied,  geb.  in  Paris  am 
29.  9.  1816,  t  als  Konservator  des  Troca- 
d^ro-Mus.  am  26.  8.  1892  in  Valmondob 
(Seine-et-Oise) ;  Vater  des  Vorigen.  Stu- 
dierte an  der  Ecole  des  Beaux-Arts  u.  war 
Schüler  von  David  d'Angers.  Wurde  dann 
Goldschmied  und  assoziierte  sich  mit  Tri- 
molet,  Steinheil  und  Daubigny,  denen  er 
zahlreiche  Modelle  lieferte  (Silberagraffe  im 
Wiener  Mus.  für  Kunst  u.  Industrie,  Vase 
für  den  Herzog  von  Luynes  u.  a.).  Seit  1848 
widmete  er  sich  ausschließlich  dem  Studium 
des  Mittelalters  (Technik  der  Treibarbeit, 
Restaurierung  von  Arbeiten  in  Privatsamm- 
lungen), und  war  Mitarbeiter  der  Archi- 
tekten Lassus,  Boeswillwald,  Ruprich-Robert 
u.  Viollet-le-Duc  bei  der  Wiederherstelltuig 
der  alten  Denkmäler  (Ste  Chapelle  in  Pa- 
ris, Kathedrale  von  Laon,  Strafiburger  Mün- 
ster, Kirchen  in  Caen,  Bayonne  u.  Verdun). 
G.s  Hauptwerk  ist  die  Herstellung  des  Sta- 
tuenschmucks von  Notre-Dame  in  Paris,  an 
dem  er  viele  Jahre  beschäftigt  war:  Sta- 
tuen der  Westfassade,  der  Portale  ebenda, 
der  Nordfassade,  Apostel  am  Dachreiter 
(Kupfer),  Statuen  und  Gruppen  in  den  inne- 
ren Kapellen  u.  in  der  Sakristei  (4  Erx- 
bischöfe  von  Paris)  u.  a.  Femer:  CSüod- 
wig,  Statue  in  der  Vorhalle  von  Ste  Ck>- 
tilde,  2  Altäre  in  St.  Bemard  de  la  Ca- 
pelle (Legenden  der  Hl.  Genoveva  u.  Bern 
hard),  Der  Glaube,  Statue  (Blei)  am  Dach- 
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reiter  der  Ste  Chapclle.  Sonstige  Werice: 
Braozestatue  de»  Theaterdichters  PaoMrd 
ia  Vkmt  (1810);  BBtlea;  Violirt'te-Dtte 
(Mus.  du  Trocadiro),  DanHgqy  (Bronze, 
1870:  Pire-Lachaiae),  Coro^  Mtmormedail- 
km  am  Doikiinl  in  ViBe  d'Avrty  1880  (dn 
anderes  im  Mus.  Grenoble),  die  Ärzte  Trous- 
aeau  (Marmorbüstc,  Facult6  de  Midecine) 
waä  Fon&i  (BMnzaiiedaillon»  Montmartre- 
FriedhoOi  Maske  B6ranger's  (Marmor,  früher 
Mu».  du  Luxembourg),  Auguste  BaUu 
(DnmnMItle»  Eocte  des  B^Arts)»  Du  je 
(Büste).  Daumier  (TonUtole  im  Moi.  LB^- 
tich  u.  Medaillon). 

L  a  m  i ,  Dict.  des  Sculpt.  fran^.,  19^  stielt^ 
III  (1919).  —  Gaz.  des  B.-Arta  IV  (1859)  2SS: 
X  (1861)  175b  S15:  XIV  (laOS)  419;  1874  I  2Sa 
^  Kstchroo.  XV  um  m  —  Nouv.  Afch.  da 
fart  franc.  188B;  ÜBT.  —  Inv.  gin.  d*oemmt 
d'art,  Vilie  de  Paris,  Ed.  rel.  IV  (1886)}  E4, 
dv.  (1888).  —  Cicerone,  VI  (1914)  536. 

Geoffroj  Goffroy)  de  Blaisy,  Ardd- 

tekt,  als  Werkmeister  der  Herzogin  von 
Burgund  zwischen  1354  und  90  in  den 
Schlössern  Seraur,  Bracon,  Gray  tätig. 

BaachaU  Dict.  d.  AxddL  ina^  18B7  p. 
mo.  8I1L 

GeoSro7,  Charles  (Ch.  Michel),  Kup- 
ferstecher, geb.  2.  7.  1819  in  Joinville,  t 
Mirz  1882  in  Paris.  Schfiler  seines  Vaters 
Jean  von  E.  Rouargue  und  P.  R.  J. 
Monvoisin.  Stach  nach  Diaz,  Delacroix,  Ch. 
Moreau,  Chaplin,  Monvoisin,  Poussin,  Ra- 
phael, Ruisdael  usw.  für  die  ZdMbatk  I/Ar- 
tiste  und  die  CThalcogr.  des  Loovre,  femer 
zahlreiche  Porträts  und  Vignetten,  nach 
eigenem  Entwurf  darunter  die  Farbenstahl- 
stiche für  die  Nouv.  Gal.  d.  Art  dramat. 
vivants  (1855)  und  das  Blatt:  Chinesisches 
Paradies.  Seine  Arbeiten  genossen  bedeu- 
tenden Ruf.  —  Zwei  gemalte  Blumenstückc 
von  G.  aus  engl.  Privatbes.  waren  1909  in 
der  Whitechapel  Art  Gall.  ausgestellt. 

Böraldi,  Graveurs  du  19«  siide  VII  (1888). 

—  Bcllier-Auvray,  Dict.  ttbx.  1  (1882). 

—  Courrkr  de  fart  1888  pw  m  —  Gas.  d. 
"B^Art*  XI  (1886)  TU.  —  Rowlasky,  Russ. 
Portr.  Lex.  1888  ff.  I  658;  IV  868.  —  R  e  i  b  e  r, 
Iconogr.  alsatiquc,  1896.  —  Graf  Hiittcn-Crap- 
ski'b  Kat.  s.  Samml.  poln.  Portraitstiche,  Kra- 
kau 1901 .  —  Legrand-Landouzy,  Coli. 
art.de  la  Facult*  de  Mddccine  de  Paris,  1911. — 
D  u  p  1  e  s  s  i  s,  Cat.  Portr.  fran;.,  Bibliiot.  Nat, 
1896  ff.  passim.  —  Gravas,  Loän  B>Ub.,  IV» 
1914  (Addenda). 

(Seoffroy,  Edouard,  Pariser  Bildhauer, 
Schüler  von  E.  J.  Kamey  u.  J.  Franceschi, 
stellte  1861  u.  63  im  Pariser  Salon  eine 
Amazonen-  und  eine  Hirtenstatue  aus^ 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.  I  (1888). 

Geofifroy,  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  Pari'^cr  \f  aler, 
von  dem  nur  bekannt  ist,  daß  1532  Jean 
Chmtt  Pate  seines  Kindes  war. 

Mbov.  Axch.  de  rsrt  fraa«.  I88O1.  —  Herr 
Ivisoa,  Actes  dfBiat  cMl  dfAit  fnu«,  1S18 
9>  tt> 


Geoffroy,  Jean,  Kupferstecher  u.  Litho*  ■ 
graph,  geb.  1798  in  JoinviUe,  tätig  in  Paria 
aoeh  1848;  Vater  des  Charles  C  ScMler 

von  Ch.  Th^venin,  stellte  1834/45  im  Pariser 
Salon  Stiche  nach  Bcaume  (Le  Roi  boit), 
DevMa,  Diaz  usw.  aas,  arbiettete  fftr  die 

Zeitschrift  L'Artiste  und  stach  und  litho- 
graphierte eine  grofie  Anzahl  Porträts.  Er 
■HfnicrTC  Hwisi  nur  „ueuuiuy  ,  sciicucr  mJ« 

Geoffroy"  oder  „Geoffroy  p6re". 
Bellier-Auvray,   Dict.  gdn.   I  (1882). 

—  Biraldi,  Graveurs  du  19»  siidc  1885  ff. 

Geoffroy,  J  e  a  n(-Jules-Henri),  Maler,  Ra- 
dierer und  Illustrator,  geb.  1.  8.  1853  in  Ma- 
mneib  titig  in  Paris.  Schüler  von  E.  Le- 
vasseur  und  L.  E.  Adam,  stellt  seit  1874 
im  Pariser  Salon  ans.  Er  illustrierte  zuerst 
Kinderbücher,  woauä  sich  seine  Vorliebe 
für  Darstellungen  von  Kindern  entwickelte, 
die  er  beim  Schulbesuch,  beim  Lesen,  Spie- 
len oft  recht  drollig  wie  Theater"  (19010 
schildert.  Häufig  malt  er  auch  Kranken- 
hausbilder u.  Schilderungen  sozialen  Elends. 
Folgende  Mtiseen  bewahren  Bilder  von  ihm: 
Amiens,  Bayenx,  Cambrai,  Dijon,  Mülhau- 
sen, Niort  Rocbefort,  Saintes,  Tourcoing, 
Triest  und  Baria  (Laaembourg).  In  öffentl. 
Besitz  ferner:  ,JLa  goutte  de  lait  de  Belle- 
ville"  (Hospice  des  Enfants-Assist^,  Paris, 
Abb.  Rev.  Univers.  1904  p.  108),  ,Xes  Ba- 
taillons scolaires"  (Rathaus  Paris).  Er  lie- 
ferte lUustrat.  für  „L'Universit6  moderne" 
nnd  htmioristiscbe  Zekhnnngen  für  „Vie 
moderne".  Radierungen  waren  1911  auf  der 
Expos,  de  la  Soc.  d.  Art.  Grav.  Orig. 

L'Art  57  (1894)  148  m.  Abb.  —  Bellier- 
Auvray,   Dict.  u€n.   I   (1882)  u.  Suppl.  —  . 
Qui  fites  V0U9?,  1910.  —  Livre  d'or  d.  peintres 
cxpos.,  1914.    —    Grand-Cartcrct,  l^-s 
Moeurs  et  la  Caricat.  en  France.  1B88  p.  644. 

—  Inv.  gite.  d'oeovret  d'art,  Ville  de  Paris, 
Ed.  civ.  n  (188B).  —  Kst  f.  AUe  III  (1888).  — 
The  Portfölk>  1891  p.  88  f.  (Abb.).  —  L'AsI  fiO 
(1891)  SS4.  838  (Abb.).  —  Les  Arts  IMl  Nr. 
112  p.  26  (Abh  ),  90;  Nr.  114  p.  18  (Abb.).  — 
Cat.  Loan  Exhib.  of  mod.  Illostr.  London  1901. 
. —  Fosseyciix,  Inv.  d.  Objcts  d'art,  Paris 
1910  p.  &3.  —  B  6  n  e  d  i  t  e,  Das  Luxembourg- 
Mus.,  Paris  1913  p.  46  (Abb.).  —  Kat.  SaL  Soc 
Art.  Iran«.  1881—1914  (z.  T.  m.  Abb.). 

Qaettroy,  Jean  Baptist e,  Maler,  gd>. 
1769  in  Montrnorency-Beaufort,  t  1845  in 
Piney,  Schüler  von  J.  V.  Bertin.  Im  Mus. 
von  Sbissons:  Anridit  von  Laon  (18(^;  in 
Troyes:   die  Kirche  von  Soulaines  (1819). 

—  Sein  Sohn  Lion,  m  Laon  geb.,  war 
Schiller  von  J*  Schlta  und  1*  H.  Plron«  Von 
ihm:  „Alte  Weideo  an  der  Loire*  (Mna. 
Troyes). 

Kst  Miis.Sol880Bs1884  p.89 :  Mus.  TVeyss  1907. 

(jeofFroy,  T. ,  s.  im  2.  Artikel  Geoffroy. 

GcoSroy,  L^on,  s.  Geoffroy,  Jean  B. 

Geoffroy  de  Mussy-sur-Seine, 
Architekt,  baote  ÜBT— «  an  dar  Kalfaediale 
von  Troyes. 
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Stein,  Les  Archit.  des  Cath^dr.  goth.  p.  79. 
—  A  s  s  i  e  r,  Les  Arta  et  les  Art.  dans  l'anc.  capi- 
tale  de  la  Charap.,  1876  p.  62. 

Geoffroy  de  Noyers,  franz.  Architekt, 
begann  unter  Bischof  Hugo  (1185—1200) 
den  ältesten  Bau  der  Kathedrale  von  Lin- 
coln, der  1237  durch  den  Einsturz  des  Mit- 
telturmes zerstört,  doch  vermutlich  noch  in 
Einzelheiten,  wie  dem  östl.  Kreuzschiff  er- 
halten ist. 

Schnaase,  Gesch.  d.  Bild.  Kste *,  1886 
bis  1879,  V. 

Geoffroy  Dechaume,  =  Geoffroy,  Ad.  V. 

Geoghegan,  s.  Gahagan. 

Georg  III.,  König  von  Großbritannien, 
geb.  am  4.6.  1738  in  London,  t  am  29.  1. 
1820  in  Windsor,  beschäftigte  sich  in  Muße- 
stunden mit  dem  Drechseln.  Im  Herzogl. 
Mus.  zu  Braunschweig  von  ihm  eine  Ta- 
baksdose von  ovaler  Form  aus  durchbroche- 
nem Elfenbein  (s.  Führer,  1891  No.  304). 

Georg  II.,  Herzog  zu  Sachsen-Meiningen, 
geb.  am  2.  4.  1826  in  Meiningen,  t  ani  25. 
6.  1914  in  Wildungen,  hat  sich  neben  seinen 
Theaterliebhabereien  auch  mit  der  Bild. 
Kunst  beschäftigt.  Man  kennt  von  ihm 
einige  Zeichnungen,  darunter  eine  Duell- 
szene in  der  ehem.  Sammig  Schweder-Bcr- 
lin  (bez.  G.  v.  S.  M.),  sowie  eine  Radie- 
rung: Schlacht  der  Schweizer  gegen  die 
Kaiserlichen.  Nach  seiner  Zeichnung  stach 
J.  Burger:  Wallfahrt  nach  Kevlaar,  nach 
Heine. 

Weigel's  Kstkatalog,  Lpzg  1838—66.  IV 
18147;  V  25380.  —  Smlg  Schwedcr-Bcrlin, 
Vcrstcig.-Kat..    Hcberle-Köln.   1900   No.  1475. 

Jörg,  Rotgießer,  15.  Jahrb.;  signierte  als 
Verfertiger  eines  im  Rathaus  in  München 
erhaltenen  schönen  Armkronleuchters. 

Lüer-Creutz,  Gesch.  d.  Mctallkst, 
1904,  I. 

Georg[iu8]  (Jörge,  György),  ungar.  Bau- 
meister aus  Szepesszombat  (Com.  Szepes). 
Er  baute  1461  das  Rathaus  in  K6smärk  (1515 
durch  Brand  vernichtet,  dann  wiedererbaut). 
In  einer  Schrift,  die  er  1466  aus  Szepes- 
szombat an  den  Rat  der  Stadt  Bärtfa  (Bart- 
feld) richtete,  beruft  er  sich  auf  seine  Ar- 
beiten: das  gen.  Rathaus,  die  „schöne  Schule" 
u.  die  Spitalkirche  in  L6cse  (Leutschau),  den 
„schönen  Thurm"  in  Lcibicz  u.  das  „Sank- 
tuarium" in  der  Kirche  zu  Szepessznmbat. 

Archaeolog.  trlcsitö,  üj  fol.  XXXI  287.  — 
G.  Bruckner,  K^smirk  szab.  kir.  vires 
mfiemI6kei,  Eperjes  1908  p.  77.  K.  Lyka. 

Jorge,  Steinmetz,  seit  1467  an  der  Luth. 
Marienkirche  zu  Marburg  beschäftigt,  zu 
deren  Werkmeister  er  1460  ernannt  wird. 
Damals  betrieb  man  die  Vollendung  des 
Turmes  (1473  voll.). 

Baudcnkm.  im  Reg.-Bez.  Cassel,  1870  p.  156. 

Georg,  Werkmeister,  Erbauer  des  1512 
bis  13  ausgeführten  älteren  Teiles  des  Für- 
stenhofes  in  Wismar;  er  wird  in  den  Ren- 


tereirechnungen als  der  „neue  Baumeister' 
bezeichnet. 

M  i  t  h  o  f  f  ,  Mittelalt.  Kstler  .  .  .  Nieder- 
sachsens,  1886.  —  Kst-  u.  Gesch.-Denkm.  Meck- 
lenburg-Schwerin II  (1899)  186.  —  Lübke- 
Haupt,  Gesch.  d.  Renaiss.  in  Deu 
1914.  II  237. 

Jörg,  Formenschneider,  nur  bekannt  durch 
ein  Bildnis  Luthers,  bez.:   zu  Wittern 
bey  Jörg  Formschneider  1551. 

Na  gier,  Monogr.  II  8098. 

Georg  .\  1  b  r  e  c  h  t ,    s.  Albrecht, 
(Bd  I  232  und  Nachtrag). 

Georg  von  Amberg,  Baumeister,  er- 
richtete 1532—33  das  Hauptportal  des  Schlos- 
ses in  Liegnitz,  eines  der  edelsten  u.  frühesten 
Beispiele  der  Renaissance  in  Schlesien.  Hof- 
mann will  ihn  mit  dem  1559  als  Baumeister 
der  Flassenburg  erwähnten  Beck  von 
berg  (s.  d.)  identifizieren. 

Lutsch,    Kstdcnkm.   d.    Prov,  Sch 
III  (1891)  177,  231  (2X).  —  Schlesiens  V* 
in  Bild  u.  Schrift  V  (1894)  80f.  —  Fr.  H.Hof 
mann,  Kst  am  Hofe  d.  Markgr.  v.  B 
bg.  (Studien  z.  deutsch.  Kstgesch.  32).  1901 
15.  —  Lübke-Haupt,  Renaiss.  in  Deu 
land.  1914,  II  149. 

Jörg  von  Augsburg.  Maler,  schmückte 
1440  das  Haus  des  Peter  Egen  mit  Ge- 
mälden, deren  Stoff  der  Augsburger  Stadt- 
geschichte entlehnt  war,  u.  erhielt  zwischen 
1423  und  1456  wiederholt  Zahlungen  für 
Arbeiten  vorwiegend  handwerklicher  Art, 
aber  1439  auch  für  ein  Altargremälde  in 
Höchstädt  und  1456  für  die  Fassung  eines 
Palmesels. 

B  r  e  d  t .    Handschnftcnschmuck  Atigs 
im   15.  Jahrh.   (Studien  z.   deutsch.  Kst 
Heft  25),  StraBbg  1900  p.  23.  42  ff .  —  Zcitsckr. 
d.  Hist.  Ver.  f.  Schwaben  u.  Neuburg,  XXXIII 
(1907)  63. 

Jörg  von  Bamberg,  Steinmetz,  er- 
richtete 1526  das  schöne,  zart  ornamentierte 
Westportal  der  Stadtkirche  in  Joachims 

Topogr.    d.    Hist.    u.    Kstdcnkm.  Bö 
XL  (1913)  61. 

Georg  von  Basel,  s.  Thomas,  Georg. 

Georg  Clotzata.  griechischer  Maler  in 
Italien,  14.  Jahrh.    Von  ihm  ein  sign.  Te 
peragemälde  im  Vatikan.  darstellei>>1  dip 
den  hl.  Theodore  zu  Pferd. 

Agincourt,  Storta  dell'  arte,  fl.  \C. 
Frothingham,  Amer.  Journ.  oi  .\rchj 
logy.  IX  (1894)  48. 

Georg  von  C  ö  1  n  ,  Maler  aus  Cöln,  ar- 
beitete 1500  und  kurz  vorher  in  Chemnitz 
und  Leipzig,  am  letzteren  Orte  „eine  red- 
liche Arbeit  an  einem  Grabe"  (also  wohl  ein 
Epitaph);  wird  hier  von  den  Meistern  Lud- 
wig Keyser  und  Hans  Töpfer  als  „Störer" 
der  Innung  beim  Rat  verklagt,  weil  er  wohl 
Bürger,  aber  nicht  verheiratet  war.  Der  Rat 
gibt  dem  Beklagten  recht  und  verbietet  den 
Anklägern  am  28.  10.  1500  (bei  2  Sch.  gr. 
Strafe),  G.  in  der  Freiheit  der  Arbeit  zu  hin- 
dern.   Weil  der  Beklagte  v^riderrechtlich  in 
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Chemnitz  gearbeitet  hat,  soll  er  Meistern 
und  Gesellen  der  Leipziger  Innung  1  fl.  BuBe 
zahlen. 

Wustmann,  Bdtr.  zur  Gesch.  d.  Mal.  In 
Leipzig.  1879  p.  96  f.  —  Leipziger  Ratsarch.  I 
95.  fol.  30  fl.  A.  Kurnvflly. 

Georg  von  Guntheim,  s.  unten  Jörg 
von  Speyer. 

Jorg  von  Heidelberg,  Steinmetz, 
1428  zum  Werkmeister  der  Heiliggeistkirche 
ernannt,  f  vor  1439.  ^ 

Kstdenkra.  d.  GH.  Baden  VHI  2  p.  119,  123. 

Georg.,  J  o.,  =  Georgi,  Giovanni. 

Jörg  von  Klagenfurt,  Steinmetz,  er- 
baute 1477  die  Kirche  in  Finkenstein,  in 
neuerer  Zeit  schlecht  restauriert. 

Ksttopogr.  d.  Hzt.  Kärnten,  1888  p.  41. 

Jorge  von  Rochlitz,  Steinmetz,  ar- 
beitete 1475  mit  Arnold  von  Westfalen  am 
Schloß  Rochsburg;  von  ihm  die  Tore  und 
Pforten  der  neuen  Kemenate.  Er  ist  der 
älteste  nachweisliche  Rochlitzer  Steinmetz. 

Rcp.  f.  Kstw.  XVIII  168.  —  Bau-  u.  Kst- 
denkm.  d.  Kgr.  Sachsen,  1882  ff.,  Heft  14. 

Georg  von  Salem  (bei  Überlingen), 
Architekt,  Cistercienser- Laienbruder,  baute 
1407 — 9  den  Glockenturm  über  der  Vierung 
der  Klosterkirche  zu  Bebenhausen  und  1410 
das  zierliche  durchbrochene  Glockentürm- 
chen auf  dem  Sommerrefektorium  daselbst. 
—  Möglicherweise  identisch  mit  dem  1419 
an  das  Straßburger  Münster  berufenen  Jörg 
von  Württemberg  (vgl.  Klemm  p. 
101). 

Klemm,  Württemb.  Baum.  u.  Bildh.,  1882 
p.  115.  —  E.  Paulus,  Cistcrcienscr-Abtei 
Bebenhausen,  1888  p.  115.  —  Schnaase,  Ge- 
sch. d.  Bild.  Kstc,  •  1886—79,  VL  —  Kst  u. 
Altcrt.-Dcnkm.  Württembergs,  Schwarzwaldkr., 
1807  p.  402,  525. 

Jörg  von  Salzburg,  Glockengießer, 
2.  Hälfte  15.  Jahrh.  Von  ihm  laut  Inschrift 
C.Maister  Jorg")  die  eine  der  Chorglocken 
der  Klosterkirche  von  St.  Florian  bei  Linz. 
Wahrscheinlich  war  Jörg  auch  der  Verfer- 
tiger der  1471  geweihten,  verschollenen  gro- 
ßen Christglocke  von  St.  Florian. 

C  2  e  r  n  y  ,  Kst  u.  Kstgew.  im  Stifte  St. 
Florian,  1886. 

Jörg  von  Speyer,  auch  Georg  von 
Guntheim  gen.,  Glockengießer  u.  Büchsen- 
roeister,  von  dem  sich  zahlreiche  zwischen 
1470  und  1519  dat.  Glocken  erhalten  haben; 
u.  a.  in  Leimen  i.  B.,  Neckargemünd,  See- 
heim, Ettlingenweier,  Jugenheim  a.  d.  Berg- 
straße, Waldkirch  i.  B.  (mit  schönem  figür- 
lichen Dekor),  Kippenheim  (desgl.),  Offen- 
burg i.  B.,  Haslach  i.  B.,  Eschenweiler  i.  E. 
usw.  Femer  stammen  von  ihm  die  Ho- 
siannah-Glocke  für  Hermsheim  b.  Worms 
(1482,  jetzt  im  Hist.  Mus.  in  Speier),  die 
Domglocke  in  Speier  (1486),  die  Papstglocke 
im  Münster  zu  Basel  (1493)  u.  die  Marien- 
glocke im  Münster  zu  Straßburg  (1519), 
letztere  —  1521  geborsten  —  damals  die 


größte  Glocke  Europas.  1520  fertigte  er 
ein  prachtvolles  Gitter  um  das  traurige 
Christusbild  im  Straßburger  Münster.  —  Da 
Jörg  Bürger  von  Straßburg  war,  so  ist  er 
sicher  zu  identifizieren  mit  dem  „J e  r  g  zu 
Strosbur  g",  der  als  Verfertiger  der  mit 
einem  Drachenkopf  verzierten  Feuerschlange 
(1514)  in  der  Mittelalterl.  Sammig.  zu  Basel 
signiert  (Kat.  1890  No  35).  —  Ein  jüngerer 
gleichnamiger  Glockengießer,  gleich- 
falls „Bürger  zu  Sdrosburg"  goß  1532  die 
Glocke  zu  St.  Pilt  im  Oberelsaß. 

G  £  r  a  r  d.  Art.  de  l'AIsace  pend.  le  moyen- 
äge,  1872/73.  —  Kr  a  u  s ,  Kst  u.  Altert,  in 
EIsaß-Lothr.  I  (1876)  407;  II  (1884)  519.  — 
Kstdcnkm.  d.  GH.  Baden  VI,  I  p.  264.  512; 
VII  800;  VIII,  II  p.  540,  588.  —  Kstdcnkm.  im 
GH  Hessen,  Kr.  Bensheim,  1914  p.  150,  257. 

—  R  a  h  n  ,  Gesch.  d.  Bild.  Kste  i.  d.  Schweiz, 
1876  p.  789,  Anm.  2.  —  Kirchenschmuck  VIII 
(1860)  93.  —  Walter,  Glockenkunde  1913 
p.  787  u.  788.  —  Schrohe,  Aufsätze  .  .  . 
zur  Mainzer  Kstgcsch.  (Beitr.  z.  Gesch.  d.  St. 
Mainz.  2),  1912  p.  187  f.  —  Zeitschr.  f.  Hist. 
Waffenkunde  VI  229.  —  Bericht  d.  Hist.  Mus. 
d.  Pfalz  in  Speier.    No  2,    1914    p.  41,  103. 

—  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  III  (1913)  189 
(unter  Speyr;  hier  ein  älterer  gleich- 
namiger GlockengncBer,  der  1452—84  in 
Basel  arbeitete).  —  Wackernagel,  Ge- 
sch. d.  St.  Basel  II,  I.Teil,  p.  463  u.  Anh.  p.  77. 

Georg  von  Straubing,  Bildhauer,  15. 
Jahrh.  Am  Seitenportal  der  St.  Wolfgangs- 
kirche in  Kirchberg  am  Wechsel  (Nieder- 
österreich) befindet  sich  ein  Giebelfeldrelief 
mit  dem  hl.  Wolfgang  u.  2  Stifterfiguren, 
Ritter  mit  seinen  beiden  Söhnen,  darüber, 
neben  der  Kreuzblume,  die  Reste  des 
Schmerzenmanns  u.  ein  Engel  mit  Schrift- 
band: Jorig  von  Straubing  hat  das  gemacht 
1471. 

Mitt.  der  Zentralkomm,  für  Denkmalpflege, 
3.  F.  XVI  (1919),  109. 

Jörg  von  Ulm,  Bildhauer,  arbeitete 
1468—60  13  Bilder  für  das  Münster;  viel- 
leicht identisch  mit  Jörg  Syrlin.  —  Ein 
gleichnamiger  Bildh.  zu  Ulm  fertigte 
1484  eine  „Tafel"  u.  1  Kruzifix  für  Kloster 
Lorch. 

Baum,  Ulmcr  Plastik  um  1500,  Stuttgt  1911. 

George,  französ.  Stempelschneider  u.  Me- 
dailleur, Tätigkeit  seit  1798  nachweisbar, 
ging  1807  nach  Holland  und  wurde  Nach- 
folger des  1808  t  Job.  G.  Holtzhey  als  Mei- 
ster an  der  Amsterdamer  Münze.  Man  kennt 
von  ihm  eine  Reihe  von  Medaillen  auf  Er- 
eignisse aus  der  Napoleonischen  Zeit:  Wahl 
Bonapartes  zum  1.  Konsul  (1802),  Besetzung 
Hamburgs  (1806),  Besetzung  Berlins,  War- 
schaus und  Königsbergs  (1807).  Femer 
schnitt  er  im  Auftrage  der  holländ.  Regie- 
rung die  Gepräge  zu  den  Münzen  der  Re- 
gierungszeit Louis  Napoleon's;  eine  Reihe 
zwischen  1807  und  1810  entstandener  Daal- 
ders,  Doppeldukaten  und  Gulden  trägt  seine 
Signatur  „George  F."  oder  „G". 
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R  o  n  d  o  t ,  Medailleurs  etc.  en  France,  1904. 
—  Forrer,  Biogr.  Dict.  of  Medall.,  1904  bis 
16.  II. 

George,  A.,  s.  Mayer,  Aug.  Georg. 

George,  Alfred,  Bildhauer  in  Paris,  dort 
geb.  22.  11.  1838.  1861  Schüler  von  Jouf- 
froy  an  der  Ecole  des  B.-Arts.  Stellte  1864 
bis  1874  im  Salon  aus:  „Junger  Hirt"  (Gips- 
figur), „Palmsonntag"  (Gipsgruppe),  fer- 
ner eine  Bildnisbüste.  Am  Hötel  de  Ville 
von  ihm  ein  Relief:  „Sicherheit  und  Wach- 
samkeit" (1883). 

BcIIier-Auvray,  Dict.  g<n.  —  Riches- 
»es  d'art.  Pari.-»,  Mon.  civ.  III. 

George,  Edmund  Samuel,  Bildhauer 
in  Paris,  dort  geb.  25.  4.  1833.  1848  Schü- 
ler von  Nanteuil  an  der  Ecole  des  B.-Arts. 
Stellte  1864 — 69  im  Salon  2  Marroorgruppen 
C»Kind  mit  Schwan",  „Kind  mit  Ziege")  u. 
eine  Gipsbüste  (Allegorie)  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict,  g*n.  —  L a m i, 
Dict.  des  Sculpt.  etc.  XIX«  Si*clc.  III  (hier 
fälschlich  „Edouard"). 

George,  Eduard,  Historien-  u.  Por- 
trätmaler, geb.  1813  in  Berlin,  f  1879  da- 
selbst; Schüler  von  K.  Begas.  Winter 
1844/45  war  er  in  Rom.  Stellte  1830—62  in 
der  Akad.  aus:  1830  Zeichnung  (Selbstbild- 
nis), 1836  Der  Prophet  Elias  u.  die  Witwe 
von  Sarepta,  1838  Tankred  u.  Erminia,  1844 
(von  Italien  aus)  Wandernder  Troubadour, 
1846  Jungfrau  von  Räubern  entführt,  1848 
Badendes  Mädchen;  außerdem  Porträts. 
Die  Berliner  Nat.-Gal.  besitzt  von  ihm  eine 
KreidezeichnunK  von  1832:  Bildnis  des  Ma- 
lers Karl  Blechen  (Kat.  der  Handzeichn. 
1902). 

F.  v.  Boetticher.  Malerwerke  19.  Jahrh., 
I  (1801).  —  Notiz  von  F.  Noack. 

George,  £  r  n  c  s  t ,  Architekt,  Radierer  u. 
Aquarellmaler,  geb.  13.  6.  1839  in  London, 
tätig  das.,  Erbauer  zahlreicher  Stadthäuser, 
vor  allem  der  Wohnhausgruppen  in  Col- 
lingham  Gardens,  Harrington  Gardens  und 
Sloane  Square,  ferner  von  Landsitzen  wie 
Studleigh  Court  und  Rousdon  in  Devon- 
shire,  Motcombe  in  Dorsetshire,  Batsford  u. 
Edgeworth  Manor  in  Gloucestershire  usw., 
schlieBlich  auch  einiger  Kirchen,  wie  St. 
Andrew  in  Streatham,  St.  Pancras  in  Rous- 
don (Devon),  Samaden  u.  Tarasp  im  En- 
gadin  usw.  —  Entscheidend  für  seine  dem 
Malerisch-Romantischen  zuneigende  Rich- 
tung waren  die  Kelsen  auf  dem  Kontinent, 
die  er  von  Jugend  auf  alljährlich  unter- 
nimmt. Nach  seinen  Reiseskizzen  entstan- 
den die  rad.  Folgen:  „Von  der  Mosel",  „Von 
der  Loire",  „Aus  Belgfien",  „Aus  Venedig" 
usw.  —  Als  Architekt  war  G.  mit  T.  Vau- 
ghan.  nach  dessen  Tode  mit  Harold  Peto, 
zuletzt  mit  A.  B.  Yeates  assoziiert. 

Singer,  Kstlerlex.,  1896.  —  Who'i  Who. 
London,  1914.  —  Graves,  Roy.  Acad.  Exh. 
III  (1905);  Loan  Exhibit..  IV.  1914  (Adden- 


da).  —  Muthestus.  Das  engl.  Haus.  (1904) 
Bd.  I,  142;  II  50,  199.  —  Portfolio  1874.  p.  71; 
1875,  p.  60;  1878,  p.  138;  1877,  p.  178;  1881. 
p.  121;  1882.  p.  101:  1887,  p.  347.  —  Acad 
Archit.  XIII  (180S)  14.  15;  XV  (1899)  28,  27  f.; 
XVII  (1900)44ff.;  XIX  (1901)  13;  XXI  (1902)87. 
88;  XXIII  (1903)  90,  31;  XXV  (1904)  17.  44.  4j, 
XXVII  (1905)  86.  39;  XXIX  (1906)  47.  68; 
XXXIII  (1908)  45;  XXXV  (1909)  44  f.;  XLIII. 
p.  9  Abb.  —  Studio  I,  p.  217;  VII.  p.  147.  - 
Art  Journal  1910,  p.  97  ff. 

George,  Esther,  s.  Johnson,  Esther. 

George,  G  a  s  p  a  r  d,  Architekt,  g^b.  S. 
1823  in  Lyon.  Schüler  von  H.  Labro 
an  der  Pariser  Ecole  des  B.-Arts  seit  1 
tätig  in  Lyon  seit  1848.  Erbaute  das  Rat- 
haus in  Thoissey  (Ain),  einige  Landkirchrr. 
u.  zahlreiche  Stadt-  u.  Landhäuser  in  Lyon 
u.  Umgebung.  Verfasser  von  Reisebeschrei- 
bungen (Italien,  Holland.  Spanien,  Pom- 
peji), einer  Arbeit  über  Vitruv,  einer  Studie 
über  das  Palais  de  Justice  in  Grenoble  u.  a 

G  1  a  e  s  e  r  ,  Biogfr.  nat.  des  Contemp.  187*: 
—  Bellier-Auvray,  Dict,  Rdn.  —  D e - 
1  a  i  r  c.  Architectcs  Elives,  1907.  —  Revue 
de  l'archit..  XV.  Taf.  94.  —  Richess.  d'art. 
Prov..  Mon.  rel.,  III;  Mon.  civ.,  V. 

GcorgCt  J-.  Porträt-  u.  Landschaftsmaler, 
1825—38  auf  den  Ausst.  d.  Roy.  Acad.. 
Brit.  Instit.  u.  Suffolk  Street  Gall.  vertreten. 

Graves.  Dict.  of  Art..  1896;  Roy.  Acad. 
Exh.  III  (1905). 

George,  Jean,  Pariser  Goldschmied,  1752 
Meister,  ist  der  Schöpfer  der  unter  dem  Na- 
men „Georgettes"  bekannten,  prächtigen 
goldenen  Dosen  mit  durchsichtigrem  Email- 
schmuck, die  heute  sehr  selten  und  gesucht 
sind.  Im  Louvre  befinden  sich  drei  dieser 
ovalen  Tabati^ren  aus  den  Jahren  1760 — 88, 
„CJeorge  ä  Paris"  und  „Jean  George"  bez. 
von  denen  zwei  auf  dem  Deckel  Marinen 
in  Emailmalcrei,  die  dritte  Kinder  und  Ge- 
nien in  Grisaille  zeigen  (Legs  Lcnoir). 

Maze-Sencier,  Livre  d.  Collect.,  1885, 
p.  150,  154.  —  Dreyfus.  Cat.  soram.  du  Mo- 
bilier  etc.  du  Louvre,  1913,  Nr.  4S9.  440,  449. 

George,  John,  Maler,  London,  stellte 
1763—71  in  der  Free  Society  Bildnisse, 
meist  in  Pastell,  aus. 

Graves,  Soc.  of  Art.  etc..  1907. 

George(-Lcgrand),  Louis,  Landschafts- 
maler, geb.  1801  in  Genf,  f  das.  6.  4.  1883; 
Schüler  von  Diday.  Stellte  1837—68  regel- 
mäßig in  Genf  aus  (Bilder  vom  Genfersee, 
Waadt,  Bemer  Oberland).  Arbeiten  im  Ber- 
ner Kunstmus.  u.  im  Züricher  Kunsthau:» 
(„Fischerhaus  am  Genfersee"). 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

Georgi,  Louis  Henri,  Maler  in  Paris, 
geb.  in  Sisteron  (Basses-Alpes),  Schüler  vtMi 
Fantin  Latour  u.  Couture.  Stellte  im  Salon 
1S48 — 53  Figurenbilder  in  Kostümen  der 
Zeit  Ludwigs  XIII.  u.  Ludwigs  XV.,  das 
Porträt  einer  Sängerin  sowie  Hunde-  und 
Pferdebilder  aus. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gte. 


George  —  Georges 


George,  Philippe  (Jeaa  FbUippe;  nicht 

Henri  Philippe),  genannt  George- fulUard, 
Landschaftsmaler,  geb.  am  1.  1.  1818  in 
Genf,  t  <l2s>  1888.    Studierte  zu- 

erst bei  dem  Historienmaler  Donn6  in  Nan- 
tes und  ging  dann  nach  Paris,  um  sich 
der  Stecherkunst  zu  widmen.  Ein  Bild  v<  n 
Calame,  Eichen  im  Sturm",  das  er  1N42 
im  Salon  sah,  machte  solchen  Eindruck  aui 
ihn,  daB  er  beschloB,  Landschafter  zu  wer- 
den. Er  trnt  in  C-i.lame's  Atelier  ein  und 
machte  al>  em  Lieblingsächüler  mit  ihm 
RdMa  nach  Italien  und  Siiilk».  In  Genf 
stellte  er  1845 — 86  regelmäBip  aii'=  Er  folgte 
ganz,  dem  Vorbild  seines  Lehfcrt,,  bewahrte 
•idi  aber  eine  gewisse  persönliche  Note  u. 
j^ertoB  tinter  den  Schweizer  Landschafts- 
m^ilem  einen  guten  kut.  Er  iiatte  eme  be- 
st inunlB  Vorliebe  für  hSfiliche  rosafarbene 
Tönp,  womit  er  aber  den  Geschrnnrl:  des 
Pubhlcums  trat'.  Obgleich  ihrn  mJoigc  emcr 
•diweren  Krankheit  1877  beide  Bciae  em- 
putiert  werden  mußten,  mnltf  v  unverdros- 
sen weiter.  Er  malte  Landschaften  aas  den 
Walliser,  Savoyer  u.  Hemer  Alpen*  von  den 
Schweizer  Seen  u.  der  Umgebung  von  Genf, 
aus  dem  EisaU  usw.  Im  Mus.  Rath  in  Genf 
ein  Spätwerk,  „WallensUdter  See",  im  Um. 
Ariana  .Aire  bei  Bernex",  im  Mus.  von 
Kulmar  (Kat.  1866  p.  81)  eine  „Landschaft". 
G.  war  (Gründer  des  Genfer  Cercle  des  Ar- 
tistes  u.  lieferte  für  dessen  Mappe  ,,Esquis- 
9t»  d'Atelier"  (1853)  einige  Originallitho- 
graphien („Kap  Miseno"  u.  a.).  —  Seine 
Gattin  stellte  als  MUc  JMiard  1B61/QB  in 
Genf  Blumen  auf  Email  aus. 

Brna.  Schweizer.  Kstlcrlcx.  —  N  agier, 
UoMJcr.,  m  Nr.  URO  (ÜUchl.  H.  P.  George"). 
»  Not  Andern  et  lern  oeuvies,  1910  p.  OBs. 

George,  T.,  Bildnismaler  in  London,  stellte 
1829 — 38  in  der  Rr.v  .^cad.  aus,  darunter 
das  von  R.  J.  Lane  lithugr.  Bildnis  des  Ste> 
eher»  June»  Heeth. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  TU  (1905);  Brit. 
Institution  (1608).  —  Cat.  of  Engr.  brit.  Portr.. 
Brit.  Uok.  II  aOlO)  478. 

George-Edward,  Karikaturenzeichner,  geb. 
21.  1.  18GQ  in  Ccttc,  gelegentlich  unter  dem 
Pseudonym  Teddy  tätig.  Seine  ersten  Ar- 
beiten erschienen  18R7  in  „La  Vie  ä  Nice"; 
seit  1890  in  Paris  ansässig,  wurde  er  Mit- 
.irlieiter  der  Zeitschriften;  Paris-InstantaaC» 
Triboulet,  Chronique  amu^nnte,  I/Eclipse, 
Le  Fin-de-Sitele,  des  Chanvan,  der  Cari- 
catnre»  des  Pfle-UCle  usw. 

Martin.  Nos  Pelotsts  et  Sedpiean  II 
(1896)  84. 

OeorvB-llijw,  t.  M«y*r,  Aug.  Georg; 

Georgery,  Pierre  Eranqois  Jo- 
seph, Omamentbiklhauer  in  Paris»  wo  er 
seit  1801  nachwdsbtr  ist  Arbeitet  mit 
Bnsleeiie  Merie  Joseph  Brt  (s.  des.)  im 


Louvre  u.  mit  Besnier,  Thcleni  n.  a.  1807/8 
Sffi  Are  de  Triomphe  du  Carrousel. 

Lami,  Dict.  d.  Sculpteurs  18«  übdt,  1810. 
—  F  fi  B  1  i,  Kstlcrlcx.,  2.  Teil,  1808t.  —  BidMM. 

d  ar;,  i'aris,  Mon.  civ.  l. 

Georges,    Illuminator    in    Nancy  unter 

Rcn6  II.,  erhielt  7v.'ischen  1491  und  1495 
lederhnlt  Zahlungen  auf  königl.  Rechnung. 

Er  starb  vor  1507—0^  in  welchem  Jahre 

Ren^   Zahlung  leistete   ,,pour   Ic  nourisse- 

ment  du  filz  du  feu  George  rcnhimineur". 
R(5un.  d.  Sog.  d.  B.-Arts  XX  (1896)  288,  290; 

XXIIi  (1^)447.  —  Bull,  de  la  Soc.  d'Archtoi. 

lorraine  186S  p.  22;    1854  p.  12.   —  Invent. 

aomm.  Afchivcs  D^psrt.  Itatrthe,  B.  988;  B. 

Im  IMP. 

Oeorgfs  de  Bourgoigne,  Mrlc,  ir>10 
in  Lyoff  urkundlich  erwfiimt;  wohl  identisch 
mit  Jenem  Jorge  de  Börgofis,  der  seit 
18S8  in  Palen cia  die  mälde  der  dor- 

tigen Domfenster  restaurierte  und  wohl  kurz 
vor  dem  88.  9.  IStt  in  Bnrgos  steil»,  de 
urtcr  lct/t?rem  Datum  nn  h  Vereinbarung 
mit  seiner  Witwe  Ca&ilda  de  Diagocles  sein 
Sehweger  Diego  de  Sslcedo  ens  Bm^M  die 
WeiterführurK;  tier  .\rbeilen  an  den  Fenster- 
gemSlden  des  Domes  zu  Palencia  übernalmi. 

R  o  n  d  o  t .  Les  Pekrtres  de  Lyon,  1888  p. 
95  N.  349.  ~  Zsreo  del  Valle,  Docom. 
inid.  para  la  HisL  de  B.  Arte*  ea  EspaBa,  1870 
p.  ISO;  cf.  Cean  Bermndez,  Dicdon.  1800 
I  168,  u.  Dussieux,  Art. Franc,  i  l'Etranger. 
dd.  1876  p.  350. 

QeorsBS,  Eduard  Fran^ois,  Bild- 
hauer in  Ütreeht;  geb.  14.  8. 1817  in  Amsler» 

dam.  War  Schüler  von  L  Pnijcr  ai^  <!cr 
Amsterdamer  Alcad.  n.  wurde  1841  iür  ein 
Glpsmoddl,  StendhÜd  Wdbdme  I.,  ptiml» 
iert.  Eine  Reiterfigur  Wilhelms  II.  (1848) 
wurde  vom  König  angekauft  Sdn  Haupt- 
werk ist  das  BfousestandMId  KAnig  Wil- 
helms Tl.  auf  dem  Buitenhof  im  Haag 
(1853).  Wir  nennen  femer:  Böste  des  Sin- 
gen ChsTonnes  Vragt»  BBste  des  Architek- 
ten C.  Kramm,  1844  (Min.  rt-ccht).  Sta- 
tuette des  Dichters  Vondel,  184Ö  Cm  Ab- 
gflssen  verhreüet),  Statuette  des  Gelduten 
E:  i  t  Iii  1  ,  1852  (Mus.  Boljmans,  Rotter- 
dam), Petrus  u.  Paulos,  Giebelfigorcn  ffir 
eine  IQrdie  im  Haag,  ti.  ein  Grabmal  fSr 
Passcrocang  (O.stin'if  lO  Fr  restaurierte 
ferner  das  Grabmal  der  Herren  von  Ijssel- 
sleitt  in  der  Groote  KeHc  an  Tjseelstein  (14. 
Jahrh.)  u.  a. 

Immerscelf  Levens  vn  Werken,  1842.  — 
K  r  amm,  Leiens  en  W.,  im. 

Georges,  Jean  Louis,  Maler,  geb.  in 
Liergues  (RhAne),  t  189^  o^^r  ^4,  Schüler 
von  J.-B.  I'ariguin  u.  Guichard  in  Lyon, 
stellte  seit  1865  das.  Stilleben,  Bildnisse  und 
ländliche  Szenen  aus. 

B4tt4alt,  Dict  des  Peintres  etc.  II  (1918). 

Georges,  J  o  a  n  n  <!:  s,  Landschaftsmaler  in 
Lyon,  stellte  das.  ISag/dS  aus. 
B4n4slt.  Dict  d.  PdnUes  etc.  II  (tM8>. 
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Gcorgcs-Bertrand  —  Georgi 


Georges-Bertrand,  =  Bertrand,  Georges. 

Georges-Sauvage,  =i  Sauvage,  Georges. 

Georgescu,  J  o  a  n,  rumän.  Bildhauer,  geb. 
1857.  t  März  1809  in  Bukarest  als  Lehrer 
an  der  Akad.  Stellte  im  Pariser  Salon 
1880—83  u.  auf  der  Weltausst.  1889  aus, 
außer  Porträtbüsten  und  einer  Gipsfigur. 
„Endymion  auf  der  Jagd"  (Abb.  im  Kat. 
1882),  auch  ein  Ölbild,  „Schlafende  Bacchan- 
tin". Im  Mus.  Simu  in  Bukarest  von  ihm 
2  Büsten.  Sein  Schüler,  der  Bildhauer  D. 
Pavelescu  Dimo  schuf  einen  Entwurf  für 
das  Denkmal  seines  Lehrers,  das  für  Bu- 
karest bestimmt  war. 

B^n^zit,  Dict.  d.  peintrcs,  II.  —  Americ. 
Art  Annual.  1899  p.  82.  —  Vita  d'artc,  VII 
(Siena  1911)  25  f. 

Georget,  Charles  (Jean  Ch.),  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  Paris,  f  1895  in  Farcy- 
les-Lys  (Seine-et-Marne).  Stellte  seit  1875 
im  Pariser  Salon  aus:  Motive  aus  Fontaine- 
bleau,  den  Pyrenäen,  der  Champagne  u.  den 
Vogesen  (Abb.  im  Kat.  1887).  Im  Mus. 
Rochefort  von  ihm  5  Landschaften. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  I,  u.  Suppl. 

Georget,  Mmc  Elisa  Antoinette, 
französ.  Landschaftsmalerin  in  Dammary- 
les-Lys  (Seine-et-Marne).  Stellte  1880  bis 
1911  im  Pariser  Salon  (Soc.  des  Artistes 
frang.)  Bilder  aus  der  Umgebung  von  Fon- 
tainebleau,  Melun  u.  von  den  Ufern  der 
Seine,  daneben  Blumenstücke  aus. 

B<n6zit,  Dict.  d.  Heintres,  II  (1913). 

Georget,  Henri,  Bildhauer  und  Maler 
in  Paris  u.  Pontoise  (Seine-et-Oise),  f  1905. 
Von  ihm  das  1904  enthüllte  Denkmal  des 
Admirals  Peyron  in  Marines  (Seine-et- 
Oise).  Beschickte  1900,  Ol  und  02  die  Soc. 
d.  Art.  franq.  mit  Gemälden  (Ricit  de 
guerre,  Rogations  au  moyen  äge  usw.),  1904 
mit  einer  Plastik  (Apr^s  le  P€ch€). 

Chrnn.  d.  Arts  1904  p.  221.  —  Salonkatal. 

Georget,  Henri  (-Alexandre),  Pariser 
Maler,  geb.  in  Epemay  (Marne),  f  8«  3. 
1915  (gefallen  in  den  Argonnen).  War  zu- 
erst Lithograph  und  stellte  seit  1909  auf  der 
Exposition  der  Soc.  d.  Artist.  Ind^endants 
u.  im  Herbstsalon  impressionistische  Land- 
schaften u.  Blumenstilleben  aus.  Seine  Be- 
gabung lag  aber  auf  dem  Gebiet  der  deko- 
rativen Landschaft,  die  er  unter  den  Ein- 
drücken eines  Aufenthalts  in  der  Provence, 
wo  er  eine  Villa  in  Aubagne  dekorierte,  in 
seinen  letzten  Lebensjahren  ausschließlich 
pflegte.  Wir  nennen:  „Figuren fries",  „Nym- 
phen im  Walde",  „Genesung"  —  südliche 
Landschaft  (Abb.  Gaz.  des  B.-Arts  1914  I 
314).  Auch  auf  der  Panama-Pacific  Ausst.. 
St.  Francisco  1914,  war  er  vertreten.  — 
Nicht  zu  verwechseln  mit  Georget-Faure. 

G  i  n  i  s  t  y  ,  Les  Artistes  morts  pour  la  Pa- 
trie.  ini6  p.  25  f. 

Georget,  Jean,  Miniatur-  u.  Porzellan- 


maler, geb.  1763,  t  26.  3.  1823  in  Paris.  Wir 
Schüler  von  David  und  stellte  im  Salon  von 
1796  U.98  Porträtminiaturen  aus.  War  dann 
mehrere  Jahre  Sänger  an  einem  Theater, 
wurde  1802  als  Figurenmaler  der  Manufak- 
tur von  Sivres  angestellt.  Seine  in  Original- 
gröBe  nach  Gemälden  ausgeführten  Kopien 
wurden  wegen  ihrer  Treue  der  Wiedergabe 
und  der  zarten  Ausführung  viel  bewundert 
Seine  Hauptwerke  sind:  Franz  1.  u.  Karl  V. 
in  der  Gruft  von  S.  Denis,  nach  Gros  (1888), 
die  wassersüchtige  Frau,  nach  Dou  (18M), 
ein  Stück,  an  dem  er  mehrere  Jahre  gemalt 
hatte  und  das  ihm  wegen  des  hohen  Prei» 
von  der  Regierung  nicht  abgekauft  wurde, 
weshalb  er  es  nach  England  verkaufte;  ler- 
ner ein  Frühstücksservice  mit  Bildniasen 
berühmter  Musiker.  Im  Mus.  von  Braon- 
schweig  ein  Dessertteller  mit  mythologischer 
Szene  u.  Goldomamenten  am  Rande.  (Kat 
Hist.  Ausst.  Breslau,  1913  p.  425  Nr.  98), 
im  Palazzo  Pitti  in  Florenz  (Sala  del  Tc- 
soro)  eine  Vase  mit  Napoleon-Porträt  nach 
Girard.  —  Seine  Signatur  ist  „G.G.". 

Gäbet,  Dict.  d.  Artistes,  1881.  —  Biogr. 
Univ..  Suppl..  LXV  (1838)  277.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict  gin.  —  Chavagaac- 
G  r  o  1 1  i  c  r  ,  Hist.  des  manuf.  fran^.  de  por- 
cel.,  1906  p.  325.  —  Kunstblatt,  1821  p.  57;  18S 
p.  397  („Georgen;  1828  p.  278.  —  Naglet. 
Kstlerlex.  —  L  a  f  o  □  d  ,  L'Art  ddc.  et  le  mo- 
bilicr  sous  la  R^publtque.  1900  p.  196.  —  Mar- 
m  o  1 1  a  n  ,  Les  .\rts  cn  Toscane  sous  Napo- 
Kon,  1901  p.  274, 

Georget-Faure,  Henri  (-Alexandre),  Pa- 
riser Maler,  geb.  in  Epemay.  Stellte  1905— 8 
im  Salon  der  Soc.  Nat.,  der  Ind^pendants 
u.  im  Herbstsalon  Landschaftveduten,  Por- 
träts, Stilleben  und  ein  Interieur  (Abb.  im 
Kat.  der  Soc.  Nat.  1908)  aus. 

Salonkat.  —  Annuairc  de  la  Curiosit^.  1912  ff. 
(.Adresse). 

Georgi,  Giovanni,  Kupferstecher  von 
Venedig,  laut  Mariette  deutschen  Ursprungs, 
tätig  in  Padua,  laut  Sipnatur  seiner  Blätter 
1617 — 56.  Stach  hauptsächlich  Porträts,  u.a. 
für  Ridolfi's  Vite  dei  Pittori  (Ven.  1648). 
für  Aur.  Severino's  Vipera  Pytia  (1651), 
für  die  Glorie  degli  Incogniti,  für  Veslin- 
gio's  Syntajs'ma  Anatom.,  ferner  über  80 
Stiche  für  die  „Hieroglyphica  sive  antiqua 
Schemata  Gemmarum  .Annularium"  des 
Fort.  Liceto  (1652),  das  Titelblatt  für  „Le 
Frascherie  dell'  Abbati"  usw.  Sein  50  Bild- 
nisse enthaltendes  Hauptwerk  ist:  lo.  Gt- 
orgii  Icones  Imperatorum  Romanorum  et 
Ducum  quorundam  ex  antiquissima  Faniü:! 
Boiarica  oriundorum,  Nürnberg  1617.  ' 
ler  rühmt  besonders  seine  freie  Kopie  des 
angeblich  nach  Raffael  gest  Blattes  G. 
Bonasone's:  Frauen-  und  Männerbad  (B. 
177).  Er  signierte:  Gio.  Georgi,  J.  (jeor- 
gius,  Jo.  Creorg.  oder  G.  G.  und  ist  wohl 
identisch  mit  dem   Hans   Georgi  auf 
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dem  Blatt  (Verklärung  Christi)  nach  dem 
Nürnberger  Gabrid  W«arcr  akb  beaddi- 
nenden  Stecher. 

M  a  r  i  c  1 1  e,  AbecedarioIL  —  Gori  G  a  n  - 
d  e  1 1  i  n  i ,  Not.  ist.  d.  IntagUat.  II  72  (unter 
Giorgi).  —  F  u  ß  1  i  ,  Kstlerlex.  1779  a.  Suppl., 
1808«,  —  N  agier.  Katlerlex.  V  u.  XXI 
886;  Monogr.  II  8008.  —  Duplessis,  Cat. 
d.  Portr.  franc.  et  «Ir.,  BibUoi.  Nat,  UBSA« 
pMMia.  —  Hetaccke«.  Dkt.  d.  Art.  «le« 
1778fF.  (Iis. im  Dresdner  Kpfertlidikal»^,  tuter 
GtorgL 

Georgi,  Hermann  (Friedrich  Herrn.), 
Porträtmaler,  Zeichner  fär  die  Ilhutr.  Zd- 
tnng  in  Leipzig,  dort  geb.  8.  18.  1816  als 
Sohn  des  Traugott  G.,  t  das.  4.  9.  1847. 
Nach  ihm  wurde  das  Bildnia  der  Maria 
Alma  I^opokHnft,  ICOnigin  von  Sadisen«  in 
Holz  geschnitten. 

Cat.  Portraits,  Bibl.  Nat.,  Paria,  1896  ff.  VII 
V758.  —  Mitt.  V.  H.  Heyne. 

Georgi,  J.  de,  s.  Giorgi,  Joh.  de. 

Georgi,  Nils,  s.  Georgii,  Nils. 

Qeorgi,  Otto  (Friedrich  O.),  Landschafts- 
maler, geb.  2.  2.  1819  in  Leipzig,  f  7,  12. 
1874  ta  Dresden.  Sohn  des  Traugott  G.,  er- 
hielt er  von  dlescni  seine  ersten  XTnterwd- 
sungen,  besuchte  eine  Zeit  lang  die  Kunst- 
akad.  seiner  Vaterstadt  ta.  stellte  beretta  1884 
Bis  Sdrilfer  derselben  in  Dresden  sttm  ersten 
Male  aus  (2  Tierstücke  in  Aquarell);  1835— 
1841  ließ  er  dann  Landschaften  in  Ol,  teil- 
wnse  mit  ^Hehstaffage,  folgen.  Eine  Hand- 
zeichnung aus  dieser  Zeit,  einen  bewaldeten 
Berghang  mit  Ausblick  in  flache  Feme  dar- 
stellend (Okt.  1838),  besitzt  ^  MallHnger- 
samml.  im  St.ultmus.  zu  München.  1842 
trat  das  große  Ereignis  in  G.S  Leben:  die 
preaB.  Regierung  beauftragte  üm,  als  Zeich- 
ner an  der  von  Friedrich  Wilhelm  TV.  nach 
dem  Orient  (Ägypten  u.  Palästina)  entsand- 
tes Expedition  unter  Lrittmg  Rieh.  Licpsius' 
teilzunehmen.  Diese  T?eisp  Rah  der  Kunst 
G.S  die  t)estinunende  Richtung:  er  wurde 
adtdem  der  Mater  des  Orients.  Überall 
sammelte  er  reiche  Studien,  die  er  in  der 
Folge  zu  vielbewunderten  und  vielbegehrten 
Gemüden  vei-arbeitete.  1888—06  hielt  er 
sich  in  Rom  auf  Ot-  Mitt.  v.  F.  Noack  aus  d. 
Archiv  des  Dtsch.  Kstvereins  u.  der  Ponte 
Mollft<Sesenseh.  in  Rom).  In  die  Heimat 
ntrAckgekehrt,  ließ  er  sich  7.un.ichst  in  Vor- 
hrikiK  (Clölhi)  bei  Meißen  nieder.  1855  er- 
schien in  Leipzig  die  Holzadmittfolge:  „Die 
heiligen  Stätten",  nach  Original-Zeichnungen 
G.S  (10  BL).  Als  Ergebnisse  setner  Orient- 
studien entstanden  in  diewn  Jahren  die 
Gemälde:  „See  Möris  in  \tittelägypten" 
(1854),  ,Jitx  C^birgszng  des  Sinai",  „Das 
Aufsteigen  des  Samum  hei  der  großen  Sphinx 
von  Gizeh"  (1857)  u.  a.,  dazwischen  hinein 
auch  einige  Gelegenheitsarbeiten  lokaler  Ar^ 
wie  melirere  Ansichten  der  alten  Sdmte  in 
Mdften  (am  1806)  —  danmter  ein  Ölbild 


im  Meißner  Rathause  und  das  Ölbild  eines 
Schafbockes  (1858).  18;-)f>  siedelte  G.  für 
dauernd  nach  Dresden  über.  Hier  ent- 
faltete er  seine  künstlerische  Haopttftti^ceit. 
Fast  alljährlich  erschien  er  mit  mehreren 
Ansichten  aus  Ägypten  oder  Palästina  auf 
der  Dresdner  Kunstausst.  Und  seine  Bilder 
fanden  bald  vielen  Anklang.  Vier  der- 
selben aus  den  Jahren  1861 — 70  erwarb 
der  Sidis.  Kunstverein,  andere  gelangten  in 
den  Besitz  von  Privatsammlern  (so  das  Ölbild 
„y\Uee  nach  Schubra  bei  Kairo",  1874,  in  den 
des  FeldmarschaUs  von  Steinmetz  in  Gör- 
litz). Mehrere  Oemälclc  aus  der  Dresdner 
Zeit  sind  in  öffentliche  Samml.  übergegan- 
gen: ,J)€r  Olberg  und  Moriah  bei  Jerusa- 
lem" wurde  1889  für  die  Kgl.  Gemäldepal. 
zu  Dresden,  ein  Panorama  von  Kairo  (1874) 
f&r  das  Herzogl.  Mus.  zu  Altenburg  an- 
gekauft (auch  in  den  Mus.  in  Chemnitz, 
Halle  u-  Würzburg  [Univers.]  ist  G.  ver- 
Irelen).  Auch  in  zarten  Aquarellen  hat  G. 
orientalische  Ansichten  wiedergegeben.  Bei- 
spiele dafür  enthalten  u.  a.  die  Nationalgal. 
in  Berlin  n.  das  Kupfersticlikab.  in  Dresden. 
186S/69  unternahm  G.  eine  Reise  durch 
Bayern  und  Tirol  nach  Italien,  der  seine  Öl- 
bilder „Burg  Rendelstein  im  Sametal"  (ein 
Wasserfarbenbild  gleichen  Inhalts  in  der  Na- 
tionalgal.), der  vom  Sachs.  Kunstverein  ge- 
kaufte „Morgen  am  Chiemsee"  und  „Torre 
degli  Schiavi  in  der  röm.  Campagna"  (1869) 
entstammen.  —  G.  ist  zu  Unrecht  jetzt  fast 
yeigtascn.  Sein  Jugendporträt  sieht  man 
auf  dem  Familienbilde  von  der  Hand  seines 
Vaters  im  leipziger  Mus.;  seine  Büste  hat 
der  von  ihm  geforderte  mdhaoer  OtloKSiiig 
modelliert. 

Kat.  der  akadem.  Kstausst.  Dresden  1H34 — 
IRiiS  u.  1854—1874  pass.  (cf.  bes.  1870  p.  14)  u. 
der  .\qu.-.\usst.  das.  1«^=?7  CNo  758).  —  Oet- 
t  i  n  r  c  r,  Mon.  des  dat.  IX  (1S82)  72.  —  Mitteil, 
des  Vereins  f.  Gesch.  der  .Stadt  Meißen  I  (1888) 
90  f.;  II  (1891)  202,  250.  257.  —  v.  Bf.  tt  icher, 
Makrwerke  des  10.  Jahrb.  I  (ISBl).  —  Singer. 
Kstleriex.  II.  —  Kstdinmik  liS^  I1 186  o.  lÖ 
197.  —  Jos.  Maillinger,  Bilder-Chronik 
Mflnchens  II  (187R)  p.  206  No  SMS.  —  Weigels 
Kstcatal.  Leipz.  18.S8-66,  TV  2093(1.  —  Knt.  der 
im  Text  gen.  Samml.  Emst  Sigismund. 

Oeorgi,  Traogott  (Friedr.  Trang.), 
Porträt  .  r.cnre-  u.  Landschaftsmaler,  auch 
Radierer,  geb.  24.  7.  1783  zu  Schwarzenberg, 
t  8.  8.  1888  zu  Leipzig.  Vater  der  Maler 
Hermann  u.  Otto  G.  Er  entstammte  einer 
Zinngiefterfamilie  u.  erhielt  von  seinem  Va- 
ter den  ersten  Zeiehenunterrldit  In  Schwar- 
zenbcrp.  Dort  malte  er  seinem  Nekrolog  zu- 
folge im  12.  Jahre  das  als  sehr  ähnlich  be- 
zeichnete OlMIdnis  des  damaligen  Pastors 
(vermutlich  Job.  Krn^t  Klinkhardt,  welcher 
1700 — 1803  dort  amtierte  u.  dessen  Bildnis 
noch  in  der  Kirche  erhalten  ist  «md  die 
ttttdcod.  SigiwtBr  ti.  Datiennc  tragen  lolO» 
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Der  Maler  Christian  Leberecht  Vogel  in 
Wildenfels  wurde  auf  ihn  aufmerksam  und 
empfahl  ihn  zum  Unterricht  zu  Joh.  Eleazar 
Zeißig,  gen.  Schenau  an  der  Akad.  in  Dres- 
den, wo  er  durch  ein  Porträt  Friedrich  Au- 
gust des  Gerechten  eine  Gratifikation  erhielt. 
Nach  den  Akademieakten  wurde  er  „1798, 
als  er  das  3.  Jahr  studierte,  von  Schenau  zu 
einer  Gratifikation  von  5  und  10  Talern  vor- 
geschlagen". Danach  arbeitete  er  als  Por- 
trätist längere  Zeit  in  seiner  Vaterstadt  und 
durchzog  darauf  porträtierend  Sachsen.  In 
Annaberg  verheiratete  er  sich  am  20,  6.  1814 
mit  einer  Zeichenlehrerin  Charlotte  Emilie 
Schnick,  Tochter  des  Königl.  Sächs.  Ober- 
erzgebirgischen  Kobald- Inspektors  (f  26.  8. 
1828)  u.  siedelte  1815/16  nach  Leipzig  über. 

Die  früheste  Arbeit,  die  sich  von  G.  fest- 
stellen läßt,  ist  eine  kleine  „Georgi  fec."  sig- 
nierte, farbig  gehöhte  Sepiamalerei  aus  der 
Mayer'schen  Samml.  des  Graph.  Kab.  des 
Mus.  zu  Leipzig:  bürgerlicher  Innenraum 
mit  Figuren  der  Zeit  um  1798,  in  Chodo- 
wiecki's  Art.  Von  den  landschaftlichen 
Genrebildern  geben  2  Reproduktionen  in  Ra- 
dierung in  der  Bilderchronik  des  Sächs. 
Kunstvereins  von  1828  u,  1834  eine  Vor- 
stellung: „die  sächsischen  Milch-  oder  Land- 
mädchen" und  „die  Kartoffelernte".  In  der 
Landschaftsdarstellung  scheint  er  die  Schnee- 
landschaft bevorzugt  zu  haben.  Die  Kom- 
position dieser  Gemilde  lehnt  sich  an  hol- 
länd.  Vorbilder  des  17.  Jahrh.  an.  Eine 
kleine  Bleistiftskizze  „Milchmädchen  mit 
Hund"  besitzt  die  Graph.  Samml.  zu  Leip- 
zig. Sie  zeigt  eine  umriBartige,  mit  einigen 
Drückern  belebte  Zeichentechnik,  fast  un- 
behilflicher Art,  während  G.s  Porträtzeich- 
nungen (Graph.  Samml.  u.  Privatbesitz  zu 
Leipzig)  flotteste  malerischste  Strichfüh- 
rung, zuweilen  Tusche  mit  dem  Pinsel  ge- 
zeichnet, oder  Kohle,  oft  mit  Farbstift  ge- 
höht, aufweisen.  Das  Genrebild  im  Innen- 
raum „Der  Essenkehrer"  (1837)  beim  Freth. 
Speck  V.  Sternburg  in  Lützschena  bei  Leip- 
zig hat  alle  Vorzüge,  die  dem  Porträtmaler 
G.  eignen,  von  welchem  sich  eine  große  An- 
zahl Bildnisse  erhalten  haben,  vielfach  sogar 
Ganzfipiirenporträts  mit  landschaftlichem 
Hintergrund  oder  Interieur-Gruppenbilder 
mit  vielen  Figuren.  Die  beste  chrono- 
logische Zusammenstellung  der  vorhandenen 
Bildnisse  bietet  der  Kat.  d.  Leipz.  Porträt- 
ausst.  1912  und  die  Abb.  der  hervorragend- 
sten Werke  das  Tafelwerk:  Das  Bildnis  in 
Leipzig.  Zeichnerisch  und  malerisch  steht 
G.  um  1820—30  auf  der  Höhe,  die  Zeit,  in 
welcher  auch  die  Bildnisse  für  die  Kramer- 
innung in  Leipzig  entstanden.  Glanzlei- 
stungen in  Charakterschilderung  u.  Farben- 
gebung  sind:  das  Bildnis  der  alten,  1822  fi 
Frau  Geh.  Rat  Just  auf  Schloß  Großzschocher 


bei  Leipzig,  des  Generalkonsuls  Baumgärt- 
ner  und  des  Verlagsbuchhändlers  Jul.  Akx. 
Baumgärtner  (beide  um   1825)   bei  Hern 
Domherrn  Dr.  jur.  Lionel  Baumgärtner  u 
Leipzig,   des   Ratszimmerobermeisters  Lö- 
ders  (um  1820)  bei  Herrn  F.  L.  Lüders  io 
Leipzig,  sowie  die  u.  gen.  Bilder.  Auch  mi- 
niaturartige Olbildnisse  in  genrehafter  Pose 
und  Umgebung  sind  nachgewiesen.  Ein  be- 
sonders reizvolles  Stück   letzterer  Art  ist 
das  sign.  Bildnis  eines  auf  einer  Gartenbank 
sitzenden  Herrn  (um  1830)  bei  Herrn  Cui 
Herrmann,  Mitgl.  des  Gewandhausorchesters 
in  Leipzig.    Da»  gesamte  Porträtwerk  Gj 
bestätigt  die  Aussagen  der  zeitgenössisches 
Kritik:    hervorragende    CTharakteristik  der 
Persönlichkeit,  eine  Farbcngebung,  die  die 
Reize   des    Rokokozeitalters    mit  soliderer 
Formengebung   verbindet,    Ungleichheit  io 
der  Güte  der  Zeichnung,  die  darauf  schlie- 
ßen läßt,  daß  G.s  natürliche  Begabung  mehr 
nach  der  malerischen  Seite  hin  lag,  aber 
auch  die  alten  Berichte  von  der  Schnellig- 
keit seiner  Arbeit  und  dem  „Stimmungv 
menschen"  bestätigt.    Der  Schnelligkeit  ist 
".s  wohl  auch  zuzuschreiben,  daB  die  meisten 
Bilder  stark  gesprungen  sind.  Bei  Erfassen 
des  kindlichen  Wesens  kam  ihm  seine  Tä- 
tigkeit als  Genremaler  zugute.  Er  gibt  Kin- 
der meist  bei  einem  Spiel.  Die  Lieblichkeit 
seiner    Kinderköpfe    erweist   seine  Beein- 
flussung durch  CHt.  Leberecht  Vogrel.  Da> 
beste  derartige  Stück,  außer  den  Kindern 
auf  dem  Familienbildnis  u.  dem  Essenkehrer- 
bild,  ist  das  Bildnis   des   kleinen  Eduard 
Gelbke  mit  dem  Drachen   (um   1820)  bei 
Frau  Oberst  Faeckenstedt  in  Leipzig.  Wich- 
tig ist,  daß  er  als  einer  der  ersten  im  19. 
Jahrh.   natürliche   Lichtwirkungen    im  Fi- 
gurenbild versuchte.  (Vgl.  Bildnis  des  Herrn 
Süßmilch  [um  1815]  bei  Familie  Süßmilcb 
in  Leipzig,  Bildnis  der  Rahcl  Caroline  Kces 
[um  1820]  auf  Rittergut  Gautzsch  bei  Leip- 
zig, Johanna  Ritter  und  Tochter  [um  1887] 
bei  Fräulein  Roßbach,  Leipzig,  und  das  Fa- 
milienbild des  Malers  [Leipz.  ak.  Kunstausst 
1828)  jetzt  im  Leipziger  Mus.  Nr  964).  Ein 
Halbfigurenselbstporträt  bei  Frau  Kommer- 
zienrat  Nauhardt  in  Leipzig  (Kat.  d.  Leip- 
ziger Bildnisaysst.  1912  Nr  205)  wird  wohl 
das  im  Kunstblatt  von  1828  „im  Schlafpelz" 
erwähnte  sein.  In  gleichem  Besitz  ein  Halb- 
figurenbildnis  einer  älteren  Dame  (um  1880). 
Das  nach  d.  Bau-  und  Kunstdenkraälem  von 
Sachs.-Cob.-Gotha  im   Besitz  eines  Herrn 
Geh.  Staatsrats  von  Wittken  in  Coburg  be- 
findliche Napoleon  porträt  von  1808  ist  nicht 
ohne   weiteres   mit   dem   im  Schom'schen 
Kunstblatt  1826  getadelten  zu  identifizieren. 
Das  öfters  Renannte  Bildnis  G.s  des  1810 
t  Leipziger  Bürßermeisters  Müller  von  1833 
(Leipziger  Stadtbibl.)  ist  eine  Kopie  nach 
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Grwtft  OriuhMl  in  Stadtsctdl«  Mtw.  in 

Leipzig.  Ebenso  ist  das  Doppelhildnis  Bacr- 
balck  (Nr  198  des  Kat  der  Leipz.  Portrit- 
ansst  191S)  wlnderte  Kopie  tndi  efawm 
Pastell  von  Daniel  Caffe  (Nr  112  dcss.  Kat.). 
Von  Porträts  seien  auBerdem  nur  noch  die  in 
Oer  snigcrQniTcn  x^ncnrniT  nictn  ci  vf  wiiiinii 
wichtigeren  genannt:  Otto  Süßmilch  als 
sweijihriges»  schlafend  liegendes  Kind,  Ol, 
Ganzfiff.  Hin  1810^  nidit  rign^  bd  Frt.  V . 
Süßmilch  in  Leipzig.  —  Carl  und  Emilie 
Lampe,  Ol,  Kniest  am  1813,  nicht  sign^ 
SciiloB  Sahfit  bd  Pktshborff.  —  Zwd  Halb- 
figurenbildnisse  eines  Herrn  v.  Gersdorff 
au«  dem  Hause  Bayreuth,  Dippoldiswalde, 
and  Fran,  in  Oval  auf  Rediteek  dngeordiiet 
(um  1816),  nicht  sign.,  bei  Herrn  Dr  Kurt 
Eraamus,  Berlin-Wilmersdorf.  —  Knabe  mit 
Armbroat  in  Landsdiaft.  01.  Ganzfig.  um 
1815,  Leipziger  Privatbesitz.  —  Die  Kinder 
Martius  in  Landschaft,  Ol,  Ganzfig.  um  1820, 
iddit  sign.,  bd  Fri.  M.  Sfifimlkh  In  Leipzig. 

—  Als  Gegenstück  zu  Ratszimmerobermeister 
Laders  (Nr  227  des  Kat  der  Ldpz.  Por- 
ültausst  1M8)  üt  Gat^  Christfane  Do* 
rothea  Lüders,  f  1822.  Ol,  Kniest.,  nicht 
sign.,  geringer  als  das  männl.  BUdnis.  — 
Brustbild  des  Herrn  IMrr  (tmil8IS)  bdFH. 
SchaeSer,  Leipzig.  —  Die  Lithogr.  v.  Schlick 
nach  G.S  Mme  Franchetti-Walad,  Mitglied 
der  legi,  sftchs.  Hofbflhne  als  Rdiddca  In 
«Der  Templer  und  die  Jüdin".  Die  Litho- 
graphie von  Schlick  nach  einem  Original 
von  G.  im  Besitz  von  Dr.  Carl  HanboU  fai 
Ldpzig  stdtt  das  im  Kunstblatt  UM  cr- 
wihnte  Bildnis  dnes  Knaben  dar. 

1824  hat  G.  im  Auftrag  und  auf  Kosten 
eines  Herrn  J.  F.  Germann  ein  Panorama 
von  Leipzig  (vom  Nikolaiturm  aus)  gemalt, 
das  dem  Ldpz.  Tageblatt  rufölge  zur  Oster- 
messe auagcatdlt  wurde  u.  nach  SchluB  der 
Michaelismesse  25. 10. 1824  zur  Wanderschaft 
bestimmt  war,  um  nicht  wieder  nach  Leip- 
zig zurückzukehren.  Schfllermitarbeit  in- 
folge Ga  Erkrankung  und,  nach  Kritik  von 
Sachverständigen,  Änderungen  von  der 
Band  eines  jüngeren  Künstlers  Schull,  so- 
wie Pläne  des  Panoramas  mit  gedrängter 
Beschreibung  der  (Gebäude  und  Schlacht- 
felder werdca  erwähnt.  —  Zu  der  deutschen 
Uraufführung  von  Weber's  Oberon  im  Leip- 
ziger Stadttheater  am  24.  12.  1826  (vgl. 
Theaterzettel)  hat  G.  die  Schlußdekoration 
des  2ten  Aktes  geschaffen,  während  die 
übrigen  von  Ferdinand  Gropius  herrührten. 

—  Du  im  Nekrolog  erwähnte  Altarbild  der 
Kirche  zu  Machern  (Christus  in  Gethse- 
mane) findet  sich,  allerdings  restauriert, 
jetzt  an  der  Nord  wand  des  Chors  das.  Es 
zeigt  bei  derartiger  Aufgabe  G.s  Au<?arten 
w  süßliche  Romantik.  Als  Entstehungsjahr 

18U  in  Bdndrt»  da  die  KItcImb- 


dden  tfoes  Jaliret  den  BetdilnB  des  Rir- 

chenpatrofis  Gottfried  Wilh.  Schnettger  ent- 
halten, der  Kirche  ein  Altarbild  zu  stiften. 
Daa  radierte  Selbttportrit  (Weigert 
lt.  1840)  erweist  G.  als  Ra- 
Sdn  von  SchUck  188S  gezeidm. 
Poftrlt  bcAndet  ddi  im  Dresdener  Kupfcf- 
stichkab. 

N.  Nekrol.  der  Deutschen,  1838  I  281—3.  — 
Na  gl  er,  Kstlerlex.  —  Parthey,  Dtscher 
Bildersaal,  Igffl  I.  —  v.  Boetticher,  Mdiiw 
wcrke  des  19.  Jahrh.  (1801)  I  918^  918.  —  Bm- 
n.  Kstdenkm.  Kgr.  Sachsen  XVII  983,  4U; 
des|^  Thüringen,  Sachs.-Cob.-Gotha  IV  881.  — 
Wcigers  Kstlagerkat.,  Leiprig  1838—86.  — 
Heller-Andrcsen,  Handb.  f.  Kupfer- 
•tichsamml.  1870.  ~  Kunstblatt  1826—28.  — 
Zeitschr.  f.  bUd.  Kst  N.  F.  XXIII  (1912)  270 
(Abb.),  287;  XXV  (1914)  138  f.  (m.  Abb.); 
XXVII  (1916/16)  SS  (m.  Abb.).  —  Cicerone  IV 
(1918)  601  ff.  (m.  Abb.).  —  Kat.  Bildniszeicfaa. 
Kupferstichkab.  Dresden,  1211.  —  Kat  Soodaiw 
ausst  Ldpdfv  BHdelsaiii.  Ldpzig  IfllS  p.  Ü 
ff.  (n.  Tafd  16  f.).  —  Albr.  Kurzwelly. 
Das  Bildnis  in  Leipzig,  Leipzig,  Hiersemann  1912 
p.  TA  ff.  Taf.  ia7--48.  —  Kat.  bist.  Atissf.  Rres- 
lau,  1912  p.  480.  —  Kat.  Mus.  der  bild.  Kstc 
Leipzig  No  064.  —  Kat.  8.  Ausst.  d.  graph. 
SmlR  des  Mus.  zu  I^ipzig,  1913  N'o  ß.  —  Kat. 
Ausst.  Dtsch.  K^t  19.  Jahrli.  ans  Leii)z.  Privat- 
bc».  im  I^ipz.  Kunstver.  Sept. — Nov.  1915 
No  61— B3;  Nov^Dez.  No  189-40.  —  Kat.  der 
Smlg  Speck  v.  Stemburg  -  LQtzscheaa  1837. 
Handzcichnungen  No  158.  —  Leipz.  TagabL  18M 
10,  4.  9.  4U;  ]&  4  F.  4iS  (44$;  ABS; 
9.  9.  p.  BIS  f.;  4  8.  p.  89r  ff.;  28L  B.  p.  IST; 
27.  6.  p.  879  (888);  28.  9.  p.  879  (485,  488,  647, 
664,  699);  3.  10.  p.  473;  20.  10.  p.  611  (627);  1826 
29.  12.  p.  1049.  —  Kirchenbücher  von  Schwar- 
zenberg, Annaberg,  Macbem  b.  Leipzig;  PM- 
zeiakten  von  Lavaig;  Akten  der  Dresdener 
Akad.  H.  Heyne. 

Oeorgi,  Walter,  Maler  und  Zeichner, 
geb.  10.  4.  1871  in  Ldpzig.  Studierte  seit 
1890  bei  Wehle  an  der  leipziger  .\kad., 
1891/92  bei  Pohle  an  der  Dresdner  u.  1893 
bd  P.  Höcker  an  der  Münchner  Akad.  Lebte 
dort  ständig  (Pariser  Anfcnthalt  1900),  bis 
er  1908  eine  Professur  an  der  Karlsruher 
.\kad.  übernahm.  Trat  zuerst  mit  Flrei- 
lichtbildem  hervor  (Drei  Schwestern  am 
Kaffeetisch,  1894)  und  wurde  frühzeitig 
einer  der  eifrigsten  Illustratoren  der  Münch- 
ner „Jugend".  G.s  Beiträge  hatten  volks- 
tümlichen Inhalt  (Pflügender  Bauer,  Obst- 
garten, Biergarten,  Alte  Stadt,  Bauernhof, 
Parkszenen,  Schwarzwaldmotive  usw.),  zeich- 
neten sich  dazu  aus  durch  deutliche  Um- 
risse tt.  einfädle  Farbflächen.  Deshalb  ver- 
breitete man  seine  farbigen  Steindrucke 
(Voigtländers  u.  Tcubner's  Wandbilder)  in 
Schulen  u.  öffentlichen  Gebäuden.  In  sei- 
nen Gemälden  greift  er  in  diesen  Jahren 
gern  zu  g^anz  großem  Format;  sie  sind  ds 
dekorativer  Wandschmuck  gedacht.  Ein 
Zyklus  dieser  Art  G.Herbsttag")  in  6  Bil- 
dern füllte  dn  Zimmer  der  Pariser  Wdt- 
aoMtelL  19001  6.  hatte  ddi  1989  mh  den 
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beiden  Erler,  Münzer,  Putz  u.  Eichler  zu 
der  Künstlervereinigung  „Die  Scholle"  zu- 
sammengeschlossen, die  für  ein  Jahrzehnt 
die  fortschrittliche  Malerei  Münchens  be- 
stimmte. G.s  bekannteste  Werke  dieser  Zeit 
sind  „Mittagsstunde"  (1899),  „Kartoffel- 
ernte" (in  Tempera,  1901),  das  Triptychon 
„Saure  Wochen,  frohe  Feste"  (1901)  u.  die 
„Leonhardifahrt"  (1904).  1909  war  G.  auf 
der  Brüsseler  Wcltausst.  durch  einen  Fries 
im  Vestibül  des  deutschen  Hauses  vertreten. 
Im  gleichen  Jahre  erhielt  er  den  Auftrag 
zu  dem  Kuppelbild  der  Abteikirche  St.  Bla- 
sien (Himmelfahrt  Maria)  und  dem  Wand- 
bild der  Überreichung  der  Schenkungsur- 
kunde des  Klosters. 

Seit  seiner  Übersiedelung  nach  Karlsruhe 
(1908)  versuchte  G.  die  Struktur  seiner  Ge- 
mälde durch  eine  breitere  Behandlung  ma- 
lerischer zu  gestalten:  „Dame  mit  Astern" 
(1910).  Als  Motiv  für  solche  farbcnschil- 
Icrnde  Effekte  bevorzugt  er  das  Damenbild- 
nis; so  in  den  Bildern  „Dame  in  WeiB" 
(1908),  „Dame  mit  blauer  Tasse"  (1905, 
Chemnitz  Privatbesitz),  „Dame  mit  Astern" 
(1910).  Gleichen  Charakter  haben  auch  seine 
Herrcnbildnisse  wie  die  des  Historikers 
Karl  Lamprecht  (1907)  und  des  General- 
obersten V.  Falkenhausen  (1916),  sowie  die 
Gemälde  „Bürgermeister"  u.  „Altbayrisch" 
(1907,  Mus.  Leipzig).  Auch  das  Stilleben  ist 
seither  für  G.  eine  dankbare  Aufgabe  ge- 
worden. Von  einer  Reise  in  die  Bretagne 
brachte  G.  1914  eine  Reihe  von  Landschaf- 
ten u,  Seestücken  mit-  Aus  dem  Kriege 
stammt  das  Gemälde  „Front"  (1916).  —  Ge- 
mälde und  Zeichnungen  von  G.  besitzen  die 
Museen  in  Berlin  (Nat.  Gal.),  Elberfeld, 
Frankfurt,  Graz,  Hannover,  Karlsruhe, 
Konstanz,  Linz  a.  D.,  Magdeburg,  Münster 
i.  W.  und  Leipzig. 

G.  B  i  e  r  m  a  n  n.  Die  Scholle,  München  1910. 

—  Dtschc  Kst  u.  Dck.,  XXI  (1907/8)  283—99 
(P.  Kühn);  XXVII  183—03  (W.  Frank).  — 

—  III.  Zeitung,  vom  2.  1.  1908  (P.  K  ü  h  n).  — 
Rhcinlande,  IX  (1900)  217—27  (B.  Rütte- 
naucr).  —  Die  Kst,  XXX  (1914)  109—75  (P. 
Widmer:  Fresken  in  Sankt  Blasien).  —  Die 
Graph.  Kste,  XXIV  (1901)  107/8  (K.  Mayr). 

—  Aus  St. -Berichte,  AbbUdgn:  Dtschc  Kst  u. 
Dck.,  VI  (1900)  538/9,  640,  645.  —  Die  Kst.  V 
(1902)  70,  471,  514;  XI  400/2,  406/7,  422/5,  427, 
438;  XIII  333/4;  XV  414,  499.  —  Ausst.-Kat., 
*.  T.  mit  Abb.:  Berlin.  Gr.  Kstausst.  1895,  1898, 

1901,  3,  4.  13,  14,  Akad.,  Kriegsbildcrausst. 
1916,  7;  Darmstadt,  1911;  Dresden,  Gr.  Kst- 
ausst. 1908,  Aquar.-Ausst.  1911;  Düsseldorf, 
Dtschnat.  1902,  7;  Leipsig,  Ausst.  von  Bildn., 
Kstverein,  1916.  München.  Sczcss.  1895,  6,  1904, 
10;  Glaspal.  1900,  1,  4.  9;  Paris,  Expos,  univ. 
1900,  Cat.  d'ocuvres  d'art,  p.  267;  Pittsburgh. 
Carnegie  Inst  1907;  Rom,  Intern.  1911.  — 
Hirth,  3000  Kstblätter  der  „Jugend",  1908. 

—  Kat.  Ausst.  V.  Gem.  a.  d.  Privatgal.  d. 
Prinzreg.  Luitpold  v.  Bayern,  München  1913 
p.   19.   —   Berlin.   Nat. -Gal.    Kat.   d.  Handz., 

1902.  —  Pcrsönl.  Mitt.  des  Künstlers. 


Georgij  (gespr.  Heorhi,  —  .Hierodiakon'), 
ukrain.  Graphiker  u.  Geistlicher,  dessen  Sig- 
natur 'IVopiiii  3piai;iK.'  zu  lesen  ist  unter 
den  in  Holzschnitt  ausgeführten  u.  1634 — 38 
dat.  Heiligenbildern  der  Titclblattumrah- 
mungen  verschiedener  1634 — 1722  in  Lem- 
berg gedruckten  ruthen.  Evangelienbücher, 
Oktoechen  etc.,  wie  auch  unter  einem  1636 
datierten  .Golgatha'- Holzschnitt  (abgedr.  u.  a. 
in  einem  Lemberger  Evangeliar  von  1665, 
Abb.  bei  Rowinsky  p.  230).  —  Von  einem 
jüngeren,  künstlerisch  minderwertigen  'IVujp. 
riiV  registriert  Rowinsky  14  Holzschnitt- 
Heiligenbilder,  deren  Mehrzahl  in  einem  1723 
zu  Kijeff  gedruckten  russ.  ,Apostor  (.\cta 
Apost.)  enthalten  ist,  —  von  einem  lateinisch 
signierenden,  wohl  unter  den  Mönchen  des 
Petscherskaja-Klosters  in  Kijeff  zu  suchen- 
den , Heorhi'  des  18.  Jahrh.  13  Kupferstich- 
Heiligenbilder. 

Rowinsky,  Russ.  Stecherlex.  1896  (russ.) 
p.  290  f.  • 

Georgii,  Nils  (Nikolaus),  schwed.  Me- 
dailleur, geb.  16.  8.  1717  in  Stockholm, 
t  6.  4.  1790  ebenda.  Seit  1732  Lehrling  des 
Schweizers  J.  K.  Hedlinger  an  der  königL 
Münze  zu  Stockholm,  wo  er  1741 — 43  mit 
Medaillen  auf  den  Tod  der  Königin  Ulrike 
Eleonore  v,  Schweden  u.  auf  den  schwed. 
Thronfolger  Adolf  Friedrich  v.  Schleswig- 
Holstein  seine  Erstlingserfolge  errang  und 
noch  1747  —  nach  zwei  jähr.  Tätigkeit  in 
Rußland  als  Bildnismodclleur  der  Zarin  Eli- 
sabeth Petrowna  (1744 — 46)  —  eine  Me- 
daille auf  die  schwed.  Akad.  der  Wissensch, 
schnitt,  siedelte  G.  1747  nach  Berlin  über  und 
blieb  dort  —  seit  1754  mit  einer  Berlinerin 
verheiratet  —  bis  1782  als  Hofmedailleur  u. 
Münzreorganisator  tätig.  Unter  seinen  Ber- 
liner Medaillenschnitten  sind  neben  denen 
auf  die  Reform  der  preuß.  Justizverwaltung 
(1748),  auf  das  Jubiläum  der  preuß.  Akad. 
der  Wissensch.  (1750)  u.  auf  den  67.  Ge- 
burtstag der  Königen  Sophia  Dorothea  v. 
Preußen  (1754)  besonders  hervorzuheben  die 
Denkmünzen  auf  Friedrichs  d.  Gr.  Sieg  bei 
Leuthen  (1757),  auf  die  Verteidigung  von 
Kolberg  (1760),  auf  den  Hamburger  Frie- 
densschluß von  1762,  auf  die  Geburt  Fried- 
rich Wilhelm  III.  v.  Preußen  (1770)  u.  auf 
den  Frieden  zu  Teschen  (1779).  Erst  seit 
1782  wieder  in  Stockholm  lebend,  betätigte 
sich  G.  schließlich  noch  als  Kunstschrift- 
steller mit  Veröffentlichungen  wie  „Theorie 
om  Zirater"  (Stockholm  1786)  usw. 

H  o  f  b  e  r  K ,  Svenskt  Biograf.  Handlex.  18T6 
I  842.  —  J.  M  e  n  a  d  i  e  r  in  Hohcnzollera- 
Jahrb.  V.  1901  p.  153  f.  —  F  o  r  r  c  r.  Dict.  of 
Med.  1904  ff.  II  244  f.  (mit  ält.  Lit.).  —  W. 
Meyer  in  Blätter  für  Münzfreunde  LIII, 
1918  p.  418  ff.  (mit  Abb.).  • 

Georgii,  Theodor,  Bildhauer,  geb.  SO. 
4.  18S3  in  Shdani  (Rußland).    Aus  schwä- 


430 


Georgii-Hildebrand  —  Georgios 


bischer  Familie,  tätig  in  München,  bildete 
sich  18QSI/3  in  Stuttgart  bei  &.  Poetzelberger. 
1904  an  dar  Alnd.  in  Brflawt  bei  J.  Dil- 
lens. 19(fö  in  München  bei  Ad.  Ilildcbrand, 
dessen  Tochter  Irene  (s.  folg.  Artüc)  er  het- 
TStete.  Die  TfcrfisoTCn  eince  R^lMCiBi 
fl806,  Ksthalle  Bremen),  eines  Hirsches. 
Rehetj  Mähnenschals  in  Broose  und  Stein 
Cha  Anwldhin^ark  in  Iftaehen  [1908],  im 
Bürgerpark  in  Bremen  aufgestellt),  des  Was- 
serbocks  von  1810  (bayr.  Staatsbesitz)  sind 
klar  in  der  Form  und  dngefiend  in  der  Cha- 
rakteristik. Mit  der  Marmorfigur  des  NetS- 
trisers  (1909),  des  Reliefs  einer  Mutter  mit 
Kiadcm  (1910)  u.  der  Grablegung  (1911) 
stellte  G.  sich  in  die  Reihe  der  hervorragen- 
dn  Plastiker  der  Zeit  Er  sdmf  femer 
BiMhiisplaketten  der  Professoren  Purlwlo^ 
Icr  u.  Lipps,  des  Malers  T.  Stadler,  von 
Frau  Prof.  Hildebrand»  die  Büsten  der 
Kflnsder  Znmhoteb,  Bdm,  Kaolbadi,  die 
Holzbüste  von  G.  P.  Muffat  (1916).  1918 
Denkmünze  auf  die  goldne  Hochzeit  des 
bayr.  Ktaigspaars. 

J.  B  a  u  m.  Stuttgarter  Kst  d.  Gegcnw.'irt,  1913. 
—  Max  Bernhart,  Die  Münchner  Medail- 
lenktinst  d.  Gegenwart,  1917.  —  Die  Kst,  XVIII 
(1808;;  XXIX  (1914).  —  Kst  u.  Handwerk, 
ttOB;  1912.  —  Die  Plastik,  II  (1912).  —  Ber- 
Hner  Mänzbl..  Jahrg.  Sß  (1918).  —  Kat.  Ausst. 
Seaesston.  Mflndiea,  1910,  11,  14,  16;  Ansst. 
WArttemb.  Kst,  Stuttgart,  1916  (Ahb.) 

Qemvi'Hildebrand,  Irene,  Bildhauerin, 
geb.  1880  kl  Florenz,  tStig  in  München. 

Tochter  von  Ad.  v.  Hildebrand,  Gattin  des 
Theodor  Georgü.  1906  vollendete  sie  die 
Itadonnenstatue  für  den  Wittelsbacher  Brun- 
nen in  Eichstätt  von  Sattler:  ferner  schickte 
sie  Porträtbü.sten,  die  Statue  eines  Bogen- 
schützen, ein  Relief  „Ottarina",  eine  ^gur 
„Leda"  zwischen  1902  und  1912  auf  die 
Aüsst.  der  Münchner  Sezession,  nach  Mann- 
heim ond  Dresden. 

Singer,  Kstleriex.,  Nachtr.  1806.  —  Die 
Kunst,  Xni  (1908).  —  Kst  n.  Handwerk  51 
Jahrg.  (1903/4). 

Gkorgin,  Maler  in  Nancy,  erhielt  1643 
Zahlung  fBr  die  FUgdgemilda  dnea  Triptjr- 

chons,  das  ein  Geschenk  des  Hersogs  An- 
ton von  Lotiiriiicen  an  seine  Mutter,  die 
Kteigin-Witwe  PhiHppa  von  Gddem,  war 
tmd  das  ffir  den  Hochaltar  der  Kirche  des 
iClarissinnenklosters  in  Pont-i-Mousson, 
des  ^Vitwcnsttxcs  Philippaa,  lieatlmmt  war. 
Dir^rs  Triptychon.  dessen  von  G.  bemalte 
Schreinskulpturen  von  Jehan  Mansuy  gearbei- 
tet waren,  iiat  sieh,  wem  aveh  in  achlechlam 
Zustande,  in  der  Kirche  St  Laurent  in 
Pont-4-liiousson  erhalten.  Die  Flügel  tra- 
gen (jcmlMe  mit  Darstelhmgen  aus  dem 
Leben  Maria  und  der  Passion  Christi;  die 
Auftenseiten  zdgen  6,  die  Innenseiten  8  Bil- 
der« An  den  untersten  leclilen  GcmflMa 
der  AnieoflAgel  findet  sich  die  Initiale  G. 


R<un.  d.  Soc.  d.  B.-Arts  X  (1886)  305  (A. 
Jacquot).  —  Paul  Denis,  Rech.  h\u  la 
vie  et  l'ucuvrc  de  Ligier  WcMer,  Nancy  ll9Ük 
p.  155  u.  Anm.  2.,  174. 

Georgin,  F  r  a  n  q  o  i  s ,  Holzschneider  in 
Epinal,  geb.  da^.  ,^0.  thermidor  an  IX 
(17/18.8.  1801).  t  am  24.3.  1863,  Schüler 
von  Ant.  Reveill6,  war  der  tüchtigste  Holz- 
schneider der  Imagerie  Pellerin  in  Epinal. 

Revue  Lorraine  ill.  V  (1910)  p.  108  ff.,  120, 
131.  134  (Abb.)  u.  Taf.  vor  (k.  91,  Ufl^  UB;  VI 
(1911)  97  £f.;  VII  (1912)  167. 

(jeorgios,  griechi.scher  Mini.itor,  Anfang 
11.  Jahrb.,  einer  der  Maler  der  Miniaturen 
des  Menologiuras  Babilius  II.  (978 — 1025), 
Vat.  grec.  1613. 

II  Meoologio  di  Basalk»  II.  Turia  1807  9, 
XVI.  —  Venturi,  Stnria  defT  arte  Itai.  ff 
(1902)  437,  480  f. 

Gaorgioa,  griech.  Maler,  14.  jahrh.  Mit 
diesem  Namen  sign.  Gemälde  in  Sa.  Maria 
in  Kjirmusi  und  in  &  Gianxau  in  Paljani 
auf  Kreta. 

G.  Cicrola.  Ifoa.  VcMÜ  odF  Ma  di 
Cieu,  1908  II  300. 

Qaorgioa,  griedi.  Maler  ki  Vcnedls.  Tö* 
tete  14  .  5.  1396  den  Maler  MaMao  Bon  mil 

Messerstichen. 

L.  Testi,  Storia  della  pitt.  ven.  I  (1902) 
174.  —  A.  Venturi,  Storia  dcU'  arte  it.  II 

(1902)  386. 

(jeorgios,  Maler  aus  Konstantinopel,  1404 
in  Ferrara  urkundl.  erwähnt:  „Georgina 
pictor  quondam  Sahratoria  de  Constantino- 

poli  .  .". 

L.  N.  Cittadella,  Not.  rel.  a  Ferrara 
etc.,  1884  p.  562.  —  Lermolieff  (Mo- 
relli],  Gal.  zu  München  u.  DreMien,  1891  p. 
165  Anm.  (Georgias).  —  .\.  Venturi,  StOCia 
deU'  arte  it.  II  (1908)  886. 

Geoiiiaa.  In  der  MdÜadier  Brera  befin- 
det sich  eine  aus  Vened%  iMtfttirende  Tafel 
mit  dem  hL  Petrus  (HafllfigBr  auf  Gold- 
grund) *  n.  der  offenbar  gefÜsditcn  In- 
schrift: „MCCC  .  .  LIIII:  —  Ckorgius  pin- 
xit".  Um  dem  Bilde  ein  höheres  Alter  zu 
geben,  ist  allem  Ansdiein  nadi  ein  viertea, 
zur  Jahreszahl  gehöriges  „C"  getilgt  wor- 
den. Nach  Testi:  rohe  griechische  Arbeit 
um  1400. 

L.  Testi,  Storia  della  pitt  ven.  I  (1908) 
178  f.  —  Revue  de  I'art  chr^t.  1803  p.  188. 

Georgios  P  a  r  t  z  a  1  i  s,  griech.  Maler, 
1441.  Von  ihm  sind  laut  Inschrift  die  Fres- 
ken der  Georgskirche  in  Kalamjü  auf  Kre^. 

G.  Gerda,  Mon.  Veaetl  nelf  isota  di 
Creta,  1908  II  309. 

(3eorgios  P  e  1  e  r  g  e  s,  griech.  Mahr,  14. 
Jahrh.  Von  ihm  sign.  Fresken  in  der  Ma- 
rienkapelle des  Castello  di  Belvedere  auf 
Kreta. 

G.  Ger  Ol  a.  Mon.  Veaeti  nell'  isola  di 
Grets,  1808  II  808. 

(jeorgios  Probatopulos,  pricrh.  Ma- 
ler auf  Kreta,  1497.  Seine  Fresken  in  San 
Onofrk>  in  KambanA  nnd  in  (Horgio*>in 
Kftto  Flbri  (1407)  alnd  aerstArt,  die  von-  S. 
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Giorgio  in  Kustoghj^ako  zeigen  die  Deka- 
denz seines  Stiles. 

G.  G  e  r  o  1  a  ,  Mon.  Veoeti  nell'  isola  di 
Greta,  1908  II  310. 

Georgios  S  k  o  p  e  1  o  s,  Name  in  Genitiv- 
form auf  Goldkreuz  mit  Niellofiguren  im 
Brit.  Mus.  Nr  287,  wahrscheinlich  des 
Künstlers,  mittelbyz.  Periode. 

D  a  1 1  o  n  ,  Cat.  of  early  Christ,  and  byz. 
Antiqu.  Brit.  Mus.;  Byz.  Art  and  Archaeology, 
1011  p.  544. 

Georgias,  s.  Georg,  Georgios  u.  Giorgio. 

Gcorgy,  Wilhelm,  Illustrator,  geb.  6. 2. 
1819  zu  Magdeburg,  f  1887  zu  Weimar. 
Ausgebildet  als  Schüler  Fr.  Preller's  d.  Ä. 
zu  Weimar,  ging  er  1853  auf  vier  Jahre  ins 
Engadin  (Pontresina),  um  für  den  Verlag 
J.  J.  Weber-Leipzig  Illustrationen  zu  Tschu- 
dis  Tierlcben  der  Alpenwelt  zu  zeichnen. 
Danach  lieB  er  sich  in  Leipzig  nieder,  wo  er 
neben  Zeichnungen  zur  Buchillustration 
auch  Holzschnitte  (für  L-  Richter  und  zu 
Kugler's  Weltgeschichte  für  A,  Menzel) 
herstellte.  1883(1882?)  zog  er  nach  Weimar. 
G.s  sorgfältige,  auf  gründlichem  Natur- 
studium beruhende  Arbeiten  sind  für  die 
Buchillustration  der  50  er  und  60  er  Jahre 
von  Bedeutung.  Künstlerisch  sind  seine  un- 
mittelbare Studien  wiedergebenden  Illustra- 
tionen wertvoller  als  seine  , .Kompositionen", 
in  welchen  er  typische  Bilder  des  Natur- 
lebens darzustellen  versucht. 

Als  Holzschneider  signierte  er  mit  G  und 
G  H  (gerade  oder  nach  links  liegend)  zu- 
letzt gemeinsam  mit  Ritsehl  von  Harten- 

bach  mit  dem  Monogramm:  ^^-g^'  (Vgl. 
J.  F.  Hoff.)  Ein  Teil  seiner  Werke,  darunter 
die  Skizzenbücher  aus  dem  Engadin,  ist  in 
Privatbesitz  in  Pontresina  (Familie  Saratz), 
anderes  in  Leipzig. 

Er  stellte  aus  auf  der  Akad.  Ausst.  Berlin 
1874,  76—78.  Unter  seinen  Buchillustrationen 
sind  auBer  Tschudi  zu  nennen:  14  Holz- 
schnitte zu  Masius,  Naturstudien,  Leipzig 
1863.  —  Blätter  und  Blüthen  deutscher  Poe- 
sie und  Kunst,  Album  mit  15  Stahlstichen 
nach  Zeichn.  von  G.  u.  E.  Hartmann  186  . 

—  F.  A.  Heyden:  Das  Wort  der  Frau, 
(20.  Aufl.  1873),  R.  Reinick,  Lieder  und  Fa- 
beln für  die  Jugend,  ill.  v.  J.  Kirchhoff  und 
W.  G.,  Leipzig  (1849). 

N  a  g !  e  r,  Monogfr.  V  No  1674.  —  F.  v.  B  ö  t  - 
ticher,  Malcrwerke  d.  19.  Jahrb.,  1891.  — 
Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  J.  F.  Hoff, 
L.  Richter,  1877  p.  447  (mit  Abb.  der  Mono- 
gramme). —  W  e  I  g  e  r  8  Kstlagerkat.,  Leipzig 
1838—66.  —  Zcitschr.  f.  bild.  Kst,  I  295  (mit  2 
Abb.).  —  Zeitschr.  f.  Bücherfreunde,  VII,  2 
p.  818.  —  Engadin  Express,  Samaden,  II 
(1900/01)  109  (von  H.  A.  T.  mit  Bildnis  u.  Abb.). 

—  Kat.  der  Ausst.  Deutscher  Kst  des  19.  Jahrb., 
Leipzig,  Kunstverein  Sept.-Nov.  1916  p.  18. 

Redslob. 

Gera.     Jacopo   di    Michele,  gen. 


il  Gera.  Maler  in  Pisa,  1389 — 90  mit  Fres- 
ken in  der  Kuppel  des  Doms  u.  handwerk- 
lichen Arbeiten  erwähnt.  Im  dortigen  Mo<. 
civico  von  ihm  2  unbedeutende,  bezeichnete 
thronende  Madonnen  mit  dem  Kinde,  die 
offenbar  sienesischen  EinfluB  verraten  (ver- 
dorben). Ein  drittes  bez.  Werk  von  ihm, 
ein  Triptychon  mit  der  hl.  Anna  selbdritt 
u.  den  hl.  Johannes  Evangelista  u.  Jacotnis 
maior  befindet  sich  auf  einem  Seitenaltar 
der  Annunziata  in  Palermo. 

Crowe-Cavalcaselle,  Storia  d-  pitt 
in  Ital.  III  818.  —  L.  Tanfani  Cento- 
f  a  n  t  i ,  Notizie  di  artisti  etc.  pisani,  1897  p. 
820 ff.  —  G.  di  Marzo,  La  Pittura  in  Pa- 
lermo etc.,  1890  p.  43  ff.  —  Repert.  f.  Kstwiss. 
XVIII  (1886)  98  (E.  Jacobsen).  —  J.  R 
Supino.  Arte  Pisana.  1904  p.  241.  —  Cai. 
del  Mus.  civ.  di  Pisa.  1906  p.  101.  104.  —  A. 
V  e  n  t  u  r  I .  Storia  dell'  arte  ital.  V  (1907)  8S(. 

Geraers  (Cieraats),  s.  Zyl,  Geracrd  van. 

Gerald  F  a  b  r  y  (Fabri),  Abt  von  SL  Au- 
gustin-lez-Limoges,  f  13.  5.  1264.  Betitigte 
sich  im  Dienste  seines  Klosters  als  Archi- 
tekt, Goldschmied  und  Kalligraph. 

T  c  X  i  e  r  ,  Dict.  d'orfivrerie  chrit.,  1856. 

G^raldy,  Flora,  s.  Reynard,  Flora« 

Geramb,  Ferdinand  Baron  von,  un- 
garischer Amateur-Stecher,  geb.  17.  4.  1772, 
t  in  Rom.  am  15.  3.  1848.  Hielt  sich  am 
Anfang  des  19.  Jahrh.  in  Wien  auf.  wo  er 
1805  gegen  die  Franzosen  Freiwillige  an- 
warb, wurde  hierbei  vom  Feinde  ertappt  und 
konnte  sich  nur  mit  Mühe  retten.  Diese 
Szene  stach  er  später  in  Kupfer;  das  jetzt 
gänzlich  verschollene,  „fast  2Vs  Fuß  hohe 
Blatt  kostete  mindestens  30  Gulden"  C.Ma- 
gyar Kurir"  v.  88.  IL  1826).  1812  fiel  er  in 
französ.  Gefangenschaft.  Nach  seiner  Frei- 
lassung trat  er  1816  in  den  Trappisten-Orden 
ein.  dessen  General  er  1837  wurde. 

Szendrei-Szentivinyi,  Magyar 
zdmflv.  Lex.  1915  I  606.  K.  Lyi«. 

Gerard,  der  erste  Dombaumeister  zu  Köln. 
Mit  seinem  Namen  verbindet  sich  sogleich 
eine  ganz  besondere  Auszeichnung;  1257 
empfängt  ,.mag[ister]  Ger[ardus]  Lapicida 
rector  fabrice  ccclesie  propter  meritorun 
suorum  obsequia  ipsi  ecclesie  facta"  vom 
Domkapitel  die  Erbleihe  eines  Grundstücks 
an  St.  Marzellen  zu  Köln,  auf  dem  G.  sich 
schon  ein  großes  steinernes  Haus  erbaut 
hatte.  Obwohl  der  Bauplatz  tiefer  u.  länger 
war,  als  die  benachbarten,  wird  die  zu  zah- 
lende Rente  mit  12  solidi  unverhältnismäBig 
gering  angesetzt  (Lacomblet,  Urk.  B,  II  448). 
Die  Grundsteinlegung  des  Dombaues  durch 
den  Erzbischof  Konrad  von  Hochstaden  fand 
15.8.  1248  statt.  1257  kann  der  Bau  kaum 
über  die  Fundamente  einiger  Chorkapellen 
hinausgediehen  sein;  die  schon  belohnten 
Verdienste  des  G.  bestehen  also  vermutlich 
in  der  Einführung  einer  neuen  Bauweise 
und  der  Vorlage  des  Bauplanes.  1302  wird 
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G.  nach  seinem  Ableben  als  „Iniciator  novo 
fabrice  maioris  ecclesie"  bezeichnet  G.  war 
mit  Guda  verheiratet,  die  vier  Kinder  wid- 
meten sich  dem  geistlichen  Stande.  Eine 
Schenkung  der  Familie  findet  sich  im  Nekro- 
logium  der  Abtei  St  Pantaleon  zum  24. 4. 
eingetragen  (vgl.  Norrenberg  in  d.  Kölner 
Volksztg  5.8.  1888  No  215),  der  Sterbetag 
ohne  Jahreszahl  ist  auch  im  Nekrologiuni 
der  Abtei  München-Gladbach  angegeben: 
„Villi  Kai.  Maii  [23.  April]  obiit  magister 
G«rardus  lapicida  de  summo"  (vgl.  Eckertz 
in  Erbkams  Zeitschr.  f.  Bauwesen,  XII 
11862]  Sp.367f.,  Annalen  d.  bist.  Verein  f. 
d.  Niederrhein  XI  232,  Gladbacher  Kreisbl. 
1862  No76,  Aachener  Zeitschr.  1882  II  276 f., 
Köln.  Zeitung  v.  11. 10. 1886  No  283/84).  Der 
Neubau  des  Klosters  begann  hier  1242.  Das 
(Thor  der  Kirche,  1276  in  den  Formen  der 
Frühgotik  vollendet,  von  Albert  dem  Großen 
geweiht,  zeigt  in  den  Profilen  u.  den  Einzel- 
gliedern engen  Anschluß  an  die  Chorkapellen 
des  Kölner  Domes.  Seit  kurzem  wird  auch 
der  Plan  zur  3  schiffigen  Choranlagc  der  ab- 
gerissenen Kölner  Dominikanerkirche  G.  zu- 
geschrieben. Albertus  Magnus  hatte  nach 
1262  die  Mittel  gespendet  (J-  Krudewig  in 
Köln.  Volkszeit.  No  884  v.  3.  11.  1916).  Von 
G.,  dem  Dombaumeister,  über  dessen  Her- 
kunft nichts  bekannt  ist,  sind  zu  unterschei- 
den: 1)  Gerard,  Sohn  des  Brauers  Gode- 
scalk  von  Rile,  der  als  „Paphe"  d.  i.  Welt- 
geistlicher bezeichnet  wird,  2)  Gerard  von 
St  Truden  und  3)  der  Steinmetz  Gerard 
von  Kettwich. 

Der  Urheber  der  ältesten  Teile  des  Köl- 
ner Domes  wuchs  nicht  in  rheinischen  Tra- 
ditionen auf.  Bei  Baubeginn  müssen  die 
Dispositionen  für  die  Choranlage  schon 
anderwärts  festgestellt  worden  sein.  Der 
Grundstein  liegt  in  der  seitlichen  Chor- 
kapelle, in  der  Erzbischof  Konrad  von  Hoch- 
staden (t  1261)  später  beigesetzt  wurde. 
Als  feste  Vorlage  diente  der  Grundriß  der 
Kathedrale  zu  Amiens,  deren  Bau  1240  ein- 
gestellt worden  war.  Der  Dombaumeister 
von  Köln  wiederholt  nicht  bloß  die  dort 
fertiggestellten  Teile  der  Choranlage  bis 
zum  Gurtgesims  unter  dem  Triforium;  auch 
die  Formen,  in  denen  der  Abschluß  der  Chor- 
kapellen dort  geplant  aber  erst  1269  aus- 
geführt wurde,  waren  ihm  genau  bekannt. 
Als  Mitglied  nordfranzösischer  Bauhütten 
zeigt  er  sich  ferner  vertraut  mit  Plan  und 
Verhältnissen  der  Kathedralbauten  zu  Beau- 
vais  und  Troyes;  die  Sainte  Chapelle  zu 
Paris  muß  er  sogar  aufgemessen  haben,  und 
er  entlehnt  diesen  Bauwerken  die  Bildung 
der  Einzelglieder,  die  Pfeiler  und  das  Maß- 
werk der  Fenster.  Aber  trotz  solchem  An- 
schluß blieb  dem  Kölner  Dom  der  fest- 
umschriebene Sondercharakter  gewahrt  Bei 


klarer  Einsicht  in  das  System  des  neuen 
Stils  und  die  Funktionen  der  einzelnen  Bau- 
glieder erreicht  der  Urheber  eine  ganz  voll- 
kommene Folgerichtigkeit  und  Einheit.  Das 
Prinzip  wirkt  von  Anfang  an  so  allseitig  u. 
zwingend,  daß  auch  die  folgenden  Bauleiter 
nur  von  den  Tendenzen  des  ersten  Planes 
geleitet  scheinen.  Unter  der  Bauführung  G.s 
ist  vermutlich  der  Kapellenkranz  des  Chor- 
umgangs in  strengen  schlichten  Formen  auf- 
geführt worden. 

Die  iltere  Lit  ist  im  Domblatt  1847  No  SO  f., 
von  Fried  r.  Bloemer  (Zur  Lit.  d.  Kölner 
Doms,  Berlin  1857),  von  L.  E  n  n  e  n  (Der  Dom 
zu  Köln,  Festschr.,  Köln  1880)  u.  von  0 1 1  e  (Handb. 
d.  Kst-Archäol.  1885  II  290)  zusammengestellt 
worden.  —  Uber  den  ersten  Dombaumeistcr  vgl. 
Sulpiz  Boisserde  im  Kstbl.  V  1824  No  13 
u.  Gesch.  u.  Beschr.  d.  Doms  v.  Köln,  1842 
p.  9  f.;  A.  Reichensperger  im  Domblatt. 
1846  No  11,  1846  No  16,  17;  F  *  1  i  x  de  V e  r  - 
n  e  i  I  h  in  Didron's  Annal.  archiolog.,  VII  (1848) 
57—69,  VIII  117—185;  F.  de  R  o  i  s  i  n,  eben- 
da  VII  178—187  f.  —  Franz  Kuglet.  Kl. 
Schriften  II  (1854)  123  f.  —  A.  S  p  r  i  n  g  e  r  in 
Bonner  Jahrb.  XXII  (1855)  102  u.  Mitt.  d.  K.  K. 
Central-Comm.  V.  —  H  a  r  1  e  s  s,  Urk.  u.  Reg, 
z.  Gesch.  d.  Kölner  Dombaus,  Archiv  f.  Gesch. 
d.  Niederrhein,  VI  9.  —  V  io  1 1  e  t  - 1  e  -  D  a  c. 
Dict.  rais.  de  l'archit.  frang.,  II  (18Ö6)  837.  — 
A.  Reichensperger,  Vermischte  Schrif- 
ten, 1856  p.  881.  —  L.  Ennen  u.  Eckertz. 
Qaellen  zur  Gesch.  d.  St.  Köln,  1860.  —  Mer- 
tens u.  Lobde  in  Zeitschr.  f.  Bauwesen  XII 
(1862)  163,  889  f.  —  L.  Ennen,  Gesch.  d. 
Stadt  Köln,  III  (1869)  061  f.  —  Schnaase. 
Gesch.  d.  büd.  Kste  im  MA.  V  (1872)  894  f.  u. 
Mitt.  d.  K.  K.  Centr.-Comm..  VI  187.  —  R. 
D  o  h  m  e  in  d.  Kstchron.  1874  p.  791  f.  —  L. 
Ennen  in  Allgcm.  dtschc  Biogr.,  VIII  756.  — 
Goeler  v.  Ravensberg,  Gesch.  d.  Kölner 
Doms,  1880.  —  Cardauns,  Konrad  v.  Hoch- 
staden, Festschrift,  Köln  1880;  Regesten  d.  Kon- 
rad V.  Hochstaden  in  Annalen  d.  bist.  Ver.  f.  d. 
Niederrhein,  XXXV  1  f.;  Die  Anf.  d.  Kölner 
Domes,  im  Histor.  Jahrb.  d.  Görres-Ges.,  II 
(1881)  254.  —  St  Beissel  in  Stimmen  aus 
Maria-Laach,  1880  II  71  f.,  1908  p.  886.  —  R. 
Dohme,  Gesch.  d.  dtsch.  Baukst.  1885  p.  216. 

—  J.  J.  Merlo  in  Bonner  Jahrb.  LXXIII 
(1883)  100—138  u.  Köln.  Kstler.  1895  Sp.  276.  — 
Paul  Giemen,  Kstdenkm.  d.  Rheinprov.  IV 
(1896)  452.  —  D  e  h  i  o  u.  B  e  z  o  I  d.  Die  kirchl. 
Baukst  d.  Abendl.  II  (1901)  274  f.  —  Emile 
L  a  m  b  i  n  in  Rev.  de  l'art  chrdtien,  XLV  (1902) 
89,  91-  —  M  a  X  H  a  s  a  k  in  E.  Schmitts  Handb. 
d.  Archit.,  Die  Baustile  II  4  III,  1902  p.  83  f.  u. 
in  2:eitschr.  f.  ehr.  Kst,  1908  Sp.  55  f.  —  E.  R  e  - 
n  a  r  d,  Köln  (Ber.  Kststätten  No  88),  1907  p.  87. 

—  E.  Hensler  in  Köln.  Volkszeit  No  1022 
v.  29.  11.  1908,  dazu  No  1053  v.  8.  12.  1908.  — 
Franz  Schmitz.  Der  Dom  zu  Köln,  1910. 

—  H.  Keussen,  Topogr.  d.  St.  Köln  im  MA., 
1010  II  129b  40,  180a  42b  1.  —  H  a  s  a  k,  Der 
Dom  zu  Köln,  1911  p.  57  f.  —  H.  R  e  i  n  e  r  s, 
Köln.  Kirchen,  1911  p.  8  f.  —  G.  D  e  h  i  o,  Handb. 
d.  dtsch.  Kstdenkm.  V  (1912)  251.  —  A.  H  u  p  - 
p  e  r  t  z.  Der  Kölner  Dom,  1917  p.  10. 

FirmeHich-RicharlM. 
Gerard   (Gerardi),  Maler,  Cisterzienser- 
mönch  in  Osseg  (Böhmen).  Bilder  der  Ma- 
donna u.  des  h.  Antonius  aus  dem  J.  1677  in 
Peruc    (Bezirk    Laun).    Nach    der  hand- 
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schriftl.  Beschreibung  der  Kirche  in  Pias 
aus  dem  J.  1744  befanden  sich  dort  von  G. 
zwei  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Bernhard. 
Dlabaci,   Kstlcrlex.   für   Böhmen.  (1815.) 

—  Topogr.  von  Böhmen,  II  65.  —  A.  Pod- 
laha.  Pamitky  archaeol.  XXIII  229. 

G^rard,  französ.  Maler,  um  1760  als  Hof- 
kutschen- und  Truhenmaler  nach  Lissabon 
berufen,  wo  er  heiratete  und  starb;  malte 
1770  ein  Madonnenbild  für  die  Concei^äo- 
Klosterkirche  zu  Atalaya  bei  Lissabon. 

Cyr.  Macbado.  Collec^io  de  Mem.  Por- 
tu^ezcs.  1823  p.  219,  233.  • 

Girmrd,  Pariser  Kunstschlosser,  führte 
1770 — 72  die  Schlosserarbeiten  für  die  da- 
mals im  Bau  begriffene  Kirche  Ste  Gene- 
viive  (Pantheon)  aus,  darunter  ein  Ho- 
stien-Tabernakel in  Form  eines  durchbro- 
chenen Baldachins  aus  Eisen  in  zierlichster 
Filigranarbeit,  über  dessen  Verbleib  nichts 
bekannt  ist. 

Mercure  de  France,  1770  (August)  p.  218; 
1772  (Januar  II)  p.  192.  —  L'Ann<c  littir.  1771 
No  12  p.  94.  —  Brüning.  Schmiedckst  seit 
d.  Ende  der  Renaiss.  (Monogr.  d.  Kstgew.  III) 
Lpzg  o.  J.,  p.  108. 

G^rard,  Alphon  sc  (Louis- Alph.),  re- 
prod.  Holzschneider,  geb.  1820  in  Paris. 
1836  Schüler  von  H.  D.  Porret,  veröffent- 
lichte bereits  1838  Holzschnitte  in  „Seines 
populaires"  nach  Zeichnungen  von  H.  Mon- 
nier.  Beschickte  den  Salon  1853 — 69.  Seine 
Schnitte  nach  Chenay,  Delaroche,  Gavarni 
usw.  sind  in  zahlreichen  Illustrationswer- 
ken und  Zeitschriften  zerstreut,  so  in  „Mu- 
s^e  des  familles",  „Hist.  des  peintres", 
1848  £f.,  „L'Artiste",  „Illustration",  „Ma- 
gasin  pittor."  „Les  Etrangers  i  Paris", 
„Paris  mari<"  usw.  Er  arbeitete  oft  gemein- 
sam mit  J.  J.  Barre. 

Bellier-Auvray,   Dict.  g*n.   I  (1882). 

—  Vapereau,  Dict.  d.  (3ontcmp.,  1883.  — 
N  a  g  I  p  r,  MonogT-  I;  II.  —  B  ^  r  a  1  d  i ,  Gra- 
veurs du  19«  slicle.  1885-«2,  VII. 

G^rard,  Antoine  Frangois,  Bild- 
hauer, geb.  1760  in  Paris,  f  16.  9.  1843  das. 
Schüler  von  L.  S.  Boizot  u.  J.  G.  Moitte, 
erhielt  HSf)  den  2.  Preis  mit  dem  Basrelief: 
Brutus  seine  Söhne  zum  Tode  verurtei- 
lend, 1789  den  Rompreis  mit  dem  Relief: 
Joseph  vor  Jakob.  Seinen  Aufenthalt  in 
Rom  mußte  er  der  unsicheren  politischen 
Verhältnisse  halber  schon  1793  abbrechen. 
In  Rom  entstanden  die  Statuen  eines  schla- 
fenden Jägers  und  eines  sterbenden  Krie- 
gers. Nach  Paris  zurückgekehrt,  widmete 
er  sich  seinen  Sammelliebhabereien  u.  legte 
eine  schöne  Kupferstichsammlung  an.  Erst 
1803  wandte  er  sich  wieder  der  Bildhauerei 
zu:  1803 — 09  dekorative  Arbeiten  für  die 
Ecole  militaire  in  Fontainebleau.  1806  ar- 
beitete er  mit  am  Reliefschmuck  der  Ven- 
döme  -  Säule,  1808  fertigte  er  ein  alle- 
gorisches Relief  für  den  Are  de  Triomphe  du 


Carrousel,  1813  zwei  K^lossalstatuen  für 
die  Place  du  Carrousel,  1^814  zwei  alkgor. 
Basreliefs  für  das  TrepiUNihaus  des  Louvre 
(FluB  Seite),  1824  dekorat  Schmuck  (Oeils- 
de-bccuf)  für  den  Louvrehof.  1815— 8B 
war  er  für  die  Chapelle  expiatoire  titig 
Seine  letzten  Arbeiten  waren  die  1830  ent- 
standenen an  Ort  und  Stelle  erhaltenen  4 
allegor.  Statuen  für  das  Avant-Corps  des 
Palais-Royal  und  das  Relief:  Les  Victoire« 
du  Sud  am  Are  de  Triomphe  de  l'Etmk. 
Seit  1830  lebte  G.  wieder  ganz  seiner  Sam- 
melleidenschaft. 

Arch.  de  l'art  frang.,  Docum.  V  (18^^ 
305  f.;  Nouv.  Arch.  etc.  VII  (1879)  367,  444  f. 

—  Cat.  d'une  coli,  d'estampes  de  F.  A.  G.  am 
une  not.  biogr.  par  son  fils,  Paris  1848.  — 
Bellier-Auvray,  Dict.  g4n.  I  (188S).  - 
Gaz.  d.  B.-Arts  1872  II  422.  —  Table  des  Prot 
Verb,  de  l'Acad.  roy.,  1909.  —  Deville,  In- 
dex du  Mercure  de  France.  1910.  —  Inv.  gte. 
d'ocuvres  d'art,  VUIe  de  Paris.  Ed.  civ.  I  (1^78). 

—  Rieh,  d'art.  Paris,  Mon.  civ.  I;  II;  Arch.  du 
Mus.  III.  —  L  a  m  t ,  Dict.  des  Sculpt.  etc 
XIX*  Siide,  III,  1919. 

G^ard,  A  u  b  e  r  t ,  s.  Girard,  Lambert. 

G^rard,  Calixte  Marius,  Pariser 
Bildhauer,  Schüler  von  A.  Dumont,  be- 
schickte 1869—83  den  Salon  mit  Bildnis- 
büsten, der  Statue  eines  Diskuswerfers  und 
einer  Gruppe:  „Jakobs  Kampf  mit  dem 
Engel". 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  I  (188S) 
u.  Suppl. 

Girard,  Charles  Louis,  franz.  Edel- 
steinschneider, stellte  1874 — 78  im  Pariser 
Salon  Kameen  nach  Boucher,  B.  Cellini. 
van  Dyck,  Giovanni  da  Bologna  aus,  femer: 
„Jupiter",  Heinrich  IL,  Katharina  von  Ruß- 
land usw.  Seine  Tochter  Constantine 
Josephine  hatte  1876/77  im  Pariser  Sa- 
lon zwei  Kameen. 

Bellier-Auvray,  Dict.   gto.   I  (1888) 

Girard,  Claude  Charles,  Porzellan- 
u.  Miniaturmaler,  geb.  1757,  f  1828.  Titig 
1771—1825  an  der  Manufaktur  in  S^vres 
für  das  Fach  der  Pastora  1-Szenen,  seit  1894 
..Chef  des  Ateliers  de  peint.  et  de  dorure". 
Er  signiert  Gd.  Eine  so  bez.  große  Becher- 
tasse mit  feinen  Malereien  im  Hamburger 
Mus.  f.  Kst  u.  Cjewerbe  (Kat.  Brinckmann 
1894).  —  Sein  Vater  war  vielleicht  Girard 
pire,  der  1747  als  Maler  in  Sivres  eintrat u. 
1783  noch  das.  beschäftigt  war.  1 1785.  — 
Vermutlich  seine  Gattin  war  MUe  Vau- 
trin,  spätere  Mme  Girard,  die  1773 
bis  83  als  Blumenmalerin  in  Sivrcs  beschäf- 
tigt war  und  V.t  signiert.  —  Ein  Girard 
j  e  u  n  e  war  1776 — 79  in  Sivrcs  als  Blumen- 
maler tätig. 

Chavagnac-Grollier,  Hist.  d.  Ma> 
nuf.  frang.  de  porcel.,  1906  p.  198.  224,  2Bbi. 

—  Le  c  h  e  V  a  1 1  i  e  r  -  C  h  e  V  i  g  n  a  r  d  ,  La 
Manuf.  de  Pore,  de  Sivres,  190§  II  124.  1S2. 
140.  —  L  a  k  i  n  g ,  Sivres  porcel.  of  Bucktng- 
ham  Palace,  VSffl.  —  N  a  g  1  e  r ,  Monogr.  II 
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2847;  V  1399.  —  Kat.  d.  ksthist.  Ausst.  Dustel- 
dorf 1902,  No  881—62. 

G^rard,  C 1  o  t  i  l  d  e ,  s.  Juülerat. 

G^rard,  C  o  n  s  t.,  s.  Girard,  Charles  L. 

G^ard,  Edouard,  Pariser  Maler, 
Schüler  von  Couture.  Beschickte  1845 — 76 
den  Salon  mit  Landschaften  aus  Fontaine- 
bleau,  Stilleben,  „Rückkehr  von  der  Jagd" 
(1855)  und  histor.  Genrebildern. 

Bellier-Aovray,  Dict.  vtia.  I  (1882). 
—  Fr.  Müller,  Kstlerlex.,  1857  ff.  II. 

G^rard,  Etienne  Martin,  Land- 
schaftsmaler, t  40  jährig  am  23.  10.  1782 
in  Paris.  Stellte  als  Mitglied  der  Lukas- 
Akad.  1774,  1776  u.  1779  in  Paris  aus. 
Malte  70  Ansichten  aus  Frankreich,  die  er 
im  Stich  herausgeben  wollte;  außerdem  An- 
sichten aus  Neapel,  Marseille,  Avignon,  Ar- 
chitekturveduten aus  Paris  usw. 

B  e  1 1  i  e  r  in  Revue  univ.  des  Arts  XX 
(1865)  320  (Girard).  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  g<n.  I,  1882. 

Girard,  Franc.  A  n  t.,  s.  Girard,  Aiit.  F. 

Girard,  Frangois  (  Pascal  -  Simon), 
Baron,  Maler,  geb.  in  Rom  am  4.  5.  1770, 
t  in  Paris  am  11.  1.  1837.  Sein  Vater  ver- 
sah einen  untergeordneten  Hausmeisterpo- 
sten bei  dem  französ.  Gesandten  am  päpstl. 
Hofe,  seine  Mutter  war  eine  Italienerin,  de- 
ren schöne  Züge  uns  in  Bildnisarbeiten  des 
Sohnes  erhalten  sind.  In  Rom  verlebte  G. 
seine  Jugend.  Als  er  12  jährig  war,  kehrte 
der  Vater  mit  seiner  Familie  nach  Paris 
zurück.  G.  erhielt  durch  Protektion  des 
Ministers  Bretcuil  .'\ufnahme  in  die  von 
Marig^y  begründete  „Pension  du  roi",  wo 
er  eineinhalb  Jahre  blieb.  Dann  lernte  er 
zwei  Jahre  bei  dem  Bildh.  Pajou,  trat  dar- 
auf in  das  Atelier  Brenet's  ein;  nachdem  er 
sich  mit  diesem  überworfen  hatte,  1786  in 
das  David's,  dessen  Lieblingsschüler  er  bald 
wurde.  1789  erhielt  er  den  2.  Preis  mit  dem 
im  Mus.  zu  Angers  bewahrten  Bilde,  Jo- 
seph's  Erkennung  durch  seine  Brüder.  An 
der  Rom-Konkurrenz  1790  sich  zu  beteili- 
gen, verhinderte  ihn  der  Tod  seines  Vaters. 
Noch  in  dems.  Jahr  übersiedelte  die  Witwe 
mit  ihren  Söhnen  nach  Rom.  Nach  Ablauf 
eines  Jahres  riefen  Familieninteressen  G. 
nach  Paris  zurück;  indessen  starb  die  Mut- 
ter, und  G.  blieb  ohne  Hilfsmittel,  mit  der 
Sorge  für  einen  10  Jahre  jüngeren  Bruder 
und  eine  Schwester  seiner  Mutter,  die  er 
bald  darauf  heiratete,  zurück.  In  dieser 
Zeit  der  Not  nahm  sich  David  seines  alten 
Schülers  an  und  überließ  ihm  in  seinem 
.JLepelletSer"  (1793)  die  Ausführung  des 
Körpers  des  Ermordeten  sowie  des  Bei- 
werks. In  der  damals  vom  Konveit  aiis- 
geschriebenen  Konkurrenz  um  eine  Darstel- 
lung der  Sitzung  vom  10.  August  1702  er- 
hielt G.'s  Skizze  den  1.  Preis,  doch  kam  es 
nicht  zur  Ausführung  des  jetzt  im  Louvrc 


bewahrten  Entwurfes,  über  den  »ich  David 
in  den  Ausdrücken  des  höchsten  l^bes  ge- 
äußert hat.  Um  des  Broterwerbs  willen  ar- 
beitete G.  in  dieser  Zeit  für  die  Verleger 
Didot,  indem  er  Zeichnungen  lieferte  für 
illustrierte  Luxusausgaben  Virgils  (1798)  u. 
Racine's,  der  „Psycho"  La  Fontaine's  (17197), 
der  Amours  de  Daphnis  et  Chlo^  (1800) 
usw.  Aus  seiner  Notlage  rettete  ihn  die 
edle  Freundschaft  seines  Mitschülers  Isabey, 
der  zunächst  sein  Bildnis  bei  G.  bestellte. 
In  diesem  1795  gemalten,  1796  im  Salon 
ausgestellten  magistralen  Porträt  des  be- 
rühmten Miniaturmalers,  der  sein  Töchter- 
chen an  der  Hand,  die  Treppe  seines  Louvre- 
Ateliers  hinuntersteigt,  zeigt  sich  G.  auf  der 
Höhe  seines  Könnens.  David'sche  Strenge 
der  Formgebung  und  Pracht  des  Kolorits 
verbinden  sich  hier  mit  wundervoller  Inti- 
mität der  Darstellung  zu  einem  Eindruck, 
den  G.  selten  mehr  erreicht,  niemals  über- 
troffen hat.  So  steht  selbst  der  wertvollste 
und  allein  heute  noch  lebendige  Ausschnitt 
der  G.schen  Leistung,  sein  Porträtwerk, 
unter  dem  Zeichen  eines  allmählichen  Ab- 
stieges von  der  Höhe  dieses  Isabey  bis  hin 
zu  den  weichen,  schlaffen  Formen  und 
den  nicht  selten  im  effektvollen  Arrangement 
sich  erschöpfenden  Porträts  seiner  Spätzeit. 
Gleichzeitig  mit  seinem  Bildnis  hatte  Isabey 
bei  G.  einen  „Beiisar"  bestellt  (1795  ausge- 
stellt), der  die.  Serie  der  Historienbilder  G.'s 
einleitet.  Doch  haben  diese  im  Mus.  in  Ver- 
sailles bewahrten  historischen  Riesenmaschi- 
nen, wie  die  Schlacht  bei  Austerlitz,  Eiiizug 
Heinrichs  IV.  in  Paris,  Ludwig  XIV.  kürt 
seinen  Enkel  zum  König  von  Spanien,  Sal- 
bung Karls  X.  usw.  für  uns  heute  kaum 
mehr  als  ein  archäologisches  Interesse  noch, 
so  große  Bewunderung  ihnen  auch  die  Zeit- 
genossen zollten.  Und  ebenso  stehen  wir 
seinem  antiken  Genre,  dessen  berühmtes 
Spezimen,  das  gezierte  u.  hart  ausgeschnit- 
tene Amor  und  Psyche-Bild  des  Louvre, 
übrigens  schon  bei  seiner  Ausstellung  1798 
einen  heftigen  Sturm  der  Kritik  zu  über- 
winden hatte,  heute  kühl  und  gleichgültig 
gegenüber.  Nirgends  läßt  sich  G.  so  gut 
kennen  lernen  wie  im  Mus.  zu  Versailles, 
das  seine  offiziellen  Staatsporträts,  diesen 
triumphalen  Abriß  der  Geschichte  des  ersten 
Kaiserreiches  bewahrt.  Der  kostbarste  Be- 
sitz des  Versailler  Museums  aber  ist  eine 
Serie  von  84  Bildnisskizzen,  die  ihre  Ent- 
stehung der  Gewohnheit  G.'s  verdanken,  von 
seinen  ausgeführten  Bildnissen  vor  ihrer  Ab- 
lieferung an  die  Besteller  kleine,  meist  ganz 
eigenhändige,  mindestens  aber  von  ihm  voll- 
ständig übergangene  Reduktionen  anzufer- 
tigen, die  er  für  seine  Zwecke  im  Atelier 
zurückbehielt.  Unter  ihnen  findet  man  die 
Skizzen  nach  den  wertvollsten  Porträtarbei- 
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ten  seiner  Frfihzeit,  zu  denen  zn  zShIrn  sind: 
Isabey  (Louvre,  17M),  MUe  Brungniart 
(1705),  La  R^eilli^e-L^eaux  (Mus.  An- 
gers, 1797),  Goldschmied  Auguste  mit  seiner 
Familie  (1798),  Mme  Regnault  de  St.  Jean 
d'Ang61y  (Louvre,  17Ö8),  Mmc  Morel  de 
Vindi  mit  ihrer  Tochter  (1799),  Joseph  ine 
in  Malmaison  (1808),  Laetitia  Bonaparte 
(Mus.  Versailles,  1808),  endlich  die  vielbe- 
wunderte  Mme  R^camier  (Petit  Palais,  1802). 
Die  ausgeführten  Gemälde  befinden  sich  zu- 
meist im  Besitz  der  Nachkommen.  Schon 
einige  dieser  Frühwerke  zeigen  das  Bestre- 
ben G.'s,  in  einem  jeden  Bildnis  zugleich 
eiiw  abgerundete  Komposition  ai  gehen,  das 
dann  späterhin  zu  jener  schon  angedeuteten 
VeriuBerlichung  seiner  Porträtlcunst  und 
flbermäßigen  Betonung  des  Alaeasorischen 
geführt  hat.  Diese  Skizzensammlung  des 
Versailler  Museums  gestattet  auch  einen 
Uberblick  Ober  die  spätere  offizielle  Epoche 
G.'s,  als  er  der  Historiograph  der  Familie 
Bonaparte  und  noch  unter  der  Restauration 
der  erwihlte  fillMllliii.  des  Hofes  war.  Seine 
großartige  Ikonographie  der  kaiserl.  Fami- 
lie ist  eine  dokumentarische  Urkunde  ersten 
Kanges;  künstlerisch  reizvoller  aber  als  &tm 
pompöse  Repräsentationskimst  sind  die  we- 
niger offiziellen  Bildnisse  wie  die  der  Mme 
Tdllen  auf  SchloS  Chimay  in  Belgien  (1804), 
des  gräflichen  Ehepaares  Frise,  der  Gräfin 
Zamoiska  mit  ihren  Kindern  (1805),  der 
Mme  de  Talleyrand  (18IH)*  der  Mme  Vis- 
conti (Louvre,  1810)  usw.  —  Nach  Rück- 
kehr der  Boorbonen  suchten  seine  Neider 
iha  poHliMh  n  vndichtigen;  Ludwig  XVIII. 
beantwortete  diese  Angriffe  mit  einer  Be- 
steUtmg  seines  Porträts  bei  G.  und  seiner 
ErMUMing  sdm  premier  peintre  du  roi 
(1814),  womit  der  Auftakt  gegeben  war  für 
eine  Bildnisproduktion  allergrößten  Maß- 
stabes, so  daß  der  mit  Auftrigen  Aberlilnfte 
Malerfürst  Hilfe  von  Schülern  in  Anspruch 
nehmen  mußte.  Die  Qualität  seiner  Spit- 
werioe  büßt  unter  dem  Einfluß  dieser  IIa»- 
senprodnktion  merklich  ein;  um  1818  setzt 
ein  fühlbarer  Abstieg  ein,  die  individuelle 
Psychologie  der  Frühwerlce  wird  mehr  und 
mehr  durch  eine  theatralische  Attitüde  er- 
setzt, tmd  der  minnliche  FrühstU  weicht 
einer  durch  sctee  cni^isdie  Kondsdiafl  ge- 
nlhrten  Nachahmung  der  Manier  Lawrence's. 
—  Wie  im  Louvre  und  in  der  Versailler 
GtL  M  G.  in  CmI  ^Oen  bcdentendereB  irta- 
afisischen  Provinzmuseen  vertreten,  wenn- 
^eich  der  größere  Teil  seines  Werkes  im 
FfiTKtlxrtU  iat  Im  If «rfe  Gammlet  In 
sein  Bildnlt  dcr  Mme  Duchesnois. 
Über  die  in  DeutscUaiid  befindlichen  Werke 
nanpiipun  oer  napowoii  m  «er  vnwKncr 
Gal.  —  vgl.  die  Liste  bei  Parthey,  die  zu 
erginzcn  ist  durch  das  Brustbild  des  Prin- 


zen August  bei  A.  v.  Waldenburg,  Würben, 
Kr.  Schweidnitz  (gute  Kopie  im  Schloß 
Bellevue,  Berlin),  Bildnis  Friedricli  Wil- 
helms III.  im  Berliner  HohenzoIIern-Mus., 
Brustbild  des  Prinzen  Wilhelm  auf  Schloß 
Fischbach,  das  Bildnis  der  Schauspielerin 
Mlle  Hipp.  Mars  in  der  Münchner  Neuen 
Pinakothek  (früher  in  der  Augsburger 
GaL),  das  Bildnis  der  Hortense  Ben* 
hamais  auf  Schloß  Radun  bei  Troppan 
tmd  das  Halbfigurbildnis  der  GroBherzogin 
Stefanie  von  Baden  im  Schloß  zu  Karlsruhe. 
Die  Sappho  des  Städel'schen  Instituts  in 
Frankfurt  (vgl.  Verz.  von  1879)  fehlt  in 
den  neueren  Katalogen.  Von  den  im  übri- 
gen Ausland  befindlichen  Bildern  sind  die 
bekanntesten:  Bemadotte  im  Schk>ß  in  Stock- 
holm, Bildnisse  der  Murat'schen  FeWlilif  in 
Neapel  und  Karl  X.  im  Museo  mod.  in 
Madrid.  Einiges  auch  in  Italien.,  bdg., 
russ.  und  engl.  Privatbesitz.  —  Die  PpftlH» 
galerie  Gj  wurde  —  übrigens  in  ganz  sche> 
matischer  Weise  —  von  Pierre  Adam  18V 
unter  dem  Titel:  CoUection  des  Portiaito 
bist,  de  Mr.  Ic  Baron  G6rard  (80  Bl.)  ra- 
diert. Eine  2.  wesentlich  erweiterte  Auflage, 
von  G.'s  Neffen  Henri  G^ard  herausgeg., 
mit  chronolog.  geordnetem  Katal.  der  Bild- 
nisarbeiten G.S  (2&5  Nummern)  erschien 
1898—57  in  8  Bänden  unter  dem  Titd; 
Oeuvre  du  Baron  Fr.  (5*rard  (241  Taf.,  dar- 
unter 86  bist  Kompositionen).  Eine  er- 
schöpfende loMedie  BioinpUe  G/e  steht 
noch  atis. 

Ch.  Lenormant,  Fr.  G.,  Peintre  d*hiit., 
Ewai  de  blogr.  et  de  critique,  1840.  —  H.  De- 
laborde»  Feint,  de  Portrait  cn  Ftanoe:  FIr. 
G.,  In  Kevne  d.  Den  Mondes  18BB;  nen  ab- 
gedruckt in  Etudea  sur  les  Bcaux-Arts,  1864, 

II.  —  Mme  Ch.  Lenormant,  Souvenirs 
et  Correspond.  ...  de  Mme  R^camier,  1660- 

—  C  h  B 1  a  n  c,  Hist.  d.  Peintres,  Ec  fran^., 

III,  1866.  —  DeKcluze,  Louis  David,  son 
^cole  et  son  temps,  1856  p.  160  (Anm.),  129. 
273  ff.  —  Renouvier,  Hist.  de  l'Art  pead 
la  R^vohit.,  1868.  —  Correspond.  dePr.  G.  .  .  . 
ewee  las  artiates  et  les  personnages  rfflitete  dB 
SM  taeM  pttblICe jpar  ILGirardt  aon  ntiuu 
praoBose  «■■e  opnce  anr  la  cc  laa  eeefses 
de  G.  par  Ad.  Viollet-le-Dnc,  1887.  — 
Lettres  adress^s  an  Baron  Fr.  G.,  peintre 
d'hist.,  par  les  artistcs  et  les  pcrsonnaffcs  ci- 
l^bres  de  son  tcmps,  pubU<«s  par  le  Bamn  G*- 
rard,  2.  M..  1888.  —  Campori,  Lettere  ar- 
tist.  ined.,  Modena  1866.  —  Ch.  Ephrussi. 
Fr.  G.  d'apr^s  les  lettres  pubUfes  par  le  Ba- 
ron G^rard,  in  Gaz.  d.  B.-Arts  1890,  II  449  ff.; 
1891,  I  67 ff.,  201  ff.  —  Soubi^s,  Membres 
de  l'Acad.  d.  B.-Arts,  190Bl  I  lOOff.  —  A.  P<- 
Tzti,  Les  Esquitscs  de  G.,  in:  L'Art  et  ks 
Artistes  X  (1900/10)  8ff.  —  Bull,  de  la  See 
de  THlst.  de  l'Art  franc.  1911  p.  909  ff. 
(Über  die  Bildnisse  G.s  von  Gros  und  Gros' 
von  G.).  —  R.  Bouyer,  A  propos  du  Por- 
trait de  Mme  R6camicr,  par  G.,  in  Revue 
de   l'Art   anc.   et  mod.   XXXII   (1912)   427  ff. 

—  Arcli.  de  l'Art  franc.,  Docum.  II  177—88, 
945;   III  144;   IV  lOOl.;  V  908  (Bnefe  ao 
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tt.  von  G.);  Nouv.  Arch.  etc.  1888;  1887; 
1906;  lUO  p.  802.  —  Gaz.  d.  B.-Art«p  18tt  I 
38  ff^  tttf.;  vgL  •oBerdem  Table«  avhab.  — 
RcvM  taqridapb.  Indes  18»  IWO  —  De- 
vin«, Udn  da  Mcrettre  de  France,  1910. 

—  R*un.  d.  Soc.  d.  B,-Arts  XXV  f572  £f.  (Bild- 
nis Ludwigs  XVTTT.  im  Mus.  in  Marseille).  — 
Portalis,  Les  De.ssinat.  d'illustr.  au  18* 
s.,  1877.  —  B6raldi,  Graveurs  du  19*  s., 
1885— «2,  VII.  —  Cohen,  l.ivrts  i  grav.  du 
18»«  8.*,  1912.  —  Dussieux,  Art.  fran«.  4 
Vitt..  1876.  —  H.  Delaborde,  L'Acad.  d. 
B.-Art%  1801.  —  Bellier-Auvray.  Dict. 
R^n.  1f  MB.  —  Marmottan,  Les  Arts  en 
Tom»  MjnNapoMo^lflQL  —  BiuMt, 

Scherns  Kstblatt  1822  p.  25  S.  (Schlegel 
über  die  „Corinna");  1887  p.  129  ff.  (Nekrol.).  — 
Berliner  Katblatt  1898  p.  1  f.,  41  f.  (Ernennung 
G.s  zum  Mitglied  der  Berl.  Akad  ).  —  Hohen- 
zoUcmJahrb.  VIII  (1904),  Taf.  gegen  p.  40; 
XVII  (lOlS)  188;  XVIII  (1914)  p.  TCVUl  n. 
Taf.  gegen  p.  40.  —  Saida,  ÖMctniek.  Kt^ 
•chitze  III.  Taf.  83/94  (BUder  beim  Ffinten 
Cl.  Mettemich-WianelMirg  in  Wien).  —  Jnl. 
Meyer,  Ge<ich.  d.  mod.  franz.  Mal.,  18R7.  — 
M  u  t  h  e  r,  Gesch.  d.  Mal.  im  19.  Jahrfi.,  189.3,  4. 
I.  —  Nuova  Antologia  XLIX  (1914)  4ä7.  4.30 
(Briefwechsel  mit  d.  Stecher  P.  Toschi).  — 
niostraz.  ital.  vom  10.5.  1914  (Abb.  d.  „Po- 
lonia"  a.  d.  Smlg  Oriowski).  —  Rui«.  ZcitMhr. 
,^poIlon"  1912.  No  5,  p.  7  f.  (Nl»Otoo»«Mili 
beim  Großf.  Nikol.  Michwt.ch). 

Kat.  d.  Ausst.  ,J)avid  et  ses  Kleves",  Paris 
1918,  ».  88  ff.,  72  f.,  101  (v|^.  dazu  Bull,  de  la 
Soc.  de  THist.  de  l'Art  frang.  1918  p.  128  f.; 
Gaz.  d.  B.-Arts  1913.  I  384;  Les  Arts  1913  No 
142  p.  13.  14  (Abb.).  16;  Zeitschr.  f.  bild.  Kst. 
N.  F.  XXIV  282/8  (Abb.).  —  Kat.  d.  Hist. 
Ausst.  „Jahrhundertfeier  der  Freiheitskriege", 
Brcslan  1913,  s.  Kstlerverzeichnis  (vgl.  Zett- 
adw.  I.  MM.  XäLir.  F.  JOUV  988.  910  (Abb.). 

—  Ch.BUac  TWter  4e  b  CttrUwh«.  1857/8. 

—  Mlrear,  Dict.  d.  Ventes  d'Art.  1901  ff., 
m.  —  Guiffrey  u.  Marcel.  Inv.  R^n. 
d.  Dessins  du  Mus6e  du  Louvre  1907  ff.,  V.  — 
Katal.  Gai.  hist.  du  Muste  de  Versailles.  1842 
No  174,  441.  851,  980,  1096,  1103,  1116,  Ii:«— 40. 

—  Nolhac  u.  Perati.  Musie  Nat.  de  Ver- 
sailles, 1896.  —  G  r  u  V  c  r  ,  La  Pcint.  au  chä- 
tean  de  Chantillv.  1896—98.  II  386  ff.  —  Chä- 
teaa  Sofäl  de  Stockholm,  Guide,  IBll.  — 
Lcacore,  GhAtean  de  La  Mahnafann.  1867 
pu  07,  9BB,  9fl8.  ~  Jdirf».  d.  mder-  n.  Kat- 
blitlerpreise.  Wien  1911  ff..  TT  u.  IV.  ~  Par- 
they, Deutscher  Bildersaal  1883,/4,  I. 

H.  Vollmer. 

G^rard,  Gabriel  Charles,  Maler, 
geb.  um  1661,  t  1-  9.  1698  in  Paris.  Sohn 
von  Jean  G.,  1681  Gehilfe  von  Paul  Got||oa 

bei  Bildhauer-  und  Malerarbeiten  in  Vaux. 

Herluison,  Actes  d'Etat  -civil  d'Art. 
fran«;.,  1873  p.  IBBl  —  NOOT.  Afch.  da  Faxt 

fran^.  1892. 

G^ard,  G  a  s  t  o  n  (Louis  Gaston),  Aqua- 
renmalcr,  geb.  11.  8.  1850  in  Saint-Mand£, 
Schuler  von  Th.  Midy  u.  Jul.  Lefebvrc,  tätig 
in  Paris.  Stellte  1876—88  im  Salon  Bild- 
niMe  und  Stadien  aus;  ach  1885  schuf  er 
vorwiegend  dekorative  Aquarelle.  Mitarbei- 
ter der  ,^evae  d'aaMublönent",  des  mJcut- 
iMl  des  Ahtf  oad 


Bellier-Auvray.  EHct.  gte.  I  (UBD 
n.  St4>pL  —  J.  Martin,  Not  pdatnän 

(1808). 

Oenrd  van  Gent.  s. Hombomt,  Gcrard, 

and  Meire,  Gerard  van  der. 
Gerard  van  Haarlem,  s.  Gtertgen. 
OCnod,  Henri,  reprod.  Knpfemedwr. 

geb.  in  Grasse  (Var),  tStig  in  Paris,  Bru- 
der der  Mme  Marie  Anne  Fragonard  und 
der  Margoerite  Gdnrd,  denn  Kompoeltl»- 
nen  häufiR  von  ihm  gestochen  w-urden.  Seine 
Tätigkeit  liegt  zwischen  1788  und  .1806. 
SteDte  1790-418  im  Sdm  aoa.  AiMlele 
hauptsächlich  in  Punktier-  tmd  Schabkunst- 
manier. Seine  bekanntesten  BUtter  sind 
nadi  Hoooffd  Flracoiiard:  ,J*ijfcM  mootmit 
ses  richesses  i  ses  soeiirs"  und  „Sacrifict  de 
laRose";  nach  MUe  G^ard:  „L'Art  d'i 
iJL'Espoir  dn  retofu-",  nDon,  noii 
..L'Elan  de  U  Nature",  „La  Balangoirc", 
„Souvenir  d'amour",  JLe  Bonquet  inat- 
tendn",  .Jtetour  de  la  Chaeae*  ^tÖMtk  ia 
Punktiermanier);  nach  C.  Ncli^er:  „La 
Nourrice  ch^rie".  Eine  achwaeh«  Original- 
arbdt  iit  ada  Stidkportrit  Ifarafb 

Kenottvier.  Rist  de  FArt  pend.  la  "Ri- 
fOlOt,  1888L  —  Detteil,  Manuel  de  TAmat. 
dlbt  dn  18«  si*cle.  —  P  o  r  t  a  1  i  .s  u.  B  *  - 
raldl,  <?rav.  du  18«  S.,  1880—82,  II  29a  — 
L  a  p  a  u  z  e  ,  Proc*s-Verbaux  de  la  Comm. 
gt'n.  d.  Arts  etc.,  19a3.  —  Gaz.  d.  B.-Arts  1912, 
II  437,  Anm.  3,  4,  6,  10;  438,  Anm.  2  u.  3; 
441  (Abb.);  443  (Abb.).  —  Duplessis.  Cat. 
d.  Portr.  franc  etc.,  Bibliot.  Nat.,  VII  (1911) 
294KV8e.  —  Mireur,  DicL  d.  V«tttes  d'Art. 
1901—12.  III.  —  Jalirb.  d.  BÜdefw  U.  KstbUtter- 
preise,  Wien  1911  ff.,  IV.  H.  V. 

Gerard,  Henri,  Maler,  geb.  in  Tou- 
louse, titig  in  Paris  tmd  Martigues,  stellte 
zwischen  1882  u.  1013  im  Salon  (Soc.  d. 
Art.  fran^.)  aus:  „Genoveva",  „Im  Atelier", 
„In  der  Campagna"  „Featvorl>ereitungen". 

Bindzit,  Dict.  d.  peintres  etc.  II  (1913), 

G^rard  de  Herenthals,  Kalligraph 
in  Löwen,  seit  1881  in  städtischen  Diensten, 
1383  zuletzt  nachweisbar.  Schreiber  eines" 
Urlamdenkodex  mit  eleganten  Initialen  im 
Stadtarchiv  ebenda  (Zahlung  1386). 

V.  Even  in  Biogr.  nat.  de  Belg«  VII  (1880 
bis  8S). 

Gerard,  J.  F.,  s.  Gerhard.  Johann  Friedr. 

G^rard,  Jean  Georges,  Maler,  geb. 
gegen  1648  in  Bpinal.  f  48  jihrig  md  bagr. 
2.  0.  1690  in  Nancy,  wo  er  vor  1670  sich 
niederliefi  u.  am  11.  3.  1670  Gildenmiti^ied 
worde.  -  Schfiler  von  Francois  Lignnd, 
Lehrer  von  Claude  Charles.  Ohne  nähere 
Angaben  werden  von  ihm  als  einem  be- 
rlliitiitwi  Blldnia-  und  lOslofiaMiialar  an  die 
20  Madonnen  in  Kirchen  von  Lothringen 
genannt,  auch  der  Schmuck  des  Hochaltars 
daf  Kaftaasa  von  Botaa^füla.  FIr  ^a  AMd 
Flavigny  bei  Nancy  malte  er  die  Bildnisse 
des  Herzogs  Heinrich  und  der  Margarete 
«an  ICantna. 
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Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  I  (1882). 
—  Röun.  d.  Soc.  d.  B.-Art»  XXIII  447,  450. 

G^rard,  Jean  Ignace  Isidore,  gen. 
Grandvüle.  Karikaturen-  und  Vignetten- 
zeichner, Aquarellist  u.  Lithograph,  geb.  in 
Nancy  am  15.  9.  1803,  t  »n  Vanves  bei  Pa- 
ris am  17.  3.  1847.  Sohn  eines  nicht  näher 
bekannten,  1767  in  Nancy  geb.,  erst  1854 
t  Miniaturmalers  und  Zeichners  unbekann- 
ten Vornamens,  der  sich  zum  Unterschied 
von  seinem  gleichfalls  als  Miniaturmaler 
tätigen  Bruder,  dessen  Vorname  ebenso  un- 
bekannt ist,  den  Doppelnamen  G  i  r  a  r  d  - 
G  r  a  n  d  V  i  1 1  e  beigelegt  hatte,  nachdem  die 
Großeltern,  ein  gefeiertes  Komiker-Ehepaar 
am  Theater  in  Nancy,  bereits  den  Bühnen- 
namen Grandville  geführt  hatten.  Trat  20- 
jährig  in  Paris  in  das  Atelier  Hipp.  Le- 
comte's  ein,  um  die  Miniaturmalerei  zu 
studieren,  kehrte  sich  aber  unbefriedigt 
bald  von  der  Malerei  ab  und  erlernte  auf 
eigene  Faust  die  Lithographie.  1827  ver- 
öffentlichte er  seine  ersten  Zyklen:  Di- 
manche  d'un  Bourgeois  de  Paris  ou  les  Tri- 
bulations  de  la  petite  propriit*  (12  färb, 
Lith.)  u.  Chaque  äge  a  ses  plaisirs  (Quatre 
Saisons  de  la  Vie  humaine),  10  Bl.,  1829 
die  rohe  Parodie:  Galerie  mytholpgique  (8 
färb.  Lith.)  und  Voyage  pour  Titernit*  (9 
färb.  Lith.).  Den  ersten  großen  Erfolg  hatte 
G.  mit  den  ebenfalls  1829  ersch.,  wiederholt 
neugedruckten  „Metamorphoses  du  jour" 
(73  färb.  Lith.),  mit  denen  er  sein  Spezial- 
gebiet, die  Tier-Menschenkarikatur  betrat. 
1830  wurde  er  Mitarbeiter  der  neugegrün- 
deten „Caricaturc",  doch  mußte  er  seinen 
Platz  als  Führer  dieses  politischen  Kampf- 
organs schon  1831  an  Daumier  abtreten. 
Auch  an  dem  1832  begründeten  Charivari 
hat  er  mitgearbeitet.  Nach  Erlaß  der  „Sep- 
tembergesetze", 1835,  die  die  politische  Ka- 
rikatur stark  eindämmten,  wandte  G.  sich 
der  Buchillustration  zu,  zeichnete  mit  Raf- 
fet 1836  die  trefflichen  Vignetten  (Holz- 
schnitte) für  eine  Biranger-Ausgabe,  1838 
die  Illustrationen  für  die  Voyages  de  Guliver, 
die  sein  Hauptwerk  sind,  in  dems.  Jahr  die 
Schnitte  für  die  oft  aufgelegten  Fabeln  La- 
fontaine's  in  denen  er  zu  seiner  hommes- 
bfttes-Karikatur  zurückkehrt.  Mit  letzterer 
feierte  er  seinen  Haupttriumph  in  den 
„Seines  de  la  vie  des  animaux"  C.Lcs  Ani- 
maux  peints  par  eux-m<^mes"),  die  unter  der 
Tiermaske  eine  geistvolle  satirische  Komö- 
die der  Vie  humaine  darstellen  (1842).  Auf 
gleicher  Höhe  zeigen  ihn  die  „Petites  Mi- 
sses de  la  vie  humaine"  (200  Holzschnitte, 
1843),  während  in  „Un  autre  Monde"  (1844) 
und  in  den  „Cent  proverbes"  (1845)  seine 
Kraft  sichtlich  nachläßt.  Einen  guten  An- 
lauf nimmt  er  noch  einmal  in  den  Schnitten 
zu  „Jöröme  Paturot"  (1846)  und  den  50 


Stahlstichen  „Les  Fleurs  anim^s"  (1847). 
Dann  warfen  ihn  schwere  SchicksalsschlSge 
in  seiner  Familie  nieder,  so  daß  er  in  einer 
Heilanstalt  untergebracht  werden  mußte, 
wo  er  starb.  —  Seine  resignierte  selbstvcr- 
faßte  Grabinschrift  wird  schon  durch  seine 
großen  äußeren  Erfolge  entkräftet.  Aller- 
dings schwankt  das  Urteil  über  seine  känst- 
1er.  Wertung  ganz  merkwürdig  stark.  Be- 
geisterter Verehrung,  die  ihn  als  den  „La 
Bruyire  der  Tiere",  den  „La  Fontaine  des 
Griffels"  gefeiert  hat,  steht  kühle  Ableh- 
nung von  berufener  Seite  (Thöoph.  Gautier. 
Paul  de  Saint-Victor)  gegenüber.  Seine  po- 
litischen Karikaturen,  zu  denen  er  oft  nur 
die  Idee  gab  und  die  er  von  Forest,  Despe- 
ret  oder  Julien,  die  er  auch  sonst  häufig  ab 
Mitarbeiter  heranzog,  ausführen  ließ,  haben 
mit  ihrer  Aktualität  fast  alle  Reize  ein- 
gebüßt. Aber  auch  seine  Illustration  hat 
etwas  Gekünsteltes,  Trockenes,  u.  die  pein- 
liche Exaktheit  seines  Striches  empfindet 
man  oft  als  in  stilistischem  Widerspruch 
stehend  zu  der  Kühnheit   der  Erfindung. 

—  Das  Mus.  in  Nancy  bewahrt  von  G. 
eine  1350  Nummern  umfassende  Sammlung 
von  Handzeichnungen,  Federskizzen  und 
Aquarellen;  davon  804  Nummern  ausge- 
stellt (vgl.  Kat.  1909  No  668).  Weitere 
Stücke  im  Musie  Lorrain  und  in  der  Stadt- 
bibliothek in  Nancy,  in  den  Mus.  in  Toul 
und  Rochefort. 

Ch.  BI  anc,  J.  I.  I.  G.  dit  Grand^-iUe,  Cro- 
quis  biogr.,  1856;  ders.,  Les  Art.  de  mon  temps, 
1878  p.  275  ff.  —  Cl  o  R e  n  s  o  n  .  J.  J.  G.. 
AlenQon  1853.  (S.  A.  a.  d.  Athcnaeum  franc- 
V.  12.  u.  19.  3.  1858.)  —  J  u  I.  N  o  1 1  e  t ,  Elofe 
hist.de  J.  J.  G..  Antwerpen  1853.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict.  g*n.  I,  1882.  —  Arm. 
Dayot,  Caricat.  fran<;.  au  19«  s.,  (1888]  p- 
X  ff.,  14  ff.  (Abb.).  —  Em.  Bayard,  La  Ca- 
ricat. et  les  Caricaturistes  (19(X)]  p.  110  ff.  — 
Bcraldi.  Graveurs  du  19«  s.,  1885—02,  VII. 

—  V.  Fourncl,  Art.  fran;.  contemp..  1884 
p.  511  ff.  —  Grand-Carteret,  Les  Moeitn 
et  la  Caricaturc  en  France   [1888]    p.  646  ff. 

—  Inv.  g*n.  d.  Rieh.  d'Art,  Prov.,  Mon.  civ. 
IV.  —  Revue  Encyclop.  1803  p.  828  (G.«  Denk- 
mal In  Nancy,  m.  Abb.).  —  S  o  u  1 1  i  <  ,  Ven- 
tes  de  Tableaux  etc.,  1806.  —  M  i  r  e  u  r ,  Dict 
d.  Ventes  d'Art,  1901—12,  III  (unter  Grand- 
ville u.  Granville).  —  Kat.  d.  angef.  Mus. 

H.  VoUmer. 

G^rard,  Joseph,  Maler  und  Radierer, 
geb.  1821  in  Gent,  t  3.  7.  1895  in  Brüssel 
wo  er  Lehrer  der  Kostümkunde  an  der 
Akad.  war.  G.  hat  verhältnismäßig  wenig 
gemalt.  Auf  der  Wiener  Weltausstellung 
1873  war  er  mit  den  Bildern:  „Triclintum" 
u.  „Die  Schmucksachen"  vertreten,  in  Brüs- 
sel 1880  mit  einem  Bildnis.  1887  mit  ,..\u5- 
wanderer".  An  Radierungen  sind  Ital 
Genrefiguren  und  Szenen  aus  der  belg.  (Je- 
schichte  bekannt.  Unter  Portaeis  malte  er 
1851  die  Kapelle  des  Klosters  der  Brüder 
vom  christl.  Glauben  aus,  selbständig  wei- 
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tcrhin  geschichtliche  Fresken  in  der  Aula 
der  Gcmeindeschule  in  Brüssel- Ixelles. 

Singer,  Kstlerlex.,  Nachtr.,  1906.  —  Hlp- 
pert  u.  Linnig,  Peintre-Graveur  Holl,  et 
Belg.,  1879.  —  La  Renaissance  XIV  (1852)  43. 
—  Joum.  d.  B.-Arts  1887  p.  130.  —  Jahrb.  d. 
Bilder-  u.  Kstblälterprcisc,  Wien  1911  ff.,  III. 

G^rard,  Lambert,  belg.  Goldschmied, 
fertigte  1616  die  Silber-Gruppe  der  hl.  Elisa- 
beth zwischen  zwei  Bettlern  an  einem  der 
Elisabethkirche  in  Möns  gehörenden  Amts- 
stab. —  Wohl  identisch  mit  dem  Gold- 
schmied Aubert  G^rard,  von  dem  sich 
ein  silberner  Hirtenstab  von  1616  mit  figür- 
lich verzierter  Krümme  (Heilige,  Almosen 
anstellend)  im  Ste  Waudru  in  Möns  befin- 
det. (Oder  gar  Identität  der  beiden  Arbei- 
ten?!) 

M  a  r  c  h  a  1 ,  La  Sculpt.  etc.  beiges,  1895.  — 
Roseaberg,  Goldschm.  Merkzeichen,  1911. 

G^rard,  Louis  A  1  p  h.,  s.  Girard,  Alph. 

Gerard«  Louis  Auguste.  Landschafts- 
und  Architekturmaler,  Holzschneider  und 
Lithograph,  geb.  am  5. 2.  1782  in  Versailles, 
t  1862.  Schüler  von  J.  V.  Bertin.  Stellte 
1819 — 43  im  Salon  Landschaften  und  An- 
sichten aus  Paris  und  Umgegend,  Ronen, 
Fontainebleau,  Senlis,  Nantes,  Orlöans  usw. 
aas.  Eine  Ansicht  des  Schlosses  Polignac 
im  Mus.  von  Narbonne. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  Be  liier - 
A  u  V  r  a  y  ,  Dict.  g*n.  I  (1882).  —  M  a  r  m  o  t  - 
tan,  Ecole  fr.  de  peint.  1789—1880,  (1886]. 

Gr^ard,  Louis  G.,  s.  Girard,  Gaston. 

Gerard,  Marc,  =  Geeraerts,  Marcus. 

G^ard,  Marguerite,  Malerin,  Vig- 
nettenzcichnerin  und  Radiererin,  geb.  am  28. 
1.  1761  in  Grasse,  f  am  18.  5.  1837  in  Fä- 
rb, Schwester  der  Mme  Marie-Anne  Frago- 
nard  (s.  d.),  der  Gattin  Honor^  Fragonard's, 
und  des  Stechers  Henri  Girard.  Kam 
14  jährig  nach  Paris  in  das  Haus  ihres  be- 
rühmten Schwagers,  wo  sie  unter  des.sen 
Leitung  zunächst  das  Zeichnen  und  Radie- 
ren erlernte.  So  entstanden  ihre  frühen  gra- 
phischen Arbeiten,  wie  Le  Chat  emmaillottö, 
La  Premiere  leqon  d'^quitation,  Au  G^nic 
de  Franklin  (1778)  unter  ausgedehnter  Mit- 
arbeit Fragonard's,  ebenso  das  bekannte 
Blatt:  Monsieur  Fanfan.  Bald  griff  sie  auch 
zu  Pinsel  und  Palette  und  malte  honette 
Familienszenen  in  der  genrehaften  Auffas- 
sung ihrer  Zeit,  die  in  den  Nachstichen  Vi- 
dal's,  ihres  Bruders  Henri  Girard  und  Nie. 
de  Launay's  sehr  bekannt  geworden  sind. 
Stofflich  steht  im  Mittelpunkt  ihrer  Malerei 
das  Kind.  Auch  an  ihren  frühen  Gemälden 
hat  Fragonard  tätigen  Anteil.  Ihre  Anleh- 
nung an  die  holländ.  Gesellschaftsmaler  des 
17.  Jahrh.  zeigen  besonders  ihre  ersten  Bil- 
der wie  „Elive  interessante",  „Triomphe  de 
Minette",  „L'Art  d'aimer",  „Dors,  mon  en- 
fant"  u.  a.,  die  ihr  schon  vor  der  großen  Re- 
volution    Tagesberühmtheit  verschafften. 


Nach  1789  nahm  ihre  Malerei  die  bürger- 
lichen Allüren  der  neuen  Zeit  an  und  pfropfte 
auf  die  alte  Rokoko-Grazie  das  neue  klassi- 
zistische Ideal;  Bilder  wie  „Elan  de  la  Na- 
ture",  „Triomphe  de  Raton"  zeigen  das 
Äußerliche  dieser  Wandlung.  Viel  echter 
wirkt  dieser  Schritt  aus  dem  Höfischen  in 
das  Kleinbürgerliche  in  ihren  reizenden 
Vignetten  für  die  Liaisons  dangereuses 
(Ausg.  von  1796)  und  die  Amours  du  Che- 
valier de  Faublas  (Ausg.  von  1798),  die  von 
Masquelier,  Simonet  u.  a.  gestochen  wurden. 
Besondere  Beachtung  verdienen  ihre  Bild- 
nisgemälde, darunter  das  Porträt  der  Mme 
Honori  Fragonard  mit  ihren  2  Enkeln  (bei 
Marcel  Fragonard)  und  das  anmutige  Dop- 
pelbildnis der  Mme  de  Stael  und  ihres  Töch- 
terchens auf  Schloß  Coppet.  Gelegentlich 
fertigte  sie  auch  Miniaturen;  2  solche,  aus 
den  Sammlungen  Alph.  Kann  und  Baron  de 
Schlichting,  waren  auf  der  Miniat.-Ausst. 
der  Bibliot.  Nat.  1906  ausgestellt  (No  170 
und  171).  Man  findet  Bilder  von  ihr  in  den 
Museen  zu  Aix,  Besan^on,  Bordeaux,  Chcr- 
bourg,  Lyon,  Perpignan,  Pontoise,  im  Lou- 
vre,  in  der  Ermitage  imd  im  Pawlowsky- 
Palais  in  St.  Petersburg,  sowie  im  Peters- 
burger (Fürst  Youssupoff,  3  Bilder)  und 
Pariser  Privatbesitz  (Mme  Ph,  Escudier, 
Mme  Ch.  Floquet,  Marcel  Fragonard  usw.). 
1799—1824  stellte  sie  im  Salon  aus.  Ihr 
Bildnis,  Sepiazeichnung  von  Fragonard,  wird 
in  der  Bibliothek  in  Besan^on  (Legs  P4ris) 
bewahrt. 

Joanne  Doin,  Marg.  G.,  in  Gaz.  H.  B.- 
Arts  1912,  II  429—52.  —  Renouvier,  Hist. 
de  l'Art  pend.  la  Rivolut.,  1863.  —  E.  u.  J.  d  c 
Goncourt,  L'Art  du  18e  siiclc,  1882,  II 
342  f.,  366.  374.  381.  —  P  o  r  t  a  1  i  s  .  Les  Des- 
ainat.  d'illustr.  au  18e  siide,  1877.  —  Porta- 
1  i  s  u.  B  <  r  a  I  d  i,  Grav.  du  18c  si^cle,  1880—82, 

II.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  gen.,  1882, 
I.  —  Gaz.  d.  B.-Art9  1900  I  448  f.,  445  (Abb.); 
1906,  I  297,  299  (Bild  d.  Smlg.  Escudier.  Abb.). 
—  Revue  de  l'Art  anc.  et  med.  XIX  (1906) 
205  (Bildniszeichnung  Fragonard's,  Abb.),  214  f.; 
XXXII  (1912)  431  (Abb.).  433,  Anm.  —  L'Art 
et  les  Artistes  XVII  (1913)  171  (Bildnis  d.  Mme 
.Stael,  Abb.).  —  Les  Arts  1908  No  76,  p.  6,  7 
(Abb.).  —  L'Art  d6coratif  1913,  II  140  (Bild 
d.  ehem.  Smlg.  Fischoff,  Abb.).  —  Bull,  de  la 
Soc.  de  I'Hut.  de  l'Art  franc.  1912  p.  130  f.  — 
nie  Kunst  XXIII  (1911)  194.  197  (Abb.).  — 
D  e  V  i  1 1  e,  Index  du  Mercure  de  France,  1910. 
— .  Mireur,  Dict.  d.  Ventes  d'Art,  1901—12, 

III.  —  Parthey,  Deutscher  Bildersaal. 
1863/4.  —  Waagen,  Gcmäldesmlg.  d.  Er- 
mitage zu  St.  Petersburg,  1864  p.  417.  —  Tre- 
sors d'Art  cn  Russie  1908  p.  417;  1906  p.  202  f. 
u.  Taf .  127/9.  —  Grave»,  Cent,  of  Loan 
Exhib.,  1918  ff.,  I.  —  Kat.  d.  angef.  Aus.it.  u. 
Mu5ccn.  H.  Vollmer. 

Gerard,  Michel.  =  Michel,  Girard. 

Girard  (oder  Girard),  Pierre,  genannt 
Castoris,  franz.  Hofwerkmeister,  wohl  nur 
Bauunternehmer,  Schwiegersohn  Phil,  de 
rOrme's,  arbeitete  1547—62  am  Schloß  Fon- 
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taioebleau  unter  Primaticcip«  wo  er  die  Gale- 
rle Heinrldit  IL  «mI  dm  einen  Flfigd  der 
Cour  de  la  Fontaine  baute. 

Banchal,  Dict.  d.  arcUt.  Iraac^  1887. 

Qttmi     Rile,  1. 1.  Artik.  Gmmd. 

Qfrard,  Simon,  Goldschmied  (18. 
Jahrb.).  fertigte  laut  Inschrift  die  süber- 
vcrsoldet^  mit  einem  Abf  iidiinh1»Ridl8f  ipft* 
schmückte  Tabemakeltür  an  dem  Smv^ 
Coeur-Altar  in  St  Etiennc  in  Lille. 

Dehaisnet»  Le  Nofd  anmiin.  et  atliat* 
UUe  1887. 

Qfrard^  Simon  LoqIs,  Kupferstecher, 
geb.  20. 7.  1798  in  Paris,  Schüler  von  Roger, 
atach  nach  Zetchnungen  von  Ch.  Chatelet, 
AL  II.  Cofla.  A.  Dev^a,  ferner  Vignetten 

fBr  Bücher. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1881.  —  Bellicr- 
A  ti  V  r  a  y ,  Dict.  g<n.  I  (1882). 

G&ard,  Theodore,  beiß.  Genremalcr 
u.  Radierer,  geb.  9.  12.  1829  in  Gent,  f  3-  7. 
1895  in  LadEen  bei  Brüssel  QaiXit  Kat.  d. 
Mus.  Gent  1909,  nach  anderen  f  1902). 
Schüler  d.  Akad.  in  Gent,  zuerst  Deko- 
rationsmaler, wandte  sich  18Ö8  der  Genre- 
malerei zu.  Seit  1863  in  Brüssel  ansässig, 
um  1S65  Reise  nach  Deutschland,  von  wo 
er  viele  Motive  seiner  Bilder  holte.  1860 
stellte  G.  in  Brüssel  „Markt  im  Harz", 
„Liebhaber  a.  d.  Mosel"  aus,  1873  in  Wien 
,31a8rohrspier',  „Wohlstand".  In  Museums- 
besitz befinden  sich;  ,, Hütte  im  Schwarz- 
wald", „Hochzeit-shall"  (Antwerpen),  „Schwä- 
bische Bauernhochzeit"  (Brüssel),  „Maler 
auf  dem  Lande"  (Courtrai),  „Hirtc"  (Gent). 
„Schläfer"  (Hull),  „Shares  and  alike"  (Syd- 
ney). Für  das  Albttm  des  Journal  d.  B.p 
Arts  1871  radierte  er  ein  Blatt:  Llieucate 
Familie. 

H  i  p  1'  '■  i"  t  L  i  ti  n  i  g ,  Peintrc-nravcur 

Holl,  et  Belg.,  1879.  —  Fr.  v.  Boett  icher, 
Malerwerke  d.  19.  Jahrb.,  1891.  —  Singer, 
Kstlerlex.,  1896.  —  v.  Wurzbach,  Nicdcrl. 
Kstlerlex.,  1906  a.  Nachtr.,  1911.  —  Art-Jour- 
nal 1878  p.  96.  —  Journal  d.  B.-Arta  1877  p. 
llXh  1818  p.  147,  164;  1879  p.  1S8;  1888  p.  18. 

Gerard  van  Uden,  Baumeister,  baute 
1817  die  Liebfranenkapelle  in  der  St  Jan«- 
loerlc  (Katbednle)  in  HeraomlmMli. 

Wei  s  s  matt.  Gaacha  d«  Nedstl*  Boow* 
kst,  1912. 

G^rard-FontaHard,  s.  Fontallard.  H.  u.  J. 

G^ard-S^gnin,  =S4guin,  G^rard. 

Gerardeni^  B  i  g  i  o ,  Landschaftsmaler, 
geb.  in  Dronero  (Piemont)  am  7.  8.  1876, 
lebt  in  Avigliano  (Prov.  Neapel);  studierte 
in  Neapel.  Stellte  in  Neapel,  Florenz,  Mai- 
land, Turin,  Rom  Stimmungslandschaften 
aus.  Die  Provinz  Cagliari  erwarb  von  ihm 
10  {^roBe  sardinische  Landschaften. 

'  1  M  ri  c  11  i  ,  Artisti  napol.  viv.,  1916. 

Gerardet  (Girardet),  Jean  Louis,  Ber- 
liner Goldtdmiled,  1700/11.  Im  Dresdner 
Grünen   Gewölbe    (Führe-  p.   248  ff.) 

werden  ihm  einige  Figürchen  aus  emaillier- 


^  g  «t— 

tem  Gold  und  StU>er  unter  Verwendung  voa 
Barodkperlen,  Bettler  mit  Dlerluug,  Scinvci* 

ler  Soldat  u.  a.,  zugeschrieben.  I 
F.  Sarre,  BerL  Goldachmiede-Ztuft,  IK 
Garatdi,  Robert,  s.  €«rkmf4,  HiAert 
QeranB  (Geerardi;  ursprflni^:  (jceraeits), 
Jaaper.  Maler.  1684/86  als  Lchrfiag;  | 
UMd/IS  als  Meister  in  der  Antwetpcncr 
f  tilriMgilde  eingetragen,  wahrscheinlich  ideo- 
Usch  mit  Jasper  Gerordi,  1648  in  Amster- 
dam ansiasig  und  dort  f  vor  dem  19.  10. 
1664.  der  laut  Urlcunden  Stilleben  mit  Silber- 
zeug; Hummern  usw.  malte.  Solche  Stfl- 
leben  (FrOhstadcstische  mit  Früchten.  Sübcr- 
zeug,  Nautiluabechem  usw.  in  der  Art  des 
Pieter  Claesz.),  mit  vollem  Namen  o<ter  J. 
G."  bezeichnet,  sind  erhalten  in  den  SanunL 
Fr.  Rappe  in  Stockholm  (bez.  J.  (jcrardi  f.). 
de  Stuers  im  Haag  (b^  Jasper  (jcnrdi 
f.  1647),  Semeonoff  in  der  Eremitage  in  St 
Petersburg  und  im  Besitz  von  C.  Reine 
nter  in  Düsseldorf  (ehem.  auf  Schlo8  Fab- 
nenburg  bei  Düsseldorf;  bez.  Jasper  (See» 
rnrdi  fccit  164«). 

Rombouts-Lerius,  De  Liggereu,  II  fll 
66,  15Ö,  102.  —  O.  G  r  a  n  b  e  r  g.  Tr<«.  d'Art  «a 
Su^de,  I  (1811)  4.  Tafel  18.-.parthe7,  Deal- 
scher BUdersaal.  I  (1863).  —  A.  Fahne,  Die  i 
BUdanaL  n  Fahanbuw,  1878.  —  Kstdeata- 
der  SSämov.  III  (18M)  107.  —  Repert  t 
Kunstw.  X  CUB7)  41.  —  Kunstchronik  XXII 
(1887)  S18.  —  Bredius,  Kstlcr-Inveotue 
(Hofatcde  de  Groot,  Quellenstudien,  X). 
IV.  K.  Zoege  von  MattUviti. 

Qradi»  s.  auch  Gtfw^d  md  GA^iwiL 

Gtrardin,  A  u  g  u  .s  t  e ,  Maler  und  Hin- 
strator,  geb.  31.  7.  1849  in  Mülhausen  (El- 
saB).  War  Schüler  von  Lecoq  de  Boisbao- 
dran  in  Paris  (1867—70)  und  erfuhr  daneben 
die  Einflüsse  von  Chardin  u.  Conrbet  Nach 
dem  Kriege  von  1870/71  als  gewerblicher 
Zeichner  tätig.  Stellte  1875—98  ziemlich  un- 
regfelmäBig  in  den  Salons  der  Soc.  des  Ar- 
tistes  franQ.  und  der  Soc.  Nat.  Landschaftes, 
Bildnisse  und  Stilleben  aus.  IHttstfiarts  Asä- 
gal>en  von  Villon,  Verlaine  u.  n. 

B*n<zit,  Dict.  d.  Pdntres,  II  (1918). 

(Hrardin,  Frangois  Alexandre  Al- 
fred, lothringer  Maler,  gd).  in  Mirecoort 
(Vogesen),  f  1906;  Sehfller  von  Le  Miftafc 
u.  Casse.  Tätig  in  They-sous-Vaudimont 
(D^.  Mcnrthe  et  MoseUe).  Stellte  ISH  bis 
1880  im  Pariaer  Salon  aus:  Anai^  ^ 
C^rcassonne    (Zeichn.),  eine 

Portritsdcb- 

ntmg,  Pachthof  in  Lotiiringen  tu  a.   

Belller-Auvray,  Dict  gte.,  I 

—  B  ^  n  ^  7  i  f.  Dict.  des  Peintrcs  ctc   II  (IviS) 

Qirardin,  Jean  (in  Italien:  (jcrardini  u. 
(aertfdlaD.  Cnmc  Kttpfemedwr,  1161  und 
1686  in  Rom  nachweisbar.  Von  ihm  die 
Stiche.  Weisheit  auf  Wolken  thronend,  luch 
A.  SMehl  (Plafond  Pri.  Bubertni.  Roa)i 

Madonna  mit  Khid,  nach  Guido  Reoi  (Rof 
Quirinal,  aus  S.  Maria  Maggiore);  „Massi- 
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nisaa",  nach  Pietro  da  Cortona  (FfCrfco^ 
Floran  PaL  Pitti,  Sala  di  Venere). 

Gftadclliiil.  Not  Ist  desU  intagl^  IL  — 
Hclnecken  - Ms.,  Kapfenncbkab.  Dresden. 
—  Nagle  r.  Kstleriex.  V;  XIV  182.  — 
Bartsch.  Pcintre-Gravctir,  XXI  12ß  f.  — 
B  e  r  t  o  1  o  t  t  i,  Art.  franc.  in  Roma,  1886  p.  129, 
189. 

QtnräiD,  Tatiane,  Porträt-  u.  Minia- 
funnaterln  in  Pwb>  Rcb»  dudlMt»  ^ffn 
Schülerin  der  Mad.  Chiron  u.  von 
und  beschickte  den  Sak»  187&— 80. 
BcIlier^AtiTrajr,  Dtet  fin. 
Qmvttli,  s.  Cfrardin  und  Gherardini, 

Oerardliio  und  Qerardo,  s.  Gherard  

Gerardt,  Barent  und  Hendrik,  hol- 
länd.  Landschaftsmaler,  um  IMS» 
Oud  Holland  IX  (1881)  141. 
Otnvdi,     «Mb  G**ntrts  und  Zy0. 
Oerardua,  ErzgieBer,  12.  Jahrb.   GoB  butt 
Inscbrift  C»Gcnrdtt«  me  fedt")  den  Tanf* 
kesael  im  Dom  sn  Osnabrflck  mit  6  merlc« 
würdigen  Flachreliefs  (Taufe  Chriad  tt  dte 
Apoatd  Petnia  u.  Paulua,  Halbfig;). 
W.  Ltbkc,  Ifittelalt  Kat  in  Wettf..  1857 
4ni  —  Aas.  f.  KdB  dtsch.  Vorzeit  lUS  in 
->  Ifithoff.  Ifitlelalt.  Kader  Niedow 
1884.  —  TiliMbni  Prov.  m—iar  IV 
a«)7)  82f. 

Oeiardus,  byzantin.  Goldschmied  wohl 
flandrischer  Herkunft,  schuf  um  1210  den 
mit  figürlicher  u.  omamentaler  Treibarbeit 
verzierten  Goldbelag  einer  Kremkola-Sdi- 
qui«  im  Domschatze  von  S.  Marco  zu  Ve- 
nedig, u.  zwar  laut  Rtkckinschrift  für  den 
byzantin.  Schatlnkaiaer  Bdackh  ▼.  Flui- 
dem (t  1216). 

SansoviBO-Martlaloni,  Venelia  Gtt4 
Nobiliss.  1683  p.108.  —  Zaaotto,  Golda  dl 
Venczia,  1856  p.  60  N.  7.  • 

Qarardni  Francus,  normann.  Architekt 
in  Sizilien,  errichtete  1171—72  0.0880"  Uut 
Inschrift)  unter  Wilhelm  II.  von  der  Nor- 
mandie  u.  unter  dem  griech.  Abte  Theoste- 
riktoa  in  Forza  d'Agro  bei  Taormina  (ober- 
halb S.  Alessio)  den  Neubau  der  Berg- 
klosterkirche SS.  Pietro  e  Paolo  (Aber  dem 
Kirchenportale  architrav  -  inschriftlich  als 
Werk  des  „n(f<uxoßataxgo^  ri^agSoi  S  ^pdy- 
«lOf*  tlfi!lllit>i|[f),  —  einen  zinnenbekrönten, 
von  maurischen  Kuppeln  überragten  und 
dnrch  halbrunde  Apsiden  abgeschlossenen 
dreischiffigen  Hallenbau,  toam  architekto- 
nisch ungegliederte  Aiißenmauem  den  allen 
normannisch  -  sizilischen  Bauten  gemeinsa- 
men buntfarbigen  Ziegelddoor  ViOiengetra- 
gener  Blendarkadenfriese  von  spitzbogig 
einander  überschneidenden  Rundbögen  zei- 
gen. 

Piacentini,  De  SigUa  vet  Graecorum. 
Bmi  1767  p.  ITBff.  —  A.  Saliaas  in 
Afth.  Stor.  Sien.  1884  i».  ill  n»  in  Not  de^ 
Seavi.  Mira  1886  p.  86ff.  —  L.  Floceäla 
Passc^a  d'Arte  1908  p.  197  ff.,  cf.  1909  faac  I 
Cron.  p.  V.  —  E.  M  a  u  c  e  r  i ,  Taormina,  Ber- 
gas 1961  p.  06  ft,  cf.  Akk  p. 


Gerardus  de  Mastegnianega  (nidtt 
«tCagtcgniaoega",  wie  nach  Ginttni  nodi  M. 
6.  Snmnwnnann  annahm,  —  anch  nicht 
ijCattianego*'  oder  „Castegniaca",  wie  unter 
Vtrlesmig  der  Signattir-Ul>erlieferung  Giu- 
Hnfa  Springer  n.  Seknaaae  angaben),  Archi- 
tekt u.  Bildhauer  in  Mailand  um  1170—1200, 
gleich  seinem  Kunatgenoaacn  Anseimus 
„Daedatm  Ate«"  (ant  Ak  bd  Verona?) 
wolil  Vcr  ine-^or  von  Herkunft.  Laut  Rand- 
signatttr  „G.  de  M.  fecit  hoc  opna"  (cL  For- 
cella III  6,  dazu  p.  8  ff.)  an  dner  fan  Mal- 
länder Musco  Archeol.  befindlichen,  den 
Beginn  der  Mailänder  Festunganetabaoten  im 
Mbs  Itn  tnadgenden  nmnwtncn 
Schrifttafel  von  der  damals  0ddlfalIs  neu 
erbauten  Porta  Romana  zu  Ifafland  (nicht 
itt  vcfwectaidn  uil  den  dcfen  ckiatiKen 
Standorte  benachbarten,  in  ruinösem  Zu- 
•teda  noch  hatte  beatehcndcn  »Arco  di 
Porta  Somina''  If  art  BasriV  iron  1088)  «nr 
G.  unter  den  städtischen  Bauhüttenvenvät* 
tem  (juilL  Burrua  nnd  Prev.  MarpeUnaa 
augentchdidicli  entwCffcodcr  n.  MHflUircn- 
der  Baumeister  eben  dieses  Stadttores,  das 
mit  aeinen  8  auf  8  michtigen  rfchtfcirigen 
Pftikm  ruhenden  Darchfahrt*]lnndh89en 
1788  abgebrochen  wurde  (Abb.  des  Zustan- 
des  von  ca.  1700  bd  Giulini;  nach  dieaer 
Originalvorlage  nett  wiedergegeben  In  der 
Giulini-Neuausgabe  von  1854  III  706  f., 
wonach  dann  F.  W,  Unger  dieee  auf  einen 
einzigen  'Fuf'tMigeu  icdiiiierle  mltlchdteriicfae 
„Porta  Romana"  irrig  als  noch  1884  bczw. 
1878  bestehend  betchrieben  hat).  Ala  Bild- 
haner  melBehe  6.  laut  Hcuiauwter-Inachi'lfl 
„Istnd  sculpsit  opus  Girardus  pollice  docto" 
über  einem  der  ebenfall»  im  Maüinder 
Mus.  Arch.  geborgenen  ReBelfiagiueute  Ton 
derselben  Porta  einen  Teil  der  bis  1798  die 
ki^tdlntigai  Gcabue  der  8  ttadtMitigen 
'^orpfailef  bddeldenden  F^rleaveliefi.  Dar* 
stellend  die  Heimkehr  der  1102  von  Bar- 
barossa vertriebenen  Mailänder  unter  Füh- 
rung des  stidt  Clen»  f.  J.  1197  (nicht  die 
Vertreibung  der  Arianer  durch  den  h.  Am- 
brosius, wie  Zimmermann  angibt^  —  vgl. 
Forcella  X  9  f.,  nebst  Abb.  10),  erwelat  tldi 
das  Relief frag^ment  mit  G.s  Hexameter-Sig- 
natur als  technisch  u.  stilistisch  et>enao  bar- 
barisch-roh und  unbdiolfen,  wie  alle  ttbrl- 
gen  Porta  Romana-Reliefs,  deren  Gesamt- 
ausffihnmg  offenbar  der  in  dominierender 
CSesimsmschrift  lo  rakniredig  genannte  Mei- 
ster Anseimus  (s.  d.)  besorgte. 

Giulini,  Mem.  spctt.  alla  Storia  di  Mi- 
lano,  1780 ff.  VI  886  0.  (mit  Abb.);  cf.  Puri- 
c  e  1 1  i ,  Ambrosianae  Mcdiolan.  Basil.  Monum. 
1645  p.  921  ff.,  dazu  T  o  r  r  c  ,  Ritr.  di  Milano. 
18M  (ed.  mi  0.  1».  —  Famagalll,  Anti- 
eUtl  iWbw^MIlHMi.  IIW  Xf  86f.  —  Cl- 
cognara,  Storia  d.  Scult.  in  Italia.  182Sf., 
II  IIS  ff.  —  Springer,  De  Artificibu*  etc. 
mtM  aevl*  ttU  p.  u.  ->  Sehnaaae,  Ge- 
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Mb.  der  BM.  iUteteV  IV.  —  Uaftt  in 
Ifeyer't  KMkiles,  ISttf.  H  8BL  —  Zin- 

m  e  r  ro  a  n  n  .  Oberital.  Plastik  im  Mittdalter» 

1897  p.  100  f.  —  F  o  r  c  e  1 1  a  ,  Iscriz.  d.  Chiese 
etc.  di  Milano.  1892  X  6—12  (mit  weit.  Lit). 
— Ventil  ri.  Storia  d.  Arte  Ital.,  1901  ff.  III 
S06ff  (  nit  weit.  Lit.  u.  Abb.  p.  209  f )  • 
OnKUdoM,  %.  Micb  Gtrard,  Gtrhard  und 

Gcnrt 
Gheraröo  di  Jacopo. 

CbrMdi,  A  u  g  a  8 1 ,  Maler  «.  Lithograph, 
geb.  Wtcn  1.  n.  1R22.  dort  1893  noch  tätig, 
Schäler  der  Akad.  unter  Kupelwieser  u.  P.  J. 
N.  Geiger,  desKB  Bfldnis  G.  HHiogr.  hat 
nustrierte  da.s  in  Graz  1890  crsch.  Bilder- 
wtxk  wOsterreich.  GebirgswcU"  und  malte 
Genrebilder  fTarliBia  Traimi  rem  der  Tea- 
fels-Sonate,  Besuch  bei  d.  Großeltern  usw.) 
in  Ol  wie  in  Aqmarell.  Beschickte  zuletat 
die  Wiener  Hist  Kattnwt  1877  CGemaea- 
jäger",  ehem.  im  Bes.  d.  österc  Kaisers). 
VgL  Gereiach»  A.  —  Sein  gleichnami- 
ger Sohn  und  ScMler,  geb.  in  Wien  1864 
war  vorwiegend  Latid>chaftsmaler. 

Eisenberg,  Geistige  Wien,  18fl3,  I.  — 
F.  V.  B  5  1 1  i  c  h  e  r  ,  Malcrwerke  d.  19.  Jahrh.. 
1891—1901.  —  Dioskuren  1870;  1872;  1878.  — 
Kat.  d.  Hist.  K.-A.  Wien  1877  p.  906;  K-A. 
BKslan  im  —  Jahrb.  d.  BOdar-  n.KstUittet^ 
pieiae.  Wien  IMlff.  I,  II.  III. 

Gerasch,  Franz,  Maler  und  I.ithograph, 
geb.  Wien  22.  6.  1820,  dort  1803  noch  tätig, 
Schffier  von  J.  lIMmer  a.  SidnfeM,  dann 
seines  Stiefbruders  P.  J.  N.  Geiger.  Malte 
für  Ersherzog  Leopold  eine  Reihe  Schiach- 
iwiiiffiwii  ana  den  FeldsOgeB  1818—49 
(AqnareH)  Wid  Hthogr.  1849 — 56  das  Werk: 
wDaa  telarr.  Heer  von  Ferdinand  IL  bis 
Pkw»  Joe.  I.".  Von  einer  Reiae  durdi  Dal- 
matien  und  Griechenland  zurückgekehrt 
(1854),  fertigte  er  C3iromolithogr.  fär  pAda- 
gogiadie  md  wiaaenadialB.  Zwecke  md 
malte  vorwiegend  Aquarelle,  die  meist  histo- 
rische Genreszenen  oder  alte  Wiener  Bauten 
daraldlten.  In  der  ^RHener  Gel*  vou  üm 
4  aquarellierte  Zeichnungen  (Kinderspiele; 
No  304),  im  Hist.  Mus.  Wien  Bildnisse  des 
TVmjuHelstei'a  Fenid  und  riwiger  ^Wiener 
Schau.spieler,  teils  in  Aquarell,  teils  Blei- 
stiftzeichnung. Nach  P.  J.  N.  Geiger 
'""*1B'-  w.  QjC  jKcwei  utwniiwe  ner  vjruen 

Salm  und  v.  Pappenheim  und  das  Bildnis 
dea  Fürsten  v.  Wallenstein,  nach  Feudi 
MTrainmgwtande'',  nach  dem  jteg.  HScUe 
,3elagerttng  Wiens  1809"  (Dföek  im  Hist 
Mits.;  Kat.  1888  p.  107). 

Eiaenberg,  Geistige  Wien,  1808.  I.  — 
Saendrei-SaentWAaji.  Magyar 
zdmdv.  Ln.,  1916  fr.  T.  iNoskwen  18TO. 
—  Jahrb.  d.  Bilder-  u.  Kstblitterpreise,  1911  ff.. 
III  u.  IV.  —  Wiener  Katal.:  Hist.  Aitsst.  1878 
p.  86;  1877  p.  145/8;  Theatergesch.  Aowt  1888 
No  254.  382,  887,  394/5,  397—0,  852/3. 

Gerassim  (Ijerej),  Maler  u.  Hofpriester 
in  ICoakaa  am  1680^  dessen  voUe  —  in  ihrer 


Authentizität  freilich  angezwetfehe  —  Sig- 
natur .jliiTa7i4o  (i.  J.  1632)  iiucaji...  upH- 
JlBOpRUfi  lepefl  FepacMMi}'  zu  lesen  ist  auf  einer 
in  der  Kais.  russ.  Ikonensammlg  befindL 
Ikona  mit  Darst  der  Auferstehimg  Christi 
u.  der  12  hyzantin.  Kirchenfeste. 

Ms.  Dobbert  in  Bibl.  U.  Thieme  zu  Leipzig 
(nias.  luvcnlas^Wotiasn). 

Gerassim,  russ.  Holzschneider  des  18. 
Jahrb.,  nur  bekannt  durch  die  Signatur  'i'e- 
pacam*  ttnter  einer  Holzsdmltt-Darst  der 
Madonna  mit  dem  Christkinde  n.  f?  Engeln. 

Rowinsky,  Russ.  Stcchcr-Lcx.  1895  (russ.) 
p.  23S. 

QaraasimoCf,  Dmitrij  Feodoro- 
witsch,  russ.  Kupferstedier,  geb.  1780, 

t  1784  wohl  in  St.  Petersburg.  An  der  dor- 
tigen  Kais.  Kunstschule  seit  1749  Zeichen- 
schfiler  n.  seh  1757  Schflier  G.  F.  Schmidt's 
in  dessen  Stedierklasse,  in  der  er  dann  176S 
als  Gdiilfe  Anstellung  fand,  stach  G.  in  der 
sorgsam  detaillierenden  Manier  seines  Lehr- 
meisters neben  Genrebildwiedergaben  wie 
der  nach  J.  B.  Greuze's  Gemälde  »Kind  mit 
Puppe'  (Schülerarbeit  um  1760)  u.  neben 
allegorischen  Buchvignetten  wie  denen  zu 
J.  J.  Betzk/s  Werk  aber  das  Kala.  Fmdel. 
haus  zu  St.  Petersburg  (1763.  G.s  11  Vi- 
gnetten aus  dieser  russ.  Erstausg.  wieder 
abgedruckt  in  der  französ.  Neuausg.  von 
1775)  namentüdi  eine  Reihe  energisch  be- 
lebter Bildnisse.  Von  diesen  sind  als  z.  T. 
noch  unter  G.  F.  Schmidt's  Beihilfe  ent- 
standene SchtUerarbeiten  G.s  zu  betrachten 
die  um  1780  gestochenen  Kopien  der  Kupfer- 
stiche R.  Nanteuil's  nach  Ph.  de  Cham- 
paigne's  Bildnis  des  Kardinals  Richelieu  u. 
G.  F.  Schmidt's  nach  Ant  Pesne's  Bildnu 
des  Fürsten  Qiristian  August  v.  Anhalt- 
Zerbst.  wie  auch  die  1762  datierten  Bildnisse 
Katharinas  II.  (nach  P.  Rotari,  fehlt  bei 
Rowinsky  etc.)  u.  des  etwa  7  jährig  dar- 
gestellten GroBfürsteu  Paul  Petrowitsch 
(nach  F.  Rokotoff),  ebenso  noch  die  um 
1763  gestochenen  Bildnisse  des  Akad. -Präsi- 
denten J.  J.  Betzky  (Kopfausschnitt  aus  .'\. 
Roslin's  Gem.  von  ca  1763).  des  Gtafen  P.  S. 
Ssoltykoff  (nach  P.  Rotari's  Gem.  vr>n  1700 
laut  Rowinsky  von  G.  F.  Schmidt  eigenhändig 
überarbeitet)  u.  des  Fürsten  Mich.  Dasein 
kofif  (1764  in  Polen  gefallen).  Als  selbstän- 
dige Arbeiten  des  1766  zum  ,Meister'  er- 
nannten Künstlers  .schlieBen  sich  an  seine 
1766  datierten  Stichbildnisse  des  Grafen  P. 
J.  Jagushinsky  (nach  G.  Danhauer'»  Gem.) 
u.  des  Petersburger  engl.  Gesandten  John 
Hobart  Earl  of  Buckinghamshire  (ohne 
Malerangabc),  sowie  die  des  Schriftstellers 
B.  J.  Jeltschaninoff  (1771,  nach  F.  Rokotoff). 
des  Senator's  J.  P.  Jelagin  (1773.  nach  J. 
Voillc)  u.  der  Gräfin  Elis.  Sievers  (Gegensinn- 
Kopie  von  A.  Radigue's  Stich  von  17TI : 
dem  Gemilde  Stef.  Toreili'a).  Daa 
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ding!  noch  von  N owHrfQf  6» 

unstgniertc  Stichbildnts  des  engl.  Itnpfarztes 
Th.  Dimsdak  voo  1768  hat  schon  Rowinaky 
(Portrükx.  I  701  AmiL)  aiwdriklrlfcfc  alt 

Arbeit  von  G.s  Schmidt-lfUfdiakr  J.  Btt- 
gr^efi  nachgewiesen. 

Florillo.  Kleine  Schriften  artist.  InhalU, 
G«ttin8en  1808ff..  II  91f.  —  Petroff.  St. 
Petenbarger  AkacL-Akten,  IflMfl.  (msa.)  I  18» 
16,  20,  96.  —  K  o  w  i  n  s  k  y,  Ruas.  Portr.-Lex. 
1886  fi.  (russ.)  IV  646  (Reg.);  Russ.  Stecher-Lex. 
1895  (russ.)  p.  231  ff.  (mit  Abb);  cf.  Cal.  nf 
Engr.  Brit.  Portr.  in  thc  Brit.  Mus.  19ü8  fi.  I  278. 
—  A.  Nowitzky  in  Russ.  Biogr.  Lbl«  M 
IV-T»  (1814)  p.  469  f.  (mit  weit.  Ut). 

OmmiIihiiIT.  Jakob,  t.  Panihmlitlf. 

(Seraasimoff,  Konstantin,  Maler  aus 
Ssusdal  bei  Wladimir,    tätig  1642—68  in 
Moskau  als  Wandmakr  in  dortigai 
dralen  (MariM  HilfHahlt-  «>  ~ 
Kathedr.). 

Uapensky.  Lex.  ROM.  IhlliMlial.,  1910 

(rusa.)  p.  68. 

OBiiwImniff,  Feter  Alexandrowitsch, 
AfcUM  4b  Modnm,  arbcHcte  seit  1887  mit 
F.  G.  SsolnzeCF  an  den  umfassenden  Er- 
acnerüngsbanten  des  Kreml  (Teremnoi-Pa- 
iMt  BffBaa^TerlBni  mw.)»  wofür  ihn  die 
Petersburger  Akad.  am  Uk  8.  184S 
.Akademiker'  ernannte, 

Petroff,    .St.  Peteraburger  Akad.-i  

18BA  fi.  (russ.)  II  486;  cf.  Kat.  der  Katahtefl.  in 
der  Ifoskaoer  Nat.-Auast  1882  p.  68.  68.  — 
Grabar,  Gesch.  der  Knss.  Kst,  IMOff.  (roM.) 
II  «6.  —  Staryje  C^ody.  19»  p.  dBft.  • 

G^raud,  Guillautiie,  Werkmeister  an 
der  Kathedrale  su  Bordeaux  (1490),  sowie 
gleichzeitig  an  S.  Mlehd  tmd  S.  Searin  dap 
selbst 

H.  Stein,  Archit.  d.  Catidr.  goth.  (CoU. 
Lea  GnuMls  Art). 

(j^raut  Pierre  Nicolas,  Kupferste- 
cher, geb.  1788  in  Paris,  t  dort  1861,  Schü- 
ler von  G.  R.  Lc  Villain.  Von  ihm:  Ma- 
donna, nach  Giulio  Romano  (ISIS);  Frau 
am  Fenster,  nach  G.  Dou  (für  Laurent's 
Mnafe  Royal;  Sakm  18B2);  Henri  IV  bei 
Gabrielle,  nach  Fragonard  üahrcsgabc  der 
Soc  des  Amis  des  Arts,  1821;  von  Lcrou^e 
Wfgeltet;  Selon  1824);  Ste  Geneviive.  nach 
Gu^rin  (für  die  Gal.  Luxcmbourg;  Salon 
1886);  Gabrielle  de  Vergy,  nach  R.  A.  Q. 
MoBvoMn  (Sakm  1842);  Madonna  di  Lo- 
reto,  nach  Raffae!  (Salon  1848);  die  beiden 
ktsten  Blätter  von  Henriquel-Dupont  retu- 
•cUert  FIr  das  Mas6e  FUImI:  Marchand 
de  Gibier,  nach  Mieris  (Ätzung  von  Chataig- 
ner); Konaert  von  4  Personen,  nach  Dome- 
nidilBO  (fttmiff  von  Lerouge).  An  Bild- 
nissen sind  zu  nennen:  die  beiden  Medail- 
lons Lottis  XVIII  (1816)  und  Charles  X 
(1880);  Henri  IV  nadi  (^drard;  für  Bücher: 
^Iditiase  von  Moli^'re,  Racine,  Poussin  usw.; 
4  BL  Kostümfiguren  für  den  Sacre  de  C^har- 
lee  X.  SadliGk  |jbt  ca  iran  a  ~  ' 


Ica  tt.  natnrfeschichtliche  Tafeln.  Sein  Bild- 
nis (Zeichnung)  im  Cebbet  des  Bstaa^etk 

Bibl.  Nat.  Paris. 

Kstblatt  1824.  —  Gäbet,  IHct  d.  Art  1831. 
—  N  agier.  Kstkrlex.  V.  —  Betlier- 
Auvray,  Dict  gin.  I  (1882).  —  Nouv.  arch. 
de  rart  l^aoe.  1886.  —  B4raldi,  (kav. 
du  V  sUde  188B  IL,  Vii. 

Gerbaulet  Joseph,  Historienmaler,  geb. 
18.  11.  1819  in  ChampUtte  (D^.  Uaute- 
Sadne),  f  89.  4.  1888  in  Paria.  Wurde  1898 
Schüler  von  Dclaroche  an  der  Ecole  des 
B.-Art8  wid  stellte  1844—48  im  Salon  aus. 

Belller-Aevray,  Diet  gia.,  I  (MV' 

Gerbault,  Henri,  Zeichner  u.  Illustrator, 
geb.  1863  in  Chätenay  (Seine).  Pflegt  fast 
aniicliMe8Hcii  daa  hnnorialisclie  Genre  und 
lieferte  Zeichnungen  für  Blätter  wie  „^He 
moderne"  und  «L'Art  et  la  Mode".  IHu- 
•trierte  ferner  Prdvoaf;  LeMrea  de  Femmes. 

Qui  etes-vous?  1909/10.  —  B^ndait,  Dkt 
des  Peintres.  II  (1918).  —  Grand-Carte- 
ret,  Lea  MocoRs  ct  la  Carieat  an  Fraaeo^ 
■]^^  p.  6M. 

Oirtwit,  Jules,  Maler,  tätig  (bSeiina?) 

1874 — 76.  Das  Mus.  Reims  besitzt  von  ihm 
3  aus  diesen  Jahren  herrührende  Früchte- 
atilleben,  bes.  «J.  G.**  (Kat  1808  Nr.  810/8). 

(Erbaut,  Alfred,  Porträtmaler,  Bru- 
der von  MUe  Jenny  G.  Beschickte  den  Pa- 
riaer Sakm  der  See.  Net  1806  mit  einem 
Bildnis:  Thomas  Couture. 

Chron.  des  arts,  189*  p.  160. 

Oefbanl;  MUe  Jenny,  Miniaturmalcria. 
geb.  1822,  t  Mai  1894  in  Paris;  Schwester 
von  Alfred  G.  Von  ihr  im  Mus.  Troyes  ein 
rracmeaDuviieii. 

Chron.  des  arts,  1894  p.  159. 

Qerbel,  Anton,  Bildhauer,  wahrscheinlich 
auch  Maler,  in  Pforzheim  tätig  um  1480  bis 
1610.  Vater  des  Strafiburger  Humanisten 
Nicolaus  G.,  von  dem  zwei  Nachrichten  über 
die  Künstlerschaft  seines  Vaters  stammen: 
in  einem  Brief  an  Luther  von  1526  (Enders, 
Luthers  Briefwechsel,  V  298  Nr  1016),  nennt 
er  den  Vater  einen  nicht  unbedeutenden 
Künstler  (non  incelebris  artifex)  und  ge- 
braucht Ausdrücke  „picturae",  „imagines", 
MÜdmlae".  die  eher  anf  malerische  Betäti- 
gung schlieBen  las-^en.  In  seiner  Schrift 
„pro  declaratione  picturae  Graeciae  So- 
phiani"  (Basel  1660)  S.  887  bezeichnet  G.  den 
Vater  als  Bildhauer  „statuarius". 

C.  Varrentrapp  in  StraBburger  Fest- 
schrift zur  46.  Vers,  deutsch.  Philolfi«  IHOl.  — 
H.  Rott,  Kst  u.  Ksticr  am  Badcn-üurlacher 
Hof,  1917.  H.  iCosfisr. 

Qerfad,  s.  auch  Ctrbl  und  Härb^. 

(Serter,  Albintta.  ,3iMicimitaer  von 
Janckowicz"  wird  1674  Bürger  in  Frankfurt 
a.  M.,  Gehilfe  des  Job.  WoUg.  FröUcber  an 
den  Beiwerken  Ton  Bfldhauer arbeiten  der 
Katharinen-Kirche  (1678—81). 

Nagler,  Ksüerlex.  V.  —  Hflsgen,  Nachr. 
V.  Fkaakfnrier  Katktn  f-  »!  ArdM-  MafmÜii 
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1700  p.  2ffJ.  —  Gwinner,  Kst  u.  Kstler  in 
Frankf.  a.  M.,  1889.  —  Mitt.  des  Vereins  f.  Ge- 
schichte u.  Altertumskunde  (Frankfurt)  VI  2 
(1881)  p.  297.  K.  S. 

Gerber,  Carl,  Maler  u.  Illustrator,  geb. 
in  Berlin  13.  4.  1839.  Zeichnete  Tiere  und 
Völkertypen  und  stellte  1880—66  in  der 
Berliner  Akad.  aus:  „Ungarisches  Vieh  in 
Landschaft",  „Porträt  eines  alten  Mannes". 

Kutschmann,  Gesch.  der  dtschen  Illu- 
stration, 1899  f.  p.  411. 

Gerber,  F.,  Maler  um  1800.  Im  Petersstift 
zu  Salzburg  befinden  sich  2  Ölbilder  (Pen- 
dants), Gesellschaftsstücke  in  niederländi- 
scher Art,  bez.  „F.  Gerber  f.". 

östcrr.  Ksttopogr.,  XII  135. 

Gerber,  Franz  Joseph.  Maler  in  Mun- 
derkingeo  (Oberamt  Ehingen).  Malte  1722 
die  Decken-  u.  Wandbilder  in  der  Frauen- 
bergkirche  bei  Munderkingen,  an  der  Decke 
im  Schiß  Kreuzgruppe,  Pieti  und  Grab- 
legung, umgeben  von  Medaillons  (die  Sie- 
ben Schmerzen  Mariä),  im  CThor  die  4  Evan- 
gelisten u.  a.  In  Datthausen  ist  wohl  der 
„F.  J.  G  1726"  bez.  Hochaltar  mit  den  14 
Nothclfern  von  ihm.  Wahrscheinlich  malte 
er  auch  die  Bilder  von  10  Prämonstraten- 
serinnen  in  der  Klosterkirche  in  Ober- 
march thal. 

Kst-  etc.  Denkra.  Württemberg:  Donaukreis, 
I.  —  Württ.  Vicrteljahrschr.  für  Landcsgcsch.. 
XII  (1903)  49. 

Gerber,  G  u  s  t  a  p  h,  Elfenbeinschnitzer, 
gehörte  zu  einer  kleinen,  in  Berlin  im 
1.  Drittel  des  19.  Jahrh.  tätigen  Gruppe  von 
Elfenbeinschnitzern  u.  scheint  vorzugsweise 
Medaillonbildnisse  angefertigt  zu  haben.  Ein 
Elfenbeinrelief  G.s,  das  dieser  1827  Goethe 
schenkte,  besitzt  das  Goethe-Nationalmus. 
zu  Weimar, 

Goethes  Schriften  zur  Kunst,  p.  849.  — 
S  c  h  e  r  e  r,  Elfenbeinplastik  seit  d.  Renaiss., 
p.  123.  —  Kat.  d.  Gocthc-Nationalmus.  zu  Wei- 
mar, 1910  p.  115.  Chr.  Scherer. 

Gerber,  Hans,  Glockengießer  in  Bern, 
tätig  1668.  Im  Hist.  Mus.  Bern  von  ihm 
ein  großer  reichomamentierter  Mörser  von 
1650  (Führer  usw.  1909  p.  49). 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.,  I  (1906). 

Gerber,  Hans  (Johann)  Martin,  Ma- 
ler. In  der  Gottcsackcrkapelle  zu  Munder- 
kingen (Oberamt  Ehingen)  befindet  sich  an 
der  Predella  des  Hochaltars  ein  Bild,  dar- 
stellend den  Altar  mit  Stifterfamilie,  bez. 
„1802  Hans  Martin  Gerber  fectt".  Malte 
Dekorationen  im  dortigen  Pfarrhof  (erbaut 
1706/7)  u.  arbeitete  (um  1892)  im  Chor  der 
Klosterkirche  in  Obermarchthal.  Um  1714 
malte  er  ein  Altarbild  für  die  Pfarrkirche 
in  Seekirch. 

Bau-  etc.  Denkm.  Württemberg:  Donaukreis, 
I.  —  Diözesanarch.  v.  Schwaben,  XXI  (1903) 

m 

Gerber,  Johann,  Baumeister  in  Thann 
(Ob.-Elsaß),  wird  1417  (nach  Kraus)  oder 


1422  (nach  (j^ard)  als  Werkmeister  am  Bau 
der  St  Theobaldskirche  erwähnt. 

Kraus.  Kunst  u.  Altert,  in  Els.-Loth.  II 
685.  —  Girard,  Artistes  de  rAlsace,  II  Reg. 

Gerberger,  s.  Grebacker. 

Gerbet,  Andreas,  herzogL  gothaisch  er 
Hof-Gold-  u.  -Silberarbeiter,  geb.  1692  in 
Untertriebel  bei  ölsnitz.  In  Berliner  Privat- 
bes.  befindet  sich  die  von  ihm  gearbeitete 
Fassung  eines  Deckelpokals  in  Perlmatter 
(1729).  Der  Kirche  seines  Geburtsortes  stif- 
tete er  1775  eine  getriebene  Hostiendose  io 
vergoldetem  Silber. 

Rosenberg,  Goldschm.  Merkzeichen  1911 
N.  1500.  —  Kat.  Ausst.  Kais.  Friedr..Mus.-VcT 
Berlin,  1906  No  333.  —  Bau-  u.  Kstdenkm.  Kgr. 
Sachsen,  X  23.  Btftkg. 

Gerbet,  Mite  Augustine,  Malerin,  geb. 
m  Paris;  Schülerin  von  L.  Cogniet.  Stellte 
1847 — 49  im  Salon  einige  Studienköpfe  aus. 
Kopien  von  ihr  nach  Champaigne,  (juido 
Reni  und  Murillo  in  Kirchen  von  Paris  ti. 
Umgebung.  , 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.,  I  (UBS). 
—  Invent.  g^n.  d'ocuvres  d'art,  Paris,  id.  rd. 
IV;  Arrond.  de  St.  Denis;  de  Sceaux. 

Gerbi^  J  o  v  a  n,  kroat.  Maler,  geb.  1736  io 
Svradkovo,  f  1788  im  Com.  Lika.  Um  ihn 
das  Malen  von  Ikonostasen  erlernen  zu  las- 
sen, sandten  ihn  die  Mönche  von  Gomirje 
nach  Rußland.  Zurückgekehrt,  malte  er  vüel 
für  kroatische  u.  dalmatische  griech.-orfto- 
doxe  Kirchen. 

Kukuljevi2-Sakcinski,  Slovnik  Um- 
jctn.  Jugoslav.,  Zagreb  1858  p.  96.       K.  Lyka. 

Gerbier,  Louis  Adolphe,  Medailleur 
und  Gemmenschneider,  geb.  in  Paris;  Schü- 
ler von  Le  Sach4.  Tätig  1859—87  (1874—77 
im  Pariser  Salon  vertreten).  Von  seinen 
Porträtarbeiten  nennen  wir:  Isabella  II.  von 
Spanien  (Medaille,  1859).  Adelina  Patti 
(1874);  von  anderen  Arbeiten:  Medaillen 
auf  die  Ausstellung  von  Porto  Rico  (1860), 
auf  die  Einweihung  der  Kirche  St.  Loub  m 
Bordeaux  (1874)  und  auf  die  Eröffnung  der 
Facultö  des  Sciences  an  der  Universität 
Bordeaux  (1880). 

Forrer,  Dict.  of  Med.,  II  (1904).  —  An- 
tonio Vi  v  e  s  ,  Medallas  de  la  casa  de  Bor- 
bon. 1916  (,.A.  Gerbier"). 

Gerbier  d'Ouvilly,  Balthazar,  in  sei- 
ner Jugend  Kalligraph  und  Miniaturmaler, 
später  politischer  Agent,  geb.  1508  in  Mid- 
delburg, t  1667  in  London.  Über  seinen 
Lehrgang  ist  nichts  bekannt  Doch  geht  ans 
seinen  trockenen,  peinlich  ausgeführten  Mt- 
niatnrzeichnungen  hervor,  daß  er  sich  die 
entsprechenden  Arbeiten  von  Hendrik  Golt- 
zius  zum  Muster  nahm.  Wenn  er  wirklich, 
wie  Sandrart  berichtet,  Italien  besucht  hat 
so  wäre  diese  Reise  ohne  Einfluß  auf  seine 
Entwicklung  geblieben.  1615  trat  er  in  den 
Dienst  des  Prinzen  Moritz  von  Oranien,  von 
dem  das  Brit.  Mus.  in  London  eine  1616  dat 
und  bez.  Miniatur  von  G.s  Hand  besitzt 
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1617  kam  er  nach  London,  wo  er  zunächst 
als  Kalligraph  und  Miniaturmaler  tätig  war. 
Die  Bekanntschaft  mit  dem  Herzog  von 
Buckingham,  der  G.s  Geschicklichkeit  hoch 
eingeschätzt  haben  muB,  gab  seinem  Leben 
eine  neue  Wendung:  seine  qualitativ  recht 
geringe  künstlerische  Betätigung  tritt  von 
jetzt  an  ganz  in  den  Hintergrund,  doch  ohne 
daB  er  selbst  zunächst  für  die  Kunstge- 
schichte an  Interesse  verliert.  1626  lernte  er 
als  Begleiter  seines  Herrn  in  Paris  Rubens 
kennen  und  wurde  in  den  Beginn  der  poli- 
tischen Unterhandlungen  eingeweiht,  wegen 
deren  Rubens  1628/29  nach  Madrid  u.  Lon- 
don reiste.  Dank  seiner  spanischen  Abstam- 
mung hatte  sich  G.  unter  den  wenigen  Ver- 
trauten befunden,  die  1623  den  geheimnis- 
vollen Werbezug  des  Prinzen  Karl  nach 
Madrid  begleiteten.  Als  König  schlug  ihn 
Karl  I.  zum  Ritter  und  gewährte  ihm  weiter 
Einblick  in  die  Unterhandlungen  mit  Spa- 
nien. Dementsprechend  wurde  Rubens,  des- 
sen Mission  geheim  bleiben  sollte,  bei  seinem 
etwa  zehnmonatlichen  Aufenthalt  in  London 
1689  nicht  in  einem  königl.  Palast,  sondern 
bei  G.  untergebracht,  wobei  der  Vorwand, 
die  beiden  seien  Landsleute  und  Kollegen, 
den  Absichten  des  Hofes  zustatten  kam. 
Rubens  soll  damals  G.  mit  seiner  Familie 
gemalt  haben,  das  groBe  Familienporträt  in 
Windsor  kann  jedoch  mit  dieser  Arbeit  nicht 
identisch  sein,  da  es  weder  von  Rubens  her- 
rührt, noch  auch  G.  darstellt;  es  ist  vielmehr 
daa  Werk  eines  Antwerpener  Künstlers, 
vielleicht  des  Boeckhorst,  aus  den  1630  er 
Jahren.  —  Von  1630  ab  hören  alle  Berüh- 
rungspunkte G.s  mit  der  Kunstgeschichte 
auf.  Über  seine  politischen  Treibereien  in 
den  Niederlanden,  sein  unruhiges  Leben  in 
Paris,  England,  Holland,  Südamerika  vgl. 
Wurzbach  und  namentlich  die  sorgfältige 
Studie  von  G.  de  Boer.  —  1660  kehrte  G. 
nach  England  zurück,  in  der  Hoffnung,  unter 
dem  neuen  König  sein  Glück  zu  machen. 
Alles,  was  ihm  an  architektonischen  Auf- 
trägen, um  die  er  sich  stark  bewarb,  zuteil 
wurde,  war  ein  Landhaus  für  Lord  Craven 
in  Hampstead  Marshall,  das  nach  einem  zeit- 
genössischen Urteil  „inconceavably  ugly" 
ausfiel. 

Sandrar t,  Teutschc  Akad.  1675  I  816.  — 
Biogr.  Nat.  de  Belgique,  VII.  —  v.  W  u  r  z  - 
b  a  c  h,  Niedcrlind.  Kstlcrlex.  —  G.  de  Boer 
in  Oud-Holland,  1903  p.  129  ff.  —  Oude  Kunst, 
I  72.  —  Jahrb.  d.  ksthist.  Sanunl.  d.  Allerh. 
Kaiserh.,  I,  2.  Teil.  —  Lugt,  Le  Portrait- 
Miniaturc  (Coli,  de  ia  Reine  d.  Pays-Bas)  1917 
p.  15  ff.,  mit  Abb.  Oldenhourg, 

Gerbl,  Hans  Gohann),  Bildhauer  in 
München,  1622  Meister.  Von  ihm  die  be- 
malten Holzfiguren:  Maria  mit  dem  Kinde, 
hl.  Sebastian  und  hl.  Rochus,  am  Altar  der 
Frauenkapelle  in  Gmund  (Bezirksamt  Mics- 


bach).  —  Sein  Sohn  Johann  G.  geb.  1623, 
t  1693;  1656  Meister.  Arbeitet  um  1680  in 
der  Münchener  Residenz. 

Heinecken  -  Ms.  Sammelbd  (Kupferstich- 
kab.,  Dresden).  —  Kstdenkm.  v.  Bayern,  I  2 
p.  1460.  —  R.  Paulus,  Der  Baumeister  Hcn- 
rico  Zuccalli  (Stud.  zur  dtsch.  Kstgcsch.  156), 
1912. 

Gerbl  (Gerbel),  Kaspar,  Bildhauer  aus 
München,  in  Wien  lebend,  wo  er  sich  1662 
vermählt,  1680  schon  verstorben.  Fertigte 
1677  die  Statue  des  hl.  Johannes  von  Gott 
bei  den  Karmelitern.  —  Wohl  identisch  mit 
einem  Bildh.  Gerbl,  tätig  Anf.  17.  Jahrh.  in 
Innsbruck,  dann  in  Wien,  wo  von  ihm  eine 
Kreuzigungsgfruppe  gegenüber  dem  Kloster 
der  Himmcispförtnerinncn  stand. 

fL  e  m  m  e  n,]  TiroL  Kstlerlex.  1830  p.  61.  — 
Tschischka,  Kst  u.  Altert.  1886  p.  880.  — 
Schlager,  Material,  zur  österr.  Kstgcsch., 
1850  p.  84,  66.  —  Quellen  zur  Gesch.  d.  St.  Wien, 
1.  Abt.  VI,  Reg.  6754,  84,  94.  6930,  7752. 

H.  Hammer. 

Gerbe,  Louis,  Maler,  geb.  1761  in 
Brügge,  Lehrer  an  der  dort.  Akad.,  f 
21.  4.  1818.  Arbeiten  von  ihm:  hl.  Familie 
(1810)  in  Saint-Jacques  zu  Gent  u.  Malereien 
im  Schloß  Saint-.^ndri  bei  Brügge.  Nach 
ihm  erschienen:  Bildnis  der  Kaiserin  Jose- 
phine, gestoch.  V.  J.  F.  Cazenave,  und  Por- 
trät der  Kaiserin  Marie  Louise,  1810  von 
unbek.  Hand  gestochen. 

Immerzeel,  Leven»  en  Werken,  1842. 
—  Kervyn  de  Volkersbaeke,  Eglises  de 
Gand,  II  (1858)  4.  —  Siret  in  Biogr.  Nat.  de 
Belgique,  VII.  —  C 1  a  e  y  s  ,  Expos,  i  Gand 
1792^8M,  p.  16.  —  Rev.  univ.  de»  Arts,  VI 
(1857)  628.  —  Cat.  Portr.  frang.  (Bibl.  Nat., 
Pari»)  1806  ff.  V  23  681;  VII  29  787. 

Gerboux,  Auguste  Charles,  Land- 
schaftsmaler in  Möns,  geb.  28.  2.  1838, 
t  7.  12.  1878,  stellte  1869  in  Brüssel  (s.Kat. 
p.  63),  1861 — 76  im  Salon  in  Möns  aus. 

De  viller  8,  Le  Passi  art.  de  la  VUle  de 
Mens,  1885,  p.  71,  116. 

Qerbrandtsz.,  L  o  w  i  j  s  (Louis),  hoU.  Ar- 
chitekt, erbaute  1449 — 60  zusammen  mit 
Hendrik  Albertsz.  und  Qaes  Huygensz.  das 
Rathaus  in  Gouda. 

A.  W.  Weissman,  (3e»chied.  der  nederl. 
Bouwkunst,  1912  p.  122. 

Gerbrants,  R  e  i  j  e  r ,  s.  Gerritss. 

Gercke,  Christian,  (Goldschmied  in 
Rostock.  Oblatendose  (1619)  in  der  St. 
Jakobikirche  in  Rostock;  Kelch  (1635)  in 
der  dortigen  Marienkirche. 

Kst-  etc.  Denkm.  de»  Großherzogt.  Meck- 
Icnb.-Schwerin,  I  62,  97. 

Gercke  (Gehrcke),  Chr.  F.,  Maler  an  der 
Fürstenberger  Porzellanfabrik,  begegnet  zu- 
erst in  den  Listen  von  1766 — 69  als  „Vogel- 
malerlehrling" und  war  auch  in  den  70  er 
Jahren  nach  seiner  Anstellung  noch  im  Fache 
der  Vogel-  u.  Geflügelmalerei  tätig.  Sichere 
Arbeiten  dieser  Art  sind  indessen  bis  jetzt 
noch   nicht   nachgewiesen;    doch  scheinen 
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einige  noch  erhaltene  Teller  mit  geformten 
Rändern,  deren  Spiegel  buntfarbiges  Ge- 
flügel und  Vögel  in  einer  etwas  steifen  und 
unbeholfenen  Ausführung  zeigen,  von  der 
Hand  G.s  herzurühren,  da  er  nach  Ausweis 
der  Akten  gerade  eine  Reihe  solcher  Teller 
von  „gravierter  Fagon"  mit  „Federvieh"  be- 
malt hatte.  G.  war  übrigens  bis  1815  hinaus 
für  die  Fürstenberger  Buntmalerei  tätig, 
scheint  aber  in  seiner  späteren  Zeit  fast  aus- 
schließlich nur  noch  Gold-  und  Silberdekora- 
tionen im  Geschmack  des  Empire  auf  Ge- 
schirren aller  Art  ausgeführt  zu  haben. 

Chr.  Scherer,  Das  Fürstenberger  Porzel- 
lan, 1909  p.  88,  78,  197.  Chr.  Sckertr. 

Gercken  (auch  Geercken,  Geerken  oder 
Gerken),  niederdeutsche  Steinmetzfamilie, 
im  17.  u.  18.  Jahrh.  in  Bremen  ansässig  und 
von  dort  aus  z.  T.  nach  Dänemark  ver- 
-  sprengt.  Als  Nachkommen  des  Stammvaters 
D  i  e  r  i  c  h  G.  I  (vor  1700  in  Bremen  tätig) 
werden  neben  seinem  Bruder  Andreas  G. 
u.  seinem  Sohne  D  i  d  e  r  i  k  G.  (beide  in 
Dänemark  tätig,  s.  die  nachfolgenden  Son- 
derartikel) in  Bremen  urkundlich  erwähnt: 
Dierich  G.  II  (seit  1704  Meister  u.  Bür- 
ger, seit  1711  Ratssteinmetz,  f  kurz  vor 
dem  14.  6.  1742)  u.  Dierich  G.  III  (seit 
1730  Meister,  1731  Zunftladenwart),  mehrere 
W  o  1 1  j  e  G.  (Meister  seit  3.  8.  1691  bezw. 
22.  8.  1692.  ein  dritter  seit  1701  Meister), 
Jürgen  G.  (Meister  seit  1722,  lebte  noch 
1731),  Wilhelm  G.  (Meister  seit  1747, 
t  zwischen  1751  u.  1761)  u.  Theodor  G. 
(Meister  seit  1748,  f  zwischen  1753  u.  1761, 
in  Bremen  1749  verheiratet  mit  einer  Toch- 
ter des  Kopenhagener  Diderik  G.). 

Fockc,  Bremische  Werkmeister,  1890  p. OQf. 

Gercken,  Andreas,  Bildhauer  aus  Bre- 
men, t  um  1718  in  Dänemark.  Bruder  von 
Dierich  G.  I  (s.  oben),  kam  Andreas  'G. 
wohl  als  Gehilfe  des  Vlamen  Thomas  Quel- 
linus  nach  Kopenhagen.  Im  Dienst  des  dän. 
Hofes  arbeitete  er  als  Dekorationsbildhauer 
an  den  kgl.  SchloBbauten  (so  1701  u.  1709 
an  Portal-  u.  Kaminskulpturen  für  Schloß 
Frederiksborg  bei  Hillered)  u.  lieferte  Zier- 
statuen für  die  königl.  Gärten.  In  der  Ko- 
penhagener St.  Petri-Kirche  sieht  man  von 
ihm  das  Grabmal  des  Hofapothekers  J.  G. 
Becker  (t  1711,  mit  dessen  Bildnisbüste). 
Seine  1716  übernommene  Arbeit  an  den  von 
J.  Chr.  Sturmberg  entworfenen  Marmor- 
sarkophagen Christians  V.  v.  Dänemark  u. 
seiner  Gattin  Charlotte  Amalie  v.  Hessen- 
Cassel  im  Dom  zu  Roskilde  wurde  nach 
seinem  Tode  von  seinem  Neffen  Diderik  G. 
(s.  unten)  vollendet.  —  Andreas  G.s  Sohn 
Johann  Diderik  G.  war  1736  in  Kopen- 
hagen Werkstattgehilfe  des  letztgen.  Diderik 
G.  u.  heiratete  1741  ebenda  eine  Marie  Chri- 
stine Coning  (cf.  Weilbach  I  299  Anm.  u.  628). 


Gercken,  Diderik,  Bildhauer  aus  Bre- 
men, t  um  1748  (laut  Thurah)  in  Dänemark. 
Neffe  Andreas  G.s  und  durch  seines  Ohms 
Vermittlung  in  Kopenhagen  wohl  in  der 
Werkstatt  des  Vlamen  Thomas  QuelUnm 
ausgebildet,  unter  dessen  Leitung  er  z.  E 
am  Skeel'schen  Grabmale  in  der  Kirche  zo 
Auning  arbeitete,  vom  Bremer  Steinhauer- 
amte 1719  mit  dem  Meisterrechte  für  Kopen- 
hagen belehnt  und  seitdem  im  Dienste  des 
dän.  Hofes  mit  hohem  Gehalte  überrcicb 
beschäftigt,  vollendete  Diderik  G.  nach  den 
Tode  Andreas  G.s  zunächst  die  obgen.  Mar- 
morsarkophage Christians  V.  und  seiner 
Gattin  im  Dom  zu  Roskilde,  denen  er  dann 
erst  1736—46  die  Sarkophage  Frederiks  IV. 
u.  seiner  Gattinnen  Louise  v.  Mecklenburg- 
Strelitz  (f  1721)  u.  Anna  Sophia  v.  Revent- 
low  (t  1743)  sowie  der  Kinder  der  letzteren 
in  der  Roskilder  Domkirche  folgen  lieft. 
Seiner  Werkstatt  entstammen  —  neben  zahl- 
losen ornamentalen  und  statuarischen  Ar- 
beiten an  Portalen,  Giebeln,  Kaminen,  Zier- 
brunnen usw.  in  den  Königsschlössem  und 
Schloßparks  von  Rosenborg.  Frederiksborg, 
Fredensborg,  Kronborg  etc.  —  als  Haupt- 
werke der  Altar  von  1724  in  der  Garnison- 
kirche zu  Kopenhagen  (mit  den  Bildnis- 
büsten des  Stifters  und  setner  Gattinnen), 
H.  F.  v.  Levetzow's  Grabmal  von  1728  in 
der  Kirche  zu  Oxholm.  Amalie  Skeel-Ptes- 
sen's  Sarkophag  von  1729  in  der  Kirche  zu 
Aalum  u.  G.  de  Lichtenberg's  Grabmal  von 
1738  in  der  Klosterkirche  zu  Horsens  (Jöt- 
land,  in  Kupferstich  reprod.  von  O.  H.  de 
Lode  1753).  Zeichnungen  G.s  bewahrt  dai 
Königl.  Kupferstichkabinett  zu  Kopenhagea 
In  seiner  Formensprache  hielt  sich  G.  im 
wesentlichen  frei  von  äußerlicher  Beein- 
flussung durch  zeitgenössische  Stilwaod- 
lungen.  —  Ein  um  1750  in  Kopenhagen  ab 
Steinmetz  im  Hofdienst  nachweisbarer 
Christian  Conrad  G.  gilt  als  Diderik 
G.s  Sohn. 

L.  Thurah.  Den  Danske  Vttruvius,  1746- 
49  II.  —  Weinwich,  Maler-  etc.  Hist  i 
Konger.  Damnark  og  Norge,  1811.  —  F.  J- 
Meier,  Fredensborg,  1880;  Frederiksborg  SM. 
1896;  ders.  in  Bremisches  Jahrbuch  XII  188S 
p.  77—86,  cf.  XVI  1892  p.  61.  —  Weilbacfc. 
Nyt  Dansk  Kunstnerlcx.  1898.  —  F.  R.  Frii», 
Bidrag  til  Dansk  Kunsthist.,  1872—1901;  cf.  Tid»- 
skrift  for  Kunstind.  1899  p.  196.  —  Trap- 
Weitemeyer,  Konger.  Danmark.  1906 
I  2  p.  50,  88,  68.  81.  121.  164;  II  82.  76,  96.  216: 
V  64.  —  F.  Beckett,  Frederiksborg  II.  19M 
p.  206  ff..  cf.69u.98Ö.  —  Victor  P.  C  h  r  i  » te  n- 
sen  in  .Kunstmuscets  Aarsskrift'  II.  1916  p- 
128  f.  —  O.  Andrup  in  ,Fra  Arkiv  og  Mo- 
seum'  1917.  Victor  P.  Christele*. 

Gerdes,  August  us  M.,  amerikan.  Ma- 
ler, geb.  1869  in  Deutschland,  lebte  noch 
1909  in  New  Canaan  (Connecticut);  Schüler 
von  W.  M.  Chase  u.  H.  S.  Mowbray  in  New 
York  u.  weitergebildet  in  Paris.    Von  seinen 


446 


Gerdes  —  Gere 


l^adschaften  und  Genrcgemilden  waren 
»»Junge  Bretoninnen  in  Pont-Avea"  und 
^oodudit  bei  Pont-Aven"  1889  Im  Pari- 
ser Salon  der  Soc-  des  Art.  Francai'^  und 
1905  im  Carnegie  Instit.  zu  Pittsburgh  aus- 
gestent 

AawricM  Art  Aamwl  VII  p.  lüL  ~ 

Gcrdes,  E  1  u  a  r  d,  Maler  ,  geb.  3.  t.  1887 
in  Amsterdam;  190&— 8  Schäkr  Frans  Deal' 
■iMiw^  mid  4cr  Ainstei  danicr  Altad.  {Abend» 
Irarse).  n.  malt  liaupt'-ächHch  Bildnisse  und 
f  jmdachaftrn  Nach  wiederholtem  Studien- 
■nfsiitfiaft  in  der  Stt<hdiwsic  tnid  den  Rodi- 
a^IK-ri  war  Cr  im 5-10  in  Niederländisch- 
indien u.  namentlich  auf  Java  titig.  Neuer- 
dings ist  Mfaw  Pakne  mitar  dem  i^V^^iff 
der  FrciliclK>Sdinle  bedentend  beUer  f»- 
wordeo. 

C.  Vefh  fai  Bhcvitn  Maandschrift  1917  I 
64  f  Jp.  SttmAdf, 

Gerdll,  s.  JordU, 

OafdBMii,  Olot  icfawed.  BIktaelwiWaer, 

1731  in  Stockholm  als  Lehrling  des  Hof- 
bildbauers  Burctaard  Precht  nachweisbar; 
idiwitilc  bn  Bclcobo*'ZeltitMe  Kaudn«  Al- 
tire, Wandrahmen  usw.  wie  die  für  die  dale- 
karliscfaen  Kirchen  zu  Leksand  (1790—07) 
XL  Mora  am  Sfljan-See. 

J.  Rootval  ,  Hovbildh.  B.  Precht,  Stock- 
holm 1905.  Beil.  IV.  —  a  BoCthius  in 
Svcrigcs  Kyrkor,  Dalaroe  I  1  ttBlO  p.  W— M 
(cf.  Abb.  p.  n,  19.  26). 

Gerdolle,  TliM  chnitzcr,  erhielt  1708  und 
1725  Zahlung  für  Hochaltar,  2  kleine  Altäre 
nebst  ihrem  figürlichen  Schmuck  für  das 
Kloster  Oiatel-sur-Moselle.  Weiter  sind  von 
.ihm  die  Schnitzereien  de-  Chores  rind  der 
Kanzel  der  Kirche  zu  Uarney,  die  Tabcr- 
aakel  Ludwigs  XV.  in  den  Kirchen  von  La- 
marche,  Martipny,  Fonchi'conrt,  Ch3ti11r>n 
und  Grignoncourt,  sowie  eine  geschnitzte 
TSfelunR  im  Schloß  bei  Lamarche.  —  Ein 
Jean  (^erdnllc  erhirlt  1758  Zahlung  für 
Hochaltar,  Getäiei  und  Chorgestühl  der 
Kirche  zu  Jussey. 

Vial.  Marcel  o.  Girodie.  Art.  dfeor. 
du  bois,  I,  IMS.  —  Steo.  d.  See.  d.  B.-Arti 
XXIII  448. 

Gerdt,  Steinmetzmeistcr  u.  Architekt  aus 
Cöln,  tätig  in  Hamburg.  8.  Hälfte  16.  Jahrb. 
1563  baute  er  an  der  Jakobikirche  in  Ham- 
burg die  sädl.  Eingangshalle,  das  sog.  große 
Leichenhaus,  das  160S  errichtet  war,  zu 
einem  Kapellenbau  im  Renaissancestil  um, 
schmfickte  es  mit  Sandsteinfiguren  Christi 
u.  der  12  Jünger  u.  krönte  es  mit  einer  Zwie- 
bcThaube.  Um  1587  lieferte  G.  gemeinsam 
mit  dem  Zimmermeister  Dietrich  den  Plan 
Ar  den  Helmbau  der  Kirche.  Die  Arbeit 
wurde  trlefch  in  Angriff  genommen,  ti  1589 
war  der  i'urm  vollendet,  doch  scheint  G. 
schon  kurz  vorher  die  Stadt  verlassen  zu 
halfpn^  4n  die  Irtrtfn  sdunflciBaidca  Stebt- 


met?arbeitcn  anderen  ^**ff1m  in  Anllnc 
gegeben  wurden. 

J.  Faulwasscr,  Die  St  Jakobi-Kirche  in 
Hamburg.  189«  p.  88  f..  8«  f.  —  Zdtschr.  f. 
Gesch.  (L  Atchk.  II  (1906)  189.     C.  G.  Hdi*. 

Gerdt  Qtüu,  Damdg;  IflOO),  a.  Iaiu$^ 
Gerdt. 

Gerdt  van  Haarlem.   •.  Comdi$M,, 

Gerrit  (Bd  VII  u.  Nachtr.). 

Gierdt  van  K  a  m  p  e  n,  s.  Wou,  G.  van. 

Gerdt«,  J  o  h  a  n ,  dänischer  Maler,  17D6 
in  Faaborg  auf  Ffihnen  urkundlich  als  vcr> 
beiratet  nachweisbar;  malte  Bildnisse,  von 
denen  das  des  Geistliche:,  .\udreas  Borch 
aus  Aggmhns  bei  (  hristiania  1708  TOm 
Kopenhagmer  H.  Thid  im  Stidi  verrtd- 
fältigt  wurde. 

Strunk,  l'ortraiter  af  Danske  etc.,  1865, 
p.  62  N.  314.  —  Wet Ibach,  Nyt  Datwk 
Kunstnerlex..  1898.  O.  Andrup. 

G<r4,  Alexandre,  Pariser  Landschafts- 
maler, geb.  1807.  Stellte  1831-^8  im  Salon 
Bilder  (auch  Aquarelle)  mh  Motiven  aus 
der  weiteren  Umgebung  von  Pari.s,  Picardie, 
Normandie,  Loire,  Bourgogne  uäw.  aus.  Im 
Mus.  Bk>is  von  ihm  eine  Landschaft. 

Beliier- Anvray,  Dict.  gfo.,  I  (1888). 

Ota%  Charlea  M.,  engl.  Maler  u.  Gra- 
phiker, geb.  um  1860.  Schüler  Edw.  R. 
Taylor's  an  der  Kunstschule  zu  Birming- 
ham, an  der  er  selbst  dann  einige  Jahre  ab 
Lehrer  wirkte  tmd  neben  A.  J.  Gaskin  als 
FUircr  der  jungen  Birmingham  School  her- 
vortrat; weitergebildet  in  Italien,  wo  er  be- 
sonders die  Temperatechnik  studierte,  sowie 
in  London  unter  Will.  Morris'  Leitung. 
Pflegte  neben  der  Bildnisminiatur  auf  Per- 
gament (Abb.  im  Studio  vol.  48  p.  819) 
smächst  die  Figurenkomposition  prä-raf- 
fMlitischer  Richtung  mit  vorzugsweise  auf 
Seide  gemalten  Temperabildern  wie  „The 
Chair  of  Idris"  (Londoner  R.-Acad.-Ausst. 
1890),  „The  Finding  of  the  Infant  St. 
C^rge"  (Mus.  zu  Liverpool,  Kat.  1910  N. 
499),  „The  Mouming  of  Demeter"  (Abb.  im 
Studio  voL  S8  p.  87);  auch  lieferte  er  damala 
Entwürfe  zu  Kirchenfahnen  wie  der  von  SL 
Mary  the  Virpn  am  Primrose  Hill  zu  Lon- 
don (Abb.  im  Studio  vol.  42  p.  217),  Ex  Li- 
bris-Zeichnungen  wie  die  für  den  Maler 
Edm.  H.  New  (1892),  Buchillustrationcn  wie 
die  zu  A.  J.  Gaskin's  „Book  of  Pictured 
Carol  '  u.  711  W.  Morris'  „News  from  Now- 
here"  (1893)  usw.  Angeregt  durch  das  Stu- 
dium der  Werke  älterer  engl.  Landschafts- 
idylliker wie  Edw.  Calvert  iß.  d.)  u.  Sam. 
Palmer  (t  1881),  wandte  er  sich  jedoch 
schließlich  mehr  u.  mehr  dem  nach  flüchti- 
ge Naturskizzen  aus  dem  Gedächtnis  kom- 
ponierten, in  der  Regel  in  Temperamalerei 
ausgeführten  Landschaf  tsbildc  idyllischen 
Stimmungscharakters  zu,  für  die  Staffierung 
•olcber  »Natnr-Nachdicbtangu"  mit  Vor- 
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liebe  Hüienldnder  mit  ihrer  Lämmerherde 
verwertend  CiThe  lost  sheep",  Nat.  Gall. 
zu  Sydney,  Kat.  1910  Nr.  159).  Die  Natur- 
motive für  seine  mannigfaltigen,  lichttonigen 
Stimmungsimpressionen  dieser  Art  ent- 
lehnte er  —  seit  1904  in  Painswick  bei  Glou- 
cester  ansässig — fast  ausschließlich  den  Cots- 
wold  Hill-Szenerien  an  der  Fjordmündung  des 
Sevem-Flusscs  (Londoner  R.  Acad.-Ausst 
1910—11.  Abb.  im  Studio  vol.  65—80).  Da- 
neben stellte  er  im  Londoner  New  Engl.  Art 
Club  usw.  Tempera-  u.  Aquarell-Landschaf- 
ten aus  dem  südschweiz.  u.  nordital.  Alpen- 
u.  dem  lombard.  Seengebiet  aus.  —  Mit  ihm 
gemeinsam  war  seit  1908  in  den  Londoner 
Ausst.  auch  eine  Tochter  u.  Schülerin  Mar- 
garet Gere  mit  prä-raff aelitisch  gearte- 
ten Tempera-Kompositionen  wie  ,J-rangschlä- 
fers  Gutsverfall",  „Pharao's  Traum"  usw. 
und  auf  Pergament  gemalten  Miniaturbild- 
nissen in  der  Manier  ihres  Vaters  vertreten. 

O.  Hurst  in  The  Studio  vol.  80.  1913  p. 
87—94  (Abb.  p.  86  ff.):  cf.  vol.  42.  1906  p.  218  f. 
vol.  B5  p.  224  (Abb.  p.  221—227)  a.  310,  vol.öö 
p.  144  ff.,  vol.  57  p.  817  f.,  vol.  60  p.  803  f.,  vol. 
66,  1916  p.  277.  —  The  Connoisseur  vol.  39,  1904 
p.  204.  —  Graves,  Dict.  of  Art.  1895;  R. 
Acad.  Exliib.  190Bff.  III;  cf.  R.  Acad.-Kat. 
1910 f.  —  Sketchley,  Engl.  Book  Illustr. 
1903  p.  12,  50,  126  f.  —  F  i  n  c  h  a  m,  Engr. 
Brit.  etc.  Rookplates,  1807  p.  84.  • 

Gerechter,  S  i  e  g  m  u  n  d,  Bildnis-,  Genre- 
und  Landschaftsmaler,  geb.  1.  12.  1850  in 
Berlin,  f  10.  4.  1902  in  Kassel,  Schüler  der 
Berl.  Akad.  unter  Bellermann,  Eybel,  Hol- 
bein und  Schräder,  lebte  unter  den  größten 
Entbehrungen,  bis  er  den  damal.  Haupt- 
mann, späteren  Intendanten  des  Kassler 
Hoftheaters  von  Gilsa  kennen  lernte,  der. 
zunächst  sein  Schüler,  ihm  sein  Leben  lang 
Förderung  seiner  Kunst  zuteil  werden  ließ. 
.Ms  letzterer  1875  nach  Kassel  übersie- 
delte, folgte  ihm  O.  dorthin  und  wurde 
hier  bald  ein  gesuchter  Porträtist.  G.  hat 
hauptsächlich  auf  den  Bert.  Akad.-Ausst.  (s. 
Kat  1870—00)  ausgestellt,  auf  der  Jubil.- 
Ausst.  1886  u.  a.  das  Portr.  Gilsa's,  in  dessen 
Besitz  sich  mehrere  Bildnisarbeiten  G.s  be- 
finden. 

Fr.  V.  Boetticher.  Malerwerke  d.  19. 
Jahrh.  I  (1891).  —  Bcttelhcim,  Biagr. 
Jahrb.  VII  (1902)  204.  —  Kat.  d.  Ausst.  hess. 
Maler,  Kassel  1915.  No  101. 

Geredon,  J.,  Miniaturmaler,  1.  Hälfte  19. 
Jahrh.,  nur  bekannt  durch  das  Miniatur- 
porträt der  Gräfin  Karoline  von  Seldem- 
Festetics  in  der  Wiener  Samml.  Jurii  de 
Lavandal,  angebl.  bez.:  J.  Geredon  (viel- 
leicht verlesen  für  H.  Grevedon;  s.  d.). 

Kat.  Miniat.  Ausst.  Wien  1905  p.  208  Nr.  1728, 

Gereis  (Gareis,  Goreiß.  Koreiß  usw.), 
Peter,  Glockengießer,  Augsburg,  der  1490 
bis  1520  eine  große  Anzahl  Glocken,  meist 
für  kleine  Ortschaften  in  Franken,  Schwa- 
ben, Württemberg  usw.,  goß. 


Otte,  Glockenkuude,  1884.  p.  196.  205.  - 
Beyschlag,  Beytr.  zur  Nördling.  Geschlecto- 
hist.  I  (1801)  78 f.  —  Steichcle,  BUtua 
Augsburg  III  (1872)  490,  986;  VI  116.  129;  VII 
425.  —  Kst  u.  Altert.-Dcnkm-  Württembt, 
Jagstkr.  I  189.  —  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Bayen 
III,  Heft  16,  p.  101;  IV,  Heft  1,  p.  55.  197.  - 
Bau-  u.  Kstdenkm.  Prov.  Sachsen  XXII.  MS. 
—  Bau-  u.  Kunstdenkm.  Thüringen.  Sachaet- 
Mein.  II  19. 

Gereiach,  A.,  ungar.  Steinzeichner  um  1850, 

lithographierte  histor.  Bildnisse,  wie  die  der 

altungar.  Hofbeamten  J.  Werböczy  (f  15Ö) 

u.  J.  Kithonich  (t  1619),  und  ist  vielleidit 

mit  August  Gerasch  (s.  d.)  identisch. 

Szendrei-Szentivinyi,  Mag>'ar  Kep- 
zömflv.  Lex.  1915  I  667. 

Geremia  da  Bologna,  Fra,  Kapuziner- 

mönch  und  Bildschnitzer  in   Bologna,  mn 

1480.    Restaurierte   Ariguzzi's  Holzmodd 

der  Kirche  S.  Petronio  und  schnitzte  far 

die  Kirche  seines  Klosters  ein  Lesepult 

(Malvasia.)  Pitture  etc.  di  Bologna,  ti. 
1782. 

Geremia  da  Cremona,  Bildhauer  um  1460. 
Von  Filarete  (Trattato  d'architettura)  wegen 
seiner  vortrefflichen  Bronzearbeiten  erwähnt 
(„Uno  Geremia  da  Cremona,  il  quäle  fece 
di  bronzo  certe  cose  benissimo."  ed.  öttingen 
p.  706)  und  von  Vasari,  dessen  Quelle  Fila- 
rete ist,  willkürlich  unter  den  Schülern  Bni- 
nelleschi's  aufgeführt.  —  Nicht  zu  verwech- 
seln mit  dem  Bildhauer  u.  Medailleur  Cxi- 
stoforo  di  (jeremia  aus  Mantua. 

Vasari-Milanesi.  II  886;  VI  502. 

Geremia,  Cristoforo,  s.  Cristoforo 
di  Geremia  (Bd  VIII  u.  Nachtr.). 

Geremia,  Innocenzo,  Kupferstecher 
in  Punktiermanier,  geb.  1776  in  Bassana 
Schüler  von  Suntach,  laut  Naglcr  noch  1886 
in  Venedig  tätig,  längere  Zeit  auch  bei  Fr. 
Bartolozzi  in  London,  dann  in  Lissaboa 
(1807).  Stach  nach  Fr.  Wheatly  das  be- 
kannte Blatt:  Rural  repose.  Mit  Sam.  Phil- 
lips stach  er  2  Bl.:  „Maternal  Love"  nach 
Singleton  und  „Matemal  Instruction"  nach 
Schiavonetti.  Von  seinen  zahlreichen  Stid- 
porträts,  meist  engl.  Adel.srcpräsentanten  o 
Berühmtheiten  seien  genannt:  Gräfin  Ann- 
del  and  Surrey,  nach  Vorsterman;  Prinzes- 
sin Auguste  Sophie,  nach  Beechey;  David 
Garrick,  nach  Reynolds;  Gräfin  Marg.  Rich- 
mond  (Vorlage  imbekannt);  Horatio  Wal- 
pole (desgl.);  Herzog  Phil.  Wharton,  nach 
C.Jer\'as;  Heinrich  XV.  von  ReuB.  nachTh 
Matteini. 

Catal.  d.  art.  Bassanesi,  1807.  —  Brentarl 
Storia  di  Bassano,  p.  728.  —  Di  Bassano  e  de 
Bassanesi.  p.  207.  —  Baseggio,  La  oostn 
stanza,  p.  13.  —  N  agier.  Kstlerlex.  V. 
—  Cat.  of  engr.  Brit.  Portr.,  Brit.  Mus.  Lon- 
don, 1908—14.  I  75.  92,  4ö6;  II  278;  III  573- 
587;  IV  6.  393.  452.  —  Cat.  d.  Portraits,  BibL 
Nat.  Paris,  1896  ff..  IV  17  396.  —  Jahrb.  i 
Büder-  u.  Kstbl.-Preise,  Wien,  1910  ff.,  IV.  Tm- 
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Gcrenday,  Antal,  ungar.  Bildhauer,  geb. 
1818,  t  7.  8.  1887  in  Piszke  (Com.  Eszter- 
gom);  gründete  um  1850  in  Budapest  eine 
alsbald  viel  beschäftigte  Werkstatt,  aus  der 
die  Grabmäler  vieler  ungar.  GeistesgröBen  her- 
vorgingen, so  die  J.  Garay's  (1855),  M.  Vö- 
rösmarty's  (1858)  u.  K.  Kisfaludy's  (1860)  in 
Budapest  u.  S.  Kisfaludy's  (1870)  in  Sümeg, 

—  femer  Denkmäler  wie  die  S.  Petöfi's 
(1862)  in  Kiskörös,  Kölcsey's  in  Szatmär 
(1864),  Zrinyi's  in  Szigetvär  (1878),  der  Un- 
gar. Honv^d  (Landwehr)  in  Esztergom 
(Gran,  1880)  etc. 

Szendrei-SzcntivAnyi,  Magyar  K^- 
zAmüv.  Lex.  1016  I  657. 

Gerenday,  B  ^  1  a,  Bildhauer,  geb.  15.  12. 
1863  in  Budapest  als  Sohn  Antal  G.s,  in 
dessen  Werkstatt  er  sich  früh  mit  der  Tech- 
nik vertraut  machte;  lernte  dann  seit  1878  an 
der  Akad.  zu  Budapest  u.  seit  1880  in  Mai- 
land. 1885  stellte  er  in  Budapest  sein  „Ba- 
dendes Kind"  aus  (für  die  Sammlung  der 
Erzherzogin  Klotilde  erworben).  Außer  vie- 
len Grabdenkmälern  ist  von  ihm  zu  er- 
wähnen das  Kossuth-Denkmal  in  Monor 
(Com.  Pest,  1901). 

Szendrei-Szentivinyi,  Magyar  K^p- 
zömflv.  Lex.  1916  I  657.  K.  Lyka. 

G^nte,  Alfred,  Bildhauer  und  Glas- 
maler, geb.  in  Paris  11.  3.  1821,  t  daselbst 
11.  11.  1868,  Bruder  von  Henri  G.  Widmete 
sich  zuerst  als  Schüler  von  Feuchire  und 
Geffroy-Dechaume  der  Bildhauerei  u.  trat 
u.  a.  mit  einer  Reiterstatuette  des  Herzogs 
von  Orlens  und  Medaillons  hervor.  Da- 
neben war  er  gelegentlich  Mitarbeiter  seines 
Bruders,  dessen  Atelier  für  Glasmalerei  er 
nach  dessen  Tode  (1849)  übernahm.  1851 
stellte  er  auf  der  Londoner  Weltausst.,  1855 
in  Paris  Entwürfe  im  Stil  des  13.  Jahrh. 
aus.  G.  restaurierte  u.  a.  die  berühmten 
Fenster  der  Kirche  von  St.  Denis  u.  von 
Notre  Dame  in  Paris  und  malte  1854  auf 
Bestellung  der  Kaiserin  Eugenie  ein  großes 
Fenster  für  die  Kathedrale  von  Amiens  mit 
74  Medaillons  („Geschichte  der  hl.  Theo- 
dosia")  sowie  (1865)  5  große  Fenster  für 
die  Kathedrale  von  Lausanne,  mit  den  Wap- 
pen von  hervorragenden  Persönlichkeiten 
aus  der  Geschichte  der  Stadt.  Außer  für 
französische  Kirchen  hat  er  noch  zahlreiche 
Arbeiten  für  England  (London,  Oxford, 
Canterbury,  Birmingham,  Ely),  Amerika 
(Baltimore,  Philadelphia),  Rußland  u.  Spa- 
nien geliefert.  Wir  nennen  noch:  Fenster 
in  St.  Louis  de  l'Ile  in  Paris  C»Aufer3te- 
hung"),  für  die  Kirche  in  Bergerac,  die 
Kathedrale  von  P^rigord  (mit  Abadie),  Ka- 
pelle des  College  in  Lille  und  die  Niko- 
laikirche in  Hamburg  (2  Fenster  im  Stil 
des  13.  Jahrb.). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  I  (1882). 

—  E.  L  6  V  y ,  Hist.  de  la  pcinture  sur  verre. 


1866.  —  Gaz.  des  B.-Arts  IX  (1881)  134  f.  — 
Chron.  des  arts.  1868  p.  46;  Nr.  47  p.  1  (Ne- 
kro!.).  —  Kstchron.,  II  (1867)  86.  —  Rieh,  d'art, 
Paris,  Mon.  rcl.  I,  III;  Prov.,  Mon.  rcl.  I,  III. 
—  Inv.  gön.  d'oeuvr.  d'art,  Villc  de  'Paris, 
Edif.  rel.  IV  (1888). 

G^rente,  Henri,  Glasmaler,  t  1849  in 
Paris,  Bruder  von  Alfred  G.  Stellte  1844 
in  der  Londoner  Roy.  Acad.  zusammen  mit 
seinem  Associ^  R.  A.  Harrison  einen  Fen- 
sterentwurf für  Notre  Dame  de  Bon  Se- 
cours  bei  Ronen  aus.  G.  war  ein  guter  Ken- 
ner der  gotischen  Glasmalerei,  deren  Stil  u. 
Technik  er  sich  für  seine  eigenen  Arbeiten 
zu  eigen  machte.  1845  siegte  er  in  einem 
Wettbewerb  für  die  Wiederherstellung  der 
Glasfenster  der  Ste  Chapelle  in  Paris,  an 
deren  Vollendung  ihn  der  Tod  verhinderte. 
Restaurierte  außerdem  das  Eutropius-Fen- 
ster  der  Kathedrale  von  Sens  (von  1530) 
und  malte  einige  Glasfenster  für  die  Kathe- 
drale von  Lyon  (1846). 

Lit.  8.  vor.  Art.;  femer:  Graves,  Roy. 
Acad.,  IV  8  (HarrUon.  R.  A).  —  B^gule, 
Cathedr.  de  Lyon,  p.  83.  —  Gaz.  des  B.-Arts» 
1880  II  130. 

Gereon,  Matthias,  s.  Gerung. 

Geret,  s.  Legeret. 

Gerey,  E  r  n  d,  ungar.  Architekt,  geb.  19. 
11.  1862  in  Kassa  (Kaschau),  1883—85  Schü- 
ler Th.  Hansen's  u.  K.  Hasenauer's  in  Wien, 
erbaute  auf  Grund  seiner  Wettbewerbspläne 
die  evang.  Kirchen  zu  Arad,  Kondoros,  Uj- 
Malomsok,  ferner  jene  von  Zalaegerszeg, 
Muraszombat,  Ersekujvär  etc.  Sein  Kon- 
kurrenzplan zu  einem  Theater  erhielt  1902 
die  silb.  Medaille  des  Ung.  Ingen.-  u.  Ar- 
chit.-Vereins. 

Szendrei-Szentivinyi,  Magyar  K<p- 
zömüv.  T^x.  1915  I  557  f.  K.  Lyka, 

Gergely,  I  m  r  e  ,  Maler,  geb.  16.  1.  1868 
in  Budapest.  Lernte  an  der  Akad.  zu  Buda- 
pest, dann  in  München  bei  S.  Hollösy  u.  A- 
Liezen-Maycr  u.  in  Karlsruhe  bei  H.  Baisch, 
schließlich  in  der  Budapester  Meisterschule 
J.  Benczur's.  Zwei  seiner  Gemälde,  „Lori** 
(1897)  u.  „Der  Reichstag  zu  Torda"  (1904), 
kamen  in  die  kgl.  Burg  zu  Budapest.  Sein 
„Markt  am  Budapester  Franz- Josefs-Quai" 
bekam  1911  den  Törley-Preis,  seine  „Ansicht 
von  Fiume"  1914  den  Preis  der  Ungar. 
Staatsbahnen.  Er  entfaltete  auch  eine  aus- 
giebige Illustratorentätigkeit.  In  Staatsauf- 
trag entwarf  er  für  Reprod.-Zwecke  eine 
Reihe  historischer  Kartons  für  den  Anschau- 
ungsunterricht in  den  Schulen.  Viele  seiner 
Genrebilder  u.  ital.  Landschaften  sind  in  Re- 
produktionen (Heliogravüren  des  „Könyves 
Kälmän"-Verlage8)  verbreitet. 

Müviszet  1902  ff.  I— XIV  passim  (Reg.,  m. 
Abb.).  —  Szendrei-Szentivdnyi,  Ma- 
gyar K<pzömflv.  Lex.  1915  I  669  f.      K.  Lyka. 

Gergely,  s.  auch  Gregorius. 

Gergonne,  Alexandre  üean  A.).  Bild- 
hauer, geb.  in  Paris,  f  daselbst  Mai  1883; 
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Schüler  von  Chambard  und  Jobb^-Duval. 
Stellte  1869,  76  und  80  im  Salon  2  Porträt- 
büsten und  ein  Porträtmedaillon  aus  u.  war 
an  der  Dekoration  der  Oper  sowie  bei  der 
Restauration  der  Kathedrale  von  Amiens 
beschäftigt. 

Bcllier-Auvray,  Dict.  gtn.,  I  (1882). 
—  Courrier  de  l'art,  1883  p.  252. 

Gergonne,  A  n  d  r  ^,  Maler  des  Königs  Sta- 
nislas  v.  Lothringen,  geb.  3.  5.  1702  zu  Nan- 
cy, t  dort  13.  12.  1790.  Als  Dekorations- 
maler in  Nancy  erwähnt:  1729  bei  der 
Leichenfeier  Leopolds  L,  1730  beim  Einzug 
Franz  III.  v.  Toscana,  1736  bei  der  Hoch- 
zeit Franz  III.,  1741  am  Monument,  das  die 
Stadt  in  der  Kapelle  der  N.  D.  de  Bonsecours 
errichten  liefi  (erhalten);  1751/59  malte  G. 
im  Palais  des  Königs  Stanislas  den  Pla- 
fond und  die  beiden  Kamine  des  großen  Saa- 
les (1824  zerstört).  Seine  Söhne  Domini- 
que Franqois  (heiratete  1759)  und  Do- 
minique Andr6  (heiratet  1766)  waren 
eben{^lls  Dekorationsmaler  in  Nancy. 

H.  Lepage  in:  Bull,  de  la  soc.  d'archtol. 
lorraine,  1852  (einzeln  als:  Le  palais  ducal  de 
Nancy);  Arch.  de  Nancy,  1886.  —  Invent.  Arch. 
d^part.  Meurthe.  —  Riun.  d.  »oc.  des  b.-arts 
XXIII  (1889)  448  f.  —  C.  Pf  Ister,  Hist.  de 
Nancy  II  (1909)  147  f.,  III  (1906)  408,  411,  670, 
662. 

Gerhaert,  N  i  c  1  a  u  s ,  s.  Nicolaus  von 
Leyen. 

Gerhard,  gen.  Crapemann,  BronzegieBer, 
14.  Jahrh.  Goß  laut  Inschriften  die  Fünten 
(Tauflcessel)  der  Kirchen  von  Schönberg 
bei  Lübeck  (1357)  u.  Sieck  (Kr.  Stormarn). 

Mithoff,  Mittclalt.  Kstlcr  1884  (Ghcrar- 
dus).  —  R.Haupt,  Bau-  etc.  Dcnkm.  Schlesw. 
Holst.  II  (1888)  544  f.  m.  Abb.  u.  bei  Dehio, 
Handb.  d.  dtsch.  Kstdenkm.  II. 

Gerhardt,  Kapuzinermönch  u.  Architekt 
aus  Linz.  Lieferte  1660  die  Risse  für  das 
Portal  des  Nickericher  Hofs  in  Coblenz. 

Trier.  Chronik,  N.  F.  XII  (1916)  149. 

Gerhardt,  A  1  o  y  s  (Alajos),  Maler  u.  Li- 
thograph, geb.  23.  9.  1837  in  Budapest,  t  29. 
11.  1889  ebenda.  Lernte  in  der  Kunstschule 
J.  Marastoni's  in  Budapest  und  malte  dann 
Landschaften,  Dorfszenen  etc.,  von  denen 
„Das  Viergespann"  und  „Gartenteich  mit 
Schwänen"  in  das  Mus.  d.  Schönen  Künste 
zu  Budapest,  sein  Selbstporträt  in  die  dortige 
Histor.  Porträt-Gal.  gelangten.  War  auch 
als  Illustrator  für  „Vasärnapi  Ujsäg"  tätig 
und  zeichnete  etwa  zwei  Dutzend  Porträt- 
Lithographien. 

Szendrei-Szentivänyi,  Magyar  K^p- 
zömflv.  Lex.  1916  I  560.  K.  Lyka. 

Gerhardt,  Carl  Georg,  Kupferstecher, 
geb.  8.5.  1810  zu  Wolfhagen  (Kurhessen), 
Todesjahr  unbekannt,  f  angeblich  zu  Kassel 
(nach  and.  Angabe  zu  Frankfurt).  1822 
Schüler  der  Kasseler  Kunstakademie,  seit 
1833  in  Frankfurt,  wo  er  seit  1834  unter 
£.  £.  Schaeffer  am  Städel'schen  Institut  sich 


im  Kupferstechen  ausbildete.  Unter  ihia 
tätig  bis  1845,  dann  nach  Reisen  in  Hollaad. 
Belgien  und  Frankreich  in  Darmstadt  an- 
sässig; seit  1850  wieder  in  Frankfurt  Er 
signiert  „C.  Gerhardt".  Zu  den  bei  Wcia- 
säcker-Dessoff  angeführten  Stichen  nennen 
wir:  Szene  aus  Herder's  Cid,  nach  C.  Nihl 
(1840,  Kasseler  Kstvercinsblatt) ;  Schhi*- 
Szene  aus  Schiller's  Braut  von  Messina, 
nach  W.  V.  Kaulbach ;  Der  Dorfpfarrer,  nacb 
J.  F.  Dielmann  (sign.:  C.  G.  Gerhardt). 

Weizsäcker-Dessoff,  Kunst  u.  Kftkr 
in  Frankfurt  a.  M.,  II  (1909).  —  Weifefi 
Kstcatal.,  Leipzig  1838  ff..  II  12  781.  —  Mail- 
1  i  n  g  e  r  .   Bilderchronik   München,    IV  (1886). 

—  C  u  s  t .  Index  of  Artists,  Brit.  Mus^  Lon- 
don, I  206.  Cr. 

Gerhard,  Cora  Natalie,   geb.  A'm- 

inann,  Malerin  und  Schriftstellerin,  geb.  (m 

Leipzig?)  12.  4.  1782,  f  in  Dresden  38.  10 

1827,  nicht  Gattin  des  Wilhelm  Gerhard  (». 

d.),  wie  öttinger  irrtümlich  angibt. 

O  e  1 1  i  n  g  e  r ,  Moniteur  des  Dates,  IBBB^ 
IV  63.  H.  Heynt. 

Gerhardt,  Eduard,  Maler  u.  Graphiker, 
geb.  29.  4.  1813  (nach  Kat.  der  Schack-GaL 
1812)  zu  Erfurt,  t  am  6. 3. 1888  zu  München. 
G.  lernte,  wie  sein  älterer  Freund  u.  Lands- 
mann Fr.  Nehrlich  (später  Fr.  von  Ncrly) 
als  Lithograph;  1832  ging  er  nach  Köln,  um 
sich  für  architekton.  Aufgaben  zu  üben,  a. 
zeichnete   von    da    ab   auch    eigene  Auf- 
nahmen auf  Stein.  1837  zog  er  nach  Mön- 
chen und  wandte  sich,  nebenbei  noch  immer 
für  Verleger  Dome,  Münster  und  Städte- 
ansichten  auf  Stein  zeichnend,  der  Malerei 
zu.  Auch  hier  blieb  die  Darstellung  der  Ar- 
chitektur sein  Spezialgebiet.  Der  Mode  der 
Zeit  entsprechend,  reiste  er  seit  1841  mehrnuls 
nach  Italien,  besonders  nach  Venedig,  woNeriy 
ihm  Anregungen  gab.    Auf  Grund  groSer 
Erfolge  auf  Sonderausst.  in  München  (1845) 
und  Berlin  (1847)  wurde  er  1848  von  Fried- 
rich Wilhelm  IV.  nach  Spanien  u.  Portugal 
geschickt,  das  damals  auch  Fr.  BamberRtr 
und  K.  P.  Burnitz  bereisten.  Danach  ließ  er 
sich  in  München  nieder,  wo  seine  Ölbilder, 
mit  romantisch  staffierten  und  beleuchteten 
Motiven  aus  Venedig,  Spanien  und  Portn- 
gal,  daneben  aber  auch  seine  gewissenhaft 
durchgeführten    Architektur-Aquarelle,  voo 
denen  er  1869 — 90  in  Berlin  ausstellte,  üub 
großen  Erfolg  brachten.  Auch  Graf  Schad 
gab  ihm  Aufträge.  —  Ölbilder  von  ihm  be- 
sitzen: Erfurt,  städt.  Mus.,  München,  Neue 
Pinak.  und  Schackgal.;  Aquarelle:  Berliner 
Nat.-Gal.,  Erfurt,  städt.  Mus.  (in  großer  .An- 
zahl meist  spanische  und  portugiesische  Mo- 
tive), Stuttgart  (im  Bes.  der  Königin  01g» 
von  Württemberg  waren  nach   Seubert  13 
Hauptbilder,  vermutlich  Aquarelle);  Zeich- 
nungen: Erfurt  u.  Weimar,  Großherz.  Mn* 

—  Die  Lithographien  von  G.  (z.  T.  im  Moj- 
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m  Erfurt)  behandeln  meist  deutsche  Stidte» 
anaichten:  Erfurt,  Köln,  Nfimberg  (St.  Se- 
bald), Matilbroiui,  Hamersleben  (nach  Wit- 
ten), Regensburg  (wie  Nürnberg  für  Fried- 
ridi  Hohe's  ,«Malerwerke").  Radiert  hat  er 
<18M)  die  Abtei  Altenberg  am  Rhein.  Nach 
seinen  Zeichnungen  sind  25  Blätter  für  „Das 
malerische  Bayern"  (bd  G.  Franz)  meist 
von  Poppe!  und  Pmu  tnf  Stahl  gestochen. 

F  a  b  c  r,  Convers.-Lex.  f.  bild.  Kat,  V  (1848). 
—  Seubert,  Kstlerlex.,  1876  (s.  o.).  —  F.  v. 
B  ü  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahrb.  1891.  — 
M  e  r  I  o,  Köln.  Kstler.  1890.  —  H  e  1 1  e  r  -  A  n  - 
d  r  e  s  e  n,  Handb.  f.  Kupferstichs.,  1870.  — 
M  a  i  1 1  i  n  g  e  r,  Bilder-Chronik  der  .  .  St.  MOn- 
1876-86  II.  IV.  —  Weigel'«  Kst 
LeMft  1888—48^  — >  Allen.  ZdL, 
Wo  flVilfduviL  ab^dr.  in  Reclwiiid 
bericht  des  Mflncfaener  Kttnstver.,  1889).  — 
Dtsches  Kstblatt,  1862  p.  101.  110  ff.,  118  f.  — 
Dioskoren  1880,  1861.  1863,  1886.  1868.  —  Kst- 
chron.  IV  162;  VI  149;  XI  517,  707;  XII  823; 
XXIII  385  (Nekr  ).  —  P  e  c  h  t,  Gesch.  der 
Idänchener  Kst  im  19.  Jahrb.,  1888.  —  Becker, 
Dtoche  Maler,  1888  p.  800.  —  Muscumskat.: 
Berlin  (Handzeichngen  d.  Nat.-Gal.),  Erfurt, 
München  (Neue  Pinak.  u.  Schack-Gal  ).  —  Kat. 
GUw>aL  Anast.  MfladMn*  1888^  71«  18  pw  1^  88 

Emanuel,  Bildhauer  in  Rei> 
LB.,  geb.  22.  11.  1857  in  Wien, 
■B  dir  Kanatgewerbeschule  u.  der 
Akad.  in  Wien.  Sdraf  xaUreiche  Portrits 
(Büsten  des  Kaisers  Franz  Joseph  und  dea 
Erzherzogs  Karl  Ludwig,  Statue  des  In- 
dustriellen Liebieg  für  das  Reichenbcrger 
Rathaus),  Grabmäler,  Kriegerdenkmäler, 
dM  Jahndenkmal  m  Reichenberg,  dekora- 
tive Skulpturen  am  GewefliaBns.  das.  und 
eine  überlebensgroBe  Jestugrappe  für  den 
Friedhof  in  Rumburg. 

Das  Geistige  Deutschland  1808.  —  Koset, 
Deutsch-Oesterr.  Kstler-  etc.  Lex.  II  (18010. 

Qaibafd,  Brnat,  Landsdiaftnaaler  fat 

München,  geb.  23.  11.  lRß7  in  Landau 
(Plalx).  Studierte  bei  dem  BUdh.  C:hr.  Roth 
in  tf flndken,  1B60  66  an  der  Mflnduier 
Akad.  unter  W.  Dürr  und  L.  Herterich, 
189a-80  in  Paris.  1866  atelHe  G.  in  der 
Münchner  Sezession,  1867  and  16Mff.  bn 
Münchner  Glaspalast,  außerdem  auch  in  der 
Gr.  Berliner  KsUusst.  (1906.  07,  06)  trnd  in 
der  Berliner  Sexession  (1900)  am.  Br  matt 
Landschaften  u.  Bauembildar  aoa  der  Br^ 
tagne  tind  aus  Kurland. 

Sittger,  KsHerlex.  NadHr..  1800.  ->  Dia 
Kst  VII  (1908)  Abb.  —  Ausst.-Kataloge. 

Gerhard^  Fritz,  C^remaler  tmd  Mal> 
tedmiker,  geb.  18.  6.  160  in  mala  (Galt- 

zien),  tätig  in  Düsseldorf.   Studierte  an  der 
Akad.  in  Dresden,  am  Städel'schen  Institut 
naiuiiui  i  inner  Bfemie  miQ  cvHnm«, 

in  Düsseldorf  und  Antwerpen  unter  Dijk- 
mans.  1864  war  er  Schüler  der  Aicad.  in 
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Kaapal  und  UeB  sich  1866  in  Düsseldorf 
niedier.  Beschäftigte  sich  besonders  mit  der 
Erforschung  der  alten  Maltechniken  u.  deren 
Verwerttmg  für  die  moderne  Kuntt  (Ka> 
selnfarben).  Nach  seinem  Verfahren  wur- 
den die  Aachener  Rathausfresken  Rethels 
wiederhergestellt. 

Das  Geistige  Deutschland,  1808.  —  Kstdiro- 
nik.  N.  F.  XI  (1900)  13.  —  Arch.  d.  dtschen  K.- 
Ver.  Ran  (Notis  Noad^  ^  Oeekelhiu- 
■  er,  Geadi.  d.  bad.  Akad.  In  Kailandie,  180t 
p.  14.  160.  —  Mittlgn  d.  Kstlers. 

Gerhard,  Georg,  Porträtmaler,  g^b.  am 
8.  6.  1890  in  Hanau,  f  am  10.  11.  10OB  an 
New  York.  Besuchte  zuerst  die  Hanauer 
Zeichenakad.  unter  Th.  Pelisaier  und  arbei- 
tete dann  auf  dessen  MalalMcilnttg  mit  G. 
Comtcelius  und  F.  K.  Hausmann.  Jugend- 
porträts, die  schon  einen  bemerkenswerten 
Sinn  für  Farbe  and  CharalrtoMeraag  be> 
künden,  in  Hanauer  Privatbcs.  Mitte  der 
50er  Jahre  begab  sich  G.  nach  Paria.  Das 
hier  cnMandcne  Bild  einca  SefawdbKmUUU 
chens  soll  nach  Hamburg  gekommen  sein, 
wo  sich  im  Privatbes.  auch  das  Bildnis  der 
acnwcrar  w.  ▼m  um  geiiwn,  ueiaiwi 
(s.  Verz.  d-  Ausst.  neuerer  Gemälde  usw.  in 
Hamb.  Privatbes.,  Hamb.  1876,  No.  1046). 
1606  riaddte  6.  nadi  New  York  Hier,  wo 
er,  abgesehen  von  einem  vorübergehenden 
Aufenthalt  in  der  Heimat,  dauernd 
büeb  ttid  aidi  den  Bnf  dn« 
tcn  Porträtisten  erwarb:  Bildnisse  des  Di- 
rektors der  Dentsch-Amerik.  Bank  (1871), 
dca  Gonarala  CSrant^  dea  Scwalon  D^ow  n. 
des  Erzbischofs  Corrigan. 

Dioskuren  1872,  p.  110.  —  Catal.  of  the  Mos. 
and  Call,  of  Art  of  the  New  York  Hist.  Soc., 
1008.  —  Amer.  Art  Annual  IV  (lOOSAM)  140.  — 
K.  S  i  e  b  e  r  t,  Georg  Gerhard,  Hanauer  Bio- 
grMhiea  aus  drei  Jahrbdto.,  Festscfar.  C>e> 
idttdilaver.,  lüamt.  tM,  9.  88f.    JT.  SMtri. 

Gerhard,  H.;  diese  Bezeichnung  mit  dem 
Zusatz  fec.:  1786  trägt  ein  Bildchen  »Der 
reuige  reirua  im  Amanenauic  m  x/esaan 
(Kat.  1913  No  228  a). 

Gerhard^  Heinrich,  Steinzeichner  in 
Wien,  verö£Fentlichte  ebenda  1840  nach  eig. 
Zeichnung  groBe  lithograph.  Darstellungen 
des  Heldentodes  Cjcneral  Hentzi's  l>ei  der 
Erstürmung  Ofens  am  2L  6.  1846  u.  der 
Waffenstreckung  Görgey's  bei  Viligot  am 
13.  8.  1848.  Später  verlegte  er  vorzugs- 
weise die  Arbeiten  anderer  Steinzeichner. 

S  zc  n  drel-SzentIvdnyi  Magyar 
sflmfiv.  Lex.  1816  I  06L 

Oatbardt,  Heinrich,  BBdIiancr,  gd». 

23.  (24.)  8.  1823  in  Kassel,  f  das.  24. 10.  1916. 
Sohn  eines  Gärtnera,  sollte  er  zuerst  das  Ge- 
waiba  dea  Vatcra  ai  greifen,  bang  dann  dia  Go- 
werbeschule  u.  die  Kasseler  Akad.  zur  Aus- 
biklung  als  Kflnatler,  folgte  aeinem  Leiirer 
W*  Hanacbd  nadi  Bom«  wo  or  M,  !& 
L  Wa  m  idaem  Toda      '  ' 
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blieb.  Als  junges  Mitglied  des  sog.  Tugend- 
bunds, der  sich  um  den  damaligen  Patriar- 
chen der  deutschen  Künstlerschaft  Roms 
J.  Chr.  Reinhart  scharte,  trat  er  diesem  u.  a. 
alten  Künstlern  näher  und  knüpfte  so  in 
seinem  eigenen  71  jährigen  Verweilen  in 
Rom  die  Uberlieferungen  der  klassizistischen 
und  romantischen  Zeit  an  die  Gegenwart. 
Nach  dem  Tod  Henschel's  (1850)  bezog  er 
dessen  Wohnung  und  Werkstatt  an  der 
Passeggiata  di  Ripetta  und  lebte  dort  lange 
in  freundschaftlicher  Gemeinschaft  mit  dem 
Landschaftsmaler  Heinr.  Dreher-Franz  und 
dem  Bildhauer  Kaupert,  war  befreundet  mit 
Böcklin,  Paul  Heyse,  Frdr.  Preller  d.  J.  u.  a., 
die  nur  kurze  Zeit  in  Rom  weilten.  Mit- 
begründer des  Dtsch.  Künstler- Ver.  1845, 
hat  er  diesem  wiederholt  in  schweren  Zeiten 
seine  Kraft  gewidmet  (seit  1888  wieder- 
holt Vorsitzender,  1889  Ehrenmitglied).  — 
G.  erhielt  1854  von  der  Kasseler  Akad.  eine 
Unterstützung  von  500  Talern  u.  konnte  in- 
folge einer  ersten  Bestellung,  die  1860  die 
russische  Großfürstin  Marie  bei  ihm  machte, 
nach  und  nach  in  gesicherter  Lage  seine 
Kunst  ausüben.  22.  1.  1895  ernannte  ihn  die 
Akad.  S.  Luca  zu  ihrem  Mitglied,  in  dem- 
selben Jahre  erhielt  er  den  preußischen  Pro- 
fessortitel, nachdem  er  1893  von  der  Ber- 
liner Akad.  zu  ihrem  röm.  Vertreter  und 
Kustos  der  Staatsstipendiaten  ernannt  wor- 
den war.  In  diesem  Amte  hat  G.  für  viele 
junge  Künstler  gewissenhaft  und  väterlich 
gesorgt,  auch  als  Vorstandsmitglied  der 
deutschen  Künstlerhilfskasse  und  Verwalter 
der  dem  Deutschen  Reich  gehörigen  Ser- 
pentara, des  berühmten  Eichwalds  bei  Ole- 
vano,  hat  er  sich  um  das  deutsche  Künstler- 
tum  in  Rom  hochverdient  gemacht.  Sein 
90.  Geburtstag,  den  G.  mit  seinen  deutsch- 
röm.  Freunden  in  der  Serpentara  1913  be- 
ging, gab  dem  deutschen  Kaiser,  der  Akad. 
u.  zahlreichen  Verehrern  Gelegenheit,  ihm 
ehrenvolle  Huldigungen  darzubringen.  Erst 
der  Weltkrieg  hat  ihn  im  August  1915  aus 
seiner  zweiten  Heimat  vertrieben.  —  G.,  der 
sich  der  klassizistischen  Richtung  anschloß, 
war  ein  ernst  strebender,  gewissenhafter 
Künstler,  der  den  menschlichen  Körper 
gründlich  kannte  und  den  Marmor  selbst  zu 
bearbeiten  verstand.  Manche  seiner  Reliefs, 
in  denen  seine  Stärke  lag,  zeichnen  sich 
durch  naive  Anmut  aus.  —  Werke:  In  dem 
von  G.  auf  dem  Rammeisberg  bei  Kassel 
1904  erbauten  kleinen  Mus.  sind  die  Ab- 
güsse, bezw.  Abbildungen  seiner  meisten  Ar- 
beiten mit  einigen  Originalwerken  vereinigt, 
u.  a.  sein  Hauptwerk  in  Marmor  „Alkibiades 
den  verwundeten  Sokrates  aus  der  Schlacht 
tragend",  1896  in  Berlin  ausgest.  Von  den 
Werken,  die  er  für  E.  H.  Brandt's  Landhaus 
Brunnenhof  bei  Zürich  gescha£fen  hat,  ist 


nach  dessen  Tod  der  Brunnen  mit  dem  Re- 
üef  „Jakob  u.  Rebekka"  (1875)  bei  der  Börac 
aufgestellt  worden;  die  übrigen  Arbeiten 
(Eurydike,  1878,  Fischer  u.  Spinnerin  [nach 
Goethes  Gedichten),  1880,  Erzengel  Mi- 
chael, 1881,  Willkommgruß  usw.)  sind  an 
die  Brandtschen  Erben  nach  Rußland  ge- 
kommen. Ein  kolossales  Grabdenkmal  (Re- 
ligion) 1877  in  Kanada;  Rebekka,  Flora  1885, 
im  Bes.  Bodmer-Trümpler  in  Riesbach  bd 
Zürich;  ein  Entenmännchen,  Bronzebninnen- 
figur,  am  Friedrichsplatz  in  Kassel;  Kaiser 
Wilhelm  II.,  Relief  in  Kalkfels.  Serpentara 
1895;  Bronzereliefs  am  Bonifaziusdenkmal  za 
Fulda  1902;  Bacchus  und  Amor  1865  im  Be- 
sitz des  russischen  Hofs,  u.  a. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  u.  IV  (Suppt.), 
•mit  weit.  Lit.;  ferner:  Hoffmeitter- 
Prior,  Künstler  in  Hessen,  1886.  —  N  o  a  c  k, 
Dtsch.  Leben  in  Rom,  1907;  Das  deutsche  Rom, 
1912.  —  Kstchron.  N.  F.  VII  170;  XV  ISa  - 
Kst  f.  Alle,  V  138.  —  Die  Kunst  XXXIII  (1915) 
Beil.  H.  3  p.  X  (Nekrol.).  —  Dtsche  Revue  1Ä18, 
Febr.,  Nckrol.  v.  J.  L  u  1  v  i  s.  —  P.  Heyse, 
Jugenderinnerungen  u.  Bekenntnisse,  p.  130.  — 
Jordan-Preller,  Tagebücher  Fr.  Preller 
d.  J..  1904  p.  56,  58,  141.  —  Böcklin.  Memoi- 
ren. 1910  p.  11  f..  44.  —  Köln.  Ztg  1894  No  1068; 
1906  No  680;  1915  No  1110  (Nekrolog).  —  Kat.: 
Berl.  Akad.  Ausst.  1874  p.  78;  1876  p.  77;  1878 
p.  85;  1881  p.  176:  1884  p.  166;  1886  p.  1»;  JabtL- 
Ausst  1886.  —  München,  Glaspal.  1890  p.  GS.  — 
Archiv  de«  Dtsch.  K.-Ver.,  der  Künstler  Hilf»- 
kassc  u.  der  Ponte  Molle  Gesellsch.  in  Rom; 
Fremdenbuch  des  Albergo  Roma  in  Olevano; 
PaBregister  der  PrcuB.  Gesandtsch.  in  Rom; 
Pfarrb.  v.  S.  Maria  dcl  Popolo,  Rom. 

Friedr,  Noack. 

(jerhard  (Gerardi.  Gerhardo,  Erhardi), 
Hubert  (Huibrecht,  in  Bayern  auch  Rup- 
recht, Robert),  holländ.  Bildhauer,  angeblich 
aus  Herzogenbusch  (cf.  BufQ.  Da  er  1605 
ein  alter  Mann  genannt  wird,  dürfte  sein  Ge- 
burtsjahr 1540—60  fallen.  Tätig  von  1581 
bis  zu  seinem  Tode  1620  in  München  sowie 
in  Kirchheim,  Augsburg  und  Innsbruck. 
Seine  Jugendzeit  und  ein  vorauszusetzender 
Aufenthalt  in  Italien  liegen  in  vollkomme- 
nem Dunkel.  Vielleicht  ist  er  ein  Ver- 
wandter des  Amsterdamer  Bildhauers  Hein- 
rich Gerhard,  der  1572  nach  Kiel  verscbU« 
gen,  1585  in  Danzig  starb  und  dessen  Soba 
unter  dem  Namen  Gerhard  Heinrich  in  Bres- 
lau als  Stadtbaumeister  und  tüchtiger  En- 
bildner  wirkte  (f  1615). 

Bei  seinem  ersten  Auftreten  in  Süddeutsdt- 
land  finden  wir  ihn  in  Diensten  der  Fugger 
in  Augsburg.  Für  Christoph  Fugger  schuf  er 
1681 — 83  einen  nicht  mehr  vorhandeoeo 
Bronzealtar  in  der  Dominikanerkirche.  Sdt 
September  1583  ist  G.  mit  umfangreicben 
Arbeiten  für  Hans  Fugger  auf  dessen  neu- 
erbautem Schlosse  Kirchheim  in  Schwaben  be- 
schäftigt. Wie  Lill  annimmt,  hat  ihn  Herzog 
Wilhelm  V.  von  Bayern  an  Fuggcr  empfoh- 
len.   Seine  Anwesenheit  in  München  US^ 
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»ich  jedoch  nicht  vor  1584  belegen,  in  wel- 
chem Jahr  er  laut  einer  Rechnungsnotiz 
einen  Kruzifixus  nebst  den  Schächem  für 
die  Fronleichnamsprozession,  vermutlich  in 
Stuck  angefertigt  hat.  In  Kirchheim  schuf 
er  unter  Beihilfe  des  Florentiner  Stukkateurs 
Carlo  Pallago,  der  bereits  anfangs  der  70  er 
Jahre  unter  F.  Sustris  in  Augsburg  für  H. 
Fugger  tätig  gewesen  war,  die  zwölf  noch 
vorhandenen  überlebensgroßen  Figuren  be- 
rühmter Herrscher  und  Frauen  aus  gebrann- 
tem Gips  im  Großen  Saal,  für  die  vom  Juli 
1582  bis  1585  hauptsächlich  an  G.  insgesamt 
1000  Gulden  bezahlt  wurden.  Im  Septem- 
ber 1587  war  der  grroße  mit  den  Gipsfiguren 
Vulkans,  des  Mars  und  der  Venus  sowie 
Engeln,  Masken  und  Medusenköpfen  ge- 
schmückte Kamin  fertig.  Auch  die  Figuren 
am  Eingangsportal  des  Schlosses,  Minerva, 
Herkules  und  Mars,  werden  G.  zugeschrie- 
ben. Das  bedeutendste  Werk  der  beiden 
Kunstler  für  Kirchheim  war  aber  die  monu- 
mentale 1584 — 1595  entstandene  Brunnen- 
anlage des  SchloBhofes,  von  der  nur  noch 
die  1590  vollendete  kolossale  Hauptgruppe 
aus  Bronze,  Mars  und  Venus  in  zärtlicher 
Umschlingung  sitzend  mit  Cupido  zu  Füßen, 
(gegossen  in  Augsburg  von  dem  Münchener 
Martin  Frey)  auf  einem  hohen  Marmor- 
sockel, dessen  Ecken  Sirenen  u.  Telamonen 
(gegossen  von  Peter  Wagner,  ziseliert  von 
Hans  Hübner,  Jakob  Schönauer  und  Jakob 
Anthoni,  sämtlich  aus  Augsburg)  schmücken, 
Im  Hof  des  bayerischen  Nationalmuseums 
in  München  erhalten  ist.  G.  hatte  außer  die- 
ser Gruppe  1592  acht  auf  dem  Brunnenrand 
ruhende  Gestalten,  8  wasserspeiende  Köpfe, 
8  Delphine  und  2  Fugger-Wappen  in  Wachs 
bossiert.  Von  G.  rühren  sehr  wahrschein- 
lich auch  die  schönen  bronzenen  Türklopfer 
auf  Kirchheim  her  (7  verschiedene  noch  an 
den  Türen,  die  beiden  größten,  übereinstim- 
menden, heute  im  Kunstgewerbemus.  in  Ber- 
lin und  im  Mus.  für  Kunst  und  Gew.  in 
Hamburg,  ein  ähnlicher  im  Augsburger 
Fuggermus.).  H.  Fugger  ließ  femer  1684 
von  G.  das  Wachsmodell  zu  seinem  jetzt 
in  der  St.  Ulrichskirche  zu  Augsburg  auf- 
g:estellten  eindrucksvollen  Grabmal  entwer- 
fen und  an  Alexander  Colin  nach  Innsbruck 
senden,  der  nach  diesem  Modell  die  Gestalt 
des  schlummernden  Toten  in  weißem  Mar- 
mor ausgehauen  hat;  das  einfach  und  schlicht 
gehaltene  Antlitz  hat  wohl,  wie  vorgesehen 
war,  G.  1587  nach  dem  I^ben  fertig  ausge- 
arbeitet. 

Durch  diese  Arbeiten  wurden  die  Augs- 
burger Stadtherren  auf  G.  aufmerksam  und 
übertrugen  ihm  die  Ausführung  des  ersten 
der  geplanten  großen  Prachtbrunnen,  des 
Augustusbrunnens.  Im  Februar  1589  legte 
G.  dem  Rat  die  Visierungen  vor  und  begann 


die  Herstellung  der  Formen  für  die  Figuren 
(P.  Candid  ist  nicht  beteiligt).  1590  wurden 
1100,  1591  weitere  1800  Gulden  an  G.  be- 
zahlt. Den  Guß  besorgte  wieder  der  Stadt- 
gießer P.  Wagner,  die  Ziselierung  die  Gold- 
schmiede Gregor  Bayr  u.  Jakob  Schönauer. 
Gutachten  Wendel  Dietrichs  (s.  d.  IX  268) 
und  G.s  über  den  zu  wählenden  Platz  vom 
20.7.  1503.  Die  Aufstellung  erfolgte  1594 
(Stich  von  Lukas  Kilian  nach  einer  Zeich- 
nung von  F.  Aspruck  1598:  „opus  Huberti 
Gerardi").  Inmitten  des  Brunnenbeckens 
steht  auf  einem  schlanken  1749  veränderten 
marmornen  Postament,  das  mit  4  Sirenen, 
4  Delphine  haltenden  Knaben,  Bocksköpfen 
und  Wappen  aus  Bronze  verziert  ist,  die 
2Vt  m  hohe  Gestalt  des  angeblichen  Stadt- 
gründers, der  nach  dem  Vorbild  antiker  Im- 
peratorenbilder mit  erhobener  Rechten  bei 
der  Adlocutio  dargestellt  ist.  Selbständiger 
in  der  Erfindung  und  von  frischer  Ursprüng- 
lichkeit sind  die  vier  am  Brunnenrande  la- 
gernden Flußgestalten,  zwei  junge  Frauen 
und  zwei  Greise;  der  Gedanke,  die  „fiumi" 
auf  'den  Rand  der  Schale  zu  setzen,  mag 
freilich  auf  Ammanatis  1575  vollendeten 
Neptunsbrunnen  in  Florenz  zurückgehen. 

Die  Übernahme  G.s  in  den  Dienst  des  Her- 
zogs Wilhelm  V.  von  Bayern  muß  vor  1687 
erfolgt  sein.  1589  erhielt  er  100  Gulden  Besol- 
dung. Von  1588  bis  1595,  den  Jahren,  in  wel- 
chen zahlreiche  niederländische,  italienische  u. 
deutsche  Künstler  unter  der  Oberleitung  von 
F.  Sustris  mit  der  Ausschmückung  der  Mi- 
chaelskirche und  an  den  neuen  Schloßbauten 
beschäftigt  waren,  wird  G.  häufig  in  den 
Münchener  Rechnungen  mit  sehr  bedeuten- 
den Zahlungen  genannt.  Der  plastische 
Schmuck  der  Jesuitenkirche  ist  nach  den 
von  K.  Trautmann  aufgefundenen  Rech- 
nungen größtenteils  sein  Werk,  sowohl  die 
aus  Stuck  gebildeten  vorzüglichen  Apostel 
und  Engel  in  den  Nischen  des  Schiffes  und 
Chores,  die  Modelle  zu  den  Konsolen  und 
Kapitälen,  das  Dekorationsstück  des  Tonnen- 
gewölbes, als  auch  die  bronzene  Kolossal- 
gruppe  des  Erzengels  Michael  im  Kampfe 
mit  Luzifer  an  der  Fassade,  die  von  Martin 
Frey  1588  gegossen  sein  soll  (erst  1592  er- 
hält G.  800  Gulden  für  die  Herstellung  der 
Form  und  das  Verschneiden).  L.  Kilian  hat 
die  Gruppe  nach  einer  willkürlichen  Zeich- 
nung Candids  gestochen  („opus  ex  aere  Hu- 
bert Gerardi  Holland.").  G.  schuf  femer  die 
meisten  der  Modelle  zu  den  großen  Bronze- 
statuen, die  für  das  von  Sustris  entworfene, 
nicht  zur  Ausführung  gelangte  gewaltige 
Mausoleum  Wilhelms  V,  bestimmt  waren. 
Hierzu  gehörten  der  in  der  Michaelskirche 
gebliebene  feierlich  emste  Engel  mit  dem 
Weihwasserbecken ,  die  zwei  knienden 
„Wächter",  die  unter  Maximilian  am  Lud- 
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wigT^prab  in  der  Fraacnldrche  verwandt  wur- 
den, und  zwei  der  schUdhalteoden  Löwen 
(seit  ins  vor  der  RtMmz).  Im  Frühjahr 
1!^  waren  diese  Bronzen  fertig.  Auf  G., 
und  nicht  auf  Candid,  gehen  wohl  auch  die 
vier  BronxereUefs  mit  Darstellungen  von 
Aufrr«;tehungen  und  Auferweckungen  tn  der 
Michaeläkirche  zarück;  denn  eine  seit  alters 
G.  zugcschrMcM  Auferweckung  des  Lan^ 
rus  in  Bronze  vom  Grabmal  des  herzog- 
lichen Leibarztes  Dr.  Th.  Meermann  (tl612; 
jdst  in  der  Frauenkirche)  stimmt  stilistisch 
mit  dicrn  Reliefs  durchaus  überpin  —  Als 
Schöpfungen  gelten  weiter  wohl  mit 
Reeht  du  ebene  StandbOd  des  1608  t  Her- 
znp«;  Fcrriinand  von  Bayern  (aus  dessen  1689 
geweihter  Grabkapelle  in  die  Heilig-Geist- 
Urche  gerettet),  eine  Art  ReUef  mit  voll- 
pla'^tischer  Figur,  der  Herzog  «^irgrcicher 
Feldherr  mit  dem  Kommandostab  in  der 
Redilea  Is  •dnan  Zdc  an  dnem  Tlsdi 
stehend,  sowie  die  beiden  Statuen  der  Her- 
zöge Wilhelm  IV.  und  Albrecht  V.  am  Lud- 
wigisgrab,  die  1606  von  Dionys  Frey  gegos- 

^rn  sein  snücn.  Von  den  zahlreichen  GuB- 
werken,  die  G.  für  die  Residens  fetdia&n 
hahm  muB,  IIÜ  fleh  bd  dem  Ilufd  ge- 
nügender archivalischer  Vorarbeiten  nur  die 
von  einer  Bnmnenanlage  ani  das  Rondell 
in  Hofgutett  vcipfiUBrte^  dner  witftwi 

Dinna  vergleichbare,  vielbewunderte  Bavaria 
mit  einiger  Sicherheit  G.  zuweisen.  Das 
ModsiD  des  firldrtifceii  PCfsembnuineM,  der 
frflher  für  ein  Werk  G.s  galt,  hat  T^n-'^cr- 
mann- Jordan  dem  F.  Sostris  zug^prochen 
dCandncr  Jaliri».  f.  Uid.  Ktmtl  T  [1908) 
88 f.).  Nach  einer  Pietä  hat  J.  Sudeler  in 
Mönchen  einen  Stich  angefertigt,  der  dem 
Lfw»  Mccnnann  gcwiunwi  m. 

Nach  der  AbdankutiR  Wilhelms  V.  trat  G. 
tun  1608  in  die  Dienste  des  Dentscbmeisters 
BnlniM^f  MaxiniiHan,  fBr  den  er  Ms  m 
einer  am  24.  8.  1613  „alters  halhor"  er- 
teilten Entlasstmg  als  MStatuarios  und  pos- 
tlrcr**  tätig  War.  Der  Brcheraog  reeldlcrte 
seit  1602  als  Sfrstthalter  von  Tirol  in  Tnns- 
bruck.  G.  scheint  sich  aber  hiufig  auch  in 
MBndien  aufgäielteii  n  habea.  16M  tduite 

fr  [iner.  Ruf  nach  Prrig  an  den  Kril'^erlinf  a]:>. 

Erzherzog  Mazimihan,  der  bereits  vorher 
awei  Arbdico  G.a  an  RndoTf  TT.  gesandt 
liatft,  schidcte  aeinem  Bruder  ICO"  noch  ein 
„gegossen  pQd".  Anch  Erzherzog  Albrechtt 
der  Statthalter  der  Medeilattde,  fudite  G. 
nach  Brüssel  zu  ziehen.  Laut  einer  am 
1.8. 1007  auagettellten  Urkunde  nahm  er  den 
Büdhaoer  atif  denen  Wnntdi  unter  tdne 
Diener  auf  und  verlieh  ihm  deren  Privi- 
legien. Ob  aber  G*  aidi  damala  in  Brüssel 
anfMelt.  btdbt  «wdfdhali  Die  Titigkeit 
G.s  für  Maximilian  in  Innsbruck  ist  bisher 
nicht  beachtet  worden.   Seine  Wcrlce  an« 


dieser  Zeit  dürften  unter  dem  Namen  de^ 
Kaspar  Gra.s,  der  sein  Schüler  war,  und  da 
A.  Colin  gehen.  Der  Augsburger  Ph.  Hain- 
hofer  erwähnt  1610  eine  Reiterfigur  Itlaxi- 
niiliacis  aus  Bronze  von  G.,  nach  der  der 
Goldschmied  Jan  de  Vos  ein  Relief  in 
N'vachs  gemacht  hatte.  Der«^e!be  Hriiihofer 
kaufte  161S  in  Nürnberg  eine  Brunzegruppe 
G^  für  den  Herzog  von  Pommern. 

Die  letzten  7  Jahre  seines  Lebens,  von 
1618—1880,  hat  G.  vermutlich  in  München 
zugebracht,  da  er  dort  seit  1600  dn  Haat 
besaB,  das  nach  seinem  Tode  aa  adnea  Sote 
Wilhelm  überging. 

G.  gehört  za  jener  die  Florindtfikr  ab* 
lösenden  Gruppe  niederländi^chrr,  an  deut- 
schen Fürstenhöfcn  tätiger  Bildhauer,  denen 
Giovanni  da  Bologna  in  Florenz  mit  seinem 
Twischen  Klassizismus  u.  Barock  vermitteb- 
den  Übergaogsstil  die  neue  Richtung  gab. 
G*  braucht  deshalb  noch  nicht  unter  Balngnn 
gearbeitet  tu  haben.  Er  ist  aber  neben  dem 
manierierteren  Adrian  de  Vries  der  bedeu- 
tendste Vertreter  dieses  Stiles  in  Deutscfalaad, 
der  eine  so  innige  Vermähbinfr  italienischen 
u.  nordiadaen  Wesens  bedeutet,  daB  es  hcwte 
•diwlerig  te^  daa  nnrdiacbe  Slcnient  iierafla- 
zupriparieren,  obwohl  dasselbe  bei  G.  stir- 
ker  zutage  tritt  als  bei  Bologna.  Nordisdi 
eredwbit  naa  i.  B.  in  Rinat  die  Lnnl 
am  Fratzenwesen  und  die  Freude  am  zier- 
iidien  DetaiL  Auch  in  den  Typen  ist  hier 
und  da  dn  niederiindiscber  Zug  an  apitacB 
(die  Wächter  am  I/iclwigsgrab).  Die  frühe 
Bronzegruppe  Mars  und  Venus  vom  Kirch- 
faeiner  BnuncB  adgit  diie  edit  nIederlSB— 
dische  Derbheit  in  der  Auffassung  des  T!ic 
mas  tmd  anch  —  im  Gegensatz  zu  den  Flufi- 
gttttern  das  Auguatnebfunnens  ~~  eine  ge- 
wisse  Unbeholfenheit  in  der  Rndiinpr  der 
Körper.  Im  ailgemeinai  aber  ofEenbart 
dnctt  en  der  AnHIte  mid  Mididingeto  ge« 
bildeten,  nur  wenig  manierierten  fein«  n  Ge- 
schmack» namentlich  in  »einen  q>&teren  Wer- 
Icen.  Das  veibahene  Temperament,  das  ans 

der  tiia^tri'-xh  brwrj-yfcn  TiTicliaeT-f^riiyifie  mit 

ihren  unnütigen  Umrifiiinien  und  dem  leb- 
baften  Spiel  der  Plldicn  spricht,  iNdrd  mdsl 
/■i)/i]n>ten  (.^rüCcrcr  Geschlossenheit  und 
ruhigerer  Gesamtwirlcung  zunklcgedringt. 
In  Ünlnnntttis  der  langen  Lebensdaver  G.s 
hat  die  Forschung,  seine  Bedeutung  unter- 
schätzend, biflber  für  die  reifsten  Werke  der 
Mflncfaener  Plastik  AeserZdt  —  unter  denen 
die  Bavaria  und  die  Madonna  auf  der  Ma- 
rienaäule  (bereits  1613  auf  dem  Hochaltar 
der  Frauenkirche  aufgestellt)  an  erster  Stelle 
zu  nennen  sind  —  nur  die  Namen  Candid 
und  Hans  Krumper  bereit  gehabt  Ersterer 
scheidet  nach  neuerer  Prüfung  aus  (vgl 
Bd.  V  493  f.).  Dem  Krumper  aber,  der 
in  G.S  Werkstatt  gearbeitet  hat  (Gaadtaw 
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Michaelskirche  p.  68),  und  sich  später  vor- 
nehmlich als  Architekt  betätigte,  können  auf 
Grund  der  wenigen  beglaubigten  plastischen 
.Vrbeiten  schwerlich  so  vollendete  Schöp- 
fungen zugesprochen  werden.  G.8  Werk 
dMtt  daher  noch  eine  Erweiterung  zu  er- 
fahren haben.  Er  war  der  mcistbcschlftigte 
ood  führende  Bildhauer  Bayerns  um  die 
Wende  des  IS.  zum  17.  Jahrb.  Sein  Ein- 
fluß auf  die  Entwicklung  der  Plastik  zumal 
Süddeutschlands  ist  daher  nicht  gering  zu 
iwranachUgen.  Der  Aogustuibfuaaen  wirkte 
vorbildlich.  Noch  Rafael  Donners  berühm- 
ter Brunnen  auf  dem  Neumarkt  in  Wien 
kl  in  nffwulchtflchti  Anldurang  an  G.  ent- 
standen. Auch  die  Michaelsgruppe  fand 
viele  Nachahmer.  So  hat  G.  einen  wesent- 
Uchcn  Anteil  an  der  Rcicptian  dar  Hatte» 
Kunst  in  Sflddeatsehland. 


Eint  Würdigung  der  kunsthistoriscben  Be- 
dentoag  ttcfat  noch  aus.  Die  Literatur  be- 
tiiCl  anr  die  flenliwn  WtOat.  Za  Kkckheim: 
6.  LI11,  Hans  Fngger  n.  d.  Konst,  Leipzig 

1908.  —  R.Vischerim  Jahrb.  d.  preuB.  Kunat- 
samml.  VIII  206.  209  f.,  214.  —  Führer  Kstgew. 
Mus.  Berlin  1910.  —  Zu  Augsburg:  v.  Stet- 
ten, Erliut  d.  gestoch.  Verstell,  etc.,  Augs- 
barg  1766,  p.  124,  146  u.  Kunstgesch.  d.  Reichsst. 

I,  1779  p.  445  u  2  Teil,  1788  p.  278.  — 
bOd.  Kst  XVII  1  f.  u.  87  f.  —  Bai 
Aogsb.  in  der  Renaiss.,  1893  p.  94  f.  u.  186.  — 
Zeitsdlr.  d.  hist.  Ver.  f.  Schwaben  u.  Neuburg 
XXZXIU  (1917)  43  f.  —  Zu  Mwnti^:  L.  v. 
Weetenrieder,  Ausgaben  Kstkr  betr.  etc  ia 
Bcitr.  s.  vaterl.  Historie,  III  (1790)  München.  — 
LIpowsky,  Baier.  Kstlerlex.,  1810.  —  R<e, 
Peter  Candid,  Ldpz.1885,  p.  35,  8^1,  90 f  .,  96  u.  108. 
—  G  m  e  I  i  n  ,  Die  Michaelskirche,  Bamberg 
1800.  —  Hiutle-Seldel,  Gesch.  d.  Resi- 
denz in  München,  18BS.  —  K.  Trautmann 
in  Monatsschr.  d.  histor.  Ver.  v.  Obtrbavcrn  II 
(18fö)  lU;  V  (1898)  46,  A.  4  u.  p.  118;  in  Kron- 
•eders  Lesebuch  x.  («esch.  Bayerns  1908  p.  189; 
in  Altbayr.  Monatsschr.  IX  (1909/10)  5  f.  u.  ia 
Kulturbtfder  aus  Ah-.München  I  (1914)  ISO  {.  -~ 
KstdwikmiW  d.  KAnigr.  fiajrecn  I.  8  OäÖi-- 
Dchlo^  Bndb.d.dtiA.lCitdegk&in  .(tHB)* 


—  Zottmann  im  Mündin.  Jahrb.  f.  bfld. 
Kunst  1910  p.  91.  —  Braun,  Die  Kirchenban- 
ten  d,  dtsch.  Jesuiten  II  (1910)  55,  60,  66  u.  73. 

—  Weese,  „München",  1911  p.  Oö,  120.  — 
Ztschr.  d.  hist.  Ver.  f.  Schwaben  u.  Neuburg 
XV  (1888)  119,  144  f.  XXXVIII  (1912)  57.  —  Zu 
Innsbruck:  Jahrb.  d.  ksthist.  Samml.  d.  Allerh. 
Kaiserhauses  XVII  2,  Reg.  14668,  14784;  XIX 
%  Ecg.  16481,  16491,16574,18688,  16660.  — Doe- 
ria&  Hainhofers  Beziehungen  etc.  (Quellen- 
adir.TKstgeach.N.F.VIia94)  p.78,  80.  288  f., 
M8  (^Ruprecht").  ■—  Pinchart^  Archiv,  des 
arts,  1.  »ix.,  III  p.  MI.  —  Rirn,  Erzherzog 
Maximilian,  Innsbruck  1915  p.  352.  —  R,  A. 
P  e  1 1  z  e  r,  Der  Bildhauer  H.  Gerhard  in  Mün- 
chen u.  Innsbruck,  hl  KiHHt  o.  Kwaatiiandweri^ 
XXI  (1918)  109—52. 

Sonstigt  Literatur:  N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  V  III 
u.  103  CGerard  Heinrich"),  XI  462  G.PoUagio"). 

—  K  r  a  m  m,  Levens  en  werken,  1867.  —  Wurz- 
bach, Niedert  Kstlerkz.  —  E.  Marchai 
La  scnlptnre  etc  bdges,  1866  p.  881  n.  486.  — 
Buchwald,  Adriaen  de  Vries,  1686  p.  86 
n.  114.  —  V.  Schioaaer,  Wcfice  d.  Xlela- 

I  OaUD  n  Täl  ZZZV.  —  Lfler, 


Gesch.  d.  Metallknnst  I  (180«).  —  H.  Stack- 
1  e  i  n  im  Arddv  f.  Medafliea*  it.  PialMleidnnde 
I  a8iM4)  46  A.  1  (G.S  Todesjaiv). 
Zn  Gtrhord  HHmich  vgl.:  Alwin  Sebtttts 

in  Mitt.  d.  Ccntral-Commiss.  N.  F.  VIII  (18OT) 
119  f .  —  L  u  t  s  c  h.  Reg.  z.  Verz.  d.  Kstdcnkm. 
Schlesiens,  V  (1908)  W2.  —  Cuny,  Danzigs 
Kunst  u.  Kultur  im  16.  u.  17.  Jahrh.  I,  1910 
p.  25,  33  u.  74.  R.  A.  PeUaer, 

Gefliatdt;  J.  Gottfried,  Zeichner,  Kitp- 
ferstecher  tmd  Knpferstidiverleger  in  StraB- 
burg  i.  E.,  Ende  18.  Jahrh.  Als  Arbehoi 
von  üun  werden  genannt:  »Angriff  der 
Osterrddier  auf  Kdil,  1796",  „Totenbeerdi- 
gung nach  der  Schlacht  im  Okt.  1798", 
wLeichenmonnment  des  Herzogs  Ludwig 
Engen  wn  Württemberg"  (t  1795).  .3tvonac 
bei  Bergzabern  1793",  Bildnisse  des  Pfar- 
rers Stuber  in  Waldersbach  (172^1797), 
des  Pfarrer*  Joh.  Fr.  Oberlic  von  1790. 
Die  Mehrzahl  seiner  Stiche  tragen  gleich- 
seitig den  Venneric  seines  eigenen  Verlags. 

ÜMlr.  dblM.  Rnadschaa  Xn  (1910).  AbbUdg. 
Mea  p.  48.  ->  Knnstchron.  N.  F.  XXIII  880.  — 
Reib  er,  Iconogr.  alsat.,  1868,  Nr.  8880,  4148» 
4168,  4789,  4770.  Knorr. 

Gariiardi^  Johann,  sidis.  Hofmaler, 
ueieiie  loio  awa  Piiuiiiisff  oes  ivni  lui  sueu 

Johann  Georg  I.  tnd  ieiner  Gemahlin  Si- 
bylla  dem  Rat  zu  Fktflierg,  die  sich  noch 
in  der  Pttisicugalerle  des  Kvil>erger  Rafr* 
hauses  befinden  (leben sgroB,  ganze  Figur; 
fll>ennalt).  —  Ein  gleichnamiger  Hof- 
maler kommt  adioB  18BP  AB  in  Prelbeig 
vor. 

Knebel  in  Mitteil.  d.  Freib.  Altert.-V., 
88.  Heft,  1899.  p.  26  f..  87.  88. 

Gerhard  (Gerard),  JohannFriedrich, 
Maler,  geb.  um  1()9.5  wohl  in  Süddcutschland 
(Mittelfraidten?),  t  Mai  1748  In  Kopenhagen 
(begraben  am  22.  5.  1748,  ,3Sj.ihriR"  bei 
Weilbach  II  62Ö  offenbar  Druckfehler  für 
JI8  Jihfig^.  VomtgBweise  als  Porträtist  tätig 
—  u.  zwar  zunächst  in  Miniaturmalerei  aal 
Elfenbein-,  später  in  Ölmalerei  auf  Kupfer- 
plättchen,  die  er  bald  „J.  F.  Gerhard",  bald 
„J.  F.  Gerard"  oder  auch  nur  ..Gerard",  aber 
nie  „Gerard"  signierte,  wonach  die  für  G. 
übliche  Katalogbezeichnung  als  „Franzose" 
sicher  falsch  ist.  Malte  i.  J.  1723  wohl  in 
Ansbach  ein  Miniaturbildnis  der  Markgräfin 
Christiane  Charlotte  v.  Brandenbnrg-Ansbacb 
geb.  Prinzessin  v.  Württemberg  öetzt  in  der 
GroBherz.  Hess.  Sammig  zu  Darmstadt), 
femer  um  1780  wohl  in  Wien  die  in  derselben 
Darmstädter  Sammig  befindl.  Miniaturbild- 
nisse Kaiser  Karls  VI.  u.  seiner  Gemahlin 
BHsabeth  Christine  v.  Bratmschweig-Lüne- 
burg  u.  das  in  Ölfarben  auf  Kupfer  gem.,  im 
Breslaaer  Mas.-Kat  von  1898  unter  N.  805 
anfgefUirle  Kniestückbildnis  einer  Un- 
bdcannten  (schon  1732  aus  Wien  mit  der 
Saiffff^lg  A.  V.  Sebisch's  nach  Breslau  ge- 
kommen laut  llaiiao's  Kat  des  Breslauer 
M  «dakooihamea  y.  1819  9. 12  N.  IW)  a»> 
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wie  wohl  auch  das  „Venus"-Bildchcn  der 
Bruckenthal'schen  Gal  zu  Hermannstadt  in 
Siebenbürgen  (Kat.  1909  N.  421,  öl  auf  Kup- 
fer), —  hierauf  1735  in  Bayreuth  für  die 
Markgräfin  Wilhelmine  das  in  der  dortigen 
Orangerie  noch  vorband.  Bildnis  von  Fried- 
richs d.  Gr.  Hofflötisten  J.  J.  Quantz  u.  für 
den  Nürnberger  Bernh.  Vogel  1735—86  die 
Vorlagen  zu  dessen  Stichbildn.  Markgraf 
Friedrichs  v.  Brandenburg-Bayreuth  u.  seines 
1735  verstorb.  Vaters  Markgraf  Georg  Fried- 
rich Karl.  Seitdem  am  Bayreuther  Hofe  als 
„Kammerdiener  und  Cabinettmaler"  bis  1742 
urkundlich  nachweisbar,  dürfte  G.  schließ- 
lich durch  König  Christians  VI.  v.  Dänemark 
Gemahlin  Sophia  Magdalena  v.  Brandenburg- 
Kulmbach  1742  nach  Kopenhagen  gekommen 
sein,  wo  er  dann  bis  zu  seinem  Tode  als 
„Kgl.  Kabinetsskilderer"  wirkte,  1743  das 
Bürgerrecht  erwarb  und  noch  kurz  vor  sei- 
nem Tode  am  12.  2.  1748  zum  Akademie- 
professor ernannt  wurde.  Das  Kopenhagener 
Schloß  Rosenborg  u.  das  dän.  Nat.-Mus.  zu 
Frederiksborg  bei  Hillectfd  bewahren  je  1  nach 
C.  M.  Tuscher's  Vorlage  von  G.  auf  Kupfer 
gemaltes,  allegorisch  staffiertes  Reiterbild- 
nis des  seit  1746  regierenden  Königs  Fre- 
derik V.  (dat.  1747),  ferner  ein  G.sches  Bild- 
nis des  dän.-holstein.  Statthalters  Mark^n'^f 
Friedrich  Ernst  von  Brandenburg-Kulm- 
bach und  ein  1745  datiertes  Gruppenbildnis 
G.S  selbst  mit  seiner  Gattin  und  seinen 
2  Kindern  (Kat.  1913  N.  1880  u.  1930,  öl  auf 
Kupfer).  Zwei  wohl  schon  vor  1730  ent- 
standene, früher  im  Landauerbrüderhause  zu 
Nürnberg  (Kat.  1840  N.  137  u.  143)  befindliche 
Genrebildchen  G.s  —  „Arzt  u.  Kapuziner  am 
Bett  einer  Kranken"  u.  „Offizier  mit  einer 
Dirne  in  der  Schenke"  —  sind  ins  Histor. 
Mus.  zu  Speier  gelangt  (Kat.  1910  N.  78—79, 
öl  auf  Kupfer,  —  die  ebenda  unter  N.  81  u. 
83  aufgeführten,  auf  Leinwand  gemalten  2 
großen  Heiligenfiguren  wurden  wohl  nur  auf 
Grund  ihrer  auch  auf  irgendeinen  anderen 
Künstlernamen  deutbaren  Monogrammsigna- 
tur aus  „J.  F.  G."  unserem  G.  zugeschrie- 
ben). —  Laut  C.  V.  Schad's  Angabe  soll  G. 
auch  als  Kupferätzer  u.  „Illuminierer"  (wohl 
Buchminiator?)  tätig  gewesen  sein. 

C  a  s.  V.  S  c  h  a  d,  Versuch  einer  Brandenburg. 
Pinakothek,  1793  p.  40,  42,  172.  —  R.  Fester 
in  Hohcnzollemjahrbuch  VI,  1902  p.  186  (mit 
Anm.  1).  —  Weilbach,  Nyt  Dansk  Kunstner- 
Icx.  1896  f.  I  299  f..  II  825.  —  Biermann- 
Brinckmann,  Die  Miniat.-Slg  des  GroB- 
hcrz.  Emst  Ludwig  v.  Hessen,  1917,  Anm.  p. 
29  u.  Abb.  N.  127  f.,  135.  —  Mittcil.  von  O. 
Andrup.  • 

Gerhardt,  Johanna  (Alajosn6),  Malerin, 
geb.  1866  in  Kaposvär,  in  Budapest  Schüle- 
rin u.  seit  1884  Gattin  des  Malers  Aloys  G., 
nach  dessen  Tod  unter  K.  Lötz,  L.  Deäk- 
Ebner  u.  a.  weitergebildet  und  seit  1895  Zei- 
chenlehrerin am  Budapester  „Engl.  Fräu- 


lein"-Stift.  stellte  sie  189S— 89  im  Budapestet 
Künstlerhaus  usw.  Porträts  und  Stilleben  in 
Aquarellmalerei  aus.  Später  in  Kaposvir 
ansässig,  veranstaltete  sie  1903  im  dortiger 
Künstlerverein  eine  Sonderausstellung. 

Das  Geist.  Deutschland  (Leipzig  1886)  p.  ffi< 
(Autobiogr.).  —  Szendrei-SzentiTinjri, 
Magyar  K^pzflmüv.  Lex.  1915  I  560  f. 

Gerhard,  Matth.  Christoph,  Minii 
turmaler  in  Straßburg,  wo  er  1702  eines 
Unterrichtskursus  im  Zeichnen  und  Make 
ankündigte.  In  der  ehem.  Samlg  Reiher  ic 
Straflburg  von  ihm  eine  Bildniszeichmng 
des  Bibliothekars  Schatz,  bez.  M.  C.  Ott' 
hard  fecit  Ao  1756.  J.  E.  Haid  sUch  nach 
ihm  ein  Bildnis  des  Straßburger  Theologen 
Lorenz  C.Math.  (Thrist.  Gerhard  pinxit 
1779"). 

Reiher,  Iconogr.  alsaüque.  1896.  —  RaL 
d.  Ausst.  elsäss.  Kst-  u.  Altertumsgefcott, 
Straßburg  1888  Nr.  177.  —  Kstchr.  N.  F.  XXOI 
(1912)  228. 

Gerhart,  Nicolas,  s.  Nicolaus  v.  Leyen. 

Gerhardt,  Paul  Wilhelm,  Maler  und 
Illustrator,  geh  in  Stendal,  t  2.  5.  1861  in 
Kolberg.  Stellte  1848  in  der  Berliner  Akad- 
3  Genrebilder,  Bildnisse  und  Zeichnungen 
aus  (Kat.  p.  22).  1850  zeichnete  er  Kom- 
positionen zu  den  Psalmen,  radierte  30Bllt- 
ter  zu  einem  Bilderbuch  (Berlin  1851). 

Neuer  Nekrolog  d.  Dtschen  XX IX  1231. 

Gerhard,  Theodor,  Maler  in  Stettin, 
stellte  in  der  Berliner  Akad.  1834,  86,  38, 
39  Ansichten  aus  Stettin,  Hamburg,  Bemao 
usw.  aus. 

Katal.  d.  Akad.-Ausst. 

Gerhard  von  Venlo,  Glockengießer, 
arbeitete  mit  Job.  von  Straelen:  Glocken  in 
Amern  (1476),  Oedt,  Kr.  Kempen  (1506), 
München-Gladbach  (kath.  Pfarrk.).  Hins- 
beck (1514,  mit  Kreuzigungsdarstellung)  o 
Boishem,  Kr.  Kempen  (1521). 

Walter,  Glockenkunde,  1913  p.  121.  — 
Kstdcnkra.  d.  Rhcinprov.  I  172. 

Gerhard,  WilhelmChristophLeon- 
hard.  Maler-  u.  Bildhauerdilettant.  Dich- 
ter, Kauflierr,  Goethe-Freund,  geb.  in  Wei- 
mar am  29.  11.  1780,  f  in  Heidelberg  aof 
der  Rückkehr  von  einer  Schweizerreise  am 
2.  10.  1858.  Ansässig  in  Leipzig,  wo  er 
1805  eine  Handlung  englischer  Manufaktur- 
waren gründete  und  1827  das  unter  dem 
Namen  „Gerhards  Garten"  bekannte,  1908 
abgebrochene  Grundstück  an  der  Lessing- 
straße erwarb,  in  dessen  von  Oeser  aus- 
gemaltem Haus  die  bedeutendsten  Männer 
der  Zeit  verkehrten.  —  Bekannt  ist  von  G. 
ein  im  Stadtgesch.  Mus.  zu  Leipzig  befindL 
miniaturartig  fein  ausgeführtes  Olbildchen 
„Zwingeranlagen  von  Leipzig"  von  1844 
über  den  Verbleib  des  im  Leipz.  Kunst- 
verein 1845  ausgest.  ölgem.  „Radau-Tal" 
ist  nichts  bekannt.  Dagegen  lassen  sich  bei 
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^SB  untengciiannten  Nachkommen  nodi  (tne 
Aauhl  Gemälde  nachweisen,  auch  Bcist 
^Iriiffii  VL  2feidiHUngett.  Sbeiuo  belltet  der 
Bodrflindler  Georg  Muller,  vordem  in  Mc- 
ran  (Tirol),  jetzt  in  Leipzig  anaäasig,  von  G. 
6  grBBere  Gcmilde.  5  plasUsclie  Arbeiten  «. 
zahlreiche  Zeichnungen  u.  Aquarelle.  Wäh- 
rend sich  G.  in  den  dreiAtger  Jahren  haupt- 
<8chWdi  neben  der  INcbtitnuvt  der  Malerei 
gpewidmct  hatte,  ließ  er  sich  in  den  vier- 
■iiier  Jahren  von  Herrn.  Knauer  in  der 
BiMbsoerri  untei  i  icbten.  Es  wird  von  einer 
Statuette  Wiclands  nach  seinen  Kindheits- 
erinnerun^n  berichtet  Bei  dem  Leipziger 
VerlagabocMitndler  Raimond  GeHiard  be- 
findet sich  ein  Ol>icm.  von  1854,  Gegend  am 
Senunering,  in  bräunlich  grauen  Tönen  ge- 
bähen,  9  Ideinere  (^fem.  m»  Gerhards  Gar- 
ten, eine  ital.  Küstenlandschaft  bei  Nacht 
(1848),  eine  unterlebenagrofle  Marmorbiistc, 
Selbstbfldnb  nnd  das  OlMMnb  64  von 
Ehregott  Grünler  (um  1826).  Der  AbguB 
einer  Büste,  W.  G.  in  jüngeren  Jahren,  u.ein 
Olgem.,  ihn  in  mittleren  Jahren  darstellend, 
sind  im  Besitz  des  Geh.  Justizrat  Dr.  M. 
Gerhard  in  Dresden,  ebenso  ein  Abgufi  des 
vom  alten  Friedhof  in  Leipzig  gestohlenen 
Medaillon-Bildnisses  G.s  von  Knauer.  Auch 
sind  dort  umfangreiche  Tagebflcher  G.8  er- 
halten. 

Simildc  Gerhard,  Stammbaum  u.  Chro- 
nik der  Familie  G.  Privatdr.  1881.  —  A.  Kurz - 
welly  u.  a.,  Bildnis  in  Ixipzip,  1912  p.  5.5  f. 
Taf.  145a;  ders.,  Kat.  Bildnisausst.  Leipz. 
1912  (Stadtgesch.  Mus.)  p.l74  Nr.  1789  u.  1790; 
Führer  Stadtgesch.  Mus.  1913,  p.  21.  —  Oet- 
tinger,  Monitcur  des  Dates,  1806  ff.,  II  117. 
—  Leips^KaL  im  p.  181.  Alt  Ldn^  fan 
DWtmschBUiclc  des  Frahlings  1844.  Eine  Er- 
innerung V.  Julie  Dohmkc,  p.  76  Abb. 
des  obengen.  Gemildes,  desgl.  iti  Julie  Dohmice 
geb.  Vogel,  Biogr.  Skizze  f.  ihre  Frmnde,  verf. 
V.  Julius  Vogel,  als  Ms.  gedr.,  Leipz. 
1914,  zu  p.  16.  —  Kat.  Kstver.  Ausst.  Leipz. 
1845,  Nachtr.  p.  5  No.  261.  —  Wiss.  Beil.  der 
Leipz.  Ztg.  1911  No.  84  S.  188,  Jul.  Vogel: 
Goethe  u.  Leipzig  nach  des  Dichters  Studen- 
tenzeit. —  Wilh.  G.S  Teilnahme  an  den  toUea 
Taflen  Ldpsigi  fan  joli  18QT,  v.  M.  W.  Ger- 
bard, bi  Vcicfai  für  Gesdi.  Leipzigs.  Bd.  10. 
Ldns.  1811.  —  Ldpz.  Tageblatt  vom  30.  9. 
1908,  Sonntafsbeit.  (K.  Weichardt).  — 
Lcipz.  Sonntagsblättchcn  vom  3.  10.  1880  (Max 
Moltkc,  Der  100 jähr.  Geburtstag  W.  G.s). 

H.  Heyne. 

Gerhardi,  Ida,  Malerin,  geb.  Aug.  1867 
In  Ilagen  (Westfalen),  tätig  in  Paris  nnd 
Lüdenscheid.  Studierte  1890  in  München 
und  ging  bald  darauf  nach  Paris,  wo  sie 
Einflüsse  durch  den  Kreis  von  Cottet  und 
Simon  erfuhr  und  wo  sie,  abgesehen  von 
wiederholtem  Aufenthalt  in  Deutschland, 
Ma  zum  Ausbruch  des  Krieges  1914  ständig 
IdMe.  Stellte  1895— M  im  Salon  des  Soc. 
Nat  Porträts  aus  und  war  seit  1900  anf  den 
Anaet  der  Berliner  Seaession  nnd  FtrdoB 
Seaesa.  0»itt>,  dea  dentoeben  KMkrbondea 


(Wefanar  1906,  Bremen  1912),  des  Verban- 
des  der  Kunstfreunde  in  den  Ländern  am 
Rbdn  (Stuttgart  1014,  Wiesbaden  1015) 

ferner  in  Dresden  und  München  (Sezess. 
1905)  sowie  in  Paris,  Salon  d.  Inddpend. 
(1906—11)  vertreten.  Sie  malt  vorwiegend 
Bildnisse,  worin  ilire  Stärke  liegt,  in  einer 
breiten  impresaionistiachen  Manier,  geist- 
rddi  in  der  Anordnung;  aidier  m  der  Zeich- 
nung und  geschmackvoll  in  den  Valeurs, 
lerner  Pariaer  Kafferiiansaaenen  u.  dgL  In 
AffsnfL  Deilla  befinden  riebt  Porträt  eines 
siamesischen  Prinzen  (1913,  Städt  Gal.  Dfis- 
seldorO;  der  Maler  Christian  Rohlfs  (Ha- 
gen, Mna.  FollEwang);  ,3ine  Geigenspie- 
lerin" (Mus.  Essen).  Wir  nennen  femer  die 
Biidnisae  der  Komponiaten  Ferruccio  Bu- 
soni  nnd  Ddins,  des  Dirigenten  Nikisch  u. 
des  Museumsdirektors  Osthaus. 

Jansa,  Dt,schc  bild.  Kstler  in  Wort  u.  Bild, 
1012.  —  [W.  Schäfer,)  Bildhauer  u.  Maler 
in  den  Ländern  am  Rhein,  1913  p.  143  (Abb.), 
144.  160.  —  Die  Kst,  IX  (1904):  XI  (1905); 
XIII  (lOOß.  —  Dtsche  Monatshefte  (Rhein- 
lande).  1918  p.  STO  u.  Taf .  gegen  p.  282;  1914 

feam  (Abb.);  1918  p.  Bd  (Abb.),  46;  1917  p. 
f.  —  Studio,  vol.  88  p.  354.  —  Kat.  Kstausst. 
Wiesbaden,  1916  p.  12  (m.  Abb.). 

(jerhardt  und  Gierhart,  s.  unter  Gerhard. 

(jeri,  Alessandro,  Bildhauer  in  Flo- 
renz, modelUerle  17B  eine  Tonliaale  des 
Andrea  del  Sarto,  die  sich  über  der  Tür  des 
(^iostro  dello  Scalzo  in  der  Annunziata  be- 
fand (nicbt  bd  Pantoad,  Nnova  goida  von 
1850). 

R  i  c  h  a ,  Not.  d.  chiese  fior.,  17M  ff.  VII  209. 

M  d'Angelo  dl  Geri,  BUdsebnit- 
aer  in  Arczzo,  f  1485.  Vasari  erwähnt  als 
Arlieiten  von  ihm  das  C^orgestühl  tmd  die 
luuian  von  3>  Agosuno  www 
eine  Orgel  im  Dom  (nicht  erhalten).  14M 
arbeitete  er  für  die  Kirche  S.  Michele. 

Vaaarl.lCllanesi,  HI  816. 

(Seri  di  Bartolommeo  da  Setti- 
gnano,  Steinmetz  in  Florenz,  geb.  1424,  * 
Ut.  Brader  dea  Detiderio  da  Settignano, 
mit  dem  er  1457  eine  gemeinsame  Werk- 
atatt  inne  hat  —  G.s  Nachkommen  nahmen 
den  Familiennamen  d^  Ger!  an. 

G.  Milanesi,  Sulla  Storia  dell'  arte  tos- 
eaoa,  1878  u.  in  seiner  Vasari-  Ausg.  III 
107  u.  Stammbaum  p.  113. 

Geri,  Rette  di,  s.  Betto. 

Geri  (Gerio)  d  i  Giovanni,  Steinmetz 
in  Pisa,  1879/88  mit  Arbeiten  lOr  den  Dom 

und  den  Camposanto  erwähnt.  1418  nicht 
mehr  am  Leben.  Vater  des  Malers  Battista 
di  Geri. 

Tanfani  Centofanti,  Not  di  artisti 

etc.  pisani,  1897. 

Geri  (derino)  di  Lapo,  Kunststicker  in 
Florenz,  nur  bekannt  aus  der  gotischen 
llajnskd-Signatnr  «(Seri  Lapi  rachamatore 
nw  fedl  bi  FUMead»"  am  Uatentnde  cfaica 
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drd  Meter  langen,  aui  Doppclbrokat  ge- 
stickten Pusions-Antependinras  In  der  Dom* 
Sakristei  zu  Manresa  in  Catalonien,  vor  or- 
namentiertem Goldgrund  auf  dem  Mittel- 
stBck  die  Kreuzigung,  auf  den  beiden  In  |e 
9  Rechteckfelder  geteilten  Seitenstücken  zur 
Linken  die  Jugend-,  zur  Rechten  die  Lei- 
densgeschichte Christi  darstellend,  wobei  alle 
Pleischteile  der  menschlichen  Figuren,  wie 
auch  alle  ArchitekturkuUssen  mit  dem  Pin- 
sel aufgemalt  und  schwarzbraun  nachschat- 
ttert  wurden.  Noch  trecentesk  archaisierend 
in  Köpfen  wie  z.  B.  denen  der  Pieti-Gruppe 
des  K^euzigungsstückes,  bekundet  sich  die- 
■ea  vor  Ant.  Pollaiuolo's  Johannes-Teppi- 
chen des  Florentiner  Dom-Mnseums  wohl 
einzig  dastehende  Prachtwerk  altflorentini- 
scher  Kunststickerei  in  der  realistischen 
Anatomiedurchbildung  der  Kreuztragungs- tu 
Kreuzigungs-Aktfiguren  wie  in  den  Trachten- 
motiven der  Kriegsknechte,  im  Riemenge- 
schirr der  2.  T.  schon  in  kiUmsten  Verkür- 
zungen gesehenen  Kriegsrosse  u  a.  m.  als 
Arbeit  eines  im  Alter  noch  durch  die  jung- 
florentin.  Naturalistenschule  vom  B^^ne 
des  Quattrocento  beeinflußten  Ubergangs- 
meisters. 

Sanpere  y  Miquel,  Los  Cuatrocen- 
tistas  Catalanes,  1906  I  40—45  (mit  Abb.  u. 
iU.  lit.);  cf.  Pilerrer-Pi  Margall, 
Catatofta.  1884  n  IM  (lettte  Anm.).  ->  R.  Br- 
calai,  Orcficerie  etc.  all'  Espoalz.  A  aria 
Sacra  In  Orvieto,  1886  p.  88;  d.  C.  Jastl  In 
Baedeker's  JSfükn  tu  Pattagßf,  Aam.  Wl 
p.  m  * 

Qc^  Paolo  I,  MarmorbUdhaiKr  in 

Rom,  arbeitet  1499  am  Pal.  S.  Marco.  — 
Paolo  II  gen.  Füucca,  üorent  Bildltaner 
in  Venedift  IBM;  meildt  am  1006  drei  der 
aogen.  „acquari"  (Freifiguren)  an  der  Nord- 
adte  der  Loggia  zu  Brescia.  —  Paolo  III« 
mdh.  ana  Lneca»  lllff  aeit  1BB6  in  Korn, 
wo  er  bis  1014  in  dm  Aklai  der  LtilmaHd 

vorkommt. 

A.  Bertolotti,  Art.  bologn.  in  Roma, 
1886  p.  13.  —  Gaye»  Cartegpo  II  800.  -> 
Z a m b o n i,  Mem. diBKsda, im.  —  Mitt.  von 

F.  Noack. 

GMcault,  Theodore  (Jean  Louis  An- 
di^  Th.),  Maler,  BOdhaner,  Zeidmar  and 

Lithograph,  geb.  als  Sohn  eines  Rechtsge- 
lehrten in  Rouen  am  Sft.  9.  1791,  t  an  den 
Folgen  dnca  Sturica  vom  Pferde  am  Ml  (iddit 
18.)  1. 1824  in  Paris,  wohin  rlie  Familie  noch 
während  G3  Knabenzeit  übergesiedelt  war. 
Gegen  den  viterlichen  Vellen  folgte  der 
17  jährige  seiner  Neigung  für  die  Kunst  u. 
lernte  zeichnen  bei  Carle  Vemet  (1S08), 
mit  dem  Ilm  anSer  der  Leldenadiaft  Or 
Pferd  kaum  tiefere  künstler.  Interessen  irtr- 
banden.  1810  trat  er  bei  Guärin  ein,  deiefn 
Atsüer  damala  den  Sammdplats  der  njcnnea 
France"  bildete.  Aber  ebensowenig  wie 
8]>iter  Delacroix  konnte  G.  iiier  fOr  sid» 


gewinnen.  Vielmehr  waren  es  die  Antike  vu 
die  alten  Meister  Vdasqoez,  Rnbens,  wu 

Dyck,  Tizian,  Raffael,  Caravaggio,  Salvntor 
Rosa,  Lesueur,  u.  S€b.  Bourdon,  an  denen 
er  durch  eifriges  Kopieren  sich  weiterbil- 
dete, wobei  es  sich  nicht  um  wörtliche  Uber- 
setzungen,  sondern  um  freie  Übertragungen 
in  wesentlidi  rednsiertem  MaBstabe  Gustioa 
et  Vengeance  nach  Prudlion  im  Louvre) 
handelte.  Das  erste  bedeutende  selbstindige 
Bild  G.S  ist  der  unter  dem  Eindruck  der 
Schlachtenbilder  Gros'  gemalte  Chasaeor  k 
cheval  des  Louvre,  der  wie  ein  Blitz  einscfalng 
und  der  David'schen  Tradition  den  Todes- 
stoß versetzte  (Sakm  1812).  Eine  neue  Ko> 
loristik  tönte  aus  dieser  als  unlösbare  pla- 
stische Einheit  erfundenen  Gruppe  von  RoS 
tmd  Reiter»  deren  pathetische  Geste  imn 
einem  Schwnnpe  der  Empfindung  getragen 
war,  den  auch  G.  nicht  wieder  erreicht  hat 
(Sldzzen  in   der  früheren  Sralg  Chöramy, 
Louvre  [Abb.  m  Gaz.  d.  B.-Arts  1889,  II 
109],  Mus.  Nantes).   Eine  stärkere  Besee- 
lung noch  hat  dieses  Pathos  ggfiindan  in 
dem   Cuirassier   bless6   des   Louvre,  dem 
zweiten  genialen  Wurf  G.s,  der  gleichsam 
als  Erginzung  zu  dem  Chasseur  dem 
tiven  Heros  den  leidenden  Helden  gegen- 
überstellt Das  dort  sich  gleichmäßig  zwi- 
schen Rdter  and  Pferd  teilende  Interesse 
wird  hier  konzentriert  auf  die  höhere  Mensch- 
lichkeit Das  dritte  zwischen  1812 — 14  ent- 
standene Jugendwerk  ist  das  Halbfigorbüd 
des  Carabinier,  in  dem  nun  alles  Episoden- 
hafte ansgdöscht  ist  und  das  Porträthaite 
in  geatdgeflei    IdeaUtlt  tum  Ansdrock 
kommt  (Louvre;  Entwurf  sah  man  bei  Panl 
Cassirer  1912,  abgeb.  in  Die  Kunst  XXVII 

4<IM     UraliB  All    mIiII.  .11   T>,  Uli  mmit  mm» 

ifo/t  wcnsnim  Heuwcn  uicsm  rranicu  an. 

Auffahrende  Artillerie  (Münchner  Neue  Pi- 
nakothek), die  Tempite  mit  der  ans  Ufer 
geworfenen  Ldehe  (Brflsader  Mnaenm),  der 
Trompette  de  chasseurs  in  der  Sammig  Os- 
car Schmitz,  Dresden  -  Blasewitz,  sowie 
dnige  Landadiaften  tmd  Marinen*  .  Nach 
dieser  erhitzten  Produktion  setzt  für  längere 
Zdt  fast  völlige  Stille  ein.  G.  hatte  sich  nach 
Rfiddodir  der  Bocuhonen  als  Maafcrtler  dm 
Königs  anwerben  lassen  und  im  März  181S 
den  König  auf  seiner  Flucht  bis  B6thtuie 
beüldlet^  war  dann  in  PkJirmawiaveridd* 
dang  nach  Paris  zurückgekehrt,  erhielt  sei- 
nen Abschied,  blieb  aber  so  im  Bann  der 
alQiuiiscIien  potitisdien  Breisniase  Jener 
Tage,  daß  er  bis  gegen  Mitte  1816  kaum 
irgendwie  kflnstlerisch  sich  betätigte.  Aus 
•dieser  onpiodiiLUveu  Verwirrung  der 
fühle  sodble  er  die  Rettung  in  einer  Reise 
nach  ItaUa.  Von  Floren^  wo  er  die  Me> 

jl^^.^BaW^M     1SSS^k«JI^^>^MSri.A      m^M^^^^^A  jmmimh 

uNigiaoer  MieneiaiinBwia  leiciiiiet,  gent  er 

nach  Rom.  Aber  die  Bewunderung  Michel- 
angelos und  Raffads  —  er  kopiert  Teile 
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des  jüngsten  Gerichts,  der  Raffael'schen 
Stanzen,  die  Grablegung  des  Palazzo  Bor- 
gfaese  —  versetzt  ihn  mehr  in  innere  Un- 
ruhe und  eine  Stimmung  trüber  Entmuti- 
gung, als  daß  sie  die  Kräfte  in  ihm  löste 
(vgl.  Briefe  an  Dedreux-Dorcy).  Daher 
auch  in  Rom  anfänglich  fast  völlige  Stag- 
nation (Arbeiten  für  Albums).  Eine  Quelle 
produktiver  Anregung  wurde  ihm  erst  das 
römische  Volksfest  des  Corso  dei  Barberi, 
jenes  u.  a.  von  Goethe  beschriebene  Pferde- 
rennen, das  G.  zu  einer  langen  Reihe  von 
immer  intensiver  durchgearbeiteten  Feder- 
zeichnungen und  Bildskizzen  trieb,  an  deren 
Anfang  der  prachtvolle  Entwurf  des  Mus. 
zu  Rouen:  Cheval  arr^t^  par  des  Esclaves 
steht,  und  die  beschlossen  wird  von  dem 
aus  der  Sammlung  Jean  DoUfus  1912  in 
den  Louvre  gelangten  Bilde  „Course  des 
Barberi",  der  reifsten  Fassung  dieser  zahl- 
reichen Varianten  (Abb.  in  Les  Arts  1904 
No  26  p.  10).  Die  definitive  Lösung  des 
Motivs  in  lebensgroßem  Maßstabe  hat  G. 
noch  in  Rom  angelegt,  doch  nicht  über  den 
ersten  Zustand  hinaus  gefördert;  schon 
Q^ment  berichtet,  daß  sie  verschollen  sei. 
Der  antike  Einschlag  tritt  bereits  in  der 
Rouener  Skizze  sehr  deutlich  auf.  Gleich- 
zeitig spürt  man,  wie  die  geniale  Intuition 
des  CHiasseur  und  des  Cuirassier  einer  küh- 
leren Kompilation  weicht;  der  Calcul  hat 
die  Naivität  erstickt.  „Damals  war  G.  nahe 
daran,  zu  einem  Akademiker  zu  werden" 
(Mcier-Graefe).  Vielleicht  hat  G.  die  Ge- 
fahr selbst  gefühlt;  jedenfalls  bricht  er,  von 
Rom  gelangweilt,  den  ursprünglich  auf  min- 
destens 2  Jahre  geplanten  italien.  Aufent- 
halt ohne  Bedauern  vor  der  Zeit  ab  und 
langt  bereits  im  Herbst  1817  wieder  in  Pa- 
ris an.  Sehr  bald  nach  seiner  Rückkehr 
beginnt  er  mit  den  Studien  zu  seinem 
Hauptwerk,  dem  Medusenfloß  (Louvre).  Das 
Thema  —  der  bewegfte  menschliche  Akt  — 
lag  ganz  im  Fahrwasser  seiner  römischen 
Bemühungen.  Mitbestimmend  bei  der  Wahl 
war  das  Aktuelle  des  Gegenstandes  —  der 
erschütternde  Bericht  zweier  Überlebender 
der  Katastrophe  war  in  aller  Händen; 
gleichzeitig  stützte  G.  die  politische  Oppo- 
sition, die  das  Bild  als  donnernde  Anklage 
wider  die  Bourbonische  Regierung  begrüßte. 
Der  lange  Weg  vom  ersten  Entwurf  bis 
zu  der  endgültigen  Fassung  läßt  sich  an 
einer  Reihe  von  malerischen  und  zeichne- 
rischen Skizzen  (Mus.  in  Alengon,  Fodor- 
ixius.  in  Amsterdam,  Muste  Wicar  in  Lille, 
Metrop.  Mus.  in  New  York)  verfolgen,  zu 
deren  wichtigsten  die  bei  Rosenthal  abgeb. 
Federzeichnungen  des  Mus.  zu  Rouen  u.  der 
Bildentwurf  der  Sammig  Moreau-N^laton 
im  Louvre  zählen.  Ein  an  Michelangelo  in- 
spirierter Klassizismus  erfüllt  das  mächtige 


Bild,  aber  das  ungeheure  Gliederspiel  mit 
seiner  ganz  neuen  Gewalt  des  Rhythmus 
ist  streng  sachlich  ausgedeutet.  Koloristisch 
wirkt  das  Bild  mit  seiner  trüben  lehmigen 
Farbe  beinahe  rückständig  gegenüber  dem 
Chasseur.  Jedenfalls  datiert  nicht  von  hier, 
sondern  erst  von  den  Bildern  der  Londoner 
Zeit  der  Anfang  der  neuen  Malerei  in  Frank- 
reich. —  Die  unendlich  sorgfältigen  Vor- 
bereitungen zu  dem  MedusenfloB  —  sein 
Atelier  glich  einige  Zeit,  sagt  Cldment,  einer 
Art  Morgue  —  hatten  G.  schließlich  auch 
auf  die  Anfertigung  von  Wachsmodellen 
und  damit  auf  die  Plastik  geführt,  die  er 
indes  nur  ganz  beiläufig  betrieben  hat.  Der 
Katalog  Qöment's  verzeichnet  6  Skulpturen, 
durchgängig  kleinen  Formats  und  heute  nur 
zum  Teil  noch  nachweisbar,  darunter  die 
1919  mit  der  Sammig  Stemheim  in  La 
Hulpe  versteigerte,  von  michclangelesker 
Wucht  erfüllte  Steingruppe:  Satyr  u.  Bac- 
chantin, die  man  auf  der  G.-Ausst.  bei  Gur- 
litt  in  Berlin  1907  zuerst  sah  (cf.  Cicerone 
XI  157).  Nach  einer  Reiterstatuette  der 
Kaiserin  Alexandra  von  Rußland  (fehlt  bei 
Clement)  plante  G.  eine  Ausführung  in 
großem  Maßstab,  die  indes  unterblieb. 

Der  Eindruck  des  Medusenflosses  im  Salon 
1819  hatte  den  hochgespannten  Erwartungen 
nicht  entsprochen,  auch  die  Kritik  verhielt  sich 
ablehnend.  Man  suchte  den  bitter  Enttäusch- 
ten durch  einen  Bild-Auftrag  zu  trösten,  den 
G.  indes  an  den  jungen  Delacroix  abtrat. 
In  einer  Art  von  Verzweiflung  geht  er  An- 
fang 1820  mit  Charlet  nach  London  und 
stellt  hier  das  Medusenfloß  aus,  diesmal  mit 
klingendem  Erfolg.  Der  Ankaulf  für  den 
Louvre  kam  erst  nach  dem  Tode  G.s  zu- 
stande. Diese  Reise  G.s  nach  England  wurde 
entscheidend  für  die  weitere  Entwicklung 
der  französ.  Malerei;  bei  seiner  Rückkehr 
brachte  er  dem  Kontinent  die  neue  Kolo- 
ristik  mit,  die  durch  die  berühmte  Englän- 
der-Ausst.  von  1824  authentische  Bestä- 
tigung erhielt.  Sein  Maleringenium  ent- 
zündete sich  auch  hier  wie  in  Rom  am 
Pferde.  Das  Derby  in  Epsom,  die  Course 
des  Chevaux  mont6s  in  3  Fassungen  (Cl. 
No  129 — 131)  und  die  Ecurie  de  cinq  che- 
vaux, sämtlich  im  Louvre,  entstammen  die- 
sen Londoner  Jahren;  die  prangende  Farbe 
dieser  Bilder  und  das  spezifisch  Malerische 
ihrer  Behandlung  lassen  diesen  G.  der  1820  er 
Jahre  als  den  eigentlichen  Vorläufer  Dela- 
croix', d.  h.  den  Erneuerer  der  franz.  Ma- 
lerei, erkennen.  Hauptsächlich  aber  war  es 
die  Lithographie,  die  G.,  wohl  unter  dem 
Einfluß  (Tharlet's,  in  London  pflegte,  nach- 
dem er  sich  bereits  seit  1817,  sehr  bald 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Rom,  mit  dieser 
Technik  beschäftigt  hatte.  Sie  verschaffte 
ihm    in    England    lohnenden  Markterfolg, 
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doch  legte  G.  selbst  ihr  geringe  Bedeutung 
bei  (vgl.  Brief  an  Dorcy  vom  12.  2.  21). 
Ein  großer  Teil  seines  lithogr.  Werkes  — 
der  Katalog  Climent's  beschreibt  100  Num- 
mern —  wird  von  einer  trocken-erzählenden 
Realistik  beherrscht;  dazwischen  aber  fin- 
den sich  Prachtstücke,  die  zu  den  herrlich- 
sten Inkunabeln  der  Lithographie  gehören, 
wie  Lion  dövorant  un  cheval  (Cl.  No  45) 
von  einer  zwingenden  Dramatik,  an  die  De- 
lacroix  unmittelbar  anknüpfen  konnte.  — 
1822  war  G.  wieder  in  Paris.  Kurz  nach 
seiner  Rückkehr  malte  er  das  köstliche  Bild- 
chen des  Louvre:  Four  ä  plfttre,  das  wie 
eine  Offenbarung  auf  die  Pariser  Künstler 
wirkte.  Bald  darauf  ereilte  ihn  jener  Sturz 
vom  Pferde,  von  dem  er  sich  nicht  wieder 
erholen  sollte.  Aquarelle,  Zeichnungen  und 
Lithographien  füllen  die  kurze  Zeit,  die  ihm 
noch  blieb.  Zwei  Bildpläne,  Tratte  des  Noirs 
und  Ouvertüre  des  portes  de  1' Inquisition 
gediehen  nicht  über  die  ersten  Vorzeich- 
nungen hinaus.  Eine  antiklassizistische 
Kunsttheorie,  die  er  zu  veröffentlichen  ge- 
dachte, blieb  Fragment  (bei  Cldment  ab- 
gedruckt). Die  letzten  11  Monate  verbrachte 
er  an  das  Bett  gefesselt  unter  furchtbarsten 
Leiden;  in  Momenten  der  Besserung  zeich- 
nete er  am  liebsten  Pferde  oder  seine  eigene 
Hand  (No  4187  des  Louvre).  —  Die  Ent- 
wicklung G.s  ist  eine  sprunghafte;  äußeren 
Einflüssen  in  hohem  Grade  zugänglich,  ist 
er  seinen  Weg  von  Gros  über  Kubens  und 
weiter  über  die  Antike  und  Michelangelo 
hin  zu  den  englischen  Koloristen  gegangen, 
eine  in  rasendem  Lauf  innerhalb  eines  ein- 
zigen Jahrzehnts  zurückgelegte  Bahn,  die 
jäh  abbricht,  bevor  noch  sein  letzter  male- 
rischer Stil  in  einem  endgültigen  Werk 
seinen  Ausdruck  gefunden  hatte. 

Der  Louvre  besitzt  mit  einigen  20  Ge- 
mälden und  einem  großen  Schatz  an  Zeich- 
nungen die  reichste  G.-Sammlung.  Dann 
folgen  Ronen  mit  16  Gemälden  und  einem 
halben  Hundert  Zeichnungen  (Kat.  1911, 
No  1351—1417),  das  Music  Bonnat  in 
Bayonne  (8  Gemälde,  darunter  wichtige 
Studien  für  den  Chasseur,  und  7  Zeich- 
nungen; Kat.  1908  No  74—81  u.  221—7), 
und  das  Mus6e  Fahre  in  Montpellier  (4  Ge- 
mälde, darunter  Bildnis  Lord  Byron's;  Kat. 
1910  No  267—70).  Vereinzelte  Ölbilder  oder 
Aquarelle  außer  in  den  bereits  genannten 
Mus.  in  Aix,  Avignon,  Böziers,  Chantilly, 
Lyon,  Montauban;  Zeichnungen  in  der  Bib- 
lioth.  der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts  (Anato- 
mische Pferde-  und  Menschenstudien),  in 
Dijon,  Mülhausen  und  Vire.  Ein  Exemplar 
des  vollständigen  lithogn*-  Werkes  im  Pa- 
riser Cabinet  des  Estampes.  Bilder  im  Aus- 
lande: Wallace  Coli,  in  London,  Mus6e 
Rath  in  Genf,  Brüssel  (3),  Mesdag-Mus.  im 


Haag,  Gent  (Le  fou  assassin  aus  der  f^uh^ 
ren  Smlg  Ch^ramy),  Walker  Coli.  Mineapo- 
lis,  Peabody  Inst  Baltimore,  Metrop.  Mn. 
New  York,  Pinakothek  München  (Train  d' Ar- 
tillerie; cf.  Burlington  Magazin  XIII  200, 
m.  Tafel),  Ksthalle  Mannheim  (Charette  de 
Charbonniers,  in  England  gemalt,  Cl.  No  135; 
Abb.  in  Deutsche  Kst  u.  Dekoration  XXIX 
117;  wenig  veränderte  Replik  in  der  SammL 
Johnson-Philadelphia,  cf.  Katal.  von  Vako- 
tiner,  III,  1914),  Ksthalle  Bremen  (Zeich- 
nung) u.  die  Sammlgn  O.  Schmitz  in  Dre»- 
den-Blasewitz  (Gardetrompeter,  Cl.  No  58; 
Abb.  Kst  u.  Künstler  XII  390)  und  EiBkr 
in  Wien  (cf.  Katal.  I  No  39/40).  Ein  jugend- 
liches Selbstporträt  sah  man  in  der  Ausst 
„Klassische  Malerei  Frankreichs  im  19. 
Jahrh."  im  Frankfurter  Kstverein  1912  (Abb. 
in  Kst  u.  Kstler  X  618).  Das  Louvre-Por- 
trät  (Kat.  1909  No  355  B)  ist  als  Selbst- 
bildnis nicht  gesichert.  —  G.s  Grabmal  mit 
lebensgroßer  Porträtstatue  von  Etex  anf 
dem  P^re-Lachaise. 

Biogr.  u.  aUgtm.  Würdigungen:  Hauptwerk: 
Ch.  CUment,  in  Gaz.  d.  B.-ArU  XXII  200  ff., 
821  ff.,  449  ff.;  dazu  chronat.  Oeuvrekatalog: 
cbcnd.  XX  521  ff.  (100  Lithogr.  u.  1  Rad.); 
XXI  72  ff.  (Reprodukt.);  XXIII  272  ff.,  351  ff. 
(183  Bilder,  6  Plastiken,  164  Zeichnunsen); 
auch  als  Sonderdruck  ersch.:  Tli.  G.,  Etüde 
biogr.  et  crit.  avec  le  cat.  rais.  1868  u.  *I819. 

—  Em.  Coquatrix,  Aux  Rouennats,  G.,  o. 
O.,  1841.  —  L.Bati8Bier.  in  Revue  du  XIX* 
siide  (auch  als  S.-A.  ersch.,  Rouen  o.  J.).  — 
L.  E  1  i  c.  Eloge  de  G.,  1842.  —  Ern.  Ches- 
n  e  a  u,  Le  Mouvement  mod.  en  Peint.,  G..  Ittl 
(S.-A.  aus  Revue  Europ.);  ders.,  La  Peint 
franc.  au  lOe  s.,  1882;  »1883.  —  Ch.  Blaoc, 
in  Hist.  d.  Peintret  etc.,  Ecole  frang.  III.  1866. 

—  Ad.  Rosenberg,  in  Dohme,  Kst  o. 
Künstler  IV  2  (1880).  —  E.  de  Lalainc 
Les  Vcmet,  G.  et  Dclaroche,  1888.  —  L.  R  3  - 
8  e  n  t  h  a  I ,  G.  (Coli.  Mahres  de  l'Art)  1905; 
vgl.  d  c  r  S..  in  Revue  de  l'Art  anc.  et  mod 
XVIII  (lOOß)  291  ff.,  855  ff.;  Rez.  ebend.  p.  468. 

—  M  u  t  h  e  r,  Gesch.  d.  Mal.  im  19.  Jahrh., 
1893—5,  I.  —  Meier-Graefe.  in  „Zu- 
kunft" vom  5.  10.  1907:  ders.,  Entwicklungs- 
gcsch.  d.  mod.  Kst,  •  1914  ff.,  I.  —  P.  Fech- 
ter, in  Kunst  u.  Künstler  XI  (1913)  287  ff.  — 
Tour  neu  X,  Particularit^  intimes  «ur  la 
vie  et  l'oeuvre  de  G.,  in  Bull,  de  la  Soc.  de 
l'Hist.  de  l'Art  fran^.,  1912  p.  86  ff. 

Briefe  und  Dokumente:  Arth,  de  l'Art  franc, 
dociim.  I  71  ff.;  II  188  ff.;  III  315  f.  —  Gax. 
d.  B.-Arts  1876,  II  176  f.  —  Kst  u.  Künstler 
IX  (1911)  348  f.  (Brief  an  H.  Vcmet);  XI  (1913) 
277  ff.  (G.8  Traktat:  „Die  Schulen  für  Malerd 
u.  Plastik  u.  der  Rompreis").  —  Ch.  Cle- 
ment, 1.  c. 

Ober  einselne  JVerke.  a)  Gemälde:  Ch. 
CUment.  in  Gaz.  d.  B.-Arts  XXIII  272 ff.. 
SSlff.  (Katalog).  —  Cicerone  I  (19G9)  113  ff. 
(Uhde-Bcrnays,  Zuschreibung  der  dort 
„Salvator"  genannten  „Katzenköpfe"  in  der 
Akad.  in  Rom  an  G.).  —  Les  Arts  1919  Na  129 
p.  25  (Bild  d.  Smlg  Thi*bault-Siss3n.  O. 
No  57;  Abb.). 

b)  Handteichnungen:  Ch.  Clement,  in 
Gaz.  d.  B.-Arts  XXIII  354  ff.  (Katalog).  - 
E>essins  de  G.,  lithogr.  en  fac-simile  par  M. 
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Colin,  Paris  1806;  cf.  Gaz.  d.  B.-Art3  XX 
492.  —  T  r  d  a  1,  Les  Dessios  anatom.  de  G., 
ia  Owoo.  ^  Art»  IMB  9.  44  f.  .  Gaz.  d.  &. 
AflilBVi  Illff.  —  Btf.Cuyer,  Quelquesdei- 
•ini  anatom.  de  G.,  in  Chron.  d.  Arts  1806  p. 
286  ff.  —  G  o  n  s  e,  Chefs  d'oeuvre  d.  Mus^cs 
de  France,  Scnlpt.,  dcssins  etc.,  1904  p.  317  f. 

—  Kunst  u.  Künstler  IX  (1911)  540,  545  (Abb.). 

—  L'Art  IV  293  (Abb.);  V  238  (Abb.);  XII  80 
(Abb.).  —  Delacroix  und  G.  Zwei  Faksimiles 
nach  einem  Aquarell  imd  einer  farbig  gehöhten 
KoUeiekhn.  voo  G.  Tcact  von  Meier-Graefe. 
XIV.  Druck  der  Mirfri  fiwHtflHft 

c)  Lithogr.:  Ch.  CUmeat  ill  Gaz.  d.  B.- 
Arts  XX  52l  ff.  (Katalog).  —  Pli,  Burty  in 
Chron.  d.  Arts  1866  p.  2.^5  f.  —  B  ^  r  a  1  d  i, 
Graveurs  du  19«  siide,  188;>— 02,  VII  (Katalog). 

—  Gaz.  d.  B.-Arts  1891,  I  481  (Abb.),  488.  — 
G.  Riat,  in  L'Art  LXI  (1902)  211  ff..  861  ff. 
(n.  sddr.  Taf.). 

Em  ikoatffr.:  Nmtv.  Arch.  de  l'Art  fna«. 
18B6  V.  1697. 

Kataloge:  G  u  i  f  f  r  c  y  u.  Marcel,  Inv* 
gin.  Ul.  d.  dcssins  du  Luuvrc  V,  1910.  —  Cat. 
somm.  d.  Grav.  et  Lithogr.  de  Ia  Reserve,  Pa- 
ri», Bibl.  Nat.  II,  1901.  —  Ch.  B  1  a  n  c,  Tr6sor 
de  la  Curiosit6,  1857/8,  II.  —  Mir  cur,  Dict. 
d.  Ventea  d'Art.  1901  ff.,  III.  —  Jahrb.  d.  BU- 
der-  u.  KstbUtterprdM^  Wkn  IMlff.,  I,  IIL 

—  Kat,  d.  G.-Atitat  in  Salon  GnrlitL  Ber- 
Sn  1907  (Vorwort  iroa  Meier-Graef e).  — 
Meier-Graefe  ti.  Klossowsky,  La 
CoUection  Ch6ramy,  München  1908.  —  kat.  d. 
vente  Chiramy,  1908;  cf.  Le«  Arts  1907  No  64 
p.  8,  27.  —  Kat.  d.  Ausst.  Franz.  Kst  d.  19. 
Jahrh.,  Gal.  Heinoinann,  München  1913  (8 
Abl>0;  d.  Ausai.  Franz.  MaL  d.  19.  Jahrb.. 
Gd.  Arnold.  Dreadea  ltl4  iX  Abb.).  —  Kat. 
der  angcf.  Mos.  H.  Vollmer. 

Gerick,  Joseph,  Goldschmied  in  Pocaony 
qVdWwin),  wtirde  1788  ia  die  Zunft  aof* 

genommen,  deren  Meister  er  1809 — 1829  war. 
1834  trat  er  in  den  Ruhestand.  Von  ihm  eine 
sehr  kostbare  Monstranz,  die  er  1816  auf 
Bestellung  des  Grafen  K.  Keglevich  für  die 
Kirche  zu  P^tervisir  (Com.  Hevea)  ver- 
fertigte. Venchiedene  Naehkoatmen 
waren  in  PreBbtug  gMdlfaH»  Gold- 
schmiede titig. 

S  z  e  n  d  r  e  i- S  z  e  n  tivdayl,  Magyar 
zömüv.  Lex.  1915  I  561.  K.  Lyka. 

Qeridk^  Johann  Ernst,  Berliner  Btld- 
nisstecher;  laut  Daten  auf  seinen  Stichea 
wo  1744—1709  tätig.  Im  Gegensatz  zu 
Gg  Fr.  Schmidt,  der  als  Nachfolger  von 
Job.  Gg  Wolfgang  in  Berlin  Hofkupfer- 
stecher wurde,  blieb  G.  in  Komposition  und 
Technik  auf  der  Stilstufe  stehen,  die  Wolf- 
gang (t  1744)  in  Berlin  vertreten  hatte. 
Die  Umrahmung  bei  dem  Bildnis  des  Wolf- 
gang, das  G.  1745  stach,  hält  sich  eng  an 
ein  Schema  det  Vorgine^rs  (Hochoval  auf 
einer  Brüstung,  vor  einer  Mauer;  in  Imi- 
tation von  Stein);  ebenso  das  Schema  des 
Bildnisses  v.  Beerfeldt  (1744),  wo  da  ovaler 
Bilderrahmen  mit  Beschlägen  vor  einer 
Wand  auf  einem  Holzsockel  steht,  welches 
Schema  in  den  Bildnissen  Goelicke  (1715), 
Gral  Waldberg  a746;  out  Trophien  oaier 


dem  Rahmen)  u,  a.  unverändert  wieder- 
kehrt. Da.s  Schema  des  Fr.  Rolofl  (1744; 
hohes  Rechteck  mit  gestutzten  Ecken)  wie- 
derholt G.  auch  mehrfach,  z.  B.  1748  im 
Mich.  Roloff,  1749  im  Jocardi,  1753  im  Gar- 
stedt usw.  Ein  Steinfenster  im  Zopfstil» 
teils  mit,  teils  ohne  Vorhang,  bildet  die  Um- 
rahmung bei  den  Bildnissen  Müller  (1750), 
Griese  (1752),  Lattorf  (1752),  Loeper  (1758), 
Graf  Albrec^t  Katt,  Graf  Ludwig  Katt 
(Gegenstücke.  1754).  Die  Dargestellten  sind 
meist  Militärs  u.  Hofbeamte  aus  dem  Ber» 
liner  Adel  und  Geistliche  aus  Berlin  u.  Um- 
gebung. Gelegentlich  kommt  auch  das  Bild- 
nis einer  Dame  der  BerUaer  Gesensdiaft 
vor  (Dorothea  Sab.  v.  Arnim.  1755,  1758^ 
beide  in  gr.  Format).  Den  König  ^r^diric 
k  Graad**  hat  G.  1750  gestoch—  uad  sn- 
sammen  mit  seiner  Gemahlin  1751  für  du 
Vorst'sche  Gesangbuch  (nach  Gemälde 
Hempel;  dieser  Stteh  FriedridM  IL  kotamt 
auch  einzeln  vor.  u.  G.  hat  ihn  später  mehr- 
fach mit  Verändertmgen  wiederholt;  ein 
anderer  Stich  des  Königs  rcproAuriert  da 
Gemälde  von  Joach.  M.  Falbe).  An  weite- 
ren Mitgliedern  der  kgL  Familie  sind  so 
nennen:  Prins  Hdnrich  (ITBCO»  Fr.  Wil- 
helm L  (1768,  nach  einer  .Medaille),  Ltiiae 
Henr.  Wilh.  v.  PreuBeu  (1764),  Elis.  Christ 
Ulriice  V.  PreuBea  (1785).  Eine  udader- 
wertige  Serie  der  alten  Pörsten  von  Pom- 
mern ist  1749  datiert,  1762:  Bildnis  der 
Charlotte  v.  Mecklenburg,  Königin  v.  Bag>> 
land;  1783:  Katharina  IL  (nach  P.  Rotari). 
Die  Künstler,  nach  denen  G.  gestochen  hat, 
sind  auBer  den  erwähnten:  Job.  Nie. Grootii, 
Thom.  Huber,  J.  F.  Kunckel,  Lambert,  Gg 
Lisiewsky,  Rosinia  Liste wska-Mattfaieu -de 
Gase,  J.  F.  Ifatthetitts,  Dw.  IfaMhlea,  C 
Müller,  C.  Räntz.  J.  H.  Rode.  Gabr.  Spitzel, 
Gg  Weissmann,  Jac  Wessel,  Gu»t.  Andr. 
Wolfgang.  Nadi  dgeaem  Baiwarf  dca  G. 
ist  das  Titelblatt  zu  Jn'^lonski's  Allgem. 
Lexikon  (1767)  tmd  eine  kleine  Landschaft 
nil  dcai  SadttMawoIt  ItadolpM,  von  Boe- 
cailleschnSrkeln  umrahmt,  1769.  Das  Ber- 
liner Kupferstichkabinett  besitzt  im  ganzen 
55  Einzelblätter  von  G. 

FfiBli,  Ksderlex..  8.  TeO,  1806 ff.  CGerike). 
—  Cat.  Portr.  franc.  et  ite.,  Paris,  Bibllot.  Nat.. 
1896  ff.  II  0101  --ndieawiasnijahrb..  IV  (1900) 
268  Abb.  L.  Burchard. 

Gericka,  Samuel  Theodor,  Histo- 
rienmaler und  Radierer,  geb.  1665  in  Span- 
dau, t  1730  in  Berlin.  Studierte  seit  1687 
auf  kurfürstliche  Kosten  mehrere  Jahre  bei 
dem  Historien-  und  Bildnismaler  G.  Ro- 
mandon und  ging  um  1604  mit  Elias  Ter- 
westea  nach  Rom,  um  die  berühmten  Aa- 
tiken  der  päpstlichen  Sammlung  für  die  neu 
zu  errichtende  Akad.  abgießen  zu  lassen, 
(ilc ichzeitig  studierte  G.  bei  Carlo  llantta. 
Nach  seiner  Rückkehr  ana  ItaUcn,  voo  wo 
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er  auch  Gemilde,  Kupferstiche  und  Zeich- 
nungen (später  verbrannt)  mitbrachte,  er- 
hielt er  1606  mSat  BesteUung  als  Hofmaler. 
1099  wurde  er  rum  Adjunkten  und  Profes- 
sor der  Perspektive,  kurz  darauf  zum  Rek- 
tor der  Akad.  ernannt  Auch  das  Direk- 
torat hatte  er  zwischen  1705  u.  12  mehrfach 
inne.  Er  hielt  noch  1719  öffentl.  Vorlesungen 
4Bbcr  Architektur.  G.  malte  DeckesbOdcr 
und  Historien  in  den  kpl.  Schlössern,  u.  a. 
im  Berliner  SchloS  Piafunds  im  Roten  Adler- 
zimmer, in  der  ehemaligen  Kapelle  und  in 
den  Zimmern  Friedrichs  des  Großen.  Im 
Tabakzinuner  des  Schlosses  von  Oranien- 
burg malte  er  groteske  TterMenen,  fen 
Speisesaal  das  Leichenbegängnis  des  Ober- 
forstmeisters V.  Lüderitz,  dem  Hase,  Fuchs 
und  Hand  du  Gdeit  geben.  1715  wttrde 
der  von  n.  entworfene  u.  unter  seiner  Lei- 
Inng  ausgeführte  Altar  der  Berliner  Niko- 
laiaipcne  ■uigesieiic,  nur  geecnnuaien  tuiG 
vergoldeten  Säulen  und  Pilastern,  Engel- 
figuren, allegorischen  Statuen  und  17  mar- 
■Mrfuben  bcmnlteB  Rdiefi  mit  Smbcb  rat 
dem  Leben  Christi  an  den  Postamenten. 
Das  Altarbild,  Christus  in  Gethsemane  mit 
den  Sflnden  der  ^Wdt  duvldlcnd,  wurde 
wcRcn  seiner  krassen  Realistik  später  ent- 
fernt und  durch  ein  von  B.  Rode  gemaltes 
BOd  ei  mIaI.  Im  ^*fl^**'******  *  n»«g«"««i 
des  Berliner  Rathause«  die  von  G.  gemalten, 
lebensgroßen  Biidniaie  dm  Großen  Kurfflr- 
•ten,  FriedridM  I.  n  IMedridl  Wilhelms  L, 
im  Danziger  Stadtmus.  die  Brustbilder  eines 
alten  Mannes  und  einer  alten  Frau.  Man 
kernt  ron  G.  die  Radierungen:  Johannes 
der  Täufer  in  der  Wüste,  Hauptblatt  (fol.) 
von  1680,  Maria  am  Grabe  Christi,  ein  klei- 
nci  Blatt,  Narfeiss  Qav.  et  fec.  Romae),  so- 
wie das  Titelkupfer  zu  seiner  Übersetzung 
von  Du  Fresno/s  ,J>e  Arte  graphica",  Ber- 
lin 1090  (Die  Muse  der  Malerei  die  Büste 
des  Malers  krönend).  Gestochen  haben  nach 
G.:  C.  F.  Biesendorff  das  Bildnis  von  G.s 
Gattin,  einer  Schwester  des  Hofbaumeisters 
Eltester,  J.  C.  Boecklin  das  Bildnis  des  Job. 
Brandis,  J.  G.  Wolfgang  ein  Blatt  „Merkur 
und  Argus"  (1706).  Anonym  gestochen: 
Bildnis  des  Predigers  H.  Chatelain  (Brust- 
bild, oval,  mit  allegorischem  Beiwerk).  G. 
verfaßte  auch  ein  Lehrbuch  der  Perspektive 
<Ms.  Berliner  Akid«  mit  46  Taf.)  sowie 
noch  Obersetzungen  von  G.  de  Lairesse's 
„Malerbuch"  und  der  „Anatomie"  des  Torte- 
bel (1108). 

Heinecken.  Nachr.  v.  Kstlern  ti.  Kst- 
sachen,  1768.  —  Nicolai,  Nachr.  von  Bau- 
meistern ...  in  Berlin,  1788  p.  88;  Beschr.  von 
Berlin  u.  PoUdam,  HI  (1784)  862.  —  Hans 
Müller,  Die  Kgl.  Akad.  der  Kstc  zu  Berlin, 
1896  p.  81  f.  u.  passim.  —  Schasler  in  «JXos- 
kuren",  1881  p.  412  (NikolllMffrtw);  1807  ^Itt 
iBcsUaer  Schloß).  —  Borvaiems,  Bmi>  e. 


Kstdenkm.  von  Berlin,  1898.  —  Graphik:  Ha- 
ber, Gab.  Wincklcr,  I.  —  FA81t,  Kstlerlex^ 
SL  TdL  —  Heller-Aadreten,  ffsefti 
fBr  KupterUkiisaniml.,  18T0L  —  Rtieeekee» 

Ms.  im  Dresdner  Kupferstichkab.  —  S  o  m  e  - 
r  e  n,  Cat.  van  Portretten  etc.,  II.  —  N  a  g  1  e  r, 
Monogr..  II;  III. 

Qoficot,  Jean»  Emailminiaturmaler,  1008 
in  der  Omfrerie  im  Haag,  wo  er  1919  in 
einer  Bilderhan dcl-.\ffäre  erscheint. 

Obreens  Archief,  V.  —  Quellenscbrif ten  s. 
Holl.  Kstgesch.  XI  IBKL  (Bredltta^  Kslkr> 
Invent  V). 

Otifai  von  Ltiens.  Signatar  von  Fk«s> 

kenresten  („Krönung  MariS"  u.  a.)  in  der 
Franziskanerkirche  ia  IJenz  (AnfMS  lOu 
Jahrb.). 

K.  Atz,  Kstgesch.  von  Tirol     1907  p.  798. 

Qiriii,  französ.  Bildhauer  in  CasscL  Ar- 
beitete 1774/5  ftr  die  too  S.  Z*  dn  Ry  er* 
baute  Elisnbethkirche  (kathol.  Hofkirche) 
in  Cassel  die  7  vortrefilidien  Basreliefs  ans 
Stuck  mit  den  Darstdbmgen  der  7  Sakra- 
mente an  der  Rückwand  des  Chors.  1774 
bittet  er  tun  Vorschuß  mit  der  Begründung, 
daS  er  fremd  in  Oned  aei.  Pcnier  9^^^  wn 
einer  Eingabe  an  den  Landgrafen  (1775) 
hervor,  daß  G.  auch  einen  MChristus"  für 
900  RtL  anzufertigen  fllienionunen  habe. 

[v.  Apell,]  Cassel  u.  die  umliegende  Ge- 
gend, Cassel  im  p.  OB.  — >  Bau-  n.  Kstdenkm. 
im  Reg.-Bez.  Cassel.  V  Om  OnNfe).  —  MUL 
von  G.  Gronau. 

G^rin,  Jacques-Albert,  Maler  in 
Valencicnnes,  f  das.  7. 6. 1702;  beiratet  1084. 
Arbeitete  viel  für  Kirchen  seiner  Heimat 
u.  im  Auftrag  der  Stadt,  z.B.  1081  acht 
Kartons,  Leben  des  hl.  Eligius,  für  die  St 
PeterlEapelle,  die  in  Valenciennes  durch  Phi- 
lippe de  May  gewirkt  wurden  (verschollen). 
G.s  Gemälde  sind  größtenteils  in  der  Revo- 
lution, 1793,  zerstört  worden.  Erhalten  sind: 
Anbetung  der  Könige  (Douai,  N.  Dame); 
Mönch,  das  Jesu.skind  anbetend  (Kirche  zu 
Fresnes,  westl. Valencicnnes);  Vanitas  (Mus. 
Valenciennes;  frei  nach  Goltzius,  Bartsch 
III  p.  97  Nr.  10);  hl.  Eligius.  Kranke  hei- 
lend (Valenciennes,  Kapelle  des  Hospitals; 
„J.  A.  G€nn  1001").  Ein  Gemälde  in  der 
Katharinenkirche  zu  Lille,  das  Wcart  an- 
führt, ist  nicht  mehr  nachweisbar.  Ger- 
saint  (1744)  tt.  Caylus  (1748)  erwihnen,  da8 
Watteau,  ehe  er  1702  nach  Paris  ging,  einen 
Lehrer  in  Valenciennes  gehabt  habe;  Hi- 
cart  beaog  diese  Angaben  ab  erster  auf  G. 

Marnotta^  GMa,  Partie  wdeae.  KA* 
ponse  I  If.  Pafll  Foocart,  1890  (nicht  bemrtM). 

—  H^cart,  Biogr.  Valenc,  1828.  —  L.  Cel- 
li e  r,  Watteau,  son  enfance.  scs  Contempa- 
rains,  Valenciennes,  1867.  —  M  i  c  h  i  e  1  s,  Hist. 
de  la  Feint,  flam.  1865  ff.  IX  387  f.  —  Gon- 
court,  L'art  du  18ni<-  sitVlc  »1880—82  I  35 f. 

—  Bellier-Auvray,  Dict.  gin.,  I,  1882.  — 
Jahrb.  d.  preuB.  KsUmml.  IV  (1883)  224.  — 
Guiffrey,  Hist.  de  la  tayiaaerie,  1008.  — 
L'Art  48  0880  188.  —  Gas.  d.  a-Afl%  M8 
I  HL 
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Gfria,  Jean  (russ  IKopeniO.  französ. 
Maler  in  Moskau,  wohl  Sohn  jenes  M  i  - 
chel  G.,  den  Zani  als  einen  schon  1772  in 
Rußland  ansässigen  „Zeichner"  anffCihrt  — 
jedenfalls  aber  identisch  mit  jenem  „Möns. 
GMa",  der  1800  von  der  Pciei^barger  Akad. 
für  ein  „nach  dem  Leben  gem.  Miniatur- 
bildnis" aum  „Akademiker"  ernannt  wurde, 
tmd  Vater  jciiM  wohl  in  Moskau  gebor. 
Iwan  Iwanowitsch  G.,  der  ebenfalls 
als  Bildnisminiaturist  1842  von  der  gen. 
Akad.  zum  „auBerakad.  Kfinstler"  diplomiert 
wurde.  Unter  den  von  Baron  Wrangcll  auf- 
gezählten  G^rin- Miniaturen  sind  die  Bild- 
Bhae  sweier  noch  in  der  Zopftracht  der  TLdt 
um  1780—00  dargestellten  Mitglieder  der 
Petersburger  Familie  Märkowitsch  (Vater 
o.  Solm,  im  Bes.  der  Nadikommen)  wohl 
ab  Arbeiten  Michel  G.s  zu  betrachten,  —  als 
Werke  Jean  G.s  dagegen  die  des  russ.  Be- 
ffduiigskämpfers  M.  J.  Chrapowitzicy  (dat. 
1812,  in  Schloß  Gatschina  bei  St.  Peters- 
burg), einer  Unbekannten  (sign.  „Gcrin 
1817*,  in  Sammig  JewdoUmoff  zu  St.  Pe- 
tersburg), der  Schauspielerin  N.  A.  Ssamoi- 
k>wa  (in  Sammig  Bachruschin  zu  Moskau), 
der  Gfifin  W.  N.  Golowin  geb.  Galitzyn 
(t  1824,  sign.  „J.  Gerin",  Abb.  in  Groß- 
fürst Nik.  Mich.'8  Porträtwerk)  und  des 
Moakancr  (Sernualstai  J.  A.  Hejrm  (t  1821. 
nach  G*  (jCBL  in  Kupfer  gest.  von  A.  Flo- 
roff laut  Rowinsky  I  564),  —  schlieBlich  als 
Werke  dea  erat  1842  diplomierten  Iwan  G. 
entgegen  Baron  Wrangell's  Annahme  wohl 
nur  daa  Bildnis  des  Dichters  Nik.  Gogol 
(t  18Qi;  Abb.  bei  PIscfaer).  dam  hAchateaa 
noch  das  1836  dat.  Bildnis  eines  Unbekann- 
ten im  Kat.  der  Warschauer  Miniat-Ausst 
von  UMS.  — >  Ete  hJ*  GMn"  sign.  Uthogr. 
Brustbild  des  1570  t  französ.  Dichters  Jac- 
ques Gr6vin  (cl.  Portr.-Kat  der  Pariser 
Bibl.  Nat  1896«.,  IV  984  N.  1988S)  dürfte 
für  einen  modernen  Neudruck  seiner  Dich- 
tungen von  einem  Pariser  Steinzeichner 
obigen  NaflMiia  anageffihrt  sein. 

N.  V.  Wrangen  in  Stanrje  Godr  ^ 
m.  548,  5ftlf.,  S68  (mit  8  Abb.  W  p.  M8); 
cf.  1908  p.  211,  1912  Okt.  p.  58.  —  Z  a  n  i.  Enc. 
met.  1819  ff.  IX.  —  Petroff.  St.  Petcrsbur- 
■sr  Akad.-.Mvten.  1864 ff.  (russ.)  I  521,  538;  II 
«7.  — Rowinsky,  Russ.  Fortr.-Lex.  188Ö  ff. 
IV  687.  —  Fischer,  Gogol-Portraits  (russ.) 
1909.  —  Großf.  Nikolaus  Michailo- 
witsch.  Rosa.  Fermlla  (cim.)  ca  mo  I  1S9, 

ITT  10.1  • 
Gerin,  Michel,  französ.  BiMhaaer  in 
Hamburg,  von  dem  sich  in  der  dortigen 
Kunsthalle  (Kat.  1907  p.  97)  eine  Bäste  des 
Bargermeisters  (jreve  befindet,  atif  der 
Kldtodte  bez.:  „Micbd  CHrin  Sculpteur 
francois  k  Hambourg  1790"  (Mitt  der 
Knnstballe  zu  Hamburg). 

QMn,  Ren€  E. A.,  Pariser  Maler,  stellte 
1896-99  im  Parker  Sakm  der  Soc  des  Art 


fran«;.,  1896  in  StraBburg  (Soc  des  Amis 
des  arts) '  Damenbildnisse,  Aktstndien  und 
Interieurs  aus.  Im  Saloa-Kit  1897  ab  vcf^ 

sterben  aufgelährt 
Salonkatalog^  z.  T.  m.  Abb. 
Olriim,  Jaeqaea  de,  gen.  Jacob  da  Co- 

perslagere,  BronzeRießer  in  Brüssel,  wo  er 
seit  1392  nachweisbar  ist  u.  zwischen  1. 10. 
1463  n.  80.  9.  1494  f.  Sdne  beiden  Haupt- 
werke sind  zerstört  u.  nur  aus  alten  Zeich- 
nungen und  Stichen  bekannt.  Es  waren  die 
Flgiiren  aaa  (SnlMnal  Louis'  de  Male,  Grafen 
V,  Flandern  u.  seiner  Familie  nehst  24  An- 
gehörigen des  Hauses  Burgund  in  St.  Pierre 
fai  IJte  (I4BI9  vnd  am  Grabmal  der  Her- 
zogin Johanna  von  Brabant  in  der  Eglise 
dea  Cannes  in  Brüssel  (1458).  Letztere 
wwden  von  Roger  van  der  Weyden  bemalt 
und  wahrscheinlich  von  Jean  Delamer  zise- 
liert Die  Stiche  nach  dem  Liller  Grabmal 
crtaiditai  die  Pealimmmig  von  einigen  Fi- 
guren der  sogen.  „Gravenbeeldjes"  im  Am- 
sterdamer Rijksmusenm,  deren  Gufl  mit 
aller  WahraebelaUchkeit  ebenfoUa  dem  G. 
zuzuschreiben  Ist.  Es  sind  10  Bronzestatu- 
etten,  die  wahrscheinlich  von  Philipp  dem 
Golai  fBr  dia  alle  Aaalerdamer  Rathana 
bestimmt  gewesen  waren  u.  von  der  Stadt 
1681  wegen  ihres  historischen  Wertes  — 
man  aah  darin  HUdnIiaii  der  Grafen  u.  (jfip 
finnen  von  Holland  —  aus  Privathänden  er- 
worben wurden.  Nenerdings  erklärt  man 
sieben  in»  flncn  f8r  Tagenden  (Bntwflrfe 
von  Jan  van  Eyck?),  zwei  weitere  (Philipp 
der  Gute  u.  dn  Kaiser)  für  Teile  einer  JBe- 
lehnanit^  (Sdnde  «oa  Dünn?)  «.  die  aehnte 
(Johann  von  Oeve)  für  eine  schwlchere 
„FüUHgur".  G.8  Anteü  an  diesen  Werken 
ist  ganz  unbesllntnit  «.  aeine  Ldatwng  wold 
nur  rein  handwerklicher  Natur. 
Lami,  Dict.  des  Sculpt.  (moycn  äf?c).  1898. 

—  A.  V.  Wurzbach,  Niederl.  Kstlcrlex.  I 
u.  Nachtr.  (mit  Lit.);  femer:  AI.  Pinchart 
Im  Bullet,  des  Comm.  Roy,  de  Belg.,  V  (1866) 
114-86  u.  bd  CaaiUe  de  Roddaz,  L'Art 
anc.  4  l'Expos.  nat.  de  Bmxelles,  BrOsiel,  1882 
p.  M.  —  Ksthist.  Geseüsch.  f.  phot  Pnbl.  VI 
(1900)  Taf.  3—8.  —  Jos.  Destr^e  In  Oaae. 
Klingt.  1906  I  44.  —  Schmidt-DcRcner. 
das.  1907  II  74  f.,  78.  —  A  n  d  r  i  H  u  m  b  e  r  t, 
T.a  Sculpture  scw  las  Diws  da  BowgogB^ 
1918  p.  1801. 

Gering;  Brilc,  a.  (rrrfciffcM. 

Gering,  Hans,  Maler  in  Kolmar,  begann 
1559  die  Wiederheratellnag  u.  Neubemafaing 
der  Martinskirche  fai  Kobnar,  die  oadi  ael- 
nem  noch  im  selben  Jahr  erfolpten  Tsde  von 
David  Wechtlin  vollendet  wurde. 

Kraus.  Kst  n.  Altert  in  Eii«-Lefb.  II  9B8. 

—  G  <  r  a  r  d,  ArtUtes  de  l'Alsace,  I  190,  430. 

Qacingiua  ((Sering),  Erik,  schwed.  Ku^ 
ferstecher.  geb.  19. 19.  1107,  f  19.  1. 1747  In 

Stockholm.  Seit  1725  Student  der  Theologie 
in  Upaala  n.|^eiclittitig  Schüler  des  Kupfer- 


4«8 


Digitized  by  Google 


Geringswald  —  Gerini 


Stechers  J.  van  den  Aveele  (t  1727  in  Stock- 
holm), betätigte  sich  G.,  der  seit  1740  in 
Stockholm  als  Pfarrer  wirkte,  im  Neben- 
berufe eifrig  als  Bildnis-,  Ornament-  und 
Schriftstecher.  Unter  seinen  ziemlich  trocke- 
nen, des  einheitlichen  Gepräges  entbehren- 
den Stichbildnissen,  deren  Mehrzahl  nach 
Vorlagen  O.  Arenius',  M.  van  Mertens', 
G.  E.  Schröder's  u.  a.  ausgeführt  ist,  seien 
hervorgehoben  die  der  Königinnen  Ulrika 
Eleonora  (f  1741,  Ganzfigur  nach  Schrö- 
der's Gemälde)  und  Louisa  Ulrika  v.  Schwe- 
den (Brustbild)  und  des  seit  1744  mit  letzt, 
vermählten  Adolf  Fredrik  v.  Schweden 
(Gegenstück-Brustbild),  unter  seinen  son- 
stigen Arbeiten  sein  Stich  nach  Tillaeus* 
großem  Stadtplan  von  Stockholm.  —  Sein 
Sohn  Per  Geringius  (f  1763  inDanzlg) 
hat  als  Schüler  des  Architekten  und  Kupfer- 
ätzers J.  E.  Rehn  einige  Bildnisse  und  Buch- 
vignetten radiert,  trat  dann  in  Kriegsdienst 
u.  wirkte  schließlich  in  Danzig  als  Medailleur. 

Füßli,  Kstlerlcx.  1779  u.  1806  £f.  —  Nor- 
disk  Familjebok.  —  Hofberg,  Svcnskt  Bio- 
graf. Handlex.  1876  I  348.  G.  Paulsson. 

Geringswald,  Moritz  Ferdinand, 
Holzschneider,  geb.  3.  0.  1825  in  Dresden, 
t  9.  1.  1857  das.  Ursprüngl.  Autodidakt, 
bildete  er  sich  im  Atelier  Aug.  Gabers  zu 
einem  der  trefflichsten  Holzschneider  aus, 
die  nach  Ludw.  Richter  gearbeitet  haben. 
Diesem  Meister  galt  seit  1850  bis  an  seinen 
allzu  frühen  Tod  fast  ausschließlich  seine 
Tätigkeit.  Er  hat  nicht  nur  zu  dessen  selb- 
ständigen Bilderfolgen  C>Beschauliches  und 
Erbauliches"  I— III  1851—1855;  „Christen- 
freude" 1855;  „Goethe- Album"  1856),  son- 
dern auch  nach  dessen  Zeichnungen  zu  ver- 
schiedenen Unterhaltungsschriften,  wie  den 
Gesammelten  Erzählungen  W.  O.  v.  Horns, 
der  „Spinnstube",  Bechsteins  Märchenbuch 
u.  a.  zahlreiche  Holzschnitte  geliefert. 

Joh.  Fricdr.  Hoff,  Adr.  L.  Richter.  1877 
a.  V.  St.  und  Amt  und  Muße,  1908  p.  117  u.  152. 
—  Allg.  Deutsche  Biogr.  IX  (1879)  1  (Hyac. 
Holland).  Ernst  Sigismund. 

Gerini.  Battista,  Bildschnitzer(?)  in 
Pistoia.  Machte  1505  eine  Orgeldekoration 
in  S.  Maria  al  Prato  di  Lorenzo,  nach  Ent- 
wurf des  Ventura  Vitoni, 

T  o  1  o  m  e  i ,  Guida  di  Pistoia,  1821  p.  177. 

Gerini,  Lorenzo  di  Niccolö,  Flo- 
rentiner Maler.  Sohn  des  Niccolö  di  Pietro 
G.  und  wahrscheinlich  dessen  Schüler,  tritt 
er  zuerst  als  Gehilfe  seines  Vaters  auf; 
1892  in  Prato  bei  den  Arbeiten  für  Fran- 
cesco Datini,  1400  am  Altarwerk  für  S. 
Felicitä  in  Florenz  (neben  Spinello  Are- 
tino).  25.  1.  1402  erhält  er  den  Auftrag  für 
das  Hochaltarbild  in  S.  Marco,  mit  der 
Krönung  der  Maria  und  vielen  Heiligen. 
Dieses  Hauptwerk  G.s  kam,  nachdem  Fra 
Angelico  für  S.  Marco  ein  neues  Hochaltar- 


bild gemalt,  als  Geschenk  des  Cosimo  und 
Lorenzo  de'  Medici  an  die  Kirche  S.  Dome- 
nico in  Cortona,  wo  es  sich  noch  jetzt  be- 
findet. 1408:  Eintragung  in  die  Matrikel  der 
Arte  dei  Medici  e  Speziali,  1410  erfolgt  Auf- 
nahme in  die  Cx>mpagnia  di  S.  Luca.  21. 10. 
1411  (letzte  Erwähnung)  werden  „Ire  storie 
del  verone  delle  donne"  in  S.  Pietro  Maggiore 
in  Florenz  genannt.  G.s  Todesjahr  ist  un- 
bekannt; allem  Anschein  nach  war  er  noch 
in  den  20  er  Jahren  des  15.  Jahrb.  tätig. 

G.  gehört  zu  jener  großen  Schar  von  Nach- 
züglern C»ritardatarii"),  die  im  letzten  Jahr- 
zehnt des  14.  und  im  Anfang  des  15.  Jahrb. 
der  Malcrschule  von  Florenz  angehörten. 
Er  blieb  den  Gewohnheiten  des  Trecento, 
wie  sie  Agnolo  Gaddi,  Spinello  Arctino  u. 
Niccolö  di  Pietro  G.  übten,  treu,  aber  inner- 
halb dieser  Grenzen  läßt  er  mehr  Begabung 
und  Geschmack  erkennen  als  viele  seiner 
Zeitgenossen.  Erscheint  er  auch  als  Re- 
aktionär, so  ist  er  doch  kein  Schwächling 
wie  Mariotto  di  Nardo  u.  Andrea  di  Giusto. 
Die  Lehrzeit,  die  er  wohl  bei  seinem  Vater 
Niccolö  verbrachte,  war  anscheinend  für 
ihn  weniger  von  Einfluß  als  das  Beispiel 
seines  älteren  Kollegen  Spinello.  Später 
nähert  er  sich  der  weichen,  flüssigen  Mal- 
weise des  Lorenzo  Monaco,  bleibt  aber 
selbständiger  als  die  übrigen  Maler  aus  des- 
sen Gefolgschaft.  —  Vergleicht  man  Gj 
Arbeiten  z.  B.  mit  denen  des  Mariotto  di 
Nardo,  so  ist  man  von  der  auffallend  guten 
Zeichnung  und  der  sorgsamen,  liebevoDen 
Ausführung  der  Einzelheiten  überrascht. 
Seine  Figuren  sind  gut  proportioniert  und 
auch  ziemlich  standfest,  während  die  Ge- 
stalten des  Mariotto  di  Nardo  in  der  Luft 
zu  schweben  scheinen.  Sie  haben  Leben  a. 
Bewegung  und  tragen  natürlich  fallende 
Gewänder.  G.  strebt  nach  der  Wieder- 
gabc von  räumlichen  und  plastischen  Ein- 
drücken und  erweist  sich  in  seinen  kleinen 
Predellenbildern  als  ein  liebenswürdiger 
Erzähler.  In  dieser  Hinsicht  gehört  die 
Predella  des  Altarwerkes  in  Cortona  zu  den 
besten  in  ihrer  Art.  Stehen  G.s  Schöpfimgen 
auch  nicht  auf  der  Höhe  von  Lorenzo  Mo- 
naco's  Predellenkompositionen,  so  sind  sie 
doch  gut  komponiert  und  voll  von  anmuti- 
gen und  ausdrucksvollen  Figuren. 

Werke.  Die  folgende  Liste  enthält  eine 
Reihe  von  Bildern,  die  bisher  unbeachtet 
geblieben  oder  anderen  Malern  zugeschrie- 
ben worden  sind.  Da  G.  außerdem  in  seiner 
Frühzeit  der  Werkstatt  seines  Vaters  an- 
gehörte, ist  er  zweifellos  auch  an  manchem 
jener  Bilder  beteiligt,  die  im  Artikel  des 
Niccolö  G.  angeführt  sind.  —  Boston,  Mus. 
of  Fine  Arts:  Kleine  Madonna  auf  Wolken, 
unten  4  Heilige  (verdorben).  —  Cortona, 
S.  Domenico,  Hauptaltar:  Krönung  der  Ma- 
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ria  und  10  Heilige  auf  den  Flügeln.  Pre- 
della mit  Szenen  aas  der  Legende  des  hl. 
Markus  a.  der  Anbetung  der  Könige  (1408). 
riorens,  S.  Croce,  Sakristei:  Madonna  mit 
10  HeUigen.  Predella  mit  8  Heiligen  in 
Halbfig.  (unter  dem  EinfluB  des  Lor.  Mo- 
naco); Capp.  Medici:  Krönung  der  Maria 
und  10  Heilige  (verdorben),  wahrscbeinlich 
eigenhindig  (dat.  1406);  Uffizien:  kleine 
Madonna;  Nr  4612,  Magazin:  Hl.  Ludwig 
und  Julian;  Nr  4600/70:  Hl.  Nikolaus  und 
Bartbokmiitts;  Samml.  Herbert  P.  Home 
(t):  Madonna  mit  Heiligen.  —  S.  Ltoimrio 
im  AreHri  M  Plorttut:  Madonna  zwischen 
den  HL  Antooioa,  Leonhard,  Jakobus  und 
Laurentius.  —  ILostra  a  Signa,  M.  Per- 
kins:  2  Heilige,  L  Flfigel  eines  groBen 
Triptychons  —  München,  ehem.  Samml. 
Jacques  Rosenthal:  Madonna  und  4  Heilige, 
grofles  Triptychon.  —  New  Hoven,  Jarves 
Colleet:  Nr  96:  Madonna.  Heilige  u.  Kreu- 
zigung, auf  den  Flügeln  (oben):  Verkün- 
digung; Nr  27/8:  2  Flügel  eines  Altarwerks: 
die  HL  Augustinus  and  Lucia,  Dominikus 
und  Agnes.  —  Oxford,  Christ  Church  U> 
hrary:  Madonna  auf  einem  Kissen  sitzend. 

—  Peseia,  Mus.  civico:  kleine  Madonna.  — 
Pieo,  Mus.  civico:  Johannes  der  Täufer,  HL 
Jakobtts  und  Antonius,  r.  Flügel  eines 
Triptychons.  — >  S.  Gimignano,  Mus.  comu- 
nale:  thronender  hl.  Butholomina  und  4 
Szenen  aus  seiner  Legende.  An  den  Pi- 
laalem  6  Heilige  (aus  der  0>llegiata  ebenda, 
aigniert).  —  Terensono  bei  Florene,  S.  Mar- 
tine: Madonna  zwischen  den  HL  Nikolaus 
und  Laurentius,  Halbfig.  (dat.  1402),  dazu: 
8  Heilige  (einzeln  aufgehängt). 

ürhnmden.    ZmammenfaMsenäes:   V  a  s  a  r  i , 

Le  Vite,  ed.  Milanesi.  I;  II;  IX  (Reg., 
nnt.  Lorcnzo).  —  Crowc-Cavalcascllc, 
Gesch.  der  ital.  Malerei,  II  194/6;  Hisf.  of 
Paint.  in  Italy,  cd.  Douglas,  II  289  f.  — 
Gualaadi,  Mcm.  risg.  le  b.  arti.  VI  185.  — 
Milanesi,  Nuovi  doc.  toscani.  1901  p.  70  f. 

—  Sir^n  in  L'Arte  VII  (1904)  838/42;  VIII 
(1906)  48  (cf.  Suida  in  Repert.  f.  Kstwiss., 
XXIX  [1906]  8SL):  XI  (1S06)  190/8;  Burliagt 
Mag..  XIV  (190B)  196 f.;  Art  fai  AneticaTlV 
(imO  SaSff.  u.  Cat.  of  the  Jarvea  Collael„ 
Yales  Univ.,  Newhaven,  1916.  —  Salml  In 
I.'Arte,  XVI  (1913)  213  ff.  —  V  e  n  t  u  r  i ,  Stor. 
Hell'  arte  it.,  V  (1907)  771  f.,  889;  VII  p.  I 
(1911)  s.  Reg.  unter  Lorenzo.  —  Khvoshin- 
sky-Salmi,  I  Pittori  toscani,  II  (1914)  58  f. 

—  Einselne  BUder.  Zuschreibungen:  C.  P  i  n  i 
in  Rosini,  Stor.  d.  pitt.  in  Ital.,  *II  (1848) 
122.  —  B  r  o  g  i ,  Invent.  d.  prov.  di  Siena, 
168(7.  —  R.  Pintini.  S.  (äininano  (Ital. 
artist  XI),  ttOB  A.  80  (Abb.).  —  Giglioli, 
Bmpoii  artist.,  ISOL  — >  Bulletin  Ffaw  Arts  Mus. 
Boston.  XIV  (IttO)  ]&  Sir4n. 

■  Oerini,  Niecolb  di  Pictro,  Floren- 
tiner Maler,  f  1415  (im  Febr.  1416  als  vor 
'kurzem  t  erwähnt);  Vater  des  Lorenzo  di 
Niceoib  G.  Wird  IS.  ».  1808  in  die  Matrikel 
der  Arle  dei  Medici  e  3peBiaU  eingelrageD 
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und  erhält  1370  den  Auftrag  für  sein  erstes 
uns  bekanntes  Bild,  die  gewaltige  Altar- 
tafel mit  der  Krönung  der  Maria,  die  für 
S.  Pietro  Maggiore  in  Florenz  bestimmt 
war  und  sich  jetzt  in  der  Londoner  Nat 
Gall.  befindet.  An  der  Ausführung  war 
wahrscheinlich  G.s  Gehilfe  Jacopo  di  Cione 
beteiligt,  was  die  Urkunden  auch  für  G.8 
zweite  Marienkrönung,  eine  1378  für  die 
Zecca  vecchia  von  Florenz  in  Auftrag  ge- 
gebene Tafel  Getzt  in  den  Uffizien  eb«i(U). 
beweisen.  Auf  diesem  Bilde  sind  neben  dem 
Hauptmotiv  die  Stadtheiligen  VOs  FIokds 
dargestellt.  1386  erhielt  G.  zusammen  mit 
Ambrogio  di  Baldese  (s.d.)  Auftrag  für  ein 
Fresko  an  der  Fassade  des  Florentiner  Bi- 
gallo.  Das  erhaltene  Mittelstück  (mit  einer 
Aquarellkopie  des  Ganzen  in  der  Sala  del 
Consiglio  ebenda)  läfit  erkennen,  daB  die 
AusföhrunR  desselben  in  der  Hauptsache 
von  G.s  Mitarbeiter  herrührt.  Nach  Ur- 
kunden, die  Guasti  und  neuerdings  Supino 
verftffentlicht  haben,  arbeitete  G.  1891—02 
zusammen  mit  Angelo  Gaddi  und  einem 
driMeB  Maler  (Bartolommeo)  inPreto  für  den 
angesehenen  Kaufmann  Francesco  Datini. 
Genannt  werden  Malereien  in  S.  Francesco. 
In  den  nädwtea  Jahren  scheint  G.  äbwedi- 
selnd  in  Prato  und  Pisa  tätig  gewesen  zu 
sein.  In  Pisa  malte  er  den  Freskenzyklus 
mit  der  Passton  Christi  im  diemaligen  Ka- 
pitelsaal von  S.  Francesco  (Sala  del  Ca- 
pitolo  di  S.  Bonaventura;  laut  Inschrift, 
bei  Lasinio  {s.  Ut]  Taf.  XII,  1808  dat.).  G. 
ist  dann  1394  wieder  in  Prato  nachweisbar. 
Zusammen  mit  seinem  Sohne  Lorenzo  malt 
er  ftr  Detfoi  dtt  PrcalBeB  dner  Kapelle  tat 
Dom  C>le  fWlIc  i  ne  a  lato  a  1a  Chapella  map 
giore")  aowle  im  folgenden  Jahre  ein  gro8ea 
Kruziftc.  Von  G.a  Werken  fai  Pisa  ^d  nur 
die  sehr  verdorbenen  Fresken  im  ehem. 
Kapitelsaal  von  S.  Francesco  (die  dort  Vor- 
hand. Inadirifl  &  T.  iperdovben)  eilialten  (die 
1.  Seitenwand  im  18.  Jahrh.  durch  den  Ein- 
bau eines  Ompanile  z.  T.  zerstört).  Von 
den  Arbcitai  der  nichslen  Jahre  lieben  wir 
nur  wenig  Nachrichten.  1401:  Madonnen- 
triptychon  für  den  Hochaltar  von  S.  Feli- 
eith  hl  Florens  Qt/tKlk  in  der  Afcad.);  IdM; 
Zahlungen  für  den  Entwurf  eines  Rund- 
fensters an  der  Domfassade  (endgültiger 
Entwurf  von  GMberli);  1488/9:  Zahlungen 
für  ein  Fresko  mit  dem  hl.  Nikolaus  an 
einem  Pfeiler  in  Or  San  Michele  in  Florenz. 
1411  uMhe  G.  mit  4  andaeD  Fhnentfaier 
Malern  an  der  Fassade  der  Casa  Datini 
(Palazzo  del  Ceppo  in  Prato;  u.  a.  im  19. 
Jahrli.  die  VIgm  elnea  hl.  Chrialoptioraa  an^ 
gedeckt  und  G.  zugeschrieben).  1414:  Zah- 
lungen für  Malereien  in  der  Kapelle  von  S. 
Maria  Nrnva  in  Flofow  CMniOrO  ea 
cholö  di  piero  d^intoie'' (?).  1416^  Febr. 
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(nach  CsTode):  Restzahlung  für  den  Hoch- 
altar von  S.  Verdiana  in  Florenz  (Milanest 
bei  C.  Guasti,  Belle  Arti.  Opuscoli,  1874 
p.  62). 

Nach  den  zahlreichen  bedeutenden  Auf- 
trigen  für  Fresken  und  Altarbilder,  die  G. 
zwischen  1370  und  1415  erhielt,  zu  urteilen, 
muß  er  einer  der  angesehensten  Maler  von 
Florenz  gewesen  sein.  Aber  die  auf  uns 
gekommenen  Werke  weisen  ihm  nur  einen 
ziemlich  niedrigen  Rang  unter  den  Malern 
der  Spätzeit  des  Florentiner  Trccento  zu. 
Sie  verraten  nur  geringe  Erfindungsgabe 
tind  lassen  jeden  Sinn  für  dekorative  und 
lineare  Schönheit  vermissen.  Er  hält  sich 
an  die  hergebrachten  Kompositionsschemata, 
verliert  sich  aber  leicht  in  einem  Gewirr 
großer,  gedrängter  Figuren.  Doch  verraten 
die  steifen  und  eckigen  Bewegungen  seiner 
Hauptfiguren  zuweilen  etwas  von  bäurischer 
Kraft  und  dramatischer  Bewegtheit;  be- 
sonders ausdrucksvoll  z.  B.  die  Ermor- 
dung des  hl.  Matthäus  in  S.  Francesco  in 
Prato.  Er  schließt  sich  anfangs  ganz  der 
Manier  des  Taddeo  Gaddi  an,  dessen  Schü- 
ler er  vielleicht  war;  später  wirken  beson- 
ders seine  Mitarbeiter  Agnolo  Gaddi  und 
Spinello  Aretino  auf  ihn  ein.  Wenn  er 
auch  eng  des  letzteren  Spuren  folgt,  so  ist 
er  doch  viel  flüchtiger  und  oberflächlicher, 
besonders  als  Freskenmaler.  In  einer  An- 
zahl der  bei  G.  bestellten  Bilder  ist  die  Mit- 
arbeit der  Gehilfen  erkennbarer  als  sein 
eigener  Anteil.  Wir  kennen  einige  von  ihnen 
aus  den  Urkunden:  Matteo  di  Pacino.  Tuc- 
cio  di  Vanni,  Lorenzo  di  Niccolö  G.,  Jacopo 
di  Cione,  Pietro  di  Miniato,  Ambrogio  di 
Baldese  u.  a.  Die  Stellung,  die  G.  bei  sei- 
nen Mitbürgern  einnahm,  und  seinen  bedeu- 
tenden Ruf  scheint  er  weniger  seiner  per- 
sönlichen, künstlerischen  Begabung  als  den 
Eigenschaften  eines  geschäftstüchtigen  Un- 
ternehmers und  Engroslieferanten,  der  er 
allem  Anschein  nach  war,  zu  verdanken. 
Da  er  umfangreiche  Fresken  u.  bedeutende 
Altarbilder  in  kurzer  Zeit  ausführen  konnte, 
und  wohl  auch  für  wenig  Geld,  war  er  dau- 
ernd von  Klöstern  und  privaten  Auftrag- 
gebern in  Anspruch  genommen. 

Eine  solche  Arbeitsweise  bietet  der  Stil- 
kritik natürlich  wenig  Handhaben  zur  Fest- 
stellung von  Stilmerkmalen  und  individuel- 
len Feinheiten.  Aus  diesem  Grunde  sind 
die  folRcnden  Arbeiten  G.s  nicht  alle  als 
eigenhändig  zu  betrachten,  wenn  sie  auch 
ohne  Ausnahme  aus  seiner  Werkstatt  her- 
rühren dürften. 

Werke:  Berlin,  Kaiser  Friedrich-Mus. 
Nr  1112:  Anbetung  der  Könige,  Predella. 
—  Boston,  Mus,  of  Fine  Arts:  Große  Ma- 
donna. —  Braunschweig,  Herzogl.  Mus.: 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  6  Engeln.  — 


Cambridge,  Fitzwilliam-Mus.  Nr.  550:  Ver- 
kündigung (Taddeo  Gaddi  zugeschr.).  — 
Empoli,  Pinac.  der  CoUegiata  Nr  5:  Ma- 
donna del  latte  (Halbfig.),  Nr  13:  2  Ahar- 
flügel  mit  4  Heiligen,  Nr  14:  Madonna  mit 
4  Heiligen,  Triptychon  (Halbfig.),  3  Stöcke 
einer  Predella:  Abendmahl,  Gefangennahme 
Christi,  Piet4  (alle  diese  Bilder  in  Empoli 
sind  Werkstattarbeiten).  —  Florens,  & 
Croce,  Sakristei:  Szenen  aus  der  Pankm 
Christi  (Fresken),  Capp.  Castellani:  großes 
Kruzifix,  Hochaltar:  Madonna  mit  2  Hei- 
ligen, Mittelstück  eines  Triptychons  (1372): 
S.  Felicitä,  C^pp.  del  Crocifisso:  Kreuzigung 
mit  vielen  Figuren;  Or  S.  Michele:  hl.  Ni- 
kolaus, Fresko  (1409);  S.  Feiice,  1.  Altar  r.: 
Reste  einer  Pietä,  Fresko;  Akad.:  Grab- 
legung und  Auferstehung  Christi;  Nr  15,  17; 
Hl.  Cajus  und  Katharina,  2  .Altarfldgel,  Nr 
248:  kleine  Madonna  und  Heilige,  Nr  11: 
Madonna  und  4  Heilige.  Triptychon  (Werk- 
stattbild), Nr  6:  Himmelfahrt  der  Maria  u. 
4  Heilige  (desgl.),  Nr  129:  Krönung  der 
Maria,  unter  Mitarbeit  von  Spinello  Are- 
tino u.  Lor.  di  Niccolö  G.  (1401);  Uffizien: 
Großes  Triptychon:  Kreuzigung  und  6  Hei- 
lige (aus  der  Samml.  von  S.  Maria  Nuova); 
Krönung  der  Maria  mit  den  Schutzheiligen 
von  Florenz  (1372  bestellt,  von  Jacopo  di 
Cione  vollendet);  Samml.  Volpi:  großes 
Kruzifix  (aus  Prato).  —  London,  Nat.  GalL: 
Krönung  der  Maria,  Triptychon,  gemalt 
hauptsächlich  von  Jacopo  di  Cione  (1370), 
Nr  579:  Taufe  Christi,  Predella  mit  Szene 
aus  der  Geschichte  Johannes  des  Täufers 
(1387);  R.  H.  Benson  Esq.:  Sposalizio. 
Predella.  —  New  York,  Mr.  KinRsley  Por- 
ter: Madonna  mit  dem  Kinde  (Halbfig.).  — 
Oxford,  Christ  Church  Library:  Jugend- 
licher Heiliger  mit  Kreuz  (Halbfig.).  — 
Paris,  Louvre:  Krönung  der  Maria  und  2 
kniende  Engel  (wahrscheinlich  Schülerarbeit), 
Madonna  mit  dem  Kinde  und  8  Engeln 
(desgl.).  —  Parma,  Gal.:  Nr  431:  Tod  und 
Himmelfahrt  der  Maria.  —  Philadelphia, 
Samml.  John  G.  Johnson  (f):  Toter  (Chri- 
stus und  Maria,  stehend,  Halbfig.  —  Pisa. 
S.  Francesco,  ehem.  Kapitelsaal  (Sala  del 
Capitolo  di  S.  Bonaventura):  Fresken  mit 
der  Passion  Christi;  linke  Seitenwand  (vom 
Eingang):  Abendmahl,  Fußwaschung,  Ge- 
bet in  Gethsemane,  Judas'  Verrat  (alles 
sehr  verdorben);  Stirnwand:  Geißelung 
Kreuztragung,  Kreuzigung,  Kreuzabnahme, 
Grablegung;  rechte  Seiten  wand:  Auferstehung 
Christi  und  die  3  Marien  am  Grabe.  Ein- 
gangswand: Reste  eines  Pfingstwunders, 
2  Heilige.  Reste  der  Deckenmalerei:  Me- 
daillons mit  Halbfig.,  Gottvater,  Evange*. 
listen,  Apostel.  —  Inschrift  (r.  Seitenwawl, 
fast  verschwunden):  „Niccolaus  Petri  pitor 
de  Frorencia  depinsit  a.  d.  1392  de  mar  " 
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^ßmk  Lasinio).  —  Pr<ao,  S.  Francesco, 
ehem.  Kapitelsaal  (Capp.  dd  MigUorati): 
Fresken.  Haaptwand:  Kreuzigung  mit  Hl. 
Bonaventura  and  Michael  (r.)  und  Fransia- 
Ims  (1.,  zerstört);  r.  Seitenwand  (vom  Ein- 
gang): Geschichte  des  hl.  Matthäus.  Be- 
nifimg  (oben),  Auferweckung  der  Tochter 
des  Egippus  u.  Marter  des  Apostels;  Unke 
Seitenwand  (z.  T.  zerstört  und  von  einer 
Tfir  durchbrochen):  S  Szenen  aus  dem  Le- 
ben des  hl.  Antonius  Abbas.  Eingangs- 
wand (über  den  Fenstern):  5  Einzelfiguren 
von  HeiUgen  ^lara,  Katharina,  Joliaiiliet 
d.  T.,  Bartholomäus,  Franziskus,  dieser  wir 
Hüfte  zerstört):  nach  Guasti  eigenhändig, 
dCigL  die  4  Evangelisten  an  der  Decke 
(nach  Giglioli  übermalt).  Inschrift  am  Ein- 
gangsbogen: ^iccolo  di  Piero  Gierini  di 
pintoc«  /  FionBliiio  ^IflM  «ni  coomo  (t) 
colore". 

Urkundtn.  Zutamm*»fw*nd*s:  R  o  s  s  i  - 
Lasinio,  Pitture  «BUte  di  N.  Petri  nel 
Caaitofe  di  S.  Fnnceaco  In  Pisa,  1820.  — 
Riimehr,  Itd.  Forschangen.  1827  II  224  f. 

—  Gaye.  Carteggto  ined.  di  art.  it.,  1840  U 
MB.  —  C  rowe-Cavalcaselle,  Gaadi. 
der  ital.  Mal..  II  (1869)  190/4;  Hist.  of  Paint 
in  Italy,  ed.  Douglas.  III  (1906).  —  V  a - 
•  ari,  Le  Vite  etc.,  cd.  Milanesi,  I;  IX 
(Reg.)-  —  Milanesi  in  Osscrvatore  fiorent., 
188.')  p.  29;  cf.  Tb o des  KunstfrLim J.  1885 
Sp.  80.  —  C.  Guasti,  La  Cappella  dei  Mi- 
^orati.  Florenz  1871;  absedr.  in  Belle  Arti. 
^uscoli  etc..  Fkirenz  1874  p.  71  ü.  und  in 
Opere,  IV  (1897)  p.  Ml!.;  dazu:  J.  B.  Su- 
pino  in  Riv.  tfarte,  V  (1907)  lM/8;  dE. 
Schmarsow  im  Repert,  f.  Kstwii*.,  XVI 
(18f)3)  150  f.  —  G.  Poggi  in  Riv.  d'arte.  II 
(lf*(M)  198.  2;58;  III  126/S;  bei  S  i  r  6  n.  Giot- 
tino  fs.  u.)  IL  II  Duomo  di  Firenze,  I  (Ital. 
ForscluinKcn  hrsg.  v.  Ksthist.  Inst.,  in  Florenz, 
II).  1909  p.  XXXI  m.  Urk.  —  O.  Sirön  in 
L'Arte.  VII  (1904)  338  Anm.  1  (cf.  Saida  im 
Repert  f.  Kstwiss.,  XXIX  [19061  85);  Rass. 
d'arte,  VI  (1906)  86;  Jahrb.  der  preuß.  Kst- 
•amml.,  XXVII  (1906)  8UV88  (2  eigenhindi|^ 
Zeichn.:  1)  Louvre:  2  Apostel  [Abb.l,  2)  Uf- 
fizien:  SchlOsselübergabe);  Burlingt.  Mag.,  Xlv 
(19(Ä)  194;  Art  tn  America.  IV  222;  im  Kat. 
der  Johnson  Collect.  I  u.  der  Jarves  Collect., 
New  Häven.  1916;  dcrs.,  Giottino,  Leipzig  1908, 
B.  Reg.  —  A.  V  e  n  t  u  r  i ,  Stör,  dell'  arte  it. 
V(1907);  VII/1  (1911)  s.  Reg.  —  Khvoshin- 
sky-Salmi,  I  Pittori  toscani,  1914  II  88/7. 

EinMelne  Werke.  Zuschreibmngen:  O.  H.  Gi- 
glioli, Empoli  artist.,  1906.  —  E.  B  u  c  c  h  i, 
Guida  di  Empoli,  1916  p.  51  ff.  —  Guida  dcUa 
ättk  di  Prato.  IS-SO  p.  52  ff.,  68.  —  G  i  g  1  i  o  1  i, 
A  Prato,  1902  p.  50.  —  Pisaner  Fresken:  Re- 
pert. f.  Kstwiss.  XVIII  (1895)  93  f.  —  Kst- 
dmo.  N.  F.  V  (1894)  147.  —  A.  Belli  ni- 
Pletrl,  Guida  di  Pisa.  1918.  -  P.  Schu- 
bring,  Pisa  (Ber.  Kstetitten  MJ^fS^ 
m  —  Ztschr.  f.  bild.  Kat  N.  F.  XVII  (1808) 
886  m.  Abb.  (O.  Wulff:  Marter  des  hl.  Se- 
bastian, Florenz,  S.  Ambrogio:  Schule  der  G.). 

—  Rass.  d'arte,  XV  (1915)  1  (Mary  L  o  g  a  n 
Berenson:  Krakau,  Mus.  Czartoryski  Nr 
887:  (3iristu3  mit  Engeln,  Zuschr.).  —  C  o  h  e  n. 
KU.  der  (jenu-GaL.,  Prov.^Mua.  Bonn,  1914  iyEnt- 

ler  U.  KeduriDa'*«  Zaadir.). 


Gerini,  Pietro  di  Giovanni,  Flo- 
rentiner Mal«;.  Wird  1880  iär  bMidweiJd. 
Arbeiten  u  HtwiH  Aller  tat  IVm  bsnddk. 

G.  Poggi.  Duomo  di  Firenze,  I  (Ital. 
Forschungen  hrsg.  v.  Ksthist.  Inst,  in  Florenz, 
II),  1909  p.  CVII,  m.  Urk. 

Qeriao  da  Pistoia,  eigentlich  Gtrmo 
d^Aittoitlo  GtHtil,  Maler  der  Sdnde  von 

Umbrien,  getauft  in  Pistoia  am  21.  1.  1480, 
Todesjahr  unbekannt  Tätig  daselbst  und  in 
Borgo  San  Sepölcre  ISQt— IMI.  IVadiV»* 
sari,  der  ihn  einen  fleißigen  Koloristen 
nenn^  aber  acmst  selir  abfällig  über  ihn 
ui teilt,  wer  er  nur  ramnccnio  ueiieuii- 
det  und  lange  Zeit  Perugino's  Gehilfe. 
Lange  Zeit  soll  er  auch  in  Borgo  San  Se- 
polcro  titig  gewesen  adn;  doch  erwlhiit 
Vasari  außer  einigen  Kapellcnfresken  (s.u.) 
nur  eine  Tafel  der  MBesdmcidung",  die  der 
dortigen  Compagnla  A  Gesll  gdiArte  (ver- 
schollen). 1505  ist  G.  in  Pistoia  nachweis- 
bar; er  empfängt  Beaahlnng  für  eine  Figur 
des  U.  Zeno,  äe  er  aa  ^lem  Portal  det 
Doms  gemalt  hatte.  1514  malt  er  zusammen 
mit  Scalabrino  Kirchwifahnen  fär  die  Ope- 
ra! dl  S.  Jacopo;  inO  wird  fluB  von  ed- 
ner  Frau,  einer  Florentincrin,  ein  Sohn  ge- 
boren. Die  erhaltenen  Werke  zeigen  ihn  ala 
uilttelmäBIgen  Pemgfaio-NadMimer. 
Schmarsow  (s.  u.)  betrachtet  ihn  „ganz  als 
AblBSmmling  des  Peruginers  Giannicola 
Manni*.  Voitttri  glaabt  in  sdnen  spl- 
teren  Werken  (Uffizienmadonna.  s.  u.)  auch 
an  Einflüsse  des  Piero  de'  Franceschi.  Daa 
frflbeste  ist  eine  Kirdranfslmei  t^UM^oooA 
dei  Soccorso".  in  S.  Agostino  zu  Borge  San 
Sepoicro,  das  die  Madonna  aeigt,  wie  sie 
mit  einem  Steeken  den  Tenfd  von  dem 
Kinde  einer  betenden  Mutter  abwdwf^  bes.: 
Hoc  opus  pisit  Gerinus  Pistoreniis  IBOB. 
In  der  Pieve  daselbst  (Dnrehgang  war  Sa- 
kristei) Reste  von  Fresken  mit  Einzelfigu- 
rea«  hL  Barbara  u.  a.  Crowe  und  Caval- 
caseHe  sdirdben  Ihm  auch  die  Fresken  des 
Tabemakel-s  von  Fönte  Sccca  vor  Porta 
Nuova  in  Borgo  San  Sepoicro  zu  (Madonna 
mit  2  Heiligen),  das  TieDdcbt  mit  dem  von 
Vasari  erwähnten  C>sulla  strada  chevaad  An- 
ghiari")  identisch  ist  Zu  G.S  erfreulichsten 
Leistungen  gehört  das  AHarMId  In  S.  Pietro 
in  Pistoia.  thronende  Madonna  mit  den  hl. 
Paulus  und  Johannes  d.  T.  (r.),  Petrus  und 
Georg  (1.),  In  der  Predella  Christns  «ad  die 
Apostel,  am  Sockel  des  Thrones  bez.  und 
dat  IGOO.  Kaiun  einen  Fortsdiritt  darüber 
hinaas  bedeotet  die  Ifadoaaa  mh  6  Hei- 
ligen Gebensgr.)  in  den  Uffizien  zu  FkMtOS 
(aus  dem  Convento  di  Sala  in  Pistoia),  am 
Thron  bez.:  Gerhrns  Anton«  de  Pistorio 
pinsit  1580;  kraftlos  im  Kolorit  und  grau  u. 
stumpf  in  der  Farbe,  Meines  seiner  ^testen 
und  widerwirdfrtm  BiMci^  fGkcMM). 
Von  koavenUonener  FUchdiMt  M  die 
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Fresken  im  Refektorium  des  ehem.  Klosters 
S.  Lucchcic  bei  Poggiboiui«  Christu«  mit 
den  AfKMlda  fn  Ln^dnft,  efai  ndr  wd- 

gefaßtcs  Brot-  und  Fischwunder  und  eine 
Madonna  mit  dem  hl.  Franziakus  am  Fries, 

Des«   Q.    uav.    IDIO.     AllgCSCUI  MUCU  wuTOeXl 

G.  die  Fresken  am  EinpanR  von  S.  Paolo 
in  Piitoia,  nach  Crowe  und  Cavalcaselle 
„mdir  flmntiniach  ab  perufnnesk",  ein 
„Noll  me  tangfcre"  (Tempera)  in  der  Kir- 
che von  S.  Lucchcae  bei  Poggibooai,  eine 
nKxdamg  der  Maria"  mH  Engehi  n.  4  Hei- 
ligen in  einem  Zimmer  des  Palasso  Comit- 
nale  daselbst  (nach  Toloawi»  Ttgii  und 
GiglioU  iKNi  ITiraPMlino  daPitfoia).tdillea- 
lidl  im  Katalog  der  Berliner  Galerie  ein 
Iddaes  MAbcadmahl"  (Predella?),  etwas  ver- 
iaderte  Kopie  nadi  dem  Fkcdco  in  S.  Ooo- 
frio  in  Florenz  (vgl.  Schmarsow.  Jahrb.  d. 
preuft.  Knnstsamml,  V  (1884)  207  iL), 

5iiofrMMfdk«r  m.  ABgtmtkttt.  Vasari- 
Milanesi    III  506f.  —  Vasari-Gro< 

nau*Gottschew8kt  IV.  —  T  o  1  o  m  c  i , 
Tiuida  di  Pistoia,  1821.  —  Crowc-Caval- 
caseüe.  Gesch.  der  ital.  Mal.  IV  (1871) 
868—71;  Hist.  of  Paint.  etc.  cd.  Douglas  V. 

—  Pileo  Bacci,  Note  c  doc.  sullo  ,,Sca- 
labrino"  etc.,  Estr.  dal  Bull.  stor.  pistoiese 
Anno  V  fasc.  4.  Pistoia  1903  p.  0  ff..  18  ff.  — 
Burckhardt-Bode,  Cicerone»,  1010  II 
74a.  —  A.  Ventnri,  Storia  deU'  arte  ttaL 
Vn^  (I0ID  m  —  AaaaflMfiii.  G.  A.  Man- 
eiai,  Ittms.  itor.  iritt.  di  Citti  d!  Castello. 
1888  II  987,  971.  —  Zahns  Jahrb.  f.  Kstwiss. 
II  (1888)  278  (O.  Mündlcr).  —  Ztschr.  f. 
bild.  Kst  X  (1875)  303  (Rob.  Vis  eher).  — 
Rivista  di  Fircnzc  III  (1898)  155—7  (anonym. 
Art.  „Di  due  quadri  di  Gerino  da  Pistoia  c 
Rid.  del  Ghirlandaio").  —  O.  H.  Giglioli, 
Pistoia,  Floceos  1804.  —  Floren«.  Uffizien:  Cat. 
Racc.  di  dil.  «le.  CoU.  SantarelU,  1870  p.  58. 

—  B.  Berensoa.  Drawingi  of  the  Florent 
Painters,  1006.  ->  Cat.  Espo«.  di  Arte  astiea. 
Pistoia  1880  p.  8.  —  BrofI,  Immt.  Prov.  di 
Siena,  1870  OZuschr.).  .8.  C.  Jt. 

Qeriach,  Eduard,    Portritmaler,  geb. 

14.  3.  1853  in  Gcwisch  (Mähren),  t  18.  7. 
1916  in  Wien.  War  Schüler  der  Wiener 
Akad.  tmter  Griepenkerl  u.  lebte  nach  aus- 
gedehnten Studienreisen  im  Ausland  als 
Custos  der  Gemäldegal.  der  Akad.  u.  Re- 
ataurator  in  Wien. 

Koael,  Duch-dstexr.  Kstki^  tu  Schrift- 
■telterfes.,  I  (1002).  —  Prokop,  UMcraf- 

sch.  MShrcn,  TV  (1004)  1414.  —  KMcfecoa,  N. 

1".  VI  (189Ö)  264;  XXVI  628. 

Qeiitler,  Hans,  s.  Gruitr. 

Qcrke,  Johann  Philipp,  Historien- 
maler, geb.  81.  7.  1811  in  CasseL  Angeb- 
lich ist  er  ia  Ramimrg  enoflen  v.  «fÜdt 
dort  seinen  ersten  Unterricht  vom  älteren 
Gerdt  Hardorff.  1830  lithographierte  er  das 
Bildnis  des  Prof.  C.  F.  Hipp,  ^ter  bildete 
er  sich  weiter  auf  der  .\kad.  in  München, 
wo  er  längere  Zeit  tätig  war.  Dann  ging  er 
oadi  Nordemerika,  kehrte  aber  18M  nadi 
j^aoibttiK  Hifflck  ti«  bUcb  doct  Iris  an  sdnen 


Tndc  ansässig.  Er  beschickte  die  Hambur- 
ger Kunatanaatellungen  mit  Bildern  liiaton» 
scIwB  Inlnlls.  TWIiaiiiit  war  lieaondera  sda 

Gemllde  zu  Uhlands  Gedicht  „Des  Sängers 
Fluch"  o.  ein  groBer  Karton,  der  Cokambos 
uaiaiHR  nfiHi  emoi  mtvocK  AnscriKaa. 

Hamb.  Kstlerlex.  IHM.  —  N  a  g  I  e  r,  Monogr., 
Ii.  —  F.  V.  Boetticher,  Malerwerke  d.  18. 
Jahrh.  I  (1891).  —  E.  Zimmermann,  GeacL 
d.  LtthoflT.  in  Hamburg,  1886  p.  81.  —  E.  j 
Rampk  lies.  d.  bBd.  Em*  Hsaflwu'ga,  tt& 

Oerken,  Maler  in  Dccsdorf,  Sachs.  (Kreis 
Oscbersldbcn);  von  ihm  stammen  »nut  aner- 

^IM  — —  a  —  MMB«   -0^.*-^»^  M  _  - 

JBBDOCDwvvC^vCr     w1m»ibBi  1.1MlBB«T  B6DISH6  ^BUDGb 

Christi  u.  der  Apostd  au  d.  Jdnc  IBtt  ii 
der  dortigen  KirchCi 

Bau-  u.  Kuasidf  idiHiBiff  d«  Flroif«  SackM^ 
XIV  50. 

QexiDen,  s.  auch  Gercken. 

Oarioena,  Johannes  Christlaan 
d'Arnaud,  Maler,  geb.  22.  5.  1823  im 
Haag,  1 81. 4. 1808  ebenda;  Schfiler  von  L.  A. 
Vintcent  u.Ldirer  vtm  W.  A.  van  Konijnen- 
bürg.  Von  ihm  eine  Folge  von  Illustrationen  | 
na  duunisso's  Jftnm'litjbt  und  -Ldwn". 

Plassehaert,  XIX  Beow.  HMiand.  ScU* 
derkunst,  p.  S78.  —  Gram,  Onze  Schilden  Ia 
Pulchri  Studio,  1880  p.  161  f.,  cf.  Reg. 

Oerl,  Wiener  Architekten  familte  des  18. 
und  19.  Jahrb.,  deren  Genealogie  ebenso- 
wenig geklärt  ist  wie  die  Frage,  ob  sie 
von  dem  18O0--8O  in  Wien  nadtweisbarae 
Bildhauer  Kaspar  G.  abstammt.  Bekannt 
sind  folgende  Mitglieder  der  Familie:  Jo- 
hann G.  Baut  1746  die  Pfarrkirche  von 
Ober  St.  Veit  (Wien  XIII)  auf  Grund  der 
alten  Anlage  neu  u.  1752 — 56  die  Pfarr- 
kirche von  S.  Thelda  in  Wien  IV.  —  Jo- 
sef  G.,  heiratet  1780  die  Witwe  des  Ar- 
chitekten Martineiii,  f  1818.  Baut  1788/87 
den  Konventhof  des  Nenidoatera  in  Wiener 
Neustadt  und  führt  daselbst  nach  dem  Erd- 
beben von  1768  (bis  etwa  1780)  unter  Lei- 
tung Pacasaia  den  Unten  der  MÜltiralcid. 
durch.  1781  nahm  er  an  der  Kommission 
über  Verbauung  des  Stefansplatzea  teil,  1788 
baute  er  den  Plurhof  in  NuBdorf  (Wki 
XIX);  1784  führte  er  den  Neu-  bzw.  Umban 
des  Allgemeinen  Krankenhauses  durch.  Ancfa 
daa  (ai>geriaiene)  BligMi|iileltelilMde  an 
Lobkowitzplatz  wird  ihm  zugeschrieben. 
Sein  Bildnis  (anonym)  im  hiat  Mna.  d.  St 
Wien«  Er  ist  nit  einen  fiteren  ICawci^ 
meister  Josef  G.  in  Klostemeuburg 
nicht  zu  verwechsehi,  der  imter  Allio  am 
dortigen  Stfüalnn  Maurerai  bei  Icu  kesngle^ 
—  Liborius  Thad.  G.  wird  1780  ab 
Stadtbaumeister  genannt  —  Matliiaa  d. 
A.  (oder  IfartteT)  G.  eriwote  1711—10  die 
Elisabethinerinnenkirche  in  Wien  (WV). 
einen  einschiffigen,  von  oberitalienischen  Vor- 
Iriidem  aWiintfgen  Ban.  —  Matliias  G. 
t  Mai  1765  ab  K.  K.  Hof-  n.  IMnktaritf- 
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fcaumeister,  auch  erzbischöfl.  Baumeister. 
£r  baute  1744  die  Piarrldrcbe  voa  Ober- 
Lm,  ITM  &m  iguHuiiMirfmiuii  Hof  in 
Wien  (RenWMie);  1746/47  Umbau  der 
Pfarrkirdie  VM  Simmering  (Wien  XI)« 
tftf  Bni  dnce  OietoctanM  m  ^bt  Pfatv* 
kirche  von  Kaiser-Ebersdorf  (Wien  XT), 
1761 L  den  Pfarriiof  daaeibst  Mit  Kontrakt 
1&  1«  178B  fftcnünuBt  er  4cb  Tünben 
der  Wiener-Neustädter  Burg  zur  Militlr- 
Akademie,  mit  Kontrakt  vom  StO.  2.  17M 
den  Ben  dee  cnrten  Rofi  des  MHIcoer  Scbo^ 
tenstifts  (bis  1755).  1752  Neubau  des  Pfarr- 
hois  in  Melk,  1764  Neubau  des  Tanna  der 
Pfuikirdie  tob  Ijugeulois,  17K  EiipüI^ 
rung  der  Pfarrkirche  von  Penzing  (Wien 
XIII),  1765  Bau  der  Pfarrkirche  voo  Neu- 
leietieirfdd  (^Vieii  XVI),  witicl  die  Duidi* 
fühning  dem  Baumeister  Georg  Bock  zufieL 
G.  ist  ein  von  Hildebrandt  beeinfluBter  Baa- 
meBseTt  oer  ni  veiueu  nuiaiwoien  uuu 
•dieidenen  Kirchen  den  Übergang  zur  jose- 
finiachcn  Nachtembcit  darstellt  —  Peter 
G..  geb.  1796.  t  9».  4.  1881  In  Wkn,  böte 
1888  das  später  in  ein  Tanzlokal  «mfewaiH 
ddte  Sophienbad  in  V\^en  III. 

Quellen  z.  Gesch.  d.  St.  Wien,  I.  Abt.  VI.  Bd. 
Reg.  7568,  7749.  —  T  s  c  h  i  s  c  h  k  a,  Kst  u.  Al- 
tert, in  Osterr.  18^.  —  Ost.  Ksttopogr.  I  288; 
II  2.  11,  90,  210.  449;  III  164.  169.  —  G  a  r  1  i  1 1. 
Gesch.  des  Barockstils  in  Deutschland  1889 
p.  944.  —  Giiglia.  Wien,  1908.  —  Joh. 
Jobst.  Die  Neustädfcr  Burg,  Wien  1909  p.  75  ff. 
—  W.  Pauker,  BciträKC  zur  Baugesrh.  des 
Stift.  Klorteraeubufg,  I (1907) 60, 94.  —  Kortz. 
WkB  wm  Anf.  d.  90L  Jahrh.  II  846.  —  Hof- 
bea e r,  Abervorstadt,  p. 84.  —  Her.  u.  Mitt.  de« 
Aftertomsver.  XXIII  119;  XXIX  M.  84;  XXXDC 
passim,  XI^VI  78.  —  Jahrb.  der  Zentr.-Komm. 
1900,  Beibl.  p.  152.  —  Kat.  d.  Hist.  Mus.  d.  St. 
Wien,  1888  p.  85,  186.  Tiftse. 

Gerl,  Ferdinand,  Maler  in  Wien;  geb. 
1899  in  Bettenberg  in  Mähren,  f  7.  10.  1785 
in  Wien,  wo  er  seit  1731  nachweisbar  ist. 

Qaellen  zur  Gesch.  d.  St  Wien,  I.  Abt  VI. 
BdT  Reg.  8807,  iE,  4a,  itOO,  0B8,  IMM,  18888. 
Bar.  ttTiatL  d.  Atert-Ver.  Wien  XKXIX  70. 

TietMe, 

Qerl,  Karl  (Kiroly),  MedeiUenr,  «et». 
1857,  t  8.  11.  1907  in  Körmöcbinya  (Krem- 
aitz  in  Ungarn).  War  in  Wien  Schüler  Rad- 
aftdor'«  n.  gewann  daselbst  1876  mit  einem 
„Orpheus"  den  Füger-Preis.  Seit  1879  bis 
SU  seinem  Tode  wiricte  er  als  Münzschneider 
an  der  lEgl.  Mflnaa  sn  KflrmOdidnya,  befaßte 
sich  dabei  aber  auch  als  Stempelschneider 
für  Medaillen,  von  denen  etwa  60  bekannt 
sind,  and  deren  MähntaU  1907  fa  einer  Son- 
derausstellung  in  Budapest  zu  sehen  war. 
Sem  erstes  Werk,  mit  welchem  er  sich  hervor- 
«tl^  wer  dielfcdaiDe  tnf  dsn  lOOJihr.  Bestand 
der  Üniversität  zu  Budapest  (1880).  Her- 
TOffdioben  seien  femer  die  Bildnis-Medaillen 
■dner  BUen  Om^  M.  Jttai's  (180(0.  S. 
Wdwk^s  OBH^  J.  Bdhia/s  (18010  «•  Mine 


Mitgliedschaftsmed.  für  die  Numismat.  Ge- 
sellschaft (1901).  Medaillen  von  ihm  u.  a. 
tan  Berfber  Mfinskab. 

Porrer,IMBtof  Med.  1904  ff.  II.  —  Ssen- 
drei-SseatIviny  i,  Magjrar  Kteiteflv. 
Lex.  1915  I  561  ff.  jcTlyie. 

Qerl,  Kaspar,  s.  Gerbl,  Kaspar. 

GMie^  Werkmeister  am  StraSbturger 
Münster,  erscheint  zum  ersten  Male  in  dem 
Rechnungsabschluß  des  Münster baus  von 
1338,  wird  swlsefaea  1841  und  1810  btafig 
in  den  RatsprotokoUen  als  Vertreter  der 
Zunft  der  Steinmetzen  und  Maurer  aufge- 
führt Möglicherweise  Enkel  Erwins  voo 
Steinbach,  d.  h.  identisch  mit  Gerlacus,  dem 
Sohn  des  Winlin  (vgL  Kraus  I  687  ff.); 
von  Schulte  vermutungsweise  sogar  mit  dem 
•Sohn  Erwins,  dem  vor  1330  in  einem  For- 
mularbuche genannten  Cierlacus  identifiziert. 
Am  VII  kai  Aug.  1871  vermachen  «Jo- 
hannes  dictos  (jerlach  (I  also  wohl  Doppel- 
vomame  Jolumnes  Gerlach  ?)  magister  ope- 
ris  Iraitts  et  Ursula  de  Grimburg"  ihr  ge- 
samtes Vermögen  dem  Frauenhaus.  G. 
starb  vermutlich  noch  in  dems.  Jahr,  denn 
1878  ersdieint  bereits  sem  Nacbfolysf  Con* 
rad  oder  Cuntz.  Sein  Wappen  —  S  flber- 
einandergelegte  Htnmier  im  Scltfigbalken 
auf  einem  Wappenschild  —  findet  sidi 
an  einer  Urkunde  des  Stadtarchivs  von 
13ÖÖ  (Abb.  bei  Schulte).  G.'s  Anteil  an  der 
Fassade  ÜBt  lüdk  nidit  abgrenaen;  doch  darf 
man  ihm  mit  größter  Wahrscheinlichkeit 
die  dritten  Stockwerke  der  Türme  und  da- 
mit die  durch  Ubridi  v.  Ensingen  weiter 
aufgenommene  erste  Abändenmg  der  Brwin- 
sehen  Pläne  zuweisen. 

G  i  r  a  r  d  ,  Art.  de  l'Alsace  pend.  le  Moyen- 
ige.  1872,  I  366».  —  Kraus,  Kst  u.  Altert, 
in  Elsaß-Loüir.  I  (1878)  878  f.,  882  (2X)-  — 
Reo.  I.  Kstw.  I  894  (Kraus);  V  8781«  snff. 
(AI.  Schalte).  H.  V. 

(Serlach,  Kölner  Werkmeister,  Anfang 
16.  Jahrh.,  w\irde  vom  Bischof  Henrik 
«Tidsnaanl  bcnifcn,  an  den  Chofban  des 
Domes  von  Linköping  auszuführen;  be- 
aeidtnet  dch  auf  einem  Relief,  das  einen 
Ritler  vor  der  Madonna  kniend  darsteift, 
im  Chor  des  dortigen  Domes  als  Urheber 
der  mittleren  Kapelle  (Magister  Gierlac  de 
Coloala  ....)•  VeimulHdi  geht  ^e  Gesamt 
knnzeption  dieses  Chores,  der  als  ein  Mei- 
sterwerk deutscher  Spätgotik  anzusehen  is^ 

Nagler,  Ksüeriex.  V  161.  —  C.  G.  Bru- 
n  i  u  8  ,  Konstanteekningar  under  en  Resa  tr 
1849  frln  Lund  om  Linköping  etc.,  Lund  1851. 
—  Sitzungsbcr.  d.  Kstgesch.  Gesellsch.  1913  p. 
173. 

Gerladi,  Schnitter,  verfertigte  das  präch- 
tige, mit  figflrUehen  DarsteHmgcn  versierte 

Chorgestühl  der  Klrcba  «u  Cappenberg;  das 
nördliche  inschriftfkli  von  1606,  das  südliche 


Mithoff»  MfttaUl.  Ksdsr  ste.  Mlsder. 
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Sachs,  u.  Westf.,  1886.  —  Bau-  u.  Kstdenkm.  v. 
Westfalen.  Kr.  Lädinghausen,  1888  (Abbild.). 

GerUch,  Arthur,  Genrcmaler  in  Dres- 
den, Atelierschüler  von  Jul.  Schnorr  von 
Carolsfetd,  beschickte  in  den  1860  er  Jahren 
die  Dresdner  AJcad.-Au88t.  —  Ein  G.  G  e  r  - 
lach,  Landschaftsmaler  in  Düsseldorf, 
stellte  1868  in  der  Berliner  Akad.  Ausst.  aus 
(Kat.  p.  23).  In  der  Städt.  Kstsamml.  in 
Rostock  von  ihm:  Christnacht  (Kat.  1910 
No  265). 

F.  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwerke  d.  19.  Jahr- 
hund.. 1891—1901,  I.  —  Dioskuren  1861  u.  62. 

—  Jahrb.  d.  Bilderpreise,  Wien  1911  ff.,  III.  — 
Kat.  d.  Ausst.  hessischer  Maler  d.  19.  Jahrb., 
Kst-V.  Kassel  1916. 

Gerimch,  Christian  Benjamin,  Ma- 
ler der  Porzellanmanufaktur  Meißen,  f  61 
Jahre  alt  7.  1.  1776. 

Mitt.  des  Ver.  f.  (3esch.  der  St.  MelBen,  II 
(1891)  230. 

Gerlach,  Ephraim,  Bildschnitzer  in 
Kulm  (Westpreußen);  fertigte  1758—67  Al- 
täre, Kanzel  u.  Taufe  der  Pfarrkirche  von 
Sadke  in  Rokokoformen. 

K  o  h  t  e  ,  Kstdenkm.  der  Prov.  Poten,  IV 
171. 

Gerlach«  G.,  s.  im  Artikel  Gerloch,  Arthur. 

Gerlach,  Georg,  L^dschafts-  u.  Por- 
trätmaler, geb.  in  Berlin  11.  12.  1874.  Be- 
suchte die  Akad.  in  München  und  Wien. 
Lebt  in  Wien,  wo  er  im  Künstlerhaus,  im 
Hagenbund  und  in  der  Sezession  ausstellte. 

K  o  s  e  1 ,  Dtsch-fistcrr.  Kstlcr-  u.  Schrift- 
ttellcrlex.,  I  (1902).  —  Kat.  41.  Sezess.  Ausst. 
Wien.  1912  (Abb.). 

Qerlach,  J  o  h.  Carl,  Porzellanmaler  in 
Meißen,  geb.  1723  in  Dresden,  f  7.  7.  1786, 
wurde,  da  er  im  Zeichnen  u.  Blumenmalen 
gefiel,  1742  in  die  Kgl.  Porzellanmanufaktur 
Meißen  aufgenommen,  wo  er  1782  als  einer 
der  besten  Maler  bezeichnet  wird.  In  den 
Jahren  1746  u.  1747  ist  G.  (neben  Gottlieb 
Kayser)  an  der  Berliner  Porzellanmanufak- 
tur nach  erhaltenen  Quittungen  tätig  ge- 
wesen. 

B  e  r  1  i  n  pr.  D.  Meißner  Porzellan  1900  p.  192. 

—  HohenzoUcrnjahrb.  VI  (1903)  178.  —  Meißner 
Fabrikakten.  Berling. 

Gerlach,  Otto,  Zeichner,  Illustrator  und 
Maler,  geb.  in  Leipzig  am  3.  8.  1862,  t  15-  8. 
1908  in  Teheran  als  Spezialzeichner  der 
Leipziger  Illustr.  Ztg.  bei  der  Automobil- 
expedition Rudolf  Zabels  nach  Persien. 
Schüler  der  Leipz.  Akad.  unter  Nieper,  seit 
1884  der  Berliner  Akad.  unter  A.  v.  Werner, 
Brausewetter,  Horn.  1889  ging  er  als  Zeich- 
ner der  Leipz.  Illustr.  Ztg.  zur  Weltaus- 
stellung nach  Paris,  wo  er  auch  vom  Monde 
illustr^  Aufträge  erhielt  und  bis  1891  blieb. 
1893  bereiste  er  Dalmatien  u.  andre  Küsten- 
länder der  Adria  und  war  im  gleichen  Auf- 
trag mit  den  deutschen  Journalisten  in  Lon- 
don und  zur  Weltausstellung  in  Mailand. 
Auch  als  Buch-Illustrator  tätig,  hat  er  die 


meisten  Bliemchen-Bücher  von  Gustav  Schu- 
mann, (jeorg  Böttichers  „Das  lustige  Jena", 
Eufemia  v.  Ballestrems  „Komtesse  Käthe", 
Ferd.  Bonn's  „Der  ewige  Hochzeiter"  und 
Jugendschriften  wie  Brigitte  Augustis  „(Jer- 
truds  Wanderjahre"  illustriert.  Seine  besten 
Leistungen  liegen  auf  dem  Gebiet  der  Mi- 
litärzeichnung. Das  Leipziger  Graph.  Kab. 
besitzt  von  ihm  das  Aquarell  Manöverszene. 
Zu  seinen  seltenen  (üemälden  gehören  vier 
die  Jahreszeiten  darstellende  Supraporten 
auf  Schloß  Wachau  bei  Leipzig.  Die  auf 
der  Berliner  Ausst.  1889  ausgest.  Blätter 
behandeln  Cairo  und  das  franz.  Kcrfookl- 
militär,  während  er  in  den  Blättern  iroa 
1905  hauptsächlich  die  russisch-Japaniscbeo 
Kämpfe  vor  Port  Arthur  schildert;  die 
Aquarelle  u.  Guaschbilder  in  Dresden  1906 
sind  dem  deutschen  Militär  gewidmet. 

Leipz.  III.  Ztg.  131,  819/90.  Nekrolog  m. 
Porträt.  —  Wer  ist's?  8.  Ausg.  —  Bettel- 
heim,  Biogr.  Jahrb.,  XIII  1910,  Totenliste  p. 
32.  —  Kunst  f.  Alle  V  1890.  —  Katal.:  Kst-Halle 
d.  Industrie-Ausat.  Leipz.  1897  p.  39;  Akad. 
Ausst.  Berlin  1889  p.  148;  Gr.  Kst-Ausst.  Ber- 
lin 1906  p.  198  f.;  Sichs.  Kst-Aosst.  Dresdea 
1906,  Nr.  189-192:  der  1914  bei  Wdgel  Leipz. 
verst.  .Sammig.  Weichberger  I,  13.   H.  Heyne. 

Gerlach,  Philipp,  Architekt  u.  Ingenieur- 
major, Hofbaumeister  Friedrich  Wilhelms  I, 
geb.  1679  in  Spandau,  f  1748  in  Berlin.  Be- 
gann als  Ingenieuroffizier  seine  Laufbahn. 
Schüler  von  J.  B.  Broebes,  wurde  er  in  der 
klassisch-französischen  Schulung  erzogen, 
verband  aber  diese  Richtung  mit  dem  damals 
herrschenden  (Jeschmack  für  die  holländische 
Art  des  Grundrisses.  Ist  neben  M.  H.  Böhme 
und  Grael  der  Hauptvertreter  der  mit  Un- 
recht als  Gipfel  aller  Nüchternheit  vielfach 
verschrienen  Bauepoche  des  zweiten  Preußen- 
königs. 1711  war  G.  unter  Eosander  am 
Schtoßbau  zu  Charlottenburg  tätig,  wo  da- 
mals die  Orangerie  entstand.  1713  wurde  er 
nach  Grünbergs  Tode  mit  der  Vollendung 
des  Turmes  der  Berliner  Parochialkirche  be- 
traut, den  er  —  unter  Abänderung  der  viel- 
leicht auf  gleichzeitige  englische  Vorbilder 
(St.  Vedastkirche  in  London)  zurückgdien- 
den  Grünberg'schen  Pläne  —  1714  vollendete; 
G.  gehört  die  Architektur  des  offenen  Glok- 
kengeschosses  und  damit  ein  wesentlicher 
Anteil  an  der  Bildung  dieses  interessantesten 
aller  Berliner  Kirchtürme  an.  Ebenfalls  eine 
G.  zufallende  Erbschaft  Grünbergs  war  die 
Vollendung  des  nicht  mehr  bestehenden 
Friedrichshospitals  und  der  Bau  der  zuge- 
hörigen Kirche  (1716  vollendet),  dessen  Turm 
er  nach  eigenem  Entwurf  1728/7  errichtete 
(Stich  von  J.  C.  Schleuen).  Nicht  erhalten 
sind  auch  die  1720 — 24  von  G.  aufgeführte 
Alte  Nikolaikirche  in  Potsdam  (Stiche  von 
A.  L.  Krüger;  Fassade  vmd  Arkaden  erst 
unter  Friedr.  d.  Gr.  hinzugefügt),  und  die 
Alte  Jerusalemer  Kirche  in  Berlin  (1726—31). 
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beides  Zentralbauten  in  griechischer  Kreuz- 
form mit  stattlichem  Turm.  Gleichzeitig 
(1720 — 22)  entstand  der  türm-  und  schmuck- 
lose Neubau  der  Berliner  Garnisonkirche 
(wiederholt  umgebaut).  An  der  durch  den 
König  1721  angeordneten  und  besonders  seit 
1732  energisch  betriebenen  Erweiterung  der 
Berliner  Dorothecn-  und  Friedrichstadt  hatte 
G.  den  bedeutendsten  Anteil;  die  meisten  die- 
ser in  der  Zweckmäßigkeit  ihrer  Anlage 
mustergültigen,  durch  schöne  Verhältnisse 
ausgezeichneten  und  auch  eines  sparsamen, 
aber  um  so  wirkungsvolleren  Schmuckes 
nicht  entbehrenden  Bauten  G.s,  wie  das 
Wohnhaus  des  Staatsministers  von  Marschall, 
später  Voß'sche  Palais,  in  der  Wilhelmstr., 
sind  Neubauten  zum  Opfer  gefallen.  Er- 
halten haben  sich  das  Kammergericht  (ehem. 
Kollegienhaus)  in  der  Lindenstr.  (1734/5), 
äuBerst  vornehm  wirkende,  im  Mittelrisalit 
noch  deutliche  Schlüter-Reminiszenzen  auf- 
weisende Fassade  mit  breit  vorgelagerter 
Rampe,  und  das  (früher  SpHttgerber'sche) 
Haus  Gertraudtenstr.  16  (1734).  Durch  spä- 
teren Umbau  (1856)  vollständig  verändert  ist 
das  Kronprinzenpalais,  ein  Bau  des  17.  Jahr- 
hunderts, den  G.  1732  für  das  kronprinzliche 
Paar  sehr  geschickt  umbaute  und  erweiterte. 

—  Als  G.s  Hauptwerk  ist  die  1730—35  er- 
baute Garnisonkirche  in  Potsdam  anzusehen, 
die  Lieblingsschöpfung  des  Soldatenkönigs, 
eine  verständige,  sachgemäße  Anlage  von 
echt  protestantischem  Gepräge  (die  schlichte 
Innenausstattung  leider  1898  im  Barockstil 
erneuert);  alle  Pracht  ist  dem  mächtigen 
Turm  vorbehalten,  in  dem  G.  Schlüters  Ber- 
liner Münzturm  neu  hat  erstehen  lassen. 
Das  Schicksal  des  letzteren  erlitt  der  von 
Grael  begonnene,  von  G.  seit  1730  fort- 
geführte Turm  der  Berliner  Petrikirche,  der 
1734  einstürzte;  ein  von  G.  1736  eingereichter 
Entwurf  zum  Neubau  desselben  wurde  ab- 
gelehnt. Die  von  Kania  auf  Grund  stilisti- 
scher Übereinstimmung  mit  dem  Berliner 
Kammergericht  G.  zugewiesene  Große  Stadt- 
schule in  Potsdam  (Nauenerstr.)  ist  von  G. 
selbst  jedenfalls  nicht  mehr  erbaut,  denn  sie 
entstand  erst  1739,  d.  h.  2  Jahre  nachdem  G. 
seine  Entlassung  aus  preußischen  Hofdien- 
sten genommen  hattet 

Nicolai,  Beschreib,  d.  k.  Residenzstädte 
Berlin  und  Potsdam,  1788;  Nachr.  v.  d.  Baum., 
BUdh.  etc.  in  Berlin,  1788.  —  G  u  r  1  i  1 1,  Gesch. 
d.  Barockstile»  etc.  in  Deutschland,  18^;  Hist. 
StidtebUder,  Serie  II.  Heft  6:  Potsdam.  1909 
p.  13.  —  D  o  h  m  e,  Barock-  u.  Rokoko-Archit.. 
1802  p.  7,  Taf.  17/18.  —  Berlin  u.  s.  Bauten,  1806. 

—  Borrmann,  Bau-  u.  Kstdenkm.  von  Ber- 
lin, 1803.  —  Blätter  f.  Archit.  u.  Ksthandw.  V, 
IX,  XV,  XXrV.  —  Der  Baumeister  II  133  ff.  — 
Mitt.  d.  Ver.  f.  d.  Gesch.  Berlins  XXIII  (1908) 
28;  XXVII  (1910)  185;  XXXIII  (1918)  48.  — 
Kania,  Friedr.  d.  Gr.  u.  die  Archit.  Potsdams, 
1012  p.  9  f.  —  O.  Z  i  e  1  e  r,  Potsdam,  ein  Stadt- 
MM  des  18.  Jahrb.,  1918.  —  A.  W  e  r  n  e  r.  Der 


Protest.  Kirchenbau  des  friderician.  Berlins,  1913, 
passim.  —  D  e  h  i  o,  Handb.  d.  deutschen  Kst- 
denkm. II.  —  O  8  b  o  r  n,  Berlin  (Bcr.  Kststätten 
43)  Lpzg  1909.  H.  Vollmtr. 

Gerlach.  Simon,  Bildhauer  in  Neisse. 
liefert  1591  für  Katharina  von  Brandenburg, 
die  Gemahlin  des  Administrators  zu  Halle, 
ein  Kruzifix  aus  Alabaster  für  40  Taler; 
Katharina  verweigert  die  Bezahlung,  da  die 
Arbeit  trotz  sorgfältiger  Verpackung  in  Halle 
beschädigt  angekommen  ist.  Vielleicht  muß 
der  Name  des  Bildhauers  nicht  Gerlach,  son- 
dern Grebacher  lauten;  s.  Grebacher,  Georg. 

Zeitschr.  d.  Ver.  f.  Gesch.  u.  Altert.  Schles. 
XIV  (1878)  897  f.  —  Schles.  Vorzeit  in  Bild  u. 
Schrift,  III  433.  £.  Hintse. 

Gerlach,  Wenzel,  Goldschmied.  1600 
in  Sulan  in  Schlesien  geb.,  in  Dresden  t  1655, 
arbeitete  1620  bei  Kaspar  Pfister  in  Breslau 
und  kam  später  nach  Dresden,  wo  er  1649  u. 
50  mehrere  Schmuckstücke  für  den  kurfürst- 
lichen Hof  geliefert  hat. 

Neues  Archiv  f.  sächs.  Gesch.  XIII  (1892)  198. 
—  Schlesiens  Vorzeit  VII  (1899)  483.  —  Die 
Hof-Silberkammer  Dresden  1880  p.  58.  Berlini. 

Gerlachus,  rhein.  Glasmaler,  wahrscheinl. 
geistl.  Standes,  um  1220,  von  dem  sich  auf 
Schloß  Kappenberg  i.  W.  zwei  bedeutende 
Rundbogenfenster  mit  Darstellungen  der 
Wurzel  Jesse  und  von  Szenen  aus  der  Mo- 
sesgeschichte befinden  (aus  der  Abteikirche 
Arnstein  a.  d.  Lahn?).  Das  eine  zeigt  un- 
ten das  anscheinend  porträtähnliche  Selbst- 
bildnis G.8  mit  Farbentopf  u.  Pinsel,  der 
hier,  nach  der  umrahmenden  Inschrift  (Rex 
rcgum  clare  Gerlacho  propiciare)  zu  schlie- 
ßen, als  Stifter  auftritt.  Der  Stil  weist  auf 
Zusammenhänge  mit  der  Buchmalerei.  Auf 
Grund  dieser  beiden  Stücke,  die  zu  den 
schönsten  ihrer  Art  gehören,  hat  man  ihm 
noch  ein  Fenster  mit  Kreuzigungsgruppe  im 
Berliner  Kunstgewerbemus.  zugeschrieben 
(Schmitz,  Kat.  der  Glasgem.  1913  I  6  m. 
weit.  Lit.).  —  Die  von  Oidtmann  vermutete 
Identität  G.s  mit  einem  gleichnami- 
gen Maler,  der  1220  u.  1257  in  Köln  vor- 
kommt, wird  neuerdings  wieder  von  Renard 
für  möglich  gehalten. 

H.  Oidtmann,  Zlschr.  f.  christl.  Kst  X 
(1897)  276  ff.  —  E.  Renard,  Köln  (Ber.  Kst- 
stätten), 1907  p.  71  f.;  cf.  Rhcinlande  II  (1901/2) 
3.  Ausst.-Hcft  (Aug.)  p.  38.  —  Kat.  kslhist. 
Ausst.  Düsseldorf,  1902  Nr.  792/3.  —  J.  H. 
Fischer,  Handb.  der  Glasmal.  (Hiersemantu 
Handbücher  VIII),  1914.  —  Merlo.  Köln. 
Künstler«,  1896.  B.  C.  K. 

Oerie,  A  r  o  n  ,  schwed.  Maler,  geb.  19. 9. 
1860  in  ör  (Vestergötland).  Ausgebildet  an 
der  Kunstgew.-Schule  zu  Göteborg  u.  an  der 
Kfinstlerbund-Schule  zu  Stockholm  (1892 — 
1896),  malt  G.  neben  Bildnissen  und  Stock- 
holmer Vorstadt-Ansichten  besonders  stim- 
mungstiefe heimatliche  Landschaftsmotive 
und  beschickt  damit  gelegentlich  auch  die 
Ausst.  zu  Paris  (1900  ,mention  honorable') 
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U.  zu  München  (1901).  In  den  Museen  zu 
Göteborg  und  zu  Stockholm  ist  er  mit  Stim- 
mungsstudien aus  Dalame  in  gediegener 
Kohlezeichnung  vertreten,  im  Stockholmer 
Mus.  auch  mit  einem  Bildnis  des  Malers 
B.  Ahlgrensson. 

Stockholmer  Zeitschr.  ,Arktos'  I,  1906  f.  p. 
174  ff.  (mit  Landsch.-Abb.).  —  Kunst  u.  Kst- 
handw.  XIII,  Wien  1910  p.  650;  cf.  Kunst  f. 
Alle  1907  p.  437  (Porträt-Abb.).  G.  N. 

Gerli,  A  g  o  s  t  i  n  o,  Mailänder  Architekt, 
seit  1759  in  Bologna  Schüler  Erc.  Lelli's, 
dann  Hon.  Guibert's  in  Paris,  unter  dessen 
Leitung  er  &  Jahre  lang  an  der  Innendeko- 
ration der  französ.  Königsschlösser  (Petit 
Trianon  usw.)  mitarbeitete,  u.  dessen  klassi- 
zistische Stilreformbestrebungen  er  nach 
seiner  Heimkehr  in  Mailand  einbürgerte. 
Hier  auch  als  technischer  Experimentator 
vielseitig  tätig  (1784  erfolgreich  erprobte 
Luftballon-  und  Schwimmgürtel-Konstruk- 
tionen), schuf  er  mit  seinen  Brüdern  Giu- 
seppe u.  Carlo  Giuseppe  nach  Ent- 
würfen Gioc.  AlbertoUi's  den  Stuckdekor  in 
Gius.  Piermarini's  Mailänder  Belgiojoso- 
Palastbau  (1777),  —  ferner  dekorative  Wand- 
u.  Deckenmalereien  in  Marchese  Ferd.  Cu- 
sani's  Villa  del  Desio  bei  Monza  (1784),  u. 
zwar  in  einer  enkaustischen  Wachsfarben- 
technik eigener  Erfindung  (unabhängig  von 
der  des  gleichzeitig  in  Italien  auftauchen- 
den span.  Enkaustikers  Vicente  Requeno), 
die  sodann  von  den  Gebrüdem  G.  1786—87 
auch  in  Wien  künstlerisch  verwertet  wurde 
zur  Innendekoration  von  Palästen  wie  denen 
des  Grafen  Fries  usw.  Über  seine  mancher- 
lei Erfindungen  u.  Neuerungen  berichtete 
Agostino  G.  ausführlich  u.  a.  in  seinen  1785 
in  Parma  gedruckten  u.  nach  seinen  Zeich- 
nungen von  Carlo  Giuseppe  G.  mit  Kupfer- 
ätzungen illustrierten  „Opuscoli  architetto- 
nici  relat.  a  macchine  aerostat.  ed.  idrostat., 
ai  pavimenti,  all'encausto"  usw.  (nebst  An- 
hangsvorschlägen zur  Vollendung  der  Kup- 
pelkirchc  von  Seregno  bei  Monza).  —  Sein 
Bruder  Carlo  Giuseppe  (1787—88  als 
Studienstipendiat  in  Rom  ansässig)  ver- 
öffentlichte 1784  in  Mailand  ein  GroBfolio- 
werk  mit  61  Radierungen  nach  Leonardo- 
Zeichnungen  der  Bibl.  Ambrosiana  u.  der 
Sammlg  Ven.  Pagave  zu  Mailand  (1830  neu 
aufgelegt)  u.  d.  Titel:  Disegni  di  Lionardo 
da  Vinci. 

Mcmorie  per  le  B.  Arti,  Rom  1785  ff.  IV 
128—140,  201— 2a4,  253—272.  —  Caimi,  Delle 
Arti  etc.  di  Lombardia.  1862  p.  197  f.  —  N  a  ß  - 
ler,  Monogr.  II  32  N.  89;  cf.  Gaz.  des  B.- 
Arts  XXIV.  1868  p.  114  ff.  (mit  Abb.).  * 

Gerlier,  Lithograph,  geb.  6.  7.  1826  in  Pa- 
ris. Nach  einem  Aufenthalt  in  New  York  u. 
New  Orleans  war  er  12  Jahre  in  Belgien  als 
Lithograph  (Musikalientitel)  tätig.  Seit  1861 
in  Paris,  lieferte  er  u.  a.  die  amüsanten 
Titel  zu  den  Werken  Offenbachs.  Ferner 


war  er  Mitarbeiter  von  „Paris  Caprice" 
„Journal  pour  Tous",  veröffentlichte  auch 
eine  Serie  von  StraBentypen.  Nach  ihm  ein 
Holzschnitt  v.  Th.  Kresing  nach  einer  Fimi- 
lienszene. 

Grand-Carteret,  Mocurs  et  la  Ca- 
ricat.  en  France,  1888  p.  644.  —  B6raldi. 
Graveurs  19«  si^cle.  —  M  a  i  1 1  i  n  g  e  r,  Bilder- 
chronik  München,  1876  III.  —  Cat.  Portr.  fraac. 
(Bibl.  Nat.,  Paris).  1896  ff.  II  8786. 

Genn.  Joseph.  Maler,  geb.  22.  2.  1880 
in  AdleSiCi  (Krain),  lebt  als  Gymnasialleh- 
rer in  Rudolfs  wert.  Schüler  der  Wiener 
Akad.  unter  A.  Eisenmenger  (1889^)  and 
der  Prager  Akad.  unter  W.  v.  BroSk 
(1894/97).  Von  ihm  im  Rathaussaal  in  Lai- 
bach: Der  Empfang  Kaiser  Franz  Jo- 
sephs I.  1895. 

D  r  e  s  s  I  e  r ,  Kstjahrb.,  1906/13. 

Germain,  Familie  von  Cxoldschmieden  des 
17.  u.  18.  Jahrh.  in  Paris.  Wahrscheinlich 
aus  Südfrankreich  (Marseille,  Avignon) 
stammend.  Die  Zugehörigkeit  einzelner  Na- 
mensträger wie  Pierre  II  zur  Familie  ist 
nicht  sicher  erwiesen. 

Hauptwerk:  G.  B  a  p  s  t,  Etudes  cur  l'or- 
f^vrerie  frang.  au  18«  sidcle.  Les  Gennaint 
1887.  —  Auöerdem  wichtig:  J  a  1 ,  Dtctionnalre 
crit.  •  1872  p.  637  ff. 

Charles,  1605 ff.  in  Rom  mit  Silber- 
arbeiten für  die  Ig^azkapelle  der  Kirche  del 
Gesü  beschäftigt;  wird  in  den  Rechnungen 
Bruder  des  Thomas  genannt.  Seine  Tochter 
heiratet  40  jährig  1745  in  Paris.  —  Ein 
„Livre  de  Differents  Ornament  Pour  la 
D6coration  des  Eglise  Inventds  par  Gcr- 
main Et  Graves  par  Audran  A  Paris  Oxiz 
l'Auteur",  10  Bl.  Ampeln  u.  Armleuchter, 
nicht  datiert  (um  1720),  erinnert  im  Stil  an 
J.  Bern.  Toro  und  rührt  vielleicht  von  Char- 
les her  (Exemplar  in  der  Berliner  Oma- 
mentstich-Samml.;  vgl.  Katal.  Kunstgew.- 
Mus.  Berlin,  1894  Nr.  690). 

B  e  r  t  o  1  o  1 1  i.  Art.  subalpin!  in  Roma.  1884 
p.  210;  Art.  francesi  in  Roma.  1886  p.  191 

F  r  a  n  <;  o  i  s,  Vater  des  Pierre  I.  Ließ 
1658  in  Paris  einen  Sohn  taufen  und  f  7.1. 
1676  im  Hause  seines  Sohnes  Pierre.  Ver- 
mutlich identisch  mit  dem  gleichnami- 
gen Goldschmied,  der  1643  Freimeister 
wurde. 

L'Art  XLI  (1888)  195  ff.  (G.  B  a  p  s  t). 

FranQois  Lazare.  Als  Sohn  eines 
Joseph  G.  geb.  in  Marseille,  f  Paris  6.  5. 
1789.  76  jährig. 

L'Art,  XLI  (1888)  196  Anm.  1  (B  a  p  9  t). 

Frangois-Thomas.  geb.  Paris  18. 
4.  1726  als  4.  Sohn  des  Thomas  G.,  f  das. 
1791.  Wurde  1749,  bald  nach  dem  Tode 
des  Vaters,  Meister  und  übernahm  als  or- 
fivre  du  roy  die  väterliche  Werkstatt  mit 
ihren  Gehilfen.  Modellen  u.  unvollendeten 
Arbeiten.  Dieser  frühen  Zeit  gehören  Sil- 
berarbeiten für  den  Hof  an,  deren  Liste  das 
Journal  du  Garde-Meuble  v.  11.  10.  1748 
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bis  11.  4.  1765  enthSlt.  Die  anderen  Auf- 
traggeber in  dieser  Zeit  sind  bei  Bouilliet  p. 
t«  Ci.  LH.)  ■«■■mimiimfllt  ~  WIIh 
rend  der  Vater  noch  die  ganze  Arbeit  selber 
entworfen  und  in  seinem  Atelier  äberwacht 
batle^  gab  G.  Ae  Anllri^  oft  tnler  Rmie 
zur  Ausführung  und  lieB  im  eigenen  Hause 
fremde  Hände  arbeiten.  So  sagt  G.  cB.  in 
fllMf  Utfanids  V«  14*8t  IIM»  diB  er  80  Afbd> 
tcr  beschäftige.  Wegen  dieser  Arbeitsweise 
wnrde  er  (seit  1763)  heftig  angefeindet;  1760 
wttnfe  er  wegen  MiBwhlMlwfl  §St  bankroCt 
Er  schuldete  2  400000  Llvres;  in 
Klage  vom  J.  1766  wurde  Ihm  sogar 
Utirandenfilschung  xnr  Last  gelegt  Das 
Logis  im  Louvre  wurde  ihm  entzogen  und 
die  von  ihm  knietet  am  8.  ft.  1777)  ange- 
aircDve  Hienipiiiiaiiop  nicnt  Dewungc  i tou~ 
dem  setzte  G.  seine  Lieferungen,  vor  allem 
an  die  Höfe  von  Portugal  und  Rufiland, 
uiif lulB^hf rf  fort.  FVr  den  ffof  von  Por* 

tagftl  Heferte  G.  folgende  Arbeiten:  Sil- 
ber-GeOfie  und  Geräte  für  die  Apotheke 
(1752;  Fottaetaung  efaiea  Anftrages,  dm 

schon  der  Vater  begonnen  hatte);  1757/66: 
Tafelgeschirr  (300  Nrs.;  ein  Teil  davon  er- 
halten; einzelnes  abgeb.  bei  Bapst,  1888« 
bei  Bouilhet  u.  in  L'Art  1804);  1766:  sOb«^ 
vergoldete  Toitettengamitur  und  goldenes 
Frühstücksgeschirr  (von  letzterem  nur  das 
SalziaB  erhalten:  Muschel,  v,  Fischen  ge- 
tragen); 1774:  Toilettengamitur,  1  Früh- 
stücksgescbirr.  1  Nähzeug,  4  Dutzend  Tel- 
ler, 8  vollständige  Gedecke  mit  sUberver- 
goldeten  Messern,  1  Roldener  DeRen  und 
12  Weinkühler.  Die  kgl.  Familie  besitzt 
noch  ca  1274  von  G.  gelieferte  Stücke;  ein 
anderer  Teil  des  Braganza-Silbers  kam  1821 
in  den  Besitz  des  Dom  Pedro,  Kaisers  von 
Brasilien;  einzelnes  hiervon  in  französ. Pri- 
vatbesitz (z.  B.  eine  voll  sign.  Aigiii^re  mit 
Platte,  ausgestellt  Centennale  1900  aus 
SanrniL  Boin-Taburet).  Außerdem  in  fran- 
zös. Besitz:  ein  Leuchter  bei  Baron  Pichon, 

8  omaseben  (1773)  bei  Marquis  Galard.  — 
Nach  RuBIand  lieferte  G.  folgende  Sil- 
berarbeiten: 1756/59  ein  großes  Tafelge- 
schirr, genannt  „service  de  Paris";  darunter 

9  berühmte  St&cke,  vergoMete  Suppenschüs- 
seln (Winterpalais;  Suppenschüssel  =  Tafel 
84,  andere  Teile  des  Services  =  Tafel  25 
bd  de  Foelkenam;  cf.  Creats  Fig.  388,  888). 
•  -  1760/66  drei  große  Tafelaufsätze  (Bac- 
chus tmd  Amor  als  Knaben;  Erwachen 
Amon;  Kindheit  der  Komödie);  Auftrag 
der  Kaiserin  Elisabeth  für  Graf  Saltikoff, 
danadi  bei  den  Grafen  Miatleff,  zurück- 
gdcBofl  ddreb  Afemider  IIL  (de  Foelker- 
sam  Tafel  1--3;  cf.  auch  Tafeln  in  Tresors 
d'art  en  Russie  1904  u.  ebend.  p.  344;  cf. 
CkcolB  Fig.  8H^  817;  die  mnlugnidMlen 

SnbtnibtiHn,  die  ce  fibcilienpt 


gibt;  die  Figuren  vielleicht  von  Pigalle  mo- 
delliert). —  Zwei  Salzfässer  mit  Patten 
(tlW  fttr  Kniserin  BHmbeth;  cf.  mrasl-eott- 
reur  vom  8.  9.  1768;  Palais  Gatchiu;  Abb. 
bei  de  Foelkersam  Tafel  40  unten  oad  in 
Tresors  d'art  en  Rtude,  1906  Til  14).  — 

I  Spiegel  (Schloß  Peterhof;  Abb.:  Tr6- 
sors  d'art  en  Russie»  190^  p.  846).  Wei- 
tere Arbeiten  in  RaHead;  fe  1  eilberver- 
goldete  Toilettengamitur  diemals  beim  Kai- 
ser, bei  Ciroflfürst  Alexis  und  bei  Gräfin 
Alexis  Bobrfaukoi.  —  1781  wtr  am  Hof  m 
Fontaind>1een  das  (teils  vergoldete)  Tafel- 
silber atugeetellt,  das  G.  für  den  Nabob  v. 
GoBcoode  (Hfaidoetin)  Heferte  llMrate 

de  France  Dez.  1752  I  148).  1766  Ueffirte 
G.  für  den  König  von  Polen  ein  Sdueüi- 
Mog  Ib  Peffli  eiser  entiiieB  Viiee»  Ans  den 

Akten  des  Bankrotts  kennen  wir  die  Namen 
der  folgenden  Mitarbeiter  in  G^  Firma:  die 
Zledeure  Colnoii,  MeMtiier,  Leite  n.  Dee* 
cour;  die  Gravierer  Colart,  Olivier  u.  Ni- 
cole; den  Mplaneur"  Peletier;  den  ««grainier" 
Prienrj  den  mpcrceur"  SdHcr.  Die  Vergol- 
dung ließ  G.  seit  etwa  1760  durch  den  be- 
rühmten Mcntrepreneur  de  dorures"  Gou- 
umv  manuRai,  mcn  auueic  Dermnnie 
Künstler  arbeiteten  für  G.:  Phil.  Cafficri 
Ueferte  1765  die  Zeichnung  für  einen  Teil 
der  Toitettengamitur,  die  fftr  dne  Prin- 
zessin V.  Asturien  von  G.  (nicht  Pierre  II, 
wie  Creutz  annimmt)  hergestellt  wurde  (cf. 
Mere.  de  France,  April  17BB  I  161).  Die 
Signatur  G.s  bei  Ris-Paquot,  Dict.  d.  or- 
fivres,  1390,  Nr.  423  (nicht:  1078)  und  bei 
Roeenberg,  (joldadmiiede-lferleieiehen*  1011 
Xr.  4398. 

Bapst,  L'orfcvrcrie  i  la  cour  de  Portugal, 
1892,  m.  22  Taf.  —  A.  de  Foelkersam, 
Inv.  de  l'argenterie,  St.  Petersburg,  1907,  I  p. 
IVf..  m.  Taf.;  II  726/29.  —  H.  Bouilhet. 
L'orf^vrerte  fran«.,  I  (10Q8)  1^  81^  m  188^ 
156  ff..  161/77,  m.  Abb.  Ller-Ccent«, 
Gesch.  d.  Metallkst  II  (1900)  877  ff.,  m.  Abb. 
—  Arch.de  l'art  franc-,  Doc,  I  (1851/58)  8BW»; 
Nouv.  Arch.  etc.,  1884  p.  258/82,  410;  1886  p. 
311;  1«91  p.  irjO/51:  1905  p.  18/21.  —  Proc.Verb. 
de  l'Acad.  roy..  VI!  (1888)  171  (Differenz, 
1771,  mit  dem  Radierer  Fessard).  —  L'Art, 
1878  p.  237  (Versteig.  Hotel  Drouot  Mmc  Ju- 
liette  Beau:  ToUettengamitur  für  König  v.  Por- 
tugal V.  J.  1787/62);  1884  III  p.  49/88  a.  J- 
G  u  i  f  f  r  e  y.  m.  Abb.).  —  Gas.  d.  B.-Arts,  XI 
(1861)  ma.  (P.  Mantz);  1879  I  SOSf.;  1880 

II  22  f.  —  Rhin,  des  Soc.  d.  B.-Arts,  XXVIII 
(1904)  882.  —  Dussicux,  Artist,  franc-  4 
VitT.*.  1870  p.  184  (irrtümlich  als  Pierre-Franc. 
G.).  538.  —  Dcville,  Index  du  Mercure  de 
France,  1910. 

Nicolas  Jotepli,  wnrde  1788  in  Pa- 
ris Meister. 
L'Art,  XLI  (1886)  104  (Bapat). 

Pierre  T,  Goldschmied  und  Stempel- 
schneider, geb.  1044/45^  f  83.  9.  1684.  Sohn 
das  Fnua^ois»  Vster  rem  Cbsrles  tu  Thomas. 
Wurde  ITiihrig  durch  Ch.  Le  Bma  tu  OA» 
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bert  dem  König  vorgestellt  u.  erhielt  den 
Auftrag,  in  Gold  die  Einbanddeckel  für  das 
Buch  zu  arbeiten,  in  dem  die  Eroberungen 
Ludwigs  XIV.   aufgezeichnet   waren  (laut 
Lempereur;  cf.  Mercure  de  France,  Sept. 
1748  p.  229;   Beschreibung  bei  Lambert). 
G.  erhielt  dafür  eine  hohe  Gratifikation  von 
Colbert   und   Anwartschaft  auf   Logis  im 
Louvre.  16Ö0  wurde  er  Meister;  beim  Tode 
fldnes  Vaters  (1676)  wohnte  er  „quay  des 
orftvres,  i  la  Samaritaine".  1677  trieb  und 
ziselierte  er  den  Rahmen  für  ein  von  Ant. 
Binard  gemaltes  Bildnis  Ludwigs  XIV.  (cf. 
Merc.  de  France,  Nov.  1677  p.  123);  er  war 
damals  bereits  „orfdvre  ordinaire  du  roi". 
Als  1678  eine  Tochter  getauft  wurde,  war 
unter  den  Paten  der  Bildh.  Frang.  Girardon. 
Durch  Patent  v.  19.  10.  1679  erhielt  G.  im 
Louvre  Logis.  1880  erhielt  er  den  Auftrag 
zu  mehreren  umfangreichen  Silberarbeiten, 
bestimmt  zum  Schmuck  der  Galerie  u.  der 
Reprisentationsräume   des    Schlosses  Ver- 
sailles (Lambert  III  282).  Im  gleichen  Jahre 
nahm  er  als  Lehrling  Frang.  Vincent  an,  der 
1682  seine  Schwester  heiratete.  (Eine  Toch- 
ter des  G.  war  mit  dem  Goldschmied  Th. 
Ldon.  Lagneau  verheiratet.)   1681  arbeitete 
G.  auf  Rechnung  des  Königs  1  Kreuz  und 
6  Leuchter  in  Silber  für  die  Kapelle  zu 
Fontainebleau ;  1683  entstanden  seine  wich- 
tigsten Arbeiten  für  den  König:  ein  silber- 
nes Waschbecken,  zwei  6  armige  und  ein 
8  armiger  Silberleuchter.     1684  lieferte  er 
kostbare  Silberarbeiten   für  den  Dauphin: 
ein  Tafelgeschirr,  „une  balustrade  en  ar- 
gent  surmontde  de  2  vases  a  godrons  antic 
avec  une  flamme  dessus  et  2  pommettes 
d'argent"  und  einen  großen  8  armigen  Sil- 
berkandelaber.    Als    andere  Auftraggeber 
außer  der  kgl.  Familie  werden  der  Herzog 
v.  Bouillon  u.  die  Marschaltin  d'Estr^es  ge- 
nannt. Von  diesen  sämtlichen  Arbeiten,  die 
im  „Journal  du  Garde-Meuble  de  la  C^u- 
ronne"  und  in  den  „Comptes  des  Bdtiments 
du  Roy"  eingehend  verzeichnet  sind,  hat 
sich  nichts  erhalten.    Jedenfalls  ist  alles, 
was  G.  für  den  Hof  geschaffen  hatte,  bei 
der  großen  Silbereinschmelzung  1689/90  zer- 
stört worden.  Nur  ein  Leuchter  ist  in  einer 
(kaum   eigenhändigen)    Zeichnung  erhalten 
(Coli.  Beurdeley,  Paris;   Abb.  bei  Bapst). 
G.  erlebte  den   Untergang  seiner  Arbeit 
nicht  mehr.    Aus  seinem  Nachlaßinventar 
(vom  6.  10.  1685)  sind  die  Stellen,  die  den 
Inhalt  seiner  Werkstatt  aufzählen,  bei  Bapst 
abgedruckt.     In  den  Comptes  des  Bätim. 
finden  sich  1679/80  Zahlungen  an  G.  für 
Prägestempel  und  Medaillen  aus  der  Ge- 
schichte des  Königs.  Dementsprechend  hält 
man  ein  Jeton  „Extraordinaire  des  guerres, 
1682",  das  auf  der  Vorderseite  den  Profil- 
kopf des  Königs  u.  die  Marke  „G"  trägt, 


für  seine  Arbeit  (cf.  Mercure  de  Fraace, 
Jan.  1682  p.  61);  sie  wäre  demnach  du 
einzige  erhaltene  ausgeführte  Werk  ds 
(Exemplar  im  Cabin.  de  M6daiUes,  Parii). 

D  e  V  i  1 1  e  ,  Index  du  Mercure  de  Fraace, 
1910.  —  Abb^  Lambert,  Hist.  litt,  da  ri(De 
de  Louis  XIV,  1771  III.  —  Lemperear, 
Dict.  d.  Art.,  1796  (8  vol..  Ms.  Bibl.  NaL,  Pi- 
ris,  Cabin.  des  Estampes).  —  L'Art,  XLI  (IffiB) 
105  ff.,  221  ff.,  247  ff.  (Bapst).  —  Guiffrey, 
Comptes  des  Dätim.  du  Roi,  II  (1887).  —  For- 
rer,  Dict  of  Mcdallists,  1904  ff.  II  (m.  Abb. 
u.  Lit.).  —  Lüer-Creutz,  Gesch.  d.  Ut- 
tallkst,  II  (1909)  877. 

Pierre  II,  gen.  le  Romain,  Juwelier  n. 
Marchand  orfivre,  geb.  Oaut  Bapst)  ITlß 
in  Avignon  als  7.  Kind  eines  Taglöhnen, 
t  Paris  1783  (Seelenmesse  am  3.  2.  1788). 
Verbrachte  seine  Jugend  in  Rom  (cf.  Brief 
des  Malerarchitckten  Pierre  Mignard  fils 
von  Avignon  an  den  Architekten  J.  B.  Fran- 
que,  worin  Mignard  am  29.  8.  1730  aus  Rom 
schreibt,  er  habe  den  Neffen  des  Fraaqo^ 
„Mr.  Germain",  in  Rom  zusammen  mit  den 
orfivre-ciseleur  Claude  Imbert  getroffen; 
doch  paßt  diese  Angabe  schlecht  zu  dem 
Geburtsjahr,  das  Bapst  angibt.  Trat  1736 
in  Paris  bei  Nicolas  Besnier,  einem  der  3 
im  Louvre  logierten  orfdvres  da  roi,  ein. 
Als  Besnier  sich  1737  von  der  Arbeit  zurück- 
zog, blieb  G.  bei  dessen  Schwiegersohn  u. 
Nachfolger  J.-J.  RoCttiers,  bis  er  1744  in 
den  Galeries  du  Louvre  als  Meister  an- 
genommen wurde.  1755  war  G.  Pate  bei 
einem  Sohn  des  Stechers  J.-B.  Rigaud,  1767 
wurde  er  „Garde",  1773  „grand-garde"  fa 
der  Korporation  der  Pariser  Goldschmiede. 
Sein  Stempel  enthält  außer  den  Initialen 
P.  G.  das  Bild  eines  Keimes  (gcrme;  An- 
spielung auf  Germain);  doch  sind  Silber- 
oder Goldarbeiten  seiner  Hand  bisher  nicht 
nachgewiesen.  Bekannt  aber  ist  er  durch 
die  1748  ersch.  „Elements  d'orfivrerie . . 
wohl  das  berühmteste  französ.  Vorlagenwerk 
für  Goldschmiede.  Von  den  100  Tafeln  sind 
93  von  G.,  7  von  Reittiers  entworfen;  die 
Stiche  führte  J.-J.  Pasquier  aus  (die  Nrs 
32 — 44  sind  von  Baquoy  gestochen.  Neue 
Ausgabe  in  8«,  2  Bde,  1888.  Edit.  Rouyer). 
Das  Werk  stellt  das  Ergebnis  dessen  dar, 
was  G.  in  25  Jahren  als  Lehrling  und  Ar- 
beiter bei  Besnier  u.  Rocttiers  gelernt  hatte. 
(Ein  Exemplar  des  Werkes,  das  anschei- 
nend aus  dem  Besitz  des  G.  stammt,  im 
Cab.  des  Estampes.)  Auch  andere  Meister 
machten  sich  die  Erfahrungen  von  G.  zu- 
nutze; so  verwendete  Thomas  Germain 
(t  1748)  einmal,  als  Not  am  Mann  war,  den 
G.  als  „ciseleur  auxilaire".  (Vermutlich  war 
G.  mit  dem  berühmten  Thom.  Germain  ver- 
wandt; denn  die  Bibliothek  zu  Avignon 
verwahrt  Briefe  des  Thomas  G.  an  den  Ar- 
chitekten Franque,  den  Onkel  des  Pierre  II 
G.  Mit  dem  1722  geborenen  Sohn  des  Tho- 


V. 


Pierre  FrAnfois  ist  Pierre  II 
aber  nidit  identisch,  wie  Jal  und  die  ältere 
Literatur  angenommen  liatten).  Die  .JSItoients 
tforfftvrerie"  enthalten  auBer  Schalen,  Kan- 
noi,  Pfefferbüchsen,  Leuchtern,  Weinküh- 
lern, Schüsseln,  Tafelaufsitzen,  Schmudc- 
kästen  usw.  vor  aUem  viele  Idrchliche  Ge- 
räte (Tafelabb.  bei  Bouilhet).  —  Ein  „Livre 
d'Omcmens"  (10  BL;  sign.  „Pr  Germain  jn 
[vent]  Pasquier  sfculp.l")  ist  1751  datiert 
(Exemplar  in  der  Berliner  Ornamentstich- 
siiilg.  Kstgew.-Mus.;  Katal.  1894,  Nr.  269). 

L'Art.  XLII  (1887)  188  m.  Abb.  (Bapst); 
LVIII  (1894)  48 ff.  m.  Abb.  —  Bapst,  L'or- 
ttnerte  4  U  «oor  4t  flotti«!!,  lan  >  «S. — 
Boutlbct,  LNirftvr.  fraoc.,  T  IIB  Amt  1^ 
_  Lüer-Crentz.  Hrsch.  d.  m«. 

tallkst.  II  (1900)  379.  —  Arch.  de  l'art  lr.in(;., 
Doc.,  VI  853,  855;  Nouv.  arch.  etc.  1891  p.  151. 

—  Adrien  Marcel  in:  M6m.  de  l'Acad.  de 
Vaucluse.  4e  trimestre  IHIO  (ungednicktc  Briefe 
der  Btbl.  Avignon;  nicht  benutzt).  —  Her- 
Inison,  Actes  d'Eut  civil  etc.,  1878  p.  883. 

—  Qu.  d.  B^-Art»,  V  p.  OB:  XXIIX,  p.  4S8 
AM.;  18M  I  KMff.  ~  Gttilmar^  Maities 
omcm.,  1881  Texte  p.  175;  Planches  p.  60.  — 
Cohen.  Lhrres  i  grav.  •1912.  —  Boletin  de 
la  See.  espafl.  de  Excurs..  XVII  (1909)  282  f. 

Salomon,  1874  n.  1876  in  Paris  nach- 
wiabar«  Bnidcr  oder  O^h^  dca  Ptenc  L  (?) 

Thomas,  Goldschmied,  Bildhauer  u. 
Architekt.  Gth.  in  Paris  15.  8.  1678  O^ut 
Doaaieuz),  f  das.  11.  8.  1748  „ungefähr 
74Jlluig<'.  Sohn  des  Pierre  I,  Vater  des 
Praocois  Thomas.  Seit  1723  orfivre  du  roi, 
adt  1788  „toiyer".  Abb^  Lambert  erzählt, 
6.  ad  nach  dem  Tode  des  Vaters  durch 
Louvois  1688  nach  Italien  geschickt  worden, 
habe  sich  aber,  da  der  Gönner  bald  starb 
(1691),  in  Rom  als  Lehrling  bei  einem  Gol^ 
Schmied  verdingen  müssen.  Als  die  Ignaz- 
Kapelle  der  Gesü-Kirche  ausgestattet  wurde 
(1695  ff.),  habe  G.  mitgearbeitet.  (Zahlungen 
an  G.  für  Goldschmiedearbeiten  bis  1698 
nachgewiesen.  Laut  Titi  ist  eins  der 
7  Bronatiilkfi  der  Kapelle  —  Gefangenen- 
befrettrag  —  nach  Entwurf  des  Pierre  Et. 
Monnot  von  G.  gegossen;  1695/96.  Auch 
soll  G.  an  der  [nicht  erhaltenen]  SUbentti- 
tue  des  hl.  Ignaz,  die  Pierre  II  Legros  mo- 
dellierte, mitgeholfen  haben.)  Weiter  soll 
G.  für  Cosimo  III  mehrere  Becken  mit  Si^ 
liefs  aus  der  Geschichte  des  1.  GroßherzoRS 
V.  Toskana  gearbeitet  und,  auf  dem  Rück- 
weg nach  der  Heimat,  in  Livomo  den  Bau 
einer  Kirche  nach  eigenem  Entwurf  ge- 
leitet haben.  Bevor  G.  1706  in  Paris  anlcam, 
arbeitete  er  in  Marseille,  Lyon  u.  anderen 
Städten  Südfrankreichs.  Erhalten  sind  von 
diesen  frühen  Arbeiten  nur  2  Silberreliefs 
nift  Szenen  aus  der  Legende  des  hl.  Lupus, 
die  vom  Reltquienschrein  dieses  Heiligen  in 
der  Kathedrale  zu  Sens  stammen  (1700,  Sens, 
Domschatz,  Abb.  in  Les  Arts  1913  Nol48 
p.ifkm-  la  Paria  bctettigle  aich 


dem  er  ein  Weihrauch  faß  für  die  Kapelle 
zu  Fontainebkau  gearbeitet  hatte,  mehr- 
fach an  der  AMschmückung  (seit  1708)  der 
Notre  Dame;  u.  a.  lieferte  er  1718  eine  sil- 
berne Sonnenmonstranz.  1713  fertigte  er 
einen  Prunkbecher  für  Max  ffmanwcl 
Bayern.  Am  2Ö.  1.  1720  heiratete  er,  Mei- 
ster geworden,  Anne-Denise,  Tochter  eines 
nur  urkundlich  bekannten  GoldieiHnlede» 
Gauchelct  (das  Ehepaar  ist  1736  v.  Largil- 
li^re  gemalt  worden.  Paris  SammL  (julbe- 
kian)  und  HeB  am  9.  8.  178S  einen  Sohn 
Pierre-Fran^ois  taufen.  Der  Reßent  bc- 
atellte  bei  ihm  die  goldene  Sonnenmon- 


wigs  XV.  an  die  Kathedrale  v.  Reims  ge- 
stiftet wurde.  Durch  kgL  Patent  v.  2.  8. 
1718  crhMl  G.  Logto  Im  tdsnwn.  In  dema. 
Jahre  begann  er«  laut  Lambert,  für  den 
KAnig  V.  PortiVri  eine  jener  ailbervergol- 
dekn  TMkMennmalBMnngen,  wie  G.  de  in 
der  Folge  für  zahlreiche  Höfe  gearbeitet 
hat:  178611.  für  die  Kflaign  v.  PortBgl; 
ITH  fBr  dte  Kisli^  von  Amfcreidi 

schr«b.  im  Itec.  de  France  Sept  1726); 
1788  tt.  1718  ISrKAnig  und  Königin  v.  Spa- 
nien; 1788  n.  1188  IBr  Kfeig  n.  Königin 
beider  Sizilien;  eine  andere  für  eine  Prin- 
zessin V.  BrMÜkn;  1140/4»  iftr  die  Dau- 
phine.  Eine  Knnnn  mit  Kodier  aus  der 
„toilette"  der  Kflolgin  v.  Frankreich  (sig- 
niert?) bildet  Boofflwt  ab.  1785  Ueferte  G. 
einen  ffoMenen  MeBkekh  für  den  Fürst- 
bischof V.  Göhl.  1734  trug  er  sein  Teil  (ein 
(Seweiir)  zu  den  Waffen  bei,  die  dem  Dauphin 
von  der  Stadt  Paris  gewidmet  wurden  (Ent- 
wurf für  den  goldenen  Degen  in  der  Collect, 
d.  Archiv,  nat.).  Am  16.  8.  1738  wurde  G. 
zum  Schöffen  gewählt  (wiedergewählt  am 
20.  8.  1741).  —  Silbervergoldctcs  Tafelge- 
schirr hat  G.  mehrfach  hergestellt  (1739/41 
komplettes  Service  für  (Thristian  VI.  v. 
Dinämark;  1741/42  mchreres  für  den  Her- 
zog V.  Orleans;  1742  für  Sultan  Mahmud  I. 
—  darunter  auch  einen  Tisch  aus  Silber). 
1744/45  arbeitete  G.  für  den  Hof  v.  PM»* 
gal  6  Roldene  Kronen,  7  silbervergoldete 
Kandelaber  und  1  großes  Kruzifix  (1  Kir- 
chenlampe, ohne  Marke,  im  Schloß  Ajuda» 
abgeb,  bei  Bapst,  18Q2  Tafel  22).  Seine  letzte 
Arbeit  waren  2  goldene  Kandelaber  für  Lud- 
wig XV.  (Zeichnungen  dazu  bei  Baron  J£- 
rome  Pichon).  Die  1740  bestellte  Ewige 
Lampe  für  Ste  GcneviÄve  war  bei  G.s  Tod 
noch  nicht  vollendet  (Entwftrfe  in  den  Ar^ 
chiv.  nation.)  und  wurde  von  seinem  Sohne 
fertiggestellt.  G.  wurde  in  der  Kirche  St 
Lonia  dn  Louvre  (1811  neratört)  beigesetzt» 
die  er  an  der  Stelle  von  St.  Themas  du 
Louvre  nach  eigenen  Plänen  1738/44  errich- 
tet hatte;  er  adbet  hatte  dort  dk  KapeUe 
daa  hLThiMuaT. 
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Germain 


G.s  Kunst  wird  nni  heetcn  durch  ein  Urteil 
V.  Mariette  charakterisiert,  der  G.  für  den 
hervorragendsten  franste.  GoMadunled  Mit 
Claude  I  Ballin  erklSrt:  „Nicht  daß  Meisson- 
nier  ihm  nicht  in  manchen  Dingen  den  Rang 
streitig  macfaen  kOmili^  abfr  leh  kdlt  G. 
für  bedeutender  in  jeder  Hinsicht.  Sein 
Geschmadc  im  Ornament  ist  maSvoUer«  seine 
Komposition  weniger  plnntutf  tdi . Den 
jugendlichen  Klassizisten,  die,  wie  Cochin, 
sich  um  Soufflot  scharten,  war  G.  zu  sehr 
nodi  Vertreter  dea  Roetüle.  SdMm  ITIT 
nennt  Abbd  Leblanc  (Lettre  sur  l'Expos.  p. 
161)  bei  einem  Ausfall  gegen  die  »Extre- 
vegenecs*  dteees  Slüei  den  N emen  G«  in 
einer  Reihe  mit  Meissonnier  u.  Boffrand. 
Die  wenigen  bisher  nachgewiesenen  sig- 
nierten Stflcte  reditfertigett  den  Rnf  Ga 
Bs  sind  das  die  folgenden  6  Arbeiten  in 
vergoldetem  Silber:  1)  C^emöseschfissel  mit 
Dcefcd  «.  Plette  (Leovre;  nm  ilB^  IBr  den 
portug.  Minister  Cardinal  da  Motta  e  Silva); 
9  Sauci^e  k  cötes  (1882  in  SanmL  Polow- 
teoli);  9>  SchreibtischleBehter  (Lcwme;  ITdT 
bis  1748);  4)  1  Paar  Leuchter  mit  Widder- 
köpfen (1787;  vormals  Paris,  Baron  Järome 
PidMo);  S>  1  Fear  LenAter  mit  vteriten- 
tigem  Fuß  (1892  bei  Mr.  Hamcrst,  Mitgl. 
des  brit  Parlaments);   6)  runde  Suppen- 
achflssei  mit  Platte,  mit  Wappen  der  Gra- 
fen V.  Galveas,  1744  (das  Hauptwerk;  be- 
schrieben bei  Bapst»  1882  p.  13  L;  10  Jahre 
apiter  kopierte  Fran^  Tliom.  Germain  dazu 
ein  Gegenstück).  Auf  der  Vente  Hamilton, 
London  1882,  war  eine  Karafie  aus  Jaspis 
J.  1784  (Katal.  No  60).  —  ZdtweiUg  Ge- 
llilfen  von   G.  waren:  Lenbendrick,  Ro£t- 
tiers,  Jean  £t  Buron,  Rob.  Jac.  Auguste» 
Jae^nea  I^wrdMrea* 

Revue  des  arts  dicor.  VII  (1887)  198/203  m. 
Abb.  (B  a  p  s  t).  —  B  a  p  s  t,  L'orfivr.  k  la  cour 
de  Portugal,  1892,  p.  11  ß.,  m.  Abb.  —  Mercure 
de  France^  cf.  De  ville,  Index,  1810.  —  Tac. 
Fr.  Blendet,  Arddt.  Irancaise,  III  (1754) 
04,  m*  Abb.  —  DussieuT  etc.,  M#ni.  sur  Ics 
Membres  de  l'acad.  roy.,  II  (IBM)  73,  888.  — 
^^  a  r  i  c  1 1  e,  Abcced.  —  T  i  t  i,  Descr.  d.  pitt. 
etc.  in  Roma,  1783,  p.  178«  —  Abb<  Lambert, 
Hiat.  litt,  du  rignc  de  Louis  XIV,  1771  III.  — 
Lempereur,  Dict.  d.  Art.,  1795  (Ms.  Gab. 
des  Estampes  Paris).  —  D'  A  r  «  c  n  v  i  1 1  c, 
Voyafre  pitt.  de  Paris.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  XI 
(18G1)  117  ff..  129  (P.  Mantz);  XIX  (1885) 
m,  478:  1873  II  47011.;  U80  U  28li.  —  L'Art. 
XXIV  (1881)  188  f.  ~  Areh.  de  Part  fran«., 
Doc,  mi  f!.  I  202,  VI  3.'>ö;  Nouv.  Arcli.  etc.. 
1873  p.85;  1875  p.  175;  1883  p.Mrr,  1891  p.  IDOf. 

—  Dussieux,  Art.  franc.  h  l'etr. '  187B.  — 
H  e  r  1  u  i  s  o  n,  Actes  d'^t.it-civil,  1873,  p.  422. 

—  L  .T  n  c  c,  Dict.  des  arch.  franf.  1872.  — 
B  c  r  t  o  1  o  1 1  i,  Art.  Subalp.,  >  1884  p.  210;  Art. 
franc.  in  Roma,  1888  p.  110^  lÖi.  —  Gni(- 
frey^Inv.  gta.  du  mobiUer  sous  Louis  XIV, 
I  (1880)  10.  —  Champier-Roger  San- 
doa^  Palais  royal,  I  (1800)  S40f.  —  Lami, 
Dict.  des  Sculpt,  Louis  XIV,  1800.  —  Bull,  de 
U  Soe.  da  Hilst,  de  rart  fnac  ttOB  p.  STff. 


—  Bon.  des  Uusdes  de  France,  1908  p.  4  L  (m. 
Abb.),  21.  —  Guiffrey  et  Marcel,  Inv. 
g<n.  ill.  dessins  du  Louvrc,  V  (1910).  —  B  o  u  i  1- 
het,  L'orfivr.  frang.,  I  (1908)  8öff.,  IIS,  llfl^ 
122,  168.  —  M  i  r  e  u  r,  Dict.  des  ventes  fttt, 
Dreyfus,  Mosfe  du  Louvie. 
MobUier,  1818,  Nr.  415 f.  (m.  Abb.).  —  B4- 
nard.  Cat.  Paigaon-Dijonvai,  im  (Zeich- 
tmagta). 

(Sennain,  Alexandre,  Teppichwiricer, 
1736  in  Nancy  mit  unbedeutenden  Arbeiten 
genannt  1188  arbeitete  er  einen  Teppich 
mit  der  BclagerunR  Wiens  durch  die  Tür- 
ken. 1748  in  Floren^  mit  Arbeiten  fnr  den 
Hof  genannt 

R4un.  des  Soc.  d.  B.-Arts,  XXX  (1908)  181. 

Gennain,  Alphonse  Joseplii  Pariser 
Bildhauer,  SdiÜer  rou  Fr.  Gilbert  Stdite 
im  Salon  1874/92  Porträtbüsten  und  Me- 
daillons in  Ton,  Gips  und  Bronze  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.,  I  (UBB). 
I^'  E°<ycl.^üI..(MB6)  BeibL  La 
9:  6tt  Abb.   (POTtfltieiüumngt  Lfao  Des- 
champs,  Herausgeber  von  „La  Plume"). 

Germain,  Charles,  s.  im  1.  ArtUcel 
Germain. 

CSermain,  Charles  Laurent,  Kupfer- 
stecher, geb.  1872  in  Longueval  (D^.  Aisoe), 
t  in  Rom  April  1800  ala  St^wnAit  der  VHIa 
Medici.  Schüler  von  Blanchard,  G6rÄme 
und  Chaplin.  Erhielt  1894  den  gn^Ben  Rom- 
preis und  stellte  1897  in  der  Fariaer  Ecole 
des  B.-Arts  ölkopien  nach  Ghirlandai  o,  Pe- 
rugino  u.  a.  aus.  Stiche:  La  Vierge  et  l'En- 
fant,  nach  Botticelli,  Le  Portrait  dn  Comte 
CastigUone,  nach  Raffael. 

Oiron.  des  arts,  1900  p.  144.  —  Arte  e  Storia, 
1887  p.  120.  —  Expos,  univ.,  Paris  1800.  Qtt 
ein.  Oeuvres  d'art,  p.  148. 

Germain.  Fran^oia  Thomas,  a.  im 

1.  Artikel  Germain. 

Gennain,  Gustave,  Bildhauer,  geb. 
IMB  in  Flsmes  (D*p.  Manie),  f  87.  4.  1009 

in  Paris;  Schüler  von  Debüt  und  Gumery. 
Zeigte  1881/87  u.  1885  im  Salon  (Soc.  Art. 
franc.)  ««Ber  Bildniabflaten  n.  -Medaillons, 
eine  Marmorfigur:  schlafender  Amor  (Gips 
im  Mus.  Cette;  Abb.  im  Salookat  1886). 
Ferner  war  er  an  der  plastischen  Dekora- 
tion  des  Höfel  de  Ville  (Decke  im  Großen 
Festsaal)  und  des  Petit  Palais  (^tirBrfe: 
WeUanaat  1900)  beteiligt 

Bellier-Auvray,  nict.  g^n.,  Suppl.  — 
Chron.  des  arts,  190U  p.  146.  ~  Inv.  f^in.  des 
Oeuvres  d'art.  Ville  de  Paris,  civ.  II  (1889). 
—  Expos.  Univ.,  Paris  1800.  Cat.  gia,  Oeuvres 
d'art,  p.  197.  —  LantI,  Dict  dea  Seotot  ele. 
XIX«  Siicle,  IIL 

Oatfluln^  J  e  a  n  -  B  a  p  t  i  a  t  e,  Pariser  Bild- 
hauer, geb.  in  Fismes  (D<p.  Marne);  Schü- 
ler von  £>umoat  u.  CKimezy,  f  1810.  Stellte 
160S— 1900  fttt  alUihrlidi  fan  Salon  (Soc. 
Art.  franc.)  aus,  außer  einigen  Portritbfisten 
u.  -Medaillons  in  Marmor  u.  Bronze  alle- 
aorisdie  tu  Genresknlpturen.  (Gruppen,  Sta- 
tuetten, ReHdi  naw.  Wir  nennen:  Dldo 
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Ombuusi 


Aencas  (Broiizcgruppe  1876),  Jcannc  d'Arc 
(BronzesUtuette  1879),  FrähUng  (Bronze 
1880),  Die  Fee  CAM.  Süonkftt  8ept  1888), 
Die  Zikade  (Marrnorstatuctte  1887),  David 
vor  Saul  (Bronze  1801;  WelUuMt  1800). 
lifovfcnstcfii  CBvoHMVMe  18B0.  LsdMBdcs 
Kind  (Marmor  1906);  ferner  Allegorien  auf 
Krieg,  Frieden,  Industrie,  Wissenschah  u. 
ogi*  vuD  mn  an  ■^iviicim  ntwuivim  m 
HÖtel  de  Ville  (Großer  Fcstsaal). 

Bellier-Auvray.  Dict.  gdn..  I  (1882). 
—  Inv.  gin.  des  oeuvTCs  d'art.  V'ille  de  l'aris, 
«d.  civ.  II  (1889).  —  Lami,  Dict.  des  Sculpt. 
etc.  XIX«  Süde,  IIL 

Germain,  Jean  Bapt  Lovia,  a.  C*r- 
tuoint  Louis. 

OshbiIb,  I*,  Pariser  BOdfamicr,  atdlte 
1812/19  im  Salon  Porträtbüsten  aus. 

Lami,  Dict.  des  Sculpt.  etc.  XIX^äiMe,  III. 

QmihIb^  Lottia,  Kadiercr,  gd».  fai  Pa- 
ria 1783,  bereits  1757  tätig,  und  zwar  als 
Radierer  von  Landschaften  eigener  Erfin- 
dung V*  eoUer  nuk  Adr. ▼.Ostode  (in  kt»- 
teren  werden  die  Kartenspieler,  Hofstede  de 
Groot  Nr.  8fi2,  gehören).  Eine  1709  dat. 
Folge  sehr  Id.  Landsdnfleii  eigener  Zeidi- 
nung  nennt  Heinecken,  desgl.  zwei  nicht 
sign.  Landschalten  iur  JLes  Ruines  de  Pae- 
stnni''  Gebr.  P.  M.  Diunool«  1.78^  Drei 
Landschaften  nach  B.  Breenberg^,  1770,  sind 
signiert:  Gttyt  et  (üennain  sc";  ihnliche 
TiiniftrTif  ftrn  enftlH  des  Cabinel  Choiaenl, 
1774  (dort  auch  Blätter  v.  G.  nach  Berchem, 
F.  If.  Borzone  u.  ,3rcugli^")*  £>nc  Radie- 
nmg  nrit  ca  100  ndniri.  n.  wdbL  KApfen  ist 
bez.:  „Dessind  et  gravi  par  Gcrmain  ä 
NeoUly,  1778".  Die  Abrüstung  der  Hilfs- 
tomtriJtUop  an  der  BrUdce  von  Neuldy, 
ein  Ereignis  vom  28.  0.  1772,  ist  1774  da- 
tiert; 1775:  Projekt  einer  Monumental- 
biOcke  nadi  Bnlwuif  Ton  Danbenton.  Der 
Voyage  pittoresque  des  Ahb€  Saint-Non 
(178iy8Q  enthilt  von  G.  Neapkr  Ansichten 
nach  CL  L.  dmtdet  (tet  1118)  «l  H.  Ro- 
bert, außerdem  das  Grabmal  Caraccioli  nach 
Desprcz.  Aus  der  Zeit  der  Revolution  er- 
wihnt  Renoovier  ffolgente  BÜtler  dnes 
Germain:  Erstürmung  der  Bastille  (1789); 
Ruckkehr  der  kgl  FamiUe  nach  Paria  <3&.6. 
1781;  farfrfg;  Verlag  Basaet).  Zwei  Gegen- 
stücke nach  (jcmUden  von  L.  Moreau  „la 
ehrliche  casste"  n.  Ml'EscarpoIette"  sind  be- 
zeiehnet:  (jcrmain  aq.  Palaa  acnlp.  (ea  kom- 
men auch  nur  geätzte  Drucke  vor);  zwei 
andere  nach  Schenau«  sind  betitelt  «^jtsBa- 
teneenaes"  n.  Jjt  Mardiand  de  togome". 
Endlich  werden  genannt:  je  ein  kleines  Heft 
mit  Landschaften  nach  Sarazin  (4  BUtt) 
V.  nadi  ^Visirotlsr,  ein  Id.  Blatt  ndt  einem 
toten  Vogel  (ohne  Namen  des  Künstlers) 
u.  ein  Blatt  nach  P.  A.  de  Madiy  (leUtere 
beiden  bd  HcfamdKn).  Die  Vccat  Hngnier 
(1718)  entfiidt  88  fcolor.  Zeidmnngen  G. 


Bas  an,  Dict.  d.  Graveurs  17S7  u.  2.  Atug. 
1788.  —  Heinecken,  Dict.  d-  Art.,  1778 ff. 
(Ms.  Kupferstichkab.  Dresden).  —  H  u  b  e  r  u. 
Kost,  Handb.  VIII  (1804).  —  F  u  e  ß  1  i,  Kst- 
lerlex.,  2.  Teil,  1806.  —  N  a  g  1  c  r,  Kstlcrlcx., 
V;  XXI  'm  ~  Le  Blanc,  Manuel,  II.  — 
H  eller  - Andrescn,  Handb.,  1870.  — 
Portalia  et  BiraldL  Grav.  da  18e  s. 
1880-82  II.  Mirenr,  Dict.d.Vcnles  d'Art, 
III  (19U). 

Oennain,  Louis  Üean  Baptiste  L.),  Hi- 
storien- und  Portratmaler,  geb.  in  Reims 
85.  8.  1782,  t  daselbst  9.  1.  1848.  War  Schü- 
ler von  C^iermont  in  Reims  u.  einige  Jahre 
von  Regiiault  in  Paris.  Lebte  später  als 
7.eichrnlchrcr  in  seiner  VatersUdt  Stellte 
nnerat  1818  ans  („Marius  auf  den  Ruinen 
Karthagos")  und  war  1819  im  Pariser  Sa- 
lon mit  einem  von  der  Stadt  Reims  in  Auf- 
trag gegebenen  Portrit  des  Cyrafen  von  Ar- 
tois  (später  Karl  X.),  in  ganzer  Figur  (Mna. 
Reims),  einem  anderen  Portrit  und  einer 
BBienden  Magdalena  sowie  1884  und  27 
mit  zwei  wetteren  Porträts  vertreten.  Zu 
seinen  Portrits,  die  bedeutender  sind  als 
seine  Historien,  gehören  noch:  Kardinal  de 
Latil,  Erzbischof  von  Reims  (1829),  der 
Schriftsteller  Castel  (f  1832)  u.  ein  Selbst- 
bildnis (die  beiden  letzteren  im  Mus.  Reims). 
Von  seinen  Historien-  und  Kirchenbildem 
werden  genannt:  Einzug  Karls  VII.  und 
der  Jeanne  d'Arc  in  Reims  1429  (Olskizze 
1824),  Christuskopf  (beide  im  Mus.  Reims), 
5  groBe  Bilder,  darunter  eine  Szene  aus  der 
Apokalypse,  in  St.  Maurice  in  Reims  (1827) 
u.  ein  Chribtusbild  in  der  Kathedrale  (1818). 
Aug.  Lecler  hat  nach  G.  3  Zeichnungen 
(„Tombean  de  Jovfai")  für  G*rard  Jacob's 
Description  bist,  de  Rheims  (1825)  gesto- 
chen. —  G.s  Bildnis  auf  einem  von  Rive 
gemalten  Gruppenbildnis  Reimser  Künstler 
(Mus.  Reims,  ein  anderes,  BkdaliftMldi- 
nung  von  Maquart,  daselbst). 

Gäbet,  Dict.  des  Artistes.  1881.  —  Guyot 
de  Fire,  Statistiqae  des  B.-Arts,  1888  p.  275. 

—  Lacatte-Joltrois,  Nodee  biogr-. 
Reims,  1R42.  —  Max  Sulaine,  Gcrmain, 
Notice  biogr.  (Travaux  de  l'Acad.  de  Reims), 
1862.  —  J.H  Rt^ve,  Ms.  Mus.  Reims,  cf.  R^un. 
des  Soc.  des  B.-Arta,  XXXI  (lfK)7)  276.  — 
Bellier-Auvray,  Dict.  a^n.,  I  (1882).  — 
Ch.  Loriquet.  Cat.  dn  Mus.  de  Reims, 
1881;  cf.  Cat.  1909.  -  RteaioB  dsa  SoC.  dtS 
B.-Arts.  XVU  CI80B)  849. 

GiCBdi^  Lonia,  Maler,  geb.  in  Wfort 
(D<p.  Deux-S^vres),  Kou'^ervator  des  Mu- 
aennia,  deaaen  KatsJog  er  verfaßte,  daselbst. 
Steüte  1880  in  liyon,  1888  imd  TD  in  Paris 
Stilleben  aus.  Wandmalereien  in  der  Ka- 
pelle des  Hospitals  und  in  den  Kirchen  St. 
Hifadre  n.  St.  Andrd  in  Nlort.  Lithographien: 
Lc  P^cheiir;  Le  Campement. 

ReUier-Auvray,  Dict.   gin.,  1  (iSSS). 

—  Gaz.  des  B.-Arts  V  (1860)  844.  —  Cat  Mos. 
Niort  Suppt  o.  J.  p.  87  tt.  Vorw<wt 

1?ftTf^j  Michel,  Glaamaler  in  Anxerrev 
t  om  IStt.  Malte  IMB  efai  Fenster  tn  der 
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Fassade  der  Kalkfldnle  adt  (kr  GcMUchtc 

der  Susanna. 

a  g  1  e  r  ,  Kstlerlcx.,  V.  —  B<r«rd,  Dict 
des  Artiates  irao«.,  1878. 

Qmuifa,  Pierre  I  n.  II,  t.  Im  1.  Ar- 
tikel Germain. 

Qmnaln,  Thöodule,  Pariser  Maler, 
gfl».  9L  B.  1818^  SdriHer  tob  Rlbot  SidHe 
seit  1865  im  Salon  Stilleben  aus. 

Bcilicr-Auvray,  Dict.  gin.,  I  (188SD. 
—  Gaz.  des  B.-Arts,  XXII  (1881)  Ml.  -~  BCT. 
des  arts  ddcor.,  1^87  p.  7. 

OmmIb,  Thomtt,  im  L  ArttfEel 
Germain. 

Qtinnn,  Christoph,  Steinmetz  u.  Ar- 
ditMk^  Hiifte  18M^  Ufl^MiteB  vu  e.  mb 

Rathaus  in  Buttstädt  aus,  laut  Inschrift  am 
Rcnaiaaanccerker  der  Nordseite:  Chriatopho- 
rw  German  lapidda  et  »jchltectus  eMüiijUt 
hoc.  Sein  Meisterzeichen  findet  sich  auch 
an  einem  FfeUer  des  noch  im  Stil  der  Spit- 
reniiiiencc  gdwUeaen  KeUerpOTtalt. 

Ban*  elc.  ^^■■^'f  TUMageni:  Groflnl. 
Sacli8.-Wdmar-EiseBadi.  n  (USB)  416  ff. 

Gennan,  Saint,  falsch  für  Seman,  Claus. 

Germin  y  Uoraat^  Bernard o,  apan. 
Maler,  geb.  IflBQ/Bl  in  Sevilla,  f  ebenda 
18  jährig  am  IB.  1.  1750  Caut  Gestoso,  lebte 
«lio  nicht  1685—1767,  wie  Cean  Bermudez 
tt.  angaben);  Sohn  «.  Schflicr  ebes 
schlichten  Jahrmarktsmalers  und  weiterge- 
bildet unter  Criat.  Löpez  in  Sevilla,  wo  er 
als  ,Pintor  de  las  Pastoras"  zu  UmUcber 
Beliebtheit  gelangte,  wie  Murillo  als  ,4*in- 
tor  de  las  Concepciones".  Neben  adnen 
mystisch-sentimentalen  limmerhfltenden  Ma- 
rien, wie  z.  B.  der  typischen,  murillesk- 
weidilichen  ^Divina  Paatora'^  des  Madrider 
Prado-Musenms  (Kat.  1010  N.  871,  atis  der 
SchloBkap.  von  La  Gr  an  ja  de  San  Ildefonse 
bei  Madrid  stammend,  Rq>liken  u.  Varian- 
ten in  Serillaner  Privatb«i.)  matte  G.  Al- 
tarbilder wie  das  der  „Geburt  Mariae"  im 
Mua.  au  Sevilla  (Kat  1912  N.  48)  und  Pres- 
fcea  wie  die  mit  AI.  Mig.  de  Tobir,  Qem. 
Torres  u.  Lucas  Vald6s  gemeinsam  ausge- 
fttbrten  Nischen-Apostel  in  der  Dominika- 
nerldrclie  S.  Pablo  m  Sevilla.  Auch  fBr 
Kirchen  zu  Baeza  u.  Ubeda  u.  für  die  Kar- 
tause  bei  J6rez  de  la  Fronter a  Oetzt  ver- 
fallenes Gestfit)  soll  er  Andachtsbilder  ge- 
liefert haben.  Als  Porträtist  soll  er  ein 
Bildnis  dea  Infanten  Pliilipp  (Sohn  Phi- 
lipps V.  u.  der  Isabdla  Famese)  gemalt 

Cean  Bermudez,  Diccion.  de  B.-Artes 
en  Espafla,  ISOO  II  181  f.;  dcrs.  im  Madrider 
Prado-Museomskat.  1872  p.  484  f .  Viflaza. 
Adidones,  1880  ff.  II  8M.  —  Gestoso,  Goia 
de  Sevilla.  1886  p.  157;  Artif.  en  Sevflla.  -1890 
ff.  in  oK.  —  Woltmann-WOrmann, 
Gesch.  der  Mal.  1879  ff.  III  SOS;  cf.  P.  T.  e - 
fort  in  Gaz.  des  B.-Arts  1875  II  257  f.  —  M  i  - 
reur,  Dict.  des  Vcntes  d'Art,  1901  ff.  IV  846. 
—  O.  Schubert,  Gesch.  des  Barock  in  Spa- 
vka,  1906  p.  19B.  * 


Germani,  Gasparo,  ungar.  Majolika- 
maler der  Manufaktur  Femiani  in  Faenza, 
2.  Hälfte  18.  Jahrh. 

Messeri-Calzi,  Faenza  etc.,  1900. 

Genaanit  Simone  dei,  s.  Simone  da 
Pbvii. 

Oermann,  Charles  (eigcntl.  Franz  Carl 
Andreas),  Schweiz.  Porträtmaler,  geb.  1765 
in  I^Urtamteig,  ^  1880  in  Sutothtm.  ^ffwr 
1700/06  in  Bern  tätig  und  lebte  später  als 
Maler  und  Zeichenlehrer  in  Solotbum.  Das 
dortige  Mua.  besitzt  von  ihn  efa  OlportiH 
des  Franz  Joseph  Grimm  (1810).  2  Porträts 
von  Geistlichen  (Aquarelle)  und  das  Por- 

a^Aa      aIm^m      ^S^^^^k^^^^       ^      .        -*-  » -      Warndt  -  A^mm. 

jwwx  Cum  KMsncmi   (geiuacBie  uicisun- 

■dchnunp),  ferner  2  Kupfcr,stiche:  Ansich- 
ten einer  Einsiedelei  bei  Solothunu  Im 
Mua.  Bern  da  Pteliit  Mdm  WMk, 
in  Luzerner  PrivatteaHl  cfal  PMlit  det 
lanuarius  Dangel. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.,  I;  IV  171.  — 
NenjahrabL  des^Sototh.  Kstver..  18»  p.  tt.  — 
C^scMchlsffeund,  UCX  (ftiSi  n.  XV.  ~  IfecKS 
Bemer  Tascbenbuch,  XXI  (mO)  84. 

Qennano,  Architekt  Erbante  1304  die 
Kirdie  S.  Pranccaco  in  Mantoa  Oelit  Arse* 

nal),  laut  Inschrift  an  der  Fassade:  Ger- 
mauus  complevit  opus  ecclesiae  (der  Stein 
oh  der  laaehrifl  Jetst  fan  Mua.  ehr.). 

d'Arco,  Delle  arti  etc.  di  Mantova,  1857  I 
92.  —  I  o  t  r  a,  Mantova,  Guida,  1683  p.  83.  — 
Matteucei,  CUeaa  axtist  dd  MaatovMO^ 
1902  p.  174. 

Germano,  Francesco  del,  Gold- 
schmied, geb.  1422  in  Siena,  f  1490  ebenda; 
Sohn  eines  Malers  Giacomo  di  Pepo 
und  wohl  Schäler  jenes  Franceaeo  <&  Pie^ti, 
dessen  1464  unfertig  hinterlassene  silb.  St. 
Petrus-Statuette  er  1472  für  den  Siene»er 
Dom  vollendete.  Fflr  dens.  Dom  beginn  er 
1472  eine  silb.  S.  Bernardino-Statuette,  bei 
deren  Ablieferung  sein  Sohn  tmd  Erbe  Giro- 
lamo  IdBB  noch  eine  Beitsiriihmg  erhielt 

Mllanesi.  Docon.  etc.  d.  Arte  Scaeac^ 
18MfL  m  870:  ef .  I  47  tt.  n  WliL 

Qetmar,  Hedwig  von,  Landschafts- 
malerin u.  Radiererin,  geb.  9.  3.  18&4,  SchQ- 
lerin  von  Pr.  Btmice.  Lebt  in  Weimar.  Ende 
der  90  er  Jahre  mehrfach  auf  Ausstellungen 
vertreten.  Für  die  Jahresmappe  1906  des 
Radieifcielua  in  Wdmar  lieferte  sie  ein 
Blatt:  Sommerabend. 

Singer.  Kstlerlcx..  Nachtr.  1908.  —  Neoigk. 
des  dtochen  Ksthandels.  1907  p.  4. 

Germaacheff ,  Michail  Markiano- 
witsch,  russ.  Maler,  geb.  1868;  malte 
Landschaften,  wie  z.  B.  das  1897  daticrtt 
Ölbild  „Schneefall"  in  der  Tre^jaknff-GtL 
zu  Moskau  (Kat  1912  N.  880).  • 

Qamda,  Raimund,  Maler  tu  Ifloatra- 
tor,  geb.  1.  6.  1868  in  Vcrsecz  (Ung^am), 
Schüler  der  Wiener  Akad.  (Spezialschule 
L.  K.  Miikr  o.  J.  M.  T.  TVtokmH)»  wm- 
danmf  mdncfe  Jahn  in  Pttk,  Eajfimi, 
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8  Jahr«  in  Italien,  München,  tätig  seit  1898 
in  Wim.  Die  Note,  die  er  mit  der  mHL 
(Abb.  Kat.  Glaspalastaasst  Mfin- 
1806)  angeschlagen  hatte,  verfolgte  er 
«reiter,  sondern  stellt  auf  deutschen  u. 
Ausstellungen  (Hagenbund)  farbige 
Zeichnungoi  u.  Pastelle  aus  dem  Pariser 
GroBstadtleben,  elegante  Damcnbildnisse,  so- 
wie Landschaften  ans.  FBr  die  Mflnchner 
„Jugend"  lieferte  er  Titeiblitter  und  Illu- 
stratkmen.  Die  Moderne  Galerie  in  Wien 
kaufte  „Im  Parle"  (1001)  u.  „Auf  der  Digue 
in  Ostende"  (1005). 

K  o  9  e  1 ,  Deutach-Österr.  Kstler-  u-  Sciirift- 
stellcrlex.,  I  (1902).  —  Hevesi,  Osterr.  ICst 
bn  19.  Jahrb..  180B  (Abk).  —  Die  Kst,  V 
(190B):  TO.  am.  "  'fit  Sladiek  XXXV  (19QS) 
«Hl.  m.  Abb.;  XXXVIII  (1906)  176.  —  The 
Art  Revival  in  Austria  (Studio  Spez.  Nr.  1906) 
p.  A.  X.  —  H  i  r  t  h  ,  3000  Kstblätter  d.  Münch- 
ner „Juj^end",  1908.  —  Dtsche  K«t  u.  Dekor.« 
XIX  (.mrr.i)  Abb.  —  Kit.  Gr.  KatMMt,  Bcr> 
lin,  1914  (Abb.). 

Jacqtiet  de,  t.  GMiut. 

(Zermignaso),  Giovanni 
Maria,  Bildschnitzer  in  Holz  und  Elfen- 
bein (Dilettant),  Cremona  um  1670.  Seine 
Spezialität  waren  Kruzifixe  in  LebcnsgrdBfc 
G  r  a  8  s  e  1  Ii,  Pittori  etc.  Crem.,  1SSI7. 

Germiniani,  s.  Gimigtumi. 

OmmImo^  Flllppo»  Maler,  f  1748  (vor 

dem  17.  4.)  in  Rom,  wo  er  am  11.  1.  1682 
ab  Schüler  C  Maratti's  (cf.  Paacoli)  einen 
Mnlprds  der  Aecad.  dl  S.  Lncn  «riddt  und 
am  10.  11.  1709  in  die  Congreg.  dci  Virtuosi 
al  Pantheon  eintrat;  jedenfalls  identisch  mit 
jenem  iiliclilldi  Franceeeo  G.  genann- 
ten Maler,  der  laut  Ponfredi  1711  den  da- 
mals SBjUir.  Marco  Benefial  in  seine  Wcrlc- 
■tett  Mtfnehin  q.  seltdeni  ndirere  nisprOni^ 

Uch  ftiri  selber  in  Auftrag  gegebene  Mal- 
«erlce  imter  seinem  Namen  von  diesem  ent- 
werfen und  MisfShren  lieB  (darunter  du 
noch  1783  bei  Titi  als  G.s  Werk  aufgeführte 
Hochaltarbild  des  hl.  Nikolaus  in  S.  Nie- 
col6  ai  Cesarinl  au  Rom).  Mit  besonderem 
Geschick  betrieb  G.  die  Herstellung  gemal- 
ter (jobelin-Imitationen ;  so  leitete  er  die 
Arabesken-  tt.  Papstwappen-Bemahmg  der 
Goldbrokat-Tapeten  zwischen  den  fingier- 
ten Sockelpilastem  der  beiden  Langwinde 
der  Capp.  Sistfaia  (In  der  Omamentiertmg^ 
genau  übereinstimmende  Nachbildungen  der 
mq>rönglichen,  gleich  jenen  Trennungs- 
piUurtem  am  1488  wohl  al  freseo  anf  die 
Mauer  gemalten  Wandteppich-Fiktionen  aus 
der  Gründungszeit  der  gen.  Papstkapelle). 

Paseoli,  VHe  de*  Pitt.  etc.  Modemi,  1730 
I  128f.  —  Cbattard.  Nuova  DcMiia.  dd 
VaHcano,  1702 ff.  II  88;  cf.  Lafenestre- 
Richtenbcrger,  Rome,  Le  Vattcan  etc., 
1903,  p.  143.  —  Titi,  Dcscriz.  d.  Pitt.  etc.  in 
Roma,  ed.  1763  p.  154;  cf.  D.  A  n  g  e  1  i ,  Chicse 
di  Roma,  p.  iSnt.  —  G.  B.  Ponfredi  in 
Bottari-  Tleosara  Kaee.  dl  Letlere, 


V  13.  —  Mitteil.  F.  Noackfa  mm  d. 

S.  Luca  etc.  zu  Rom.  • 
QanHHter,  Jobs.,  Maler.    In  der  Gal. 

von  Parma  befindet  sich  das  Bildnis  eines 
Edelmanns  in  weißem,  gesticktem  Kleid  (Öl- 
bild, ganze  Figur).  Auf  einem  Tische  liegen 
Handschuhe,  Buch  und  Schärpe.  Nach  der 
Tradition  ein  famesischer  Hofzwerg.  Das 
Bild  ist  bez.  „JOes.  GBSICVBTBR  MB  FE. 
Ao  1608  Po  APR." 

C  R  i  c  c  i,  La  R.  Galt,  di  Parma,  1896  p.  9B3. 

Garmjm,  Simon,  holl.  Blumen-  und  Still- 
lebcnmaler  in  Dordrecht,  geb.  14.  11.  1650, 
war  Schüler  von  G.  Schalcken,  später  des 
Ludowyk  Smits,  dessen  eigenartige,  aber  un- 
solide Fruchtmalerei  er  lernte.  Später  kam 
er  davon  ab  und  widmete  sich  der  Land- 
schaftsmalerei, wahrscheinlich  nur  fOr  deko- 
rative Zwecke.  In  seinem  hohen  Alter  (1721) 
soll  er  nicht  mehr  gemalt,  sondern  Kunst- 
handel  getrieben  haben. 

Honbraken,  De  Gr.  Schoub.  III  864.  — 
J.  C  Weyerman,  Leveosbeschryv.  III  ttl* 
—  Magier,  KiMaib  V  lUL  —  Immer- 
seel.  De  htwum  ea  W.  I  SIT.  —  Kramra, 
II  567.  —  Obreen,  Archief,  VII  („Germahi"). 

Gern,  Alexander  Otto,  baltischer 
Holsadudder,  gcib.  In  Dörpel^  SeUUcr  Ton 

L.  Maydcll  um  1840.  .\rbeitete  1859  in 
Le^psig.  Lieierte  Holzschnitte  nach  Zeich- 
nimgstt  achea lichrera»  ChrlstiiilDOpl^  SDor* 

pater  Ansichten  (Kalenderbilder)  und  für 
RuBwurms  „Nordische  Sagen",  Leipzig  1842. 

W.  Neumann,  Lex.  halt.  Kstler,  19QB; 
Aus  alter  Zeit,  Riga  1913  p.  121,  123. 

(Semer,  Franz,  Porträt-  und  Land- 
aehaftsmaler,  geb.  22.  4.  1879  in  Treptow 
a.  d.  ToUense,  lebt  in  Berlin.  Studierte 
1807/1006  in  Berlin  u.  München  u.  machte 
eine  Studienreise  nach  Italien.  Stellte  auf 
der  Berliner  Großen  Ktmstausst,  zuerst 
1905,  dann  wieder  seit  1916  aus.  In  der 
Aula  dea  KAnIgatidtischen  Realgymnasiums 
In  Berlin  von  ihm  ein  Portrit  des  CMieini- 
rats  Vogel. 

Jansa,  DtMha  UM.  Ksflar  in  Wort  «.BIM* 
1913. 

Geming,  falsch  für  Geringius. 

Gemler,  Heinrich  (Karl  H.),  Land- 
schafts- und  Porträtmaler  und  Lithograph, 
geb.  90.  18.  1811  in  Basel,  t  in  Chur  (Grau- 
bünden) 18.  7.  1880.  Malte  hauptsichlich 
Gebirgslandschaften. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  —  Cat.  Portr, 
fran?.  Bibl.  Nat.  Pari«,  III  12676  (Lithogr., 
1843). 

Gemon,  Joseph  Edouard  de,  Land- 
schaftsmaler, geb.  3.  5.  1811  in  Tours,  t 
18.  12.  1878  in  Bordeaux.  Schüler  von  J. 
Coignet  u.  F.  Picot  in  Paris.  Stellte  1837/61 
im  Pariser  Salon  aus.  Motive:  Normandie, 
Bretagne,  Auvergne, 
Arbeiten  in  den  Mus. 
1894)  und  Rouen  (Cat. 

Belller-AttTray« 


aen  und  Tirol, 
von  Bordeaux  (Cat. 
1011  p.  33). 
Diet.  gin.,  I  <ttB9> 
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Qernthaler,  Christian,  Maler  in  Rei- 
chenhall. Wird  1674,  75  und  88  für  AlUr- 
bilder  u.  a.  Arbeiten  fttr  die  Kircbe  voo 
Großgmain  bezahlt. 

österr.  Ksttopogr.,  XI  119  £. 

Geroa,  Domingo  de,  span.  Bildschnit- 
zer um  1600,  ftusgebildet  angeblich  in  Valla- 
dolid  in  der  Schulnachfolge  des  Juan  de 
Juni  (t  1877),  titig  in  Asteasu  (Prov. 
Vixcaym);  lieferte  1625  die  Schnitzaltire  der 
Heil.  Johannes,  Stephan  u.  Dominicus  für 
die  Kirche  za  GoctafU  bd  San  ScbMÜtB 
(Giiipdscoa). 

Cean  Bermvde^  Dicefaa.  de  B.  Artaa 
cn  Espafla.  1800  TT  188  I. 

Gerola,  s.  Giarola. 

Gerolamo,  .s.  Girolamo. 

Gerold,  B  a  1 1  h  a  s.,  falsch  für  Herold. 

Gerold,  Valerian,  Bildhauer,  in  Wien 
nachweisbar  1909—1610.  1604  erfaUt  er 
12  fl.  für  die  Arbeit  an  einem  weißmarmor- 
nen Hauszeicben  des  Bürgerspitals;  1508  ist 
er  mit  Laurens  Mannann  bd  der  Scpa- 
ratur  der  Spinnerin  am  Kreuz  am  Wlener- 
berg  tätig  und  stellt  mit  demselben  auch 
im  folgenden  Jahre  andere  von  den  Türken 
zerstörte  Bildstöcke  her,  wie  es  der  Kaiser 
anläßlich  der  Eroberung  von  Raab  befohlen 
iMtte.  1608  arbeitete  er  an  der  anlifilich  des 
Einzugs  Kaisers  Mathias  am  Graben  auf- 
gestellten Ehrenpforte  mit  (gestochen  von 
G.  Keller,  Abb.  in  Ber.  a.  Mitt.  des  Wiener 
Altertumsvereins  IX  127)  und  verfertigt 
1610  im  Auftrag  der  Stadt  einen  Grabstein 
ffir  Hans  Hintermaier. 

Ticblacbka,  Kst  o.  Altert  in  Otlerr., 
IBn.  —  Qwllea  t.  GeMih.  d.  St.  Wien  I.  Abt. 
VI.  Bd,  Reg.  8042.  —  Jahrb.  der  ksthist.  Samml. 
des  Allerh.  Kaiserh.  XVIII,  2.  T..  Reg.  If5884 
fol.  12fi;  Refj,  1{>S76,  fol.  817;  Reg.  16879,  fol.280; 
Keg.  ICkSBÜ,  f.  83;  Reg.  15894,  f.  35«;  Reg.  15918, 
f.  17';  Reg.  15928;  Reg.  15636,  f.  198,  2(M:  Reg. 
16003.  f.  260.  —  Schlager,  Wiener  Skizzen 
aus  d  Mittelalter,  1886  I  218.  Tietse. 

Geroldt  (Gerolt,  Gerholt),  Jakob,  Bild- 
hauer in  Salzburg,  mit  Arbeiten  für  Land- 
kirchen 1652—77  naehwelaber.  Arbeitet  16SB 
auf  Schloß  Hellbrunn.  Von  seinen  „tüch- 
tigen Arbeiten"  sind  erhalten  die  Madonna 
dM  Hochaltars  der  Kirche  von  Laufen  (UM) 
und  die  z.  T.  überlebensgroßen  Figuren  vom 
Hochaltar  in  Köstendorf  (1664).  Zugeschrie- 
ben werden  ihm  ein  Seitenaltar  in  Obern- 
bnch  von  1637  und  ein  Grabstein  von  1631 
in  Tittraoning.  —  Vielleicht  verwandt  mit 
dem  gleichnamigen  Maler,  der  1600 
eine  kleine  Arbeit  für  das  Bürgerqdtal  matt 
und  auch  1615  genannt  wird. 

Ost.  Ksttopogr.  IX  221;  X  71,  77.  125,  163.  166, 
20S;  XI  178,  §49.  —  Kstdenkm.  Bayern  I.  — 
Zillner,  Salzburg  II  805.  Tietse. 

G^röme,  Jean  Löon,  Maler,  Bildhauer 
und  Radierer,  geb.  in  Vesoul  (Haute  Saöne) 
am  11.  5.  1824  als  Sohn  eines  Goldschmieds, 
t  in  Pari»  am  la  1.  UKM.  Kam  IMl  nach 


Paris,  studierte  bei  Paul  Dclaroche  und  be>- 
gleitete  seinen  Lehrer  1844  nach  Rom.  Za> 
iMgflrliil,  arbeitete  er  kurze  Zeit  bet 
Gleyre,  dann  wieder  bei  Delaroche.  IMT 
debütierte  er  im  Salon  mit  dem  Hahnen- 
kämpf  (lAixemboarv-Maa.),  der  den  MPh 
rigen  zum  berühmten  Maler  machte.  Th. 
Gautier  feierte  ihn  als  den  Meister  de* 
Genre  ndo-grec  and  acheote  aidi  MUk,  ifas 
in  Vergleich  mit  Ingres  zu  stellen.  Dieser 
Erfolg  veranlaflte  G.,  die  antike  erotische 
Idylle  weiter  la  pflegen.  Haoptbüder  der 
nächsten  Zeit:  Anakreon  (Mus.  Toulouse), 
Bacchus  tmd  Amor  (Mus.  Bordeaux)  nnd 
ow  uu  uuiugK  unccnncne  intenenr.  Fvr 
die  Weltausst.  1855  malte  er  eine  rie-^ige 
Apotheoee  des  Augusteischen  Zettakers 
(Mm.  Amiena),  fSr  die  er  Stadien  In  den 
russischen  Steppen  machte,  in  der  grotesken 
Vorattssetzting,  im  modernen  Moekowiter- 
tnm  die  adiirlsten  physiognomiaclien  Spu- 
ren des  antiken  Römertums  wiederzufinden. 
Mehr  Beachtung  als  dieses  Si^cle  d' Auguste 
lind  ein  Ideines  gleichzeitig  ausgestelltes 
Bild:  Russische  Musikanten  G»R^^tioa 
dtt  camp"),  eine  Nebenfrucht  dieser  Reise 
durch  die  Ukraine,  das  durch  die  ethnogra- 
phische Treue  seiner  Wiedergabe  Bewunde- 
rung erregte.  Die  Ehrung  G.'s,  indem  man 
ihm  2  Wände  in  St.  Severin  in  der  gefähr- 
lichen Nachbarschaft  Hipp.  Flandrin's  über- 
lieB,  stellte  sein  dekoratives  Vermögen  auf 
eine  Probe,  die  er  nicht  bestand;  er  hat 
aiftat  einmal  bekannt:  Rien  n'est  embÜttlt 
comme  un  plafond.  —  Eine  1856  unternom- 
mene Reise  nach  Ägypten  —  4  Monate  im 
Boot  auf  dem  Nil  —  zeitigt'  •  rbcn  zahl- 
reichen Skizzen  Bilder  wie  .\gyptische  Re- 
kruten, Ebene  von  Theben  (Mus.  Nantes), 
Der  GefanRcnc  (ebend,  eins  seiner  besten 
Bilder).  Gleichzeitig  priff  G.  da?  zeitge- 
nössische Genre  auf  und  feierte  1857  einen 
seiner  größten  Triumi)he  mit  dem  DueO 
Pierrots  (Mus.  Chantilly).  Bald  aber  kehrte 
er  zu  der  antiken  Anekdote  zurück;  seme 
berühmtesten  diesem  SliofflErdae  fWtMtnttn 
Bilder  sind  die  PhrjTie  vor  dem  .\reopap 
—  von  CHi.  Blanc  schon  als  platte  Offcn- 
bachiade  gegeißelt  —  n.  Alkibiades  bei  Aa- 
pasia,  beide  1861  ausgestellt.  Den  Sprung 
in  die  Welt  des  Barock  tat  er  mit  dem 
1863  ausgestellten  Ludwig  XIV.  u.  Moli*re, 
Empfang  des  Großen  Cond^  durch  Ludwig 
XIV.  (New  York)  u.  der  Grauen  Eminenz. 
Die  zeitgenössische  Geschichte  fand  Vcf^ 
hcrrlichung  durch  G.  in  der  1865  ausge- 
stellten Repräsentation:  Empfang  der  Sia- 
mesischen Gesandten  durch  Napoleon  III. 
in  Fontaineblcau  (Mus.  Versailles).  Anch 
das  Porträt  hat  er  gepflegt  (Rachel  im 
Treppenliana  der  Cbm(^dic-Francaise,  Ddort 
de  GMon  im  Lonvre,  Büsten  PhlL  Rnoa- 
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0CMi'^  Ifns»  Komb,  Pmü  Dwidf j'i»  Mm« 

Nantes).  Seine  Vorliebe  aber  gehörte  nach 
wie  vor  der  römischen  Antike  und  dem 

*       .  II  a  f    ■     M^^^     *  -    *  ■  A  — 1 — 

erklärte  G.,  übrigens  ohne  Grund,  die  bei- 
den Gladiatorenasenen:  PoUke  verso  und 
aaomnn  vb  samunrc    i^er  vmkui  soh  nni 
nicht  wegen  der  Farberpr:icht  und  des  stür- 
mitciwo  Tonpoa  «eines  Lebena  an,  um  de- 
TCBfwiuen  uw  Hoiuuuaei  inn  iwuwu,  sciii~ 
dem  nur  von  der  archiolop  -stofflichen  Seite; 
zugleich  konnte  er  einem  Zug  ina  Sinnlich- 
IjOtteme,  wie  in  acincBi  utflcsn  Cjcwc  unter 
klaasischem,  so  hier  unter  exotischem  Aus- 
hinge9chUd  nachgeben.   So  entataaden  G.'a 
SMavinnrnrnfafae^  FraoenbUer  and  B»* 
remaazenen,  die  mit  zunehmenden  Jahren 
immer  banaler  wurden  und  selbst  die  tech- 
nischen Verdienste  der  frfihen  Arbeiten 
sd^eBltch  mehr  und  mehr  einbflflttt.  Der 
zwar  harte  und  unmalerische,  aber  sauber 
und  liebevoll  zbelierte  Stil  des  Combat  de 
coqa  weicht  allmählich  einer  unertriglich 
kalten  und  trockenen  Routine,  und  die  Tem- 
peramentlosigkeit  seiner  Farbe  wie  seiner 
Linie  geht  in  Erstamag  über.  —  DaB  ea 
ihm  am  rechten  Zeug  zum  Historienmaler 
gebrach,  zeigt  vielleicht  am  schlagendsten 
seine    Erschießung    des    Marschallg  Ncgr 
(„7.  D6cembre  1815.    Nenf  heures  du  ma- 
tin"),  wo  er  den  dargestellten  Moment  so 
ungünstig  gewiUt  hat,  daß  von  der  Größe 
des  Geschehnisse?  auch  nicht  ein  Rest  in 
das  Bild  gerettet  ist.  —  Als  Bildhauer 
trat  G.  zuerst  in  der  Weltausst  1878  vor 
die  Öffentlichkeit  mit  einer  theatralischen 
Gladiatorengruppe  und  einem  Anakreon  mit 
Bacchus-  und  Amorknaben  auf  dem  Arm. 
Seine  Plastik  ist  eine  technisch  virtuose 
polychrome  Marmorskulptur  oder  eine  miß- 
glückte  Erneuerung   der   chr\ selcphantinen 
Skulptur  der  Alten  (Bellona,  Tanagra)  oder 
schließlich  eine  zierlich-bijouartige  Bronzc- 
ptastik,  der  er  dwdi  Gold-,  Silber-  und 
Patiniernngen  in  verschiedenen  Tönen  Ab- 
wechselung gab.    Seine  besten  plastischen 
.\rbeiten   sind  die  Bronzie-Reiteratatuetten 
Friedrichs  d.  Gr.  und  Bonapartes  und  die 
Trauer  (Bronze)  auf  dem  Grab  seines  Soh- 
nuf  dem  Montmartre.  —  Über  G.'s  gB» 
itliche  Radierversuche  vgl.  B^raldi.  — 
im  Louvre  und  in  den  meisten  franz. 
Provinzmuseen  ist  G.  vertreten  in  der  Wai- 
lace  Coli,  in  London,  im  Mctrop.  Mu«.  in 
New  York,  im  Art  Instit.  in  Chicago  u.  in 
Ny  Carlaberg  Glyptothek  in  Kopenhagen 
(4  Skulpturen).   Sein  prachtvoller  geistsprü- 
hender Kopf  ist  der  Nachwelt  überkommen 
in  der  allerdings  stark  idealisierenden  Mei« 
sterbfiste   Carpeaux'   (1880).     Ein  Selbst- 
bildnis von  1886  in  der  GaL  in  Aberdecn. 
Blogr.  tt.  allg««.  Wtrdigaageat 


Galichon,  G.,  pdalfe  ethnogr.,  in  Gaz.  & 
B.-Arts  1888^  I  Idf ff.  —  Ch.  Timbal,  eben- 
da 1816^  n  BS  ff.,  8M  «.  —  Ch.  Blanc, 
Art.  de  nun  tempa,  1816  p.  4SI  ff.  —  Clar«« 
tie,  Peintres  et  Sculpt.  cootemp.,  1884.  II.  — 
Montrosier,  .\rt.  mod.,  1881—84,  I.  — 
G  u  i  11  c  m  i  n,  Etüde  sur  le  peintrc  et  sculpt. 
J.  L.  G.,  Bes.incoli  19<)4.  —  .\.  .Souhi^s, 
J.  L.  G-,  Souvenirs  et  Notes,  1Ö04;  ders.,  .Mera- 
bres  de  l'Acad.  d.  B.-Arts,  1909—11,  III  11  ff. 

—  Moreau-Vauthier,  G.,  peintrc  et 
sculpt.,  1906.  —  Les  Arts  1904  hfo  96  (Pr. 
M  a  s  s  o  n,  J.  L.  G.,  Notes  et  Fragm.  d.  Sisa> 
venirs  inid.;  reich  ilL).  —  Lami,  Dlct.  d. 
Scalpt.  fran«.,  19«  s..  UI.  1919.  —  NekroL: 
ttevne  nnlv.  1904  p.  86  ff.;  Chron.  d.  Arts 
1904  p.  2f?;  Bull,  de  l'Art  anc.  et  mod.  1904 
p.  17;  L'.\rt  LXIII  140  f.;  Kstchronik  .\.  F. 
XV  214  f.  (K.  E.  Schmidt);  Kunst  u.  Künst- 
ler II  198  ff.  (Heilhut);  The  .Magazint.- 
of  Art  1904  p.  aOlff.;  Emporium  XIX  p.  163 
f f .  —  J.  Meyer.  Gesch.  d.  franz.  Mal.,  1887. 

—  D  i  m  i  e  r,  Hi^  dt  In  Fdak  fraae.  aa  19* 

8.,  imi]  169  ff. 

Oaer  einzelne  Werke:  Bellier- 
Auvray,  Dict.  gin.  I,  1888  tuid  Sttp^  — 
Vapereau,   Dlct.  d.  Contemp.,  •  IHB.  — 

C  u  r  i  n  i  c  r,  Dict.  nat.  d.  Conlemp.,  1908  ff., 
II.  —  Revue  de  l'Art  anc.  et  mod.  III  (1898) 
S13  (Abb.),  517;  VI  (1899)  370  (Reiterstand- 
bild des  Herzogs  von  Anmale  in  Chantillv).  — 
Max.  du  Camp,  Les  B.-Arts  4  l'Exp.  Univ. 
de  1855,  Paris  1856  p.  177  ff.  —  Gaz.  d.  B.- 
Arts,  8.  Tables  alphab.  —  Bdraldi,  Gra- 
veurs du  19«  s.,  1886-8SL  VIL  —  Jahrb.  d. 
BUder-  n.  KstblitterpreiM,  Wka  lAU  ff.,  IV. 

—  Mirenr»  Dict  d.  Ventes  d'Art.  1901  ff., 
in.  —  Graves,  Cent.of  Loan  Exhib..  1918 ff., 
I.  nVy.  —  Kat.  d.  Salon,  Soc.  d.  Art.  fraac. 
bis  1908  (s.  T.  mit  Abb.).  —  Kat.  der  angef. 
Museen.  B,  VoUnur. 

Geron,  Matthias,  s.  Gerung. 

Q9t6BimOf  Francisco  und  Miguel, 
Bildhaner  ia  GraaaAi,  ZarHUagabriUler,  mei- 
ßelten 1576  für  die  dortige  Domfassade  vier 
allegor.  Statuen,  also  wohl  die  Darstellungen 
des  Allen  n.  des  Ncnca  Tettameatet  tu  der 
Erzengel  Michael  u.  Raphael  auf  den  Ge- 
simsverkröpfungen der  vier  Frontpilaster. 

Araujo  y  Gömez,  Hist.  de  la  Escult. 
Espafi.  1888  p.  247,  606;  cf.  Gömez  Mo- 
reno,  Gufa  de  Granada,  1889  p.  961  u.  AM». 
bdF.  PiMargaii,  Gfiaada  etc.  (BanÄteaa 
1886)  p.  m.  • 

Gadoimok  s.  aodi  CMamo  aad  /»»- 

parato,  Girol. 

Gerooty  (Ijerej),  akrain.  Hotochncidg  a. 
Gelitliclief,  dessen  Sigaatar  ,1.  Ftponifl* 

zu  lesen  ist  unter  einer  Darst.  der  Madonna 
mit  ihren  alttestamentiichen  Propheten  in 
ehiem  1744  in  Kileff  gednicfcten  UlwnKun 
(Hexafoieron),  wie  auch  unter  7  kleineren 
Etnadholzachnitten  mit  Madonnen-,  ErUtoer- 
n.  DrdiiWgfcdtsdaratelhnigen. 

R  o  w  1  n  s  k  y,  Russ.  StBdiar-Le«.  tM  CnM.) 
p.  985  (mit  Abb.).  * 

GerapUa,  falsch  für  Jeropkin. 
Geroaa,  Carlo,   Porträtmaler,  Schüler 
P.  Palagt's  in  Mailand,  ebenda  um  1840—80 
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Gerosa  —  Gerritsz. 


Malvexzi.  Racc.  di  Arric  ArtUt.,  Ma^ 
land  184S  p.  17.  —  C  a  i  m  i ,  Delle  ArH  etc.  A 

I.ombardia,  1862  p.  67. 

QeroM,  Luca,  Bildhauer,  geb.  18Ö6  in 
Stabbio  bd  Rovcredo  (Tesain),  Sdiiler  Vinc. 

Vela's  11.  Od.  Tahacchi's  an  der  Akad.  zu 
Turin,  wo  er  sei^  18S0  ausstellte  (so  1884 
die  Mannorgnippe  „Ai  bagni"  und  die  ale- 
Ror.  Marniorbüste  „Ischia");  schuf  vor- 
zugsweise Grabmäler  für  die  Friedhöfe  zu 
Turin,  Aoata,  Asti  tww.,  ferner  1898  das 
„Risorgimeiitn"-Moiuiment  zu  Asti  (.-\hb.  in 
der  „(}azz.  del  Popok)  d.  Domenica"  1888 
P.  TT). 

De  Gubernatts,  Dizion.  d.  Art.  It.il. 
Viv.  1889.  —  D'  A  1  t  h  .1  n  ,  Gli  Art.  It.il  .  Turin 
1902  p.  153. 

GcTOthwohl,  Joseph,  Maler,  geb.  zu 
Fraakfart  a.M.,  1889-M  Sdifiter  des  Stl- 

del'schen  Instituts,  ging  er  1834  nach  Eng- 
land. Nach  Franldurt  zurückgekehrt,  iährte 
er  ab  ^ner  der  ersten  die  Daguerreotypiedn 
und  war  als  bedeutender  Photograph  tätig, 
auch  im  Aualande  (Paria;  Höfe  von  Turin, 
Madrid).  Lfon  Noil  Hibographierte  nach 
(^,s  Vorlagen  einige  Bildnisse,  u.  a.  das  der 
span.  Königin  Marie  Christine  von  Bourbon. 

Wcizsäcker-Dessoff,  Kst  u.  Kstfer 
in  Fraakf.  a.  M.  im  18k  Jahsb.  II  (1900).  —  Cat. 
Portr.,  BiU.  Nat  IM  ttBBff..  I  8066;  VII 
29  768. 

Gerr,  falsch  für  Gttr, 

Oerraicky  a.  Gtrotek. 

Gerresheim,  Anna,  Landschaftamalerin 
und  Radiererin,  geb.  8.  3.  1852  in  Ribnitz 
(Mecklenb.-Schwerin).  Sie  studierte  in  Dres- 
den bd  A.  totn  Dieck,  dann  4  Jahre  unter 
Gussow  an  der  Berliner  Akad.  u.  kurze 
Zeit  in  Paris.  War  seit  1881  in  Berlin  tätig 
u.  lebt  seit  1895  in  Ahrenshoop  (Mecklenb.). 
Stellte  bis  1914  in  Berlin  (Große  Kunst- 
ausst.)  und  München  (Glaspal.,  Sezession) 
aus,  außer  M(jtivcii  aus  Berlin,  Hamburg, 
der  Oätseeküste  und  einigen  Figurenbildem 
auch  stimmungsvolle  Wandbilder.  Außer 
einem  Zyldus  „Hamburger  Stimmungen", 
Motiven  wie  MAbcndhimmel  (Weiden)", 
„Kirschblfite",  ,JCastanienbaum",  „Sternen- 
nadit^  radierte  sie  auch  einige  Bildnisse, 
(Kronprinzessin  Cedlie^  Prot  Nikisch,  1814, 
Selbstbildnis). 

Jansa,  Dtsche  Kstler  in  Wort  u.  Bild, 
1912.  —  F.  v.  Boetticher,  Malerwerke 
19.  Jahrb.,  I  (1881).  —  Anton  Hirsch, 
Bild.  Kstlcrinnen  der  Neuzeit,  1905.  —  Ks»  für 
Alle,  VII  (1802);  XI  (1896).  —  Graphik:  Ncuig- 
kdlea  des  dtwdiea  Ksthaodds.  1808  p.  18:  1818 
p.  91;  1914  p.  1€9.  —  Kstch  roa.,  V,  P.  IX 

Gerretxcn  und  (jerrez,  s.  Gerrits b. 

Gerrico,  T  c  o  d  o  r  o,  s.  HrndricksM^  IHrck. 

(Serrin  (Chcrin),  französ.  Bildhauer,  ar- 
beitete am  Schlosse  Sanssouci  und  den  kgl. 
Gebäuden  in  Potsdam,  wolil  aN  (iehilfe  von 
Fr.  G.  Adam,  und  kehrte  1760  nach  Frank- 


rdch  zurück.  —  WatmdMiiiiidi.ideBt. 

Jean  Chörin  (s.  d.). 

Nicolai,  Nachr.  von  Baumeistern  ...  in 
Berlin,  1708  ^  148.  —  Jahrb.  der  pnwB.  Kst- 
samnL  XIV  (1808)  HO. 

Gerrit  (urkdl.:  Geryt),  Holzbildhauer  ia 
Delft,  Ueferte  1451  für  PhiUpp  den  Guten 
nach  dem  Haag  eine  Marienfig^r,  zu  der 

Jan  van  der  Goc:>  die  Fassung  malte. 
Pin  Chart,  Arch.  des  arts,  I  (1860)  946. 

Gerrit  van  Haarlem,  s.  Geertgen  tot 
Siat  Jana. 

Oarritas.,  Cornclis,  Bildnismalcr  in 
Amalerdam,  geb.  das.  um  15d4  (heiratete 
40|iiiriff  ie84>,  f  ^r  dem  8L8.1fl»l, 
welchem  Tag  seine  Witwe  genannt  wird.  1638 
erwähnt  er  8  Bildnisse  seiner  Hand  (ivinder 
adnea  Schwagers);  anBerdem  SBiWIer:  Cora. 
Jansz.  u.  Frau.  G.  hinterließ  mehrere  Häu- 
ser. —  Ein  Maler  gleichen  Namens  war 
1648  n.  1648  in  der  Gilde  su  Haarlem. 

V.  d.  Willigen.  Art.  d.  Harlem,  1890^  p. 
29,  188.  —  Mit  Notizen  von  A.  Bredius. 

GatritBS.,    H  e  n  d  r  i  c  k  ,    Bildhauer,  16. 

Jahrb.,  s.  im  .\rtikel  Heinrich,  Gerhard. 

Qerritas.t  Hendrik,  Maler  in  Haar- 
lem, lOOS  Mitglied  der  BArgergarde,  wird 

neuerdings  mit  H.  G.  Pot  identifiziert.  C. 
V.  Mander  (bis  1602/3  in  Haarlem)  hatte 
laut  Biographie  von  1616  dnen  Sdifikr 

,,Hendrick  Gprrit>7..  aus  Ostindien",  der  mit 
dem  Maler  von  1603  offenbar  identisch  ist, 
V.  Mander,  ed.  Floerkc.  lEX«  II  408.  —  t. 
d.  Willigen,  Art.  de  Harlem,  1870  p.  4S.  ~ 
Oad-HoIIand,  V  (188T)  108.  —  BtdL  Ondhddk. 
Bond,  1914  p.  81. 

Garritas.,  Hendrick,  holländ.  BUd- 
schnitser.  eriiielt  1661  Gestflhl  f«r  die  St 

Janskirche  in  Herzogenbusch  in  Auftrag. 

Galland,  Gesch.  d.  hell.  Baukst,  1880^ 
p.  814. 

Gerritsz.,  Ii  e  s  s  c  1,  hoU.  Zeichner,  Kupfer- 
stecher, Landkartenzeichner  und  Verleger, 
geb.  in  Alkmaar  1581,  begraben  4.9.  1636  in 
Amsterdam,  wo  er  28. 4.  1607  Geertje  Gys- 
bcrtsdr.  u.  im  Sept.  1624  Aafgie  Willems. 
Witwe  des  Dirck  Pietersz.  Voskuyl  bei> 
ratete;  in  der  1.  Ehe  wurden  8  Kinder  ge- 
boren. G.  arbeitete  anfangs  für  Willem 
Jansz.  Blaeu,  1615  u.  1618  fBr  die  (General- 
Staaten;  1619 — 29  war  er  Kartograph  der 
Oost-Indische  Compagnie.  —  Blätter  von 
seiner  Hand:  Bildnis  des  G.  A.  Bredero  und 
des  P.  D.  Hasselaer;  4  Bl.  Jahreszeiten, 
nach  D.  Vinckboons;  Bauemfest  nach  dem- 
selben. 1608;  6  Bl.  Katidaehen ;  eine  Karts 
von  Dänemark,  Norwegen  und  Schweden; 
ein  Seelöwe  mit  Jungem;  Titelblätter  für: 
B^fincnde  Voortgang  van  de  Ooat-Intfsdie 
Compafrnic,  und:  Bijbelsch  Nacm- ende  (Thro- 
nijck-boeck,  1632;  Piet  Hein  vor  Santo«. 
1667.  —  G.  veröffentlichte  eine  JBesdiryviag 
vin  der  Samoyedcn  Landt  InTarluye*  I6lt 
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und  eine  „Histoir  du  Pays  nommc  Spits- 
berghe".  1613. 

N  agier.  Ksticriex.  V  116;  VI  161;  Monogr. 
III  No  9T7.  —  K  r  a  m  m,  Levens  cn  Werken, 
1857  u.  Aanh,  1881.  —  B  r  u  i  n  v  i  s,  Levens- 
schetscn  over  Kunxtenaars  te  Alkraaar,  1905 
p.  19.  —  V.  W  u  r  z  b  a  c  h.  Niedcrl.  Kstlerlex.  I. 
—  Obreen.  Archicf.  VII.  —  Oud-Holland. 
1883;  1884  p.  164;  ISSS;  1906.  —  Müller.  Nc- 
derl.  Historieplaten,  1863  I  No  1508.  —  v.  So- 
m  e  r  e  n,  Cat.  van  Portreften  etc.  III  762.  — 
Cat.  Mus.  V.  Oudheden,  Utrecht  1878.  —  Bullet. 
New  York  Publ.  Library.  III  14.  Berkhout. 

Gerritsz.,  Jan,  s.  Overmeer,  Jan  G. 

Gerritsz.,  Montfoort  Pieter,  siehe 
Montfoort,  Pieter  Gerritsz. 

Gerritsz.,  R  e  i  j  e  r,  Glasmaler  aus  Amster- 
dam, ansässig  in  Leeuwarden  (Frieslandj, 
nach  van  Mander  erster  Lehrer  des  Hans 
Vredeman  de  Vries.  Ein  Reijer  Gerbrants 
(derselbe?).  Maler  aus  Amsterdam,  wurde 
1544  Bürger  in  Leeuwarden. 

M  a  n  d  e  r  -  M  y  m  a  n  s,  II  100.  —  E  e  c  k  - 
hoff.  De  stedel.  kunstverz.  van  Leeuwarden. 
1876  p.  281. 

Gerritsz.,  Willem,  Maler  in  Hoorn 
(Nordhulland),  bei  dem  Jan  v.  Goijen.  laut 
Orlers,  2  Jahre  lang  den  ersten  Malunter- 
richt erhielt  (um  1615). 

J.  J.  Orlers,  Beschrtjvinghc  der  Stadt 
Leyden,  1641  p.  373  f.  —  Oud  Holland  XIV 
(1896)  114. 

Gerritszen,  Gerritszoon  und  Gerritz,  s. 
GerritsM. 

Gerry,  Samuel  L.,  amer.  Maler,  geb. 
1813  in  Boston.  Studierte,  ohne  einen  be- 
stimmten Lehrer  zu  haben,  nach  Bildern  von 
Th.  Cole  u.  A.  B.  Drummond  in  New  York 
u.  E.  Lambinet  u.  Troyon  in  Paris.  Reiste 
3  Jahre  in  Europa  und  lebte  nach  seiner 
Rückkehr  meistens  in  Boston,  wo  er  einer 
der  Begründer  des  Boston  Art  Club  war 
(1854)  u.  noch  1878  ausstellte.  Malte  Land- 
schaften. Porträts.  Figurenbilder  und  Tier- 
stücke. Im  Wesleyan  College  daselbst: 
„The  Land  of  Bculah". 

Clement-Hutton,  Artist«  of  thc  19th 
Gem..  1893. 

Genyts  u.  Gerrytsz.,  s.  Gerrits e. 

Gerschingen,  Hans,  s.  Getschingen. 

Gersheim,  von,  Maler  in  Bautzen.  Von 
ihm  ein  posthumes,  1825  gem.  Bildnis  (Brust- 
bild) eines  Herrn  v.  Ziegler  u.  Klipphausen 
in  der  Kirche  zu  Wehrsdorf. 

Bau-  etc.  Denkm.  Kgr.  Sachsen,  H.  81/32 
p.  897. 

Gerson,  Adalbert,  s.  Gerson,  Wojciech. 

Gerson,  Matthias,  Miniaturmaler.  Geb. 
in  Küiistantinopel,  Schüler  von  Ernst  August 
Abel  u.  seit  1793  in  Hamburg  ansässig,  wo 
er  sich  noch  1810  aufhielt.  Werke  seiner 
Hand  sind  nicht  nachweisbar. 

(Eckhardt,)  Hamb.  Kstlernachr.  1794 
p.  17.  —  Hamb.  Kstlcrlcx.  ISTyl. 

Gerson,  Wojciech  (Adalbert),  Maler  u, 

Illustrator,  geb.  1.  7.  1831   in  Warschau, 


t  25.  2. 1901  ebenda;  studierte  seit  1845  unter 
Leitung  des  Kupferstechers  J.  F.  Piwarski 
u.  des  Landschaftsmalers  Chr.  Breslauer  an 
der  Kunstschule  zu  Warschau,  wo  er  1852 
mit   Beiträgen   zu  einem   Warschauer  Vc- 
dutenalbum  „Widoki  Warszawy"  (20  kolor. 
Lithogr.)  debütierte,  dann  seit  1853  an  der 
Akad.  zu  St.  Petersburg,  die  ihm  1855  für 
sein  Gemälde  „Bauembegräbnis"  eine  Me- 
daille verlieh,  schlieBlich  —  nachdem  er  auf 
einer  Reise  durch  Polen  Skizzen  zu  einem 
1855  in  Warschau  publ.  poln.  Volkstrachten- 
buche „Ubiory  ludu  polskiego  (14  Lithogr.) 
gesammelt  hatte  —  seit  1856  in  Paris  unter 
L.  Cogniet,  bis  er  1858  in  Warschau  sich 
niederließ  als  Zeichenlehrer  u.  als  Illustrations- 
zeichner für  Warschauer  Zeitschriften,  für 
histor.  Werke  wie  „Hetmani  Polscy"  etc. 
Als  Maler  brachte  er  zunächst  ländl.  Genre- 
szenen wie  ..Wanderer  im  Gebirge"  (1857), 
..Obdachlos"  (1859)  etc.  in  Warschau  zur 
Ausstellung  (im  dortigen  Kunstmuseum  von 
ihm  „Heimkehr  aus  der  Kirche")  und  trat 
dann  1867  in  der  Pariser  Weltausst.  mit 
seinem   ersten   großen    Historien  bilde  „Be- 
kehrung der  Slawen  durch  Markgraf  Gero" 
hervor  Oetzt  im  Nat.-Mus.  zu  Krakau),  dem 
er  später  eine  ganze  Reihe  weiterer,  im  un- 
persönl.    Paradestile    der    damaligen  inter- 
nationalen Historienmalerei  gehaltener  Dar- 
stellungen aus  der  poln.  Geschichte  folgen 
ließ:   so  in  der  Petersburger  Akad.-Ausst. 
1873  .,Jan  Sobieski  im  Park  zu  Willanöw  bei 
Warschau"  u.  1878  „Nik.  Kopemikus  in  Rom 
sein   Weltsystem   vortragend"   (dafür  1873 
zum  ..Akademiker"  u.  1878  zum  „Professor" 
ernannt).  1884  ..Przemyslaw's  I.  Ermordung" 
u.  „Kasimir's  I.  Heimkehr"  (letzt,  großes 
Gemälde  nebst  G.s  1883  datiertem  Genrebild 
„Hoffnungslos"  jetzt  im  Mieliyrtski-Mus.  zu 
Posen)  etc.    Kraftvollere  Originalitätswerte 
eignen  seinen  dekorativen  Mal  werken  (Dek- 
kenbilder   im  Gewerbe-  u.  Ackerbau-Mus. 
u.  im  großen  Saale  der  Städt.  Kreditanstalt 
zu  Warschau),  besonders  aber  seinen  Land- 
.schaftsgemälden  aus  dem  Tatra-Gebirge,  in 
denen  er  die  lebendige  Natur  mit  eindring- 
lichem Verständnis  u.  warmem  Stimmungs- 
empfinden erschöpfend  wiederzugeben  wußte, 
u.  mit  deren  einem  er  noch  1896  im  Pariser 
Salon  der  Soc.  des  Art.  Frang.  vertreten  war 
(ebenda  noch  1898  von  G.  eine  „Orientalin" 
u.  ein  „Trauerndes  Schwesternpaar").  Lite- 
rarisch betätigte  er  sich  namentlich  um  1870 
eifrig  als  Kunstkritiker  für  Warschauer  Ta- 
geszeitungen, als  Biograph  des  1868  t  Histo- 
rienmalers Jos.  Simmler  (für  die  „Biblioth. 
Warszaw,"),  als  Verfasser  eines  Anatomie- 
Handbuches  für  Künstler  u.  als  poln.  Über- 
setzer von  Leonardo  da  Vinci's  ..Trattato 
della  Pittura".    Seit  1872  wirkte  er  als  Leh- 
rer an  der  Warschauer  Kunstschule. 
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P  e  t  r  o  f  f .  St.  Petenburger  Akad.-Aktcn  1864 
f.  (ruM.)  III  907.  888.  —  Dioskuren  XII  (Berlin 
Säshp.  aOL  »  KnMtdmmik  1876  p.  eO»;  1801 
p.  4m,  —  Koait  fir  Alle  1880  p.  43.  —  Gm.  des 

B.-Arta  1818  II  IM.  —  Utavenal  Cat  of  Books 

on  Art  (Sooth  Kens.  Mus.,  London  1870)  I  6BB. 

—  Bulgakoff,  Un-sere  Künstler,  St.  Petersbg 
1889  f.  (russ.)  I  lüb  fl.  (m.  Abb.).  —  v.  B  ö  1 1  i  - 
eher,  Malerwerke  des  19.  Jahrb.,  Dresden  1891 
I.  —  Singer,  Kstlerlex.  1895  ff.  II  u.  Nachtr. 
1906.  —  V.  Boloz  Antoniewicz,  Kat.  der 
Retrocpekt  Atis«t  in  Lemberg  1884  p.  16S.  — 
PUtkowski.  Pobkie  Mal.  Wspötcz..  St.  Pe- 
tersbg 1896  p.  G8f.  —  Witkiewics,  Sxtuka 
i  Krytyka.  Lemberg  1880  p.  400.  —  Zncker- 
kmudl  PokM  Uäkamt,  Wte» IMft^ 18  f. 

JnWiffcowjM. 

Gerss,  Jakob  Vilhelm,  schwed.  Ar- 
chitekt, geb.  1784,  t  18M  in  Stockfaoliii. 
Sdi&ler  C  F.  Scmdvalft,  J.  L.  Despmf  n. 
der  Stockholmer  Akad.,  die  ihn  1S12  zum 
Mitglied  u.1816  zu  ihrem  Sekretär  erwählte, 
dinte  G.  im  Marinelngenteurkorps  der 
schwed.  Flotte  bis  zum  Majorsrang.  Als 
ausfahrender  Zivilarchitekt  trat  er  nur  we- 
nig berror  —  nach  eelDen  Plincn  1880-^ 
errichtet  der  ländlich-schlichte  Kirchenbau 
zu  Ufvered  im  vistergötländischcn  KäUand- 
Kreiae  — »  mdir  dagegen  als  Arcfaitektnr- 
bczw.  Zeichner  von  Kirchenintcrieurs 
Als  Schriftsteller  veröffentlichte  er 
n.  «.  18tt  in  Stodchotm  eine  ^Anleitnug  rar 
Beurteilung  von  Kunstwerken'  (.Försök  tili 
ledning  vid  konstarbetens  bedörnande*). 
NorditkFaaBiDebolE.«  Boye.  Mäl<te.lBS3. 

—  Nordeatvna»  Svcask  Kowt  «kb.  1808 
I  IMf.,  fll^  lüL  —  C«r«aa4loosval , 
Svcriges  Kyikor.  VlUHgMHid  I  %  1014  p. 
8n  f.  (mit  Abb.).  G.  N. 

Gerat,  Johann  Karl  Jakob,  Theater- 
maler, geb.  88.  7.  1788  in  Berlin,  f  19.  1. 
1804  daadltit  War  4  Jahre  Sdiüler  von 
Verona  und  wurde  1813  Soldat.  Wandte 
sich  attf  IfOands  Rat  nach  dem  Tode  seines 
lehren  wieder  der  Rnmt  ra  und  wurde 
1815  Gehilfe  von  Bumath.  Seit  1818  (1851 
pensioniert)  war  er  als  kgl.  Dekorations- 
maler der  Kfji  Tlicater  fest  angestellt  und 
hat  in  dieser  Stellung  viele  der  berühmten 
Bühnenentwörfc  Schinkels  ausgeführt  Da- 
nken arbeitete  er  mwrmfl^Hdi  an  Kom- 
positionen und  Entwürfen  der  verschieden- 
sten Art.  In  einer  groBen  Zahl  von  SkizTifn 
w4  SntwttrfcB,  teila  in  Bleialifl^  teüa  in 
Aquarell  ausgeführt,  „zeigte  sich  nicht  nnr 
ein  überaoa  originellea  Composttionatalai^ 
sondern  andi  ein  tie^ioetiaclicr,  UbiaClc" 
rischer  Geist".  Zu  seinen  Schülern  gehör- 
ten Ed.  Biermann,  C  Gr&b,  Ed.  Pape  u.  a. 


NekraL  im  Dtsch.  KstUatt.  1884  p.  86f.  — 

Üi  Jahfh., 

(t  1801). 


F.  V.  Boetticher, 


Gerstel,  Wilhelm,  Bildhauer,  Rcb.  7.  1. 
1879  in  BruchaaL  Arbeitete  4  Jahre  lang  als 
Ldirling,  dann  ala  GcMIfe  in  einem  Grab- 
steingeschift  und  kam  erst  1898  dazu,  unter 
Scbnid-Reutte  n.  H.  Volz  au  der  Akad.  in 


Karlsruhe  (bis  10)  zu  tlndieren.  Nach  Rei- 
sen in  Frankreicii  u.  ItaHea  (1908/6  in  Flo- 
renz) ließ  er  sich  1906  in  Karlsruhe  nieder» 
1913  in  Berlin-(jrancwald.  Fiel  als  Kriegs- 
teilnehmer nach  1916  in  feindl.  Gefangenschaft, 
In  seinen  Plastilcen  geht  der  talentvolle  G. 
von  der  Natur  ans  tu  arbeitet  in  einem  durch- 
aus persönlichen  modernen  Stil,  der  nament- 
lich in  reicher  Bewegung  der  Figur  u.  in  ein- 
facher, sprechender  Form  im  Porträt  zum 
Ausdruck  kommt.  Von  seinen  Werken  seien 
hervorgehoben:  Die  Apostelfiguren  für  die 
Christuskirche  in  Mannheim  (1908),  Das 
Hebeldenkmal  in  Lörrach  (1910),  die  Jahres- 
zeiten in  Bruchsal  (1912).  Wahrheit  u.  VTtB- 
senschaft  f.  d.  Universität  in  Freiburg,  Toter 
Christus  (1915  vom  bayr.  Staat  erworben),. 
JüngUas  (Kalkalda)  in  der  Knnsthalle  in 
Bremen,  sowie  mehrere  BronzefigniCB  (AoA- 
Zone.  Fallender  Krieger,  David). 

Die  Rhcinlande  (Deutsche  Monatsheft  -)  XSBOff. 
(E.  Bender,  ausf.  Charakteristik;  mit  Abb.)r 
XIV  90.  91  f.  —  Die  Kunst  XXXVII  OMlJSk 
250/60  (Scbinnerer).  —  Abbild,  in  Die  Konst 
XXVII  06,  XXIX  179,  466;  XXXI  4»,  481  U 
XZXUI  808  f.,  in  Deutsche  Kunst  n.  iMkofat. 
XXX  m.  818;  XXm  97,  40.  377;  XXXVI  881; 
XXXVIII  185,  187  u.  in  Die  Kunstwelt  III  604. 
—  Kunstchron.  N.  F.  XXVII  164.  XXIX  4ö0.— 
Dtsche  Bauztg.  1012  p.  188  f.  (Christuskirche 
Mannheim).  —  Moderne  Bauformen  XI  8.  ~ 
Ausst.-Kat.:  Baden-Baden  1909;  Berlin,  Sezes- 
sion 1908,  1912.  Freie  Sezession  1914,  1916; 
Dresden  1906.  1912;  Düsseldorf  1907;  Köln  1012; 
Mannheim  1807,  1918;  Manchen»  Seacsskm  ]9Uw 
1916;  StMIgHl  »18;  WMadn  18i&  Bwtafer. 

Qerstenbrandt,  Georg,  Baumeister  in 
Wien,  wo  er  1668  den  Tnnn  der  Augustiner- 
ajBvue  B.  raw  cane  nwing  suqicne  m  i  uii^ 

hof  von  Penzing  (Wien  XIII)  baut  Mit 
Kontrakt  vom  16.4.1668  übernimmt  er  die 

von  Maria  Taferl  nach  dem  Plan  von  Carlo 

Luragfao;  die  Zahlungen  gehen  bis  1667  an 

ihn,  liBIB*  an  adna  ^Wlwe. 

Wolfsgrub «r,  Hofkirche  St.  Augustia 
1888  p.  18.  —  Oalttr.  Ksttopogr.  II  96;  IV  88.  — 
Quellen  zur  Gesch.  d.  St.  Wien  L  Aht,  VI.  Bd. 
Reg.  0790,  6886.  TUtte. 

Gentenedwr,  Georg,  Gotdadimied  ans 

Staab  in  Böhmen,  wohin  er  1668  aus  Mäh- 
ren zugewandert  war,  verfertigte  1660  eine 
vergoldete  Moostranx  für  das  Kloster  Cbo^ 
tieschau  (nicht  mehr  nachweisbar). 

Topogr.  d.  Kstdenkm.  Böhmens  XXX  21. 

Oeratena,  Jakob,  Bildhauer  (oder  Schnit- 
zer ?)  zu  München,  arbeitete  um  1730  für 
die  Residenz.  —  Sein  Sohn  W  o  1  f  g  a  n  g 
Jakob,  SdmilMr,  1798  bereits  76  Jahre 
alt,  arbeitete  mit  Joachim  Dietrich  an  den 
Stukkaturen  der  Amalienburg  (1784-^  er- 
baut) und  1746-^  an  der  DdwUaa  dar 
Kurfürstenzimmer  der  Residenz. 

N  agier,  Kstlerlex.  V.  —  Kstdenkm.  d. 
Kgr.  Bayern.  I  798,  1135. 

r,  K41m4n,  Architekt,  geh.  7.  la 
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1860  in  Budapest  War  in  Wien  Schüler  Th. 
Hansen's  u.  Lützow's  u.  ließ  sich  1875  nach 
einer  Studienreise  durch  Deutschland  und 
Italien  in  Budapest  nieder,  wo  er  1877  den 
1.  Preis  beim  Wettbewerb  für  das  Dedk- 
Mausoleum  gewann  (Budapest,  Kerepeser 
Friedhof)-  1889  entwarf  er  die  Pläne  zum 
Bau  der  Meisterschule  für  Bildhauer  in  Bu- 
<lapest,  1898  das  Theater  in  Iglö.  Mit  dem 
Bildhauer  A.  Ströbl  gemeinsam  gewann  er 
den  1.  Preis  beim  Wettbewerb  für  das  Mau- 
soleum L.  Kossuth's  in  Budapest  (vollendet 
1909).  Von  ihm  femer  außer  zahlreichen 
Budapester  Zinshäusern  das  Gerichts-Palais 
in  Gyulafeh^rvär,  die  Redoute  in  Märamaros- 
Sziget  u.  die  Kaufmannshalle  in  Debreczen. 

Szendrei-Szentivinyi,  Magyar  K^- 
zfimfiv.  Lex.  1915  I  561  K.  Lyka. 

Gerster,  Käroly  (Karl),  Maler,  geb.  11. 
12.  1859  in  Budapest  Betätigte  sich  in  jun- 
gen Jahren  in  Amerika  als  Illustrator,  lernte 
dann  in  Paris  in  der  Acad.  Julian  und  stellte 
1903 — 6  im  Salon  der  Soc.  des  Art  Frang. 
Genrestudien  wie  „La  liseuse",  „La  lettre" 
etc.  aus.  Ahnliche  Bilder  u.  Porträts  stellte 
er  dann  nach  seiner  Heimkehr  seit  1905  in 
Budapest  aus,  wo  er  1908  auch  eine  Kollek- 
tivausst.  veranstaltete.  Von  ihm  u.  a.  das 
Porträt  des  Generals  Türr  (im  Bes.  der 
Franzens-Kanal-Gescllsch.),  femer  in  Staats- 
besitz „Der  letzte  Brief".  In  der  Budapester 
Kunstvereinsausst.  von  1915  war  er  mit  den 
Ölbildern  „Altes  Modell"  u.  „Kriegswaise" 
vertreten. 

Szendrei-Szentivinyi,  Magyar  Kfy- 
zflmflv.  Lex.  1915  I  565.  K.  Lyka. 

Gerster,  M  ä  r  i  a  (verehel.  Stegmüller), 
unpar.  Malerin,  geb.  6.  5.  1843  in  Kassa 
(Kaschau).  Lemte  in  ihrer  Vaterstadt  malen 
und  studierte  dann  an  der  Musterzeichen- 
ßchule  zu  Budapest  Malt  meist  Blumen- 
Stilleben,  mit  denen  sie  seit  1890  die  Buda- 
pester AusstellunRen  beschickt. 

Szendrei-Szentivinyi,  Magyar  K*p- 
zAmäv.  Lex.  1915  I  666.  K.  Lyka. 

Gerstmeyer,  Joseph,  Landschaftsmaler, 
geb.  am  6.  3.  1801  zu  Wien,  f  14.  9.  1870, 
Schüler  der  Wiener  Akad.,  deren  Ausst.  er 
1822—64  fast  alljährlich  beschickte:  Land- 
schaften in  Ol  und  Aquarell,  Motive  aus 
Oberitalien  und  den  österr.  Gebirgsländem. 
Sehr  bekannt  sind  seine  Zeichnungen,  An- 
sichten vom  alten  Wien  und  Umgebung 
durch  lithogr.  Vervielfältigung  geworden. 
In  der  Belvedere-Gal.  in  Wien  befand  sich 
von  ihm  „Ansicht  von  Klosterneuburg" 
(s.  Kat.  d.  mod.  Schule,  1861,  fehlt  in  den 
neueren  Kat.);  im  Stifte  Melk  (Nieder- 
österr.)  eine  „Ansicht  des  Stiftes".  (Thro- 
-nolog.  Verzeichnis  seiner  Gemälde  u.  Aqua- 
relle bei  Boden  stein. 

C.  V.  W  u  r  z  b  a  c  h,  Biogr.  Lex.  Oesterr.  V. 
—  V.  Bötticher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrb., 
1801—1901.  —  Bodenstein,  100  Jahre  Kit- 


gesch.  Wiens,  1888,  p.  89  f.  —  Faber,  Kon- 
vcrs.-Lex.  f.  bild.  Kst,  1845  ff.  —  Oesterr.  Kst- 
topogr.  III,  292;  XIV,  820  (Abb.).  —  Jahrb.  d. 
Bilder-  u.  Kstbl.-Preise,  Wien  1911  ff.  —  Kat. 
d.  hist.  Ausst  Wien,  1878,  p.  52,  61,  68,  65, 
67.  89. 

Gerstner,  Joseph,  Kupferstecher,  geb. 
12.  12.  1768  in  Essegg  (Slavonien),  f  3.  4. 
1813  in  Wien,  wo  er  ausgebildet  und  als 
Bildnis-  u.  Landschaftsradierer,  wie  auch  als 
Illustrationsstecher  für  Geschichtswerke,  Al- 
manache  usw.  viel  beschäftigt  war.  Zu  sei- 
nen bei  Szendrei  aufgezählten  Historien- 
u.  Landschaftsradierungen  seien  hier  noch 
hinzugefügt  seine  Vignettenbildnisse  der 
Dichter  G.  C.  Pfeffel  u.  C.  von  Ayrenhoff. 

Kukuijevi£-Sakcinski,  Slovnik  Um- 
jetn.  Jugoslav.,  Agram  1858  ff.,  p.  99.  —  B  o  - 
d  e  n  B  t  e  i  n  ,  100  Jahre  Kunstgcsch.  Wiens, 
1888  p.  70.  —  Szendrei-  Szentivänyt, 
Magyar  K^pzdmflv.  Lex.  1915  I  555  f.  (mit 
weit  Ungar.  Lit).  • 

Gerstner,  Leonhard,  Nürnberger  Mes- 
singgießer, signierte  1718  2  1,60  m  hohe 
Leuchter  an  den  Hochaltarstufen  in  St. 
Gertrud  zu  Würzburg. 

Kunstdenkm.  Bayern,  Bd  III,  Heft  12. 

Gerstner,  Luise,  Stillebenmalerin  in 
Berlin,  stellte  1890/1912  in  Berlin  (Gr.  Kst- 
ausst;  Akad.)  aus. 

D  r  e  s  s  1  e  r ,  Kstjahrb.,  1918. 

Gert  von  C  ö  l  n  ,  Steinmetz  in  Schwerin, 
arbeitete  1563 — 64  unter  Leitung  und  wohl 
nach  Modellen  Phil.  Brandin's  von  Utrecht 
gemeinsam  mit  Gert  (Gerrit?)  von  Ut- 
recht und  Gert  von  Brüssel  an  den 
Alabasterreliefs  für  die  Türen  des  Schweri- 
ner Schlosses;  und  zwar  lieferte  G.  das  Re- 
lief mit  Darst  der  „Austreibung  Adams  aus 
dem  Paradiese". 

S  a  r  r  e,  Beitr.  z.  Mecklenb.  Kstgesch.  1890 
p.  67  f. 

Gert,  s.  auch  Gerdt  und  Gerrit. 

Gertener,  Madern,  Werkmeister  in  Frank- 
furt a.  M.  Sohn  des  Steinmetzen  Job.  G., 
bereits  1387  gleich  diesem  unter  den  Stein- 
metzen genannt  und  1395  besoldeter  städ- 
tischer Werkmann.  Baut  vor  1399  an  den 
Bögen  der  Mainbrücke;  den  aus  den  Rissen 
an  diesen  erwachsenden  Schaden  verpflichtet 
er  sich  zu  tragen.  Beim  Dombau  tätig  seit 
mindestens  1409,  seit  spätestens  1411  als  fest 
angestellter  Werkmeister.  Leitet  den  Bau  des 
Pfarrturms  von  Beginn  (1415)  an ;  t  vor  Voll- 
endung Ende  1430  oder  Anfang  1431.  Von 
ihm  auch  der  runde  Oberbau  am  Eschen- 
heimer Turm  mit  der  Helmkrone  (1428-27); 
von  seiner  Hand  die  beiden  Adler  an  der 
inneren  u.  äußeren  Seite  des  Turms,  1419 
nach  Straßburg  berufen,  um  im  Verein  mit 
Meister  Jörg  von  Württemberg  u.  Meister 
Erhard  Kindlein  von  Schlettstadt  über  den 
Weiterbau  der  Münsterfassade,  bes.  des 
Turmhelmes  ein  (nicht  erhaltenes)  Gutachten 
abzugeben. 
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G  w  i  n  n  e  r,  Ksl  u.  Kstlcr  in  Frankf.  a.  M., 
1882;  Zus.  1867.  —  .Archiv  f.  Frankfurts  Ge- 
schichte und  Kunst,  N.  F.  IV  (1889)  26  (v. 
Cohausen).  —  StraBburg  u.  seine  Bauten, 
1894  (D  e  h  i  o).  —  C.  W  o  1  f  f ,  Der  Kaiserdom 
in  Frankfurt  a.  M..  1892  p.  26  f..  37  f.  —  W  o  1  f  f 
u.  Jung,  Die  Baudenkm.  in  Frankf.  a.  M.  I 
(1898)  66  f.,  II  (1897)  263.  —  Kstchron.  XVII  38. 

—  D  e  h  i  o,  Handb.  d.  dtschcn  Kstdenkm.,  IV. 

—  H.  W  c  h  n  e  r,  Der  Ffarrturm  zu  St.  Bar- 
tholomäi  in  Frankf.  a.  M.,  1915.         K.  Simor.. 

Gerth,  Fritz,  Bildhauer,  1875— 19(K)  in 
Rom  ansässig,  seitdem  in  Homburg  v.  d.  H. 
tätig.  Von  ihm  das  Reliefporträt  des  Ban- 
kiers Bened.  Schmitt  auf  dem  deutschen 
Friedhof  in  Rom,  das  Denkmal  der  Kaiserin 
Friedrich  vor  dem  Brandenburger  Tor  in 
Berlin  (1903),  das  Kaiser  Wilhelm-Denk- 
mal (1905)  u.  das  Landgrafendenkmal  (1906) 
in  Homburg,  das  Landesdenkmal  in  Wies- 
baden (1909).  Von  Rom  aus,  wo  er  lange 
Jahre  stellv.  Vorsitzender  des  Deutschen 
Künstlervereins  war,  beschickte  er  1888, 
91,  92  die  Ausst.  der  Londoner  Roy.  Acad. 
mit  Porträtbüsten  und  Medaillons. 

Die  Kunst  VII  (1903):  IX  (1904).  —  Gra- 
ves, Roy.  Acad.  Exh.,  190ö  ff..  III.  —  Mit- 
teil, d.  Ver.  f.  CJesch.  u.  Altertumskdc  zu  Hom- 
burg V.  d.  H.,  1906.  H.  9,  mit  Abb.  —  Mitteil. 
Noack  aus  Arch.  d.  Deutsch.  K.  Ver.  Rom. 

Geifer,  Ernst,  Landschaftsmaler,  tätig 
in  Weimar  u.  Herrenhausen  bei  Hannover. 
Stellte  1874/84  in  Berlin  (Akad.-Ausst.  1879), 
München,  Dresden  u.  Hannover  feinbeobach- 
tete, stimmungsvolle  Landschaften  aus  Thü- 
ringen, Westfalen,  der  fränkischen  Schweiz. 
Jütland.  sowie  eine  Marine  aus. 

F.  V.  B  o  f  t  t  i  c  h  c  r  ,  Malcrwerkc  19.  Jahrb.. 
1891.  —  Kat.  Gr.  Kstausst.  Berlin  1906  (re- 
trosp.  Ausst.). 

Gertner,  Thomas,  Maler  in  Lemberg, 
geb.  um  1750,  f  18(J8:  Schüler  Stan.  Stro- 
ittski's  in  I^emberg.  Malte  für  den  Seiten- 
altar der  dortigen  Magdalenenkirche  das 
Altarbild  des  heil.  Hyacinth  (im  Hinter- 
hände das  brennende  KijefO- 

Rastawiecki,  Stownik  Mal.  Polskicli. 
18«)  ff.  I  170,  III  211. 

Gertner,  V  i  1  h  e  1  m  (Johan  Vilhelm),  Ma- 
ler, geb.  10.  5.  1818  in  Kopenhagen,  t  29.  3. 
1871  ebenda.  Seit  1831  Schüler  Chr.  V. 
Eckersberg's  an  der  Kopenhagener  Akad.. 
in  deren  Ausst.  er  1836  mit  einem  Greisen - 
bildnis  u.  einer  Innenansicht  aus  Thorvald- 
sens  Charlottenborg-Atelicr  debütierte  O^tzt. 
Bild  jetzt  in  der  Kgl.  Kunstsammlg  zu 
Kopenhagen),  und  die  ihm  1843  für  sein 
Bildnis  des  Dompropstes  Tryde  (jetzt  in 
der  Kopenhagener  Frauenkirche)  eine  Me- 
daille und  ein  Reisestipendium  verlieh,  be- 
suchte G.  1844  Berlin  (in  dort.  Akad. 
1844  ausgestellt  seine  Bildnisse  Thorvald- 
sen's  und  Ohlenschlaegcr's)  und  besonders 
Dresden,  wo  er  Galeriestudicn  betrieb  und 
ein  in  Kopenhagen  begonnenes  Bildnis  des 
norweg.  Landschafters  J.  Chr.  Cl.  Dahl  voll- 


endete. Für  ein  Bildnis  seines  Lehrers  Eckers- 
berg 1850  zum  Mitglied  der  Kopenhagener 
Akad.  ernannt  und  seit  1858  Titularpro- 
fessor,  malte  er  in  früheren  Jahren  neben 
Porträts  auch  Genrebilder  wie  ,Kinder  in 
der  Abendsonne  am  Meeresstrande'  (1838 
für  die  Kopenhag.  Kunstvcreinsverlosung 
angekauft,  1900  aus  Kopenhagener  Privat- 
besitz im  dortigen  Rathause  neuausgest.),  — 
Altarbilder  wie  ,Christus  bei  Maria  u.  Mar- 
tha' (1842,  jetzt  in  der  Kirche  zu  Viskingc 
bei  Holbaek  auf  Seeland)  u.  höfische  Repri- 
sentationsstücke  wie  die  zwei  Bilder  mit 
Darst.  der  Krönung  und  des  Krönungsum- 
zuges Christians  VIIL  in  der  Schloßkirche 
zu  Frederiksborg  (schon  1840  im  königL 
Auftrage  begonnen  als  Illustrationsvorlagen 
für  eine  unveröffentlicht  gebliebene  Fest- 
schrift, vollendet  erst  1858).  Später  da- 
gegen betätigte  er  sich  fast  nur  noch  als 
Porträtist  in  öl-  und  Miniaturmalerei  bezw. 
getuschter  Bleistift-  oder  Federzeichnung  u. 
war  als  solcher  bis  zu  seinem  Tode  fast  all- 
jährlich in  den  Kopenhagener  Akad.-.\usst 
vertreten,  außerdem  gelegentlich  in  denen 
zu  Berlin  (1844,  s.  oben)  und  zu  Stockholm 
(1850,  1866,  1870)  und  in  den  Pariser  Welt- 
ausst.  von  1855  und  1867.  Bei  weitgehender, 
oft  photographisch  kleinlicher  (jenauigkeit 
in  der  Wiedergabe  der  Detailzüge  entarteten 
seine  Bildnisse  in  Formen-  und  Farbenwir- 
kung allmählich  mehr  und  mehr  ins  Schwer- 
fällige und  Geistlose.  Sein  brutaler  Farben- 
geschmack bevorzugte  grelle,  bunt  neben- 
einander gesetzte  Lukalnoten,  für  die  bis- 
weilen schwerfaltig  drapierten  Hintergründe 
ein  kräftiges  Braunrot  oder  dunkles  Oliv- 
grün. Neben  seinen  zahlreichen  Thorvald- 
sen-Porträts  (fast  in  jeder  dän.  Kunstsammlg 
zu  finden,  außerdem  in  der  Kunsthalle  zu 
Hamburg,  cf.  Kat.  d.  neu.  Meister  1910  p.  45) 
seien  noch  hervorgehoben  die  Bildnisse  seines 
Vaters  (Jugendwerk)  u.  seiner  Mutter  (gem. 
1846)  in  der  Kgl.  Kunstslg  zu  Kopenhagen 
(cf.  Kat.  1917),  das  reich  detaillierte  und 
robust  -  lebensvolle  Interieur  -  Doppelbildnis 
Friedrichs  VII.  v.  Dänemark  (f  1863)  und 
seiner  morganat.  Gattin  Gräfin  Danner  mit 
prächtiger  dän.  Dogge  (Abb.  bei  Madsen  p. 
327)  in  Schloß  Jaegerspris  bei  Frederikssund, 
das  Admiralsbildn.  Friedrichs  VII.  in  Schloß 
Frederiksborg  (N.  3179)  und  die  Brustbilder 
desselben  Dänenkönigs  (dat.  1861)  und  Karls 
XV.  V.  Schweden  (dat.  1870)  im  Nat.-Mu». 
zu  Stockholm  (Kat.  1897  N.  1187  u.  1278) 
sowie  des  schwed.  Landschafters  Edvard 
Bergh  im  Stockholmer  Akad.  -  Museum 
(Kat.  1912  p.  97:  Federzeichng  mit  Sign. 
.Stockholm  Slot  30.  Mai  1870  J.  Vilhelm 
Gertner').  Ganze  Gruppen  seiner  Bildnis- 
gemälde und  -Zeichnungen  findet  man  im 
Dän.  Nat.-Mus.  zu  Frederiksborg  (lUustr. 
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Führer  1913  p.  93.  97,  106,  108,  115)  u.  in 
der  Hirschsprung'schen  Sammlf;  zu  Kopen- 
hagen (Kat.  1911  N.  704—714).  Ein  von 
L.  A.  Smith  gemaltes  Atelierbildnis  G.s 
selbst  bewahrt  das  Thorvaldsen-Museum 
(Gcm.-Kat.  1907  N.  290).  —  Auch  als  Mi- 
niaturporträtist, Steinzeichner  und  Kupfer- 
ätzer ist  G.  gelegentlich  tätig  gewesen. 

A.  G.  Eberhard  in  Kunstblatt  XXVI, 
Stuttgart  1845  p.  201  ff.,  207  f.;  cf.  Kat.  der  Ber- 
Hner  Akad.-Ausst.  1844  p.  158.  —  M.  D  u 
Camp,  Lcs  B.-Arts  4  l'Expos.  Univers.,  Pari» 
1866  p.  343  f.;  cf.  Gar.  des  B.-Arts  XXIII  1867 
p.  22,  sowie  Zcitschr.  f.  Bild.  Kst  IV  1889, 
Beibl.  p.  188  cd.  I  u.  II.  —  W  e  i  I  b  a  c  h  in 
lUustr.  Tidendc  v.  9.  4.  1871  (N.  602,  Nekrolog); 
ders.,  Nyt  Dansk  Kunstncricx.  I8fl6.  —  R  e  i  t  - 
z  e  I,  Danskc  Kunstn.  Arbcjdcr  (Charlottenborg- 
Udatil!.).  1883  p.  188  ff.  —  M  a  d  s  c  n  etc.,  Kun- 
stens Hist.  i  Danmark,  1901  ü.  p.  324  ff.  — 
Been-Hannover,  Danmarks  Malerkunst, 
1902  I  184,  187  f.  —  Hannover,  Dan.  Kunst 
des  19.  Jahrb.,  1907  p.  43.  —  Strunk,  Portr. 
af  Danskc  etc.  1866  p.  15,  19,  37  etc.  passim; 
Portr.  af  dct  Danskc  Kongchuus,  1882  p.  214  f., 
218,  223,  234.  —  L  u  n  d,  Danske  malede  Portr. 
1895«.  I,  III.  V  (p.  64),  VIII,  IX.  —  Trap- 
Weitemeyer,  Konger.  Danmark,  1899 ff. 
I  2  p.  35,  116,  257;  II  498.  —  Brock,  Rosen- 
borg Slot.  1884  p.  200  f.  —  Becke  tt,  Frede- 
riksborg II,  1914  p.  271;  cf.  Ovcrsigt  ovcr  dct 
Kong.  Danskc  Vidcnskab  Sclskab  Forhandl. 
1916  II  66.  —  Mitteil,  von  S.  S  c  h  u  1 1  z.  • 

Gertner,  s.  auch  Gärtner. 

Gertter,  Hans  Philipp,  s.  Gretter, 
Philipp. 

Gerttner,  Christoph,  s.  Gaertner,  Chr. 

Gerung  (in  der  älteren  Lit.  auch  Geron), 
Matthias  (Mathis),  Maler,  Miniator  und 
Zeichner  für  Holzschnitt  und  Wandteppiche, 
geb.  um  1500  in  Nördlingen,  t  zwischen  1568 
und  1570  in  Lauingen  (im  damaligen  Her- 
zogtum Neuburg).  G.s  Name  erscheint  in 
den  Steuerregistern  von  Lauingen,  wo  er  das 
Meister-  und  Bürgerrecht  erworben  hatte, 
von  1525  bis  1568,  nicht  mehr  1570.  Laut 
Eintragung  in  das  Bauherrnbuch  im  Lau- 
inger Archiv  wurde  er  am  21.  12.  1531  zum 
städtischen  Wagemeister  angenommen;  er 
hat  das  Amt  noch  1567  inne.  Anfang  der 
30  er  Jahre  tritt  G.  in  Beziehungen  zum 
Herzog  Ottheinrich  von  Neuburg,  in  dessen 
Auftrag  er  zunächst  eine  Bibelhandschrift 
illuminiert.  Die  Verträge  darüber  (von  1530 
und  1531)  sind  erhalten.  Zehn  Jahre  später 
führte  der  Herzog  in  seinem  Lande  die  Re- 
formation ein:  die  von  ihm  dazu  erlassene 
evangelische  Kirchenordnung  ist  mit  Holz- 
-vchnitten  G.s  versehen.  Als  Ottheinrich  zum 
Schmuck  seines  Schlosses  Neuburg  Wand- 
teppiche herstellen  ließ,  gab  er  G.  den  Auf- 
trag, die  Kartons  zu  entwerfen  (Kartons 
nicht  erhalten,  über  die  Teppiche  s.  u.). 
Vielleicht  war  bei  dem  Bilderzyklus  des 
„alten  Rittersaals"  in  der  Neuburger  Resi- 
denz G.  gleichfalls  beteiligt.  Fr.  Hofmann 
bringt  seinen  Namen  in  Verbindung  mit  Loy 


Herings  Gedenktafel  für  des  Herzogs  Schloß 
Grünau  (Bayr.  Nat.  Mus.  Nr  1236).  In  der 
Folge  wurde  G.  dem  Herzog  untreu:  nach- 
dem er  1546  ins  Lager  Karls  V.  vor  Lau- 
ingen geladen  war,  ging  er  unverhohlen  zu 
den  Kaiserlichen  über.  Obwohl  G.  zumeist 
in  protestantischen  Diensten  stand  und  Sa- 
tiren gegen  das  Papsttum  und  den  katho- 
lischen Klerus  herausgegeben  hatte,  über- 
nahm er  die  Illustration  eines  Prachtmissale 
für  den  Kardinal-Bischof  von  Augsburg, 
Truchseß  Otto  von  Waldburg.  —  Die  Daten 
auf  G.s  Holzschnitten  gehen  von  1536 — 58, 
die  seiner  bezeichneten  Bilder  von  1540 — 57, 
die  auf  den  nach  seinen  Entwürfen  gefer- 
tigten Gobelins  von  1533 — 43.  Eine  Reihe 
kleinerer,  z.  T.  handwerklicher  Arbeiten  ist 
überliefert  durch  Eintragungen  in  die  Lau- 
inger Rechnungsregister  von  1553  (Fahne), 
1557/58,  1560  (Wappen),  1565.  G.  signiert 
zunächst  mit  den  Anfangslettem  seines  Na- 
mens, die  er  später  zu  einem  Monogramm 
verschlingt.  Öfters  fügt  er  ein  „O.  W.  O.  N." 
bei,  die  Buchstaben  seiner  Devise,  die  auf 
„  O  Welt  O  Not"  gedeutet  wurde.  Das  Mo- 
nogramm gab  Anlaß  zu  Verwechslungen  mit 
dem  ähnlich  geformten  des  Matthias  Grüne- 
wald. 

G.s  früheste  größere  Arbeit,  die  Bibel- 
illuminierung  für  Ottheinrich,  bedeutet  nach 
allgemeinem  Consensus  zugleich  den  höch- 
sten Stand  seiner  Kunst,  die  hierauf  in  pro- 
vinzieller Abseitigkeit,  ohne  befruchtende 
Berührung  mit  dem  Schaffen  der  Kunst- 
zentren, stetig  zurückgeht.  G.  steht  in  dem 
Frühwerk  unter  dem  Einfluß  Dürers:  er 
übernimmt  wörtlich  Kompositionen  aus  der 
großen  und  kleinen  Holzschnittpassion.  Es 
liegt  nahe,  zu  vermuten,  daß  er  in  Nörd- 
lingen Schüler  des  Schaeu feiein  war,  der  ihm 
Dürer'sche  Kunst  vermittelt  habe.  Die  Bi- 
belhandschrift —  eine  deutsche  Übersetzung 
des  Neuen  Testaments  —  war  von  Otthein- 
rich für  seine  Bibliotheca  Palatina  erworben 
worden,  sie  zeigte  schon  Miniaturen  von 
älterer  roher  Hand.  G.  fiel  es  zu,  das  Werk 
zu  vollenden;  besonders  reichen  Bilder- 
schmuck  ließ  er  der  Apokalypse  zuteil  wer- 
den (voll.  1532).  1622  nach  Eroberung  Hei- 
delbergs kam  der  Kodex  nach  München,  um 
1632  bei  der  Besetzung  der  Stadt  durch 
Gustav  Adolf  als  Beutestück  nach  Gotha 
verbracht  zu  werden;  dort  wird  er  noch  be- 
wahrt (1886  vorübergehend  in  Heidelberg). 

Wie  in  der  ,BibeIhand.schrift  spielt  im 
Holzschnittwerk  G.s  der  Bilderkreis  der 
Apokalypse  eine  Rolle;  der  Meister  zeigt 
sich  dabei  bemüht,  unabhängig  vom  be- 
stehenden Schema,  selbst  vergleichsweise  un- 
abhängig von  Dürer,  neue  phantastische 
Motive  aus  der  heiligen  Schrift  zu  schöpfen. 
Seine  bedeutendste   Holzschnittarbeit,  eine 
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Folge  von  60  Blättern  apokalyptischen,  all- 
gemein biblischen  und  kirchlich-satirischen 
Inhalts  —  im  17.  Jahrh,  dem  M.  Grünewald 
zugeteilt  —  ist  in  ihrer  Gesamtheit  an  keiner 
Stelle  mehr  erhalten.  Das  letzte  vollständige 
Exemplar  war  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  bei 
Th.  Kerrich,  Cambridge.  Die  Folge  wurde 
durch  Campbell  Dodgson  aus  den  zerstreu- 
ten Bruchstücken  sorgsam  rekonstruiert; 
seither  fand  sich  die  vollständigste  der  be- 
kannten Serien  (58  Bl.)  in  der  Provinzial- 
bibl.  Neuburg,  eingebunden  in  Seb.  Maiers 
„Commentarius  in  apocalypsim  Joh.  ap.", 
verdeutscht  1544  durch  Laurentius  Agricola 
(aus  den  alten  Kaisheimer  Beständen,  seit 
1910  in  München).  Im  übrigen  wurde  die 
Kenntnis  der  Folge  seit  Dodgson's  Zusam- 
menstellung kaum  bereichert:  13  dort  nicht 
genannte  Blätter  werden  in  Coburg  bewahrt, 
eins  in  Guildhall;  die  von  Dodgson  unter 
„Huth  Collection"  aufgeführten  Stücke  sind 
inzwischen  versteigert  worden  und  in  den 
Besitz  des  British  Mus.  übergegangen.  Ne- 
ben der  apokalyptischen  Folge  u.  den  schon 
genannten  Buchillustrationen  —  der  Kirchen- 
ordnung Ottheinrichs,  Nürnberg  1548,  und 
dem  Missale  secundum  ritum  Augustensis 
ecclesiae  .  .  .  S.  Mayer,  Dillingen  1555 
(2  Heilige  nach  Amberger  kopiert;  Holz- 
schnitte wiederholt  im  Hortulus  Animae, 
Diliingen  1560)  —  stehen  wenige  Einzel- 
blätter, bei  Passavant,  Naglcr  und  Dodgson 
beschrieben.  Von  Vorzeichnungen  für  den 
Holzschnitt  ist  nur  ein  Stück  bekannt:  eine 
apokalypt.  Darstellung  in  der  herzogl.  Bibl. 
zu  Dessau. 

Im  Holzschnittwerk  zeigt  G.  wie  in  der 
Miniatur  seine  Herkimft  von  Schaeu feiein; 
dazu  läBt  sich  ein  Einfluß  Burgkmairs  u.  Am- 
bergers  u. -Bekanntschaft  mit  dem  Holzschnitt- 
stil H.  Holbcins  d.  J.  feststellen.  Im  gleichen 
Zusammenhang  mit  schwäbischer  Kunst  er- 
scheint G.  als  Maler.  Dramatische  Bewegung 
liegt  ihm  ferner  als  das  ruhig  Beschauliche; 
am  besten  gelingt  die  Darstellung  genrehaft 
ausgestalteter  Vorgänge  und  die  groß  und 
selbständig  gesehene  Landschaft. 

Bilderverzeichnis.  1)  Durch 
Signatur  oder  Tradition  für  G. 
gesichert:  Frankfurt  a.  Af .,  Fr.  Flers- 
heim,  Votivbild  mit  Wappen  der  Familien 
Thommas  und  von  Richtenberg.  Bez,  mil 
Monogr.  u.  1557.  —  Höchslädt,  B.  A.  Dil- 
lingen. Pfarrkirche,  Almosenspende.  Bez. 
mit  Monogr.  u.  1553.  Nach  Steichelc  (Bist. 
Augsburg,  IV  [1883]  670)  auf  die  Stiftung 
Herzog  Georg's  des  Reichen  v.  Landshut  für 
die  Armen  von  Höchstädt  i.  J.  1495  bezüg- 
lich.^ Abb.  Wagner  Tf.  I.  —  Karlsruhe,  Gem.- 
Gal.  Nr  105,  Allegorie  der  schlafenden  Ge- 
rechtigkeit Bez.  mit  Monogr.  u.  O.  W. 
O.  N.,  dat.  1543.  Nach  Katalog  Kopie  nach 


B.  Beham,  das  Vorbild  nicht  bekannt.  Phot. 
Bruckmann.  —  Lauingen,  Stadthaus, 
Karls  V.  in  Weihengay  vor  Lauingen 
Huldigung  des  Rats  im  kaiserl.  Zelt  anr 
10.  10.  1546;  im  Mittelgrund  Selbstportrit 
G.s.  Bez.  mit  Monogr.  u.  1551;  1738  cestai- 
riert.  Ausgest.  München  1869  u.  Augsborg, 
Schwab.  Kreisausst  1886.  Hauptwerk  Cs. 
Abb.  Wagner  Tf.  II.  —  Almosenbild,  z*:, 
Monogr.,  dat.  1557;  1727  schlecht  reslMK^ 
riert.  —  Verschollen:  Mailand,  ebem. 
Duca  Litta  Visconti  Aresi,  Geschichte  des 
Paris  und  Zerstörung  Trojas.  Bez.  mit  Mo- 
nogr. u.  O.  W.  O.  N.,  dat.  1540.  —  Neubnrg, 
Residenz,  Zyklus  von  Gemälden  für  den 
alten  Rittersaal  (s.  o.),  1827  von  GraBegger 
beschr.,  später  verschleudert.  Ein  Haupt- 
stück, der  Raub  der  Helena  und  die  Erobe- 
rung von  Troja,  wurde  von  Wagner  mit  dem 
Mailänder  Stück  zusammengebracht  —  Die 
Wallfahrt  Ottheinrichs  nach  Jerusalem  i.  J. 
1521.  Angeblich  Vorbild  für  den  Teppich 
im  bayr.  Nat  Mus.  —  2)  Von  M.  J.  F  r  i  e  d- 
länder  dem  G.  zugeschrieben: 
Basel,  Dr.  Daniel  Burckhardt,  Der  verlorene 
Sohn,  dat.  1537.  Düsseldorfer  Leihausst 
1904  Nr  213.  Abb.  Gemen  u.  Firmenich- 
Richartz,  Publik,  d.  Ausstell.  Tf.  73.  Von 
dem  Besitzer  als  H.  S.  Beham  bestimmt, 
von  Friedländer  in  die  Nähe  G.s  gesetzt.  — 
Straßburg,  Gem.  Gal.  Nr  12,  Loth  und  die 
Töchter,  dat.  1536.  Im  Monogr.  nur  G.  sicher 
zu  lesen,  der  zweite  Buchstabe  kann,  aber 
muß  nicht  M  sein.  —  IVien,  Samml.  Franz 
Traun,  Die  Melancholie,  dat.  1568.  Viel- 
figurige  Darstellung  in  reicher  Landschaft 

—  8)  Fälschlich  dem  G.  zuge- 
schrieben: Hamburg,  Kunsthalle,  vorm. 
Samml.  Weber  (Woermann,  Kat.  Nr  42), 
Allegorie  auf  Leben  und  Tod.  dat.  1540. 
Früher  dem  Baidung,  von  T^rey  dem  C 
von  Pauli   dem   Barthel  Beham  zugeteilt 

—  SchleiBheim.  Gem.-Gal.  Nr  2141  (vorm. 
Augsburg  Nr  141),  Venus  und  Amor.  Nach 
Inventarbestimmung  G.,  jetzt  richtig  ab 
„Nachfolger  Orleys".  —  Nr  3104,  Königin 
Artemisia  belagert  Rhodus.  Früher  „Art  des 
G.",  jetzt  richtig  „Breu". 

G.s  Leistung  als  Zeichner  für  Wand- 
teppiche läßt  sich  schwer  rekonstruieren,  da 
die  Denkmale  nur  z.  T.  erhalten  und  die 
literarischen  Nachrichten  unzuverlässig  sind. 
Die  Zahl  der  von  Ottheinrich  in  Auftrag  ge- 
gebenen Tapeten  ist  unbekannt  ebenso  ihr 
Herstellungsort;  Lauingen,  das  auf  Grund 
einer  alten  handschriftlichen  Chronik  lange 
als  Sitz  der  Gobelinmanufaktur  gegolten  hat 
kommt  nach  neuerer  Forschung  nicht  b 
Frage,  eher  Heidelberg.  1644,  als  das  letzte 
Stück  kaum  fertiggestellt  war.  sollte  die 
Folge  zwangsversteigert  werden:  Otthein- 
rich setzte  es  durch,  sie  für  Neuburg  zu  cr- 
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halten.  1648  bei  der  Plünderung  Neubargs 
durch  die  Truppen  Karls  V.  wurden  die  Ta- 
peten ab  Borte  aof  ein  IcaiserL  Schiff  ge- 
bracht, vermutlich  iim  nach  Spanien  ge- 
schafft zu  werden.  Unterwegs  von  Fran- 
aOMB  gekapert,  taachen  .  sie  im  17.  Jahrh. 
wieder  in  Neuburg  auf.  1790  ließ  Kurf.  Karl 
Theodor  Stiche  von  Mettenleiter  nach  ihnen 
anfertigen,  die  nicht'  mdur  bdcannt  sind. 
1799,  bei  einer  Versteigerung  aus  den  Neu- 
burger Beständen,  kamen. die  Teppiche  irr- 
«ttaHch  In '.die  zum  'Yakraf  -beatiiiimte 
Masse;  sie  sfaid  eeidicr  aeifrtwut  66u  ver- 
achoUen. 

Verseiehaie    der  erheltenen 

bezw.  liter.  überlieferten  Wand- 
teppiche: 1)  Belagerung  Wiens  durch 
die  TBites  L  J.  109.  Ba.  UM»  Gerang 
von  Nördlingen,  Maler  zu  Lauging.  O.  W. 
O.  N.  154a.  —  2)  Plünderung  der  Türken 
in  des  IViencr  VontUteii.  Beide  Tsppidie 
1799  von  Hans  Adam  v.  Reisach  ersteigert, 
«either  verschollen.  Nach  Hofmann  Nr  1 
dl  fehomtraieieii  stn  den  Hfetefgrund  dce 
Porträtstichs  Herz.  Philipps  d.  Streitbaren 
Ncubnrg  in  Jost  Amman'»  Ahnenreihe 
(vgl  «tidi  Loy  Rcrlng's  Tomba  Ittr  Nieles 

V.  Salni  in  der  ^^'^ienc^  Votivkirche),  Nr  2 
«US  dem  Hintergrund  des  Porträts  Philipps 
Im  Bayr.  N«t  Mite.  Mr.  98.  —  8)  Bdagening 
von  Lauffcn  a.  Neckar  i.  J.  1534,  dat.  1543. 
Bis  1911  verschollen,  seitdem  im.  Münchener 
K'iiindieD&  flBfi^lesciit  (Bei'ubdnicr).  Abb. 
Hofman«!  ftott,  Mitt  (s.  Lit.)  VI  Tf.  V.  — 
4)  OttheinridiS  Wallfahrt  nach  Jerusalem  L 
J.  1521,  dat  IMl.  Den  BOdfadialt  gab  ver- 
nitttlich  die  Schilderung  in  Ottheinrichs 
Tigebücfaera.  ISOO  aus  Schkifi  Neuburg  ins 
Ifinchner  Antiquarium,  1886  Ins  Bayr.  Nat 
Mus.  Nr  1234.  Abb.  Rott,  Mitt.  VI  Tf.  I. 

—  5)  Die  SUdt  Bethlehem,  dat  1541.  Neu- 
barg, Histor.  Verein.  Ausgest  Augsburg, 
Schwäb.  KreisaussL  1888.  Abb.  Kuhn,  Neu- 
burger Kollektaneenbl  LXII  1898  (Text  p. 
97):  Rott,  Mitt  VI  Tf.!! — 6-8)  Otthefairich, 
Philipp  und  Herzogin  Susanna,  dat  1535  und 
1583.  Neuburg,  Histor.  Ver.  Abb.  Kuhn, 
a.  a.  O.;  Rott.  Mitt  VI  Tt  III.  IV,  VI.  - 
9—12)  Stammbäume  Ottheinrichs,  dat.  1540. 
Ein  Teppich  in  Bruchstücken  in  Mflnchnet 
Privatbesitz,  die  drei  anderen  daselbst  im 
Bayr.  Nat.  Mus.  Nr  1881—88. 

Kolorierte  Zeidmungen  nach  den  4  Tep- 
pichen aus  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
frflher  angeblich  im  Nat.  Mus.,  jetzt  ver- 
schollen. Abb.  Aretin,  Altert,  und  Kunst- 
denkm.  d.  bayer.  Herrscherh.  1864  Lief.  4; 
Rott,  Mitt.  V  Tf.  I^IV;  Kat.  Bayr.  Nat 
Mus.  XI  Wittelsbacensia,  1908  Tf.  XXVII. 

—  Die  Vorlage  zu  dem  genealog.  Teppich 
von  1568,  Ottheinrich  in  Lebensgröße  mit 
SmuBbmm  dtrsteUend  (Nat  Mus.  Nr  1286^ 


gefertigt  in  Brüssel,  aus  2  Stücken  zwsam- 
mengenäht),  stammt  nicht  von  G.  (Abb. 
Rott  Mitt  VI  Tt  VII).  Die  beiden  Haute- 
Hssen  mit  Szenen  aus  der  bibl.  Geschichte, 
ehem.  Slg  Alb.  v.  Parpart  die  nach  dem 
Vorgang  Guiffreys  in  den  Zusammenhang 
der  Ottheinrichtepp,  gdmcht  wurden»  sind 
auszuscheiden. 

AloisWagner.  MathisG.,  e. kstgeschicbtL 
Stadie»tai  jaiiiS.d.^  Vor.  OOliäico  IX(U9(» 
09  ff.  —  iMerdem:  Br«lllot.  tHct  des  Mo- 

nogr.  I  No  2S03A)4.  —  Nagler.  Kstlerlex.  V 
116—8  u.  Monogr.  IV  No  1824—5.  —  S  t  g  h  a  r  t 
Gesch.  d.  bild.  Kste  im  Kgr.  Bayern,  186S  p.  604. 
—  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  VIII  (1878)  827—9 
(Weltmann).  —  Allg.  dtsche  Biogr.  IX  75 
(H.  Holland).  —  Fcstschr.  d.  Realschule  in 
Heidelberg,  1888  p.  54.  HIS  (R.  S  a  1  z  e  r).  — 
Jahrb.  d.  HUt.  Vcr.  Dillinpen,  XVI  (1903)  127 
(Räckert).  —  Mitt.  z.  (ksch.  d.  Hcidelb. 
Schlosses.  V  (1005)  8,  87  ff..  68  ff.,  190;  VI  (1819 
84,  60^  M,  906  (Haas  Rott).  —  Dehio,  Kst« 
handb..  III  (1008).  —  H.  A.  S  c  h  m  i  d,  Matth. 
GrOnewald,  I  (1911)  16,  273.  300.  302,  306.  —  B. 
Riehl,  Bayerns  Donautal,  1912.  —  Archiv  f.  d. 
Gesch.  d.  Hochstifts  Augsburg,  IV  (1912  ff.) 
664,  623. 

Zu  der  Gothatr  Bibel:  Jacobs  u.  Ucker t, 
Bdtr.  z.  ilt  Ut  II  1  (1836)  41—6.  —  LQbke 
in  Ben.  s.  MOnch.  AUgem.  Zeit  1886  No  86 
p.  1262,  No  ISM— 5  p.  1818,  1884  and  Kstwerke  u. 
Katler.  B»  Sfl*"rftlr  vcfSk  Anla.  IBM  p.  MB  88 
~  W.  Walther.  D.  dtsche  Hhdlbecs.  des 
Mittelalt.,  1880  Sp.  878—0  (mit  Abb.).  —  H.  v. 
d.  Gabelentz,  Zur  Gesch.  d.  oberd.  Miniatur- 
mal, im  16.  Jahrb..  1899  p.  29. 

Zu  den  HolsscknUten:  C.  Dodgsnn,  E. 
Holzschn.-FoIge  M.  G.s,  im  Jahrb.  d.  prcuB  Ksts. 
XXIX  (1908)  195  ff.  —  Ferner:  S  and  rar  t 
Tcutsche  Akad.  1675  2  II  237.  —  Bartsch, 
P.-Gr.  IX  166  No  228.  —  R.  Weigel's  Kst- 
lagerkat  XIX  (1847)  No  18751;  XXVIII  (1887) 
N0SIO88,  niae.  —  Hetler-Aadrese&  Handli. 
f.  Kapfer8t.-Samml.,  1870.  —  Dtsehes  KstibL  II 
(1861)  904  (Becker).  —  Naumanns  Archiv  f. 
d.  «eichn.  Kate  II  (1856)  218  (R.  We  i  ge  1).  — 
Passavant,  P.-Gr.  III  (1862)  807.  —  A.  F. 
B  u  t  s  c  h,  D.  Büchcromamentik  d.  Hoch-  und 
Späfrcnaiss.  II  (1881)  41,  Tf.  76.  —  Lützow, 
Gesch.  d.  dtschen  Kupferst.  u.  Holzschn.,  1801 
p.  178.  —  MQnchn.  Jahrb.  d.  bUd.  Kst  V  (1910) 
284  (Leidinger).  —  Cst.  early  Germ.  & 
Flem.  woodcuts,  Brit  Um.  II  OSU)  819  ff.  — 
Cat  Huth  CoU.  ot  eMmr.  tt  woodcuts»  19U 
Nom.  —  M.  J.  Frledlisder,  Hsads.  des(- 
sdier  Meister  i.  d.  herzosl.  Behftrdenbtbl.  cn 
Dessau,  1913  No  12.  —  Mitt  d.'  Ges.  f.  verr. 
Kst,  Wien,  1919  p.  B5  f. 

Zu  den  Bildern:  Stuttgarter  Kstbl.  1841  p.  431 
(Pasaavant).  —  Bernh.  Mayer,  Gesch. 
d,  St.  Lauinfren,  1886  p.  267.  —  Zeitschr.  f.  bild. 
Kst  IV  (1889)  359  (W.  Schmidt);  XXII 
(IflSI)  860  (v.  Berlepsch).  —  Neuburger 
GotieetaBeeobL   XXXOC  65  (GraB- 

egger,  abgedr.  ans  Neabtwger  Wodwabl» 
IfflT).  —  Rep.  f.  Kstw.  X  0887)  80  (Sehelb- 
1er).  —  V.  T6rcv.  Verz.  d.  Gem.  d.  H.  Bil- 
dung, 1894  No  49—50.  —  Kat  d.  Gal.  v.  Aag^ 
barg  (1905),  StraBbuiV  (1900),  Kllisnd«  (ÜHIO, 
SchfeiUieim  (1914). 

Zu  den  Teppichen:  Fr.  H o f  m  a n n,  E.  wie- 
dergefund.  Ottheinrich-Tepp.,  im  Mflnchn.  Jahrb. 
VI  (1011)  73  ff.  —  Ferner:  Pfsbaeuburg.  Pro- 
vinislU.  I  (1800)  iSt»  (H.  A.  v.  Reisach). 
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—  NeubufRcr  Wochenbl.  1821  p.  67.  —  Neu- 
burgcr  Collcctanecnbl.  I  (1835)  57,  78,  90;  XII 
(1846)  17;  XXXVIl  (1873)  1;  XXXX  (1876)  20. 

—  Beitelrock,  Gesch.  d.  Herzogt.  Neuburg 
(Progr.  d.  Gymn.  Aschaffcnb..  1858  p.  11.  — 
Guiffrcy,  Ilust.  de  la  tapiss.,  1886  p.  236; 
Les  tapiss.  du  XII«  4  la  fin  du  XVI«  si^dc.  1910 
p.  173  (Hist.  g6n.  des  arts  appltqu^s  i  l'industr. 
VI).  —  M.  Mayer,  Gesch.  d.  Wandtepp.  Fa- 
briken d.  wittelsb.  Fürstenh.  i.  Bayern,  1892 
p.  28,  32.  —  A.  Michel.  Hist.  de  l'art,  V/2 
(1913)  916  (L.  Deshairs).  —  Mitt.  d.  Erzh. 
Rainer-Mus.  1915  p.  6  (L  e  i  s  c  h  i  n  g). 

Grete  Ring. 

Girurez,  Victor,  s.  Crafty. 

Gervais,  Bildschnitzer  aus  Domfront,  dem 
das  schöne  Chorgestühl  der  Kirche  in  Lon- 
lay  (Dip.  Orne)  zugeschrieben  wird  (um 
1535). 

B^rard,  Dict.  biogr.,  1872. 
Gervais,  Charles,  s.  Jervas,  Ch. 

Gervais,  Denis  Antoine,  Bildhauer, 
geb.  gegen  1698,  wahrscheinlich  in  Angers, 
t  28.  9.  1758  das.  Arbeitete  1722—39  für 
Versailles  sowie  die  Schlösser  Compidgne 
und  Rambouillet.  1738  wohnte  er  in  Paris 
und  verpflichtete  sich  zur  Ausführung  von 
Kartuschen,  Wappen  und  Reliefs  mit  Fi- 
guren von  Tugenden  für  den  Justizpalast. 
1752  war  er  in  Nantes,  1754  in  Angers,  wo 
er  den  reichen  Rokoko- Hochaltar  für  die 
Kathedrale  schuf,  der  nach  seinem  Tode 
von  seinem  Sohn  Jean  Jacques  (geb. 
gegen  1733  in  Angers,  t  nach  1766  das.) 
1759  vollendet  wurde.  1757  erhielt  er  ver- 
schiedene Aufträge,  darunter  ein  Taber- 
nakel, für  die  Kirche  in  Vezins  (Aveyron). 

J.  D  e  n  a  i  s  in  R^un.  d.  See.  des  B.-Arts. 
XXII  219  ff.  (m.  Abb.).  —  L  a  m  i,  Dict.  d. 
Sculpt.  (18«  s.)  1910.  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  1913  l 
217.  —  Vial-Marccl-Girodie.  Art.  döc. 
du  bois.  1912.  —  Rieh.  d'Art  de  la  France. 
Prov.,  Mon.  rel.,  IV. 

Gervais,  Eugene,  Kupferstecher,  Ra- 
dierer und  Maler,  geb.  in  Montpellier  (oder 
Nimes),  Schüler  von  J.  Th.  Richomme  in 
Paris.  Stellte  1846—80  im  Pariser  Salon 
Graphik,  Aquarelle  u.  Gouachen  (besonders 
Landschaften)  aus.  Stach  kleine  Porträts, 
besonders  von  Geistlichen,  und  Andachts- 
vignetten; reproduzierte  u.  a.  Bilder  von 
Meissonnier,  Prud'hon,  Plassan,  Watteau. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  —  B  i  - 
r  a  1  d  i,  Graveurs  19«  si^cle.  —  Gaz.  d.  B.-Arts. 
XI  176;  XX  81.  —  ,R  o  w  i  n  s  k  y,  Russ.  Por- 
traitlcx.,  1886  ff.  IV  667.  —  Cat.  Portr.,  Bibl. 
Nat.  Paris.  1896  fr.,  I  1384;  II  5410;  IV  18571; 
V  23  6(10. 

Gervais,  G.;  eine  so  bez.  Miniatur:  Peru 
und  Cimon  verzeichnet  der  Kat.  der  1905 
bei  Heberle  in  Köln  verst.  Samml.  Jaffd 
(No  806);  Entstehungszeit  Ende  18.  Jahrh. 

Gervais,  G6ddon,  Porträtmaler,  getauft 
am  3.  3.  1604  in  Genf,  f  3.  2.  1750,  Schüler 
von  Jean  Cuchet. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerle.x.,  1905. 


Gervais,  Jean  Jacques,  s.  unter  Ger- 
vais, Denis  Ant. 

Gervais,  Louis,  s.  Nesle,  Louis  Ferd.  dt 

Gervais,  Paul  Jean  Louis,  Maler  in 
Paris,  geb.  8. 9. 1859  in  Toulouse,  Schüler  von 
Gdröme  u.  G.  Ferrier.  Stellt  seit  1881  im  Salon 
(Soc.  Art.  franq.)  aus.  meist  (^mälde  allego- 
rischen Inhalts  wie  „Fructidor"  u.  „Messidor" 
für  den  Speisesaal  der  Villa  des  Landwirt- 
schaftsministers, „Fontaine  de  Jouvence" 
für  das  Rathaus  in  Toulouse,  „Hain  de 
soleil"  (1914).  Im  Mus.  in  Toulouse  be- 
finden sich  „Maria  de  Padilla",  „Coenas 
flumen",  „Folie  de  Titania",  in  Marseille 
„Les  Saintes  Maries".  Für  ein  Kaffeehaus 
in  Toulouse  malte  er  „Bacchus  u.  Ariadne", 
für  das  Casino  in  Nizza  ein  dekoratives  Gt- 
mälde  mit  Tanzenden,  für  das  Hötel  de  Pa- 
ris in  Monte  Carlo  „Garten  der  Hespcriden", 
für  die  Bibliothek  des  Chäteau  d'Aubiry 
„Vers  la  Lumiire". 

Livrc  d'or  des  peintres  expos.,  1914  p.  82  f.  — 
Vapereau,  Dict.  d.  Contemp.,  1808.  —  L'Art 
LIV  (1893).  Taf.  gegen  p.  32;  LV  63:  LVII 
(1804)  146.  —  Revue  Encycl.,  V  (La  Revue)  p. 
188  (Abb.).  —  L'Art  d^or.  1906  I  84.  88,  88/98 
(.\bb.).  —  Les  Arts,  1913  Nr  139  p.  21  (Abb.). 
—Rieh,  d'art,  Prov..  Mon.  civ.,  VIII.  —  Salon- 
Kat.  (häufig  mit  Abb.). 

Gervaiae,  Jacques,  Maler,  getauft  in  Or- 
leans 23.  3.  1622,  t  in  Paris  3.  10.  1670. 
1664  Agr*<  der  Acad.  roy.,  1667  als  Voll- 
mitglied aufgenommen  auf  Grund  eines  Kni- 
zifixes  mit  Maria  usw.  (verschollen).  Führte 
1667  in  der  Galerie  d'ApoUon  des  Louvre 
die  erhaltenen  Medaillonbitder  mit  den  12 
Monaten  nach  Entwurf  von  Le  Brun  aus 
(Rclicfnachahmung,  vergoldet);  dort  auch 
1668/60  mit  Lton.  Gontier  u.  1670  mit  einem 
der  le  Moyne  tätig.  In  Saint-Germain 
malte  G.  1^39  zusammen  mit  Gontier  im 
,, Petit  appartement";  in  den  Tuilerien  mit 
demselben  1667/68  (grande  chambre  et  grand 
cabinet  du  Roy);  ebendort  1670  zusammen 
mit  Le  Moyne  (Galerie  d'audience).  Laut 
FranQ.  Gu^rin,  Description  de  l'Acaddmie 
Roy.,  1715,  war  G.  auch  Bildnismaler;  seine 
Signatur  bei  B^ndzit,  Dict.  des  peintres  etc. 
1911  ff. 

Guillet  de  Saint-Georges,  Le  Brun 
(Mömoire  4.  7.  1693;  abg^edr.  bei  Dussieux, 
M6m.  sur  les  membres  de  l'acad.  roy.,  1854, 
I  27).  —  Arch.  de  l'art  fran^.,  Doc  I 
(1851  f.)  365;  II  (1852  f.)  370;  Nouv.  arch.  etc. 
1878  p.  386.  —  Hferluisonl,  Art.  OrWan.. 
1863.  p.  25,  80.  —  Montaiglon.  Procis- 
Verbaux  de  I'Acad.  Roy.  I  (1875)  271,  313.  - 
G  u  i  f  f  r  e  y  ,  Comptes  d.  Bätim.  du  Roi  I 
(1881).  —  Fidiire,  Etat  civil,  1883.  —  Fon- 
taine, Coli,  de  I'Acad.  Roy.,  1910.        L  B. 

Gervase,  Charles,  s.  Jervas,  Ch. 

Gervasoni,  Federica  Giuseppina, 
s.  im  Artikel  Giuliano,  Bartolommeo. 

Gerverot,    Louis    Victor,  franzö* 
Keramiker  und  Arkanist,  geb.  1774  in  Lune- 
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vilic,  t  5-  1-  1820  in  Bevern  (Herzogtum 
Braunschweig).  Erhielt  seine  Ausbildung 
in  Sivres  (1764/65  Porzcllanmaler)  u.  Nie- 
dcrweiler,  wo  er  sich  die  Rezepte  der  Fa- 
brik verschaffte,  kam  dann  nach  Deutsch- 
land und  war  in  Ludwigsburg,  Bruckberg, 
Höchst,  Fulda  (als  Modelleur),  Fürstenberg 
(1767  als  Blumenmaler),  Frankenthal  und 
schließlich  in  Weesp  (Holland)  tätig.  Be- 
gründete und  leitete  nach  Auflösung  der 
dortigen  Fabrik  (1761)  eine  Porzellan fabrik 
in  Schrezheim  bei  Erlangen  (1775  kurfürstl. 
bayrischer  Rat),  gab  auch  diese  Stelle  wie- 
der auf  und  wurde  1774  Teilhaber  der  Fa- 
brik in  Loosdrecht  (Holland),  für  die  er 
Porträtbüsten  und  Plaketten  modellierte; 
trat  aber  bald  von  der  Leitung  zurück  und 
ließ  sich  in  wohlhabenden  Verhältnissen  in 
Amsterdam  nieder.  Von  dort  begab  er  sich 
nach  England,  wo  er  vergeblich  versuchte, 
Teilhaber  von  J.  Wedgwood  zu  werden  u. 
mit  dessen  Konkurrenten  Turner  eine  Por- 
zellanfabrik zu  errichten.  1788/92  Leiter 
einer  nach  englischem  Muster  begründeten 
Steingutfabrik  in  Köln.  Neue  Wanderschaft 
(Brüssel,  Amsterdam,  Münster);  kommt 
völlig  mittellos  nach  Fürstenberg  (1795). 
Wird  dort  angenommen  und  leitet  die  Fa- 
brik, 1797  zum  Intendanten  ernannt  bis  zu 
seiner  Entlassung  (1814),  auch  in  der  Zeit 
der  französischen  Fremdherrschaft  mit  Um- 
sicht und  Klugheit.  Er  hielt  den  drohenden 
Fall  der  Fabrik  auf  und  hob  ihr  Ansehen 
nach  außen,  indem  er  technische  Neuerungen 
einführte  und  die  Formen  der  Produktion 
(Büstenfabrikation)  bereicherte.  Zuletzt  lei- 
tete G.  kurze  Zeit  die  Porzellanfabrik  in 
Wrisbergholzen  bei  Hildesheim  (seit  1816). 

H.  Stegmann,  Die  fürstl.  Braunschwei- 
gische Porzellanfabrik  zu  Fürstenberg,  1803.  — 
Chr.  Schercr,  Fürstcnbcrgcr  Porzellan, 
1909  p.  176  ff.  —  Lechcvallier-Chc- 
v  i  g  n  a  r  d  ,  Manuf.  de  Porcel.  de  Sivrcs,  1908 
II  132.  —  14.  Veröff.  des  Fuldacr  Gcschichts- 
ver..  1916  p.  132.  —  Oude  Kunst,  II  (1916/17) 
19 f.  —  Cicerone,  III  (1911)  8B0. 

Gervex,  Henri,  Maler,  geb.  10. 12. 1862 
in  Paris,  Schüler  von  Brisset,  Cabanel  und 
Fromentin.  Debütierte  im  Salon  1873  mit 
einer  in  das  Mus.  zu  La  Rochelle  gelangten 
„Baigneuse".  Bekannt  wurde  er  1874  durch 
da.s  für  das  Luxembourg-Mus.  erworbene 
Bild:  Satyr  und  Bacchantin.  Kultivierte  zu- 
nächst das  (jebiet  der  weiblichen  Nacktheit 
mit  gewissem  sensationellen  Einschlag  — 
sein  „RoUa"  (Szene  aus  einem  Roman  de 
Musset's)  wurde  aus  Moralitätsgründen  vom 
Salon  1878  zurückgewiesen  — ,  später  ver- 
legte er  sich  auf  die  Darstellung  des  moder- 
nen Lebens,  der  „vie  k  redingote"  wie  man 
spöttelnd  gesagt  hat.  und  auf  das  Porträt. 
Die  „Communion  ä  la  Trinitd"  (1877;  Mus. 
Dijon;  auch  von  G.  selbst  radiert)  steht 


zeitlich  am  Anfang  dieser  zeitgenössischen 
Berichte,  die  mehr  durch  ihren  Sachinhalt 
als  durch  ihre  künstler.  Fassung  Aufsehen 
erregten,  „Le  Jury  de  peinture"  (S.  1885), 
eine  Versammlung  von  gut  gezeichneten 
Porträt figuren,  vertritt  ihn  im  Luxembourg- 
Mus.  „Docteur  Pcan  ä  Thdpital  St.-Louis" 
(1887)  gab  das  Signal  zu  den  vielen  Kran- 
kenhausbildern, chirurgischen  Operationen 
usw.,  die  seitdem  den  Salon  überschwemm- 
ten. Eine  ältere  Anatomie  von  G.  selbst  im 
Mus.  zu  Limoges  (1876).    Seine  Bildnisse 

—  die  Damen  der  Pariser  Gesellschaft  ließen 
sich  mit  Vorliebe  von  G.  schmeicheln  —  ha- 
ben anfangs  auch  nicht  zu  leugnende  male- 
rische Reize,  wie  das  Bildnis  der  Mme 
Valtesse  de  la  Bigne  des  Luxembourg-Mus., 
später  werden  sie  immer  mehr  kalte  modi- 
sche Repräsentation.  Ein  gefälliger  Deko- 
rator,  hat  G.  u.  a.  eins  der  Deckengemälde 
des  Großen  Festsaales  im  Pariser  Rathaus, 
2  Panneaux  im  Foyer  der  Op^ra-Comique 
und  eine  Folge  von  dekorativen  Gemälden 
für  die  Mairie  des  XIXe  Arrond.  gemalt. 
Als  gewissenhafter,  aber  trockener  Referent 
offizieller  Feierlichkeiten  erwies  G.  sich  u.  a. 
in  der  Krönung  Nicolaus'  II.  (ehem.  Besitz 
des  Zaren),  der  Prämienverteilung  im  Pa- 
lais de  rindustrie  (Mus.  Versailles)  und  in 
dem  Banquet  des  Maires  (Salon  1902).  Als 
Illustrator  hat  er  sich  an  Balzac's  Fille  aux 
yeux  d'or  versucht.  —  Seit  1890  beschickt 
G.  regelmäßig  den  Salon  der  Soc.  Nat.  (cf. 
Katal.,  meist  mit  Abb.);  1905  veranstaltete 
er  eine  Sonderausst.  bei  Georges  Petit. 
Außer  in  den  erwähnten  Museen  finden  sich 
Bilder  von  G.  in  den  Museen  zu  Angers 
(Diana  und  Endymion).  Bayonne,  Brüssel 
(Bildnis  des  Malers  A.  Stevens,  1884),  Lille, 
(Odaliske)  und  Mülhausen  i.  E.  (Pastell). 

J  a  h  y  c  r,  H.  G.  (Gal.  contcmp.  Iitt6r.  et  an.), 
1879  p.  178.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  g^n. 
I  u.  Suppl.  —  C  u  r  i  n  i  e  r,  Dict.  nat  d.  contemp. 
III  (1906)  321.  —  Livre  d'or  d.  peintr.  expos., 
1914,  p.  Sr7  f.  —  Rosenberg,  Gesch.  d.  mod. 
Kst,  «  1894.  I  257  f.  —  M  u  t  h  c  r.  Gesch.  d. 
Malerei  d.  19.  Jahrb..  III.  —  K.  E.  .Schmidt, 
Kranz.  Malerei  d.  19.  Jahrh.  (Gesch.  d.  mod. 
Kst  I),  19(ö.  —  Dimier,  Feint,  franc.  du 
19«  8.,  1914  p.  284  f.  —  Vachon,  Hötel  de 
Villc  de  Paris,  1905  (Abb.  vor  p.  49).  —  Mi- 
reur,  Dict.  d.  Vcntes  d'art.  III.  1911.  — 
B  4  n  6  z  i  t,  Dict.  d.  Pcintres,  Sculptcurs  etc.,  II, 
1913.  —  B  ö  n  6  d  i  t  c,  Luxembourg-Mus..  1913 
(2  Abb.).  —  Inv.  gin.  d'ocuvrcs  d'art,  Villc  de 
Paris,  Ed.  civ.  II  (1889).  —  .Rieh,  d'art,  Paris, 
Mon.  civ.  II.  —  Gaz.  d.  B.-Arts.  1874  I  618; 
1870  I  712:  1879  I  564;  1886  I  249;  1887  I  479; 
1889  II  511;  1890  I  491.  —  L'Art  43  (1887)  12.  — 
Journal  d.  B.-Arts  (Brüssel)  1887  p.  141.  — 
Kstchronik  XII  539;  N.  F.  I  560;  VI  470;  X  435. 

—  Ztschr.  f.  bild.  Kst  N.  F.  XI  221.  —  The 
Studio,  Spec.  Wintcr-Number  1896/7  p.  27.  — 
Revue  Encycl.  VIII  (1898)  927  (Abb.).  —  Leg 
Arts  1908  Nr.  76  p.  30.  —  L'Art  et  Ics  Artistes  I 
(IfiOB)  150  f.  —  B  6  r  a  1  d  i,  Grav.  du  19« 
1885-92.  VII.  —  Mus.-Katal.  H.  V. 


491 


Gerwcin  —  Geselschap 


Gerwein,  Christoph,  Goldschmied  in 
Strasburg,  1602  Meister.  Von  ihm  war  aus 
Privatbes.  ein  Schützenbecher,  Silber  ver- 
goldet, mit  der  Marke  „C  G"  auf  der  Ausst. 
von  Kunst  und  Altertum  in  StraBburg  1895 
(Kat.  Nr.  120). 

Curiositds  d'Alaacc  II  157. 

Gerwen,  Reynier  van,  s.  Gherwen. 

G6ry-Bichard,  Adolphe  Alphonse, 
Maler  u.  Radierer  in  Paris,  geb.  19.  11.  1841 
in  Rambouillet,  Schüler  von  Gaucherei  und 
H6douin.  Seine  Arbeiten  (seit  1878)  be- 
stehen in  Buchillustration  und  Radierungen 
nach  Chardin,  Lenbach  (Bildn.  Döllingers), 
Meissonnier  usw.  Noch  nicht  bei  Bdraldi: 
Radierungen  für  „La  Cousine  Bette"  von 
Balzac,  „Notre  Dame  de  Paris"  nach  L.  O. 
Merson  (Pariser  Weltausst.  1900).  1897 
hatte  G.  im  Pariser  Salon  d.  Soc.  Art.  frang. 
ein  Bild  „La  Legon".  Zeichnungen  von  ihm 
sind  abgeb.  in  L'Art,  IV  p.  78,  302,  342,  378. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n..  1882, 
Suppl.  p.  ee,  226.  —  B^raldi.  Graveurs  19* 
siiclc.  —  Kstchron.  XXIII  196. 

Gcrjrt,  s.  Gerrit. 

Gescheidt,  Moritz,  Architekturmalcr. 
Lebte  1834/38  in  Florenz  und  Rom  und  be- 
schickte 1834  die  Berliner  Akad.  Ausst 
C>Ansicht  eines  Klosterhofcs").  Einige  sei- 
ner Bilder  in  Privatbes.  C*Campo  Vaccino 
in  Rom",  „Kreuzgang  in  Vitcrbo"  u.  a.) 
wurden  für  die  Bilderchronik  des  Sachs. 
Kunstvereins  in  Dresden  (1833,  1835,  1836) 
gestochen. 

F.  V.  Boett  icher,  Malcrwerke  19.  Jahrh., 
1891.  —  N  a  g  1  e  r  ,  Kstlcrlcx..  V  (Druckfehler: 
Gescheit).  —  Arch.  der  Dtsch.  Eibl,  in  Rom  u. 
Drcsdn.  Akad.-Akten.  —  Mitt.  von  F.  Noack. 

Oese,  Bonaccorso  del,  gen.  Coscio, 
Maler  in  Pisa.  Bemalt  1315  mit  anderen 
Meistern  das  von  Tino  da  Camaino  ge- 
meißelte Grabmal  Heinrichs  VIL  im  Pi- 
saner Dom.  Am  7.  7.  1385  als  t  erwähnt. 
—  Sein  Sohn  Giovanni  del  Gese, 
ebenfalls  Maler  und  1372  Anziano  del  Po- 
polo,  wird  1357  für  Malereien  im  Palast 
der  Anziani  bezahlt  und  1365  mit  anderen 
Meistern  von  Galeazzo  Visconti  nach  Mai- 
land berufen.  1367  ist  er  wieder  in  Pisa, 
nachweisbar;  16.  11.  1377  als  t  erwähnt.  — 
Tanfani  Centofanti  hält  ihn  für  den  Vater 
des  Malers  Giovanni  da  Pisa  (s.  d.). 

L.  Tanfani  Centofanti,  Notizie  di  art. 
etc.  pisani,  1897  p.  100  ff.,  183  Arnn.  4. 

Gesele,  Thomas,  fürstl.  öttingischer 
Hofbildhauer  in  Wallerstein  (Mittelfranken). 
Schnitzte  1765  das  reiche  Orgelgehäuse  der 
Pfarrkirche  in  Stillnau,  mit  der  Figur  Da- 
vids, Engeln  u.  Musikinstrumenten. 

Jahrb.  des  hist.  Vcr.  Dillingen  XXX  (1917)  106. 

Gesell,  s.  Gsell. 

Gesellius,  H  e  r  m  a  n  ,  finnischer  Archi- 
tekt, geb.  16.  1.  1874.  t  24.  3.  1916.  Stu- 
dierte am  Polytechnikum  zu  Helsingfors. 


Seit  1897  selbständig,  gründete  er  bald  dar- 
auf mit  seinen  Studienkollegen  Eliel  Saa- 
rinen und  Annas  Lindgren  'das  berühmte 
Architekturbureau  Gesellius  -  Lind- 
gren-Saarinen,  welches  um  die  Jahr^ 
hundertswende  ein  Vorkämpfer  der  natio- 
nalen, finnischen  Architektur  wurde.  Diese 
Firma,  deren  Tätigkeit  fast  die  tiefstea 
Spuren  in  der  Geschichte  der  modernen  fis 
nischen  Baukunst  hinterlassen  hat,  gewann 
ihren  ersten  großen  Sieg  mit  dem  finnischen 
Pavillon  auf  der  Pariser  Weltausst.  1900. 
Als  die  bedeutendsten  Bauten  der  Firma 
seien  außerdem  genannt:  Landhaus  Hvit 
träsk  bei  Helsingfors,  das  finnische  Natio- 
nalmuseum, die  Paläste  der  Brandasseku- 
ranzaktiengesellschaft Pohjola  (1901)  and 
der  nordischen  Bank,  das  „Läkareneshtu" 
(Haus  der  Ärzte)  u.  die  Wohnhäuser  „Olofo- 
burg"  und  ,J*irtti",  sämtlich  in  Heising 
fors.  Außerhalb  Helsingfors  das  Schloß  zu 
Suur-Merijoki  in  der  Nähe  von  Wiho 
und  Landhaus  Molchow  bei  Altruppin  (v 
auch  Artikel  Lindgren  und  Saarinen). 

Zeitschr.  f.  btld,  Kst,  N.  F.  XVIII  17711. 
(Tavaststjerna,  Mod.  Baukst  in  Finnland). 
—  Die  Kunst  XVIII  (1907/8)  877  ff.,  472  (E. 
Schur,  Haus  Molchow).  —  Art  et  D<cor»- 
tion,  1908.  I  17  ff.  (Et.  A  v  e  n  a  r  d ,  Jeune 
Archit.  Finland.).  —  Innendekoration  XIV 
289  ff.  —  Muthesius,  Landhaus  u.  Garten. 
München,  Bruckmann.  —  Ohquist,  Suomcn 
Taiteen  Historia,  1912.  C.  Lindberg. 

Geaelschap,  Eduard.  Genre-  und  Histo- 
rienmaler, geb.  zu  Amsterdam,  wohin  seine 
Eltern  aus  dem  belagerten  Wesel  geflohen 
waren,  am  22.  3.  1814,  f  zu  Düsseldorf,  wo 
er  seit  1834  ansässig  war,  am  5.  1.  1878. 
Bruder  (nicht  Vater!)  des  Friedrich  G.  Stu- 
dierte 1834 — 41  an  der  Düsseldorfer  Akad. 
unter  W.  Schadow.  Malte  anfänglich  in  ro- 
mantischem Stil  zahlreiche  Historienbilder, 
mit  denen  er  seit  1838  die  Berliner  Akad. 
Ausst.  beschickte:  Faust  im  Studierzimmer. 
Götz  V.  Berlichingen  vor  dem  Rate  zu  Ileil- 
bronn,  Valentins  Tod,  Romeo  und  Julia  im 
Grabgewölbe  (1845).  Auffindung  der  Leiche 
Gustav  Adolfs  (1848;  Ksthalle  Düsseldorf; 
Kat.  1913  No  329).  Auch  an  biblischen 
Stoffen  versuchte  er  sich  in  dieser  Frühzeit. 
Seit  1850  wandte  G.  sich  dem  kleinbürger- 
lich-zeitgenöss.  Genre  zu  und  malte  in  der 
Folge  eine  lange  Reihe  Bilder  aus  dem 
Familien-  und  Kinderleben  in  der  harmlos- 
novellistischen Art  der  Schadow-Schule,  die 
sich  zumeist  in  Privatbesitz  befinden.  In 
öffentl.  Galerien  ist  G.  vertreten  in  Köh 
(..Musikgesellschaft"  und  „Martins-Abend  in 
Düsseldorf"),  Hamburg,  Düsseldorf,  Han- 
nover, Bremen,  Stettin,  Kristiania  und  im 
Stedelijk-Mus.  in  Amsterdam.  Ein  schönes 
ihn  menschlich  ehrendes  Verdienst  hat  G. 
sich  erworben  durch  seine  aufopferungsvolle 
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Unterstützung  des  von  ihm  „entdeckten" 
Theod.  Mintrop. 

W.  Möller  V.  Königswinter,  Däs- 
»eld.  Kstlcr.  1854  p.  272  ff.  —  Wiegrnann, 
KgL  Kst-Akad.  zu  Düsseldorf.  1856.  —  Herrn. 
Becker.  Deutsche  Maler.  Lpzg  1888.  —  F.  v. 
B  ö  1 1  i  c  h  e  r.  Malerwcrke  d.  19.  Jahrh.,  1891 
bis  1901,  I  u.  Nachtr.  zu  Bd.  I,  —  A  d.  R  o  - 
s  e  n  b  e  r  g,  Gesch.  d.  mod.  Ks!  *,  1894.  II 
442  f.  —  AUg.  Deutsche  Biogr.  IX  86.  —  Dios- 
kuren  18ö6— 1870.  —  Kstchronik  XIII  258  f.  (Ne- 
krol.).  —  Katal.  d.  Berliner  Akad.-Ausst.  1838, 
39.  40.  42,  44,  48,  64,  70  u.  der  aufgef.  Museen. 

Geselschap,  F  r  i  e  d  r  i  c  b,  Historienma- 
ler, geb.  5.  5.  1835  zu  Wesel,  f  31.  6.  1808  in 
Rom,  Bruder  des  Eduard  G.  Anfangs  in 
Breslau,  wohin  er  1850  elternlos  zu  Ver- 
wandten übersiedelte,  durch  Emst  Resch 
vorgebildet,  empfing  er  an  der  Akad.  in 
Dresden  bei  Julius  Schnorr  die  ersten  blei- 
benden Eindrücke,  zu  denen  auch  die  Welt 
Dantes  gehörte.  1855  geht  er  auf  die  Düs- 
seldorfer Akad.,  wo  er  als  Schüler  W.  Scha- 
dow's.  später  Ed.  von  Bendcmanns  10  Jahre 
blieb  und  die  anregende  Freundschaft  Th. 
Mintrop's  genoB.  Neben  Porträts,  darun- 
ter besonders  Offiziersporträts  der  Düssel- 
dorfer Garnison,  aus  denen  er  seinen  kärg- 
lichen Unterhalt  zog,  sind  aus  dieser  Zeit 
zu  nennen:  Gruppe  von  Heiligenfiguren 
(gestochen  von  Jos.  v.  Keller);  Christus  und 
die  Kinder,  Glasfensterentwurf,  noch  stark 
im  Nazarenerstil ;  drei  Darstellungen  aus 
Dante.  Der  Ernst  seines  Ringens  um  eine 
monumentale  Form  brachte  den  Wunsch, 
das  Renaissancefresco  Italiens  kennen  zu 
lernen,  in  mächtige  Erregung.  Einige  Auf- 
träge auf  Kopien  nach  italien.  Gemälden, 
die  ihm  sein  Gönner  August  Lucius  in  Er- 
furt erteilte,  wiesen  ihm  1866  den  Weg  über 
die  Alpen.  Fünf  Jahre,  1866—71,  dauerte 
dieser  erste  italien.  Aufenthalt,  vornehmlich 
in  Rom  (1868  in  Florenz),  wo  ihn  beson- 
ders Raffael  und  Michelangelo  in  Bann 
schlugen.  Außer  Kopien  nach  Raffael  ent- 
stehen Kartons:  Dante  und  Virgil  und 
Francesca  da  Rimini.  Von  den  in  Italien 
gepflegten  freundschaftl.  Beziehungen  zu 
Fr.  Overbeck,  Fr.  Dreher,  Paul  Mohn  wur- 
den für  G.  fruchtbar  besonders  die  Bezie- 
hungen zu  Heinrich  Ludwig,  der  ihm  seine 
reichen  Erfahrungen  in  den  alten  Maltech- 
niken übermittelte.  Die  aufstrebende  Kul- 
tur der  neuen  Reichshauptstadt  zog  G.  1871 
nach  Berlin,  wo  er  sich,  wenn  auch  lang- 
sam, Geltung  verschaffte.  Förderung  erfuhr 
er  durch  die  Architekten  Hans  Licht  und 
Hitzig,  die  ihm  dekorative  Aufträge  in  den 
großen  Villen  und  öffentUchen  Gebäuden 
Berlins  verschafften.  Darunter  in  der  Villa 
Heckmann,  Schlesische  Straße,  Kaminfries 
und  figürliche  Darstellungen  der  Musik; 
Lünetten  im  Sitzungssaal  der  Reichsbank 
(1878);  fünf  Bilder  in  Mosaik  für  die  Fas- 


sade des  Kunstgewerbe-Mus.,  welche  die 
„Kunstepochen"  repräsentieren  (1879);  Alle- 
gorien der  Jahreszeiten  für  Schloß  Klee 
(Aachen).  Gefällige  Anmut  der  Komposi- 
tion zeichnet  diese  Arbeiten  aus,  die  sich 
aber  über  die  Renaissancekonvention  der 
Zeit  nicht  erheben.  Bekannt  wurde  G.  zu- 
erst 1877  durch  sein  Konkurrenzprojekt  für 
die  Ausmalung  des  Kaiserhauses  in  Goslar; 
er  hatte  sich  mit  Georg  Bleibtreu  in  der 
Weise  in  die  Arbeit  geteilt,  daß  letzterer 
die  geschichtl.  Bilder,  G.  die  allegor.  Fi- 
guren und  ornamentalen  Umrahmungen  ent- 
warf. Im  Gegensatz  zu  Wisliccnus,  dem 
der  1.  Preis  und  Ausführung  zufielen, 
wollte  G.  durch  den  Wechsel  von  Nische 
und  Bild,  in  Wiederholung  der  Gliederung 
der  Fensterwand  gegenüber  dem  langge- 
streckten Raum  einen  freieren  Rhythmus 
geben.  Die  nicht  ausgeführten  Entwürfe 
werden  in  der  Berliner  Nationalgal.  be- 
wahrt; sie  zeigen  in  den  weiblichen  Gestal- 
ten eine  sehr  verständnisvolle  Anlehnung  an 
die  Sibyllengestalten  Raffaels  in  St.  Ma- 
ria della  Pace  in  Rom.  Einen  Auftrag,  das 
Treppenhaus  der  Universität  in  Halle  aus- 
zumalen, führte  er  nur  im  Entwurf  durch, 
um  ihn  dann  an  seinen  Freund  Spangenberg 
abzutreten,  als  ihm  1879  die  große  Aufgabe 
zuteil  wurde,  die  Ruhmeshalle  des  Zeug- 
hauses auszumalen,  die  als  seine  Hauptlei- 
stung ihn  bis  1890  beschäftigte.  Um  das 
Oberlicht  der  flachen  Kuppel  legte  er  einen 
70  m  im  Umfang  messenden  kriegerischen 
Triumphzug  von  auf  Wolken  schwebenden 
Idealgestalten.  1882  begann  er  die  Kartons 
zu  den  vier  großen  Bogen feldern:  „Reich", 
„Friede",  „Walhalla"  und  „Krieg".  1800 
war  das  Werk  vollendet,  das  zweifelsohne 
die  bedeutendste  malerische  Monumental- 
leistung darstellt,  die  die  Epigonenkunst  des 
neuen  Deutschen  Reiches  hervorgebracht 
hat.  Durchaus  in  eklektischen  Formen  kon- 
zipiert, spricht  sich  in  diesen  Malereien  G.s 
der  in  einem  pompösen  Festzugs-Arrange- 
ment  und  einem  äußerlichen  Idealismus  sich 
erschöpfende  Kunstgeist  der  Kaiserära  sehr 
charakteristisch  aus.  Doch  hat  eine  histo- 
rische Wertung  den  ehrlichen  Versuch  G.s, 
aus  dem  malerischen  Realismus  Kaulbachs 
herauszukommen  und  in  großen  Symbolen 
im  Sinne  des  Cornelius  zu  sprechen,  voll 
anzuerkennen.  Die  Kartons,  die  1886  in 
Berlin  auf  der  Internat.  Jubiläumsausst.  der 
Akad.  ausgestellt  waren,  erwarb  der  bel- 
gische Staat.  Einige  kleinere  Aufträge 
brachten  eine  zeitweise  Unterbrechung  die- 
ser Arbeit:  1886  malte  er  für  den  90.  Ge- 
burtstag Kaiser  Wilhelms  I.  den  Fries  für 
die  Fassadendekoration  der  Akademie  (Be- 
sitz der  Akad.).  Kleinere  Werke:  Beetho- 
vens Geburt,  die  Realistik  des  Milieus  und 
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Symbolik  verbinden  möchte  (Beethoven- 
Haus  in  Bonn),  die  beiden  Adressen  an  Ru- 
binstein (1892)  und  Bismarck  (1895).  Von 
den  letzten  Werken,  die  vornehmlich  reli- 
giöse Themen  behandeln,  sind  zu  nennen: 
die  Engelfresken  der  Gnadenkirche  in  Ber- 
lin und  Musaikapostelgestalten  in  der 
Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche,  denen  be- 
sondere Studien  in  Italien,  wo  G.  sich  1882 
und  1887  aufhielt,  vorangingen;  1894 — 97 
für  die  Gruftkirche  der  Herzöge  von  An- 
halt die  heiligen  Jungfrauen  (unvollendet); 
für  die  Kirche  seiner  Vaterstadt  Wesel  die 
Glasmalereien  der  Bergpredigt;  ferner  1897 
die  Entwürfe  für  die  Friedenskirche  in 
Potsdam  mit  Szenen  aus  der  Geschichte 
Jesu.  Die  Erzählung»  die  nicht  besonders 
hoch  gegriffen  ist,  bleibt  zeremoniell,  wie 
auch  die  letzte  Arbeit  profanen  Inhalts,  die 
Fresken  für  das  Rathaus  in  Hamburg  mit 
der  Geschichte  der  Hansastadt,  trotz  kluger 
Kompositionsgedanken,  den  großen  Wurf 
vermissen  lassen.  Alle  diese  Arbeiten,  die 
Karton  bleiben  mußten,  sollten  andere 
Hände  ausführen,  da  ein  schweres  chroni- 
sches Beinleiden,  das  G.  sich  durch  einen 
Unglücksfall  zugezogen  hatte,  die  eigene 
Arbeit  an  der  Wand  nicht  zuließ.  Dies 
nahm  ihm  den  Mut  zu  weiterem  Schaffen, 
zumal  eine  Linderung,  die  er  1897  in  Italien 
suchte,  ausblieb.  Er  erhängte  sich,  um  dem 
Siechtum  zu  entgehen,  bei  Rom.  Sein 
Grab  an  der  Cestius-Pyramide.  —  Die  Berl. 
Nationalgal.  bewahrt  an  200  Zeichnungen  u. 
Aquarelle  von  G.s  Hand,  darunter  die  Stu- 
dien zu  dem  „Triumphzug",  zum  „Krieg", 
„Friede".  „Reich"  und  „Walhalla"  und  die 
Entwürfe  für  die  Malereien  der  Friedens- 
kirche in  Potsdam  und  des  Hamburger  Rat- 
hauses. Weitere  Kartons,  Zeichnungen  oder 
Aquarelle  G.s  findet  man  im  Hamburger 
Staatsarchiv,  in  der  Techn.  Hochschule  zu 
Charlottenburg,  Kaiser-Friedrich-Mus.  in 
Posen,  Suermondt-Mus.  in  Aachen  und  im 
Brüsseler  Kstgewerbemus, 

Das  geistige  Deutschland,  1898,  —  Fr.  v. 
Böttichcr,  Malcrwcrke  d.  19.  Jahrb.,  I  u. 
Nachtr.  zu  Hd  I.  —  R  o  s  e  n  b  e  r  g  .  Gesch.  d. 
mod.  Kunst,  2.  Ausg.  1804  II  312.  —  Allg. 
Deutsche  Biogr.  Ed  49  (W.  Gcnsel;  mit  ält. 
Lit.).  —  Chron.  d.  Akad.  d.  bild.  Kste  Berlin 
1898  p.  79  (Nekrol.).  —  W.  v.  Oet  fingen. 
Fr.  G.,  Gedächtnisrede  29.  10.  1898.  Akad  d. 
Kste.  Berlin  1898.  —  Die  Kunstwclt  III  (1913/14) 
p.  377—89  (mit  Abb.;  Hans  Meyer).  —  Die 
Christi.  Kunst  XIII  (1916/7)  109—16  (Berth. 
Daun;  mit  Abb.).  —  Donop.  Fr.  G.  u.  s. 
Wandgem.  in  d.  Ruhmeshallc  in  Berlin,  1890. 
—  Gurlitt.  Deutsche  Kunst  des  19.  Jahrb., 
1809.  —  Nekrol.  in:  Kstchronik  N.  F.  IX  454. 
488;  Kleine  Journal  v.  4.  6.  1888;  Berliner 
N.  Nachr.  v.  3.  6.  1808;  N.  Preuß.  Kreuzzeit. 
V.  6.  6.  1898.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  VII 
112;  XXI  252  f.;  XXIII  11.  —  Kstchronik  N. 
F.  II  m.  —  Kst  f.  Alle  II.  III.  IV.  V.  VI.  IX. 
X,  XIII,  XIV.  —  Spemann's  Museum.  I — XI 


s.  Register.  —  Katal.:  Zeughaus,  Berlin  1910 
p.  19;  Akad.  Ausst.  Berlin  1888  u.  1892;  Sezes- 
sion Berlin  1911  p.  36;  Gr.  Kstausst.  Berlia 
1908  (retrosp.  Abt.).  1913.  —  10  Studicnbl.  ia 
Lichtdruck.  Aus  Studienmappen  deutscher 
Künstler.  Hcrausg.  von  F.  Lohmeyer. 
Breslau  1888.  —  Jahrb.  d.  Bilder-  u.  Kstblitter- 
prcise.  Wien  1911  ff.,  IV.  IV.  Kurth. 

Geser,  Ulrich,  Maler  u.  Bildschnitzer 
in  Bregenz,  1499.  Von  ihm  in  der  SammL 
Kirch,  Cöln.  ein  Klappaltärchcn  aus  Latems 
(Vorarlberg)  mit  4  geschnitzten  Heiligen 
im  Schrein  und  4  gemalten  Heiligen  auf  den 
Flügehi,  bez.:  Urrich  Geser  Maler  ze  Bre- 
gentz  1499  (s.  Cicerone,  X  [1918]  235  m. 
Abb.).  —  Hieronymus  Gäser,  Makr, 
ist  1546  Bürgermeister  von  Bregenz. 

Bote  f.  Tirol.  1820  No  63  Beil.  —  CMöieua- 
archiv  v.  Schwaben.  XIV  146.  —  Vorarlb.  Ma- 
seiunsvcrcinsber.  1877  p.  4;  1904  p.  47.      H.  H 

Geslin,  Jean  Charles,  Maler  und  .\r- 
chitekt.  geb.  13.  3.  1814  in  Paris,  f  um  1885. 
Studierte  seit  1839  an  der  Ecole  des  B.-.\ni 
unter  Callet  und  Picot  und  stellte  seit  1841. 
zuletzt  1878  im  Salon  aus:  außer  einigen 
architekton.  Entwürfen  u.  Rekonstruktionen 
römischer  Kaiserpaläste  ,\nsicht  des  Fo^ 
rums  und  der  Campagna,  Ruinen  von  Pom- 
peji und  Paestum  sowie  Pariser  Straßen- 
bilder (Aquarell  und  Federzeichnung). 

E.  Gl  a  i  r  i  n  ,  Notice  biogr.  de  J.  Ch.  G. 
architecte,  peintre  etc.  1888  (nicht  benutzt).  — 
Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  —  Bau- 
ch a  I,  Dict.  des  .\rch.  fran^..  1887  (Geslin  oder 
G6lin).  —  Soulli«,  Ventes  de  Tableaax. 
1896  p.  124. 

Geslin,  M  a  1 1  h  i  e  u  ,  Pariser  Portrit- 
maler, geb.  16.  9.  1829  in  Saulieu  (C6te- 
d'Or).  Seit  1853  Schüler  von  Picot  an  der 
Ecole  des  B.-Arts.  Stellte  1850/60  im  Salon 
aus,  außer  Damenbildnissen  und  Porträts 
hoher  Geistlicher  auch  einige  Genrebilder. 
Im  Mus.  Dijon  (Kat.  1883)  von  ihm  eine 
Kopie  nach  Prud'hon. 

Bellier-Auvray,   Dict.  gin.   I  (1882) 

Geslin,  s.  auch  Geuslain. 

Gesne,  Albert  (Jean  Victor  A.)  de, 
Jagd-  und  Tiermaler,  geb.  1834  in  Paris,  t 
1903;  Schüler  von  Questel  an  der  Ecole  des 
B.-Arts  seit  1862.  Tätig  in  Barbizon.  Stellte 
1872/89  im  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g<n.  I  u.  Suppl. 
—  D  e  1  a  i  r  e  .  Lcs  Architectes  Elives.  1907 
(„Gcsnes").  —  Salonkat.  (z.  T.  m.  Abb.) 

Geaner,  s.  Gessner. 

Gessa  y  Anas,  Sebastiän,  span.  Ma- 
ler, geb.  1840  in  Chiclana  bei  Cädiz,  wirkte 
noch  1915  in  Madrid  als  I^hrer  seiner 
Kunst.  Ausgebildet  unter  Raraön  Rodrigucz 
an  der  Akad.  zu  Cidiz  u.  unter  Alex.  Ca- 
banel  an  der  Ecole  des  B.-.\rts  zu  Pari*, 
erregte  G.  schon  in  der  Pariser  Weltaus-M. 
von  1867  Aufsehen  mit  einigen  Küchenstill- 
leben  und  errang  dann  namentlich  als  Blu- 
men- u.  Früchtemaler  stetig  wachsende  Er- 
folge und  Medailleiiehrungen  in  flen  Kun>t- 
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ausht.  zu  Madrid  (1871 — 97  vielfach  präm., 
noch  1915  ausgestellt.),  Cädiz  (1879  präm.>, 
Paris  (1889  präm.),  Wien  (1888)  usw.  Einige 
seiner  virtuos  gemalten  Blumenstücke  ge- 
langten in  die  Museen  zu  Madrid  (Museo 
Moderno  N.  135  ff.)  u.  zu  Sevilla  (Museo 
Provincial  N.  358). 

Ossorio  y  Bernard,  Art.  EspaA.  dcl 
S.  XIX.  1883  f..  p.  285.  —  T  e  m  p  1  e,  Modern 
Spanish  Paint.  1906  p.  130;  cf.  Abb.  in  den 
Madrider  .\usst.-Kat.  1910  und  1912.  —  P. 
Mantz  in  Gaz.  des  B.-Arts  XXIII.  1867  p. 
221.  • 

Gessate,  Antonin  da.  s.  Antonio  da 
Gessate. 

Gesse,  Historienmaler  in  Narwa  (Est- 
land), t  daselbst  1766  oder  1768.  Malte  für 
die  dortige  deutsch-evang.  Kirche:  David 
und  Nathan  (1738),  Christus  am  Kreuz  u.  a. 

W.  Neumann,  Lex.  halt.  Kstlcr,  1908. 

Oewe,  s.  auch  Gtssey. 

Gessen  ^fS  tll),  Japan.  Maler  und  Prie- 
ster, persönl.  Name  Genzui  ^  17c) 
Azana  Gyokusei  und  Shöyo 
Gö  Gessen  u.  Hakuun  ÖS.  geh.  wahr- 
scheinlich 1721  in  Sakura,  Prov.  Owari,  t  25. 
2.  1809  in  Yamada,  Prov,  Ise.  Zuerst  amtiert 
er  im  Tempel  Zöjöji,  Edo  (Tökyö),  wo  er 
Schüler  des  Sakurai  Sankö  lU$$.  eines  Ma- 
lers in  der  Art  des  Sesshü  (s.  d.)  wird,  dann 
im  Tempel  Chionin  in  Kyöto,  wo  er  bei 
Ökyo  (s.  d.),  dann  bei  Buson  (s.  d.)  lernt  und 
außerdem  die  Meister  der  chin.  Yüan-  und 
Mingdynastien  studiert,  endlich  als  über- 
priester  im  Tempel  Jakushöji  in  Yamada, 
den  er  aus  dem  Erlös  seiner  Gemälde  wieder- 
herstellte und  erweiterte,  —  Werke:  Laotse, 
aus  dem  Jahre  1775,  Samml.  K,  Tanaka, 
Kyöto;  Abb.  Shimbi  Taikwan,  Tökyö  1899 
ff.,  XIV.  —  Blinde,  Makimono,  Tempel  Chio- 
nin; Abb,  ebda  XX  und  Töyö  Bijutsu  Tai- 
kwan, Tökyö  1908  ff.,  VI. 

Töyö  Bijutsu  Taikwan  VI.  p.  504  ff.  —  Hist. 
de  I'art  du  Japon  p.  218.  —  Anderson,  Cata- 
logue  p.  188.  Otto  Kümmel. 

Geaai,  E  r  c  o  1  e  ,  s.  Ruggieri,  Erc. 

Gessi,  Francesco,  Historienmaler  der 
Schule  von  Bologna,  geb.  am  20.  1.  1588, 
t  1649.  War  zuerst  Schüler  von  Calvaert  u. 
Cremonini  und  kam  dann  zu  Guido  Reni  in 
die  Lehre,  der  ihn  nach  Rom  mitnahm  und 
nach  seinen  Arbeiten  kopieren  ließ.  Als  G. 
dann  kleine  Bilder  nach  eigener  Erfindung 
zu  malen  begann  und  sich  immer  mehr  die 
Manier  des  Meisters  angewöhnte,  zog  ihn 
dieser  zu  größeren  Aufträgen  heran.  G.  war 
bereits  32  Jahre  alt,  als  er  Reni  zusammen 
mit  seinem  Mitschüler  Sementi  und  Bart. 
Marescotti  nach  Ravenna  begleitete,  wo  sie 
nach  den  Kartons  ihres  Lehrers  die  Male- 
reien der  Capp.  del  Sacramento  im  Dom 
ausführten  (G.s  Anteil  nicht  näher  zu  be- 
stimmen, wahrscheinl.  Malereien  der  Kup- 
pel  und   Lünetten:    Ricci.    Felix  Raveniia 


1913  II  3  ff.).  Hierauf  gingen  G.  und  Se- 
menti mit  Reni's  Empfehlungen  nach  Man- 
tua,  wo  sie  nach  seinen  mündlichen  Anwei- 
sungen in  der  Galleria  des  Appartamento 
Ducale  die  mythologischen  u.  allegorischen 
Malereien  ausführten  (Medaillons  der  Decke 
u.  a.).  Als  Reni  nach  Neapel  verpflichtet 
wurde,  um  den  Freskenschmuc^  der  Capp. 
del  Tesoro  im  Dom  zu  malen,  ließ  er  sich 
(1621)  von  G.  dorthin  begleiten.  Nach  dem 
Scheitern  des  Unternehmens  erzürnte  sich 
dieser  mit  ihm  wegen  unberechtigter  Geld- 
forderungen, wie  denn  überhaupt  G.  dem 
Meister  seine  Güte  zeitlebens  mit  Undank 
lohnte.  Er  wandte  sich  heimlich  zum  2.  Mal 
nach  Neapel  (1624)  und  bekam  auf  Santa- 
fede's  Empfehlung  den  Auftrag,  zusammen 
mit  G.  B.  Carracciolo  gen.  Battistcllo  nach 
dessen  Kartons  in  der  Capp.  del  Tesoro  zu 
malen.  Da  G.s  Arbeit  aber  nicht  den  Bei- 
fall der  Deputati  fand,  wurde  er  (März 
l(i2j)  mit  einer  Bezahlung  von  300  Dukaten 
entlassen  und  seine  Malereien  vernichtet 
(Gualandi,  Mem.  V  143  f..  169).  Nach  der 
Rückkehr  nach  Bologna  trat  er  fortan  als 
Reni's  Nebenbuhler  auf,  eröffnete  eine  Schule, 
die  großen  Zulauf  fand,  und  entfaltete  eine 
fruchtbare  Tätigkeit.  Nach  dem  Tode  seines 
Vaters  gelangte  er  zu  Wohlstand  u.  verhei- 
ratete sich,  verschwendete  aber  binnen  kur- 
zem sein  Vermögen  und  geriet  in  Not.  Da 
er  jetzt  des  Erwerbs  wegen  malen  mußte 
und  allzuviel  produzierte,  wurde  die  Quali- 
tät seiner  Arbeiten  immer  schlechter;  er 
wurde  flüchtig,  bizarr  und  übertrieben  und 
blieb  trotz  Abratens  Wohlmeinender  bei 
seinen  Marotten.  Er  starb  als  eigensinniger 
Sonderling  und  mit  aller  Welt  verfeindet. 
Ein  treuer,  aber  schwacher  Nachahmer  sei- 
nes Mei.sters,  ist  er  oft  mit  jenem  verwech- 
selt worden,  aber  an  seinem  gelblichen  In- 
karnat, dem  trüben  Kolorit  u.  den  schweren 
Schatten  leicht  zu  erkennen.  Seine  besten 
Arbeiten  fallen  in  seine  Frühzeit,  darunter 
das  Hauptwerk,  der  hl.  Bonaventura,  in  der 
Pinakothek  zu  Bologna  und  der  hl.  Carlo 
Borromeo  in  der  Madonna  dei  Poveri  da- 
selbst. Von  den  zahlreichen  Kirchenbildern, 
die  in  den  älteren  Bologneser  Guiden  auf- 
geführt werden,  befinden  sich  noch  viele  an 
Ort  und  Stelle,  auch  außerhalb  Bologiia's 
ist  G.  vielfach  in  Kirchen  und  öffentlichen 
Sammlungen,  durchwegs  mit  schwächeren 
Arbeiten,  vertreten.  Handzeichnungen  in 
der  Samml.  der  Uffizien  in  Florenz  (Coli. 
Santarelli).  Leonctti  und  Tomba  haben  nach 
ihm  gestochen  (religiöse  Blätter). 

Werke:  A)  Italien.  Bologna,  S.  Caterina 
di  Strada  Maggiore:  Marter  der  hl.  Katha- 
rina; S.  Filippo  e  Gaetano:  Pfingstwunder 
(gutes  Bild  in  Reni's  Manier);  S.  Giovanni 
in  Monte:  Berufung  der  Apostel  Johannes 
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und  Jakobus;  S.  Girolamo:  Wunderbarer 
Fischzug,  Austreibung  der  Wechsler  aus 
dem  Tempel  (Spätwerke);  S.  Maria  del  Ba- 
raccano,  Portico:  Engelfresken  an  der  Fas- 
sade; S.  Maria  della  CaritA  (Chor):  Ma- 
donna mit  4  Heiligen;  S.  Maria  delle  Mura- 
teile:  hl.  Antonius  v.  Padua  mit  Christus- 
kind; Madqpna  dei  Poveri:  Pestprozession 
des  hl.  Carlo  Borromeo;  S.  Michele  dei  Le- 
prosetti:  Madonna  mit  hl.  Michael;  S.  Rocco, 
Oratorio:  Tod  des  hl.  Rochus,  Figuren  der 
Verkündigung  und  Allegorie  der  Hoffnung 
an  der  Decke;  Pinac:  hl.  Bonaventura  ein 
Kind  auferweckend;  hl.  Franz  in  Ekstase, 
hl.  Familie  (Halbfig.),  Christus  in  Geth- 
semane u.  a.;  Pal.  Albergati  (ora  Bersani  e 
Franzosi):  Deckenmalereien  im  Erdgeschoß; 
Pal.  del  Piccolo  Credito  Romagnolo  (giä 
Pal.  Tubertini):  Fresken.  Carpi,  S.  Niccolö: 
Immaculata.  Faensa,  Dom:  Altarbild  (re- 
stauriert). FloretiM,  Call.  Corsini:  2  Bilder 
mit  Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Andreas 
Corsini.  Forll,  Pinac:  hl.  Sebastian.  Lucca, 
Pinac:  Anbetung  der  Könige  (restauriert). 
Mailand,  Brera:  Madonna  mit  4  Heiligen 
(aus  Crevalcore);  Mus.  Poldi  Pezzoli:  Ma- 
donna mit  hl.  Antonius.  Modena,  S.  Maria 
delle  Grazie:  Ruhe  auf  der  Flucht.  Neapel, 
Girolomini:  hl.  Hieronymus.  Parma,  Pi- 
nac: Lukrezia.  Perugia,  S.  Pietro:  Pietä. 
Pesaro,  Ateneo:  Venus  u.  Adonis.  Ravenna, 
Mus.  archeol.:  Kruzifixus  (Kopie  nach  Reni). 
Rom,  Gall.  naz.:  C^ristuskind,  hl.  Andreas 
Corsini;  Barberini:  Kupido;  Doria:  Amoren 
und  Bacchanten.  Turin,  Pinac:  Apollo  und 
Daphne.  —  B)  außerhalb  Italiens:  Chartres: 
Marter  der  hl.  Katharina.  Darmstadt:  Bü- 
Bende  Magdalena  (Zuschr.).  Dessau,  Ama- 
lienstiftung: Christuskind.  Dresden:  hl. 
Magdalena.  Köln:  hl.  Sebastian.  Madrid: 
hl.  Hieronymus.  Nancy:  Lesende  Maria. 
IVien,  Hofmus.:  Morpheus  und  Halcyone; 
Liechtenstein:  hl.  Magdalena.  IVürsburg: 
weibliche  Idealfigur  (Brustbild). 

M  a  1  V  a  8  i  a,  Felsina  pittrice  ed.  1841  II.  — 
Baldinucci,  Not.  de'  prof.  del  disegno,  ed. 
Kanal  Ii  IV  (1846)  32  ff .  (schreibt  den  Mal- 
vasia  aus).  —  Bolognini  Amorini,  Vite 
dei  pitt.  bologn.  1843  V  205  ff.  —  Lanzi,  Sto- 
ria  pitt.  etc.  —  [G  i  o  r  d  a  n  i,]  Catal.  dei  quadri 
che  si  conservano  nella  Pinac.  in  Bologna, 
o.  J.  [1826] .  —  Woltmann-W  oermann, 
Gesch.  der  Malerei  III  1  (1888)  164.  —  Cam- 
p  o  r  i,  Artisti  etc.  neglt  atati  Estensi,  1856.  — 
M  a  B  i  n  t,  Bologna  perlustr.  1666.  —  C  a  v  a  z  - 
zoni  Zanotti,  Pitture  di  Bologna  1706.  — 
[  M  a  I  V  a  8  i  a  ]  Pitture  etc.  di  Bologna,  ed. 
1782.  —  Ricci,  Guida  di  Bologna»,  1914.  — 
G  i  o  r  d  a  n  i,  Mem.  di  S.  Maria  Assunta  Borgo 
Panicale,  1863  p.  11.  —  H.  Semper  u.  a., 
Carpi,  1882  p.  60.  —  Montanari,  Guida 
di  Facnza,  1882  p.  53.  —  Calzini-Mazza- 
t  i  n  t  i,  Guida  di  Forll.  1883.  —  S  u  «  a  n  i, 
Nuovo  prospetto  d.  pitt.  etc.  di  Mantova,  1830 
p.  2S.  —  Deacr.  de'  quadri  del  Duc.  Appart.  di 
Modena,  1787.  —  Sigiamondo,  Descr.  di 


Napoli.  1788  I  188.  —  Galante.  Guida  di 
Kapoli.  1872  p.  101.  —  Morellt,  Brcvi  Not. 
etc.  di  Perugia,  1683  p.  166.  —  O  r  s  i  n  i.  Guida 
di  Perugia,  1784.  —  V  a  c  c  a  j.  Pesaro.  (ItaL 
artUt.  42),  190»  p.  116  (Abb.).  —  Carasi. 
Pitture  di  Piacenza,  1780.  —  Ricci,  Gnida  di 
Ravenna.  1900;  *  p.  20,  85;  Raccolte  anist.  (S 
Ravenna,  1905  p.  20.  —  M  a  r  c  h  e  s  e  1 1  i,  Pit- 
ture delle  chiese  di  Rimini,  1754.  —  Titi, 
Descr.  delle  pitt.  etc.  di  Roma,  17^.  —  Bar- 
bier de  Montault,  CaL  des  Mos.  etc.  de 
Romc,  1870.  —  Verz.  der  in  Wörlitz  atxfbe- 
wahrten  Kstgegenstände,  1880  p.  38,  34.  B.  C.  K. 

Gessi,  Giov.  Batt.,  s.  Ruggieri,  G.  B. 

Geßlcr,  s.  Geißler. 

Gessner,  Abraham,  Goldschmied  in 
Zürich,  geb.  dort  1552,  f  1613  in  Stöhlingen. 
Wurde  1571  Meister  u.  soll  1579—83  u.  1585 
auch  als  Flachmaler  Arbeit  angenommen 
haben.  Die  (teilweise  vergoldeten)  Silber- 
arbeiten des  G.  zeigen  maßvolle  Renais- 
sance-Formen u.  zeichnen  sich  durch  sorg- 
fältig ziselierte  Reliefs  in  den  Böden  der 
Trinkschalen  aus.  G.  hat  besonders  zwo 
Arten  von  TrinkgefäBen  gearbeitet,  a)  flache 
Trinkschalen  auf  hohem  FuB,  b)  Doppel- 
becher in  Form  einer  von  Atlas  getragenen 
Erdkugel.  Die  Gruppe  a)  vertreten  folgende 
Stücke:  Schale  mit  4  Darstellungen  der 
„Hirsebreifahrt"  des  21.  Juni  1578;  mit  ein- 
gesetzten „Schützenpfennigen"  (Zürich,  Lan- 
desmus.); —  Schale  mit  der  „Verkehrten 
Welt"  (ebendort);  —  Schale  mit  Darstel- 
lung des  Sommers  (Frankfurt  a.  M.,  Kstge«. 
Mus.);  —  Schale,  in  d.  Mitte:  drei  Minner 
um  einen  Tisch  (London,  Wallace  Collect); 
—  Schale  m.  Tod  der  Niobiden,  ehemals 
Samml.  Parpart  (Schloß  Hünegg;  Abb.  im 
Verst.-Kat.  Lepke,  Berlin  1912).  —  Die 
Gruppe  b),  die  Globusbecher,  ist  durch 
folgende  Stücke  vertreten:  zwei  Becher  im 
Landesmus.  Zürich;  —  Becher  im  Rathaus 
Rappoltsweiler;  —  Becher  bei  Fürst  Wald- 
burg-Wolfegg.  —  Das  Victoria  u.  Alb.-Mus. 
London  besitzt  v.  G.  einen  Staufbecher  auf 
3  Löwen  u.  3  Kugeln  stehend,  die  Stadt- 
bibl.  Zürich  eine  Anhängemedaille.  —  Silber- 
vergoldete Böden  von  Trinkschalen,  die  G. 
zugeschrieben  werden,  kommen  mehrfach 
für  sich  allein  vor.  Einen  Schalenboden  mit 
dem  Einzug  in  die  Arche  No&h  besitzt 
das  Landesmus.  Zürich.  Drei  einzelne  Scha- 
lenböden (Weinlese;  Hirschjagd;  Sauhatz) 
wurden  mit  der  Samml.  Bossard-Luzem 
Mai  1911  versteigert  bei  Helbing.  München 
(s.  Katal.  II  Abt.  Nrs  98.  106,  108  m.  Tafel). 

Zcller-Werdraüller,  Gesch.  d.  Zür- 
cher Goldschmiede-Handw.,  in:  Festgabe  auf 
die  Eröffnung  des  Landesmus.  Zürich,  1806  p- 
227  ff.  —  Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskunde  1890 
p.  34;  N.  F.  IV  (1902)  116,  244.  —  Büderpnbl. 
Landesmus.  Zürich,  Heft  1.  —  Jahresbeiridit 
Landesmus.  Zürich,  IV  (180B)  68;  VIII  », 
60;  X  43,  52 ff.  —  Brun,  Schweizer.  Kstler- 
lex.,  1005  u.  Nachtr.  in  Bd  II.  —  Kstge- 
wcrbeblatt.  1007  p.  134.  —  Führer  Kstgew.- 
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Mu».,  Frankflirt  a.  M.,  1908,  p.  1(M,  —  Ro- 
tenberg. Goldschmiede  Merkzeichen,  1811 
Nr.  5756.  —  Stimmen  aus  Maria  Laach,  1911. 
p.  111/14.  —  R.  F.  Burckhardt,  Kst  u. 
Gewerbe  aus  Basler  Privatbes.,  Basel  1912  (m. 
Abb.  auf  Tafel  7).  —  Die  Fntwicklg  d.  Kst  in 
der  Schweiz,  St.  Gallen,  1914,  p.  297  f. 

Gefioer,  Albert,  Architekt  in  Charlot- 
tenburg, geb.  am  19.  3.  1868  zu  Aue  i.  Erz- 
geb., studierte  an  der  Gcwerbe-Akad.  Chem- 
nitz, an  den  techn.  Hochschulen  Dresden 
u.  Charlottenburg,  dann  Tätigkeit  in  dem 
Atelier  von  Kayser  &  v.  GroBheim  und  bei 
Messel  in  Berlin.  Baute  zunächst  Einzel- 
hiuser  und  Sanatorien  im  Erzgebirge  u.  in 
Thüringen,  größere  Villenanlagen  u.  Land- 
häuser in  Potsdam,  Grunewald,  Zehlendorf, 
Qadow  und  in  der  Umgebung  Berlins.  Sei- 
nen Ruf  hat  G.  erlangt  durch  seine  großen 
stadtischen  Mietshäuserblocks  in  Charlot- 
tenburg: Mommsenstr.,  Niebuhrstr.,  Bis- 
marckstr.,  Grolmannstr.  und  Schillerstr., 
Gruppen  von  Einküchenhäusem  in  Frie- 
denau, Häusergruppen  in  Lankwitz,  Parzel- 
lierungsplänc  für  Lankwitz,  Schöneberg  u. 
Wilhelmshaven.  —  Wettbewerbe:  Rathaus 
Lankwitz,  Bebauungspläne  Groß-Berlin  und 
Osthavellaiid,  Opernhaus  Berlin.  —  Aus- 
steU.:  Gr.  Berliner  1901,  03,  Oö,  07  und  09. 
Kstgewerbeausst.  Dresden  1906,  Gold.  Med. 
—  Die  wesentliche  Bedeutung  G.s  liegt  ne- 
ben seiner  kunstgewerbl.  Tätigkeit  (künst- 
Icr.  Leitung  des  „Werkhauses"  in  Charlot- 
tenburg) in  seiner  Reformierung  des  städ- 
tischen Mietshauses,  worüber  er  sich  auch 
wiederholt  theoretisch  ausgelassen  hat  C.Das 
deutsche  Mietshaus",  München  1910).  Durch 
Anlehnung  an  die  schlichte  Art  deutscher 
Kleinstädte,  spcz.  Frankens  u.  Thüringens, 
und  durch  den  Verzicht  auf  die  Zerreißung 
der  Fassadenfläche  durch  Balkon-  u.  Erker- 
ausbauten kommt  er  zu  einer  geschlossenen 
ruhigen  und  schlichten  Form.  Diese  Wir- 
kung wird  noch  dort  erhöht,  wo  er  mehrere 
Häuser  zu  einer  geschlossenen  Gruppe  zu- 
sammenfaßt. Auch  die  starke  Farbgebung 
des  Putzes,  die  für  Norddeutschland  unge- 
wöhnlich ist,  trägt  zu  der  glücklichen  Wir- 
kung der  Bauten  im  Straßcnbilde  hei. 

Raumkunst  1906.  Heft  8.  —  Moderne  Bau- 
formen Vn  (1908).  Heft  1  (E.  Schur):  X. 
Heft  4.  —  „Die  Kunstwelt"  Jahrg.  H,  Bd  I,  p. 
88  ff.,  79.  —  Innendekoration  XVHI  234  ff.; 
XIX  982 ff.;  XXVI  880.  —  „Wiener  Bauindustrie- 
Zeitung"  Nov.  1912  u.  Nov.  1914.  —  Berliner 
Architckturwelt  X.  1908  No  12  (M.  Creutz. 
Die  Wohnhäuser  von  A.  G.):  XI.  1900  Abb.  p. 
88,  45^-^54.  —  „Das  neuzeitliche  Haus"  Sept. 
1918.  —  Deutsche  Kunst  und  Dekoration  XVIII; 
XX:  XXVI;  XXXI.  —  Der  Städtebau,  Mai 
1914.  —  Neudetitsche  Bauztg,  1915,  Heft  43/44 
und  61/52.  —  Architekt.  Rundschau  XXI  (1906) 
76  f.;  XXII  Taf.  23  u.  p.  27  ff.  (A.  G  e  s  s  n  e  r, 
Das  Mietshaus  ein  Stiefkind  der  Architektur); 
XXIII  Taf.  89  f.:  XXIV  Taf.  6.  —  Blätter  f. 
Architekt,  u.  Ksthandw.  XI  (1898);  XII;  XVIII 
—XX;   XXII;   XXIII.  —  Profanbau  1907  p. 


144  ff,  —  Der  Baumeister  VIII  (1910)  16  ff.  — 
Deutsche  Bauztg.  XLIII  (1909)  645  ff.  —  Die 
Kunst  XIV:  XXII:  XXVIII;  XXXII;  XL.  — 
J  a  n  s  a  ,  Deutsche  bild.  Kstler  in  Wort  u. 
üild,  1912.  P.  Zucker. 

GeBner,  Alberto,  Maler  u.  Illustratur 
in  Berlin,  stellte  1888,  89  u.  92  in  der  Akad.- 
.\usst.  Genrebilder  aus;  seit  1894  ist  er  auf 
der  Gr.  Kstausst.,  hauptsächlich  mit  Bild- 
nissen vertreten;  auf  der  Internat.  Kstausst. 
Berlin  1891  sah  man  eine  „Vestalin"  von  ihm. 

F.  V.  B  o  e  1 1  i  c  h  c  r  .  Malerwerkc  d.  19, 
Jahrh..  I,  1891.  —  Ausst.-Kataloge. 

GeBner,  Conrad  (Johann  Conrad),  Ma- 
ler, Radierer  u.  Lithograph,  geb.  2.  10.  1764 
in  Zürich,  t  8.  5.  1826  ebenda,  Sohn  des  Sa- 
lomen G.  In  dem  anregenden  Elternhause 
und  unter  dem  Einfluß  des  Landschafters 
Heinrich  Wüst  und  des  originellen  kunst- 
dilettierenden  Landvogts  Landolt  von  Grei- 
fensee entwickelte  sich  frühzeitig  sein  Ta- 
lent, das  von  Anfang  an  entschiedene  Rich- 
tung auf  Landschafts-  und  Pferdedarstel- 
lungen sowie  auf  wildbewegte  kriegerische 
Szenen  nahm.  1784  ging  G.  über  Augsburg- 
München  nach  Dresden,  wo  er  bei  Anton 
Graff  wohnte  und  auf  der  Akad.  den  Unter- 
richt von  Adr.  Zingg  u.  J.  Chr.  Klengel 
genoß.  Selbständige  Landschaftsstudien  be- 
trieb er  auf  Studienreisen  in  Böhmen  (1785 
in  Fraucnstein)  und  mit  J.  Chr.  Reinhart 
in  der  Umgebung  von  Dresden.  Auch  stu- 
dierte er  in  der  Galerie  eifrig  die  Werke 
von  Wouwerman,  Ruysdacl  und  der  alten 
holl.  Schlachtenmaler.  Ein  lebhafter  Brief- 
wechsel mit  seinem  Vater  (herausgeg.  v.  H. 
Geßner,  Bern  u.  Zürich  1801),  gibt  über  die 
Entwicklung  seiner  Studienjahre  Aufschluß. 
1785  und  1786  stellte  er  in  Dresden  mit  Er- 
folg einige  Landschaften  und  Reiterstücke 
aus.  1786  kehrte  G.  nach  Zürich  zurück, 
von  wo  er  1787  nach  Rom  ging.  Von  Trip- 
pel  und  Tischbein  hier  in  das  Studium  der 
Antike  eingeführt,  wurde  er  bestimmt,  sich 
von  seinem  bisherigen  Sondergebiet  der 
Schlachtenmalerei  ab-  und  der  reinen  Land- 
schaft zuzuwenden.  Von  Rom  und  1788  von 
Neapel  aus  unternahm  er  Ausflüge  in  das 
Volskergebirge  und  die  Abruzzen.  wo  er 
zahlreiche  Studien  in  der  Art  des  Salvator 
Rosa  ausführte,  die  meist  in  engl.  Privat- 
besitz wanderten.  Nach  dem  Tode  des  Va- 
ters kehrte  er  1789  nach  Zürich  zurück,  wo 
er  eifrig  die  Landschafts-  und  Tiermalcrei 
pflegte.  1796  trat  er  eine  Reise  nach  Eng- 
land an,  die  von  bedeutsamem  Einfluß  für 
ihn  wurde,  verbrachte  einige  Jahre,  bis 
1802,  auf  dem  Landsitz  Middleton  bei  Edin- 
burgh, ging  dann  nach  London.  Haupt- 
sächlich in  Aquarell  malte  er  Szenen  des 
englischen  Landlebens,  Jagden,  Pferde-  und 
Soldatenbilder  (Ausst.  1797—1803  der  Lon- 
doner Akad.).    1802  versuchte  er  sich  in 
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London  auch  im  Lithographieren,  nachdem 
er  mit  der  Radierung  schon  frühzeitig  sich 
beschäftigt  hatte  (Verz.  bei  Nagler  u.  Brun). 
1804  nahm  G.  endgültig  Wohnsitz  in  Zürich 
und  malte  Landschaften,  Pferdemärkte,  Post- 
abenteucr,  Reitergefechte  usw.  Meusel  er- 
wähnt ein  Heft:  Bildnisse  Dürers,  Leonardos, 
Dantes,  Winckelmanns,  Mengs'.  Trotz  reicher 
Produktion  sind  verhältnismäßig  wenige  Ar- 
beiten von  ihm  im  Museums- Besitz;  Basel 
„Bauemhof",  „Postillon  vorm  Wirtshaus"; 
Genf  „Der  Stall",  „Die  Schmiede";  Schloß- 
gal.  Kyburg  (Schweiz)  „Reiter  u.  Kosaken" 
(1818,  Kat.  1868).  Das  meiste  findet  man 
in  den  Samml.  d.  Züricher  Kunstgesellschaft 
(darunter  „Rcitergefecht"  (1786),  „Reiteran- 
griff  [1815],  2  Parklandschaften,  ,JPferde- 
handcl"),  des  Eidgen.  Polytechnikums  und 
in  Zürcher  Privatbesitz.  Außerhalb  der 
Schweiz:  Zeichnungen  in  den  Uffizien  in 
Florenz  und  im  Weimarer  Mus.,  „Bauer  u. 
Schimmel"  (Aquarell)  in  der  Kupferstich- 
samml.  in  Kiel,  im  Victoria-  and  Albert- 
Mus.  in  London:  „Pferde  im  Sturm"  (1798), 
„Pferde"  (1800),  „Kartenspielende  Soldaten" 
(18(X));  auch  im  Brit.  Mus.  sind  einige  Stücke. 

H.  H.  F  ü  8  8  I  i,  Kstlcrlcx.  2.  Teil,  1806  ff.  — 
Nekrolog  der  Deutschen,  1827  I  21  ff.  —  Kst- 
blatt  1828  Nr.  39,  40.  —  Neujahrsbl.  d.  Züricher 
KstlergeselUch.  1828.  —  M  e  u  a  e  1,  Archiv  für 
Kstler  u.  Kstfreunde  II  2  (1807)  10.  13,  18,  102: 
Teutschcs  Kstlcrlcx.  I  (1808).  —  W  i  1  h.  F  ü  ß  1  i, 
Zürich  und  die  wichtigsten  Städte  am  Rh.,  1842 
p.  108,  171,  201.  —  .Mlg.  Deutsche  Biogr.  IX.  — 
F.  A.  Pestalozzi  in  Brun*«  Schweiz.  Kstlct- 
lex.,  1906  ff.,  I.  —  Frd.  M  a  1 1  h  i  8  o  n,  Er- 
innerungen 1814  II  76.  —  C.  H.  Vogler,  Der 
Bildh.  Alex.  Trippcl  (Neujahrsbl.  d.  Kstvcr. 
Schaffhausen  1892/3).  p.  30  f.,  60  ff.,  88.  —  Jahrb. 
d.   Bilder-   u.    KstbUtterprcisc,   Wien   1911  ff., 

II.  —  Baisch,  J.  Chr.  Rcinhart,  1882  p.  15, 
185.  —  Wcigcls  K«t-Kat.,  Leipzig  1838-66.  V 
Reg.  —  Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.,  1906  ff. 

III.  —  Kathol.  Schweizcrbl.  N.  F.  I  (1902)  300. 
—  Cicerone  VI  (1914)  498  (Abb.),  601.  503  (Abb.). 
000.  —  Riermann,  E>cutschc<t  Barock  und 
Rokoko.  1914.  Bd  II.  —  Neue  Zürcher  Ztg 
1016  No  781.  1216,  1221,  1226.  H.  V. 

(jessner,  Franz,  s,  unt.  Gessner,  Hubert. 

Gessner,  Hans  Heinrich,  Maler  u. 
Zeichner,  f  1622  in  Bürgebi  (Uri),  stammte 
wahrscheinlich  aus  Basel.  Bemalt  1600  den 
Palmesel  in  Altdorf  und  übernimmt  weitere 
Aufträge  für  die  dortige  Kirche.  Um  1608 
wird  er  nach  Einsiedeln  berufen,  um  die 
Malereien  im  Chor  der  Stiftskirche  (1600/13; 
nicht  erhalten)  auszuführen  und  das  Hoch- 
altarbild „Himmelfahrt  Mariä"  zu  erneuem. 
Außerdem  malte  er  ein  Altarbild  für  Rap- 
perswil  und  2  Wappen  für  Freiburg.  1610 
zeichnete  er  das  voll  signierte  Titclbl.  der 
„.\nnales  Heremi",  Freiburg  1612,  ge- 
stochen von  Lukas  Kilian.  Später  arbeitete 
er  wieder  in  Altdorf. 

Brun.  Schweiz.  Kstlerlex.,  IV  171  f.  —  C. 
B  e  n  z  i  g  e  r  .  Gesch.  des  Buchgewerbes  im 
Stifte  Einsiedeln.  1918  p.  180. 


Ciessner,  Hans  (Johann)  Jakob  I,  Me- 
dailleur, Stempelschneider  u.  Münzmeister, 
geb.  1677  in  Zürich,  f  1737.  Sohn  u.  Lehrling 
eines  Goldschmiedes  Hans  Kaspar  C 
wurde  1701  Meister,  1706  städtischer  Mönz- 
meister.  Bildete  sich,  ohne  besondere  Anleituof 
genossen  zu  haben,  zu  einem  der  gescbKk- 
testen  Stempelschneider  seiner  Zeit;  anler 
der  technischen  Vollkommenheit  seiner  Ar- 
beiten wird  besonders  die  Porträtähnlidi- 
keit  seiner  Medaillen  gerühmt.  Wir  nennen 
aus  der  großen  Zahl  seiner  Arbeiten  (Liste 
bei  Forrer),  außer  Münzen  für  Zürich  and 
andere  Kantone,  Gedächtnis-  und  Prei*- 
medaillen  und  solche  auf  politische  Ereig- 
nisse die  Porträtmedaillen  (m  der  Art  Jak. 
Stampfers)  von  Zwingli  u.  Bullinger  (1719, 
Jubelfeier  der  Reformation;  Abb.  bei  For- 
rer), Zwingli  (einzeln,  1719  und  7  Varian- 
ten, darunter  der  sogen.  Zwingli-Dukaten), 
Bürgermeister  Escher  von  Zürich,  CannA 
Gesner,  Job.  Heinr.  Hottinger.  Joh.  Jak. 
Scheuchzer,  Schenk  v.  Staufenberg,  Fürst- 
bischof von  Konstanz,  Placidus  von  Zur- 
lauben,  Fflrstabt  von  Muri 

Forrer,  Dict.  of  MedalK,  II.  —  BruB, 
Schweiz.  Kstlerlex.,  I.  —  H  a  1 1  e  r  ,  Schweii. 
Münz-  u.  Medaillenkab.,  1780  f..  I  48S.  —  Ber- 
ner Kstdenkmäler  I  Taf.  18  (Frisching-lfed.). 
—  26.  Jahresber.  des  Schweiz.  Landesmus.  Zü- 
rich. 1916/7  p.  68.  —  H  a  b  i  c  h  ,  Dtschc  Me- 
dailleure XVI.  Jahrb..  1016  p.  67. 

Geatner,  Hans  Jakob  II,  Medailleur, 
Stempelschneider  und  Münzmeister,  geb.  in 
Zürich  19.  10.  1713.  Schüler  u.  Nachfolger 
seines  Vaters  Hans  Jakob  I  G.,  war  er  nocli 
1770  tätig.  —  Sein  Sohn  Hans  Jakob  II! 
G.  war  Goldschmied,  geb.  1738  in  Zürich. 
1761  Meister  und  noch  1796  in  Höngg  tätig. 

Brun.  Schweizer.  Kstlerlex..  I. 

GeBner,  Heinrich.  Goldschmied,  geb. 
1652  in  Zürich,  f  1712  das.;  1675  Meister. 
Im  Züricher  Landesmus.  von  ihm  ein 
Deckclhumpen  (Jahresber.  1898  p.  58). 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex..  I  (1906). 

Gessner,  Hubert,  Wiener  Architekt, 
geb.  in  Wallachisch-Klobouk  (Mähren)  am 
20.  10.  1871,  Schüler  Otto  Wagner's.  Hat 
sich,  meist  in  gemeinsamer  Tätigkeit  mit 
seinem  Bruder  Franz  (geb.  ebenda  am 
15.  9.  1879),  einen  Namen  gemacht  dttrch 
eine  Reihe  im  Geiste  Wagrners  erfundener, 
sehr  individuell  behandelter  Nutzbauten, 
deren  hauptsächlichste,  chronologisch  ge- 
ordnet, sind:  Krankenkasse  in  Brünn,  Spar- 
kasse in  Czemowitz,  Arbeiterheim  in  Wien 
(1908),  Hotel  Schlesischer  Hof  in  Troppaa 

(1905)  ,  Hotel  Heinrichshof  in  Neutitschein 

(1906)  und  Geschäftshaus  „Vorwärts"  in 
Wien  (1910). 

Lux,  Otto  Wagner.  1914.  —  Der  Archildö 
(Wien)  IX  (1908)  40  f..  Taf.  14  ff.,  7t  f..  122:  X. 
Taf.  113  f.;  XI  16.  Taf.  28  f..  48;  XII.  Taf. 
XIII.  Taf.  68;  XIV  101  ff.;  XV,  Taf.  58;  XVI. 


498 


Taf.  45  f.,  6«,  82.  —  The  Studio  XXX  (1904) 
150  ff. 

Gefiner,  Johann  Conrad,  s.  GeBner, 
Conrad,  und  im  Artikel  GeBner,  Salomon. 

Gefiner,  Johann  Georg,  Maler,  geb. 
27.  8.  1607  in  Zürich,  t  28.  1.  1036  in  Eng- 
land. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex..  I  (1905). 

Gefiner,  Salomon,  Dichter,  Zeichner, 
Kadicrer  und  Maler,  geb.  am  1.  4.  1730  zu 
Zürich,  t  ebenda  am  2.  3.  1788.  Sohn  des 
angesehenen  Zürcher  Buchhändlers  Konrad 
der  vermutlich  identisch  ist  mit  dem 
Johann  Conrad  G.  signierenden  Ver- 
fasser der  radierten  Bildnisse  Heinr.  Bul- 
linger's  und  Th.  Platter's  und  eines  1715 
dat.  rad.  Planes  von  Zürich  nach  H.  Vogel 
(Samml.  d.  Zürcher  K.-G.).  Kam  selbst 
1749  zu  dem  Berliner  Buchhändler  Spener 
in  die  Lehre,  verließ  diese  aber  gegen  den 
Willen  der  Eltern  bald  wieder  und  ver- 
suchte sich  durch  Zeichnen  u.  Landschafts- 
malerei in  Berlin  seinen  Unterhalt  zu  ver- 
schaffen. Gleichzeitig  machte  er  seine  ersten 
dichteri.schen  Versuche  und  schloß  die  fol- 
genreiche Bekanntschaft  mit  K.  W.  Ramler, 
bald  darauf  in  Hamburg  auch  die  mit  Fr. 
V.  Hagedorn.  1750  kehrte  G.  nach  Zürich 
zurück,  übernahm  die  väterliche  Druckerei 
und  widmete  sich  hier  zunächst  ausschließ- 
lich der  Dichtkunst.  Erst  nach  Mitte  der 
50  er  Jahre  fing  die  bildende  Kunst  an,  ihn 
zu  beschäftigen,  die  ihn  während  des  Jahr- 
zehnts 1762—72  völlig  in  Besitz  nahm.  1772 
spricht  noch  einmal  der  Dichter;  die  letzten 
!'/•  Jahrzehnte  gehören  dann  wieder  ganz 
der  Kunst.  Unter  G.s  frühsten,  ohne  jede 
Schulung  unternommenen  Radier- Versuchen 
—  Buchtitel  und  Textvignetten  —  ist  be- 
sonders bemerkenswert  das  Titelblatt  „Bert- 
hold  Schwarz"  in  J.  H.  Vogel's  „Unterricht 
in  der  Artillerie-Wissenschaft"  (Zürich  1756), 
das  in  die  „Oeuvres  de  S.  G."  (s.  u.)  nicht 
mit  aufgenommen  ist;  weiter  gehören  dazu 
die  4  komischen  Kupfer  zu  „Gullivers  Rei- 
sen" (Übersetzung  von  Waser,  Hambg  und 
Leipz.  1761),  die  4  Bl.  zu  den  „Neujahrs- 
blättem"  der  Stadtbibliothek  (1759—62; 
fehlen  gleichfalls  in  den  „Oeuvres"),  die  31 
Bl.  (darunter  4  Titel)  zu  den  „Schriften" 
(Zürich  1762)  und  schließlich  die  sehr  ge- 
schätzten drei  Folgen  der  „Landschaften", 
die  erste,  10  Bl.  umfassend,  von  1764,  die 
zweite,  12  B!.,  von  1767/8,  die  dritte,  wieder 
10  Bl.,  von  1769—71  datiert;  sie  reflektieren 
am  klarsten  die  Naturanschauung  G.s,  der 
unbeschadet  seiner  Verehrung  für  Q.  Gellcc 
und  Poussin  und  für  das  klassische  Ideal 
Winckelmanns  in  seiner  dichterischen  wie 
künstlerischen  Produktion  eine  zierlich- 
liebenswürdige Detailmalerei  und  rokoko- 
mäflig-idyllische    Auffassung   pflegt.  „Das 


alles  übertreffende  (^fühl  für  das  Kleine, 
Lauschige,    Wohnliche,    für    Lauben  und 
Hecken,  für  stillbcschlossene  Gärten"  (Wölff- 
lin)    charakterisiert    sein  Landschaftsideal. 
Dagegen  greift  er  im  Omamentalen  u.  auch 
im  Figürlichen  namentlich  in  den  Arbeiten 
der  späteren  Zeit  häufig  zu  antiken  Formen, 
in  die  sich  freilich  immer  wieder  Rokoko- 
Elemente  einschmuggeln,  wodurch  G.  deut- 
lich seine  Übergangsstellung  zwischen  Ro- 
koko u.  Klassizismus  erweist  —  Unter  den 
späteren  Kupfern,  die  G.  zu  seinen  eigenen 
Dichtungen  zeichnete  und  radierte,  sind  die 
reizvollsten  die  38  Bl.  (darunter  5  Titel)  zu 
der  1770 — 72  ersch.  5  bändigen  Oktav- Aus- 
gabe  der   „Schriften",   die   5  Bl.   zu  der 
großen  zweibändigen  französ.  Quartausgabe 
(1773  u.  1777)  und  die  61  Bl.  zu  der  großen 
deutschen   Ausgabe   der   „Schriften"  (Zü- 
rich   1777/78).    Die    Darstellungen  zeigen 
Hirten-  und  Nymphenszenen  (z.  T.  groß- 
figurig),  daneben  auch  Landschaften,  Blu- 
men und  Ornamente.    Unter  G.s  Radie- 
rungen zu  fremden  Dichtungen  sind  neben 
den  schon  erwähnten  Gulliver-Kupfern  noch 
zu  nennen  namentlich  die  14  Bl.  zu  Eschen- 
burgs    „Shakespeare's    Schauspiele"  (1775 
bis  82),  die  24  Bl.  zu  Shakespeares  Werken 
(Übersetz,  von  Wieland,  Zürich  176^—66), 
die  9  komischen  Kupfer  zu  Butler's  Hudi- 
bras  (1765)   und   die  2  Titelvignetten  zu 
Wielands    „Sammlung    prosaischer  Schrif- 
ten" (Zürich  1763).    Für  zahlreiche  seiner 
für  die  Orell'sche  Verlagsfirma,  deren  An- 
teilhaber  G.  war,  gelieferten  Buchvignetten 
sind  die  Werke  nicht  mehr  bestimmbar.  — 
1802  gab  diese  Verlagshandlung  einen  Neu- 
druck aller  damals  noch  vorhandenen  G.- 
Platten heraus,  unter  dem  Titel:  Oeuvres 
de  S.  G.  (395  Bl.);  eine  spätere  von  J.  J. 
Siegfried  erneuerte  Auflage  enthält  nur  33ß 
Bl.  nebst  Bildnis  G.s.  Das  graphische  Werk 
G.s  umfaßt,  da  die  „Oeuvres"  nicht  voll- 
ständig sind,  mithin  über  400  eigenhändige 
Radierungen,  die  trotz  ihrer  technisch-di- 
lettantischen Ausführung  ein  hervorragendes 
Denkmal  einer  von  dem  Herkommen  sich 
befreienden  Künstlergesinnung  sind.  —  Die 
malerische  Tätigkeit,  die  G.  namentlich  eif- 
rig in  seiner  Spätzeit  pflegte  —  die  2  älte- 
sten datierten  Stücke  sind  1770,  die  jüngsten 
aus  dem  Todesjahr  1788  bezeichnet  —  tritt 
daneben  keineswegs  zurück;  ja  man  hat  in 
ihr    „den    Hauptausdruck    seines  künstle- 
rischen Wollens"  zu  suchen  (Wölfflin).  Vor- 
zugsweise in  Gouache  oder  Aquarell  arbei- 
tend, fertigte  G.  eine  große  Anzahl  durch 
Tempel,  Felsgrotten,  Wasserfälle,  Brunnen 
usw.  im  Zusammenhang  mit  einer  mytho- 
logischen  Staffage   (Hirten,  Satyrn,  Nym- 
phen), doch  unter  Verzicht  auf  jeglichen  lite- 
rarisch. Beigeschmack  belebter  Ideal-Land- 
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Schäften,  deren  größter  Teil  sich  heute  in 
den  Samml.  der  Kunstgesellschaft  in  Zürich 
u.  des  dortigen  Kupferstichkab.,  z.  T.  auch 
in  Privatbesitz  (Generalkonsul  Dr.  H.  Angst 
in  Zürich)  befinden.  Weiter  kommen  als 
Besitzer  in  Betracht:  Künstlergesellschaft 
und  Mus.  in  Bern,  Graphische  Samml.  in 
München  und  das  Dresdner  Kupferstich- 
kab. Die  schönsten  seiner  Bilder  sind  die 
aus  den  1780  er  Jahren  stammenden.  Eine 
Anzahl  derselben  (26  Bl.)  hat  W.  Kolbe  in 
seinem  der  Kaiserin  von  Rufiland  dedizier- 
ten  Radierwerk:  „CoUection  des  Tableaux 
en  Gouache  et  de  Dessins  de  S.  G."  verviel- 
fältigt (Zürich  1811).  2  ölbildchen  („Rö- 
misches Bad"  u.  „Alter  Brunnen")  aus  dem  Be- 
sitz Dr.  Angst,  die  man  auf  der  Darmstädter 
Jahrhund.-Ausst.  1914  sah,  fanden  allgemeine 
Bewunderung  durch  die  köstliche  Art,  in 
der  Landschaft  und  Stafiage  zu  einer  Böck- 
lin  vorahnenden  einheitlichen  Verkörperung 
elementarer  Naturstimmungen  hier  zusam- 
menwirken. Wiederholt  stellte  G.  sich  mit 
seiner  Kunst  in  den  Dienst  der  auf  seine 
Anregung  1783  begründeten  Porzellan  fahr  ik 
in  Schoren  bei  Bendlikon;  durch  finanzielle 
Beteiligung  an  derselben  büßte  er  schlieB- 
lich  den  größten  Teil  seines  Vermögens  ein. 
Das  Schweiz.  Landesmus.  in  Zürich  be- 
wahrt einen  „Sal.  Geßner  pinx.  1766"  bez. 
mit  Bauernszenen  in  Grau  bemalten  porzel- 
lanenen Tabakskopf  und  eine  mit  Porträt- 
medaillon verzierte  Fayencevase.  Ein  von 
G.  bemaltes  Teeservice  beschreibt  Gottfr. 
Keller  in  seiner  Novelle:  Der  Landvogt  von 
Greifensee.  —  G.s  Bildnis  u.  das  seiner  Gat- 
tin Judith  Heidegger,  einer  Tochter  des 
großen  Zürcher  Kunstsammlers,  von  Anton 
Graff  gemalt,  bewahrt  das  Schweiz.  Landes- 
mus, in  Zürich.  Nach  seiner  Totenmaske 
(Stadtbiblioth.  Zürich)  modellierte  Trippel 
die  Marmorbüste  seines  Zürcher  G.-Denk- 
mals.  —  Gelegentliche  theoretische  Auslas- 
sungen über  die  bild.  Kunst  findet  man  in 
G.s  umfangreichem  Briefwechsel,  besonders 
in  den  Briefen  an  Chr.  L.  v.  Hagedom  und 
an  seinen  Sohn  Conrad.  Sein  berühmter 
„Brief  über  Landschaftsmalerey  an  Herrn 
Füesslin"  —  dem  3.  Bande  von  J.  C.  Füeß- 
lin's  Ciesch.  d.  besten  Kstler  in  der  Schweiz 
(1770)  vorgedruckt  —  wurde  von  Michael 
Huber  in  das  Französ.  übersetzt.  —  Von  G.s 
2  Söhnen  widmete  sich  der  ältere,  (Conrad 
(s.  d.),  ebenfalls  der  Kunst,  der  jüngere, 
Heinrich,  der  eine  Tochter  Wielands  hei- 
ratete, fibernahm  die  väterliche  Buchhand- 
lung und  Druckerei. 

Dem  Andenken  des  Herrn  S.  G.  in  Zürich. 
Von  einem  alten  Freuade  des  Seligen  und  der 
Kunst.  Zürich  1788.  —  F  ü  s  »  Ii,  Kstlerlex.,  1779 
n.  2.  Teil,  1806  ff.  —  H  o  1 1 1  n  g  e  r.  S.  G..  Zü- 
rich 1796  (franz.  Übersetzg,  Zürich  1797).  — 
Wilh.  FÜBsli.  Zürich  und  die  wichtigsten 


StSdte  am  Rhein,  1842  p.  103,  191  ff.  —  E 
W  ö  1  f  f  1  i  n,  S.  G..  Frauenfeld  1889  (cf.  Rom. 
vun  Janitschek  tm  Rep.  f.  Kstw.  XIII  488).  — 
H.  Appenzeller  in  Brun's  Schweiz.  Ktder- 
lex.,  1906  ff.,  I  (mit  Verz.  d.  Radier.);  cl.  ebeiMli 
II  708;  IV  (Suppl.)  172,  6S4  (Bibliogr.  Ergis- 
zungen).  —  Na  gier,  Monogr.  II  u.  IV.  — 
Huber  u.  Rost,  Handbuch  etc.  II  907  ff.  - 
H.  Angst,  Zürcher  Porzellan  (S.  aus  JOk 
Schweiz"),  1905.  —  Die  Schweiz  1903  p.  9QS  (m. 
färb.  Tafel).  —  Kunst  u.  Künstler  X  (UM) 
506  ff.  (K.  Voll.  Böcklin  und  S.  GO-  - 
S.  G.,  Briefwechsel  mit  s.  Sohn  während  im 
Aufenthalt  des  Letzteren  in  Dresden  und  Ron 
(herausg.  von  Heinr.  G.),  Bern  u.  Zürich  \9JL 
—  Recueil  des  Lettres  de  la  famUIe  de  S.  G, 
Paris  1801—3,  mit  Anhang:  Tableaux  de  S.  & 
et  Catal.  d,  Grav.  de  S.  G.  —  Monatsh.  L  Kitw. 
IX  (1916)  294  ff.  (Brief  an  Hagedom).  —  Tor- 
k  e  1  Baden,  Briefe  über  die  Kunst  von  u. 
an  Chr.  Ludw.  v.  Hagedorn,  1707  (mit  8  Brie- 
fen G's.).  —  Neujahrsbl.  z.  Besten  d.  Waiaeoh. 
in  Zürich  1915  p.  37  ff.  (Beziehungen  zu  Lh 
vater).  —  Anzeiger  f.  Schweiz.  Altert unukandc 
N.  F.  XIX  (1917)  61.  —  Blätter  f.  bcm.  Gesck. 
XIII  (1917)  808  ff.  (Tätigkeit  f.  PorzeUanfabrik 
Schoren).  —  Revue  univers.  d.  Art»  XX  (ISB) 
320.  —  Biermann,  Deutsches  Barock  o.  Ro> 
koko,  1914.  Bd  II.  H.  Vcümtr. 

Genus,  s.  Gesus. 

Gestwald,  Philipp,  Golddessinmaler 
der  Wiener  Porzellanmanufaktur,  1792  bis 
1823.  Von  ihm  ein  Kaffeegeschirr  im  Erz- 
herz.  Rainer-Mus.  in  Brünn  (Mitt.  usw. 
1918  p.  66).  —  Friedrich  G.,  Blumen- 
maler, Wien  1822.  —  Johann  G..  Bant- 
maler ebenda,  1842  bis  nach  1869. 

Folnesics-Braun,  Gesch.  d.  Wiener 
Porz.-Manufaktur,  1907.  —  Böckh,  Wieoi 
lebende  Schriftsteller,  1822  p.  264  (Geswald). 

Gests,  Louis  Victor,  Glasmaler  in 
Toulouse,  geb.  daselbst  1828,  Schüler  der 
dortigen  Kunstschule  und  der  Pariser  Ecok 
centrale  des  Arts  et  Manufactures,  später 
von  E.  Lami  de  Nozan.  War  Inhaber  einci 
bedeutenden  Ateliers  für  Glasmalerei  (oft 
auf  Ausstellungen  prämiiert),  das  zahlreiche 
französ.  Gotteshäuser  mit  seinen  Erzeu^;- 
nissen  versorgte,  u.  a.  St.  Ferdinand  de^ 
Temes  in  Paris  (1866),  St  Julien  in  Mar- 
seille, Eglise  de  Puyricard  in  Aix  (1888), 
Ste  Madeleine  in  Albi,  St  Jacques  in  An- 
goul€me,  Notre  Dame  in  Bourges,  St.  Sa- 
turnin in  Sceaux  („La  Vierge  et  l'Enfant". 
1877).  In  der  Kapelle  Pius  V.  im  Vatikan 
in  Rom  ein  Fenster,  Stiftung  von  1887  — 
(Massi,  Descriz.  delle  gall.  di  pittura  nel 
Pal.  Vat.,  1887  p.  250). 

Parrocel,  Annales  de  la  peinture,  1882.  — 
Richess.  d'art,  Paris,  Mon.  rel.  II;  Prov.,  Moo. 
rel.  I:  III. 

Geste,  Wassily,  s.  Hostie.  WilUam. 

Gestele,  Marc  van,  s.  Ghestele. 

Gesus,  Jonas,  Glockengießer  in  Konstanz, 
etwa  158& — 1604  dort  nachweisbar.  Von  ihm 
in  der  Stadtkirche  in  Meßkirch  (Baden)  eine 
bronzene  Epitaphtafel  für  Jakob  von  Wald- 
burg-Wolfegg  (f  1680).    In  der  Mitte  ein 
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kleines  Kruzifix  ül  -  Rroiize  aufgenietet,  zu 
beiden  Seiten  die  Ftgixren  des  Johannes  und 
der  11  uIb  diigi stielt  Die  «nbedeotaide 
Arbeit  nur  int(  rrssrmt  durch  die  von  zwei 
Ifcisteneidien  mngebene  Insclwilt:  «•Aus 
dem  Fcmr  bin  idi  gclloMen.  Jonas  Gctns  m 
Konstantz  hat  mich  gössen".  G.  goB  zusam- 
anen  mit  seinem  Sohn  Hieronymus  je 
eine  Glocke  f&r  die  Sdiwiim  Döder  Lang- 
ridtenbach,  Li|>p«f««ilca  CUOO)  «wl  Kw»- 
rickenbach  (1604). 

Kstdetdan.  Badens  I  8M.  —  Brun,  Schweiz. 
Kstlerlex.  —  Lüer-Creutz,  G«sch.  der  Me- 
tallktuut  I  442.  —  Freiburger  Dtözesan-Arch. 
XXXXm  ^  N.  F.  XVI)  m  OfigeU). 

P.  Kult  er. 

GbtMUBSBO  (Gersehingen,  Gdtzschingk), 

Htm«,  Maler  aus  Salzburg-  Sollte  1548 
cmpioblen  durch  sein  Zusammenarbeiten  an 
einer  »Tafel"  mit  dem  Maler  Jakob  Sdscn- 
egger  anf  Befehl  Kaker  Ferdinand«?  I.  von 
Linz  nach  Prag  kommen,  um  einen  Saal  der 
Borg  mf  4Bm  Hradsdiin  mit  Herrsdief^ 
bildnisseti  auszuscbmtlclcrn.  Durch  eine  an- 
dere Arbeit  in  Salzburg  damab  veriimdert, 
leistete  er  jedoch  erst  158S  eln^  Beruliac 
Erzherz.  Ferdinands  nich  Prag  Folge,  wo 
ihm  die  Beroaiung  u.  Vergoldung  der  großen 
Orgel  im  Veitsdome  übertragen  wurde. 
1576  iF^t  G.  bei  dem  lL^hT"fr*g''-g"'— *  des 

Kaisers  beschäftigt. 

Jahrb.  d.  ksthist.  Sarnuil.  J.  Allerh.  Kalserh. 
V.  2.  Teil,  414Ö,  4347,  4302,  4406;  VIL  2.  T., 
Ö866;  X,  2.  T..  9094,  6810;  XII,  8.  T.,  8011.  — 
Mhft.  d.  Ver.  f.  Getdi.  d.  Dtscten  in  BähOMn» 
TCXXV  (1807)         HU  lt.  Hmmtr. 

Gette,  Oswald,  Landschaftsmaler,  geb. 
SO.  6.  1872  in  Ruhland  (Kreis  Hoyerswerda), 
lebt  in  Berlin-Friedenau.  Schäler  von  Bracht 
11.  Vorgang  an  der  Berliner  Akad.,  darauf 
8  Jahre  lang  von  Leistikow.  Arbeitete  nach 
knrzer  kunstgewerblicher  Titigkeit  in  den 
Ateliers  von  Gude  und  Hertel.  Stellte  zu- 
erst 1804  auf  der  Berl.  Gr.  Kunstausst  aus, 
«uf  der  er  seit  1909  regelmäßig  vertreten 
ist,  meistens  mit  Landschaften  aus  der 
Mark  in  Ol,  Pastell  und  Tempera  sowie 
Zeichnungen.  8  Landschaften  im  Landtags« 
gcbäude  in  Berlin. 

Jansa,  Dtsche  bUd.  Kstler  in  Wort  u.  Bild, 
lOU.  ^  Uod.  Kst,  ins  I».  180  (PM«r.  Art.). 

Getti  (Guyetti.  Guctty,  GrUy),  Barto- 
lommeo,  florentiiier  Historien-  u.  MiniSf» 
tnmisler,  f  te  Flom«  Jan.  1B88.  War  nacli 
Vasari,  der  ihn  Baerl)  Cotti  nennt,  Schü- 
ler des  RidoUo  Ghirlandaio  und  stand  ^ter 
m  den  Diensten  F^enx  I.  von  Fi'snkreldi. 
Nach  den  Hofrn  Itmingen  war  er  schon  ^'or 
1Ö15  als  Hofmaler  angestellt  und  in  Angou- 
Urne  und  Tonrs,  wo  er  zaletzt  1B88/88  nach- 
weisbar ist,  tili  ig.  Zusammen  mit  Matteo 
dcl  Naasaro  liefert  er  1081  Entwürfe  für 
figfirtickc  WMdMkteden  mii  Sdumicli 
der  Chaiidtre  Vcfte  in  der  Wokiiimg  der 


Königin-Mutter  zu  Angoul£me;  1682  arbei- 
tet er  Entwürfe  für  Historienmalereien  in 
der  Salle  du  Jeu  de  panme  im  Louvre  und 
wird  für  2  Gebetbücher  bezahlt,  die  er  dem 
König  nach  Dijon  brachte.  —  Die  Namens- 
form Guyot  ist  modern.  Uber  die  ihm  zu- 
geschriebenen Werke  (ganz  zweifdhell)  ^P|i 
die  beiden  letzten  Lit.-Angabcn. 

VasarUMilanesi  IVln.  —  Brad- 
tcy,  Diet  of  Miniat.  II.  mit  d.  Sit.  Ut;  fer- 
ner: Nouv.  Archiv,  de  l'art  franc.  1870  p.  91; 
IRTH  p.  48,  53.  —  Dimicr,  Frencfa  Paiat 
Id  l\i  Cent.  —  P.  M  a  n  t  z  ,  La  Peinturc  fran^., 

0.  J.  (1897)  p.  942  f.  —  I)  VI  r  r  i  c  u  -  M  a  r  - 
quet  de  Vassclot,  f.^s  Mamiicr.  k  Miniat. 
des  Hdroifif^  (i'Chidc  ctc  ,  F.xtr,  <ic  l'Arti^tc 
1804.  Paris  ISM.  —  Gaz.  des  B.-Art»  im  I  ISA. 

Peuf»  s.  GottHeK  P. 

Qetto  di  Jacopo,  Pisaoer  Maler,  1801; 
von  ihm  eine  unbedeutende  Tafel  im  dor- 
tigen Mus.  civico  (Kat  1906  p.  137),  6  Hei- 
lige mit  den  Figuren  der  Verkündigung 
(oben),  bes.  (Settm  de  Pisis  me  pinxH  1801. 

Crowe-Ceveleeselle^  CssA.  4  Utf» 
Malerei  II  84T.  —  Rspert.  f.  KsMrfML  XVm 
(1885)  90. 

CSets,  e.  GöU, 

Getzinger,  s.  Götginger. 
Qeubel,  Stephan,  s.  Geibel,  St 
QsahelB,  Catherine,  s.  Eynde,  CMSur.d. 
Geubels,  s.  Guehels. 

Geuder,  TT  ans,  Maler,  Radierer  ü.  Kup- 
ferstecher, geb.  23.  8.  1814  in  Rcjcheladorf  b, 
Nürnberg,  f  in  Nürnberg  1.  2.  1842.  Lernte 
bei  Wilh,  Eberhard,  malte  in  der  Art  alt- 
deutscher Meister  u.  radierte  einige  Land- 
schaften. Die  Not  SWang  ihn  meist  zu  Ge- 
brauchsgraphik. —  Sein  jüngerer  Tiruder 
Georg  Friedrich  G.  lebte  noch  16Ö5 
und  war  dsoslB  der^b  ejuiwe  BedienuBHi 
bekannt. 

Naumann'»  Archiv  f.  d.  zekhn.  Kste  I  (1806) 

75  ff.  m  Xr^.l 

Geudtner,  Anna,  Malerin«  Tochter  des 
Rudolph  C  geb.  S9.  IS.  1844  in  Chemidts, 
lebt  seit  1852  in  Dresden,  seit  1879  in  T^ade- 
beul  b.  Dr.  Schülerin  ihres  Vaters,  studierte 
sie  liBBB  in  Uflndieii.  Melle  inelstaQs  Bin— 
men  und  Früchte  in  Gouache  oder  Aquarell, 
später  auch  VögeL  Mit  Ölmalerei  beschäf- 
tigt sie  eich  erst  sdt  etwa4881. 

De t tinger.  Mon.  des  dates  VII  (IRQ  80L 
—  v.  Bottiche r.  Malerwerke  des  10.  Jdnv. 

1,  1  (mi)  p.  382  f.  —  Katal.  Dresdner  Ausst.: 
akad.  1802—89,  1894;  Aqu.  1887;  III.  Internat. 
1892.  —  Mittcil.  der  KstlLnn     Emst  Sir^ismuni. 

Geudtner»  Eliae,  Malerin,  Tochter  des 
Rddd^  C  geb.  81.  18.  180T  in  Dresden, 
lebt  seit  187'^  mit  ihrer  Schwerter  Anna  in 
RadebeuL  Sie  genoä  den  Unterriebt  ihres 
Vaters  tmd  ilirer  Sehwestet  md  1>IMett  dch 
vor7Uf^-.wci^e  zur  Bh.inientnalerin  aus.  Ihre 
zarten  Vorlagen  stellte  sie  gern  zu  «tLese- 
eeidieit**.  oAlbmiliUtterii''  (e*  leit  Sinii* 
eprttclieii)  od.  in  Felgen  eis  die  vier  Jalirce» 
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Zeiten  zusammen.  Anfangs  malte  sie  nur  in 
Guuache,  dann  auch  in  Aquarell.  Neben 
zahlreichen  Blumenbildem  schuf  sie  einige 
Fruchtstilleben. 

V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r.  Malcrwcrke  des  19.  Jahrh. 
I.  1  (1891)  p.  883.  —  Kat.  Dresdner  Ausst.: 
akad.  1876—89;  Aqu.  1887  u.  1890;  III.  Internat. 
1802.  —  Mitteil,  der  Kstlerin.   Emst  Sigismund. 

Geudtner,  Hermann  (H.  Ferdinand), 
Genremaler,  geb.  22.  10.  1817  in  Meißen, 
t  23.  12.  1846  in  Chemnitz;  Bruder  des 
Bildnismalers  Rudolph  G.  Besuchte  1832— 
1838  die  Dresdner  Kunstakad.  u.  lebte  dann 
in  Dresden,  Prag  und  Chemnitz.  Nachdem 
er  1835/36  mit  gezeichneten  u.  gemalten  Bild- 
nissen oder  Akten  hervorgetreten  war,  stellte 
er  seit  1841  in  Leipzig  und  Dresden  nur  noch 
Genrebilder  eigener  Komposition  aus,  von 
denen  die  folgenden  erwähnt  seien:  „Spie- 
lende Kinder"  (1841  im  Leipziger  Kunst- 
verein), „Die  Mutter  mit  dem  Kinde"  (1842), 
„Kinder  auf  dem  Berge"  u.  „Ein  Mädchen 
am  Spinnrade"  (1846).  Ahnliche  Bilder  von 
ihm  erwarb  auch  der  Sachs.  Kunstverein. 

Matrikel  der  Dresdner  Kunstakad.  —  Katal. 
Dresdner  akadem.  Kstausst.  1832—1846  pass.; 
Ausst.  Kstvcrein  I^ipzig  1841  p.  12  u.  48;  1843 
p.  40.  —  N.  Nekrol.  der  Deutschen  XXIV  No 
1120.  Ernst  Sigismund. 

Geudtner,  Rudolph  (Franz  R.),  Bildnis- 
u.  Gcnremaler,  geb.  17.  3.  1811  in  Meißen, 
t  30.  5.  1892  in  Radebeul  b.  Dresden;  ilt. 
Bruder  des  Genremalers  Hermann  G.,  Vater 
und  Lehrer  von  Anna  und  Elise  G.;  emp- 
fing seine  erste  künstlerische  Ausbildung  seit 
1827  in  der  Zeichenschule  der  Meißner  Por- 
zellanmanuf.  und  trat  1828  aus  dieser  in  die 
Kunstakad.  zu  Dresden  über,  der  er  bis  1832 
angehörte.  Später  lebte  er  in  (Themnitz,  von 
wo  er  1851  ein  Ölbild  „Ausruhender  Berg- 
junge"  zur  Dresdner  Ausst.  sandte,  dann 
wieder  in  Dresden,  zuletzt  in  Radebeul. 
Außer  mehreren  Darstellungen  aus  dem  Le- 
ben der  Bergleute  (z.  B.  den  Aquarellen 
„Sächsischer  Bergjunge",  1855,  und  „Berg- 
mann, zur  Grube  gehend",  1871)  kennt  man 
nur  Porträts  von  ihm,  die  meist  in  Aquarell 
und  in  Miniatur  gemalt  sind.  Darunter  be- 
finden sich  je  ein  Bildnis  des  Königs  Johann 
von  Sachsen  und  seiner  Schwägerin,  der 
bayrischen  Prinzeß  Sophie,  Gemahlin  des 
Erzherzogs  Franz  Carl  von  Österreich  (beide 
Aquarell  auf  Elfenbein,  1867). 

Matrikel  der  Dresdner  Kunstakad.  —  Katal. 
Dresdner  akadem.  Kstausst.  1827—32  u.  1851  bis 
1871  pass.  —  V.  Bötticher,  Malcrwcrke  des 
19.  Jahrh.  II  (1901)  p.  1067.     Ernst  Sigismund. 

Geulinckx.  Jan.  Maler  in  Antwerpen. 
1646  Schüler  von  Jac.  Jordaens.  1657  Mei- 
ster der  Lukasgilde.  1662  gab  sein  Fall  An- 
laß zu  einem  Prozeß  der  Lukasgilde  um  das 
Privileg  der  Befreiung  vom  städtischen 
Waffendienst.  Doch  wird  G.  inzwischen 
als  „nach  Spanien  verzogen"  gemeldet. 


Romboutt-Lerius,   Liggeren,   II.  — 
D  o  n  n  e  t ,    Het  Jonstich  Versaem   der  W 
tiercn  (Maatschappy  Antwerpsche  Biblioph. 
1907.  —  M  i  c  h  i  e  1  s,  Hist.  de  la  Peint.  iam.. 
IX  43,  80. 

Geuns,  Pieter,  Elfenbeinschnitzer  und 
-Drechsler,  geb.  zu  Maeseyck  1706,  in  Parii 
als  (Goldschmied  auagebildet,  seit  1731  wieder 
in  der  Heimat,  f  18.2.  (nach  Bccdelidvre  6. 2.) 
1776.  Seine  Spezialität  waren  Dosen,  Taba- 
tiiren,  Reliefmedaillons  u.  Einlagen  für  Mö- 
bel u.  ähnliche  Elfenbeinschnitzereien  mehr 
kunstgewerblicher  Art;  doch  hat  er  auch 
Rundfiguren  und  Flachreliefs  biblischen  und 
mythologischen  Inhalts  gearbeitet  Ein  Werk 
der  ersteren  Art  besitzt  u.  a.  das  Mus.  des 
arts  dicorat.  et  ind.  zu  Brüssel,  eine  mit 
seiner  vollen  Signatur  versehene  gedrechselt« 
und  geschnitzte  Dose  von  1748,  auf  deren 
Deckel  eine  Innenszene  in  flämischem  (Tha- 
rakter  in  Relief  dargestellt  ist.  \  on  seinen 
Elfenbeinreliefs  ist  u.  a.  eines  mit  der  Dar- 
stellung der  Judith  im  Bull,  des  comm.  roy. 
d'art  et  d'arch.  XIX  (1880)  p.  61  abgebildet 
Alle  seine  Arbeiten  sind  charakteristische 
Erzeugnisse  der  Elfenbeinschnitzkunst,  wie 
sie  deren  letzte  Phase  im  Laufe  des  18.  Jahrh. 
in  8o  großer  Zahl  hervorgebracht  hat.  d.  h. 
es  sind  entweder  kunstgewerbliche  Kleinig- 
keiten und  nichtige,  oft  gekünstelte  Spiele- 
reien von  meist  virtuoser  Technik  od.  Werke 
von  einer  übermäßig  zarten  und  peinlich 
sauberen  Ausführung,  aber  ohne  Tempera- 
ment und  Wärme  der  Empfindung.  Jeden- 
falls verdient  G.  nicht  den  Ruhm,  den  ihm 
eine  allzu  eifrige  lokale  GeschichUischrei- 
bung  zu  verschaffen  versucht  hat. 

J.  G  i  e  1  e  n,  Pierre  Gcöns,  Brüssel  1891  u.  in 
dem  oben  angeführten  Bulletin  p.  67  ff.  —  ). 
D  e  s  t  r  ^  e.  Cat.  des  ivoires  etc.,  Brüssel  ISO 
p.  112,  —  Chr.  Schere  r,  Elfenbeinplastik 
seit  d.  Renaiss.  p.  45  u.  a.  m.  —  B  c  c  d  c  - 
Ii  d  vre,  Biogr.  li^geoise,  II  (1837)  474. 

Chr.  Scher  er. 

Geurtzen,  Wouter,  Kunstschmied  in 
Amsterdam,  t  20.  10.  1638  (Grabschrift  Oide 
Kerk).  Sein  Uhrwerk  am  Turm  der  Oude- 
kerk  (1616)  wurde  Vorbild  für  die  meisten 
Turmuhren  des  Landes.  Von  G.s  mit  Lau 
werk  durchflüchtenen  Fenstergittern  ist  d 
erhalten  (Amsterdam,  Singet,  Haus  _ 
Mohren);  ein  zweites,  in  der  Beulingstra 
wird  ihm  zugeschrieben. 

De  Navorscher  VIII  (1858)  849. 

Geuslain  (Geslin,  Geuslin,  Gu^lin).  Maler 
in  Paris,  Vater  des  Folgenden;  erhielt  16K 
Zahlung  für  Restaurierung  von  4  Bildern 
Albanis  (Louvre  No  1107 — 10),  2  Bildern 
Poussin's,  des  hl.  Michael  und  der  hl.  Mar- 
garete von  Raffael  (Louvre  No  1501  und 
1504).  1688  Zahlung  für  Restaurierung  des 
Jupiter  und  Antiope-Bildes  („Venus")  von 
Tizian  (Louvre  No  1587).  Laut  Mariette 
soll  G.  Köpfe  im  Geschmack  Rembrandts 
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gemalt  haben.  Im  Mus.  zu  Versailles  von 
ihm  ein  Spätbildnis  Ludwigs  XIV,  C.  M. 
Vermculen  stach  nach  ihm  ein  Bildnis  Lud- 
wigs XIV.  in  voller  Rüstung  (=  dem  oben 
erwähnten?  »J'eint  par  Geuslin,  d'apr^s  Sa 
Majest^");  desgl.  P.  Schenk  und  Coup^. 

M  a  r  i  c  1 1  c,  Abeccd.  II  838.  —  J  a  1,  Dict. 
crit.,  1872.  —  Nolhac  et  P^rat*.  Mus6c 
Nat.  de  Versailles.  1896.  —  Bailly-Engc- 
r  a  n  d  ,  Inv.  d.  Tabl.  du  Roy,  1889  (unter  Güs- 
tin). —  Comptes  d.  Bätim.  du  Roi,  id.  G  u  i  f  - 
frcy,  II  u.  III. 

Geuslain  (Geuslin,  Gueslin),  Charles 
E  t  i  e  n  n  e,  Porträtmaler,  Sohn  des  Vorigen, 
Kcb.  9.  6.  1685  in  Paris,  t  10.  2.  1765  ebenda. 
Schüler  Jouvenet's.  Wurde  1723  Mitglied 
der  Acad.  Roy.  auf  Grund  der  jetzt  im 
Louvre  bewahrten  Porträts  des  Malers  N. 
L^u'gilli^rc  und  des  Bildh.  Fr.  Barrois  (er- 
stcres  1730  von  Ch.  Dupuis  gestoch.).  Spä- 
terhin soll  G.,  wie  Mariette  sagt,  nichts  von 
Bedeutung  mehr  geleistet  haben.  Er  be- 
schickte 1724  u.  1725  die  Expos,  de  la  Jeu- 
nesse, 1737 — 45  den  Louvre-Salon  mit  einer 
ji^röBeren  Anzahl  von  Bildnissen,  darunter 
1738  mit  dem  prächtigen  Ovalporträt  des 
Arztes  Bourdelin  in  der  Samml.  der  Pariser 
Ecole  de  M^decine.  B.  II  Audran  stach  1744 
M|k«ein  Bildnis  Bern,  de  Montfaucon's  (Le 
"Blanc,  Manuel  I  78),  G.  F.  Schmidt  ein  Bild- 
nis des  Musikers  G.  V.  Thdvenard  (Lc  Blanc 
III  457).  In  seinem  Nachlaß-Inventar  fan- 
den sich  30 — 40  Bilder,  darunter  ein  Selbst- 
porträt und  ein  Bildnis  seiner  Frau. 

Mariette,  Abeced.  II  838.  —  J  a  1,  Dict. 
crit.,  1872.    —    Revue  univcrs.  d.  Art»  XIX 
(1884)  48.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  g^n. 
I,    1882.  —   Montaiglon,  Proc^s-Vcrbaux 
r.\cad.  Roy.,  Table,  1909.  —  Mercure  de 
^■France,  Index  par  D  c  v  i  1 1  e,  1910.  —  F  o  n  - 
"tainc.  Coli,  de  l'.Uad.  Roy.,  1910.  —  Nouv. 
Arch.  de  l'Art  Iran«;.,  2e  sör.  V  (1884)  363  f.  — 
Legrand  et  Landouzv,  Coli,  artist.  de 
la  Facultö  de  M<5d.  de  Paris,  1911  p.  84,  No  21 
(TO.  Tafel). 

Geutebrück,  Albert,  Architekt,  geb.  1800  in 
Altenburg  (Sachs.-A.),  Universitätsbaudirek- 
tor in  Leipzig,  t  Graz  13.  3.  1868.  Schüler 
u.  Nachfolger  des  Leipziger  Universitätsbau- 
meisters C.  A.  B.  Siegel,  nach  dessen  Be- 
rufung nach  Dresden  er  1823  auch  die  Lei- 
tung der  Abteilung  für  Baukunst  an  der 
Leipziger  Kunstakad.,  der  späteren  Bau- 
gewerbeschulc  übernahm.  Erst  Mich.  1863 
erfolgte  seine  Pensionierung  als  Schulleiter. 
Er  schmückte  den  Augustusplatz  in  Leipzig 
mit  zweien  seiner  stattlichsten  öffentlichen 
Bauten.  1831 — 35  schuf  er  das  Hauptgebäude 
der  Universität,  nach  dem  sächs.  König 
Friedrich  August  III.  „.\ugusteum"  benannt, 
auf  Grund  eines  Entwurfs  von  Schinkel. 
1893— Ö7  wurde  das  Augusteum  durch  Ar- 
wed  Roßbach  einem  durchgreifenden  Um- 
und  Erweiterungsbau  unterzogen,  wobei  nur 
^  die  Umfassungsmauern  und  die  'Aula  erhal- 


ten blieben.  Die  schlichte,  aber  wirkungs- 
volle Fassade  (Abb.  Wustmann  a.  a.  O. 
p.  189)  mußte  einer  glänzenderen  (Abb.  ebd. 
p.  228)  Platz  machen,  die  in  den  Formen  der 
ital.  Renaissance  gehalten  ist.  Das  Riet- 
schelsche  Portal  wurde  an  seinen  heutigen 
Platz,  an  den  Hofeingang  links  neben  der 
Fassade,  verpflanzt.  In  d.  J.  1836—38  er- 
baute G.  die  Hauptpost  am  Augustusplatz,  ein 
langgestrecktes  (Sebäude  mit  straff  geglieder- 
ter, klassizistischer  Säulenfassade,  das  1881 
bis  1884  umgebaut  und  seitdem  mehrfach 
erweitert  wurde. 

Leipz.  Adreßbuch.  —  G  e  y  9  e  r,  Leipziger 
Künsticralbum,  1850  p.  2.  —  S  c  h  a  s  1  e  r,  Deut- 
scher Kunst-Kalendcr  I  (18(50)  105.  —  Nie  per, 
Die  Kunstakad.  zu  Leipzig.  1881  p.  22.  —  Leip- 
zig und  seine  Bauten,  1892  p.  142  ff.  u.  181.  — 
W  u  s  t  m  a  n  n,  Bilderbuch  aus  d.  Gesch.  Leip- 
zigs, 1807  p.  180,  228  f.  —  O  e  1 1  i  n  g  e  r  ,  Mo- 
uiteur  des  Datcs,  Suppl.  ^.  Kurrwelly, 

Geuzendam,  G.  J.,  Maler,  geb.  in  Pekel-A 
bei  Groningen,  f  vor  1842  in  Zutphen  oder 
Deventer.  Schüler  Ger.  de  San's  in  Gro- 
ningen, 1801 — 11  ebenda  als  Zeichenlehrer  an- 
gestellt, soll  später  längere  Zeit  in  Rußland 
gelebt  haben;  jedoch  können  seine  Bildnisse 
Zar  Alexanders  I.  (gestoch.  von  E.  W.  J. 
Bagelaar  und  W.  NiewhofiQ  und  des  russ. 
Weltrcisenden  J.  F.  Lissjansky  („ad  vivum" 
gem.  1812,  gest.  von  A.  Uchtomsky  für 
Lissjansky's  „Weltreise"- Werk  von  1812) 
ebensogut  in  den  Niederlanden  „nach  dem 
Leben"  gezeichnet  sein.  Jedenfalls  hat  er 
noch  1815  in  der  Heimat  ein  Aquarellbildnis 
des  bei  Quatrebras  gefallenen  Herzogs  Fried- 
rich Wilhelm  v.  Braunschweig  gemalt  (Vater- 
land, Mus.  Braunschweig).  In  der  Haager 
Künstlcrbildnis-.\usst.  von  1913  sah  man 
von  ihm  ein  Pastellbildnis  seines  Kunstge- 
nossen E.  W.  J.  Bagelaar. 

v.  E  y  n  d  e  n  -  v.  d.  Willigen,  Geschied, 
der  Vadcrlandsch.  Schilderkunst,  1816  ff.  III 
349  f.  —  I  tn  m  e  r  z  e  e  I,  Holland,  cn  Vlaam. 
Kunstschilders  etc..  1842  I  277.  —  R  o  w  i  n  s  k  y. 
Russ.  Portr.-Lex.  1808  ff.  (ru»9.)  I  104  N.  388  ff., 
II  1193.  • 

Gevaerts,  s.  Govaerts. 

Geve,  C.  G.,  s.  folgenden  .\rtikel. 

Qeve,  Nicolaus  Georg,  Maler,  geb. 
1712,  nach  Weilbach  im  Herzogt.  Schles- 
wig, nach  Biernatzki  (bei  Haupt,  s.  Lit.) 
in  Hessen,  t  21.  6.  178i9  in  Schleswig.  Er 
lernte  in  Kopenhagen  beim  Hofmaler  Joh. 
Salomon  Wahl,  lebte  seit  spätestens  1770 
als  angesehener  u.  wohlhabender  Porträt- 
maler in  Schleswig,  dort  vorwiegend  tätig 
für  den  Landgrafen  Karl  und  seinen  Hof, 
später  auch  als  Zeichenlehrer  an  der  Dom- 
schule, und  vorübergehend,  etwa  von  1752 
bis  1754,  in  Hamburg.  Nach  Weinwich 
malte  er  1747  in  Kopenhagen,  wo  er  1759 
auch  heiratete,  Miniaturporträts  und  er- 
hielt hier  1756  für  „Belustigung  im  Reiche 
der  Natur"  mit  28  Kupfern  sowie  andere 
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Blätter  60  Keichstaler  und  17ÖÖ  wieder 
18  Rddist  für  Kupfentkhe.  Br  madrte 
sich  besonders  bekannt  durch  die  Heraus- 
gabe eines  naturwissenschaftlichen  Werks 
wPdmtigtmy  ini  Rddie  der  Netttr«  der  her^ 
schaligpn  Tiere  und  Seegewächse",  das  in 
4  Teilen  geplant  war  und  seit  1755  langsam 
unciuug'en  ra  cncncuieu  pegmii.  jsr 
hinterließ  es  unvollendet,  und  1790  erschien 
in  Hamburg  eine  neue  Auflage  Hh^MUge- 
gd»eB  am  den  Papieren  des  Ventorbenen 
und  vollendet  von  Dr.  Joh.  Dom.  SchuU/e". 
Noch  1881  iand  „Geven's  ConchiUen-Cabi- 

^i^^M/K     ^la^M^M^k  ^BA^bBkMiteAa^^H     ^^^^^^^^^^^^  ^^ti^^h^^^k^^S 

um    uiifwi  r* •  wciiiiMuiu  emeiiic  ucai  uu* 

tung.  G.  lieferte  für  dies  Werk  33  Tnfclu 
in  Kupferstich  mit  434  Fig.,  deren  äußerst 
iorgflltige  Atieinahwiy  In  ^Wfmiei  ferbeii  viel 
gerflfcmt  wurde  und  lange  vorbildlich  Miel». 
Aof  dem  Titel  der  Ankündigung  nennt  er 
rfcli  aiiedf  BdMdi  »iPoftraf^MeMer"»  Von 
dieser  Tätigkeit  zeugen  die  heute  noch  er- 
haltenen Pastorenbildnisse  im  Schkswiger 
DoBH  (tianp^iaator  Krämer)  und  in  der 
Hainbiuger  Jakobikirche  CPa>ti)r  Brdmaan 
Nettmciater,  gest.  von  J.  D.  Foa)»  tßMt 
DttrchsdmittsarbeHcB.  Bin  anderes  ttldnis 
von  G.S  Hand  war  im  Besitz  des  (t)  Haupt- 
]»aalors  Schnitker  in  Schleswig.  Auf  den 
Blldidntlclien  dM  Superintendenten  J.  G. 
Carpzow  in  Lfibeck  (gestochen  1747  von 
M.  Bemigeroth),  des  Archidiakonus  Daniel 
Rflcker  u.  der  Pastoren  Werkmeister  (gem. 
1748)  zu  St.  Petri  u.  J,  L.  Schlosser  (f  1754) 
zu  St.  Katharinen  in  Hamburg  (sämtlich  von 
C.  Fritzsch  gestoch.)  steht  als  Malername 
„C.  G.  GavB*.  Auch  die  beiden  ersten  Tafeln 
des  obengenannten  Conchilien-Cabinets  sind 
bez.  „C.  G.  Geve".  Man  hat  daraus  einen  be- 
sonderen Künstler  gemacht  u.  diesem  sogar 
gelegentlich  das  ganze  Conchilienwerk  zu- 
geschrieben. Weilbach  hielt  denselben  für 
dnen  Bruder  des  Nicolaus  Georg  Geve  und 
eine  seit  20.  9.  1766  vorkommende  „Wittwe 
Geve"  für  seine  Frau.  Es  handelt  sich  aber 
wohl  sicher  nur  um  eine  Abkürzung  dea  Vor» 
namens  Nicolaus  in  „Qaus",  deren  sich  G. 
bis  in  die  60  er  Jahre  bedient  zu  haben 
scheint.  —  G.  war  war  Lehrer  von  Paul  Ipsen 
und  scheint  auch  auf  den  jungen  Carstens 
einigen  EinBufi  gehabt  zu  haben,  obgleich 
der  AbschluB  einet  Lckrvertrages  an 
allzu  hohen  Forderungen  scheiterte. 

W  e  i  n  w  i  c  h,  Kunstnerlex.  1829.  —  Ham- 
burger Kstlerlex.  18M.  —  Biernatzki  bd 
Haupt,  Bau-  u.  Kstdenkm.  Schlesw.-HoUt 
in  (1888)  ao.  — WcilbaelvNytdanskKuntt- 
nerlex.  I  (1886).  —  Feraow,  A.  J.  Carstens» 
1800  p.  8,  17.  —  A.  8 ach,  A.  J.  CSostens^  Jn- 
fead-  u.  Lehrjahre,  1881  p.  88  u.  J.  F  a  u  I- 
wasaer.  Die  St.  Jakobikirche  in  Hamburg,  1894 
p.  89.  —  H.  S  c  h  r  r,  i!  c  r.  Ixx.  Hamb.  Schrifl- 
«tcUcr,  1854  II  4«i  f.  —  H  e  t  n  e  c  k  c  n  -  Ms. 
im  Dresdner  Kupfcr-^tichkab.  —  Mit  NotLMn 
von  C  G.  Heise  und  Harry  Schmidt. 


Govelot,  Fran^ois  Victor,  Büd- 
haoer  in  Paris,  dort  geb.  90.  9.  1191,  ScIiA- 

ler  von  Delaistre,  Bosio  u.  Gros  an  der 
Ecole  des  B.-Arts  (seit  1811).  Beschickte 
den  Salon  1838—46  mft  PortrilMMen  (s. 

B.  „Washington"). 

Latni,  Dict.  d.  Sculpt.  fratiQ.,  19"  s.,  III, 
1919.  —  Cat.  Portr.  Bibl.  Nat.  Paris,  1896  fl.  IV 
18  813:  „Stephen  Gtrard",  Lithogr.  von  L.  Nodl 
nach  G. 

Gever«,  Helene,  Porträtmalerin  in  Ant- 
werpen. Schülerin  von  de  Keyser,  Vertat, 
V.  Haverman  in  Paris.  Stellte  seit  1888  in 
Gant,  Brüssel,  Antwerpen  u.  London  aus, 
vorwiegend  BAdnlsse  von  Kindern  u.  jungen 
Midchen. 

Hirsch,  Bild.  Ksticrinncn  der  NeoRit* 
1905.  —  Graves,  K.  Acad.  Firhlk.  IH,  — 
Journal  des  B.-Arts,  1888  p.  IflL 

Qafaton,  Be Itasar,  s.  Driveton,  B. 

Qevrü,  Daniel,  Genfer  Porträtmaler  u. 
ZcichnCT,^geb.  &  Ih  1803  in  Carougei  t  ala 
Zeictienlehter  daaellMt  94.  4.  18IBL  ScMMer 
von  Reverdin  unri  II ornung  in  Genf.  Stdhe 
1890  u.  1886  Porträtxeichnungen,  1888  und 
1880  Ob  dleaeai  Jahre  In  der  BeiUucr  Akad^ 
von  Ncuchätel  aus)  Einailkopien  nach  Lu- 
gardon  und  Homung  aus.  Seit  1880  war  er 
wotudtäUMA  alt  Ol»  u.  PiorttMImaler  tiUift 
und  stellte  als  solcher  1838 — 61  aus.  Im 
Mus.  Rath  in  Genf  eine  Figurenaeichnnng 
nadi  IPoqmIb,  PrehaTbeil  ▼on  1819.  — ~  Nait' 
1er  (Kstlerlex.)  macht  aus  G.  durch  falsche 
Auflösung  des  Vornamens  einen  weiblichen 
Klaalier;  DOe.  GevrlL 

Brsn.  Schweiz.  Kstlerlex.,  I. 

.Oigr,  Leonhard,  Geschichts-  u.  Bildnis- 
nuücr,  geb.  97.  6l  1888  in  Hannover,  f  in  dar 
Nacht  rum  21.  9.  1894  in  Dresden.  Wurde 
Mich.  1896  in  die  Dresdener  Kimstakad.  auf- 
genommen und  trat  schon  im  Nov.  1858  in 
das  Atelier  J.  Schnorr's  v.  Carolsfeld  über. 
Hier  schuf  er  mehrere  gesduchtliche  Kar- 
tons —  darunter  sein  Erstlingswerk  „Mac- 
beth und  die  drei  Hexen"  (1800),  das  ihm 
die  Kleine  gold.  Medaille  eintrug  — ^  aber 
aach  Ölbilder,  welehe  Stoffe  ana  der  IfyÜM- 
logie  und  der  heil.  Geschichte  darstellten 
(Schweiß tuch  der  Veronika,  18SQ;  Tbetia 
mit  den  Waffen  AeUBa,  1M8  u.a.)  acMrfe 
Bildni^'^e.  Schnorr  liebte  seinen  hochbegab- 
ten Schüler  „wie  einen  Sofain"  C^^reller)»  be- 
uKuie  ncn  ■■sn  gwngwifcn  seBNr  nsne 
bei  den  Zeichnungen  zur  Bilderbibel.  Okt. 
1864  verUefi  G.  das  Atelier  des  Meisters  und 
Mrte  aeHdeia  ali  a^battedlpBr  Maler  in 
Dresden.  Von  seinen  Arbeiten  sind  zu  nen- 
nen: J>M»  wUde  Heer"  (1874^  Mus.  Han- 
imwwTft  Oer  smwwi  an  riwew  gOb  g eneier 
für  die  WenzestaHdrche  zu  Würzen  i.  Sa.: 
Der  auferstandene  Christus,  von  Engein  an- 
gehatel,  l  Mbace,  r.  BHaa  flBW;  FhihcB* 
skizze  im  Album  des  Ktinstfonds  [Kunit- 
akad.  Dresden]),  sowie  die  großen,  figureo- 
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reichen  Wandgemälde  „Kurfürst  August  v. 
Sachsen  u.  seine  Gemahlin  Anna"  in  der  Al- 
brechtsburg zu  Meißen  (1877,  Wachsfarben) 
und  ,J)ie  Verkündigung  des  Westfäl.  Frie- 
dens" im  Festsaale  des  Gymn.  zu  Osna- 
briick  (1879),  zu  welchen  beiden  sich  fleißige 
Studien  in  der  Berliner  Natlonalgal.  befin- 
den. 1882  wurde  G.  der  neu  eingerichtete 
anatomische  Zeichenunterricht  in  der  Mittel- 
klasse der  Dresdner  Kunstakad.  übertragen, 
1884  der  Titel  Professor  verliehen,  und  1888 
rückte  er  zum  Lehrer  des  Naturzeichen- 
saales der  Oberklasse  u.  des  Aktsaales  auf, 
hielt  auch  vorübergehend  die  wissenschaftl. 
Vorlesungen  über  plastische  Anatomie  des 
Menschen.  In  diesem  Wirkungskreise  hat 
er  mit  seinen  reichen  Kenntnissen  u.  seiner 
Meisterschaft  in  der  anatom.  Zeichnung  viel 
Nutzen  gestiftet  und  zugleich  durch  die 
Strenge  seiner  Kunstanschauungen  die  Über- 
lieferung der  Schnorrschule  aufrecht  er- 
halten. Neben  seiner  akad.  Lehrtätigkeit 
war  er  fortgesetzt  als  ausübender  Künstler 
beschäftigt.  So  .schmückte  er  1882—84  die 
Aula  des  Kgl.  Gymn.  zu  Dresden-N.  mit 
4  histor.  Wandgemälden  (gest.  1885  von  Th. 
Langer,  H.  Bürkner  und  Ludw.  Friedrich 
für  den  Sächs.  Kunstverein),  später  die  des 
Realgymn.  zu  Chemnitz  mit  drei  dergl.  und 
die  „Kunsthütte"  das.  mit  zwei  mytholog. 
Darstellungen  in  Wachsfarben.  1886  stellte 
er  mit  seinem  vertrauten  Freunde,  dem 
jüngeren  Preller,  die  arg  zerstörten  Fresken 
im  Römischen  Hause  zu  Leipzig  wieder  her. 
Tafelbilder  von  seiner  Hand  sieht  man  noch 
in  der  Lutherhalle  zu  Wittenberg  sowie  im 
Stadt-  und  im  Körnermus.  zu  Dresden;  in 
der  Gemäldegal.  das.  sein  durch  die  Nach- 
bildung der  Photogr.  Gesellschaft  auch  wei- 
teren Kreisen  bekannt  gewordenes  Bildnis 
seines  Meisters  Schnorr.  Handzeichnungen 
G.8  sind  in  der  Berliner  Nationalgal.  und  im 
Kupferstichkab.  zu  Dresden;  Briefe  künst- 
lerischen Inhalts  aus  den  J.  1861 — 1889  im 
Dresdner  Ratsarchiv  und  im  Besitze  des 
Unterzeichneten. 

Akten  Dresdn.  Kstakad.  —  Kat.  akad.  Kst- 
ausst.  Dresden  1867—80  pass.  (cf.  1861  p.  7; 
1882.  4;  1884,  6;  1885,  8);  1894  No  119  f.  (mit 
Abb.);  Aqu.-Ausst.  1887  No  764—7.  —  M. 
W  i  e  ß  n  e  r.  Die  Akad.  der  bild.  Kste  zu  Dres- 
den, 1804  p.  100.  —  Dioakuren  1860  p.  287;  1861 
p.  106;  1865  p.  878:  1888  p.  276;  1880  p.  80.  — 
Kstchron.  VII  8;  X  84;  XII  260;  XV  173;  XVI 
831,  492;  XX  260;  XXI  86.  196;  N.  F.  VI  »4,  877. 

—  Deutsches  Kstbl.  1882  p.  80.  —  Kunst  f.  Alle 
II  (1887),  IV,  X.  —  Becker,  Dtschc  Maler, 
1888  p.  168.  —  V.  B  ö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwcrke  des 
19.  Jahrh.  I.  1  (1891)  p.  888;  I.  2  (1895)  p.  978. 

—  Mitten,  des  Ver.  f.  Ge-sch.  Meißens  III  (1804) 
®.  —  G.  Ebe,  Der  dtsche  Cicerone.  III  (1888) 
458.  —  Dresdn.  Geschichtsbl.  III  (1894)  161;  X 
(1901)  67:  XI  (1908)  137  f.;  XII  (1903)  166  f., 
180.  —  M.  T  o  r  d  a  n,  Friedr.  Prcller  d.  J..  1904 
p.  81.  83,  181.  212.  —  O.  Richter,  Gesch.  der 
St.  Dresden  1871—1902.  «  1904.  —  P.  Schu- 


mann. Dresden,  1009  p.  880,  288.  —  G.  B  e  u  - 
t  e  1,  Bildnisse  hervorrag.  Dresdner  I  (1908)  Taf. 
29.  —  Peschel-Wildenow,  Th.  Kömer 
u.  die  Seinen,  II  110  (Abb.).  —  Kat.  Gem.-Gal. 
Dresden,  1908  p.  736  (1912  p.  232).  —  Kat.  Hand- 
zcichn.  Nat.-Gal.  Berlin,  1902  p.  145  f.  —  Kat. 
Bildniszeichn.  Kupferstichkab.  Dresden,  p.  20 
No  163.  —  Kat.  d.  Ausst.  v.  L.  G.  u.  a.  Berlin, 
Nat.-Gal.  1895  p.  15—23.  —  Führer  Stadtmus. 
Dresden,  1911  p.  47.  Emst  Sigismund. 

Gey-Heinze,  Marie,  geb.  Gey,  Malerin 
u.  Graphikerin,  geb.  6.  4.  1881  in  Köhl,  f  28. 
3.  1908  in  Leipzig.  Ausgebildet  bei  O.  Fi- 
scher in  Dresden,  malte  sie  Pastellbildnisse 
und  fand  dann  namentlich  durch  Radierun- 
gen, Bücherzeichen  u.  Lithographien  Beach- 
tung. Vertreten  war  sie  auf  den  Dresdner 
.A.usst.  1901,  4,  6,  8,  der  Gr.  Kstausst.  Berlin 
1906,  der  1.  graph.  Ausst.  Leipzig  1907.  Die 
Zeitschr.  f.  bild.  Kst  N.  F.  XVII,  XIX  ver- 
öffentlichte die  Radierungen  „Frühling", 
„Meerschweinchen". 

Singer,  Kstlerlex.,  Nachtr.,  1906.  —  Kst- 
chronik,  N.K.  XVIII  SS;  XIX  612.  —  G.Bier - 
mann  i.  Leipziger  Tageblatt  31.  XI.  1006.  — 
The  Studio.  XXXIV  (1906)  864.  —  Neuigk.  d. 
dtschen  Ksthandels,  1907. 

Geye,  Jacques  de  la,  Genter  Bild- 
schnitzer, führte  1787  nach  den  Zeichnungen 
seines  Lehrers  Ch.  van  Poucke  das  kunst- 
volle, in  Form  einer  Weinrebe  gehaltene 
Geländer  der  Kanzeltreppe  samt  den  übrigen 
Schnitzereien  in  St.  Jacques  in  Gent  aus. 
1795  wurde  er  zum  Polizeikommissär  von 
den  Jakobinern  ernannt.  1804  erhielt  er 
gelegentlich  der  Ausst.  in  Gent  eine  Silber- 
medaille. 

Kervyn  de  Volkaersbekc,  Eglises 
de  Gand,  1858,  II  27.  —  C 1  a  e  y  a,  Expos.  d'Arl 
ä  Gand  1792—1808,  p.  16,  20,  34  (falsche  Vor- 
namen). 

Geyer  (Gayer,  Geier),  Glockengießerfami- 
lie des  16. — 18.  Jahrh.  in  Erfurt,  seit  Beginn 
des  18.  Jahrh.  auch  in  Nordhausen  nachge- 
wiesen, lieferte  (ilocken  in  großer  Zahl, 
ohne  künstl.  Bedeutung,  stets  voll  bezeich- 
net, für  Dorfkirchen  der  Provinz  Sachsen 
u.  Thüringens. 

Otte.  Glockenkde,  1884,  p.  188.  —  Wal- 
ter, Glockcnkde.  1913.  p.  738  f.  —  Bau-  u. 
Kstdenkm.  d.   Prov.  Sachsen  XXII,  61,  102: 

^  VII,  160.  844;  XXVIII.  —  Bau-  u.  Kst- 
denkm.  Thüringens,  Weimar  I  (1893)  25,  87, 
79;  III  268. 

Geyer,  Alexius,  Landschaftsmaler  und 
-Zeichner,  geb.  1816  (nicht  1826)  in  Berlin, 
t  16.  7.  1883  das.  Ohne  einen  bestimmten 
Lehrer  zu  wählen,  besuchte  er  die  Akad.  in 
Berlin,  München,  Dresden,  reiste  1840  nach 
Italien  und  kam  Ende  Juli  1841  nach  Rom. 
Aus  seinem  Leben  in  den  Albanerbergen  sind 
Karikaturen  in  den  Skizzcnbüchem  W. 
Dörrs  im  städt.  Denkm.-Arch.  Freiburg  i.  Br. 
erhalten.  1842/43  war  G.  Präsident  der 
Ponte  Molle-Gesellschaft  in  Rom,  1845  Mit- 
begründer des  deutschen  Kstvereins  das. 
Nachdem  er  mehrmals  Neapel  u.  Sizilien  be- 
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sucht  hatte,  bereiste  er  seit  1847,  auf  Ver- 
anlassung des  griech.  Königs,  Griechenland, 
Konstantinopel  u.  den  Orient,  nach  1852 
Deutschland,  die  Schweiz  u.  die  Niederlande. 
Von  diesen  Reisen  brachte  er  zahlreiche  ar- 
chitektonische und  landschaftliche  Studien 
und  Bilder  zurück,  die  in  den  Ausst.  der 
Berliner  Akad.  1856—84  zu  sehen  waren.  Für 
König  Friedrich  WilheUn  IV.  malte  er  10 
größere  Landschaften,  für  das  archäol.  Mus. 
in  Rom  Aquarelle,  für  das  Werk  von  Fos- 
sati  über  die  Sophienkirche  in  Konstantino- 
pel (1852)  Dctailstudien.  In  der  Handzeich- 
nun^ensamml.  der  Nat.-Gal.  Berlin  sind  einige 
bayrische  u.  märkische  Landschaftsstudien. 

Fr.  Müller,  Kstlcrlex.  1857  ff.  II;  IV.  — 
V.  Boettichcr,  Malcrwerke  19.  Jahrh., 
ISQl.  —  Singer,  Kstlerlex.  —  N  o  a  c  k  , 
Dtsches  Lel)cn  in  Rom,  1907.  —  Schau  ins  Land, 
XLII  (1915)  9.  —  Kstchronik,  V  130.  —  Mit 
Nolizcn  von  F.  Noack.  —  Kat.  d.  Berl.  Akad.- 
AuMt.  1889,  44,  Se,  60-84. 

Geyer,  Andreas,  Kupferstecher  und 
Kupferstichhändler,  geb.  in  Augsburg,  f  1729 
in  Regensburg,  wo  er  seit  etwa  1712  an- 
sSssig  war.  Man  hat  von  ihm  Stiche  mit 
den  5  Sinnen,  einen  Stich  der  Leichenfeier 
der  Kaiserin  Eleonore  1720,  das  Monument, 
1724  zu  Ehren  der  Wahl  des  Papstes  Bene- 
dikt XIII.  errichtet,  Titelblätter  zu  „Der 
Christi.  Fürst"  usw.  von  Maximilian  I.,  Kurf." 
von  Bayern,  Regensburg  1780  und  zu  A. 
Goudin  „Himmlischer  Wunder-.\rtzt"  usw., 
Regensburg  1717,  einen  Abriß  der  Sitzungs- 
zimmer des  Reichtags  in  Regensburg.  Er 
stach  zahlreiche  Porträts  von  Fürstlichkei- 
ten, Gelehrten,  Geistlichen,  Diplomaten  usw., 
besonders  nach  Ant.  David  (Papst  Innozenz 
XIII.,  Clemens  August  v.  Bayern,  Kurfürst 
V.  Köln),  Is.  Fisches,  J.  L.  Hirschmann  (außer 
einigen  Gelehrten  u.  Geistlichen  den  Sena- 
tor G.  M.  Krannoest),  Joach.  Kayser  (König 
Georg  II.  v.  England),  G.  Kilian  (H.  J. 
Platz,  Ratsherr  in  Regensburg),  J.  J.  Klein- 
schmidt, J.  Kupetzky  (Christian  August  v. 
Sachsen-Weißen fels,  Erzbischof  von  Gran), 
ohne  Malernamen:  Karl  Albrecht  v.  Bayern 
(nachmaliger  Kaiser  Karl  VII.). 

v.  Stetten,  Kst-  etc.  Gesch.  v.  Augsburg, 
1779.  —  Füßli,  Kstlerlex.,  2.  Teü,  1808.  — 
L  i  p  o  w  8  k  y,  Daier.  Kstlerlex.  1810.  —  J  i  c  k, 
Kstler  Bambergs,  II  (1825)  38.  —  Maill  In- 
ger, Bilder-Chronik  München,  1876  III.  —  Kat. 
Omamcntstichsaraml.  Berlin  1804.  —  H.  Ham- 
mer, Die  Entwickl.  d.  bar.  Deckenmalerei  in 
Tirol  (Stud.  z.  dtschen  Kstgesch.  H.  150)  191S. 
-—  M.  J.  Gürtler,  Die  Bildn.  d.  Erzbisch,  u. 
Kurf.  V.  Köln  (Studien  z.  dtschen  Kstgcsch., 
146),  1912.  —  Hayn,  Bibl.  Pfister.  1888  Nr. 
588.  —  Cat.  of  Engr.  Brit.  Portr.  (Brit.  Mus. 
Ixjndon),  II  (1910)  297.  —  Bibliotheca  Bavar. 
(Kat.  Lentner,  München)  1911  Nr.  4855,  6013, 
15152.  —  Cat.  Portr.  fran^.  (Bibl.  Nat.,  Pa- 
ris) 1896  ff.  passim.  —  Heinecken,  Dict. 
d.  Artisles,  1778  ff.  (Ms.  Kupfcrstichkab.  Dres- 
dca). 


Geyer,  Conrad,  Kupferstecher,  geb.  Ii 
8.  1816  in  Nürnberg,  f  4.  11.  18B3  in  Ma- 
chen, wo  er  seit  1851  tätig  war.  In  Nürn- 
berg war  G.  Schüler  von  A.  Reindel  und 
Peter  Karl  Oißler,  in  Leipzig  von  B.  Ndi« 
und  G.  Jäger.  G.  gab  Kunstvereinsblätttr 
von  Leipzig  und  München  und  Stiche  nacb 
F.  Beer,  Beyschlag,  Folz,  Flüggen,  B.  de 
Loose,  F.  Meyer,  Preller,  Ramberg,  J.  Ro- 
senthal,  Spitzweg,  Zimmermann  u.  a.  herao». 

H.  A.  Müller,  KstleHex.  d.  Gegenwart 
1884.  —  Bericht  d.  Kstvereins  München,  IM 
p.  75.  —  N  a  g  1  e  r,  Mooogr..  II.  —  R.  Wdfdi 
Kstcatal.,  Leipzig  1838—66.  —  Art-Joor^ 
1870.  —  Helier-Andresen.  Handb.  f. 
Kupferstichsamml.,  1870.  —  Kstchron.,  XI  801. 
—  A  p  e  1 1 ,  Handb.  f.  Kupfers tichsamml.,  1880- 

(jeyer,  Elias  (nicht  Geier,  wie  Rosen- 
berg angibt),  hervorragender  Goldschmied 
in  Leipzig,  aus  Halle  zugewandert,  in  Leip- 
zig seit  Ostern  1572  Lehrling  bei  Adrian 
Schmal,  1577—79  Gehilfe  bei  Simon  Kitzin- 
ger, am  10.  7.  1589  Meister,  zweimal  Ober- 
meister (23.  7.  1601  bis  14.  7.  1603  mit  dem 
Jahresbuchstaben  V,  8.  8.  1616  bis  4.  8.  1618 
mit  dem  Jahresbuchstaben  L)  und  begraben 
am  13.  1.  1634.  Die  Meisterraarke  Gjs,  ein 
in  ein  G.  gestelltes  E,  wurde  von  Pabst  irr- 
tümlich als  G  I  gelesen,  von  Gurlitt  atif 
Joach.  Geissler  (s.  d.)  gedeutet  und  von 
Wustmann  ebenso  irrtümlich  als  Zeichen  der 
Leipziger  Innung  angesehen.  Erst  gelegent- 
lich der  1907  vom  Leipziger  Kunstgew.-Mus. 
veranstalteten  Sonderausst.  von  Leipziger 
Goldschmiedearbeiten  wurde  Elias  G.  der 
Vergessenheit  entrissen  und  ab  Inhaber  der 
obigen  Meistermarke  erkannt  (vgl.  Kurz- 
welly  u.  Graul).  Seitdem  ist  er  als  einer 
der  bedeutendsten  sächs.  Goldschmiede  der 
Renaissance  geschätzt,  in  erster  Linie  wegen 
seiner  kraftvollen  Phantasie,  die  sich  in  aller- 
hand grotesken  Tierbildungcn  äußert,  aber 
auch  wegen  seiner  souveränen  Beherrschung 
des  Technischen  und  seines  entwickelten  Ge- 
schmacks. Er  muß  schon  zu  seiner  Zeit  »ehr 
geschätzt  gewesen  sein,  da  er  anscheinend 
der  einzige  Leipziger  Goldschmied  war.  der 
den  Vorzug  genoß,  für  den  Hof  in  Dresden 
zu  arbeiten.  Im  Grünen  Gewölbe  das.  haben 
sich  nicht  weniger  als  16  gemarkte  Arbeiten 
von  ihm  erhalten,  vorwiegend  Stücke  großen 
Umfangs  und  von  besonderer  Eigenart  der 
Form  und  Pracht  der  .'\usstattung.  Sie  sind 
zum  größten  Teil  unter  der  Regierung  des 
Kurfürsten  Christian  II.  (t  1611),  zum  klei- 
neren Teil  unter  der  Johann  Georg's  I.  ge- 
liefert worden.  —  G.s  früheste  bekannte  Ar- 
beit, der  silbervergoldete  Einband  der  Eid- 
bibel der  Stadt  Leipzig  von  1597  (Kunstgew.- 
Mus.  Leipzig)  zeigt  noch  ganz  die  strengen 
Formen  des  16.  Jahrh.  Die  auf  dem  vorde- 
ren Deckel  angebrachten  gegoss.  Rundfigu- 
ren (Knizifixus  zwischen  Glaube  und  Ho6* 
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nung  usw.)  rühren  wahrscheinlich  von  dem 
Leipziger  Medailleur  Hans  Reinbart  d.  J. 
her,  dessen  Marke  neben  der  des  G.  auf  dem 
vorderen  Deckel  eingcstempelt  ist.  Eine 
freie  Wiederholung  dieses  Einbands  (zweite 
Eidbibel  der  Stadt  Leipzig  von  1006  im 
Stadtgesch.  Mus.  ebenda)  zeigt  nur  G.s 
Marke.  Zu  den  frühesten  erhalt.  Gefäßen 
gehört  ein  auf  einem  Mohren  ruhender 
StrauBeneipokal  im  Mus.  Roy.  in  Brüssel 
(1001 — 3) ;  ein  noch  prächtigeres  Stück  dieser 
Art,  mit  reicher  kalter  Bemalung  des  Eies, 
befindet  sich  in  der  Samml.  des  t  Barons 
Karl  von  Rothschild  in  Frankfurt  a.  M.  (Abb. 
bei  Luthmer).  Von  den  Stücken  im  Grünen 
Gewölbe  sind  die  frühesten  eine  Folge  von 
5  eigenartigen  dreiseitigen  Pokalen  aus  ge- 
faßten Nephritplatlen  (1601—1606).  Etwas 
jünger  sind  zwei  Muschelpokale  (auf  bogen- 
schießendem  Amor  bez.  Winzer,  1602 — 8). 
G.s  phantastische  Formengebung  erreicht 
ihren  Höhepunkt  in  2  großen  Trinkgefäßen 
in  Gestalt  von  Greifen,  die  in  Muschehi  aus- 
laufen (1608 — 10).  Eine  wundervolle  Kanne 
mit  Perlmuttereinlagen  (1610—12)  läßt  eine 
Rückkehr  zu  ganz  strengen  architektonischen 
Formen  erkennen.  An  einer  großen  runden 
Schale,  die  als  Untersatz  hierzu  gilt  (1611 — 
1613),  und  einer  etwa  gleichzeitigen  sehr 
eleganten  Reisekassette  hat  G.  mit  Perl- 
mutter inkrustierte  Holzplatten  fremder 
(orientalischer?)  Herkunft  verarbeitet.  Die 
glänzendste  Schöpfung  G.s,  zugleich  eine 
seiner  spätesten  (1611 — 13),  ist  ein  sehr 
großes  Gießbecken  mit  Jagdszenen  in  ge- 
triebenem Hochrelief.  Den  Beschluß  der  ge- 
markten Stücke  bildet  eine  größere  Folge 
von  Seepferden  mit  Muscheln,  von  denen  nur 
zwei  (Grünes  Gewölbe  und  Kunstgew.-Mus. 
in  Budapest)  gemarkt  sind.  Die  Arbeiten 
G.s  verraten  somit  durchweg  eine  starke  Nei- 
gung für  reizvolle  Materialmischung,  außer- 
dem zeigt  G.  allenthalben  eine  auffallende 
Vorliebe  für  kalte  Bemalung  des  Silbers. 

Rosenberg  führt  auf  Grund  des  Kat.  der 
Leipziger  Ausst.  20  gemarkte  Arbeiten  G.s 
auf,  von  denen  aber  No  1953a  (kleine  Kanne 
im  Kunstgew.-Mus.  zu  Leipzig)  als  Fäl- 
schung angesehen  werden  muß.  Sponsel 
führt  im  neuen  Kat.  des  Grünen  Gewölbes 
von  1915  noch  drei  weitere,  bisher  über- 
sehene gemarkte  Arbeiten  G.s  auf:  Pokal 
mit  Perlmuttereinlagen  auf  Triton  (p.  86), 
Nautiluspokal  auf  Bauer  (p.  88)  u.  zylindr. 
Nephritkrug  (p.  172).  Wir  besitzen  also  22 
gemarkte  Arbeiten  G.s.  Aus  stilistischen 
Gründen  nehmen  Graul  und  Sponsel  noch 
16  ungemarkte  Arbeiten  für  G.  in  Anspruch, 
bis  auf  eine  (Seepferd  mit  Muschelleib  bei 
Baron  Max  von  Goldschmidt-Rothschild  in 
Frankfurt  a.  M.,  Abb.  bei  Graul  Tafel  27) 
sämtlich  im  Grünen  Gewölbe.    Graul  weist 


dort  folgende  Stücke  G.  zu:  5  weitere  See- 
pferde mit  Muschelleib,  Triton  und  Nereide 
mit  Muschelleib  (Abb.  bei  Graul  Tafel  19), 
Trinkgefäß  in  Form  eines  Basilisken  (Graul 
Tafel  18),  Kokosnußkanne  (Graul  Tafel 
16).  Sponsel  nimmt  ebenda  noch  folgende 
Stücke  für  G.  in  Anspruch:  Nautüusmuschel 
auf  Triton  (Kat.  1914  p.  94).  3  Tafelaufsätze 
in  Form  von  Straußen  mit  beweglichen  Flü- 
geln u.  mit  Straußenei  als  Korpus  (p.  Ol)  u. 
Straußeneipokal  auf  Bauer  (p.  85).  Diese 
Zuweisungen  bedürfen  noch  der  Nach- 
prüfung. 

Aus  den  Akten  der  Leipziger  Goldschmiede 
kennen  wir  4  Gehilfen  G.s:  Hans  Schmidt 
von  Eppenstorf  (Aug.  1601  und  Sept.  1004 
bei  G.,  Meister  5.  6.  1606),  Christoff  Lotter 
von  Liegnitz  (Aug.  1608  bei  G.),  Tobias 
Kreymann  von  Berlin  (Juli  1610  bei  G.,  Mei- 
ster 19.  10.  1612)  u.  Johann  Brentel  von  Leip- 
zig (1612—15  bei  G.,  Meister  8.  4.  1618). 

A.  K  u  r  z  w  e  1 1  y,  Kat.  der  Ausst.  Lcipz. 
Goldschm.-Arb.  im  Kstg^w.-Mus.  zu  Leipzig 
1907  p.  17  ff.  (N.  39—52).  —  R.  Graul.  Alte 
I^ipz.  Goldschm.-Arb..  1910  p.  VI  II  f..  XVH. 
XXI:  Taf.  10—27.  —  Rosenberg.  Goldschm.- 
Merkz..  2.  Aufl.  1911  p.  416  ff.  (N.  1953  a— u).  — 
Sponsel,  Führer  durch  das  Kgl.  Grüne  Ge- 
wölbe zu  Dresden.  1915  p.  58,  85—04,  135.  155  ff., 
168  f..  172.  180.  188;  cf.  Gruner,  Grfln.  Gew. 
1882  Taf.  9;  Graesse,  Grün.  Gew.  1877  Taf. 
IIb  u.  75;  Erbstein.  Grün.  Gew.  1884.  — 
Über  einzelne  Werke  G.s:  S  t  e  p  n  e  r,  Inscript. 
Lipsienses,  1676  p.  320  (N.  1637).  —  Ausst.  alter 
kstgew.  Arb.  zu  Dresden  1875  Taf.  64.  —  Alte 
kstgew.  Arb.  der  Ausst.  zu  Leipzig  1879  Taf  14. 
—  Luthmer,  Der  Schatz  des  Freih.  K.  v. 
Rothschild,  Frankfurt  a.  M.  1883  Taf.  49a.  — 
Pabst  in  Zeitschr.  f.  Bild.  Kst  1884  p.  84.  — 
Wustmann,  Aus  Leipzigs  Vergangenheit, 
1885  I  155  ff.  (mit  Anm.,  cf.  Kstgcw.-Blatt  1885 
p.  167);  Quellen  zur  Gesch.  Leipzigs  II  (1895) 
67  (Abb.).  —  G  u  r  1  i  1 1,  Bau-  u.  Kstdenkm. 
Sachsens.  Heft  17—18  (1895  f.)  p.  340—343  (m. 
Abb.).  —  Braun  in  Kunst  u.  Ksthandw.  X 
(Wien  1907)  381  ff.  (m,  Abb.).  —  S  i  n  t;  e  r  in 
Burlington  Magazine  XI  (London  1907)  199, 
260  f.  (m.  Abb.).  A.  Kuriwelly. 

Geyer,  Fritz,  Landschaftsmaler,  Illu- 
strator und  Giaphiker,  geb.  1875  in  Nürn- 
berg, lebt  in  Berlin-Steglitz.  Schüler  seines 
Vaters  Joh.  G.  u.  von  E.  Bracht  an  der  Berl. 
Akad.  Stellt  seit  1897  regelmäßig  in  Ber- 
lin (Gr.  Kunstausst.),  daneben  in  München 
(Glaspal.  1904,  11,  14),  Düsseldorf  u.  a.  O. 
aus.  Seine  ersten  Arbeiten,  Landschaften 
von  norddeutschen  Seen  u.  Bauerngehöften, 
standen  noch  unter  dem  Einfluß  Brachts. 
Dann  folgten  Bilder  aus  Wald  und  Tal  mit 
malerischen  Durchblicken.  Ansichten  von 
Burgen,  meistens  in  Abendstimmung.  Spä- 
ter wandte  G.  sich  der  Schilderung  seiner 
fränkischen  Heimat  zu  und  malte  mit  Vor- 
liebe malerische  Motive  aus  Bamberg,  Nürn- 
berg, Dinkelsbühl  und  idyllische  Plätze  und 
Winkel,  alte  Stadttore  u.  dergl.  fränkischer 
Städtchen,  in  einer  breiten,  flotten  impres- 
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sionistischen  Manier.  Die  Stadt  Berlin  er- 
warb von  ihm  ein  Winterbild:  Straße  in 
Pirna  (1916).  G.  hat  auch  farbige  Litho- 
graphien (z.  B.  für  den  Thüringer  Kalender 
1911,  1912),  Radierungen,  Pastelle  u.  Zeich- 
nungen geschaffen. 

W.  G  a  n  s  k  e  in  Seemann's  Meister  der 
Farbe,  1908  H.  7  (Nr.  8018).  —  Dressler, 
Kstjahrb.  1906—13.  —  Die  Kst  XI  (1906).  — 
Kstchron..  N.  F.  XII  (1901)  91.  —  Ncuigk.  des 
dtschcn  Ksthandels,  1906—10.  12. 

Geyer,  Georg.  Landschaftsmaler,  geb. 
in  Wien  12.  9.  1823,  t  das.  1912.  Schüler 
von  Mössmer,  Steinfeld  u.  Ender  an  der 
Wiener  Akad.,  stellte  viele  Jahre  hindurch 
auf  den  dortigen  Ausst.  aus.  Seine  Motive 
entnahm  er  den  östcrr.  Alpen.  Im  Wiener 
Hofmus.  „Ansicht  des  Reichenauer  Tals" 

(1849)  . 

C.  V.  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  österr.,  V 

(1850)  .  —  V.  Boetticher,  Malcrw-erke  19. 
Jahrb.,  I  (1891).  —  Original  u.  Kcprod^  II 
(1918)  64. 

Geyer  (Geyr),  Hans,  oberster  Baumeister 
in  Österreich,  geb.  um  14Ö7,  f  8.  9.  1525  zu 
Ybbs;  wird  als  Leiter  und  Veranlasser  zahl- 
reicher Bauten  genannt,  scheint  aber  nach 
dem  ganzen  Sinn  der  ihn  betreffenden  Stel- 
len kein  Baukünstler,  sondern  ein  admini- 
strativer Beamter  gewesen  zu  sein. 

W  i  8  s  g  r  i  1 1.  Schauplatz  des  nied.-^st  Adels 
III  1797  p.  288  ff.  —  Topogr.  von  Nied.-Osterr. 
III  211b,  663a:  IV  27a.  Ö6a,  137a,  190a,  481b.  — 
Jahrb.  d.  Kstsamml.  d.  Allerh.  Kaiserh.  1/2 
Regg.  195.  447;  II/9  Reg.  576;  III/2  Regg.  2946, 
2467,  2525,  2591,  8088;  V/2  Reg.  4021.  fol.  82.  — 
Ott.  Ksttopogr.  III  439.  —  Monatsblatt  des  AI- 
tertumsvcr.  Wien  IX  (1910)  185  ff.  Tietse. 

Gesrer  (Geyr),  Johann,  Maler  in  Inns- 
bruck, verm.  1700,  t  18.  3.  1711  das.,  Schüler 
der  Schor.  Von  ihm  sind  die  Fresken  der 
Josefskapelle  neben  der  Pfarrkirche  in  Hall 
(um  1698).  Tafelbilder:  engl.  Gruß  in  der 
Pfarrk.  zu  Hötting  bei  Innsbruck  (gez. 
1701);  Enthauptung  der  hl.  Katharina  in 
Mieders;  hl.  Anna  u.  Maria  in  der  Spitalk. 
zu  Bruneck :  zahlreiche  Zeichnungen  in  der 
Univers.-Bibl.  Innsbruck  (Roschmann'sche 
Samml.).  Nach  Roschmann,  Mer  ihn  Josef 
G.  nennt,  hätte  er  auch  in  Wien,  Landstraße, 
einen  Kreuzgang  gemalt.  Er  war  der  Lehrer 
Franz  A.  Kirchebners. 

Roschmann.  TiroUs  pictoria  (Ms..  Innsbr. 
Ferdinandcum  I  73;  II  90);  D  i  p  a  u  1  i,  Nachr. 
V.  tirol.  Kstlern  (Ms.  ebda  s.  Reg.).  —  [L  e  m  - 
men.l  Tirol.  Kstlerlex.  1830  p.  20.  —  Schö- 
nach, Beitr.  z.  Geschlechterkunde  tirol.  Kstlcr, 
p.  18.  —  Hammer,  Entwickl,  d.  bar.  Dcckcn- 
mal.  in  Tirol  (Stud.  z.  dtsch.  Kstgesch.).  1912 
p.  204.  Hammer. 

Geyer,  Johann,  Genremaler  und  Litho- 
graph, geb.  am  7.  1.  1807  in  Augsburg,  f  26. 
11.  1875  das.,  besuchte  die  dort.  Kstschule. 
war  seit  1826  Schüler  von  Cl.  Zimmermann 
an  der  Münchner  Akademie,  und  nach  einer 
Reise  durch  Belgien  und  Frankreich  1833  bis 
1864  T^hrer  am  Polytechnikum  in  Augsburg* 


In  den  30  er  und  40  er  Jahren  fanden  seine 
oft  humoristischen  Genrebilder  mit  Szenen 
in  Kostümen  des  17.  und  18.  Jahrh.  vid 
Beachtung.  Aus  der  großen  Zahl  (über  180) 
sind  in  Museumsbesitz  übergegangen:  ,JKai- 
ser  Ludwig  der  Bayer  begibt  sich  in  dea 
Schutz  Augsburgs"  (Rathaus  das.),  .^^öt- 
terliche  Ermahnung"  (Basel),  „Elias  in  der 
Wüste"  (Bern),  „Don  Quichote",  „Verhaf- 
tung eines  Patriziers  im  30  jährigen  Krieg" 
(Hamburg,  der  gleiche  Vorwurf  in  Rostock), 
„Fürstenempfang  in  einem  Städtchen"  (Han- 
nover), „Menagerie",  1835  (Leipzig),  „Con- 
cilium  medicum"  (1843,  Hauptwerk),  „Heim- 
kehr vom  Maskenball",  „Ärztlicher  Besuch" 
(diese  drei  in  München,  N.  Pin.),  „Her- 
kules am  Scheideweg",  1844  (Zürich).  Eine 
Anzahl  seiner  Bilder  ist  lithographiert  von 
Fr.  Hanfstängl,  A.  Kaufmann,  H.  Kohler, 
J.  G.  Scheuerlein,  J.  Wölfle.  Von  ihm  selbst 
lithographiert  „Don  Quichote  und  Sancho 
Pansa  halten  Siesta",  und  „Der  Engliache 
Gruß". 

Faber.  Convers.-Lex.  f.  bUd.  Kst,  1845 ff. 

—  Fr.  Müller,  Kstlerlex.,  1887  ff .  II;  I\'. 

—  Kstchron.  XI  193  (Nekrol.).  —  Pecht. 
Gesch.  d.  Münchner  Kst.  1888  (.\bb.).  —  v. 
Boetticher,  Malerwerke  19.  Jahrb.,  1891. 

—  Kstblatt,  1829.  —  Dioskuren,  1800-64, 
1868—73.  —  Weigels  Kstcatal..  Leipzig  1838 
bis  1860.  —  Kat.  AnssL  neuer.  GÖnilde  ia 
Privatbes.,  Hamburg  1879.  —  Kat.  Auttt.  GU*- 
palast,  München  1906. 

Geyer,  Johann,  Radierer  u.  Kupferste- 
cher, geb.  14.  2.  1842  in  Nürnberg,  f  1915  in 
Berlin,  studierte  in  Nürnberg  und  München 
Q.  L.  Raab),  übernahm  1884  die  Fachklassc 
f.  Stich  und  Radierung  am  Berliner  Kstge- 
werbemus.  Er  lieferte  u.  a.  die  Stiche  für 
die  Werke  des  K.  archäol.  Instituts  über 
Olympia  und  Pergamon,  gab  auch  Original- 
radierungen mit  Motiven  aus  Franken  und 
Potsdam  heraus.  Vater  des  Landschafts- 
malers Fritz  G. 

Jansa,  Dtsche  Kstler  in  Wort  a.  Bild. 
1912.  —  Kstchronik,  N.  F.  XXVII  ISO. 

Geyer,  Johann  Christoph  I,  Dresd- 
ner Goldschmied,  geb.  am  21.  12.  1640  in 
Annaberg  (Sa.),  f  29.  4.  1686  in  Dresden. 
Lernte  vermutlich  bei  Urban  Schneeweiss  in 
Dresden,  dessen  Tochter  er  1670  heiratete; 
81.  1.  1674  wurde  er  Bürger.  Johann 
Christoph  II  Geyer,  wohl  Enkel  des 
vor.,  t  29-  ^-  1753  in  Dresden,  53  Jahre  alt 
Hofjuwelier. 

J.  G.  Michaelis,  Dressdnische  Inacripüo- 
nes,  1714  p.  487.  —  Künigl.  Dressden.  ITSi  p.  90; 
1740  p.  47.  —  Curiosa  Saxon.  1753  p.  140;  ITH 
p.  10.  —  Kern  Dressd.  Mcrkwürdigk.  1758 
p.  10.  —  ft  B  y  r  n.  Die  Hofsilherkammer  tu 
Dresden,  1880  p.  117.  —  Bau-  u.  Kstdenkm.  Kgr. 
Sachsen  XXI  199.  —  BOrgerbuch  im  Dresd. 
Ratsarchiv.  Emst  Sigismtmd^ 

Gejrer,  Joh.  Nepomuk,  Kunsttischler 
in  Innsbruck,  um  1837/8^  fertigte  mit  .\hom 
eingelegte  polierte  Mahagonimöbel  (Stühle, 
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Lehnsessel,  Schreibtische  usw.).  die  sich  an 
englische  Vorbilder  des  18.  Jahrh.  anlehnen. 

Kst  u.  Ksthandwerk  (Wien)  VI  289.  293  ff. 
(Abb.). 

Gesrer,  Joseph,  Blumen-  u.  Dekorations- 
maler der  Wiener  Porzellanmanufaktur, 
1806—38.  Erhielt  viele  Prämien  für  Des- 
sins. Arbeiten  in  München  (Nat.-Mus.)  u. 
Brünn  (Erzh.  Rainer-Mus.). 

Folnesics-Braun,  Gesch.  d.  Wiener 
Porz.-Manufaktur,  1007.  —  Hofmann,  Das 
eorop.  Porzell.  d.  Bayr.  Nat.-Mus.,  München 
lOOB  p.  284.  —  Mitt.  Erzh.  Rainer-Mus.  Brünn, 
1918  p.  64.  69. 

Geyer,    Ludwig    Heinrich  (Christian, 
Maler.    Schauspieler    und  Bühnendichter, 
geb.  21.  1.  1779  in  Eisleben  (Prov.  Sachsen), 
t  30.  9.  1821  in  Dresden.  Einer  alten  Eis- 
lebener  Kirchenmusikerfamilie  entstammend 
und  als  Sohn  eines  an  der  Leipziger  Uni- 
versität   ausgebildeten    Justizbeamten  seit 
dem  10.  5.  1798  in  Leipzig  ebenfalls  Stu- 
dent der  Rechtswissenschaft,  betrieb  G.  — 
dessen  Kunstneigungen  schon  während  sei- 
ner im  thüringischen  Artern  verlebten  Kna- 
benzeit laut  Böttiger  durch  einen  „Maler 
aus  Leipzig",  wie  auch  1793 — 97  am  Gym- 
nasium zu  Eislcben  durch  gründlichen  Zei- 
chen-, Musik-  und  Deklamationsunterricht 
reichliche    Nahrung  empfangen   hatten  — 
seit  dem  1.  7.  1798  auch  Malstudien  an  der 
Leipziger    Kunstakademie    unter    Ad.  Fr. 
Oeser.  Jedoch  schon  im  Sommer  1799  durch 
den  plötzlichen  Tod  seines  völlig  verarmten 
Vaters  zum  Verzicht  auf  Fortsetzung  sei- 
ner  Universitits-   und   Akad.-Studien  ge- 
nötigt, mußte  G.  seine  künstlerischen  Fähig- 
keiten alsbald  zum  Gelderwerb  ausnützen. 
Laut  Inserat  in  den  „Leipziger  Anzeigen" 
vom  3.  9.  1800  schon  damals  öffentlich  be- 
gönnert durch  den  um  9  Jahre  älteren,  einer 
schlichten     sächs.  Dorfschulmeisterfamilie 
entstammenden     Leipziger  Polizeiaktuar 
Friedrich  Wagner  (wohl  selbst  von  G.  por- 
trätiert auf  einem  Pastellbildnis,  das  als  im 
Besitze  der  Nachkommen  verwahrlost  er- 
wähnt wird  in  Mrs.  M.  BurreU's  „Rieh. 
Wagner"-Werk  von  1898  Fol.  IX),  blieb  G. 
bis  1805  in  Leipzig  als  Porträtist  ansässig, 
nur  gelegentlich  laut  Böttiger  auch  in  thü- 
ringischen Badeorten  als  Maler  von  „Bild- 
nissen alter  Herren  und  junger  Mädchen" 
gastierend  (so  schon  1880  in  Neu-Sulza  bei 
Camburg  mit  einem  im  dortigen  Salinen- 
amte noch   heute  vorhandenen,  malerisch 
noch  harten  und  steifen,  doch  bereits  durch 
energische    Ausdrucksschärfe  auffallenden, 
„L.  Cieyer  1800"  signierten  Pastell-Brust- 
bilde des  60  jährigen  „Salzgrafen"  Leopold 
V.  Beust).    Dann  wirkte  er  unter  gleich- 
zeitiger Verwertung  seines  bei  Leipziger 
Liebhaber-Aufführungen  erprobten  Bühnen- 
talentes ebenso  eifrig  als  Berufsschauspieler, 


wie  als  Porträtist  1806 — 6  in  Magdeburg 
Oaut  Inserat  in  der  „Magdeburger  2^itung" 
vom  1. 10.  1805),  Braunschweig  u.  Stettin  u. 
1807—0  in  Breslau  Oaut  Breslauer  Korre- 
spondenz im  Berliner  „Freymütigen"  vom 
1.  8.  1809),  seit  1809  aber  von  neuem  in 
Leipzig  —  bezw.  jeden  Winter  in  Dresden 
— ,  und  zwar  diesmal  als  beifallgekrönter 
Charaktertragöde   und   Possenkomiker  der 
Hoftheatertruppe  Franz  Seconda's,  für  den 
er   außerdem    die   hervorragendsten  seiner 
Bühnengenossen  als  Maler  in  Bildnissen  zu 
verewigen  hatte:  so  u.a.  den  Regisseur  Chr. 
W.  Opitz  (t  1810,  G.s  Gemälde  in  Kupfer 
gest.  von  Wilh.  Arndt),  den  Väterrollen- 
spieler J.  A.  Christ  (cf.  G.s  Brief  vom  6.  6. 
1813  bei  Avenarius  p.  245  und  das  in  „Er- 
innerungen an  J.  A.  CHirist"  1912  p.  304  ab- 
gebild.  Sitzbildnis  des  ca  70  jährigen  Mi- 
men im  Bes.  des  Herausgebers  R.  Schirmer 
in  Chemnitz)  und  den  1813 — 14  in  Leipzig 
und  Dresden  als  Joseph  Seconda's  Opem- 
dirigent  beschäftigt  gewesenen  Dichter-Mu- 
siker E.  T.  A.  Hoffmann  (signiertes  Pastcll- 
Brustbildchen  in  Medaillonformat  im  Bes. 
des  Geyer-Biographen  O.  Bournot  in  Kös- 
lin).   Bis  1813  entstanden  femer  verschie- 
dene lebendig  und  geschmackvoll  aufgefaßte 
Halbfigur-Selbstbildnisse  G.s  (2  davon  im 
Bes.  der  Fam.  Avenarius  in  Heidelberg  u. 
Hirschberg,  ein  drittes  aus  dem  Nachlasse 
der  Frau  M.  v.  Weltzien  geb.  Brockhaus 
1919  in  Biebrich  a.  Rh.  noch  vorhanden)  u. 
das  1813  datierte,  offenbar  noch  vor  Rieh. 
Wagner's  Geburt  entstandene,  malerisch  be- 
sonders reizvolle  Öl-Brustbild  der  Weißen- 
felser  Bäckerstochter  Johanna  Wagner  geb. 
Pätz    (1919   mit   dem  Weltzien-Nachlasse 
ebenfalls  in  Biebrich   a.  Rh.),  der  diesem 
Bilde  nach  als  39  jährige.  damals  bereits 
mit  dem  9.  Kinde  gesegnete  Frau  noch  im- 
mer jugendlich  anmutigen  und  lebensfrohen 
(jattin  des  vorgenannten  Leipziger  Juristen 
Friedrich  Wagner,  die,  nachdem  letzterer 
am  22.  11.  1813  in  Leipzig  dem  Völker- 
schlacht-Lazarettfieber erlegen  war,  schon 
am  28.  8.  1814  mit  G.  selbst  sich  neu  ver- 
mählte und  ihm  gar  schon  am  26.  2.  1815 
—  also  im  6.  Ehemonat  —  eine  Tochter 
Caecilie  gebar  (spätere  Gattin  des  Buch- 
händlers Ed.  Avenarius,  Lieblingsschwester 
des  ihr  „zum  Verwechseln  ähnlichen",  am 
22.  5.  1813  in  Leipzig  geborenen  Bayreuther 
Meisters    Richard   Wagner,    der  als 
jüngstes  der  von  G.  aus  der  ersten  Ehe 
seiner  Gattin  so  liebevoll  aufgenommenen, 
der  Mehrzahl  nach  zu  hervorragenden  Büh- 
nenkünstlern   herangebildeten    Kinder  — 
einem  am  14.  1.  1870  an  Caecilie  G.-Ave- 
narius  gerichteten  Briefe  nach  —  sich  selbst 
als  vorehelichen  Sprößling  Ludwig  G.s  be- 
trachtet wissen  wollte  auf  Grund  versteck- 
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tcr  Andeutungen  in  des  Letzteren  Johanna 
Wagner-Briefen  von  1813 — 14).  Das  Leip- 
ziger Museum  der  Bild.  Künste  besitzt  von 
G.  aus  dieser  mittleren  Zeit  ein  lebens- 
großes Ol-Brustbild  des  Grafen  Camillo 
Marcolini  (gemalt  wohl  kurz  vor  dem  Tode 
dieses  75  jährig  1814  verstorbenen  Leiters 
der  Meißener  Porzcllanmanufaktur),  das  in 
seiner  vornehmen  Gemessenheit  der  Hal- 
tung und  des  Ausdrucks  und  in  seiner  kolo- 
ristischen Eleganz  die  spätere  Vorliebe  des 
Dresdener  Hofes  für  G.s  Bildniskunst  sehr 
wohl  verständlich  werden  läßt.  —  Bereits 
1814  zum  „Königlich  Sachs.  Hofschauspie- 
ler" ernannt,  lebte  G.  seit  Herbst  1816  als 
Stamm- Mitglied  des  neugegründ.  Dresde- 
ner Hoftheaters  bis  zu  seinem  Tode  be- 
ständig in  Dresden,  wo  er  nunmehr  unter 
C.  M.  V.  Weber's  Leitung  gelegentlich  auch 
als  musikalisch  befähigter  Operntenorist 
auftrat  und  außerdem  mehrfach  als  Büh- 
nendichter sich  versuchte  (cf.  Bournot,  — 
G.s  harmlos-humorvolle,  in  Alexandrinern 
leichtflüssig  gereimte  Maler-Komödie  „Der 
Bethlehemitische  Kindermord"  mit  bio- 
graph.  Vorwort  von  C.  F.  Wittmann  neu- 
publ.  in  der  Leipziger  Reclam-Bibl.  N.  1979). 
Als  Maler  schuf  er,  nachdem  er  in  der 
Dresdener  Kunstausst.  von  1816  mit  einer 
„Assunta"-Kopie  nach  Luca  Giordano  öffent- 
lichen Beifall  gefunden  hatte,  in  diesem 
letzten  kurzen  Lebensabschnitt  neben  Dich- 
terbildnissen wie  denen  J.  F.  Kind's  (in 
Kupfer  gest  von  Fr.  Flcischmann)  und  A. 
G.  A.  Müllner's  (1819  datiertes,  lebendig 
beseeltes  Öl-Brustbild  in  Schloß  Groß- 
zschocher bei  Leipzig,  Abb.  bei  A.  Kurz- 
welly  Taf.  116)  namentlich  noch  eine  An- 
zahl trefflicher  Fürstenportrits:  so  1819 
anläßlich  einer  Münchener  Bühnen-Gast- 
spielreise mit  den  für  die  Königin  Amalie 
V.  Sachsen  gemalten  Bildnissen  ihres  Bru- 
der« Maximilian  1.  v.  Bayern,  seiner  Baden- 
ser  Gemahlin  und  des  Herzogs  Wilhelm  v. 
Bayem-Birkenfeld  unter  nicht  weniger  als 
ca  30  binnen  6  Wochen  ausgeführten,  in 
einer  Münchencr  Korrespondenz  der  „Dres- 
dener Abendzeitung"  vom  25.  8.  1819  um 
ihrer  außergewöhnlichen  „Ähnlichkeit  und 
richtigen  Auffassung"  willen  höchlichst  ge- 
rühmten ölporträts  auch  2  Brustbilder  des 
bayr.  Feldmarschalls  Fürst  K.  Ph.  v.  Wrede 
(aus  Schloß  Ellingen  in  Mittel-Franken  1913 
in  Breslau  ausgest.,  cf.  Kat.  p.  471),  die 
Einzel-  und  Gruppen-Bildnisse  verschiede- 
ner Mitglieder  des  reichsgräfl.  Hauses  Rech- 
berg-Rothenloewen  usw.,  —  ferner  1820  in 
Dresden  die  lebensgroßen  Galaporträts  der 
68  jähr.  Königin  Amalie  v.  Sachsen  im 
Dresdener  Residenzschlosse  und  in  Schloß 
Groß-Sedlitz  bei  Pirna  (Abb.  des  maltech- 
nisch  virtuosen  Groß-Sedlitzer  Ganzfigur- 


bildes bei  Sponsel,  Taf.  76),  ihrer  ca  88  jähr. 
Tochter  Prinzessin  Augusta  in  SdUoA 
Weesenstein  bei  Pirna  und  wohl  auch 
das  markant  belebte  Brustbild  der  ca 
80  jähr.  Prinzessin  Kunigunde  von  Sach- 
sen im  Dresdener  Residenzschlosse  (Abb- 
bei  Sponsel  p.  77).  Kurz  vor  seinem 
vorzeitigen  Schwindsuchtstode  hat  G.  laut 
Böttiger  noch  an  einem  Bildnis  des  Dres- 
dener Dichters  Fr.  Krug  v.  Nidda  gearbei- 
tet. —  Kaum  mehr  wesentlich  beeinflofit 
durch  den  noch  nicht  ganz  einjährigen  Aka- 
demieunterricht des  bereits  1799  verstor- 
benen A.  F.  Ocser,  in  seinen  Erstlings- 
pastellen (Neu-Sulzaer  Beust-Bildnis  von 
1800)  dagegen  um  so  offensichtlicher  vop 
der  nüchtern-realistischen  Manier  des  Leip- 
ziger Bildnispastellisten  Daniel  Caffe  ab- 
hängig, erscheint  G.  in  den  Malwerken  sei- 
ner Reifezeit  (Selbstbildnisse  und  Johanna 
Wagner-Bildnis  von  1813,  Abb.  bei  Bour- 
not vor  p.  1  u.  nach  p.  32)  zur  lebenswär- 
meren und  farbentieferen  Kunstweise  des 
Oeser-Nachfolgers  Friedrich  Tischbein  fort- 
geschritten, der  er  dann  in  den  für  den 
Dresdener  Hof  gemalten  Repräsentations- 
stüc^en  seiner  letzten  Lebensjahre  unter 
dem  unumgänglichen  Eindrucke  höfischer 
Stilvorbildcr  wiederum  entsagen  mußte  zu 
Gunsten  einer  koloristisch  kühleren  und  ge- 
leckteren,  äußerlich  eleganteren  Bildnisauf- 
fassung. 

A.  B  ö  1 1  i  g  e  r  ,  Nekrolog  G.s  in  „Dres- 
dener Abendzeitung"  v.  29  30.  10.  1821.  — 

C.  F.  Glasenapp,  Das  Leben  Rieh.  Wag- 
ner*«,  Ausg.  1905  ff.  I  41—78;  ders.  in  Rieh. 
Wagner-Jahrb.  III,  1908  p.  3—19;  cf.  Fr. 
Nietzsche,  Der  Fall  Wagner.  Ausg.  18BS 
p.  42.  —  L.  A  V  e  n  a  r  i  u  s,  Avenarian.  Chro- 
nik, 1912  p.  90  ff.,  227—257  (mit  gcnealog.  Lit). 

—  O.  Bournot,  Die  Stellung  L.  Geyer's  i« 
der  deutschen  Lit.-Gesch.,  1912  (Roetocker 
Dissert.);  dcrs.,  L.  H.  Chr.  Geyer,  1913  (mit 
Abb.  u.  Sit.  Lit.  p.  73  f.).  —  P.  Lehfeld, 
Bau-  u.  Kunstdenkm.  Thüringens  Vif.,  18898.. 
p.  190.  —  J.  L.  Sponsel.  Fürstenbildn.  nt 
d.  Hause  Wettin,  1906  p.  80  u.  85  (mit  Abb.). 

—  A.  Kurzwelly,  Das  Bildnis  in  Leipslg. 
1912  p.  43  f.  (mit  Abb.);  Kat.  der  Leipziger 
Bildnis-Ausst.  1912  p.  27;  Kat.  der  Leipziger 
Rieh.  Wagner- Ausst.  1918  p.  73  ff.,  81  ff.,  87  f. 
und  XII  N.  542;  cf.  Kat.  der  Heidelberger 
Meisterportr.-Ausst.  1914  p.  45  N.  100.  —  H. 
B  6  1  a  r  t ,  Rieh.  Wagncr'a  Bez.  zu  F.  u.  E. 
Wille  u.  L.  Geyer,  Dresden  1914  p.  07—88. 

QtytT,  Martin,  Maler  aus  Prag,  Gt- 
hilfe  des  Wenzel  Laur.  Reiner  bei  der  Aas- 
malung  der  Hochberger  Kapelle  in  der  St 
Vinzenz-Kirche  in  Breslau  (1728  beendet). 

—  Ein  gleichnamiger  Mezzotinto- 
stecher wird  bei  Heinecken  genannt. 

A.  Schultz,  Unter«,  z.  Gesch.  der  Schk». 
Maler,  1882.  —  Heinecken  -  Ms.  im  Dresd- 
ner Kupferstichkab. 

Geyer,  Otto,  Bildhauer,  geb.  8.  1.  1843 
in  Charlottenburg,  f  März  1914  das.,  1889 
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bis  1863  Schüler  der  Berliner  Akad.,  dar- 
auf von  H.  Schievelbein.  1868  studierte  er 
in  Kopenhagen  am  Thorwaldsenmus.,  1891 
wurde  er  Dozent  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Charlottenburg.  Seine  wichtigsten 
Werke  sind  die  kulturhistorischen  Friese  im 
Treppenhaus  der  Nat.-Gal.  in  Berlin  (1876) 
und  im  Kunstgewerbemus.  das.  (1888);  auch 
hat  er  Anteil  an  den  Künstlerbildnissen  in 
der  Eingangshalle  der  Nat.-Gal.  Von  ihm 
sind  auch  die  Reliefs  der  Balkonbrüstung 
des  Berliner  Rathauses  (1877)  u.  die  Gruppt 
der  Schiffahrt  an  der  Belle  .\lliancebräcke 
(1879),  das  Kaiser  Wilhelm-Denkmal  in  Iser- 
lohn, das  Kriegerdenkmal  in  Mühlhausen  i. 
Th.  (1883),  der  plastische  Schmuck  der 
Herz  Jesu-Kirche  in  Berlin,  der  Weichsel- 
brücke in  Thum  u.  der  Bahnhöfe  in  StraB- 
burg  u.  Köln.  Er  schuf  femer  die  Statuen 
von  Luther  u.  Melanchthon  für  die  Schloß- 
kirche in  Wittenberg  (1891),  einen  „Auf- 
erstehungsgenius", Porträts  (Büste  Karl 
Boettichers  in  der  techn.  Hochschule  in 
Charlotten  bürg),  Medaillen  u.  Tafclschmuck. 
Verfasser  von  Lehrbüchern  über  Anatomie. 

Berliner  Architekturwelt,  XVII  (1914)  87.  — 
A.  Schulz,  Dtsche  Skulpturen  der  Neuzeit. 

—  Die  Bauwclt,  1913.  Nr.  3  (mit  3  Abbild.).  — 
Dioskaren,  1860.  —  Mannstacdt,  Der  Kst- 
freund.  1874  p.  237.  —  Kstchron..  X251;  XI  457. 
46S;  XVI  561,  744;  N.  F.  II  365;  III  73;  VI 
139;  X  461.  —  Kst  f.  Alle,  V  (1890);  VII  (1892). 

—  Kat.  Akad.-Ausst.  Berlin  1868,  1886,  1889. 

—  Kat.  Gr.  Kstausst.  Berlin  1891,  93.  05. 
Geyger,  Ernst  Moritz,  Maler,  Ra- 
dierer und  Bildliauer,  geb.  am  9.  11.  1861 
in  Rixdorf  bei  Berlin.  Ging  1877  auf  die 
Kunstschule.  1878  auf  die  Berliner  Akad.. 
um  Maler  zu  werden,  und  besuchte  nach- 
einander die  Klassen  von  P.  Thumann,  M. 
Michael  und  Paul  Meyerheim,  dessen  Tier- 
darstellung er,  von  gleicher  Neigung  ge- 
trieben, besonders  bewunderte.  1882  ver- 
ließ er  die  Akad.  und  betätigte  sich  drei 
Jahre  lang  als  Maler  (Stilleben.  Tierbilder, 
Bildnisse,  „Kaiser  Wilhelm  a.  d.  Wege  n.  d. 
Charlottenbg.  Mausoleum"  u.  a.),  ging  aber 
1886  zur  Graphik  über,  die  er  bei  Hans 
Meyer  erlernte.  Dem  Studium  u.  der  Aus- 
übung des  Kupferstiches,  der  Kaltnadel- 
arbeit u.  der  Ätzung  widmete  er  die  näch- 
sten zehn  Jahre,  und  auf  allen  3  Gebieten 
brachte  er  technisch  Meisterhaftes  hervor, 
weniger  original-schöpferisch  —  außer  einem 
gleich  zu  erwähnenden  Zyklus  von  Tier- 
bildern hat  er  nur  ein  Bildnis  gestochen  u. 
zwei  Landschaften  (Platane  am  Genfer  See 
1888  und  Blick  aus  S.  Miniato  1890)  ra- 
diert — ,  als  reproduzierend  in  der  unüber- 
trefflichen Nachbildung  von  Gemälden,  wie 
Botticellis  Primavera  (Stich),  Herkules 
Seghers  Landschaft  (Berlin,  K.  F.  M.,  No 
806  B;  Kaltnadel)  und  des  Bildnisses  des 
AnL  da  Messina  (ebenda  No  18;  Stich  und 


Aquatinta).  An  dem  großen  Primaverastich, 
zu  dem  ihn  ein  Besuch  in  Florenz  (1888/91) 
veranlaßte,  arbeitete  er  fünf  Jahre  lang 
(1890/94),  bestrebt,  alle  Feinheiten  des  Ori- 
ginals mit  den  raffiniertesten  Mitteln  der 
Stichtechnik  wiederzugeben.  Inzwischen 
hatten  aber  den  Radierer  schon  die  Ein- 
fälle des  Tiermalers  beschäftigt:  nach  eini- 
gen Radierungen  im  Geschmack  Landseers 
erschienen  1887:  sechs  Blätter  als  Teil  eines 
in  größerem  Umfang  gedachten  Tierzyklus, 
darunter  der  sichernde  Hirsch  u.  der  Brunft- 
hirsch mit  der  Hirschkuh,  ein  Löwenpaar 
und  Affen  im  Käfig,  auch  satirische  Blätter 
wie  „Die  Weisheit"  (Marabu  mit  gespreiz- 
ten Flügeln  auf  einem  Bein  stehend),  die 
Elefanten,  die  sich  der  Macht  des  Men- 
schen unterwerfen  usw.  Seine  eifrigst  be- 
triebenen Affenstudien  verwertete  G.  dann  in 
der  1888  geätzten  „kleinen"  u.  bald  darauf 
in  der  „großen  Darwinistischen  Disputation", 
letztere  eins  der  graphischen  Hauptwerke 
G.s  (die  Studien  dazu  in  der  Nat.-Cial.  in 
Berlin).  Noch  hatte  G.  den  großen  Prima- 
vera-Stich nicht  beendet,  als  er  1893  einen 
Ruf  an  die  Dresdener  Akad.  zur  Übernahme 
des  Meisterateliers  für  Kupferstich  erhielt. 
Er  nahm  an,  blieb  aber  nur  5  Monate,  ging 
nach  Paris  und  von  da  1895  zu  dauerndem 
Aufenthalt  nach  Florenz,  wo  er  sich  in  der 
Villa  Marignolle  eine  Werkstatt  einrichtete. 
Ein  zweites  Atelier  hat  er  in  Berlin,  u.  wie 
sein  Leben  sich  in  beiden  Städten  abspielt, 
so  teilt  sich  seine  Arbeit  von  nun  ab  zwi- 
schen Bildhauerei  und  Graphik:  1894  fer- 
tigt er  einen  Bildnisstich  von  Helmholtz,  von 
1899  ist  die  unvollendete  Radierung  „Die 
Klugheit  beleuchtet  die  Gemeinheit"  datiert, 
der  mißglückte  Versuch  einer  Tiersatire,  die 
über  eine  realistische  Naturstudie  nicht 
hinauskommt  (eine  Eule  sitzt  mit  einem 
Spiegel  in  den  Fängen  auf  einem  Wild- 
eber); von  1906  stammt  die  eindrucksvolle 
Radierung  eines  bei  nächtlichem  Gewitter- 
himmel in  den  See  tretenden  Hirsches;  1907 
entsteht  der  Stich  nach  dem  1.  Flügel  des 
Bertin-Altares  im  Berliner  Museum.  Schon 
1888  aber  hatte  sich  G.  in  dem  Bedürfnis, 
sich  über  Naturformen  genauere  Rechen- 
schaft zu  geben,  als  sie  die  Flächenkunst  ge- 
stattet, der  Bildhauerei  zugewandt,  als  Auto- 
didakt sich  im  Modellieren  versucht,  und 
zwar  gleich  an  einer  komplizierten  Tier- 
kampfgruppe: einem  von  einem  Löwen  Über- 
fallenen Nilpferd,  die  er  in  Florenz  in  Bronze 
gießen  ließ  und  dort  aufs  genaueste  durch- 
ziselierte. Es  folgen  dann  eine  Reihe  Klein- 
bronzen, ein  dornausziehender  Affe,  Sirene 
auf  einem  Delphin  (Tintenfaß),  einige  Pla- 
ketten, weibliche  Büste  (Nat.  Gal.  Berlin), 
die  Büsten  seines  Söhnchens,  der  Mutter 
(in  Terrakotta),  des  Bildh.  Rob.  Diez,  W. 
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V.  Seidlitz*.  Brunnen  für  Breslau  (Wasser- 
speiender Bär,  1902),  ein  Tafelaufsatz  (Nat- 
Gal.).  zwei  in  Silber  gegossene,  aufs  feinste 
durchmodellierte  und  ziselierte  Standspiegel 
(i.  Bes.  d.  Kaiserin  u.  d.  Bremer  Ksthalle) 
und  ein  mit  silbervergoldetem  Relief  ge- 
schmückter Kamm,  die  G.s  Können  nicht 
nur  als  Keliefkünstler  sondern  ihn  auch  als 
gewandten  naturalist.  Ornamentiker  zeigen. 
Auf  der  Pariser  Weltausstellung  war  G.  mit 
einem  in  Marmor  und  Elfenbein  ausgeführ- 
ten Stier  vertreten.   Schon  vorher  hatte  er 
eine  überlebensgroße  nackte  Jünglingsfigur 
in  dem  Bogenschützen  modelliert,  wohl  sein 
reifstes,  wenn  auch  nicht  sonderlich  origi- 
nelles Werk,  das  in  Bronze  in  Sanssouci  auf- 
gestellt wurde  (1902).   Sein  zweites  großes 
bildhauerisches  Werk  ist  der  im  Berliner 
Humboldthain  aufgestellte  Marmorstier,  auf 
dessen  recht  weit  getriebene  naturalistische 
Ausführung  er  mehrjährige  Arbeit  (1896  bis 
1900)  gewandt  hat.  1918  wurde  G.,  obwohl 
er  in  letzter  Zeit  hauptsächlich  als  Tier- 
plastikcr  hervorgetreten  war,  an  Karl  Köp- 
pings  Stelle  zum  Lehrer  für  Graphik  an  die 
Bcrl.  Kunstakad.  berufen.  In  seinem  Streben 
nach  äußerst  realistischer  Darstellung  wie 
in  seiner  Achtung  vor  der  klassischen  Kunst 
gehört  G.  als  Maler,  Graphiker  u.  Bildhauer 
der  Berl.  Schule  an.  In  allen  Techniken  der 
Graphik  u.  der  Plastik  erstaunlich  bewandert, 
von  strengstem,  fast  bitterem  Ernste  gegen- 
über den  künstlerischen  .\uf gaben,  rücksichts- 
los gegen  seine  unerschöpfliche  Arbeitskraft, 
die  er,  sich  nicht  genugtuend  in  der  oft  klein- 
lichen Durchbildung  der  Form,  geradezu  ver- 
geudet, zeigt  er  sich  als  Geistesverwandter  der 
Krüger,  Meyerheim  u.  Menzel,  der  Stauffer- 
Bern  und  C>reiner,  nur  daß  die  Phantasie 
ihn  oft  im  Stiche  läßt.  Aus  diesem  Grunde 
haftet  seinem  Schaffen,  bei  aller  Bewunderung, 
die  man  ihm  zollen  muß,  ein  ungelöster  Rest 
des  Unbefriedigten  an,  und  die  Hoffnungen, 
die  manche  an  den  talentvollen  Künstler  ge- 
knüpft, haben  sich  nicht  gänzlich  erfüllt. 

Raps  über,  E.  M.  G.  (Koch's  Mono- 
graphien, V),  Darmstadt  1904  (z.  T.  in  Deut- 
sche Kst  u.  Dekoration,  1904  II  414).  — 
H.  W.  Singer,  Moderne  Graphik,  1914.  — 
Radenberg,  Mod.  Plastik  (Langewieschcs 
„Blaue  Bücher").  1912.  —  Kunst  für  AUc,  VIT 
331  f.;  X  61,  150;  XIV  15,  47;  Die  Kunst  III 
lOS,  214,  434;  XI  410.  —  Die  Graph.  Künste. 
1800  p.  45  u.  56  er.  (m.  1  Or.-Rad.  v.  G.).  — 
Leipz.  lUustr.  Zeitg.  1003,  p.  687  ff .  (A.  Rö- 
mer). —  Monatshefte  f.  graph.  Kstgew.  1904 
II  78—76  (H  e  n  n  i  g  ,  G.  als  Graphiker).  — 
Münchcner  Jahrb.  d.  bild.  Kst,  IV  (1909)  177— 
187  (J.  G  u  t  h  m  a  n  n).  —  Jahrb.  d.  pr,  Kunst- 
sanunl.  XII,  171.  —  Jahrb.  d.  bild.  Kst,  1903, 
p.  40.  56,  80.  A.  G. 

G^yRcr,  8.  auch  Geiger. 

Geylekerck,  N  i  c  o  1  a  e  s  (auch  Geilkerck 
und  Geel[en]kerck[enl,  wie  er  sich  seit  etwa 
1619  schreibt),  niederländ.  Stecher  und  Ver- 


leger; seit  28.  6.  1628:  Landmesser  und  Kar- 
tograph des  Fürstentums  Cxeldem  und  der 
Grafschaft  Zutphen,  f  vor  dem  29.  1.  1667 
in  Amhem,  wo  er  seit  1630  ununterbrochen 
nachweisbar  ist  Wohnte  vorübergehend 
(1615)  in  Amsterdam  und  1612,  1616  ff.  in 
Leiden.  G.s  früheste  Arbeit  ist  eine  Karte 
von  Jülich  (1610);  auf  einer  Karte  in  Mc- 
teren's  Geschichte  (der  niedcrl.  Kriege  bis 
1612)  ist  G.  als  Stecher  angegeben.  Seine 
Landkarten  sind  von  van  der  Meulen  ein- 
gehend behandelt,  z.  B.  die  11  Stadtpläne 
der  friesischen  Städte  für  die  Folioaus- 
gabe  (1616)  der  fries.  Geschichte  des  Ubbo 
Emmius.  —  1612  stach  G.  ein  Brustbild  des 
Statthalter  Moriz  v.  Oranien  (Someren  II 
Nr.  190),  mit  kallig^aph.  Versen  und  Tro- 
phäen als  Umrahmung,  nach  „de  Paenderc" 
(=Egb.  V.  Panderen).  1614  datiert  sind  die 
Halbfiguren  des  Feldmarschalls  Grafen  Wil- 
helm Ludwig  von  Nassau  (1592 — 1642;  So- 
meren II  953*)  und  des  Statthalters  Wil- 
helm I.  V.  Oranien  (1533—1584;  Someren  II 
Nr.  133);  beide  nach  Vorlage  von  F.  Feddes. 
.\ußerdem  gibt  es  von  G.  noch  ein  Bildnis 
Wilhelms  I.  in  Kniefigur  (auch  nach  Fed- 
des; Someren  II  Nr.  134)  und  eines  vom 
Statthalter  Moriz  im  Verlag  des  C.  I.  Vis- 
scher  (beide  ohne  Jahreszahl).  Das  Porträt 
des  Feddes  hat  G.  zweimal  gestochen,  1614 
m.  2  niederL  Versen,  1815  (oval  mit  der 
Altersangabe  (Aet.  29)  u.  Devise  des  Dar- 
gestellten. —  Figürliche  Kompositionen  hat 
G.  in  seiner  frühen  Zeit  ebenfalls  mehrfach 
gestochen,  z.  B.  eine  Dame  am  Tisch  mit 
Guitarrespieler  (1614),  einen  Barmherzigen 
Samariter  (nach  Feddes)  und  eine  Keusche 
Susanna  (nach  dems.;  ohne  Namen  des  Ste- 
chers). Ebenfalls  dem  G.  nur  zugeschrieben 
ist  das  Ovalbildnis  des  Hero  van  Inthiema 
nach  Feddes  (1624).  Sein  Monog^.  ist  aus 
N  und  G  zusammengesetzt.  Huber  (Catal- 
Winckler  1801  ff.)  las  als  erster  irrtümlich 
ein  M  statt  N  im  Monogramm. 

In  der  Historia  Gelrica  des  J.  J.  Pon- 
tanus,  1630,  ist  die  Karte  von  Nijmegen 
„J.  van  Geelkerk  delin:"  signiert;  vermut- 
lich ist  dieser  Zeichner  identisch  mit  Ja- 
cob u  s  G.,  der  in  einer  Urkunde  vom 
19.  1.  1643  als  Sohn  des  Nie.  G.  erwähnt 
wird.  —  Ein  älterer  Maler  Pieter  Geel- 
kerk e  n  war  Schüler  des  Cornelis  Ketel 
(Notiz  V.  Hofstede  de  Groot)  und  mit  die- 
sem auf  der  Nachlaß- Versteigerung  des 
Malers  Gillis  v.  Coninxloo,  Amsterdam  1607. 
—  Vielleicht  ein  Verwandter  war  Hend- 
rich  Geylekirohen  (Gehclekirchen), 
der  1591  in  Köln  in  der  Steinmetzzunft 
Meister  wurde  und  1607  daselbst  eine  Bild- 
hauerswitwe Ursula  heiratete. 

Oud  Holland  III  (1886)  46;  XVIII  (IflOO) 
45 — 68  (v.  d.  Meulen).  —  De  Navorscher, 
XI  (1888).  —  Obreen's  Archief  VII  9,  10, 
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IT.  —  K  r  a  m  m ,  Levens  cn  Werken,  Aanh. 

r.661.  —  Naclcr,  Mooogr.IV.  -~  F.Mnl- 
er.  NederL  HistoriepUt  etc.  AflHi.  ttBBff. 
(cL  SuppL  V.  Stolk).  —  V.  Somerea,  Ctr 
talogus  van  Portretteu,  1888— 91.  —  Merlo, 
Köln.  Künstler.  1896  Sp.  291.  8M.  —  De 
Vrtes.  Nederl.  EmblemaU,  1S89  Nr.  61.  — 
.V  V.  Warsbach.  Niederi.  Kitkriec  (GeO- 
kerk).  £.  B, 

Q&jin,  Hans,  s.  GdUr^  H. 

OeyBof.  Mfiencr  MafarfMiinte,  aasablidi 

aus  den  Niederlanden  stammend.  —  Mit- 
glieder in  chroaologiidier  Reibe:  An- 
dreas. BoWelwfationaHiitef»  GiüL  an 
Vnta  7.  3.  1783,  t  das.  14.  6.  1819.  Valer 
der  8  Maler  Joaeph  I,  Fraas  aad  CarL  — 
lllehacl  Georg,  Makr,  Wien,  geb. 
8.  11.  1788,  t  30.  1.  1842.  —  Joseph  I, 
Maler.  Geb.  an  Wien  la  18.  1788.  t  »> 
HBttdadorf  bei  ^Vlca  IflL  flL  IMBi  Von  ftias 
Plafonds  in  den  Redoutensälen,  der  Uni- 
veraitatakirdie^  der  Kirche  in  der  Prater- 
^rale  and  deoi  LiechteiialBiB"Paleia}  feraer 
Dekorationsmalereien  in  den  Schlossern  zu 
ScbÖnbrunn  und  Laxenborg;  desgl.  für  den 
FBcslea  UetliteinldB  fa  Eisgmb  (dertflrk. 
Turm)  und  in  SchloB  Sebenstein;  endlich 
Arbeiten  ffir  Ffirct  PAlffy  in  Malazka  and 
fBr  Graf  Brenner.  AtiBerdem  werden  ge- 
nannt: Bildnisse  seiner  Schwiegereltern 
(1819);  firaatbild  Leopold  v.  Sonnleithner 
(1800).  —  Franz,  Iflstorienmaler.  Geb. 
in  Wien  16.  6.  1803,  f  in  Steyr  3.  6.  1875. 
Von  ihm  waren  in  der  Akad.  der  bild. 
Kfinste  m  Wien  in  den  Jahren  1826—1868 
Oitem&Ide  und  1840  und  1843  je  ein  Aqoa- 
rdl  ausgestellt.  —  Carl,  Landachaftsma- 
kr  und  Glasmaler.  GA.  m  Wien  88.  8. 
1814.  t  das.  2.  1.  1880.  Stellte  1834  ein  Öl- 
bild ,J>onaugegend"  aus.  war  1889  in  Ita- 
lien, erhielt  1840  den  Auftrag,  in  Laxen- 
burg  ältere  Fenster  durch  Landschaften  auf 
Glas  zu  ersetzen;  das  führte  ihn  auf  gründ- 
liche Versuche  in  der  Technik  der  Glas- 
malereL  1848  eriudt  er  eine  Medaille  Ar 
die  Erzeugung  von  Mousselin-  u.  Spitzen- 
glas (später  auch  privilegiert)  u.  1846  den 
ersten  größeren  Auftrag:  8  Glasmalereien 
nach  Kartons  v.  L.  Schnorr  v.  Carolsfeld 
(für  die  Kapelle  des  „Landhauses"  Wien). 

—  Von  den  umfangreichen  Aufträgen,  die  GjI 
Werkstatte  für  Glasmalerei  in  der  Folge  aus- 
führte, seien  folgende,  ausschlieBlich  kirch- 
liche Arbdm,  genannt:  1806  Pfarrkirche 
St.  Laurenz  am  Schottenfeld;  1858(— 1879) 
St.  Stefan  in  Wien;  1867  St.  £pre  in  Nancy 
Caach  Kartons  v.  Fttuidi  n.a.);  ebendort 
weitere  Fenster,  im  ganzen  82,  bis  1877; 
Kirche  der  Deutschen  Gemeinde  Paris; 
SchloBkapelle  Amstetten;  Votivkirche  Wien. 

—  Kleinere  Arbeiten  in  Wien:  Gemeinde- 
rats&aal,  Maltheser-,  Altlerchenfelder-,  La- 

IDettfeB^SkordcBsklrclftct,  Csraer  ^pl* 


telMrdia  Kreaia,  Pfarrklidie  aa  Gic8Mtbclt 

Stift  Klosternen  bürg  und  in  verschiedenen 
Kapellen.  In  Ungarn  Fenster  im  Dom  zu 
Kaschaa,  in  KrAaaugsdQB  aa  PrcBbarg, 
in  Gran  und  Pannonhalmin.  —  Joseph 
II.  Historienmaler.  Geb.  1886  su  Wien  als 
Soha  des  Joseph  I.  —  Sicflte  18B8  ,^A!b> 
schied  des  Grafen  v.  Habsburg"  aus  und 
1877  eine  Federzeichnung  „Prinz  Eugen 
bd  Peterwirdda*.  —  RadoH,  Maler. 
Geb.  in  Wien  4.  8.  la-^P,  t  in  Ybbs  a.  d. 
Dooaa  4. 6.  1904.  Sohn  des  Franz.  £r- 
Mcit  fBr  das  (jemilde  „Hagen  und  tfe 
Donaunixen"  ein  Reisc!=tipcndium  nach  Ita- 
lien (1878/73).  Weiter  seien  genannt:  »Ver- 
geblidie  Mflhe*  (Bes.:  Brdi.  Ralaer);  ,JCir- 
chenschinder"  (Bes.:  Akad.  Wien).  Ver- 
zeichnia  seiner  bis  1888  ausgestellten  Ge- 
aiüde  bei  BSMicher.  G.  ftbmiahm  aadi 
dem  Tod  seines  Oheims  Carl  die  künstler. 
Leitung  der  «Glasmalerei  von  Carl  Gey- 
ttag'a  Brbea".  Liefdie  adbet  nidreldie 
Entwürfe  für  Glasgemilde  (Stephanskirche, 
Maria  Sti^^en,  Kapelle  in  Mayerling,  Pfarr- 
kirchen in  Hall,  O.-ö.,  Steyr.  Güns,  Iglau, 
Leoben.  Komeuburg  nsw.). 

C  Bodeaateia.  100  Jahre  Kst«sch. 
Wiens,  1888  p.  71f.  ~  Bdttieher.  llder. 

werke  d.  19.  Jahrh.  —  Seubert,  Nachtrag 
zu  Fr.  Müller,  Kstlerlcx..  1870  (autobiogr.  No- 
tizen V.  Carl  G.).  —  C.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h  , 
Biogr.  Lex.  Osterr.  V.  —  Szendrei-Szen- 
t  i  V  ä  n  y  i ,  Magyar  Kipzömflv.  I^x.  1915  ff. 
I,  —  Osterr.  Kst-Chronik  IV  (1S80)  25  (Abb.), 
48  f.  —  Zeitschr.  f.  bfld.  Künast  n.  Kunslchron., 
II— XV,  8.  Retrister.  —  Berichte  u.  Mitt.  d. 
Altert.-Ver.  zu  Wien,  XXVII  99;  XXXV  120. 
—  IfitleiL  des  Osterr.  Museums  XV  178  (Ne- 
kid.  Ciri  G.).  —  Archiv  f.  kirchliche  Kst  ZI, 
1«  —  Röss,  Fflrst  Johann  II.  ▼.  Liedrtea- 
Rtdn  n.  d.  bild.  Kst.  1906.  —  Drexler.  Stift 
Klastemcuburg.  18fM  p.  97.  —  Ilß,  Führer  d. 
1"  ranzensburg  i.  Laxenburg.  i —  H  a  1 1  a  y  s  , 
Nancy  (Villes  d'art  cä.)  1908.  p.  »i.  —  Katal. 
Schubcrt-Ausst.  Kstlerbaus  Wien  1887  Nr.  147. 

(SeymfiUer,  Max  (Fran^ois  Rodolphe), 
Landschaftsmaler,  geb.  8.  9.  1871  in  Belle- 
vue  bei  Paris  als  Sohn  des  Architektur- 
historikers Heinrich  v.  G.;  lebt  in  Baden- 
Baden.  Besuchte  sdt  1880  die  Pariser  Ecole 
des  Arts  döcoratifs,  war  4  Jahre  Schflier 
von  L.  O.  Merson,  seit  1894  auch  von  J.  P. 
Laurens  u.  B.  Constant  und  kehrte  dann 
wieder  zu  Merson  zurück.  Stellte  1^  zu- 
erst in  Genf  aus  C»Au  Soleil",  Privatbes. 
Basel).  Mak  mit  Vorliebe  italien.  Land- 
schaften; auBcrdem  Porträts  und  Tiere 
(Hunde);  „alles  in  der  schlichten,  großen 
streng  dekorativen  Art,  die  auch  seinen 
Landschaften  die  persönliche  Note  gibt". 
1898  schmückte  er  in  dem  von  dem  Ardif- 
tektcn  E.  La  Marche  erbauten  Hause  Alioth- 
Vischer  in  Basel  einen  Salon  Louis  XVI. 
mit  Landschaften.  1908  stellte  G.  in  Berlin 
eiae  groSe  ^Awtffht  der  H'ffhfcBflUgt'H^rg  iai 
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Elsaß"  aus.  1906  im  Pariser  Salon  (Soc. 
Art.  frariQ.)  eine  „Wintcrlandschaft". 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.,  I;  II  708. 

Gejn,  s.  Gheyn. 

Gcyr,  Johann,  s.  Geyer,  Joh. 

Ceyrer,  Johann  B.,  Maler,  mitbeschäf- 
tigt an  den  (erhaltenen,  aber  übermalten) 
Fresken  der  1614 — 16  erbauten  Halle  an  der 
Nordseite  dr-=  Kaiserhofes  der  Münchner 
Residenz. 

n  ä  u  1 1  c,  KesulLiiz  in  München  1883  p.  67. 

—  Kstdenkm.  Bayern  I,  2  p.  1146. 

Geys,  Karl;  diese  Bezeichnung  tragen  ein 
männliches  und  ein  weibliches  Brustbildnis 
im  Gothischen  Hause  in  Wörlitz,  vermutlich 
Anfang  17.  Jahrh. 

Verz.  d.  Kstgegenst.  in  Wörlitz,  1869  p.  44. 

—  Parthey,  DeuUcher  Bildersaal,  I,  1163. 

Geyselen,  Philip,  s.  Gyselaer,  Ph. 
Geyseb,  s.  GyseU. 

Geyser,  Christian  Göttlich,  Kup- 
ferstecher, namentlich  Radierer,  auch  Mi- 
niaturmaler, einer  der  fruchtbarsten  und 
erfolgreichsten  Schüler  Oesers ;  geb.  am  20. 
8.  1742  in  Görlitz,  f  am  24.  3.  1803  in 
Leipzig.  Sohn  eines  Geistlichen,  ließ  er  sich 
zunächst  am  10.  Nov.  1761  an  der  Leipziger 
Universität  als  Jurist  immatrikulieren.  Neben- 
bei nahm  er  Zeichenunterricht  bei  Oeser,  bei 
dem  er  auch  gewohnt  haben  soll.  Als  Künst- 
ler entwickelte  er  sich  so  glücklich,  daß  ihn 
Oeser  an  der  neuen  Leipziger  Kunstakad. 
seit  ihrer  Eröffnung  zu  Ostern  1764  neben 
und  später  für  C.  L.  Crusius  als  Hilfslehrer 
für  den  Kupferstich  beschäftigte.  Anfangs 
betrieb  er  die  Miniaturmalerei,  wobei  ihn 
die  intime  Freundschaft  mit  Füger,  der  sich 
damals  gerade  bei  Oeser  weiterbildete,  be- 
einflußt haben  wird;  eine  beglaubigte  Minia- 
tur G.s  ist  jedoch  bisher  nicht  bekannt  ge- 
worden. Ende  der  60er  Jahre  handhabte  er 
die  Radierung,  die  bald  seine  Spezialität 
wurde,  bereits  mit  solchem  Erfolg,  daß  er, 
nachdem  Bause  1766  als  Lehrer  des  Kupfer- 
stichs an  die  Akad.  berufen  worden,  1770 
seine  Lehrstelle  aufgab  und  sich  ganz  der 
unabhängigen  künstler.  Tätigkeit  und  beson- 
ders der  Buchillustration  widmete.  Am  19. 
3.  1771  wurde  er  auf  Befürwortung  des 
Dresdner  Akad.-Intendanten  Hagedorn  zum 
ordentl.  Mitglied  der  Leipz.  Akad.  mit  100 
Talern  Gehalt  befördert.  Der  Dresdner  Aka- 
demie gehörte  er  seit  etwa  1770  als  ordent- 
liches Mitglied  an,  seit  1780  auch  der  Ober- 
lausitzer  Gesellsch.  der  Wissensch.  Seine 
Auftraggeber  waren  u.  a.  die  ersten  Leipzi- 
ger Verleger  wie  Philipp  Erasmus  Reich 
(Weidmanns  Verlag),  Dyck,  Weigand,  Cru- 
sius und  Schwickert.  Schon  von  1767 
an  beschickte  er  die  Dresdner  Ausst.  Er 
war  verheiratet  in  zweiter  Ehe  (seit  29.  11. 
1787)  mit  Oeser's  jüngerer  Tochter  Wilhel- 
mine. Er  hatte  zwei  Söhne,  Friedrich  Chri- 


stian Gottlieb  (s.  d.)  u.  Gottlieb  Wilhelm 
(s.  d.).  Die  pekuniären  Erfolge  des  äußerst 
fleißigen  Radierers  ermöglichten  ihm,  am  21 
9.  1789  in  Eutritzsch  bei  Leipzig  ein  statt 
liches  Landgut  zu  erwerben.  Im  Alter  wai 
er  kränklich  und  arbeitslos. 

Im  Gebrauch  des  Grabstichels  ohne  gt 
hörige  Vorbildung,  wußte  er  die  Radiernadel 
mit  größter  Vollendung  zu  handhaben;  scioe 
zierlichen  Vignetten  arbeitete  er  vielfadi  mit 
der  kalten  Nadel.  Seinen  Ruhm  mag  er 
namentlich  durch  das  Weiche  und  Zarte,  da 
schon  von  den  Zeitgenossen  gepriesenen  duf- 
tigen Schmelz  seiner  Technik  begrfindet 
haben,  die  schon  früh  als  originell  empfun- 
den wurde.  Auch  die  Schahkunst  beherrschtt 
er.  Die  ersten  Stecher  der  Zeit  zollten  seiner 
feinen,  geschickten  Hand  hohe  Anerkennung, 
so  Bause  und  Müller  und  kein  Cjeringcrer  als 
(Thodowiecki,  der  —  ebenso  wie  Oeser  — 
seine  Zeichnungen  von  niemandem  lieber  ab 
von  G.  gestochen  sehen  wollte.  Längerer 
Briefwechsel,  der  G.  beinahe  als  Schüler 
Chodowiecki's  erscheinen  läßt,  u.  zwei  Be- 
suche C^odowiecki's  in  Leipzig  (1773  u.  1780) 
führten  zu  dauernder  intimer  Freundschaft 
Neben  den  Genannten  waren  es  vor  allen 
Mechau,  Ramberg,  Dietrich,  Fiorillo,  nach 
denen  G.  radierte,  auch  Ffiger  (s.  die  hüb- 
schen Illustrationen  zu  Lawrence  Stemel» 
„Empfinds.  Reise")  u.  einige  Maler  der  älte- 
ren Zeit  (s.  u.).  VerhältnismiBig  selten  ra- 
dierte er  nach  eigener  Erfindung,  so  das  alle- 
gorische Titelblatt  zu  Kotzebue's  „Uber  den 
Adel".  Bald  wurde  G.  der  beliebteste  Illu- 
strator der  Erstausgaben  unserer  Klassiker, 
vor  allem  Wieland's  und  Geliert's,  aber  auch 
(}oethe's  u.  kleinerer  Geister,  wie  Thümnid*s, 
Uz',  Rabener's,  Lavater's  und  Weiße's.  SeiDe 
zahlreichen  Buchvignetten  verraten  eine  er- 
staunliche Fähigkeit,  sich  in  die  klassisiM. 
Auffassung  seines  Lehrers  Oeser  einzufühlen. 
Zu  seiner  Zeit  genoß  er  den  Ruf,  einer  der 
größten  Meister  der  Radierung  in-  u.  aoBer- 
halb  Deutschlands  zu  sein.  Otto  rühmt  mit 
Recht  von  ihm  (p.  468),  daß  er  mit  der  Ra- 
diernadel zu  malen  wisse,  und  preist  ihn  al> 
einen  der  ersten,  die  durch  ihre  Kunst  „den 
Geschmack  der  typographischen  Verzierun- 
gen verbesserten".  Seine  Bedeutung  für  dir 
Geschichte  des  deutschen  Buchschmucks  stebt 
außer  Zweifel.  Sein  Bestes  bot  er  auf  diesem 
Gebiet  in  seinen  zahlreichen  Illustrationen  zu 
Hirsch  feld's  Gartenkunst,  zu  „Sophiens 
Reise"  von  Thümmel,  zu  Huberts  Über- 
setzung von  Winckclmann's  Werk  über  die 
Kunst  der  Alten,  ganz  besonders  Vollende- 
tes in  den  in  Eutritzsch  entstandenen  deli- 
katen Vignetten  (über  150)  zum  Heyneschen 
Vergil  (1802).  Kein  Zweifel,  daß  er  OkAo- 
wiecki  als  Techniker  kaum  nachstand,  ohne 
ihm  freilich  als  Erfinder  nahe  zu  kommen- 
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Chodowiecki  zeichnete  übrigens  1773  in  Leip- 
zig Bildnisse  G.s  u.  seiner  Frau  (s.  Stübel 
p.  80  u.  82),  beide  sind  auch  von  Föger  por- 
trätiert worden  (s.  Stübel  p  76). 

Neben  seinen  zahllosen  Buch  Verzierungen 
steht  eine  lange  Reihe  tüchtiger,  allerdings 
vereinzelt  in  bezug  auf  die  Ähnlichkeit  an- 
gezweifelter Porträts.  Für  die  „Neue  Biblio- 
thek der  schönen  Wissenschaften"  (1768—85) 
Heferte  G.  allein  nicht  weniger  als  18  Titel- 
bildnisse, darunter  Seyhold,  Lippert,  Heyne 
(nach  Tischbein),  Nicolai,  Hiller,  ZoUikofer, 
Chodowiecki  (nach  Zingg)  u.  a.,  weitere  für 
Schwickert's  „Leipzig.  Musenalmanach"  (seit 
1770)  u.  Weigand's  „Almanach  der  deutschen 
Musen"  (seit  1776),  darunter  Wieland,  Qo- 
dius,  Weiße,  Haller,  Zachariae,  Garve  u.  a. 
Bemerkenswerte  Einzelbildnisse,  im  eigenen 
Verlag  erschienen,  sind  die  von  Goethe  (1775 
nach  einem  Gemälde  der  Lavaterschen 
Sammlung  radiert),  Joh.  A.  Hiller  (nach  Fü- 
ger), Klopstock  u.  a.  Lange  Jahre  bediente 
G.  den  „Gothaischen  Hofkalendcr"  mit  Blät- 
tern nach  Chodowiecki  u.  a.  Besonderen 
Ruhm  erntete  er  noch  mit  seinen  in  großem 
Format  gehaltenen,  meist  im  eigenen  Verlag 
erschienenen  Reproduktionen  von  Gemälden 
namhafter  älterer  Meister,  vorwiegend  aus 
den  hervorragendsten  Privatgal.  des  damali- 
gen Leipzig  (Gottfried  Winckler  und  Tho- 
mas Richter).  Schon  1767  stach  er  „Das 
Gepäck"  von  Wouwerman  und  „Abraham 
und  Hagar"  von  de  Bray  (Wincklersche 
Samml.),  1768  zwei  Landschaften  von  Py- 
iiackcr  (in  Hagedorn's  Kabinett  in  Dresden: 
..Mondschein"  und  „Sonnenaufgang").  1760 
das  „Johannisfest"  des  Nicol.  Knüpfer  (Slg 
Winckler).  Besonderes  Aufsehen  erregten 
„Netschers  Kinder"  nach  einem  Gemälde  des 
Richterschen  Kabinetts.  Graf  Marcolini 
übertrug  ihm  für  das  Dresdner  Galcriewerk 
die  Stichreproduktion  einer  Berghemschen 
Landschaft  Weiterhin  reproduzierte  er  Bil- 
der von  Ferg  und  plastische  Werke  (Oeser's 
Statue  des  Kurfürsten  Friedrich  August 
von  Sachsen  in  Leipzig  und  Falconet's  Rei- 
terstatue Peters  d.  Gr.  in  St.  Petersburg). 
Sein  größtes  Blatt  ist  „Der  große  Saal  mit 
dem  Hochzeitsmahl  des  Prinzen  Anton". 
Das  letztere,  das  1788  als  Neuheit  auf  der 
Dresdner  Kunstausst.  erschien,  umfaßt  mehr 
als  600  Personen.  Als  seine  letzten  Arbeiten 
werden  im  Suppl.  zu  Otto  (s.  u.)  eine  Re- 
produktion des  von  Oeser  gemalten  Altar- 
blatts in  der  katholischen  Kapelle  zu  Leipzig 
(Abendmahl,  entstanden  1802)  und  die  Dar- 
stellung der  Jubiläumsmedaille  der  Witten- 
berger Universität  (1803)  genannt.  Letztere 
befindet  sich  in  Schröckh's  „Acta  sacror. 
seculor.  acad.  Viteberg".  Im  ganzen  soll  G. 
c«  9000  Blätter  und  Blättchen  hervorgebracht 
haben.   Otto  (s.  u.)  schätzte  schon  zu  seinen 
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Blätter  und  bietet  (1801)  p.  468—78  ein  sehr 
genaues,  nach  Jahren  geordnetes  Verzeichnis 
seiner  Werke,  wahrscheinlich  auf  Grund 
einer  Spezialsammlung  seiner  Arbeiten  auf 
der  Bibliothek  in  Görlitz,  die  nach  Otto  1832 
Nummern  enthielt  u.  wohl  heute  noch  neben 
der  Leipziger  Stadtbibliothek,  der  Samml. 
der  Oberlausitzer  Ges.  d.  Wissensch,  u.  dem 
Secundogenitur-Kabinett  in  Dresden  die  be- 
quemste Gelegenheit  bietet,  sein  Oeuvre 
zu  überblicken.  Von  1780  bis  1801  bringt 
Eck's  „Leipziger  Gelehrtes  Tagebuch"  all- 
jährlich eine  Übersicht  über  seine  Pro- 
duktion. 

G.  hinterließ  eine  bedeutende  Sammlung 
von  Kupferstichen  der  verschiedensten  Mei- 
ster (vollständiges  Verr.  in  dem  Nachlaß- 
verzeichnis von  1803  im  Leipziger  Rats- 
archiv), die  1804  versteigert  wurde.  —  Er 
signierte  G  f.,  G  sc,  G  G  f.  und  mit  Monogr. 
Nach  Nagler  (Monogr.  II  N.  3007)  hat  Brul- 
liot  (II  N.  1014)  ein  Werk  Gaetano  Gan- 
dolfi's  (Raub  der  Proserpina)  irrtümlich  für 
G.  in  Anspruch  genommen.  1782  verfaßte 
G.  eine  Anleitung  zur  Zeichenkunst  (ver- 
öffentlicht im  3.  Teil  des  „Allg.  Systems  der 
Erziehung").  —  Briefe  G.s  a.  d.  J.  1791  im 
Kgl.  Hauptstaatsarch.  in  Dresden,  Briefe 
Chodowiecki's  an  G.  in  der  Univers.-Bibl.  in 
Leipzig  (Stübel  a.  a,  O.). 

Meusel,  Miscell.,  I  (1779)  87,  40  und  III 
(1780)  82;  Arch.  f.  Kstler  I,  2  (1804)  p.  187.  ~ 
Murr.  Joum.  z.  Kstgcsch.  VIII  (1780)  22.  — 
Ecks  „Leipziger  Gelehrtes  Tagebuch"  1780 — 
1803,  bc*.  1803  p.  90  (Nekrolog).  —  Huber. 
Cat.  du  Gab.  d'est.  de  feu  M.  Brandes  II  (1794) 
91.  —  Otto,  Lexicon  der  Oberlausitzer  Schrift- 
steller u.  Künstler  II  (1801)  467  ff.,  III  (Nach- 
trag) 710,  Suppl.  (cd.  D.  Schulze  1821)  119.  — 
Lausitzer  Magazin  II  (1803)  243  ff.  —  Neue 
Btbl.  d.  schön.  Wissensch.  Ed  68  (1803)  145.  — 
F  ü  ß  I  i ,  Kstlerlex.,  2.  Teil  (1806  ff.).  —  Nag- 
ler, Ksticricx..  V,  u.  Monogr.  II  (1860).  — 
G  e  y  s  e  r,  Gesch.  d.  Mal.  in  Leipzig,  1808  p.  80. 
—  Portalis-B^raldi,  Les  grav.  du  18« 
Siicle  II  (1881)  299.  —  N  i  e  p  c  r,  Bericht  der 
Leipr.  Kunstakad.,  1881  p.  18  f.  —  Allg.  Deut- 
sche Biogr.  IX  138.  —  Laban,  Jahrb.  d.  k. 
preuß.  Kunstsamml.  XXVI  (1906)  24  Anm.  — 
Wustmann,  Neujahrsblätter  der  Bibl.  .  .  der 
St.  Leipzig  II  (1906)  138,  130  f.  und  158  ff.;  III 
(1907)  89  ff.  (ausführl.  Biogr.).  —  A.  Kurx- 
w  e  1 1  y,  Lcipz.  Kalender  1914  p.  56  f.  —  S  t  ü  - 
bei,  Qiodowiecki  in  Dresden  u.  Leipzig  (Rei«c- 
tagebuch  des  Künstlers  v.  27.  10.  bis  15.  11. 
1773),  1916  p.  17  f.,  bes.  27—30,  74—83,  92,  — 
Chodowieckis  Briefwechsel,  hrsg.  v.  Char- 
lotte Steinbrucker  I  passira.  —  R  o  - 
w  i  n  s  k  y  ,  Russ.  Portr.-Lex.  1886  ff.  (russ.) 
IV  645.  —  Kat.  Porträts  in  Samml.  Hutten- 
Czapski,  Krakau  1901  (poln.).      A.  Knrrwelly. 

Geyser,  FriedrichChristian  Gott- 
lieb, Kupferstecher  und  Landschaftsmaler 
in  Leipzig,  Sohn  Christian  Gottl.  G.s  (von 
dessen  1.  Frau),  geb.  1772,  t  3.  9.  1846;  laut 
Adreßbuch  seit  1800  selbständig,  später  (seit 
1821?)  auch  Kunsthändler.    Er  hatte  bereits 
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1792  die  ersten  glücklichen  Versuche  in  der 
Radierung  gemacht  und  arbeitete  vorzugs- 
weise in  Tusch-  und  Punktiermanier.  Als 
Arbeiten  von  ihm  werden  genannt:  eine 
Niobedarstellung  nach  Föger,  eine  Familicn- 
gruppe  nach  Schubert  und  ein  Porträt  Lud- 
wig's  XVI.  (diese  sämtlich  1792),  femer  eine 
Landschaft  mit  Felseneremitage  nach  Diet- 
rich in  Laviermanier,  eine  Gebirgslandschaft 
nach  Klengel,  „Rembrandt's  Magd  an  einer 
o£fenen  Tür"  (1645)  nach  diesem,  Prinzessin 
von  Oranien  nach  Rembrandt  (Nachstich 
nach  G.  F.  Schmidt),  ein  Aquatintablatt  nach 
einer  groSen  Ruisdaelschen  Landschaft  der 
Dresdner  Galerie  (1799),  die  5  Sinne  nach 
Schiavonetti  (1801)  u.  Kopien  nach  Chodo- 
wiecki.  Huber  u.  a.  verwechseln  ihn  mit 
dem  Vater  und  vermengen  beider  Werke. 

Letpz.  Adreßbuch.  —  Ecks  Leipz.  Gelehrte« 
Tagebuch  1792  p.  141,  1798  p.  121.  1794  p.  128, 
1799  p.  166.  1801  p.  148.  —  H  u  b  e  r.  Manuel 
d'Estampes  II  d44.  —  Neue  Bibl.  d.  schön.  Wis- 
seasch.. Bd  68  (1808)  147.  —  F  ü  B  I  i,  Kstlerlex. 
2.  Teil  (1808  ff.).  —  N  agier,  Kstlerlex.  — 
Neuer  Nekrolog  der  Deutschen  XXIV  (1848). 
2.  Teil  No  1325.  A.  Kurrtvelty. 

Geyser,  Gottlieb  Wilhelm,  Maler. 
Illustrator  u.  Kunstschriftsteller  in  Leipzig, 
2.  Sohn  Christian  Gottl.  G.s  (von  dessen 
2.  Frau),  geb.  in  Eutritzsch  bei  Leipzig  14. 8. 
1788,  in  Leipzig  seit  1824  selbständig,  seit 
1830  Zeichenlehrer  an  der  dortigen  Bürger- 
schule, seit  1843  in  Eutritzsch  bei  Leipzig 
wohnhaft,  f  das.  6. 8. 1865.  Als  Künstler  ist 
er  nur  durch  Illustrationen  kunstwissenschaft- 
licher Werke  bekannt.  Puttrich  gab  seine 
verdienstvollen  Werke  „Denkmale  der  Bau- 
kunst des  Mittelalt.  in  Sachsen"  (4  Bde, 
Leipzig  1835 — 50)  und  „Syst.  Darstellung 
der  Entwicklung  der  Baukunst  in  den  obcr- 
sächs.  Ländern  vom  10.  bis  15.  Jahrh."  (Leip- 
zig 1854)  unter  G.  W.  Geyser's  „besonderer 
Mitwirkung"  heraus.  Für  das  erster«  Werk 
lieferte  G.  namentlich  anfangs  zu  zahlreichen 
Lithographien  die  Zeichnungen  (u.  a.  für 
sämtliche  Wechselburger  und  Freiberger 
Skulpturen),  später  nur  vereinzelte  Archi- 
tekturansichten. Bei  Herausgabe  des  gesam- 
ten Werkes  half  er  Puttrich  sichtlich  auch 
bei  der  wissenschaftlichen  Arbeit.  Eine 
eigene  wissenschaftl.  Veröffentlichung  G.s 
ist  das  „Leipziger  Künstleralbum"  (1859), 
das  nicht  über  die  erste  Lieferung  hinaus- 
kam. Als  Kunsthistoriker  erwarb  er  sich 
bleibendes  Verdienst  durch  seine  heute  noch 
nicht  ersetzte  „Geschichte  der  Malerei  in 
Leipzig"  (1858). 

Ldpz.  Adreßbuch.  —  Neue  Bibl.  der  schönen 
Wissensch.,  Bd  68  (1803)  147.  —  K  u  g  1  e  r.  KI. 
Schriften,  1853/4.  —  Mitteil,  von  Frl.  Charlotte 
Geyser  in  Leipzig-Eutritzsch.       A.  Kurrwelly. 

Gesrsing,  Johann  Georg,  Bildhauer 
aus  Überlingen  a.  Bodensee.  Veränderte 
1740 — 42  die  schönen,  von  Ulrich  Schweizer 
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1738  ausgeführten  Altäre  der  Kirche  in 
Balgheim. 

Kst-  etc.  Dcnkm.  Königr.  Württerab.,  Schwar: 
waldkr.  1897  p.  344. 

Gesrsius,  Johann,  s.  Geisius. 

Gezinger  (Gezzinger),  s.  Götsinger. 

Gfall,  Johann  (nicht  Anton,  wie  ihn  Li 
powsky  u.  nach  ihm  andere  fälschl.  nennen), 
Maler  u.  Architekt,  geb.  7.  10.  1725  in  Kann- 
(Tirol),  t  nach  1800,  wohl  in  Wien.  An  der 
Wiener  Akad.  geschult,  kam  er  an  das  Wai- 
senhaus am  Rcnnweg  als  Zeichenlehrer,  ver- 
ließ jedoch  diesen  Posten  bald  u.  bildete  sieb 
bei  Ant  Galli-Bibiena  in  der  Archttektnr- 
maierei,  die  fortan  sein  Hauptfach  blieb,  tmd 
in  der  Architektur  weiter.  Mit  einem  Thea- 
terentwurf erwarb  er  sich  1750  einen  Preii 
der  Akad.  Dann  ging  er  auf  Reisen,  kaa 
nach  Paris  u.  arbeitete  dort  2  Jahre  anter 
Scrvandoni.  Nach  Wien  zurückgekehrt, 
wurde  er  nach  Einreichung  eines  Triumph- 
pfortenentwurfes  als  Probestück  am  23.  12. 
1757  zum  Mitglied  der  Akad.  ernannt  Eines 
Ruf,  als  Theatermaler  nach  St.  Petersburg 
zu  gehen,  ablehnend,  blieb  er  in  Wien  u.  er- 
füllte von  hier  aus  zahlreiche  Aufträge  für 
Theater-  u.  Festdekorationen,  Prospekte  und 
Baupläne,  Fresken  u.  Altarblätter.  Für  die 
Erweiterung  der  Wiener  Hofburg  reichte  er 
1796  einen  sehr  beachtenswerten  Entwurf 
ein,  der  noch  in  der  K.  K.  FideikommiS- 
bibliothek  bewahrt  wird.  Sein  Todesjahr  ist 
unsicher;  bis  1800  wird  er  in  Wien  erwähnt 
—  Werke:  Theatermalereien  für  Klagenfart 
(1765)  u.  Laibach.  Entwürfe  für  Festdeko- 
rationen u.  Illuminationen:  anläßlich  der 
Krönung  Josefs  II.  (1765)  für  Graf  Schön- 
born in  Heißenstamm  bei  Frankfurt;  im  selb. 
Jahre  für  Klagenfurt;  für  das  Fest  im  Liech- 
tensteinschen  Sommerpalais  in  Wien  anläß- 
lich der  Vermählung  Marie  Antoinettes  mit 
Ludwig  XVI.  (1770;  Aquarell  im  bist  Mo», 
der  St.  Wien).  —  Perspektivische  und  figu- 
rale  Fresken:  Wien-Stadt,  Lusthaus  und 
Mauer  im  Garten  des  Schottenklosters 
(1775);  Bruck  a.  L.,  Pfarrkirche  u.  Augu- 
stinerkirche; Retz,  SchloBkapelle ;  Preßburg, 
Schloßkap.;  Göst  am  Ncusiedlersee,  Pfarr- 
kirche; Klagenfurt,  Antoniuskap.  der  Fran- 
ziskaner; ehem.  Stift  Viktring  (Kärnten), 
Bibliothek  u.  Speisesaal;  ehem.  Stift  Für- 
stenfeld (Bayern),  Speisesaal.  —  Altarblätter: 
Sulzbach  (Bayern),  Pfarrkirche,  Steinigung 
des  hl.  Stephan;  Karlstadt  (Kroatien).  Pfarr- 
kirche, Unbefleckte  Empfängnis. 

De  L u  c  a.  Das  gelehrte  Österreich,  Wien 
1778;  auch  abgedr.  Forsch,  u.  Mitt.  z.  Gesch.  v> 
Tirol,  X  12.  -m  Mensel.  Tcutsches  Kstlerlex- 
1789  II  60.  —  v,  Wurzbach,  Biogr.  Lex. 
Ost,  V  168.  —  Lipowsky,  Bayr.  Kstlerlex. 
1810.  —  (L  e  m  m  e  n,l  Tirol.  Ksüerlex.  183a  - 
W  e  i  n  k  o  p  f,  Beschr.  der  Akad.  der  bild.  Kstc, 
Wien  1783  p.  14,  89.  88.  —  Höss,  Fürst  Jo- 
hann II.  V.  Liechtenstein  u.  die  Kst,  1908.  — 
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Ber.  u.  Mitt.  d.  Altertumsver.  Wien,  XLVI  79. 
—  OMcrr.  Ksttopogr«  XIV  888  ff.  H.  üamm*r. 

mmAM,  s.  GmM. 

GhtähM,  Giuseppe,  Maler,  geb.  Ifltt 

inCortina  d'Amperzo,  tl896  ebenda;  Schü- 
ler der  Akad.  zu  Venedig,  die  ihn  1852  mit 
der  gold.  Medaille  prämiierte  Mr  Mfal  Ge- 
mälde „Andrea  Contarini's  Dogenamtsantritt 
1367"  (jetzt  im  i\Jcad.-Mu8.),  deren  Erd- 
Iji  I  liiif]  I  muh  er  dann  mit  einer  Freako- 
darstellung  aus  der  Baug^chichte  des  Dogen- 
palastes ächmückte  und  in  deren  Ausst.  er 
weiterhin  mit  Bildern  wie  „Hamlet"  (1886) 
tind  „Badende  Pompejanerinnen'*  (später  im 
F^al.  Papadopoli)  vertreten  war.  Nach  einem 
mehrjihrigen  Studienaufenthalt  in  München 
schließlich  «seit  ca  1870  in  Cortina  ansissig, 
bemalte  er  mit  »einem  Bruder  L  u  i  g  i  G. 
die  Fronten  seines  dortigen  Gebortahatuies 
(Gasthof  „Aquila  nera")  mit  allegor.  Fresko- 
darsteUongen  der  Künste  und  der  Alters- 
stnfoi  der  Ampeszaner.  Fflr  die  Kirchen 
der  Ampezzaner  und  Friulaner  Alpendörfer 
malte  er  zahlreiche  Andachtsbilder,  so  u. 
1888  4m  AllBrbild  der  HeiL  Petrus,  Paulus. 
Hermagoras  u.  Markus  für  die  Pfarrkirche 
zu  Feletto  Umberto  bei  Udine;  auch  lieferte 
er  nach  dem  Brande  der  Loggia  Comunale 
zu  Udine  (1878)  für  letztere  die  Fresko- 
kopie nach  Pordenone's  damals  beschädig- 
tem and  in  das  dortige  Ifateom  fbove- 
ffihrtem  Madonnenfresico. 

Singer,  Kstlerlex.  1805ff.  TT  n.  Nachtr. 
1906;  cf.  Diodraren  XI,  Berlin  18fi8  p.  197.  — 
Loreozoni,  Cadore,  Bergamo  1907  p.  104; 
cf.  Meyer-Gscll  Fels,  Ober  -  Italien, 
Ausg.  1892  p.  19.  —  Z  a  n  o  1 1  o  ,  Guida  dl  Vc- 
nezia,  IST^G  p,  501.  —  Molmenti,  Guida  di 
Venezia,  1881  p.  404;  ders.  in  L'Arte  in  Italia 
1879  p.  58.  —  Occiuni-Bonaffons, 
Gold»  dd  FriaU.  1886  I  448;  Bibliogr.  Stor. 
PHdMM,  tttr  HM.  —  Bragato,  Guida  di 
ITdinc.  1918  p.  144;  cf.  BoUeti.  d.  Ov.  BibL  etc. 
di  Udine  I,  1907  p.  88f.  • 

fitw^lwl,  Giuseppe  Antonio,  Maler, 
geb.  15,  4.  1707  in  Ficarolo  bei  Ferrara,  t 
6.  6.  1791  in  Ferrara  als  Akad.-Üirelrtor. 
Ebenda  Schüler  G.  Parolini's  u.  F.  B«e- 
cioli*«.  Malte  neben  Bildnissen  wie  denen 
der  Literaten  G.  Baruffaldi  (1798  In  Cento 
portr.)  und  Ferr.  Boraetti  (gest.  1761  von 
A-  Bolzoni),  des  Florentiner  Fürst-Bischofs 
Boa.  Barberini  (aus  Ferrara,  t  1743)  und 
Papel  Benedikts  XIV.  (f  1768,  —  2  von  G. 
gemalte  Bildnisse  dieses  Bolognesen  gleich 
dem  vorgen.  Barberint-Bildnis  gest.  von  Fr. 
Zuedd,  der  neben  weiteren  Bildnisgemaide n 
G.S  nach  dessen  Vorlagen  auch  IllnstrttiODen 
wie  z.  B.  solche  zu  Tasso's  „(}eniaaleiiiine 
Hberata"  stach,  cf.  Ms.  Heinecken)  haupt- 
sächlich Andachtsbilder  für  Kirchen  zu  Fer- 
rara, Mirandola,  Budrio  bei  Bologna  usw. 
Erhalten  Midi  von  ihm  n.  a.  im  Querschiff 
der  Femreter  CertoM>Ffiedliolskirdic  S. 


Cristoforo  die  figurenreiche  Darstellung  der 
„Wunderspeisung  der  5000"  (gem.  für  das 
Refeictorium  von  S.  Maria  degli  Angeli  zu 
Ferrara,  vgl.  die  GvidOl  MbPs  p.  68  md 
Ararti'«  >  888!). 

Barnffaldi,  Vlle  daP  Pitt  «le.  Rmrari. 
17S3  (ed.  1646  II  874  f.  u.  Reg.  p.  801);  cf. 
C  a  m  p  o  r  i ,  Lettere  Artist.  1m6  p.  196—190 
u.  Art.  Estensi,  1856  p.  343.  —  Barott  i, 
Pitt.  etc.  a  Ferrara,  1770  p.  217.  —  Frizzi, 
Guida  per  Ferrara,  1787  p.  167  f.;  iUm.  m 
Ferrara  1791  ß.  (ed.  1847  V  478).  —  Av- 
venti,  Gmda  per  Ferrara,  1838  p.  306.  — 
Bartoli,  Pitt.  etc.  di  Rovigo,  1798  p.  67, 
280.  —  G  i  o  r  d  a  n  i ,  Indic.  di  Budrio»  1885  p. 
»f.,  8a  —  Heiaeckea.  DkL  das  Art. 
1718  ff.  (Ms.  taa  Kupfersl^lUb.  sn  Dresden).  * 
(«faeens,  s.  Ghurns. 

Gtmtt  Thomas  de,  Goldschmied  nad 
SiegelsclmcMer  In  Antwerpen.  Ueferte  nadi 
der  Abdankung  Karls  V.  (1668)  mehrere 
Staatssiegel,  für  den  Cüehebncn  Rat  von 
finaenit  oen  jwk  vuu  ssbbbbb  iww.  am 
Verfertiger  von  Patronen  werden  Adriacn 
Reyniers  und  SäMwüca  Poi|dk  genannt. 
1868  nnd  1888  wanderte  er  nk  seiner  Fa* 
milie  nach  Deutschland  aus.  Erwarb  IS'SS 
in  Franlcltut  a.  M.  das  Bürgerrecht  and  war 
nenrere  jsito  sangnea  ner  um  ugcn  leiw^ 
mierten  Kirchenbehörde. 

Biogr.  Nat.  de  Hcigique,  VII  701.  —  Gaz.  d. 
B.-.\rts.  1874  I  254. 

Gheeraerts  (Gheerards),  s.  GeeraerU. 

Oheerbault,  C  h  r  y  s  o  1  e ,  fläm.  Kupfer- 
stecher, erhielt  1661  Zahlung  für  Gravierung 
einer  Platte  mit  einer  Darstellung  der  Be- 
lagerung von  ToumaL  Von  Umi  ein  Stich 
mit  der  Titelhr  lllniB  in  der  1688  in  IVMUMd 
efwh.  »Via  de  SM  Brigitte''. 

Crange  et  Cloqnet,  L'Art  i  Toamal. 
1889.  II  m,  428. 

Gbeerolfs  (Ciheerolf,  GeeroIO.  Glasmaler- 
famiUe  von  Gent,  deren  Mitglieder  sind: 
Jacob  l.  Wurde  am  4.  10.  1448  Mei- 
ster und  war  1455/56,  1461/62,  1468/69, 
1476/77,  148.Q/f)0  bald  Geschworener,  bald 
Dekan  der  Gilde.  Lieferte  1480  und  1482 
Scheiben  mit  Wappen  v.  Flandern  u.  Gent. 
—  Passchier.  1481  und  1488  Geschwo- 
rener in  der  Gilde  zu  Gent.  —  Jacob  II, 
Sohn  eines  Jan,  1493  Meister,  1518—29  De-, 
kan  der  Gilde.  Arbeitete  1516  für  das 
Grafenschloß  zu  Gent  —  Christiaen* 
t  in  Brügge  nach  1608.  (jehörte  bereits  vor 
der  Concessio  Carolina  (1640)  der  Gilde  in 
Gent  als  Meister  an.  Wurde  1648  (als 
Fremder  aus  Gent)  in  die  Brügger  Gilde 
aufgenommen  gegen  Lieferung  von  Fen- 
stern für  das  Wilhelminenkloster.  Lieferte 
zusammen  mit  Jan  Geeraerts  auf  Rechnung 
des  tmrgund.  Hofes  1661/68  für  NotreDame 
in  Brügge  das  groBe  Fenster  der  West- 
fassade. 15S6/87  malte  er  das  Hauptfen- 
ster im  Ghor  der  Kirche  zu  DAle  Qura): 
Cmdfisna      g*»^  von  Passionseicnan; 
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unten,  knieend,  Karl  V.  u.  Gemahlin  (nicht 
erhalten).  —  Jacob  III,  Sohn  des  Jacob 
II,  t  in  Gent  vor  dem  29.  5.  1576.  Lieferte 
1S04/S5  ein  Fenster  mit  Stadtwappen  für 
den  Chor  der  Kirche  des  Karthäuserklosters 
bei  Gent-  —  Willem,  Sohn  des  Jacob  II. 
Urkundlich  zwischen  1553  und  1576  nach- 
gewiesen. War  bereits  vor  1540  Mitglied 
der  Gilde.  Arbeitete  1556,  1560  und  1575 
für  die  Pfarrkirche  zu  Mcirelbeke  (1575: 
gemalte  Fenster)  und  1566/67  für  die  Ka- 
pelle der  Liebfrauenbruderschaft  in  Gent. 

—  Jacob  IV.  War  1501  Geschworener 
der  Gilde  und  arbeitete  1009/1600  für  Gent. 

—  Loys.  1628  Maler  in  der  Gilde. 
Fraglich,  ob  der  Genter  Familie  ange- 

hörig:  Pauwels,  Maler  in  Brügge,  t  1673. 
Sohn  eines  Michiel  G.,  1647  Lehrling.  1662 
Freimeister.  —  Jan  (Gheerlofe]ff)-  Arbei- 
tete 1552  zwei  Fenster  im  Karthäuserkloster 
bei  Licr;  Auftrag  der  Äbtissin  von  Roosen- 
dael. 

V.  d.  Haefchen,  Docum.  faux,  1899,  p.  42. 
43,  46.  M,  (Jacob  I);  47  (Passchier):  44.  60 
(Jacob  II):  ders.,  G)rpor.  d.  peintres  de  Gand. 
1908,  p.  14  (Jacob  I  und  II);  15  (Christiaen; 
Willem);  22  (Jacob  IV):  36  (Loys).  —  Bus- 
se h  e  r ,  Rech.  s.  1.  peintres  et  sculpt.  ä  Gand, 

I  (1859)  178  (Jacob  I):  II  (1866)  8B6  (Jticob  II). 
281.  282.  280.  8B8-85  (Willem);  282.  202  ff. 
Hacob  III):  98  Qacob  IV).  —  v.  d.  H  a  u  t  e  . 
Corpor.  d.  peintres  de  Bruces,  o.  T.,  p.  85,  203 
(Christiaen);  119,  121,  205  (Pauwels).  —  Fin- 
ch art.  Arch.  d.  arts.  III  (1881)  268  (Jan 
Gheerloff).  —  JVeilere  LH.  tu  Christiaen: 
Annales  de  la  soc.  d'^raul.  de  Bniges,  1'^  s^rie, 

II  (O  c  t.  D  c  1  e  p  i  e  r  r  e).  —  Livy,  Hist.  de 
la  pcint.  sur  \*erre,  1860.  —  J.  Gauthicr  in 
Annuaire  du  Doubs,  1890  p.  47;  1892  p.  41  ff. 
u.  in  R6un.  des  Soc.  d.  B.-ArU  XVII  (1893) 
615.  —  Brune,  Dict.  d.  art.  de  la  Franchc- 
Comt«,  I  1012.  —  Revue  de  l'art  chr<t.  XLVIII 
(1006)  380.  L,  B. 

Gheers,  J.,  Schlachten-  und  Pferdemaler 
in  Gent,  stellte  1830—42  auf  bclg.  Ausstel- 
hmgen  aus. 

Immerzeel,  Levens  en  Werken  etc.. 
1842.  —  Siret,  Dict.  des  Peintr.».  1883. 

Qheeryt  (Gherys),  Adam,  fläm.  Archi- 
tekt, geb.  wahrscheinlich  in  Vilvoerde,  f 
ebenda  10.  12.  1304  (Bildnis-Grabstein  in 
der  dortigen  Pfarrkirche).  Errichtete  als 
Architekt  (Maltre-ouvrier)  der  Herzogin 
von  Brabant  mehrere  bedeutende  Bauten 
im  Lande,  die  aber  nicht  mehr  existieren. 
1363  Schloßkapelle  in  Brüssel  (1525  um- 
gebaut); 1363/4  Arbeiten  im  Schloß;  1376 
Bauleitung  des  Schlosses  zu  Vilvoerde, 
1378  Pläne  für  die  Karmeliterkirche  in  Tir- 
lemont,  1381  desgl.  für  die  Priorei  Rouge- 
Cloltre  in  Audenarde.  Mit  seinem  Bruder 
J  e  t  n  und  anderen  Brü.'iseler  Meistern  lei- 
tete er  um  1385  den  Bau  der  Dyle-Schleuse 
in  Löwen. 

v.  Even,  Louvain  Monumental,  1860.  — 
Ch.  Piot  in  Biogr.  Nat.  de  Bclgique,  VII 


(1880/3)  707/8.  —  De  Laborde.  LesDno 
de  Bourgogne.  I  (1840)  p.  LXXXI  („Heraai 
Ghcerys"). 

Gfaeest,  David  (Maurice  D.  Gabriel), 
de,  Bildhauer,  geb.  in  Paris.  Beschickte 
1878—1890  den  Salon  mit  Porträt- u.  (knrc- 
büsten  C.Römerin",  „Alte  Bettlerin",  „Vit- 
toria  Colonna")  und  Statuetten.  1884  den 
Brüssler  Salon  mit  der  Figur  eines  hl.  Hie- 
ronymus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.,  I  iUt,  n. 
Suppl.  —  Journal  des  B.-Arts,  Brüssel  UM. 
p.  141. 

Gheet,  Cornelis  de,  Bildschnitzer  ia 
Antwerpen.  1477  Meister  der  Lukasgilde. 
Wird  1499/1500  für  ein  Kruzifix  und  2  Fi- 
guren bezahlt,  die  er  für  den  Lettner  der 
Liebfrauenkirche  gearbeitet  hatte. 

K  ombouts-Lerius,  Liggeren,  I. 

Gheeten,  Josse  van  der,  fläm.  Bild- 
schnitzer, fertigte  1561/52  das  OiorgestäU 
für  die  Kirche  zu  L^u  bei  Löwen. 

M  a  r  c  h  a  1.  Sculpt.  etc.  beiges,  180S  p.  ÜQ. 

Gbein  (Gheineus),  s.  Gheyn. 

Gheins(t),  Jan  Chrysostomus  vm 
den.  Maler  aus  Brügge,  wo  er  1643  ib 
Lehrling  erscheint,  siedelte  nach  Paris  über, 
wo  er  1856  heiratete  und  am  30.  6,  1670 
starb.  Als  Taufzeugen  seiner  Kinder  treten 
die  Hofmaler  Ch.  Errard  u.  Ch.  Nocret  auf. 

Jal.  Dict.  crit..  1872.  —  v.  d.  Haute,  CVjt- 
por.  d.  Peintres  de  Bruges,  o.  J. 

Ghelli,  Francesco,  gen.  „il  vecchio  da 
Mcdicina",  Maler,  geb.  8.  1.  1637  in  SchloÄ 
Medicina  bei  Bologna,  f  3.  5.  1703  in  Bo- 
logna; Schüler  Fr.  Albani's,  dessen  Manier 
er  in  idyllischen  Landschaftsbildern  nach- 
ahmte. Mit  Gemälden  dieser  .^rt  war  er 
noch  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  in  Bologneser 
und  Modeneser  Privatsammlungen  reichlich 
vertreten. 

C  r  e  8  p  i ,  Vitc  de'  Pitt-  Bologoesi,  1780  p 
2.'i2:  cf.  Malvasia,  Felsina  Pittr.,  ed.  «41 
II  196.  —  Lanzi,  Storia  Pittor.  d.  Italia,  c4 
1834  V  183,  VI  81  (n.-iten  nach  Orctü's  M»cr. 
über  Bologneser  Kstler).  —  C  a  m  p  o  r  i ,  Racc. 
di  Catal.  di  Quadri  etc.,  Modena  1870  (..Fr.  da 
Mcdicina").  • 

Ghelli,  R  a  i  m  o  n  d  o.  Maler  aus  Ferrara. 
t  1807  ebenda;  wohl  Schüler  Gius.  Ratti's 
in  Genua,  wo  er  1768—69  für  den  2.  Band 
von  dessen  Neuausg.  der  Sop ran i 'sehen  ..Vite 
de'  Pittori  etc.  Genovesi"  die  Vorlagen  zeich- 
nete zu  10  der  danach  von  G.  Perini  ge- 
stochenen Malerbildnisse,  so  zu  denen  G.B. 
Carboni's,  A.  Carlone's,  Fr.  Campora's  (t 
1763)  usw.  Ahnliche  Bildnbvorlagen  zeich- 
nete er  ferner  für  Stecher  wie  G.  B.  Galli, 
F.  Manucci  (Brustbild  Kaiser  Josephs  II.) 
usw.  Im  Auftrage  des  von  ihm  ebenfalls 
für  den  Stecher  G.  Perini  porträtierten  Kar- 
dinals G.  M.  Riminaldo  malte  er  1777  für 
die  Universitätsbibliothek  zu  Ferrara  eine 
Reihe  von  Bildnissen  berühmter  Ferrarcsen 
(darunter  die  der  V^orfahren  des  gen.  Kar- 
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dinals:  der  um  1500  t  Juristen  Giov.  Maria, 
Jacoptno  und  Ippolito  Riminaldi). 

Baruffaldi,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Ferraresi, 
ed.  1846  II  603;  cf.  Z  e  c  c  h  i  n  i ,  Oraz.  in  morte 
del  card.  Riminaldi,  1789  p.  47.  —  S  o  p  r  a  n  i  - 
R  a  1 1  i ,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Genovcsi,  1768  f.  II 
18,  74. 91.  185,  177,  208,  235,  263,  272,  284  (Abb.).  • 

Ghellini,  Giuseppe,  Maler  in  Ferrara 
um  1620,  Schüler  C.  Bononi's;  nur  bekannt 
durch  ein  bei  Barotti  erwähntes  Altarbild 
der  Auferstehung  Christi  in  S.  Maria  della 
Consolazione  zu  Ferrara  (in  neueren  Guiden 
fehlend). 

Barotti.  Pitt.  etc.  di  Ferrara,  1770  p.  165; 
cf.  C  i  1 1  a  d  e  1 1  a  ,  Catal.  istor.  de'  Pitt.  etc. 
Ferraresi,  1782  f.  III  179  f.  • 

Gheluwen,  Joseph  van,  auch  „van  Ghe- 
luen",  in  Frankreich  „Vangueille",  Steinbild- 
hauer aus  fläm.  (Brügger?)  Familie;  hei- 
ratet 1654  in  Tours  (Zeuge:  der  Onkel  seiner 
Frau,  Bildh.  Marc  Ant.  Charpcntier).  1656/89 
läßt  G.  in  Tours  Kinder  taufen.  Bereits  18. 
6.  1652  kommt  G.  in  Saumur  im  Vertrag 
über  Charpentier's  Marienaltar  (für  die 
Kirche  Saint  Florent)  vor  u.  war  demnach 
wohl  einer  der  4  Mitarbeiter.  1671  schließt 
G.  in  Tours  einen  Vertrag  ab  über  3  Stein- 
figuren (Salvator  Mundi,  Stephan,  Lauren- 
tius) für  die  Kirche  Saint-Etienne;  1671/72 
u.  76  liefert  er  Bildhauerarbeiten  für  das 
Schloß  Vdretz,  1677  eine  Kreuzabnahme  für 
den  Altar  der  Kirche  in  La  Haye-Descartcs. 
Am  17.  12.  1681  schließt  er  „demeurant  ä 
Tours"  einen  Vertrag  ab  für  den  Hochaltar 
der  Kirche  N.  D.  in  Fontenay-le-Corate  (er- 
halten). —  „Joseph  Vaughelade"  (Schreib- 
fehler für  Vangueille?),  Bildhauer  aus 
Tours,  wohnhaft  in  Mareuil-sur-Lay  (Poi- 
toa),  der  am  28.  1.  1688  Vertrag  abschließt 
über  einen  Steinalter  für  La  Merlati^re,  ist 
wohl  mit  ihm  identisch. 

Nouv.  arch.  de  l'art  fran?.  1872  I  282  f.  — 
ConKTis  arch6ol.  de  France,  1903  p.  357  ff.  — 
R*un.  d.  80C.  des  b.-arts  XXXI  (1907)  170  (Jos. 
Van  Guclmin);  XXXVII  (1913)  7,  12/16,  39/42. 

Ghteiar,  Louis  Joseph,  Zeichner  u. 
Graphiker,  geb.  1820  in  Lannoy  (Nord), 
t  Brüssel  11.  5.  1873.  Schüler  der  Akad. 
zu  Ath  und  von  F.  Lauters.  Lieferte  zu- 
sammen mit  E.  Manche  die  Lithographien 
zu  J.  O.  Delepierre,  Album  pittoresque 
de  Brugcs  (1837—1840).  Lithographiertc 
den  Ursulaschrein  Memlings  (zus.  mit 
Manche;  15  Bl.,  koloriert,  1841)  und  die 
Paele-Madonna  van  Eyck».  Die  Zeitschrift 
„La  Renaissance"  enthält  im  Jahrgang  VI 
(1844  f.)  4  Lithos  von  G.  (2  Ansichten  und 
2  Figurenstudien).  Zusammen  mit  Stroo- 
bant  lithogr.  G.  ein  „Album  du  Salon  1846" 
(in  Brüssel  ersch.).  G.  arbeitete  an  „La  Bel- 
gique  MonumenUle,  Hist.  et  Pittor."  (1844) 
mit  und  wurde  1849  nach  Edinburgh  beru- 
fen zur  Illustrierung  einer  Prachtausgabe 
von  W.  Scott.    Aus  der  Zeit  dieses  Aufent- 


haltes in  Schottland  stammen  12  lith.  Bild- 
nisse von  Zeitgenossen  (zur  Hälfte  nach 
Stuart  Watson),  welche  der  Catal.  of  Engra- 
ved  Brit.  Portraits  des  Brit.  Mus.  London 
(1908/14)  verzeichnet.  Sechs  lith.  Bildnisse 
zeitgenöss.  niederländ.  Maler  beschreibt  So- 
meren's  Catalogus  van  Portretten  (1888  ff.). 
Zwei  lith.  Selbstbildnisse  waren  auf  der 
Ausst.  in  Charleroi  1911  ausgestellt;  auf  der 
retrospekt.  Ausstellung  Brüssel  1905  war 
eine  Karikatur  auf  G.  von  Jos.  van  L6rius 
(kolor.  Lith.).  Von  Radierungen  werden  her- 
vorgehoben: nach  Ch.  Verlat  „Chien  et  fai- 
san",  „Brebis  attaqu^s  par  un  aigle"  und 
„Le  Lion";  nach  Madou  „Le  Croquis".  1870 
eröffnete  G.  eine  Kunsthandlung  in  Brüssel; 
sein  Nachlaß  wurde  1879  versteigert  (cf. 
SoulH^,  Ventes  de  tableaux,  1896).  Einen 
satir.  Jeton  von  G.  erwähnt  Forrer,  Biogr. 
dict.  of  Medallists  IL 

WeigcPs  Kstcatal.  Leipzig  1838/66  V,  Regr  — 
La  Renaissance  XI  (1849)  12.  —  Rippert  et 
L  i  n  n  i  g  ,  Peintre-Grav.  du  1 9«  s.,  1879.  — 
Chron.  des  arts,  1879  p.  71  f.  (C  a  m.  L  e  m  o  n  - 
n  i  c  r).  L,  B. 

Ghendt,  Emmanuel  Jean  Nepomuc^nc 
d  e,  reproduz.  Kupferstecher  und  Radierer 
in  Paris,  geb.  am  23.  12.  1738  in  Saint- 
Nicolas  (Flandern),  f  17-  12.  1815  in  Paris. 
Wurde  am  15.  10.  1756  in  Antwerpen  Mal- 
schüler  des  Michiel  van  der  Voort  u.  bildete 
sich  in  Paris  als  Stecher  bei  J.  Aliamet  aus. 
Als  Stecher  von  Buchschmuck  arbeitete  G. 
anfangs  (1766 — 73)  nach  Eisen,  gelegent- 
lich auch  nach  dem  Nestor  der  Buchillustra- 
tion Gravelot  (z.B.  1766).  Seine  Haupt 
leistung  (1770—09)  sind  Buchtitel  u.  Vig- 
netten nach  Marillier  (besonders  viel  für 
Bücher  von  Dorat,  z.  B.  für  die  2  Bände 
Fabeln  v.  1773).  Im  Alter  führte  G.  Buch- 
schmuck meist  (bis  1814)  nach  Moreau  le  j. 
aus  (seit  1773),  mehrfach  auch  nach  Mon- 
net,  Le  Barbier  u.  Monsiau,  vereinzelt  nach 
Chaudet,  Gu^rin  (1813),  Loutherbourg,  My- 
ris,  Perrin  u.  J.  B.  Rcgnault.  Außer  Buch- 
schmuck stach  G.  wiederholt  Gemälde  alter 
Meister,  so  1792  für  das  Cabinet  Lebrun 
(I  38)  die  Kegelspieler  von  Jan  Stecn  (Hof- 
stede de  Groot  Nr.  337);  in  gemeinsamem 
Verlag  mit  Demarest  erschien  seine  Pro- 
menade in  Scheveningen  nach  Adr.  v.  d. 
Velde,  seine  Ernte  nach  Ts.  Moucheron  (cf. 
Mcrc.  de  France  Jan.  1777  I  200)  und  die 
beiden  Gegenstücke  nach  Berchem:  Plaisirs 
de  Village,  Retour  au  Village;  im  Verlag 
Basan  ,J^'Amour  Asiatique"  nach  Eisen. 
Auch  war  G.  für  Saint-Non's  Voyage  pittor. 
(1781  ff.)  als  Stecher  (nach  Desprez,  Cha- 
telet  und  Hub.  Robert)  tatig.  Die  gesuch- 
testen Stiche  G.s  sind  4  Einzelblättcr,  Tages- 
zeiten nach  Guaschmalereien  von  Baudouin 
(Em.  Bocher,  Baudouin,  1875,  Nrs  32,  33, 
46,  35);  in  den  ersten  Zuständen  stark  ero- 


tisch.  Fünf  Ex-libris  sind  bei  Portalis  et 
B^raldi  beschrieben.  G.s  Gesamtwerk  wird 
auf  ca  400  Blatt  geschätzt.  Die  Eibl.  Nat. 
zu  Paris  besitzt,  aus  deni  Nachlaß  des 
Künstlers,  fast  von  sämtlichen  Stichen  die 
nur  geätzten  Probedrucke.  Als  Radierer 
war  G.  so  geschätzt,  daB  er  auch  für  andere 
Stecher,  wie  Le  Veau  u.  Longiieil,  Vignetten 
in  Radierung  vorbereitete. 

De  Busscher  in  Biogr.  Nat.  de  Belgique, 
V  (1876),  unter  De  Ghendt,  m.  Angabe  ält.  Litt. 
—  Revue  univ.  d.  Art«,  VI  (1857)  bSO.  — 
Rombouts-v.  Lerius.  Liggeren.  II.  — 
Portalls  et  B6raldi,  Graveurs  ISe  siöde, 
1880-82.  II.  —  Port  all«,  Dessinat.  d'Hl. 
au  18«  8.,  1877  (fälschl.  Gendt).  —  Cohen. 
Livres  i  Grav.  18*«i*cle.  «1912.  —  Le  Blanc. 
Manuel,  II.  —  Renouvier.  Hist.  de  l'art 
pend.  la  rövol.,  1883  p.  139,  806,  316.  —  Em. 
Boche  r,  Moreau  le  j.,  1882.  —  Deville. 
Index  du  Mercurc  de  France,  1910  (unter  De 
Ghendt).  L.  Burchard. 

Ghtnt,  Peter,  Landschaftsmaler  in  Aqua- 
rell, geb.  in  Birkenhead  bei  Liverpool  1856, 
t  19.  2.  1911  in  Liverpool.  Entnahm  seine 
Motive  dem  nördlichen  Wales  und  stellte 
1879 — 92  in  London,  vorwiegend  in  der  Roy. 
Acad.  aus.  In  der  Walker  Art  Gall.  Liver- 
pool von  ihm  2  Landschaften. 

Graves,  Dict.  of  Art..  1896;  R.  Acad., 
III;  Loan  Exhib.  I.  —  B  <  n  6  z  i  t ,  Dict.  des 
Peintres,  II.  —  The  Building  News  1911  I  294. 

Gfaent,  s.  auch  mit  Gent  verbundene  Vor- 
namen. 

Gh6quier,  Alexis  de,  Blumenmaler, 
geb.  1817  in  Dünkirchen,  f  IL  4.  1869  in 
Paris.  Stellte  1846—68  im  Pariser  Salon 
Stilleben  von  Blumen  und  Früchten  aus  u. 
dekorierte  1850  einige  Säle  der  Tuilerien  mit 
Blumenmalereien. 

Bellier-Auvray.  Dict.  g^n.  —  L  Di- 
mier.  Feint,  frang.,  19^  Stiele.  1914  p.  201. 

Gheraerts  (Ghcraerdts),  s.  Gecroerts. 

Gherardesca,  Alessandro,  Architekt 
in  Pisa,  geb.  das.  1779,  f  1852,  schuf  das 
Postament  des  1833  enthüllten  Denkmals  des 
GroBherzogs  Leopold  I.  u.  gab  gleichzeitig 
das  Werk:  Monumento  a  Pietro  Leopoldo  I 
Granduca  di  Toscana  (Pisa  1833)  heraus. 
Ferner  stammt  von  ihm  der  Anbau  an  die 
Hauptapsis  des  Domes,  die  Renovation  des 
Palazzo  Pretorio  und  des  Palazzo  della  R. 
Prefettura,  Entwürfe  für  ein  Theater  für 
Pisa  und  den  Umbau  des  Palazzo  de  Rossi 
in  Pistoja,  1830. 

G  r  a  8  s  i ,  Dcscriz.  stor.  e  artist.  di  Pisa,  II 
(1888)  3.  76.  118,  201.  —  B  e  1  Ii  n  i  -  P  i  e  t  r  i . 
Guida  di  Pisa.  1913  p.  50,  228.  —  T  i  g  r  i ,  Guida 
di  Pistoja.  1854  p.  175. 

Gherardi,  Antonio,  gen.  Reatino,  Ma- 
ler. Graphiker  und  Architekt,  geb.  1644  in 
Rieti  (Umbrien),  f  11.  5. 1702  in  Rom.  Schü- 
ler P.  F.  Mola's  u.  nach  dessen  Tod  (f  1668) 
P.  Bcrrettini's  in  Rom,  scheint  G.  ebenda 
zunächst  als  Zeichner  für  verschiedene  Kupfer- 
stecher tätig  gewesen  zu  sein;  so  lieferte  er 


schon  1665  seinem  französ.  StudiengenoMen 

F.  Spierre  die  Vorzeichnung  zu  einer 
fangreichen,  von  4  Platten  gedruckten  The>« 
des  -\bbate  Giov.  Ant.  Altcmps  auf  die  Ver- 
dienste Papst  Alexanders  VIT.  um  die  ital 
Orangenkultur  (die  Hauptallegorie  daram. 
Herkules  im  Garten  der  Hesperiden,  voa 
Spierre  auch  in  Sonderdruck  veröffentlicht, 
cf.  Huber).  Außerdem  dürfte  damals 
eigenhändig  radierte  Folge  von  6  Darst 
Martyriums  der  hl.  Martina  entstanden  teia 
(sign.  „Ant.tis  Gher.us  Reatinus  in.  et 
sculp.",  cf.  Bartsch,  —  über  den  darau" 
fälschlich  abgeleiteten  „Ant.  Chenibino  Rea- 
tino" s.  Naglcr's  Kstlerlex.  XII  350).  W  " 
tergebildet  auf  einer  Studienreise  du 
Mittel-  und  Norditalien,  schuf  G.  laut  P 
coli  sein  malerisches  Erstlingswerk  mit 
von  Marictte  um  ihrer  „neuartigen  K< 
sition"  und  ihres  «Jcraftvollen  Kolorites 
willen  besonders  gerühmten  Dcckenbilde 
aus  dem  Marienleben  in  S.  Maria  in  Trivi 
zu  Rom  (in  der  Sakristei  laut  Titi  eine  w 
tere  Medaillonkomposition  G.s  mit  Da 
eines  Marienwunders)  u.  entwarf  gleichzei- 
tig für  dieselbe  Kirche  die  Hochaltar-.\rchi- 
tektur.  Als  hervorragend  begabter  Archit 
betätigte  er  sich  weiterhin  in  den  nach  sein" 
Entwürfen  erbauten  u.  mit  üppig-barock 
Stuckdekor  ausgekleideten  Vexierkuppcl-Ka 
pellen  der  Familie  Avila  in  S.  Maria  in  Tra 
stevere  (mitsamt  seinem  ebenda  befindL  A 
tarbilde  des  hl.  Hieronymus  laut  Titi  vor 
1686  vollendet,  —  Abb.  der  von  Bergner 
fälschlich  dem  Lor.  Bemini  zugeschrieben 
Kuppel  ohne  Angabe  des  Architektennam 
bei  Brinckmann  p.  83)  und  der  hl.  Caed 
in  S.  Carlo  ai  Catinari  zu  Rom  (Abb.  ia 
„Arte  Ital.  Decorat."  XVI  1907  p.  29  u.  3t 
—  bei  Titi  1686  noch  nicht  erwähnt,  also 
wohl  zwischen  1686  u.  1Ö92  erbaut,  da  G.- 
zugehöriges  Altarbild  der  laut  Pascoli  die 
Bildniszüge  der  Gattin  des  Künstlers  ver- 
ewigenden hl.  Caecilie  1692  von  Fr.  F.  Aquila 
gestochen  wurde);  auch  baute  er  die  (3app. 
di  S.  Francesco  Solano  in  S.  Maria  in  Ar 
celi  (vor  1686,  von  G.  auch  das  Altarbild 
die  Wand-  u.  Deckengemälde  aus  dem 
ben  des  Titularheiligen)  und  die  St.  Anna- 
Kap,  in  S.  Venanzio  dei  Camcrinesi 
Rom  (laut  Pascoli,  mitsamt  G.s  zugehör 
Altarbild  wohl  nach  1686  entstanden).  V 
weiteren  römischen  Altargemälden  lieferte 

G.  bis  1686  u.  a.  noch  das  figurcnreichc 
Schweißtuch-Wunder  der  hl.  Veronika  in  S. 
Sudario  und  eine  Madonna  mit  der  hl  Ro- 
salia für  S.  Maria  Maddalena  degli  Infermi 
(cf.  Pascoli  p.  290  u.  Titi  1686  p.  329,  — 
das  noch  bei  Angeli  p.  818  nach  der  Titi- 
Ausg.  von  1763  p.  364  fälschlich  G.  zu- 
geschriebene Hochaltarbild  der  hl.  Magd»; 
lena  wurde  laut  Pascoli  von  Mich.  Roc 
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gemalt,  die  „Assunzione"  dagegen  von  GifOl» 
PeKe  laut  Mdchiom's  mGuIiU  di  Romf 
180B  p.  IH)f      fcfscr  Bsch  IflBB 

Icehrung  Pauli  in  S.  Giovanni  Calybita  (laot 
Titi  1686  noch  in  Arbeit)  und  eine  U.  The- 
sen fBr  S.  GkyvMni  ddfai  Pl|ira  übti 

An)?eli  p.  197  nicht  mehr  aufgefflhrt).  Von 
seinen  bei  Pascoli  erwähnten  Malwerken 
rar  vBiMune  scmwm  wk  cdk  mUcu» 
Christina  als  Almosenspenderin"  1722  laut 
„Mercure  de  France"  in  Paris  aufgetaucht 
— •  Ssik  dein  17.  8«  1674  MitifHcd  4Cf  f6iB* 
Accad.  di  S.  Luca  (cf.  PascoH  p.  2n3), 
malte  G.  neben  weiteren  Andachtsbildern 
Mr  vendriedene  Auftraggeber  in  Perugia, 
Gubbio  usw.  auch  Wand-  und  Deckendcko- 
rationen  in  röm.  Privathäusern  (so  laut 
PmcoH  im  PaL  Nari  bei  S.  Chian)  «.  Ge- 
legenhcitsdekoratlonen  wie  die  zur  röm. 
Trauerfeier  für  König  Alfonso  VI.  von 
Portugal  (1686  im  „If  ercure  de  France"  be- 
schrieben) und  noch  1701  die  Fassaden- 
dekoration mit  der  Stigmatisierung  des  hl. 
Franciscoa  IBr  denen  von  der  röm.  Umbrer- 
Kolonic  veranstaltete  Jahresfeier  in  S.  Ma- 
ria dei  Monteroni  zu  Rom  (cf.  Rasscgna 
BMOfr.  d.  Arte  Ital.  XV,  1912  p.  100). 

PascoU  Vite  der  PH«,  etc.  ICod.,  1786  II 
Sgf—M;  cf.  I  19,  n.  Meretire  de  Praace.  1686 

MifS  p.  Bl— 63,  1722  Mirz  I  p.  100.  —  TItt, 
NooTO  Studio,  Rom  1688  p.  37,  49,  118,  16D. 
819,  322.  329;  cf.  ed.  1768  p.  »6,  19G,  S84  u.  Rc^. 
p.  09.  —  P.  Casimire,  Mem.  di  S.  Mana 
in  Trastcvcre,  1736  p.  123,  496.  —  Orlandi. 
Abeced.  Pittor.,  1704  (ed.  1768  p.  70  f.).  — 
Üariette,  Abeced.  —  Gori  Gandel- 
lini. Not.  Istor.  d.  Intagl..  1771  (ed.  1806  0. 
II  6« ff.,  cf.  Xm  218).  —  FOBli,  Kstlerlex., 
1719  n.  180611.  II  (Stfdie  nach  —  cf .  Hei- 
aeckea-Us.  fan  Kapfiit4Uk.  so  Dreaden). 

—  Bartsch,  Peintre-Grav.,  1808 ff~  XXL 
9616.  —  Haber,  Cat.  rais.  zu  Gab.  Winde- 
ier. Leipzig  1802  f.  II  402;  cf.  Haber -Mar- 
tini, Handbuch,  1796  fr.  VII  843  N.  4.  — 
N  agier.  Monogr..  T  IßO.  —  Le  Blanc, 
MantiPl.  IT  287;  cf.  III  290  (Reatinus)  u.  572  f. 
(Spierrc  X.  H,ö),  sowie  I  51  (Aquila  N.  11)  u. 
4Sß  (Bonacina  N.  24).  —  M  i  r  e  u  r  .  Dict.  de« 
Veatet  d'Art,  1901  S.  III.  —  A  n  k  e  I  i ,  Chieae 
dl  Roma,  p.  82,  874,  813,  394,  401  B..  577.  606.  — 

—  Bergner,  Das  Barocke  Rom,  19i4  Pb  186 
cf.  AM».  186  aaf  p.  19i).  —  Briackmaaa» 
BaidnaHC  de«  17.  «.  IS.  Jahrh.  In  dea  tobub. 
Uadem  (Bursrers  Handbuch).  * 

Qhinffi^  Cristoiano,  gen.  Cr.  d<U 
Borgo  n.  Doetno,  gdl».  96. 11.  1606  in  Borfo 

?.  Scpolcro,  t  4.  4.  1556  ebenda.  UrsprünR- 
Uch  Schflkr  des  Rafi.  dal  Colle  und  dea 
Homo  Flofcntiiio,  der  1696  ImfM  ZeH  In 
Borge  weilte,  geht  G.  in  seinen  späteren 
Arbeiten  ganz  in  der  Manier  Vasaris  aui, 
daf  Bdi  bia  an  arinem  Tode  cum  bntittdigcn 
MHaritciter  und  Helfer  hatte.  Als  solcher 
tritt  er  zuerst  in  Qtti  di  Castello  im  PaL 
VH^U  anf|  wo  Vaaarl  tUtffi  dcfcontiva 
Malereien  auszuführen  hatte,  dann  1638 
beim  Einzug  Karls  V.  in  Florenz,  als  es 


akfe  nm  die  Herstellung  der  Triumphtore 
n.  1.  hiiiiliite.  Ein  geringfügiges  politisches 
T^aMfct  flttirta  6.a  Veftannun^  ans  dasi  sm** 

dicetschen  Staate  herbei,  ein  Umstand,  des- 
sen sich  AL  Vitelli  bediente,  um  ihn  weiter 
In  Otl6  di  CaattHo  fBr  sich  arbcites  an 
lassen.  Hier  und  in  den  benachbarten  (ja- 
genden Sädosttoskanas  befinden  eich  die 
wnifBft  nodi  erliallenen  adiialBiiAsBs  Ar^ 

betten  G.s:  auBer  den  Fresken  des  Pal.  VI- 
telU  zu  atü  di  Castello  jene  der  Villa  Bb^ 
Mini  au  S.  Ginstiao,  In  denen  der  Stil  der 

römischen  Raffaelschule  noch  nachklin(^. 
Weiterhin  ward  G.  ganz  und  gar  von  Va- 
aari  abhingig,  dar  flu  bd  adnen  momimfn- 

talen  .\nftrSgen  namentlich  für  Grottesken 
gern  verwandte.  Er  war  als  Mensch  eine 
anspmehslose  und  danicbare,  stets  zu  Scherz 
und  Witz  aufgelegte  Natur,  als  Künstler  ein 
anpassungsfähiges  und  viclgewandtes  Im- 
prorisatioiiataiaMlt  daa  ridi  in  (r&Beren  De- 
korationen glänzend  verwerten  lieB.  Als 
Vasari  1688  die  malerische  Ausschmückung 
des  Refektoriuma  roa  S.  Midiele  al  Bosco 
bei  Bologna  Obertragen  erhielt,  malte  Cri- 
stofano  hierbei  die  Grottesken  und  einzelne 
Stilleben-  und  Landachaftspartien  in  den 
Tafelbildern  des  Raumes.  Er  folpte  dann 
Vasari  auf  seiner  Reise  nach  Venedig  und 
war  an  der  Bähnendekoration  für  Pietro 
.\retinos  Komödie  La  Talanta  mitbeteiligt, 
ebenso  an  anderen  Aufträgen  Vasaris  für 
venezianische  Besteller. 

Wegen  seiner  Verbannung  aus  Toskana 
wandte  sich  G.  nun  wieder  nach  S.  Giustino 
«ad  wcHcrfain  nach  Perugia.  Von  1643 
an  war  er  wieder  bei  Vasari,  der  sich  sei- 
ner in  Rom  und  Neapel  bei  verschiede- 
nen Gelegenheiten  bediente.  1664  ward  er 
durch  Vasaris  Verwendung  von  Cosimo  I. 
begnadigt  und  durfte  nach  Florenz  zurück- 
iodiren.  Er  half  hier  dem  Aretiner  bei  der 
Ausmalung  des  Pal.  Vecchio  im  Dienste 
Cosimos,  besonders  in  der  Sala  degU  Ele- 
menli»  In  der  ein  groBcr  TeH  der  FratfeHi 
von  ihm  ausgeführt  wurde. 

G.  ist  eine  vorwiegend  dekorative  Be- 
gabung von  wenig  selbständiger  Art,  gl6clt- 
Hch  in  der  Behandlung  des  Fresko,  nament- 
lich bei  Grottesken,  Fruchtkränzen  u.  dgl. 
Setne  selbständige  Bedeutung  ist  dagegen 
gering  und  übersteigt  die  eines  dOTChschnitt- 
lichen  Provinzmalers  nicht. 

Vasari.  Vitc,  cd.  1550  (mit  Gj  Bildnis); 
ed.  MUanesi  1878  ff.  VI  213—244,  cf.  VII  686 
u.  670,  VIII  28;  ed.  Gottscbewskt-Grooan* 
VI  164—1861  cf.  866  u.  8081  G.  9»  C^t- 
z  u  g  h  i ,  Bievl  Genal  ta  Orfit.  Gherardl,  Ps- 
saro  1875.  —  Lanzl,  Storia  Pittor.  d.  Italia, 
ed.  1884  I  188 f.  —  Coleschi,  Storia  di  S. 
Sepolcro.  1888  p.  266  ff .  —  M  a  n  c  i  n  i ,  Cittä 
di  CastcUo,  1832  (Reg.  I  u.  II).  —  Maghe- 
rini-Graziani,  L'Artc  a  Citti  di  Castello, 
1887  p.  188—198,  cL  18i  87,  97ff.,  100^  108, 
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131  ff.,  140,  296  u.  Tcxt-Taf.  XVI  ff.,  Atlas- 
Taf .  32  ff.  —  B  i  a  d  i ,  Ant.  Fabbr.  di  Firenzc. 
1824  p.  940;  c(.  Cat.  dei  Dis.  d.  Coli.  Santa- 
relli  n.  R.  Gall.  di  Firenzc,  1870  p.  83  (2  Uffi- 
zien-Zeichn.  G.»).  —  M  a  I  v  a  s  i  a  ,  Pitt.  etc. 
di  Bologna,  ed.  1782  p.  783;  cf.  M  a  1  a  g  u  r.  z  i  - 
V  a  1  e  r  i ,  S.  Mtchele  in  Bosen,  Bologna  ISäö 
p.  54.  —  M  a  r  i  o  1 1  i ,  Lett.  Pittor.  Pcrugine, 
1788  p.  249  f.;  cf.  LupatteUi,  Pinac.  Van- 
nucci,  Perugia  1900  p.  146  n.  23.  —  S  a  r  n  e  1 1  i. 
Guida  di  Napoli.  1607;  cf.  S  a  1  v.  Di  Gia- 
c  o  m  o,  Guida  di  Napoli.  1913  p.  848.  —  R  o  If  «, 
Gesch.  d.  Malerei  Neapels,  1910  p,  228.  — 
V.  H  a  d  e  I  n  in  Jahrb.  d.  Preuß.  Kstsamml. 
XXXV,  1914,  p.  198.  —  H.  Voss,  EHe  Ma- 
lerei der  Spätrenaiss.  in  Rom  u.  Florenz,  1920 
p.  820  ff.  H.  Voss. 

Gherardi,  F  i  1  i  p  p  o  ,  gen.  Sancascioni, 
Maler,  geb.  in  Lucca  1643,  f  daselbst  1704; 
Schüler  von  Pietro  Paolini  und  Mitarbeiter 
des  Giovanni  Coli,  von  dem  er  kaum  zu 
unterscheiden  ist  („concordissimi  come  di 
animo,  cosl  di  stile",  Lanzi).  Beide  kamen 
in  Rom,  wo  G.  am  11.  9.  1675  Mitglied  der 
Accad.  di  S.  Luca  wurde  (Mitt.  F.  Noack's), 
ganz  unter  den  Einfluß  des  Pietro  da  Cor- 
tona,  verbanden  aber  mit  dessen  dekorativer 
Prachtentfaltung  ein  wärmeres  Kolorit,  das 
venezianische  Anregungen  verrät.  Über  die 
zusammen  mit  Coli  geschaffenen  monumen- 
talen Freskowerke  für  Rom,  Lucca  u.  Venedig 
vgl.  den  Artikel  Coli.  Der  Stilcharakter  ist 
bei  Coli  u.  Gherardi  der  gleiche:  dekorativer 
Schwung,  reiches  antikisierendes,  architek- 
tonisches Beiwerk,  insbesondere  virtuose 
Verwendung  von  Balustraden,  Portalen, 
prächtigen  Gewändern,  Vorliebe  für  per- 
spektivische Kunstgriffe,  kühne  sotto-in-sü- 
Wirkungen,  kurz  eine  höchst  effektvolle, 
dem  üppigsten  Hochbarock  angehörende 
Kunst,  die  den  malerischen  Reichtum  Ve- 
nedigs mit  römischer  Grandiosität  u.  Pracht- 
entfaltung verbindet.  Nach  Colis  Tode  zog 
sich  G.  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er 
eine  Tätigkeit  von  nur  noch  geringer  Be- 
deutung entfaltete. 

Außer  den  erwähnten  Wandmalereien  las- 
sen sich  Coli-G.  aus  stilkritischen  Gründen 
einige  Tafelbilder  zuschreiben:  eine  pom- 
pöse und  höchst  dramatisch  bewegte  Santa 
Conversazione  in  der  Galerie  Corsini  zu 
Rom  (vgl.  Voss  im  Rept.  f.  K.  XXXIV.  1911 
p.  119  f.),  die  Verlobung  der  hl.  Katharina 
in  Dresden  (No  379,  vgl.  Voss  in  Mitt.  aus 
d.  Sachs.  Kstslg  III,  1912  p.e9ff.,  mit  Abb.) 
und,  auf  Grund  einer  Radierung  gleichen 
Gegenstandes  von  G.  Barri,  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auch  die  Stratonice-Darstel- 
lung  der  Galerie  Corsini  in  Florenz,  die  hier 
fälschlich  „Lod.  Gimignani"  genannt  wird. 

O  r  1  a  n  d  t ,  Abeccd.  Pittor.,  ed.  1753  p.  180. 
*  —  Boschini,  Le  Minere  d.  Pitt,  di  Venezia. 
1064  p.  569;  cf.  ed.  1674  VI  S8  ff.,  u.  Mo- 
no h  i  n  i ,  Guida  di  Venezia,  1816  II  871.  — 
T 1 1 1 ,  Ammaestr.  d.  Pitt.  etc.  di  Roma.  1686 
p.  47,  283,  304;  Descriz.  d.  Pitt  etc.  di  Roma, 


1768  p.  57,  312.  335.  483;  cf.  D.  Angeli,  Le 
Chiesc  di  Roma,  1908  p.  75,  431.  —  Fr.  Zan- 
n  o  n  i,  Ragguaglio  d.  nuova  pitt.  del  Sgre  FH 
G.  da  Lucca  su  la  volta  di  S.  Pantaleo,  Rotu 
1600;  cf.  B  o  1 1  a  r  i ,  Racc  di  Lett.  Artirt. 
1822  rv  678.  V.  M  a  r  c  h  i  o,  II  Forett  ia- 
form.  di  Lucca,  1721  p.  253,  296.  —  Trent», 
Guida  di  Lucca,  1820  p.  36.  88,  78,  87,  112.  121: 
ders.  in  Mem.  e  Doc.  per  la  Storia  del  Duc  £ 
Lucca  VIII,  1822  p.  153—191;  cf.  Atti  4  R. 
Accad.  Lucchese  XXVI  57  f.;  Arte  c  Storia  VI 
(1868)  210.  —  R  i  d  o  1  f  i .  Guida  di  Lucca.  UBO 
p.  198  f.;  L'.\rtc  in  Lucca.  1882  p.  60,  194;  cf. 
Revue  de  l'Art  Chr<ticn  XLIII  (1900)  427.  - 
S  u  s  a  n  i ,  Nuovo  Prosp.  di  Mantova.  1890  p. 
71.  —  Lanzi,  Storia  Pittor.  d.   Italia.  cd- 

1834  I  248.  —  Nagler.  Monogr.  1858  8.  II 
786.  896.  —  O.  P  o  1 1  a  k  in  Jahrb.  d.  K.  K. 
Ccntr.-Comm.  II  (1909)  141.  —  Csaki,  Föhm 
d.  Bruckenthal.  Mus.  in  Hermannstadt,  19G0  p- 
131  N.  424  („H.  Katharina").  H.  V<m. 

Gherardi,  Francesco,  Maler  in  Rom, 
Schüler  M.  A.  Cerquozzi's,  der  ihn  1648  bis 
1653  beherbergte;  malte  im  Klosterhof  von 
S.  Andrea  delle  Fratte  eines  der  arg  ruinier- 
ten Lunettenfrcsken  mit  Szenen  aus  dem 
Leben  des  hl.  Franciscus  de  Paula,  deren 
übrige  Fr.  Cozza  ausführte. 

T  i  t  i ,  Nuovo  Studio,  Rom  1688  p.  SIS.  — 
M  e  I  c  h  i  o  r  r  i .  Guida  di  Roma.  1868  p.  89B. 

—  Angelt.  Chiese  di  Roma,  p.  34.  —  MittdL 
von  F.  Noaclc  (aus  d.  Pfarrb.  von  S.  Andrea  d. 
Fr.  zu  Rom).  • 

Gherardi,  G  a  e  t  a  n  o,  ital.  Architekt,  um 

1835  Lehrer  an  der  Kunstschule  zu  Livomo, 
seit  1849  Mitglied  der  Akad.  zu  Florenz, 
deren  Kollegium  er  noch  1873  angdiörte: 
baute  in  Livomo  1837 — 56  die  mit  dor.  Fi- 
lasterfassade  verzierte  dreischiffige  Kuppel- 
kirche S.  Maria  del  Soccorso  u.  1847—51 
das  Seminario  Gavi. 

C  a  v  a  1 1  u  c  c  i ,  Not.  d.  R.  Accad.  d.  Arti  in 
Firenze,  1878  p.  110.  —  V  o  1  p  i ,  Guida  di  Li- 
vomo, 1846  p.  138  f.  —  Piombanti,  Guida 
di  Livorno,  1908  p.  214,  278. 

Gherardi,  Giuseppe,  Maler,  geb.  1736 
in  Piemont,  f  7.  11.  1828  in  Piacenza  als 
Lehrer  an  der  dortigen  Kunstschule;  malte 
Andachtsbilder  wie  die  Verklärung  Christi 
in  S.  Salvatore.  den  reuigen  Schacher  St. 
Dismas  in  S.  Maria  della  Torriceila  und 
Moses  u.  David  in  S.  Maria  della  Campagna 
zu  Piacenza.  In  der  Collegiata  in  Empoli 
ein  kleines  Porträt  Pius'  VII.  (1816). 

.\  m  b  i  V  e  r  i ,  Art.  Piacent.  1879  p.  800  f.  — 
C  i  1 1  a  r  i ,  Storia  d.  Arte  contemp.  Ital.,  1909. 

—  B  u  c  c  h  i ,  Guida  di  Empoli,  1916  p.  34. 

Gherardi,  Giuseppe,  Landschaftsmaler 

in  Florenz  um  1850;  von  ihm  „Wasserfalle 

von  Temi"  im  Mus.  zu  Weimar  (Kat  18M 

N.  236)  u.  das  vom  Giardino  Boboli  aus  ge< 

sehene  Panorama  von  Florenz  im  Residcnz- 

schlosse  zu  Salzburg  (Zeichnung  dazu  im 

Florentiner  Uffizien-Kab.,  Catal.  della  Col- 

lez.  Santarelli  1870  p.  834). 

Boll.  d'Arte,  II  (1908).  113,  886.  —  Ocsterr. 
Kunsttopogr.,  XIII  (1914)  58. 
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GfaerudI  —  Qherardini 


ffiiwrdl,   s.   auch   Geeraertt  aowk  mit 
Gherardo  verbundene  Vornamen. 
Gberardini,  Alessandro,  Ifakr»  geb. 

in  Florenz  1665,  t  Livomo  1723  (1728 
bei  Marangoni  ist  wohl  Druckfehler).  Scbä- 
kr  von  Aless.  Rod.  Laasi  beaeichnet  Dm 

als  erfolgreichen  Nebenbuhler  des  Ant.  Dom. 
Gabbiani  und  als  einen  geschickten  Eklek- 
tiker,  dem  es   in   bewundei  uagawBi tfger 

Weise  gelang,  fremde  Manieren  nachzu- 
ahmen. Hauptsächlich  waren  es  Veronese  u. 
Luca  Giordano,  die  ihn  beeinflußten.  Jeden- 
falls zählt  G.  mit  Dandini  und  Gabbiani 
zu  den  bedeutendsten  Florentiner  Settecen- 
tisten.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gdiOrte 
nach  Lanzi  eine  Kreuzigung  in  der  1812 
aufgehobenen  Florentiner  Kirche  S.  Maria 
di  Candeli  (verschollen).  Besonders 
Freskomaler  war  G.  vielfach  für  Kirchen 
seiner  Vaterstadt»  darunter  ftir  S.  Marco, 
die  AmmtlMr  md  Zisterxienaer,  bewhif> 
tigt  und  wurde  auch  nach  auswSrts  (Pisa, 
Pistoja,  Vallombrosa)  berufen.  Erhalten 
haben  sich  von  ihm  in  Florenz:  Gebmt  Ma- 
rii  in  S.  Frediano  (früh),  Decken-Fresko 
des  hL  Georg  in  S.  Greg^rio  sulla  Costa, 
dB«  winer  besten  Arbeiten  (frfih),  hl.  Au- 
gustin  und  die  hl.  Monica  in  S.  Spirito, 
Deckenbild  in  S.  Jacopo  tra  Fossi;  in  Pi- 
ttoja,  S.  Maria  d.  Angeli  (jetzt  Bibliothek): 
schöne  Deckenmalereien  (nach  1711),  in  Li- 
vomo, Kirche  der  Armenier:  Assunta  (ein 
von  Titi  [s.  u.]  als  in  der  Carm ine- Kirche 
in  Livorno  befindlich  genannter  St.  Paulus 
mit  Engeln  scheint  verschollen,  wohl  Vorlage 
des  bei  Heinecken  beschriebenen  Stiches  von 
Crivellari  nach  G.);  in  Prato  im  Hnspital: 
Wunder  am  Teich  Bethesda  (schlecht  er- 
halten), in  S.  Pietro  in  Varhingo:  Tod  des 
hl.  Joseph  (1899),  in  Genua,  in  S.  Maria  dt 
Ca^tello:  Pius  V.  in  Betrachtung  des  Kruzi- 
fixes. Ferner  dekorative  Deckenmalereien 
im  4.  und  11.  Saal  der  Gall.  Corsini  in  Flo- 
renz (1892;  cf.  Kat.  1886  p.  40  f.,  88),  im 
Palazzo  Orlandini  (Tritonen  und  Najaden), 
im  Palazzo  Giugni,  im  Musco  di  S.  Marco 
(9  der  Szenen  aus  dem  Leben  des  Titelhcil. 
im  Chiostro  di  S.  Domenico),  in  der  Kirche 
S.  Marco  (Kuppelmalereien;  1717)  und  in 
der  ehem.  Kirche  S.  Maria  d.  Angioli  (jetzt 
Bibliot.  des  Hospitals),  sämtlich  in  Florenz 
(nach  1700).  In  Deutschland  befinden  sich 
Bilder  G.s  in  den  Gal.  zu  SchletBheim:  Sa- 
lome und  die  Königin  von  Saba  (Kat.  1914 
No  36a3),  Bamberg:  Findun^^  Mosis  (Kat. 
1909  No  284)  und  Aschafienburp:  Esther 
und  Ahasver  (KaL  1902  No  267).  Wie  Ga- 
burri  (Diz.  dei  pitt..  Ms.  der  R.  Bibliot.  Naz. 
Florenz)  versichert,  sollen  viele  Bilder  G.s 
nach  Dänemark  gekommen  sein.  Eine  von 
C^rlo  Lasinio  nach  G.  gestoch.  Komposition, 
Alexander  u.  s.  Arzt  Philippus  (Nagler, 


Kstlerlex.  VII  319  No  110)  geht  wohl  auf 
das  von  Lanzi  erwähnte  Gemälde  im  Pa- 
lacao  Orlandi  zurück.  Zeichnungen  von  Ihm 
in  den  Uffizien  (20  Bl.),  in  der  Biblioteca 
Marucelliana  in  Florenz  und  im  Muste  Wi- 
car  in  Lille  (Cat.d.des8ins  1889  NoMi  B>. 
Sein  Selbstbildnis  in  den  Uffizien  (No  507) 
wurde  von  Pazzi  für  die  Serie  etc.  ge- 
•lodiea.  —  Unter  Sdifliem  war  der 
einzige,  der  es  zu  Ruf  brachte,  Scb.  Galeotti. 

Pazzi,  Serie  de*  Ritratti  de  cckljri  Pittori 
etc..  1764,  I.  —  F  »1  g  a,  Suppl.  d.  Uom.  illustri 
o  Abcccd.  pitt.,  1776,  I  27  f.  —  1.  a  n  z  i,  Storia 
pitt.  d.  Italia  ».  1S.S4,  I  23.5.  —  Misccll.  Storica 
d.  Valdcisa  1907,  fnsc.  2  p.  84.  —  .M  a  r  a  n - 

&oni,  in  Rivista  darto  VIII  (1912)  72—78. 
L  —  Heinecken.  Dict.  d.  Art.  (Ms.  Kpfer- 
itichkab.  Dresden).  —  Carlieri,  Ristretto  d. 
cote  notabili  di  Fircnze,  1746.  —  Ricba,  No- 
tizie  d.  chiese  fiorentine,  17B4— flS,  I  149;  878; 
II  a»,  894;  IV  1^  VI  8Mt  VIII  888  (Indice); 
IX  18B,  849;  X  M8.  —  Carocci.  IMntond  di 
Firenze,  1906/7.  I  8.  —  Alizeri,  Guida  di 
Genova,  1875  p.  68.  —  TolomeC  Guida  di 
PUtoja,  ISaiL  —  Titi,  Glrida  dl  Pisa  fe  Livor- 
no], 1751.  H.  V. 

Gherardini,  Antonio  Maria,  s.  SdlhlS 
des  Artikels  Gherardini,  Melchiorre. 

Qiierardini,  Giovanni,  Maler,  geb.  in 
Modena  am  17.  2.  1664.  —  Zufs  Angabe 
,,t  1723"  beruht  mÖRlicherwelse  auf  Ver- 
wechselung mit  Alessandro  Gh.  —  Schüler  des 
Ang.  M.  Colonna  in  Bologna  (f  1687),  dem 
er  bei  dessen  letzter  Arbeit,  der  Freskoaus- 
schmückung  von  S.  fiiagio  zu  Bologna  half. 
Mit  Giov.  PizzoU  malt  er  die  Kirche  der 
Madonna  di  Borf?o  aus  u.  das  Treppenhaus 
des  Palazzo  Fantuzzi  in  Bologna.  Campori 
erwähnt  ein  Altarbild  von  G.  in  S.  Maria 
d.  Grazie  in  Modena:  Erziehung  der  klei- 
nen Maria.  Um  1684  wurde  er  vom  Herzog 
von  Nevers  nach  Nevers  berufen,  wo  er  die 
Ausmalung  der  Jesuitenkirche  St.  Pierre 
besorgte  (vermutlich  gemeinschaftlich  mit 
dem  um  dieselbe  Zeit  in  Nevers  nachweis- 
baren G.  B.  Sabatini).  In  Paris  malte  er  die 
Bibliothek  des  ehem.  ProfeBhauses  der  Je- 
Ittiten,  jetzt  Lyc6e  (Dharlemagne,  aus.  Dm 
große,  erhaltene  Fresko  des  Treppenhauses, 
Madonna  mit  den  Kardinaltugenden,  wird 
ihm  wohl  mit  Recht  zugeschrieben.  Ma- 
rlette  tadelt  sowohl  G.s  Kf)lont  wie  seine 
Zeichnung  und  sagt,  G.  habe  nur  in  der 
Perspektive  Tüchtiges  geleistet.  Mirz  1696 
schiffte  sich  G.  (oder  Girardin,  wie  er  in 
Frankreich  genannt  wurde),  mit  dem  vom 
Kaiser  von  CUuä  is  AngelefipMhcit  von 
Künstlerengagements  nach  Europa  gesand- 
ten Jesuitenpater  Bouvet  nach  China  ein. 
Die  Einlieferung  einer  Rezeptionsarbeit  für 
die  Pariser  Acad.  Royale,  in  die  G.  damals 
Aufnahme  begehrte,  wurde  ihm  bis  nach 
Rückkehr  gestundet  Nov.  88  langten  sie 
in  Kanton  an.  Von  hier  aus  hat  G.  über 
seine  China-Reise  für  seinen  Gönner,  den 
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Herzog  von  Nevcrs,  selbst  einen  Bericht 
verfafit  (Relation  du  voyage  fait  k  la  Chine 
.  .  .  par  le  sieur  Giov.  Gherardini.  Paris 
1700;  neu  herausgeg.  von  Gualandi:  Rela- 
zione  di  un  Viaggio  etc.,  Bologna  1854), 
den  Mariette  als  einen  mit  klassischen,  Ita- 
lien, und  franz.  Versen  gespickten  „badinage 
continuel"  brandmarkt.  In  Peking,  von  wo 
aus  er  einen  vom  Febr.  1700  dat.,  bei  Cam- 
pori  (Atti  etc.)  abgedruckten  Brief  nach 
Paris  sandte,  in  dem  er  über  die  ihm  vom 
Kaiser  erwiesenen  Ehren,  der  ihn  „wie 
einen  Fürsten"  aufnahm,  berichtet,  malte  G. 
eine  der  Jesuitenkirchen  aus.  Nach  seiner 
Rückkehr  —  laut  Campori's  Nachweis  nach 
Juli  1704  —  lieB  G.  sich  in  Bourges  nieder, 
wo  er  eine  fruchtbare  Tätigkeit  entwickelt 
haben  soll,  über  die  indes  nichts  Näheres 
bekannt  ist.  —  Ein  gleichnamiger  Bo- 
logneser Maler,  f  1685,  75 jährig,  wird  in  der 
Lit.  häufig  mit  Obipem  verwechselt.  Werke 
dieses  Letzteren  sind  nicht  bekannt. 

Mariette,  Abecedario.  —  C  r  e  s  p  i,  \^te 
de'  pittori  Bulogn.  non  dcscr.  n.  Felsina  ptttr., 
1709.  —  Z  a  n  i,  Enc.  met.  IX.  —  C  a  m  p  o  r  i, 
Art.  ital.  e  stran.  n.  stati  estensi,  1865;  d  e  r  s., 
Un  pittore  modenese  nella  China  (S.  A.  aus  Atti 
e  Mem.  d.  Deputattoni  di  storia  patria  d.  Emilia, 
nuova  ser..  IV,  Teil  8  (18791  1—8).  —  Nouv. 
Arch.  de  l'Art  fran<.  VI  (1878)  9.  —  L  o  c  q  u  i  n, 
Nevcrs  et  Moulins  (Villes  d'art  eil)  1913  p.  66. 
—  Illustraz.  Ital.,  1880.  I  182;  1900.  II  67  f. 
CR  o  b  c  r  t  i.  Un  pitt.  ital.  in  Cina,  G.  G.).  — 
Chron.  d.  Arts  1912  p.  802  (irrtümlich  auf  Mel- 
chiorre  G.  gedeutet).  H.  V. 

Gherardini,  J.,  =  Girardin,  Jean. 

Gherardini,  M  a  1 1  i  a  ,  römischer  Maler, 
tätig  um  1728 — 36,  von  dem  3  Altargemälde 
in  der  Minoritenkirche  S.  Maria  d.  Salute 
bei  Valentano  erwähnt  werden. 

Zani.  Enc.  met.  IX.  —  Fra  Casimire, 
Mem.  ist.  d.  chiese  etc.  dei  Frati  Minori  d. 
Prov.  Romana,  1764  p.  409. 

Gherardini,  Melchiorre,  Mailänder 
Maler  und  Kupferstecher,  f  1675.  Zani  gibt 
16  Varianten  der  Schreibweise  seines  Na- 
mens: Gelardini,  Gerardini,  Ghelardini,  Gi- 
lardini,  Giraldini,  Girardini  usw.  Schüler 
des  Giov.  Batt.  Crespi,  gen.  Cerani,  dessen 
ebenfalls  als  Malerin  tätig  gewesene  Toch- 
ter er  heiratete.  G.  ahmte  mit  gutem  Er- 
folg die  Manier  Crcspi's  nach,  dessen  bei 
seinem  Tode  (1633)  unvollendet  hinterlas- 
sene  Arbeiten  von  ihm  mit  der  Übernahme 
des  schwiegerväterlichen  Ateliers  beendet 
wnirden.  Von  seinen  zahlreichen  für  Mai- 
länder Kirchen  gefertigten  Gemälden  und 
Fresken  (cf.  Torre  und  Latuada)  seien  als 
noch  erhalten  genannt  besonders  eine  von 
Lanzi  gerühmte  hl.  Katharina,  die  Wund- 
male Jesu  küssend,  in  S.  Maria  presso  S. 
Cclso  (1.  Altar  rechts),  Schlacht  bei  Flo- 
renz in  der  Cappella  di  San  Pietro  Martire 
und  ein  Sposalizio  in  S.  Giuseppe  (Kapelle 
rechts).    NtiBerhalb  Mailands  haben  sich  er- 


halten: Kuppelmalereien  in  S.  Pietro  al  Ro- 
sario  in  Novara  (1845  erneuert)  und  Fres- 
ken in  zwei  Kapellen  des  Sacro  Monte  in 
Varallo.  Das  Verzeichnis  seiner  Radie- 
rungen bei  Bartsch  umfaßt  50  im  Geschmack 
Callot's  ausgeführte  „Capricci  di  Varie  Fh 
gure  etc."  und  ein  in  kombinierter  Stidiel- 
und  Radiertechnik  gefertigtes  Bildnis  aeiiws 
Lehrers  Crespi,  bez.  M.  Gerardinus  F.  Er 
signierte  seine  Stiche  meist:  MeL  Gir.  fcc. 
—  Cesare  Bassano  stach  nach  ihm  eine  Al- 
legorie (Wahrheit  u.  Geschichte)  als  Titel- 
blatt für  eine  Chronik  der  Stadt  Mailand.  — 
Sein  Sohn  Antonio  Maria,  der  1664  is 
einem  ProzeB  gegen  den  Maler  Natal  Goral 
in  Rom  vorkommt  (cf.  Bertolotti,  Art  frao- 
cesi  in  Roma,  1886  p.  188).  soll  sich  als 
Schlachtenmaler  einen  Namen  gemacht  haben. 

O  r  1  a  n  d  i,  Abeced.  pitt.,  175S  p.  STS.  — 
Lanzi,  Storia  pitt.  d.  Italia,  ed.  1884,  IV 
906.  —  Bar  toll,  Pitt.  etc.  d'Italia,  MUft,  I 
288;  II  900.  —  Torre,  Ritratto  di  Milano,  » 
1714.  p.  14,  64.  68.  86.  98,  108,  145.  IGfi. 
164.  282,  208,  804,  899.  888,  882.  —  Latuada, 
Descriz.  di  Milano,  1737/8,  I  147.  236,  278;  II  34. 
331;  III  61.  68.  76.  227.  949,  273;  IV  377.  386: 
V  288.  —  Arch.  stor.  dell*  arte  V  (1882)  »8.  — 
M  o  n  g  e  r  i.  L'Arte  in  Milano.  1872  p.  156.  99i 
299.  869.  —  V  e  r  g  a,  Guida  di  Milano,  1906  p. 
256.  302.  414.  —  Bordiga,  Guida  di  VaraUo. 
1867  p.  76  f..  89.  —  Guida  di  Novara,  191S  p. 
06.  —  S  t  r  u  1 1.  Dict.  of  Engrav.,  1785.  I  96.  — 
Bartsch,  Peintre-grav.,  XXI  IflB— 84.  —  H  u- 
b  e  r.  Cat.  du  Cabinet  d'est.  .  .  .  Wincklcr.  II 
[1806]  414.  —  Kat.  d.  Berliner  Omamcnuticb- 
tamml.,  1804,  No  1797.  U.  V. 

Gherardini,  Stefano,  Maler  von  Bo- 
logna, laut  Zani  (Enc.  met.  IX)  geb.  1696, 
t  1756,  Schüler  und  Nachahmer  des  Gins. 
Gambarini.  Malte  hauptsächlich  Bamboc- 
ciaden.  die  Lanzi  als  geistreich  und  sorg- 
fältig ausgeführt  rühmt.  Die  Pinakothek  be- 
wahrt von  ihm:  Halbfigur  des  hl.  Hierony- 
mus (No  514).  Lanzi  erwähnt  eine  Krönung 
Karls  V.  im  Palazzo  Ranuzzi,  Malvasia  eine 
Geburt  Christi.  Anbetung  der  Hirten,  Heim- 
suchung und  Vermählung  Mariä,  sämtlich 
in  der  Madonna  delle  Rondini,  eine  Ver- 
kündigung der  hl.  Anna  in  der  Madonna  d. 
Libertä  in  Bologna,  letztere  von  Bianconi 
(Guida,  182C)  noch  an  Ort  und  Stelle  vor- 
gefunden. 

Malvasia,  Pitt.  etc.  di  Bologna,  1788.  — 
Lanzi,  Storia  pitt.  d.  It.,  ed.  1834,  V  161  — 
T  i  c  o  z  z  i,  Diz.  d.  archit.  etc..  1830. 

Gherardini,  T  o  m  m  a  s  o,  Maler  von  Flo- 
renz, geb.  1715,  t  1797,  erlernte  zuerst  die 
Bildhauerkunst  bei  Gius.  Piamontini,  wandte 
sich  dann  der  Malerei  zu,  die  er  bei  Vinc. 
Meucci  und  auf  den  .\kad.  in  Venedig  und 
Bologna  studierte.  1740  wird  er  als  Schüler, 
1763  als  Mitglied  der  Accad.  d.  Disegno  in 
Florenz  in  deren  Listen  (Florentiner  Staats- 
archiv) geführt  Er  verlegte  sich  besonders 
darauf,  Steinreliefs  in  Grisailleraalerei  nach- 
zuahmen. Drei  solcher  grau  in  grau  gehal- 
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teuer  Gemilde,  Trinmphzng  der  Ariadne, 
Panopfer  und  Viktoria  ttnd  Fama  bewahrt 
die  Wiener  Galerie  (No  841,  8BS.  853,  Ge- 
genstücke, bez.  a.  dat.  1777).  Im  Moste 
Wicar  in  Lille  von  ihm  eine  Kohlezeich- 
nung nach  einem  antiken  Relief  (Not.  d. 
dessins  etc..  1889,  No  250),  in  den  Uffizien 
aein  Selbstbildnis  (No  606),  in  der  Sammlwig 
der  Erben  Algarotti  in  Treviso  ein  Gi- 
i^tensturz  in  Grisaille.  Er  malte  viel 
in  Florentiner  Stadt-  und  Landpalisten,  dar 
runter  einen  groBen  Saal  in  der  Mediceer- 
Sdnie;  aoll  nach  Lanzi  auch  fflr  deutsche 
tmd  C*i^  Auftraggeber  gearbeitet  haben. 
In  der  IQrdie  dd  Carmine  in  Pistoja  von 
ihm  2  Fresken  über  dem  Hochaltar:  Opfer 
Abrahams  tmd  Elias  cndictnt  der  Engel, 
in  der  Tribuna  dte  Domes  zu  Livomo  eine 
Transfiguration.  G.  leitete  die  Aktklasse  an 
der  1784  begrflndetea  Acetd.  d.  Bclk  Arti 
in  Florenz. 

Pazzi,  Serie  de'  Ritratii  de  ccl.  Pitt.  etc. 
1764,  II.  —  Lanzi,  Storia  pitt.  d.  Italia,  cd. 
1834,  I  SM7  f.  —  T  i  c  o  z  z  i,  DLz.  d.  archit.  etc.. 
1880.  —  [C  a  V  a  1 1  u  c  c  i,]  Not.  stor.  int.  alla 
R.  Accad.  d.  arti  del  dis.  in  Firenze,  1873  p.  66, 
57.  —  Guiden  von  Pistoja:  T  o  1  o  m  e  i,  1921  p. 
88;  T  i  g  r  i,  1881  p.  31.  —  S  a  n  t  a  I  e  n  a.  Guida 
di  Treviso^  1894  p.  87.  —  P  i  o  m  b  a  n  t  i,  Guida 
dl  LhOfMk  IflOB  p.  171  Orrtamlich:  Francesco). 
_  Hireur,  Dict.  d.  Mta  dTart,  WaHL,UL 
—  T.  Engerth,  Peidir.  Vms.  d.  Gmb.  4. 
tethist.  Samml.  Wien,  I  168  f.;  III  SSO  No  158. 
~  Miscell.  Storica  d.  ValdeUa,  1007,  fast.  2  p.  84. 

Qhwardino  di  Lazzarino  da  CfA- 
m  o  n  a,  Maler,  seit  1260  in  Verona  ur- 
IcundL  erwähnt,  machte  am  13.  (17.?)  8.  1811 
dMBda  adn  Testament  Vielleicht  ist  Md 
•seinen  Kamen  zu  denten  die  unlesbar  ge- 
wordene Sifynatur  „1276  G  (?)  pi- 

xit"  auf  einem  halb  zerstörten  Madonnen- 
fresko, das  1895  aus  der  Vorhalle  des  ehe- 
tnal.  Palazzo  della  Ragione  zu  Verona  in 
das  dortif?e  Museo  Civ.  übergeführt  wurde. 

Zannandreia-Biadeg<^  Vite  dd  Pitt 
etc.  Veronesi.  1801  p.  18  f.  —  Arte  e  SlOKfal» 
XIV  (1805)  144. 

Gberardo  d  i  Ser  B  a  r  t  o  1  o ,  ital.  Maler, 
um  1396  in  Prato  Gehilfe  Angelo  Gaddi's 
bei  der  Freskoausmalung  der  Capp.  ddk 
Cintola  im  dortigen  Dom. 

PelaRatti,  HS.  Gtagolo  ICailaao  kk 
Prato^  18»  p.  1Ö& 

Gtemtfo  dft  Bologna,  ital.  Maler»  1406 
in  Perpignan  urkundl.  nachweisbar;  soll 
laut  Puiggari  das  in  der  dortigen  Kirche 
St  jMi|Mt  nodi  vorhandene,  1489  dat,  von 
Propheten^nippen  flankierte  Dreieini^ceita> 
bild  gemalt  haben. 

M.  P.  Pulggarf  in  Bull,  de  la  See.  Agri- 
ode  etc.  des  Pyr6n<'e$-Orientaks,  Vl/a  (1846) 
0.  an  ff.;  VII  326.  —  .\rdt  de  fAft  VtunQ., 
Docaa.  III  (1863  ff.)  876.  * 

dherardo  Fiammingo,  Teppichwirker 
aus  Brüssel,  1475 — 1505  in  Ferrara  nach- 
weisbar mit  Arbeiten  für  AUosmo  d'Eate. 


C  a  m  p  3  r  i ,  Arazzeria  Estensc,  1876  p.  27  f. 
—  Bertolottt,  Art.  Belgi  a  Roma,  1880  p. 
827  ff.  —  A.  Veatvrl  Im  L'Arla  Zü.  1M8 
P.  MB. 

OherarJo  Piamraingo,  t.  andi  Hont' 

hörst,  C^rrit 

Qbmuäo  del  Fora,  Maler,  Miniaturist 
Xfoeaiiift  tmd  Stecher,  geb.  als  Sohn  des 
Bildhauers  Giovanni  di  Miniato,  gen.  Fora, 
1444/5  (Kataaterangabe  von  1446  bei  Fa- 
briczy,  Jahrb.  der  preoB.  Kstsammt.  XXVII 
[1006]  BcilaKC  p.  80,  cf.  p.  73)  in  Florenz, 
t  ebenda  1497,  älterer  Bruder  von  Monte 
dd  Fora  (geb.  1448,  s.  d).  Bin  dritter  Bra- 
der,  Bartolommeo  (geb.  1442,  t  1494), 
war  Miniaturmaler  u.  als  solcher  in  der  Werk- 
statt aeincr  DrDder  an  AAdtsn  fBr  die  Ba~ 
dia  beteiligt  (von  Venturi,  Storia  dcll'  arte 
tt  VII/1  [1911]  776,  wird  dieser  Bart  di 
Giovanni  mit  den  Maler  der  Preddlenirfider 
für  Dom.  Ghirlandaio's  Bild  im  Spital  der 
Innocenti  (Vertragsurkde  v.  30. 7. 1488)  idcn- 
tIflzlerO.  Vaaari  zeigt  sich  nadi  den  For- 
schungen von  Milanesi  und  D'Ancona  nur 
unzuianglidi  Aber  G.  unterrichtet;  auch 
aclieinl  er  andere  Mit^^iedcr  der  FaniHe 
(s.  den  Stammbaum  bei  Milanesi,  Vasari- 
Auag.  III  846)  nicht  zu  kennen,  da  er  sie 
nicfat  et  wttuit.  Als  SdHUer  dca  PWÜitano 
«rar  G.  humanistisch  gebildet,  Musiker  und 
mdurere  Jahre  als  Organist  an  S.  Egidio 
tätig.  Da  er  sidi  vid  mit  der  KoaaBtledi- 
nik  beschäftigte,  soll  er  auf  Veranlassung 
des  Lorenzo  il  Magnifico  bei  der  Dekoration 
der  (3iorIcapellen  im  Dom,  neben  Ghirlan- 
daio  —  als  dessen  Nebenbuhler  er  bei  Va- 
sari  erscheint  —  Verwendung  gefunden  ha- 
ben. Die  Liste  seiner  Werke  bei  Vasari  ist 
ebenfalls  unvollständig.  1474  (nach  Mila- 
nesi)  malte  er  an  der  Fassade  von  S.  Egidio 
(S.  Maria  Nuova)  unterhalb  der  Fresken  des 
Bicci  di  Lorenzo  ein  Fresko  (Papst  Mar- 
tin V.  begabt  den  Spedalingo  des  Klosters 
mit  Offdenaldeid  und  Privilegien),  daa  ipiter 
von  Francesco  del  Brina  restauriert  wurde 
(nach  Gronau,  Vasari-Ausg.  V  511  Anm.  7 
noch  vorhanden,  von  6Ü  ursprünglichen 
Malerei  kaum  etwas  erkennbar).  Von  den 
Figuren  eines  Tabernakels,  das  G.  1487  im 
Aoflfag  derVoretdier  desBigallo  mit  Monte 
an  einem  Hause  vor  Porta  S.  Crocc  malte, 
befindet  sich  noch  ein  Fragment  an  einem 
Hause  der  Via  Settignanese,  Ecke  der  Via 
Aretina.  Erhalten,  aber  teilweise  übermalt 
ist  die  Madonna  della  Rosa  (thronende  Ma- 
ria mit  4  Heiligen),  daa  Fresko  eines  Taber- 
nakels am  Familienlianse  der  Via  Larga 
(Via  Cavour,  Edce  der  Piazza  S.  Marco). 
Die  Komposition  verrät  den  Ghirlandaio- 
Schfiler,  die  sorgfältige  Ausführung  des 
rdcben  Omamentschmucks  am  Thron  die 
Hand  des  Miniaturmalers  (Abb.  Rass.  d'arte 
XV  [1816]  00).  Zerstört  lind  dagegen  eine 
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Lünettc  in  S.  Marco  C.pieno  di  figure  molto 
graziöse"),  eine  Lünctte  (hl.  Justus  mit  2 
Engeln)  am  Hauptportal  von  S.  Giusto  alle 
Mura  (von  Vasari  im  Leben  des  Perugino 
erwähnt)  sowie  ein  Fresko  am  Portal  von 
S.  Maria  del  Sasso  bei  Bibiena  (Milanesi). 
Mit  einem  Altarbilde  (hl.  Katharina),  das 
G.  nach  Vasari  für  S.  Domenico  in  Bologna 
gemalt  hatte,  wird  seit  alters  ein  Bild  der 
dortigen  Galerie  (Nr.  101:  Sposalizio  der 
Heiligen)  in  Verbindung  gebracht.  Genauer 
sind  wir  an  Hand  der  Urkunden  über  die 
Arbeiten  im  Dom  unterrichtet.   1491/2  er- 
hielten Domenico  und  Davide  Ghirlandaio 
einerseits,    Botticelli    und    G.  andererseits 
Aufträge  für  die  Mosaizierung  der  Decke 
in  der  dem  hl.  Zenobius  geweihten  Sakra- 
mentskapelle.   Davon    scheint    nichts  zu- 
stande gekommen  zu  sein,  denn  Dez.  1492 
erhielten  G.  und  Monte  einen  Auftrag  zur 
Ausführung  des  einen  Gcwölbefeldes  (von 
vieren)  in  Mosaik  (die  Arbeiten  1504—29 
von  Monte  fortgesetzt).  Laut  Vasari  lieferte 
G.  einen  zur  Ausführung  in   Mosaik  be- 
stimmten großen  Karton  mit  den  Figuren 
der  Evangelisten.  (Der  Kopf  des  hl.  Zeno- 
bius, Mosaik  im  Mus.  der  Domopera,  ist 
eine  Arbeit  Monte's).  G.  soll  auch  die  tiefen 
Schatten  des  Kellerlichts  zuerst  angewandt 
haben;   darauf  bezieht  sich  wahrscheinlich 
eme  handschriftliche  Notiz  des  Leonardo 
da  Vinci:  „riserva  all'  ultimo  dell'  ombrc  le 
figure  che  compariranno  nello  scrittoio  di 
Gerardo  miniatore  a  Sancto  Marco  in  Fi- 
renze"  (E.  Solmi,  Le  Fonti  dei  manoscritti 
di  Leonardo  da  Vinci,  1908  p.  176).  Von 
G.s  Buchmalereien  ist  bei  Vasari  nur  flüch- 
tig die  Rede;  er  erwähnt  nämlich  nur  die 
Arbeiten  für  S.  Maria  Nuova,  den  Dom  u.  Kö- 
nig Matthias  Corvinus  von  Ungarn  (letztere 
von  Lorenzo  il  Magnifico  erworben).  Nach 
Vasari  soll  sich  G.  auch  stecherisch  betätigt 
haben  und  Stiche  von  Schongauer  („Chri- 
stus am  Kreuz")  und  Dürer  (?),  die  damals 
nach  Florenz  kamen,  mit  dem  Stichel  ko- 
piert haben.     Auf  Grund  dieser  Angabe 
schrieb  man  ihm  früher  mehrere  Stiche  zu, 
die  jetzt  als  Arbeiten  Robetta's  u.  a.  gelten. 
Zu  erwähnen  wäre  noch,  daß  Galichon  in 
der  Mailänder  Ambrosiana  einen  „Gherar- 
do" signierten  Stich  fand,  den  d'Adda  dem 
G.  zuschreiben   wollte  (Gaz.  des  B.-Arts, 
1868  II  142  f.  Anm.  2). 

Es  würde  sehr  schwer  fallen,  auf  Grund 
der  wenigen  Nachrichten  bei  Vasari  das  Bild 
der  künstlerischen  Tätigkeit  G.s  zu  rekon- 
struieren, um  so  mehr,  als  eine  Untersuchung 
der  zahlreichen  corvinischen  Handschriften 
im  Besitz  der  Medici  nirgends  seine  Hand 
erkennen  läßt.  Erschwert  wird  der  Fall  noch 
dadurch,  daß  G.  mit  Monte  fast  immer  zu- 
sammengearbeitet hat,  und  daß  daher  Mal- 


weise und  Farbengefühl  beider  sich  offen- 
bar immer  ähnlicher  wurden.   So  kann  mu 
nur  sehr  schwer  in  den  aus  ihrer  gemeiD- 
samen  Werkstatt  hervorgegangenen  .\rbei- 
ten  die  Hand  des  einen  von  der  des  ande- 
ren unterscheiden.  Aus  den  erhaltenen  Arbei- 
ten und  den  auf  verlorene  bezüglichen  Ur- 
kunden geht  nur  soviel  hervor,  daß  Moote 
bei    weitem    produktiver    war.  Vielleicbt 
starb  G.  zu  früh,  um  viele  Arbeiten  zn 
hinterlassen,  oder  war  durch  seine  sonstige 
Tätigkeit  verhindert,  sich  in  größerem  Um- 
fange der  Miniaturmalerei  zu  widmen.  £> 
ist  kein  Zufall,  daß  z.  B.  in  den  alten  Sakri- 
steibüchern  von  S.  Lorenzo  aus  den  Jahra 
1478—90  der  Name  Monte's   elfmal  vor- 
kommt, während  wir  denjenigen  seines  Eni- 
ders  nur  zweimal  in  Verbindung  mit  Zah- 
lungen jedesmal  zusammen  mit  dem  iÜQ||t- 
ren  Monte)  erwähnt  finden. 

Vergeichnis  der  m.  T.  mit  Montt  mu- 
geführten  Miniaturen  G.s  (nach  Milanesi  n. 
D'v\ncona):  1460  (frühestes  Datum):  Minia- 
turen für  Bartolommeo  Scala.  —  1473  (mo- 
derne Eintragung):  Breviarium  aus  S. Croce 
in  Florenz:  London,  Brit  Mus.  (Cod.  A<)d. 
29  735).  —  1474/8:  Missale  von  S.  Egidio: 
Floren*,  Mus.  Naz.  —  Etwa  gleichzeitig: 
Breviarium  mit  dem  Wappen  von  S.  Maria 
Nuova:  ebenda,  Bibl.  Naz.  (Cod.  II,  I,  166). 

—  1482  (mit  Monte):  Gradualbücher  für  S. 
Marco.  —  1488  (laut  Explicit):  Codex  Cor- 
vinus, enthaltend  die  Werke  des  Didymn» 
u.  a.:  New  York,  Samml.  Picrpont  Morgsu 

—  Etwa  gleichzeitig  drei  weitere  (Torvini:^ 
Psalter  der  Laurenziana  in  Florens  (Flut 
15,17  —  ein  Hauptwerk  der  beiden  Meister); 
Thomas  von  Aquino,  Kommentar  zu  Ari- 
stoteles' De  Caeio  et  Mundo:  Prag,  Univ. 
Bibl.  (Cod.  VIII  H  73);  hl.  Hieronymus, 
Matthäus-Kommentar:  Wien,  Hofbibl.  (Cod. 
lat.  930).  —  1488  (laut  Explicit):  Homer- 
kodex der  Bibl.  Naz.  in  Neapel  (Cod.  XII 
G  1).  —  1488  (mit  Monte):  Zahlungen  für 
Miniaturen  in  Antiphonarien  von  S.  Lorenz 

—  1482/3  (mit  Monte):  4  Missalien  für  d 
Dom,  davon  erhalten  ein  Missale  (14^)< 
Florens,  Bibl.  Laurenziana  (Edili  lOÖ).  — 
1195/7:  2  Frontispize  (Vol.  VI,  VII)  de. 
„Biblia  dos  Jeronymos":  Lissabon,  .Archiv 
da  Torre  do  Tombo.  (Über  weitere  Codic 
Corvini  vgl.  die  unten  zit.  ungarische  Lit. 

Um  die  Merkmale  zu  erkennen,  an  denen 
man  die.\rbeitenG.s  von  denen  seines  Bruders 
unterscheidet,  muß  man  zunächst  daran  fest- 
halten, daß  das  Gesamtwerk  mit  den  Jahren 
ebensoviel  an  Reinheit  der  Linie  und  Har-4 
monie  des  Kolorits  verliert,  wie  es  an  Groß- 
artigkeit der  Komposition  und  Kraft  der 
Farbe  gewinnt.  Aber  jene  efifekthaschendc 
pathetische  Manier,  die  sich  in  den  späteren, 
selbständigen  Arbeiten  Monte's  so  vordrängt, 
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tdbidigt  sich  schon  in  im  wA  G.  gemeinsam 
ansgefährten  Arbeiten  an,  und  zwctfeUoit 
bedeutet  das  Aufhören  der  Mitarbeit  des 
Ukwderiach  bedeutenderen  Bruders  fdr  den 
jüngeren  eine  Einbuße  an  malerischem  Kön- 
nen. Einen  leisen,  »htr  deutlich  wahrnehm- 
baren Sttlunterschied  hat  Toesca  au»  dn 
Miniaturen  des  Missale  von  S.  Eeidio  heratts- 
le:$en  wollen,  ebenso  hat  D'Ancona  ein  schö- 
nca,  leider  durch  Feuchtigkeit  u.  Abnutamg 
verdorbenes  Blatt  (Marter  des  bl.  Lauren- 
tius) in  einem  dorbuch  von  S.  Lorenzo 
(Antiplioinr)  mk  aDem  Nachdruck  füte  G. 
in  Anspruch  genommen.  Aber  zur  Heraus- 
arbeitung 80  bestimmter  Einzelergebnisse 
reicht  unsere  Stilkritik  vorläußg  nicht  aus. 
Die  gemeinsame  Grundlage  ist  der  Stil  der 
Ghirlandaio-Schule,  aber  daneben  macht 
sich  ein  starker  nordischer,  d.  h.  nicderlän- 
diecfaer  EinfluB  geltend,  den  schon  Vasari 
gespürt  hat  Aber  es  ist  bemerkenswert. 
dftB  diese  in  Fk>renz  nur  den  Arbeiten  G<0 
und  Monte's  eigentümliche  Stilmischung  eia 
harmonisches  Ganzes,  einen  Stil  von  selb- 
ständiger Icünstlerischer  Eigenart  hervor- 
bringt, dessen  Vonflge  großzügige  Gesamt- 
haltung, sorgfältige  Atisfflhrung  aller  Einzel- 
Iwiten,  Selbständigkeit  and  Reichtum  der 
mothriscben  Erfindung,  Glanz  und  Hanno* 
ide  der  Farbe  sind.  Das  niederländische 
EkmCBt  macht  sich  nicht  nur  in  der  Kom- 
positioo  (reich  und  tiefgegliederte  Land- 
•cfaaften)  und  in  Typiu  und  Mimik  der  Per- 
sonen (dramatische  Handlung),  sondern 
auch  im  Koknit  (glühende  LnfttAne,  bläu- 
Vehe  und  rosa  Töne  im  Inkarnat),  sowie  in 
der  Randomamentik  (Blumen,  Früchte,  In- 
•dktcn)  bemerkbar.  Ein  scharf  beobachten- 
der ReaHsmtis  sprieht  sich  audi  in  den  por- 
trätähnlichen Begleitfiguren  (Lorenzo  il 
Magnifico,  Matthias  Corvinus,  der  Abt  von 
S.  Egidio)  wie  in  den  Architektaren  der 
Hintergründe  (Hauptgebäude  von  Florenz 
and  Pisa)  aus.  Aber  im  Unterschied  zu  den 
Arbeiten  eines  AtliiVHrte  tmd  eines  Fran- 
cesco d'Ant.  del  GUerico  bildet  hier  das 
Figürliche  immer  dn  Haitptinlialt  der  Dar- 
•Idhmg.  Bielen  diese  Minitturen,  die  wie 
verkleinerte  Gemälde  aussehen,  der  For- 
achnng  zur  Untersuchung  noch  reidien  Stofi, 
so  rind  sie  Kugfridi  ein  Inter  csscntes,  nodi 
nicht  ^^ctniRcnd  beachtetes  Beispiel  für  den 
mächtigen  Impub,  den  die  floren  tinische 
Ifateiei  des  16.  Jahrh.  der  niederliadiaehcn 
Kunst  verdankt.  Im  ganzen  genommen  aber 
bedeuten  sie  den  Höhepunkt  der  floren- 
tittiKhen  M iahrtamalerd  fiberlntipt 

Vasari-Milanesi,  III,  vgl.  IX  (Rcr.). 
—  Vasari,  Duche  Ausg.  G  o  1 1  s  c  h  c  w  - 
iiki-Gronan,  IV.  —  Paolo  D'Ancona, 
La  Miaiatnra  fiorentina  nei  sec  XI— XVI,  Flo- 
renz ISIS,  vgL  Rtg.  n  9n  (Hauptwerk):  dazu: 
Laigi  Dami,  &ss.  dTsri«»  XV  (1S15)  MI.; 


W.  Bombe.  Cicerone,  VIII  (IfilO)  22  (Abb). 
26.  —  Bradlcy,  Dict.  of  Min.  (unselbstän- 
dig). Pini  (u.  Milanesi],  La  Scnttura 
di  art.  it.  I  Nr  70.  —  G.  P  o  g  g  i ,  II  Duomo 
di  Firenze  I  (Ital.  Forsch,  hrsg.  v.  Kathtst. 
Inst,  in  Florenz  II).  1906  p.  Cllfi.  —  Wolt- 
ra  a  n  n  -  W  o  e  r  m  a  n  n ,  Gesch.  der  Msliiici. 
U  imSD  908.  —  SitekgrtäHtkät:  A.  ▼.  Wors- 
bach,  Niedert.  KsdsHex.  I  STT  (adt  der  IlL 
Lit.).  —  Weitere  Ut-Attgaben  bei  Gronau 
u.  D'Ancona.  —  SzcndreS-Szenti- 
vinyt.  MaR>ar  K^pzOmir.  Lts.  1016  I  666f. 
(mit  reicher  ung.  Lit.).  B.  C.  K» 

OhWMdB  diGlovannIpt.  «af1icrv>Art 
Qlierardo  di  Mainardo,  Bildhauer,  seit 
1986  in  Venedig  nachweisbar  (als  Dekan  der 
Scoote  di  a  Giov.  Bvtng;),  f  98.  4.  14» 
d»enda;  wohl  Schüler  Francesco  Dardi's, 
der  Um  1408  testaaientarisch  zu  seinem 
NacfclatverwaHer  ernannte,  «od  eigOMo  Tt- 
stamentangaben  nach  für  venezian.  Kirchen 
usw.  angenscbeinlich  vidi  beschäftigt  (so 
zwiMhtti  1401^1411  llr  &  Benuudi»  «nf 
Murano,  zwischen  1411  u.  1422  für  SS.  Giov. 
e  Paolo  zu  Venedig).  Seine  Signatur  »1408 
a  dl  X  d'otttbrio  S{er]  Girardo  taja^ien 
fexe  .  .  .  findet  sich  eingeraelBelt  auf 
einem  bemalten  u.  vergoldeten  steinernen 
Altarrdet  das  —  unter  einem  gMchfaUs 
reliefierten,  die  gotisierende  Umrahmung 
bekrfinenden  Madonnentondo,  den  segnenden 
h.  Fstrot  ia  LebensgröBc  zwischen  den  Ud- 
neren  Figuren  des  Paulus  u.  Johannes  des 
Täufers  u.  8  Donatorenfigürchen  darstellend 
—  mi  AUS  Venedig  in  das  Metropol.  Mu- 
seum zu  New  York  Rclangtc  (Skulpt.-Kat. 
1918  p.  62  ff.,  N.  65)  und  wohl  identisch 
ist  mit  jenem  in  G.s  Testament  vom  23.  7 
1411  erwähnten  St.  Petrus-Altare  in  S.  Be- 
nedetto  zu  Venedig,  vor  dem  für  G.  die  To- 
tenmessen gelesen  werden  soUbb.  Die  rea- 
listische, in  der  Gewandung  usw.  gleich- 
wohl noch  byzantinisierende  Figurcnbchand- 
lung,  wie  aodi  die  Obergangsonamentik  der 
Umrahmung  lassen  in  G.  einen  typischen 
Vertreter  der  venez.  Bildhauerkunst  der  Zeit 
um  taOO  erkennen. 

Paoletti,  Archit.  etc.  del  Kinase  in  Ve- 
nezia,  1806  I  48  (mit  Anm.  6),  SO,  94.  —  J. 
Breefc  in  UArtt^  XV  (1818)  8QBff,  (pAAUv) 
n.  im  BnOetitt  of  die  MetropoL  Mos.  of  New 
York,  VI  (1911)  193  f.  • 
Gherardo  da  V  i  c  e  n  z  a ,  s.  Costa,  Gber. 
Gherardus,  s.  Gerardus. 
Gheri,  C  o  s  i  m  o  ,  Maler  in  Florenz  tim 
16(X).  Von  ihm  eine  der  Szenen  aus  dem 
Ldwn  des  hl.  Dominikus  (Der  Teufel  schleu- 
dert einen  Stein  Rcgen  den  von  Engeln  be- 
schützten Heiligen)  in  dem  Freskenzyklus 
des  Großen  Klosterhofes  von  St»  Maria  No- 
vella.  Im  1.  Ilof  der  CompagTiia  di  S.  Pier 
Maggiore  (Via  Gino  Capponi)  ein  Fresko: 
Marter  des  Apostels  Simon. 

Richa,  Notixie  ist.  d.  chiese  fiorent,  1184 
bis  68  III  9L  —  H.  Voss,  Malerei  d.  Sp8t- 
in  Rom  u.  Flocens,  1080. 
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Gheri,  Leopold,  Maler  u-  Reiseschrift- 
Bteller,  geb.  1.  7.  1866  zu  Innsbruck,  lebt  in 
Hall  bei  Innsbruck.  Schüler  des  Orient- 
xnalers  Edmund  v.  Wömdle  und  der  Kunst- 
akad.  in  Weimar  (Brendel),  Karlsruhe 
(Weißhaupt)  u.  Venedig  (Ciardi).  Ein  jahre- 
langes unstetes  Wanderleben  führte  ihn  wie- 
derholt nach  dem  Orient,  dem  er  meist  die 
Stoffe  für  seine  (jemälde  imd  Erzählungen 
entnimmt.  Außerdem  malte  er  Tierbilder, 
besonders  Menagerie-Interieurs  sowie  Ve- 
duten aus  Venedig,  Neapel  u.  Kairo.  Trip- 
t>'chon  „Venezia"  im  Museum  zu  Bozen,  3 
dekorative  C^mälde  im  Speisesaal  des  Hotel 
Vesuvio  in  Neapel. 

SchriftsteUcr-Jahrb.  1908.  —  Jansa,  Deut- 
sche bild.  Kstler  in  Wort  u.  BUd,  Lpzg  1912. 

Gheri,  L  o  r  e  n  z  o ,  Bildhauer  von  Fcr- 
rara,  um  1660;  von  ihm  eine  «J^aurentius 
Gheri  civis  Ferrariensis"  bez.  überlebensgr. 
Terrakotta-Statue  des  Titularheiligen  in  S. 
Francesco  in  Ferrara.  Außerdem  erwähnt 
Scalabrini  eine  Addolorata  G.s  in  den  Suf- 
fragi. 

Cittadella,  Cat.  ist.  de*  Pitt.  etc.  fcrrar. 
IV  (1783)  75  f.  —  Barotti,  Pitt,  e  Scolt.  di 
Ferrara,  1770.  —  Scalabrini,  Mem.  ist.  d. 
chicse  di  Ferrara,  1773  p.  183. 

Gheri,  Max,  Maler  u.  Bildschnitzer,  geb. 
10.  11.  1847  zu  St.  Nicolaus  (Innsbruck), 
t  5.  2.  1909  in  Mühlau;  Schüler  von 
Wömdle's  und  Fr.  Plattner's.  Malte  zu- 
nächst unter  Mader  in  Steinach,  unter  Platt- 
ner in  Zirl  u.  Innsbruck,  unter  Mich.  Stolz 
in  der  Schloßkapelle  zu  Wechselburg  i.  S. 
Bald  erhielt  er  auch  selbständige  Aufträge: 
für  die  Kirchen  in  Oberperfuß,  Zams,  Wen- 
gen, Urfahr  (Linz),  Schärding  u.  Innsbruck 
(Spital).  Seine  Arbeiten  sind  gut  in  der 
Farbengebung,  aber  unselbständig  in  der 
Komposition  und  lehnen  sich  an  Führich  u. 
die  Nazarener  an.  Später  wandte  G.  sich 
der  Kleinplastik  zu,  deren  Technik  er  bei 
dem  Krippenschnitzer  Josef  Giener  d.  J.  in 
Thaur  erlernte.  Seine  Weihnachtskrippen 
sind  geschickt  zusammengestimmte  Nach- 
bildungen Führichscher  und  Wörndlescher 
Kompositionen.  Skizzen  G.s  findet  man  im 
Mus.  Ferdinandeum  in  Innsbruck. 

Jos.  Ringler  in  „Der  Krippenfreund" 
1916/8  Nr.  21, 23. 24.  —  Der  Kstfrcund  1897  p.  40. 

Gheringh,  Anton  Günther  (nicht  Jan), 
Architekturmaler,  aus  Deutschland  gebürtig, 
1662  Meister  in  Antwerpen,  f  das.  1668.  G. 
bildete  sich  augenscheinlich  an  den  Werken 
der  Neeffs,  deren  schematische,  unmalerische 
Raumdarstellung  er  fortsetzt.  Künstlerisch 
von  geringem  Wert,  besitzen  einige  seiner 
Bilder  historisches  Interesse,  da  sie  exakte 
Innenansichten  der  1718  verbrannten  Je- 
suitenkirche in  Antwerpen  mit  den  Dekora- 
tionsmalereien von  Rubens  wiederRcben; 
Beispiele  in  München  (1663),  Wien  (1665), 
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Madrid  und  Würzburg.    Weitere  GemiUe 
in  Wien  (Akademie),  Dresden  u.  Antwerpen 
(St  Paul).  Eine  römische  Architekturphan- 
tasie mit  Verwendung  des  Konstantinbcgtni 
(bez.  A.  Gheringh  1663)  bei  Dr.  Karl  Li- 
lienfeld  in  Leipzig.   Im  holländischen  Kamt 
handel  befand  sich  im  Mai  1917  das  I: 
eines  Palasthofes  ans  den  1640  er  Jahren  C 
einer  Kartusche  G.s  Monogr.  und  ISi 
letzte  Zahl  unleserlich),  also  das  früheste  be- 
kannte Bild  G.8  (Mitteil,  von  Dr.  O.  Hirsch- 
mann). 

Rombouts-Lerius,    Liggeren,  II. 
v.  d.  Branden.  Antw.  Schildcrsch.  —  A. 
Wurzbach,  Ntederl.  Kstlericx.  —  Jantzea, 
Das  niedcrländ.  Architekturbild,  1910  p.  47, 
V.   F  r  i  m  m  e  1 ,  Studien  u.   Skizzen  zur 
mäldckde,  II  27  (Abb.  d.  Würzburger  BUdcs 

Ghemardi,  s.  Geemarrt. 

Ghemeus  (falsch  für  Gheineus),  s.  Gkeyn. 

Gfaeroffle  (Gerofs),  .\  d  r  i  a  e  n ,  Maler 
in  Antwerpen,  wo  er  1453,  66,  71  und  86 
in  der  Gilde  vorkommt  Wurde  1467  fär 
Arbeiten  bezahlt,  die  er  unter  Leitung  des 
Jacques  Daret  in  Brügge  für  den  burgun 
Hof  ausführte.  Vielleicht  Mitglied  der 
ter  Familie  Gheerolfs. 

Rombouts-Lerius,  Liggeren  I  (: 
—  De  Laborde,  Ducs  de  Bourgogne 
II  Nr.  4493.  —  K  r  a  m  m ,  Levens  en  Werken. 
I  (1857). 

Gttierri,  s.  Gheri, 

Gherwen,  Abraham  van,  Maler  ua 
Dichter  von  Rotterdam,  wo  er  1614  in  ein 
Gerichtsakte  als  Zeuge  auftritt.  Man  kennt 
von  ihm  u.  a.  zwei,  1612  bezw.  1080  ersch. 
Gedichtsammlungen. 

Oud  Holland,  X.XXIV  (1916)  129  f. 

Gherwen  (Gcrwen),  Reynier  van,  holL 
Maler,  von  dem  bis  jetzt  nur  bekannt  war, 
daß  er  am  23.  8.  1659  versprach,  am  6.  9. 
16G0  seinen  Beitrag  an  die  Malerconfrerie  ii 
Haag  zu  zahlen  (vgl.  Obreen).  Nene 
künden forschungen  A.  Bredius'  haben  zu 
gebracht,  daß  er  der  Sohn  2.  Ehe  des  reich 
Kaufmanns  Ambrosius  van  G.  in  Leiden 
der  Susanna  Reyniers  de  Vries,  genannt  van 
den  Tempel,  war,  und  daß  er  kurz  vor  deilMI 
1.  3.  1662  gestorben  sein  muß.  Nachdei^^ 
Ambrosius  van  G.  in  einem  Testament  vom 
7.  9.  1652  gesagt  hat,  daß  die  Malstudien 
des  Sohnes  viel  Geld  gekostet  hätten,  ändert 
er  nämlich  am  1.  3.  1662  ein  Testament  vom 
29.  1.  1661,  „weil  sein  Sohn  Reynier  van 
Gherwen  inzwischen  gestorben  sei,  ohne 
Kinder  zu  hinterlassen".  Dem  Stil  seiner 
erhaltenen  Bilder  nach  muß  G.  Schüler  Rem- 
brandts  gewesen  sein:  seine  bezeichnete 
Opferung  Isaaks  in  der  Münchener  Pinako- 
thek ist  ganz  unter  dessen  Einfluß  gemalt  u. 
sein  ebenfalls  bez.  Bildnis  eines  Offiziers  tu 
der  k.  k.  Gemäldegal.  in  Wien  galt  noch  bei 
Smith  (ClaUl.  rais.  VII  128  No  358)  als  Rem- 
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brandt,  in  dcs:-cn  Bcicuhnung  die  des  Q» 
umg^iiMkrt  worden  war;  erst  tpHter 
nunc  nmi  am  irriuin  n.  acnme  oie  kcstv 

der  Signatu'  auf  Arent  de  Gcldc'.    Da^-  i-;t 

gehlich  je<locii  sucht  gut  möglich,  da  das 
JEUU  uiilci  dmi  Wmmii  V'O»  4c  ^Mdc  bcrcits 

im  Inveiit.ir  de-.  1f)C2  Kc-t-  Ei  zhcizot;-.  Leo- 
pold WUbelm  voriconunt  tu  de  Gelder  in  die- 
•cm  JiAre  ent  17  Jahre  alt  warf  Beide  Bil- 
der la  -en  erkennen,  daß  ihr  Ui lieber  be- 
reits um  1940  Kembrandts  Schüler  oder 
Kadtahmer  gewesen  sein  niiiBi.    Fir  das 

^Tünchener  Bild  hat  Rembrandts  Oiifer 
Abrahams  von  16S0  in  d.  Eremitage  in  St. 
Pdenbtirg  (Hofstede  da  Groo^  Varc  d. 
Werke  VI  t?  No  H),  für  das  Wiener  Ge- 
mälde haben  Kostümfigoren  des  Meisters 
ana  dcrsdben  Periode,  sowie  ilmBdie  Ge- 
stalten von  Bol  u.  Flinck  vorbildlich  gewirkt. 

O  b  r  e  c  n,  Archief  IV  75.  —  H  o  f  s  t  c  d  e  d  e 
Groot.  Verz.  d.  Werke  h  It  \!  di  r  VI  458 
Anm.  77,  473.  —  K.  L  i  I  i  e  n  f  e  1  d,  A.  de  Gel- 
der, Haag  1014  p.  242/8.  —  v.  Engerth.  Be- 
kehr. Verz.  d.  Gem.  (Kithist.  Samml.  Wien)  II 
am)  No  868.  ~  A.  Wurzbach,  NiedetL 
Ksttefka.  I  tt.  Naebtr.  —  Kai.  von  Mflnchaa  tu 
Wiea.  —  mtldl«  V.  A.  BieAis  ans  LeMeaer 
üotariatsarch.  Hofitede  de  Groot. 

Gherwlgea,    H  i  n  r  i  c  h ,  BronzegieSer, 
verfertigte  1463  das  TanfgefäB  der  AgMIeii- 
kirche  in  Lübeck;  „gute  Arbeit". 
,  Dehio,  Handb.  d.  deutsch.  Kstdenkm.,  II. 

Ghese  d  i  Pietro,  nur  von  Vasari  er- 
wähnter Florentiner  Maler,  dessen  Witwe 
1997  bcigesetat  wurde. 

Vasari    ^niancsi,  Vitc,  I  285, 

Gbaaio- Volpengo,  A  m  e  d  e  o,  Landschafts- 
maler, gel»,  in  Oatcaana  bei  Catrt  <pi»- 
mottO,  t  1890  in  Turin,  Schüler  Attg.  Bco- 
caria'a  nnd  Ant.  Fontanesi's  fai  TnriQ,  der 
den  stirkalen  EinflnB  uif  seine  Knnat  ana- 
übte. Auf  ihn  läßt  sich  seine  an  Girot  er- 
innernde, auf  Stimmung  und  Lichtwirkung 
atisgdiende  Natnfanffasswng  «nrflclcffihren. 
Von  1870  an  trat  er,  ztinSchst  mit  Zeich- 
nungen und  Pastellen,  später  auch  mit  Öl- 
gemälden auf  den  Ansst  der  Promolriee  in 
Turin,  1880  und  84  auf  den  gr.  Turiner  Kst- 
aussL,  188S  in  Rom  mit  7  NatursUidien  auf. 
Attf  derretroep.  Ansst  18Mb  Turin  sah  man 
von  ihm  „Sito  alpestre"  aus  dem  Besitz  d. 
R.  Accad.  Albertina,  „Ii  Mattino"  (Abb.  bei 
Stella)  und  dne  Kohlezeichnung. 

De  Gubernatis,  Dia.  d.  Art.  viv»188e. 
Stella,  PHt.  e  Scult.  in  Pfemootc,  laBB,  p. 
4«!  ff .  880,  888. 

Gfa«K|ulifcre,  NapoUon  Francoia, 
Genremaler,  geb.  26.  9.  1812  in  Gent,  t  daa. 
1882,  Schüler  F.  de  Braekelaer's,  stellte  u. 
a.  1838  in  Gent  ein  Kostümstück  aus  dem 
I6u  Jallfll.,  18S0  in  Brüssel  „De  Schilder- 
kamer  van  Brouwer",  1841  in  Gent  „De 
Muzijkpartij",  1862  im  österr.  Kstverein  in 
Wien  JDeivdi  bei  der  Amme"  aus. 

Imaeracal,  Leveas  ea  WeriBsn,  IMS.  -> 

TOBrtmsillms  Mm  l 


Mireur,  Dict.  de«  Vcntes  rl'Art,  III  (1011). 

—  Dioskuren,  1862,  p,  78.  —  K^t.  Ausst.  Kat- 
verein,  I  tip.'lK  1841  u.  1&45. 

Gfaeatsie  (Gestell  Gbistele),  Marc  van, 
Maler  in  Gent;  wurde  dort  1199  Meister. 

Hat  am  5.  8.  14^0  >jemcin.sam  mit  dem  Ma- 
ler Jan  van  Coudenbergfae  einen  Vertrag,  wo- 
nadi  beide  die  Tafd  des  Hodialtars  der 
Kirche  zi:  Rjy  lede  (Westflandern)  instand 
zu  setzen  und  mit  Flügeln  aoi  Goldgrund 
zn  Tersehoi  haben,  für  dem  Bemahm^  die 
Prophrtrn  df-,  Alten  Bundes,  die  Wurzel 
Jesse  und  entntrechende  Szenen  des  N. 
Testamentes  verelnbert  sind.    Am  4>  19. 

1445  i'^t  G.  vrrtra^dfch  verpflichtet,  die  T:>- 

fel  auf  dem  Hochaltar  der  Maztinsldrche  zu 
Cortrijk  an  malen.  In  einem  Inventar  dea 

Jahres  1662  ist  eine  vofi  C,  pf^malte  Ma- 
donna verzeichnet,  die  in  der  Kapfllf  des 
biadiM.  Palastes  an  Gent  als  AharUld 

diente  nnrl  au^  dem  Schloß  Loo-christi 
stanuute.  —  Hin  Bildhauer  Hans  van  Ghi- 
stde  arbeitele  1468  in  BiQgge  fftr  den  bur* 

gund.  Hof. 
C.  Dlericx,  M6m.  sur  Gand,  1815.  TT  \W 

—  Busschcr,  Pcintres  Gant,   1  (isr.!!;! 
Anm.,  155,  167  Anm.  2.  —  v.  d.  Hacgben, 
Doc.  faux,  1809  p.  90,  08,  148.  —  De  La« 
b  n  r  d  e  ,  Ducs  de  Boiirgogne  II  (1861)  379. 

Ghetti,  Bartolomeo  und  Pietro, 
zwei  BildhaueroBrtder,  aus  Carrara  .-ttam- 
mend,  arbeiteten  «m  1645 — 89  in  Neapel,  u. 
zwar  fast  durchgehends  in  gemeinschaftL 
Tätigkeit.  Bartolomeo  arbeitete  im  Oma« 
ment-,  Pietro  im  Figuren  fach.  Pietro  soll 
Schüler  des  Fr.  Baratta  in  Rom  gewesen 
sein;  von  ihm  aUein  rührt  (laut  Stgtsmondo) 
das  Grabmal  des  Kardinals  Innico  Carac- 
ciolo  in  dessen  Familienkapelle  im  Dom  zu 
Neapel  her,  das  mit  dem  von  drei  Putten 
gehaltenen  Medaillonbildnis  des  Verstor- 
benen u.  einem  die  Sanduhr  haltenden  Ske- 
lett geschmückt  ist  (1678).  Csemeinsame 
Neapolitaner  Arbeiten  beider  Brüder  sind 
der  Hochaltar  in  S.  Pietro  a  Maiella  (1645), 
der  plastische  Schmuck  der  Cappella  Loffredo 
im  Dom  (1689),  Grabmal  der  Kardinäle  Fr. 
Maria  und  Stef.  Brancacci  mit  dem  Me- 
daillonbildnis derselben  und  den  Allegorien 
der  Fama  und  Geschichte  in  S.  Angelo  a 
Nido,  Statuta  der  Hl.  Petrus  nnd  Pantus  in 
der  Kapelle  rechts  vom  Hochaltar  in  S. 
Giuseppe  de'  Ruffi,  Statuen  der  Hl.  Augostin 
und  Thomas  zu  seiten  des  Hochaftares  in 
S.  Andrea,  ein  Altar  mit  Putten  in  S.  Maria 
Donna  Romita,  Hochaltäre  in  Monte  Oli- 
veto  nnd  S.  Maria  d.  Providenxa  (de*  Mfara- 
coli),  ebendort  auch  die  beiden  schonen 
Weihwaaserbecken  nach  Entwurf  von  Vi- 
naccia,  usw.  Über  writere  Arbeiten  vfl. 
Galante  imd  Catalani. 

Sigismondo,   Dcscr.   di   Napoli,  17S8^, 
ni  810.  —  Celano,  ed.  Chiarini,  Not. 
. . .  di  NapoU,  1866-80,  II  u.  V.  —  Gam- 
ig U 
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p  o  r  i ,  Mcm.  biogr.  d.  scult.  etc.  di  Carrara, 
1873.  —  Galante,  Guida  di  Napoli,  1872  p. 
20,  76,  101,  123.  127.  220.  2i£>,  228,  438.  —  C  a - 
talani,  Chiesc  di  Napoli,  1845—53.  I  21,  81. 
177;  II  48,  73.  —  Napoli  nobilissima  IV  19;  V 
38;  XI  25;  XIII  110.  —  Arch.  stör.  p.  le  prov. 
Nap.  X  439  (Tätigkeit  in  der  Certosa  S.  Mar- 
tine); XXXIX  850. 

Ghetti,  Francesco  u.  Niecola,  Bild- 
hauer aus  Carrara,  Gehilfen  des  Bart.  Or- 
doncz  um  1518. 

Vasari-Milanesi,  IV  854.  —  Jahrb. 
d.  prouB.  Kstsamml.  XII  76  Anm.,  82. 

Ghetti,  J  a  c  o  p  o  ,  Bildhauer  aus  Carrara, 
1855 — 95,  von  dem  sich  in  der  Art  Call,  in 
Glasgow  eine  Marmorbüste  William  Wal- 
lace's  befindet  (Cat.  of  Sculpt.  1909,  No  49). 

Ghetti,  P  i  e  t  r  o ,  s.  unter  Ghetti,  Bart. 

Gbeyn  (Ghcin).  Andreas  van  den, 
Glockengießer  in  Loewen,  Nachkomme  der 
Mechelner  GieBerfamilie  der  Peeter  u.  Jan 
V.  d.  G.  (s.  d.),  ergänzte  1707  das  Glocken- 
spiel des  Rathauses  zu  Maastricht  von  28 
auf  37  Glocken  (cf.  Flament).  Vermutlich 
war  er  ein  Sohn  jenes  1655  in  Mecheln  ver- 
heirateten Andreas  v.  d.  G.,  dessen  Enkel 
.\  n  d  r  e  a  s  Frans  v.  d.  G.  (als  Sohn  eines 
Peeter  v.  d.  G.  am  12.  10.  1696  geb.  in 
St.  Trond)  seit  1718  in  Tirlemont  verheiratet 
war  und  1725—32  in  Loewen  an  einem 
Glockenspiel  für  die  dortige  Kirche  St. 
Pierre  arbeitete,  nachdem  er  wohl  schon 
vorher  das  von  St.  Rombaut  zu  Steetmcker- 
zeel  bei  Brüssel  geliefert  hatte.  —  Des  letz- 
teren Sohn  Andreas  Joseph  v.  d.  G. 
(geb.  2.  12.  1727  in  Loewen)  goß  1759—86 
die  Glockenspiele  für  die  Rathäuser  zu 
Oudenaarde  und  zu  Schoonhoven  bei  Rot- 
terdam und  für  die  St.  Janskirche  zu  Schic- 
dam,  außerdem  1778 — 79  mit  seinem  Sohne 
.•K  n  d  r  e  a  s  Louis  v.  d.  G.  (geb.  7.  3. 
1758  in  Loewen)  das  für  St.  Gertrudis  zu 
Loewen. 

van  Elewyck.  Mathieu  v.  d.  Ghein  .  .  . 
organistc  etc.,  Paris  1862  p.  3  ff.;  cf.  Rie- 
mann, Musik-Lex.  —  van  Even,  Louvain 
Monum.,  1860  p.  196.  221,  227.  —  Kervyn  de 
Volkaersbeke,  Les  Eglises  de  Gand, 
1857  f.  II  118;  cf.  Annale»  de  la  Soc.  Roy.  des 
B.-Arts  de  Gand  VI  (1856  f.)  178.  —  Invent.  des 
Objets  d'Arts  de  l'Arrond.  de  Bruxelles,  1004 
p.  174;  de  Louvain,  1906  p.  141.  —  Ledru  in 
Chron.  Archiol.  etc.  de  Lüge.  1911  N.  6  p. 
38  ff.  (mit  .\bb.).  —  Cuypers-Kalf,  Voor- 
lop.  Lyst  der  Nederl.  Monum.  1908  ff.  III  851, 
3Si.  —  A.  J.  A.  Flament  in  Bulletin  uitgeg. 
d.  d.  Nederl.  Oudhcidk.-Bond  VI  (1905)  104.  • 

Gheyn  (Geyn),  G  u  i  1 1  i  a  m  de,  holländ. 
Kupferstecher,  1.  Hälfte  17.  Jahrb.,  arbei- 
tete noch  um  1650  für  den  Pariser  Verleger 
J.  Le  Blon  (Reiterbildnis  des  12  jähr.  Lud- 
wig XIV.).  Unter  seinen  wenigen  grob  ge- 
stochenen Blättern  ist  eine  Madonna  nach 
Jaques  II  de  Gheyn,  als  dessen  Sohn  er 
fälschlich  angesehen  wurde.  Außer  den  bei 
Kramni  angeführten  Stichen  sind  von  ihm: 


Ludwig  XIII.  zu  Pferd,  dabei  die  Bildni&.<« 
seiner  (iemahlin  Anna  von  Österreich,  Lod- 
wigs  XIV.  als  Kind  und  Ludwigs  IX.;  Bild- 
nis des  Prinzen-Statthalters  Friedrich  Hein- 
rich von  Nassau-Oranien ;  Bildni^-e  von  Mit- 
gliedern der  Familie  Coligny. 

Huber,  Handb.  f.  KstUebhabcr,  V  (IM/ 
211.  —  B  r  u  1 1  i  o  t ,  Dict.  d.  Monogr.,  I  (1838) 
197.  —  K  r  a  m  m,  Levens  en  Werken,  II  (ISIQ 
573.  —  Cat.  Portraits.  Bibl.  Nat.  Paris,  196  ff. 
II  398  f.;  VI  247.  —  Mireur .  Dict.  d.  vealct 
d'art,  1901/12  III.  —  H  e  i  n e  c  k e  n-Mi. 
(Kupferstichkab.,  Dresden).  0.  H. 

Gheyn  (Ghein),  Hendrick  van  den, 
Bronzegießer  in  Mecheln,  t  1602;  wohl 
Abkömmling  eines  der  Jan  oder  Peeter  d. 
G.  (s.  d.).  Man  kennt  von  ihm  158&— 19B8 
dat.,  mit  Oniamentfriesen  verzierte  Mörser- 
güsse in  Privatbes.  zu  Mecheln  und  Ant- 
werpen. 

G.  V.  D  o  o  r  s  1  a  e  r  in  Bulletin  du  Orclc 
Arch6o1.  etc.  de  Malines  XXIII  (1913)  26-1» 
(nicht  benutzt);  cf.  Cat.  de  l'Expos.  d'Art  Ma- 
linoi^  Iflll  p.  185.  • 

Gheyn,  J.  d  e ,  Maler,  1689.  Von  ihm  ein 
„Parisurteil",  gemalt  in  der  Manier  Net- 
schcrs,  in  der  Samml.  Harte  van  Tecklen- 
burg im  Haag,  bez.:  J.  de  Gein  1689  (Mit- 
teilg  Hofstede  de  Groot). 

Gheyn  (Geyn,  Gain  usw.),  Jacob  I  de, 
nieder länd.  Glasmaler,  Miniaturenmaler,  Ra- 
dierer. Geb.  um  1532  auf  der  Zuiderzee 
während  einer  überfahrt  von  Harlingen  nach 
Amsterdam  als  Sohn  eines  Jan  de  G.,  1 158?. 
Entstammte  einer  angesehenen  Utrechter 
Familie,  Vater  des  Jaques  II  u.  des  Steven 
de  G.  Er  war  in  .\ntwerpen  als  Glasmaler 
tätig,  wo  er  1558  als  solcher  in  die  Gilde 
eintrat.  1570  nahm  er  ebenda  einen  Schüler 
namens  Philipp  Peeters  an.  1580  ist  er  in 
Utrecht  nachzuweisen.  U.  a.  machte  er  in 
Antwerpen  4  große  Fenster  für  den  Chor 
der  St.  Walburgakirche  u.  im  Auftrag  der 
italienischen  Gemeinde  verschiedene  Fenster 
für  die  Minoritenkirche.  (Beide  Kirchen  be- 
stehen nicht  mehr.)  Van  Mander  vermutet 
daß  ein  besonders  schönes  Fenster  in  der 
Oude  Kerk  in  Amsterdam  von  seiner  Hand 
sei.  Daneben  habe  er  auch  Miniaturporträts 
gemalt  und  gegen  Ende  seines  Lebens  sich 
noch  mit  der  Ölmalerei  zu  beschäftigen  an- 
gefangen. Als  einzige  nachweisbare  Arbeiten 
von  ihm  kennen  wir  eine  Folge  von  vier 
1577  datierten  Radierungen  mit  alleg.-histor. 
Darstellungen,  bez.  „Jac.  de  gain  inve.  et 
fec."  (abgeb.  und  beschr.  durch  Ph.  v.  d. 
Kellen  Dzn.  in  Oud-Holland,  s.  Lit.). 

V.  Mander.  Schilderboeck,  1604,  u.  \mt- 
H  y  m  a  n  s,  II  262.  —  K  r  a  m  m.  De  Levens  en 
W.  II  571.  —  M  u  1 1  e  r.  Utrechtsche  .^rchiewn. 
p.  153.  —  Romboutfl-Lerius,  Liggereii. 
I.  _  Oud-H<)lI.iiid  XXXIV  04  ff.  O.  U. 

Ghe3m,  Jaques  II  de,  Kupferstecher. 
Radierer  u.  Maler,  Vater  des  Jacob  III  de  G.. 
geb.  1565  in  Antwerpen,  f  am  29.  3.,  be- 


530 


graben  am  2.  4.  1080  in  der  Groote  Kerk  im 
Haag.  Lehrling  seines  Vaters  Jacob  I  de  G. 
Gleich  diesem  zunäch&t  Gla&maler,  wahr- 
tdidnlich  in  Utrecht  oder  Amsterdam.  Sdt 
etwa  1585  in  Haarleni  als  Schüler  des  Kttp- 
ferstechers  Hendrick  Goltzius,  an  desj^en 
Werkstattarbeiten  aus  dieser  Zeit  er  wahr- 
scheinlich stark  beteiligt  ist.  Von  1586  an 
erscheinen  selbständige,  mit  dem  Namen  be- 
■eichnete  BlStter  von  ihm.  Erwirbt  sich 
rasch  ein?  ^r'^nzende  Technik  1591  wohnte 
«r  in  Amsterdam,  wo  ihn  am  4.  4.  Arend 
Iran  Bucheil  besuchte.  Sda  Bnf  w«r  dfr. 
mah  herpitn  bis  nach  Antwerpen  gedrungen; 
die  dortigen  Jesuiten  suchten  ihn  für  eine 
größere  Illustrati<ms«rbcit  ZU  gewinnen.  Am 
11.  9.  1591  bemtUien  sie  sich  beim  Gou- 
vernement um  einen  Reisepaß  für  ihn.  Die 
UntcriiaiidliHifeii  adwfaMa  dch  aber  zer- 
schlagen zu  haben;  wenigsten»;  i-^t  C  am 
11.  8.  und  80.  5.  1502  in  Amsterdam  nacb- 
nwdseik  1503  wird  er  ebenfalls  als  in 
Amsterdam  ansä«^?ip:  erwähnt  in  den  Zah- 
hmgen  für  seinen  Stich  der  Belagerung  von 
GeertniMcnbcfg  (Muller  1019)  durch  die 
Gttieralstaaten  n.  die  Magistrate  von  Gonda 
(vertreten  durch  Comelis  Ketel)  und  Ut- 
recht. 1504  tritt  er  in  Amsterdam  in  einem 
TJefferijkerspiel  zu  Ehren  von  Prinz  Mntirit-;  in 
der  Rolle  des  David  auf.  Im  gleiclitu  Jahre 
wird  ihm  eine  Vollmacht  nach  dem  Haag 
erteilt.  Dort  wurde  er  1594  ..nchilder  en 
plaatsnydcr"  Mitglied  der  Lukai>Ki!de;  1815 
%vird  er  in  den  Gildenbüchem  nur  noch  als 
„schüder"  erwähnt.  1595  verheiratete  er  sich 
mit  der  Haager  Patriziertochter  Eva  Stal- 
perts  van  der  Wiele;  in  dem  am  1.  4.  er- 
folgten AnfjreHot  in  Amsterdam  wird  er 
noch  einmal  als  an  diesem  Orte  ansisfig  gc- 
mnat  1007/8,  wahrscheinlich  schon  1596  (in 
weTchfm  Jahrr  rr  r!as  Emblem  der  T.eidcner 
Redcrijkerkamcr  .^Licfd  es  Fondament"  stach) 
walmte  er  in  Ldden;  spiter  lieB  er  sich  fdr 
dauernd  im  TTaag  nieder.  1597  erhielt  er 
wieder  Zahlungen  von  den  Generalstaateii 
und  den  Staaten  von  Holland  u.  Westfries* 
Und  fvr  «seine  pro Be  Darstellung  der  Schlacht 
von  Turnhüut  (MuUer  1096).  Kurz  daraut 
bekam  er  für  einen  durch  ihn  gestochenen 
Pinn  vom  Haag  (nur  im  Zustand  vor  aller 
Schrift  bekannt,  von  aUergröSter  Seltenheit; 
du  Exemplar  im  Gemeentemus.  im  Haag, 
fCprod.  in  dem  durch  die  Vereinigung  ,J)ie 
Haghe"  herausgegebenen  Atlas  vom  Haag) 
die  ungewöhnlich  hohe  Summe  von  200 
Pf  lind  Weitere  Zahlungen  erhielt  er  1603 
iür  eine  kolorierte  Zeichnung  des  von  Si- 
mon Stevin  erfundenen  Segelwagens.  (Augen- 
scheinlich der  Entwurf  ru  dem  durch  Müller 
1157  u.  Wessely  [Rep.  f.  Kunstw.  IV  257 
Nr  8]  beschriebenen.  1602  dat  Stich  des 
Willem  Swanenbttrg  (ab«eb.  im  Jwb,  »Die 


Haghe"  1800,  t.  unten];  nach  Angalie  der 

Rechnung  hätte  allerdinp;^  r;  rlir  '/eichnung 
auch  selbst  gestochen),  tmi  bestellten  die 
Geoeralttaateii  bd  ihm  ein  gemalt«  Blu- 
menstilleben, um  es  der  Königin  von  Frank- 
reich, Maria  de'  Medici,  zu  verehren.  Im 
darauffolgenden  Jahr  worde  liiffl  von  6m 
Börgermcistcrn  im  Haag  der  Entwurf  ZB 
einem  Giebelstein  für  das  neue  Irrenhatit 
auftragen.  1607—1000  bekam  G.  von  vcr* 
schierlcnrn  Mapi?trntfn  und  Körperadiaften 
ansehnliche  Gratifikationen  iür  durch  ihn 
verschenkte  Exemplare  edaer  „Wapenhande- 
Unglie  van  Roers^  Musqtietten  ende  Spiesscn 
etc.".  Dieses  aus  117  Stichen  (die  f>rigtn.  Vor- 
aeidu.  teilweise  im  Prentenkab.  Amsterdam) 
ti.  dazugehörigem  Text  bestehende  Werk, 
für  das  er  am  29. 5.  16Ü6  ein  Privileg  für 
8  Jahre  erhalten  hatte,  erschien  1007  a.  lOOS 
in  5  verschiedenen  Sprachen  (niederlSnd., 
doitsch,  engl.,  französ.  u.  dän.)  und  erlebte 
noch  viele  spätere  Auflagen.  (Über  diese 
vfT^  T  J  Dodt  i.  d.  Tijdschrift  voor  Gesch. 
van  Utrecht  1844  p.  58  fi.).  Im  Sept  1620 
schickte  G.  seinen  gleichnemigen  S«>hn  mit 
BiWcrn  und  Fedcrzeirhnnn^cn  auf  eine  t'e- 
schaftsreise  nach  Schweden  (vgL  u.);  1628 
war  er  mit  diesem  in  London.  1687  hören 
wir  noch  rinmal  von  ihm  anUOHch  eines 
Londverkaufes.  Er  wohnte  damals  in  der 
liaace  Rootstraat  neben  Constantijn  Huy- 
gen-^r  ^liescr  hat  in  snnrr  Selbstbiographie 
seines  I^achbars  ausführlich  gedacht. 

Ah  Stecher  schloß  G.  ddl  In  Aua- 
drucksweise u.  S(ofTv''rbiet  ganz  an  seinen 
Lehrer  Goltzius  an.  Die  Stiche  sind  —  un- 
genügend —  beschrieben  von  Paaievmttt  (III 
115;  Nachträge  bei  F.  Müller  [Nedrrl.  Hi- 
storieprentenj  u.  Wurzbach).  Hauptarbei- 
ten seiner  eraten  selbstindigen  Tätigkdt 
sind  die  Stiche  nach  Goltzius  (eine  Ser?(»  von 
12  Soldaten-  u.  Offiziersfiguren.  P.l^lä— 144; 
die  vier  Evangelisten,  F.  189—180),  CorncOs 
Corrcli';:?.  und  Abraham  Bloema^rt  (VcT« 
küntJigiing,  P.  200  u.  a.).  Im  Laufe  der 
90  er  Jahre  sticht  er  mit  Vorliebe  nadi 
Karel  van  Mandt  r  (u.  a.  eine  Passionsfolge 
von  14  Bt,  F.  162—175  [gemeinschaftlich 
mit  2<acliarias  Dolendo,  die  origin.  Vor- 
zeichn.  v  Mander's  im  Mus.  Boijmans  in 
Rotteril.iin] :  die  groBe  Verherrlichung  der  hl. 
Dreieinu  ke  t,  P.  146;  die  12  Sflhne  Jakobs, 
P.  148 — 160;  das  große  von  zwei  Platten 
gedruckte  Liebesfest,  P.  196  a  u.  b).  In  den 
figürlichen  Kompositionen,  die  er  nach  eige- 
ner Erfindung  stach,  zeigt  er  wenig  Origi- 
nalität. Vorz&gUches  produziert  er  hingegen 
im  PortritfMil,  vor  allem  In  don  von  Golt> 
zius  übernommenen  Typus  des  kleinen  Me- 
daillonporträts (Bildnis  des  jungen  Hugo  de 
Groot,  P.  3  [die  origin.  Vorzeichn.  Im  Mus. 
Fodor  in  Ame<erdam,  filtdiiieh  ab  Golt- 
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zius];  Marnix,  P.  5;  Ludolph  van  Collen, 
P.  8  usw.).  Ein  Blättchen,  wie  das  mit  dem 
Bildnis  des  60  jähr.  Dichters  Rutgaert  Jansz., 
P.  9  (die  origin.  Vorzcichn.  im  Teylermus. 
in  Haarlem),  gehört  zum  Allerfeinsten, 
was  wir  von  dieser  pretiösen  Kleinkunst 
kennen.  —  Huygens  rühmt  G.s  Leistungen 
als  Radierer;  wir  vermögen  diese  nicht 
mehr  recht  nachzukontrollieren.  Über  die 
G.  zugeschriebenen  Radierungen  vgl.  L. 
Burchard  (s.  u.);  von  den  an  diesem  Ort 
genannten  Blättern  ist  das  mit  Vorbehalt  er- 
wähnte „Fromme  Paar"  als  eigenhändige 
Arbeit  G.s  sicher  auszuscheiden;  hinzuzu- 
fügen ist  die  große  Schlacht  von  Tumhout, 
auf  der  die  schematischen  Teile,  Terrain- 
angaben usw.,  mit  dem  Stichel  gegraben,  die 
lebendigeren  Elemente,  wie  die  zahllosen  Rei- 
terfigürchen  usw.,  jedoch  zum  großen  Teil 
geätzt  sind.  —  Von  größter  Originalität  u. 
außerordentlicher  Lebendigkeit  sind  die 
flotten  Federzeichnungen  G.s,  von 
denen  u.  a.  das  Amsterdamer  Prentenkabi- 
nett  eine  besonders  schöne  Kollektion  be- 
sitzt. Es  ist  auf  die  Möglichkeit  hinge- 
wiesen worden,  daß  Rembrandt's  Zeichnungs- 
stil durch  G.  beeinflußt  worden  sei  (Bredius). 
Die  feinen  miniaturartigen  Stiftzeich- 
nungen auf  präpariertem  Pergament  oder 
Kreidepapier,  die  G.  hinterlassen  hat,  wett- 
ifern  mit  dem  Besten,  was  GoUzius  in  die- 
ser Kunstgattung  geleistet  hat;  nichtbezeich- 
nete  Blättchen  der  beiden  Künstler  sind  oft 
nur  schwer  auseinanderzuhalten.  —  Nach 
dem  Zeugnis  von  Huygens  hat  G.  auch  M  i  - 
n  i  a  t  u  r  e  n  gemalt,  die  hinter  den  besten 
.\rbetten  von  Hoefnagel  und  Olivier  nicht 
zurückstanden.  —  Der  Uberlieferung  v.  Man- 
ders  zufolge  hat  sich  G.,  ähnlich  wie  Golt- 
zius,  auf  Grund  theoretischer  Überlegungen 
der  Malerei  mit  Ölfarben  zugewandt  und  die 
auf  das  Stechen  von  Kupferplatten  verwen- 
dete Zeit  als  nutzlos  vergeudet  beklagt. 
Sein  letzter  dat.  Stich  (Porträt  des  Gor- 
laeus  P.  4)  trägt  die  Jahreszahl  1603.  Von 
den  „zahllosen"  Gemälden,  die  er  nach 
Huygens  geschaffen  hat,  ist  aber  nur  noch 
ein  verschwindend  kleiner  Bruchteil  nachzu- 
weisen. Eine  Spezialität  G.s  waren  Blumen- 
stücke;  van  Mander  erwähnt  deren  zwei,  so< 
wie  ein  Büchlein  mit  gemalten  Blumen  und 
Insekten,  das  der  Kaiser  (Rudolf  IL)  ge- 
kauft habe.  1606  malte  G.  ein  Blumenstück 
für  die  Königin  von  Frankreich  (vgl.  oben). 
Weitere  kommen  im  18.  Jahrh.  auf  Ver- 
steigerungen vor  (Hoet  u.  Terwestcn).  Ein 
1616  dat.,  voll  bez.  Blumenstilleben  befindet 
sich  in  der  Samml.  White  in  London,  ein 
anderes,  nicht  dat.  war  in  der  Samml.  Hoo- 
gendijk  im  Haag  (zeitweilig  ausgestellt  im 
Rijksmus.  in  Amsterdam,  Kat.  1911  Nr 
981a),  später  in  der  Verstg.  N.J.W.Smal- 


lenburg  v.  Stellendam  u.  a.  in  AmstCfdAB 
am  as.  1913  Nr  34.  Von  den  durch  tu 
Mander  genannten  Figurenbildem  G.s  ist  das 
lebensgroß  gemalte  Pferd  des  Prinzen  Mau- 
rits  (dat  1603)  zusammen  mit  einem  Rappco 
u.  Pferdeknecht  als  (jcgcnstück  heute  im 
Rijksmus.  in  Amsterdam.  Ebenda  befindet 
sich  ein  drittes,  bezeichnetes  Bild,  Venus 
und  Amor.  Im  bischöflichen  Seminar  in 
Brügge  ist  eine  1611  dat.  hL  Helena  mit 
dem  Kreuz  vor  Christus  (atis  der  D<nü- 
nikanerkirche).  1617  malte  G.  an  einem 
Bilde  mit  König  David,  auf  den  der  hL 
Geist  in  Gestalt  der  Taube  hemiederkommt 
Ein  Bild  von  ihm,  Schulmeister  mit  zwei 
Schülern  in  lebensgroßen  Halbfiguren,  bez. 
„I  D  Gheyn  f  1620",  in  der  Samml.  Ad.  Schtoß 
(t)  in  Paris  (früher  Samml.  Schönbom  n 
Pommersfelden).  —  Endlich  ist  G.  auch  als 
Gartenkünstler  tätig  gewesen;  für 
die  Anlagen,  die  er  im  Palastgarten  im  Haag 
für  Prinz  Maurits  u.  später  für  Prinz  Fre- 
derik Hendrik  schuf,  wurde  er  teuer  bezahlt 

Als  Schüler  G.s  im  Kupferstich  überliefert 
van  Mander:  Jan  Saenredam,  Zacharias  Do-^ 
lendo,  „einen  gewissen  Robert  (Baudousr^H 
u.  einen  Cornelis  (Drebbel?)";  Houbraken  ^ 
fügt  (im  Anschluß  an  eine  nicht  ganz  ein- 
deutige Bemerkung  von  Orlers)  als  fün 
David  Bailly  hinzu. 

G.S  gestochenes  Bildnis  (1610)  kommt 
im  „Theatrum  honoris"  des  Hendrik  Hon- 
dius,  ohne  Stechernamen   (abgeb.  bei  van 
Mander-Floerke  II  322).  Es  diente  als  Vor- 
bild für  das  durch  L'Admiral  radierte  Bild- 
nis in  de  Jongh's  Van  Mander- Ausgabe  von 
1764.  —  In  einer  bez.  und  1601  dat.  Zeichn. 
des  Brit.  Mus.  (Kat.  Ausst  1895  No 
ist  uns  wahrscheinlich  ein  Selbstbildnis 
überliefert. 

V.  Mander.  Schilderboeck  1604  (n.  Ausg. 
Hymans,  II  268;  Ausg.  Floerke  II  819). 

—  Diarium  van  Arend  van  Buchelt 
( — 1009),  herausgeg.  v.  G.  Brom  u.  L.  A.  v. 
Laogeraad,   Amsterd.   1907   p.   264.  Sai  402. 

—  Constantijn  Huygens,  Selbstbiogr.. 
ca  1680,  auf  jeden  Fall  nach  dem  Tode  Gj 
geschrieben  (vollst,  herausgeg.  von  J.  A.  Worp 
in  d.  Btjdr.  en  Mededecl.  van  het  Hist.  Gcnoot- 
sch.  in  Utrecht  1897  XVIII  1  ff.;  der  betr.  P»i- 
sus  auch  in  Oud-Holland  IX  III  ff.  u.  bei 
Burchard,  s.  u.).  —  Dagboek  van  C  o  n « 
Huygens  (herausgeg.  v.  J.  H.  W.  Unger  al» 
Beilage  zu  Oud-Holland  III  14).  —  Worp. 
Briefwisscling  van  Const.  Huygens,  I  16,  94.  — 
J.  J.  O  r  1  e  r  s,  Beschnjv.  der  stad  Leydcn.  Ley- 
dcn  1641  p.871.  — Th.  Schrevclius,  Harle- 
mum.  Haarlem  1674  p.  288.  —  Houbrakcn. 
De  Gr.  Schoub.  I  118.  —  J.  W  a  g  e  n  a  a  r.  Be- 
schnjv. van  Amsterdam  II  897.  —  Hoet,  du- 
logus  etc.  1  812,  617;  II  122.  —  T  e  r  w  e  s  i  e  n. 
Catalogus  etc.  p.  25,  214.  281.  616.  —  D  e » - 
camp 8,  Voyagc  pitt.  de  la  Flandrc,  1838 
p.  282.  —  Couvez,  Inv.  des  obj.  d'art  de  U 
Flandre  occid.,  1852  p.  412.  —  K  r  a  ra  m.  De 
Levens  en  W.  II  069,  Aanh.  p.  02.  —  N  a  g  1  e  r, 
Kstlerlex.  u.  Monogr.  III.  —  Pinchart,  Arch. 
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^  axi»,  III  SSO.  —  Passavant,  P.-Gr.  III 
IIB  ff.  —  G  a  i  1  m  a  r  d,  Maitres  ornem.  p.  608. 

—  K.  Hedicke.  Com.  Floris.  1018  I  80B.  — 
F.  MttU«r*  NcdoL  Historiraffciitea.  —  t.  $o> 
nereo,  Ok.  ▼.  Pnrtretten,  m.  —  W«rs- 
bach.  Niederl.  Kttlerlex.  —  TUdtchrift  voor 
Gesch.  van  Utrecht.  1844  p.  88  ff.  —  De  Na- 
vonchcr,  1862  p.  275  („1893"  Druckfehler  für 
1503,  infolRcdessen  Kratnm  und  Wurzbach 
fälschlich  einen  T.Tcob  I\'  de  Ghevn  konstruier- 
ten); 1S71  p.  44.-)  ff..  «Wfi.:  1872  p.  23  ff.  — 
Kcderl.  Kunstba.lc.  18«)  p.  230;  1881  p.  S80.  421. 

—  Obrcens  Archief,  II  115;  III  85.  261;  IV  1; 
V  40.  —  Ond-Holland,  III  145  u.  BcilaRC  p.  14, 
IX  108,  III  ff.,  132,  138;  XIV  114;  XXX  61, 
112,  114;  XXXIII  126.  —  Onzc  Kunst,  XXVII 
m,  71.  —  Jaarboekje  der  Vcfeetäiiiw  „Die 
Haghe"  (Haag)  1888  p.  68  ff.  mt  UU».  88. 

—  Repert.  f.  Kunatw.  III  820;  IV  90S,  985,  9S7; 
VII  809.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst,  VIII  14.  ~ 
Greve,  De  Bronnen  van  K.  v.  M.mder  fQucl- 
lenstud.  z.  hell.  Künste.  II  1903)  p.  225.  —  G  a  I - 
land,  Gesch.  d.  holl.  Baukst.  1890  p.  145,  146. 

—  A.  G.  C.  de  V  r  i  e  s,  Ncderl.  Emblemata, 
1899  No  21—34,  If».  —  L.  B  u  r  c  h  a  r  d.  Die 
holl.  Radierer  vor  Rembrandt,  1917  u.  in  Amtl. 
Ber.  a.  d.  preoS.  Kataamml.  XXXIV  228.  — 
Hirschmann,  Hendrick  Goltzius  (Meister  d. 
QrmplbSk,Wll)  vgl.  Reg.;  Goltzius  als  Makr  (Qucl- 
leoatnd.  x.  boIL  Kunatg.  IX  (18181)  p.  80,  68  fi.  u. 
te  acerooe,  VIII  (1818)  406  (Zdätag  SammL 
Bofitede  de  Groot).  —  Beeidende  Kunst,  III 
H.  9  ami  1818);  VI.  H.  8  (Jan.  1919)  UmschlaR 
11.  p.  25.  —  Kat.  Rijksmii';  Amstcrd.-im.  IHIS 
No  980.  981,  981b  (1911  Nu  9Sl.->).  —  Mus.  Tey- 
1er,  Haarlem,  1904  p.  55.  --  H.  W.  Singer, 
Kat.  Kupfcrstichaamml.  Lanna,  IV-tk  1895 
No  4069—84.  —  Kstkronyk,  1867  p,  8.'?.  —  ^^it- 
teil.  von  C.  Hofstede  de  Groot.  O.  Hirschmann. 

Gtwyn,  Jacob  III  de,  hoUind.  Zeichner 
o.  Radierer,  gel».  FrHijahr  1506  oder  wenig 
später,  wahrscheinlich  in  Leiden,  27.  4.  1R44 
noch  in  Utrecht  nachweisbar.  Einziger  Sohn 
und  Sdiflier  des  Jaqtiei  II  de  &,  siguleite 
zum  Unterschiede  von  diesem  ,,Jac.  de 
Ghejm  I(unior)".  Seine  früheste  dat.  Arbeit 
fet  die  gemeineam  mit  C  Bod  nach  Tem- 
pesta  rad.  Folge  der  Taten  Karls  V.  (1614). 
1616  erschienen  7  Blätter  mit  den  Weisen 
GriedieBltBds  nadi  dgcner  Erfindung, 
er  seinem  Vater  widmete  ,,aus  Dankbarkeit 
für  die  von  ihm  erhaltene  Unterweisung  in 
(Heeer  Ktmtt^.  AhnHcbe  AriwiteB  entstan- 
den noch  1617  (Fortuna  u.  Herkules)  und 
1619  (Laokoongruppe).  1618  besuchte  G.  mit 
C  Hnygens  England.  leSM)  ging  G.  nadi 
Schweden,  um  dem  König  Bilder  und  Feder- 
zeichnungen des  Vaters  zu  zeigen.  1822  war 
er  ndt  aefaM»  Vater  fai  London.  Am  19.  0. 
in?  fungierte  er  als  Zeuge  im  Haag  bei  dem 
Laadverkauf  seines  Vaters  (vgl.  ob.).  Um 
IflBO  toAraert  Coost  Hnygens,  dafi  sich  G. 
seit  langem  nleht  mdir  kfinstlerisch  betätige. 
Einige  physiognondaeiie  Studien,  die  es  aus 
der  8.  Hüfte  der  80cr  Jalire  ^ron  G.  noch 
gftt  («iBCt  der  BIStter  dat.  1638),  sind  denn 
andi  kiam  mehr  als  Spielereien  eines  ge- 
^raadlen  Düettaaten.  1611  wohnt  G.  — 
wahracheinUch  achon  seh  Unserer  Zeit  — 


in  Utredit  tmd  ist  Kanonikus  an  der  Maria- 
kirche. Am  3.  8.  dies.  J.  macht  er  ein  Testa- 
ment, in  dem  u.  a.  von  seinem  durch  Rem- 
brandt gemalten  Portrit  die  Rede  ist,  er 

dem  Maurits  Huygens  vermacht.  Dessen 
Bruder  Constantijn  hat  nach  einer  Ein- 
tragung in  seinem  Tagebuch  noch  am 
27.  4.  1844  bei  dem  „berühmten"  de  G. 
in  Utrecht  übernachtet.  —  G.s  Radie- 
rnngen  sind  am  ▼ollstindigsten  znsam- 
mengcstellt  durch  Burchard  (s.  u.;  die 
hier  nicht  berücksichtigten  Blätter  bei  Wurz- 
bach u.  a.  O.).  Die  meist  groBfigurigen 
Darstellungen  sind  etwas  trocken  aber  sorg- 
ftUig  gearbeitet.  G.  führte  die  Radiernadel 
auf  wenig  originelle  Weise  in  der  Manier 
des  Grabstichels  in  langen  parallelen  Zügen. 
Den  meisten  Blättern  liegt  ein  mit  dem 
Stichel  fixiertes  Gerüst  zugrunde,  das  erst 
nachträglich  mit  der  Nadel  überarbeitet  ist; 
die  Hintergründe  und  andere  schematisch 
angelegte  Teile  sind  ebenfalls  oft  gestochen« 
Burchard  glaubt,  ihm  einige  Zeichnungen 
zuschreiben  zu  können.  —  G.s  Porträt  ist 
walirsclieinlich  in  einer  Federzeichnung  von 
Jaques  II  de  G.  im  Kupferstichkabinett  in 
Berlin  überliefert. 

Constantijn  Huygens,  Selbstbiogr., 
um  1630  (vgL  LiL  so  Jaques  II  de  G.).  —  Dag- 
boek  v.  Co nst.  Hnygens  (v^.  Lit.  zu 
Jaques  II  de  G.)  p.  41.  —  J.  A.  W  o  r  p  .  Brief- 
wisseling  van  Const.  Huygens,  I  22,  28,  94,  80B. 

—  K  r  a  m  m  ,  I^vcns  cn  Werken,  Aanh.  p  62 

—  W  u  r  z  b  a  c  h,  Niedert.  Kstlerlex.  —  Jaarb- 
„Die  HaRhc"  (HaaK)  1917/18  p.  13.  —  Obreens 
Archief,  V  40.  —  Oud-Holland,  III  Reil.  p.  41, 
IX  III  ff..  132,  136;  XXXIII  12fi  ff.  -  An- 
dre s  e  n ,  Handb.  I  670.  —  L.  Burchard, 
Die  holL  Radierer  vor  Rembrandt.  1917. 

O.  Hirschmann. 

Gfaeyn  (Gbein),  Jan  van  den,  mehrere 
BronxegleSer  In  Medieta,  deren  frfiliestcr 

Jan  I  v.  d.  G.  (wohl  Bruder  des  Wil- 
lem V.  d.  G.«  8.  unter  Peeter  I  v.  d.  G.) 
verwuUtcli  die  1089  dat.«  releli  mit  Oma* 

mcntfriescn  und  bibl.  Medaillons  verzierte 
Glocke  der  Kirche  zu  Groote  Lint-Zw^u- 
dredit  bei  Dordrecht  goB.  —  Jan  II  ▼.d.G. 
(t  1573,  —  laut  Elewyck  Bruder  von  Peeter 
1  V.  d.  G.,  s.  d.)  war  laut  Mithoff  1537  in 
Hamborg  ab  Gtockengieter  tätig,  lieferte 
reich  rcliefierte  Turmglocken  für  die  Kir- 
chen zu  Alphen  bei  Breda  (1540)  und  zu 
Boogy  bei  Caen  (Normandie,  1570)  und  goS 
neben  Altarplöckcbcn  wie  dem  des  Steen- 
Mus.  zu  Antwerpen  (1555)  namentlich  audl 
prächtig  ornamentierte  Apothekenmörser» 
wie  z.  B.  den  des  Johannes-Hospitals  zu 
Brügge  (1568,  weitere  Stücke  in  den  Mus. 
zu  Mecheln  u.  Antwerpen).  —  J  a  n  III  v. 
d.  G.  (geb.  1553,  f  1627,  —  laut  Elewyck 
Sohn  eines  Peeter  v.  d.  G.,  s.  d.)  goß  Turm- 
glocken für  die  Kirchen  zu  Heusdenhottt 
bei  Breda  (1608)  und  an  Amdgem  bei  Broa- 
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scghcm  (1607)  und  für  St.  Jacques  zu  Loe- 
wen  (1611),  femer  Altarglöckchen  wie  das 
von  1606  in  der  Stiftskirche  zu  Tcrmonde. 
Apothekenmörser  usw.  —  J  a  n  IV  v.  d.  G. 
(geb.  1642,  t  1607.  —  laut  Elewyck  Sohn 
des  Pccter  IV  v.  d.  G,  s.  d.)  goß  1673,  1685 
und  1692  Turmglocken  für  die  Johannes- 
kirche zu  Mechehi,  außerdem  Apotheken- 
mörser wie  den  von  1681  im  Hospital  zu 
Tumhout  bei  Antwerpen, 

van  Elewyck,  Mathieu  v.  d.  Ghctn,  Pa- 
ris 1802  p.  Sff.  —  van  Even,  Louvain  Mo- 
num.,  18G0  p.  221.  —  Mithoff,  Mittelalt. 
Kstlcr  etc.  Niedersachsens,  188Ö  p.  110.  —  G. 
van  Doorslaer  in  Bulletin  du  Gerde  Ar- 
chtol.  etc.  de  Malincs  XXIII  (1913)  26—120 
(nicht  benutzt);  cf.  Cat.  de  l'Expos.  d'Art  Ma- 
linois  1911  p.  161  f..  183  f.  —  Invent.  des  Ob- 
jets  d'Art  de  TArroud.  de  Bruxelles,  1904  p. 
84.  —  Cuypers-Kalf,  Voorloop.  Lyst 
der  Nederl.  Monum.  1908  ff.  III  410;  Nederl. 
Monum.  1912  ff.  I  (Breda)  8,  290.  —  Congr^ 
Archiol.  de  France  XXXVIII  (1871)  322. 

Glieyn    (Ghein),    Peeter    van  den, 
mehrere   Bronzegießer    in    Mecheln,  deren 
frühester  P  e  e  t  e  r  I  v.  d.  G.  (t  1561)  wohl 
Sohn  eineä  mit  der  Datierung  1516  auf  einer 
Glocke  in  Notre-Dame  zu  Mecheln  als  Gie- 
ßer genannten  Willem  v.  d,  G.  u.  Enkel 
jenes  Petrus  Gheyneus  war,  dessen 
Signatur  mit  der  Datierung  „Dinant  1466" 
zu  lesen  ist  auf  einem  ehernen  VVächter- 
hom    der    Hamburger    Sammlung  Campe 
(1906  in  der  Dresdener  Kstgew.-Ausst.  laut 
Kat.  „Das  alte  Kunsthandwerk"  Nr.  235). 
Man  kennt  von  Peeter  I  reich  mit  zier- 
lichen Renaissance-Omamentfriesen  u.  bibl. 
Keliefmedaillons  geschmückte  Turmglocken 
in  Notre-Dame  zu  Mecheln  (dat.  1533),  in 
St.  Martin  zu  Heenvliet  bei  Rotterdam  (1543), 
in  St.  Jakob  zu  Galder  (1553)  und  in  den 
Kirchen  zu  Wehren  bei  Fritzlar  (1555)  und 
zu  Brendbyvester  bei  Kopenhagen  (1529, 
jetzt    umgegossen),    Glockenspiele    in  St. 
Jacques  zu  Antwerpen  (1534)  und  im  Rijks- 
mus.   zu   Amsterdam,    Altarglöckchen  wie 
das  von  1537  im  Antwerpener  Musöe  du 
Steen,  endlich  zahlreiche  voll  signierte  und 
datierte  Apothekcnniörser  in  niederländ.  Pri- 
vatsammlungcn    und    Museen  (Steen-Mus. 
zu  Antwerpen,  Musee  du  Cinquantenaire  zu 
Brüssel  usw.).  —  Peeter  II  v.  d.  G.  (f 
1598,  —  laut  Elewyck  Sohn  eines  Jan  v.  d. 
G.,  8.  d.)  sollte  1562  in  Mecheln  die  Er- 
neuerung des  Glockenspieles  von  St.  Pierre 
zu  Loewen  übernehmen  (cf.  van  Even  p. 
196),  goß  ebenda  1567  sechs  Kanonen  und 
lieferte  neben  besonders  reizvoll  verzierten 
Apothekenmörser-   und  Handglockengüssen 
(Beispiele  in  den  Mus.  zu  Mecheln,  Gent, 
Antwerpen,  Klosterneuburg  bei  Wien  usw., 
-  die  Handglocken-Signatur  ,^etnis  Ghei- 
neus"  in  der  alt.  Litt,  fälschlich  „Ghemeus" 
oder  „Ghelneus"  gelesen)  Turmglocken  wie 


die  der  Mechelner  Johanneskirche  (von  ISI^ 
und  der  Kirchen  zu  Marne  in  Süder-Dit* 
niarschen  (1566),  zu  Hoom  in  West-Fries- 
land (1569)  u.  zu  Oude  Tenge  bei  (}oede- 
reede  auf  der  Maas-Mündun^sinsel  Over- 
Flakkee  (1574),  ebenso  noch  1592  die  mit 
einem  Verkündigungsrelief  geschmückte 
Glocke  des  Kathauses  zu  Goedereede.  — 
Peeter  III  v.  d.  G.  (t  1618.  —  laut  Ek- 
wyck  Sohn  eines  Peeter  v.  d.  G.)  goß  ndm 
Altarglöckchen  wie  denen  der  Notre-DaiM- 
Kirche  und  des  Museums  zu  Mecheln  (dat 
1610  u.  1613)  Turmglocken  wie  die  der  Kir 
chen  zu  Rijen  u.  zu  Sprundel  bei  Breda 
(1615).  —  Peeter  IV  v.  d.  G.  (geb.  II 
t  1656,  —  laut  Elewyck  Sohn  eines  Jan  r, 
d.  G.,  s.  d.)  goß  1638  mit  Deklerck  die  große 
Salvator-Glocke  von  St.  Rombaud  zu  Me- 
cheln (1696  umgegossen)  u.  1644  eine  der 
Turmglocken  der  dortigen  Johanniskirdie: 
außerdem  kennt  man  von  ihm  ein  Altar- 
glöckchen von  1651  im  Brüsseler  Mus^  do 
Cinquantenaire  und  Apotheken mörser  voo 
1641  u.  1648  in  den  Mus.  zu  Antwerpen  n. 
Gent.  —  Peeter  V  v.  d.  G.  (wohl  der 
unter  Andreas  v.  d.  G.  als  Vater  des  1606 
in  St.  Trond  gebor.  Andreas  Frans  v.  d.  G. 
aufgeführte  Peeter  v.  d.  G.,  dem  laut  Ele- 
wyck 1700 — 1717  in  Tirlemont  weitere  Kin- 
der geboren  wurden)  goß  1734  die  Haupt- 
glocke der  Kirche  zu  Alphen  bei  Breda  tu 
1739—40  die  37  Glocken  des  noch  existie- 
renden westfäl.  Glockenspieles  im  grifl. 
Landsberg'schen  Schlosse  zu  Velen  bei  Bor- 
ken (Reg.-Bez.  Münster). 

van  Elewyck,  Mathieu  v.  d.  Ghein  .  .  . 
organiste  etc..  Paris  1862  p.  Sff.  —  van  Even, 
Louvain  Monum.,  1860  p.  188,  196.  —  G.  van 
Doorslaer  in  Bulletin  du  Gerde  ArciiteL 
etc.  de  Malines  XXIII  (1913)  2&— 120  (nicht 
bcnuUt);  cf.  Cat.  de  l'Expos.  d'Art  Malinoii 
1911  p.  157—161,  176—183.  —  Bulletin  de  I'Acad. 
Roy.  (Beige)  d'Arch<oI.  1911  IV  276  ff.  (mit 
Abb.);  cf.  Bull,  du  Mus^  Roy.  des  Arts  Dicor 
etc.  VI  (Brüssel  19061.)  51.  —  Bulletin  ui 
d.  d.  Nederl.  Oudheidk.-Bond,  N.  S.  IX  ( 
141;  cf.  Oud-Holland  XXIV  (1906)  166.  — 
Cuypers-Kalf.  Voorloop.  Lyst  der  Ne- 
derl. Monum.  1906  ff.  III  62.  162.  164,  288: 
Nederl.  Monum.  1912  ff.  I  (Breda)  8  f.,  201 
245, 332.  —  T  r  a  p,  Kongeriget  Danmark.  Ausg. 
1808  ff.  II  284.  —  Hoffmann-Dortmund 
in  Zeitschr.  Niedersachsen  XXI II  (1917  f.)  351. 
—  Bau-  u.  Kstdenkm.  Schleswig-Hcdsteins, 
1887  ff.  I  120,  cf.  III  a4.  —  Bau-  u.  Kstdenkm. 
im  Reg.-Bez.  Cassel,  1901  ff.  II  201  u.  Taf.2S8; 
cf.  Dehn-Rotfelser,  Baudenkm.  im  Reg.- 
Bez.  Cassel.  1870  p.  298.  —  D  rexler,  Stift 
Klostemeuburg.  1894  p.  224;  cf.  Kat.  der  dort. 
Kstsammlg  1889  p.  148.  —  H.  T  i  e  t  z  e,  SdüoB 
Grafcnegg  (Beiheft  zu  Bd  I  der  Oesterretdu 
Kst-Topogr.,  Wien  1908)  p.  88.  —  Gaz.  des 
B.-Arts  XVII  (1864)  882;  cf.  L'Art  XVIH 
(1879)  291.  —  Cat.  du  Mus6c  Boucher-Dc 
thes  4  Abbeville,  1908  p.  32.  —  Cat.  del  M 
Arqucolög.-Artlst.  Episc.  de  Vieh  (Sp; 
1883  p.  200. 

GfaeTH,  Steven  de,  hoUind.  Maler 
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Tllastrator  („Verlichter").  Sohn  de?  Jnr  T 
de  C,  geb.  zwischen  1574  u.  77  (nach  eige- 
nen voneinander  abweichenden  AHnftinf  - 
ben)  wahr-^fheinlich  in  Antwerpen.  Vermut- 
lich kam  er  bereits  mit  seinem  Bruder 
Jaqnes  II  de  G.  (um  1686/^)  nach  Leiden, 
wo  er  1601  (1603  Heirat,  IROf^  Bürger.  1607 
u.  1609  Wirt  zum  „Roode  Leeuw")  bis  1619 
nachweisbar  ist.  16.  1.  10S3  wohnt  er  in 
Brüssel,  ist  „krank  und  kann  nicht  mehr 
arbeiten".  Seine  Witwe  lebt  1051  in  Leiden. 
Auf  einer  Reise  nach  Frankreich  vom  18.  7. 
IGOl  bis  29.  7.  1002  hielt  er  «ich  u.  a.  in 
Koaen  auf,  dedizierte  dem  Köuig  u.  ver- 
schfedenwi  imaö».  Edlen  (kalligraphierte?) 
Stammbiiime  itnd  empfing  dafür  Geldge- 
schenke. Gemälde  u.  Kunstblätter  lieferte 
er  dem  Goldschmied  Jacob  Jansz.  in  Middel* 
burf?,  der  ihm  darüber  eine  Obligetioa  WM- 
stellte,  die  G.  1610  verkaufte. 

Navorschcr.  V  l?»,  :»  —  K  r  a  m  m,  De  Le- 
vens en  W.  Tf  572,  Aanii.  p.  19.  —  Oud-Holland, 
X  A  A 1 1 1  1  L>tl  ~  B  r  e  d  i  u  s  ,  Kstlerinventare, 
III  806,  VI  2017  £E.,  Suppl.  p.  64  ff.  —  MitleiU 
voa  A.  Breditu.  O.  H. 

Oimfn,  Willem  r1  f ,  =  Ghtyn,  Guül.  de. 

Gfaeya,  James,  Bildhauer  in  London, 
wo  er  1774  Statue  einer  Vestalin,  1778  (im 
Middlesex  Hospital  wohnend)  einen  ApoUo 
tmd  Allegorie  der  Dichtung  ausstellte. 

G  r  a  V  r  s  ,  Roy.  Acad.  Exh.,  1X1,  IHBL 
Gbeysels,  s.  Gysels. 

Qfaessi,  Achille,  Stillebenmaier,  geb. 
in  Ufooza,  stellte  1888  in  Mailand,  1884  in 
Turin,  lfl87  in  Venedig  JagdbcatMtillcbcn 
aus. 

DeGubernatis,  Diidoa.  d.  Art.  viv..  1889. 
Ghezzi,  Antonio,  s.  unt.  Ghessi,  Franc. 
Gfaesai,    Domenico    di  Bartolo, 
Sieneeer  Maler,  gewüluiUch  Domtnieo  di 

Bartolo  genannt,  geb.  in  Asciano  um  1400, 
t  in  Siena  zwischen  15.  7.  1444  und  18.  2. 
14«  <piaeh  Deila  Valle  1444).  Nach  Visurl 

Schüler  des  Taddeo  di  Bnrtoln,  kommt  zu- 
erst 1428  in  Siena  als  Mitglied  der  Maler- 
nnft  vor.  Lieferte  1434  den  Entwurf  für 
das  FuBbodM-Sgraffito  des  thronenden  Kal- 
lers Sigismund  im  Dom  (1.  Querschiff)  und 
roahc  1485-69  in  der  Domsakristei  Fresken 
mit  Bildern  aus  der  T  r^^nflp  dpr  HL  An- 
sanus,  Victor  und  Sabinus  (zerstört).  1487 
wurde  bei  ihm  ein  Altarwerk  für  S.  Ago- 
ptino  in  Ascrnnn  in  Auftrag  gegeben  (nicht 
mehr  nachweisbar).  In  Siena  entstanden 
144&— 44  die  Fresken  in  der  Halle  (Pelle- 
grinato)  des  Spitals  S.  Maria  della  Scala; 
Bilder  der  r.  Wand;  Hochzeit  der  Find- 
linge, Aufnahme  U.  Pflege  der  Pestkranken: 
an  der  1.  Wand  (Ausführung  wahrscheinlich 
VMl  (xcllilfcn,  unter  denen  Priamo  della 
Qnereia  genaaot  wird):  Gnadcnspende  des 
Pap«:!«*«^  rnpr^trsten  des  Spitals,  Einkleidung 
des  Rektors  durch  den  hl.  Agostino  Novello, 


Ghesfi 

Anhat!  nn  da«  Spital  und  HjmmeUleiter 
(fast  sämtlich  bez.  und  datiert;  fAü  iiechstes 
Bild:  Schenkung  der  CortioeOl,  verstört); 
in  der  Lünette  über  dem  Eingang:  ein  Kran- 
kcnsaal.  Ebenda  wurden  dem  G.  zuge- 
schrieben: Ekstase  des  sei.  Sorori,  Fresko 
in  der  Infcrnieri-i  di  S.  Pietro,  u.  Madonna 
üt  Misericordia,  i'Vcsko  im  Deposito  delle 
donne  (ein  Madonnen  freako  in  der  Kirche 
zerstört).  Nach  Perkins'  Vcrmntttng  soll  G. 
•luch  an  Sano  di  l'iciro's  Fresko  der  Ma- 
rienicrönung  im  Pal.  Pubbl.  (Sala  dsl  Ca> 
mfrlinfro  della  T'-ccherna,  1445)  wesent» 
liehen  Anteil  geiiabt  haben  (Köpfe  von  Hei- 
ligen, Engeln  usw.,  Medaillons  der  Lai- 
hung  11.  a.).  Berepson  «chrieb  ihm  auch  dn« 
Fres»ko  der  hl.  Kaliianna  (l.)  zu.  Vasan, 
der  den  G.  irrtümlich  als  einen  Neffen  des 
Taddeo  di  Bartolo  ansah,  kannte  außer  f!en 
Scalafresken  noch  zwei  weitere  Werke  in 
Florenz,  ein  Altarbild  in  der  Chiesa  del 
Carmine  u.  ein  Hochaltttirfld  in  S.  Trinit* 
(beide  verschollen). 

DU  trhäUmtth  TafttbÜdtr  (ntbst  Zw 

sehr fihur. gen) :  Sirva,  Chiesa  del  Refugio 
(S.  Raiinondo):  betende  Madonna  (Frag- 
ment einer  Aaaonta?);  hSmLi  Madonna  mit 

d.  Kinde  ii.  musizierenden  Engeln,  sign.  u. 
dat.  1433.  —  Perugia,  Pinac.  com.:  groBes 
Poiyptychon  (aus  S.  Giutiana  in  Perugia), 

thronen dr  Madonna  mit  d.  Kindr  n  kleiner 
Stiftcrti^ur  der  knienden  Äbtissin  zwischen 
dem  Tinfer  u.  den  Hl.  Benedürt,  Juliana  n. 
Bernhard,  in  den  Giebeln  Rundbilder  mit 
den  Halbfiguren  Gottvaters,  der  Verkün- 
digung und  der  Hl.  Petrus  u.  Paulus,  fai 
der  Predella  5  Bilder  aus  der  Geschichte 
des  Täufers;  Abschied  vom  Elternhaus,  Pre- 
digt, Tanz  der  Salome  und  Enthauptung^ 
Taufe  Christi;  Signatur  des  Hauptbildes: 
Domenicus  Bartoli  de  Senis  me  pinxit,  u. 
Jahreszahl  1438.  —  Englewood  (Ntm  Jtr^ 
sey,  V.  St  A.).  Slg  Plntt:  Madonna  mit  d. 
Kinde  (Halbfig.).  —  Philadelphia,  Slg  John- 
ion:  Maria  (Halbfig.)  trägt  auf  dem  Arm 
das  nncVte  Kind,  das  in  der  einen  Hand  ein 
Schriftband  hält  u.  mit  der  andern  segnet; 
am  Rande  Rosen  und  Lilien,  Goldgrund;  am 
Rahmen  bez.:  ,J>onüniais  de  Senis  me  pin- 
xit anno  1437". 

Als  erster  Vertreter  der  Renaissance  in 
der  sienesischen  Malerri  überragt  G. 
an  Bedetitung  die  Mehrzahl  seiner  ar- 
chaistischen Altersgenossen.  Das  Dombild 
mit  seiner  antikisierenden  Architektur,  dem 
luftigen  Kuppelbau,  den  schweren  Festons, 
den  symmetrisch  gruppierten  Figuren  in 
ihren  schlicht  u'id  natürlich  gexetchncten 
de  wandern  atmet  ganz  den  Cvcist  der  flo- 
rent.  Frübrenaissance,  und  energisch  wird 
eine  Klärung  des  Bildinhalts,  eine  Verein- 
heitlichung der  Raumvorstellong  angestrebt. 
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Unter  dem  frischen  Eindruck  der  florentiner 
Erinnerungen  ist  auch   das  Madonnenbild 
der  Akad.  gemalt,  mit  seiner  hellen,  duf- 
tigen Färbung,  der  rundlichen  Modellierung 
und  der  sehr  sorgfältigen  Ausführung.  In 
der  Madonna  prägt  sich   die  Lieblichkeit 
des  umbrischen  Marientypus  aus,  und  auch 
die  Engel  mit  dem  etwas  müden  Blick,  dem 
leblosen  Lächeln  u.  dem  gesträhnten  Haar 
lassen  an  umbrische  Vorbilder  denken.  Der 
auffallende   Rückschritt   dagegen,   den  das 
Altarwerk  in  Perugia  (1438)  erkennen  läßt, 
ist  vielleicht  aus  einer  erneuten  Berührung 
mit  der  umbrischen  Malerei  eines  Ottaviano 
Nelli  zu  erklären.    Es  wirkt  altertümlich, 
nicht  nur  äußerlich  in  seiner  Form  der  go- 
tischen Ancona  mit  festen  Teilstücken  und 
Predella,  sondern  auch  in  der  schwächlichen 
Modellierung  der  Gestalten,  der  etwas  manie- 
rierten Mimik,  den  scharfen  Umrissen  und 
der  umbrischen  Weichheit  der  Gewandbe- 
handlung. Die  dünnen,  spitzen  Finger  sind 
manieriert  gespreizt,  die  Haare  locker  ge- 
dreht und  zierlich  gekräuselt.   In  die  zeit- 
liche Nähe  dieses  Bildes  dürfte  auch  die 
Madonna  der  Slg  Johnson  gehören,  wäh- 
rend in  dem  schönen  Fragment  der  Chiesa 
dcl  Refugio  in  Siena  die  technische  Behand- 
lung viel  fortgeschrittener  ist.  Die  mystische 
Frömmigkeit  und  der  neutrale  Gefühlston 
im  Antlitz,  in  dessen  helle,  weiße  Fläche  die 
Gesichtsteile  nur  mit  ein  paar  Linien  ein- 
gezeichnet sind,  erscheinen  noch  für  die 
Stilstufe  charakteristisch,  der  G.  und  seine 
Generation    angehören.    Die  altertümliche 
Gebundenheit  dieser  Madonnenbilder  erklärt 
sich  aber  auch  z.  T.  aus  dem  Festhalten  an 
dem  feierlichen,  für  Siena  bodenständigen 
Motiv  der  betenden  Madonna  in  seiner  ka- 
nonischen Form.  —  Die  Scalafresken,  das 
bedeutendste  Werk  der  sienesischen  Malerei 
in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  sind  in 
ihrer  Bedeutung  von  Wagner  und  Hartlaub 
gewürdigt  und  eingehend  analysiert  wor- 
den.   (Doch  bleibt  noch  manches  unklar.) 
Schon  das  Thema  war  neuartig;  es  handelte 
sich  nicht  um  Allegorien  oder  eine  Darstel- 
lung  historischer  Ereignisse,   sondern  um 
Schilderungen  von  Vorgängen  aus  dem  zeit- 
genössischen Leben.    Aber  wie  hat  es  G. 
verstanden,  die  an  sich  nüchternen  Kran- 
kenhausszenen interessant  zu  machen,  nicht 
nur  einen  Ausschnitt  aus  der  Wirklichkeit 
zu  geben,  sondern  durch  eine  Fülle  von  Mo- 
tiven aller  Art  den  Gesamteindruck  eines 
märchenhaften  Reichtums,  einer  sozusagen 
orientalischen  Pracht  der  Erscheinungen  zu 
erwecken!   Die  Fläche  ist  in  gleichen  Ab- 
ständen durch   perspektivisch  gemalte  Pi- 
laster  gegliedert,  zwischen  denen  sich  der 
Blick   in   weite,   mit   Menschen  angefüllte 
Räume  öffnet.    „Mit  einem  ganz  kompli- 


zierten In-  u.  Hintereinander  der 
Gründe,  deren  verschiedene  Schichten 
Figuren,  Wände  und  Gegenstände  maHdert 
sind,  wird  das  Auge  in  die  Tiefe  gebckt" 
(Hartlaub).   Aber  G.s  Illusionsstil  mit  sei- 
ner   raumerweitemden    Tendenz    ist  nichi 
das  Ergebnis  eines  perspektivischen  Stn- 
diums,  wie  bei  Masaccio,  auch  keine  Idea- 
lisierung der  Raumvorstellung  wie  bei  Giotto, 
sondern  die  Fortbildung  und  der  letzte  Au- 
läufer    jener  byzantinisch-mittelalterlicben. 
durch    Duccio    vertretenen  Kompositiaos- 
prinzipien.  Aber  lebensfähig  und  Ausgangi- 
punkt  einer  neuen  Entwicklung  wurde  er 
bei  G.  als  Requisit  eines  durch  unerschöpf- 
lichen Reichtum  realistisch  behandelter  Mo- 
tive ausgezeichneten  Erzählungsstils.  Den 
Gesamteindruck  bedingen  ferner  nicht  nur 
die  prachtvolle,  aus  spätgotischen  u.  Renais- 
sanceformen  gemischte  Architektur,  sondern 
vor  allem  die  Naturwahrheit  der  vielen  Ty- 
pen —  Arzte,  Mönche,  vornehme  Besucher, 
Vertreter  des  niederen  Volkes,  Kranke,  Bett- 
ler u.  Krüppel  —  sowie  die  mannigfaltigen 
Stand-  und  Bewegungsmotive  und  einzelne 
Akte;  alles  Motive,  die  ein  eifriges  Moddl- 
studium   verraten.    Damit   verbinden  sich 
seltsame   Reminiszenzen   aus   der  oberital. 
Hofkunst,  der  die  kostbaren  Modetrachten, 
die  Vertreter  der  Tierwelt,  die  von  vom  ge- 
sehenen Pferdeleiber,  die  Verkürzungen  auf- 
blickender Köpfe  u.  die  reichen  Stoffe,  Vor- 
hänge und  stillebenartig  behandelten  Mo- 
tive, Bücher,  Gläser,  Büchsen  u.  dgl.  ent- 
lehnt sind.  Im  einzelnen  zeigen  sich  freilid 
manche  Schwächen,  nicht  nur  in  der  Per 
spektive,  sondern  auch  in  der  Modellierung: 
aber  erstaunlich  ist,  wie  G.  die  Komposition 
beherrscht,  wie  er  überall  die  Hauptmoment< 
der    Handlung   heraushebt,    eine  unn 
Häufung  der  Motive  vermeidet  und  immer 
klar  und  sachlich  bleibt.  „Der  ganze  Inhal^^ 
liegt  in  der  Fülle  evident  dargestellter  Hand^^ 
lungen.  .  .  Die  Darstellungen  sind  überall 
durch  ihre  sinnvollen  Motive  ausgiebig  für 
den  Beschauer"  (Wagner).  Die  Distanz  vom 
Beschauer  wird  gewahrt,  und  die  Menschen 
führen  eine  Art  Sonderexistenz,  aber  der  | 
innere  Anteil,  den  der  Maler  an  den  Vor- 
gängen nimmt,  spricht  sich  in  der  liebe- 
vollen Beobachtung  aus  und  verrät  sich  in 
der   ausdrucksvollen    Mimik,   dem  ernsten 
Gebaren  der  Männer  und  der  edlen  Hal^j^ 
tung  der  Frauen.   Bei  aller  Gefühlswämwi^ 
ist  doch  nirgends  die  künstlerische  Grenze 
Oberschritten,  nirgends  eine  Spur  von  Süß 
lichkeit  oder  Sentimentalität  (wie  z.  B. 
Pinturicchio),  oder  ein  Herabsinken  zu  dek 
rativer  Bedeutungslosigkeit  (wie  bei  Benozzo 
Gozzoli).  Es  weht  eine  humanistische  L 
in  diesen  Malereien,  deren  unendlicher  R 
eben  in  jener  „Mischung  von  Intimität  und 


bei^ 
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üchkeit"  liegt.  So  sind  sie  kultur-  u.  kunst- 
^(eachichtlich  gkich  wertvoll  als  die  erste 
gTiUHniiHifiiTrT*  ma  om  vram  luaiMMn 

•der  Renaissance. 

Fragen  wir  nacii  den  Quellen  dieser  Kimst, 
•o  sind  wir  zunächst  berechtigt  anxuudimcn, 
daB  G.,  ehe  er  nach  Siena  kam,  sich  längere 
Zeit  in  Florenz  aufgehalten  hat.  Hartlaub 
-wollte  sogar  den  PeseilHno  als  G.s  eigent- 
lichen florent.  Lehrer  ansehen.  Doch  erklären 
eich  die  Berührungspunkte  ungezwungen  aus 
•der  gememsamai  TnuBtion.  Waren  es  doch 
jene  Jahre,  in  denen  <lic  mäditige  Welle  des 
von  OberitaUen  ausgebenden  Realismus  Flo- 
renz, Sena  imd  UmMen  erreielite.  Unier 
seinem  Einfluß  hat  sich  auch  G.s  Entwickc- 
lung  vollzogen,  und  es  ist  eine  bestechende 
Hypothese,  dafi  nns  In  seinen  Fresken  die 
Kompositionsmotive     verlorener  Fresken- 
sjklen  von  GentUe  da  Fabriano  und  Piiap 
nello  erhalten  sind.  Denn  gerade  in  jenen 
Jahren,  unmittelbar  vor  dem  .-\uftretcn  G.s 
in  Siena,  hatte  Gentile  dort  seine  bedeutende 
-Wirksamkeit  entfaltet!  Wie  weit  dabei  die 
Beziehungen  zu  Umhricn  reichen  (uler  viel- 
mehr hin-  und  hergehen,  bleibt  freilich  noch 
zn  nntei  suchen.  —  In  yieler  Hlnsidit  ein 
Nachzügler   des    Trccfrtn,   hatte   G.  doch 
«inen  offenen  Blick  für  die  Wirklidikeiti 
«r  fast  iicli  an  farbentechtrisdie  Probleme 
gewagt  ttnd  es  überhaupt  verstanden,  sich 
du  Nene  anzueignen,  wo  er  es  fand,  und  ist 
Ihm  auf  seine  Weise  gerecht  geworden.  Um 

dnen  eißcnen  Stil,  ein  ganzes  Kunstwerk 
hervorzubringen,  fehlte  es  ihm  an  der  nöti- 
•gen  Energie,  ^den  tiefen  und  angestrengten 
Formstudien"  (Burckhartlt).  Aber  mit  sei- 
nen besten  Schöpfungen  hat  er  in  einem  ge- 
wissen Umkrds  von  Siena  und  Umbrien 
Schule  gemacht;  so  ist  er  nicht  nur  für 
Ideinoc  Geister  wie  Giovanni  Boccati  und 
Matteo  dl  Giovanni  von  Einlhifi  gewesen«' 
sondern  hat  auch  —  wie  immer  deutlicher 
wird  —  auf  ein  so  bahnbrechendes  Genie 
wie  Plero  dei  Fhmcesehi  entaefaeidend  ge- 
wirkt. 

Vaaari-Milanesi.  II  40/1.  —  Mlla- 
aesi.  Doc  p.  la  storia  dell'  arte  sea.  18M  I 
•49;  II  lei/S,  171/S;  SuHa  Storia  deU'  arte  tos&t 
1878.  —  Crowe-Cavalcaselle,  GesdL 

der  it.  Mal.,  IV  (1871)  56— «2;  Hist.  of  Paint., 
cd.  Douglas,  V  (1914).  —  Hans  Joachim 
Wagner,  Dom.  di  Bart.  Chczzi.  V.Teil  einer 
von  einer  hohen  Fakultät  angenommenen  Abb.: 
Das  Dompavimcnt  von  Siena  u.  seine  Meister, 
Göttinger  Dissert.,  18f>7^  (Hauptarbeit).  —  L. 
Douglas,  Hist.  of  Siena,  1900;  französ.  Ausg. 
1914  II.  ~  R  o  b.  H.  H.  C  u  8  t,  The  Pavement 
llMlan  of  Siena,  1901.  —  ChUdowskU 
SiSMp  IL  — F.  Schnbring,  Die  Plsatik  des 
Quatliocealo  ia  Siena,  IMT.  — B.  Jaeobsen, 
Das  Quattrocento  in  Siena  (Zar  Kstgesch.  d. 
Auslandes  H.  69),  1808  p.  14/7;  Umbrische  IC»> 
Unk  (dasdlst  H.  101)^  lUi  p.  M  —  G.  F. 


Hartlaub,  Mattco  da  Siena  (desgl.  H.  78), 
1010  p.  19  f.,  25,  32  (A.  10),  SOH,  40/3,  46,  67 
(A.  22),  58.  60/6;  cf.  Bombe,  Repert.  f.  Kstw., 
XXXU  0911)868.—  A.Venturt,  Storia  deU' 
arte  iL  VII  1  OOliy  —  B  e  r  e  n  s  o  n.  Cat.  of  a 
CbOeet»  tttt  I.  Rasa.  dTarte  aen.  III  (1907) 
78/80  (Ifaaon  Perkins);  TV  (1908)  28/6 
(ders!^;  V  (1900)  75/6;  VI  (1910)  72  (Per- 
kins).  —  Rass.  d'arte,  VHI  (1908)  199 f. 
Mers).  —  L'Arte.  XII  (1909)  188,  241  (A. 
V  e  n  t  u  r  i).  —  L'Art  et  les  Artjstes,  X  (1910) 
51  Tt  (L.  Gielly  über  die  Scalafrcskcn).  — 
Guiden  von  Siena  u.  Peru^pa.  B.  C,  K. 

Qfaessi,  Francesco  (dl  Carlo),  Archi- 
tekt, geb.  1815  in  Lamone  bei  Lugano,  f  189R 
ebenda;  ausgebildet  und  tätig  in  Turm,  wo 
er  u.  a.  die  KlostetUrdien  des  S.  Maurizio 
e  Lazzaro-Ordcns  (S.  Croce)  und  der  Sa- 
cramentiner-Nonnen  erbaute.  In  Novara 
VoOcadcte  er  1886  den  von  AI.  Antonelli  be- 
gonnenen Kuppelbau  von  S.  Gaudenzio.  — 
Ebenfalls  aus  Lamone  stammten  der  in  Spa- 
nien vielbeschäftigte  Architekt  Antonio 
G.  Oebtc  1824— S4,  Erbauer  der  Rosmi- 
nianer-Klosterkirche  zu  Stresa  am  Lago 
Maggiore)  und  der  in  Rom  ausgebildete  u. 
nach  vielfältiger  Tätigkeit  für  die  dortige 
Acad.  de  France  verstorb.  Bildhauer  P  a  s  - 
quäle  G.  (lehte  1825—00). 

Bianchi,  Art  Tidnesi,  1900. 

(Hiesri,  Giovanni  I,  Architekt  aus  La- 
mone bei  Lugano,  Sohn  und  Schüler  jenes 
Giacomo  G.t  der  laut  Anm.  bei  Bianchi 
(p.  104)  nm  1700  bei  der  Helmk^r  aiM 
Polen  mit  einem  Ilt.  Sohne  am  Gotthard- 
pafi  tötUch  verungläckte.  Später  landgräfl. 
besä.  Landbatmdster  in  Cassel,  brate  G. 
laut  Inschrift  1725  die  Kirche  in 
anger  bei  Cassel  (Saalanlage  mit  halbkrci»> 
fBnnig  geschlosa.  Chor  imd  Westtom  auf 
qoadrat.  Grundriß)  u.  1734  die  LutherUrdie 
am  Graben  zu  Cassel  (turmkiser  Saaiban). 
Auf  dem  Ratiiattse  sn  Falda  von  Ihm  ein 
volIsi.trn.  Kirchenbauplan.  —  Sein  Sohn 
Giovanni  II  G.  (f  1809  in  Lamone)  ar- 
beitete ab  ScMlIer  Gloe.  AlbertoRPs  mit  die- 
sem um  1775  in  Mailand  am  Stuckdekor 
der  Prunkräume  des  PaL  Reale  und  mo- 
delHerte  später  den  Pulteudekor  der  Chor- 
kuppcl  in  S.  Ginrpio  zu  OripHn  hei  Lugano 
und  des  Hochaltares  in  S.  Zeno  bei  Lamone. 

Bianchi,  Art.  Ticinesi,  1900.  —  Bau-  u. 
Knnstdenhai.  Rec.-Bec  Cassel.  IV,  passba 
«iiid  TtL  M.  —  IfitdgB  des  F»ov.^Kaascrv. 
Baurats  Holtmeyer.  —  Dehlo,  Handb. 
d.  deutsehen  Ksldenkm.  •,  T.  —  Lohme y er, 
Fr.  Joach.  StcnRcI.  Diisscldf  1011.  Gronau. 

Ghezzi,  Giuseppe,  Maler  und  Gra- 
phiher,  gA.  0.  11.  lOM  in  Conrananza  bei 
Ascoli  Piceno,  t  10.  11.  1721  in  Rom;  Sohn 
Sebast.  Ga,  der  ihm  den  ersten  Malunter- 
richt  gab,  vnd  nadb  dessen  Tod  laut  eigener, 
1701  aus  Rom  an  Orlandi  gesandter  Vita 
(cf.  Ricci  II  Sief.)  seit  ca  1650  in  Fermo 
Sdiflier  «faies  Mmacstro  Lorenzino  pittore 
. . .  priauido  ia  tella  1»  ptofhida^  —  also 
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wohl  Lorenzo  Bonorai's  aus  Ripatransone 
bei  Ferrao  Oebte  1601-66  laut  Ricci  [II 
300  n.  10,  cf.  289],  der  dagegen  aus  dem 
„Lorenzino  primario  pittore  di  quella  citti" 
in  Orlandi's  „Abecedario"  [ed.  1753  p.  232, 
cf.  344]  versehentlich  einen  fabulösen  „Lo- 
renzo Primari  da  Fcrmo"  herauslas  [cf. 
Ricci  II  305  ff.  u.  317  n.  6].  während  Nag- 
1er  gar  den  erst  1665  gebor.  Bolognesen 
Ant.  Lorenzini  für  G.s  Lehrer  hielt).  Nach 
vollendetem  Studium  ließ  sich  G.  in  Rom 
nieder,  wo  er  am  2.  9.  1674  Mitglied  der 
Accad.  di  S.  Luca  wurde,  in  deren  Auftrag 
schon  1670  das  Bildnis  der  Ascolaner  Ma- 
lerin Giov.  Garzoni  für  ihr  von  ihm  ent- 
worfenes Epitaph  in  SS.  Luca  e  Martina 
malte  (cf.  Ricci  II  294  u.  301  n.  26)  und 
1678—1719  als  Akad.-Sekretär  fungierte 
(laut  Mitteil.  F.  Noacks  aus  dem  röm. 
Akad.-Arch.,  cf.  Missirini  p.  143  u.  Busiri- 
Vid  p.  262).  In  letzt.  Eigenschaft  veröffent- 
lichte er  1696  „II  Centesimo  dell'anno  1695 
celebr.  in  Roma  dall'  Accad.  del  Disegno" 
und  1702—1719  unter  Titeln  wie  „Le  Pompe 
deir  Accad.  del  Dis.  celebr.  nel  Campido- 
glio"  usw.  eine  Reihe  weiterer  Jahres- 
berichte über  die  Capitol-Sitzungen  der  Ac- 
cad. di  S.  Luca  (cf.  Univ.  Cat.  of  Books  on 
Art,  South  Kens.  Mus.,  London  1870),  deren 
einige  auch  Titelkupfer  nach  G.s  Entwürfen 
aufweisen,  —  so  z.  B.  der  von  1705  das  von 
G.  G.  Frezza  gestochene  Medaillonbildnis 
Papst  Clemens'  XI.  in  allegor.  Figurenum- 
rahmung (cf.  Cantalamessa-Carboni  p.  213 
.^nm.).  Wohl  für  einen  derartigen  Akad.- 
Bericht  stach  G.  laut  Heinecken  (Dict.  des 
Art.,  Ms.  im  Dresdener  Kupferst.-Kab.)  be- 
reits 1087  ein  Medaillunbild  des  hl.  Joseph 
mit  dem  Christkinde  (nach  C.  Maratti's 
Vorlage,  —  der  gleiche  Vorwurf  nach  G.s 
Vorlage  1700  von  seinem  Sohne  Pierleone 
G.  radiert,  laut  Bartsch  XXI  302  N.  6).  Als 
Maler  schuf  G.  bis  1686  die  in  den  nachgen. 
röm.  Kirchen  noch  vorhandenen,  in  P.  Ber- 
rettini's  Manier  gehaltenen  Altarbilder  der 
„Madonna  als  Seelenretterin"  für  den  Hoch- 
altar und  der  „Heil.  Familie  mit  St.  Domi- 
nicus"  für  die  Petrosini-Kap.  in  S.  Maria 
del  Suffragio  (laut  Pascoli  p.  200  f.  beide 
vor  1674  gem.),  des  hl.  Benedictus  u.  der 
Heil.  Stephanus  u.  Laurentius  für  deren 
Kap.  in  S.  Cecilia,  und  des  hl.  Nikolaus  für 
S.  Maria  in  Via  Lata  Oetzt.  Altar  laut  Titi 
1686  noch  in  Arbeit)  sowie  die  Decken- 
fresken der  heutigen  St.  Michaelskap.  in  S. 
Maria  in  .\raceli  („Immac.  Conceptio"  und 
4  Tondi),  —  femer  nach  1686  die  Hoch- 
aUarbildcr  für  das  Oratorio  dei  Pescivendoli 
bei  S.  Angelo  in  Pescheria  und  für  S.  Spi- 
rito  dei  Napoletani  und  die  Altarbilder  des 
Pfingstwunders  in  S.  Silvestro  in  Capite  u. 
der  Pietä  in  S.  Salvatore  in  Lauro  (ebenda 


G.s  Grabmal  von  1721),  aufierdem  für  die 
„Chiesa  Nuova"  von  S.  Maria  in  ValliceDa 
zu  Rom  die  über  den  Querschiff-Kapcller- 
bögen  angebrachten  Ölbilder  mit  Darst  der 
„Erschaffung  Adams"  u.  der  „.Auferstehting 
der  Toten"  (gem.  zwischen  1606  u.  1TC8 
laut  Bottari  III  490  f.  und  Rass.  Bibliogr. 
d.  Arte  Ilal.  XVI  1913  p.  68,  wonach  eine 
ursprünglich  neben  Adam  dargest.  Eva  1702 
durch  Ubcrmalung  wieder  verdeckt  werden 
muBte)  und  im  Mittelschiff  ders.  Kirche  die 
Medaillonbilder  der  Rebekka  und  der  büß. 
Magdalena  (eine  laut  Stich-Unterschrift  bei 
Bartsch  XXI  301  N.  4  von  G.  für  dieselbe 
Kirche  gemalte,  1699  von  seinem  Sohne 
Pierleone  G.  in  Kupferst.  nachgebild.  ,..\s- 
sunta"  fehlt  bei  Titi  u.  Angeli).  Der  bei 
Titi  p.  67  erwähnte  Sakramentskap.-Altar 
in  S.  Paolo  fuori  le  mura  ging  beim  Brande 
von  1823  mit  anderen  dortigen  Malereien 
G.s  verloren.  —  Für  das  Corpus  Domini- 
Oratorium  des  heimatl.  Ascoli  malte  G.  noch 
1715  (laut  Cantalamessa-Carboni  „als  81- 
jähr.  Greis")  eine  schon  zu  Ricci's  Zdt 
ruinierte  „Assunta";  dagegen  sollen  laut 
Ricci  als  Früh  werke  aus  G.s  vorröm.  Zeit 
zu  betrachten  sein  dessen  Altarbilder  der 
Heil.  Familie  in  S.  Angelo  Magno  zu 
coli  und  der  Madonna  mit  St.  Franci 
in  der  Augustinerkirche  zu  Monte  San  Mar- 
tine bei  Ascoli  (letzt.  Bild  von  Lanzi  dem 
Scbast.  G.  zugeschr.).  Seine  Signatur  ,^Eqae* 
Ghezzius  de  Com.  pingebat  1660"  las  Ricci 
(laut  NachlaB-Ms.  in  der  Bibl.  zu  Macerata, 
p.  120)  auf  einem  Altarbilde  des  hl.  Tho- 
mas von  V'illanueva  in  S.  Agostino  zu  Mar- 
rovalle  bei  Ascoli,  während  ein  G.sches  Al- 
tarbild desselben  Heiligen  aus  S.  Agostin 
zu  Arcevia  (im  Mus.  zu  Ancona)  laut  An 
selmi  „1685"  dat.  ist.  ^  Seinen  bei  Pasc 
aufgezahlten  Altarbildern  für  Roncigli 
Viterbo  (S.  Teresa,  säkular.)  usw.  i 
schließlich  noch  nachzutragen  G.s  1687  in 
Rom  gemalter  Assunta-Hochaltar  in  der 
Kirche  des  Augustinerstiftes  St.  Florian  bei 
Linz  (über  den  bei  Czemy  p.  234  noch  auf- 
Reführten  G.schen  St.  Sebastiansaltar  der- 
selben Stiftskirche  vgl.  schon  Pascoli  p. 
203  f.).  Zwei  mSnnl.  Aktzeichnungen  G 
bewahrt  das  Florentiner  Uffizien-Kab.  (Ka 
der  Coli.  Santarelli,  1870  p.  655),  ein  ano 
nymes  Bildnis  G.s  das  Mus.  zu  Ajaccio 
(Kat.  1894  N.  60).  Schüler  G.s  waren  laut 
Pascoli  sein  Sohn  Pierleone  G.  and  der  As 
colaner  Ant.  Amorosi. 

Orlandi,  Abeced.  Pittor.  1704.  —  Pas- 
coli, Vite  de'  Pitt.  etc.  Med.,  1790  ff.  II  19B 
bis  208;  cf.  Roma  ant.  c  mod.  1745  1  16»-^ 
passim  u.  II  18,  508.  —  Titi,  Ammaestr.  etc. 
di  Roma.  1686  p.  45.  109.  288.  891  f.;  Descriz- 
d.  Pitt.  etc.  in  Roma,  1763  Ind.  p.  84;  cf.  An- 
geli, Chiese  di  Roma.  1908  p.  45.  668  u.  Re 
—  Colucci,  Anrichiti  Piccne.  1786  ff.  XV 
76.  XXI  11.  XXIX  84.  —  Orsint,  Descriz. 
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«L  Pitt.  etc.  di  Ascoli,  1790  p.  70,  116.  ITD; 
GbUa  di  Perugia,  1784  p.  76  Aom.;  cf .  S  i  e  p  i, 
Deacris.  di  Penüia,  18tt  p.  «TS.  —  Lansi, 
Storim  Pittor.  d.  iMBa.  ITWflF.  (ed.  18M  II  SU). 
—  Missirini,  Storia  d.  RomMia  Accad.  di 
S.  Luc«,  1828  p.  143  C47W"  Druckf.  für  „1721"); 
cf.  Busiri-Vici,  Accad.  Rom.  di  S.  Luca, 
1895  p.  2eS.  —  Bottari-Ttcozzi.  Racc. 
di  Lett.  8.  Pitt,  etc.,  1822  ff.  III  479— 519  f. 
(passim).  —  T  i  c  o  z  x  i,  Dizion.  d.  Archit.  etc., 
1880  II:  cf.  N  agier.  Kstlerlex.  V.  —  Can- 
tftlamesaa-Carboni,  Mem.  etc.  di  As- 
eoB,  1880  p.  211—215;  cf.  Carducci.  Mo- 
amk  dl  AaooU.  1868  p.  67*  «tt.  —  Ricci» 
Utm.  Stoe.  d.  Hm  41  Mmw  18BI  IL  — 
A.  ABtcImi  in  Noora  Rivitta  Miaew  III 
a800)  128  Anm.;  cf.V  (1892)188.  —  A.Cser- 
n  y,  Kunst  u.  Kstgew.  im  Stifte  St.  Florian, 
Unz  1888  p.  168,  229,  234.  —  B  a  r  t »  c  h,  Peintre- 
r.raveur,  XXI  301  f.,  N.  4  u.  8L  —  llittdL  raa 
F.  Noack  aus  röm.  Archiven.  * 

Ohe«ri,  Pasqttftle,  •.tmier  GktMsi,  Fr. 

GliAzzi,  Pier  Leone,  Maler  ii.  Gra- 
phiker, geb.  28.  &  1674  in  Rom.  f  5.  3.  1755 
dbcada;  Sohn  Gimeppe  G.s  o.  dessen  Sclifi- 
Icr  an  der  röm.  Accad.  di  S.  Luca,  die  ihn 
1685  durch  einen  1.  Preis  auszeichnete  und 
an  17.  5.  1705  xu  ihrem  Mitf^ted  wie  mA 
zum  Sekretariatsgehilfen  seines  Vaters  er- 
wählte O^ut  Mitteil.  F.  Noack*»  aus  dem 
röni.  Alad.- Archiv),  wofär  er  sich  1706  bei 
ihr  mit  einem  Ölbild  „La  Gratididine"  be- 
dankte. Er  begann  als  Kupferätzer  nach 
Gemilden  seines  Vaters  (frühestes  Blatt  die 
1609  dat.,  dem  Kardinal  AI.  Falconieri  ge- 
widmete „Assunta"  bei  Bartsch  4)  und  nach 
eigenen  Botwftrfen  (Berufung  Petri,  2  Heil. 
Familien  u.  a.  bei  Bartsch  1—3  ti.  30—32) 
und  betätigte  sich  auch  späterhin  noch  als 
Radierer  für  Buchillustration  usw.,  so  1712 
und  1722  für  Papst  Gemens'  XI.  „Ho- 
miliae  in  Evangelia"  und  „Orationes  Con- 
sistoriales"  (allegor.  Vignetten  und  biblisch 
figurierte  Initialen,  cf.  Bartsch  9—29  und 
Ricci  II  311  und  321  n.  23),  1727  für  Gori- 
Bianchini's  „Camere  sepolcrali  de'  liberti 
etc.  di  Livia  Augusta"  (1733  von  G.  selbst 
neu  publ.  in  40  Foliotafeln,  cf.  Cicognara 
Nr  3746,  —  G.s  Vorzeichnungen  dazu  jetrt 
in  der  Corsini-Gall.  zu  Rom  laut  Hermanin 
p.  17  ff.),  1740  für  G.  Petriolo's  „Riflessioni 
SU  le  Tavolc  Anatom,  di  B,  Eustachio"  (Ti- 
telvignette mit  „Anatomie-Vorlesung"  und 
anatom.  Tafelbilder,  cf.  Pascoli  II  206  und 
Bartich  88)  u.  1743  für  ZabagUa-Fontana's 
„CastelH  e  Ponti"  (Titelbildnis  Zabaglia's. 
cf.  Cantalamessa-Carboni  p.  266  n.  4  und 
Gandellint  X  151  Nr  III);  daneben  stach  er 
Einzelbildnisse  wie  die  der  Gelehrten  P. 
Palazzi  da  Brescia  u.  A.  Liberati  da  Foligno 
(Heller-Andresen  Nr  5 — 6)  und  des  Mu- 
silars  Nie  Jomelli  (cf.  Ricci  II  311  u.  820 
n.  88)  und  Kartenspiele  wie  das  des  Kar- 
dinals Annib.  Albani  (cf.  Gandellint  II  66  f.). 
Seinen  eigentlichen,  seit  Pascoli  bis  heute 
in  Italien  fortlebenden,  freilich  von  jeher 


leicht  übertriebenen  Kflnstlerruhm  begrfln- 
deten  seine  derb  realistischen  Biklniskari-' 
katuren  hervmragender  rta.  ZeHgenoaien 
aller  Nationen  und  aller  Stände,  —  in  sum- 
marisch konturierender  cmd  schraffierender 
Fedeneichiwuig  flott  hinicwwfeMt  in  EUn« 
zelfalle  wohl  drollig  genug  wirkende,  fast 
durchweg  jedoch  der  tieferen  satirischen 
Parchgeistigung  und  Individualiilcriiiig  «r- 
mangelnde  Halb-  u.  Ganzfigurskizzen,  deren 
in   seinem  Nachlasse   (laut  Gandellini-De 
Aflfdia  X  lOO)  Mxk-  ea  dÜO  Blatt  vorhanden 
waren,  tmd  von  denen  ganze  Konvolute  mit 
zeitgeschichtlich  besonders  wertvollen  Rand- 
bemerkungen  G.s  erhalten  blieben  in  der 
Bibl.  Vaticana  (Cod.  Ottobon.  3112—3119, 
Abb.  aus  diesen  „Mondo  Novo"-Albums  G.s 
in  Zdtsckr.  f.  BikL  Kst  VII  1878  p.  886  und 
301  fP.  wie  in  La  BibliofiUa  XIII  1911  p. 
47 — 52)  und  in  der  Gatt.  Corsini  zu  Rom 
On  letzt.  Sammig  160  Bl..  dat.  1706—1755. 
cf.  Hermanin  p.  20  ff.),  in  der  Villa  Fal- 
conieri zu  Frascati  (mehrere  für  den  obgen. 
Kardinal  gezeichn.  Albums),  im  Florentiner 
Uffizien-Kab.  (12  Bl.,  Kat.  der  Racc.  San- 
tarelli  1870  p.  655  f.),  im  Pariser  Louvre- 
Kab.  (Album  von  1747  mit  55  Franzoaen- 
Karikat.,  cf.  Bouchot  p.  197  ff.),  im  Brit. 
Mus.  zu  London  (2  Albums  mit  je  314 
bcxw.  806  Zeichn.,  cf.  Fagan  p.  204)  u.  im 
Kupferst.-Kab.  zu  Dresden  (24  Bl.  aus  dem 
Bes.  König  Augusts  d.  Starken,  1750  in 
Dresden  u.  1766  in  Potsdam  in  Stichwiedor> 
gaben  publ.  vom  Stecher  M.  Oesterreich,  — 
weitere  Karikaturen  G.s  gestochen  von  A. 
Fond,  B.  Farjat,  Gir.  Rossi  u.  a.).  —  Als 
..pittore  della  Camera  Apostolica"  1708 — 47 
in  den  päpstl.  Rechnungsbüchern  mit  Zah- 
lungen für  die  mannigfaltigsten  Ifaiarbeiten 
im  Vatican,  in  der  Engelsburg  nsw.  häufig 
erwähnt  und  auBerdem  besonders  protegiert 
von  der  röm.  Adelsfamilie  Falconieri,  schttf 
G.  in  deren  Villa  zu  Frascati  1727  den  Fres- 
kenschmuck zweier  ErdgeschoA-Säle  O^ut 
Pascoli  p.  206  die  „vier  Brdldle"  u.  die 
lebensgroßen   Bildnisfiguren   von  „Mitglie- 
dern und  Freunden  der  Familie  Falconieri" 
darstellend,  unter  letateif  nch  G.s  Selb«!* 
bildnis,  —  Skizzen  zum  ursprüngl.  Aus- 
niaiungsplane  G.S  jetzt  in  der  röm.  Gall. 
Corsini.  cf.  Abb.  bei  Hermanin  p.  21)  u.  für 
die  Kapuzinerkirche  zu  Frascati  das  Hoch- 
altarbild der  Heil.  Fidelis  u.  Seraphinus,  — 
ferner  Altarbilder  usw.  fSr  eine  Reihe  rö- 
mischer Kirchen,  darunter  die  Altäre  dei 
hl.  Juliana  Falconieri  in  S.  Marcello  u.  S. 
Maria  della  Morte  (eine  .  J^tzte  Kotnmtmion" 
derselben  Heiligen  auch  in  der  röm.  Gall. 
Corsini,  cf.  Barbier  de  Montault),  der  Heil. 
Joseph  u.  Emydius  in  S.  Salvatore  in  Lauro, 
der  Immaculata  im  Oratorium  bei  S.  Giu> 
Seppe  dei  Falegnami,  des  Apostels  Panlui 
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in  S.  Maria  in  Via  Lata,  des  hl.  Fabian  in 
S.  Sebastiano  und  des  hL  Crescentius  in  S. 
Teodoro  (cf.PascoU  p.206,  letzt.  Bild  fälsch- 
lich dem  Giuseppe  G.  zugeschr.  bei  Angeli 
p.  579,  der  dagegen  auf  p.  77  ebenso  irrig 
dem  Pierleone  G.  zuweist  den  schon  in 
Titi's  „Ammaestr.  di  Roma"  von  1686  p.38 
ab  Ger.  Honthorst's  Werk  aufgeführten  St. 
Basilius-Altar  in  S.  Calisto),  sowie  die  Öl- 
bilder mit  Darst.  des  hl.  Ignatius  Martyr  in 
S.  demente  und  des  Propheten  Micha  in  S. 
Giovanni  in  Laterano;  auch  leitete  er  1746 
bis  47  die  Ausführung  der  Mosaikaltäre  der 
Heil.  Basilius  u.  Chrysostomus  in  St.  Peter 
(nach  Gemälden  P.  Bianchi's  u.  P.  Subley- 
ras')  und  der  Moseslegenden-Teppiche  für 
die  Gran  Galleria  des  Vatican  (nach  Raffael's 
Loggien-Fresken).  Für  die  in  neueren  Gül- 
den nicht  mehr  erwähnte  Kirche  S.  Onofrio 
zu  Urbino  (wohl  saekular.)  soll  er  laut  Pas- 
coli  bis  17S6  nicht  weniger  als  4  Altarbilder 
geliefert  haben.  Eine  1741  dat  „Heil.  Fa- 
milie" G.s  gelangte  in  das  Mus.  zu  Nantes 
(Kat.  1913  Nr.  67).  Seine  laut  Pascoli  für 
den  Kardinal  Lercari  gemalte  g^roBe  Darst 
des  Lateranensischen  Konzils  Benedikts 
XIII.  ist  verschollen;  erhalten  blieb  dagegen 
in  der  röm.  Corsini-Gall.  (Nr.  387)  ein  sit- 
tengeschichtlich wie  künstlerisch  gleich  wert- 
volles Interieur-Gruppenbild  G.s  mit  Darst. 
der  Verlesung  des  Ehekontraktes  einer 
Tochter  des  Künstlers  (Abb.  im  Bcrga- 
maskcr  „EmpoHum"  XXXVI,  1912  p.  63). 
Selbstbildnisgemälde  G.s  bewahren  die  Floren- 
tiner Uffizien  (Portr.-Gall.  Nr.  296)  u.  die 
röm.  Accad.  di  S.  Luca  Oetzt.  1747  dat.). 
SchlieBlich  soll  G.  auch  als  Emailmaler, 
Edelsteinschneider  u.  Festdekorationsarchi- 
tekt erfolgreich  tätig  gewesen  sein;  seine 
1729  im  Auftrage  des  Kardinals  Polignac 
zur  Feier  der  Dauphin-Geburt  ausgeführte 
Dekorierung  der  Piazza  Navona  in  Rom  ist 
auf  G.  P.  Pannini's  Gemälde  im  Pariser 
Louvre-Mus.  (Nr.  285)  verewigt. 

Pascoli,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Mod..  II  (1786) 
SOS  ff.:  Diario  di  Roma  1729  Nr  1924  u.  1933. 
1735  Nr  2870,  1738  Nr  8289,  1743  Nr  8890,  1755 
Nr  8874,  1781  Nr  632;  Roma  Ant.  e  Mod.  1745 
I  80,  140.  172.  225  u.  II  438.  480;  Mercure  de 
France  1725  Dezember  I  2788.  —  T  a  j  a ,  Dc- 
scrir.  del  Pal.  Vaticano.  1750  p.  339.  —  Chat- 
tard, Dcscriz.  del  Vaticano.  1762  I  65,  230. 
—  T 1 1  i ,  Descriz.  d.  Pitt.  etc.  in  Roma.  ed. 
1753  Ind.  p.  92;  cf.  A  n  g  e  1  i ,  Chicse  di  Roma, 
1908  Reg.  p.  687  u.  p.  662.  —  P  azzi -Ma- 
ri ni,  Serie  dei  Ritr.  nella  Call,  di  Firenzc, 
1752  ff.  IV  219:  1764  ff.  II  pte  2  p.  45.  —  O  r - 
I  a  n  d  i ,  Abeced.  Pittor.,  cd.  1753  p.  428.  — 
L  a  n  z  i ,  Storia  Pittor.  d.  Italia,  1789  ff.  (ed. 
1834  II  201).  —  Gandellini-De  Ange- 
lis,  Not.  Istor.  d.  Intagl..  1808  ff.  II  66  f..  X 
149  fr.;  cf.  CtcoRnara.  Cat.  dei  Libri  d'Arte, 
1821  p.  195.  —  Bartsch,  Peintre-Grav.  XXI 
2[»-308;  cf.  Heller-Andresen,  Handb. 
f.  Kupferst.-Slr,  1870  I.  —  Cantalamessa- 
C  a  r  b  o  n  i ,  Mem.  etc.  di  Ascoli,  1830  p.  266  f. 


—  Ricci,  Mem.  Stör.  d.  Marca  di  Aaoao. 
1834  II.  —  Cerroti.  Letter«  etc.  deUa  Cor- 
siniana,  Rom  1860  p.  83.  —  Montaiglos, 
Corrcsp.  des  Direct  de  l'Acad.  de  Fraooe  i 
Rome.  1887  ff.  III  392  f..  463  f.  (Verwedtt.  «oa 
Vater  u.  Sohn,  cf.  PaacoU  II  907).  —  R  dt 
Chenneviires  in  Musöe  Artist,  et  Hot. 
1881  I  288  f.;  cf.  Gaz.  des  B.-Arts  1880  I  4ML 

—  C.  J  u  s  1 1 ,  Winckelmann  u.  sein  JiUk, 
1866  6.  (Ausg.  1806.  Reg.);  ders.  in  Zeitig,  i 
Bild.  Kst  VII  (1872)  298  ff.  (mit  Abb.).  »f.; 
cf.  O  r  b  a  a  n  ,  Bescheiden  in  Italie  ooitr.  N^ 
derl.  Künsten,  etc.,  1911  p.  235—239  u.  Steio- 
mann,  Portraitdarst.  des  Michelangelo^  ISU 
p.  XI  u.  63f.  (mit  Taf.  60).  —  L.  Fagaais 
The  Portfolio  XII  (1881)  204  ff.  (mit  Abb.).  - 
H.  Bouchot  in  L'Art  LX  (1901)  197-«: 
(mit  Abb.);  cf.  XXI  (1880)  128.  —  F.  Her- 
m  a  n  i  n  in  Bollett.  d'Arte  I  (1907)  fasc  8  p. 
17—24  (mit  Abb.);  cf.  La  Bibliomia  X  (1107) 
94.  XIII  (1911  f.)  47  ff.  (Abb.).  —  Seghettl 
Frascati,  1906  p.  241.  806.  —  B  i  a  n  c  h  i,  (kidi 
per  le  Call,  di  Roma,  1913  p.  278  Nr  887;  d. 
Barbier  de  Montault,  Mt»^  de  Root 
1870  p.  877  Nr  27.  • 

Ghezzi,  Sebastiano,  Maler,  BQÖ- 
schnitzer  u.  Architekt,  geb.  um  1500  (JbÜit- 
stens  1586"  laut  Grigioni).  f  tim  1660  in 
Comunanza  bei  Ascoli  Piceno;  laut  Gber- 
lieferung  seines  Sohnes  Giuseppe  G.  (cf. 
Ricci  II  816  f.)  angeblich  Schüler  des  erst 
1501  gebor.  G.  F.  Barbieri-Guercino  in  Onto 
bei  Bologna,  in  der  Tat  aber  wohl  in  Rom 
oder  Ancona  Schüler  des  Urbinaten  FeA 
Zuccari  (f  1600  in  Ancona).  Er  soll  —  ganz 
abgesehen  von  der  chronologisch  unhaltbar 
erscheinenden  Aleandri'schen  G.-Zuschrti- 
bung  eines  schon  1604  entstandenen  Grab- 
legung-Freskos in  der  Schloßkirche  von 
Isola  bei  Sanseverino  —  bereits  1612 — 13 
im  Klosterhofe  von  S.  Domenico  zu  .\5c0li 
die  Lunettenfresken  aus  dem  Leben  des  Tit.- 
Heiligen  (auf  einer  der  Lunctten  eine  ähn- 
liche Selbstbildnisfigur  wie  auf  einem  der 
von  G.  voll  signierten  Lunettenfresken  aa^ 
dem  Leben  des  hl.  Augustinus  im  AagM 
stiner-Klosterhofe  des  benachbarten  Saf| 
nano)  und  1616  in  S.  Angelo  Magno  zu  As- 
coli das  groBe  (laut  Carducci  p.  206  „in  der 
Manier  der  Zuccari"  gehaltene)  Epitaph- 
Fresko  des  linken  Seitenschiffes  gemalt  ha- 
ben. Von  Altarbildern  lieferte  er  für  die 
Collegiata  von  S.  Vittoria  bei  Ascoli  eine 
von  Ried  (II  304)  besonders  gepriesene 
„Predigt  Johannes  d.  Täufers"  und  für  die 
Pfarrkirche  von  Comunanza  eine  „Madotma 
di  Loreto"  (cf.  Orsini  p.  246).  Als  Portri- 
tist durch  ein  sign.  Pastellbildnis  des  Asco- 
laner  Dominikaners  Ign.  Danti  im  Mtts£e 
Wicar  zu  Lille  (Kat.  1889  N.  261)  beglau- 
bigt, war  Sebast.  G.  vielleicht  auch  der  Ma- 
ler jenes  Fed.  Zuccari-Bildnisses  im  Sitzungs- 
saale der  Accad.  di  S.  Luca  zu  Rom,  das  io 
deren  Gall.-Kat.  von  1882  (p.  28)  dem  Enkel 
Pierleone  G.  zugeschrieben  ist  (zusammen 
mit  einem  laut  Ricci  II  318  n.  16  von  Giu- 
seppe G.  kopierten  Selbstbildnis  des  1588  t 
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Römers  Girol.  Muziano).  Urkundlich  1620 
in  Amandola  bei  Ascoli  (cf.  Ferranti)  u.  1634 
bei  Gebart  seines  obgen.  Sohnes  in  Comu- 
nanza  nachweisbar,  soll  G.  nach  längerer 
T&tigkeit  als  Fcstmigsbanmcigter  des  Kir- 
chcmtaatcs  (unter  Urban  VIII.)  und  des 
..Köi.igs  von  Portugal"  (wohl  JoSo's  IV., 
regierte  seit  Hü/K  ~  cf.  PascoU)  sein  in  die- 
sen StdhngcB  erworbenes  Besitztum  schlieB- 
lich  in  alchymist.  Experimenten  wieder  ver- 
geudet und  seinen  nodi  von  ihm  selbst  in 
der  Mallnnitt  Materrichteten  Sohn  Giuseppe 
laut  dessen  eigener  Mitteilung  an  Orlandi 
(ci.  Ricci  II  816)  in  Ammt  zurdckgeluMn 
hahen. 

Orlandi,  Abcced.  Pittor.  1704  (cd.  1753  p. 
•155  f.).  —  Pas  coli,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Mod. 
1730 £f.  II  190 f.  —  O  r  s  i  n  i,  Descriz.  d.  Pitt.  etc. 
di  AscoH,  1790  p.  246;  cf .  C  a  r  d  u  c  c  i,  Monuin. 
di  A>co!i,  IfCxi  p.  Th,  2<>«i,  214.  —  Cantala- 
messa-Carhoni,  Mem.  etc.  di  Ascoli, 
1880  p.  210 f.  —  Ricci,  Mem.  Stor.  d.  Marca 
di  Anc(»a.  1834  II.  —  Aleandri,  Goiaa  di 
Siweverino-Marche,  1806  p.  196.  —  P.  Fer- 
reati  in  Nuova  Riv.  Miaena  II  (188B)  S16.  — 
C  Grigloni  in  Rasa.  Bibliogr.  d.  Arte  Ital. 
VITT  (1905)  148.  • 

Ghianda  (Gianda),  Paolo,  Maler  aus 
Como  um  1634,  von  dem  die  Malerdea  der 

2.  Kapelle  „La  Visitazione"  des  Stations- 
weges der  „Madonna  del  Monte"  bei  Varesc 
und  einige  nicht  niher  beMiehnde  BOder 

in  der  Wallfahrtslcirche  pelhst  stammen. 

Giansevero,  Varesc  c  il  suo  Circondario, 
1890  p.  65,  61. 

Ohiandone,  Bartolommeo,  Maler  aus 
Mailand,  Mitte  17.  Jahrb.,  schuf  die  präch- 
tigen, aber  übermalten  Gemälde  der  6.  Ka- 
pelle »Gcsä  nel  Orto"  de«  Stationtweges  der 
„Madoona  dd  Iffoate"  bei  Vvese. 

Bartoli,  Not.  d.  Pitt.  etc.  d'Italia,  I  (ITTf.). 
—  Giansevero,  Varesc  e  il  suo  Circondario, 
1890  p.  56. 

GMtmti,  Bartoluccio,  falsch  fOr  Sof 
ioheeh  di  Michele  (s.  Bd  II  588). 

Ohlblrti  Buonaccorso,  Architekt,  In- 
genieur und  MetallRießer,  geb.  Florenz 
18.  12.  14Ö1,  t  daselbst  IG.  7.  1516,  Schüler 
«ad  Gehilfe  seines  Vaters  Vittorio  I  G.  bei 
dessen  Arbeiten  für  das  Baptisterium.  Er 
go8  1487  (beschütze  für  den  Krieg  der  Flo- 
fCBtiner  gegen  Sarzanä,  1495  für  den  KrieK 
mit  Pisa.  Virginio  Orsini  beschäftigte  ihn 
als  Geschützgießer  u.  ließ  mehrere  Kastelle, 
tt.  a.  Campagnano,  durch  ihn  befestigen. 
Er  war  (laut  Eintragung)  Besitzer  und 
Verfasser  des  Zibaldone  (sog.  Kleinen  Ko- 
dex Ghiberti),  den  sein  Sohn  Lorenzo  G.  an 
Coeimo  Bartoli  verkaufte,  und  der  sich  heute 
in  der  Nationalbibliothek  zu  Florenz  be- 
finde! Zwischen  1472  und  1483  entstanden, 
erweist  der  „Zibaldone"  G.  als  einen  auch 
für  vielerlei  technische  Probleme  u.  Mathe- 
matik interessierten  Künstler,  der  wie  sein 
GroAvater  Lorcnso  G.  müdies  antiken 


Schriften  entnommen  hat  Oluw  systenu- 
tische  Ordmmg  folgen  aufeinaader  Rezepte 
Aber  das  Verg^den  von  (Segenstinden,  eine 
Vitruv  entnommene,  aber  gekürzte  Abhand- 
lung Aber  Architektur  mit  Notiaen  u.  Skiz- 
zen, ferner  BIrSrferungen  tmd  Zeichnungen 
über  Glockenguß,  Skizzen  von  .\rchitektiir- 
teüen,  Fassaden  u.  Grabmilcm,  die  wegen 
dcf  iifUsea  IVIedergahe  wichtig  ehid,  dann 
weiteres  über  Glockenguß,  eine  Landschafta» 
n^erei  mit  einer  Wassermühle  und  (Siel 
Wien  rar  vriocm^  cnie  wasieriesiBng  ww 
andere  Befestigungsarten,  Hcbema^-chinCA 
und  y*»n1*Tht  Aatagm«  sowie  Kriegsmasclii^ 
nen,  daewlsdien  matfieBBatiidia  BotgIh 
nungen,  Entwürfe  für  Schiffe^  TV^pcnaa^ 
lagen  und  Maßangaben  für  Turmbauten. 

Baldinncci,  Not.  de*  prof .  del  disegno, 
od.  R  anal  Ii  I  ÄSS  f .  —  f"i  .i  y  e  ,  CartcRgio 
ined.  di  art.  ital.  I  100.  —  Vasari-Mila- 
n  c  <  i,  II  244,  248,  251  (Stammbaum).  —  F  r  e  y, 
II  Codice  Magliabecchiano  etc.,  1897  p.  148.  — 
F.  Bürger,  Das  Florent.  Grabmal,  \Wl  p. 
380  ff.  —  R.  C  o  r  w  c  g  h  .  Der  Verfasser  des 
Kleinen  Codex  Ghiberti,  Mitt.  des  KstMst. 
Inst,  in  Florenz,  I  (1911)  lö6ff.  —  J.  v. 
Schlosser,  Materialien  zur  Quellenkde  der 
KMgMGh.  II  (Sitzungibcr.  d.  K.  Ak,  dar  Wis> 
seaseh.  ia  Wien,  ^SSä^iM.  KL  Bd  IIB  Abk. 
S),  1915  p.  8  f.  F,  SekollmMir^ 

Gliiberti,  Lorenzo,  Bronzebildhauer, 
Goldschmied,  Architekt,  Maler  und  Schrift- 
steller, gd>.  Florenz  1378,  Sohn  des  Cione  dl 
Ser  Buonaccorso  u.  der  Madonna  dl  Fiore  aoa 
Val  di  Sieve,  t  Florenz  1.  12.  1455.  Bis  1448 
nannte  er  sich  nach  seinem  Lehrer  u.  Freund 
Bartoluccio  (Bartolo)  di  Michele,  der  1406 
sein  Stiefvater  wurde,  Lorenzo  di  Barto- 
hiccio  (Bartolo).  Nachdem  G.  1444  den  Pro- 
zeß über  die  angezweifelte  Legitimität  sei- 
ner Geburt  gewonnen  hatte,  nannte  er  sich 
Lorenzo  dl  Qooe  di  Ser  Buonaccorso.  Seine 
Abstammung  von  der  alten  Adelafamitte 
der  Ghiberti  Ist  umstritten. 

G.  erlernte  die  Goldschmiedekunst  bei  Bar- 
toluccio di  Michele;  andere  Lehrer  von  ihm 
sind  nicht  bekannt.  Vielleicht  hielt  er  sich 
Ende  des  14.  Jahrh.  in  Rom  auf.  1400  ging 
er,  als  die  Pest  in  Florenz  wütete,  nach  der 
Romagna,  wo  er  als  Gehilfe  eines  Malers 
(Piserino?)  Fresken  im  Kastell  des  Carl» 
Malatesta  in  Pesaro  malte.  Nach  seiner 
Rückkehr  nach  Florenz  beteiligt  er  sich  mit 
6  toskanischen  Bildhauern  (Brunelleschi» 
Simone  da  Colle,  Niccolö  Spinelli  d'Arezzo, 
Jacopo  della  Quercia,  Francesco  di  Valdam- 
brino  ttnd  Niccolö  Lamberti)  an  der  Kon« 
kurrenz  für  die  2.  Tür  des  Baptisteriums  u. 
erhält  als  Sieger  im  Wettbewerb  (über  das 
Proben^ef:  itOpfer  Abrahams",  s.  u.)  23. 11. 
1403  zusammen  mit  Bartohiedo  di  Michele 
den  Auftrag.  April  14M  Votlendttng  der 
S.  Tür.  Die  Monate  Oktober  bis  Dezember 
dieses  Jahres  (1484)  verbrhigt  G.  wegen  der 
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in  Florenz  wütenden  Festcpidemic  mit  sei- 
nen Gehilfen  in  Venedig.  Wahrscheinlich 
ist  er  damals  auch  in  Padua  gewesen.  2.  1. 
1425  Auftrag  für  die  3.  Tür  (Paradiesestür) 
des  Baptisteriums;  1452  Vollendung  der- 
selben. Diese  beiden  monumentalen  Schöp- 
fungen, an  denen  sich  der  Meister  beide 
Male  im  Bildnis  verewigt  hat,  sind  G.s 
eigentliches  Lebenswerk;  entstanden,  wie  alle 
seine  anderen  Werke,  in  Florenz  (seine 
GieBhütte  befand  sich  in  der  Via  Bufalini 
bei  S.  Maria  Nuova).  Die  Art  der  im  2. 
„Kommentar"  (s.  u.)  niedergelegten  Kennt- 
nisse von  Kunstwerken  in  den  verschie- 
denen Städten  läßt  eigenes  Sehen  und  da- 
durch wie  auch  anderen  Nachrichten  zu- 
folge seinen  gelegentlichen  Aufenthalt  in 
Siena  (1416/17).  Pisa,  Massa,  Volterra,  S. 
Gimignano,  Cortona,  Pistoia,  Perugia,  Rom 
(vor  1400?  u.  1437?)  u.  Neapel  annehmen. 
3.  8.  1409:  .Aufnahme  in  die  Florentiner 
Cvoldschmiedezunft;  1423  .\ufnahme  in  die 
Compagnia  dei  Pittori;  28.  12.  1427  Auf- 
nahme in  die  Zunft  der  Steinmetzen.  Aus  sei- 
ner Ehe  mit  Marsilia  di  Bartolomen  di  Luca 
gingen  2  Sohne,  Tommaso  und  Vittorio  (s. 
das.),  hervor,  die  seine  Schüler,  Gehilfen  u. 
Nachfolger  in  der  Goldschmiedekunst  und 
Erzbildnerei  wurden.  —  In  seinen  letzten 
Jahren  widmete  sich  G.  der  Abfassung  sei- 
ner „Kommentare",  (über  das  neu  auf- 
gefundene Ausgabenbuch  s.  u.)  In  ihnen  ist 
der  1442  vollendete  Zenobiusschrein,  nicht 
aber  die  —  freilich  unbedeutende  —  Taber- 
nakeltür für  S.  Maria  Nuova  (1450)  er- 
wähnt, was  eine  ungefähre  Datierung  ergibt. 

1)  Bildwerke,  a)  BronMen:  „Opfer 
Abrahams",  Relief;  .\n1aB:  die  Kon- 
kurrenz für  die  2.  Baptisteriumstür  1401/2. 
Im  15.  Jahrh.  im  Zunfthaus  der  Mercatanti 
in  Florenz,  jetzt  im  Mus.  Naz.  ebenda.  — 
2.  T  ü  r  für  das  Baptisterium  in  Flo- 
renz, mit  28  gotischen  VierpaBfcIdern  (14 
auf  jedem  Flügel),  davon  20  mit  Darstel- 
lungen aus  d.  Neuen  Testament,  4  von  Evan- 
gelisten u.  4  von  Kirchenvätern.  Begonnen  23. 
11.  1403.  Gehilfen:  Bartoluccio  di  Michele, 
später  Donatello,  ßernardo  Ciuffagni  u.  a. 
1.  6.  1407  neuer  Vertrag:  Statt  Bartoluccio 
und  Donatello  werden  Michelozzo  neben 
vielen  andern  Gehilfen  und  Paolo  Uccelio 
(als  Lehrling)  genannt.  9.  4.  1424  Ein- 
weihung der  Tür.  14.  1.  1447  Auftrag  für 
die  Umrahmung  derselben;  1452  ist  G.  mit 
ihr  und  der  Umrahmung  der  1.  Tür  (von 
Andrea  Pisano)  beschäftigt.  —  In  C  a  s  t  e  1 
d  i  S  a  n  g  r  o  (Abruzzen)  befanden  sich  vor 
einigen  Jahren  .Kbgüsse  nach  Reliefs  dieser 
Tür  sowie  2  Reliefs  („Darstellung  im  Tem- 
pel" und  „Flucht  nach  Äg>'pten"),  die  als 
nicht    ausgeführte    Entwürfe    für  dieselbe 


umstritten  sind.  —  Statue  Johanne« 
des  Täufers   für  Or   San   Micbde  in 
Florenz;  Auftrag  der  Zunft  der  Kanf- 
leute.    Bez.  u.  dat.  1414.  —  „Johannes 
der    Täufer    vor     Merodes"  und 
„Taufe  Christi",  Reliefs  für  den  Tanf- 
brunnen  für  S.  Giovanni  in  Siena;  Auf- 
trag 21.  5.  1417;  Beginn  der  Arbeit  1424; 
GuB  und  Vergoldung  1427  vollendet  Ge- 
hilfe: Giuliano  di  Ser  Andrea.  —  Ursprüng- 
lich sollte  G.  außerdem   4   Statuetten  fär 
diesen  Taufbrunnen  ausführen;  es  sind  wohl 
die,  die  später  Giov.  Turini  gearbeitet  hai 
—  Matthäusstatue  für  Or  San  Mi- 
chele in  Florenz;  .\uftrag  der  Wechsler- 
zunft 26.  8.  1419;  Modell  1420  (dieses  Da 
tum  inschriftlich  an  der  Statue),  1420  mög- 
licherweise GuB,  1422  Guß  und  Ziselierung 
vollendet.  —  Grabplatte  für  Fra  Leo- 
nardo DaU  (t  1423)  in  S.  Maria  NovdU 
in  Florenz  (hinter  dem   Hochaltar).  — 
3.  T  ü  r  (Paradiesestür)  für  das  Baptisterinm 
in  Florenz,  mit  Darstellungen  ans  dem 
Alten   Testament;    Auftrag   der  Vorsteher 
der  Kaufmannszunft  (Arte  dei  Mercatanti 
di  Calimala).    Der  erste  Entwurf  sah  die- 
selbe Einteilung  wie  auf  den  älteren  Türen 
mit  28  kleinen   Feldern  vor;   ein  zweiter 
24  Felder,  der  endgültige  (ausgeführte)  Plan 
hingegen  nur  5  große  Reliefs  auf  jedem  Flü- 
gel, mit  breiten  umrahmenden  Friesstreifen, 
in  denen  24  Statuetten  u.  24  kleine  Köpfe 
angebracht  sind.   Programm  von  Leonardo 
Bruni.   Auftrag  2.  1.  1425.   Unter  den  Ge- 
hilfen Michelozzo,  später  auch  G.s  Söhne. 
Hernardu    Cennini    und    Benozzo  GozzoU. 
1437  waren  erst  3  Reliefs  ganz  vollendet. 
1438—42  Unterbrechung  der  Arbeit,  wohl 
aus  finanziellen  Gründen;  1443  fehlten  noch 
4  Reliefs;  1443—47  die  4  anderen  großen 
Reliefs  vollendet  und  der  Uraguß  des  bron- 
zenen Türgerüstes  („telaio")  ausgeführt  (das 
zu  Beginn  der  Arbeit  gefertigte  war  für 
24  kleine  Reliefs  berechnet  gewesen);  1448 
bis  52  Randleisten  mit  den  schon  1436  ge- 
gossenen, spater  ziselierten  Statuetten  und 
Reliefs  ausgeführt;   1452  Vergoldung  und 
Einweihung  der  Türen.  —  Reliquien- 
schrein für  die  Hl.  Hyazinthus,  Protus 
und  Nemesius  für  S.  Maria  degli  .\ngeli 
in  Florenz.  Vorn  Inschrift  mit  der  Jah- 
reszahl 1428  in  einem  Olivenkranz,  den  2,  _ 
schwebende  Engel  halten.   Im  Auftrag  <MH 
Cosimo  de'  Medici  ausgeführt.  Der  Schrein 
wurde   während   der    französischen  Okku- 
pation gestohlen,  zertrümmert  und  als  Me- 
tall verkauft.  Die  Stücke  wurden  —  bis  auf 
die  verschollene  Rückseite  —  später  wieder 
zusammengesetzt.  Jetzt  Mus.  Naz.,  Florenz 
(1.  Bronzensaal  No  21).  —  Stephanus- 
Statue  für  Or  San  Michele  im  Auft 
der  Wollweberzunft.    Ausgeführt  1428. 
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Reliquienschrein    des    hl.  Zenobius 
im  Florentiner  Dom.  Vorn  u.  an  den  Schmal- 
seiten Reliefs  mit  Wundertaten  des  Hei- 
ligen; an  der  Rückseite  6  schwebende  Engel 
mit  Laubkranz,  in  dem  sich  die  Inschrift  be- 
findet. 23.3. 1432  G.  Sieger  in  der  Konkurrenz; 
1434  Ankauf  von  Bronze  für  den  Schrein 
in  Venedig;  1437  Mahnung,  den  Schrein  zu 
vollenden;  1439  neuer  Vertrag;  die  Reliefs 
der  Schmalseiten  noch  nicht  vollendet;  Ja- 
nuar 1442  Fertigstellung.  —  Bronzetür- 
c  h  e  n  mit  Relief  des  thronenden  Petrus  für 
das  Tabernakel  des  Bemardo  Rossellino  in 
S.  Maria  Nuova  (S.  Egidio)  in  Florenz;  in 
Arbeit  30.  6.  1450.  —  Statuetten  einer 
Karyatide   und   eines    Heiligen:  Berlin, 
Kaiser  Friedrich-Mus.  (Bronzenkat  II  No 
18,  18a).  —  G.  wohl  zu  Unrecht  zugeschrie- 
ben: 2  Statuetten:  Maria  und  Johannes  zu 
Oxford  (Ashmolean  Mus.)  und  eine  trau- 
ernde Maria  in  Paris,  Louvre.  —  b)  Mar- 
mor: Grabplatten  für  Lodovico  degli 
Obizi   (t  1424)  und  für  Bartolomeo  Va- 
lori   {\  1427)  in  S.  Croce  in  Florenz. 
Beide  von  G.  modelliert;  Ausführung  nicht 
eigenhändig  (die  erstgen.  1427  durch  Filippo 
di  Cristofano).  —  Zeichnung  für  den  Ta- 
bernakelrahmen   (Marmor)    zu  Fra 
Angelico's  Flügelaltar  für  die  Leinweber- 
zunft:  Mus.  S.  Marco   in  Florenz.  — 
Vielleicht  nach  G.s  Entwurf  (Venturi):  Ja- 
kobusstatue  und  das  darunter  befind- 
liche Relief:  Enthauptung  des  Heiligen,  Or 
San  Michele.  —  c)  Madonnenkompositionen 
in  Ton,  Stuck  und  Wachs.  Von  den  über- 
aus zahlreichen  anonymen  Arbeiten  in  Ton 
und  Stuck  in  italienischen  Kirchen,  Museen 
u.  Privatbesitz,  die  einst  dem  „Meister  der 
Pellegrinikapelle",  dann  verschiedenen  Ton- 
bildhauern zugeschrieben  wurden,  hat  Bode 
8   Madonnenreliefs  und  3  ebensolche  Sta- 
tuetten in  Berlin  (Kaiser  Friedr.-Mus.  u. 
Privatbes.),  in  Paris  (Louvre)  u.  in  Lon- 
don (Vict.  u.  Alb.-Mus.)  für  G.  in  Anspruch 
genommen  u.  andere  ähnliche  Werke  sei- 
ner Werkstatt  und  seinen  Nachfolgern  zu- 
gewiesen.   Für  die  primitiveren  findet  er 
das  Vergleichsmaterial  an  Frauen-  und  Kin- 
dcrgestalten  an  der  2.  Bronzetür,  für  die 
fortgeschritteneren  geht  er  von  einer  oft 
wiederholten  Madonnenkomposition  aus,  an 
deren  Sockel  sich  bei  einem  der  2  Berliner 
Exemplare  eine  liegende  Frauengcstalt  be- 
findet,  die   identisch   mit   der   „Eva"  der 
3.  Bronzetür  ist.  —  Im  Kaiser  Friedrich- 
Mus,  in  Berlin  der  Abdruck  eines  flüch- 
tig gearbeiteten  kleinen   Wachsreliefs  der 
Madonna  zwischen  anbetenden  Engeln  (Nr. 
23)  im  Stil  der  Frühwerke  G.s.  —  Von  2 
von  Sir^n  veröffentlichten  Madonnenreliefs 
dürfte   das   größere   in   Florenz  (Mus. 
Naz.)  mit  G.s  Werkstatt  zusammenhängen. 


—  d)  Goldschmiedearbeiten:  Entwürfe  für  2 
Silberleuchter  für  Or  San  Michele,  vom  Gold- 
schmied Guariento  auszuführen  (1417).  — 
Mitra  u.  MantelschlieBe  mit  segnendem  Chri- 
stus aus  Gold  für  Papst  Martin  V.  (1419). 

—  Fassung  für  den  Marsyaskarneol  der 
Medici:  1428?  (Bronzereplik  im  Berliner 
Mus.).  —  Goldene  Mitra  mit  figürlichem 
Schmuck  für  Eugen  IV.  (1438).  Alle  die^e 
genannten  Goldschmiede  werke  sind  nicht 
mehr  erhalten.  Dagegen  schreibt  Venturi  G. 
2  Statuetten :  die  Hl.  Johannes  u.  Franziskus, 
im  Museum  von  Cittä  di  Castello  zu 
(nach  Schmarsow  Jugendwerke  des  Luca 
della  Robbia). 

G.  als  Architekt.  G.  war  1404 — ^9  in  der 
Sachverständigenkommission  der  Florentiner 
Dombaubehörde;  1418  reichte  er  2  (nicht  er- 
haltene) Modelle  für  die  Domkuppel  ein. 
1419  Entwurf  einer  Treppe  zur  Wohnung 
Martins  V.  in  S.  Maria  Novella.  1420  wurde 
G.  zusammen  mit  Brunelleschi  und  Battista 
d'Angelo  zum  Proweditore  des  Kuppelbaus 
gewählt.  Das  Gehalt  wurde  1425  vorüber- 
gehend nicht  ausgezahlt;  4.  2.  1426  wurde 
Brunelleschi  die  unmittelbare  Bauleitung 
unterstellt;  1429  erhielten  er  u.  G.  den  Auf- 
trag, ein  Modell  des  Doms  zu  liefern;  31.1. 
1433  trat  G.  endgültig  aus  der  Dombau- 
leitung aus.  —  1435  Konkurrenz  für  die 
Chorschranken  des  Doms,  zusammen  mit 
Brunelleschi  u.  Angelo  di  Lazzaro  d'Arezzo. 
in  der  Brunelleschi  siegte.  Ebenso  schlug 
dieser  1436  G.  in  der  Konkurrenz  für  die 
Laterne  der  Domkuppel. 

Malereien.  Uber  Tafelbilder  G.s  ist  nichts 
bekannt,  auch  die  Fresken  für  Carlo  Mala- 
testa  in  Pesaro  sind  nicht  mehr  erhalten; 
hingegen  Glasfenster  im  Florentiner 
Dom.  An  der  Fassade:  „Himmelfahrt  Ma- 
riä",  Rundfenster  des  Mittelschiffs;  „Hl. 
Stephanus",  Seitenschifi-Rundfenster  (Süd), 
„Hl.  Laurentius",  desgl.  (Nord):  1412/3  (?); 
im  Mittelschiff  die  beiden  ersten  Rund- 
fenster (nach  der  Fassade  zu  gelegen): 
„Vertreibung  Joachims  aus  dem  Tempel" 
(Südseite),  „Tod  Mariä"  (Nordseite):  1423 
bis  26  (G.  1425  in  Voltcrra).  In  den  14 
Chortribunen  je  ein  thronender  Heiliger  u. 
je  eine  kleinere  Scheibe  mit  einem  Heiligen- 
paar  (Zahlungen  für  die  Entwürfe  1434, 
1436,  1440.  1441.  1442).  Im  Tambour  der 
Kuppel:  Rundscheiben  mit  „Darstellung  im 
Tempel",  „Christus  in  Gethsemane"  (Zah- 
lung 1443)  und  „Himmelfahrt  Christi" 
(Zahlung  1444).  Ein  Entwurf  G.s  zur 
„Krönung  Mariä"  wurde  zugunsten  eines 
andern  von  Donatello  zurückgestellt  (1443/4). 
Außerdem  stammt  von  G.  der  Entwurf  der 
..Kreuzabnahme"  im  Rundfenster  der  Haupt- 
fassade von  S.  Croce.  —  Zugrunde  gegangen 
ist  ein  von  Vasari  sehr  gelobtes  Fenster  mit 
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der  „Krönung  Maria"  in  S.  Maria  della 
Pieve  in  Arezzo. 

G.  als  Schriftsteller.  Seine  Denkwürdig- 
keiten (von  G.  nach  antikem  Sprachgebrauch 
„Commentarii"  gen.)  sind  nicht  in  der  Ori- 
ginalhandschrift, sondern  in  einer  noch  im 
15.  Jahrh.  entstandenen  Kopie  erhalten.  Sie 
befand  sich  einst  im  Besitz  von  Vasari's 
Freund  Cosimo  Bartoli  und  ist  heute  in  der 
BibL  Naz.  zu  Florenz.  Eine  bessere  Ab- 
schrift —  oder  das  Original  —  scheint  (nach 
Frey)  dem  sogen.  Anonymus  Magliabec- 
chianus  vorgelegen  zu  haben.  —  Der  erste 
Kommentar  ist  nicht  nur  im  Stil  abhängig 
von  der  Antike.  Die  Einleitung  ist  die 
fast  wörtliche  Übersetzung  aus  einer  Schrift 
des  älteren  Athenaeus,  eines  Kriegsschrift- 
steUers  der  Diadochenzeit,  von  der  G.  eine 
griechische  Abschrift  besaß;  das  Programm 
der  enzyklopädischen  Künstlerbildung  hat 
G.  dem  Vitruv,  die  Darstellung  antiker  Kunst 
dem  Plinius  entnommen.  Doch  finden  sich 
überall  längere  und  kürzere  Einfügungen, 
die  eine  gewisse  Selbständigkeit  G.s  dem 
Stoff  gegenüber  erkennen  lassen.  Der  2. 
Kommentar  —  ungleich  wichtiger  —  be- 
spricht die  Kunst  des  Mittelalters,  in  der 
Hauptsache  toskanische  Künstler  des  14. 
Jahrhunderts.  Es  sind  dies  die  frühesten 
literarisch  wertvollen  Künstlerbiographien; 
die  letzte  handelt  von  G.s  eigenem  Leben. 
Wenig  wird  hier  von  den  Ereignissen  des- 
selben, sondern  fast  nur,  in  sachlich  schlich- 
ter Form,  von  seinen  Werken  berichtet.  — 
Am  Schluß  stellt  G.  eine  Abhandlung  über 
Baukunst  in  Aussicht,  an  deren  Abfassung 
ihn  der  Tod  verhindert  zu  haben  scheint  (vgl. 
den  Art.  Ghiberti,  Buon.).  —  Der  dritte  und 
umfangreichste  Kommentar  ist  unvollendet, 
manches  in  ihm  nur  Entwurf  geblieben; 
deshalb  ist  es  unwahrscheinlich,  daß  er 
fertiggestellt  war,  aber  der  Schluß  verloren 
ging.  G.  sucht  hier  die  theoretischen  Grund- 
lagen der  Kunst  festzustellen.  Für  die  Op- 
tik benutzte  er  das  Handbuch  des  Alhazen; 
er  kannte  auch  andere  arabische  Schriftstel- 
ler des  Mittelalters,  wie  auch  Plato,  Aristo- 
teles, Euklid,  Ptolomaeus  u.  a.  In  der  .Ab- 
handlung über  freies  und  gedämpftes  Licht 
berichtet  er  über  merkwürdige  Funde  von 
antiken  Bildwerken  in  Florenz,  Siena  und 
Rom.  Den  fragmentarischen  Schluß  bildet 
eine  Proportionslehre.  Dem  Schema  Vitruv's 
wird  ein  anderer  Kanon  des  „Varro",  ein 
anscheinend  altes  .Ateliergut,  gegenüberge- 
stellt. Wie  bei  der  Optik  sucht  G.  auch 
hier  durch  kritische  Vergleichung  zu  innerer 
Selbständigkeit  den  ihn  interessierenden  Pro- 
blemen gegenüber  zu  gelangen.  (Das  von 
Baldinucci  benutzte,  1403  begonnene  Aus- 
gabenbuch —  „giornale"  —  G.s  ist  beim 
Antiquar  Rosenthal  in  München  wieder  auf- 


gefunden   worden    und    soll  veröffentfdrt 
werden). 

G.s  Schriften  sind  1912  von  Julias  t. 
Schlosser  zum  ersten  Male  vollständig  heram- 
gegeben  worden;  bis  dahin  war  ihre  B^ 
deutung  nach  Inhah,  Auffassung  und  Stil 
nur  einzelnen  Forschem  bekannt  gewordo. 
Neben  den  sehr  viel  umfangreiche'-''"  ^'nnst- 
lerbiographien  Vasari's  u.  den  tii  eben 
Schriften  von  Alberti,  von  denen  nur  der 
Traktat  über  die  Malerei  etliche  Jahre  älter 
ist,  wurden  G.s  Kommentare  fast  ganz  über- 
sehen. Sie  zeichnen  sich  gegenüber  des 
viel  jüngeren  Künstlerviten  Vasari's  durch 
Schlichtheit  der  Sprache  und  Sachlichkeit, 
das  Fehlen  alles  Anekdotenhaften  und  Au- 
topsie bei  allen  besprochenen  Kunstwerken 
aus. 

G.  dankt  seinen  Ruhm  der  Erzbtldnerei,  in 
erster  Linie  den  Bronzetüren  am  Baptiste- 
rium;  aber  er  ist  in  Wahrheit  ein  überaus 
vielseitiger  Künstler  gewesen,  reich  an  tech- 
nischem Können,  theoretischem  Wissen  n. 
nicht  ohne  schriftstellerische  Begabung.  Er 
ist  einer  der  frühesten,  ja  wohl  der  älteste 
Vertreter  des  idealen  Renaissancemenschen, 
als  dessen  bedeutendste  Vertreter  L.  B.  Al- 
berti u.  Leonardo  gelten.  In  seinen  Bildwer- 
ken offenbart  sich  der  Einfluß  der  Antike 
u.  der  Gotik,  nicht  als  gelegentliche,  gleich- 
sam zufällige  Entlehnungen;  sein  Stil  scheint 
vielmehr  organisch  dem  der  Vergangenheit 
entwachsen,  sein  feiner  Geschmack  an  kla*- 
sicher  und  mittelalterlicher  Kultur  geschult 
zu  sein.  Anmut  und  Harmonie  waren  thm 
wichtiger  ab  dramatische  Ausprägung  einer 
Situation  u.  letzter  Realismus  in  der  Form- 
gestaltung. Dadurch  erscheint  er  neben  Do 
natello  als  letzter  Gotiker,  obwohl  auch  er 
der  Antike  und  der  unmittelbaren  Natur* 
anschauung  wichtige  Anregungen  ver 
Seine  Liebe  zur  klassischen  Kunst  ist  au 
durch  seine  Antikensammlung  bewiesen.  Er 
war  der  erste  Künstler  der  Renaissance,  der 
solche  Schätze  zu  eigner  Freude  und  inten- 
sivem Studium  für  sich  selbst  erwarb.  Nur 
e  i  n  antikes  Bildwerk  aus  G.s  Sammlung  ist 
sicher  nachzuweisen:  ein  herrlicher  Marmor- 
torso —  aus  der  SIg  Gaddi  in  den  Uffizi 
(Zimmer  des  Hermaphroditen  Nr.  315) 
der  G.  wahrscheinlich  als  Vorbild 
„Isaak"  in  seinem  frühesten  Relief  dien 
Als  Maler  offenbart  G.  sich  in  den  reich 
landschaftlichen  Hintergründen  seiner  R 
liefs,  besonders  denen  der  Paradiesestürenl 
.\uch  ohne  seine  Schriften  wäre  aus  ihnen 
sein  besonderes  Interesse  für  die  damals 
aufkommenden  perspektivischen  Probleme 
bewiesen.  —  Wie  für  G.s  Bildwerke  ist  für 
seine  Schriften  die  Abhängigkeit  von  Antike 
und  Mittelalter  charakteristisch,  die  —  da- 
maliger Auffassung  nicht  widersprechend  — 
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bis  an  die  Grenze  des  Plagiats  reicht;  aber 
es  offenbart  sich  in  bdden  zugleich  die  selb- 
stibidige  harmonische  Persönlichkeit,  die 
nberkommene,  wertvolle  Guter  innerlich 
XU  verarbeiten  «odite^  um  sie  dadurch  ganx 
zu  besitzen.  P.  SekottmtUUr. 

Quellen:  G.»  Schriften  (Ausgaben  ii.  Spezial- 
Ht.)  8.  u.  —  Vasari-Milanesi,  II  (1878). 

—  V  a  8  a  r  i,  dtschc  Ausg.  Gottsclicwski- 
Gronau,  III  (19f)6).  —  C.  Frey.  SanunL 
ausgew.  Biogr.  Vasaris,  III  (GhilK-rti),  188B; 
libro  Billi,  1882;  Codice  Magliab..  1807.  — 
Bocchi-Cinelli,  Le  Bellezze  dt  Fircnze, 
1817.  —  Baldtnucci,  Not.  de'  pnrf.  dei 
dbcfno.  1681  ff.;  ICaiiader  Ausg.  1811  V  47ff.t 
cd  Ranalli,  I  (1816)  Ott  8.  —  Richa.  NoC 
deOe  chiese  fior..  1754  ff.  I.  III.  V,  VI,  VIII. 

—  Ruaaohr.  ItaL  ForschnnRcn,  1S27  IT 
flCO  0.  —  Gaye,  CartcgRio  iiicd.  di  artisti 
it.  I  lOS— 10;  148—55.  —  Gualandi.  Mem. 
orig.  rif5g.  Ic  b.  arti.  IV  (1843).  —  M  i  1  a  n  c  s  i, 
Doc.  etc.  deir  arte  scn..  II  89f.,  91  f.,  11fU-!]l. 

—  P  o  g  g  i ,  Duomo  di  Firenzc  (Urkunden- 
werk) s.  a. 
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Bildhauer  der  Ren. ».  1910.  —  Alfred  Gott- 
hold  Meyer  in  Spemanns  Museum  IV^  17  bis 
20.  —  M.  Reymond,  La  Sculpture  IHnren- 
tine.  Premiere  Moiti^  du  XV'*"  siede  Florenz 
1888.  u.  in  A.  M  i  c  h  e  1.  Hist.  de  l'Art.  III  (1906) 
487,  881—37.  —  A.  V  e  n  t  u  r  i ,  Storia  dell* 
arte  it..  VI  (1908).  —  P.  S  c  h  u  b  r  iag.  Die 
ital.  Plastik  des  Quattrocento  (Buigm  Hand» 
buch  f.  KatwisO.  o.  J.  (1018]  i.  Reg. 

9)  BflAMrft«:  GttmmpmMÜMHoiun  In  Bodes 
Dcnkm.  der  Ren.-Skulptur  Toskana.^;  Tfal. 
Bronzestatuetten  der  Ren.,  1907  I.  —  a)  Flo- 
rens.  Türen  des  Baptisteriums:  T  o  m  m  a  s  o 
Patch  [Antonio  Cocchi],  La  Porta 
principale  di  S.  Giov.  Batt.  incisa  da  l-crd. 
Gregori.  Florenz  1773.  mit  Abdruck  des  (vcr- 
schoUeoen)  Libro  della  2»  e  8*  Porta);  wieder 
abgedr.  von  E.  Mfintz,  Les  Archives  des 
Arts.  I*r»  S<rie.  Pari»  1800  p,  15—22  u.  B  r  o  c  k- 
hauB  (s.u.)  Beilage 8;  soletzt  voUstladig  (nit 
den  SpiDgli  Strozzlaiif  des  FlofCirt.  Staatsar- 
chivs) von  F  r  e  y  in  seiner  V  a  s  a  r  i  •  Ausg.  I 
(1911)  Beil.  ly  p.  888  ff.  —  A.  S  c  h  m  a  r  s  o  w. 
G  s  KompositionsRcsctzc  nn  der  N'ordthür  des 
Florent.  liapti-^tcriums  (Ahh.  der  Sachs.  Ges. 
der  Wiss.  Bd  XVIII  Nr.  4),  I^ipzig  1899.  — 
H.  Brockhaus,  Forschungen  über  Florent. 
Kstwerke,  1902,  ital.  Ausg.  M-iiland  1902 
(Hauptarbeit).  —  O.  S  i  r  6  n.  G.s  ijBrrste  Bronze- 
porte; in  Tilskueren,  XXV  (1908)  884—50.  — 
M.  Marangoni  in  Rasaegna  d'arte,  XI  (1911) 
81  f.  (über  die  Löwenköpfe  an  der  Innenseite 
der  2.  Tfir,  m.  Abb.).  —  ReMs  im  OuUl  di 
Sangro:  L'Arte,  IV  (1801)  498-4  (A.  d  e  N  i  n  o); 
V  OiBOiD  118-^  (M.  Reymond);  XI  (1908) 
M8-51  (G.  de  Nicola).  —  Die  Sit.  Lit.  über 
die  Baptisteriumstüren  bei  P.  A.  B  i  g  a  z  z  i, 
Firenze  c  Contorni.  Manuale  hibliogr.  Florenz 
1893  p.  94  f.  —  Statuen  an  Or  San  Michele: 
H.  Semper,  Donatello.  .Seine  Zeit  u.  Schule 
(Quellcnschr.  f.  KstK'>  scb  )  1875  p.  100—4.  — 
A.  Schmarsow  in  der  Festschr.  des  Kst- 
hist.  Inst,  in  Florenz,  1897  p.  46—9.  —  A.  D  o  - 
rea,  Daa  Aktenbuch  f&r  G.s  Mattbaeosautae 


usw.;  in  Ttal.  Forschungen  hrsg.  v.  Kst- 
htst.  Inst,  in  Florenz,  1  (1906);  auch  einzeln, 
Berlin  1906.  —  MSrtyrerschrein  (Mus.  NtuJ: 
[J.  B.  Supino.l  Cat.  del  R.  Mus.  Naz.  in  Fi- 
renze, Rom  1886  p.  884  f.  —  Zenobituschrein 
(Dom):  G.  P  o  g  g  i ,  II  Duomo  di  Firenze  I 
(ItaL  Forschungen  hrsg.  v.  Ksthist.  Inst,  ia 
Ftoreoa  II),  1908  p.  XCV— IC  m,  Urk.  —  Die 
Plastik,  IV  (1014)  R.  10  Taf .  8»-«  (gute  Abb.). 
—  Grabplatten:  Brockhaus  im  Jahresberidit 
des  Ksthist.  Inst,  in  Florenz  1906/6  p.  8 
Kstchron.  N.  F.  XVII  (1906)  222  —  Taber- 
nakel in  S.  Maria  Nuova:  Poggi  in  Mi.scell. 
d'arte,  I  (1903)  lav- 7,  mit  Urk.  —  b)  Siena: 
V.  Lusini,  II  S.  Giovanni  di  Siena,  Florenz 
1901  m.  ITrk.  —  c)  Zuschreibungen,  Schul- 
tt>erke:  Allan  Marquand,  A  Terracotta 
Scetch  by  L.  G.;  in  Amcr.  Journal  of  Archaeol. 
IX  (1894)  206-11  m.  Taf.  —  W.  Bode,  Flo- 
rent. Bronzestatuetten  ia  den  K.  Museen;  im 

iahrb.  der  |»rea8.  KstsaniinL  XXIII  (1908) 
Uff.;  L.  G.  als  fahrender  Meister  unter  den 
Florent.  Tonbildncm  usw.;  das.  XXXV  (mi) 
71  ff.;  cf.  O.  Wulff,  XXXVIII  (1017)  245 
Anm.  —  K.  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t ,  Die  ital.  Bron- 
zen der  Ren.  u.  des  Unr.  Hlc^chreib.  der  Bild- 
werke .  .  .  K.  .Museen»),  1014  .\r  18,  IHa.  — 
Sir^n.  Duc  Madonnc  della  bottcga  dcl  G.; 
in  Rivista  d'arte,  V  (1907)  49—54.  —  L.  P  1  a  - 
aiscig.  Die   Estensisdie   KstsanuDlung  h 

Wies  mo. 

8)  BautStigkeU:  C  GnaatL  La  Cttpola  dl 

S.  Maria  del  Flore,  Florenz  i8l!7  s.  Reg.  — 

Fabriczy,  Bninellcscbi,  1802  s.  Reg.  —  A. 
Dören,  Zum  Bau  der  Florent.  Domkuppel; 
im  Repert.  f.  Kstwiss.  XXI  (1898)  249  ff.  — 
Strgmnnn-Geymüller,  Arch.  der  Ren. 
in  Toscana,  «.  Reg. -Bd.  —  P.  \V  e  n  z  ,  Die 
Kuppel  des  Domes  zu  Florenz,  Berliner  Dis- 
sert.,  1901  p.  27  ff..  50  ff. 

4)  Bntwürie  fße  Glatmalereiem  etc.:  H.Scai- 
per.  Die  faib.  ClaiadwibeB  im  Dom  m  Flo- 
renz, m.  Urk.;  in  Ifitt.  der  K.  K.  Ontr.- 
Comm.  XVII  (1872)  91  ff.  —  A.  Marquand, 
Two  Windows  in  the  Cathcdral  of  Florence; 
in  Amer.  Journal  of  Archaeol.  N.  S.  IV  (1900) 
197  f.  m.  .\bb.  —  Poggi,  Duomo  di  Firenze 
I.  c.  p.  LXXXT— LXXXVIII  m.  Urk.  —  Zeich- 
nungen (sämtlich  zweifelhaft):  Gaz.  des  B.- 
Art«, XII  (l.H<i2)  .^39  (Lag  ränge).  —  P.  N. 
Ferri,  Cat.  Kaccolta  di  disegni.  R.  Gatt.  d. 
Uffizi.  Rom  1880  p.  79.  —  Delaborde, 
Les  Maltres  Fterendns  du  XV«  siide.  80Dea> 
sins  de  Ia  Cottection  Thiers,  Paris  1880. 

6)  G.  als  SekriftttelUr  w.  Sammler:  Der  2. 
Kommentar  G.s  zuerst  hrsg.  von  Cicognara 
in  seiner  .Storia  della  Scultura,  auch  einzeln, 
WiiediR  iSlfi  (mit  Lücken);  Nachträge  von 
Rumohr  im  Kstblatt,  1821  p.  29 f.  u.  Ital. 
Forschungen,  1827  I  passim.  —  Abgedr.  in  Le 
Monnier's  V  a  s  a  r  i  -  Ausg.,  bei  Frey,  SanunL 
ausgew.  Biogr.  usw.,  1.  c.  —  AbschlieBende 
aamtaaagabe  von  lulius  v.  Schlosser: 
L.  G.S  Denkwflrmgkeiten  (I  (x}mmentarii), 
aoB  1.  Ilde  nach  der  Haadtehr.  def  «bL 
Naa.  fai  Floiens  hrsg.  u.  crifutett  t  Bde.  18IS. 
Bd  I  enthalt  den  Text,  Bd  II  Schlossers 
grundlegenden  Kommentar,  mit  Einleitung, 
Angaben  der  ält.  Lit.  (p.  8),  ,\nnalen  zur  Lc- 
bensRcsch.  G.s  (p.  r>3 — 9)  usw.  Dazu  die  wich- 
tige Vorarbeit  des'^.  \'erf.:  L.  G.s  Denkwürdig- 
keiten. Prolcgomcna  zu  einer  künftigen  Ausg., 
im  Kstgesch.  Jahrb.  der  K.  K.  Zentr.-Konun. 
IV  (1910)  105—211,  auch  einrein,  Wien  1910; 
nit  Lit.-Angabcn  (p.  112-14,  211),  Regcsten 
war  LCbenagesdi.  Ga  (p,  llö— 7)  o.  Faksimile 
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der  Handschr.  —  Frey,  Libro  Billi;  Cod. 
Magliab.  l.  c.  —  K  a  1 1  a  b  ,  Vasaristudicn, 
Hrsg.  V.  J.  V.  S  c  h  I  o  8  8  e  r  (QueUenschr.  f.  Kst- 
gesch.  N.  F.  XV),  1908  (auch  einzeln,  Wien 
1908),  p.  151—7.  —  J.  V.  Schlosser,  Ma- 
terialien zur  Quellenkde  der  Kstgesch.  II  Früh- 
ren. (Sitzungsbcr.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  in 
Wien,  philos.-hist.  Kl.  Bd  179  Abh.  8),  1915 
p.  3—9.  —  Durch  die  quellenkritischen  Arbeiten 
von  Frey,  KaUab  u.  Schlosser  bt  die 
ilt.  Lit.  über  G.  in  der  Hauptsache  überholt.  — 
J.  V.  Schlosser,  Über  einige  Antiken  G.s; 
im  Jahrb.  der  ksthist.  Samml.  d.  allcrh.  Kai- 
serh.  in  Wien,  XXIV  (1903)  125—59.  —  P.  G. 
H  ü  b  n  e  r  ,  Lc  Statue  di  Roma  (Röm.  For- 
schungen hrsg.  V.  der  Bibliotheca  Hertziana  II), 
1912  I  99.  B.  C.  K. 

Ghibcrti,  T  o  m  m  a  s  o,  BronzegicBer,  geb. 
in  Florenz  1415  als  Sohn  des  Lorenzo  G. 
1443  als  Gehilfe  seines  Vaters  bei  Ausfüh- 
rung der  dritten  Baptisteriumstür  genannt. 

G  a  y  e ,  Carteggio  inedito  di  artisti  ital.  I 
107  f.  —  Vasari-Milanesi,  II  2S1 
(Stammbaum,  Geburtsjahr:  1416).  —  Vasari- 
Frey,  I  880  Regest  12. 

Ghiberti,  Vittorio  (Vettorio)  I,  Gold- 
schmied, BronzegieBer  und  Bildhauer,  geb. 
in  Florenz  1416  als  Sohn  des  Lorenzo  G., 
t  18. 11. 1496.  Da  sein  Vater  in  der  Dcnunzia 
von  1446  (Gaye,  Carteggio  I  107)  das  Alter 
dieses  Sohnes  mit  30  Jahren  angibt,  muB 
dieser  1416  geboren  sein,  wie  auch  v.  Schlos- 
ser annimmt.  Milanesi  (in  seiner  Vasari- 
Ausg.  p.  244  Anm.  1)  gnbt  wohl  willkürlich 
1417  (im  Stammbaum  p.  251  dagegen  „1418") 
an;  Venturi's  Ansatz  („1419")  ist  offenbar 
falsch.  —  Schüler  seines  Vaters  u.  Gehilfe 
desselben  bei  der  dritten  Erztür  des  Bap- 
tisteriums  seit  1437  (1444  schließt  er  den 
Vertrag  mit  Benozzo  Gozzoli),  sowie  (seit 
1436?)  am  Fries  derselben  Tür  und  später 
(Auftrag  1453)  bei  den  Umrahmungen  aller 
drei  Erztürcn,  die  er  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  selbständig  vollendet  (Zahlungen 
1457  und  1464).  Die  fast  freiplastischen 
Girlanden  mit  Kinderköpfchen  und  Sta- 
tuetten an  der  Tür  Andrea  Pisano's  gelten 
im  besonderen  als  G.s  Werk.  Um  1476 
Auftrag  der  Dombehörde  auf  Anfertigung 
eines  steinernen  Reliquiars  für  die  von 
Konstantinopel  gebrachten  Reliquien  (Gaye 
I.  c.  p.  109;  Milanesi's  Angabe  „1456" 
Druckfehler;  ganz  falsch  Venturi,  der  2  ver- 
schiedene Aufträge  annimmt).  1490  war  G. 
in  der  Kommission  für  die  Domfassade. 
Als  sein  Werk  gilt  seit  Gaye  der  Bronze- 
sockel des  Idolino  im  Mus.  archeologico  in 
Florenz;  an  den  Ecken  sind  Fabelwesen  u. 
Widderköpfe,  an  den  Seiten  Laubfriesc  u- 
2  Reliefs  (Triumph  des  Bacchus  und  antike 
Opferszene)  angebracht.  Eine  kleine  Bronze- 
büste des  Johannesknaben  in  Florenz  (Mus. 
Naz.),  von  der  sich  im  Berliner  Museum 
(früher  Cassel)  und  in  der  Samml.  v.  Pann- 
witz (Berlin)  gute  Wiederholungen  befinden, 
gilt  in  Florenz  als  G.s  Werk,  ist  aber  neuer- 


dings aus  stilkritischen  Erwägungen  dm 
Oberitaliener  Pier  Ilauio  Bonacolsi  gen.  Au- 
tico  zugeschrieben  worden.  Von  Gs  Söhnco 
folgte  nur  Buonaccorso  dem  viterlidn 
Beruf. 

Vasari-Milancsi,  II  244.  25L  —  Sal- 
di n  u  c  c  i ,  Notizie  de'  pro!,  del  discgoo,  e<i 
R  a  n  a  1 1  i .  I  383—5.  —  Gaye.  Carteggio 
inedito  di  art.  ital.,  I  107  ff.  —  V  e  n  t  u  r  i,  Sto- 
ria  deir  arte  ital.  VI  (1908)  s.  Reg.  —  Va- 
sari-Frey,  I  857  ff.  Regesten.  —  R.  Cor- 
w  e  g  h  in  Mitt.  des  Ksthist.  Inst,  in  Flortaz, 
I  (1911)  161.  —  W.  Bode,  BronzesUtaettes 
der  ital.  Ren.,  1907  I.  F.  SckottmiOtr. 

Ghiberti.  Vittorio  (Vettorio)  II.  Bild- 
hauer, Maler  und  Architekt,  geb.  in  Florenz 
3.  9.  1501  als  Sohn  des  Buonaccorso  C 
t  in  Ascoü  Piceno  1542.  War  1521  in 
Neapel,  wo  der  Bildhauer  Pietro  Urbane 
bei  ihm  Zuflucht  suchte,  und  meißelte  nach 
Vasari  Marmorbüsten  (nicht  erhalten)  in 
Rundnischen  an  der  Fassade  des  Palazzo 
Gravina  (jetzt  Post).  Von  Celano  wurden 
ihm  auch  4  Medaillons  mit  Büsten  von  Mit- 
gliedern des  Hauses  Orsini  im  Hof  des  Pa- 
lastes zugeschrieben  (noch  erhalten).  Dem 
ihm  befreundeten  Vasari  verkaufte  G.  1SB8, 
wohl  aus  Not,  Zeichnungen  von  Giotto  tmd 
anderen  Künstlern  (nicht  mehr  zu  identi- 
fizieren) u.  an  Cosimo  Bartoli  die  Schriften 
seines  Vaters  und  seines  Urgroßvaters.  Um 
1530  erwarb  Giovanni  Gaddi  für  seine  be- 
rühmte Sammlung  von  G.  antike  Bildwerke^ 
die  ebenfalls  aus  dem  Besitz  Lorenzo  Gs 
stammten.  Wegen  eines  Spottbildes  auf 
Klemens  VII.,  das  G.  gemalt  hatte,  mußte 
er  1530  aus  Florenz  fliehen.  1542  als  Archi- 
tekt nach  Ascoli  berufen,  wurde  er  dort 
von  einem  Diener  ermordet. 

B  a  1  d  i  n  u  c  c  i ,  Notizie  de'  prof .  dd  di- 
segno,  cd.  Ranall  i  I  383.  —  Gaye,  C^- 
teggio  inedito  di  art.  ital.  I  110.  —  Vasari- 
Milanesi.  II  944,  848,  251  (Stammbaum); 
VII  334.  —  G.  Ceci  in  Napoli  Nobiliss.  VI 
(1897)  27 f.  —  R.  Corwegh  in  Mitt.  de» 
Ksthist.  Inst,  in  Florenz  I  (1911)  163  o.  die 
dort  angegebene  Lit.  —  Burckhardt- 
Bode,  Cicerone".  1910  II  150.  —  P.  G. 
H  ü  b  n  e  r  ,  Le  Statue  di  Roma  (Röm.  Forscb. 
hrsg.  von  der  Bibliotheca  HcrUiana).  1912  I  flBf- 

F.  SchottmiUtr- 

Ghibertonif  Carlo  Francesco  (di 
Paolo,  —  nicht  „Gibertoni"  od.  „Gibertini"), 
Maler  u.  Stukkateur  aus  Carpi.  t  nach  1095; 
wohl  Schüler  Guido  del  Conte's  (t  1649), 
dessen  Scagliola-Arbeiten  er  in  Ölfarben  be- 
malte (die  laut  Tiraboschi  p.  186  vor  dem 
15.  6.  1615  entstandene  Scagliola-Platte 
Fassi's  mit  den  heil.  Valerianus  u.  Caecilia 
jedenfalls  erst  mehrere  Jahrzehnte  später 
von  G.  bemalt),  tätig  in  C^rpi  G^ut  Zani 
um  1660,  —  in  dortigem  Privatbes.  laut  Tira- 
boschi Scagliola-Gemälde  G.s  mit  Darst  der 
Verkündigfung  Mariae  u.  der  Ehebrecherin 
vor  Christus),  Lucca  u.  Florenz.  Erhalten 
blieb  seine  laut  Richa  1604 — 85  ausgeführte, 
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«n  ihres  anmutigen  Arabeskenspielcs  wil- 
len gerühmte  Marmorstuck-Inkrubtierung 
&m  Hodwltares  u.  des  gesamten  Kirchen- 
inneren von  S.  Tommaso  d'Aquino  zu  Flo- 
renz (Via  della  Pergola).  —  Zani  u.  Lanzi 
nennen  noch  einen  Giuseppe  G.  Oebte 
1004 — 1680  in  Lucca)  u.  einen  jüngeren  P  a  - 
olo  G.  (modenes.  Herkunft,  also  wohl  Sohn 
oder  Neffe  Carlo  Francesco  G^,  laut  In^anzi 
in  Lucca  tätig,  laut  Zani  noch  17B0)  als 
geschickte  Frc^kogrotesken-  u.  Landächafts- 
maler  (nicht  erwähnt  in  der  LacchcBCf  Lo- 

kal'Ut  Ridolfi's  usw.). 

Ttraboschi.  Not.  de'  Pitt.  etc.  di  Mo- 
dena,  1788  p.  IRfi,  220;  cf.  Zani,  Enc.  met., 
X  3B.  —  R  i  c  h  a  ,  Not.  Istor.  d.  Chicsc  Fio- 
rcntinc.  1754  ff.  VII  75;  cf.  F  a  n  t  o  z  z  i,  Guida 
di  Firenzc,  1860  p.  373.  —  Lanzi,  Storia  Pitt. 
4.  Italia,  1789  ff.  (ed.  1834  IV  60).  • 

Ghibona  (Gijboons),  Adriaen  Adri« 
a  e  n  s  c  hotl.  Maler,  der  1618  in  die  Haager 
X-nkasgilde  eintritt  u.  in  deren  Büchern  1615 
nochmab  erwihnt  wird.  Am  87.  1.  1613 
wird  seine  bevorstehende  Vermihlung  mit 
Liedewij  Pieters  aus  Delft  angezeigt,  die 
1M5  als  Witwe  erwihnt  wird.  Das  einsice^ 
Unterzeichnetem  belcannte  Bild  G^  ist  ebie 
Winterlandschaft  mit  Schlittschuhliufern, 
Kolfspielem,  Eisschifien  u.  d|^  die  er  vor 
tmgdShr  90  Jahren  in  d.  Samml.  de«  Crrafen 
Balny  d'Avriconrt  in  Paris  sah.  Nach  diesem 
Bild  gehört  G.  zu  den  Landschaftsmalern  der 
Übergangszeit,  wie  Dav.  VlncldMWBa,  Rendr. 
Avercamp  u.  Ad.  v.  Breen.  Am  6.  7.  1018 
Icommt  eine  Winterlandachalt  aus  dem  Haag 
mit  Prinz  Moritz  t.  Ortnfen.  der  mit  aeinem 
Gefolge  dem  Schlittschuhlaufen  des  Volkes 
snaicbt,  anter  G.s  Namen  in  einer  Antwerpen 
tier  Versteigerung  vor. 

O  b  r  een,  Archief  III  258,  IV  2.  —  Oud-IIol- 
land  xm  177  (der  in  Anm.  n  erwähnte,  1639 
bereits  t  Adr.  G.  war  des  Mahrs  Vilcr').  — 
Notizen  aus  Haager  Arch.     Hofstede  de  Groot. 

qilldaltl,  Gaetano,  Quadratur-  u. Orna- 
mentmaler von  Parma,  geb.  1740,  t  1792; 
von  ihm  Malereien  in  S.  Benedetto  (1750, 
mit  Aflt  Breaeiani).  S.  Antonio  MbtiM,  S. 
Bartolommeo  (1785).  Seine  Ornamentfres- 
ken der  Capp.  d.  Beata  Orsolina  in  S.  Quin- 
tino  wurden  1846  übertüncht. 

Malaspina,  Guida  di  Parma  1869,  p. 
14,  188,  173.  —  Donati,  Nuova  Descriz.  di 
Parma.  1894.  p.  87.  80^  B6k  «(^  18B.  —  L  o  1 1  i  e  1, 
in  „La  Resfti"  (<H  ParmaTNor.  1908)  No.  1« 
p.  4.  —  P e Ii c e  1  Ii ,  Guida  A  Parma.  1910. 

OhMnni,  Oomenico^  Büdbaner,  geb. 
Otpadidclto  Bntdmio  (nm  1800?),  «tn- 
dierte  in  Mailand  und  stellte  dort  1^83  mit 
großem  Erfolg  eine  Bronzegruppe  „Una 
Mia  prCM**  MM,  d«mf  in  Tmrin  die  Mar- 
morgruppe „Una  donna  del  popolo"  und  die 
Bronzesutue  „Venditore  d'acqua".  1886  war 
er  kk  Mafiand  mit  Portritbisten,  1860  im 
Münchner  Glaspalast  (s.  Kat.  p.  146)  mit 
«Wohlbehagen"  (in  Marmor)  vertreten  usw. 


Ferner  schuf  er  die  Grabdenkmäler  der  Fa- 
milien Bosisio  und  Podreider  auf  dem  Ci- 
mitero  Monumentale  in  Mailand,  die  Stand- 
bilder Josaphat's  imd  Joram's  für  den  Mai- 
länder Dom,  die  der  Evangelisten  Matthäus 
und  Johannes  für  die  Stiftskirche  in  Alzano 
Maggiore,  schließlich  die  Denkmale  des  Ma- 
lers Moretto  (1898)  und  des  Freiheitskämp- 
fers Tito  Speri  in  Bresda. 

De  Guberoatis,  Dia.  d.  Art.  ital.  viv« 
1880.  —  N  e  b  b  i  a ,  La  Scnit  nd  Duomo  dl  MI- 
UmOt  1908  p.  238.  —  U  g  o  1  e  1 1  i,  Bresda  Otaila 
art  Mr.  80)  p.  148,  160,  152  (m.  Abb.).  —  FÖr- 
n  o  n  i .  Alzano  Maggiore,  1918  p.  fiS.  —  Arte 
decorat.  mod.,  II  310  f.  —  La  Lettura,  III  (1903) 
127.  —  Rivista  d.  Esposiz.  ed  Attual.,  IV  (1905) 
Nr.  67,  p.  1  f.  —  Guida  di  Brcscia  artist  ,  lfK)3 
p.  19,  31.  40/1,  68. 

Oiiidoiii  (Guidoni),  Gateazzo,  Maler 
•tta  Cremona.  Vater  des  Glo^.  Batt.  G.  und 
wohl  Sohn  jenes  Stickers  Giov.  R  a  1 1.  G., 
der  laut  Lucchini  (Duomo  di  Oemona  1804, 
I  150)  1688  tie  Kai  wocIieu-Ti  auei  iMlilci» 
dn:;p  für  die  Statue  der  Madonna  del  Po- 
polo im  Dom  »i  Oonona  lieferte.  Schüler 
dea  Cremoneten  Ant  Campi  (f  ea  1501), 
begegnet  uns  G.  zunächst  in  Knm,  wo  er 
1582—81  Dekorationaarbeiten  für  die  Engela- 
burg  und  1801  Waad-tmd  Decfcenmaiereien 
in  den  Vatikan.  Gemächern  Grepor's  XIV. 
auasufüiiren  hatte  (besonders  im  Casioo  di 
Pk»  IVo).  Demnadi  JedenMb  fdentisdi  mit 
jenem  Freskomaler  Guidone",  der  laut 
Sandrart  als  Gehilfe  des  Matteo  Perez  da 
Ijecec  itt  der  Ctpfm  ^itini  auf  Vt,  Ronl- 
Salviati's  um  1580  dordl  Ifliierhruch  rui- 
niertem Soprapormfcolm  daa  St  Michael 
nw  nalle^  aeiiciiit  6.  wA  1000  in  Flwew 
weitergearbeitet  zu  haben,  wo  er  mit  seinem 
Sohne  Giov.  Batt  einige  der  Lunetten- 
frcekra  in  des  lOoatwIiOieu  von  OgnitaaBli 
(St.  Franciscus-Wundertaten)  und  S.  Maria 
del  Carmine  (Propheten-Historien)  malte; 
auch  aoU  er  dort  dn  Apollonia-Fresko  an 
einer  Privathaus-Front  des  Signorin  Platzes 
(vor  Via  Vacchereccia)  und  einen  semerzeit 
im  PaL  MccoHiiI  (Via  dd  Senri  N.15)  be- 
findlichen ,,Heil.  Hieronymus"  gemalt  haben. 
Die  Congregazione  della  C^riti  zu  Cremona 
bctHst  von  ÜHBi  laut  Grasselli  ein  1508  dat, 
voll  sign,  großes  Ölbild  mit  Darst.  der 
„Wüstenpredigt  Johannes  d.  Täufers"  (aus 
&  Matteo  so  Cremona).  Loa!  Zaist  «id 
Sandrart  soll  G.  im  Siechtum  Toradtig  ge- 
storben sein. 

Sandrart,  TeuUche  Acad..  1675  I  m.  — 
Bocchi-Cinelli,  Bellezze  di  Kirenxe,  1677 
p.  82,  408.  —  R  i  c  h  a .  Not.  d.  Chiese  Fiorent. 
lIMiL,  IV  886,  X  88;  cf.  Fantozzi,  Guida 
di  Fliaaae,  1880  p.  BSa  710.  —  Z  a  i  s  t ,  Not 
istor.  de*  Pitt.  etc.  Cremooeai,  1774  II  47.  — 
G r a 8 1 e  1  Ii,  Abeced.  dd  Pitt.  etc.  Cremoned, 
1827;  cf.  Lanzi,  Storia  Pittor.  d.  Italia,  ed. 
1884  rV  122  f.  —  Bertolotti,  Art.  Lom- 
bardi  aRoma,  1881  I  128f..380.  —  W.Fried- 
linder,   Das  Kasino  Pius'  IV.  (Kstgesch. 
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Forsch,  des  PreuB.   Hist.  Inst,  in  Rom,  III) 

1912  p.  83.  90.  132.  • 
Ghidoni    (Gidoni),    Giovanni  Batt., 

Maler  aus  Cremona,  Sohn  Galeazzo  G.s, 
unter  dessen  Leitung  er  um  1505  in  Florenz 
eine  der  Freskolunetten  im  Klostcrhofe  von 
Ognissanti  malte  (Wundertat  des  hl.  Fran- 
ciscus).  Ebenda  laut  Richa  auch  für  S. 
Martino  (seine  Altarbilder  der  Verkündi- 
gung Mariae  und  der  Taufe  des  hl.  Au- 
gustinus bei  Fantozzi  p.  536  nicht  mehr  er- 
wähnt) und  bei  der  Freskoausmalung  der 
Casa  Buonarroti  beschäftigt  (beendet  1620 
laut  Inschr.  bei  Steinmann  p.  83  n.  4,  — 
von  G.  die  „Pietä  Cristiana"  an  der  Decke 
der  1.  Michelangelo-Stanze,  —  im  Uffizien- 
Kab.  3  Zeichnungen  G.s  laut  Ferri's  „Cat. 
di  Disegni"  1890  p.  82),  malte  G.  femer  u.  a. 
für  S.  Verdiana  zu  Castel  Fiorentino,  S. 
Filippo  zu  Pistoia  und  S.  Giovannino  dei 
Fieri  zu  Pisa  die  Hochaltarbilder  der  Titu- 
larheiligen  (die  Pisaner  „Wüstenpredigt  Jo- 
hannes d.  Täufers"  a.  a.  O.  noch  erhalten) 
und  für  S.  Antonio  Abbate  zu  Cittä  di  Ca- 
stello ein  Altarbild  der  „Heil.  Familie". 
SchlieBlich  seit  1638  im  Dienst  des  Fürsten 
Karl  Eusebius  von  Liechtenstein  in  Wien 
tätig,  malte  G.  in  dessen  Schlössern  Felds- 
berg u.  Eisgrub  1639 — 43  zahlreiche  Decken- 
dekorationen, sowie  wohl  auch  jenes  Bild- 
nis des  gen.  Fürsten,  für  das  ein  „Mahler 
Johann  Baptist"  am  29.  12.  1660  in  Wien 
Zahlung  erhielt. 

Richa.  Not.  d.  Chicsc  Fiorcnt..  1754  ff.  II 
229.  III  342,  IV  286;  cf.  Fantozzi.  Guida 
di  Firenzc.  1880  p.  550.  276.  —  Morrona, 
Pua  iUustr..  1787  ff.  III  282;  cl.  Benini- 
P  i  e  t  r  i .  Guida  di  Pisa.  1913  p.  8S9.  —  T  o  - 
1  o  m  e  i .  Guida  di  Pistoia,  1821  p.  88.  —  M  a  n  - 
cini.  Mem.  di  Citti  di  Castello.  1832  II  277. 
—  Steinmann.  Michelangelo-Portraitdarst.. 

1913  p.  92  N.  10.  —  Fleischer.  Fürst  K. 
K.  V.  Liechtenstein  als  Bauherr  etc..  1910  p. 
29  ff..  37.  • 

Ghienne,  Alexandre,  Bildhauer  von 
Möns,  schmückte  1760  die  Boiserien  der 
Kapelle  Notre-Dame-de-Tongres  in  St.  Wau- 
dru  in  Möns.  1783  fertigte  er  die  Engel  für 
die  Trinitatisgruppe  des  Hochaltares  in  St. 
Nicolas-en-Havr6,  1776 — 81  den  Schmuck 
der  Kamine  in  den  Sälen  der  anciens  Etats 
in  Möns,  1777  den  Schmuck  des  Balkons 
des  Rathauses. 

M  a  r  c  h  a  1 ,  La  Sculpt.  etc.  beiges,  1895  p. 
rt41.  —  Deviilers.  Lc  Passi  artist.  de 
Möns.  1885  p.  56,  97. 

Qiigi,  P  i  e  t  r  o  .  reprod.  Kupferstecher 
in  Rom.  1830  noch  tätig,  Schüler  von  R. 
Morghen.  Mitarbeiter  an  G.  Hamilton's 
„Schola  Italica  Artis  Pictoriae  .  ."  (Rom 
1806).  G.  stach  nach  Correggio:  Madonna 
(Halbfigur).  Ruhende  Magdalena  (nach  L. 
Zannettini's  Zeichnung);  nach  Guercino: 
Ecce  homo.  Johannes  Bapt..  Rückkehr  des 
Verlorenen  Sohnes;  nach  Ger.  Honthorst: 


Gefangennahme  Christi,   Grablegung;  nad 
Luini:  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten  (O- 
mälde  jetzt  London  Nat.  GaL;  galt  ixmh 
als    „Lionardo").     Nach    Rafiael's  Süm 
della   segnatura:    Befreiung    Petri  (1816). 
Astrologie,  Jurisprudenz,  Poesie,  Theologie 
nach  Raffael's  Amor-  u.  Psychefresken  <5cr 
Farnesina:  Venus  vor  Jupiter,  Psyche  mit 
dem  Wasser  des  St>'x  (für  eine  Ferdinaod 
IV.  beider  Sizilien  gewidmete  Publikatioo 
in  10  Blättern).    Ferner  von  G.  folgeode 
Bildnisstiche:   P.   Bembo,    Boccaccio,  Rif- 
faellino   dal   Colle   (1806).    Ant.  Tibtkko 
(sämtlich  nach  RafTael);  Aspasia  (nach  G.E 
Torisi),  Homer  (n.  Dom.  dei  Frate).  Pau- 
lus (n.  Luigi  Agricola),   Dante   (n.  Stei. 
Tofanelli),  Dante  und  Beatrice  (n.  Filippo 
Agricola),  Tasso  (n.  Pietro  Ermini). 

FüBli,  Kstlerlex..  2.  Teil.  1806/30.  —  Mag- 
ier,  Kstlerlex.,  V  145;  XIV  453,  484.  543,  647: 
XX  319.  —  W  ei  gel,  Kst-Katal.,  iSSi/O,  U 
13166.  —  Passavant,  Raphael,  ed.  IMt 
II  88  f.,  185,  SB8.  —  Cat.  of  the  Gray  CoDect 
of  Engravings,  Cambridge  1809  p.  142,  S14L 

—  Heller-Andrcsen,  Handb.  f.  Kopfcr- 
fltichsamml..  1870.  —  Meyer.  Kstlerlex.,  I  (181?) 
138,  471.  474.  —  Apell.  Handb.  f.  Kvpla- 
stichsamml.,  1880.  —  CaUl.  Portr.  BibL  Nat 
Paris.  1896  ff.  I  1826,  5134;  II  10175;  V  SSlO. 

—  Cat.  Stampe  incise  etc.  Regia  Calcografia, 
Rom  1913  p.  4,  9.  X.  B. 

Ghigi,  Teodoro,  =  Ghisi,  Teodoro. 

Ghiglia,  Oscar,  Porträtmaler  u.  Zeich- 
ner in  Florenz,  geb.  in  Livomo  am  23.  11. 
1876.  Autodidakt,  erregte  zuerst  auf  der 
Ausst.  in  Venedig  1901  mit  einem  technisch 
sehr  sicher  und  in  breiter  Manier  behandel- 
ten Selbstbildnis  —  sitzende  Halbfigur  eit 
face  —  gewisses  Aufsehen.  Mit  Vorliebe 
pflegt  er  das  Damen-  u.  Kinderbildni^.  wo- 
bei er  —  im  Gegensatz  zu  den  Nachfolgern 
Boldtni's  —  auf  physiognomische  Charakte- 
risierung mehr  Wert  legt  als  auf  das  äußere 
.Arrangement.  Sein  Kolorit  ist  reich  und 
harmonisch,  aber  ziemlich  schwer  u.  hart  — 
Papini  spricht  von  einer  geometrischen 
Massen  Verteilung  der  Farben.  Reizvoller 
als  die  ausgeführten  Gemälde  sind  daher 
häufig  seine  mit  äußerster  Subtilität  aus- 
geführten Porträtzeichnungen  u.  gezeichneten 
Entwürfe  für  Buchdeckel  und  Illustr.  für 
die  Moskauer  Zeitschrift  ..Wjessy"  (Wage). 
In  jüngster  Zeit  pflegt  G.  neben  dem  Por- 
trät eine  besondere  Art  von  Ausdrucks- 
genre, indem  er  einzelne  Figuren.  Volks- 
typen usw.  als  Träger  einer  besonderen  see- 
lischen Empfindung  charakterisiert. 

Papini.  in  Vita  d'Artc  I  (1908)  269-81. 
357:  cf.  XII  (1913)  168.  174  (Abb.).  —  G.  Ca- 
p  r  i  n  .  in  Florentia  1906.  fasc.  7,  p.  208—6  (mit 
Abb.).  —  Emporium  XXXVII  (1918)  367  (Abb.): 
XL!  (1915)  106. 

Ghilid  (oder  Ghillot).  G  i  o  v.  M  i  c  h  e  1  e, 
Bildhauer  aus  Paris,  fertigte  eine  der  Sklaven- 
figuren an  der  Rciterstatue  Franz'  I.  laf 
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dem  1738  errichteten  Triumphbogen  vor 
Porta  S.  Gallo  in  Florenz.  Vor  1763  wurde 
er  Mitglied  der  Florentiner  Accad.  del  Di- 
s«gno  (laut  Akad.-Akten  im  Flor.  Staats- 
archiv). 

Moreni,  Contorni  di  Firenze,  1794,  III  8. 

GhiUebiet,  s.  Gillebert. 

Ghiloni  Molera,  Alejandro,  Bild- 
hauer, geb.  1860  in  Barcelona,  Schüler  der 
Pariser  Ecole  des  B.-Arts  (1878—80)  u.  der 
Bildhauer  M.  Fuxi  u.  A.  Vallmitjana  in 
Barcelona;  modellierte  Bildnisbüsten  wie 
die  Dante's  (1881  in  Madrid  präm.),  des 
Bildhauers  Dam.  Campeny  (f  1856,  —  im 
Rathause  zu  Matarö),  des  Dramatikers  T. 
Bonaplata  usw.,  daneben  auch  Altargrup- 
pen, dekorative  Bildwerke  (Giebelgruppen 
für  Barceloneser  Privatbauten)  usw.  —  Ein 
Pedro  Ghiloni  ist  im  Mus.  zu  New 
Orleans  (Nord-Amerika)  mit  einer  Bronze- 
büste  des  Dr.  Chaille  vertreten. 

Eifas  de  Molins,  Escrit.  y  Art.  Cata- 
lanes  del  S.  XIX,  1889  I  649.  —  Ossorio  y 
Bernard,  Art.  Espafl.  del  S.  XIX.  1883  p. 
285.  —  Cat.  Mus.  New  Orleans  1914.  • 

GhindermoUen,  P.  van,  fläm.,  vermutlich 
Antwerpener  Maler  aus  der  Mitte  des  17. 
Jahrb.,  bisher  nur  bekannt  durch  die  vor 
einigen  Jahren  ans  Licht  gekommene  Be- 
zeichnung „P.  v.  Ghindermollen  Fecit"  auf 
einer  1  J32\  1,94  m  großen  Dorfhochzeit  im 
Freien  mit  etwa  100  Figuren  in  der  Bridge- 
water  Gallery  in  London  (Kat.  1892  No  195). 
Das  Bild  galt  bisher  als  eines  der  Meister- 
werke des  Gillis  van  Tilborch,  unter  dessen 
Namen  es  in  der  Stafford  Gallery  (No  114) 
gestochen  worden  ist  u.  ganz  in  dessen  Art 
es  auch  gemalt  ist.  Merkwürdigerweise  ist 
die  obige  Bezeichnung  über  die  des  Matheus 
van  Hellcmont  gemalt,  so  daß  man  annehmen 
muß,  Hellemont  habe  das  Bild  begonnen  und 
G.  es  vollendet.  Hofstedt  de  Groot. 

Ghinelii,  P  i  e  t  r  o  ,  Architekt  aus  Sini- 
gaglia,  t  vor  1834,  lieferte  die  Entwürfe  zu 
den  Theatern  in  Pesaro,  Sinigaglia  und  An- 
cona  (1821 — 28),  zu  dem  Foro  annonario  in 
Sinigaglia  und  zu  dem  erst  1854  vollend. 
Palazzo  Municipale  in  Matelica. 

A.  Ricci,  Mem.  stor.  etc.  di  Ancona,  1834, 
II  802.  —  Nuova  Riv.  Miscna  VII  (1894)  165. 
—  [C.  Feroso,)  Guida  dt  Ancona,  1884  p. 
15.  —  Margutti,  Guida  di  Sinigaglia,  1889 
p.  14,  34. 

Ghinello,  M  a  r  t  i  n  o  ,  berühmter  Mai- 
länder Waffenschmied  und  Tausiator,  laut 
Zani  (Enc.  met.  XIII  85)  um  1505  tätig, 
zeichnete  sich  besonders  durch  seine  da- 
mascierten  Arbeiten  aus. 

MoriRi,  La  Nobiltä  di  Milane  [1619]  494. 

Gfainghi,  Francesco,  berühmter  Edel- 
steinschneider, Sohn  eines  Edelsteinschn. 
Andrea  G.,  geb.  1689  in  Florenz,  f  am 
29.  12.  1766  in  Neapel.  Studierte  die  Zei- 
chenkunst bei  Franc.  Ciamingfai,  die  Model- 


lierkunst bei  G.  B.  Foggini,  versuchte  sich 
zuerst  mit  einigen  Wachsmedaillen,  die  das 
Interesse  Ferdinands  von  Medici  erregten, 
der  G.  darauf  in  der  Edelsteinschneidekunst 
ausbilden  ließ  und  ihn  in  seine  Dienste 
nahm.  Das  erste  Werk,  das  G.s  Ruf  be- 
gfründete,  war  ein  in  einen  doppelfarbigen 
Chaicedon  geschnittenes  Bildnis  Ck}simos  III. 
Seine  geschätztesten  Cameen  sind  die  in 
violetten  Saphir  geschnittenen  Porträts  der 
römischen  Kaiser  Hadrian  und  Trajan,  die 
er  im  Auftrage  der  Großherzogin  Anna 
Luise  Medici  schuf,  sowie  die  in  einen  ko- 
lossalen achtzehnpfündigen  Amethyst  ge- 
schnittene Venus  von  Medici  für  den  Kar- 
dinal Gualtieri,  die  später  in  den  Besitz  Au- 
gusts III.  von  Sachsen  gelangte.  Nach  dem 
Tode  des  letzten  Mediceers  Johann  Gaston 
(1737)  und  der  Besetzung  Toscanas  durch 
österr.  Truppen  unter  dem  Herzog  vonMon- 
temar,  kam  G.  durch  Vermittelung  des  letz- 
teren, für  den  er  mehrere  Arbeiten  aus- 
führte, 1738  in  die  Dienste  des  Königs  Karl 
III.  nach  Neapel,  der  G.  zum  Direktor  sei- 
ner Mosaik-  und  Pietradurafabrik  ernannte, 
welche  Stellung  G.  bis  an  sein  Lebensende 
inne  hatte.  Aus  der  Neapler  Zeit  datieren 
u.  a.  Chalcedon-Cameen  mit  dem  Bildnis 
Karls  III.  und  mit  den  Wappen  des  Ne- 
apler Königspaares.  Eine  bedeutende  Samm- 
lung seiner  Arbeiten  findet  man  im  Gem- 
menkab.  der  Florentiner  Uffizicn.  Sein 
Oheim  Vincenzo  G.  war  ebenfalls  als 
Edelsteinschneider  tätig. 

Giulianelli,  Mem.  d.  Intagliat.  mod. 
etc.,  1753  p.  146  ff.  —  Biojfr-  Univ.  anc.  et  mod. 
(Paris,  Michaud)  XVII  (1816). 

Ghini,  Antonio  di  Matteo,  s.  An- 
tonio di  Matteo  Ghini  (Bd  I  509). 

Ghini,  Antonio  di  Paolo,  Bildhauer 
luccheser  Herkunft,  f  1482  in  Siena.  Zuerst 
1460  in  Fiume  (Kroatien)  nachweisbar,  wo- 
hin er  von  Pesaro  aus  kam.  1466  (3.  8.) 
erscheint  er  in  Siena  zusammen  mit  dem 
Maler  Matteo  di  Giovanni  als  Zeuge  bei  dem 
Kontrakt  für  das  Tabernakel  des  Giovanni 
di  Stefano  Sassetta  in  S.  Domenico.  1474 
Mitglied  der  dortigen  Steinmetzenzunft.  Sas- 
setta's  Werk  war  offenbar  das  Vorbild  für 
G.s  schönes,  aber  in  den  Proportionen  etwas 
schwerfällig  wirkendes  marmornes  Wand- 
tabernakel im  Dom  von  Grosseto:  flache 
Rundbogennische  zwischen  kannelierten  Pi- 
lastern  u.  profiliertes  Gebälk.  Über  dem 
Sims  Eckfiguren  von  Heiligen  u.  ein  im 
Stil  an  Civitali  erinnerndes  Verkundigungs- 
relicf  in  Lünette.  Als  oberer  Abschluß  Gott- 
vater in  Halbfigur.  In  den  Zwickeln  Wap- 
pcnreliefs,  die  Nischenlaibung  mit  Engel- 
köpfen besetzt.  Architravinschrift:  „hoc 
opus  f.  Antonius  Ghini  de  Senis  tenpore  sp. 
viri  Salvatoris  Lemi  operarii  1474".  Das 
Stifterwappen  findet  sich  auch  am  Sockel 
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des  marmornen  Taufbrunnens,  der  wahr- 
scheinlich ebenfalls  von  G.  herrührt:  Hoher 
Sockel  und  Bninnenschale  auf  8  eckigem 
Grundriß,  darüber  Ciborium  mit  Hciligen- 
figürchen  in  den  Seitennischen.  Auf  dem 
Knauf  die  Figur  des  Täufers.  In  Lucca 
führte  G.  1477  (Restzahlung  v.  9.  6.)  das 
merkwürdige  Fußboden-Sgraffito  mit  dem 
Urteil  Salomos  im  Langhaus  des  Doms  aus, 
dessen  Stil  auffallend  an  Domenico  di  Bar- 
tolo  Ghezzi  erinnert. 

M  i  I  a  n  c  s  i .  Doc.  etc.  dcU'  arte  aenese,  I 
63.  128;  II  832.  —  E.  Ridolfi,  L'Arte  in 
Lucca.  1882  p.  163  f.  —  R  o  b.  H.  H.  C  u  s  t,  The 
Paveraent  Masters  of  Siena,  1901  p.  144  f.  — 
P.  Schubring.  Plastik  des  Quattrocento 
in  Siena,  1907  p.  130,  161.  —  C  A.  N  i  c  o  1  o  8  t, 
II  Litorale  Maremmano.  Grosseto-Orbetello 
(Ital.  artist.  Nr.  58),  1910  p.  lOt/B,  106  m.  3  Abb. 
—  Magyar  K6pz6müv.  Lex.,  I  (1915)  567  m. 
Ungar.  Lit.  B.  C.  K. 

Ghini,  Giovanni  di  Cristofano, 
Maler  von  Siena,  malte  1480  mit  Francesco 
d'Andrea  das  Fresko  der  Schlacht  bei  Pog- 
gio  Imperiale  in  der  Sala  del  Mappamondo 
des  Palazzo  Pubblico.  1488  gab  er  eine  De- 
klaration seines  Vermögens  an. 

M  i  1  a  n  e  s  i,  Doc.  p.  la  stor.  d.  arte  aen.,  1854 
—66^  II  419  f.  —  Borghesi  e  Banchi. 
Nuovi  doc.  etc.,  1896  p.  226  f.  —  Mtscell.  d. 
stor.  sen.  I  82. 

Ghini,  Giovanni  di  Lapo,  Architekt 
und  Dombaumeister  in  Florenz,  1355  bis 
August  1371  nachweisbar.  15.  7.  1355  Mit- 
glied einer  Dombaukommission,  gehörte  er 
1357  der  Kommission  an,  die  (19.  6.)  den 
Dombau  beschloß.   1358  lieferte  er  mit  Fr. 
Talenti  Entwürfe  für  die  Marmorbekleidung 
der  nördl.  Seitenschiffwände  und  trat  1350 
(nach  dem  Abgang  des  Alberto  Amoldi) 
als  Capomaestro  des  Doms  an  Talenti's  Seite 
(Poggi,  Duomo  di  Firenze  I  p.  XIX  A.  4). 
Gleichzeitig  errichtete  er  den  Bau  der  Mer- 
canzia  (Milanesi,  Nuovi  docum.  etc.,  1901 
p.  56),    Fundamentierung  u.  Aufmauerung 
der  vier  ersten  Pfeiler  zunächst  dem  Cam- 
panile,  nach  Modellen  von  Talenti  und  Or- 
cagna.  1360  lieferte  er  Entwürfe  (oder  Mo- 
delle) für  die  Fortführung.    Bei  dem  Ver- 
lust des  Libro  di  Ricordanze  dei  Prowe- 
ditori  sind  wir  für  die  Einzelheiten  seines 
Projekts  (Verlängferung  des  Schiffes  auf  140 
braccie,  5  Gewölbejoche,  3  Tribunenkapel- 
len) auf  den  dürftigen  Bericht  in  der  Chro- 
nik des  Marchionne  di  Coppo  Stefani  an- 
gewiesen.   1363   Einspannung   der  beiden 
ersten  Gewölbe,  1384  Schluß  des  ersten  Ge- 
wölbes.   Nach  Entlassung  Talenti's,  wahr- 
scheinlich infolge  Streitigkeiten  üan.  1364), 
erscheint  G.  als  alleiniger  Capomaestro,  doch 
wird  ihm  eine  ständige  Kommission  bei- 
gegeben  (Talenti  blieb  wahrscheinlich  mit 
Bildhauerarbeiten  weiter  beschäftigt).  1365 
stellte  G.  das  Lehrgerüst  für  die  Mittelschiff- 
gewölbe auf.  Vorher  Stillegung  der  Arbei- 


ten im  Schiff  und  Inangriffnahme  der  Chor- 
partie mit  den  Tribunen kapellen.  lS68i/67 
entscheidende    Phase:    zunächst  Deraluag 
über   die   drei    Modelle    Simone  Talentfi 
(Francesco's  Sohn),  G.s  und  der  vereinigtes 
acht  Meister  und  Maler.   Der  Streit  durch 
das  Eingreifen  der  Konsuln  der  Lanaiunft 
zugunsten  der  letzteren  geschlichtet.  19.  11. 
1387  Annahme  des  Modells  der  8  Meister 
und  Maler  durch  VoIksbeschluB;  G.  mit  der 
Anfertigung  des  endgültigen  Modells  betnf- 
tragt;  gleichzeitig  Beschluß  der  Zerstö- 
rung aller  übrigen   Modelle  mA 
Aufmauerung  der  3.   und   4.  Säulenpaart 
(„colonne  grosse").  In  den  folgenden  Jahrea 
treten  G.  u.  Talenti  (der  seit  22.  7. 1368  wie- 
der im  Amt  war)  nach  u.  nach  von  der  Leitnag 
zurück.  Letzterer  verschwindet  Ende  1989. 
Geschenk  von  100  Goldgulden  für  G.  als  Mit- 
gift seiner  Tochter.  Für  das  von  ihm  erfondeae 
Kuppelgerüst  C»annatura")  wurde  ihm  die 
verhältnismäßig  hohe   Belohnung  von  115 
Goldgulden  bewilligt.   Im  August  1371  ver- 
schwindet sem  Name  aus  den  Urkunden.  — 
Über  G.s  angeblichen  Anteil  am  Entwarf 
der  Domkuppel  hat  man  lebhaft  hin  tmd  her 
gestritten,  und  einige  haben  ihn  sogar  all 
den  eigentlichen  Urheber  proklamiert  Die 
Entscheidung  hängt  an  der  „Frage,  wieviel 
von  dem  endgültigen  Modell  den  8  Meisten), 
wieviel  dem  Plane  Talenti's,  wieviel  jenem 
G.s  v.  J.  1380  angehörte  .  .  ."  (Fabriciy, 
Brunelleschi.  p.  60  A.  3).  Bei  der  Ukkes- 
haftigkcit  unseres  Materials  und  der  schwer 
verständlichen    Ausdnicksweise    der   z.  T. 
tendenziös  verfälschten  und  mehrfach  redi- 
gierten Urkunden  der  Domopera  bleiben  wir 
über  die  Rolle,  die  G.  in  den  entscheideoden 
Phasen  des  Dombaus  gespielt  hat.  im  un- 
klaren.   Bei   der   bekannten  konservativcB 
Gesinnung  der  Dombaubehörde  ist  man  aber 
wohl    berechtigt,    anzunehmen,    daß  seine 
Ideen,  wenn  auch  in  veränderter  Form,  in 
den  zur  Ausführung  bestimmten  Entwürfes 
weiterlebten.   Als  Erfinder  der  Domkuppd 
kommt  er  allerdings  nicht  in  Betracht;  „viel- 
mehr hat   seine   Erfindung  wahrscheinlich 
darin  bestanden,  daß  er  bereits  die  Ent- 
behrlichkeit eines  großen  Standgerüstes  und 
die    Möglichkeit    einer    Beschränkung  auf 
Ililfsgeräte  klar  nachwies  .  .  (^Ve^z). 

P.  V  i  g  o ,  L'architetto  Giov.  di  Lapo  ed  fl 
duomo  di  Firenze,  Livomo.  1891  (nicht  be- 
nutzt). —  C.  G  n  a  s  t  i .  La  Cupola  di  S.  Maria 
del  Fiore,  18Ö7;  S.  Maria  del  Fiore.  1887  p. 
LVIII  ff.,  Doc.  84  ff.  —  Frey,  Vasari-Atuf. 
I  (1911)  882  ff.  (Abdr.  der  Ubri  di  Riconfi  nach 
den  Spogli  Strozziani  im  Staatsarch.  Floreni). 
—  C.  J.  C  a  V  a  1 1  u  c  c  i,  S.  Maria  del  Fiore,  1881 
p.  17  ff.  u.  Doc.  p.  79  ff.  —  p,  Francc- 
8  c  h  i  n  i,  S.  Mar.  del  Fiore,  1881  p.  13  ff..  B, 
88  f.,  29  f..  82.  85.  —  H.  Semper  in  Zahl« 
Jahrb.  f.  Kstw..  III  (1870)  88  ff.  (Regesten).  - 
Fabriczy,  BruneUeschi,  1894.  —  v.  Gey- 
müller  in  L'Arte,  XI   (1908)  »44  ff.  -  J- 
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Graus  in  Kirchcnschmuck.  Blätter  des  chrisll. 
Kstver.  der  Diöz.  Seckau,  XX III  (1892)  82, 
133/5;  XXIV  12  f.  (vortrefflich).  —  P.  \V  c  n  z, 
Die  Kuppel  des  Domes  ...  zu  Florenz,  Ber- 
Bner  Dissen,  mil,  p.  20  ff..  80/2.  B.  C.  KTe^Om, 

CBiini,  Riiialdo  di  Giovanni,  Flo- 
rentiner Goldschmied  und  Juwelier,  tätig 
unter  Eu^^cn  IV.  in  Rom,  kommt  zwischen 
1435  und  1442  wiederholt  in  den  päpstlichen 
ilofrcchnungen  vor.  1461  ist  er  in  Florenz 
nachweisbar. 

Müntz,  Lea  Afta  i  U  oour  d.  Papes,  I 
(1878)  57 ff.  —  GaaUndi,  M«m.  dl  B.  ^rli, 

rv  140. 

Ghini,  Simone  (I)  di  GioYanni  di 
Simone,  Goldschmied,  gfeb.  in  Florenz 
l4Bßn,  t  ebenda  1491.  War  Bruder  des 
Rfaialdo  G.  und  gehörte  einer  Goldschmiede- 
familie an  (s.  den  Stammbaum  bei  Vasari- 
Milanesi  II  466).  Wurde  14S3  (nach  Mila- 
nesi  1421)  Mitglied  der  Goldschmiedezunft 
—  sehr  jung,  da  er  das  Handwerk  vom  Va- 
ter erlernt  hatte  — »  ca  1487  bis  ca  1440  in 
Kom,  uann  wioocr  in  i'hrcux.  STcnerai- 
fT.ibcii  von  1427,  14.'^1  (wo  er  in  Rom  war), 
1442,  1457«  1460  und  1480.  Er  icbnitt  1478 
ein  Sieget  für  die  Kounumc  —~  MH  Hiui 
wurde  früher  fälschlich  der  Goldschmied 
Simone  (II)  di  Giovanni  di  Gio- 
vanni GhinI  ideuülhlctt  Dieser,  erst 
1410  in  Florenz  pcb.,  kam  14.34/5  nach  Rom, 
wo  er  zeitlebens  blieb,  war  der  bevorzugte 
OoMsdmiied  der  Päpste  Nikoleas  V.,  Pfm  II. 
und  Paul  IT.  und  starb  unter  Sixtus  IV 
zwiacben  1478  u.  1476;  wurde  1444  für  ein 
geiwJhte»  Sdiwert  betaUt,  lieferte  146»~64 

sieben  poldenc  Rosen  und  mrhrrrc  für  Ge- 
sdienkzwccke  bestimmte  Elirendegen  für 
Pins  II.  md  liadlerle  die  berflUinite  TIam 
Pauls  II.  (Zahlungen  1473/4).  —  Vasari 
nennt  in  den  Lebensbeschreibungen  Dona> 
tdloPt  md  Bmnellesdii*«  einen  Mdltaaer 
und  BronzegieBer  Simone,  bezeichnet  ihn 
irrtfimlich  als  Bruder  Donatello's  und  weist 
üm  netten  den  Bronse^srabnial  Martins  V. 
in  S.  Giovanni  in  Laterano  (143S)  und  der 
Mitarbeit  an  FUarete's  BronzetOr  ffir  St 
Peter  eine  grSBere  Anzahl  von  DUdwerlicu 

in  Stein.  Bronze,  Tlolz  und  Kork  in  Florenz 
und  anderen  Städten  zu.  Die  neuere  Kunst- 
forsdiunif  hat  diesen  Simone  mit  Simone  I 

G.  idcntlflliert.  Aber  er  kommt  nur  ab 
Gieler  und  Ziseleur  des  Papstgrabnuds  bi 
Betracht  (der  Entwurf  desselben  ist  naeh 

Bode  von  Don.i(el1o).  Müntz  läßt  es  offen, 
ob*Simone  I  oder  II  Ghini  Donatello's  Ge- 
hilfe in  Rom  gewesen  ist  Doch  war  der 
letztgenannte  erst  1434/5  nach  Rom  gekom- 
men, Simone  I  G.  dagegen  schon  mindestens 
seit  1487  dort  ansässig.  Unter  Filarelera 
Gehilfen  in  Rom  befindet  sich  kein  Simone, 
und  die  anderen  von  Vasari  in  der  Lebena- 
Filarete's  genannten  AfbcHen 


von  Simone  Femicci  (s.  d.)  und  anderan 
Künstlern,  bezw.  keine  derselben  ist  mit 
irgendwelcher  Sicherheit  mit  Simone  G.  in 
Verbindimg  su  bringen.  Man  Isemil  von 
ihm  auch  sonst  keine  Werke;  nur  die  Aus- 
führung des  bronzenen  Papstgrabmals  durch 
Um  ist  wahrscheinlich. 

Vasari-Milaaesi,  Le  VUe  etc.  II 
885.  4Sa/5,  458^  «6;  dtsche  Ansff.  Gott. 
schewski-Groaan,  UI  (190B)  177,  908, 
218,  886^  an  —  E.  Müntz.  Lea  Arts  ä  la 
Cour  des  Papes,  I  (1878)  56,  ßS.  \m.  310;  II 
(187B)  100 f.,  115,  120;  III  (m2)  240;  dcrs.  in 
M^Iangcs  d'arch^ol.  et  d'hist  ,  IV  (18»4)  290 ff. 
u.  in  Gaz.  des  B.-Arfs.  188:^  I  414  f.  —  Mar- 
cel Reymond,  La  Sculpture  Florentine, 
III  (1889).  —  W.  Bode  im  Jahrb.  der  preu& 
Kstsamrol..  XXII  (1901)  5  ff.;  dcrs.,  Denkm. 
der  Ren.-Skulpt.  Toskanas  (s.  Reg.).  —  A.  Ven- 
t  u  r  i .  Storia  deU'  arte  it..  VI  (1808)  STS/Bi  — 
Laaaarini  e  Mnfios,  Flluete,  1808  i». 
UQA  —  Reomont,  Geadi.  der  Stadt  Rom. 
um  p.  898.  F.  SchottmülUr. 

OUao  d' Antonio,  Maler  von  Siena, 
sehArte  n  der  Kommission,  die  1B8B  die 

Zusätze  nm  Malerbreve  zu  bcpr^itichten 
hatte.  IBM  verzierte  er  die  schöne  erhaltene 
Orgel  der  Kapelle  des  Palaaao  Pubbik». 

Milaaeai«  Doc.  p.  la  storia  d.  arte  senes^ 
1864-4^  I  88.  —  Mostra  d.  antica  arte  senese^ 
Catal.  gen.  ill.,  Sicna  1904  p.  128. 

Ghinosi,  G  i  r  o  1  a  m  o,  nur  von  Zani»  Enc« 
meL  lAf  Cfwihnleri  ttm  1M8  tStiger  Radle* 

rcr  von  Modena,  dem  der  Zeichnungenkata- 
log der  Florentiner  Ulfizien  (1870  p.  766) 
eine  Federaeichnnng;  MMinerva,  Fortnna 

fesselnd"  zuweist. 

GUom^  Celestino,  Piemontes.  Maler« 
dsMIIierte  1880  in  ^vin  mit  dem  Historien- 

bilde  „La  Contessa  di  San  Scbastiano  che 
riceve  Vittorio  Amedeo  II";  später  widmete 
er  sich  besonders  der  liandschaflsmalereL 

De  Gubernatis,  Dtz.  d.  Art.  viv.,  1889. 

Qfairardi.  Cesare,  Maler,  geb.  1841  in 
Moodovl  (PlemonO,  SdriUer  der  Akad.  von 
Turin  unter  A.  Gastaldi,  erhielt,  gemeinsam 
mit  seinem  Mitschfiler  Carlo  Soave,  den 
Aullrag,  das  AUatUM  ihr  ^  Kirche  San 
Pietro  e  Paolo  in  Turin,  den  hl.  Michael 
im  Kampf  mit  dem  Satan,  zu  malen;  von 
G.  die  Gestalt  dea  Satan.  6.  widmete  Mh 
zunächst  der  Historienmalerei  u.  palt,  nach- 
dem er  1867  ,J^cretia",  1860  „Mirra"  in 
Tmia  amgesiellt  hatte,  als  einer  der  besten 
Vertreter  der  Turiner  Schule.  1870  wandte 
er  sich  der  Porträtmalerei  zu.  G.  war  als 
KonsthritÜMr  fttr  veiichledeiie  ZdlsdirUlen 
tätig. 

Stella,  Pitt,  e  .Scult.  in  Picmontc,  1893  p. 
805  f.  —  C  4  1 1  a  r  i  ,  Storia  dcll'  Arte  contemp., 
1909.  —  Kat.  Glaspalastausst.,  Mänchcn  1869. 

Ghirardi,  Theodore,  Maler,  geb.  in 
Paris  1816;  stellte  1841—69  im  Salon  Land- 
schaften, meist  in  Aquarell,  aus.  Von  ihm 
im  Mus.  von  Versdlles  Bildnisse  der  Cathe- 
rine de  Lonainc^  Dachesse  de  TMmSi 
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Franz'  II.  von  Lothringen  u,  des  Pire  La 
Chaise,  Beichtvaters  Ludwigs  XIV. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  —  B  *  - 
ndzit,  EMct.  des  Pcinires  etc.,  II  (1913). 

Ghirmrdi«  s.  auch  Gherardi. 

Ghlrardoni,  Giovanni  Andrea  (nicht 
Antonio),  Maler  und  Baumeister,  t  um  1628 
(laut  Orlandi-Guarienti)  in  Ferrara,  wo  er 
1612 — 13  als  Bau-  und  Bilderrestaurator  der 
SS.  Annunziata-Kirche  der  Confrat.  della 
Morte  urkundl.  nachweisbar  ist  O^ut  L.  N. 
Cittadella,  cf.  Barotti  p.  160)  und  jedenfalls 
1619—20  noch  tätig  war  (laut  Superbi); 
malte  zahlreiche  durch  Nachdunkeln  in  der 
Regel  rasch  ruinierte  Andachtsbilder  für 
Ferrareser  Kirchen.  Von  späteren  Autoren 
erwähnt  Laderchi  als  um  1855  in  Ferrara 
noch  vorhanden  G.s  Kreuzigungsaltar  in  S. 
Spirito,  einen  Petrus  Martyr  in  S.  Dome- 
nico u.  12  Tafelbildchen  mit  Apostel-Halb- 
figuren in  der  Gall.  CostabiH. 

Superbi,  Appar.  d.  Uomini  III.  di  Fer- 
rara, 16»  IV  6a0.  —  C  c  B.  Cittadella.  Ca- 
tal.  Ist.  de'  PitL  Fcrrar..  1782 f.  III  49—54.  — 
F  r  i  z  z  i,  Mem.  per  la  Storia  di  Ferrara,  1791  ff. 
(ed.  1847  ff.  V  428).  —  Baruffaldi.  Vitc 
de'  Pitt.  etc.  Ferrar.,  ed.  1844  II  52  ff.  (mit  G.s 
Bildnis).  —  Orlandi-Guarienti.  Abe- 
ccd.  Pitt..  1758  p.  98.  —  Barotti,  Pitt.  etc. 
di  Ferrara.  1770  p.  217;  cf.  Avventi,  Guida 
di  Ferrara.  1838  p.  32.  239.  —  Laderchi. 
Pitt.  Fcrrar.,  1886  p.  188.  —  L.  N.  Citta- 
della, Docum.  etc.  Ferrar..  1868  p.  123.  — 
G.  Lombardi  in  Arch.  Stor.  per  le  Prov. 
Parmensi,  1909  p.  8.  32—36.  • 

Ghiringelli,  Gabriele,  Mailänder  Ar- 
chitekt, t  1490,  Nachfolger  des  1479  t  Bene- 
detto  Ferrini  an  dem  erhaltenen  Bau  des 
Castello  di  Sasso  Corbaro  bei  Bellinzona. 
wo  G.  noch  1487/88  als  Festungsbaumeister 
vorkommt.  1482  erscheint  er  in  gleicher 
Eigenschaft  in  Montaldo.  1483  am  Castello 
in  Lecco.  —  Seinem  Nachfolger  Andrea 
G..  der  1490  zum  „ingegnere  e  stimatore  del 
Comune  di  Milano"  ernannt  wurde,  doku- 
mentarisch aber  einmal  auch  als  „artium 
et  medicinae  doctor"(!)  erscheint,  wurde 
früher  irrtümlich  der  Entwurf  der  Stifts- 
kirche in  Bellinzona  zugewiesen. 

Boll.  stor.  d.  Svizzcra  Ifal..  XIII  (1891)  49  ff., 
89  ff.;  XIV  (1892)  85.  —  Brentani,  Storia  arttst. 
d.  Collegiata  di  Bclltnzon.i  (Monogr.  art.  Tici- 
nesi  I)  1916  p.  23  f.  —  Brun,  Schweiz.  K»t- 
lerlex..  IV  (1917)  .Siippl.  p.  566.  —  Zcitschr.  f. 
Gesch.  (I.  Archit.  V  (1911/12)  207. 

Ghiringhelli,  Giovanni,  Architekt,  er- 
hielt 1592  den  Auftrag,  das  Hauptportal  der 
Collegiata  in  Bellinzona  nach  eigenem  Ent- 
wurf zu  errichten;  obwohl  G.  sich  verpflich- 
ten mußte,  während  der  Bauzeit  keine  ande- 
ren Arbeiten  zu  übernehmen,  wurde  das 
Portal  laut  Bauinschrift  erst  1640,  vielleicht 
nach  dem  Tode  G.s.  aber  wohl  nach  seinen 
Plänen  vollendet.  —  Vermutlich  identisch 
mit  dem  Steinmetzen  von  Caronno  B  a  t  - 
1 1  s  t  a  G.,  der  1619  die  päpstliche  Erlaub- 


nis erhielt,  in  Trastevere  nach  Altertümera 
zu  graben. 

Brentani,  Storia   artiat.  d.  Collegiata 
Bellinzona   (Monogr.   artist.   Ticinesi,  I), 
p.  44.   62.   —   Bertolotti.    Art.  kmk. 
Roma.  1881.  II. 

Ghirlanda,  Agostino  1,  Maler  u.  Dick- 
ter,  Sohn  des  Giov.  Batt..  geb.  wahrschetnück 
in  Massa,  daher  auch  häufig  AgosHao  ü 
Massa  gen.  (s.  Bd  I  130),  f  ebenda  zwiscbes 
dem  31.  10.  1587  u.  dem  2.  12.  1588.  Hanpt- 
sächUch  tätig  in  Lucca  (1578  ff.).  Die  mei- 
sten seiner,  häufig  mit  seinem  Bruder  Ip- 
p  o  1  i  t  o  (bis  1504  nachweisbar)  ausgeführ- 
ten Arbeiten  (besonders  Palastfassaden- 
Fresken)  sind  zugrunde  gegangen  (am  Pal 
Poggi  Reste  erhalten).  Erhalten  hat  skb 
dagegen  (laut  Ridolfi,  entgegen  C^pori) 
seine  vollbezeichnete  große  Tafel  von  1564 
in  dem  Oratorio  della  Maddalena  in  Lutea, 
eine  Kreuzigung  darstellend  („molto  me- 
diocre").  Im  Camposanto  zu  Pisa  hat  G. 
1585  zwei  Fresken  mit  Szenen  aus  der  Ge- 
schichte der  Königin  Esther  gemalt  (voo 
Lomi  übermalt).  Weitcrc  Arbeiten  fnr 
Massa,  Livorno.  Lucca  und  Carrara  mA 
verschollen.  —  Ein  Sohn  des  Ippolito,  Ago* 
stino  II,  wird  1625  als  Maler  erwähnt 

F  r  e  d  i  a  n  i ,  Not.  d.  vita  di  Ag.  G.,  MasM 
18S8.  —  C  a  m  p  o  r  i ,  Mem.  biogr.  etc.  di  Cmx- 
rara.  1878.  —  Ridolfi.  L'Arte  in  Lucca. 
1882.  —  Tanfani  Centofanti.  Not  di 
Artisti  etc.  Pisani,  1897  p.  5  f..  142.  —  Mor- 
rona.  Pisa  illustr.,  I  (1787)  312.  —  Betassi. 
Dcscriz.  del  Catajn  luogo  d.  March.  Obizzi. 
•  Ferrara  1669.  —  (Ridolfi.]  Guida  di  Lucca. 
1877  u.  1899.  —  P  i  o  m  b  a  n  t  i ,  Guida  di  Li- 
vorno. 1908  p.  198.  232.  —  Atti  e  Mem.  d.  Dep 
di  storia  patr.  per  le  prov.  Modeaesi,  Ser.  V 
(190f7)  123.  129. 

Ghirlanda,  Giov.  Batt.,  Maler,  geb.  in 
Fivizzano  um  1511,  t  1584,  Vater  des  Ago- 
stino und  Ippolito  G..  tätig  in  Massa  und 
Carrara,  stand  1540  in  Diensten  des  Kar- 
dinals Innoc.  Cibö.  der  ihn  nach  Genua 
schickte  zum  Studium  der  Kunstschätze  des 
Palazzo  Doria.  Gerini  weist  ihm  ein  großes, 
ehedem  im  Besitz  Orsucci  in  Lucca  befind- 
liches, angeblich  1566  ausgeführtes  Gemälde 
zu:  Hannibal  in  Capua,  das  von  anderen  Au- 
toren seinem  Sohne  Agostino  zugeschrieben 
wird.  Ebenfalls  1566  datiert  ist  ein  vol 
bezeichn.  Gemälde:  Madonna  mit  4  R 
ligen  in  der  Kirche  zu  Po  bei  Fivizzani 
Ferner  von  ihm  ein  sehr  verdorbenes  Fresko 
in  S.  Francesco  in  Fivizzano  und  Fassaden- 
malereien an  der  Casa  Guidoni  in  Massa 
(nicht  erhalten). 

Em.  G  e  r  i  n  i  .  Mem.  storiche  di  Lunigiana. 
Massa  1829.  II  130.  —  C  a  m  p  o  r  i.  Mem.  biogr. 
etc.  di  Carrara,  1878. 

GhirUndaio.  Benedetto,  Maler,  geb. 
in  Florenz  1458,  f  daselbst  am  17.  7.  1497. 
Bruder  des  Domenico.  Aus  der  Steuer- 
erklärung seines  Vaters  von  1480  geht  her- 
vor, daß  er  ursprünglich  >f iniaturmaler  war, 
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'diesen  Beruf  aber  wegen  der  Schwäche  sei- 
nes Augenlichtes  aufgeben  muAte.  £r  war 
^Gdiilfe  aciiwa  Bfodcfs  und  lid  CMt  aDcn 
Kroßeren  Aufträgen  desselben  beschäftigt. 
Zwischen  1485  u.  1403  war  er  einige  Jahre 
1b  Praikfcick  tMgi»  wo  cp  ein  atgiilci  tea 
Werk  hinterlassen  hat:  die  Anbetung  in  der 
Kirche  xu  Aignqpcrae  in  der  Avvergnc,  ein 
Büd^  das  datt  catacUadcncn  EiidhiS  der 
Flamen,  besonders  des  Hugo  van  der  Goes 
xeigt.  In  der  GaL  zu  ChantiUy  weist  man 
ihm  daa  nidnia  des  Lottb  de  la  TVdmoilie 
zu.  Ein  weiteres  Gemälde  adncr  Hand, 
ataa  S.  Spirito  in  Florenz  staaunond,  ist  die 
Krenstragung  im  Lotnrre  (cf.  Kat  von  Sty- 
mour  de  Ricci,  1913),  deren  stilistische 
JEigentümlichkeiten  z.  T.  in  der  grofien  Kr&- 
nuug  n  If ami  n>  in  den  Finsako  dea  U.  ZeiMV 
bius  im  Palazzo  Vecchio  zu  Florenz  wieder- 
kehren, sodafl  auch  diese  Werke  imwesent- 
liclm  ab  Arbeiten  des  Denedetto  aage- 
surdchen  werden  können.  An  fast  allen  grö- 
ßeren Werken  der  GhirlBBdak>-WerksUtt 
KUH  ms  NIM  MiHfDcncriciiMi  nicii- 

Vasari,  Vite.  ed.  Milanesi,  VI  681  II.  — 
Crowe  u.  Cavalcaselle,  HJst  oC  Paiat. 
in  It,  ed.  D«ugias.  IV  u.  VI.  —  v.  Fa- 
bricsy*  Bin  aurtwullihes  Wetfc  Deaii. 
43h.,  Sc».  Mr  Kunstw.  XI  (1888)  96  f.  —  Jahrb. 
d.  prall.  Kstsamml.  XVII  M  ff.  —  War- 
barg.  Per  un  quadro  fiorent.  etc.,  Rivista 
d'Arte  lfl04.  —  M  a  n  t  z  ,  Une  toumfc  cn  Au- 
vcrgnc,  Gaz.  des  Bcaux-Arts,  1886  II.  —  Ja- 
cob s  e  n  ,  Rep.  für  Kunstw.  XXV  (190S)  IBl. 

—  Lafenestre,  Lc  Chäteau  de  ChantiUy, 
Gaz.  des  Beaox-Arts  1880  II.  —  G  r  u  y  c  r, 
Feint,  au  Chäteau  de  ChantUly,  Ecoles  ^tr., 
188&  —  V  e  n  t  u  r  i ,  Storia  d.  arte  ital.,  VII  1. 

—  J.  Guiffrey,  in  Musfes  et  M oaun.  de 
France,  II  ÖjMn)  166  ff.  (Iber  das  BUd  in  Aigue- 
perse,  m.  Tafel).  —  Kippers,  Tafelbuder 
des  Dom.  Gh..  Straßbg  1918.     P.  E.  Küppers. 

Ghirlandalo,  Davide,  Maler  u.  Mosaizist, 
geb.  in  Florenz  am  14.  3.  1452,  t  ^  10*  ^ 
ises,  Bruder  dee  Donenicow  Ab  hteaHe- 

rische  Potenz  nur  von  geringen  Ausmaßen, 
so  dafi  der  Gedanke  nahe  liegt,  daB  ihm  ne- 
ben seiner  Mitarbeit  als  Mater  vor  allem 
die  kaufmännische  Leitung  des  väterl.  Werk- 
stattbetriebes oblag.  Hatte  seine  Haupt- 
beschäftigung als  Mosaizist,  als  welcher  er 
u.  a.  für  die  Dome  zu  Orvieto,  Siena  und 
Florenz  arbeitete.  Ein  „Opus  magistri  Da- 
Vidie  Florentini  1496"  bez.  Mosaik  (Ma- 
donna mit  Kind  zwischen  2  Engeln)  wird 
im  Musöe  Cluny  in  Paris  bewahrt.  Früher 
wurde  ihm  eine  Reihe  von  Bildern  zu^e- 
schrteben,  die  man  heute  zum  größten  Teil 
dem  sog.  Meister  des  hl.  Sebastian  zuwei- 
aea  nmfi.  Es  gibt  nur  ein  einziges,  doku- 
aWBtarisch  einwandfrei  als  Werk  setner 
Hand  gesichertes  Gemälde:  das  Tafelbild 
der  hl.  Lucia  mit  Stifter  in  der  Capp.  Ru- 
ceUai  ia  S.  Maria  Novella  von  14B4,  ein 


ziemlich  handwerksmäßiges  Gemälde,  das 
indessen  für  alle  stilkritiachen  Untertuch- 
ungen  alt  Aasgangspunkt  dienen  oraB,  will 
man  sich  nicht  ganz  und  gar  in  unkontrol- 
lierbare u.  hypothetische  Oeuvrezusammen- 
steunnfeB  verlieren.  Prüft  man  daa  Ant- 
litz dieser  Lucia  genauer,  so  fühlt  man  sich 
sofort  an  die  Judith  auf  dem  1489  dat  Bilde 
der  Judith  mit  Btrer  Magd  Im  Berfiner  Kai- 
ser Friedrich -Mus.  erinnert.  Es  ist  sehr 
wohl  mftglich,  daA  wir  in  diesem  Bildchen 
eine  Arbeit  Davides  vor  ans  haben.  IMe 
Magd,  die  in  einem  Korb  auf  dem  Kopfe 
das  abgeschlagene  Haupt  des  Uolofemes 
trlgl^  iat  eine  von  den  in  der  ^Verhalatt  Gh.s 
beliebten  stark  bewegten  Figuren  in  flat- 
terndem Gewände.  Man  denke  nur  an  die 

mcnTerragcnn  mi  aar  ucuuii  oes  Jo- 
hannes in  S.  Maria  Novella,  die  indessen 
qualitativ  der  Berliner  Figur  überlegen  ist* 
von  der  ai^h  rtcr  eine  handweihaHiMige 
Wiederholung  in  Pisa  befindet,  die  man 
Davide  zuweisen  Icönnte.  Die  tanzende  Sa- 
lome fai  S.  Maria  Novcüa  alchl  4aieieB  fai 
der  Behandlung  des  Gewaodca  ttud  in  der 
Bewegung  des  vorgestreddca  Bdnca  der 
Mafd  auf  dem  Berliner  Bilde  ao  nahe,  daB 
man  sie  derselben  Hand  zuweisen  darf.  Ge- 
mälde» die  man  mit  einiger  Sicherheit  sonst 
noch  deni  Davide  snwdaen  hBnnte,  sind 
nicht  bekannt.  Er  wird  in  verschiedenen 
Kontrakten  zusammen  mit  Domenico  ge- 
nannt.  Sein  Anteil  ist  auch  an  den  meisten 
Arbeiten  der  Werkstatt  nachzuweisen.  Als 
fest  umrissene  künstlerische  Persönlichkeit 
fconimt  er  für  die  Kunstgeschichte  vorlittflff 
nicht  in  Frage.  Sein  Stil  gr^ht  im  Wirrwarr 
des  umfangreichen  Werkstattbetriebes  fast 
vMlig  unter,  was  ein  Beweis  dafür  ist,  daB 
seine  künstlerische  Kraft  das  bescheidene 
Mittelmaß  der  übrigen  unbekannten  Gehil- 
fen nicht  überschritt,  und  lünter  den  Fähig- 
keiten eines  Mainardi  sogar  zurückblieb. 
Nach  dem  Tode  Domenicos  führte  Davide 
die  Werkstatt  fort. 

Vasari,  Vite,  ed.  MUanesi.  VI  531  ff.  — 
Crowe  n.  Cavalcaselle,  Hist.  of  Paiat. 
ia  It,  ed.  Douglas,  IV  u.  VI.  —  Borghesi  e 
B  a  n  e  h  i,  Nuovi  Docum.  senesi,  1896.  —  Ul- 
mann, Picro  di  Cosimo,  Jahrb.  d.  preuB.  Ksf- 
.samnil.  XVII  (1896)  ff..  61  ff..  128.  —  Tan- 
fani  Centofanti,  Not.  di  Art.  etc.  Pi- 
sani.  1897.  —  Fumi.  Dnnmo  di  Orvieto,  1891. 

—  Racci,   Docum.   tcscani.    II   (1912)   113  ff. 

—  Poggi,  \1n  quadro  di  Dav.  Gh.  in  S.  M. 
Novella,  Misccil.  d'arte  1908;  ders.,  Duomo 
di  Firenze  (Ital.  Forsch.,  heransg.  v.  ksthist. 
Inst,  in  Florenz  II,  1909)  p.  CIL  —  A.  Vcn- 
turi.  Storia  d.  arte  itaL  VII  1.  —  Inv. 
gte.  d.  BIdi.  d'art  da  Ia  Flranoe,  Paris,  Mon. 
rd.  I  M.  —  Berenson.  Cat  of  tbe 
CoH.  Johnson,  Tt.  P^t.  T,  1M8;  ders.,  Dra- 
wings  nf  thc  Florcnt.  Paint.,  1908.  —  F  e  r  r  i, 
Calal.  di  Disegni  d.  Uffizi,  1880.    P.  E.  Küpptrs. 

Ghirlandalo,  Domenico»  auch  GrilUm- 
dajo  oder  mit  dem  Vatemamen  Bigordi  ge- 
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nannt,  Maler,  geb.  in  Florenz  1449,  wie  sich 
aus  der  Steuererklärung  des  Großvaters  von 
1457  und  des  Vaters  Tommaso  di  Currado 
G.  (8.  d.)  von  1480  ergibt;  f  daselbst  am  11. 
1.  1494.  War  zunächst  als  Goldschmied 
in  seines  Vaters  Werkstatt  tätig  (Vasari); 
doch  hat  er  sich  wohl  schon  sehr  bald  der 
Malerei  zugewandt,  denn  sein  frühestes  auf 
uns  gekommenes  Werk,  das  Fresko  der  Ma- 
donna mit  Heiligen  in  S.  Andrea  in  Brozzi, 
muB  um  1470  entstanden  sein.  Es  zeigt  den 
Einfluß  des  Verrocchio,  aber  mit  schwer- 
fälligen, rustikalen  Zügen  vermischt,  die  auf 
Uccello  u.  Castagno  hinweisen.  Die  fabel- 
hafte Vitalität  dieser  urwüchsigen  Künst- 
lerpcrsönlichkeiten  hat  dem  jungen  Gh. 
sicherlich  gewaltig  imponiert.  Uccellos 
harte  hölzerne  Plastizität,  Castagnos  kolos- 
sale Formen,  seine  heldenhaften  lebendigen 
Typen,  wie  sie  in  den  überlebensgroßen  Ge- 
stalten des  Museo  di  S.  Apollonia  vor  uns 
stehen,  sein  großes  Fresko  des  Abendmahles 
sind  Gh.  sicherlich  Erlebnis  gewesen,  denn 
sein  gradgerichteter,  etwas  nüchterner  Cha- 
rakter, seine  schlichte  Anschauungsweise, 
die  ohne  alle  Sentimentalität  u.  Feinnervig- 
keit  gleich  auf  das  Wesentliche  ging,  mußte 
in  den  Bildern  der  genannten  Maler  etwas 
Wesensverwandtes  spüren.  Natürlich  hat 
Gh.,  den  es  schon  früh  zum  Wandbild  trieb, 
seine  großen  Vorläufer  Giotto  und  Masaccio 
genau  studiert.  Ihre  Kompositionselemente 
hat  Gh.  bis  in  seine  letzte  Schaffenszeit 
hinein  angewendet,  auch  dann  noch,  als  er 
—  selbst  ein  Meister  auf  der  Höhe  seines 
Könnens  —  alle  äußerlichen  Einflüsse  der 
Gewandbehandlung  u.  Typcnbildung  längst 
abgestreift  hatte.  Gh.s  eigentlicher  Lehrer 
war  Alesso  Baldovinetti,  dessen  Einfluß  auf 
Gh.  jedoch  nicht  von  Entscheidung  gewesen 
ist.  Nur  in  den  1475  vollendeten  Fresken 
in  der  Kapelle  der  hl.  Fina  zu  S.  Gimi- 
gnano,  und  da  namentlich  in  dem  Fresko 
mit  dem  Tode  der  Heiligen,  gewinnt  die 
Kunstweise  des  Lehrers  einmal  Gewalt  über 
den  Schüler.  Schon  das  gegenüberliegende 
Wandbild  mit  dem  Begräbnis  der  Heiligen 
zeigt  Gh.s  persönlichen  Stil,  der  sich  nun 
von  Werk  zu  Werk  immer  stärker  u.  eigen- 
williger ausprägt:  Die  Porträtköpfe,  die  er 
unter  die  um  die  Bahre  der  Heiligen  ver- 
sammelten Zuschauer  gemischt  hat,  zeigen 
den  Realisten,  der  ohne  Erregung,  schlicht 
und  einfach,  ohne  große  Feinfühligkeit  und 
malerische  Delikatesse,  aber  aus  ernster  An- 
schauung heraus  die  Menschen  seiner  Um- 
gebung im  Bilde  festhält.  Eine  etwas  höl- 
zerne, spröde  künstlerische  Form,  aber  ge- 
tragen von  Ehrlichkeit,  stark  in  ihrer  männ- 
lichen Herbheit  und  geadelt  von  einer  ganz 
nnsentimentalen  Keuschheit,  die  etwas  Rüh- 
rendes hat.   Hier  und  schon  in  dem  noch 


etwa  2  Jahre  früher  entstandenen  Fresko 
in  der  Familienkapelle  der  Vesptwd  ii 
Ognissanti  zu  Florenz  kündigt  sich  der 
große  Freskenmaler  an,  der  —  ein  Meister 
der  Komposition  —  mit  sicherem  Geschmack 
und  Schönheitssinn  ein  grandioses  BQd  voa 
weltlichen  Leben  und  Treiben  zur  Zdt  (te 
Lorenzo  Magnifico  in  die  Bilder  der  heibgea 
Schrift  und  Legende  verwoben  hat,  mit  d^ 
nen  er  die  Privatkapellen  der  florent.  Aristo- 
kratie schmückte.  Mehr  als  seinem  eigeit- 
lichen  Lehrer  Baldovinetti  verdankt  Qt 
dem  Verrocchio,  dessen  Einfluß  auf  die  g^ 
samte  Florentiner  Malerei  des  Quattrocento 
kaum  hoch  genug  veranschlagt  werden 
Der  Gedanke,  daß  Gh.  eine  Zeit  lang  t« 
lieh  Schüler  Verrocchios  gewesen  sei 
in  dessen  Atelier  gearbeitet  habe,  ist  dordt- 
aus  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  läßt  sidl 
aber  dokumentarisch  nicht  begründen.  Da» 
schon  erwähnte  Fresko  in  Brozzi,  besoodert 
aber  seine  Tafelbilder  können  die  Paten- 
schaft Verrocchio's  nicht  verleugnen,  ja,  in 
verschiedenen  Fällen  ist  festgestellt  wor- 
den, daß  Gh.  Studienblätter  aus  der  Sdmie 
Verrocchio's  unmittelbar  benutzt  hat.  Da« 
eine  Mal  hat  er  die  große  Gewandstudie,  die 
unter  dem  Namen  Lionardos  im  Louvre  b^ 
wahrt  wird,  für  das  Altarstäck  der  Vf&ika 
als  Vorlage  gebraucht,  ein  anderes  Mal  be- 
diente er  sich  der  ebenfalls  dem  Liooaido 
zugeschriebenen  Kinderskizze  Nr.  432  der 
Uffizien  für  das  Altarbild  in  Pisa.  Über- 
haupt wird  bei  der  Betrachtung  seiner  fröbcn 
Werke,  namentlich  auch  der  schönen  .\ltar- 
tafeln.  einleuchtend  klar,  wie  Gh.  den  her- 
ben  Ernst  der  älteren  Künstlergen 

—  eines  Castagno  oder  Baldovinetti 

—  zu  überwinden  trachtete,  um  auch 
von  jenem  sanften,  fröhlichen  Liebreiz  Bf 
seine  Werke  hineinzutragen,  etwas  von  die- 
sem neuen  Schönheitsideal,  das  —  in  der 
Werkstatt  Verrocchio's  geboren  —  bald  die 
ganze  Florentiner  Kunst  in  seinen  Bann 
zwang. 

Gh.  war  der  populärste  Maler  seiner  Zeit. 
In  den  knapp  25  Jahren  seines  Schaffens 
hat  er  eine  so  große  Reihe  umfangreicher 
Freskenzyklen  und  nebenher  noch  so  viele 
Tafelbilder  geschaffen,  daß  es  von  vorn- 
herein selbstverständlich  ist,  daß  er  sich  xar 
Bewältigung  seiner  .\ufgaben  in  weitestem 
Umfange  auf  die  Mitwirkung  von  Gehilfen 
gestützt  haben  muß.  Zahlreiche  Werke,  die 
als  Arbeiten  seiner  Hand  überliefert  sind, 
müssen  auf  Rechnung  seiner  Werkstatt  ge- 
setzt werden.  Die  alten  Guiden  verzeichnen 
fast  in  jeder  Florentiner  Kirche  unter  dem 
Namen  Gh.  eine  oder  mehrere  Altartafeln; 
aber  sie  wollten  mit  dieser  Bezeichnung 
wohl  nicht  gerade  den  persönlichen  Stil  des 
Meisters  als  vielmehr  den   großen  Untcr- 
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iidim«r  bezeichnen,  dessen  Wfirirstatt  die 

rncistbeschiftiprte  ihrer  Zeit  war.  Die  Zeit- 
genossen waren  schon  daran  gewöhnt,  daß 
Gh.  selt^  schUeBUch  mehr  die  Oberaufsicht 
als  die  ganze  Ausfuhrung  übernahm;  und 
es  ist  bezeichnend  genug,  daB  in  dem  Kon- 
tnkt  bezflglich  der  Altertafeln  der  „An- 
betung der  Könige"  des  Spcdalc  dcgli  Tnno- 
centi  von  den  Auftraggebern  ausdrücklich 
atisbedungen  wurde,  Gh.  solle  da«  Werit 
mit  eigener  Hand  —  tutto  di  sua  mano  — 
malen.  Aber  selbst  in  diesem  Falle  hat  Gh., 
allerdiiigi  mir  für  den  Hintergrund,  Gehil- 
fen herangezogen.  Seine  treuesten  Mitarbei- 
ter waren  seine  Brüder,  Davide  u.  Benedetto 
G.  und  sein  Schwaper  Bastian o  MainardL 

Aber  sie  waren  J-rrrnrcwfj»«!  die  Einziirfn. 
£s  sind  Stilmerlcmale  vorhanden,  die  auf 
mindestens  vier  weitere  Gehilfen  schUcSen 
lassen,  deren  Namen  wir  nicht  kennen  und 
von  denen  durchaus  nicht  gesagt  ist,  dali 
sie  mit  den  in  den  docwnenti  toscani  nur 
mit  den  Vornamen  zufällig  genannten  Ja- 
copo,  Baldino  und  Raphaelo  identisch  sind. 
Wir  sind  Aber  die  Anzahl  der  Mitarbeiter 
ganz  im  unklaren,  schon  deshalb,  weil  an- 
zunehmen ist,  daß  Gh.  bei  den  großen  Fres- 
ken auch  Handwericer  in  Tagelohn  beschif» 
tigt  hat.  Unter  diesen  Umständen  bei  den 
einzelnen  Werken  jeweils  mit  Sicherheit 
den  Anteil  der  Gehilfen  festzustellen,  ist  so 
gut  wie  unmöglich,  besonders  auch  aas  dem 
Grunde,  weil  eigentlich  nur  der  Stil  des 
Mainardi  und  etwa  noch  der  des  im  Kon- 
trakt mit  den  Tngesuati  genannten  Barto- 
lomeo  di  Giovanni  einigermaßen  deutlich  in 
die  BrsdieiDUng  treten. 

Gh.  war  nicht  a!1(iii  in  Florenz,  sondern 
auch  in  der  Umgebung  der  Stadt  sowie  in 
S.  Gimignano^  Pisa  tmd  Rom  tätig.  Sein 
frühestes  «ns  erhaltene«^  Werk,  das  Fresko 
in  S.  Andrea  in  Brozzi  (Maria  mit  Heiligen 
und  eine  Taufe  Christi  darüber;  tun  1410)i 
wiederholt  frei  die  berühmte  Taufe  Verroc- 
ehios.  Ein  Tabernakel  in  Santa  Croce,  das 
als  eines  seiner  frühesten  Werke  überliefert 
wird,  ist  nicht  mehr  nachweisbar.  Um  1473 
wird  das  Fresko  in  der  Familienkapelle  der 
Vespucci  in  Ojjnissanti  entstanden  sein,  eine 
Madonna  della  Misericordia,  unter  deren 
Mantel  die  knienden  Mitglieder  der  Fa- 
milie Vespucci  in  ansprechenden,  allerdings 
etwas  derben  Bildnissen  dargestellt  sind. 
1475  schuf  er  den  Freskenschmuck  für  die 
Kapelle  der  hl.  Fina  in  der  Collegiata  zu 
San  Cimignano.  Der  EinfluB  Baldovinettts 
ist  in  der  Darstellung  des  Todes  der  Hel- 
ligen ganz  augenscheinlich.  Aber  die  etwas 
hölzernen  Gesichter  sind  durch  den  Aus- 
druck der  Reinheit  und  Keusdiheit  von 
einem  rührenden  Liebreiz  überstrahlt.  D  is 
Bcgribnis  der  Heiligen  «uf  der  gegenüber- 
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an  den  Tod  des  hl.  Augustin  in  S.  Agostino 
in  San  Gimignano,  von  Benuzso  GozzoU^ 
an.  Für  1475  bt  D«iinenieoe  md  Daviden 
Aufenthalt  in  Rom  und  Thre  ^fitarbeit  an 
dem  Freskenschmuck  der  Bibliothek  SixtuaT 
IV.  bezeugt  Da  Domenico  nur  ein  einsiges 
Mal,  Davide  dagegen  öfter,  zuletT-t  nm  4 
147Ö  im  Ausgabcnrcgister  genannt  wird,  so 
ist  anzunehmen,  daB  Domenico  die  Arteit 
in  der  Hauptsache  seinem  Bruder  überließ. 
Die  jetzt  in  der  (heute  als  Magazin  benutz- 
ten) Bibliothek  befindlichen  Bilderreste  sind 
aber  auch  diesem  nicht  mehr  mit  Sicher- 
heit zuzuweisen.  Wenig  später  mag  das 
Abcndnakl  fi'ir  'iic  i'adi.i  zu  Passignano 
entstanden  sein,  ^in^  huk  übermalt  und 
schlecht  erhalten,  unmcrhin  noch  den  Schluß 
zuläßt,  daß  von  Schülern  ausgeführt  wor- 
den ist  1477/8  ist  Gh.  in  Rom  für  die 
drabkapelle  des  Giov.  Franc.  Tomabuoni 
titig;  doch  ist  von  diesen  Malereien  nichts 
mehr  nachzuweisen.  1479  malte  er  in  der 
Badia  zu  Settimo,  wo  aber  schon  in  großem 
Umf.mpe  Schüler  mit  tätig  gewesen  sein 
müssen  Fine  Anbetung,  die  sich  jetzt  in  S. 
Apollonia  in  Florenz  befindet,  scheint  ein 
femeinsames  Werk  Mainardis  und  Sellaios 
zu  sein.  In  dems.  Jahre  entstanden  rüp  bei- 
den Tafelbilder  der  Madonna  mit  lieihgen 
im  Museo  civico  in  Pisa,  von  denen  das 
eine  mit  jener  lieblichen  Madonna,  die  dem 
Kinde  eine  Blume  reicht,  ein  eigenhSndiges 
schönes  Frühbild  des  Meisters  ist.  Von 
Ende  1479  stammt  die  Altartafel  der  Thro- 
nenden Madonna  mit  4  Heiligen  im  Dom 
zu  lAiccat  die  ebenfalls  als  eigenhändiges 
Werk  anzusprechen  ist.  1480  schuf  Gh.  in 
Ogniäsanti  in  Florenz  als  Gegenstück  zudem 
hL  Augustin  von  Bottlcelli  das  Fresko  des 
hl.  Hieronymus  im  Studierzimmer,  das  in 
seiner  stillebenhaften  sorgsamen  Behand- 
lung des  Akzessorischen  an  niederländ.  Vor- 
bilder gemahnt.  Im  Refektorium  derselben 
Kirche  ein  Abendmahl,  das  im  Ernste  der 
Auffassung  und  in  der  Klarheit  der  Kom- 
position zu  den  besten  Lösungen  gdiört, 
die  das  Quattrocento  für  diesen  Vorwurf 
gefanden  liat;  restauriert  und  übermalt, 
kann  es  im  großen  und  ganzen  als  etgea- 
hindig  besetchnet  werden,  wüirettd  das 
besser  erhaltene,  aber  schlechter  kompo- 
nierte Abendmahl  in  S.  Uarco  nur  als  Werk- 
stattreplik gelten  kann.  Von  Ende  1480  Us 
Anfang  1481  —  die  letzte  Zahlung,'  an  Gh. 
daU^  vom  April  1481  —  waren  Domenico 
mid  Oavide  fn  San  Donato  va  Pdverosa  ti. 
im  Kloster  der  Camaldulensor  tätit:,  wo  sie 
ein  Abendmahl  schufen,  das  um  1530  zer- 
stört wurde.  —  Van  AT.  10.  IdSl  datiert 
der  Vertrag,  der  Gh.,  Botticelli,  Cc^Iino 
RosseUi  u.Perugino  für  die  Ausschmüdcnng 
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der  sixtinischen  Kapelle  verpflichtete.  Gh. 
malte  eine  Auferstehung,  von  deren  Zerstö- 
rung durch  Einsturz  eines  Architravs  schon 
Vasart  berichtet,  und  die  Berufung  der 
ersten  Jünger,  auf  der  er  zur  Rechten  eine 
Gruppe  angesehener  Florentiner  —  wahr- 
scheinlich die  Florent.  Kolonie  in  Rom  — 
darstellte,  deren  ausgezeichnete  Bildnisköpfe 
die  sichere  Hand  des  Meisters  verraten, 
während  in  einigen  Typen  zur  Linken  und 
im  Hintergründe  der  Anteil  von  Schüler- 
händen deutlich  wird.  In  der  Bewältigung 
der  großen  Fläche  und  der  Feierlichkeit  des 
Geschehnisses  zeigt  Gh.  sein  außerordent- 
liches Können  als  Meister  des  monumen- 
talen Wandbildes.  Von  den  28  Papstbild- 
nissen der  Kapelle  kann  man  etwa  sechs  der 
Werkstatt  Gh.s  zuschreiben,  davon  einige, 
etwa  den  Viktor,  dem  Meister  selbst.  Das 
Fresko  mit  Pharaos  Untergang  im  Roten 
Meer,  das  früher  Cosimo  RosselU  und  Piero 
di  Cosimo  zugeschrieben  wurde,  ist  ein 
Werk  aus  Gh.s  Atelier,  aber  völlig  von  Ge- 
hilfen gemalt.  Die  charakteristischen  Merk- 
male eines  unbekannten  Schülers,  die  wir 
hier  wahrnehmen,  kehren  in  den  Fresken 
des  Palazzo  Vecchio  zu  Florenz  wieder, 
finden  sich  dann  gehäuft  in  dem  Wandbild 
der  Tiburtinischen  Sibylle  im  Zyklus  der 
Sassetti-Fresken  und  führen  zu  dem  auf 
stilkritischem  Wege  gewonnenen  Schluß, 
daß  dieser  Gehilfe  auch  die  Tafel  mit  St. 
Sebastian  und  Rochus  im  Museo  Civico  zu 
Pisa,  die  3  Heiligen  in  Rimini  u.  das  Jüng- 
lingsporträt der  Sammlung  Barberini  in 
Rom  gemalt  haben  muß.  Der  Gedanke  lag 
nahe,  diesen  Komplex  von  Stilmerkmalen  mit 
der  Person  des  Davide  Gh.  zu  identifizieren, 
doch  ging  das  nur  solange,  als  man  nicht 
mit  Sicherheit  wußte,  daß  die  hl.  Lucia  in 
S.  M.  Novella  ein  authentisches  Werk  Da- 
vides  sei.  In  Ermangelung  eines  besseren 
Namens  hat  man  den  unbekannten  Schüler 
..Meister  des  hl.  Sebastian"  genannt.  — 
Gh.  hat  sich  trotz  des  großen  Auftrags  nur 
wenige  Monate  in  Rom  aufgehalten.  Die 
Jahreszahl  1482  trägt  eine  Verkündigung  in 
der  Collegiata  zu  San  Gimignano,  die  nach 
Gh.s  Entwurf  im  wesentlichen  Mainardi 
ausführte.  Vom  7.  9.  82  datiert  der  Ver- 
trag wegen  Ausmalung  des  Saales  im  Pa- 
lazzo Vecchio,  an  der  die  Schüler  Gh.s,  be- 
sonders der  obengen.  Meister  des  hl.  Se- 
bastian und  der  sog.  Brutus-Meister,  des- 
sen Mitarbeiterschaft  auch  in  der  Tafel 
von  Narni  und  der  Berliner  Auferstehung 
nachzuweisen  ist,  bis  1484  arbeiteten,  wäh- 
rend Gh.  selbst  sich  schon  wieder  anderen 
Aufgaben  zugewandt  hatte.  Zu  Beginn  1483 
muß  Gh.  die  Altartafel  der  Madonna  mit 
Heiligen  in  der  Akad.  zu  Florenz  vollendet 
haben,  die  wahrscheinlich  ehemals  für  die 


Kirche  S.  Maria  zu  Monticelli  bestimat 
war  u.  ein  eigenhändiges  Werk  ist.  Gleidh 
zeitig  begann  Gh.  die  Ausschmückung  der 
Kapelle  der  Familie  Sassetti  in  S.  Trioita 
mit  Fresken  aus  dem  Leben  des  hl.  Frani 
von  Assisi,  die  in  der  Komposition  mehr- 
fach an  die  großen  Vorbilder  anknüpfen, 
die  Giotto  hinterlassen  hatte.  Die  3  Hanpt- 
bilder  schildern  die  Stigmatisation  des  Hei- 
Ugen,  die  Erweckung  des  Kindes  aus  dcB 
Hause  Spini  und  die  Exequien  des  Hei- 
ligen. In  den  Lünetten  darüber  sehen  wir 
die  Lossagung  des  hl.  Franz  von  seinen 
Vater,  die  Bestätigung  der  Ordaurcfih 
durch  Honorius  u.  die  Feuerprobe  vor  den 
Sultan.  In  den  Zwickeln  des  Gewölbes  er- 
scheinen 4  Sibyllen.  Außen  über  dem  Wq>- 
pen  der  Sassetti  das  Fresko  mit  der  Weis- 
sagung der  tiburtinischen  Sibylle.  Rechts  u 
links  vom  Altar,  für  den  Gh.  das  schöne  Tafel- 
bild mit  der  Anbetung  der  Hirten  gemah  hat 
das  sich  jetzt  in  der  Akad.  befindet,  encfaei- 
nen  die  Bildnisse  Franc.  Sasscttis  und  setner 
Gemahlin.  Als  Tag  der  Vollendung  nnd 
feierlichen  Einweihung  der  neu  geschmück- 
ten Kapelle  steht  unter  den  Stifterbildnimi 
das  heute  falsch  ergänzte  Datum  des  8S.  H 
1485.  Der  harmonisch  komponierte,  von 
antikem  Geiste  erfüllte  Schmuck  dieser  Ka- 
pelle ist  eines  der  schönsten  Denkmäler  der 
Zeit  des  Lorenzo  Magnifico;  man  kann  sidi 
denken,  mit  welcher  Freude  die  Florentiner 
die  Arbeit  Gh.s  bestaunten,  der  es  verstand, 
die  Ereignisse  aus  dem  Leben  des  hl.  Franx 
als  Vorwand  zu  nehmen,  um  seine  Auftrag- 
geber u.  deren  Freunde  im  Fresko  zu  ver- 
ewigen. Gerade  auf  den  beiden  Mittelfresken, 
die  man,  abgesehen  von  Einzelheiten,  dem 
Meister  selbst  zuschreiben  kann,  u.  die  bereitt 
vor  dem  1.6.1483  vollendet  gewesen  sein  müs- 
sen, auf  der  Erweckung  des  Kindes  und  der 
Bestätigung  der  Ordensregeln,  hat  Gh.  eine 
ganze  Reihe  bekannter  Zeitgenossen 
gehalten.  Unter  den  auf  der  Piazza  T 
versammelten  Zuschauern  der  Erwec 
befinden  sich  Maso  degli  Albizzi,  Agnoki 
Acciaiuoli,  Palla  Strozzi,  ganz  rechts  aber 
der  Meister  selbst,  der  selbstbewußt  mit 
eingestemmtem  Arm  den  Beschauer  anblickt 
Auf  der  Ordensbestätigung  finden  wir  Lo- 
renzo Medici  zwischen  Fr.  Sassetti  und 
dessen  Schwiegervater  Antonio  Pucci;  un- 
ter den  die  Treppe  hinaufsteigenden  Min- 
nern erscheinen  der  Dichter  Angelo  Feli- 
zian mit  dem  kleinen  Giuliano  Medici,  Mat-j|| 
teo  Franco  und  der  Dichter  Pulci.  Im  Hin-^l 
tergrund  sehen  wir  die  Loggia  dei  Lanzi 
und  die  Piazza  della  Signoria  mit  dem  Pa- 
lazzo Vecchio.  Prüft  man  den  großartigen 
Schmuck  der  Kapelle  im  einzelnen,  so  sieht 
man,  daß  er  in  der  Ausführung  ungleich- 
mäßig ist.  Es  scheint,  dafi  Gh.  nach  Voll- 
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rndung  der  beiden  Mittelfresken  die  weitere 
Arbeit  seinen  Gehilfen  überlieB,  dem  Mei- 
ster des  hl.  Sebastian,  von  dem  das  Fresko 
der  tiburtinischen  Sibylle  herrührt,  Mai- 
nardi,  der  namentlich  an  den  Sibyllen  der 
Decke  gearbeitet  zu  haben  scheint,  und  sei- 
nem Bruder  Davide.  Im  Jahre  1484,  während 
die  Werkstatt  noch  in  der  Sassetti-Kapelle 
arbeitete,  malte  Gh.  ein  weiteres  Tafelbild, 
die  Madonna  mit  Heiligen  und  Erzengeln 
in  den  Uffizien,  ein  Meisterwerk  seines 
Pinsels  und  völlig  eigenhändig.  Von  1485 
datiert  die  Anbetung  der  Hirten,  die  Gh.  für 
den  Altar  der  Sassetti-Kapelle  bestimmt 
hatte  (Akad.),  ein  Gemälde,  das  bis  auf  den 
Rciterzug  im  Hintergrunde  ganz  eigen- 
händig ist,  und  besonders  deshalb  Beach- 
tung verdient,  weil  es  in  den  Köpfen  der 
Hirten  den  gewaltigen  Eindruck  dartut,  den 
das  1474/76  für  Tomaso  Portinari  gemalte 
Triptychon  des  Hugo  van  der  Goes  auch 
auf  Maler  vom  Schlage  eines  Gh.  ausübte. 
1486  wurde  das  schon  2  Jahre  zuvor  be- 
stellte umfangreichste  Tafelbild  aus  der 
Werkstatt  Gh.s  vollendet,  die  groBe  Krö- 
nung Mariä  in  der  Gal.  zu  Nami,  an  der 
unter  Aufsicht  und  nach  Entwurf  des  Mei- 
sters fast  alle  Schüler  und  Gehilfen  tätig 
waren,  die  aber  in  sehr  beträchtlichen  Par- 
tien die  Hand  des  Benedetto  Gh.  verrät, 
ein  Werk,  das  auf  die  Zeitgenossen  einen 
so  groBen  Eindruck  machte,  daß  man  es 
von  Spagna  zweimal,  für  Todi  und  für 
Trevi,  kopieren  ließ. 

Am  1.  9.  1485,  noch  vor  Vollendung  der 
Fresken  in  S.  Trinita,  erhielt  Gh.  von  Giov. 
Tornabuoni  den  Auftrag,  die  Chorkapelle 
der  Ricci  in  S.  Maria  Novella  mit  Fresken 
auszuschmücken  unter  der  Bedingung,  daß 
die  Arbeiten  im  Mai  1486  begonnen  und  im 
Mai  1490  abgeschlossen  werden  mußten. 
Die  Eröffnung  der  Kapelle  fand  erst,  wie 
Landucci  berichtet,  am  22.  12.  1490  statt. 
Dieser  Freskenschmuck  ist  der  großartigste, 
den  das  Quattrocento  uns  hinterlassen  hat, 
u.  bedeutet  den  Höhepunkt  in  Gh.s  Schaf- 
fen. In  den  sieben  Feldern  der  linken  Sei- 
tenwand hat  der  Künstler  Szenen  aus  dem 
Leben  Marias,  in  denen  der  rechten  Szenen 
aus  dem  Leben  Johannes  des  T.  gemalt. 
Die  Szenen  der  Westwand  sind:  Vertrei- 
bung Joachims  aus  dem  Tempel,  Geburt 
Marias,  Marias  Tempelgang,  Sposalizio, 
Anbetung  des  Kindes,  Bethlehem.  Kinder- 
mord u.  —  in  der  Lünette  —  Marias  Himmel- 
fahrt; die  der  üstwand:  Der  Engel  erscheint 
Zacharias  im  Tempel,  Heimsuchung,  Ge- 
burt des  Johannes,  Namengebung,  Predigt, 
Taufe  Christi  und  —  in  der  Lünette  — 
Fest  des  Herodes.  Die  Rückwand  der  Ka- 
pelle wird  von  dem  dreiteiligen  Fenster  des 
AI.  Fiorentino  durchbrochen;  der  Raum  an 


den  Seiten  und  darüber  wird  ebenfalls  von 
Fresken  ausgefüllt,  die  indessen  durch 
Feuchtigkeit  stark  gelitten  haben.  In  der 
Lünette  über  dem  Fenster  sieht  man  die 
Krönung  Marias,  in  dem  schmalen  Wand- 
strcifcn  rechts  die  Ermordung  des  Petrus 
Martyr,  in  der  Mitte  Johannes  in  der  Wüste, 
das  Bildnis  der  verstorbenen  Gemahlin  des 
Stifters,  Francesca's  Tornabuoni.  .\uf  der 
andern  Seite  entsprechend  die  Verbrennung 
von  Ketzerschriften  durch  den  hl.  Dominikus, 
die  Verkündigung  und  unten  das  Porträt 
des  Franc.  Tornabuoni.  In  den  4  Zwickel- 
feldern der  Decke,  dem  sog.  Himmel,  er- 
scheinen auf  blauem  Grunde  die  4  Evan- 
gelisten. An  diesem  Freskenschmuck  hat 
natürlich  eine  große  Anzahl  von  Schülern 
und  Gehilfen  mitgearbeitet;  auch  der  junge 
Michelangelo  soll  hier  mit  tätig  gewesen 
sein.  Die  am  höchsten  angebrachten  Fres- 
ken sind  die  ältesten.  Mit  ihnen  wurde  aus 
technischen  Gründen  begonnen.  Zum  Teil 
haben  sie  stark  gelitten  und  erweisen  sich 
ohne  weiteres  als  Arbeit  von  Gehilfen.  Die 
schönsten  Felder  sind  auf  der  linken  Wand 
die  Geburt  Marias  und  die  Vertreibung 
Joachims  aus  dem  Tempel.  Die  Geburt 
Marias  —  sicher  als  eines  der  letzten  Fel- 
der 1490  gemalt  —  ist  im  wesentlichen  eine 
eigenhändige  Arbeit  Gh.s,  ein  Meisterwerk, 
das  uns  wie  kein  zweites  einen  lebendigen 
Hauch  florentinischen  Lebens  aus  jener  Zeit 
zuträgt.  Hier,  in  diesem  schönsten  Bilde  des 
ganzen  Zyklus,  hat  Gh.  in  der  Täfelung  des 
Hintergrundes  seinen  Namen  angebracht: 
Bighordi  —  Grillandai.  Auf  der  Vertrei- 
bung Joachims  aus  dem  Tempel  hat  er  sich 
selbst,  seinen  Vater  und  seine  Brüder  im 
Bilde  festgehalten.  Von  den  Fresken  der 
rechten  Wand  ist  eines  der  besten  die  Ge- 
burt des  Johannes;  daneben  kann  die  Heim- 
suchung wenigstens  in  den  Hauptpartien 
als  eigenhändige  Arbeit  Gh.s  gewertet  wer- 
den. In  der  vordersten  Frau  der  Gruppe 
zur  Rechten  hat  er  die  schöne  Giovanna 
degli  Albizzi.  die  Gemahlin  Lorenzo  Tor- 
nabuonis  verewigt,  deren  Profilbildnis  von 
1488  (s.  u.)  er  hier  im  Fresko  wiederholte. 
Während  seine  Werkstatt  im  Chor  von  S. 
Maria  Novella  beschäftigt  war,  war  der 
Meister  nicht  untätig.  1487  ist  das  Tondo 
mit  der  Anbetung  der  Könige  in  den  Uffi- 
zien datiert,  ein  Werk  von  sehr  geschlos- 
sener Komposition,  aber  ziemlich  hand- 
werksmäßiger Ausführung  (ganz  gering- 
wertige, reduzierte  Schulkopie,  die  Kom- 
position des  Vorbildes  überdies  mißver- 
stehend, in  der  Pittigal.).  1488  vollendete 
Gh.  die  große  Anbetung  der  Könige  für  das 
Spedale  degli  Innocenti  in  Florenz.  In  allen 
wesentlichen  Teilen  eigenhändiges  Meister- 
werk; nur  der  Bethlchemitische  Kindermord 


links  im  Hintergrunde  bt  von  jenem  Pre- 
»■dellcnmaler,  den  Berenson  unter  dem  Na- 
men Alunno  di  Domenico  in  die  Kunst- 
geschichte eingeführt  hat,  und  dessen  rich- 
tiger Name  Barlolomeo  di  Giovanni  sich 
schon  aus  den  von  Bruscoli  gefundenen 
Dokumenten  ergab.  In  dem  rechts  hinter 
der  Hauptgruppe  sichtbar  werdenden  be- 
rittenen Gefolge  kann  man  die  Kunstweise 
des  Mainardi  feststellen.  Das  Bild  ist  von 
«inem  leuchtend  hellen  Kolorit,  viel  glühen- 
der in  der  Farbe  als  die  früheren  Tafeln  in 
der  Akad.  und  in  den  Uffizien  und  die  Ma- 
<lonna  in  Lucca.  Wenn  man  die  sämtlichen 
Tafelbilder  unter  diesem  Gesichtspunkte 
betrachtet,  so  kann  man  bei  Gh.  eine  fort- 
schreitende Aufhellung  seiner  Palette  fest- 
stellen. Sicherlich  hat  ihm  die  Leuchtkraft 
flandrischer  Ölbilder  Bewunderung  abge- 
rungen; aber  während  die  neue  Technik 
auch  in  Florenz  immer  mehr  Anhänger  ge- 
wann, ist  Gh.  zeit  seines  Lebens  der  alten 
Temperatechnik  treu  geblieben,  innig  be- 
müht, es  mit  den  alten  Mitteln  den  neuen 
Vorbildern  an  Leuchtkraft  gleichzutun. 

Von  1490  ist  das  am  Dom  zu  Florenz  be- 
findliche Mosaik  der  Verkündigung,  das  aus 
Gh.8  Atelier  stammt.  1491  malte  er  im 
Auftrage  des  Lorenzo  Tornabuoni  die  Heim- 
suchung des  Louvre,  die  sich  bis  1812  in  S. 
Maria  Maddalena  de'  Pazzi  befand,  ein 
durch  Schönheit  der  Komposition,  wie  Güte 
der  malerischen  Gestaltung  in  gleicher  Weise 
ausgezeichnetes  Bild.  1492  entstand  die 
letzte  große  Tafel,  an  der  der  Meister  selbst 
noch  entscheidenden  .\nteil  genommen  hat: 
der  Christus  in  der  Glorie  mit  dem  Bildnis 
des  Stifters  Don  Giusto  Bonvicini  im  Stadt- 
hause zu  Volterra.  Im  wesentlichen  eigen- 
händige Arbeit  mit  schöntr  weiträumiger 
Landschaft,  die  an  Luftperspektive  u.  Fern- 
wirkung einen  Höhepunkt  quattrocentisti- 
schcr  Landschaftsmalerei  bedeutet  und  — 
indem  sie  an  Lionardos  Ausblicke  gemahnt 
—  die  Entwicklung  Gh.s  beleuchtet,  der  — 
ein  echtes  Kind  der  Frührenaissance  —  in 
einem  Leben  voll  rastloser  Arbeit  an  die 
Schwelle  des  Cinquecento  gelangte.  Nicht 
über  Botticelli  oder  Filippino,  sondern  über 
Gh.,  der  wie  kein  anderer  seiner  Zeitge- 
nossen im  Großen  zu  komponieren  verstand, 
führt  die  gewaltige  Entwicklung,  vonGiotto 
bis  hin  zu  Michelangelo  —  dem  Schüler 
Gh.s. 

Obgleich  Gh.  sich  in  seinen  Fresken  so 
oft  als  geborener  Porträtist  erweist,  sind 
merkwürdigerweise  nur  wenige  Tafelbild- 
nisse  seiner  Hand  erhalten.  Das  Mädchen- 
bildnis der  Londoner  Nationalgal.,  das  von 
Berenson  dem  Mainardi  zugeschrieben  wird, 
und  ein  Jünglingsporträt  ebenda  sind  über- 
malt, enthalten  aber  noch  Merkmale  genug, 


um  sie  Gh.  selber  zuzuweisen.  Das  Doypd 
bildnis  des  Fr.  Sassetti  mit  seinem  SohD  ia 
der  Sammlung  Benson  in  London  ist  nicbt 
gerade  von  erster  Qualität,  aber  doch  «oid 
eigenhändig.  Meisterlich  dag^en  ist  du 
Doppelporträt  eines  Greises  mit  seineo 
Enkel  im  Louvre;  ein  Wunderwerk  seine 
Hand  aber  das  Bildnis  der  Giovanna  Torna- 
buoni von  1488  in  der  Sammlung  Morgan, 
vormals  bei  Rod.  Kann  (Abb.  in  Les  Arts, 
1903,  No  13  p.  1). 

Nach  dem  Tode  Gh.s  führte  Davide  die 
Werkstatt  weiter.  Das  große  für  S.  Maria 
Novella   bestimmte    Altarwerk    war  bm 
Tode  Gh^  noch  unvollendet  und  wurde  toc 
den  Schülern  und  Gehilfen   zu  Ende  g^ 
führt  Seine  Teile  befinden  sich  heute  in  der 
Münchner  Pinakothek,  im   Berliner  Kitte 
Friedrich-Mus.  und  in  Pariser  Privatbesftz. 
Die  Münchner  Tafel  mit  der  Madonna  ts 
der  Glorie  und  vier  Heiligen  geht  im  Ent- 
wurf  auf  Gh.   zurück.     Die  Kompositiaa 
scheint  zeitlich  noch  vor  dem  Bilde  u  Vol- 
terra, also  um  1490/91,  konzipiert  zu  Kin. 
Die  .\usführung,  die  erst  einige  Jahre  spä- 
ter zum  Abschluß  gekommen  sein  mag,  war 
Schülern  anvertraut,  unter  denen  sich  nach 
Ausweis  verschiedener   Stilmerkmale  aodi 
die  Brüder  Gh.s,  Davide  und  Benedetto,  be- 
funden haben.   Die  Flügclstücke  dazu  mit 
dem  hL  Laurentius  und  der  hL  KathariiM^ 
sind  von  Mainardi.  Die  Auferstehung  Chn- 
sti  in  Berlin,  die  die  Rückseite  des  Altar- 
werkes bildete,  ist  sicher  erst  nach  des  Mei- 
sters Tode  gemalt  worden.  Die  Flügel  hier- 
zu mit  den  Hl.  Vincenz  und  Antonius  sind 
von  Fr.  Granacci,  ein  weiterer  Flügel  nrit 
dem  hl.  Stefan  befindet  sich  beim  Kunst- 
händler Kleinberger  in  Paris,  ein  anderer 
ist  Eigentum  des  Comte  de  Dion.  —  D«| 
Schule  Gh.s  müssen  noch  einige  TafelbH 
der  zugewiesen  werden:  Madonna  mit  Hol 
Ilgen,  früher  in  der  Gal.  Mansi  zu  Loccfl 
jetzt  Sammlung  Johnson  in  Philadelphia,  ■ 
die   Madonna   mit    Heiligen    im  Wallrafl 
Richartz-Mus.  zu  Köln,  die  unter  dem  Na 
men  Gh.  gehen,  sind  dem  Mainardi  zuztK 
weisen,  dem  auch  ein  wesentlicher  Anteil 
an  der  Anbetung  in  S.  Apollonia  von  1419 
gehört.   Die  Madonna  mit  Kind,  und  die 
Heiligen  Georg  u.  Sebastian  in  der  Münch- 
ner  Pinakothek,    beide    Bilder    dort  dem 
Mainardi    zugeschrieben,    sind  keinesfalls 
von   diesem,   sondern   von   einem  Schüler 
Gh.s,  der  auch  die  beiden  Tondi  mit  Erz- 
engeln in  der  Dresdner  Gal.  und  das  Bildnis 
der  Costanza  Medici  in  der  Londoner  Ka- 
tional-Gal.  gemalt  hat,  und  den  wir  in  Er- 
mangelung eines  besseren  Namens  vorerst 
den  „Maler  der  Costanza  Medici"  nennen. 
Werkstattbilder,  die  eine  sichere  Zuweisung 
an  einen  bestimmten  Schüler  nicht  zulassen, 
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gibt  es  noch  eine  ganze  Anzahl.  Eine  Ma- 
donna mit  Heiligen  in  Piaa,  Chriatnt  und 
<ier  Irtatiw  Jotuumca  im  Dcrlloct  Kataar 

Fricdrich-Mub^.  (der  Werkstatt  Verrocchios 
nahestehend),  drei  Heilige  in  S.  Lorenzo  zu 
FlorcBx^  Anbctnitf  der  ^BrtCB  in  S.  Luda 
zu  Florenz  (in  allen  Guiden  als  bcson(lcr'% 
schönes  Werk  Gh^  gefeiert«  aber  nur  eine 
geringwertige  Reptile  der  Hirtenanbehng 
von  14Rr5),  Madonna  mit  Kind  und  dem 
Hainen  Joiiannes  in  der  Sammlung  Johnson« 
^  eisen  Ansaclmitt  ans  der  Imiocenti-An- 
bctung  kopiert  und  sich  in  den  selbstän- 
digen Zutaten  als  das  Werk  eines  gering- 
wenigen  nanaweraefa  erwewi«  oer  bir  laai» 
nardi,  wie  der  Katalog  der  Sammlung  meint, 
nichts  zu  tun  hat  Die  Altartafel  mit  der 
Madoona  tmd  4  BeOigett  fan  Berüner  Kaiaer 
Friedrich-Mus.  ist  eine  pemeinsame  Arbeit 
Matnardis,  Granaccis  und  Soglianis  u.  wohl 
«rat  1818»  Im  Todaa|ahr  M aJuarOi^  «Bfe- 
standen.  Die  Krönung  der  MadoiHIg  in 
Citti  di  Castello  bt  ein  Frühwetk  Gra- 
naccia  nnter  EinflnB  GhA  In  Lille  wird 
Gh.  eine  Madonna  mit  Kind  zugeschrieben, 
die  dem  Mainardi  nahesteht  Das  weibliche 
Profflhildnia  der  Canpand->SaaunIung  im 
Mus.  Naz.  zu  Florenz  und  das  weibliche 
Bildnis,  das  sich  früher  in  der  Sammlung 
R.  KaufaMUin  befuid,  gdiören  einem 
nicht  sicher  zu  bestimmenden  Mitgliede  der 
Werlcstatt  Das  Bild  in  der  Sammlung  Mond 
■tdit  MaiBardi  nalie,  das  Werk  im  Museo 
Bocgogna  zu  Vercelli  ist  ein  Schulbild.  Fast 
in  aimtlicben  Museen  Italiens  und  aller 
Wdtatidte  befinden  sich  Bilder  unter  Gh.9 
Namen,  die  zur  Charakteristik  des  Meisters 
nichts  beitragen  und  nur  beweisen,  daB  die 
Werkstatt  (3b.a  dne  Unmasse  Bilder  sehr 
verschicdcnartiper  Qualität  hinterlassen  hat. 
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Paul  Erich  Küppers. 

Ghirlandaio,  Michele  di  Ridolfo, 
S»  Tosini,  Michele. 

Ghirlandaio  (urkundl.  Grillandajo),  R  i  - 
dolfo.  Maler,  geb.  4.  l.  1483  in  Florenz, 
t  dort  6.  1.  1861;  Sohn  des  Domenico  G. 
Wuchs  nach  dem  Tode  seines  Vaters  unter 
der  Obhut  seines  Oheims  Davide  auf.  Als 
seinen  Lehrer  nennt  Vasari  ausdrücklich  den 
Fra  Bartolommeo;  wahrscheinlich  kommen 
aber  auch  sein  Oheim  Benedetto  G.,  Piero 
di  Cosimo,  Granacci  u.  a.  als  solche  in  Be- 
tracht. Später  gehörte  G.  zu  den  Künstlern, 
die  nach  den  Schlachtenkartons  Michelange- 
lo's  und  Leonardo's  zeichneten.  Als  Raffael 
Ende  1504  nach  Florenz  kam,  schloB  er 
Freundschaft  mit  G.,  und  später  war  er, 
freilich  ohne  Erfolg,  bemüht,  ihn  für  Rom 
zu  gewinnen.  Nach  Vasari  vollendete  G.  in 
einem  Madonnenbild  Raffael's,  das  nach 
Siena  kam,  die  Gewandpartie  (gewöhnlich 
mit  der  Belle  Jardiniire  im  Louvre  identi- 
fiziert). G.  gelangte  rasch  zu  Ansehen  und 
Wohlstand.  AuBer  groBen  Altarwerken  lie- 
ferte seine  Werkstatt,  die  viele  Gehilfen  be- 
schäftigte und  auch  für  Besteller  im  Au^;- 
land  arbeitete.  Gelegenheitsarbeiten  aller  Art, 
auch  solche  rein  handwerklichen  Charakters. 
Außer  für  Kirchen,  Klöster  u.  private  Auf- 
traggeber war  G.  ständig  für  die  Sipnoria 
und  den  Hof  der  Medici  tätig.  Er  bekleidete 
wiederholt  städtische  Amter  und  führte  den 
Titel  eines  Dommalers  („Dipintore  dell' 
opera")-  1813 — 15  (Zahlungsvermerke,  publ. 
von  Frey,  Jahrb.  der  preuß.  Kstsamml. 
XXX  (1909]  Beiheft  p.  136  passim)  arbeitete 
er   zunächst  im   Palazzo   Vecchio,   wo  er 


atiBer    Restaurationsarbeiten    die  Dedos- 
maiereien  in  der  Kap.  S.  Bemardo  (1.  Ober- 
geschoB)  ausführte  (Sept.  1514  von  Lonmo 
di  Credi  u.  Giov.  Cianfan  ini  abgeschätzt)' 
in  der  Mitte  die  hl.  Dreifaltigkeit,  iemet, 
in  Nachahmung  von  Mosaiktechnik,  Engd 
mit  den   Leidenswerkzeugen    und  einzetet 
Apostelköpfe  in  Feldern  auf  Goldgrund, 
den  Zwickeln  die  4  Evangelisten  (ganze 
guren)  und  in  einer  Lünette  die  Verkündi- 
gung mit  einer   Ansicht  des   Klosters  S- 
Marco  in  Florenz  (alles  1841  übermah  o.  w- 
dorben).    Außerdem  malte  er  in  der  SaU 
de'  Gigli  (Sala  dell'  Orologio)  im  2. 
gescboB  des  Palastes  die  Figuren  von  Fkh 
rentiner    Schutzheiligen     (die  Lilicndd»* 
ration  von  seinem  Gehilfen  Feltrini). 
Einzug  Leo's  X.  (Nov.  1515)  leitete  G.  mÜ 
seinen    Gehilfen    die   Ausschmückung  der 
Papstwohnung  in  S.Maria  Novella  (vonFn 
Bartolommeo  und  Cianfanini  abgeschibtt) 
sowie  die  Instandsetzung  des  Palazzo 
dici.   Ferner  trat  er  bei  der  Hochzeit 
Herzogs  Giuliano  (1515)  und  bei  seiner  Lei- 
chenfeier (1516)  hervor,  wo  er  Fesi«ichmack 
und  Trauerapparat  lieferte;  ebenso  bei  der 
Hochzeit  des  Lorenzo  de'  Medici,  Hersogs 
von  Urbino  (1518),  bei   welcher  Gelegen- 
heit er  mit  Franciabigio  auch  die  ApparallH 
für  2  Komödien  besorgte  (Vasari-Milane^^^ 
V  195,  208).   Beim  Tode  Lorenzo's  (1519)  ■ 
hatte  er  wiederum  den  Trauerapparat  w 
liefern.  1520  begutachtete  er  mit  Bogiardtii 
ein  von  Jacopo  del  Scllaio  gemaltes  Altar> 
bild;  1524  war  er  in  Arczzo,  zur  Abschät- 
zung der  von  Guillaume  de  Marcillat  in  der 
Pieve   ausgeführten    Malereien.    Auch  bei 
den  umfangreichen  'Vorbereitungen  für  den 
Einzug   Karls  V.    (1536)    spielte   er  eine 
Hauptrolle;  er  malte  damals   mit  Batti$ta 
Franco  und  seinem   Schüler    Michele  To- 
sini  die  Dekoration   eines  Triumphbogens 
am  Canto  alla  Cuculia.   Bald  darauf  arbei- 
teten die  drei  gemeinschaftlich  im  Kloster 
der  Madonna  alle  Vcrtighe  (Val  di  Chiana); 
doch  ist  von         Arbeiten  nur  das  Hoch- 
altarbild in   ruiniertem  Zustande  erhalten. 
Beim  Einzug  der  Eleonora  von  Toledo,  der 
Braut  Cosimo's  l.  Gunt  1539),  führten  die 
drei  Künstler  zwei  Triumphbogen  auf;  wo- 
bei G.  den  malerischen  Schmuck  (Kriegs- 
taten des  Giovanni  dalle  Bande  nere)  fSr 
den  an  der  Porta  a  Prato  errichteten  Bogen 
übernahm.    Wiederholt  hatte  G.  bei  Um- 
zügen der  Zünfte  usw.  die  Entwürfe  für 
Kostüme,  Fahnen  und  dgl.  zu  liefern.  Ab 
Schüler    und   Gehilfen    werden    von  Va- 
sari genannt:  Antonio  del  Ceraiolo.  Bart 
Getti.   Mariano  da  Pescia,   Carlo  Porteiii, 
Nunztato  Puccini,  gen.  NunziaU  (t  1885). 
Domenico  Puligo  und  Perino  del  Vaga.  In 
den  späteren  Jahren   war    Michele  Tosini 
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aem  bevorzugter  Gehilfe;  mit  ihm  zusani- 
BKs  hat  G.  auch  eine  Anzahl  Altartafeln 
gemalt.  Von  den  FrCflkomalereien,  die  Va- 
iori  auizahlt,  ist  das  meiste  zugrunde  ge- 
gangen (Aber  das  Abendmahl  in  S.  Maria 
degti  Aogeli  s.  u.)-  Anscheinend  haben  sich 
nur  die  Reste  eines  Tabernakels  an  der 
Plme  von  Giogoh  vor  Porta  Romana  (Ma- 
donna mit  8  Engeln,  1519)  erhalten.  (Die 
Lfinetten  an  drei  Stadttoren  von  Florenz, 
Cro we- Ca vakasdle  als  Arlc  tm  c.» 
angeführt,  rühren  von  Tostni  her.)  Nach 
Vasari  hat  G.  auch  eine  Unmenge  Bildnisse 
binterlaascn;  wir  ictenen  tms  ab^  von  seiner 
Bildniskunst  keine  rechte  Vorstellnng  mehr 
machen,  da  das  einzige  von  Vasari  erwähnte 
Werk  dieser  Art,  ein  Jugendbildnis  Cosi- 
mo's  das  sich  einst  in  der  Guardaroba 
des  GroBherxogs  befand,  verschollen  ist. 
Lediglich  anf  diese  Mitteilung  hin  wurden 
G.  an  verschiedenen  Orten  Bildnisse  zuge- 
schrieben, von  denen  indes  kein  einziges  die 
urkundliche  Gewähr  der  Echtheit  für  sich 
hat  (vg^  Verzeichnis  am  ScfaluS).  Zeich- 
nungen von  seiner  Hand  befinden  sich  in 
der  Sammlung  der  Uffizien  u.  a.  O. 

Für  G.S  kflnstleriscbe  Entwickelnng  wa- 
ren die  verschiedenen  äuSeren  Einflüsse, 
denen  er  abwechselnd  nachgab,  von  ent- 
scheidender Bedeutung.  Er  suchte  überadl 
Anregung  und  fand  sfe  bei  den  meisten  der 
bedeutenden  Florentiner  Künstler  seiner  Zeit 
Der  Bdmwitschalt  mit  iknen  verdankte  er 
weseutlich  den  schnellen  Aufschwung  seiner 
Kunst.  Der  kurzen  Glanzzeit,  die  sie  unter 
der  Berührung  mit  Fra  Bartolonuneo  und 
RalfMl  erlebte,  folgte  freilich  ein  schnelles 
und  ständiges  Sinken  der  künstlerischen 
Kraft.  Die  frühen  Bilder  zeigen  den  stren- 
gen SiQ  d«>  Ghirlandaio-Werkstatt.  Die 
Figuren  sind  noch  übermiBig  schlank  und 
werden  erst  später  gedrungener;  in  der 
Art  der  Landschaft,  dem  dicken  Farben- 
auftrag und  dem  rotbraunen  Gesamtton  ist 
der  EinflnA  des  Piero  di  Cosimo  deutlich. 
Das  fHHiesfe  MM  ist  wahi  scheinlicfa  die 
1504  dat  ,, Krönung  der  Maria"  im  Louvre 
(aus  S.  Jacopo  di  Ripoli  in  Florenz),  eine 
■ocn  Tvcm  sonwacnc  liswnmg.  ltc  nguieii— 
reiche  .Krcuzlr  igung"  der  Londoner  Nat. 
GtU.  (um  1506«  für  Kap.  Anttnori  in  S.  Gallo 
gemäH  n.  ans  dem  Palast  der  Familie  stam- 

:rjcnd),  rill  Frü!n^'(•^k  vrm  prachtvoller  Far- 

benghit,  ist  ofienbar  nach  dem  Vorbild  von 
Bencdetto  (jlrirlandrio^s  MKrcuztrag^ung"  iin 
Louvre  f;cn Uli  t  ,  aber  kunstvoller  in  der  Kom- 
position. Die  Schärfe  der  Charakteristik  u. 
die  torgfältiRe  Attsfahnmg  «dter  Einsdbei- 
ten  riffenbaren  die  Freude  des  Anfänger-  ai. 
der  sinnlichen  Erscheinung.  Allem  Anschein 
ludi  TOnwtodet  G.  in  mÄmsb  Typtawunt 
9Öm  hier  efattiehw?  von  Leonardo  vu  Pem- 


^no  hcnuhiendc  Motive.  Wie  in  allen 
Frfihwerken  steht  die  Schönheit  der  Köpfe 
in  auffallendem  Gegensatz  zu  der  Unvoll- 
kommenheit  der  Zeichnung  (eine  freie  von 
G.  und  Michele  Tosini  gemeinsam  gemalte 
Wiederholung  in  S.  Spirito  in  Florer  zV  Die 
vier  Einzelfiguren  von  Heiligen  im  Museo 
S.  Marco  zu  Florenz  (ebenfalls  aus  S.  Ja- 
copo  di  Ripoü)  las««?*  schon  einen  brHwi- 
tenden  Fortschritt  in  der  Zeichnung  und 
Farbengebung  erkennen.  Ein  gutes  Bild 
ist  auch  die  „Anbetung  der  Hirten"  in  der 
Petersburger  Ermitage  (nach  Crowe-Caval- 
casellc  identiech  mit  einem  für  S.  Maria  di 
Castello  gemalten  Bilde,  das  Vasari  be- 
schreibt). Der  Einfluß  Granacci's,  der  nach 
Vasari  eine  Zeit  lang  der  Werkstatt  G.s  an- 
gehörte, ist  nicht  minder  deutlich  in  den 
beiden  Täfelchen  mit  je  drei  anbetenden 
Engeln  in  der  Florentiner  Akad.  Unter 
Leonardo's  Einfluß  ist  offenbar  die  „Ver- 
mählung der  hL  Katbarina"  im  Conserva- 
torio  La  Quiete  bei  Castello  entstanden,  in 
der  die  Landschaft  noch  an  Piero  di  Co- 
simo erinnert.  In  G.s  leonardeske  Periode 
würden  dann  auch  zwei  bedeutende  Bild- 
nisse im  Palazxo  Pitti  gehören,  die  von 
vielen  Forschem  für  ihn  in  Anspruch  ge- 
nommen werden.  Das  schöne  Bildnis  eines 
(iol<bchnued8  in  Halbfigur  (1668  als  „Leo- 
nardo" erworben:  (Hglioli,  Rivista d'arte,  VII 
[1913]  168/70)  erinnert  in  der  Landschaft 
noch  ganz  an  Piero  diCoaimo;  während  das 
vielumstrittene,  ISW  dat  Hldstis  elmr  Dame 
in  Halbfigur,  mit  einer  Ansicht  des  Spedale 
degU  Inoocenti  im  Hintergrund  (1681  mit 
der  tnWnttiscben  Erbschaft  erworben:  (tto- 
nau,  -Riv.  d'arte,  VIII  [1914]  55)  in  der  derb 
plastischen  ModdHerung,  mit  don  breiten 
SpM  von  XjMit  md  Sdiaden,  ein  bedcuten- 
des  Können  verrät.  (Von  Bode  u.  Knapp  dem 
Bngiardini  [s.  d.]  zugeschrieb^;  nach  (ko- 
nan,  der  das  Bild  dem  G.  abspricht,  soll  die 
Dargestellte  eine  Hofdame  der  Herzogin 
V(m  Urbino  sein.)  In  der  Londoner  Nat 
GalL  werden  C  ewei  verwandte  Stflcfce 
zugeschriebr-,  das  Bildnis  eines  "Ritters 
(nach  der  1504  erfolgten  AufsteUu&g  von 
Midielaiigdo^t  David,  den  man  im  Hinter- 
grund sieht,  entstanden)  u.  der  sogen.  ,,Giro- 
lamo  Benivteni"  (aus  Slg  Torrigiaui).  Auch 
das  bekannte  mlnnliche  Bfldnis  Im  Louvre 
CsT  1R44)  hat  n^an  G.  zugeschrieben  (von 
Frizzoni  für  Franciabigio  in  Anspruch  ge- 
nommen). —  Sin  ^Verfc  tedmischer  Meister* 
schaff  i  t  d  l-  Altarbild  der  „Madonna  mit 
4  Heiligen"  (iebensgr.  Fig.)  in  S.  Pier  Mag- 
glore  ia  Piatola  (1608),  wihrend  die  „An* 
bc'j;ne  des  Kindes"  im  Berliner  Kaiser 
Friedrich-Mus.  und  die  „Geburt  Christi"  in 
der  Budapc^dcr  GaL  OeMne  bes.  n,  UfiM 
dal>)  G«  mtcr  dem  RiiriiwB  FtA  BertoloM- 
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meo's  und  Rafiael's  im  Besitz  der  höchsten 
Kraft  des  Ausdrucks  und  der  Schönheit  der 
Typen  zeigen.  Besonders  das  Budapester 
Bild,  mit  seinen  jugendlichen  Gestalten,  dem 
sehr  hellen  Inkarnat  der  Madonna  und  der 
beiden  Hirten,  der  zarten,  duftigen  Land- 
schaft und  dem  Zweiklang  der  aufeinander 
abgestimmten  lichten  Töne,  macht  einen 
heiteren  und  freundlichen  Eindruck.  In  der 
1515  gemalten  Predella  des  Bigallo  zu  Flo- 
renz (Marienleben  und  Krankenpflege  im 
Bigallo)  wetteifert  G.  an  Großartigkeit  der 
Auffassung  und  Tiefe  der  Empfindung  mit 
Fra  Bartolommeo  und  Andrea  del  Sarto. 
Für  das  schönste  Bild,  das  man  von  G. 
kennt,  hielt  Mündler  die  „Gürtelspende  der 
Maria"  im  Dom  zu  Prato,  mit  den  lebens- 
großen Figuren  der  Madonna  und  6  Hei- 
ligen. Angesichts  solcher  Leistung  verdienen 
die  beiden  Zenobiusbilder  in  den  Uffizien 
(Auf erweckung  eines  Kindes  und  Leichen- 
begängnis des  Heiligen)  kaum  das  hohe 
Lob,  das  ihnen  früher  zuteil  wurde  (1517 
für  die  Compagnia  di  S.  Zanobi  gemalt:  G. 
Poggi,  Riv.  d'arte,  IX  [1918]  64/7).  Die 
bühnenartige  Komposition  mit  den  Floren- 
tiner Stadtansichten  im  Hintergrund  u.  einer 
dramatisch  zugespitzten  Handlung  ist  sehr 
geschickt;  aber  bei  aller  Gefühlsttefe,  die  in 
der  Physiognomik  der  edel  aufgefaßten  Ge- 
stalten gegeben  ist,  läßt  die  innere  Schwäche 
der  Erfindung,  die  in  der  Abhängigkeit  von 
fremden  Vorbildern  liegt,  keinen  reinen  Ge- 
samteindruck aufkommen.  Schon  in  diesen 
Bildern  kündigt  sich  jene  Manier  an,  die  in 
den  späteren  Werken  zu  starker  Vernach- 
lässigung der  Form  führt.  „Ridolfo  hatte 
sich  zu  einem  glänzenden  Techniker  ent- 
wickelt, wurde  aber  in  seinen  alten  Tagen 
matt  und  manieriert"  (Woermann).  Die  An- 
fänge dieser  Entwickelung  werden  verhält- 
nismäßig früh  sichtbar.  „Die  (1514  voll- 
endeten) Fresken  in  der  Sala  de'  Gigli  des 
Palazzo  Vecchio  erscheinen  schon  als  das 
Werk  einer  müden  Phantasie,  die  sich  auf 
das  15.  Jahrhundert  zurückwirft"  (Burck- 
hardt,  Cicerone,  1855  p.  880).  Unter  diesen 
Umständen  verdienen  die  Werke  der  späte- 
ren Jahre  nur  ein  geringes  Interesse.  Wir 
beschränken  uns  auf  eine  Aufzählung. 

Im  Museo  S.  Marco  zwei  Tafeln:  „Die  Hl. 
Hieronymus  u.  Elisabeth"  (nicht  Katharina): 
aus  S.  Giacomo  in  Florens;  S.  Agostino  in 
CoUe  di  Valdelsa  ein  Altarbild:  „Madonna  mit 
4  Heiligen"  (1521,  verdorben):  Berlin,  Kaiser 
Friedrich-Mus.  (Vorrat):  „Himmelfahrt  Maria" 
(wahrscheinlich  kurz  vor  1527  für  die  Compagnia 
de*  Battilani  in  Florenz  gemalt).  Ferner  sind 
noch  zwei  in  Gemeinschaft  mit  Tosini  ge- 
malte Altarbilder  zu  nennen,  eine  ,, Madonna 
mit  4  Heiligen,  Gottvater  und  Engeln"  (lebens- 
große Figuren  in  S.  Feiice  in  Floreni  (in  Burck- 
hardt-Bodes  Cicerone  G.  und  Davide  Ghirlan- 
daio zugeschrieben)  und  eine  „Madonna  mit  4 
stehenden  und  2  knienden  Heiligen"  in  S.  Spi- 


rito  (aus  Capp.  Segni  ebendort;  beide  Bilder 
verdorben).  In  der  Bridgewater-Gall.  in  Lon- 
don eine  „Madonna",  Kopie  nach  Rabd. 
Das  letzte  Werk  (1543)  ist  das  große  Aborf- 
mahlsfrcsko  im  Refekrtorium  von  S.  Mam 
dcgli  Angeli  in  Florens,  eine  sklavische  Nit^ 
ahmung  von  Andrea  dcl  Sarto's  Fresko  ta  S 
Salvi.  —  Eine  Tafel  mit  der  .»Besegoaiig  Jo- 
achims und  Annas"  (einst  in  der  Cmcsa  4eb 
Concezione,  verschoUä)  wurde  für  die  »Etnrii 
Pittrice"  (Taf.  43)  gestochen. 

Zuschreibungen:  Agram,  Samml.  Suom- 
roaycr:  Madonna  mit  d.  kleinen  Johannes  (la- 
schreibe  von  Frizzoni).  —  Florens,  Or  S.  Mi- 
chele:  Hl.  Augustinus  in  einer  Nische,  Frtib 
(Ulmann).  —  Glasgow,  früher  Samml.  Betttie: 
minnl.  Bildnis  (Armstrong).  —  Montemigmio, 
Casentino:  Altartafel  (Bem).  —  Monis  Sensril 
(Val  di  Chiana):  2  Tafeln  mit  Heiligen.  —  ?W- 
adelphia,  Samml.  Johnson:  Bildnis  des  Andres 
Bandini,  Bildnis  eines  alten  Mannes  (BereasoaX 
—  Pistoia,  S.  Domsnico:  die  Hl.  Sebastian  mi 
Hieronymus  und  ein  Bischof  (angebl.  J^ei4- 
werk:  Morelli).  —  Prato.  Galt  com.:  mim 
des  Baldo  Magini  (f  1528).  —  RtitßU,  Thi 
Prior y  (Surrey,  England),  Samml.  Sonenei: 
Bildnis  des  Girolamo  Benivieni  (Beressoo). 
Venedig,  Akad.:  thronende  Madonna  mit  S 
Engeln  und  den  hl.  Petrus  Martyr  u.  Laäa 
(alte  Zuschreibung,  CavalcaseUe:  „eher  Mji- 
nardi").  —  IVien,  Gal.  Liechtenstein:  Vetaft- 
lung  der  hl.  Katharina.  —  Worcester  (Uta, 
V.  St.  A.),  Art  Mos.:  Bildnis  eines  alten  Man- 
nes, 1914  aus  dem  New  Yorker  Ksthandd  er- 
worben (Berenson). 

Vasari-Milanesi,  Vite.  VI  683£  o- 
passim.  cf .  Reg.  Bd.  IX.  —  V  a  s  a  r  i .  dtsehe 
Ausg.  Gott8chewski-Gronau«VI  (1908) 
858 ff.;  cf.  Reg.  Bd  I— VII.  _  Gaye,  Cv- 
teggio  ined.  etc.,  1839  I  968.  —  P  a  s  q  n  i ,  Lt 
Cattedr.  Aretina,  1880  p.  29.  05.  906;  cf.  Notrr. 
Arch.  de  l'art  fran^.,  1888  p.  215 f.  (Montii- 
glon).  —  P I  n  i  [- M  il  a  n  e  s  i],  La  Scritturi 
di  art  it.,  1860 ff.  II  Nr.  268.  —  Crowe-C a- 
val  cas  eile,  Gesch.  der  ital.  Mal.,  18001- 
rV  534  0.;  Hist.  of  Paint.  etc.,  ed.  DongUt- 
B  o  r  e  n  i  u  8.  VI  (1914).  —  Berenson.  Dn«- 
ings  of  the  Florent.  Painters,  1903;  Florent 
Paint.  of  the  Ren.»,  1900.  —  Wo  lt  mann- 
Woermann,  (jesch.  der  Mal.,  1879 ff.  II 
OOOf.  —  Lermolieff  [Morelli],  Die 
Werke  ital.  Meister  etc.,  1880;  Die  Gal.  zu  Ber- 
lin, 1893.  —  Burckhardt-Bode.  Qc^ 
rone»,  1910  II  940.  836 f.  —  Mündler  in 
Beiträge  zum  Cicerone  etc..  1874;  vorher  ia 
Jahrb.  f.  Kstwiss.,  II  (1880)  200.  —  Prix- 
z  o  n  i ,  Arte  ital.  del  Rinasc,  1891  p.  944.  — 
Frimmel,  Kl.  Gal.-Stud..  I  (1801)  2261.- 
Borghini,  II  Riposo,  1584  p.  480 ff.  —  B o c - 
chi-Cinelli,  Bellezze  di  Firenze,  1877.  — 
C  a  r  1  i  e  r  i,  Ristretto  etc.  di  Firenze,  1745.  — 
Richa,  Not.  d.  Chiese  Fior..  1754  ff.  II-IV; 
VIII:  X.  —  M  o  i  s  Illustr.  stor.  art.  del  Fil- 
de' Priori.  1843  p.  194,  130 f.  —  Moreni. 
Contomi  di  Firenze,  1792,  III.  —  Carocci. 
Dintorni  di  Firenze*,  1907  II  346.  —  Brogii 
Invent.  d.  prov.  di  Siena.  1^.  —  Giglioli, 
Pistoia  neue  sue  opere  d'arte,  1004  p.  ISO;  A 
Prato.  Impressioni  d'arte.  1902  p.  96.  —  Beni. 
Guida  del  Casentino  *.  1906  p.  960.  —  Guida  di 
Montesenario.  1911  p.  75.  —  Waagen.  Treis, 
of  Art  in  Great  Britain.  —  Graves,  Loao 
Exhib.,  1913  ff.  I.  —  Arch.  st.  deU'arte.  IV 
(1891)  439  (E.  R  i  d  o  I  f  i).  _  L'Arte,  I  (1800) 
239  (A.  Venturi):  VII  43af.  (FrizxonO: 
IX  406  f.  —  Riv.  d'arte,  XV  (1915)  19  m.  Abb. 


56a 


Ghirlandaio  —  Cttaiai 


(Mason  Perkins).  —  Jahrb.  der  prcuB.  Kst- 
samml.,  III  (1882)  259;  XVII  43,  132.  137  1.  (UI- 
mann).  —  Kcpcrt.  f.  Kstw.,  XXIV  (1901)  361 
üacobscn);  XXV  191  f.  Uacobsen).  — 
Kstchronik,  N.  F.  XV  408  f.  (W.  S  c  h  m  i  d  t). 
—  Zeitschr.  f.  bUd.  Kct,  K.  F.  XXIII  i66  (Abb. 
7).  2S6.  —  Artjooraal  1901  p.  461.  m.  Abb. 
{W.  ArattroacK  —  GaL-Kat.  iran  BctUa, 
■■dwm  OD.  Aoif .  D,  Ploran  (TrflmM  def 
Dairid  etc.,  Pitti,  Offizien),  London  (Nat.  Gall. 
Aiug. V.  1916),  Pari«  (S.  de  Ricci.  Ecoles  ital. 
etc.,  1918)  u.  Prato  (Call.  com.  1912  (P  a  p  i  n  i] 
m.  Abb.).  —  Vgl.  auch  die  im  Text  zit.  Lif. 

B.  C.  K. 

GUfkndaio^  TommasQ,  eigentlich:  Tom- 
mtso  Carnido  A  Doffo  Bigordi,  gen. 
„Ghirlandaio",  Goldschmied,  Rcb.  um  1423 
in  Florenz,  wo  er  1480  als  57  jähr.  Geld- 
maUer  CtMaMteT)  nodi  am  tAtn  war  (ImM 
Steuererklärung  bei  Gaye);  Vater  der  Ma- 
ler Benedetto,  Davide  und  Domenico  Gh., 
anf  die  er  hat  VaHuri  ab  aflbeHdiler  Fabri- 
kant  silberner  oder  goldener  Haarsdmmck- 
„Ghirlandcn"  den  Beinamen  MGhtrlandaio" 
(b^cb  dem  yiiHllifiHwamaa  Bl^orA)  waHer« 
vererbte.  Die  von  ihm  für  SS.  .Annunziata 
zu  Florenz  gelieferten  ailb.  Altarlampen  u. 
Voti^PrcaioacB  andMcn  achoo  IBM  der 
Kriepsnöte  wegen  eingfeschmolzen  werden. 

Vasari-Milaneai,  Vite.  III  868 f.,  282; 
cf.  Gaye,  Cart  d'ArtUti,  1889  I  Mf. 

Ghirlinzoni,  s.  GriUenxon'x. 

Ghisa,  Pomponio,  Maler;  die  Signa- 
tur „Pomponius  Ghisa  pinxit  1067"  las  Gras- 
selli  auf  einer  „Anbetung  des  Kindes"  in 
seinem  Besitz.  Wohl  identisch  mit  Pompeo 
Ghitti  (s.  d.). 

Graaselli,  Abeced.  dd  Pitt.  etc.  Cremo- 
aesi,  im. 

Ghisbrechtsz.,  Lambrecht,  s.  Kruyck. 

(Uliadli,  Maler,  18.  Jahrh.  au«  RcggioEmi- 
Ha,  gen.  Zoppo  Reggiano,  von  dem  Tlra- 
b<»chi  2  Bilder  mit  Heiligendar^tell.  in  der 
Sakristei  von  S.  Prospero  inReggio  erwähnt 

Tiraboteli!,  Not  de*  Pitt,  de,  IISS  p. 
tl8 

Ghiselli,  Raf  faello,  Maler  von  Urbino, 
trat  1530  bei  den  Dominikanern  ein,  wurde 
1561  Prior  und  ist  bis  1571  mit  Zahlungen 
nachweisbar,  darunter  1558  für  ein  Madon- 
nenbild, meist  aber  für  Arbdtea  liaadif«rld. 
Natur  und  BilderrestanralioaCB. 

Kataegna  bibliogr.  VII  CUM)  14? f.  CSea- 
tassa).  —  L'Arte  IV  (1901)  889. 

Ghiaellini,  Natale,  Maler  in  Casalmag- 
giore.  Make  nm  1740  eine  Kopie  von  Par- 
migpianino's  Altarbild  (jetzt  in  Dresden, 
No  160)  für  die  Kirche  S.  Stefano  in  Casal- 
ataggtore  (1815  durch  ciae  von  Gioa.  DIolll 
gem.  Kopie  ersetzt). 

Atti  c  Mcra.  d.  RR.  Dcp.  di  st.  p.  per  le 
prov.  dcll-  Emilia,  N.  S.  IV/1  (1879)  191. 

Gäliai,  Adamo,  Diana  u.  Giovanni 
Battiata,  fabch  für  ScuUori 

QbW.  Giorgio,  urkundl.  auch  Giorgio 
MaiUuonOf  itaL  Kupferstecher  u.  Tauaiator, 


geb.  in  Mantua  1520,  f  das.  16.  12.  1582  ala 
62  jähriger  nach  Urkunde,  Sohn  cine.s  Lodo- 
vico,  galt  früher  fälschlich  als  Sohn  des 
Giovanni  Battista  Scultori  (s.  d.).  G.  wird 
als  Schüler  Giulio  Romano's  bezeichnet.  Laut 
G.  B.  Bertäi^i  tat  er  sich  bereits  unter  Paul 
III.  (t  1549) '"^n  Rom  durch  dama.szierte  Ar- 
beiten hervor.  *Das  Brit  Mus.  London  be- 
sitzt von  ihm  einen  Schild  (bez.,  1554  dat.; 
aus  Samml.  Rothschild,  vorher  Samml.  De- 
midoff-San  Donato),  das  Nat.  Mus.  Buda- 
pest einen  signierten  Haudegen.  Ein  Reiter- 
achwert und  ein  Messer  (nicht  bez.)  Im 
Histor.  Mu«.  zu  Dresden   (cf.  Führer  v. 
1909,   p.  108   Nr.  681).    Von  seiner  Zei- 
chenkunst können  wir  ims  nur  aua 
Stichen,  die  er  nach  eigener  Erfindung  aus- 
gefAiirt  hat,  eine  nicht  sehr  hohe  Vorstel- 
lung machen.   Eine  Zeichnung  von  sdner 
Hand;  «Eine  Wassergftttin",  wird  im  Inven- 
tar der  Saaunlung  des  Erzherzogs  Leopold 
Wilhelm  von  Osterreich  von  1660  erwähnt 
Für  uns  hat  Ghisi  nur  eine,  nicht  allzu- 
große, Bedeutung  als  Kupferstecher.  Wie 
sein  mutmaßlicher  Lehrer  in  dieser  Kunst, 
Gio.  Batt  Scultori  (IfiOa— 76),  kafipft  er  an 
die  TedmOe  M areaBtaafa  an  imd  sucht  ihr 
dncdl  besondere  Sorgfalt  der  Arbeit,  durch 
grtOere  Wetchlieit  und  Rundung  der  Linien» 
durch  reichere  Abweefislung  in  der  Lage- 
rung der  Taillen  und  ausgiebige  Verwen- 
dung von  Punkten  und  Stridiekben  für  die 
Übergänge,  ganz  fan  Sfame  der  detttschen 
Kleinmeister,  aber  an  anderen  Aufgaben  u. 
mdv  in  Richtung  auf  das  Monumentale^ 
atarfce  Plaatflc  uad  ferbigen,  metallisdtoi 
Glanz  zu  verschaffen.    Neben  Rota  hat  er 
diese  Stechweiae  zur  höchsten  Vollendung 
gebradit,  ist  alter  ron  der  groOen  tlmwü- 
zung  der  Technik,  die  unter  Tizian's  Finfluß 
durch  die  Niederländer  ((^nuC^rt)  und  die 
Carracd  angebahnt  wurde,  fast  unbcrOhrt 
geblieben.    G.  scheint  seine  selbständige  Tä- 
tigkeit in  Rom  begonnen  zu  haben,  wo  er 
adiea  1640,  alao  erat  flOJihrig.  M  Pro- 
pheten u.  drei  Sibyllen  mit  den  umgebenden 
Teilen  nach  Michelangelo's  Cxemälden  der 
Sixtina  gestochen  hat  (B.  17—89).  Nach 
Raffael  hat  G.  außer  einer  Madonna  (B.  5) 
1550  die  Schule  von  Athen  (B.  24)  und  1552 
die  IXsputa  (B.  89)  in  groflem  Format  nadi- 
gebildet.    Die  ala  RafFacl's  Erfindung  be- 
zeichnete Daratdlmg,  der  Traum  Rafiael's 
oder  Ifelancliofie  Micbdaagdo'a  genannt 
(B.  67  von  1661),  schreibt  Bartsch  dem  Luca 
Penni  zu.  G.S  umfangreichstes  Werk  ist  das 
jfingste  Gericht  Iflehdaagdo'a  (B.  BS  auf 
11  Platten,  vor  1556),  eine  Arbeit,  die  eben- 
so wie  eine  glänzend  gestochene  Geburt 
Omatl  nadi  A.  Bronah»  (B.  8  mm  1888) 
von  Vasari  rühmend  erwähnt  wird.  In  den 
1660  er  Jahren  sind  wohl  auch  die  meisten 
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Stiche  G.8  nach  den  Raffaelschülcrn  Perino 
del  Vaga  (Neptun  u.  Thetis,  B.  90—33,  Ve- 
nus u.  Vulkan,  B.  35  u.  64)  und  Luca  Penni 
(Venus,  B.  40,  Orion,  B.  43,  beide  von  1M6, 
Apollo  auf  dem  Parnaß,  B.  58  —  die  Ver- 
leumdung, B.  64,  ist  allerdings  erst  1569  da- 
tiert — )  ausgeführt  worden,  nach  Polidoro 
Marius  im  Gefängnis  (B.26)  u.  besonders  der 
in  seiner  Art  vorzügliche  Stich  nach  dem  Her- 
kules Famese  (B.  41).  Auch  die  beiden  Bild- 
nisse des  Fr.  Duarenus  (B.  70  von  1556)  u. 
Michelangelo's  (B.  71)  gehören  hierher.  Zu 
den  besten  Leistungen  G.s  zählen  die  Blätter 
nach  Primaticcio's  Deckengemälden  (B.  30 
bis  89,  43—51,  52,  53.  50)  und  dessen  Ver- 
lobung der  hl.  Catharina  (B.  12).  Zu  erwäh- 
nen sind  noch  eine  Verlobung  der  hl.  Catha- 
rina nach  Correggio  (B.  11),  eine  Heim- 
suchung nach  Salviati  (B.  1),   eine  Flucht 
nach  Ägypten  nach  Giulio  Campi  (B.  4).  Mit 
besonderem  Eifer  widmete  G.  seine  Kunst 
der  Nachbildung  von  Werken  seiner  heimat- 
lichen   Meister,    wohl    hauptsächlich  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Mantua,  wo  er  jeden- 
falls 1576  urkundlich  als  ansässig  genannt 
wird.  Ob  der  Kupferstecher  Joorge  Mante- 
waen,  der  laut  Eintragung  in  den  Liggeren 
1551  Meister  der  Lukasgilde  in  Antwerpen 
wurde,  wirklich  unser  G.  sei,  scheint  zwei- 
felhaft, weil  G.  gerade  um  1560  bis  1552  In 
Rom  mit  seinen  großen  Hauptwerken  nach 
Raffael's  Fresken  beschäftigt  war,  die  aller- 
dings   ebenso    wie   das    Abendmahl  nach 
Lambert  Lombart  von  1551  (B.  6),  Hie- 
ronymus Cock  in  Antwerpen  verlegt  hat. 
G.s  Hauptblatt  nach  Giulio  Romano,  die 
Geburt  des  Memnon  (B.  57),  ist  1660  oder 
1568  datiert,  Amor  u.  Psyche  (B.  45)  1574, 
die  drei  Parzen  (B.  47)  sind  1558  ent.standen, 
die  Frau  im  Boot  (B.  65)  sogar  schon  1543. 
Die  undatierten  Blätter  nach  Giulio,  wie  die 
Viktoria  (B.  34),  Silcn  u.  Satyr  (B.  55),  Cc- 
phalus  u.  Procris  (B.  61),  die  Schröpfköpfe 
(B.  63),  das  Gefängnis  (B.  66)  und  der  Skla- 
venzug (B.  68),  sind  wohl  späte  Arbeiten. 
Nach  Gio.  Batt.  Scultori  hat  G.  den  Sinon 
(B.  28)  und  die  Eroberung  Trojas  (B.  29), 
nach  Gio.  Batt.  Bertani  Herkules  mit  der 
Hydra  (B.  44),  die  Auferstehung  der  Toten 
(B.  eO  von  1554)  und  das  Parisurteil  (B.  60 
von  1555)  gestochen  und  zwei  Werke  seines 
Bruders  Teodoro,  Venus  u.  Adonis  (B.  42) 
u.  Angelica  u.  Medor  (B.  62),  nachgebildet. 
Nur  auf  einem  Stiche,  der  Dreieinigkeit  (B. 
14  von  1576),  nennt  sich  G.  ausdrücklich  als 
Erfinder  der  sehr  manierierten  Komposition; 
von  seinen  Blättern,  auf  denen  die  erfinden- 
den Künstler  nicht  angegeben  sind,  werden 
einige  als  sein  geistiges   Eigentum  ange- 
sehen, die  Anbetung  der  Hirten  (B,  2),  Chri- 
stus am  Kreuze  (B.  7  u.  8),  die  Auferstehung 
Christi  (B.  9),  die  hl.  Barbara  (B.  10)  u.  der 


ruhende  Herkules  (B.  56,  datiert  1567),  die 
alle  von  seiner  Selbständigkeit  keine  höbe 
Meinung  geben  können. 

Vasari-Milanesi  V  480,  489.  414  a.l, 
600  n.  &  —  Z  a  n  i,  Enc  met.  I,  IX  8T4  t  - 
M  ariette,  Abeced.  II  SCßO.  —  Gori  Gia- 
dellint,  Notizte  d'int.  X  153.  —  Bartsch. 
P.-Gr.  XV  384  ff.  —  Passavant,  P.-Gr.,  VI 
lS7f!.  —  LeBlanc,  Man.  II  9M.  —  N  agier, 
Kitlerlex.  V  137;  Mooogr.  I  1715;  II  2116.  m 
S914;  III  170,  186  f..  ISST 194.  90S.  —  D'Arco^ 
Di  cioque  valenti  tncisori  lif antovsai,  Ov  I 
p.  89-68.  97—116  u.  Arti  in  Mantova.  18S7  I.  IL 

—  Passerini,  Bibliocr.  di  MIrlirliirlr, 
1875  p.191.  —  Thode.  Michelangelo,  V5tä.- 
Steinmann,  Portritdarstell.  Michelangeio» 
p.  37.  —  Die  Graph.  Kste  XXVII  (1904)Mitt 
87  ff.  —  Jahrb.  d.  ksthist.  Samml.  d.  Allerfa.  Kai- 
■erb.  I  (1888)  p.  CLX;  XXVI  (1906—7)  111.  Iii 

—  Jahrb.  d.  preufl.  Kunsts.  VIII  60;  XV  «7.  - 
F.  £  h  r  1  e,  Roma  prima  di  Sisto  V.  Plasta  di 
Roma  Du  P6rac-Lafr«ry  del  1577.  1906  p.  45  L 
166  u.  187,  p.  47  1.  829.  p.  61  1.  966.  —  G.  B. 
Bertani,  Gli  oscuri  etc.  di  Vitnmo,  Mas- 
tova  1566.  —  Bertolotti,  Le  arti  nmBori  in 
Mantova,  1889.  —  Rombouts-Lerius.  Lif- 
geren,  I  176.  —  Zanetti.  Gab.  Ctoognara,  18^ 
p.  484/S04.  —  Heller -Andresen.  HumQi. 
f.  Kupferstichaamml.,  1870.  —  Rep.  f.  Kstw, 
V  (1882)  49.  —  Boeheim,  Meister  4.  Wat- 
fenschmiedekunst,  1897.  —  Cat.  Raccote  tf 
Disegni  (CoUez.  Santarelli),  Florenz.  Uffiziea. 
1870  p.  86  f.  P.  K» 

Qfaid,  Nicola.  Maler,  malte  1886  diitf 
Chorapsis  der  Kathedrale  zu  Bitonto  bei 
Bari  aus,  die  erst  1651  von  Carlo  Rosa  aus- 
gemalt worden  war. 

Rivista  Abruzzese,  1911,  Vol.  26  p.  800  f. 

Ohiti,  Teodoro,  urkundl.  oft:  Teodoro 
Mantuano,  Maler  in  Mantua,  f  dort  66  jäh- 
rig 9.  9.  1601  Oaut  D'Arco,  1840;  dersdb^fli 
Autor  gibt  1867  als  Lebensalter  63  Jahre)^| 
Jüngerer  Bruder  des  Giorgio  G..  mit  dcffl^^ 
zusammen  er  am  6.  12.  1576  in  Mantua  ein  1 
Haus  mietet.  Während  die  älteren  .\utoren  j 
(Orlandi,  Cadioli  usw.)  den  G.  einen  Sdi^^^ 
1er  des  Giulio  Romano  nennen  (Giulio  stttPi^ 
bereits  1646!),  macht  D'Arco  ihn  zu  einem 
Schüler  von  Lorenzo  Costa  d.  J.,  der  aber 
ziemlich  gleichaltrig  mit  G.  war.  Pozzoli 
berichtet  in  seiner  Chronik  von  Carpi  (cf. 
Campori  p.  843)  über  folgende  (noch  jetzt 
erhaltene)  (jetnilde  des  G.  in  Carpi:  Aitar- 
tafel   der   Hefansnchung   Mariä,   im  Dom 
(mit  Wappen  des  Stifters  Luca  Paoletti); 
Altar  des  hl.  Nikolaus,  für  das  Oratorio  di 
S.  Nicola  (befindet  sich,  laut  (Tampon,  io 
der  1.  Kapelle  der  Madonna  delle  Grazie); 
Himmelfahrt  Mariä,  für  die  Confratemit» 
della  Misericordia,  in  S.  Giovanni  Oaut  Re- 
gistern  dieser   Bruderschaft   1579  gemalt: 
jetzt  im  Seminar);  hl.  Agathe,  für  die  Pfarr- 
kirche von  Cibeno.   Über  eine  hl.  Julia  in 
der  Pfarrkirche  von  Mighiarina  cf.  Cam- 
pori. —  Daß  G.  für  den  Hof  der  Gonzaga 
tätig  war,  beweist  das  Mantuaner  Gemälde- 
Inventar  von  1627  durch  die  .\ufführung 
des  Bildes  „Venus  und  Adonis",  das  voo 
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Giorgio  GtM  iwtoclif  worden  tet  (Bvtidi 

42)  and  sich  heute  im  Mus.  zu  Nantes  be- 
findet Noch  von  einem  zweiten  Gemälde 
des  G,  eiietftft  eis  Stid  MiMi  Bradersi 

Angelica  und  Medor  (Bartsch  62;  das  Ge- 
aallde  1766  in  Amsterdam  ans  dem  Cab. 
Braamcamp  versteigert).  (Hhater  nm  G. 
liandelt  es  sich  in  dem  Brief  des  Mantnaner 
Agenten  An.  CapcUi  aus  Rost  von  14.  6. 
1086,  worin  der  Herzog  am  Überiaatong 
von  7  Figuren  antücer  Kaiserinnen  gebeten 
wird,  die  „Teodoro  pittorc"  im  Palazzo  dai 
Ti  geschaffen  hatte  (Bertolotti  p.  76).  G. 
war  nimlich  unter  Guglielmo  und  Vincen- 
zo  I.  Kustos  dieses  Palastes  (Gigli'a  Ge- 
dicht Pittura  trionfante",  1610^  nennt 
flu  vi  gran  Teodoro  appellato  del  Te"!) 
und  schon  1682  vom  Hersog  fflr  Kopten 
nadi  Tizian's  CisarenMMdaaen  o.  a.  irw- 
wendet  worden  (Luzio  p.  179;  cf.  p.  89).  — 
1687  wurde  G.  (von  Etoonora,  Markgrifin 
von  Mantua,  an  ihren  Brudö:  Erzherzog 
Gui  II.  von  Steiermark  empfohlen)  als  Hof- 
aaler  nach  Graz  berufen.  In  Sekkau  (Ober- 
Heier)  lieferte  G.  die  malerische  Ausstat- 
tliBg  des  für  Carl  II.  und  seine  Familie  be- 
stimmten Mausoleums  im  Dom:  „Lasset  die 
Kinder  zu  mir  kommen"  (in  Ol;  zwischen 
den  Fenstern);  Verklärung  Christi  (Altar); 
Evangelisten  (4  lebensgrofie  (jcmilde); 
wahrscheiflüch  von  G.:  Mariä  Himmelfahrt 
(Fresko;  westliches  Kreuzgewölbe).  Ein 
Aharbfld  „Das  Apostolische  Glaubenabe- 
kenntnis"  (Erschaffung  der  Eva  und  11 
Idiine  Saenen;  auf  Bbls)  ist  bez.  „Theo- 
dorva  Ghisius  Mantuanus  fecit"  und  1688 
datiert;  jetzt  Graz,  Joanneum.  1587  datiert, 
aber  nicht  signiert,  sind  ebendort  zwei  le- 
bensgro&e  Olbildnbse  C^rls  II.  und  seiner 
Gemahlin  Maria  von  Bayern.  Von  Sekkau 
nach  Graz  zurückgekehrt,  malte  G.  die 
Fresken  der  (demolierten)  Hofkapelle,  die 
1854  abgelöst  und  an  Baron  KeUersberg 
veräuBert  wurden.  Die  Tradition  schreibt 
dem  G.  im  Dom  zu  Graz  ein  Fresko  mit 
Engeln  zu  (2.  linke  Seitenkapelle,  am  Gurt- 
bogen). Am  19.  1.  1669  erfailt  G.  eine  le- 
bensUbaglicbe  Pension  seitens  des  Erzher- 
xx^pt.  —  1590  ist  G.  wieder  in  Mantua;  denn 
er  «neoert  dort  am  7.  Mai  einen  Mietsver- 
trag. Febr.  1(^3  wird  er  in  einem  Brief  er- 
wälmt  (Luzio  p.  273);  1599  erhält  er  von 
Wimeenzo  I.  Auftrag  für  eine  Kopie  nach 
Luca  Longhi  (Luzio  p.  95  f.).  Cadioli  (1763) 
erwähnt  dort  nur  folgende  Arbeiten:  In  der 
Kathedrale:  Himmelsglorie  G>Gloria  dd 
Paradiso"),  in  der  Vierungskuppel;  darun- 
ter in  den  Zwickeln:  Vier  Evangelisten  u. 
an  den  Gurtbögen:  Engel;  an  den  Vierungs- 
winden der  Querschiffe,  rechts:  Konzil 
Pius'  II.  in  Mantua,  1459;  links:  Konzil 
Akwdm  II.  in      1087  (dlMt  ataHltlMa 


Wandmalereien  gwmtinttiir  Arbeit  von  G. 

und  Ippolito  Andreasi).  In  S.  Barbara  in 
Corte:  Aitar  mit  der  Taufe  Christi  C^ant 
Sanni  von  Cesare  Aretusi  gemalt).  Soinai 

(1818)  nennt  außerdem  in  der  Kapelle  der 
Madonna  Incoronata  (Kathedrale)  an  den 
Gurt  bögen  die  (beschädigten)  Fredeen:  Tod 
der  Maria  und  Pfingstwunder  (gemeinsame 
Arbeit  von  G.  und  Andreasi).  Matteucci 
endhch  erwähnt  eine  Hl.  Fanilin  in  S.lCarin 
dcl  Castello.  Orlandi  lobt  G.  wegen  lavierter 
Federzeichnungen;  2  Blatt  bewahren  die 
UfBxien;  4  Blatt  worden  1786  mit  der 
Samml.  Nourry  versteigert.  Zani  nennt  den 
G.  auch  Stecher;  aber  der  TG  (verschlun- 
gen) monogr.  Stich  einer  Kreuztragunff 
(Nagler,  Monogr.  II  712  u.  III  389)  ist 
kaum  von  ihm,  da  der  Jahreszahl  1579  die 
Ortsangabe  „Florentiae"  vorangeht;  eben- 
sowenig begründet  ist  die  Zuschreibung 
einer  Radierung  im  Stil  Parmeggianino's 
(Hl.  Familie),  deren  Monogramm  man  ab 
T[eodoro]  G[hisi]  M[antuano]  dcvlai  «oOla 
(cf.  Nagler  Monogr.  I  Nr.  eJPT). 

Orlandi,  Abeccd.  1719;  ed.  1753  p.  489 
(Ghigi);  cf.  Marie  tte,  Abcccd.  (Ghigi)  und 
I  22  n.  2.  —  Cadioli,  Dcacriz.  d.  pitt.  etc., 
Mantua  1708  p.  14.  22  (Ghigi).  —  F  ü  B  Ii,  Kst- 
lerle&,  1719;  i.  Teil,  1806/90  (Ghigi).  —  S  u  s  a  n  i. 
Nuovo  vrotf,  d.  pitt  etc,  Mantua  1818  p.  7,  9 
((jUgi).  —  CoddA,  ICem.  hlogr^  Maatoa 
1887  (Ghioi;  stoB.  Altar  ehemals  in  S.  Antooto 
Abbate;  Gemüde  ehemals  im  Nonnenldoster  S. 
Paola;  Familiengrab  von  1567).  —  D'Arco, 
Di  cinque  valcnti  incisori  Mantov.,  1840  p.  41, 
60;  Delle  arti  etc.  di  Mantova,  1857  I  u.  II.  — 
C  a  m  p  o  r  i ,  Art.  etc.  negU  stati  estcnsi,  1856. 

—  Archivio  stör,  di  Roma,  IV  86.  —  W  a  s  t  - 
I  e  r,  Steier.  Kstlcrlex^  1888.  —  Bertolotti, 
Figuli  etc.  Corte  di  Mantova,  1890.  —  F  e  r  r  i , 
Cat.  di  dis^pi,  Florenz.  Uffiz.,  1880.  —  Mat- 
teucci, Qiine  art.  del  Mantovano,  1001^ 
Abb.  —  86.  JaluMber.  d.  Stekrm.  T  ■■liwmiii 
JosanMon  Ar  IM»,  Gm  lUO  p.  42,  m.  Abb. 

—  Suida,  Oesterr.  KstsddlMb  II  (1012)  Ta- 
fel 64.  —  Mireur,  Dict.  d.  ventes  d'art,  III 
(1911).  —  Luzio,  Call,   dci  Gonzaga,  1918. 

—  Katal.  der  Museen  in  Nantes  u.  Graz.  L.  B. 
Ghisilieri,   Gherardo,  Miniaturmaler 

von  Bologna,  illuminierte  1464  für  den  Her- 
zog Borso  d'Este  eine  Lancelot- Handschrift 
und  1467  ein  Exemplar  der  C:ento  Novdfe; 
kommt  zuletzt  1478  ab  FcatangatBoauian- 
dant  in  Rubiera  vor. 

Campori,  Not.  d.  Miniatori  degU  EstCMt, 
1872  p.  14.  —  Bradley,  Dict.  of  Miidat., 
1R87/9,  IL  —  Jahrb.  d.  ksthist.  Samml.  d.  alle rh. 
Kaiscrh.,  XXl,  1.  Teil  p.  100,  260.  —  Arch. 
stör.  d.  arte,  VII  18. 

Ghislandi,  D  o  m  e  n  i  c  o ,  Maler  in  Ber- 
gamo, tätig  (laut  Zani)  um  1666—72;  Vater 
der  Maler  Defendente  (s.  unten)  u.mttore  G. 

—  Von  ihm  im  Pal.  Terzi  zu  Bergamo  archi- 
tektonische Verzierungen,  al  Iresco,  in  Zu- 
sammenarbeit mit  den  Figuf—Mlem  Gia 
Giac.  Barbella,  Christoph  Storer  u.  C.  Ten- 
calla;  weitere  Dekorationen  in  den  Palftsten 
Ifofooi  iKtaHm),  BNDbtti  lad  Qaliollid 
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(=Caniozzi)  zu  Bergamo  u.  Terzi  zu  Gor- 
lago.  Dekorative  Fresken  an  Kirchen:  Fas- 
tade  von  S.  Maria  Mater  Domini  (1670;  er- 
loschen); an  der  Kapelle  der  Casa  Asper- 
tini  (an  der  Straße  nach  Seriate);  in  S.  Ma- 
ria Maggiore  (im  Schiff:  Stukkaturen  usw. 
und  Medaillons,  1656  u.  1662;  erhalten);  in 
B.  Vergine  delle  Nuvole  (übertüncht).  Fi- 
gürliche Fresken:  im  ehemaligen  Kloster 
Galgario  (Lünetten:  Leben  des  S.  Francesco 
di  Paola;  an  der  Decke:  Heilige  des  Ordens; 
am  Portal:  Päpste,  chiaroscuro).  Im  be- 
nachbarten Alzano  Maggiore  werden  ihm  in 
Casa  Zanchi  (=  Pesenti)  Fresken  zugeschrie- 
ben, deren  eines  vom  7.  9.  1676  datiert  ist 
(cf.  Monogr.  von  E.  Fomoni  über  Alzano, 
1913,  p.  28).  G.  brachte  in  seinen  Dekora- 
tionen oft  kleine  Landschaften  mit  Ruinen 
usw.  an  und  malte  dergleichen  auch  in  Ol 
auf  Leinwand.  Sein  Bildnis,  vom  Sohn  Vit- 
tore gemalt,  ehemals  beim  Grafen  Giac. 
Carrara  zu  Bergamo.  —  Sein  Sohn  u.  Schü- 
ler Defendente  G.  gab  die  Malerei  früh 
auf,  half  gelegentlich  seinem  Bruder  Vittore 
und  starb  einige  Jahre  vor  diesem. 

T  a  s  8  i ,  Vite  de'  pittori  etc.  bcrgam.,  1793 
II  2U2S.  —  Pasta,  Pitture  di  Bergamo,  1775 
p.  1S3.  144,  151.  —  Z  a  n  i ,  Encid.  metod.  IX. 
—  II  Servitore  di  Bergamo,  1825,  p.  49,  60.  — 
Val.  Bernardi,  Fra  V.  Ghislandi,  Bergamo 
1910.  p.  0  f.  L.  B. 

Ghislandi,  Stanislaus,  Maler  von  Ve- 
nedig, malte  1710  in  den  Gängen  des  Stiftes 
St.  Florian  (Oberösterreich)  Arkadenper- 
spektiven. 

A.  C  z  e  r  n  y  ,  Kat  u.  Kstgew.  im  Stifte  St. 
Florian,  1886  p.  248  f.  —  Berichte  u.  Mitt.  d. 
Altcrtumsvcr.  Wien,  XLIX  (1916)  66. 

Ghislandi,  Fra  Vittore  (Taufname: 
Giuseppe),  Maler,  geb.  in  Bergamo  (Borgo 
S.  Leonardo)  am  4.  3.  1665,  f  dort  Anfang 
Dez.  1743.  Sohn  des  Domenico  G.  —  Wurde 
auch  Fra  Paolotto  genannt  (weil  vom  Orden 
des  S.  Francesco  di  Paola),  auch  Fra(-te  dal) 
Galgario  (nach  dem  Namen  seines  Klosters 
in  Bergamo).  G.s  Biograph,  Franc.  Maria 
Tassi,  hat  in  seiner  Jugend  den  Künstler 
noch  gekannt  (die  dokumentarischen  Unter- 
lagen zu  Tassi's  Werk  heute  in  der  Eibl, 
der  Accad.  Bergamo;  darunter  Briefe  des 
G.).  Schüler  des  Giac.  Cotta  und,  4  Jahre 
lang,  des  Bart.  Bianchini;  porträtierte,  noch 
nicht  15  jährig,  seinen  Vater  und  ging  20- 
jährig  nach  Venedig,  wo  er  1675  unter  dem 
Mönchsnamen  „Fra  Vittore"  dem  Minoriten- 
orden  des  hl.  Franciscus  de  Paula  als  Laien- 
bruder beitrat  und  nach  vorübergehendem 
Aufenthalt  zu  Mailand  (wohl  1688—91  in 
der  Schule  des  1679 — 91  dort  nachweis- 
baren Porträtisten  Salomon  von  Danzig, 
angeblich  von  G.  gemalte  Bildnisse  dieses 
Deutschen  in  den  Sammlungen  Agliardi  u. 
Ginougliach  zu  Bergamo)  den  Unterricht 
Sebast.  Bombelli's  genoß.   Erst  nach  1700 


kehrte  er  aus  Venedig^  nach  Bergamo  hetm 
(zwei  Briefe  des  G.  aus  Venedig  sind  votn 
April  u.  Nov.  1701  datiert  u.  sprechen  von 
Bombelli;  Faksimile  bei   Bernardi  p.  13). 
In  Venedig  hat  G.  folgende  Bildnisse  ge- 
malt: ein  Selbstbildnis,  das  sich  ehemals  in 
der  Bibliothek  seines  Klosters  in  Veaedi| 
befand  (ein  jugendliches  Selbstbildnis  in 
Accad.  Bergamo;  Abb.  bei  Bernardi  p. 
Bildnis  des  Nie.  Olmo   (ehemals  Veni 
Scuola  di  San  Marco);  Ganzfigur  eines 
natoren  (ehemals  in  Casa  Giustiniani); 
Querini  (ehemals  in  Casa  Avogadro);  M 
Ottoboni  (Herzog  v.  piano)  u.  seine  Ca 
Der  Bruder  dieses  Ottoboni,  Kardinal  Pietro 
O.  (später,  seit  Okt.  1689,  Papst 
VIII.),  bemühte  sich  damals  vergebens, 
G.  an  seinen  Hof  nach  Rom  zu  zt< 
—  Nach  der  endgült.  Rückkehr  aus  V 
(also  seit  ca  1702)  malte  G.  in  Beri 
Marchese  Pierantonio  Rota  in  der  Ti 
eines  Deputierten  (Ganzfigur;  ebenso  5 
dere  Bildnisse  dieser  Familie:  Mutter,  Bm 
der  usw.  —  Ein  Lod.  Rota,  ganze  Figur,  ia^ 
Mus.  Budapest;  ein  Gius.  Maria  Rota 
sammen  mit  Ant.  Brinzago  befindet  sich  bd 
Dr.  Cav.  Giov.  PiccincUi  in  Seriate  bei  Ber- 
gamo); Halbfigur  eines  Priesters  (jetzt  Ac- 
cad. Bergamo;  Kat  1912  Nr.  29);  Brust- 
bild des  Kaisers  Vitellius  (hochoval;  jetzt: 
ebendort  Nr.  44);  Graf  Giandomenico  Ttssi; 
Graf  Francesco  Albano    (Ganzfigur;  jetzt 
beim  Grafen  Gianforte  Suardi;  laut  Doering 
zweifelhaft  ob  von  G.). 

Durch  Bildnisse  dieser  Art  wurde  G.  als^ 
bald  so  bekannt,  daß  ein  Engländer  Sir 
Marmaduke  Constable  auf  seiner  Italien- 
reise ausdrücklich  nach  Bergamo  kam,  am 
sich  von  G.  porträtieren  zu  lassen  (das  ein- 
zige bisher  in  England  nachgewiesene  Ge- 
mälde des  G.  besitzt  Lord  Wimbome;  aus- 
gestellt Burlington  Club  1911).  Auch  nach 
Lissabon  kamen  damals  Bilder  des  G.«  nach 
Paris  (zu  Marschall  Belle-Isle)  u.  nach  Wien 
(dort  ehemals:  4  Stück  beim  Prinzen  Eugeo 
von  Savoyen;  4  Stück  beim  Grafen  Cx>llalto; 
beim  Baron  Bart  Tinti:  Bildnis  von  dessen 
Vater  Carlo).  Gegen  1710  entstand  die 
Ganzfigur  des  Grafen  G.  B.  Vailetti  (früher 
bei  Gräfin  Piatti-Lochis,  jetzt  Accad.  Vene-, 
dig);  1711  malte  G.  den  Fcidherm  Ago«Ci4i^ 
Barbarigo  und  1714  dessen  Nachfolger  Graf 
Carlo  Zenobia  (beide,  in  ganzer  Figur,  ehe- 
mals im  Pal.  Prefettizio  zu  Bergamo).  Da- 
nach entstand  das  Doppelbildnis  in  Halb- 
figur mit  dem  Maler  Pietro  Gilardi  und  dem 
Violinisten  und  Malerdilettanten  Marc  .^n- 
ton  Bernardi,  1717  das  Bildnis  von  des  letzt- 
genannten Bruder,  einem  bolognesischen 
Doktor  Oetzteres  jetzt  beim  Grafen  AI.  Rai- 
calli,  Bergamo;  dat.,  signiert).  1717  folgte 
G.  einem  Ruf  des  Kardinals  Boncompagni 
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und  hielt  sich  mehrere  Monate  in  Bologna 
auf;  er  porträtierte  den  Kardinal  und  wurde 
wegen  eines  seiner  Halbfigurenbilder  sehr 
bewundert;  die  Accad.  Clementina  ernannte 
ihn  zum  Ehrenmitglied  (die  Urkunde  bei 
Tassi,  II  63;  Ober  einen  in  Bologna  erhal- 
tenen Porträtauftrag,  den  G.  erst  1718  von 
Bergamo  aus  ausgeführt  hat,  cf.  Brief  des 
Fr.  AI.  Visconti  bei  Tassi  II  63  f.).  Die 
Pinakothek  zu  Bologna  bewahrt  von  G.  die 
flalbfigur  einer  Salome  mit  dem  Haupte 
des  Täufers  (die  Gall.  Aldovrandi  in  Bo- 
logna besaß  ehemals  das  Phantasiebildnis 
eines  Knaben).  Um  1718  malte  G.  mehrfach 
in  Mailand,  z.  B.  die  Gouverneure  Fürst 
Liechtenstein  (1718),  Graf  Hier.  CoUoredo 
und  Graf  Daun  (letztere  2  Bildnisse  ehe- 
mals im  Pal.  Ducale  zu  Mailand);  ferner: 
Marchese  Girolamo  Angelini  (Ganzfigur); 
Familie  Stoppani   (Gruppenbild)   und  den 
Marschall  Visconti  (Ganzfigur;  außerdem: 
Halbfigur   Visconti's   in   Rüstung;  Bildnis 
seiner  Frau;  sämtlich  ehemals  in  Brignano 
bei  Treviglio).  1719  zeigte  der  Vallombro- 
saner  Mönch  (u.  Schüler  G.s)  Don  Ferdi- 
nando  Orselli  ein  von  G.  gemaltes  Bildnis 
in  Forü  dem  Carlo  Cignani  und  erregte  da- 
mit die  höchste  Bewunderung  des  letzteren 
(cf.  Brief  des  Orselli,  bei  Tassi  II  64  f.). 
E»  folgten  Bildnisse  der  Feldherren  Paolo 
Donato,  Graf  Scipione  Boselli  u.  Graf  Giro- 
lamo Albano,  des  Kardinals  Pietro  Priuli 
und  der  Ordensgenerale  (von  G.s  Orden  in 
Bergamo)  Michele  Stella  und  Franc.  Sirera. 
Nach  1720  entstanden  laut  Tassi  die  folgen- 
den   Bildnisse:    Giac.    Bettami  (hochoval; 
jetzt   Accad.   Bergamo);    Kanonikus  Eze- 
chiele Solza;  Don  G.  B.  Curtoni;  Graf  Andrea 
Asperti;  Graf  Giov.  Suardo  mit  seinem  Die- 
ner üctzt  Accad.  Bergamo;  Kat.  1912  Nr 
38);  Graf  Girolamo  Suardo  (als  Deputierter, 
Ganzfigur;  jetzt  Accad.  Bergamo;  laut  Doe- 
ring:  1710  datiert  [das  Hochoval  einer  Kom- 
tesse Suardo  in  Knabenkleidung  besitzt  Graf 
Sccco-Suardo  in  Bergamo;  dort  auch  Knie- 
figur  eines  Feldherrn,  hochoval]);  der  De- 
putierte Bart.  Albani  (Ganzfigur);  Graf  Be- 
naglio;  Graf  Flaminio  Tassi  usw.   Mit  77 
Jahren  —  aus  diesem  Jahre,  1733,  das  be- 
rühmte  Selbstbildnis  der  Accad.  Bergamo 
(verwandt  die  Zeichnung  bei  Bernardi  p.  39) 
—  begann  G.s  Hand  unsicher  zu  werden; 
er  ging  deshalb,  laut  Tassi,  dazu  über,  die 
Farbe  mit  den  Fingern  aufzutragen  und  nur 
noch  für  feine  Einzelheiten  den  Pinsel  zu 
benutzen.   Schon  vorher  war  sein  Farbauf- 
trag immer  breiter  und  pastoser  geworden. 
Seine  letzten  Werke  bauen  sich  ganz  aus 
großen  Farbflecken  auf.  1737  vollendete  G. 
die  Serie  von  8  lebensgroßen  Kniefiguren 
(Geistliche  seines  Konvents  in  der  Gestalt 
von  Märtyrern  und  Bekennem  des  Ordens), 


ehemals  in  der  Sakristei  des  Klosters  Gal- 
gario,  wobei  er  auf  einem  der  Stücke,  im 
Hintergrund,  sein  Selbstbildnis  anbrachte. 
Aus  demselben  Jahre  stammen:  Halbfigur 
des  Podestä  von  Bergamo  Paolo  Querini 
(?  identisch  mit  dem  Bild  bei  Gius.  Bel- 
trami,  Mailand);  Bildnisse  des  Grafen  Gio. 
Dom.  Albani  u.  seiner  Gattin  Paola  (?  letz- 
teres identisch  mit  dem  Bild  der  Accad. 
Bergamo,  Kat.  1Ö12  Nr.  43);  auch  retu- 
schierte er  damals  in  seiner  breitesten  Ma- 
nier das  früher  von  ihm  gemalte  Bildnis  des 
Franc.  Maria  Bruntino  Getzt:  Accad.  Ber- 
gamo; cf.  Brief  des  Grafen  Carrara  an  Bot- 
tari). 

Andere  Bilder  als  Bildnisse  und  bildnis- 
artige  Phantasiefiguren   hat   G.   nur  aus- 
nahmsweise gemalt.   Laut  Tassi  hat  er  in 
seinen  ersten  Jahren  in  der  Casa  Zanchi  zu 
Rosciate  al  fresco  gearbeitet;  weiter  nennt 
Tassi  an  Tafelbildern  einen  „Hl.  Antonius 
V.  Padua  mit  dem  Jesuskind"  in  der  ehe- 
maligen  Franziskanerkirche  von  Longuele, 
eine  „Geburt  der  Maria"  in  der  Pfarrkirche 
von  Sforzatica  und  Seitenbilder  am  Hoch- 
altar der  Kirche  des  Klosters  Galgario  in 
Bergamo.  Bartoli  schrieb  ihm  in  Sant'  An- 
tonio Abbate  zu  Rovigo  drei  männliche  Hei- 
lige zu.     Erhalten   ist   die  ölskizze  einer 
Kreuzabnahme  in  der  Accad.  Bergamo  (dort 
auch  ein  entsprechendes  Aquarell  von  G.); 
ebenfalls  in  der  Accad.  Bergamo  das  Genre- 
bild (halbe  Figuren):  Greis  und  Knabe  beim 
Haarschneider.  —  Besonders  gern  malte  G. 
Bildnisse  von  Künstlern;  z.  B.  nennt  Tassi 
solche  von  P.  Gilardi  (s.  oben),  G.  B.  Tiepolo 
(z.  Zeit  als  T.  in  Bergamo  die  Fresken  der 
Cap.  Colleoni  malte,  1733  —  ?  identisch  mit 
Abb.  8  bei  E.  Sack,  Tiepolo,  1910),  Franc. 
Polazzo,  Ang.  Paglia,  Bart.  Nazari,  Ant. 
Cifrondi,  G.  B.  Caniana,  Andrea  Fantoni 
Oetzteres  erhalten;  cf.  Bd.  XI  p.  260).  Von 
G.  gemalte  Künstlerbildnisse,  deren  Darge- 
stellte noch  nicht  identifiziert  sind,  besitzen 
in  Bergamo  die  Grafen   Agliardi,  Cesare 
Camozzi  Vertova  und  Dr.  Piccinelli  (sämt- 
lich jugendliche  Personen),  in  Mailand  das 
Mus.  Municipale  u.  die  Brera.  Ein  Künst- 
lerbildnis  bei  Gius.  Beltrami  in  Mailand  gilt 
als  Porträt  eines   Bildhauers  Terzi.  Das 
Bildnis   eines    Malers    im    Mus.    zu  Köln 
(dort  als  Arbeit  des  Kupetzky)  rührt  viel- 
leicht ebenfalls  von  G.  her  (cf.  Kat.  Köln 
1910  p.  243  f.).  —  Auch  für  die  zahlreich 
erhaltenen  Bildnisse  von  Geistlichen  ist  der 
Name  des  Dargestellten   meist  erst  noch 
festzustellen;  wir  nennen  einen  Dominikaner 
in  Bergamo  bei  Gräfin  Sinistri-Ginougliach 
und  in  Mailand  je  einen  Priester  im  Mus. 
Municipale  u.  Mus.  Poldi  Pezzoli  (in  letz- 
terer Samml.  auch  das  Bildnis  einer  Nonne). 
Ein  Bildnis  beim  Grafen  Gianforte  Suardl 
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in  Rom  stellt  den  Carmeliter  Batt.  Pecorari 
degli  Ambivcri  dar;  das  Porträt  eines  Pfar- 
rers namens  Carminati  war  ehemals  in  der 
Sakristei  von  S.  Michcle  all'  Arco  zu  Ber- 
gamo (cf.  Pasta,  Le  pitture  etc.  di  Bergamo, 
775,  p.  96).  —  Besonders  reich  an  Werken 
G.S  waren,  laut  Tassi,  in  Bergamo  die  Gra- 
fen   Ragazzoni,   Tassis,   Carrara,  Pesenti; 
in  Brescia  besaß  die  Casa  Barbisoni  5  Bild- 
nisse (davon  vier  in  oval;  ein  6.  in  Brescia 
ehemals  bei  den  Grafen  Avogadri);  in  Ro- 
vigo  (Cata  Silvestri)  erwähnt  Bartoli  zwei 
Bildnisse  von  bärtigen  Männern.  Die  Samm- 
lung Carrara  ist  seit  1795  öffentlicher  Be- 
sitz der  Stadt  Bergamo  (im  ganzen  dort  18 
Gemälde  und  eine  Anzahl  schwarz  u.  rot 
aquarellierter  Federzeichnungen.    Ein  von 
G.  gemaltes  angebliches  Bildnis  des  Graten 
Giac.  Carrara  in  der  Samml.  Ginougliach, 
Bergamo).    Zu  den  Porträts  der  Familie 
Pesenti  soll  ein  Knabenbildnis  gehören,  das 
jetzt  Graf  Agliardi  in  Bergamo  besitzt.  In 
den  heutigen  Privatsammlungen  Bergamos 
ist  G.  am  reichsten  vertreten  bei  den  Grafen 
Sinistri-GinougUach,  Secco-Suardi  u.  Agliar- 
di.   Einzelnes,  soweit  noch  nicht  erwähnt, 
in   Bergamo   bei   Signora   Maria  Pacciani 
(Junper  Edelmann  mit   Dreimaster),  beim 
Grafen  Gabriele  Camozzi  (Bildnis  des  Giac. 
Ant.  Camozzi  de  Gherardi,  der  Marta  Piazza 
Camozzi  u.  a.),  beim  Grafen  Osare  Ca- 
mozzi Vertova   (Bildnis  der  Isabella  (Ca- 
mozzi, des  Galeazzo  Vertova  u.  einer  Nob. 
Camozzi  de  Gherardi),  beim  Grafen  Mo- 
roni (Die  Schwester  des  Kardinals  Forietti), 
beim  Grafen  Giulio  Marenzi   (Bildnis  des 
Fil.  Marenzi;  hochoval),  bei  Dr.  Cav.  Gius. 
Piccinelli  in  Seriate  bei  Bergamo  (Bildnis 
angeblich  Graf  Franc.  Maria  Tassi,  hoch- 
oval; paßt  aber  nicht  zu  G.s  späten  Wer- 
ken I);  in  Mailand,  Mus.  Poldi  Pezzoli  (im 
ganzen  8  Bildnisse)  und  in  der  Ambrosiana 
(Kat.  1907  p.69);  in  Venedig,  Mus.  Correr; 
in  Dresden  und  StraBburg  (je  1  Bild);  in 
Budapest  (2  Bildnisse);  in  5"/.  Petersburg, 
Samml.  Kotschubey  (Bildnis  eines  Knaben). 
—  Unter  den  Bildnissen  finden  sich  fast 
nur  solche  von  Männern  u.  Knaben;  Frauen- 
bildnisse sind,  wie  das  bei  einem  Geist- 
lichen verständlich,  selten;  und  es  ist  be- 
zeichnend, daß  das  einzige  uns  erhaltene 
Mädchenbildnis  die  Dargestellte  in  Knaben- 
kleidern zeigt  (s.  oben);  um  so  zahlreicher 
sind  die  Porträts  u.  Phantasiebildnisse  von 
Jünglingen,  meist  durch  Pinsel,  Zeichenstift 
oder  eine  Plastik  als  angehende  Künstler 
charakterisiert.  G.s  Stärke  waren  nicht  die 
repräsentativen  Bildnisse  in  Staatskleid  und 
Perücke;  am  glücklichsten  war  er,  wenn  er 
seine  Modelle  in  Alltagskleidung  —  oft  so- 
gar ohne  Perücke,  mit  dem  glatt  rasierten 
ScUdel  —  u.  in  ungenierter  Haltung  malte. 


Den  Eindruck  des  Momentanen  erretdü  er 
dadurch,  daß  die  Modelle  den  Kopf  mebt 
dem  Beschauer  in  */<  Profil  zukefareo,  4n 
Körper  dagegen  mehr  oder  weniger  weg- 
gewendet haben.  Ebenso  ungezwungen  wie 
die  Pose  ist  auch  die  Malweise  seiner  Bil- 
der; glatte  Modellierung  und  saubere  kkia- 
liehe  Zeichnung  sind  ihm  fremd.  Am  beska  ^ 
läßt  sich  seine  Freude  am  lockeren,  pastosen  i 
Auftrag  und  am  Spiel  von  breiten  Licht-  s. 
Schattenpartien  daran  ermessen,  daß  G.  za 
den  damals  seltenen  Verehrern  Rembrandlfs 
gehört  hat.  Er  kopierte  dessen  TrUiitliikhii 
der  Uffizien  (die  Kopie  jetzt  in  Dreadca; 
noch  zu  Lebzeiten  des  G.  erworben).  Audi 
die  (jcwohnheit,  seine  Modelle  gelegendkh 
in  derart  „bizarre,  kapriziöse"  Gewänder  o. 
Kopfbedeckungen  zu  kleiden,  daß  die  Bilder 
kaum  mehr  Porträtcharakter  haben,  erinnert 
an  eine  ähnliche  Eigenart  Rembrandt's.  la 
der  Freude  an  lebhafter  Pose  und  sprechen- 
dem Blick  ist  G.  jedoch  ganz  ein  Kind  sei- 
nes Landes  und  seiner  Zeit.  Die  meinen 
Betrachter  wurden  vor  G.s  Bildern  sogar 
an  Franioaen  wie  Rigaud.  Chardin.  Qnea- 
tin-Latour  erinnert  und  vor  seinen  Knaben- 
bildern an  Murillo.  Wie  in  Zeichnung  und 
Modellierung,  so  ist  G.  auch  in  der  WaU 
seiner  kontrastreichen  Farben  —  selbat  die 
Schatten  sind  bei  ihm  farbig!  —  alles  andere 
als  ein  Klassizist.  Besonders  berühmt  nraS 
sein  Karmin-rot  gewesen  sein,  das  er  selber 
zubereitete,  da  sich  Don  F.  Orselli  davon 
1719  eine  Sendung  bestellte  (cf.  Brief  Tom 
9.  4.  1710),  desgleichen  Sebastiano  Ricci  (cf. 
des  letzteren  Briefe  von  1731  bei  Bottari- 
Ticozzi  III  384  ff.).  Wie  sehr  man  den  G. 
in  seiner  Zeit  ab  „Naturalisten"  empfand 
geht  z.  B.  daraus  hervor,  daß  Tassi  betont, 
G.  habe  die  Hände  immer  nach  der  Natur 
und  die  Gewänder  nach  der  drapierten  Glie- 
derpuppe gemalt. 

Val.  Bernardi.  II  Pittore  Fra  Vittore 
Ghislandi  da  Galgario,  Bergamo,  1910,  m.  81 
Abb.  —  Tassi,  Vite  de'  pittori  etc.  bergaou^ 
1798,  II  21fr.,  57^4,  96.  108.  —  O r  1  a n d» 
Abecedario.  1704;  ed.  1758  p.  178.  —  ZanottiT^ 
Accad.  Ctctnentina,  Bologna,  1789,  II  885.  — 
Carboni,  Pitt,  e  Scult.  a  Brescia,  1760.  p. 
189,  172,  178  („Fra  Paolotto").  —  Zanetti. 
Deila  Pittura  Veneziana  etc.,  1771.  —  Bar- 
toli. Pitture  di  Rovigo.  1798,  p.  25^  180^  9B1. 
—  Bottari-Ticozzi.   Racc.   di  lettere. 
1822,  III  874,  884  ff.;  IV  87  f.,  06  ff.;  V  8SB.  - 
L  o  c  a  t  c  1 1  i ,    lUustri    Bcrgamaschi  1M7/WL— j 
I    436/460    (Anekdoten    frei    nach  Tassi). 
F  r  i  z  z  o  n  i ,  L'arte  in  Bergamo,  1897,  p.  94^^ 
68;   dcrs.  in:   Le  gall.  dcH'  .\ccad.  Carrara  in 
Bergamo,  1907  p.  98.  —  M  i  r  e  u  r ,  Dict.  d« 
ventes  d'art,  1901  ff.  III.  —  Jahrb.  d.  Bilder- 
u.  Kstblätterpreisc,  \Vien.  1910  ff.,  IV.  —  Gra- 
ves, Loan  Exhib.,  I  (1918).  —  F  o  r  n  o  n  i , 
Alzano  Maggiore,  1918  p.  82,  Abb.  —  Zeitschr.  , 
f.  bild.  Kst,  XVII  44:  N.  F.  IV  171;  TOSgä 
178  f.,  Abb.  —  Der  Cicerone.  I  (1900)  «n09^ 
m.  Abb.  (L.  Broach).  —  Die  Christi.  Kunst. 
VII  (19W11)  87  f.;  XI  (1914A6)  94(V46.  m.Abb. 
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(O.  Doertng).  —  Gaz.  d.  B.-Arts,  1873  I 
488  (Gal.  Rothan,  m.  Abb.).  —  Rassegna 
d'arte,  1905  p.  135  (Philadelphia,  Johnson: 
Lautcnspiclcr.  Zu»chreibung);  1908  p.  153, 
m.  Abb.;  1910  p.  70  ff.  m.  Abb.;  1911  p. 
151.  —  Emporhim,  XXXIV  (1911)  942,  256, 
8001.,  Abb.;  XXXVI  70  f.,  m.  Abb.  —  L'Arte, 
Xin  OBU))  »B;  XVI  Omn  BOjm,  m.  Abb. 
flffiei.  Biaaelial«).  —  Bmfington  Maga- 
zine. XXI  (1912)  880/87  m.  Abb.  (S  e  1  w  y  n 
B  r  i  n  t  o  n)  ~  Müv^szet,  V  (1916).  —  Staryje 
Gody,  Jan.  1912  p.  24  ff.,  m.  Abb.  —  Cat.  Espo- 
sizione  d'arte  sacra  HerKamo  1898  p,  15  f.,  81. 

—  Cat.  Mostra  dcl  ritratto,  Florenz,  1911.  — 
KataL  der  genannten  Sammhingen.  L.  Burchard. 

Ohialina,  Marc'  Antonio,  Maler  aus 
Casalmaggiore,  t  üi  Gussola  am  25. 11.  1766, 
ca  80  jährig.  Graaaelli  nennt  von  ihm  8  Sei- 
tenaharbtlder  in  der  Cappella  S.  Cecilia  der 
Klosterkirche  S.  Sigismondo  bei  Cremona, 
eine  Darstellung  Hagar  in  der  Wüste  (früher 
im  Kloster  S.  Sigismondo),  ferner  ein  Mar- 
tyrium des  hl.  Laurentius,  Darstellimg  Christi 
im  Tempel  u.  einen  Paulus.  Über  den  Ver- 
bleib dieser  Bilder  ist  nichto  bekannt  —  G.8 
Tochter  und  SchHicfiB  GittstioA  m  dae 
gefllrte  K*yiatin» 

Grattelli,  Abeoed.  pitt  dd  iritt.  etc. 
Cremonesl,  1827.  —  C  a  m  p  o  r  t ,  Art.  n.  stati 
estensi,  1855  (betriflt  Nat.  Ghiscllini  [s.  d.]). 

Oitiaolfl,   Ambrogio  dfei,  lombard. 

Architekt  u.  Bildhauer,  am  1497 — 99  am 
Kuppelbau  des  Domes  zu  Mailand  und  1515 
bis  17  bei  AatfBlirang  der  Portalskulpturen 
von  S.  Lorenzo  zu  Morbegno  (\'^altcllina) 
als  Mitarbeiter  Tom.  Rodari's  nachweisbari 
1519  als  Begutaditer  derBmpttne  zum  Cbotw 
bm  des  Domes  zu  Como.  —  Ein  G  i  o  v. 
P  i  e  t  r  o  d  e  i  G.  meißelte  1499  die  Wappen- 
dekurationen  am  Portal  dca  Sfona^Uviella 
tu  Mailand. 

M  e  r  z  a  r  i  o  ,  Maestri  Comacini,  1893  I  485: 
cf.  Penodico  della  Soc.  Stor.  Comense,  1897 
p.  12.  —  Beltrami,  Castello  di  MUano,  1894 
p.  463,  517.  —  Malaguzzi  Valeri  in  Re- 
f.  Kstwias.,  XXIV  286.  ~  A.  G.  Meyer. 
'  MuenalH^  laSTC  U  «4  m  • 

Ghisolfi,  Bernardino,  Architekt  aus 
Piacenza,  1483 — 1511  in  Mantua  alt  »supe- 
riore  ddle  Übrldw**  des  Uardieee  FeMgo 
I  (t  1484)  und  seines  Sohnes  Giov.  Fran- 
cesco II  dei  Ckmzaga  urkundlich  vielfach 
bejJiwMg^  II»  n>  an  deren  PdMtl>auten  mt 
Marmirolo,  Gonzaga,  Viadana  u.  Mantua 
(^aL,  di  S.  Sebastiano).  Nach  eigenen  Plä- 
nen erridhtete  er  idB6  in  Mantua  mr  Jalires- 
feier  von  Francesco  Gonzaga's  Sieg  bei  For- 
novo  das  seit  1797  zum  Magazin  degradierte 
Kircfalein  &  Ifnria  della  Vittorb  C>Tem- 
pietto  di  Norsa",  dort  bis  1797  Mantegna's 
damals  in  den  Pariser  Louvre  entführte  „Ma- 
donnn  ddk  Vittoria"). 

Gaye,  Cuteu^  18891.  I  8091,  881^. 

—  B«rto1ott!T  Ardüt  ele.  ' 
1889  p.  90  f.,  94  f.;   den.  in  Giom. 
XV,  1888  p.  868  f.;  cf.  XVI,  1889  p.  141  — 
Portlolf,  La  CMcaa  etc.  ddta  VMaria, 


Mantua  1883.  —  A.  Luzio  Ii 
(1800)  866  f.  (mit  Abb.). 
QÜaoifi,  Enrico,  Landacliaft— ler,  gA. 

1837  in  Bardo  (Picmont),  Schüler  ErnestO 
Allason's  in  Turin,  tätig  das.,  stellte  dort 
1860—78  anf  der  ProMrice  meist  oberitaL 
Motive  ans.  Sie  zeigen  starken  EinfluB  des 
franz.  Realismus  dieser  Jahre  u.  fanden  viel 
Bei&Il;  man  rühmt  ihnen  vorzfigL  BeobndH 
tung,  Kraft  der  Farbe  und  gute  Zeichnong 
nach.  Er  stellte  femer  in  Florenz  (1871)* 
Neapel  (1877),  Mailand  (1881  und  83),  Ve- 
nedig (1887),  Turin  (1898),  im  Münchner 
Glaspalast  (1888)  nsw.  aus;  in  Turin  war 
er  floch  1M6  mit  J)bHtoad  ddk  Boraridn* 
vertreten. 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  Art.  ital.  viv., 
1SS9.  —  Stella,  Pitt,  e  Scult.  in  Pi<monte, 
1803,  p.  817  f.  —  Gazz.  del  Popolo  della  Do- 
menica,  1887  p.  894.  —  Ausst.-Kat. 

QlliBoUi,  Giorgio  d'Antonio^  Knnat- 
eücliu  ans  Genua,  seit  1979  in  Rom  nsdi- 
wei=;har;  erhielt  1587 — 89  ebenda  Zahlungen 
für  Meßgewänder«  die  er  im  Auftrage  Papst 
SfactBs'  V.  IBr  die  Kirdit  «n  WaMki  <M 
Ascoli  Piceno)  geliefert  luHe  Oent  Olbnn 
dort  noch  vorhanden). 

Bertolotti,  Art.  Subalp.  in  Roma,  IM 
».  1811  —  Orbaan  in  Oud-HoUaad,  im  p. 
«9  (G.  Uer  irrig  „Niederi8adef«0-  * 

Ghisolfi  (nicht  Grisolfi),  Giovanni,  Ma- 
ler, geb.  um  1688  (Zani's^688"  wohlDruck- 
idiler)  in  Mailand,  ebenda  f  1688  (BOjlhrig 
laut  Orlandi);  Schüler  Gir.  Chignolo's  und 
P.  A.  Volpini's  in  Mailand,  wo  er  1640  mit 
Anl  Busen  an  der  AusfUirtuig  der  Pcst- 
dckorationen  zum  Vermähltmgseinzuge  Ma- 
ria Anna's  v.  Osterreich  beteiligt  war;  seit 
1900  in  SoB  weitefgei)ildet  unter  den  Ein- 
flüsse Salv.  Rosa's,  der  G.s  römische  Erst- 
lingagemilde  eigenhändig  mit  Figuren  staf- 
fiert heben  adl  (so  laut  Baldinttcd  8  wäaef 
zeit  im  Pal.  Gerini  zu  Florenz  befindL 
Ruinenlandschaften).  £r  malte  in  tieftoni- 
ger  Parbeugebung  voiauga weise  Pbantasin* 
landschaften  mit  altröm.  Tempel-  und  Ther- 
menruinen und  reicher,  in  Rosa's  Manier 
gebehener  Fignrenstalbge  und  galt  damit 
seinen  Zeitgenossen  als  führender  „Prospckt- 
maler"  Italiena;  Bilder  dieser  Art  bewahren 
die  Museen  sn  Plorens  (Uffidcn  N.  1080^ 
ebenda  anch  2  Tuschzeichnungen  G.S  N. 
6427  f.),  Neapel  (Museo  di  S.  Martino,  cf. 
Guidn  1897  p.  94  u.  Onola  p.  190  f.,  Anm.), 
Mailand  (Eibl.  Ambrosiana,  cf.  Caimi),  Tu- 
rin (R.  Pinacot  N.  544,  cf.  Ozzola  p.  198). 
Dresden  (jt  Gem.  N.  471  ff.),  Hannover 
(Prov.-Mtis.  N.  117  f.),  Mülhausen  i.  E. 
(Kat.  1907  N.  29  f.),  Edinburgh  (Nat  GalL- 
Kat  1010  N.  1881,  nut  G.S  Monogr.-Sign.) 
und  Cambridge  (Fitzwilliam-Mus.  N.  178 
und  179,  —  die  G.-Znschreibung  in  der 
Hemvtoo  Gourt-GalL  N*  610  Isut  Onok 
^  188  irri^;  in  der  Christ  Chnrdi-Llbrary 
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n    Oxford    eine    Ruinen-Zeichnung  G.s. 

—  Nach  Studienreisen  durch  ganz  Ita- 
lien sdiHeiMch  bb  zu  seinem  Tode  in 
Mailand  ansässig,  für  dessen  Kirche  S. 
Maria  della  Vittoria  er  um  1670  das  ebenda 
aodi  vorhandene  Altarbild  der  Befreiung 
Petri  aus  dem  Gefängnis  lieferte  (cf.  Torre 
p.  96  f.  und  Mongeri),  betätigte  sich  G. 
■ncfa  als  geschickter  Fresteimaler  in  der 
Certosa-Kirche  von  Pavia  (Capp.  di  S.  Be- 
nedetto:  9  Szenen  aus  der  Legende  des  Tit.- 
Heiligen),  in  S.  Vittore  Martire  zu  Varese 
(Deckenploric  des  Tit.-TIeiligen  im  Hoch- 
chor), in  der  4.  Stationslcap.  des  Monte 
Santo  von  Varese  (Darstellung  des  Christ- 
kindes im  Tempel),  in  der  Villa  Litta-Mo- 
dignani  bei  Varese  (Deckendekor.  usw.)  u. 
in  der  Dominikanerkirche  zu  Cesano  Ma- 
derno  bei  Mailand  (Deckenprospekte,  cf. 
Torre  p.  197  u.  Bartoli  I  227).  —  Angeregt 
zunächst  wohl  durch  den  Vorgang  seines 
lombard.  Landsmannes  Ott.  Viviani  O^ut 
Fenaroli's  „Art.  Bresciani"  p.  255  geb.  1579, 
Mlle  oodl  1627  in  Bresci«,  —  demnach  zu 
spät  angesetzt  bei  Ozzola  p.  118)  u.  später 
in  Rom  durch  die  Malwerke  Agost.  Tassi's 
O.  Salv.  Rosa's,  hat  G.  mit  seinen  Archi- 
tdctur-  u.  Ruinenbildem  Werke  geschaffen, 

ihn  noch  heute  als  den  bedeutendsten 
ital.  Protptictmaler  des  17.  Jahrb.  bezeugen. 
Da  schon  zu  seinen  Lebzeiten  wie  auch  bald 
nach  seinem  Tode  Nachahmungen  seiner 
Ruinenbilder  gemalt  (cf.  Baldinucci  V  503) 
und  teuer  bezahlt  wurden  (in  einem  Mai- 
linder Verkauf skat.  des  17.  Jahrb.  unter 
Gj»  Namen  4  „Prospekte"  «tt^cefflhrt,  9  da- 
TOn  mit  dem  hohen.  Schätzungspreise  von 
ISO  scudi  romani).  sind  seine  Originalwerke 
hente  nur  schwer  aus  der  Masse  gleich- 
seitiger und  späterer  ital.  Prospektmalereien 
herauszulösen,  insbesondere  auch  aus  dem 
reichhaltigen  Zuschreibungs  -  Oeuvre  des 
sichtlich  durch  G.s  Vorbild  angeregten  Pia- 
centiners  G.  P.  Pannini  Oebte  1691—1764, 

—  cf.  Ozzola  p.  122  Anm.).  Jedenfalls  ist 
der  tpiUr  (init  den  Canaletti  usw.)  allge- 
mein werteide  Brauch,  mit  Staffagefigür- 
eben  belebte  Architekturveduten  als  Staf- 
feldbilder  herzustellen,  in  der  Hauptsache 
auf  G.S  Vorgang  snrBdcnlBlireB.  Ein  di- 
rekter Schüler  G.s  in  der  Prospektmalerei 
war  sein  Mailänder  Neffe  Bern.  Racchetti. 

Paaaeri.  Vite  de*  Pitt  etc.  in  Roma, 
1678,  pnbU.  177S.  —  Torre,  Ritr.  di  Mttano, 
1074  (ed.  1714  p.  96f.,  107).  —  Baldinucci, 
.Vot.  de!  Prof.  del  Dis.,  1681  fF.  (ed.  1847  V  502  f., 
cf.  457).  —  S  a  1  V.  R  o  s  a  ,  Poe.sie  e  Lettere,  ed. 
Ccsarco,  Neapel  lftn2  11109.  —  D  e  s  e  i  n  c,  Rome 
moderne,  1713  p.  213,  250.  —  O  r  1  a  n  d  i,  Abeced. 
Pitt,  ed.  1753  p.  251 .  —  J  a  c.  A  g  n  e  1 1  i,  Rime  e 
Prose,  Fcrrara  1734  p.  190  f.,  204  f.  —  De' 
Dominici,  Vlte  de*  Pitt.  etc.  Napol.,  1742  ff. 
maUf.  —  Bartoli.  Not.  d.  Pitt. etc.  d'ItaUa. 
ITWf.  I  SK»  aar.  884;  II  64 f.;  cf.  Carbonl. 
FittdcA  Bioda,  1160p.liai~Laasi,Staflia 


Pitt. d.  It.,  ed.  1834  IV 212,  cf.II  167.  — Zani, 
Eac  Met.,  IX.  —  Ticozzi,  Dis.  d.  Ardih. 
e«c  1680  L  —  Caimi.  Ddle  AtÜ  etc.  A 
iMbardla,  1868  p.  88L  —  Mongeri,  Arte 
in  MOaao^  1878  p.  888.  —  Campori,  Racc 
di  Catal.  di  Quadri  etc.,  Modena  1870;  cf. 
Kat  der  Coli.  Algarotti,  Venedig  1776  (nach- 
rere  Gem.  n.  Zcichn.  G.s).  —  G  i  a  n  s  e  - 
vero,  Guida  di  Varese,  1890  p.  33  f.,  41, 
f>6.  —  N  a  t  a  1  i ,  Pavia  e  la  Ccrtosa,  1911  p. 
78;  cf.  Malatpina,  Guida  di  Pavia,  1819 
p.  124.  —  L.  Ozzola  in  L'Arte,  XVI  Oina) 
118—122.  112  0.  (mit  Abb.);  cf.  Arch.  StOT.^ 
Art.  di  Roma  1876  6.,  II  168.  —  WoUmftam- 
W  ö  r  m  a  n  n,  Gesch.  d.  MaL,  lg»  ff.  m  IM  f.; 
cf.  N agier,  Monogr,  U  N.  Wn. 

O.  V.  Kuttdttfo» 

GUiisoIfi,  Giovanni  Pietro  dei,  S. 
im  ArtÜKl  GMsolH»  Ambrogto  dei. 

OMmhI (Gtrieoni),  Fermo  di  Stefano, 
gen.  Fermo  da  Carravaggio  (gleich  dem  von 
Camp<»i  usw.  mit  ihm  verwechselten,  laut 
Guati  lan  m  TeSHo  in  VaHdHna  jvcag 
verstorbenen  Gaud.  Fcrrari-Schfller  Fermo 
Stella  aus  Caravaggio»  der  lombard.  Kttlt- 
•tltte  den  U.  Flrama),  Maler,  geb.  am  1905 
wohl  in  Caravaggio,  t  27.  1.  1575  in  Man- 
tua;  vermutlich  £nkel  jenea  maestro  Fer- 
mo di  Giovanni  da  CaruTaggio» 
der  am  4.  4.  1^  in  Mantua  sein  Testameot 
diktierte  (laut  C  d'Arco  II  261  N.  8^  — 
nebst  dem  Baldasaare  dl  GIov.  da  C  der 
Stammtafel  10  auf  p.  260  wnhl  Bruder  jenes 
(jiulio  I  Ghisoni  der  Stammtafel  18  auf  p. 
M8^  den  C  d'Areo  ebne  urieandL  Anhalt 
als  Großvater  Fermo  di  Stefano  G.s  an- 
nahm, —  der  Stammvater  Giovanni  da  C^- 
ravaasio  war  vidMeiit  Jener  GloTaani 
Antonio  Ghisoni,  den  Casati  auf  p. 
646  ohne  Zeitangabe  als  i«Maler  in  Cara- 
vaggio" aufführt).  Bradieint  mm  tfcner 
Fermo  di  Giov.  da  C.  identisch  mit 
jenem  laut  C^affi  1467  in  Mailand  ur- 
kundlich als  MMaler"  naciiwdUMfCB,  ala 
Vater  eines  damals  17  jähr,  natürl.  Sohnes 
wohl  um  1420  geborenen  flrraus  mnxonl 
[?  — ,  verlesen  aus  Ouisoni  ?]  cje  Cmnsmtgßo, 
dessen  Sigrnatiir  „Firmi  Charavagü  Opoa  — 
14d4"  zu  lesen  war  auf  einem  laut  Panni 
ehedem  in  S.  Apollinare  zu  Cremona  be- 
ftndl.  ,, altertümlichen"  Madonnenbilde  „mit 
Blumen  und  Früchten",  das  zu  Caffi's  Zeit 
mit  der  Uafllader  Sammle  Cavalleri  nach 
Paris  kam,  —  so  ist  dagegen  sein  Enkel 
Fermo  di  Stefano  G.  als  Schenkgeber 
eines  Selbstbildnisses  Lorenzo  Costa's  an 
Vasari  (cf.  Vasari-Milanest  III  138)  ohne 
Zweifel  zu  identifizieren  mit  jenem  „Lor. 
Costa-Schüler"  Fermo  da  Caravaggio,  der 
laut  Luzio  (p.  243)  1532  einige  Gemälde 
seines  ersten  Mantuaner  Lehrmeisters  vor 
ihrer  ÜbCrfUmmg  in  den  Mantuaner  Pal. 
del  Tc  neu  zu  fiberarbeiten  hatte,  ebenda 
laut  C.  d'Arco  (II  260  f.)  schon  seit  1688  an 
den  Freskodekorationen  seines  S.  Lehrmei- 
atera  Giulio  Romano  ab  Geiiaie  beteüict 


570 


Digitized  by  Google 


GUmI 


wmr  und  noch  1540  des  letzteren  Malvertrag 
mit  den  Bauleitern  der  Steccata-Kirche  zu 
Panna  als  Zeuge  mitunterzdchnete  (cf. 
Gualandi  II  7),  bei  C.  d'Arco  aber  (ebenso 
wie  bei  Coddi,  Campori  u.  a.)  von  Fermo 
41  Stefano  6.  ausdrücklich  unterschieden  u. 
statt  dessen  willkürlich  identifiziert  wird 
mit  dem  als  Künstler  doch  unbeglaubigt  ge- 
bBÄenen  Fermo  di  Baldassare  da  QÜnk 
Ttggio  der  Stammtafel  10  bei  C.  d'Arco  p. 
900  (vgl.  auch  Davari  u.  Luzio  p.  242f.)> 
—  SchoB  n»  Vanri  (ed.  Milanesi  V  066) 
unter  den  Mantuaner  Schülern  Giulio  Ro- 
mano's  aufgeführt,  erhielt  G.  laut  Davari 
bereits  1527  Cuni — September)  Zahlungen 
für  dekorative  Malarbeiten  in  Giulio  Ro- 
mano's  1625  begonnenem  Neubau  des  Pal. 
del  Te,  dessen  4  Hoffronton  er  dann  1683 
mit  Ghiaroscuro  -  Grottesken  zu  bemalen 
hatte  (später  alles  übertüncht);  auch  arbei- 
tete er  1532  u.  1534  ebenda  an  den  Dcdhen- 
fresken  der  Loggia  Grande  (David-Histo- 
rien) und  1534  mit  Rinaldo  Mantovano  und 
Lnca  da  Faenza  an  den  Landschaftsgrflnden 
zu  den  Giulio  Romano-Fresken  der  Sala 
dei  Giganti.  Im  Mantuaner  Castello  di 
Corte  OfReggia")  betitigte  er  aldi  gkldi- 
falls  als  Freskomaler,  und  zwar  sowohl  un- 
ter Giulio  Romano  (Sala  di  Troia  um  1540, 
cL  Coddi  p.  68),  wie  unter  G.  B.  Bertani 
(in  den  1556 — 62  von  letzt,  erbauten,  jetzt 
verfallenen  Appartamenti  Estivali  alias  „de- 
gU  Stivali",  cf.  Vasari-Milanesi  VI  488); 
auch  schmückte  er  Cesare  GonzaRa's  Stu- 
dierzimmer im  Reggia-Palaste  mit  einem 
TOB  Vasari  (ed.  Milanesi  VI  480)  um  fei- 
ner ausdrucksvollen  Bildnisköpfe  willen  ge- 
rühmten Gonzaga-Stammbaum.  Als  Por- 
trfttist  für  den  Mantuaner  Herzogshof  eben- 
falls viel  beschäftigt,  malte  G.  laut  Luzio 
um  1560  eine  Reihe  von  Einzelbildnissen 
dea  Doca  GuglieImo,  des  Kardinals  Broole 
Gonzaga  md  des  Don  Ferrante  I  Gonzaga- 
Guastalla  (t  1557),  ebenso  ein  merkwür- 
diges Aktporträt  des  „cavalier  di  piazza" 
Comparino,  und  noch  1574  kopierte  er  im 
Hofauftrage  für  den  span.  Staatssekretär 
Ant  P6rez  die  12  aus  der  Sala  degU 
peratori  des  Gonzaga-Castells  später  ver- 
schollenen röm.  Kaiserbildnisse  Tizians  (cf. 
Luzio  p.  89  u.  103).  Erhalten  blieb  im  Pal. 
Comunale  zu  Prato  sein  Bildnis  des  1500 
in  Guastalla  verstorb.  toskan.  Malers  Do* 
men.  Giuntalodi  (cf.  Vasari-Gronau  IV  164). 
Schließlich  auch  als  Altarbildmaler  schon 
von  Vasari  rühmlich  hervorgehoben,  lieferte 
G.  nach  einem  Karton  Giulio  Romano's  aus 
dessen  letztem  Lebensjahre  1645 — 46  (cf. 
Vasari-Milanesi  V  668)  für  die  Sakraments- 
kapelle von  S.  Pietro  zu  Mantua  eine  „Be- 
mftrag  Petri  u.  Andreae"  (jetzt  an  Steile 
des.  1707  nach  Frankreich  entführten  Ori- 


ginales eine  damals  entstandene  Kopie 
Uce  Campi's,  cf.  Matteucci  p.  93)  und  166B 
mit  Girol.  Mazzola-Bedoli  för  S.  Benedetto 
in  Polirone  bei  Mantua  eine  „Geburt  Christi" 
(cf.  Vasari-Gronau  V  381  u.  351  n.  56,  — 
glHcMall«  1797  nach  Frankreich  entführt), 
ferner  nach  Kartons  G.  B.  Bertani's  die  in 
S.  Pietro  zu  Mantua  noch  vorhandenen  Al- 
tarbilder des  Evang.  Johannes  u.  der  hL  Lu- 
cia (cf.  Vasari-Milanesi  VI  488)  und  den 
laut  Urk.  bei  Campori  (p.  267)  1556  voll- 
endeten Crucifixus  der  Capp.  Nuvoloni  in 
S.  Andrea  zu  Mantua.  Laut  Matteucci  0>' 
95  u.  100,  cf.  p.  152)  in  den  2  Dom-Altären 
zeichnerisch  u.  kok»ristisch  wie  im  Aua- 
druck der  Köpfe  manieriert,  soll  G.  mit  dem 
als  sein  Hauptwerk  geltenden  Crucifixus 
von  S.  Andrea  ein  auch  in  der  Farben- 
gebung  effektvolles  Meisterstück  pathetisch 
kraftvoller  Aktmalerei  in  der  Art  seines 
Schulvorbildes  GtaKo  RoaMao  «Utende  ge- 
bracht haben. 

Vasari,  VHe.  ed.  US;  cf.  cd.  MSaaesl  IH 
188.  V  806,  668,  966,  VI  488  f.,  491,  —  dazu  ed. 
Gottschewski-Gronau  IV  u.  V  (Reg.).  —  Ca- 
d  i  o  1  i ,  Descriz.  d.  Pitt.  etc.  di  Mantova,  1763 
p.  15—18,  52,  129;  cf.  S  u  9  a  n  i ,  Prosp.  di 
Mantova.  1830  p.  17—20,  120.  —  Codd*, 
Mem.  biogr.  dei  Pitt.  etc.  Mantovani,  1837  p. 
67,  cf.  p.  43;  dazu  G  a  y  e  ,  Gart.  d'Art.,  1839  f. 
II  SSO  u.  Gualandi,  Racc.  di  Lett.  s.  Pitt., 
1844  £F.  II  7.  —  C.  d'Arco.  Ist.  di  Gitdi» 
Pippi  Romano,  1888;  Delle  Arti  etc.  di  Ma»> 
tova.  1867  n  90B,  ct.  p.  196  u.  9601.;  daaa 
Calfi.  Ol  ak.  Maasiii  d'Arie  in  lIDaeo 
(Bstr.  d.  Areii.  Stor.  Lomb.  V)  IBW  e.  tÜ  tu 
P  a  n  n  1 ,  Dipint.  etc.  di  Cremona.  1782  p.  15B. 
—  Campori,  Gli  Art.  etc.  Estensi,  18S5  p. 
275,  cf.  267  u.  450;  dazu  C  a  s  a  t  i .  TrevigUo  e 
SUD  Territ.  1872  p.  646  ((1.  A.  Ghisoni).  648  f. 
(Fermo  Stella).  — -G  u  a  s  t  i,  I  Quadri  di  Prato, 
1888  p.  93  n.  —  I  n  t  r  a  ,  Guida  di  Mantova, 
1883  p.  27.  76,  89,  ders.  in  Arch.  Stor.  Lomb. 
1897  p.  835.  —  Matteucci.  Le  Chiese 
artist.  dei  Mantovano,  1902  p.  458.  —  Da- 
vari, Descriz.  del  Pal.  del  Te  di  Ifa»- 
tova,  1906;  ders.  in  L'Arte  II,  1899  p.  flBD£» 
898fT.  —  Luzio,  La  Galklia  dei  Gonzaga 
1913  p.  820,  cf.  9ffif.  (Fem»  da  Ovavaggio).  * 

Ghissi,  Franccscuccio,  richtiger 
Francesco  franccscuccio)  di  Cecco, 
gen.  Pnmeeseueeio  da  Pabriamo,  tnnbriseber 
Maler  aus  Fabriano,  ein  .MlcRretto  Nuzi- 
Nachahmer,  von  dem  man  eine  kleine 
Anzahl  Tkfdbflder  (anssdiHeBlieh  Madon- 
nen) mit  schwer  leserlichen  Signaturen  aus 
den  Jahren  1860 — 74  kennt.  Nach  einer  An- 
deutung Ansekni's  (Riv.  d'arte  V  [10011  W 
ist  der  von  Crowe  und  Cavalcaselle  auf- 
gebrachte Beiname  „Ghissi"  hypothetisch  u. 
aus  der  verlesenen  Signatur  mOocU*'  (Bild 
in  Fabriano,  Pinac.  Com.)  entstanden.  Da 
femer  die  Zuschreibung  eines  1396  datBU- 
dce  der  SeiniHl»  Pomari  diendaf  dceien 
Signatur  zudem  an  der  entscheidenden  Sicile 
verstümmelt  ist  (s.  u.),  wegen  det  aptten 
Datnma  verdlchtig  Ui,  geirinnt  die  einer 
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ungedruckten    Quelle    entnommene,  nicht 
mehr  nachzuprüfende  Angabe  Amico  Ricci's, 
daB  G.  längere  Zeit  in  Florenz  lebte  u.  dort 
1386  gestorben  sei,  an  Wahrscheinlichkeit. 
Die  Sache  ist  aber  nicht  spruchreif,  beson- 
ders da  Anselmi  mindestens  drei  umbrische 
Maler  des  Namens  Francesco,  die  zur  an- 
gegebenen Zeit  in  Florenz  nachweisbar  sind, 
unterschied.    Mason   Perkins,   dem  ebenso 
wie  allen  übrigen  Forschern  die  wichtige 
Notiz  Ricci's  entgangen  ist,  denkt  bei  „Fran- 
cesco di  Cicco"  übrigens  weniger  an  um- 
brische, als  an  florentinische  Einflüsse,  in- 
dem er  sich  an  Bemardo  Daddi  erinnert 
fühlt  (Rass.  d'arte  VI  [1906]  61).  —  Die  er- 
haltenen Bilder  (nach  Standorten):  Ascoli 
Piceno,  S.  Agostino  (sogen.  Madonna  della 
Pacc,  lebensgroß).    Fahriano,  Pinac.  Com, 
(aus  S.  Lucia;  ausgestellt  in  Macerata  1906 
und  in  Perugia  1907),  bez.  „Anno  dni  1360 
Franciscutius  Cicchi  fecit  hoc  opus"  Oa^t 
Inschrift  1674  von  G.  B.  De  Magistris  über- 
malt); ebenda,  Samml.  Fomari,  bez.  (s.  o.) 
„A.  D.  1396.  Francisc . .  s  me  fecit"  (Mar- 
coaldi [s.  Lit]  las  die  Inschrift  noch  voll- 
ständig:   „.  .  Francisci  roanus  me  fecit")- 
Fermo,    S.  Domenico  (Madonna  in  Halb- 
figur). Montegiorgio,  S.  Salvatore  (mit  den 
Figuren  der  Verkündigung  in  Eckmedail- 
lons, sign.  dat.  1373).    Rom,  Pinac.  Vati- 
cana  (Zuschreibung  von  Crowe  u.  Caval- 
caselle  und  allgemein  anerkannt).  Fresken, 
die  G.  in  einer  Kapelle  u.  im  Kapitelsaal 
von  S.  Francesco  in  Sanseverino  ausgeführt 
hatte,  waren  schon  zu  Ricci's  Zeit  nicht 
mehr    vorhanden.    Femer    erwähnt  Ricci 
(Mem.  u.  handschnftl.  Zusätze,  Bibl.  Mace- 
rata) noch  Bilder  in  S.  Francesco  in  Fa- 
briano   (Teile   eines   Triptychons),   in  S. 
Andrea  ebenda  (Madonna  della  Luna,  sign, 
dat.  1374)  und  in  S.  Maria  del  Mercato  in 
Sanseverino. 

Die  erhaltenen  Bilder  sind  sämtlich  Dar- 
stellungen der  einer  mystischen  Vorstellung 
entsprechenden,  in  Umbrien  häufigen  Ma- 
donna deir  Umiltä  und  zeigen  die  schräg 
im  Bildraum  sitzende,  und  von  einer  Licht- 
glorie umgebene  Maria,  wie  sie  das  Kind 
nährt,  zuweilen  von  Engeln  verehrt  u.  mit 
der  Mondsichel  zu  Füßen.  In  Komposition 
und  Typen  folgt  G.  mit  viel  geringerem 
Können  ganz  seinem  Vorbilde,  dem  AUe- 
gretto  Nuzi.  G.  teilt  mit  ihm  auch  die  Vor- 
liebe für  kostbare  Gewänder,  große  Stoff- 
muster (Blumen,  stilisierte  Vögel)  und  Ver- 
wendung von  Gold.  Die  Feinheit  in  der 
Ausführung  solcher  Einzelheiten  bildet  einen 
merkwürdigen  Gegensatz  zu  der  flächen- 
haften und  schematischen  Zeichnung  der 
Figuren.  Eine  gewisse  herbe  Größe  ist 
diesen  Madonnen  bei  alledem  nicht  abzu- 
sprechen.   Während  die  Bilder  sich  sonst 


nur  nach  der  größeren  oder  geringeren  So(g> 
falt  der  Ausführung  voneinander  QDtcrsdiB*  I 
den,  kommt  G.  in  der  Madonna  des  Vati- 
kans dem  Allegretto  Nuzi  an  kolorittiickr 
Feinheit  und  Gefühlswärme   am  niffH^nt 
(Eine  signierte  Arbeit  AUegretto's  ist  eine 
1366  gemalte,   früher   dem    Francesco  <ii 
Cecco  zugeschriebene  Madonna  der  GaL  in 
Sanseverino,  cf.  L.  Venturi,  L'Arte  XVIII 
[1915]  14). 

Amico  Ricci,  Mem.  stor.  delle  arti 
d.  Marca  di  Ancona,  1834  I  90  u.  110  mit  Aa^H 
60—61.  —  Crowe-Cavalcaselle,  Go^H 
der  ital.  Malerei,  II  (1869)  8M;  Hist.  of 
ed.  Douglas,  III  (1906)  18»^  ~  Colatanti 
in  L'Arte  IX  (1906)  276/7;  abgedruckt  ohne  «e 
Anmerkungen  in  „Gentile  da  Fabriano",  Ber- 
gamo 1908  p.  S(VS  (Abb.-Matcrial).  —  Mason 
Perkins  in  Ras«,  d'arte.  VI  (1906)  51;  Vn 
(1U07)  91.  —  G.  Bernardini,  Le  GaD.  Co- 
munali  dell'  Umbria,  dal  Bull,  del  Min.  cB  bl^^ 
Pubbl.,  1906  p.  16.  —  A.  Venturi.  StartHI 
dcir  arte  it.  V  (1907)  848.  842  (Abb.);  VH  1  ' 
(1911)  168.  —  Greste  Marcoaldi,  Std 
quadri  di  pitt.  fabr.  raccolti  .  .  dal  Sig.  Ro- 
mualdo  Fomari,  o.  O.  1867  p.  7;  cf.  Abb.  ia 
Art.  von  A  n  g  e  1  e  1  Ii ,  Riv.  Marchii^na  B. 
VI  (1906)  31  (I.  —  M  a  r  i  o  1 1  i ,  AscoU  Fbxao 
(Ital.  artUt.  69)  1913  p.  83,  96  (Abb.).   B.  C.  K. 

OhiiiKWii.  Ottavio,  Maler  aus  Sicna. 

Schüler  (jherub.  Albcrti's  in  Rom.  von 
wo  er  1610  als  junger  Künstler  nach  Geam 
kam,  um  dort  kurze  Zeit  als  StuckmodeUeor 
und  Freskomaler  zu  arbeiten.  Von  seines 
bei  Soprani  erwähnten  Genueser  Fresken 
waren  um  1870  in  ruinösem  Zustand  noch 
vorhanden  die  Marienleben  -  Darstellungen 
der  Capp.  della  Visitazione  in  SS.  Annun- 
ziata di  Porioria  (nicht  mehr  erwähnt  in 
O.  Grosso's  „Genova  nell'  Arte"  1915  p.  165). 

Soprani,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Genovesi, 
1874  (ed.  Ratti  1768  I  457  f.).  —  Aliseri, 
Guida  dl  Genova.  1875  p.  SSO.  * 

Ghistele,  s.  Ghestele. 

Ghitti,  P  o  m  p  e  o ,  Maler  u.  Radierer  in 
Brescia,  geb.  1631  in  Marone  (Lago  d'Iseo), 
t  72  jährig  1703  in  Brescia.  Seine  letzte  Ar- 
beit (Fresko  im  CThiostro  del  Carmine  ru 
Brescia;  s.  unten)  wurde  mit  der  Aufschrift 
„Ultimum  opus  Pompeii  Ghitti,  Anno  1704" 
versehen,  als  die  Arbeiten  dort  1704  dnrcfa 
Ant.  Cappello  fortgesetzt  wurden.  In  Bres- 
cia Schüler  des  Ottavio  Amigoni,  danach 
5  Jahre  lang  in  Mailand  des  G.  B.  Discepoli, 
nach  welchem  G.  eine  Hl.  Familie  und  eine 
Ruhe  auf  der  Flucht  radiert  hat.  (Außer- 
dem von  G.  radiert:  Dornenkrön ung,  nach 
Tizian;  St.  Maurus  Abbas,  nach  G.s  (je- 
mälde  in  S.  Eufemia  zu  Brescia).  Als  Schä- 
ler des  G.  wird  Pietro  Avogadro  genannt 

Malereien  in  Brescia  (in  den  neueren  Führern 
meist  nicht  mehr  erwähnt):  Carmime,  MHtT^* 
mit  dem  hl.  Simon  Stock;  Die  Ordensrefd  der 
Karmeliter  (Fresken;  s.  oben).  —  Face,  Hl- 
Benedikt  u.  a.  die  Trinität  anbetend.  —  Dnomo 
Nuovo,  Altar  mit  den  SO  hl.  Bischöfen  von 
Brescia.  —  5.  Agata,  Hl.  Franz  v.  Antat;  HL 
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Filippo  Neri;  Figuren  in  den  Deckeairesken 
des  P.  A.  Sorisene  (1688).  —  S.  Bamaba.  4 
Szenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Augustin;  Altar 
des  hl.  Thomas  v.  Villanuova;  Hl.  Nikolaus 
Kranke  heilend;  Deckenfresko  im  Vorraum  der 
Sakristei.  —  S.  Benedetto,  Hl.  Benedikt  u.  An- 
tonius V.  Padua  (Hochaltar).  —  S.  Carlo,  Ma- 
donna  mit  hl.  Carlo  (Hochaltar;  oben  erweitert 
durch  Pietro  Scalvino).  —  5.  Corpo  di  Cristo, 
Hl.  Petrus  v.  Alcantara.  —  5.  Domenico,  Auf- 
erstehung Christi  (überm  Hoclialtar;  auch  3 
Bilder  im  Refektorium),  —  SS.  Giacomo  e  Fi- 
lippo,  Marter  der  beiden  Titclheiligen;  Einklei- 
dung des  hl.  Augustin;  Esther  vor  Ahasver.  — 
S.  Giorgio,  Kampf  mit  dem  Drachen  u.  Marter 
des  hl.  Georg.  —  5".  Giulia,  Glorie  des  hl.  Be- 
nedikt. —  S.  Maria  Calchera,  Geschichte  des 
Sei.  Bemardino  da  Feltre  (Kopie  nach  altem 
Meister).  —  S.  Pietro  in  Oliveto,  Hl.  Johannes 
V.  Kreuz.  —  S.  Orsola,  Die  Martern  der  Hl. 
Katiiarina,  Agnes,  Lucia,  Barbara;  Leben  der 
Sei.  Angela  Merici  (letzteres  gemeinsam  mit 
Carlo  Bacchiocco).  —  Weitere  Bilder  in  S.  Gio- 
vanni Ev.  und  in  S.  Zeno. 

G.a  Leinwand-Kopien  nach  Latt.  Gam- 
bara's  Fresken  in  S.  Maria  della  Face  (cf. 
Averoldo  p.  250)  sind  verschollen  (cf.  Ni- 
coli  Cristiani  p.  108).  Laut  Orlandi  hinter- 
ließ G.  ganze  Kisten  voll  Zeichnungen  in 
Feder  und  Aquarell.  —  Vgl.  Art.  Ghisa,  P. 

G.  A.  Averoldo,  Le  scelte  pitture  etc. 
di  Brescia,  1700.  —  Orlandi,  Abeced.,  1704 
(Ghiti).  —  (C  a  r  b  o  n  i] ,  Pitture  etc.  a  Brescia, 
1760.  —  Nicoli  Cristiani,  Latt.  Gam- 
bara,  1807.  —  Bartsch,  Peintre-Grav.,  XXI. 

—  Brognoli,  Nuova  guida  di  Brescia,  1826. 

—  [Sala.l  Pittare  etc.  di  Brescia,  1834.  — 
Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kupfcr- 
Btichsammler,  1870.  —  F  e  n  a  r  o  1  i ,  Dir.  degli 
Art.  Bresciani,  1877.  —  Vita,  Catal.  dell'  Espo- 
siz.  Bresciana,  1878  p.  41,  44.  —  Mireur, 
Dict.  d.  ventes  d'art,  1901  ff.  IIL  I.  B. 

Ghitto,  Giuseppe,  Maler  in  Ferrara, 
2.  Drittel  19.  Jahrb.,  Schüler  des  Gius.  Coen. 
Die  Pinakothek  in  Ferrara  bewahrt  von  ihm 
4  venezian.  Veduten  (Kat.  1869,  No  114/16). 

Ghittoni,  Francesco,  Maler  in  Pia- 
cenza,  geb.  1865  in  Rizzolo,  Schüler  des 
Istituto  Gazzola  in  Piacenza,  dessen  Di- 
rektor er  1911  wurde;  malte  religiöse  Bil- 
der, ging  dann  zum  Genre  über.  1881  u.  94 
stellte  er  in  Mailand,  1888  in  Rom,  1887  in 
Venedig  aus.  Im  Musco  civ.  in  Piacenza 
von  ihm  6  Genrebilder. 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  art.  viv.,  1880. 

—  Arte  e  Storia,  I  (1882).  190,  191;  V  IM; 
XXX  94  f.,  286  f.;  XXXII  879  f.  —  Natura  ed 
Arte,  1883/4  II  926,  929  Abb. 

Gfaizzardi,  Bernardino,  Maler,  geb. 
in  Verona,  f  1770,  ca  40  jährig,  in  Turin, 
wo  er  seit  ca  1766  ansässig  war;  Schüler 
des  Ant.  Elenetti.  Beteiligte  sich  1764  an 
einer  Konkurrenz  der  Akad.  Parma  mit 
dem  Bild  „Teich  Bethesda".  Von  ihm  in 
Verona:  Anna  Selbdritt,  Hl.  Rochus,  HI. 
Sebastian,  in  S.  Maria  della  Scala  (erhalten) 
und  eine  „Immaculata"  in  der  Sakristei  von 
S.  Francesco  di  Paola  (vor  Aufhebung  der 
Kirche).  —  Sein  Bruder  A  n  g  e  1  o  G.  war 


Kupferstecher  und  starb  ebenfalls  in  Turin. 
Er  stach  nach  Gianbettino  Cignaroli:  Ma- 
donna m.  4  Heiligen  u.  Engel  (Bild  in  S. 
Ildefonso,  Madrid)  und  Madonna  mit  hl. 
Gaetano  (Bild  in  SS.  Siro  e  Libera,  Ve- 
rona). Außerdem  von  ihm:  2  Porträt- 
stiche im  „Libro  Primo  Di  Cartelle"  des 
Bologneser  Malers  Gaetano  Ottani  (1766; 
signiert:  „Angelo  Gizzardi  scu:";  cf.  Kat. 
Ornamentstichsamml.  Berlin,  1894). 

Zannandreia,  Pittori  etc.  veronesi,  1891. 
—  S  i  m  e  o  n  i ,  Verona,  ed.  1913,  p.  215.  L. 

GholU,  Hubert,  =Goltxius,  Hubert. 

Ghorys  (Ghoris,  Gooris),  A  n  t  o  i  n  e,  hand- 
werkl.  Miniaturmaler  in  Mecheln,  der  haupt- 
sächlich mit  der  omamentalen  Ausschmük» 
kung  von  Handschriften  beschäftigt  gewesen 
zu  sein  scheint.  1505  fertigte  er  Initialen  in 
einigen  Verordnungen  des  Großen  Rats  in 
Mecheln.  —  1535  war  ein  G  u  i  11  a  u  m  e  G, 
in  Mecheln  mit  Anfertigung  von  Initialen 
beschäftigt. 

P  i  n  c  h  a  r  t,  Arch.  d.  arts  etc.  I.  —  N  e  e  f  f  s, 
Hist.  de  la  peint.  etc.  ä  Malincs  (Nachtrag).  IV. 

Ghuens,  F  r  a  n  c  o  i  s  ,  Goldschmied  von 
Brügge,  fertigte  1628  ein  silbernes  Altar- 
kreuz für  die  Kirche  in  Dudzeele  u.  1636/7 
die  zierliche  Monstranz  der  Kirche  zu  Goyck. 
Seine  schönste  Arbeit  ist  ein  1627  dat.  Re- 
liquiarkreuz  bei  den  Rekollekten  in  Gent. 

Crooy,  L'Orfivrerie  Rel.  cn  Belgique.  191t 
p.  148,  171  f.  (mit  2  Abbild.). 

Ghuens  (Gheens,  Geens),  Malerfamilie  in 
Antwerpen  u.  Mecheln;  Mitglieder:  Rom- 
b  o  u  t  I,  1483  Meister,  f  vor  1536.  —  R  o  m  - 
bout  II,  1512  Meister.  —  Peeter,  1620 
Meister,  sämtlich  in  Antwerpen.  —  Jan  I, 
führte  1528  eine  Kreuzigung  für  das  Rat- 
haus in  Mecheln  aus.  Wird  zuletzt  1533/4 
erwähnt.  —  Jacob,  1558  Mecheln.  —  Jan 
II,  gen.  Prins,  geb.  in  Mecheln  1567;  von 
ihm  im  dortigen  Mus.  ein  großes,  aus  der 
Vogelperspektive  gesehenes  Gemälde:  Ent- 
satz der  Stadt  Lierre  durch  die  Mecheler 
1595  (Kat.  1869  No  45),  das  G.  1596/7  aus- 
führte. Aus  Rechnungen,  die  bis  1617  rei- 
chen, wissen  wir  außerdem  von  topographi- 
schen Arbeiten,  Wappen-  und  Dekorations- 
malereien, Kopien,  Biiderrestaurationen  usw., 
die  Jan  besorgte.  1618  wurde  ihm  die  Nutz- 
nießung einer  Rente  zugesprochen.  —  Bou- 
dewyn  (Baudouin),  Sohn  des  Jan  II,  ge- 
tauft am  16.  4.  1509,  heiratete  1637  u.  1645, 
t  nach  1679.  Seine  Spezialität  war  Bema- 
lung von  Sonnenuhren,  um  derentwillen  er 
sehr  geschätzt  war. 

Rombouts  u.  Lerius,  Liggeren,  I.  — 
N  e  e  f  f  8  ,  Hist.  de  la  Peint.  etc.  k  Malines, 
1876;  d  e  r  8.  in  Biogr.  nat.  de  Belgique,  VII. 

Ghui  daciut,  s.  Antonio  da  Imola. 

Ghyn,  Georges,  Tapissier  von  Aude- 
narde,  von  dem  sich  ein  1620 — 22  geführtes 
Register  über  seine  während  dieser  Jahre 
angefertigten  Tapisserien   (meist  Historien 
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darstellend)  im  Archiv  in  Audenarde  er- 
halten hat. 

G  u  i  £  f  r  e  y ,  Hist.  de  la  Tapiss.,  Tours  1886. 

GiacaroUo,  Giovanni  Battista,  Ma- 
ler in  Mantua,  wo  er  1580  einen  24  jährigen 
Sohn  begraben  läßt.  Nach  den  älteren  Au- 
toren Schüler  des  Giulio  Romano,  nach  den 
neueren  (seit  D'Arco)  Schüler  Lor.  Costa's 
des  J.  —  Von  ihm  in  Mantua:  eine  hl.  Mar- 
garete, in  S.  Barbara;  ein  von  Lanzi  er- 
wähntes Gemälde  in  S.  Cristoforo  ist  nicht 
mehr  nachzuweisen. 

C a d  t  ol i ,  Descr.  dcUe  pitture  etc.  di  Man- 
tova,  17^  p.  28.  —  Lanzi,  Storia  pitt.  etc., 
1789  u.  ö.  —  Gualaadi,  Mcm.  etc.,  III 
(1842)  12  f.  —  C.  d'  A  r  c  o,  DcUe  arti  di  Man- 
tova,  1857  I.  —  Matteucci,  Chiese  artist. 
dcl  Mantov.,  1002. 

Giaccarelli,  Antonio,  Bildhauer  in  Ve- 
nedig, dort  geb.  im  April  1799,  t  durch 
Selbstmord  am  25.  8.  1838  in  Mailand,  Schü- 
ler von  Gio.  Pizzi.  Für  seinen  Gönner  Mar- 
quis von  Chasteler  (t  1825)  schuf  G.  dessen 
Grabmal  in  SS.  Giovanni  e  Paolo  (in  Ge- 
meinschaft mit  Luigi  Zandomene^i) ;  wei- 
ter von  ihm  die  Statue  einer  sitzenden  Mi- 
nerva (an  der  Fassade  der  Akad.  der  Künste 
Venedig)  und  zahlreiche  Freifiguren  (Ge- 
stalten der  Antike  u.  a.).  Die  Hauptfigur 
auf  dem  Gemälde  „Graf  Carmagnola"  von 
Franc.  Hayez  (1820)  ist  ein  Bildnis  des  G. 

P.  A.  P  a  r  a  v  i  a ,  Ant.  G.  scultore,  Necrol., 
Turin  1838.  —  Boni,  Biogr.  d.  Art.,  1840.  — 
C  o  r  r  e  r  u.  A.,  Veoezia  e  le  suc  lasune,  1847 
II  2  p.  104,  402.  —  Zanotto,  Guida  di  Ve- 
nezia,  1856  p.  802. 

CHaccluoli,  römischer  Landschaftsmaler 
um  1730/50,  Schüler  des  J.  Fr.  v.  Bioemen; 
seine  Bilder  waren  denen  seines  Meisters 
so  ähnlich,  daB  er  sie  nach  dessen  Tode 
unter  van  B.s  Namen  zu  hohen  Preisen 
verkaufen  konnte.  Vielleicht  gehören  die 
unter  van  Bloemen's  Namen  gehenden  Bil- 
der in  der  Gall.  Colonna  in  Rom  z.  T.  sei- 
nem Schüler  G. 

Laozi,  Storia  pitt.  d.  Italia,  ed.  1834,  II 
S96.  —  Ticozzi,  Diz.  d.  Archit  etc.,  1880. 

Giaccotti,  Giovanni,  römischer  Maler, 
18.  Jahrb.,  Schüler  und  Neffe  des  Giov. 
Odasi  (t  1731),  dessen  Manier  er  nach- 
ahmte. 

P  a  s  c  o  Ii,  Vite  de*  Pitt,  etc.,  II  (1736)  898  f. 

Giachetti  (Giacetti,  Zaquet),  G  i  a  n  A  m  - 
b  r  o  g  i  o,  Florentiner  Mosaikarbeiter,  tätig 
in  Paris,  wird  neben  Fil.  Branchi  u.  den  Brü- 
dern Megliorini  1670  bis  1675  für  Arbeiten 
im  Auftrag  des  französ.  Hofes  bezahlt. 

J.  Guiffrey,  Comptes  d.  Bätim.  du  roi, 
I,  1881;  ders.  in  Nouv.  Arch.  de  i'art  frau^.. 
1887  p.  171. 

Giachetto  Francioso  (Maler,  ca  1447), 
von  Filarete  gerühmt,  =  Fouquet,  Jean. 

Giachetto,  s.  auch  Jocquet  d'Arras. 

Giachinetti  Gonzalez,  Giovanni,  gen. 
Borgognone  dalle  Teste,   Maler,  geb.  um 
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1630  in  Madrid,  f  1606  in  Bergamo;  Sohl 
eines  burgund.  Goldschmieds  u.  ausgebildet 
in  Madrid,  von  wo  er  mit  seinem  Vater 
frühzeitig  nach  Bergamo  kam.  Von  da 
dortigen  Kirchen  bewahrte  laut  Pasta  S 
Alessandro  in  Colonna  2  Apostelköpfe  Gj 
(unter  der  Orgelempore,  —  Köpfe  dieser 
Art  trugen  ihm  den  oben  zit.  Beinamen  eis), 
das  ehemaL  Kapuzinerkloster  bei  S.  Ales- 
sandro alla  Moria  (1810  saekular.)  eine  Mi- 
donna  mit  dem  Ordensheiligcn  St.  Felix  de 
Cantalicio  (mit  dem  Bettelsack).  Als  Zeich- 
ner ist  G.  im  Londoner  Brit-  Mus.  vertretet. 

O  r  1  a  n  d  i ,  Abeccd.  Pittor.,  ed.  1753  p.  28; 
cf.  Cean  Bermudez,  Diccion.  de  B.  Arta 
en  Espafia,  1800  II  183.  —  Pasta,  Pitt  no- 
tab.  di  Bergamo,  1775  p.  82,  150.  —  Fagan. 
Handb.  of  Prints  etc.  in  the  Brit.  Mos.,  Ul 
p.  147. 

GiachoM,  Fernando,  Porträtmaler* 
Berlin,  später  in  London,  beschickte 
die  BerL  Akad.-Ausst.  mit  drei  Kinderpor 
träts  (Kat.  No  234/6),  1842  u.  49  die  Loo- 
doner  Royal  Acad.  mit  einem  Damen-  and 
Kinderbildnis  in  Miniatur. 

Graves.  Dict.  of  Art.,  1886;  Roy.  Acad. 
Exh..  1905  «f.,  IIL 

Giacobbe,  £  m  a  n  u  e  1  e ,  Bildhauer  aas 
Ovada  (Ligurien),  Mitte  19.  Jahrh.  in  Ge- 
nua tätig,  wo  sich  in  SS.  Immacolata  ein 
hl.  Lucas  von  ihm  findet;  femer  schuf  er 
mehrere  Grabdenkmäler  des  Cimitero  <fi 
Staglieno  (Familien  Poggi,  Musso-Monte- 
bruno)  und  einen  Propheten  Heseldel  für 
die  (Hiiesa  Rotonda  dess.  Friedhofs,  die 
Büsten  Giuseppe  Burlandi's  im  Albergo  dd 
Poveri  und  des  Kunstsammlers  Grafen  Fi- 
nelli  im  Palazzo  Sopranis. 

A 1  i  z  e  r  i ,  Not.  det  Professori  del  Dis.  ifl 
Liguria,  III  (1866)  406;  Guida  di  Genova.  187B 
p.  888,  491,  516,  829.  —  Genova  e  EHni 
1887  p.  86,  88. 

Giacobbe,  s.  auch  unter  Jacopo. 

Giacobbi,  Giuseppe,  Holzbildhauer  in 
Pisa,  Anfang  18.  Jahrh.  Laut  Titi  aus  Flo- 
renz stammend.  In  Pisa  Schüler  des  Santi 
Santucci.  Erhielt  1710  einen  Paß  nach  Pa- 
via,  um  dort  im  Auftrag  der  Mönche  der 
Pisaner  Ortosa  zu  arbeiten.  G.s  (erhal- 
tenes) Hauptwerk  sind  seine  Schnitzereien 
in  der  (1713/27  neu  eingerichteten)  Sakristei 
der  Certosa  von  Pisa:  das  C^tühl  (1765 
von  anderer  Hand  erweitert),  die  Wand- 
schränke, die  beiden  Türen  und  die  kleines 
Türen  in  der  Wand.  Die  Holzfigur  des 
unterm  Kreuz  zusammenbrechenden  Hd* 
lands  auf  dem  Lettner  (Abb.  bei  Mangfai 
nach  p.  100)  ist  eine  Kopie  aus  dem  Anfang 
des  19.  Jahrb.;  das  Original  G.s  seit  1808 
in  S.  Giuseppe.  An  weiteren  Arbeiten  in 
Pisa  werden  erwähnt  von  Titi  ein  Kruzifix 
auf  dem  Hochaltar  von  S.  Caterina,  von 
Morrona  je  ein  Kruzifix  in  S.  Eufrasia  und 
in  der  Chiesa  del  Carmine,  auBerdem  »n 
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Giacofrino  —  Giftconidli 


Casa  Landncci  zwei  Figuren  Zimbel  addlp 
Sender  Bacduoteii.  In  Florenz  befand  licfa, 
laut  Richa,  von  G.  ein  aberld>ensgroAcr 
Toter  Christus  in  der  ■ÜBiltritJ  Kir- 
che S.  Romok). 

Titi,  Gnida  di  PIm,  litt  ».liT.  —  Rieha, 
Not  d.  eUeae  fioreat.  II  (ITw)  86.  —  Mor- 
rona,  Pisa  IHustr.,  1798,  II  818;  III  SSO.  — 
Manghi,  Ccrtosa  f!i  I'i  n,  1011.  —  Rcl- 
lini-Pietri,  Guida  di  Pisa,  1913.        L.  B. 

Qiacobino,  s.  unter  Jaeopo. 

Giacoboni,  Giorgio,  Maler  u.  Radierer, 
tätig  in  Piacenza  seit  1789,  f  ebenda  1777, 
malte  LandKhaften,  TIerstficke  und  Genre- 
bilder, von  denen  einige  von  Pellcgrino  dal 
Colle  gestochen  wurden.  Er  selbst  radierte 
4  Blatt  „Vedute  di  Paesi  coo  Pastori  «d 
Animali",  die  unter  dem  wohl  verlesenen 
oder  falsch  gestochenen  Namen  Giacodemi 
in  der  Liter.  gehoL  —  Sein  Bruder  Carlo, 
geb.  1705  in  Piacenza,  t  ebenda  1794,  war 
Fresko-  und  Omamentmaler,  auch  Kopist, 
titig  in  PftÜiten  n.  Kirchen  der  Stadt  u. 
Umgebung.  —  Carlo's  Tochter  A  n  g  i  o  - 
l  i  n  a,  geb.  1734  in  Piacenza,  f  ebenda  179ß, 
war  Blumen-  und  Stillebenmalerin. 

Heineckeo,  Dict.  d.  Art.  ITJSff.  (Ms. 
Knpfentfdikal»..  Dresden).  —  Gandetlini« 
Not  d.  IntagUat  liÖBff.  II  67.  —  Haber, 
Cat  Cabinet  Win«Ser,  II  (1808)  41«.  —  L« 
Blanc,  Manuel,  II  (unter  Celle).  —  An  El- 
vert, Artisti  Piacent.,  1879. 

Giacoma  Gaconn),  Giacomo  della, 
Maler  und  Bildhauer  aus  Predazzo  in  Tirol 
(Val  di  Fiemme),  ausgebildet  in  Italien,  seit 
1790  in  St.  Petersburg  titig  u.  ebenda  noch 
1807  Hofmaler;  malte  zwei  der  tiepolesken 
Wandfriese  im  großen  Saal  der  Petersbur- 
ger Ermitage. 

Reimers,  L'Acad.  Imp.  des  B.-Arts  k  St. 
Pdtersbourg,  1807  p.  144.  —  Tirolisches  Kstkr- 
lex.,  1880  p.  10&  —  Ambrosl,  Sciitt  ed  Art. 
Treatiiii,  IHM  p.  m  • 

Giacomelli,  Hector,  Zeichner  u.  Aqua- 
rellist, geb.  1.  4.  1822  in  Paris,  f  1.  12.  1904 
in  M «BtoM^  bcfum  alt  Graveur  und  Ziac- 
leur  bei  dem  Goldschmied  Eug.  Marrel  und 
arbeitete  1844 — 54  als  kunstgew.  Zeichner 
IHr  Gold8cliiniedearl)eiten,  wobei  tidi  die 
groSe  Feinheit  seiner  malerischen  Technik 
artwickelte.  SO  j  ihrig  lernte  er  Gast  Dort 
kemiai,  der  ilim  die  Zeichnungen  fttr  den 
omamentalen  Schmuck  seines  geplanten 
Bibelwerks,  Umrahmungen  usw.  übertrug. 
Der  gcoBe  Erfolg  derselben  bestimmte  ihn, 
gans  rar  Buchillustration  überzugehen.  Zu 
sefaMO  luuptsächlichsten  Arbeiten  auf  die- 
•em  GcUet  gehören:  „Le  Livre  de  mes  pe- 
tits-enfants  von  Delapalme"  (1866),  „L'Oi- 
seau"  (1867)  u.  „L'Insecte"  (1876)  von  Mi- 
chelet.  Als  einen  der  liebenswürdigsten  Be- 
obachter der  Vogelwelt,  die  G.  zu  seinem 
Spezialgebiet  machte,  zeigen  ihn  die  Illustra- 
tionen für  „Lea  mois",  Gedichte  von  Coppet 
(1879,  «>SoM  boia"  (1888)  nnd  «Not  oi- 


•enux"  (1887)  von  A.Theuriet,  J^nids", 
88  Tal.  für  L'Illustration,  «Joies  et  mis^res 
des  petits  oiseaux",  „Slcetches  of  natural 
bistory",  „Birds  and  Flowers",  „Natural  hi- 
Story  of  the  birds",  etc.  Seine  letzte  Arbeit 
waren  die  Illustrationen  zu  „Un  Merle  blanc" 
von  A.  de  Musset  (1904).  Als  ausgezeich- 
neter Kenner  tmd  Sammler  graph.  Arbeiten 
gab  G.  1862  einen  „Cat  raisonn^  de  fOeuvre 
gravd  et  lith.  de  Raffet"  heraus. 
Bellicr-Auvray,  Dict.  gin.,  I  (1882). 

—  Vapereau,  Dict.  d.  Contcmp.,  1803.  — 
B^raldt,  Graveurs  du  IQme        VII  (1888). 

—  Montrosier,  Artiatea  mod.,  IV  (1884). 

—  Mif  enr,  Dk:t.  d.  Ventes  d'An,  lU  ästU* 
Ghron.  d.  Arts,  1904,  p.  815,  Nekr.  —  Gss.  d. 

B-Arts,  XIII  380  f.;  XX  272  ff.;  XXV  121 

OiacomdJi^  Sophie,  geb.  Janintt,  Kup- 
fentecherin  und  Ifalenn,  geb.  swiachen 

1775  und  1780,  tätig  in  Paris,  Tochter 
und  Scbflkrin  des  Stechers  Fran^.  Janinct, 
1700  md  1800  sucnt  ini  Sdon  stH  Slicliaii 
nach  den  Basreliefs  von  Sauvage  „La 
Paix"  und  wL'Abondance"  und  einem  Por- 
trit  Napoleosis  in  TNudmianier  vertreten. 
Nach  ihrer  Verheiratung,  1804,  stellte  sie 
einige  Gemälde  „Les  Dames  romainea  ap- 
portant  an  Steat  ktm  M|ot«*,  »Xdonidaa, 
partant  pour  les  Thermopylc;"  usw.  aus, 
femer  1808 — 14  Zeichnungen  und  Stiche 
rar  i'arisar  iinagaaca  Ton  •sopnoiciea  vn^ 
gödien,  von  Dante's  „Göttl.  Komödie"  u.  von 
Milton's  „Verlorenem  Paradies"  (1818).  Einer 
ihrer  bdcannteaten  Stielte  ist  ,J<'Amour  et 
les  Gräces",  signiert:  S.  Janinet,  F.  Gia- 
comelli, inv.  et  sc.  —  Eine  Mme  Giaco- 
melli, gd».  JMIff  (Singerin,  als  An»ten- 
rin  angeblich  die  Bildhauerei  betreibend, 
geb.  1788  in  Paris),  wurde  von  Beliier  mit 
Sophie  G.  verwechselt 

BeIlier>Attvray,  Dict  gte.  (auch  unter 
Jaidnet).  —  ReaiottTiar,  Bist,  de  Vhxi 
pend.  la  RfvolntküL  1868.  —  Bdraldi,  Gra- 
veurs du  19I»«  S.,  VII  (1888).  —  Universal  Cat. 
of  Books  on  Art  (South  Kens.  Moa.*  LoodOB 
1870)  I  660,  Suppl.  1877  p.  27. 

Giacomelli,  Vincenzo  (Giacomo  Vinc.), 
Historien-  und  Genremaler  in  Venedig,  t 
das.  Juli  1890,  Schüler  der  dort.  Akad.,  nahm 
an  den  Kämpfen  der  Jahre  1848—0  und  der 
Verteidigung  Venedigs  teil  und  malte  seit- 
dem mit  Vorliebe  Episoden  jener  Jahre, 
die  damals  sehr  beliebt,  in  heute  selten  ge- 
wordenen Stichen  und  Lithographien  ver- 
vielfältigt wurden.  Am  bekanntesten  machte 
ihn  sein  „Marin  Faliero".  In  der  Pinacoteca 
von  Treviso  befindet  sich  sein  ,Jx>redan, 
bei  der  Belagerung  von  Scutari  sich  seibat 
der  verhungernden  Besatzung  darbietend**. 
In  der  Gall.  Naz.  Mod.  in  Rom  S  Olsldxsen 
G.s  von  1862,  Szenen  aus  Shakespeare,  Vor^ 
arbeiten  für  eine  nicht  «latandt  gduMnmeiie 
GaUeria  SlialBe^eariana. 

Afta  a  Slofla,  IZ  OMD  IfiB.  Nekf .  —  ü 
Saggiaton^  V  Sm  ~  BdL  d'An«,  V 
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(1911)  74.  —  Santalena,  Gmda  di  Trevuo, 
1894  p.  88.  —  Binrer,  Venedig  im  Jahre 
1844,  p.  870. 
Oiacomello,  s.  unter  Jacopo. 
Giacometti,  A  u  g  u  s  t  o  (Antonio  Aug.), 
Maler  (öl,  Aquarell,  Pastell),  geb.  16.  8. 
1877  in  Stampa  (Graubünden),  Schüler  der 
Kunstgewcrbeschule  in  Zürich,  1897 — 1901 
in  Paris  Schüler  Grasset's,  dessen  Bilder  ihm 
schon  in  Zürich  tiefen  Eindruck  gemacht 
hatten,  1901—1915  in  Florenz  (seit  1907  als 
Lehrer    an    der  ZTiinden-Kesselbachschen 
Kunstschule  ebenda),  seitdem  in  Zürich  tätig, 
die  Sommer  in  seiner  Heimat  Stampa  ver- 
bringend. Auf  der  Pariser  Weltausst.  1900 
wurden   einige  seiner   kunstgewerbl.  Ent- 
würfe preisgekrönt,  1903  in  Zürich  seine 
Entwürfe  für  Mosaikbilder  im   Hofe  des 
Schweizer  Landesmus.,  von  denen  einer  für 
die  Züricher  Universität  ausgeführt  wurde. 
Ira  Anschluß  an  diese  Dekoration  entstand 
ein  großer  Fries  in  7  Bildern,  „Die  Heim- 
kehr der  Sieger  von  Sempach",  jetzt  im 
Besitz  R.  Kißling  in  Zürich.    1907  malte 
G.  in  der  Halle  der  Villa  Baldini  in  Maloja 
ein  Fresko,  den  „Traum",  bald  darauf  einen 
Figurenfries,   „Die   Heimkehr",   im  Hause 
Müller-Renner  in  Winterthur.  Der  Entwurf 
seines  Wandgemäldes  „Die  Kreuzfahrer  im 
Anblick  Jerusalems"  für  die  Kirche  San 
Pietro  in  Stampa  Coltura  ist  im  Besitz  R. 
Kißling.  G.  ist  regelmäßiger  Aussteller  im 
Züricher  Kunsthaus,  u.  a.  sandte  er  1905 
das  dekorative  Panneau  „Die  Nacht"  (Tem- 
pera), das  1914  für  das  Kunsthaus  erworben 
wurde,  1910  „Das  Kreisen  der  Planeten"  u. 
„Adam  u.  Eva",  1915  außer  15  Aquarellen, 
meist  Berglandschaften,  die  Ölbilder:  „Am 
Morgen  der  Auferstehung"  (für  die  Kirche 
von  Stampa)  und  „Maria  mit  dem  Knaben 
Jesus",  1917  ein  Wandbild  für  das  Krema- 
torium Davos,  und  eine  größere  Anzahl  von 
Pastellen  und  Ölgemälden.     An  sonstigen 
Gemälden  wären  noch  zu  nennen  „Die  Ver- 
kündigung an  die  Hirten",  „Kontemplation", 
„Die  Fixsterne",  „Fallende  Sterne",  letztere 
im  Bes.  von  Frl.  H.  Scholz  in  Strzebowitz 
(Schlesien),  „Die  Weisen  des  Morgenlandes" 
bei  Kunsthändler  Meng  in  München,  „Blü- 
hende Azaleen"  in  der  Kstslg  Basel,  „Selbst- 
bildnis" im  Rhätischen  Mus.  in  Chur.  —  G. 
ist  ein  Künstler,  der  die  Farbe  gleichsam  zu 
einem  Kultus  erhebt.  Das  Gegenständliche 
ist  in  seinen  Bildern  ganz  irrelevant,  eben- 
so wie  man  keinen  eigentlichen  gedank- 
lichen Inhalt  in  ihnen  suchen  darf;  die  pla- 
stische Form  ist  fast  völlig  aufgelöst  durch 
die  Farbe.   G.s  Bilder  sind  Farbenharmo- 
nien und  wollen  nichts  anderes  sein;  die 
Körper  haben  nur  Bedeutung,  insofern  sie 
Träger  von  Farbenstimmungen  sind.  Seine 
Pastelle  hat  G.  als  bloße  „farbige  Abstrak- 
tionen" bezeichnet.    Seine  Ölbilder,  die  in 


der  Technik  an  musivische  Arbeit  crinoeni, 
stellen  Farbenphantasien  von  wunderbmr 
Eindringiichfcrit  dar  u.  lösen  oft  die  Stim- 
mung von  bat  mystischer  Religiosität  aus. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  I  tx.  IV  liJ, 
S25.  —  Reinhart  u.  Fink.  Selbctfaida. 
Schweizer  Ksticr  der  Gegenw.,  1918,  p.  88.  — 
Schweizerland,  1917  p.  888  ff.  (reich  Qlastr.Aiii- 
satz).  —  Werk,  1915  p.  121,  140;  1917  p.  SSt 
(illustr.  Aufs.).  —  Neue  Züricher  Zeitung  ISlOl 
Nr.  18;  1911,  Nr.  283  (KoU.-Ausat.).  —  Schwei. 
1910  p.435:  1916  p.68Öf.  —  Schweiz.  Baazti. 
1913  p.  232.  —  VoOcaMcht  1911,  Nr.  Ml;  1912. 
15.  8.      Das  Kunstfu»,  I  (1911)  Heft  10,  p.  1. 

—  Cat.  Espos.  intern.  Secessione,  Rom  1913, 
1914.  —  Kat.  Gtaspalastaosst.,  München  lOÖB- 

—  Kat.  Ausst.  Kunsthaus,  Zürich  1910—19. 
Giacometti,  Giovanni,  Maler,  Radierer, 

Holzschneider  und  Litho^aph  m  Stanqn 
(Graubünden),  geb.  ebenda  am  7.  8.  18BB, 
studierte  1886/7  an  der  Münchner  Akad.. 
1888 — 91  in  Paris  unter  Bouguereaa  n.  Ro- 
bert-Fleury,  1893  hieh  er  sich  in  Rom  ond 
Neapel  auf,  seitdem  in  Stampa  ansässig. 
Entscheidenden  Einfluß  auf  seine  Kunst  ge- 
wann zuerst  Segantini.  „Von  Segantim  bat 
er  halb  als  Schüler,  halb  als  (jenosae  md 
Freund  das  künstlerische  Abc  über  die  An- 
schauung der  Hochgebirgswclt  gelernt,  von 
Segantini's  Malweise  eignete  er  sich  für 
lange  Jahre  den  pointillistischen  Farben- 
auftrag an.  Für  G.  wurde  dieses  Mitte! 
zuerst  Selbstzweck.  Später  hat  sich  dieser 
Zug  zum  Werkmäßig-Technischen  verflüch- 
tigt; der  Künstler  gelangt  auf  W^en,  die  an 
den  besten  Neuimpressionisten  Frankreichs 
aus  den  90er  Jahren  vorbeiführen,  zu  einem, 
überzeugenden  persönlichen  malerischen  S  ' 
Entscheidende  Merkmale  seiner  Kunst  si 
eine  starke  dekorative  Tendenz  u.  das  Be- 
streben, alles  Farbige  einander  zu  verbin- 
den, die  gesamten  Werte  auf  eine  zusam- 
menhängende Formel  zu  bringen.  Vom 
Pointillistischen  sind  seine  reifen  selbständig 
gehaltenen  Werke  weit  entfernt"  (Retter). 
In  Paris  kreuzten  sich  die  Einflüsse  O- 
zanne's  mit  denen  Segantini's;  hierüber  sagt 
MeBl^ny:  „Es  war  nur  eines,  was  er  von 
ihm  zu  lernen  hatte:  die  Einheit  von  Lfaiie 
und  Farbe.  Den  fest  in  sich  abgegrenzten 
Farbfleck,  der  durch  die  eigene  .\bgrenznng 
ohne  eine  von  außen  hinzukommende  Kon- 
tur, die  Form  ergibt".  Durchaus  selbstän- 
dig werden  diese  Einwirkungen  verarbeitet: 
„C^zanne  und  Rom  und  Seg^tini  sind  in 
seinen  heutigen  Bildern  alle  gleich  gründ- 
lich vergangen,  versunken  .  .  .  ohne  deshalb 
aufzuhören.  Heute  hat  G.  das  alles  eiogr- 
gcistet,  er  hat  seme  Vergangenheit  restlos 
verzehrt,  er  ist  bloß  noch  Gegenwart 
Das  Bezeichnende  an  G.s  Farben  spräche, 
was  ihn  von  allen  anderen,  namentlich  von 
seinen  Landsleuten  auf  den  ersten  Blick 
unterscheidet,  ist  die  Feuchtigkeit  seiner 
Farbe.   Das  ist  ein  Phänomen,  das  kaum 
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niher  erklärt  werden  kann.  Wörtlich:  Seine 
Farben  trocknen  nicht,  sie  scheinen  nach 
Jahren  eben  dem  Pinsel  entkommen  zu 
sein  .  .  .  G.  lebt  im  Föhnigen.  Alles  glänzt 
und  leuchtet  so  triefend  frisch,  als  flösse 
die  Sonne  an  den  regennassen  Blättern  und 
Bäumen  entlang  —  wie  am  ersten  Tag." 

Den  Gesamteindruck  der  umfassenden  G.- 
Ausst.  im  Zürcher  Kunsthaus  1913  faßt  eine 
kritische  Stimme  (Markus)  in  diese  Worte: 
„Unter  seinen  80  Bildern  dominiert  freilich 
noch  immer  jener  farbensprühende  drauf- 
gängerische Impressionismus,  der  seinen 
Namen  so  rasch  bekannt  und  geschätzt 
machte,  und  es  hat  sogar  den  Anschein,  daß 
der  Künstler  auch  bei  noch  so  entscheidend 
veränderten  Tendenzen  dieser  seiner  ursprüng- 
lichen Richtung  die  Treue  wahren  wird.  An- 
drerseits macht  sich  gerade  in  den  neusten 
Schöpfungen  eine  auffallend  abweichende 
vereinfachende  Tendenz  bemerkbar.  Breite 
intensive  Farbflächen  werden  nebeneinander 
gesetzt  u.  scharf  abgegrenzt.  Kräftige  braune 
und  rote  Töne  gelangen  zu  ausgiebiger  Ver- 
wendung." Unter  G.s  wenigen  Radierungen 
ist  „Segantini  auf  dem  Totenbett"  zu  nen- 
nen. Holzschnitte  von  G.,  der  Mitglied  der 
, .Walze"  ist,  sah  man  in  größerer  Anzahl 
s«it  1014  auf  Ausst.  im  Zürcher  Kunst- 
haus, wo  er  mit  Gemälden  seit  1896  (aus- 
genommen 1899 — 1903)  alljährlich  vertreten 
ist.  Kollektivausst.  fanden  statt  u.  a.  1910 
bei  Schulte  in  Köln  u.  E.  Richter  in  Dres- 
den, 1912  in  Winterthur,  1913  bei  Hans 
Goltz  in  München,  1918  in  der  Gal.  Moos 
in  Genf. 

Von  G.s  Bildern  befinden  sich  3  Landschaf- 
ten im  Mus.  Aarau;  „Das  Brot"  in  der 
Kunsthalle  in  Basel;  „Im  Schein  des  Abend- 
rots" im  Mus.  von  Bern;  ,JLandschaft"  und 
„Steinträgerinnen"  im  Räth.  Mus.  in  Chur; 
„Le  vieux  C^risier"  u.  „Männl.  Bildnis"  im 
Mus.  Rath  in  Genf;  „Pavia"  im  Mus.  St. 
Gallen;  „Alter  Mann  mit  Nelke"  u.  „Herbst" 
im  Museum  in  Solothurn;  „Selbstporträt" 
im  Museum  in  Winterthur;  „Die  Lampe" 
und  „Hafen  von  Genua",  Aquar.  im  Kst- 
haus  Zürich;  „Engadiner  Dorf",  Samml. 
d.  Kstver.  Jena;  „Abendlied",  „Fiammetta", 
..Bauer"  im  Besitz  O.  Miller  sr.,  Biberist  b. 
Solothum,  iJPorträt  d.  Vaters  d.  Kstlers" 
bei  O.  Miller  jr.,  ebenda. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  I  u.  IV  (Suppl.) 
172.  526.  —  Graber,  Schweizer  Maler,  1918 
p.  VIT.  Taf.  23,  24.  Biogr.  p.  2,  —  W.  Schi- 
f  e  r,  Bildhauer  u.  Maler  in  d.  Land,  am  Rhein, 
1913  p.  16.  17,  161.  m.  Abb.  —  Rcinhart  u. 
Fink,  Selbstbildn.  Schweiz.  Ksticr  d.  Ge- 
genw.,  1918  p.  87.  —  Die  Kunst  XV,  1907 
(Kesser);  XXVII.  1913  p.  428  u.  BeU.  zu 
Heft  4,  p.  VI  (M  a  r  k  u  s).  —  Gaz.  d.  B.-Arts, 
1908  I  281  f  ,  ra.  Abb.  —  Die  Schweiz.  1908  p. 
16,  473;  1009  p.  393.  396;  1910  p.  434;  1911  p. 
381,  835;  1914  p.  18,  16;  1915  p.  808.  —  Kst  u. 


Kstler  VIII  (1910)  151  f..  m.  Abb.  —  Dtschc 
Monatshefte  1913  p.  121/31,  m.  Abb.  (M  e  ß - 
Uny).  —  Schweizcrland  II  848,  m.  Abb. 
1917  p.  522,  m.  Abb.  —  Pages  d'Art,  1918 
(GenO  P.  121  £P.  (reich  illustr.).  —  Katal. 
München,  Glaspalast  1895,  97,  1901,  1913;  Gr. 
Kstausst.  u.  Aquarcllausst.  Dresden  1913;  Gr. 
Kstausst.  Düsseldorf  1911;  Schweiz.  Kstausst. 
Zürich  1917.  —  P  i  c  a ,  L'Arte  mond.  a  Roma 
1911  p.  CXLIII.  —  Museumskat. 

Giacometti,  s.  auch  Jacometti, 

Giacomo  (sowie  Giacometto,  Giacomino 
und  Giacomolo),  s.  unter  Jacopo. 

Giacometti,  F  d  I  i  x  Henri,  Porträt-  u. 
Historienmaler,  geb.  19.  11.  1828  in  Quingey 
(Doubs),  t  10.  5.  1909  in  Besanqon,  wo  er 
Museumsdirektor  war.  Trat  1846  in  die 
Pariser  Ecole  des  B.-Arts  ein  als  Schüler 
von  F.  E.  Picot.  1851  erhielt  er  für  sein 
Bild  „Periklcs  am  Totenbett  seines  Sohnes" 
den  zweiten,  1854  für  „Abraham  und  die 
Engel"  den  1.  Rompreis  u.  studierte  darauf- 
hin 5  Jahre  in  Italien.  Zurückgekehrt  stellte 
er  im  Salon  die  Bildnisse  von  Jules  David 
und  Edm.  About  aus,  1861  ein  JüngUngs- 
porträt  und  ein  lebensgroßes  Martyrium  des 
hl.  Hippolyt  (Mus.  Besanqon),  das  wegen 
seiner  weltlichen  Auffassung  auf  Wider- 
stand stieß.  Seitdem  war  G.  bis  1909  all- 
jährlich im  Salon  mit  je  zwei  Gemälden 
vertreten,  meist  Damenbildnissen  aus  Adels- 
kreisen. Religiöse  Gemälde  von  G.  befin- 
den sich  in  den  Pariser  Kirchen  Saint- 
Etienne-du-Mont  und  Notre -Dame- des - 
Champs.  Von  G.s  geschichtlichen  oder  my- 
thologischen Gemälden  sind  hervorzuheben: 
Nymphe  und  Satyr  (Salon  1861);  der  ver- 
zweifelte Amor  (S.  1863;  von  G.  auch  litho- 
graphiert); Agrippina  (Mus.  Lille;  S.  1864 
und  1867;  acht  Vorzeichnungen  im  Mus^e 
Wicar,  Lille);  Raub  der  Amymone  (Paris, 
Luxembourg;  von  G.  auch  lithogr,  desgl.  von 
Jules  Didier;  Abb.  Gaz.  d.  B.-Arts,  XVIII); 
„La  gloire  de  Rubens  etc."  (S.  1878;  für 
einen  Plafond  im  Palais  Luxembourg  be- 
stimmt); Nessus  und  Deianira  (Salon  1880; 
Zeichn.  im  Katalog);  „Italienerin"  (Mus. 
Angers).  Bei  all  diesen  Gemälden  wird  von 
den  Zeitgenossen  eine  kräftige  Sinnlichkeit 
und  eine  mondäne  Auffassung  lobend  her- 
vorgehoben, die  vorwiegend  dekorative  Wir- 
kung jedoch  bemängelt.  —  Am  geschätz- 
testen war  G.  als  Bildnismaler.  Besonders 
beliebt  waren  G.s  Damenbildnisse.  In  öffent- 
lichem Besitz  sind  zu  nennen:  Princesse 
de  Montholon  (Mus.  Ronen);  die  Gene- 
rale Marulaz  und  Morand  (1863  für  das 
Rathaus  Besan<;on  gemalt);  der  Kanzler 
D'Aguesseau  (f  1751;  Pariser  Justizpalast); 
der  Astronom  Le  Verrier  (Pariser  Obser- 
vatorium). Auf  der  Florentiner  Porträtaus- 
stell.  1911  wurde  von  G.  ein  Bildnis  der 
Gattin  des  Malers  Lefebvre  gezeigt. 

Ch.  Baille,  Le  peintre  G.,  in:  Bull,  de 
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l'Acad.  de  Besancon  1910  p.  188^.  m.  6  Abb.  — 
A.  E  i  t  i  g  n  a  r  d,  G.,  sa  vic,  %ca  oeuvre»,  Be- 
sancon 1910,  Imp.  J.  Jacques.  —  Jul.  Meyer. 
Gesch.  d.  mod,  französ.  Maleret.  1887.  —  C  1  a  - 
r  e  t  i  e  ,  Peintres  et  sculpt.  contemp.,  1873.  — 
C  h.  B  1  a  n  c  ,  Les  art.  de  mon  temps,  1876  p. 
46&ff.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  gia.  u. 
Suppl.  —  B<raldi.  Grav.  du  lO»  s.,  VII 
(1^).  —  Vapereau.  Dict.  des  Contemp., 
ed.  1803.  —  B  ö  n  6  z  i  t ,  Dict.  d.  peintres  etc., 
1911  ff.  (Bouchemy  de  Grandval).  — 
Mireur,  EHct.  des  ventcs  d'art,  III  (1911). 
—  Arch.  de  l'art  franc..  docum.  V  (1867  f.) 
390  f.  —  Gaz.  des  B.-Arts,  IV  62.  126;  V  319; 
VIII  124  f.;  X  271.  336;  XVI  286,  518,  686; 
-Will  488,  495  f.;  XX  618;  XXII  686  f.;  1888 
II  22  f.;  1860  I  503  f.;  1870  II  51.  229;  1873  II 
36,420;  1875  1  498.  —  L'Art,  1(1875)285.  L.B. 

Giaconi,  V  i  n  c  c  n  z  o,  Kupferstecher,  geb. 
3.  2.  naO  in  Trimignon  bei  Padua,  f  17.  7. 
1829  in  Padua;  Schüler  G.  M.  Pitteri's  in 
Venedig,  in  dessen  Werkstatt  er  schon  um 
1780  einen  „S.  Filippo  Neri"  stach.  Fast 
ausschließlich  als  Reproduktionsstecher  titig, 
brachte  G.  in  Pitteri's  Manier  laut  Mene- 
ghelli  im  ganzen  153  Platten  zur  Ausfüh- 
rung, und  zwar  neben  Wiedergaben  von 
Gemälden  und  Zeichnungen  älterer  und 
zeitgenöss.  Künstler  (Hauptbl.  laut  Pie- 
trucci  eine  „Flucht  nach  Ägypten"  nach 
Elsheimer)  auch  eine  Reihe  von  Porträt- 
stichen, so  1788 — 89  die  Bildnisse  des  venez. 
Dogen  Lod.  Manin  (nach  Bern.  Castelli)  u. 
des  türk.  Groß-Wesirs  Jussuf  Pascha  (nach 
Ferd.  Tonioli),  1796  die  des  Malers  G.  M. 
Boni  u.  Ant.  Canova's  (nach  Boni),  1800 
das  Papst  Pius'  VII.,  1810  das  S.  Carlo  Bor- 
romeo's  (nach  Fr.  Novelli)  u.  1818  die  des 
Cosimo  lo  de'  Medici  (nach  Gius.  Longhi) 
and  des  Fra  Paolo  Sarpi  (nach  Teod.  Mat- 
teini) sowie  nach  Vorlagen  Fr.  Cicognara's 
die  Medaillonbildnisse  Kaiser  Franz'  I.  und 
seiner  Gemahlin  für  einen  ..Omaggio  delle 
Prov.  Venete  alla  Maesti  di  Carolina  Au- 
gusta"  von  1818.  Eine  1810  entsUnd.  Selbst- 
bildniszeichnung G.s  stach  S.  Martire  für 
Meneghelli's  Giaconi  -  Monogr.  von  1829. 
Einige  auf  G.s  Stichbildni.s  Graf  Fr.  Flo- 
rio's  (nach  G.  B.  de  Rubeis-Rossi)  bezüg- 
liche Briefe  der  Bibl.  Florio  zu  Udine  ge- 
denkt O.  v.  Kutschera  zu  veröffentlichen. 

A.  Mencghelli.  Not.  dcll'  Intagl.  V.  Gia- 
coni, Padua  1829.  —  P  i  e  t  r  u  c  c  i ,  Biogr.  d. 
Art.  Padovan!,  1858  p.  133  ff.  —  Ferrario, 
Le  Qass.  Stampc,  Mailand  1886  p.  157.  —  Mit. 
teil,  von  O.  v.  Kutschera.  • 

Giacopelli,  G  i  a  c  o  m  o,  Architekturmaler, 
geb.  in  Parma  1808,  f  ebenda  April  1893. 
Die  Gal.  in  Parma  bewahrt  von  ihm  eine 
Innenansicht  des  Domes  von  Parma  (1848) 
und  eine  Ansicht  des  Atriums  des  Palazzo 
Pilotta.  Auch  schuf  G.  in  S.  Cristina  in 
Parma  Prospektmalereien.  —  Von  Giu- 
seppe G.  (geb.  Parma  28.  5.  1838)  be- 
wahrt die  Gal.  in  Parma  eine  Ansicht  des 
dortigen  Klosterhofes  von  S.  Giov.  Evang. 


Kat.  d.  R.  Gall.  Parma  [1806).  —  Pelicelli. 
Guida  di  Parma  [1910]. 

Giadod,  falsch  für  Jadot,  Jean  NicoL 

Giagnani,  Paolo,  s.  Zagnoni, 

GiaimeUi,  falsch  für  GianneUi. 

Gialdi,  Georg,  Bildhauer  und  Baumei- 
ster italien.  Abkunft  in  Mähren;  angeblidi 
t  1623  als  Bürger  von  Brünn.  Laut  Vertrag 
vom  26.  9.  1586  errichtete  G.  für  Brünn  anf 
dem  Großen  Platz  eine  „bassena"  (Bmnnci 
mit  Skulpturenschmuck;  1693  durch  einen 
Brunnen  des  Ign.  Bendl  ersetzt).  Am  13.  8. 
1589  erhielt  G.  Auftrag  auf  ein  Portal  and 
zwei  Rondelle  (Erkerbauten)  für  das  (später 
Souche'sche)  Herrenhaus  am  Großen  Platz, 
dessen  plastischer  Schmuck  zu  den  bedea- 
tendsten  Leistungen  Mährens  aus  der  Zeit 
des  Ubergangs  von  der  Renaissance  zum  Ba- 
rock gehört.  1591—92  scheint  G.  in  Olxnätx 
ansässig  gewesen  zu  sein;  denn  am  19.  4. 
1591  wird  mit  „Georg  Dialdi  Pilthauers 
undt  mitwohnern  allhis"  in  Olmütz  ein  Ver- 
trag abgeschlossen  über  ein  bischöfl.  Wap- 
pen usw.  aus  Stuck,  für  die  Stanislaus-Ka- 
pelle am  Dom.  Endlich  gilt  G.  als  der  Bau- 
meister der  1598 — 1602  errichteten  Jesuiten- 
kirche (jetzt  Gamisonsldrche)  in  Brünn,  bei 
deren  innerer  Ausschmückung  auch  sein 
jüngerer  Bruder,  der  1627  im  Alter  von  40 
Jahren  in  Brünn  f  Maler  Tobias  C  be- 
teiligt war. 

Prokop,  Markgrafschaft  Mähren  etc.  1004 
III  679  f.,  729  ff.,  734,  730,  744  f.,  761,  783.  815 f, 
839,  916  f.;  IV  994.  1068,  1296,  1946  (mit  ilt 
Literatur).  —  Mitteil,  der  Central-Comm.,  N.  F. 
XIII  (1887)  p.  CLXXXIII. 

Gialdisi,  Francesco,  Blumen-  u.  Stü- 
lebenmaler,  geb.  in  Parma  um  1650,  tätig 
und  t  in  Cremona  nach  1720,  von  Zaist  ge>- 
rühmt. 

Zaist,  Not.  de"  Pitt.  etc.  Crem.,  II  (1774). 
—  G  r  a  8  s  e  1 1  i ,  Abeced.  dci  Pitt.  etc.  Creau 
1827.  —  T  i  c  o  z  z  i,  Diz.  d.  Arch.  etc.,  I  (1830). 

Giallini,  A  n  g  e  1  o  s ,  Maler,  geb.  aiü 
Corfu  am  5.  3.  1857.  Kam  jung  nach  Vetie- 
dig.  wo  er  2  Jahre  an  der  Akad.  unter  Dont 
Bresolin  Landschaftsmalerei  studierte.  Ver- 
vollkommnete sich  in  Neapel  am  Istituto  d. 
B.  Arti  unter  Cons.  Carelli  u.  Gabr.  Smar- 
giassi  im  Aquarellmalen.  Kehrte  dann  nach 
Corfu  zurück  und  blieb  fortan  beim  Maka 
von  Landschaften  in  Aquarell.  Er  henx- 
zugt  Ansichten  aus  seiner  Heimat  Corfu  a. 
dem  klassischen  Athen,  doch  fand  er  auch 
Motive  auf  Reisen  in  Italien,  Frankreich, 
England,  Österreich  und  der  Türkei.  G. 
stellte  mehrfach  in  London  (Gal.  Groves  n- 
Pall  Mall)  aus.  vereinzelt  auch  in  Berlin 
(Akad.  1888)  und  in  Amsterdam  (1912) 
Auf  der  Pariser  Ontenale  1900  war  er  mit 
5  Arbeiten  vertreten.  Zu  seinen  Auftrag- 
gebern gehörten  die  Höfe  von  Griechen- 
land, England.  Italien,  Rumänien,  Sachsen. 
Für  das  Achilleion  auf  Corfu  bMtellte  die 
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Kaiserin  Elisabeth  von  Österreich  eine  Se- 
rie von  Aquarellgemälden. 

L'Art  et  les  Artistcs,  XII  (1910/11)  283  f. 
(Ad.  T  h  a  1  a  8  s  o).  —  Katal.  der  gen.  Aus- 
Ktell.  —  MitteU.  von  Caravias  -  Athen. 

GiaUo,  J  a  c  o  p  o  (d  e  1),  italien.  Miniatur- 
maler der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrh.;  Sohn 
eines  1520  u.  1525  in  Florenz  urkundl.  er- 
wähnten Malers  Antonio  di  Jacopo 
G.  Laut  Autobiographie  des  Rafiaello  da 
Montelupo  ging  „lacopo  d'Antonio  Giallo 
pitore"  um  1525  mit  Raffaello  da  M.  von 
Florenz  nach  Rom.  Erhielt  1534/35  u.  1539 
Zahlungen  aus  der  päpstlichen  Kasse  für 
gemalte  Wappen,  Insignien  und  Fahnen. 
Bereits  1537  muß  G.  in  Venedig  bekannt 
gewesen  sein,  was  aus  einem  Dankbrief  des 
Pietro  Aretino  an  ihn  vom  23.  5.  1537 
hervorgeht  (Aretino,  Lettere,  Paris  1609  I 
coL  103  tergo).  G.  hatte  das  Titelblatt  eines 
Exemplares  der  Stanzen  Aretins,  das  dieser 
der  Kaiserin  Isabella  schenken  wollte,  ge- 
malt; der  Kaiser,  meint  Aretin,  würde  die 
roaniera  wiedererkennen,  besäfie  er  doch 
jenes  „Officiuolo",  das  G.  für  den  Kardinal 
Ippolito  gemalt,  und  das  Papst  Paul  dem 
Kaiser  geschenkt  habe.  Am  16.  6.  1538  fun- 
giert „Jacomo  del  giallo  furentino  miniator" 
in  Venedig  als  Zeuge  und  am  28.  12.  dess. 
Jahres  erhält  „maistro  Jacomo  dal  zailo 
miniador"  von  den  Prokuratoren  de  Supra 
eine  Zahlung.  Eine  Zahlungsnotiz  derselben 
Prokuratoren  vom  29.  4,  1539  betrifft  eine 
von  „maistro  Jacomo  dal  zallo  miniador" 
mit  Miniaturen  geschmückte  Bestallungs- 
urkunde für  den  Prokurator  Gio.  da  Lezza; 
diese  Arbeit  hat  sich  erhalten  (Venedig  Mus. 
Correr)  und  zeigt  auf  der  ersten  Seite,  laut 
Milanesi,  eine  Miniatur  von  der  Hand  des 
G.  In  seinem  1539  dat.  8.  Dialog  (Dialogi 
piacevolissimi,  Venezia  1590)  stellt  Niccolö 
Franco  den  Giallo  als  Muster  eines  Mi- 
niaturmalers hin,  im  selben.  Satze,  in  dem  er 
als  die  vorbildlichen  Baumeister  und  Maler 
Serlio  und  Tizian  nennt.  Am  7.  6.  1542 
richtete  Aretin  einen  Brief  an  G.,  um  ihn 
zur  Geburt  eines  Sohnes  zu  beglückwün- 
schen. Auch  das  1530  angelegte  „Libro  di 
Tanse"  enthielt  offenbar  den  Namen  G.s; 
der  Name  ist  wohl  nur  durch  die  Abschrift 
Moschini's  in  „Giacomo  del  Fallo  miniator" 
entstellt  worden  (cf.  G.  Nicoletti,  Estr.  dall' 
Ateneo  Veneto.  1890,  Sett./Ottobre,  p.  8).  — 
Auf  Grund  dieser  Urkunden  darf  man  an- 
nehmen, daB  ein  Psalter  in  der  Bibliothek 
von  S.  Giorgio  Maggiore  zu  Venedig  auf  G. 
zurückgeht;  denn  Cicogna  (Inscriz.  Venez. 
IV  376,  n.  302)  las  auf  dem  (seither  gestoh- 
lenen) Titelblatt  die  Inschrift:  „Jaco.  Grillo. 
öore.  f.  1538"  (das  Blatt  stellte  den  hl.  Georg 
zu  Pferd  mit  Drachen  dar).  Milanesi  er- 
wähnt außerdem  ein  1538/39  für  den  Car- 
dinal Franc.  Comaro  geschriebenes  Missale 


mit  Miniaturen  (heute  in  der  Bibl.  Casana 
tense  zu  Rom),  das  auf  Blatt  133  in  der  In 
tiale  des  „Cibavit"  die  Signatur  „lAo  GAö 
trägt.  Endlich  schreibt  Milanesi  dem  G. 
auch  die  Miniaturen  der  beiden  für  Giov. 
Capello  und  Gio.  Antonio  di  ca'  Tagliapietra 
ausgestellten  Bestallungsurkunden  zu  (heute 
Mus.  Correr,  Venedig),  in  denen  der  ersterc 
1540  zum  Befehlshaber,  der  letztere  1539 
zum  Bürgermeister  in  Brescia  bestellt  wird 
(über  eine  verwandte  Arbeit  siehe  die  oben 
erwähnte  Urkunde  von  1539).  —  Wahr- 
scheinlich nicht  identisch  mit  G.,  sondern 
wohl  nur  ein  jüngerer  Verwandter  war  der 
in  Venedig  lebende  und  im  Venezianischen 
tätige  Freskomaler  Giallo  aus  Florenz, 
dessen  Vorname  nicht  überliefert  ist.  Pal- 
ladio  (Architettura,  Libro  IL,  Ed.  1642  p. 
48)  berichtet,  daß  die  von  ihm  für  die  Fa- 
milie Badoer  in  Polesine  erbaute  Villa  von 
„Giallo  fiorentino"  mit  Grottesken  dekoriert 
worden  sei.  Laut  Ridolfi  malte  ein  „dipin- 
tore  cognommato  dal  Zallo"  Kartuschen, 
Grottesken  und  Girlanden  in  den  Fresken 
aus  der  Römischen  Geschichte,  die  Gius. 
Salviati  an  der  Fassade  der  Casa  Loredan 
auf  dem  Campo  S.  Stefano  in  Venedig  aus- 
führte. Dieselbe  Persönlichkeit  ist  offenbar 
„Zallo  depentor  fiorentin",  der  im  Jan.  1565 
in  Venedig  wohnhaft  nachgewiesen  ist. 

Zani,  Enc.  met.,  X  11  u.  Anm.  15.  — 
Giern,  di  Erud.  Art..  VI  (1877)  282  f.  —  Bul- 
let, delli  Arti,  Industrie  e  Curiositä  Venez.,  II 
(1878/79)  im  Art.  p.  183/87.  —  Vasari-Mi- 
1  a  n  e  s  i,  Vite  etc..  IV  (1879)  567  u.  Anm.  4.  — 
Italien.  Forschungen  (Ksthist.  Inst.  Florenz),  IV 
(1911)  167.  —  R  i  d  o  I  f  i,  Le  Maraviglic  etc..  ed. 
Hadeln,  I  (1914)  241  u.  Anm.  6.  L.B. 

Giambattista,  L  u  i  g  i  d  i ,  neapolit.  Land- 
schaftsmaler, stellte  in  den  1880  er  Jahren 
in  Turin  und  Venedig  aus.  • 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  Artisti  ital. 
vivcnti,  1889,  p.  182. 

Giambattista,  s.  auch  Giovanni  Battista. 

Giainbelli,  Pietro,  Bildschnitzer  aus 
Pisa,  schnitzte  1664—69  nach  Bald.  Fran- 
ceschini's  Entwurf  die  Assunta-Decke  in 
SS.  Annunziata  zu  Florenz,  ebenso  die 
Decke  und  das  (Thorgestühl  in  SS.  Annun- 
ziata dei  Greci  zu  Livorno  u.  die  Decke  des 
Domes  zu  Sarzana  bei  Spezia. 

Targioni-Tozzetti,  Relaz.  di  alc. 
viaggi  etc  .d.  Toscana.  1768  ff.  XII  28.  —  Ge- 
rini, Mem.  Stor.  etc.  d.  Lunigiana,  Massa 
1829  I  60.  —  T  o  n  i  n  i ,  II  Sant.  d.  SS.  Annun- 
ziata di  Firenze,  1876  p.  49.  —  Piombantt, 
Guida  di  Livorno,  1906  p.  219.  * 

Giambellino,  =  Bellini,  Giovanni. 

Giambello  d  i  Barone,  Maler  des  14. 
Jahrh. s,  gebürtig  aus  Forno  di  Massa  (bei 
Carrara);  kaufte  1369  in  Pisa  ein  Haus; 
Dez.  1374  werden  seine  Frau  und  seine 
Schwester  auf  dem  Camposanto  bestattet, 
und  noch  1377  ist  G.  mit  einer  untergeord- 
neten Arbeit  in  Pisa  nachweisbar.  1373 
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hielt  G.  sich  in  Lucca  auf;  er  arbeitete  da- 
mab  zusammen  mit  dem  Lucchesen  Giov. 
Bachini  den  (nicht  erhaltenen)  Hochaltar 
der  (1513  niedergerissenen)  Kirche  S.  Do- 
nato  bei  Lucca  (Madonna  mit  4  Heiligen; 
Predella  mit  den  12  Aposteln). 

C  a  m  p  o  r  i ,  Mem.  biogr.  etc.  di  Carrara, 
1873  p.  122  ff,  —  Tanfani  Centofanti, 
Notizie  etc.  pisani,  1897  p.  216 f.  —  Crowe- 
Cavalcaselle.  Hist.  of  Paint.  in  Italy, 
ed.  Douglas,  III  (1008)  164. 

Giamberti,  s.  Sangallo. 

Güunbologna,  s.  Besxi,  Giov.  Filippo,  Bo- 
logna, Giovanni,  und  Giovanni  da  Bologna. 

Giambona,  Mario,  Maler  in  Trapani 
(Sizilien)  um  1700,  von  dem  sich  einige  Kir- 
chenbilder erhalten  haben.  In  der  Capp. 
della  Purificazione  der  Chiesa  Madre  in 
Alcamo:  Vision  des  hl.  Jakobus  Major  (1704, 
verdorben),  in  der  Chorkap.  von  S.  Fran- 
cesco di  Paola  in  Trapani:  Pfingstwunder 
(1703,  aus  der  Kap.  des  Spedale  Civico),  in 
S.  Domenico,  2.  Kap.  1.:  Hl.  Antonius  von 
Padua  (1713). 

Arch.  Stor.  Sic,  N.  S.  XVII  (1892)  822/6  (F. 
M.  R  o  c  c  a). 

Qiambonino  (de'  Baliaggi),  Giov.  B  a  t  - 
t  i  s  t  a ,  Bildhauer  in  Lugano,  geb.  1674  in 
Gandria  (Tessiner  Bez.  Lugano),  f  gegen 
1742.  Averoldo  nennt  von  G.  eine  Statue 
des  hl.  Benedikt  im  Kloster  der  Kirche  SS. 
Faustino  e  Giovita  zu  Brescia. 

Averoldo,  Le  scelte  pitt.  di  Brescia  etc.. 
1700;  cf.  Carboni,  Pitt.  etc.  a  Brescia,  1760. 
—  Z  a  n  i ,  Enc.  met.  X. 

Giambono,  s.  Bono,  Michele. 

Giammarchi,  Francesco  di,  Porträt- 
maler aus  Pesaro,  geb.  um  1777,  f  1816, 
Schüler  von  Giov.  Andrea  Lazzarini  in  Rom. 

Codex  Antaldi  (Ms.  in  Bibl.  Oliv.,  Pesaro). 

Giampaolo,  ly-  a  n  c  e  s  c  o ,  Maler,  geb. 
28.  12.  1857  in  Messina,  zeigte  zuerst  1884 
auf  der  Mostra  naz.  in  Turin  ein  großes 
Gemälde  „Occasione  favorcvole";  1886  be- 
schickte er  die  Ausst.  der  Pinacoteca  di  Pa- 
lermo mit  einer  „Odaliske"  und  einer  Land- 
schaftsstudie, 1886  mit  „Complotto  in  Sala" 
(Rom,  Quirinal). 

De  Gabernatis,  Dizion.  d.  Art.  ital. 
viv.,  1889.  —  Cillari.  Storia  del  Arte  con- 
temp..  1909. 

GHampedi,  Giuseppe,  Maler  in  Rom ; 
zeigte  im  Jahre  1788  miniaturartig  in  Wachs- 
farben G.cnkaustisch")  auf  Karton  gemalte 
Landschaften  für  Dosendeckel  und  malte  in 
gleicher  Technik  auch  Ansichten  aus  dem 
alten  Rom  und  aus  Tivoli. 

Mem.  per  le  belle  arti,  vol.  IV  (1788)  221. 

Giampetrino,  s.  Pedrini,  Giovanni. 

Giampetron,  Bildhauer  aus  Carrara,  Schü- 
ler des  Pietro  Tacca,  nach  dessen  Modell 
er  die  beiden  Marmor-Putten  an  der  1618 
errichteten  Vasca  dell'  Isolotto  in  den  Bo- 
boli-Gärten  in  Florenz  ausführte.  —  Ver- 
mutlich identisch  mit  dem  von  Baldinucci 


als  Tacca-Schüler  genannten  Gio.  Pietro 
della  Bella,  Bruder  des  Kupferstechers  Ste- 
fano della  Bella. 

Baldinucci,  Not.  dei  prof .  etc.,  cd.  R  & 
n  a  11  i ,  1845/7  IV  90.  107.  —  P  a  s  c  o  Ii ,  Vi 
de'  Pitt,  etc.,  1130/6  II  444. 

Giampiccoli,  G  i  u  1 1  a  n  o  ,  Kupferstecher 
u.  Buchdrucker  aus  Belluno,  1 1759,  60  Jährt 
alt,  wohl  Verwandter  (Bruder?)  des  Marco 
Seb.  G.,  Nefle  des  Marco  Ricci  und 
scheinlich  Schüler  Jos.  Wagncr's,  tätig 
Venedig  und  Belluno.  Seine  haupt 
liehen  Arbeiten  sind  seine  Stiche  nach  Marco 
Ricci  und  Fr.  Zuccarelli,  eine  Folge  von  U 
Landschaften  mit  einem  Titelblatte:  „Rae- 
colta  di  12  paesi  inventati  e  dipinti  dal  ce- 
lebre  Marco  Ricci"  (Le  Blanc  46—58),  6 
Schäften,  je  3  nach  M.  Ricci  u.  Fr.  Zacci^ 
relli  (Le  Bl.  5Ö— 64),  von  denen  eine  1749 
dat  ist.  An  einer  anderen  Folge  von  Land- 
schaften nach  M.  Ricci  hat  G.  mit  Bartokoa 
zusammen  gearbeitet  und  mit  anderen 
den  „Vedute  delle  ville  etc.  di  Toscana! 
Florenz  1744,  nach  G.  Zocchi  gest  Außer- 
dem werden  noch  4  Pastorale  mit  italie? 
nischen  Versen  (Le  Bl.  30 — 33) 
G.  hat  femer  eine  Madonna  nach  Raffad 
(Bild  im  Louvre),  die  Kreuztragung  Giov. 
Batt.  Tiepolo's  in  S.  Alvise  in  Venedig,  eine 
Darstellung  aus  dem  Leben  des  hl.  Fran- 
ziskus nach  Giov.  Manozzi  und  das  Bildnis 
des  Arztes  J.  Plancus  (1765?)  und  ein  BL, 
Vieh  mit  Figuren  in  Landschaft,  nach  G. 
Piazzetta  gestochen.  Für  das  1761  in  Ve- 
nedig gedruckte  „Compendium  vitae  B.  Petri 
Petronii  Senensis"  hat  er  die  18  Tafeln  aas- 
geführt und  sich  an  den  Nachbildungen  der 
die  Taten  der  Medici  verherrlichenden  Fres- 
ken im  groBherzogl.  Palast  in  Florenz:  „Pit- 
ture  del  Salone  imperiale  del  Palazzo  di 
Firenze",  Florenz  1751,  mit  Ph.  A.  Kilian 
und  M.  Preisler,  beteiligt.  G.  soll  Marco 
Seb.  G.  bei  der  Herausgabe  seiner  ,J)c- 
scriz  .  .  .  di  Venezia"  geholfen  haben. 

Gandellini,  Not.  d.  intagl.  II  80;  X  16a 
—  Nagle  r,  Kstlerlex.  V  153.  —  Le  Blanc 
Manuel  II  296.  —  M  i  a  r  i,  Diz.  stor.  beUmxse 
(1843)  p.  81.  —  Z  a  n  e  1 1  i.  D.  Pitt,  veoez.  17T8 
p.  560.  P.  K. 

Giampiccoli,  Giuseppe,  Kupferstecher, 
stach  Ansichten  der  römischen  Campagna  a. 
von  Florenz  für  die  1759  S.  in  Florenz  er- 
schienene Raccolta  Gerini. 

Suppl.  alla  Serie  d.  Uomini  i  piü  ill.,  1778, 
Sp.  1370,  recte  1470. 

Giampiccoli,  Marco  Sebastian  o, 
Kupferstecher  aus  Belluno,  t  das.  1.3.  11 
69  Jahre  alt,  tätig  wohl  hauptsächlich  in 
nedig.  Verwandter  (Bruder?)  des  GiulianoG. 
Er  hat  1777  im  Auftrage  des  Fed.  Foscari 
das  Grabmal  des  Francesco  Foscari  in  S.  M. 
dei  Frari  in  Venedig  und  venezianische  An- 
sichten nach  Canaletto  gestochen,  femer  die 
Tafeln  in  dem  Werke  des  (3an.  Avogaro  über 
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den  B.  Arrigo.  Außerdem  stach  er  Veduten 
o.  Pläne  verschiedener  Städte  Italiens,  u.a. 
auch  Belluno's,  und  die  Tafeln  für  da=; 
vm  ihm  in  Belluno  herausgegebene  S  bän- 
dige Werk  ,J)escriz.  .  .  .  ddT  laclita  Citti 
.  .  .  di  Venezia"  an  deren  Vorlagm  ihai 
Giuliano  G.  geholfen  haben  soll. 

Feder ici,  Mcm.  Trevu^ianc,  isn:l  IT  i:',0. — 
Miari,  Diz.  «tor.  bcllunese  (ISi.)  p.  81.  — 
Cicognara,  Stör.  d.  scult.  ital    1  S2;i  IV  8S8. 

—  Jahrb.  d.  preaß.  Kumts.  X  (1890)  190.  — 
V  e  n  t  a  r  i.  Call.  Crespi,  MaHand  1800  p.  191  ff 

—  Bollet.  d.  Mus.  civico  di  Padovft  XVI  OaUO 
«4.  >.  K. 

Giampieri,  n  r  i  o  1 1  o,  Maler  In  Florenz, 
erhielt  am  3U.  1.  1626  Zahlung  für  ein  Altar- 
MM  der  Madonna  mit  Engeln  u.  Heiligen. 

FTor»«nz,  Bibl.  Nas.,  PoUgrafo  Gargani. 

Giampietri,  Amy,  geb.  Butts,  engt  Ma- 
lerin aus  Winchester,  in  Rom  tätig,  Gattin 
des  Settimio  G.,  studierte  bei  G.  Hayter 
in  London,  wo  sie  1867  ausstellte,  und  be- 
endete ihre  Studien  in  Dresden;  sie  kapierte^ 
malte  Pastellbildr.is«?,  illustrierte  Tenny- 
son's  „Idylls  of  the  King";  später  arbeitete 
sie  in  Aquarell  und  malte  auch  größere  Bil- 
der wie:  „On  Guard",  „An  Albanian  Pea- 
sant",  „A  Waiting",  Motive  aus  der  römi- 
schen Campagna  usw. 

De  Gabernatia.  Die  d.  Art  haL  vtr^ 
mOi  —  Graves,  Dict  of  Aft*  iBK, 

dampietri,  Settimio,  Maler  u.  Archi- 
tekt, geb.  24.  4.  1842  ia  Gvitaducale  (A- 
Imisiai),  vnlieiratet  nUt  der  Maieriii  Amy 
G.:  studierte  in  Rom  und  Neapel,  ließ  sich 
dann  in  Rom  nieder.  Begann  mit  Dekora- 
tioBiitelteat  Oftsa  ManeliMlH  In  ^itdb, 
Szenerien  für  das  Theater  in  Bastia  usw. 
Seine  ersten  archit.  Projekte  waren  die  eines 
Konstansst-Palastes  n.  eines  AmpUfheeters 
für  Rom.  Ende  der  1880  er  Jahre  reichte  er 
auch  einen  Entw.  für  das  Parlameutsgebäude 
fa  Kom  ein,  dodi  war  er  damab  schon  fast 
ginz  zur  GenrP'  tmd  Landschaftsmalerei, 
qiesiell  in  Aquarell,  übergegangen,  malte 
Ansichten  der  Campagna,  römische  Vednlen 
usw.  1904—6  u.  1915  stellte  er  in  der  Lon- 
doner Roy.  Acad.  aus. 

De  Giibernatis,  Di.  ^^.  .\rt.  ital.  viv., 
1880.  —  C  c  c  i ,  Bibliogr.  per  Ia  Storia  d.  Arti 
figurat.,  1911  p.  572.  —  Graves,  Dict.  of 
Art..  1896;  Royal  Acad.,  III  (1905).  —  Kat.  d. 
R.  Acad. 

Giampietrino,  8.  Pedrini  Giovanni. 
Giampietro,  s.  Giovanni  Fietro. 
OhoagoMlno,  GieBMtooio  tisw^  ».  Gio~ 

Vonni  AfT^stino,  Giovanni  Antonio  usw. 

Giancarli,  Gigio  Artemio,  Maler  und 
Dichter  aus  Rovigo,  laut  Zani  (Enc.  mrt.) 
nm  1570,  dem  Bartoli  2  Fresken  (Kampf 
der  Horatier  und  Curiatier)  in  Casa  Ron- 
eale zu  Rovigo  zuschreibt. 

Tl  T  T  t  o  1  i  ,  Pltturr  fic.  di  Rovigo,  1708. 

Giancarli  (Zancarü),  Polifilo,  vener. 
Zekhncr  Onit  Zani:  am  Bologtta),  Anftmg 


17.  Jahrh.  Od.  Fialetti  radierte  nach  ihm 
zwei  Folgen:  Serie  von  Rahmenfüllungen, 
in  Hochformat  (10  Bl.,  incl.  Titel  [Disegni 
Varii  Di  Polifilo  Zancarü];  Bartsch  XVII 
p.  279  f.  Nrs  43/52);  Serie  von  Friesen,  in 
Querformat  m  Bl.,  incl.  Titel;  Bartsch  1.  c. 
Nrs  53/65).  Letztere  Serie  erschien  in  Kopie 
(12  Stiche  von  Luca  Qafllberlano,  im  Gegen- 
sinn) 1628  in  Rnm,  und  diese  Kopie  se'b^t 
wieder  in  verkleinernden  Nachstichen 
in  Amsterdam  bei  Claes  Janss.  ^^sedier.  — 
G.a  maureske  Ranken  mit  ihren  prf>ft»'«;ken 
Fabelwesen  werden  von  Manette  für  Nach- 
ahmungen von  Tintoretto's  Stil  erkUhrt;  je- 
denfalls gehören  sie,  von  Fed.  Zuccaro'«* 
Kartuschen  abgesehen,  zu  den  frühsten  ita- 
lien.  Ornamentstichen  barocken  Charakters. 

M  a  r  i  e  1 1  e  ,  Abecedario  CZancarU).  —  Za- 
ni, Kncicl.  mct.  XIX  (ZancäflQ.  Kegler, 
Monogr.  IV.  —  Gatlmard,  MaUres  amntt, 
1880  (Zancarli).  —  Kat.  OmameotsticlMasand. 
Katiew.  Mos.  Beriin,  1^.  —  Fr.  Ritter, 
Rat.  Wloer  Onanentst.-Slg.  18»  o.  ttUi 
Lehnen,  lOnstr^  Gesch.  des  Xsliew.,  II 
9,  18. 

Giapdomenico,  s.  Giovanni  Domenico. 
CtaNlIi,  Maler  in  London,  wo  er  1777  in 
der  Soe.  of  Artlsts  dn  Reiterbildnis  König 

Georgs  ITT,  ruisstellte. 

Graves,  Soc  of  Art  etc.,  1807. 

CManeia,  Bartolomeo,  Maler,  in 
Capodistria,  titig  in  Triest  um  1870;  malte 
GÖirebilder  und  Landschaften,  deren  2  in 
das  Mnseo  Civ.  Revoltella  zu  Triest  ge- 
!anp:ten  („Haushof  u.  „Marine").     O  v.  K. 

Gianelli,  Domenico  (Giovanni  Dome- 
nieo),  BiMbaner,  gdi.  177B  (Betraft  tT.  4.) 
in  Kopenhagen,  lebte  noch  1820  in  London; 
Sohn  des  ital.  Gipsgießers  Domenico 
Maria  G.  (f  IMM  in  Ropeninsen  ala  For- 
mer der  dort.  Akad.),  dessen  ModelDcata- 
loge  für  tmsere  Kenntnis  der  damaL  BUd- 
hanerknnal  wertvoll  sind.  Sdifiler  der  K»> 
penhagcner  Akad.,  deren  1794  f  Prokurator 
P.  Bugge  er  bereits  in  einer  Büste  porträ- 
tierte, «ad  die  ihn  1797—60  fBr  bibL  Kom- 
positionen prnmiit^rte,  schuf  G.  rrhcn  drVo- 
rativen  Bildwerken  wie  den  Giebelfeidhgu- 
ren  des  Kopenliagener  Erichsen-Palais  (IIW 
vollendet,  jetzt  Handelsbank)  Bitdnishüsten 
wie  die  dar  1798  t  Juliane  Marie  v.  Däne* 
mark  tl.  der  Prinzessin  Luise  Augusta  V. 
Augustenburg  ^197,  beide  Büsten  im  Nat- 
Mus.  zu  Frederiksborg),  des  Grafen  A.  P. 
Bemstorff  (f  1797)  und  des  Kammerherm 
De  U  Calmettc  (vor  1803).  Später  in  Lon- 
don ansässig,  stellte  er  1800 — 1820  in  der 
dort  Rogral  Acad.  Büsten  englischer  Gelehr« 
ten  usw.  aus  und  bewarb  sich  von  da  aus 
1819  mit  einer  Büste  des  Herzogs  Wül. 
Fred,  of  Gloucester  um  die  Mitgliedaduft 
der  Akrif?.  zu  TvdjiC'iih.i^^cn,  Yc<n  seinen  an 
letzt.  Akad.  gleichiaUs  zu  Bildhauern  auä- 
gebildeten  Brfidem  GiOTanni  Battiata 
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G.  teeb.  29.  6.  1787,  t  15.  8.  1825  in  Kopen- 
lugen)  und  Pietro  Leonardo  G.  (s.  folg. 
Art)  ist  nur  dieser  Letztere  xu  künstl.  Be- 
deutung gelangt. 

Lit.  s.  unter  folgendem  Artikel. 

Gi*nelli,  Pietro  Leonardo,  Bild- 
hauer und  Medailleur,  geb.  27.  10.  1767  in 
Kopenhagen,  f  23.  12.  1807  ebenda;  Bruder 
Domenico  G.s  und  gleich  diesem  Schüler 
der  Kopenhagener  Akad.,  die  ihn  schon 
1784  und  1787  prämiierte  und  1789  für  eine 
Gruppe  „Kain  und  Abel"  durch  eine  weitere 
Medaille  auszeichnete.  Nachdem  er  schon 
seit  1783  Reliefbildnisse  wie  die  der  Gene- 
räle Classen  (im  Kopenhag.  Rathaus-Mus.) 
und  Huth  und  des  Ministers  Hoegh-Guld- 
berg  Oni  Nat.-Mus.  zu  Frederiksborg)  und 
Büsten  wie  die  Bischof  Balth.  Münter's 
(1787,  in  der  Kopenhag.  Univers.-Bibl.)  mo- 
delliert hatte,  die  ihn  durch  J.  Wiedewelt 
beeinflußt  zeigen,  wandte  er  sich  unter  Lei- 
tung N.  A.  Abildgaard's  —  nach  dessen  Vor- 
zetchnung  er  1792  eine  Medaille  auf  die  Ab- 
schaffung der  Sklaverei  in  Dän.  Westindien 
schnitt  —  der  Medailleurkunst  zu,  ging  1792 
als  Akad.-Stipendiat  zu  seiner  Weiterbildung 
nach  Rom  und  errang  nach  seiner  Heim- 
kehr (1796)  mit  dem  Stempelschnitt  zur 
großen  silbernen  Medaille  der  Kopenhagener 
Akad.  am  15.  3.  1798  deren  Mitgliedschaft. 
Schließlich  seit  1800  Medailleur  der  Kopen- 
hagener Münze,  schuf  er  eine  Reihe  wei- 
terer, teils  „P.  Gianelli",  teils  nur  „P.  G." 
signierter  Medaillen,  darunter  1801  die  auf 
die  Kopenhagener  Seeschlacht  vom  2.  4. 
1801  und  1804  die  für  Ehrenmitglieder  des 
Kopenhagener  Schiedsgerichtes,  wie  auch 
den  Revers  der  Medaille  auf  den  Botaniker 
M.  Vahl.  —  Sein  Sohn  Harald  G.  (geb. 
18.  2.  1803,  t  4.  2.  1832  in  Kopenhagen) 
wurde  nach  Ausführung  eines  Franklin- 
Medaillons  (nach  einer  Büste  von  der  Hand 
seines  Onkels  Domenico  G.)  seit  1820  an 
der  Kopenhagener  Akad.  gleichfalls  zum 
Bildhauer  und  Medailleur  ausgebildet,  ver- 
fiel jedoch  nach  Vollendung  einer  posthumen 
Bildnisbüste  des  Malers  Chr.  A.  Lorentzen 
(1829)  vorzeitigem  Siechtum. 

Weil  b  ach,  Nyt  Dansk  Kunstncriex.  1896 
I  (mit  ilt.  Litt.).  —  T  r  a  p ,  KonReriRCt  Dan- 
mark. 1908  I  2  p.  195.  852.  —  Portraitmal.  Dag- 
bog,  Kopenhagen  1907.  —  Forrer,  Dict.  of 
Medallist»,  1904  ff.  II.  —  Graves,  R.  Acad. 
Exhib..  London  1906  ff .  III.  —  V.  P.  Chri- 
st c  n  s  e  n  in  Kunstmuseets  Aarsskrift  III, 
Kopenhagen  1917  p.  123.        V.  P.  Christensen. 

Gianelli,  s.  auch  GianneUi. 

Gianetti,  falsch  für  Giannetti. 

Gianfanti,  A  n  s  e  1  m  o  ,  Maler  in  Cesena, 
geb.  1857  in  Montiano  (bei  Cesena),  t  H.  1- 
19a3.  Schüler  der  Akad.  Florenz  u.  Neapel, 
in  Rom  und  Venedig  weitergebildet;  seit 
1880  in  Neapel  Schüler  von  Dom.  Morelli, 
zu  dessen  besten  Nachfolgern  er  gehört, 


wenn  seine  Kunst  auch  anspruchsloser  ^ 
die  seines  Lehrers  ist.  Nachdem  G.  auf  eine 
Neapler  Ausstellung  1880  mit  2  Köpfen  6t- 
bütiert  hatte,  siedelte  er  nach  Cesena  üb« 
und  malte  zunächst  eine  Verkündigung  Ma- 
ria (in  modernem  C}ewand ;  Abb.  Vita  d*.\fte 
1910  p.  50).  1883  stellte  er  in  Rom  „Bene- 
dicamus Domino"  aus  (1887  vom  Staate  an- 
gekauft), eine  Chorknaben -Szene,  wie  solche 
G.  besonders  gern  gemalt  hat.  und  die  ihrer 
liebenswürdigen  Beobachtung  wegen  b 
amerikan.  Sammlungen  in  großer  Zahl  Ein- 
gang gefunden  haben;  ähnlich  „Zwei  Ca- 
maldulenser-Mönche  beim  Miniaturen  malen* 
(ausgestellt  Turin  1884).  Das  Hauptwerk  der 
späteren  Zeit  ist  „La  Raweduta"  (ausge- 
stellt Mailand  1894;  Abb.  \.  c.  p.  45).  eine 
Abwandlung  des  Themas  von  der  Rück- 
kehr des  Verlorenen  Sohnes. 

De  Gubernatis,  Dizion.  d.  Art.  ItaL 
Viv.,  1889.  —  Natura  ed  Arte  18991^  II  » 
u.  Abb.  p.  930.  —  Nekrolog  in  „II  Cittadino". 
Cesena,  vom  18.  1.  1903  u.  in:  Illustraziunc 
Ital.  1903  I  79.  —  Vita  d'Arte  VI  (1910)  43/51 
(L.  R  i  s  s  o  T  a  m  m  e  o)  m.  12  Abb. 

Gianforma,  G  i  o  a  c  h  i  n  o  ,  Bildhauer  aus 
Catania,  arbeitete  1798  die  Stuckdekoration 
(Reliefs  in  Nachahmung  von  Marmor  usw.) 
im  Treppenhaus  des  ehemaligen  Benedik- 
tinerklosters S.  Niccolö  in  Catania  (Eingang 
zum  Mus.  Comunale). 

B  e  r  t  u  c  ci,  Guida  dcl  Monastero  etc.  di  Ca- 
tania. 1846  p.  16. 

Gianfrancetco,  s.  Giovanni  Francesco. 

Gianfredi,  Francesco,  Bildhauer  in 
Rom.  fährte  1857  das  Relief  der  Verkün- 
digung für  die  Säule  der  Immaculata  auf 
dem  Spanischen  Platz  in  Rom  aus  und  in 
S.  Francesco  zu  Assisi  die  Reliefs  zur  Er- 
innerung an  den  Besuch  Pius'  IX.  vom 
Jahre  1857;  ebendort  von  G.  zwei  gro8e 
Statxien  Pius'  VTI.  und  Pius*  IX. 

N  i  b  b  y ,  Guide  de  Rome,  1877  p.  178.  — 
F  r  a  t  i  n  i ,  Storia  d.  Basilica  di  S.  Francesco 
in  Assisi.  1882  p.  409. 

Giangiacomi.  Pietro,  Zeichner  (u.  Mt- 
1er?)  von  Urbino,  Mitte  18.  Jahrb..  nach 
dessen  Vorlage  Giov.  Fabbri  eine  Madonna 
mit  Ansicht  der  Stadt  Fossombrone  st.icli 

A.  L  a  z  a  r  i ,  Chiese  di  Urbino  e  d.  Pitt,  tn 
esse  esistcnti.  1801.  —  Arte  e  Storia.  VIII 
(1880)  m. 

Giangiacomo,  Francesco.  Maler  und 
Stecher  in  Rom,  erhielt  1805  als  Schüler  der 
.Akad.  S.  Luca  einen  Preis,  wurde  später 
Leiter  der  Kunstschule  im  Hospiz  S.  Mi- 
chele  in  Rom,  1828  Mitglied  der  Congre- 
gaz.  dei  Virtuosi.  Um  1809  stach  er  10  Bl. 
„Opere  ineditc  del  Vaticano",  die  Stanzen 
Raffaels  in  Umrißstichen,  die  im  Verlag  der 
röm.  dialcographie  erschienen.  Femer  gab 
er  in  10  Tafeln  in  Umrißstich  die  Gemälde 
Pinturicchio's  in  der  Cappella  Reale  der 
Kirche  S.  M.  in  .Aracoeli  in  Rom  heraus. 
Nach  ihm  stach  Laguiche  für  die  Icooo- 
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graphie  Grecque  Visconti's  ein  Bildnis  des 
Aristoteles,  ferner  Kayser  ein  Bildnis  des 
Demosthenes.  1825  restaurierte  er  verschie- 
dene Gemälde  in  S.  M.  dell'  Orazione  und 
S.  M.  d.  Purificazione  in  Rom. 

N  agier,  Kstlcrlex.,  XIV  p.  448  ff.,  Nr.  15. 
860,  023.  040,  048,  950.  —  Keller,  Elenco  di 
Pittori  etc.  in  Koma,  1824  p.  32.  —  Passa- 
vant, Raphael  d'Urbin,  1860  II  87.  90,  120, 
180,  131.  132,  134.  —  Cat.  Portr.,  Bibl.  Nat.  Pa- 
ris 1806«.  I  1612;  III  12  272.  —  Vermi- 
s  1  i  o  1  i ,  Bern.  Pinturicchio,  Perugia,  1837,  p. 
88.  —  Arch.  d.  Soc.  Rom.  di  St.  Patria,  XXXIII 
(1910)  10.  —  C  4  1 1  a  r  i ,  Palazzi  di  Roma,  o.  J. 
—  Notizen  von  Fr.  Noack. 

Giangiacomo,  Tertulliano,  Maler  in 
Rom,  Mitte  19.  Jahrh.,  Schüler  seines  Vaters 
Francesco  G.,  malte  Historienbilder  u.  Por- 
träts, die  meist  ins  Ausland  gingen.  Eine 
Madonna  im  Collegio  in  Fermo. 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  Artisti  ital.  vi- 
venti,  1880,  p.  502. 

Giangiacomo,  s.  auch  Giovanni  Jacopo. 

Giani,  Bernardino,  Genre-  u.  Porträt- 
maler, geb.  23.  11.  1823  in  Ponte  Tresa  (Bez. 
Lugano),  t  1886  in  Lugano,  wo  er  seit  1870 
ansässig  war.  Schüler  von  Gius.  Reina,  dann 
lange  in  Frankreich  (Lyon,  Grenoble,  Cham- 
b^y). 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.,  I  (1005). 

Giani  (Gianni),  Feiice,  Maler  u.  Illu- 
strator, geb.  um  1760  (1757?)  in  S.  Se- 
bastiano  di  Monferrato  bei  Genua,  f  21.  1. 
1823  in  Rom;  Schüler  C.  A.  Bianchi's  und 
Ant.  Galli-Bibiena's  in  Pavia,  dann  seit  1778 
Dom.  Pedrini's  u.  Ub.  Gandolfi's  in  Bologna 
und  seit  1780  P.  Batoni's,  Chr.  Untcrberger's 
und  G.  Antolini's  an  der  Accad.  di  S.  Luca 
zu  Rom,  deren  Gcmäldegal.  ein  1783  präm. 
mythologisches  Temperabild  G.s  bewahrt 
(Kat.  1882  Nr.  182,  —  im  Mus.  zu  Parma 
laut  Kat.  1896  Nr.  8  sein  1784  präm.  Ge- 
mälde „Simson  und  Deliia").  Unter  der  Lei- 
tung Untcrberger's  arbeitete  G.  in  Rom  bis 
1788  mit  an  den  enkaust.  Wachsfarben-Ma- 
lereicn  für  ein  Spiegelzimmer  Katharinas  II. 
von  Rußland  (cf.  Guattani  und  Meusel). 
Für  Conte  Vcri's  „Notti  Romane  al  Sepolcro 
dci  Scipioni"  von  1792  (Neuausg.  1804  usw.) 
zeichnete  er  die  von  G.  Camporesi  u.  a.  ra- 
dierten Illustrationen;  auch  lieferte  er  für 
den  Verlag  G.  Volpato's  Stichvorlagen  wie 
die  2  Bl.  „II  primo  navigatore"  (nach  einem 
Tdj'll  Sal.  Gcssner's,  gest.  wohl  von  R.  Mor- 
ghcn,  cf.  Huber-Winckler  II  Nr.  1826).  Seit 
1793  in  Faenza  tätig,  malte  er  dort  die 
Amor-  und  Psyche-Dekorationen  im  Fest- 
saal des  Pal.  Laderchi  (jetzt  Zacchia,  cf. 
Montanari  p.  174),  zahlreiche  weitere  my- 
tholog.  Wand-  und  Deckenbilder  in  den  Pa- 
lästen Gessi  u.  Ginnasi  u.  1797  die  Darst. 
des  Beato  Leonardo  Casanova  am  St.  Fran- 
ciscus-Altare  in  S.  Girolamo,  außerdem  die 
Kartonvorlage    zum    mittl.  Terrakottafries 


der  Area  di  S.  Emiliano  im  Dom  zu  Faenza. 
Nach  Ausführung  ähnlicher  Arbeiten  in 
Forli,  Ravenna  und  Bologna  ging  er  nach 
Paris,  wo  er  an  der  Ausschmückung  der 
Napoleonischen  Gemächer  im  ehemal.  Tuilc- 
rienpalais  beteiligt  war  und  seit  1803  nach 
Louvrc-Gemälden  alter  Meister  für  Stecher 
wie  P.  Audouin,  M.  Blot,  J.  P.  de  Frey  usw. 
Reproduktionsvorlagen  zeichnete  zu  Robil- 
lard-Laurent's  „Mus^e  Frangais"  (publ. 
1S03— 0).  Seit  dem  17.  4.  1811  Mitglied  der 
Accad.  di  S.  Luca  zu  Rom,  lieferte  er  im 
selben  Jahre  dem  Stecher  G.  Tomba  die 
Vorzeichnung  zu  dessen  Großfolio-Darst.  der 
Bologneser  Zeichenschule  Fr.  Rosaspina's 
(cf.  Nagler's  Kstlerlex.  XVIII  549  Nr.  6)  u. 
arbeitete  dann  laut  Moschini  bis  um  1814 
in  Venedig  an  der  Freskoausmalung  der 
königl.  Gemächer  in  dem  seit  1810  von 
Gius.  Soli  errichteten  Verbindungsbau  zwi- 
schen den  Procurazie  Vecchie  und  Nuove 
der  Piazza  di  S.  Marco.  Am  14.  2.  1819 
wurde  er  zum  Mitglied  der  röm.  Congreg. 
dei  Virtuosi  al  Pantheon  ernannt,  worauf  ei** 
im  August  1820  nochmals  in  Bologna  nach- 
weisbar ist  aus  autobiograph.  Notizen  auf 
dem  Umschlage  eines  seiner  reichhaltigen 
Handzeichnungen-Albums  in  der  Sammlung 
des  cav.  G.  Piancastelli  zu  Rom  (cf.  Mo- 
digliani p.  18,  ebenda  p.  17  ff.:  Abb.  von 
Wanddekorations-Skizzen,  Empire-Möbel- 
cntwürfen  usw.  aus  diesen  Albums).  Eine 
kleinere  Sammlung  zeichnerischer  Entwürfe 

G.  s  enthält  die  Coli.  Santarelli  des  Floren- 
tiner Uffizienkabinetts  (26  Bl.  laut  Kat.  1870 
p.  675  f.),  eine  sign.  Federzeichnung  „Christi 
Versuchung"  die  Zeichn.-Sammlg  des  Mus. 
zu  Nizza  (Kat.  1906  Nr.  809).  —  Für  G.s 
weitreichenden  Ruf  als  „vorzüglicher  Maler 
für  Zimmerdekorationen"  zeugt  das  Urteil 
von  Goethe's  Freund  H.  Meyer,  der  G.s 
Ornamentmalereien  und  Entwürfe  als  „sehr 
mannigfaltig,  mit  Geschmack  angegeben, 
leicht  und  gefällig  behandelt"  rühmte. 

G.  A.  M  o  r  i  n  i ,  Elogio  di  F.  Giani.  Faenza 
1823;  cf.  Montanari,  Uomini  ill.  di  Faenza 
u.  Guida  di  Faenza,  1882  p.  50,  150,  162,  174, 
272.  —  Moschini,  Guida  di  Venczia.  1815 
I  511 ;  cf.  M  o  1  ni  e  n  t  i  -  F  u  1  i  n  ,  Guida  di 
Venezia,  1881  p.  104  f.  —  C.  Guattani  in 
Mcm.  per  le  B.  Arti  IV.  Rom  1788  p.  152;  cf. 
Meusel,  Museum  f.  Kstler  VI  (1788)  04.  — 

H.  Meyer  in  Goethe's  „Winckelmann  und 
sein  Jahrh.",  1805  p.  347.  —  H  u  b  c  r.  Cat  rai«. 
du  Cab.  Winckler,  1802  f.  II  413.  —  Füssli, 
Kstlerlex.  1806  ff.  II;  cf.  Na^ler,  Kst- 
lerlex. V.  —  E.  Modigliani  in  UArie 
III  (1900)  Append.  p.  17—24.  —  Mitteil.  F. 
Noack's  aus  röm.  Archiven.  * 

Giani,  Giovanni,  Genremaler,  geb. 
am  11.  7.  1866  in  Turin,  Schüler  seines  Va- 
ters Giuseppe  G.,  dann  der  Accad.  Alber- 
tina unter  Gamba  u.  Gastaldi,  tätig  ebenda. 
Beschickt  seit  1884  die  Turiner  Ausstell, 
des  Circolo  d.  Artisti  und  der  Promotrice, 
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seit  1903  regelmäBig:  die  internat.  Ausst.  in 
Venedig,  wiederholt  auch  (1909,  1913)  den 
Münchner  Glaspalast.  1907  erwarb  die  Kö- 
nigin-Mutter seinen  „Mattino  delle  rose". 
(iroBen  Erfolg  hatte  G.  mit  seinen  Darstel- 
lungen eleganter  Weiblichkeiten  in  roman- 
tisch-sentimentaler Aufmachung,  wie  „No- 
Btalgia",  „Armonia  dei  ricordi",  „Vecchie 
lettere",  „Profumi",  „Ultima  foglia",  von 
denen  erstgenanntes  Bild  von  der  Gall.  Naz. 
in  Rom,  letztgenanntes  von  der  Gall.  Rc- 
voltella  in  Triest  erworben  wurde. 

De  Gubernatts,  Diz.  d.  artisti  ital.  viv., 
1880.  —  Stella,  Pittura  e  Scult.  in  Picmonte. 
1893.  —  L'Arte,  XII  (1909)  890.  —  Abbüd.: 
P  i  c  a  ,  L'Arte  mond.  Espos.  Venczia,  1907.  — 
O  j  e  1 1  i ,  Dccima  Espos.  d'Arte  Venczia,  1912. 

—  Natura  cd  Arte,  1901/5  II  161;  Cultura  luo- 
derna.  1911/12  II  bei  p.  217;  cf.  1914/15  I  668. 

—  Vita  d'Arte,  III  (1909)  287,  298.  —  E.  A. 
Secmann's  „Meister  der  Farbe",  V  (1908)  Nr. 
822.  —  Ausstcll.-Katal. 

Giani,  Giuseppe,  Porträt-  und  Genre- 
maler, geb.  in  (jerano  (zwischen  Luganer- 
und  Comersce)  am  17.  9.  1829,  f  am  17.  12. 
1885,  Vater  des  Giovanni  G.,  bildete  sich 
in  Mailand  zunächst  autodidaktisch  im  Bild- 
nismalen aus,  ging  dann  auf  die  Turiner 
Akad.,  ließ  sich  in  Como,  später  in  Turin 
nieder,  wo  er  als  Professor  der  Accad.  Al- 
bertina tätig  war.  Beschickte  alljährlich  die 
Promotrice  mit  romantisch  -  sentimentalen 
Genreszenen  und  zahlreichen  Bildnissen. 
Seine  Porträts  Vittorio  Emanueles  II.  und 
Umbertos  I.  auf  dem  Standesamt  im  Muni- 
cipio  in  Turin.  Für  das  Hospiz  auf  dem 
kleinen  St.  Bernhard  malte  er  ein  Bild  des 
Titularheiligen.  Auf  der  retrospekt  Ausst. 
in  Turin  1892  sah  man  8  Gemälde  G.s,  dar- 
unter „Giovanna  Roland"  (im  Besitz  des 
Königs)  und  ein  Selbstporträt. 

Stella,  Pitt,  e  Scult.  in  Picmonte,  1893  p. 
208  ff.,  645  ff.  Nr.  211,  215—22.  —  D  e  G  u  b  c  r  - 
n  a  t  i  8,  Diz.  d.  art.  ital.  viv.,  1889.  —  Illustraz. 
ital.,  1886  I  2. 

Oiani,  L  u  i  g  i ,  Maler,  nur  bekannt  durch 
ein  „Luigi  Giani  di  Portogallo  1452"  bez. 
Bild  im  Museo  civ.  zu  Pisa  mit  der  Dar- 
stellung des  hl.  Christophorus,  wie  er  das 
Christkind  durch  den  Strom  trägt  (cf.  Ka- 
tal  1906  p.  163). 

Rcpcrt.  f.  Kunstwissensch.,  XVTII  102.  — 
Crowe  u.  Cavalcaselle,  Storia  d.  Pitt, 
ital.,  VII  138.  —  A.  Venturi,  St.  d.  arte 
ital.,  VII/1  p.  678,  Anm,  2. 

Giani«  Vincenzo,  Bildhauer,  geb.  Okt. 
1831  in  Como,  tätig  das.,  Schüler  V.  Vela's 
an  der  Accad.  Albertina  in  Turin,  feierte 
seinen  ersten  Erfolg  auf  der  Ausst.  der  Pro- 
motrice 1858  mit  seiner  Statue  des  jugend- 
lichen Volkshelden  Balilla,  die  auf  Staats- 
kosten in  Bronze  gegossen  und  in  Genua 
auf  der  StraBe  zwischen  Pammatone  und 
Portoria  aufgestellt  wurde.  1869  schuf  er 
die  Kolossalstatue  der  Justitia  für  die  Fas- 


sade des  Palazzo  Carignano  in  Turin; 
stellte  er  in  Neapel,  1880  in  Turin,  1881  ' 
Mailand,  1883  in  Rom  aus.  Auf  dem  Frr 
hofe  in  Como  sind  die  Grabmäler  Barberi 
und  Comanedi  mit  allegor.  Statuen  seiner 
Hand  geschmückt. 

De  Gubcrnatis,  Diz.  d.  art.  itaL  vir 
1889.  —  A  I  i  z  e  r  i .  Guida  di  Genova,  1875  |K 
262.  —  Stella,  Pitt,  e  Scult.  in  Picmoale. 
1893  p.  220.  —  d'  A  1 1  h  a  n  .  Gli  Art.  itaL.  19(E 

Gianjacopo,  s.  Giot'onni  Jacopo. 

Gianini,  Albert  Jean  Wilhelm, 
Porträt-  u.  Landschaftsmaler  und  Radierer 
in  Frankfurt  a.  M.,  geb.  ebenda  am  4.  3. 
1876,  Schüler  Hasselhorsts,  Klimschs,  Trüb- 
ners u.  W.  A.  Beers  am  Städelschen  Institut, 
beendete  seine  Studien  (1901—3)  bei  Is. 
Verheyden  und  H.  Richir  an  der  Akad.  in 
Brüssel.  4  Radierungen  von  ihm  im  Städel- 
schen Institut. 

Weizsäcker-Dessoff,  Kit  u.  Kstler 
L  Frankf.  a.  M.,  II.  1909. 

Gianmaria,  s.  Giovanni  Maria. 

Giannantonio,  s.  Giovanni  Antonio. 

Giannelli,  D  o  m  e  n  i  c  o ,  Architekt  und 
Festungsbaumeister  in  Siena,  Sohn  des  Ma- 
lers Giovanni  da  Siena,  gen.  Giann^ 
eines  nicht  näher  bekannt  gewordenen  Schü- 
lers Beccafumi's,  der  sich  später  der  Archi- 
tektur zuwandte.  Kommt  1570  als  ,J)ome- 
nico  de'  Giannelli"  urkundlich  in  Siena  vor 
und  ist  Anfang  der  1570  er  Jahre  als  kaiserL 
Festungsingenieur  für  Toskana  gestorben. 
Nach  seinem  Entwurf  wurde  1547  im  Auf- 
trag des  Herzogs  v.  Parma  das  Kastell  bei 
Piacenza  erbaut.  In  Siena  baute  er  für  die 
dlonfraternita  di  S.  Giov.  Batt  della  Morte 
eine  Kapelle  (zerstört). 

S  c  a  r  a  b  c  1 1  i ,  Guida  etc.  di  Piacenza,  1841. 

—  M  i  1  a  D  e  a  i ,  Docum.  per  la  storia  deU' 
arte  senese.  III  (1856);  Sulla  stor.  dell'  arte 
toscana.  1873  p.  28  f.,  69,  199. 

Giannelli,  Enrico,  Maler,  geb.  30.  11. 
1854  in  Alezio  (Leccc),  Schüler  des  Istituto 
di  Belle  Arti  unter  Gabr.  Smargiassi,  tatig 
in  Parabita  (Lecce).  Langjähriger  regel- 
mäBiger  Aussteller  der  Esposiz.  Promotrice 
in  Neapel;  auch  auf  zahlreichen  sonstigen 
Ausst.  des  Landes  erzielten  seine  südital. 
Landschaften  Erfolge,  so  1880  „La  Turre  de 
Lu  Sapea"  in  Turin,  1881  die  beiden  „Ma- 
rine di  Gallipoli"  in  Mailand  usw.  Die  Pro- 
vinz Neapel  kaufte  die  Gemälde  .J'alazzo 
Medina  a  Posilipo"  u.  „Strada  nuova  presse 
Capodimonte",  die  Stadt  Neapel  „Capo  Mi- 
seno  e  Posilipo  dalla  Marina  di  Resina",  die 
Promotrice  in  Neapel  „II  Fiumicello  al  (Ar- 
mine" und  „Nel  Golfo  di  Napoli",  die  Bank 
von  Neapel  „La  Pesca  delle  Vongole".  G.. 
auch  als  Numismatiker  und  Schriftsteller 
bekannt,  gab  1916  ein  neapol.  Kstlerlex. 
heraus. 

Villani,  Scrittori  ed  Art.  Pugliesi.  190i 

—  Giannelli,  Art.  napd.  viv.,  1916. 


584 

1 


CHaonetti,  Filippo,  Maler,  geb.  um  1640 
in  Savoca  bei  Messina,  f  am  31.  3  i  TOi^  in 
Nrapel.  wo  er  ifi  S.  Maria  nov.  de'  PF.  O^- 
tervanü  beigesetzt  wurde,  Schüler  den  nach 
MMitna  «ngewanderten  Ntaderliaders  Abrth. 
Ca^^mbrot.  Gro«so  Caropardi  erwähnt  von 
ihm  zwei  Gemälde  beim  Fürsten  Brunaccini, 
darstellend  einen  Überfall  von  Reisenden  u. 
eine  Vnlk<^=2ene,  die  sich  besonf^er*^  durch 
die  Landschaii  ausgezeichnet  haben  sollen. 
Später  war  G.  längere  Zeit  in  Palenno  an- 
sässig, von  dort  ging  er  als  Schützling  des 
Vizekönigs  von  Sizilien  nach  Neapel,  wo  er 
▼id  Hr  den  spanischen  Hof  arbeitete  u.  sich 
den  Ruhmestitel  eines  „Giordano  de'  pae- 
sisti"  erwarb.  1680  erscheint  er  als  Mitglied 
der  Neapler  Malergilde  von  St.  Anna  und 
Lukas.  —  Seine  Gattin  Flavia,  ebenfalls 
Malerin,  Tochter  u.  Schülerin  des  burgxmd. 
Malers  Giov.  Batt.  Durand,  arbeitete  ganz 
in  der  Manier  Giannetti's,  pflegte  aber  haupt- 
sächlich das  Porträt;  wird  auch  als  ge- 
schickte Kopistin  gerühmt  Begleitete  ihren 
Gatten  nach  Palermo  und  Neapel,  kehrte 
aber  nach  dessen  Tode  nach  Messina  zurück 
nnd  t  das.  80  jährig  1715. 

(Grosso  CacopardiJ  Mcai,  de*  Pitt 
Metsin.,  t9M  p.  19f,  1881  —  Ntpoli  noUBn^ 
VII  II 

Giannetti,  R  a  f  f  a  e  1  e ,  Maler,  geb.  1832 
in  Porto  Maurizio  (Ligurien),  f  Anfang 
Januar  in  Genua,  Schüler  C.  Arienti's 

in  Turin  und  Coghetti's  in  Rom,  ließ  »ich 
i:i  Venedig  nieder,  tätig  im  Fach  des  Ustor* 
Cicjirc.  Sehr  verschieden  beurteilt,  war  er, 
außer  m  Venedig,  aui  zahlreichen  Ausst.  des 
In-  und  Auslandes  vertreten,  so  1869  im 
Mönchner  Glaspalast  mit  „Benv  Cellini  u. 
Franz  I."  (von  König  Ludwig  II.  angck.). 
O.  mit  ,3^*gnunK  zweier  T.iebemlen",  auf 
der  Wiener  Weltausst.  1873  mit  „Giovanni 
Barbarigo,  Maria  von  Ungarn  befreiend", 
»eine  getf6liDlfclie  Tbeaterszene  ohne  nähere 
Motivierung  und  ohne  individuelles  Leben" 
(Weltmann);  in  der  Roy.  Acad.  in  London 
1S.H1  —  damals  in  Liverpool  ansässig  — , 
1882,  85  und  87,  und  in  Neapel  mit 
einem  „Dante,  die  tote  Beatrice  beweinend" 
und  „Begegnung  Gaspara  Stampa's  mit 
Coltaltino  dei  Collalto".  Für  seinen  Gön- 
ner L.  Gastaldi  in  Porto  Mtariiio  nuiMe 
er  u.  a.  „Uaterfedimg  Ktrb  V.  mit  Pftptt 
Gemens". 

J)c  Gubernatis,  Dtx.  d.  Art  Ital.  vir., 
Iffl9.  —  D'  A  1 1  h  a  n  ,  Artlsti  itat.  etc.,  1902. 
—  A  1  i  z  e  r  i ,  Not.  dci  Prof.  dcl  Dis.  in  lA- 
guria  etc.,  III  (1886).  —  Mikeiii,  Kspos. 
in  Vcnezia,  1888  p.  87.  —  L  fl  t  z  o  w  ,  Kst  u. 
Kstgrw  auf  d.  Wiener  Weltausst.  IS?;^;  p  H'GS 
Dioskuren,  188B  p.  8».  —  Kstchronik,  XXII 
BBl  —  Graves.  Roy.  Aead^  lU  OHQ. 

Giann!,  s.  Gicni 

GBannico,  L.  A.,  Fayencemaler  von  Ca- 
MdB»  18.  Jahrb.,  von  dMB  tiD  voUbeMielm. 


Plattenbild,  Ruinenlandschaft  mit  Vieh,  be- 
kannt ist. 

Jännicke,  Gnindrift  d.  Keramik,  1878. 
niMtripnh,  •.  Mmnd,  (Stanicola. 

ffllimlii*.  Miniaturmaler  um  1820,  von 
dem  man  ein  bez.  Miniaturbildnis  Chri- 
stophs V.  Buchwaldt  (1751—1828)  auf  der 
Ausst.  von  Kunstschätzen  aus  Schleswig- 
holstein. Adelsbesitz  in  Altona.  1914  sah 
CVerzeichn.  No  215  a). 

OianaUl,  G  i  u  l  i  a  n  o  ,  flofentlBer  Me- 
dailleur, t  nach  1599,  ließ  sich,  nachdem  er 
in  den  Niederlanden  im  spanischen  Heer 
gedient  tm}  1580  in  Brüssel  nieder.  Von 
ihm  folgende  Medaillen:  Ottavio  Famese 
mit  seiner  Gemahlin  Margarete  vou  Oster- 
reteh  (1660);  Alessandro  Famese,  Goover* 
netir  der  Niederlande,  Revers:  Belagerung 
vuu  Maastricht  (1679);  Fernando  Alvarez 
de  Toledo,  Horzog  von  Alba  (16681).  Ferner 
werden  ihm  zugeschrieben:  Herzog  von 
Parma  (1585);  Alessandro  Famese;  Philipp 
IL  (1692);  Belagerang  von  Antwerpen  158S. 
Br  signierte:  Julian.  F.  oder  Jnliai»  F.  F. 

Forrer,  DIct  oC  MeddHii«,  ttßtfO,  n. 

—  C.  V.  Fabriczy,  Medaillen  d.  ital.  Re- 
nais«. (Monoftr.  d.  Kstgew.,  IX).  —  Armand, 
MMailleurs  ital.,  ls:^.T7  1  2no  f ;  III  140. 

Oiennini,  Paolo,  Gold&chmied  in  Ron, 
ranne  lom  ein  siidci  vciguKKses  scnraiH 
zeug  für  die  pSpstltchc  Schatzkammer  atM. 

Plön,  Benveo.  Cellini,  1883  p.  21b,  306. 

Gianninero,  s.  Hofmans,  Peeter. 

Qiannooe,  Nicdolö,  Maler,  geb.  Febr. 
1848  in  Palermo,  studierte  auf  der  dortigen 
Akad.  unter  Salv.  Lo  Forte,  später  in  Rom 
tmd  Florenz.  Unter  aeinen  Gemälden  seien 
genannt:  „La  scuola  dd  chiericotti  rossi", 
„Inneres  der  Cappella  Palatina"  (1887),  ^ 
0>rte  al  Duomo"  (1896);  ferner  Freslcen  in 
Tempera  wie  ,Xa  Gioia  di  tma  Madre"  Im 
Palast  der  Präfcktur  von  Trapani,  „La  Mti- 
sica"  im  CoUcgio  di  Motica  in  Palermo  und 
eine  groBe  Ansaht  von  ¥nAm  n.  Stafleld- 
gcmälden  in  Palästen  Palermos  (Florio, 
l4igani»  Napoli  usw.),  ViUen  u.  Landsitzen 
ShSBtna. 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  Art.  viv  ,  ISPO. 

—  Natura  cd  Arte,  1894/95  II  447,  TafL-labb. 
bei  p  -141- 

Giannone,  Onofrio,  Maler,  geb.  1698 
in  Neepd.  Sdifiter  «na  Carlo  Gerofilo  u. 

Paolo  de  Mattet^  StiK^iertn  dann  bei  SoH- 
mena,  zu  dessen  besten  Schulau  er  gdiörte, 
Ardütektttr  und  Peispektivc.  Zeichnete  Al- 
täre, Kanzeln,  Fassaden  u.  dergl.  nach  Ent- 
würfen seines  Lehrers  und  malte  Figuren- 
MMer  Ar  den  hellen  AdeL  Nadi  seiner 
ürirat  (1732)  verdiente  er  sich  sein  Brot  mit 
dem  Malen  von  Miniaturen,  Transparenten 
Ar  Donlcdkainmeni  n.  and«m  maf  optische 
Tün^ichimp;  herrclineten  Spielereien.  Znlrt^t 
fand  er  einen  Gönner  an  dem  Mathematiker 
UeriaCiU^  Hemg  von  IMuia.  ErverftOMe 
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ein  Lehrbuch  der  Perspektive  (anscheinend 
nicht  veröffentlicht).  Außerdem  hinterlieB 
er  eine  umfangreiche  Handschrift  (Neapel, 
Mus.  civico  Filangrieri),  mit  der  er  eine  kri- 
tische Neubearbeitung  von  Dominici's  Künst- 
lergeschichte plante.  Er  nahm  sich  vor, 
über  diesen  Autor  hinaus,  dessen  Fäl- 
schungen u.  Legcndenbildungen  er  als  einer 
der  ersten  durchschaute,  auf  die  verläß- 
lichen Quellen  zurückzugehen  und  legte  sich 
zu  diesem  Zweck  eine  Exzerpten-  u.  Notizen- 
sammlung an,  der  wir  einige  wichtige  Nach- 
richten über  zeitgenössische  Künstler  ver- 
danken. Der  Hauptwert  des  Werkes,  das 
in  den  Anfängen  stecken  blieb,  liegt  in  der 
Samml.  von  Künstlerbildnissen  in  Feder- 
zeichnungen. Während  wir  von  11  Stück 
die  Vorlagen  nachweisen  können,  bleibt  ein 
Rest  von  29  Bildnissen,  deren  Echtheit  wir 
auf  Treu  und  Glauben  hinnehmen  müssen 
(vollständig  von  Ceci  publ.). 

De  Domioici,  Vite  de'  Pitt.  etc.  nap., 
1742 ff.  III  707/9.  —  G.  Ceci,  Storia  dcli' 
.irte  nap.  di  O.  G.,  Estr.  dall'  Arch.  st.  nap. 
XXX III  fasc.  IV.  Neapel  1909. 

Giannotti,  D  o  m  e  n  i  c  o ,  Maler,  erhielt 
1722  von  der  Stadt  Urbino  ein  Bildnis  des 
Kardinals  Dom.  Riviera  in  Auftrag. 

L  a  z  z  a  r  i ,  Chiese  di  Urbino,  1801. 

Giannotti,  G  i  a  c  o  m  o ,  römischer  Gold- 
schmied, wurde  1&50,  51,  52  u.  53  mit  An- 
fertigung der  Goldenen  Rose  betraut  und 
führte,  ebenfalls  in  päpstl.  Auftrag,  2  Salz- 
fässer aus  vergoldetem  Silber  aus.  1553  er- 
hielt er  Zahlung  für  eine  päpstl.  Tiara  und 
ein  diamantenverziertes  goldenes  Kreuz  für 
die  Königin  von  Polen.  —  Ein  Goldschmied 
Giannotto  Giannotti,  1539  u.  1546 
urkundlich  genannt,  wird  von  Cellini  als 
Lehrling  des  Giov.  da  Firenzuola  erwähnt. 

Plön,  Benv.  Cellini,  1883.  —  Bacci,  Vita 
di  Benv.  Cellini,  1901.  —  Bertolotti,  Art. 
Lomb.  a  Roma,  1881.  I  242. 

Giannotti,  S  i  1  v  e  s  t  r  o  (Domenico  Silv.), 
Holzbildhauer,  Intarsiator  u.  Silberschmied, 
geb.  in  Lucca  am  6.  1.  1680  (daher  auch  il 
Lucchese  gen.),  f  in  Bologna  am  30.  7. 1750, 
studierte  zuerst  bei  dem  Bologneser  Deko- 
rationsmaler Antonio  d.  Antonii  in  Rom, 
ging  1700  nach  Lucca  zurück,  begab  sich 
von  dort  nach  Bologna  und  —  1732  —  nach 
Rom,  im  folgenden  Jahre  nach  Reggio,  von 
dort  nach  Forli.  1741  nach  Lucca  berufen, 
um  hier  eine  Schule  zu  begründen,  suchte 
er  doch  bald  darauf  wieder  Bologna  auf, 
wo  er  t  u.  in  S.  Maria  Labarum  Coeli  bei- 
gesetzt wurde.  Malvasia  erwähnt  von  ihm 
folgende,  noch  erhaltene  Arbeiten  in  Bolo- 
gna: in  S.  Petronio,  Capp.  Maggiore,  ein 
Lesepult  mit  bekrönender  David- Statuette, 
in  den  Scuole  (Archiginnasio),  Teatro  Ana- 
tomie©, die  Holzstatuen  in  den  Nischen,  in 
der  Osservanza  die  Putten  über  dem  Taber- 
nakel, in  der  Madonna  di  Galliera  Capp. 


maggiore,  die  Statuen  und  Holzputten 
dem  Altar.  Ridolfi  erwähnt  von  G.  8 
berne  Fackelhalter,  die  er  für  die  Capp.  dd 
Volto  Santo  im  Dom  zu  Lucca  nach  eig^ 
nem  Modell  1724  ausführte. 

L.  C  r  e  8  p  i ,  Vita  di  SUv.  G.  Lucchese 
tagliat.  e  statuario  in  legno,  Bologna  177D.  — 
Bottari-Ticozzi,  Racc.  di  lettere,  VII 
277  IT.  —  Malvasia,  Pitt.  etc.  di  Bokna. 
1782.  —  Gualandi.  Mem.  di  B.  Arti  I  (UIQ 
108.  —  Ridolfi,  L'Arte  in  Lucca.  U88.  - 
C.  Ricci,  Guida  di  Botosna.  1907. 

Giannotto,  B  i  a  g  i  o .  Maler  von  Me»- 
sina,  nur  bekannt  durch  ein  „Blasius  Janot- 
tus  1618"  bez.  Gemälde  in  S.  Michele  al  Ti- 
rone  mit  Darstellung  des  Titularheiligen. 
das  völlig  im  Stil  des  Ant.  Catalano  I'antico 
gehalten  ist. 

(Grosso  Cacopardi.)  Mem.  de*  Pitt. 
Messin..  182178  p.  108.  —  Mcsstna  e  Dintomi. 
Guida.  1902  p.  Äl. 

Giannotto,  s.  auch  Gianotio. 

Giannozzi,  Pietro  Paolo,  Florentiner 
.\rchitekt,  fertigte  1680  mit  Ant.  Massooi 
den  Entwurf  zu  dem  (erhaltenen)  Hoch- 
altar in  S.  Verdiana  und  beendete  1726  den 
von  Fr.  Silvani  begonnenen  Palazzo  Naldim. 

R  i  c  b  a,  Not.  bt.  d.  chiese  fiorentine,  1751/88, 
II  S9B.  —  Fantozzi.  Nuova  Guida  (fi  Fi- 
renze.  1880  p.  888,  868. 

Giannoazo  da  Settignano,  Bildhauer, 
fertigte  eine  Juno-Statue  für  den  1738  er- 
richteten Triumphbogen  vor  Porta  S.  Gallo 
in  Florenz. 

M  o  r  c  n  i ,  Contomi  di  Fircpze.  1794,  III  9. 

Giano.  s.  im  Artikel  Filippuccio. 

Gianoli,  Louis,  Stilleben-,  Genre-  und 
Landschaftsmaler,  geb.  in  Genl  4.  11.  1868, 
tätig  das.;  2  seiner  Gemälde  „Sous-sol  d'H6- 
tellerie"  und  „Echec  au  Roi"  im  Mus.  za 
St.  Gallen. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex..  IV  1T8.  - 
Schweiz.  1907  p.  164.  156,  Abb.  —  Kat  X. 
Ausst.  Ksthaus.  Zürich  1910. 

Crianoli  (Zanoglio).  Pietro  Fran- 
cesco. Maler  aus  Campcrtogno  (Valsesia). 
t  um  1600  in  Mailand,  Schüler  des  C»x\o 
Ant.  Rossi  ebenda.  In  der  Brera  sein  Selbst- 
bildnis (Brustbild,  No  373).  Von  G.  als  in 
Varallo  befindlich  erwähnt:  6  Ciemilde  mit 
Szenen  aus  der  den  Verurteilten  gewid- 
meten Tätigkeit  der  Confratemita  del  Goo- 
falone  in  S.  Marta,  eine  Reinigung  Marü 
in  S.  Gaudenzio,  die  Hl.  Petrus  u.  Paulas 
im  Palazzo  d'.\dda  und  ein  Altarbild  im 
Hospital;  ferner  in  der  29.  (nach  Bordtgp's 
Zählung  27.)  Kapelle  des  Wallfahrtsweges 
des  Sacro  Monte  Szenen  aus  der  Geschichte 
des  ägyptischen  Joseph  und  4  thronende 
Sibyllen;  hier  auch  sein  Selbstbildnis  mit 
der  Bezeichn.:  Petrus  Franciscus  Zanolios 
Campertoniensis  pingebat  anno  1679.  Wei- 
tere Malereien  G.s  ebendort  in  der  82.,  der 
44.  (Vertreibung  Joachim's  aus  dem  Tempd 
u.  Vermählung  Maria)  und  der  45.  Kapelk. 
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Bartoli,  Pitt.  etc.  d'Italia,  17Tfl/7,  II  200. 
—  Guida  per  la  Nuova  Gcrusalemme  di  V»- 
raUo,  1882  p.  6fi,  71.  80.  100.  —  Bordig«. 
GoMa  m  VvtikK  MV.  p.  t»,  U»  W»  w»,  m» 

Gianone,  Francesco  Antonio,  Ma- 
ler in  Neapel;  erhält  1646  Zahlung  für  ein 
LacresiB-Bnd. 

Arc^   stor.  nap.,  XXXVIII  (lOTS)  2S. 

Gianotti.  Giuseppe,  Holzbildhauer  u. 
Intaraiaitor,  aeh  1779  in  königl.  sardiniMli« 
Diensten,  muB  bedeutende«  Ansehen  ge- 
nossen haben:  erhielt  1784  und  1785  eine 
Gratifikation  von  je  400  Lire  für  Arbeiten 
„di  finissimo  intaglio",  die  als  Geschenke 
für  die  Königin  und  für  den  Pariser  und 
Pelenbmger  Hof  bestimmt  wafcn,  o.  eine 
aolche  von  600  Lire  für  Ornamentierung 
einer  Bettstelle.  1798  wurde  ihm  eine  kö- 
nigl. Untentilsung  von  60  Lire  angewiticn. 

Dufour  u.  Rabut,  Les  Sculpt.  etc.  cn 
Savoie  (S.  A.  a.  d.  Mtei.  et  Doc.  de  la  See. 


Savoit.  dliial.  et  4'«rcli«oM  1818  b.  w. 
Claretta ,  T  I^V  dl  Savola  CS*  A.  Ml*- 


eeU.  cJi  Si    rtal.  cfc.  XXX  tlftOS]  8IBf^. 

Gianotti.  s.  auch  Giannotti. 

CHmollo^  BUdhmer  von  Mailand,  um  1660, 
soll  in  Neapel  viel  mit  seinem  Landsmann 
Scilla  da  Vigtü  zusammen  gearbeitet  haben. 
Nadmdabar  afaid  indes  nur  die  9  Uefaün 
Kriegerstatucn  in  (!cr  Cappella  Vico  in  S. 
Giovanni  a  Carbonara.  die  in  den  älteren 
Guiden  (Galanti  usw.)  irrtflralieli  dem  Scilla 
allein  zugcwie<.cn  werden,  und  die  reichen 
Figurenschmuck  tragenden  Grabmäler  der 
SpliidH  (Dorotea,  f  1610;  laabelln,  f  1680; 
Glov.  Vincn:/^.  f  1576;  Trajano,  t  1666) 
an  den  Pfeilern  zu  selten  des  Hochaltars 
ia  S.  Catcrina  a  Formello. 

Cieognara.  Storia  d.  Scult.  etc.*,  IV 
40B.  —  T 1  c  o  z  z  i ,  Diz.  d.  Archit.  etc.,  1830. 

—  Celano.  Not.  df  NapoH,  cd.  m%/eO,  II  456 
O.Giannotto").  —  Napoli  Nobiliss.  X  104  (Ceci). 

CHanpedrino  (GiaiqiielriBo),  s.  Pedrini. 

Gianai,  Francesco,  =  Janssens,  Frans. 

Gianaenio,  Giovanni,  =  Janssens,  Jan. 

Gianaimoni,  Niccoli,  Architekt  in 
Rom.  t  ebenda  am  14.  11.  1800,  laut  Titi 
Schüler  des  Matteo  Sassi,  seit  1766  Mitglied 
der  Congreg.  dei  Virtuosi.  seit  1772  der 
Akad.  S.  Luca.  Erneuerte  1780  die  Kirche  S. 
Adriano,  fährte  das  2.  Stockwerk  des  PaL 
Stoppani-Vidoni  am  Corso  Vittorio  Ema- 
nuele  anf  u.  richtete  für  den  Fürsten  Giov. 
Torloiria  den  (um  1900  abgebrochenen)  Pal. 
Bolognetti  an  Piazza  Venezia  neu  her.  Auch 
wird  ihm  neuerdings  der  früher  Ferd.  Fuga 
zugewiesene  Pal.  Cenci-Bolognetti  an  Piazza 
de!  Gesü  zugeschrieben.  Für  die  in  S.  Su- 
dario  abgehaltenen  Feierlichlwiten  beim  Ab« 
leben  ^  Kflnigtn  Maria  Antolnette  von 
Sardinien  (f  1785)  richtete  G.  die  prächtigen 
Zurästungen  her.  Er  war  einer  der  Lehrer 
des  Glac.  Qnarenghi. 

Titi,  Dfscr;/    (1  Pitt.  etc.  in  Koma.  17flS. 

—  Gazzetta  Toscana,  1794,  No  SS  p.  149.  — 


Mcm.  !  r  ]e  Belle  Arti,  Ii  (1786)  p.  XLT  f.  — 
F  o  r  c  c  1 1  a  ,  Iscriz.  d.  chiese  etc.  di  Roma, 
1884,  XIII  495.  —  Fi  st  Dies  i,  Guida  di 
Roma,  1840  p.  115.  450.  —  Klopfer,  Von 
Pattadio  bis  Schinkd  JGcadk  d.  Nennen  Ban- 
kst,  IX),  ItU.  —  A.  E.  Brlnckmann,  Bau- 
lut  des  17.  u.  18.  Jahrh.  i.  d.  roman.  Ländern 
(Bursers  Handbuch),  1915  p.  187.  —  Mit  No- 
tizen von  Fr.  Noack  aus  den  ArcUvca  S»  Litca 
u.  Congreg.  Virtuosi  in  Rom. 

Olnpaclio  de  Frtiieete<H  gen.  Prtm- 

cinotto,   Majolikakünstler  von  Deruta    T  c 
gründete  ebenda  1476  mit  Michelagnolo  de 
Annibale  und  Pfetro  CHslirfiMio  eine  Majo- 
likafabrik 

Genolini,  Matoliche  ital..  1881  p.  88. 

Giaquinto.  Corrado,  Maler,  geb.  wohl 
1699  in  Molfctta  (Apulien  —  laut  Angabe 
des  über  ihn  ausnahiosweise  korrelEt  tmter- 
lichtelCB  1>t?  Dotninlci  bd  AutfBliran;  der 
Malereien  in  S.  Crocc  zu  Rom  171?  [s  i;n(  ] 
»46jihrtg"),  t  *un  1766  in  Neapel.  Dort  seit 
1718  Sdiftler  Nie.  M.  Roni'a  n.  Vr,  SoH- 

mrnrv'-  und  seit  1723  in  I'rim  weitergcbiVict 
unter  Seb.  Conca,  arbeitete  G.  mit  Letzterem 
mn  1780  in  Törin  aa  des  Dedcen-  n.  Sef»ra* 
porten  ?.falrrrTrn  des  Pal.  Reale,  der  Ve- 
naria  Reale  und  der  Vigna  del  Card.  Mau- 
rido  dl  Savoia  (spller  Villa  Lodovlca,  fctzl 
Offizierstöchterhetm,  —  die  in  der  benach- 
barten Vigna  della  Kegina  Maria  Cristina 
von  BartoU  und  seinen  Nadnchidbefii  G. 
zugewiesenen  mytholog.  Wand-  u.  Decken- 
bilder laut  L.  Syk»  von  and.  Hand  achon 
um  1080  gemalt),  wie  aneh  am  Gemilde* 
schmack  der  Kirche  S.  Teresa  (von  G.  in 
der  Capp.  di  S.  Giuseppe  das  Deckenfresko 
mit  der  ht  Dreifaltigkeit  in  Hdligenglorie 
unrl  die  Altarflügelbilder  mit  der  „Flucht 
nach  Ägypten"  und  dem  „Tod  des  hl. 
Joseph")  und  an  Conca's  Altarbild  de* 
hl.  Nepomuk  in  S.  Filippo  Neri  (von 
G.  die  bekrönende  Madonna  in  gloria), 
wihrend  dagegen  G.s  Altarbild  des  Pro« 
pheten  Elias  mit  der  Madonna  in  Gloria 
in  der  Turincr  Carmine-Kirche  laut  L. 
Sylos  erst  am  12.  7.  1741  dort  dngdie- 
fert  wurde,  also  um  1740  in  Rom  entstand. 
Hier  seit  spätestens  1734  von  neuem  als  an- 
sässig nachweisbar  (aus  der  von  Foredla 
publ.  Grabschrift  in  S.  Lorenzo  in  Damaso 
für  G.S  am  19.  2,  1795  im  1.  Kindbett  jung 
verstorbene  röm.  Gattin)  und  laut  Mittel! 
F.  Noack's  aus  dem  Archiv  der  röm.  Accad. 
di  S.  Luca  seit  dem  8.  1.  1740  Mitglied  die- 
ser Akademie,  an  deren  Leitung  er  dann  um 
1750  unter  Fr.  Mancini's  Principal  laut  Mis- 
sirini  verdienstvollen  Anteil  :;.ihm,  malte  G. 
in  Rom  wohl  schon  1735  <i?n  Presfeen» 
schmuck  der  Capii  TluHo  in  S.  Lorenzo  in 
Damaso  (das  Altarbild  von  Cunca  gem.), 
1741 — 42  den  der  Deckenwölbung  und  des 
Ch  irc<  in  S.  niovanri  Calybita  (auf  der 
Tibcrmsel  S.  Bartolommeo,  ebenda  von  G. 
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das  Altarbild  des  hl.  Antonius)  u.  das  Hoch- 
altarbild mit  der  hl.  Dreifaltigkeit  in  SS. 
Triniti  (an  der  Via  Condotti,  erbaut  1741 
laut  Angeli  p.  586  f.,  fehlt  bei  Titi)  u.  1744 
in  S.  Croce  in  Gerusalemme  das  Decken- 
fresko mit  der  „Anbetung  des  Kreuzes" 
(groBer  Leinwandentwurf  dazu  bei  Mr.  A. 
S.  Ludlow  in  Waukesha,  Wisconsin,  V.  St. 
.\.)  u.  die  jetzt  schadhaft  gewordenen  Chor- 
fresken mit  „Mosis  Wasserwunder"  u.  der 
.Aufrichtung  der  ehernen  Schlange".  In  S. 
Nicola  dei  Lorenesi  befinden  sich  von  G. 
auBer  den  jetzt  verblichenen  Kuppel-  und 
Deckenfresken  zwei  noch  wohl  erhaltene  Öl- 
bilder mit  Szenen  aus  dem  Leben  des  Ttt.- 
Heiligen  (im  Chor).  Das  1750  entstandene 
Altarbild  der  „Taufe  Christi"  in  S.  Maria 
deir  Orto  (Trastevere)  gehört  in  seiner  pa- 
thetischen und  elegant-geistreichen  Kompo- 
sition zu  den  eindrucksvollsten  religiösen 
Darstellungen  G.S.  Sein  laut  Titi  (p.  815) 
für  SS.  Apostoli  gemaltes,  dort  jedoch  um 
1850  bei  Erneuerung  der  betr.  Kapelle  (cf. 
Angeli  p.  57)  durch  eine  „Immaculata"  Fr. 
Coghetti's  ersetztes  Konzeptionsgemälde  ist 
vielleicht  identisch  mit  dem  des  röm.  Akad.- 
Museums  Nr.  176  (cf.  Kat.  1882  p.  21).  Von 
anderen  röm.  Museen  bewahrt  die  Gall.  Ro- 
spigliosi-Pallavicini  einen  „hl.  Ignatius"  (01- 
skizze  Nr.  31),  die  Gall.  Corsini  eine  „Heil. 
Familie"  G.s  (angek.  1909).  —  Für  Neapel 
malte  G.  1744  in  Rom  die  „Überführung  der 
Reliquien  der  Heil.  Eutychius  und  Acutius" 
im  Domchor  (Ölbild  von  1744,  groBcr  Ent- 
wurf dazu  unter  dem  Namen  „van  Loo" 
1913  bei  Lepke  in  Berlin  versteigert,  Abb. 
im  Aukt.-Kat.  1673  Nr.  88),  ebenso  die  in 
der  Sakristei  der  Gerolamini-Kirche  befindl. 
Ölbilder  mit  Darst.  von  Jakobs  Himmels- 
leiter-Traum, Christi  Geburt  und  Mariä  Vi- 
sion des  Auferstandenen  (in  neueren  Guidcn 
nicht  mehr  erwähnt  die  bei  Sigismondo  II 
332  beschrieb.  Marienleben-Folge  der  Sa- 
kristei von  S.  Luigi  di  Palazzo  und  die  laut 
De  Dominici  für  den  Neapeler  Advokaten 
Nie.  Pepe  von  G.  in  Rom  gemalte  „Verkün- 
digung Mariä"),  —  für  Molfetta  den  As- 
sunta-Altar des  Domes,  die  Rosenkranz- 
Madonna  in  S.  Domenico  und  den  Altar  des 
Erzengels  Michael  in  S.  Stefano,  —  für  den 
Dom  zu  Pisa  das  Kolossal-Ölbild  der  Ge- 
burt Maria  (im  Querschiff,  Skizze  dazu  im 
Mus.  zu  Palermo),  —  für  den  Dom  zu  Fermo 
den  Entwurf  zu  seines  röm.  Schülers  Fil. 
Ricci  Assunta-Fresko  (im  Chor).  Ebenso 
wie  Fermo  und  das  benachbarte  Macerata 
(Gemälde  G.s  im  dortigen  Pal.  Bonaccorsi, 
cf.  Ricci)  besuchte  er  von  Rom  aus  auch 
Cesena,  wo  er  die  schon  von  Algarotti  und 
Lazzarini  gepriesenen  Domkuppelfresken 
malte.  Eine  wohl  in  Rom  entstand.  „Heil. 
Dreifaltigkeit"  G.s  bewahrt  die  Pinac.  Van- 


nucci  zu  Perugia  (Kat.  1887  p.  48  Nr.  4). 
Von  deutschen  Kunstsammlungen  besitzt 
nur  die  Samml.  Cremer,  Dortmund,  ein  siche- 
res Bild  G.S  (Nr.  223,  —  das  „Urteil  SaJo- 
monis"  in  der  Mannheimer  SchloBgiL  ist 
entgegen  der  Kat.- Angabe  von  1914  [Nr.  98] 
von  anderer,  wesentlich  früherer  Hand). 

Laut  Mitteil.  F.  Noack's  aus  dem  röm. 
Akad.-SitzungsprotokoU  vom  25.  2.  1753  war 
G.  kurz  vor  letzt.  Datum  aus  Rom  nach 
Madrid  abgereist,  wo  er  an  Stelle  des  17SS 
ebenda  verstorb.  Venezianers  Jac.  Amigoni 
auf  Berufung  Femando's   VI.  v.  Spanien 
(von   diesem  gleichzeitig  zum  „pintor  de 
cimara"  und  zum  Direktor  der  neugegrün- 
deten Acad.  de  S.  Fernando  ernannt)  seit- 
dem ein  Jahrzehnt  lang  tätig  blieb.  Seine 
Madrider  Hauptwerke  sind:  im  PalacioReal 
die   Deckenfresken   des   jetzigen  Treppen- 
hauses (Triumph  der  span.  Kirche  usw.), 
des  jetzigen  Ballsaales  (früheren  Treppen- 
hauses: Triumph  des  Sonnengottes  A|>olll 
Abb.  bei  Sentenach  p.  187),  der  groBen  Pa- 
lastkapelle (Kuppelfresken   mit  Darst  der 
Heil.  Dreifaltigkeit,  der  Maurenschlacbt  bei 
Qavijo  mit  dem  Santiago-Wunder  usw.,  cL 
Ponz  VI  71,    —    umfangreiche  Orig.-Öl- 
skizzen  zu  den  Hauptfresken  des  Pal.  Real 
im  Prado-Mus.)  u.  eines  Saales  im  einstigen 
„Cuarto  de  la  Reyna"  (Pax  u.  Justizia,  1754 
dat.  Olskizzen  dazu  in  der  Acad.  de  S.  Fer- 
nando u.  im  Prado-Mus.  N.  104),  —  femer 
im  Lustschlosse  Buen-Retiro  der  Dreifaltig- 
kcits-Altar  u.  13  Passionsbildcr  der  Privat- 
kapellen des  Königs  u.  der  Königin  (einige 
der  Passionsbilder  jetzt  im  Prado-Mus.  [N. 
107  f.]  u.  in  der  Universität  zu  Granada.  ci 
(jömez  Moreno  p.  389),  in  SchloB  .\ranjiiez 
die    4    groBen    Josephslegendenbilder  des 
Speisesaales  (hier  von  G.  auch  die  3  Fen- 
sterwandbilder mit  Allegorien  und  Putten) 
und  die  Palastkapellen-Altäre  des  hL  An- 
tonius und  der  Madonna  mit  Heiligen  (spä- 
ter in  der  Sakristei),  im  Escorial-Palaste 
die  Darst.  der  4  Weltteile,  des  Sabinerinnen- 
raubes (2  Gem.)  und  der  Glorie  des  hl.  Isi- 
dor (cf.  Lavice  und  Abb.  bei  Calvert),  im 
Madrider  Prado-Museum  laut  Kat.  von  1910 
p.  22  f.  neben  den  vorgen.  Olskizzen  u.  Pas- 
sionsbildem,  einem  „Opfer  der  Iphigcnia" 
u.  einer  „Glorie  des  hl.  Stephanus"  noch  das 
mit    prachtvollem    Phantasieschwung  kon- 
zipierte Panneau  mit  der  „Krönung  des  hL 
Cajetan"  (N.  110.  Abb.  bei  Sentenach  p.l89) 
und  in  der  1757  geweihten  Kirche  des  Ma- 
drider   ehemal.    Salesas-Klosters  (jetzigen 
Justizpalastes)  das  Altarbild  der  Heil.  Fran- 
cois  de  Sales  und  Jeanne  de  Chantal.  das 
Kreuzigungsbild  der  Sakristei  usw.  Außer- 
dem malte  G.  in  Madrid  für  die  Hospederia- 
Kap.  der  Paular-Cartuja  bei  Madrid 
Glasfabrik)  ein  Altarbild  des  hl.  Turibtos 
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(cf.  Ponz  X  100),  für  die  Kirche  der  Car- 
tuja  von  Granada  eine  groBe  MConcepcite'' 
(cf.  Cean  Bermadez  II  187).  fflr  den  Chor 
von  S.  Juan  de  Dios  zu  Granada  2  Ölbilder 
mit  Szenen  au«  der  Legende  des  Titttlar- 
heiligen  (Olsldzzen  dam  in  dv  Sakriildl  der 
Hofkap.  des  Madrider  Pal.  Real,  bei  Ponz 
VI  78  und  deweo  Nadiadireibem  Olachlkh 
als  „Freskenentwttrfel"  Gs  I8r  dne  rftra. 
Kirche  gleichen  Namens  bezeichnet).  Schlicß- 
Ucb  sind  als  Madrider  Malwerke  G.s  noch 
zu  erwihnen  eine  »Gebort  Christi"  u.  eine 
„Anbetung  der  Könige"  im  Mus.  zu  Valen- 
cia (Gute  1916  p.  9B),  8  (Gebirgslandschaften 
Im  Mim  wa  TlungOD«  (ef.  Gnii  1906  p.  67, 
—  IMMgr.  von  Phar.  Blanchard  für  Madra- 
Mt/B  „Coieccidn  Uthc^.  de  Cuadros  del  Rey 
de  Bsp.",  18M — 88)  und  efai  1801  in  Paris 
mit  der  Coli.  Rnbit  versteig.  Schiferbild 
„La  Bergire  nute"  (radiert  von  B.  L.  Hen- 
riquez,  cf.  RdoedBeB  imd  Mirear).  Von 
span.  Schülern  G.s  werden  genannt  Ant. 
Gonzales- Velazquez  und  die  Ciebräder  Fem. 
and  Je&t  dd  Castflk».  —  Laut  Pom  (I  868 
Anm.)  und  Cean  Bermudcz  soll  G.  1761  — 
augenscheinlich  verstiflunt  durch  die  höfische 
Beforzugung  des  damals  am  Ron  nmk  Ma- 
drid berufenen  Sachsen  Ant.  Raph.  Mengs 
— «  aus  Madrid  nach  Italien  heimgekehrt  u. 
1706  in  No^td  gcstoiben  sein. 

Giaqutnto  gehört  mit  Fr.  de  Mura  und 
Seb.  Ckmca,  dem  er  nahestand,  zu  den  letz- 
ten bedeutenden  Vertretern  der  Keapder 
Malerei.  Er  erscheint  angeregt  von  Soli- 
mena,  weiterhin  aber  auch  von  r&niachen 
und  venedanisdMn  Vorbildern.  lOt  sdnen 
Zeitgenossen  teilt  er  die  Neigung  zu  einer 
flimmernden,  rokokohait  aufgelösten  Färb- 
wbfamg  tu  dner  Kompodtionanunicft  bd 
der  die  freie  Auflockerung  der  Massen  das 
Eirtadieidende  ist  Auch  der  Schematismus 
in  der  Typenbildung  und  dem  Bewegungs- 
motive ist  bei  ihm  der  gewohnte  der  Spät- 
aeat  Eigentümlich  ist  ihm  dagegen  die  Wahl 
urter,  vielfadi  Irlsicrettder  nn8nci,  unter 
denen  ein  ganz  durchsichtiges  Grünlichbläu- 
lidi,  ein  mattes  Rosa  und  nahezu  weißliche 
Noaneen  bcModers  anffstlen.  G.  «rrddhi 
.Bh  diesen  raffinierten  koloristischen  Effekten 
in  seinen  besten  Leistmigen,  z.  B.  dem 
Dedbenbüd  von  S.  Groee  In  Genualanme, 
eine  verblüffend  eigenartige  Wirkung  von 
freilich  ziemlidi  iufierlicher  Art.  Seine 
tebendige,  Ideht  arbdtende  Phantasie,  sdn 
geistreich  skizzierender  Vortrag  machten  ihn 
verständUcherweise  sehr  beliebt,  wenn  es 
Hub  frdüch  auch  an  Gtgaem  nicht  fdiHe. 
Wenig  günstig  war  ihm  namentlich  Mengs 
gesinnt  (vgL  Mobnenti,  G.  B.  Tiepolo,  1909 
p.  184,  —  ferner  lyAsani  in  nOpfBre  dl  A. 
R.  Mengs",  ed.  1783  I  p.  XL,  LVI  u.  80), 
der  mit  ihm  in  Madrid  konkurrierte  und 


dessen  verichtliches  Urteil  über  G.  noch  in 
Lanzis  Stor.  pitt  dell'  Italia  nachklingt. 
Mengs  geht  indessen  in  seiner  Beurteilung 
von  einem  subjektiv  einseitigen  Standpunkt 
aus,  der  ihn  dazu  fährt,  selbst  einen  dem 
G.  wdt  Bbertegcnen  Genius  wie  Tiepolo  ab- 
zulehnen. Am  originellsten  erscheint  ims 
G.  heute  in  seinen  vielfigurigen  dekorativen 
Fresken.  Er  entfaltet  Uer  dbe  Frische  der 
Erfindung,  die  sich  mit  der  Leichtigkeit 
des  materischcn  Vortrags  aufs  glflrklichste 
verbindet.  Andi  die  voi  bei  dlcuden  Ol- 
skizzen  zu  seinen  Monumentalwerken  haben 
in  der  geistreichen  Art  der  Niederschrift  un- 
lengbare  Rdse.  AHerffings  stört  hier  wie 
in  allen  Ölbildern  G.s  der  Mangel  an  einem 
kräftigen,  gesunden  Helldunkel  u.  die  ubcr- 
Iriebcne  Anwendung  gebrodiener,  bdler 
Farbtöne.  Ah  Darsteller  menschlicher  Emp- 
findung tmd  I^denschaft  hat  G.  kaum  noch 
etwas  zu  sagen.  Sein  Verhiltnis  zur  natftr> 
liehen  Welt  ist  überhaupt  niemals  intensiv 
und  unmittelbar  gewesen.  Er  stdit  in  dieser 


dieses  Kreises  wdt 


Trevisani  nad  andre 
zurück. 

Biographie  m,  Hai.  Oavn-tMt.:  Dcf  Domi- 

n  i  c  i ,  Vite  de*  Pitt.  etc.  Napoletani,  III  (1745) 
722  £f.;  cf.  Roma  ant.  c  mod.  174Ö  I  190.  II  466. 

—  T  i  t  i ,  Dcscriz.  d.  Pitt.  etc.  in  Roma,  1783 
p.  52,  60,  122,  315,  411;  cf.  Angeli,  Lc  Chiese 
di  Roma,  1908  p.  115  f.,  164,  217.  382,  428, 
687.  —  M  i  s  s  i  r  i  n  i ,  Storia  d.  Romana  Ac- 
cad.  di  S.  Luca.  1823  p.  227  f..  487;  cf.  For- 
cella, Iscriz.  d.  Chiese  etc.  di  Rom«,  1867  ff. 
V  210,  dazu  Delle  Lodl  d.  B.  Arti  etc.  ht 
Campidoglio,  Rom  1750  p.  78.  —  Stgis- 
mondo,  Descriz.  di  NapoU,  1788  I  9  u.  180, 
U  aiB;  cf.  Celano-Chiariai,  Hot.  dd 
Bdio  eie.  A  Napoli,  ISBBff.  II  188  n.;  Cata- 
I  a  n  I ,  Chiese  di  NapoU.  1845  p.  78  ff..  N.  7,  18, 
491.;  S.  d  i  G  t  a  c  o  m  o  ,  Guida  di  NapoU, 
1913  p.  284  f.  —  Bartoli.  Not.  d.  Pitt  etc. 
d'Italia,  1778  I  8,  22,  48,  66;  cf.  Goch  in, 
Voyage  d'Italic,  1758  I  27  f.;  P  a  r  o  1  e  1 1  i , 
Turin  et  ses  Curiositfa,  1818  p.  72,  75,  153, 
158,  167,  888;  Chevalley.  Archif.  etc. 
delle  Vine  Piemont.,  1912  p.  118.  155;  L.  Sy- 
los   in   Napoli   NobiUss.   X   (1901)   p.  42  ff. 

—  Bartoli,  Pitt,  scelte  di  Rovigo,  1793  p. 
44.  280.  —  Algarottl,  Oper«,  1766  VI  146; 
cf.  Lassasiai,  Opoe  cic  di  B.  Arti,  1806 
n  IBk  — >  Morrona,  Pisa  iOastr.,  ed.  1818 
I  tlBs  cf.  Papini,  Pisa  (Cat.  d.  Cose  d'Arie 
n,  Wlfi)  p.  142.  —  A.  Ricci.  Mem.  Stor. 
d.   Marca  d'Ancona.   IR'W   TT   889,  414,  438. 

—  Dalbono,  Storia  d.  Pitt,  in  Napoli, 
1830  p.  18—19;  cf.  Rolfs.  Gesch.  d.  Mal. 
Neapels,  1910  p.  382    (ganz  irrige  Angaben). 

—  Salve  mini,  Saggio  Stor.  di  Mol- 
fetta>  ...  I  129  u.  II  cap.  6  passim.  —  C.  de 
G  i  o  r  g  i  in  Arte  e  Storia  XI  (1892)  p.  87.  905; 
cf.  XXVIII  (1900)  p.  144.  —  G.  C  a  n  t  a  1  a  - 
messa  in  Bolletthio  d'Arte  IX  (1915)  p.  845 
(mit  AbbO;  cf.  BofUngton  Magadae  XXIII 

(1918)  p.  an. 

Span.  Oeuvre-Hit.:  Ponz,  Viaje  de  Es- 
pafla  (1772),  ed.  1787  ff.  I  261  ff.  (mit  biogr. 
Anm.);  VI  15,  18  f.,  80,  48ff.,  B7,  61  f.,  70 f.. 
731.,  186,  187;  X  100.  —  Cean  Bermudcz, 
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Diccion.  de  B.  Artcs,  1800  II  188  ff.  —  Ca- 
V  c  d  a ,  Hist.  de  la  R.  Acad.  de  S.  Fernando, 
Madrid  1867  I  61—64,  136  f.  —  Seatenach. 
La  Pint.  en  Madrid.  1907  p.  187  ff.,  198  (mit 
Abb.).  —  Quadrado-Deia  Fuente,  Ca- 
stilla  la  Nueva.  Barcelona  1885  I  162,  167;  cf. 
Ch.  Yriartc  in  L'Art  III  (1875)  p.  846  ff.  — 
La  vice,  Revue  des  Musdes  d'Espagne,  1864 
p.  21,  62,  20D.  —  C  a  1  V  e  r  t .  R.  Palaces  of 
Spain,  1919  p.  97,  100  f.;  The  Escorial,  1907  pl. 
179.  —  Gömez  Moreno,  Guia  de  Granada, 
1892  p.  350,  889.  —  L.  del  Arco,  Guia  de 
Tarragona,  1908  p.  57.  —  M  a  d  r  a  z  o  .  Cat.  de 
Cuadros  del  Musco  del  Prado,  Madrid  1872  N. 
117—130;  cf.  Cat.  1910  N.  108—110.  —  Guia 
del  Museo  de  Valencia,  1915  p.  26. 

Aügem.  Litt.:  (R.  V  e  n  u  t  i ,)  Risposta  alle 
Rifless.  crit.  etc.  del  March.  d'Argens,  1755  p. 
8.  —  O  r  s  i  n  i ,  Risposta  alle  Lett.  Pittor.  dcl 
Sig.  A.  Mariotti,  1791  p.  89.  —  L  a  n  z  i .  Storia 
Pittor.  d.  Italia,  1788  ff.  (ed.  1834  II  208,  V 
825).  —  Heinecken,  Dict.  de»  Art.  1778  ff. 
IV  823;  cf.  Mireur,  Dict.  des  Vcnte«  d'Art. 
1901  ff.  II  271.  —  Watelet,  Dict.  des  Art», 
1792  I  (fälschlich  unter  „Corrado,  Carlo").  — 
Fiorillo,  Gesch.  der  Zeichn.  Kste,  1798  ff. 
I  231,  II  845 f.,  IV  889 f.  —  H.  Meyer  in 
Goethe's  „Winckelmann  u.  sein  Jahrb.",  1805 
p.  240.  —  N  agier.  Kstlerlex.  V;  cf.  III  120 
(„Corrado,  Hyacinth"  und  „Corr.,  Carlo").  — 
Ticozzi.  Diz.  d.  Archit.  etc.,  1830  II  173. 

—  Mat?ni,  Storia  d.  Arte  Ital..  1900  III  627. 

—  Mitteilungen  von  F.  Noack  u.  O.  Kutschcra, 
dazu  Bildernotizen  nebst  SchluB-Qiarakteristik 
von  H.  Voss,  • 

Giaquinto,  E  r  n  e  s  t  o  ,  Maler,  geb.  18.  3. 
1857  in  Amorosi  bei  Bencvento,  lebt  ebenda; 
Schüler  Vinc.  Volpe's  in  Neapel,  stellte  seit 
1882  in  Neapel  und  gelegentlich  auch  in 
Palermo  (1891)  und  Florenz  (1896)  Land- 
schaften aus. 

Giannelli,  Art.  Napoletani  viv.,  1916  p. 

9oef. 

Giaquinto,  T  o  m  m  a  s  o  (Giov.  Tomma- 
so),  Maler,  t  21.  2.  1717  in  Neapel,  wo  er 
1685  als  Schüler  Luca  Giordano's  Mitglied 
der  Gilde  wurde;  malte  in  S.  Domenico 
Mapgiore  zu  Neapel  Freskomcdaillons  mit 
Darst.  der  Wundertaten  Papst  Pius'  V. 
(nach  dessen  Heiligsprechung  1712). 

De'  D  o  m  i  n  i  c  i ,  Vite  de'  Pitt.  etc.  Na- 
poletani, 1742  ff.  III  447.  —  Rolfs,  Gesch.  d. 
Mal.  Neapels.  1910  p.  383  Anm.,  407;  cf.  Napoli 
Nobiliss.  VII,  1886  p.  11  f.  • 

Giardini,  Giovanni,  BronzegieBer,  Sil- 
ber- u.  Goldschmied  u.  Ornamentzeichner, 
geb.  in  Fori!  1646,  f  »n  Rom  1722.  Seit  1698 
GieBer  der  Camera  Apostolica,  erhielt  er 
1700  Zahlung  für  den  GuB  von  100  Mör- 
sern für  die  Engelsburg.  Von  ihm  in  der 
geistl.  Schatzkammer  der  Wiener  Hofburg 
ein  Porphyrtabernakel  mit  vergoldet.  Bronze- 
einfassungen und  Engelsfiguren,  bez.  „Gio- 
vanni Giardini  da  Forli  fcc.  inv.  Romae", 
das  1712  als  Geschenk  des  Erzbischofs  von 
Mailand  an  Karl  VL  nach  Wien  gekommen 
sein  soll  (vgl.  Führer,  1909  p.  62).  Von  G. 
stammen  der  Bronzeschmuck  und  das  Me- 
daillonbildnis  der  Verstorbenen  an  dem  von 
Carlo  Fontana   1702  vollendeten  Grabmal 


der  Christine  von  Schweden  in  der  Petcrs- 
kirche,  sowie  der  vergoldete  Bronzedeckel 
der  Kolossalume  in  der  Taufkapelle  ebeo- 
dort,  Femer  hat  G.  eine  von  M.  J.  Limpach 
gest.  Folge  Ornaraentzeichn.  hinterlas&en 
(Rom  1714,  2  Bände;  spätere  Ausg.  1750)^ 
die  Vorlagen  für  Kirchengerät  aller 
Kronleuchter,  Wandlische,  Ziervasen,  Kaffee- 
kannen, Standuhren,  Tafelaufsätze  usw.^ 
enthält  (100  Blatt).  Die  Berliner  Omame 
stichsamml.,  die  ein  Exemplar  dieses  Wc 
kes  besitzt,  bewahrt  von  G.  außerdem 
Band  mit  Vorzeichnungen  zu  diesem  Wc 
128  zum  Teil  getuschte  Federzeichnunge 
mit  dem  gestoch.  Widmungsblatt  an  Ot- 
mens  XI.  Der  Pariser  Verleger  .Arm.  Gueri- 
net  hat  vor  einigen  Jahren  64  Tafeln  des 
G.schen  Omamentstichwerkes  in  photo- 
mechanischen Reproduktionen  unter  dem 
Titel  „Bronzes  et  orfivrerie,  style  Louis 
XIV"  ediert.  —  In  Naglers  Künstlerlex.  V 
wird  G.  irrtümlich  mit  Franc.  Giardoni  (s. 
d.)  zusammengeworfen. 

T  i  1 1 ,  Descriz.  d.  Pitt.  etc.  in  Roma.  1763w 
—  Z  a  n  i ,  Enc.  met.,  X.  —  Guttmard, 
Maitres  orneman..  1881.  —  Kat.  d.  Berliner 
Ornamentstichsamml.,  1894.  —  Lüer  u.  Crcuti, 
Gesch.  d.  Metallkst,  II  (1908)  368.  —  Rivistt 
d'Arte,  VIII  (1912)  128 f.  —  Arte  ital.  deeor. 
ed  industr..  XIV  (1906)  29  ff.  (m.  9  Abb.).  - 
Archive  S.  Luca  u.  Oingreg.  Virtuo«L  —  De- 
positeria  generale,  Staatsarchiv  Rom.  —  Ifit 
Notizen  von  Fr.  Noack  und  O.  Kutscbera. 

Giardini,  L  o  r  e  n  z  o ,  Architekt  in  Paris, 
t  vor  1724.  baute  1722  f.  das  Palais  Bourbon 
für  Louise  de  Bourbon,  das  zu  den  bedeu- 
tendsten Bauten  gleicher  Art  in  Parb  zählt 
und  namentlich  in  seinem  völlig  von  der 
üblichen  franzds.  Einteilung  abweichenden 
Grundriß  und  in  seinen  großen  abwechs- 
lungsvoll gestalteten  Gemächern  deutlich  die 
Italien.  Schulung  G.s  erkennen  läßt,  (jenaue 
Aufnahmen  des  alten  Zustands  bei  Blondel: 
viele  Veränderungen  schon  während  des 
Baues  durch  G.s  Nachfolger  Lassurance, 
Aubert  und  Jacques  V  Gabriel  (seit  1724,  — 
neuere  Umbauten  durch  die  Verwendung 
als  Senatsgebäude  bedingt). 

B  r  i  c  e,  Description  de  Paria  1725.  — 
M  a  c  o  n,  Lcs  arts  dans  la  maison  de  Cond^, 
1908.  —  Gurlitt,  Gesch.  d.  Barockst.,  II- 
83Sf.  —  Dezallierd'Argenville,  Voya«e 
Pitt  de  Paris,  a  W.  1778  p.  389.  —  J.  F.  Blon- 
de 1 .  Archit.  frang.,  1788,  Liv.  II,  chap.  22.  — 
Z  a  n  i ,  Enc.  met.  X.  WiOUk. 

Giardoni,  A  I  e  s  s  i  o  ,  Kupferstecher  ans 
Pesaro,  tätig  um  1700/91  in  London  and 
Rom,  von  dem  folgende  Stiche  bekannt 
sind:  Bildnis  der  Louisa  Maria,  Gattin  des 
Prince  Ch.  Edward  (nach  C.  Marsigli,  1773). 
Moses  nach  Michelangelo,  Sterbender  Fech- 
ter nach  der  Antike,  Bildnisse  Papst  Cle- 
mens' XIV.  u.  des  Grafen  J.  J.  Schuwatofi. 
letzteres  nach  C.  Marsigli  u.  bez.:  Alexius 
Giardoni  Sculp.  Romae. 
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Zani,  Enc.  met.,  X.  —  Nagler,  Kstler- 
lex.,  V  156.  —  Porträtkatal.  d.  Pariser  Bibl. 
Nat.,  1806  ff.,  II  368.  —  Rowinsky,  Rus». 
Portr.  Lex,.  1888  ff..  III  2187.  —  Cat.  of  Engr. 
Brit.  Portr.,  Brit.  Mus.  London.  III  (1012)  03. 

Giardoni,  Francesco,  römisch.  Bronze- 
giefier,  Gold-  u.  Silberschmied,  geb.  —  laut 
Zani  —  1692,  f  1757,  u.  zwar  vor  dem  2.  10., 
an  welchem  Tage  die  Akad.  S.  Luca,  deren 
Mitglied  G.  seit  1744  war,  Seelenmessen  für 
den  Verstorbenen  lesen  läßt.  Erscheint  zu- 
erst 1712/3  in  den  Listen  der  Goldschmiede- 
zunft, deren  Console  er  1750  war.  1716  er- 
hielt er  den  1.  Preis  in  der  Skulpturenklasse 
der  Lukasakad.  Später  war  er  Gießer  der 
Camera  Apostolica.  Von  ihm  die  Bronze- 
güsse des  1735  von  Pietro  Bracci  gefertigten 
Modelles  einer  nicht  erhaltenen  Sitzstatue 
des  Papstes  Clemens  XII.  für  das  Kapito- 
linische Museum  und  des  von  G.  B.  Maini 
in  dems.  Jahr  gefertigten  Modells  der  Grab- 
malstatue desselben  Papstes  für  die  Cor- 
sini-Kapelle  in  S.  Giovanni  in  Laterano. 
Ferner  stammen  von  G.  die  Metallgußarbei- 
ten  am  Grabmal  der  Königin  Maria  Cle- 
mentina Sobieski,  Gemahlin  Jakobs  III.  von 
England,  im  linken  Seitenschiff  von  St. 
Peter  (1742),  die  Bronzestatuc  des  hl.  Mi- 
chael auf  der  Engelsburg  nach  dem  Modell 
Pieter  Ant.  Verschaffelts,  die  vergoldeten 
Bronzen  des  Altares  der  2.  Kapelle  links  in 
S.  Petronio  zu  Bologrna,  für  welche  Kirche 
G.  auch  das  silberne,  mit  Lapislazuliein- 
lagen  verzierte,  zur  Aufnahme  des  Schä- 
dels des  Titularheiligen  bestimmte  Reliquiar 
nach  dem  Modell  Gregorinis  schmiedete,  u. 
schließlich  die  lebensgroße  silberne  Sitz- 
statue des  hl.  Felician  im  Dom  zu  Macerata. 
Titi  erwähnt  von  G.  außerdem  eine  Bronze- 
büste Benedikts  XIII.  in  der  1.  Kapelle 
rechts  in  S.  Lorenzo  in  Damaso  (erhalten?). 
—  Zwei  im  Stift  Klosterncuburg  bewahrte 
Mosaikgemälde,  Vögel  mit  Blumenzweigen, 
davon  das  eine  „Giardon  15.  Giunio  1725" 
bezeichnet  ist,  dürften  wohl  ebenfalls  Obi- 
gem gehören. 

Chracas,  Diane  di  Roma,  1788,  Nr.  S801; 
1742  Nr.  3060;  1752  Nr.  5438.  —  Titi,  De- 
«criz.  d.  Pitt.  etc.  in  Roma,  1763.  —  (M  a  1  - 
v  a  9  i  a,]  Pitt.  etc.  di  Bologna.  1782.  —  F  ü  B  I  i, 
Kstlerlex.,  1779.  —  Zani,  Enc.  met.,  X.  — 
C.  Ricci,  Guida  di  Bologna,  •  1914.  —  K.  v. 
D  o  m  a  r  u  s  ,  Pietro  Bracci  („Zur  Kstgesch.  d. 
Auslandes",  H.  110).  Straßbg  1915.  —  Archive 
der  Universiti  OreGci,  der  Akad.  S.  Luca  u. 
der  Congreg.  Virtuosi  in  Rom.  —  Kat.  d.  Kst- 
samml.  Klosterneuburg,  Wien  1880  p.  103.  — 
Mit  Notizen  von  Fr.  Noack.  H.  V. 

Giarola  (oder  Gerola),  Antonio,  gen.: 
»1  Cavaliere  Coppa;  Maler  von  Verona,  t 
1005,  etwa  70  jährig.  Schüler  und  Nach- 
ahmer des  Guido  Reni.  Laut  Malvasia  auch 
Schüler  des  Fr.  Albani,  der  ihn  dem  Herzog 
von  Mantua  als  Hofmaler  empfahl.  In 
Mantua  mit  der  Würde  eines  Cavaliere  di 


Cristo  bekleidet,  soll  G.  sich  später  nach 
Mailand  gewandt  haben,  wo  er  eine  viel- 
besuchte Malschule  unterhielt.  Die  Pina- 
kothek in  Verona  bewahrt  von  G.  ein  Bild- 
nis des  Vikars  Giov.  Cassani  (No  270);  der 
Katalog  von  1910  weist  ihm  ferner  die  große 
Madonna  in  gloria  aus  S.  Ocilia  zu  (No 
447),  die  von  dal  Pozzo  dem  Marco  del 
Moro,  von  Zannandreis  dem  Genuesen  Clem. 
Bocciardo  zugeschr.  wurde.  Im  Mus.  zu  Cla- 
mecy  vonG.:  Christus  heilt  den  Aussätzigen 
(Kat.  1889  No  33).  Ferner  zahlreiche  Al- 
tarbilder G.s  in  Kirchen  Veronas  (cf.  Zan- 
nandreis), darunter  erhalten:  Büßende  Mag- 
dalena in  S.  Maria  d.  Scala,  Allegorie  der 
Stadt  Verona  in  der  Cap.  d.  Madonna  in 
S.  Fermo  Maggiore,  Hochaltarblatt  (Gott 
Vater,  Maria,  Sebastian  und  Johannes  Ev.) 
in  S.  Giov.  in  Foro,  Madonna  in  Gloria  in 
S.  Niccolö,  Immacolata  (unvollendet)  über 
der  Sakristeitür  in  S.  Maria  Antica,  Christus 
in  Emaus  im  Refektorium  des  Seminars. 
Bartoli  erwähnt  von  G.  eine  Fortuna  mit 
Cupido,  Kopie  nach  G.  Reni,  in  der  Casa 
Patella  in  Rovigo,  Malvasia  einen  S.  Mauro 
Abate  vor  der  Madonna  kniend  in  S.  Ber- 
nardo  zu  Bologna.  1645  war  G.  auch  für 
Reggio  (S.  Maria  de'  Servi)  beschäftigt. 

dal  Pozzo,  Vite  de'  Pittori  etc.  Veronesi, 
1718  p.  171.  —  Malvasia,  Felsina  pittr., 
ed.  1841,  II  179;  Pitture  di  Bologna,  1782.  — 
L  a  n  z  i ,  Storia  pitt.  d.  It.,  ed.  1834,  III  208. 

—  Bartoli,  Pitt.  Scult.  etc.  di  Rovigo,  1793. 

—  Zannandreis,  Vite  dci  Pitt.,  Scult.  etc. 
Veronesi.  1891  p.  284  f.  —  Malaguzzi  Va- 
ter i,  Artisti  Reggiani,  189S  p.  88.  —  P  e  r  s  t  c  o, 
Dcscriz.  di  Verona,  1820/1.  —  Simconi,  Ve- 
rona, *  1913  p.  201  f. 

Giarola  (oder  Gerola),  Giovanni,  Ma- 
ler von  Reggio  Emilia,  f  ebenda  1557,  an- 
geblich Schüler  des  Correggio,  von  Tira- 
boschi  gerühmt  als  „illustre  pittore  e  gran- 
dissimo  frescante",  bereits  in  Azzari's  „Sto- 
rie  di  Reggio"  von  1530  wegen  seiner  „ma- 
niera  delicata"  gelobt,  tätig  in  Parma  u.  Reg- 
gio, wo  Tiraboschi  von  ihm  Malereien  in 
SS.  Giacomo  e  Filippo  u.  mehreren  Palästen 
(darunter  auch  Fassadenmalereien)  nennt, 
die  indes  untergegangen  sind.  Erhalten  ha- 
ben sich  unter  den  von  Tiraboschi  aufge- 
führten Arbeiten  G.s  in  Reggio  nur  die  De- 
korationen des  Palazzo  Fontaneiii  (früher 
Donelli)  u.  des  alten  Pal.  Malaguzzi  bei  S. 
Tommaso;  außerdem  Pilastermalereien  in 
der  Cap.  di  S.  Crispino  im  Dom  zu  Reggio. 
1546  erhielt  G.  Zahlung  für  Bemalung  und 
Vergoldung  des  Bischofsstuhles  in  S.  Pros- 
pero  zu  Reggio,  1548  bekam  er  die  Aus- 
malung der  Cap.  del  Sacramento  derselben 
Kirche  in  Auftrag.  Heinecken  sah  von  ihm 
ein  Gemälde  in  der  1789  nach  St.  Peters- 
burg gelangten  Sammlung  des  Grafen  Brühl. 
G.s  ruhmredige  ehemalige  Grabinschrift  in 
S.  Prospero  bei  Tiraboschi. 
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Orlandi.  Abeced.  pitt.,  1763  p.  251.  — 
Tiraboschi,  Not.  de'  Pitt,  etc.,  1786  p. 
219  f.  —  Lanzi.  Storia  pitt.  d.  It.,  ed.  1834 
IV  79.  —  Malaguzzi  Valeri.  Not.  di 
Artist!  Reggiani.  1892  p.  39  0.;  ders..  in  Ras- 
segna  d'Arte.  1903  p.  153.  —  Pungileoni, 
Mcm.  di  Ant.  Allegri  dctto  Correggio,  1882/8 
I  278;  II  272.  —  Heinecken,  Dict.  d.  Art., 
1789  ff.  (Ma.  im  Dresdner  Kpferstichkab.).  unter 
„Gerolius". 

Giarri,  F  i  1 1  p  p  o ,  Maler,  Florenz,  1. 
Hälfte  18.  Jahrb.;  von  ihm  17  Handzeich- 
nungen mit  Heiligendarst.,  in  den  Uffizien 
(a.  Kat.  1870).  —  Sein  Sohn  Domenico 
war  um  1740  bei  der  Ausmalung  des  Teatro 
dclla  Pergola  in  Florenz  beschäftigt. 

Z  a  n  i ,  Enc.  met.  X.  —  C  a  r  1  i  e  r  i ,  Rwtr. 
d.  cose  ptO  notab.  di  Firenze,  1707. 

Giarri,  Gaetano,  s.  Giarri,  Pietro. 

Giarrd,  Giuseppe,  Flor.  Maler,  18. 
Jahrb.,  malte  die  Kirche  S.  Maria  in  Sct- 
tignano  aus. 

M  o  r  e  n  i ,  Not.  d.  Contornl  di  Firenze,  VI 
(1796)  106. 

Oiarrft,  Pietro,  Maler  wahrsch.  f ran- 
zte. Abstammung,  wurde  vor  1763  in  die 
Florentiner  Akad.  aufgenommen  (s.  Urk.  d. 
flor.  Staatsarchivs).  Sein  Lebenswerk  ist 
die  Ausmalung  eines  großen  Teiles  der  Cer- 
tosa  bei  Pisa,  1770  begonnen  mit  dem  Fres- 
kenschmuck des  „Salone"  in  der  Foresteria 
granducale,  der  Hauptarbeit,  die  ihn  mit 
Unterbrechungen  bis  ca  1776  beschäftigte. 
,\n  zweien  der  Wände  umgab  er  die  bereits 
vorhandenen  Bilder  des  Großherzogpaares 
mit  Trophäen,  die  beiden  anderen  zeigen 
Reihen  von  Allegorien  in  Stuckrahmen, 
Puttengruppen  über  den  Türen,  darüber 
reichen  gemalten  plastischen  Ornament- 
schmuck,  die  Decke  die  4  Kardinaltugenden. 
Gleichzeitig  schuf  er  1770  einen  hl.  Bruno 
an  der  Vorhalle  des  Chiostrino  prioralc 
u.  a.,  1773/4  die  Ausmalung  des  Ganges 
zwischen  Foresteria  und  Kirche  mit  Stif- 
tern und  Wohltätern  des  Klosters  in  Chiar- 
oscuro,  1773  einen  „Traum  Jacobs"  im 
Treppenhaus  und  4  Gemälde  (?)  in  den 
„tombe  de  frati",  1776—81  im  Refekto- 
rium Gastmähler  des  Hcrodes,  des  Levi,  des 
verlorenen  Sohnes,  die  „Hochzeit  zu  Cana", 
„Cosimo  III.  beim  Mahl  in  der  Certosa" 
und  „Katharina  von  Medici,  die  Kartäuser- 
mönche im  Pariser  Kloster  bei  Tische  be- 
dienend", und  in  der  Kapelle  San  Gorgonio 
allegor.  Figuren  in  Chiaroscuro  und  in  der 
Kuppel  „S.  Gorgonio  in  der  Glorie".  Hier- 
zu kommen  noch  (1772)  Arbeiten  im  kl.  Salon 
de«  erzbischöfl.  Palastes  in  Pisa  und  im 
nahen  Buti  (1774),  wo  sich  noch  Spuren 
seiner  Tätigkeit  im  Hause  Santi  Banti  (Villa 
Danielli)  und  Friese  u.  Ornamente  im  Pal. 
Orsini,  heute  Rossoni,  finden.  Arbeiten  in 
der  dortigen  Pieve  sind  verschwunden.  1791 
Cetzte  Erwähnung)  malte  er  in  einer  Mauer- 
nische am  Eingang  der  Certosa  ein  Histo- 


rienbild (zerstört).  —  Sein  Sohn  Gaetatio 
G.  stach  Bildnisse,  wie  die  des  Kalligr. 
Joach.  Frosini,  der  Zarin  Anna  Iwanownt 
(t  1740)  und  des  2^ren  Alexander  I.  (ktzt 
2  Bl.  sign.  „Giarr*  et  Stenghi  sctilps.*0. 
außerdem  1797  ein  Alphabet  in  24  BL  (1 
Exempl.  in  der  OmamentstichsammL  d.  Kst- 
gew.-Mas.  in  Berlin,  Kat.  1804).  —  V 
dessen  Sohn  R  a  i  m  o  n  d  o  G.^  tätig  in  Fk>> 
renz,  kennt  man  das  Stichbildnis  eines  Felix 
Albites  nach  A.  Sabatelli  (s.  Cat  d.  Portr, 
Bibl.  Nat.  Paris,  1896  ff.,  I  507). 

M  a  n  g  h  i,  Ortosa  di  Pisa,  1911  u.  in 
pisano  d'artc  e  di  storia,  I  (1913)  231  f.  —  R  o  • 
w  i  n  s  k  y  ,  Russ.  Portr.  Lex.,  1886  ff.  I  78  Kr. 
183;  814.  Nr.  78. 

Giarrixxo,  Michelangelo,  Zeichner, 
Architektur-  u.  Theaterdekorationsmaler,  geb. 
21.  5.  1842  in  Piazza  Armerina,  Sizilien. 
Schüler  des  Sav.  Marchese  in  Castrogio- 
vanni, studierte  weiter  in  Palermo,  wo  er 
dann  jahrelang  als  Theaterdekorationsmiler 
tätig  war  und  Nachfolger  Lentini's  als  Sze- 
nenmaler am  Teatro  Bellini  wurde.  Femer 
lieferte  er  die  Zeichnungen  für  das  Werk 
„L'IIIustrazione  del  Duomo  di  Monreale". 
dessen  Originale  heute  in  der  Nat.  Galler; 
in  London  sind.  Ende  der  1860  er  Jahre  be- 
rief ihn  die  Regrierung  nach  Neapel,  wo  er 
einen  Entwurf  zur  Restaurat.  des  Triumph- 
bogens Alfons'  1.  ausarbeitete.  Nach  einem 
Studienaufenthalt  in  Rom  kehrte  er  nich 
Palermo  zurück,  wo  er  u.  a.  1802  ein  groBo 
Aquarell  „Dom  zu  Catania"  ausstellte. 

De  Gabernatis,  Diz.  d.  Art.  itat  vvr., 
1889.  —  Natura  ed  Arte  189iy98  I  608,  ABB: 
Abb.;  II  889. 

Giarrizzo,  S  a  1  v  a  t  u  r  e  ,  Bildhauer,  geb. 
1853  in  Piazza  Armerina,  Sizilien,  studierte 
1889  ff.  bei  Valenti  in  Palermo  die  Holz-  o. 
Alabasterschnitzerei.  1882  erhielt  er  auf  der 
Espos.  intemat.  zu  Messtna  die  goldene  Me- 
daille für  eine  reich  geschnitzte  und  eia- 
gelegte  Truhe.  Zur  Bildhauerei  überge- 
gangen, schuf  G.  das  Garibaldidenkmal  für 
Piazza  Armerina,  einen  Brunnen  für  Villa 
Rosa  und  eine  große  Anzahl  von  Grab- 
denkmälern (Mortillaro,  Cubotta,  CoUucio 
Montalbano)  auf  dem  Friedhofe  Sa.  Maria 
di  Gcsü  bei  Palermo. 

De  Gubernatis,  Dtz.  d.  Art.  ital.  viv..  IflB. 

Gibb,  Robert,  schott.  Landschaftsmaler, 
geb.  1801  in  Dundee,  t  1837,  tätig  in  Edin- 
burgh, wo  er  1822—80  auf  den  Atxsst  der 
Royal  Instit.  vertreten  war.  1826  war  er 
einer  der  Mitbegründer  der  Scottish  Acad.. 
1829  Akademiker.  In  der  Nat.Gall.  zu  Edin- 
burgh befindet  sich  sein  „Borthwick  Castle". 
(Cat.  1910,  p.  138.) 

B  r  y  a  n  ,  Dict.  of  Paint..  II  (190S).  —  Dict. 
of  Nat.  Biogr..  XXI.  —  Caw,  Scottish  Pain- 
ting,  1906. 

Gibb,  Robert,  schott.  Schlachten-  und 
Bildnismaler,  geb.  28.  10.  1845  in  Lauriestoo 
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bei  Falkirk,  Schüler  der  Roy.  Scottish  Acad., 
auf  deren  Ausst.  er  schon  19  jährig  mit 
einer  Landschaft  auftrat,  der  bis  1871 
Genreszenen,  dann  eine  Reihe  Historien- 
bilder, schließlich  die  Schlachtengemälde 
aus  dem  Krimkriege  folgten,  die  ihn  weit 
über  die  Grenzen  seines  Vaterlandes  be- 
rühmt machten,  1872  wurde  sein  erstes 
Geschichtsbild  „William  Lord  Russell  am 
Tage  vor  seiner  Hinrichtung,  1683"  noch 
vor  der  Eröffnung  der  Ausst.  angekauft. 
1874  wandte  sich  sein  Interesse  den  Zeiten 
der  Bekehrung  der  Kelten  zum  Christen- 
tum zu:  „St.  Columba  in  Sight  of  Jona"  u. 
„The  Death  of  St.  Columba".  Seit  dem  Er- 
folge von  „Elainc"  (1875)  war  G.  auch  ein 
gesuchter  Porträtmaler.  1878  errang  er  mit 
dem  Bilde  „The  Comrades",  seiner  ersten 
Darstellung  aus  dem  Krimkrieg,  die  Mit- 
gliedschaft der  Akad.,  1881  mit  „Thin  Red 
Line"  den  Rang  eines  Akademikers.  Es 
folgten  „The  Retreat  of  Moscow",  zu  dem 
G.  1878  in  Paris  die  Studien  der  Uniformen 
luw.  machte,  u.  weitere  Krimkriegszenen : 
„Letters  from  Home"  (1883),  „School- 
mates"  (1884),  „The  Charge  of  the  42nd 
Highlanders  on  the  Heights  of  Alma"  (1889) 
nnd  „Saving  the  Colours",  an  dem  er  4 
Jahre  arbeitete.  Diese  Darstellungsreihe 
wurde  durch  Porträts,  ferner  (1882  u.  83) 
durch  „The  last  Voyage  of  the  Viking"  (in 
Besitz  Macleod,  Edinburgh)  und  „The  Sea 
King"  (Nat.  Gall.  Edinburgh,  s.  Cat.  1910) 
unterbrochen  und  mit  „Dargay"  (in  Bes. 
Leschallas,  Edinburgh)  wieder  aufgenom- 
men und  bis  heute  fortgesetzt.  G.  führt  den 
Titel  eines  „Paintcr  and  Limner  to  the  King 
for  Scotland". 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  III  (1905); 
Loan  Exhib.,  I  (1913).  —  Who's  VVlio,  London 
1914.  —  C  a  w ,  Scottish  Painting.  1908.  —  Art- 
Journal,  1897  p.  25 £F.  (W.  M.  Gilbert).  — 
The  Studio  LXV  204. 

Gibbon,  Benjamin  Phelps,  Kupfer- 
stecher, geb.  1802  in  Penally  (Pembroke- 
shire),  t  28.  7.  1851  in  London.  Schüler  von 
Edw.  Scrivcr  u.  J.  Henry  Robinson.  G.  stach 
(z.  T.  in  Schabmanier)  nach  E.  Landseer's 
Genrebildern  aus  dem  Tierleben,  ebenso 
nach  solchen  W.  Mulready's,  F.  Gauermann's 
usw.  Als  Porträtstecher  lieferte  er  folgende 
Bildnisse:  Violinist  Franz  Cramer  (1826,  n. 
W.  Watts):  Baron  Nugent  (1830,  nach  Ro- 
chard); Arthur  Herzog  v.  Wellington  (1839, 
n.  J.  Simpson);  Königin  Viktoria  (1840,  n. 
W.  Fowler);  die  Bildnisse  Hogarth's,  Prinz 
Rupprechts  v.  d.  Pfalz,  Rob.  v.  Voerst's  in 
Walpolc's  Anecdotes  of  painting  (ed.  Dalla- 
way  1827);  für  J.  Pye's  Patronage  of  Bri- 
tish Art  (1845):  Cabbell,  Swinburne,  Edw. 
Scriven  (nach  W.  Mulready  usw.  radiert). 

Art-Journal,  1851  p.  238  f.  (Nekrolog).  — 
Hcllcr-Andresen,  Handb.  f.  Kupfer- 
stichsamml.,  1870.  —  Apell.   Handbuch  f. 


Kapferstichsamml.,  1880.  —  Catal.  Loan  Exhib. 
of  Brit.  Engravings  etc.  South  Kensingtua 
Mus.,  London  1903  p.  74,  91.  97.  —  Catal.  of 
Ener.  Brit.  Portr.  (Brit.  Mus.,  London)  1908  ff. 

—  Mireur,  Dict.  des  ventcs  d'art  III,  1911. 

—  Rees,  WcUh  Paintcrs  etc.,  1912  p.  60  f. 

Gibbotis  (richtiger:  Gibbon),  G  r  i  n  I  i  n  g, 
Bildhauer  u.  Holzschnitzer  in  England,  geb. 
4.  4.  1648  in  Rotterdam  (von  engl.  Eltern), 
t  3.  8.  1721  in  London.  Kam  19  jährig  (um 
1067)  nach  England  und  wurde  hier  1670 
durch  Sir  John  Evelyn  mit  Peter  Lely  und 
dem  Architekten  Christ.  Wrcn  bekannt,  am 
18.  1.  1671  auch  König  Karl  II.  vorgestellt, 
der  ihn  für  Windsor,  Whitehall,  Hampton 
Court  und  Kensington  beschäftigte  und  G. 
zu  seinem  Hofbildhauer  ernannte.  Wren 
ließ  ihn  das  Holzwerk  im  Chor  der  neuen 
Londoner  Paulskathedrale  und  das  der  Bi- 
bliothek des  Trinity  College  zu  Cambridge 
ausführen.  G.s  Lieblingsmaterial  war  wei- 
ches Holz,  das  er  mit  virtuoser  Technik 
bearbeitete;  seine  Vorwürfe  waren  meist 
Blumen,  Früchte,  Bänder  u.  dergl.  in  hängen- 
den Gruppen,  Festons  oder  Rahmen  an- 
geordnet, alles  sorgfältig  nach  der  Natur 
bis  in  die  kleinste  Einzelheit  ausgeführt; 
sogar  Spitzentücher  und  Kravatten  stellte 
er  dar.  Seltener  versuchte  er  sich  in  Por- 
trätmedaillons. In  vielen  engl.  Schlössern 
finden  sich  hochgeschätzte  Werke  seiner 
Hand,  so  z.  B.  in  Chatsworth,  Beiton  House, 
Wimpole,  Burghley,  Petworth,  Houghton, 
Melbury,  Holme  Lacy  (aus  Holme  Lacy 
stammende  Schnitzereien  im  Metropol.  Mus. 
New  York).  Für  solche  Arbeiten  hat  G. 
viele  Hilfskräfte  beschäftigt,  auch  Nach- 
ahmer fanden  sich,  da  sein  dekorativer  Stil, 
aus  Holland  importiert,  bald  Mode  in  Eng- 
land wurde.  Für  die  Entwicklung  des  Kunst- 
gewerbes in  England  ist  G.  von  hoher  Be- 
deutung, sein  Wirken  stellt  eine  Epoche 
des  Holzstils  u.  der  Innendekoration  in  Eng- 
land dar.  —  Daneben  treten  seine  Werke  in 
anderen  Materialien  etwas  zurück,  obgleich 
er  der  erste  Bildhauer  in  England  war,  der 
die  Kunst  der  Renaissance  frei  und  selbstän- 
dig anwendete;  genannt  sei  in  Marmor  das 
große  Grabmal  des  Bapt.  Noel  visc.  of  Camp- 
den  in  Exton,  die  Büste  von  Sir  Peter  Lely 
auf  dessen  Grab  in  S.  Paul's  (zerstört)  und 
die  reich  verzierten  Sockel  der  Monumente 
Karls  I.  in  London  (1674)  und  Karls  II.  in 
Windsor.  In  Bronze  fertigte  er  das  anti- 
kisierende Reiterdenkmal  Jakobs  IL  für 
Whitehall  (1686),  das  heute  in  S.  James's- 
park  steht,  seine  hervorragendste  Leistung, 
und  die  Statue  Karls  II.  an  der  Royal  Ex- 
change in  London  1684;  in  Westminster 
Abbey  das  Grabmal  der  Mary  Beaufoy  (f 
1705).  Ein  Altar  in  Trinity  College  zu  Ox- 
ford und  das  Taufbecken  in  S.  James's  zu 
London   seien  als  Werke  der  kirchlichen 
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Kunst  genannt  Unter  seinen  zahlreichen 
Schülern  und  Gehilfen  sind  H.  Philipps, 
Seiden,  Sam.  Watson,  Fr.  Bird,  van  Oost 
(aus  Mecheln),  Dievoet  und  Laurens  aus 
Brüssel,  Arnaut  Quellin  aus  Antwerpen  her- 
vorzuheben. —  Ein  Bildnis  von  G.  hat  G. 
Kneller  gemalt  (heute  in  Petersburg),  ein 
anderes  mit  seiner  Frau  rührt  von  Closter- 
man  her  (beide  von  John  Smith  gestochen). 

H.  Avray  Tippin  g.  G.  Gibbons  and  the 
Woodwork  of  bis  Agc  (Country  Life  Library 
of  Arch.  Monographs),  London  1915  (nicht  be- 
nutzt). —  Dict.  of  Nat.  Biogr.,  1890.  —  Red- 
grave, Dict.  of  Art.,  1878.  —  Chancello  r, 
Lives  of  Brit.  Archit.,  1909  p.  134;  ders.,  Livcs 
of  Brit.  Sculpt.,  1911  p.  72— «8.  —  G  o  d  f  r  c  y, 
Hist.  of  Archit.  in  London,  1911.  —  A.  Cun- 
n  t  n  g  h  a  m  ,  Livcs  of  Brit.  Painters  etc.,  IS^W. 

—  H.  VV*  a  I  p  o  1  e  ,  Anccd.  of  Paint.  in  Engl., 
cd.  1862,  II  531  ff.  —  E.  M  a  r  c  h  a  1.  La  Sculp- 
turc  etc.  Belkes,  1895.  —  A.  v.  W  u  r  z  b  a  c  h, 
NicdcrI.  Kstlcrlex..  I,  1906.  —  ImmerzccI, 
De  Levens  cn  Werken.  1842.  —  R.  Blom- 
field,  Rcnaiss.  Archit.  in  Engl.,  1897;  ders., 
A  »bort  Hist.  of  Ren.  Archit.  in  Engl.,  1904.  — 
C.  Simon,  Engl.  Furniturc  Designers  of  the 
18.  ccnt.,  1907.  —  W.  Armstrong,  Art  in 
Gr.  Brit.  and  Ireland,  1909  (m.  Abb.).  —  Bee- 
cher  u.  Macartney,  Later  Renat&s.  Ar- 
chit. in  Engl.,  1897  p.  87,  T.  128.  —  Litch- 
ficld.  Hi*t.  of  Furnit..  189:i  p.  118.  —  Pol- 
len, Ancicnt  a.  mud.  Furnit.  in  South-Kens. 
Mos.,  1874.  —  Macquoid,  Hist.  of  Engl. 
Fnmit.,  1905  II  90;  III  2.  —  G  u  r  Ii  1 1 ,  Hist. 
Städtcb.  VIT  Cambridge  p.  24,  T.  21.  —  W  a  a - 
gen,  Trcas.  of  Art  in  Gr.  Brit.  1857;  suppl. 
p.  180.  —  B  i  n  y  o  n  ,  Cat.  of  Draw.  in  the  Brit. 
Mu».,  II.  —  Art  Journal  1835  p.  9/12;  1904  p. 
381.  —  Cicerone  II  (1910)  141.  —  Kst  u.  Kst- 
handw.  Wien,  I  (1888)  387  f.  —  Vict.  and  Albert 
Mus.,  Review  of  the  principal  acquisit.  1913, 
London  1914  p  88.  —  Bnll.  of  the  Metrop. 
Mus.  of  Art.  New  York  VI  (1911)  98  f.  (Spic- 
gclrahmcn,  Zuschreibung);  XI  (1916)  150,152 
(m.  Abb.).  —  Gen.  Dcscript.  of  J.  Soanc's  Mu- 
seum I  London]  1910  p.  87  (Zeichnungen  für 
einen  Kamin  in  Hampton  Court).  —  P.  H. 
I)  i  t  c  h  f  i  c  1  d  ,  The  Compar.ies  of  London, 
1904  p.  I.'j2  (.Schnitzerei  im  Sitzungssaal  der 
Vintner's  Hall,  London).  —  Franc.  L  e  n  y  - 
gon,  Decoration  in  Engl.,  from  1680 — 1770, 
London  1915  (nicht  benutzt).  —  Grinling  Gib- 
bons and  his  Compccrs.  Ed.  by  Albert 
F..  B  u  1 1  o  c  k  ,  60  Phototypien  (St.  Jamcs's 
Church  u.  St  Paul's  Cathedral)  cf.  the  Con- 
nrnsseur  vol.  XXXIX  No  155.  Juli  1914  p.  215  f. 

—  Buriington  Magazine,  XXVI 1  (1915)  97  (Ar- 
beiten im  Geffryc  Mus.,  London).  —  Catal.  Mu- 
se-) Naz.,  Firenzc  1898  (Rcliefbildnis  Pietro  da 
Cortona).  H^ilUck. 

Gibbs,  Charles,  Landschaftsmaler  in 
Dorking  (Surrey).  stellte  1877—99  in  der 
Londoner  Royal  Acad..  häufig  auch  in  Suf- 
fo  k  Street  Ga'l.  aus. 

'I  r  a  V  c  s  ,  Dict.  of  Art.,  1895;  Roy.  Acad., 
III  (1905). 

Gibbs,  Henry,  Maler  in  London,  stellte 
zwischen  1865  und  1907  in  der  Royal  Acad.. 
S  iffolk  Street  Gall.  usw.  Landschaften  und 
Porträts  aus.  „On  the  Coast  of  Cornwall" 
wurde  1880  preisgekrönt. 


Graves,  Dict.  of  Art..  1896;  Roy.  Acad., 
III  (1905);  cf.  auch  Kat.  1907.  —  Acad.  Notes, 
London  1878,  80,  83. 

Gibbs,  James,  Architekt,  geb.  23.  12. 
l(Jb2  in  Füotdeesmire  b.  Aberdeen  in  Schott- 
land, t  in  London  5.  8.  1754,  Grab  und  Ge- 
denktafel in  der  von  ihm  erbauten  Mary-Ie- 
Bone-Chapel.  Als  Sohn  wohlhabender  Eltern, 
mit  guter  klassischer  Bildung,  ging  er  früh- 
zeitig zu  Studienzwecken  nach  Holland  und 
fand  dort  die  Unterstützung  des  John  Ers- 
kine,  Lord  of  Mar,  der  ihm  eine  Reise  nach 
Italien  ermöglichte  (um  1700).  Er  arbeitete 
unter  dem  Architekturmaler  P.  F.  Garola  in 
Turin  u.  dann  bei  dem  berühmten  Archit  C. 
Fontana  in  Rom.  1709  kehrte  er  nach  Eng- 
land zurück  und  fand  in  London  Anstellung 
als  „surveyor"  beim  Bau  der  nach  einem 
Parlament.sbeschluß  zu  errichtenden  50  Kir- 
chen der  Stadt;  dabei  hat  er  jedenfalls  an- 
fangs unter  Leitung  Christ.  Wrens  gearbei- 
tet. Sein  erster  selbständiger  Bau  war  die 
Kirche  S.  Mary-le-Strand,  die  als  Monument 
der  Königin  Anna  mit  besonderem  Auf- 
wand an  bevorzugter  Stelle  geplant  war, 
aber  der  erste  großartige  Entwurf  konnte 
nach  dem  Tod  der  Königin  nur  in  bedeu- 
tend vereinfachter  Form  ausgeführt  werden 
(1714 — 17).  Hier  tritt  noch  deutlich  die  ita- 
lienische Schulung  zutage,  doch  sind  schon 
Anklänge  an  Wren's  Art  vorhanden,  die  in 
den  folgenden  Bauten  stärker  werden  und 
sch'icßlich  in  den  abstrakten  Klassizismus 
münden,  der  die  Architektur  Englands  im- 
mer mehr  beherrschte.  1719  errichtete  G.  die 
oberen  Teile  des  Turms  von  S.  Clement- 
Danes  und  1721 — 26  die  Kirche  S.  Martin- 
in the- Fields  am  Trafalgarsquare  zu  Lon- 
don, die  den  Engländern  als  sein  bester  Kir- 
chenbau gilt:  ein  erster  Entwurf  dazu  sah  eine 
Kreisform  mit  innerer  Säulcn?teUung  vor, 
auscreführt  wurde  aber  ein  rechteckiger  Bau 
mit  korinthischer,  von  einem  Turm  gekrön- 
ter Tcmpe' front.  Das  Problem,  diesen  mit 
dem  antiken  Portikus  zusammenzustimmen, 
i<;t  hier  noch  nicht  recht  gelöst.  Gleichzeitig 
führte  er  die  1724  vollendete  Kirche  S.  Pe- 
ters in  Verestreet,  meist  Mary-Ie-Bone  Cha- 
pcl  genannt,  aus.  —  Seit  1722  war  G.  stän- 
dig für  Bauten  der  Universität<?stadt  Cam- 
bridge als  Nachfolger  des  Wrenschülers 
Hawksmoor  beschäftigt;  das  Senatshaus  ist 
dort  sein  bedeutendster  Bau.  Es  sollte  ur- 
sprünglich den  Flügel  eines  dreiseitig  gc- 
sch'os«:enen  Hofes  bilden  mit  einer  Biblio- 
thek als  Mitte  (später  anders  von  Wright 
ausgeführt)  und  einem  Verwaltungsgebäude 
gegenüber  (1730  vo*l.).  Gleichzeitig  entwarf 
G.  die  4  neuen  Gebäude  von  King's  College, 
von  denen  aber  nur  das  Fellow-building 
na'h  seinem  Plan  ausgeführt  wurde.  In 
Oxford  errichtete  er  die  Bibliothek  des 
Christ-Church  College  (1716—61)  und  den 
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Hof  von  All-Souls  College,  diesen  in  kor- 
rekt gotischem  Stil,  der  in  der  konservativen 
Universitätsstadt   zu   allen   Zeiten  gepflegt 
wurde.  —  In  diese  Zeit  fallen  einige  bedeu- 
tende Grabmäler,  vor  allem  das  des  Her- 
zogs von   Newcastle  in  der  Westminster- 
abtei  zu  London,  ein  zweites  Monument  für 
denselben    steht    in    Bolsover,  Derbyshire. 
In  Westminster  sind  noch  eine  Anzahl  Grab- 
mäler von  seiner  Hand;  wie  die  von  John 
Smith    (1718),   Ben   Jonson,   John  Frcind 
(1728),  Marq.  of  Anandale  (1723),  Matthew 
Prior   (1721)   und  Catherine  Bovcy.  1725 
errichtete    er    die    dreischiffige    All  Hal- 
lows  Church  in  Derby,  1730  den  Hof  von 
St.  Bartholomews  Hospital  in  London,  1737 
bis  47  schließlich  die  von  ihm  selbst  als 
Hauptwerk  seines  Lebens  bezeichnete  Rad- 
cliffc-Bibliothek  in  Oxford.    Das  Außere, 
für  das  G.  einen  Entwurf  Wrens  für  ein 
.Mausoleum  Karls  L  benützt  haben  soll,  ist 
eine  Rotunde  von  gut  abgewogener  Monu- 
mentalität, im  Innern  des  geschickt  gestal- 
teten Raumes  wirkt  die  barocke  Stuckver- 
zierung ungünstig.  G.  hat  den  Bau  selbst  in 
Stichen  veröffentlicht  (s.  u.).  In  seine  letzten 
Lebensjahre  fällt  der  Bau  von  St.  Nicolas 
in  Aberdeen  (1752),  den  er  bei  seinem  Tode 
unfertig  hinterließ.   —   Eine  umfangreiche 
Tätigkeit  entfaltete  G.  auch  in  der  Villen- 
und  Schloßarchitektur,  über  die  sein  unten 
genanntes  Werk  den  besten  Aufschluß  gibt. 
Die  Entwürfe  sind  von  einer  pedantischen 
Regelmäßigkeit,  die  selbst  in  England  An- 
stoß erregte,  in  ihrer  starren  palladianischen 
Bindung  weit  entfernt  von  der  französ.  Ver- 
feinerung oder  der  beweglichen  Phantasie 
der  deutschen  Meister  der  Zeit.  Die  bedeu- 
tendsten Bauten  sind  Ditchley  Castle  in  Ox- 
fordshire  für  Lord  Litchfield,  eine  Villa  in 
Richmond   (Surrey)    für  den    Herzog  von 
Argyll,  Milton  House  bei  Peterborough  für 
Lord  Fitzwilliam,  Umbauten  der  Schlösser 
von  Twickenham  und   Isleworth  und  das 
1747  abgerissene  Schloß  Cannons  (Middle- 
sex)  für  den  Herzog  von  Chandos;  ferner 
einige  hübsche  Gartenpavillons,  Tempel  und 
kleinere  Parkgebäude   in   den  Gärten  von 
Hackwood  und  Stowe  und  für  Sir  Cooper 
in  Derby. 

G.  ist,  nachdem  mit  der  Entlassung  des 
alternden  Wren  die  letzte  wirkliche  Größe 
aus  der  engl.  Architektur  geschwunden  war, 
ihr  bedeutendster  und  typischer  Vertreter. 
Er  ist  der  gelehrteste  Architekt  seiner  Zeit, 
seine  Kenntnisse  sind  seine  Stärke  und 
Schwäche;  sie  bewahrten  ihn  vor  Extra- 
vaganzen, legeten  aber  seine  Phantasie  lahm. 
Palladio  ist  ihm  zum  starren  Schema  ge- 
worden; seine  strenge  Symmetrie  ist  bei 
Wohnhausbauten,  wo  sie  keine  Rücksicht 
auf  die  Bequemlichkeit  und  die  Bedürfnisse 


der  Bewohner  nimmt,  am  wenigsten  ertrig- 
lich.  —  G.s  ornamentale  Kunst  ist  beson- 
ders leblos  und  akademisch,  sogar  da,  wo 
er  dem  französ.  Rokoko  Konzessionen 
macht.  Sein  Hauptgebiet  bleibt  das  rein 
Architektonische,  hierin  ist  er  Wren's  bester 
Nachfolger,  ohne  eigentlich  sein  Schüler  zu 
sein.  Mit  G.s  Tod  geht  auch  der  letzte  Rest 
von  dessen  Tradition  für  England  verloren. 

Noch  zu  seinen  Lebzeiten  wurde  G.  von 
den  Architekten,  die  dem  Kreis  von  Lord 
Burlingtons  Society  of  dilettanti  angehörten, 
Walpole,  Kent,  Campbell  u.  a.,  lebhaft  lite- 
rarisch bekämpft;  die  Nichterwähnung  sei- 
ner Bauten  in  dem  großen  Sammelwerke 
Vitruvius  Britanniens  Campbells  erklärt  sich 
nur  aus   diesem  Parteihaß,  mit  dem  man 
drüben  die  Antike  gegen  Palladio  ausspielte. 
—  G.  war  selbst  literarisch,  nie  aber  pole- 
misch tätig.    Noch  in   Italien  verfaßte  er 
1707  ein  umfangreiches  Ms.:  A  few  short 
remarks   on   some   of   the   finest  ancient 
and  modern  Buildings  in  Rome  and  other 
parts    of    Italy,    das    für    seinen  eigenen 
Gebrauch   und  wahrscheinlich   für  spätere 
Veröffentlichung  bestimmt  war;  es  befindet 
sich  im  Soane  Mus.  in  London  mit  einer 
kurzen   Biographie  G.s   von   einem  Unbe- 
kannten.  Sein  1728  ersch.  Kupferstichwerk 
von  etwa  200  Tafeln:  Book  of  Architecture 
gibt  uns  den  besten  Aufschluß  über  seine 
bis  dahin  fertiggestellten  Bauten  und  Ent- 
würfe. 1733  erschienen  mit  64 Tafeln:  Rules 
for  drawing  the  several  parts  of  archit., 
die  starken  Einfluß  auf  ihre  Zeit  hatten  als 
Musterbuch  für  Baumeister  und  Liebhaber. 
Sein  Hauptwerk  in  Oxford  veröffentlichte 
er  in  einer  Stichfolge:  Bibliotheca  Radcli- 
viana  1747.  1752  übersetzte  er  die  Geschichte 
Portugals  unter  der  Regierung  König  Ema- 
nuels:  „de  rebus  Emanuelis",  ins  Englische. 
Seine  Bücher  und  Zeichnungen  vermachte 
er  der  Radcliffe-Bibliothek  in  Oxford,  wo 
sie  sich  noch  befinden;  andere  Zeichnungen 
von  ihm  sind  im  Brit.  Mus.  u.  in  der  Soane 
Coli,  in  London.  Es  existieren  drei  Bildnis- 
stiche von  ihm:  zwei  von  M'Ardell  nach 
Bildern  von  Hogarth  und  S.  Williams,  einer 
von  P.  Pelham  nach  H.  Huysing.  Eine  Bild- 
nisbüste von  Rysbrach  in  Marmor  steht  in 
der  Radcliffe  Library  zu  Oxford,  eine  zweite 
in  der  Kirche  St.   Martin-in-the-Fields  in 
London,  eine  dritte  von  Coyzevox  auf  sei- 
nem Grabmal. 

Dict.  of  Nat.  Biogr.,  1890.  —  Redgrave, 
Dict.  of  Art.,  1878.  —  Chancello  r,  Livcs 
of  Brit.  Archit.  1909.  p.  233  ff.  —  C  u  n  n  i  n  g  - 
h  a  m.  Lives  of  the  most  emin.  Painter«  etc., 
»  1830/1,  IV.  —  Wal  pole,  Anecd.  of  Paint.  in 
Engl.  cd.  1862.  —  Godfrey,  Hist.  of.  Archit. 
in  London  1911.  p.  813,  817  f.,  363.  —  B.  B  r  a  d  - 
I  e  y  and  E.  T.  B  r  a  d  1  e  y,  Westminster  Ab- 
bcy,  1906  p.  16.  —  Review  of  orinc.  acquis. 
Victoria  and  Alb.  Mus.  London  1912,  p.  61.  — 
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Guide  of  Drawings.  Brit.  Mus.  London 
Acq.  1912— 14,  p.  18.  —  Cat.  of  Drawings,  Brit. 
Mus.  II.  —  G  u  i  I  m  a  r  d.  Maitres  orneman., 
1881.  —  Kat.  d.  Bcrl.  Ornamentstichsamml., 
1894.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst.,  N.  F.  VI  318; 
XII  158.  —  Blätter  f.  Archit.  u.  Ksthdw.  XXV, 
1012.  —  G  u  r  1  i  t  t,  Gesch.  d.  Barockstils;  dcrs., 
Histor.  Städtehilder  Scr.  II  H.  2  (1905)  Cara- 
bridge  p.  8.  28,  Abb.  13,  49,  50.  —  Klopfe  r. 
Von  Palladio  bis  Schinkel.  1911.  —  Arm- 
strong, Art  in  Great  Brit.  and  Irel.,  1909. 

—  B  1  o  m  f  i  e  1  d,  Hist.  of  Kcaaiss.  Archit. 
in  Engl.,  1897;  dcrs.,  Short  Hist.  of  Rcnaiss. 
Archit.  1904,  p.  17»-«8,  143,  155,  158.  —  W  i  1  - 
I  i  s  and  Clark,  Archit.  Hist.  of  Cambridge. 

—  B  i  r  c  h  ,  London  Churches.  —  B  c  1  c  h  e  r 
and  Macartney,  Later  Renaiss.  Archit. 
in  Engl.  1897,  p.  9,  77,  89,  Tfl.  109,  110.  132. 
133.  —  Archit.  Review,  London,  Bd  32,  1912, 
Dcz.-Heft.  milick. 

Gibbs,  P  e  r  c  y  W.,  Landschafts-,  Genre- 
und  Bildnistnaler  in  London,  später  in  East 
Molescy  (Surrcy),  seit  1894  in  der  Royal 
Acad.  fast  alljährlich  vertreten,  1902,  3  u.8 
auch  im  Pariser  Salon  (Art.  fran<;.),  1912  in 
der  „River  Acad."  in  London  mit  „The 
Croquet  Players"  u.  einem  Porträt  „Signor 
Bellini". 

Grave»,  Roy.  Acad.,  III  (1905).  —  Cat. 
Exh.  Roy.  Acad.,  London.  1906,  7.  10.  11,  14, 
15.  —  Salonkat.  —  „The  Standard"  v.  22.  4.  12. 

Gibeauz,  Julian,  kurtrierischer  Hof- 
bildhauer, nachweisbar  seit  1758,  f  1769; 
arbeitet  1762  am  Schloß  Engers  a.  Rh. 

L  o  h  ra  e  y  c  r,  Joh.  Sciz,  Kurtrierischer  Hof- 
arch.  etc.  1914  p.  160;  Barocke  Kunst  etc.  in 
Ehrenbreitstein,  1919  p.  80  Anra.  33. 

Gibel,  Hans  Heinrich,  Hafner  aus 
Glattbrugg,  Ktn  Zürich,  1760,  von  dem  sich 
eine  weißglasierte  Ofenkachel  mit  blauer 
Bemalurig  im  Landesmus.  Zürich  befindet. 

23.  Jahresber.  d.  Schweiz.  Landesmus.  Zü- 
rich. 1914  p.  27. 

Gibile  (eigentl.  Giebele),  Johann  Ne- 
pomuk,  Maler  und  Aquatintastecher,  geb. 
1775  in  Württemberg,  Schüler  der  Wiener 
Akad.,  die  er  1801  mit  dem  1.  Preise  für 
Landschaftsmalerei  verließ,  später  in  Paris 
tätig,  t  nach  1838  vermutlich  in  Paris.  Be- 
kannte Stiche  von  ihm  sind  4  Ansichten 
von  Brüssel  nach  C.  Janssens  (um  1825), 
6  Blatt  die  Krönungsfeier  Wilhelm's  L  der 
Niederlande,  1815,  behandelnd,  ein  farbiger 
Stich,  Berthicr's,  des  Fürsten  von  Neufchätel 
Ankunft  in  "Wien  darstellend,  ferner,  ge- 
stochen mit  James  Hopwood,  Bildnisse  der 
Königinnen  der  Niederlande  Anna  Paulowna 
(Gr.  Fol..  1816  oder  1817)  und  Friderikc 
Louise  Wilhelmine  (1838).  Zu  dem  Werke 
„Voyage  pittoresque  dans  les  Pyr^n^es 
franQ."  (Text  von  J.  A.  Cervini,  Paris  1828 
bis  1830)  lieferte  er  gemeinsam  mit  B.  Pi- 
ringer,  F.  Salath^  u.  a.  72  Aquatintablätter 
nach  Meiling.  Seine  Cremälde  sind  selten  u. 
wenig  bekannt;  eine  „Landschaft  mit  Was- 
serfall" in  der  Gal.  der  Wiener  Akad.  d. 
bild.  Kste  (s.  Kat.  1889);  2  Landschaften  u. 


i  eine  Kopie  nach  F.  Potter  „Pferde  vor  der 
Schenke",  in  der  Samml.  Krug  von  Nidda 
auf  Schloß  Frohburg  i.  S. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  LiB-Ms., 
Bibl.  U.  Thieme,  Leipzig.  —  M  i  r  e  u  r  ,  Dict. 
d.  Ventcs  d'Art,  III  (1911).  —  Porträlkat, 
Bibl.  Nat.  Paris,  1896  ff.,  IV  16  882. 

Gibelin,  Conrad,  Schweiz.  Werkmeister, 
baute  1521  den  spätgotischen  Glockenturm 
in  Ölten.  —  Ein  Hans  G.  baute  die  Wen- 
deltreppe des  Solothumer  Rathauses. 
Brun.  Schweizer.  Kstlerlcx.,  IV  (1917), 

Gibelin,  Esprit  Antoine,  Historien- 
maler, Reliefplastiker,  Siecher  und  Archäo- 
loge in  Aix-cn-Frovence;  geb.  17.  8.  1739, 
t  23.  12.  1813.  Die  Familie  hieß  Jubelin  u. 
nannte  sich  erst  seit  1747  G.  In  Aix  war 
G.  Schüler  des  Malers  G.  Amulphi.  Seit 
ca  1761  in  Italien,  nahm  er  sich  in  Rom  die 
monochrome  F'reskotechnik  des  Polidoro 
da  Caravaggto  zum  Muster,  die  er  nachmals 
in  Paris  wiederzubeleben  suchte.  Eine  Zeich- 
nung von  1783  „Aderlaß"  bildet  Guillibert 
ab.  Das  1764  erschienene  Werk  von  Fa- 
bricy:  Recherches  sur  l'ipoque  de  l'equi- 
tation  etc.  (cf.  Lewine,  Bibliogr.  of  18th 
Cent,  illustr.  books,  1898  p.  175)  enthält  5 
Vignetten  von  G.  1768  erhielt  G.  den  Preis 
der  Akad.  zu  Parma  mit  einem  Gemälde: 
Achill  und  Scamander.  1771  aus  Italien 
zurück,  erhielt  er  in  Paris  den  Auftrag  zu 
Fresken  in  der  neuerbauten  Ecole  de  Chi- 
rurgie. Für  den  Fries  über  der  Tür  des  gro- 
ßen Amphitheaters  lieferte  er  zwei  Ent- 
würfe (Bes.:  Baron  H.  de  Bethmann,  Paris; 
Abb.  Legrand  u.  Landouzy  Tafel  4).  Der 
eine  Entwurf  wurde  zur  Ausführung  be- 
stimmt (in  der  Mitte:  Ludwig  XVI.  mit  den 
Vertretern  der  Wissenschaft;  links:  Chi- 
rurgen auf  dem  Schlachtfeld;  rechts:  Aes- 
culap  beim  Sezieren  (1889  verbrannt]).  — 
Der  zweite  von  G.  zur  Auswahl  gestellte  Ent- 
wurf (Louis  XV  ordonnant  la  construction 
de  l'Ecole  de  Chirurgie)  wurde  in  Stein- 
relief durch  P.  Fr.  Berruer  als  Fries  über 
der  großen  Eingangstür  der  medizin.  Fakul- 
tät ausgeführt  (abgebildet  a.  a.  O.  Tafel  3, 
unten.  Erhalten;  nur  wurde  nach  der  Re- 
volution die  Gestalt  des  Königs  durch  eine 
„Bienfaisance"  ersetzt).  1773  lieferte  G.  für 
die  Ecole  de  Chirurgie  außerdem  folgende 
monochrome  Fresken  in  Nachahmung  von 
Reliefs:  thronende  Salus,  lebensgroß  (auf 
der  Treppe  des  jetzigen  Mus^e  Orfila;  er- 
halten; Stich  von  Poullain  in  Abb.  a.a.O. 
pag.  115);  ebenso,  im  Sitzungssaal  (jetzt 
kl.  Amphitheater):  in  Nischen  die  6  Ge- 
stalten der  Pharmazie,  Osteologie,  Botanik, 
Myologie,  Pathologie  und  Angiologie  G^tzt 
zerstört).  Endlich  lieferte  G.  für  dasselbe 
Gebäude  noch  zwei  Ölbilder:  Aderlaß,  Nie- 
derkunft (bei  den  Griechen.  Erhalten;  a. a. 
O.  Tafel  49  u.  50.  Vorzeichnung  zum  Ader- 


laß  in  Samml.  Pontier,  Aix;  die  Nieder- 
kunft hat  G.  auch  radiert);  eine  „dtude 
de  femme",  in  der  Art  von  Fragonard,  be- 
sitzen die  Nachkommen  des  G.  in  Aix. 
Von  monochromen  Fresken  werden  noch 
folgende  erwähnt:  in  den  Giebeln  der  bei- 
den südlichen  Pavillons  der  Ecole  Militaire 
zu  Paris  „Genius  der  Kriegswissenschaft" 
und  „Mars";  im  Chor  der  Kapuzinerkirche 
(jetzt:  Saint-Louis-d'Antin)  zu  Paris  „Pre- 
digt des  hl.  Franz"  (1781/82;  1791  über- 
tüncht). 1789  verheiratete  sich  G.  mit  Ma- 
rie-Marguerite,  Schwester  der  Malerin  Ma- 
rie-Christine vcrw.  Campana  (nach  letzterer 
reproduzierte  G.  in  Punktiermanier  „Le 
Trait  in^vitable").  1795  erhielt  Gibelin 
Logis  im  Louvre,  später  in  der  Sorbonne. 
1796  wurde  er  „membre  associö  de  l'In- 
stitut"  und  bei  Gründung  der  Malschule 
„d'aprds  le  modele  vivant",  in  Versailles, 
einer  ihrer  Direktoren.  1806  stellte  er  im 
Salon  eine  „tfte  d'expression"  aus.  1808  ist 
G.  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt;  er 
wird  dort  unter  den  Reorganisatoren  der 
Akad.  an  erster  Stelle  genannt.  —  Als  Me- 
dailleur trat  G.  mehrfach  hervor;  1795  stellte 
er  im  Salon  die  Zeichnung  für  eine  Medaille 
auf  die  französ.  Konstitution  aus.  Erhalten 
bat  sich  die  1784  dat.  Medaille  auf  den  Vize- 
admiral Suffren  (cf.  den  von  G.  auch  ge- 
stoch.  Entwurf  und  das  Stich-Porträt  des 
Suffren  von  G.  in  Kreidemanier).  Das  Mus.  in 
Aix  besitzt  von  G.  ein  Relief:  Tochter  des 
Jephta  (Terrakotta;  beschädigt).  —  An  Ra- 
dierungen des  G.  sind  außerdem  zu  nennen 
.,le  Bonheur  public  etc."  (1781;  Guillibert 
Tafel  35)  und,  um  1801,  die  Allegorien  „La 
coalition"  und  „L'unisson";  letztere  beiden 
in  Punktiermanier,  welche  Technik  G.  öfter 
angewendet  hat  („Joseph  et  Zaluca"  usw.); 
er  bildete  hierin  eine  Schülerin  aus,  Caroline 
Liottier,  die  2  farbige  Blätter  nach  G.  in 
Punktiermanier  ausgeführt  hat.  Sein  Lands- 
mann E.  Beisson  hat  nach  ihm  den  Punk- 
tierstich „le  Chagrin  etc."  gestochen.  End- 
lich gibt  es  je  einen  Stich  nach  G.  von  den 
Italienern  Porporati  u.  Valperga  u.  4  Buch- 
illustrationen,  1778,  v.  Marchand  nach  G. 

fim^ric  David,  Vies  des  artistes  anc.  et 
med-,  1852  p.  203  £f.;  ders.  in:  Biogr.  univers. 
(Michaud)  XVII  (1816).  —  Baudicour. 
Peintre-Grav.  frang.,  1850  ff.  II  (Kat.  23  Nrs). 

—  Renouvier,  Hist.  de  I'art  pendant  la  ri- 
vol.,  1803.  —  Guillibert  in:  R6un.  des  Soc. 
d.  B.-Arts,  XXVII  (1903)  478/97.  m.  Abb.  — 
Legrand  et  Landouzy,  Les  collect,  ar- 
tist.  de  la  facult6  de  raidecine,  1911  p.  22  f., 
113  ff..  231,  296/301.  m.  Abb.  —  Mcrcurc  de 
France.  Dez.  ITBl  p.  298.  —  Journal  de  Paris, 
£5.  Okt.  u.  30.  Nov.  1785.  —  Gaz.  d.  B.-Arts, 
XI  (1861)  542.  —  Nouv.  Arch.  de  I'art  franc-, 
1885  p.  191.  —  Parrocel,  Annales  de  la 
peint.  etc.  1862,  p.  202  (Ausst.  Marseille  1861). 

—  Portal  is,  Dcssinateurs  d'illustr.  etc.,  1877. 
p.  686.  —  Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.. 


1882.  —  L.  Gillet,  Nomencl.  .  .  i  Thist.  de 
Paris.  1911.  —  Catal.  g^n.  off.  Expos.  Centcn- 
nale  de  I'art  fran?.  Paris,  1900  p.  84  (1  Zeich- 
nung). L.  Burchard. 

Gibeiii,  C  e  s  a  r  e ,  Bildhauer,  tätig  in  Bo- 
logna, Mitte  19.  Jahrb.,  schuf  für  das  Pan- 
theon der  Certosa  ein  Hochrelief  zum  Ge- 
dächtnis an  .Mess.  Franceschi  u.  die  Büsten 
des  Gius,  Mezzofanti  und  Gius.  Venturoli, 
ferner  Arbeiten  für  die  sala  clittica  ebenda. 

Ricci,  Guida  di  Bologna.  1907. 

Gibellini,  Giuseppe,  Bildhauer  von 
Modena,  seit  1874  Schüler  des  Istituto  di 
Belle  Arti  in  Rom  unter  Gavazza  und  Cap- 
peln, dann  Gir.  Masini's,  zuletzt  Monte- 
verde's.  Seine  ersten  selbständigen  Arbeiten 
waren  2  Basreliefs:  Ruth  und  Boas  und 
Gladiatoren  waschen  sich  den  Staub  an  der 
Quelle  ab  (1877).  Von  1878  datierte  eine 
Statue  „Das  Weib  des  Leviten",  die  G.s 
Namen  zuerst  bekanntmachte,  von  1879  ein 
Medaillonbildnis  Vittorio  Emanucles.  1879 
ging  G.  von  Rom  nach  Neapel,  wo  er  bei 
Fr.  Jerace  arbeitete;  hier  entstanden  das 
Relief  „Arminio"  und  eine  Büste  „Victa", 
die  auf  der  Ausst.  in  Turin  prämiiert  wur- 
den. Dann  machte  G.  sich  in  Modena  an- 
sässig. Von  späteren  Arbeiten  seien  ge- 
nannt: Büste  des  Dott.  Aless.  Puglia  (1882), 
Grabmäler  Carozzi  und  Tosatti  d.  Miran- 
dola  und  —  sein  Hauptwerk  —  Denkmal 
Vittorio  Emanucles  auf  der  Piazza  Gari- 
baldi in  Modena  (1890). 

Ad.  V  e  n  t  u  r  i ,  in  Arte  e  Storia  I  (1888) 
34  ff.,  43  ff.;  cf.  ebend.  p.  151  u.  IX  (1890)  135. 
—  Illustraz.  Ital.,  1890.  II  27;  1894.  II  126.  — 
L'Arte  illustr..  1895  No  3,  p.  3. 

Gibert  (oft  fälschlich  Gilbert  gen.),  Bild- 
hauer in  Toulon;  als  solcher  1755  korresp. 
Mitglied  der  Acad.  Marseille.  Neffe  des 
Bildhauers  Franq.  Caravaque  (cf.  Brief  des 
G.  vom  8.  6.  1766).  Seit  1760,  als  Nach- 
folger von  J.-Lange  Maucord,  Lehrer  der 
Bildhauerei  an  der  Marineschule  (im  Arse- 
nal) zu  Toulon,  seit  1775  außerdem  Zeichen- 
lehrer an  der  „dcole  d'hydrographie";  trat 
1.  4.  1789  in  Ruhestand. 

Röun.  des  Soc.  des  b.-arts  VIII  (1884)  850; 
IX  151:  XI  317  (Gilbert).  323  f.;  XIX  794  f.; 
XXI  403  Anm.  2.  —  Nouv.  arch.  de  I'art  fran«. 
1885  p.  119  ff.;  1888  p.  178  (Gilbert);  1894  p. 
238  (Gilbert).  257  (GiUicrt).  292.  —  Vial- 
Marcel-Girodie,  Artistes  dicor.  du  hois, 
I  (1912).  L.  B. 

Gibert,  .\  d  o  1  p  h  e  (Jean-Bapt.  Ad.),  Ma- 
ler, geb.  24. 1. 1803  in  la  Pointe-4-Pitre  auf 
Guadeloupe,  f  1889  (nach  B^nizit),  wurde 
1821  in  Paris  Schüler  der  Ecole  des  B.-Arts 
und  von  Guillon-Lethidre,  erhielt  1825  für 
eine  hist.  Landschaft  „Jagd  des  Meleager" 
den  zweiten,  1829  für  „Tod  des  Adonis" 
den  großen  Rompreis.  Um  1836  malte  er 
die  landschaftl.  Hintergründe  für  5  in  der 
Gal.  in  Versailles  beßndliche  Historienbilder 
von  J.  Alaux,  darunter  „Schlacht  von  Eck- 
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mühl"  (Kat.  1842,  Nr.  871,  873,  875,  1016. 
1019).  1851—1872  stellte  er  im  Salon  Land- 
schaften aus  der  römischen  Campagna,  Si- 
zilien, Ägypten  usw.  aus,  1851  in  Brüssel 
eine  Ansicht  von  Rom.  G.  lebte  lange  Jahre 
in  Rom,  1851/2  traf  ihn  Emile  Michel  dort 
gemeinsam  mit  dem  Kunslsammler  Eugene 
Dutuit;  wahrscheinlich  starb  er  auch  dort. 

Gäbet,  Dict.  d.  Art.,  1831.  —  Bellicr- 
A  u  V  r  a  y  ,  Dict.  gin..  I  (1882).  —  V  a  p  e  - 
reau,  Dict.  d.  Contcmp.,  6">«  Ed.  (1893).  — 
B<n67it.  Dict.  d.  Pcintrcs  etc.,  II  (1913).  — 
Arch.  de  l'Art  frang.,  Docum.  V  821.  —  Gaz. 
d.  B.-Arts,  1903  I  19. 

Gibert,  Antoine  Placide,  Maler, 
geb.  6.  10.  1806  in  Bordeaux,  f  d^-  16.  12. 
1875,  Schüler  der  Pariser  Ecole  d.  B.-Arts, 
erhielt  1832  den  2.  Rompreis  für  „Thdsöe 
reconnu  par  son  p6re"  (Mus.  Bordeaux), 
«teilte  1831 — 65  historische,  italien.  u.  ägyp- 
tische Landschaften,  bist.  Cienre  und  Bild- 
nisse im  Salon  aus.  Sein  „Crucifiement  de 
S.  Pierre"  wurde  1865  von  Napoleon  ange- 
kauft Im  Mus.  von  Bordeaux  außer  dem 
obengen.  noch  ein  „(Zhef  de  Clan  ^cossais" 
und  „Ribera  exposant  scs  Tableaux  sur  la 
Place  publique".  —  Tony  Gibert,  Genre- 
und  Landschaftsmaler,  geb.  in  Bordeaux, 
der  dort  1864  mit  dem  obengen.  auf  der 
Exp.  de  la  Soc.  des  Amis  d.  Arts  ausstellte, 
und  von  dem  sich  im  Mus.  Pdrigueux  ein 
„Bacchanale"  u.  im  Mus.  Rochefort  „Source 
de  rOucd-ed-Kibir  (Atlas)"  befinden,  ist 
vielleicht  sein  Sohn. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gin..   I  (1882). 

—  Binizit,  Dict.  d.  Pcintres  etc.  II  (1913). 

—  Gaz.  d.  B.-Arts  VI  (1860)  299;  XVI  (1864) 
455;  1R72  II  82.  —  Muscumskat. 

Gibert  (Gibcrti),  Antonio,  Stecher  in 
Mailand,  Schüler  des  Gius.  Longhi.  Von 
ihm:  Bildnis  des  Bald.  Castiglione,  nach  Raf- 
fael  (oval;  für  die  Ausgabe  des  Cortegiano, 
Mailand  1803);  Napoleon  auf  dem  Sankt 
Bernhard,  nach  J.-L.  David  (gemeinsam  mit 
G.  Longhi;  1809);  Darstellung  im  Tempel, 
nach  Luini's  Bild  in  Saronno  (1815);  Brust- 
bild Heinrichs  IV.  v.  Frankreich  („Gibert  del."). 

Füßli,  Kstlcrlex.,  2.  Teil.  1808.  —  G  i  u  1. 
Ferrario,  Le  classischc  stampe  etc..  Mi- 
lane, 1830.  —  Heller-Andrcsen.  Hand- 
buch. 1870.  —  A  p  e  1 1  ,  Handb.  f.  Kpfcrstich- 
samml.  1880.  —  Cat.  d.  Portr.  fran?.  Bibl.  Nat. 
1896  {f.,  II  8622;  V  2195  No.  234. 

Gibert,  Henri  Emile,  Graphiker,  geb. 
15.  9.  1818  in  Paris,  Schüler  von  Lemaitre 
und  Gaucherei,  stellte  1839—72  im  Salon 
architekton.  Zeichnungen,  Radierungen  und 
Stiche  nach  eigenem  und  fremdem  Entwurf 
aus,  arbeitete  u.  a.  für  die  Werke  „Histoire 
des  Usages  funibres"  von  Feydeau  (1856 
bis  1858),  „L'Art  architectural"  von  Rouyer 
und  Darcel  (1863),  „Exploration  de  la  Ga- 
latie" von  Perrot  und  Guillaume  (1862)  usw. 

Bellier-Auvray.  Dict.  gin.  —  B  <  - 
raJdi,  Graveurs  du  19mo  S.,  VII  (1888).  — 


Cust.  Index  of  Art.,  Brit.  Mus..  London,  II 
(1896)  114.  —  Rieh,  d'art  de  la  France.  Paris. 
Man.  civ.  III. 

Gibert,  H  o  n  o  r  e  (Louis  Marius  Hon.), 
Historienmaler,  geb.  20.  8.  1832  in  Aiz 
(Bouches-du-Rhöne),  t  29.  11.  1891  in  Men- 
tone.  Schüler  seines  Vaters  Joseph  Marc 
Gibert,  L^on  Cogniets  und  Delaroche's. 
stellte  1870  im  Pariser  Salon  das  heute  im 
Mus.  in  Aix  befind!.  Gemälde  ..Le  Duc 
d'Epemon  met  le  Sidge  devant  la  Ville 
d'Aix"  aus  (Kat.  1900  p.  41). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin..   I  (1888). 

Gibert,  Jean  Am6d6e,  Maler,  geb.  in 
Marseille,  seit  1909  Direktor  des  Mus.  d. 
B.-Arts  das.,  Schüler  Göröme's  und  Th. 
Jourdan's,  erhielt  1898  den  Rompreis,  sandte 
von  Rom  aus  lf)03  auf  den  Pariser  Salon 
(Art.  Franc.)  „L'Epouse  coupable",  seit  1905 
Genrebilder.  Stilleben  u.  Bildnisse,  darunter 
das  Jourdan's. 

Livrc  d'Or  d.  Peintres  expos.,  1914.  —  Sa- 
lonkat. 

Gibert,  Jean-Bapt  Ad.,  s.  Gibert,  Ad. 

Gibert,  Joseph  Marc,  Maler.  Vater 
des  Honorc,  geb.  in  Aix  am  23.  4.  1808,  t 
ebenda  am  31.  12.  1884.  Schüler  von  Revoil. 
Konservator  des  Mus.  zu  Aix  (1844 — 70), 
das  von  ihm  ein  Bildnis  des  M.  de  Bour- 
guignon  de  Fabregoulcs  bewahrt  (Kat.  1900, 
No  76).  4  weitere  Bildnisse  im  erzbischöfl. 
Palast  in  Aix,  ein  großes  Gemälde  „Die 
Firmung"  in  St.  Sauveur  in  Aix. 

Inv.  gin.  d.  Rieh,  d'art  de  la  France,  Prov., 
Mon.  rcl.  III;  Mon.  civ.  VII. 

Gibert,  Tony,  s.  unter  Gibert,  Ant-  PI. 

Gibert  y  Roig,  Pablo,  Bildhauer  aus 
Tarragona,  ausgebildet  in  Barcelona  unter 
Andres  Aleu  y  Teixido,  für  dessen  Madrider 
Reiterstandbild  des  Generals  Concha  (Mar- 
ques del  Duero)  er  1885  die  marmornen 
Sockelreliefs  mit  Szenen  aus  dem  Leben 
Concha's  ausführte.  Nach  Lieferung  eines 
Kruzifixes  für  eine  Barceloneser  Kirche 
(1876)  in  der  Madrider  Expos.  Nac.  mit 
Bildnisbüsten  (Dichter  Gagpar  Nufiez  de 
Arce)  und  Phantasiebildwerken  wie  „Vision 
de  Fray  Martin"  (nach  des  Letzt.  Dichtung. 
1881)  vertreten,  schuf  G.  1886  nach  eigenem 
Modell  das  Reiterstandbild  des  Generats 
Espartero  (Duque  de  la  Victoria)  an  der 
Calle  de  AlcaU  zu  Madrid.  1892  stellte  er 
ebenda  eine  Gipsstatue  ..Ensayos"  aus. 

Ossorio  y  Bernard.  .-Xrt.  Espaii.  del 
S.  XIX,  1883  f..  p.  285.  —  .S  c  r  r  a  n  o  -  F  a  t  i- 
g  a  t  i  in  Boletfn  de  la  Soc.  EspaA.  de  Excurs.» 
XIX  (1911)  141,  cf.  138. 

CKberti,  ital.  Maler  aus  Monte  Giberto  bei 
Fermo,  Mitte  18.  Jahrb..  Nachahmer  des 
Franc.  Trevisani.  Ricci  erwähnt  von  ihm 
u.  a.  eine  Madonna  mit  Heiligen  in  der 
Chorkapetie  der  Kirche  S.  Giuliano  in  Fer- 
mo, einen  hl.  Julian  im  Dom  zu  Macerata 
und  4  große,  sehr  flüchti^^  ausgeführte  Ge> 


mSlde  —  Heiligcndarstellungen  —  in  S. 
Francesco  in  Fermo. 

A.  Ricci,  Mem.  stor.  .  .  .  di  Ancona,  1834. 

Giberti,  Antonio,  s.  Gibert,  Antonio. 

Gibertoni,  s.  Ghibertoni. 

Gibout,  Miniaturmaler,  1836  in  Metz. 
Auf  der  Jub.-Ausst.  des  Altert.- Vereins  in 
Mannheim  1909  sah  man  von  ihm  3  um  1810 
entstandene  Gibout  bez.  Miniaturbildnissc 
aus  Mannh.  Privatbesitz  (s.  Kat.)< 

Guyot  de  F6rc,  Annuaire  »tat.  d.  Art. 
franc-,  1836  p.  297. 

Giboy,  Alexandre,  Kupferstecher  in 
Paris,  geb.  1786.  Stellte  im  Salon  1810—24 
Stiche  u.  Radierungen  nach  H.  Vcmet,  Swe- 
bach,  Perrenot  u.a.  aus;  femer  von  ihm  Um- 
riBstiche  nach  den  Hauptgemälden  des  Sa- 
lons 1817  u.  1819,  und  Umrißstiche  nach  der 
Antike  für  Clarac's  „Musde  de  Sculpture 
etc."  (1826—52).  Außerdem  stach  er  (1806) 
Vignetten  für  die  Manufaktur  von  S^vres 
(Einzug  Heinrichs  IV.  nach  G^rard  usw.). 

Gäbet.  Dict.  des  Artistes,  1831.  —  B  e  • 
r  a  1  d  i,  Graveurs  du  19«  s..  VH  (1888).  —  C  h  a- 
vagnac-GrolIier,  Hist.  d.  manuf.  fran^. 
de  porcci.,  1906  p.  328.  —  Lcchcvalier- 
Chevignard,  Manuf.  de  porc.  de  Sivrcs, 
1908  II  132. 

Gibson,  Benjamin,  engl.  Bildhauer, 
geb.  in  Liverpool,  f  40  jährig  am  13.  8.  1851 
in  den  Bädern  von  Lucca;  jüngster  Bruder 
des  Bildh.  John  G.  und  dessen  Gehilfe  in 
Rom  seit  ca  1837.  Seit  1847  schwer  leidend. 
Galt  als  guter  Kenner  der  Antike  u.  schrieb 
als  solcher  Mitteilungen  an  die  Society  of 
Antiquarics  über  „lonic  Monuments  of  Zan- 
thus"  (1847)  und  „Fresco  Painting". 

The  Life  of  John  Gibson,  ed.  by  Lady  E  a  s  t  - 
lakc,  1870  p.  194/98,  102,  167.  —  Waagen, 
Treasures  of  art  in  Great  Writ..  I  (1854)  69.  — 
Redgrave,  Dict.  of  artists,  1878.  —  Rees, 
Wclsh  Painters  etc.,  1912  p.  51,  53. 

Gibson,  Charles  Dana,  amerik.  Maler 
u.  Illustrator,  geb.  14.  9.  1867  in  Roxbury 
(Massachusetts),  lebt  in  New  York,  wo  er 
1884/6  Schüler  der  Art  Students  League  u. 
des  Bildh.  Aug.  Saint  Gaudens  war  u.  1886 
debütierte  als  Zeichner  für  das  Witzblatt 
„Life",  dem  er  seitdem  zahllose  Illustrations- 
beiträge lieferte.  Alsbald  auch  für  New 
Yorker  Wochenschriften  wie  die  Scribner's 
u.  Harpers,  für  das  Londoner  Pall  Mall 
Magazine  usw.  beschäftigt,  gelangte  G.  nach 
mehrjähr.  Studienaufenthalt  in  Paris  (1893/4) 
u.  London  (1895/6)  zu  Weltruf  mit  Sonder- 
publikationen seiner  Zeitschriftenbeiträge  in 
Albumform,  so  namentlich  mit  „Drawings 
—  Humorous  American  Picturcs"  (1895), 
„Pictures  of  People"  (1896),  ,J>eople  of 
Dickens"  (1897,  6  Bl.).  „London  as  seen  by 
C.  D.  G."  (1898,  mit  eig.  Begleittext  G.s), 
„Egj-ptian  Sketches"  (1899),  „The  Education 
of  Mr.  Pipp  of  New  York"  (1899),  „The 
American  Girl  abroad"  usw.  Das  Grund- 
raotiv  der  um  1900  in  Amerika  wie  in  Eu- 


ropa allbeliebten  u.  noch  1911  um  die  Samm- 
lung „Other  People"  bereicherten,  phan- 
tasievoll komponierten  und  in  ebenso  ele- 
ganter wie  energisch-sioherer  Federzeich- 
nung hingeworfenen  Albumblätter  G.s  — 
die  freilich  alle  tiefer-persönlichen  Aus- 
drucks- und  Stilqualitäten  vermissen  lassen 
—  bildete  die  Darstellung  der  mondänen 
jungen  Amerikanerin  (der  „Gibson-girl")  in 
ihrer  kraftvoll-selbstsicheren  Anmut  des 
Auftretens,  aber  auch  in  ihrer  Sportwut  und 
Globetrotter-Leidenschaft,  ihrem  freizügigen 
„Flirt"-Bedürfnis  und  ihrer  zur  „Vernunft- 
Ehe"  führenden  Wappen-  und  Titelsucht. 
Daneben  schuf  G.  Illustrationsfolgen  zu 
Romanen  wie  A.  Hope's  „Prisoner  of  Zenda" 
und  „Rupert  of  Hentzau",  J.  Magruder's 
„The  Violet"  usw.  Als  Maler  war  er  1907 
im  Pariser  Salon  der  Soc.  des  Art.  Fran<;. 
mit  einem  Bildnis  vertreten.  Original-Zeich- 
nungen G.s  findet  man  im  Carnegie-Mus.  zu 
Pittsburgh  (Pennsylvania). 

J.  M.  Bulloch'in  The  Studio  VIII  (1896) 
75  ff.;  cf.  Wintcr-Numbcr  1900/1  p.  88  f.  —  J. 
.\.  R  e  i  d  in  Art-Journal  1900  p.  39--44.  —  W. 
Schölermann  in  Zcitschr.  f.  Bild.  Kst 
1897  p.  113  ff.  (mit  Abb.).  —  Sponsel.  Das 
mod.  Plakat.  1897  p.  228.  —  American  Art  An- 
nual,  XII  (1915)  380.  • 

Gibson,  David,  engl.  Miniaturbildnis- 
maler u.  Kupferstecher,  1790 — 95  auf  den 
.\usst.  der  Roy.  Acad.  in  London  vertreten. 
Zwei  seiner  Damenminiaturporträts,  davon 
eins  bez.  „Gibson  1796",  sah  man  auf  der 
•Min.-Ausst.  bei  Friedmann  &  Weber  in 
Berlin  1906  (s.  Kat.),  das  Bildnis  eines  jun- 
gen Mannes,  bez.  Gibson  1795,  auf  der 
Münchner  Min.-.\usst.  1912  (s.  Kat.);  im 
Versteigerungskat,  der  Slg  Leo  Lehmann, 
Frankfurt  a.  M.  (versteig,  bei  Helbing,  Mün- 
chen 1919)  findet  sich  die  Abb.  eines  Da- 
menbildnisses, bez.  David  Gibson,  Pinxt 
March  1792.  Im  Printroom  des  Brit.  Mus. 
ein  Porträtstich  der  Schauspielerin  Wallis, 
bez.  D.  Gibson  1795,  nach  seinem  eigenen 
Bildnis  ders.  gestochen;  jedenfalls  auch  nach 
eigenen  Gemälden  entstanden  die  Porträt- 
stiche des  russ.  Fürsten  Golenischtscheff- 
Kutusoff  und  R.  Hynam's,  Mitgliedes  der 
Petersburger  Akad.  der  Wissenschaften. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  III  (1905).  — 
O'Donoghue,  Cat.  of  engr.  Brit.  Portr., 
Brit.  Mus..  IV  (1914)  302.  —  Rowinsky, 
Russ.  Portr.-Lcx.,  1886  ff.  (russ.)  I  554;  IV  647. 

Gibson,  David  Cooke,  schottischer  Bild- 
nis- u.  Genremaler,  geb.  4.  3.  1827  in  Edin- 
burgh, t  5.  10.  1856  in  London,  Schüler  der 
Scottish  Acad.,  weitergebildet  in  London, 
Brüssel  und  Paris.  1855  u.  56  stellte  er  in 
der  Roy.  Acad.  u.  a.  das  prärafaelitisch  be- 
einflußte Bild  „The  little  Stranger"  aus,  1857 
erschien  hier  nach  seinem  frühzeitigen  Tode, 
der  ihn  nach  Rückkehr  von  einer  spanischen 
Reise  ereilte,  „The  Gipsies  of  Seville".  1858 
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gab  ein  ungenannter  Kollege  (W.  Macduff) 
eine  Lebensgeschichte  G.s  u.  einige  seiner 
Gedichte  unter  dem  Titel  „D.  C.  G.  The 
Struggles  of  a  young  Artist,  a  Memoir" 
heraus. 

Dict.  of  Nat.  Bioirr.,  XXI  (1890).  —  Red- 
K  r  a  v  e,  Dict.  of  Art..  1878.  —  Graves,  Roy. 
Acad.  Exh..  III  (1905);  Loan  Exhib.,  I  (1913). 

Gibson,  D  i  r  c  k,  Bildhauer  im  Haag,  1690 
bis  1712  nachweisbar,  wahrscheinlich  Sohn 
des  Richard  G.,  war  Schüler  des  Jan  Blom- 
raendael  und  1693 — 99  einer  der  ..Hooffden" 
der  Akademie. 

Obrccn,  Archicf,  IV.  —  Oud-llolland, 
1910,  1912. 

Gibson,  Edward,  Bildnismaler,  viel- 
leicht Sohn  des  Richard  Gibson,  t  33  jährig 
und  in  Richmond  begraben.  Malte  anfangs 
in  Ol,  später  in  Pastell.  Sein  Selbstbildnis 
von  löfiiO  (Pastell)  war  ehemals  in  Tart- 
hall.  Laut  Dallaway  befanden  sich  in  Hin- 
ton St.  George  (im  südl.  Somerset),  unter 
Bildnissen  der  Familie  Gibson,  Werke  v.  G. 

W  a  I  p  o  1  e  ,  Anccdotcs  of  Painting,  ed.  1882. 

Gibson,  J  e  s  s  e  ,  Architekt  in  London, 
t  24.  6.  1828.  80  jährig,  erbaute  178a-01 
die  kleine  Kirche  St.  Peter  le  Poor  in  Broad- 
street  in  London,  Rundbau  mit  hölzerner 
Flachkuppel  und '  angefijgtem  Glockenturm, 
und  baute  1822  das  Haus  der  Sattlerinnung 
wieder  auf. 

Redgrave,  Dict.  of  Art.,  187R.  —  Kir- 
chenbau d.  Protestantismus,  Berlin  1893  p.  502. 
m.  Abb. 

Gibson,  John,  schott.  Buchbinder,  am 
29.  7.  1581  mit  einem  Gehalt  von  20  /.  Scots 
zum  Hofbuchbinder  Jakobs  I.  ernannt.  .Ar- 
beiten nicht  mit  Sicherheit  festzustellen. 

The  Portfolio.  1893  p.  82. 

Gibson,  John,  engl.  Bildhauer,  getauft 
19.  6.  1790  zu  Conway  (North  Wales),  f  in 
Rom  27. 1.  1866.  In  Liverpool  mit  14  Jahren 
Holzschnitzer-Lehrling  bei  einer  Möbel- 
firma, mit  15  Jahren  in  einer  Marmorwerk- 
statt, wo  Will.  Roscoc  ihn  beauftragte,  nach 
einem  Stich  Marc  Anton's  (Bartsch  207)  für 
einen  Kamin  ein  Terrakottarelief  zu  model- 
lieren Getzt:  Liverpool,  Roy.  Inst.;  Abb. 
bei  Matthews  nach  p.  12).  Roscoe  erschloß 
dem  G.  seine  Kunstsammlung  in  Allerton 
Hall,  und  noch  nicht  19  jährig  zeichnete  G. 
auf  Grund  dieser  .Anregungen  einen  Karton 
„Engelsturz"  (abhängig  von  Michelangelo, 
im  Geschmack  etwa  des  James  Barry ;  jetzt: 
Liverpool  Institution;  Abb.  bei  Matthews, 
nach  p.  20);  gleichzeitig  entstanden  Zeich- 
nungen ziT  Dante's  Inferno.  G.  studierte 
Anatomie  und  die  Antike  in  Abgüssen  und 
Gemmen;  auf  der  Akademieausstcllung  in 
Liverpool  zeigte  er,  etwa  19  jährig.  Zeich- 
nungen und  das  Modell  einer  „Psycjie". 
Der  Schauspieler  J.  B.  Kemble  saß  ihm  1816 
zu  einer  Büste  (jetzt:  Soane's  Mus.,  Lon- 
don; in  Bronze:  Nat.  Portr.  Gall.,  cf.  Catal. 


V.  Cust,  1901  f.  II  44,  m.  Abb.;  Replik  „The 
young  Augustus"  Walker  Art  Gall.  Liver- 
pool) u.  sandte  einen  Abguß  u.  a.  an  Thom. 
Lawrence.  G.  wurde  mit  den  Umrißstichen 
nach  Flaxman  bekannt;  in  dessen  Manier 
zeichnete  er  „Psyche  von  2  Zcphym  ge- 
tragen" und  modellierte  dieselbe  Kompo- 
sition als  Relief,  das  in  der  Londoner  Roy. 
.\cad.  1816  (zus.  mit  zwei  Büsten)  ausge- 
stellt wurde.  Damals  entstand  auch  als 
Zeichnung  „Meeting  of  Hero  and  Leander" 
(1821,  unter  (Zanova's  Einfluß,  als  Relief  aus- 
geführt; Marmorausführung  in  Ghatsworth). 
1817  ging  G.  nach  London;  dort  entstanden 
die  Büsten  von  Watson  Taylor  (ausgestellt 
Roy.  .'\cad.  1817),  seiner  Frau  (ausgestellt 
ebenda  1819)  und  ihrer  Kinder  und,  wäh- 
rend einer  kurzen  Rückkehr  nach  Liverpool, 
die  Büste  von  W.  Roscoe  (spätere  Marmor- 
ausführung in  Liverpool  Inst.).  G.  wurde 
mit  H.  FüBli  und  Flaxman  bekannt,  auch 
mit  Benj.  West  und  W.  Blake.  Sept.  1817 
ging  G,  nach  Rom.  wo  er  am  20.  10.  mit 
Empfehlungsbriefen  an  Canova  anlangte. 
Canova  ließ  seinen  Faustkärapfer  (Vatikan) 
durch  G.  kopieren  und  G.  (3  Jahre  lang)  in 
seiner  Akad.  nach  dem  Akt  modellieren.  G.s 
erste  selbständige  .Arbeit  unter  Canova's 
Anleitung  war  .,Thc  Sleeping  Shepherd" 
(1818;  jetzt:  Walker  Art  Gall.,  Liverpool). 
Durch  Canova  wurde  G.  auf  das  Studium 
der  Werke  Thorwaldsen's  gelenkt,  der  sel- 
ber oftmals,  besonders  seit  Canova's  Tod 
(t  1822),  G.  mit  Rat  und  Korrektur  zur 
Seite  stand.  1819  hatte  G.  die  Gruppe  „Mars 
und  Cupido"  begonnen,  die  er  im  Auftrag 
des  Herzogs  v.  Devonshire  in  Marmor  aus- 
führte (Chatsworth).  1821/22  entstand  die 
Gruppe  „Psyche  von  2  Zephym  getragen" 
(später  in  Marmor  für  Sir  George  Beau- 
mont,  Roy.  Acad.  Exhib.  1827;  Repliken: 
Rom,  Pal.  Corsini  und  ehemals  beim  Kaiser 
v.  Rußland:  .Abb.  Matthews,  nach  p.  54). 
Von  nun  ab  veränderte  G.  seine  Art  wenig. 
Sein  „Paris"  (1819),  sein  „Schlafender  Hir- 
tenknabe" (eine  Replik:  Walker  Art  Gall., 
Liverpool)  usw.  variieren  den  Stil  des  Schla- 
fenden Hirten  von  1818.  In  seinen  Gruppen 
zu  drei  Figuren,  wie  den  „Grazien"  (Walker 
Art  Gal..  Liverpool),  dem  „Hylas  mit  zwei 
Najaden"  (1826;  Tate-GaU  London)  ver- 
liert sich  allmählich  der  Einfluß  Canova's. 
während  G.  in  seinen  Reliefs  wie  „Cupid 
and  Psyche",  „Cupid  pursuing  Psyche" 
(London,  Roy.  Acad.;  Abb.  Matthews,  nach 
p.  48  u.  76),  „Psyche  receiving  Nectar  from 
Hebe  in  the  presence  of  Celestial  Love" 
(Wentworth  House,  Earl  Fitzwilliam;  Abb. 
1.  c,  nach  p.  94)  zeitlebens  ein  Anhänger 
Thorwaldsen's  bleibt.  Am  12.  5.  1826  wurde 
er  Ehrenmitglied  der  Akad.  zu  Bologna, 
1829  Mitglied  der  Accad.  di  S.  Luca  zu  Rom. 


In  der  Londoner  Rojr.  Aead.  ttdHe  er  180 

„Cn-  iflr",  i:i  ^.farmor,  aus;  1831  ,,A  Nymph 
untying  her  Sandal"  (Barl  of  Yarborougfa); 
1888   »Venne   Irissing    Cupid"  (bemaltet 

Excni]i!:ir  in  Marl!"  '  sugh   Hoiise;  Abb.  bei 

Mattlicwa  nach  p.  7Ö>.  Im  i^eichen  Jahre 
will  de  Cr  Awocmtet  1888  VoQniit^iod  der 

Roy.  Acad.  Zusammen  mit  F.  L.  Chantrev 
(geb.  1781)  und  K.  J.  Wyatt  (geb.  1795)  gaü 
G.  ab  der  bedeutendste  engl.  BUdhaner  sei- 
ner Zeit  und  wurde  dementsprcclu :  l  von 
seinen  Landsleuten  bei  Besuchen  in  Rom 
uAt  Attftrilgett  fiberlilttft.  Von  den  meisten 
Slatuen  wurden  Repliken  verlangt;  den  ..Cii- 
pid  disguised  as  a  Shqtherd"  s.  B.  hat  er 
achtmal  wiederholt  (eine  der  Repl&en  in 
Walker  Art  Gall.,  Liverpool:  rf  Rees  p.  65 
Nrs  13—20).  Eine  besondere  Stellung  imter 
•daen  si»ltenn  Arbeiten  nimmt  das  Stand- 
bild des  Will.  Huskissnn  ein.  das  G.  1831 
begann  tmd  dessen  antikisierende  Ideal- 
drapcrie  in  seliarfera  Gegensatz,  stdit  sn 
dem  individuell  ausgeprSKicn  Kopf  (Liver- 
pool, Ceroctery;  Replik:  Börse  London; 
•pitere  Variante,  in  Bronze  1844:  Umt- 
pool,  Cuptom  Housc;  Abb.  bei  Matthews, 
nach  p.  80).  In  sich  widerspruchsvoll  durch 
natnralistiaehe  Pose  bei  klassiziiti  scher  Form- 
gebuni?  i«t  auch  der  nackte  „Jäper  mit 
Hund"  (1844;  Replik  bei  Lord  Yarborougfa), 
den  G.  fttr  die  Eniedin  Roaeoe*s.  Urs  Mar- 
garet Sandbach,  arbeitete,  welche  (seit  1838) 
bis  ru  ihrem  Tod^  1852,  in  Uafod-un-nos 
(Denbighdiire)  die  grASte  (fettt  fiiren  Er« 
ben  gehörige)  Sammlung:  von  Werken  G.s 
angelegt  hat  1850  führte  G.,  unter  Be- 
rufung auf  die  Antike,  Malerei  in  seine 
Marmorplastik  ein,  indem  er  an  der  1817 
in  der  Roy.  Acad.  ausgestellten  Standfigur 
der  Könt«^  Victoria  (Bncfcingham  Palace; 
Replik  in  Osborne;  Abb.:  Art- Journal  1849 
p.  139;  cf.  Rees,  p.  65  f.)  Gewandstreifen. 
Diadem  u.  a.  farbig  bemalte.  Zur  gleichen 
Zeit  begann  G.  in  London  eine  Sitzfigur  der 
Königin  zwischen  Standfiguren  der  „Justice" 
«nd  „Clemency"  für  das  Londoner  Purla- 
mcnt.  Sein  erster  Versuch  mit  Färbung  des 
Marmors  war  die  Gruppe  ,»Love  tormenting 
the  Soul"  (Doreliaater  Rouse;  eine  Reptile 
für  Lord  Selsey,  1839  in  der  Roy.  Acad. 
ausgestellt).  Seine  berühmteste  farbige  Pla- 
stik ist  MTfae  Tinled  Venns*  1851 S.,  an  der 
er  5  Jahre  gearbeitet  hatte  und  die.  laut  G.s 
Aussage,  selbst  F.  Cornelius  und  Visconti 
fflr  die  Polychromie  erwirmt  haben  aolL 
Das  Original,  aus  dem  Besitz  von  Thom. 
T.  Barrett,  am  11.  5.  1916  bei  Christic,  Lon- 
don, versteigert;  Replik:  Westport  Hoose, 
Marquis  of  Süro  (Abb.  hei  Matthews,  1  r  . 
Frontispiz  und  nach  p.  230;  cf.  Kunstmarkt 
1915/16  p.  160  u.  Rees  p.  65  Nrs  85—38). 
Ja  aciaer  spfttcn  Periode  arbeitete  G.  b^ 


sondefs  ifide  Grabr^efe  und  -statnen  fttr 

Kirchen  (z.  H  .Robert  Peel"  in  Westmin- 
ster  Abbcy)  und  iür  Friedhöfe,  vor  ^em  in 
liverpooiL  —  Ein  sommariscfacs  Verzeich- 
nis seiner  Arin  id n  In  der  Monographie  von 
Matthews,  deren  Text  fast  ganz  durch  aato- 
biographiadie  Notizen  G.s  beslfitteu  wird. 
Ebenso  angelegt,  nur  etwas  kürzer  u.  ohne 
Abbildungen,  war  bereits  die  Publikation 
der  Lady  Eaatlafce  von  1870.  Eine  von  G. 
selber  aufgestellte  IJste  seiner  Statuen  bei 
Rees  p.  64fi.  —  Die  iür  G.  wichtigsten 
Sammhingen  riod,  anfer  Hafod^in-nos  <s. 
oben)  die  „Gibson  Gallery"  der  Londoner 
Roy.  Academy  of  Arts  (Vermächtnis  des 
Kfinsders;  Verxeiehnis  l>ei  Rees  p.  80  ff.? 
Vcrz.  <]vr  T(mni(Mlr!lr  hc\  Tistlake  p.  255) 
und  die  beiden  Sammlungen  in  Liverpool: 
Walker  FIne  Art  Gallery  und  Royal  Insti- 
tution. —  Einzelne  Werke  (außer  den  oben 
genannten):  „Gracia,  Puella  Capuensis", 
Marmor,  1848  (J.  Jones  OolL  Son^  Ken- 
sin^rtiin  Ntii  ..  London;  Replik:  V-';nd-;nr; 
Abb.  bei  Matthews  nach  p.ElS);  „Meleager" 
(Rom,  Accad.  S.Lnca;  Geschenk  des  Kflnst- 
lers);  in  Privnf^immlungen:  „The  TT  urs 
leading  the  Üurses  of  the  Sun"  und  „Phae- 
ton  driving  the  Chariot  of  tte  Snn"  (Re> 

licfs;  Wentworth  House,  Earl  Fitzwilliam) ; 
wjtttto  conducting  Hypnos  to  Jupiter"  (Re- 
fief;  Buddttghem  Palace);  MVenus**  nnd 
„Wounded  Amazon"  1840  (Statuen;  Chester- 
field  House,  Richmood;  letztere  auch  in 
Eaton  HalO;  hH«^"  (Statne;  Sir  Fnnds 
Goldsmid,  St.  John's  Lodgc,  Regcnt's  Park; 
Abb.  bei  Matthews  nach  p.  2^);  «Oi^d 
drawing  iiia  bow"  (Statne;  Im  Hans  toii 
Sir  Watkin  Williams  Wynne,  N.  Wales).  — 
Zeichnungen  in  Roy.  Acad.  London;  im: 
Mus.  Nottin^am  („The  Infant  Bacchus"); 
8  Zeichnungen  im  Brit.  Mus.  London  (Ver- 
zeichnis bei  Rees  p.  63  f.  und  Binyon  II 
815  f.):  eine  Abb.  «JSteocles  and  Polynioes** 
bei  Matthrw^  nach  p.  202.  —  Umrißstiche 
nach  Werken  von  G.  in  folgenden  Publi- 
kationen: „Imitations  of  Drawings  by  J.  G. 
En^'ravcd  hy  G.  Wenzel  and  L.  Prosseda, 
Rom  (1861)";  „The  Story  of  Psyche.  With 
d«Ngns  in  outline  by  J.G."  (1852u.ö.);  „Ea- 
gra Vings  from  the  Original  C^mpositions 
of  J.  G.,  drawn  by  P.  Guglielmo"  (1881); 
„The  proportloaa  of  the  iraman  figure,  foun- 
ded  upon  a  diagram  invented  by  J.  G.,  with 
illustrative  ontlines  by  J.  Bononi"  (1857). 
G.  darstellende  BUdnisse:  Gemllde  von  A. 
Geddes  (in  Rom  gemalt;  Liverpool  Insti- 
tution; Replik  ehemals  bei  Rob.  Peel  in 
Drayton);  Gemälde  von  J.  Partridge  (Liver- 
pool, Walker  Art  Gall.);  Gemilde  v.  Gra- 
ham Gilbert,  1844  (Glasgow  Acad.);  Ge- 
mälde von  Marg.  Carpenter,  1887  (Nat. 
Port  GalL  Loodoo;  et  Cat     Cntt.  191U.U 
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II  133,  m.  Abb.);  Gemälde  von  Penry  Wil- 
liams, 1839  (Rom,  Accad.  S.  Luca;  cf.  Abb. 
Matthews  nach  p.  122;  von  demselben:  Bild- 
nis, 1865,  in  der  Accad.  zu  Urbino);  Zeichn. 
V.  Aug.  Kestncr,  1836  (Album  I  des  Kcstncr 
Mus.  Hannover);  Zeichn.  v.  C.  Vogel  v. 
Vogelstein  (cf.  Kat.  d.  Bildniszeichn.  d.  Kup- 
ferstichkab.  Dresden,  1911,  p.  29);  Marmor- 
büste  von  Wm  Theed  (Gibson  Gallery,  Roy. 
Acad.  London);  Marmorstatue  an  d.  .\ußen- 
seite  der  Münchner  Glyptothek. 

Life  of  J.  G.,  ed.  by  Lady  E  a  s  1 1  a  k  c,  1870. 

—  T.  Matthews,  The  Biographic  of  J.  G., 
1911,  m.  27  Abb.  —  Rees.  Wcish  paintcrs  etc.. 
(19121  51/66,  m.  Bildnis  vor  p.  41  (wichtiRC  Er- 
Känzung  zum  Ocuvrc-Kat.  bei  Matthews!).  — 
U  Palladc,  I  (1839/40)  290  f.  —  Art-Joumal. 
1849  p.  139  ff.;  1861  p.  204;  1866  p.  90  f.,  113  ff. 
(Nekrolog);  Stiche  von  W.  Roffe  in  den  Jahrg. 
1854/56,  1860,  1865.  —  F  a  b  e  r.  Convers.-Lex.  f. 
bild.  Kst.  1845  ff.  —  La  RenaUsance,  XIII 
(1851/62)  23,  m.  Abb.  —  S  a  n  d  b  y,  Hist.  of  thc 
Roy.  Acad.  of  Arts,  1882.  —  P  e  t  r  o  f  f,  Akad.- 
Akten  St.  Petersburg,  1864  ff.,  III  163,  174.  — 
Nekrologe:  Dioskurcn,  1866  p.  92;  Kstchronik, 
1866  p.  13.  —  Recollcctions  of  G.  the  sculptor, 
aus:  Comhill  Magazine  Nr  101.  May  1868.  — 
B  i  n  y  o  n,  Cat.  drawings  Brit.  Art.,  Brit.  Mus., 
London,  1898/07  II.  —  C  u  s  t,  Nat.  Port.  Gall.. 
I^ndon  1901  f.  II  45.  181  (Büste  Anna  BrownweU 
Jamcsnn),  268  (Büste  Ch.  Eastlakc;  m.  Abb.). 

—  M  a  r  i  1 1  i  e  r,  Liverpool  school  of  paintcrs, 
1904  p.  124  ff.  —  Graves.  Roy.  Acad.,  III 
(1906);  Loan  Exhib..  I  (1013).  —  Katal.  der 
gen.  Sammlungen.  —  Not.  von  Fr.  Noack.  L.  B. 

Gibson,  John,  engl.  Architekt,  geb.  Mai 
1817  in  Castle  Bromwich  bei  Birmingham, 
t  23.  12.  1892  in  London,  Schüler  von  J.  A. 
Hansom  und  Sir  Charles  Barry  in  London, 
Gehilfe  des  letzteren  beim  Bau  des  1840 
beg.  Londoner  Parlamentsgebäudes;  seit 
1844  selbständig,  baute  er  die  Nat.  Bank  of 
Scotland  in  Glasgow,  die  Kirche  in  Charle- 
cote  Park  (Warwickshire),  Bloomsbury 
Chapel  in  London,  Boddclwyddan  Church 
bei  St.  Asaph  (Wales),  Chenston  Church  bei 
Lichfield  usw.,  femer  eine  große  Anzahl 
von  Landhäusern  und  Bankgebäuden.  \9M 
begann  seine  Tätigkeit  für  die  Nat.  Prov. 
Bank  of  England,  für  die  er  außer  dem 
Hauptgebäude  in  Threadneedle  Street  (Lon- 
don) und  2  Filialen  daselbst  eine  Reihe  von 
Zweigniederlassungen  in  der  Provinz  (Sa- 
lisbury,  Southampton,  Birmingham  usw.) 
ausführte.  1865 — 70  errichtete  er  für  die 
Familie  Fieldcn:  Dobroyd  Castle,  die  unitar. 
Kapelle  und  die  Town  Hall  in  Todmorden. 
Spätere  Arbeiten  sind:  City  Bank,  Exeter 
(1875),  Child's  Bank,  Temple  Bar,  London 
(1878),  Bank  of  Lincoln  (1883).  1858—78 
stellte  er  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Dict.  of  Nat.  Biogr..  1.  Suppl.  Bd.  II  274.  — 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  III  (1905).  — 
Portfolio,  1893:  Art  Chroniclc  p.  VI. 

Gibson,  Joseph  Vincent,  Genre-  u. 
Porträtmaler,  tätig  in  Manchester  und  Lon- 
don; 1857  erwarb  der  Prince  Consort  Albert 


auf  einer  Ausst.  in  Salford  bei  Manchester 
G.s  Gemälde  „A  Cottage  Home"  für  die  kgl. 
Slg  in  Schloß  Osbome  (gestochen  von  S. 
Smith).  Im  Museum  von  Salford  befindet 
sich  „The  hopeful  Parting"  (Kat.  1909,  p. 
21).  G.  war  1862—88  auf  den  Ausst.  der 
Roy.  Acad.  vertreten. 

Graves,  Dict.  of  Art.,  1896;  Roy.  Acad. 
Exh.,  III  (1906);  Brit.  Instit..  1908.  —  Art- 
Journal.  1861  p.  228,  ni.  Abb. 

Gibsoti,  Mary  Josephine,  Miniatur- 
porträtmalerin, stellte  in  der  Roy.  Acad.  in 
London  1885—1908  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.,  III  (1905).  — 
Cat.  E.xh.  Roy.  Acad.  London.  1906.  1908. 

Gibson,  Patrick,  Landschaftsmaler. 
Radierer,  Kunstschriftsteller,  geb.  angeblich 
im  Dez.  1782  in  Edinburgh,  f  23.  8.  1829  in 
Dollar,  wo  er  aber  in  der  Totenliste  als  im 
54.  Jahre  t  verzeichnet  steht.  Schü!er  von 
.Mex.  Nasmyth  und  der  Trustee's  Acad.  in 
Edinburgh,  1805 — 8  in  Lambeth,  von  wo 
aus  er  1805 — 7  die  Londoner  Roy.  Acad.  be- 
schickte. Er  malte  in  öl  u.  Aquarell,  wurde 
stark  von  Claude  Gellte  beeinflußt  u.  führte 
häufig  klassische  .^rchitektur^'eduten  in  seine 
Landschaften  ein.  1808  wieder  in  Edin- 
burgh, stellte  er  in  der  Soc.  of  Assoc.  Ar- 
tists  aus.  1818  erschien  eine  Serie  von  Ra- 
dierungen „Select  Views  of  Edinburgh", 
1824  siedelte  er  von  Edinburgh  nach  Dollar 
als  Professor  der  Malerei  an  der  dort.  Akad. 
über.  1828  wird  er  als  Mitbegründer  der 
Roy.  Scottish  Acad.  genannt.  In  der  Nat. 
Gall.  in  Edinburgh  findet  sich  eine  Land- 
schaft mit  Rundtempel  von  ihm  (Kat.  1910), 
in  der  Nat.  Portrait  Gall.  sein  Selbstbildnis 
(Kat.  1889),  im  Printroom  des  Brit.  Mus. 
in  London  ein  Album  (von  1812)  mit  26 
Aquarellen,  Motive  von  den  Fär-Oer  Inseln. 

Dict.  of  Nat.  Biogr.,  XXI  (1890).  —  Red- 
grave. Dict.  of  An.,  1878.  —  Graves, 
Roy.  Acad.  Exh..  III  1905  (fälschlich  unter 
Gibson,  Peter);  Brit.  Instit.,  1908.  —  Binyon, 
Cat.  Drawings  etc.  in  the  Brit.  Mus.,  II  (1900). 

Gibson,  Richard,  gen.  „the  dwarf  (der 
Zwerg),  engl.  Miniaturmaler,  geb.  1615/16, 
denn  er  t  75  jährig  (It  Vertue)  23.  7.  1690 
in  London;  begraben  in  Covent  Garden. 
Während  seine  Kinder  (vgl.  die  Artikel 
Gibson,  Dirck,  Edward  u.  Susan  Penclope) 
von  norm.iler  Größe  waren,  war  er  selbst 
nach  Houbraken  so  klein,  daß  er  kaum 
auf  den  Tisch  sehen  konnte.  Zuerst  Page 
bei  einer  Dame  in  Mortlake,  die  ihn  in  die 
dortige  kgl.  Gobelinmanufaktur  zu  Franz 
Cleyn  brachte,  damit  er  zeichnen  lerne.  (Der 
Schwiegersohn  des  G.,  der  Juwelier  Rose, 
besaß  ein  kleines  Bild,  auf  dem  G.  u.  Fr. 
Cleyn  als  Bogenschützen  dargestellt  waren.) 
Später  Page  bei  Karl  I.,  der  ihn  mit  einer 
Zwergin,  Anna  Shepherd,  verheiratete  (cf. 
Epithalamium  von  Edm.  Waller).  Laut 
Sanderson  (Graphice,  1668,  p.  14)  war  eine 


^1 


von  G.  gemalte  Miniatur  des  .Guten  Hir- 
^  ten'  Anlaß  zum  Tode  (1640)  des  Malers 
B  Abr.  V.  d.  Doort  (s.  d.)>  Zu  van  Dyck  hatte 
G.  offenbar  glücklichere  Beziehungen;  denn 
dieser  porträtierte  G.s  Frau  auf  dem  Bildnis 
der  Mary  (Villiers)  duchess  of  Richmond 
(jetzt  in  Newnham  Paddox  beim  Earl  of 
Denbigh)  und  ihn  selbst  auf  einer  Zeichnung 
(laut  Vertue  ehemals  im  Besitz  des  engl. 
Gesandten  in  Neapel  Sir  William  Hamil- 
ton). Auch  van  Dyck's  Nachfolger,  der 
Hofmaler  \V.  Dobson,  hat  den  G.  gemalt. 
Während  der  Revolution  war  Philipp  Earl 
of  Pembroke  G.s  Beschützer;  auch  soll  G. 
mehrfach  das  Bildnis  Oliver  Cromwell's 
(t  1658)  gemalt  haben.  Die  Kunst  des  Por- 
trätmalens lernte  G.  durch  das  Kopieren 
nach  P.  Lcly,  den  Hofmaler  Karls  II.  — 
Vertue  nennt  mehrere  Bildnisse,  die  Lcly 
von  G.  und  dessen  Frau  gemalt  hat:  G.,  auf 
eine  Büste  gelehnt,  1658;  G.s  Frau,  in 
schwarz  (beide  aus  dem  Besitz  des  Schwie- 
gersohns 1723  versteigert);  das  Zwergen- 
paar Hand  in  Hand  (ehemals  bei  Thomas 
Earl  of  Pembroke;  1712  an  den  Maler  Gib- 
sou  verkauft).  Dallaway  nennt  außerdem  ein 
lebensgroßes  Doppelbildnis  der  beiden 
Zwerge,  von  Lcly  gemalt  (beim  Earl  of 
jHPowlctt,  Hinton  St.  George;  dort  noch  an- 
dere  Bildnisse  aus  der  Familie  Gibson,  von 
William  G.  und  Edward  G.  gemalt).  Eben- 
falls auf  Lcly  geht  das  von  A.  Walker  ge- 
stochene Bildnis  des  G.  zurück  (in  Walpo- 
le's  Anccdotcs,  1762).  —  Als  die  Prinzessin 
Maria  v.  York  (geb.  1662).  Tochter  des  nach- 
maligen Königs  Jakob  IL,  den  Statthalter 
Wilhelm  v.  Oranten  heiratete,  ging  G.,  1677, 
in  ihrem  Gefolge  nach  dem  Haag,  wo  er 
(nach  vorübergehender  Abwesenheit  in 
England)  als  Hofmaler  der  Prinzessin  am 
4.  3,  1679  ein  Haus  mietete.  G.  gab  ihr,  der 
späteren  Königin  Maria  II.  v.  England,  Un- 
terricht, ebenso  wie  er  ihre  jüngere  Schwe- 
ster, die  nachmalige  Königin  Anna  v.  Eng- 
land (geb.  1665),  im  Zeichnen  unterwiesen 
hatte.  Im  Haag  ist  G.  noch  am  24.  9.  1681 
nachweisbar.  Nach  London  zurückgekehrt 
ist  er  vermutlich  zur  Zeit  der  Vertreibung 
Jakob's  II.  (1688).  —  Williamson  nennt  fol- 
gende von  G.  gemalte  Miniaturbildnisse: 
Karl  II.  V.  England  (signiert;  Goodwood, 
Duke  of  Richmond);  Anne  (Carr)  countess 
of  Bedford  (signiert;  Madresfield  Court, 
Earl  Beauchamp;  I.  c.  I,  pl.  V,  fig.  5);  Ri- 
chard Cavendish  Lord  Ogle  {Welbeck  Abhey, 
Duke  of  Portland;  1.  c.  I.  pl.  XXX.  fig.  7); 
außerdem  gibt  es,  laut  Williamson,  von  G. 
gemalte  Miniaturbildnisse  in  Montagu  House 
beim  Duke  of  Buccicuch  (cf.  Cataloguc 
iy98,  privately  printcd;  cf.  L'Art  XVI  [1879] 
122)  und  in  Windsor.  —  Die  Exhibition  of 
Portrait  Mmiaturcs,  London  1865  (s.  Catal.), 


enthielt  folgende  Miniaturen  von  G.:  Sir 
Henry  Capell  (t  1696);  Lady  Carlislc;  Eli- 
zabeth (Capcll)  countess  of  Carnarvon  (dat. 
31.  l.  1657);  Lady  Capell,  in  Witwentracht; 
Lady  Franklin  (alle  5  aus  dem  Besitz  des 
Lord  Wharncliffe);  außerdem:  Duchess  of 
St.  Albans  (Bes.:  Mr.  J.  Heywood  Haw- 
kins);  Barbara  (Villiers)  duchess  of  Cleve- 
land (geb.  1641;  Bes.:  Duke  of  Richmond). 
—  Die  Exposition  de  la  Miniature.  Brüs- 
sel, 1912  (cf.  Catal.  Nrs  162/164)  enthielt 
u.  a.:  Elizabeth  (Durmer)  countess  of  Car- 
narvon (Bes.:  Sir  Edward  H.  W.  Hülse, 
Bart);  Sir  Charles  Lucas  (f  1648;  Bes.: 
Duveen  Brothers).  —  In  Florenz  im  Palazzo 
Pitti  (Miniatur  Nr  99)  ist  ein  sign,  und  1673 
dat.  Damenbildnis  (Abb.  Bollettino  d'arte  I 
(19071  fasc.  V  p.  25,  mit  Faks.  der  Signa- 
tur; dort  auch  Zuschreibung  von  2  weite- 
ren weibl.  Miniaturbildnissen,  mit  Abb.).  — 
Die  ehemalige  Samml.  auf  Schloß  Kyburg 
(Schweiz)  enthielt  ein  Gemälde  auf  Lein- 
wand (Plündernde  Soldaten;  cf.  Katal.,  1868, 
p.  9,  Nr  65).  Das  von  G.  gemalte  Bildnis 
des  William  Jenkin  (f  1685)  wurde  von 
Burder  für  Nonconformist's  Memorial  ge- 
stochen. Ein  Mädchenbildnis  im  Brit.  Mus. 
(schwarze  u.  rote  Kreide;  weiß  gehöht) 
wurde  von  L.  Binyon  mit  G.  in  Verbindung 
gebracht  (cf.  Burlington  Magazine  X 
(1906/07)  80  und  Frontispiz).  —  Über  eine 
G.  darstellende  Zeichnung  im  Brit.  Mus.  cf. 
Catal.  von  L.  Binyon,  1900.  —  Sein  Neffe 
William  G.  (s.  d.)  war  sein  Schüler. 

J.  Evelyn,  Numismata,  1697,  p.  268.  — 
Houbraken,  De  grootc  Schouburgh  ■,  1753 
II  229  („Gibsson").  —  Vertue- VValpoIc- 
Dallaway.  Anccdotcs  of  Painting  (cd.  1862) 
p.  533  ff.  —  Ncdcrl.  Spcctator.  1875  p.  335  (Or- 
dinantie  Bocken  v.  Prins  Frederik  Henrik).  — 
Obrccn.  Archief,  IV.  —  Oud-Holland.  1910 
p.  124  ff.;  1912.  —  Lc  Blanc.  Manuel 
(„Burder".  Nr.  2).  —  Williamson,  Bist, 
of  Portr.  Miniatures,  1904.  —  Cat.  of  En- 
grav.  Brit.  Portr.,  Brit.  Mus.  London,  II  (1910) 
„Jenkin".  L.  B. 

Gibson,  S  a  1  o  m  o  n  ,  Bildhauer  in  Liver- 
pool, t  29.  1.  1866  auf  der  Durchreise  in 
Paris;  jüngerer  Bruder  des  Bildh.  John  G. 
Stellte  1816  in  der  Londoner  Roy.  Acad.  die 
kleine  Sitzfigur  eines  Merkur  aus,  die  er 
16  jährig  modelliert  hatte,  und  die  u.  a.  von 
Thom.  Lawrence  bewundert  wurde  (auch 
in  Bronze  gegossen);  ebendort  ausgestellt 
1822:  Marmorbüste  des  J.  Rosson.  1822/31 
Mitglied  der  Akad.  Liverpool.  Schrieb  über 
die  Literatur  in  Wales. 

The  Life  of  John  Gibson.  ed.  by  Lady  E  a  s  t  - 
lakc,  1870  p.  38  f.,  244.  —  Matthews, 
Biogr.  of  J.  Gibson,  1911  p.  25  f.  —  M  a  r  i  1  - 
Her.  Liverpool  School  of  Painters.  1904  p.  127 
f..  258.  —  Graves.  Roy.  Acad.,  IIL  —  Dict. 
of  Nat.  Biogr. 

Gibson,  Susan  Penclope,  verehel. 
Rosse,  Miniaturmalerin  in  London,  t  48jäh- 
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rig  1700,  Tochter  des  Richard  G.  Ihre  Ar- 
beiten sind  „Mrs  Rosse"  signiert.  In  der 
Nach  laß  Versteigerung  ihres  Gatten  (1723) 
befand  sich  ein  von  ihr  1682  gemaltes  Halb- 
figurenbildnis  (8  :  6  inc.)  des  Marokkani- 
schen Gesandten,  der  sich  um  dieselbe  Zeit 
auch  von  G.  Knellcr  malen  ließ.  Walpole  be- 
saß von  ihr  ein  Bildnis  des  Bischofs  Burnet 
als  Kanzler  des  Hosenbandordens  (wohl 
Gilbert  Burnet,  seit  1689  Bischof  v.  Salis- 
bury,  t  1716).  Der  Signatur  nach  wohl 
noch  zu  Lebzeiten  von  S.  Cooper  (t  1672) 
entstanden  ist  eine  Miniatur  beim  Duke  of 
Buccleuch  (Montagu  House,  R.  18),  da  sie 
folgendermaßen  signiert  ist:  „Duke  Mon- 
mouth  after  Mr.  Cooper  pr  Mrs  Rosse" 
(Williamson,  I  pl.  IV  fig.  3;  das  Original 
Cooper's,  unvollendet,  in  Windsor).  Eben- 
falls nach  Cooper  gemalt  ist  das  Miniatur- 
bildnis der  Barbara  (Villiers)  duchess  of 
Cleveland,  das  1865  in  der  Exhibition  of 
Portr.  Miniat.  in  London  ausgestellt  war 
(Bes.:  Mr  Henry  Morgan  Vane;  aus:  Stowe 
Collection;  cf.  Catal.  1865  p.  243  Nr  2624). 
Außer  diesen  beiden  Jugendarbeiten  sind 
folgende  Werke  von  ihr  bekannt:  Beim 
Duke  of  Portland  (Welbeck  Abbey)  eine 
Miniatur,  signiert:  „Sir  Godfrey  Kneller  by 
Mr»  Gibson  daughter  of  ye  Dwarf"  (Wil- 
liamson, I  pl.  XXX  fig.  8)  und  im  Victoria 
and  Albert  Museum,  London,  4  Miniaturen: 
„Mrs  Rosse"  (Selbstbildnis?);  Bildnis  ihres 
Vaters;  „Mr  Wignall  Painter";  „Mrs  Priest- 
man"  (Williamson,  I  pl.  XXVII  fig.  1  £f.). 

Vertue-Walpole-Dallaway,  Ancc- 
dotes  of  Painting  (ed.  1862)  p.  622,  534  (hier: 
Rose).  —  CI  a  y  t  o  n  ,  English  Female  Artists, 
1876  I  64.  —  Williamson,  Hist.  of  Portr. 
Miniatures,  1004  (Rosse).  L.  B. 

Gibson,  Thomas,  engl.  Porträtmaler,  f 
zirka  71  jährig  28.  4.  1751.  Gab  krankheits- 
halber um  1730  das  Malen  auf,  zog  nach 
Oxford,  wo  er  1733  der  Universität  sein 
Bildnis  Locke's  zum  Geschenk  machte,  kehrte 
aber  wieder  nach  London  zurück.  —  G.8 
Bildnisse  —  es  sind  nur  solche  von  Män- 
nern bekannt  —  sind  meist  Kniefiguren  und 
sitzend.  Die  Bodleyan  Gallery,  Oxford,  be- 
sitzt von  ihm:  Bildnis  des  Astronomen  John 
Flamsteed  (signiert  u.  1712  dat.;  der  Kopf 
allein  1721  gestochen  von  G.  Vertue);  Bild- 
nis des  Philosophen  John  Locke  (f  1704; 
s.  oben).  Im  Magdalen  College  zu  Oxford 
befindet  sich  die  Halbfigur  des  Henry 
Sacherevell  (1710  von  P.  Schenck  gesto- 
chen).   Im  Besitz  der  Society  of  Antiqua- 


ries (London,  Burlington  House):  Halb- 
figur, sitzend,  des  Kupferstechers  George 
Vertue  (dat.  1723;  von  Vertue  gestochen). 
In  der  National  Portrait  Gallery,  London: 
Erzbischof  von  Cantcrbury  William  Wake 
(nicht  sicher,  ob  von  G.;  Abb.  in  L.  Cust's 
Catal.,  1901  f.  p.  232  f.).  —  In  der  Christ 
Church,  Oxford:  William  Wake;  im  Wor- 
ccster  College.  Oxford:  Richard  Blechynden. 

Vertue-Walpolc,  Anecdotes  of  Pain- 
ting,  ed.  1862.  p.  671.  —  Füßli.  Kstlcrlcx-, 
2.  Teil.  —  Redgrave,  Dict.  of  artists.  — 
Poole,  Catal.  Oxford  Portraits,  I  (1912)  p. 
XV,  74  f.,  86.  —  Graves,  Loan  Exhib.,  I, 
1913  (dort  auch  irrtümlich  unter  Richard  Gib- 
son). —  Cat.  engr.  brit.  portraits,  Brit.  Mus. 
London,  1908  S.  passim.  L.  B. 

Gibson,  William,  Miniaturmaler,  f  ^ 
jährig  1702,  in  Richmond  begraben.  Neffe 
u.  Schüler  des  Richard  G.  Lernte  von  P. 
Lcly,  den  er  erfolgreich  kopierte;  erwarb 
einen  großen  Teil  der  von  Lely  (f  1680) 
hinterlassenen  Kunstsammlung  u,  vermehrte 
sie  noch.  Laut  Dallaway  befanden  sich  in 
Hinton  St.  George  (im  südl.  Somerset)  un- 
ter Bildnissen  der  Familie  Gibson  Werke 
von  G. 

W  a  I  p  o  1  e  ,  Anecdotes  of  Patnting,  ed.  19SL 
Gibson,  William  Alfred,  Land- 
schaftsmaler der  Glasgower  Schule,  tätig  in 
Glasgow  und  auf  häufigen  Studienreisen  in 
den  Niederlanden  und  Frankreich,  zeigt 
starke  Beeinflussung  durch  Corot  in  den  von 
ihm  bevorzugten  Hcrbstlandschaften  und 
holländ.  Einflüsse  in  seinen  Kanal-  u.  Städte- 
bildern. Stellte  zuerst  1898  und  99  in  der 
Roy.  Acad.  in  London  aus,  später  häufig  in 
der  Glasgow  Soc.  of  Art.,  1904  u.  7  auch 
im  Münchner  Glaspalast.  Die  Glasgow  Per- 
manent Coli,  erwarb  von  ihm  „Near  Lavar- 
din"  und  „The  Passing  of  Autumn",  wei- 
tere Bilder  in  den  Mus.  von  Bradford  und 
Hull. 

Graves,  R.  Acad.  Exh.,  III  (1905);  VIII 
420.  —  C  a  w  ,  Scott.  Painting,  1908  p.  407.  — 
The  Studio,  XXIX  296  f..  m.  Abb.;  XXXIX 
352.  353  Abb.;  XLIII  138,  819  Abb..  323;  LH 
320  Abb..  321  f.;  LVII  166  Abb.,  150;  LX  151 
Abb.;  LXIII  118,  m.  Abb.;  LXXII  118.  —  Art- 
Journal,  1905  p.  226  f..  m.  Abb. 

Gibus,  Porzellankünstler,  betrieb  mit  M. 
Redon  eine  in  den  1850 — 60  er  Jahren  blü- 
hende Hartporzellanfabrik  in  Limoges,  aus 
der  namentlich  prachtvolle,  mit  elegant  mo- 
dellierten Figuren  verzierte,  meist  in  Weiß 
gehaltene  Leuchter  hervorgingen. 

J  ä  n  n  i  c  k  e  ,  Grundriss  d.  Keramik,  1879  p. 
847.  —  Chavagnac  u.  Grollier,  Hist.  d. 
Manuf.  franf.  de  porcel.,  1906. 
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